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1. Missbildungen, aus einer Missbildung 
„des. Eies . hervorgehend. . :Doppel- 
hildungen, 


1. Ww. Dönitz. Beschreibung und Erläuterung von Dop- 
“ pelmissgeburten. Archiv für Anatomie, Physiolo- 
© gieete. : 1865: 113.:129.-512. 610. END UTEURR ER 
2. Scheuthauer. '' Janiceps Re un 
ı; Zeitung 1865. Nr. 39. 

8.'0@s1 Scheuthauer. :Gastrodidymus moi had 
n.ner.med. Zeitung 1865. Nr. 40. 17 


4, ıL. A. de Macedo e Valle. Un nouveau cas. de, töra- 
'tologie. Annales de la societ€ de med. d’Anvers. 
Febr. 65. ? 

5b. E. Hari. A remarcable case of double monstrosity 

in. 2 adult, at? „1865, ‚pRS, IRds, ‚ou if 


Wiener med: 


Ach 


w" 


‚Dönitz (A); esehteibt mehrere Deppelbildun- 
gen des Berliner Museums, und zwar solche, 
bei denen die beiden Individuen möglichst voll- 
ständig ausgebildet waren, ‚und solche, bei denen 
nur eine geringe Andeutung einer Doppeltheit 
vorhanden ist, und erläutert dieselben nach der 
Reichert'schen Theorie. Die letztere’ führt der- 
selbe. weiter ‘aus, indem er sagt: „—— wir finden 
zuerst einen einfachen einheitlichen Keim.. -Das 
nächste Stadium lässt Rechts und Links: in ı Be- 
zug: auf eine Einheit erkennen (bilaterale Sym- 
metrie). Diese Scheidung in -Rechts"und Links 
kann so tief eingreifen, dass jede der beiden 
Hälften einmal die Einheit repräsentirt (paariges 
Individuum).“* Also wenn man Eins in seine 
beiden Hälften theilt, und die M'rennung « nur tief 


Ganstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 


genug eingreifen ‚lässt, :.so :wird zweimal Eins 
daraus.- Der .Grundirrthum dieser: schon früher 
vorgetragenen,,. von, Reichert aufs neue .aufge- 
stellten. Ansicht 'ist,, die Annahme eines, einheit- 
lichen‘ 'Keims. „Diesen. hat. .inoch ' Niemand: ge- 
sehen ; ‚‚ vielmehr,, haben . alle. Beobachter. . von 
frühen Doppelbildungen dieselben. «in... ihren.. er» 
sten. Stadien, als. solche, ‘gefunden, auch sind 
schon missformte, Eier, beobachtet, ‘die auf einen 
mehrfachen . Keim schliessen : liessen.’ Ref. steht 
hier (ganz ‚auf. dem Standpunkt. von Panum (Un- 
tersuchungem etc. .Berlin.‘1860), und. .kann nicht 
umhin, ‚die Reichert’sche Annahme für durchaus 
nicht den Thatsachen entsprechend zu erklären, 
Beide Sternopagi hatten, Jeder zwei Herzen, 
Bei dem zweiten entsprangen alle Arterien aus 
einem Herzen,, während das andere in seinem 
eignen Herzbeutel lag, aber nur einige Venen 
aufnalım, und sich durch ein grosses Gefäss in 
das andere Herz öffnete. Verf. erklärt das er- 
stere für ein doppeltes Herz mit zwei linken 
Ventrikeln,; während ‘das BAlzaeeeN nur. ein! Herz- 
a sein: soll. 

"Es sind wohl beides Herzen, nur hat das 
Eine der beiden sich mit allen Schlundbogen 
in Verbindung gesetzt,’ und deswegen haben die 
Pulmonalis und Aortenbulbus, jedes Gefäss eine 
Fortsetzung in. eine Aorta, descendens.« «In einem 
weiteren-Beitragei-bespricht Dönitz einen«andern 
Sternopagüs.dsıAn «demselben ist nur «das» Herz 
merkwürdig. Dasselbe zeigte»sich aus zweien 
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zusammen gewachsen; trotzdem fand sich ein 
drittes kleines Herz vor, welches nur Venen 
aufnahm, und ein losgetrennter Venensinus war. 
Aus demselben gehen einzelne Venentheile nach 
dem Nabel und den Lungen. Das ausgezogene 
Stück Vene wird wahrscheinlich Vorhof sein. 


In der zweiten Abhandlung bespricht Verf. 
Doppelbildungen, die nur an dem vorderen Ende 
zweifach sind, zwei Kalbsköpfe, einen Diproso- 
pus conjunctus und D. distans. Ausserdem wird 
ein Hühnchenkopf abgebildet. Diese Miss- 
bildungen hatten einen einfachen Unterkiefer, 


und nur zwei Oberkiefer, welche durch den 'mit 
der Spitze aufwärts gekrümmten Unterkiefer ge- 


theilt waren, so dass sie auf den ersten Blick 
für Schistocephali gehalten werden konnten. 
Das mittlere Auge, welches aus zweien ver- 
schmölzen; waryyund;das Hitn, ‚welches insseinen 
vorderen "Pheilen zweifach vorhanden war, sprach 
entschieden für eine Doppelbildung. Die inne- 
ren Hälften der Unterkiefer hatten sich, wie die 
Gelenkgruben der Schläfenbeine nicht gebildet, 
weil die Individuen mit ihren Vorderseiten.stark 
convergirten, und desshalb die in der Mitte lie- 
genden Theile zusammendrückten. Verf. ist 
der Ansicht, dass öfter ähnliche Doppelbildun- 
gen für Schistocephali gehalten wurden. 


Der Assistent des Prof. Braun in Wien, @. 
Scheuthauer (2), beschreibt einen, in der dorti- 
gen Klinik gebornen Janiceps asymmetros. Der- 
selbe war bis zum Bauch verwachsen, an dem 
einen Gesicht synotischh Am Bauch 'war eine 
Spalte," durch welche ein Bruch von Bauch- 
Eingeweiden hervorging, und welche durch eine 
dünne Membran geschlossen war, wie gewöhn- 
lich. Die Geschlechtstheile waren weiblich, aber 
missbildet. ‘Die beiden Herzen waren wohlge- 
bildet, die Aorten standen durch einen Querast 
miteinander in Verbindung. Beide, etwa 91/," 
lange Kinder, hatten eine Spina bifida. 


_ Derselbe (3) beschreibt ‚einen... weiblichen, 
15 “ langen Gastrodidymus exomphalus, an wel- 
chem beide Hälften gleichmässig ausgebildet 
waren. Die Oeffnungen der Vulvae waren ab- 
norm, während das Rectum sich in eine der- 
selben mündete,. Hier war Atresia ani vorhan- 
den. Eine Spalte im Bauch liess Eingeweide 
hervortreten. a 


Macedo e Valle (4): beschreibt den acht- 
zehnjährigen Jean Baptiste dos Santos, der 
einen doppelten, functionsfähigen Penis, und 
eine Steissgeschwulst besitzt, die einem Bein 
ähnlich. sieht, denselben, über den. Marques 
schon berichtet hat (s.: Jahrb. 64, IL. 5). 


E. Hart (5) beschreibt ' dieselbe Missbildung. 


Die Frage, ob eine oder zwei gesonderte Bla- 
sen vorhanden waren, konnte auch.“hier| nicht 
entschieden werden. 


II. Missbildungen, durch Verbindung der 
Nabelgefässe mit denen eines Zwillings- 
foetus hervorgebracht. Herzlose 
- Früchte. 


1. Dickinson. Description of a foetus, born without 
heart, brain, lung or liver. Dublin, quart. journ, 
1364. 


2. Camille Dareste. Sur l’origine et le mode de for- 
mation des monstres omphalosites. Comptes rendus 
de l’Ac. des sc. n. 1865. T. LXI. pag. 49. 


3. J. Gould. Case of arrest of development. Lancet. 
Juli 1865. pag- 403. 


'Dickinson. (1) beschreibt einen herzlosen 
Foetus und bemüht sich, die Cireulation in sol- 
chen 'Foetus aus einer Kraft in der Placenta 
herzuleiten. 

'» ,C. ‚Dareste (2) bespricht .die,Entstehung, der 


‘Mönsires ‘omphalosites, nämlich der 3 Familien 


der Monstres paracephaliens, acephaliens und 
anidiens. Er findet das gemeinsame der 3 Fa- 
milien in dem Mangel des Herzens, und in dem 
Verwachsensein. mit ,, einem Zwillingsbruder. 
Dieses kommt bei den Säugethieren am häufig- 
sten vermittelst der Placenta vor, bei den ande- 
ren Wirbelthierklassen vermittelst einer Ver- 
bindung in dem Keime. Es sind dies beständig 
Doppelbildungen, bei welchen gewöhnlich nur 
ein kleiner „Theil ‚des Zwillingsfötus ‚ erhalten 
bleibt, und welcher desshalb bei der Geburt 
nicht “ untergeht. «=: Die Hauptsachen dieser 
Entwicklung sind ‚den‘'deutschen Teratologen 
schon seit einer Reihe von Jahren bekannt. _ 
"..J. Gould (3), giebt ‘eine Notiz über einen 
weiblichen Acardiacus. Es: war: derselbe eine 
Zwillingsgeburt, und besass keine obere. Extre- 
mitäten, und an den Schenkeln unmittelbar: ru- 
dimentäre Zehen. An der oben zugerundeten 
Brust fand sich über dem Nabel eine Oeff- 
nung, durch welche eine häutige Masse her- 
vorhing. 


Il. Missbildungen, durch pathologische 
Einflüsse auf den einzelnen Foetus 
bewirkt, 


A. Allgemeines. 


1. J: P. Influence of the imagination on the foetus 
in utero. Edinburgh med. journ. July 1865. 95. 


2.. Monstrosity in a child following a fright to the 
snother in the third month of pregnancy. Medical 
times and gazette. Sept. 65. 333. 


3. C. Dareste. Sur certaines conditions de la pro- 
duction du nanisme.  Gomptes rendus. 1214—15. 


4. C. Dareste. Mode de production de l’inversion des 
visceres ou de l’höterotaxie. Comptes rendus. T. 60. 
1211—1213. 

5.. Engel. Ueber Entstehung von ‚Missgeburten durch 


äussere Bedingungen. Wiener Wochenschrift. 1865. 
Nr. 2.3. 4. 


10. 


IT: 
"the 'british Association for 
 geience. 1864. 


12. 


13. 


14, 
16. 


17; 


18. 


tus 
" (seetioW d’aconchemfents). 
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C. F. Heusinger. Zu den Halskiomenbaßi# Tibeter. 
Virchow’s Archiv f arsen Anatkı etc. Bad ERKI: 


“4177-190. 5%. 
. R. Virchow. 


sin neuer Fall von (Halskienieni-Kistel, 
Virch. Arch. Band 32. 518. 1 tab. 


"Roloff. Zur Entwicklungsgeschichte der beim Rinde 


über dem Kehlkupfe vorkommenden Hohlgeschwülste. 
Magazin für die N Thierheilkunde. Jahrg. 
31. 1865. 31. | 


B. Skelet und Bewegungs-Organe. 


W. Turner. On some congenital deformities of the 
human cranium. Edinburgh, ıned. Journ. 1865. 
7—13 und 138 — 141. 

Wm. Turner. On cranial deformities. Meeting of 
the ' advancefMent of 


R. Förster. Congenitale Synostosis sagittalis. Jahr- 


buch f. Kinderheilkunde; VII. 66. 


On the elosure of congenital fis- 
Edinburgh. 


Th. Annandale. 
sures in the hard and soft. palates. 
Medical Journal 115. Januar 65. 621, 
M. Collis.. On kleft palate. Dublin, quart. journ. 
J. B. Rottenstein. Traitement de la fissure tonge- 
nitale du palais. Travaux de la societ& med. alle- 
mande. 1864—65. 125—143. 

Armand :Guubaux. De l’ectromelie et de Pengnüh 
tion spontanee des membres chez les animaux do- 
mestiques. Gazette medicale de Paris. Nr. 14. 207 
— 212, et Nr. 15. 223—226. 1865. 


W. Busch. Beitrag zur Kenntniss ‘der angeborenen 


-- Hypertrophie der Extremitäten. ERLEE Archiv, 
„Band VI. 


19. 


20. 


21. 


33. 


23 


24. 


25. 


' ture animale’ dans la partie läsee, 
‚cale. ı 
Stricker. 
‚, dius und des 


E. Ludewig. Keuter auf. der einen, aunel 
Pseudarthrose: geheilte Fractur. des äusseren Schlüs- 
selbeinendes auf der andern Seite. Arch. f. clin, 
Chirurgie 1865. 167— 174. i 

W. Gruber. Neue supernumeräre Schlüsselbeinmus- 
keln. Arch. f. Anatomie, ze etc. 1865. 708 
—719. 

Dr.  Baston,: On- a ongenital malloiflation ‚of thb 
left upper extremity. Dublin: .quarterly,: journal, of 
medical science. Nov. 1864. 446. 


.Demarguay.. ‚Vices de conformation de l’avant-bras 


gauche; — modification importante de la tempera- 
ZPORIIN medi- 
357-359. 

Doppelseitiger ten Dofect des Ra- 
Daumens. .Virchow’s,.Archiv 1864. 
529. 

Wenzel Gruber.. Ueber congenitalen Radius-Mangel. 
Virch. Arch. Band 32. 211—222. 


Er Harker. On a malformation 5 the ‚hands. Lan- 


"0 et. 65. 389. 


26. 


;ıı Delore. 


\"W.. Gruber. 


I. "Vidal. Note explisative sur'un! pouce double 
d’Anamite. Memoires de medecine militaire, 

De la ‘syndactylie » congenitale et; de son 
Bulletin de: therapie.,.15., Jan. 
Beobachtung. des Defectes.. der Mittel- 
phalange an ‚allen Fingern und Zehen. _.Oesterr, 
Zeitschr. % praktische Heilkunde. 1865. Nr. 43. 


Otto Graf. Ein Fall von, angeborenem querverengtem 


traitement. 


Becken! Inaugural-Diss. Zürich 1864. 


Congenital dislocation -at ER er Med. pa 
rand gazetten Abd. 0; 
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32, 


33. 


3 


Ein’. Fall. ‚von- ‚eongenitaler Fraktur 
beider Oberschenkelbeiuhälse. - ‚Virech.: Arch. 65, 107 
— 133. e 

C. Schoenfeld, De luxatione. congenita et agiitä 
quadam luxatione genuum. Diss.-iuaug. Berlin. 65. 


W. Walley. On a case of congenital talipes ‚calca- 
neus, successfully treated without division of ten- 


. .dons. :Lancet. Sept. 65. 


34. 


35. 


36. 


38. 


39, 


40. 


4. 


42. 


43. 


44. 


45; 


46. 


47. 


48. 


49. 


"P. da kai 


C. Eingeweide. 


Th. ‚ Stainthorpe. _Umbilical Hernia ; 
by ligature. Medical times and gazette. 
1865. 114. 


A. J. Planque, Des omphalocöles cong£nitales. -Thöse 
pour le Doctorat em Medecine. 1864. Paris, 


Dr. Wilks. Case of strangulätion of intestine by 
a diverticulum ilei.  (Lancet 12. XI. 64). Edin- 
burgb Medical Journal, Nr. 115. Januar 65. 652. 


Eitner. Verschluss des Afters. Fehlen des Mast- 
darms. Bildung eines künstlichen Afters. Tod, — 
Berl. Klin. Wochenschr. 1865. 297. 


V. Hüter. Ein Fall von Eventratio umbilicalis con- 
genita. Monatsschr. f. Geburtsk. 1865. 203—238, 


Martin. Eventration.. mit  beiderseitiger Hydro- 
nephrose und. Uterus didelphys ‚nebst offener Harn- 
blase und Dickdarm mit deutlicher Oeffnung des 
Dünndarms und ausgebildeten Mastdarm bei einem 
8 Monate alten Neugeborenen. 2 tabb. Monatsschr. 
für Geburtskunde 1864. 162. 


J. de Bary. Atresie des Oesophagus, vollständige 


Radiealcure 
Nr. 7 8 T, 


 Transpositio viscerum, Ursprung der Aorta und Art. 


pulmonalis aus einem Ventrikel. 
1864. 430. 


Jules Thomas. _ De. l’Imperforation Congenitale de 
l’Anus..avec..Ouverture du ‚Rectum ‚dans le Vagin ou 
dans la Vulve. These pour le Doctorat. Strasbourg 
1864. 


W. Gruber: Atresia Ani und Mesenterium com- 
mune für das Jejuno-Ileum und den grössten 
Theil des’ Colon ascendens "bei einem reifen männ- 
lichen. Foetis. ‚Oestr. Zeitschr. f.- practische »Heil- 
kunde. 1866. Probenummer. 


W, Gruber. : Weitere Beiträge zw den durch: Bildungs- 
fehler bedingten‘ Lagerungs -Anomalien des Darms. 
Virch.“ Arch. .Band 32.94. 


Ueber das Vorkommen’ eines Mesenterium commune 
für das Jejuno-lleum und die ‚grössere‘ Anfangshälfte 
des Dickdarms bei seitlicher Transposition der. Vis- 
cera aller Rumpfhöhlen. Arch. f. Physiol. ete. 1865. 
558— 600. 


Virchow’s Archiv 


Fraspostere dello 'stomaco,. e® di 
sei metri di anse intestinali dalla .cavitä dell’ ad- 
dome, in. quella. del: torace. attraverso ‚una fessura 
eongenita del diaframma. Giorn. Veneto, Settembre 
1865. r r 
Wilhelm, Braune... .„.Angeborne. Steissbeingeschwulst 
durch. ‚Degeneration ‚ders Luschka’schen . Steissdrüse 


entstanden. Monatsschrift für, Geburtskunde. B. 24, 

1. 1864. A a nr 

Hawelka. Angeborener hochgradiger" Milztumor. 
"Wiener ımed.. Wochenschrift. 1865. Nra 47. 


W. Gruber. Congenitaler . Mangel‘ der :Parotis der 
rechten Seite in der Excavatio parotidea, und Er- 
satz derselben durch eine, in..der Regio masseterico- 
parotidea gelägerte voluminöse Drüse, bei einem 
Manne. Virch. Arch, 1865. 229-230. 


Ai Boeticher. Seltene , angeborene ‚Förin-Andmalie 
der Leber. : Virch. Arch. 65. 103—106. 17°" 


4 
50. 


51. 


52. 
- " »"Monatsschr. f. Geburtskunde 1865. 425 „200. 


53. 


54. 
55. 
56. 


57. 


58. 


59. 


60. 


61. 


62. 


63. 


64. 
65. 


66. 


67. 


68. 


69. 


70. 
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M. Seidel.‘ 
gefundenen Körper. ’ Deutsche Klinik 1863. 17. 


Fiedler. Schmidt’s Jahrbücher. 1863. 12. . 
E. Rose. Ueber Harnverhaltung bei Neugeborenen. 
Mit 
Abbildungen. ae :*: 


MW. R. Trandafiresco. D’üune cause de Distoeie, 
productee par le Developpement anormal des reins 


du foetus. — Thöse pour le Doctorat. Paris 1864. 
Nr. 10. E 
Szymanowsky. Ueber einige Be Hk und ange- 


borene Fehler in und an den Genitalien kinderloser 
Prager Vierteljahrschrift 1864. 1. ab 
Wm. Turner. On some Malformations of. the Or- 
gans, of Generation. Edinburgh. Medical Journal 
Nr. 115. Januar 1865. 575—670. 687-—695. 

L. Orecchio. 
una donna. 


Sopra un caso di apparenze virili in 
Napoli, 1865. 3 tabb. 


Die Bauerntochter Alexandra. Foanowna 
Riabuchina. Petersburger medicinische Zeitschrift. 


Gusserow. Ein Fall von Missbildung des Uterus in 
„Reisebericht über. den gegenwärtigen Standpunkt 
der Geburtshülfe und Gynäkologie in Grossbritannien 
und Irland.“ Monatsschrift für Geburtskunde 1864. 


Berienson. 


291. 

Elieaume. Angeborner Mangel der Scheide und des 
Uterus. Gaz. des höpiteaux. 1865. 

J. Späth. Ein Fall von Uterus bilocularis, mit 


Ueberwanderung des Eies aus dem, linken Ovarium 
in die rechte Höhle..des Uterus. Wiener Med. Presse. 
1866. Nr. 1. > 


G. Simon. ‚Angeborne Atresie der linken Scheiden- 
hälfte am Introitus vaginae, bei Duplizität des Ute- 
rus und der Scheide. Retention des Menstrualblutes 
in der verschlossenen Hälfte bei gleichzeitigen Metror- 
rhagien aus der offenen Hälfte der Verdoppelung. 
Monatsschrift für Geburtskunde 1864. 292. 


D. Kreislaufsorgane. 


Kussmaul..: Ueber angeborene Enge 'und: Verschluss 
der Lungen-Arterien-Bahn. Zeitschr. f. rationelle 
Medicin. Bd. 26. 99—179 m. 3 tabb. 


Nuhn. Ueber ‚eine: seltene fehlerhafte ‚Bildung des 
Herzens, namentlich angebornen Mangel des Ostium 
venosum der rechten. Herzkammer. 1 tab. Henle u. 
Pfeiffer Zeitschr. ‚Bd. 24. 


Von dem Busch. , Pädiatrische - Mittheilungen aus 
Skandinavien. «Angeborener Herzfehler. Journ. f. 
Kinderkrankheiten 1865. 215— 220. 


Rauchfuss. Ueber zwei Reihen Erkrankungen und 
Missbildungen des Herzens. Petersburger Med. Zeit- 
schrift. 1864. 370—376. 


Malformation of the heart. 
454. 


Eugene d’Heilly. Des Oblitörations et Retrecisse- 
ments congöniaux de Y’Ärtere pulmonaire. "These 
pour le Doctorat en Mödecine. Paris 1864. Nr. 33, 
"W. Gruber. Rudimentäre Vena cava superior si- 
nistra bei einem al se Virch. Arch. Band 
32. 114. vi 


Gubian fils. :-Note sur un cas rare a6 distoeie. 
zette med. de Lyon. 145—147. 


Med. times and gazette- 


Ga- 


r. Nervensystem, 
Jackson. — Ein Fall von glücklicher Heilung einer 
.'Spina bifida. ‚Boston, medicaland chirurgical eig 


Wiener ‚med. Wochenschrift. 1864: 218 : 


8 


Ueber 'eihen »ftei"'in der‘ Peritonäalhöhle 71! Ar Mordlions;e Recherches»:pour servim»& 1!Histoire 


0». 'jusqu’iei incompläte'sdu‘'Spina; bifida Thase'pour 
le Doctorat en Medeeine.' Paris: 1865. Nr. 22: Mit 
Tafeln unsere AN 


72.’ Von der Busch. Pädiatrishhei (Mätkbilungeii aus 
Skandinavien. Ein Fall von angeborenem "Rück- 
gratsleiden.. Honmuuf Kindarkaankheiten 1865. 220 
— 227. 163 18 bateil 


Depaul et Robin.ı, Tumeur; nn et Ni la 
region sacro-coccygienne forme&e, ‚par. hypergenöse de 
‚la substance griseıde, la moelle epiniere chez. ARmon- 
veau-nD6. Gazette medicale 1865. 687. 


A. Graefe. Ueber Membrana pupillaris eaiberien 
und Polycoria mit 1 tab., Arch. f. Ophthalmologie 
v. Arlt, Donders, Graefe. 1865. 209. 


75. A. .Lucae. Missbildung, des . einen Ohr, 
‘»» Archiv, 292. 


J. P. (1) theilt. die Geschlchlä"zBäief Kinder 
En die mit Hasenscharten geboren sind, , und 
glaubt wie die Mütter derselben „an. din, Ent- 
stehung dieser . Missbildung durch Verschen, 

In den Medical times and gazette, 'Septbr. 
1865 (2) wird »kurz ein '12jähriges Mädchen 
mit einem behaarten und magern linken Arm 
erwähnt und diese, Missbildung einer Gemüths- 
bewegung der Mutter während des 3. Monats der 
Schwangerschaft zugeschrieben. 

Dareste (3) fand einen Hühnerfötus, . der höch- 
stens 24 Stundenbebrütet war, “aber: die Ent- 
wickeluug. eines 60 stündlichen Embryon hatte, 
Dieser Fötus war, wenn seine Buchten. ausge- 
glichen waren, nur 5 Mm. lang. Dareste glaubt, 
dass, eine Temperatur von 42—430 .C. die ab- 
norme Zwergbildung und die raschere Entwicke- 
lung: zur Folge Laben. 

Derselbe (4) erklärt den Situs inversus vis- 
cerum aus einer übermässigen Bildung der rech- 
ten Seite und zuerst der rechten Herzhälfte, Ihm 
ist: die Erklärung Baer's aus einer primären 
Lagerung des Embryon auf die rechte. Seite un- 
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bekannt. Woher diese übermässige Bildung der 
einen Seite entstehe, lässt er ebenfalls unent- 
schieden. EL 


.... Engel (5) beschreibt und. bildet ab 17 Hüh- 
nermissgeburten, die.er durch Trockenheit: und 
Temperatur-Erniedrigung hervorgebracht hatte. 
Er findet keine einzige reine Hemniungsbildung, 
wohl aber acht Arten ‘von Missbildungen ‚ na- 
mentlich: 

a) in demselben Fruchthof entwickelt. sich 
eine einzige oder eine grössere Zahl von Blasen, 

b) es hat sich die Anlage des Fötus; in Form 
einer Area Ballyelda, aber . keine keimitiyeiüne 
gebildet, 

: ec) es kommt zur Bildung: einer Primitivrinne, 
aber diese ist‘ regelwidrig, “a 

"d) ‘die erste Entwickelung geht vor sich, 

aber. die Rückenblättchen entstehen zuerst an 


einer ganz ‚ungewöhnlichen Stella =... 


e) oder ‚die Fötusbildung.zeigt: keine, ‚Ano- 
malie, ‚aber. der Gefässhof, ‚und die in demselben 
vorkommenden Blutbahnen weichen vom "Typus 
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ab; » und das' Blut’ entsteht: an peu dieser 
Belnidngrs sau u ayh« il) @: ‚ shall ab IE ade 
m ‚f) dieKopfblasen entwickeln: sieh; “nicht; alle 
anderen Theile ige rin | ‚richtigen Bildungs) 

so ‚uni awhänbitk. JeiiF 
ah 9) die! Kupfblase io ‚zwar gebildet, aber ale 
zeigt eine ee von Re DE Posi 
und 'Grösse, in u» 

h) die Kopfblase, gleichviel ob Ka on 
anomal !igeformt,..;bleibt;-ungetheilt; der.‚übrige 
Kätsehwib ist. (in ‚seiner | Entwickelung SBTÜOSER] 
blieben. seladdr 

Er ann daraus! fohgeridi Schlüsse: ‚Die. Ge- 
setze, «die man! über“die Entstehung. der Miss- 
bildungen 'aufgestellt'hat, ‘die: lex compensationis, 
lex topicorum,' und 'idie lex: pröprietatis''sind nur 
theilweise' gültig. Es lässt’ sich demselben  hin- 
zufügen‘ ‚das Gesetz des‘ gleichzeitigen Zusam- 
mentreffens ‘oder der URNDELUIEUIEREENIDUR RING meh- 
rerer' Missbildungen. 


Die Abbildungen und Beichteißtiigen dei 
Missbildungen sind’ zu kurz, als dass man auf 
dieselben fussen könnte; nur einmal ist ange- 
geben, dass der Fötus bei noch ‘ganz  unversehr- 
tem Dotter untersucht ‘wurde, ' Die: Untersuch- 
ungen von Dareste, :Panum und Schrohe sind 
dem Verfasser bekannt. — Es haben diese Mit- 
theilungen ihr sehr verdienstliches, ' wenn wir 
auch über manche eine abweichende Ansicht 
hegen, 7 | | 
Joulin (6) schreibt über die Erschwerung 
der‘ Geburt durch den Fötus und behandelt’ sein 
Thema in 11 Klassen. 


1) Exees de volume du fötus sans alteration 
morbide. 
2) ddo, par developpement pathologique. 
'3) Presentations ou positions vicieuses. 
4) Proc&dence ou’ direction vicieuse des 
membres. 
'5) Inclusion parasitaire. 
6): Presence de fötus multiples adherents. 
7) Erreur Nach lieu dans re an 
du’ fötas. 
8) Reunion ou fusion da partie 'du fonds 
avec l’uterus ou ses annexes. 
9) Difformites. . 
10) Ruptures'. et Iesions produites par le 
fötus. 
11) Tameurs.ı EL 


' Zu bemerken ist dabei, dass seine 5., 6.,9. 
und 11. Klasse‘ 'grösstentheils ‘in seine 2. ge- 
hören. “Für die‘ pathologische Entwicklungsge- 
schichte enthält diese‘ Arbeit nichts bemerkens- 
werthes: Für die Verbindung’ des Fötus mit 
dem'Uterüs (die Uterus Wand 'soll'mit ‘der Schul- 
ter undi'dem: Penis» der: Frucht‘ verwachsen ge- 
wesen sein) werden: zwei Fälle: von..der-London 
Medie. :Gaz. «Juni 1839. und: Wiener‘ Wislienr 
schrift 1843 Nr. dd angeführt us iin! 


‚soinadet 


I NINON!CBAUDIUS. 


TI 





I KADNMUTAIAI 5 


«obiOsl, Fri Heusinger: (7) findet seine, in«Band 
XXIX desselben: Archivs | ausgesprochene: Ver: 
muthung, dass die von’ ihm: beobachteten 'Knor- 
pelisals Reste’ der ursprünglichen‘ Kiemenbogen 
oder Halsrippen,; wohl'öfter vorgekommen ;und 
übersehen sein: möchten, ‘durch. eine! Mittheilung 
eines:Herrn .Collegen: bestätigt.» Ausserdem geht 
Verf. 'sämmtliche: an der vordern' Seite des Hal: 
ses vorkommenden Cysten' durch, und’ führt die- 
selben. ; entweder: auf :die Kisinenbogen zurück, 
oder weisti.nach, 'dass' die‘ Frage nach deren 
Ursprung ‚inbeäntwörtet bleiben muss. Die ein- 
zelnen: Beobachtungen: werden‘: in: 3 ‘grosse' Ab- 
theilungen gebracht: 1. .Cystome, Retentionscy- 
sten 'aus'Kiemenfisteln, die selten’angeboren sind. 
2. Cystenhygrome im Sinne‘ des'' Verfassers, die 
wiederum in 3 Abtheilungen’'zerfallen , 8. 'para- 
sitische Zeugungsproducte der Kierignhöhle, die 
allerdings: selten, aber mehrfach beschrieben 'sind 
(ef, Renner ‚:. Heusinger’s» Zeitschrift f,sorgani- 
sche: Physik, ‘Band 1, pag."301, tab: VII). 

Virchow: (8) beschreibt 'eine nicht reife Frucht, 
an welcher »die (rechte Ohrmuschel missbildet war. 
Unter » derselben . eine kleine “Oeffnung;,,' die’'in 
den ‚Schlund  mündete. Ein 'Trommelfell war 
nicht : vorhanden; der: Griffelfortsatz  lang‘und 
stark  verknöchert. Eine Eustachische‘ Trompete 
ebensowenig vorhanden, statt derselben zeigten 
sich 2: kleine Kanäle, welche die 'Kopfseite 
durchbohrten. Es fand "sich ausserdem eine 
Atresie des Anus und der Urethra mit’ colossaler 
Eetasie des Colons und: linksseitiger Hydrone- 
phrose, mangelhafte Bildung beider Lungen, par- 
tieller Defect des: Herzbeutels, © und ''anomale 
Bildung des Herzens selbst. Ausserdem’ Defeet 
des Radius und Klumphandbildung. 

Heusinger bemerkte in. seinem Artikel über 
Halskiemenfisteln, dass wohl noch: solche gefun- 
den werden würden, deren ’äussere Oefinung 
geschlossen sei, während sie sich' in den Schlund- 
kopf öffneten, und eitirte einen Bericht von Aubry, 
welcher auf: eine solche Missbildung hinzuweisen 
schien. : Ganz ähnliche Verhältnisse untersuchte 
Roloff (9), nämlich ’eine: jener ‘von den Thier- 
ärzten als Balggeschwülste aufgefassten im lockern 
Bindegewebe seitlich vom Pharynx , am''häufig- 
sten beim’ Rinde vorkommenden Hohlgeschwälste. 
Der Tumor hatte die. Grösse eines! Kindskopfes 
und bestand aus einer 3‘ dicken ’derben' fibrö- 
sen Wandung: und: einer durch ein‘ Septum in 2 
Theile: getrennten: Höhlung, | die mit dickem 
grauem, auskörnigem: Detritus, Körnchenconglo- 
meraten'.von.:der Form des 'Cylinderepithels, 
reinen Cylinderepithelzellen und'zahlreichen, grös- 
sen runden Elementen mit grossem Kerne (Schleim- 
körper) bestehenden: Brei» gefüllt‘' waren.“ Diese 
Masse ‚sass anieiner 2” ‚breiten,»1’’ hohen Stelle 
der: Schleimhaut »des'«Schlundkopfge wölbes van 
Die:Schleimhautpartbie ‚war: verdickt‘, auf ‚der 
Oberfläche, pigmentirt: mit erweiterten Gefässen, 
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und‘'mit ganz« dicht‘ FE NENE: 
reichlich: 2°, hohen: 1“. breiten:pärallelen Falten 
besetzt ‚die ‚unter! sich. durch» dünnere ‚und:'nie- 
drigere Querfalten vielfach verbunden waren; 
Hier fanden sich: zahlreiche kleinere: und eine 
grössere: Oeflnung, welche auf Druck: den Inhalt 
der Geschwulst‘ austreten liess, Verf. untersuchte 
mehrere solcher ‘Geschwülste auf ihre: Struktur 
und erhielt dieselben Resultate. Er hält sie für 
Retentionsgeschwülste der Schleimdrüsen.: ‘Um 
die :Natur: dieser Tumoren zu bestimmen,’ wäre 
zuerst ‘(die Frage, ob solche ‚Fistelgänge:: der 
Schlundkopfschleimhaut angeboren. sind’ oder ac- 
quirirt, zu: :beantworten. 

Turner. (10): beschreibt: zwei Tiänschliche 


Schädel, einen. Mumienschädel mit :obliterirter 
Pfeilnath „„und'.einen Schädel von einer :25jäh- 


rigen Europäerin, den: Prof. Maclagan. in dem 
Edinb.: journ.»:schon einmal: ‚besprochen : hatte, 
Der .letztere'‘Schädel: enthielt: 3 \abnorme Löcher 
von .elliptischer Gestalt, eines in:der Hinterhaupt- 
schuppe; dicht über ‚der. Protuberantia 'occipita- 
lis,» eines ..in: Jedem: ;Scheitelbein »median-: und 
hinterwärts::vöm 'Scheitelböcker. :Däas:-erste hatte 
einen Zoll, .das-Löch: im rechten ıScheitelbein &/4o 
eines »Zolles;«.das -im:linken 6/9, im längsten 
Durchmesser; .':Von« dem: ‚Loch »in der: Hinter- 
hauptschuppe: geht ‚eine. Nath:. nach oben, von 
den: im ‚linken Scheitelbein «eine solche nach‘ in- 
nen insdas..hintere Stück der Pfeilnath. Die 
letztere ‚ist eine Strecke weit: in. der Mitte obli- 
terirt.: » Der Verf. sieht in: beiden‘ Schädeln con- 
genitale. Defecte, und.zwar mit Recht. ‘Bei dem 
letztgenannten Schädel war es: wahrscheinlich ein 
hydrocephalischer Process, der ‚die regelmässige 
Verknöcherung an den: Scheitelbeinen und: der 
Hinterhauptschuppe hinderte. «Es kommen über- 
haupt: nach»ihm »Abnormitäten ‚der Calotte. häu- 
figer vor alsı:an der: Schädelbasis. 

Derselbe ‘( 11))-berichtet "über einen Knaben 
mit ausgespröchenem "Triginocephalus. ‚Der'Knabe 
war.geistig und körperlich wohl entwickelt... 

Förster (12): fand: bei einem, am ’13.:Tage 
gestoörbenen Knaben eine:Synostose der‘ Parietäl- 
Beine.' «Statt..der .Pfeilnath» fand »'sich 1: Cent. 
vor.dem«hintern- ‘Ende ein durch die Haut fühl- 
barer »Knochenkamm: vor... Der: ‘Schädel hatte 
einen‘: graden ‚Durchmesser‘ von 12 1/4" Chtmr., 
während.+zwischen; den nicht were ge nn 
Scheitelhöckern: 71/3: Cntmr. waren: 

‚Annandale (13). 'besprichtisden Sehluss: an- 
geborener' Fissuren  im>harten: und'weichen Gau: 
men, nur vom 'chirurgischen Standpunkt aus. Er 
gibt: einen. Holzschnitt eines: rare und Ben 
ten solchen : Gaumens. 

‚Dasselbe Thema behasilelt Collis (14) (Cheers 

Armand Goubaux (17) bemüht sich, ‘nach: 
zuweisen, dass: die: Eetromelie und“ Heniimelie 
eine ‚Hemmüngsbildung, und: von der spontanen 
Amputation,'»dem; Resultat: 'einer:  Umwickelung 


der: Nabelschnur »dureh'.das Vorhandensein: einer 
Narbe an dem Ende des Gliedes, unterschieden 

is  Erigibti- ein «paamneigene Beobachtungen 
über. den Esel'.'und «die Ziege, und! zieht: aus 
Daubenton, Vitel, Delabere-Blaine, Bourgelat, 
J.. Rainard: die; Notizen: über: die’ Länge: der 
Nabelschnur : beim: Pferde, dem: Esel, dem Rinde, 
dem Schaaf, der Ziege, dem Schwein, RE 
der: Katze, ‚dem Kaninchen, aus. I 


"Busch (18) beschreibt genau’zwei‘ Hyper 
vide des 'Füsses, "welche zum Theil das Gehen 
behinderten, oder die gewöhnliche Form‘ des 
Schuhwerks unmöglich machten. «Er exstirpirte 
den ganzen: Fuss oder einzelne Theile ‚desselben. 
In:beiden. Fällen ‘waren es Lipome, (die die Ur- 
sache‘'zur' Verbildung: der-Knöochen«abgaben. In 
einem waren die’ Venen bedeutend verdickt, und 
zeigten äussere Auflagerungen von Bindegewebe, 
welche die Adventitia ‘bedeutend verstärkten. Der 
Verf. macht darauf aufmerksam, dass aequirirte 
Lipome . niemals ‚in: der Planta oder Palma vor- 
kommen, ‚während angeborene an ‚diesen Stellen 
ihren Sitz, 'haben können. 

Ludewig (19)' fand an. .der Leiche einer 69 
Jahre alten: höchst : verkiimmerten Weibsperson 
auf dervwlinken: Seiteiweinen‘ Acromialknochen. 
Derselbe war wahrscheinlich‘angeboren, und hatte 
die gewöhnlicheForm, nämlich :die der dreiecki- 
gen Spitze «des Acromion, die: durch ein voll- 
kommenes Gelenk mit dem nn be der 
Bee verbunden war. 


„Gruber (20) bödlinekbri neue ‚Schlüssel- 
nn und theilt diesbis: jetzt bekannten, 
an: dieser Stelle ‚vorkommenden Muskeln in sechs 
Klassen ein, von denen die beiden ersten ‚meh- 
rere,,Unterabtheilungen, haben. ‚Je ‚nach. ‚ihrer 
Lage .an...der,, V.orderseite.. des ‚Schlüsselbeins,, an 
der Oberseite hinter, den. Ansätzen, ..des Sterno- 
cleidomastoideus und Trapezius, oder an.der Hin- 
terseite, und je nachdem sie, an. der,;Extremitas 
sternalis, oder ‚acromialis,, vorhanden. sind,  gehö- 
ren.-sie„einer:von diesen ‚Abtheilungen.'an.:. Er 
unterscheidet den PierpoelayielanE superior,; an- 

‚den ‚den. Acromio- 
und den Pe en like, verschiedenen 
Muskeln wirken auf die Gelenke, ‚des: Schlüssel- 
beins. ‚oder..als ‚Spanner der ‚‚Halsfascie,: 

Barton (21) beschreibt an einem Phthisiker 
von 29 Jahren die linke Ober-Extremität, | Diese 
war.sehr verkürzt,i,besass, keinen Ober-. und: Un- 
terarm ‚und nur 2. ‚Finger; „welche: ;nicht will- 
kürlich. bewegt! werden konnten.,;; Der; Schulter- 
gürtel.war defect, die. Hand, besassı die Sehnen 
des Flexor profundus und. sublimis,;; ‚keine Mus- 
keln.: Die ‚übrigen Extremitäten sind, normal. ,;, 
»» An einem «64 jährigen Mann beobachtete De- 
marquay:(22) eine Verkürzung des’ linken Arms, 
welche ‘höchst. wahrscheinlich einer Intra-uterin- 
Amputation zuzuschreiben: war. ‘An der Extre- 
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mität fand’ sich’ "eine"um >50 geringere hy 
ratmp.nidab sie mnsib saansgonteT sth 

Stricker‘ (23) beobachtete an einem'' gesanh 
den 16 wöchentlichen’ Mädchen ein ‘Fehlen’ ’ des 
Radius und des Daumens. Die Arme’ und’Hände 
waren”'symmetrisch geformt"und gestellt/Ü "die 
Armknöchen etwas kürzer, ' die ‘Finger etwas 
länger als’ 'gewöhnlieh. ’ Die Eltern ’sowie'3 Ge- 
schwister sind’'normal gebildet, »diese Missbildung 
gehört zu‘ u. | nr engl Batwickelungs- 
ana ee ne misd ni 

ua Wir nie (24) traf’ »einen Ming ‘eines 
Radius an’einer'Extremität von einem Kinde, 
welches beiderseits ‘denselben Befund ‘zeigte, in’ 
Bezug’ ‚auf alle'Systeme, ' und gibt‘ eine Notiz 
über'einen doppelten‘ Daumen an der‘ rechten: 
oberen Extremität eines Mannes. =‘: 

'Harker (25) bildet‘die Hände eines den 
BR an welchen die''Finger verkürzt, und nicht 
getrennt, sind.’ An der: Dorsalseite der Enden 
finden sich 7 "Nägel. 'Der' Vater und Grossvater 
hatten’ ähnliche Hände, wie auch u. von den 
Geschwistern des Knaben. 

Ein’Anamite (26) besass’ an der linken Hand 
einen doppelten ’Daumen.: An demselben befand 
sich nur ein Metacarpal-Knochen und doppelte 
Phalangen. Jede Phalanx hat die normale Länge. 
Der "eine' Daumen ist "bis zum Anfange der 
Grundphalanx von dem andern gespalten, und 
besitzt seine eigenen Sehnen, die weiter gegen 
den Arm hin mit’der' des andern verwachsen 
zu’ sein scheinen , wenigstens konnte willkürlich 
keine gesonderie Bewegung den beiden Fingern 
mitgetheilt ‘werden. Der Nagel. des überzähli- 


“art 


gen Daumens war einer Raubthierklaue ähnlich. 


Der 
male. 

Delore (27) theilt zwei Fälle kurz mit, in 
denen bei Erwachsenen die rechte Hand ganz 
kurze Finger zeigte, und in denen die Haut bis 
nahe An die Spitzen der Finger ging. Die Be- 
handlung bezog sich auf Vertiefung der Haut- 
falten, und in einem der beiden Fälle auf Weg- 
nahme des Mittelfingers. 

Ein junger Mann (28) hatte an allen Fin- 
gern und Zehen einen Defect der Mittelphalanx. 
Das Uebel war erblich, da die Familie seines 
Vaters theilweise an derselben Missbildung litt. 

(29) Ein neugeborenes Mädchen mit Hemi- 
cephalie und Spina bjfida der Lendenwirbel zeigte 
ein nach unten 'verschlossenes Becken, indem 
vom Sitzhöcker bis zur Symphyse die beider- 
seitigen Knochenränder einander bis zur Be- 
rührung genähert waren, Links 'war ein Kreuz- 
darmbeingelenk wusgebiidet, rechts nur ange- 
deutet, 

In der pathologischen Gesellschaft zu Lon- 
don wurde ein zehnjähriges ‘gesundes Mädchen 
vorgestellt mit angeborener Hüftgelenksverrenk- 
ung. Die’ Affection wurde nicht eher bemerkt, 


innere der Ekizm Daumen war der nor- 


HAVON ’CLAUDIUS.. 


STataaD I MADRUTaAAT 8 
als; bis»das Kind das! Gehen’ lernte, /Es'warieine 
Verkürzung‘ der: Extremitäten in’ ‘den’Hüften vor: 
handen’ und’ ein’ Vorsprung: hinter den wegen 
ir (30). R 7 (#8) 

"Rosenberg (31) ' beschreibt" die‘ Hüngelönke 
eines sechzigjährigen Weibes, welches’ 'kurze'zum 
Theil in den Gelenken 'destruirte Unterextremi- 
täten und einen watschelnden Gang hatte. Näch 
der Anamnese ist es höchst wahrscheinlich, dass 
diese Verbildung schon in ütero’ in Folge einer 
äusseren Gewalt. eintrat. Es zeigte sich 'an der 
linken Seite eine Anchylose des Knie- und Sprung- 
Gelenks, ein Mangel der Fibula, und ein kleiner, 
horizontaler Knochen im ‘Hüftgelenk , welcher 
vom oberen Ende des Schenkelbeins' schräg ab- 
wärts zum Hüftgelenk lief, und’ in der ‘dicken 
Bandmässe zwischen beiden Knochen eine kleine 
Gelenkhöhle zeigte. Im rechten Hüftgelenk fehlte 
dieses Stück; der abgebrochene Scheikelkopf 
war ein kleines, ründliches Stückehen, welches 
in der Pfanne festgewachsen war. Die Tubera 
ischii waren stark auswärts gewandt. ‘Verf. leitet 
diese Missbildungen von einer intrauterinen Schen- 
kelhalsfraetur her, und von dieser nach den 
Meyer’schen Prinzipien die Formveränderung am 
Becken. 

Schönfeld (32). bespricht in seiner Disserta- 
tion die angeborenen ‚Verrenkungen der Haupt- 
gelenke, und beschreibt einen im Mecklenburgi- 
schen beobachteten neuen Fall von Verrenkung 
und Verbildung, beider Kniegelenke bei einem 
Neugeborenen. Die Kniee bildeten nach vorne 
offene Winkel und die Unterschenkel liessen 
sich nur. bis zur völligen Streckung nach hinten 
biegen. Die Kniescheiben sassen auf den. äus- 
seren Condyli des Oberschenkels, die Sehne der 
Unterschenkelstrecker verläuft von ihr aus nach 
innen. Sonst war dieMusculatur auf der Streck- 
seite normal. Die Muskeln der Beugeseite so- 
wohl am ÖOber- wie am Unterschenkel waren 
abnorm. Die Mutter des Kindes, eine Taglöh- 
nersfrau, hatte im achten Schwangerschaftsmo- 
nat eine Erschütterung erlitten . und sogleich 
starke Kindsbewegungen gefühlt. \ 


Walley (33) heilte einen gebeugten Fuss 
eines neugebornen Kindes durch eine Extensions- 
maschine. Ä 

Stainthorpe heilte einen Nabelbruch bei einem 
neun Monate alten Kinde durch Ligatur, ' Der- 
selbe war anfangs so gross wie ein Hühnerei, 
wuchs ‚aber allmälig. Nach Angabe der Mutter 
war ‚derselbe kurze Zeit nach der Geburt ent- 
standen. 

Planque (35) bespricht in seiner Dissertation 
die angeborenen Nabelbrüche und theilt sie in 
Nabelschnur- und später aequirirte Nabelbrüche 
ein. ’ Verf, theilt mehrere schon gedruckte 'und 
zwei eigene Beobachtungen mit. Die Arbeit ent- 
hält nur Bekanntes. 


ıbaadoad 
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»ni“Einwtödtlich‘sendender Fall einer Strietur des 
Ileum durch:!ein normal: gebildetes: Divertikel 
bei jeinem‘-10 jährigenMädchen' wurde von ‚Wiüks 
(86) beobachtet. 

‚Eitner ı(37) machte. die Operation. den künst- 
lichen. ‚Afters vom Damm; aus:.an einem. zwei 
Tage ‚alten, Kinde weiblichen, Geschlechts. Zwei 
Tage später starb, das. Kind. Die Section zeigte, 
dass dasRectum fehlte,'indem der Darm in der 
Höhe der Portio .vaginalis uteri blind endete; 
Peritonitis: war. nicht ‘vorhanden. 

Hüter (38) ‚beschreibt einen Fall von Nabel- 
schnurbruch bei einem: neugeborenen Knaben, 
welcher 5 Tage alt wurde, In dem Bruchsack 
lag dasColon ascendens, welches ein langes Me- 
socolon .besass.: Eine Missbildung frühester Zeit 
hat hier, nicht, vorgelegen, indem ‚die Diekdarm- 
schlinge sich aufgestellt hat. 

Martin (39) ‚gibt eine, kurze Beschreibung 
einer. weiblichen, -8 Monate. alten Frucht mit 
Eyventrations, Der. Bruchsack ‚an . der ‚Placenta 
angeheftet, nur. eine ‚rechte, Art. umbilicalis ,. die 
Nabelvene, geht in die ‚Leber. Ueber: dem ‚nicht 
geschlossenen Becken .die Schleimhautfläche der 
hintern..Blasenwand. : Die Ureteren; fehlten. völ- 
lig, auch Einmündurgen der Vaginae wurden 
nicht bemerkt, dagegen öffnete sich der. Darm- 
kanal, an 3 Stellen in dieselbe. Zuerst unten 
eine weite Oefinung des Rectum ,, weiter ‚nach 
der Mitte des Bauches zu 2 Eingänge in den 
Darm, | die eine.in den Dünndarm, , die andere 
in den ‚zu blasenartigen Hasen erweiterten 
Dickdarm. (Des Coecum wird keine Erwähnung 
gethan; in der Regel findet die Verbindung des 
Darms mit der Blase in unmittelbarer Nähe des 
Blinddarms statt.) Die Geschlechtstheile , waren, 
wie bei allen diesen Cloakenbildungen, in, 2 voll- 
kommen ‚getrennte Hälften geschieden. Die Nie- 
ren zu wasserhaltigen . Cysten , entartet. Die 
stereotype Form dieser Cloakenbildung lässt auf 
einen einfachen Entwicklungsprocess schliessen, 
der klar, werden wird, sobald wir die normale 
Entwicklung der Deknuneen der Dammgegend 
kennen. 

De Bary (40) untersuchte ein 4 Stunden 
nach der Geburt verstorbenes Mädchen, dessen 
Baucheingeweide ‘einen vollständigen Situs in- 
versus zeigten. Das Herz sieht mit der Spitze 
nach rechts, 'der'auf. der rechten Seite liegende 
Ventrikel’ entspricht'in Bezug auf'die Dicke ‘sei: 
ner: Wandung' und Configuration‘ 'seines’ Cavum 
einem ‘gewöhnlichen linken ,.:der' links "liegende 
einem‘ rechten. ‘Aus dem ersteren entspringt 
kein Gefäss, er communieirt durch eine-“feder- 
kieldicke Oefinung mit 'demletzteren, ‚in «welchen 
Aorta: und Lungenarterie sich öffnen. ::Der ‚Oeso- 
phagus endet. unterhalb. des Kehlkopfes blind; 
indem. er: zu.einem ‚kurzen.dünnen Strang wird, 
der in» :dens'untern. normalen . Theil ‚übergeht. 
Dieser communicirt ausserdems’mit ;der Trachea 


dicht »über.;der.-Bifurcation, :: Verf. spricht :sich 
über die Pathogenese dieser Atresie dahin aus, 
dass ‚eine. später; eingetretene Entzündung‘ -der- 
selben zu Grunde liege ;’ weil die -mormale Ent- 
wicklung: der ‚Lungen die Annahme einer Hem- 
mungsbildung ausschliesse. Letzte. Behauptung 
ist .nicht,:begründet,, : denn es ist der Beweis, 
dass der Process, oder die Processe, durch welche 
so. widernätürliche Formverhältnisse. der. Organe 
hervorgebracht werden, mit dem Entzündungs- 
process, wie wir ihn beim Erwachsenen kennen, 
identisch sei; nicht geliefert. Es wird‘ sich mit 
der. ‚beschriebenen Communication der Speise- 
und Luftröhre wohl ebenso verhalten, wie mit den 
von Vrolik, Meckelu..a. beschriebenen Fällen, welche 
für. Hemmungsbildungen angesprochen ‚werden: 
müssen. Diese ‚hat vor .der.6ten Woche ;statt- 
gefunden, :da zu..dieser Zeit Schlund- und. Luft- 
röhre vollständig getrennt: sind. i 

Die Dissertation: von Jules T'homas (41) be- 
handelt. die, angeborne; Atresia recti mehr. von 
dem therapeutischen Standpunkt aus. Was der 
Verf. über die Entwicklung: dieser ‚Missbildung 
sagt; beschränkt sich..auf das Bekannte aus der 
Anatomie ‘und.'; Entwicklungsgeschichte ..des 
Damms. | | al 

W. Gruber (42) fand: bei einem Foetus die 
Flexura sigmoidea: theilweise hinter dem .Coecum 
und Colon ‚ascendens liegend, ‚das Rectum, stark 
erweitert,  trichterförmig verjüngt, und. blind :ge- 
schlossen und: ‚das Colon..ascendens durch ein 
Mesenterium: commune ' mit dem ‚Dünndarm ver- 
einigt. ‘Sonst ,keine Abnormitäten.. ‚An..der äus- 
sern Oberfläche ‚ ‚ander: Stelle, wo die./After- 
Oeffnung sonst »befindlich, eine: kleine triehterför- 
mige Vertiefung der. Haut. 19 | 

Derselbe (43) beobachtete mehrere Iihgertiäien 
Anomalien: des: Dickdarms ‚| bei denen..das \Ro- 
manum!.und „das, Reetum sich: ‚nicht‘ auf,..der 
linken: Seite befanden. 

In‘ einer. später. erschienenen‘ handlung 
(44) :besprieht 'er.die Leiche: ‚eines ‚23 jährigen 
Soldaten, in: welcher .'sich: eine: völlige „seitliche 
Transposition der Eingeweide .der‘Brust - „und 
Bauchhöhle fand. 79 sichere. Fälle: über ‚solche 
Verkehrtlagerung  in..der Literatur. wurden von 
ihm zusammengetragen, ‘wovon :78 ‘den Men- 
schen; :und.'nur/ ein. Fall, dem. Pferde angehörte: 
In-71: Fällen fand sich. deutliche, Transposition 
der Bauch-. und Brust -‚Organe,. in «8 die der 
Bauchorgane ‚allein... In den ‚genannten ;79.Fäl- 
len‘ gehörten 49, männlichen , »19 «weiblichen ‚In- 
dividuen, und die.fehlenden. 11:solchen an, bei 
welchen die ‚Beriehterstatier..das schlecht nicht 
angegeben. hatten, biidaseni 

An einer Leiche eines im > Bospitkle gestor- 
benen ‚54 Jahre alt) gewordenen!‘ Schiffers, fand 
der Dr.!/P. ‚da -Venezia (45)..!ein ‚Loch;in, dem 
Centrum »tendineum! des Zwerchfells,, durch wel- 
ches,.der Magen.'und Darmschlingen/ in,idie linke 


‚Pleurahöhle: eingedrungen, waren.\».‘.Das. Loch 
hatte glatte Ränder, und im langen. Durchmes- 
ser. 135:Mm.. —. Verf: nimmtisan,-.dass das 
Loch ‚angeboren, ‚(dass ‚aber. die -Eingeweide erst 
‚kurz:vor dem: «Ende: »in den. Brustraum! Ringe: 
‚drungen wären... 0.19% 


Braune (46) untersuchte he, einem; meuge-. 


borenen Mädchen eine; Steissgeschwulst :von der 
Grösse: eines Kindkopfes. . Dieselbe .an. verschie- 
‚denen Stellen aus. hydatidösen Cysten,. eystoiden 
‚Sarkomstellen, ‚cystoiden: 'carcinomatösen Par- 
thieen, Enchondrommassen, papillären Wucherun- 
‚gen, «lipomatösen.-Fettablagerungen bestehend, 
‚hing: ‚wicht «mit ».dem ‚Wirbelkanal ‚zusammen, 
sondern drang in’.die Höhle. des kleinen Beckens 
ein,: dessen..'Wandungen; ‚unten! auseinanderge- 
drängt: waren,: und erreichte das ‚grosse Becken. 
Die stark: erweiterte Art.. sacralis media. trat. in 
dieselbe ein.» Rechts: liess sich das: untere. Ende 
des Grenzstrangs des Symipathicus auf... die. vor- 
dere Seite:.der Geschwulst verfolgen, woraus der 
Verf.- den ‚Schluss zieht :- „dieselbe ‚muss: von 
einem zwischen Steissbein und After. gelegenen 
Organ. ausgegangen sein, in. welcher die Art. 
sacralis media und.'die Grenzstränge des Sym- 
pathicus auslaufen, also der Luschka’schen Steiss- 
drüse.“ »— ‚Ueber die. Natur „dieses Organs. sind 
wir, seitdem J..Arnold seine“abweichenden :An- 
sichten ‚bekannt ‚gemacht hat, im‘ ‚Unklaren. Ist 
sie. ein. Arterienknäuel; so. .liesse sich eine De- 
generation ‚wie. die, beschriebene, nicht; an- 
nehmen... 

Hawelka (a7) fand an einem; Bent ahaimtn 
Kinde‘,eine . jenorm,.aufgetriebene Milz..‘' Die 
Mutter: ‚hatte. in. «den ‚ersten. 2; Monaten. ‚der 
Schwangerschaft an, Wechselfieber'-gelitten.. Das 
Kind wurde innerhalb eines Jahres. vollkommen 


‚geheilt,’indem anfangs die Amme: täglich fünf 
„nach „der. Entwöhnung das : 


Gr.:Chinin sulph., 
Kind. dasselbe ‚Präparat: in -Pillenform: nahm. 

W.'Gruber (48) fand: in; einer: Mannesleiche 
auf der rechten Seite ‘die Parotis, nicht, dagegen 
eine grosse Drüse ,» welche; einer: accessorischen 
Parotis ähnlich sieht. 

Böttcher (49) ‚beschreibt : eine, Leber. eines 
‚Erwachsenen, ‚an.‚welcher .der linke Lappen. nur 
durch Bindegewebe mit dem ..andern ‚zusammen- 
hing. ‚In ‚diesem gingen Zweige:..der, ‚grossen 
Gefässe und -Gallengänge. zur 'Pforte;', Die. klei- 
nen: mittleren 'Läppen ; waren ebenfalls in, ihrer 
‚Form. geändert. | Der»losgetrennte Lappen. hing 
nach links. mit! der. Milz ‚zusammen. 

Seidel und Fiedler (50.51), beschreiben. 2 in 
der. Peritonäalhöhle ‚gefundene ‚Körper ,..die. ‚aus 
dicht verwebten Bindegewebsfasern, zwischen die 
‚Sich. Kalksalze. ‚abgelagert hatten,...bestanden. 
‚Wir ‘erwähnen ‚dieselben. hier,,. weil: sie vielleicht 
mit ‚den bei Vögeln. (Gänsen) beobachteten, nur 
aus Fett und Federn ‚bestehenden, theils frei in 
der Bauchhöhle theils dünn gestielt dem .Me- 
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senterium. anhaftenden Körpern Verwandtschaft 
haben,‚'und. diese ihren,, Ursprung, in einer. ab- 
normen .‚Keimbildung ‚haben. Ch, Lobstein tr. 
d’an..pathologique. I. pag. 852: planche 9. Fig. 
2—4. . Otto,. seltene. ‚Beobachtungen I. 

u: C&.. Rose: (52) hielt einen Vortrag in der. ge- 
burtshülflichen Gesellschaft zu Berlin über einen 
7. monatlichen weiblichen Foetus, der mit Miss- 
bildung, ‚der. Geschlechtstheile,,. Einmündung der 
Tuben ‚und. des. Rectum in. die verschlossene 
Urethra, «und bedeutender Erweiterung der Blase 
und Ureteren ‚todt geboren war. Verf. nimmt an, 
dass die Urethra beim Manne sich aus 3 geson- 
derten Stücken. entwickele,‘;1), dem Blasenhals, 
2). dem, Eichelstück, ‚einer äusseren, Einstülpung 
der..Haut, und: 3) ‚dem mitten inne liegenden 
Stück, einer. inneren Ausstülpung aus dem. hin- 
teren. -Ende des, Darmcanals. . Wenn sich _die 
beiden, letzteren:Canäle, die bei der Bildung der 


‚Urethra.. sich ‚entgegenwachsen, einander nicht 


treffen, -so. entsteht. eine. Atresie,, der. Urethra. 
Eine. genaue ‚Untersuchung ‚verschiedener Foetus 


‚auf.diese Gegend ‘würde ,Licht in diese. Dunkel- 
‚heit bringen. — . In einem anderen Falle mit 


glücklichem ‚Ausgang ‚der. Operation, den . der 
Verf.,bei einem Neugeborenen beobachtete, hatte 
sich der Urachus. wegsam. erhalten,. und der 
Harn, wurde aus dem. Nabel: entleert. 

Trandafıresco (53) führt zwei Fälle von De- 
generation der.Nieren. an, welche: Dr. Vuaan- 
san -in . Bukarest im, Jahre :1850 innerhalb 
eines. Monats. beobachtete, . In beiden gab eine 
enorme, Volumens-Vergrösserung. der..Nieren ein 
ernsthaftes Geburtshinderniss ab: In den Nie- 
ren; fand sich ‚eine. Degeneration „zu ‚kleinen 
Gysten vor. Im.ersten Fall waren die grössten 
derselben, so. gross wie ‚eine kleine Erbse, im 
zweiten Falle ‚kleiner. 

‚Szymanowsky (54) bespricht, i in: einem, vor- 
zugsweise die, Therapie im Auge habenden Auf- 
satz die. im. Südwesten Russlands ungewöhnlich 
häufigen, ‚angebornen, und erwörbenen Missbil- 
dungen... der ‚. weiblichen Geschlechtsorgane, 
darunter 5 Fälle von Atresia vaginae, ‚wovon 
4..mit ‚Uierusmangel verbunden, waren, ; eine 
Hermaphroditenbildung, 2.Fälle,. in ‚deren einem 
die‘, Glans penis anstatt. der. normalen Harn- 
röhrenöffnung eine blinde Grube, und unter der- 


‚selben ..3: kleine‘ Oeffnungen. besass, aus denen 


der‘, Harn, in. ‚feinen; „Strahlen; hervorgedrängt 


‚ward. 


Turner, (55) . beschreibt, vier. Missbildungen 
von Sexualorganen. .Die,.erste aus der Leiche 
eines .32jährigen Mannes,, bei dem nur der 
rechte Hoden..im Scrotum. lag. Nach Eröffnung 


.desı Abdomen fand sich ‚die linke Niere ‚sehr 
‚atrophisch , 
‚ohne, Harnkanälchen, nur Cysten enthaltend, die 
Nebenniere vollkommen .normal. 
hatte...bis zur Blase hinab. sein gewöhnliches 


‚nicht ‚so gross. wie eine Pflaume, 


Der ÜUreter 


2 


10 


Ansehen; von da ab ‘aber verlor er seine cy- 
lindrische Form, und nahm ein Aussehen an, 
wie das untere Ende eines Vas deferens, indem 
sein Lumen durch unvollkommene Scheidewände 
unterbrochen war, und verschiedene kleine Blind- 
säcke sich in denselben öffneten. Dicht an ihm 
lag ein Körper wie eine Samenblase. Die 
Höhlung desselben, die ein eingedicktes Secret, 
aber keine Samenfäden enthielt, endete blind, 
indem die Wandung desselben sich mit dem 
Ureter innigst vereinigte. Kein Kanal öffnete 
sich in die Pars prostatica urethrae. Der linke 
Hode lag in der Höhe ‘des 3. Lendenwirbels 
und bekam einen Peritonäalüberzug, seine Al- 
buginea und deutliche Samenkanälchen‘, diese 
endeten aber blind, indem der Kopf des’ Neben- 
hodens vollkommen fehlte. In der Höhe 'sei- 
nes unteren Endes, aber ganz von ihm getrennt, 
begann das Vas deferens mit’ dem ’Schwanz 
des Neben-Hodens, verlief abwärts in das'kleine 
Becken hinein, und endete am Fundus :vesicae 
in einen kurzen, fein ausgezogenen, zuletzt 'so- 
liden Faden. Die Arterien desselben verhielten 
sich normal. Der rechte Ureter, sowie das 
rechte Vas deferens ‘und Vesicula seminalis 
waren regelmässig. Ueber das Verhalten 'des 
Mannes in Bezug auf sexuelle Bedürfnisse wäh- 
rend des Lebens, liess Bien - ‚in Erfahrung 


bringen. 
Der zweite Fall: betrifft einen ‚raes uni- 
cornis in der Leiche‘ eines altes Weibes 'auf 


der Edinburger Anatomie. Die "knöchernen 
und muskulösen Parthien des Beckens und der 
Lendenwirbelsäule waren ‘normal, ‘die linke 
Niere fehlte, anstatt “deren sich kur eine Fett- 
masse fand. “Beide Nebennieren' waren vorhän- 
‘den, ebenso beide 'Ovarien. Von’ dem sonst 
wohlgebildeten Uterus ging ‘nach "dem Rechten 
eine Fallopische Röhre 'hinauf.‘ Die’ Linke hörte 
nach einem 2 Zoll langen Verlauf vollständig 
auf, so "dass ihr Lumen geschlossen ’ war. 
Ebenso war vom Ovarium''aus ein kurzer. blind 
geschlossener Canal gegen” den TE ‚vor 
handen. 

Der 3. und 4. Fall bötzeffen‘ einen Üterds 
bieornis mit einer einfachen Höhle (die in’ Lei- 
chen alter Frauen auf der Anatomie beobachtet 
wurden). 

Orechio (58) giebt die’ Besen der 
Leiche eines Hermaphroditen von’ ausgebildeter 
Intelligenz, Giuseppe Marzo, den er im Leben 
kannte. Derselbe war etwa 40-50 Jahre alt, 
und hatte, abgesehen von den ‚Geschlechtsthei- 
len, durchaus den Anschein- eines Mannes, eitien 
Yreltren Thorax als’ das ’Becken' war, "einen 
‘starken Backen- und "Schnurrbart ‚eine‘ Bass- 
stimme, nd "aüsgesprochene Zineigung' 'zum 
Weiblichen' ‚Geschlecht. ' An "den &eschlechts- 
theilen zeigte sich eine penis- ähnliche Clitoris, 
“die ein Corpus 'cavernosum "urethrae, ‘und bis 


‘tonäalüberzug) des Beckens‘ »adhärent;, 
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an ‚die‘ Eichel ‘eine geschlossene Urethra hatte, 
Ein’ Serotum 'und Hoden‘ waren ‚nicht‘ vorhan- 
den. Die. Ruthe sass zwischen mehreren Haut- 
falten, welche Schamlippen ähnlich sahen.‘ Die 
Afteröffnung normal, 'von Haaren umgeben. 
Der Zwischenraum zwischen ihm. und der Ruthe 
ohne Haare. Im Innern zeigte sich:.ein.. Ute- 
rus, der sich’ in die, von einer‘ normalen Pro- 
stata 'umgebene Pars : prostatica urethrae öff- 
nete. Nahe bei demselben zeigten sich rechts 
und links "eine 'Oeffnung von .Saamenleitern. 
Der‘ Uterus‘ hatte normale Gestalt, und! war 
41/, Ctm. lang. '" An "demselben "fanden . sich 
2’ Tuben ‘und ‘2 Ovarien. "Die Samenleiter: lie- 
fen in ein paar, mit Schleimhaut: ausgekleidete 
Blasen aus, Die Eierstöcke: enthielten  rund- 


liche Körper, die Eiern ähnlich: sahen, und vom 


Verfasser ‘und ‘dem Prof. Schroen ' für. Eier ge- 
halten ‘wurden, während Prof. Barone 'sie für 
ke äe zellige Gebilde hielt. 

' Es geht.'aus diesem interessanten: Sections- 
trefund hervor, dass: der: Geschlechtstrieb für 


‘das’ männliche und weibliche: Geschlecht der- 
selbe physiologische Reiz ist, 


und dass: sehr 
wohl ein Weib, wenn durch äussere Umstände, 
etwa wie im vorliegenden Fall durch Missbil- 
dung der äusseren 'Geschlechtstheile,, eine Be- 
gattung,' die der Natur der inneren 'Geschlechts- 
theile entspricht, unmöglich ist,''sehr wohl die 
Begattung‘ vollziehen 'kann’ wie ein Mann. Auf- 
fallend ist, ‚dass sich ein vollkommen. männliches 
Aeussere neben weiblichen inneren Geasidenkeg- 


he bilden''kann. 


Der Fall von’ ‘Bertenson : (57) betrifft ‚eine 
ewaghhenel Person; deren äussere ' Geschlechts- 
theile ‘weiblich "aussahen,, ‘die aber ‘wenigstens 
Einen’ Hoden besass,, und die gegen das weib- 


liche‘ Geschlecht ‘eine entschiedene "Zuneigung 
"hatte. Die ‘Glitoris war''gross, ‘die Urethra. bis 


in .den Damm gespalten; ‘ebenso das Scrotum. 
Eine ‘der’ Hälften ’enthielt einen deutlichen Ho- 


‘den. Die’ Person ‘wurde für einen Mann ‚erklärt, 


und ihre’ ‚Fruchtbarkeit 'als: Mann in Zweifel 
gesell 


Gusserow''(58) traf bei. der Beotion der 


Teiche: einer verheirathet gewesenen Frau 'von 


40-50 Jahren anstatt des Uterus in’ der 'que- 
ren ’Peritonäalfalte - des kleinen Beckens nur 


2 ganz: dünne Stränge von glatten Muskel- 
fasern, die Scheide‘ von‘ 1/'Zoll "Länge" blind 


endend, die Ovarien als ganz kleine, steinharte, 
geschrumpfte Körperchen ‚. die Tuben am Peri- 
die äus- 
sern Genitalien "waren ‘normal, |mit'wenig Haaren 


besetzt, die‘ Brüste gar ziehe entwickelt. 


bnlleume‘ (59) traf "bei 'einer 22 jährigen, 


übrigens gesunden‘ Frau’ Mangel‘ 'der "Scheide 
“und. des Uterus an. 
Stelle befmdlichen'»Oeffnung der Harnröhre fand 
sich nicht 'eine Spur ’ von 'Oeffnung, und die 


Hinter 'der an normaler 


= Beine 


Untersuchung. per. Reetum ‚ergab eine unmittel- 
bare Berührung des. Mastdarms und. der. Blase. 
Menstruationsmolimina waren vorhanden. . 

‚Späth. (60) fand, einen | Uterus |;bilocularis 
bei ‘einer .. gleich ‚nach, ‚der ‚Geburt. gestorbenen 
Wöchnerin. Das Ei hatt® in.der. rechten Ab- 
theilung gesessen, während im linken Eierstock 
ein Corpus luteum mit einem Durchmesser :von 
6” sich fand. Es ist, nach des Verf.’s Ansicht, 
aus einem Graaf’schen Bläschen des linken Eier- 
stocks gekommen. , ‚Durch die rechte Tube si- 
cherlich nicht, da die Fimbrien derselben sich 
unmöglich an den. linken  Eierstock anlagern 
konnten. 

Kussmaul (62) theilt zwei Sectiönsbefünde 
von missbildeten Herzen mit, und sodann eine 
kritische Betrachtung der Theorien über die 
Stenosen der Pulmonalis. Die Beobachtungen 
betreffen ein Mädchen, welches über 3 Jahre 
lebte, und dessen kurz dauernde tödtliche Krank- 
heit mit Hirnerscheinungen anfıng. Das breite, 
glatte Herz zeigte eine Medianlage, rudimentä- 
res, rechtshin verschobenes Septum der Kammern, 
Enge der: Lungenarterie, ' Ursprung‘ beider gros-' 
sen Gefässe aus ‘dem linken Ventrikel, Ver-' 
schmelzung der beiden Atrio- ‚ventrieulär-Klappen’ 
zu einer einzigen, Atresie'‘ des Ductusbotalli, als6‘ 
Anomalien, " welche jedenfalls‘ aus den’ ersten 
Wochen der’ Entwicklung‘ herrühren. 'Die zweite 
Beobachtung betrifft das Herz’ eines Mädchens,’ 
welches':12 Jahre und13 Tage alt'wurde. - Das- 
selbe:'zeigte eine: mässige Verengung ‘des'Conus 
art. dextr. durch 'exeedirende Entwickelung:'eines 
Papillar-Muskels.. Eine Oeffnungi'in ’ der! Kam- 
mer-Scheidewand deutetesebenfalls auf eineHem- 
mungsbildung. -;Der‘geschlossene' ‚Ductus :botalli! 
sprach | fürs Weite“ der Bronchiat- Arterien. . Der! 
Verf. geht::!sodann‘ die‘ Theorien ''von'©Hunter, 
Peacock, 'H. Meyer ,:'C»' Heine! und Halbertsma: 
durch, spricht sich''gegen Heine’s Annahme einer‘ 
Entzündung: in den ersten: Wiochen als Ursache 
der angeborenen ‘Verengerung aus, 'und:combi-: 
nirt «die Annahmen: mehrerer‘ dergenannten’Au-' 
toren ‚ indemirer' ‘den +;Bildungsfehler ‘nach’‘der‘ 
Zeit seiner Entstehung, 'nach“dem'betroffenen’Or- 
ten.,und ;nach; seiner Genese \eintheilt. i,Die,Oeff- 
nung in.ider ‚Kammerscheidewand,.macht, ‚er; in! 
den meisten Fällen ‚zu. Jeinem. Criterium.desfrühen‘ 
Ursprungs, ‚indem. dieselbe gewöhnlich eine Hem- 
mungsbildung: ist... ,‚Die’Orte; an, denen eine Ste-: 
nose;;stattfindet,.sindı diei; Arterie selbst,i,der Cor: 
nus,‚ioder. beide. zugleich... Die Bedingungsursa-, 
chen- sind, ‚dreierleis., Myuearditis,. und: Muskel, 
wülste, ‚die am. Anfangııoden, ‚am: Bundisi desi Conus: 
sitzen können. w gend 

‚or Wenns auch. dann; wenn, a Al Emhıyanal- 
zellen schon,zu Muskelfasern umgewändelt ha: 
ben, „‚ebensoxgut, beider; Krucht wie bei..dem! 
geboxnen,. Kinde; eine Entzündung; .eintreten: kann; 
s0»istj.doch.imnallen Fällen, in „denen; ‚diese: Um-: 
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wandlung noch nicht | geschehen: ist, eine Ent- 
zündung nicht anzunehmen (.‚Panum) und: viele 
Herzfehler stammen aus: dieser ' Zeit, ‘besonders 
solche ,..'bei ‚denen: bedeutende Missbildungen 
stattfinden, und bei denen ‚das Leben: der Frucht 
um .die ‚Zeit, der! Geburt endete. Die Ursachen 
der Verbildung: des Herzens in den ersten Em- 
bryonalzeiten sind. in. den meisten Fällen me- 
chanischen  Characters. : Eine verkehrte Lage, 
Grösse: und: Form . des ‚Körpers oder einzelner 
Organe, die in unmittelbarer Nachbarschaft. des 
Herzens. liegen, eine retardirte Entwickelung der 
Lungen: wird, eine ‚ grössere Kleinheit., der Pul- 
monalis-Aestehervorbringen. Das Septum in dem. 
Truncus. communis und den Herzen, welches an: 
letzterem Orte sich schwerlich ganz! unabhängig 
von der Scheidewand; in: dem: Anfangs einfachen 
Arterienende des Herzens bildet, muss eine, ab- 
norme Lagerung desselben, ebenso muss eine 
abnorme Lagerung und Grösse, des Herzens 
eine abnorme. Bildung der Kammerscheidewand. 
bewirken. 

‚Eine, sehr interessante Missbildung des Her- 
zens® ‚wird ‚yon Nuhn (43), in. lichtvoller, Weise 
/ Ein - 6 wöchentliches,, sonst: ganz, 
normal, gebildetes Kind litt an Cyanose, ‚hefti- 
gem Herzschlag und 2 Tage vor dem Tode an, 
wassersüchtiger Anschwellung der ‚Hände ‚und, 
Unterschenkel., , Bei , der Sektion zeigten die 
Lungen mehrere Infarkte, die. Leber ansehnliche. 
Grösse, und ‚wie auch das Gehirn bedeutenden 
Blütreichthum, Das Herz lag quer. in der Brust- 
höhle; ‚rechter Vorhof und linker Ventrikel wa-, 
ren sehr voluminös, kleiner der, linke Vorhof, 
sehr klein. der-, rechte. Ventrikel. _Die grossen. 
Gefässe, waren, soweit, sich ‚erkennen liess, nor-, 
mal, nur stieg, „aus dem Sinus der. Kranzvene, 
eine, ‚kleine linke obere Hohlvene, richtiger Duc- 
tus. Quvieri empor. Der rechte Ventrikel . hat, 
einen, ‚normalen Conus arteriosus, ‚doch. fehlte die 
venöse Oeffnung, ganz, statt deren war das Sep-; 
tum. ‚der, Herzkammern, durchbohrt. , Der rechte 
Vorhof - zeigte, ‚folgende Missbildung. Die, ‚Val-, 
vula Eustachii hatte sich zu einem, Segel. ent- 
wickelt, welches fast den ganzen Vorhof durch- 
setzte, Und: in 2 "Abteilungen schied, die’ durch 
2" Oethufgen" mit "einander Gomera?" ‚ de 
eine öm freien ’Rand der'Klappe 
gebildet," abe) I der‘ Richtung des Blutstroms’ 
der Cavar 'Stiperior,“ die ’andre”ist ei Schlitz im‘ 
angewächsenen Rand der 'Kläppe, dicht "am Fo! 
rameh oYale." In die"’obere Abtheilung öffnen’ 
sich ‚die’ beiden Höhlvenen, in’die kleinere un“ 
tere, dem'reekten Ventrikel bertihrende der Sinus‘ 
veiläe Märhde'tördis. "Von der letzten aus stülpt, 
sich ein Theil des Septum atriorum*® peutelför- 
mig..Uurch 'da&;Foramen ovale sinoden; linkenV or- 
hof:\-hinein. »W as} die » Entstehring 1sdieser«.MissH 
bildung anbetrifftyssowerklärti,sich Verf: fünodies 
Annahime, \voni Schuberg „ındermins Virchow’s+ Ark 
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chiv einen ähnlichen Fall beschrieb, "und die 
Ursache‘ der‘ Abnormität in "einer frühen 'Ent- 
zündung‘ fand. - Hingegen lässt‘'sich nur anfüh- 
ren," dass‘ dieser Process in "eine 'sehr. frühe 
Fötalzeit’ gefallen‘ sein muss, und dass’ zu der 
Zeit, wenn die Organe ihre’ Form ausbilden, 
Emikiinditipen noch nicht beobachtet 'sind. Verf. 
macht 'selbst‘ darauf aufmerksam, dass die ex- 
cessive Entwickelung der Eustach'schen: Klappe 
allein ‘schon genüge, ‘um’ das‘'Offenbleiben "des 
Foram. ovale und den Verschluss des :Ostium 
atrioventriculare : begreiflich zu machen, ' weil 
diese Klappe den Blutstrom: von dieser Oefinung 
abhielt, und Blutwege' sich schliessen, wenn ‘der 
Strom: abgeleitet‘ wird. ' Die abnorme’ Lagerung 
des Herzens kann möglicherweise mit’ jener rate 
trophie in Verbindung stehen. 


© PrQ. DUseR. (64) referirt einen Fall, den 
Dr. J. ©. Holst in Christiania in den Nörsk 
Magazin for Laegeridenskab, Band 27 pag. 1033 
mitgetheilt hat. Es war ein Kind, welches 3 
Monate lang vollkommen gesund gewesön war, 
dann trat eine geringe Cyanose auf, die nach 
Schrei-Anfällen stärker wurde. Bei der Sektion 
fand sich ein vollkommener Verschluss der Pul- 


monalis dicht -am rechten Ventrikel. Der Ductus 


botalli war offen, aber enger als die Pulmonalis. 


schliessende Klappe; 


dem Anfange der Aorta, welche zwischen zwei 
Zipfel der Trieuspidalis führte. Verf. nimmt an, 
dass der rechte Vorhof das Blut in die rechte 


und linke Kammer entleerte, indem das erwähnte 


Löch bei der Systole des Vorhofs geöffnet war; 
bei der Zusammenziehung der Kammern wurde 
dasselbe von dem rechten Ventrikel geschlossen, 
Die Aorta gab einen Theil ihres Blutes durch 


den Ductus botalli in die Pulmonalis, während. 


die rechte Kammer ihren Inhalt in ‚die Vorkam- 
mer regurgitirte, 


Rauchfuss (65). hielt einen Vortrag über an- 


geborene Stenose und Atresie, der. Pulmonalis: 
Er fügt den bekannten 77 Fällen 


und Aorta. 
von Verengung der Lungen-- Arterie noch 41 
hinzu, wovon 30 aus derLiteratur sind, und 11 


von: ihm selbst beobachtet wurden. Der Atresie. 


der Aorta fügt er 4 eigene Beobachtungen zu, 
welche er  fötaler. Endocarditis zuschreibt. 2 


Fälle von angeborener Stenose des Aorten-Ostium. 


beobachtete Verf., und schreibt auch diese einer 
Entzündung zu. 


In:der pathologischen Gesellschaft zu Lon= 
don wurde den 17. Oktober 1865: das Herz eines 


siebenjährigen Knaben vorgezeigt, ‘der immer 
blausichtig gewesen war, ' Das ovale Loch 'war 
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geschlossen; die Pulmoönal-Arterie verengt, die 
Aorta entsprang aus'dem rechten Ventrikel (66). 

Gruber (68) beschreibt" eine rudimentäre linke 
obere’Hohlvene, Dieselbe ging mit der Hemia- 
zygos zusammen vor ‘dem’ linken Lungen-Hilus 
herab; "und mündete in‘ den zur wu En 
Herzvene. war ah 

. Einer Dame ‘wurde die dritte Enbindung 
besonders schwer. Die Hebamme ’' rief den Dr. 
Gubian jun. hinzu, und dieser entwickelte ein Kind, 
welches eine grosse Haemorrhagie auf der Sch 
hatte, die der Symphyse der Stirnbeine entsprach. 
Das Kind Starb bald hernach (69). 


Jackson (70). theilt, einen ‚Fall. mit, in ‚wel- 
chem einem Kinde ein auf der Wirbelsäule an- 
hängender, .2 .Fäuste grosser, Beutel exstirpirt 
wurde. . Es liess sich in dem Stiel keine Ver- 
längerung einer Höhle erkennen, . wohl aber in 
dem Tumor. Das Kind blieb lebendig. ‚Ob dieses 
eine Spina bifida .war oder nicht, lässt sich aus 
dem Bericht nieht erkennen. 


‚.Morillon. : (71) ...bespricht nach Mittheilung 
zweier eignen und. mehrerer fremden  Beobacht- 
ungen die :Ursachen, der Spina bifida.. Ihm ‚sind 
die . Untersuchungen ‚über. die Entstehung. ..der 
Missbildungen von Panum ,; :in.denen..bekannt- 


‚ lich namentlich. über: ..das: erste. Auftreten... der 
Die Bronchial-Arterien nicht erweitert; die rechte 


Kammer war hypertrophisch und hatte ein sehr. 
kleines Lumen; die Trieuspidalis war insufficient, 
das Foramen "ovale offen, _ hatte aber eine gut 
dagegen fand sich eine, 
Oeffnung im Septum der Ventrikel dicht unter 


Spina. bifida Beobachtungen mitantheils wa 
unbekannt; geblieben. 


V. d.:Busch (72) referirt über. einen Fall 
von ‚angeborenem Rückgratsleiden, den Dr. F. 
Howitz: in der’ Hospital tidende:Nr. 4 erzählt 
hat, ‚bei einem mehrere: Mönate : alten :Kinde, 
welches während: des Lebensseine schlaffe, krumme 
Haltung des: Rumpfes beim: Aufsitzen gezeigt 
hatte. Bei der Sektion ‚fand sich, dass die bei- 
den ersten; Rückenwirbelkörper zur Hälfte, sowie 
das. dazwischen: liegende Intervertebralligament 
fehlte. Spuren von Entzündung: zeigten sich 
nicht. :: Das Rückenmark: war an dieser Stelle 
sehr comprimirt. Der Norwegische Doctor hält das 
Leiden: für ein angeborenes, da eine kleine Haut- 
narbe, die sich in.dieser Gegend fand, nicht, eine 
Knochenverletzung andeuten konnte. 


Depaul und Robin (73) fanden bei einem 
bald nach der Geburt gestorbenen Kinde eine 
hühnereigrosse subkutane Geschwulst vor dem 
Steissbein. Mit dieser hing eine andere zusam- 
men, welche in der Aushöhlung des Kreuzbeines 
lag, 'und. sich durch die Ineisurae 'ischiaticae 
vordrängte. ‘ Die mikroskopische Untersuchung 
ergab ihre "Abstammung. aus der grauen Sub- 
stanz des Rückenmarks. Eine specielle Beschrei- 
bung wird nicht gegeben. 

Graefe (74) bespricht‘ die Pupillar-Membran, 
die zuweilen bei erwachsenen Menschen vor-' 
kommt. ' Ein’ 17° Jahre alter Jüngling'‘ besass 
dieselbe: ’auf'‘'beiden ‘Augen. ' Auf’'dem" linken 
liessen’ einigeradialstehende spaltförmige Lücken 
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Licht hindurch, so dass das Sehvermögen einiger- 
massen vorhanden war. Es zeigte sich, dass 
die Membran, welche nicht muskulös, aber in 
organischem Zusammenhang mit der Iris war, 
nicht am Rande der Pupille, sondern auf der 
vordern Fläche der Iris festsass. Eine Opera- 
tion auf einem Auge vermehrte das Sehvermögen 
bedeutend. | 

A. Lucae (75) machte die Sektion eines 
Kopfes, an welchem neben einer mangelhaften 
Entwickelung der Gesichtsknochen der rechten 
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Seite, die rechte Ohrmuschel in Form eines un- 
regelmässigen Wulstes gebildet war. Anstatt 
des Gehörganges compacte Knochenmasse. Die 
Paukenhöhle mit allem ihrem Zubehör nicht vor- 
handen. An derStelle der Steigbügelplatte ragte ein 
kleiner unregelmässiger Vorsprung in den Vorhof 
hinein. Der Vorhof war klein, enthielt weder 
Flüssigkeit noch Säckchen, und war mit einem 
schwärzlichen Gewebe erfüllt. Das Neurilem 
des Acusticus verdickt, zwischen den Nervenfa- 
sern crystallinische Kalkmassen. 


ACT nee 2 


BERICHT 


über die 


Leistungen in der Orthopädik 


Ar. 


von 


u ee 


Dr. GLEITSMANN. 


Allgemeines. 


Berend. Das gymnastisch-orthopädische Institut zu Ber- 
lin nach seiner 25 jährigen Wirksamkeit. Zwölfter 
Bericht über dasselbe. Berlin 1865. 


Berend wirft in der vorliegenden Schrift 
einen Rückblick auf die Geschichte der Ent- 
stehung seines Instituts, auf dessen Leistungen 
seit 25 Jahren, so wie zum Theil auf die Ge- 
schichte der Orthopädie selbst während dieses 
Zeitraums. Dieser Theil der Schrift in Form 
einer Rede an die zur Feier des Jubiläums an- 
wesende Versammlung ist natürlich keines Aus- 
zugs fähig oder bedürftig. Aus der beigegebe- 
nen statistischen Tabelle entnehmen wir, dass 
seit den 25 Jahren des Bestehens der Anstalt 
3008 Kranke, 1272 männliche und 1736 weib- 
liche aufgenommen wurden, von denen 1670 
geheilt, 1193 gebessert würden, 49 ungeheilt 
blieben und 34 starben; es verblieben 62 
Pensionäre und 34 ambulatorische Kranke. Das 
grösste Contingent lieferte die Skoliose, 896 
Kranke, darunter 14 männliche, 775 weibliche; 
dann Spondylarthrocacee mit Kyphosis 212 
Kranke (114 m., 98 w.). Von den Gelenk- 
coniracturen waren Hüft- und Kniegelenkcon- 
tractur die häufigsten, von den übrigen Defor- 
mitäten Pes equ. Angeborne Hüftgelenkluxa- 
tionen kamen 74, 4 männliche und 70 weibliche 
vor. Hinsichtlich der übrigen Ziffern muss auf 
die Schrift selbst verwiesen werden; die einzel- 


nen näher beschriebenen Fälle werden bei den 
treffenden Formen erwähnt werden. 


Torticollis. 


Stromeyer. Handbuch der Chirurgie. Bd. II. Heft 2. Ver- 
letzungen und chirurgische Krankheiten des Halses 
und Verkrümmungen des Rumpfs. Freiburg 1865. 


Stromeyer theilt. nicht die Ansicht von 
Busch, dass der angeborne Torticollis von schie- 
fer Stellung des Kopfs des Fötus im Uterus 
herrühre, da eine abnorme Stellung allein, selbst 
wenn sie Jahre lang andauert, keine Muskelver- 
kürzungen bewirkt. (Einen Beweis für diesen 
Ausspruch liefert Strom. bei einer andern Ge- 
legenheit weiter unten.) Er glaubt vielmehr, 
dass dazu ein entzündlicher Process im Muskel 
selbst gehöre oder ein solcher durch Zerrung 
bei manuellen Handgriffen bei der Geburt be- 
dingt werde, in welchem letzteren Falle eine 
Anschwellung meist im schrägen Theile des 
Kopfnickers (nicht selten als Folge einer Zer- 
reissung im Geburtsact) bemerkbar ist. Die 
übrigen nach der Geburt entstandenen Halsver- 
krümmungen beruhen auf Muskelrheumatismen, 
selbstständigen motorischen Neurosen und Reflex- 
krämpfen , welche von Entzündungen ausgehen, 
deren wichtigste die Spondylitis cervicalis der 
obersten Halswirbel ist. Die Diagnose der letz- 
tern ist von Wichtigkeit, da diese eine ganz 
andere Behandlung erfordert, übrigens bei ge- 
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nauer ‘Untersuchung nicht schwer. Den'Ein- 
fluss der Torticollie auf die‘ :Vegetation der jei- 
denden Seite erklärt’Str. durch die mangelhafte 
Respirationsthätigkeit ‘der letzteren, indem bei 
.den von'unten nach‘ oben fortgehenden Respi- 
rationsbewegungen’'die Halsmuskeln der: leiden- 


‚den Seite” wegen der: Annäherung ihrer Inser- .ı 


tionspunkte sich nicht »zusammenziehen können. 
Caput ‘obstipum ‘von 'Muskelrheumatismus sah 
‘Str. nach leichten Purganzen eher verschwinden, 
als nach Diaphoreticis, woraus 'er’schliesst, ‘dass 
dasselbe wie Hexenschuss, Lumbago und Ischias 
in 'manchen: Fällen 'auf‘ Reizen: in den’ dicken 
Gedärmen beruhe. Weiter macht: Str, aufiieine 
schon von '@uerin beschriebene! Art‘ atonischen 
Schiefstandes des‘: Kopfs aufmerksam, der bei 
schwächlichen  reizbaren Individuen nach leich- 
ten’ Verletzungen des Kopfs durch Stoss: oder 
Fall vorkommt , und wobei der Kopf ebenfalls 
nach einer Seite sinkt, doch mehr eigentlich um 
seine Axe rotirt ist; wobei 'man den Kopf leicht 
und ‘ohne Schmerzen in. seine'normale Stellung 
bringen kann, aus ‘der er ‘jedoch ohne Unier- 
stützung "wieder "in seine fehlerhafte Stellung 
BIENEN PURE | 


‚Str. sieht die re dtsch Schieistellung 
in der'atonischen Subluxation’in’ den Gelenken 
zwischen ‘dem : Kopf “und 'sden "beiden “ersten 
Halswirbeln, kann .aber'nach’seinen Erfahrungen 
keine bestimmte Regel für die Behandlung an- 
geben, da er die trefienden®Kranken nicht lange 
genug beobachten konnte. Spastische Krämpfe 
mit entsprechenden Schiefstellüngen des: Kopfs 
sind im ‚Kopfnicker nicht selten; die Therapie 
hat dagegen kein sicheres Mittel ; Eisbeutel brach- 
ten in einigen -Fällen- Erleichterung, einige we- 
nigemal hatte Durchschneidung des Sternocleido- 
mastoideus bleibenden Erfolg. Nach Str. ist die 


Myotomie bei Torticollis unentbehrlich, alle noch: 


so lange fortgesetzten Streckversuche durch Ma- 
‚schinen bleiben wirkungslos, Er macht die Durch- 
schneidung mit einem eonvexen  Teenotom, indem 
er zugleich,«namentlich bei unruhigen Kranken 
einen Ausflusspunkt sucht, um die Spitze des 
Messers zu sichern und nieht mit derselben in 
der Tiefe Unheil anzurichten. Ein Druckver- 
band: nach, der Operation ist durchaus, nothwen- 
dig und auch : ‚das :beste Mittel, um: Blutung 
aus der' allenfalls angestochenen Vena jugularis 
zu stillen. - Zur Nachbehandlung ' gehört nach 
Str. ein Streckbett, auf welches der Kopf nach 
der entgegengesetzten Seite gezogen wird. Die 
sonst gewöhnlich 'angewendete: Pappdeckelhals- 
binde: ist durchaus unzureichend... Gymnastische 
Uebungen sind »zur. Vollendung. der: Kur von 
grossem Vortheil,; ‚obwohl sie beim Erwachsenen 
das Zurückgebliebene ''Wachsthum der: ‘treffen- 
den Gesichtshälfte nie ii: Be Paare 
vermögen. ° un) 
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Salttas. :. De linfuforion den re erkehalon sur. en 
ı ,fonetions de la respiration, et, de la eirculation, Bul- 
let. de Therap. Strasb. 


' Sattas leitet — nch Kane: — die 
unhakgeiäääken Krümmüngen des : Rückgrats 
grösstentheils von den physiologischen ab ,»wo- 
für. ihm ‚schon das: häufigere: Vorkommen :.der 
erstern am »Dorsaltheil : der « Wirbelsäule: ‚spricht, 


wo»eine Krümmung nach vorne und zur: Seite 


im: Normalzustande vorkommt; Die, am, häufig- 


sten: vorkommende Kyphose: führt‘. selten in: der 


Conformation des Thorax: solche, Veränderungen 
herbei, welehe die» Function der :Respirations- 
und Circulationsorgäne beeinträchtigen, : weil :der 
Thorax: :sich‘»von; vorn «nach: hinten. erweitert, 
dessen: Form aber beinahe. regelmässig bleibt. 
Anders: ist» es :bei' der, Skoliose ; hier: ist der 


‘Thorax fast in «allen Dimensionen »zusammenge- 
‚drückt;, 


‚daher: seine Capacität vermindert.‘ Die 
Lungen leiden: darunter, am. meisten; ‚beide sind 


kleiner als im Normalzustande,: ‚am meisten: die 


der: Seite, wor:'die ı Convexität der Krümmung 
ist... Unabhängig: von ‚dieser | atrophischen:; ‚Ver- 
kleinerung  der:Lunge findet: man noch zerstreu- 
tes Emphysem;: derselben; und seine bedeutende 
Hyperämie. Das: Respirationsgeräusch , zu des- 


sen: Erforschung man: ‚das: Stethoskop zu Hilfe 
nehmen muss, ist-auf«der Gibbosität; selbst fast 


null, an fast allen andern Stellen» dagegen: sehr 
stark, beinahe dem bronchialen ähnlich. Bei 
sehr intensiven Verkrümmungen ist die Menge 
der ein- und ausgeathmeten Luft geringer, nicht 
bloss in Folge der Verkleinerung der Lunge, 
sondern auch der verminderten. Beweglichkeit 
der einzelnen Theile des Thorax. Daher das 
kurze, frequente Athmen' der Skoliotischen, da- 
her‘ die‘ Gefahr, die ausı'“jeder) Krankheit der 
Respirationsorgane für :sie entspringt. Die Cir- 
culation--ist «am meisten gehemmt’ durch (die 
Schwierigkeit, die das; Blut auf, seinem Wege 
vom rechten: Herzen ‚zum linken ; durch‘ idie Ver- 
änderung: der Lungen: erfährt; daher’ Stagnation 
des Bluts im‘ rechten Herzen und in den Ve- 
nen, Blutungen, Herzpalpitationen; ‚grössere Puls- 
frequenz, zuletzt Oedem; | Eiyperämie: der.grösse- 
ren Eingeweide und ‚alle: Symptome 'fortschrei- 
tender Behinderung des Kreislaufs, bis ‚die Kran- 
ken zuletzt 'erliegen. Daher:auch die Nothwen- 
digkeit, Skoliosen bei dazu disponirten Individuen 
möglichst‘ zu:\»verhüten und: ihnen! gleich rim 
Beginne «entgegen: zu »ireten,. und!;selbst:'die vor- 
handenen : möglichst zus bessern; iv Wenn ‚aber 
die: Deformität :bereits>«uinheilbar »ist, | so . bleibt 
nichts! übrig, als eine sehr 'sorgsame. Hygiene; 
Vermeidung: jeder »den Brustorganen machtheili- 
gen..'Verkältung, -jeder- Aufregung, Erhaltung 
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der Hautfunction durch ‚mässige Spaziergänge, 
durch Bäder, "Hydrotherapie zur Abhättung des 
Kranken, Tragen von. Flanell auf dem blossen 
Leibe sind für Skoliotische unumgänglich noth- 
‚wendig und mit" ’Anwendung'' dieser Vorsichts- 


"massregeln können sie selbst ein ziemlich hohes 


Alter erreichen. Eingetretene Brustaffectionen, 
selbst anscheinend‘ geringer-Natur müssen we- 
gen..der. dadurch‘ "bedingten. Respirations-: und 
Circulationsstörung mit! grosser Sorgfalt »behan- 
delt ‘werden;‘ namentlich auch der Rheumatis- 
mus jacutus,- welcher 'das Herz so‘leicht in Mit- 
leidenschaft‘ zieht.‘ Anfälle von: Palpitationen 
und :Dyspnoe‘ werden: durch: Revulsiva,‘ Anti- 
spasmodica;" Narcotica, Digitalis (?'Vf.) bekämpft; 
nach deren » Verschwinden treten 'die©oben er- 
wähnten hygienischen ' Regeln ' wieder’ ein. Ist 
der Kranke »bereits‘ ödematös 'und‘ cyanotisch in 
Folgevon:Erweiterung des’ rechten‘ Herzens,‘ so 
treten dieselben Regeln der Behandlung: ein wie 
überhaupt bei: letzterer Affection; man‘ muss 'im- 
mer im Auge haben, dass "man es mit einem 
degenerirten,‘ geschwächten Herzen 'zu 'thun hat. 
Reizmittel, :Revulsiva,'resinöse‘ Purganzen, ‚Diu- 
retica, Expectorantia®sind "hier die‘ Hauptmittel ; 
die Digitalis ist wegen’ ihrer schwächenden Ein- 
wirkung: auf das" Herz nicht wohl anzuwenden. 
Locale Blutentziehungen können von ' Vortheil 
sein; allgemeine jedoch sind jedenfalls‘ ‘gefähr- 
lich, »und‘daher nur im höchsten Nothfall und 
nur. probeweise anzustellen. © Dassdie Prognose 
in:allen solchen Fällen sehr vorsichtig gestellt wer- 
den apa versteht‘ de von selbst. 


; Krohn 


Solly. Clinical leetures on diseases of the spine. 
eet. 29. KUNDE 1864. 


Lan- 

 Solly aikeitnt als : Ursache der ae a 
ligen Kyphose (wie auch der Skoliose) Schwäche 
der Rückenmüskeln an; nach seiner: Ansicht 
kann hier wohl eine partielle Compression'‘.der 
Wirbelkörper (an: ihrer‘ vorderen Seite), iund‘.da- 
durch: Druck ‚auf das :Rückenmark mit“ seinen 
Folgen stattfinden, '‘Caries: aber | ist nicht vor- 
handen. :Die‘Diagnose beruht‘ vorzüglich auf 
der Gestalt ‘der.'Verkrümmung, indem=hier blos 
eine Curvatur:'mit | kleinem Radius, "doch 'aber 
noch bogenförmig‘' vorhanden ist, ‘während bei 
der: Kyphosis in Folge von Caries dieselbe einen 
spitzen: Winkel darstellt.‘ Zur ' näheren‘ Erläu- 
terung theilt 'er' zwei Krankheitsgeschichten: mit, 
von deren letzterer ‚das Ende :nicht' vorliegt, da 
der’ Schluss: des: Aufsatzes « fehlt, «Im sersten 
Falle, :bei’’ einem Kinde:':von 9: Monaten, war 
nach der Entstehungsweise und «nach den Symp- 
tomen allerdings ‚, Caries der Wirbel nicht :un- 
wahrscheinlich; ‚dennoch entschied sich 'S. ‚nach 
genauer Untersuchung — aus nicht angegebenen 
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Gründen‘ — bloss : für. einfache Krümmung. ohne 
Caries, jedoch. wahrscheinlich mit: !theilweiser 
Absorption: der Wirbelkörper. :Die Behandlung 
bestand vorzüglich in der Anlegung eines nach 
dem : Rücken geformten ledernen Rückenschildes, 
mit ebenfalls ledernen,' genau modellirten Schie- 
nen für» Ober- und Unterschenkel, - welche auf 
jeder Seite mit dem. Rückenschilde durch stäh- 
lerne Angeln: oder Gelenke in Verbindung; ıstan- 
‚den, so ‚dass : sie mittelst Schrauben in; jedem 
Winkel: festgestellt werden konnten (Nachts 
muss jedoch die Mäschine ‘wegen (der ‚dadurch 
erzeugten: Schlaflosigkeit‘ ‚weggelassen. | werden), 
dann: in der. neuerlichen Darreichung von:Eisen- 
phosphat. mit Kalkwasser und ‚nährender Diät. 
Der Erfolg: war ein vollkommen günstiger, in- 
dem der Rücken ganz gerade, das: Kind kräftig 
und gesund wurde; hierin : sieht 8. seinen wei- 
teren Beweis für seine. Ansicht, dass keine Ca- 
ries vorhanden gewesen ‘sei, weil in diesem 
Falle die Geraderichtung der: Wirbelsäule nicht 
mehr: erfolgt wäre.  Eindringlich warnt S$,, in 
jedem Falle von  winkliger -Verkrümmung vor 
‘Versuchen, ‚das Rückgrat. gewaltsam zu strecken 
oder die consecutive Veränderung der:'Thorax- 
bildung zu heben (wie dieses ein Wundarzt im 
zweiten mitgetheilten Krankheitsfalle: versuchte), 
da «diese ‚Thoraxbildung ein Ausgleichungsbe- 
streben der Natur ist, um der Lunge und dem 
Herzen Plätz zu verschaffen. 


. Skoliose. 


Adams. Lectures. on Pathology and Treatment of late- 
ral and other forms of curvature of the spine. 
"Delivered 'at the Grosvenor place School of Medeein 


in the Session: 1860—1861. London 1865. (Nach 
Med. Times; and :Gaz. 17..Jan. 24% 
Siromeyer a.'a. 0. si ' E 1; M 
Parow. Revision der Lehre von An Skoliosis, Fort- 
setzung. ‚Berliner klinische Wochenschrift, 1364. 
"Nr. 47 u. 48. 


Parow' s Arbeitstisch. ‚Sitzung der Berliner medizinischen 
Gesellschaft vom 30. Novbr. 1864. ‘Berliner kli- 
"mische Wochenschrift :1865. Nr. 11; 


Auerbach. 'Zur Lehre von der usa ictung 
‚ und Heilung der Skoliosen. ı Deutsche Klinik. Nr. 
30—33, :36,-37.. Auszug in Deutsch. Klinik. Nr. 
52 und Berliner ‚Klinische WLOERERSCHEN 1864. 
Ne | 


Eulenburg (in ee. Zur Aetiologie der habituel- 
‘len 'Skoliosen.  'Separatabdruck' aus ‘der Berliner kli- 
nischen. Wochenschrift ‚1865. Nr. ‚18 und. 19. 
Bernhardi., ‚Die hohe: Schulter, , (Skoliose). „Eulenburg 
...1864, 
© Nach! Adams. Find Fe seen 
keinänloh analog ‚den » Verkrümmungen der 
Gliedmassen, die der überwiegenden Conträction 
eines Muskels oder: einer Muskellage ihren Ur: 
sprung verdanken. Die aufrechte Stellung der Wir- 
belsäule wird durch den anatomischen Mechanismus 
derselben erhalten, nicht durch rigide Contraction 
der Rückenmuskeln; diese befinden sich:nicht:in 
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einem Zustande activer. Spannung, sondern . wa- 
chender Ruhe. ...Bei. ‚Flexion. der, ‚Wirbelsäule 
sind die-Muskeln der. .conyexen Seite mechanisch 
gedehnt , und, vorspringend,,; die der. concaven 
Seite sschlaff; würde; die Krümmung durch über- 
mässige.Muskelzusammenziehung entstanden sein, 
so: müssten ‚die Muskeln an der concaven Seite 
sich im Zustande der Contractur befinden. Nach 
A..ist.es ein auch für. die Praxis) verderblicher 
Irrthum, anzunehmen, . dass eine ‚seitliche, Krüm- 
mung '.der. Wirbelsäule : als. normaler Zustand 
existire, und’ Skoliose nur. ein Uebermass jener 
sei; die ‚Skoliose beginnt oft in der Lendenge- 
gend,.. in welcher absolut: ‚keine Bedingung | für 
seitliche Verkrümmung; als eine normale Funktion 
gegeben ist. Skoliose ist nicht bloss eine Biegung 
der Wirbelsäule nach einer oder der: andern 
Seite, sondern sie ist in Wirklichkeit eine hori- 
zontale Drehung der Wirbelkörper; es kann in 
schweren Fällen die vordere Fläche der Wirbel- 
körper ganz nach einer Seite gerichtet sein, ohne 
dass die Richtung der Dornfortsätze wesentlich 
verändert ist, (Diess ist offenbar 'nur 'möglich 
durch eine Veränderung der Configuration der 
‘Wirbelkörper im Ganzen, auf ‘welche -übrigens 
‘schon verschiedene Beobachter aufmerksam ’ge- 
macht haben. 'Ref.) Die seitliche Krümmung 
‚der Wirbelsäule ist «daher kein’ sicheres Zeichen 
der Skoliose; ‘ein besseres ist das’ Vorspringen 
der Rippen auf der’ convexen und das Einsinken 
‚derselben ‘auf der concaven Seite. A. läugnet 
“entschieden, dass Skoliose’ immer mit Rhachitis 
‘verbunden 'sei; er' dringt "um so mehr’ darauf, 
hier einen genauen Unterschied in der Praxis 
‘zu machen, da bei der rhachitischen Form das 
Bbckön- Kit? affieikt ist, was beim weiblichen 'Ge- 
‘schlecht von grosser Bedeutung” erscheint. 'Aus- 
serdem ist übrigens bei nicht rhachitischer Skö- 
liose oft scheinbarer 'Schiefstand des Beckens 
‘vorhanden, weil ‘die Muskeln auf ‘der 'cöncaven 
“Seite zurückgewichen sind. Die ‘Ursachen’ der 
Skoliose‘ 'sind’nach ' Al theils constitutionelle, 
theils locale. Alles, was’ die’ Lebenskraft’ schwächt, 
macht zur Verkrümmung ‚geneigt,‘'daher man die 
Skoliose ‚am; häufigsten ‚bei ‚Mädchen findet. 
Als locale oder,.unmittelbare Ursache. bezeichnet 
A.,zu ‚lange, fortgesetzte abnorme (zusammenge- 
„drückte, oder. beengte). Position; , bisweilen. ist 
‚übermässiges Reiten hinreichend, dazu ; auch die 
Gewohnheit, : mehr,;auf einer‘ Hüfte ale auf. der 
‚andern: zustehen, kann. Skoliose bedingen, in- 
dem.das ganze Gewicht des Körpers dann nur 
„durch ‚die ‚Gelenkfortsätze einer Seite geht. Die 
Gelenkfortsätze sind im ‚Alter der Pubertät noch 
bedeutend weich ‚und unvollkommen entwickelt ; 
sie werden, durch. Absorption. zerstört, und .da 
ihre. Stellung ‚eine, ‚nach der Seite -und hinten 
gerichtete ‚ist, . so ist Rotation..der Wirbel . die 
nothwendige Folge. A..,theilt.: die, Skoliosen 
‚nach ihrer ‚Ursache in folgende Klassen: 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 


schine construirt, 


‚derselben zu 


‚verhüllt ‚liege. 
„die .Skoliose von Schwäche der Insniratons- 
‚muskeln, zu denen er: auch den: Levator anticus 
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‚...4).solehe, die wesentlich. auf, constitutionel- 
ler, Ursache beruhen, oder wo doch die ‚sonsti- 
tutionelle Ursache die, locale. überwiegt; 
2) solche, die in gleichem. Masse von con- 
stitutionellen und localen Ursachen abhängen; 
8) solche, die wesentlich durch locale Ur- 
sachen, ‚welche störend auf ‚das Gleichgewicht 
der Wirbelsäule einwirken, bedingt sind. 
.... Bein der ; ersten Klasse ist die Behandlung 
selbstverständlich vorzüglich eine constitutionelle 
und ‚besteht in der reichlichen Darreichung, von 
Eisen und hbypophosphorsaurem Kalk. In den 
beiden andern Klassen ist mehr eine, sorgsame 
locale Behandlung nöthig. : Gymnastische Vebun- 
gen ‚hält A.. eher für ein. präventives als curati- 
ves: Mittel und für am meisten, wirksam, wenn 
sie mit: liegender. Stellung während eines gros- 
sen: Theils der 24 Stunden des Tags verbunden 
werden. ; Unter den; gymnastischen Uebungen 
hält .A: das Aufhängen an: den Händen, :den 
elastischen. Brustausdehner. (Expandor) und das 
Aufheben, eines, Gewichts ‚vom Boden für die 
nützlichsten. «; Guerin’s Myotomie ‚verwirft er, 
ebenso die. Extension der Wirbelsäule, ‚dagegen 
ist ‚er ;sehr, für Unterstützung. der letzteren durch 
entsprechende tragbare mechanische Vorrichtun- 
gen. ; A. selbst hat (nach der Angabe des eng- 
lischen Ref.) eine sehr Ernnraiche, Rotationsma- 
‚um. der: Torsion der Wirbel 
entgegen zu wirken, welche in allen Fällen so- 
genannter; Skoliose vorhanden ist, 

Stromeyer bezeichnet die gewöhnliche Skoliosis 


(sonst ‚habitualis genannt) mit dem Namen Sko- 


liosis. 'atonica und gibt dadurch von vorne herein 
seine Ansicht ‚über die Natur und. Entstehung 
erkennen. .. Werner’s Ansichten 
darüber, ‚verwirft, er ziemlich sarkastisch, indem 
er sagt, dass ihm, wenigstens das Verdienst ge- 
bühre,. eine Absurdität mit den klarsten Worten 
ausgedrückt, ‚zu ;haben,: die bei Andern mehr 
Str. selbst leitet, wie bekannt, 


major rechnet, her; dadurch entsteht zuerst ein 
gewisser Grad von Vogelbrust, oder eine Reihe 
kleiner Schlangenkrümmungen, der Wirbelsäule, 
woraus sich endlich die vollkommene Skoliose 
entwickelt. Str. hatte Gelegenheit, sich von 
dieser Entstehungsweise ‚der: Skoliose, und, zwar 
in: mehr acuter ; Form ‚bei Kindern, die mit 
Keuchhusten | behaftet, waren, , ZU überzeugen. 
Dass: die Skoliose meist eine rechtwinklige Dor- 
salkrimmung zeigt, rührt nach Str. von der 
grösseren ‘Schwäche der Brustmuskeln linkerseits 
her, ‚welche, sich durch den gewöhnlich vorzugs- 
weisen Gebrauch. des rechten Arms erklärt. 
Bei Kindern unter zwei: Jahren ‚kommt. daher 


‚unter den genannten Umständen die rechts- und 


linksseitige Dorsalkrümmung gleich. häufig vor. 
Nach Str. ‚zeigt die Skoliose eine gewisse Aehn- 
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lichkeit mit Gehü 'valeum, welches vorzugsweise 
am linken Knie Yörkbkiiht, sowie mit Pes val- 
gus, dessen höherer Grad ’ebenfälls meist km 
linken Fusse sefunden wird. Bei diesen letzte- 
ren Deformitäten sind "meistens die Anfänge 
von Phlebectasicen vorhanden; diese Affection 
steht aber mit Störungen des rlethen Kreislaufs 
in Verbindung, und es dürfte daher das längere 
Verbleiben des Venenblutes in den Geweben 
bei diesen Deformitäten wie bei der Skoliose 
nicht ohne Antheil an der grössern Weichheit 
der Ligamente sein, die man’ bei Plattfüss, 
Genu valgum und Skoliose äls mitwirkend 'an- 
sehen kann. Rücksichtlich” der Aetiologie "der 
Skoliose macht Str. bei Besprechung der Form- 
fehler des Rumpfs, die ‘von den Extremitäten 
ausgehen, noch die Bemerkung, dass z. B. Ver: 
kürzung eines Beins, die doch eine anhaltend 
fehlerhafte ‘Stellung Zur Folge hat’, allein ’nie- 
mals dauernde Skoliose veranlasst, sondern der 
Rumpf sich immer wieder gerade stellt, ‘wenä 
man unter das verkürzte Bein eine entsprechend 
dicke Unterlage bringt oder der Pat. sitzt; da: 
her fallen alle Versuche, die‘ Entstehung der 
Skoliose aus fehlerhafter Haltung zu erklären, 
von selbst. Die Entstehung der Lumbarskoliose 
bei einseitiger Hüftverrenkung erklärt‘ sich leicht, 
indem dadurch ‘der Teopsoas &espannt wird, 
dessen Zug zuletzt die Lendenwirbel Hächwebkh, 
Bei doppelseitiger Hüft&elenkluxation "entsteht 
aus demselben Grunde Lordose der Lumbarge- 
gend. Bei Verlust eines Arms in früher Jugend 
entsteht Dorsalskoliose mit der Convexität nach 
der entgegengesetzten Seite, theils zur Herstel- 
lung des Gleichgewichts, theils weil wegen des 
Verlusts des Arms die Muskeln der treffenden 
Brusthälfte geschwächt werden, wodurch 'die 
Schulter tiefer herabsinkt. Allerdings steht in 
manchen Fällen auch die Schulter dieser Seite 
tiefer, diess erklärt sich aber leicht durch’ Müs- 
kelretractioß, wie z. B. die Kniecohtractur nach 
Ampiütation das Unterschenkels. — "Von seiher 
Ansicht über die Natur der Skoliose atiegehend 
empfiehlt Str. sehr die prophylaktische Behand- 
lung, Tragen von Flanell auf dem 'blössen Leibe 
und Einreibungen des Thorax mit Lig. ammon. 
vinos. — Auf welche letztere er überhaupt gros- 
ses Vertrauen setzt — womit man nach ihm 
selbst Skoliosen heilen kann, wehn sie noch nicht 
lange gedauert ünd sich höch nicht organisch 
befestigt haben; die’ Einreibungen 'sind gemäss 
sehteh TPHEIHE Ahr’ die Kitrhve Seite der Krüh- 
mung zu machen. Sehr ntitzliche 'Nebenmittel 
sind Salz — "und im Sommer ’Seebäder, Toniea 
innerlich, ‘wenn ’sich die Capacität’ des" Brüst- 
kästens verbessert hat, dann Gymnästik, wo die- 
selbe anfrendbarist. Deber Aieithedhänische Be- 
handlung der Skoliosen 'bricht Str. den Stab, 
da sie die Innervatioh ind Vegetätion 'der SET 
ken Theile nicht anzuregen vermag; "höchstens 
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lässt er’ gut ‚geärbeitete Corsetts für ‘schwache 
Mädchen, um das'Eihsinken der Wirbelsäule in 
Jerängenföntige Kriihinüngen zir werhtiten una 
für die gewöhnliche Dorsalskoliose den Hos+ 
sard’schen Gürtel" zu; letzterer kann freilich 
keine veraltete Skoliose ausgewachsener ' Mädı 
chen heilen, aber doch der weiteren "Verschlim- 
merung" vörbetgen’ und Schmerzen "beseitigen, 
an denen Skoliötische an der 'concaven Seite 
der "Krümmung ’so’ öft zu‘ leiden haben. Von 
der 'Gymnästik wendet Str. nur das gewöhnliche 
Türnen — mit Auswahl von entsprechenden 
Uebungen, vorzüglich Schwebe an den Händen 
und Fortschreiten mit’ derselben "anz die 
schwedische ' Heilgymnastik bezeichnet 'er 'als 
langweilig und grösstentheils Bon und un- 
ausführbar. Ä Ä 


u 


Die: Eee. m ‚Empyem unterscheidet 
sich :von..der gewöhnlichen vorzüglich dureh ge- 
ringere..‚Theilnahme ‚der Wirbelsäule und. ver- 
hältnissmässig,; grössere ‚Verbiegung: der Rippen; 
von. der .rhachitischen Verkrümmung.. ist dieselbe 
leicht, dadurch, zu unterscheiden, ‚dass sie unila- 
teral ‚ist. „ Wenn ‚der innere Vernarbungsprocess 
beendet ‚.ist,...so ..hat die ;pleuritische Skoliose 
weder ..bei: Kindern noch bei Erwachsenen mehr 
Neigung zum, ‚Fortschreiten, ‚sondern: meist bes- 
sert,;sich. ‚die Form wieder; daher, man diese 
Deformität nicht. als gänzlich hoffnungslos be- 
trachten muss. , Für die Theorie ‚der Skoliosen 
ist, dieser ‚Umstand,; von ‚grosser ‚Wichtigkeit,  in- 
dem.'daraus hervorgeht, dass .Skoliosen, : die 
nicht: ursprünglich von den locomotiven Organen 
‚ausgehen, ‚keinen; progressiven Charakter haben. 
Bemerkt:,mag hier noch werden, dass Sir. bei 
‚pleuritischen .Exsudaten von Jodpinslungen und 
‚andern Hautreizen. gar, keinen Gebrauch macht, 
weil. er von ihnen ‚Beförderung des. Uebergangs 
‚des. Exsudats in eitrige,Schmelzung befürchtet, 
‚sondern. bloss Diuretica, Molke und Eebertkran, 
gegen: ‚die dabei vorkommenden nervösen Schmer- 
zen: kleine Gaben Opium anwendet. 


Weitere Formen von Skoliose ‘durch active 


"Müskelaffeetionen kommen‘ vor bei Gicht und 


Rheumatismus, dann aber vorzüglich bei Rei- 
yanzsktistähden 'kleinerer Muskelgruppen ‘durch 
chronische Knochen- oder 'Gelenkentzündung; ‘so 


"eine Form von einseitiger hoher Schulter mit 
nur geringer Verbiegung ‘der Wirbelsäule‘ 'bei 


‚chronischer Entzündung’ der untersten‘ Halswir- 


"bel, ‘worauf Sir. schon vor 20 Jahren aufmerk- 


'sam machte, sie seither öfter ‘wieder fand, und 
‘bei’ derer, durch’ richtige Diagnose gäleitet, 
glänzende Erfolge 'erzielte. Hieher gehört auch 
‘das "Hinaufgezogenwerden "eines oder beider 
'Schulterblätter durch Contraetur der 'Schulter- 
'blattheber in Folge von Erkältung oder Ueber - 


anstrengung der Arme, mit nur sehr geringer 


Skoliose, welcher Zustand durch ’Cataplasmen, 
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erweichende.. Einreibungen ‚und Rieinushl, leicht 
beseitigt. wird. 


‚Zu ..den ns Er naaine "Muskelaf- 


fectionen gehören ausser. der..bereits besprochenen 
Skoliosis. vulgaris noch ‚das Herabsinken einer 
Schulter durch Paralyse, welches Aehnlichkeit 
mit der rheumatischen Paralyse des Facialis hat, 
und durch. warme Kleidung, warme. Bäder, und 
Einreibungen. mit. Lig. ammon.. vinos. leicht ge- 
hoben wird, dann das: Hervortreten: einer Hüfte 
bei Mädchen in der Zeit der. Pubertät, welches 
sich meist mit dem Eintreten der Menstruation 
wieder ausgleicht und: am besten durch Gymna- 
stik bekämpft wird; ‘treibende Mittel, um. den 
Eintritt der Regeln zu befördern, sind, selbst- 
verständlich nicht passend und es ist nur eine 
indirecte, .allenfallsige Schädlichkeiten wegräu- 
mende ‚Behandlung einzuschlagen. Veberdiess 
kommen auch atonjsche, Kyphosen: und Lordo- 
sen bei schwächlichen, ‚besonders scrophulösen 
Kindern vor (Str, sah einmal eine Lordose ‚der 
Brustwirbel bei einem jungen Mädchen in Folge 
des Tragens schwerer Lasten auf,dem Rücken, 
mit bedeutender Verengerung des Thorax), die 
sich ‚aber durch passende Diät und Behandlung, 
Einreibungen, . Gymnastik nach . eingetretener 
besserer Ernährung meist ‚von. selbst ‚wieder 
bessern, | 

Parow. stellt als Resultat, seiner Untersu- 
chungen über .die Bedingungen: der normalen 
aufrechten Stellung ı des Körpers (cf. Jahresbe- 
richt 1864) den Satz auf, dass die .conserviren- 
den Elemente der Wirbelsäulenform dargestellt 
werden einerseits durch die anatomische Beschaf- 
fenheit der einzelnen Glieder. der, Wirbelsäule, 
als deren integrirender Theil der Brustkorb auf- 
gefasst werden muss, 'andrerseits durch die Co- 
häsionskraft der Weichtheile,. und zwar in der 
Rangfolge , der directen ; oder, ;:indireeten..: Ver- 
bindung derselben mit: der. Wirbelsäule „und 
ihrer Resistenzfähigkeit. Dagegen ‚nimmt .unter 
. denjenigen Elementen, welche die Formänderun- 
gen der Wirbelsäule hervorbringen, ‚der Schwere- 
wirkungen und der Muskelthätigkeit, der. Einfluss 
der Schwere .der ‚einzelnen Rumpftheile. —..zu 
welchen der . einfacheren. Bezeichnung „wegen 
aueh Kopf und Schultergerüst ‚gezählt, werden 
— die. erste Stelle ein. Als besonders, .einfluss- 
reich in dieser. Beziehung. erwies. sich vermöge 
seines, ‚Gewichts (9 — 10 Pfd.: beim Erwachsenen) 
und ... der .. umfänglichen . Vorstellungen seines 
Schwerpunkts ‚der. Kopf, 'zumal ‚dessen Schwer- 
punkt bei fast allen Arbeitsstellungen eine etwas 
nach vorne und ..zur ‚Seite. von ..der .verticalen 
auf. die Drehachse ‚des  Rumpfs ‘abweichende 
Lage erhält, eine, Abweichung, die an sich un- 
erheblich, ‚doch; durch ‚die Andauer ihrer. Ein- 
wirkungen auf die Formveränderung. ‚der Wir- 
belsäule von: Erheblichkeit wird, ‘und. die nach 
den Beobachtungen, eine compensirende, Rück- 
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bewegung ‚des Brusttheils der Wirbelsäule nach 
hinten und. nach (jener ‚Seite herbeiführen muss, 
welche der Neigung..des, Kopfs entgegengesetzt 
ist. Auch das Schultergerüst mit den. Armen 
und.die fast mit allen Arbeitsstelluugen ver- 
knüpfte Vorbeugung und. seitliche _ Verstellung 
seines Schwerpunkts macht sich hier ‚geltend; 
ferner ist. in. der grösseren ‚oder geringeren An- 


füllung...des Unterleibs, in der stärkeren oder 


schwächeren. Wölbung ‚des Thorax, in dessen 
grösserer.. oder geringerer. Anfüllung mit Luft 
ein ‚einflussreiches Moment für Formänderungen 
der. Wirbelsäule gegeben. , Die Muskelthätigkeit 
hat bei Erzielung von ZRuhestellungen. bloss 
den Einfluss,, die Schwerpunkte des Rumpfes in 
eine Lage zu führen, :in welcher das Gleichge- 
wicht möglichst stabil wird, so dass ihr selbst 
zur, Erhaltung des letztern möglichst wenig zu 
thun. bleibt, und gelegentliche Störungen dessel- 
ben: auszugleichen, so wie der Finger des Assi- 
stenten am Atlas bei der im Gleichgewicht auf- 
recht. : gestellten. ‚Leiche; die, Annahme einer 
permanenten ‚Muskelthätigkeit im Leben zur 
Aufrechthaltung des Gleichgewichts verliert alle 
Berechtigung, , da selbst eine Leiche ohne alle 
äussere Unterstützung im Gleichgewicht erhalten 
werden kann, und, die. Muskelkraft bei ununter- 
brochner Andauer ihrer Thätigkeit bald erlahmt. 
Aus den Resultaten ‚dieser Untersuchung erklärt 
sich auch, dass manche andre pathologische Er- 
scheinungen ,.. ‚wie Intumescenzen der Bauchein- 
geweide, ' Verengerungen des Brustkorbs,, Vor- 
neigung. des Kopfes, ungewöhnliche. Neigungs- 
verbältnisse' des Beckens häufig, mit. der Skoliose 
einbergehen, so.. wie. ‚der, Umstand, dass eine 
Deformation des Rumpfskelets bei Skoliose un- 
gleich früher; erkennbar: ist, als man. gewöhnlich 
annimmt ;,. dieselbe bezieht sich vorzüglich auf 
die Rippen, deren Abflachung an der vorderen 
Seite auf der. convexen. Seite der Krümmung 
und. eine Verkleinerung . des. hintern Rippenwir- 
bels ‚mit. schärferem. ‚Vorsprung des denselben 
bezeichnenden Rippenhöckers im Leben vollkom- 
men deutlich ‚erkannt werden, kann, wenn auch 
die Wirbelsäule nur sebr unerheblich skoliotisch 
und. leicht... redueirbar . ist. Dieses... Verhalten 
findet man häufig bei anscheinend ‚ganz  wohl- 
gebildeten Leichen, und zwar wie bei der Mehr- 
zahl der Skoliosen: im Leben mit .der. Convexität 
der: Dorsalkrümmung .auf der rechten Seite, P. 


‘erwähnt hiebei, dass der von Dittel constatirten, 


fast als,normal zu. betrachtenden leichten Biegung 
der; Wirbelsäule ‚vom - 3.—6. Brustwirbel eine 
entsprechende Asymmetrie der, treffenden Rippen 
correspondire, was: durch Gypsabgüsse, deren 
er..mehrere, 'vorzeigte, zur. Evidenz, gebracht 
wird; in. dieser Asymmetrie der Rippen sieht P, 
zugleich einen Beweis für die Richtigkeit ‚seiner 
Ansichten, da. die Beobachtung hier. : das .be- 
stätigte,. was ‚als Schluss aus den ‚Resultaten 
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seiner Untersuchungen hervörging. Am -Schlusse 


dieser Vorlesung stellt nun P. folgende Sätze 
als 
Skoliose auf: 

1) dass man davon absehen müsse, die Sko; 


liose bloss einseitig als Deformität der Wirbel- 


säule aufzufassen, dagegen genöthigt sei, sie 
jederzeit als eine Deformität des ganzen Rumpfs 
änzusehen, sowohl der Skelettheile desselben, 
als der diese unter einander ‘und mit‘ der Ge- 
sammtheit der Körpermasse verbindenden Weich- 


theile, und zwar schon im Beginne des Uebels, 


nicht bloss in den vorgertickten Stadien’ aa 
selben; 

2) dass die ursächlichen Elemente dich 
Deformität vorzugsweise in den mechanischen 
Bedingungen der Aufrechthaltung des Rumpfes 
zu suchen sind, und dabei alle die Momente 
berücksichtigt werden müssen, welche die Unter- 
suchung als einflussreich kennen gelernt hat, 
insbesondere die Lage des Partialschwerpunkts 
der einzelnen Rumpf- und ‘convexen Körper- 


theile in ‘der ungezwungenen a 


des deformen Individuums: 
3) dass die Supposition des vorzugsweisen 
und primären 'Leidens bestimmter Muskeln für 


die Erzeugung und Unterhaltung ‘der Skoliose 
nachdem die Schwer- 


keine Berechtigung hat, 
wirkungen sich als so mächtige Momente für 
Formänderungen der Wirbelsäule 'erwiesen ha- 
ben, von denen auch die besondere Form der 
Mitwirkung der Muskelthätigkeit abhängig ist, 
und zwar um so weniger, als dauernde Form- 
abänderungen, wie sie bei der Skoliose vorlie- 
gen, noch in höherem Grade von den Schwere- 
wirkungen abhängig ’sein müssen als die verüber- 
gehenden, da’es im Charakter der Schwerewirkun- 
gen liegt, permanent, in dem’der Muskelwirkungen, 
temporär zu sein. 

Die Prognose’ der Skoliose stellt ‚äikh nach 


dem Bisherigen eigentlich ungünstiger, da man 


genöthigt ist, eine Skeletdeformation schon im 
Beginne des Uebels anzunehmen; unter’ keinen 
Umständen kann ein rascher Erfolg der Kur 
erwartet “werden; da ‘die "Rückbildung "eine 
Skeletdeformation seibstverständlich' nur mit dem 
Fortschreiten der ‚Entwieklüngspröcesse' Hand in 
Hand gehen kann. "Wo die" Entwicklung der 
Knochen vollendet ist, wird überhaupt nur eine 


unvollständige Rückbildung der hr mög- 


lich sein. 
Rücksichtlich "der Therapie muss hehe den 


Resultaten "von P:.’s Untersuchungen 'die’ Her- 


stellung der 'mechanischen Bedingungen für! die 
gerade Aufreehthaltung des Rumpfes 'zur Grund- 
lage gemacht’ werden. 


weise, 'Beschäftigungsart, Gewohnheit 'der Pa- 
tienten "mit "Rücksicht auf’ deren Einfluss‘ auf 
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Resultat seiner Untersuchüngen Re die 


Es sind daher Krank- 
heitszustände, die in dieser Beziehung nächthei- 
lig' wirken, "entsprechend zu behandeln, Lebens® 


die’ gerade ' Aufrechtstellung "zu regüliren oder’ 
zu ändern u. s. w. Die schwedische ' Heil- 
gymnastik erscheint nach ‘dem 'Gesagten "ohne 
Werth, da die ’Annahine "eines "primären Lei 
dens des Muskelsystems als Ursache der Sko- 
liose 'unhaltbar ist; die durch 'sie bewirkte 
Kräftigung‘ des Oriniemdg: kann durch einfache‘ 
Türnübungen viel ‘leichter, einfacher und besser 
erzielt werden, und söferne es sich ‘um "Re- 
duction der Deformität selbst handelt, wird diese 
sicherer‘ erreicht durch eine die Dörr aus- 
gleichende Verstellung der Schwerpunkte ' ver- 
schiedner Körpertheile, wie sie der jedesmalige 
Fall erfordert und öftere Wiederholung solcher 
Uebungen. Der Gebrauch mechanischer Appa- 
rate in der aufrechten Stellung erscheint nach 
P.’s Untersuchungen sehr misslich, da die ver- 
schiedenen Verstellungsweisen der einzelnen 
Rumpf- und Körpertheile und ihre gegenseitige 
Abhängigkeit so sehr vielseitig sind; alle soiche 
Apparate wirken nur durch Verminderung des 
Moments der Schwere, die Entwöhung des Kran- 
ken von dem Einflusse dieses Moments führt 
aber nach Ablegung des Apparats, wenn noch‘ 
ein Rest der Deformität vorhanden ist, leicht zu 
Recidiven, gegentheiligen Falles zu: andern De- 
formitäten. ‘Weniger misslich ‘und zweckmässi- 
ger erscheint die Anwendung von mechanischen 
Apparaten in der horizontalen Lage mit An- 
wendung von Druck oder entsprechender: La- 
gerung, um die in dieser Lage fehlende Mit- 
wirkung der Schwerewirkungen für. die Aus- 
gleichung der Deformitäten des Skelets zu 
ersetzen. Der naturgemässe Weg, auf’ den wir 
uns bei der Therapie 'der habituellen Skoliosen 
hingewiesen sehen, ist nun aber’ der, dem Pat. 
vor Allem’ die iin und innern Bedingungen 
der geraden Auft echthaltung zu gewähren und 
ihn innerhalb dieser Bedingungen‘ und durch 
diese geleitet sich an K Körperhaltungen gewöhnen 
zu lassen, welche die Deformität zur ‘Ausglei- 
chung zu bringen im Stande sind. Fortwährende 
Ermahnungen ‘zur Geradehaltung oder äussere 
Zwangsmittel: nützen aber gelbstverständlich” in 
dieser Beziehung’ nichts, und müssen ebenso gut 
scheitern, als der Versuch, bei rechtsseitiger Sko- 
liose den rechtshändigen Pat. in einen linkshän- 
digen ‘umwandeln zu wollen, 'Da nun ‘der Kopf 
vermöge seiner Schwere 'ünd ‘grossen Beweglich- 
keit‘ das’ döminirende Element bei den Aufreceht- 
stellungen des Rumpfes "bildet," so’ ist nach "PL 
die "Bestimmung der ‘Lage’ eb Arbeitsobjectes 
und die Richtung des‘ Auges‘ auf dasselbe, die 
durch dieses hattiihieht äussere Hilfsmittel nor- 
mirte Lage des Köpfschwerpunktes das Grund- 
prineip, worauf in‘ naturgemässer : Weise die 
Prophylaxe ‘und "Therapie der habituellen Sko- 
liose gebaut werden kann und muss, "während 
natürlich dabei zugleich “alle jene Momente be: 
rücksichtigt werden müssen, welche auf’ die Auf! 
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rechthaltung des ‚Rumpfes influiren, "'wie’'sie 
P. durch ‘seine Untersuchungen festzustellen’ be-' 
müht‘ war.’ P/'hat’'nach diesen "Grundsätzen 
Vorschriften ‘gegeben’, ' die’ sich hier in’’extenso’ 
nicht wiedergeben lassen, soweit sie das Schrei- 
ben’ betreffen‘, ' weiter unten’ bei" ‘Beschreibung 
seines Arbeitslisches dargelegt‘ »werden sollen); 
übrigens sich grossentheils‘ von selbst’ verstehen. 
Eine solche Prophylaxe‘ und "Therapie 'der'Sko- 
liose, die sich an’ die’ unvermeidlichen. gewöhn- 
lichen © "Beschäftigungen "anschliesst, "entspricht 
ebenso sehr dem "praktischen Bedirfiise), wie 
sie 'mit’den entwickelten mechanischen Gesetzen 
übereinstimmt ; sie verspricht durch 'Gewohnheit! 
einen dauernden Erfolg und erfordert ‚keine so 
grossen Opfer 'an Zeit und 'Geld. 

"Bei Construction seines 'Arbeitstisches stützt 
sich Parow' ausser den’ bisher  erörterten. Prin- 
cipien vorzüglich auf die von’ Fehrer in Zürich 
gemachten Beobachtungen. ‘Die Entfernung des 
Arbeitsobjectes vom Auge ist auf'12—16 Zoll 
berechnet; die Höhe der Tischplatte'ist 'normirt 
durch dieHöhe des Ellenbogens, wenn’ die Faust 
unter das Kinn gestützt ist;' die Entfernung der 
Tischplatte ‘vom Stuhl it: ‘auf Null redueitt,: 
erstere daher breiter als gewöhnlich, weil die 
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findlich ist und’ die Arme ' daher’ weiter nach 
vorne geführt werden müssen. "Die Reduction 
der Differenz 'der. Tischplatte‘ vom’ Sitze auf ein 
Minimum’ oder auf Null ist’ sehr wichtig,’ weil 
dadurch ‘das nach vorne Ueberlegen beim Schrei- 
ben und’ das’ Krummsitzen'' der’ Kinder verhütet 
wird. :Dabei' ist'noch ein kleiner‘ Lesepult 'an- 
gebracht, um z.B.’ ein Buch 'zum  Abschreiben 
hinlegen "zu ’ können." An Ps Tisch‘ ist ‘Sitz 
und Tischplatte beweglich,’ um’jede entsprechende 
Höhe und Neigung'geben zu können.  "Wich- 
tig ist: die Richtung des’ 'einfallenden Lichts. 'Ge- 
wöhnlich’ lässt man es von links einfallen; dieses 
hat aber den’ Nachtheil, ' dass der’ Kopf‘ nach 
links gerichtet, - der Iinkei 'Arm' zurück 'und an 
den Rumpf gezogen‘ wird, ’um ‘das’ Arbeitsobject 
besser beleuchten zulassen’ Am besten ‘wäre 
das Einfallen "des Lichtes’ ''von''oben;- da dieses 
aber in den meisten Fällen "unmöglich ist, so ist 
es’noch am zweckmässigsten, dasselbe’ von vorne 
und öben durch hohe" Fenster einzulassen, "wo- 
bei natürlich Schutz: gegen" grelle Beleuchtung 
gegeben sein muss, ' Die Gewohnheit, 'den‘ Kopf 
nach" links zu neigen, ist übrigens‘ bei den'mei= 
sten Menschen ’ so Veingewurzelf/‘'dass' dieselbe 
beibehalten wird, selbst weni das'Arbeitsobjeet 
nach rechts verlegt" wird‘, und’'manmuss’‘daher 
derselben durch ‘die Richtung’ des “einfallenden 
Lichts‘ möglichst entgegenwirken." Auerbach’s 

Vorschlag,”den ‘orthopädischen Arbeitstisehrn rund 
ausschneiden zulassen) hält”Pidesshalb' für 
nicht zweckmässig, weil‘ :dep Kopf dadurch'noch 
mehr zur Vorneigung'veranlasst wird, und'das 


. schen’ dem 6.—10. Lebensjahre, 
Vorderfläche des Rumpfs ganz dicht‘ an ihr be-.- 
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Auge- daher in’ einem sehr: 'spitzigen» Winkel; 
auf das ’Arbeitsobjeet' ‚gerichtet werden ’ muss. 
Ferner’ bemerkt P,’ gegen‘ Auerbach, dass aller- 
dings das" ganze- Gewicht'des ‚Kopfes 'als stati-) 
sches Moment’ bei’ Verrückung "seines Schwer- 
punktes in Rechnung "gebracht werden müsse, 
dagegen bei den‘''Armen' dieses 'Möment‘'nur'so- 
fern in Betracht komme, als''die Differenz 'zwi- 
schen: den Schwerpunkten‘ beider in "ihrer ver-' 
schiedenen Stellung — wovon der eine’ nach vorne; 
der andere nach hinten über dieDrehungslinie hinaus’ 
gerücktist — beträgt. Auerbach blieb trotz’ P.’s Aus- 
einandersetzung auf''seiner Behauptung‘ stehen, 
dass’ der 'orthopädische Tisch’ 'rund: ausgeschnit-' 
ten, ’mit'enem Kinnhalter versehen sein und dem: 


' rechten Arme einen’ höheren Unterstützungspunkt 


als dem linken‘ gewähren’ müsse,’ worauf'P. von’ 
einer 'weiteren Erwiderung abstand. Al: 

‚ Auerbach sieht ‘ein begünstigendes Akomiakie 
der Entstehung: der. Skoliose ‘in der’ fehlerhaften: 
Körperhaltung 'bei gewissen Beschäftigungen, und 
beruft'sich ‚dabei auf Eulenburg, der in einem 
(dem ‘Ref. nicht zugekommenen)'Aufsatze ' im 
Journal für’ Kinderkrankheiten '1362 'nachwies, 
dass 76 Procent ‘der’ habituellen Skoliosen zwi- 
also zur. Zeit 
des ersten Schulbesuchs, 7 ‘pCt. ’zwischen ‘dem 
14.—20. Tiebensjahre' entstehen ,' und’ das: Ver- 
hältniss zwischen’ rechts- und: linksseitigen  Sko- 
liosen —— mit Ausschluss’ der rhachitischen + 
wie 257'zu ‘9 fand,’ dann’'auf Werner, der mehr- 
mals''bei ‚Erwachsenen! Skoliosen' in kurzer Zeit 
durch "fehlerhafte Stellung, ' besonders beim: an- 
haltenden. Schreiben entstehen 'sah..' Die fehler- 
hafte Stellung beim Schreiben :wird nach A. des- 
halb’ angenommen, damit: derwegen‘ der’gewöhn- 
lichen Rechtshandigkeit vorzugsweisethätige rechte 
Arm:vollkommen': bis 'zum Ellenbogen''vom Tisch 
unterstützt werde, und doch das'.Schreibobjeet 
dem Auge .möglichst nahe’ und’ die‘ Schreiblinie 
der: Verbindungslinie beider Augen ‘fast parallel 
liege ,.'und damit dem: linken Arm die ‚Bequem- 
lichkeit'‘des'Herabhängens gestattet sei: (Was 
A,beivdieser Gelegenheit: über‘ ‘die Verschieden- 
heit der'Abnahme’ ‘der Raumempfindlichkeit..der 
Retina '‘vom Centrum‘ aus’-in ihrem horizonta- 
len! und:verticalen ‘Durchmesser’ sagt, ist zwar 
sehr interessant, gehört aber in’seiner 'Ausführ- 
lichkeit'nicht hieher.) .A!besteht’ daher gegen 
Parow. darauf, dass‘ der’ vordere Rand des ortho- 
pädischen Arbeitstisches über den Hüftbeinkäm- 
men halbkreisförmig’ oder: ‚halbelliptisch ' ausge- 
schnitten! sei, voder'dass"am Tischrande' Aufzugs= 
klappen 'zur®Unterstützung ‘der Ellenbogen’ an- 
gebracht seien; dann sind: beide Arme untertützt, 
während die 'Schreibelinie ‚fast parallel:‘der' Ver- 
bindungslinie" beider ‘Augen liegt; und der Grund 
zur'iskoliotischen‘'Haltung "fällt weg. Auch‘ die 
gewöhnliche" Form der Stühle‘ gibt zur Entsteh* 
ung) der Skoliose Veranlassung, "indem das obere; 
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meist überdies scharfrandige Querstück der Lehne 
besonders: bei kleineren Personen beim. Angelehnt- 


sitzen auf. die ‚Schultergräte. empfindlich drückt, 


daher Veranlassung gibt, sich —: zum Freihal- 
ten ‚des rechten Arms — mit. derMitte ‚des 
Rückens an die rechte Kante. der Rückenlehne 
anzulehnen. . Stuhllehnen dürfen daher entweder 
nur bis zu den untern Schulterblattswinkeln rei- 
chen oder wenn siehöher sind, müssen. sie ganz- 
wandig, schwach muldenförmig vertieft und. aus 
einem. etwas nachgiebigen Stoffe, . z.B. Stroh- 
geflecht 'verfertigt oder dünn gepolstert sein. — 
Die Axendrehung— Torsion — der: Wirbelsäule 
rührt nach A. ‚vorzüglich ‘von ‚der grösseren 
Straffheit der Bänder der: Wirbelsäule an ‚deren 
hinteren ‚Seite und. der. grösseren Nachgiebigkeit 
derselben auf der. vorderen: her, in; Folge deren 
die Axe der Wirbelkörper. d.h. die ‚Dornfort- 
sätze nach der Richtung ‚der Körperaxe hin ge- 
zogen werden, Die Wirkung. der.Retationsmus- 
keln der Wirbelsäule kann ‚diese Torsion begün- 
stigen, ist;aber ‚jedenfalls nur unbedeutend im 
Verhältniss ‘zu .der,.. die aus. der Differenz ..des 
Bandapparates auf der vorderen und: hinteren 
Seite hervorgeht.. Bei der compensirenden Krüm- 
mung im Lendentheil..der. Wirbelsäule sind. die 
Dornfortsätze ebenfalls schief. nach der Körper- 
axe hin gerichtet, ‚wenn..auchnicht in demselben 
Maasse, wie bei der Brustkrümmung. — Für die 
Therapie wirklich vorhandener Skoliosen- ist übri- 
gens auch eine Ungleichheit. der. Höhe des; Stütz- 
punktes: :beider Ellenbogen ‚nothwendig, ‚indem. 
bei der,gewöhnlichen rechtsseitigen Skoliose ‚der 
Unierstützungspunkt für ‚den. linken Ellenbogen 
höher. liegen soll, ‚als für, den. rechten; " dureh 
Unterlage. eines ‚Keilkissens: unter dem linken 
Arm und eine. .nach hinten. schräg ‚abfallende 
muldenförmige, etwas gepolsterte Vertiefung für 
den rechten Arm lässt sich diese ganz: leicht 
und zugleich, der. Vortheil erreichen, » dass ‚die 
Arme ..beim Schreiben fixirt bleiben. Die Tisch- 
platte, .bleibt: am’ besten ganz oder, doch. fast 
horizontal, da ‚Skoliotische:' mit: Schreiben und 
Zeichnen im grossen Format,» wo eine grössere 
Neigung. der ‚Tischplatte nothwendig. wäre, ver- 
schont . bleiben müssen... Nothwendig »ist ‚auch 
zur ‚Streckung : der Wirbelsäule. noch. ‚ein Kinn- 
halter. (bestehend aus. einer. Stange. oben mit 
einem concaven Bogen), der:mit Zunahme: der 
Besserung der Skoliose. immer höher a 
werden ‚kann. 

Eine, andere ' Ursache. der: Entstehung. Ber 
Skoliose: findet A. in dem -vorzugsweisen Stützen 
auf einem ‘Beine, ‚und zwar, da- dieses meist das 
rechte ist, «entsteht auch meist : eine. Lumbar- 
krümmung nach links, ‚der..dann im Stehen und 
Gehen eine: rechtsseitige, ‚compensirende. Dorsal- 
krümmung folgt. Bisweilen kommt es aber’ auch 
vor, ‚dass. schon mit Lumbarskoliose . behaftete, 
muskelkräftige Personen ; das: Stehen auf‘ dem 
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Beine.derselben Seite benützen, um eben dadurch 
die: Wirbelsäülenkrümmung möglichst ‚auszuglei- 
chen, oder’ wie.sich A. ausdrückt; da. der Be- 
wegungsumfang in dem: Kugelgelenk zwischen 
Hüftbein . und. Oberschenkel. ein weit. grösserer 
ist, als. der: zwischen :Hüftbein.. und Kreuzbein, 
so. kann... die. Schiefstellung des Beckens nicht 
bloss ‚in, ‚einem Compensationsverhältnisse. zur 
Wirbelsäulenkrümmung: stehen (wobei es gleich- 
gültig. ist, ..ob..die. Beckenstellung oder die Wir- 
belsäulenkrümmung primär ist), sondern ‚sie kann 
auch benützt. werden, und ‚wird. häufig benützt 
zur. Rectification.. der. verkrümmten ‚Wirbelsäule. 
Hiemit. ‚ist ‚auch. die natürlichste- Methode für 
die Behandlung ..der überwiegend. den. Lenden- 
theil betreffenden‘ Krümmung der. Wirbelsäule 
angedeutet... : Parow’s Ansicht, dass. die Kopf- 
haltung einen. überwiegenden ‚Einfluss auf die 
Aufrichtung- und Gestaltung der Wirbelsäule aus- 
übe, ‚scheint ‚A. nach dem bisher Gesagten nicht 
begründet «und. ‚hinreichend widerlegt. Ebenso 
wenig stimmt A. mit (der Ansicht überein, dass 
die ‚gewöhnliche rechtsseitige .habituelle Dorsal- 
skoliose durch ‚die, als. physiologisch angeschene 
rechtsseitige. Dorsalkrümmung prädestinirt seiz 
er betrachtet vielmehr letztere, wenn auch in 
noch ‚so geringem ‚Grade vorhanden, als. durch 
den. überwiegenden Gebrauch des rechten Arms 
erworben, somit ‚als. pathologisch, da sie bei 
Kindern ‚in: den ‚ersten Lebensjahren . nicht : vor- 
handen .ist,,da ferner linksseitige. Skoliose. bei 
linkshändigen Personen nicht selten getroffen wird. 
Die entgegengesetzten ‚Behauptungen von. Del- 
pech und: Niemeyer‘ ‚widerlegt: A,. dadurch, dass 
nicht. ‚die grössere ‚Belastung :des. rechten. Arms 
die Skoliose. bewirkt, ‚sondern. die bei... dessen 
vorzugsweiser ‚ Benützung; aus. Bequemlichkeit, 
oder/Nothwendigkeit angenommene Stellung. und 
dadurch 'bedingte Biegung ‚der Wirbelsäule, dann 
dassman streng zwischen den.durch die,Schwer- 
kraft unmittelbar erzeugten; und‘ den um. diesen 
entgegenzuwirken willkürlich ‚angenommenen,. so- 
genannten Compensationskrümmungen unterschei- 
den»müsse..' Die von..Klopsch: aufgestellte. An- 
sicht ‚(ef; Jahresbericht. 1861), dass ‚die gewöhn- 
liche. rechtsseitige Dorsalskoliose in den meisten 
Fällen.. von. einer Neigung: ‚des. Beckens nach 
links ausgehe,',daher..eigentlich ‚secundär sei, 
weist\-A, zurück,.. weil.einmal. gar kein :Grund 
vorhanden und. .auch ‚keiner von. .Klopsch, ange- 
geben«.seiy.. warum. die.Beckenanomalie. immer 
oder. doch. vorzugsweise ‚nach. einer. Seite hin 
stattfindet, dann weil, wie.A, nachweist,,  Klopsch 
sich. bei» seiner ‚Darstellung zum‘ Theil in. Wider- 
sprüche ‘verwickelt ‚hat und ‚doch ‚nicht, nachzu- 
weisen. vermochte, worauf ;es hier hauptsächlich 
ankommt, dass. die Beckenanomalie wirklich das 
primäre :Leiden‘iwar, ferner, weil Klopsch ‚mit 
seiner Theorie: .bis'in- das ‚10. Lebensjahr herun- 
tergreift, wo,kaum!.schon. von ‚einer sexuellen 
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also «ompensirend! ist, 
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Entwicklung die Rede 'sein kann, und’ gleichwohl 
die zahlreichen, 'vor’ dem’ 10. Lebensjahre‘ 'ent- 
standenen Fälle  unerklärt lässt." Döch’ hält Ai 
die Beckenanomalie‘ bei der' Skoliose für) wich: 
tig und’ glaubt, dass, 'wo sie auch’ nur“secundär 
‚sie doch "unzweifelhaft 
verstärkend "auf die primäre! Krümmüng 'zurück- 
wirken müsse, bis eine ‘von beiden’ oder beide 
die Grenzen Wer Möglichkeit erreicht" haben ;'da* 
bei gibt er aber auch 'noch zw bedenken, “dass; 
wenn: bei’ Mädchen in der 'Gesehlechtsentwick- 
Jung die Bänder‘ des Beckens sehlaff sind, wohl 
auch die der ‘Wirbelsäule'es sein werden: 

» Die bei’ der 'Skoliöge . "zuerst 'erkrankten’&e- 
bilde’ ‘sind nach’ A. die Bänder. "Die" Zwischen: 
wirbelknörpel, 'über' ‘deren 'Struetur ünd Funetion 
nach den einzelnen" Theilen’ derselben er’ sich 
weitläufig‘ auslässt) sind ach" "ihm eigentlich 
keiie Bänder, "sondern Polster, -'um>eben’'eine 
seitliche 'Biegung "der "Wirbelsäule möglich zu 
machen, und dabei denDruck von dem Knochen 
abzuhalten. Grössere aber‘ gleichmässige’Schlaff: 
heit der Bänder, besonders’ der Zwischenwirbel- 
polster, ist es kiichty die zur Skoliose’ disponirt, 
wöhl aber ungleiehmässige ,' die - sich ‘vorzüglich 
dadurch zu erkennen’ gibt, "dass bei Seitwärts- 
biegung der Wirbelsäule "eine Differehz zwischen 
(der Annäherung der Wirbel "auf'der'einen und 
ihrer Entferhung 'auf ‘derandern Seite "stattfindet, 
In der leichteren Zusammendrückbarkeit ider'von 
A. sogenannten’ Zwischenwirbelpolster' liegt also 
der Anfang, die wesentliche‘ innere “Bedingung 
der Wirbelsäulen verkrümmung; 'der ‘Skoliose, a 
ebenso liegt in .der A usgleielhentg! dieser Veränder- 


ung der Polster'der Anfang, ’das Wesen der'mögli- 


chen Heilung.’ In einzelnen seltenen Fällen kön- 
nen die Muskeln? die zuerst ' erkrankteti' ‘Gebilde 
sein, allein sie werden 'nach As Ansicht nur 
dann eine deutliche Körperverkrümmung hervör- 
rufen, wenn die’ Polster und’ die'Bänder ‚durch 
ihre Gewebsheschaffenheit zu "einer Forimverän- 
derung disponirt sind. "Dass’'die' Muskeln übri- 
gens 'im Verlaufe des Bestehens''einer ‚Skoliose 
eingreifende Veränderungen erleiden Kötmien und 
müssen, ist von selbst klar. "Allgemeine Rör- 
perschwäche gibt eine besondere Prädisposition 
zur Skoliose, ‘da bei ihr ' alle’ "Gewebe weniger 
Resistenzkraft ' besitzen und - die 'Sehwächa'' des 
Muskelsystemis die‘ Veranlassung zur ’Annalıme 
einer 'skoliotischen Körperstellung“ ur Kein 
DERENBFIIENIMIESR" noch vermehrt. | 

" Im weiteren’ Verlaufe ® Ah hai 
kommt A. auch"auf Müter's'Schrift: „die Porin- 
entwicklung am Skelett ides menschlichen “Tho- 
rax“ und seine darin aufgestellte’ Ansicht Ivoh 
der Entstehung ‚der Skoliose Zu’ sprechen‘ and 
erklärt sich ganz’ 'entschieden "gegen dieselbe; 
(des Züsammenhangs' wegen wird 'das’"von 4. 
‚gegen diese‘ Ansicht ‘geltend Gemächte "weiter 
unten : bei Mittheilung’ von’ Eulendurgs "Kritik 
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Krümmung der Wirbelsiiule nicht folgt, 
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derselben Schrift: mitgetheilt- ‘werden. A, erklärt 
die’ Entstehing‘ des’ spitzeren’ "hinteren 'Rippen- 
winkels dötjenigeh Thoraxhälfte,, die der'Con- 
vexität' der "sköliotischen' 'Wirbelsäulenverkrüm: 
mung entspricht, ‘—- welches’ in der’ Hüter’schen 
Theorie eine Hauptrolle spielt‘“— aus der Seit- 
wärtsbeugung der Wirbelsäule, "aus''ihrer Rota- 
tion um ihre "eigene Ax&’ und aus der festen 
Verbindung” und daherrührendenUnnachgiebig- 
keit des 'Sternum,. vermöge 'welcher' letzteres der 
‘daher 
die Rippen nachgeben'müssen;' A.’ glaubt jedoch, 
dass die Verbiegung‘ der Rippen dadurch 'bloss 
eingeleitet werde, dass ‘aber "dadurch im Knochen 
selbst,’ in ‘seinen "histologischen" Bestandtheilen 
das mterättlieile Knnochengewebe 'betreffende Ver- 
änderungen’ eutstehen, Ernährungs- und Wachs- 
thumsvorgänge hervorgerufen werden, die einmal 
selbst schon in der Richtung’ der Wirkung jener 
äusseren ‘Ursachen’ von  Statten gehen, dann 
eine immer von Neuem wiederkehrende‘ Einwirk- 
ung ‘jener äusseren Ursachen ''ermöglichen oder 
sogar! erleichtern. ' Die symptomatische 'Bedeu- 
tung: 'desspitzigeren hinteren Rippenbogens bei 
der Skoliose besteht darin, dass’ sich’ letztere in 
der Regel’ zuerst durch. ein’ stärkeres Hervor- 
treten ‘des’ rechten — bei der gewöhnlichen ha- 
bituellen’ rechtsseitigen Dorsalskoliose—- Schulter- 
blatts bemerklich macht. Da 'nun beim -weibli- 
chen Thorax’ der hintere Rippenwinkel überhaupt 
spitziger ‘ist, 'als 'beim’männlichen, so glaubt A,, 
dass das haufißlere Vorkommen der 'Skoliose’beim 
weiblichen 'Geschlechte nur ’einischeinbares sei, 
weil eben aus ‘dem’ ängegebenen Grunde '' das 
Vorstehen' des’ Schulterblatts beim’ letztern 'stär- 
ker bemerklich wird, als beim männlichen Ge- 
schlechte. ' Die ‘grössere Zahl ‚der sköliotischen 
Mädehen 'iw orthopädischen Anstalten rührt nach 
A.''auch’davon' her, dass aus. leicht begreiflichen 
Gründen Mädehen, ‘besonders in dem Alter von 
12-16 Jahren, ‘wo sie nichts versäumen, viel 
leichter und ehier in solche‘ Anstalten gebrucht 
werden, "als Knaben. (Dass Skoliose beim weib- 
lichen‘ Geschlechte absolut häufiger ' vorkommt, 
als “beim männlichen, dürfte nach den bisherigen 
Erfahrungen kaum irgend in Zweifel gezogen 
werden’ können! Ref.), — Die Enden der Dorm- 
fortsätzeskoliotischer Wirbelsäulen fand A. mehr- 
mals 'höckerig -"ängeschwollen und nach links 
verbögen "was nur’vom Muskelzug hergeleitet 
werden’ kann.’ Bisweilen sind: ‘die Dorn- und 
Gelenkfortsätze des 5. 'und 6. Brustwirbels ‘durch 
Knocheumasse "nit einander ’verbunden. 

»».‘Die aus “thachitischer Ursache entstandene 
Skoliöse 'ist) wie "bereits Zulenburg 'bemerkt hat, 
mit einem einzigen’ ‘grossen Bogen’ convex uach 
links '&erichtet und entsteht nach’ der Erklärung 
des '' letzteren dadurch, dass Kinderwärterinnen 
«die Kinder ’in der Regel anf ’dem linken Arme 
tragen) 'das"Kind: ‘also, um sich an die Wärterin 
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zu lehnen, den'Rücken concav. nach'-rechtsibiegt. 
A. sieht ‚den: eigentlichen. bestimmenden,.Grund 
in ‚einer Schiefstellung, ‚des’Beckens, 'welche com- 
pensirende Krümniungen des Lumbar- und Dorsal- 
theils der \ Wirbelsäule zur. Folge hat. er 
‚Ueber - die Torsion. der ‚Wirbelsäule. bei...der 
Skolinse bemerkt A.:nochizuletzt,' dass sie eigent- 
lich ‚auch 'als ‚eine, Art» Compensation: aufzufas- 
sen sei, indem: die Wirbel, während ‚sich ‚die 
Wirbelsäule nach rechts krümmt, eine Drehung nach 
der. .entgegengesetzten Seite machen. | 
Rücksichtlich. der; Therapie: glaubt da ‚dass 
die . allgemeine. Erkenntniss ed Kiehrtign, Ver- 
werthung: der gewonnenen ‚Ergebnisse, jedenfalls 
geeignet; sein‘ müsse,i- die; Zahl. der ‚skoliotischen 
Personen zu. ‘vermindern. und! die Heilung der 
Skoliose in den ersten Stadien sehr: zu.beschleu- 
nigen. : Dieselbe ‚kann — ausser durch.die etwa 
nothwendige, allgemeine Kräftigung des ‚Körpers 
—. nach: den gegebenen. ‚Auseinandersetzungen 
bloss . durch. Ausgleichung. der‘ Ungleichheit „der 
Höhe der! Zwischenwirbelpolster ‚bewirkt werden; 
A. glaubt, dass, wenn physiologisch und patho- 
logisch diese, Ungleichheit ‚leicht: entstehe ‚. ‚sie 
auch ‚therapeutisch leicht. zu. bewirken: sein.müsse, 
die, Wirbelkörper dagegen, ‚als ‚erst später und 
schwerer 'erkrankend, auch den ‚therapeutischen 
Eingriffen weniger zugänglich -sind; ‚übrigens wäre 
nach ‚A... eine ‚bereits entstandene ‚Ungleichheit 
der Höhe der. Wirbel ;'durch. Hervorrufung ‚ent- 
‚gegengesetzter. Ungleichheit in . 'den.'Zwischen- 
wirbelkörpern .‚ auszugleichen. ‚..Diesem . ‚Zwecke 
der Ausgleichung ‚entspricht, schon die. Gerade- 
richtung: einer. skoliotischen .‚Wirbelsäule;., besser 
ist aber: jedenfalls noch die’ Umkrümmung ‚nach 
der entgegengesetzten Seite ‚und zeitweiliges Be- 
harren ‚in. derselben, die, obwohl: bereits .'von 
Werner! dringend ‚empfohlen, ‚doch, von. den Or- 
thopäden ‚nach .A.’s ‚Ansicht ‚wit. -Unrecht;. noch 
nicht in, ihre Therapie aufgenommen: Iworden ist. 
Die Umkrümmung sollte, besonders. in 'der yersten 
Zeit. .der Behandlung: ‚sowohl in: liegender als 
sitzender. ‘Stellung, in letzterer ‚mit. Anlehnung 
des Rückens, viele Stunden des Tages, hindurch 
vorgenommen werden; dabei. hält. A, für.:besser, 
wenn. die‘. Arme: in: einer der, Umkrümmung ‚ent- 
sprechenden Stellung festgehalten; werden; 'beim 
Herumgehen sind Maschinen. nothwendig,; „welche 
durch ‚enganschliessende ‚Pelotten, die ‘vermittelst 
je: zwei. Schrauben. nach. verschiedenen ‚Richtun- 
gen hin. zu ‚dirigiren sind, ‚am die,;hervorragen- 
den Körpertheile recht..fest in; der,'entsprechen- 
den Richtung, drücken. : Achselkrücken auf beiden 
Seiten; hält er eher‘ für.nachtheilig, da sie-bloss 
‚das Gewicht .der\,Schultern, ‚ nicht aber .das. des 
‚Kopfs und, der. Brust .aufheben;, ‚überdies ‚der 
Beckengurt, , wenn er-hinreichend fest. angelegt 
sein: soll, ‚drückend: wirkt; ‘höchstens soll. in die 
tiefer stehende Achselgrube: eine recht hoch hi- 
‚nauf reichende. Krücke ‚gehen, ‚damit ‚der Ver- 
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krümmte‘dadurch. zu! einer „mehr  gleichmässigen 
Haltung beider Schultern veranlasst wird.!.Wenn 
auch die. Muskeln bei ‚der. Skoliose erst ..‚später 
und ‚secundär,'ierkranken, ' so folgt doch, daraus 
nicht ‚dass, ihre. Kräftigung. durch. 'gymnastische 
Uebungen unnöthig sei, da ja gerade ihre Mit- 
wirkung zur, Erhaltung ‚der Verkrümmung ‚oder 
doch: der.Geraderichtung ;nothwendig ist. A.gibt 
zwar: zu,..dass ‚Parow: Recht: hat, wenn..er nach 
seinen Untersuchungen ‚behauptet, ‘dass die Mus- 
keln zur. :Aufrechthaltung; nichts. beitragen ‚. sagt 
aber, dass ein 'Lebender: schwerlich in einer sel- 
chen Stellung ‚wie ‚eine. Bildsäule ..oder Leiche 
lange. verharren ;werde, ‚und ‚dass Parow,wenn 
er„da3 ‚deutsche Turnen empfiehlt, gewissermas- 
sen: mit’ sich selbst in ‚Widerspruch ‚komme; da 
für. die Heilung ‚der.‚Skoliose ‚. gerade ‚die Kräf- 
tigung. ieinzelner./Muskeln oder Muskelgruppen 
nothwendig,.ist, so.,ist‘'die. schwedische Heilgym- 
nastik hier, nicht wohl zu ‚entbehren, ‘und A. hält 
es. überhaupt für, irrationell, wenn ihr. das, deut- 
sche Turnen: feindlich  entgegengestellt-wird.., Da- 
beii-ist ‚es nieht nothwendig, dass einzelne Mus- 
keln  isolirt geübt werden, was,überhaupt schwer 
ausführbar ‚ist, ‚sondern. nur,'„dass -bestimmte 
wahrnehmbare ‚Formveränderungen. des ‚Skelets, 
der, Körperhaltung, vorgenommen werden. ‚Von 
den Hängeübungen (glaubt A., dass sie..eher ge- 
eignet sind ;:die Krümmung der Wirbelsäule ‚zu 
vermehren, weil der. Hängende,, um. die Last des 
Körpers;; den oberen: Muskeln zu erleichtern, al- 
lerlei.;:Elexionen.: macht und, die Muskeln .des 
Rückens:‘.contrahirt;;. auch die Horizontalhänge- 
übungen? der. schwedischen, Heilgymnastik.‚schei- 
nen: „A, nicht. geeignet, «die, Krümmung zu ver- 
mindern; “' da.‚wegen . der. . Schwere. des. Körpers 
bei. nicht. ,:gerade  muskelkräftigen ‚Personen ..die 
antagonistischen Muskeln iauf., beiden: Seiten ‚an- 
gespannt ‚werden. ...Bei..den gewöhnlichen Hänge- 
übungen ‚istauch. die Muskelanstrengung:. zu gross 
und.,trifft “auch. Muskeln, ‚die ‚nicht. jangestrengt 
zu werden ‚brauchen, daher A. am; Schlusse. sei- 
ner! Abhandlung. „als. ‚das... ‚beste, und ‚sicherste 
Nerfahren: ‚wiederholt die. zeitweiligeund dauernde 
Yerkrümmung ‚empfiehlt.:. E 

1 Eulenburg’s ‚Abhandlung, ‚sowie. ein - Theil 
Bee Vorträge bewegen; sich .um 
‚Hüter's. :Sehrift:;5 „Die Formentwieklungen ; am 
menschlichen Thorax. '-Anatomisch-physiologische 
und: „anatomisch - pathologische ‚Skizze und Bei- 
trag zur Lehre von..den Brustverkrümmungen“. 


‚Hüter. lässt die; habituelle ; (d...b.nicht „durch 


Rhachitis, Empyem oder sonstige krankhafte 
Vorgänge entstandene) Skoliose...bloss von ‚den 
Rippen ‚und deren ...ungleichem Wachsthum -aus- 


‘gehen, indem nach. seinen (und Wintrich’s) Mes- 


sungen ‚im, Normalzustande ‚der. frontale (quere)) 
Durchmesser :des Thorax mehr wächst .als der 
sagittale, (gerade von vorn nach hinten gehende), 
die. Skoliose ..aber eben dadurch entsteht, . dass 
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der. sagittale Durchmesser auf: der. convexen Seite 
der Krümmung länger wächst, als der frontale 
und: zwar. von den Rippen ;aus, indem der knö- 
cherne  kreisförmige Ring. der. letztern, ‚der an 
beiden : diametral- gegenüber. ‚liegenden Stellen 
Knorpelstreifen hat, durch'‘Wucherung. des Knor- 
pelgewebes und den Druck ‘desselben . auf den 
angrenzenden Knochen in ein Ellipsoid verwan- 
delt werden muss. Es: leuchtet, aber nach Auer- 
bach von selbst ein, ..dass eine. Wucherung. des 
Rippenknorpels am vorderen und hinteren ‚Ende 
der Rippe nicht wohl. im Stande: ist, ‚eine Ver- 
biegung derselben zu bewirken, und'dass Hüter’s 
Beweis aus der Analogie der Wirkung des Drucks 
von Geschwülsten u, dgl; auf den. Knochen ein 
ungenügender ist. 
tere Behauptung, dass bei der Skoliose. die, Ver- 
krümmung der Rippen die Hauptsache, die Ver- 
krümmung der Wirbelsäule. nur: ein Folgezustand 
des asymmetrischen Rippenwachsthums sei, je- 
denfalls verkehrt und: eigentlich ' unbegreiflich. 
Den Einfluss der Muskeln, „der. Bänder ‚und Zwi- 
schenwirbelkörper auf die. Entstehung der Skoliose 
läugnet Hüter gänzlich oder hält ihn wenigstens 
für «nicht der. Berücksichtigung werth. . Ebenso 
leugnet Hüter | die, Torsion der, Wirbel: bei.:der 
Skoliose, ‚ungeachtet dieselbe folgerichtig aussei- 
ner Theorie ‚hätte hervorgehen müssen. 
Eulenburg macht ..in seinerKritik der Hüter’- 
schen Abhandlung ‚weiter geltend,, dass die von 
letzterem nach dem. Vorgange, mehrerer ‚Autoren 
angenommene pbysiologische Krümmung der mitt- 
leren Brustwirbel nach. rechts ‚.;deren.‚pathologi- 
sche. Steigerung dann ‘nach, ihm,, die ‚Skoliose 
darstellt, nach. andern ‚bewährten Forschern nicht 
vorhanden ist, so dass. jene permanente. Seiten- 
krümmung der: Wirbelsäule. als: pathologisch auf- 
gefasst werden muss, ‚daher ‚auch, für die Hüter- 
sche Theorie der. Entstehung der Skoliose. das 
Verständniss ihrer ätiologischen Begründung ab- 
geht... Auffallend ‚erscheint. es, auch nach E. in 
dieser. Beziehung, dass: die rhachitische,.,Wirbel- 
säulenverkrümmung,. bei. der doch gerade die 
günstigsten Momente, für.,die weitere Entwicklung 
einer präformirten Asymmetrie... gegeben ‚wären, 
mindestens eben ..so.ofteine. links- als eine rechts- 
seitige Dorsalkrümmung, zeigt., Unerklärlich .blei- 
ben. nach der Hüter'schen Theorie.;die primären 
Lendenkrümmungen; ‚es ‚liegt aber. kein Grund 
vor, woraus. manı,die ‚für. Entstehung, ‚dieser ‚gel- 
tenden Ursachen nicht auch. für.die Dorsalsko- 
liosen annehmen ‚sollte. . Hüter’s Behauptung, dass 
die Verkrümmung;.der. Rippen:. früher erscheine 
als. .die der. Wirbelsäule, ist,,thatsächlich irrig; 
dagegen sieht man .oft:Verbildungen der. Rippen 
(z. B. aus. rhachitischer, Ursache), ‚ohne alle 
Theilnahme. der Wirbelsäule, was: mit,:der Hüter’- 
schen: Theorie ı ebenfalls : nicht : zusammenstimmt, 
Im ‚Wesentlichen. ist E.'s Kritik ‚vorzüglich .ge- 
gen ....die Angriffe‘; gerichtet, die Hüter auf die 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 


Ferner erscheint Hüter’s wei- 
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myopathische ‚Theorie .der Entstehung .der Sko- 
liose gemacht hat und‘ E. macht auch den Satz 
geltend, dass Bewegungen in einer bestimmten 
Richtung ein eben.so wichtiges, ja.noch wich- 
tigeres Moment bei der;Behardlung ‚der Skoliose 
seien, als mechanische Apparate. Die Hüter’- 
schen Versuche an Kaninchen, durch einseitige 
Resection der Rippenknorpel. künstliche Skoliosen 
hervorzurufen und dadurch. seine Theorie zu be- 
stätigen, sind nach Auerbach’s und Eulenburg’s: 
Urtheil als .misslungen, ‚wenigstens nicht als be- 
weisend zu betrachten. 

Bernhardi knüpft; seine Betrachtungen über 
Skoliose vorzüglich an Schilling’s und Wildber- 
ger’s Schriften darüber und hebt nur hervor, 
dass schlechte Haliung allein ohne Prädisposi- 
tion der Wirbelsäule nicht als alleinige Ursache 
der Skoliosis habitualis angesehen werden könne, 
weil ‚es so..oft viel mehr Bucklige geben müsste, 
Dabei macht er: darauf aufmerksam, dass schiefe 
Haltung des Kopfes nach einer Seite: instinct- 
mässig. .ein Höherstehen der: entgegengesetzten 
Schulter .behufs der Compensirung ‚bedinge, da- 
her bei Kindern sehr auf richtige Haltung des 
Kopfs in der Schule u.s. w. gesehen werden 
müsse. ‚An Wildberger’s Maschinen tadelt er, 
dass sie elastisch wirken; dies findet: D.. dess- 
halb unpassend, weil der. Widerstand, den ...die 
Feder. zu überwinden hat, nicht immer .der gleiche 
ist, — je nach der Muskelthätigkeit. der skolio- 
tischen Wirbelsäule — .die Feder daher einmal 
zu stark, einmal zu schwach wirkt; ‚überdiess 
sind. Wildberger’s Apparate‘ von der Art,,.dass 
sie nur, in einer ‚Anstalt getragen werden kön- 
nen, ... daher: sehr, vielen Kranken. unzugänglich. 
Nach B. kommt ..es, vorzüglich darauf an, der 
Wirbelsäule, die wegen. ihrer: eigenen Beschaffen- 
heit. oder ‚wegen 'abnormer. auf ‚sie wirkender 
Kräfte sich. verbiegt, ‚eine Stütze zu geben, die 
sieı an..dieser Verbiegung hindert und, sie gerade 
erhält, bis durch grössere Kräftigung diess von 
selbst, wieder möglich ist. Ausgehend ‚von der 
Idee, ‚dass das Corseit .hiezu.. eigentlich das na- 
türlichste, ‚dabei bequemste ‘und am wenigsten 
entstellende Mittel. sei, dass. aber. die gewöhnliche 
Form ‚desselben ‚viele längst anerkannte und von 
ibm auchmathematisch nachgewiesene Nachtheile 
habe, ., kam B. 'auf,..den Gedanken, . den in. — 
zuvor. hergestelltier — gerader Richtung der Wir- 
belsäule. angelegten, Dextrinverband :hiezu anzu- 
wenden. Der Verband..geschieht mittels Streifen, 
die den ‚Umfang ‚des Rumpfes in der Länge um 
i/y bis 1/; ‚überragen müssen,;; dachziegelförmig 
einander. bedecken :und. in. dreifacher Reihe über- 
einander liegen; man:.richtet sich erst. den gan- 
‘zen. Verband auf seinem Pappendeckel .her,...be- 
streicht die, einzelnen, Binden mit, Kleister,, oder 
mit einer, starken Lösung von arabischem Gummi, 
nur die. oberste, ‚dem Körper ‚zunächst anliegende 
Schichte wird bloss; ‚nass ‘gemacht ,...aber, nicht 
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bestrichen. Hierauf lässt man die treffenden 
Kranken sich auf den Bauch legen, ' die Arme 
in die Höhe, allenfalls unter das Kinn, richtet 
die Wirbelsäule möglichst gerade, füllt etwa 
nicht auszugleichende Concavitäten mit Papp- 
deckel und Compressen aus, schiebt dann’ den 
Pappdeckel mit den zugerichteten Verbänden 
unter den Bauch, so dass die Mitte des erste- 
ren der Linea alba entspricht, und legt dann den 
Verband von unten nach oben an. ' Zuerst'wird 
die oberste bloss. angefeuchtete Schichte’' der 
Binden angelegt, indem män sie mit Hilfe’ eines 
Assistenten an beiden Enden anspannt, um das 
Becken von der Symphyse an ganz straff, so 
dass sie etwas einschneiden, in der Lendenge- 
gend aber und am Thorax minder straff, um 
das Athmen nicht zu hindern, anlegt und die 
übereinanderliegenden Enden mit dem Klebe- 
mittel bestreicht. Ist diese Lage fertig, so be- 
streicht man sie mittelst eines Pinsels leicht mit 
dem Klebemittel. Hierauf wird ein Stück dop- 
pelten, zuvor in Leim- oder Gummiwasser ein- 
geweichten, starken, durch das Klebemittel mit ein- 
ander verbundenen Pappdeckels (von denen die 
obere Schichte etwas schmäler als die untere ist) 
mit abgerundeten Kanten, vom Hüftbein bis zur 
Achselhöhle reichend, in der concaven Seite der 
Krümmung angelegt, ein schwächeres Stück Papp- 
deckel - auf die convexe Seite der Krümmung 
(zur Vertheilung der Druckwirkung), nach Um- 
ständen bei starker Verkrümmung auch noch 
eine oder zwei auf einander geklebte Pappdeckel- 
schienen mehr nach hinten, auf den Rücken. 
Ueber diese Pappdeckelschienen wird dann die 
zweite, gekleisterte Lage Binden straff angezo- 
gen, damit sich die Pappdeckelschienen genau 
an die Form’ des Körpers ‘anschmiegen; dann 
die dritte, bei der man auf Glättung und mög- 
lichste Eleganz des Verbandes Rücksicht nimmt. 
Da der Kranke mehrere Stunden in derselben 
Lage bleiben muss, bis der Verband trocken 
und fest geworden ist, so legtman, um nament- 
lich in dem gewöhnlich eintretenden Schlafe jede 
Verschiebung des Körpers zu verhüten, auf Fliess- 
papier, womit 'man"den Verband zur Seite deckt, 
reichliche Massen dieken Gypsbreies an, der 
bald erstarrt und so den Körper festhält; ‘das 
. Fliesspapier ‘muss selbstverständlich so oft ge- 
wechselt werden, als es nass geworden ist, was 
leicht geschieht, indem man den entstandenen 
Gypsklumpen 'seitlich’etwas'vom Körper entfernt. 
Wo dieses Verfahren (wegen der nothwendigen 
langen unbeweglichen Lagerung des Patienten) 
nicht wohl anwendbar ist, ist es vorzuziehen, 
einen Gypsabguss des jedoch vorher ebenfalls 
möglichst gerade gerichteten Thorax zu mächen 
und über diesen das Pappeörsett in der angege- 
benen Weise anzufertigen. ‘Das Verfahren zur 
Erhaltung eines Gypsmodells’ hat 2. genau an: 
gegeben; es’ ist im Wesentlichen dasselbe, wie 
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bei jedem Gypsabguss; da die Beschreibung aber 
hier zu umständlich sein würde, so muss dess- 
halb auf die Schrift selbst verwiesen werden. 
Die Anwendung des Gypsmodelles erscheint vor- 
züglich da rathsam, wo die Schienen der Con- 
cavität der-Rückgratskrümmung vorzüglich stark 
und widerstandsfähig sein müssen und also zwi- 
schen die beiden Pappdeckelschienen oder statt 
einer- derselben eine— jedoch nicht federnde — 
Blechschiene eingelegt werden muss; da diese 
genau'an die Körperform passen und daher wie- 
derholt gebogen werden muss, so ist'eben des 
öfteren Probirens wegen das Gypsmodell ent- _ 
schieden vorzuziehen. Wenn das Pappecorsett’auf 
dem Leibe oder dem Modell getrocknet ist, so 
schneidet man es auf der Linea alba auf, biegt 
es vorsichtig aus einander, um es abnehmen zu 
können, glättet dann die innere Fläche mit dem 
Klebemittel vollkommen aus und lässt es mit 
einem Bande 'einfassen; ‘da es, wenn es über 
ein eng "anschliessendes Heind ‘oder 'noch besser 
Jäckchen angelegt wird, vorne dann 1—1!/, 
Zoll klafft, so’ werden an den beiden Seiten Papp- 
‚deckelstreifen mit dem Klebemittel befestigt, wo- 
von der der einen Seite doppelt ist, so dass der 
andere in dessen Düuplication hineingeschoben 
werden kann. 'Parallelmit diesen vorderen Strei- 
fen werden nun Zeugstreifen mit Schnürlöchern 
angenäht, wovon immer die beiden gegenüber- 
stehenden mittelst eines gesonderten Bändchens 
geschlossen werden.: Um das Sinken der einen 
Schulter zu verhüten, befestigt man in der ent- 
sprechenden Seite des Corsetts einen bis in die 
Achselhöhle reichenden Pappdeckelstreifen, durch 
dessen Berührung mit der Achselhöhle beim Sin- 
ken der Schulter der Kranke erinnert wird, sie 
durch Muskelthätigkeit zu heben; das mechani- 
sche Aufrichten der ‘Schultern durch Achsel- 
krücken erscheint B. nicht geeignet. DerRaum, 
der am Körper oder Modell concav war und 
daher durch Einlegen von Compressen ausgegli- 
chen wurde, bleibt natürlich :nach Wegnahme 
der letztern im 'Corsette hohl; es ist diess aber 
beabsichtigt, damit die Theile bei eintretender 
geraderer Richtung in diesen Raum hineinwach- 
sen können; man kann diess unterstützen durch 
Compressen, die man auf der entgegengesetzten 
convexen Seite an den passenden, leicht aufzu- 
findenden Stellen innen auf ‘dem Corsette auf- 
näht, wodurch ein Druck auf die Convexität der 
Krümmung ausgeübt wird. Mit dem Tragen die- 
ses Corsetts sind geeignete Turnübungen, na- 
mentlich am Reck und an der’ Streekschaukel, 
sowie mit Hackeln, ganz gut’ vereinbar; man 
kann sogar zwischendurch nach Ablegung des- 
selben antiplastische Uebungen machen lassen, 
wiewohl sich B. vom Nutzen der letztern' noch 
nicht überzeugt hat. ‘Für das Liegen in'"der 
Nacht empfiehlt sich ein zweites, nur vorne durch 
Weglassen der Pappdeckelstreifen etwas weniger 
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fest schliessendes Corsett; nebstdem kann. durch 
Borten, die an der Seite des Nachtcorsetts an- 
genäht sind und’ durch eine weitere Borte, die 
um den Rücken angelegt und durch die Achsel- 
höhlen hindurch über die Schultern geführt ist; 
eine mässige Extension des Rückgrats bewirkt 
werden, indem diese Borten mit Schnallen an 
andere oben und unten an der Bettstätte befes- 
tigten Borten befestigt werden; jedenfalls dient 
diese mässige Extension dazu, den Schlafenden 
zu erinnern, dass er sich gerade halte. — Die 
Vortheile dieses Corsetts sind einleuchtend; es 
drückt nirgends, beengt den Rumpf nicht, son- 
dern widerstrebt nur der Neigung des Körpers, 
die normale Stellung zu‘ verlassen; dabei kann 
letzterer, da das Corsett oben weiter ist, gewis- 
sermassen aus demselben herauswachsen, was 
durch Verbreiterung der vorderen Klappe noch 
weiter ermöglicht wird; reicht dies nicht mehr 
hin, ‚so muss allerdings ein neues Corsett ge- 
fertigt werden. Dass überhaupt zur Anwendung 
des ganzen Verfahrens, zur Ueberwachung allen- 
fallsiger Fehler der Haltung, ‚sowie. der Turn- 
übungen  unausgesetzte ärztliche: Aufsicht. noth- 
wendig ist, versteht sich von: selbst, 


Genu valgum. 


Eulenburg (in Berlin).. Zur Behandlung. des Genu val- 
gum.  Separatabdruck aus der Berliner klinischen 
Wochenschrift Nr. 15. 


, Eulenburg hat, um die Nachtheile derlangen 
Unbeweglichkeit des Kniegelenks bei Behandlung 
des Genu valgum, die. oft völlige Steifheit des- 
selben zur Folge hat, zu verhüten, und: über- 
haupt die Mechanik. der seither dabei, gebrauch- 
tenMaschinen zu verbessern, zwei neue Apparate 
zu diesem Behufe construirt, wovon der eineim 
Liegen, der andere im Gehen angewendet wird. 
Der Apparat im Liegen unterscheidet sich: von 
den bisherigen. im ‚Wesentlichen: dadurch, : dass 
zur. Geraderichtung des Kniees, d. h. zu‘ seiner 
Ziehung nach aussen nicht. einfacher Druck ge- 
gen eine ‚Schiene, sondern Schraubenkraft ‚ange- 
wendet wird, indem bei fixirtem Becken, Ober- 
und: Unterschenkel ein, ‚stählerner. Halbeylinder 
auf der inneren Seite: des Kniees,. der nach aus- 
sen durch eine Kniekappe zum vollkommenen 
Cylinder. wird, durch eine an. letzteren; vernie- 
tete, aussen in ‚einer jan. der: Unterlage befestig- 
ten Schraubenmutter: laufenden. Schraube. nach 
aussen gezogen. wird ,' welcher ‚Bewegung  natür- 
lich. das. ganze Kniegelenk folgen’ muss. ‚ Dass 
die Schraubenkraft.der.bisher allein verwende- 
ten. Druckkraft. unendlich ‚vorzuziehen sei, bedarf 
keines ‚Beweises. : ‚Der Apparat für: das. Gehen 
unterscheidet sich. von. den vorigen im Wesent- 
lichen dadurch, ‚dass ein Charniergelenk.:am Knie 
vorhanden ;ist,. welches zur ‚Erhaltung ‚der .Be- 
weglichkeit des. .letztern ‚und ‚bei. manchen. Be- 
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wegungen, z.B. Treppensteigen unumgänglich 
nothwendig ist; dieses Charniergelenk kann aber 
durch einen  mittelst einer Feder. befestigten 


‚Schieber jeden Augenblick festgestellt: werden, 


so dass der Apparat wieder in volle Wirksam- 
keit tritt (beim: Biegen des Kniees ist letztere 
bekanntlich aufgehoben). Ausserdem bedient 
sich E.; bei Behandlung des Genu valgum noch 
einer schräg von innen nach aussen abfallenden, 
im Stiefel eingelegten Korksohle; da der Pat. 
mit. dieser auf dem äusseren Fussrande auftreten 
muss, so weicht. der Unterschenkel  hebelartig 
gegen das Kniegelenk und drängt dieses kräftig 
nach aussen, wie Jeder an sich selbst erproben 
kann, wenn er auf dem äusseren Fussrande zu 
gehen versucht. " Grossen Werth legt E. auch 
auf passive Adductionsbewegungen des Unter- 
schenkels, zu deren Ausführung er die von 
Bonnet, und noch mehr eine von Little ange- 
gebene Maschine empfiehlt. Letztere (bis jetzt 
nicht bekannt gemacht) besteht aus einem Sitz- 
breite, auf welchem das Becken nach aussen 
und die Oberschenkel nach innen durch. verti- 
cale Schienen so befestigt sind, dass sie nicht 
nach den: genannten Richtungen ausweichen kön- 
nen; am Unterschenkel befindet sich aussen eine 
durch Gurte festgehaltene Eisenschiene, unten 
am Fusse mit Fersenkapsel und Blechsohle, an 
welcher letztern innen und aussen je eine Ver- 
längerung angebracht ist. Von diesen ' beiden 
Verläugerungen laufen Schnüre über zwei Rol- 
len an einer verticalen Stange am. untern Ende 
des Sitzbrettes, über eine weitere an einer Stange 
zwischen ‚beiden ‚Unterschenkeln unterhalb des 
Knies, und endlich über eine vierte zwischen 
den beiden Oberschenkeln am oberen Dritttheil, 
worauf: sie.an einer Handhabe befestigt sind. 
Zieht der Kranke an dieser Handhabe, so. wird 
seibstverständlich der Unterschenkel addueirt, 
lässt ver nach, so. tritt derselbe wieder in seine 
vorige’ pathologische Stellung zurück. Durch 
diese Bewegungen werden die verkürzten äusse- 
ren Seitenbänder gedehnt, der innere hypertro- 
pkischeSchenkeleondylusabgeschliffen und zur theil- 
weisen: Resorption : gebracht, und vermöge der 
dem. Kniegelenke mitgetheilten Bewegungen .des- 
sen Steifheit verhütet. 


Klumpfuss. 


Eulenburg (in..Berlin).; Apparat , zur,, Behandlung ‚des 
Klumpfusses. Separatabdruck aus der Berliner kli- 
“nischen Wochenschrift. Nr. 11. 


'»Eulenburg hat! einen zwar: complicirten, ‚aber 
sehr zweckmässigen Apparat construirt, mittelst 
dessen nach. vollzogener Tenotemie der Kranke 
selbst alle ‚passiven‘ Bewegungen des Fusses ma+ 
chen und: so, nicht ‚allein dessen: Beweglichkeit 
herstellen, sondern auch die. Reduction der: ver+ 
schobenen Gelenke bewirken’ kann. ‚ Zwar.kann 
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dieser Zweck durch Manipulationen mit der Hand 
erreicht werden; allein nach E. werden die zu 
diesem Zwecke‘ nothwendigen Bewegungen 'nie 
mit der Consequenz, Energie und Regelmässig- 
keit ausgeführt, die zur Erreichung ‚des Zwecks 
nothwendig sind, erfordern überdies immer die 
Anwesenheit eines Gehilfen, werden durch’ die 
Renitenz des Kranken oft ‘verhindert, ‘und end- 
lich ist die Wirkung der Hand 'immer''nur eine 
vorübergehende und reicht nicht aus, ‘um eine 


nachhaltige Verbesserung im pathologischen Ver- » 


halten der oft nahezu ankylotischen Fussgelenke zu 
hinterlassen. E.’s Maschine ist im Wesentlichen 
nach den Principien Bonnet’s construirt,  verei- 
nigt aber die drei Bewegungen des Fusses, die 
zur Erzielung dessen normaler Function noth- 
wendig sind (Beugung und Streckung des Fus- 
ses, Rotation desselben um’ seine Längenachse, 
Ab- und Adduction des Vorderfusses), während 
Bonnet für jede dieser drei’ Bewegungen einen 
besonderen Apparat angegeben hat, und hat noch 
den Vortheil, dass jede gewonnene Bewegungs- 
ex@ursion durch Druckschrauben festgehalten wer- 
den "kann. Der Apparat ist ohne Zeichnung 
schwer verständlich, 'wesshalb Ref. eine nähere, 
ohnedies zu weit führende Beschreibung dessel- 
ben unterlässt; er will nur bemerken, dass die 
eiserne Sohlenplatte in der-Gegend des Mediotar- 
salgelenks ein 'stellbares Gelenk hat, um die Ab- 
und Adduction des Vorderfusses zu ermöglichen, 
die seitliche Schiene am Unterschenkel ebenfalls 
in derHöhe des Sprunggelenks articulirt ist, um 
Beugung ‘und Streckung desselben zuzulassen 
und die beiden genannten Bewegungen durch 
Schnüre, die über Rollen laufen, 'bewerkstelligt 
werden; die Pro- und Supinationsbewegung des 
Fusses soll durch eine Schraube ohne Ende am 
untern Theile der äusseren Unterschenkelschiene 
geschehen (was aber dem Ref. nicht recht ver- 
ständlich ist, da diese Schiene nach E£.’s Angabe 
mit der Sohlenplatte unter einem rechten Winkel 
fest vernietet ist; es müsste wohl, ' wenn hier 
Bewegung erzielt werden soll, diese Befestigung 
ebenfalls durch ein Charniergelenk gebildet sein). 
Ausser den genannten Vortheilen hat der Appa- 
rat noch ‘den, mit geringen Modificationen, die 
sich leicht anbringen lassen, für den rechten 
oder linken Klumpfuss anwendbar zu sein. Selbst- 
verständlich kann — wie oben bereits angedeutet — 
der Apparat in jeder Stellung des Fusses durch 
Druckschrauben festgehalten, überhaupt als Klump- 
fussmaschine, in leichteren Fällen ohne Tenotomie 
verwendet werden. Uebrigens macht E. darauf auf- 
merksam, dass mit der‘ Herstellung der normalen 
Richtung: des Fusses die Heilung des Klumpfusses 
noch‘ nicht vollendet, ‘sondern "dazu noch "die 
Herstellung der normalen Thätigkeit ‘der gelähm- 
ten Muskeln und der freien Beweglichkeit "der 
Gelenke erforderlich sei; für die erste Indication 
;st vorzüglich die Faradisation von Werth, "die 
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letztere kann 'aber zweckmässig 'durch die von 
ihm erfundene Maschine erfüllt werden, und er 
hält daher diese um so mehr für: entsprechend, 
weil sie neben Herstellung der Form auch die 
Herstellung der Function bewirkt. | 


.Plattfuss. 
Brodhurst., Lectures on orthopaedie surgery. Lect. XII. 


Der Anfang dieser Vorlesungen liegt dem 
Ref. nicht vor. Die vorliegende Vorlesung han- 
delt vom Plattfuss, der auch nach Brodhurst 
selten angeboren ist, sonst aber ziemlich häufig 
vorkommt. Auch DB. bemerkt, dass 'beim an- 
gebornen Plattfuss das Fersenbein in vielen Fäl- 
len durch Contraetion der Wadenmuskeln sehr 
in die Höhe gezogen ist; der nicht angeborne 
Valgus zeigt vorzüglich einen verminderten Grad 
von Beweglichkeit im Knöchelgelenk, der ein- 
mal durch‘ den Schiefstand des Astragalus und 
die Depression des vorderen Randes' des Cal- 
caneus, dann durch: Contraction der Wadenmus- 
keln 'zur Verhütung‘ schmerzhafter Bewegungen 
im genannten Gelenke’ hervorgebracht wird. B. 
theilt einen solchen hochgradigen Fall von nicht 
angebornem Valgus mit, der durch ausgedehnte 
Ulceration auf dem Fussrücken mit nachfolgen- 
der Narbencontractur entstanden war, und wo 
die Fusssohle statt einer concaven eine völlig 
convexe Gestalt hatte. Die Behandlung des an- 
gebornen Plattfusses kann im zarteren Älter und 
in’ leichteren Fällen ohne Tenotomie durch me- 
chanische Apparate allein geschehen, im gegen- 
theiligen Falle ist letztere unentbehrlich, und. 
theilt einen Fall mit, der nach fruchtloser An- 
wendung von Mechanik viele Monate hindurch 
nach gemachter Tenotomie in 6 Wochen geheilt 
wurde. Die zu durchschneidenden Muskeln sind 
die Peronei, auch der Extens. digit. commun. 
long.; in schwereren Fällen kann nach vollen- 
deter Inversion des Fusses auch die Durchschnei- 
dung der Achillessehne 'nöothwendig werden, Eine 
eigene Maschine zur Behandlung des Valgus hat 
B. nicht angegeben, sondern überhaupt nur auf 
die jetzt gebräuchlichen verwiesen. — Der nicht 
angeborne : Valgus,' “der in vielen Fällen auf 
Schwäche: beruht, erfordert‘ vor Allem’ Ruhe, 
dann mechanische Unterstützung. : 'Paralytischer 
Plattfuss erfordert geeignete Behandlung der’ge- 
lähmten Muskeln, und gibt 'in' frischen Fällen 
Hoffnung zur Heilung; bei längerem Bestehen 
müssen zur‘ Wiederherstellung ‘der normalen Ge- 
stalt ‘des Fusses die contrahirten' Muskeln ge- 


trennt und ein geeigneter mechanischer Unter- 


stützungsapparat angelegt werden. Spasmodischer 
Valgus ist selten; ‘so lange die ihn bedingende 
Irritation- der Nerveneentren besteht, kann an 
keine Tenotomie gedacht werden; erstnach Ver- 
schwinden ‘der erstern geht es an, gespannte 


Sehnen zu durchschneiden und die Gestalt des 
Fusses wieder ‚herzustellen. — Die schlimmsten 
Formen des Valgus für die Behandlung sind die 
durch Entzündung des Knöchelgelenks oder des 
Fusses selbst entstandenen; schwere Fälle sind 
beinahe hoffnungslos, länger bestandene nicht zu 
behandeln; ‘in frischen muss der Fuss‘ durch 
Cerat auf Lederstreifen gestrichen sehr gut ver- 
wahrt werden, um Ulcerationen zu verhüten; 
ist theilweise Ankylose im Sprunggelenke zurück- 
geblieben, so’ müssen entweder die hindernden 
Sehnen durchschnitten oder die Ankylose in der 
Chloroformnarkose gebrochen werden. Nach 
Beseitigung der Deformität ist in allen Fällen 
der Gebrauch des Gliedes. durch geeignete Mittel 
(Elektrieität, Maschinen, Bäder) ‘wieder herzu- 
stellen und mechanische Unterstützungsapparate 
so lange zu tragen, bis die volle Herrschai: über 
das Glied wiedergewonnen ist, | 


—_ 


Ankylosen, CGontracturen, Luxationen, 


Allgemeines. 


Delore. Du traitement des Ankyloses. Examen critique 

des. diverses’ methodes.: Paris. 1864. 

Delore theilt vom therapeutischen Standpunkte 
aus die Ankylosen in solche, die gebrochen wer- 
den können, und solche, bei denen ‘dies unmög- 
lich ist; es ist dies von Wichtigkeit, weil selbst 
bei noch vorhandener — geringer — Beweg- 
lichkeit des Gelenks es bisweilen unmöglich ist, 
die Ankylose zu brechen. Zur Narkotisirung des 
Kranken zieht er entschieden den Aether vor 
und fürchtet das Chloroform; dringend empfiehlt 
er nach der Redressirung die Anlegung des 
Kleisterverbandes, der (behufs anzustellender Be- 


wegungen) erst dann abgenommen werden darf, - 


wenn der Kranke das Glied ohne Schmerz be- 
wegen kann; wenn man die Beweglichkeit nicht 
wieder herstellen will oder kann, muss der Ver- 
band sehr lange liegen bleiben, weil das Gelenk 
immer Neigung zeigt, seine fehlerhafte Stellung 
wieder anzunehmen. Bei der Besprechung der 
graduellen, langsamen Redressirung“ beschreibt D. 
eine Reihe von Maschinen (mit beigefügter Ab- 
bildung), welche Blanc (in Lyon) für die ein- 
zelnen Gelenke construirt hat, deren nähere Aus- 
einandersetzung aäber hier viel zu weit führen 
würde; nur so viel soll bemerkt werden, dass 
"Blane sich’meistens des Kautschuks zur Ex- 
tension bedient, ’und dass seine meisten Maschi- 
nen auch hiernach' eingerichtet sind; die Con- 
struction derselben ist äusserst 'sinnreich und 
dabei möglichst einfach." D. verbindet‘ in vielen 
Fällen mit der langsamen Extension,! namentlich 
wenn der ‘Druck der‘Maschine nicht "gut ver- 
tragen wird, die>vorgängige Anwendung eines 
'Kleisterverbandes, der gut mit Watte ausgepol- 


VON GLEITSMANN. 


‚ten hat, 


band : und » die 


29: 


stert sein muss, und ‘den: man ‚wenn er trocken 
geworden, im Niveau: der treffenden Artieulation 
durchschneidet. — Die langsame Extenision (ist 
nach, D. angezeigt in den nicht ‚acuten Fällen, 
wo. wenig. ‚Schmerz vorhanden ist; !sie,'hat: den 
Vortheil, dass. der Pat. dabei sich ‘bewegen, seine 
Geschäfte besorgen und so’ seine Gesundheit: er- 
halten: ‚kann.‘ 'Wenn :die graduell&e ‚Extension 
wegen ‚des Schmerzes, .oder wegen Kleinmüthig- 
keit des Pat. oder..wegen zu grosser: Festigkeit 
der ‚Adhäsionen unwirksam: ist, so wendet .D. 
eine gemischte Methode ‚an, indem‘ er zuerst in 
der Narkose ‚die Ankylose brach, jedoch nur 
in kleinem Umfange, hierauf den Kleisterverband 
anlegt, diesen dann ‚gegen den vierten Tag: durch- 
schneidet, und dann die graduelle Extension be- 
ginnt. ‚Dieser, Methode gibt D. in sehr vielen 
Fällen ‚den Vorzug vor allen übrigen; “er hört 
mit..dem: Brisement forc& auf der’ Stelle auf, so- 
bald die Haut zu bersten oder Subluxation oder 
Fractur einzutreten droht, und beginnt dann die 
graduelle Extension; ist diese. am Ende ihrer 
Wirksamkeit: angelangt, so beginnt er das Ver- 
fahren von Neuem. Im Resume seiner Betrach- 
tungen spricht sich D: folgendermassen aus: 
Wenn man einen ungünstigen Zufall.zu  fürch- 
so muss; man. die: graduelle Extension 
anwenden,, am:besten in Verbindung mit dem 
Kleisterverbande. Wenn man nichts zu fürchten 
hat, so gibt das Brisement force viel raschere 
und genügendere Erfolge. Die gemischte Methode, 
die Verbindung beider, gibt Erfolge und- Hei- 
lungen, die man ohne dieselbe nicht hätte er- 
zielen können. : Für manche Gelenke ist die 
graduelle Extension nicht anwendbar, weil der 
Stützpunkt fehlt, wie beim Schulter- und Hüft- 
gelenk; hier muss das: Brisement  forc€ und die 
passive Bewegung des: Gelenks ‚eintreten. — Re- 
eidive treten nach Redressirung eines ‚Gelenks 
leicht ein, sei es wegen des Schmerzes oder weil 
die üble Haltung: zur Gewohnheit geworden: ist; 
besonders häufig sind sie beim Hüftgelenk. Zur 
Verhütung derselben wendet D. bei: Verkürzung 
des Gliedes Extension desselben mit Contraex- 
tension: am-gesunden Gliede, bei: Verlängerung 
umgekehrt Extension des gesunden Gliedes, Gon- 
traextension am kranken an. ‘Der Kleisterver- 
grosse -Hohlschiene » Bonnet’s 
leisten hiebei sehr. gute»Dienste,  -In ‚leichteren 
Fällen begnügt ‚sich D.. mit: der möglichst » ge- 
nauen Fixation beider. unteren Extremitäten in 


‚Bonnet’s grosser‘ Hohlschiene. Wenn, trotz aller 


Vorsiehtsmassregeln die; falsche: Stellung  wieder- 
kehrt, : so»soll iman darum nicht ‘verzagen und 
das ‚ganze: Verfahren .ı wiederholen. — Die Zu- 
fälle,; die beim-Brisement fore€ eintreten «können, 


‚sind: Zerreissung: der Haut (die man: aber leicht 


verhüten 'kann,.'wenn«man nicht allzuweit geht), 


.der Muskeln  (dieskann ; leicht traurige Folgen 


haben, wenn eine äussere Wunde damit verbun- 
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den ist, oder alte Fistelgänge sich in Folge der 
Eiterung wieder öffnen); Zerreissungen von Ner- 
ven oder grösseren Gefässen sah D. nie;  Kno- 
chenbrüche sind ziemlich häufig, aber meist ohne 
besondere Bedeutung. Subluxationen : können 
meist durch Vorsicht vermieden werden, kommen 
meist beim Brisement force, doch auch bei der 
graduellen Extension vor; bei letzterer sind sie 
aber leicht zu vermeiden, ‚indem man den zie- 
henden Kräften die: geeignete Richtung gibt. 
Was die bisweilen nach dem Redressement auf- 
tretenden Abscesse angeht, se glaubt D., dass 
sie gar nicht auf Rechnung der Operation zu 
schieben sind, da sie auch sonst bei Gelenk- 
krankheiten häufig vorkommen, und dass man 
durch Furcht davor sich durchaus nicht vonder 
Operation abschrecken lassen dürfe, Contrain- 
dieirt ist dieBrechung einer vorhandenen Anky- 
lose bei vorhandener Caries, ‘bei sehr schwäch- 
licher, schlechter Constitution, bei Tuberculose. 
— Die Myo- und Tenotomie hält D. für 'grös- 
stentheils unnöthig; die Beurtheilung ihrer allen- 
fallsigen Nothwendigkeit ist übrigens erst wäh- 
rend. der vollen Narkose möglich. Bei Ankylosen, 
die unter angemessener: Kraftanstrengung nicht 
nachgeben, zieht D..die Brechung des Knochens 
der keilförmigen Exeision desselben vor; zur 
Brechung räth er aber nur der‘ Hände, deren 
Wirkung in unserer ‚Gewalt steht und bemessen 
werden kann, nicht der Maschine — wie Mai- 
sonneuve eine solche angegeben und angewendet 
hat — sich zu bedienen, — Rücksichtlich der 
Wiederherstellung der Beweglichkeit eines anky- 
losirten Gelenkes bemerkt D., dass dieselbe bis- 
weilen spontan wiederkehrt, dass sie häufig nach 
Brechung der Ankylose beobachtet wurde, und 
dass im Allgemeinen diese Operation den Wie- 
dereintritt der Beweglichkeit nicht verzögert. Der 
Einfluss der beiden Methoden : (schneller oder 
gradueller Extension) hinsichtlich der Wieder- 
herstellung der Beweglichkeit: scheint im Wesent- 
lichen der nämliche zu sein. Die Beschaffenheit 
des Gelenkes, das Alter des‘Kranken, die Natur 
der: vorausgegangenen Affection, die Zeit des 
Bestehens der Ankylose sind: selbstverständlich 
Momente, die vorzugsweise ‘in Betracht kommen. 
Die Mittel zur Wiederherstellung der: Beweglich- 
keit.(in den hiezu geeigneten Fällen) sind vor- 
züglich passive Bewegungen durch‘ die Hände 
(die durch Maschinen hält .D.- grösstentheils. für 
illusorisch, weil: das ‚obere Gelenk dadurch be- 
wegt wird, nicht das ankylosirte selbst ‚und Pat. 
stärkere Bewegungen wegen :des ‚Schmerzes ver- 
meidet), dann Maschinen; zertheilende Einreibun- 
gen, warme .Mineralbäder. : Zum Schlusse: ist eine 
Reihe ziemlich summarisch gehaltener Krankheits- 
geschichten: ;beigegeben, welche: dem  Gesagten 
zum Beweise dienen und 'zum Theil: sehr: interes- 
sant sind, hier aber natürlich nicht wiedergege- 
ben werden können. | 
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Ankylose des Unterkiefers. 


Considerations sur l’immobilit6 permanente des 
These. Strasbourg 1864. 


Dagny. 
machoires, 


Dagny hat die verschiedenen Verfahrungs- 
weisen bei Ankylose des Unterkiefers zusammen- 
gestellt, und insbesondere die von ARizzoli in 
Bologna und Esmarch. in Kiel genau beschrie- 
ben, sodann eine statistische Tabelle der bisher 
vorgekommenen Fälle nebst ihren Ausgängen 
beigefügt. Da das ganze Thema eigentlich zum 
Gebiet der chirurgischen Technik gehört, so be- 
gnügt sich Ref., einige der Schlussfolgerungen D.'s 
mitzutheilen. 

1. Wenn die Ankylose des Unterkiefers nur 
durch weiche, wenig ausgedehnte Adhärenzen 
bedingt ist, so kann die Ineision oder Exeision 
des Narbengewebes, verbunden mit Anwendung 
geeigneter pathetischer Mittel eine lange dauernde, 
wenn auch vielleicht nicht dauernde Genesung 
bewirken. ' 

2. Erreicht'man aber dadurch nur eine nicht 
bedeutende Besserung, so muss man zur Öpe- 
ration schreiten, welche die Bildung eines fal- 
schen Gelenks im Unterkiefer zum Zweck hat. 
Rizzoli durchschneidet zu diesem Behufe einfach 
den Knochen, Esmarch resecirt ein kleineres oder 
grösseres Stück- desselben. Bei vorbandenem 
Substanzverlust scheint die Methode von Esmarch 
vorzuziehen, ausserdem ist die von Rizzoli zu 
versuchen. 

3. Die Einlegung von Charpie oder einem 
andern fremden Körper, oder einer Parthie der 
Schleimhaut oder der äusseren Haut zwischen 
die beiden’ Knochenenden, um deren Wiederver- 
wachsung.: zu hindern, ist unnöthig; einfache 
Gymnastik (Bewegungen des Unterkiefers) ist 
dazu hinreichend. 

4. Noch sicherer erscheint dieser Zweck durch 
das von Prof. Herrgott in. einem Falle angewen- 
dete Verfahren erreicht zu werden, nemlich durch 
das Ausziehen der Zähne des hinteren Knochen- 
stückes, sowie der correspondirenden des Öber- 
kiefers. 


Contractur des Ellenbogen- und Handgelenks. 
Berend a. a. O. ! ‘ 


Berend heilte einen Fall von spastischer, te- 
tanisch gewordener Contractur im. .Ellenbogen- 
gelenke nach einem Falle ohne Läsion des Ge- 
lenks «durch Gymnastik und. Anwendung. ‚der 
Bonnet’schen Armbeugemaschine ohne Tenoto- 
mie, die er in solchen Fällen grundsätzlich aus- 
schliesst, da sie erfahrungsgemäss nur Verstümm- 
lung: bewirkt, vollkommen: und: dauernd. 

Einen: Fall ‚von Contractur‘ des Vorderarms 
und 'der Hand nach Gangrän ‚des Vorderarms 


(in\Folge ‚des. Verbandes. nach | Fractur ‚beider 


Vorderarmknochen). heilte ser — mit. principiellem 
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Ausschluss der Durchschneidung der Fingerflexo- 
ren’ aus dem gleichen Grunde = "durch sueces- 
sive Anwendung ’von Orthopädik, Mechanik und 
Gymnastik"binnen‘ 12 Monaten 'vollkommen. 


Paralyse der untern Extremitäten. 


Berend a, a.:0. 


In einem Falle von;infantiler Lähmung, einer 
unteren Extremität mit. Beckenschiefstand und 
Varus paralyticus .heilte BDerend zuerst den 
Klumpfuss, und legte dann, da Elektrieität, Gym- 
nastik, Bäder und Einreibungen kein genügen- 
des Resultat ergaben, . einen bis zur Hüfte rei- 
chenden, im Knie festen Stützapparat an, der 
den fehlenden Quadriceps femoris. ersetzte und 
mit. dem das Kind vortrefflich laufen konnte. 
(Dass die infantile Lähmung der. unteren Extre- 
mitäten nicht selten auf Fehlen des Quadriceps 
femoris beruhe, wurde: bereits in einem früheren 
Berichte erwähnt.) Der Beckenschiefstand: wurde 
ausschliesslich durch. Heilgymnastik beseitigt, 


Luxation des Hüftgelenks. 


Brodhurst. Lectures on orthopedie surgery. Lect. XVI 
on congenital dislocations. British med. Journ. 15. 
Febr. 


Busch. Ueber Wildberger’s Behandlung angeborener 
Hüftgelenkluxationen. Berliner klinische Wochen- 
schrift 1864. Nr. 25. 


Bouvier. Rapport sur la curabilit& des luxatio:ıs conge- 
nitales du femme.  Gaz. des höpit. 1864, Nr. 56. 


Brödhurst bespricht von den angebornen 
Luxationen: bloss die im Hüftgelenke, weil die 
an. anderen Gelenken: vorkommenden ‚entweder 
mit: Monstrosität, oder 'Idiotismus verbunden, oder 
keine, wahren Luxationen sondern bloss Subluxa- 
tionen: sind. »ı Die. .angeborne. Hüftgelenkluxation 
kommt ‚in 3; Richtungen »vor; ’ nach «ben: und 
aussen,. gerade nach oben und. nach ‚oben und 
vorne; . doch verdient: bloss die erste Art der 
Luxation eigentliche Beachtung, da die beiden 
anderen ‚Arten bloss bei Monstrositäten. vorkom- 
men. Die angeborne Hüftgelenkluxation: ist meist 
doppelseitig und ‚überwiegend häufig beim: weib- 
lichen Geschlechte. \B. ist geneigt, die Entsteh- 
ung dieser ‚Luxation 'theilweis einer bei der Ge- 
burxt. stattgefundenen gewaltthätigen Einwirkung 
zuzuschreiben, besonders wenn: das: Kind gesund 
und gut entwickelt ist; eskommen wenn.auch:selten, 
auch. Schulterverrenkungen aus gleicher: Ursache 
vor... ‚In manchen Fällen können. spasmodische 
Contractionen. ‚des: Fötus im: Uterus eine Aus- 


renkung des Kopfs: auf den; hintern' oberen Rand 


der Pfanne; bewirkt‘ haben, worauf: dann die völ- 
lige. Verrenkung durch Ausstreckung : der Extre- 
mität.bei,‚derGeburt die nothwendige Folge ist. 

Ueber. Symptomatologie und pathologische 
Anatomie gibt BD. nichts ‚Neues; die Behandlung 
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verspricht nach ihm’ mehr Erfolg, als man ge- 
wöhnlich: annimmt. Die: grösste Schwierigkeit 
ist nach D. die, den Kopf nach geschehener Ex- 
tension an seiner Stelle festzuhalten; da diess 
jedoch in’manchen Fällen gelang, so ist er der 
Ansicht, dass der Schenkelkopf in: den meisten, 
wenn nicht 'in ’allen Fällen angeborner Luxation 
eingerichtet und festgehalten’ werden könne, wenn 
keine anderen Abnormitäten vorhanden: sind und 
nicht zu lange Zeit verflossen ist, ehe der Ver- 
such der Reduction gemacht wird. 

"Busch lässt zwar ‘Wildberger’s Behandlungs- 
weise 'angeborner ‚Hüftgelenkluxationen und ‘den 
von letzterem erzielten Resultaten volle 'Gerech- 
tigkeit widerfahren, glaubt aber doch nieht, dass 
die von Wildberger mitgetheilten, durch Photo- 
graphieen erläuterten Fälle wirkliche Luxationen 
gewesen seien, weil das’ entscheidende diagnos- 
tische Moment, ‘das plötzliche Verlassen der 
Pfanne ‘von Seite des Kopfs fehlt.» Er glaubt, 
dass die meisten sogenannten Spontanluxationen 
auf Wanderung des Kopfs in der durch 'Caries 
ausgefressenen Pfanne: beruhe, in 'deren Folge der 
Kopf zuletzt‘ dieselbe Lage annimmt,  wie"bei 
der Luxation auf das Darmbein,: worauf natür- 
lich auch die ganze Extremität die entsprechende 
Stellung einnehmen muss. '»5.'zeigt‘ ferner an 
Präparaten, dass dieses: Wandern des 'Kopfs in 
der erweiterten Pfanne auch das Hinaufrücken 
des ‘grossen Trochanters über die Nelaton’sche 
(Darmbeinstachel -Sitzknörren) Linie ' zur Folge 
haben’ müsse ,' ‘welches letztere von Weldberger 
und Anderen für ein sicheresZeichen der Luxa- 
tion des Schenkelkopfs gehalten wurde. 

Von einem andern Gesichtspunkte als Busch 
spricht sich’ Bowvier in seinem’ Rapport ‘gegen 
die Heilbarkeit der — 'angebornen—- Hüftluxa- 
tionen aus,' namentlich ' bezüglich‘. eines‘ von 
Pravaz' der Societ€E de chirurgie als geheilt vor- 
gestellten Falles.’  Bouvier und die’beiden an- 
dern Mitglieder der zur Prüfung des: Falls nie- 
dergesetzten Commission (Broca und’Chassaignae) 
setzen keinen: Zweifel‘ in die Richtigkeit ‘der 
Diagnose, wohl aber bestreiten sie, dassıeine 
Reduction »des Schenkelkopfs wirklich stattge- 
funden 'habe. » Namentlich’ schien ihnen das von 
Pravaz. angegebene Zeichen, dass man 'nemlich 
den Schenkelkopf bei Bewegungen der 'Extremi- 
tät wieder in der Leistengegend wahrnehmen 
könne, zweifelhaft und-durehaus- nicht mit Si- 
cherheit zu constatiren, so wie sich B. überhaupt 
überzeugte, dass man im Leben die Bewegungen 
des Schenkelkopfs von der Leiste aus nicht wohl, 
und selbst am Cadaver erst nach Hinwegnahme 
der Weichtheile' fühlen könne. Anlangend das 
zweite. von Pravaz als für.die ‚gelungene Re- 
duction ‚sprechend angegebene Zeichen, dass man 
nemlich’ den Schenkelkopf nicht mehr an seinem 
abnormen ‘Orte fühle, ‘so’ bemerkt die Commis- 
sion, dass diess bei den gewöhnlichen Stellun-» 
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gen der Kranken allerdings der Fall gewesen 
sei, dassman aber namentlich bei foreirter Beug- 
ung der: Extremität die beiden Schenkelköpfe 
noch deutlich gefühlt habe; bei der nachfolgen- 
den Streckung stiegen dieselben dann schief nach 
vorne auf und glitten unter die Muskelmasse 
des vorderen Theils der Hinterbacken. Die Com- 
mission kam‘ daher: zu der Ansicht, dass die 
Schenkelköpfe ‘auf der vorderen Parthie der äus- 
sern Fläche des Darmbeins standen, ganz nahe 
und etwas nachhinten und oben von der Pfanne 
in der Nachbarschaft des vorderen unteren Darm- 
beinstachels, dass also in Wirklichkeit noch eine 
Luxation bestand. Allerdings war dadurch eine 
wesentliche Besserung erzielt, über deren Ursache 
die Commission jedoch nicht ganz einig war. 
Der erste Gedanke, der sich aufdrängte, war, 
dass die gewonnene bessere Stellung des Schen- 
kelkopfs in grösserer Nähe der Pfanne die Ur- 
sache der erzielten Besserung sei; doch’ machten 
sich gegen: diese Deutung mehrfache Bedenken 
geltend, ‘vor allem jenes, dass hiefür nirgends 
eine Analogie bestehe. Bouvier stellte eine an- 
dere Hypothese auf, nemlich die Beseitigung der 
Muskelretraetion, namentlich der Beuger und 
Adductoren (durch den angewandten Zug, um den 
Schenkelkopf herabzubringen; die Retraction die- 
ser Muskeln, die ‚sich zur: Luxation hinzugesellt, 
ist: grossentbeils Ursache: der mit der jeketenh 
verbundenen Deformitäter 'der Haltung, nament- 
lich der: Neigung des';Beckens- nach vorne und 
.der dadurch bedingten Einbiegung. des Lenden- 
theils: der Wirbelsäule. Gelingt es, diese Re- 
traction zu beseitigen,:so-müssen auch die zum 
Theil davon. ‚abhängigen Deformitäten: sich’ be- 
deutend verringern. Dazu kommt noch die ge- 
wonnene' Vermehrung der Muskelkraft; letzterer 
Einfluss 'zeigte:'sich ganz »deutlich: in der verän- 
derten Haltung des Kindes, wenn: es müde war, 
wo die Zeichen der: noch bestehenden ‚Luxation 
stärker hervortraten. Trotz aber die Commission 
nach dem. Gesagten den Fall nicht als vollkom- 
men geheilt ansehen konnte, so glaubte sie doch 
aussprechen zu müssen, dass das Verfahren von 
Pravaz jedenfalls das zweckmässigste bei an- 
gebornen : Hüftgelenkluxationen sei, und. dass 
möglicher ‘Weise noch recht gut in der Zukunft 
eine vollständige Heilung gelingen: könne. 


Contractur'des Hüftgelenks. 
Berend a. a. „c; 


Berend theilt in seinem: Berichte mehrere 
Fälle von’ Ankylose im Hüftgelenk ‘mit Flexion: 
und grösstentheils mit: Adduction, zum ‚Theil 
äuch mit Beckenschiefstand mit, welche, - trotz 
manche sehr hochgradig. waren ‚ »sämmtlich''ge- 
heilt oder wenigstens so weit gebessert: wurden, 
dass die untere Extremität sich "in: gerader 
Richtung befand; ‘auch der Schiefstand des 
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Beckens nd in: den meisten Fällen beseitigt. 
Selbst theilweise - Beweglichkeit: des: Gelenks 
wurde. in, einigen Fällen: wiedergewonnen. Die 
Behandlung bestand ‚theils: ‘im Brisement fore£, 
theils in langsamer Extension mittelst des Hüft- 
apparats, erweichenden Einreibungen und war- 
men Bädern, je nach der Individualität des 
Falls, dann Gymnastik, theils ohne, theils mit 
Maschine (auf einem von B. erfundenen La- 
gerungsbett). In einem Falle, wo rechtwinklige, 
sehr feste Contractur beider Oberschenkel ge- 
wesen war, und wo nach der Redressirung 
durch Brisement forc@ eine mässige Kyphose 
zurückblieb, wurde später ein Stützapparat ge- 
tragen, welcher aus einer gegliederten per- 
pendiculären Rückenschiene, verbunden durch 
Schneckenschrauben, bestand, welche letztere 
den modellirten Pelotten jegliche den Verkrüm- 
mungen der Wirbelsäule entsprechende Richtung 
gaben. Das obere Ende des Apparats stand 
mit einem wagerechten Theile zur Regulirung 
der Schulterblätter, das untere mit einem ge- 
lenkigen Hüftgurt in Verbindung; das obere 
Ende war durch einen Schieber beliebig zu 
verändern. 


Contractur des Kniegelenks. 


Duval fils.. De la fausse ankylose du genou. "Thöse, 
Paris 1864. Kurze Recension davon in: Union me- 
dic. Nr. 15. 

Stabel. _Ankylose des .articulations des genoux, gu6rie 


„& l’aide .d’un brisement force, ä laide d’un appa- 
“reil plätre, suivie du retablissement approximatif 
‚de forme et de mouvement.  Gäz. :hebdom. 1864. 
Nr. .39, 


Duval gibt zuerst eine sehr genaue 'anato- 
mische Beschreibung der Kniegegend und 'ins- 
besondere des Gelenks, dann "der Bewegungen 
desselben und kommt dann "zur Definition und 
Pathologie der 'Ankylosen. ‘Er theilt auch Fälle 
mit, wo der Unterschenkel sich in foreirter Ex- 
tension befand, und mit dem Oberschenkel einen 
offenen Winkel .nach ‘vorne bildete.’ Zur Er- 
mittlung, ''ob "eine 'Ankylose des Knies eine 
wahre oder falsche sei, gibt D. folgendes von 
seinem‘ Vater, dem‘ bekannten Orthopäden‘ in 
Anwendung ‚gezogene Zeichen ‘an: man misst 
in liegender Stellung des Kranken, vom’ vorde- 
ren oberen * Darmbeinstachel'" bis zur " Ferse, 
lässt dann, unter 'Fixirung ‘des Beckens, "den 
Unterschenkel strecken und misst wieder. ' Sind 
beide Maasse gleich’, 'so ist ‘wahre (knöcherne) 
Ankylose vorhanden; sind sie aber‘ verschieden 
und’ der ‘Winkel zwischen Ober - "und "Unter- 
schenkel wird" ein’ mehr 'offner, ‘so ist die’ An- 
kylose falsch 'und kann‘ der Behandlung‘ unter- 
worfen ‘werden.  D. räth übrigens ebenfalls, 
wie ‘die Meisten , ein 'gebogenes  'ankylosirtes 
Knie nur bis zu einem Winkel‘ von '10—15 
Graden zu strecken, weil ’die. Deformität dann 
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unmerkbar ist und die Extremität zum Gehen 
besser gebraucht werden kann, als im vollkom- 
men gestreckten Zustande. In manchen Fällen 
ist die Brechung auch einer falschen Anky- 
lose unmöglich; D. erzählt einen Fall, in wel- 
chem die Geraderichtung der ankylosirten Knie- 
gelenke aufgegeben werden musste, weil sich 
bei jedem Versuche dazu in der Chloroform- 
narkose die Oberschenkelknochen wie Binsen- 
rohre sich bogen und man bei weiteren Ver- 
suchen dieselben zu brechen fürchten musste. 
D. beschreibt die Methode der gewaltsamen 
Extension (Brisement force), der, graduellen 
Streckung durch Maschinen (von denen er ans 
leicht begreiflichen Gründen vorzüglich oder 
eigentlich nur die von seinem Vater angewen- 
deten einer näheren Beachtung unterzieht), dann 
die Tenotomie und die bei dieser zu beobachten- 


den. Vorsichtsmassregeln ; er, gibt aber, wie der 


französische Recensent der Union medic. be- 
merkt, für keine der angeführten Methoden be- 
stimmte Indicationen oder Contraindicationen, 
so wenig als er z. B. ie beim Brisement force 


bisweilen sich ereignenden. widrigen Zufälle auch 


nur erwähnt. So viel aus der These zu ent- 
nehmen, scheint in dem orthopädischen Institute 
des älteren Duval in Paris bei Kniecontracturen 
in der Mehrzahl der Fälle ein gemischtes Ver- 
fahren (wie es Delore cf. oben nennt) einge- 
schlagen zu werden, indem das Brisement force 
mit‘nachfolgendem Dextrinverband "und gra- 
duelle Extension nach Umständen beide 
durch Tenotomie unterstützt — einander 'ablö- 


—— 


Oanstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd, IV. 


‚genommen; 
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sen. Von der Wiederherstellung der Beweg- 
lichkeit des Knies sagt D. bloss, dass man sie 
in manchen Fällen durch Manipulationen und 
Maschinenbehandlung erreichen könne; über die 
Indicationen und Contraindicationen sagt er je- 
doch gar nichts. 

Stabel’s Fall — interessant durch die hoch- 
gradige Deformation und das lange Bestehen 
derselben — betraf ein Mädchen von 15 Jahren 
und scrophulöser Anlage, welches im 8. Lebens- 
jahre in Folge einer starken Verkältung einen 
pustulösen eiternden Ausschlag über den ganzen 


‚ Körper und. eine ‚Entzündung beider Kniege- 


lenke ‚mit nachfolgender Contractur in der Art 
bekam, dass sie, um sich fortzubewegen, bloss 
kriechen konnte. Die Beseitigung der Con- 
tractur gelang bei beiden Knieen in je einer 
Sitzung, ‚worauf ein Gypsverband.bis zur Mitte 
‚des Oberschenkels hinauf angelegt wurde.: (Letz- 
teren zieht St. der Anwendung von Blutegeln 
oder Eis oder dgl. zur Bekämpfung der ent- 
zündlichen Reaction im Gelenke nach der Ope- 
ration entschieden vor.) Nach Abnahme des 
Gypsverbandes. wurde eine Extensionsmaschine 
angelegt und später passive Bewegungen vor- 
das eine Knie liess voraussichtlich 
eine vollkommene Beweglichkeit und Brauch- 
barkeit erwarten, bei dem andern, wo Luxation 
der Kniescheibe nach aussen und unten, und 
Subluxation' der’ Tibia nach hinten stattgefun- 
den hatte, konnte jedoch das Forttragen einer 
unterstützenden Maschine nicht 'entbehrt werden. 
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l. Veher acute Krankheiten überhaupt, 


Dr. Hermann, Weber. On some. fotihe; of; delirinm ) or 
‚acute insanity during the decline of acute diseases, 
especially the delirium of collapse. Royal medical 


and chirurgical society. April 29, 


Zur Therapie der acuten Krankheiten. 


Prof. Behier. Note sur l’emploi interne de l’aleool ä& 
hautes doses dans les phlegmasies et dans les mala- 
dies febriles, Bull. de 'Therap. Febr. 28. 


Dr. Wilkamson. The use of stimulants in fever. 
Lancet, März 4, 


. A. B. Steele. Letter about nature and treatment of En 
ver. British Medic. Journ. May 21. 


The 


Dr. Weber in London las in der dortigen 
Royal Medical Society über eine eigenthümliche 
Form von Delirium bei fieberhaften Erkrankun- 
gen. Dieses tritt gewöhnlich nach vollendeter 
Crisis auf, und ähnelt mehr den Irrseinsformen, 
als dem gewöhnlichen Delirium. In den 7 von 
ihm beobachteten Fällen war der Puls klein, 
frequent, unregelmässig; Gesicht und Extremitä- 
ten waren mehr weniger kalt, und die Haut in 
profusem Schweisse. Das Delirium trat immer 
plötzlich auf, und beinahe stets in’ den ersten 
Morgenstunden. Die krankhaften Ideen waren 
meist fixer und düstrer Natur; Gehörshallueina- 
tionen waren häufiger als Gesichtshallueinationen. 


Die Dauer: betrug: S—48 Stunden. Das. Deli- 
rium schien mit'der, Anaemie,und:dem: Collapsus 
im: Zusanimenhang zu «stehen... Die »Opiate; in 
grossen Dosen hatten einen: günstigen.-Erfolg., 

Dr. Behier beleuchtet nach eignen Erfahrun- 
gen die bekannilich zuerst von Todd in England 
eingeführte, systematische Behandlungsmethode 
der fieberhaften Erkrankungen mit dem Alkohol 
und dessen Präparaten. Die von Todd gegrün- 
dete, moderne englische Schule verwirft auch 
Brown’s dichotomische Lehre von den stheni- 


sschen--und asthenischen Krankheiten; sie be- 


trachtet das kranke Individuum in seiner grüs- 
seren oder geringeren Widerstandsfähigkeit. Sie 
bekennt sich zu folgenden Sätzen: 

1) Eine acute Krankheit kann nicht durch 
Mittel geheilt werden, welche die sog. Lebens- 
kraft redueiren. 

2) Kein Mittel kann durch direeten Einfluss 
eine acute Krankheit heilen, wenn es nicht ein 
Gegengift ist oder das die Krankheit bedingende 
Gift im Körper zu neutralisiren vermag. 

3) Die Krankheiten heilen durch einen na- 
türlichen, curativen Vorgang; die Mittel wirken 
nur dann heilsam, wenn sie diesen Vorgang zu 
befördern vermögen. 

Es handelt sich also hauptsächlich darum, 
ein Mittel zu finden, welches dem Körper so 


*) Bei der durch schwere Krankheit eingetretenen Arbeitsunfähigkeit des Dr. Eiseninann hat Hr. Dr, Heymann 


die Güte gehabt, dieses Referat zu bearbeiten, 
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lange :zu. Hülfe kommt, bis. die. Krankheit ‚ihren 
zur ‚Heilung, führenden;: ‚Verlauf. ‚vollendet ‚hat. 
Dieses, Mittel ist nach Todd der 1/g unzen- oder 
unzenweise pr. :dos., einen;kurzen Zeitraum hin- 
durch verabreichte. Alkohol in..Form. von- Wein, 
Branntwein ete. Da nun Todd meint, .dass .es 
keine „acute Krankheit gäbe, in. ‚welcher: sich 
nicht. die, Lebenskräfte in, einer. gewissen. De- 
pression befänden; so ‚wird. ‚der ‚Alkoho] zum, 
vorzüglichsten Heilmittel in acuten Krankheiten 
erhoben. Diese‘ in England. am -Krankenbette 
vielfach versuchte Heilmethode Todd’s hat: .in 
England, viele Feinde, aber. wie. .es scheint, noch 
mehr ‚Freunde; gefunden;;..Dr. B£hier „kommt in 
Bezug..hierauf, nach. seinen.nicht zahlreichen Ver- 
suchen ‚an, Kranken mit Typhus, Gelenkrheuma- 
tismus..ete. zu. folgenden, Schlüssen::.. : Der. Ge- 
brauch ‚der, Excitantien..-ist nicht. immer: so. ‚ge- 
fährlich, als man,,denken. sollte, insonderheit 
der in „kleinen: Dosen. vorsichtig ‚verabreichte 
Alkohol.,..;Die. von,..ihm ‚dem Nervensysteme ‚ge- 
'gebene ‚Unterstützung bewirkt, dass die 'Delirien 
rasch, verschwinden, x wodurch, bewiesen wird, 
dass ‚derartige, ‚Delirien nervöser. und. nicht. .ent- 
zündlicher ; Natur „sind... ‚Eine. derartige Verab- 
reichung. des .Alkohols : richtet, kein/.Unheil, anz 
es,.werden..im. Gegentheil, die, ‚Kräfte: der; Kran; 
ken erhalten, die Abmagerung verhindert und 
die Reconvalöscenz beschleunigt. Der franzö- 
sische Magen. ‚erträgt, in. solehen „Fällen den 
Alkohol so 'gut, wie der englische. Dr. Behier 
verabreicht ihn folgendermassen: 80—200, selbst 
300 Grammes gewöhnlicher Branntwein (20° 
de‘Baum€) werden mit’80--120 Grammes 'ver- 
süsstem Wasser ‘gemischt, und esslöffelweise 
zweistündlich bis zu .eintretender De ge- 
geben.. 

Seit der Finführung. ‚des: Alkobols, in die Be- 
handlung des Typhus sind die Ansichten der 
englischen Aerzte ausserordentlich getheilt. Gaird- 
ner.'behauptet: Seitdem man den Fieberkranken 
statt’ Milch Wein und’ Whisky gibt, richtet man 
sie zu Grunde, indem man ihr Blut vergiftet, 
die Excretionen hemmt, und. das, Nervensystem 
und. ‚die : Verdauung auf das Schlimmste alterirt. 

ee, Kennedy beklagt :den Rückschritt ‚der 
Therapie in,,den letzten Jahren, in welchen man 
die Venaesectionen, die Pflaster, Purgativa, : Ca- 
lomel etc. der. grossen früheren Aerzte, ignorirt. 
3 Haldane in: Edinburg, ‚sagt, . dem Arzte 
ee es nur selten, eine Krankheit: zu. heilen; 
er bestrebe sich nur, den. Kranken in die gün- 
stigste Verfassung kl, „die, ‚Genesung ‚ZU, ver- 
seizen. 

Hätte Dr. Gaindner. Recht, so ‚könnte den 
englischen Spitälern.. eine. enorme Summe .er- 
spart werden, welche sie, ‚jetzt, auf den Wein 
Yerwenden, ara 

Der:, kürzlich verstorbene Dr. 


Willamn 
ist, ‚der „Ansicht ,,. 


‚dass. ‚eine, „grosse Reihe, von 


Fällen, bei, sorglicher Pflege, und, ‚Nahrung,, ohne, 
jedes. Medicament gesunden, ‚dies ‘gilt für. .die 
jüngeren ‚Individuen ; <bei ‚älteren Personen: und 
in schlimmeren: Fällen. gebe, man.. kleine Dosen 
Alkohol, nie mehr. als.8,.Unzen Branntwein ‚und 
4 Upzan Wein: in 24 Stunden. 
Dr... Steele. ‚bekämpft .‚Murchison’s Ansicht, 
dass der Typhus unzweifelhaft am besten ee 
Mineralsäuren bekämpft. ;würde.: : :Murchison’s 
Beweise..sind, ‚ıdass..er in. vielen hunderten, von 
Fällen ,Mineralsäuren, bei ‚Fiebern ‚angewandt, 
und .oft..in .jedem.:.Fieberstadium . deutliche Er- 
folge davon. gesehen. habe; und das von .EFo- 
restus und, Sydenham .. an bis, auf. ‘den ‚heutigen 
Tag : dies :Mittel am meisten gerühmt worden 
sei. BHiergegen bemerkt. Steele mit Recht, dass 
diese,, Beweise ‚in, ihrer. ‚Allgemeinheit ‚nichis 
Ueberzeugendes haben, dass man das Nämliche 
z..B..vom Nitrum und. andren fieberfeindlichen 
Mixturen.. sagen ‚könnte, . und... dass .er endlich 
eine grosse Zahl von,‚Typhen. unier ‚den, un» 
günstigsten Verhältnissen (ohne | jedes,Medieament 
heilen ‚sah. ‚—...Bei. der;;symptomatischen. Be- 
handlungsweise. des. Typhus.‚kann ;manı doch. das 
Rationelle ‚ersehen ;...z...B.:: Narcotiea. .. bringen 
Schlaf, Alkohol erregt die darniederliegende Ge-, 
fässaetiony; ‚das. (von; jedem. Engländer wie, die 
Hochkirche „ verehrte). .Calomel...stellt „‚alterirte 
Secretionen wieder. her ; für. Mineralsäuren. aber 
gibt. es ‚keine Indieation. „Sollen „sie, etwa. Am- 
moniak neutralisiren y., VOR welchem man „doch 
ebenfalls günstige Resultate angegeben ‚hat ?, 
‘So, lange. man nicht ‚nachweisen kann, dass 
die ‚Grundursache ‚des, Fiebers, durch. ein ‚neutra- 
lisirbares, ‚Alkali: verschuldet wird, „müsste; man 
wenigstens. eine, genaue, statistische Vergleichung 
dieser, Behandlungsweise ‚mit anderen Auforellens 
was Bicht Beh at ng 


* Kränkiieiten durch piysiaische, 


‚Einflüsse, 
1. Electronosen. 1% 


Braadig Htudes sur. les, aan eanade par: la foriize 
. et sur divers modes de fulguration. M&m. de Med. 
milit. ‚Juin & az u. Gazette, medic., de ‚Paris 29, 

30, 33. 


„Die vorzugsweise. na laachen ae 
gen Dr, Boudin’s, über die dureh..den. Blitz, ver- 
ursachten Zufälle und über .die,, verschiednen 
Modalitäten: des ‚sogenannten ‚Blitzschlages; sind 
geeignet, uns in..der ‚optimistischen Anschanungs- 
weise schwankend zu ‚machen ‚. welche ‚wir; seit 
den.. beriihmten . :Aussprüchen ‚von. Arago., und 
Kaemtz hegen. Gleich dem Ersteren behauptet 
der ‚Letztere, „dass. der Blitzschlag. zu den: selt- 
nen ‚Erscheinungen; gehört „und .die ıFureht vor 
ihm :zu den. von unwissenden. Eltern ihren: Kin- 
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dern eingeprägten Vorurtheilen gerechnet werden 


müsse. Nach ‘den sorgfältigen "Untersuchungen 
Bondin’s'sind! innerhalb''2$ ‘Jahren in ‘Frank- 
reich, und zwar von 1835—1863, durch den 
Blitzschläg‘ 2324 Menschen gestorben. (Es ist 
zu bemerken, dass Verf. die seit dem italieni- 
schen Feldzuge zu Frankreich hinzugekommenen 
Departements mitrechnet, ‘und für letztere eine 
Wahrscheinlichkeitsfechnunig annimmt.) 

Indem er ferner die Zahl der vom Blitz- 
schlage Verwundeten als die "dreifache der so- 
fort Getödteten annimmt, erhält er die Total- 
summe von 9,296, welche vom Jahre 1835 — 
1863 vom Blitzschlage getroffen wurden. 

"Von 880 in Fränkreich in den Jahren 1854 
1863 am Blitzschlage Gestorbnen sind nur 
243 weiblichen Geschlechts gewesen; also nur 
27,6 Prozent. Auch wenn der Blitz in Grup- 
pen fiel, welche aus 
standen, suchte er sich häufig VORARSS WERDE das 
männliche Geschlecht aus. | er 

"Häufig vernichtet der Blitz grosse‘ Heerden, 
ohne "den 


treffen. Die“ Annahme‘, ‘dass die Buchen’unter 


den Bäumen ‘vom ‚BHtze- verschont blieben, ist 


eine irrige. 

 Es’gibt Personen‘, welche dem Blitzschlage 
BiNönlers ausgesetzt zu sein scheinen; eine Per- 
son’ würde im Zeitraume 'von 15 Takte zwei- 
mal am’ linken 'Fusse verwundet, ‘eine ändre 
würde indrei verschiednen "Wohnungen dreimal 
vom Blitze getroffen. ' | 

" In:'einem’ mehrere Jahre‘ umfassenden Zeit- 
raum wurde das Maximum der Blitzschläge 'in 
Fränkreich" und England im Juli’ und’ August 
beobachtet; im ’November Dezember, Januar 
und Hebruar” 'kam kein Fall zur 'Beobachtüng. 
Unter 53 Fällen wurden 46 von’ "Uhr des 
Morgens bis 9 Uhr des Abends betroffen, nur 
7 von.,9, ‚‚Uhr, .z Be win [a hr ‚des 
Morgens. 44 Kohl 

Während der ‚paiihil von Te Tee 
wurde das grösste Sterblichkeitsverhältniss in 
den Departementsz sauzere; HauteLoire, Passes- 
Alpes, Hautes- Alpes und Haute-Savoie beob- 
achtet, das‘ geringste 'Sterblichkeitsverhältniss"in 
Manche; ‚Omeg; ‚Eure, Seine, Calvados., Im Jahre 
1853 sind von 34 auf dem Lande Ergriffenen 
15 als unter Bäumen getödtet angegeben ; von 
1847221854 werden’ unter 107 ‚getödteten Per- 
sönen’'21 angeführt, Ma "unter Een Bu 
troffen worden’ sind. 2 

VER führt 'non’ Haie höchst interessante, 
freilich 'mehr in’ Reiseberichten und Tagesblättern 
als in’ medizinischen Jöurnälen enthaltene That- 
sächen) van, aus "welchen er folgende Schlussfol- 
gerungen zieht: | 

"Ganz nabhähgig‘ von der &bwöhitiehieh Art 
des ‚Blitzschlags kann der Mensch 'auch durch 
den Boden, 'ebensö' wie’ durch stark elektrisirte 


beiden Geschlechtern be- 


in der ‘Mitte stehenden Hirten’ zu 
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Metalle, und besonders durch den telegraphischen 
Draht gleichsam vom Blitze zerschmettert wer- 
den, und dies Alles, ohne Blitz und Donner, 
und ohne dass der Blitz auf den Boden oder 
ein Metall gefallen sei, welches sich in der Nähe, 
des Getroffenen befindet. Ä 

Der Mensch kann von jedem Grade des 
Blitzschlages betroffen ‘werden, und zwar durch 
die blosse Berührung eines kürr vorher vom 
Blitze getröffenen, todten oder lebendigen Men- 
schen, wovon Verf. zwei eclatante Beispiele 
erzählt, | 

Eine Zeit lang nach dem Gewitter ist es 
geboten, auf das Sorgfältigste die Berührung 
elektrischer Drähte zu vermeiden. Personen, 
welche genöthigt sind, an soeben‘ vom Blitze 
getroffne Individuen Hand anzulegen, sollen sich 
zuerst über den elektrischen Zustand der letz- 
teren versichern. Es ist thunlich, die oft sehr 
lange’ 'Dauer nervöser’ Zufälle bei vom Blitze 
Getröffnen ‚auf Rechnung einer "Anhäufung des 
elektrischen Fluidums zu setzen. Man hat Hoff- 
nung, die Dauer dieser Zufälle zu verringern, 
indem man’ die 'betreffenden Individuen in Be- 
rührung mit guten Leitern ‘der Elektricität setzt; 
der: Gebrauch von mit Seesalz gesättigten Bä- 
dern würde hierzu am BET PORTRDSOHEEDENN sein, 


ee 3 ‚ Thermatonosen, | 
nl bee 


Ch. a Der er as; it Elsner in he army er 
 Potomak, ‚ Hay's Amer. Journ. Aus, 


Verbrennungen, u 


Wugter, Zur Therapie der VerbrOnuuagen- = ,v Langen- 
berk’si 'Arehiv‘ Bd; en Hft. 8. 


a en 


Moritz u Binndoif EC und sen nkaskicinen 
„in.den, Muskeln der. Unterschenkel , nach Erfrierung, 
„Archiv der Heilkunde, ‚Aft, . 


"Dr!" Smart vertritt nach” seinen zahlteichen 
Päsbachlüngen des Sonnenstichs bei der Poto- 
makarmee. die ‘Ansicht, dass \diese Erkrankung 
aus einer Coneentration des Blutserum’s Ei 
sultire. | 

Symptome; Diejenigen, welche nahe daran 
ta vom Sonnenstiche befallen zu ‘werden 
(und es’ sind meistens unerfahrene irische oder 
deutsche Reeruten), haben zuerst heftiges Herz- 
klopfen. ‘Sie athmen rasch, mit offnem Munde, 
denn sie haben wegen der heissen und staubi- 
gen Luft ein Gefühl von Schwere in der Brust. 
Sie werden von Durst gequält. Die Augen 
schmerzen von deni Herabfliessen des Schweisses 
und der Kopf von dem Brennen der Sonne. 
Dann stehen sie gewöhnlich etwas stille, um 
einen tiefen "Zug "aus ihrer mit: warmem Wasser 


* 
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Beriliten Masche zu thun. "Für einen Augen- 
blick hierdurch erleichtert, verfallen sie wieder 
rasch in ihren alten "Zustand. Ein in diesem 
Zustande befindlicher alter Soldat geht aus 
Reihe, und Glied, und-sucht sich ein schattiges 
Plätzchen , wo er langsam aus seiner Flasche 
schlürft. Der Rekrut glaubt allein in der Welt 


zu sein, wenn er seine Brigade eine Zeit lang 


verlässt, und schleppt sich mühsam weiter. Sein 
Herz macht zitternde Bewegungen, seine Haut 
hört auf zu schwitzen, aber sein Durst wächst. 
Kopfschmerz und Athemnoth vermehren sich. 
Er wird von Zittern, Ohnmacht, Bewusstlosig- 
keit;befallen .— und. er fällt .hin,. vom.Sonnen- 
stich getroffen, Anfangs ‚kann er, laut angeru- 
fen, noch eine Antwort geben, dann wird er 
bald völlig bewusstlos. Die Pupillen sind er- 
weitert oder verengert; der Puls klein, zusam- 
mendrückbar, sogar zuweilen intermittirend; sein 
rasches Athmen wird zuweilen durch einen 
Seufzer unterbrochen. Er greift nach seiner 
Brust, ‚als ob er die Haut derselben zerreissen 
wollte. Die Haut ist: heiss, und trocken, die 
Lippen liviid. Kömmt ihm Niemand zu Hülfe, 
so wird der Puls immer zitternder, bis er mit 
einem Seufzer oder‘ Todesröcheln stirbt.  Bis- 
weilen kommen. auch noch ‚tetanische Convul- 
sionen hinzu, 

Das Zustandekommen dieser Erscheinungen 
erklärt sich, Verf, ‚auf, folgende ‚Weise: . Durch 
die ..erschlaffende : Wirkung der Hitze wird das 
Blut in den oberflächlichen 'Gefässen 'angesam- 
melt,:'äus’ welchen das Wasser rasch in insen- 
Siblere weise’ verdampft, oder sich in dicken 
Tropfen auf der Haut ansammelt, Durch die- 
sen Wasserverlust des Blutes entsteht Behin- 
derung. der ‚gewohnten ‚Cireulationsverhältnisse 
und Depression der Lebenskräfte.e Das con- 
centrirtere Serum, die»zusammengehäuften Blut- 
. körperchen,,. die, ‚Erschlaffung, der Gefässe, die 
veränderte Exosmose- ‘zwischen. Blatkörperchen 
und Blutserum bedingen verlangsamte 'Blut- 
strömung und verminderte " Blutdesoxydation. 
Hierdurch werden vorzüglich Hirnerscheinungen 


bedingt: geistige Schwäche, Schwindel, Gefühl- 
losigkeit, taumelnder Gang, Zittern, Convul- 
sionen. . Excessive . körperliche Anstrengungen 


in ‚trockner Luft. ‚bei Enthaltung von Wasser, 
bringen schon ‘an und für. sich ähnliche De- 
pressionserscheinungen : hervor, um: so ‚mehr, 
wenn sie mit’ grosser, äussrer Hitze gepaart 
sind, Uebrigens hat Verf. auch Fälle von Son- 
nenstich beobachtet, wo die vorausgegangenen, 
‘körperlichen Anstrengungen unbedeutend waren. 

Gesagtem zufolge ist das beste präservative 
und curative Mittel — Wasser. Es muss in 
hinreichender Menge, aber; jedesmal in geringer 
Quantität, also häufig ‘genossen werden. Seit 
der‘ 'vorsichtigen ' Anwendung des‘ Wassers als 
Praeservativum und  Curativum ' gibt Verf. an, 


"YON HEYMANN, 


"ejiner' äussern G ewalt;, 


„der Zwangsjacke bei einem Maniakalischen und 


'Theils des linken Unterschenkels. 
«Fieber mit Abend-Exacerbationen ‘und hartnäckige Diar- 
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keinen einzigen Patienten mehr verlören zu 
haben. 

"Dr. Wysler empfiehlt gegen 'umfängliche 
Verbrennungen das Oelbar (Oliven - Oel), wel- 
ches möglichst schnell nach der, Verbrennung 
angewendet werden muss und in „welchem . der 
Kranke 8—16 Stunden zu verweilen hat. Bei 
intensiven Verbrennungen kann man ihn wahr- 
scheinlicher Weise, nach Analogie des perma- 
nenten Wasserbads, einige Tage. darin lassen; 
Das Oel hat anfangs die Keller-Temperatur, aber 
nach einigen Stunden, je nach der Reaction und 
Temperatur des. Verletzten, lässt er kaltes Oel 
abschöpfen und dafür warmes zugiessen ‚ ‚doch 
hat er auch im längeren Oelbad von 10—12°R. 
kein Kältegefühl des Kranken wahrgenommen. 
Wenige Minuten nach Eintritt in das Bad wird 
der fürchterliche Schmerz besänftigt, nach einer 
Stunde sah er bei 2 Kranken Schlaf eintreten; 
der Puls wird ruhiger, die Respiration langsa- 
mer; nach 9—12 Stunden sahen die Brandstel- 
len blass, macerirt, geschwellt aus, waren fast 
schmerzlos (es waren Verbrennungen zweiten 
Grades, wobei die Oberhaut in Fetzen abgezo- 
gen werden konnte)., Darauf einfacher Verband 
mit Wachssälbe. ‚Das körperliche Wohlbefinden 
war schon am 2. Tag auffallend gut und 
Fiterung fehlte durchaus. Die. Unkosten sind 
fast Null, da das Oel ‚wieder verwendet wer- 
den kann, 


Die wachsartige Muskel - äkeHerstioh (Col- 
loid- Metamorphose) wurde ‚bis, jetzt in den mei- 
sten. Fällen ‘nur..'bei. allgemeinen Krankheiten 
‚oder bei Gegenwart innrer-krankhafter Prozesse 
und bei Neubildungen beobachtet und nur ein- 
mal sahen sie. die HH., E. ‚Wagner ohne..nach- 
weisbare Ursache und Zenker,inach Einwirkung 
nämlich’ nach Anlegung 


nun. bringt Dr. Benndorf. einen, Fall, wo. die 


‚nämliche : Degeneration: ‚nebst A ir Muskel- 


Metamorphosen die Folge einer TA NUISERIIE war, 


Die 14 jährige Marie Kuge; aus Ei übel berufenen 
Pestalozzi’schen Institut bei Leipzig Nüchtig, hielt sich 
vom 10. bis 14. November bei nicht geringer Kälte in 
einem hohlen Baume 'auf'und genoss in dieser Zeit nichts 
als Wasser äus dem vorüberfliessenden Flusse, Am 14. 
November wurde sie von einem Manne gefunden, der sie, 
da sie nicht gehen Konnte, in das Jacobs-Spital trug. 
Beide Füsse und die Gegend über den Knöcheln waren 
dunkelbläulich, kalt (160 R.), etwas geschwollen, hart, 
aber ohne Verletzung der Haut, die Arterien mit Aus- 
nahme der linken Tibialis postica pulslos. Oberhalb der 
blaurothen Stelle ‘war die Haut etwas geröthet und bei 
der Berührung schmerzhaft. _Die Füsse ‚starben braudig 
ab, das Brandige. wurde durch eine Demarkationslinie 
unter den Knöcheln von dem noch Lebenden geschieden 
und die Zehen, später auch die Mittelfussknöchen 
konnten 'leieht und ‘ohne Schmerz mit der Scheere heraus- 
genommen werden. Am 20. November schnell vorüber- 
gehende Entzündung der Vena saphena magna des obern 
Dazu kam mässiges 
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rhöen.. Am 13. ‚December wurde; sie auf der ganzen 
rechten Seite gelähmt und am 14. Deebr. starb sie ‚an 
Pyaemie, 

Die. Seetion” wurde von H. . Wagner senken: Wir 
übergehen die 4 grossen, ‘grünen, stinkenden Eiter ent- 
haltenden Abscesse’ im Hirn, ‚besonders in der linken 
Halbkngel, die Füllung der erweiterten Seiten -Ventri- 
kel mit demselben’ Fiter mit Erweichung der Wände, den 
Abscess in der Lunge, die fettige Entartung der Leber, 
die theilweise Injieirung .der Darmschleimhaut und die 
Anschwellung der Mesenterialdrüsen und wenden uns 
gleich an die Unterschenkel, die nach vorgenommener 
Injection von Prof. Wagner genau untersucht. Die In- 
jeetion «war ;besonders in ‚den Streckmuskeln gelungen 
und hier. fanden sich einzelne isolirte ziemlich scharf 
begrenzte Stellen von .,1°5° Länge und 1°25“ Breite 
und Dicke, in welche die Injections-Masse nicht einge- 
drungen war, welche H. Verf. mit A bezeichnet, während 
er. die “übrigen. injieirten Partien mit ‚B unterscheidet. 
Die Stellen A waren der Sitz: der wachsartigen Degene- 
ration, ‚auf deren minutiöse Beschreibung wir nicht ein- 
zugehen brauchen, da H. Zenker bereits eine ausführliche 
Beschreibung derselben geliefert hat. *)''' Es genügt, her- 
vorzuheben, dass die Muskelbündel. stark verdickt in 
wachsartig glänzende breite, mehr weniger homogene Cy- 
linder verwandelt waren, in welchen die Querstreifung 
mehr oder weniger verwischt oder ganz verschwunden, 
die Längsstreifung 'meistens noch zu sehen, zuweilen aber 
auch: verschwunden war. Dazwischen sah man Körnchen 
eingestreut, welche meistens Oelkügelchen waren, Die 
degenerirten Bündel waren sehr brüchig: bei leichterem 
Grade der Degeneration zeigten sie ganz feine Quer- 
sprünge, die zuweilen zahlreich und in regelmässigen 
Abständen den Sprossen einer Leiter glichen; ‘bei vor- 
geschrittener Degeneration waren die ihrer Streifung ganz 
beraubten Bündel in kürzere oder längere Stücke getrennt, 
deren Ecken und Kanten durch molekulären Zerfall ab- 
gerundet waren. Die Partien B boten das Bild. der Muskel- 
Atrophie: neben den: wenig, geschlängelten Gefässen ein 
anscheinend stark vermehrtes Binde- und elastisches Ge- 
webe, dazwischen Muskelbündel von mässiger bis äusser- 
ster 'Dünnheit und blasser glanzloser Farbe, undeut- 
lich quergestreift und gewunden, oft: wiesein Band; um- 
geknickt sind, so ,dass:das: eine Ende derselben Seite 
gegen das Objectiv -Glas, das andere Ende gegen das 
Deckblättchen gerichtet.:  Körnchen- Infiltration selten, 
eine Vermehrung‘‘der Kerne des 'Sarkolemma ‘ gar nicht 
nachweisbar, ‚ Daneben ‚fast keine normale Faser, aber 
auch keine wachsartigen Bündel. : Dazu :kommen- zahl- 
reiche Zellen, die in A fehlten und welche oval oder 
rundlich ohne Ausläufer ‘und 'einen grossen Kern und 
einen oder‘ mehrere 'Kernkörperchen enthielten. ' Neben 
den. ovalen ‚Zellen ‚fanden ‚sich |aber auch kleinere 
und grössere spindelförmige Zellen mit einem grossen 
Kern in der Mitte, der Kernkörperchen enthielt und mit 
einem. oder 2 Ausläufern, ‚durch welche sie aber: selten 
zusammen ‚hingen, ‚wenn: ‚sie, auch der ‚Länge nach in 
einer Reihe lagen, Ob. diese Zellen bestimmt waren, ein 


Samen-Gewebe oder neue: Gefässe oder neue Muskelbün- ı 


‚del zu bilden, das kann den Arzt wenig interessiren. In 
‚dem interstitiellen Gewebe fand. sich. nicht: selten Fett- 
gewebe. 


Die Erhebungen des H. an stimmen 
‚mit, dem Befund des H. Zenker darin überein, 
‚dass ‚beide die Zellen im Perimysinm. fanden, 

aber H. Zenker sagt, dass diese Zellen‘ fast 
higsehHäBsträh- in den Stellen der höchsten De- 
generation, der ‚Muskelbündel und zwar vor 
allem in. der wachsartigen Degeneration lagen, 


%) Zenker: , Ueber die RER. her der willkürli- 
chen Muskeln, im ‚Typhus abdominalis ete; Leipzig 1861. 
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wo sohin, zahlreiche Primitiv-Bündel ‚wirklich. zu 
Grunde gegangen waren; H. Wagner. ‚dagegen 
hat sie in den wachsartig degenerirten Partien ‚ver- 
misst und sie.nur im Bereich der einfachen 
Muskelatrophie gefunden. 

Wir selbst erlauben uns zu 
die Bemerkung, dass die beiden ‚Arten von 
Muskel- Entartung _ (wachsartige Degeneration 
und Atrophie) nicht durch die Kälte allein ver- 
ursacht worden sein dürften, sondern dass auch 
die, Atägige Entziehung, aller Nahrungsmittel da- 
bei gewiss von Einfluss war. 
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‚‚eulaire; aigu. Abase- Strasb.) 1865. 


5 an Dr. Vila sucht em ‘Wesen des Rheumatis- 
mus näher zu rücken, und ‘wenn er auch'sei- 
nem eignen Geständnisse nach mit Recht der 
Ansicht ist, von dem erwünschten Ziele noch 
weit entfernt zu sein, so glaubt er doch durch 
die Mittheilung seiner Anschauungen vielleicht 
Andre zu ähnlichen, aber erfolgreicheren Arbei- 
ten. bewegen zu können. Zu den Hauptfunctionen 
ünserer Haut gehört die Aufrechthaltung eines 
gewissen Gleichgewichts zwischen unsrem Orga- 
nismus und den in der Natur verbreiteten Im- 
ponderabilien. Ungewöhnte Wärme- und Electri- 
citätsschwankungen in der Atmosphäre rufen 
entsprechende Öscillationen und Störungen in 
unsrem Organismus hervor, und dies besonders 
bei feuchter Haut. Es entsteht nun zur Hebung 
dieser Alteration eine Reaction im Organismus, 
welche sich besonders in den Organen zeigt, 
welche bestimmt sind, eine gleichmässige vor 
breitung_ der Tmponderabilien zu bewerkstelligen, 
Während nun das Gefäss- und Nervensystem 
die beständige Quelle der Imponderabilien sind, 
haben die feuchten, überall verbreiteten serösen 
Membranen die Funktion einer gleichmässigen 
Verbreitung der Wärme und Elektrieität. Wenn 
also ein kalter Luftzug_ ‘der schwitzenden Haut 
Electricität, und Wärme entzieht, so werden die 
serösen “Membranen am ersten betroffen, und 
suchen. ‚das ‚Gleichgewicht wieder Kershstefien: 
sie können dies ‘aber nur mit Hülfe des Getäs: 
und Nervensystems thün , welch letztere nun 
vereint mehr Wärme‘ und Blectrieität entwickeln ; 
hierdurch entstehen nun Alteratiouen in den se- 
rösen Membranen, Con BeRyon, Schmerz ‚ete. Ä 
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"Die ärnen serößen Membranen! Sie ver- 
sehen im Organismus normaliter zur gleichmäs- 
sigen ‚Herstellung‘ der Wärme die Funktion von 
Öfenschirmen, klopfen bei Wärneverlusten der 

aut bei den Gefässen und Nerven um mehr 
Wärme und Electricität an, und erhalten die- 
selbe auch, aber blos, um selber krauk' zu wer- 
den; dank sie haben ‘wie der Zauberlehrling 
den Rheumatismus herbeigerufen ‚ der sich mit 
seinen beiden „Trabanten ,, dem. .Schmerze ‘und 
der: Congestiön, in ‚ihnen breit macht. 'Anmerk, 
des Referenten.) 
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U Bonillaud‘ theilte” ‘bei dem’ "medizinischen 
Congresse in Bordeaux als Ehrenpräsident des- 
selben seine Ansichten über Rheumatismus mit. 
Bei dem Rheumatismus muss man die Form und 
das Wesen unterscheiden. Bei gleichbleibendem 
Wesen wird doch die Form varliren, je nach- 
dem die Synovialmembranen, Nerven , Gehirn- 
häute etc. ergriffen werden. Ebenso vanıtıg' der 
Hheuittatiäfäus hinsichtlich der Intensität; aber 
für alle diese Varietäten anerkennt 2. Bir Eine 
Ursache: die Kälte, das characteristische aetio- 
logische Moment für den Rheumatismus.  B, 
constatirtt, dass im Rheumatismus auch eitrige 
Gelenkentzündungen vorkommen, so. selten die- 
selben auch sein möchten. Als Heilmittel sind 
die Antiphlogistica, vor Allem der Aderlass an- 
gezeigt. Alle andren Mittel, Veratrin und schwe- 
felsaures Chinin, wirken nur als Adjuvantia. 

Dobell sucht hauptsächlich zu beweisen, 
dass die auf Säurebildung beruhende Dyspepsie 
der Keim des rheumatischen Fiebers sei, und 
dass, wenn man dieser Dyspepsie begegnet, man 
sowohl rheumatisches Fieber als auch Klappen- 
fehler zu’ verhindern vermag. 

Eine sehr einfache und beinahe constante- 
Symptomengruppe dient zur Diagnose dieser 
Dyspepsie: 

1) Schmerz im Epigastrium, der sich bald 
nach der Einnahme von Nahrung zeigt, und be- 
sonders durch Käse und Bier vermehrt: wird. 

2) Der Urin ist. sehr sauer, dunkel, :von 
hohem spec. BETEN ‚bein Erkalten Urate ab- 
setzend. 


3). Die, Zunge ist an. der Spitze ala auch 
öfters an .den Seiten .ı roth, ‚mit 'srhabnan Pa- 
pillen, 


4) Der enkieiie ist gut, besonders für Plöisch) 
5) Das Epigastrium ist bei Druck empfindlich, 


Unter diesen Umständen’ verordne man Be- 
wegung in freier Luft, Hautcultur, Wasser nach 
Belieben; verbiete‘ Bier und Käse, während et- 
was Biunhiweih gestattet ist. ‘Zur Neutralisirung 
der ‘Säure gebe ınan dann’ hinlängliche Dosen 
von kohlensaurem Natron oder Kali; dann ein 
Stomachicum' aus 'einem ‚köhlensdütön Alkali, 
Ingwer und Colombo vor dem Essen, 'Biswei- 
len ein kleines Blasenpflaster 'auf die‘ ar 
grube. 


Derartige ER ee gehören 
nach Verf. entweder: einer, rheumatischen Fa- 
milie an, oder sind selbst rheumatischen Af- 
fektionen unterworfen gewesen. Verf. glaubt 
daher, dass die im Magen solcher Individuen 
gofundne Säure entweder ‚identiseh oder sehr 
nahe verwandt mit der Maäteria morbi des 
Rheumatismus ist. Diese Säure muss im Ueber- 
masse im Körper angesammelt sein, ehe ein 
Individuum von einem rheumatischen Fieber ber 
fallen werden kann. 
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‚Der Gelenkrheumatismus kann. bei Kindern 
die nämlichen Formen annehmen, wie bei Er- 
wachsnen. Man. trifft gewöhnlich die acute, 
manchmal die chronische Form, Neben dem 
sich bald in. einem, bald in vielen Gelenken 
sich lokalisirenden aguken. Rheumatismus, ist 
noch der der Kindheit eigne scrophulöse und 
scarlatinöse Rheumatismus zu erwähnen. 
Der acute Rheumatismus der Kinder hat 
gleich dem der Erwachsnen Erbliehkeit und Ein- 
fluss der Kälte als ätiologische Momente. Die 
Symptome sind: Schmerzhaftigkeit und Schwel- 
lung der Gelenke, deren Umgebung oft geröthet 
ist; gastrische Störungen, Kopfschmerz, starker 
Durst, .profuse Schweisse, Temperaturerhöhung. 
Die fieberhaften Erscheinungen sind jedoch. zu- 
weilen sehr gemässigt. Eine seiner charakteri- 
stischsten Erscheinungen ist die Mobilität, das 
Wandern von einem Gelenke auf das. andre. 
Ein Eitrigwerden des Exsudats ist bis jetzt nicht 
klar erwiesen. 

.... Der gewöhnliche : Ausgang. ist Heilung; je- 
doch beobachtete Bouchut mehrere Fälle, wo die 
Gelenke ankylosirt und knotig :wurden. 

Der im Verlaufe des Scharlach erscheinende 
Rheumatismus bietet nichts Besondres dar. 

Bei dem Rheumatismus serophulöser Kinder 
ist die gewöhnlichste Complication: Tumor al- 
bus. Die sonst bei Erwachsnen vorkommenden 
Complicationen finden sich auch beim Rheuma- 
tismns der Kinder. 

-" Rheumatische Meningitis hat Bouchut noch 
nicht beobachtet; sehr häufig aber rheumatische 
Pneumonie, Pleuritis, Endocarditis- und beson- 
ders Pericarditis, in seltnen Fällen auch Carditis. 

" Hinsichtlich der Therapie besitzen wir zwei 
heroische Mittel: das schwefelsaure Chinin’ und 
das: Veratrin. 

‚Das in ‚grossen Dosen era Ehlswetelähiire 
Chinin.. versetzt den Kranken in einen tiefen 
Schwächezustand, . lässt: den ‘Puls bis auf: 60 
Schläge sinken und heilt. den Rheumatismus' in 
2—3 Tagen. . Es erzeugen aber die grossen 
Chinadosen die eigenthümlichen, bekannten Ver- 
giftungssymptome; sie sind ausserdem zu theuer. 

Das von Magendie zuerst vorgeschlagne 
Veratrin besitzt: die grössten Vorzüge. B. wen- 
det es in folgender Form an; 


Extrait gommeux d’opium 0,05 Centigrammes. 
Veratrine 0,05 » 
A diviser en dix'pilules. 


Den ersten Tag 2 Pillen zu geben, und 
täglich um eine Pille zu steigen, bis zu 6 Pil- 
len täglich. Unter dieser Behandlung heilte 
der acute Rheumatismus gewöhnlich jn einigen 
Tagen. 

. Dr. Claisse hat weder bei den: alten Aerzten 
noch bei denen der neueren Zeit bis zu Anfang 
dieses Jahrhunderts eine Nachricht - über den 


acuten Gelenk-Rheumatismus. der Kinder gefun- 
den; Prof. Chomel (1815) war der erste, wel- 
cher in seiner Dissertation denselben beschrieb. *) 
Dann folgten Rilluet und Barthez und: ‚noch 
einige andere.**) Man könnte darnach:' glau- 
ben, dass der acute Gelenk - Rheumatismus bei 
Kindern sehr selten sei; aber das ist denn 
doch nicht ganz der Fall, denn Chomel hat ihn 
unter 73 Fällen zweimal bei Kindern, H. See 
hat im ‚Verlauf von 4 Jahren unter, 11,500, an 
Gelenk-Rheuma Leidenden 109 Kinder gehabt, 
und unser H. Verf. hat in einem Jahre im’ Kin- 
der-Spital 18 Fälle beobachtet. ‚-Er.hat gefun- 
den, dass dieser, Rheumatismus vom 5. Jahre 
aufwärts öfter gesehen wird, im Jüngeren Alter 
aber selien ist, : dass jedoch Stäger von Win- 
dau ihn. bei cinem und H. Bouchuf, bei einem 
5 Monate alten Kind gesehen haben. | 
Erblichkeit soll sehr häufig bei der Genese 
dieser Krankheit betheiligt sein und Verkältung 
ist in der Regel ihre wesentliche Ursache. Der 
Gelenk-Rheumatismus verläuft in: der Regel mil- 
der bei-Kindern als bei Erwachsenen, dass er 
aber auch Eiter machen kann, zeigt H. Claisse 
durch einen vorgeführten . unzweideuligen Fall. 
Einen monartikulären Rheumatismus bei ‚Kindern 
hat er nicht auffinden können. . Der ‚Gelenk- 
Rheumatismus bei Kindern wird in der Regel 
von Endocarditis begleitet, und die im kindli- 
chen Alter entstehenden Herz-Affectionen sollen 
alle. von dieser Abstammung sein. Nach der 
Endocarditis ist die Pleuritis die häufigste Be- 
gleiterin des Kinder-Gelenk-Rheuma: H. Vers, 
hat sie unter seinen 18 Fällen 6 Mal ‚gesehen. 
Die Pneumonie hat er dreimal, zweimal gleich- 
zeitig mit: Pleuresie gesehen. . H.. See hat be- 
kanntlich unter. seinen 109 Fällen von Gelenk, 
Rheuma bei Kindern 61 Fälle ‚von Chorea ge: 
habt und H. Claisse führt 2, Fälle, vor, wo 
Gelenk-Rheuma und Chorea wiederholt mit, ein- 
ander wechselten. Hirn - Rheumatismus und 
rheumatische Peritonitis hat. er bei Kindern 
nicht im Gefolge. des Gelenk-Rheuma ‚gesehen. 
Bei der Therapie nennt er .die Colehicum- 
Tinetur zu 12—25 Tropfen (tl), gegeben ‚ein 
gutes Heilmittel, welches einen ‚glücklichen Ein- 
fluss auf die Gelenk- Symptome zu üben scheine 
und doch sagt er gleich darauf, ohne Angabe 
von Gründen, dass man gewöhnlich das Chinin- 
Sulphat bevorzugen solle. _ ir 
Dr. Dodeuil stellte unter Leitung von, „Bour- 
don Beobachtungen über die Wirkung des sub- 
cutan injieirten schwefelsauren Chinins im Rheu- 


'*) In. Heberden’s commentari de morborum; historia 
et curatione: London 1802. Edit. Soemmering. Frankf. 
1804 hätte er frühere und sehr wichtige Mittheilungen 
finden können. E. 

*%) Nicht zu gedenken der wichtigen Berliner Disser- 
tation von Döesterweg von 1830, die ;.H. Verf. kaum 
kennen konnte. 
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matismus an. Die Berechtigung dieser Methode 
erkennt Verf. nur für solche Fälle an, in wel- 
chen der Verdauungscanal‘ Medicamente ‘nicht 
tolerirt, und ferner für die Fälle, in welchen 
rasche Wirkungen erzielt werden müssen. Es 
muss dabei hauptsächlich berücksichtigt werden, 
dass das Medicament in unschädlicher Form u, 
richtiger Dose unter die Haut gebracht wird. 
Da hinsichtlich des ersten Punktes das schwe- 
felsaure Chinin behufs leichterer Löslichkeit an- 
gesäuert werden muss, und die hierzu gewöhn- 
lich ‘genommene Schwefelsäure lokale Störungen 
bereiten könnte, 8o wandte Verfasser auf den 
Vorschlag Cl. Bernard’s folgende Formel zur 
Injection an: 
Destillirttes Wasser 10 grammes 
Schwefelsaures Chinin 1 he 
Weinsteinsäure 50 centigrammes. 

Die Injectionsstelle wurde oft gewechselt. 

Aus den 7 Beobachtungen des Verfassers 
wird der Schluss gezogen, dass das seit Briquet’s 
Untersuchungen im acuten Rheumatismus allge- 
mein geschätzte Chinin unter die Haut gebracht 
mindestens ebenso schnell seine Heilwirkungen 
entfaltet, wie bei innerlichem Gebrauche. 

Die Absorption und Elimination des so an- 
gewandten Medicaments gehen rasch vor sich. 
In weniger als einer Stunde nach seiner An- 
wendung erscheint eine ansehnliche Quantität 
desselben im Urin. 

Verf. wandte grosse Dosen an, und fand, 
dass hierbei die physiologischen ‘und therapeuti- 
schen Wirkungen rascher eintraten, und die Ab- 
sorption rascher von Statten geht, als bei kleinen 
Dosen; spritzte er 40 centigrammes auf einmal 
ein, so sah er oft schon nach 3/, Stunden Sin- 
ken des Pulses. Er glaubt jedoch, dass im Rheu- 
matismus auch kleine Dosen nützen, wenn nur 
innerhalb 24 Stunden die nöthige Quantität ge- 
geben wird. 
© H. W. Berend stellte der Berliner medizini- 
schen Gesellschaft einen Fall. von Heilung einer 
rechtwinkligen, sehr ‘festen, rheumatischen Hüft- 
Ankylose vor, welche er nach seiner Methode 
geheilt hat. Die Methode des Hrn. Berend 'be- 
rubt darauf, dass bei den unblutigen Streckun- 
gen von Ankylosen ähnlich wie bei der Re- 
duktion von Luxationen, eine bestimmte Richt- 
ung innegehalten werden müsse. Dies gelte be- 
sonders auch von denjenigen Hüftdeformitäten, 
welche in Folge von rheumatischer Coxitis mit 
bedeutendem Schiefstand des Schenkels (Adduk- 
tion und Rotation) complicirt sind, u. in denen 
die von Hrn. Berend eingeschlagene Technik, 
nämlich ‚Flexion, Adduktion, Rotation u. Exten- 
sion, meist eine augenblickliche Wirkung auf 
die Wiederherstellung der natürlichen , mechani- 
schen Verhältnisse ausübt. 

Trousseau theilt drei Krankengeschichten von 
an deformirender Gelenkentzündung Leidenden 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 
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mit; hierauf folgen vielfache Bemerkungen über 
diese von ihm häufig beobachtete Krankheits- 
form. — Diese Erkrankung hat einen wesentlich 
chronischen Verlauf, ‘und verurtheilt den Kran- 
ken, wenn man nicht frühzeitig zu Hilfe kommt, 
zu einer fast vollständigen Impotenz. Die Krank- 
heit ist eine seltne, befällt am häufigsten die 
Frauen und zwar zur Zeit der Menostase, selt- 
ner Männer u. junge Frauen; Tr. sah sie nur 
einmal bei einem sechszehnjährigen Knaben. Die 
Erkrankung zeigt sich meist von vornherein in 
chronischer Form; die Befallenen haben jedoch 
schon oft in früheren Epochen an acutem oder 
subacutem Gelenkrheumatismus gelitten, oder an 
Muskelschmerzen, periodischer Migraene etc. 

Der gewöhnliche Sitz ist das Handgelenk, 
die Finger u. Kniee. 

Bei Beginn der Krankheit zeigt sich Schmerz- 
haftigkeit u. Schwellung der ergriffenen Gelenke; 
dies dauert nur kurze Zeit, worauf nach 14tägi- 
gem bis 6monatlichem Zwischenraume weue 
Schmerzen mit Schwellung der weichen Theile 
u, der Epiphysen auftreten. Die nun auftreten- 
den Gelenkdeformitäten sind in der bekannten 
Weise angegeben. 

Die hiermit ‘verbundenen Muskelschmerzen, 
welchen bald eine continuirliche Retraction folgt, 
hält Verf. für eine Manifestation des allgemeinen 
Krankbeitszustandes, die zwar fehlen können, 
aber zuweilen 'ein vorherrschendes Phänomen 
bilden. | 

Charcot’s Ansicht, nach welcher die Con- 
tractur eine Reflexwirkung des‘ leidenden Ge- 
lenkes ist, erscheint nicht haltbar, da der Mus- 
kelschmerz oft dem Gelenkleiden vorangeht, oder 
ohne Schmerz am Gelenke besteht. Der Muskel- 
schmerz u. die darauf folgende Contraktur ist 
eine ‘Manifestation der Krankheit, und hat ihren 
Sitz in den Nerven der contrahirten Muskeln. 

Bei einer gewissen Entwicklung schreitet die 
Krankheit ’ gewöhnlich fort; es werden immer 
neue Gelenke ergriffen, ‘und die‘ Kranken ver- 
lieren ‘gewöhnlich vollständig ihre Bow egunge: 
fähigkeit. 

Die deformirende Gelenkentzündung hat im 
‚Allgemeinen keine Klappenfehler im Gefolge; 
es werden aber ‘dennoch zuweilen am Herzen 
verschiedene Geräusche gehört. Im späteren 
Verlaufe gehören Pericarditis, Pleuritis, und Nie- 
renaffektionen zu den nicht seltnen Complica- 
tionen. Hirnsymptome gehören zu den ausser- 
ordentlich seltnen Complicationen. — Von einer 
grossen Zahl von Beobachtern wurde ferner 
Lungentuberculose 'alg eine Complication dieses 
Rheumatismus angeführt. 

Weder in den Gelenken, noch in den Nieren 
begegnet man bei diesem Rheumatismus der Ab- 
lagerung der Harnsäure oder ‘des harnsauren 
Natrons, noch ausserhalb (der Gelenke gelegnen 
Tophi. 
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Hinsichtlich der Aetiologie gestehen die Schrift- 

steller der teuchten Kälte eine Hauptrolle zu; 
die Armen werden am meisien ergriffen; ausser- 
dera : disponiren  hierzu...körperliche Strapatzen, 
starke Hämorrhagien u. häufige, Schwangerschaf- 
ten. : Zuweilen erscheint er im. ‚Gefolge: einer 
Blennorhagie..: Er. hat mit der. Gicht nichts: zu 
thun; diese ‚erscheint bei reichen, kräftigen In- 
dividuen u, vorzugsweise bei Männern ;. der/frag- 
liche ‚Rheumatismus ‚bei armen, ‚schwächlichen 
Individuen, ‚meistens ‚bei. Frauen... Die Gelenk- 
deformationen der Gicht liegen. ausserhalb : des 
Gelenks u... sind. durch  Tophi aus ‚, harnsaurem 
Natron characterisirt, während der ‚Urin oft zur 
selben ; Zeit. mit‘ Harnsäure . überladen ist; die 
Gelenkdeformationen des: fraglichen. Rheumatis- 
mus sind durch Vorsprünge der.!das Gelenk con- 
stituirenden Theile bedingt. 
:». Hinsichtlich .der "Therapie sah Trousseau  zu- 
weilen bei Anwendung von «Sublimatbädern gute 
Erfolge... Colchicum.. übte. niemals; einen | guten 
Einfluss. . Dagegen sah, er..vom Jod häufig trefi- 
liche Resultate, wenn er auch. dasselbe . nicht 
als ‚Specificum angesehen wissen will. 

Anfänglich werden gleichzeitig. mit demMit- 
tag- und Abendessen. 10. Tropfen ‚Jodtinetur in 
etwas Zuckerwasser oder  spanischem Wein. ge- 
nommen. ‚Diese Dose kann. schliesslich: bis zu 
1, selbst 6. grammes täglich vermehrt werden, 
ohne: dass der Magen ‚affieirt ‚wird. 

Gegen die Schmerzen u. die entzündlichen 
Fluxionen werden, ausserdem Bäder oder Douchen 
mit heissem Sande empfohlen. 

Die Broschüre des Dr. Flamm ist, wie sich 
aus. deren Inhalt entnehmen ‚lässt, eine. unter 
den Auspizien des. Professors Köhler ausgear- 
beitete, ‚sehr lobenswerthe: Dissertation über: die 
im Gefolge des acuten Rheumatismus so häufig 
erscheinenden Hirn-Affectionen - und ‚wir ‚wollen 
gleich von: vorneherein diese: fleissige Arbeit den 
‚Aerzten.. bestens. empfehlen. Hr. Verf. beginnt 
mit einem. Krankheitsfall, der. gleich im Beginn 
neben ‚den: deutlichen : Gelenkleiden ‚eine Hirn- 
Affection zeigte, die auf Gefahr hinwies, 'der aber 
unter ‘der Anwendung von: kalten. Aufschlägen, 
Vinum Colchiei und ‚Morphium durch... Prof. 
Köhler in A Tagen in. Genesung überging. ‚Da- 
zauf lässt Hr. F. die Literär-Geschichte des se- 
eundären , Hirn- Rheumatismus ‚folgen, benützt 
dabei als Wegweiser für die älteren Schriften 
Dr. L. .Bertrand’s Strassburger ‚Dissertation; 
Quelques Mots sur le Rhumatisme cercbral und 
sammelt dann alle in der neueren Zeit‘ veröffent- 
lichten Beobachtungen, 85 an der Zahl, die. er 
im Auszug mittbeilt, analysirt und. vergleicht. 
Für das Studium dieser Krankheit aber hebt er 
mit Recht zwei. Kathegorien von Krankheitsfäl- 
len hervor, nämlich solche, welche einen ‚glück- 
lichen Ausgang ‘nehmen, deren 37. vorliegen, 
dann solche, welche tödtlich endeten und bei 
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Tobsucht; 


‚auf 60 und weniger Schläge. 
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denen die Leichen- Untersuehung gemacht ware, 
33 an der Zahl. 
‚Die glücklich: verlaufenen Fälle batemfalk 
gende Symptome: Injection. ‚des Gesichts und 
der Bindehaut ‚der Augen, starkes und rasches 
Klopfen : der ‚Arterien, | Verengerung ' beider. Pu- 
pillen, glänzender ‚Blick, Empfindlichkeit ‚gegen 
äussere Eindrücke, namentlich Lichtscheue, Sin- 
nes-Täuschungen, Schwindel, Ohrenklingen,. grosse 
psychische Reizbarkeit ‚und ‚Schmerzhaftigkeit der 
physischen Vorgänge, ein sehr: wichtiges Symptom; 
endlich intensiver Kopfschmerz , ‚Schlaflosigkeit, 
leichte Betäubung, Muskelkrämpfe,,:  Knirschen 
mit den. Zähnen, blande oder. furibunde Delirien, 
anfangs bedeutend gesteigerte -Puls- 
frequenz, ‚später 'auffallende' Puls: Verlangsamung 
Nur .bein2 jungen 
Männern gingen. die Delirien ‚in. Coma über, 
doch ‚ führte. nun „ein. grosses, über ‚den ‚ganzen 
Kopf gesetztes Blasenpflaster‘zur Genesung. In 
Bertrand’s ‚Fall  gesellten. sich. zu: dem :Gelenk- 
leiden Pericarditis,; Paraplegie, Ohnmacht, Tris- 
mus.und Opisthotonus,: ein: ./epileptiformer :An- 
fall,. Anfälle von Trismus mit, Bewusstlosigkeit, 
In Rosenthal’s Fall endlich sistolisches . Ge- 
räusch, Melancholie. Abgesehen : von’diesen 4 
letzten, Fällen, waren in allen übrigen: die ‚für 
Gehirn-Hyperämie .charakteristischen ‚Symptome 
der Reizung 'und der Depression’ in. den verschie, 
densten Graden zugegen und. Bin, - fehlten: die 
Delirien. » _ u. Ai9NV 
In :den lethalen Fällen Erssiient ‚sich. zu.den 
mehr oder weniger ausgesprochenen Fällen plötz- 
lich Angst, Unruhe und Delirien. von ;wechseln- 
dem Charakter, zuweilen Convulsionen,. automa- 
tische. Bewegungen ‚oder ‚Lähmung . einzelner 
Glieder. Die Delirien gehen sehr bald in einen 
Betäubungs - Zustand mit ‚allmäligem Erlöschen 
des Reactions-Vermögens gegen: äussere Einflüsse 
über und dieser steigert sich zu völligem Coma, 
in. welchem die Kranken schnell ‚paralytisch un- 
tergehen. Delirien, Convulsionen und Coma :ohne 
den Vorhergang von: meningitischen ‚Erschein- 
ungen ‘(Kopfschmerz ‚ : Erbrechen ‚. Nacken-Con- 
traction). sind 'sohin charakteristisch... 
‚Davon .: ist; natürlich , Bourdon’s Fall: ausge- 
schlossen, wo :der Tod durch Apoplexie erfolgte. 
Was nun die Ergebnisse ‚der Leichen-Unier- 
suchungen betrifft, so ‚erhebt H. FÜ ‚namentlich 
gegen die HH. Lebert und Thüngel,. dass.ein 
oder der andere von: ihnen untersuchte,Fall nicht 
hieher gehöre. oder. dass: wenigstens, der Tod 
nicht: durch ein Hirnleiden verursacht worden 
war. ‚;(Ueber das Nähere . bitten wir! das: Origir- 
nal zu vergleichen). Ferner; bemerkt 'er‘,.; dass 
in. manchen Fällen, wo nach der Angabe dieser 
Beobachter das Sections-Ergebniss ein. negatives 
gewesen sein soll, laut dem Sections- Protokoll 
Vollblütigkeit des Hirns,  Hyperämie der‘ Hirn- 
häute, seröse Ansammlungen . und. dergleichen 
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Nur in: Beziehung auf 2 Fälle 


gefunden : wurde. ' 3 
dass der :Befund :ein negativer 


gesteht‘er zuy' 


gewesen: sei, nämlich in einem vonDr. Becquerel 


veröffentlichten ‘und in dem zweiten des Dr. San- 
der; in allen übrigen Fällen wurden mehr oder 
weniger intensive Veränderungen gefunden: par- 
tielle Hyperämie der serösen Häute mit Erweich- 


ung der: grauen Substanz, Gubler; Füllung der 
harten ‘Hirnhaut-Sinuse mit schwarzem Blut und: 
Injection ‘der Venen. der weichen Hirnhaut, Fi 


scher ;. deutliche Spuren von Entzündung. in ie 


gen Fällen, in andern Injection der Meningen. 


mit schwachem serösen Exsudat und in einem 
Falle eih Bluterguss an der Hirn-Oberfläche von 


3—4 Cm, Breite auf der rechten Halbkugel, 


entsprechend: der-im Leben vorhandenen Läh- 
mung, Bourdon; theils Injection und Trübung 
der Hirnhäute mit Blutüberfüllung des Hirns, 
theils Infiltration mit Serum oder sulziger Masse, 
in einem Fall starke Hyperämie der. Hirnhäute, 
flüssiges und geronnenes frisches Extravasat auf 
der Oberfläche der Arachnoidea und im Gewebe 
der Pia, Thüngel; geringe flockige Trübung. der 
Hirnhäute,. auf .den » Windungen des: ‘grossen 
Hirns, den Trübungen der Hirnhäute entspre- 


chend, Anflug von gelatinöser Ausschwitzung, 


Lotterer ; 'seröse Congestion der Meningen mit 


Verwachsung der ‚beiden Blätter der Arach-: 


noidea, Legroux; Ueberfüllung des Hirn -Sinus 
mit Blut, starke Injection der Pia, an ‘der Basis 
beider "Hemisphären deutliche Spuren eines pla- 
stischen Exsudats,. geringe Erweichung der Hirn- 
substanz’ und Turgescenz der Windungen, Boull- 
lard; Oedem der Hirnhäute, Sander ; ; Verdickung 
der Dura Mater, 2 Blut-Extravasate unter. der- 


selben, eines von der Grösse eines Achtgroschen-. 


Stücks, 'Hyperämie der Pia Mater, eine Unze 
Serum an der Basis, des Schädels, ‚Cohn, 

In Bezug auf solche Fälle, 
keine Veränderung : im Hirn und 
Häuten gefunden wurde, sagt H. F.: Eine blosse 
Congestion der Pia und Arachnoidea resp. der 
Hirnoberfläche ,. eben , so 
feuchtung kann in der Leiche unsichtbar gewor- 
den sein, ähnlich wie wir ‘oft eine intensive Hy- 
perämie der Haut nach dem Tode nicht wieder 
finden ‚können; .der negative Sections - Befund 
schliesst  sohin ' eine Laesion während des Le- 
. bens nicht aus. Durch‘ die Erfahrung aber ist 
es zur Genüge constatirt, vergl. Niemeyers Pa- 


thologie und. Therapie, VL Aufl. Bd, IL, 161;, 


dass ‘gleich einem acuten Lungen- -Oedem ein 


acutes Hirnoedem, welches in. der Leiche leicht 


verschwinden kann, einen plötzlichen Tod herbei 
zu führen im Stande ist. 

Die. oben verzeichneten anatomischen Ver- 
änderungen erklären ganz ungezwungen die wäh- 
rend des Lebens beobachteten Symptome und 
man ist berechtigt, eine dreifache Ursache des 
Todes anzunehmen: Einmal sind Fälle aufge- 


‚wo. wirklich 
in. dessen 


eine seröse. Durch- 
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„zeichnet, in welchen ohne Zweifel der Tod durch’ 


Hyperämie ‘des Hirns und seiner Häute erfolgt 
ist, «und: hierher gehören auch jene Fälle, wo. 
die Leichen-Untersuchung ein negatives Ergeb- 
niss: lieferte; die grössere Mehrzahl der Fälle 
aber bietet die Erscheinungen. der: Meningitis‘ 
in ihren verschiedenen : Localisationen ‘und Sta-: 
dien.‘ Endlich: war in einigen wenigen Fällen 
der. Tod durch: noch in der 'Leiche sichtbare 
Blut-Extravasate bedingt. Während des Lebens 
wird es aber schwer sein, zu entscheiden, ob eine 
blose Congestion oder 'ein entzündlicher Prozess 
vorliegt und eben so misslich ist die Deutung 
der einzelnen Krankheits- Symptome aus dem 
anatomischen: Befund, da wir weder für - die 
acute  Hirnhyperämie itbeh für die reihe 
pathognomonische Symptome kennen: 

Wenn, wie. .H. Lebert sagt, beim: acuten 
Rheumatisnius die Tendenz zu manigfachen an- 
dern, gewöhnlich ’ entzündlichen Localisationen: 
besteht und. namentlich Pericardium, Endocar- 
dium und Pleura sehr häufig‘ mit erkranken; so 
ist die natürliche Schlussfolgerung, daas."auch 
die Häute des: Gehirns ähnlichen Erkrankungen 
ausgesetzt seien; und- wenn wir in den erkrank- 
ten Gelenken’ nach dem Tode ‘bald gar keine: 
Veränderung (weil die Hyperämie'mit dem Le-: 
ben erloschen ist); bald Röthe der Synovialhäute 
ohne oder mit einem serösen Exsudat, bald’ ein’ 
fibröses, bald ein gelatinöses, bald ein sero-pu- 
rulentes. Exsudat antreffen,: so: darf. es uns doch. 
nicht wundern, wenn diese verschiedenen Grade 
der Hyperämie und der Entzündung auch in 
den Hirnhäuten gefunden werden. Der H. Verf. 
widerspricht aber mit Recht der von. H. Lebert 
aufgestellten Meinung, ‘dass diese krankhaften: 
Vorgänge im Gehirn durch eine spezifische‘ Ver- 


giftung des Blutes bedingt seien und eben so 


wenig; will er sie mit H. Thüngel ‚durch .blose, 
nervöse Reizbarkeit erklären, sondern erblickt: 
in ihrem Auftreten 'eine Theilnahme: der Hirn- 
häute resp. des‘ Hirns an dem sonst ‚auf ‚die 
Gelenke beschränkten Vorgang. *),) 

‚Das fragliche Hirnleiden kann: der len 
Affection ’vorhergehen, es kann die Gelenk-Af- 
fection begleiten und es kann die Gelenkaffeetion 
ersetzen... . Aber, sagt. H.F., man, sei nur dann 
berechtigt, von: einer rheumatischen ‚Hirnaffection: 
zu sprechen, wenn ‘der Hirnaffeetion ein Gelenk- 
Rheumatismus unmittelbar vorhergeht oder auf 
sie folgt. Also unter denselben Umständen nach 
gleichen Ursachen auftretendes Hirnleiden darf 
nur dann:als ein TE erkannt werden, 





on Wir erlauben uns zu bemerken, dass die von H. 
F,' vorgetragene Pathologie des secundären Hirn-Rheu- 
matismus durchaus: mit. der von: uns seit Jahren vertre- 
tenen zusammenfällt und wenn H. 7. im Eingang seiner 
Schrift sagt, dass H. Prof. Köhler mit unsern Ansichten 
nicht einverstanden sei, so hätten wir gerne die zwischen 
uns bestehenden Differenzen erfahren mögen. 
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wenn ein Gelenk -Rheumatismus sich dazu ge- 
sellt.. Das ist eine merkwürdige Behauptung, 
gegen welche :sich sehr vieles sagen ‚liesse; aber 
wir. haben keinen Raum dazu. 

* H. F. gibt ‚zu dem secundären Hisn-Hheu 
malismus einen „Pendant“, der : vielleicht uns 
noch interessanter erscheint als ihm selbst. ‚Die- 
ser Pendant ist die in: ganz. ähnlicher Weise 
und mit denselben Modifikationen: sich nicht gar 
selten zu der. Pneumonie, 
Pneumonie der Kinder sich gesellende: Hirnaf- 
fection. Wer wie: wir in «der Pneumonie eine 
rheumatische Entzündung der. Lungen: erkennt, 
der wird diesen Pendant sehr begreiflich finden. 

Zur Behandlung dieses Hirnleidens empfiehlt 
er Blutegel, kalte Aufschläge , Blasenpflaster in 
den Nacken. und innerlich Opium (aber das 
ganze. Opium, nicht das Morphium), ‚dem er eine 
wohlverdiente Lobrede hält, aber des Colchi- 
cums, welches doch in dem von ihm vorgeführ- 
ten Fall eine unzweifelhafte Heilwirkung zeigte, 
gedenkt ‚er. mit keinem Wort. 

Dr. Herpain in Saint- Hubert theilt einen 
Fall: von : rheumatischer Encephalopathie mit, 
weil: bis heute: noch unter den - Autoritäten hin- 
sichtlich der anatomischen Laesionen, der Symp- 


tomatologie ‚und. Behandlung ‚dieser : Krank- 
heitsform: : die : verschiedensten Anschauungen 
herrschen. , 


- Der Gefangene B., 14 Jahre alt, klagt über einen un- 
bestimmten Schmerz im linken Knie. Am 4. Tage der 
Erkrankung ist dieses Knie geröthet, geschwollen und 
der Sitz einer deutlichen Fluetuation.e Am rechten El- 
lenbogen finden sich in minder ausgespruchnem :Grade 
die nämlichen Symptome. Die andern Gelenke sind frei. 

Unruhiger Schlaf, leichter Kopfschmerz. Zunge weiss- 
lich, kein Appetit, mässiger Durst. 

Am. 5. Tage die ‚nämlichen Erscheinungen. 
6. Tage: Durch Delirien gestörter , Schlaf; 
Schmerzen in den beiden Gelenken. 
staud der nämliche; 
organen. 

Am 7. Tage: Heftige Delirien ; reichliche Transpira- 
tion; unfreiwillige Stühle. Blick starr, Pupille erweitert; 
beftiger Kopfschmerz. Der Kranke antwortet richtig auf 
Fragen. Puls 100. Die Gelenke bleiben geschwollen. 
Am Abende vermehrt sich das Delirium und die Agita- 
tion; . convulsivische Bewegungen. der Glieder; 
verfällt der Kranke in einen comatösen Zustand, in wel- 
chem er stirbt. 

"Bei der Autopsie sind die Meningen injicirt, die Pia 
mater lebhaft geröthet und’ leicht vom Gehirne ablösbar. 
Die Gehirnmasse ist von grösserer Consistenz als ge- 
wöhnlich. Die geschwollnen Gelenke zeigen ausser einer 
vermehrten und dicklichen Synovia keine deutlichen 
Veränderungen. 


Am 
vermehrte 
Der Allgemeinzu- 
keine Complication in den Brust- 


Die Erkrankung bietet auch insofern ein 
Interesse, als sie in aussergewöhnlicher Weise 
einen jugendlichen und nicht an geistige Ge- 
tränke gewöhnten Menschen befiel. Die Hirn- 
zufälle erzeugten sich.nicht in Folge einer wirk- 
lichen Metastase. 

Dr. Voisin hatte die Gelegenheit, in der 
Klinik des Prof. Bouillard in der: Charite 2 Per- 


besonders zu der 


dann. 


‘ minderte, Transparenz. 
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sonen zu behandeln, welche unmittelbar ‚nach 
einer sehr - intensiven : Verkältung Hyperämie 
oder Entzündung ‘des Rückenmarks bekommen 


‚hatten, daran gestorben ‚waren und deren hiebe 


chen er sorgfältig. untersuchte, 


Er fand bei der ersten Person, einer 75 jährigen Frau, 
welche am 4. Januar Nachts 3/5 Stunden in der am Ufer 
gefrornen Seine gelegen, dann noch lebend heraus gezo- 
gen.,worden und ‚am 6. Januar morgens. gestorben 'war, 
und die vorzüglich an Lähmung aller Glieder, an unwill- 
kürlichem Abgang von Harn und Faeces und an Änaesthe- 
sie gelitten hatte, die harte Rückenmarkshaut entzün- 
det, das Rückenmark mit: Einschluss ‘des. Bulbus er- 
weicht,, viele Röhrchen. .und. Zellen zwar normal be- 
schaffen aber in. ihrem Zusammenhang getrennt, dabei viele: 
Hämatin-Körner. In den grossen Gefässen, die zum 
Herzen und vom Herzen führen, schwarzes und theilweise 
geronnenes Blut. Im Respirations-Baum viel weissen 
Schleim: ‚und, die ‚Lungen 'theilweise mit venösem:. Blut. 
überfüllt, theilweise entzündet. theilweise normal. 

Der zweite Kranke, ein 55 jähriger Uhrmacher, war 
Ende Dezember, während der ganzen Nacht, bei einer 
Temperatur von 10 bis 120, in ‘ganz berauschtem‘ Zu= 
stand in ,einem offenen ‚Gang. :gelegen. Am Morgen 
konnte er nicht aufstehen, ‚klagte über Kälte. im ganzen 
Körper. Nach, 4 Tagen (5. Januar) wurde er in die 
Charite gebracht , ohne dass er sich bis dahin erwärmen 
oder seine Glieder gebrauchen konnte, Im Spital wurde: 
er. excessiv warm, die ‘Glieder blieben gelähmt und «on=' 
trahirt, Harn und Koth gingen unwillkürlich‘ab, Steifheit 
des Halses; Schmerzen längs der Wirbelsäule, Intelligenz 
beinahe normal. Darauf schmerzliche Taubheit in allen 
4 Gliedern, Verhaltung des Harns, Verstopfung, etwas 
Schläfrigkeit. Endlich. Oedem der Beine, Abgang des 
Harus durch Ueberlaufen bei voller Blase, der Harn et- 
was blutig und sehr schleimig. Die elektromuskuläre 
Sensibilität und die elektromuskuläre Contractilität an 
den untern: Gliedern sehr vermindert. Schwerere Flocken 
am Sacrum. Wieder unwillkürlicher Abgang. von Harn 
und Faeces. Intelligenz noch ganz erhalten. Das Schlin- 
gen, das Blasen, das Pfeifen und das Sprechen leicht. 
Die Arme über die Brust, die Streckung der Arme un- 
möglich, nur die Hände und Vorderarme lassen sich et- 
was ‚von. der Brust entfernen. — Die Haut der obern 
Glieder auffallend kühl: Die Temperatur in den Händen 
270 (C.?), in den Achselhöhlen 270. Alle Sensibilitäten 
(Berührungs-, Druck-, Schmerz- und Temperatur-Sensi- 
bilität) in ‘den obern Gliedern normal. In den untern 
Gliedern kann .der Kranke kaum eine Zehe ein. wenig 
bewegen, selbst wenn man sie mit einer von ihm em- 
pfundenen Lichtflamme reizt. Die Temperatur der un- 
tern Glieder niederer als normal (310 zwischen den 
Schenkeln, 370 zwischen den Waden, 170 zwischen den 
Fusszehen). , Sensibilitäten, elektrische Sensibilität und; 
Contractilität erhalten, eben so die Reflex-Bewegungen. 
Herz-Impulse kaum wahrnehmbar. Starkes Blasegeräusch, 
aber an der Basis sehr weich. Pulse 56, aber unter dem 
leichtesten Druck verschwindend. Am 11. Januar Somno- 
lenz, 88 gespannte Pulse, warme feuchte Haut, der leich- 
teste Druck auf die Muskeln schmerzt sehr. Analgesie 
der Haut der unteren Glieder. 14. Januar. Die Schwäche 
nimmt zu, der Kranke verliert das Bewusstsein seiner 
Körperlage, die Haut wird blassgelb. Am 19. die 
Rippen beim Athmen beinahe unbeweglich; 48 stoss- 
weise Inspirationen, 96 Pulse. Am ‚Abend des 20. 
Anschoppung der Lungen, Agonie von 2 Stunden, dann 
der Tod. 

Nekropsie. Die Meningen gesund, nur zeigen sie an 
der untern ‚Hälfte des Cervikal- und am Anfang des 
Rückentheils eine leichte gelbliche Farbe und eine ver- 
In dieser untern Hälfte ist das 
Rückenmark ein wenig breiter als an den andern Stellen‘ 


‚und‘ an':der. Visceral-Seite der Arachnoidea erscheint hier 
z “ 


'VON'HEYMANN. so. 1777, 


ein ‚schwächerer..opaliner Teint, welcher ihre: Transparenz 


nicht hindert, und an einzelnen Stellen hängen weisse: 
Flocken an ihr und diese Flocken sind es, welche ihr, 


das opaline Aussehen verleihen. Vordere und hintere 
Nerven-Wurzeln ganz normal; 0'047 Mm. unter der Pro- 
tuberanz/eine, wenig 'erweichte, Stelle und weiter ‚unten 
eine ‚bedeutende Erweichung von 043 Centimeter Länge, 
besonders in den centralen Partien des Marks, welche 
hier eine Art Höhle bildet. Hier ist die Rückenmarks- 
Substanz in einen röthlich grauen Brei verwändelt. Die 
erweichte Stelle enthält bei einer, Vergrösserung ‘von 
250 Durchmesser zahlreiche weisse Zellen vonder Grösse 
eines Hirsekorns bis zu der einer Linse, welche granu- 
lirt, gelblich sind, welche durch Essigsäure blass werden, 
die auch ihren granulösen 'Inhalt zerstört und in man- 
chen Kügelehen 1: bis 3 Kerne erscheinen lässt. -Manche 
Kügelchen sind wie. ein Rosenkranz. gereiht, die äussere 
Wand von andern Kügelchen ist unregelmässig. Im Cer- 
vikal-Theil des Rückenmarks sind manche Kügelchen et- 
was oval, bald grösser bald kleiner und erhalten neben 
der. granulirten Masse 1—3 Kerne und zeigen ohne An- 
wendung der: Essigsäure 1—3 sichtbare Kerne. Amyloid- 
Körperchen hat Dr. Cornil nicht gefunden und eben so 
wenig eine vermehrte Neuroglia; durch Weingeist und 
Chrom-Säure verhärtet, liessen die Rückenmarks-Schnitte 
nur den ersten Grad der Entzündung entdecken. Die 


Meningen des Hirns waren in ihrer ganzen Ausbreitung 


verdickt. Nirgends ein Zusammenhängen zwischen dem 
Hirn und seinen Häuten. Ein Glas blutiges Serum in 
den‘ Seiten=Ventrikeln.' Das’ Herz sehr fett, 'Leber fett, 
Nieren -entfärbt. r 


Diese Fälle sprechen, wie H. Voisin mit 
Recht behauptet, dafür, dass eine intensive Ver- 
kältung sofort eine Hyperämie der Entzündung 
des Rückenmarks und in Folge dessen Para- 
plegie verursachen könne; da aber die meisten 
Aerzte behaupten, dass die rheumatischen 
Lähmungen nicht durch eine Laesion der Ner- 
ven-Centren bedingt, sondern peripherischer Na- 
tur seien*), so suchte er in der Natur nach 
andern Thatsachen, welche die seinigen unter- 


stützten. Von Fällen, welche von jedem unter- 
richteten Arzt als rheumatische Leiden des 
Rückenmarks anerkannt werden müssen, bei 


denen aber die Leichen- Untersuchung fehlt, 
sowie von jenen, welche geheilt wurden, neh- 
men. wir aus selbstverständlichen Gründen Um- 


. .*%) Wenn H. Voisin sagt, dass besonders die HH. 
Stokes und Graves den tentralen Sitz der rheumatischen 
Lähmung läugnen, so muss ich in ‚Bezug auf Graves 
bemerken, dass dieser in der 30. Vorlesung seiner Cli- 
nical Medicine 1843 sagt: die rheumatische Paraplegie 
wird durch Reflex-Wirkung der auf die untern Glieder 
wirkenden Verkältung oder Durchnässung verursacht. 
Hier ist denn doch von keinem: peripherischen Leiden 
die Rede. Und wenn er ferner sagt, meine Theorie stehe 
mit den von ihm erhobenen Thatsachen in Widerspruch, 
so hat er nicht bedacht, dass in der von ihm angezoge- 
nen Stelle nur die Entstehung des Rückenmarks-Rheuma 
durch Reflexwirkung gezeigt werden wollte, ohne auf 
die Art des Rückenmarks einzugehen,. dass dagegen in 
meiner Monographie „die Familie Rheuma*“,. Bd. II. S. 
223 und 292 ausdrücklich die entzündliche Natur des 
rheumatischen Rückenmarks-Leidens beschrieben, in mei- 
ner neuern Schrift „die Pathologie der Rheumatosen* aber 
behauptet wurde, dass das fragliche Rückenmarks-Leiden 
entzündlicher aber auch nervöser Natur sein könne (S. 33. 
Absatz 2). Aber H. Voisin scheint meine Schriften gar 
nicht zur Hand gehabt zu haben, 
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gang , ' dagegen wollen“ wir die:3: von ihm vor- 
geführten‘ Fälle der HH. Walford, Oppekiar 
und Frerichs‘ hier: mittheilen. - 

Walford berichtet: 'ein Mann von :50; Jah- 
ren''setzte! sich der Nässe aus, schlief dann im 
Freien’ 'in'seinen nassen Kleidern; nach: 2 Ta- 
gen war 'er paraplegisch, : und: nach weiteren 
3 Tagen’ verbreitete sich: die Lähmung nach 
oben und am 12. Tag starb er. In der Leiche 
fanden »sich 'zerstreute Erweichungs-Herde und 
eine grosse Quantität Spinal-Flüssigkeit*). 

Oppolzer berichtet: ein’ Mann von 37 ..Jah- 
ren fiel »bei grosser Kälte in den Fluss; und 
wurde :paraplegisch. ‘Sein Rückenmark ‚war be- 
deutend erweicht, die nervösen Elemente zer- 
stört, besonders die Seiten-Vorderstränge. **) 

Frerichs: berichtet: Ein Kind / sass bei sehr 
niedriger Temperatur mehrere Stunden auf einem 
Stein; am ‘andern “Tag: hatte es ‚Fieber, am 
dritten Tag Paraplegie und in einigen Tagen 


starb es. : Die Leichen-Untersuchung ergab all- 
gemeine exsudative Meningitis im ganzen Wir- 
belkanal, 


Alles dieses zusammengefässt, "steht 'es für 
Herrn Voisin unangreifbar fest, dass. die rheu- 
matischen Paraplegien durch  Hyperämien oder 
Entzündungen des Rückenmarks bedingt sind ***) ; 
für andere rheumatische Lähmungen  acceptirt 
er den: peripherischen: Sitz, wir aber acceptiren 
ihn erst dann, wenn er nachgewiesen ist, vor- 
läufig glauben wir:an eine sehr eng begrenzte 
Störung im Rückenmark von wahrscheinlich 
nervöser Natur, ohne aber die Hyperämie ein- 
zelner Nerven unbedingt auszuschliessen. . 

Duchenne betheiligte sich vorzugsweise an 
der in der Soeiete .de me&decine über  Voi- 
sin’s Doktrin entstandnen »Discussion. Er theilt 
im Allgemeinen: Voisin’s Meinung, warnt jedoch 
vor :Einseitigkeit. : Es gibt nämlich nicht nur 
wohl constatirte peripherische Paralysen in Folge 
von Erkältung, so ‚die rheumatischen Paralysen 
d. N. faeialis, radicalis: ete., sondern es können 
auch in kaltes und eishaltiges Wasser ‚getauchte 
Extremitäten von partiellen und peripherischen 
Paralysen betroffen werden. Andrerseits können 
hierdurch aber auch Paralysen bewirkt werden, 
welche nur symptomatisch für eine Laesion der 
Centralorgane sind, deren Sitz sowohl in den 
Meningen, als such in. der Substanz des Ge- 





*) Walford: Softening of the Spinal Cord, im Assoc. 
med. Journ. 1854. 

%*) Oppolzer: "Acute Entzündung mit partieller Er- 
weichung des Rückenmarks. Spitals-Ztg. 1860. 

#%%) Ob. solche Paraplegien nicht auch nervöser 
Natur sein können, darüber möchten wir nicht so schnell 
absprechen, wenn wir uns eines Kranken erinnern, wel- 
chen wir mit H. Regiments-Arzt Dr. Recknagel in Passau 
behandelten, der nach einer Verkältung länger als ein 
Jahr an allen Gliedern gelähmt auf dem Bette lag und 
sich noch in demselben Zustand befand, als wir Passau 


verliessen. 


n 
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birns und Rückenmarks' sein kann. : Diese. cen- 
tralenııParalysen in Folge von Erkältung sind 
aber gewiss nicht so gewöhnlich, wie ie peri- 
in her aus gleicher Ursache. | 
Nach E. Gintrac, Professor in hen 


muss &in' Studium, welches die Manifestationen 


des Rheumatismus: hinsichtlich des; Gehirnes be- 
zweckt, ein klinisches‘ und anatomisches sein. 
In letzterer ‘Beziehung hat die Beobachtung 
dreierlei 
1) Gehirnceongestion,: 2) Gehirnneurose: d.h. 
es kann im Verlaufe des Rheumatismus: der 
Tod plötzlich unter Hirnerscheinungen erfolgen, 
ohne nachweisbares anatonıisches Substrat im 
Hirn, 3)''Meningitis. 

Diese ‘rheumatische: Meningitis ist sehr Belt 
Die nun vom Verfasser aus: zuverlässigen‘ andren 
und 2 eignen‘ Beobachtungen : hervorgehobnen 
Erscheinungen der rheumatischen Meningitis las- 
sen sich folgendermaassen resümiren. 

1) ‘Dem Verfasser ‘standen .27 Bchaehtiiis 
gen 'zur‘'Verfügung; davon betrafen 17 das 
männliche und 10 das weibliche Geschlecht. 

2) Die Krankheit manifestirte sich haupt- 
sächlich‘ im früheren und mittleren Lebensalter; 
die frühere Kindheitsperiode und das Greisen- 
alter sind beinahe ausgeschlossen. 


3) Die‘ Körperconstitution‘' der Ergriffeneni‘ 


bietet nichts ‘Auffallendes‘ dar; ein Drittel der 
Ergriffnen zeigte eine’ kräftige Constitution. 

»'»4)' Bei einigen Fällen waren: frühere, rheu- 
matische Anfälle 'vorhergegangen ; bei den mei- 


sten Fällen‘ war u ger Brenn frisch: 


und acut. 

' 5) Kälte und Feuchtigkeit adiinsien manch- 
if die Ursache zu‘ sein. ‘Im Winter kamen 
mehr Fälle vor, als im’ Sommer. 

6) Ein Individuum war‘ ein Bönkeriji ein 


andres ge PAPA und Kummer . aus- 


gesetzt. 

7) Einige Male wurde die Meningitis ah 
zu 'activen Behandlung des Rheumatismus, . ins- 
besondre dem Opium und Er Chinindosen 
zugeschrieben‘ 

8) Manchmal‘ waren der Miningitie schon 
Herz und Herzbeutelaffektionen, : Hauteruptionen 


und Anschoppungen BALEER Organe hen 


gangen. 
9) Die MPN traten meistens‘ plötz- 
lich, zuweilen allmälig auf. 
-10) Man muss .die Symptome der rheuma- 
tischen Hirnmeningitis von denen der. rheuma- 
tischen Rückenmarksmeningitis 'unterseheiden. 
11) Die Symptome der rheumatischen Hirn- 
meningitis wurden in 21 Fällen beobachtet. 
Eines der hauptsächlichsten Symptome ist hier 
der Kopfschmerz, welcher durch Druck auf die 
schmerzhaften Punkte nicht vermehrt wird. Mit 
seinem Auftreten traten einige Male die Glie- 
derschmerzen zurück. In denjenigen Fällen, in 


krankhafte Zustände: kennen gelehrt: 
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welchen Abwesenheit des Kopfschmierzes 'notirt' 
ist, war meistens Te oder Coma vor-, 
handen. 

12) Das Deliiam: ist eines der constantesten‘ 
Symptome; es war unter‘21 Fällen 17 mal 
vorhanden; , ‚es ist bald EONEBR bald ERS, 
Natur. 

13) Schläfrigkeit male sich nur am Anfange 
oder Ende der Erkrankung. 
14) Convulsionen fanden 6 mal Stati; fer- 
ner. wurde Zittern: der Unterlippe, Gliederzittern,. 
Sehnenhüpfen, als selten vorkommend, angeführt. 

15) Zweimal sind Contracturen der Arm- 
muskeln und Wirbelsäule angeführt... 

16) Dreimal Hemiplegie. _ 

17) Dreimal waren: die‘ Augen starr \ oben 
zend; dreimal‘ Strabismus; dreimal Pupillen er- 
weitert, viermal verengert. Einmal Taubheit. 

18) Bei, 5 Kranken fand sich. Ueblichkeit 
und Erbrechen; in einem Falle war das Schlin- 
gen fast unmöglich. 

19) Die Respiration 
seufzend. 

20) Anomale Herzgeräusche waren 7. hei 
vorhanden. Das entzogne Blut hatte eine Speck- 
haut, .der, Puls 110—136 ‚Schläge in, ‚der 
Minute. 

21) Die Haut war bald, trocken, bald feucht; Y 
einige Male leicht ikterischh 2 

22) Die rheumatische Rückenmarksmenin- 
gitis unterscheidet sich von ersterer Form durch 
die Abwesenheit. oder geringe | Intensität der. 
Hirnsymptome; dafür waren vorhanden: Schmer- 
zen am Halse,, der Wirbelsäule oder. Lenden ; 
Steifheit des Stammes; Rückwärtszieben ‚des 
Kopfes, Spasmen und Fern ‚der unteren 
Eat. i 

23) Die ERRIILN war zweimal erhöht, 

24) Dyspnoe, Ueblichkeit, Herzklopfen wa- 
ren zuweilen beiden Formen gemeinschaftlich. 

25) In Einem Falle folgten die Symptome 
der Hirn- und Rückenmarksaffektion aufeinander. 
26), Je nach der Constitution ‚und individuel- 
len Disposition tragen.(die B yapiama ein eiwan. 
verschiednes Gepräge: Ha 
27) Dauer der Krankheit von ‚einigen 'Stun- 
den bis zu zwei Monaten, i 

28). Anatomische: Laesionen: in ‚den: stür- 
mischsten Fällen nur starke Injection der Ge-' 
fässe. In andren Fällen daneben Verdickung' 
der Meningen, und Adhaerenz der Arachnoideal- 
blätter; zuweilen zwischen denselben seröses oder 
diekliches Exsudat. Auf. dem Parietalblatte 
manchmal gerinnbare Lymphe oder selbst neu- 
gebildete Membranen; unter dem Visceralblatte 
bald seröse Infiltration, bald plastische Lympbe. 
Die Ventrikel waren 6 mal leer, dreimal mit 
seröser, einmal mit blutiger Flüssigkeit ange- 
füllt; selten war das Gehirn an der Oberfläche 
oder an einer centralen Stelle. erweicht. In bei- 


war oft an 
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den Reihen fanden sich organische Veränderun- 
gen des Herzens oder Pericardiums ; 7 mal Eiter 
in den Gelenken, einmal in den Venen, einmal 
in. der vorderen ‚Augenkammer. | 

Auch'aus’ den -anatomischen Erscheinungen 
geht hervor, dass man es’ nicht mit einer Hy- 
perämie, "sondern einer Entzündung, am Keen 
rer zu thun. hat. | 

Dr.; Elliston behandelte 'eine' 34 jährige: Frau 
an ‚sehr 'sehmerzhaftem polyartikulären Gelenk- 
Wenig D Bebslne mit: sahen; Po- 
tässae in’ voller Dosis. Am andern Tag  Bes- 
serung und Genuss von Nahrungsmitteln. Um 
'7.Uhr Abends plötzlich Delirien und eine Stunde 
später. der. Tod.....Section. Im Hirn, Lungen 
und Leber’ keine »Spur von Entzündung. Im 
Pericardium die Zeichen einer leichten Ent- 
zündung.. Beide Nieren im. Zustand fettiger 
E ntartung, H. &. erklärt den Tod durch  Urä- 
mie. (Darf man nicht an eine acuteste rheu- 
zädtischh® Hyperämie des Hirns denken, die bei 
ihrer kurzen Dauer keine Spuren. hinterliess ?.) 

Die rheumatische Peritonitis wird nach Dr. 
Busch durch’ Verkältung bei schwitzendem Kör- 
per, sei es von aussen, sei’es von'innen, durch 
‘einen ‘kalten Trunk,, 'erzeugt, während in den 
meisten Fällen 'die Kranken ‘durch 'hyperämische 
Zustände des Pfortadersystems oder der weib- 
lichen Genitalien dazu prädisponirt waren und 
ist nicht so ‚selten, wie es nach manchen Lehr- 
büchern' scheinen möchte und kommt namentlich 
auf dem Lande häufig vor. In der Leiche unter- 
scheidet er 3 Stadien, 1) das Stadium der In- 
Jeetion und Eeehymosenbildung: rosenrothe 
Punkte und Streifen: und 'dunkelrothe eechymo- 
tische Flecken; 2) das Stadium der Infiltration 
und ‚Exsudation: Anschwellung des Bauchfells 
durch Wasser-Aufnahme, ‚welches matt und trüb 
erscheint und eine gelbliche Flüssigkeit secer- 
‚nirt; 3) das’ Stadium der Grannlation: das 
Bauchfell’ bedeckt sich mit feinen Granulationen 
aus neugebildetem Bindegewebe, theilweise, mit 
schwartenähnlichen 1: Millim. ‚dieken: unter: dem 
Messer wie Sand kratzenden Membranen. : Das 


flüssige Exsudat wird flockig, : in-den, Darmfal- » 


ten eiterig, oft massenhafl. 

Diesen 3 Stadien entsprechen ziemlich ge- 
nau ‚folgende :Symptomen-Gruppen: 1, Stadium: 
die Bauchdecken ziehen sich ein, werden 
‚concav, heiss, ‚schmerzhaft und resistent bei der 
'Palpätion ' "und tönen normal bei der Percussion. 
Anfangs ein Schüttelfröst, das, Gesicht, stark ge- 
röthet der Schmerz. im Leib" dumpf;: ‚die Se- 
und Exeretion. gestört, Puls frequent... 2. Sta- 
dium)s! Bauchdecken aufgetrieben,,; der: Percus- 
sionston meistens tympanitisch,' nur an ‘wenigen 
abhängigen Stellen gedämpft; der’ Schmerz’ über- 
wältigend, das Aussehen verstört; unbewegliche 
Rückenlage; oberflächliche Respiration, leise 


47 


Sprache, der Traet in seiner: peristaltischen Be- 
wegung: gelähmt. 3. Stadium: ‚die Bauchdecken 
spannen sich ab. ' Meteorismus; und Exsudat 
überwinden theilweise den Widerstand | der Lunge 
und ‚disloeiren : das: Zwerchfell bis zur ‚3. Rippe 
hinauf; hochgradige:: Dyspnoe,; 30—40 Athem+ 
züge in der Minute,.ıkyanotischesi Aussehen, 
Copiöses : Erbrechen : von. erst: färblosen schleimi- 
gen, später grünen wässrigen Mässen; Pulse 
verschwindend klein, freguent., die Haut (heiss 
40.9: und. darüber; der'Blieck verzweifelt: s’!End=- 
lich» Trübung :des Sensoriums ,» Delirien ;' Pulse 
immer kleiner, kühler. Schweiss. auf: der: Haut 
und so erfolgt: der: Tod... Die Prognose: in. den 
beiden ersten» Stadien: bei rechtzeitiger  :Hülfe 
nicht. hoffnungslos ‚ im 3. Ama immer‘ ohne 
Hoffnung 

Die Behandlasr ‚des! Verf cn „ih Eol- 
gendem: Wirdier heelitzeitig: gerufen (im! 3. Sta- 
dium- der. Krankheit sind: alle Mittel. erfolglos), 
so.'macht er sofort  eine,ausgiebige Venaesection, 
welche das ‚Fieber ‚herabstimmt:, momentan die 
Richtung: der! übermässigen : Blutzufuhr: -verhin- 
dert, und die Aufsaugung; einleitet.. \ .«! 

Noch während: des ‚Aderlasses lässt: er» 80- 
dann -Kataplasmen, : so ) warm ‚sie; der Kranke 
erträgt, auf ‚den: Leib :applieiren, ‚welche: ausser- 
ordentlich schmerzstillend und. spannungvermin- 
dernd wirken; Als innerliches Medicament fun- 
girt ‚die. Kohlensäure in: Verbindung mit .Eis- 
pillen.; ‚Haben sich die lokalen. und allgemeinen 
Erscheinungen: vermindert, :so gibt er ‚unter: be- 
ständigem: Fortgebrauche der Kataplasmen,; milde 
Klystiere-und ein leichtes Purgans.. er 

Legroux ‚hat in einer eignen Ahhandlung 
auf die Exantheme rheumatischer Natur aufmerk- 
sam gemacht, ‚ohne die ‚rheumatische ‚Purpura 
zu erwähnen. ' Blachez beschreibt nun mehrere, 
theils von ihm, theils von Andren beobachtete 
Fälle von Purpura rheumatica, wo an den ver- 
schiedensten Hautstellen. durch ‚Berstung der Ga- 
pillargefässe neben andren rheumatischen Er- 
scheinungen oder selbst während des’ Verlaufs 
eines acuten Gelenkrheumatismus reichliche ‚Pat- 
puraflecken sich ‚zeigten. » 
Schon. Schönlein heächrieb, 1829 uhr a 
Namen.:der rheumatischen Peliose ‚eine Purpura- 
eruption, «welche ‚sich ‚anfangs; an. den unteren 
Extremitäten: solcher: Individuen ‚zeigten, welche 
von‘ .äcytem Bheumatismus ., befallen ‚wurden. 
In den meisten von Blachez eitirten,Fällen . konnte 
man nicht an „eine ‚Blutalteration denken.; Bei 
einem : mit ‚einer .Venaeseetion..bedachten Kran- 
ken. war das Blut reich an Fibrin,! und ‚bei kei- 
nem. der, Kranken ‚wurden Hämorrhagieen. be- 
obachtet ,. welehe, sich in. constanter Weise mit 
der Defibrination ‚des Blutes verbinden.’ ‚Man 
kann demnach: die Purpuraflecken in, dem Rheu- 
matismus’ als. ‘ein Phänomen .der.:nämliehen ‚Art 
betrachten, wie ‚die ‚Exantheme, abhängig. von 
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der Haupterkrankung. Statt einer gewöhnlichen | 


Congestion, welche die Roseola, Urticaria und 
das Erythem charakterisirt, finden wir hier eine 


capilläre Hämorrbagie, deren Grund vielleicht - 


ebenso schwer in einem besondren Zustande der 
Gefässe zu finden sein möchte als in einer 
Crase der Blutflüssigkeit. 

Constantin Paul theilt eine eigne und meh- 
rere fremde Beobachtungen über acuten Gelenk- 
rheumatismus mit, bei welchem blutige Ergüsse 
indie Gelenkhöhle stattfanden. Die erste Form 
ist diejenige, welche ein Bluter zeigen wird, 
sobald ihn 'ein Rheumatismus befällt. Diese 
Form ist abhängig von einem zur Hämorrhagie 
führenden individuellen und erblichen Leiden. 

Die zweite Form könnte. man als scorbuti- 
schen Rheumatismus bezeichnen. Sie wurde 
vom Verfasser beobachtet, vorher aber schon 
trefflich' von Sauvages beschrieben. . Es‘ findet 
hierbei ein Ueberspringen von einem Gelenke 
zum andren Statt; gleichzeitig werden Gesichts- 
oedem,''Petechien, später Veränderungen in der 
Urinbeschaffenheit und Anasarca beobachtet. 

Dr. Martin, Oculist in Marseille,  heilte 
schon mehrere Fälle von rheumatischer Lähmung 
des Abducens durch‘ Cauterisation der  Seleral- 
Conjunctiva, ‘wo vorher alle andern Mittel ver- 
sagt hatten. Der Höllensteinstift muss ir die 
Gegend des N. abducens aufgesetzt werden, 
worauf ' man den überflüssigen Höllenstein durch 
einen in Salzwasser getauchten Pinsel entfernt. 
Hierauf wird das Auge sogleich in kühles Was- 
ser' getaucht. : Nach 14 Tagen sind gewöhnlich 
alle krankhaften: Erscheinungen geschwunden. 

Dr: Schivardi erzählt folgenden Fall: 

Ein 73 jähriger Schuhmacher empfand plötzlich das 
Gefühl von Schwere und Eingeschlafensein am rechten 
Arme ;:am nächstfolgenden Tage war letzterer schon voll- 
ständig gelähmt, . Temperatur, Puls normal; Haut und 
Muskelsensibilität erhalten; die Sensibilität war sogar 
etwas grösser als am gesunden Arme. Nach 9 Sitzun- 
gen, bei welchen der unterbrochene Strom etwa 10 Mi- 
nuten langangewendet wurde, hatte der Kranke bei stetig 


zunehmender Besserung die vollständige Beweglichkeit 
der. gelähmten Extremität wieder erlangt. _ 


Dies ist der vierte Fall von  rheumatischer 
Lähmung aus des Verfassers Beobachtung; 
während die andren Fälle 10—15 Sitzungen 'zu 
ihrer Heilung bedurften, wurde dieser noch ra- 
pider geheilt, obgleich sich das betreffende In- 
dividuum schon in vorgerücktem Alter befand. 

Dr. Raveau bespricht in seiner Dissertation 
nur die Herzaftectionen und die 'Endophlebitis 
als solche Krankheiten, die im Verlauf des 'acu- 
ten Gelenk- Rheumatismus erscheinen; ‘und es 
ist gerade die sehr selten vorkommende rheu- 
matische Venen-Entzündung, welche. uns zu 
einer Anzeige veranlasst. H. Verf. führt 2 Fälle 
davon vor, den einen aus der Klinik des Prof. 
Trousseau, aufgenommen von Dr: Peter, den 
andern von Dr, Champouillon. 
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Der erste Fall war sehr heftiger Art, die Entzündung 
beschränkte sich nicht auf die Venen der untern Glieder, 
sondern erreichte auch die der Arme; die Venen lagen 
wie dicke Stricke unter der Haut, die Glieder waren 
stark geschwollen, hatten bedeutende Ecchymosen nebst 
Oedem bis zur Basis der Brust, die Venen der obern 
und untern Glieder _ waren ganz, verstopft, während das 
Herz während des ganzen Krankheits- Verlaufs ganz frei 
blieb. An dem linken Fuss hatte der gehemmte Rück- 
lauf des Bluts Brand zur Folge, am andern Fuss waren 
nur die Anfänge des Brandes bemerklich; beide Waden, 
das Scrotum und ‚die, Vorhaut wurden geschwürig. Der 
allgemeine Zustand war bedenklich und bei alledem 
sprach H. Trousseau die Hoffnung auf Genesung aus, 
die denn auch bei der eingeschlagenen symptomatischen 
und tonisirenden Behandlung endlich erfolgte und 41/g 


. Monate nach Beginn der Phlebitis, waren die grossen 


Venenstämme wieder wegsam und 2 Monate später wa- 
ren die brandigen Stellen und die bösartigen Geschwüre 
geheilt, doch das Geschwür der linken Wade noch nicht 
vollkommen vernarbt, auch war diese Wade noch öde- 
matös und der Reconvalescent war im hohen Grade 
anämisch. 

Der zweite Kranke hatte nur Phlebitis der unteren 
Glieder; diese war nicht so acut aufgetreten wie im er- 
sten Fall, machte aber: ein starkes Oedem und trotzte 
der Behandlung. unter Ebbe und Fluth 2 volle Jahre, 
bis der Kranke endlich nach Contrexville geschickt und 
dort geheilt wurde. 


Diesen beiden Fällen erlauben‘ wir uns einen 
dritten ‚anzureihen, welchen Referent gemeinsam 
mit H, Dr. Klinger behandelt hat und welcher 
in ätiologischer wie in. therapeutischer Hinsicht 
Beachtung verdienen dürfte. 


Die Phlebitis erschien hier nicht im Gefolge von Ge- 
lenk-Rheuma, sondern erschien, nachdem ein rheumati- 
scher Magenkatarrh :ohngefähr 14 Tage gedauert und be- 
reits. verlaufen war. Es waren die Venae saphenae bei- 
der untern Glieder entzündet und zwar war zuerst die 
Vene des linken Beins schmerzhaft, geschwollen und hart; 
und als die Entzündung hier in voller Rückbildung be- 
griffen war, machte ‚die des rechten Beins dieselben Ver- 
änderungen durch... Es wurde innerlich Jodkalium und 
auf die entzündeten Venen anfangs Bepinseln mit Jod- 
tinktur, bald aber Fomentationen mit John Davy’s Jod- 
waschung (Jod, Jodkalium und Wasser) verordnet und 
in 4 Wochen (mit Ausschluss der Dauer des acuten Ma-. 
genkatarrhs), waren die Venen wieder wegsam. ; Es blieb, 
kein Oedem zurück, ‚wohl aber eine nicht unbedeutende’ 
Anämie. Referent hat sich bei jener Gelegenheit über- 
zeugt, dass die Fomentationen mit Jodwaschung viel 
heilkräftiger wirken als das Bepinseln mit Jedtinetur. 


4. Epidemischer Kropf. 


George Haberkorn. Essai sur le goitre epidemique con- 
sider& dans l’armee. These. Strasb. 1864. Pg. 25 
in 4, 

Hedoin. Endemo - Epidsmie de goitre, ‚observee sur la 
garnison ‚d’Embrun. (Hautes Alpes) ..de, Janvier ä 
Mars 1863, Becueil de Mö6moires de Med. et de 
Chir. Juni 1864. 

Rozan. KEtude sur l’6tiologie du goitre en gönäral, A 
propos: d’une epidemie de goitre aigu, observ6e ä 
Briancon, pendant le ler‘ trimestre 1863. M&m. de 
Med. mil. .1863.:Nvb. ., 

Bresson... Epidsmie de Thyroidite ‚aigu.observee & St.- 

tienne, parmi les enfants de troupe du 9e regiment 
de ligne. M&m, de Med. et de Chir. milit. 1864. 
Octbr. 1. 2 


iHAM: Aa 


Hansen. Exposs des vauses, qui paraissent avoir deter- 
mine l’apparition du goitre aigu, dans le de R£gi- 
ment de cuirassiers ä Colmar. Mem. de Möd. milit. 
Janvier. 

Halbron. Cousiderations sur rettologie et le traitement 
du goitre aigu, observee dans la garnison de Oler- 

N mont-Ferränd, 1862. Mem. de Möd. milit. Fövrier. 


Gouget. Rapport sur une &pidömie du goitre, observee 
dans la garnison de Colmar, :M&m. de Med. milit. 
„1863. Sptbr.. 


Dr. Haberkorn hat nicht eine Epidemie des 
acuten Kropfs beschrieben, sondern eine allge- 
meine  Beträchtung dieser Krankheit geliefert; 
uns interessirt am meisten die flüchtige Zusam- 
menstellüng der von ihr gemachten Epidemien ; 
solche kamen nämlich vor: 

1) in Briangon 1812 unter den englischen 
Gefangenen mit gänzlicher Verschonung der 
Garnison; 1818/19 mit 113 Kranken aus der 
Legion der Rhone-Mündungen; 1819 eine neue 
Epidemie mit unbekannter Krankenzahl; 1825/26 
mit 144 Kranken vom 42. Linien- ‚Regiment; 
1826/27 mit 134 Kranken ‘vom 44. L.-Regi- 
ment; 1827 mit 53 Kranken vom 63. L.-Regi- 
ment; 1841 mit 10 Kranken vom 32, L.-R.; 
1842 mit 8 Kranken in demselben Regtmeiit: 
1843 mit nur einem Kranken; 1845 mit 20 
Kranken vom 19. L.-R. und einigen Kranken 
vom 70. L.-R.; 1850 mit 36 Kranken vom 3. 
L.-R.; 1852 mit 7 Kranken; 1857 mit 36 
Kranken vom 34. L.-R.; 1858 mit 79 Kranken 
vom 97. L.-R.; 1860 mit 858 Kranken vom 
87. L.-R.; 1863 mit 30 Kranken vom 99. L.-R. *) 

2) Clermoni 1843 mit 40 Kranken vom 
10. L.-R.; 1844 mit 40 Kranken vom 7. L.-R.; 
1845 cite „ziemlich vielen Kranken“ ; 1846 

„Epidemie von Kröpfen und Parotiden“; 1848 

mit „ziemlich vielen Kranken“ vom 1. L.-R.; 
1856 mit 49 Kranken vom 18 L.-R.; 1860 
mit 49 Kranken vom 8. L.-R.; 1862 mit 50 
Kranken vom 27. L.-R. 

3) Neuf-Brisach 1847 mit 25 Kranken vom 
10. L.-R. innerhalb 3 Wochen; 1853 und 1858 
mit wenig Kranken. 

4) Colmar 1860 mit 109 Kranken vom 
5. Cuirassier-R.; 1863 mit 66 Kranken vom 
45. L.-R. 

Sonst enthält die Dissertation nichts für uns 
Erhebliches. 

Hedoin berichtet: Das dritte Bataillon des 
90. Linienregiments kam im Mai 1862 in gu- 
ten Gesundheitsverhältnissen von Nizza nach 
Embrun, Während 8 darauf folgenden Mo- 
naten wurde kein Kropf beobachtet, Im Januar 
kam sodann 1 Fall, vom 3. bis 14. Februar 
15 Fälle zur "Beobachtung; bei einer nun zu 


%) In Dr war die Zahl der Epidemien und die 
Zahl der Kranken. bei weitem die grösste , aber ’H. Verf. 
stellt keine Untersuchungen: nach der Ursache, dieser häu- 
figen Erkrankungen an. E. 


Ganstatt's Jahresberieht der Mediein pre 1868. Bd. IV. 
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diesem Behufe angestellten Revue fanden sich 
noch bei 25 Soldaten Kröpfe; vom 17. bis 27. 
Februar kamen noch 3 neue Fälle, und Ende 
Februar 7 neue Fälle von Kropf hinzu. Der 
letzte Fall wurde am 4, März beobachtet. Die 
Totalsumme betrug 65 Kropfkranke auf 334 
Mann, Hierunter befanden sich 4 Unteroffiziere ; 
12 Corporäle, 49 Soldaten, aber keine Offiziere, 
Am 10. April waren Alle bis auf Einen ziem- 
lieh vollständig geheilt. 

Die Erkrankung entwickelte sich hier, , wie 
überall, rasch; 18 Kröpfe zeigten ein grosses, 
34 ein tärkeleres, 13 ein geringes Volumen. "In 
den ersten Tagen der Behandlung vermehrte 
sich, wahrscheinlich durch den örtlichen Reiz, 
das Volumen der Kröpfe in beinahe constanter 
Weise. Am gewöhnlichsten war die beidersei- 
tige Varietät; dann folgte die dreilappige Va- 
rietät; der Inkskättigk Kropf kam nur einmal 
vor; eh&hso der mittlere. 

Hinsichtlich der Aetiologie bemerkt Verf., 
dass bei dieser Epidemie die Zahl der Ergriff- 
nen von 20- bis zu 25 Jahren wuchs, und von 
25 bis zu 30 Jahren wieder abnahm, Melır 
als 30 Jahre zählte kein zur Beobachtung ge- 
kommener Fall. Der Erblichkeit gesteht er ein 
gewisses, wenn auch geringes, ätiologisches Mo- 
ment zu. Aus den vom Verf. gegebnen, frei- 
lich noch zu geringen Zahlen geht nicht mit 
Sicherheit hervor, ob die Geburtsorte der Be- 


troffnen eine Prädisposition zu dieser Krankheit 


bedingten. Im Gegentheil glaubte er erschlies- 
sen zu körnen, dass bei solchen Individuen 
eine Prädisposition bestehe, welche aus voll- 


‚ständig kropffreien Gegendenkommen, und welche 


am leichtesten den lokalen, krankmachenden 
Einflüssen zugänglich sind. 

Hinsichtlich der Beschäftigungsweise schei- 
nen vorzüglich die Landbauer ergrifien zu wer- 
den; hinsichtlich der übrigen Stände besteht 
völlige Gleichheit vor dem Kropfe. Die mili- 
tairische Lebensweise prädisponiri zum Kropfe 
ernstlich, indem die Soldaten in Kropfregionen 
versetzt werden, und indem man sie zu. einer 
gemeinsamen Lebensweise ähnlich wie in Ly- 
ceen, Seminarien, wo ebenfalls Kropfepidemieen 
gesehen wurden, nöthigt. Dem Uniformkragen 
schreibt Verf. keine Bedeutung zu, weil. die auf 
ein Organ gerichtete Compression keine Con- 
gestion hervorrufen könne, und weil die Infan- 
terie auch dann noch. an der Erkrankung litt, 
als man schon eine Zeit lang die Krägen - 
geschafft hatte. Auch dem Einflusse des Luft- 
zuges auf den entblössten Hals, und dem Ge- 
nusse frischen Wassers in horizontaler Lage, 
während der Körper transpirirt, schreibt Verf. 
keine Bedeutung zu, weil der Soldat überall 
der nämliche ist, und weil vergangne Epidemie 
sich gerade im Winter zeigte, wo der Soldat 
selten schwitzt, und gewiss noch seltner in 
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borizontaler Lage Wasser trinkt. » Auch 
Strapatzen der Berggegenden : können nicht be- 
schuldigt werden, da in Colmar und Embrun 
ebene Gegenden sind. | 

Auch: in dem nichts Abnormes . bietenden 
Trinkwasser konnte bei der Epidemie zu Embrun 
kein : veranlassendes Moment. gefunden: werden. 

Es ist also nach Verf. die Aetiologie, des 
Kropfes unbekannt; ‚die Jugend, ‚die. Nicht- 
acclimatisirung, der Aufenthalt in einer Kropf- 
region, scheinen. zur Erzeugung des Kropfes 
noch am meisten zu prädisponiren; die direete 
Ursache ist noch zu finden, Die Behandlung 
des Verf. bietet nichts Besondres dar. 

Am 25. Januar 1863 meldeten sich bei Dr. 
Rogzan in Briangon mehrere Soldaten, wegen 
dicken Halses. Der Fffektivbestand ‚der dorti- 
gen Garnison betrug 535 Mann. Diese, wur- 
den nun sämmtlich untersucht, und am. 27ten 
15 vom acuten Kropf Befallne in das. Spital 
geschickt. Am 28. und 29. ‚kamen hierzu 
6 neue Fälle, und am 7., 11. und 12. Februar 
9 weitere Fälle, was im Ganzen 30 Fälle von 
acutem Kropfe beträgt. Ausserdem zeigten 37 
Soldaten. eine so leichte Kropfaffection , .. dass 
sie in der Caserne behandelt werden konnten. 
Nach diesen Thatsachen lässt sich die sehr 
rasche Entwicklung der Kröpfe nicht bezweifeln. 
Der dreilappige Kropf war 6 mal, der zwei- 
lappige 14 mal, der rechtsseitige 8 mal, und 
der mittlere 2 mal vertreten. 

Es waren weder Schmerz, noch Behinderung 
bei der Ruhe vorhanden; bei den meisten Kran- 
ken zeigte sich aber des Abends eine leichte 
Beklemmung und eine etwas voluminösere Be- 
schaffenheit des Halses, 

Die Behandlung ist die gewöhnliche ‚Jod- 
behandlung gewesen; widerstanden einzelne, Fälle 
nach 20—30 Tagen dieser Medication, so wur- 
den sie in eine Garnison geschickt, wo es keine 
Kröpfe gab. 

Unter den Ergriffenen fanden sich: 4 Kor- 
poräle, 2 Tambours, 24 Soldaten, und nicht ein 
einziger Unteroffizier. | 

Man findet in Briangon ebenso wie in den 
speziellen Kropfgegenden, verschiedne Bedingun- 
gen, welche alle zum directen oder indirecten 
Resultat eine Veränderung der Zusammensetzung 
der Luft haben, indem sie die, Erneuerung. der- 
selben verhindern, indem sie dieselbe desoxydi- 1 
ren. ÜUeberall, begegnete Verf. warmer und 
feuchter oder kalter und feuchter Luft, ferner 
schlecht erneuerter, mit warmen Dämpfen er- 
füllter Luft; oder es war die Luft ammoniaka- 
lisch oder Mich die Höhe rarifieirt,. oder durch 
die Einwirkung des Schattens a ‚das Grün 
der Pflanzen desoxyährt. Hiermit ist noch in 
den spezifischen Kropfregionen schwere, Arbeit 
in bergiger Gegend verbunden, ähnlich wie. in 
Briancon die Soldaten mit ausnahmsweise schwe- 


die: 


ren Frohnarbeiten beschäftigt waren, welche for- 
eirtes: Athmen und gi Erkältungen im 


Gefolge hatten. 


Am 7, ynd 8. Juni 1864 zeigten, sich dem 


Dr. Bresson in Saint-Etienne 6 Soldatenkinder 


‚von indolenten Kröpfen ‚befallen. Hierdurch. auf- 


merksam. gemacht,: wurden sämmtliche Soldaten- 
kinder untersucht; unter den :19, welche) vor- 
handen waren, hatien 16 Kröpfe, welche schmerz- 
los und meistens. dreilappig waren. cl 
Als die am meisten :in..die, ee springen- 
den individuellen, Bedingungen . dieser ‚Epidemie 
sieht Verfasser san; den Einfluss des jugendlichen 
Alters, da. weder in der Stadt, noch. in: der Ca- 
serne Erwachsene ergriffen ‚waren; ferner : das 
lymphatische Tempen; ament „und. den ‚dureh 
schlechte Ernährung unterhaltenen Schwächezu- 
stand; ferner mangelhafte Kleidung und Com- 
Drake On des Halsen durch. ‚Krägen;. ‚ferner. „die 
Entblössung. des: Halses, unmittelbar, nach: ‚der 
Compression und die hieraus, resultirenden Cir- 
culationsstörungen. Dem hiergegen. zu machen- 
den. Einwande, dass, , wenn. dies. die. Ursachen 
wären, alle Soldatenkinder Kröpfe haben müss- 
ten, begegnet Verf, mit der richtigen, aber wenig 
Dawaisünden Bemerkung; dass. ‚noch Niemand. bis 
jetzt sich mit einer so umfangreieben Untersuchung 
der Kröpfe ‚von Soldatenkindern abgegeben- habe. 
Die Kropfepidemie, welche: Dr.:Hansen: vom 
October 1859 an. bei dem 5; Cuirassierregimente 
in Colmar beobachtete, umfasst 109 Individuen. 
Colmar hatte bis zur Hälfte Mai des betreffen- 
den Jahres intensiven, Nord- und. Nordostwind, 
von ‚da an Süd- und Südwestwind. Nachdem 
lange Zeit trockne Kälte geherrscht hatte,. ent- 
wickelte sich plötzlich intensive Hitze, und ‚mit 
ihr das plötzliche Erscheinen des ‚Kropfes. n-. 
Die Ansichten des Verf. über ..die Actiologie 
des epidemischen. Kropfes gehen, ‚aus seinen Vor- 
schlägen zur Bekämpfung "desselben hervor. Er 
schlägt vor:;1) sorgfältig ‚darauf zu sehen, dass 
weder der Hemdenknopf;, noch. der. Uniformkra- 
gen einen Druck auf den Hals ‚ausüben, 2) den 
Soldaten. zu verbieten, ‚nach. irgend. «einer; ‚An- 
strepgung den Hals z'ı entblössen ,, 3), Anzuem- 
pfehlen,, dass nach "Entfernung der Halsbinde 
Hals und Brust mit einem trocknen "Tuche, ab- 
gerieben. werden; hierauf soll immer ‚sofort, ‚ein 
Tuch um den Hals geschlagen, ‚und, ‚In, ‚diesem 
Momente, kein. kaltes Wasser genossen ‚werden, 
Hinsichtlich der, Behandlung .. ‚wendete , Verf, 
kiaine Dosen Jod lange ‚Zeit, hindurch innerlich 
und. äusserlich Ang. unter ‚dieser Behandlung, 
wurde gewöhnlich innerhalb 8090 Tagen Hei, 
lung erzielt. Es. ist also. nicht. ‚immer ı nöthig, lie 
Kropfkranken in ein-andres Clima zu schieken, 
besonders wenn der Kropf in den A 
Incalisäken nicht endemisch herrscht. 1 
/’Zu'Clermont‘ wurden" schon tmekundb Kröpf: 
opfdeintän’ unter den Soldaten beobachtet. Bei 
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der letzten Epidemie zählte man bei einem Ef- 
fectivbestand von 1166 Infanteristen und 604 
Cavaleristen 77 Ergriffene. : Die Affeetion ent- 
wickelte sich unmerklich , und, belästigte blos 
durch die: wachsende 'Geschwulst und geringe 
Respirationsbeschwerden. Zuweilen wurde über 
Schmerzen in den Ohren, der Kehle, und beim 
Schlingacte geklagt. 

"Bei 54 Kröpfen waren 27 mal die 3 Lappen, 
16 mal 2 Lappen, A mal die mittleren, Amal die 
rechten und 3 mal die linken Lappen: geschwellt. 
Die Kröpfe waren weich, schmerzlos und zeig- 
ten .die ‚gewöhnliche Hautfarbe. Bis auf. einige 
seltne Ausnahmen wurde keine Mitleidenschaft 
des Herzens gefunden. Die Stimme war zuwei- 
len rauh. Kein Officier oder Unterofficier wurde 
ergriffen. 

Von den 77 Kranken wurden nur 20 aa 
oder ‚beinahe: geheilt entlassen; bei 57 blieb die 
Behandlung resultatlos. 

Die grösste Zahl’ der Ergriffenen hat ein Al- 
ter von zwischen 23 und 26 Jahren; der jüngste 
Kranke hatte 14, der älteste 45 Jahre. Die Mei- 
sten waren kräftig; Hereditätsverhältnisse konn- 
ten nicht beschuldigt werden. Ebensowenig 
konnten. die Wohnung, Nahrung und ein .beson- 
‚deres Verhalten ‚des Wassers beschuldigt werden, 
höchstens die grosse Kälte des letzteren in 
Clermont. Als Ursachen sind dem Verfasser 
am wahrscheinlichsten erstlich die unglückliche 
Gewohnheit der Soldaten, sich, ihrer Kleidungs- 
stücke und Halstücher zu entledigen, während 
sie in Schweiss ; gebadet sind, und ‚sich hierauf 
dem Luftzuge auszusetzen, 'und zweitens: die 
ungünstigen ‚Witierüngsverhältnisse ‚und. grossen 
‚Temperaturschwankungen in  'Clermont: Jod, 
Dampfbäder etc. ete, ‘hatten -nicht immer den 
‘gewünschten Erfolg; am nützlichsten wird ‚noch 
eine vernünftig gehandhabte Prophylaxe sein. 


Dr, ‚Gouget ‚liefert. eine, umfangreiche und 


ruhüßche Arbeit über eine im: Jahre..1863 
‚während . des, Januar und. Februar. in Colmar 
vöorgekommene Kropfepidemie, indem er vielfach 
"an eine vor 18° Monaten von ihm erschienene 
Arbeit über das nämliche Thema anknüpft. 
"Colmar wurde zuerst 1861 von einer Kropf- 
epidemie befallen, bei welcher im Mai und Juni 
107. Soldaten. ‚ergriffen wurden. Dann zeigte sich 
1863 während des Januar. und Februar eine neue 
Epidemie. Im Jahre .1861 wurden blos Caval- 
«leristen’ befallen, 1863: waren von 36 Befallenen 
‘18 Infanteristen und 18 Cavalleristen. 

Es war entweder die ganze Drüse vergrös- 
sert, oder nur ein oder mehrere Theile dersel- 
ben, wobei aber immer die rechte Seite vorwog. 
‘Letzteres Factum wurde auch von Trousseau 
bei ‘dem’ exophthalmischen' Kropfe beobachtet. 
In den "meisten Fällen war die: Vergrösserung 
"der Schilddrüse durch "eine 'eigenthümliche Zu- 
«nahme des"ümgebenden Bindegewebes verdeckt, 
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welches letztere leichter durch die angewendeten 
Mittel entfernt werden konnte. Erst dann war 
man gewöhnlich im Stande, die eigentlichen 
Eimrisse der vergrösserten Schilddrüse zu unter- 
scheiden. 

Die Symptome waren folgende:. mehr oder 
minder beträchtliche Vermehrung des Halsvolu- 
mens, Abwesenheit von Reactionsphänomenen, 
Integrität der Functionen des Kehlkopfes, der 
Trachea und des Oesophagus; nur in einem 
Falle war Schmerz bei Druck vorhanden. Die 
angeschwollenen Parthieen waren mehr weniger 
fest, manchmal bis zur Induration. In dem Tu- 
mor fand sich zuweilen ein härtlicher Kern oder 
eine Cyste. Der Tumor entwickelte sich rasch und 
zeigte des Morgens und Abends eine Zunahme, 

In 9 Fällen machte sich vermehrtes Schlagen 
der Carotiden, meist an dem oberen Theile der 
Geschwulst bemerklich; in Einem Falle konnte 
man auch daneben leicht die venösen Pulsatio- 
nen der Jugulares constatiren. Diese Pulsationen 
standen in geradem Verhältnisse mit der Grösse 
der -Anschwellung. 

Die Entwicklung der Geschwulst war zuwei- 
len ganz langsam und bedurfte Monate, zuwei- 
len war sie ganz rapid. In einigen Fällen be- 
durfte die Heilung nur 20—40 Tage; in andern 
3 Monate’ und mehr; andre Fälle wurden gar 
nicht geheilt. Einen Theil der raschen Besse- 
rungen’kann man auf Rechnung des die Drüse 
umgebenden Bindegewebes setzen, welches schnell 
einer Rückbildung fähig ist, während die ange- 
schwollene Drüse nur langsam ihr Volumen. ver- 
ändert. 

An eine, endemische Ursache ist: wohl nicht 
zu denken, da gerade in Colmar: die Kröpfe bei 
der »Civilbevölkerung selten 'sind, während in 
der Umgebung Kropf und Cretinismus häufig 
vorkommt. 

Die Behandlung des Verfassers bietet nichts 
Eigenthümliches : dar; auch ist er selbst am 
wenigsten von den. Resultaten . derselben be- 
geistert. 

Hinsichtlich’ der Aetiologie, mit: welcher er 
sich’ am weitläufigsten beschäftigt, stimmt er 
mit den übrigen Beobachtern darin überein, dass 
wir eine bestimmte «Ursache der Erkrankung 
noch nicht kennen; es wird letztere wahrschein- 
lich durch ein Zutammenwirken von Umständen 
hervorgerufen, welche wir noch nicht präeisiren 
können. Ausser der Armee, welche freilich ein 
besonderes Privileg zu. besitzen scheint, werden 
bekamntlich auch ‘Pensionate, Collegien, Semi- 
narien befallen. In Colmar finden sich nun die 
Soldaten in besseren Lebensverhältnissen als die 
Insassen der Gefängnisse und Waisenhäuser, 
und dennoch wurden die Soldaten allein er- 
griffen. 

Gewisse.. physiologische Verhältnisse, wie 
übermässige Anstrengungen beim J,asttragen, 
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Schreien, forgirtes Singen, Rückwärtsbeugen des 
Kopfes, moralische Affektionen, Schwangerschaft 
sind als ätiologische Momente nicht ganz von 
der Hand zu weisen, . sind aber nicht wesent- 
lich, da doch z. B. die wenigsten Sänger und 
Weiber: Kröpfe haben. ‚Die. nämliche Rolle 
spielt das kindliche Alter; in Colmar. wurde z. 
B. kein einziges Soldatenkind befallen, 

Die Heredität lässt Verf. gelten, da sich der 
Kropf ebenso. gut wie Scrophulose oder Phtbysis 
vererben könne, 

Verf. gedenkt auch Her Möglichkeit, 
ähnlich wie, bei. dem ‚exophthalmischen Kropfe, 
so auch hier die Ursache in einer Affeetion des 
Sympathicus gesucht werden. könne, zumal da 
die, Pulsation der Carotiden. in 9: Fällen. sehr 
ausgesprochen war. 

In Bezug auf den Einfluss det Luft, des 
Luftzuges, der Wohnungen, Climate, lahresgei: 
ten, Bekleidung, Nahrungsmittel, des Wassers, 
der Beschäftigungsweise, der moralischen Ein- 
drücke kommt Verf. zu. negativen Ergebnissen, 
da er theils aus eigner, theils aus fremder Er- 
fahrung ‚Fälle kennt, wo diese Momente gar 
keine Rolle spielen konnten. 
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kleinen Pusteln: auf der Oberfläche des Magens 
oder Darmes, welche niemals fehlten; erstere 
erregen das Erbrechen, letztere die Diarrhoe. 
Weitere. schwere Veränderungen finden haupt- 
sächlich in dem Bulbus des Rückenmarkes Statt, 
welche durch Sistirung der Respiration. tödtlich 
werden. Die Cyanose ist immer von venöser 
Apoplexie der Meningen begleitet. Die am Blute 
bemerkbaren Erscheinungen sind secundär. 

Die sporadische Cholera hat nur eine durch- 
schnittliche Dauer von etwa. .drei Tagen, von 
den ersten Symptomen an bis zum Beginne. der 
Reconyalescenz gerechnet. : Diagnose: Sie ist 
leicht; die Cholera kann nicht mit entzündlichen 
Unterleibsaffectionen, wie z. B. Dysenterie und 
Peritonitis verwechselt werden, weil letztere mit 
Fieber verbunden ‚sind, und 'an..der Stelle der 
Entzündung heftige Schmerzen erregen, 


Leichter könnten damit verwechselt werden. 


die Vergiftungen mit Antimonialien, Arsenik, 
Colehicum und Champignons. . Eine durch: Col- 
chicum und die Antimonialia  hervorgerufene 
Vergiftung kann um so leichter mit der-Cholera 
sporadica verwechselt werden, als sie gerade so 
gut alle Erscheinungen dieser Krankheit hervor- 
rufen, wie manchmal Excesse im Essen ‚und 
Trinken, der Genuss von Wassermuscheln etc. 
Hinsichtlich der Arsenik- und Champignonver- 
giftung sind nur. .die Diarrhoe und. Erbre- 


chen : gemeinsam; bei Arsenikvergiftung haben 


wir aber heftige Schmerzen in den Eingeweiden, 
ein brennendes Gefühl im Schlunde und Magen, 
bei Champignonvergiftung Delirien oder tiefen 
Stupor, und die entleerten Massen sind gallig, 
manchmal blutig. Die Entleerungen bei der 
Choler. sporad. sind schmerzlos, wässerig, ge- 
ruchlos. Die Intelligenz ist ungetrübt. 

Die Cholera beginnt gewöhnlich mit Diarrhoe, 
die genannten Intoxicationen beginnen mit Er- 
brechen. 

Prognose: Die sporadische, europäische Cho- 
lera, gefährlich im kindlichen Alter, ist es bei 
guter Behandlung, für Erwachsene nur selten. 

Behandlung: Die Behandlung ‚varürt je nach 
dem Stadium de: Diarrhoe, dem algiden Stadium 
und dem Stadium der Reaction. 

Im ersten Stadium aromatische Reistisanen, 
Selterser . Wasser, Leinsamenclystiere; etwas 
Opium; gegen die. Krämpfe Sinapismen und 
Frictionen. 

Im. zweiten ‚Stadium: Sinapismen , stimuli- 
rende Frietionen, Melissenwasser, Thee, selbst 
Punsch und Rum. :Die mit der Dentition ver- 
knüpfte Cholerine ‚erfordert oft erweichende 
Mundwässer und Einschneiden des Zahnfleisches. 


Man;hüllt den ganzen Körper ‘des Kindes mit 


Watte, ein, und ist sparsam in der Verabreich- 
ung. von. Laudanum ‘und Adstringentien. — Bei 


„. intermittensartiger Cholera. gibt man schwefel- 
‚saures Chinin. | 
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Drittes Stadium: Selterser Wasser, Citronen- 
limonade; Cataplasmen auf den Bauch oder 
Sinapismen 'auf die Extremitäten; im Nothfalle 
Blutegel hinter die Ohren. 

Zuletzt wirft Verf. die Frage auf; liegt der 
europäischen und asiatischen Cholera die näm- 
liche Ursache zu Grunde ?. und beantwortet sie 
folgendermassen: Die zu jeder ‚Jahreszeit ent- 
stehende europäische Cholera, bedingt durch Ex- 
cesse in der Nahrung und durch. gewisse Gifte, 
ist von. der asiatischen Cholera ganz verschie- 
den; sie hat nur rein locale Ursachen. 

Die Herbstcholera dagegen, welche in einem 
bestimmten Zeitraume viele Individuen ergreift, 
lässt sich. am. besten . durch ein in der :Atmo- 
sphäre befindliches Miasma erklären, welches 
durch die Hitze des Sommers erzeugt und durch 
den - Winter zerstört wird; es würde sich im 
Wesentlichen nicht von dem Miasma der asia- 
tischen Cholera unterscheiden, welches: ‚aber, 
unter einem glühenden Himmel aus dem Detri- 
tus von Thieren. erzeugt, contagiös 'wird und 
dem Winter. trotzt. Zu den Zeiten Sydenham’s 
hat auch die europäische Herbstcholera unter 
epidemischer Form ähnliche 'Verwüstungen an- 
gerichtet, wie die asiatische Cholera. : Wie: die 
europäische, so wird auch: die asiatische Cholera 
sich abschwächen bei Verbesserung des Bodens 
und der Sitten der ihn bewohnenden Völker. 

Die Vieldeutigkeit des Begriffes Cholera rührt 
hauptsächlich daher, dass zwei im Grunde ver- 
schiedene Krankheiten miteinander verwechselt 
werden, ‘Die, erste dieser Krankheiten ist. die 
Cholera. endemico-hepatica: sie ist rein  ende- 
misch, entsteht unter dem Einfluss: der Jahres- 
zeit, wurzelt in einer übermässigen Leberaction, 
befällt gleichzeitig viele Personen, verbreitet sich 
weder von Land zu Land, noch: durch persön- 
lichen Verkehr, und ist nur ‚selten tödtlich. Die 
zweite Form ist die Cholera epidemica intesti- 
nalis, gewöhnlich asiatica genannt: sie,beschränkt 
sich weder auf eine Jahreszeit, noch auf einen 
Ort; von ‚einem: vorläufigen Centrum ausgehend, 
befällt sie gewöhnlich viele Individuen zu: glei- 
cher Zeit; bewegt sich dann ohne Unterschied 
des Clima’s von Land zu Land, und zeigt über- 
all die nämlichen Hauptsymptome, welche vor- 
züglich durch eine ungewöhnliche Excretion der 
Darm-Mucosa bedingt sind, Die Lebersecretion 
ist dabei unverändert oder verringert. ‘ 

Es wird nun weiter: angeführt und mit Stel- 
len aus Coelus Aurelianus, Alexander von Tral- 
les und Celsus belegt, dass beide Formen von 
Cholera schon im Alterthume beobachtet‘ und 
beschrieben worden sind. 

.» Auch schon Sydenham und Qullen peschtei- 
ben deutlich (die Cholera. hepatica, und: Syden- 
ham sagt, dass diese Cholera so regelmässig 
im:-Herbste wiederkehre, wie die Schwalben im 


Frühling. 
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Diese Cholera hepatica (von andern auch 
Herbsteholera genannt, Ref.) ist weit weniger 
lethal, ‘ist mit 'Intestinalschmerz verbunden, und 
scheint nicht contagiös zu sein; es geht ihr 
eine schmutzige Zunge und Aufstossen vorher, 
die entleerten Massen sind gallig, und die Leber- 
gegend ist schmerzhaft. Die entleerten Flüssig- 
keiten sind durch Lebersecretion bedingt, nicht 
durch Exsudation einer einfachen, wässerigen 
Flüssigkeit aus dem Alimentarkanale. 

Bei der Obduction ist die Leber enorm con- 
gestionirt und weich; Magen und‘ Duodenum 
sind mit Galle gefärbt; Gallenblase erweitert, 
der leere Darm tief gallig gefärbt; das Blut 
zeigt eine schmutzige Farbe; die Lungen sind 
blass mit leichten Ecchymosen. 

Sie kommt gewöhnlich im August und Sep- 
tember vor. Sie ist weder abhängig von dem 
Genusse irgend welcher Frucht oder sonstigen 
Nahrung, noch von Unreinlichkeit, sondern von 
der Jahreszeit. . 

Die physiologischen Elemente dikker Herbst- 
cholera legt sich Verf. folgendermassen zurecht: 
Durch 'reichliches, statistisches Material ist von 
englischen Beobachtern nachgewiesen, dass der 
Mensch vom Herbste an bis zum Frühjahre an 
Körpergewicht verliert, und zwar auch bei gleich- 
mässig eingeführter Nahrung. Es wird mehr 
Kohlensäure durch Haut und Lunge abgegeben. 
Die Leber ist"nun ebenfalls ein den Kohlenstoff 
excernirendes Organ, 

Wird nun die Lungenfunetion irgend wodurch 
redueirt, oder die Leberfunction irgend wodurch 
erhöht, so haben wir Fluxus hepaticus, und ergo 
Herbstcholera. Als Gelegenheitsursachen führt 
Verf. dann weiter unsere ätiologischen Stecken- 
‘pferde an: Erkältung, inzweckmässige Kleidung, 
unreife Früchte etc. 

Bei ‘der epidemischen Cholera‘ dagegen, über 
welche Verf. nichts ‘wesentlich Neues sagt, fragt 
man vergeblich nach derartigen Ursachen ; nicht 
‘Jahreszeit, nicht Oertlichkeit, nicht Kleidung, 
Nahrung oder Erkältung erklären dieselbe, 

Ferner wird die „septische Cholera“ bespro- 
chen. Verf. 'bespricht am Anfange seiner Ar- 
beit den mit’ dem Worte Cholera  getriebenen 
Missbrauch, scheint aber selbst am Ende seines 
Aufsatzes diese sg he Shen, ver- 
gessen zu haben, 

Verf. beschreibt dies Kind ‚seiner Phan- 
tasie folgendermassen: Die septische‘ Cholera 
wird hauptsächlich in den Sectionszimmern 'un- 
'ter Studenten, besonders den Neophyten beob- 
achtet; sonst hauptsächlich bei Abtrittsräumern 
und Cloakenfegern. Sie äussert sich durch pas- 
sive Diarrhoe, welche schmerzlos ist und zuwei- 
len Brennen im "After und: Erschöpfung zurück- 
lässt: 


gleicht “schmutzigem Seifenwasser; es’ riecht 
eigenthümlich, ähnlich wie der todte Körper. 


"was 


"peratur sie 'verdünnt ‘oder verdichtet. 


Das Exeret ist dünn, ohne Galle“und 


Selten Ueblichkeit; niemals Erbrechen; Essen 
und Trinken wird gut vertragen. Sie wird durch 
Absorption eines animalischen Giftes hervorgce- 
rufen - gegen welches aber schliesslich Toleranz 
eikiit: 

Um einen solchen Darmeatarrh Cholera nen- 
nen zu dürfen, hätte Verf. vor Allem genau 
statistisch eruiren müssen, ob denn Studenten, 
Abtrittsfeger ete. wirklich häufiger an dieser 
durch Inhalation eines animalischen Giftes her- 
vorgerufenen Diarrhoe leiden, als Andre; aber 
wäre dies auch der Fall, so dürfte man dennoch 
einen unschuldigen Darmeatarrh nicht septische 
Cholera nennen, da das zwei so verschieden- 
artige Krankheitsformen hervorrufende anima- 
lische Gift gewiss nicht das nämliche ist. Mit 
ebenso grossem Rechte könnte man die Pest 
und den Typhus als Cholera septica bezeichnen, 
eine wunderbare ° Verwirrung erzeugen 
würde. 

Bonnafont sucht vor Allem zu beweisen, 
dass die Cholera, deren Ursprung und Wiege 
in Indien zu suchen ist, sich in keinen andern 
Gegenden erzeugt, öhnie dass die Keime dieser 
Krankheit dureh atmosphärische Strömungen oder 
eine andere Ursache dorthin getragen worden 
sind. Die Cholera hat nämlich immer 'in jenen 
halbbarbarischen Gegenden begonnen, wo in 
einem uneultivirten, pfützigen Boden Tausende 
von Thieren und Pflanzen entstehen. und WEr- 


wesen. 


Seitdem die Cholera die "Grenzen Indiens 


durchbrochen hat, haben wir sie immer aus der 


Tartarei, der Rrsttihn ete. bezogen, weil 'sie, als 
sie von Indien aus die Welt durchzogen hatte, 
in diesen für ihre Entwicklung günstigen Ge- 
genden, Keime zürückliess. Verf. "glaubt näm- 
lich‘, dass "derartige Krankheiten, leichte oder 
Büh we, von Emanatiönen des Bodens abhängen, 
welche in der ihnen als Vehikel dienenden Luft 


‚suspendirt sind. Die Wirküng dieser Emanatio- 


nen ist eine mehr oder weniger schlimme, je 
nachdem die Höhe oder Niedrigkeit der 'Tem- 
"Sobald 
die Miasmen ‘aus irgend welehen Ursachen aus 
einem Infectionsheerde hervorkommen und zu 
einer gewissen‘ Höhe "gelangen, gehorchen sie 
während des Tages’ bei genug erhöhter‘ Tempe- 
ratur’ allen atmosphärischen Strömungen, welche 
sie in grosse Entfernungen verschleppen können. 
Sobald sich aber die Miasmen durch niedrigere 

Temperatur verdichten, werden sie sich ganz 
oder 'theilweise auf dem Boden niederschlagen. 


"Deshalb bricht die Cholera 'gleich dem a. 


mittens tnd “dem gelben’ Fieber häufiger 

Nacht als bei Tage aus. Gelangt das Mich 
in eine bevölkerte Gegend, ‘so bricht die Epi- 
demie aus. Schlügt ‘es sich nun in einer’ gesun- 
den’ Oertlichkeit nieder, so wird es bald seine 
epidemische Eigenthümlichkeit verlieren; gelangt 
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es auf ‚morastigen Boden, ‚so wird ‚es; aus, den 
dort vorhandenen. Elementen neue. Mittel zur 
Weiteryerbreitung der Seuche schöpfen, und neue 
Infectionsheerde ‚gründen; Einen Beweis. dieser 
Ansicht. findet Verf. in dem Verlaufe .der letzten 
Epidemie, ‘welche sich im Gangesdelta: zuerst 
entwickelte, in, 22 Tagen daselbst epidemisch 
wurde, und; dann, durch den, Südwestwind ge- 
trieben, in 2 atmosphärische Colounen spaltete; 
die,eine wandte sich nach. Arabien, und nahm 
von, da an den bekannten weiteren Verlauf, die 
andere ‚drang ‚durch. Afghanistan gegen die Bu- 
charei vor. 'ete. 

Verf. zieht nun hieraus die weitere Schluss- 
folgerung,, dass man bei Organisation hygieni- 
nischer Mittel gegen diese Seuche hauptsächlich 
dasjenige Land berücksichtigen muss, woher. die 
Seuche stammt.. An allen a Orten ange- 
wendet, müsste ‚das Resultat ein fast negatives 
sein, ! 

‚Es sind ferner nicht die von den Pilgercara- 
vanen auf: dem Boden :zurückgelassenen Thier- 
leichname, es;ist auch ‚nicht die Gewohnheit der 
Indier, ‚die ‚meisten ihrer Leichname in den Gan- 
ges zu werfen, ‚welche diese ‚Epidemie hervor- 
rufen konnten, weil diese Gewohnheiten seit 
undenklichen Zeiten bei diesen Völkern : be- 
stehen, und die Cholera in Europa, Afrika, und 
Amerika,.doch erst seit dem Ende des letzten 
Jahrhunderts erschien. Die Ursache ist anderswo 
zu,suchen, ;und zwar nach des Verf. Ansicht 
hauptsächlich, darin, dass: unter englischer Ver- 
waltung ein Theil. des früher gut canalisirten 
Indiens, zu einem Moraste gemacht wurde. 

‚Das wichtigste Problem wird für den Con- 
res deshalb folgendes sein; Weshalb. ist die 
Cholera ‚Jahrhunderte hindurch ‚in Indien, ende- 
misch. geblieben ; und warum ist sie über ‚seine 
Grenzen gegangen, da doch die atmosphärischen 
Einflüsse _und die Sitten der Indier dieselben ge- 
blieben sind? _ 
+ Johnson hält für die constanteste ‚und ‚cha- 
rakteristischste ‚Wirkung . des Choleragiftes die 
‚Erregung einer starken Secretion von Seiten der 
Magen- und Darmschleimhaut. Durch Erbrechen 
und Diarrhoe werden ‚die krankhaften Seerete 
aus dem ‚Alimentarkanale ‚geschafft. Zweifellos 
enthalten die Cholerastühle, giftige Stoffe, welche 
die Krankheit, weiterverbreiten. Dies auch. der 
Grund, weshalb ‚so. häufig : Wäscherinnen und 
deren Familien. von. der Cholera ergriffen werden. 
Ye, für die Blattern die, Hautaffection, so, sind 

für einen günstigen Verlauf der, Cholera, diese 

‚ntleerungen , ‚nothwendig. ‚ Bei ‚Blattern und 

era ‚können ‚in, den schlimmsten Fällen die 
Erkrankten an Blutvergiftung sterben, noch ehe 
es ‚zur, \usscheidung auf Haut ‚und, Darmkanal 
gekommen ist. Wie ferner die zu reichliche 
he“ bei Blattern,, so kann, auch. die 
zu } reichlic Darmsecretion | bei Cholera manch- 
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mal. durch „Erschöpfung tödtlich ‚wirken... Hier- 
gegen hat man ‚angeführt, ‘dass, seitdem’ man. die 
Blatternkranken im Gegensatze gegen die frühere 
extravagante Erwärmungsmethode, kühl: behan- 
delt, an Sterblichkeitsrerbältniss ein. ‚weit bes- 
seres geworden ist, x 

' Dies ist. ‚aber kein ‚Beweis. Der ‘früher: bei 
geschlossenen Fenstern mit erwärmtem Betizeuge 


zugedeckte; Blatternkranke war. genöthigt,, ‚sich 
mit .. seinem Hautexhalationsgifte durch. Inha- 


lation desselben immer von Neuem zu .vergif- 
ten, ähnlich wie der ‚Cholerakranke bei Anwen- 
dung. von.. Opium .. und . Adstringentien .die 
krankhaften Secrete wieder in das Blut aufneh- 
men könnte. 

Es gibt keine sichere Heilmethode gegen die 
Cholera. und wird; wohl nie eine solche geben; 
aber Emetica, gelinde Purgantien "und: reichliches 
Wassertrinken werden. das Mortalitätsverhältniss 
bei: derselben verringern, 

Verf, ist nicht der . Ansicht, dass. der Collapsus 
bei Cholera aus dem Verluste des Blutes an Flüs- 
sigkeit erklärt werden könne; ‚da .erstlich.. der 
Grad des Collapsus .und die verlorene. Flüssig- 
keitsmenge in, keinem ..directen Verhältnisse zu 
einander stehen; .und da zweitens die Symptome 
des Collapsus von denjenigen verschieden, sind, 
welche durch; einen .excessiven Verlust. des; Blu- 
tes an ‚Flüssigkeit hervorgerufen , werden, Es 
widerspricht dieser Ansicht auch: ferner. der von 
vielen ‚Autoren; (hauptsächlich Aerzten in ı Eng- 
lisch-Indien), hervorgehobene, günstige. Einfluss 
der: Venaesection..bei  Cholera-Collapsus. 

Dr. Küss. gibt in einem ‚klaren Ueberblicke 
das. Wesentlichste aus der Choleralehre, ‚indem 
er mit Gründen, welche er. hauptsächlich: aus 
den Beobachtungen Gietl’s, Thiersch's und: Pet- 
tenkofer's schöpft, zu beweisen sucht;, dass ..die 
Cholera eine miasmatisch-contagiöse Krankheit 
sei. Die Fortpflanzungsweise .der Cholera denkt 
er. sich. folgendermassen: ‚Sie ‚entsteht. „durch 
Uebertragung eines. spezifischen ‚animalischen 
Gifts von, einem Individuum. auf ‚das, ‚andere, 
Dieses Gift wird: in das Blut aufgenommen, und 
erzeugt auf.der Nahrungsschleimhaut ‚einen Pro- 
zess, in. dem sich ein den Darminhalt zersetzen- 
des: Ferment: bildet, ‚Hierdurch wird, von Neuem 
jenes, spezifische, animalische Gift erzeugt. Eine 
Entstehung. dieses ; spezifischen ‚Giftes, auf ‚der 
Schleimhaut ohne vorhergegangene Blutvergiftung 
hält er für unmöglich. 

Hinsichtlich. der. Therapie behauptet ‚Verf, 
dass;die, Art, der Behandlung; häufig das typho- 
ide Stadium ‚der. Cholera heraufbeschwöre., Man 
müsse die. Krankheit: in. ihren Bestrebungen 
unterstützen, ‚die sphädlichen Stoffe: gelind aus- 
führen etc, 


Seine, prophylaktischen . Masısennlus seine 


- Behandlung der, prämonitorischen. Diarrhoe ‚etc. 


unterscheidet sich in nichts; ‚Wesentlichem von 
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der gangbaren Behandlungsmethode. Höchst 
geistreich ist aber die vom Verf. angegebene 
Behandlung des Choleraanfalles selbst; er gibt 
pro dosi 1—-6 gr. Natr. carb. acid. in Wasser 
gelöst, und sogleich darnach ein Theelöffel bis 
ein Esslöffel Ricinusöl; 4—5mal alle 5 Minuten 
zu wiederholen. Diese beiden Mittel verbinden 
sich. nämlich, hintereinander gegeben, unter 
Wärmeentwicklung im Magen des Kranken zu 
einer seifenartigen Masse und rufen gelinden 
Stuhlgang hervor. 

Auf diese Weise könnten sie zu gleicher 
Zeit den krankhaften Prozess auf der Schleim- 
haut des Magens alieniren, und die schädlichen 
' Stoffe herausbefördern. Verf. sah von diesem 
Verfahren die gewünschten Erwartungen. 

Die Cholera ist nach Dr. Fournier eine 
miasmatische Vergiftung. Ist die Ursache in- 
-tensiv und der Organismus ungünstig disponirt, 
so kann die Cholera in wenigen Augenblicken 
tödten, was aber sehr selten ist. Meistens wird 
das Gift tolerirt, und manifestirt sich sodann 
dadurch, dass alle Körpersäfte sich nach dem 
Verdauungskanale hin bewegen; dieser Verlust 
an für das Leben nöthiger jFeuchtigkeit ruft die 
Krämpfe, den Frost, die Asphyxie, den Tod 
hervor. 

Therapie: zur Sistirung der Diarrhoe eine 
Mischung von 120 Grammes Wasser, 2 Gram- 
mes Ammoniak und 10 Tropfen Iaudanum, 
alle halbe Stunde einen Esslöffel; zur Sistirung 
des Erbrechens viertelstündlich einen Löffel 
Caffee mit Branntwein und 2 Tropfen Opium. 
— In der algiden Periode sind” sehr warme 
Clystiere mit etwas Kamille und Laudanum vier- 
telstündlich anzuwenden. 

W. Watkins in Towcester bespricht die in 
jener Stadt von ihm beobachtete Cholera-Epi- 
demie hinsichtlich der örtlichen Verhältnisse, der 
Natur und Quellen der Infection und der von 
ihm geübten Behandlungsweise, Hieraus dürfte 
Folgendes hervorzuheben sein, Die 3 ersten 
Fälle entstanden in der Stadt an 3 aufeinander- 
folgenden Tagen, ohne dass ein äusserer Ver- 
 kehr irgendwie beschuldigt werden könnte. Eben 
so wenig verkehrten die 3 Ergriffenen direct 
oder indireet miteinander. Ein in den örtlichen 
Verhältnissen gelegenes Moment kann eben s0 
wenig mit Sicherheit angeschuldigt werden. In 
der zwei Monate dauernden Epidemie konnte 
kein einziger Fall auf Ansteckung durch per- 
sönliche Berührung zurückgeführt werden. Kein 
Arzt, . kein Geistlicher wurde angesteckt; Wär- 
eötiänen‘ besonders aber Wäscherinnen wurden 
häufig befallen. Es starben so viele derselben, 
dass sie selbst um hohen Lohn in der Stadt 
nicht mehr zu bekommen waren. Das wich- 
tigste Resultat seiner Beobachtungen besteht 
darin, dass es keine Ansteckung durch Haut 
öder Lungenexhalationen gäbe, dass aber die 
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Darmentleerungen ungemein ansteckend sind, 
und dass durch eine sofortige Desinficirung der- 
selben der Weiterverbreitung der Cholera wirk- 
sam entgegengetreten werden kann. Unter den 
angewendeten Arzneien rühmt er vor Allem das 
Castoröl. 

Dr. Peyrussan will den Einfluss der Furcht 
auf die Entwicklung der Cholera durch einige, 
d. h. drei Beobachtungen führen. 

Es wird zuerst der Fall eines jungen Man- 
nes beschrieben, der in Cette von der in Mar- 
seille ausgebrochenen Cholera hörte, furchtsam 
wurde, und einige Tage später als Opfer dieser 
Seuche fiel. 

Ganz ähnlich ist der zweite Fall. 

Der dritte Fall betrifft einen Apotheker in 
Ceite, der, als die Cholera in dieser Stadt wü- 
thete, für sich und seine Familie Besorg- 
nisse hegte, und wirklich ein Opfer der Cholera 
wurde, 

Was soll man zu solchen Beweisen sagen ? 
Ist es etwa zu verwundern, dass auch ein Apo- 
theker an einer seinen Wohnort heimsuchenden 
Cholera stirbt? oder glaubt Verf. im Ernste, dass 
der Apotheker der einzige Furchtsame des Städt- 
chens gewesen ist? 

' Die beiden ersten Fälle beweisen ebenfalls 
nicht viel mehr. Bricht die Cholera in einer 
Stadt aus, so muss sie nothwendiger Weise mit 
einzelnen "Persönlichkeifen anfangen. 

In der Nähe von Cette herrschte die Cho- 
lera, und es mögen deshalb die wenigsten Be- 
wohner ganz ohne Furcht gewesen Sein. Die 
Furcht mag den Körper vielleicht widerstands- 
loser gegen das Choleragift machen, sie kann 
selbst für sich Erbrechen und Diarrhoe erregen, 
aber niemals eher die Cholera erzeugen helfen, 
als bis ‘die Infection des Körpers durch das 
spezifische Choleragift begonnen hat. Es wäre 
allerdings von grossem Interesse, den Antheil 
der Furcht und anderer moralischer Erregungen 
an der Cholera festzustellen, dazu gehören aber 
ganz andere geographisch- -statistische Untersuch- 
ungen, als die drei naiven Krankengeschichtchen 
des Verfassers. 

Dr. Bron konnte sich schon häufig für die 
grosse Absorptionsfähigkeit des Rectum’s für 
Contagien überzeugen, so z.B. bei Dysenterien. 
So könnte denn auch in den öffentlichen Ab- 
tritten eine mächtige Verbreitungsursache der 
Cholera liegen, besonders zur Zeit einer Epi- 
demie. Die an Diarrhoa und Coliken Leiden- 
den suchen den nächsten Ort behufs ihrer, Er- 
leichterung auf, und setzen die ihnen Nachfol- 
genden der Gefahr der Ansteckung aus. Dies 
ist auch vielleicht mit ein Grund, weshalb in 
grossen Städten die Cholera am heftigsten 
wüthet. 

Aus dem lehrreichen Berichte des Dr, Drasehe 
heben wir blos seine Besprechung der geogra- 
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phischen ‚und genetischen «Momente der letzten 
Choleraepidemie in Afrika hervor. Es ist sicher 
gestellt, dass durch Wallfahrer von Arabien aus 
die Cholera an die nordafrikanische Küste ver- 
schleppt ‚worden .ist.: In. Alexandrien' betrug. .die 
Dauer‘ der Epidemie ‚nur zwei Monate; es star- 
ben von 180,000 Seelen etwa .3000, was eine 
Cholera-Mortalität. von 1,66 .°/, ausmacht. ‘Eine 
so „grosse ‚Mortalität. bei..so, kurzer Dauer. ist 
abweichend von. dem. ‚gewöhnlichen . Charakter 
der Cholera, kennzeichnet aber FORUSSMEIRE die 
diesjährige Epidemie, 

Nächst. Alexandrien wurde. Crtra befallen. 
Auch hier betrug die Dauer der Epidemie. nur 
zwei Monate; die Mortalität übertraf diejenige 
von Alexandrien; der Telegraph zeigte allein im 
Monate Juli 6112 Todesfälle an, 

Die weitere Ausbreitung der Cholera in 
Nordafrika ist nur lückenhaft berichtet. 

Nach Alexandrien wurden Damiette und 
Mansurah ergriffen; selbst in der Wüste längs 
der Trace der Suez-Kanal-Arbeiten, und südlich 
bis nach der nubischen Gränze hin zeigte sich 
die Cholera unverkennbar epidemisch. 

Die Verheerungen der Cholera in Aegypten 
dürfte ihren vorzüglichsten Grund in der nach- 
lässigen Obsörge für die öffentliche, Wohlfahrt 
des Einzelnen wie der Gesammtheit haben. 
Gänzliche Ausserachtlassung der nöthigen Rein- 
haltung der öffentlichen Strassen. und Plätze, so 
wie der Wohnräume der niederen Volksschichte, 
in Verbindung mit dem Mangel jeglicher Beauf- 
sichtigung‘ der Bezugsquellen des Trinkwässers 
und ‘der Beschaffenheit der dem Marktverkehr 
ausgesetzten "Nahrungsmittel, sind’ wohl die 
hauptsächlichsten Faktoren. Hierzu kommt noch 
die verkehrte ‘orientalische Lebensweise der ein- 
zeinen Individuen. Eine freundnachbärliche Ein- 
wirküng‘ der‘ civilisirten’ Nationen auf den 'cho- 
leraflüchtigen Vicekönig zur Hebung dieser welt- 
bedrohenden gie Ba et YA am ‚Platz 
sein. nz Moanie 

"Dr. arhnihn Were nF) hiridürch eine 
grosse. Anzahl. von Cholerakranken im Militär- 
hospitale‘ ‘von Saigon behandelte, »bespricht' im 
ersten: Theile’ seiner ‚Arbeit ‘die’ Aetiologie und 
das Wesender Cholera, im zweiten ‘die bierauf 
geardnpepei Behändlungsweise' "derselben. : 

» Die Cholera: hat ihren ‘vorzüglichsten Sitz: in 
Alkegiäakgfepreridiiie »+Zavsuden: für.» ihre ' Ent- 
wicklung günstigsten "Lokalitäten:' gehört das 
grosse Delta von: Niedercochinchina, durchfurcht 
vom Netze des tausendarmigen  Cambodje. 'Un- 
ter Umständen :wird« die‘ hier‘ endemische asia: 
tische‘ Cholera ‘'epidemisch.-Gleichwie die’ Cho- 
lera, sind hierselbst die‘ intermittirenden und re- 
mittirenden Fieber, so: wie die Dysenterte endemo- 
epidemisch. ‘ Ferner''bemerkt man: bei gutem 
Ablaufe der Cholera’nach dem algiden Stadium 
die Periode der Reaction, der Hitze, des Schweis- 
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ses.  Hierans glaubt Verf. schliessen‘ zu dürfen, 
dass zwischen Intermittens und ‘Cholera "nicht 
nur ’eine grosse Aehnlichkeit besteht‘, sondern 
dass beide auch zei gg Therapie weichen 
müssen. 

Die vom Verfasser gegebene  Symptomato- 
logie und pathologische Anatomie der Cholera 
bietet nichts Neues. Seine  Behandlungsweise 
ist in Kurzem folgende: Bei Beginn der algiden 
Periode erwärmt: man den Kranken durch ver- 
schiedenartige Friktionen und gibt schlückweise 
Thee' mit Rum; man’ gibt ferner ‘so’ bald als 
möglich‘ schwefelsaures Chinin a 1 grm. ä 15 
deeigr., und gleichzeitig einen ätherischen, mit 
Opium 'versetzten Trank. „Wird das Chinin er- 
brochen; ‘so 'hält: man’ sich weiter an die Anti- 
spasmodica, und gibt 2 grms.' schwefelsaures 
Chinin»im Clystier mit 40 ‘Tropfen 'Opiumtinc- 
tur. »So bald als möglich‘ dann‘ wieder ‚Chinin 
per 0s. ‘Dies die Behandlung des ersten Tages. 

Am zweiten Tage, an welchem die’ Reaction 
gewöhnlich: beginnt, findet die nämliche Beolamds 
lung statt." 

Am dritten Tage zeigt bich gewöhnlich eine 
heilsame Reaction; jetzt. beeilt man’ sich, mehr- 
mals des Tages Plöischbrühe zu rufohön:; und 
gibt (dieMedicamente des vorigen Tages weiter; 
nurThee‘ mit as wird duntehr‘ Limonäde 
ersetzt. ; 

"Im "weiteren Verlahfen auolt man ‚dh Krk 
ken mild zu nähren, und gibt daneben leichtere 
Chinapräpärate. "‘Aufmerksame Behandlung ‘von 
Seiten des«'Wartepersonals ist ’dringend' nöthig. 
Emetica; sowie ‘Aderlässe sind "zu" verdammen: 

Dank’ ‚dieser Behandlungsmethode erhielt 
Verf. "in jenem verschrieenen Climate 'ungehoffte 
Resultate. ” Die‘ Mortalität‘ betrug nur 10%: 
Legt man ‘diese’ :Mortalitätsziffer als Massstab 
an die: Behandlungsmethode des "Verfassers, ‘so 
verdient die‘ letztere als'eine‘ - he be- 
zeichnet zu‘'werden. = 2 

‘Nach. „dem Berichte: dei De, »Tiän: forderte 
die: Cholera während‘ der vergangenen Epidemie 
in“Constantinopel mehr als‘ 20,000 :Opfer. ‘* Im 
Allgemeinen ‘bot 'ein: Dritttheil der‘ ‘vom’ Verf. 
beobachteten: Fälle’ die‘ ‘Merkmale der‘ wahren 
algiden Cholera dar; in den übrigen’Fällen fehl= 
ten einzelne ‘Erscheinungen oder 'sie'waren über- 
haupt leichterer Art''== sogenannte Cholerinen. 
Nur‘ dreimal zeigte‘ sich einplötzlicher' Anfall 
ohne prämonitorische"'Diärrhoe, ' In ‘manchen - 
Fällen "pfropfte sich ‘' die Cholera ante andere 
Krarkheitsformen, 

Schwere‘ Fälle. blieben in Hl nämlichen 
Hanse selten vereinzelt. ‘'Nach ‘den. eigenen 
Wahrnehmungen‘ des 'Verf. ‘zu ‘schliessen , sind 
Choleraerkrankungen bei Schwangeren sehr zahl- 
reich gewesen. 

" Obgleieh"die Anwendung von Eis,’ von Rei- 
bungen mit Terpentin, die Mixturen mit’Lauda- 
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num, das essigsaure Ammoniak im Stadium al- 
gidum, das Calomel in kleinen Gaben in Ver- 
bindung mit Wismuth ete. gute Dienste geleistet 
haben, so gesteht doch Verf. zu, dass sich hier- 
durch das Sterblichkeitsverhältniss nicht günsti- 
ger gestaltet hat, als bei den früheren Epidemieen. 
Es waren noch immer annähernd die fatalen 50 
Prozente. Die wichtigste in dieser Epidemie ge- 
machte Erfahrung sei aber die, dass Alle, die sich 
einer vernünftigen Diät unterzogen, und den 
ersten Anzeichen der Diarrhoe durch  Enthalt- 
samkeit in der Nahrung, durch Ruhe, Gebrauch 
des Wismuths und selbst des Opiums begegne- 
ten, dass alle diese sich gegen den Choleraan- 
fall zu schützen vermochten. Die Freunde des 
Bacchus stellten ein nicht geringes Contingent zu 
den: Choleraopfern. 

Verf. ‘erfuhr, von einem Collegen, ‘dass ein 
“gewisser Hussein-Bey einige ‚Hunderte seiner 
Gefährten mit: grossem Erfolge in der Weise 
behandelt habe, dass er ihnen im Stadium al- 
gidum Fimer ‚kalten Wassers auf den Rumpf 
goss, und sie darauf in wollne Decken :hüllte, 
worauf Reaction eintrat. 

Eine schon. 1837. geschriebene Denkschrift 
veröffentlichte Guerin von Neuem, weil'er eine 
von ihm: zuerst: hervorgehobene Thatsache, näm- 
lich. die 'Existenz einer leicht zu: behebenden 
Incubationsperiode der Cholera, ihrer Wichtig- 
‘keit halber von Neuem. in’s Gedächtniss rufen 
wollte, | 

Guerin wies! an einer. grossen Reihe: von 
Fällen: zuerst nach, dass :bei genatiem-Kranken- 
examen in beinahe allen Fällen eine ven den 
früheren Autoren: noch: nicht beobachtete oder 
beschriebene. Incubationsperivde der Cholera 
nachweisbar sei. Diese mit'’dem 'Namen der 
Cholerine belegte Incubationsperiode stellte er 
schon damals als eine sehr: wichtige Thatsache 
hin, durch deren  Kenntniss eine. sonst tödtliche 
Krankheit häufig coupirt werden: könnte. : Sehr 
geachtete ‚Aerzte, wie Gueneau, Bally, Andral 
und Devillers, haben auch in der That seit 
Guerin’s  Arbeiteu hierüber die Existenz einer 
Incubationsperiode der Cholera anerkannt, ohne 
Jedoch: immer ‚die Autorschaft Guerin’s gehörig 
zu respectiren. 

Die von Guerin: ara Symptome 
dieser Cholerine sind folgende: 

eine: seröse, mehr weniger reichliche Diar- 
rhoe, Verlust des Appetits, ‚Uebelbefinden, Bor- 
borygmen; ein: Gefühl von ‚Unruhe... Die Intel- 
ligenz ist weniger lebhaft; die Muskeln erschlaf- 
fen, das Gesicht entfärbt und. die Züge verän- 
dern sich. 
Brechneigung, spontane Schweisse und: Schwin- 
delanfälle- statt. ‚Die 
Symptome beträgt zwischen 2 und. 8,Tagen, 
nach deren Ablauf die schweren ESPHISSMERINBee 
auftreten. | 


Bei.'höheren Graden finden. bereits’ 


Dauer . dieser: -Vorläufer-' 
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Aus seinen weiteren Beobachtungen zieht 
Verf. folgende Schlüsse: 


dass 1) die Cholerine, während der ersten 
Entwicklungsphase der Epidemie, den ersten 
Grad der Krankheitsnoxe bildet, welche noch 
nicht hinlänglich entwickelt ist, um die Cholera 
selbst zu erzeugen, 

2) dass die der Cholera vorhergehende Cho- 
lerine während der zweiten Phase der Epidemie, 
den ersten Grad der eigentlichen Cholera bildet, 

3) dass die Cholerine unter begünstigenden 
Verhältnissen zur Cholera führt. 

Geht bei einer bestehenden Epidemie die 
Cholerine nicht in die Cholera über, so ist ent- 
weder die krankmachende Ursache nicht inten- 
siv genug, oder der Organismus noch nicht 
vorbereitet genug, sich ihrem 'Einflusse zu un- 
terziehen. 

Schwache, ‚alte, kranke, lüderliche Individnen 
sind der Erkrankung leichter ausgesetzt. ‚Gewisse 
Krankheiten gewähren jedoch _ einigermassen 
Schutz, so insbesondere Tuberculose, Wun- 
den, Geschwüre; mit Verdauungsbeschwer- 
den,  Diarrhoe, Verstopfung behaftete , In- 
dividuen . ineliniren zur Cholera. Der Einfluss 
der Excesse in Tafelfreuden. und Venere ist so 
marguirt, dass an Montagen und Dienstagen der 
Zufluss der Kranken in die Spitäler am grössten 
ist, indem. sich die Arbeiterclasse an Sonntagen 
die. meisten Diätfehler erlaubt.  , ,, - 


Behandlung der ‚Cholerine: 

Die Cholerine richtig behandeln, hıisst nach 
des Verf. Ansicht so viel, wie, die Entwicklung 
der Cholera; hemmen. Zur Hintanbaltung der 
Cholerine selbst dient eine ‚mässige,  nüchterne 
Lebensweise ohne Extreme... .Bei entwickelter 
Cholerine muss .man ‚energisch verfahren. „Man. 
enthält sich aller Nahrungsmittel, , nimmt zwei- 
bis dreimal des Tags. ein Amylamklyaiier, mit 
8--10 Tropfen Laudan. Sydenham. ; ferner, zum 
Getränk eine Mucilaginosa oder Reiswasser. Des 
Abends ein. oder zwei. Dower’sche Pulver. Dies 
genügt oft allein. 


Hören die Stuhlgliige uf, "so. muss man 
noch einen: weiteren Bagıhöchst vorsichtig 'hin- 
sichtlich der Nahrung sein; am besten ist ein 
wenig klare Fieischbrühe, esslöffelweise genom- 
men:: Man darf den Appetit, ‘welcher häufig‘ die 
Cholerine begleitet, durchaus nicht: befriedigen. 
Führt diese Behandlung in zweimal 24 Stunden 
nicht zum Ziele, »so muss man sofort zu dem 
gegen die Cholerine dienenden Specifieum: greifen, 
und) das: ist-die Ipeeacuanha, pr. dos. zu 24—' 
30: Gran, “Diese Dose:ist «an dem betreffenden 
Tage 3—4 mal zu. geben, : und falls sie: aus- 
nahmsweise. ‚nicht wirksam sein: sollte , am fol- 
genden Tage zu: wiederholen, oder durchs ein 
salinisches : Purgans: a Bablieeil Winsen zu 
ersetzen. isesH a | 
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Verf.’s Therapie gegen die Cholerine gipfelt 
also hauptsächlich in Folgendem: Abstinenz als 
erstes, Ipecacuanha als extremes Rettungsmittel. 
Verf. behauptet, in mehreren Hunderten von 
Fällen die glänzendsten Erfolge hiervon gesehen 
zu haben. 

Bei der letzten Epidemie gingen nach Dr. 
Chauffard in Frankreich anfangs keine Diar- 
rhoen derselben vorher; so traten z.B. in Mar- 
seille, durch Schiffe importirt, plötzlich die ersten 
Cholerafälle auf, ohne‘ dass eine epidemische 
Diarrhoe vorher geherrscht hätte; von diesen 
wenigen Fällen aus verbreitete sich die Cholera 
weiter. 

Sobald sich aber die Cholera etablirt hatte, 
folgte 'ihr- die Diarrhoe auf dem Fusse und ver- 
breitete sich z.B. in Paris über alle Wohnungs- 
distrikte und Stände mit beinahe spezifischen 
Charakteren. 

Chauffard unterscheidet 3 Formen dieses 
Vorläuferstadiums der Cholera: 

Erste Form: Die Entleerungen sind reich- 
lich, sehr häufig, serös, oft ganz schmerzlos. 
Borborygmen ; sehr oft Ueblichkeit mit nachfolgen- 
dem Erbrechen. Die Zunge feucht, blass, meist 
wenig belegt. Puls beinahe normal; Tempera- 
tur ein wenig erniedrigt. Die Kräfte nehmen 
ab. Der Urin 'ist nicht unterdrückt. Dies ist 
die gewöhnlichste, frappirendste Form .der Diar- 
rhoe, aber nicht die gefährlichste. 

Zweite Form :. Der Kranke fühlt sich schein- 
bar ziemlich wohl; der Kopf ist frei, Cireulation 
und Temperatur regelmässig; Appetit ist vor- 
handen; keine Colik; etwas Spannung in der 
Regio epigastrica. 

Das hauptsächlichste Symptom ist nur eine 
leichte, seltne, nicht ganz wässerige Diarrhboe. 
Dieser Zustand dauert 2—4 Tage; dann er- 
scheint oft plötzlich die Cholera in ihrer schwer- 
sten Form. 

Dritte Form: Anorexie, belegte Zunge, Ver- 
klebung des Mundes; keine Diarrhoe, kein re- 
mittirendes Fieber, kei Kältegefühl. Fährt der 
Kranke trotz seiner Appetitlosigkeit in seiner 
gewohnten Lebensweise fort, so tritt er oft 
plötzlich in das algide Stadium der andern 
über. 

Diese der Cholera vortiötglhetiten Erscheft 
nungen müssen sorgfältig behandelt werden. 
Vor Allem Ruhe im Bette. Wenn ferner auch 
die Excitantien, wie Thee mit Rum etc., oder 
die Adstringentien, oder die Narcotica hier zuweilen 
gute’ Dienste leisten,‘ so greift man doch am 
besten ‘zum -heroischsten Mittel gegen diese Er- 
krankung,' zur’ Ipecacuanha; wenn ‘diesem Mittel 
noch einige Symptome widerstehen, -so wendet 
man dann das Magisterium Bismuthi und das 
Opium an. Für sich allein können aber diese 
letzteren symptomatischen Mittel nur wenig lei- 
sten. Im Wesentlichen kommt die Anschauungs- 
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weise des: Verf.» auf Jules Guerin’s Ansichten 
hinaus, ohne dass sich dieser Autor in der 
ganzen Arbeit Chauffard’s erwähnt findet. 

Nach Allem, was Dr. Pellarin in den ver- 
schiedenen Epidemieen gesehen, geht dem Aus- 
bruche der Cholera in: den von ihr ergriffenen 
Gegenden keine Funktionsstörung vorher, welche 
sie ankündigt. In einer solchen Gegend sind 
alle Gesundheitsverhältnisse normal, auch wenn 
sie von Choleraheerden umgeben ist, bis ein 
oder mehrere Individuen ankommen, welche als 
Träger: des Cholerakeimes die ersten Erkrank- 
ungsfälle bilden. Die Atmosphäre ist deshalb 
niemals das Transportmittel der Cholera, son- 
dern das Miasma der letzteren ist in engen 
Grenzen concentrirt, nämlich um die von der 
Cholera Ergriffenen und die durch deren Ent- 
leerungen beschmutzten Effekten. So wurde nach- 
weisbar die Cholera nach Alexandrien, den üb- 
rigen Orten Aegyptens, nach Constantinopel, 
Smyrna, Marseille ete. getragen, ohne dass alle 
diese Städte vorher unter irgend einem Cholera- 
Einflusse gestanden hätten. 

Dr. Pantaleoni. in Nizza bestätigt in einem 
an J. Guerin gerichteten Briefe die Erfahrungen 
des Letzteren hinsichtlich der Prodromalperiode 
der Cholera. Verf, beobachtete im Jahre 1837 
die Choleraepidemie in Rom, welche 10,000 
Menschen hinwegraffte. Folgendes sind die Re- 
sultate seiner Beobachtungen: 

112 Fälle deutlich entwickelter Cholera, : wo- 
von 39 starben, waren 106 mal durch Diarrhoe 
eingeleitet, obgleich die meisten Kranken be- 
haupteten, plötzlich durch die Cholera überrascht 
worden zu sein. ‚Diese Diarrhoeen gingen 6— 
48 Stunden, selbst mehrere Tage dem Cholera- 
anfalle vorher. Sie waren: niemals von Coliken 
begleitet; wo letztere von den Kranken ange- 
geben wurden, beruhte es immer auf Täuschung. 
Verf. beobachtete “zu derselben Zeit mehr als 
500 Cholera-Diarrhoeen, wovon nicht ein einziger 
Fall in Cholera ausartete, wenn die Kranken 
seine Rathschläge befolgten. | 

Verf. sah niemals jenes nervöse, typhoide 
Fieber, welches so häufig der Reactionsperiode, 
folgen soll, wohl aber sah er dasselbe in der 
Consultationspraxis in solchen Fällen, in welchen 
man Opium, und während der algideh Periode 
starke Stimulantien angewendet hatte. r 

In der algiden Periode häufen sich die Heil: 
mittel in dem Magen an und wirken deshalb im’ 
Momente der Reaction wie ein Gift. 

Die 6 ohne Prodrome plötzlich von der 
Cholera Befallenen waren cachektische Indivi- 
duen, oder Kinder unter einem Jahre, oder Re- 
convalescenten einer schweren Krankheit , oder 
gesunde Individuen, welche vorher eine 'grosse 
Orgie gefeiert‘ hatten. 

Verf. kann 'es ferner nicht begreifen, wie 
man an dem Contagium einer Krankheit’ zwei- 
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feln’ kann, dessen ‚Weg man: so genau auf. der 
geographischen Karte zu verfolgen vermag. Ver- 
gangenes Jahr konnte man in ' Italien. überall 
den Ursprung durch Menschen, oder Waaren, oder 
andere meist durch Seeverbindungen infieirte Cen- 
tralheerde zurückführen. Zu behaupten, dass es 
sich dabei nicht: um Contagien, sondern um 
durch Entleerungen der Kranken hervorgerufene 
Miasmen handle, ist. eine 'blosse Wortfechterei. 

Aus seinen Studien. über; die ‚Cholera: zieht 
Verf. folgende Schlüsse : 

+ Wir müssen der Cholera, das; sie übertragen 
wird, alle Thore schliessen, deren Schlüssel wir 
in Händen haben. 

Es ist noch (nichts klarer bewiesen store 
als. die materielle Uebertragung der ‚letzten Cho- 
leraepidemie von Alexändrien aus nach Mar- 
seille: durch. die Stella. 

Man muss ..die Ursache. der Cholera. nach 
der: glänzenden Untersuchungsweise : von Üoste 
und Pasteur erforschen. 

‚Die Pilger: von. :Mekka trugen Reliquien mit 
sich; diese waren in das Blut von Pilgern und 
Derwischen: getaucht, welche , weil: 'sie in ihrem 
heiligen Dienste an der:-Kaba gestorben waren, 
heilig gesprochen worden: sind. Diese Bei 
entwickelten. das Choleracontagium. 


Wenn ‘der Gebrauch‘ des Mikroskops ihm 
noch 'gestättet wäre, so fährt ‘Verf. fort,’ so 
würde er des Morgens’ in’ einen Cholerasäal 
gehen mit 250 Grammes‘ destillirten Wassers. 

Er würde dieses Wasser durch mehrere Cu- 
bikmeter der Saalatmosphäre passiren und 9/9 
davon verdampfen lassen. Dann würde er jeden 
Tropfen des Restes auf dem Objectglase seines 
Mikroscopes untersuchen. So, meint er zuletzt, 
ist der grosse Preis Breant Hßhe daran, drei 
ein ähnliches Experiment gelöst zu erh: En 
Wenn solche Raben den grossen Preis Breant 
umschwirren, so dürfte er doch noch für lange 
Zeit seinen Barbarossa-Schlaf weiter schlafen. 


Man unterscheidet nach J. Guerin, hinsicht- 
lich der Behaudlung 3 Perioden: 1). die Periode 
des Erbrechens,, der Diarrhoe, Krimpfe und 
Urinunterdrückung, 2) die algide Periode, 3) die 
Reactionsperiode. 


In ‘der ‚ersten Periode ‚entspricht, der ‚Idee, 
welche man.sich .von..der.Krankheit ‚macht (eine 
Vergiftung ; mit, Eliminationsbestrebungen), .: am 
besten die Behandlung, mit Ipecaeuanha in: bre- 
chenerregender Dose; manchmal daneben calmi- 
rende Opiate und Stimulantien. 


In: 'der' algiden. Periode muss: man. den: Kör- 


per um: jeden. Preis. erwärmen... Da in dieser 
Periode gewöhnlich. jede. Absorption, ‚die Seere- 


tion, »Digestion, selbst die Blutbildung darnieder-. 


liegt, so beschränkt man sich am:besten blos 
auf äussere Excitations- und Erwärmungsmittel. 
Manche: Aerzte, wie z. B.. Pantaleoni, meinen, 
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dass die-Symptome. der ‚Reactionsperiode,,’ wie 
Hirncongestionen:-und. Torpor,; zum: Theil auf 
Rechnung. der: in. der ‚algiden. Periode angewand- 
ten: Medicamente ‚kommen. 17 
In. der. dritten Periode kommen! je ‚nach dem 
Erscheinungen Blutentziehung und roborirende 
Medicamente und Nahrmagsmitte) in -Betracht. 
Schon ‚im -Jahre 1849,» riehtete.«».  Burg»an 
die Akademie mehrere. Noten, ‚worin ser auf die 
Wirksamkeit des Kupfers- bei. den“ Wadenkräm- 
pfen und ‚anderen nervösen: Symptomen der. Cho- 
lera aufmerksam machte, : ‚Im. Jahre, 1853 .con- 
statirte) er ‚1)/ die ‚constänte Immunität‘ der. fort- 
während mit Kupferstaub in Contact befindlichen 
Handwerker) gegen; die Cholera, 2): die Möglich- 


keit, „durch“ Anwendung des ‚Kupfers : vor der 
Cholera zu schützen , ‚und. dieselbe‘ zu heilen: 
Wenn: auch «desı' Verfassers. «Ansichten »damals 


todtgeschwiegen wurden, so ist er doch'human 
genug, Angesichts der jetzigen PR IRIeNer 
damit hervorzutreten, | | 

Im ersten‘ Abschnitte säfher serbeit: wendet 
er sich‘ an die. Kupferarbeiter, der Stadt und 
Vorstädte, und ruft’ sie zu Zeugen any dass in 
den Epidemieen 'von 1832, 1849 und 1854 
kein einziger: von ihnen‘ der Cholera erlegen sei, 
bis auf’ den unklugen Dutertre, der’ aber'vorher 
aus einem Broncearbeiter ein Bergen hung ge 
worden war, | 


In seinen weiteren Ünterifkenihiien fand 50- 
dann Verf., dass der Grad der Immunität gegen 
die Cholera abhängig sei von der grösseren oder 
geringeren Imprägnation mit Kupfer; so "haben 
Kupferdreher einen vollständigen Schhtz gegen 
die Cholera, Uhrmacher einen ‚sehr bedingten. 


Im Jahre 1854 ‘versuchte. nun Verf. seine 
Präser:: ationsmethode, indem er seine Schützlinge 
auf blosser Haut mit Kupferplatten versah, und 
ihnen täglich einige Tropfen einer Kupfersalz- 
lösung verabreichte. Kein einziger seiner Schütz- 
linge wurde ergriffen. 


Zuletzt bespricht Verf. die direete Wirkung 
des. Kupfers. gegen. ‚die. Cholera. Nach seinen 
Erfahrungen ist die Wirksamkeit: des ‚Ääusserlich 
in... Ring-Plattenform ete.; ‚angewandten Kupfers 
gegen Wadenkrämpfe,, Suffocation, Präcordial- 
angst .etc..,.bei Cholera sichergestellt; als Zeu- 
gen ‚seiner ‚Wahrnehmungen. führt. .er,, achtbare 
Namen ‚an,: wie Richard,  Durand,ı Monat, Mi- 
chel,. Levy. gi 

Ebenso erfolgreich: ist die. -innerliche Wir- 
kung des: Kupfers. ‚Er gibt:je-nach: der‘ Inten- 
sität «des Falles eine ' verschiedem starke ‚Dosis 
schwefelsauren Kupfers stündlich mit etwas Opium 
in'aromatischem Zuckerwasser: gelöst.» Er'glaubt; 
dass die: Kupfersalze, zu rechter: Zeit gegeben, 
ebenso : die Wirkungen: des ‚Choleragiftes: neutra- 
lisiren können, wie‘ China‘: die Effluvien des 
Sumpfgiftes. . in sd E12 


Dr. Lisle, : Oberarzt‘ am. Irrenbaus zu Mar- 
seille, griff in der Verzweiflung, nachdem» er 
bei» der. gewöhnlichen‘ Behandlung‘ von. ;14: Cho- 
lerakranken 12 verloren hatte, zum »schwefel- 
sauren Kupfer.:. Er:machte eine Lösung von 5 
Grammes. Kupfer: ‚auf :100! Grammes Wasser 
und 'von. dieser -Kupfer-Solution nahm » er 15 
Grammes auf 10: Tropfen Laudanum und: 120 
Grammes 'Zückerwasser.« Von» dieser Mixtur gab 
er ‘in den«schlimmsten Fällen: :lle Viertelstun- 
den einen »Kaffeelöffel  volls- in: ‚den. weniger 
schlimmen Fällen alle: halbe Stunden: einen Ess- 
löffel voll und» in -den’relativ leichteren‘ Fällen 
alle: Stunden einen Esslöffel voll. "Das Mittel 
wurde so ‚fortgegeben, bis: die» Wärmerund: der 
Puls zurückgekehrt waren (Erbrechen und Krämpfe 
hören schon früher auf), dann wurde‘ das Ku- 
pfer nur alle 3 oder‘:5 Stunden’ gegeben. Auf 
diese Weise und: mit Ausschluss "eines jeden 
andern Mittels-hat er» auf seiner (männlichen) 
Abtheilung  26.Cholerakranke im schweren :algi- 
den Stadiwm «behandelt: und ‚davon: genasen 21 
und starben »5. Von: den Gestorbenen war einer 
zu spät ins die Behandlung. gekommen, denn’ er 
starb’ schen »1!/, Stunden, nachdem er: die erste 
Dosis genommen; einer litt an der allgemeinen 
Lähmung der. Geisteskranken; die ihn dem Tode 
nahe gebracht hatte und überhaupt waren: bei 
jedem‘ .der: Gestorbenen: Umstände nachweisbar, 
die seine Genesung verhinderten. Die Geheilten 
hatten seine Reconvalescenz: von 6 bis 14 Tagen 
und das Reactionsstadium‘'war bei ihnen : unbe- 
deutend oder ‚fehlte ganz. Die Behandlung muss 
sobald: als nur immer möglich‘ ‘begonnen werden. 

"Da, manche Kranke in Coma 'versanken, so 
nahm er an, das im salgiden Stadium nicht  ab- 
sorbirte «Kupfer habe ‘sich 'angehäuft und das 
Coma. verursacht‘ und‘ ‘gab daher: GABEBRR die 
Ipecacuanha als Brechmittel. 

Zu diesem‘ Bericht des "Dr. Lisle benverkt 
Prof.; Velpeau::in derselben Sitzung (30. October), 
das: schwefelsaure‘ Kupfer (ganz' in derselben 
Weise’ angewendet?) :habe'in' den: Händen von 
Pariser: Aerzten in-Spitälern wie in der Privat- 
praxis’ keine wunderbaren Erfolge ‘gehabt. 

Dr. Clemens‘ wendete ‘den von ihm  erfunde- 
nen: Chlorkupferspiritus‘ ‚bei‘ Cholera, Typhus, 
Diphteritis ete. seit einem Decennium als das 
beste Desinfeetionsmittel der Luft“am. Nach’ den 
Erfahrungen des Verf. leistet der Chlorkupfer- 
spiritus das nämliche für die Luft, was'die con- 
centrirte Eisenvitriollösung für «die: Desinfection 
der. Cholera: Auswurfstoffe leistet: Die Formel 
lautet: 0 | 

" Rp.suLig. Kae ri condentr. :3ij 
| ‚Chloroform. 35 ı | 
+ Spirit vi Zvje oo | 

Diese bsipdsitien wird in eine Shiritusflasche 
gefüllt-und angezündet; Wenn sich wirklich da- 
bei so viele Chlorkupferdämpfe der Luft: mit- 
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theilen,» wie ‚Verf. .angibt,' was ‘chemisch» leicht 
zu veruiren. wäre, so würde: nach .der Meinung 
des Referenten diese »Composition . des strebsa- 
men, Verf. weit‘ -rationeller‘'sein, als Bürg’s 

Kupferplätten, falls 'sieh«die Präservativkraft des 
Kupfers'»und /Chlors ‘gegen Khnleri Mur 
bewähren sollte. 

Dr. Guyot setzt in: einem» Briefe an Andeläe 
Latour: seine‘ Ansichten über die Behandlungs- 
weise: der Cholera auseinander. «Die :von uns 
Cholerine genannte Phaenomenengruppe,; sowie 
die Diarrhoe;, muss» durch Purgativa: behandelt 
werden: Verf, behandelte, mehr als 1000 Cho- 
jerinen mit) schwefelsaurem + Natron,;‘pr. dosi' ‚30 
Grammes, nüchtern genommen; in seinem .'Glase 
kalten Wassers, und »sah''nicht--einen: ‚einzigen 
dieser Kranken von’ der: Cholera» ergriffen wer: 
den. -Kann die, Elimination ‚des Giftes ‘durch 
die: Purgativa nicht bewirktwerden, :so 'bemäch- 
tigt sieh dasselbe’ nach. einer : gewissen: Incuba- 
tiönsdauer. des. ganzen: Nervensystems „und er- 
zeugt sdieswibekannten » Symptome :xdes :algiden 
Stadiums ; auch diese algide’Periode kann! noch 
durch ein Gegengift des Choleragiftes bekämpft 
werden; dies; ist ‘der Branntwein'und Wein, 
welcher ebenso «das» Nervensystem reizt und ani- 
mirt, wie. das Choleragift : Ähnlich ‚dem Schlan- 
gengifte, der: Blausäure . und «dem Morphium, 
das Nervensystem .betäubt; reiner: Branntwein 
von 50—60 Graden,'.zuwo4,..8.und 12: Centi- 
litern viertelstündlich neutralisirt die; negative 
Cholerasideration & durch. die positive Alkohol- 
sideration. (!). | ID war 

Aehnlich wirkt das‘ ;schwefelsaure  'Chinin 
und :der: Kaffee; der: letztere wirkt‘ aber: erst 3 
Stunden: und: das erste »6 Stunden ' nach seiner 
Einführung; dies’ ist aber zu spät. «Man muss 
in den beiden ersten Stunden handeln, in wel- 
chen ‘der :Darmkanal noch absorbirt; ' hundert 
Male: sah dann Verf. unter seinem -Angen die 
Wirkung‘ des Choleragiftes Drneen, den: Alkohol 
sistirt werden. 

Nachdem. dies erreicht, ''so Hei Imeiche man 
zur vollständigen Evacuation des: Giftes  inner- 
halb 24: Stunden 30 Grammes Glaubersalz.: Vor, 
während und nachdem: Anfalle soll» die Nahr- 
ung hauptsächlich solider Natur 'sein und: aus 
Brod und Fleisch bestehen. 

' Dr.» Worms, . Chefarzt ‘am ’Militärspitale "in 
Gross-Caillon, fordert: zu weiteren: Versuchen 
über seine mit: Erfolg gekrönte Behandlungs- 
weise ‘auf, welche sich folgendermassen verhält. 
In: Fällen 'von  praemonitorischer' Diarrhoe ; und 
je nach. der’grösseren oder geringeren  Bedenk- 
lichkeit des Falles, gibt er 3, 4 bis:5 Gramme 
eoncentrirter Schwefelsäure in einem Kilogramm 
Salepdecocte, „welches mit etwas Syrup: versüsst 
wird. Hiervon: geniesst 'der Kranke stündlich 
ein: 'Glas,' und braucht selten mehr: als 4 Gläser 
zutrinken, Gleichzeitig gestattet er’ den Genuss 
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von weissem Wein: und Champagner : währeud 
der Epidemie, verbietet aber den Genuss von 
Bier und alkalischen Mineralwässern. 

Bei dem Eintritte der entschiednen Cholera 
lässt er.den Kranken in vollständiger Ruhe, er 
macht blos Knetungen, wenn die Wadenkrämpfe 
es erheischen ; halbstündlich lässt er sodann ein 
Glas der genannten Limonade in etwas stärkerer 
Mischung nehmen, und zwar unmittelbar nach 
dem Erbrechen. Wein und Eis ist nach Be- 
lieben gestattet. 

Dr. Guyon ruft eine schon von ihm im 
Jahre 1852 veröffentlichte Methode in’s Ge- 
dächtniss zurück, vermittelst deren ein sofortiges 
Verschwinden :der Krämpfe in der Cholera be- 
wirkt :werden soll. Dieser Vorgang besteht ein- 
fach in der allmähligen Geradestreckung der 
krampfigen Theile. So z. B. ergreift man bei 
den oberen. Gliedmassen den Vorderarm mit 
einer Hand, während man mit der andern die 
krampfige Hand nach vorhergegangener Streck- 
ung der Finger gegen den Vorderarm umbiegt. 
Aehnlich verfährt man bei den unteren: Extre- 


mitäten. 

Verf. niit an, es sei durch Thatsachen 
bewiesen , dass her Cholera das Stadium ‚des 
Collapsus. dadurch verursacht sei, dass durch 


Entziehung der wässrigen Bestandtheile die Blut- 
quantität einestheils sehr vermindert sei, andern- 
theils die Bluteireuiation durch den eingedickten 
Zustand des Blutes: verhindert werde. Am mei- 
sten nah möchte dieser Zustand mit dem eines 
erfrorenen Gliedes zu vergleichen sein. Die die- 
sen Grundsätzen entsprechende, allgemeine Be- 
bandlungsmethode des Verf. ist folgende: Er 
lässt Patienten in ruhiger, zurückgelehnter Po- 
sition verharren; er lässt der frischen Luft Zu- 
tritt, bedeckt: Patienten leicht, und befriedigt 
seinen Durst durch oft wiederholte, kleine Quar- 
titäten Wassers; er vermeidet alle Stimulantien 
äussere und innere, Hitze und Reibungen und 
wendet in kaltem Wasser ausgerungene Tücher 
um die von Krämpfen befallenen Theile an. Er 
fand, dass bei dieser einfachen, den Patienten 
und die Umgebung am: wenigsten qnälenden Be- 
handlungsweise zuweilen eine Reaction da noch 
Platz griff, wo man schon: vollständig an ihr 
verzweifelt hatte. Die einzige Arznei, die Verf. 
ausserdem empfehlen möchte, ist‘ stündlich 1 
Gran Calomel bis zu eintretender Reaction, wo- 
raus man ersieht, dass das Calomel für die eng- 
lischen Aerzte ein ebenso unvermeidliches Uebel 
ist, wie. der Säbel für den Offieier. ‚Bei eintre- 
tender Reaction gelinde Ernährungsweise, BRnpii 
sächlich' durch Fleischbrühe. 

Buller glaubt, dass ein heisses Sitzbad von 
110° (natürlich-F.) mit 1 =»2 Unzen Senft 
auf eine Gällone, 1/, Stunden lang angewendet, 
durch seine mächtige Revulsion: auf die: Ober- 
fläche im Stande ist, einen incidirten‘ Cholera- 
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anfall zu beseitigen, falls es frühzeitig gem i in 
Anwendung gezogen wird. 

Verfasser besprieht dann noch einige Masei 
regeln, die bei ausgebrochener Cholera von ge- 
wissen Ständen und Individuen zn berücksich- 
tigen sind.» Da die Theorie von Snow und Budd, 
nach welcher die Exerete eines von der 'Cho- 
lera Ergriffenen, feucht oder trocken, eingeath- 
met oder genossen, im Stande sind, die Er- 
krankung weitef zu verbreiten, allgemeine An- 
erkennung gefunden hat, so muss ‘man vor 
Allem Diejenigen, welche im Hause eines Cholera- 
kranken wobnen, aufmerksam machen, das näm- 
liche Brunnenwasser ‘zu vermeiden; die Kran- 
kenwärter : dürfen nichts geniessen, ohne: ihre 
Hände zu: waschen; auch der Arzt soll-in einem 
solchen Hause nichts geniessen. Er fordert 
überhaupt die Aerzte zu grösserer Vorsicht auf, 
da während einer Choieraepidemie unter den 
Aerzten ein grosses Sterblichkeits-Verbältniss 
herrscht. Bei den geringsten, praemonitorischen 
Erscheinungen haben ‚dieselben absolute Ruhe 
im Bette und strenge Diät zu beobachten, selbst- 
verständlich auch das vom Verfasser in seinen 
besonderen Schutz genommene heisse Sitzbad 
mit Senft. | 

Bennett hat ein ähnliches Verfahren zur Be- 
kämpfung des algiden Cholerastadiums, wie Dr. 
Buller, welcher einen im algiden Stadium be- 
findlichen Kranken mit einem 'senfthaltigen, 
warmen Sitzbade behandelte, rettete, und hie- 
raus nun verschiedene, weitere „Schlüsse zog; 
Ohne sich, wie Buller. so sehr auf das‘Ratio- 
nelle seiner Behandlungsweise zu steifen, ‘und 
im Besitze eines weit grösseren im Jahre 1849 
verarbeiteten, eignen Materials, gibt er folgende 
Methode an: Die: Patienten werden in Tücher 
eingepackt, welche in heissem Wasser ' ausge- 
rungen sind; grosse Senfteige auf Füsse,  Wa- 
den, Leib; dann wird Patient mit trockenem 
Bettzeuge bedeckt: Zum Getränk  Eiswasser, 
manchmal mit etwas: Mineralsäure verdünnt. 
Zuweilen etwas Champagner, aber keine: weitere 
Arzuei. Verf. sah von diesem Verfahren: gute 
und lethale Erfolge; das Verfahren ist aber ein- 
fach, leicht durchführbar und: unter allen vom 
Yadıkı versuchten Methoden am PERTGORERAUNE 
gewesen. 

Dr. Macleod hat während seines 20jährigen 
Aufenthaltes in Indien häufige Gelegenheit zur 
Beobachtung der Cholera gehabt und empfiehlt 
folgendes Verfahren: 

Wurde er frühzeitig genug zu einem Falle 
gerufen, so gab er zehn Gran Calomel in einem 
stimulirenden Tranke auf einmal und wieder- 
holte diess nach Bedürfniss. Es»übcrraschte ihn 
immer, wie wenig von dem Pulver’ bei den ge- 
waltsamen: Brechacten wieder herausgebrochen 
wurde, Warmwasser-Flaschen : wurden auf die 
in. Fianell gewickelten Füsse applicirt, "Drei 
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oder vier Wärter mussten. beständig den Leib 
oder , die Extremitäten ' mit Cajeputöl reiben. 
Durch letzteres Verfahren wurden nicht nur‘ in 
überraschender Weise die Krämpfe beseitigt, 
sondern auch die Lebenskräfte ‚angeregt, Das 
Cajeputöl wird rasch  absorbirt und ist im 
Athem, : Urine und vielleicht in allen Flüssig- 
keiten «nachweisbar. Den  übermässigen Durst 
suche auch durch: reiche Quantitäten kalten 
Wassers zu stillen; das nicht herausgebrochene 
Wasser vermag dann wenigstens das enewdichbe 
Blut zu verdünnen. 

Dr. Chapman in Southampton beobachtete 
7: glücklich: verlaufene Fälle von: Cholera, und 
fordert desshalb die Aerzte. zur Nachahmung 
seines Verfahrens auf, welches in einer Modi- 
fication der Temperatur längs der Wirbelsäule 
besteht. Sein Verfahren ist folgendes: 1) Man 
applieire- Eis. längs der » ganzen Wirbelsäule, bis 


die algiden Symptome vorüber sind. 2) Sobald 


sie vorüber sind, beschränke man das Eis auf 
die untere Hälfte der Wirbelsäule und setze es 
dort so lange fort, bis Erbrechen und Diarrhoe 
nachlassen. 3) Dann erlaube man Intervalle, die 
um so länger sein müssen, je grösser der Nach- 
lass der Symptome ist, und verkürze ebenso 
die Zeitdauer der Application der Eisumschläge. 
4) Man wende; eine drohende Hirn- oder Lun- 
gencungestion ab mittelst einer doppelten Lage 
nasser. Tücher. 5):Ist Schlaflosigkeit vorhanden, 
so führe: mın dann den Schlaf durch Anwendung 
äusserer Wärmemittel herbei. 

Gardner empfiehlt, sich auf sehr geringe, 
eigene Erfahrung stützend, folgendes Verfahren: 
Bei Ausbruch der Erkrankung sofortige An- 
wendung eines warmen Bades; man bleibt da- 
rin bis zur : beginnenden Reaetion; nimmt 'zu 
gleicher Zeit 4—5 Gran Calomel und geniesst 
kaltes Wasser oder Kiswasser. Ist nach einer 
Stunde noch keine Besserung erfolgt, so gibt 
man weitere 3 Gran Calomel. Nach dem Bade 
wird Patient in Decken 'eingewickelt, nachdem 
das Bett zuvor erwärmt wurde; im Bette. wird 
Patient mit Campher und Terpentinlinimenten 
eingerieben. 

Guillard beschreibt zwei Fälle deutlich ent- 
wickelter Cholera, welche unter dem Gebrauche 
von Rum und starken Frottirungen günstig ver- 
liefen. Es betrifft zwei Frauen, bei welchen 
viertelstündlich ein kleines Glas Rum, starke 
Frottirungen und Sinapismen angewendet wur- 
den.‘ Die erste Kranke trank innerhalb 25 Stun- 
den eine ganze Flasche, die zweite eine halbe 
Flasche Rum. Schon am zweiten Tage der An- 
wendung trat bei den im algiden Stadium be- 
findlichen: Kranken: eine«heilsame Reaction: ein. 


Dr. Espagne :beobachtete, dass während: .der ı 
: Verminderung (des: Erbrechens die »Chloroform- 


im Jahre: 1849 und 1854 in Montpellier > herr- 


' schenden Choöleraepidemie: die 'syphilitischen und 


Hautabtheilungen ‘der. beiden dortigem: ‚Spitäler 
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von der Cholera verschont blieben, und erhebt . 
die Frage, ob die in Anwendung gekommenen 
Mercurialien eine: Präventivwirkung gegen die 
Cholera besässen ? Wäre dies der Fall, so könnte 
es vielleicht der Choleratherapie eine neue Richt- 
ung geben. 


Im Jahre 1832 von Dr. Eiögi aus Caen 
während der Choieraepidemie Chef der Ambu- 
lanzen zweier Gemeinden, Langrunes und De&- 
livrande, und hatte 500 Cholerafälle zu behan- 
deln. Nach seinen und den exäcten Aufzeich- 
nungen von. Legouet und Litheard wurden da- 
mals 2/3 der’ im algiden Stadium’ befindlichen 
durch folgendes Verfahren gerettet. Zur Her- 
vorrufung einer organischen Reaction wurde die 
Wirbelsäule mit: einem ammoniakalischen Ter- 
pentinlinimente stark eingerieben. Dann wurden 
in einigen Löffen Wasser 1-2 Grammes Ipe- 
cacuanhapulver verabreicht, welches, wenn es 
nöthig war, nach einer halben Stunde wieder- 
holt wurde. Einige Minuten darauf wurde der 
Kranke von heftigem Erbrechen ergriffen, wel- 
ches oft wahrbung Convulsionen des Zwerch- 
fells und der Bauchmuskeln hervorrief; das Ge- 
sicht röthete sich, der Puls belebte sich, die 
Haut wurde warm; in diesem Zeitraume 
wurde sodann der Kranke in eine warıne Lein- 
wanddecke gehüllt und energisch gebürstet und 
gerieben. . Daneben wurden einige Löffel sehr 
kalten Wassers oder etwas Eis gereicht. 

Wir führen ferner folgende ein erhöhteres 
Interesse bietende Behandlungsweisen in den ver- 
schiedenen Pariser Spitälern an. M. Gubler im 
Spitale Beauyon: Bei Beginn der Krankheit sub- 
stituirte er für die schlecht vertragnen warmen 
Getränke (Thee mit Rum etc.) Eis, insbeson- 
dere aber kühles Bier. Auch Kalkwasser leistete 
gegen das Erbrechen gute Dienste. Ferner machte 
er subcutane Injectionen von schwefelsaurem 
Chinin; die darauf gegründeten Hoffnungen wa- 
ren aber illusorisch, denn man fand dieses Salz 
später an der Injectionsstelle in gepulvertem 
Zustande. Bei Beginn der Reactionsperiode, 
welche von einer durch Gehirncongestion be- 
dingten Somnolenz eingeleitet wird, wendet er 
Sinapismen an, und subeutane Injectionen von 
Stimulantien und schwefelsaurem Chinin, wel- 
ches nun 'resorbirt wird. 


M... Pelletan ‚in der Charit&: Bei Beginn 
Thee mit Rum,: sodann Selterser-Wasser mit 
Eis, und ‚die. gewöhnlichen Erwärmungsmittel. 


M.: Parrot in: dem Service «des femmes: 
‚Chloroforme:: ‚4 grammes 
Syrep'dequinquima: 20 „ 

 Potion gommenusei:; 120 N 

halbstündlich esslöffelweise zu geben, ‚und bei 
Zur Erhaltung der Re- 
gegen fortdauernde 


quantität zu reduciren. 
action. gibt: manı Wein, 
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Contraction im“Epigastrium ı wendet man‘ Vesi- 
catore:an.. ’ 
 M.> Bernutz' im Höpital‘ de: Pitie: gibt bei 
Beginn Ipecacuanha in brechenerregender Dose; 
Thee mit Spirit. Minder. ; ‚alkoholisirter  Caffee, 
Einreibung mit Chloroformliniment ; «nach. der 
Reaction ‚weinige. Kamille, ‚oder. wenn. (die 'Re- 
action. einen adynamischen ‚Character, annimmt, 
Bordeaux- Wein... Versuche, .die, Bernutz, in ‚den 
ersten. Tagen, ‚mit , Einathmung . vom ‚Sauerstoff 
anstellte, ‚blieben , ohne, Erfolg. 

Dr. Drouet überzog seiner Angabe, gemäss 
mit sehr. ;gutem. Erfolge ‚bei. Cholerine und: Cho- 
lera: :den «Leib. mit, folgender Mischung: 

Collodion ordinaire 80. grammes, 
‘ Huile de riein Di 

. Dr..Blandet beschreibt. zwei, Fälle von: deut- 
lich. entwickelter Cholera, . in deren algidem Sta- 
dium,.er.30 ‚Tropfen Kupfersulphatlösung, ferner 
etwas Thee und Sinapismen  anwendete.. Nach 
Anwendung des., Kupfers. zeigte, 
unmittelbar eine heilsame:; Reaction; 

Dr. »Nicod empfiehlt, Einathmungen von Jod 
und; Sauerstoff. gegen ., die ‚Cholera. 


schlug: 


aus. zugeschickten. Note. vor, den Liquor: Fowleri 
in. den verschiedenen . Cholerastadien anzuwen- 
den, und. gab ‚an, besonders ‚in dem, Anfangs- 
stadium ‚der Erkrankung, günstige, Erfolge, hie- 
von gesehen zu. haben. 
J. ‚Reids , schlägt als Praeservativmittel der 
Cholera. die auf dem ‚ Epigastrium. ausgeführte, 
Vaccination. vor. _ 
_Dryouet rühmt bei_der nämlichen Erkrank- 
ung die Anwendung der Purgativa,. 
Marie schlägt. zu, ‚Zeiten der. ‚Epidemie, ein 
Räucherungssystem in den Strassen vor. 
‚Der von ‚Velpeau in .der Akademie 


das Verdienst, den Enthusiasmus der Heilkünst-, 


ler, welche durch die Erfolge. ‚fhrer., Mittel ‚den, 


Preis Breant erobert . zu haben glaubten, in ent- 
sprechender Weise abgekühlt zu haben. ‚Velpeau 
warnt , vor der trügerischen, und 
Sicherheit, in welche man sich Ei den Glau- 
ben an ein wirksames Heilmittel wiegt, welches 
im Grunde doch nichts taugt, Die Cholera heilt 
wie so viele andere Krankheiten öhne' Behand- 
lung und oft trotz derselben." Praemonitorische 
Symptome existiren, 
einer grossen Anzahl’von Fällen, ‘aber‘\invie- 
len anderen‘gar nicht; der Kranke:wird: gleich- 
sam in wenigen Stunden: von: der Cholera er- 
würgt. Die Hygiene ist: am: wichtigsten. Perso- 
nen, welche nach den Regeln der Weisheit 
leben, ‘werden «meistens, wenn auch nicht immer, 
verschont. . Hinsichtlich. der ‘Behandlung lässt; 
Velpeau, sobald" sich Coliken und Ueblichkeiten 


sich.!, beinahe: 


" Albert. Boullet, 


In der. Academie .der Wissenschaften tT: 61) 


Stanislas Bertrand mittelst. einer. von Eryy 


. der. 
Wissenschaften. „gehaltene Vortrag hat jedenfalls 


gefährlichen. 


was sehr wichtig ist, in 
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zeigen, :3—4 Öpiumtropfen auf ‘Zucker nehmen. 
Steigern siehitrotzdem: die Symptome, so erhöht 
man diese Dosis’ und gibt gleichzeitig ein klei- 
nes: Olystier: von Kleienabkochung mit:10 Opium- 
tropfen, »was man 5-—-6Mal. täglich wiederholen 
kann. » Hat: sich’ aber ‚einmal: die: ‘Cholera etab- 
lirt, ist bereits Erbrechen: vorhanden‘, dann ist 
der: Zustand: bedenklich ‘und die Arzneien 'wer- 
den nicht mehr resorbirt. Man könnte die letzteren 
dann 'gerade‘'so gut zum Fenster hinauswerfen, 
oder singen. Man muss sodann zu. den äusseren 
Mitteln seine Zuflucht nehmenyz. -B’ Friectio- 
nen, warme Einwicklungen u. s.'w.' Aber auch 
diese Mittel‘ sind’ unzureichend gegen» ein schreck- 
liches: :Gift; ‘man 'kann ‚därüber ee aber 
nichts daran Me 


B. Endemische Malariakrankheiten. 


Intermittens im Allgemeinen. 


Sur. les causes des fievres intermittentes, 
These. Paris 1864. 


Armieux. Des marais souterrains. Gaz. des ‚höp. ‚Spthr. 


L. Lec, Nöte sur la transmission possible de la diathöse 
palud6enne par PaUeljernep: ls Mem. de Med, 
mil. 1864. Nvbr. 

R.'Baxa.' Einiges über Transmissibilität’ "von Wechsel-' 
fieber. : Wien.’ med. Wochenschr. 42. une 

Morel:: Des tievres.. paludeennes - dans, les terres ag 

‚.,.. du, Mexique. .. Mem.',‚de.-Me&d. milit., Januar....1.0, ; 

Barudel, Recherches sur,iles; recidives,.et le traitement 

_ preventif .des fievres intermittentes de Rome. „Möm. 
“de Med. milit, 1864. Dezember. 

©. EU ge ‚De ° Padministration du Sulfäte de. FE 

Bull. de er 
Mai 30. | 2 is ger H 

S. Ange. 
nine. dans ‚les' affections periodiques.; 
‚Mai 15. u a 

The treatment of malarious fever. ‚Med, Times 


Dale WRRER 


Nouveau: mode: FRTORRRE le sulfate de. qui- 
Bull de, ‚Ther., 


E. ‚ Hare. 
a 1864. Novbr. i 
wahr 4; Tsieuailienaögenieh, si Ita Em 
Folger. ' Ein: eigenthümlicher BUIRORL-ENEREN Virchow’s 
us Archiv KRR..nns ' isn ist 
J. Bilchauue, Reraittisandes ven Deutsch. eins 
26. | Eu Bu 
Th, Clemens, „Febris ‚intermittens, ne re 
Klin. 10. " 
Harley. Notes of two cases K3 interimittent Haematufa, 
ir Re Lancet. ei 27. 
#1 - F . 5 
Gelbfieber. = 


George- Padley. The yellow fever .in Smwansen. Brit.) Medi 
‚Journ, Oet. 28. 


Wilks. The cases of yellow ‚fever at Swanseas 
Oetbr. 28, 


‚Dr... Boullet ‚geboren zu: Sully-sur-Löire' 
(Löiret) in einer: fieberreichen» Gegend - und: der 
Sohn eines Arztes, welcher länger als 25 Jahre 
dort practizirte, sah sich durch die Beobachtun-; 
gen: seines: Vaters und seine eigenen Beobach-': 


F 


Lancet,, 


"VON HEYMANN. 


getunn veranlasst, die Aetiologie der Wechsel- 
fieber zum Gegenstand‘ seiner Dissertation zu 
wählen. Er beschreibt die Gegend des Cantons 
Sully-sur-Loire, welcher zu der famösen Sologne 
gehört, wo die Beschaffenheit des. Bodens, die 
vielen Teiche #) und Sümpfe und die. Armuth 
der Einwohner die Wechselfieber endemisch 
machen. Er zeigt, dass. die Stagnation , des 
Wassers ihre Ursache in zwei Umständen hat, 
nämlich in einer für das Wasser uindurchdring- 
lichen Bodenschichte und in einem gehinderten 
Ablauf des Wassers. Die undurchdringliche 
Bodenschichte besteht in der Regel aus Thon. 
Der Thon als solcher ‚und überhaupt der Bo- 
den hat keinen unmittelbaren Antheil an der 
Erzeugung der Wechselfieber, denn sowie das 
Wasser durch Kanäle oder Drainirung abgelei- 
tet wird, bleiben die Wechselfieber aus. Diese 
letzteren erscheinen überall, wo viele vegetabi- 
lische Trümmer unter dem Einfluss von wenig 
Wasser und viel Wärme zersetzt werden, daher 
an Kanälen und Flüssen mit langsamem, ge- 
wundenem Lauf, an den Mündungen grosser 
Flüsse und den sogenannten Deltas und nament- 
lich in der Nähe von gereinigten Teichen, Ka: 
nälen und Flüssen, wo der ausgehobene Schlamm 
auf das benachbarte Ufer geworfen und der Zer- 
setzung üherlassen wird**). Aber es sind nicht 
gerade Teiche oder Sümpfe nöthig, um das 
Wechselfieber-Miäsma zu erzengen. Es gibt 
Gegenden, die scheinbar trocken sind,‘ die aber 
doch auf der Oberfläche ihres Bodens genug 
Feuchtigkeit! haben, um die "Zersetzung von 
Pflanzen’ rascher 'zu befördern und wo eine Art 
von latenten‘Sümpfen sich 'bildeii kann. Herr 
Berenquier von Rabastens '(Tarn) hat solche 
Zustände namentlich in thonhaltigem Boden ge- 
funden ***), So erklärt sich auch die Thatsache, 
dass ‘tiefe Umwilhlungen des Bodens (Fortifica- 
tions- nn. ._—_ von a Her- 


’*) In’ einer Gemeinde besteht der 4. Theil der Boden- 
fiäche 'aus»Teichen, dort herrschen aber Bach die Wech- 
selfieber am stärksten. 

#*) Als;am 8, Juli 1837.bei- grosser Hitze Re Mühl- 
bach zu. ‚Saint-Aignan im Canton Sully gereinigt und der 
Schlamm auf die Ufer geworfen wurde, brachen Wechselfieber 
am 15.Juli bei den Anwohnern mit 'kol6her Heftigkeit aus, 
dass von 110 Einwohnern 80. in der’Zeit von 2. Monaten 
erkrankten und bei vielen Kranken zu: den gewöhnlichen 
Symptomen sich die Erscheinungen der Ruhr gesellten, 
während die ganze Umgegend frei von Wechselfiebern war. 
Dabei kommt :noch zu. bemerken, dass die. Gegend von 
Saint-Aignan auf einer sbhäneisen Fläche. und, auf sehr 
permeablem Kalkboden liegt. Die bei vielen Kranken ver- 
misste Intermission und die dagegen auftretende Affection 
des Unterleibes erinnert an die Malaria-Fieber in heissen 
Ländern überhaupt: und in Africa in: specie ‚und spricht 
für den ‘von. Hrn. Boudin aufgestellten: Satz, dass der 
Unterschied zwischen den Sumpffiebern der heissen und 
jenen der gemässigten Länder grösstentheils durch die 
verschiedene Intensität der Miasmen bedingt ist. 

***) Berenquier: Topographie physique et mäl. du 
Canton de -Rabastens. Toulouse 1850. 








Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. IV. 
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stellung von Kloaken, Urbarmachung des Bo- 
dens etc.) in der Regel heftige Wechselfieber- 
Epidemieen zur Folge haben. Die in der Tiefe 
angesammelten todten Pflanzenstöffe‘ ' kommen 
dabei’ auf die Oberfläche und werden ‘unter dem 
Einfluss von Luft und Wärme zersetzt. Damit 
stimmt auch, dass ein rigolter Boden viel frucht- 
barer ist, als jeder andere. Und in dem Maasse, 
in’ welchem diese organischen Stoffe’ durch die 
auf dem umgebrochenen Boden kultivirten Pflan- 
zen verzehrt werden, verschwinden auch die 
Miasmen. Die "Verbreitung der Wechselfieber 
betrefiend, so kommen dieselben "meist jenseits 
des 63. Grades nördlicher und meist nicht jen- 
seits des 57. Grades südlicher Breite ‘vor; aber 
diese beiden Grenzen sind Isothermen, bei wel- 
chen die Wärme noch die zur ergiebigen Zer- 
setzung der Pflanzenstoffe 'nöthige Höhe hat. 
Je weiter man von da gegen ‘den Aequator 
geht, desto lebhafter die Zersetzung,’ desto in- 
tensiver die Miasmen, N 


Wenn aber die Wechselfieber-Miasmen durch 
die Zersetzung 'von Pflanzenstoffen entstehen, 
so kommen die Species der zersetzten Pflanzen 
dabei gar nicht in Betracht und: es «sind eben 
gasförmige Faulstoffe, welche die Miasmen bilden; 
Man‘ nimmt allgemein an, dass Sümpfe mit 
Salz- oder: Brackwasser stärkere  Miasmen er- 
zeugen ‚und ‚manche. Autoren haben ’die. Zer- 
setzung der‘ Sulphate ‘und den! Uebergang in 
Sulphüre! mit in Rechnung‘ gebracht‘; aber die 
Sulphüre belehren uns: bloss, dass bei: der: Zer- 
setzung, Sauerstoff frei geworden ‚ist, ‚welcher 
dann die Zersetzung um. so mehr ‚gefördert: hat. 

Alles zeigt darauf 'hin, - dass das krankma: 
chende Agens aus organischen 'Moleculen be- 
steht, (die in der Zersetzung, begriffen sind). 
Damit stimmen. auch. die;Versuche. von, Boussin- 
gault (1819,: 1829 und 1830) und von Mos- 
cati, Rigau, de UIsle, welche in dem Thau, den 
sie über Sümpfen durch Verkaltungs- Apparate, 
gesammelt hatten, organische. ‚Stoffe fanden, 
welche unter der Einwirkung von Schwefelsäure 
verkohlten, sich selbst überlassen aber faulten 
und einen cadaverösen Geruch verbreiteten. 


4 


Dr, ‚Merieu, de Saönt-Gülles®) hatte über einem. Teich 
Thau gesammelt und gab davon 3 jungen Kaninchen 
einen Löffel-voll; «nach einer halben Stunde boten alle 
drei Zeichen von Schwäche: und! von allgemeiner Störung: 
und ‚als er nun jedem’ noch: einen ‚Löffel voll ‘gab, "be- 
kamen sie. sogleich Zittern. und Stupor. . In demselben, 
Jahr trank Dr. Merieu, der Vater, früh nüchtern ein hal- 
bes Glas voll von demselben Thau; «er bekam sogleich 
Brechneigung und eine leichte Cardialgie, ‘welche durch 
China ‚und Opium ‚schnell beseitigt wurden. ‘Als er "einige: 
Tage später denselben Versuch wiederholte, aber unmit- 
telbar darauf China-Decoct mit Opium trank, bekam 
er keine nennenswerthen Beschwerden, und als er bei 


#) Merieu de Saint-Gilles: Influence des Miasmes 
marecageuses sur !’ RU animale. Montpellier 1829. 
Avril 9. 
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einem dritten Versuch dem Thau einige Gran Chlor-Na- 
tron zusetzte, fühlte er nur eine belebende Wärme im 
Magen, welche er dem Chlor-Natron zuschrieb. 


Man unterscheidet vegetabilische, animalische 
und vegeto-animalische |Miasmen. Die anima- 
lischen Faulstoffe sind reicher an: quaternairen 
Verbindungen und erzeugen den Typhus und 
die Dysenterie, die vegetabilischen  Faulstoffe 
sind weniger schädlich, in ihren ‚mildesten Gra- 
den erzeugen sie Neuralgien ‚als die. leichteste 
Art der: Sumpfvergiftung. Aber sie sind selten 
rein; meistens sind mehr oder weniger thierische 
Stoffe beigemischt. Es entsteht dann das vegeto- 
animalische Miasma und durch dasselbe die 
Malaria-Krankheiten. Es versteht sich, dass das 
Mischungs-Verhältniss dieser beiden Elemente 
auf.die Form, den Typus, die Intensität und 
selbst auf: die Natur der Krankheit von Ein- 
fluss ist. Je grösser das Verhältniss der. thie- 
rischen Stoffe, desto mehr wird die, erzeugte 
Krankheit von der einfachen Intermittens zu 
den anhaltenden Fiebern der heissen Länder, 
zur Ruhr, zum Gelbfieber, zur Cholera (?), zum 
Typhus,; zur Pest sich: steigern. 


Als Eingangsweg des Miasma in: die Oeco- 
nomie wird allgemein die Respirations-Schleim- 
haut bezeichnet, ob aber auch die Nahrungs- 
Schleimhaut dazu dienen könne, wird von den 
meisten Autoren geleugnet, der Hr. Verf. jedoch 
glaubt- es. Er beruft sich auf die Versuche des 
Hrn. Merieu und führt folgendes von Hrn. Bou- 
din mitgetheiltes Ereigniss an. 


Im Juli 1834 kam das sardinische Schiff Argo mit 
120 französischen Soldaten von Bona nach Marseille. 13 
Soldaten waren unterwegs gestorben und 98 kamen zu 
Marseille ins Spital mit allen Formen und Typen von 
Malariakrankheiten: sie litten an cholerischen, epilepti- 
formen, comatösen, tetanischen und andern Fiebern, welche 
aber dem Chinin in grossen ‚Dosen wie durch Zauber 
wichen ; die sardinischea Malreseni dagegen bleiben alle 
gesund, 
auffallenden Gegensatzes war. folgende: Die Matrosen hat- 
ten für sich gutes Trinkwasser an Bord genommen, für 
die Soldaten dagegen, deren Einschiffung übereilt wurde, 
war das Trinkwasser nahe bei Bona an einem. sumpflgen 
Ort geschöpft :worden. Die wenigen Soldaten, welche 'ge- 
sund geblieben waren, 'hatten sich ihr Trinkwasser von 
den Matrosen gekauft. 


Die Bewohner der Sologne trinken ebenfalls 
ein schlechtes stinkendes Wasser, aber Hr. Verf. 
glaubt, aus seinen Beobachtungen folgern: zu 
dürfen, dass das durch den Magen eingeführte 
Miasma häufiger Sumpf-Kachexie als Wechsel- 
fieber verursache. In dem Kapitel über, die. prä- 


disponirenden und Gelegenheits-Ursachen sagt: 


Hr. Verf.: Kinder seien für dieses Miasma be- 
sonders empfänglich und sie seien sehr zur 
Sumpf-Rachexie ohne vorhergehende Fieber-An- 
fälle praedisponirt. Ferner sagt er, eine schlechte 
Ernährung steigere die Prädisposition, während 
gute :Speisen und Getränke die Fieber abhalten. 
Er führt als Beispiel die Stadt Clamecy' vor, 
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Die von Hrn. Boudin ermittelte Jrsache: dieses _ 
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wo alle Gelegenheit zur Erzeugung von Sumpf- 
miasmen gegeben sei, die sich auch durch ihren 
weit verbreiteten Geruch verrathen ; aber die 
Bewohner geniessen gutes Brod, bei jeder Mahl- 
zeit Fleisch, seien grosse, robuste und blühende 


Menschen ind leiden relativ selten an Wech- 
selfiebern. 
Dr. Armieux, Militärarzt, suchte die Ur- 


sache zu ergründen, weshalb es in gewissen 
Ländern, wie in Griechenland, Spanien, Italien, 
Algier, (in welch letzteren er lebte), Sumpflieber 
gäbe, ohne dass daselbst ‚Sümpfe vorhanden 
seien. Er fand die Ursache in der Existenz 
unterirdischer Sümpfe. Die oberflächliche Bo- 
denschichte lässt das Wasser passiren, während 
die nachfolgende Schichte undurchdringlich ist. 
Unter dem Einflusse der Sonne verdunstet nun 
das Wasser der zweiten Schichte durch die 
Risse der ersten und führt die Miasmen mit 
sich, welche sich aus der, Gährung_ thierischer 
und vegetabilischer Stoffe entwickeln. Die Cul- 
tur und Drainage bilden . die wichtigsten pro- 
phylactischen Massregeln. 


Dr. Lec berichtet: Ein Kind von 4 Jahren 
bekam jedes ‚Jahr nach seiner Geburt beinahe 
zur selben Epoche Intermittensanfälle; das Kind 
ist kräftig, wiewohl etwas entfärbt. . Seine. ‚stets 
gesunden Eltern haben nie in einer, Malariage- 
gend gelebt; aber die Amme des Kindes lebte 
längere Zeit in Algier, woselbst sie ;häufigere 
Intermittensanfälle hatte. Seit. ihrer Rückkehr 
nach Frankreich, welche ein Jahr vor. ihrem 
Ammendienste stattfand, hatte sie keinen Fieber- 
anfall mehr, und empfand nur, noch, zeitweise 
etwas Uebelbefinden, welches: stets von. selbst 
wieder verschwand; sie hat ein gesundes Aus- 
sehen. Könnte nicht dennoch diese Frau mit- 
telst ihrer Milch das SumpfmiRsIne dem. Kinde 
mitgetheilt haben ? 


Es wird häufig beobachtet, dass Personen 
lange Zeit: in; einer Sumpfgegend wohnen, dort 
nur wenige ‘Anfälle haben, und dann, ‘wenn’ sie 
in eine malariafreie Gegend kommen, eine Zeit 
lang häufigeren Anfällen ausgesetzt sind. Verf. 
supponirt, dass in solchen Fällen das Miasma. 
wie ein Virus in dem Körper. gefangen gehalten 
wird, und durch Erblichkeit oder die Eäau ches: 
übertragen werden kann. 


In Pola, wo das Wechselfieber endemisch 
herrscht, hatte Dr. Baxa Gelegenheit, häufig zu 
beobachten, dass Malaria-Krankheiten transmis- 
sibel sind. Er fand, dass 90 Prozent solcher 
Kinder erkrankten, ‚deren ‚Mutter. oder Amme 
wegen Intermittens in Behandlung stand, wess- 
halb er eine Uebertragung durch das Säugege- 
schäft annimmt. Sollte sich dies auch andrenorts 
bestätigen, ‚so würde es’ in  prophylaktisch-the- 
rapeutischer Bayehung von BER ee 
sein. | 
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; Zu den Resultaten, welche der civilisato- 
rische Ausflug: der. Franzosen. nach Mexico zu 
Tage gefördert hat, ‚gehört auch: eine freilich 
mit dem ‚Leben  Tausender von Soldaten be- 
zahlte, vermehrte .-Kenntniss der Malariakrank- 
heiten. Einen Betrag. bierzu lieferte Morel. Nach 
seiner Angabe herrscht das Sumpffieber in vie- 
len Gegenden dieses Landes das. ganze Jahr 
hindurch. Innerhalb 15 Monaten wurden 2,652 
Soldaten an dieser Krankheit behandelt. 

Als eine dem Fieber vorhergehende Erschei- 
nung beobachtet man häufig Erbrechen. Das 
Fieber tritt aber aueh ohne Prodrome auf, und 
zeigt dabei die nämlichen ee mentani wie 
anderwärts, nur dass der Frost: gewöhnlich hin- 
sichtlich seiner Intensität und Dauer ungewöhn- 
lich entwickelt ist. - Das Schweissstadium kann 
für sich allein einen Fieberparoxismus ausmachen, 
was . Verf. für kein ungünstiges Zeichen hält, 
da er mehrmals hierbei durch excessive Schweisse 
eine Radicalheilung des Fiebers hervortreten sah. 

Reecidive sind hier ausserordentlich häufig. 
Unter den durch dieselben bewirkten Modifica- 
tionen spieler. die 'intermittirenden Neuralgieen 
eine vorzügliche ‚Rolle. Sie: bestehen in den 
verschiedensten, lokalen Neuralgieen, Hyper- 
ästhesie. der Haut, Neuralgia ceruralis oder po- 
plitea, im tie döuloureux, Convulsionen, Zittern, 
Contracturen,: tetanischen und epileptischen Zu- 
fällen. 

Bei. Reconvalescenten sieht man nicht selten 
einen algiden Zustand sich entwickeln, und zwar 
entweder unter der: cholerischen oder be 
rischen Form. 

‘ Die ‚perniciösen, remittirenden und biliösen 
Fieber -vermehrten sich.beträchtlich - im letzten 
halben Jahre. Das rtemittirende Fieber: tritt. nie 
als solches von: vorneherein auf. Zuweilen com: 
plieirt es sich. mit: typhösen Erscheinungen, ‘oder 
auch mit: ‚perniciösen und: »‚comaähnlichen: Zu- 
fällen. Zur 'Zeit »der: feuchten ‚Wärme, - wo. sich 
das remittirende Fieber gerne. mit schweren ’Zu- 
fällen complieirt; 'gesellen sich öfters biliöse Er- 
scheinungen hinzu, ein Zustand, ‘dem'man als 
ikterisches, perniciöses Fieber bezeichnen: könnte. 

Häufig beobachtet:man auch: ein -continuir- 
liches, Fieber ‚ohne Erbrechen, , ohne, Ieterus, 
ohne :Somnolenz: und: Coma. Das. einzige. beun- 
‚ruhigende Symptom ist ‘die Fortdauer des Fie- 
bers ohne markirten Paroxismus. Es :ist dies 
als eine sehr schwere Erkrankung, aufzufassen. 
.. Das: letzte. Stadium der Intoxation ist die 
Cachexie. Der Kranke magert‘ ab, dieHautfarbe 
wird erdfahl, das Fleisch schlaff.. Alle Funktio- 
nen erlahmen , insbesondnre. die Verdauung, 
Diarchoe und noch. häufiger .Dysenterie treten 
hinzu. Anasarca und Hydrops machen den Kran- 
ken immer hülfloser. Das Fieber kann dabei 
fehlen oder unregelmässig sein, oder den con- 
tinuirlichen. mit meist abendlichen Paroxysmen 
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einhergehenden Typus annehmen. Schliesslich 
stirbt der Kranke in einer Art" von schmerzloser 
Betäubung. 

Eine Gewöhnung an das beireffende Miasma 
gibt es in den dortigen Gegenden nicht. Anch 
die, kräftigsten Constitutionen widerstehen höch- 
stens 2——3 Monate. Ein längerer Aufenthalt da- 
selbst führt nothwendig Reeidive herbei, die Re: 
eidive führen zu perniciösen, biliösen Fiebern 
und zur Cachexie. 

Je mehr sich das Fieber von der einfachen, 
primitiven Intermittensform entfernt, desto grös- 
ser muss die Dosis des speeifischen Medicamen- 
tes sein.» Die Dose muss dann oft 7—-9 Gram- 
mes’ schwefelsauren Chinin’s betragen, Es ist in 
solchen Fällen gut, neben dem Chininsulphat, 
Chinapulver, oder das Decoct oder Extraet des- 
selben anzuwenden. Bei der remittirenden, biliö- 
sen Form, wenn Magenschmerzen und Erbrechen 
ach sind, führt man das Mech mit 
Vortheil per Peek ein. | 

In gewissen  continuirlichen Fieberanfällen 
und in der Cachexie, wendet man, wenn das 
Chinin keine Wirkung mehr zu entfalten scheint, 
statt dessen die China an. 

In veralteten Fällen sieht man öfters von 
Arsenikpräparaten schöne Erfolge. 

Aus den Berichten des Dr. Barudel, welcher 
dermalen französischer Militärarzt in Rom ist, 
ersieht man, in. welch’ grossartigem Massstäbe 
die französischen Truppen in: der ewigen Stadt 
durch das Wechselfieber decimirt werden. Alle 
Fieber, welche in Rom während der endemo- 
epidemischen ‚Periode eines jeden Jahres herr- 
schen, haben die grösste Tendenz zu Reecidiven‘; 
diese Reecidive finden vorzugsweise im Herbste 
und Winter «Statt. Verfasser stellte es’ sich. nun 
zur jAufgabe,' den Termin dieser Recidive zu’ 
best mmen’, und fand, "dass ' dieselben‘ beinahe 
immer «je nach dem Tertian-, Quotidian- “oder 
(Juartantypus des .‚Fiebers, nach einer Periode 
von! 7,.0der‘14, ‘oder 21 Tagen statthaben, von 
dem Aufhören der ersten Reihe der’ Paroxysmien 
anı gerechnet. Es ist wichtig, gerade in diesen 
langen, wöchentlichen Perioden ‘durch eine en- 
ergische Behandlung‘ den Reeidiven entgegenzu- 
treten.’ Die Basis der gegen die Recidive gerich- 
teten Behandlung: wird durch die China gebildet,’ 
ebenso :wie‘das schwefelsaure Chinin die’ Basis 
der: Behandlung - der regelmässigen Fieberparo- 
xysmen bildet. 

Daneben bildet: die Hydrethefgpeitische Me- 
thode' ein wichtiges Hülfsmittel, ’gleichwie die 
evacuirende Methode sein wichtiges’ Hülfsmittel 
bei den erstem Fieberanfällen ist. Die Anwen- 
dung der lokalen und‘ allgemeinen kalten Dou- 
chen, verbunden mit kalten Waschungen, reichte 
dem Verf. immer‘ hin, um den so’ tief geschwäch- 
ten, allgemeinen Tonus' wieder’ herzustellen. Eine 
grosse Zahl von "Fällen beweist die mächtige 
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Wirkung der hydrotherapeutischen Mittel auf die 
Anschoppungen der Milz und Leber, es muss 
aber gleichzeitig daneben die China in Anwen- 
dung gezogen werden. Die China und die Dou- 
chen werden 14 Tage für die quotidianen und 
remittirenden Fieber, 3 Wochen für die tertiä- 
ren und 5. Wochen für die Quartanfieber ange- 
wendet. Je. rebellischer :; und  complieirter die 
Fälle sind, ‚eine desto ausgedehntere Anwendung 
muss von der rationell angewendeten ‘Hydro- 
therapie behufs. einer dauernden Heilung - ge- 
macht. werden. 

‚In. Folge ‚ vielfacher Weisnche Kom Dr. 
Pihan-Dufeillay zu. folgenden Schlüssen: 

1) Die ‚Anwendung des schwefelsauren: Chi- 
nins ‚vermittelst der Injectionsmethode ist 'aus- 
serordentlich einfach; die : Punction- und. das 
Medicament ‚üben köinen ie en Einfluss 
auf die Gewebe. aus. 

2). Die allgemeinen pliysililpgisehen Wirkun- 
gen und die Hirnerscheinungen, welche man 
nach der. ‚Absorption des: Chinins per os beob- 
achtet, treten nach : der Injection mit ' grosser 
Energie und. Schnelligkeit auf. 
3) Das durch Injection hörekkachte Chinin 
wirkt weit sicherer, als das per os aufgenom- 
mene. Die subeutane Injection desselben kann 
also während ‚schwerer : und perniciöser Inter- 
mittensparoxysmen ‚gute Dienste leisten, wenn 
der Mangel“an Absorptionsfähigkeit der Schleim- 
häute die durch die Verdauungswege eingeführ- 
ten ‚Medicamente ihrer Wirkung: beraubt. 

«4). Das subeutan. injieirte Chinin ruft keinen 
jener: gastrischen Zufälle hervor, wie man sie 
pauehmal bei innerlicher Anwendung er 
findet. ı 

5). ,Dureh. diese Methode kann man’ das 
Chinin. auch: Kindern und ‚solchen Personen bei- 
bringen, welche ‚der Anwendung desselben : we- 
gen seines bitteren Geschmacks oder: aus jeder 
anderen Ursache widerstreben. 1 
6). Da man zur 'Erzielung der : nämlichen 
Wirkungen weit geringerer (Quantitäten bedarf, 
so ist diese Methode auch ihrer Billigkeit 'hal- 
ber. vorzuziehen. 

Dr. Ange in Reuilly hatte bisher nach der 
gangbaren Methode bei Intermittens das Chinin 
vor oder nach dem Anfalle gegeben, ohne da- 
bei immer die gewünschten Erfolge zu erzielen. 
Da er.nun in. Betracht zog,: dass nach Angabe 
eines nicht genannten Pariser Professors! das 
Maximum der Chininwirkang $—9 Stunden nach 
Einverleibung des Medicamentes sich zeigt, so 
begann er: das Chinin so zu. verabreichen, dass 
seine hauptsächlichste Wirkung sich bei Beginn 
des nächsten Anfalles zeigen musste. Er. ver- 
schrieb: schwefelsaures Chinin 1,50 grammes. 

‚In. .15 Paquetten,. 3. Paquette. täglich ‘zu 
nehmen,. . das, ‚erste, Paquett: 9 ‚Stunden, das 
zweite 7, das. dritte. 5 Stunden vor dem Fieber. 


die vollkommen anhaltenden Fieber, 


LEISTUNGEN I. D. PATHOLOGIE U! "THERAPIE D. ACUTEN KRANKHEITEN 


"Von: dieser Medication hat Verf, in den ver- 
schiedensten Formen "der Intermittens die ge- 
wünschten Erfolge gesehen. 

Dr. Hare, Medizinal-Inspector in Oslindien, 
rühmt folgendes Heilverfahren : gegen die dorti- 
gen‘Fieber und nicht bloss gegen die intermit- 
tirenden und remittirenden, sondern auch gegen 
bei. dessen 
Anwendung in 9 Jahren auf 211.19 Fälle ein 
Sterbfall kam, während sonst vön 33, ja selbst 
von 30 Kranken einer starb. © Er "liess einen 
Serupel Chinin-Sulphat mit diekem Gummi'Schleim 
zu.'einer Unze abreiben und diese Arznei: hatte 
der Assistent vorräthig mit der Instruetion, : je- 
dem Kranken, . welches ‚auch: die 'vorherrschen- 
den Symptome: seien und ob \ derselbe ‘sich 'in 
der: Apyrexie oder im Kälte- .oder Hitzestadium 
befand, gleich nach" seinem ‘Eintritt ins Spital 
eine Unze von: diesem Schleim gleich ' einem 
Serupel Chinin) zu ‘geben; wenn er dann ‘bald 
darauf selbst ins Spital kam, so reichte er dem 
Kranken noch eine solche: Dosis und so bekam 
der Kranke in den ersten 2 Tagen dreimal des 
Tags. einen‘ Serupel Chinin. ‘War 'aker das Fieber 
aussergewöhnlich heftig, ; so’ erhielt er anfangs 
anderthalb Unzen Schleim oder einehalbe Drachme 
Chinin und darauf die gewöhnlichen Dosen. Ueber 
2 Tage. brauchten diese. starken Dosen nicht fort- 
gegeben zu werden, denn am dritten Tag war 
der Kranke in der Regel Reconvalescent ' und 
bekam dann ‘noch ein paar Tage dreimal des 
Tags 5 Gran Chinin' nebst guter Kost und auch 
Wein. : Wenn der Kranke: lang am‘ Fieber ‘ge- 
litten hatte, sein Magen sehr heruntergekommen 
und kein Appetit vorhanden. war, dann gab er 
nur . flüssige Nahrungsmittel , ' Pfeilwurzel mit 
Milch ‘und  mässig starke Fleischbrühe.- Wenn 
sich ‘beim Gebrauch : der obigen 'Chinin - Dosen 
Cinchonismus' 'einstellte, : dann ‘war die Krank- 
heit gebrochen; 'er wartete 'nun ab, bis’ der Cin- 
chonismus sich teddente; worauf er Fun ER zu 4 
Gran prodosi gab. | s 

Medizinalrath Falger in n- Münster, "wo näch 
seiner 'Aussage die larvirten Wechselfieber ende- 
misch sind, veröffentlicht einen sehr: Bonderkanen! 
Fall, der schien zu deuten ist. 

Ein nun 23 Jahre alter Commis fiel als Knabe von 
8—-9 Jahren bei sehr erhitztem Körper ‘und von Schweiss 
triefend in kaltes Flusswasser, wurde ohnmächtig, ‚heraus- 
gezogen und bekam für längere Zeit ein acutes Fieber 
mit Haut-Skleroma. Finger und Zehen wurden roth, 
schmerzhaft und schwollen an und diese Anschwellung 
des Unterhaut - Zellengewebes verbreitete sich über den 
ganzen Körper und machte, jede :Bewegung unmöglich.) 
Nach einigen Wochen „änderte“ sich das Fieber, aber ‚die 
Anschwellung, und Steifheit verlor sich viel später nd 
der Kranke war sehr schwach geworden. Im nächsten! 
Herbst bekam er diese Anschwellung‘ für die Dauer von 
4 Wochen wieder und dasselbe geschah fortan jeden Herbst, 
obwohl der Kranke seinen Aufenthalt: in 6—7, Städten 
genommen, viele Aerzte um Rath gefragt und sehr viele 


Mittel (darunter Sublimatbäder, das Zittmann’sche Decoct 
und :die Thermen von Aachen) gebraucht hatte. Endlich 
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nach 15 Jahren, im Jahre 1861 wendete er sich an Hrn. 
Falger. Dieser fand die ‚Gelenke der Hände und Finger 
ein wenig geröthet, .angeschwollen, steif und schmerzhaft 
(das örtliche Leiden war früher viel heftiger). Da der 
Kranke aber auch profuse Schweisse mit abwechselndem 
Frostschauder,' grosse Abgeschlagenheit in allen Gliedern, 
ein Gefühl von Druck in.der Kreuzgegend und Verdau- 
ungsstörungen ‚hatte, so diagnostieirte Hr. Falger ein 
larvirtes Wechselfieber, verordnete Chinin, bei dessen Ge- 
brauch das Allgemein- und örtliche Leiden in wenigen 
Tagen verschwand. : Später bekam der Kranke zwar Fie- 
ber-Recidive, aber ohne Anschwellung ‚des . Unterhaut- 
Zellengewebes. 

__Sanitätsrath Dr. Bierbaum beschreibt folgende 
von ihm in die Reihe der remittirenden . Mala- 
riafieber gerechneten Fälle: 

. Ein in einem Malariadistricte wolmender Geistlicher 
bekam am 2. Mai 1863 ohne vorhergegangenes Unwohl- 
sein‘'kaltes Ziehen mit nachfolgenden Kopfschmerzen, 
Hitze und Schweiss.. Daneben ohne vorherige Digestions- 
störung ‚Spannung, im Epigastrium und ‚einmaliges Er- 
brechen. 

Am nächsten Morgen fühlte der Kranke sich wieder 
wohler,' machte einen Gang, musste sich aber unter den 
Erscheinungen eines hitzigen Fiebers wieder zu Bette le- 
gen. Das Fieber nahm ohne weitere Intermissionen un- 
ter anhaltender Schweissbildung zu, schien jedoch einen 
um den andern Tag heftiger zu sein. 

Am 7. Mai zeigte Kranker folgenden Status: Er 
hatte Schlaflosigkeit, Kopfschmerzen, Ohrensausen, feuer- 
rothes Gesicht, wilden Blick, Sinnesverwirrung. Die Ca- 
rotiden klopften stark, Puls beschleunigt, Haut fühlte sich 
heisser an, war wie in Schweiss gebadet, Milzschwellang, 
die Zunge gastrisch belegt, gerötheter Urin, vermehrter 
Durst. 

‚ Dr. B, verordnete nun 15 Gr. Chinin sulphur. auf 
6 Unzen Wasser, stündlich 1 Esslöffel, indem er wegen 
des plötzlichen Auftretens der Kraukheit, wegen des an- 
gedeuteten Krankheitsverlaufs , ' wegen der gerade herr- 
schenden Intermittensepidemie, wegen der Milzanschwel- 
lung und der Ausschliessung einer andern Krankheitsform 
das Vorhandensein eines remittirenden Malariafiebers 
annahm. Ä 

‚Unter ‘dieser Medication nahmen’ die Fiebererschei- 
nungen. rasch ab, weniger: rasch die Hirnerscheinungen ; 
am 10. Mai, bis wohin 66 Gran Chininsulphat verbraucht 
waren, konnte der Kranke schon in jeder Hinsicht als 
Convalescent betrachtet werden. 


Verf. fügt hinzu, dass remittirendes Mala- 
riafieber und Intermittens gern unter perniciösen 
Hirnzufällen auftreten, wenn in den Familien 
Hirnleiden bestehen. Auch die Schwester des 
betreffenden Kranken starb an einer Gehirn- 
krankheit. Der zweite Fall betrifft eine 36 Jahre 
alte, im ersten Stadium der Lungentuberculose be- 
findliche Frau, welche bei relativem Wohlbefinden 
plötzlich einen deutlich ausgeprägten Intermittens- 
anfall mit reichlichem Bluthusten bekam. Am 
nächsten Morgen waren Fieber und Bluthusten 


verschwunden; Brustbeschwerden keine vorhan- 
den. ‘Zwei Tage später wiederholte sich der 


nämliche Anfall, nach welchem gleich Chinin- 
sulphat gegeben wurde. Seitdem erschien der 
Fieberanfall-und Bluthusten nicht wieder. Verf. 
macht es durch weitere Anführung von Neben- 
umständen wahrscheinlich, dass in diesem Falle 
Fieber’ und’Bluthusten nieht durch ‘den leichten, 
tuberculösen Prozess, sondern zu. Br Mala- 
riagift bedingt wurden. | 
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Dr. Clemens in Frankfurt a/M. beobachtete 
bei einem jungen Mädchen während drei auf 
einander folgender Frühlinge eine von ihm als 
Febris intermittens pleuritica aufgefasste Erkrank- 
ung. Das erste Mal bekämpfte er die in. .der 
linken Seitengegend ohne physikalische Zeichen 
auftretenden, heftigen Schmerzen mit einer rei- 
chen, örtlichen Blutentleerung, was ein längeres 
Siechthum des ohnehin schwächlichen Kindes zur 
Folge hatte; das zweite Mal gab er, als sich 
zwischen den Schmerzanfällen . eine reine. Inter- 
mission zeigte, 6 Gran Chinin in 3 Dosen, in 
Folge dessen eine rasche Genesung eintrat. Die 
im 3. Jahre unter denselben Erscheinungen ein- 
tretende Pleuritis spuria wurde dann ebenso 
rasch mit Chinin bekämpft. | | 

Prof. Harley beobachtete 2 Fälle von inter- 
mittirender Hämaturie, in ‚welchen :der zu einer 
bestimmten Tageszeit gelassne Urin dunkel -cho- 
coladenfarbig bispurpurfarbig war, zu jeder an- 
dren Zeit aber als vollständig normal befunden 
wurde. Der eine der Patienten hatte früher 
Wechselfieber gehabt, der andre nie. Der Urin 
des letzteren wurde jedesmal ‚dann blutig, wenn 
er sich etwa eine Stunde vorher einer Erkält- 
ung ausgesetzt hatte. Beide Patienten schienen 
an einer Leberaffeetion zu leiden, indem der 
früher an Wechselfieber Erkraäkte‘ zur Zeit des 
blutigen Urins leicht gelblich gefärbt war. Der andre 
hatte wenigstens ein ungewöhnlich blasses, bi- 
liöses Ansehn (?). ‘Es deutet somit diese ver- 
änderliche Nierensecretion auf eine beträchtliche 
Congestion der chylopoetischen Organe mit pe- 
riodischem Charakter. Der Gebrauch von Mer- 
eurialien und China führte rasch zum Ziele. 

Die HH. Padley u. Wilks berichten über das 
in Swansea eingeschleppte Gelbfieber. Das Schiff 
Hecla war von einem westindischen Hafen in 
Swansea angekommen; unter Wegs waren ein 
paar Mann am Gelbfieber gestorben und ein 
kranker Matrose wurde zu Swansea ans Ufer 
gebracht. Darauf erkrankten und starben einige 
Einwohner‘ von Swansea, welche auf dem infi- 
eirten Schiff gewesen waren, mit allen Erschein- 
ungen des Gelbfiebers. 


Febris recurrens. 
M. N. Bernstein. La fievre röcurrente & Odessa. 
‚med. de Paris. 28. 
Botkin, Prof. ‚Vorläufige Mittheilung über die Epidemie, 
der Febris recurtens in Petersburg. Berl. kl. Wo- 
chenschr, 53. 


F. Herrmann. Die Febris recurrens in St. Petersburg; 
Beobachtungen aus dem Obuchoff’schen Hospitale. 
Petersburger mediz, Zeitschr. 1865. Heft 1. 

H. Zorn. Die Febris' recurrens. Petersb. mediz. Zeitschr. 
1865. Heft 7 u. 8. | 

Dr. ©. Küttner... Pathologisch-anatomische Veränderungen 
in der Febris recurrens.: Petersb, Zeitschr. 1865. 
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Galligo. Sur la flevre öpid&mique qui.regne actuellement 
& S. Petersburg. Union med. Nr. 41. 

Van den Corput: La fiövre r&currente observee A St. Pe- 
tersburg. Lettre adressee äM. le docteur Dieudonn? 
etc. etc. Bull. de l’Acad. belge. 

Roman Baxa. Betraehtungen über Febris recurrens. Wien, 

med. Wochenschr. 81. 


Allgemeine Wieuer medizinische Zeitung. 16. Petersbur- 
ger Correspondenzen über Febris recurrens etc, etc. 


J. Felix und Dr. A. Markowitz. Studien über das re- 
eurrirende Fieber. - Offizieller Bericht der von der 
Regierung der rumänischen Fürstenthümer nach St. 
Petersburg delegirten Aerzte. Wien. med. Wochenschr. 
49,:60, 51, 52. 


Bergeron. Rapport sur: 1) une note manuserite de. M. 
le Dr. Heyfelder fils, 2) trois lettres de M. Pelikan. 
Bull. de l’Acad. de Med. T. XXX. 


Gluge. Quelques mots sur la fiövre röcurrente qui a Teg- 
ne en 1859, a Blankenberghe. Bull. de Darı. belge. 
Nr. 4, 


Baldou. 
Erkrankung in Süd-Amerika, 
Med. T. XXX. 

köbert de Latour. Nöte sur une &pidemie observee ä 
!’Dle de la Reunion; Analogie avec la fieyre recurrente 
de St. Petersbourg. L’Union medic. 81. 


Kremiansky. Vorläufige Mittheilung über die hämorrha- 
gische" Entzündung der harten Hirnhaut (Pachyme- 
ningitis hemorrhagica) während der in St. Petersburg 
herrschenden Epidemie. des Typhus und der Febris 

. recurrens. Deutsche Klin, Nr. 26. 

Wir stellen die: kleine, aber klare Arbeit des 
Dr. Bernstein an die Spitze unsres Referates, 
weil dem Verf. . hinsichtlich der Boiharlang 
dieser Erkrankung gewissermassen, die, Priorität 
gebührt. Nach seiner: Angabe hatte Verf. ‚bereits 
im Winter 1833: der. mediz. Gesellschaft. in Odessa 
über diese Krankheit berichtet,. und beim. Auf- 
treten der ‚letzten. Epidemie ‚im Juli. 1864, die 
erste. genauere Beschreibung in einem russischen 
Journale  (Medicinski'wiestnik) erscheinen lassen. 
Um in weiteren Referaten die in ‚vielen. Arbeiten 
berübrte, Prioritätsfrage übergehen zu können, 
erlaubt sich Ref. folgende ‘von: ihm erninie Daten 
in‘ der . Kürze. mitzutheilen; 

«Im ‚Jahre. 1840 . beschrieben Pelikan, Böhs 

mann. ‚und. Levestamm (nach. Angabe. des..Dr. 

Heyfelder),.diese unter. biliöser ‚Form iin Moskau 

aufgetretne Erkrankung sehr. sorgfältig. Dann 

wurde sie zunächst 1842 in Irland und Schott- 
land von den dortigen Aerzten beobachtet und 
als Relapsing fever beschrieben, während die 
wohl schon früher in diesen Ländern aufgetretne 

Krankbheitials Reeidiv des Typhus: ‘angesehen 

wurde. 1857—58 beobachtete "sie Dr. @ovor- 

livoy in Novo-Archangelsk. Ins Jahr 1857 fällt 
auch die klassische Beschreibung Griesinger’s (in 

Virchow's Handbuch der Pathol, u. Ther.), . wel- 

cher. zuerst das, biliöse Typhoid in scharfen. Um- 

rissen beschrieben hat. Bei der letzten Epide- 
mie. wurde sie zuerst 1864 in Odessa beobach- 
tet, und von Dr. Bernstein beschrieben, welehem 
somit die Ehre zu gebühren scheint, ‘die letzte 
in Russland aufgetretne Epidemie zuerst als solche 


Dr. 


Ueber eine der Febris reeurrens ähnliche 
Bull. de l’Acad. de 


Dr. 
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erkannt zu. haben. Als darauf die Krankheitin 
Petersburg sich zeigte, folgten die später zu be- 
sprechenden, verdienstlichen Mittheilungen der - 
dortigen Aerzte. Diese zum Theil vortrefflichen 
Arbeiten werden Hrn. Dr. Kraus, Redacteur der 
Wiener allgemeinen medizinischen Zeitung, über- 
zeugen, dass die Pflanze der Diagnostik jetzt 
allenthalben gedeiht, auf russischem Boden so 
gut, wie unter den Händen der berühmten Wie- 
ner Kunstgärtner. 

Nach Dr. Bernstein ist diese Krankheit in 
Petersburg wie in Odessa wahrscheinlich in spon- 
taner Weise ausgebrochen, und scheint eine von 
lokalen Bedingungen abhängige, begrenzte Epi- 
demie zu sein. In Odessa herrschte die Epide- 
mie gleichzeitig mit dem Typhus exanthemati- 
cus zwei Winter hindurch. Verf. gibt nach sei- 
nen an 140 Fällen gesammelten Erfahrungen 
folgende Beschreibung: 

Die Prodromalsymptome gleichen denen an- 
drer fieberhaften Krankheiten. Nach mehreren 
vorübergehenden Schaudern oder ohne diese er- 
scheint dann ein mehr weniger lang dauernder 
Frost..: Diesem folgt eine in den ersten Tagen 
sehr intensive Hitze. Mit ihr ist heftiges Kopfweh, 
Schmerz in der Regio epigastrica und in den 
Gliedern verbunden. Puls. 100 — 140 in der 
Minute, ohne dass diese starke Frequenz eine 
schlimme Prognose bedingt. DieHaut ist trocken 
und heiss, und zeigt in seltnen Fällen blassrothe 
Flecken. Kein Appetit, starker Durst; Zunge 
graulich :belegt. Milz meist vergrössert; in einem 
Zehntel‘ der Fälle Anschwellung u. Schmerzhaf- 
tigkeit der Leber bei gleichzeitigem Icterus. Die 
Kranken sind hinfällig, zeigen Kopfschmerz und 
Schlaflosigkeit, sehr selten Coma u.Sopor, Puls 
und Temperatur fluktuiren vielleicht wegen der 
unvollstäudigen Crisen während des Anfalls. Der 
letztere wird selten durch eine einzige kritische 
Entleerung, .z..B. von. Schweiss, ;reichlichen 
Stühlen, Hämorrhagie beendigt..: ‚Endet der An- 
fall nicht rasch, so folgt an..den nächsten Rasen 
wieder Frost mit: Schweiss. . ..: 

Hört nun.der Anfall auf irgend welche Weise Plus 
z.B, mit Schweiss,, so’ erscheint. eine vollständige 
Apyrexie, in. welcher. der-Kranke.nur,.über.einige 
Schmerzen, in, der Umgebung, .der ‚grossen Ge- 
lenke klagt: . Selten int eine. leichte. Taubheit 
bemerkbar, 

Nach einigen er folgt sodann denn line 
und meist ‚letzte Anfall. . Zuweilen. findet jedoch 
eine häufigere Wiederholung. des Fieberanfalles 
Statt, ‚aber immer ‚mit, freien Intervallen, Die 
späteren Anfälle kommen. ohne Prodrome, ;haben 
kürzere Dauer und grössere Intensität. Die. Dauer 
der freien . Intervalle , ist. von 2 — 15 Tagen, 
Diese häufigen Anfälle lassen’ einen Zustand von 
Schwäche und Anämie. zurück.'..Die Reconva- 
lescenz ist langsam, und zuweilen‘ mit. einer Art 
hektischen ,‚ unregelmässigen Fiebers verbunden. 
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Die Erkrankung ist leichter als der Typhus; 
in Odessa ist die Mortalität sehr gering gewe- 
sen. Arme und Arbeiter wurden vorzugsweise 
befallen. — Die Therapie bestand hauptsächlich 
in indifferenten Mitteln, säuerlichen Getränken, 
Infus. Digital. oder Ipecacuanh., Chlorwasser ete. 


ete., bei grosser Schwäche Arnica, Valeriana, 
Aether, Wein, und Chinin gegen periodische 


Anfälle. 

‘ Professor Botkin gab die ersten ‘genaueren 
Nachrichten über die Petersburger Epidemie. 
Die von ihm mitgetheilte Symptomatologie ist 
analog derjenigen der späteren Beschreiber. Von 
den 20 ‘im’ Anfange ' der Epidemie durch ihn 
beobachteten Kranken 'starben 4. Verf, gibt an, 
sich in vielen Fällen von der Wirksamkeit des 
Sulph. 'Chinin., alle 2 Stunden 2 gr., überzeugt 
zu haben. Da unterdessen dem Verf. noch ein 
grosses Beobachtungsmaterial zur Verfügung ge- 
standen hat, 'so‘wird das Erscheinen des von 
ihm im» Aussicht ‚gestellten ausführlicheren Be- 
richtes gewiss allgemeines Interesse erregen. 

Dr. Herrmann stimmt hinsichtlich der Symp- 
tomatologie im Wesentlichen mit den meisten 
bewährten Beobachtern überein. Zur Zeit der 
Abfassung dieser Arbeit hatte Verf. 700 Fälle 
beobachtet, ‘und gibt an, dass das Krankheits- 
bild: bei den schweren, lethalen Fällen je nach 
der nächsten Todesursache ein wechselndes ist. 
Es ist ‘ein andres,; wenn im ersten Fieberpar- 
oxysmus’ der Tod durch Herzparalyse und Hirn- 
ödem erfolgt, ein andres, wenn der Tod später 
durch Inanition unter urämischen oder cholera- 
artigen Erscheinungen erfolgt. In protrahirten 
Fällen gehen dieKranken oft an lobulärer Pneu- 
monie, chronischem Darmeatarrhe, Hydrämie, 
Anasarca, selbst Verschwärungen der Milz und 
Nieren zu Grunde. Die von Griesinger beob- 
achteten Convulsionen sah Verfasser nur einmal 
in Form von Epilepsie. Decubitus' wurde vom 
Verf. nie als Nachkrankheit beobachtet; dagegen 
häufig Hyperaesthesieen. Von metastatischen 
Prozessen wurden nur Parotidengeschwülste be- 
obachtet, welche in Eiterung übergingen, und 
meist lethal endigten. 

Asehnlich wie von Griesinger wird vom Verf. das 
biliöse Typhoid'nur als'eine.modifieirte Form. der 
Febris recurrens betrachtet,«nicht nur wegen der 
Uebereinstimmung in- den pathologisch-anatömi- 
schen Veränderungen, sondern auch wegen des 
häufigen Uebergangs der einen Form: in die 
andre. Die biliöse Form ist eine schwerere we- 
gen des grösseren Mitleidens des Gallenapparats 
und den hieraus hervorgehenden secundären Er- 
scheinungen, 

Das biliöse Typhoid bildet sich entweder 
aus der einfachen Recurrens heraus, oder ge- 
winnt nicht selten durch frühe und stürmische 
biliöse 'Erscheinungen, und minder deutlichen 
recurrirenden Typus eine andre Form, 
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Besondres Interesse gewährt des Verfassers 
Analyse der klinischen und pathologisch - anato- 
mischen Erscheinungen; da sie aber kaum einen 
Auszug gestattet, müssen wir auf die Arbeit 
selbst verweisen, 

Was die Lokalisationen anlangt, so’ wird’ 
constant der Magen und Darm betroffen. Je 
heftiger der Magencatarrh, desto heftiger ist, wie 
in der Recurrens biliosa, das gallige, selbst blu- 
tige Erbrechen und der Singultus, In protra- 
hirten Fällen führt der intensive‘ Darmcatarrh 
oft zu grösserer Schwellung der solitären Folli- 
kel, und wegen fortdauernden Verlustes oft zu 
tödtlicher Erschöpfung. 

DieLokalisation in der Mund- u, Rachennehlengnn 

haut ist eine unbedeutende; der heftige Durst wird: 
durch die hohe Temperatur und den Perspirations- 
verlust erklärt. Die Hauptlokalisationen treffen: 
die 'Unterleibsorgane. Die Milz ist von’ den: 
ersten Tagen an vergrössert, zuweilen durch die 
Bauchdecken tast- und sichtbar. ‘Unter 70 Lei- 
chenöffnungen beobachtete Verf. 3 Fälle von 
Milzrupturr. Am Milzparenchyme findet man 
Veränderungen von der einfachen Hyperämie an 
bis zum Infarete mit dessen progressiven und 
regressiven Umwandlungen. 
- Die Leber ist vorzüglich in der biliösen Re- 
currens geschwellt, und manchmal schmerzhaft. 
Da lIeterus und gut gefärbte Excremente zu glei- 
cher Zeit beobachtet werden, nimmt Verf. rap 
cholie an. 

Die Nieren sind kirperäunfäehr bei schweren 
Fällen und urämischen Erscheinungen während 
des Lebens werden die diesem acuten Verlaufe 
entsprechenden Nierenveränderungen beobachtet. 

Im Spitale wurden vom Anfange August bis 
zum 1.’ December 469 Männer und 97 Weiber, 
in Summa 566 Kranke aufgenommen, vondenen 
61 gestorben sind. Die Mortalität betrug 10,77 %/,. 
Die Erkrankten mussten 20=9.00 Tage im Spi- 
tale verweilen. 

Die Prognose für die Febris recurrens ist 
weit günstiger als für die biliöse Form. 

Zu den ätiologischen Momenten rechnet Verf. 
die bekannten Petersburger endemischen’Verhält- 
nisse, und die Lebensweise der niederen auf 
karge Kost und schlechtes Trinkwasser ange- 
wiesenen Bevölkerung. Im vergangenen Jahre 
war Brod, Kohl, Gemüse schlecht gerathen. Es: 
hatten sich mehr Landbewohner als gewöhnlich 
in ungesunden Räumen der Stadt angesammelt. 
Begünstigend waren ferner die Witterungsver- 
hältnisse und die vom Verf. unbedingt angenom- 
mene Contagiosität. Arme, dabei’ aber kräftige, 
im Alter von 20 — 40 Jahren stehende, schwe- 
ren Strapatzen ausgesetzte Arbeiter wurden vor- 
züglich ergriffen. Professor Botkin macht auf 
den möglichen Einfluss der kranken Kartoffel, 
auf die Entwicklung der Recurrens aufmerksam, 
Die Behandlung ‘des Verf. bietet nichts Spezi-: 
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fisches dar. : Verf. versuchte vielfach ‚nach: Grie- 
singer's Empfehlung in: der% biliösen Form . das 
Chinin :zu 20 ‘und mehr: Gran,‘ und: hält dies 
Mittel auch noch: für. das ‚beste, ohne ihm je: 
doch so grosses Lob wie Griesinger ‚spenden zu 
können. 

Nach Dr. Zorn \ herrschte im Obuchoffischen 
Spital zu Petersburg*) im Winter und Frühling 
der exanthematische Typhus, doch kam auch der 
enterische Typhus dazwischen vor, so dass ihm 
bald '1/, sämmtlicher Typhusfälle angehörte. :Die- 
ser letztere nahm allmälig an ‚Häufigkeit zu, 
nnd im ‚August waren ?2/, der Typhusfälle. ente- 
rische Typhen, im October aber, wo (die. ‚Febris 
receurrens es: zur Epidemie ‚gebracht: hatte,‘ wa- 
ren beide: Typhus - Arten bis auf einzelne Fälle 
verschwunden, .. Die Febris recurrens war im 
der: zweiten Hälfte des Juli in einzelnen Fällen 
aufgetreten, hatte im ‚August schon eine : beach- 
tenswerthe Ausbreitung gewonnen, im. Septem- 
ber aber eine wirkliche Epidemie gemacht,‘ Die 
Zahl der an Typhus recurrens Erkrankten  be- 
trug. Ende 1864: ‚nicht weniger. .als 814, von 
denen. allein ' auf, den December ‚212 kamen. 
Ausser. diesen. 814 Fällen traten noch 91 Fälle 
mit dem biliösen Charakter ‚auf... Bei der Ge- 
schichte: dieses. Fiebers bemerkt Hr. Verf., dass 
esinach .Dateman 1817 in. London, 1817 —19 
in’ Schottland, ‚ferner in Schottland. und Irland 
in,den vierziger Jahren, in Oberschlesien 1847, 
in Egypten, in Odessa 1863 etc. 
exänthematischen Typhus: herrschte. 

In allen -bekannten 'Epidemien ‚und so ‚auch 
in) der Petersburger: wurden fast nur-.die. niederen 
Volksklassen befallen...Ferner. Lebt der Hr. Verf, 
hervor, -dass,. wie. wir«bereits'. gezeigt haben, die 
Febris ’recurrens: meistens (neben dem. exanthe. 
matischen: Typhus. ‚herrschte... Daraus lässt sich 
aber (nicht ‚folgern, dass Entbehrung ‚und Hunger 


zu .diesem ‚Fieber: disponiren, denn. in’ Petersburg; 


leiden die Arbeiter nicht solche Noth: wie..in Ir- 
land ‚und. im,December.;1863 sowie im Jänner 
und Februar. '1864 gewann. die. Febris  recurrens 
die. grösste ‚Ausbreitung, im März aber, wo: die 
Russen wegen ‚der ‚grossen Fasten durchaus keine 
animalische Kost geniessen, 'nahm sie ‚ab und 
nach ‚Ostern „. ‚wo wieder. die. animalische Kost 
die Oberhand gewann, wurden, die Erkrankun- 
gen zahlreicher, Branntwein-Säufer; erkrankten 
selten. ..Da die Krankheit auch. in.nicht über- 
füllten. und gut: ventilirten ‚Wohnungen vorkam 
(und. da sie nicht immer : in. überfüllten ‚Wohn- 
ungen erscheint), ‘so können ‚diese nicht .die Ur- 
sache :derselben sein. Zudem wird ja. auch der 


*) ‚Petersburg hat: ‚aber ‘neben dem oben genannten 
noch 4 grosse und 7. kleinere Spitäler. In den grösseren 
Spitälern .betrug der Krankenstand am 26. December 1865 
3408; und in allen Spitälern zusammen betrug die Ge- 
sammtzahl der behandelten Kranken beiläufig 7000 und 
die Zahl der täglichen ‚Sterbefälle 100. ; 
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exanthematische Typhus oft in ‚überfüllten Woh- 
nungen ‘beobachtet. Da: sie ferner im Sommer: 
wie im Winter entsteht, so’ können ‚auch die 
klimatischen Verhältnisse nicht 'die Ursache sein. 
Mehr Bedeutung scheinen die Boden-Verhältnisse‘ 
zu haben,. denn sie erscheint in solchen 'Gegen-' 
den, diezu Malaria-Krankheiten disponiren. Doch 
gibt es auch hierin Ausnahmen, z. B. das Vor- 
kommen der Febris recurrens in Moscau, wel- 
ches weder auf, einer Ebene noch : auf einem 
Malaria-Boden liegt. Wir müssen sohin ein un- 
bekanntes Miasma als eigentliche Ursache an- 
nehmen und die angeschuldigten  hygieinischen 
Verhältnisse können nur zur Erkrankung prä- 
disponiren.  Greise werden: selten befallen und: 
bei Kindern hat Hr. Zorn die Krankheit gar: 
nicht. gesehen. Die Beschäftigung scheint. kei- 
nen Einfluss zu ‚üben.  Neueingewänderte ‚wer- 
den häufiger befallen, als Einheimische. Ueber 
die Contagiosität der Febris recurrens herrschen 
dieentgegengesetztesten Meinungen. Hr. Zorn hält: 
sie für mässig contagiös. Am häufigsten befiel 
sie ‚die niedern Hospital - Diener, am seltensten 
die Aerzte. Vom August1864 bis zum Schluss 
des: Jahres waren: von im: Hospital’ beschäftigt: 
gewesenen Personen erkrankt: an ‚Febris recur- 
rens 35, worunter 1 Arzt; am Typhus exan- 
thematicus: 13, worunter 5 ‚Aerzte; am Typhus 
abdominalis 8, unter ‚welchen "kein. Arzt.» Die 
Febris recurrens: ist, eine spezifische Krankheit, 
keine Modifikation des Typhus: alle; von. -ihr 
Angesteckten : bekamen. . dieselbe ' Krankheit. 
Kranke, die im Spital’ an der: Febris. recurrens; 
behandelt wurden, ' konnten in. .der: Recouvales- 
cenz : den: exanthematischen ‚Typhus hrkp main 
und ‚umgekehrt. ir: 


Die Syınptome übergehen wir als bekannt. 
Die Dauer..der. einzelnen Anfälle schwankte 
zwischen: 2. und 17, Tagen... 





‚Der: zweite Anfall, Der Aritte Anfallcı 


Der erste Anfall . 
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Die Anfälle lösten sich bald durch solenne 
Schweisskrisen, bald durch allmäligen. Nachlass. 
Bei der biliösen Recurrens war die.  solenne 


. 
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Schweisskrise selten; auch war bei dieser die 
Mortalität grösser (33 von 59). 


Der Tod erfolgte 


Bei Reeurrens 
biliosa 


Bei Recurrens 
Simplex 





Im ersten Anfall 7 8 
Im zweiten Anfall 18 9 
Im dritten Anfall 5 0 
In der ersten Krise 2. 3 
In der zweiten Krise 6 2 
In der ersten Remission 15 7 
In der zweiten Remission 13 2 
In der dritten Remission 1 0 
In späterer Zeit 14 5 





Die Sterblichkeit war 9.69 °/, und für die 
biliöse Recurrens sogar 46.34 °/,, während bei 
der Epidemie von Novo - Archangelsk auf der 
Insel Sitka sie nur 3.2 %/, zählte und während 
der Epidemie zu Odessa 1863 gar kein Kranker 
starb. 


Der Tod wurde verursacht: 

1) häufig durch HerzJähmung auf der Höhe 
des Anfalls; 2) eben so häufig durch Collapsus 
in der Remissionszeit; 3) seltener trat er unter 
den Erscheinungen des Cholera-Typhoids. gleich- 
falls in der Remissionszeit ein; 4) in einigen 
Fällen trat der Tod unter Convulsionen ein; 5) 
in einigen, eben so ‚seltenen Fällen durch ex- 
cessive Blutungen; 6) mehrere Kranke starben 
später an chronischem Darmkatarrh; 7) sieben 
‚Kranke. starben an Pneumonie; 8) einer starb 
an allgemeiner Peritonitis. in Folge von Durch- 
bruch eines Milz-Abscesses; 9) einer an acuter 
Tuberkulose. Die Behandlung hatte keinen Halt. 
Was wir hier aus Mangel an Raum nur sum- 
marisch mitgetheilt, hat Hr. Zorn im Einzelnen 
sorgfältig ermittelt, und die statistischen Zusam- 
menstellungen nicht unterlassen, namentlich ist 
seine Analyse der Symptome. sehr lobenswerth; 
wir können daher seinen 50 Octav- Seiten star- 
ken Bericht allen Lesern bestens empfehlen. Nur 
die pathologische Anatomie. dieser Krankheit 
hat er umgangen, weil sie von mehreren seiner 
Vorgänger sorgfältig bearbeitet worden ist. 


Dr.. Küttner bespricht. I. die Befunde bei aus 
der Remissionszeit stammenden Leichen und II. 
bei auf der Höhe des Fiebers  Verstorbnen. Da 
die, Besprechung dieser Thatsachen nicht in den 
Bereich dieses Referates fällt, möge nur auf 
einige andre. Punkte in der: Arbeit. des Hrn. Dr. 
Küttner aufmerksam gemacht‘ werden. 

' Verf. findet in dem reichen pathologisch- 
anatomischen Befunde dieser Krankheit den 
Schlüssel für alle Syraptome während des Le- 
bens. — Verf. hält den Icterus, der bald am 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. IV. 


jene Erkrankungsform belegen könnte, 
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Anfange, bald anı Ende der Febris recurrens 
erscheint, für accidentell, ohne in prognostischer 
Hinsicht seine Wichtigkeit zu leugnen. Bei der 
bereits vorhandenen Bluterkrankung kann eine 
Aufnahme von Galle in’s Blut das Krankheits- 
bild stören und zum lethalen Ende wenden. Eine 
blosse Complication der Febris recurrens mit 
einem hinzutretenden Icterus würde am besten 
als Febris recurrens flava bezeichnet werden, in- 
dem man mit dem Namen „biliöses Typhoid“ 
deren 
Verlauf ein rascher, schwerer, durchschnittlich 
tödtlicher sein würde, ohne dass die gelbliche 
Farbe eine hochgradige zu sein brauchte. 

Auf 100 männliche Leichen kamen ungefähr 
25 weibliche; die Männer starben mehr auf der 
Höhe der Anfälle, die Frauen dagegen in der 
Reconvalescenz an Pneumonie, Pleuritis, Peri- 
carditis, Darmafiektionen etc. Das kräftigste 
Mannesalter lieferte das grösste Contingent an 
Leichen. 

Das epidemische Fieber zu Petersburg, über 
welches Dr. Galligo uns Mittheilungen macht, 
soll der Febris recurrens ganz ähnlich sein, 
welche 1819 zum ersten Mal in Schottland be- 
obachtei wurde und in Petersburg soll sein Aus- 
bruch mit der Einwanderung von 43000 Arbei- 
tern von nahe und ferne zusammengetroffen sein, 
sowie sich dasselbe auch auf die arbeitende 
Klasse beschränkte und die Wohlhabenden ver- 
schonte. Ob das im Roggen häufig vorhandene 
Mutterkorn bei der Genese dieser Krankheit be- 
theiligt war, wie Hr. Galligo meint, lassen wir 
dahin gestellt, dass aber seine Erscheinungen 
denen des Ergotismus ähnlich seien, müssen wir 
zurückweisen. Die Krankheit beginnt mit einem 
heftigen Fieber, mit Frost und darauf folgender 
Hitze von 40 bis: 10000. und 130 Pulsen, 
wozu Abgeschlagenheit, Schmerz in der Milz- 
gegend und Anschwellung der Milz, gelbliche 
Hautfarbe, zuweilen auch Kopfschmerz und ner- 
vöse Erscheinungen kommen, während die In- 
telligens ungestört bleibt. “Dieser Zustand dau- 
erte beiläufig 7 Tage, darauf folgte eine eben 
so lange’ freie Zeit, in welcher der Kranke sich 
ganz wohl fühlte; darauf kam wieder ein sie- 
bentägiger Fieberanfall, nach welchem die Krank- 
heit sich entschied, wenn sie nichteinen fatalen 
Ausgang nahm. Der Tod erfolgte in diesem 
zweiten Anfall unter den Erscheinungen - einer 
allgemeinen Lähmung, unter schweren Störun- 
gen im Nervensystem, wahrhafter Blutzersetzung, 
Anschwellung der Milz und der Leber, Ueber- 
füllung der Unterleibs-Venen, aber ohne Spuren 
von jenen Veränderungen im Illeum, die man 
beim enterischen Typhus findet. Nur ausnahms- 
weise hatte der Kranke 3 solche Fieber-Perioden 
zu bestehen. Schon in der zweiten Periode war 
die Schwäche bedeutend, doch betrug die Mor- 
talität nicht mehr als 8 Procent. Die Leichen- 
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Untersuchung ergab eine bedeutende Vergrösse- 
rung und Erweichung .der Milz, welche in Folge 
einer entsprechenden Blutveränderung schwarz 
und pechartig aussah, und im. Blute fehlten. die 
plastischen und globulären Elemente. 

Es ist bisher nicht gelungen, das Fiebersta- 
dium zu modificiren oder abzukürzen: Chinin in 
grossen wie in. kleinen Dosen blieb unwirksam 
und im zweiten ‚Anfall ‚wurden. gegen die Pro- 
stration Moschus, Wein, Alkohol, Aether, Kampfer 
erfolglos gegeben. 

Van Den. Corput,. Secretär der. Gesellschaft 
der medizinischen Wissenschaften zu Brüssel, 
studirte als Abgesandter des . dortigen Ministe- 
riums die Epidemie der 'Febris recurrens in den 
Petersburger. Spitälern, und erstattete darüber 
der Brüsseler medizinischen. Soeietät einen sehr 
eingehenden und klaren Bericht. Da jedoch. der 
Inhalt desselben in allem. Wesentlichen mit den 
von Zorn, Herrmann, Küttler,, Heyfelder. etc. 
etc. in ihren Schriften niedergelegten Ansichten 
übereinstimmt, können 'wir auf eine Inhaltsan- 
gabe dieses Berichtes verzichten. 

Der östreichische Linien --Schiffs- Arzt Dr. 
Baxa hatte in den Jahren: 1858.und 1859 im 
Marine-Spital zu.Dignano und.in.den folgenden 
Jahren zu Pola, im ‚Marine-Spital und in ‚der 
Privat-Praxis, besonders aber während der star- 
ken Wechselfieber - Epidemie des Jahres 1863 
Krankheitsfälle beobachtet, welche alle Erschein- 
ungen der Febris recurrens zeigt und es ‚sind 
ihm damals typhusähnliche Fälle von Malaria- 
Infection vorgekommen, die er durchaus mit dem 
besten Erfolg mit Chinin. behandelte. Er fragt 
nun, ob die ‚Febris  recurrens eine‘ Abart des 
Typhus oder ‚eine Abart. der Malaria - Infection 
sei und entscheidet sich für die zweite Alterna- 
tive aus folgenden Gründen: 

Gegen die typhöse Natur der Febris recur- 
rens sprechen; Sie ‚erscheint rasch und häufig 
obne Vorboten, macht selten. Hirnstörungen, ver- 
läuft in der Regel, ‚selbst ‘bei den schlimmsten 
Symptomen ‚günstig; die gefährlichsten Symptome 
lassen rasch nach, das aus der Ader gelassene 
Blut bildet eine, Speckhaut, hat nieht den dop- 
pelschlägigen Puls, nicht ‚die zitternden Muskel- 
bewegungen, selten. die Neigung der Haut zum 
Erkranken,, und das Ausfalien ‚der Haare; die 
Darmschleimhaut ‚ist nicht so empfindlich; Ab- 
scesse, ‚Parotiden, diphtherische Entzündungen 
sind. bei ihr selten; die Reconvalescenz ist kurz 
und. die. Kranken erholen. sich schnell. 

Für die Genese. der. Febris - recurrens ‚durch 


Malaria-Infection sprechen folgende Thatsachen.. 
Sie, wird. in Malaria-Gegenden. und ‚besonders zur. 


Zeit. von. .Wechselfieber:- Epidemieen ‚ beobachtet; 
sie macht ihre. gesonderten ‚Anfälle, oft:;mit..der 
Regelmässigkeit der  Intermittens und ‚macht 
schnelle ‘Wendungen wie ‚die ‚Intermittens; sie 


erzeugt. oft die Herpes catarrhalis, ‚hat.ieine sehr; 
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empfindliche Milz während der Anfälle und nicht 
selten eine geschwundene Milz während der Re- 
mission; während und nach dem Anfall’ stellt 
sich oft ein Gefühl von Hunger ein; der Harn 
ist im Hitzestadium verhalten; Decubitus "ist 
selten, dagegen Oedem oder Hydrops als Nach- 
krankheiten häufig; grosse Dosen Chinin haben 
den günstigsten Erfolg gegen sie. 

Die allgemeine Wiener medizinische Zeitung 
hat mit der Febris recurrens Unglück gehabt. 
Der Redacteur dieser Zeitung beklagt sich über 
mangelhafte Beschreibung derKrankheitssymptome 
Seitens der beobachtenden Aerzte, erklärt die 
Erkrankung aber dennoch für eine Febris inter- 
mittens larvata, wie eine solche in Ungarn vor- 
kommt. Die Petersburger Correspondenten die- 
ser Zeitung erklären die Epidemie kurzweg für 
einen gewöhnlichen Typhus. Da die Frage in- 
dessen durch treffliche Originalarbeiten entschie- 
den ist, können wir auf die Inhaltsangabe dieser 
blos originellen Arbeiten verzichten. 

Dr. Felix und Dr. Markowitz, Professoren 
an der medizinischen Schule zu Bukarest. lie- 
ferten in der Wien. mediz. Wochenschrift einen 
fleissig ausgearbeiteten Bericht über die von 
ihnen in Petersburg beobachtete Epidemie. Da 
jedoch bereits über die Originalarbeiten der Her- 
ren Dr. Herrmann, Kütiner und Zorn. referirt 
ist, und der Bericht der Bukarester Aerzte in 
allem Wesentlichen mit diesen trefflichen Arbei- 
ten harmonirt, können wir auf eine detaillirtere 
Buben verzichten. 

Bergeron erstattet der Academie Bericht über 
drei derselben von ihrem correspondirenden Mit- 
gliede, Dr. Pelikan, zugeschickten Briefe, und 
über ein grösseres Manuscript von Dr. Heyfelder 
jun., welche zuerst der Academie einen klaren 
Blick über die damals nur gerüchtweise bekannte 
Petersburger Epidemie gestatteten. Die Sympto- 
matologie der Febr. recurrens übergehen wir als 
bekannt. 

- Die in Teheran, Dublin, Edinburg, London, 
Odessa, Moskau, Schlesien, Flandern etc. ec. 
beobachteten Epidemieen beweisen, dass die 
Racenunterschiede keine besondre Rolle in der 
Pathogenie der Febris recurrens spielen. £s ist 
constatirt, dass diese Erkrankung überall da 

auftreten kann, wo Huuger und Elend eine 


-Menschenklasse beherrschen. Die meisten Schrift- 


steller sind darüber einig, dass hauptsächlich 
eine ausschliesslich vegetabilische und schlecht 
assimilirbare Nahrung zur Entstehung der Krank- 
heit beiträgt. In England zeigte sie sich nur 
nach Misserndten .epidemisch. Ebenso einig sind 
die russischen und englischen 'Aerzte ‘über: die 
contagiöse Beschaffenheit : der Krankheit, “hin- 
sichtlich alglien IEES inne angeführt 
werden. | OS 
‚Die Fkmaadilen da sedöch, nichsin ae ‚ein 
Contagium: nach Petersburg verschleppt worden, 
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sondern scheint sich dort durch ein Zusammen- 
treffen vieler schlechter hygienischer Verhältnisse 
spontan entwickelt zu haben. Nach der nicht 
vollständigen Statistik sind von den 500,000 
Einwohnern Petersburgs vom August 1364 bis 
zum März 1865 7625 durch die Febris recur- 
rens ergriffen worden; auf 65 Einwohner komnit 
somit 1 Kranker; 836 sind gestorben; eskommt 
somit auf 598 Einwohner und auf 9 ergriffene 
Individuen 1 Todesfall. 

Dr. Gluge berichtet der belgischen Academie, 
dass er im August 1859 in Blankenberghe bei 
mehreren Personen, welche dorten die Seebäder 
sebrauchten, die Febris recurrens beobachtet hat. 
Die Kranken wurden plötzlich befallen, zeigten 
Temperaturerhöhung, Schlaflosigkeit, weisse Zunge, 
regelmässigen Stuhl und Urin. Nach einigen 
Tagen schwand das Fieber plötzlich. Der An- 
fall wiederholte sich jedoch dann nach einigen 
Tagen von Neuem. Chinin wirkte sehr günstig. 
Die Befallenen lebten in guten Verhältnissen. 
Als ätiologisches Moment: wird das Zusammen- 
wohrien Vieler auf engem Raume und Unrein- 
lichkeit der Wohnungen u. Strassen genannt. 

Bei der Discussion, welche sich hierauf in 
der Academie entwickelte, bemerkte Verhaeghe, 
dass er ebenfalls im Jahre 1859 zu Ostende 
die nämliche Erkrankung beobachtei habe. Aus- 
ser den von Gluge angegebenen Symptomen hebt 
er noch als charakteristisch die heftigen Muskel- 
schmerzen, den sehr frequenten Puls zur Zeit 
des Anfalls, und den Milztumor hervor. Er fand 
das Chinin ebenfalls sehr wirksam. 

Dr. Lebeau kann keinen erheblichen Unter- 
schied zwischen dieser Febris reeurrens und der 
pernieiösen Intermittens finden. Das Intermitti- 
rende der Anfälle, die Milzanschwellung u. der 
Erfolg, welchen das schwefelsaure Chinin hatte, 
lassen auf Gleichartigkeit der, beiden Prozesse 
schliessen. | 

Dr. Gluge und Verhaeghe erwidern, dass ih- 
nen kein Fall von Intermittens bekannt sei, in 
welchem der Fieberanfall wie das freie Intervall 
6— 8 Tage gedauert hätten.. 

Der Präsident hebt hervor, dass man in Pe- 
tersburg keinen Erfolg von dem Chinin gesehen 
hätte, ohne dass er damit behaupten will, es 
seien die in Petersburg und in Ostende beob- 
achteten Epidemieen verschiedener Natur ge- 
wesen. Re | 
Dr. Baldou beobachtete im Jahre 1854 in 
den Provinzen Peru’s eine Epidemie, welche 
man Pest der Cordilleren nannte, weil sie nur 
im Innern der Andeskette herrschte, ohne je- 
mals tiefer als 1500 Meter über der Meeres- 
fläche zu steigen. 

Die Krankheit beginnt ohne Prodrome mit 
einem heftigen Froste, Kopfweh, langsamem 
Pulse, kalter Haut und Extremitäten. Dieses 
Stadium dauert 3— 5 Stunden. 


Die Reactionsperiode zeigt vermehrte Kopf- 
schmerzen; heisse, trockne Haut, heftige Nerven- 
schmerzen, mässigen Durst, wenig vermehrten 
Puls. Die Zunge ist feucht. Diese Symptome 
bleiben in den folgenden Tagen ohne Remission 
die nämlichen, haben aber während der Nacht 
eine weit brößßdhe Intensität. 

Die Intelligenz bleibt frei, der Kranke ver- 
mag sich aber nur schwierig auszudrücken; 
ımühsame Respiration; Stuhl nicht vermehrt; Urin 
selten und dunkel gefärbt. Kein Schweiss; jede 
Bewegung schmerzhaft. 

Die Krankheit wird selten in diesem Sta- 
dium tödilich; gewöhnlich beschwichtigen sich 
die Symptome allmälig, bis auf gewöhnlich des 
Nachts hervortretende Gliederschmerzen. 

Nach 8 Tagen bis mehreren Monaten wurde 
nun der früher Erkrankte unter den nämlichen 
Symptomen gewöhnlich von Neuem ergriffen. 
Die Zahl der Rückfälle ist unbestimmt; bei je- 
dem Rückfalle ist dasIndividuum in einem elen- 
deren Zustande. Von 1200 Einwohnern des 
betrefienden Dorfes starben 250. 

Seitdem aber Verfasser sich entschloss, Chi- 
nin in grossen Dosen zu geben, hörte die Sterb- 
lichkeit vollständig auf. 
mes Wasser 1 Gramme bis 1 gr.; 25 schwefel- 
saures Chinin mit etwas Schwefelsäure: in vier 
getheilten Dosen den Tag über zu nehmen, 

Verf, glaubt, dass sich diese Therapie auch 
bei der Febris recurrens bewähren müsste; seine 
Erwartungen haben sich jedoch laut anderwei: 
tiger Erfahrungen nicht bewährt. 

Dr. Latour beschreibt in der Union Medicale 
eine auf der Ile de la Reunion beobachtete Epi- 
demie, welcher er keinen rechten Namen geben 
kann. Im December 1864 langten 450 Emi- 
granten aus Calcutta dorten an. Auf der Ueber- 
fahrt waren 7 Individuen unter fieberhaften Er- 
scheinungen gestorben, Die emigrirten Indianer, 
unter denen es rasch viele Erkrankte gab, wur- 
den in St. Denis untergebracht, ‘und allmälig 
über die ganze Insel vertheilt. Hierdurch herrscht 
nun wegen der Contagiosität der Erkrankung 
die letztere seit 4 Monaten beinahe auf ea 
zen Insel. 

Die Kränkheit tritt plötzlich unter heftigem 
Kopfschmerz, Abgeschlagenheit, starkem Fieber 
mit und ohne Frost auf. Die Kranken sind 
unendlich erschöpft, klagen über epigastrischen 
Schmerz. Dentlicher Iceterus, kein Hautexan- 
them. Das Erbrechen, die Diarrhoe, der Urin 
sind galliger Natur; heftiger Durst, Appetitlosig- 
keit, Somnolenz, niemals Delirien. Dies dauert 
2— 8 Tage unter schwankender Intensität. 

Das Fieber. hört damn unter reichlichen 
Schweissen manchmal plötzlich auf; nun wird 
der Kranke besser oder verfällt in ein Stadium 
ausserordentlicher Ermattung. Die am heftig- 
sten Ergriffnen werden oft am raschesten wie- 
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derhergestellt; leicht Ergrifine bseiben oft lange 
krank - oder erleiden einen ‚, neuen ‚Anfall. „Die 
Wiederkehr . des. Anfalls;ı wird nicht regelmässig 


beobachtet, und scheint dann durch. Diätfehler 
bedingt ‘zu sein. _ Die Dauer der. Krankheit. ist 
unbestimmt; Chinin hatte keinen Erfolg. 


Bei der Autopsie . findet ‚man .alle. Organe 
gelblich gefärbt; die Milz vergrössert; das: Blut 
verfärbt;, Magen :und Darm, hyperämisirt. 

Die Mortalität ist, gross. Die Symptome 
ähneln denjenigen ‘des gelben Fiebers; Ref. ‚hält 
es wenigstens für nicht gerechtfertigt, derartige 
Erkrankungen unter die rebris Be zu ru- 
brieiren, es; wäre eine Febris recurrens, ‚die nicht 
recurrirte. 

Dr. Kremiansky hat. im Petersburger. Land- 
Militär - Spital vom September 1864 bis Mitte 
April 1865 in mehr als 80 Leichen die, Pachy- 
meningitis mit mehr. oder weniger reichlichen Blut- 
ungen aus den feinen Arterien der Neomembran 
gefunden. Die Neomembran selbst war sehr fein, 
und bildete einen gelben zarten Anflug auf der 
harten Hirnhaut, welcher mit Blutgerinnsel von 
der. Grösse eives Mohnkorns bis zu .der einer 
Erbse besetzt oder: auch mit einer zusammen- 
hängenden, bis 2 Linien dicken Schicht von ex- 
travasirtem Blut. bedeckt war. ‚ Ausserdem .be- 
merkt man ‚zuweilen auf der innern Fläche. der 
harten Haut eine Trübung und Saftigkeit, häu- 
fig. ist die Haut angespannt und es fliesst bei 
ihrer Oeffnung eine grosse Menge einer trüben, 
serösen ‚Flüssigkeit aus, in welcher sich Blut- 
körperchen und fettig entartete Epithelien befin- 
den.:, Die Hauptrolle spielen aber die Extrava- 
sate und wir haben hier die acute Form der 
von Prof. Virchow beschriebenen chronischen 
Pachymeningitis, welche hier epidemisch erschien, 
während die chronische Form. nur ‚sporadisch 
beobachtet wurde. Die Kranken, bei welchen 
sich. diese, Entzündung fand, hatten theils an 
den, Symptomen des exanthematischen. Typhus, 
theils ‚an. jenen der Febris recurrens gelitten, 
unter welchen Kopfschmerz, Delirien, Sopor und 
starker Verfall der Kräfte in den. Vordergrund 
traten, so  dess ‚die Pachymeningitis mehrere 
Male schon während des Lebens diagnostieirt 
werden 'konnte. Das Verhältniss dieser Menin- 
gitis zu. dem herrschenden Fieber ist noch nicht 
ermittelt, doch hebt H. Kremiansky hervor, dass 
das Volk dem Branntwein ausserordentlich er- 
geben ‚war und glaubt, dass diese Entzündung 
mit ; dem chronischen Alcoholismus im Zusam- 
menhang stehe. Dr. Lelinsky, Professor der 
pathologischen Anatomie, welcher. von Hrn. Kre- 
miansky . auf diese Meningitis. aufmerksam ge- 
macht :worden war, hat diegelbe auch im, zwei- 
ten. Landspital und im Arbeilesspikel eleichfalle 
angetroffen; 
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IV. Diphtherie, 


Verhandlungen der Berliner medizinischen Gesellschaft 
über Diphtheritis. Sitzung‘ vom 14. Dezember 1864 
und vom 8. Februar. 1865. Deutsch. Kl. u. Berl. 
kl. Wochenschr. 


J. West Walker. On -Diphtheria and Diphtheritie Di. 
seases. London. Churchill and Sons. 1864, Pp. 88. 

Dr. On ‚Diphtheria. The Lancet. June 3. 

Dr. Steiner. Ueber Diphtheritis und Croup. (Aus des- 
sen Reisebericht. Prager a Schluss 
vom LXXXIV. Bande.) 

E. Hallier. ‘Ueber einen Gährungsprozess in der Mund- 
und Rachenhöhle der Menschen, ‚Flora 1865. Nr. 13. 


% 


Greenhow, 


W. Rohde... Scarlatina und Diphtherie. Deutsche Klin. 
hr 1. 

J. Bell. On Diphtherial Paralysis. Edinb. Med, Journ: 
März. 

Aug. Loubei. Des troubles visuels qui se lient & !a 
diphtherie. 

Revillout. Zur Therapie der Angina diphtheritica. Bull. 


de l’Acad. de Med. 
Nr. 70. 

V. Uytierhoeven. ‘De l’emploi de l’acide aestigue dans 
V’angine. diphtheritique. L’Art medical, Nr. 14, 

L. Mackall. Permanganate of Pothas as’ a remedy: for 
Diphiheria. Hay’s Americ. Journ. „Januar. 


Masotto. Heilung der Diphtherie durch Inoculation .diph- 
theritischer Materie. Gazetta medica delle provincie 
Venete und Gaz. med. de Lyon 24. 

Nivet. Traitement des angines couenneuses. 
Med. prat. Mai, 

M. H. Trideau. Nouveau traitment de l’angine couen- 


neuse, du croup, et des autres localisation de la 
diphtherie. Paris. Bailliöre et fils. 28 8. 8. 


und Wiener med. Wochenschr. 


Journ. de 


In der Berl. mediz. Gesellschaft entspann 
sich in Folge eines Vortrages von Dr. Weit 
am 14. Dezember 1864 eine interessante De- 
batte, welche sich hauptsächlich um die schon 
vielfach ventilirte Frage über die Identität oder 
Differenz des croupösen und diphtheritischen 
Prozesses in klinischer und anatomischer Be- 
ziehung drehte. Dr. Veit (Berl. kl. Wochenschr, 
53; 1864) suchte zu beweisen, dass Croup und 
Diphtheritis keine streng von einander zu tren- 
nende Krankheitsformen seien, und dass als das 
Wesentlichste für beide die durch exsudative Ent- 
zündung hervorgerufne fibrinöse Ausschwitzung 
betrachtet werden müsse, In Folge der letzte- 
ren entwickelt sich als einfachere Form das 
eroupöse, und als schwerere Form das diphthe- 
ritische Fxsudat. Da sich ferner aus der ca- 
tarrhalischen Entzündung die exsudative ent- 
wickeln kann, schlägt Dr. Veit folgende Ein- 
theilung als die natürlichste. vor: w 


a) Angina catarrhalis, _ 
b) Angina exsudativa: _ 
1) Angina exsudativa erouposa, 
2) Angina exsudativa ‚diphtheritic, 
u) ‚Angina phlegmonosa . SER | 
ferner ‚eine ähnliche. ans: für « ‚die "Laryn-; 
gitis und Tracheitis,, ri ee ee 


iur 43 iss: 


Hinsichtlich, der. Therapie, rühmt Dr. Veit 


vorzugsweise das, ‚Eis,. alle 2—3 Minuten, in 


kleinen Stücken genommen. 

Nach. Virchow können. die, Affectionen des 
Larynx. und. der Trachea ' in. der  angegebnen 
Weise auseinandergehalten- werden; auf. dem 
Pharynx und. den Mandeln hat er aber bis jetzt 
noch keine freien Pseudomembranen gefunden. 
Der klinisch eingebürgerte Namen Croup würde 
am besten für. die Specialaffektionen des Larynx 
beibehalten, und könnte man dann dessen gra- 
duelle Unterschiede mit der Bezeichnung. des ca- 
tarrhalischen, fibrinösen, .diphtheritischen Groups 
belegen... Er bestätigt ferner, dass croupöse und 
diphtheritische Exsudationen gleichzeitig an 
nebeneinanderliegenden Lokalitäten vorkommen 
können. 

Hinsichtlich der anatomischen Grundlage 
äussere sich Virchow, dass bei der Diphtheritis 
nicht sowohl die "ibrinexsudation, als die Ne- 
‘erose das Wesentlichste ist. Letztere wird da- 
durch bedingt, dass ‚die mit einer trüben Sub- 
stauz gefüllten zelligen Elemente unter Freiwer- 
den von, Fett zerfallen. Daneben gibt er Herrn 
Remak. zu, dass in bestimmten Fällen von 
Diphtheritis eine gewisse Connexität zwischen 
fibrinöser Produktion und einer hierdurch be- 
dingten Diphtheritis nicht von der Hand gewie- 
sen werden könne, 

v. Gräfe meint, dass die eroupösen und 

diphtberitischen Krankheiten, trotz. der Üeber- 
gänge zwischen: ihnen, dem Typus nach wohl 
zu unterscheiden sind, 
- Dr. Körte hält die Unterschiede nur für 
graduelle, indem es gerade durch, Gräfe her- 
vorgehoben worden sei, dass Blennorhöen durch 
Ansteckung ebensowohl croupöse als diphtheri- 
tische ‚Prozesse am Auge hervorrufen können, 
ebenso wie Diphtheritis durch Uebertragung 
blennorhoische wie croupöse Affektionen hervor- 
zubringen ‚vermöge. 

’ Dr. Ebert hält dagegen die von ihm früher 
statuirten Unterschiede zwischen beiden Erkran- 
kungsformen aufrecht, hesonders in Berück- 
sichtigung der bei Diphibesitie vorkommenden 
Albuminurie des en- und epidemischen Verhal- 
tens dieser Krankheit, und des hierbei vorkom- 
menden mlichan Fiebers. Die von Herrn 
Veit nach der. Gefährlichkeit. der. Ailektionen 
gemachte : Eintheilung. kann er ebenso wenig 
gelten lassen, da sehr oft die an beschränkten 
Lokalitäten vorkommende Diphtheritis ohne alle 
bedenklichen Krankheitssymptome auftritt, 

Dr, Hirsch findet, dass die von ihm in 
ätiologischer Hinsicht aufgestellten Differenzen 


zwischen beiden Erkrankungen von Herrn Veit 


nicht genügend berücksichtigt worden sei. 
In ‚ der Sitzung, vom „8. Februar 1865. er- 


wähnt .v. Gräfe eines Knaben, welcher Accomo-, 
dationsparese, und Gaumenlähmung darbot, ohne 
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dass der Lähmung eine diphtheritische Halsent- 
zündung vorhergegangen war. Einige Wochen 
vor.der Lähmung zeigten sich ‚jedoch die. Sub- 
maxillar- und er acut geschwellt. 
Hieraus zieht v. Gräfe den. Schluss, dass. die 
sogenannten diphtheritischen Lähmungen nicht 
von dem diphtheritischen Prozesse. als solchem, 
sondern ‚von der Halslokalität abhängig ‚sind. 
Durch Ausdehnung von Irrfitationsphänomenen 
bis auf den Halssympathicus. könnten Anomalieen 
in der Gefässthätigkeit hervorgerufen werden, 
welche sich auf umschriebne Bezirke der 'cen- 
tralen Nervenorgane geltend machen, und die 
von diesen abhängigen Innervationsimpulse 
stören. 

Remak ist im Wesentlichen mit letzterer 
Auffassungsweise v. Gräfe's einverstanden, so- 
wohl wegen eigner ähnlicher noch eclatanterer 
Beobachtungen, als auch durch das Resultat 
seiner therapeutischen Versuche, indem er in 
letzteren durch Einwirkung auf die Ganglia su- 
periora des Sympathicus des Halses die bekann- 
ten Lähmungserscheinungen. beseitigte, 

Dr. Walker sucht nachzuweisen,’ dass die 
Diphtheritis weder eine spezifische, acute Er- 
krankung modernen Ursprungs ist, noch. eine 
Modification andrer Krankheiten, wie ’z. B. des 
Croup, des ‚Scharlachs, oder der epidemiscien 
Angina. Er findet,_ dass das eigentliche Cha- 
racteristicum der Diphtheritis , die - eigenthümli- 
chen  Pseudomembranen, - ein. concomitirendes 
Symptom der verschiedensten Krankheiten ist, 
Die hierfür ‚vorgebrachten Beweise sind mehr 
geistreicher,, als überzeagender Natur; .leugnet 
doch schliesslich : der Verf. selbst ‚nicht, dass 
eine neue Erkrankung bei einer. diphtheritischen 
Epidemie geherrscht haben möge; aber ‚er leug- 
net, dass wir gegenwärtig. die Mittel besitzen, 
eine solche Erkrankung zu erkennen, indem er 
behauptet, dass das diphtheritische Exsudat; kein, 
diagnostisches Zeichen, und keiner Erkrankungs- 
form eigenthümlich ist. 

In dem klinischen Vortrage des Dr. Green- 
how, Arzt an dem Middlesexhospitale, sehen 
wir die Ansicht. vertreten, dass die beiden For-, 
men von Diphtheritis, die durch Exsudatmem-, 
branen Erstickungsgefahr ‚bedingende , und: die 
durch Allgemeinerscheinungen ‚das ‚Leben. , be- 
drohende, eigentlich nur Varietäten ‚der nämli- 
chen Erkrankung sind. : Er sah. beide ‚nicht nur 
in der nämlichen Epidemie, sondern gleichzeitig 
in ein und derselben Wohnung. Ausser den, 
scharf: ausgesprochenen . Fällen, gibt, es. ferner 
solche, die ihre Charactere ‚von. beiden, Formen 
leihen, - obgleich _auch . hier, gewöhnlich. eine 
Symptomenreihe : die andre überwiegt... ‚Die von. 
Greenhow erzählten Beispiele. sprechen in schla- 
gender Weise. für diese Ansichten. 

Verf. macht, ferner. auf diejenigen Fälle auf-, 
merksam, in welchen. eine ‚deutliche Besserung, 
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aller Symptome Platz greift, und wo dann zu- 
weilen plötzlich Symptome schwerer constitu- 
tioneller Erkrankung mit darauffolgendem Tode 
auftreten. Aus dem Verlaufe solcher Fälle 
schliesst Verf., dass die plötzliche Verschlim- 
merung durch Resorption diphtheritischer Ma- 
terie entstanden’ sei. 

Wegen des möglichen Eintrittes solcher plötz- 
lichen Verschlimmerung ist desshalb Vorsicht .in 
der Prognose empfehlenswerth. 


Hinsichtlich der örtlichen Behandlung warnt 
Verf. vor zu rohen Massregeln, und empfiehlt 
vorzüglich den Liquor ferri sesquichlorati für 
sich, oder zur Hälfte mit Glycerin gemischt, 
höchstens 2 mal täglich aufzutupfen. Ausser- 
dem sah er schöne Erfolge von schwachen Lö- 
sungen chlorsauren Kali’s und bei üblem Ge- 
ruche von schwachen Lösungen hypermangan- 
sauren Rali's. Von inneren Mitteln gibt er in 
leichten Fällen dem chlorsauren Kali, in schwe- 
ren der Eisenchloridflüssigkeit den Vorzug. 


Dr. Steiner hält die Frage bezüglich der 
Identität von Croup und Diphtheritis noch für 
eine ofine, neigt sich aber auf die Seite derje- 
nigen,. welche zwischen beiden Prozessen keine 
strenge Grenzlinie ziehen. 


Man bemerkt nach Steiner die Uvula oft 


mit einer in ihrer Totalitat ablösbaren Exsudäat- 


schichte überzogen, ohne Substanzverluste am 
deren Schleimhaut, während gleich daneben an 
den Tonsillen tiefe, 'kraterförmige Geschwüre 
sitzen. Main müsste also consequenterweise 
diese‘ Exsudätiöon an der Uvula Croup und an 
den Tonsillen Diphtheritis nennen. 

' Im Gegensatze gegen Lewin sah Steiner in 
der letzten Croupepidemie in Prag in allen Fäl- 
len die Rachenorgane unter der Form der mem- 
branösen oder auch parenchymätösen Exsudation 
ergriffen, ehe der Lärynx, die Trachea und 
Bronchien sich betheiligten. Man müsste also 
auch hier zwei verschiedne, neben einander vor- 
gekommne Krankheiten $upponiren. 

Wenn wir dagegen sehen, dass diphtheri- 
tische Exsudationen in bestimmten Orgänen auf- 
treten, wie z. B. an den Tonsillar- Arcaden, 
weichem Gaumen, Hautdecken etc., und ebenso 
die cröupösen Exsudationen, wie z. B. im La- 
rytx, der Trachea und den Bronchien, so liegt 
der Gedanke nähe, dass die anatomische Struktur 
der Organe die eine oder andre Form mit be- 
dingen helfe. 

Auch den von Lewin urgirten adynamischen 
oder asthenischen Character der Diphtheritis 


lässt St. nicht gelten; dass es auch Fälle von. 


sogenannter Diphtheritis mit sehr heftigen, und 
Fälle von Cröup mit geringen Fiebererscheinun- 
gen gebe. Ausserdem seien die Symptome der 
Septicaemie nicht so sehr das Weset, sondern 
zum Theil auch Wirkung der Krankheit, und 


“ Respirationshindernissen überhaupt. 
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Ausdruck der erfolgten Resorption Seitens der 
nekrötisch gewördnen Organtheile. 

Die von Ebert ‘und Lewin hervorgehobne 
Anschwellung der Submaxillardrüsen bei Diph- 
theritis wurde auch bei der Prager Croupepide«- 
mie beobachtet. Die Lymphdrüsen des. Unter- 
kiefers werden überhaupt überall da angeschwellt 
sein, wo die Rachencrgane ergriffen sind. 

Die von Ebert hervorgerufne Albuminorie 
bei Diphtheritis findet sich nicht in allen Fällen, 
kommt aber auch bei Croup vor, so wie bei 
Zu Gunsten 
der Spezifität der Diphtheritis spricht die von 
vielen Aerzten beobachtete, aber noch nicht über 
jeden Zweifel erhabne Contagiosität derselben, 


so wie das Vorhandensein der diphtheritischen 


Lähmungen, welch’ letztere noch keine genügende 
Erklärung gefunden hahen. 

Dr. Hallier hat auf der diphtherischen 
Membran einen Pilz, Penicillium erustaceam Fries 
gefunden und unter 6 Kranken traf er bei 
zweien neben diesem Penicillium noch eimen 
andern Pilz. Die vom angestellten Keimver- 
suche (auf feuchtem Papier, Glycerin, Citronen- 
scheiben etc. bei Luftabschluss) ergaben Fol: 
gendes: | 

1) Die diphtherische Haut ist bedeckt mit 
einer Schichte von Hefenzellen, die auch ausser- 
halb des »menschlichen Organismus in einem 
günstigen Medium die Gährung fortsetzen. 

2) Die Gährungszellen der Diphtherie ge- 
hören zum grössten Theil dem Penicillium cru- 
staceum Fries an, denn auf geeignetem Boden. 
geht es stets daraus hervor. 

3) Die Gährungszellen der Diphtherie sind 
seine Hefenzellen und vermehren sich durch 
Sprossen. | 

4) Die Diphtherie-Hefe entsteht höchst wahr- 
scheinlich nur aus den Plasma-Körpern der 
Leptöthrix, welche ihrerseits der Keimung des 
Inhalts geplazter Pinselsporen, höchst wahr- 
scheinlich aber auch der Keimung von Plasma- 
körpern der Fadenzellen ihren Ursprung ver- 
dankt, wie sie sicherlich aus dem Inhalt der 
Diphtherie-Zellen wieder erzeugt werden kann. 
Sporen von Penicillium findet man stets im 
Munde; allnächtlich bildet sich eine dichte 
Leptothrix-Vegetation, &aus dieser lässt sich 
Hefe erzeugen, was ist also wahrscheinlicher, 
als dass bilde Bildungen in nächster Beziehung 
zu einander stehen ? 

5) Schliesslich empfiehlt Verf. Essigsäure 
als therapeutisches Mittel gegen Diphtherie und 
zwar Gurgeln mit starkem Essig und gleichzei- 
tiges Bepinseln mit eondentrirter (Essig-?) Säure 
an den gefährdetsten Stellen. 

Dr. Rohde in Egeln berichtet, dass im Jahr 
1863 in Seiner Stadt und Umgegend gleichzeitig 
eine Epidemie von Scharlach, Scharlach mit 
Diphtherie, reiner Diphtherie und Angina in 
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grosser re herrschte und viele Opfer 
forderte; und da oft in einem und demselben 
Haus bald kurz ‚hinter, einander, bald in etwas 
längeren Zwischenzeiten alle diese Krankheiten, 
die Anginen vorherrschend bei Erwachsenen vor- 
kamen, so folgert er, dass alle diese Krankhei- 
ten durch ein und dasselbe Miasma verursacht 
werden und vermuthet, dass dieses Miasma aus 
niedern : Thier- oder Dilonzens Organismen be- 
steht. 

In einem ‚Falle von Diphtheritis wurde 4 
Wochen ‚nach Anfang der Krankheit, bei fast 
vollendeter Reconvalescenz, zuerst Nasenspräche, 
dann ‚Doppeltschen aller über 10 Fuss .entfern- 
ten Gegenstände beobachtet. Nahe Gegenstände, 
z. B. ‚Buchstaben eines Buches, wurden deut-. 
lich erkannt. Beinahe gleichzeitig traten Schluck- 
beschwerden ein.. Flüssige Nahrung kebrte leich- 
ter durch die Nase zurück, als solide, Ferner 
wurden beobachtet allgemeine Schwäche, Miss- 
behagen, leichte. Athembeschwerden; schwacher 
langsamer, intermittirender Puls, der aber in 
kurzer Zeit sich wieder besserte. Hierauf trat 
ein Schwächegefühl in den unteren Extremitä- 
ten ein, bis am Ende der 11. Woche durch 
deutlich entwickelte Paraplegie an Armen und 
Beinen .. der Kranke vollständig hülflos wurde. 
Eine dazwischen aufgetretene motorische und 
sensible Paralyse der einen Zungen- und Mund- 
hälfte dauerte nicht lange. 

Es wurde Landluft verordnet; das Allgemein- 
befinden :besserte sich rascher, als die Lokal- 
symptome. Endlich, 3 Monate nach Beginn 
der Erkrankung, trat eine rapide Besserung ein. 
Bemerkenswerth ist noch, dass auf der Höhe 
der ‚Erkrankung Hitze, .-Röthe. und ‚Schwellung 
der Füsse vorhanden war, was auf ein gleich- 
zeitiges Ergriffensein des vasomotorischen Ner- 
vensystems hindeutet. Die constitutionelle Be- 
handlung bestand in. reichlicher Diät, Wein, 
bitterem Ale. Die angewandten Heilmittel, Eisen, 
ehlorsaures, Kali, Strychnin etc. etc. schienen 
ohne besonderen Einfluss. 

Hinsichtlich ‚der Lokalbehandlung muss ‚her- 
vorgehoben werden, ‚dass sehr. warme Bäder, 
3—4 Minuten lang gebraucht, auf welche sofort 
eine kalte Douche auf Wirbelsäule uud Glieder 
folgte, den besien Erfolg zeigten. 

‚Dr. Loubet. bespricht die bekannten Gesichts- 
störungen,‚ ‚welche ‚so ‚oft nach abgelaufener 
Diphtherie beobachtet, werden, führt einige Bei-, 
spiele ‚davon vor und bezeichnet als Ursachen 
derselben die. Lähmung ‚oder Contractur .des Ci- 
liar-Muskels;. eine: Lähmung: der Muskelfasern 
der. Iris, ‚‚oder ‚eine Lähmung ‚der äussern ‚Mus- 
keln..des,‚Augapfels,, welche Schielen und Dop- 
peltsehen ‚ verursacht. ; , Dagegen. lässt: sich kein 
eausales Verhältniss,, zwischen „Eiweiss im Harn 
und ‚den Störungen ,; a (RO TREMÖEERE Bach 
weisen. i 
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Dr. Revillout wurde ‚vor 9 Jahren von 
Diphtherie der Nasengänge und des Schlund- 
gewölbes befallen. Das örtliche und das Allge- 
meinleiden erreichte bald einen so hohen. Grad 
und: die Schwäche war so gross, dass man ihn 
für verloren hielt. Da verordnete er’ selbst sich 
die Citronensäure. Er liess 36 'Citronen aus- 
drücken, verschluckte von Zeit zu Zeit'eine tüch- 
tige Portion und liess eine andere Portion in 
die Nasenhöhle fliessen. Der lokale Schmerz 
wurde. dadurch anfangs bis zum ÜUnerträglichen 
gesteigert, die Pseudomembranen lösten sich 
aber ab, die Drüsen-Anschwellung sank ein und 
bald war er Reconvalescent und erholte sich, 
wenn auch langsam, doch gänzlich von seiner 
Adynamie. Seitdem wurde dieses Verfahren von 
Hrn. R. und von "andern Aerzten häufig mit 
bestem Erfolg gegen die- Diphtherie benützt; 
nur Schade, dass es sich bei Kindern wegen 
des Schmerzes, welchen es anfangs verursacht, 
nicht anwenden lässt. 

Uytterhoven warnt vor dem ausgedehnten 
Gebrauch der stärkeren Aetzmittel bei Diph- 
theritis; die von dem Verf. beobachteten, jeden- 
falls leichten Fälle von Dinvhtheritis, heilten 
durch wiederholte, örtliche Application von 
Weinessig. Gleichzeitig verordnet er ein leich- 
tes Cataplasma um den Hals und el hg 
folgendes Gargarisma; 

Verdünnte Salzsäure 

Maulbeerensyrup 30 Grammes. 
Wasser 120 Grammes. 

Nachdem Mackall sich von der Fruchtlosig- 
keit verschiedner Heilmittel gegen die Diphthe- 
ritis überzeugt hatte, versuchte er das hyper- 
mangansaure Kali innerlich und äusserlich, 
Aeusserlich gab er davon 1 Drachme auf 
1 Unze Wasser; innerlich wurde es in schwäch- 
rer Lösung theelöffelweise gereicht. In zahlrei- 
chen Fällen überzeugte er sich immer, sobald die 
Krankheit noch nicht zu weit gediehen war, 


10 Tropfen. 


von der raschen Wirksamkeit dieses Mittels. 


Masotto nahm 15 mal die Inoculation in 
curativer Absicht beim ersten Auftreten der 
Angina vor, und zwanzigmal als Präventiv- 
mittel und zwar bei Individuen, welche mit an 
epidemischer Diphtheritis Erkrankten in Be- 
rührung kamen. 

In der ersten Reihe der Inoculation verlief 
die Krankheit günstig. (Neben der Inoeulation 
wendete Masotto die sonst gebräuchlichen Heil- 
mittel an!) Von den 20 in Praeventivabsicht 
Inoculirten wurden 2 trotzdem befallen, der eine 
20, der andre 22 Tage nach der Inoculation; 
db. Diphtherie derselben ist ut eine sehr 
leichte gewesen. 

Nivet, Professör in Clerinofild Ferrand gibt 
ubi Schwerer" Angina diphtheritica mit und ohne 
Laryngeal-Complication jede Stunde ein halbes 
Centigramme Calomel, so lange als die Pseu- 
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domembranen die Tendenz besitzen, sich zu 
regeneriren. Dreimal täglich applieirt man an 
den ergriffnen Stellen einen starken Pinsel, wel- 
cher in folgende Mischung getaucht wird: 


Rosenhonig 60 Grammes, 
Chlorsaures Kali 2 R 
Salzsäure 1 N 


Bei anaemischen Kindern wendete er von 
vornherein einen Eisensyrup an. _ Bei Compli- 
cation mit Aphonie oder Heiserkeit wendete er 
bei dem jedesmaligen Erscheinen der Dispnoe 
ein Brechmittel an, und gibt an, mit dieser 
Behandlungsmethode sehr zufrieden gewesen 
zu Sein. 


Dr. Trideau in AndouillE (Mayenne) glaubt 
das wahre Heilmittel gegen Croup und diph- 
theritische Affektionen in dem Copaivabalsam 
und dem Cubebenpfeflfer gefunden zu haben. 
Die örtliche Behandlung dieser Afiektionen hält 
er für ebenso thöricht, als wenn man die Blat- 
tern durch Cauterisation einiger Pusteln zu hei- 
len versuchte. Da nun die Diphtherie nach 
dem. Verfasser eine spezifische, catarrbalische 
Affektion der Laryngeal- und Pharyngealschleim- 
haut mit adynamischewm Character ist, da ferner 
die Produkte der diphtheritischen und diejenigen 
der catarrhalischen Schleimhautaffecetionen unge- 
fähr nur ebenso verschieden sind ‚wie flüssiges 
und geronnenes. Eiweiss oder wie Wasser und 
Eis, so müssen auch die in den catarrhalischen 
Affektionen wirksamen Mittel in den diphtheri- 
tischen  Schleimhauterkrankungen von Nutzen 
sein. Jedenfalls ist Verf. mit: seiner Therapie 
glücklicher gewesen als mit ‚seinen hinkenden 
"Vergleichen, . wenn seine Angabe nicht auf Selbst- 
täuschung. beruht, dass. alle Fälle von. Diphthe- 
ritis, und. er zählt dieselben nach Hunderten, 
den mit. Copaivabalsam verbundenen Cubeben 
nicht zu widerstehen vermochten, sobald Verf, 
nur rechtzeitig hinzugerufen - wurde. Kindern 
wurden 6 Grammes Cubebenpulver innerhalb 24 
Stunden. verabreicht, und zweistündl. 1 Caffee- 
löffel, Copaivasyrup. ; Die. Krankheit schwand 
dann in 3—4, manchmal auch erst in 7 Tagen. 
In: letzterem Falle wird durch die längere An- 
wendung der Balsamica öfters eine scharlach- 
ähnliche Hauteruption, unter Fiebererscheinungen 
hervorgerufen, bei deren Erscheinen die Pseudo- 
membranen mit Sicherheit verschwinden. Hieraus 
schliesst Verf. auf einen Antagonismus zwischen 
dem durch. die Krankheit, und dem durch das 
Medicament _ bedingten Exantheme,  wesshalb 
man sich. bemühen müsste, das letztere zu er- 
zeugen. Hierauf folgen 26 _oberflächliche 
Krankengeschichten, von mit grosser Schnel- 
digkeit durch diese ‚Methode geheilten Diph- 
theritikern. 


Dysenterie. 


Dr. Hamon. Essai sur la dysenterie. Bull. de l’Acad. 
de Med. belge. Nr. 1. 

M. H. Pecholier. Des indications de l’emploi du calomel 
dans le traitement de la-dysenterie. Bull. de The- 
rap. Avril. 


M. Mascart und Lequime, als die von der 
Academie hierzu ernannte Commission, berichten 
über eine das Wesen und die Behandlung der 
Dysenterie betreffende Arbeit Hamon’s; es ist 
dies die verbesserte Auflage einer von Hamon 
schon im Jahre 1856 an die Pariser Academie 
adressirten Arbeit, über welche damals Piorry 
günstig berichtete. 

Nach dem Verf. ist die Dysenterie eine 
spezifische Phlegmasie des Dickdarms, eine All- 
gemeinerkrankung mit spezifischer Lokalisation. 
is existirt ebenso gut ein dysenterisches Virus, 
wie ein typhöses, syphilitisches etc. Je nach 
der Condensation des Virus entstehen drei For- 
mer der Dysenterie: 1) rein phlegmasische, 2) 
typhoide, 3) entzündlich typhoide oder gemischte 
Form. Die wahre Ursache derselben liegt in 
den Ausdünstungen des Erdreichs, welche ihrer 
Natur nach freilich ebenso dunkel sind, wie 
alle ähnlichen, z. B. die JIutermittens - Ema- 
nationen. 

Nachdem Hamon diese 3 Formen der Dy- 
senterie sorgfältig beschrieben hat, geht er zu 


seiner Behandlungsweise über. Interesse ge- 
währt seine Behandlung der phlegmasischen 
Form. Er beabsichtigt an die Stelle der be- 


stehenden, bösartigen Phlegmasie eine therapeu- 
tische Phlegmasie zu setzen, und zwar durch 
Alaunclystiere. Innerliche Mittel erreichen nicht 
den beabsichtigten Zweck, und Klystiere mit 
Nitras Argenti und schwefelsaurem Kupfer kön- 
nen Vergiftungszufälle hervorrufen. Er gibt 
Vierteiclystiere, zwei bis dreimal täglich wieder- 
holt, worin-je nach dem Alter 2—10 Grammes 
Alaun gelöst werden. Die Application geschieht 
unmittelbar nach einer Entieerung. 

Die typhoide und die‘ entzündlich typhoide 
Form bebandelt Verf. mit Purgantien , "Narco- 
tica und Tonica. | 

Ohne die von Hamon seiner Medication 
zugeschriebenen Erfölge irgendwie bezweifeln 
zu wollen, so muss doch hervorgehoben wer- 
den, dass er ebenso gut wie irühere Autoren 


-den eigentlichen Beweis für den miasmatischen 


Ursprung der Dysenterie schuldig geblieben ist, 
und 'dass er die Existenz der durch den Alaun 
hervorgerufenen substitutiven Phlegmasie auf kli- 
nische Beobachtungen, nicht aber auf directe 
Untersuchungen, z. B. bei Obduktionen, basirt. 

‘Dr. Pecholier in Montpellier setzt in dem 
Möntpellier medical auseinander, ‘dass, da die 
Dysenterie nicht immer dieselbe sei, auch die 
Behandlung derselben variiren müsse. Beson- 


AdTIAHAALA2 Aartydi 
ders in’ heissen‘ Climäaten erfordern manche Fälle 
von Dysenterie die Evacuantien, Darunter gibt 
es jedoch  Dysenterieen, "welche wegen: ihres 
allzu 'entzündlichen Charakters die meisten Ab- 
führmittel‘'coftraindieiren. ' Eine derartige Va- 
rietät' von Dysenterie sah Verfasser 1864, und 
da: er die gleichzeitig’ purgative und sedative 
Wirkung : des  Calomel ''kannte, wendete ‘er es 
hierbei an, und erzielte hierdurch Abschwächung 
der: Coliken und des  Tenesmus, geringere Fre- 
quenz' und einfach diarrhoisches Verhalten der 
Stuhlgänge, endlich auch das’ Verschwinden der 
letzteren, ’Rückkehr des. Appetits, Aufbören der 
Fiebererscheinungen. Etwaige gleichzeitige Symp- 
tome von’ Seiten’ der Leber verschwanden rasch. 


TPrat eine leichte Stomatitis dabei auf, so schien 


sie’ eine günstige Revulsion auszuüben. 


ar Typhöse Erkrankungen. 
‚Typhus, 


L. Buhl. Ein Beitrag zur, Aetiologie des Typhus. 
(Zeitschr. für Biologie, Band 1 und Berl, klin. Wo- 
chenschr. 20.) 


Fr. vw. Gietl! Die Ursachen des enterischen Typhus in 
 -Müncheif, Leipzig, W.:. lingelmann: 1865. 103 8. 
in.®. 
Dr. Georg. Thin.. 'Typhoid fever in. Penicuik. ‚'Edinb. 
Med. Journ. Januar. 
Tigri, ‚Sur l’existence des bacteries dans le sang des 


personnes mortes de la flevre typhoide. 
rend. T.''60. Lt 


Samuel ‚Chedevergne De la fievre typhoide ‘et de ses 
''manifestations congestives, inflammatoires et hemör- 
‚ ’ rhagiques: vers les prineipes appareils: del’oeconomie. 
These. ‚Paris 1864. : Pg. 245... 
Oppolzer., ,, Der Typhus, : Wien. ‚mediz. Wochenschr. 
84, 85, 86, 87. 


irre Observations, on the, course of Typhus fever. 
he Laheet.“ Jan. 21." 


, Marx. De 1a flövte „eyphoide. 
Bailliere; 


I. A. Mandon. ‘De — esphöide. In-8. Pan 1864. 
6v Bailliereilss su | 


ıB« Caisso. Rockardhos: Biniqui et; ‚anatomo-pathologi- 
‚ques. ‚sur,,la fievre typhoide. , In-8. ‚Paris 1864, 
Delahaye. , 


zug Bernard.  Etude sur la fiöyre typhoide, In-8. Paris 
1865. Delahaye. 


Murchison. On ‚the cerebro-spinal symptoms and lesion 
of typhus fever, and on .the relation of typhus to 

'  epidemic cerebro- ee The Lancet. 

"u 4,April:22.: 

Dauve, TRETEN de ätyalite et: &apöplaxie museu- 


laire dans la fiövre typhoide des GAmDSH: Meu. de 
‚med. milit, April. 


np Kennedy. Ueber, En hen im Typhus. 
re dom, de ‚Med. et de Chirurg. ‚März 24. 
186 


Comptes 


83, 


EA=D4 Eile 1864. 


HBH Im 
‚Bartels, Ueber 4 yätmeontziehende Methode in fieber- 
haften Kran heiten, Bericht der Wien. allgem. Zeit. 
über die 40. Naturfotscherversammlung in Hannover. 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. IV. 
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A. Netter. 
toiement ; de la laugue. 
Nr,.2, 

Felix von Willebrand, Jod gegen Typhus. 
Archiv XXXIM. Hft. 4. 

Georges Löederich. De l’emploi de la Digitale pourpree 
dans le traitement de la fiövre typhoide. "Thöse, 
Strassb. 1864,. 

Fontan.  ‚ Traitement. du fiövre typhoide. 
et de Chir, prat. Octbr. id 

Worms.‘ ‚Relation de la maladie, ;qui a regn6 pendant 
le mois.de Mai 1865 sur les troupes concernees a 
St. Cloud. Gaz. hebdomad, August 1865. 


Jules Simon. Ueber Spinaltyphus.: L’Union mödicale. 28. 


Traitement de la fiöyvre typhoide par le net- 
Gsz. medic. de Strasb. 


Virchow’s 


Journ, de Med. 


Der wichtigen Arbeit Buhls liegt ein grosses 
Material (899 Typhusfälle) zu Grunde, Buhl 
beobachtete eine Steigerung der Epidemie von 
1855—58, von da einen Abfall, und vom Jahre 
1861 wieder eine Steigerung, . Ebenso ist ein 
Steigen und Fallen nach Monaten bemerkbar; 
der höchste Stand fällt in den Dezember, Ja- 
nuar, Februar. und März, der tiefste in den Mai, 
August und. October. Da, Buhl weder in den 
Temperaturverhältnissen der Jahreszeiten, noch 
in der (Quantität der 'meteorischen Niederschläge 
einen Grund für diese Erscheinung finden konnte, 
hat er, ähnlich wie ‚Petienkofer bei der Cho- 
lera, seine Untersuchungen auf das Verhalten 
des Grundwassers gerichtet. Indem er die in 
den letzten 10 Jahren in München genau ver- 
zeichneten Schwankungen ‘des Grundwassers mit 
der 'Typhusmortalität verglich, fand er einen 
unverkennbaren Zokihmenhakg zwischen den 
Oscillationen ' des Grundwassers ‘und der In- 
und Extensität des Typhus. Der Typhus steht 
nach Buhl im Verhältnisse zur jeweiligen Be- 
wegung‘ des Grundwassers. Nicht_ der hohe 
oder niedrige Stand’ des Grundwassers an und 
für sich. bringt den Typhus, sondern seine Be- 
wegung‘ nach ' abwärts, während sein Steigen‘ 
den Typhus zum Fallen bringt. Die Dauer und 
Raschheit dieser "Bewegungen bedingen die 'In- 
und Extensität des Typhus. 

‚Die spezifische’ Ursache des Typhus läge 
somit: im Boden, wo die unbekannten. Zer- 
setzungsprodukte organischer Stoffe ' mit dem 
Sinken des Grundwassers blos gelegt, mit dem 
Steigen desselben überdeckt werden. 

Vor manchen Typhusepidemieen wurde bei 
sehr hohem Stande des Grundwassers das sonst 
in München fremde  Intermittens bemerkt, so 
dass vielleicht ein 'sumpfähnlicher Hochstand 
des 'Grundwassers Intermittens erzeugt. Das 
Grundwasser steht in München 14’ unter der 
Bodenfläche, ‘und Intermittens kommt hier auch 
nur sehr ausnahmsweise ‘vor. Praktisch kann 
hieraus "gefolgert werden, dass I. die Herstellung 
guter Luft, durch starke Luftströmung ete. und 
II. dass die Vermeidung der Uebergabe von 
der ‚Verwesung verfallnen Stoffen, an den ‘Bo- 
den, welcher sich in der Nähe unsrer Häuser 
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befindet, die‘ besten Palliativmittel gegen den 
Typhus sind, da man in der Regel den Boden 
und sein Wasser zur radicalen Verhütung des 
Typhus nicht in Angriff, zu.nehmen vermag. 
Die Broschüre des Geheimraths von  Gietl 
beschäftigt sich nicht bloss mit der Genese des 
Typhus in München, sondern auch mit der an 
verschiedenen Orten, wohin 'er verschleppt 'wor- 
den war und berichtet überdiess über eine Epi- 
demie unter den Pferden, besonders Fohlen in 
den Hofgestüten zu. Neuhof und Bergstetten. 
Nachdem er gezeigt, wie der Boden von Mün- 
chen allenthalben, bald mehr bald weniger, mit 
Jauche getränkt ist und: wie ‚das Trinkwasser 
aller Quellen und Pumpbrunnen aus dem Boden 
mehr oder ‚weniger: Faulstoffe enthält, sagt er, 
dass der Typhus früher in München selten‘ war, 
‘aber mib-der Zunahme der Bevölkerung immer 
häufiger: wurde, dass seit dem Jahr 1838, wo 
er die:erste Abtheilung der innerlich Erkrankten im 
allgemeinen Krankenhaus bis Ende 1864 belhan- 
delte, in seine Behandlung 5993 Typhus-Kranke 
kamen, dass die zweite Abtheilung eben so viel 
Kranke aufzuweisen hat, ‚und dass die in der Stadt 
behandelten Kranken in der Zahl ' den in beide 
Abtheilungen des Spitals aufgenommenen. gleich- 
kommen dürften, dass sohin die Gesammtzahl der 
in 26 Jahren in München vorgekommenen Ty- 
phusfälle beiläufig 23972 beträgt, wobei er be- 
merkt, dass milde und zweifelhafte Fälle dabei 
ausgeschlossen sind. Er sagt bei dieser: Gele- 
genheit: Der Typhus in München. ist vom Klima 
ganz. unabhängig, sowie auch vom Boden in 
dessen :ursprünglicher Beschaffenheit (Reinheit). 
Den 'Typhus hat sich die Bevölkerung‘ selbst 
geschaffen *) und er wird auch fortwährend von 
ihr. unterhalten... Vom Jahr 1839 an ist der 
Typhus in München stationär geworden, gewann 
aber in den verschiedenen Jahren eine sehr ver- 
schiedene! Ausbreitung. Der H. Verf. mustert 
nun die. ‚einzelnen Viertel und. Strassen. der 
Stadt und sogar viele. einzelnen Häuser, unter- 
sucht ‚überall die ‚Construction ‘und die Lage 
der Aborte und. der Kloaken und zeigt,: dass 
in solchen. Strassen und Häusern, wo der Bo- 
den am stärksten mit Jauche getränkt ist und 
das Wasser ‚am; meisten .mit Faulstoffen verun- 
reinigt ist, auch: der Typhus am häufigsten und 
heftigsten vorkam, so dass: sich ‚ständige Herde 
desselben bildeten. In Bezug auf die Schädlich- 
keit des Faulstoffe enthaltenden | Wassers be- 
richtet er ein instruktives und ganz unzweideutiges 
Ereigniss in dem nahe am Krankenhaus stehen- 
den Mutterhaus der. Barmherzigen ‚Schwestern. 
Beim Wasch-Hause steht ein Brunnen, dessen 
an Faulstoffen reiches Wasser nicht zum Trin- 
ken war; als vom 17. bis 28. September 1860 


*) Soll wohl "heissen, die Häufigkeit des Typhus hat 
die Bevölkerung selbst geschaffen. 
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die Kanäle..der Stadt gereinigt !wurden' und: da- 
bei: die: Wasserleitungen  sistirten,»;wurde (das 
Wasser zum Trinken und Kochen | für das! Spi- 
tal und das Kloster aushilfsweise aus ı»Pump- 
brünnen im Klosterhof genommen, das; Trinken 
des Wassers; aber: aus: dem obenbezeichneten-in 
der. .Nähe von: ‚Versitzgruben stehenden Pımp- 
brunnen untersagt: Trotz »dieses - Verbotes  ha- 
ben mehrere ‘Mitglieder: des ‚Ordens: eingestände- 
nermassen: zwischen dem | 17. ‚und 28; September 
von diesem ' Wasser .' getrunken «und. «vom. 19. 
September bis ‚Anfangs October erkrankten! 40 
Mitglieder: des: Ordens ‚. meistens!»Novizen: und 
5. starben. » Zuvor » war die ‚Zahl der» Typhus- 
kranken unter den: 126 Schwestern‘ eine kaum 


“mennenswerthe , und nach. dem »obigen »Ereigniss 


kam unter, den Schwestern. kein Typhusfall' mehr 
vor bis zum Februar 1865, wo cine Novize 
erkrankte. Es ist überhaupt auch bemerkens- 
werth, dass ‚so wenige im Krankenhaus beschäf- 
tigte Personen vom Typhus angesteckt wurden. 
Die Barmherzigen Schwestern , welche Tag und 
Nacht mit den Typhtiıskranken in Berührung 
kommen, welche schon längere Zeit im Orden 
stehen, erkranken, sehr. selten und oft vergehen 
Jahre, bis ein Typhusfall unter Schwestern vor- 
kömmt.: Die Novizen sind. der Infection etwas 
mehr ausgesetzt, erkranken aber auch‘ Selten. 
Die Wärter, welche ihre Schlafstätten hart an 
den Kranken-Sälen haben, "erkranken eben $o 
selten wie ‘die Schwestern. So lange die Wäsche 
der Kranken unmittelbar von den Mägden gerei- 
nigt wurde, lieferten diese jährlich eine: oder mehr 
Kranke, als aber 1851, zum Reinigen der 
Wäsche ‚eine. Dampf - Vorrichtung : eingeführt 
wurde, hörten diese Erkrankungen auf. :Vom 
Jahr 1818 bis 1830 wohnten 5 Assistenz- Aerzte 
im Spital, dann wurde‘ ihre Zahl auf‘ 9 ver- 
mehrt und im Jahre 1852 wurden denselben 
noch Coassistenten beigegeben, welche letzteren 
nicht im. Spital wohnten. Bis zum Jahr 1838 
kamen unter den Assistenten von Zeit zu Ty- 
phuskranke vor, aber, von diesem Jahre an ist 
kein Assistent mehr am Typhus erkrankt; von 
den Coassistenten aber erkrankten und starben 


‘einer 1856 und einer 1864. Der erstere wurde 


aber wahrscheinlich ausser dem Hospital ange- 
steckt. Von 1813 bis jetzt verfiel nur ein Or- 
dinarius, Direetor Wilhelm, dem Typhus. Diese 
Seltenheit der Ansteckung im Spital erklärt H. 
v. ‚Gietl 1) durch. die vortreffliche Ventilation, 
2) durch die schnelle Beseitigung “der ’ Aus- 
leerungen, 3) durch die 'grosse von ‘den GEBE 
stern gehandhabte Reinlichkeit. 

In Berchtesgaden, Traunstein, Wies, Shan: 
gau, Nesselwang, Füssen, verfolgt H. "Verf. 
die Verbreitung des eingeschleppten Typhus von 
Person zu Person, von Haus zu Haus und lie- 
fert so die Kehrseite. der spontanen BER des 


'Typhus, .die contagiösc .Epidemie... 


HAYHZ KRTId 

Endlich führt er. uns‘ in 'die.-Hofgestüte von 
Neuhof: und: Bergstetten, die: in den 'vorher'ge- 
gangenen 44: Jahren: ihres Bestehens vollkom- 
men gesund waren, im Sommer 1859 aber von 
einer :sos'extensiven und heftigen Typhus-Epide- 
mie heimgesucht, dass 109 Fohlen fielen. : Die 
Leichen - Untersuchungen ‘der gefallenen Thiere 
ergaben dieselben Veränderungen wie bei mensch- 
lichen Typhus-Leichen, nur die Schwellung und 
Mortifikation: der: Darmschleimhaut- Drüsen fehl- 
ten, während die mesenterischen Drüsen con- 
stant stark vergrössert und :markig, infiltrirt wa- 
rem:und: Leber, Milz und »Nieren die entspre- 
chenden Veränderungen: zeigten. Und: als Ur- 
sache der. Epizootie erkennt H.' Verf. ‘folgenden 
Umstand: Die Strafanstalt: Kaisheim, die im 
Durchschnitt über -1000 Sträflinge und darunter 
in’ den:letzten Jahren viele: Typhuskranke : (ge- 
gen1200) hatte, hatte vom: Neuhof 70 Morgen 
Felder‘ gepachtet und »:diese:': wurden: mit dem 
massenhaften: Abtritts- Dünger von: ‚Kaishein, 
unter welchem: sich‘ viele Typhus-Ausleerungen 
befanden,’ überführt, welche einen fürchterlichen 
Gestank‘i' verursachten. An deriGrenze der so 


gedüngten «Felder weideten ‚die Fohlen und bei 


ihnen brach die Typhus-Epizootie  aus,'swelche 
von Neuhof nach »dem nahen ARSOÜRN: ge 
schleppt wurde. 

"Am ’Schluss erklärt: H. Veit, den esiichen 
Typhus'' für eine’ contagiöse » spezifisch putride 


Infections-Krankheit, bei welcher die Ausleerun- 


gen: dies Träger » des!» Contagiums:: seien.‘ Dass 
das Contagium viel Lebenszähigkeit besitzt, 
zeigt'er/ durch Beobachtungen) Ob» der Typhus 
unter: Umständen autochton;; entstehen: ‚ könne, 
ist’ unbekannt, aber, gewiss sei, dass Faulstoffe, 
sie’ mögen: /mit!»dem' Trinkwasser oder durch 
die\Luftsin 'den:/Organismus gelangen, das Ty- 
phusgift: beleben und/sein Gedeihen begünstigen. 
Er  vermuthet;, dass | ders nächste, : Träger: ‚des 
Gifts sein feiner :staubförmiger; in der:Luft: schwe- 
bender, 'farbloser:: Körper sei, ein Analogon'.der 
einzelligen 'Pilze, welche sich: in.-faulenden or- 
ganischen Substanzen entwickeln. Die Verwandt- 
schaft des. 'enterischen; 'Typhus |imit dem exan- 
thematischen: ist.'eine: sehr>nahe.... Es: gibt- Zwi- 
schen = und 11» Vebergangs:- Formen) ; ‚und (diese 
tauchen: vorzüglich: dann auf, «wenn ‚der Typhus 
sehr verbreitet ist;..doch bringt: fast jedes. Jahr 
einzelne solche: Fälle: neben Fällen mit starker 
Roöseola» Entwicklung auf Brust,iund Bauch kom- 
men“sändere-vor-mit der:Roseöla über den gan: 
zew' Körper, aber» ohne. ‚Drüsen-Infiltration,| und 


Geschwüren.’im ı'Ileum;, seit »dem Jahre. 11843 
hat 'H.  Verf..jährlich »» solche‘; ‚Fälle ‚ aufge- 
zeichnet. 


Der‘. einmal: typhus- durelibenähte ‚Körper \ver- 
liert die: (Empfänglichkeit. für eine ) wiederholte 
Erkrankung‘. voni«1288. Kranken. ‚sollen 3 den 
Typhus » zum‘ ‚zweitenmal im Hospital durchge- 
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macht haben, aber.selbst, diese Fälle ‚sind: nicht 
vollkommen eonstatirt. Manchmal ereignet es 
sich; das Durchseuchte ‚nach einigen Jahren wie- 
der mit. heftigem Fieber, Diarchoe und: anderen 
Erscheinungen des beginnenden Typhus zugehen, 
aber die Symptome verschwinden ‚bald spurlos, 
ohne ‚Erschöpfung oder ‚eine längere. ‚Reconva- 
lescenz zurück zu lassen. Es wird allgemein 
zugestanden, dass die in München Acclimatisir- 
ten: vom T'yphus, verschont bleiben, dazu be- 
merkt aber H.v. Gietl, dass’ oft solche Perso- 
nen. und selbst eingeborne Münchner dem Typhus 
verfallen, wenn sie ihre Wohnung wechseln und 
in: Infectionsherde übersiedeln, Gegenüber den 
vorgeführten und nachgewiesenen Lokal - Ursa- 
chen steht die. Selbstständigkeit des Typhus, 
wofür die ‚Epidemie zu Traunstein, ;Wies, Nes- 
selwang und. Füssen ' ‚überzeugende Beweise 
geben. 

Wenn wir ..in der. sehr ‚‚empfehlenswerthien 
Sehrift des. H..v.. @ietl etwas zu beanstanden 
haben; 80. betrifft,.es sein, vollkommnes Schwei- 
gen »über.' die verschiedene Extensität und. In- 
tensität des Typhus in..‚verschiednen' ‚Jahren, 
während‘ doch. die. bezeichneten  Lokalursachen 
immer im gleichen ‚Grade vorhanden sind. 

Dr. ‚Thin |, beobachtete. in dem zehn‘ Meilen 

südlich von Edinburg' gelegnen, 1800 Einwohner 
zählenden, ‚und früher sehr. gesunden ‚Dorfe Pe- 
nicuik: ‚eine ‚ Typhusepidemie.»|, Diese ' Epidemie 
brach erst, dann aus, ‚als sich,.durch .ungenügende 
und’ unvernünftige | Entfernung: der.imenschlichen 
Faecalmassen' ‚in; Zersetzung « befindliche .‚orga- 
nische ‚Masse ‚in. der. Nähe, menschlicher Woh- 
nungen ) ansammelte...' ‚Etwas Neues :ist. ‚in der 
Arbeit nicht ‚enthalten; aus, seinen -Beobachtun- 
gen »zieht,.'Verf.. folgende: Schlüsse: 
1.1) Zur.Aufnahme des T'yphusgiftes.. gehört 
eine ‚gewisse Empfänglichkeit. Diese  Empfäng- 
lichkeit existirt kaum: nach.  dem:.30: . Lebens- 
jahre. 

2). Die a besteht in manslionen 
aus. zersetzter.. organischer ‚Materie; \ 

3). Eine. weitere. Bedingung! bilden Hitze und 
Shasung der Atmosphäre. 

4). Ausserdem besteht ‚als Ursache noch et- 
wäs, Unbekanntes, ‚was auch Dr. Thin nicht ‚zu 
ergründen vermag. 

» Tigri, glaubte. schon. früher. nachgewiesen . zu 
haben, dass. die Bakterien hauptsächlich ‚in ‚dem 
arteriellen. Systeme. sich ‚zeigten; seitdenı,.con- 
statirte: er, dass, wenn.‚bei Typhus die Bakterien 
in’ peripherischen Arterien ‚fehlten, ‚man sie noch 
in..grosser Quantität’ in. den Verzweigungen).der 
Lungenarterie. zu finden im: Stande war, 

\Die,isehr Jumfangreiche: und. gut, gearbeitete 
Dissertation ‚des ‚Dr, Ohedevergne ‚gibt im ,er- 
sten. kleineren ‚Theil. ‚die. Beschreibung einer im 
Kinderspitali beobachteten Typhus-Epidemie; der 
zweite. ‘Theil 'mustert in. -7.. Kapiteln die ‚Ver- 
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änderungen, welche der‘ Typhus in ‘den ver- 
schiednen ‘Organen ''und ‚Systemen ‘verursacht 
und in einem (dem letzten) Kapitel die ver- 
schiedenen gegen den Typhus aufgebotenen Heil- 
methoden. Durch 48 beigegebene: Krankheits- 
Geschichten und Sektions-Protokolle ‘werden alle 
Beschreibungen begründet, Im zweiten :Kapitel 
sind die Veränderungen *des Verdauungs-Appa- 
rats mit Einschluss von Leber, Milz, mesente- 
rischen Drüsen und Nieren beschrieben und mit 
besonderer Aufmerksamkeit ist die fettige Ent- 
artung der Leber dargestellt. H. Verf. fand 
diese Entartung zum ersten Mal im Juni 1863 
und im Juli und August fand’ er sie in’ 3 'an- 
dern Leichen und zwar noch ausgebildeter als 
das erste Mal, und es fiel dieses in eine Zeit, 
wo das Thermometer 400 C. zeigt, welches in 
Paris’ seit 100 Jahren nur noch einmal 'vorge- 
kommen war. Die Leber überragte ihr. nor- 
males 'Volum 'nur um wenige Centimeter; wenn 
man'iaber‘ berücksichtigt, ‘dass sie ganz anae- 
misch , ihre Arterien und’ Venen ganz blutleer 
waren, so darf'man annehmen, dass ihre Masse 
bedeutender zugenommen hatte‘ Ihre Farbe 
war innerlich blassgelb', aussen 'aber 'blassgrau 
mit grau-rosenrothen Streifen "von 1-—2: Centi- 
meter Breite, ‘nur einmal''spielte die Farbe ins 
blassgelbe, aber die fahlgelbe’ Farbe der Leber 
von Schwindsüchtigen ''hat er 'nie"'angetroffen. 
Die Funetionen der Leber "und! ‘die '‘Secretion 
der'' Galle waren’ aufgehoben oder wenigstens 
sehr beschränkt, denn''die 'Gallenblase war’ leer 
und ' zusammengefallen. '' Das‘ granitartige' 'Aus- 


sehen der Leber: war ‘grossentheils:' verloren,‘ 


ihre Schnitt- und: Oberfläche glatt, ihr Gewebe 
weich ‚" teigig,'aber doch resistent und nicht so 


leicht zerreissbar ‘wie die normale Leber, 'sohim 


viel ‘weniger 'mürbe, "dafür elastischer‘ Unter 
dem Mikroskop erschienen alle "Leberzellen 
krank, mit Fett-Bläschen gefüllt, welche oft um 
den Kern angehäuft waren, den sie verbargen. 
Manche waren‘ noch ganz, andere ' eingerissen 
und in der Zerstörung ' begriffen, auch sah man 
isolirte Fettbläschen. » ' Diese "Veränderung "der 
Leber traf immer .mit einer! wenig ausgebreite- 
ten und’ wenig vorgeschrittenen‘ 'Darm-Affection, 
und "constant mit einer schweren: Hirn oder 
Cerebro-Spinal-Affection, oft mit ‘einer doppelten 
congestiven Pneumonie zusammen und'immer war 
das Blut sehr verändert: 'es’hatte einen ’syrupartig 
zerfliessenden, defibrinirten Kuchen, wär:in‘den 
grossen Gefässen |sehr spärlich ‚:" dafür’ mässen- 
haft‘ im Hirn ‚und in den’ Brustorganen.' H. 
Verf. erklärt diese fettige Entartung der Leber, 
im Hinblick, dass sie auch in andern! schweren 
Fiebern und namentlich "bei der 'Phosphor-Ver- 
giftung vorkommt und in Erwägung, dass hier 
die 'glykogen- und gallenausführende‘' Function 
der Leber darnieder liegt, 'mit' welcher letzteren 
4 Procent Fett ausgeführt "werden, einerseits 


durch die verminderte‘Oxydation und (anderseits 
durch die: Verhaltung des' auszuführenden Fetts 
und sucht den Ausgangspunkt dieser Störungen 
im  Bulbus der Medulla  oblongata, ‘von «welchem 
die Nerven für die ‚Leber: und die Bauen, oh 
gehen. | 
lm 8; Kapitel mustert‘‘ er ‚edit zalilögen! 
Funetions -Störungen' des Nerven - Systems und: 
der 'Sinnes-Organe, zeigt, dass ‚diese: Störungen’ 
schon im Beginn der ‘Krankheit | auftreten‘ können, 
unterscheidet daher eine 'cerebrale. Form des 
Abdominal-Typhus, zeigt ferner,‘ wie die:Störun- 
gen‘ des Hirns' ganz das ı Gepräge '.der' :Manie 
annehmen können und: auch ‘zuweilen /mit-dieser 
verwechselt .worden sind; führt‘ dann | S'ausführ- 
liche  hieher‘' gehörige ' Krankheitsgeschichten 
sammt Sections Ergebnissen 'vor 'und'gibt eine 
Uebersicht über die pathologische Anatomie: des 
Nervensystems. 'v"Wierin ‘den' andern Organen, 
so’ kommen‘nach’ihm‘auch ‘in den'Nerven-Cen- 
tren dreierleivZustände, nämlich eine periphe- 
rische 'Congestion mit serösen' Ergüssen ‚ blutige 
Exhalationen und entzündliche‘ plastische » Exsu- 
dationen vor. Dabei sind aber |dieientzündlichen 
Veränderungen der Nerven-Substanz, inamentlich 
die Erweichung vübergangen, ‘die er ‚übrigens: bei: 
seiner‘' Detail-Beschreibung‘ wohl" berücksichtigt. 
In Bezug auf den Zusammenhang» der einzelnen 
Functionsstörungen mit. den einzelnen  pathologi- 
schen‘ Veränderungen verweist «er «auf seine 
Krankheitsgeschichten, welche‘ aber dazu, da sie 
nur‘5 Fälle DBMERE ehe an, ld Kia aus- 
reichen, 30, sta0) 
Aus Höfrath EEREHE klitischemb Vortrage 
über Typhus''heben‘wir'‘Folgendes::hervor: 
'Gleichwie in ‚andern‘ grossen Stidtdndumer; 
den auch in Wien die nochinicht‘Acelimatisit- 
ten’ leichter‘ befallen, als‘ die, schon ‚längere |Zeit 
daselbst  Ansässigen. = Nach Opp. 'kannrdie 
Eintheilung! der Stadien des“ Typhus'inach’ den 
anatomischen'" Veränderungen am »Krankenbette 
nicht'massgebend: sein, daı es! niezu bestimmen 
sei, (wenn 'das eine hi beginnt; und ‚das 
an aufhört. .ulsdoiwi asiadud narlseinsg 
».DieTaubheit :bei Dirpinioa erklärt: ‚Oppüsske 
3 ‚Ursachen:! am’ seltensten>beruht sie.lauf seiner 
blossen 'Nervenaffektion,.insspäteren Stadien:des 
Typhus wird sie”zuweilen durch » eine‘ metasta- 
tische «Entzündung: des Periosts.ides!/@ehörgangs 
bedingt, 'die wiederum‘ zu ‚Meningitisietes führen 
kann, ‘ebenso (wie zul Necrose'!und \@äriess.des 


"Bropeushs 'mastoideus' und) zu«Sinusthrombosen; 


die’ letzteren führen: nicht ‘selten’ zu Embolien»in 
den ‘Lungen. “Die dritte (und häufigste Ursache 
ist eine Fortleitung des ‘Rachencatarrhs ‚auf die 
Tuba Eustachii. ‚sarlaigs 

"Hinsichtlich der Behandlungs- und Ernährüngs- 
weise gibt‘ Opp. starke Fleischsuppe mit''Eidot- 
ter, Weinsuppe' oder’ Milch, mit Rothwein‘zube- 
reitete Compote; auch Caffee ist nicht‘ verboten. 
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'@egem zu. hochgradiges : Fieber ' Kälte in 
verschiedner: ae zuweilen Baal und 
Chinin. 9 000.1 u 

Nur.bei sehr enschöpfenden Diarrhöenn wen- 
det Opp; ein Mittel an, und zwar kleine Dosen 
von Tannin:mit: Opium. Gegen sehr starken 
Meteorismus: Essigumschläge' auf den: Bauch, 
Einreibungen mit: ‘Balsamus  vitae Hofmanni ete. 
Gegen  profuse »Darmblutungen : absolute Diät; 
ee ‘Opiate, Tannin. 

‚Gegen Bronchitis capillaris mit den Zeichen 
der Kohlensäurevergiftung wendet ‘Opp. Exei- 
tantien, selbst Brechmittel an. : Unter den Ex- 
eitantienvist folgendes Mittel hervorzuheben: 

»Rep..:Aq. Meliss. Unz. 2 

Lig.» Cornu. .Cerv. suceinat. gutt. 10 
Syrüp. Cort: Aurant, ‘Unz.: 1 
DS. 4/5 stündl. od. 4/, stündl. 1 Kaffeelöff. 

Als: weitere: Exeitantien werden ‘Wein und 
Bier angeführt. | 

Ein: tonisirendes‘ Verfahren "darf nicht eher 
eingeleitet‘ mrandens bis a Darmkanal vollstän- 
dig gesund ist. 

Dr. Gairdnen; Professdt in Glasgow, macht 
auf’ Grundlage»: von: 108 ‘in neuester Zeit von 
ihm beobachteten Typhusfällen folgende wichti- 
gere Bemerkungen;: 

‚ Eine »Crisis im ‘alten Sinne, mit zähem Ab- 
iallesden Erscheinungen , ‚und unter charakteri- 
stischen Ausscheidungen;,' ‘gibt es’ im Typhus 
nicht: »Der\nicht''complicirte und durch die Be- 
handlung nicht :maltraitirte Typhus fällt ebenso 
langsam, als. er steigt. | Wenn Verf. .von Crisis 
spricht, »so versteht 'er‘'nur darunter ‘den allmä- 
ligen: Beginn «der Besserung. ‘In diesem: Sinne 
behauptet 'er, dass der: Typhus meistens, wenn 
er »dem! natürlichen: Verlaufe ‘überlassen: bleibt 
und mit‘ Milchdiät, aber «ohne Medicamente und 
Stimulantien behandelt wird, vor. dem’12, Tage 
seine«natürliche ‚Crise erreicht, gibt‘ jedoch zu, 
dass diese Behauptung vorzüglich nur für die 
letzten‘ «vom ihm: im'Glasgow ‘und Edinburg be- 
obachteten Epidemieen‘. gelte.» Gibt‘ man: aber 
statt Milch Wein 'und ‘Stimulantien , so‘ richtet 
man‘ ‘Unheil 'an durch’ 'Untergrabung: des Appe- 
tites,: Vergiftung ' des'-Blutes,; ' Verstimmung der 
Nerven etc. und..die (Sopsies er Me hinaus- 
IR ii 
' Wie»alle‘ übrigeh. Beobschteh; Dept Mer. den 
drösstei Werth>auf gute 'Ventilation. 

1. Für: den ‘besten. Gradmesser hält Verf. mehr 
als /alle»'andern! Momente; mehr selbst als‘ die 
Körpertemperatur,; den-Puls. ' Derselbe:'steigt in 
reinen ‘Typhusfällen’ regelmässig. bis zur. Acme 
und: verliert; an’ Frequenz sofort 'bei beginnender 
Besserung, '» Die » übrigen :Besserungserscheinun- 
gen‘ 'hinken der: Frequenzabnahme des "Pulses 
nach: Es -ist‘jauch, ‚wenn nur der‘Puls' die An- 
kunft "einer regelmässigen«\ Crisis‘ bezeichnet, 
gleichgültig, ob die) andren Symptome noch 
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gefährlich’ » aussehen oder: nicht. » » Eintretende 
Complicationen werden durch :Pulsschwankungen 
angezeigt. . In schweren: oder: 'tödtlichen ı Fällen 
von reinem Typhus' wird der Puls immer: zahl- 
reicher, schwächer und kleiner ‘bis zum Tode. 
Beim Eintritt gefährlicher: Complicationen‘ wird 
der Puls excessiv unregelmässig. 

Hieraus ist ersichtlich , dass Verf, den Puls 
zum Barometer im Typhus erhoben wissen will, 
der gutes und schlechtes Wetter im Typhus an- 


‚zeigt, ehe es noch anderweitig irgendwie erkannt 


werden kann. Die Untersuchungen von Wun- 
derlich, Thomas etc. hinsichtlich: der  Thermo- 
metrie im Thyphus sind nirgends erwähnt. 

Die Herren Marz und Mandon schrieben 
zwei von der medizinischen Societät zu Bordeaux 
gekrönte Dissertationen über Ursachen, Wesen 
und: Behandlung ‘des Typhus,: welche fleissig 


gearbeitet sind, ohne etwas Neues zu enthalten. 


Dr.:Caisso prüfte‘:an mehr als 50 genau be- 
schriebenen eignen Beobachtungen die von der 
Wissenschaft über den Typhus überlieferten That- 
sachen. ı Er hat ‘dieselben POS überall be- 
stätigt gefunden. 

Dr. Bernard stellte mehr als 100 eigne Be- 
obachtungen über: Typhus an. ' Er ‚fand, gleich 
Chedevergne,, im :Typhus' häufig Steatöse der 
Leber. :: Hervorzuheben sind seine -Beobachtun- 
gen über subperiostale Ecehymosen:'im Typhus, 
über  Sensibilitätsstörungen vete, »etd.‘ .\ Ebenso 
hatte Verf. den persönlichen Muth, :an: sich 'selbst 
Versuche über die‘ ‚etwaigen‘ deletairen ‚Eigen- 
schaften‘ der Galle .von'an Typhus Verstorbenen 
anzustellen. 

'"Murchison,, do am: Fieberspitale zu Lands 
don, hält die Cerebrospinal-Meningitis sg 
für. eine 'Typhusform. 

Es gibt nach ihm oiawöifelhaftuniennd auch 
ausnahmsweise Typhusfälle,) welche mit ’Entzün- 
dung: (der Hirnmembranen complieirt sind. Drei 
solcher:'Fälle' beobachtete Verf. ‘bei jugendlichen 
Individuen. _Es’ist möglich, ‘dass! einige Epide- 
mieen 'der'Cerebrospinal-Meningitis Beispiele von 
primärer: Entzündung > ders Hirn = und’ «Rücken- 
markshäute | waren; «aber: hierbei » warem dann 
nur> wenige‘ Personen ergriffen, und es. war we- 
der Hautexanthem’ noch ‘Contagiosität'vorhan- 
den. Die meisten Epidemieen aber entwickelten 
sich unter: denselben‘ ursächlichen Verhältnissen 


ri 


wie. ‘der Typhus, insüberfüllten Räumen; 'Gefäng- 
nissen, Arbeitshäusern 'ete.»etei, ‘wofür Verf, als 


Gewährsmänner Hirsch, »Corbin ‚'' Tourdes und 
Devillier: anführt. Ebenso 'kömmt diese Erkran- 
kung gleich‘ dem’ Typhus "hauptsächlich im’Win- 
ter und Frühlinge vor. ‘In Amerika war ferner 
der'.Cerebrospinal:Typhus' lange‘ Zeit schon un- 
ter dem Namen Spotted' fever' bekannt ,.'welch 
letzteres doch sicherlich ein Typhus ist. 
Dauve fand' bei drei ' aus’ (dem Lager von 
Ain-Ounera iin‘ das Spital von Boghar kommen- 
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den, schweren ‚Typhusfällen neben den';charak- 
teristischen :Laesionen des Typhus Entzündung 
und Apoplexie verschiedener Muskeln. So wa- 
ren in dem letztbeobachteten‘ der drei Fälle bei 
der 24 Stunden nach dem Tode vorgenomme- 
nen’ Autopsie die: Muskeln:  obturator  internus, 
pyramidalis, gemelli und levator »ani 'theilweise 
in einen schwärzlichen, mit Eiter durchmengten 
Brei verwandelt... Die Apoplexie war auf der 
rechten Seite 'ausgesprochener, ‚als auf der lin- 
ken. Als Ursache nimmt Verfasser die schlechte 
Hygiene, die niedere Temperatur bei anhalten- 
dem Regen: und die unzureichende Pflege unter 
den Zelten an. Die Kranken starben gegen den 
30sten Tag. 

Kennedy in Dublin unterscheidet, abgesehen 
von ‘den catarrhalischen : und: !\diphtheritischen 
Schlundaffectionen zwei Formen: von Dysphagie 
im Typhus. : 

Die: erste Form'.ist „ungefährlich und‘ zeigt 
sich plötzlich ‚am 'Anfange oder inırder. Mitte 
der Krankheit. Sie geht rasch vorüber, längstens 
in drei: Tagen, und scheint"den anderen im-Ty- 
phus. vorkommenden nervösen Zuständen analog 
zu sein, 
©» Die zweite Form ist‘ sehr gefährlich, tritt 
allmählig auf, ‘und selten vor dem.achten Tage; 
Anfangs  unscheinbar;; wird sie. schon'nach:('24 
Stunden sehr: intensiv; sie ‚endet meistens lethal. 

Prof. Bartels in Kielowurde durch Brand's 
Schriften über Typhus aufidie wärmeentziehende 
Methode: in: fieberhaften Krankheiten aufmerksam 
gemacht:und hat sie seit 2 ‚Jahren ı consequent 
fortgesetzt. Er erhielt durch diese Behandlung 
der. 'Typhuskranken statt: einer früheren. Morta- 
lität von » 10-23‘ Prozent, ein ‘so günstiges 
Sterblichkeitsverhältniss, dass ihm!yon 126 Ty: 
phuskranken nur; 3 starben, wowon.i2 schon 
unter: höchst ungünstigen » Verhältnissen »ins:Spi- 
tal 'kamen, und der» dritte. am -Isungengangrän 
starb. »»Von den 123 Genesenen hüteten ınür 5 
länger »alsı:»4- Wochen : das Bett! Es. wurden 
kalte Bäder: \und Begiessungen angewendet. : Nach 
demi./Bade. sank: die, Temperatur: durch (eine 
Stunde, hatte iaber. :nach »noch‘ 2 Stunden: nicht 
die vorigesHöhe erreicht, und selten mussten: 2 
Bäder an einem: Tage ängewendet werden! Die 
Lebensgefahr ‚liegt «oftınur ‘in «der ;hohen Tem- 
peratur; ‘das Coma, die: Unbesinnlichkeit.stehen, 
abgesehen von individuellen: Verhältnissen, »'in 
directem Verhältnisse zur Intensität: «des Fiebers, 
'wie dies ‚nicht, blös beim Typhus,; sondern auch 
bei: Scharlach, :Pneumonie und 'anderen«Prozes- 
sender Fall ist. So:kann ‚män:'selbst'in: einem 
Dampfbad von 50° durch. Erhitzung des ‚Blutes 
die gleichen Erscheinungen hbenüpruidon ‚Zuck- 
ungen, Bewusstlosigkeit .ete. 

Durch die‘. kalten Bäder: und ie 
erhielt“nun Bartels: die Temperatur stets«unter 
409, C,,#während 42,5 —430C. nach Wunderlich 


LEISTUNGEN I. D. PATHOLOGIE’ U, THERAPIE D. ACUTEN KRANKHEITEN 


schon tödtlich wirken. «Die Kranken‘ ‘wurden 
niemals: comatös, wodurch eine Hanptgefahr'be- 
seitigt wurde. Es ist ferner zu berücksichtigen, 
dass die Kranken, so wie sie in’ das Bad 'kom- 
men, tiefe Athemzüge machen. Hierdurch‘ wird 
die! Anhäufung‘ der ' Kohlensäure ‘im«'Blute be- 
seitigt, und dem oft tödtlichen Collapsus, Pneu- 
monie‘'ete. der Lungen entgegengewirkt.ı' Ferner: 
ist noch auf die :Vermehrung ‘der :Harnsecretion 
aufmerksam zu machen; da: die‘ Gefahr. im  Ty- 
phus oft genug:'von einer Katdntion! der Harn- 
bestandtheile abhängt. ! 

Bei dem«Typhus seht uch Die ‚Nettens eine 
„saburrale“ ‚Materie innerhalb des Mundesjin 
Fäulniss über, sie. wird 'braün, 'russig, «schwarz, 
und ihre foetiden: Dünste.  vergiften den Athem, 
Bei jeder Inspiration wird: 'septische‘Materie in 
die Lunge.'gezogen, : woraus. sich vielleicht die 
putriden ''Phaenomene:. beim: Typhus ableiten 
lassen. Hiernach erklären sich die ersten«Sym- 
ptome, die Diarrhoe;.'das Nasenbluten, die:Bron- 
chialerscheinungen« als Folgen“ dervin’»die be: 
nachbarten Organe eingedrungenen.Materieseben- 
söserkläetssich)die Parptitis! ausıleiner Portlei- 
tung ‘der Mundaffectiön.'( Dier'langsam ‘sich 'ver- 
mehrenden  nervösen Symptome: werden aus der 
langsam wachsenden Absorption'verklärt.' ‘Die 
faulen abwechselnd »ein- und ausgeathmeten Aus- 
dünstungen des:Mündes. bilden‘; das. :Contagium. 
Ebenso erklärt» sieh :hierdurch die bekannte Be- 
ziehung :zwischen:dem Zustande derZunge einer- 
seits, und der«Intensität''und «Dauer des -Fiebers 
andrerseits. ‚Aus den’ Beobachtungen des: -Ver- 
fassers resultire::nun auch;»dass'.L)in oder'ersten 
Woche»trotz der schwersten Symptome durch 
Reinigung; 'des«Mundes die, Krankheit 'abortirt; 
und. 2)>.dass in dem vorgerückteren: Perioden 
die; Reinigung; des Alan dgde den Koltschritt alen 
Uebels“ hemmt. : | anad noilumiogel 

' Das Werkbacn besteht eitfächi in Fass stünd- 
lichen! oder :halbstündlichen’. Darreichung des 
Mundwassers. Bei „vorhandenen: Delirien'»oder 
Comas ersetzt::man die: Ausspülungen des’:Muh- 
des »'durch , Abreibungen mit »dem (nämlichen 
Mundwasser, Das: Mundwasser (ist 'zusammen- 
gesetztoaus 200 Gr. Gerstendecoct 30 ar 
mes. Honig, 25 ‚Grammes' Webindssig. 980 

F. von Willebrand, Professor in Heisinge 
fors, veröffentlicht auf! Gründ: von 13 genau be- 
obachteten ‚Krankheitsfällen eineı'neue Behand- 
lungsmethode. des Typhus. ' Er»lässt &'Gran Jod 
in: 1/Drachme Ag.: dest. nebst! 12°gr.Jodkalium 
lösen,» \und pro‘ dosi 3-—4' Tropfen;'in : einem 
Weinglase voll » Wasser‘, zweistündlich - nehmen, 
Unter‘. dem Gebrauche des» Jods. bemerkte er 
rasche Temperaturabrahme‘; die Intelligenz blieb 
oder wurde freiz;essrbildet@! sich kein Crustal- 
beleg auf .der«M ındhöhlen- ‚Lippen- » öder‘'Na- 
senschleimhaut., Dası Jod übte. keinenr'nachthei- 
ligen Effekt sauf die''Respirations- .und' Gaästro- 
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intestinal-Organe aus, Bei der Defervescenz trat 
zuweilen, Grad ; von., Collapsus, ‚.e 
Et Hui het“ NAHER ie Da 
Hierauf folgen 13 hinreichend genaue Kranken- 
geschichten, welche die eben , ausgesprochenen 
Ansichten beweisen sollen. Von den 13 mit- 
getheilten Fällen starb nur der 11. unter den 
Erscheinungen der. Herzparalyse. | 
Dr, »Daederich sagt, Strassburg sei die 
Pforte, durch‘ welche die deutsche Wissenschaft 
nach Frankreich‘ gelange und so seien denn 
auch die Studien der deutschen Aerzte über die 
Wirkung der Digitalis gegen die entzündlichen 
und typhösen Fieber zuerst in ‚Strassburg be- 
kannt und gewürdigt, worden. Er betrachtet das 
Fieber: als..ein fundamentales Element (?); des 
Abdominal-Typhus und doch sagt er wieder, es 
sei ein symptomatisches Fieber und behauptet, 
gegen- dieses symptomatische Fieber sei die' Di- 
gitalis eben so ein Specificum wie das Chinin 
gegen das intermittirende Fieber. Er hat sich 
in der Klinik des Prof. Hirtz von der Wirk- 
samkeit der Digitalis gegen den Typhus über- 
zeugt, aber er unterscheidet auch dieses Fieber 
von andern, symptomatischen ‚Fiebern, welche 
im Verlauf des Typhus auftreten können und 
gegen welche die Digitalis nichts ‘leistet und 
wo nur die ° Bekämpfung ihrer Ursachen heil- 
sam ist. Solche Fieber entstehen durch Ver- 
haltung, des Harns und Ueberfüllung der Blase, 
durch "die Bildung von Furunkeln von Absces- 
sen, : von Deeubitus; es kann: aber. ‘auch . ein 
Fieber‘ in’ der ‘3. oder 4.-Woche des Typhus 
durch Hunger entstehen, wenn der Kranke we- 
gen der‘ grossen Reizbarkeit seiner Nahrungs- 
Schleimhaut bisher auf strenger Diät gehalten 
‚wurde und wo nur Fleischbrühe indieirt ist. Wenn 
aber ein Fieber mit Pneumonie, Pleuritis oder Peri- 
tonitis erscheint, so. dient die Digitalis gegen das 
Fieber wie gegen die Lokalisationen der Krankheit 
in den genannten Organen. Zu’ Strassburg wurde 
die Digitalis im Infusum gegeben: 0,75 bis 1,00 
Gramme mit 100 Grammes Wäsder dir: 
und 20 Grmm, Orange: -Syrup. beigegeben und 
dieses Quantum. in einem, Tag zu verbrauchen, 
am 2, Tag soll man dieselbe Dosis oder nur 
die Hälfte. davon geben ‘und dann die Digitalis 
aussetzen. Wenn sich das Fieber wieder erhebt, 
wird wieder Digitalis verordnet, aber in schwä- 
cherer Dosis als das erste Mal. Man soll aber 
die Digitalis nicht eher geben, als bis die Kör- 
perwärme, 400 C. erreicht; denn bei leichterem 
Fieber geht die Krankheit spontan der’ Heilung 
entgegen. Man soll den Kranken, den män mit 
Digitalis behandelt, täglich wenigstens einmal 
sehen, sohin Kranken in der Ferne keine Digitalis 
verordnen. Wenn die Digitalis eine Art von 
Collapsus erzeugt, so gibt man mit Erfolg 300 
Grammes Thee- oder Kaffee-Infusum mit 30 
Grm. Rum, reibt die Glieder mit warmer Lein- 
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wänd und:bedeckt den Kranken'gut mit, wolle- 
nen:Decken; auch kann. man: ihn durch Gelässe 
mit heissem Wasser oder durch warme Ziegel- 


- steine erwärmen. Der Collapsus kann bei sehr 


empfänglichen Kranken: ganz 'unversehends er- 
scheinen. 

\ Dr.! Fontan’, ' Arzt! zu Bagnöies: -de- ‚bnelion, 
theilt der medieinischen Gesellschaft zu Bordeaux 
Seine während 18 Jahren befolgte Behandlungs- 
methode des Typhus: mit, : wodurch er die: ihm 
anvertrauten 184Kranken ausnahmsweise: heilte, 
Die ersten drei Tage gibt er blos; warme. Ge- 
tränke; vom 4. Tage an gibt er 5—6mal täglich 
je 2—3 Löffel 'Bouillon. Am: Abende reicht ver 
in Wasser 40—50: Centigrammes Calomel mit 
4 Grammes Zucker‘ aufiieinmal zu. nehmen; am 
nächstfolgenden Morgen: 30 Grammes Rieinusöl. 
Diese beiden Abführungen werden dreimal wie- 
derholt, indem ‚zwischen jede ein eintägiger Zwi- 
schenraum tritt, an den Zwischentagen lässt er 
Selterser Wasser und frische Limönade trinken, 
Kaltwasserklystiere geben, und wendet kalte 
Compressen auf den Leib an; ferner lüsst er 
mehrmals täglich Sinapismen ‚über den Körper 
spazieren, und lässt‘ der frischen Luft ungehin- 
derten Eintritt. Von 12. Tage an sucht er den 
Kranken zu nähren und gibt eiwa vom 15. Tage 
an Chinawein. Dem: Kranken. ist ‚es, gestattet, 
sobald er es vermag, ‘das: Bett zu verlassen, 

Dr. Worms, Chefarzt im Militärspitale von 
Gros-Caillon, beobachtete daselbst eine 49 Sol- 
daten umfassende Epidemie., Die Ergriffenen er- 
krankten sämmtlich in der Caserne von St. Cloud, 
und wurden gewöhnlich am 4. bis 6. Tage der 
Erkrankung in das Spital. transferirt. 

Die Symptome dieser hinsichtlich der Letha- 
lität gutartigen Erkrankung waren folgende: Im 
Beginne starker Frost, allgemeine Prostration, 
heftige Muskelschmerzen in den unteren. Extre- 
mitäten . und allgemeine Muskelhyperästhesie. 
Ferner starker Icterus und schwer zu stillendes 
Nasenbluten, Petechien. Puls nicht beschleunigt, 
und im Momente der Besserung plötzlich unter 
die Norm gehend; das Bewusstsein blieb in 
allen Fällen erhalten. Leber ‘und Milz’ nicht 
verändert; Nieren waren nicht frei, ‘denn der 
Urin: ‘enthielt neben den galligen’ Elementen 
zahlreiche Epithelialtrümmer; 'es wurde zweifel- 
los Zucker in ihm nachgewiesen, ‘welcher aber 
bei Beginn der Reconvalescenz "rasch wieder 
verschwand. 

Die Ursache wurde 


von Dr. Froppot in 


dem schlechten Trinkwasser der Caserne gefun- 


den, welches aus einem 'an organischem Detritus 
reichen Behälter kam, in: welchem die Ratten 
ihr: Spiel trieben. 

Die Erkrankung wurde als ein biliöses Fie- 
ber mit dem Charakter des Typhus angeschen, 
beruhend auf einer deutlichen Blutalteration. 
Aus letzterer erklärt Verf, auch den vorhande- 
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nen Icterus, ‘indem er‘ mit meist bekannten Grün- 
den zu beweisen sucht, dass ' die: Einführung 
einer jeden toxischen Substanz in das Blut zu 
einer Auflösung der Blutkörperchen führen kann. 
Da nun der Blutfarbstoff das Grundelement des 
Bilifulvin bilde, so sei ein in solchen ‘Fällen 
auftretender  Icterus: leicht 'erklärlich. ' Die Be- 
handlung bestand in der: Verabreichung von 
Schwefelsäure, In leichten. Fällen wurden 4 
Grammes concentrirter Säure auf 1000 Grammes 
Vehikel; in schweren Fällen 8 Grammes auf das 
Liter Vehikel gegeben, und da 3 Liter täglich 
getrunken wurden, bekamen solche: Kranke 24 
Grammes concentrirter ‚Säure‘ täglich. In ver- 
zweifelten Fällen ‘dehnte man die für einen Tag 
bestimmte Gabe der concentrirten. Säure bis’ zu 
40 und 45 Grammes mit oft überraschendem 
Erfolge aus. 


J. Simon berichtet der Soc, med. des höpit, 
über folgenden Fall: 


Ein i1jähriges Mädchen wurde in das Kinderspital 
unter unzweifelhaften typhösen Erscheinungen, welche be- 
reits seit 8 Tagen bestanden, aufgenommen. Am 14. 
Tage der Erkrankung nahm die Krankheit einen fremd- 
artigen Charäcter an. Die Kranke empfand einen auf 
Druck sich mehrenden, lebhaften Schmerz in der Gegend 
der Dornfortsätze der Halswirbel. Die Sensibilität blieb 
ungestört ; dagegen waren Contracturen der Nackenmus- 
keln wie bei Opisthotonus vorhanden. Das übrige Mus- 
kelsystem zeigte eine Art von Paralyse. Diese: Erschei- 
nungen ‚dauerten bis zum Tode zugleich mit :den frühe- 
ren typhösen. Symptomen fort. . Tod am 21. Tage der 
Erkrankung. Bei der Autopsie fanden sich die charakte- 
ristischen Merkmale des Typhus in seltier Weise aus- 
geprägt ; hierzu’ kanı ‘aber noch eine wichtige Laesion ‘des 
Rückenmarks. Dieses: ist in seinem Cervical- und. Lum- 
bartheile consistent, sogar fester als gewöhnlich ; in dem 
dazwischen liegenden mittleren, Theile erweicht, weiss, 
durch einen Wasserstrahl auseinanderfliessend. Das Hirn 
und seine’ Meningen' sowie: der ‘obere Theil ‘des: Rücken- 
marks. stark |congestionirt.. Das von Ordonnez angestellte, 
mikroscopische Examen der erweichten Stelle ergab haupt- 
sächliche Erweichung der weissen Substanz, bedingt 
durch beträchtliche Veränderungen in der chemischen 
Composition: des Inhalts der varicös gewordenen Nerven» 


röhren ;' das Myelin ‚hatte ‘sich. in eine granulöse Sub- 


stanz verwandelt und seine ‚gewöhnlichen Refractionscha- 
ractere verloren, 


Bei ‚der hierauf, 'erfolgenden Discussion be- 
merkt Chauffard: er ‚halte die. Spinalerschein- 
ungen: für eine blosse Complication des Typhus; 
wenn solche Fälle auch: schon mehrfach be- 
obachtet wären, so sei man doch nicht berechtigt, 
aus: blossen, wenn auch. schweren: Complicatio- 
nen, verschiedene Formen einer Krankheit her- 
zuleiten. 


Simon gibt zu, dass er der Aufstellung 
einer Spinalform des Typhus keine nosographi- 
sche Wichtigkeit zuschreibe, sondern dass dies 
lediglich zur bequemeren Handhabung der me- 
dieinischen Sprache geschehe. 


"Aerztliches Intelligenzblatt 21. 
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Fronmüller sen: in Fürth. a BER: 6-5. & „schmerz, als ob ein Schmerz erregendes Band 


‚o\. Aerztl« Int,-Bls 26... RE 
Dr.\.F;, ‚ Böhmer Zur, re FERN Ach M. c.- 
5.6, „Aerztl. Antelligeuzbl., 3I.54i 


Dr.. Tee Stile Un the, proper designation of; the pre- 
"ERETER Epid emic. Hay’s Ämeric. Journ, Januar. 


Black. Oerebio- Spinal-Meningitis, as it occured in Lie king 
©. Comity. Hay’ Amer. Journ. April. 


Dr. Gilbert. Spotted fever! Hayıs Anı. Journ. Füly. 
John‘ Scott. Epidemie of CereBro-Spinal-Meithgitis at 
> Sunderlaudvin. 1830. Medie., Tlimes’ and Gazette. 


Die Meningitis cerebro- spinalis epideniica en 
als eine bisher in Deutschland fremde oder doch 
wenig beachtete Krankheitsform, im vergangenen 


Jahre die medizinischen "Federn derartig in Be-, 
wegting gesetzt, dass sie auf ‚ihrer Wanderung. 


von dem Nordosten nach dem Süden Dentsch- 
lands überali von Monographien begleitet. wurde. 
Es ist, unmöglich, über sämiutliche Arbeiten Be- 
richt zu erstatien; wir Degnügen uns ‚desshalb 
mit der Literäturangabe des vergangenen Jahres, 
und referiren blös über diejenigen, Schriften, 
welche entw eder durch reichen Inhalt, oder durch 
den besonderen Standpunkt der Verfasser eine 
Besprechung erheischen, _ 


Vor Allem, verlangen. die Arbeiten, des Prob, 
‚Derselbe. 


Hirsch eine besondere, ‚Erwähnung. 
schrieb. am ‚Ende seiner, ‚1864 in..Erlangen ;er- 
schienen Listorisch- -geographischen Pathologie eine 
grössere , Abhandlung, über ‚diese Erkrankung, 


und. hielt. sodann ;amı 65, ‚April 1864 An. der Ber-, 
liner medieinischen Gesellschaft einen Vortrag. 


hierüber, welcher, da, gerade jetzt in Norddeutsch- 
land; ‚sich die, ‚ersten „ Anfänge, ‚dieser „Krankheit 
zeigten, ZU. ‚einer Reihe, anderweitiger, Veröffent- 


lichungen aus Berli in, Steitin, ‚Bromberg; ‚Sehle-, 


sien ‚eic.; ‚anregte. 


„Prof; Hirsch hatte And Gnlsgenkeiit Birdum 


Beobachtungen ‚über «diese! «Rrankheit: anzustei- 
len. indem er’ von. derukegiernng" nach West- 
preussen ‚entsendet wurde. umdort Studien: zu 


machen. Er beobachtete daselbst 80+=90: Fälle:: 


Seinem. ‚hierüber: ini der. Berliner medieinischen 
Gesellschaft ‚gehaltenen und «in der „deutschen 
Klinik,» 255! shgedimekien DRPNBS ‚eninehrhen 
wir. Eelgendes: hirtsn 


“Die Krankheit befiel ot ‚Kinder nn! 


ter re Jahren, "ergriff aber ich Perdonen jeden 
Alters, ohne Unterschied im Gesehlechte zu 
machen.’ Die Tödtliehkeit mochte 40-450 pCt. 
betragen. Prodromi fehlten \häufie gänzlich y die 


Kranken 'waren wicht /selten in wenigen’ Stun“ 


den gesund, krank und ttodt. Plötzliches 'Hin- 
stürzen, auch wohl in "vollem Umberdrehen, 
scheinbar ‚Gesunder "war "ein nicht’ selmer' An- 
fang deridann meist schnell verlaufenden Krank! 
heit: In »anderen' Fällen "dauerte das’ Staditm 
prodromorum Stunden “oder Tage. Es zeigten 
sich ‚hierbei Kopfselimerz,: Schwindel, ‘Unruhe, 
Schlaflosigkeit und ein eigenthämlicher Leib- 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediecin pro 1865. Bu. IV. 


den Hieib einschnürte. ‘Bowohl- im Prodromal- 
stadium wie auch später bis in die Reeonvales- 
cenz hinein, zeigte ‘sieh 'ein entschiedenes Inter- 
mittiren aller Symptome,  Endeten die Fälle nun 
nicht abortiv, was jedoch öfters beobachtet wurde, 
sa stellten sich als 'hervorragende Zeichen De- 
lirien, oft’ furibunde, ein, ’denen "oft Coma und 
rascher ' Kräfteverfall" folgten. Weiter zeigten 
sich heftige Nackenschmerzen, allgememe 'Rha® 
chialgie, Naekensteifiskeit bis zum’ Opisthotonns; 
zuweilen Trismus und im’ weiteren Verlaufe Läh- 
mungen, die aber bei glücklicehem Ausgänge der 
Krankheit leicht "zurückgingen.' Zn dem qnälend- 
sten und hätfigsten Firseheinnngen zählte. eine 
allgemeine  Hyperästheste ,  elonische Krämpfe 
wurden öfters'beobachtet. Uebergang in "tiefen 
Schlaf’konnte häuig als "eine Art Krise’ ange: 
sehen: werden. 
Seivens des Dimmättonehpharae wurden sehr 
häufig ‚Erbrechen, Würgen 'und hartnäickige Ver“ 
stopfung "beobachtet. — Schmerzen in der Nie« 
rengegend' zeigten sich häufig, ohne wesentlichen 
Veränderungen’im Urin; der letztere war manch- 
mal eiweisshaltig, häufiger" reieh''an Uraten, 
"Die Hanv Zeigte sich meist trocken, 'unthätig; 
sehr oft wurde ein: Bezem des 'Gesichtes , 'nie- 
mals Petechien ‚einmal ein 'masernartiges, "ein 
andersmal' ein Starlatitfösen MEZSIHRENE ‚ae 
achtet. Ber BE 
Taubbeit zeigte sich nicht seriönt@pegehe: 
a wurde zweimal 'beobachtet, 
‚Fiebersymptome'waren nicht’ vorhanden ; Puls 
md Temperatur eher'iunterals über der Nohm: 
\UVeber"den ©8: Das hinaus verlief die'Krank- 
heit kaum tödtlich; 8 Reconvalescenz war’aber 
unter allen Umständen‘ eine lange und‘ schwere. 
Prof. "Hirsch “konnte nur 2 Beefionen ma- 
chen; erfand bei’ grösser Blutüberfüllung der 
Hirnhäute und Sinas keine Spur von ’Exsudätz 
in andern Fällen war -die Exsudation sehr 'be= 


deutend. "Die .. aa nieht kersneräin "ver- 
ändert. u) ji r " 
‚Die‘ Wetiolanbt ist BR iöhftich im !Dim- 


kelnis der Temperatur und \den’elimatischen Ver- 
hältnissen schreibt aan en ‚wesentlichen 
weis zu. 4 

AM ömemne eur re örtliche Blutänt: 
siehe waren von entschieden nachtheiligem 
Einfluss ;; 'Schröpfköpfe in den "Nacken sollen 
biswärlen die" heftigen" Näckenschmerzen ''gemil: 
dert haben. Eisumschläge" wirkten "sehr wohk 
thävie. Von "den inner Mitteln wirkt 'bei''dieser 
Rrkrankeng wöhl Euer" "als ‚das 'beste Anti- 
phlogistieum. 

Hinsichtlich der‘ Anktdckurgstunt enthält 
sich‘ Verf. vorläufig eine ‚Urtheils, theilt ‘aber 
einige 'eclatante Beispiele 'imit, bei "welchen der 
Ausbruch der' Krankheit auf Alnstedkubg! zurück 
geführt werden ztı müssen 'schemt. 
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Ueber die historisch-geographische Verbrei- 
tung der Krankheit bis zum Jahre 1864 s., 
Hirsch: historisch-geographische Pathologie. 

Die Krankheitserscheinungen der epidemi- 
schen Cerebro-Spinal-Meningitis lassen sich nach 
Prof. Niemeyer ohne Schwierigkeit auf die in 
den Gehirn- und BRückenmäarkshäuten bei der 
Section nachgewiesenen Veränderungen zurück- 
führen, wesshalb er es nicht begreifen kann, 
wie französische Autoren - diese Erkrankung für 
eine eigenthümliche Typhusform erklären konn- 
ten. Ob die Entzündung der Hirn- und Rücken- 
markshäute von einer Infection abhängt oder 
nicht, lässt sich nur durch eine genaue Berück- 
sichtigung der ätiologischen Momente entschei- 
den; da letztere noch nicht hinreichend aufge- 
klärt sind, wagt N. keine bestimmte Meinung 
hierüber auszusprechen. Von den in den ver- 
schiedenen Ortschaften ergriffenen 126 Indivi- 
duen kamen 66 auf das männliche, 60 auf das 
weibliche Geschlecht; die Meisten hatten noch 
nicht das 14. Lebensjahr erreicht; das älteste 
Individuum zählte 32 Jahre. Zehnmal wurden 
2 Geschwister, zweimal 3 Geschwister ergriffen. 

Die Leichenöffnungen ergaben hinsichtlich 
des Gesammtresultates folgenden Befund: 

1) Meningitis cerebralis mit eitrigem Exsu- 
date in den Subarachnoidealraum fand sich con- 
stant vor, und zwar waren in der Regel die 
Convexität und die Basis des Gehirnes gleich- 
zeitig betheiligt. 

2) Sehr selten fand sich ein seröses Trans- 
sudat in den Ventrikeln; auch die eitrige Ex- 
sudation verbreitet sich nicht häufig auf das 
Ependym der Ventrikel und die en cho- 
rioidei. 

3) Das Produkt der meist eleichseitig vor- 
handenen Meningitis spinalis ist theils ein im 
Subarachnoidealraum enthaltenes eitriges, theils 
ein in das Gewebe der Pia mater infiltrirtes 
sulziges, eitriges Exsudat. 

4) Im unteren Theile des Ileum findet sich 
meistens ein ziemlich intensiver Catarrh. ! 

5) Auf der äusseren Haut finden sich 
häufig eingetrocknete Herpesbläschen und manch- 
mal zerstreute‘ Petechien. 

6) Das Blut enthält nur lockere, dunkel 
gefärbte Coagula, keine entfärbten Fibringe- 
rinnsel. 

7) Die Milz ist nicht vergrössert; ebenso 
sind an den übrigen Organen keine bemerkens- 
werthen Veränderungen. 

Am häufigsten verläuft die Krankheit unter 
folgendem Bilde: Der Kranke wird von einem 
Schüttelfroste befallen, welchem rasch heftige 
Kopfschmerzen und Erbrechen folgen. Der Kopf- 
schmerz steigert sich beträchtlich, der Kranke 
wird unruhig; die Pupillen sind eng, das Sen- 
sorium. frei. Der Puls zählt zwischen 80—100 
Schläge; die Athemfrequenz. 30—40 Respiratio- 
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nen in der Minute; Körpertemperatur ist mässig. 
Der Kopf wird nach rückwärts gezogen; der 
Kopfschmerz verbreitet sich vom Kopf auf den 
Nacken und Rücken. Die Unruhe wird excessiv, 
die Gedanken verwirren sich, Die Pupille bleibt 
eng; der Leib ist eingesunken, der Stuhlgang 
verstopft. Puls und Athemfrequenz steigern sich; 
die Temperatur erhebt sich nur wenig. Im:Laufo 
des 3. und 4. Tages treten tetanische Krämpfe 
der Nacken- und Rückenmuskeln, mit oder ohne 
Trismus, deutlich hervor; es bildet sich ein 
hochgradiger Opisthotonus, das Bewusstsein 
schwindet. Der Urin geht unwillkührlich ab, 
oder muss mit dem Catheter entleert werden. 


Der nun bewusstlose Kranke verfällt in Sopor, 


und stirkt unter den Erscheinungen eines acuten 
Lungenödems. 

Selbstverständlich gibt es noch verschiedene 
Modificationen dieser Krankheitsskizze. Nimmt 
die Krankheit einen günstigen Ausgaug, so be- 


merkt man nach den ersten Tagen Nachlass der 


Jactation, Klarerwerden des Sensoriums, wäh- 
rend die Schmerzen und die tetanischen Er- 
scheinungen noch fortbestehen können; in we- 
nigen Tagen können dann alle Krankheitssymp- 
tome geschwunden sein; die Reconvalescenz ist 
aber immer eine sehr langsame. 

Von andern Symptomen können sich ausser- 
dem noch Herpes, Taubheit, Diplopie, Ptosis 
des oberen Augenlids, Hornhauterweichung, Läh- 
mung des N. facialis und der Extremitäten hin- 
zugesellen. 

Särmmtliche Symptome lassen sich aber aus 
der eitrigen Entzündung der Pia mater des Hirns 
und Rückenmarks ableiten. Die hierbei vorkom- 
menden Modificationen hängen von der verschie- 
denen Intensität und Verbreitung der Meningitis 
und vielleicht zum Theile von Compliecationen 
derselben mit Ertzündungen anderer Organe ab. 

' Die Sterblichkeit betrug 30 pCt., die grösste 
Lebensgefahr besteht während der 4 ersten Tage 
der Krankheit. 

Die‘ Therapie bestand in der Anwendung 
von Eisumschlägen auf den Kopf, von Blut- 
egeln hinter die Ohren, und der Darreichung 
des Calomel. Opium wurde bei zu grosser 
Jactation der Kranken als Palliativ gegeben, 
oder statt dessen subeutane IR JE 
angewendet. 

Wunderlich hält die epidemische RE 
Medullar-Meningitis für eine Krankheit sui ge- 
neris, welche nicht -als- Ausdruck zufällig auf- 
tretender, örtlicher Störungen aufgefasst werden 
kann. Eine Anzahl von Erscheinungen während 
des Lebens kann auf die örtliche Benachtheilig- 
ung gewisser Hirn- und BRückenmarksstellen 
durch Exsudatauflagerungen etc. zurückgeführt 
werden, daneben macht sich aber eine nicht ge- 
ringe Reihe von  KErscheinungen bemerklich, 
welche bei anderen sporadischen oder trauma- 
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tischen Entzündungen der Nerven-Centralorgane 
sich nicht zu zeigen pflegen. Ueberdies stehen 
die auf die örtliche Entzündung zurückführbaren 
Phänomene keineswegs im völligen Einklange 


mit dem Grade und der Ausdehnung dieser, 


Entzündung, so dass man sich oft täuschen 
würde, wollte man nach den während des Le- 
bens sich darbietenden Erscheinungen einen Rück- 
schluss auf die Substanzzerstörung des Gehirns 
oder den Grad der Ablagerung in seinen Häu- 
ten machen. Aehnlich wie bei den Infections- 
krankheiten scheint ausser und hinter den ge- 
weblichen Veränderungen noch ein anderes wich- 
tiges, wenn auch unbekanntes Moment seine 
Gewalt zu üben. 

Von ihm und seinen freilich räthseihaften 
Modificationen mag vor Allem die grössere oder 
geringere Bösartigkeit, mag auch vielfach die 
Gestaltung der Erscheinungen abhängen, ähnlich 
wie auch bei schweren Fällen von Scharlach. 
Typhus etc. die Anatomie wegen der wenig 
ausgesprochenen Gewebsveränderung die Bös- 
artigkeit nicht zu erklären vermag. Es kömmt 
dabei auch freilich vor, dass gerade wie bei 
Scharlach, Ruhr etc. alle Erscheinungen auf die 
einzelnen anatomischen Störungen zurückgeführt 
werden können. Ks ist inicht nur die Ver- 
breitungsweise und das Auftreten der Krankheit 
ein entschiedener Hinweis auf die Infections- 
-Natur dieser Krankheit, sondern es wird dies 
auch durch: die Analyse der Symptome bewiesen. 
Die einzelnen Erscheinungen der Krankheit 
lassen sich in 2 Gruppen trennen: 1) Die von 
der örtlichen Störung der: Cerebrospinalorgane 
abhängigen Erscheinungen und '2) die: Erschei- 
nungen, welche als Zeichen der Gesammtstörung 
des Organismus angesehen werden müssen. Die 
cerebro-medullaren Symptome sind Kopfschmerz, 
Rücken- und  Lendenschmerz, Hyperästhesie, 
Verwirrung der Sinne, starrer Blick, Delirien, 
Sopor, Steifigkeit und Contraction, besonders im 
Nacken und an der Wirbelsäule, an den Ex- 
tremitäten und einzelnen Muskeln derselben, am 
Augapfel; ausnahmsweise Convulsionen und Ver- 
änderungen an der Pupille, Taubheit ; moto- 
rische Schwäche und Lähmung, Erschwerung 
der Harnausscheidung und Defäcation. Die ton- 
stitutionellen Symptome sind: der initiale Frost, 
Temperatursteigerung, die veränderte Pulsfre- 
quenz, Durst, Trockenheit der Zunge , Diarrhoe 
und Verstopfung, Milzvergrösserung (?), Haut- 
ausschläge, Verminderung der Chloride, Phos- 
phat-Sedimente und Eiweisstrübung im Harn; 
Blutungen aus verschiedenen Theilen; Katarrhe 
der Schleimhäute; seeundäre Infiltrationen, 

Je nach der Heftigkeit der Erkrankung und 
der Raschheit des Verlaufes zeigt sich eine ganz 
wesentliche Verschiedenheit des Verhältnisses 
dieser beiden Gruppen zu einander. 

Er ist ferner hervorzuheben, dass Prof. Wun- 
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derlich ein Characteristieum leichter Fälle darin 
findet, dass, während die Wärme nicht uner- 
hebliche Grade erreicht, der Puls sich auf der 
normalen Frequenz oder unter ihr erhält, und 
dann gerade sich zu beschleunigen anfängt, 
wenn die Temperatur fieberlos wird. Dies Ver- 
halten dürfte sich nicht leicht bei einer andern 
Erkrankung in gleicher Weise zeigen. 

Nach Virchow ist die Cerebrospinal-Menin- 
gitis in Berlin schon seit dem Jahre 1863 be- 
kannt. Ueber die Frage, ob dieselbe als eine 
typhöse oder Entzündungskrankheit aufzufassen 
sei, wagt Virchow sich nicht mit voller Sicher- 
heit auszusprechen. Die Entzündung als solche 
entscheidet hier nichts, denn auch bei Typhus 
kommen irritative Prozesse vor, die wir nur 
desshalb nicht Entzündung nennen, weil wir sie 
als secundär und von etwas Impurem abhängig 
betrachten. Gesteht man nun die Contagiosität 
der Krankheit zu, so gibt man auch ein Impurum, 
ein Miasma zu. Es handelt sich hier also mehr 
um einen Infeetionszustand, als um eine Ent- 
zündung. Auch der Befund und das Verhalten 
der Organe gibt uns kein Criterium für die Ent- 
scheidung. Die Affeetion im Rückenmarke wäre 
noch am meisten mit dem Ertysipele zu ver- 
gleichen. Von einer Stelle des Centralnerven- 
systems verbreitet sich die Entzündung mit einer 
gewissen Intensität weiter, ohne irgendwo be- 
sondere Herde zu machen. Dieser wandernde, 
diffuse Charakter kommt den typhösen Affectio- 
nen nicht zu, und hierin liegt eben die grosse 
Verschiedenheit. Die Produkte des Erysipels 
und der Cerebrospinal-Meningitis sind sich ähn- 
lich, es sind wässrige Exsudate, F:xsudate mit 
Zellenbildung und exquisit purulente Exsudate. 

Die Dissertation des Dr. Hoecpker enthält 
einen sehr beachtenswerthen Fall aus derKlinik 
des @. R. Frerichs in der Charite. Die Krank- 
heit bot die charakteristischen Erscheinungen 
der Cerebro-Spinal-Meningitis und in der Regio 
ileoeoeca wurden - deutliche Geräusche gehört. 
Bei der Leichen-Untersuchung fand man die 
Meningen des Hirns und des Rückenmarks sehr 
hyperämisch, im Sack: der harten Haut eine 
grosse Menge von trübem Serum; die weisse 
Haut trüb und ‘auf der vordern wie auf der 
hintern' Seite stellenweise an der harten Haut 
anhängen ; das Rückenmark in der Cervikalan- 
schwellung sehr weich; die Pia mater an der 
Hirnbasis trüb und auf der rechten Seite ge- 
röthet etc,, die weisse Substanz der Hemisphae- 
ren sehr hyperämisch, feucht, etwas erweicht, 
die Substanz der gestreiften Körper und der 
Sehhügel geröthet, ebenso das kleine Hirn, 
sonst keine Veränderung. Im Unterleib die Milz 
vergrössert, die Leber hyperämisch und etwas 
vergrössert, die mesaräischen Drüsen wenig ver- 
grössert und etwas geröthet, Die Schleimhaut 
des Ileums stark imbibirt und einige Schuh 
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lang über :der Ileocoecalklappe: stark ‘geröthet; 
die. Peyer’schen Drüsen‘ sehr ‚stark geschwollen 
(maxima "intumescentia) die solitären Drüsen 
theils wenig, . theils. ‚stark. vergrössert undıge- 
röthet. ‚Aber nirgends ‚eine Verschwärung. ‚Alle 
Muskeln: purpurroth, 

In. der. Maisitzung. des Ka lichem Vereins zu 
München theilte. Prof. Lindwurm seine im Spes- 
sart ‚gelegentlich.der dort herrschenden Epidemie 
gemachten Erfahrungen, über. Meningitis cerebro- 
spinalis epidemica mit. Die Erkrankten waren 
vorzugsweise ‚Kinder. und: zwar vorwiegend: weib- 
lichen Geschleebts ;./ der älteste Kränke » zählte 
75 Jahre. Die. beobachteten »Symptome»waren 
die bekannten. » Rückfälle » der »Krankbeit kamen 
nicht. selten‘, zur ‚Beobachtung. : » Wurden«Eisbla- 
sen ‚auf Kopf ‚und Nacken, ; so: wies,örtliche Blut» 
entziehungen . ‚sofort. .angewendei;. so war» dies 
beinahe stets von „deutlichem: Erfolge «begleitet. 
Die Krankheit‘,hat nieht! ‚eine entfernte: Aehn- 
lichkeit :mit. ‚Petechialtyphus.- ' Prof, Lindiveurm 
hält dieselbe, für ‚eine! rein«örtliche Erkrankung; 
der . Mangel. eines: allen.'/Infectiönskrankheiten 
eigenen typischen, Verlaufs, die nur; auf-ein 'Ört- 
Iches Hiru- und Rückenmarksleiden' zu. bezieh- 
ende Symptomatologie, sowie die Ergebnisse:ider 
Leiehenöffnung ‚sprächen: hierfür. —/ v. «Pfeufer 
bemerkt biergegen, dass eine fortschreitende Krank- 
heit, wie, die Cerebrospinal-Meningitis, in die-Reihe 
ider. Infectionskrankheiten gezählt werden müsse. 

Mit letzteren: habe sie‘, auch..das 'gemein, 
‚dass. leichte, Fälle. zur.» Behandlung ‘kommen: 
Die therapeutischen Ergebnisse seien:noch nicht 
gesichert genug. Sebliesslich .; sei‘ noch: ‚zu 'er- 
wähnen, ‚dass Prof. Thierseh. zu. Erlangen .den 
Eiter in,den Meningen übelriechend gefunden:habe, 

Prof. Martin bemerkt, ‚dass in rasch: tödt- 
lichen „Fällen. weder..in...den.;Häuten:.'noch in 
der Substanz. des ‚Gehirns ‚un&,.Rückenmarks 
kaum. .die ‚Anfänge einer; anatomischen: ‚Verän- 
derung ‚gefunden; ;worden ‚seien, »iwas..sicher zu 
Gunsten einer :Infectionskrankheit spräche. 

Dr... Pfeiffer beschreibt . die, im».Eisenacher 
Kreise  vorgekommene Epidemie!!von, Meningitis 
cerebro-spinalis,. welche. 180. Fälle umfasst; das 
Material ‚hierzu, wurde. dem: Verf; durch'die. Güte 
der. Aerzte des .Eisenacher: Bezirkes. zur: Verfü: 
gung gestellt. „Die, ersten,»noch für) Petechiai- 
typhus ‚gehaltenen; Fälle, frappirten ‘durch. .ibren 
raschen ‚..lethalen ı Verlauf.) .; Typhus, Seharlach, 
- Diphtheritis. traten ‚gleichzeitig. ‚daneben. auf..Die 
meisten,‚Erkrankungen fielen; in den Dezember; 
Januar,. Februar und. März,!,Die'Lage der-Ort« 
schaften, die Beschäftigung ‚und. die socialen Ver- 
hältnisse,;schienen keinen Einfluss‘ zu. übeni..J“ 

‘‘V.orboten. ‚sind meistens,‘ nieht we 
"Charakteristisch, für 9/40 der, Erkrankungen‘ war 
ein, intensiver. ‚Schüttelfrost. „Gegen Endei-des» 
selben. fast. regelmässig; Erbrechen ‚gallig gefärb- 
ter.Schleimmassen mit.starken Stirn- und: Nacken- 
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kopfschmerzen, »thejlweiser»soder: vollständiger 
Besinnungslosigkeit und‘ ;Convulsionen ‘mit ge- 
rötlietem: Gesicht, ‚starren » Augen, erhöhter .Kör- 
pertemperatur. | Die Zuerst » von» der. Epidemie 
Befallenen »waren/. im»),Ganzen »idie: ı schwersten 
Fälle. Von: den. 180. beobachteten: Fällen 'ge- 
hörten 99 dem: männlichen Geschlechte» an,» wo- 
von: 31» starben, und» 81 „dem: weiblichen :Ge- 
schleehte,: wovon 22 ‚starben; die Mortalität .be- 
trag! also ungefähr »33: ‚Biszent | 
«Die Mebrzahlı ‚der» Ergriffenen haste en 

nicht: das zehnte Lebensjahr erreicht. Es‘ starben 
innerhalb 24 Stunden 1 8, innerhalb 2—4 Tagen 
13, innerhalb 4—8. Tagen: 9, innerhalb S—14 
Tagen 7, nach 14 Tagen 6. .—!i. Die in»der 
acuten , »subacuten »und- in»der»Abortivform an- 
gegebenen Symptome 'sind dies bekanntenp- in 
der acuten- Form zeigte sich: stets-nach: kurzem 
Bestehen der: Krankeit ein’ »masernartiges 'Exan- 
them: von: rosenrother: bis schwarzblauer Färbung; 
meist; über den »ganzen ‚Körper und (die »Extre- 
mitäten: ‚verbreitet. ı Bei» der’ subacuten Form. 
wurde. das löxanthem nicht: »so'x constant »beob- 
achtet;r dagegen kamen seinzelnei-Fälle: vor, in 
denen «neben: den Roseolaflecken: iin! den» ersten 
5: Tagen: 'eine geringe Milzvergrösserung‘beob- 
achtet wurde. Dagegen fand sich Herpes fast'con- 
stant 3—8 Tageıan den Lippen. Nasenbluten wurde 
ganz vereinzelt bei: mit: -Roseola ‚Behafteten be- 
obachtet.» Die «meist nur »gegen.'das“Ende der 
Epidemie vorkommenden: -Abortivformen ‘zeigten 
das Bild’ leichterer: Hinhyperäinie a werliefid 
in: 2—5 Tagen. T KEIL E 

Dr. Remy: in: Zellin beobachtete. "bei einer 
Bevölkerung von etwa:3000: Individuen 173 an 
der Meningitis »cerebro-spinalis Erkrankte, wovon 
63! männlichen und» 110 weiblichen: Geschlechtes 
waren. Hiervon : starben» 36.1, Der Verf. zieht 
am »Ende seines Berichtes: folgende Schlüsse aus 
seinen Erfahrungen: 11. sn“ 9 

1): Die nicht» seltene Meningitis: Aeiaalie ieh 
oft: verkaunt, und:'besonders:liegen vielenshyste“ 
zischen und: 'hypochondrischen: Leiden «primitive 
anämische‘ oder hyperämische Zustände der: Me- 
dulla: spinalis and ihrer: Häute zw Grunde, "die 
am besten durch direete Eingriffe auf das Rücken: 
mark ‚behandelt werden." sinn n dl wu 

2) »Die: Epidemie' ‚begann; me ‚endete !salsı 
Meningitis cerebralis. Constant! vorhanden: waren 
die »Contraetur der 'Nackenmuskeln „die ‚kalte; 
trockene Haut, und ‘der’ volle, sehr! "harte, aber 
oft nicht sehr  frequente «Puls. 19 

«3) Nächstuden gewöhnlichen» entiphlögistig 
kr ‚Mitteln: kann die»Bepinseiung‘ der’ ganzen! 
Wirbelsäule: mit\Jodtinetur zu : rn See Ma=- 
len» nicht genug! angerathem werden. dun« »\ 

4) Es; liessen. sich 4+ Stadien uisttsisehu6ldnb 

das- der. :Vorboten, dasi.der) cerebrälem,' das» der 
spinalen Affe lihanin>dng des; Veberganges imden 
Tod oder "Besserung. » Oft »verschwammen (diese 
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Stadien ineinander. Reichlicher Schweiss bezeich- 
net ‚den: Eintritt der. Besserung. Ä 

5) Die. Prognose! war RENTE die Baselir 
valeseenz’ dauerte lange) mit; PRRERBE zu inter- 
mittirenden Reecidivens ...%» 

6) Diers meisten! ‚anderen ‚mit Ba Epidewip 
gleichzeitig. aufgetretenen: Krankheiten ‚wären 
mehr. weniger mit. Kopf; oder Rückenschmerzen 
complicirt. 

«Sehwangere Fhestäh wurden nur nieht befallen. 
Die meisten Todesfälle kamen. vor. von l—14 
Jahren, ‚die meisten. Krankheits-' und ‚Todesfälle 
unter dem :weibliehen: Gesehlechte, 

' Dr. Meschede in: Schwetz . beschreibt. einen 
tödtlich. verlaufnen: Fall von -Cerebro-Spinal-Me- 
ningitis, dessen Symptome. .die bekaunten waren, 
nurdass die Milz sich vergrössert fand, 7‘ Rh.lang, 
34/g'" breit, und dass das dünnflüssige Blut dunkel- 
kirschroth» gefärbt: war. Interessant ‚sind des 
Verf. Bemerkungen über ‚die Beziehung der epi- 
demischen Cerebro-Spinal-Meningitis zur ‚Haut, 
Verf. hebt in dieser Beziehung die ‚wenigstens 
in seinem. Falle beobachtete vorwiegende Loca- 
lisirung» des;»Exsudates an: der ‚Oberfläche. der 
Hinterstränge- und" der. -Hirnbasis..hervor, also 
desjenigen Theils des; Gentralnervensystems, wel- 
eher mit der Haut in: näherer: Beziehung. steht, 
und»ferner die. bei»dieser Krankheit häufig vor- 
kommenden -Hautexantheme, wie insbesondere 
Herpes, ‘dann ‚auch Roseolaflecken und .Urtiearia, 
Ferner: führt er: hierfür : das: öfters. | berichtete, 
gleichzeitige Auftreten von Scharlach mit Cerebro- 
spinal-Meningitis an. Diese. Frage ‚wird jedoch 
erst durch eine grössere Reihe-.genauer  ätiolo- 
gischer“ und: »pathologisch- anatomischer ; ‚Unter- 
suchungen entschieden werden können. 

Alsı die epidemische Gerebro-spinal-Meningi- 
tis im April’ im Norden Deutschlands in. so ver; 
hesrender Weise sauftrat, wurde Di. ‚Sanderson 
nach-Danzig. gesendet; um: die -dortige Epidemie 
zu: studiven. Die: von ihm. mitgetheilte: Sympto- 
matoiogie ist: die gewöhnliche... Bei,.4. von ihm 
gemachten: Obduktionen: ‚sah. ser neben. | dem 
gewöhnlichen‘ Befunde. beinahe: /ausschliesslich 
diehintere Oberfläche. des Rückenmarks. vem 
Exsudate bedeckt, während die»'vordere: fast 
ganz | frei von. demselben . war, ‚ferner. fand 
er: sein“dunkeltlüssiges Blut, hypostatische Con- 
gestions' der »Lungen, und. Vergrösserung: ' und 
Erweichung.:. der Milz... ‚Letzteres ‚ist kein con- 
stantes’ Phänomen ,: und. „wird „nach »Dr. Klebs 
in!» Berlin» hauptsächlich in! ‚Fällen: ...von ‘'kur- 
zev Dauerisgefunden, «Es wurde..‚aber so ‚oft 
gefunden,--dass.' es auffailend ist, :wenn Niemeyer 
die! constante-A bwesenheit |'dieses:Symptomes be- 
tont. 'Er' hält die Erkrankung; aus: ons dhiedanen 
Gründen für. nicht contagiös,, 

ı Dr. »Murchison spricht: sich in: der nn 
Beshalbaiohk Society, sanknüpfend'an-Sanderson’s 
Bericht , »dahin »ausj, dass! die Bxsudationen am 
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Hirn und Rückenmarke, wohl.nur als locale Com- 
plieationen einer Allgemeinerkrankung aufzufassen 
seien, Alurchison fand diese; Läsionen im. Ty- 
phus,.,Scharlach. und der; Pyämie,.' Hier ‚wie in 
der, von. Murchison | genau .studirten amerikani- 
schen, Epidemie wurden: sehr.. Viele ‚auf. einmal 
ergriffen; ‚es. wurden. ferner, in. zweifellosen Fäl- 
len der‘ Erkrankung keine, Exsudationen. in. den 
Centralorganen ‚gefunden.;‘ Mit den.Obductions- 
phänomenen. des Typhus. stimmt ‚ferner, die, füs- 
sige „ Blutbeschaffenheit „. die. ‚Milzvergrösserung 
und: .die/ hypostatische Lungencongestion ‚überein. 
Ebenso ‚werden. in ‚beiden, Erkrankungen. Haut- 
exantheme‘.beobachtet., Es wurde'..ferner..bei 
fraglicher Epidemie wie: bei Typhus.Ueberfüllung 
von; Räumen. und. schlechte Ventilation: als  ätio- 
logische Momente, hervorgehoben... ..Es. wurden 
ferner. in. England,, schon. Typhusepidemieen. be- 
obachtet,. ‚welche, mit.«Cerebralmeningitis.; compli- 


eirt' „waren. Die ‚Nichtcontagiösität.. fraglicher 
Erkrankung „hält er ‚durch. . die ,-vorliegenden 
Thatsachen. noch ‚nicht, ‚für . bewiesen; auch: der 


Typhus, sei schon ‚von. Manchen.. für heitoe COn- 
tagiös gehalten worden, ' 

Dr. Sanderson erwidert, dass er nicht een 
dass diese; Erkrankung etwas mit dem, Typhus 
Gemeinschaftliches :habe, ausser ‘dass ‚beide. von 
einem. spezifischen Gifte. abhängig seien... - 

Verf. benützte. zu seiner. Arbeit.: die. .in. der 
Stockholmer „Hygina“. (19,—20..Bänd).nieder- 
gelegten Berichte, ferner. die .‚,1858..erschienene 
Abhandlung von. Dr. ‚Albert, Lindström. , Der 
letztere ‚hält. die 1837. in Frankreich beobachtete 
Epidemie. für. die erste. mit ‘Sicherheit „erkannte 
Meningitis: cerebro -spinalis, -epidemiea.., Indem 
dieselbe. dann mit jedem Jahr ‚in .grösserer. Aus- 
dehnung sich in Europa; .verbreitete,,. trat. sie 
zuerst 1854 in Schweden auf. Im ‚Jahre 
1857 erkrankten daselbst ‚305.1, Personen,; von 
denen!.45. Prozent. ‚starben. ... Beide . Geschlech- 
ter ‚wurden „gleichmässig..‚ergriffen. ... ‚Das Kin- 
desalter ist am .„.meisten ‚; empfänglich... Er- 
kältungen. des Nackens und ‚Kopfes ‚werden als 
Gelegenheitsursachen angesehen. .Complicationen 
werden. beobachtet mit Typhus, chnlagh Mat 
sern, ‚Wechselfieber und. Cholera, | 

Von Nachkrankheiten kam Taubheit- am ge- 
wöhnlichsten. vor, welche jedoch .nur. selten’ un- 
heilbar: war;;; mehrere ‚Kinder, wurden. blind auf 
einem, später atrophirenden Auge; sehr gewöhn- 
lieb.,,wurde ‚nachfolgende Schwäche, in ‚den .Bei- 
nen, und in einzelnen Fällen Gedächtnisgiehmäche 
beobachtet. 

Lindström Basen, diese, en als 
eine. xeine Entzündung ‚der Hirn-‘.und ‚Rücken- 
markshäute , »welche.. von (der .sporedischen Me- 
ningitis sich nur durch die,.Intensität;und Aus, 
breitung. der, Ursache unterscheidet: Beide ‚Arten 
sind.isich nach ihm; in.symptomatischer, Hinsicht 
vollkommen .gleich,;und..die Produkte ‚in ‚beiden, 
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dieselben, blos dass in der epidemischen Menin- 
gitis das Fxsudat grosse Neigung zu purulenter 
Metamorphose zeigt. 

Dr. Gaskoin machte sich das Studium der 
seit 1861 in Portugal epidemisch herrschenden 
Cerebro-Spinal-Meningitis zur Äufgabe. Im Ge- 
gensatze zu der von Grisolle beschriebenen 
Strassburger Epidemie wurde die Civilbevölke- 
rung stärker als das Militär befallen; schlechter 
situirte Individuen gaben die zahlreichsten Opfer. 
Kinder wurden vorzugsweise befallen. Die Er- 
krankung begann zuerst in den bei Monforte 
gelegenen Dörfern, und man legte einen beson- 
deren Werth auf die in der Umgebung ange- 
häuften Dungmassen. Dann griff die Krankheit 
auf das 8 Meilen entfernte Castello-Branco über. 
Die Infanterie wurde seiten, die Cavallerie häu- 
figer ergriffen; das grösste Contingent wurde von 
den Rekruten gestellt. Die Symptome waren: 
ein deutlich markirter Frostanfall, ‘Erbrechen, 
wandernde Schmerzen in den Gliedern; selten 
hochgradiges Fieber; Supraorbitalschmerz; inji- 
eirte Augen; Lichtscheue; heftiger Kopfschmerz; 
Nackencontractur; ängstlicher, starrer Gesichts- 
ausdruck; frequente, unregelmässige Respiration, 
Jactation; Convulsionen, oder frühe Prostration 
mit Sprachlosigkeit und comaähnlichem Zustande. 
In anderen Fällen Schlaflosigkeit; bei Tage Be: 
wusstsein, des Nachts Delirien; heftiger Durst, 
erschwertes Schlingvermögen. 

Puls und Hauttemperatur waren oft normal, 
die Zunge meist weiss und feucht; die Perspi- 
ration copiös und oft klebrig. Urinentleerung 
und Defaecation schwierig; Pupillen erweitert; 
Rachialgie; Lethargie; fadenförmiger Puls; kalte 
Schweisse; Trismus; Strabismus; vermehrter 
Opisthotonus, dem tiefes Coma, Stertor und Tod 
folgten. 

Bei der Obduction waren die Meningen stark 
injieirt, hier und da mit Eechymosen durchsetzt. 
Hirnsubstanz blutig punktirt; eitrige Exsudatio- 
nen an den bekannten Stellen. 

Bei den leichter verlaufenden Fällen wurden 
deutliche Remissionen bemerkt. In solehen- Fäl- 
len blieb oft noch während der Reeonvalescenz 
eine Nackensteifigkeit zurück, selten auch eine 
Erweiterung einer Pupille. 

Von den bei dieser Krankheit vorkommenden 
Nebensymptomen verdienen die Epistaxis, die 
Neigung zu Lungenblutungen, der Herpes labia- 
lis, und die Gegenwart von Eingeweidewürmern 
Beachtung. 

Nähere Berücksichtigung verdient auch die 
Thatsache, dass die Krankheit in solchen Oert- 
‚ lichkeiten ausbrach, wo thierischer mit vegeta- 
bilischen Stoffen durchmengter Dung im Ueber- 
flusse vorhanden war. 

Dr. Lidell beobachtete 3 sehr charakteristi- 
sche und rapid verlaufene Fälle von epidemi- 
scher Cerebrospinal - Meningitis, und gibt von 


zweien den Öbductionsbefund. Die Symptome 
und der Obductionsbefund sind im Wesentlichen 
dieselben wie bei den. in Deutschland beobach- 
teten Epidemieen von Cerebrospinal-Meningitis., 
Mit Zugrundelegung seiner Erfahrungen und der- 
jenigen anderer amerikanischer Aerzte, welche 
während des amerikanischen Krieges diese Epi- 
demie in weitestem Maasse zu beobachten Ge- 
legenheit hatten, fragt sich Verf.. ob diese in 
Amerika Spotted fever (Fleckfieber) genannte 
Epidemie eine Form von Typhus petechialis sei? 
Beide sind wohl Bluterkrankungen und gehen 
mit Hautecchymosen einher, Im Uebrigen diffe- 
riren sie aber ebensoweit von einander, wie Ty- 
phus und Masern. Spotted fever hat oft einen Ver- 
lauf von nur wenigen Stunden, "der Typhus 
dauert mindestens mehrere Tage. Mit Spotted 
fever gehen oft Convulsionen einher, mit Typhus 
nicht. Die an Spotted fever Erkrankten sterben 
oft plötzlich und unerwartet an Coma und As- 
phyxie; an Typhus Erkrankte sterben nicht auf 
diese Weise. 

Das Hautexanthem bei rate fever erscheint 
oft am ersten Tage; im Typhus zeigt sich die 
Eruption erst am Ende der ersten Woche 
oder später, von den Prodromalsymptomen an 
gerechnet. Hierdurch wird, abgesehen von den 
eigentlichen Hirn- und Rückeimarkssymptönien; 
die Krankheit als eine vom Typhus wesentlich 
verschiedene charakterisirt. Die eigentliche Natur 
der Krankheit entzieht sich bis jetzt unserer 
Kenntniss; ‘den Symptomen zufolge ist 'es eine 
specifische Krankheit, ERbaugg von einer spe- 
cifischen Dyskrasie. 

Sanitätsrath Dr. Erka untersuchte 27 nach 
überstandner Meningitis  cerebro-spinalis taubge- 
wordne Individuen. 26 derselben standen im 
kindlichen Alter bis zu 12 Jahren, Einer zählte 
etwa 30 Jahre. Alle waren gesund und ohne 
Sensibilitäts- oder Motilitätsstörungen. Alle waren 
absolut taub auf beiden Seiten. Es waren so- 
wohl schwere, wie leichte Fälle von Meningitis 
der Taubheit vorhergegangen. Am’ Gehörorgane 
wurde nichts Abnormes gefunden; bei fast Allen 
war jedoch der Gang ein seitwärts schwanken- 
der, taumelnder. 

Erhard verlegt den Prozess hinter die Trom- 
melhöhle in den sogenannten nervösen Apparat 
des Ohres, und glaubt, dass es sich lediglich 
um Hämorrhagieen im Labyrinthe handle, und 
zwar: 1) weil bei dieser Erkrankung die Gefässe 
der Pia mater von Blut strotzen; 2) weil er die 
Schnecke eines an Meningitis tuberculosa mit 
zutretender Tanbheit gestorbnen Kindes mit Blut 
gefüllt fand, und weil Voltolini immer die La- 
byrinthe Taubstummer mit Pigment angefüllt sah. 
3) Doppelseitige, plötzlich und schmerzlos ein- 
tretende Taubheit (wie dies bei Meningitis ce- 
rebro-spinalis stattfindet) mit taumelndem Gange, 
lässt sich oft auf solche Einflüsse. zurückführen, 
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die Hämorrhagieen bedingen, so z.B. ein Sturz- 


bad, Douche etc. etc. Möglicherweise bewirkt 
die bei der Meningitis häufig in Anwendung 


gezogne Eisblase durch Contraction der ober- 
flächlichen Arteria basilaris ein momentanes zu 
starkes Hinströmen des Blutes in die ungeschütz- 
ten Capillaren der Auditiva interna, die dadurch 
leicht bersten. 


Hospitalbrand (Wundtyphus). 


Schuh. Ueber Behandlung des Hospitalbrandes. 
Zeitschr. f. prakt. Heilk. März. 

H. Fischer. Der Hospitalbrand, eine klinische Studie 
nach Beobachtungen im verflossnen Jahre. Annalen 
des Charite-Krankenhauses. B. XJII. 1. Heft. 

John Packard. On Hospital Gangrene and its efficient 

. treatment. Hay’s Amer. Journ. Jan. 

P. Pfeiffer. Hospitale Gangrene treated with buttermilk. 
Hay’s Am, Journ. July, 


Oesterr. 


In der k. k. Gesellschaft der Aerzte nahm 
der jüngst verstorbne Prof. Schuh Gelegenheit, 
seine Erfahrungen über verschiedne dagegen an- 
gewendete Mittel vorzuführen. 

Das von den Americanern gepriesene Brom 
kann Schuh nicht loben, theils wegen der Schmer- 
zen und des unangenehmen Geruches, welchen 
es verursacht, theils weil es weniger leistet, als 
das Glüheisen. Die energische Anwendung des 
Glüheisens hält Schuh für die erspriesslichste 
Massnahme. Auch die Boraxlösung ist nicht 
unwirksam, ebenso das Kohlenpulver in leichte- 
ren Fällen; letzteres lässt aber die Narbe wie 
tätowirt erscheinen. Das Hypermanganas Lixi- 
viae ist erspriesslich; ebenso das Creosot; letz- 
teres belästigt aber den Kranken durch den Ge- 
ruch. Neben Jem Glüheisen verdient in hart- 
näckigen Fällen eine Pasta aus gleichen Theilen 
von Sesquichlor. Ferri, Creosot und Mueil. gummi 
arab. hervorgehoben zu werden, da sie einen 
festen Schorf bilde, der beim Abfallen eine reine 
Wunde zurücklässt; ebenso das Chloruretum 
Zinei mit Pulv. Liquor. u. Wasser. 

Dr. H. Fischer, dirigirender Arzt der äus- 
seren Abtheilung der Charit@ theilt in einer 220 
Seiten umfassenden klinischen Studie seine wäh- 
rend des Wintersemesters 1864/65 gemachten 
Erfahrungen über den Hospitalbrand mit. Der 
seit langen ‘Jahren aus der Charite verschwundne 
Hospitalbrand umfasste diesmal nur die geringe 
Anzahl von 33 Männern, wovon 6 starben, u. 
von 11 Weibern, von welchen eines starb. Trotz 
des nicht grossen Materiales ist die gediegene 
‚Arbeit reich an wichtigen Forschungen u. Fol- 
gerungen, wesshalb wir in Bezug auf die nähe- 
ren Details auf sie selbst verweisen. Was zu- 
erst die Aetiologie anlangt, so gelangt Verf. mit 
Nelaton zu dem nämlichen Schlusse, ‘dass die 
Gangraena nosocomialis zu alien Jahreszeiten, 
unter allen Temperaturen, und allen Breiten- 
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graden vorkomme. Alte und ‚kachektische Per- 
sonen sind dem Hospitalbrande am meisten unter- 
worfen, wenn er auch keine Constitution und 
kein Alter verschont. Die Hospitalgenese des 
Hospitalbrandes ist unhaltbar. Verf. sah im Ge- 
gentheile den Hospitalbrand plötzlich in einem 
hohen, geräumigen Zimmer auftreten, während 
schlechter ventilirte und mit Kranken ziemlich 
dicht besetzte Säle verschont blieben. 

Ferner herrschten gleichzeitig acute Exan- 
theme, Meningitis cerebro-spinalis, Erysipelas, 
und vor Allem Diphtheritis ; die bewährtesten For- 
scher, so Virchow und Pitha, bezeichnen aber 
den Hoespitalbrand als eine Diphtheritis der 
Wundfläche. Ferner herrschte der Hospitalbrand 
zu derselben Zeit in ‚mehreren Hospitälern der 
Stadt; auch ging ein Fali direet aus der Stadt 
der Charit€ zu, was Alles gegen die Hospital- 
genese spricht. 

Seine Erfahrungen und Experimente über 
die Natur und Wirkung des Hospitalbrand-Con- 


tagiums fasst Verf. in folgende Sätze - zusam- 
men: " 
1) Der Hospitalbrand entwickelt ein auf 


Wunden und auch auf Thiere übertrag- 
bares Contagium, was Verf. sowohl durch 
klinische Beobachtungen wie durch Imp£: 
ungen an Thieren erhärtet. 

2) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
Hospitalbrand-Contagium sich auch der 
Luft mittheilt, und dann auch durch die- 
selbe die Wunden infieirt. 

3) Es ist noch sehr fraglich, ob das Hospi- 
talbrand - Contagium auch eine speecifische 
Allgemein-Infection vor oder nach der 
Entwicklung des Localleidens hervorruft. 
Es sprechen ebenso wohl Thatsachen für, 
als auch gegen eine Allgemein-Infection 
durch das Hospitalcontagiumn. 

4) Geschwüre jeden Gewebes können vom 
Hospitalbrande befallen werden. 

5) Geschwüre und Wunden jeden Characters 
werden vom Hospitalbrande befallen. 

6) Der Hospitalbrand kann nicht blos auf 
entblössten und ulcerirenden Hautstellen, 
sondern auch spontan auf gesunder Haut 
keimen und gedeihen. 

7) Einmaliges Ueberstehen des Hospitalbran- 
des schützt nicht vor Recidiven. 

Bei Besprechung des klinischen Bildes des 
Hospitalbrandes, erwähnt Verf. zuerst die All- 
gemeinerscheinungen, unter welchen das Fieber 
die erste Stelle einnimmt. Das Fieber fehlt 
bei den schwereren Formen nur ausnahmsweise; 
es steht mit der Schwächlichkeit und Reizbar- 
keit des Individuums in geradem Verhältnisse; 
es beginnt meistens in den ersten Tagen nach 
dem Ausbruche des Hospitalbrandes ganz all- 
mälig; es hatte Anfangs meistens den Character 
der Continua, und pflegte dann nach einiger Zeit 


’ 
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den Character ‘der Remittens und der’ Heetica 
anzunehmen. 'Es trat indessen in’ manchen Fäl- 
len ein 'wiederholter Wiechsel : im” Fiebertypus 
ein, ohne gleichzeitige Veränderung ‘der Wunde. 
Sehr "unregelmässig' wurden die Temperaturen, 
wenn Pyämie während (des Hospitalbrandes em- 
trät. == Das Fieber hält''meist so lange an,"als 
die 'hospitalbrandige "Infeetion der Wunde be- 
steht. Sorgfältiges "Reinigen der Wunde und 
andäuernder Aufenthalt in freier Luft übte einen 
sehr (günstigen "Binflnss auf das den Hospital- 
brand begleitende Fieber aus. Das Fieber 'en- 
digte Meistens durch re niemals a. eine 
solenne Crisis. 

Die $astrischen röhleithunge fenlben: en 


keineiii Falley'än'schweren Fällen ist fast stets 


Mitzvergtüsserune vorhanden. 2 

* Der' Urin’ zeigt "in leichten Fällen nur die 
deie Fieberharne characteristischen Veränderün- 
gen, in dei’ schwereren häufige "Eiweiss ,' seltner 
auch Gallenfarbstöffe,  —' "Die 'nervösen Symp- 
töme beständen’in Mattigkeit', Muskelschwäche, 
Traurigkeit, selbst Delirien ete. Verfasser glaubt 
die Allgemeinerscheinungen afı ‘besten atıs einer 
durch Resörption ‘der "Brandjauche "bedingten, 
mehr oder "minder ‘eritwickelten ’Septäntie her- 
leiten zu" können. ’-'Hinsichtlich ‘der Tokaler- 
scheinungen acdedtirt Verf: die Eintheilung Del- 


pech’s in deh’'wleerösen ünd pulpösen Höspital- 
brand, "und "stimmt in’ der Schilderung des 


Loecalleidens im’ Wesentlichen mit der bekannten 
Beschreibung Pitha’s überein. " Hinsichtlich der 
secantäiren Zufälle bespricht er °1) die Blutun- 
gen ,' welche er "viermal sah’; dieselben kamen 
aber meist Aus’ kleineren 'Gefässen ;'2) Nie Neu- 
ralgien und Dähmungen; 3) den Brand in Folge 
von TRRLSHEKIN ORNOUSE) En ufe u. rn und 
Pyaniie a ayisl 

Complicattoniäeh a (Ebner mit 
andten Krankheiten hat Verf, nicht gesehen. — 
In Bezug "atif’ die’ Prognose "ist "die ulceröse 
Form weit günstiger a die pülpösey je lter 
und »deerepider das Individnum ist, desto gefähr- 
licher "ist für ‚dasselbe die’ säpttättldnathfedtion. 
Die üleeröse Form hat einen” weit"chrönischeren 
Verlauf, ’äls die 'pulpöse" Form.’ 

Die befallenen ‚Kranken müssen anf das 
Sorgfältigste isolirt werden, ihre eignen Wäiter, 
ihr eignes Geschirr etel "haben ;' sie niüssen 
bei den ärztlichen‘ Visiten zuletzt besucht wer- 
det. Die Aerzte müssen sich nach jedem'Ver: 
bande die Hände reinigen, z. B. in einer schwäa- 
chen Lösung "von hypermangansaure Kalı. 
Der Kranke muss in’'möglichst "reiner Luft ie 
gen, so ass die “Behandlung der Hospitalbran- 
digen im Zelte die besten Resultate verspricht. 
Er muss “dabei möglichst ruhig liegen, und vor 
deprimirenden Gemüthseindrücken bewahrt blei- 
ben; seine Ernährung muss eine gute sein. 
Hinsichtlich der Lokalbehandlung muss man 
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sein besondres Augenmerk auf einen möglichst 
hiinfigen "Wechsel des Verbandes richten. Jedem 
Verbände /muss dabei eine gründliche Reinigung 
der Geschwürsflächen vorhergehen, am besten 
mittelst eines Irrigators; dem Abspritzen muss 
jedoch noch eine foreirte Reinigung der Wand- 
fläche: folgen, indem man Zur 'Noth die 'schmie- 
rigen Auflagerungen mit dem Pflasterspatel 'oder 
Myrthenblättern abhebt. Anfänglich versuche 
man ferner: ‚einfach, desinfieirende Mittel. wo die 
Holzkohle mit Campher verbunden, welche man 
am besten nach vorheriger Bestreuung. der Wunde 
mit Opium purum -applieirtz oder. den ERIOBEANK 
und das hypermangansaure Kali. 

Ein Wechsel ‘des Mittels ist oft von dem er- 
spriesslichsten Folgen begleitet. Versagen ge- 
nannte Mittel, so muss man zu den Aetzmitteln 
greifen, unter welchen Verf. besonders den Li- 
guor ferr, sesquichl. und die vauchende Salpe- 
tersäure empfiehlt. Nach der caustischen Be- 
handlung»tritt dann wieder die desinficirende ein. 
Die Amputation ist nur im den 'verzweifeltsten 
Fällen. zw‘ ınachen. Die innere‘ ee 
muss vorzugsweise roborirend sein. 

Packard’ hat in den letzten: abMIOtTE Kehr 
viele Fälle’ von Eospitalbrand gesehen: ' Diesel- 
ben wären “nicht so schlimm, als die von euro: 
päischen ' Autoren” beschriebenen, : was er auf 
Rechnung der /bessren Verpflegung und höheren 
Moral (Superior moral) der samerikanischen Trup- 
pen setzt. ‘Beine Ansichten "Rinsichtlieh der 
Symptomatologie und Aetiologie des'"Hospitals 
brandes Bieten nichts "wesentlich ' Neues. ' 'Hin- 
sichtlich der Therapie glaubt er, "dass’Canterien 
bei’ dem Hospitalbrande" als 'unnütze Qnälerei 
zu’ betrachten seien; 'die'beste Behandlung be- 
steht in der Entfernung aller mortificiften ‘Ge: 
webe durch das Messer; die Scheere, Pineette ete‘; 
und in dem‘ reiehlichern Aufstrenen 'gestossnen, 
weissen  Zuckers , als 'einer Substanz," welehe 
keinen Sauerstoff abgibt , hierdurch neue Oxy- 
dation verhindert, "und in ! dieser’ präservativen 
Eigenschaft bei’ der Aufbewährung von Fleisch 
und Früchten auch’ schön längst’äherkannt ist. 

Pfeiffer versuchte 'mit bestem Erfolge 
die “örtliche Applieation‘ von Buttermilch bei 
sangräneseirenden " Wunden‘ ebenso bewährte 
sich die "Buttermilch als ein vortreffliches‘ Ver 
Pe bei ne ziam 
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Ionen Aente Exantheme. Z u 


‚Ueber weite Kremtheme überhaupt. af 


eh 
Girard., 
In, Union medic. 


' Dr. Girard in Märseille stern in 'einem ah 
Dr. Blache gerichteten und in der Socidte me- 
dicale des höpitaux verlesnen "Briefe seine 


Tieiben die, Far Pe der yasni 
109. 
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Ansichten darüber aus, wann‘ein Eruptionsfieber 
ansteckend ist, und wie lange seine Incubations- 
dauer währt. Er‘ erzählt nun ‘mehrere scheinbar 
schlagende: Fälle, wo am ersten Tage der Er- 
krankung, bei ‘dem Beginne der fieberhaften 
Erscheinungen, die Ansteckung erfolgte, und 
genau nach dem Verlaufe: von 2 Wochen: der 
Ausbruch .der ‘Krankheit erfoigte. Er nimmt 
als) eine vierzehntägige Incubationsdauer bei 
Varicellen, Varioloid, Variola, Scharlach etc. an, 
und hat nach dieser? Berechnung schon oft dön 
Eltern‘ den. Ausbruchstag: ‘der Krankheit: genau 
vorhergesagt. Ausserdem behauptet: :er, dass, 
wenn die Fieberepoche vorüber ist, die Eruptions- 
krankheit ihre Ansteckungsfähigkeit verloren 
hat.: Diese Ansichten des ‘Verf. riefen ‚eine 
Discussion: hervor , bei welcher Barthez darauf 
aufmerksaın ‚machte, dass man vor- Allem . die 
verschiednen  Eruptionsfieber auseinanderhalten 
müsse, da sie, wie z. B.' die Masern und Schar- 
lach eine‘ verschiedne Incubationsdauer hätten. 
Die Anstecküngsfähigkeit: ‚nimmt ferner nach 
Barthez einen: weit längeren ‘Zeitraum: ein; er 
hat beobachtet, dass ‘im einem: Falle‘ die An- 
steckungsfähigkeit 3; Monate währte. Wäre die 


Ansicht Girard’s exact, so.‘würde man in unsren :: 


»Spitälern sich niemals: die Eruptionsfieber ent- 
wickeln sehen, da ‚die Kranken erst nach :der 
Anfangsperiode ihrer Erkrankung dorthin kommen. 


Erysipelas. 


H. Ch. Martin. De la ERDE dans !Bifkipäe, Paris. 
' Parent.'143. 8. IV. 


Gosselin:. Rapport' sur ‘une m&moire de m. le’ dosteur 
Blin, intitule: Note sur la contagion de l’erysipele. 
Bull, de l’Acad., de,Med. T. XXX. 
Alex. Ciure. De V’Erysipele du Pharyrx_ 
1864. 66 S. in 4. 
J. Simon. Eryeipele du pharynx, du laryıx et des bron- 
ches. Archiv gener. Octbr. 
0, Larcher. Des ulcerations intestinales rag A 
‚Archiv. 'gener..' 1864. Debr. ı: 
E. Hervieux. Klinische Beobachtungen‘ über das Erysi- 
pel ‚der ‚Gebärenden. Allgem... Wien.. med. Zeit, 24, 
‚27,,33,, 34. 
Addinell Hewson. ‚On the. use of the Sulphite. of 
Soda in the treatment: Ki Erysipelas. Hay's Amer. 
ei July. 


Thöse. Paris 


Dr. 


| Verfasser sucht, ‚hauptsächlich if seine in 
der Klinik Gosselin’s gemachten ‚Beobachtungen 
gestützt, die. Uebertragbarkeit des Erysipels zu 
‚beweisen... ‚Es.ist/ nach seiner Behauptung Ge- 
fahr für denjenigen ‘vorhanden, ;welcher in der 
Nähe eines. Erysipelatösen. verweilt, besonders 
aber sind ‚mit ‚einer Wunde behaftete Kranke 
in dieser «Beziehung : gefährdet. Die Ueber- 
tragung geschieht nach ihm ‚erstlich durch ein 
auf Distanz  wirkendes Contagium, d. h. durch 
Uebertragung der, fertigen Krankheit eines Indi- 
viduums auf. ein gesundes Individuum, und 
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zweitens durch Infection, ‘d. h. Erzeugung der 
Krankheit vermittelst Absorption zersetzter , or- 
ganischer Massen. ‚, Die Möglichkeit. einer In- 
oculation: des Erysipels ist: bis: jetzt noch. nicht 
bewiesen. Das Erysipel kann in zweierlei Weise 
auftreten, erstlich wie die fieberhaften.. Krank- 
heiten, mit vorhergehenden: Allgemeinsymptomen 
vor dem‘, Erscheinen der Hautaffection, und 


zweitens in der Umgebung einer Wunde, wo 


die Allgemeinsymptome höchstens ‚einige Stun- 
den der Hautaffection vorangehen, oder.sich erst 
später ‘zeigen. In: beiden Fällen kann das Eıy- 
sipel 'gegen Erwarten früh verschwinden. Zeigt 
sich das ‚Erysipel in der. Nähe ‚einer , Wunde, 
so‘ scheint: es sich ‘in Folge ‚einer ‚speziellen 


‘Veränderung .des Eiters zu erzeugen, welchen 


die ‚Wunde enthält; diese spezielle Veränderung 
ist durch Vermischung . dieses Eiters ‚mit septi- 
schen: Materien erzeugt, welche in. des Atmo- 
sphäre enthalten sind, und welche: von benach- 
barten Kranken kommen. Die;  erysipelatöse 
Vergiftung erzeugt sich besonders, ‚wenn. diege 
Mäterien, d.h. Eiter oder Epitheliumzellen, von 
Kranken stammen, welche selbst an Erysipel 
erkrankt sind. 

Diese  Uebertragung bratieht nicht an 
dig durch eine. Wunde zu geschehen ; die septi- 
schen ‚ Materien: ‚können sich auch auf eine 
Schleimhaut ablagern, ‚wo man ‚dann inanchmal 
das Erysipel im Pharynx beginnen sieht. 

Am \leichtesten scheinen sich . diejenigen Va- 


‚rietäten des Erysipels zu. übertragen, welche ein 


typhoides : Gepräge haben... Zum Belege ‚für 
diese Ansichten gibt Martin drei Reihen von 
Beobachtungen. _ Keine, dieser Reihen: ist jedoch 
vor.. erfolgreichen ‚Angriffen eines Nicht-Conta- 
gionisten. sichergestellt, wie -denn auch: z. B. 
von’ Seiten der Gazette‘ .des.höpitaux die ‚von 
Martin. angeführten Fälle einer rücksichtslosen 
Kritik unterzogen wurden. 2 

In der ersten Reihe von Fällen finden sich 
nur: ‚6 wirkliche Erysipele, und Martin ‚berichtet, 
dass Gosselin, Chef..der, Klinik, in. dem. damals 


‚seht kalten Februar täglich 1—2 Stunden die 
‚Fenster des: Saales: öffnen liess. 
nicht. der Temperaturwechsel als Ursache der 


Könnte hier 


Erysipele angesehen werden? Es findet ‚sich 
unter diesen Fällen ferner ein mit Gangrän des 
Perinänms behaftetes: Individuum ‚welches sich 
nach. :Martin’s Ansicht ‚durch die in der Luft 


„befindlichen ‚putriden Stoffe  andrer Leute ange- 


steckt haben :soll. , ‚Hätte ein. solches Indivi- 
duum.'es’ nöthig ‘gehabt, ‚die septischen ‚Stoffe 
aus zweiter Hand zu beziehen ?.: ; Aehnliche 
Einwände lassen sich gegen: die: beiden ‚andren 
Reihen von Fällen machen ‚so: dass die An- 
sichten von: Martin : noch ‚nicht über jeden 
Zweifel erhaben sind. Die Gazette des höp. 
meint sogar: noch eine oder zwei Arbeiten, wie 
die vorliegende. ‚von. Martin, und die Theorie 
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der Contagiosität des Erysipels ist ausser Curs 
gesetzt, ein»Ausrufj, der unwillkührlich‘ an die 
bekannten Siege von Pyrrhus erinnert. 

In einem der‘ Academie, der Medizin vorge- 
tragnen Bericht über eine Schrift Dr. Blins 
hält "Gosselin seine 'schon lange gehegte ' An- 
sicht ‘von der: Contagiosität ‚des Erysipels auf- 
recht. ' Blin stützt sich vorzüglich auf 'folgen- 
den Fall: Ein junger Mann aus der Provinz 
besucht einen ‘in Paris an Erysipel erkrankten 
‚Studenten. ‘Nach Hause zurückgekehrt , wo es 
sonst ‘gar ‘keine Erysipeln gab, wird 'er selbst 
von dieser Krankheit ergriffen und stirbt. Hierauf 
bekommt sein Bedienter ein Erysipel, dann ein 
Verwandter, ' welcher aus einer benachbarten 
Gegend kam (wo 'es ebenfalls’ keine Erysipeln 
gab), um ihn zu besuchen, dann die ‘Frau des 
letzteren; ‘darauf wurden ‘4 Personen, ‘welche 
die letzteren‘ während deren «Krankheit  besuch- 
ten, ‘von Erysipeln befallen; hierauf: der Arzt 
und die Tochter jenes Verwandten, und zuletzt 
2 barmherzige Schwestern, welche 'ihn 'verpflegt 
hatten. "@osselin fügt dann’ noch .einige Fälle 
aus ‘seiner eignen Erfahrung "hinzu. So zog 
sich z. B. ein Priester ein Erysipel zu, indem 
er einen an dieser'Krankheit leidenden Patienten 
besuchte;; "hierauf wurde der Vater‘ dieses Prie- 
sters ergriffen, welcher 'seinen'‘Sohn ‘ während 
dessen‘ Krankheit “besuchte, » So erzählt er noch 
ähnliche Fälle ‘aus: seiner‘ 'eignen'Erfahrung, und 
‘aus derjenigen von Trousseau; 'Graves, Labee etc. 

Besonders gerne sind verwundete: Personen 
der Ansteckung ausgesetzt; in), den Zimmern 
solcher‘ dürfen 'desshalb keine mit 'Erysipelv'be- 
haftete Kranke gelegt werden, und: die 'Wärter, 
welche letztere‘verpflegen, müssen oft das Kran- 
kenzimmer verlassen; um andre Luft zu 'genies- 
sen. ‘M. Guerin:'bemerkt hierzu,’ dass die Frage 
‘über die» Contagiosität ‘des Erysipels sich‘ eigent- 
lich blos um Worte ‚drehe. Esgibt''kein 'Con- 
tagium ‘des Erysipels, aber es’mag wohl‘Erysi- 
‚pele geben, welche’ contagiös sind, ‘insofern "sie 
"aus"einer 'allgemeinen, 'contagiösen »und' epide- 
'mischen’" 'Krankheit ''resultiren, » ' M.' "Velpeau 
konnte“'sich noch nicht aus »eigner Erfahrung 
"von "der ' Contagiosität "des" Etysipels' überzeu- 
‘gen, 'und bleibt NEE dieser‘ eh Zzwei- 
felhaft. 


Indchtinens Abhahdlung des Dr. Cornil''und die 
klinischen -Vorträge des Prof. Velpeaw' angeregt, 
dem‘ Erysipelas'' des 'Pharynx' seine "besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet ‘und eine recht''gute 
Beschreibung ‘desselben geliefert, die er: dureh 
Beobachtungen illustrirt; ‘Er hat:besonders' die 
Literär - Geschichte dieser: Krankheit,’ insoweit 
französische ' Aerzte Beiträge dazu‘ geliefert, *) 


"*) Von deutschen Aerzten kennt er nur diejenigen, 
(die in lateinischer Sprache geschrieben. ' R.’ 


y 
.. 


sten Sitz der Krankheit: 


umgekehrt “folgert‘ er. 


' Dr. Oiure haty baneh die vor einigen ihren 
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ausführlich gegeben: und 'auch.'ider bösartigen 
Epidemien dieser ‚Krankheit gedacht. sv... 

Er folgt seinen: Vorgängern; dass das ‚Roth- 
lauf sich sehr selten oder nie, auf den. Pharynx 
beschränke, sondern: vom Pharynx sich auf: das 
Gesicht »oder vom! Gesicht ; auf den: Pharynx 
sich :verbreite; auch: könne‘ es primitiv in.(der 
Ohrmuschel, in «der 'Trommelhöhle, : inv'einer 
Eustachischen Röhre, in der ‚Schleimhaut des 


‚Mundes, der Nase, der:Augen: und der: Thränen- 


Wege und in jenen ‚der Nasenhöhlen entstehen 
und . auf: den -Pharynx: übergehen. + Bei: der 
Symptomatologie und :zwar bei den: Vorboten, 
widerspricht er: denjenigen;, ; welche ‘meinten, 
dass schon in diesem ‚Stadium eine Anschwel- 
lung der Submaxillar-- Drüsen: entstehen könne 
und: behauptet — allerdings mit einigen‘ Vor- 
gängern — die »Geschwulst dieser ‘Drüsen: \sei 
zwar ‘sehr gewöhnlich beim ‘Erysipelas des Pha- 
rynx, 'komme.aber nie im Vorboten - Stadium 
vor, . Denn, sagt" er weiter: unten’ beim näch- 
dieses Erysipelas hat 
seinen primären \Sitz' in den Lymphgefässen der 
Larynx-Schleimhaut, und geht von hierauf die 
übrigen Elemente der'‘Schleimhaut, ‘sowie auf 
die lymphatischen Drüsen der Pharynx-Schleim- 
haut und auf die Submaxillar-Drüsen über, Und 
von der. "Affection: : der 
Drüsen, dass das’ Rothlauf 'seinen Sitz. ‘in «den 
Lymphgefässen und nicht in den Blutgefässen 
habe, weil für eine Blutgefäss - Entzündung die 
Entzündung zu schwach sei, um 30 sehr auf die 


"Drüsen ‚rückwirken zu, können, 


Häufige Eckel und galliges. Erbrechen. Adtı er 
im..Vorboten-- Stadium des :Pharynx- Erysipelas 
constant ‚beobachtet und er’ betont es, ‘dass das 
Erbrechen bei dieser Art Rothlauf immer gallig 
ist, während es beim ‚Gesichts - Rothlauf ‚gallig 
al nicht gallig sein oder ganz fehlen kann. 
Die örtlichen Erscheinungen . des Pharynx- Ery- 
sipelas ‚und seine dunkle inselförmige Röthe: sind 
bekannt, aber während ıH. Cornil» das! einfache 
glatte und.'das- phlyktaenöse Erysipelas für zwei 
verschiedene Formen erkennt, ‘analog ‘denselben 
Formen auf der äussern Haut, will H. "Ciure 
sie nur als verschiedene Stadien. gelten lassen. 
Die Existenz eines gangränösen Pharynx. -Roth- 
laufs zieht er noch in Zweifel. Dagegen sagt 
‘er, «dass die Rothlaufblasen. zuweilen‘ etwas Blut 
‘enthalten. '»Er 'hebt' die ‚entzündliche oder’ oede- 
matöse 'Anschwellung' des Zäpfchens und*die oft 
bedeutende‘ Geschwulst der‘'Mandeln , ‘das nicht 


‘seltene Oedem der Epiglottis und’ die Anschwel- 
‘lung der Submaxillar-Drüsen ‘hervor. 


Mit Peter 
Frank nimmt''er neben’ ‘dem einfachen Rothlauf 
ein entzündliches "ein gastrisches, 'ein®nervöses 
‚und »auch ein adynamisches ‘'Pharynx-Rothlauf 
'an, betrachtet ‘aber ‘diese”verschiedenen Formen 
nicht als Modifikationen einer und .derselben 
"Krankheit mit ' verschiedener " Rückwirkung anf 
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den Organismus oder mit verschiedenen Reactions- 
graden ‘des Organismus, sondern als Complika- 
tionen des: 'Rotblaufs mit einem ; entzündlichen: 
Prozess Bon mit einem —n er etc. 
Zustand, 

Bei de etc Anatomie benützt er 
zwei Beobachtungen’ des Dr, Larcher wit Lei- 
chen-Untersuchungen. Dieser Arzt fand in bei- 
den: Fällen: ein starkes Oedem in: dem Zellenge- 
‚webe hinter dem Pharynx, so dass beim: Ein- 
schneiden desselben ohngefähr 3 Esslöffel voll 
Serum: ausliefen; Oedem der Epiglottis und was 
früher‘ noch nie beobachtet worden ist, Ge- 
schwüre im Duodenum: in: (er einen Leiche 8, 
in: der andern 5, und, was bemerkenswerth: ist, 
die‘meisten: dieser Geschwüre, je 4, sassen im 
Umfang der Mündung: des Ducius choledochus 
und‘ pankreatieus: ins Duodenum. NH. Lar- 
cher ‘und H, Verf. vergleichen diese Geschwüre 
mit: den ‘nach äusseren ee ent: 
stehenden, 

J.1ı8imon erzählt folgenden Fall von Dry 
sipel der Schleimhäute: 

Ein 23jähriges Mädchen wurde aın 2 September von 


den Vorläufern einer fleberhäften Krankheit ergriffen. 
Als das Mädehen einige Tage später in das Spital ein- 


trat; nahm, ein. Erysipel das ganze: Gesicht! ein, der be- 


haarte f,.so. wie der obere Theil des Halses standen 
eben im egrift,. von dem Erysipele befallen. zu werden. 
Die Submaxthrdruden wären angeschwollen. Der Kranke 
ist kauni iin Stände, den Mund’ zu öffnen, Die- Zunge 
ist: angeschwollen ; ;. die Lippen‘: und: die vordere Mund- 
hälfte ‚zeigen. einen ‚schleimig-russigen Beleg,, Die Stimme 
wird heisser,, unhörbar, Der Kranke verfällt in eine tiefe 
Prostration; Defirien ; Puls 120-130; trockne, brennende 
Haut. Verf. diagnustieirte ein innres Erysipel des: La- 
rynx,; Pharynx, vielleieht: auch der Bronehien! Am 10. 
Tage vom..Beginne, der: Erkrankung, any stirbt Patient 
ohne Rasselgeräusche, ohne Todeskampf., 

Bei der Section zeigte sich die vordere "Mundhälfte 
blass, die. hintere violett gefärbt. Der Isthmus_ des 
Schlundes und der Pharynx. ist scharlachfarbig. Die 
Schleimhaut. dieser. Gegenden ist verdickt. und erweicht. 
Diese Röthe erstreckt sich bis an die Bronchien hinab, 
geht aber blos bis zur ‚obern Grenze des Oesophagıs. 
Die Mandeln sind nicht geschwollen,, Die, Hirnhäute, 
das Hirn sind cougestionirt. Phlyctänen oder Erosionen 
waren nicht vorhanden. Der Tod ‚wurde wahrscheinlich 
durch Hirncongestion bedingt. 


Dr. Larcher beobachtete in zwei Fällen von 
Erysipel,. welche vom Pharynx. ausgegangen. wa- 


ren, bei der: Autopsie Ulcerationen an der 
Schleimhautoberfläche des Duodenum. Verf: 


sieht hierin eine Analogie zwischen den Ver- 
brennungen und; dem Erysipel. Diese Ulcera- 
tionen: sassen an der innern Fläche des Duode- 
num, in der Nähe des Orificium’s des Ductus 
choledochus und pancreaticus. Sie waren von 
regelmässig runder Form, hatten ungefähr einen 
halben. Centimeter im: Durchmesser und sassen 
blos in der Schleimhaut. 

Dr. Hervieux, ordinirender Arzt in der Ma- 
ternitE, machte es, sich zur Aufgabe, auf Grund 
von :7 detaillirt ' beschriebnen: klinischen und 


und erythemartige. 


g% 


vielen beiläufig angeführten Beobachtungen, 
einige Formen des puerperalen Frysipels zu 
besprechen. m SIMON; 


Die Ursachen des puerperalen Erysipels sind 
örtliche und allgemeine.: Die lokalen Ursachen 
für das Erysipel des Gesässes sind: die durch 
die Lochien bewirkte Reizung‘, die Abschürfun- 
gen an der Vulva, die erythematösen und 
phlyctänenartigen ÜUlcerationen in der Sacralre- 
gion; für das Gesichtserysipel und das des be- 
haarten Kopftheiles: das Eccem der Nase, 
Ohren ete., die Ophthalmieen, die Stomatitis, 
die Anginen; für das Erysipel an den Extremi- 
täten: die Phlebitis suppurativa und die Abscesse 
an diesen Theilen. Die allgemeinen Ursachen 
sind: die Ueberfüllung der Lokalitäten, die In- 
fection, und vielleicht auch die Contagiosıtät: 


Das puerperale Erysipel kann ebenso, wie 
das gewöhnliche Erysipel verschiedne Formen 
annehmen, so z. B. die gangränöse, phlegmo- 
nöse, Dhiyetlinenartige etc, 


Es kann an, allen Partien. des Körpers auf: 
treten, am; häufigsten aber am Gesichte und den 
Extremitäten. 


Das puerperale krysipel ist bald ein ob 
disches, bald ein 'epidemisches. ' Zuweilen wird 
es von’ sehr schweren Allgemeinerseheinungen 
begleitet, welche: oft zu Verweclislungen mit 
Phlebitis 'wterin@ und’ Peritenitis Anlass geben‘ 
können: Die’ Prognose des 'puerperalen Erysi- 
pels ist je’ nach’ der Form’ und dem Sitze ‚je 
nach den 'Complicationen und Ursachen ''ver- 
schieden, So ist die gangränöse und phlegmo- 
nöse Form viel gefährlichen als die phlyctänen- 
Das auf das Gesicht allein 
beschränkte Erysipel ist meist gütartig, während’ 
das. des Gesässes und der. unteren Extremitäten, 
viel. ‚bösartiger zu sein pflegt, , Das. während 
der Schwangerschaft. ‚auftretende. Erysipel,.; ist 
selten: tödtlich, kann ‚Jesiorh zuR 3 üben Ver: 
anlassung geben: 


Hinsichtlich der‘Behandlung. sind-bauptsäch- 
lieh.. die. Kranken. von; den, causalen: Einflüssen; 
welche . diese: Krankheit. hervorrufen. ‚können; 
zu. hefreien,, 


Pr. Hewson hat, dureh Polli’s Arbeiten an- 
geregt‘, in 27 Fällen von: theils: traumatischem, 
theils: idiopathischem Erysipel das Natronsul-- 
phid anfangs innerlich und‘ äusserlich, später 
blos äusserlich mit bestem Erfolge angewendet. 
Zehn Gran dieses: Salzes wurden in 1 Unze 
Wasser gelöst, und’ mittelst eines Leinwand: 
läppchens über’ die affieirte Stelle gelegt. Darüber 
legte man: ein in Oel getauchtes Seidenläppchen 
zur’ Verhinderung der Verdunstung. War das 
Erysipel noch nicht in die tieferen Schichten‘ 
gedrungen, so''erblasste es in 24 Stunden und‘ 
war in 48 Stunden vollständig geheilt. © 
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Urticaria. 


Dr. Fouquet. Urticaria tuberosa. 


Dr. Fouguet in Creuznach Bieesie 5 Fälle 
von. ÜUrticaria tuberosa, ‚deren. bisherige ' Be- 
schreibung. sehr, schwankender Natur. gewesen 
ist.  Mittelst dieser 5. Fälle charaecterisirt Verf. 
die Urticaria tuberosa  folgendermassen: Es 
geht derselben ‚kein, Prodromalstadium ‚vorher, 
Der Ausschlag. tritt ‚unter starkem Brennen als 
scharf abgezweigte Beulen von der Grösse. einer 
Welschnuss bis zu. der eines; Hühnereies auf. 
Zu gleicher Zeit sind nur immer einzelne, we- 
nige Tubervsitäten , vorhanden,, Diese haben 
eine: weisslichere ‚Farbe als die, übrige. Haut, 
sind von keinem. oder nur unbedeutendem. Hofe 
umgeben, 
kurzer, meist nur stundenlanger Dauer, ohne 
Abstossung der. Epidermis, Das jedesmalige 
Wiederkehren des Ausschlags scheint mit Vor- 
gängen in dem Geschlechtsleben in einem ge- 
wissen Zusammenhange zu stehen. Das Exan- 
them verschont, wie es scheint, nur das Gesicht 
und befällt mit Vorliebe die unteren Extremitä- 
ten. 
Lederhaut, ‚was aus der leichten. Verschiebbar- 
keit der :Gesehwülste, aus. ihrer, undeutlichen 
Abgrenzung gegen ‚die gesunden. Hautpartieen, 
und. aus ihrer raschen, Resorption. hervorgeht, 
welche durch; die, Elastieität ‚der. Haut begün- 
 stigt, wird. . Die Therapie..liegt noch: im ‚Dun- 
keln. . Wärme ist, das. beste Palliativmittel; er- 
hitzende Speisen und Getränke sind nachtheilig. 


% 


Zoster. 
C. Gerhardt. Ueber Zoster facialis.. | Jenaische Zeit- 
schrift. Bd. H. " TR 
M. Singer. Herpes Zoster, entsprechend den Zweigen 


des dritten Astes vom A trigeminus. Wien, 


med.! Wiochenschr.' 56. 1865. 


Thomas Bryant. ' Herpes 'Zoster, 'affeeting both sides of‘ 


the body. Med. Times and Gazette. April:1865. 


Prof.''@erhardt vertritt die’ Ansicht‘, dass 
das, was’ man gewöhnlich Herpes’ facialis nennt, 
ein Zoster ‘ist, “bedingt ‘durch’ ‘den Reiz , ale 
innerhalb der KniocheneAnäls des Gesichtes rasch 
sich erweiternde, Arterien .\ anf. die. ‚begleitenden 
Nervenstämme. ausüben, ‚indem‘ sie dieselben 
gegen eine harte ‚Unterlage. drängen, ‚' Es. er- 
fahren. nämlich. diese',kleinen innerhalb ..der-Kno: 
chencanäle ‚verlaufenden Arterien, ‚wie..die ;übri- 
gen, imıBeginne des, Fieberanfalls eine .beträcht- 


liche. Verengerung, der, alsbald: im : Hitzestadium‘ 


eine Erweiterung folgt, Hierdurch. ‚entsteht ein 
Druck,.oder sonstiger Reiz der sie ‚begleitenden 
Trigeminusäste  und.;syinpathischen Fasern. "Nur 
rasches | Ansteigen ‚des Fiebers' hat ‚bei. dazu  ge- 
eigneten Individuen’ diese Reizung zur. Folge. 
Der Zoster erscheint: ungefähr ‚3: Tage .naclı 


' eingetretner Reizung. 


und ‚verschwinden . gewöhnlich nach. 


Der Sitz der ÜUrticaria tuberosa ist die 


Er ‚steht »mit: der. Art 
des fieberhaften Krankheitsbeginnes im Zusam- 
menhang und: kommt: hauptsächlich bei ‚solehen 
Krankheiten: vor, welche‘ sich durch die Häufig- 
keit des initialen Frostes, oder durch rasches\ 
Ansteigen der Körperwärme auszeichnen, Geht 
dem gewöhnlichen Zoster eine Neuralgie ‚voraus, 
so dauert sie gleichfalls im Mittel «3 Tage. 
Rasch auf ‚einander folgende ‚Fieberanfälle! be- 
wirken eine Accomodation der Fragen wa 
hältnisse. | 

Nur: der erste odeh einer‘ der ersten om 
mittensanfälle bewirkt demnach Zoster.: : Aehn- 
lich ‚bei. andern Krankheitsformen. ‚Die: von 
Einigen  hervorgehobne, prognostisch günstige 
Bedeutung des Zoster -facialis in der:Pneumo- 
nie ete. erklärt Verf. in geistreicher ‘Weise :da- | 
durch, dass sein Vorhandensein einen regulären » 
Beginn der Pneumonie in einem’ zuvor. nicht 
erkrankten ‚Körper anzeigt, und früher stattge- 
habte, stärkere Wallungen, Fieberanfälle,» und: 
Relaxationen der Arterienwände, mit räumlicher 
Accomodation derselben in ‚den 'Knochencanälen, 
ausschliesst. Verf. suchte seine Ansicht auch 
experimentell durch Reizung des Nerv. men-. 
talis mittelst des constanten und unterbrochnen, 
Stromes zu’ beweisen. ‘Von 5: Personen "bekam 
eine zweimal eine vesiculöse, eine dagegen eine 
Urticaria-ähnliche Dermatitis am Kinne. 

Dr. Singer „ Chefarzt’ des Krankenhauses in 
Szegedin, beschreibt einen lehrreichen Fall: von 
linksseitigem 'Zoster, welcher genau den sensiti- 
ven Zweigen des dritten Astes vom PEIRSRRRNG 
entsprach. 

Am 12. Juni‘ 1864 iind Dr. Singer‘ zum 
36jährigen Weibe eines Bahnwächters wegen 
sehr heftigen Kopfschmerzes gerufen. 


Das Leiden des schlechtgenährten Individuums be- 
gann vor 4 Tagen mit bohrenden Schmerzen im Ohr und 
der Schläfe der linken Seite, wozu sich später das Ge- 
fühl des Brennens im Kinn und im Unterkieferknochen 
derselben Seite gesellte.e Am 11. Juni wurde ein Aus- 
schlag bemerkt. Die am 12. vorgenommene Untersuchung 
ergab: Links von der verticalen Mittellinie, zwischen Lip- 
penroth und Unterkieferrand, etwa 5 Gruppen von auf 
röthlichem Grunde stehenden "Bläschen mit wasserähnli- 
chem Inhalte. Auch an der schleimhäutigen Fläche; der 
linken Unterlippenhälfte befanden sich in Gruppen ge- 
sammelte Proruptionen, nur dass sie hier meist seichte, 
rande Geschwürchen 'bildeten. Vor ‘dem Ohre , in .der 
Höhe ‚der Jochbrücke,‘ waren 2 Bläschengruppen, ‚wie die. 
am Kinne. Aeusserer Gehörgang, und Trommelfell, konn- 
ten wegen Schmerzhaftigkeit nicht untersucht werden, 


| waren aber unverkennbar "geröthet und 'geschwelltt: '' Die 


Schmerzhaftigkeit in der ergriff. ıen’ Gegend’ und. die: Auf- 
regung, waren, ungewöhnlich ‚gress. . Puls‘ 90,'Hauttempe-, 
ratur mässig erhöht. _ ie 

Am 13. Vermehrung der Efiloresce enzen. Fast die 
ganze linke Hälfte der Kinn-Unterlippengegend’ und der 
entsprechende Theil- des: Lippenrothes' und der 'Lippen- 
schleimhaut mit Bläschen oder, Geschwürchengruppen be- 
setzt; die intensiver gewordne Hautröthe überschritt, ‚nicht 
nach rechts hin die verticale Mittellinie, und wär "nich 
aufwärts gegen die Wange und Oberlippe und abwärts 
nach der Regio: submentalis hin scharf begränzt. An der 


Schläfenohrgegend entstanden neue Bläschengruppen. Das 
Gehör der ergriffenen Seite sehr vermindert. Am Zahn- 
fleisch der linken Unterkieferhälfte, an der linken Hälfte 
der Zunge und’ am linksseitigen "Gaumenzungenbogen 
traten» Gruppen ‘von rundlichen: Bläschen und seichten 
Geschwüren auf; auch war diese Gegend schmerzhaft. 

An 14.: ach aus- und aufwärts vom linken Mund- 
winkel einige neue Herpesgruppen; die Gegend des Mas- 
seter jedoch,' so wie die Oberlippe, Wange und’ Regio 
submentalis blieben fortwährend frei. ; In der; Schläfen- 
gegend entwickelten sich neue Efflorescenzen, die bis zur. 
Höhe des Scheitelbeinhöckers, reichten, Während heftige 
Schmerzen in der linken Unterkieferseite empfunden wur- 
den, war das Empfindungsvermögen am Zahnfleisch die- 
ser 'Gegend sehr vermindert. » Die Therapie blieb wie 
vorher ohnmächtig. _ 

‚Am 15,.: Unter dem Ausbruche einiger neuen Herpes- 
gruppen an der concaven Ohrmuschelfläche begann Rück- 
bildung än einzelnen Stellen des Kinnes. Das Trommel-. 
fellı zeigte sich durchbrochen. 


Am 16.:-: Keine weitere ‚Neubildung. Die Sellnainhtl 
haftigkeit nahm ab; einige Stunden ‚Schlaf. 

In den folgenden Tagen nahm die Rückbildung des 
Prozesses zu, freilich unter zeitweilig auftretenden, ver- 
mehrten Schmerzanfällen.'‘ Es dauerte jedoch die’'ver- 
minderte Tastempfindlichkeit der vom Ausschlag ergriffen 
gewesnen Theile,.so wie die Aufhebung der.Geschmacks- 
empfindung an. der kranken Seite ungestört. fort,. was 
durch die verschiedensten Proben eruirt. wurde. | 

In der zweiten Hälfte des Juli wurden die vier vor- 
deren Zähne: der: linken : Unterkieferhälfte., bei. welchen 
die.Schmerzhaftigkeit auch: am hartnäckigsten fortwährte, 
wackelig, und 2 davon fielen später, ohne irgend etwas 
Pathologisches zu zeigen, aus. Gleichzeitig bildeten sich 
allmälig an den ergriffen gewesnen äusseren Hautstellen, 
nicht aber an: der: Schleimhaut, : Narben, 
schwer zu eruiren ‚sein ‚möchte. , 


ı Mitte, Juli:,_ Grosser. Wechsel . in den a nn 
Aufällen; das Tastvermögen wenig gebessert; der. Ge- 
schmacksinn gar nicht. Letztere wurden erst im August 
und September allmälig besser; ebenso der Gehörsinn. 

'Dagegen blieben ‘die vordern Zähne der linken Unter- 
kieferhälfte und die: Gegend des Foramen mentale :noch 
immer,gegen, Druck sehr empfindlich, und das Kauen 
auf dieser Seite. fortwährend unmöglich. Gegen. Ende 
des verflossnen Jahres ist der Zustand recht befriedigend; 
im‘Februar 1865 tritt aber eine plötzliche Verschlim- 
merung‘ein, ‘die sich erst allmälig' wieder  besserte, und 
der, Kranke zeigte im. Juni. folgenden: Zustand: Aussehen 
befriedigend ;, ‚die Schmerzanfälle erscheinen durchschnitt- 
lich jeden 2. bis 3. Tag einmal und während 15—20 
Minuten. "Die Anästhesie in der linksseitigen Kinn-Un- 
terlippengegend und Zungenhälfte, und. der; Mangel: der 
Geschmacksempfindung ‚dauern ‚fort, wie im, Februar; die 
Empfindlichkeit gegen Druck am ‚Eck- und ersten 
Backenzahn und in der Gegend des Foramen mentale ist 
kaum’ vermindert. Das Gehörorgan normal. 

ö ö SIIDSLE >» . 

„Der Sitz dieses unzweifelhaften Herpesaus- 
schlags‘\entspricht der peripherischen, Verbreitung 
des :N. mentalis, des N. auriculo-temporalis, des 
N...dentalis und, ‚das ‚N. .lingualis,.; so. ‚dass „in 
diesem Falle ‚die ‚periphere Ausbreitung, der sen- 
sitiven Zweige des, 3. Trigeminusastes..in seltner 
Weise, durch ‚den ...Herpes | bezeichnet. ‚wurde, 
während die 'imotorische -Abtheilung. desselben 
Astes unbehelligt .blieb,: Man:.'könnte ‘in ‚diesem 
Falle 'mit Samuel. und. Bärensprung an.eine 
Affektion ‚desjenigen Sympathicus-Antheils ‚den- 
ken, welcher die ‚sensitiven.' Zweige. des. dritten 
Trigeminusastes begleitet. | 


VON HEYMANN. 


deren Ursache! 
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Dr. Thomas Bryant beobachtete foigende, 
seltne Fälle von. . Herpes, ‚Zoster in,..&uy’s 
Hospital: en 


Kr 


Erster Fall: E. T., 27 Jahre alt) "hatte einen Herpes 


' Zoster, welcher 'die linke Seite ‘des Körpers von der Wir- 


belsäule bis zum ‚Sternum. umgab, aber. hinten die Me- 
dianlinie um 2, und vorn um 6: Zoll überragte, 

Zweiter Fall: D. F., 49 Jahre alt, hatte einen Herpes 
Zoster, welcher "beide Körperhälften ° und einen ae 
einnahm. 

Dritter Fall: M. S., 17 Jahre: alt, hatte siion Kreta 
Zuster, welcher auf der;linken Seite der Dornfortsätze 
der Üervicalwirbel begann, und nach vorn unterhalb des 
Ohres sich bis zur linken Wange erstreckte. Er bedeckte- 
die ‘Wange unterhalb einer mit’ den Nasenöffnungen 
parallel gedachten ‚Linie, nebst ‚dem. ‚Unterkiefer ‚und .der 
vorderen Partie des Halses bis: zur Olavicula. herab und, 
erstreckte sich nach hinten über die Schulter bis zu 
einer Linie herab, welche man sich mit der Br sca- 
pulae aa gezogen denkt. ya 


Masern und Scharlach. 


Franeis Welch. Account of a Roseloid Exanthem in‘ 
Malta, during the autumn of 1864. Edinb. imedi 
.» Journ. July: i 


J. Steinbacher.. ‚Das Bebarlachänhse und die aan, a 
ren ‚rationelle und sichre Heilung ‚auf dem Wege des 
. Naturheilverfahrens. Augsburg., ‚Schlosser OR 
204 S. 
will. Addison. What is scarlet fever? Brit. Med. ‚Son! 
Detbr. 7. 


Jacobs. Die ar Sen eine fr Kreises Bupenı Berl, 
kl. Worhenschr. Nr; 28. i 
J. Cummins.. Remarks! on SamlaHpe. 

Journ, Febr. 
Leon Marcg. Observations pour. servir ä Yetude ‚de, 
l’anasarque.scarlatineuse. Journ. de Möd. de Bru- 
“xelles. Januar, Febr. u. März. : i 
Ullersperger. Ein Blick auf die Medizin in a 
Aerztl. Intelligenzbl. 41. | 


Dublin Be 


Die anf Malta raue ‚sogenannten 
falschen Masern, ‚welche, contagiös ‚sein. sollen, 
die..aber..nach., Welch weder Masern, noch ,con- 
tagiös: sind, wurden von. letzterem zum, ersten 
Male im Herbste 1862..in:4 Fällen, 1863 ‚häu- 
figer und. im. Herbste 1864 in ‚70 Fällen, ge- 
sehen..; :Die Krankheit ‚beginnt ‚mit. Fieber, sehr 
heftigen’ ‚Schmerzen... in „den ‚Lenden, und, ‚den 
Schläfen und starkem Thränen der, Augen. „Dazu 
tritt am. .andren Tage ‚Geschwulst der; Lippen, 
Augenlider, Knöchel; mit Vermehrung der Schmer- 
zen,‘ Harn. hochroth,.ohne Eiweiss,, Die Schleim- 
membranen sind ,‚nicht.;besonders afkcirt.., Die 
Eruption: findet am zweiten Tage, ‚Statt, und, be- 
fällt. die ganzes.Körperoberfläche ‚zu ‚derselben 
Zeit. ..Die.Farbeides Exanthems, ‚ist ‚rosenroth. 
Die Eruption beginnt, um. ‚den; zweiten Tag, nach 
ihrem. | Erscheinen‘, ‚allmälig ‚| „aber;,,gleichmässig 
an. der ganzen, Körperoberfläche , zu ‚erbleichen, 
Alle. constitutionellen , Symptome „mindern sich 
bei ‚dem ..Auftreten.: der. Kruption.;,. Es bleibt, nur 
Schwäche, ‚aber .es ı bleiben ; keine ‚ Nachkrank- 
heiten. zurück... Die, Krankheit ‚.befällt ‚mehr 
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Erwachsene als’ Kinder. ‘Die Krankheit fehlt 
im‘ Sommer, erscheint im September und ver- 
schwindet im Winter. Verf. glaubt, dass die: 
selbe : mit Emanationen , zersetzter . thierischer 
oder vegetabilischer Stofle in; Verbindung. stehe. 

'In Bezug auf die Einzelheiten des Steinba- 
cher’schen Buches über Scharlach ete. müssen 
wir auf, letzteres selbst verweisen; 
im Wesentlichen mit den gangbaren Anschauun- 
gen und Methoden: der gemässigten Wasserärzte 
überein. Es werden der Hitze die Kälte ge- 
genübergesetzt, und. dem, supponirten Ferment- 
stoffe die: Bedingungen genommen;,. auf. denen 
er’ allein sich entwickeln kann, d. i. die Hitze, 
Der hauptsächlichste Massstab der Behandlung 
ist. desshalb. die Körper- und, Hauttemperataur. 
Je hochgradiger die letztere, desto: ausgiebiger 
muss die Wärmeentziehung sein. Letztere wird 
am besten durch die in ihrem Mechanismus be- 
kannten Wicklungen erzielt. Ausserdem werden 
zum, besagten, Zwecke je nach der Besonderheit, 
des. Falles: das: -kühle,.. abgeschreekte Halbbad, 
Abgiessungen, Lokalumschläge um den Hals, 
kühle‘ Klystiere hinzugenommen. ‘Grossen Werth‘ 
legt Verf. auf kühle Zimmerluft zur Beschränkung 
des zymotischen Prozesses, welcher nur in. der 
Wärme; gedeiht, ‚wesshalb gute, Ventilation, und, 
möglichste Vermeidung der Bettwärme ‚.empfoh- 
len: werden: 

Zur Bethätigung der Aulteseheicuing‘ später 
ein Dampfbad. Angefügte: Krankengeschichten‘ 
demonstriren die hiermit erzielten, glücklichen 
Behandlungsresultate. Wenn wir die im Grunde 
genommen wenig Neues, bietende Behandlungs- 
methode des, Verf, erwähnen, so geschieht dies,, 
weil die Agentien der sog. Naturärzte, und. be- 
sonders das kalte Wasser bei Behandlung der 
acuten Krankheiten mit Recht eine immer‘ her- 
vorragendere Stellung einnehmen. Aus diesem: 
Grunde thun wir des Verfassers Erwähnung, 
trotzdem er imit selbstgefälligem‘' Behagen die 
Aerzte bei den „gebildeten Laien“ zu verdäeh- 
tigen sucht, und‘ unerwiesne, in der populairen 
Schmiede des Naturheilverfahrens gehämmerte 
Hypothesen’ zu‘ Ausgangspunkten seiner Behand- 
lungsweise macht. 

Für Dr. Addison enısteht der Scharlach: in 
Folge einer Infeetion: der Blutkörperchen durch 
eii Miasma, welches dürch. die Lungen einge- 
athmet wird. Dieses wird’ dureh Fieber-Symp- 
tome angekündigt. Wenn: die Blutkörperchen 
durch ein spezifisches Gift; verändert sind, so 
wird auch das Material, welches sie an die 
Luft und‘an den Liquor sanguinis abgeben, in 
Quantität und Qualität verändert. “Die Lungen 
atbmen, nach Graves, weniger Kohlensäure aus, 
und .der Härn enthält, nach Simon, weniger 
Härnstoff — aber es wird ein neues contagiöses 
Gift gebildet, welches den Liquor sanguinis'ver- 
unreinigt: Diese 'Uhreinigkeit erregt eine ört- 


es stimmt. 


liche Entzündung auf der‘ Haut, 
und .in den Drüsen um den Rachen. Diese, 
Entzündung. erzeugt eine reiche Brut von Epi- 
dermis- und 'Schleim- oder von kpidermis-, 
Schleim- und Eiterzellen. 
duction wird ausgeschieden von. der Haut durch 
die: Exfoliation, der Epidermis, vom: Rachen 
durch seine Schleim-Absonderung, von den Drü- 
sen durch Eiterung. Alle diese Abscheidungen 
führen die Materies morbi aus dem Blut, denn 
die: abgestossene. Epidermis. und ‚der  Athem. des 
Kranken: sind die Träger des Contagiums und 
alle Fieber- und Entzündungs- Symptome ver- 
schwinden nach diesen Abscheidungen. Die 
Thätigkeiten der Haut, des -Rachens und der 
Drüsen um den Rachen sind‘ kritisch; denn eine 
Unterbrechung derselben leitet die Ausscheidung 
des Gifts aus dem Blut auf die secernirenden 
Zellen der Nieren oder anderer innrer Organe. 

Was H. Verf. weiter: sagt, sind. theils Para- 
phrasen, theils Consequenzen des oben Vorge- 
tragnen und. bei der Therapie kommt alles darauf‘ 


an, dass der Verlauf der als kritisch bezeichne-. 


ten. Vorgänge nicht gestört werde, 

“Dr. Jacobs, Kreis-Physikus im Eupen, be- 
schreibt eine im Jahre 1862 daselbst vorge- 
kommne Scharlachepidemie, wo bei einer Be- 


völkerung von. 13,190 Seelen: vom August; bis. 


Dezember 214 Kinder dieser Krankheit erlagen. 
lan die Strasse, in welcher sich die ersten 

Fälle autochton entwickelter ‚ Nliesst ein’ nicht 
zugedeckter Bach, in welchen viele schmutziges 
Wasser führende Kanäle einmünden., :Ven-hier 
aus: verbreitete. sich“ die: Krankheit. nach..allen 
Seiten: 
der Tod wahrscheinlich durch Herzläimung. 
Wo der Tod erst vom 3, bis 12, Tage erfolgte, 
fanden sich. diphtheritische Auflagerungen auf: 
der: Rachenschleimhaut, den Tousillen und: dem: 
Pharynx, wodurch erwiesen ist, dass sich unter 
ungünstigen Verhältnissen die Diphtheritis mit, 
andren Krankheiten, namentlich exantbematischem 
Fiebern: verbinden kann, | 

Nach den. Beobachtungen des Dr. Cummins, 
hat der Scharlach in Süd-Irland von Jahr zu 
Jahr einen schlimmeren. Character angenommen. 
Es zeigte der Scharlach hierbei verschiedne Ty- 
pen; und’ dies nicht nur in verschiednen Epide- 
mieen, sondern: auch: zu der nämlichen Zeit, im 
demselben Hause und unter denselben Umstän- 
den. Dies kann nach dem Verf. weder aus 
dem Concentratiönsgrade des epidemischen Giftes 
erklärt werden, noch aus dem Constitutionsver- 
bältnissen der Befallenen, sondern noch am: be- 
sten aus der Annahme eines: im' Blute vorkom- 
menden Bestandtheils, an welchen die: Repro- 
duktion des 'Giftes gebunden ist. Hiermit 
stimmt überein, dass man gewöhnlich nur ein- 
mal’ vom der Krankheit’ befalren wird; dass ‚die 
Krankheit gewöhnlich ‚nur das jüngere‘ Alter 


im Rachen 


Diese Zellen - Pro- 


In: den: rapid: verlaufnen Fällen erfolgte‘ - 
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befällt, und ‚dass; sich der Scharlach. in seinen 
schlimmsten ‚Formen oft ganz bestimmte /Fami- 
lien;aufsucht, «während andre Individuen für ‚das 
Contagium desselben unzugänglich zu |sein:schei- 
nen. » Verf./ unterscheidet .:der: bessern. Uebersicht 
halber: 5 Typen. von Scharlach; ‚diese sind: 

1) .epidemische Hakentzün dung, » 

»2) typischer  Scharlach, g 

‚3) »Scharlachtyphoid, 

pr ‚congestiver :Scharlach, 

5) maligner Scharlach. 

Die erste .Form;, die un Halsent: 
zündung,.ist oft: der. Vorläufer:ieiner ‚Scharlach- 
epidemie,. und. befällt häufig. Erwachsne, . welche 
dem‘ Contagium ‚ausgesetzt: sind. 

‚Die zweite. Varietät,. der. typische ee 
ist. die gewöhnliche Form der Erkrankung. Has 
von dem Scharlach in den Lehrbüchern ‚gegebne 
‚Bild. ist meist ‚dieser Form :entlehnt. ) 

. !Die. dritte Form, das Scharlachtyphoid,,.ist 
:schon früh ‚durch Hinfälligkeit, grosse Hitze .der 
Haut, und ‚ungewöhnlich‘ raschen:Puls -characte- 
risirt ; ferner‘. durch. »frühe  ‚Delirien ‚mit Zähne- 
knirschen, «und ‚dureh rapide, : von ‚Seufzen: und 
Stöhnen „unterbrochne. Respiration. .:: Die. dunkle, 
„eonfluirende Eruption erleichtert: nur ‚wenig: diese 
Symptome. Die ‚Zunge: ist.itrocken, -rissig, : wie 
‚überfirnisst; ‚die, Rachengegend ist  dunkelrotb, 
das »Schluckvermögen ‚ungestört, Am 4.. oder 
8. Tage. Erscheinungen ‚einer  subaeuten ‚Bron- 
«chitis.;. Zuweilen Urinunterdrückung: ‚Bei glück- 
licher Wendung findet nun den 10, bisı12.-Tag 
eine «Abnahme ‚der. Erscheinungen ‚Statt; wobei 
der Kranke oft in: »einen...dem) hauthatischen 
‚Eieber- ähnlichen Zustand. verfällt, :mitiSchmerz- 


haftigkeit in. verschiednen Galenkenizund.zselbist 


‚Symptomen «einer Herzbeutelentzündung. 
Unter! der congestiven ‚Form. subsumirt Verf. 
jene. Fälle,, :wo.lokale;..oder. ‚allgemeine „Conge- 
stionen das; wesentliche Moment ‚bilden ; die. lo- 
kalen:Congestionen, welche: statt ‚nach ‚der. Haut 
„und: dem. Rachen, ‚nach ‚dem. Hirne, den-Lungen 
‚und andren . re Organen stattfinden, 
„entstehen ‚gleiehsam: durch./einen Error: loci » des 
'Scharlachgiftes;; «die allgemeinen --Congestionen 
entstehen:-ähnlich: wie; bei dem. gelben: «Fieber 
»durch eine «Erschlaffung» der.Nervencentren,,. wo- 
bei sich..das Blut aslenihelbeni in. „den. kleinen 
Blutgefässen -anstaut. | 

Die, maligne: Form ;; Peg ai, aa ‚einer 
‚Affektion. der }Rachenorgane;ı die letzteren -wer- 
«den. dunkel gefärbt, bedecken;.isich sodann. ‚mit 
einer » gelblich-weissen -‚Exsudatschichte, und es 
erscheinen unregelmässige Ulcerationen auf. den 
Tonsillen‘; ‚am 6. bis 7. Tage. findet: bisweilen 
eine can Statt; unter erneuertem. Fieber 
verschlimmern. sich,-dann ‚aber wieder...die .Ra- 
chensymptome,. „Der. .Athem „wird; foetid ‚die 
Inframaxillardrüsen: ‚‚schwellen rasch ‚an, nnd 
werden oft: durch;,Behinderung. ‚der  Respiration 
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‚Barca noch keine Rolle. gespielt. 


‚geleistet. 
‚und: die Fiebererscheinungen „ und verwandelte 
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„und. Druck \,auf..die. Halsgefässe. Ursache des 


Todes. ‚Unter.. dem. Fortschreiten . der Rachen- 
affeetion ‚entwickeln sich asthenigche, und ’coma- 
töse Erscheinungen, 


Dem ; Natron-Sulphide aeeihe Nast. sowohl 
in 1 praeventiver Hinsicht, wie auch als Heilmit- 
tel eine grosse Wirksamkeit zu. | 

Von; 15. Scharlachkranken, welche früh ‚die- 
ses Mittel zu ‚nehmen begannen, starb keiner; 
von 13 Erkrankten, welche es, nicht. nahen, 
starben 3; von 37 im Scharlachbezirke leben- 
den Individuen , welche dieses Mittel als Pro- 
phylaeticum. gebrauchten, wurden .,6 ergriffen ; 
die. Erkrankung, nahm bei ihnen einen milden 
Verlauf, 


; Ferner:sah.er Erfolge von. dem chlorsauren Kali, 
von der Eisenchloridflüssigkeit „and :im :An- 
fange ‚der, Erkrankung von kleinen Gaben Tar- 
tarus 'stibiatus. 


Bei Schlaflosigkeit rühmt! er Sa 
von 2-8 Biutegeln an die Schläfe. '' 

Gegen die "Rachenaffectionen | Ineihihsge er 
ein 'mildes, örtliches Verfahren. 

In den‘ malignen und ıtyphoiden Bären dis: 
er: von vornherein Fleischbrühe und Wein; in 


en 


(der typischen Form Milchdiät; in:der Congestiv- 


form‘ mit‘'Vorsicht etwas Branntwein :mit Wasser. 
In allen Fällen muss für gute Ventilation ge- 
sorgt werden. 


Hinsichtlich der 'Öhrerkrankungen bei Schar- 
lach bemerkt schliesslich Verf., dass dieselben 
meistens von der Membrana tyınpani ausgehen ; 
die;hier begonnene Entzündung. ‚kann sich, dann 
auf die angrenzenden Theile verbreiten. 

“Das Aconit hat wohl bis Jetzt in der Be- 
handlung ‚des durch Scharlach entstandnen Ana- 
‚Dr. Marcq 
in Brüssel, dessen pathogenetische ‚Ansichten 
über Kagliche Krankheit ‚wir als nichts Neues 
bietend übergehen, hat seiner; : Angabe. nach 
überraschende. ‚Erfolge ..von ‚diesem Miktel, ‚bei 
Anasarca scarlatinosa gesehen. 


Indem das Aconit das Nervensystem ‚depri- 
mirt, und die Circulation verlangsamt, ohne auf 
den Intellect einen schädlichen Einfluss zu üben, 
hat. es dem ‚Verf. schon oft bei ‚febrilen Be- 
wegungen ohne organisches Substrat. ‚gute ‚Dienste 
Es minderte die .nervösen Symptome 


die trockne, heisse Haut in eine “feuchte Er 
versuchte es ‘desshalb in: Fällen :von. Anasarca 
mit Fieber und trockner Hitze, 'ünd’ erreichte 
hierdurch mit grösster Leichtigkeit 'Schweisse, 
welche die Sudorifera nicht hervorzubringen 
vermochten. Man soll es aber nur dann an- 
wenden, wenn im ‚Körper eine ‚gewisse Wider- 
standsfähigkeit vorhanden. ist,,. ‚weil es vor Er- 
zeugung, der Hautreaction eine gewisse Depres- 
sion hervorruft. | 
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Auch als Mittel gegen den Scharlach selbst 
wendete Verf. das Aconit an, und erreichte da- 
mit Verminderung der Fieberhitze und eine ra- 
scher vor sich gehende Eruption. 


Dr. Ullersperger berichtet nach Dr. Chape 
in Cadix über eine merkwürdige Epidemie, 
welche über 14,000 Personen genannter Stadt 
befiel. Als Vorläufer hatte die Krankheit die 
‘allgemeinen Zeichen, welche schweren Fiebern 
'vorangehen. Dann folgt Mattigkeit in den Glie- 
dern, vorübergehende oder continuirliche Schmer- 
zen im Kopfe, Unterleibe und Brust, zuweilen 
'convulsive Bewegungen, Ohnmachten, auch wohl 
Delirien, vorübergehende Taubheit, Mangel an 
Schlaf, Lichtscheu, Thränenfliessen. Puls be- 
schleunigt; Urin spärlich, anfangs stinkend; zu- 
weilen Dysurie: Die Haut bedeckte sich mit 
rothem Ausschlage oder lividen Flecken. Die 
Krankheit gehört in jene epidemische Krank- 
heitsfamilie ‘der Roseolaeruptionen ‚: welche die 
Spanier Dengue, die Engländer: und Nordameri- 
"kaner Dandy und die Franzosen Giraffe genannt 
haben. Montemar nennt sie morbus sine no- 
mine. Erst: genauere Beobachtungen werden 
dieser und ‚ähnlichen, besonders an verschiednen 
Orten Amerika’s beobachteten Erkrankungen eine 
bestimmtere Stellung anzuweisen vermögen. 
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Med. 


L’Ippocra- 


Cauro. Ueber die Inoculation des Variola-Virus, abge- 
schwächt durch Vermischung mit Milchsahne, 


lokal blieben. 


zur ’'Vaceine.'' 


zweites Kind inoculirt; 


Charwveau machte der Academie ‘der Medi- 
zin Mittheilung über die hauptsächlichsten ‚Re- 


‚sultate, welche aus den wichtigen. Untersuchun- 


gen der Lyoner medizinischen Gesellschaft 'hin- 
sichtlich der Beziehung zwischen Variola .‘und 
Vaceine hervorgegangen sind. "Auf Anregung 
Chauveau’s und unter dem Präsidium desselben 
wurden von einer Commission dieser Gesellschaft 
die Untersuchungen geführt. Die erste Reihe 
der Untersuchungen wurde mit Rindern, die zweite 
mit Pferden angestellt. 

Untersuchungen mit Rindern: 

Eine erste Reihe von 30, aus einer Schwei- 
zerei auf's Geradewohl herausgegriffnen Thieren 
verschiednen Alters diente dazu, um die Wirk- 
ungen zu studiren, welche durch 'Inoeulation 
priimitiver ‘Vaceine, d. h. der Kuhpocken,  Llier- 
vorgebracht werden.‘ Alle Thiere zeigten ex- 
quisite Vaceineeruptionen, welche ganz und gar 
Eine weitereReihe von 20 Thie- 
ren wurde mit. menschlicher Vaceine inoeulirt; 
dies gelang in allen Fällen; ‘die hierdurch er- 
zielten, schönen Kuhpocken konnten ohne Ver- 
änderung durch mehrere Generationen auf Men- 
schen u. Rindvieh übertragen werden. 

In ‘einer ' dritten Reihe von -Experimenten 


‚wurden die Kuhpocken Thieren eingeimpft, welche 


kurz ‘zuvor ein 'aphthöses Fieber :überstanden 
hatten. ‘Dies gelang bei den'5 dazu verwen- 
deten Thieren vollständig, was die Verschieden- 
heit des aphthösen Fiebers und ar IERBMESn 
beweist. iin 
In Bezug auf die Inikuleiingn der Tadel 
wurde Folgendes gefunden : u? 3 
17 Kühe, Kälber oder ‘Rinder, BER auf 


das Sarzfältigste mit menschlicher: Variole in- 


oculirt.. ‘Kein “einziges bekam die 'Kuhpocken, 
aber alle’ zeigten'isehr kleine, röthliche Papeln. 


15 dieser 17 Thiere’ wurden darauf ‚mit Vaceine 


inoculirt, es bekam aber nur 'ein einziges: davon 
schöne Kuhbpocken, 3 bekamen 'rudimentäre Vac- 
'einepusteln, ‚alle andren, also. 11, blieben völlig 
frei. Die neue. Thatsache beweist, ‘dass: die: bei 
den: Rindvieh durch‘ Inoculation der: Variolen 
hervorgerufene 'Eruption spezifischer 'Natur ist 
und zur Kuhpocke in dem nämlichen' Verhält- 
nisse ‘steht, ‘wie bei’ dem:'Menschen die Variole 
Die nun aus diesen  Variolenpus- 
teln der Kühe herausgedrückte Flüssigkeit wurde 
ferner ‘mehreren ' andren ‘ Thieren: inoculirt, es 
zeigte aber bei dieser. zweiten Generation die 
Variole schwächere oder gar keine Wirkungen. 

Die .Lyoner Commission inoculirte die näm- 
liche Flüssigkeit aus den variolösen Papeln der 


Thiere einem 'noch nicht vaceinirten Kinde:: | 


Am 8. Tage zeigte sich eine ' gewöhnliche 
Vaceinepustel.. Nach einigen Tagen ‘entwickelt 
sich. aber eineallgemeine‘,  pustulöse| Eruption. 
Mit dem Virus dieser Pusteln wurde‘ nun ein 
es entwickelten sich auch 


#’ 
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hier''zuerst einige .Vaccinepusteln, aber ebenfalls 
»lieh \' eine ' allgemeine "Eruption, 


eine wohl’ charakterisirte, allgemeine, wenn auch 
diserete: 'Eruption. Von letzterer wurde 'nun wie- 
der zurück: auf den Ochsen inoculirt, ‘wobei so- 
dann’ keine Kuhpocken, wohl aber die papulöse 
‚Eruption zu Tage kam, welche den Typus der 
Rinder: Variola bildet. 

‘Die von‘ der Commission an Einhufern ge- 
‘machten Experimente stimmen vollständig mit 
den an dem Rindvieh gemachten überein. Chau- 
veau resumirt nun die Resultate dieser Unter- 
suchungen folgendermassen: 

1) die menschliche Variole inoculirt "sich dem 
‘Pferde und Rindvieh ebenso sicher‘ wie die 
„Vaceine. 

2) Die Variole erzeugt bei’ ‘dem Rindvieh 
‘sehr kleine, leicht zu übersehende Papeln, wäh- 
rend die Vheeine grosse, characteristische Pusteln 
erzeugt; ähnlich ‘bei dem Pferde. 

3) Die genannten Thieren inoculirte Vaccine 
‘schützt sie im Allgemeinen vor' Blättern. 

+ &)' Die‘ diesen Thieren: 
‘schützt sie in'der Regel vor der I ee nn 
TRROREENNE der Vaccine. 

5) Wird diese’ Variole Pen de nämliehen 
"Thieren weiter ’ geimpft, so'wird. sie nicht zur 
-Vaceine, Sondern on was sie ist, Ku ‚er- 
== INT 

6) Auf" den ee übertragen, erzeugt 
sie ‚wieder die Variole: 

'47) Wird sie’ nun‘ wieder'' alfe Nöner dem 


Abenden entzogen /und auf: genannte Thiere 


‚übertragen, ' 80 'erzeugt''sie auch jetzt-nicht bei 
‚diesen die Kuh: 'oder Pferdepocke. Es’ geht also 
hieraus hervor,. dass: trotz’ der 'Aehnlichkeit zwi- 
schen: Variole und ‘Vaceine. ‚kofie ı ag aus BR 
‘andern’ hervorbilden’ kann. | 
#»'»In einem zweiten, ‚dreh Monate sphtenh er- 
‘schienenen Berichte ‘an die Aeademie: ıtheilt Chau- 
veau einige! weitere, wichtige Beobachtungen mit 
über die Erscheinungen, welche:'sich bei’ 'der 
‚Rückimpfung der ‘dem: Rindvieh' übertragenen 
‘Variola auf den Menschen, : entwickeln. In dem 
‘einen ‘Falle, in welchem |sich  beis einem ‚derartig 
-geimpften‘ Kind drei : schöne’ Pusteln‘ von vorn- 


'herein bildeten, ‚und später eine’ secundäre Erup- si.‘ 


tion hinzutrat, trier _ ei der Ka rare 
u sg 3 sbna® 
Es‘ wurdlen; dakger 2: öftswide Kinder geimpft, 
echte beide am 8. Tage, 'iexquisite,  nabelför- 
‘mige Pusteln: ‘an . der: Impfstelle: zeigten. '' Am 
-zehnten: ‘Tage aber : zeigten 'beide eine  unge- 
wöhnlich ‘schwere 'Variola, :Thatsachen, welche 
die 'entgegengesetzten ‘Ansichten 'von J. '@uerin 
und: Depaul sehr 'erschüttern. » ».'»'” 
Ausserdem‘ führt ‘Verf. ‘zwei noch nicht, er- 
zählte Fälle an,: in welchen der variolöse Impf- 
stoff direet von‘den Thieren: ‘entnommen: wurde, 
und in welchen ’jedesmä] eine allgemeine Blat- 
terneruption’ erfolgten» „mololsusovmit Noloh 


Oanstatt’» Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band IV. 


VON HEYMARN. INT 7° 


‘imoculirte 'Variole 


:tine‘:'haben:\\nach Dr. 
"fast überäll bestehenden Mangel änvreiner Vac- 


bracht, 
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‘Zehn’derartig. inoeulirte Kinder zeigten sämmt- 
welche in 4 
Fällen 'discret und gutartig, und ‘in den 6 übri- 
gen schwer und confluirend war. In einem die- 
ser Fälle starb’ das Kind; eines der : Kinder 
theilte die Krankheit seiner Mutter und ‘einem 
andren Kinde mit. Nach ' diesen Ergebnissen 


"würde  esmehr als unklug sein, wollteman noch 


weitere, gefährliche Versuche hinsichtlich: der 
Uebertragung der dem Rindvieh oder Pferde 
eingeimpften Variola auf den ‘Menschen machen. 

J. Guerin nimmt einen eignen Standpunkt 
in der Frage ‘über das Verhältniss der: Vaceine 
zur Variola ein, indem seine Ansichten sowohl 
von’ denjenigen. Depaul’s als auch von denen 
der Lyoner Commission abweichen. : Er ist 1) 
der Ansicht, dass die verschiedenen vaccinoge- 
nen Affektionen, ‘welche 'unter den mannigfach- 
sten 'Namen beschrieben wurden, wie  grease, 
(Pferdesteife), : javart (Fesselgeschwür) , St. An- 
tonsfeuer etc.’ etc.’ in: Wirklichkeit nur ein und: 
dieselbe Krankheit: sind, „und zwar: die Variola 
des‘Pferdes. 2) Er glaubt ‚bewiesen zu haben, 
dass: bei der' Kuh wie bei dem Pferde die Erup- 
tion, ' welche die Kuhpocke erzeugt, die‘ spon- 
tane' Variola' dieser »Thiere ist. : 3) -Er ‘glaubt 
ferner: bewiesen zu 'haben, dass) die menschliche 
Vaccine das Produkt: des‘ variolösen Virus der 
Thiere ist, welches‘ dem Menschen ' eingeimpft 
wurde, während: Depaul die menschliche Vac- 
cine für die auf die Thiere übertragene; und: von 
diesen ' wieder ''auf den’ Menschen zurückgeimpfte 
menschliche‘ Variola hält. | Er schliesst desshalb 


.4) dass die Lyoner. Commissiom: illusorische  Ex- 
»perimente gemacht: hat, 


welche: in’ Nichts die 
wahre ' Theorie der Vaceine 'erhäften,; weil diese 
"Commission :mit ‚menschlicher » Variola ' experi- 
mentirtel,;; welche 'sie auf. Thiere: übertrug, und 


tdann wieder : von: den: Thieren zurück auf den 


Menschen) impfte. . Die wahre Theorie über Vac- 
‘eine! besteht! darin, dass man dieselbe''als das 
Produkt der spontanen :Variola der‘ Thiere 'be- 
trachtet,ı welche dem’ Menschen inoculirt’ worden 
ist.» In ‚Bezug auf: die weitere. Begründung: die- 
‘ser ‘Ansichten ‘verweisen: wir; auf das Original.'o' 
‘Die: ‚fortschreitende Verminderuug' der  prä- 
'servativen Eigenschaften der menschlichen Vac- 
Warlomont; neben dem 


'einetieine grosse Reihe !von Praktikern: dazu ge- 
N um die or erde ‚der; ee 
‚ZU bemühen. 

“ Die seit einigen Mönateh‘ in Kern ‚Paris u. 
Brüssel eingeführte Vaceination direetvom Thhiere 
‘aus, ist/ in: Neapel seit 1810 durch Galbiat ein- 
geführt,:- undı!durch ‚dessen ‘Schüler Negri! bis 
zum heutigen Tage'fortgesetzt worden. Es’ 'er- 
‚regte dies!aber verst«dann “allgemeine -Aufmerk- 
samkeit,. als Dr. Palaseiano 1864 auf dem: me- 


‚dizinischen : Oöngresse‘' in» Lyon: den: Gegenstand 
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auf. die» Tagesordnung brachte. » Dr. »‚Warlomont 
'stellt nun zufolge seiner -mit.- reiner -Kuhpocke 
gemachten Erfahrnngen' folgende Sätze auf, nach- 
demiier' sich vorher'.darüber» beschwerte, dass 
sein Win: dem: industriellen» ‚Betriebe der reinen 
‚Kuhpockenlymphe@ bestehendeshumanes Bestre- 
ben bereits verdächtigt worden: seit. aıhus 
45001)» Die 'reine.Kubpockeverzeugt:/eine> grössere 
bin main BR (die -Variola als; ‚die: huma- 
MEILE. | 23 aa ID mmattladhl] 

2)nDiel: Pe 'Vaeeination / ’vermag\' allein 

ER: ‘begründeten »oder: falschen »Glaubew von der 
‚Ueberfragung»' ‚diathesischer Krankheiten \ ‚dureh 
‘die Impfung zu’ zerstören. ‚nie » 

«s.83) Der vom: England ei se ieochön- 
stoff! ist weiter, inichts als inmansirte, Vaceine. 
04) »Die «Imoculation von Tier: zu Thier schafft 

-eine sunversiegbare Quelle’ von Vaceine welche 
‚hinreichend isti, "selbst: im Falle einen: ae 
Een Zv eniunlititeloe “zu! entsprechen. ‚79 

‘ 5)» Die: Errichtung‘ einer Centralanstalt lach 
den ‚Staat: würde iesıgestatten,».'bis- an den.-ent- 
‚ferhtesten Punkt »des.Landes! thierische: Lymphe 
‚zusenden, daselbst die‘ menschliche: Vaecine zu 
regeneriren, und: wegen der /Unschädlichkeit.des 
ıVorganges mit ‚Strenge:' von »Seiten.|.des ‚Staates 
‘die Impfung durchzuführen.:'Das Letztere hat: auch 
or die: Revaecination seine Geltüngs ı »«' 

u Drii' Pissini verriehtete in-Berlim eine: Anstalt, 
ie’ welcher »die«Impflymphe(direct :von der) Kuh 
‘entnommen: wird; »einestheils weil» eine häufigere 
‘Regeneration ı der! Impflymphe: „nothwendig ist, 
“und: andrentheils weil hierdurch der» Einimpfung 
-von »«Krankheitsstöffen: vorgebeugt werden: ‚soll. 
:Nachdem‘ er hauptsächlich | aus den: schon. frühe 
aufgetauchten Bestrebungen; den Impfstoff,züre- 
generiren, »zu beweisen sucht, dass die Mehrzahl 
‘der ‚Aerzte''am: die! genügende:! Schutzkraft.: der 
‚üblichen Impfmethode nicht ‚glaubt ‚»itheilt ser. '9 
der ihm’ bekannt gewordnen, schlagenden: Bei- 
spiele mit, »in welchen«.die, rg ancichn die 
Vaceine' übertragen, ‚würde. u ': 

.+Im’Neapel wird:schon länge) dindet von fe Kuh 
aus geimpft, und Negri, mitdem Beinamen Vaccina- 
tor, «hat im: vergangenen Jahre: 12,000 ‚derärtige 
-Vaccinationen:gemacht! Die einzelnen von! (Pissin 
bei ’seinen' Kühen: bewirkten:'Efflorescenzen: sind 
wiel ausgiebiger,als\ die! welche Negri beschreibt; 
dies mag; wohl !(darah! liegen; dass !\Pissin nur 
melkende.:Kühe benützt! »: Lymphe in Röhrchen 
verschickt: Dr. ‚Pissin- zu! 3:\und: 5-/ Thalern »für 
1 und 2 Personen von ‚seiner Wohnung) 'aus, 
‚Dorotheenstrasse:' 64. in iss sid 

Dr.» Jacobs, drin an ‚der. ‚heiisglfen! Veterl- 
närschule, richtete an” die'medizinische'A cademie 
in! Brüssel «die! Note »»folgenden'Inhalts:. "Einem 
einjährigen: 'Stiere'» impfte 'er>das' Viaeeine* Virus 
eines''gesunden, 15 Monate:»alten: Kindes:'ein. 
Dieser»Inoeulation folgtem'sowoll' einige-Allge- 
meinsymptome, als auch’ örtliche Mänifestationen 


mi 


-in'nicht geimpften-.Gegenden. »-Die Vaceine.be- 


»ganır sich bei dem. jungen Stiere' Ami» zweiten 
-Tage: ‚ander; Impfstelle «zw entwickeln ;»)am'4. 


Tage war ‚schon .eine-Papel gebildet ;/am 5. Tage 
»war.die Pustel'‚yon einem! Hofe; ümgeben ;« am 


‚6. und» T. ‚Tage erreichte. sie ihr Höhestadium, 


und begann sodann schon»leinzutrocknen.‘  -Dä- 


-neben''zeigte sich.vom.4,. Dagelanı die, Nasen- 


‚schleimbaut‘ geröthet,:'wo sie auch. schon »sich:in 
-Papeln :zu.:erhebenibegann, idie'dann.den gewöbn- 
lichen Cyelus der: Vaccinepusteln:durehmaehtens; 

Die Allgemeinerscheinungen «waren, nicht,be- 
‚trächtlich;:'der Puls! war ’etwas! beschleunigt, der 
"Durst ‚lebhaft!- Am: 6., A,und'8. Tage »schien 
das Thier ermüdet; es schlief beinahe beständig 
is erhob: sichi-mit Mühe, suis 7 sit] (8 

‚Hieraus! gehtberyor, :dass’.die Entwicklung 
Fr Vaecine-Virus: des; Menschen:;auf /dem Rind- 
vieh rascher von sich ı geht: ‚als ’beil dem :Men- 
schen selbst: » eshT miananse Ad (EB 

Dr. ‚Ruitsbiane ‚aus, Neapel hielt-:aufiidem 
‚medizinischen‘ Congresse ih Lyonleinen! mit vie- 
-Jem Beifall; aufgenommenen Vortrag; über: (die 
Vortheile, welche die Impfung’ des Menschen 
direct«'von.«der Kuh „aus vor«der 'humanisirten 
‚Vaceine: zeigt.) ı\Palasciano:vervollständigt;:nun 
diesen »V.ortrag» durch die ‚folgende: Abhandlung. 
Im Jahre 1810 veröffentlichte Galbiati eine Ar- 
'beit: über: ‚die von ihm so, '&enannte: /„animale 
Vaccination“, und constätirte/ zuerst;,.dass;.es 
‚anters«den mit. humanisirter ‚Vaecine' Geimpften 
solche gab; die nach der'Vaceination von/Mensch 
'zu !Mensch: »'übertragbare; Krankheiten ; zeigten, 
‚welche sie vorlier nicht gehabt hätten.;'Er zeigte, 
dassı die! »thierische Vaecination , ohne gefährli- 
‚cher zu 'Sein, senergischer ‚wirke, und zeigte, fer- 
ner, dass die humanisirte;Väccine:durch).die 
-individuellen»:Bigensehaften'ides sie. liefernden 
‚Individuums, durch /den Einfluss, einer erhöhten 
‚Temperatur und‘ durch! den längeren» Zutritt»der 
"Luft'an Wirksamkeit verliert.sis:4,.+ 
»«»Erı! veröffentlichte! schon damals) 4. Fälle, 
wörin!er.sdie Uebertragbärkeit/der'Syphilis.durch 
«dien: Vaceine:  zeigtel »'»Das.! Buch:i von."Galbiafi 
wurdenaber:lange! ignörirt; ein halbes Jabrhun- 
-dert' verschanztes sich »die- officielle Medizin vor 
‚der: Logik und Idem! gesunden »Verstande.| Fol- 
gende Gegengründe wurden geltend’i-gemacht. 
‚Erstlich sollten »die' Wirkungen ‚der Kuhpocke zu 
‚efergisch , sein; dies "ist! durch: des’ Verfassers 
‚reiche «Erfahrungen: "widerlegt. „Dann: sollten» die 
-Thiere sebenso) gut wie 'der Mensch:; Krankheits- / 
Keime in»sich' bergen: können ;ı»welchel auf-'den 
‚Menschen übertragbar sind; ‚so>z.:B: die Fuber- 
culose. Sicherlich komnien: aber »sölche‘Krank- 
heiten bei »der'Kuh 'seltner:! voryısals»bei dem 
‚Menschen, !abgesehen‘ davon, dass: die'’Transmis- 
‚sibilität' dieser «Krankheiten «vom Thieresaus noch 
niclit sbewiesen: ist,» Ferners/wurd&,/die Schwie- 
rigkeit hervcsgehoben, einel:zu'diesem; Zwecke 


iD 19083 
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himeichende» Anzahl ‘von: Thiefen zu bekommen, 


Manckann ‚«aber').jede ‘Kuh und ‚jedes Kalb in- 


oculiren, ohne es an seiner ln zu 
schädigen. _ n 

"Negri wendet. in ‚Neapel‘ folgendes, iröfiche 
Verfahren ; an. Zur „Weiterverbreitung ‚der Kuh- 
pocken inoeulirt er von Kuh zu Kuh. Bei der 
kalbenden' Kuh! inoculirt ver:die Zitzen, und: bei 
den | Kälbern.die: Haut: der! Regio... hypogasirica. 
Nach | Entfernung: der: Haare macht: ‚er Scarifica- 
tionen. von«8—- 10 Millimetern, welche 10-—15 
Millimeter: von! einander ventfernt sind. Die: hier 
applieirte Vaceine :bedeckt er:'sodann mit ‚einem 
Goldschlägerhäutchen. Auf jedem Thiere:machte 
er.100 Scarificationen. ‚Vom. ’4.- Tage an: ex- 
eidirt verimit einer: Lanzette‘ ‘die; Pustel, » nimmt 
sie: in, seine Finger, drückt ihre ‘Vaccine heraus 
und: bedient -sich (derselben: entweder: 'zur Inocu- 


lation, oder: conservirt' sie in’:Röhrchen oder: im. 


Glase: Dabei‘, führt'»er das» betreffende  Thier 


Be es:nurı verlangt wird, mit: sich‘herum.: 
 Die.swichtigsten der»|:aus'\ der « Arbeit: von: 


peizne Turenne Bednezchenliem Sehtiwaniluerlien 
ra folgende: (5 "u. wagill 


» 1) Die.Virus. der Yınskalnes und Herpa: va-| 


riiren in ‚der; Form ;.| Intensität, an Kuueiksä: in: 
Fe Hinsiebt. 17 


»2).!Um ‚ein’; energisches: ‚Mira zum rn 


muss man 
Rs] 


immer auf .geeignete Ari 


3), har e "schwache, virulente Krankheit, eine 
Bögen. Abortivfort ! schützt nicht vollständig’ vor 
dem ihr ‚ei ‚neh Yıru,, ‚ wenn. let tzteres , ‚später 
energisch. Nahen 

4) Es kann in der, That eine schwache, 
‚häufig w viederhölle Kane bis, auf einen ge- 
wissen Punkt einen ‚heftigen. Anfall der, nämli-. 
chen Krankheit ( ersetzen, was ein wichtiges Ge- 
heimniss der, Pro hylaxe u, ‚Therapie, bildet. _., 

5) Ein Organismüs ört nicht früher auf, von 
einer Krankheit, für welche er ein ‚günstiges 
Terrain bietet, bedroht zu werden, "als bis er 
sie! im ihrer ‚wöligen-Entwicklung siharstsilden 
hakaual 3041 asıldilnidinssis ii »3stdoin 

' 6) Eins. Mit der» Variöle . > ra ‚Pferd 
Kos ebenso gut: ein Verbreiter derselben  ıwer- 
den;, wie einiyatcinirter Mensch, ‚dem imanı.die 
Variolen' eingeimpft:hat;:äber: ein solches:-Pferd 
und«ein solcher !-Mensch; können nicht als mit 
der ıcompleten.V ariola,behaftet : angesehen werden. 
51.7)» Die Apbthen sind»nicht dureh göRsoNghE 
Prinzip; wie |die.' Vaceineiierzeugt. 
a8) ‚Ebenso/unterscheiden sichidie Sehatpsicken 
in’ Jhrem Wesen,  wie..in: den meisten /ihrer Eigen: 
schaften. u. Gonsequenzen. vonder Vaccine. 

‚Hr/ Harding. sagt, (dass: die Vaccination den 
Schütz. nieht melir.-gewähre wie früher; '1)/ weil 
sie ‚oft ‚schlecht. gemacht: werde, 2); weil».die 
Lymphe;,; die so-:lange: vom: Arm: fortgeimpft 
worden gei, an ihrer (virulenten Kraft. verloren 
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Was den ersten Punkt :betrifft,. so 'zeigt' 
er, dass es mit der Vaccination in England: sehr: 
schlecht ‚aussieht, ‚da ‚dort die Impfungen ‘gar 
bäufig. durch‘ unwissende und Jeichtsinnige Leute 
ausgeführt. werden. InBezug 'auf’ den zweiten‘ 
Punkt führt er zuerst: eine 'Thatsache”vor, die 
gewiss: schwer wiegt: ‘Bei ‘der Einführung. der 
Vaceination kam esı vor, dass beiden‘ ersten: 
500 Geimpften’im'Small-Pox Hospital . 60: Pro- 
cer.i' eine allgemeine Vacceina-Eruption''bekamen ; 
bei: dem nächsten Hundert 20 ‚Procent; bei dem 
dritten «Hundert 12:-Procent;  beidem« vierten 
Hundert: 7:Procent und so‘ fort ‘und ..so hatte: 
sehon. damals beider Impfung von’ Arm'''zu! 
Armi'die Stärke des: Vaccina-Contagiums bedeu- 
tend nachgelassen und.:heut zu Tage findet man! 
kaum unter 1000.:Vaceinirten eine "allgemeine 
Eruption.: ‚Dass: aber die allgemeine .Eruption 
ein Zeugniss‘ von 'der Stärke des Contagiums ist, 
wird Niemand in &brede stellen wollen. Er fügt’ 
bei: als die Variolen' eine ‚sehr: ausgebreitete 
Epidemie unter dem Hornvieh' in Ostindien mach-: 
ten, welche bei: diesen : Thieren so intensiv /aut- 
traten, ‚dass: siePusteln über den ganzen ‘Körper’ 
machten und viele ‘derselben tödteten; 'da’nahm' 
Hr. Brown,’ damals in 'Silket,' von einer‘’Kuh 
Vaeeine-Stoff und 'impfte  damit''ein Kind. Diese‘ 
Impfung: soll’ gewöhnliche) Vaceine-Bläschen  ge* 
liefert haben; nachdem» aber’; dieser Impfstoff‘ 
einen oder 'zweiiMönate angewendet'worden wat; 
so kamen‘ Fälle »von'allgemeiner Eruption'''der' 
Vaceine vor, :die ‚ein sehr. gefährliches Aussehen‘ 
hatten und'‘von ‘welchen: „einer tödtlich endete. 
Auch: Hr.-.Wood: zu: ‘Gowalpura''; hat dieselbe! 
ANbaennR RL. Be ee a 
verloren. ı« ja 

«Dann führt Hr. Veit. ab H imdoil eine’ 
Reihe von Aerztenvor,|'welche behaupten;’ däss 
der: jetzt gebräuchliche -Vaceine- Stoff’ ' sehr'ans 
Kraft «verloren. habey idenn'er:imache jetzt: klei-' 
nere'Bläschen;lliefere 'nicht/mehr so vielLymphe, 
habe) einen schwächeren »Hof,.dieAchseldrüse: 
sei jetztiiselten angesehwollen , |;welches früher) 
die Regel war; sdası»Allgemeinleiden‘' seit "unbe:» 
deutend(ioder:! fehle ‘ganz, Fieber werde‘''sehr‘ 
selten beobachtet; (die 'Vaceine-Pusteln'imachen: 
einen! schnelleren -Vierlauf: und hinterlassen’ we.) 
niger:istarke Narben: Diese Abschwächnng des’ 
Vaecine-Stoffs könne: aber nicht‘ auffallen,‘ wenn 
man! sich erinnere, dass früher‘‘auch bei der’ In-\ 
oeulation der<Menschenblattern der Impfstoff:bei: 
der langen Uebertragung von Arm zu Arm.salls' 
mäligi‘auch'an Kraft''verloren habe) und’zuletzt 
so':schwach geworden sei, dass ‘er’ kaum’ noch ' 
mit Erfolg geimpft werdeni'konnte, ’’Schliesslich 
wird angeführt, dass »der Vaceine = Stoff ® 'nach- 
weislich auch an Schutzkraft verloren habe, wie 
solches die häufige Varioloiden- und Variolen- 
Erkrankungen in unserer Zeit bezeugen,  wäh-,, 
rend.-zu ‚Anfang ‚dieses: Jahrhunderts die Vacei-/ 
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nation gegen jede Art von: Variolen- MER CHEN 
schützte *)..; | weis d 

Wenn ea ‚Hr. Harding vorsehlägtyl man 
solle. den :'Vaceine-Stoff dadurch erneuern ‚dass 
man: menschlichen ‘Vaceine-Stoff auf-Kühe über- 
trägt, — welches, wie er selbst nachweist, selten‘ 
gelingt»—-!und! dann ihn von‘ der Kuh wieder 
auf :Menschen zu ‚übertragen; ' so'ist schwer zu 
begreifen, wie ein. Contagium;' welches im Or- 
ganismus der Kuh so. mild aufgetreten ist, n.n, 
nachdem :esınoch mehr abgeschwächt: ist, auf 
einmal in «demselben Organismus giftiger werden 
sollt: Dagegen stimmen wir bei, dass: man bei 
Kühen: nach natürlichen Kuhpocken suchen und 
sie mit gehöriger Vorsicht auf Menschen über- 
tragen‘ soll; um eine neue, kräftige halıpe: für 
einige (iserasionen zu gewinnen. 

Dr.: Chailly-Honore glaubt, dass ebenso wie 
bei der Inoculation des 'syphilitischen Virus, auch 
beiden andern ‚Virusarten und: in» specie bei 
der. Vaceine-Inoculation eine einzige Inoculation 
vollständig hinreicht, ‚und dass mehrere: auf je- 
den Arm gemachte :Inocrlationen nicht »nur: über-: 
flüssig. sind, sondern auch schädlich sein können. 
Die ‚hierdurch ‘bewirkte Saturation des Körpers 
hält’ er für eine Redensart, da der Körper: eben- 
80 gut durch einen, wie durch zwei Bisse eines 
wuthkranken 'Hundes oder einer Schlange: satu- 
rirt wird. Man soll .desshalb:. nur Eine Inocu- 
lation machen,  erstlich‘ zur: Vermeidung: eines 
hinzutretenden Erysipels, und weil man: bei 'ge- 
ringem ‚Bedarf der‘ Vaceine leichter ein Bluten 
der Pustel vermeidet, welche die Vaccine liefert. 
Das Blut ist‘ aber der wahrscheinlichste' Träger 
einer: allenfallsigen Ueberpflanzung, der Syphilis, 

Dr. Condie in Philadelphia bespricht die 
verschiedenen Ursachen, . durch. welche der Impf- 
stoff wirkungslos ‘gemacht: wird. x: 850 kann ‘eine: 
ganz richtige V.accinepuüstel durch ı hinzutretende 
Entzündung ‚eine mehr : weniger starke Vermisch- 
ung.der. Vaccinelymphe mit gewöhnlichen Eiter- 
körperchen /zeigen. Gebraucht man nun einen 
derartigen Inhalt. als: Vaccine, so kann: man 
einen »entzündeten Arm, aber keine vollständige) 
Vaceineinfeetion ‚des Organismus hervorbringen. 
Eine ‚häufige Ursache :: unvollständiger Vaceina- 
tion. beruht ‚ferner darauf, dass man ieinen: Impf- 
stoff anwendet, ..der schon zu: viele menschliche: 
Organismen . passirt: :hat.'- Dies. sucht Verf; ‚mit 
Zuhülfenahme ‚des; Civilstandsregisters von- Phi-: 
ladelphia mit sehr zableöiklnan Bonn zu Ban 
ICPRE: 

„Es«wird dice a a blos dene sorgfäls 
tdes: statistische ‚Untersuchungen bewiesen; son- 


dern ‚auch, schon ..durch..die blosse; Thatsäche;: 
dass...deri.von „.der-Kuh:' enkabmmenii Wimelüedr 
ie Wu Ag r 1B1 AN ". 11& daouE  damiaigR 


5 Han, Verf. übersieht ie aaa Yet dem verminder- 
ten Schutz’ die "zwischen der Impfung und 'der'heuen 
Anstecküngs-Gelegenheit' verlaufene' Zeit 'vowEinflüss>ist.: 


viel intensivere Wirkungen 'entfaltet ‚als »der! 


‚ durch: viele: menschliche Generationen hindurch“ 


lo aa 


gegangene. ii? on 177 


Ausserdem scheinen andere noch nicht, ge’ 
würdigte Ursachen vorhanden. zu sein, so z, B. 
gewisse, Hautkrankheiten des Impfstoffträgers, 


' Eine weitere Uräache besteht häufig.'in seiner! 
zu ‚einer. bestimmten: Periode: stattfindenden Un- 
empfänglichkeit ‚des ‚Organismus ' für» die Infee*. 
tion mit Vaceine..‘ Diese zu ‘bestimmten Zeiten: 
statifindende ‚Unempfänglichkeit bestimmter In- 
dividuen: ‘wird: vom » Verfasser -:durch Beispiele: 
bewiesen. Es gibt ‘Fälle, wo. diese Unempfäng- 
lichkeit: für das. Virus ‘der Vaccine und: Variole: 
vollständig’ und permanent: ist;ves gibt «aber auch; 
Fälle, und: diese sind ‘die häufigsten, in “welchen 
die Unempfänglichkeit: nur : unvollständig ' und: 
zeitweise stattfindet, Schliesslich ; theilt ‚Verf. 
eine sehr:umfangreiche Statistik von Dr. Simon 
mit, welcher während. 25: Jahren seine. Beob- 
achtungen an :6000::solcher Blatternkranken an- 
stellen: konnte, welche vorher: vacecinirt waren. 
Dieser fand nun, dass ein sehr ‘genaues 'Ver= 
hältniss besteht : zwischen der Anzahl: und | der 
deutlichen Ausgeprägtheit:'der zurückgebliebenen 
Vaccinenarben und dem Schutze; welcher hier- 
durch dem’ Individuum gegen einen schweren 
Blatternanfall erwächst. 1 | 


G. Severini ‚impft nach homöopathischer Ma- 
nier. Er schlägt, ähnlich wie L. Codde in 
Genf, vor, die zu impfenden Kinder eine ‚dreis- 
sigste Verdünnung der Kuhpocken schlucken. zu 
lassen, und zwar 2 Tropfen dreimal täglich, ‘und 
behauptet, dass diese Inoculationsmethode .nie- 
mals wirkungslos. ist, indem zur gewöhnlichen 
Zeit schöne Vaceinepustein unter. den entspre- 
chenden  Fiebererscheinungen sich auf der, 
Körperoberfläche entwickeln. Gläubige Experi- 
mentatoren werden zur Nachahmung, dieser Ver- 
suche aufgefordert. | | 


Dr. Cauro, Arzt am ‚Spitale in Ajabeio, pen 
richtet über ein eigenthümliches Inoculatıons- 
verfahren des Dr. »Lanfranchi. ' Letzterer) in- 
oeulirte während: einer: Variolaepidemie' seinen 
Sohn: mit einer Mischung von 'Variolavirus und 
Milchsahne, ': An: der Impfungsstelle: bildete sich 
bald nach vorhergegangnen' Reizungserscheinun- 
gen'veine'kleine Kruste, welche: ‘am 3.1.0der ı4, 
Tage abfiel; :amı 6.'';oder"T7, Tage: bildete 'sich 
dann eine tiefer Entzündung / in der ‘Nähe ‘der 
Ineision zes entwickelte ‚sich‘“Fieber, ‘und “ mit 
ihm: 7-8. V ariolapusteln®'an' werschiednen :Kör- 
perstellen. = Dieses’o sowie" ;andre’ ebenso '.ge- 
impfte) Kinder zeigten®einen:sehr milden Vierlauf 
der»Variola.'';'Zehm „Jahre'sspäter: impftesZan- 
franchüwbei‘ seinem” eignen» Sohne‘' den unver 
mischten'Virusseiner’Variolapustel ein, undzwar 
mit völlig’inegativem: (Erfolge: un: ‚ia gsbıow 
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Velten, ‚Ueber, das Verhalten der Variesllen zu gr Pockens; 
Virchow’ s Archiv. B. XXX. Hft. 


Natalis Gouillot. Variole animale. au des höp. Nr. 28. 


Adolphe Danis. "De Pinfluence de la variole sur la gros- 
BR Besse. Those. ‚Strasbourg de EV 


‚(Der Aktishälbng: def Dw a rikahe 
arzt in’ Bergerac,''entnehmen wir die; üibeb die 
Anatomie der: Pustel:' gemachten Notizen. | In- 
dem! 'man' eine"solche vor dem 5. Tage‘ 'eröffnet, 
kann man: sie nicht‘ dureh) Druck: entleeren, 
auch’ wenn man''einen Theil der ‚sie: bedecken- 
den. Epidermis entfernt.‘ Sie hat zu dieser Zeit 
eine’ knorpelartige Härte. Incidirt man sie kreis- 
förmig und‘ zerrt’ an: der Epidermis, »so lässt sich 
letztere nur in Fragmenten lösen; an ihrer: in- 
neren ‘Fläche haftet: ein areoläres ‚ı; weisslich- 
graues Gewebe, welches‘ sich auf’ der. ‚andren 
Seite an der ‘Oberfläche der Cutis -fixirt, “und 
also an’ keinem Punkte frei‘ ist.’ Hieraus re- 
sultirt die platte Form der Pustel. Im »Gegen- 
satze zu.‘ dem Herpes, ‘Pemphigus:.ete. enthält 
die Variole ein Fluidum, welches in ‚den Ma- 
schen 'eines Gewebes eingeschlossen: ist, das 
einerseits an der ‘Epidermis, andrerseits an: der 
Cutis‘‚adhärirt., Die:nabelförmige Vertiefung er- 
klärt sich dadurch, dass der zentrale Theil: zu- 
erst erscheint; dieser ist schon vertrocknet ‚und 
mit einer Kruste‘ bedeckt, ehe die Eiterung: sich 
bildet ; die‘ Kruste: adhärirt . nun ' der’ Cutis, ‚und 
bleibt. desshalb niedriger’ als die sich: noch wei- 
ter ausdehnende Umgebung. Die vorzugsweise 
im Gesichte zurückbleibende: Entstellung erklärt 
Verf. ‚aus der«Differenz in der:Dicke der: Epi- 
dermis; ı am 'Stamme zerreisst: die: letztere vom 
zehnten bis zwölften Tage an, »und lässt den 
Eiter entweichen ;: am :Gesichte, wo sie wieder- 
standsfähiger ist, hält sie: den Eiter  eingeschlos- 
sen -und:.-nöthigt ihn,'in: Masse einzutrocknen. 

“.Dr.. Vetter: in Dresden: sucht ‚die praktisch 
und’ theoretisch wichtige: Frage,: ob die Varicel- 
len zu’ den»Pockenformen gehören:ioder - nicht, 
welche 'er schon’ früher in einer« 1859. zu Leip- 
zig erschienenen Dissertation erörtert: hatte, 
durch‘ die‘: Beantwortung folgender : Punkte - zu 
entscheiden.‘ ‚Es: ist erstlich: zu: beantworten, ‚ ob 
die -Varicellenflüssigkeit ebenso -überimpfbar ist, 
wie diejenige der übrigen: Pockenformen. ; Verf, 
impfte von sporadisch herrschenden, unzweifel- 
haften Varicellen die klare-frische: Lymphe’ auf 
zwei kräftige Kinder über ‚und "zwar ‘impfte er 
den einen Arm derselben mit dieser Varicellen- 
Iymphe ‚den andren Arm mit. ‚Vaecinelymphe; 
die Impfung’ mit Varicellenlymphe 'warerfölglos, 
während die Vaceination üntadelhafte‘ Kulipocken 
erzeugte. Später, wiederholte Verf, ‚das nämliche 
Experiment iniweiteren: 8, Fällen mit; ganz dem- 
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selben! Resultate, : Ausserdem impfte Verf, ‚schon, 
früher: 3: ungeimpfte Kinder, ‚an: ‚beiden. Armen; 
miti'klarer, frischer‘ Varicellenlymphe., ohne Er-, 
ı folg,o ‚währond ‚die, späten: Be Vaceination, 
erfolgreich war. ; Arie sh 

Die zweite. zu Kairtörtenie Kebre ‚ist die, 
ob überstandne Varicellen den‘ Einfluss. der Vac- 
cina oder: Pocken .bei. einem Individuum; ‚aufhe- 


' ben oder: modifieiren, ähnlich 'wie ‚eine gelungne; 


Vaceination: oder. überstandne Varioloiden, das, 
Individuum ‚längere Zeit gegen Variola.schützen. 
Aus: 6.vom Verf... angestellten. Versuchen geht 
hervor, dass die Vaccination bei Kindern; welche 
kurz. zuvor die Varicellen. überstanden, ‚haben, 
in’ vollständigster Weise gelingt, Ebenso. wenig 
gewähren überstandne Varicellen. eine Behukzizgaft 
gegen  Variola. 

Die dritte «zu beantwortende Frage | ist die, 
ob. umgekehrt. ‚überstandne Variola ‚oder ‚erfolg- 
reiche YVaceination das Individuum vor Varicel- 
len schützen... ‚Verf, führt, eigne .‚und;, fremde 
Beobachtungen. an,. welche beweisen, dass. dies 
nicht nur. .nicht: stattfindet, ; sondern dass .. die 
Vaccination .nicht: einmal, den. Verlauf der. Vari- 
cellen .modificirt,. „wenn. diese .sehr.bald nach der 
Vaceination ..ausbrechen ‚und mit ‚der Vaceine 
verlaufen... ‚Es ist. ferner ‚zu berücksichtigen, in 
wiefern das epidemische und contagiöse Verhal- 
ten zur Annahme. der Identität berechtigt, und 
inwiefern .nicht. ‚ Für. die Identität ‚führte man 
das gleichzeitige Auftreten ‚von Varicellen- ‚und 
Pockenepidemieen:.; an; ‚es, sind. aber auch schon 
ganze ‚Varicellenepidemieen. ‚beobachtet worden, 
ohne. ‚gleichzeitige. andre Pockenformen ; so 
herrschten. z. .B. nach. Möhl.. 6. Jahre hindurch 
in. Kopenhagen .die. Varicellen, ohne von Pocken 
begleitet zu sein.; Man führte ‚ferner ‚zu: Gun- 
sten der Identität an, dass durch Ansteckung 
von Varicellenkranken 'iAndren Variola mitge- 
theilt- wurde. und umgekehrt, ‚Diese Erfahrungen 
sind’ nicht ,beweisend, wenn Variolen: und ‚Vari- 
cellen neben einander ‚herrschen‘, , da. man ‚sich 
dann: über.. den ;Weg,. welchen ‚das, Contagium 
nahm, täuschen kann, .andrerseits wurde es nach 
Eimer. nie, beobachtet, dass bei’ nicht von Pocken 
begleiteten, Varicellenepidemieen ‚.. . Ungeimpfte 
ausnahmsweise. statt ‚an ‚Varicellen an Hhapken 
erkrankten.‘ ı ;; 

‚Ferner, brachten. Dan Hesse, Gregory Hr 
Bmsr die ‚Impfung von, Pocken nie; Varicellen, 
die Impfung unzweifelhafter Varicellen; nie Pocken 
hervor., ed 

Ausserdem bleibt Ammer, wenn. ‚die Variola- 
ansteckung;;;von;.einem. Kranken, ausgegangen 
ist,, bei welchem: ‚man, Varicellen. ‚diagnostieirte, 
die Möglichkeit ‚offen, „dass man varicellenartige 
Pockeni,vor;.sich,hatte, ‚deren, ‚unzweifelhaftes 
Vorkommen, Verf. mit, Anderen . ‚constatirt.. 
Es„bleiben, noeh..,die morphologischen Verhält- 
nisse! und,.die, Art,;des, Verlaufs ‚bei beiden For- 
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men zu \besprechen." ''Die ’in ‚wenigen‘ Fällen: 
ausgeführte mikroscopische Untersuchung: ergab 


vorläufig‘ nur‘. ieine'”den 'Pocken und ‚Varicellen‘ 
gemeinsame, sehr ‘vermehrte Zellproduktion.:in: 


der Malpighischen Schicht, ohne über denvetwa 

miaschigen Bau der‘ 'Varicellenblasen * he: 

Aufschlüsse zugeben, msllssiıe Yon 
‚Hinsichtlich des maktoscopischen Bänbe ha- 


ei die :Varicellenbläschen einen ''wahrscheinlich 
nur einfächerigen Bau, und ein’ flüssiges‘, leicht‘ 
sie zeigen‘ in ‘der Regel 


entleerbares ' Exsudät, 
keine Delle, 'haben öinen: oberflächlicheren Sitz 


als die Pöcken,'und heilen 'desshalb ‘gewöhnlich‘ 


ohne‘ Narben. ‘Sie entwickeln sich 'aus‘ meist 
auf Brust'und Rücken’ zuerst erscheinenden hy- 


perämischen "Flecken , ‘die sich gewöhnlich in. 


6— 24 Stunden zu etwa linsengrossen, 'erst 'was: 
serhellen ‚' “dann "rasch sich‘ 'trübenden Bläschen 
erheben ‚und ' am 8. "bis''5:" Tage ''verschorfen 
und ‘in Nachschüben Auftreten.’ ‘Die "Bläschen 
stehen disseminitt und! 'reagiren alkalisch. In 
zweifelhaften Fällen'besteht’der characteristischste 


morphologische Unterschied darin,‘ dass"'bei 'Vas 


ricellen' ’die Bläschen sich rasch unmittelbar aus 
den 
Pockenformen 'die Knötchen ’alsUebergangsform 


än irgend einer 'Körperstelle zu entdeckeir' sein 
werden. — Es mtissen' demnach uigeimpfte' Kin 
der, welche" die Varicellen überstanden haben, 


aenhoch" geim ft 'werden , ebenso -ist "es" bösker) 
in‘ diägnostisch - schwierigen" Fällen nach © dem 
Ablaufe 'der' Krankheit‘ die‘ Impfung vorzaneh- 
nien. ’ Bei dem’ Ausbruche unzweifelhafter Vari- 
cellen "in" einer Familie’ ist’ es"nicht 'nothwendig, 
die’ nicht geimpften,‘ ‘gesunden Kinder ‘total 'äb- 
güschliessen ‚''weil.die' Väricellen '&efahrlös Sind 
und’ keine’ "Entstelling | ‚eh Gektchtes Seiner 
nn janf Mor 

"Dr. Natalis gibt 2 Falle'sonöänicher Var 
Fiola baemotrhägica. "Beide' Kranken” wareı 
vaccinirte Frauen, von'welchen die'erstere 2 Tage 
nach ‘ihrer’ Entbindung, die’ andere im Reconva: 
lescenz'Stadium vom Gesicht&Röthlauf die''er- 
sten Symptome‘ der "Variolen' bekommen’ hatten! 
Die’ 'Variolen selbst wären’ welk, "wenig gefüllt, 
hatten keinen : töthen’Hof,"aber i#öhen: ‘ihnen ver- 
schienen''Erüptiönen wie’ hohl Scharlach;‘Masern, 
Ecchymosen und mit Blut gefüllte Bläschen: von 
verschiederier Grösse und’ dazu kainen Blutungen 
aus verschiedenen’ Sehleimhäüten;! ‘bei der‘ \zwei- 
ten 'nicht‘'blös "aus /der Nase‘ idee ‘Münde, 
sondern auch durch den Darm, durch die’ Nie 
ren, 'die Vagina.” Diese" verbreitete einen’ sehr 
unangenehmen’ Geruch und beide litten an'hef- 
tiger Dyspnoe, die H. Verf.durch 'eine Störung 
‘der 'Iunervation 'der Lungen’ erklärt, dabei der 
zweiten nur ‘gar keine, : bei’ der "ersten aber’ eine 
zur‘ Erklärung ‘der Dyspnoe lange nicht'ausrei- 
chende‘ Anschoppung der Eungen‘ zugegen war, 
Bei beiden war der Puls’sehr' frequent(120-+ 


er At 


Flecken‘ entwickeln, während 'bei deniandren 


125). H. Verf. ‚hat ‚das, Blut. in, den Blutbläs- 
chen der Haut untersucht und gefunden: Seine 
Farbe zeigte ‘nichts ‘besonderes; “der Anstich\ 
liess kein Blut ausfliessen, sohin keine vermehrte 
Flüssigkeit des ‚Bluts;_ aber die Blutkügelchen 
schienen wie, en geklebt und bildeten 
unregelmässige Flecken; sie, waren  missstaltet, 
bedeutend vergrössert.. oder nach einer, Richtung 
verlängert, so dass sie kleine geschlossene, an 
beiden Enden erweiterte Röhren bildeten? —«Die 
Wände'dieser Kügelchen  schienen-verdickt, wie 
der färbende’'Stoff: ihres. Inhalts! sich verdichtet 
hatte. ‘Ders Rand der Kügelchen: war: scharf) 
umschrieben:' und! spielte; auffallend: ins: Violette.' 
Die 'sternförmige: Disposition mancher Kügelchen: 
zeigte 'aufl'eine Erschlaffung;‘ nicht auf, eine! Zu- 
rückziehung;: der :Hüllen : es | bestand ‚mehr: eine: 
Endosmöse‘ als seine ‘ı Exosmose:11,.Das: Yen! 
hatte 'seine';normale rothe: Farbe. +; | 
‚Nachdem Dr, «Danis' gezeigt, dass, alle :acu-: 
ten‘ Krankheiten, besonders »die , Eruptionsfieber. 
bei Schwangeren einen schädlichen Einfluss »auf- 
Mutter und’ Kind’ üben, geht'er zw.den Variolen 
über, welche .laut''vorliegenden Beobachtungen; 
auch ‘wenn'sieisehr «mild (als Warioloiden) ver-: 
laufen, ‚beinahe‘ immer Abortus'loder Frühgeburt': 
verursachen. Er'hat'im der Literatur nur 2 Fälle 
gefunden‘ (von: den .HH."Stoliz und: Osborne); 
wo: die Schwangerschaft und (hie, Varioloiden) 
neben ''einander'‘garz>normaäl verliefen. *) i-Unter‘ 
19: von: ihm zusammen gestellten Beobachtungen: 
waren:'neben: den 2 ebengenännten: ’Fällen 10: 
Fälle .von ’Abortus;« 5’ Fälle von:-Frühgeburt und! 
m»2 Fäilen erfolgte zwar. die »Entbindung;.'zur 
rechten ‘Zeit, aber die'Kinder! wäaren:.todt'sund 
öffenbar war »derı.Tod) zur Zeit'des Krankheits- 
Anfangs) eingetreten. ı' Demi, Abortus und .ider 
Frühgeburt 'geht) gewöhnlich eine ' Mutterblutung 
vorher; welches um so. weniger! befremden kann; 
da’ auch bei onicht'schwangeren :variolenkranken 
Frauen’ oft» Uterinblatungen' | 'beobachtet.'werden.- 
Der''Abortus bevorzugt. nichti.'einy gewisses Sta- 
dinmn: “der v/Schwangerschaft,) «sondern! gewisse 
Stadien der Variolen‘ erserfolgt seltemimi Vior- 
boten - Stadium y:wo manıodem»Lendenschmerz 
einen Einfluss! zuschreiben wollte, :sondern mei- 
stens! im’ beginnenden: 'Supürations-Städium (bei 
Varioloöiden ?), wo: der «:Organismus:! der! Mütter 
solche’ Veränderungen‘ erlitten':zu haben: scheint, 
die sich‘\mit’«der'-Lebensfortdauer.des;'»Foetus 
nn vormagen, 'Zuweilen Fine die Ra . 
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Fälle, 2 27 ‚schwangeren „variolenkranken Frauen eitirk, 
welche Uterinblutungen bekamen, von denen 22 abortir- 
ten und Stärben, 4 aber nicht abortirten "und genasen. 
Nür‘ieine von) denen, die abortirt hätten, sei geheilt ‘wor+ 
den. | Ferner (heisst es; dort, discrete Nariolan; und! Va+ 
rioloiden; bringen, dem Leben, der Mutter ‚seltener, ‚Gefahr; 
7 ‚Fälle, von disereten Variolen. und 4 Fälle von Vario- 
lolden seien immer glücklich verlaufen und DRSE nur 
selten ertistliche‘'Zufälle zur Folge’gehabt. 'nnaıiınagz.l 


AITIIHAFLAR KIT 
‚des: Foetus:in der ‚Reconvalescenz ‚der. Mutter 
undi!in:manthen; Fällen «nach: ihren: vollständigen 
Genesung und; inısolchen Fällen ‚waren, wahr- 
‚scheinlich» die 'Variolen auf, »den:-Foetus: überge- 
:gangen und: »hatten»'ihn getödtet ‚oderi)hatten 
wenigstens! seinesAusscheidungi veranlasst. ‚Dass 
der Foetus:'von derıMutter» ängesteckt werden 
‚kann, ist eine: bekannte »Sacheznvjares liegen 
‚Fälle. vor,»wo Kinder (mit VariolensaufiidieiWelt 
kamen, deren Mutter von dieser Krankheit: frei 
‚geblieben war. a 
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ändenian ‚Deux obsersations. de ‚phlebite ; des‘ ash ‚du 
eräue) 6onseeutive. 'ä un ’:furoncle de»la faling Gar. 
'hebdomad.: 1865. 25. Mai. 11.15 ; 
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.., Mund- und Rachenhöhle,,. sowie des Mn "Nie 
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b J:7 nal 
di: en “Der Anthrax- etı.de son‘ renche chi- 
„irurgical.. Paris.'A.  Parent..1865. 66:8. IV. 


eiton. Considerations 'sur' l’anthrax et quelques-unes * 
"de ses complications. "Journ. de’ Med. prat. ‚Febr. 


Bulanayi6 „Wangen - und Lippencarbuukel mit ‚pyäii- 
er ar Metästasen. Aerztl. Rn ‚aus, ‚Baden, 
u 16. ü IR Ri 
Yoarıı, de Mödecine pratique, Mars. p 100; "Ein Fall von 
7 Anthrax. wlgarmesfil I | kiau Hop 
«Debrow,i. „.Observations ‚d’oedeme: atblinin nd; jschiarboumanx 

‘des paupieres, termine par la mort, avec. autopsie, 

16W* 2e ‚remarques sur la Pojasle maligue. ä 
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abe : Di. ‚Nadauid ‚Achteibt über: ‚die Ferien des 
Gesichts; dabei hatte, er nicht eine besondere - = 
‚etwa giftige — Art von Furunkeln im Auge, 
„sondern; den. gewöhnlichen Furunkel,, welcher 
in’ Folge" seines Sitzes im Gesicht‘ Bir der hier 
bestehenden ‚Anordnung des Venen-Systems Com- 
‚plieationen,. mit Phlebitis "eingeht, die sich von 
einer Seite auf die andere und von Aussen nach 
Innen, auf die Sinuse der harten Hirnhaut ver- 
'Breitön’ und Ausserdem eihe pürulente Meningitis, 
“wohl "auch "Abseesse am’ Hirn und am 'Rücken- 
mark, Yerütsachen, dabei in Folge der bedeüten- 
ehe !'Affectioh n Glykösurie "zür Begleiterin 
häben kann'undin allen vorn EL Verf! gesam- 
neneR en mit dem" Tode endete! *) "In 
Bezug auf"die leichte Verbreitung der” vom 'Fü- 
runkel aüsgehenden Pnlebiug, zeigt er, dass ‚die 
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der mitg Eu fheilläh Fand’ war zwar zur 


ei: a "unterbfochen wurde, "eine be- 
deutende Besserung eingetreten, aber .'der Zistand »war 
ein solcher, dass wir piehe a an ‚Genesung glauben können: 
üte Krankheit war Von akaten‘ BE RU EoBAiBprtäb, chro- 
nischen /Zustand>übergegangen,toE. \, Ion werdin 
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Communieation:.der » Venen; beider: ‚Gesichtshälf- 
ten durch „die, Dorsalvenen der; Nase und, die 
Krönvenen der: Lippen, die'Communication!zwi- 
schen den Gesichts-Venen:iund dem 'Venensystem 
im; Itmern..des)/Schädels ‚„durch..die Vena: -oph- 
thialmiea) vermittelt‘; wird, siwesshalb;:denn auch 
bei der- Verbreitung de. Phlebitis;; von« Aussen 
nach ‚Innen die Vena‘ ),ophthalmica undy.»das 
siei umgebeade ‚Zellengewebe: ‚besonders va: 
eint: sind. ]! ba 
"Der Verlauf’ dieser höchst gehhitetiebiRrahe 
heit,’ welcher den Arzt’schon fri ühzeitig Auf’ die 
‚aröhehind) "Gefahr 'aufmerksau’ machen’ Kant 
ölingefähr folgender: Das’ Allgemeinleiden” 
nlankenabedeihbnd. oder ‘fehlt ganz!’ stellt ach 
aber bald mit einer wachsenden » Heftigkeit ein. 
Das! örtliche: Leiden beginnt ımitseinemiKinötchen 
-voni: der „Grösse: einer\ kleinen: Nuss 35 welches ih 
‚der -Gegend der!» Augenbrauen. ı!/oder'ian der 
Grenze der Schläfe oder aufiseiner Seiteder 
Nase etc, seinen Sitz hat. Das Knötchen wächst, 
"wird, "schmerzhaft ,, von, ibm gehen kleine. harte 
„Stränge "aus, ..die»sich.-zuweilen:ischon durch den 
‘Anblick "als "Venen -Stränge“ erkennen lassen. 
'Dierothen Stränge werden. ödematös, ‚gespannt 
“und, schmerzhaft und..erstrecken ‚sich, gegen. die 
‚Orbita; nun schwellen :die Augenlider-und:-dann 
-die Conjutietiva an, der Blick 'wird 'starr ‚die 
Augen unbeweglich , "der "Augapfel tritt" üindäer 
„mehr ‚aus seiner Höhle ‚hervor, das, Sehvermö- 
gen: erlöscht;.: ‚dazu: kommen fürchterliche: -Kopf- 
schmerzen, die Respiration wird ängstlich; grosse 
Unruhe, Delirien und endlich Coma folgen rasch 1 auf 
einander und der Kranke stirbt in diesem: j jammer- 
vollen ‚Zustand. Dass die’ Phblebitis sich zugleich 
‚auf. die andere Seite undnach Innen verbreiten 
kann, "wurde bereits” ‚oben "angedeütet, “Die bei 
Übser. ‚Krankheit . beobachtete, ‚Glykosurie. "betrel- 
fend, hat bereits H. Prout 1841 gesagt „niert 
habe in allen Fällen von ‚Carbunkeln, von bös- 
'ärtigen” Fürünkeln"und'"vönearbunkulösen Ab- 
‚scessen’ den’ Diabetes "als "Begleiter ‘angetroffen 
‘und Dr. /'Oheselden' dasselbe’ beobachtet. "Zür 
Erklärung dieser" Erscheinüng" "verweist H. Verf, 
auf)Claude  Bernärd's' bekannte | Arbeit," auf die 
HH, Fischer und Prit.*) IRRE 


Ba aa Ci bemerkt, diese Krankheit, Gerz zu- 
weilen mit der Pustula, maligna, verwechselt 
wo worden, aber "das, ‚im ii eginn. ‚der, ustula_ma- 
ig na anf, ‚einem, grauen „Scharf arheinäine 
vo einem. ‚harten Kern. u ogebene” B äschen und 
später die ‚vesiculösen. ruptionen , sollten. „gegen 
eine. solche ‚Verwechslung schützen, der 
Behandlung spricht, u. "Verf, von. dem ie 
"gislischen ‚Verfahren; was aber, damit ‚erreicht 
A zeigen ‚seine, ER Geschichten. 
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Als er mit seiner‘ Arbeit fertig 'war, erhielt 
er vom Dr. Caxin zu Boulögne-sur-Mer ‘die 
Mittheilung , dass dieser Arzt seit eirem Jahr 
die Furunkel in epidemischer Häufigkeit beob- 
achtet hat, dass einige‘ seiner Kranken Furun- 
keln im Gesicht mit Complication “(Phlebitis) 
hatten und er konnte bei ihnen, obgleich der 
Ausgang kein unglücklicher war, ' Zucker im 
Harn nachweisen.‘ In'einem tödtlichen Fall 
fand er neben der Entzündung der Hirn-Sinuse 
einen kleinen Abscess nahe am Calamus’ seripto- 
rius ‚und: einige Abscesse längs des Rücken- 
marks, die Zeichen. einer-.deutlichen, Meningitis, 
„ber. keine: Spur von metastatischen Abscessen, 
die auch in den von B; Nadaud. gesammelten 
‚Fällen fehlten. 


'Ledentu : beschreibt 2 Fälle von: im Hötel- 
Dieu in, der Abtheilung: Langier’s vorgekomme- 
nen Furunkeln ‚in: deren: Gefolge Phlebitis der 
Hirnsinus auftrat. 


Fall 1: B., 22 Jahre alt, von kräftiger Constitution, 
"hat einen haselnussgrossen Furunkel an der linken Augen- _ 
'brauengegend, in der Nähe der: Nasenwurzel;' die Augen- 
‚lider,der nämlichen Seite sind- geschwellt ‚und geröthet, 
‚die Conjunetiva entzündet. Der Augapfel unbeweglich; 
die zusalimengezogne Pupille reagirt nicht: das &esichts- 
"vermögen- ist erloschen. Intelligenz ungestört. Am 28. 
(Januar begann der Furunkel,' und’am 2.''Februar die 
‚Anschwellung, der Augenlider. Am 7. Februar consta- 
„tirt man am rechten Auge den nämlichen Prozess; ‚die 
Intelligenz trübt sich. Der schon vorher bestandne 
"Exophthalmus vermehrt sich. An demselben Abende lei- 
det der Kranke’ an grosser Agitation,‘ und stirbt während 
„derselben, ohne. Convulsionen ‚und Comia. Bei der Section 

«sind, beide Venae ophthalmicae entzündet, ebenso das 
‚Fettzellgewebe der Orbitae; beinahe an der ganzen Hirn- 
basis findet man Eiter in den Meningen. Die’ ‚Sinus 
icavernosi,' der Sinus: basilaris etc. enthalten Eiter! 
u: Die; zweite, ‚Beobachtung, ist :ähnlieher : Natur. : In 
:Folge . eines Furunkels in der, Temporalgegend entwickelte 
sich Phlebitis des Veneunetzes dieser Region, der Stirne, 
der beiden ir rg ‚der Bnns der a Me- 
er und Tod! isori „u Eat 


Verf, GR "die, Den auf), a man zieht 
Ban frühzeitige Ineision ‚solahen an, verdächti- 
„gen Gesichisstellen . ‚gelegenen‘ ‚Furunkel: | einen 
„derartigen ‚Ausgang, verhüten könne? ....: 

Aehnliche, Fälle, wurden, ferner: von. Trüde i in 
Copenhagen, von Blachez,, Dubrueil, ‚Fritz, Fou- . 
cher beobachtet und von Nadaud in dessen In- 
‚auguralthese (1864) gesammelt. | 
“ Dr. Trelat‘ bemerkte i in der Soeiete de. chi- 
rurgie am 4, October in Bezug auf den Vor- 
trag des Hrn. Broca, dass die im, Gefolge des 
'Furunkels und des EARUER, ‚erscheinende Ent- 
„zündung. der Gesichts- und Augenhöhlenvenen so 
‚wie ‘der Hirnsinuse keine seltene Erscheinung 
sei; er verweist auf die Dissertation des Hrn. 
Nadaud vom Jahre 1864, welcher mehrere Fälle 
zusammengestellt und 2 die Beobachtungen der 
HH. Langier, Fritz und Cazin und fügt bei, 


‚dass bei, Furunkeln des Gesichts; die Phlebitis 


oft sehr frühzeitig erscheine.: Schon ) wenige 


Tage nach dem Erscheinen des Furunkels sehe 
man ‘eine 'rothe, diffuse, teigige Anschwellung, 
welche ‘durch eine Entzündung der feinen Haut- 
venen bedingt sei, welehe Entzündung sich schnell 
auf stärkere Venen- Aesie verbreite, wo''sie 
dann freilich‘ nicht mehr zu verkennen ist. 
Diese‘ rasche Entwicklung erklärt‘ Hr. T. 
durch den: vasculären Reichthum des Gesichts, 
durch die grosse RR der oberflächlichen 
Venenplexus. rV 


Dr. Klebs beschreibt folgenden werthvollen 
Fall von anthraxähnlicher Affeetion der Wand- 
ungen der Mund- . ne Haraenhöhle und des 


Magens. 


Fr. Lötthammer, 4 Jahre alt, hatte früher an Sto- 
matitis aphthosa gelitten: jetzt fand sich in der rechten 
Wange eine wallnussgrosse harte Stelle, welcher innen 
auf der Schleimhaut ein etwa 1,5 Cm. breites Geschwür 
‚mit gelbgrauem Beleg entsprach, Auch die Tonsillen 
zeigten einen ähnlichen,. gelbgräuen Beleg. Dabei war 
-Temperaturerhöhung, frequenter Puls, ‚übler Geruch aus 
dem .Munde,: viel Schlaf, verdriessliche Stimmung vor- 
handen; das Kind, wie seine, Geschwister hatten ein Be- 


_dunsnes. Aussehen und waren höchst. unreinlich, Die 


in der ‚Mundhöhle besserten sich, 
nur die Pulsfrequenz und 


Lokalerscheinungen 
auch das Allgemeinbefinden , 


-etwas Husten blieb zurück, Am‘ 10. Tage überzog sich 


jedoch auf einmal das’ Zahnfleisch ’ der ganzen Mundhöhle 
und..das in.der Heilung  begriffene ($eschwür; mit. einem 
gelbgrauen, 'schmierigen Beleg, ebenso bald. die, Tonsillen 
und Rachenschleimhaut ; aus dem rechten, Ohre und der 
"Nase floss blutige Jauche. Enorme ‚Schwellung sämmtli- 
‘cher Halsdrüsen. Collapsus, Stupor, starke, ‚ Temperatur- 
erhöhung, . Durchfälle, stockende Urinsecretion, Oedem der 
'Füsse. Am 12, Tage zeigte sich eine mit blutiger Flüs-. 
sigkeit gefüllte Blase auf der Nasenspitze, am 13. Pete- 
‘chien und ähnliche‘ Blasen an ns ag rg sam 
14. Tod. q 

Bei der Obduktion zeigte: nun ausser dem: zu'erwar- 
tenden Veränderungen in der er und Rachenhöhle 
der Magen:ijeine bräunlich: gefärbte Schleimhaut, die aus- 
schliesslich, in; der;. Gegend .des Fundus, von zahlreichen, 
runden Flecken, die etwas über die Oberfläche Fa 
‘ragen, übersät ist. Das Üentrum derseiben "ist 
"schwärzbrauner'Färbe, truckner, lederartiger Böschäten- 
heit; ı die etwas;: stärker piominitenden, Ränder zeigen 
nach, innen. eine, schmale, gelbe, Zone,, ‚die. ‚sich | scharf 
‚gegen, den . 'Schorf absetzt,. nnd, nach aussen in 
‘einen „Yorschioden. En intensiv. kirschrothen. Ring 
rer LoY TOTER 


“Verb neigt, sich . zu der Äneicht, dass : an 
‘der, Rachenhöhle losgestossene, wabrscheinlich 
flüssige, Theile als, ‚Irritament den Prozess in der 
Magenschleimhaut hervorgerufen haben. Wir, ‚hätten 
es. ‚demnach hier mit einer gangränösen Stoma- 
titis eines; in ungünstigen Lebensverhältnissen 
befindlichen. Kindes zu thun, . aus, welcher sich 
‚eine ‚Selbstinfection,, entwickelte. Die Magen- 
veränderung zeigt grosse Aehnlichkeit mit Pustula 
maligna. Hinsichtlich der näheren Entwicklung 
‚dieser Ansicht, sowie hinsichtlich des mikrosko- 
‚pischen Befundes verweisen wir aul, die Arbeit 
des ‘Verfassers. | 


In einer. umfangreichen Dissertation is den 
Anthrax sucht J. Congoureuzx: alle‘ jene Meinun- 
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gen‘ auseinanderzusetzen, welche von Hyppokra- 
tes an bis auf den heutigen Tag über das Wesen 
und die Behandlung desselben geherrscht haben. 
Da er ferner, hauptsächlich unter. dem Einflusse 
A. Guerin’s stehend, im Gegensatze zu Nelaton 
von der, Nothwendigkeit eines chirurgischen Ein- 
griffes in dieser Krankheit überzeugt ist, sucht 
er die traurigen Folgen gewisser theoretischer 


Ideen in fraglicher Beziehung zu beleuchten, 


und redet hauptsächlich der von ihm verführe- 
risch genannten subcutanen Eröffnungsmethode 
von A. Guerin das Wort. Der von Guerin vor 
etwa 10 Jahren erdachte subeutane Kreuzschnitt 
besteht darin, dass er die Spitze eines geraden 
Bistouri’s auf die Mitte der Oberfläche der Ge- 
schwulst bringt, die Haut öffnet, und von die- 
sem Punkte aus nach 4 Richtungen subcutan 
die Geschwulst bis an ihre äussersten Grenzen 
spaltet. Bei dieser Methode sei der Schmerz 
mässiger durch Schonung der vorzugsweise sen- 
siblen Haut; es würde wegen der kleineren 
Wundfläche die purulente Infeetion unwahr- 
scheinlicher zemacht; es würden entstellende 
Narben vermiedeu, und schliesslich träte die 
Heilung rascher ein, als bei jeder andern Be- 
handlung. Bei Zeiten ausgeführt, vermöchte 
diese Operation die Krankheit gleichsam im Keime 
zu ersticken. 


Schon oft wollte man die Incisionen bei 
Anthrax durch die verschiedenen Topica sub- 
stituiren, so durch Compression und die subeu- 
tane Methode. Auch Nelaton, welcher der In- 
eision lange Zeit untreu geworden war, erklärt 
sie jetzt in den meisten Fällen für nothwendig, 
unter der Bedingung, dass sie jedesmal tief und 
vollständig gemacht werde. Nach Nelaton nimmt 
man jetzt nicht mehr dieFinschnürung der Fett- 
knäuel durch die Hautareolen als Ausgangspunkt 
des Anihrax an. Der letztere entwickelt sich 
vielmehr vom Bulbus des Haares aus, und ınan 
begegnet auch nur dort dem Anthrax und Fu- 
runkel, wo es Haare gibt. Es verhält sich in 
dieser Beziehung ähnlich wie das anlhraxartige 
Panaritium, welches sich an der äusseren Seite 
der Phalange entwickelt, und bei welchem sich 
die kleine Erhebung, der kleine es characterisirende 
eitrige Kreis immer an der Stelle eines Haares 
findet. Das Haar fällt nach 2 Tagen aus, die 
Entzündung hat sich dennoch in dem Bulbus 
desselben entwickelte. Die Entzündung ergreift 
die beiden acinösen Drüsen, welche sich in den 
Bulbus öffnen, und verbreitet sich dann weiter 
in die angrenzende Haut und das Zellgewebe. 
Wie nun die sich hieraus entwickelnde gangrä- 
nöse Phlegmone am besten durch eine tiefe In- 
cision bekämpft wird, ebenso der Anthrax. Die 
Indication zur Incision des Anthrax liegt aber 
nur dann vor, wenn die Basis desselben indu- 
rirt ist. Die beiden gefährlichsten Complicatio- 
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nen sind ein zur Wunde hinzutretendes Erysipel 
und die purulente Infection. Beide Complica- 
tionen werden nach Nelaton am besten durch 
alkoholische Verbände verhindert. 


Regimentsarzt Guttenberg sah in badischen 
Militärhospitälern 3 Patienten an den Folgen 
eines Wangen- oder Lippencarbunkels sterben. 
Der erste Patient hatte den Carbunkel an der 
linken Oberlippe, starb. nach einigen. Tagen un- 
ter pyämischen Erscheinungen und zeigte bei 
der Section Eiter in der linken Ven. facialis u. 
zahlreiche Lungen- und Milzabscesschen. Der 
zweite Fall hat einen Carbunkel der linken 
Wange mit Oedem der Augenlider und Erysipel 
der Nase, und starb 2 Tage nach Beginn der 
an metastatischer Pleuritis. Der 
dritte Fall hatte einen Carbunkel in der Nähe 
des linken Mundwinkels, zu welchem sich meta- 
statische Pneumonie und Pleuritis gesellte. 
Vom rechten Knöchel bis zum Knie ent- 
wickelte sich überdies eine Lymphangitis. 
Bei der Section zeigte die linke Faecialvene 
ein loses Fibriugerinnse,, Ausserdem der cent- 
sprechende Befund für die während des Le- 
bens diagnosticirte sogen. metastatische Pneumo- 
nie und Pleuritis. N 

Das Journal de M&decine pratique Mars p. 
106 bringt die Geschichte eines Mannes, der 
mit einem enormen Anthrax im Nacken ins Spi- 
tal de la Charit&@ gekommen und durch mehrere 
Einschnitte behandelt worden war; dieser Mann 
hatte vor dem Anthrax am untern Theil des 
Nackens eine Geschwulst von der Grösse eines 
halben Stranssen Eies, welches Hr. Velpeau für 
ein Fibrom erkannte. Während des Verlaufs des 
Anthrax verschwand diese Geschwulst vollkom- 
men, wie Hr. Velpeau glaubt in Folge des Drucks, 
welchen die grosse und feste Anthrax-Narbe auf 
dieselbe ausübte. 


Debrou aus Orleans erzählt den folgenden 
Fall von bösartigem Oedem der Augenlider: 


Petit, 47 Jahre alt, Handwerker in einer Darmsaiten- 
fabrik, befindet sich, abgesehen von einer beträchtlichen 
Anschwellung der linken Augenlider und deren Nachbar- 
schaft ganz wohl. Die Haut der geschwellten Augenlider 
ist gespannt, ungefärbt, unverletzt, ohne Flecken, Bläs- 
chen, Papel; es findet sich nur auf jedem Lide eine 
stecknadelkopfgrosse, gelbliche Concretion. Diese werden 
mit kaustischem Kali bis in das Unterhautzellgewebe ge- 
ätzt. Ohne weitere Störung des Unwohlseins breitet sich 
die Schwellung auf die Stirne, Schläfe und Wange der- 
selben Seite aus. Trotz nunmehriger Application des 
Glüheisens geht die Schwellung auch auf die rechte Ge- 
sichtshälfte über. Zwei Tage nach der Aufnalıme wird 
der Krauke von Fröstelu befallen; der Pu.s wird schwach; 


- Agitation; Respirationsnoth, Brechneigung: der Puls wird 


unfühlbar, die Hände kalt; Tod nach kurzem Delirinm. 
Die 33 Stunden nach dem Tode gemachte Section er- 
gab: An der Vorderfläche des Körpers die Venenver- 
zweigungen deutlich entwickelt , livid-blau; an der Hin- 
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terfläche ist die ganze Haut livid-blau und ist bei Ein- 
schnitten mit’ sanguinolenter Flüssigkeit imbibirt. Bei 
Einschnitten in die linken Augenlider, wird weder Spha- 
celrıs, noch etwas von einer Pustel gefunden. Die Herz- 
ventrikel enthalten ein wenig nicht coagulirtes, schwarzes 
Blut, ähnlich dem Gelöe von schwarzen Johannisbeeren. 
Die Herzsubstanz 'leicht‘ zerreisslich. . 'In/den' Carotiden 
und der Aorta ist das flüssige Blut beinahe ganz schwarz 
gefärbt. In der  Magenschleimhaut 14—15 ‚schwärz- 
liche, runde Flecken, welche sich durch die Dicke der 
Schleimhaut hindurch erstrecken und eine bräunlich- 
schwarze homogene Substanz ' enthalten.’ Aehnliche 


Flecken auch im Dünndarm. Das mikroscopisch unter- 
ein mit 


suchte Blut enthielt zahlreiche . Bakteriden; 





diesem. Blute inoculirtes  Thier zeigte in seinem Blute 
am nächstfolgenden Tage ebenfalls Bakteriden. 


Das wahre, bösartige Oedem der Augen- 
lider wird demzufolge von dem Verf. für 
eine der Pustula maligna ‘in jeder Beziehung 
ähnliche Erkrankung gehalten. Die Abwesen- - 
heit der Pustel erklärt Verf. dadurch, dass das 
auf die wunverletzte Haut gebrachte Virus 
durch Imbibition aufgenommen wird. „Das 
Virus hat eine dem Viperngifte ähnliche Wirkung 
auf das Blut. | 
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Pavy. Case of anaemia lymph. Laucet 1859. August, 
Potajn. Double tumeur laerymale etc. Bullet. de, la 
'soc, anat. 1861. p. 217. 
Maurice Perein. Double fistule lacrymale. 
soc. anat. 1861. p. 245. 
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‘simple etc. Echo medie.; Tom. V. Neuchatel 1861. 
Halle.  Alterations ‘des ganglions ete. Soc, anat. 1862. 
De illüv | llatAns 
Trousseau. ‚De l’adönie.; ‚Clinique möd. IH. 565. 


Gaz. möd. de Strasb. 


[Bullet. de la 


Dumontpallier. De .l’adenie ‚d’apres M. le prof. Trous- 

geau. Gaz. .hebd. 51. 53. 1864. 1. 1865. 

H., @aloy theilt in seiner :Dissertation den 
folgenden‘ Krankheitsfall mit. Ein ‚53 jähriger 
Kutscher hatte 'vor. : 8.Monaten einen Schanker 
und: wenige, Wochen. darauf ein syphilitisches 
Exanthem und ;Schleimplatten im Mund und 
Rachen ‘bekommen. Während des Bestehens 
der letzteren: stellten sich unter Abnahme der 
Kräfte  schmerzlose »und: bewegliche: Drüsentu- 
moren. am: Halse, in der Achselhöhle und in 
den’Weichen ein, dazu abwechselnd Stuhlver- 
stopfung und ‚Diarrhöen ‚mitunter  Nasenbluten. 
Die. Drüsenschwellungen verbreiteten‘ sich all- 
mälig über ‚ den: ganzen Körper “und auch die 
Leber vergrösserte sich, während die ‘ Milz’ihr 
normales Volumen! beibehielt. Bei unverminder- 
tem Appetit häufiges Erbrechen.‘ : Die Blutun- 
tersuchung ergab Vermehrung der weissen Blut- 
körperchen, doch war die Menge der rothen 
rehr überwiegend. ‘Im Verlaufe ‚von 2 Monaten 
verschlechterte sich das Befinden mehr und mehr, 
der Appetit verlor sich, Nasenbluten und Durch- 
fälle stellten sich häufig ein, es kam zu starken 
Schweissen und abendlichen Fieberanfällen und 
nach, 10,monatlichem Bestand des. Leidens  er+ 
folgte‘ der. Tod. Die Behandlung hatte in’ der 
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Darreichung von Eisenpräparaten und Jodkalium 
bestanden. 

Section: Die bohnen- bis faustgrossen Lymph- 
drüsen meist weich, ihre Oberfläche geröthet und 
an der Schnittfläche traten innerhalb des gerö- 
iheten Grundes die weissen Alveolen schr deut- 
lich vor. Milz nach Grösse und Aussehen nicht 
verändert. Leber hypertrophisch mit fettiger 
Degeneration der Peripherie der Läppchen. In 
den übrigen Organen keine bemerkenswerthen 
Veränderungen. In‘ dem rosig gefärbten Ve- 
nenblut waren kleine weissliche Partikelchen 
suspendirt, die aus Anhänfungen % ‚rother und 
weisser Blutkörperchen, vorwiegend aber der 
ersteren bestanden. 

Wir haben die vorstehende Krankheitsge- 
schichte namentlich desshalb mitgetheilt, weil 
die Vermuthung )nahe liegt 


von Mosler die Drüsenanschwellungen und fol- 
gende Leukämie mit der Syphilis in Zusam- 
menhang stehen. Verf. selbst hat sich hierüber 
nieht-ausgesprochen, | „lRfı ° y4 


Arsen e: 
uf 
\ 
_ 
. 


„ dass hier, !wie in, 


„der 'S; rassburger Rlinik.. 
lem im vorjährigen‘ Beschlel ‘besprochenen Falle 
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Ventrikel systolisches Blasen, starke Puisation 
der Karotiden, 76—80, beim Aufsiehen um 
10—20 Schläge beschleunigte Pulse. Unterleib 
aufgetrieben; Teberdämpfung um 1” den Rip- 
penrand überragend; Milz hart, schmerzhaft, 
reicht in der Länge von 35 dns in der Breite 
von 20 Cm. von der 6. Rippe bis zur Crista 
il. und 2° rechts vom Nabel. Keine Drüsen- 
anschwellungen. Im Biute fand sich eine 
enorme Vermehrnng der farblosen Zellen, 1:39/g, 
Klümpehen einer grauen körnigen Substanz und 
Pigmentschollen. Während der einmonatlichen 


‘Beh: ndlung« des K Kr. besserte sich sein Befinden, 
trotz 


einer tonisirenden Behandlung nicht und 
er wurde in einem hoffnungslosen Zustande ent- 
lassen. 

Hr. Feltz beobachtete den folgenden Fall in 
Die, Kr., eine 40 jäh- 
tige Frau, hat 11 ‚Kinder. gehabt, ’von denen 
3 noch am Leben, und wurde 14 Tage vor 
ihrer Aufnahme zum letztenmal entbunden, nach- 
dem sie während der Schwangerschaft an Bre- 


SinDrnree „cheny, Schwäche, Schwindel, ‚und ausge I ern 
“Einen Fall der Trönsteh- Form “der Toutane "zen "gelitten hatte. Ste wär” "bleich, 


mit Cirrhose der Leber beobachtete Dr. Hayden. 
Er betrifft einen älteren Militärarzt, der von 
einem mehrjährigen Aufenthalt in Indien zurück- 


gekehrt, wegen sekundärer:Syphilis eine Queck-'/ 


. silberkur durchgemacht hatte. Er hatte eine 
zarte Constitution, war blass, sehr mager und 
als Vf. ihn zum erstenmal sah, Sept. 1862, 
war ausser Unregelmässigkeiten der Verdauung 
nur eine Milzanschwellung nachzuweisen. Im 
Verlaufe‘ des, folgenden Jahres litt "er neben 
neuralgischen Schmerzen in verschiedenen -Kör- 
pertheilen.'an Periostitis der Tibia, des’ Cranium 
und an -Orchitis und im "Winter '1863/64-an 
syphilitischen: Geschwüren © an ‘beiden Beinen. 
Dieselben ::heilten zwar während‘ eines  Bade- 
aufenthalts' in: Barege, die ‚Abmagerung'' nahm 
aber in Folge der bei‘ Gebrauch ‘des 'Brunnens 
eintretenden Diarrhöen ausserordentlich zu, 'es 
trat Anasarka: und 'Bauchwassersucht ein 'und 
bei der nn: vorgenommenen Blutuntersuchung 
fand Hr. Hayden die Zahl der ‘weissen Blut- 
körperchen /ausserordentlich vermehrt, so’ ' dass 
sie. an Menge die rothen fast übertrafen.' Unter 
zunehmender Schwäche trat nach einigen -Mo- 
naten der Tod ein. Sektion: Beträchtlicher 
seröseruErguss 'in die linke Brusthöhle ‘und in 
die: Bauchhöhle ; ‚Herz klein’ mit Verdiekung der 
Wand des linken: Ventrikels; ‘Milz "beträchtlich 
vergrössert,; Leber, besonders deutlich'am rech- 
ten :Lappen,: im ‚Beginn der Cirrhose.' ua 
leicht: fettig: 'entartet«: 

»Der Kr. von Hrn: AMeibach; ein 93 jähriger 
Müiller, zeigte.bei-der‘Aufnahme in: das’ Dresdner 
Gamisonsspital ‚eine 'erdfahle Gesichtsfarbe, nor- 
male .„Röthung der‘: Schleimhäute‘ und’ einen 
schlecht ‘genährten Körper. '' Ueber ' dem’ linken 


das subcutane Zellgewebe überall serüös inflteirt, 
in beiden Pleurasäcken leichte Ergüsse, die Lun- 
gen etwas ödematös. Der Leib theils durch 
Flüssigkeit, /theils durch eine bis zur Crista il, 
reichende Milzanschwellung und eine Anschwel- 
lung der Leber ausgedehnt, welche den Rippen- 
rand um 5 Cm. überragt. Lymphdrüsen nir- 
gends vergrössert. Am Herzen und den Hals- 
gefässen systolisches Blasen. Verdauung durch 
abwechselnd eintretende ‚Ducchfälle und Ver- 
stopfung gestört. ‘Urin normal. Im Blut auf 
14 weisse 100 rothe „Blutkörperchen. Die Kr. 
ist früher immer gesund gewesen und hat nur 
einmal 'an! kurz vorübergehenden: Intermittens- 
anfällen gelitten. Zu::den erwähnten Erscheinun- 
gen gesellten sich im Verlaufe der nächsten 
Woche anhaltende Diarrhöen, Schweisse und 
eine Eruption von Eethymapüsteln. Nach einer 
nur vorübergehenden Besserung nahmen .Ascites 
und Pleuraexsudate zu, die Respiration wurde 
sehr beschwerlich und' der Puls. stieg von 80 
auf 120. Am Halse trat‘ .in.' der" Gegend der 
Lappen: der: T'hyreoidea, ‚eine sich rasch 'ver- 
grössernde Anschwellung ein und am rechten 
Vorderarm entwickelte sich eine weisse, "harte, 
nach ein Paar Tagen fluktuirende Geschwulst. 
Die Kr. starb 5 Wochen nach ihrer Aufnahme, 
nachdem in letzter Zeit die serösen Ergtisse 
unter Steigerung der Urinsekretion eine Ver- 
ringerung erfahren hatten. 

Section: Geringe Menge, Flüssigkeit. in der 
Bauchhöble. , ar beträchtlich. vergrössert,..- 
geringem Grade /fettig entartetz nur an ee 
benen, »durch.ihre: ‚gelbe: Bärbüng ausgezeichne- 
ten Stellen sind die Zellen völlig fettig degene- 
rirt. Milz 27 Cm. lang, 15 Cin.' breit, 71/5’Cım. 
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dick, ihre Consistenz 'etwas vermindert. "Auf 
IRrERt Oberfläche‘ treten zahlreiche , 5'’Mm. "im 
Durchmesser 'haltende, keilförmig sich“ in die 
Tiefe erstreckende le: Fiecke vor, 
einer käsigen,, Fettkörnchen nnd‘ spmalärätee 
Zellen erithaltenden Substanz bestehen und da- 
neben ähnliche; aber bereits in” Eiterung 'über- 
gegangene Infarkte. Die äussere Schicht der 
Herzmuskulattr fettig entartet, Lungen gesund. 
Beim 'Einstich in die ' Bäßpen” der Thyreoidea 
entleert sich ziemlich" viel serös-eitriger Flüssig- 
keit, bei’ einer Incision in die Kst 
deg rechten Vorderaris eine ed Menge 
Eiter. R 

"Nach einer Besbhitkitiichen Barsteitan: der 
Lehre von der Leukämie, 'theilt' Verf. die Ein- 
wände mit, welche er den die Ansichten Vir- 
chow's‘ ner Entstehung der Leukämie zu ma- 
chen hat nnd die sich namentlich gegen die 
Rolle richten, welche derletztere’ däbei der Milz 
zuschreibt. Bei 6 Kaninchen und 2 Hunden 
war die Milz entfernt worden; von ersteren über- 
lebten 2 die Operation und wurden nach 14 
Tagen getödtet, von ‘den Hunden starb einer 
unmittelbar nach der Operation, der andere 
wurde nach 6 Wochen getödtet. Das Blut der 
überlebenden Thiere 'würde täglich untersucht, 
indessen war es bei keinem derselben histologisch 
verändert und auch’ die Annahme ‚dass inter 
diesen Verhältnissen ’ für ’"die’ Milz’ verwandte 
drüsige Organe vikarirend eintreten, schien "Vf. 
desshalb nicht zulässig‘, weil eine solche'Stell- 
vertretung doch wohl nieht gleich in’ den ersten 
Tagen nach Entfernung’ der 'Milz,' sondern erst 
allmälig eingeleitet werden könne. ‘Aber’ auch 
gegen ihre allmälige Entwicklung schien zu spre- 
chen‘, dass bei der Autopsie der beiden über- 
lebenden Kaninchen Blut- ‘und Lymphdrüsen 
nicht hypertrophisch ‘wären ‘und dass’ 'bei’' der 
Section eines Diabetikers aus’ der Klinik’"von 
Prof. Hirtz eine atrophische Milz’ gefunden 
wurde, ohne dass Blut- und Lymphdrüsen’ eine 
Veränderung eingegangen wären und ‘ohne! dass 
im Blute sich’ die ‘geringsten histologischen Ver- 
änderungen gezeigt hätten.: Die ‘weiteren vom 
Vf. gemachten Einwendungen beziehen’ sich 'auf 
Fälle von Vergrösserung der Milz- und bymph- 
drüsen bei fehlender Mengenzunahme ‘der weis- 
sen Blutkörperchen, sowie auf den Eintritt’ der 
Vermehrung der letzteren nach Einspritzung: fau- 
liger Substanzen ins Blut, 'enthalten aber weder 
neue Thatsachen noch neue Argumente. 

"Hr. Trousseau beobachtete eine Anzahl Fälle 
von allgemein 'verbreiteter 'Hypertrophie "der 
oberflächlichen’ und tief gelegenen Lymphdrüsen, 
einige Male bei’ gleichzeitiger Hypertrophie ‘der 
Milz 'und’'Eeber, wo’ eine ‘Zunahme der’ weissen 
Blutkörperchen iteht bestand, sich aber im Ver- 
lauf von 1—2’Jähren ein Zustand von Cachexie 
und Anämie’ ausbildete, "der schliesslich. zum 
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Tode führte, Aehnliche indem’ letzten Jahr- 
zehent von verschiedenen 'Beobachtern, von Bon- 
fils, Cossy, Potain u. A. bekannt gemachte Fälle 
hat Hr. Trousseau mit''seinen' eigenen vergli- 
chen, und daraus’ ein‘'Bild' der :Krankheit'ent- 
worfen, die er mit ‘dem’ Namen 'Adenie: 'bezeich- 
net. ‘Der Symptomencomplex' wie‘ ’der'patholo- 
gisch-anatomische’ Befund sind ‘entsprechend wie: 
bei der Leukämie,’es wurden‘ auch wie bei) die=: 
ser Iymphatische‘ Neubildungen in 'inneren Or- 


‚ganen'nachgewiesen, so" dass der einzig weseut- 
liche Unterschied zwischen beiden 'in dem Mangel) 


der Vermehrung der weissen Blutkörperchen‘ bei 
Adenie besteht. Wir lassen hier‘ einige ‘der von 
Hrn. Trousseau u. A. beobachteten Fälle fol- 
gen und reihen“daran das Krankheitsbild, ' wie 
es der erstere'in einem klinischen: Vortrage ent- 
worfen hat. 

Der Fall von Hrn. Bonfils datirt aus Bor 
Jahre 1856 'und betrifft’ "einen früher: sehr‘ ro- 
busten’Mamn, der'in 'Algier»längere Zeit an In- 
termittens gelitten und bei dem ein Paar Jahre 
später sich zum Theil ‘sehr beträchtliche Drü- 
senanschwellungen 'an verschiedenen Körperstel- 
len, Oedeme der Extremitäten, Aseites und Hy- 
pertrophie der’ Milz ' entwickelt hatten.» Er- 
stickungsanfälle' beschleunigten den‘ lethalen 
Ausgang ‘des Leidens, der eirca’.2 Jahre nach 
Auftreten ' der: ‘Drüsenanschwellungen: erfolgte; 
Das von Hrn.’ Robin untersuchte ‘Blut’ hatte 
keine’ Vermehrung ‚der farblosen: Elemente erge- 
ben. ‘Bei der Section‘ erwiesen. sich.ausser den 
Drüsen am Halse‘, Hinterhaupt,»-Parotisgegend, 
in der 'Achselhöhle 'und ‘den Weichen: auch (die 
Lumbar- und Beckendrüsen 'in hohem Grade 'ge- 
schwollen, ' Die grossen wären  brüchig ‚' ’grau- 
gelb,. enthielten \ eingestreute  Eechymösen »und 
reichlichen weisslichen Saft, während die: klei- 
neren grössere Festigkeit‘ und’ ein graues . Aus- 
sehen "'besassen.' Die mikroscopische ' Unter- 
suchung ergab nur die Anwesenheit der norma- 
len Drüsenelemente. Die vergrösserte Milz hatte 
ein: Gewicht von’ 1‘ Kilogrm. 

'Bei'dem’Kr. des Hrn. Leudet, einem‘ 57 jäh- 
rigen, früher syphilitischen , den Spirituosen er- 
gebenen' Manne, ging der: ‚Entwicklung der 
Drüsengesehwülste” Anschwellung ‘und Eiterung 
des Thränensacks ‘und eine chronische  Coryza 
mit eitrigem und sanguinolentem ‚Ausfluss voraus. 
Es vergrösserten sich 'allmälig die‘ Submaxillar-, 
Hals-,  Axillar- und ‘Inguinaldrüsen , die ‘Kräfte 
nahmen ab: und bei’ Aufnahme in ‘die Abtheilung 
von Hrn, 'Leudet, bestand‘ ausserdem’ noch’ eine 
Bronchitis mitveitrigem, stinkenden 'Answurf, 


‘Die 'Menge ' der weissen Blutkörperchen: erwies 


sich als nieht vermehrt. » Nach vorübergehender 
Besserung und Beseitigung“ der Bronchitis ent- 
wiekelten sich‘Oedeme der'unteren Extremitäten, 
Ascites, Vergrösserung’ der“Milz«und. ‚Leber und 
Zunahme der Drüsentumoren: ,6°Monate später 


118 


traten Diarrhöen und eine Eruption von Pem- 
phigusblasen am linken Handrücken ein. Die 
Kräfte des Kr. sanken mehr und mehr und ein 
hinzutretendes  rechtseitiges Pleuraexsudat be- 
schleunigte den lethalen. Ausgang. Bei der 
Section fanden’ sich neben den äusserlich sicht- 
baren auch die Drüsen in der Bauchhöhle be- 
trächtlich vergrössert, Flüssigkeitsansammlungen 
im rechten Pleurasack und in der Bauchhöhle 
und eine bedeutende Hypertrophie der Milz, mit 
0m,26 im Längen- und 0m,17 im Breiten- 
durchmesser. In den Drüsen wies die mikrosko- 
pische Untersuchung nur die ihnen normal zu- 
kommenden Elemente und durch Kleinheit aus- 
gezeichnete Kerne nach. 

Hr. Herard theilt eine.Beobachtung mit, wo 
beim Bestehen von Milz- und Drüsenanschwel- 
lungen die Krankheitserscheinungen mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auf das Bestehen von Leu- 
kämie schliessen liessen, wo aber eine Ver- 
mehrung der weissen Blutkörperchen. nicht ge- 
funden wurde. 

Die Kr., eine 32 jährige Frau, die früher :'in 
geringem Grade an Scrofulose und Chlorose ge- 
litten hatte, befand sich bis Juni 1864 wohl, 
als nach Gemüthsbewegungen Verlust des Ap- 
petits und Abnahme der Kräfte eintrat. Im 
Laufe der folgenden Monate gesellten sich. hart- 
näckiger Husten und ‚Oppressionsgefühl..bei An- 
strengungen ‘hinzu und nachdem im ‚Februar 
1865 die Regeln ausgeblieben, machten Schwäche 
und Abmagerung rasche: Fortschritte. Hinzutre- 
tende Schweisse und 'abendliche Fieberbewegun: 
gen  weckten : den Verdacht auf ‚Tuhereulose, 
ohne dass ‚sich indessen aus. Untersuchung der 
Lungen Anhaltepunkte dafür hätten gewinnen 
lassen. Der Husten schwand zwar wieder, aber 
es traten Anschwellungen der Lymphdrüsen am 
Hals, den Achselhöhlen und Weichen ein. Juni 
1865 in das Hospital: Lariboisiere aufgenommen, 
zeigte die Kr. eine leicht gelbliche. Farbe der 
Bedeckungen, warme, feuchte Haut, Oedeme der 
Füsse und Unterschenkel, einen. Puls von :85— 
-90. ‚An Lungen und Herz mit Ausnahme eines 
leichten systolischen Blasens keine Veränderun- 
gen. Milz: beträchtlich vergrössert, in geringem 
Grade die Leber, die nur wenig den Rippen- 
rand überragt. Urin frei von Eiweiss, dunkel 
gefärbt. Husten und Oppressionsgefühl kehrten 
zurück; an verschiedenen ‚Körperstellen. zeigten 
sich . Eechymosen. Brechen, hartnäckige Diar- 
rhöen und starke Schweisse bei anhaltendem 
Fieber brachten die Kr. sehr herunter und eine 
sich rasch  ausbreitende Gangrän der linken 
Wangenschleimhaut beschleunigte den lethalen 
Ausgang, der 4 Wochen nach. Aufnahme der 
Kr. erfolgte. ' Vf. hatte: geglaubt, mit ziemlicher 
Sicherheit «die Diagnose auf Leukämie stellen 
zu können, war aber sehr: überrascht, bei. ‚der 
wiederholt: : vorgenommenen Untersuchung; des 
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Bluts eine ‚Vermehrung. der. weissen Blutkörper- 
chen nicht zu finden. — Section: Milz. enorm 
vergrössert, 24 Cm. lang, 12 Cm. breit und 8 Cm. 
dick; Gewicht 480 Grm. Auf der dunkelrothen 
Schnittfläche traten hanfkorn - bis haselnuss- 
grosse, graugelbe, von Ecchymosen. durchsetzte 
Tumoren in grosser Zahl hervor. Leber gross, 
an der Oberfläche und auf dem Durchschnitt 
gleichmässig gelb gefärbt. Nebennieren nicht 
verändert. Nieren schlaff, Rindensubstanz ent- 
färbt, grau und etwas opak. Im Magen „ge- 
gen 20 hervorspringende Ulcerationen, von denen 
die kleinsten das Volumen einer abgeplatteten 
Linse und ein ulcerirtes, punktförmiges Centrum, 
die grösseren hervorspingende Ränder und einen 
ulcerirten ‚Grund  haben.* Im .Stroma der 
Ovarien eingebettet mehrere „kleine Massen“, 
die auffallende Aehnlichkeit mit. kleinen Drüsen 
haben und von denen eine in Form eines Tu- 
mors .prominirte. . Auch im. Bauchfel!:. finden 
sich an manchen Stellen, so in der linken Fossa 
iliaca kleine weisse Granulationen. An: mehreren 
Stellen. der Lungen, namentlich aber längs ihres 
unteren: scharfen Randes, springen unter der 
Pleura ebenfalls solche „kleine. Massen“, ‚von 
lymphdrüsenähnlichem. . Aussehen vor. Ansser 
den ‚bereits erwähnten ‚waren. ‚die Drüsen” längs 
der Wirbelsäule, im ‚kleinen. Becken, in der 
Lumbargegend,. die .Mesenterial- und. Bronchial- 
drüsen mehr oder weniger. geschwollen. . Auf 
dem ‚Durchschnitt zeigten ‚die Drüsen. theils eine 
gleichmässig weisse oder; grauliel.>.. Färbung, 
theils „weisse Massen“, die, auf einem braunro- 
then Grund. hervortraten,. . Nur selten, ‚war. die 
Schnitifläche gelb und von käsiger. Consistenz, 
Mikroscopisch . boten die. kleinen. Drüsen „mit 
weisser, Schnittfläche das: normale Verhalten, 
an. den ‚hypertrophischen 'zeigten. die;Stellen. mit 
braunrother Färbung des Gewebes in. dem Bin- 
degewebsgerüst. zahlreiche Gefässe und weisse 
Blutkörperchen. Die grauen oder. gelblichen 


‘Körner und Tumoren in der Milz bestanden aus 


Lymphkörperchen, kleinen. ein- ‚ader ‚mehrkerni- 
gen Zellen und aus. freien mit Kernkörperchen 
versehenen. Kernen, .die ‘in. ‚ein. gefässreiches 
Bindegewebe eingelagert ‘waren. Eine ganz ähn- 
liche ‚Zusammensetzung ‚zeigten die Iymphati- 
schen Neubildungen. im. Bauchfell, den, Ovarien, 
in. der.:Magenschleimhaut und ‘in ‚der: Lungen- 
pleura, ’ 

Fälle von. Hro. Trousseau. 

Eine. ‚23 jährige, ‚bisher.  gasunde Frau. .be- 
merkte im: ‚3. Monat ihrer 2.. Schwangerschaft 


‚Anschwellungen 'der.Submaxillar-, Hals-, 'Achsel- 


und  Leistendrüsen, deren Zahl und Umfang ‚al)- 
mälig 'zunahm,. : Die, Entbindung, verlief ohne 
Störungen ‚und. die, Kr. .hatte ihr; Kind einige 
Monate gestillt, als die Milchsekretion ‚abnahun 
und die, Entwicklung der Tumoren neue ‚Fort+ 
schritte, machte. ‚Als sie sich. desshalb Hrn, 
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Trousscau xorstellte,) hatten die) letzteren eine 
beträchtliche Grösse erreicht und waren ausser 
den genannten auch die Drüsen am Hinterhaupt, 
in der Ellenbeuge und Kniekeble geschwollen, 
Allgemeinbefinden und Ernährung aber nicht 
erheblich. gestört. Etwas trockner Husten, der 
sich on im Verlaufe der Schwäligersähaft 
eingestellt, bestand fort und war beim Fehlen 
anderer AÄnhaltepunkte vielleicht durch Druck 
von vergrösserten Drüsen auf einen Bronchus 
zu erklären... Die Milz, beträchtlich vergrössert, 
keine Vermehrung der farblosen Blutkörperchen. 
Ungeachtet augenblicklich keine Veranlassung zu 
ernsten Beiischlünken gegeben war, so konnte 
doch Vf. mit Rücksicht auf den Verlauf dieser 
Fälle keine günstige Prognose stellen und seine 
Befürchtungen rechtfertigten sich , durch das 
einige Monate später unter Hirnerscheinungen 
erfolgende , Eintreten des Todes, welchem der 
Ausbruch von subkutanen Hämorrhagien vor- 
ausgegangen war. — ÖObschon Vf. die Kr. vor 
ihrem Tode nicht wieder gesshen und eine wie- 
derholte Untersuchung ihres Bluts nicht stattge- 
funden hatte, so schien ihm doch der Nachweis 
wichtig, dass zur Zeit, als letztere vorgenommen 
wurde, beim Bestehen so verbreiteter Drüsen- 
anschwellungen, die Menge der weissen Blutkör- 
perchen nicht vermehrt war. 

April 1863 wurde Vf. von einem 68 jähri- 
gen, früher gesunden Mann consultirt, der seit 
ein Paar Monaten die Entwicklung von Drüsen- 
anschwellungen am Hals, der Achselhöhle und 
den Weichen beobachtet. hatte, ohne dass in 
seinem Allgemeinbefinden eine Störung einge- 
treten wäre. Eine Vergrösserung der Milz be- 
stand nicht. Sublimatbäder und der innerliche 
Gebrauch von Jod führten keine Besserung her- 
bei; die bestehenden Anschwellungen vergrösser- 
ten sich, es, traten noch neue hinzu, so dass 
Kopf und. Hals ein ganz deformes Aussehen 
erhielten. Das Gesicht war ganz umschlossen 
von einer Masse Tumoren, welche die vorderen 
und seitlichen Partien des Halses einnahmen und 
sich bis vor die Ohren herauf erstreckten. Die 
Anschwellungen in der Achselhöhle waren 
monströs und erreichten den Umfang des Kopfes 
eines reifen Foetus’; ‚geringer, obschon beträcht- 
lich genug waren. sie in,den Weichen., Auch 
bei Palpation des Abdoinen waren in demselben 
zahlreiche Tumoren zu fühlen. Die Respiration 
wurde etwas mühsam und der Kr. starb ein 
paar Monate später suffokatorisch, wahrschein- 
lich in Folge des Drucks der Drüsengeschwülste 

auf Trachea oder Bronchien, ohne dass seine 
Constitulion sich wesentlich verschlechtert hätte. 
Eine Untersuchung des Bluts war nicht vorge- 
nommen 'worden (!); "die -einzige Erscheinung, 
welche auf eine ‚Veränderung desselben bezogen 
werden konnte, ‘war’ leichtes Bluten des Zahn- 
fleisches in der letzten Zeit vor’ dem Tode. 
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'" Bald darauf sah’Hr. Trousseau einen 80 jäh- 
rigen ' Mann, der nach längerem Bestehen einer 
linkseitigen Otorrhoe, im ‘Juni 1862 eine. kleine 


‚Anschwellung unter‘ dem linken Ohre und einige 


Wochen später andere “am der gleichen Seite 
des Halses bemerkt: 'haite.. Diese ‘Tumoren ver- 
grösserten sich rasch und entwickelten sich auch 
auf der rechten‘ Seite des Halses 'in der Axillar- 
und Leistengegend, seine Badekur in Kreuznach 
verschlimmerte das Befinden und‘ war von 
Schwäche, Schweissen und Verlust des Appetits 
gefolgt. . Ende‘ 1862 und Anfang 1863 trat 
zwar eine Besserung ein, die Kräfte kehrten 
wieder und die Geschwülste. verkleinerten sich, 
allein sie erreichten bald ihren. früheren Umfang 
wieder, es kam zu abendlichen Fieberbewegun- 
gen und Verschlechterung des Allgemeinbefin- 
dens. Milz und Leber waren nicht vergrössert. 
Sublimatbäder und ein tonisches Regime blieben 
ohne Erfolg, ‘zu der Schwäche hatte sich ein 
Oppressionsgefühl gssellt und Mitte des Jahres 
consultirte der Kr. Prof. Virchow.  Derselbe con- 
statirte die Abwesenheit von Veränderungen an 
Herz, Lungen, Leber und Milz, das Fehlen 
einer leukämischen Blutmischung und leitete die 
Entstehung: der Drüsenanschwellungen von dem 
Ausfluss aus dem linken Ohre her. Ueber den 
weiteren Verlauf des Leidens liegen . keine Mit- 
theilungen vor. 

Die von Wilks, Potain: und Maurice Perrin 
veröffentlichten und. im Literaturverzeichniss auf- 
geführten Beobachtungen gehören nach dem Be- 
richterstatter im Augustheft' ‘der Arch. gener. 
nicht zur 'Adenie und vielleicht gilt dasselbe 
von der unter ‚dem Titel lymphatische Anämie 
publicirten Beobachtung von Pavy. Es handelte 
sich um einen Fall-von Hypertrophie' der Lymph- 
drüsen und Milz mit: folgender: Kachexie und 
lethalem Ausgang. Hr. Pavy fand einen ‚Excess 
der weissen Blutkörperchen, hielt denselben aber 
nur für relativ und:bedingt durch die geringere 
Menge der rothen: — eine Annahme, für: die 
wenigstens in dem angezogenen Referate keine 
weitere Begründung versucht ist. 

Nach der von Hrn. Trousseau aufgestellten 
Symptomatologie der Adenie. werden in . den 
ersten Monaten des Leidens die Kr. nur durch 
die Entwicklung einer grossen Anzahl Tumoren 
an verschiedenen  Körperstellen und mitunter 
durch etwas Dyspnoe beunruhigt; ernste Störun- 
gen des: Befindens fehlen ganz. Meist schwel- 
len zuerst die Submaxillardrüsen, dann die Drü- 
sen am Halse, in der Achselhöhle und: in der 
Leistengegend , seltener die in der. Ellenbeuge 
und 'in der‘ Kniekehle. Die : Anschwellungen 
sind beweglich .und schmerzlos, erreichen häufig 
die Grösse von Hühnereiern, mitunter selbst die 
einzr Mamma und die: in der Achselhöhle ‚und 
Inguinalgegend rufen ödematöse Anschwellungen 
der Extremitäten und Bewegungsstörungen her- 
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vor. Neben den oberflächlichen schwellen auch 
die tief gelegenen Drüsen, es sind die vergrös- 
serten Mesenterialdrüsen, sowie die Drüsen längs 
der Wirbelsäule bei Palpation des Abdomen 
häufig durchzufühlen, während sish die Schwel- 
lung der tieferen Halsdrüsen durch Op»ressious- 
gefühl und Dyspnoe verräth,.-die sich mitunter 
bis zu heftigen Erstickungsanfällen steigern, denen 
die Kr. erliegen können. In der 2. Periode 
des Leidens, 5—6 Monate nach Beginn. der 
Drüsenanschwellungen treten Verdauungsstörun- 
gen ein, Durchfälle, Appetitlosigkeit, die Kr. 
werden mager, die Oedeme nehmen zu, An- 
schwellungen der Leber und Milz wurden einige 
Male beobachtet. Auf der Haut: der Glieder 
zeigen sich zahlreiche Ecchymosen, an den Hän- 
den  erythematöse Eruptionen und mitunter 
kommt es zu profusen Schweissen und hektischem 
Fieber und die Kranken erliegen einem Zustand 
von 'Cachexie und Anämie. Die Krankheits- 
dauer beträgt 18 Monate bis 2 Jahre. Welches 
die ‚Veränderungen sind, . die die . vergrösserten 
"Lymphdrisen auf’ das Blut ausüben, ist zur Zeit 
nicht nachzuweisen, dass aber Veränderungen 
bestehen, ergiebt sich ‚aus dem kaclektischen 
Zustand, welchem ..die Kr. mit der. Zeit verfal: 
len. — Die angeschwollenen Drüsen. selbst: bie- 
ten’ keine; Zeichen von Entzündung, die kleinen 
haben eine graue, die grösseren «eine.gelbliche 
_ Behnittfläche: mit  eingestreuten eechymotischen 
Flecken. Die im Gewebe. und dem. weisslicheu 


-Baftender :Drüsen enthaltenen Kerne und Zellen . 


sind:.die. ihnen «normal zukommenden,, hier, : nur 
in grösserer Menge auftretenden. Elemente. | — 
In Betreff; ‚der :Aetiologie | des; Leidens bemerkt 
Vf. ‚dass! es«sich »nicht‘ wohl. um Serofulose 
handeln :könne, da ‘die Drüsenaffektivn ‚erst: in 
späteren Jahren: eingetreten: sei und ‚die Kr. in 
ihrer ‚Kindheit keine Eischeinungen der .‚Scrofu: 
lose gezeigt hatten; Syphilis kann | ebensowenig 
als. bedingendes. Moment angenommen werden, 
da syphilitische -Drüsenanschwellungen keine ‚so 
allgemeine Verbreitung, erlangen 'und ausserdem 
nur einzelne der betreffenden Kranken syphili- 
tisch gewesen‘ waren. .Es! bleibt also ‚nichts 
übrig, als eine „besondere Diathese“. anzuneh- 
men, deren ‚Wesen zur Zeit unbekannt ist und 
unter. deren ‚Einfluss die: erst‘ lokalen, 'dann all- 
gemein: verbreiteten Drüssnanschwellungen und 
die Verschlechterung der Blutmasse ; entstehen, 
Die Diathese für. ‚sich ruft ‘aber die Adenie noch 
nicht hervor; es bedarf dazu noch 'einer be- 
stimmenden Ursache und: diese ‚glaubt .Vf. in 
Reizungszuständen der Haut oder Schleimhäute 
zu finden und erinnert dabei namentlich :än die 
Fälle, wo‘ der ‚Entwicklung des Leidens Eiterung 
des Thränensacks, Coryza, ‚Otorrhoe ‚vorausge- 
gangen waren. — Für die Behandlung: werden 
dog; Kpet und yanRbadet ein: 


der 


CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


Anämie und Chlorose. 


Margolinsky. De chlorosi. Dissert. inaugur. Berol. 


Cabanes. Des anemies et particulierement de la 
chlorose. Thöse. Paris 1864. 

Partenay. fitudes sur la chlorose. Paris 1864. \ 

Seguin. Considerations sur la chlorose. Paris 1863. | 

Nonat. Trait& theorique et pratique de la chlorose, avec 
une ätude speciale sur la chlorose des enfants. Paris 
1864, 

Copello. Della trasfusione del sangue umano conside- 
rata come eroico rimedio dell’ anemia idiopatica. 
Annali univers. di med. Faseic. di Giuguo 1865. 


Hr. Nonat hat in den letzten Jahren wie- 
derholt seine Ansichten über die Chlorose, na- 
mentlich der Kinder, ausgesprochen, dieses Thema 
aber jetzt in einer umfangreichen Monographie 
behandelt, ohne indessen zur Begründung seiner 
Anschsnfineen etwas Neues vorzubringen. Wie 
Morel die Beziehungen zwischen Kropf und 
Cretinismus durch hie ‚Worte ausdrückt „on de- 
vient goitreux et !l’on nait eretin“, so Kat Vf, 
über Anämie und Chlorose „on devient ane- 
mique et l’on nait chlorotique“* und sucht. die 
Behauptung, dass die Chlorose ein congenitales 
Leiden sei, durch ihre grosse Häufigkeit bei 
Kindern zu begründen, von denen nicht weniger 
als 8/,, chlorotisch sein sollen. Diese angeb- 
liche enorme Häufigkeit, der Chlorose im kind- 
lieben Alter. wird freilich begreiflich, wenn man 
berücksichtigt, dass Vf.. die Halsgeräusche ‚als 
ein pathognomonisches Symptom betrachtet, das 
in vielen Fällen allein vorhanden war, Ehren 
neben demselben Blässe der Haut und Muskel- 
schwäche nur ziemlich häufig, nervöse ‚Zufälle 
sehr. selten vorkamen, „ 

„Hr, ‚Copello gibt, eine "geschichtliche Ueber- 
sicht der bisherigen E rfahrungen über die Trans- 
fusion, wobei indessen die neueren ‚deutschen 
Autoren, seit Dieffenbach ganz unberiicksichtigt 
geblieben sind und empfiehlt, die, Vornahme 
Operation ‚in. Fällen von Anämie nach 
Blutungen oder aus anderen Ursachen, wenn 
Lebensgefahr besteht. 


"soynueyag 
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Il Haraie. Fettige Degeneration: u 


Dalai ruihern ‚sur ‚les causes de da tie, 

.., These. Paris 1864. 

Perroud. ‘De la polysteatose visograle. 
de Lyon. Sept. Br; 

. Das Fettkind in Steinfurt. 


J ourn, de med. 


Hildmann. ;@ 
Speck. Ein Fall, von Lipämie. Arch, d. Ver. f. wiss, 
“  Hikd. 1864. a rn ih - ee 

Ein Fall von; Linsmie " wurde von. Hrn. 


Speck. beobachtet. Ein. 42 jähriger. Bader, 'mit- 
telgross, korpulent, war. vor A. Jahren. .an Rheu- 
matismus und Pneumonie krank, Ende December 


AUT 


1863 hatte er durch »14 Tage an -Kniesteife, 
Schmerzen 'in Waden und Füssen gelitten und 
liess sich desshalb einige: ‚Schröpfköpfe ‚setzen. 
Da nicht rothes, ‚sondern orangefarbenes "Blut 
ausgezogen wurde, suchte er ärztlichen ‚Rath. 
Er klagte über Mattigkeit, Appetitmangel, öftere 
Breehneigung.. Zunge rein, Stühle normal. Ge- 
gen Fett und saure Speisen Abneigung; Urin 
saturirt; Brustorgane gesund. Leber einen -Fin- 
ger die ‚Rippen überragend, kein Milztumör. Die 
Korpulenz, hatte, in letzter ‚Zeit etwas abgenom- 
men. Das durch einen Schröpfkopf entleerte 
Blut war aelbrohl und schied eich nach 12 stün- 


MI EVOERBRORBANN: . 


41 4% 
121 
reale 71] EM 
digem ‚Stehen. in, 2 "Schichten, . eine „obere: rein 
weisse von. rahmiger Consistenz, und ‚eine untere 
aus ‚den. normal rothen Coagulaı bestehenden. 
Die ı weisse "Schicht, überwog etwas die rothe 
und enthielt eine .Unzahl  Fettkügelchen,  Fett- 
moleki üle, und. .Aur, ‚wenige „Blutkörperchen, ‚ In 
Be geschüttelt verliert ‚das Serum die weisse . 
Farbe ’ „oben ‚schwimmt die. klare ätherische 
‚unten etwas ‚blassröthliches ‚Serum. 


Nach, Verdunstung | des Aethers „ ‚bleiben: Fettku- 
geln ‚ohne ‚Kıystalle,, zurück, ‚Die chemischen 
Analysen ergaben, ‚an, veraehigdenen FASER die 
Bene Brocepigehaltaso: mails aha buil 





Rett 





„Datum wet ae a ey 
4 „|| ; im ‚Blute im Serum 
28. Shearkher 74 62) 
9. Jänner 3-1 5°0 
19. Jänner 3:55 2 
30. Jänner 2’2 — 
14, Februar | 3:2 Ai ei 


"Auffallend war die geringe Störung des All- 
gemeinbefindens bei einer so erheblichen Ver- 
mehrung eines Blutbestandtheils. 

Durch Hrn, Perroud werden wir belehrt, 
däks Man"? Arten der SteAtoge Umterscheiden 
muss, die eine durch übermässige Entwicklung 
des Unterhautzellgewebes, die andere durch Ein- 
lagerung von feinkörnigem Fett in die Gewebs- 
elemente der Organe bedingt. Diese letztere, 
vom Vf. viscerale Steatose genannte Form be- 
trifft sehr häufig gleichzeitig Leber, Nieren und 
Herz und scheint in diesen 3 Organen unter 
dem Einfluss derselben Bedingungen zu entste- 
hen, so dass man sie „als eine Art anatomi- 
scher Einheit betrachten kann, deren Entwick- 
lung, Symptome, Verlauf, Diagnose, Prognose 
und Behan dlung erforscht werden müssen.“ Die 
Entstehung der visceralen Steatose wird, wie 


Vf. ganz im Allgemeinen versichert, vorwiegend : 


durch Infiltration der Gewebshektändtheile mit 


Fett, weniger durch fettige Entartung der letz-. 


teren selbst ‚hervorgerufen und steht ‚ desshalb 


in direkten Beziehungen zu dem Fettgehalte, 
Die Rückwirkung det Yireetalen" 


des Blutes. 
Steatose auf den Organismus ist verschieden, 
je hachdem Sie sich rasch öder langsam, im 
Verlaufe chronischer oder akuter Krankheiten 
entwickelt, im ersteren Falle unbedeutend, im 
letzteren von schweren Zufällen, wie beim Icte- 
rus gravis, der Phosphörvergiftung begleitet. 
(Vf. hat ‚offenbar übersehen ‚ dass bei den 


verschiedenen Bedingungen für die Entstehung " 


der’ fettigen Degeneration in den einzelnen Fällen 


Canstattt’a Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band IV. 
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eine allgemeine Behandlung derselben vom. rein 
anatomischen Standpunkte aus nicht ‚zulässig 
ist. Ref.) 

Hr. Dubourg behandelt in seiner Disserta- 
tion das Verhältniss von. Scrofulose und Herz- 
krankheiten zu einer übermässigen Fettbildung. 
Er hat aus der Literatur 13 Fälle von:Scrofu- 
lose zusammengetragen, wo. ausdrücklich .des 
starken Embonpoints der Kranken ‚gedacht wird 
und glaubt. aus dieser . Auslese schliessen :.zu. 
dürfen, dass: übermässige. Fettbildung: bei: Scro- 
fulose häufiger vorkommt als man glaubt und 
mit demselben Recht wie Drüsengeschwülste, 
Hautausschläge als zum Symptomencomplex. der. 
Chlorose gehörig zu betrachten sei. Bei. Herz- 
kranken sind. es 2:Momente, die eine "vermehrte 
Fettbildung begünstigen, einmal die bei Hem- 
mung: der Cirkulätion' in geringerem Grade er- 
folgende‘ Zerstörung der fettigen Substanzen . und 
dann ihre gesteigerte Produktion durch die Le- 
ber, die nach Vf. eine Folge .der dauernden 
Hyperämie dieses Organs ist. Auch. zum ‚Beleg: 
dieser Ansicht ist 'eine Anzahl Krankengeschich- 
ten zusammengestellt, wo'theils Veränderungen 
der Klappen, theils fettige Degeneration des. 
Herzens bei auffallendem Embonpoimt. der Kran- 
ken bestand, Ausserdem beruft sich Vf. auf 
die, wie er, meint,, zu wenig gewürdigte That- 
sache, dass..‚Abmagerung bei. ‚Herzkrankheiten 
weniger häufig -eintritt als bei anderen ne 
chronischen: Leiden. 

Ein 'Fettkind ‘von enormen Dimensionen ht 
Hildmann beschrieben. Dasselbe, ein 
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Hr. 


192 
Mädchen, stammt von ‚etwas hagern Aeltern, 
hat 3 schmächtige Geschwister und zeigte bis 
zur 4. Woche nach der ‚Geburt keinen. unge- 
wöhnlichen Umfang. Von’ da, ab nahm der 
letztere rasch zu, das. ’Gewicht‘ des Kindes. 'be- 
trug in der 17. Woche '35 Pra! und es "wurde 
von der Mutter entwöhnt, ‘weil man die Mutier- 
milch für zu nahrhaft hielt, Indessen die Ge- 
wichtszunahme erfolgte ebenso 'bei einer Kost 
aus Kuhmilch, Weissbrod und Kartoffeln "und 
im 9. Monat wog ‚das Kind 48 Pfd. Dabei 
gingen die Körperfunktionen gut von Statten, 
die Zahnperiode verlief leicht, nur lernte das 
Kind weder gehen noch stehen. Als Vf. das- 
selbe _sah,. war..es..fast..4. Jahre-alt,-zeigte-guten 
Verstand, normale Funktionen der: verschiedenen 
Organe und nur das Athmen war etwas er- 
schwert.' Die Länge des Körpers betrug 113 Cm., 
sein Umfang in der Nabelgegend 130 Cm., der 
Umfang des Oberschenkels am Troch. m. 71 Cm., 
der des Oberarms an der Insertion des M. .del- 
toid.e 36 Cm. Durch eine Zeichnung ist. das 
monströse Aussehen des Kindes veranschaulicht, 


Diabetes mellitus. 
Kuse. De diabete mellito. Diss, inaug, Berol. 
Weber. De diabete mellito. Diss, inaug. Berol. 
Spormänn. ‘De diabete mellito. Diss. inaug. Berol. 
'Knoch. De diabete mellito. Diss. inaug. Berol. 
Bassin. De diabete mellito. Diss, inaug. Berol. 
Cyon. De diabete mellito.. Diss. inaug. Berol. 


Palle. De quelques terminaisons. et complications du 
''diaböte sucre. These. Paris. 


Düpia, Du 'diaböte sucre. Thöse. Paris. 

Daugaron. "De 1ä polydipsie. Thöse. Paris. 

Racle. ‘De la glycosurie. "Thöse. Paris 1863. 

Fleckles. 'Die 'Geschichte der gangbaren Theorien vom 
‚Diabetes. mellitus,’ von Willis‘ 1674 bis auf Pavy 

1,..,,1864.. Deutsche Klinik :10.' (Kurze ‘geschichtliche 


Skizze mit besonderer Berücksichtigung . der Uuter-. 
‚‚ in. den letzteren von: verdichteiem Gewebe um-, 
'Recherches sur les accidents diabetiques - et 


% suchungen Pavy’ 2 
Marchal. 


essai d’une thöorie generale du “diabäte. L’union 


‚medie. 91. Gaz. hebdomad. 52. Wiener med. Wo- 


‚.:chenschrift. 74. 


Roubandhn; ‚De Videntits d'origine, An la gravelle, du Ra 
bete et, de l’albuminurie. _ Gaz. des höp. 39. 40.41. 
‚Compt. rend. T. 60, ’ 

Berlin. "Etude pathogönique de la glycosurie, 
'lier medical, Juin, Juillet, Sept. 


al Untersuchtingen über Diabetes mellitus, dessen 
"Wesen ‘und ‘Behandlüng. Ins Deutsche übertragen 
«von. Längenbeck. ‚(Bereits im ARD ‚Berichte 
} besprochen.) 7 a e 
Milkowski, : 
= ‚gen ubstanzen im Diabetes mellitus. 
''schenschr. 45. 46. 47. = 


Fltchlen "Die Balneotherapie im Diabetes mellitus mit 


Montpel- 


"besonderer ' ‚Bezugnahme auf ‘die Thermen von N 


„bad. ‚Berliner: klin. ‘Wochenschr. 9. 


Pe 
..gucre et l’abstinence, des boissons. 


Journ. ;de, med. 
prat, Mai. | 
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beträchtlich verdickt, 


‚Ueber die Zuekerbildung, aus stickstoffhalti= 
Wien. ‚Wo- | 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


Berenger-Feraud. De l’emploi de la teinture d’iode dans 
'Je’traitement "du diaböte !Suere. Bullet. 'de therap. 
 Avsil'il5. ‚Revue Janalytique'et ’eritique. pag. ‚141. 


Butura ‚Observation sur la .guerison! du diabete sucre. 
': Compt,, zend.. de, l’Acad. des sc. T. 60. , Annal. de 
la soe.. de med. d’Anvers, Mai-Juin. Wiener ‚Wo- 
' naikdke 88. 


Soelles de Mohtdäsert. De Pair ozohise dans la goutte Ik 
le diaböte sucre. Bull. de l’Acad. de) möd. T. XXX. 
"/L’union medie, 7. +] 


Gohh. ; Brod ; für: Diabetiker. Wiener mel, ‚Wiöchen« 
| schrift 16. :;, "Re 


DE COyon theilt in seiner Dissertation einen 
Fall von Diabetes nach Hirnerkrankung mit, 
Ein 33jähriger, im Mai 1864 auf die Fre- 
richs’sche --Klinik - aufgenommener - Mann: hatte 
seit 2 Jahren Zunahme der Urinsekretion, des 
Appetits und Durstes bei allmäligem Sinken 
der Kräfte bemerkt, war bei der Aufnahme sehr 
abgemagert und zeigte eine erst in letzter Zeit 
eingetretene Behinderung der Sprache "bei un- 
veränderten geistigen: Funktionen. : ‚Die ‚rechte 
Gesichtshälfte war etwas schlaff und hängend, 
vom Halse strahlten heftige Schmerzen in die | 
rechte Seite des Kopfs und Gesichtes.,. aus. 
Brustorgane normal. Im Urin, dessen Menge 
sehr beträchtlich, bedeutende Quantitäten Zucker, 
In den folgenden Tagen traten 2 mal bei Ver- 
lust des Bewusstseins klonische Krämpfe, der 
rechtseitigen, Gesichts-, Hals- ‚und Nackenmus- 
keln, Anfang Juni ein länger anhaltender An- 
fall: von klonischen Krämpfen ‚der Körpermusku- 
latur mit Ausnahme der ‚Gesichtsmuskeln ein. 
Nach. letzterem kehrte. ‚das Bewusstsein nicht 
wieder zurück, es stellte sich ‚starke , Dyspnoe 
und bald darauf der Tod ein. Pulsfrequenz 
und Hauttemperatur waren "während der letzten 
Tage vor ‚Eintritt des Todes erhöht. — Bei der, 
Section fanden sich Verdickungen .der: Dura und. 
Pia mater, im linken Hinterhorn, ‚im rechten; 
und linken Hinterlappen Cysticerkusblasen,, die. 


schlossen waren. Die. Plexus chor., im. kleinen. 
Gehirn und namentlich über dem Calamus.script. 
Lungen, ‚ödematös ‚; ‚Herz. 
normal. ‚Milz atrophisch, in den, Pyramiden, 
der linken Niere. Kalkablagerungen, in der Le-, 
ber keine auffallenden ‚ Veränderungen. Nie 
glaubt, dass der Diabetes. in ‚diesem Falle eine, 
Folge der Verdiekung . des Plex. chorioid. .gewe-,, 
sen und durch Veränderungen. der; ‚Nervenfasern 
hervorgerufen ‚worden, sei, ‚welche, vom ‚Boden 
des 4. Ventrikels zur ‚Leber, ‚gehen —— eine an 
sich sehr gerechtfertigte. Vermuthung, die ‚aber. 
jeder thatsächlichen Begründung, entbehrt,,. ‚da, 
eine mikroskopische Untersuchung der betreffen-. 
den Theile, nicht stattgefunden, hate 0, 
Derselbe , Einwand lässt sich gegen. Hrn, 


Bu Siyeosdie 'et 0% ie je, Bassin machen, der in seiner Dissertation. einen 


Fall von Diabetes mit chronischer, Meningitis 
erzählt , und die letztere, ‚namentlich die Ver-. 


a 


AÄdsTıHArbsN ı 


dicku A ‚Ventrikels als 
die Yoäache TRR IB OR "— Die 
übrig en a ne ıniss aufge führten 
Disser! ‚ationen enthalten Zusammenstellungen von 
Bekanntem. und wir "heben unter ihnen, nur die 
Abhändlung von Hrn. Racle ‚hervor, die in 
Kl ° 

ihren ‘chemischen und physiologischen, wie in 
dem pathologischen, Abschnitt mit gleichgrosser 
Sorgfalt und Literaturkenntniss, ausgearbeitet ist. 

Hr. Marchal ist auch, im vorigen Jahre auf 
die Häufigkeit von Furunkeln, ‚ phlegmonösen 
und ; gangränösen. Affeklionen bei, Diabetes zu- 
rückgekommen und versichert wiederholt , ‚dass 
er. zuerst. die Abhängigkeit dieser Prozesse von 
der Ueberladung, ‚des Bluts mit Zucker richtig 
erkannt habe, Neu ist dagegen seine Theorie 
über den Diabetes, dessen Entstehung, nach ihm 
durch eine Ueberladung des, Bluts mit Harn- 
säure bedingt wird. Gicht und Rheumatismus 
haben mit dem Diabetes eine gemeinschaftliche 
Ursache, ‚ sind verschiedene Erscheinungsweisen 
desselben Grundleidens. Aeussert die harnsaure 
Diathese | ‚ihren Einfluss auf die, festen Theile, 
so, ruft sie "Gicht oder Rheumatismus, wirkt, sie 
auf das Blut, so ruft sie die ‚gewöhnliche Form 
des Diabarı Bortdr. De Huhn Manche Thatsa, 
chen: noch’ für eine’ andere’Entstehung des Dia- 
betes sprechen, so lässt Vf, neben seinem diabete 
urique einen gastrischen, cerebrospinalen und 
Leberdiabetes gelten. — Weniger skrupulös ist 
Hr. .Roubaud, der seine Theorie in: den folgen- 
den Sätzen  zusammenfasst. Gicht, -Diabetes 
und Albuminurie sind‘ keine Krankheiten der 
Harnorgane und die bei ihrem Bestehen ‘in den 
letzteren nachgewiesenen, Veränderungen „stehen 
‚in. ‚der. immensen. Majorität, der, Fälle. entweder 
mit dem Leiden selbst in gar keiner Beziehung 
oder sind erst durch dasselbe hervorgerufen. 
Es ‚besteht ‚für die; genannten »3-Krankheiten 
eine „gemeinsthaftliche Ursache, die! auf einer 
Verändertung‘des Bluts; der übermässigen Bildung 
von Harnsäure beruht, ''wodurch bald Gicht, 
bald Diabetes, bald Aıminnrie erzeugt wird; 
Zur näheren! Charakteeftthng der Art, "wie Vf. 
argumentirt,!genügt es “hier anzuführen, dass er 
gegen (die'-Abhängigkeit’/der Albuminurie von 
Strukturveräüderungen‘der'Nieren.. bei M. Brightii u 
sich mit dem Citat von ein Paar allgemeinen 
und ats’ den Zusammenhang "gerissenen Aeus- 
seruhgen von Gubler und Jaccoud ‚begnügt, die 
sich, auf “Abhängigkeit der Albuminurie von Er- 
nähr an und ‚Blatalterationen beziehen 

und dann ‚mit Emphase ausruft, dass er „zum 
Triüfnphe’ der‘ pathologischen . Döktrin der Albu- 
minurie® "Beifall klatsche. 


f vn 
an Eine 3. Be ‘verdanken wir "Hin. Bertin. 


Derselbe’ finde den meisten Fällen die Ur- 
ii des Ep tes ‚i in einer Neurose des Sym- 
pathichs ‚die ieh haup tsächlich Aa den ge- 
steigerten und Foreged auf den Genuss 'von 


Aha, ‚gerichteten. Appetit, 
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den. lebhaften 
urst und . weiter. ‚dadur h " charakterisirt,. dass 
die. Würzelchen, der Pfortader und das Gewebe 
der | Darmzotten eine Zunahme ihrer „elektiven® 
Fähigkeiten“, speciell der Fähigkeiten, "Zucker 
zu absorbiren, erfahren haben, Bei Zugründe- 
legen dieser Hypothese würde die Glycosurie 
dadurch, ihre Erklärung. finden, dass einmal 
überhaupt reichliche Mengen Zucker bildender 
Stoffe, bei dem darauf gerichteten Appetite der 
Kranken, eingeführt ‘werden : und dass von dem 
gebildeten Zucker mehr in’s Blut: aufgenommen 
und durch ; den. Harn ausgeschieden !/wird. als 
unter gleichen: Verhältnissen: bei'Gesunden. Ge- 
gen diese 'Anschauüngsweise' spricht, aber das 
Fortbestehen 'des: Diabetes; auch; wenn 'Zucker- 
und: Stärkemehleinfuhr:: ganz’ aufgehoben; wer- 
den: und : diesen Einwand‘;sucht ‘Vf. ‚dadurch 
zu: entkräften ‚dass er’ mit: Hinweis','auf ‚den 
Uebergangi des! Zuckers ‚in; Sekrete ‚und Trans- 
sudate annimmt, die ’ganzen'iGewebe des Kör- 
pers: würden: beisder Zuckerharnruhr mit Zucker 
infiltrirt und »-erst-:wenn diese Infiltration einen 
gewissen: Grad) erreicht, die, -@ewebe : mit Zucker 
gesättigt‘ sind , 'gehesiderselbe ‘auch in: den! Urin 
über. 'ıWerden nun'»auch; einem, Diabetiker 
Zucker : und ; Zucker: : bildende:! Stoffe ; entzogen; 
so! braucht darum: doch. die,‚Zuckerausscheidung 
aus: dem’ Urin nicht: aufzuhören;. dai.der ‚Körper 
trachtet, sich des: angehäuften,')'aufgespeicherten 
Zuckers: durch die!:Nieren|zw.entäussern; Aug 
der Infiltrationstheorie) Vf.’s' löst ‚sich, denn ‚auch 
das bisher unerforschte Räthsel, dass viele Dia- 
betiker nach längerem "Gebrauch einer Stärke- 
mehl- und zuckerfreien Diät, einige Tage lang 
ohne . „Inconvenienz“ beträchtliche Mengen ‘von 
Amylacea geniessen können. Der ‘Körper ist 
während des Gebrauchs ' einer stickstoffreichen 
Kost von seinen Zuckerdepots. befreit . worden 
und die Kranken können so lange‘ dem Genuss 
der Amylacea sich ungestraft. hingeben, bis die 
Gewebe wieder mit Zucker gesättigt sind. Eine 
Stütze, für seine Ansicht glaubt Vf. in der gün- 
stigen "Wirkung von narkotischen Mitteln , na- 
mentlich dem, Opium beim Diabetes zu finden 
und. Meint, auch der Nutzen, welchen Alka lien 
und das Wasser von Vichy unzweifelhaft haben, 
sei Von einer "günstigen Einwirkung auf die Fa- 
sern "des Sympathicus herzuleiten. (VE hebt 
gegenüber den herrschenden Ansichten wieder- 
holt hervor, dass sie Vieles unerklärt, lassen und 
wenn wir ihm auch darin beistimmen müssen, 
so können wir. doch seinen ‚eigenen "Ansichten 
nicht beitreten, die Alles ‚erklären und Nichts 
beweisen. Ref.) Ä 
Nach H D. a besteht bei Bir ig 
des Diabetes die erste ndikation in Beschränkung, 
der Getränke, um die Menge, des ausgesehiede- 
nen Harns und damit auch des Zuckers zu ver- 
ringern. Da nun auch bei fortgesetztem Gebrauch 
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ER TE ‚Alkalien. bei animalischer Kost 
RL rin meist noch | stark. ‚zuckerhaltig. ‚bleibt, 
0 besteht ie weitere Indi ati In darin, die, Ver- 
Tui ‘von Zucker, welche der Organismus fort- 

ihrend ' ‘erleidet, möglichst zu ersetzen und VE 

H "den. Kranken tä; glich € ie doppelte Quanti- 
tät les ‚durch. den Urin ausgeschiedenen Zuckers 
zu verabreichen. . ‚Es soll dann mitunter“ die 
täglich auegescinedene, IE desselben beträcht- 


lich abgenommen hab jen. 


"Hr, ‚Fleckles berichtet: über: van Erfolge det 
Kur. in Karlsbad. 6 wenig; wie. irgend ein 
anderes'Mittel vermögen die Thermen von Karls- 
bad den Diabetes zu‘ heilen, dagegen gelten sie 
„als das: vorzüglichste und: für jetzt bekannteste 
Regulätivi ‘in’ den‘'meisten. Fällen von: Diabetes, 
die’keinen allzuhohen Grad’ erreicht haben, dies 
ih jenen, ‚deren Complication. mit Leber-, Nieren- 
öder Gichtleiden |sich kennzeichnet und. A dann 
sieh besonders für den G&ebrauch.'seiner» Ther- 
men eignen.“ » Die in“ Karlsbadı' erzielte Bes- 
serung hat aberinur‘ dann eine längere Dauer, 
wenn die'nachfölgende Lebensweise ein Supple- 
ment’ 'zu' der vorausgegangenen'Bade-: undTrink- 
kür) bildet‘ Im Fällen; ısdies:'mit . Anämie: 'oder 
Schwäche! des‘Nervensystems complieirt sind, 
ist der! "Gebrauch von | Karlsbad!\ nur als 'eine 
Vorkur! vom 3-4 wöchentlicher‘ ‚Bauer zu: be- 
trachten 'und» dann 'der' Gebrauch: von Stahlbrun- 
fien oder vonindifferenten' Thermen zw empfehlen. 
Beim Bestehen‘'von "Tuberkulose sah Ve ie 
.— vonder Brunnenkur. 


keinen überräschenden, "Erfolg erzielte ‚Hr. 
utlura, bei einem hochgradigen Diabetiker durch 
Bere eines 'Haarseils, _ Ein. 38 jähriger 
IRUISE ‚litt, seiner Aussage nach, seit 10 Jahren 
am, Diabetes. und kam Ende 1802. in Behand- 
ung, yon, Hrn, BER ‚ko nte ‚damals, schon 
geit, 2% ‚Jahren nicht mehr. arbeiten, war ausser- 
ordentlich, 'sehwach litt an grosser Schwere des 
anf hatte starken. Durst, und entleerte 12— 
Litres Harn in 24 Stunden. Der Kr. wurde 
augr mit, DES und ‚tonischen , ‚Mitteln, 
dessen oh ; ‚sonderlichen. ‚Erfolg behandelt, 
Die Tarngnandihi verminderte sich, wohl ‚etwas, 
der Zuckergehalt, blieb, aber h Bedenisndn Schwäche 
und Schwere des. ‚Kopfes uerten fort. "Nach 
& monatlicher fruchtloser Bohr dlung. setzte Vf. 
dem. Kr. ein, ‚Haarseil in’s Geniek, ‚um bei. einer 
etwaigen. centralen. Ursache. des, ‚Leidens eine 
kräftige, Ableitung, zu erzielen. ‚Nachdem die 


is 
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Eiterung, gehörig, im ‚Gange, war, verminderte 
sich ‚die, schwere des” Kopfs ao ‚ebenso, 
der ergeht des Harns und, 
kehrten, ‚wieder, Drei Monate später ‚konnte Pat. 
schon. ‚ein. wenig arbeiten, “1 nach 6. onaten, war 
keine. Spur Zucker “mehr im Urin ‚vorhanden, 


derselbe blieb DK. und Pat, genas ion 
ie Steigerung. erfahren, . 


ständig. ., isasahıot od Han ı I. 


ie, „Kräfte, 


LEISTUNGEN IM GEBIETE, DER, CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


Von. Hrn., Berenger - Feraud, wird die An- 
wendung von Jodtinktur bei Diabetes empfohlen, 
von welcher er bei 2 von ihm behandelten Kran- 
ken, deren Geschichte übrigens nicht mitgetheilt 
ist, günstige, wenn auch nicht dauernde Erfolge 
sah. „Vf. unterwarf die Kranken wiederholt, den 
ersten 3-, den 2ten 2 mal und in Zwischenräu- 
men von MauRTEeeN Monaten der Jodbehandlung 
und liess sie dann 3—12 Tage täglich. 5—20 
Tropfen Jodtinktur nehmen. Es trat, constant 
während des Gebrauchs des mittels eine, ‚mehr 
oder weniger beträchtliche Abnahme des Zucker- 
gehalts des Urins, einmal ein völliges Ver- 
schwinden des Zuckers ein, dagegen erreichte 
einige Zeit nach Aussetzen des Mittels. der 
Zuckergehalt wieder seine frühere Höhe. Als 
Beispiele für die Abnahme des Zuckergehalts 
während des Jodgebrauchs lassen wir von jedem 
der Kranken ein Versuchsresultat folgen. Bei 
dem ersten Kranken war nach der ersten An- 
wendung der Jodtinktur der Zucker ganz aus 
dem Urin geschwunden nnd erschien erst 
eine Woche später wieder, 6 Monate darauf 
wurden vom 23.—30., Juli nah Kranken 2 mal 
täglich 5 Tropfen Jodtinktur gegeben und IT 
erhielt dabei die folgenden Zuckerwerthe.. 


Speeit, Gew, des: Kris Turkalspengien 
23. Juli 1028 681.,80 
hr itiig 1027 Ser.,20 
bs fa 71027 4er.,50:, 
TR "OA: 4b KARA a 
AI. 4 1026, 481.,70 f 
30. 2 1026 ABT., 10 Ihn 
Bu 1022 PIC RER 
"Der 2. Kranke erhielt beim ersten Versuch 
vom 9. bis 20, Februar 2 mal ‚täglich 5 Tropfen 
Jodtinktur. 
rer‘ ee Gewicht'des Urius. . Zuckenionge Bf 
8; Februar: 1050: \x.!l6gramm. 
acbiiOnsgiergad 102 if 1581,20: 
land bor102Znd RO 
15; yiuuatek025 Ar . 987,30 
b6: MA oh 102351: an An 
18,000 liyunın 110259 ulm 2agry00en 
19 Hi ih 4 si AdMsiemii NoBer. ‚50 | 
SO. indyns 1022... u lBßR, 204; au 


Es war "mithin im erste gi während des, 
Ttägigen. Gebrauchs der J ak Au und im. Ver- 
laufe‘ der beiden folgenden Tage die. ‚Zuckermenge, 
von ua auf 2er. ‚50 ‚und im 2ten ‚Falle, 
während des .12tä igen Gebrauchs, des, „Mittels, 
von. ‚16 gramm. Ri) 381.,20 gef: fallen, . V£.; glaubt; 
dass nach diesen Erfahrungen, die, Anwendung, 
der, Jodtinktur. wohl dann | ‚Vorzugsweise. am 
Platze. ‚sein würde , ‚wenn in Folge y yon; Diät-; 
fehler ern, ‚Excessen, heftigen psychischen ‚Ein,, 
drücken, die, EL SSTARSCNAHONERR eine, ABER, 


ir >38 


10Y DUB 09919 


rs 2300! VON! FROMMANN, | Mar ITard 


‚. Hr. ‚Scelles:schlägt vor, Einathmungen von 
ozonreicher Luft bei Diabetes anzuwenden. In 
Betreff. desselben hält: er noch an der: bekann- 
ten Ansicht. fest, dass; es sich lediglich. um. un- 
genügende Verbrennung! des. durch dieNahrungs- 
mittel: eingeführten. und .des in: der! Leber. gebil- 
deten Zuckers handele und meint, die Verbrennung 
würde. eine vollständige ‚sein, ‚sobald! man. 'ozon- 
reiche Luft: einathmen lasse. 

Hr. Cohn ‚fand; das von |Pavy: empfohlene 
Mändelbrod: so hart, ‚dass es für Diabetiker, ‚die 
meist schlechte Zähne haben; gar: nicht. geniess- 
bar ist. Nach. wiederholten: Versuchen. hat sich 
ihm die folgende! Mischung. als, ‚die beste, ge- 
zeigt, um. ein, essbares sund schmackhaftes Man- 
delbrod zu backen:, Mandeln 1 Pfund, Weinsäure 
ein ‚Theelöffel ‚voll,.4 Eier,, 12. Eidotter, 2 Mes- 
serspitzen Soda, 1/, Loth Cardamom. 


Gicht. Rheumatismus. 

Scheider. De arthritide novaque eam sanandi methodo. 
Diss. inaug. Berol. (Bekanntes.) 
Garcia, De Tasthme et particulierement 

goutteux. Paris 1864. 
Mercier. Etudes nouvelles sur les causes et les effets 


"de }a diathese urique. Annal, de la soc. de med. 
Mai, Juin. (Bekanntes.) 


Duncan. On the internal administration of dilute hydro- 
chlorie acid in chronie forms of gout, © Dubl, quart. 


de Vasthme 


Journ, May. 

Francesco. Esame eritico della dottrina di Basin sulle 
artritidi. Annal. univ, di med. Milano, A 
"1865. | Mi - 


Hr. 2” nn ha chronischer Gicht 
Salzsäure ii in der Absicht ‚an, die Verdauung zu 
heben und die; Bildung. 'von' Harnsäure zu ver- 
mindern. ..Bei, zwei der überhaupt nur. sehr flüchtig 
mitgetheilten ‚Fälle. liegen: gar. ‚keine Anbhalte- 
punkte. vor,. dass ‚es | sich! wirklich ‚um. Gicht 
handelte, .. Der. eine ‚betraf eine Dame, die an 
Schmerzen ‚an, verschiedenen. Körpertheilen litt 
und, die: Vf. , desshalb: für ‚gichtisch. hielt;, ‚weil 
eine hereditäre Tendenz für Gicht und. gastri- 
sche Störungen. ‚bestanden... Auf ‚den. ‚Gebrauch 
von Salzsäure, ‚besserte‘ sich .die ‚Verdauung und 
schwanden ‚die; Schmerzen. Der:'2, Kranke litt 
an ‚Anfällen, ‚von ‚Bronchitis ‚‚die..nach/ Vf. dess- 
‚halb „mehr; oder: weniger; gichtisch“ ‚waren, weil 
er..‚bedeutenden, Appetit, ‚besass; und, Speisen in 
grosser, Menge. genoss ,. die. anderen Personen 
geschadet ‚haben. würden: ‚Nach ‚Anwendung den 
Salzsäure und. wie. Vf. ‚glaubt, |, in, Kolge:;'dersel: 
ben, wurde der, Auswurf. ‚befördert und. das; Ath- 
men leichter,: Der dritte Fall, betraf zwar einen 
Kranken, ;der unzweifelhaft an Gicht. litt, 
dessen, ;da,.derselbe ‚.neben: der, Salzsäure ee? 
Colehicum, ‚erhielt,', musste_.es ‚sehr ; zweifelhaft 
bleiben, , in, wie. weit/die, ‚eingetreten, Besserung: 
auf ‚Rechnung des. jeinen..oder ‚anderen der. an- 
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gewendeten ‚Mittel zu schieben ‚war, wein die 
selben überhaupt in Frage kamen. ' 

Die Abhandlung! von Hın. Erancesco. ist!wer, 
sentlich gegen die wohl nur. von den Wenigsten 
getheilte Ansicht Bazin’s gerichtet, dass Gicht 
und Rheumatismus. im Wesentlichen. identische 
Leiden. seien. Nach. Vf. besteht ‚allerdings bei 
dem fieberhaften: wie.;bei dem fieberlosen Rheu- 
matismus,. wenn, man ‚von den. Fällen ‚ absieht, 
wo es sich nur um eine ganz lokalisirte ‚Affek- 
tion handelt, ‚ eine. Dyskrasie, eine, Ueberladung 
des Bluts mit Harnsäure und Milchsäure,:- Durch 
die Erkältung. werden: die Abscheidungen! durch 
die Haut gestört, Gelenke, Muskeln! und peri- 
phere Nerven gereizt und ‚eine. vermehrte, Rück- 
bildung ‘von Gewebsbestandtheilen hervorgerufen, 
Dabei kommt es. ‚also, zu... einer. dyskrasischen 
Blutmischung . einmal: durch! vermehrte Erzeug- 
ung der erwähnten; Stoffe und dann durch..ilire 
gehemmte Ausscheidung; durch, die, Haut... Bei 
der:Gicht ‚besteht ‘zwar bekanntlich auch. eine 
Ueberladung des Bluts. mit. Harnsäure, dagegen 
scheint dieser Umstand nicht: genügend ‚die Iden- 
tität beider Krankheitsformen . zu. beweisen, ..da 
es sich: bei der einen vielleicht vorwiegend um 
vermehrte Bildung von. Harnsäure, ‚bei der an: 
deren mehr: um behinderte. Ausscheidung: der- 
selben handelt. | 


Hämorrhagische  Diathese. 


| Scorbut. Hämophilie. 


Stieldorff. ' Essai sur‘ le’ Purpura a gie kp Stras- 
 bourg: 1864. (Rekanntes,) i Keira y 

Blanchard.: ‚Du scorbüt.) Thöse. "Paris: 1864 HAW; 

Bartsch. ‚De seorbuto.:! Diss. inaug.' Berol. ı (Bekanntes.) 


Oppolzer. ‚Ueber SKorbut. 
1529. 28.;29. 
Saint- Vel. ‚Kitude, sur ihämophii, 
Lit. 


Ashton, 
' rhoidal disease, and its Trhedont: ftom \ danger., 
Lancet. Febr. 18. 

Schweizer.‘ Die ‚Aetzüng! der’ Hämorrhoiden nach‘ Amus- 
'sat’s, Methode Berlins. klin. :: Wochenschr. ı 48,149, 
:.. 50. (Beschreibungen; von Operationen, die, von ‚Amus+ 
‚sat (Sohn) und nach seiner ‚ Methode, ‚ ML 

| Ko 


Halli. Wilenen med. an. 
aan aidie 110. 


On. the effectual En treatment, of "haemor- 
‚The 


„Hr. seele ethwrähne, ‚in seiner Blmatiad 
tion; „dass Skorbuti bei» den. Eingebörenen: von 
Cochinchina ‚eine: häufige: Erkrankung ist>und 
dass laus den Eechymosen unter 'der' Haut'|sich 
oft. .phagedänische Geschwüre; entwickeln, welche 
bedeutende Zerstörungen‘ im | dem) Weeichtheilen 
hervorrufen ‚. ‚ine Tiefe: von!\l-—-2;: Centim. und 
mitunter, noch: darüber erreichen und numin‘den 
seltensten Fällen heilen’ Die: Abhängigkeit: die- 
ser. Geschwüre vom  Skorbut»ist häufig! verkannt 
worden, man betrachtete sie'.als»selbstständig® 
lrkrankungen: und bezeichnetevsies als Geschmwüre 


- 
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von . Osekinchinn, 'da'man die vorausgegangenen 
Blutaustritte unter der Haut bei’der 
Farbe der letzteren übersehen hatte. ’ Eine be- 
trächtliche Verschlimmerung‘ erfahren diese Ge- 
schwüre häufig dadurch,‘ dass eine Fliege, Lu- 
eilia 'hominivorax,' ihre Kier in’ dieselben legt. 
In’ Anbetracht der für Aetiologie des Skorbut in 
Frage ‘kommenden Momente‘ hebt Vf. hervor, 
dass die Lebensverhältnisse ' der Bewohner "in 
mehrfacher Beziehung sehr ungünstig sind. Die 
Tage' sind’ ausserordentlich‘ heiss, die Nächte ver- 


hältnissmässig kühl.':8 Monate im Jahre ist das 


ganze Flachland überschwemmt’ und ‘die zurück- 
bleibende Feuchtigkeit und die dem Boden ent- 
strömenden Miasmen rufen, namentlich während 
der 'Bestellzeit des Reises, zahlreiche 'Erkrank- 
ungen ‘hervor und unter anderen bildet sich dann 
eine‘grosse Geneigtheit zu Geschwüren aus, die 
schon! auf die geringste Veranlassung, leichte 
Erösionen ete., eintreten. Die’ Nahrung’ der Ein- 
geborenen besteht fast ausschliesslich aus Reis, 
Früchten : und oft schon 'fauligen Fischen, — 
Complieirt’ ist der Skorbut häufig mit Dysenterie, 
akuter Tuberkulose und Syphilis. 

+ In: einem‘ klinischen Vortrage über Skorbut 
hat Hr. Oppolzer auf: eine Erscheinung 'aufmerk- 
sam gemacht,’'die man bisher nöch' wenig be- 
achtet, es sind dies die in der Mehrzahl der 
Fälle vorkommenden Milztumoren. Dieselben 
sind grösstentheils durch ‚Blutergüsse in das Ge- 
webe der'Milz bedingt) ünd'es kann durch die- 
selben selbst zu Milzrupturen und Tod durch 
Blutungen in die Bauchhöhle kommen. Vf. sah 
einen solchen. Fall, bei, welchem : während. des 
Verlaufs der Krankheit eine immer“ zunehmende 
Anschwellung: 'der:-Milz beobachtet wurde und 
wo'.es : schliesslich zu: Berstung derselben "und 
Bluterguss:: indie Bauchhöhle kam, wie durch 
die Section nachgewiesen wurde. Eine mecha- 
nische Veranlassung für die Berstung hatte nicht 
vorgelegen. Der von Hrn, Oppolzer empfohle- 
nen Therapie haben wir schon. im. Bericht für 
1862 gedacht. 

„Hr. .Saint- Vel..theilt einen Fall von. Häioe 
philie‘ aus der Klinik von Hrn. Demarquay mit. 
Der Kr., ein junger Mensch von 16 Jahren mit 
braunen Haaren und Augen, hatte seit seiner 
Kindheit an häufig eintretendem und lange an- 
haltendem »Nasenbluten: gelitten, ‘klagte: trotz’ sei- 
nes: guten Aussehens: über; leichtes Ermüden beim 
Gehen:i und‘ litt an’ Schmerzen in der.'Gegend 
des linken‘ Hüftgelenks. : --Auf:dem Jinken Fuss- 
rücken war .|»von'» einem: Furunkel 


terschenkel fanden: sich eine Anzahl “ecchymoti- 
seher: Flecken‘ vonder Grösse eines 'Fünffrank- 
stücks. » Die ‚weiteren‘ Nachforschungen 'ergaben, 
dass.ı.ders.Grossvater des Kr.‘an einer Hämor- 


rhagie ‚gestorben war; von.den beiden‘ Kindern 


dunkeln 


‚eine. kleine 
Wunde:'zurückgeblieben;, aus der: Blut’'von 'ar- 
terieller: Farbe: ausfloss: und auf'dem linken Un- 
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desselben’ litt"der -Sohn sehr "häufig an -Nasen- 
bluten und’blutete lange und stark aus’ kleinen 
Verwundungen; die Tochter, die Mutter des Kr,, 
blieb zwar selbst frei, ' übertrug‘ aber die Anl 
lage auf’ihre beiden Söhne, ‘den Kr. und dessen 
Bruder. —- Der’ Blutfluss "aus der Wunde am 
Fuss‘ hielt / trotz 'Compression "und "styptischen 
Mitteln‘ 4" Tage Jang an. Cirkulationsstörungen 
fehlten, die Milz war: nieht 'vergrössert. ‘ Die 
Schmerzen im’ linken’ Hüftgelenk schwanden nach 
Applikation eines N Lee e- kalten Douchen 
im 'Verlaufe eines Monats, 

Hr.‘ Ashton "berichtet hama, dass in 
mehreren Fällen von "Hämötrhöidaltumoren, die 
zum Theil die Grösse von Orangen erreicht’ hatten, 
er durch‘ die Anwendung der Ligatur in’ Zeit 
von 10—14 Tagen die N erzielt 'habe. 


Serophe, 
.. rr Mr 
Castiglioni. Della sc Kanye 0 deln, Beta fuläte, 
lano 1862. 
Milani Giuseppe. Sulla scrofola. Milano 1862. 
(Beide Abhandlungen enthalten, Bekanntes.) 
Herard. Du diagnostic differentiel de,la scerofule et de 
la syphilis. L’union med. 40. 
Sigmund. Ueber die; äussere ‚Anwendung. der erg 
äpfeltinktur bei Drüsenentzündungen. . Wiener, med. 
. Wochenschr. 49. 


Hr. Herard: theilt die Cöächlichte eines 19- 
jährigen Mädchens mit, bei welcher die Frage, 


Mi- 


‘ob es sich .um eine syphilitische ‚oder, skrophu- 


löse Affektion handle, schwer zu entscheiden 
war. April 1863 wurde die Kr. in das Hospi- 
tal Lariboisiere. aufgenommen’ und zeigte" "neben 
scharf "begrenzten, unreinen Geschwüren der Gau- 
men- ‘und Nasenschleimhaut mit’ Perforation "des 
harten 'Gaumens ‚zu ‘beiden’ Seiten des 'Halses 
zahlreiche, ' unregelmässig' geformte Narben und 
Oedem der ‘Füsse. Der’ Urin war stark’ eiweiss- 
haltig. Die ersten Krankheitserschöinungen 'wa- 


ren im 7. Jahre‘ eingetreten; die Kr. magerte 


ab, wurde marastisch,, während der ‚Leib ‚durch 
Ankammlungen 'von Flüssigkeit anschwoll, die 
3mal' in’ mehrmonatlichen Zwischenräumen Aueb 
die Punktion entleert wurde’ ‚und‘ nach’ der dritten 
nicht‘ wiederkehrte. Dagegen 'entwickelten ' sich 
dann im’ Verläufe ’der' nächsten Jahre zahlreiche 
Abscesse am Halse, die‘ in einigen Wochen 'un- 
ter Zurücklassung der. 'erwähnten Narben heilten, 
aber nicht mit Drüsenanschwellungen' in Zusam- 
menliang‘ gestanden haben sollen. Vom 10. 
15. Jahre war'' die‘ Gesundheit “gut,' aber "im 
letzteren’ stellte sich eine hartnäckige Ozänd ein, 
die’ jeder‘ Behandlung irotzte und in’ihrem wei- 


-teren : Verlaufe’ zu theilweiser" Zerstörung des 


harten Gaumens‘ und der Nasenknochen "führte. —* 
Für die syphilitische Natur‘ des Leidens schien 
nur’ das Befallensein’ der Nasen- ’und' 'Gaumen- 


‚schleimhaut zu‘sprechen, "während alle" weiteren 


MIHAIAIA n 


Anhaltepunkte fehlten.,..Gegen erworbene Sy- 
philis . musste geltend. gemacht werden, dass keine 
sekundären Erscheinungen vorausgegangen, und 
dass an den  Geschlechtstheilen keine Narben 
sichtbar waren; gegen, hereditäre ‚Syphilis : das 
verhältnissmässig, späte ; Eintreten der ersten 
Krankheitserscheinungen und dass die Aeltern 
der Kr. es auf das, Bestimmteste in Abredestell- 


PR an Syphilis gelitten zu haben. Doch machte 


f. in letzterer Beziehung der Umstand: etwas 
be enklich, dass die Mutter. ihre 3 ersten :Kin- 
. der sehr bald wieder ‚verloren, das. erste wenige 
Wochen, das zweite 9, das dritte 14 Monate 
nach der Geburt, und er meint,. es sei ‚recht 
wohl möglich , dass die Aeltern syphilitisch ge- 
wesen und dass der. Einfluss der Krankheit. all- 
mälig schwächer werdend, an den Kindern im- 
ner später vorgetreten ‚sei und an der Kr. sich 
erst ‚in ihrem 7. Jahre, manifestirt , habe. Für 
Scrophulose. sprach dagegen das Alter und Aus- 
sehen .der Kr., mehr aber die vorhandenen Nar- 
ben am Halse, die. ihre Entstehung wahrschein- 
lich skrophulösen Abscessen verdankten.ı — Wei- 
tere Anhaltepunkte ‚für Beurtheilung. des Leidens 
glaubte Vf, aus den Erfolgen der Therapie zu 
gewinnen. Nachdem Leberthran, Eisen, tonische 
Mittel ohne, Nutzen: gegeben, worden waren, trat 
auf den Gebrauch von Jodkali eine rasche Bes- 
serung. -im..Allgemeinbefinden wie im Aussehen 
der Geschwüre ein, dieselben reinigten sich und 
heilten überraschend schnell. Auch der Eiweiss- 
gehalt des Urins nahm'ab. Bekanntlich wird 
nun auch bei skrophulösen Affektionen Jodkali 
mit-Erfolg angewandt, doch: sah Vf. denselben 
nie so, rasch eintreten wie in diesem Falle und 
glaubt desshalb, sich für die. syphilitische Natur 
des. Leidens aussprechen zu können. 

Prof. ‚Sigmund. berichtet über die Vortheile, 
welche eine Mischung; der Jodtinktur ‚mit glei- 
chen Theilen Galläpfeltinktur in. allen ‚den Fällen 
bietet, wo. man die Aufsaugung. bei Drüsenent- 
zündungen befördern. will. Die gewöhnliche Jod- 
tinktur (der; österreich. ‚Pharmaeopoe) verursacht 
nach dem Aufstreichen sofort ein ..mehr oder 
minder  empfindliches Brennen, bei 2—3 maliger 
Applikation täglich. ruft sie Bläschenbildung, und 
wenn ein Paar Tage lang, dieselben Stellen.‚be- 
pinselt worden, die Bildung eines dicken Schorfs 
hervor, welcher. vertrocknet : und sich. .ablöst, 
Die Verdünnung der: Jodtinktur. mit Weingeist 
hebt zwar. einen Theil, dieser unangenehmen. aber 
gleichzeitig auch,;einen bedeutenden ‚Theil. .der 
heilsamen Wirkungen des Mittels durch rasches 
Verdampfen «des Jods auf. _Die Verbindung der 
Jod- und Galläpfeltinktur beseitigt diese Uebel- 
stände und die Flüssigkeit trocknet binnen läng- 
stens 5 ‚Minuten ‚vollständig ein. Die Bepinse- 


lung geschieht. 2—3 mal täglich, wenn: man all-: 


mälige Bethätigung der Resorption, 6 mal täglich, 
wenn man eine rasche Steigerung derselben er- 
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zielen will. ‚Bildet ‘sich durch .zu,, reichliches 
Auftragen :der Tinktur ein zu (dicker und dei= 
ber Schorf, so ist das Bestreichen mit Schweine- 
fett, bei Bläschenbildung ‚die; Anwendung ' von 
essigsaurem ‚Blei als Salbe , oder, Umschlag zu 
empfehlen. _ Am meisten, geeignet... für: Behand- 
lung mit Jodgalläpfeltinktur sind. akute, und chro- 
nische. Drüsenentzündungen \ ohne ‚ausgedehnte 
Schwappung und.ohne Entzündung ‚der. bedecken- 
den Haut; wie sie: namentlich ‚bei Scrophulösen,, 
Tuberkulösen u, Anämischen häufig vorkommen, 


'Rhachitis. _Osteomalacie. 


Schützenberger. De la non-identite de l’ost&omalacie et 
du rhachitisme. Gazette medie, ‘de Strasbourg. 1. 


Vallin. ‘Du rhachitisme et de l’osteomalacie. ' Gaz. höb- 
dom. de! med. et de chirurg. 1.2. 


Hr, Schützenberger und Hr. Vallin sprechen 
sich gegen die von Kuhn und Tourdes in neue- 
ster Zeit wieder vertretene Ansicht aus, dass 
Östeomalacie und Rhachitis identische Prozesse 
seien, dass Osteomalaecie nichts anderes sei als 
Rhachitis bei Erwachsenen. Beide Autoren stützen 
sich dabei auf die Verschiedenheit der Vorgänge, 
durch welche bei Osteomalacie und Rhachitis 
die bei der einen wie bei der anderen Erkrank- 
ung- hervortretende Weichheit des Knochens be- 
dingt wird und berufen sich namentlich auf die 
Resultate der Forschungen Virchow’s, dass bei 
Östeomalacie das harte Knochengewebe weich, 
bei Rhachitis das weiche nicht hart wird,. Re- 
sultate, die in Frankreich durch Morel ihre Be- 
stätigung erfahren haben. 


Basedow’sche Krankheit. Cachexia ex- 


ophthalmica. 
Benedikt. Ueber die Basedow’'sche Krankheit. , Aerztl. 
Zeitschr. f. prakt. Heilk. 14. 
Peter Troöusseau.' Sur le 'goitre exophthalmigne. *'Gaz. 


med. de Lyon. 7. (Schen. im ne ‚Bericht be- 
sprochen.) 
Du: goitre exophthalnigue. Mr Waller 50. 
Ueber: die Basedow’sche Krankheit. Beilage zum 
Nr. 42. Berliner klin, W.o- 


Gros, 

Paul. 
ärztl. Intelligenzblatte. 
ch enschr. 27. 


| Hr. ‚Gros berichtet über eine Sulah) der neit 
1856. veröffentlichten Beobachtungen und kommt 
schliesslich. auf seine. eigene, schon; früher: jaus- 
gesprochene Ansicht zurück, ‚dass, die Basedow’- 
sche ‚Krankheit, eine ‚Neurose und durch ‚Anämie 
oder, Chlorose; bedingt 'sei,, ‚ohne; indessen neue 
Argumente dafiir vorzubringen. 

Hr. Benedikt. hat in einem ‚Fall von: Base- 
dow’scher Krankheit .auf der, Klinik ‚von Oppol- 
zer, durch Galvanisation, des ‚Sympathicus bedeu- 
tende Erleichterung erzielt, Patientin. entzog sich 
indessen nach kurzer.Behandlungsdauer, der, wei- 
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teren Beobachtung. Nach B. kommen bei der 
Bas. Krankheit bald Lähmungs-, bald Reizungs- 
Symptome vor, so dass man nieht bestimmt sa- 
gen kann, "sie sei eine Neurose des Sympathi- 
cus.  Ueberhaupt stimmen die Resultate der 
physiologischen Experimente mit den pathologi- 
schen Erfahrungen nicht überein. Die Physiologen 


haben blos die Erscheinungen beobachtet, welche. 


bei Durchschneidung und bei Reizung des Sym- 
pathiens auftreten, ‘wobei viele Erscheinungen 
und vor Allem die trophischen Störungen weg- 
fallen, die bei chronischen Neurosen beobachtet 
werden können: „ Als ‚Beweis, ‚dass man durch 
Reizung des Sympathiens trophische Stürungen 
hervorrufen könne, führt Vf. die, folgende Beob- 
achtung an. Ein Diabetiker anf Prof. Oppol- 
zer's Klinik, der am Halse gegen Galvanisation 
sehr unempfindlich‘ ist und eine starke Batterie 
verträgt, klagte am. zweiten Tage nach -Änwen- 
dung der Galvanisation über Schmerzen in den 
Fingern und bei Fortsetzung der Galvanisation 
trat eine Arthritis. auf,. die. sich am ganzen 
Körper entwickelte. oe zu welcher ein papulö- 
ser Ausschlag . hinzutrat, welche Erscheinungen 
mit dem Aufhören der galvanischen Behandlung 
schwanden und mit Wiederaufnahme derselben 
wiederkehrten. 

Hr. Paul, theilt nach. Schilderung des Sym- 
ptomencomplexes und. der Sektionsbefunde bei 
der Based. Krankheit eine eigene Beobachtung 
mit. Die Kr., ein 23jähriges Mädchen, setzte 
sich vor 4 Jahren. einer starken Erkältung aus, 
worauf .die gerade eingetretene Regel. sistirte. 
Zur selben Zeit war sie starken deprimirenden 
Gemüthsaflekten ausgesetzt und bald darauf 
stellte sich an Heftigkeit zunehmendes Herz- 
klopfen‘ ein,..nach einigen Wochen wurde der 
Hals dicker und nach ‚einem Jahre fingen die 
Augen an hervorzutreten und prominirten all- 
mälig, immer mehr, bis der Lidschluss kaum 
noch möglich war. November 1864 ergab der 
Status praesens: Starke Abmagerung, Pigment- 
flecken von. einer früheren (syphilitischen) Pso- 
riasis, Steigerung der Körpertemperatur um 1/, 
—1 Centigrad. Herz nicht vergrössert, Töne 
rein, scharf accentuirt, rbythmisch. Herzschläge 
heftig, bedingen eine sichtbare wellenförmige 
Erschütterung der linken vorderen Thoraxwand; 
Zahl derselben 112. Pulsation der Carotiden 
stark wellenförmig, Radialpuls klein. Lungen 
und Baucheingeweide bieten keine bemerkens- 
werthen Abnormitäten. Kropf _wenig voluminös, 
rechte Hälfte grösser als die linke. Die Augen 
stehen beiderseits merklich vor, Sehkraft unver- 
ändert; Lidschlag sehr langsam, Schliessung der 
Lidspalte nicht mehr möglich; selbst im Schlafe, 
wo das Cornealsegment des Bulbus nach oben 
rollt, bleibt ein wenigstens 2 Linien breiter 
Streif’der 'Selerotica sichtbar. Das v. Gräfe'sche 
Experiment ergiebt ein verzögertes Folgen der 
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Lidbewegungen beim Senken des Bulbus. Auch 
die täche cerebrale von Trousscaw ist leicht her: 
vörzurufen und bleibt 10 Minuten bis 1/, Stunde 
lang ‘stehen. Die Kr. wurde hydropisch und 
Starb nach einigen Wochen. — Bei der Sektion 
fanden sich die "Augenlider geschlossen, die Bulbi 
gleich gross, zurückgesunken, weich; ihr Fett- 
gewebe nicht vermehrt, stärker gefüllte Gefässe 
nicht sichtbar. A, ophthalmie. "gerade verlau- 
fend, nicht ’erweitert, ihre Wände normal, Der 
Diürkhihiesser der Bulbi von der Eintrittsstelle des 
N. opt. bis zur Mitte der Cornea betrug 25 min., 
cbensoviel der grösste Höhendurchmesser, der 
grösste Querdurchmesser 26 mm. Nach Erhär- 
tung der Bulbi waren in ihrem Inneren patho- 


logische Veränderungen nicht wahrzunehmen. 
Schilddrüse nur mässig geschwellt, ihr Gewebe 


derb, abnorme Gefässentwicklung nicht vorban- 
den. ° Brust- und Halstheil des Sympathicus 
zeigten 'weder makroskopisch noch mikroskopisch 
Veränderungen. Ausser Erguss in beide Pleura- 
säcke und Vermehrung des interstitiellen Gewe- 
bes der Leber ergaben sich keine auffallenden 
Veränderungen der inneren Organe. 


Kropf und Gretinismus. di 


Lombroso. Ricerche sul Cretinismo endemico in alenni 
puuti della Liguria. 


Morel. Du geitre .et du 'Cretinisme, ‚Paris 1864. 


Guenot..: Nature et: etiologie ‚ du. eretinisme. Thöse, 
ris 1864. 


Von Hrn. Lombroso erhalten wir Mitthei- 
lungen über das Vorkommen von Kropf und 
Kretinismus in Genua und dessen gebirgigen 
Umgebungen. " In Genua kommen auf 127,986 
Einwohner 39 Kretinen und für die Häufigkeit 
des Kropfs führt Vf. den Umstand an, dass von 
307 barmherzigen Schwestern 13 mit Kröpfen 
behaftet waren und dass 3 Soldaten, 2 Toska- 
ner und ein Lombarde, während sie in Genua 
stationirt waren, Kröpfe bekamen. Häufiger äls 
in Genua kommen Kropfkranke und Kretinen in 
den Ortschaften der Thäler vor, welche die be- 
nachbarten, nach verschiedenen Richtungen hin 
verzweigten Bergketten bilden und namentlich 
in denen, welche dunkel, feucht und kalt sind 
und nur eine spärliche Vegetation besitzen. 
Kommt hier zu den nachtheiligen Einflüssen, 
welche Kälte, Feuchtigkeit, Mangel an Licht, 
an gutem Trinkwasser, an Luftströmungen auf 
die Gesundheit ausüben, noch Alkoholmissbrauch, 
Ehen zwischen Blutsverwandten, Hunger und 
Elend, so sind nach Vf. Momente genug gege- 
ben, welche eine Degeneration herbeiführen kön - 
nen, die ihren Beginn in der Entwicklung von 
Kröpfen, ihren letzten Ausdruck in der Erzeug- 
ung von Kretinen findet. Vf. nimmt also nicht 
wie Morel ein töxisches Princip an, das dem 


Pa- 
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Körper, sei es durch Luft, fine oder Nah- 
rungsmittel, einverleibt en und vorwiegend an 
gewisse odenverhällnisse” gebunden erscheint, 
sondern sucht die Ursache des Kropfs und Kre- 
tinismus in dem Zusammenwirken einer ganzen 
Anzahl schädlicher Einflüsse, 


Hr. Guenot stimmt mit Morel darin überein, 


dass der endemische Kropf als eine ausgespro- 
chene Tendenz zum Cretinismus zu betrachten 
ist, dass der letztere hereditär und seine Ursache 
in schädlichen E inflüssen findet, welche die Ael- 
tern von Kretinen betroffen haben. Diese Ein- 
flüsse sucht Vf. (wie Andere vor ihm — Rf.) in 
dem lange Tortgesetzten Gebrauch von schlech- 
tem Trinkwasser, namentlich solchem, welches 
viele organische und in, Zersetzung begiitend 
Bestandtheile enthält und vergleicht die schäd- 
liche Wirkung derselben auf den Körper mit 
der, welche durch Sumpfmiasma erzeugt wird. 
Wie es bei Intermittens zu Milzanschwellung 
kommt, 80 tritt hier eine Anschwellung der Thy. 
räbiteh ein.. Werden nun Heirathen” zwischen 
Personen geschlossen, die in gleicher Weise der 
schädlichen Einwirkung des Trinkwassers aus- 
gesetzt gewesen sind, und treten ausserdem in 
2. Reihe Mangel, senlechte Nahrung, ungünstige 
klimatische Verhältnisse hinzu, so werden die 
Nachkommen häufig kretinös. 

Hr. Morel hat ein Programm für die Thä- 
tigkeit einer zu errichtenden Centralkommission 
entworfen, welche die wirksamsten Mittel zu er- 
greifen hat, um die Ursachen von Kropf und 
Krelmidanig” zu beseitigen. Die Ausführung der 
als zweckmässig ae Massregeln wird Un- 
terkömmissionen übertragen , welche Analysen 
des Wassers, der Luft, Erforschung der Boden- 
verhältnisse zu Verdillässeh und Vorschläge zur 
Beseitigung etwaiger schädlicher Einflüsse zu 
machen haben. Ausserdem werden an den ein- 
zelnen Orten ein oder mehrere Aerzte von der 
Regierung beauftragt, die Wohnungen der Kropf- 
kranken und Kretinen zu besuchen, über Ans- 
führung der vorgeschriebenen hygieinischen Ver- 
ordnungen zu wachen und über ihre Thätigkeit 
an die Departementchefs zu berichten. In Paris 
wird ein besonderes Bureau errichtet, an wel- 
ches alle Dokumente von den Unterkommissio- 
nen und den einzelnen Aerzten eingesandt wer- 
den und der Minister, welchem die Organisa- 
tion der betreffenden Einrichtungen zufällt, hat 

jährlich über die erzielten Resultate zu baren: 
van und zweckmässig erscheinende Aenderungen 
in ‚das Programm aufzunehmen, | 


Aussaiz. 


v. Kessler. Beitrag’ zur Kenntniss des Aussatzes in Por- 
tugal und seinen Kolonien, Virch. Arch. Bd. XXXII, 
Hft. 3. 

Meyerson., ‚Einige, Fans über, Hrn. Dr, Oldecop's 
Lepra caspica. Virch. Arch. Bd. XXXT. 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 
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Schwalbe. Die Iepra | in Costarica.. "Arch. d. Heilkunde 
Hft. 6. 

Aus’ der ‘Klinik des Prof.‘ ‚Heöra: Elepbahtiasis Grae- 
corum.‘' 

De la löpre 'mexique, ‚Min, de med., de chir. milit. 
Oct. 1864. 1 

Oigalla.: Dell’ elefantiasi 0. lebbra greca. Annal, univers. 


di medic. Gennaj. 1865. 


"Aus dem! Vortrage von Hrn. Hebra heben 
wir hervor, dass derselbe 3 Formen. unterschei- 
det, unter denen die Lepra auftritt: 

1) Veränderte Färbung durch dunkles oder 
durch mangelndes Pigment, Röthung durch Neu- 
bildung von Gefässen. 

2): Knollenbildung. 

'3) Unempfindlichkeit, Analgesie. 

Ueber kurz oder lang kommen alle diese 
Formen an einem Individuum vor, sie bilden 
somit nicht 3 Krankheiten, sondern nur eine 
einzige. Aber auch als Stadium einer Krank- 
heit kann man sie nicht auffassen, denn sie tre- 
ten nicht in einer bestimmten Folge ein, son- 
dern einmal beginnt die Krankheit mit dieser, 
einmal mit jener Form, aber endlich kommen 
doch alle 3 Formen nebeneinander vor. (Ist nach 
den zahlreichen darüber gesammelten Erfahrun- 
gen nicht der Fall. Rf.). 

' Hr. Meyerson in Astrachan polemisirt gegen 
die Darstellung, welche Hr. Oldecop von der 
T,epra caspica gegeben und über welche wir im 
vorletzten Jahresbericht referirt haben. Zunächst 
findet er gar keine Veranlassung, eine beson- 
dere Form der Lepra anzunehmen und dieselbe 
als kaspische' zu bezeichnen. Es handele sich 
um den ganz gewöhnlichen und bereits hinrei- 
chend beschriebenen Knollenaussatz und das 
Auftreten weisser Flecke und 'Abfallen ganzer 
Glieder habe Hr. Oldecop aus seiner Fantasie 
ergänzt. Wenn derselbe in ätiologischer Bezieh- 
ung das Moment geltend macht, dass nur Per- 
sonen, die sich mit Fischerei beschäftigen, von 
der Krankheit befallen würden, so führt Vf. an, 
dass diese Angabe sich durch die Aussage der 
Kranken des Hrn. O, selbst widerlege, von de- 
nen ein Theil sich nie mit Fischerei abgegeben. 
Ebenso irrig sei die Behauptung, dass der Aus- 
satz vor der Pubertät vorkomme, da Vf. ihn 
schon im Säuglingsalter beobachtet habe. Schliess- 
lieh warnt Vf, der Anpreisung des: Jodarsens 
durch‘ Hrn. 0. Glauben zu schenken; es helfe 
nieht mehr wie ändere Mittel. 

Nach den Mittheilungen von Hrn. v. Kessler 
ist Portugal eins der Länder, wo der Aussatz 
noch am häufigsten vorkommt, da nach der 
Schätzung von Dr. Gomes noch im Jahre 1821 
die Zahl sämmtlicher Lepröser eirca 800 betrug. 
Am meisten heimgesucht sind die Provinzen 
Beira, Estremadura und Algarvien, wo man 
bald u heisse Klima, bald die ungünstigen 
Lebensverhältnisse der Einwohner, die schlechte 
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Wohnung, und Nahrung als Ursache des Leidens 
betrachtet. In Betreff der Heredität sind .auf- 
fallender Weise die Stimmen getheilt; ‚während 
Gomes in derselben die Hauptquelle für die Ver- 
breitung des Leidens erblickt, hält Beirao das- 
selbe nicht für erblich, da von 43 Leprösen, 
die er im Lazarushospital zu Lissabon behan- 
delte, kaum 5 den Nachweis liefern konnten, 
dass Familienmitglieder_ an der Lepra, gelitten. 
Die Mehrzahl der, Aerzte ‚hält ‚sie, für nicht con- 
tagiös, da jahrelanger, sehr näher Verkehr mit 
Leprösen sie nicht hervorruft, Die am meisten 
beobachtete Form ist der Knollenaussatz, wobei 
Hr. Beirao besonders auf die Häufigkeit der 
Sensibilitätsstörungen aufmerksam macht, .na- 
mentlich der Anästhesie, der oft Jucken, Amei- 
senkriechen und Schmerzen vorausgehen. ‚Die 
Anästhesie erscheint gewöhnlich zuerst an den 
Füssen, dann an den Händen, selten am Rumpf. 
Hr. Cigalla, Arzt in Thera, hat eine lange 
Abhandlung über. den Aussatz. in. Griechenland 
geschrieben und: theilt die Ursachen desselben 
ein in direkte und indirekte, .die letzteren wie- 
der .in ‘prädisponirende, _occasionelle, unter- 
stützende und zufällige, ohne indessen, wie man 
vielleicht nach dieser detaillirten :Eintheilung 
vermuthen könnte, unsere. :Kenntnisse über die 
hier in Frage kommenden ätiologischen Momente 
erheblich zu erweitern. Zu den prädisponiren- 
den Ursachen rechnet er in. erster: Reihe die 
Abstammung, von..leprösen. Aeltern; unter 30 
von. ihm . behandelten Leprösen : waren 18 mal 
die Aeltern ebenfalls, leprös. und. zwar. 10 mal 
die Mutter, 7 mal der Vater und. einmal beide. 
Das männliche Geschlecht scheint der Krankheit 
mehr unterworfen ‚als ‚das weibliche; so sind 
unter. den.188 Leeprösen, ‚welche sich nach den 
gemachten Zusammenstellungen in Griechenland 
finden, 123 männlichen, 65 weiblichen Geschlechts. 
Die grösste Häufigkeit der Krankheit’ nach den 
Lebensaltern fällt: zwischen das 10. und das 20. 
Jahr. ‚Die mit, Skorbut, und Syphilis Behafteten 
sollen leichter. vom „Miasma“ : der: Lepra be- 
fallen. werden als Gesunde,. ‚Neger leichter als 
Weisse. — Als occasionelle Ursachen bezeichnet 
Vf. alle solche, welche. für: sich allein im Stande 
sind, das. Leiden  hervorzurufen. Im Genusse 
schleehter Nährungsmittel. können . sie.:nicht . ge- 
geben sein, da die Lepra ‚Leute 'befällt, ‚welche 
gut und. schlecht leben, eben sowenig im;Klima 
und bestimmten topographischen Verhältnissen, 
da die Krankheit an Orten vorkommt, die hie- 
rin die grössten Verschiedenheiten zeigen; auch 
der alten biblischen Anschauung, dass der Zorn 
Gottes das, wirksame ätiologische Moment sei, 
vermag Vf. sich nicht anzuschliessen und nimmt 
ein Miasma sui generis an, das aber nur als 
sekundäre Ursache betrachtet werden kann, da 
bei dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft 
die ‘erste Ursache nicht zu ermitteln sei. (Es 
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scheint, . dass diese unbekannte erste Ursache 
dieselbe ist, die Vf. oben die direkte nennt, da 
von der letzteren in der ganzen Abhandlung nicht 
weiter die Rede ist, Rf.) Im Widerspruche mit 
fast allen übrigen Autoren hält er das Leiden 
für contagiös, aber erst in seinen letzten Stadien 
und bei inniger Gemeinschaft und jahrelangem 
Zusammenleben mit den damit Behafteten und 
führt als Belege an, dass die von gesunden 
Aeltern stammende Frau eines Leprösen 5 Jahre 
nach der Verheirathung selbst . leprös. wurde, 
und dass ein Mann und eine Frau, die von ge- 
sunden Aeltern stammten, einige Jahre, nach- 
dem sie sich der Pflege von Leprösen gewidmet 
hatten, ebenfalls von der Krankheit befallen 
wurden. Doch soll dieUebertragung nicht leicht 
erfolgen und es sich daraus erklären, dass Ge- 
sunde so häufig jahrelang mit Leprösen zusam- 
menleben können, ohne selbst das Leiden zu 
bekommen. (Gegen die zu Gunsten der Con- 
tagiosität vom Vf. eitirten Fälle lässt sich ein- 
wenden, dass die Erkrankung hier ebensogut 
durch das von ihm selbst statuirte Miasma_ her- 
beigeführt sein konnte, und dass die Gesundheit 
der Aeltern noch nicht die hereditäre Natur des 
Leidens ausschliesst, da bekanntlich nicht selten 
eine Generation übersprungen wird. Rf.). Zu den 
unterstützenden Ursachen rechnet Vf. namentlich 
ein leidenschaftliches Temperament, zu den acei- 
dentellen den Genuss verdorbener Nahrungsmittel 
und Unreinlichkeit. 

Der Eintritt der Krankheit .charakterisirt sich 
durch Abgeschlagenheit, Gliederschmerzen, Man- 
gel än Appetit, und durch die Eruption von lin- 
sen- bis fhalergrossen, unregelmässig geformten 
rothen oder lividen Flecken, die sich an ver- 
schiedenen Körperstellen und namentlich im Ge- 
sicht zeigen. Diese Erscheinungen können auf 
Monate oder Jahre schwinden, sind aber. bei 
ihrem Wiedereintritt von der Entwicklung von 
Tuberkeln, Anschwellung der Achsel- und Lei- 
stendrüsen und der Mandeln begleitet. Die Haut 
verliert ihre Elastieität, die Füsse werden öde- 
matös, die Stimme bekommt einen rauhen Klang. 
Im weiteren Verlauf vermehren sich die. Tuber- 
kel, die bestehenden wachsen, erweichen und 
verwandeln sich unter Eintritt von. Fieber in 
Geschwüre. Die Haare fallen aus, die Gelenke 
werden steif; mitunter besteht Albuminurie. Re- 
spiration und Transpiration verbreiten einen, 
eigenthümlichen Geruch. Mit der wachsenden 
Menge der Tuberkel vermehren sich die Geschwüre, 
dieselben entwickeln sich .auch in der. Nasen- 
schleimhaut, auf derZunge, der Schleimhaut des 
Gaumens, Rachens und der Luftwege mit fol- 
gender chronischen: Bronchitis und Cavernen- 
bildung. Die Verdauung wird mehr und mehr 
gestört und nach Jahre langem Leiden erliegen 
die Kranken. — Nach den im Lazarushospital 
gemächten Erfahrungen schien die Fowlersche 
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von Tuberkeln von Nutzen. 
Von Hrn. Schwalbe erhalten wir Nachrichten 
‘über die Lepra in den 3—5000° über dem Meere 


gelegenen Hochthälern Cartago und San Jose 


auf Costarica. Die Bevölkerung besteht meist 
aus Abkömmlingen der im 16. Jahrhundert ein- 
gewanderten Spanier, wenigen Indianern, Negern 
und Mulatten. Die Mehrzahl treibt Ackerbau, 
lebt in elenden, meist feuchten Hütten und nährt 
sich von Mais, Bohnen, Bananen und Rind- 
fleisch, selten von Fischen. Vf. sah im Gan- 
zen 21 Kranke, 12 Männer und 9 Weiber, in 
ganz Costarica mag sich aber die Zahl der Le- 
prösen auf 50— 100 belaufen. Unter 15 Fällen 
konnte Vf. 12 mal Erblichkeit nachweisen. An 
Contagiosität glauben nur wenige. Der Ausbruch 
der Krankheit erfolgt meist um die Zeit der 
Geschlechtsreife und dokumentirt sich durch Stö- 
rungen im Nervensystem, Prickeln und Stechen 
der. Haut, ‚ Gefühl ‚von Eingeschlafensein’ und 
Schmerzen in.den Händen. . Gleichzeitig treten 
linsengrosse, schwach ‚geröthete, nicht promini- 
rende Flecken: auf, nach ‚einiger Zeit, schilfert 
sich: ‚die bedeckende Haut ‚ab. und es bleiben 
‚weisse. Flecke- zurück, die ‚eine verminderte Sen- 
sibilität zeigen. Dazuitritt Ozäna mit Geschwürs- 
bildung und Zerstörung der Nasenknorpel. ‚Augen- 
brauen: und Cilien' fallen aus. Schon früh oder 
erst. mit der weiteren Entwicklung der Krankheit 
bilden sich Geschwüre, die, aus umschriebenen 
Entzündungen hervorgehen und, wenn. sie an 
Fingern und Zehen sich einstellen, häufig mit 
Abstossung der Phalangen enden. 

Im Oktoberheft der Mem. de med. et chir. 
findet sich eine detaillirte Beschreibung der Le- 
pra anästhetic. in Mexiko. Neben der letzteren 
‚kommen zwar auch der Knotenaussatz und eine 
durch das’ Auftreten von blutrothen, sich in Ge- 
schwüre ‚verwandelnden Flecken charakterisirte 
Form der Lepra in Mexiko vor, die aber beide 
vom Vf. nicht weiter berücksichtigt worden sind. 
"Als Ursache des Leidens wird allgemein der 
Einfluss von raschem Wechsel Bwischen Kälte 
und Nässe und brennender Sonnenhitze ange- 
führt, ‚welchem die im Freien arbeitenden Ein- 
"wohner bei ihrer dürftigen Kleidung in hohem 
Grade ausgesetzt. sind. Der Erkältung folgt 
heftiges, 5— 6 tägiges Fieber mit unerträglichem 
Kopfschmerz , ‚ wonach zwar die Kr. ihre Be- 
schäftigung wieder aufnehmen, indessen stellen 
sich bald der Lepra angehörige Symptome und 
zwar nacheinander Cessiren der Schweissabson- 
derung, ‚Flecke, lokale Anästhesie und Contrak- 
turen ein, , Das’ Aufhören der Schweissabson- 
derung betrifft nur die Extremitäten und das 
Gesicht, deren Haut trocken und rauh wird, 
während am Rumpf die Schweissabsonderung in 
hohem Grade gesteigert ist.. Gleichzeitig er- 
scheinen auf der Haut gelbliche Flecke von Pi- 
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tyriasis ähnlicher Farbe, die bald einen Durch- 
messer von 4—5Cm., bald eine viel grössere 
Ausdehnung erreichen und: der Sitz einer kleien- 
artigen Abschuppung sind. Sie sind die Vor- 
läufer der Anästhesie und oft von derselben 
begleitet. Letztere befällt erst die unteren, dann 
die oberen Extremitäten, verschont aber den 
Rumpf. Zuerst werden die Füsse ,..die äussere 
Seite der Unter- und Oberschenkel, die Hand- 
rücken, die äussere Seite der Vorder- und Ober- 
arme afischetfsch und erst viel später die in- 
neren Seiten der Extremitäten. Im Gesicht ist 
bald die eine, bald die andere Hälfte mehr af- 
fieirt. Antares‘ ist nur die Sensibilität der Haut, 
später aber, wie Versuche mit eing&stochähen 
Nadeln ergaben, auch die ‚der Fascien und Mus- 
keln gelähmt. Die‘ letzteren und unter ihnen 
namentlich die Mm, interossei und die Muskeln 
des Gesichts magern dann ab, werden paraly- 
tisch und das Gesicht der Kr. Zeigt‘ einen eigen- 
thümlichen, fixen und traurigen. Ausdruck. Der 
nur unvollkommen mögliche Schluss der Lider 
hat eine chronische Entzündung der Conjunctiva 
durch die wiederkehrenden, sie treffenden. Reize 
zur Folge. Mit Eintritt der Anästhesie der Haut 
und. Muskeln beginnen die Finger sich zu beu- 
gen, können zwar passiv gestreckt werden, keh- 
ren aber bald zur früheren Lage wieder zurück. 
Der Entwicklung von Geschwüren geht die Bild- 
ung von bräunlichen. Schwielen voraus, die sich 
an den Stellen bilden, welche am meisten der 
Berührung ausgesetzt sind, namentlich an Hän- 
den und Füssen und einen Durchmesser von 
4—5Cm. besitzen. Sie werden plötzlich aus 
unbekannter Ursache roth, schmerzhaft, unter 
Fieberbewegungen bildet. sich auf ihnen eine 
Blase, die sich in ein Geschwür umwandelt, das 
rasch in die Tiefe greift, den Knochen bloslegt 
und Karies und Nekrose ‚hervorruft. Mitunter 
kommt es auf diese Weise zu einer Abstossung 
der Phalangen. Ausserdem können die letzte- 
ren durch eine mit der Abmagerung der Weich- 
theile Hand in Hand gehende Absorption allmä- 
lig schwinden, so dass die Finger nach der 
Streckseite gebeugt werden können. — Die Le- 
pra anästh. befällt meist Erwachsene, bei, erbli- 
cher Uebertragung aber auch häufig "Kinder und 
junge. Leute. Der Krankheitsverlauf ist sehr 
chronisch und zieht sich über eine ganze Reihe 
Jahre hin. Die Kr. sterben meist an interkur- 
rirenden akuten Krankheiten. 


"Pellagra. 
Biltod. De la nature de 1a pellagre. 
med. Mars 1865. 
Zumaglini. 
18.19. 
Räyer.‘ Rapport ‚sur le,concours de, anal 1864. ‚Bullet. 


de therap. ; Mars 15. L’union mödic. 20. Gaz. med. 
ital. lomb, Nr. 12, 


Arch. genör. de 


Sulla’ nee Gaz. medie. di ‚Form: 17. 
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Festler. Intorno ‚la.storia della pellagra. in Franeia; os- 
'servazione sulla deeisione dell’ Accademia di medi- 
»>'eina di'Parigi.’ G@a2; mediital, Lomb.'22. 


Marziali. 
sui conevrrenti. al premio -per,;la, migliore ‚serittura 


‚eirca la pellagra. Gaz, med, ital. Lomb. 20, 


. Facen. Di, un novo esito attivo; del morbo-pellagra du- 
rante la vita. Gaz. med. ital. Lomb. 47. 


Rossi. Dell’ origine della pellagra. Gaz. 

lomb. 30. 

Die Pariser Akademie hatte einen Preis für 
die beste Bearbeitung der Pellagra ausgesetzt 
und Hr. Rayer hat über die eingegangenen Ar- 
beiten den Bericht der Commission abgestattet. 
In ‚denselben treten dieselben Gegensätze in den 
Ansichten über die Ursache ‚der Pellagra hervor, 
deren wir schon in den letzten Jahresberichten 
wiederholt gedacht haben, und namentlich da- 
rüber, ob der Genuss von verdorbenem, . schimm- 
lig gewordenen Mais als Ursache der. Pellagra 
anzusehen. ist Oder ‚nicht,. Für diese Ansicht, 
wonach also ‚die letztere als eine u 
Vergiftung zu betrachten wäre, sind Hr. Rous- 
sel und Costallat eingetreten, während Gintraec 
und. Bomhard sie als eine Cachexie betrachten, 
die. durch schlechte Lebensverhältnisse, . Elend 
‚hervorgerufen wird und durch die Insolation 
ihren bestimmten Charakter erhält. Landouzy 
geht weiter, nach ihm werden Leute aus den 
verschiedensten Lebensverhältnissen,, wohlhabende 

‚wie arme, befallen; ungenügende Nahrung, Elend 
‚prädisponiren nur für die Pellagra, deren eigent- 
liche Ursache unbekannt und deren Ausbruch 
‚durch Insolation, hervorgerufen wird., Hr, Billod 
und Brunet endlich leugnen überhaupt, - dass 
.die Pellagra als Krankheitseinheit aufzufassen, 
und dass die bekannten ‚Symptome von Seiten 
der Haut, des Darmkanals und Nervensystems 
unferemander in Beziehung stehen, In dem Gut- 
‚achten, der Komınission wird bei Prüfung . der 
von den genannten Autoren vorgebrachten ray. 
mente ein Hauptgewicht auf eine Ende vorigen 
Jahrhunderts in Mailand gemachte und seitdem 
wiederholt bestätigte Erfahrung ‚gelegt, dass Pel- 
lagröse bei durch ein Jahr fortgereichter, kräf- 
tiger, guter Kost, unter Ausschliessung von Mais- 
brod, genesen, dass ebenso die Symptome der 
Krankheit schwinden, wenn die daran Leidenden 
in das Militär oder. bei wohlhabenden Familien 
in Dienst treten. Geht daraus schon. hervor, 
dass in der Art der Nahrung : ‚die Ursache; für 
die Pellagra zu suchen ist, so weisen noch be- 
stimmter historische und "reographische Fakta 
auf den Mais, als den schädlichen Bestandtheil 
derselben hin. Diehistorischen beziehen sich 
auf das erste Auftreten der Pellagra in Italien 
und Spanien in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, nachdem . Ende des. 17. die: Maiskul- 
tur in diesen Ländern eingeführt worden, die 
geographischen darauf, ‘dass in allen‘ Theilen 
Spaniens, Italiens, Frätkteichg und Ungarns, wo 


med. ital. 


Intorno al giudizio' del ‘Accademia francäse ' 


| vergeht. 
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Mais ‚eultivirt wird, auch die Pellagra_ FOrRSAREBt- 
Nur in der Bourgogne und Franche- Comte 
dies ‚nicht. der Fall, ‚obschon daselbst Mais den 
Hauptbestandtheil der Nahrung bildet , und. 
lässt sich dieser Widerspruch vielleicht A 
erkläten,, dass einmal die Bevölkerung . dieser 
Provinzen im, Ganzen. besser genährt ist oder 
dass. man den Mais vor dem Mablen besser aus- 
trocknen lässt und dadurch die Entstehung. der 
Verderamepilze, verhindert. Die letzteren wur- 
den bekanntlich von Balardini entdeckt und als 
specifische Ursache der Pellagra bezeichnet, de- 
ren Ausbreitung in geradem. Verhältniss, zu der 
Häufigkeit .des Wales: dieser Pilze. stehen 
soll., So viel Wahrscheinlichkeit nun nach den 
gegebenen Anhaltepunkten . diese Ansicht hat, so 
würde sie doch erst nach Anstellung der Gegen- 
probe als gültig anerkannt werden können, wenn 
nämlich ‚Pellagröse beim Genuss von gesundem 
Mais genesen. 3 ee 
Was die von Hrn. Landouzy ' beschiriebenen 
Fälle von Pellagra betrifft, so’ soll deren Aehn- 
lichkeit mit der endemischen nach Hrn. 'Roussel 
mehr eine scheinbare als eine'wirkliche sein und 
namentlich fehlen’ die nervösen Zufälle, welche 
bei der letzteren dem Eintritt‘ des Hauterythems 
vorausgehen. ' Ebenso scheint 'auch . Billod’s Pel- 
lagra der Irren mit dem endemischen 'nichtiden- 
tisch zu sein, da'sein Verlauf mit''Bezug "auf 
den Eintritt der’ Geistesstörungen ein verschie- 
dener ist und da es sich unabhängig von der are 
der Nahrung entwickelt: in, 


“Hr. Billod hatte früher die ATEM, 'vertre- 


ten, dass .die sonst. nur endemisch beobachtete 


Pellagra sich auch ..im, Verlaufe und, in Folge 
das‘ 


von Geisteskrankheiten entwickeln könne; 
Auffallende dieser Ansicht wird gemildert, wenn 
man, wie es kürzlich Hr. B. gethan hat, und 
wie. wir schon. ‚oben, erwähnten, die Existenz der 
Pellagra. als einer selbständigen Krankheit ganz 
leugnet. Nach ihm hängen die Symptome von 
Seiten. der Haut, des. Darmkanals und des Er - 
vensystems untereinander nicht zusammen 

vielmehr gesonderte, für sich bestehende. ne, 
heiten und. mit dem Namen Pellagra würde man 
am zweckmässigsten nur. das Erythem. ‚bezeichnen. 
Vf, stützt. ‚seine Meinung, darauf, dass die er- 
wähnten Symptome meist nicht gleichzeitig ein- 


treten, . dass; sie in ihrer , ‚Aufeinanderfolge keine 


bestimmte Ordnung einhalten, dass mitunter nur 
Hautsymptome, andere Male. diese gar, ‚nicht ein- 
treten und dass zwischen dem Erscheinen der 
einzelnen Symptome. ı eine ‚sehr wechselnde Zeit 
‚Er. glaubt "vielmehr, ‘dass in“ Folge 
einer allgemeinen Schwächung des. Körpers, die 
durch sehr verschiedene Ursachen, unter anderen 
auch durch Geisteskrankheiten bedingt sein kann, 
sich leicht Erkrankungen. der Haut, des Darm- 
kanals und ‚des Nervensystems entwickeln, ‚die 








man.dann als Theilerscheinungen einer besiimmten 
Krankheit, der Pellagra, betrachtet habe. 
(Gegenüber diesen Angaben von Hrn. Billod 
ist, hervorzuheben, ‚dass ,allerdings die Symptome 
der. .Pellagra, sin. ihrer, Folge und: Dauer,, nicht 
geringe Verschiedenheiten bieten, ‚indessen liegt 
darin noch kein Grund, ‚erstere als. Krankheit 


sui ‚generis;: ganz aufzugeben.  Ebenso...bleibt 
vollkommen: ıunerklärt,.. warum man’ dann die 


- Pellagra ‚nur ‚in, bestimmten ‚Gegenden findet,.da 
es „überall „geschwächte, ‚cachektische; Personen 
gibt. Rf.) | 

. Gegen.die Maistheorie ist Hr. Zumaglini auf- 
getreten. Nach ihm kann: der ‚Genuss von Mais 
als  vorherrschendem ‚Nahrungsmittel, nichts. mit 
der .Pellagra. zu thuen ‚haben, ,.da; der Mais,.seit 
'2, Jahrhunderten. in Italien ‚eingeführt,., während 
die letztere ‚immer noch eine; verhältuissmässig 
‚seltene Krankheit ist, da in Amerika. die. Mais- 
kultur ‚sekr verbreitet, ohne dass man .dort..die 
Pellagra kennt :und..da; in ‚Italien ‚innerhalb .der 
Maisdistrikte,; die, ‚letztere; nur an. bestimmten 
Orten ‚vorkommt.: So. werden. ia .der,. bergigen 
Gegend von Mortigliengo, nur die Bewohner der 
feuchten und, kalten Thäler von. der. Pellagra 
befallen, : während die. Bewohner .der Hügel frei 
bleiben, obschon auch sie: sich ‚fast  ausschliess- 
lich von Mais nähren. ‚Die Pellagra.. ist auch 
kein Mal de, misdre, da es Zeiten gab, wo .Noth 
und Elend der Bam grüne viel ‚grösser. waren 
als zur Zeit ihres ersten Auftretens. 

‚ Hr. Rossi ist. zwar der Meinung, dass der 
lange .fortgesetzte Genuss .von Mais. schädlichı 
auf;den Organismus wirkt und: schliesslich. . die 
Pellagra erzeugt, glaubt aber, den. :Grund: dafür 
‚nieht sowohl in einer‘ toxischen, Einwirkung: der 
Pilze, zu finden, ‚welche; sich, an..ihm entwickelt 
‚haben, . ‚als in durch. den ‚Maisgenuss verursäch- 
ten. Verdauungsstörungen. in 
Hr, Facen, hatte, bei mehreren . seiner,,Kran- 

den Eintritt von Bronchorrhoe.. beobachtet 
glaubt, dass die letztere als Theilerschein- 
der Pellagra aufzufassen sei. 


ken 
und 
ung 


Broncekrankheit. 
Bronzed skin. Morbus Addisonii. .. 


Gull. Bronzing of the skin for seven years—death— 


autopsy—disease of the suprarenal capsules, Med, 
tim. Oct. 21. 
Holt. Remarkable case of morbus Addisovii, The Lan- 


cet, ‚Oct. > 


Stark. Ein Fall von Morb. Addisonii mit Nebennieren- 
erkrankung. Jena. Zeitschr. I. 4. 
Hayden. On suprarenal melasma. Dubl. 

Febr. 


Regnard. Deux cas de maladie on coloration bronzee 
dans le cours de la paralysie generale. Gaz. heb- 
dom. 12. 


Greenhow. Addison’s disease, The Lancet. April 1. 15. 22, 


quart. Journ. 
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Der Kranke von, Hrn.. Stark, ein ‚22 jähriger 
Bergmann, der vor 2 Jahren, einen Darmkatarrh 
überstanden, ‚aber sonst, ‚gesund gewesen. war, 
fing. im. Oktober 1863 ‚an. zu kränkeln,,. litt an . 
Mattigkeit, ‚Schwäche, ‚an .häufigem Kopfschmerz 
und Schwindel und magerte.ab, während ‚gleich- 
zeitig ‘die,Haut..an Gesicht, ‚Hals; und Händen 
eine schmutzig-ıbraune Färbung. annalım. Der 
Appetit war gering, ‚zeitweise stellten sich Kreuz- 
schmerzen ;ein. August 1864 hatte die Schwäche 
so zugenommen, , dass der ‚Kr. nicht mehr im 
Stande war, auszugehen, und.er starb Ende.des 
Monats ohne besonders . auffallende Erscheinun- 
gen. Die Sektion ‚ergab. dunkelschmutzig-braune 
Färbung der Haut der, ganzen ‚Leiche, ,nament- 
lich am Gesicht ,. ‚Hals. und: Händen, starke. Ab- 
magerung, geringe,Todtenstarre.:AmHalse einige 
Lymphdrüsen stark geschwollen. In den. Lungen- 
spitzen. ‚einzelne; hirsekorngrosse ‚Knötehen ein- 
gestreut,; am, vorderen ‚Theil. des, unteren Randes 
der ‚rechten‘ Lunge: ein; haselnussgrosser Knoten 
wit gelblicher Schnitifläche ‚und .eitrigem Centrum. 
Beide Lungen. in. ihrer, ganzen Ausdehnung; ver- 
wachsen. Oberfläche der, Leber, mit , dem. parie- 
talen :Blatte: des. Periton. verwachsen... Links 
vom Lig, suspens,, der Oberfläche .der Leber auf- 
liegend und durch „leichte Adhäsionen mit ‚ihr 
verbunden. ; eine. thalergrosse,'- vom. .Zwerchfell 
ausgehende ‚und ihm breit aufsitzende Gesch wulst 
mit, eitrigem: Inhalt. und .derber,  speckiger Peri- 
pherie., , Eine älmliche,,‚ebenfalls.. vom: Zwerch- 
fell, ausgehende Geschwulst findet, sich. 14/,— 2” 
tiefer. ‚Milz um. das Zweifache. vergrössert, ‚mit 
ihrer :Umgebung; verwachsen. ‚An der. Stelle. der 
Nebennieren;; beiderseits, eine 2—3”, lange, | 11/, 
— 2” breite, flache,, harte ‚und. .derbe Geschwulst 
von. höckeriger ‚Form... .Das..Gewebe. ‚der Neben- 
nieren ganz, zu Grunde gegangen, ‚an.‚seiner Sielle 
finden. sich.hasel-, bis wallnussgrosse,.. theils käsig, 
theils speckig ausschende ‚Knoten. ‚Mesenterial- 
drüsen geschwollen, .auf..der Schnittfläche röth- 
lich braun ‚gefärbt... ... 

In den Med. times Rndet sich eine kurze 
Notiz über einen von Dr. G@ull beobachteten und 
durch seine ungewöhnlich lange Dauer ausge- 
zeichneten Fall von Addison’scher Krankheit, 
bei welcher allmälig zunehmend Schwäche und 
Färbung. der Haut 7 Jahre bestanden hatten. 
Bei der Sektion fand sich neben kalkigen Kon- 
kretionen und einigen frischen Tuberkelknoten 
in den Lungen, Schrumpfung und Verhärtung 
der Nebennieren mit Kalkablagerungen in den- 
selben. 

Rascher war der Verlauf in dem Falle von Hrn. 
Holt. Der Kr., ein 43jähriger Maurer, klagte, dass 
er seit 3 Monaten an zunehmender Erschlaffung 
und Kraftlosigkeit jeide, während gleichzeitig 
das Gesicht eine braune Färbung angenommen 
hatte. Verlust des Appetits, Uebelkeit, Schwin- 
del, Schmerzen im Epigastrium und den unteren 
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xtremitäten gesellten sich hinzu und machten 
ihn ganz arbeitsunfähig, Ausser dem Gesicht 
waren Hände und Skrotum gefärht und längs 
der Seitenränder derZunge fanden sich schwarze 
Flecken. Die roborirende Behandlung hatte 
keinen Erfolg, unter Zunahme der Schwäche 
starb der Kr. in einem’ comatösen Zustand 
8 Monate nach Beginn des Leidens. Bei der 
Sektion zeigte die rechte Nebenniere ein ähnli- 
ches Aussehen wie eine scrophulöse Lymphdrüse 
und Hr. Wilks, dem sie zur Untersuchung über- 
sandt worden, berichtet, dass ihr ursprüngliches 
Gewebe ganz zu Grunde gegangen und durch 
dasselbe Material ersetzt worden sei, das er in 
ähnlichen Fällen gefunden. Die linke Neben- 
niere war bei der Herausnahme zerdrückt wor- 
den. In den übrigen Organen keine a 
Veränderungen. 

Im Anschluss an eine klinische Vorledikig 
erzählt Hr. Greenhow den folgenden Fall. Ja- 
nuar 1865 sah er ein 12jähriges Mädchen, die 
seit einigen Wochen, innerhalb deren sie wie- 
derholt an Uebelkeit und Brechen gelitten, von 
grosser Schwäche und Erschöpfung befallen 
worden, ohne dass ein Organleiden sich hätte 
nachweisen lassen. Eine bräunliche, aber nicht 
gerade auffallende Färbung der Gesichtshaut 
hatte schon 6 Monate bestanden, dagegen fan- 
den sich bei der Untersuchung auch die Hände, 
Hals, Bauch, Achselhöhlen und Kniee leicht dun- 
kel gefärbt und ein dunkler Fleck auf der Wan- 
senschleimhaut. Das Brechen kehrte wieder, 
die-Kr. war schlaflos und starb nach Verlauf 
einer Woche unter zunehmender Schwäche bei 
:vollkommenem Bewusstsein. — Beide Lungen 
fanden sich durchsetzt von grauen Tuberkeln. 
Die Solitärdrüsen und zum Theil die Peyerschen 
Plaques geschwellt. Nebennieren beide sehr ver- 
grössert, hart und mit der Umgebung verwach- 
sen. Ihr normales Gewebe nicht mehr zu er- 
kennen, an seiner Stelle gelbe, käsige, von 
einer speckigen Substanz umschlossene Einla- 


gerungen. — Der vorstehende Fall erscheint 
dadurch bemerkenswerth, dass die constitutionel- 
len Symptome erst ‘einige Wochen vor dem 
Tode sich in auffallender Weise eingestellt hat- 
ten, während die Färbung der Haut unbedeu- 
tend geblieben war. 

Hr. Hayden behandelte einen 16 jährigen 
jungen Menschen, der im Juli 1864 in das 
Hospital Mater misericordiae in Dublin’ aufge- 
genommen wurde und seit 6 Monaten mit we- 
nigen Unterbrechungen an heftigem Kopfschmerz 
litt. Ebenso lange bestand ein thalergrosser 
brauner Fleck an der Stirn und erst kurz vor 
der Aufnahme erschienen auf der Haut zahl- 
reiche kleine, gelbbraune Flecke, die am dichte- 
sten auf der Bauchhaut standen, während gleich- 
zeitig Verlust des Appetits, Leibschmerzen und 
Mattigkeit sich einstellten. — Das Gesicht war 
dunkelbraun, die Oberfläche des Körpers mit 
den dunklen eingestreuten Flecken etwas weni- 
ger tief gefärbt. Puls klein, schwach, sehr fre- 
quent und wie die Respiration schon bei unbe- 
deutenden Bewegungen sehr beschleunigt. Urin 
frei von fremden Beimischungen. Bei Anhalten 
der Appetitlosigkeit und zunehmendem Sinken 
der Kräfte starb der Kr. nach 14 Tagen. — 
Bei der Sektion fanden sich die inneren Organe 
gesund und nur die Nebennieren entartet. "Sie 
waren beide sehr  vergrössert, hart, knotig 
und hatten auf dem Durchschnitt ein käsiges 
Aussehen. 

Hr. Regnard beobachtete in 2 Fällen von 
Paralys. gener. eine braune Färbung der Haut- 
decken. Die Färbung war keine ausgebreitete, 
betraf in dem einen Falle die Bauchgegend, 
Achselhöhle, Arme und Finger, in dem anderen 
Bauch und Rücken, die Achselhöhlen und die 
Beugeseiten der oberen Extremitäten. Die Sektion 
war nur in dem einen der Fälle gemacht wor- 
den und hatte keine ‚ Veränderungen an den 
Nebennieren ergeben. . 
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Einleitung, 


Wenn wir behufs der Abfassung eines Blau- 
buches über die wissenschaftlichen Leistungen 
auf dem Gebiete der Syphilodologie für das Jahr 
1865, die während dieses Zeitraums zu Tage 
geförderten Arbeiten überblicken , so bieten sie 
nur wenig des Interessanten. 

Aus den meisten auf die Theorie der. Sy- 
philislehre bezüglichen Abhandlungen geht mehr 
als zur Genüge hervor, dass die Sturm- und 
Drangperiode, wenn wir so. sagen dürfen, in 
der Syphilislehre noch nicht vorüber, der Kreuz- 
zug, gegen die Dualitätslehre noch nicht beendet 
ist. Das Zünglein des :Wagebalkens, an dem 
die Dualitäts- und Identitätslehre. hängen, ist 
noch nicht zur Ruhe gebracht, doch neigt. es 
sich, obwohl nicht alle Lehrsätze der Dualitäts- 
lehre in ihrer starren Auffassung: sich als niet- 
und .nagelfest erweisen, mehr. und. mehr der 
Dualitätslehre zu. Das leider nur sehr selten 
ermöglichte und ‚kaum :statthafte Experiment 
wird noch Manches klären oder zurückweisen 
müssen.‘ Desshalb können wir es denjenigen 
-Fachmännern nicht genug danken, welche die 
sich ihnen darbietende Gelegenheit zu den be- 
züglichen statthaften Experimenten mit dem 
syphilitischen Contagium nicht unbenützt lassen. 
Nur darf der Experimentator klare Thatsachen 
nicht auf das Folterbeit der Sophistik strecken, 
um der Natur eine andere als die gewöhnliche 
logische Antwort abzupressen. _ Ein derartiges 
Gebahren führt zur Falschmünzerei und. zu 
Trugschlüssen. Eine Thatsache müssen. wir .je- 
doch vor Allem verzeichnen, welche durch. die 
von: Bidencap und. Köbner , angeregten und ge- 
gen: die Dualitätslehre “gerichteten Impfversuche 
im abgelaufenen Jahre zu Tage gefördert‘ wurde 
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und welche unserer Ansicht nach ‚nicht gegen, 
sondern zu Gunsten der Dualitätslehre spricht. 
So wie Dr. Pick, seiner Zeit Secundärarzt an 
Prof, Hebra’s Abtheilung, hat auch Prof. Reder 
an der k. k. Josefsacademie in Wien nachge- 
wiesen, dass man durch Impfung jedweden vul- 
gären Eiters an syphilitischen sowohl als auch 
an nichtsyphilitischen Individuen Pusteln erzeu- 
gen kann, welche sich in Geschwüre umwandeln 
können, dass aber nur derartige an Syphiliti- 
schen erzeugten Geschwüre sich in mehrere 
Reihen fortimpfen lassen, während die an nicht- 
Isyphilitischen Individuen durch Impfung vulgä- 
ren Eiters erzeugten Geschwüre an diesen Indi- 
viduen nicht stätig weiter impfbar sind. 

Aus dieser Thatsache geht hervor, dass die 
Impfpustel, welche an einem sy hilitischen In- 
dividuum durch Einimpfung solchen Eiters ent- 
standen ist, welcher auf der sonst spärlich sc- 
cernirenden Geschwürsfläche eines Hunter’schen 
Geschwüres künstlich hervorgerufen wurde, nicht 
das Erzeugniss des auf dem syphilitischen Kno- 
ten vorfindigen syphilitischen Giftes ist, sondern 
die Pustel ist das Werk des eingeimpften Eiters 
(Eiter erzeugt Eiter), und es ist in dieser Be- 
ziehung gleichgültig, ob dieser Eiter von der 
Oberfläche eines noch nicht geschlossenen Hun- 
ter'schen Knotens oder aus, einem beliebigen, 
nicht syphilitischen Eiterheerde stammt, oder ob 
er mittelst. Durchziehung; eines Cetaceums durch 
den:schon vernarbten. Hunter’schen Knoten. gec- 
wonnen wird. - Man muss: eben berücksichtigen; 
dass man es bei den Impfexperimenten mit 
dem: syphilitischen‘ Virus nicht immer pure et 
simplieiter mit dieser Potenz als einem isolirten 
Stoffe zu thun habe. Das syphilitische Virus 
an und für sich besitzt allem Anscheine nach 
nicht die irritative Eigenschaft, in loco der statt- 
gefundenen Impfung in wenigen Stunden ‚eine 
Pustel hervorzurufen. ’Alle bisher gemachten. und 
eine in. neuerer. Zeit von: Pelpizzari in Florenz 
am 6. Febr. 1862: wiederholte Impfung mit dem 
Blute Syphilitischer an Nichtsyphilitischen be- 
weisen dies zur Genüge,*) Die Eigenschaft 
nach wenigen Stunden an Ort und Stelle .eine 
Pustel hervorzurufen,, besitzt mehr, weniger jed- 
weder gewöhnliche Eiter, und im höchsten: Grade 
der, Schanker-Eiter. | 

Wenn. also ' mit: dem auf oder in einem 
Hünter’schen' Knoten oder auf einer syphiliti- 
schen Papel künstlich erzeugten Eiter eine Pu- 
ste] erzeugt wird, so geht aus dieser Thatsache 
noch nicht hervor, dass das syphilitische Virus 
ebenso und ungefähr in derselben Zeit eine Pu- 
stel hervorrufe wie der Schankereiter., ‚Es. ist 


*) „De la transmission de la Syphilis par l’inocula- 
tion du sang par le Docteur Pelpizzari. Gazette medi- 
cale de Lyon. Traduit de Titalien par M, le Docteur 
Corporandi, externe des höpitaux de Lyon.“ 


ferner‘ noch nicht sichergestellt, welche Ergeb- 
nisse ‚dürch die Impfung des Eiters solcher an 
“syphilitischen Individuen erzeugten Geschwüre 
erzielt ‘werden, ‘wenn der erwähnte Eiter 
einem nicht syphilitischen Individuum einge- 
impft wird. Entstehen weiche destruirende 
oder harte mit'hyperplastischer Basis versehene 
Geschwüre? Rufen sie immer consecutive Er- 
scheinungen hervor, oder verhalten sie sich im- 
mer öder nur zuweilen so wie dasjenige Ge- 
schwür,, welches man bis jetzt als (weichen) 
Schanker- bezeichnet? So lange diese Fragen 
nicht entschieden beantwortet sind, ist die Duali- 


tätslehre durch die erwähnten Impfversuche nicht 


gestürzt. Diese vielen noch zu 'erörternden 
Fragen bestimmen uns eben zu dem Ausspruche, 
dass die Dualitätslehre eine noch in der Wiege 
liegende ' Forschung sei." Sie "düinkt uns "ein 
Wetterleuchten in schwüler finsterer Sommer- 
nacht... ‚Und. wir hoffen ‚ ‚dass, dieses! Wetter- 
leuchten. ‚die Bedeutung eines. 'reinigenden er- 
frischenden 'Gewitters ‚haben wird,: welches: alle 
Nebel ‚der. Täuschungen ‚und der ‚vorgefassten 
Meinungen durchbrechen und verscheuchen wird, 
indem es einen leuchtenden Blitz in die .bis- 
her dunklen Gebiete der Syphilislehre geschleu- 
dert hat. 


Einem Artikel von Herm. Friedberg in Vir- 
en Archiv Bd. 33, über morbus gallieus 
entnehmen . wir folgende die Geschichte der Sy- 
philis betreffende Bemerkungen. 
| Schon im Jahre 1472 bat laut dem Stifts- 
protokoll. von St. Vietor zu Mainz ein Chorist 
um Urlaub, um sich ‚wegen der „Mala Fran- 
zos“ ‚ehandeln. zu lassen. | 

In den Annal. Dan. Petri.Olai heisst ‚es in 

einer Notiz vom Jahre 1483: Morbus Gallicus 
saevit (also epidemisch) super Christianos, näm- 
lich in Dänemark, 
Petrus Martyr nennt in einem Briefe aus 
Janu in Andalusien vom. Jahre 1488 die von 
den Italienern als „morbus gallicus“ bezeich- 
nete Krankheit nedulfärein nostrae tempestatis 
morbum, was. gleichfalls für den epidemischen 
Charakter ‚derselben spricht. 

‘Der Genuese Fulgosi sagt ausdrücklich, 
dass die’ im Jahre '1492 in Italien eptderifßek 
herrschende Syphilis morbus gallicus genannt 
wurde, ‘dass sie damals, also zwei Jahre vor 
dem Erkeheitiäh Karl VIII. in Italien, als neue 
Krankheit auftrat. "Die Franzosen Hirten sie 
freilich morbus neapolitanus, andere Völker an- 
ders benannt. Einige 'hielten sie für die Krank- 
heit“ des’ biblischen Hiob.' Fulgosi giebt als 
Symptome‘ 'Gliederschmerzen und Geschwüre über 
den ‚ganzen Körper an, findet es als maxime 
mirum,, quod' contägionis’ vires" in coitu' solo 
ekötoebal? a genitalibusque membris primordia 
sumebat, und als'non leve, dass nach schein- 
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barer Heilung Rückfille "eintreten ——- "wesent- 


liche Charakteristika der Syphilis, 


Auch in Deutschland herrschte nach dem 
Chronisten des Saalekreises die „schädliche 
Seuche des morbi gallici oder sogenamnten f. v. 
Frantzosen“ im Jahre 1493 epidemisch. 

Vf. verwirft mit Recht jede andere Erklärung 
des Namens morbus gallicus als die gewöhn- 
liche, welche, ob mit Recht oder mit Unrecht, 
den Fränzösen die Verantwortung für die Ent- 
stehung und Verbreitung der Krankheit in 
Europa zuschiebt. 

Prof. Petters veröffentlicht in der Prager 
Vierteljahrsschrift einen Aufsatz unter dem Titel: 
Ein Beitrag zur Lehre vom eiternden Bubo, 
dessen Gerlankengang wir nachstehend, uns gröss- 
tentheils an den Wortlaut der „Schlusssätze® 
haltend, skizziren. 

Der Bubo kömmt viel häufiger bei Männern 
als bei Frauen vor. Vf. beobachtete 200 Fälle 
von Bubonen, von welchen 135 auf Männer 
und 65 auf Weiber entfallen, und zwar zäblte 
er 207 Fälle weichen Schankers bei Männern, 
von welchen 135 Bubonen im Gefolge hatten, 
während bei Weibern diese auf 225 weiche 
Schanker nur 65 mal folgten. 

Der Bubo folgt bei Männern meistens auf 
Schanker des Präputium und Frenulum, bei 
Weibern auf Schanker an der Harnröhren- 
mündung und an den Commissuren, Den Grund 
hiefür sucht P.'in den zahlreichen Lymphge- 
fässen dieser Gebilde. Der Bubo der rechten 
Leistengegend ist häufiger als der der linken, 
dieser häufiger als der beiderseitige. (41:37:22 


ist das Verhältniss.) Nicht immer entspricht 
die vom Bubo befallene Leistengegend dem 
Sitze des Schankers, was Vidal aus einer 


Kreuzung oder Anastomose der Lymphgefässe 
erklärt, 

Die Aetiologie ‘des Bubo betreffend, so er- 
kennt Vf. bei activen, virulenten Bubonen im- 
mer einen Schanker als zu Grunde liegend an, 
während einfache sympathische Bubonen auch 
die Folge eines Trippers sein können. 

Der sympathische oder consensuelle Bubo 
ist ein einfacher Leistenabscess, bei welchem 
höchstens das die Drüsen umhüllende Bindege- 
webe vereitert, daher man ihn auch Zellgewebs- 
bubo nemnt. "Vf. beobachtete ihn unter 200 
Fällen 83 mal, fast gleich ‘oft bei beiden Ge- 
schlechtern (bei Männern 41’4, bei Weibern 
41°6 unter 100). — Der virulente Bubo oder 
Drüsenschanker entsteht entweder im Verlaufe 


eines Schankers oder nach dessen Vernarbung, 


wenn nämlich die virushaltige Drüse selbst die 

Kapsel durchbröchen hat und der virulente Eiter 

herausgetreten ist. Der virulente Bubo ist da- 

her meistens eine Complication von Teisten- 

abscess mit Drüsenschanker. Die Diagnose 

desselben lässt nur dann mit absoluter Gewiss- 
18 
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heit sich stellen, wenn Impfversuche „mit : seinem 
Eiter positive Resultate geben. Bei der nicht 
immer möglichen Ausführbarkeit solcher Ver- 
suche genügen als Kennzeichen ‚der, speckige 
Grund der Eiterhöhle, das Klaffen der: sich all- 
mälig vergrössernden. Wunde, : das. Angefressen- 
sein ihrer Ränder, welche oft nach ‚aussen -um- 
gestülpt erscheinen. . Diese Form beobachtete 
P. unter . den‘ 200 Fällen: 87: mal, und zwar 
bei Männern 60 mal unter 135.Fällen, bei 'Wei- 
bern 27: mal.unter 65 Fällen. — Der indolente 
(nach Bärensprung der indurirte):,Bubo _cha- 
rakterisirt ‚sich. durch ‚seine binnen kurzer. Zeit 
zu Stande kommende Grösse und Härte, sowie 
auch. meist durch das Fehlen jeder anomalen 
Empfindung: und den Mangel jeder Reactions- 
erscheinung. . Diese Form ‚fand Vf. bei 200 
Bubofällen 30 mal und zwar bei :135. Männern 
19 mal, ‚bei .65 Weibern 1lmal.. | | | 

Der. indolente Bubo ist oft beiderseitig und 
gewöhnlich durch eine syphilitische Erkrankung 
der: Drüsen veranlasst, ‘zeigt aber. nie Erschei- 
nungen ‚der ; Virulenz; . Beiderseitige Bubonen 
folgen bei dem Manne zumeist auf ‚Schanker 
am : Frenulum,. bei Weibern: auf jene an den 
Commissuren. Ob übrigens ein Bubo ein ein- 
facher, sympathischer - oder ein virulenter ; sei, 
lässt sich, vor dem Aufbruche: desselben; nicht 
entscheiden. Dem virulenten Bubo ‚geht zumeist 
ein. einfacher sympathischer Bubo : voran. : Das 
Schankervirus scheint in den Lymphdrüsen eine 
gewisse Concentration zu erfahren,, da vom Bubo- 
eiter, abgeimpfte ‚Schanker: ; meist  hartnäckiger 
sind als solche, die: vom :Schankereiter selbst 
erzeugt werden. Jede. Buboform :kann. mögli- 
cher Weise erst. geraume Zeit nach Heilung 
des: Schankers auftreten. 

Ueber Verlauf und ‚Prognose des  Bubo 
bringt Vf. nichts neues. Er ist im Allgemeinen 
für eine symptomatische, _möglichst:, wenig ;ein- 
greifende Behandlung ;desselben. 

Zur Prophylaxis , des; Bubo gehört. ausser 
der, Beachtung der ‘grössten Ruhe. die Vier- 
meidung jeder ‚die Leistengegend treffenden Irri- 
tation und. Vf. warnt daher: vor. Aetzungen: des 
Schankers überhaupt : bei: drohendem Bubo und 
vor ‘zu: häufigen selbst ohne diese Gefahr ,; da 
auch hiedurch eine;.bereits „bestehende. Reizung 
der Lymphdrüsen nur vermehrt ‚werde. 

Zur eigentlichen Therapie ‚des Bubo ‚bemerkt 
P,, dass durch Anwendung: :von. Biswasser-Um- 
schlägen, :Unguentum ‚neapolitanum, einer star- 
ken Jodkaliumsalbe einige. male, von ihm. Zer- 
theilung erzielt wurde, _ Einen noch; bessern 
Erfolg hatte in: einigen Fällen:, die. Anwendung 
einer mit Jodkalium vermischten Mercurialsalbe; 
unter deren.Gebrauche selbst bei schon deutlich 
nachgewiesener Fluctuation, der: Bubo schwand. 
Auch durch Mercurial- -Pflaster gelang. dies einige 
male, besser aber durch die täglich 1—2malige 
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Anwendung: der ätherischen Jodtinctur ,,, welche 
P. in allen Stadien des. Bubo empfiehlt. „Ist 
der Eintritt der ‚Eiterung unvermeidlich : gewor- 
den, so, muss ‚diese, durch ‚Kataplasmen unter- 
stützt, und, der angesammelte Eiter durch künst- 
liche Eröffnung ı entleert werden, wozu, P. sich 
nur :des Messers bedient, Jedoch nur entweder 
einen einfachen Einstich.: oder, einen: höchstens 
einen: halben Zoll: langen. Schnitt macht... Ist 
der, Bubo eröffnet, so kömmt,.es nach, dem ‚Vf, 
bezüglich der Nachbehandlung . auf ‚dessen „Be- 
schaffenheit.; an. .. Den: nieht... virulenten ',Bubo 
behandelt er sehr. einfach., . bei ‚allfälliger, Härte 
in der ‚Umgebung; wird‘noch ‚kataplasmitt,,, und 
wenn. die Eiterung. aufgehört ‚hat, die Umgebung 
der Operationsöffuung täglich ‚einmal ‚mit, ‚Jod- 
tinetur bestrichen, zeitweilig: wohl: die; Compres- 
sion ‚mittels ‚einer in Leinwand. eingenähten. ‚Blei- 
piak vorgenommen, RR BEREY PFIER EAN TUR 


'Bei Fisteln wendet P.\Injeetionen 'von''ver- 
dünnter Jodtinetur, ‘ Jodtannin ‘oder 'Lapislösung 
an, oder''er'spaltet die Fisteln, legt Charpie ein, 
ätzt mit 'Lapis, ein fe mit a DE int 
Compression. | ‚ni9 


Den virulenten, Bubo "behandelt P., in erster 
Linie als Schanker. Da oft die losgelöste, 
nicht mehr zu erhaltende Haut am Bubo ein 
Hinderniss für. die Einwirkung örtlicher Mittel 
abgiebt, so trägt er sie — am, liebsten mit der 
Scheere — ab und behandelt dann das Geschwür 
mit Ag. Goulärdi, einer schwachen Lapis- oder 
Ziuk-Chloridlösung , bei schlechtem, Aussehen 
er “Chärfie in diese Lösungen tlg! Wenn 
die Abtragung der Hautdecke nicht nöchig, er- 
scheint, so genügt die energische ‚Aetzung, der 
Bubohöhle mit, Lapis, oder Einträufelung. der 
Tinetura Jodi aetherea, Zur Anheilungsför- 
derung empfiehlt Vf. Bepinselungen ‚mit ‚dieser 
und die Bleiplatten- Compression, cn 


Beim indolenten ‚syphilitischen Bubo räth ‚P- 
eine .antisyphilitische Therapie; namentlich die 
Schmiercur anzuwenden, . wobei allerdings, oft „die 
Symptome. der, constitutionellen Syphilis ‚schwin- 
den, während der ungeändert ‚bleibende ‚,‚Bubo 
erst: Jange Zeit .hernach, zus eitern,, pflegt... Nur, 
wenn, gar ‚kein ‚Symptom, eonstitutioneller Syphi- 
lis.vorhanden. ist, wendet, P.;;blos - eine, örtliche 
Behandlung; an, macht jedoch auf die Nothwen- 
digkeit: der, bessern Ernährung der,.mit, einem 
indolessen Bubo. behafteten Kranken . aufmerk- 

. Diese, örtliche Behandlung besteht in.ıder 
en von;dem,Ref. empfohlenen täglich, 1 2ma- 
ligen. Bestreichung mit ‚concentrirter ätherischer 
Jodtinctur.: Kleine, sich bildende, ‚Abscesse, wer- 
den. geöffnet und,;mit schwächerer „Jodtinctur 
und. einem Compressivverbande 'hernach behan- 
delt. .Fisteln. werden, gespalten, die ‚selten. ‚VOL- 
kommende Gangrän, ‚mit, „Lapislösung ‚,.Eisen- 
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chlorid, Terpentin, 'Palvis Hesselbachii, Kohle etc. 
bekämpft, “ 
“illid NuHIGEik well 
Ueber Rheumatismus gonörrhoieus, Tripperrheumatismus, 
en nn von Prof.’ Zeissl. '' Allge- 
brakn one mediz. , Zoll IX. Be 1864; 
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19 Hekaüniih! tritt bei osigehen Ehen 
im‘ Beginne oder 'nach "einiger Zeitder Blen- 
norrhoe'Rheumatismus’ in‘ einzelnen Gelenken 
als eine: Combination’ auf. ‘Obwohl der 'Causal- 
nexus zwischen Tripper "und dem’ in: Rede 
stehenden ‘Gelenksrheumatismus "durch "häufige 
Beobachtung als wahrscheinlich erschien, zögerte 
man ‘dennoch lange Zeit, dies anzunehmen , in- 
dem man den’ Gelenksrheumatismus ‘entweder 
als ein" zufälliges Zusammentreffen eines habi- 
tüellen’ rheumatischen Leidens mit Blennorrhoe 
betrachtete’ oder indem man die Gelenksaffeetion 
dem Gebrauche resinöser ätherischer Mittel, na- 
mentlich‘‘ dem in grösserer Dosis genommenen 
Copaivabalsam 'zuschrieb. Was namentlich die 
erstere 'Annahme’ anbelangt, so findet sich Z. 
genöthigt, diese als unstatthaft zurückzuweisen; 
denn es-wurde ihm’ durch “reichliche krfahrung 
die Gelegenheit geboten, zu constatiren, dass In- 
dividuen'nur dann’ und so oft von Gelenksrheu- 
matismus' befallen wurden, wenn und so oft sie 
blennorrhagisch infieirt ‘wurden. Ja sogar war 
das Gelenksleiden bei einzelnen Kranken jedes- 
mal der unausbleibliche Vorläufer und Gefährte 
des jeweiligen‘ Trippers, so dass derartige 
Kranken zuweilen erst durch das Auftreten des 
Gelenksleidens auf'die sonst schwach ausgespro- 
chene‘ 'Härnröhrenblennorrhoe aufmerksam  ge- 
macht ‘wurden, ' Obwohl’ schon der ‚Umstand, 
dass das Gelenksleiden häufig erst nach voll: 
kommener Heilung des Trippers schwindet, den 
Beweis für den Causalnexus zwischen beiden 
krankhaften Processen liefert, gibt Z. doch zu, 
dass’ ‘in manchen Fällen‘ bei Tripperkranken 
eine acute Gelenksentzündung erst dann auftrat, 
nachdem (dieselben grössere Dosen von Copaiva- 
ee 'genommen hatten. 


2 ‘Der Trippergelenksrheumatismus entsteht 
plötzlich. ‚Die zuvor noch unbehelligte freie Be- 
wegung des Gelenkes wird nach einigen Stun- 
den von den heftigsten Schmerzen begleitet, da- 
bei schwillt in den meisten Fällen die Gelenks- 
gegend mehr weniger, manchmal bedeutend an, 
Röthung oder’ Temperäturerhöhung in der ent- 
sprechenden Hautpartie wird in den meisten 
Fällen nicht: ‚beobachtet, ausgenommen wenn 
Oedem der Gelenksgegend auftritt, erscheint die 
gespannte Hautpartie glänzend und zuweilen 
schwach geröthet (Erythema glabrum). Der 
Verlauf ist entweder acut oder chronisch. Im 
ersteren Falle sind‘ damit mehrere Tage anhal- 
tende Fiebererscheinungen verbunden, während 
der ‘chronische Gelenksrheumatismus höchstens 
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in seinem allerersten Beginne blos leichte Fie- 
berbewegungen hervorbringt, die aber bald ver- 
schwinden. Je rapider das Entstehen des Ge- 
lenksrheumatismus, um so stärker und umfang- 
reicher ist die Gelenksgeschwulst ausgeprägt 
und um so heftiger ist der Schmerz. Dieser 
verringert sich jedoch bei zweckmässiger Be- 
handlung nach 4 bis 5 Tagen, und schwindet 
meistens nach 2 bis 3 Wochen mit der Gelenks- 
geschwulst gänzlich, ohne anatomische Verän- 
derungen im Gelenke zurückzulassen. Während 
der acute Trippergelenksrheumatismus nach eini- 
gen Wochen geheilt werden kann, dauert der 
chronische Gelenksrheumatismus oft trotz aller 
zweckmässigsten Behandlung viele Monate, ja 
sogar über‘ ein Jahr hinaus. ' Schwindet die 
Trippergelenksentzündung, so vermindert sich die 
Gelenksauftreibung, die Beweglichkeit des Ge- 
lenkes erlangt nach und nach ihre frühere Frei- 
heit wieder. Nur selten erfolgt eine bedeutende 
seröse Ausschwitzung (Hydrarthrose). Derartige 
Hydrarthrosen prägen sich am deutlichsten im 
Kniegelenke aus, es erlangt dabei die Kniege- 
schwulst einen bedeutenden Umfang. Die in der 
Gelenkshöhle angehäufte Flüssigkeit zeigt eine 
deutliche Fluctuation. Die durch die Flüssigkeit 
aus ihrer Lage gebrachte Kniescheibe kann mit 
der Hand leicht hin und her bewegt werden. 
Auch ein so mächtiges seröses Exsudat kann 
noch früher oder später aufgesogen werden und 
tritt in der Beweglichkeit eine restitutio ad in- 
tegrum ein. In einzelnen Fällen aber geht die 
Resorption nur theilweise oder auch gar nicht 
von Statten, es entsteht die sogenannte Knie- 
gelenkswassersucht. War plastisches Exsudat 
vorhanden, tritt Gelenkssteife (Anchylosis) auf. 
Eisenmann hat bei Tripperrheumatismus im 
Kniegelenke auch einen Ausgang in Vereiterung, 
Eitersenkung, Verjauchung mit hektischem Fie- 
ber und Tod beobachtet. Peri- und Endocar- 
ditis, Muskelrheumatismus wurden von Z. noch 
nie als Folgeübel beobachtet, Charakteristisch ist 
der Sitz der Trippergelenksentzündung. Am häu- 
figsten sind es die Knie-, Schulter-, Sprunggelenke, 
seltener Ellbogen, Hand- und Hüftgelenke, die 
vom Tripperrheumatismus befallen werden. Be- 
merkenswerth dabei ist, dass niemals zwei oder 
mehrere der erwähnten Gelenke in gleicher Zeit 
ergriffen werden, ferner wandert der Tripper- 
rheumatismus, wie dies beim vulgären Rheuma- 
tismus der Fall ist, nie von einem Gelenke zu 
einem andern, 

Nach früheren Ansichten war diese Gelenks- 
affection eine Metastase des Trippers, man wollte 
damit sagen, dass sich der blennorrhagische 
Krankheitsstoff in irgend ein Gelenk ablagerte; 
aber dieser Anschauung gemäss müsste der Pro- 
cess auf der Harnröhrenschleimhaut jedesmal 
vollkommen‘ aufhören, sobald die Gelenksaf- 
feetion beginnt, was der Erfahrung widerspricht. 
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Eisenmann ' und nach ibm ‚Vogt ‚erklären .den 
Trippergelenksrheumatismus als eine Reflex- 
wirkung. . Andere,; wie Cazenave, der das Trip- 
pereontagium. und. das, syphilitische Virus als 
identisch ansicht, : stellten. den ‚durch , Tripper 
hervorgerufenen ‚Rheumatismus. in ‚gleiche Linie 
mit: den syphilitischen: rheumatoiden . periostalen 
Knochenschmerzen. ‚Andere wiederum, wie auch 
Thiry, leugnen jeden: Causalnexus und betrach- 
ten den Gelerksrheumatismus: beim Tripper als 


ein zufälliges. Zusammentreffen, während. von. 


Chirurgen ‚häufig ‚die,Beobachtung gemacht wird, 
dass überhaupt Reizungen der :Harnröhre,, wie 
sie namentlich durch :das Einführen des; Cathe- 
ters ‚veranlasst werden, ‚plötzlich entstandene 
Gelenksentzündung zur Folge haben. Unstreitig 
ist es, dass, Harnröhrenblennorrhoe sehr oft, die 
Ursache. dieser: Gelenksaffection sei. 
eines Eichel- oder Scheidentrippers hat, Z. nie- 
mals den 'Gelenksrheumatismus, ‚entstehen ge- 
sehen; dies mag wohl die Ursache sein, dass 
bei Weibern,. wo. nach. Beobachtung des Ver- 
fassers , auf 100. Vaginalblennorrhoen kaum 
5 Urethralblennorrhoen ‚kommen, der Tripper- 
gelenksrheumatismus, so selten beobachtet wird. 
In ‚Beziehung. der... Gelegenheitsursachen ; weiss 
man nichts : Näheres. . Nur, ‚das. Eine, scheint 
sich . zu bestätigen, dass :in ‚ manchen ; ‚Fäl- 
len .der Tripperrheumatismus nach in unmäs- 
sigen Dosen und. gleich im: Beginne. des hefti- 
gen /Lrippers genommenen Copaivabalsams rapid 
auftritt... .. | 
Die, Prognose . des Trippergelenksrheumatis- 
mus ‚ist im. Allgemeinen günstig. Die Gelenks- 
geschwulst schwindet und. das: Gelenk erlangt 
seine frühere freie Beweglichkeit, wieder. _Par- 
tielle oder totale Anchylosen kommen sehr sel- 
ten und gewöhnlich nur im. Kniegelenke vor, 
Z. kann. sich: nur eines Falles erinnern, ‚wo in 
Folge einer Trippergelenksentzündung des linken 
Ellbogengelenkes totale Anchylose zurückblieb. 
Die Entzündung . des Schultergelenkes ist von 
weit kürzerer ‚Dauer als. die ‚des Knie- und 
Sprunggelenkes, Z, beobachtete noch ‚niemals 
eine in Folge des; Trippers: entstandene chro- 
nische Hydrarthrose des Schultergelenkes. : Am 
ungünstigsten gestaltet: sich: der Trippergelenks- 
rheumatismus bei tuberkulösen oder. scrophulö- 
sen Individuen. Der. nachtheilige Einfluss. .des 
Allgemeinleidens ist um: so. ‚höher anzuschlagen, 
als die bisher, schlummernde Tuberculose plötz- 
lich eine rasche Entwicklung nimmt. . Es. ist 
sehr wahrscheinlich, dass theilweise oder gänz- 
liche Anchylosen. des Kniegelenkes. bei tubercu- 
lösen und schwächlichen Individuen eher ent- 
stehen, ‘als bei rüstigen sonst gut: constituirten 
Tripperkranken. 
Bei Behandlung des a 
tismus muss der Arzt sein Augenmerk nicht nur 
auf das. Gelenksleiden, sondern auch auf die 
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Blennorrlioe und ‘gelegentlich auf. das Allgemein-. 
leiden richten. Der .acute Trippergelenksrheu- 
matismus verlangt vor Allem absolute Ruhe des 
affieirten Gelenkes. und antiphlogistische Behand; 
lung-in der Form: von kalten Umschlägen oder, 
wenn erhöhter Schmerz vorhanden ist, in der 
Application von 15'20 Blutegeln. Bei Fieber- 
bewegungen ist strenge ‚Diät ‚und !bei. -Stuhlver- 
stopfung sind abführende ‚Mittel: angezeigt. ‘Die 
Anwendung ‚von Epispastica,  Dampfbädern,  Col-: 
chiein übt keinen Einfluss. auf; den’, Verlauf: ‚des. 
Trippergelenksrheumatismus aus. . Bei »Hydrar-. 
throse; des Kniegelenkes wendet: man je..nach- 
dem Congestionszustand der entsprechenden Haut-' 
partie... kalte oder. lauwarme ‚Wasser - Ueber-: 
schläge ‚mit ‚oder, ‚ohne‘ Salmiak an. Man löst 
eine. Unze 'Salmiak in..1. Pfund Wasser. auf und 
stellt, die Salmiaklösung ; in ein .mit ‘warmem: 
Wasser gefülltes Behältniss, , Die erkalteten Üeber- 
schläge werden stets ‚durch: warme ersetzt.' Bei 
Abwesenheit jeder entzündlichen Röthung; der: 
betreffenden ‚Hautpartie können. auch  Jodtinetur 
oder , andere, jodhaltige Mittel. eingerieben . wer- 
den.. Tritt ‚trotz den: Einreibungen. keine‘ Ver- 
kleinerung der .Geschwulst ‚ein, 80 ‚erweisen sich 
die Compressivverbände. (Gyps- oder ‚Kleisterver- 
bände) als zweckmässig. ‚Zuweilen genügt das» 
aus Gummi, ‚ammoniacum ‚und: -Acetum squill.: 
bereitete Pflaster, auch Schwefelthermen erzielten 
in einzelnen. Fällen von chronischen. Hydrar- 
throsen günstige Resultate. | Bei gleichzeitiger 
Tuberculose oder Scrophulose muss 'man vor 
Allem auf Reinbaltung; ‚und gute Lüftung. der 
Krankenstube, sehen, ferner muss der, Arzt. auf 
das Allgemeinleiden. durch: innerliche Anwendung 


von. Ol, 'jec. , aselli,. und. ‚durch zweckmässige: 
Nahrung, einwirken. , Die. übrigen ‚Eventualitä- 
ten gehören in. ‚das . Bereich... der ezauien) 


Chiaskia, 

Sigmund berechnet die Ineubation eh Sy- 
pbilis nach dem Auftreten der. genau: bestimm- 
ten ersten. . wesentlichen ; Merkmale: : derselben.: 
Nun gelten ihm ‚als: diese nach. seinen ‚zahlrei-: 
chen Beobachtungen die: Induration und: die! 
Papel (ohne oder mit: Geschwür) ‚an der; ı Auf- 
nahmsstelle, wo sie als: primitive Symptome ..nie. 
fehlen. Von dieser Prämisse ausgehend, erklärt. 
S. die Incubation als auf die ersten sechs Wo-. 
chen vom Tage der Uebertragung an, ‚gerechnet, 
sich erstreckend, und zwar beträgt die ‚Incuba- 
tionsdauer in er grossen Mehrzahl. der Fälle 
— 85 pCt. — höchstens fünf, und: unter diesen 
wieder bei 67 pÜt, höchstens vier Wochen. Eine, 
längere Incubationsdauer als von sechs Wochen, 
anzunehmen, sei nicht gerechtfertigt; wie ‚auch. 
die Annahme; verwerflich, dass — die congeni-. 
tale ausgenommen — die Syphilis je. ohne In- 
duration oder Papel sich entwickeln.könne. Da, 
bei Geschwüren ‚die Induration. nicht so; frühe, 
erkannt werde, wie bei. den geschwürlosen. For- 
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men, 80 erscheine auch..bei ersteren! (die Incuba- 
tionsdauer als eine längere. 

'Es sei praktisch" rathsam, vor Ablauf‘ von 
6 "Wochen vom’ Tage "der Treetiöhh an gerech- 
net, über die Entstehung der Syphilis Sreh nicht 
aukuusprechen! Bei 
heiten und Blutverluste Chloranämischen sei so-' 
gar behutsamer Weise auch 'ein achtwöchentli- 
cher Beobachtüungszeitraun gerechtfertigt, wäh- 


rend ‘hingegen bei Tuberculösen die Incubations- 


dauer. meistens 'eine kürzere sei. Die Incuba- 
tionsdauer' ist’ dieselbe, mag das Virus auf die 
äussere 'oder'Schleimhaut, auf diesen oder jenen 
Körpertheil, durch den Coitus oder wie sonst 
immer eingeimpft werden, mögen selbst vene- 
rische eontagiöse Geschwüre durch längere Zeit 
vorausgegangen sein, so wie auch Alter und 
Geschlecht in inet Beziehung av Einfluss 
äussern, 


Berkeley-Hill stellt in der Lancet in einem 


Artikel ‘über die ersten Symptome bei experi- 
mentaler Einimpfung der Syphilis folgende 
durch seine Beobachtungen erhärtete Sätze auf: 

1) An der’ Inveulationsstelle erscheint sofort 
eine geringe Congestion und Jucken. Beides 
verschwindet spurlos nach wenigen Tagen und 
erst nach Ablauf der Incubationsperiode, welche 
in 19 von B.' beobachteten Fällen von 11 bis 
28 Tage dauerte, stellten sich die ersten Symp- 
tome der Syphilis ein. 

2) Diese sind in der Mehrzahl der Fälle 
Indurationen oder Papeln in derselben Anzahl, 
als die Stellen, durch welche das Virus einver- 
leibt wurde. Oft fliessen solche indurirte Stel- 
len, wenn sie dicht an einander:liegen, zusammen 
und ‚zeigen ‚gewöhnlich schon die characteri- 
stische _ Kupferfärbung. , Nach einigen Tagen 
findet eine ‚Berstung ‚der dünnen Haut im Mit- 
telpunete der, Induration, statt, ’ die Oberfläche 
nässt ‚und, es ‚erfolgt ‚eine dünnflüssige Abson- 
derung. ‚Das Secret trocknet ein, es bildet sich 
ein, Schorf,,. nach: dessen ‚Abfallen sich an der 
verhärteten Stelle das Centrum leicht ‚einge- 
drückt und geschwürig zeigt. Die Ulceration 
breitet sich allmälig’ aus, bis sie die ganze In- 
duration ‚oder Papel einnimmt und bedeckt sich 
dann; mit ‚einem, geringen, fest anhaftenden, dem 
diphtheritischen ähnlichen Exsudate. . Die erha- 
bene Basis. dieses Geschwüres ‚hat ganz das 
Gepräge eines indurirten Schankers, ‘während 
mittlerweile die benachbarten Lymphdrüsen sich 
indolent bereits : vergrössert, haben. | Nur. selten 
begleitet . ein: rosenfarbener, schwacher  Ent- 
zündungshof das Geschwür, welches in einigen 
Fällen wenige Tage, in andern mehrere Wochen 
danert,. stets; aber schmerzlos ist und’ nie den 
ihm ‚durch. die, ‚ursprüngliche ‚ Induration ‚oder 
Papel angewiesenen, Umfang ‚überschreitet. : Hat 
das, Geschwür seinen schnellen oder ‚langsamen 
Verlauf, durchgemacht, so.  vertrocknet . die Ober- 


durch ' fieberhafte . Krank- 
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fläche,  verschörft und: heilt. » Die dann zurück- 
bleibende Papel bleibt: gewöhnlich ‘stationär, bis 
eine antisyphilitische'Behandlung eingeleitet wird, 


‚schwindet. aber ‚auch manchmal: spontan, und 


zwar kurze Zeit ‚vor dem: Erscheinen eines ma- 
culösen: Exanthems ‚am  Stamme und anderer 
Syinptome:; eonstitutioneller Syphilis. 

3)\ Ausser dem leben beschriebenen gewöhn- 
lichen, von‘ dem bei Syphilis ‚überhaupt «nicht 
wesentlich verschiedenen Eirtwieklungsgange der 
durch ‚experimentale,,Inoculation: ‚erzeugten . Sy- 
philis  kömmt es: bei: der letzteren : auch vor, 


dass: ‚sich ‚die. : Papel: ‚ohne: / Geschwürsbildung 
weiter: eiitwickelt «und ı nur. am: ihrer Oberfläche: 


eine leichte Abschuppung.'im Gentrum statt hat. 
4)\.Die Geschwürsbildung ‚ist! nicht nur nicht 
das früheste'Zeichen ‚der gelungenen lnoculation, 
sondern vielmehr das Ergebniss ‚einer: Degene- 
ration des) ,‚Gewebes, "aus: welchem ...die Indura- 
tion’ oder: Papel besteht. 
8) Die. nach . der Inoculation. ‚sofort»-auftre- 
tende , Geschwürsbildung ist: nicht) dem syphiliti- 
schen. Virus selbst, sondern der ‚durch! dasselbe 
gleichzeitig in die Wunde eingeführten ander- 
weitig „irritirenden Materie“ zuzuschreiben, 
welche nicht nur "das contagiöse Princip des 
weichen Bchankensig sondern auch anderer Eiter 
sein. kann. 

6). Es ist) sehr zu bezweifeln, ob die Bildung 
einer. ,‚verdichteten. Erhöhung ‚der Haut än.'der 
Aufnahmsstelle ‚des syphilitischen :Giftes: (Indu- 
ration. oder, Papel), mit: darauf, folgender Ver- 
schwärung. jemals gänzlich. fehlt. 

Buczuoi ‚macht in der Gaz.  hebd. ‚auf neue 
Thatsachen syphilitischer Ansteckung durch: Ka- 
iheterisiren der, Eustach’schen Ohrtrompete .auf- 
merksam. .- Er. berichtet ‚über. ‚drei einschlägige 
Fälle, in welchen durch die unverantwortliche 
Nachlässigkeit eines. Specialisten » nachweislich 
den. von ihm ‚behandelten ‚Kranken ‚das wohl 
tische Virus ‚eingeimpft worden, | 


Berend. Ueber den Bau der Hunter. Induration. 


Behrend (Berliner klinische Wochenschr. 
Nr. ’50., 1864. .,‚Verhandlungen der. ‚Berliner 
med. Gesellschaft), welcher die; syphilitische -In- 
duration, nachdem | er sehr sorgfältige Injectionen 
bis an.die Capillargefässe (hatte ‚machen: lassen, 
mikroskopisch, „untersucht. ..hat,,: bil zur Histo- 
logie ‚derselben folgende ‚Sätze. auf: ıladk 

1) In Folge, der Syphilis lagert sich an Fan 
zwischen . den , ‚Wänden; ‚ der.‘ Haargefässe' ein 
amorpher, albuminähnlicher Stoff ‚ab; ‚wodurch 
ihr Lumen verengt wird und obliterirt, 

2) So entsteht eine sich fest anfühlende 
Masse,, durch welche die; Injection nicht hin- 
durchgeht. 

3) Die Induration des echten Böhhnikers ist 
eben diese, abgelagerte Masse mit rings umher 
stattfindender Entzündung, in deren Folge jene 
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Masse theilweise erweicht und exulcerirt ist’und 
sodann das offene, indarirte Geschwür darstellt. 


4) ‚Derselbe Vorgang findet statt auf der 


Schleimhaut ' (tubereula “mueosa , condylomata 
lata), auf der Haut (Eethyma'syph., Rupia), im 
subeutanen ‘Bindegewebe, auf’ und in den’ Kno- 
chen (tophi, . gummata), "in der Thymus; "den 
Lungen, den Nieren, der Leber (Syphilome), 
und endlich auch im Gehirne, : im Rückenmark 
und deren Hüllen. | 

5): Es’ ist derselbe I VER IERR tech in 
der ‘primären, ‘seeundären und tertiären' Syphilis, 
nur nach der Funktion ' des betroffenen Organs 
und der stattgehabten Zerstörung sich modifieirend, 

Einem grüssern sehr 'beachtenswerthen Auf- 
satze des Dr. Hugenberger ‘in’ der Petersburger 
medie. Zeitschrift, "unter dem Titel: Beiträge zur 
Lehre 'von ‘den breiten 'Condylomen -—- 'insbe- 
sondere beim Weibe,’ entnehmen wir 'die folgen- 
den in nachstehender Ordnung von dem’ Ver- 
fasser selbst nach 'seinen Beobachtungen zusam- 
mengestellten  Corollarien, welche wir hie und 
da "durch ‚Bemerkungen aus dem Texte‘ er- 
gänzen. 


L.:::.Zur. Aetiologie. „ 


1) Die. 'breiten Condylome 'sind immer sy- 


philitischer Natur. Sowohl klinische Erfahrun- 
gen‘, als’ auch die’ Impfresultäte Wealler's, Ri- 
mecker's u.'A,, denen zufolge durch die Impfung 
mit dem Eiter 'exuleerirender, breiter Condylome 
bei 'einem' vorher 'syphilisfreien Individuum die 
ganze Reihe der syphilitischen  Krankheitser- 
scheinungen hervorgerufen wird, PmRSE die- 
sen Satz. 

2) Das breite Condylom kömmt sowohl als 
Primitiverscheinung, wie auch als später auf- 
tretendes Symptom der Allgemeinkrankheit vor *). 

3) ‚Esist strenge’zu sondern von den Ver- 
rucae oder den’ spitzen Condylomen, welche eine 
durchaus nicht .syphilitische, ' locale' Affection 
darstellen. 


ll. Zur ; Histologie: 


1% ET Nach! dem 'gegenwärtigen Stande der Wis- 
senschaft kann man keinen’ specifischen  Unter- 
schied zwischen breiten Condylomen ‘und Hun- 
ter'scher Induration annehmen. Beide entwickeln 
sich aus der primitiven 'Papel'und rühren die 
palpabeln Unterschiede ' wahrscheinlich ' davon 
her, dass’ im Condylom' die Zellenbildung über- 
wiegt,‘ während bei’ der Induratiof® das Binde- 
gewebe ee 


zen Wir müssen an dieser Stelle gegen ein falsch gedeute- 
tes Citat aus unserm Lehrbuche uns verwahren. Wenn es 
daselbst heisst: „Es gab Aerzte, denen das flache: Con- 
dylom ein, nebelhaftes‘ Mittelding. zwischen 'primärer und 
secundärer Srpbile war“, so heisst, das, dass das flache 
Condylom bald als constitutionelle, bald als ‚Jocale Af- 
fection aufgefasst wurde, KUNG 
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5). Das: breite Condylom: kann. ‚sich ‚auch 
ohne Papel direct als solches. entwickeln: (Da 
H. eingangs: seiner Arbeit ‚das breite‘, Condylom 
als eine umschriebene Erhebung über ‚dem, Ni- 
veau :.des Mutterbodens von ‚geringer Höhe,.bei: 
grösserem. Breitendurchmesser, „daher ‚flache : Pa- 
pel definirt; ‚so erscheint uns. Punkt „5. unklar, 
denn ‚mit obiger, Definition ızusammengehalten, 
würde es ‚also heissen „.;das, ‚breite. ‚Condylom; 
welches seinem Wesen nach..eine.; modifieirte 
Papel ist, entwickelt sich zuweilen ‚nicht: aus 
Ref.) | 

6) Im weitern , Verlaufe were es. en 
exulcerirt und belegt sich mit einem, dem diph; 
theritischen ähnlichen Beschlage. 

7) Der. Verlauf. des CGondyloms, wird Euch 
die anatomische Localität seines Vorkomnens 
modificirt. un cz 

8) Bei der regressiven. } Yeah hört 
zuerst die Secretion auf, das Condylom; schrumpft,: 
indurirt zuweilen. und ‚schwindet schliesslich 
mit, Zurücklassung ‚eines dunklen: pigmentirten 


' Zur Symptomatologie. 


. Fleckes. 


9). Nach ..der Häufigkeit des. ee 
des . breiten Condyloms. ‚in... .den,, verschiedenen. 
Körpergegenden ‚lässt, ‚sich, folgende ‚Scala: in 


absteigender Ordnung . aufstellen... Genitalien, 
Anus, Fauces, Nares, Zwischenflächen .der 
Zehen. 


ga | 


IV. Bezüglich der . Complication. mit. "andern 
Syphilisformen, 


'10) Am’ häufigsten ist ‘die ms mit 
Erkrankungen der Lymphdrüsen,' dann mit Haut- 
ausschlägen, und zwär dem’ 'maculösen, papulö- 
sen und dem vom Vf! so ‘genannten’ Platten- 
syphilid (das Analogon' des breiten Condyloms 
auf Hautpartien, die weniger starken ' localen 
Reizungen äAusgesetzt''sind), ferner "mit Angina 
erythematosa, rheunatöiden” Schmerzen, ni 
syphilitiea. REN 


iM Ash 


NY, "Zur nen. s. da jalsn 


11) Das breite Condylom "ist in der Hspeh 
zu charakteristisch , als dass eine‘ Täuschung 
möglich wäre. Stehen: aber an den Genitalien 
spitze‘ Condylome sehr dieht gedrängt, so dass 
sie durch : seitlichen Druck eine hahnenkamm- 
oder pilzhutähnliche Form annehmen, 'so "könnte 
eine Verwechselung‘ mit den’ breiten Cöndylomen 
möglich sein.‘ In diesem 'Falle wird man aber 
doch hie und da eine einfache, unverkennbäre 
Verruca finden "und 'andrerseits die ‚Symptome 
der Syphilis vermissen. —- In’ der Inguinal- 
oder Genito-Cruralfalte wäre eine Verwechslung 
mit Eezema rubrum denkbar, wenn’ die ‘Condy- 
lome' confluiren. Aber abgesehen ‘davon, dass 
das Eczemä rubrum’ äusserst selten ülcerirt; hat 
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es,auch nicht den dem diphtberitischen ähnli- 
chen Beschlag, hingegen bei lebhafterer Secre- 
tion ein stärkeres ‚Jucken. Verwechselungen 
von ‚Condylomen am After mit Fissuren, exul- 
- cerirten Hämorrhoidalknoten können kaum .bei 
genauer Untersuchung vorkommen, eben so we- 
nig von Condylomen in. der Rachenhöhle mit 
mereurieller. Stomatitis ‚oder ‚Angina. ;, 
Hab ai 

12) „Das ‚Auftreten anderer Symptome der 
Syphilis beim breiten Condylom ist unausbleib- 
lich, Reeidiven sehr häufig in Gestalt. des com- 
plicirten: oder uncomplicirten Condyloms. 

13) Die. mittlere Dauer des breiten .Condy- 
loms ist bei passender Behandlung 1/,—2 Monate. 


ee ae 


ri} In, den bei weitem meisten Fällen . ist 
eine Mercurialeur nothwendig, .. 

15) Interne ist der Sublimat (Vf. Uhereteige 

„bedeutend“ , wie er selbst sagt, das von uns 
angeräihene,, Maximum der. Dosis von, 1/, gr. 
pro ‚die, da, er bis zu 4/, gr. geht) :das Haupt- 
mittel. Bei Durchfall. Opium. (Vf. behauptet, 
bei seinen grossen Dosen nicht nur, keinen un- 
angenehmen, Zufall; beobachtet, sondern auch 
eine kürzere  Heilungsdauer als wir erzielt zu 
haben.) Besser als die Sublimatcur ist aber die 
Schmiereur. | 

16) Als locale Mittel sind während der Ul- 
ceration und des Nässens leichte Adstringentia, 
Aqua phaged. nigra mit Glycerin, Kalomelein- 
streuungen anzuwenden, nach. Reinigung der 
Geschwürsfläche Aetzungen mit Höllenstein, 
beim Trocknen’ und Schrumpfen des Condyloms 
Jodtinctur. 

Prof. Dr. Sigmund spricht sich in der Wie- 
ner: medizinischen‘ Presse (1865.''Nr. 40) gegen 
manche: noch’ ziemlich ' häufige‘ diagnostische 
Irrthümer ' bezüglich ' der ‘Impfung bei 'Syphilis- 
formen aus. Die misslungene Impfung’ mit Eiter 
von einer Pustel oder) einem 'Geschwüre 'conta- 
giösen oder verdächtigen Ursprungs beweise ‘gar 
nichts; die gelungene Impfung aber 'nur' die ge: 
schehene Uebertragung' contagiösen Eiters, und 
erst'eine‘ genaue durch mindestens 23), aus: 
. nahmsweise ©6—8 Wochen — es ist dies 'die 
aus 818 Beobachtungen sich herausstellende 'In- 
cubationsdauer der Syphilis — fortgesetzte Be: 
obachtung, könne; über .die ‚eigentliche Natur, der 
übertragenen Krankheit, Gewissheit ‚verschaffen. 
Vf. weist, auch. eine andere, vielverbreitete diagno- 
stische Anschauung, ‚nach welcher das ‚einfache 
venerische von dem; infectiösen Syphilisgeschwüre 
dureh. eine, ‚gelungene. ‚Impfung unterschieden 
werden. ‚könne, da.:die ‚Impfung ‚des, letzteren 
an, dem Syphilitischen selbst nicht gelinge „ent; 
schieden, ‚zurück: „Io ‚Gegentheile, ‚ist, „dem, Vf. 
die Autoinoeulation eine durch. klinische Beob- 


"Zur Prognose. 


Zur Therapie, 
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achtungen und Impfversuche ,. insbesondere, bei 
eiternden Indurationen und zumal bei exulce- 
rirten „Papeln, »sichergestellte. Thatsache , ‚welche 
therapeutisch durch. ‚das Bestreben, ‚.nässende 
und. eiternde Formen rasch ızur,Heilung zu  brin- 
gen und durch ; die sorgfältigste  Isolirung der 
erkrankten »Körperstellen : von den. ‚gesunden ‚zu 
verwerthen ist. Der diagnostische. Werth..,der 
Impfung. bei Syphilis erscheint dem ‚Verf. .dem- 
nach beträchtlich redueirt. 


Diday über Langleberts Unieisme et dualisme chanereux, 
nouvelle theorie physivlogique et rationelle des di- 
vers modes d’action du virus’ syphilitique. “Paris 
1864. 


Diday,: welcher ‚diese Schrift bespricht, fasst 
die Erklärung .des ‚unicistischen: Verfassers über 
die verschiedenen. durch, ein; und dasselbe Virus 
bedingten FyerIpÄnHNBen in folgenden vier Sätzen 
zusammen: 


1) Wenn man einen infieirenden Sahamkent 
welcher nur ein seröses Fluidum erzeugte, durch 


Trritation zur Absonderung von Eiter veranlasst, 


so wird das bis dahin auf den Träger des 
Schankers  irreinoeulable Seeret 'reinoculabeli und 
erzeugt bei ihm einen neuen Schanker „welcher 
denjenigen, vollkommen. ähnlich ist, welche an 
gesunden oder.syphilitischen Individuen: durch 
inimpfung von Eiter aus: einem weichen Schan- 
ker ’entstehen. (‘Versuche - von Lee, : Boeck, 
Melchior Roliert;; Bidenkap; Köbner.) | 


2)'Das nicht absorbirbare Eiterkügelehen kann 
nur’einen örtlichen Erkrankungsprocess hervorru- 
fen : Die seröse Flüssigkeit hingegen ist im hohen 
Grade absorbirbar. Man wird demnach ‚wenn 
man von demselben ' syphilitischen 'Geschwüre 
abimpft, je nachdem: man ihm Eiter oder Serum 
entlehnt}; entweder ein: örtliches Geschwür, eine 
Chancrelle,; oder: eine ‚allgemeine: Krankheit, die 
Syphilis, an dem‘ damit ee Individuum 
erhalten. 

3) Hat man nur’ die seröse Flüssigkeit 'al- 
lein eingeimpft, so entwickelt sich an der Impf- 
stelle. eine) papulöse, ; mehr ‘oder weniger iulceröse 
Erosion (Bassereaw's' und .Diday’s :€rosion chan- 
ereuse).,';, Wurden; Serum und» Eiter. an dersel- 
ben ‚Stelle .eingeimpft, so, entsteht‘ ein einfacher 
Schanker,' weleher später 'indurirt und dann den 
Hunter’schen Schanker oder .Rollet’s :chanere 
mixte. darstellt... z 


4) Schlagend sei die Achnliehkeit mi der 
Vaceine.:. In ‚der Vaccinalefflorescenz sucht man, 
wenn man ‚guten, zuverlässig schützenden Ina 
stoff..haben. will, ‚die, Lymphe.; Ist. einmal in 
der weiter entwickelten Pocke, ‚Eiter, ‚gebildet, 
so gibt die Impfung‘ eine unechte ‚Vaccine, .d.,b: 
eine, örtliche, ‚nicht schützende, Pustel. 


Dieser Theorie schlossen: sich sofort Ladu 
reau, Depaul, Bidenkap (selbstständig) ‚an,, 
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Diday sagt nun, bei dieser '&0 verführeri- 
schen, alles erklären wollenden Theorie habe 
man'nur ein wenig den Syphilifere (wie man 
ihn nenht) "vergessen. Warum soll denn der 
Kranke selbst, welcher mit einem die beiden 
Fluida secernirenden Schanker behaftet ist, von 
denen das eine jedes Individuum infieiren kann, 
es nicht absorbiren. 

Die Analogie mit der Vaccine weist Diday 
zurück. Die unechte Kuhpocke, selbst sehr 
mannigfach, rührt von verschiedenen Ursachen 
her; sie. ist ephemer, erlischt bei dem Indivi- 
duum und ‚ist nur ausnahmsweise auf ein zwei- 
tes reinoculirbar. 

Der weiche Schanker hingegen ist von einem 
Individuum auf das andere ins Unendliche über- 


tragbar, seine Erscheinungen sind stets diesel- 
ben, Dieses und die zuweilen grässliche Form 


des Phagedaenismus in seinem Gefolge weist 


ihm Alte) Ra nen einer bestimmtlh‘ Krank- 


et an: 


Tzaitß des Tadkanliee veneriennes,, ‚par M.. Rollet... Paris 


1865, besprochen, von Dr. Aim£ Martin. 


Rollet gehört der Iyoner Schule an, die so 
vieles und verdienstvolles in der’ Syphilidologie 
geleistet hat. Es’ist nur ein’ Theil des Werkes 
bis jetzt erschienen. ' Wir heben aus dem Be- 
richte Martin’s Folgendes hervor: 

Der einfache Schanker war schon den’ Alten 
bekannt. KR. eitirt Stellen aus Celsus, Galenus, 
Paul ‚von Aegina, | welche'sich offenbar‘ auf ein 
ansteckendes ‚‚Geschwür-; der .Geschlechtstheile, 
oft: in Begleitung von‘Phimose und Bubonen,: be- 
ziehen. .\En.gibt die semiologischen Merkmale 
des,‚einfachen  Schankers- also 'an: 

'1) Nur diese 'venerische 'Krankheitsform al- 
lein ist impfbar- und reinocnlabel auf den Trä- 
ger derselben’ ins Unendliche.  (R. erinnert hier 
an den ‘deutschen Arzt M. L..., "welcher ‘ein 
Märtyrer der Syphilisation ®urde, nachdem er 
sich ‚allmälg 2200. einfache ‚ Schanker ) inoeulirt 
AN) 


.»2) Der einfache Schlanker ist, im Geirenalitde 
zum ' infieirenden,, auf’ Thiere» impfbar. Der 
Lyoner Schule gebührt ‘das Verdienst, durch‘ die 
Versuche Diday’s, ' Rollet’s und: Basset’s diese 
vor Kurzem:'noch ' bestrittene ee Bu 
stellt zu haben. | 


3) Der Beginn des einfachen Schankers ist 
immer ‘eine Pustel. 


2) ‘Der einfache‘ Schanker Hit keine’ Ineu- 
bation. Er ist weder ‘von Induration 'an seiner 
Basis, noch von Polyädenopäthie begleitet. Seine 
Inoeulation erzeugt immer wieder nur einen ein- 
fachen Schänker. I 


Die relative Hälngkeia des einfächen Schan: 
kers betreffend, führt R. einander beträchtlich 
widersprechetide‘ statistische Ausweise \aus ‘ver- 
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schiedenen Spitäldrn an und macht eine Er- 
klärung des Recensenten Martin. zur seinigen, 
welche so lautet: „Die statistischen Angaben 
werden immer nach "der gesellschaftlichen Rang- 
stufe, auf welche sie Bezug haben, von einan- 
der abweichen. Es ist offenbar, dass die niedri- 
gen Volksklassen, welche die maisons, de tol6- 
rance der Barrieren besuchen, wo alte Prostituirte 
hausen, die schon längst die Syphilisprobe durch- 
gemacht haben, bei denen nur ferne Recidiven 
grösstentheils nicht contagiöser Zufälle stattfin- 
den, es ist offenbar, dass diese Leute der sy- 
philitischen ' Infeetioff wenig ausgesetzt sein 
werden, wohl aber dem Tripper und dem ein- 
fachen Schanker, für welche es keine Verjährung 
und Immunität gibt. "In den höhern Klassen 
hingegen, wo man junge, galante, der heimli- 
chen Prostitution sich ergebende Mädchen sucht, 
welche der ärztlichen Besichtigung sich zu ent- 
ziehen wissen und’ oft mit inficirenden 'Schan- 
kern oder contagiösen, secundären Uebeln be- 
haftet sind, ist man um so mehr der syphiliti- 
schen Ansteckung ausgesetzt, je theuerer man 
das Recht bezahlt, ihr Trotz zu bieten.“ Moral 
und Hygiene können demnach nur gewinnen bei 
der Belassung der maisons de tolerance, nur 
müssten die sanitären Vorschriften strenger sein 
und mit Strenge gehandhabt werden. 


Rollet hat die so lange aufrecht gehaltene 
Behauptung der Immunität, des Schädels ‚gegen 
einfachen, Schanker ‚schon 1857 ‚durch _directe 
Versuche widerlegt. Er impfte in der regio 
mastoidea Eiter von einem einfachen Schauker 
ein und siehe da, der Erfolg, war .der positivste, 
Dann . war, nichts einfacher und leichter als diese 
Inoenlation, „die alte Geschichte vom ‚Ei. des 
Columbus.“ 


Die‘ Behandlung _ Eulächadr kenkess 
geschieht nach ‚den Grundsätzen der:Schule, von 
Lyon und .deın ‚‚Vorgange .Ricord’s durch metho- 
dische: Cauterisation.: ‚ » Rollet: empfiehlt: wieder 
nach »Ricord: als: das beste Aetzmittel die Pasta 
carbo-sulphurica: «Sie, habe‘ vor ıden sande- 
ren ‚Aetzmitteln. den. Voortheil,. einen ‚trockenen 
Schorf...zu| erzeugen,» nach. .„dessen' Abfallen 
man unter.ihm: eine. .fast ‚fertige «Narbe findet: 


Auch das :-Glübeisen wird ’'zu: dem Zwecke: in 
Lyon'angewendet, aber von: %. ‚mit ‚Recht ver- 
worfen: ı 


' Der "zweite "Theil "des Wehe Handir vom 
Tribe“ ‘Verf. lehrt‘ die vollkommene Iden- 
tität des Trippereiters und des Eiters der con- 
junetivitis purulenta, so dass die Einimpfung 
eines von beiden stets ‘die andere Krank- 
heit erzeugte. Im Jahre 1854 "hat Pauli in 
Landau, dann Thiry in Brüssel zu wiederholten 
malen dürch Einimpfung von Eiter von oph- 
thalmia 'neönatorum in gesunde ‚Harntöhren Srip“ 
per hervorgerufen. an 
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-»'Rollet' hat auch die, pathologische) Anatomie 
des »Harnröhrentrippers »' bereichert.» Während 
Astley Cowper, Boyer ‚undi Qullerier nichts an- 
deres ‚als Röthung und‘. vasculäre Injection: der 
Härnröhrenschleimhaut angeben, constatirte) R., 
welcher: :anı fünf Kranken, ‚welehe im Stadium 
inerementi .; des» Trippers » an  intereurrirenden 
Krankheiten: ‚gestorben | waren, die Autopsie vor- 
nahm, auch: eine Entzündung). der: Littre’schen 
nie und der Morgagni’schen Follikel,; deren 
Mündungen:.;so erweitert sind , » dass < der 
Schleimhaut im: »spongiösen | Theile ‚des :Canals 
ein! eigenthümliches;,  areoläres Aussehen: geben. 
Manchmal: gibt »es auch. Abscesse der Prostata 
und: Ulcerationen, welche. auf) die  Eiterung..der 
Cowper’schen: Drüsen‘ folgen. Granulationen 
findet; man vorzüglich: in » den: subacuten: ‚und 
ehronischen: Entzündungen | des  Canals.: Nach 
Thiry sind sie, ‚eine Re sine qua':non 
ds Trippers:: 

»:Bollet: »läugnet die Enibatiopändtiöile des 
Trippers,; «während Diday: sie:verficht. Martin 
meint,. es sei dies‘ nur ein Wortstreit, indem 
selbst diejenigen, welche-eine Incubationsperiode 
des Trippers in» Abrede stellen, dennoch zuge- 
ben, dass nach einem unreinen :Coitus der Harn- 
röhrencanal durch. .eine längere‘ oder kürzere 
Zeit in einem: Zustande bleiben könne, welcher 
durchaus nicht die Existenz: eines Trippers. ver- 
muthen lasse. ‚Die Sache ı'habe auch: therapeu- 
tische 'Wichtigkeit, weil: darauf: ‚die. Scheidung 

der :Blennorrhagie : von: den katarrhalischen 'Af- 
 fectionen beruhe. »Bei letzteren  genüge: negative 

Behandlung, Ruhe, Emollientia‘. (? Ref.), um eine 
recht schnelle‘ Heilung ' herbeizuführen, : während 
die Blennorrhagie des: Auges :oder ‚der Harnröhre 
eine specifische Behandlung: oder die: energische 
Anwendung abortiver »Mittel- 'erfordere, um so 
mehr, als: diese.’ Affectionen eine grosse Neigung 
haben, in den chronischen Zustand überzugehen. 
sRollet'\verklärti-sich für «das abortive Ver- 
fahren :beim: Tripper ,; aber: nur: sogleich: im! er- 
sten Beginne.:' Sind ‚einmal mehr als: 12. oder 
gar 24 ‘Stunden: seit’ dem ausgesprochenen: Auf- 
treten: des Ausflusses: verstrichen, ist‘ dieser opa- 
lisirend-oder rein .eiterig, mit Schmerz’ oder: An- 
schwellung: des Canalsı jenseits! der kahnförmigen 
Grube, so,würde::man mit. diesem: Verfahren 
den Zweck verfehlen nuR Bee. be- 
Wiebe) oh lin u 

Der: ‚drittel Theil. Su sie Hefe 
De sich mit allgemeinen Bemerkungen’ über 
Syphilis. : «Vf.:>behauptet: mit Bassereau, dass 
die ‚Syphilis erst ‘zur Zeit.der Entdeckung :Ame- 
rika’s. nach Europa importirt wurde.‘: 


RABBCUch, An unity ‚of, the syphilitic virus. ‚Lancet 
u ET J 7 r E ss \ 
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ie Pirpsin, spächt sich. in abe Eis; in einem 
u übersichtlichen, » durch’ mehrere Nummern 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band IV. 
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förtgesetzten 'Expos&e über; die „Kinheit,.des, sy- 
philitischen: Virus®„aus..i Er.eonstatint,i..dassı in 
Eingland:ider: Dualismus; selbst beii.den “Speziali- 
sten noch nicht allgemein Wurzel..gefasst..hat; 
gibt: einem kurzen“ Abriss ‚der. Geschichte ı der 
Ansichten.über, das syphilitische, ‚Virus ‚»würdigt 
die, Verdienste! Hunter’s;  Ricord’sy» welche: nur 
eine «Unität/ desselben annahmen,„ und,i.kömmt 
dann auf  Bassereau, ‚welcher ‚1852 ‚zuerst,,.die 
Theorie .'eines' doppelten Virus aufstellte und. auf 
die bekanute: Weise ‚begründete.; »Nachdem..,er 
noch  ‚Olerc; und sein. Chancroid erwähnt, kömmt 
er;wieder auf Ricord.und,,'seine Anhänger,.iBo- 
bert ,ı.Oullerier: ,.» Maisonneuwve. | und..„Monianier; 
salche nur) einen» Ursprung; „aller ren 
Geschwüreskennenasmsosd ie sh unbahl 

Gascoyen schickt sich : hierauf, 90, die. re 
Lehre der :Dualisten jaus ‚den.-Angeln zu heben; 
Man finde ..in. der ‚Praxis '‚Geschwüre;'sagt er, 
die: man: nicht sals-induxixte,, ‚aber, ‚auch: nicht 
als: weiche Schanker: ,diagnosticireni„könne;, Es 
pflege  vorzukommen,. dassı.ein weicher, Schanker, 
mit »allen » diagnostischen «Merkmalen der duali- 
stischen: Schule ausgestattet, ‚nach: einigen Wo- 
chen. indurire. und! constitutionelle, Syphilis, im 
Gefolge: ‚habe, » Andrerseits, seiem wieder: Fälle 
verzeichnet, in; welchen die, Impfung;, von ‚einem 
vermeintlichen ‚nicht inficirenden,Geschwüre nicht 
nur gelungen sei,»sondern. auch; einen indurirten 
Schanker: » mit ‚nachfolgender: secundärer ‚Krank- 
heit erzeugt habe: (?.Ref.), Um den,aus, diesem 
Thatbestande sich „ergebenden ‚gewichtigen ‚Ein- 
wendung zus. begegnen, ‚haben... die,;„Dualisten 
jüngst eine; dritte «Schankerspecies, den Chanere 
mixte: erfunden,» welcher. durch: Auflagerung,, von 
Eiter aus einem Geschwüre..der einen ‚Artıauf 
kiter -aus einem'.Gesehwüre; der+,’andern „Art 
während des Beischlafes. oder.:auch künstlich 
durch Vermischung der.Secrete der G@eschwüre 
harten :und: weichen Charakters, entstehe.!.. ‚Werde 
dieses: gemischte';Fluidum eingeimpft,. so) ent- 
stehe: der.:Chanere |mixte,; welcher beide ‚chan- 
eröse Gifte absondere und ‚sowohl: die ‚eine, ;als 
auch die sandere Schankerform'«aufi-ein. anderes 
Individuum: ‚übertragen ‚könne. .ly is anwindsiw 

‚Gascoyen kömmt dann auf Diday. ZW, ‚spre- 
akian /P welcher. zehn; Unterscheidungsmerkmale 
zwischen ; dem  infieirenden: und: nieht. inficirenden 
Schanker aufstellt,;, und findet,,es+unbegreiflich; 
wie:man,) wenn.iman behauptet, idie,zwei,Schan- 
kerärten seien. so,:von«-€inander; verschieden, wie 
Variola und Favus „:doch..lehren: könne ‚dass 
der. ‚Chancre mixte „beide ‚Chancreformen , «d.iulı, 
dieseine: oder die’ andere, Korm zu ATaSUgum im 
Stande sei. m, dal 

Verf. leitet das. Aufiweleb: Kind En 
venerischen Krankheitsformen von den.der.Iint- 
wieklung derselben, ‚mehr ‚oder minder günstigen 
Umständen, von der. Idiosynkrasie (oder, „andern 
Utsächen“ 'ab,..son.dass beispielsweise ‚bei ‚einem 
19 
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Individuum, das zu einer constitutionellen Af- 
fection nicht disponirt ist, das Gift nur als ein 
„Irritans“ wirkt und eine rein Örtliche Af- 
fection hervorruft. 

Die Impfung mit dem Secrete aus einem 
 indurirten Schanker an Gesunden anbelangend, 
so liegen wenige unvollständige Beobachtungen 
vor, welche, nach der Ansicht des Vf., die Be- 
hauptungen Maisonneuve’s und. Montanier's er- 
weisen, dass der indurirte Schanker eher eine 
secundäre als primäre Affection sei (!!), da die 
beobachteten Erscheinungen denen entschieden 
ähnlich seien, welche der Impfung mit dem 
Secrete eines Schleimtuberkels oder einer andern 
anerkannten secundären Affection folgen. Die 
Erfindung des sehr bequemen Vermittlungsge- 
schwüres, des Chancre mixte, habe übrigens dem 
Geiste des Verfassers die Trüglichkeit der gan- 
zen Dualitätslehre vollends klar gemacht. 

Der Verfasser beruft sich zur weitern Be- 
gründung seiner Ansicht, dass es nur ein vene- 
risches Virus gebe, auf die Analogie der Vacecine. 
Wenn die Kuhpockenimpfung ein glückliches 
Ergebniss liefern solle, müsse die Lymphe aus 
einem eben erst gebildeten Bläschen, zwischen 
dem 5. und 7. Tage, so lange sie wasserhell 
sei, genommen werden. Sonst erzeuge sie oft 
andere Symptome, als sie der Vaceine zukom- 
men und der Erfolg sei unverlässlich, die etwa 
entstehenden allgemeinen Gesundheitsstürungen 
keine solchen, die die gewünschte specifische 
Wirkung auf das Blut ausüben. Aehnlich ver- 
halte es sich mit dem syphilitischen Gifte, wel- 
ches je nach dem Zeitpunete, in welchem es 
seine Wirksamkeit entfaltet, nur eine örtliche 
Affeetion oder eine constitutionelle Krankheit 
erzeuge. Der harte sowohl als au: der weiche 
Schanker entstehen‘ gewöhnlich aus Pusteln, 
und zwar sei der weiche am 4, Tage, bei 
künstlicher Impfung sogar schon früher voll- 
ständig ausgebildet; die. Pusteln oder Schanker 
zeigen in ihrer allerersten Entwicklung keinen 
Unterschied in ihrem Aussehen, bevor sich die 
Induration einstellt, und diese ist dem Vf, ein 
wichtiges Zeichen der bereits erfolgten consti- 
tutionellen Infection, welche gegen das Ende 
der ersten der Ansteckung folgenden Woche 
eintrete und gewöhnlich im Verlaufe der zwei- 
ten unverkennbar sei. Das eigenthümliche Ge- 
webe, welches die indurirte Basis des Geschwü- 
res bildet und von jedem gewöhnlichen Ent- 
zündungsproducte sich unterscheidend, nach 
Bärensprung identisch sei mit den „Effusionen“ 
bei der constitutionellen Syphilis, die gelegent- 
liche Umwandlung eines solchen harten Ge- 
schwüres in einen Schleimtuberkel, die ungemeine 
Schwierigkeit der Inoculation des Secretes des- 
selben, die damit immer verbundene schmerz- 
lose, chronische Vergrösserung der Leistendrüsen, 
welche einer ähnlichen Beschaffenheit der Hals- 
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und anderer Drüsen in: den vorgerückteren Sta- 
dien der constitutionellen Krankheit entspricht, 
bestimmen den Verfasser, den-indurirten Schan- 
ker als eine secundäre Aflection zu betrachten. 
So treffe man auch zuweilen einfache, weich- 
grundige Geschwüre, die erst viel später: plötz- 
lich induriren, oder aus deroder jener Ursache 
sich entzünden und von Exsudat umgeben wer- 
den, oder in die Tiefe fressen, phagedänisch 
oder erysipelatös werden und sich dann nach 
Aufhören dieser Complicationen als  indurirte 
Schanker, mit 'nachfolgendem secundären Leiden 
erweisen. Ja Verf. will sogar beobachtet ha- 
ben, dass, nachdem ausgesprochene einfache Ge- 
schwüre abgeheilt waren, sich: in der Narbe 
oder in ihrer Nähe eine Induration' zeigte, be- 
gleitet von andern Zeichen allgemeiner Syphilis, 
— lauter Belege dafür, dass ‚die Induration: kein 
primäres Symptom sei. Nicht minder die Wahr- 
nehmung, dass ein indurirtes Geschwür zuweilen 
mit vollständigem Verschwinden seiner indurir- 
ten Basis heilt, und dann plötzlich, ohne augen- 
fällige Ursache, die Induration am Sitze des 
ehemaligen Schankers wieder auftritt und rasch 
einen dichten ‚Tuberkel bildet, welcher gewöhn- 
lich sehr hartnäckig ist. 

Aus den Versuchen Fournier's und Pois- 
son’s, den indurirten Schanker zu: reinoculiren, 
bei welchen, wie Fournier sagt, unter 99 Fäl- 
len nur in einem ‚einzigen „während: des Sta- 
diums der Zunahme“; ein positives ‚Resultat er- 
zielt wurde, währendidie resultatlosen Impfungen 
bei Schankern von einem Alter von 10 bis 120 
Tagen, von der Ansteckung. gerechnet, gemacht 
wurden, zieht Gascoyen: folgende Schlüsse: 

1) Dass der infieirende Schanker auf den 
Träger desselben reinoculirbar‘ ist, wenn dies 
mit einem sehr frischen Schanker geschieht, ‘ehe 
das Individuum die ee, Diathese er- 
worben. 

2) Dass, wenn der Nersuch gelingen soll, 
die Induration noch: nicht: vollständig sein kann, 
da das plastische Infiltrat, welches sie bildet, 
erst am Ende der ersten Woche "entdeckt wer- 
den kann und frühestens’ gegen ‘die Mitte ‘der 
zweiten Woche vollständig entwickelt ist. 

3) Bis zum Eintritt der Induration: scheint 
die Impfbarkeit aber Schanker eine gleiche 
zu sein; 

4) Gelingt die ge Fer Eich infoisein 
den  Geschwür, so ‘entsteht : die‘ :specifische 
Pustel, 

5). :Da ‚beide Schankerformen mit -Pustel- 
bildung beginnen ‚so: ist ‘die unterscheidende 
Diagnose erst möglich, bis die: Induration: ein- 
getreten. 

6) Klinische Beobachtungen bestätigen, dass 
die Pustel das Anfangssymptom der Syphilis sei, 
es wäre denn, ‚dass das Gift eine von: der' 'Epi- 
dermis 'entblösste Stelle ergreife. | | 


VON ZEISSL, 


G. stellt jede Ineubation bei beiden Arten 
von Geschwüren in Abrede. Ihm ist die Wirkung 
des Virus eine örtliche von dem Augenblicke, 
als es mit den vasculären Geweben in Berührung 
kömmt.' Daher enistehe bei künstlicher Inocu- 
lation der Schanker viel schneller als durch ge- 
wöhnliche Ansteckung. 

"Der' Besprechung’ eines Berichtes ' des Dr. 
Soresina über das syphilitische Dispensorium 
in’ Mailand für das Jahr 1862 in den’ Ann. 
univ. di med. entnehmen wir, wie derselbe ent- 
schieden weder Unieist noch Dualist sei, aber 
doch mehr ‘dem Unicismus ‘sich zuneige, wie 
eben fast alle italienischen Syphilographen. 8. 
behauptet mit Ambrosoli und Bozzi, auch in 
der Carit& in Turin Fälle von’ weichen Schan- 
kern beobachtet zu haben, auf welche constitu- 
tionelle Syphilis folgte. Den indurirten Schanker 
betrachtet er nicht schon als ein Symptom der 
Syphilis, sondern nur als fast eonstanten Vor- 
läufer derselben ‘und die Induration selbst als 
eine indifferente Erscheinung, legt hingegen den 
verhärteten Drüsen eine grosse Wichtigkeit bei, 
als Aufbewahrungsstätie des syphilitischen Virus 
durch eine unbestimmte, der Incubation entspre- 
chende Zeit. 

Die ' Unterscheidung ‘zwischen infieirendem 
und nicht infieirendem Schanker nimmt S$. inso- 
‚weit am, als entweder‘ das syphilitische Virus 
auf die ursprüngliche Einimpfüngsstelle be- 
schränkt bleibt oder'aber die Lymphdrüsen er- 
greift, von wo’ aus die Infection des Gesammt- 
örganismus erfolgt. In beiden Fällen aber'könne 
der constitutionellen Syphilis durch rein’ örtliche 
Mittel vorgebeugt werden und: der Unterschied 
bestehe nur darin, dass im erstern, wenn er sich 
selbst überlassen bleibt ; die constitutionelle Sy- 
philis nicht‘ 'nothwendiger Weise folgen müsse, 
während im andern ‘Falle diese constant auf- 
trete. ‘Da nun jedes Geschwür inficirend wer- 
den könne und es nur durch‘ die Drüsenindura- 
tion werde, so’ sei ‘obenerwähnte Eintheilung 
überflüssig. ' (Scheint uns’ sehr unklar. Ref.) 

Bidenkap zieht in einem Artikel im British 
med. journal mit der Ueberschrift: Remarks on 
the unity of the syphilitie virus gegen die duali- 
stische ‘Theorie zu Felde. ‘Der indurirte Schan- 
ker ist’ ihm "nach dem ‘Vorgange von Auzias 
Turenne ein Pseudoschanker, den 'man von sei- 
nem ersten Beginne' vorzüglich"in jenen‘ Fällen 
beobachtet habey'in welchen Eiter von: constitu- 
tionellen Symptomen auf gesunde Personen ino- 
eulirt wurde, um die einst bestrittene Infections- 
fähigkeit derselben zu erweisen. In Folge dieser 

Versuche und’ einiger Beobachtungen sei /her- 
nacli''die'Ansicht entstanden, dass constitutionelle 
Erscheinungen‘ immer’ ‘auf dieselbe) Weise 'begin- 
nen und'''dass’ Alle "andern diesem Pseudo- 
Schanker nnähnlichen Geschwüre nicht inficirend 
seien," worin'eben’'der 'Irrthum liege: „B. be- 
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hauptet, ein solcher Schanker werde sehr oft 
entstelien, wenn die Quelle der Infection ein 
secundäres Symptom sei und insbesöndere eines 
mit nicht eiternder Oberfläche, und da dies nun 
nicht der gewöhnlichste Weg der Uebertragung 
der Syphilis sei, so sei auch der „Pseudoschan- 
ker“ nicht das gewöhnlichste nach der Ueber- 
tragung erscheinende Symptom, ja, das’ erste 
Auftreten des inficirenden Schankers in der er- 
wähnten Form sei eher die Ausnahme als die 
Regel, da eine grosse Anzahl von infieirenden 
Schankern, eben so wie die nicht infieirenden, 
mit einer Pustel, einem Bläschen, oder — wenn 
vor Aufnahme des Virus das Epithel oder die 
Epidermis gefehlt hatte — einem kleinen eitern- 
den Flecke beginne. Hernach bilde sich ein 
ausgehöhltes Geschwür, welches gewöhnlich in 
seiner weitern Entwicklung eine gewisse Härte 
erlangt. (Hunter’scher Schanker. Chanere par- 
chemine.) Aber auch Geschwüre, bei denen 
keine Induration nachweisbar sei, zeigen sich 
nach dem Vf. am Ende als infieirende und aus- 
serdem gebe es ausser dem echten, typischen 
Pseudoschanker und dem weichen nicht infiei- 
renden Geschwüre, eine grosse Mannigfaltigkeit 
von Schankern, verschieden betrefis ihres Aus- 
sehens und ihrer Entwicklung‘, welche sich oft 
als infieirend erweisen. Um diese Ausnahmen 
zu erklären, habe man die scharfsinnige Theorie 
vom gemischten Schanker erfunden und sche in 
jedem nicht typischen Schanker einen solchen, 
welcher durch echtes syphilitisches Virus und 
Eiter von einem weichen Schanker zugleich er- 
zeugt worden. Wenn nun auch durch das Ex- 
periment die Möglichkeit, aber auch nur die 
Möglichkeit einer solchen Doppelinfeetion sicher- 
gestellt sei, so bleibe immer noch die Frage, 
ob die Natur auf diesem Wege die verschiede- 
nen Schankerformen hervorbringe. B, behauptet 
nun, dass gerade die Varietäten des Schankers 
häufiger als der typische vorkommen und leug- 
net die Möglichkeit des häufigen Vorkommens 
beider Schankerkrankheiten zugleich, insbeson- 
dere auf dem Lande, wo man beide Formen 
selten trifft (?). Nachdem nun Vf. so mittelst 
logischer Gründe die Identität der Quelle des 
harten und weichen Schankers erwiesen zu ha- 
ben; glaubt, ‘geht er zu dem experimentalen 
Theile seiner Forschungen über, um auch auf 
diesem Wege die Gemeinsamkeit des Ursprunges 
beider zu begründen, 

Bidenkap hat zu diesem Zwecke zahlreiche 
Impfungen mit Schankereiter und insbesondere 
mit allen infieirenden Schankern, welche er durch 
mehrere Jahre zu beobachten Gelegenheit hatte, 
vorgenommen und behauptet, fast alle letzteren 
inoculabel gefunden zu haben, wenn er es nur 
auf die rechte Art anstellte. Er stellt es als 
Regel auf, dass die Mehrzahl selbst der ausge- 
sprochen. indurirten Schanker eitert und da be- 
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komme» man: dureh?: die: "erste » Inoculation eine: 


Pustel, 
Eiterung:; 


‘welche: sum »so »grösser ist, je freier: die 
“Wenn zuweilen » die-Impfung erfolglos 


bleibe,»so habe. das ‚seinen! Grund»in: abnormer. 
Eiterung, «wenn »z. B.; gangränöse! Substanz oder 
zerstört&:Zellenreste.!mit ‚einem dünnen.'serösen 


Fluidum » vermischt» sind. ...'Man: habe dann nur 
eines reine Eiterung: "mit frischen -Granulationen 
—; beim :Fehlschlagen «der: gewöhnlichen: milde: 
ren »Mittelsdurch’‘. äusserlichei- Anwendung des 
Pulvis:Sabinae--—.'zu bewirken, um die Impfung, 
wenn«auch:' nieht immer'»beim nersten Male: so- 
gleich, sondern ‚mach 'einigemal,' ja "in. einigen 
Fällen’ wochenlange:'(! Ref.)/ fortgesetzten / Ver- 
suchen «gelingen zu ‚sehen. | 'D. meint, die.Duali- 
sten ‘könnten'sich im ähnlichen Fällen» mit der 
Theorie vom: gemischten: 'Schanker: die Sache 
nicht! erklären, da ein solcher‘: wohl: im: Anfange 
leicht »inoeulabel- sein’ und: hernach diese Eigen- 
schaft verlieren ‚nicht 'aber» im +Gegentheile an- 
fänglichs'nicht 'inoeulabel- sein und. einige Wo- 
chen später 'eine charakteristische Pustel verzeugen 
könnte, ' Vf, schliesst, aus-"seinen:.'Versuchen, 
dass der inficirende-Schankerseben so:inoculabel 
seis(? Ref), 'wie.»der wicht »iüfieirende ‚> und 
dass, "wenn » im einzelnen Fällen die Impfung 
nicht » gelinge, dies bei’ den nicht: infieirenden 
eben'sauch. oft»'der. Fall ‚sei. »Selbst »der.:vom 
Vfvals typischer: Pseudo -Schanker ‚bezeichnete 
kann’ »durch ein »äusserlich‘lapplieirtes.Irritans 
zur Ulceration gebracht: und! von 'ihmi dann »die 
Impfung: mit Erfolg vollzogen werden, ja ‘auch 
Kondylome« erzeugen, "wenn sie’ zur «Biterung 
veranlasst‘ werden, durch « Inoeulation ‘die 'cha- 
rakteristische'« Pustel. . (Pick' und Reder: haben 
durch » Einimpfüung. beliebigen Eiters an’ Syphil. 


Geschwüre erzeugt,w"welche.''sich in weitere 
Reihen «überimpfen» liessen: 'Ref{): Dr.” Köbner 
aus; Breslau. hat:zu diesem ‚Zwecke durch Ab- 


tragem eines; Theiles»vom Kondylomen - mit der 
Scheere.«diese:in»Eiterung versetzt, was übrigens 
oftssauch* durch > das blosse Herumgehen des 
Kranken: rein 


re Yo . Ueber rg Arten ‚ der „Mittheilung 
der constitutionellen Syphilis, The lancet. Dec, 1864. 


X Lee bespricht die'von Viennois »mitgetheilten 
zwei meuen«g Beobachtungen über» vaceino-syphi- 
litische‘Inoeulation  aussersden»bereits‘durch ihn 
bekannt gemachten. *) »Am15.Maiv1862%wur- 
den sechs Kinder geimpft. „Fünfivon' ihnen'be- 
kamen mach’ 3—4 Wochen indurirtevGeschwüre 
an»den»geimpften Theilen.»»Jedes)' dieser 5:Kin- 


der«theilterdie» Syphilis andern -Familiengliedern 


 mityso dass» 23 «Personen: aus »diesersreinen: 
Quelle‘ er en Bene | a. WER AERERENEE 
Jirsy e 4093 J yatisti f Y sel - 


» 


By, S. a seinen elarken in der. Gaz. hebd,, 
weleher‘ sagt, dass das reine Vaccinfluidum eines Syphili- 
tischen 'die/ Syphilis "nicht! mitzutheileh' im Stande‘ ist.‘ 
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Ammien..dieser ' Kinder. hatten . zuerst‘ indurirte 
Schanker an :der Brust! «Dann stellte ! sich bei 
ihnen. /an- den :Geschlechtstheilen ein: secundäres 
Leiden ein. 'und!,dann „erst-bekamen ‘auch, die 
Männer ; von‘: ihnen | einen. Schanker.‘ | In 'einem 
zweiten »'Falle » bekamen: zwei .‚aus- derselben 
Quelle geimpfte Kinder nach‘ .Ablauf.,von.35 
Tagen einen: doddkicien: Schanker an den, Rp!” 
stellen. ı 

«Aus: ‚dem. Artikel vändisokt ah ee 
ne zui'werden, ‚dass .Lee nach seinen. ‚Erfahrun- 
gen. die Milch, den ‚Speichel, den‘. männlichen 
Samen: syphilitischer Personen, wenn die. Milch- 
brust,: der. Mund, die- männlichen Zeugungstheile 
gesund: sind, nicht: für ‚geeignet‘ hält,; die Krank- 
heit‘! zu serzeugen.bei ‚demjenigen „Individuum, 
mit: welchem’ diese. Seeretei in: Berührung‘ kom- 
men...‘ Erkrankt 'aber,'äuch eines. der, genannten 
Organe,i:oder. wird die Thätigkeit.; in demselben 
beträchtlich'-erhöht «(? Ref.), so ist!die Möglich- 
keit der» direeten Mittheilung der Krankheit durch 
den in Gontäct gesetzten ; Theil gegeben: ? 


"Anz. hebd, Piz, 


Bousquet \constatirt , es seit, länger: ‚als 
einem Jahrhundert, die Periode der Präventiv- 
Impfung;'mit eingerechnet, die' Aerzte nicht im 
entferntesten. eine  Uebertragbarkeit‘ der Syphilis 
durch die Kulipocken-Impfung: besorgten.. Seit 
dem Jahre 1824,:in welchem eine einschlägige 
Beobachtung Zweifel: an der. beständigen‘,Rein- 
heit‘:des 'Impfstoffes ‚erregte, habe man bis auf 
die jüngste Zeit nichts wieder. von‘ syphilitischer 
Ansteckung: durch. die.i:RKuhpockenimpfung  ge- 
hört, und: zwar: seien jetzt: die angeblichen Fälle 
so häufig, dass sie wahrhaft, epidemisch genannt 
werden könnten ‚aber: nur :in Deutschland) und 
Italien, während in’/Frankreich 'Aehnliches nicht 
vorkomme«(? Ref;).; B. gelangt,; gestützt auf 
eigene! 30 jährige Erfahrung als Leiter ‚des Kuh- 
pocken-Impfungsinstitutes der Akademie und auf 
die in: der! langen Dienstzeit,.des Gründers der 
Anstalt, Hwusson ‚gemachten ‘Wahrnehmungen 
zur’'Behauptung, /dass nicht: ein 'einziges.\bewei- 
sendes :Factum''vorliege, aus; 'welchem»auf ‘durch 
Kuhpoekenimpfung : erfolgte. »syphilitische«.An- 
steckung'zu:schliessen wäre, wie ‚es.denn-auch 
unmöglich: sei, dass: ein Virus seine Individuali-' 
tät zw Gunsten »eines» ‘andern verliere ‚oder: sich 
mit ihm vermenge.'' Die‘ Impfärzte mögen un- 
ae in! ‚dieser Bee sein... (? }Ref.) 3. 


sat 


Soresina,, Veber die N — den "Schleimtnberke der Yulva 


und des Alterrandes bei den ‚Prostituirten. r 
Air. ii 0925 W353 23 I 


re Eriolne Syphilis, Bergen 


Aa 
‚A tlässhohn einer er 'Arbeit: des; "Prof/ 
Thiny aus: Brüssel: über diesen’ Gegenstand'unter-: 
zog» Vf.sim /Spitab-für Syphilitische:»in Mailand 
durch’anderthalb Jahre «die aufgenommenen Dir- 
nen»verschiedenen‘' Versuchen. Eine «allgemeine 
Behandlung: » wurde nur. s'bei ».constitutionellen: 


ITIAHAMI 


Symptomen ' eingeleitet, alle Mercurpräparate be- 
seitigt'und: in.den einfachen Fällen nur Waschun- 
gen mit Wasser ' angewendet.‘  Schwärende Tu- 
berkel: wurden: manchmal' mit, Höllenstein geätzt. 
Ferner wurden die! Kranken möglichst lange in 
der. Beobachtung behalten. ' Bei 22 unter'25 
wichen. die,;Schleimpapeln: | der |Waschung: mit. 
blossem Wasser, ‚ohne innerliche‘ oder äusserliche 
Anwendung: des. Quecksilbers, in einem durch- 
schnittlichen‘ Zeitraume von 20 bis 26 Tagen. 
In: 3 Fällen ‚machte: die zugleich Ahliniteride 
eonstitutionelle : Syphilis» eine Mereurialeur noth- 
wendig. ’ Bei»zwei Kranken unter den 22 stell- 
ten: sich  constitutionelle Zufälle ein.“ Im Allge- 
meinen bestätigt! also 8. den Satz 'Thiry’s, dass 
die: Schleimpapel eine örtliche, durch’ Unrein- 
liehkeit und: allzuhäufigen: Beischlaf entstandene 
Afleetion sei. Die! Behauptung ' Thiry’s aber, 
dass: die. Schleimpapel: nur ‚dann virulent ‘und 
ansteckend sei, ) wenn: sien exulcerire, ' wird 
durch die Beobachtungen 8.’s. theilweise wider- 
‚legt, indem ihm die Impfung mit frischem’ Stoffe 
aus nicht ulcerirten' Tuberkeln in 2 Fällen unter 


4.gelang, ja in einem‘ constitutionelle‘ Zufälle 


eintraten.! Eine dritte Behauptung Thiry’s, dass 
nur, dann. constitutionelle Syphilis eintrete, wenn 
die mit dem Schleimtuberkel verbundene: Ulee- 
ration indurire,. wird von S. entschieden: bestrit- 
ten, ‚welcher die ursprünglich harmlose (sic ? Ref.) 
Natur. der'Schleimtuberkel zugibt, aber die'Mög- 
lichkeit des spätern Hinzutretens des  syphiliti- 
schen Characters —- wie dieses bei syphilitischen 
Personen ‚auch: mit traumatischen nen 
der Fall sei 9) = gelten lässt. 


Briefn über. Ale Syphilis und den: Here Stand 
ei der Wissenschaft ‚an Dr. Daga von Ladureau. 


VL. meint, ‚die Syphilis wäre. in China seit 


dien ältesten Zeiten bekannt, die :Lepra des Mit- 
telalters. ‚sei Syphilis? gewesen, die. ‘Annahme 
eines- ‚spätern.: und: ‚amerikanischen Ursprunges 
der Syphilis biete alle die ‚Chancen: der 'Wahr- 
scheinlichkeit, ja Gewissheit, wie sie das’ Dögma 
der Dualisten. braucht, ‚und kömmt dann auf’ den 
Chancre:mixte: zu sprechen, ‚welchen er mit Spott 
abthut. ‘Den Vergleich der Syphilis’ mit Variola, 
welche keine secundären‘ oder tertiären Folgen 
aufzuweisen habe, noch hereditär: sei, findet‘ ‘er 
ganz unpassend. ‘Was er: sonst: »von der 'Ver- 
schiedenheit der: Lehrsätze »Ricord’s und: der 
Neuern» vorbringt, ist: allbekannt.. ; Der zweite, 
vorzüglich ironisch‘ gehaltene. ‚Brief 
endlich mit apa auf: die Heilkraft des oc 
silbers, < ©) 


Gazı hebd. 


 Vienmois: hält: »nach- ‘den. gewonnenen Er- 
Peer ‚die »»reine»»Kuhpockenlymphe eines 
Syphilitischen nicht für eontagiös.ı' Selbst wenn 
in» dem in Phiolen: aufbewahrten Impfstoffe, wie 


Viennois,,. Vober "Syphilis Yaceinalis, 


Von ZEIBST2 a 7 ma ar ı wann 


schliesst: 
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es vorzukommen pflegt, Blutkügelchen enthalten 
seien, so sei, wenn diese dem freien Auge we- 
gen ihrer geringen Menge unsichtbar ; wären, 
keine Gefahr 'syphilitischer Ansteckung vorhan- 
den. ' Zum 'Schlusse empfiehlt Vf. die Organi- 
sation von Impfinstituten mit originärer Kuh- 
pocke ,: wobei \ selbstverständlich ein ‘gesunder, 
kräftiger ‚Rindviehschlag auszuwählen sei.‘ Das 
Genus Bos sei übrigens: durchaus nicht’ der Sy- 
philis ‚unterworfen; ‚der ‚einfache Schanker könne 
wohl eingeimpft. werden und selbst dann ver- 
schwinde er sehr rasch. | H 
Bullet. 


De la syphilis vaccinale par le Docteur Depaul. 
de Ther. Januar 15. 


 Depaul führt mehrere mehr weniger bekannte 
Fälle an, um, zu beweisen, dass durch die Kuh- 
pockenimpfung die SEDHuTa übertragen. werden 
kann. Zuerst eitirt Vf. fünf, Fälle von Prof. 
Cerioli. 


1... Ein 3 Monate altes. Mädchen,; Findling ‚wurde 
mit Impfstoff von einem gesunden Kinde; geimpft. Die 
Pockenbildung regelmässig. Von diesem Kinde, wurden 
wieder 46 Kinder geimpft, von denen 6 normale Pocken 
hatten, mit welchen 'man. 100’ andere Kinder‘ impfte, 
welche gesund blieben. .Bei allen. andern ‚beobachtete 
man an den Einstichstellen Geschwüre, welche mit, fest- 
haftenden Krusten bedeckt waren, oder indurirte Ge- 
schwüre. Diese Zufälle stellten steh nach dem Abfällen 
der‘ vaceinalen Krusten 'ein:' Später! erschienen Geschwüre 
im Munde und, an! den Geschlechtstheilen, Hautausschläge 
am. Kopfe. kupferfarbige Flecke, Augenentzündungen, 
Drüsen- und Knochenaffectionen. Mütter und Ammen 
der Kinder wurden inficirt. Es wurde ‘von einer Spe- 
cialceommission die ‘Syphilis’ bei den Kindern und Am- 
men 'constatirt,. ‚Es wurde Sublimat ‚innerlich und Mer- 
cureinreibungen verordnet. 19; Kinder starben. Die übri- 
gen und alle Frauen wurden geheilt. 

2. Ein Kind syphilitischer Eltern, zur Zeit seiner 
Impfung scheinbar gesund, gab ‘Impfstoff für 64 Indivi- 
duen... Zuerst ‚stellte sich ‚eine ‚Ulceration an den: Impf- 
stellen ein, es folgten kupferfarbige Flecke .am ganzen 
Körper, Geschwüre in den Leistengegenden, an den Ge- 
schlechtstheilen, am ‘After, im Munde, Weil die Krank- 
heit nicht sdelsich erkannt worden war, wurden erst nach 
einiger Zeit Mercurialien' angewendet. ; ‚8; Kinder. und 
zwei, Frauen ‚unterlagen ‚dem ‚Uebel. 

3. Während einer Blatternepidemie 1849 in R. un- 
terzogen sich 10 Familien der Revaceination. Bei “fast 
allen Gliedern "derselben erschienen nach’ 3 oder’ £& Wo- 
chen. an’ den Impfstellen,syphilitische, Geschwüre, und 
bald darauf secundäre Zufälle. Es ‚waren 19 ‚Kranke: in 
einem Alter von 11 bis 40 Jahren. Der Impfstoff war, 
von einem starken und "anscheinend vollkommen "gesun- 
den: Kinde genommen worden.‘ Aber nicht"lange danach 
bekam es, ein ‚Erythein. in» der Leistenfalte,,. ‚am. Rande 
des Anus.und im Gesichte; es, kam eine; ‚Variola syphi-. 
litica dazu. Das Kind starb. Später erfuhr ‚man, ‚dass 
die Entwicklung der Pocken bei diesem „Ban eine un- 
regelmässige gewesen. 

‚4... Ein 6jähriges;; BR N arg Kind, a 
Eltern nie krank gewesen; wären, ; :bekam nach der. Impfung, 
an der Tote ein lange nicht heilen wollendes ‚Ge- 

ein hartnäckigen Hautaus- 
sche Narb 3 Jake‘ hatte‘ es noch‘ kupferfarbene 
Flecke'am. Oberatme,; Eshatte' ein.«Geschwür im Rachen 
und war in, Lebensgefahr., (Med.-/Times Aug. 1858.), 

5. Ein 3jähriges, nie krank gewesenes Mädchen be- 
kam nach der Impfung an den 3 Einstichsstellen tiefe, 
'hartgrundige Geschwüre;"welche nach 2"Monaten nicht 
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vernarbten. Drei Monate "nach der Impfung ‘waren am 
Stamme und an den Gliedmassen abgeplattete, .herpes- 
ähnliche (?Ref.) Krusten, mit einem grossen kupferfarbenen 
erythematösen Hofe , besonders zahlreich an den Schen- 
keln, : Die ersten "Narben von lebhafter Kupferfarbe. 
Wahre Syphilis-Cachexie. : Ueber den Gesundheitszustand 
des Vorimpflings ist nichts erwähnt. 


Vf. erinnert an analoge von Hübner in Holl- 
feld (Gaz. hebd.' 1855) und Lecocg '(Gaz. des 
höp. 1864) bekannt gegebene Fälle und theilt 
dann den folgenden von Dr. Pacchiotti (Giorn. 
dell’ assoc. med. degli Stati sardi 1864) ver- 
öffentlichten Fall mit. 

Gegen Ende Mai 1861 impfte der Wundarzt 
Coggiola mit Impfstoff, der ihm in einer Phiole 
aus Acgni eingesandt worden, ein 11 monatli- 
ches, gesundes, starkes Kind. Nach 10 Tagen 
wurden von diesem Kinde 46 vollkommen ge- 
sunde Kinder abgeimpft. Wieder 10 Tage 
später wurden 17 Kinder mit Impfstoff von 
einem Kinde aus der ersten Reihe jener 46 
geimpft. ‘Die Gesammtzahl der Geimpften be- 
trug demnach 63 und von dieser Anzahl sollen 
46 mehr oder weniger von der Syphilis. infieirt 
gewesen sein, und zwar 39 von der zuerst ge- 


impften Reihe der 46 Kinder und 7 von der 


zweiten Reihe der 17. 

Gewöhnlich äusserte sich die Infeetion am 
20. Tage nach der Vaccination. Die äussersten 
Grenzen des Zeitpunctes ihres Erscheinens wa- 
. ren 10 Tage einer- und 2 Monate andrerseits. 
Bei einigen Kindern enizündete sich die Vacci- 
nalpustel zur Zeit der‘ eintreten sollenden Ver- 
narbung, und wurde von einem rothen, lividen 
oder kupferfarbigen Hofe umgeben, wobei sie 
sich ausdehnte und wieder zu eitern begann. 
Bei andern erschien 'ein Geschwür auf: der be- 
reits gebildeten Narbe, welches sich mit unauf- 
hörlich sich erneuernden _Krusten ° bedeckte. 
Wieder bei andern bekamen die Impfbläschen 
sofort ein  missfärbiges Aussehen und es folgte 
ein allgemeiner Hautausschlag. 

Die gepflogene Untersuchung constatirt, dass 
7 Kinder ohne Behandlung aus Unkenntniss 
der wahren Natur der Krankheit gestorben wa- 
ren. In Folge der Anordnung eines specifischen 
Heilverfahrens gab es keinen Todesfall mehr, 
Die Syphilis äusserte sich in folgenden Sympto- 
men: Nässende Papeln, Schleimtuberkel in der 
Aftergegend und an den Geschlechtstheilen, spe- 
cifische Geschwüre an den Lippen und in der 
Rachenhöhle, ‚inguinale und cervicale Adenopa- 
thie, verschiedene Syphilide, Alopecie,' secun- 
däre Geschwüre am Präputium, Haut-Tuberkel, 
Gummata, bei zwei Kindern Marasmus und 
Kachexie. Einige der Mütter, welche infieirte Kin- 
der säugten, hatten flache Papeln an den Brüsten. 

'Vf. erinnert an ähnliche in Frankreich be- 
kannt gewordene Thatsachen und knüpft die 
folgenden ‚zwei von Viennois mitgetheilten Be- 
obachtungen’’an dieselben an. 
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Erstes Factum. Den 15. Mai 1862 impfte 
Quarenghi in der Nähe von Bergamo 6 Kinder 
mit dem ‘den Pocken eines Mädchens entnom- 
menen Impfstoffe, welches am Tage der Impfung, 
wie die Mutter sagte, einen Hautausschlag hatte. 
Fünf 'von diesen 6 Kindern, im‘ Alter‘ zwi- 
schen ‘4 und 11 Monaten, ‘bekamen 'an den 
Impfstellen  indurirte Geschwüre, auf welche 
eine Roseola und Plaques muqueuses' folgten. 
Jedes dieser 5 Kinder steckte wieder Personen 
in seiner Familie an; so eines von ilınen, C. L., 
zwei säugende Frauen, welche ‘ihm zufällig die 
Brust reichten, ausser seiner Mutter. ' Alle drei 
Frauen bekamen indurirte Geschwüre der Brust- 
warze mit Adenitis 'axillaris. ® Eine der beiden 
Frauen inficirt ausser ihrem eigenen Kinde auch 
ein fremdes, welches sie zufällig sängte (Kopf- 
schanker). Das Kind C. L. steckte übrigens 
noch seine 20 jährige Schwester‘ an, welche ihrer 
kleinen Schwester mit dem Löffel zu essen gab, 
welcher als Werkzeug zur Weiterverbreitung 
der Krankheit diente. 

Der zweite Impfling infieirte seine Mutter 
mit einem Brustwarzenschanker, auf welchen se- 
cundäre Zufälle folgten. Diese steckte ihren 
Gatten an, welcher einen Schanker am Penis 
und einen Bubo bekam. 

Der dritte Impfling, M. M., bekömmt Schleim- 
plaques, theilt seiner Mutter einen Brustwarzen- 
schanker, Plaques muqueuses der Scheide und 
der grossen Schamlippen mit.‘ Der Vater be- 
kömnit einen Schanker am Penis. 

Aehnliches ‘beim vierten und fünften op ge- 
impften Kinder. 

Zweites Factum. Am 21. Sept. 1863 wur- 
den von dem Kinde eines, Arztes, welches nach 
einigen Tagen ein syphilitisches Exanthem be- 
kam, in’ Alme, ‘bei Bergamo, 2 Kinder geimpft. 
Obgleich die Impfbläschen des Vaccinifer 'nor- 
mal waren, bekamen die Impflinge dennoch Ge- 
schwüre an den Armen, Plaques muqueuses um 
den After, an den Nates etc., und wurde eine 
der Mütter syphilitisch. 

Nachdem nun Depaul auf ‘diese Weise die 
Möglichkeit der Transmission’ der Syphilis durch 
die Vaccination thatsächlich erwiesen zu haben 
meint, bezweifelt er die Theorie Viennois’, wel- 
cher zufolge die reine Kuhpockenlymphe nie 
der Träger‘ des syphilitischen Contagiums sein 
könnel,''wennsie rein, di bh. nicht mit‘ Bluts- 
tropfen vermengtvist, da, nur das Blut die rn 
philitische Infeetion‘ sösrhitsle; 

 Depaul wirft nun die Frage‘ auf, ‘wie 'mam 
dieser Gefahr der Transmission der Syphilis: 
durch die Vaceination am sichersten begegnen 
könne ? Er beantwortet sie dahin, dass man vor 
allem "bemüht sein müsse, den Impfstoff aus 
reinen Quellen zu beziehen, was ‘nicht ‘gar so 
schwer sei. ° In Anbetracht der Thatsache, dass 
die’ hereditäre Syphilis gewöhnlich in den ‘ersten 
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zwei Monaten des: Lebens .auftrete,, möge man 
nie ‚Impfstoff: von Kindern unter diesem Lebens- 
alter abnehmen *), ‚solle man sie:von Kopf bis 
Fuss gründlieh untersuchen, nur kräftige, ge- 
sunde, von; verdächtigen Ausschlägen freie, von, 
so. weit man. dies durch genaue Nachforschungen 
erhoben hat, gesunden Eltern abstammende aus- 
wählen. Man möge. immerhin darauf bedacht 
sein, von ‚jedem: Blutströpfchen freien Impfstoff 
zu. erlangen ‚und ‚lieber mit der ‚Nadel impfen, 
da diese, eine weit geringere Menge der Impf- 
flüssigkeit. als die Laancette aufnehme, wodurch 
die - Chancen der syphilitischen  Infection  ver- 
mindert würden, und weil auch: bei der Impfung 
mit diesem | Instrumente bei ‚dem: zu impfenden 
Individuum nicht so leicht Blut fliesse. 

«Vf...bespricht nun zum: Schlusse die von 
Viennois ı empfohlene radicale Reform der Vac- 
cination ‚durch Impfung mit der originären Kuh- 
pocke und erklärt sich 'hiemit vollkommen ein- 
verstanden, wenn.es bewiesen würde, dass das 
Kind keine Empfänglichkeit für: das syphilitische 
Virus. besitze-und dass nicht andere Krankhei- 
ten vom ;Kinde. auf: den Menschen durch. die 
Impfung. übertragen werden können. Die Art 
der Ausführung dieser Impfungsmethode im 
Grossen habe. allerdings ihre Schwierigkeiten 
und sei'noch die Frage: zu erörtern, ob man 
es. wirklich.; nach ‚dem : Antrage Viennois’ der 
Privatindustrie überlassen solle, sich dieser Re- 
form :zu bemächtigen: 

Ambrosoli macht in der Gazz. med. ital. 
lomb.: auf ‚eine bei. ‚beiden Geschlechtern im Sta- 
dium...der Abnahme der :secundär-syphilitischen 
ütscheinungen und beim Uebergange zur ter- 
tiären Syphilis vorkommende  Hypertrophie der 
Brustdrüse mit. gleichförmiger Verhärtung ihres 
Gewebes ‚aufmerksam und: stellt diese Krank- 
heitsform als Mastitis syphilitica mit der Orchitis 
syphilitica in Parallele, welche unter denselben 
Verhältnissen auftritt und der Behandlung mit 
Jodquecksilber oder. Jod. allein rasch weicht. 
Vf. erzählt ‚3 Fälle, dieser. Affection,,  worunter 
einer ‚bei. einem 'Manne. ‚(Wir haben derglei- 
chen :trotz der. vielfältigen Untersuchungen: nie- 
mals. beobachtet. Ref.) 


Ein Fall von Darmsyphilis. 


"Im Medical Times and Gazette vom 18. 
März ‚1865 ist ein Vortrag von Paget, Chirurg 
des Hospital St. Bartholom,, veröffentlicht, in 


Paget. 


welchem Herr Paget in Kürze auseinandersetzt, 


dass man bis vor nicht: langer Zeit der Meinung 
war, die durch die Syph. im Organismus hervor- 
gebrachten Veränderungen beträfen . nur. das 
Hautorgan und solche Stellen des Organismus, 
welche dem Gesichtssinne des Arztes zugänglich 


*) Rieord wünscht, dass das Kind, von dem zur Wei- 
terimpfung te abgenommen wird, 6 Monate alt 
sei, Ref. 
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sind; dass: man aber ‘in’ neuerer Zeit auch in 
innern Organen Spuren’ der Syphilis "entdeckt 
habe. Es seien jedoch die pathologisch-anato- 
mischen Acten über Syphilis bei weitem noch 
nicht abgeschlossen, und er wolle einen Fall 
von  syphilitischen Darmgeschwüren mittheilen. 


Eine Kranke, welche am 1. März 1865 im St. Bar- 
tholom.- Hospital starb und bei welcher seit 7 Jahren 
sich unzweideutige Zeichen der constitutionellen Syphilis 
kund gaben, zeigte bei ihrer Obduction folgenden: Be- 
fund: In den ebern Lappen ‚der Lunge zahlreiche. Exca- 
vationen, von geschmolzenen (erweichten) Tuberkeln her- 
rührend. Die Leber vergrössert, derb, mit Jod keine 
auf amyloide Degeneration deutende Reaction zu erzie- 
len. Milz und Nieren normal. Die Circumferenz des 
Anus bietet:mehre Spuren von Hautwucherungen, ‚welche 
abgetragen worden waren. . Das Rectum war stenosirt 
und wurden bei Lebzeiten der Kranken mittelst mit Mer- 
eursalbe  bestrichener Bougies Erweiterungsversuche ge- 
maächt.. ' Das: Reetum zeigte noch deutliche Spuren von 
Exulcerationen,, 'welche einst weit um. sich. gegriffen ha- 
ben mussten. Die Schleimhaut hier bis auf eine kleine 
Insel fehlend, und diese letztere ist verdickt. 

Das Autkudane Bindegewebe ödematös, an weiter vor- 
geschrittenen Stellen . callös 'schrumpfend, » zur Strietur- 
bildung sich vorbereitend. Die: Affection des, Rectums 
steht in Gontinuität mit den Vegetationen am Anus und 
setzt sich etwa 5 Zoll über den Sphincter externus äuf- 
wärts ins Reectum fort. Die am meist verengerte Stelle 
ist wie «gewöhnlich 1 Zoll bis 1H/g' Zoll oberhalb ‚des 
Anus gelegen. 

Im Colon: Nach keiner bestimmten Ordnung grup- 
pirte, 1/6” —2/3" im Durchmesser habende runde oder 
ovale einzeln stehende oder confluirende, an Grösse, Tiefe 
und Zahl gegen: das Ileum  abnehmende, die+Schichten 
der Mucosa durchgreifende Geschwüre.. —..Ihre Basis, ist 
eben, fach, oder mit niedern Granulationen versehen, 
welche letztere auf dem submucösen Gewebe aufsitzen, 
nirgends bis auf die Muscularis, ohne Verdiekung oder 
Verdichtung der Basis. An’: manchen von: diesen‘ Ge- 
schwüren. findet man Gefässverzweigungen. ., Bei ‚andern 
gibt eine kleine Insel unversehrter Schleimhaut im Cen- 
trum der Geschwürsbasis dem Geschwüre eine Aehnlich- 
keit mit den ringförmigen Geschwüren der allgemeinen 
Bedeckung.; Durch Zusammenfliessen stehen einzelne Ge- 
schwüre im unteren Theile des ‚Colon mit den: Geschwü- 
ren des Rectum im Zusammenhange. Im Coecum .be- 
findet sich kein Geschwür. Im Ileum eines von zweifel- 
hafter Genesis. FRRREME 


Diese. Geschwüre hatten. nach P. mit ca- 
tarrhalischen, typhösen, .dysenterischen ‚.. folli- 
eulären ‚oder. Krebsgeschwüren. keine Aehnlich- 
keit. : Es bliebe nur zu bestimmen, ‚ob sie; nicht 
tuberculöser Natur seien, da ‘der. Befund in. der 
Lunge für diese Deutung bestechen könnte, 47 


Dagegen spricht: | | 

1) Das Vorkommen der Geschwüre .im-Dick- 
darme. 

2) Der Abgang ‚von: cruden oder erweichen- 
den Tuberkeln in den Geschwüren selbst und 
in deren Umgebung. Dergleichen ist weder in 
den Peyer’schen Plaques noch in dem subperi- 
tonealen Gewebe unter den Geschwüren zu finden. 

3) Die Form‘ dieser Geschwüre ‘und ihre 
sonstige Beschaffenheit sei ganz wnähnlich den 
tubereulösen. Sie . sind nicht excavirt, sie 
dringen nicht in das submucöse Gewebe. ; Ihre 
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Ränder, sind\nicht ‚‚ausgenagt ‚oder.; unterminirt, 


sinuös. und verdiekt. ‚Sie: umgeben nirgends: ‚den 
Darm ringförmig, was bei. tubereulösen Darm- 
geschwüren ‚so. häufig ‚der Fall: ist... ?. ‚glaubt 
hiemit,.per induetionern ‚et exclusionem die sy- 
philitische: Natur der erwähnten Geschwüre. dar- 
gethan zu haben, und sagt schliesslich, wollte 
Jemand diese Darmgeschwüre als BERBRT oi be- 
zeichnen, 80. müsste er. dem Epitheton ‚„lupös“ 
auch das Epitheton '„syphilitisch“. beifügen, 
Ambrosoli beschreibt in der Gazz. med. ital. 

Lomb. in mehreren fortlaufenden Artikeln ein 
Krankheitsbild ‚der Granulationen.:des Uterus, 
als deren Ursache ier häufige Geburten, 'wieder- 
holten Abortus, die Prostitution angiebt, in man- 
chen Fällen aber auch der Skrofulose und Sy- 
philis. ihre Entstehung zuschreibt.. Als Symptome 
dieses» Gebärmutterleidens führt er 'ein Gefühl 
von Schwere und Schmerz im Hypogastrium, 
im Kreuze und in den untern Gliedmassen, fer- 
ner. mehr, oder ‚weniger heftige mit Leukorrhoe 
abwechselnde Metrorrhagien an, welche letzteren 
nur dem kunstgerecht mit dem Recamier’schen 
Löffel ausgeführten Abschaben der Gebärmutter- 
schleimhaut. und nur. in .leichtern Fällen dem 
innerlich. und äusserlich, d.h. zur Einspritzung 
und Tamponnade angewendeten Eisenperchlorüre 
weichen. Aetzungen mit Höllenstein oder Mer- 
eurbinitrat, können. statt ‚des. Eisenperchlorids 
angewendet werden. Eine besondere Art harter, 
fibrös-plastischer Granulationen wird nach A. 
durch die constitutionelle Syphilis erzeugt. Bei 
dieser Form ‚erzeugen. sich ., die ‚abgeschabten 
oder mit: der gekrümmten Scheere abgetragenen 
Granulationen rasch wieder und es sei eine ent- 
sprechende Behandlung mit Jod und Mercur 
erforderlich... Die. intrauterinen. Granulationen, 
insbesondere, wenn sie zahlreich und: von oft 
wiederkehrenden Metrorrhagien begleitet sind, 
sollen übrigens durch die Chloranämie und ent- 
zündliche Processe in der Gebärmutter, im Bauch- 
felle und in den Eierstücken, wie auch durch 
die Disposition zum Gebärmutterkrebs, welche 
sie hervorrufen (?),. wenn sie sich: selbst über- 
lassen bleiben, dem sichern Grabe ‘zuführen. *) 

"Dr.’O, Westphal, Assistenzarzt an der Irren- 
abtheilung der Charit@ in Berlin, theilt zwei 
Fälle von Gehirnsyphilis’ mit, welche im Leben 
mit den Erscheinungen der: Dementia' paralytica 
auftraten. »»'Wir'-geben’ nachstehend ‘nach dem 
Vf. eine kurze Skizze des Krankheitsverlaufes 
und des ‚Obductionsbefundes. 


®), Herr pe Dr. Wertheim in ‚Wien (Bericht 
des k. k. Krankenhauses Rudolf-Stiftung 1865), empfiehlt 
zur Heilung von Geschwüren am Orificium uteri exter- 
num,''bei gleichzeitig ‘vorhandener Syphilis, nebst der 
allgemeinen mercuriellen Behandlung; :die Application von 
mit Ung. ciner.. bestrichener Tampone, auf die Vaginal- 
portion. Die Tampone umschlingt man wie gewöhnlich mit 
einem starken Bindfaden, welch letzterer bei der Heraus- 
beförderung des 'Tampones zur Handhabe dient. 
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(d. »Periostitis‘''der  ‘Kopfknochen.'"'' Heilung‘ 
durch Jod: Später 'heftige Kopfschmerzen, dann’ 
Erweiterung. der rechten Pupille, Prominenz des 
rechten -Bulbus mit Schiefstellung ‘nach’ aussen, 
Ptosis des rechten obern Lides. » Allgemeine.Con- 
vulsionen. : Verstandes- und Gedächtnissschwäche, 
stotternde Sprache, schwankender. Gang, ''Harn- 
incontinenz.: » Allmälig: 'hochgradiger'' Blödsinn‘ 
In Folge einer ophthalmoskopischen Untersuchung 
eine :Augenaffection ähnlich der nach‘ Lähmung 
des Trigeminus, nämlich. Verengung ‘der Pupille 
fast: bis zur: Grösse. eines Stecknadelkopfes, 
welche. Verengung; erst nach zwei ‘Tagen sich 
zwar etwas besserte,; doch 'nicht''so, “dass der 
Durchmesser» der: normalen‘ linken‘ Pupille' er- 
reicht worden wäre, starke Injection der. Con=' 
Junetiva  palpebrarum,:Chemosis, 'theilweise 'ober- 
flächliche Trübung und ' Nekrosirung‘'der «Cornea. 
Mangelhafte . :Kau- und: Schlingbewegungen, 
Lähmung des linken: Nervus facialis , Zwangs-i 
und Mitbewegungen, gangränöser'Decubitus, Tod. 

Autopsie. : Narbe am: Stirnknochen, 'Osteo- 
phytbildung.' : Gummöse Knoten’ von: ziemlich 
derber Beschaffenheit innerhalb der Verwachsun-' 
gen der harten -Hirnhaut mit’ dem‘ Gehirne, 
(welche ‚entsprechend der Fossa ‚Sylvii ‘und an 
der: Längsspalte der: Falx vorkommen) und in 
die :Hirnsubstanz :hineinragend. ‘Der rechte: Tri- 
geminus.bis: zum Ganglion Gasseri‘in' eine gum- 
möse Masse eingebettet, der Oculomotorius' in 
einen gummösen Knoten umgewandelt, ähnliche 
Knoten am rechten Olfactorius. Einzelne Er- 
weichungsherde. :' 

II.  ‚Allmälige : Abnahme‘ der: ‚Geisteskräfte. 


Lungenkatarrh..: Oedem: der "untern’ »Extremitä- 
ten. » Gliederzittern, "behindertes Stehen und 


Gehen, :lallende Sprache, Durchfälle ‚Injection 
der Sklerotika und Conjunctiva, Sinken“ der‘ Haut- 
temperatur und des: Pulses, Tod. »» ww. 

.. Autopsiei Leicht” atrophische Stolisilicigue 
Schädel. ' Osteophytbildung. | Leiehter‘ Grad: hä- 
morrhagischer Pachymeningitis. ‘Verwachsung 
der: Pia’mit der -Gehirnrinde’an 'den Vorderlap- 
pen. : Gummiknoten’am ‚linken Thalamus 'mit’Er> 
weichung: der Umgegend,, 'ein ’ anderer. Knoten 
an der Hypophysis. Lungenkatarrh. "Narbe an 
der linken Lunge, Verdichtungen an der rech- 
ten und der Pleura, in der, rechten, Lunge ‚ein- 
zelne käsige „Pfröpfe. Narbige Verbindungen 
zwischen u Därmen. . ‚Narbe. an ‚der 
Induration der Hoden. gr 
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Behrend. Gehirnsyphilis. Berliner klinische“ Wöchen- 
schrift. Nr. 50. 1864. are | 
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m AR "Symptome syphilitischer. 1 oe 
im Gehirne können, wie Behrend richti be- 
merkt, während des Lebens alle möglichen so- 
genannten Gehirnleiden erscheinen, als Apoplexie 
mit ihren Vorboten und, Folgen, Taubhaut, ‚Gei- 
stesstörung u. Ss. w.;5 bei Ablagerungen im 
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Rückenmark ‚sogar Chorea, Zitterlähmung der 
Gliedmassen. Die Diagnose muss‘ ‚sich in. sol- 
chen ;' Fällen „vorzüglich. „aufii die ‚Anamnese 
stützen. «Es wird; behauptet, dass die durch 
syphilitische' Ablagerungen im: Gehirne bedingte 
Geisteskrarkheit vorzugsweiseals Furor ambitiosus 
mit paralytischen Erscheinungen 'auftrete, Die 
Prognose syphilitischer Gehirn- a Rückenmarks- 
leiden erklärt-auch B. für schlecht und den Mercur 
für: das einzige möglicherweise hilfreiche ‚Mittel. 

C.. Meyer: theilt ‘in der ' Hufeland’schen Ge- 
sellschaft l. «folgende zwei in.der sogenannten se- 
eundären Periode acut apoplektisch. Ange 
Fälle von Hirnsyphilis: mit: 

‚I. Ein’ 30: Jahre altee Mann :war. vor. 4 wo- 
hen plötzlich | von -einem. apoplektischen Anfalle 
betroffen worden. Kein sogenannter:Habitus apo- 
plecticus,' kein‘ Herzfehler. Läbmung des; linken 
Facialis,. des Levator palpebrae.‚superioris, des 
Hypoglossus ,, Ungleichheit‘ der \-Pupillen, Ge- 
dächtnissschwäche, leichte Parese des linken 
Beines und Armes. _Anschwellung ‚einiger Cer- 
vicaldrüsen , mehrere  Papeln auf dem Gaumen- 
bogen, "an ‘der Stirnhaargrenze und an’ den 
Augenbrauen . Psoriasis-Flecke, undeutliche In- 
duration am Penis in Folge eines vor: 4 Mona- 
ten: bestandenen’'infieirenden 'Geschwüres. 

Il. "Ein 36 Jahre alter Kaufmann bekömmt 

des Nachts heftige Kopfschmerzen, Schwindel, 
Zittern der Gliedmassen: ‚und nach 48 Stunden 
eine Lähmung der; ’linken. Gesichtshälfte ‘und 
des Hypoglossus, leichte Paresis des linken Bei- 
nes, hirsekorngrösse Knötchen am Gaumenbogen. 
Dabei Anschwellung der ‚Cervicaldrüsen, der 
Leistendrüsen, Hache;. indurirte -Schankernarbe. 
Auch kein Herzfeher‘ noch Anämie oder fehler- 
hafter Habitus. Das Zäpfchen stand in beiden 
Fällen..nicht schief, 
MM, ist‘ geneigt 'in Aribetracht des Erschei- 
nens der Papeln am Gaumenbogen’ die beiden 
Fälle als Arachnitis papulosa syphilitica an- 
zusehen und beruft sich auf ähnliche Mittheilun- 
gen Knorre's in der deutschen‘ Klinik (1849). 
(S. Hirnsyph. -; Zeiss!’s Lehrbuch. Ref.) 

In beiden ‚obigen Fällen. wurde nach vergeb- 
licher Anwendung des Jodkalium durch ‚eine ‚me- 
thodische, antisyphilitische Behandlung vollstän- 
dige Heilung erzielt: ... 

Den Vorträgen des Dr. "Angelo Minich, über 
Kindersyphilis nach Aufzeichnungen seiner Zu- 


'hörer in, dem Giornale Veneto entnehmen wir ; 


mit Uebergehung _ der. bekannten  Controversen 
zwischen den Autoren ‚über die Fortpflanzung 
der Syphilis von Vater und’ Mutter auf den 
Embryo . ‚und Fötus vorerst, einiges über die 
Symptomatologie dieser Formen, Vf. behauptet, 
dass es syphilitische Neugeborene gebe, welche 
mit dem vortrefflichsten Aussehen der Gesund- 
heit zur Welt kommen, so dass man kein he- 
reditäres Lebel vermuthen möchte; bei andern 


* Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Ba. IV, 
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bleibe ungeachtet der. Unverkennbarkeit der Sy- 
philis doch die Ernährung eine gute" und end- 
lich bei andern wieder —- wohl den’meisten — 
habe die runzlige Haut den abgemagerten, grei- 
senhaft aussehenden Kindern ‚ei? Farhe des 


Milchkaffees. 


Ueber viscerale Kinderäyphilis Geöchätht Hg 
Minich, dass die syph. visceralen Erkrankungen, 
so. selten sie bei Erwachsenen. seien, ‚bei .denen sie 
erst zu einer von der Infection entfernten Zeit auf- 
träten, so häufig kämen dieselben bei der Syphilis 
congenita vor, ja die ‚yisceralen Veränderungen 
seien zuweilen. die alleinigen Symptome der Krank- 
heit. Was Vf. Specielles über viscerale Läsionen 
der Thymusdrüse, der Lurfge und der Leber mit- 
theilt, ist bekannt, — Zur. Diagnose der Syphilis 
congenita bemerkt Vf., dass sie.kein pathognomo- 
nisches Zeichen habe, dass man’ oft bei kachekti- 
schen Kindern runde Geschwüre in ‘der Nähe 
der Geschlechtstheile und des Afters, Dermato- 
sen u, dgl. finde, welche leicht zu: einem diagno- 
stischen Irrthum Veranlassung geben und’ einem 
tonischen Regime und der Reinlichkeit weichen. 

Zur Syphilis acquisita (per partum) bemerkt 
M., dass. die Ansteckung während .des, Durch- 
gänges durch ‘die Scheide äusserst selten sei, 
indem es Fälle gebe, wo die Hebamme oder der 
Geburtshelfer in Folge der Exploration ‚oder einer 
Operstion :Geschwüre ‚an den.-Fingern. bekamen 
und das Kind gesund'blieb, was seinen Grund 
in dem durch die ‚Vernix caseosa gegebenen 
Schutze der Hautoberfläche hat, . —. Die Thera- 
pie anbelangend, so ist :M«. für. die.» prophylak- 
tische Cur in jeder Epoche (der Schwangerschaft, 
wenn er auch Vorsicht in den" Dosen ewpfichlt. 
Sonst nichts neues. Den Sublimatbädern (Ji 
auf.ein Bad bis. Jiv, je nach dem. Alter). könne 
man, um die; Löslichkeit des Sublimats „zu: be- 
fördern, gleiche‘ Theile Salmiak. hinzusetzen, 

Vf, gestattet der gesunden Mutter eines, von 
einem syphilitischen Vater. erzeugten; ısyphiliti- 
schen Kindes ‚ohne ‚weitres,. es. zu. säugen, da 
nach dem von Colles ‚aufgestellten, ‚nie: bestritte- 
nen; Gesetze‘in einem solchen .Falle ‚eine, An- 
steckung nicht stattfinden könne. | 
Ktude elinique sur la syphilis siifahtile par le docteur 
Henri: Roger... Union medicale.\ 

Bei Besprechung dieser lehrreichen Sindie 
folgen wir am besten ‚dem FE a ‘des 
Verfassers. 

T. Aetiologie. Hereditäre und ir wohtiöhe Sy 
philis, Ansteckung der Amme durch das Kind. 
Einimpfung durch Affeetionen der" Mundhöhle, 
durch Sehnupfenschleim, durch "den ‚Speichel, 
durch directe Berührung u. s. w. 'Vom- Kuh- 
pockenimpfstoft. Er 

Erster Fall. Frau X., anscheinend gesund, bekömmt 
im dritten oder vierten Monat ihrer ersten Schwanger- 


schaft einige Excoriationen an den 'Genitalien ‚' welche 
von ihrem Arzte als syphilitisch, angesehen und demge- 
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mäss durch drei Wochen ' behandelt wurden. ‘An ihrem 
Manne ‘bemerkte sie: damals einen | Hautausschlag, In 
der Mitte des 9. Monats erfolgte eine Frühgeburt: [Vf. 
sagt fausse-couche!]. Nach vier Monaten ward sie zum 
zweiten male schwanger, gebar dann zwar zur Zeit, aber 
ein todtes Kind. Während der Schwangerschäft‘ 'war 
ausser Papeln in den Beinen kein syphilitisches Syınptom 
vorhanden. Nach einer dritten Schwangerschaft gebar sie 
ein lebendes Kind, welches aber einen Monat nach der 
Geburt mit Papeln, zuerst an den Fersen, dann’ am gan- 
zen Körper und vorzüglich an den Hinterbacken bedeckt 
war. Das Kind starb zu 4.Monaten. ‚Die Mutter, ‚welche 
das Kind säugte,; bekam zwar einen Abscess in der Brust, 
welcher sich spontan öffnete, aber kein Geschwür an der 
Warze. Auch eine Amme, welche später das Kind säugte, 
erkrankte nicht. Ein viertes Kind kam stark und ge- 
sund zur Welt und wurde 8 Monate alt.’ Auch dieses 
Kind hatte ‚etwa im dritten Monate nach seiner Geburt 
Papeln an den Hinterbacken und als R. es sah, schien 
es ihm noch einen entschieden syphilitischen Ausschlag 
zu haben. Ausserdem hatte es eine heftige Coryza. Nach 


einer fünften Schwangerschaft wurde ein;noch ‚(Jan,.1865) 


lebendes Mädchen geboren. ‚Einen Monat alt, hatte das- 
selbe am ganzen Körper eine Roseola syphilitica, sonst 
aber kein Symptom von Syphilis. Antisyphilitische Be- 
handlung des Kindes. An der Amme, bei der äussern 
Untersuchung, keine Spur von Syphilis. — Als das Kind 
6 Monate alt war, hatte es nur 7—8 röthliche, rundliche 
Papeln, von 1—2 Millim. im Durchmesser, ausserdem 
eine geringe Adenopathia cervicalis posterior and in den 
Haaren einige Krusten, von’ ‘denen eine breite und röth- 
liche „ ‚syphilitisch schien. ‚Die Amme ‚hatte, nun. eine 
confluirende, ‚papulöse Eruption, von kupferrother Farbe, 
welche mit "Hautjucken begonnen hätte. An der linken 
Brust, an der Basis der Warze, befänden sich zwei fun- 
‚güse: Knoten: von unregelmässig. ovaler “Gestalt uud von 
ı1A/g bis 2 Centim. im Durchmesser, nicht: 'nässend, ohne 
Induration an der Basis. Die ‚Rachenhöhle roth. In der 
Mitte einer Mandel eine 12 Millim. lauge, 2 Millim. 
breite, eiförmige Ulceration. 'Drüsengeschwulst vom Vo- 
lum einer ’grossen Mandel im Nacken. . 'An den Ge- 
schlechtstheilen keine Spur einer Abnormität.. ‚Das Kind 
wurde ‚sogleich entwöhnt und, so wie auch die Amme mit 
"Erfolg behandelt. 


Aus diesem Falle ergeben sich folgende 
wichtige Thatsachen, welche freilich 'grössten- 
theils schon "bekannt, hier ihre’ Bestätigung 
finden: | LIE 
a, Die spontane Abschwächung ‘der syphi- 
litischen Diathese in mehreren aufeinander fol- 
genden Schwangerschaften und das Gesetz der 
normalen Abnahme der mörderischen Wirkung 
des Virus auf die Leibesfrucht. 

b. Die. syphilitische  Diathese cumulirt\,sich 
nicht bei demselben Individuum. Die syphili- 
tische Mutter eines syphilitischen ‚Kindes kann 
von ihrem, Kinde nicht. weiter: angesteckt .wer- 
den, wohl aber eine fremde, gesunde Amme. 
Die Lactation eines syphilitischen Kindes durch 
seine syphilitische Mutter wird. demnach, um 
nicht eine gesunde Amme der Ansteckung ;aus- 
eig vom Ärzte gestattet werden. 

‚Der Sitz der gegenwärtig; ‚nicht mehr 
werfen‘ von Säugling auf die Amme 
übertragenen Syphilis ist fast immer die Brust- 
warze, und zwar von einer primären Äffection 
immer ein Schanker, von einer secundären (nach 
"Diday) ein Schleimtuberkel, 


Syphilis. ii oa r 


SYPHIL. U. VENERISCHEN KRANKHEITEN 


d. Diese Uebertragung. geschieht "wohl fast 
immer durch eine syphilitische Mundaffeetion 
des Kindes. Da nun ‘aber bei dem ' fünften 
Kinde der Frau X. nichts dergleichen gefunden 
wurde, so muss man ‘annehmen, dass die An- 
steckung durch eine ‘der Untersuchung nicht 
zugängliche Fissur oder Plaque muqueuse ‘der 
hintern 'Rachenpartie stattgefunden habe, "wenn 
man ‘nicht gegen die meisten 'Syphilographen 
die Ansteckung durch den Speichel annehmen 
will. 'Erwägt man ferner, dass durch. das. 10— 
20 mal täglich wiederholte, jedesmal 5—10 Mi- 
nüten dauernde Säugungsgeschäft leicht 'wunde 
Warzen, feine Risse an denselben entstehen, in 
welche 'syphilitische‘ Secrete sich leicht abla- 
gern können, so ist.die obige ee vollends 
gerechtfertigt. RIO H 

Ein zweiter Fall, welchen R. mittheilt; be- 
weist nach 'ihm die ‚Vebertragung der Syphilis 
vom Kinde auf die Amme durch eine ee 


Das Kind H., 11 Tage alt, wird "der Frau D... über- 
geben. Es ist Sana, stark, nur hat es nach der Note 
der: Direction des nourrices öfnen heftigen Soor' und ein 
Erythem an ‚den. Hinterbacken. Es. wird.,von dem ‚15 
Tage alten Kinde an. dem neuen Wohnorte desselben, 
wieder ärztlich constatirt, dass es kein Zeichen eines ve- 
nerischen Leidens habe, dass die Amme gesund sei so 
wie auch ihr eigenes Kind: Sechs Wochen (darauf hatte 
das Kind' eine leichte. Coryza und .rothe Flecke an den 
Hinterbacken und im, Umkreise des Afters. ‚Wieder 
4 Wochen später war die Syphilis unverkennbar. Der 
Nase entquoll eitriger Schleim; um ‘den Anus sassen 
breite, tiefe 'Geschwüre. ‘Die Amme hat’ weder ein äus- 
seres, ‚noch ein: inneres Zeichen von Syphilis, _ Da .das 
Kind bald starb, so wird ihr nach einigen Tagen ein 
anderer gesunder, ziemlich kräftiger Säugling überge- 
ben. ‘Nach 5 Wochen constatirt man 'eine breite Ulcera- 
tion nahe an’ einer Brustwurze und eine zweite am Gau- 
mensegel, nachdem , sie‘.durch 3 Wochen über heftige 
Schmerzen an den gesprungenen Warzen geklagt hatte. 
(Antisyphilitische Behandlung mit Liqueur de Van Swie- 
ten; Vinum aromaticum auf die Warze.) Das'Kind war 
noch gesund. Binnen einem ‘Monat waren ‘die. veneri- 
schen Geschwüre der Amıe: vernarbt, ‚aber; der, Säugling 
bekam, obgleich er nach gemachter ‚Entdeckung der, Sy- 
philis der Amme sofort abgesetzt wurde, ein 'charakteri- 
stisches 'Geschwür 'am u en an en entry 
commissur einer Selber DIR) 9% 


Coroöllarien. a. In diesen Falle‘! Geh die 
Syphilis von Ye: ersten Kinde 'aif die Amme 
und 'von dieser wieder auf ee ee 
übertragen bunttaik sdanısiingy tan ilsaibond 

b. Der erste Säugling. Nitro eine, 'hereditäre 
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Dritter Fall, NL, ER eine Kran. von 3 Jahren, im- 
mer gesund gewesen, Mutter zweier gesunder Kinder, übrdh 


'Mann ihres Wissens nie eine venerische ’ Kratikheit 'ge- 


habt hat, übernimmt im Hospice des’ enfants trouves’im 
Sommer..1851:;das einmonatliche Kind Marie zum Säu- 
gen, welches sehr schwach und mager ist, aber an der 
Haut weder einen Fleck noch ein 'Geschwär irgendwo 
Nach einigen Tagen bekömmt es Aphthen, 'die‘'sich 
bald verlieren, Bei der Amme ‚die 'es (ununterbrochen 
säugt, ‚entstehen ‚Schrunden an. der rechten Br st, welche 
in, 14 Tagen heilen. Wenige Tage später wir das Kind 
von einem Erysipel ergriffen, welches an den Augenliderh 
beginnt, fast alle Körpergegenden ' durchwandert und vor- 


züglich durch Bäder ‚heilt., Gleichzeitig, entwickelt sich: 
‚welches. geätzt ‚wird und 
bald v vernarbt. Aber einige Tagen: ch Wahrnehmung dieses. 
res entwickelt "sich eines’! an der’ linken Brust 
‚Erst /nach!' 5! oder '6 Tagen’ meldet sie 'es' 


ein, Geschwür an der ‚Zunge, 


Geschv 
der: Amme., 
dem Spitalsarzte. Das Geschwür indurirti an ‘der Basis 
und will nicht vernarben ungeachtet wiederholter Aetzun- 
gen ‚und Anwendung von in. aromatischem Wein geträuk- 
ter Charpie. »Auch nach der. Vernarbung besteht noch 
die. Verhärtung, 4: Monate, nach . Auftreten. des (reschwü- 
res... Die Achseldrüsen ‚sind, von. ;Anbeginn geschwolien 
und. ‚schmerzhaft... — ‚Sechs Wochen ‚beiläufig: nach dem 
Rothlauf bekömmt ‚die Kleine die Masern und zugleich 
an den Geschlechtstheilen ein ‚kleines Geschwür, welches 
auf Cauterisationen; bald vernarbt.- 


openerwähnte Induration fortdauerte, noch ein papulöses 
Syphilid ‚über.den ganzen. Körper, Halsschmerz und ‚Hei- 
serkeit. : Nach einem Monate: war auch sie‘ geheilt. 


"VE. gesteht selbst zu, dass. die, Symptome, 
der‘ »Syphilis»'in 'diesem‘-Falle! bei dem Kinde' 


zweifelhaft waren. Gleichwohl muss er in An- 
betracht, der Anamnese | in Bezug auf den frühern 
Gesundheitszustand der. 'E. L.. und ‚.den.. ihrer 
Kinder,»der sehr günstigen: Zeugnisse über: ihre 
Moralität ‘und vor allem der strengen Ueber- 
wachung im "Hospiz, wo gar keine Männer zu- 
gelassen werden „.in. Erwägung des. Sitzes und 
der Natur! des-primären »Symptoms: und des Zeit- 
punetes ‘seiner Entwicklung auch hier eine syphi- 
litische Infection durch ‚den Säugling annehmen. 


S Vierter Fall, 'M. G., geboren am 28, März 1846, von 
einer gesunden Amme gesäugt, wird am 5. Juni wieder 
zur .Direction des nourrices gebracht: Das Kind hat seit 
einem ‚Monat einen Hautausschlag, und zwar an der 
Nase und‘ den ‚Augenbraunen Krüsten yon linsenähnli- 
cher "Gestalt, an den Haarwurzeln® einige Impetigo - Pu- 
. an den Wangen 5—6 kupferrothe Plaques von 
2—5 Millim. im, Durchmesser. ‚. Um die; Lippen (ähnliche 
k ine P ques.. An den Schenkeln einzelne trockene 
Crusten mit kupferfarbenem Hofe. An den Hinterbacken, 
den "Beinen’'nässende, 'unregelmässig- runde,’ 4—8 Millim, 
ims Durchmesser‘ \habende "Plaques. 
nös und, mehr,| als.‚2,,0entim;, lang,,, 
Zehen, Krusten, ektis 
Mundiinteimhaud® kein syphilitisches Symptom. 
Amnmie, deren Allgemeinbeilnden gut/ist, 


An; der 
‚— Die 


Geschwulst ,..von...der Grösse einer: „kleinen ‚ Nuss. ‚Eine 
ähnliche ‚Zöthere und ein wenig schmerzhafte Anschwel- 
lung ist an der "Basis der Warze der rechten Brust. 
Sonst keine‘ 'Spur vom’'Byphilis\’"Anich' die’ Brust "wär 
nach 14 Tagen: beiderseits‘ vollständig geheilt. | 


‘“n diesem Falle’ hat offenbar die Abwesen- 
heit jeder 'syphi ilitischen ‘Läsion ’ im Munde die 


Amme vor Ansteckung‘ geschützt" und ist das 
‘kaum’ ein specifi- 


örtliche‘ Leiden 'der' Brüst 
sches’ gewesen, ‚vielleicht Vein "Abortivschanker. 
(FT REN. an u ifäli BEHTA 35) NEE age 54 iD 


en Yin ai 2 all ad {8 


und Exörtescenzei i 
behaftet, Später | tritt ein“Geschwür:' syphilitischen'‚Cha- 


rakters., jan Aaipen uBoitgp; „‚der‚Zunge, dazu,,, Bei, der, 
ohl, aber, eine, 


Amme ist an der Brust nichts zu ‚finden, 
Affeetion der Geschlec htstheile, welche Dr, Dupre nicht 
näher bestimmt. 
Leistenfalte; an -dens'Hinterbacken‘wnd 'amjobern Theile 


+ 
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Das Kind: war seitdem: 
vollkommen gesund. :— Die Amme,bekam, während die; 


„Einige ‚sind serpigi=' 
‚Auch zwischen den; 


hat an der lin-' 
ken Brüßfwaraeı eine(subeutane,rothe nicht ulcerirende: 


Das kesnäd. und elark gebor ne io 
L. m % Di ala von #) Monaten mit a Behogns Kin 
in den! Leisteiigegenden ind am After 


"Einen 'Mönat! Später fand R. in der syp 
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der ‚Schenke) violette- Pusteln und,‚einige flache Tuberkel 
mit ein wenig dyphtheritischer Oberfläche. Bei der 
Mutter des Kindes keine Spur yon ‚vorhandener oder 
überstandener Syphilis. 


In diesem Falle wurde die, Syphliie wahr- 
scheinlich. von. der Amme dem Kinde in Folge 
von Liebkosungen und Berührungen mitgetheilt. 
Gegen hereditäre Syphilis spricht schon das 


späte Auftreten der Zufälle. Die Amme hatte 


ferner die Brust gesund, während ‚die Genitalien 


krank waren; dann fing die Syphilis nicht am 
Munde, sondern am After und an den Leisten 
an, die Mutter des Kindes war gesund — lauter. 
Umstände, ‚welche, für die obige Behauptung 
sprechen. Es ist übrigens bekannt, wie leicht 
die Fortpflanzung der Syphilis bei der ländlichen 
Bevölkerung. ist, wo bei Mangel an Reinlichkeit 
die. Kinder zusammen ‚essen, trinken und schla- 
fen, wv man sie mit Leinenzeug wäscht, das 
mit virnlenten Flüssigkeiten besudelt ist, wo es 
so viele Gewohnheiten der Promiscuität gibt, 
Durch Küsse, durch die Finger einer Wärterin, 
welche sich eine Plaque muqueuse aufgekratzt 
hat u. dgl., kann die Ansteckung geschehen, 
was" nach den neuen ‚und authentischen Beob- 
achtungen von Uebertragung der ‚Syphilis bei 
Glasbläsern, durch Röhren, die von einem Munde 
zum andern wandern, oder durch silberne, ver-, 


unreinigte Katheter beim, Katheterismus der 
eustachischen Öhrtrompete — um,so weniger 
auffallend erscheint. we 

‚Sechster... Fall...A. G.,'14 Jahre, alt,‘ hat ‚am Afie- 


und in, der Hinterbackenfuge schmerzhafte, juckende Ger 
schwüre. Er hatte mit seinem 19jährigen Bruder zu- 
sammen geschlafen und war offenbar so wie ein dritter, 


jüngerer“ Bruder «durch Päderastie- Versuche. angesteckt 


worden... Der. .Anus erweitert‘ sich ziemlich leicht. In 
der Leistenfalte jeder Seite zahlreiche, grosse,. schmerz- 
hafte, Drüsenknoten, Kein Hals- und Hautleiden. 

Siebenter Fall. E..G., 13 Jahre alt, hat seit‘ 14 Ta= 
gen ein’ papulös-schuppiges Syphilid "unbekannten Ur 
sprungs, ‚klagt ‚über ‚Dolores osteocopi in den Extremitä- 
ten, über vorzüglich des Nachts heftigen, Kopfschmerz 
und üßer Halsschmerz (Röthe ohne Ulceration). Da sie 
noch nicht geimpft ‚war, wird sie vaceinirt, Die, Pusteln 
entwickeln . sich RER ohne Hinzutreten syphilitischer 
Erscheinungen. Die constitutionelle Syphilis war in 6 Wo- 
chen geheilt, _ _ | 

Achter Fall. Ein 21/,M. altes Kind mit Roseola sy- 
philitica und Plaques ‚muqueuses wird. mit von einem 
gesunden Kinde stammendem Kuhpockenimpfstoffe geimpft, 
An. jedem Arme wurden, zwei Einstiche gemacht, und 
als dann aus einer .der Einstichsstellen Blut floss, wurde 
mit diesem. eine Inoculation. am linken. Vorderarme ge- 
macht, Nach 10 Tagen sind die Impfpusteln gross, am 
linken Arme von einem ziemlich starken Entzündungs- 


‚ hofe RE am. rechten Arm, in ‘der Vernarbung be- 


griffen. , Die Impfung am Vorderarme mit dem Blute 
hatte gar keinen Erfolg. Zwei Impfungen mit der Lymphe 
aus der obern Pustel des linken Oberarmes am Jinken 
Ober, .andı, Unterschenkel;;blieben : gleichfalls erfolglos. 
Weder, die ursprünglichen Impistellen noch die Auto- 
Inoculationen erzengten syphilitische Erscheinungen. 


II. Zeitpunkt des Auftretens der Kinder- 
hilis.. Ihre verschiedenen "Formen und 
wichtigsten HÄRERANNGEN, Differentialdiagnose 
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der Knochenaffeetionen bei Syphilis‘ und Sero- 
fulose. 


Zufälle ıst, 
Wichtigkeit. 


von ‚der, grössten, diagnostischen 
Die Syphilis ist äusserst selten 


congenital, wenn man viscerale Affectionen und 
den sehr häufig vorkommenden Pemphigus aus- 


nimmt. Gewöhnlich zeigt. sich die Krankheit 
zwischen dem ersten und dritten Monat nach 
der Geburt. . Vom dritten Monat an werden, die 


Fälle. des Ausbruches der Krankheit immer sel-. 


tener und nur ausnahmsweise offenbart sich die 
Krankheit nach Ablauf des sechsten Monats. 
Unter 249 Fällen stellten sich bei 118 die er- 
sten. Zufälle’im ersten Monat ein, bei 217 vor 
dem. Ende .des dritten. Monats, “welche Gränze 
eben nur von 32 Hberschritten wurde. 
Procent , äusserte sich demnach. 
Syphilis im ersten Monat und vor dem dritten 
überhaupt in ?/, der Fälle; und, nach dem er- 
sten Vierteljahre des Lebens nur bei 1/, ‚der- 
selben. Im Allgemeinen wird daher, der Arzt, 
wenn ‚er sonst keine, zuverlässige Kenninies 
über .die Quelle ‚der Syphilis hat, diese, nach 
den Regeln .der. Wahrscheinliehkeit, wenn sie 
sich erst nach dem .dritten Mandate zeigt,. für 
erworbene, , wenn vor dem dritten Monate für 
hereditäre erklären. Fälle von aradreien here- 
ditärer Syphilis im Alter von ‚5, 15, ja 
selbst 40 Jahren (Ricord)*) hält pi als nicht 
auf richtiger Beobachtung, sondern auf Selbst- 
täuschung oder absichtlicher Täuschung durch 
die. Betheiligten beruhend und erinnert hiebei 
an. unnatürliche Befriedigungsweisen eines krank- 
haften Geschlechtstriebes und gewaltthätige Acte, 
denen die kindliche Unschuld "ausgesetzt ist. 
Die alleräusserste Gränze. des ersten Erscheinens 
der" hereditären Syphilis: ist, ıbei .207.. Fällen 
von Diday und Mayr, in Bine Falle: ein‘ Zeit- 
raum von 16 Monaten, und in einem zweiten 


von 2. Jahren gewesen. « 

- Neunter Fall. Josephine S..., 14 Tage alt,, wird 
von,.der Direction des nourrides der Ch. “übergeben, 
einem vom Vf. für gesund befundenen Weibe mit Milch 
de premiere qualite.. _ Das Kind, hingegen ist schwach, 
hat eine Ophtlialmie (9), ein Erythem an den Nätes und 
den Schenkeln und. ‚wiegt nur, 2” 5 Kilogramm (41/, W. Pf.). 
Der Direetionsarzt, in Montargis erlaubt der ar auch 
ihr eigenes, Kind zu, säugen, da das fremde nicht im 
Stande sei, die Milch beider Brüste aufzubrauchen. Schon 
nach 5 Tagen, das ist am 20. Tage. nach der Gebntt, 
hat das Kind. S. um den After herum und an der obern 
Schenkelpartie runde, sehr kleine Pusteln, welche sehr 


rasch. sich zu unzweifelhaft syphilitischen. Geschwü- 
ren entwickeln. Die Amme hört auf, das Kind KR. zu 
säugen. 


In diesem Falle ist die Heredität det Syphi: 
lis unverkennbar. _ Denn. die. Amme und 


”) Ref. weiss. En Mei zu u entsinnen, Mask Ricord 
sich irgendwo dahin ausgesprochen hatte, die hereditäre 
Syphilis könhe sich erst im 40, Lebensjahre äussern. 


Bei 47 
die hereditäre 


ihr, 
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frisches, blühendes Kind waren von jeder Spur 


‚ von Syphilis frei und selbst das so schnelle 
Der Zeitpunkt des Erscheinens der. primären, 


Erscheinen. der syphilitischen Symptome... bestä- 
tigt die Diagnose 'Das Kind: wurde übrigens 
sehr bald geheilt. TER ap AI el, 


Zehnter Fall, A..., einen Monat alt, wird in das 
Spital des enfants malades zur Ordination gebracht. " Vor 
14 Tagen wurde das anscheinend gesund geborene Kind 
von dem Ausschlage, mit dem es gegenwärtig behaftet 
ist, befallen. Dieser ist schuppig papulös, schwach 
kupferfarben, und dermalen am Gesichte und den Glied- 
massen vorhanden. Au den Handflächen und Fusssohlen 
Pemphigusblasen in verschiedenen 'Stadien; auch an den 
Hinterbacken sind 'sie‘ reichlich verbinden; ‘Mündung 
der Harnröhre und ‘After frei, aber an den Geschlechts- 
theilen Papeln. Weder am Thorax noch am behaarten 
Theile des Schädels ein’ Syphilid.“ An’ der "Hautfläche 
der Unterlippe eine kupferfarbene, stsernirende Plaque. 
Die Mundhöhle gesund. Abmagerung mässig. — Die 
Mutter, welche das Kind !säugt;>hat kein‘ Krankheits-‘ 
symptom an den,..Brüsten, ‚noch sonst, ‚eine, Spur von, 
gegenwärtiger Syphilis. Jedoch gesteht sie, im ‚vergan- 
genen Jahre vor ihrem Schwangerwerden an der Vulva 
Geschwüre mit Röthung und einem geringen Tripper ge- 
habt zu haben. Sie ‘habe’ sich‘ zu wiederholten malen’ 
ätzen lassen. und. fast 3, Monate hindurch ' ‚Pillen : genom-=; 
men, sei aber. in der Folge weder von, Halsübel, noch 
von einem Hautausschlage, noch ‘sonst einem syphiliti- 
schen Symptome "heimgesucht worden, ' ‘Sie’ "hat einmal 


' früher. schon ein Kind 'geboren,iwelches ‘jetzt 4:Jahre alt 


ist und. hat; seitdem ‚nicht abortirt. „Der Vater.will ‚aus- 
ser einem Tripper, den er als Soldat vor 18 Jahren 
hatte, keinen venerischen Zufall gehabt haben. — Das 
Kind bekömmt ‚jeden Morgen 1/4 Kaffeelöffel vom Liquor 
van Swietenii und drei Sublimatbäder ‚(1 Gramme. ‚auf, 
ein Bad) wöchentlich, , Nach, 11 Ton war das AyRRUR 
ganz ‚KRsahunnden, „get 


ir bräunliche Krüstchen im Gesichte waren much 


zurückgeblieben, W 


In diesem Falle ist: ‚die rbeston ei &Y- 
philis hereditaria schon ‚durch das schnelle Auf-, 
treten. ‚des Pemphigus und seinen besondern Sitz. 
an der ' Hohlhand und: Fusssohle;, abgesehen 
von dem Geständnisse der Mütter, begründet. 

Den Pemphigus. betreffend, ‚so hält ‚Roger. 
die syphilitische, Natur. des Pemphigus neonato- 
rum nach dem dermaligen Stande‘ der »Wissen- 
schaft für unzweifelhaft, daher den congenitalen 
für, unbestreitbar heredilär. ‚Roger ‚geht, aber, 
nach seinen, Erfahrungen . noch weiter: und..er- 
klärt jeden'iin‘»den ersten 'Tsebenstagen, ja in: 
den..ersten „drei., Monaten | erscheinenden Pem- 
phigus;, für, 'hereditär. ‚syphikitisch, ‚Die, ‚Unter. 
schiede; zwischen; ‚einfachem, und, syphilitischen 
Pemphigus;. ‚hebt, ..R. ‚wie, nachstehend: hervor; 
1).Der, ‚einfache, Pemphigns, ‚erscheint . ‚nur, selten. 
an deın Lieblingssitze des syphilitischen, an: der 
Hohlhand und Fusssohle. 2) Der einfache Pem- 
phigus hat abgegrenzte ‚Blasen, gewöhnlich zwi-, 
schen 3. und 12;..der.. syphilitische.. ist. .fast; zu-. 
sammenfliessend -und die 'sehr zahlreichen Blasen‘ 
können mehr als '100 sein. ° 3) Der 'einfache 
Pemphigus hat runde, ungleich grosse, ‚mit einer 
hellgelben | ‚Flüssigkeit. erfüllte Blasen, ‚während 
die des syphilitischen‘ unregelmässig: rundy»'un- 
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gleich, 
schreitend, mit einem eiterigen ' oder “blutigen 
Fluidum gefüllt ‘sind. » 4) Das’ frühe Erscheinen 
des Pemphigus gilt Roger in zweifelhaften Fäl- 
len 'allein schon für ‘ein so werthvolles Zeichen 


des 'sypbhilitischen Charakters, dass er jeden con- 


genitalen oder" in’ den ersten Lebenstagen: auf- 
tretenden Fall’ für :hereditiär 'syphilitisch erklärt. 
5) Bei 'syphilitischem 'Pemphigus können die 
Symptome constitutioneller Syphilis nicht lange 
ausbleiben, wenn: sie sich nicht 'schon: gleich- 
zeitig‘, entwickelt haben, während hingegen der 
einfache »Pemphigus' natürlich kein solches’ Ge- 
folge’ von‘ Symptomen haben wird. sg 

' Formen der Syphilis infantilis. Unter‘ den 
Hautausschlägen ‘begegnet man’ "am häufigsten 
der Roseola, ıdem papulo-sguamösen Syphilid, der 
Psoriasis, den Plaques muqueuses. Die Roseola 
und das papulöse Syphilid sind an der charakte- 


ristischen  Kupferfarbe' leicht : zu unterscheiden. 
auf dieses‘ 


Bei der Psoriasis’ 'kann 'man sich 
Merkmal’ nicht verlassen. Wohl ’aber ist schon 
das Erscheinen‘ dieser Hautkrankheit 'bei  Neu- 
gebornen, bei denen nie’ eine gemeine’ Psoriasis 
vorkömmt;,' namentlich in den ‘ersten Wochen 
und Monaten des’ Lebens 'ein Zeichen ‘von Sy- 
philis.'' Ferner ist, so''wie beim syphilitischen 
Pemphigus, der Lieblingssitz ‘der Psoriasis sy- 
philitiea die Hohlhand und die Fusssohle, wäh- 
rend ’die Psoriasis" vulgaris an den: Ellbogen, 


an den Schienbeinen, an ‘der Oberfläche der 


Gliedmassen' | oder. des: Stammes "sich zeigt, 
Auch ‚der ‘Herpes syphiliticus kennzeichnet 'sich 
durch. diesen ‘Sitz.’ © Das 'seltenere Bethyma' sy- 
philieum: ist nurs durch ‘die ' begleitenden speei- 
fischen Symptome 'als solches‘ zu 'diagnostieiren, 


"Eine ‘der häufigsten » Erscheinungen der 'he-: 


reditären Syphilis ist ‘die specifische Coryza, 


nnd "zwar ist (diese‘ eine lebenszefährliche Af-' 


feetion, theils’ in Folge’ des durch’ sie sehr be- 
hinderten: Saugens ‘und Athmens' überhaupt (ins- 
besondere bei meist schon "äusserst schwächlich 
geborenen | Kindern); theils‘ durch eine’ Art von 


Intoxication: in 'Folge‘ des Einathmens"der sich 


aus“ den''kranken 'Theilen 'entbindenden' übelrie- 
chenden Gase (?). Mit Unrecht würde man 
aber dieim Folge der. anatomischen Contiguität 
sielv- anf: die« Bronchien und "Lungen 'fortpflan- 
zende: Entzündung » auf’ Rechnung ‚desi’syphiliti- 
‚ sehen '/Charakters: der’ "Coryza'setzen,'da der- 
selbe Vorgang: auch: bei einer ‘nicht res 
Gospa vorzukommen pflegt. 


"Die*Laryngitis ist selten’ "mit der Syphilis 
eb Neugeborenen ’ verbinden.’ Einen 'Fall der- 
selben theilt kunde in Nächstehendem nie: 


SAY 1anpad nab Jen dos 09 I 
Lu Oo wird \im;cAlter.ıvon. \71/g ıMcnaten ins; (Hospkz 
der, Findlinge, Enah mit Geschwüren ‚an.,den Hinter- 
backen. Einen, M a äter hat sie einen, ‚Husten, bei 
welchem sie mit’ hei Ri Stimme weint. "Puls frequent. 
Im ‘Thorax 'keine'abniormen Geräusche, 'nur ‘etwas rauhes 


tar 


fast nie die Grösse einer 'Erbse über- 


beträchtliche. Alterationen. 
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Athmen. An’ der Basis der Zunge diese ihres Epithels 
beraubt. Hinter dem rechten Ohre ein Ekzem. Nach 


vier ‘Tagen bronchiales Athmen und Rasselgeräusche in 
der rechten Brusthälfte. Drei’ Tage später auch linksei- 


' tige Broncho-Pneumonie, Stimmlosigkeit, Schleimausfluss 


aus beiden Nasenhöhlen. Nach zwei Tägen Tod. 

Bei der Section ergab sich nachstehender Befund: 
Zwischen den. Hirnhäuten: viel hellgelbes Serum... Gehirn- 
substanz gesund.; Die Bauchorgane sehr ‚blass, insbeson- 
dere die Leber fettig blassgelb, gross, nicht, erweicht. 
Die linke I,nnge in ihrem untern Lappen infiltrirt ‚. stel- 
lenweise. hepatisirt. Einzelne Infiltrate auch an der Basis 
der ‚rechten Lunge. _ Keine Tuberkel- — Im ‚Kehlkopf 
In seiner Mittellinie, . in. der 
Höhe der Stimmritze, ‚zwischen den .untern. und. obern 
Stimmbändern besteht eine gegen die sonst weisse Schleim- 
haut, abstechende grünliche Färbung. Am .obern: Theile 
und in der Mitte des ‚mit der Spitze nach, einwärts ge- 
kehrten Winkels, welcher durch die zwei. Platten : des 
Schildknorpels ‚gebildet wird, ein stecknadelkopfgrosses 
Loch, ‚welches mit einem Herde communiecirt, ' dessen 
Wände hinten von der Kehlkopfschleimhaut ,. vorne. von 
dem Ligamentum hyo-thyreoideum,: welches grünlich uod 
nach links durchbohrt ist, ‚gebildet sind. Der Herd selbst 
ist von der Grösse einer ‚grossen, Erbse, mit. Kiter und 
cariöser Knorpe!materie, erfüllt. Der Eiter ist .bis zum 
liıken M. crico-thyreoideus vorgedrungen, welcher, au 
seinem obern hintern Theile grünlich ist. . Der. Schild- 
knorpel ist vorne und rückwärts in der. Ausdehnung 
von 3—4 Millim, von seiner Membran entblösst; er ist 
bläulich-grün und hat in seiner Mittellinie ein Tach von 
der Grösse einer, kleinen Erbse. In den Nasenhöhlen nur 
dicker Schleim, Ä 


Noch ist die Onyzis eine Manifestation, der 
infantilen Syphilis, welche einen grossen diagno- 
stiichen Werth hat, ‚weil sie fast ‚ausschliesslich 
nur der Syphilis angehört, (? Ref.) und ‚nur aus- 
nahmsweise bei sehr jungen, Individuen ein 
Symptom einer Kachexie ist. 

Affectionen der Knochen, Diagnose der 
Syphilis und der Skrofulose. Knochenaffectionen 
sind selten bei Kindersyphilis und kommen fast 
nie bei der eongenitalen vor. . Die Tödtlichkeit 
der hereditären Syphilis in intensiven und sich 
selbst überlassenen Fällen, andrerseits die leichte 
und vollständige Heilung. dieser. Krankheit bei 
einfachen und rechtzeitig behandelten Fällen, die 
Häufigkeit anderer tödtlicher Krankheiten, welche 
die ‚erste Kindheit befallen, erklären das äusserst. 
seltene Vorkommen tertiärer Zufälle bei infan- 
tiler Syphilis. Aber auch bei der erworbenen 
Syphilis trifft man bei Kindern äusserst selten 
auf Knochenaffeetionen, iind wenn man sie auch 
findet; so ist es sehr schwer zuweilen, sich ' über 
ihren Ursprung Gewissheit‘ zu verschaffen. 

"Folgenden "höchst merkwürdigen , wahrhaft 
exeeptionellen Fall’ gleichzeitigen Vorkömmens 


' primärer , secundärer und tertiärer Zufälle bei 


einem Kinde theilt Roger mit: 


Ein. ‚zweijähriges Mädchen. an in, dar eines 
Kusses von seiner mit indurirtem Schanker. der ‚Unter- 
lippe’ behafteten Mutter einen Schanker am Bändchen der 
Oberlippe mit submaxillarer  Adenopathie. Kurze Zeit 
darauf ‚stellte; sich, eine kupferfarbene,.Roseola mit 'Pla- 
ques muqueuses, an der Vulva und.am Anus ‚ein,, hierauf 
Exostosen an dem untern und innern Theile beider Ober- 
artnknochen' und im’ obern 'Theile'''der vordern innern 
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Sehienbeinsfläche der iinken Seite, verbunden. mit nächt- 
lichem Dulores 'osteocopi.: Anıbeiden Stirnhöckern waren 
zwei Geschwülste, von. der Grösse einer :Haselnuss, .halb- 
weich, ‚ohne Farbeyeränderung:der Haut. Ricord erklärte 
diese) letzteren - für serofulöser Natur, ‚(Diese Ansicht 
von der Cumulation der skrofulösen und syphilitischen 
Diathese' wurde später durch. die. Autopsie bestätigt.) 


Es wurde Jodkalium innerlich, Amylum und Kalomel ; 


äusserlich angewendet. Die Heilnng schritt rasch vor- 
wärts bis auf die Stirngeschwülste, welche nur wenig an 
Volum verloren haben und neben welchen noch zwei an- 
dere, kleinere, aber von’ derselben Beschaffenheit, erschei- 
nen. Nach einigen Wochen werden sie weicher, fluetuiren 
und abscediren. Es zeigen sich noch andere Abscesse 
am Kopfe; das Kind wird immer mehr anämisch, Es 
wird 'Eisenjodür statt Jodkalium ängewendet. — Bald 
darauf bekömmt ‘das Kind eine Variolois, nach dieser 
ein Erysipel um die Stirnbuckel, Suppuratiou. Die Sonde 
findet den Stirnknochen von der Beinhaut entblösst, rauh. 
In der darauffolgenden Woche heftige Bronchitis. Diese 
heilt; aber die frontale Eiterung dauert fort, entwickelt 
sich an einer ändern Stelle. Masern mit Pneumonie tre- 
ten hinzu, hektisches Fieber folgt, das Kind stirbt unter 
den Erscheinungen einer secundären, in Anbetracht ihrer 
langen Dauer tubereulösen Pneumonie, 


Die Section zeigt Tuberkel fast in allen Organen: 
Lungen, Milz, Nieren, die Bronchial-, mesenterischen und 
Submaxillardrüsen site mit denselben erfüllt. Volumi- 
nöse Fett-Leber. Am Stirnknochen Ulcerationen der 
äussern Knochentafel. In der Mitte der Ulcerationen 
gelbliche, käsige Tuberkelmaterie. Um die Tuberkel herum 
ist der Knochen beträchtlich sclerosirt. Die innere Tafel 
an einer Stelle durchbohrt. Hirnhäute frei. 


. Differentialdiagnose zwischen . syphilitischen 
Exostosen und Periostosen einer- und ‚Rhachitis 
andrerseits, _ Die..acute. Rhachitis ‚kann ‚eine 
Schwierigkeit. in der "Diagnose ‚bilden. Auch 
bei dieser Krankheit können die Knochen in 
ihrer Länge angeschwollen sein und unter, an- 
dern ist.zuch, die ‚Tibia, an _Volum, vergrössert 


und schmerzhaft. Der Schmerz , welchen die 
Bewegung. ‚vermehrt, kann, auch spontan. sein; 
aber „er hat. keine nächtliche Exacerbation. 


Der vorherrschende Sitz ‚der Rhachitis ist an 
den Extremitäten, sie breitet, sich aber dann 
auf das, ganze Knochensystem ‚aus, und {bt da 
ihre, verderblichen Wirkungen. 
Tontanellen, seitliche Abflachung , der. Rippen, 
Heryorspringen des Brustblattes, rosenkranzähn- 
liche Nodositäten . an den chondro-costalen Ge- 
lenken. | 


Von_ der. Skrofelkrankheit abhängige Kno- 
chenleiden sind leicht von. syphilitischen.., im 
Allgemeinen: zu unterscheiden : (?.Ref.). . Wenn 
aber, Knochenaffeetivonen. am! Cranium, vorkom- 
men, ‚wo. die Scrofulose selten ihren Sitz, auf- 
schlägt, ‚hingegen bei: Erwachsenen. häufig. sy- 


philitische Knochenleiden vorkommen, so ‚wird, 


die Diagnose schwieriger. Ausser der Anamnese 
und’ dem’ Decursus 'morbi ist bier das Auftreten 
ähnlicher Zufälle an andern Punkten des Kap: 
chensyatems massgebend. 

III: "Prognose "und Therapie. “Die conge- 
nitale Syphilis ist immer lethal. Sonst ist, die 
hereditäre,, und . um. so; mehr. die ‚acquirirte. Sy- 


(Offenbleiben. der, 
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philis der Kinder eine leicht , isichär ua rasch 
HEN Krankheit. inrrhos 

Die Behandlung der cühgbnitiikte Syphilis, 
Kali sieh..blos: ‚auf Unterstützung: "der: Kräfte 
und. der. Wärmeerzeugung: beschränken. »' Daher 
Anwendung von Milch, Wasserwein, Einwicklung 
in Watte, Bei einiger Besserung äusserliche 
mercurielle; Behandlung. | Der - Ausgang»bleibt 
aber immer ein KakghestEr mndbe: den ı aa 
Erfahrungen: 

Ein präventives Vekfklıren gegen Pi zu er-, 
wartende -Syphilis-bei: Kindern,’ die von syphili- 
tischen Eltern  abstammen,  verwirft; Roger, und 
empfiehlt, das Erscheinen der: Krankheit abzu- 
warten... Ist diese.:aber ‚einmal vorhanden;,\ so 
hält R: jedes: weitere Zuwarten für\verderblich, 
und: gerade. bei ‚schwächlichen Kindern, \bei wel- 
chen viscerale Affeetionen, Rhachitis: und Tuber-\ 
culose: zu + fürehten sind. Die: indirecte Our 
durch ‚Behandlung: der Mütter des 'Säuglings. er- 
klärt: Roger für iii unzüverlässig.' ı»ı 

Praktisch wichtig istıdie'-Frage: Soll; vein‘ 
syphilitisches Kind ‚von: seiner Mutter. oder einer 
fremden Amme gesäugt: werden 2, Ist’ die'Mutter 
selbst syphilitisch , so ‘kann sie.‘ selbst ‚freilich 
von ihrem Kinde\ nicht infieirt! werden, aber’ ilim 
auch ‚keine. ‚gesunde, nährende Milch. zukommen 
lassen. + Ist die ‘Mutter «hingegen gesund | (die 
Mutter, , welche‘! ein: mit congenitaler Sypbilis., 
behaftetes Kind zur Welt bringt, leidet stets jan 
latenter Syphilis. »Ref.);; so-ist,isie:der Gefahr, 
der ‘Ansteckung «durch das: Kind: preisgegeben. ) 
Dasselbe gilt: von einer. fremden »Amme. «In 
diesem Falle’ bleibt’nichts ! anderes »übrig ‚"alsı) 
unter -Ergreifung aller» möglichen Vorsichtsmass*., 
regeln 'zur Verhütung» ‚der Ansteekung, die, Amme) 
auf die',ihr ‚drohende, Gefahr gewissenhaft‘ auf- 
merksam zu machen. »:'Man wird.sein ‚Augen- 
merk ‚vorzüglich vaufi den: Zuständi-der« Mund- 
schleimhaut des Kindes’ nnd der Brust der Amme‘ 
zu richten: 'haben. Daher ‚sofortige: -Gauterisa-, 
tion ‚von Läsionen der erstern,'-häufigeWaschun-«' 
gen der’ Warze mit‘; Alaun, Ratanhia,! Liquorode» 
Labarraque ‚vor und näch».dem «Säugen:»iBeii 
dem geringsten Wundsein der Warzen ;üntersage 
man es ganz. ln x 

Die: directe, er ae des .infieirten Kindes: 
mit Mercur wird: in (den allermeisten Fällen. sehr 
gut’ vertragen, ja kachektische »Kinder gedeihen 
sogär sichtlich „unter ‚Anwendung dieses Mittels 
und! bessert ‘sich «ihr ‚iAllgemeinzustand be->. 
trächtlich. h 

'Die-blos aeseligiie mercurielle, Behandlung 
hirre Ausschluss : der ‚innerlichen „will.R. ‚picht, 
angewendet, ‚wissen, ,. Das von ibm: vorzugsweise. 
angeordnete Mittel ist der Liquor van Swietenii 
(bestehend saus einer Lösung 'von'4 Gran 'Subli- 
mat in einer halben Unze Aether), in ‘der Dosis 


Saar mahamı, 
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von einem halben bis ganzen Kafleelöftel, täglich, 


vermengt. mit. .der Milch der. Amme oder: Kuh-' 


TldHAanAaa 
‚mileh.-.: Hiezu:jeden:'zweiten: Tag ein Sublimat- 
'bad. (1—-4 Gramm.» auf: ein’ Bad). Die ’Be- 
handlung. muss durch :6—12: Wochen und 'nach 
vollendeter Heilung noch durch’ einen Monat 
wenigstens fortgesetzt werden. 

Gegen: \die örtlichen 'Zufälle, "als Piaquds 
madhlennbk J ‚Coryza Mundschleimhautaffeetionen 
bedient sich: KR. eines: Pulvers' aus Kalomel' und 
‘Amylum.(E:30),' welches bei 'Coryza' eingebla- 
‚sen ‚ı sonst.) aufgestreut\ oder ' aufgepinselt ‘wird, 
der Zinnober-Räucherungen, 'oder‘'er bestreicht 
das Innere der Mundhöhle mit dem mit Wasser 
verdünnten: ‚Liquor ; van Swieten. In manchen 
Fällen Jempfiehlt ‘er die‘ Aetzung ‚mit Lapis‘ in- 
ara rg oder mit Nitras 'hydrargyri. 

» Nach einigen Wochen der‘ Behandlung 'tritt 
dnbilsrenien des Magens gegen‘ die  Quecksilber- 
‚Präparate, ein.: Dann’ wendet man’ Jodkalium 
Centigr, täglich) an. Wird‘'das Kind 

ngeachtet: der bedeutenden Besserung der 'Sy- 
philis anämisch , so reis er den Syru- 
pus ferri iodati. 

'V£. behauptet zum Schlusse‘nochmals, dass 
in: Anbetracht: des; raschen 'Verschwindens 'der 
primären ‚und secundären Zufälle- der Syphilis 
‚bei rechtzeitiger : Mereurialbehandlung und - der 
‚nötorischen Seltenheit tertiärer ' Erscheinungen 
bei,Kindern die vollständige Heilbarkeit der sh: 
fantilen (d. h, (der: BROD. Ref!) Syphilis’ er- 
wiesen:ist. 

»* Prof. Böck in Christiania besehteibt im Bii- 
ldhsihde dien journal seine Behandlungsweise der 
constitutionellen‘ Syphilis durch : Syphilisation 
und: ihre ‚Ergebnisse. ‚Er unterscheidet zwei 'be- 
stimmte Formen des indurirten''Schankers. Die 
eine‘ sieht vollkommen dem ' weichen -Schanker 


gleich; .aber' nach wenigen’ Tagen indurirt der '' 


Grund. Ineubation ist da keine, oder eine’ von 
2-3: Tagen." Das 'Geschwür' ist 'autoinoculabel. 
Das. istder eigentliche Hunter’sche 'Schanker. 
Die zweite Form sieht dem eingestülpten Tar- 
susknorpel "ähnlich und "hat 'eine'Incubations- 
periode von 2—4 Wochen. Es’ wird 'ein dün- 
ner: Eiter‘ oder nur 'eine’seröse' Feuchtigkeit ab- 
gesondert, welche män :schwer: ‘dem Patienten 
selbst einimpfen kann, Auzias-Turenne war der 
„erste, welcher diese Schankerart beschrieb.’ "Er 
‚nennt »sie indurirten Pseudo-Schanker. 

Lee hat sich nun bemüht, diese letztge- 
nannte Form durch „Irritation“ impfbar zu 
machen. ‚Aber. erst Dr. Bidenkap. gelang es, 
auf, diesem Wege eine Pustel zu erzeugen, aus 
welcher ein ‘Geschwür entsteht, ähnlich den- 
jenigen, welche auf die Impfung von einem wei- 
chen ‚Schanker folgen. ‚Gleichzeitig und ohne 
dass ‚„einer'.von. den Versuchen des andern 
wusste, :gelangte Robert in Marseille zu den- 
selben Ergebnissen wie Bidenkap. 

Wenn also der indurirte Schanker, auch. der 
mit langer Incubationsperiode; ‚in: Eiterung ver- 
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mit 3 ‚Stielien. 
»dem 'Secrete der 
steln und impfe auch an ‘den ‘Seiten rechts und 


nächste ‘Impfung nehme, 


‚Impfstoff von den Seiten 
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setzt: wird, so ‚ist die Auto:inoeulation sehr leicht 
ausführbar: Böck hat sich auch oft des’ Eiters 
aus einem weichen Schanker, welchen er auf einen 


indurirten aufgetragen, zur "Irritation bedient, 


sagt aber selbst, dass: man ’dieses Verfahren, 


‚da man sich specifischen' Eiters!'bediene ; nicht 


mit ‘der gewöhnlichen” Irritation vergleichen 
könne. : Die Impfung kann 'aber''auch mit Eiter 
von: 'veinem' weichen Schanker vorgenommen 


werden und erfolgt ohne Ausnahme immer 'Im- 
imunität. Befölgt. man, sagt’ Böck, ''seine- Vor- 
schriften bezüglich der Auswahl der Impfstelle, 
so folgen: auch keine phagedänischen Geschwüre. 


‚Die lrfolglosigkeit ' der ‘in Wien‘ angestellten 


Syphilisationsversuche schreibt er' der Ungenanig- 
keit und Planlosigkeit zu, mit welcher man zu 


"Werke ging. 


An Kindern hat Böck bei ‚allerlei‘ u 
schen Symptomen die Syphilisation mit günsti- 
gem Erfolge — statistische Daten gibt’ er hier- 
über nicht — angewendet. Er beruft sich auf 
Acton, Trousseau, Rosen, Zeissl, welche die 
Tödtlichkeit der bald nach der Geburt auftre- 
tenden 'hereditären d, i. der Be een MER» 
aussprechen. 

Die Impfungen müssen in jedem Falle 30 
lange fortgesetzt‘ werden, als’ noch das Virus 
eine sichtbare Wirkung ausübt. ’ Diese lerlischt 
selten ‘vor Ablauf 'dreierr Monate ’und’ ‘kaum 
später als nach 4!/, Monaten. "Nach "Verlauf 
einiger Zeit -ist es’ dann wohl möglich ) "durch 
Einimpfung syphilitischen ' Eiters eine “Pustel 
oder ein Geschwür zu erzeugen‘, aber 'nie sind 
diese dann so gross oder im Stande, eine solche 
Reihe ' von Inoculationen hervorzubringen , ‘wie 
bei der ersten Syphilisation. 

"Ueber ' sein Syphilisationsverfahren ° ehricht 
sich" Böck in’ folgender Weise aus: „Ich nehme 
jetzt immer Diten aus einem inrirteh Schan- 
ker und impfe an jeder Seite -'des 'Brustkastens 
'Nach 3" Tagen 'nehme ich von 
mittlerweile entstandenen Pu- 


links mit je 3 Stichen,, "wobei ieh’ immer die 
Materie aus’ 'der zuletzt 'gereiften ’Pustel für die 
bis’ 'der Stoff" an!den 
Seiten nicht 'mehr :häftet;' dann nehme‘ ich ’den 
und impfe auf den 
Armen‘) wo” er: wieder einige ‘male nach 'einan- 
der haftet, und verfahre'so wie'früher an’'den 
Seiten. Hört: die Wirkung der’ Impfung (äuf,' so 
nehme ich Schankermaterie von "einem ‘andern 
in ähnlicher Behandlung stehenden Patienten. 
Mit dieser impfe ich’ an ‘den obbenannten' drei 
Stellen gleichzeitig, und erst dann, wenn auch 
diese nicht mehr an den 'erwähnten Körperthei- 
len wirkt, übertrage ich sie von ‘den Armen auf 


‚die Schenkel, 'wo sie wieder ‘einige male haftet. 
‘Hört das Resultat 'auf, "befriedigend zu sein, so 
nehme‘ich wieder von einem andern in Syphi- 
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lisationsbehandlung stehenden: syphilitischen :Pa- 
tienten. .neue  Impfmaterie und. setze die Impfung 
an den Schenkeln fort, bis -der Stoff keine Wir- 
kung. äussert, in ‚welchem.. Falle, wenn. .der 
Kranke nicht. schon: ganz; geheilt: ist, jedes 
Krankheitssymptom | in ‚kurzer ;Zeit »schwindet. 
Wenn ein oder: zwei Schleimtuberkel ‘oder eine 
Exsudation. ‚in. der ‚Rachenhöhle zurückbleiben 
sollten, so verschwinden sie bald unter der: An- 
wendung: von ‚Aetzmitteln.* 

„Es ist von. Wichtigkeit, jede Gruppe: von 
Einstichsstellen in. ‚einiger Entfernung von: der 
frühern zu wählen, ‚weil; sonst ‚zu. grosse, zu- 
sammenfliessende Geschwüre entstehen könnten. 
Nicht ‚minder nothwendig ist. es, ‚die Impfungen 
ja nicht, an den Schenkeln zu beginnen, weil 
sonst grosse, leicht phagedänisirende-Geschwüre 
entstehen. könnten.‘ Impft man zuletzt an den 
Schenkeln, so wird die Empfänglichkeit ‘grossen- 
theils, schon erloschen und die entstehenden Ge- 
schwüre weder ‚gross noch. tief: sein. :Diese ver- 
schiedenen Eniwicklungsstufen der. Schanker an 
den verschiedenen Körpertheilen, je nachdem an 
diesem ‚oder jenem die Impfung früher ‚vorge- 
nommen worden, ist der sicherste Beweis. (? Ref.), 
dass die Syphilisation nicht örtlich wirkt, son- 
dern dass der. ganze Körper durch. die angeregte 
Absorption den Einfluss des Verfahrens erfährt.“ 

Böck empfiehlt die Syphilisation nur in Fäl- 
‚len. eonstitutioneller Syphilis und: fast nur in 
solchen, wo früher kein. Mercar gebraucht wor- 
den war.. Es sei: zwar selbst : nach Mereurbe- 
handlung ie Syphilisation die beste Heilmethode; 
nur,. erfolgen ‚da öfter, Rückfälle,. welche man 
dann statt dem. Mercur. dem arg: 'angefeindeten 
Syphilisationsverfahren: zuschreiben würde (). 
Die -Erfolge Böck’s  betreflend, verweisen wir 
auf den Vortrag Simpson’s, ln, wir. (S: weiter 
unten) auszugsweise nach ‚dem. Edinburgh ‚med. 
Journ. 'mittheilen. 

B. ist, gerecht genug, anzuerkennen, dass in 
Bezug auf,den Einfluss auf.die Leibesfrucht, und 
die Nachkommenschaft die Syphilisation. keinen 
grossen Vorzug vor ‚der Mercurbehandlung habe. 
Nur. scheint es, ihm, ‚dass eine Mutter nach ..der 
Syphilisation früher gesunde Kinder zu gebären 
pflege als .nach..der Behandlung mit Mereur. - 
:;'r Die Theorie, seines, Verfahrens anbelangend, 
gesteht Böck, nicht, zu wissen ‚. ‚wie. es. wirke. 
Seine ch, Ansicht‘ sei indess :die,' dass 
‚die, Syphilis ‚eine, Krankheit sei, ‚welche. einen 
‚gewissen. Cyklus ‚ durchmachen. müsse. ‚Man sehe 
oft,. dass sie, sich selbst überlassen, verschwinde; 
aber. wir. können nicht ‚sagen ‚wie oft sie spä- 
‚ter, wiederkehren, kann,. Nach. .der „exspecta- 
tiven“..Methode seien Rückfälle jedenfalls .min- 
‚der, häufig. ‚als. nach mereurieller Behandlung, 
und bei, keiner, Behandlung: so ‚häufig wie cben 
bei,.der ‚mercuriellen, weil, das: Quecksilber. den 
Cyklus,, der, Krankheit störe, , Die. Syphilisation 


«dings :secundäre: gebe. 
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hingegen weise. der Krankheit einen: künstlichen 
Cyelusian, bei! welchem: der:natürliche ' Verlauf 
nicht gestört, sondern unterstützt, ja zuweilen 
beschleunigt werde, nsllos 
In einem Briefe;an die Redaction a Med. 
journal verwahrt‘ sich Böck gegen Lee, ‚welcher 
behauptet hatte, B. habe einen: Fall von' Kno- 
chenerweichung im: Gesichte für tertiäre Syphilis 
angesehen. und als solche mit. der: Syphilisation 
behandelt... Nun: fragt, B,,. ob» ein: Kranker, ‘bei 


‚welehem ausser :Exostosen : an: beiden: :Schien- 


beinen und «dem 'Brustende des linken Schlüssel- 


‚beines.. Verdickung. und :Hypertroöphie: der‘ Stirn- 


beinhaut war, bei welchem unter üblem Geruche 
Knochenstückchen durch. ‘die  Nasenhöhle: und 
vom harten Gaumen sich 'ablösten, so dass 
durch. mehrere. Wochen jede: Flüssigkeit,’ die »er 
in: den..Mund:. brachte, durch die ; Nasenlöcher 
hinauskam), bei dem doch offenbar. Caries vor- 
handen war, auch noch an Östeomalacie leiden 
konnte, '.da..eine :Combination _von:Caries 'mit 
Knochenerweichung ein pathologisches 'Unding 
sei, abgesehen ‚davon, dass eine. Erweichung 
der Gesichtsknochen wenn nicht gar nicht existirt, 
so. doch gewiss äusserst selten ist. Auch Simpson 
(S. weiter ‚unten) bestätigt,’ dass|'es ‚einer der 
entschiedensten ‚Fälle tertiärer Syphilis 'war.'Da 
Lee ferner ‚die Richtigkeit der Diagnose: Böck’s 
aus dem Grunde noch bezweifelte, weil’ in dem 
Falle keine „Eruption“ vorhanden war und: weil 
mehrere Jahre. zwischen dem Auftreten 'der vor- 
ausgesetzten primären :und secundären  Affectio- 
nen. und dem; ‚gegenwärtigen Leiden: verflossen 
waren, so. stellt sich 2. er agtcie zwei eblerg 
zur Beantwortung: 

1), Kann tertiäre Syphilis hunchas (gieimlinier, 
ohne. dass secumdäre Sumpiorhe eraelainenin auf- 
treten ? 

2) Können; mehrere Jahre een dem Auf- 
treten ‚der primären | und. der tertiären. Formen 
verstreichen ? Er 

Die. erste Frage will.B. nieht‘s mit Bestiinmt- 
heit beantworten; doch scheint es ihm, dass es 
zwischen frigiären ‚und. tertiären : Formen. aller- 
‚Diese seien jedoch: zu- 
weilen so unbedeutend, dass sie dem Patienten 
entweder: entgehen: ‚oder ‚nicht mit: den früheren 
Leiden im 'Zusammenhange: zu Bahr: ehe. 
B..gibt zwei Beispiele. | 


Ein Mann kam ins Spital, welcher" an einem subcu- 
tanen tubereulös-serpiginösen Syphilide, also unzweifel- 
haft tertiärer Form litt. 'Er:war »vor''3 Jahren wegen 
primärer Syphilis, im. Spital ‚gewesen, . woselbst.-däs con- 
stitutionelle Leiden ausbrach. , Gerade, als er an diesem 
behandelt werden sollte, wurde er von einer Pneumonie 
ergriffen und die ‚Symptome secundärer Syphilis ver- 
schwanden: im Verlaufe ‚der ' Lungenentzündung. ' Von 
dieser, Krankheit ‚genesen ‚verliess .er ‚das, Spital, . ohne 
der antisyphilitischen Behandlung unterworfen zu werden. 
Er will seit dieser Zeit kein Exanthem gehabt, haben 
und wusste gar nichts von den constitutionellen Ya 
tomen, welche er damals im Spitale hatte, 
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‚Ein, kg | ‚hatte ein subeutanes tubereuläres 
Syphilid am Unterschenkel in Verbindung mit 
ein EINEN | Pat. hatte 6 Monate nach der 
nahe ren‘ Affeetion einen leichten Schmerz im Halse em- 
pfünden;’ welcher nur kurze: Zeit dauerte.! und für: wel- 
chen er,;auch! keine ärztliche Hilfe in, Anspruch nahm; 
Er beg Hei nicht, ‚wie dieser unbedeutende Schmerz im 
Halse e was mit der syphilitischen Affection gemein ha- 


ben ‚könne. | 
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. Bezüglich, der BAAR Frage, bemerkt, Böck, 
gabe es, wohl nur, eine Meinung. ‚Wie bald sich 
auch, ‚die, tertiäre Proben, entwickeln könne, S% 
Kenn ihrer. une —. wenn e8 in 
welche gibt. ; In. ‚dem eben. citirten (zweiten) 
Falle; waren. 12 Jahre zwischen der primären 
und tertiären Aflection verflossen. B. bebaup- 
tet, in. vielen ihm ‚bekannt gewordenen Fällen 
sei ein noch längerer Zeitraum, verstrichen, 


Böck setzt im Sept, und Oct. 1865 im Brit. 
med. journ. seine, Artikel über Syphilisation 
fort. Mit Uebergehung des minder‘ Wesentlichen 
lassen ‚wir ‚den. Vf. ‚selbst reden:, _ 

„Ich beginne auch bei Kindern die 
lation. ‚an den Seiten. Wo immer ich auch an- 
fange „nie ‚baben die Geschwüre Tendenz zur 
Phagedina gezeigt. Die Geschwüre werden viel 
kleiner ‚als bei, Erwachsenen; sie sind weder so 
ausgebreitet, noch so tief, wie ‚bei diesen. und 
secerniren. nur, wenig. Der Impfeiter kann 
bei: Kindern , nicht, ‘durch ‚eine lange Reihe von 
Impfungen geführt werden. Es ist sehr, viel; 
wenn, es ‚gelingt, 6 oder 7 successive Inaık 
tionen ‚mit ‘demselben Eiter zu ‚machen, daher 
muss. man, diesen, ‚oft wechseln.“ 
ui „Die Zeit, ‚welche für die Cur, erfordert wird, 
ist: ziemlie dieselbe, wie bei Erwachsenen, viel 
leicht , etwas, kürzer. Auch, Kinder ‚gedeihen vor- 
“ trefflich ‚bei, diesem ; Heilverfahren.“ 

„Die Anzahl: von Kindern ‚unter 3 re 

welche.; bisher „wegen Syph. acquisita. mit, der 
Sypbilisation. ‚behandelt wurden, ‚beträgt 23. Von 
diesen starb eines, ‚am Croup. nach gemachter 
Tracheoiomie, ,, Von .den übrigen 22 hatten 3 
einen Rückfall, ‚von. ‚denen aber nur ‚eines noch 
einmal syphilisirt wurde, während die andern 
zwei mit äusserlichen Mitteln behandelt wurden.“ 
. „Bei der, hereditären Syphilis. erlangt man 
von .den ersten‘ Inoeulationen kein. Resultat. 
Solche ‚Kinder ‘müssen öfter‘ als‘ erwachsene 
oder mit ‚acquirirfer Syphilis "behaftete Personen 
inoeulirt werden. Ich selbst thue es jeden Tag, 
und dann finde ich nach 6—:10 Tagen den An- 
fang‘ kleiner Pustelni Sind 'nun die Pusteln 
von der letzten Impfung in der Entwicklung be- 
griffen, so entstehen auch gleichzeitig von meh- 
reren der‘ frühern. Inoeulationen. Pusteln, ‚welche 
sich unter einem mit den zuletzt’ gebildeten 
Inoculationen entwickeln. Haftet der einge- 
impfte Eiter durchaus nicht, so stirbt das Kind 
gewiss. , Esvist daher ein gutes Zeichen, wenn 
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der Impfeiter haftet. Aber ‚sicher ist man noch 
immer nicht, weil nach einigen Tagen die 
Pustelbildung wieder, fehlschlagen  kann.., Man 
muss ‚daher die Pusteln. täglich beobachten ; 
und wenn sie, nicht stetig fortschreiten, ‚so müs- 
sen:itäglich die, Impfungen mit ‚anderm Eiter 
wiederholt werden, Sind, auf diese Weise wohl 
entwickelte, drei. Tage alte Pusteln erzeugt wor- 
den, ‚so kann man mit Impfungen von diesen 
beziunen: aber wir dürfen nicht gleich anfäng- 
lich erwarten, eine Reihe von Impfungen machen 
zu können, sondern für jede neue Impfung wird 
auch (fischer Impfeiter nöthig sein. Erst dann, 
wenn ‚die Behandlung etwas vorgerückt_ ist, 
wird es möglich sein, den Impfeiter jedesmal 
eine Reihenfolge von, einer ‚gewissen Länge 
durchmachen zu lassen. Die zur Behandlung 
mit hereditärer Syphilis behafteter Kinder‘ er- 
forderliche Zeit beträgt beinahe 4 Monate.“ 

_ „Derselben Schwierigkeit, welche wir ge- 
wöhnlich bei hereditärer Kindersyphilis’ finden, 
begegnen wir zuweilen bei Erwachsenen, welche 
an einem hochgradigen syphilitischen Franthiein 
leiden. In solchen Fällen kann die Impfung 
einige male ohne Resultat gemacht werden; 
fährt man aber mit derselben einige Zeit 'hin- 
durch täglich fort, ‘so entwickeln sich endlich 
kleine Pusteln, worauf die Syphilisation ihren 
regelmässigen Gang einhalten wird.“ 

„Bezüglich der an solchen Personen vorge- 
nommenen Syphilisation, welche einen Rückfall 
von Syphilis nach vorgängiger Mercurialbehand- 
lung bekamen, hat uns die Erfahrung zwei 
Thatsachen geliefert, welche abgesondert zu be- 
handeln sind.“ 

1) Syphilisirt man an Constitutioneller Sy- 
philis leidende, früher noch nicht mit Mereur 
behandelte Individuen , so findet man immer, 
dass die Impfungen eine Reihe von Pusteln und 
Geschwüren hervorrufen, welche bei allen ge- 
impften Personen im Wesentlichen gleich sind. 
Die Erscheinungen der Syphilis verschwinden 
mit einer Regelmässigkeit und einer Sicherheit, 


wie sie selten bei der Behandlung "anderer 
Krankheiten beobachtet werden.“ 
'" „2) Werden Individuen 'syphilisirt, welche 


früher mit Mercur behandelt worden, so findet man 
weder dieselbe Regelmässigkeit in der Entwick- 
lung der Pusteln und Geschwüre ‚ noch ‚densel- 
ben Einfluss \auf ‘die 'syphilitischen Erscheinun- 
gen “= was um so mehr der Fall: sein wird, 
je ferner: der Zeitpunkt der primären Affeetion 
ist und je länger und nachdrücklicher die mer- 
eurielle Behandlung war.“ 

Vf. behauptet ‚nun, dass in, beiden Fällen 
aber der heilsame Einfluss ‚der Syphilisation auf 
den ‘Organismus sich geltend mache, dass die 
Erscheinungen ‚der. Anämie, ‚Schwäche, Schlaf- 
losigkeit, ‚Kopfschmerz schwinden und. .der ‚Pa- 
tient den Zustand seiner, Gesundheit wieder er- 
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lange, in welchem er sich vor a al kit 
Erkrankung. befunden. 

„Berücksichtigt man, dass die Syphilisation 
selbst in tertiären, verkeblich mit Merecur, Jod- 
kalium u. dgl. behändelten Fällen, bei denen 
der Patient dem Grabe’ nahe war, noch Hilfe 
bringen kann, so kann man wohl an ihrem 
mächtigen und heilsamen Einfluss nicht zweifeln.“ 

„In denjenigen Fällen, in welchen Mercur 
früher angewendet worden,. wird nie dieselbe 
regelmässige Entwicklung der Pusteln und Ge- 
schwüre und insbesondere nicht die regelmäs- 
sige Reihe von den ersten Inoculationen ein- 
treten, wie im gegentheiligen Falle und wenn 
die Behandlung sofort nach dem Krscheinen 
der constitutionellen Symptome eingeleitet wurde,“ 

„Die;: Inoculationen müssen fort und, fort 
wiederholt werden, ehe ‚man ‚grössere, Pusteln 
und Geschwüre erzielt, und die, erste Reihe der- 
selben: wird ; vielleicht; eine sehr kurze sein. Neue 
Impfungen ‚haften dann nicht mehr und der 
Kranke scheint nach kurzer ‚Zeit unempfänglich 
für die ‚Syphilisation zu sein. Da heisst es nun 
warten. Nach einigen: Wochen ‚ist der Patient 
vielleicht: wieder für,. einige Inoculationen em- 
pfänglich und mag: sogar die nächste Reihe.der- 
selben länger ‚sein, als, die erste... Gelingt es 
durchaus nicht, die Impfungen durch eine Reihe 
hindurchzuführen, so; muss etwas Jodkalium ge- 
geben werden, worauf manchmal die Inocula- 
tionen gelingen:und wobei man sich auch über- 
zeugen kann, dass, selbst das Jodkalium, nach 
dem eingeleiteten Sypbilisationsverfahren einen 
beträchtlichen Einfluss ausübt, den es zuvor 
nicht hatte. In solchen alten, Fällen ist das 
kesultat unserer Behandlung sehr ungewiss. 
Manchmal ist, sie,sehr erfolgreich, in. anderen 
Fällen fast ‚ganz erfolglos und oft kommt, wenn 
wir die Syphilis im Erlöschen wähnen, ein neuer 
Ausbruch zum Vorschein.“ 


„Die bei alten Fällen. zur Syphilisation er- 
forderliche Zeit. ist. im allgemeinen: eine sehr 
lange, weil es sich. ‚da um mehrere Reihenfolgen 
von Inoculationen mit, kürzeren. oder längeren 
Zwischenräumen handelt, und selbst‘‚im ‚Falle 
ver Haftung. der systematischen Impfungen ; ist 
ein langer Zeitraum erforderlich;* 

Böck gibt hier auch die Geschichte dreier 
Fälle von veralteter , tertiärer Syphilis, die: er 
durch die Syphilisation' geheilt hat, mit dem Be- 
merken, er könnte noch mehrere ühöliche Fälle 
erzählen 


„Aber nicht jeder Fall von Syphilis "käsın 
durch die Syphilisation - geheilt werden.‘ ’An- 
schwellungen : der Knochen können’ durch‘ sie 
nicht beseitigt werden, eben so wenig 'Paralysen 
der Extremitäten, des Nervus opticus ete. Wohl 
aber kann die Syphilisation das Allgemeinkpfin: 
den wesentlich verbessern.“ 


fast erschöpft hat, 


fügung gestellt, 


‘finder, den Namen Syphilisation erhalten.’ 
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Böck wendet sich nun gegen diejenigen, 
welche meinen, man solle die Syphilisation nur 
in. schr extremen, desperaten Fällen anwenden, 
wo man schon alles Andere vergeblich versucht 
habe. Er meint, wenn’ die Sypbilisation die 
beste Behandlungsmethode für die ‚Syphilis_ sei 


‚— und das sei sie ganz gewiss, indem bei. der 


mcereuriellen Behandlung 30 Procent Rückfälle 
vorkommen, während ber seinem Verfahren die 
Anzahi der "Rückfälle bei weitem nicht so gross 
sei -—-, warum sie nicht sogleich anwenden ? 
Die Einwendung der Theoretiker, dass man 
das Verfahren nicht anwenden dürfe, weil man 
sich seine Wirkung nicht erklären könne, wider- 
legt er damit, dass man demgemäss auch keine 
China-Präparate gegen das Wechselfieber und 
keine Schutzpocke gegen die‘ ann in’ AN- 
wendung bringen. dürfte, 
Simpson:  Remarks on syphylisation as a eure ‘for con- 
"stitutional syphilis. Edinb. Med. journal. "Vortrag, 
‘gehalten ‘vor der Royal meds'soeiety. » | 4.100) 
Nachdem man vergeblich‘ die Pharmakopöe 
um eine specifische Arznei 
gegen die kongtftdlichälle: Syphilis "zu "finden, 
hat die Schwesterwissenschaft ‚Chirurgie eine 
ganz einfache Operation den ÄAerzten zur Ver- 
durch welche diese furchtbare 
Krankheit mit Gewissheit (? Ref.) geheilt wer- 
den ‘kann. Diese Operation besteht aus wieder- 
holten Einimpfungen von Schankern an solchen 
Personen, welche an constitutioneller Syphilis 
leiden und hat von Auzias-Turenne, ihrem Er: 
"Ihr 
günstiger Erfolg‘ hat sich während’ der letzten 
11 Jahre durch die Beobachtungen Sperino’s in 
Turin und noch mehr durch die des Prof. Böck 
in Christiania, dessen Arbeiten wir den’ ‚gröss- 
ten Theil unsres Wissens über dieses merkwür- 
dige Heilmittel verdanken, vielfach bewährt, 
Vor jeder nähern : ‚Besprechung der Behand- 
lung selbst erzählt S. zwei Fälle sehr schwerer 
constitutioneller Syphilis," welche, nach frucht- 
loser Anwendung der gewöhnlichen Dee: "un- 
ter der Behandlung des ‚Prof. Böck, An Syphiz 
lisation wichen. Ds ERRENOR 
| Ersier Fall. nn N. N ei 1863. ‚einen. AR dl 
ker. Nach einigen Monaten stellten sich Geschwüre an 
den Tonsillen ein, welche nach wiederholter Anwendung 
von -Böllenstein heilten;! worauf: innerlich: Jodkalium mit 
Sassaparille verordnet'wurde, . Es ‚erschienen. ferner keine 
Symptome .der Krankheit, bis’ im März, 1858,, wo sich 
ein Geschwür an der innern Seite ‘des rechten Kniees 
bildete, welches, nachdem es mit Zugpflaster belegt wOr- 
den, gleichfalls heilte. Ende 1859 zeigten sich‘ ausge- 
dehnte Geschwürsflächen ‚an ‚den: Mandeln und „am wei- 
chen ‚Gaumen. . Oertliche Mittel halfen nichts , eben ‚so 
wenig die allgemeine Behandlung ‘mit Jodkalium und 
Sassaparille,’ Im August 1861'kam''er nach’ Edinburg, 
Der; weiche Gaumen. und die) Mandeln: waren | ‚fast ganz 
zerstört. Er/ sah leichenähnlich aus und war, so, schwach, 
dass. er kaum. gehen konnte. Seine Lage. war um so 


besörgnisserregender, als ‚mehrere Mitglieder seiner Fa- 
iilie an Phthisis‘ gestorben “waren, '"Man' rieth'' ihm, 
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nach Christiania 'zu’ gehen und sich da .der! Behandlung 
durch die Syphilisation, ‚als, letztem Mittel, zu unter- 
ziehen. „Er that, es und kam am 1. ‚September. ‚1861 in 
Christ iania an, wo er sich dem Prof. Bar anvertraute, 
welcher ‘ihn sogleich mit dem Secrete‘ eines 'indurirten 
Schänkers ' auf’ dem 'Brustkasten impfte und dann jeden 
dritten ‘Tag mit dem ‚den frühern, Pusteln entnommenen 
Stoffe, reinoeulirte, 

Bei dieser Behandlung nahm der fast ganz dahinge- 
schwundene Appetit allmälig bis zur Gefrässigkeit zu, 
_ Patient konnte, ohne sonderlich ‘zu ermüden, gehen’ und 

3 Wochen später gab die Impfung. kein Resultat mehr; 
Nun wurde diese. an den Armen versucht, ‚und grosse 
Pusteln erzielt. Nach drei Wochen abortirten ‚sie hier 
auch. ar, "December wurde der Kranke vollständig 
geheilt entlassen. 


"Zweiter Fall, 'N. N. vertraute sich dem Prof. Böck 


wegen sogenannter tertiärer Syphilis .an:... Vor.6. Jahren 
hatte er. sich einen ‚Schanker zugezogen. Er hatte ein 
grösses syph. ‘Geschwür über beiden Schienbeinen und 
eines über dem linken Schlüsselbeine. ‘Der weiche Gau- 
men war durchbohrt und einige Knochenstückchen waren 
aus der Nasenhöhle hervorgekommen, Der: Stirnknochen 
war ‚angeschwollen, der Beginn einer Corona, veneris. Die 
Geschwüre, .der, ‚ Behandlung trotzend, nahmen au Grösse 
zu. Schon zwei oder dreimal in Enkland und auf dem 
Continente hatte er sich einer Mercurialeur unterzogen, 
ohne die geringste: Besserung wahrzunehmen. : Er: war so 
herabgekommen, dass man ihn bei seiner. Abreise von 
England an Bord. des Dampfers tragen musste und wie- 
der von diesem bei seiner Ankunft in Norwegen. Die 
Syphilisation stellte ihn schon ‘in zwei Monaten so weit 
her) dass! er auf die Jagd. gehen konnte und noch einen 
Monat später trat, er vollkommen geheilt die Reise nach 
seiner Heimat an, 


"Die Heilung ‘war ‘in diesem "Kalle um. ‚so 

a eemenker als ‚Patient an.einer, unge- 
miein'' vergrösserten ‚Leber litt. ; Bis, nun. (Febr. 
1864)) "hat keiner der‘beiden Kranken; einen 
Rückfall gehabt.) 
»# Die’ Syphilisation. kann „entweder ah je 
Mäterie (aus! einem! weichen oder ‚einem indurir: 
ten Schanker geschehen: ;Wenni,beii Impfungen 
von einem weichen Schanker.Pusteln entstehen; 
36 'impft man! am dritten; Tage den‘,Patienten 
mit‘ der: Pustelmäterie und ‚setzt das. Verfahren 
s0' fort, bis! die »fernere  Reinoeulation keine Pu- 
stel' mehr: erzeugt. Dann ‚beginne man, neuer- 
dings !von' einem andern weichen: $chanker ab- 
zuimpfen und fahre. so fort, ‚bis ‚gar. keine Ma- 
terie aus einem weichen: Schanker mehr: Pusteln 
erzeugt. 


"‘ Dasselbe kann ‘geschehen, wenn .man' nur 
mit Riter aus"einem’indurirten Schanker impfen 
will. Der‘ 'Eiter aus einem indurirten Schanker 
ist, wenn nicht. ganz, 'so doch nahezu. so: der 
Tnoeulation fähig, wie der 'aus: einem weichen. 
Das’ hat die Praxis‘ der Syphilisation gezeigt. 
Wohl’ aber: ist der weiche Schanker einer Ueber- 
tragung durch zweimal so viel „Generationen“ 

fähig, als der "harte, d.h. wentisder! Biterfaus 
einem harten Schanker’nach 25 'äufeinanderfol- 
genden Reinoenlationen erschöpft'ist;"so ist das 
bei dem Eiter aus einem weichen Schänker erst 
nach '50” Gerierationen’ der« Falli» Die ‘Our 
dauert daher, wenn man 'sich auf‘ die Anwen- 
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dung won kiter «ausu'harten: 'Schankern .be- 
schränkt, 'eine viel kürzere Zeit: und werden'auch 
weniger Schanker erzeugt, ‚als wenn man mit 
Eiter aus weichen ‚Schank6rn 'impft. Auch’ ist 
im ersten Falle die Gefahr der Rückfälle auf 
ein Minimum redueirt. Denn : während der 
letzten 3: Jahre, in:welchen Prof. Böck nur mit 
Eiter aus indurirten Schankern impfte‘, hatte er 
nicht ‚einen einzigen Rückfall zu verzeichnen, 
während er'in den vorangegangenen, 7—8 Jah- 
ren, da er nur aus weichen Schankern impfie, 
bis’ 91/, Proc. an Rückfällen hatte. 

‘Prof. Böck. erklärt ‘beide Schankerformen 
für die Wirkung eines und desselben Virus, 
Wenn das Virus sehr intensiv. sei, ‘so, entstehe 
ein weicher Schanker, indem die Intensität. des- 
selben eine so heftige Entzündung . erzeuge, 
dass: seine Aufsaugung; verhindert werde.. Der 
indurirte Schanker hingegen gilt ihm als das 
Product eines schwächeren Virus, in welchem 
Falle die entwickelte Entzündung. nicht so gross 
ist, aufn der Absorption ein Hinderniss entgegen- 
zusetzen. Zwischen dem ausgeprägten weichen 
und indurirten Schanker lässt Böck noch Mittel- 
formen gelten, so dass unsere. Prognose bezüg- 
lich des: Auftretens secundärer Symptome äus- 
serst, reservirt sein muss. 

Das folgende, bei der Syphilisation oft be- 
obachtete Resultat, sagt $., beweist in meinen 
Augen .unbestreitbar die Unität des Virus, 
Wenn; man nämlich. mit Eiter aus einem. pro- 
fus eiternden  Schanker impft, so. gelingt die 
Impfung beinahe gewiss. Manche Geschwüre 
beginnen an der Baar zu induriren. „Mit dem 
Zunehmen der Induration nimmt die Eiterung 
ab,: das Secret wird allmälig seröser und dann 
misslimpk die. Impfung . gewöhnlich.  Bedeckt 
man hierauf den Schanker, mit Charpie, so fin- 
det man. nach 24 Stunden wieder ein reich- 
liches, dickes, eiteriges Secret, dessen Inoeula- 


tion in den: meisten. Fällen, selbst bei sehr 
grosser. : Induration,: ein ; positives Kirgebniss 
liäfert, 


So wie nun hiedureh die Möglichkeit der 
Abnahme der. Intensität des syphilitischen Virus 
erwiesen wird, so. wird. ‚wieder in andern eine 
Zunahme der. Virulenz bemerkt. Impft man 
z.B. aus Pusteln,. welche bereits in der Hei- 
lung begriffen sind, so entstehen nur kleine 
Pusteln, welche sehr. bald verschwinden. Setzt 
man aber die Impfungen fort, so entstehen in 
den folgenden Generationen grössere Pusteln 
wie ein von S. angeführter Fall darthut. 

Interessant ist die Geschichte der Behand- 
lung der ersten 5 Fälle, welche Prof. Böck 
durch Syphilisation heilte und beweisen sollen, 
dass das syphilitische Virus an Intensität zu- 
nehme. Zwei Syphilitische wurden 'mit Eiter 
aus einem‘ weichen Schanker geimpft. Die Be- 
handlung dauerte in beiden Fällen über 6 Mo- 
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nate,' bis vollständige Immunität erreicht war. 
Bei dem einen waren 222, bei dem’ andern 290 
Schanker erzeugt worden.‘ Nachdam sie durch 
4. Monate in Behandlung gewesen waren, wurde 
von einem von ihnen Eiter auf zwei andere an 
constitutioneller Syphilis. leidende Patienten ver- 
pflanzt, Bei diesen war nun die: Immunität 
nach '3 Monaten erreicht (mit 133 und 152 
Schankern). Ein fünfter Patient wurde mit 
Eiter von- den’ beiden ersten geimpft, nachdem 
sie durch 5 Monate unter Behandlung  gestan- 
den hatten. Da wurde die Immunität schon 
nach 2 Monaten und nach Einimpfung von'nur 
71 Schankern erreicht. 5 we 


Die Theorie des ausserordentlichen Erfolges 
der Syphilisation ist nach 8. bis jetzt keine be- 
friedigende. Dr. Danielsen in Bergen hat die 
Ansicht aufgestellt, die Wirkung der Syphilisa- 
tion. sei eine depurative, und beruft sich zur 
Begründung derselben auf die Thatsache, dass 
bei tertiärer Syphilis die Natur selbst durch 
Hervöorbringung tiefer Geschwüre oft eine Hei- 
lung bewerkstelligt. Danielsen, ein strenger 
Dualist, welcher nur Eiter aus weichen Schan- 
kern bei der Syphilisation anwendet, meint, die 
Heilung werde mittels der oberflächlichen Ge- 
schwüre bewirkt, welche das irritirende Virus 
hervorrufe. Demgemäss könnte ja jedes andere 
„Irritans“ zu diesem Zwecke verwendet werden. 
Und wirklich wurde die „Tartarisation“ , d. h. 
die Erzeugung von Pusteln durch die Brech- 
weinsteinsalbe in Christiania versucht. Das zur 


Prüfung, dieser Heilmethode niedergesetzte Co- . 


mite erklärte jedoch einstimmig, keine Behand- 
lungsweise zu kennen, welche wirksamer oder 
auch nur so wirksam wäre, wie die Syphilisa- 
tion bei secundärer Syphilis, bei noch nicht mit 
Mercur behandelten Kranken. Denn nicht dass 
Geschwüre, sondern dass syphilitische Geschwüre 
erzeugt werden, darin liege das Geheimniss 
des Erfolges, wie es die Natur selbst zeigt, da 
sie die Krankheit durch Bildung tertiärer sy- 
philitischer Geschwüre zum Aufhören bringt. 
Einen ähnlichen Vorgang beobachtet die Natur, 
um sich des weichschankerigen Virus zu ent- 
ledigen. In diesem Falle ist die Entzündung 
eine sehr grosse, es entsteht ein eiternder Bübo 
und durch die eiternde Oberfläche wird das Gift 
entfernt. | | 


Aus den folgenden, nach den Registern des 
Spitals; in Christiania gemachten Zusammen- 
stellungen wird man ersehen, dass unter. allen 
Behandlungsweisen. der Syphilis der Syphilisation 
die Palme gebühre. Vf. gibt die Ergebnisse der 
Behandlung: 1) durch. Mereur,. 2). durch Jod- 
kalium, 3). durch Syphilisation, und 4) durch 
Tartarisation. | 


I. Ergebnisse der mercuriellen ‚Behandlung 
von 1825 bis 1856. 
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3200 Personen: sind in. dieser ‚oder: jener 
Gestält mit Quecksilber behandelt worden. Die 
Behandlungsdauer betrug von 400 bis 1969 
Tagen, demnach. im Durchschnitte 125 Tage. 
Rückfälle waren 1036, das ist ‚durchschnittlich 
beiläufig 32 Procent. 108 von den Kranken 
starben, und, zwar 29 von diesen bei Behand- 
lung: von Rückfällen. , Di 

II. Ergebnisse der Behandlung durch Jod- 
kalium, von 1838 bis 1856. hi I 

Mit Jodkalium wurden. 186 Personen be- 
handelt. Die. durchschnittliche Behandlungsdauer 
betrug 108 Tage. Bei 40 traten Rückfälle ein, 
d. i. durchschnittlich bei 21 Procent.. „Zwei 
Patienten starben während der Behandlung. 

II. Ergebnisse. der Behandlung durch Sy- 
philisation (1852—1862). . _ EI 

Behandelt wurden auf diese Weise von Prof. 
Böck 252 Personen, welche früher keine Mer- 
eurialeur durchgemacht hatten. Die Behand- 
lung . dauerte durchschnittlich 134 Tage, In 
4 Fällen, 'worunter 2: sehr bösartige, . wurde 
auch Jodkalium angewendet. 23 der Patienten 
bekamen Rückfälle (damals hat Prof. Böck, 
nach Obigem zu schliessen, wohl nur mit Eiter 
aus weichen 'Schankern geimpft). 20 von die- 
sen unterwärfen sich einer abermaligen Behand- 
lung; 3 waren ausserhalb des Spitales mit Jod- 
kalium behandelt worden. Von den 20 Wieder- 
eingetretenen wurden wieder ‘9 durch Syphilisa- 
tion’ "behandelt, ‘von welchen » einer, im i Folge 
eines zweiten Rückfalles einer 'nochmaligen «Sy- 
philisation ‘ sich 'unterzog. » Einer: wurde | mit 
Jodkalium, 10 durch äusserliche'Mitteli\behan: 
delt. Wie oben’ bereits "gesagt worden,’ war! das 
Durehschnittsverhältniss der’ Rückfälle ‚91/4 Pro- 
cent.‘ '18 Kinder'"mit hereditärer Syphilis, ein 
Kind mit erworbener"und: eine 50 Jahre alte 
Frau starben, letztere an der: Ruhr und.'das 
vorletzt erwähnte Kind’ am »'Croup.' | 54, Per- 
sonen, welch& früher 'mit Mercur ‘behandelt wor- 
den 'waren' und 'Rückfälle bekommen. hatten, 
wurden 'syphilisirt. °” Bei diesen‘ 54 Fällen 
dauerte die’ Behandlung im Durchschnitte,:191 
Tage. In 10 Fällen darunter ‚wurde auch Jod- 
kalium angewendet. Von den 54 hatten 10 
Rückfälle. «Von diesen '10.wurden 7 wieder sy- 
philisirt, 3: mit Jodkalium..behandelt,. ‚Bei; 6 
Individuen, ‘welche früher, erfolglos ‚mit, Mercur 
behandelt ‚worden. waren, erfolgte...die, Heilung 
durch 'Syphilisation «allein. durchschnittlich ‚in 
374 Tagen, wobei noch: 2: Rückfälle erfolgten: 

IV. : Ergebnisse der .: Behandlung, . mit der 
Brechweinsteinsalbe. ia a 

"Mit. Einreibung der Brechweinsteinsalbe 
wurden 157 : Personen: behandelt.- Durchschnitt- 
liche‘ Behandlungsdauer 178 ‚Tage. . Rückfälle 
etwa 20 Proc. ei VE 

Es unterliegt nach diesem statistischen Ma- 
teriale keinem Zweifel, dass. .die Syphilisation 
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den. Vorzug! vor. jeder ‚andern Behandlung der 
Syphilis verdient, und insbesondere ‚mit .Eiter 
aus dem. .indurirten Schanker, bei welchem Ver- 
fahren 'Prof, :Böck..nicht einen: einnigen Rückfall 
zu verzeichnen hatte, - , 

‚ Ein! Prophylacticum, gleich der Kohpücköi, 
impfung, ist. die Syphilisation nicht. ' Ein durch 
dieses. Verfahren. Geheilter. kann ..wieder einen 
frischen Schanker ‚bekommen, ‚welchem die con- 
stitutionelle Syphilis. folgt. 


Schanker. nicht rechtfertigen, weil''man nie 
sagen kann, ob im concreten ‚Falle constitutio- 
nelle Syphilis, folgen wird. Aber als Heilmittel 
gegen diese steht 'es obenan. Simpson empfiehlt 
schliesslich ‚die, Syphilisation. einer unparteiischen 
und gewissenhaften Prüfung. 


Piorry: ‚Traitement, des accidents. syphiosiques ou syphi- 
litiques. Journ. de med. prat. Art. 6840. 


Der: Berichterstatter schickt , die ‘folgenden 
prognostischen Bemerkungen: nach Piorry voran, 

Der Tripper ist leicht heilbar. Die exspec- 
tative. Methode bei demselben ist absurd. Stric- 
turen entstehen nur. in Folge der langen Dauer 
des: Trippers und der hiedurch bedingten. Alte- 
ration der Gewebe. ‚Befindet sich. dem Laufe 
des Harnröhrencanals nach kein ‚schmerzhafter 
Punkt, so hat der: Tripper keine ernste, Bedeu- 
tung... Ist dies aber/’der Fall, so ist die 'syphi- 
litische Infection (2); (Syphiosämie) zu fürchten, 
Hat man nicht ‚ab ovo den Tripper unterdrücken 
könuen „so. ist auch  eine,-Orchitis mit nachfol- 
genden: Verhärtungen zu. besorgen .(!? Ref.). 

Der nicht indurirte Schanker ist zwar! im 
Allgemeinen) nicht\\bedenklich ‚erfordert | aber 
gleichwohl eine; ernstliche, Behandlung, um'.so 
mehr der endurirte,. \dessen Bedenklichkeit all- 
gemein anerkannt ist, 

Bubonen‘ müssen in,.ihrer, Entwicklung; auf- 
gehalten werden .(!? ‚Ref.), „weil, sie, sonst. eitern 
und wenn: sie 'von; einem’indurirten Schanker 
herrühren, eine allgemeine Infection ‚verursachen. 

‚Flache Pusteln ‚heilen’schnell ‚und mit wenig 
Mühe. Condylome kommen leicht zurück,’ wer- 
den taber durch ‚ausdauernde, Behandlung. den- 
noch gänzlich getilgt. ‚Selbst die Syphiosämie, 
wenn sie... keine. .‚schweren Complicationen hat, 
widersteht ‚einem ‚gut BU, Heilverfahren 
nicht. „ 

"Die Syphilide Eee sehr. rasch unter 
Anwendung des Quecksilbers, 

Therapie. « Piorry. unterscheidet. einen ein- 
fachen und’ den 'contagiösen Tripper. 

1): Den. einfachen\ Tripper! ‚behandelt er, mit 
Einspritzungen von‘ einem ,ioder zwei Löffel voll 
einer ı Lösung ‚von „Zinkvitriol, (1:.100. oder 
1:50).3—5 mal täglich... Vier Tage hindurch 
alle 3: Stunden 10: Grammes ‚(fast 7. Scrupell!) 
Cubebenpulver ‚in. mit, etwas ‚Syrupus florum 
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Auch lässt sich die 
Syphilisation als ‚Heilmittel gegen. den primären 


165 


Aurantiorum.), aromatisirtem. .\; Wasser, ...  Unter- 
stützung, des, Hodananckes; um, die Orchitis zu 
verhüten... | 

2) Beim Scheidentrippen, des; Weibes müssen 
vor. allem. Excoriationen und. Granulationen am 
Mutterhalse mit. Lapis infernalisı geätzt' werden, 
Ferner ı ‚Waschungen und. Einspritzungen „von 
frischem Wasser ‚und: 3—4: mal täglich. Injec- 
tionen von Sulfas zinei (1:50)... Bei.dem Ein- 
spritzungen ‘muss darauf gesehen werden, dass 
das Collum uteri,niedriger liege. als die. Vulva, 
damit die Flüssigkeit einige; Zeit zurückgehalten 
werden könne. Die: Einspritzungen müssen ‚fer- 
ner langsam ‚gemacht werden, damit die Flüssig- 
keit nicht: durch die Tuben ins Bauchfell  .dringe. 
(Sonderbar! Ref.) 

3) Den contagiösen . Tripper beim Manne 
„erdrosselt“ Piorry  „unbarmherzig“. Wäre ‚die 
Entzündung noch so hochgradig ,..Chorda, ‚das 
schmerzhafteste. Harnen : vorhanden, . so: ver- 
schreibt „der. kühne ‚Kliniker* sogleich. 30-—60 
Grammes Cubebenpulver, in 8 oder 10 Dosen 
getheilt, jedesmal nach dem Urinlassen binnen 
24 Stunden zu verbrauchen, Durch dieses Ver- 
fahren : wird. ‚der Schmerz und die Entzündung 
bald wesentlich gelindert, Sind die jacuten.Zu- 
fälle 'theilweise beseitigt,’ so ‘wendet: ?.. die Zink- 
vitriolsolution‘ (1:100) zur Einspritzung an. 

Piorry empfiehlt ein analoges. Verfahren zur 
raschen: Unterdrückung des. im Entstehen: be- 
griffenen Trippers binnen 24—48 Stunden. Er 
verordnet! 30—60. Grammes ;Cubeben und.-.10 
Injectionen: täglich. ‚Nach 4 oder. 5, Tagen. stellt 
sich der ‚Ausfluss, allerdings, aber; in. ‚geringerem 
Grade wieder ein: Eri,beginnt .aufs neue. das 
obige, Verfahren und..der Ausflussı kehrt ı fast 
nie mehr... wieder. zurück. . ‚Selbstverständlich 
muss ‚das; Suspensorium, vom ‚Kranken. während 
der‘ Behandlungsdauer ‚getragen werden. . (!) 
.&)' Beim. virulenten. Scheidentripper ist das: 
selbe. Verfahren... wie ‚beim ‚einfachen. ‚anzuwen- 
den; , -Nur ‚werden ..die ‚Injeetionen,.‚stärker ‚und 
öfter gebraucht, 

5) Beide. Arten. von Schanker behandelt P. 
gleich, und zwar. mit, Aetzung,, durch ‘Lapis in- 
fernalis,, auch 3, mal: täglich ıund Bedeckung des 
Geschwüres mit Ungnentum Iıydrargyri.. Ausser- 
dem „Reinhaltung,'. Bäder, .;,Ist auch ‚Phimosis 
vorhanden, so macht P, eine Ineision, in das 
Präputium. und .cauterisirt. ‚sofort, .die gemachte 
Wunde.‘ Die, Paraphimosis ‚wird reponirt, indem 
man mit der linken. .mit, einer, Compresse 'ver- 
sehenen Hand. den constringirenden. Ring fasst 
und‘. das . Präputium. vorwärts, bringt , ı, während 
der. Daumen..der. rechten Hand die, Eichel kräf- 
tig nach rückwärts: drängt. 

6). Die ‚Behandlung ‚der, Bubonen betreffend, 
so: spottet' P.' derjenigen, welche seränlnnde 
Mittel ‚oder  Jodtinetur auf diese 'Geschwülste 
anwenden. ‚Denn: das Medieament ‚müsse, . um, 
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zu wirken, denselben Weg, wie die Krankheit, 
gehen. "Ist also’ der Schanker an der Eichel, 
so müsse da das topische Mittel angewendet 
werden, und zwar sei das reine oder verdünnte 
Unguentum hydrargyri vorzugsweise zu gebrau- 
chen. Diese Behandlung ‘werde den "Bubo 
immer (!!? Ref.) aufhalten oder rückgängig 
machen, Bilde sich gleichwohl Eiter, so müsse 
der Abscess geöffnet werden. Um eine häss- 
liche Narbenbildung, besonders bei dem schönen 
Geschlechte, zu verhüten, macht Piorry blos 
einen kleinen Einstich mit der Spitze eines sehr 
schmalen Bistouri und führt dann eine die 
Wunde hermetisch schliessende Canüle ein. Ist 
durch dieselbe der grösste Theil des Eiters ent- 
leert worden, so macht er so lange Einspritzun- 
gen mit Wasser. in den Eiterherd, "bis dieses 
klar und’ geruchlos ausfliesst. Es geschieht‘ dies 
durch ‘die Canüle, durch welche auch "später 
eine Flüssigkeit, ‘bestehend aus einem Theile 
Jodtinetur und zwei Theilen Wasser, eingespritzt 
wird. 

7) Vegetationen (Condylome) trägt P. mit 
der Scheere ab, und zwar, wenn sie zahlreich 
und voluminös sind, successiv, um Blutungen 
zu vermeiden. 

8) Syphilide behandelt P. mit dem Liquor 
van 'Swieten ‘oder mit Quecksilberjodür und 
Jodkalium abwechselnd gegeben (von ersterem 
2-4 Centigr., von letzterem 2-—-3 Gramm. 
täglich). Die Behandlung muss ' wenigstens 
durch‘ 2 Monate fortgesetzt werden. Bleibt sie 
bis dahin 'erfolglos, so wendet P. Quecksilber- 
einreibüngen an und gegen eine etwaige’ Stoma- 
er chlorsaures Kali oder Silbersalpeter. 

' Diday bedauert, dass 's6 viele Aerzte bei 
der Behandlung der venerischön Krankheiten zu 
activ vorgehen” "ind von’ der exspectativen Me- 
thode ganz’ absehen. "Er wiederholt ‘den alten 
Räth, beim Tripper erst nach ‘dem’ acıt.' inflam- 
nieBäehen Stadium " den ’Copaivabalsam zu 
reichen, "den 'weichen Schanker 'nür vorsichtig 
mit der abortiven ÄAetzung zu behandeln, dön 
eigentlichen, indurirten Schanker örtlich Wnbe- 
rührt zu lassen und abzuwarten, bis die Syphi- 
lis ihre örtlichen Manifestationen hervorgerufen 
hat, ‘wobei in 'sehr vielen Fällen Mercur ent- 
Wh gar nicht oder’ in reducirten Dosen nö- 
thig sein ‘werde, 

Prof. Lindwurm behandelt ‘den Tripper 
gleich im 'Anfange, ‘wenn die entzündlichen Er- 
scheinungen nicht besonders heftig‘ sind, mit 
Einspritzungen, "verwirft aber die ihkenmi1: 
sungen, da man mit ganz schwachen zum Ziele 
kömmt und erstere die Bildung von Erosionen 
und consecutiven Stricturen begünstigen. L. ist 
auch gegen die sogenannte in der grossen 
Mehrzahl im "Stiche lassende Abortivmethode. 
Er bedient 'sich zur gewöhnlichen Einspritzung 
einer Lösung von Zinkvitriol ($r.j ad 3j), täg- 
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lich 3--6 mal. Innerlich gibt er Pulvis cube- 
barum zu einer halben Unze pro die in Ob- 
laten. Um’bis zur Pars bulbosa und prostatica, 
wo oft der Sitz der Entzündung ist, vordringen 
zu können, bedient er sich in solchen 'Fällen 
eigener Spritzen mit’ langen, elastischen Röhren. 
Dabei Ruhe im Bette und strenge Diät wäh- 
rend der ersten Tage. Bei der sogenannten 
Goutte militaire, "wo nur mehr des Morgens auf 
Druck ein Tropfen aus der Harnröhre 'hervor- 
quillt, verstärkt er die Zinklösung, oder gibt 
gleiche ‘Theile Tannin dazu oder auch "nur 
Tannin mit rothem Wein (I; aufje Zij Wein und 
Wasser). Bei sehr hartnäckigem chronischen 
Tripper führt L. elastische mit einer Salbe aus 
2 Gran Silbersalpeter auf 1 Drachme Schwein- 
fett bestrichene Bougies in die Harnröhre ein, 
wo er sie fünf Minuten liegen lässt, — ein Ver- 
fahren, durch welches er langdauernde Tripper 
besiegte. 

Der Medical Times and Gazette entnehmen 
wir ‘die Empfehlung zwei neucr specifischer 
Mittel gegen Tripper von Henderson. Das eine 
ist im Handel als gelbes’ Sandelholzöl bekannt. 
Es wird durch Destillation aus dem Holze''von 
Syrium myrtifolium, einem in Ostindien wach- 
senden Baume, gewonnen, ‘H. gibt‘ davon 
25—40 Tropfen, ‘3 mal täglich , verdünnt mit 
3 Theilen Weingeist und einem schwach aro- 
matischen Zusatze. Das Mittel wird sehr. gut 
vertragen "und schmeckt angenehm. ZH. zieht 
es dem Copaivabalsam und den Cubeben' vor. 
(Referent ist ‘von der’ Wirkung des’ selhr'kost- 
spieligen Sandelholzöles nicht Audit ent- 
zückt.) | 

Minder ‘warm empfiehlt 7, das oe od 
Holzöl (wood -oil), welches’ durch” Kinschnitte 
aus einem’ gleichfalls in Indien einheimischen, 
grossen und starken Baume, "dem 'Dipterocar: 
pus turbinatus )' gewonnen wird. Die‘ Dosis ist 
ein Kaffeelöffel' davon, -unvermischt, 2—3 mal 
täglich.  Auf’den Magen und Darmeanal, so- 
wie auch ‘auf 'den Harn übt es dieselben un- 
angenehmen Nebenwirkungen aus, wie . Co- 
paivabalsam. 

Dr. 'Ganjot empfiehlt in der Gaz. hebd. de 
Med. "gegen hartnäckige phagedänische Ge- 
schwüre die örtliche Anwendung von Charpie,; 
welche’ mit einer Lösung von chlorsaurem 'Kali 
(im Verhältniss von 4:100) getränkt ist. ." Die 
Heilung erfolge auf zweimalige ANERECDS tig” 
lich sehr rasch. 

Ein Dr. Betoldi, dermalen ‘in Sarıpilik in 
Brasilien, empfiehlt als untrügliches Mittel gegen 
Orchitis blennorrhagica Rali 'sulfuriei unc, j, 
Sacch. alb. unc. iv. in'12 ‘Dosen, alle’6'Stun- 
den eine in einer "Tasse warmen Wassers’ zu 
nehmen. Die Hodenentzündung verschwindet 
hierbei oft schon in 24 Stunden und’'dauere nie 
über 4 Tage. ‘ Nur die ersten Dosen seien pur- 
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girend ‘und schwinde der ‘Schmerz unter allen 
Symptomen zuerst.\ (Referent hat bei mehreren 
Fällen von‘ Epididymitis' blennorrhag. das: Kali 
sulf.!in obiger ‘Dosis 'mit'gutem Erfolge ange: 
wendet.’ Das Mittel’ «wurde von allen Kranken 
gut vertragen ‘und schien die‘ Schmerzhaftigkeit 
des Leidens’ rasch abzunehmen, solche Erfolge 
jedoch, wie Betoldi sie angibt, hat Ref. nicht 
erzielt.) © 

Prof Bellini in Riötenz theilt im Sperimen- 
tale vom December: 1863 einige praktische Be- 
merkungen über das ‘Quecksilber und einige al- 
kalische und! metallische ‘Chlorüre, Jodüre: und 
Bromüre in Bezug auf die‘ Behandlung: der 'sy- 
philitischen ‘Krankheiten mit. Er schreibt den 
im Blute kreisenden Chlorüren und dem Sauer- 
stoft die Wirkung ‘zu, möglicher’ Weise: das 
(Quecksilber und seine Präparate: innerhalb des 
Organismus in’ Sublimat ‚zu verwandeln. Aber 
schon in: den ersten Wegen können die Queck- 
silberpräparate' durch die eingeführten Nahrungs- 
mittel und an jedem Punkte ‘der Körperober: 
fläche durch die’ atmosphärische Luft‘ und die 
Hauttranspiration’ umgewandelt werden. | 

"Am meistem" unter) allen Chlorverbindungen 
habe das Chlorammonium (Salmiak) (die Eigen- 
schaft, die Quecksilberpräparate in :Sublimat zu 
verwandeln. 'Hierausergebe sich ‚die praktische 
Vorschrift, den Salmiak' nicht in Verbindung: mit 
Mereurialien: zu’verordnen, aber auch.die, seine 
Wirkung \ auf‘ die »Produete '' der. vergebens mit 
Mercur"behandelten' constitutionellen Syphilis zu 
versuchen ‚da wirke er; vorzüglicher ssals Jöd- 
kalium,: während! er: bei ’Fällen‘, wo keines mer- 
eurielle Behandlung‘. vorangegangen war, gar 
nichts leiste, » (Der Niederschlag; welcher. in 
einer! Sublimatlösung durch ' Zuträufelung von 
Hühnereiweiss entsteht » (Quecksilberalbuminat) 
wird durch Hinzusetzung‘ einer ‚Chlorkalium- 
lösung: gelöst, es ist also denkbar, dass auch 
das im Organismus‘ allenfalls entstandene Queck- 
silberalbuminat durch Chlorkalium gelöst wird. 
Ref.) 

Der‘: Presse ensihcain entnehmen wir ‚eine 
neue Behandlungsweise ‘der ' Syphilis ‚des Dr. 
Scarenzio in Pavia, durch hypodermische Kalo- 
melinjectionen. Das Kalomel. wird. in. Glycerin, 
Pilanzenschleim „ oder. .,‚blossem Wasser suspen- 
dirt ‚und im: Verhältniss von 20 Centigrammes 
ar 2-74 Gran) ‘auf '11/, ‘bis °2 Grammes 

— Zß). der Flüssigkeit mittelst einer beiner- 
ie öder hölzernen Spritze, mit stählerner Mon- 
tur’ und "Canüle, eingespritzt. 'S. hat deshalb 
Kalomel gewählt, weil’ es’ sich in Sublimat: ver- 
wandelt, wollte aber diesen nicht direct anwen- 
den, weil er eine gangränöse Entzündung fürch- 
tete), welche‘ die Aufsaugung des Mittels un- 





ı) nr hat niemals, Gangränescenz in Folge von sub- 
cutanen Sublimatinjectignen beobachtet. S. Lehrbuch der 
tonst, Syph, v.' Zeissl. 
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möglich gemacht hätte. Als: Injectionsstelle 
nimmt jetzt S. immer die äussere Fläche‘ des 
Oberarmes. ‘In 7 Fällen unter :8 war) die Hei- 
lung eine‘ schnelle ‘und andauernde, ohne'be: 
gleitende oder nachfolgende üble'Zufälle, (mit 
Ausnahme von. Abscessen, welche ‘constant an 
der Einstichsstelle ‚auftraten. "Dieses Abscesse 


werden mit ‘der Lancette eröffnet und. heilen 
dann’ “rasch. . Ihr Liter enthält keine Spur von 
Quecksilber. Es dauert :8—14 Tage; ehe. .die 


Heilwirkung sich zu zeigen beginnt; dann aber 
schreitet‘ ‘die Genesung rasch‘ vorwärts. . Aehn- 
liches ' komme ja übrigens‘ bei’ jeder: Mercurial- 
cur vor. In einem der obigen 7 Fälle war 
eine 'hartnäckige Salivation zu bekämpfen. ‘Nie- 
mals zeigten die aus der Eröffnung‘ der: Ab- 
scesse hervorgegangenen Wunden ein ee 
sches Aussehen. 

Es ist abzuwarten, sagt 8.5, PRgai die Kin 
spriesslichkeit dieses Heilverfahrens durch wei- 
tere: Erfahrungen bestätigt wird. | 

In einem. Spitale in: Lissabon ce rag 
den’ Medical Times Soldaten, welche wegen laus- 
geprägter‘ pustulöser Syphilis ‚ ‚durch‘ mehrere 
Monate-mit allerlei (Mercurpräparaten. und ‘Jod! 
kalium vergeblich behandelt"; worden waren, 
durch "den ‘Gebrauch’ der arsenigen Säurecin 
der Dosis’ von 2 Milligrammen täglich‘ (0.027 
Gran)’ bald geheilt, indem (die » Kirrusten sich 
rasch  ablösten und ' die ‚Geschwüre ' vernarbten. 

Ein Fall von Astımay» welches“Dr:' Fleury 
auf Syphilis zurückführte, »wurde's vollständig 
dureh Jodkalium Bank | ia 
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me Lehre vom , syphilit. nom und chre, thatsüichliche 

Begrundung von Dr. H.Auspitz, Docenten für, Haut- 

krankheiten und Syphilis an der k.k. Universität 

in Wien. "Wien 1866 bei Wilh. Braumüller, k.k. 

Hof- und:Universitätsbuchhändler,: 

Dr. Auspitz hat'ies „wie er" pag. 12) seines 
Buches: sagt, »unternommen 3 die:sich”" widerspre- 
chenden, ' oft » wirren . Ansichten und’: einander 
ausschliessenden:  'Hypothesen über Zahl’ und 
Wirkungsweise »der‘ venerischen‘ Contagien’» zu 
ordnen /und in!'ihren Hauptmomenten zur>'An- 
sehauung "zu bringen: «Der: Plan’, demiierda- 
bei befolgt, ist folgender'(s. pag. 12)s= >) iv“ 

I: Es soll’ zunächst dasjenige, »wası'win: von 
den Ansichten» der: Aerzte: des’ Alterthums > und 
des Mittelalters über die ige mer 
wissen,  mitgetheilt 'werden. = 

II. Hieran "schliesst a, die Schilderung 
des ‘Auftretens »der‘ Syphilis im» 15. »Jahrhun- 
dert und der Ansichten der damaligen wa 
hierüber. | 

'JII, Möge das' Verliältniss ‘des Tripper-Cön- 
tagiums zu jenem der Syphilis vor Hunter, 
und» seit »'eg » durch diesen zum‘ 'Gegenstande 
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eingehender Untersuchungen gemacht 
folgen und 

VI. : die Anschauungen ‚der Nerzie vor Ri- 
cord und jene :Ricord’s vor ‚seiner Bekehrung 
zum Dualismus. 

V.:Es soll’ dann hr Inaikiche Hypothese 
der Franzosen‘ 'und der Deutschen und: die ex- 
perimentellen : und klinischen: Thatsachen , auf 
welche sich ‚diese Hypothese stützt, vom Stand- 
punkte einer streng sachlichen Kritik geprüft 
werden. 

VI. Die Versuche,,: d.h. die Impfversuche, 
welche: neuerdings zu Gunsten. (?) *) der -Uni- 
tätslehre gemacht. wurden. 

VII. Ein gedrängtes Resume& der thatsächlichen 
Ergebnisse. etc. 

Wie aus: dem. eben nahezu wörtlich citirten 
Programme erhellt, ist die vorliegende’ Schrift 
nieht nur. eine “chronologische, sondern auch 
eine kritische: Auseinandersetzung der über das 
Syphilis-Contagium seit altersher bis auf unsere 
Zeit: zu: Tage getretenen Theorien. 

Die. chronologische Seite der | Arbeit zeugt 
von einem bedeutenden Compillationstalente :des 
Verfassers. Dort aber, ‚wo . der Verfasser die 
Grenze «des ‚compillirenden : Chronisten «über: 
schreitet, verfällt ‚er in den: gewöhnlichen  Feh- 
ler ‘junger Schriftsteller.: Es befällt ihn eben die 
Sucht, Neues ‚und ‚Originelles zu. schaffen... In 
diesem: Bestreben konnte: der Verf ‚es sich nicht 
versägen;’!an: dem, gegen die Dualisten organi- 
sirten: Feldzuge :theilzunehmen.: Aus dem: gegen 
die Dualitätslehre! mit: nahezu talmudischer Dia- 
lectik geführten Wortgefechte bringt der Verf. 
als Errungenschaft die neueste Theorie der so- 
genannten neuen Unitätslebre) mit, welche in 
folgenden Lehrsätzen (pag. Ba zusammenge- 
fasst wird: 

„Die syph. Contagion übt entweder eine 
acute oder chronische Wirkung aus. 

„Die acute "Wirkung ruft wenige Stunden 
nach: der Contagion ein. Knötchen, eine Pustel, 
ein: Geschwür -hervor, ‚dessen  reichliches Eiter- 
secret: die Fähigkeit hat, ähnliche: Geschwüre 
in: Generationen auf.'Gesunden: und Kranken 
wiederzuerzeugen. Dieses acute Geschwür. (der 
‚weiche. Schanker): ertsteht ‚nach: dem: Verfasser 
nicht ‚nur ‚durch Einimipfung ‚des acuten:Giftes 
auf Gesunde und: Kranke; sondern auch durch 
Ueberimpfung von .jungem Eiter ‚secundär syphi- 
litischer« Symptome. auf Syphilitische' und: in sel- 
tenen Fällen: (ausser: den "beiden: ‚sehr: zweifel- 
haften Fällen Bidencap's: ist 'uns' kein: Fall: be- 
kannt. Ref.) auch: auf :Gesunde, «Endlich! ent- 
steht (auch. das. acute Geschwür durch: Impfung 
vulgären: Eiters: an ‚Syphilitischen. 

Die chronische Wirkung des syphilitischen 
Giftes; ‚besteht »in dem Mehfısehen; des BR 


wurde, 
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tischen 'Giftes in die  Blutmasse. Erst nach 
mehrwöchentlicher 'Ineubation - tritt das ‚erste 
Symptom .der stattgefundenen Infection, an; der 
Infectionsstelle als’ ein: Infiltrat‘ zu Tage... Diese 
neue Unitätslehre beruht ‚also auf der vor zwei 
Jahren : von Böck in Christiania aufgestellten 
Theorie ‘von der: syphilitischen » Infeetion! mit 
kurzer und langer 'Ineubationszeit.\ Ob, es'nach 
dem Angeführten dem Verfasser gelungen ist, 
die ;wirren Ansichten: über (die Wirkungsweise 
der! venerischen Contagion' zu. entwirren, ‚ über- 
lassen 'wir der Beurtheilung des fachmännischen 
Lesers. '' Unwillkürlich drängte sich‘ uns bei Be: 
urtheilung: dieser neuen: Unitätslehre ‚das; Motto 
ins Gedächtniss, welches der 'kaiser].. Verfasser 
seinem Werke: über Julius Cäsar vorgesetzt ‘hat, 
welches lautet: Hlässet,i uns ‚logisch sein und 
wir werden gerakhi: sein.“ 

Eine‘ Unrichtigkeit, 'welche- sich speeiell. na 
uns bezieht, glauben wir nicht unberichtigt lassen 
zu sollen.‘ Der Verfasser behauptet nämlich 8.278, 
Referent habe im ‚Jahre 1861: sich entschieden 
gegen den Dualismus ausgesprochen, und ‚eitirt 
zum Beweise dessen (einen. von uns. unter. der 
Aufschrift „Zur: Nosogenie: der sog. Hunter’schen 
Gewebsinduration“ geschriebenen Artikel, welchen _ 
wir im’ Woöchenblatte der. Zeitschr..der k..k. Gesell- 
schaft der ‘Aerzte in’ » Wien: XVII. :48,:1861; 
nicht aber, wie der‘ Verf. fälschlich. angibt,,.in 
der; Wiener : Wochenschrift: niedergelegt: haben. 
Hätte (der Verf. :den erwähnten: Aufsatz «wirklich 
und: mit - einiger: Aufmerksamkeit. gelesen, er 
wäre eines ‚‚Andern: belehrt : worden. ı: Der -an- 
gezogene Artikel wurde vom» Ref. am, 22::Nov, 
1861. in»der k.k. Ges.ı.d. Aerzte ınäch voraus- 
gegangener Besprechung mit‘‘Prof.  Reder,' vor- 
getragen, und war gleichsam die: Einleitung zu 
dem in derselben Sitzung von Prof, aue ge 
haltenen  dualistischen: Vortrag. 

Trotzdem «ist: und: bleibt das korlinpende 
Buch eine sehr schätzenswerthe: Arbeit. | 

Die Verlagshandlung Wilh. Braumüller hat 
das Buch mit einer so würdevollen Ausstat- 
tung bedacht, dass wir ‚dieselbe so! manchem 
deutschen Verleger zur r Beherzigung: Pe 
möchten. 00 ve mi yÜr 


Die Syphilis der Schleimhaut A Myund-; "Nasen- 
und Kehlkopfhöhle von Dr. Moritz "Kohn, Docent an 
‘‘der "Universität und Secundärarzt im'k.kilallgem. 
‘Krankenhause in Wien. 'Bplangan; Verlag von Eerd, 

Enke. 1866. 

Bei. der Dnschlesnng des. a a 
Werkchens‘ibeschlich ‚uns. dasjenige Gefühl,; wel- 
ches sich des ‚Wanderers 'bemächtigt, wenn,er 
nach. Jahren eine von. ihm ‚oft. durchstreifte Ge- 
birgsgegend. wieder. .aufsucht. 

Obwohl mit allen. Eigenheiten, iR betrefien- 
den Gegend vertraut, nimmt der wissbegierige 
Tourist dennoch an" neueste Auflage von Bä- 
decker’s Reisebuch zur Hand, um mit Hilfe 


Ds 
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diesos neuesten Führers zu erfahren, ob_ nicht 
etwa hie und da durch allfallsige Elementar- 
ereignisse oder durch die künstlerische Menschen- 
hand wichtige Umwandlungen hervorgerufen 
wurden, ob nicht der kundige Führer neue Wege 
zu neuen Fernsichten entdeckt hat. — 

Wir entnahmen nun aus dem in Rede ste- 
henden Werkchen, dass dessen Verfasser— Herr 
Dr. Kohn, gegenwärtig Hebra’s Secundärarzt 
— kein Peregrinus in Syphiliticis ist und gute 
Terrainkenntnisse sich angeeignet hat. 

Wesentlich neue Eigenheiten des von ihm 
geschilderten Gebietes hat er nich ‚aufg ET: 
er beschränkte sich darauf, die längst wöhl be- 
kannten Wege und Stege gut zu en 
und hat, was uns überflüssig erscheint, einzelne 
derselben mit neuen Haar versehen. 

Herr Kohn SENAT 
weniger umschriebeneh.). 
und Verdickungen, oT an Syphilitischen 
an der Schleimhaut der Lippen, der Zunge und 
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titelt und von den Antimercurialisten als sichere 
Zeichen der Hydrargyrose hingestellt werden, 
welche aber anerkanntermassen nichts Anderes 
sind als metamorphosirte, unvollkommen ent- 
wickelte Schleimhautpapeln oder wiederauftau- 
chende Reste derselben, als Psoriasis und Kera- 
tosis membranae mucosae. Wenn nun auch 
darunter das europäische Gleichgewicht nicht 
leidet, wenn der eine oder der andere Arzt sich 
für einzelne modifieirte krankhafte Veränderun- 
gen bildliche Lieblingsbezeichnungen formirt, so 
F es doch für die Wissenschaft durchaus nicht 

he enn für homologe Vorgänge viel- 

ezeiehnungen gewählt werden. 
le Ganzen ist jedoch dieses kleine Werk- 


‚ehen, in Anbetracht der beigegebenen kurzen, 


aber guten Literaturgeschichte der Schleimhaut- 
syphilis, der klaren , wiewohl zuweilen etwas 


ad: mehr 5 
übungen.) shähtcht Sprache, | und ‘vor Allem der vielen 


klinischen Wahrheiten wegen, die der Verfasser 
an der Seite Hebra’s und Sigmund’s zu sam- 
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BERICHT 


über die 


Leistungen in der Pathologie 


der 


auf den Menschen übertragbaren Thierkrankheiten 


von 


Dr. BERNHARD RITTER in Rottenburg am Neckar. 





Die Zoonosen fesseln immer noch die Auf- 
merksamkeit der Beobachter, und kein Jahr ver- 
geht, in welchem die hierher gehörigen Fälle 
nicht vermehrt, oder bei denselben nicht ein- 
zelne interessante Punkte neu aufgefunden wer- 
den, welche früher entweder nicht gehörig be- 
achtet, oder gänzlich übersehen und unterschätzt 
wurden, zum klaren Beweise, dass den übertrag- 
baren Thierkrankheiten in der menschlichen Pa- 
thologie und Therapie eine bleibende Sielle 
zugesichert ist, und unser diessfallsiger Bericht 
noch einer langen Zukunft gewärtig ist. Wenn 
das Material zu diesem Berichte hinsichtlich 
des Vielfältigen keinen grossen Umfang liefert, 
so ist doch das mitgetheilte Einzelne von der 
Art, dass es in manchen Fällen die frühern 
Beobachtungen ergänzt, oder eine neue (Quelle 
der Forschung eröffnet. Die Krankheiten, über 
welche wir zu berichten haben, sind: Rotz, 
Hundswuth, Karbunkelkrankheit und Flechten. 


1. Rotz. 


Mich. Maffei. Cas de morve gueris par le suffre uni au 
phellandrium et au sulfate de cuivre. — Journai de 
Möd. de Bruxelles, Maui, p. 486. 


In der Sitzung der medieinisch-chirurgischen 


"Akademie zu Ferrare, welche am 30. Juni 1863 


gehalten wurde, theilte Prof. Maffei die negati- 
ven Resultate mit, zu denen er auf Anwendung 
des Biarsenite strychnine, wie es Gibellini, Gri- 
melli und Ercotani zum Zwecke der Heilung 
des Rotzes und Wurmes beim Pferde empfohlen 
haben, gelangt ist. Dagegen will er von einer 
Verbindung, bestehend aus 3 Grammen und 50 
Centigr. schwefelsaurem Kupfer und je 14 Gram- 
men Phellandrium aquatiec. und purem Schwefel, 
bei 24 rotzigen Pferden mit Neigung zum Ueber- 
gang in den Rotz günstigen Erfolg beobachet 
haben. Obgleich diese Mittheilung rein thier- 
ärztlicher Natur ist, so ist sie hier doch am 
Platze, weil, wenn die Heilbarkeit des Rotzes 
nach dieser Methode sich bewähren sollte, die 
Wege der Uebertragung sich vermindern würden, 


2, Hundswulth. 


Aerstliches baierisches Intelligenzblatt. Vier Fälle von 
Wasserscheu unter Menschen in der Stadt Würz- 
burg. 22./23. Okt. 1865. Nr. 43. u, 44. 

A. Rodet. Observation d’hydrophobie; guerison. — Ga- 
zette mödic. de Lyon. 1864. Nr. 23. p. 564. sv. 


Collomb. Cas de rage suivi de guerison. L’Union mö- 
die. p. 442, sv 


/ 


LEIST. L!D/PATH. D.!A. D. MENSCHEN ÜBERTRAGB.' THIERKRANKH. 'V. RITTER, 171 


Renard. Rapport sur "plusieurs 'cas' de 'rage 'observe 'ä 
‘» Batna’ province de Constantine, pendant l’etö de 1288 
' Mem, de med. milit. Jan. p. 37. sv. 
L. Lafond. Observation de rage communidude sans mor- 
sure, Montpellier medical. Avril, p. 368. 


Moutet. Sur la Tage humaine. Montpellier med. tom. 
XIM. Decem. ‚1864. p. 519. sv. et, tom, XIV. Ayril 
1865. p. 319. sv. 


P, Sehivardi. ‚L’idrofobia suntlate colla nn con- 
stante. — Gazetta medica italiana lombardia- 1865. 
p- 166. 


Rabdia canina. — Tentativo ai cura elletrieitä. Alla 
univ. diMed. Vol. CEXXRKI. p- 299. CLXXXXII. 


p- ls 


Seit dem Monate An 1865 wurden in 
Würzburg vier Menschen von der Wuthkrank- 
heit befallen, welche sämmtlich unter den schwer- 
sten Leiden starben. 


1. Der erste. Fall betrifft den '101/, Jahre alten Sohn 
des Schneiders B., welcher am 21. April, nachdem er von 
einem wuthverdächtigen Hunde drei Wochen vorher in 
das Gesicht gebissen worden’ war, die ersten Zeichen der 
Wasserscheu kund gab, und am 26. April Morgens 53/5 
Uhr im Julius-Spitale verstarb. Die Bisswunde: wurde 
etwa eine halbe Stunde nach ihrer Setzung mit Antimon- 
chlurid geätzt, wobei das Aetzmittel mit einem Haarpin- 
sel so intensiv und lange aufgetragen wurde, bis der etwa 
halbguldenstückgrosse und ringsum’ losgelöste Hautlappen 
vollständig in Auflösung war; ebenso wurden wiederholt 
und genau sämmtliche kleine Hautabschürfungen betupft. 
Die so’ behandelte Wunde‘bedurfte nur etwa 5 bis 6 Tage, 
um sich‘ 'ünter entsprechenden © Bähungen von; dem 
mächtigen Aetzschorfe zu reinigen, und zeigte dann eine 
reine‘, aber etwas schlaffe Granulation, welche langsam 
den Substanzverlust zu ersetzen strebte. Als auf einge- 
zogene Erkundigungen mittlerweile die (irrige) Mittheilung 
erging, dass 'fraglicher Hund gesund, jedenfalls : nicht 
wuthverdächtig sei, so fand man’ keinen Grund, den 
Kranken durch ' künstliche‘ Verlängerung der Eiterung 
weiter zu quälen. Der Kranke war wohl und munter, und 
dachte ebenso wenig als dessen Eltern an eine Gefahr. 
Nun’ erschien ‚aber mit-einem.. Male, am 20. April, der 
Kranke, weniger, heiter, war. unter Tags auffallend schläf- 
rig. und klagte über Schlingbeschwerden. Die Schleim- 
. haut seines Schlundkopfes war ‚geröthet, die Mandeln 
etwas geschwollew und der Puls ’mässig beschleunigt. 
Schon: am nächsten Tage trat die Wasserscheu mit. ihren 
bekannten ‚Symptomen auf; in diesem Falle _ verlangte 
der Kranke nur warme Getränke, da er vor kaltem Was- 
ser zitterte und bebte. Am 22. April gesellte sich zu 
diesen Erscheinungen ein anhaltender Schmerz und ein 
beständiges :Gefühl« von Zusammenschnüren im :Halse ; 
die Scheu vor. Flüssigkeiten war nunmehr vollkommen 
geworden, und trotz des heftigsten Durstes brachte der 
Kranke nicht einmal einen Schluck warmen Kaffee’s 
hinab. ' Die Nacht'zum 23. April'wär vollständig'schlaflos, 
indem der. Kranke sich beständig ‚durch Fliegen und, an- 
dere Thiere belästigt glaubte, Haut sehr heiss, Puls 112, 
Schmerz in den Hypochondrien; Kaffee und Thee werden 
tassenweise getrunken, dabei fallt aber ein unstäter und 
ängstlicher Blick" mehr als bisher auf.’ Obgleich die Nacht 
zum 24, Apr. ganz schlaflos. war, befand sich der Kranke 
am Morgen doch scheinbar besser, ist freundlicher , und 
kann sogar ohne. grosse Ueberwindung ‚einige Schluck 
ganz kalten Wassers trinken; Haut sehr heiss, Puls 120, 
Zunge 'geschwollen und besonders an der Spitze mit zul 
reichen follikulären ‚Anschwellungen ‚besetzt. Der Kranke 
sucht eine mehr aufrecht sitzende Stellung. Gegen Abend 
beständige Delirien mit zunehmender Aufregung, so dass 
er selbst seine Eltern zornig von sich stösst und die ge- 
‚ballten! Fäuste, wie ein Rasender, bald ’ vor ‘den Mund, 


bald''auf die Bisswunde drückt, dann wieder um sich 
schlägt und aus dem Bette zu entkommen sucht. Der 
Puls stieg auf 140 Schläge. Am letzten Tage: (25. April) 
war der Kranke in ruhigen Augenblicken wieder im 
Stande, Wasser zu trinken. Am Abende stieg indessen 
die Aufregung bis zur vollständigen Raserei, spie die 
ihm’ nahekommenden Personen: an, war kaum mehr zu 
bändigen,. Verhältnisse, welche seine Verbringung ins Ju- 
liushospital nothwendig machten. Alsbald nach seiner 
Ankunft daselbst, um 10 Uhr Abends, trat ausgespro- 
chener Opisthotonus ein, welcher bis zu seinem gegen 
6 Uhr Morgens inmitten eines heftigen: Wuthparoxysmus 
jähe. eingetretenen Tode .anhielt.: — Bezüglich der. Be- 
handlung erhielt der Kranke nacheinander Kalomel, Bel- 
ladonna, Jodsalbe, graue Salbe, subkutane Morphiumin- 
jektionen, Chloroformeinathmungen und grosse Gaben 
Opium ,: jedoch ohne jede’ Wirkung. — Der Hund, von 
welchem der Verstorbene gebissen worden war, verendete 
erst nach dem Tode des Kranken. Derselbe Hund hatte 
noch 'zwei Personen gebissen, welche jedoch bisher gesund 
geblieben sind. — Die Sektion lieferte die gewöhnlichen 
Befunde, wie schwarzes oder dunkelrothes theerartiges 
Blut, verschiedene Entzündungsheerde in der Rachen- 
höhle etc., welche jedoch über das Wesen der Re 
nicht den. geringsten Aufschluss geben. 

U. Der zweite Fall betrifft einen: 24 jährigen al 
K. B.; er wurde im Juliushospitale behandelt und starb 
nach zweitägiger Anwesenheit und Behandlung im  Spi- 
tale am 11. Juni 1865. Der Verstorbene wollte, nach- 
dem er am 6. April von einem Hunde in den rechten 
Vorderarm, deu rechten Daumienballen und: unbedeutend 
auch in den linken Handrücken gebissen worden war, 
am 5. Juni unwohl geworden sein und am 7. Juni die 
ersten Schlingbeschwerden verspürt haben. Am ersten 
Tage seines Spitalaufenthaltes (9. Juni) will der Kranke 
bereits vier Anfälle von heftigem Zusammenschnüren im 
Halse mit grosser Athemnoth erlitten, und soll jeder An- 
fall eine halbe Stunde gedauert haben, wodurch er kaum 
im’ Stande war,’ die ihm verordnete Arznei zu sich zu 
nehmen. Die 'Krankheitserscheinungen steigerten sich 
der Art, dass'der Kranke am 10. Juni auf die Irrenab- 
theilung gebracht werden musste, da derselbe ein junger 
und kräftiger Mann war, Er hält die Rückenlage inne 
und bewegt: seine Extremitäten nur selten, sein Blick ist 
unstet, er fixirt die Umstehenden und spricht rasch ‚und 
abgebrochen. Manchmal treten sehr schnell nach einander 
einige kurze Einathmungen auf; Pupillen sehr weit, Puls be- 
schleunigt, Athembewegungen oberfiächlich ; Pat. erschrickt 
leicht, setzt sich aber gleich darauf in drohende, kampf- 
bereite Stellung. Speichelabsonderung nicht vermehrt. Er 
schlägt einen dargereichten Krug mit Wasser sofort mit 
grosser Heftigkeit von sich, und der Anblick des Kruges 
rief zahlreiche, rasche und singultusähnliche Athemsbe- 
wegungen hervor.  Delirien: gibt den Umstehenden ver- 
schiedene Namen, spricht für sich allein und scheint sich 
mit: Personen seiner frühern Umgebung zu beschäftigen ; 
beständig ertheilt er Aufträge im befehlenden Tone, und 
vollführt man: sie nicht, so wird er zornig, droht mit 
Schlägen und' schlägt auch wirklich auf die Umstehenden 
ein. »Puls voll, regelmässig, 120, Haut mit Schweiss be- 
deckt, Körpertemperatur nicht bedeutend erhöht; er nimmt 
weder) Speisen noch Getränke zu sich. Abends 61/3 Uhr 
befördert Pat. beständig durch leichte Bewegungen ‚der 
Lippen und Zunge schaumigen Speichel aus dem Munde, 
und lässt‘ denselben über ‘die Lippen  abfliessen , oder 
wischt-ibn mit; einem Tuche ab. Abends ‚8 Uhr fliesst 
fortwährend schaumiger Speichel aus seinem Munde, der- 
selbe wird aber nicht hervorgespuckt, sondern vorsichtig 
herausbefördert. ‘Nach subkutaner Injektion ‚von 1/4 Gr. 
essigsauren Morphins fühlt sich‘ der Kranke erleichtert, 
wird ruhiger, kann leichter sprechen. Bei jedem Ver- 
suche, mit einem Strohhalme Wasser zu trinken, stellte 
sich ein Gefühl von Zusammenschnüren des Halses ein, 
und er meint, das Wasser sei vergiftet. Der'Anblick des 
Kerzenlichtes wurde nicht vertragen. ı Kine . wiederholte 
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stibkutane : »Morphiumeinspritzüung brachte! wieder..Rühe; 
ebenso eine. dritter, trotzdem ‚aber starb »der Kranke: um 
6 Uhr .. Morgens, «den: 11. Toni — Die "Sektion »bietet 
nichts: Besonderes. | a ah ee 


Schliesslich sei hier Se erwä BET, dass; der 
fragliche ‘Hund, ‘der auch andere Menschen: ver- 
letzte, die aber bei’ärztlicher Behandlung gesund 
gahlrehen sind, getödtet, ‚aber bei seiner Leichen- 
öffnung . Wuthverdacht.. ‚nicht erkannt... wurde. 
Dagegen sei nur erwähnt, dass es bis jetzt noch 
nicht gelungen ist, bestimmte anatomische Merk- 
male, weder beim Menschen noch. bei, Thieren 
festzustellen, ‚aus denen man auf. den Bestand 
oder. Nichtbestand von 'Wuthverdacht ZUEWhE 
schliessen könnte. 


II. : Der 50 Jahre alte, Nagelschmied .J. B. 'erkrankte 
am 31. Aug. und starb am 1. Sept. "Er will, nebst: sei- 
ner "Tochter, vor drei Wochen; von. einem Hunde gebissen 
worden sein. Nach geschehener: Verletzung ‚wurde weder 
eine Aetzung der Wunde, noch‘ eine ärztliche Behänd- 
lung überhaupt vorgenommen. Am 31. Aug. klagte der 
grosse, ‘blasse, magere und dem Trunke, ergebene Kranke 
Schmerz: in der: Brust und: dem Rücken, dadurch! er- 
schwertes Athemhulen, Steifigkeit im Nacken, ganz eigen- 
thümliche Mattigkeit'und Abgeschlagenheit, . oft wieder- 
kehrende leichte Frostanfälle und starken Durst, Puls.80, 
Temperatur nicht erhöht, Brust und Bauch frei. ‚Trotz 
des’ starken Durstes konnte der: Kranke: kein. Getränk: zu 
sich nehmen, es sei ihm ganz kurios, sagte er, wenn.er 
nur Wasser sehe, werde es: ihm schon übel: und bekomme 
Brechneigung. Beim .Darreichen von Wasser wurde: der 
Kopf des Kranken, wie von einer unsichtbaren Gewalt 
getrieben, auf die Seite geschleudert; er wehrte mit, bei- 
den Händen 'ab und ‚sprach ‚überhaupt aufs deutlichste 
einen Abscheu: gegen das Wasser aus. Mittags desselben 
Tages folgte grosse Unruhe, : 'heftiges Brennen. in: der 
Magengrube und 'erschwertes ‚Atbmen; Puls ruhig; er 
trinkt wieder und hat keine Furcht: oder Aufregung beim 
Anblicke des ‘Wassers. Abends 7 Uhr war das Schlingen 
sehr erschwert und» die übrigen Erscheinungen sämmtlich 
in Zunahme; Die folgende Nacht unruhig, starke ziehende 
Schmerzen längs der Wirbelsäule, gegen 61/5 Uhr 'Mor- 
gens der erste Wuthausbruch: mit heftigen 'Muskelkräm- 
pfen in allen Partieen des Körpers, ‘einer 'anı Tobsucht 
gränzenden Aufregung: und vollständigem Unvermögen zü 
schlingen, der Speichel fliesst: mit Blut vermengt aus 
dem Munde. : Vollständiges 'Bewusstsein, Gefühl des be- 
vorstehenden Todes, Abschied von ‘den Angehörigen, Die 
' Wuthanfälle' steigern sich, wenn man. dem Kranken Flüs- 
sigkeiten zeigt, bis zu einem Schrecken ‚erregenden Grade. 
Er will niemand im Zimmer leiden ‚:blos von Frau’ und 
Tochter, welche ihn bei den Anfällen festhalten müssen, 
berührt sein, was ihm etwas Erleichterung: biete, | Unter- 
leib eingezogen, Hoden an die Leistenringe gepresst, die 
geringste Berührung die heftigsten Krampfanfälle  verur- 
sachend. "Wechsel zwischen kurzer Ruhe und heftigen 
Krampfanfällen, bei beständiger Jaktation: sich :bald’ nach 
oben, ‘dann wieder nach unten: in: seiner | Lagerstätte 
schnellend, bald sich mit ‘dem Kopfe in .'das Bettstroh 
einbäfirend, Ja selbst das Stroh zerbeissend, und dazwi- 
schen wiedeh mit ganz klarer. Vernunft: sbinkm; letzten 
Willen‘ äussernd. Aus dem Munde: fliesst: fortwährend 
blutig schaumiger Speichel in grosser Menge. AufChloro- 
formeinathmungen . etwas ruhiger, ' alsbald‘ darnach: ein 
Schwächezustand bemerklich, Muskelkrämpfe:weniger-heftig, 
Stimme 'heiser, Puls schnell und klein, Extremitäten kalt, 
-und nach einigen heftigen Athemzügen stirbt der Kranke, 
Mittags 12/3 Uhr. 

Sektion. An den Wirbellmoehiön mässiger Bidkieiche 
thum, das’ Bindegewebe zwischen -dem Sacke' der‘ harten 
Rückenmarkshaut und '.der  Wirbelbeinhaut serös infiltrirt 


ünd. röthlich ‚imbibirt.. ‚Dicht: unter: der Oervikalanschwel+ 
lüng leinige: erbengrosse ‚Stellen, an, welchen; in. das ge- 
nannte Bindegewebe Blut . ausgetreten ist.. , Diet’harte 
Rückenmarkshaut ‚mässig blutreich, Spinnwebehaut, dutch- 
aus zart, nur, unterhalb, der Lendenanschwellung und am 
Pferdeschwanze einige, linsengrosse ‚glatte Knochenblätt- 
chen, An andern Stellen von mehr ‚knorpeliger Konsistenz, 
fest im "Gewebe der“ Spinnewebehaut liegend. Die Sub- 
stanz des Rückenmarkes etwas serös durchfeuchtet, sonst 
nicht verändert. ' Harte Hirnhaut ziemlich 'blutreich, oberer 
Eängeblutleiter "leer," in den "queren‘ dunkles’ fülssiges 
Blut. Spinnwebehaut an einzelnen Stellen leicht 'getrübt ; 
weiche Hirnhaut etwas ödematös,. ihre feinen , Gefässe 
ziemlich ‚stark injieirt.' "Die Gehirnmasse ziemlich. derb 
und blutreich mit zahlreichen Gefässpunkten | auf; den 
Durchschnitten, sonst wässerig glänzend und serös durch- 
feuchtet. ‚Graue: Substanz ‘am grossen , namentlich aber 
am kleinen. Gehirne, röthlich und. blutreich. Lungen 
sehr blutreich, stark Ödematös, durchweg lufthaltig; die 
Brönchialschleimhaut etwas mit Schleim belegt und kada- 
verös geröthet. Im Brustraume geringe Menge blutig 
gefärbter Flüssigkeit. Im Herzen und den grossen Ge- 
fässen flüssiges, auffallend dunkles Blut, ‚iehne jedes: Fa- 
serstoffgerinnsel , | welches sich: überbaupt in‘, der’ ganzen 
Leiche nicht vorfand. : Ohr-,‚Speichel- und ‚Schilddrüse 
nichts : Abnormes;, ebenso.wenig: am: ‚weichen. Gaumen; 
keine ‚Marochettischen Bläschen, an. der 'Zungenwurzel 
eine grosse Menge linsen- bis. fast. serbsengrosser.., Erha* 
benheiten, bestehend theils aus. Papill. eircumvall;;, theils 
aus Balgdrüsen im angeschwollenen : Zustand;; Mandeln 
von: ungewöhnlich: grobkörnigem Gefüge ‚(Sehwellung- der 
Follikel). : Auf der Schleimhaut der: seitlichen. Schlund- 
wand, in.der Höhe des Schildknorpels "ähnliche, Erhaben- 
heiten. Sonst nichts Erwähnungswerthes. Hiernach. kann 
im. vorliegenden Falle ‘vom 'pathologisch -anatomischen 
Standpunkte aus die ärztliche Diagnose auf: Wasserscheu 
weder: mit voller Sicherheit bestätigt noch geläugnet; wer- 
den, zumal der beissende Hund nicht mit ‚Sicherheit er- 
mittelt werden konnte. Im ‚Allgemeinen: sprechen: aber 
das auffallend: dunkle, allentbalben flüssige Blut’ohne jede 
Faserstoffgerinnung, der 'bemerkenswerthe ; Befund: an 
der Züngenwurzel‘ und. der Mangel einer: jeden andern 
nachweisbaren Todesursache in hoben) Grade für den Tod 
durch Masse ischenl 


IV.‘ Der vierte Fall- betraf einen’ 42 führte 
gen Gärtner, der am 8. Sept. erkrankte und am 
9.,Sept. starb; sein Zustand wird, als. furchtbar 
geschildert. Er will vor '9 :Wochen von. einem 
kleinen Hunde ‘gebissen worden sein ‚"iindess 
ohne Angabe der. nähern Einzelnheiten ; allein 


weder Hund noch die Bissstelle konnte. ermit- } 


telt werden, Es. ‚ist‘ desshalb. ‚sehr: zweifelhaft, 
ob dieser Fall hierher ‘gehört, zumal der-Kranke 
'schon seit Jahren an rheumatischen Schmerzen 
und Gelenkanschwellungen litt, und.er sich am 
Morgen: vom 8. Sept. „auf einem‘ Spaziergange 
einer Erkältung ausgesetzt haben konnte. ‘Von 
einer Sektion wurde Umgang genommen, da am 
11. ‚Sept. die Verwesung. schon so weit vorge- 
schritten ‘war, dass man nicht. wohl: hätte nur 
ein‘ ‚einigermassen verlüssiges EBADOIeN RIEIEn 
KORHEN- ver 

. Rodet’s Fall betrifft einen Kranken, ZART, 
ein Jahr: vor dem Ausbruche. ‚der Hydrophobie 
von einem Hunde‘ gebissen worden‘ war ‚"wel- 
chen er seither nicht mehr ‘gesehen und von 
ihm nichts. mehr ‚gehört hat, und sich ‚wohl 
fühlte ‚» bis; er ‚gelegentlich eine Wasserpfütze, 
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die. ‚die, Sonnenstrahlen 'reflektirte,  durchwaden 
musste, Diese’ blendende Helle machte auf ihn 
einen ausserordentlichen Eindruck, , in, ‚dessen 
Folgeier einen Menschen anfiel; und ihn in die 
Schulter. biss, | Da aber: | nicht nachgewiesen 
werden konnte, . ob, der: .fragliche Hund: wuth- 
verdächtig :oder. wirklich wüthend gewesen sei, 
so.wurden. mit. Recht Zwiifel ‚erhoben, ‚ob: die- 
ser. Krankheitszustand ein Fall von RER 
rabiformis gewesen ‚sei. 


Nicht ‘minder zweifelhaft bleibt der von Dr. 
Malingre beobachtete Fall, worüber der Sekre- 
tär der Societ€ medico-chirurgicale zu Paris Dr. 
Collomb. Bericht erstattet hat und bei welchem 
die einzelnen Symptome der Wuthkrankheit ein- 
traten, ohne dass der Tod erfolgte. 


"Es wurde nemlich der Sohn ‘einer Dame von einem 
früher  gatmüthigen  Rattenfänger, der gerne mit sich 
spielen liess, am 21. Okt. gebissen, er beklagte sich 
hierüber bei seiner Mutter, die ihn aber zurückwies, ohne 
der Verletzung auch nur einige Aufmerksamkeit zu schen- 
ken, "Morgens, Tags darauf, beklagte sich ein Nachbar 
bei der Dame, dass: ihr Hund, in seinen » Kaninchenstall 
eingedrungen sei und eines seiner Kaninchen so 'zerris- 
sen habe, dass nur noch einige auf. dem Boden zerstreute 
Stücke übrig geblieben seien. Der Hund wurde an die 
Kette gelegt; allein dei ganzen Tag über war er traurig, 
wollte weder saufen noch fressen, fuhr von Zeit zu Zeit 
wie wüthend ‚aus seinem Stalle heraus und bellte auf 
ganz eigenthümliche, Weise; sein. Auge war wild und 
glänzend. . Abends liess er sich wieder anrühren, und er 
nahm etwas Milch zu sich und frass Zucker. Die Nacht 
und den folgenden Morgen war das Thier ruhig, sobald 
es aber das Kind in dem Garten sah, stürzte es hervor 
und  biss’es in den Arm, durch die Kleider hindurch; 
allein der Biss verursachte blos eine leichte Eochymose, 
Man brachte den Hund zur Beobachtung nach der Thier- 
arzneischule Alfort; man wollte ihm, mehr der Sicherheit 
wegen einen Maulkorb anlegen, allein alle diessfallsigen 
Versuche blieben 7 erfolglos; ‚der'.Hund wurde alsbald 
wüthend. Nachdem seine Unruhe” grösser, die Augen 
mehr glänzend und die Pupille so erweitert wurde, dass 
sie die ganze Fläche des Auges einnahm, so entschloss 
man sich, das Thier, zu. tödten. Zur Beruhigung der 
Mutter kauterisirte man), 5 Tage nach dem Bisse, leicht 
die, Wunde und ‚serordiiete:; eine 'Tisane von Gönster 
(genets). Der Knabe scheint, keiner ı weitern Behandlung 
unterworfen worden zu sein; denn der Berichterstatter 
sagt, dass derselbe im November und December gelegent- 
lich wieder gesehen worden sei; erst am 30. Jänner, 
also 100 Tage nach dem Vorfalle, sei wegen eines leich- 
ten; Fiebers ‚wieder ärztliche Hülfe in, Anspruch genom- 
men worden, in, dessen Verlaufe sich ein herpetischer 
Ausschlag, unter Steigerung der Fiebersymptome ent- 
wickelt ea zur ih a yes kam es nicht. 

MT 

Verf,. ist, mitinsich selbst nicht im Reinen, 
ob. ‚er. .diesen; ‚Fall; für; ein einfaches herpeti- 
sches. Fieber „oder ‚für einen milden Wuthfall 
halten soll ;; die ‚meisten: Erscheinungen, in Ver- 
bindung), mit. ..der. späten ‚und leichten Kauteri- 
sation , ‚sprechen mehr für. die Richtigkeit. der 
erstern Annahme, 

Renardı erstattet ‚Bericht über mehrere Fälle 
von Wuthkrankheit‘: bei Hunden, welche. zu 
Batna, in ‚der ‚Provinz. Constantine beobachtet 


wurden, und. weist dadurch: die Behauptung, 
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dass in. Algier die Wuth sich nicht finde, weil 
daselbst: die Hunde ihren. Geschlechtstrieb | ‚mit 
Leichtigkeit befriedigen ‚könnten, und |dass man 
daselbst, diese‘ Krankheit erst’ seit, Einführung 
europäischer Hunde, beobachte, als 'einen Irrthum 
zurück... ‚Denn . die: Araber ‚.. sagt er, 'kennen 
schon: seit langer Zeit die Wuth und haben zur 
Bezeichnung derselben ein eigenes Wort: „merd- 
el-koulb“. Die Neger ‚kennen ‚diese Krankheit 
ebenfalls; denn sie’haben. die Gewohnheit, , wenn 
eine Person von einem wuthverdächtigen Hunde 
gebissen wird, ‚das Thier zu tödten, ihm die 
Leber herauszunehmen und dieselbe geröstet 
dem Gebissenen zu essen zu geben, was’ sie 
für ein kräftiges Prophylaktikum halten. Nach- 
dem einige Beobachtungen von Wuth, bei Hun- 
den, welche Menschen gebissen, bei welchen 
aber durch unmittelbare Anwendung des glühen- 
den Eisens der Ausbruch der Krankheit ver- 
hütet wurde, mitgetheilt, auch der Sektion ‚eines 
solchen getödteten ‚Hundes , ohne‘ etwas Neues 
zu geben, umständlich Erwähnung gethan wor- 
den ist, wird. zum Schlusse eine Beobachtung 
von Wuthkrankheit beim Menschen; von .Beau- 
lies aus. dem: Hospitale zu Batna ausführlich 
angeführt, die den Tod zur Folge ‚hatte, ob- 
gleich Chloroform und Moxen in Anwendung 
kamen. Weder die ausführliche Krankenge- 
schichte, noch die genau durchgeführte Obduktion 
bietet etwas wesentlich Neues dar. | 

Die Beobachtung eines, Falles von Wuth- 
krankheit, dessen Lafond erwähnt , betraf, einen 
jungen Mann, der seit ein oder zwei Tagen er- 
krankt war. 


Kaum hatte Laf. den Fuss auf die Stiege’ gesetzt, so 
fiel ihm ein eigenthümliches Geschrei, ein Bellen ‚' wel- 
ches aus Angst ausgestossen wurde, auf; Der‘ zu besu- 
chende Kranke schrie nemlich so. Sein ganzes Aussehen 
war auffallend: die Augäpfel prominirten, die Pupille war 
erweitert, die Sklerotika röthlich. Das Sprechen’ beinahe 
unmöglich, das Schlingen schmerzhaft, Puls klein ‚weder 
zu frequent noch zu hart, Intelligenz erhalten... Dieser 
unbeschreibliche Zustand von Agitation erhöhte sich der 
Art, dass Pat., wenn er eine Thüre, ein Fenster offen 
sah, er dieselben mit. unendlicher Vorsicht zuschloss‘; 
denn er sagte, die kalte Luft tödte ihn, wobei seine Phy- 
siognomie zugleich Angst und Wuth zu erkennen gab; 
über welche er nicht Meister werden konnte. Mit der 
Steigerung dieser Symptome stellte sich ‚das Unvermögen 
zu schlingen ein: er schrie jämmerlich und heulte unauf- 
hörlich ; er ‘sprach Worte ohne Zusammenhang und Ver- 
bindung mit einander. 'Kinmal sagte er: mit) Freundlich- 
keit'zu. Verf: „zieht! euch zurück ;, seht ihr, nicht, dass 
ich, wüthend bin; ; ich beisse wie, die Hunde!“ Der 
Kranke starb. 5 N Be Een 

Eine: Verletzung: durch. den: Biss, eines. Hun- 
des „konnte nicht ‚nachgewiesen; ‚werden; und 
doch ‚glaubte ‚sich Lafond zur Annahme; eines 
bestandenen ‚Falls von . Hundswuth berechtigt. 
Der Verstorbene war nemlich Lehrling. bei. cinem 
Pastetenbäcker, welcher zwei Hunde hatte, wo- 
von, ‚einer |sich flüchtete, ‚der andere sollte durch 
Pat., ersäuft,.werden.. ‚Da er.(diesen Auftrag. un-: 
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gerne vollzog, weil er das Thier lieb hatte, so 
‚drückte er dasselbe vor dem Vollzug in seine 
Arme und bei dieser Gelegenheit, präsumirt 
Löf., habe der Hund mit seiner Zunge die Lip- 
pen des Lehrlings beleckt, und sei sogar zwi- 
schen ‘dieselben zu: den Eskilen gelangt, und 
auf diese Weise sei die Ansteckung erfolgt. 
Zur Bestätigung beruft er sich auf zwei ähn- 
liche Beobachtungen 'von Fabrie. von Hilden. 
Moutet theilt folgenden Fall mit: 


Am 3. Mai 1864 wurde ein 57jähriger Mann von 
kleiner Statur, welcher , während des Defilirens eines aus 
Afrika zurückkehrenden Bataillons Infanterie, dem Hunde 
des Kommandanten schmeicheln wollte, in die Dorsal- 
fläche der linken Hand gebissen, Der Hund wurde un- 
mittelbar dem Scharfrichter überliefert, welcher ihn nach 
vier Tagen tödtete, nachdem er den Bestand einer gTos- 
sen Aufregung bai‘ ihm gesehen hatte. Der Gebissene 
war, wegen seiner. Verletzung ‚sehr besorgt. Die Behand- 
lung bestand einzig und allein in einem Verbande, dessen 
Beschaffenheit nicht näher ermittelt werden konnte, je- 
denfalls hatte er aber keine grosse Wirksamkeit, well 
nach ‘fünf Wochen‘ die Wunde beinahe vernarbt war. 
Während dieser Zeit und selbst noch einige Tage nach- 
her war Pat. sehr traurig, nach 40 Tagen stellte sich 
eine gewisse Heiterkeit ein, und er fühlte sich frei von 
peinigenden Vorurtheilen; er zeigte keine Besorgniss 
mehr über die Folgen seiner Verletzung, er war selbst 
sehr leichtsinnig in dieser Beziehung und lachte selbst 
über die ihn. bemannte, Besorgnis. — Am 1. Aug., so 
zu sagen am 90. Tage nach dem Bisse des Hundes, 
fühlte sich Pat. unbehaglich, matt, und musste die ganze 
Willenskraft anwenden, um sich seinen gewöhnlichen Ar- 
beiten zu widmen. Am. 3, Aug. empfand er einen leb- 
haften Schmerz in der Dicke der Narbe, welcher. sich 
längs des Armes und der Schulter derselben Seite fort- 
setzte und quer über die Brust verbreitete, um zu der 
obern' Extremität: der andern Seite zu gelangen und sich 
gänzlich auf den Pharynx fixirte.e Zu diesen Schmerzen 
gesellte sich die äusserste Dysphagie. Er wurde von 
einem: brennenden  Dürste geplagt, und bat öfter um 
dessen Milderung; allein es fehlte ihm der feste Ent- 
schluss zur’ Ueberwindung des Hindernisses in dem 
Schlunde. Der Anblick. des Wassers brachte bei ihm 
einen peinlichen Eindruck hervor; so oft er seine Hände 
in ein Gefäss, welches Wasser enthielt, tauchen wollte, 
überfiel ihn eine unerklärbare Unruhe und eine Art 
Schrecken. Dabei war der Kranke noch bei vollkomme- 
ner Geistesfreiheit. Schlund leicht geschwollen, Röthe 
der Mandeln. Alle Zufälle steigerten sich im weitren 
Verlaufe: die Unruhe wurde heftiger, die Schlingbe- 
schwerden aufs Höchste gesteigert, Schlaflosigkeit, Deli- 
rien, »konvülsivische Bewegungen der Glieder, öfteres 
Ausspucken, Wuthausbrüche uw Ss. w. Der Kranke starb 
am 8; Aug. Morgens 11 Uhr. 


Sektion wurde keine gemacht; die Behand- 


lung bietet nichts Interessantes dar. 

An diese Mittheilung reiht Verf. verschie- 
dene allgemeine Betrachtungen sowohl in patho- 
logischer, ätiologischer und therapeutischer Be- 
ziehung an, theils nach eigener, theils nach 
fremder Erfahrung, die aber nicht wohl eines 
Auszuges fähig sind. ‘ Eine spontane Wuth- 
krankheit und eine tetanische Hydrophobie wird 
nicht als zu verwerfen erachtet und hiebei auf 
verschiedene Auktoren sich berufen, überhaupt 
werden bei jedem Punkte die in Frankreich 
herrschenden “Ansichten 'herbeigezogen ‘und’ mit- 
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unter mit Fällen aus der Altern Zeit ergänzt, 
welche hier der vertheidigten Meinung Br 
das Wort sprechen. 

Schivardi erzählt einen Fall von Hydro- 
phobie, der‘'einen '17jährigen lebhaften Men- 
schen betraf, dessen männliches Hündehen von 
Pinscherrace, welches er leidenschaftlich liebte, 
alle Erscheinungen der Hydrophobie ausgespro- 
chen’ trag und todtgeschlagen werden müsste. 


Am 15. April, Morgens 8 Uhr stellten sich die er- 
sten Symptome ‚einer ausgeprägten ‚Hydrophobie - ein. 
Abends 10.Uhr wurde er in: das Ospitale maggiore di 
Milano gebracht, wo der Daniel’sche Apparat, mit kon- 
stanter Strömung, bei ihm in Anwendung gezogen wurde, 
dessen ungeachtet aber starb der Kranke schon den 17. 
Morgens 6 Uhr, 20 Tage nach der Inokulation des Giftes 
und 46 Stunden nach dem Eintritt det ersten hydropho- 
bischen Erscheinungen. 

An diesen Fall reiht Verf. einige Erwähnun- 
gen verschiedemer Auktoren über die Wirksam- 
keit der Elektrieität an. 

Der Bericht der. permanenten Kommission 
zu Mailand‘ bezieht sich ‚auf .die ausführliche 
Mittheilung eines speciellen Falles von Wuth- 
krankheit bei einem 40jährigen Bauern, der 
am 14. Sept. 1864 von einem Kader angefallen 
und seitwärts der Achillssehne gebissen ‚würde. 

Trotz der wiederholten Anwendung der Elektriecität, 
die ohne Erfolg blieb, und nachher eines Klystieres von 
Haschisch, starb der Kranke doch den 20., 42 Stunden 
nach dem Eintritt ins Hospital. Die Sektion bot nichts 


Besonderes. 
Die auf diesen Fall sich beziehenden  an- 
gebängten Relationen sind‘ keines Auszuges 


fähig, sowie auch der uns zugemcessene Raum 
es untersagt, uns hierüber weiter zu verbreiten, 


3 Karbunkelkrankheit. 


C. Davaine. Recherches sur la nature et la constitution 
anatomique de la pustnle maligne. — Compt. rendu 
de !’Academie des science. T. 60. p. 1296. 


Die Beziehungen der Pustula maligna "beim 
Menschen zu den, karbunkulösen Affektionen 
bei den Thieren sind schon seit langer Zeit 
wohl bekannt, man weiss, dass diese Pustel die 
Einführung ds Blutes eines karbunkelkranken 
Thieres unter die Haut zur bestimmenden Ur- 
sache hat. Oder wenn dem Karbunkel als we- 
sentliches Element jene fadenförmigen Infuso- 
rien, welche Verf. „Bakterien“ nennt, zu Grunde 
liegen, so müssen wir auch diese Infusorien als 
das Element der Pustula maligna betrachten. 
Die Abwesenheit der Bakterien in ‘der karbun- 
kulösen Pustel ‘des Menschen würde also eine 
Negation der ihnen bei der Erzeugung des’ Kar- 
bunkels zugeschriebenen Rolle sein, wie‘ ihre 
Anwesenheit eine Bestätigung. Von diesem 
Standpunkte aus betrachtet gewährt das Stu- 
dinm der Konstitution der Pustula‘maligna leb- 
haftes Interesse, und zwar nicht minder in Be- 
zug auf die Diagnose als auf ‘die Behandlung 
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dieser gefährlichen Krankheit. Schon in einer 
Mittheilung an die Akademie im Monate Sept. 
1864 hat Raimbert und Davaine Bericht über 
einen bestätigenden Fall dieser Beziehung der 
Pustula maligna mit dem Karbunkel erstattet; 
die Pustel, welche sie untersuchten, enthielt 
wirklich eine grosse Anzahl Bakterien, ebenso 
das Blut karbunkulöser Thiere. D. bringt nun 
zwei neue ähnliche Fälle, welche er Dr. Mau- 
vezin verdankte, bei welchen er die Pusteln 
zwei oder drei Tage nach ihrer Entwickelung 
exstirpirte und unmittelbar nachher mit einer 
Lösung von Chromsäure behandelte, ‚zur, Mit- 
theilung. Die durch diese Flüssigkeit erzeugte 
Härte und vollkommene Erhaltung der Pusteln 
haben gestattet, nicht nur die Anwesenheit der 
Bakterien in der Geschwulst, sondern auch die 
Disposition und die Beziehungen dieser -Kör- 
perchen nachzuweisen. In beiden Fällen“ nah: 
men die Bakterien das Centrum der Pustel 
ein und waren im Rete Malpighi eingebettet, 
unterhalb der oberflächlichen Endörmalschiekt. 
Sie waren nicht gleichmässig vertheilt, sondern 
sie bildeten zerstreute Inselchen,, weiche durch 
Gruppen normaler Epidermoidalzellen von ein- 
ander getrennt waren. In jeder Gruppe der 


Bakterien existirten diese kleinen, Körper zu‘ 


Tausenden und bilden einen sehr kompakten 
Filz. In dem Centrum dieser Gruppen findet 
man kein anderes Element; aber gegen ihren 
Umfang hin waren die Bakterien mehr oder 
minder mit den Epithelialzellen vermischt und 
zwischen sie eingestreut. In diesen Pusteln be- 
steht kein; anderes pathologisches Element, Im 
Allgemeinen bilden. bei. der Pustula maligna, 
am dritten Tage ihrer Entwicklung, die Bakte- 
rien ‚das wesentliche und. einzige Element. der 
Geschwulst. Man weiss, dass die Pustula ma- 
ligna eine primitive lokale Affektion ist, deren 
Verlauf man durch ihre Entfernung oder durch 
Käuterisation verhindern kann, allein nach 2- oder 
3'tägiger Dauer. verallgemeinert sie sich und 
dann ist sie den Hülfsmitteln der Mediein ent- 
rückt. Nun erklärt aber die anatomische Kon- 
stitution der Pustel gut die ‚Aufeinanderfolge 
dieser Erscheinungen. Wir sehen in der‘ That, 
dass die Bakterien sich in der enitermialage 
der Haut entwickeln, welche keine Gefässe ent- 
hält, folglich sind sie abgegrenzt und isolirt 
von den übrigen Theilen, welche das Weiter- 
schreiten der Destruktion verhindern. Allein 


wenn "ihre Entwicklung nicht ‚gehindert ist durch 


ihre Destruktion, 30 gelangen. sie bald auf die 
oberflächliche Lage der Haut, welche mit zahl- 
reichen ‚Lymph- und Blütgefäsleh versehen. ist; 
sie treten nun in diese Gefässe ein,‘ und äus- 
sern durch die Flüssigkeit, die in ihnen fliesst, 
ihre zerstörende ag auf den NUGEn Or- 
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‚einer Pastula aligna nicht verkennen: 


/des Kali findet, 
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ganismus. Zur Erläuterung dieses Vorganges 
wird nun folgender specielle Fall mitgetheilt: 


Ein 23 Jahre alter Mensch, Lustreur in einer Pelz- 
handlung, war in der letzten Zeit mit dem Färben einer 
Ziegenhaut beschäftigt. Am 3. Juni zeigte sich ein klei- 
nes, juckendes Knötchen an der linken Seite des Halses, 
und er trat am 4. in das Hötel-Dieu ein. Der Knoten, 
oder vielmehr die Pustel war von einer Öödematösen Ge- 
schwulst umgeben, welche sich über die obere Partie des 
Thoraxes bis zur Mamma fortsetzte; sie bildete einen_ 
elliptischen Vorsprung von 1!/g bis 2 Otm. Durchmesser 
von rosenrother Farbe und hat in der Mitte eine Art 
arrondirten, schwärzlichen Schorf, umschrieben mit einem 
pustulösen Zirkel, ausserhalb dessen einzelne isolirte Bläs- 
chen sich fanden. Diese Charaktere lassen den Bestand 
Man kauterisirte 
mit Sublimat.“ Am 5. heftiges Fieber; die enorme Ge- 
schwulst bis unterhalb der Mamma ausgebreitet. An- 
wendung des glühenden Eisens. Am 6. steigerten sich 
die Symptome noch mehr; eine gangränöse Fläche zeigte 
sich über dem Sternum und«der Kranke starb. Die 
Sektion ‘bot nichts 'besönderes dar; dagegen zeigte die 
mikroskopische Untersuchung des Blutes vom Herzen 
eine grosse Zahl Bakterien. 


Ein Meerschweinchen wurde mit einem klei- 
nen‘ Tropfen. dieses. Blutes . dureh, ‚vier; ‚Stiche 
inokulirt ;, zwei'Tage nachher starb das Thier, 
und en Blut zeigte Bakterien in ausserordent- 
lich "'beträchtlicher Zahl. Die Bakterien in 
der Mitte der Geschwulst, die man mit Hülfe 
söllen nach D. die Diagnose 


sichern, | 
Weitere Erfahrungen werden lehren, was an 
diesem mikroskopischen Befund ist. 


4, - Flechten. 


W. Franzer. Remarks, on a,Common Herpetic Epi- 
zootie Affection, and) onvits! ‚Älleged frequent Trans- 
mission to the human subject. — Doublin quarterly 
Journ. May. p. 294. 


Verf. wurde im März zu einem vierjährigen 
Kinde gerufen, welches sich durch ‚Spielen mit 
einem Kalbe eine Hauteruption zugezogen hatte. 


Es wurde berichtet, dass der: Zustand schlimmer ge- 
wesen sei, sich aber auf den ‚äusserlichen Gebrauch von 
Lein- und Kastoröl gebessert habe, -und in ‚der. That 
reichte diese Behandlung bei dem kranken Kalbe hin. 
Fr. fand. eine gut entwickelte, und ‚cbarakteristische,Stelle 
von Herpes cireinatus oder gewöhnlicher Flechte, (ordi- 
nary ringworm) am obern und hintern Theile vom Vor- 
derarm und Ellenbogen, 'völlig drei Zoll’ lahg’ und mehr 
als 11/z Zoll| breit, in; ihrem Gentrum 'heilend , umgeben 
von, einem blassrothen erythematösen Rande,, ‚ welcher, in 
den chronischen Zustand übergegangen , ‚aufhörte sich 
weiter auszubreiten. Nach einer kurzen Behandlung mit 
einer 'Salbe' von! Tothem the war ai der 
Krankheit entfernt. 


Endlich‘ beruft ‘sich Eh ‚daß; Böobadhtöngeh 
von Uebertragungi'.der:'Flechten von der Kuh 
auf «den ‘Menschen: von Brady und Whitta, 
welch’' ersterer in einigen Fällen beim‘ Men- 
schen Liquor‘ plumbi acetici mit Erfolg 'ange- 
wendet , ‚ebenso »von »der örtlichen Anwendung 
der Jodtinctur grossen’ Erfolg gesehen haben will. 


& 
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| I, Allgemeines, 
G.. B. Borelli. Ein nachgelassenes Werk. 
über Parasiten, Gaz. Sarda 49. 


T. Spencer ‚Cobbold. 
tenen Eutözoen. 


B. Gastaldi’s 
1864. 


Lancet 4, 19, 


Kleinhans. Die parasitären Hautaffectionen.. Nach _Ba- 
zin’s Lecons theoriques et cliniques etc. bearbeitet. 
Erlangen. Enke, 1864. — . Aerztl. Intelligenzblatt, 
27. Aug. 1865. 


'Kleinhans gibt eine jedainäche LeHer ke 
von Bazin’s DRK au Werke Lecons_ theori- 
ques et, cliniques sur les: affections parasitaires, 
die :um so»'willkommener' und werthvöller' er- 
scheinen muss, als sie mit zahlreichen erwei- 
ternden Zusätzen des Uebers. versehen und durch 
die Aufnahme der .Köbner’schen und des Ueber- 
setzers Untersuchungen über das Triehophyton 
des »Nagels. bereichert worden ist: Nachdem in 
der) Einleitung eine. Definition von -Parasit' vor- 
ausgeschickt, „als eines. organischen Wesens, 
welches. an die Existenz. eines andern Wesens 
gebunden ausschliesslich: aus: ‚diesem die: Ele- 
mente. zu seinem Bestande herleitet*, werden die 
streng. zu! scheidenden‘ Begriffe: von: parasitärer 
Affektion und parasitärer Krankheit eröttert. 


Der nun fo'gende allgemeine Theil über die 


Ueber die in den Museen enthal- 


‘dermophytischen Vegetabilien (142 
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parasitären Affectionen der Haut im Allgemeinen 
umfasst die Seiten 7—24, der specielle zerfällt 
in zwei Abschnitte: 1) die Hautäffektionen der 
vegetabilischen Parasiten pag. 25—149; 2) die 
Häutaffektionen der animalen Parasiten ’pag. 149 
bis 178, a 


Die Aikelunr der Alfstkionen. ersterer Art 
gründet ‚sich äuf den Lieblingssitz , der. vegeta- 
bilischen Parasiten. ‚Die einen haben eine be- 
sondere Vorliebe für die Nägel: und. ‚Haare, ‚die 
anderen für die Epidermis oder: ‚Epithelialober- 
flächen; , darnach werden trichophytische. ‚oder 
crychophytische, epidermophytische und epitelio- 
pixHache; Parasiten ‚unterschieden, Unter, ‚den 
Gruppe (pag. 26—141); ‚ale. deren. alte Varie- 
täten. Tinea favosa, tonsurans und pelada. un- 
terschieden und ‚abgehandelt, ‚werden, . Die ‚epi- 
147) Te- 
duciren sich auf Mierosporon. furfur,, welcher 
die sog. parasitären Flecken. ‚erzeugt (Pityriasis 
versicolor), die epitheolophytischen auf den, Sor- 
pilz, ‚Oidium albicans, (pag.. 14T). 1. u, 





Unter. dem Hautaffektionen »der- parasitären 
Thiere werden zuerst diejenigen besprochen, 


welche von Thieren erzeugt sind, die auf der 
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Oberfläche leben. Kopflaus (pag. 149), Körper- 
laus (pag. 150), Filzlaus (pag. 152), sodann 
die Krätze oder Psora (p. 154—178). 


I, Vermes. 


l. Nematodes, 


R. Virchow. Zur Trichinenlehre, Virchow’s Archiv. 


XXXIL p. 332. 


‚ R. Leuckant. Helminthologische Mittheilungen, 

1. Zur Geschichte der Trichinenfrage. 

3. Nochmals die Geschichte der Trichinenfrage. 
Archiv für Heilkunde. 1865. 


F. A. Zenker. Beiträge zur Lehre von der Trichinen- 
krankheit. Deutsches Archiv I. Bd. VI. p. 9. 


H. Al, Pagenstecher. Zur Trichinenlehre. Erwiderung an 
Prof. Zenker. Archiv für Heilkunde, 1865. p. 251. 


Ein Resumö. der Trichinenkrankheit. (Bericht 
der Pariser. Academie.) Wien, Med, Wochenschr. 
Nr. 28, 


H. Al.. Pagenstecher. Die Trichinen. Nach Versuchen 
im Auftrage des Grossherzogl. badischen Handels- 
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Nachdem die Lehre von den Trichinen zu 
einem gewissen Abschluss gebracht worden ist, 
haben sich zwischen den beiden auf diesem Ge- 
biete hervorragendsten Forschern, Leuckart und 
Virchow, unerquickliche Erörterungen über Prio- 
ritätsansprüche entsponnen. Auch Zenker, wel- 
chem das unbestreitbare Verdienst gebührt , die 
Trichinose beim Menschen: entdeckt zu haben, 
ist mit Prioritätsreclamationen nicht zurückge- 
blieben. 

Zunächst glaubt Virchow weniger durch 
Leuckart als durch die Darstellungen anderer 
Schriftsteller von der Geschichte der Trichinen- 
lehre seinen Antheil an den Entdeckungen ver- 
kürzt. Er bestrebt sich vor Allem, den Beweis 
zu liefern, dass die Entdeckung der Geschlechts- 
irichinen ihm allein angehöre. Leuckart weist 
nun diesen Anspruch entschieden zurück, indem 
er zeigt, dasserschon vor Y. die Darmtrichinen 
gezogen habe. Allerdings war ihm damals die 
Natur dieser aus Muskeltrichinen gezogenen und 
in der Entwicklung weiter vorgeschrittenen 
Darm-Nematoden als Geschlechtstrichinen unbe- 
kannt geblieben, allein auch V. hatte die 31/, 
Tage alten Darmtrichinen seines zufällig schon 
so frühzeitig nach der Fütterung zu Grunde 
gegangenen Hundes keineswegs. als die wahren 
Geschlechtstriehinen in. Anspruch genommen. 
V. hatte zwar das Vorhandensein von Eiern 
und Samenzellen erkannt, welche man übrigens 
— nach den Beobachtungen des Referenten --- 
schon in den Geschlechtsanlagen der Muskel- 
trichinen von einander unterscheiden kann, al- 
lein es ungewiss gelassen, ob die Entwicklung 
der Trichine‘ hiermit abgeschlossen sei oder 
nicht. 

In seiner ersten Mittheilung : (Deutsche Kli- 
nik 1859. Nr. 
die gefundenen Darm-Nematoden in der Art 
aus, dass es ihm vorläufig nicht wahrschein- 
lich sei, dass Trichocephalus aus ihnen hervor- 
gehe, dagegen äusserte er sich in seiner spä- 
tern Mittheilung an die Pariser Academie in 
einer Mittheilung, welche in der Sitzung vom 
22. August 1859 deponirt und erst nach. wei- 
terer Verständigung in der Sitzung vom 7..No- 
vember 1859 verlesen wurde: ., „Les Trichina 

spiralis avaient une grande ressamblance avec 
le Trichoc&phale ce que viendrait a l’appui des 
idees. de Küchenmeister, qui pre&tend..:que: le 
Trichina ne differe du Trichocephale que par 


43. 8. 430) sprach sich V. über 
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le degr& du 'developpement; Les recherches de 
Mr. Davaine sur‘ le developpemient des: veufs 
du Trichoc&phale  hors duwcorps vivant “ten- 
draient aussi & etager cette maniere de voir. 
Je n’ai cependant jamais rencontre dans les 
mäles les organes- genitaux characteristiques du 
Trichoc&phalus et peut-Etre le, Trichina eüt-ü 
pu devenir un autre ERKENNE un Strongyle 
intestinal par exempel ete.* | 

Jedenfalls gelang es Teruchöi zuerst, wie 
Pagenstecher mit vollem Rechte sagt, Han? rech- 
ten Weg wieder zu finden und nun die Lösung 
des Problems durch vollständige . Erkenntniss 
der Darmtrichinen ‘zu geben... Er fand. jetzt, 
dass die Trichinen im Hundedarm in kürzester 
Frist vollständig geschlechtsreif werden, ‘ohne 
sich zu‘ einer andern Spulwurmart umzubilden, 
und konnte die ‘Characiere ‘der beiden Ge- 
schlechter eingehend erörtern. Das Verhältniss 
des Antheiles, welchen beide Forscher an der 
Entdeckung der Geschlechtstrichinen haben, wird 
sich demnach in folgender Weise bestimmen 
lassen: 

1) L. beobachtet, dass die Muskeltrichinen im 
Darme der Maus aus ihren Kapseln fallen und 
nach 3 Tagen um das ‘Doppelte ihres Durch- 
messers gewachsen sind. | 

2) V. findet in den kleinen, aus Muskel- 
trichinen hervorgegangenen Würmchen, welche 
er 31/, Tage nach der Fütierung, mit Trichinen- 
fleisch im Darme eines , Hundes ‚beobachtete, 
Eier ‘und Samenzellen ; ohne. zu beweisen, dass 
die Entwicklung nunmehr abgeschlossen‘ sei, 
hält 'er vielmehr die Annahme fest, dass aus 
den bereits Geschlechtsstoffe producirenden 
Würmchen eine andere Nematodenart,, vielleicht 
ein Strongylus, werden, würde. 

3) Z. beweist, dass. die Darmtrichine das 
ausgebildete Geschlechffthier ist und stellt die 
Charaktere beider Geschlechter fest. | 

Beide - Forscher, ‘sowohl L. als V., sind 
demnach als die Entdecker der ‚Darmtrichinen 
anzusehen. _ 

Der zweite streitige Punkt betrifft die, Prio- 
rität des Nachweises, dass die Trichinen- in die 
Muskeln einwandern.:und. dass ‚ihre ‚Cyste aus 
der veränderten SUDAN des “Muskelprimitiv- 
bündels "entsteht: Während VW. diese ‘\' Ent- 
deckungen für sich in Anspruch nimmt, hält Z/, 
die Selbstständigkeit. seiner eignen u diesen 
Gegenstand gerichteten | Untersuchungen. . auf- 
recht... Aus der. Mittheilung ..des  Briefwechsels 
zwischen‘ )L. und''V..'geht nun’ allerdings mit 
‚Sicherheit /hervor, dass »V. die Schläuche, welche 
die jungen Muskeltrichinen umschliessen, en 
richtig als Sarcolemmaschläuche 'ausgab,' 
einer Zeit, wo dieselben von L. irrthümlich für 
Gefässe Beh älter! wurden. Indessen ist es 'eben- 
so sicher, dass L.. später das. Eindringen der 
Embryonen in die Muskelfasern , ‚ihre  Verände- 
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rung .mit dem ‚fortschreitenden : „Wachsthum 
der. ‚jungen .‚Trichine und die -Entstehung der 
Cyste aus, der: Substanz. des Muskels ‚selbst- 
ständig. nachwies. 

Der’ beiden : Gelehrten. äugehörige Antheil 
wird sich ‚demnach. .durch folgende älde präci- 
siren. lassen : 

5 D)uL. ‚entdeckt die vivipare Ban der weib- 
lichen Darmtrichine: und beobachtet. die lebendig 
geborenen Embryonen im Darme, 

2) V. entdeckt die. Selbstansteckung. - der 
mit Darmtrichinen ‚behafteten Thiere (Kaninchen). 

3) V. verfolgt die Wanderung der: aus den 
Darmitrichinen ‚ausgeschlüpften; Embryonen im 
Körper desselben Wohnthieres und ertappt .die- 
selben auf der Wanderung. 

4) L. weist gleichzeitig nach, dass, die Em- 
bryonen mittelst Fütterung der. Darmtrichinen 
von einem Wirth auf den andern. übertragbar 
sind (Hund — Schwein) und im zweiten Wirth 
weiter ‚wandern und zu. Muskel - Trichinen 
werden. , _ 

5) V. spricht es zucıst ‚aus, dass die 
Schläuche, welche die jungen, Muskeltrichinen 
umschliessen, Sarcolemmaschläuche sind, : dass 
somit die Trichinen in den Muskelfasern liegen, 

6) L. überzeugt sich von dem Einwandern 
der Emkryonen in die Muskelfasern, weist die 
Veränderungen der wachsenden Trichine bis zur 
Verkapselung und die Entstehung der Cysten 
aus der Substanz des Muskels nach. 

7) L. gibt eine sehr eingehende Darstellung 
von dem‘ Baue und der Entwicklung der Tri- 
‘ehinen und bereichert ‘unsere Kenntniss durch 
eine’Menge sehr wichtiger Detailangaben. 

Diesen ‘mehr auf die ' Naturgeschichte des 
Wurmes gerichteten Forschungen von V,und Z. 
gab denn’ die: Epoche machende Entdeckung 
Zenker’s „den grossen pathologischen ' Hinter- 
grund“. ‘Mit; Recht 'nimmt dieser Forscher für 
sich in: Anspruch, zuerst und durchaus selbst- 
ständig nachgewiesen zu’ haben, dass die bisher 
als ganz unschädlich (? Ref.) betrachteten Trichinen 
bei” ihrer Einwanderung ' in den menschlichen 
Körper eine’ schwere, ja tödtliche Krankheit 'be- 
dingen, weiter gezeigt zu haben, ‚unter welchen 
sehr‘ bestimmt ausgeprägten Symptomen diese 
Krankheit beim Menschen verläuft, endlich nach- 
gewiesen. zu haben, . auf welche Weise sich 
(der Mensch diese Krankheit zuzieht. Aber auf 
‚diese wichtige Entdeckung beschränkt sich auch 
das: Verdienst Zenker’s. 

Wenn »desshalb Z,'im Laufe seiner Erörte- 
Dong em auch für den’ naturhistorischen Theil der 

Trichinenkenntniss‘' die’ wesentlichen Entdeckun- 
gen als sein Eigenthum"betrachtet und die neue 
Lehre: in,'allen’ wesentlichen Punkten ' zum Ab- 
‚schlusse ‚gebracht ‚haben will, Leuckart's, Ver- 
„dienste ci —. von Fragen ‚secundärer  Bedeu- 
tung abgesehen — auch die Entdeckung der vi- 
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‚viparen Natur der Darmtrichinen beschränkt, so 


wird Zenker wohl in Frankreich, niemals aber 
in Deutschland für derartige Ansprüche Anhänger 
finden. Wie wenig man freilich dort die deut- 
schen Originalarbeiten und Quellen studirt und 
„gewissenhaften Berichten* zum Grunde legt, 
das hat der Bericht der Pariser Academie be- 
wiesen, ‘den ‘Z. ‚unseres Erachtens besser gethan 
völlig zu ignoriren. 

Mit Recht sagt L.: „Das Verdienst, auf ex- 
perimentellem Wege die Trichinenlehre begrün- 
det und durchaus unabhängig von Z, zum Ab- 
schlusse gebracht zu haben, gehört ausschliess- 
lich mir und V. Wir waren diejenigen, welche 
schon vor Z. (beide Forscher hatten Z. schon 
am Anfang Februar 1860 Mittbeilung über die 
Darmirichinen gemacht, die also Z. bei der 
vorgenommenen ÜUnter- 
suchung des Darmes kannte) die Metamorphose 
der Muskeltrichinen in geschlechtlich entwickelte 
vivipare Darmwürmer verfolgten und deren Cha- 
raktere kennen lehrten, wir waren es auch, die 
(gleichzeitig mit Z. und vor völligem Abschlusse 
des von diesem gelieferten Induktionsbeweises) 
auf experimentellem Wege die Thatsache fest- 
stellten, dass die Embryonen dieser Darmwür- 
mer wiederum zu Muskeltrichinen auswachsen. 
Diese beiden Punkte sind die Cardinalpunkte 
der ganzen Trichinenlehre; sie enthalten zu- 
gleich die Materialien für die Beurtheilung oder 
vielmehr: Verurtheilung des gewissenhaften und 
auf.»selbstständige (Juellenstudien gestützten 
französischen Berichtes, nach welchem — ein 
neuer Beitrag zu der Kunst Geschichte zu ma- 
chen —:Z, es war, der die Trichinenfrage zum 
Abschluss ‚brachte und der Experimentalunter- 
suchung eine neue Aera eröffnete.“ Aus dem 
Nachweise der frisch in die Muskeln eingewan- 
derten Trichinen und dem 4 Wochen später er- 
mittelten Vorhandensein von Geschlechtstrichinen 
im Darme desselben Wirthes konnte Z. wohl man- 
cherlei Vermuthungen ableiten, selbst wohl in 
Verbindung mit den ihm durch L. und V. zu: 
Theil: gewordenen Mittheilungen einen Schluss 
ziehen, allein unmöglich war es, mit solchem 
Materiale einen die Lehre abschliessenden Be- 
weis zu liefern. Diesen haben V. und L. durch 
ihre auf Experimente gegründeten Untersuchun- 
gen gegeben. 


Im‘'Laufe des verflossenen Jahres kamen 
eine grosse Reihe theils vereinzelter Erkrankun« 
sen, theils kleinerer und grösserer Epidemien 
der 'Trichinose vor, unter denen die während 
der Monate Oktober, November und December 
im Dorfe Hedersleben ausgebrochene Epidemie 
alle bisher bekannt gewordenen weit hinter sich 
zurücklässt. 

Im’ Januar ‘wurde eine Erkrankungsgruppe 
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von 5 Personen in Dölau bei Halle beobachtet 


den Nachweis von Triehinen im 
Fleische eines Schweines auf die Infektions- 
quelle zurückgeführt. Im Februar kam nach 
Mittheilung von Dr. Samuelson ein Fall in 
Königsberg zur Beobachtung, ein anderer, über 
den Dr. Oohnheim berichtet, in Berlin. Der 
letztere Fall endete mit tödtlichem Ausgang und 
ist nicht nur durch die verhältnissmässig lange 
Dauer der Krankheit, sondern wegen des auf- 
fallenden Leichenbefundes interessant. Abge- 
sehen von der massenhaften Einwanderung der 
Muskeltrichinen und dem Nachweise zahlloser 
todter Darmtrichinen constatirte Cohnheim eine 
intensive parenchymatöse Degeneration von 
Leber, Herz und Nieren, welche in so hohem 
Grade, wie sie sonst nur in ‘den stärksten 
Graden der Phosphorvergiftung, erweicht und ver- 
feitet waren. Obwohl für die Erklärung des 
Zusammenhangs dieser Erscheinungen mit der 
Triehinose keinerlei Anzeigen vorliegen, ist ©. 
doch geneigt, dieselben als von der Trichinose 
abhängige Krankheitsvorgänge aufzufassen, 

Dr. Benzler macht Mittheilungen über eine 
kleine in der Nähe von Zoppot in Östpreussen 
ausgebrochene Epidemie, zu welcher der Genuss 
von trichinenhaltiger Wurst die Ursache gewe- 
sen war. Er schlägt die Ahwendung von Leber- 
thran und fetten Oelen zur Tödtung der Tri- 
chinen vor. 

Dr. Eschenburg beobachtete eine Reihe 
von Erkrankungen in Lübeck. :3 Personen ver- 
krankten leicht, 7 schwer und darunter 3 mit 
tödtlichem Ausgang. 

Fiedler macht sodann ‚Mittheilungen über 
Triehinenerkrankungen, welche ‘im «März in 
Dresden zum . Ablaufe kamen, ‘insbesondere 
mit Rücksicht auf Untersuchungen ‘der Tem- 
peraturveränderungen während: der : Krankheit. 
Die kleine Epidemie umfasste ‚sicher 12, 'ver- 
muthlich aber. noch mehrere unbekannt ge- 
bliebene Fälle. Auch hier fehlte zur ‚Diagnose 
der Nachweis der Trichinen, doch sicherte „die 
Gleichzeitigkeit des Erkrankens, das Beschränkt- 
sein der Krankheitsfälle auf einen kleinen Stadt- 
theil. und die Möglichkeit, die Ansteckungs- 
quelle auf ein und denselben Fleischladen zu- 
rückzuführen, die Diagnose vollkommen.“ Nach 
den Beobachtungen von F. erreichte die erhöhte 
Körpertemperatur einen sehr beträchtlichen Grad, 
und zwar betrug das Maximum der Abendtem- 
peratur vom 9. bis 11. Tage, 
überall (die höchste Fieberintensität fiel, 32,08:R. 
(41.0.C.) ganz ähnlich wie in dem von Fried- 
"reich ‚beobachteten Falle. Die vollkommene 
Rückkehr zur normalen Temperatur: verfolgte 
‚überall ausserordentlich langsam, und es wurde 
‚in. diesem ‚langsamen. Zurückgehen der 'Morgen- 
temperatur ein Unterschied vom Typhus  abdom. 
erkannt. „Trotzdem ‚aber kann, im ‚Allgemeinen 


und durch 
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mit 
‚schmerzhaftem ‚Ziehen und Reissen: in. den Mus- 


in.welche Zeit . 


der  Temperaturverlauf der Trichiniasis die 
grösste Achnlichkeit mit dem beim einfachen 
normalen Abdominaltyphus haben und es ähneln 
in dieser Hinsicht besonders die leichten Fälle 
von Typhus' und die schweren von Trichinia- 
sis“. Dagegen ist die Krankheit mit Rücksicht 
auf den Gang der Temperatur vom’ Rheumatis- 
mus acutus vollkommen verschieden, mit dem 
übrigens auch '' die Trichinose wegen der 
Schwellung des Gesichtes und des ganzen Kör- 
pers, der grossen Schmerzhaftigkeit der musku- 
lösen Theile,, der Heiserkeit etc. ISCH: verwech- 
selt werden kann. 


Dr. Wolff beschreibt die in Schönfeld bei 
Conitz ausgebrochene Trichinenepidemie. Es er- 
krankten 23 Personen, darunter 4 sehr schwer 
und 2 mit tödtlichem Ausgang. Am leichtesten 
waren die Erkrankungen der Kinder, wo sie 
nur 3 bis 4 Tage dauerten. Auch gelang es, 
das Schwein, welches die Epidemie veranlasst 


hatte, nachzuweisen; dasselbe war zu Ende der 


grossen Fasten auf dem adligen Dominium 
Schönfeld bei Conitz geschlachtet, hauptsächlich 
hatte der Genuss der nur 5 Tage- warm ge- 
räucherten Wurst, einige Male auch der Genuss 
frischer Leberwurst die Infektion herbeigeführt. 


Nach Günther’s Mittheilung erkrankten auch 
in Chemnitz 12 Personen, von denen 2 starben, 
Ferner endete in demselben Monat ein Fall 
von Trichinose (Bartlıvlo new spital) in London 
mit tödtlichem Ausgang. 


Im. April erkrankte, nach: dem: Berichte 
Mosler’s, eine Familie in. Greifswald. Bei 
sämmtlichen 6. Mitgliedern ; derselben begann 
die Krankheit ‚neben gastrischen Erscheinungen 
grosser. :Abgeschlagenheit ' ‚des -Körpers, 


keln, starkem Fieber: und Oedem der Augen- 
Jider,' ‚welchen. Erscheinungen später Muskel- 
schwäche und Steifigkeit der Extremitäten: folgte. 
Nur. bei dem: Vater. war heftige Diarrhöe vor- 
ausgegangen. Die Eltern waren bei «weitem 
aın ‚heftigsten ergriffen , die Kinder litten weni- 
ger, ‚und. es währte bei ihnen. das Fieber nur 
wenige Tage, während es beim Vater 12, bei 
der, Mutter. 14 Tage anhielt.: Auf die Nach- 
frage nach ‚dem Genusse ‚von Schweinespeisen 
stellte es sich heraus, dass. Ende März von der 
ganzen Familie  roher Schinken, der ‚von der 
Insel Rügen stammte, verzehrt. worden war. 
Die Natur und die Reihenfolge der Symptome 
in. Uebereinstimmung mit dem Nachweis der 
wahrscheinlichen  Infektionsquelle schien der 
Diagnose auf Trichinenkrankheit eine grosse 
Wahrscheinlichkeit zu geben. 


Dr, . Voigtel berichtet über Teichinenfälle in 
Magdeburg; mehrere Militär- und Civilpersonen 
genassen, ein Pionier erlag uhgusy der Krank- 
heit. 
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Im: Oktober. kam eine Erkrankung in Halle 
vor, veranlasst, durch den Genuss von trichinen- 
haltigem.: Schweinefleisch, und es begann in 
demselben Monat, .eine ‚Epidemie in Görlitz, 
welche übrigens einen sehr gemässigten Ver- 
lauf,nahm. Von 80. befallenen Personen starb 
nur eine einzige. Im December erkrankten in 
Berlin 6 Personen : nach dem  Genusse von 
sog. Jauer’schen Würsten wahrscheinlich an 
Triehinose. In. Zwickau wurde Fleisch von 
einem ‚Schweine polizeilich versiegelt, weil 12 
Personen, die von demselben genossen, von der 
Triehinenkrankheit befallen waren. Im Dorfe 
Langenhain bei Eschwege kamen zwei Trichinen- 
erkrankungen vor, die eine nach Mittheilung 
von Dr, Hüter mit tödtlichem , Ausgange, in 
Buckau erkrankten. in. einer. Familie 5 Personen, 
und .genassen nach ‚6 Wochen soweit wieder, 
dass sie ihre Geschäfte übernehmen konnten, 
die Frau, erlag jedoch der Trichinose. Nach 
den -Mittheilungen der Lith. Zeitung erkrankten 
im. Dorfe Gross-Jägersdorf (Kreis Insterburg) 
5 Personen, ferner. berichtet die Volkszeitung 
über Fälle in Wegeleben und Hennef, sodann 
über kleine Epidemien ‚aus der Umgebung von 


„Zittau in Seitendorf,  Türchau, : Dornhenners- 
dorf, Weigsdorf und: Königshain mit 33 Er- 


krankungen. Auch in Gotha, Müncheberg und 
Dirschau wurden zu dieser Zeit Fälle von Tri- 
chinose beobachtet. Das Polizeipräsidium in 
Berlin zeigte gegen Ende des Monats December 
an, dass in. der Jüngsten Zeit Berlin 11 Fälle 
gehabt habe. 

Ueber die. furchibare Epidemie in Heders- 
leben, welche Ende Oktober ausbrach und bis 
zum Ende .des Jahres: währte, liegen bislang 
nur. vorläufige :Mittheilungen und kurze Berichte 
‚von Scherck, OCohnheim, : Rupprecht und. Kratz 
vor. Der letztere Arzt, dem das Verdienst ge- 
bührt, die Trichinose zuerst im Hedersleben er- 
kannt zu haben, wird noch ‚einen ausfühtlicheren 
Bericht später veröffentlichen. In dem kleinen 
armen, nur 2000 Seelen fassenden Dorfe er- 
krankten eirca 350 Personen, von denen mehr 
als 90. unter: den erschreckendsten ‚Erscheinun- 
gen nach. den qualvollsten Schmerzen starben. 
Die grosse, Ausbreitung ‚und ‚Sterblichkeit dieser 
Schrecken verbreitenden Epidemie erklärt: sich 
aus dem allgemeinen und massenhaften Consum 
‚von rohem- Fleische, Als eine von. der Hett- 
städter Epidemie abweichende ziemlich constante 
‚Erscheinung, ; welche zu der: irrthümlichen Be- 
handlung auf Cholera asiatica Veranlassung gab, 
trat gleich im Anfang, schon 1, 2 Tage nach 
dem ‚Genusse:.des  Fleisches Durchfall und: Er- 
brechen auf. |, Erst bei : der’ Section eines‘ an 
Folgen: der ‘Gastro-enteritis Verstorbenen führte 
‚der Befund von''Darmtrichinen zu der richtigen 
Diagnose, und! num: liess man die Behandlung 
mit: Opiaten; die nur zur ‚Vergrösserung des 
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Unglücks beigetragen haben mag, fallen. Be- 
sonders wichtig zur Erkennung der trichinösen 
Cholera sind, wie Kratz erkannte,  eigenthüm- 
liche, die Brechdurchfälle begleitende Schmerzen 
in den Beugemuskeln der Extremitäten, ferner 
bedeutende, oft wiederkehrende Schweisse. 


Abgesehen von den eine heftige Gastro-enteritis 
bekundenden Symptomen kann man die Muskel- 
schmerzen in so früher Zeit schon wenige Tage 
nach dem Genusse nicht etwa auf die Bewegun- 
gen der bereits eingewanderten Embryonen zu- 
rückführen, sondern wird sie wohl mit Rupp- 
recht als Reflexerscheinungen erklären müssen. 


Uebrigens kamen auch Fälle vor, dass die 
Patienten erst 6 bis 8 Tage oder gar 14 Tage 
bis 5 Wochen nach dem Fleischgenuss erkrank- 
ten und dann mehr oder minder von den» ga- 
strischen Erscheinungen befreit waren. Auf- 
fallend war auch hier die Immunität des kind- 
lichen Alters. 


: Das von Mosler empfohlene Benzin, welches 
viel und andauernd angewandt wurde, scheint 
sich nicht als Anti-trichiniacum, selbst nicht 
einmal zur Tödtung der Darmtrichinen, bewährt 
zu haben, da die Einwanderung trotzdem un- 
gestört und äusserst umfangreich ihren Fort- 
gang nahm. Rupprecht glaubt daher am ra- 
tionellsten zu verfahren, wenn er anfangs Üa- 
lomel in Scrupeldosen, dann-Oelemulsionen, dar- 
auf Chinin und später Eisen. darreicht, 


Cohnheim, welcher nicht weniger als 15 
Sektionen von. der Trichinose erlegenen Leichen 
machte, theilt mit, dass bei den in der 4. und 
5. Woche Gestorbenen ausser: einer markigen 
Schwellung der Mesenterialdrüsen keine makros- 
kopischen . Veränderungen nachweisbar waren. 
Dagegen trat später Lungenaffektion auf, zuerst 
Bronchialkatarrh, später Pneumonie, von der 6. 
Woche an zeigte ‚sich constant wie bei. der 
Phosphorvergiftung  Trübung:' des. Nierenepiteis 
und parenchymatöse Trübung des: Herzmuskels. 


Nach Scherck: verlief die Krankheit überall 
da am leichtesten, wo die ersten Symptome erst 


in. der 3. Woche auftraten, ‘ebenso erfolgte bei 


sehr: heftigen Diarrhöen, welche vom I. oder 
2. Tage an mehrere Wochen 'anhielten, meist 
Genesung, dagegen verlief ‘die Krankheit am 
häufigsten tödtlich, wenn eine geringe Diarrhoe 
am 6.—-8. Tage kam und rasch wieder schwand. 

Dr. Mericourt hält es’ auf Grund der über- 
einstimmenden Symptome, des: Auftretens und 
Verlaufes, sowie der Dauer'und des Ausgangs 
der Trichinose ‘und der während der Jahre 
1828 und 1829 in Paris aufgetretenen Acro- 
dymnie: wahrscheinlich, dass beide Krankheiten 
identisch sind. Angesichts der  charakteristischen 
Zufälle, meint jener Arzt, dürfte es am Platze 
sein, mit Sorgfalt nachzufofbchen; ob’ nicht: die 


"Anwesenheit: von'' verkalkten Trichinen in ‘den 
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Muskeln der damals Erkrankten (nach 37 Jah- 
ren!) die Vermuthung bestätigen könnte. 

Don Gregorio Andres y Espala berichtet 
in der Espana medica aus Habana über eine 
verheerende in St. Domingo unter dem Namen 
„Rampanos“ bekannte Krankheit, welche die 
spanischen Truppen im Jahre 1864 heimsuchte 
und wahrscheinlich einem in dem Zellgewebe 
verbreiteten Parasiten, vielleicht einem Entozoen 
— einer Varietät des Sandflohes nach dem 
Glauben der Eingeborenen — zuzuschreiben sei. 
In dieser Krankheit handelt es sich besonders 
um das Auftreten von Geschwüren, welche von 
kleinen Bläschen der Haut aus beginnend, das 
subeutane Zellgewebe zerstören, die Muskeln 
entblössen, sowie Nerven, Gefässe, Ligamente 
und Knochen zerstören. Die Kranken im Spi- 
tale zu Domingo boten die Erscheinungen all- 
gemeiner Abmagerung, Stumpfsinnes, ältlichen 
Aussehens, mehr oder weniger Fieber, Oedems 
an den Unterschenkeln und Füssen, Diarrhöe 
und die verschiedenen Grade der unbeschreib- 
lich gestankverbreitenden Geschwüre. Wenn 
mit Rücksicht auf die Analogie in den allge- 
meinen Erscheinungen die „Rampanos“ von 
jenem Arzte als ein Seitenstück zu den Trichi- 
nen angeselien werden, so ist hiergegen vor 
Allem einzuwenden, dass der Nachweis eines 
Parasiten oder gar Entozoen als Ursache der 
meist tödtlich endenden Krankheit fehlt. 

Al. Pagenstecher veröffentlicht die Resultate 
zahlreicher Versuche mit Trichinen, welche von 
ihm und Herrn Medicinalrath Fuchs im Auf- 
trage des Grossherzoglich Badischen Handels- 
ministeriums vom April 1864 bis Ende dieses 
Jahres ausgeführt wurden. Während Fuchs über 
die Ergebnisse dieser Versuche in einer kleinern 
populären Schrift berichtete, übernahm Pagen- 
stecher eine ausführlichere wissenschaftliche Dar- 
legung der Beobachtungen beider Forscher, 
in welcher er nach einer sehr eingehenden hi- 
storisch-kritischen Einleitung eine anatomisch- 
zoologische Schilderung der Trichinen gab. 
In dem historischen Theil erhalten wir 
einen so eingehenden und zugleich objektiv 
gehaltenen Bericht über die Geschichte unserer 
Kenntniss der Trichinen, wie in keiner andern 
früher erschienenen Trichinenschrift. Treffend un- 
terscheidet P. drei Perioden; in die erste fällt 
die Entdeckung der Kapseln und ihrer Würmer, 
sowie die zahlreichen Mittheilungen über das 
Vorkommen .der Trichinen in menschlichen Lei- 
chen und über den Bau dieser Muskelparasiten ; 
in ler zweiten kürzern Periode handelte es sich 
um die Lösung des Räthsels über die Abkunft 
und ‚(den Entwicklungsgang der Trichinen und 
in der. dritten, die, mit der zweiten theilweise 
zusammenfällt,, um die. Erforschung der medieci- 
nisch - praktischen Bedeutung unserer Parasiten. 
Als ‚die: Entdecker der Muskeltrichinen: sind 
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Hilton (für die Kapseln) und Paget, nicht ‘Owen, 
(für den Wurm) 'anzusehn. ' Die zahlreichen 
Fütterungsversuche der Verf.‘ betrafen zunächst 
Säugethiere und zwar‘ Kaninchen, "Schwein, 
Hausmaus, Waldmaus, Wanderratte, Hausratte, 
Feldmaus, Hasen, Meerschweinchen, Hauskatze, 
Ziegenbock, Kalh, Fuchs, Haushund, Igel, 
Maskenschwein, sodann verschiedene Vögel als 
Bussar, Waldkauz, Elster, Dohle, Staar, Häher, 
Haustaube, Gans, Truthahn, Huhn, sodann nackte 
Amphibien, als Grasfrosch und Wassersalaman- 
der, ferner Fische, nämlich Ellritzen, Grundeln 
und endlich wirbellose 'Thiere, als Flusskrebs, 
Regenwurm,  Schwimmkäfer,  Schmeiss- und 
Brummfliege. Aus den Versuchen an-Kanin- 
chen, die zu verschiedener Zeit nach der Füt- 
terung untersucht wurden, ergab es sich, dass 
schon nach 50 Stunden (vom Termine der 
Fütterung an) einige Weibchen, nach 90 Stun- 
den aber die 'meisten Weibchen befruchtet wa- 
ren. Nach 7 Tagen wurden die ersten Embryonen 
im Zwerchfell gesehn, nach 12 bis 13 Tagen 
in den andern Muskelgruppen. Am 15. Tage 
massen Muskeltrichinen schon 0,5 Mm., am 
17. Tage 0,6 Mm., am 18. Tage 0,75 Mm. 
Hier begann mehrfach die Einkapselung, welche 
mit 5 Wochen für die Mehrzahl vollendet war. 
Nach 80 Tagen wurde bereits Ansammlung von 
Kalkeoncretionen in ‘den Cystenwänden beob- 
achtet. Nach 36 Tagen fanden sich’noch viele, 
ja nach 56 Tagen sogar noch einige wenige 
Darmtrichinen, sowie eben geborene Embryonen 
im Darmschleim. 3 Versuche mit verfüttertem 
Jungtrichinigen Fleische, in welchem die Muskel- 
trichinen etwa die Grösse von 0,6 Mm. erreicht, 
aber noch nicht ausgewachsen waren, blieben 
erfolglos, ebenso 2 Versuche mit verfütterten 
Darmtrichinen. Unter. den mit andern Säuge- 
thieren angestellten Versuchen ist vor allem 
der mit einem Kalbe von Bedeutung, indem es 
gelang, hier nicht nur die’ Geschlechtsthiere zu 
erzichen, sondern die Einwanderung der Brut 
in die Muskeln nachzuweisen. Auch ‚wurden 
in der Feldmaus, im Igel und Maskenschweine 
Muskeltrichinen gezogen. In Vögeln dagegen 
gelang es nie, dieselben zu erziehen oder Em- 
bryonen auf der Wanderung nachzuweisen, wohl 
aber mit Ausnahme ‘des Bussar, Waldkauz, 
Elster, Dohle und Staar geschlechtsreife Darm- 
trichinen nachzuweisen, In: nackten ‘Amphibien 
und Fischen konnte Verf. dagegen, wie auch 
andere Beobachter, keine Geschlechtsthiere mehr 
erziehen, ‘wohl aber freie, aus der Kapsel be- 
freite Muskeltrichinen im: Darme : 'auffinden. 
Die Versuche ‚P.’s mit wirbellosen Thieren 'blie- 
ben erfolglos, doch war es auffallend, ‘dass’ im 
Magen: des Dytiscus marginalis:5 'Tage'nach 
dem Genusse ‘von Trichinenfleisch ‚“ Triehinen 
von bedeutender Grösse. und: lebhafter «Beweg- 
lichkeit angetroffen wurden. Als Maximum ’'der 
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Grösse ‚wird für die, männliche Darmtrichine 1,5 
bis..1,6 .Mm., für: die ‚weibliche 3.Mm. angege- 
ben, während die Muskeltrichinen zwischen 0,7 
Mm. .bis-1.Mm. schwanken, die Kapseln aber 
die ‘mittlere : Länge von: 0,35: Mm. bei. einer 
Breite . von. 0,25 ‘Mm.: erreichen, . Dass indess 
die. .Geschlechtsthätigkeit ‚schon: weit: vor‘ der 
Wachsthumsvollendung beginnt, wird durch sehr 
bestimmte Mittheilungen des Vf. bestätigt. Männ- 
chen: von 0,9 Mm. hatten ‘zuweilen schon: die 
Begattung vollzogen und Weibchen von 1,2—1,3 
Mm. waren ‚bereits mit Eiern gefüllt ‘und be- 
fruchtet, solche von 1,5 Mm. enthielten sogar 
schon vollkommen reife Embryonen. Ueber. die 
Zeit der Vollendung der Geschlechtsfunktionen 
wird mitgetheilt, dass nach 24 Stunden ein 
Theil, nach etwa 90 Stunden in mehreren Fäl- 
len; schon. die, grosse ‚Mehrzahl der Weibchen 
befruchtet, nach kaum 5 Tagen aber schon ge- 
borene Embryonen gefunden wurden. In der 
Darstellung ‘und Deutung der innern Organisa- 
tion weicht. P. in: mehrfacher: Hinsicht von 
Leuckart. ab. . Von der längsstreifigen Muskel- 
schicht ‚wird, eine. darunterliegende Schicht fein- 
gekernter ‚ovaler Zellen als eine, gesonderte, die 
Auskleidung. der. Körperhöhle bildende Gewebs 
lage hervorgehoben, ‚die Ref. als solche be- 
stätigen kann., Die ‚beiden Seitenbänder wer- 
den dagegen —- gewiss mit Unrecht — für 
muskulös gehalten, da. die Analogie: mit. den 
als. Excretionsorgane aufzufassenden Seitenlinien 
der. Nematoden ‚doch zu‘ offenbar in die Augen 
fällt, auch ‚sind .die neuerdings von L. erwähn- 
ten .Medianlinien nicht erkannt. Auch P. bildet 
die Umstülpung der. Kloake des Männchens ab 
und schreibt, ein Paar kräftigen Muskelsträngen 
die Funktion. der Retraktoren zu. Zwischen den 
beiden Hörnchen finden sich noch 4 ‚Spitzen in 
der. Umgebung der Kloakenöffnung , welche ;je- 
doch ..nach Leuckart. "hinter derselben liegen. 
Für.die. Blutflüssigkeit hebt P. abweichend von 
L. das Vorkommen | von ‚geformten: ‚Elementen 
hervor. ‚An dem ‚Darmkanal: wird. .die als Zell- 
körper bekannte mittlere 'Abtheilung: dem Oeso- 
phagus zugerechnet und, ais ein drüsiger Theil 
desselben betrachtet, dagegen sollen die beiden 
birnförmigen ‚Anhänge, welche | am: Ende des 
Zellkörpers ‚aufsitzen, .' wie der» nachfolgende 
Magendarm mit feingekernten, kleinen Epithel- 
zellen ausgekleidet. sein. . Die Richtigkeit. dieser 
‚Angabe ‚muss Ref. entschieden: bestreiten,: sicher 
gehören ‚diese. Anhänge ihrer Natur nach dem 
Zellkörper.an und'es. hat L. vollkommen Recht, 
wenn er jeden dieser Zipfel, die sich übrigens 
weit schärfer, als. in. 2L.’s Abbildung abheben 


können, ‚von einer, einfachen Zelle erfüllt dar- . 


stellt... Als Nervencentrum \deutet P.' überein- 
stimmend' mit,.Z, einen. ‚den Schlund umlagern- 
‚den Zellenhaufen, ‚der ‘von einer besondern Hülle 
umgeben, ‚eine, Anzahl ‚feiner Fäden nach: vorn 
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und hinten‘ entsendet,  Rücksichtlich der: Eipro- 
duktion im Ovarium wird von beiden Forschern 
die frühere Beobachtung desRef. bestätigt, dass die 
Eikeime in der ganzen Länge desselben an der 
zur Peripherie des Leibes gekehrten Seite: ihren 
Ursprung nehmen. 

Fürstenberg theilt ‚über die: Einwanderung 
der. Triehinen in. den Körper verschiedener 
Thiere Beobachtungen mit und findet ebenfalls, 
dass die Embryonen zunächst die Darmwandun- 
sen durchbohren unter Erscheinungen der 
Reizung der Darmschleimhaut und des. Perito- 
neums, Nicht immer aber durchdringen die 
Embryonen alle 3 Häute der Darmwand, son- 
dern bewegen sich im Bindegewebe der beiden 
Blätter der Serosa im Mesenterium weiter. Auf 
diesem Wege. gelangen sie auch in die Mesen- 
terialdrüsen, ohne in die Lymphwege einzutreten. 
In den Herzkammern: und in den Blutgefässen 
gelang es F. nicht, Embryonen zu finden, in 
Blutgerinnseln nur unter Verhältnissen, die auf 
ein zufälliges’ Eintreten derselben schliessen las- 
sen. Dagegen waren stets, so lange die Aus- 
wanderung aus dem Darm und die Einwanderung 
in die Muskeln währte, Embryonen in der. Lei- 
beshöhle anzutreffen. ' Auch Ref. kann dies 
durch zahlreiche in: einem  Zeitraume von 
5 Jahren angestellte Versuche bestätigen. Es 
ist sehr leicht, sich von‘ der Anwesenheit der 
Triehinenembryonen , besonders in der: 3. und 
4, Woche nach der Fütterung zu. überzeugen, 
Fängt man nach sorgfältiger Eröffnung der 
Bauchhöhle ' eine Quantität : seröser Flüssigkeit 
durch Abkratzen der Bauchwand in einem Ur: 
schälehen auf, so gelingt ‚es schon unter schwa- 
cher (90 facher) Vergrösserung, ‚oft ein halbes 
Dutzend von 'Embryonen ‘und mehr mit Leich- 
tigkeit ‘nachzuweisen. Dass ‚dieser: Weg. der 
Wanderung durch die Bauchhöhle und die Binde- 
gewebszüge bei weitem der häufigste ist, scheint 
sich immer. mehr mit Sicherheit herauszustellen. 
Die Annahme dagegen, dass daneben auch die 
Blutwelle ein Hauptmittel zur Weiterbeförderung 
der Embryonen sei, ‘wird trotz. .des mehrfachen 
Nachweises von Embryonen im \.Blute  (Zenker, 
Fiedler, Colberg, Kühn) wohl schwerlich fest- 
gehalten werden: können, es sprechen sich hier- 
über auch Leuckart, Pagenstecher u. a, in über- 
einstimmender Weise aus wenngleich. .es 
immerhin zugegeben werden kann, dass: einzelne 
Embryonen. in ‚das Blutgefässsystem gelangen 
und passiv mit dem Blute. wandern. 

Ueber die Zeit, in. welcher der Verkalkungs- 
process: der. Kapseln ‚beginnt, lauten die Anga- 
ben verschiedener : Beobachter keineswegs über- 
einstimmend.: Ebenso wenig hat man bis jetzt 
den Termin bestimmt, bis zu welchem die Kap- 
sel vollständig mit Kalk imprägnirt ist. Höchst 
wahrscheinlich bestehen in der That auch je nach 
der: Thierart, der ‚Individualität ‘und den beson- 
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dern Umständen erhebliche Unterschiede.  Für- 
stenberg konnte beim Kaninchen erst 1 Jahr 
und 71/, Monat nach der Infektion die ersten 
Spuren der Verkalkung entdecken, Pagenstecher 
dagegen schon nach 80 Tagen, Müller findet, 
dass beim Schweine die Verkalkung‘ der Kap- 
seln nach Ablauf eines vollen Jahres noch nicht 
ihren Anfang genommen hat, während Pagen- 
stecher schon 100 Tage nach der Fütterung die 
ersten Anzeichen der Kalkablagerung an den 
Polen der Kapseln beobachtet. Leuckart hin- 
gegen fand nach einer frühern Mittheilung beim 
Schweine ' die ersten Kalkspuren der Kapseln 
nach 5 Monaten und stellt die Vermuthung 
auf, dass 15 bis 16 Monate bei diesem Thiere 
zur völligen Imprägnation der Kapsel ausrei- 
chen. Immerhin dürfte der Fund verkalkter 
Triehinenkapseln beim Schweine sehr selten sein, 
da die meisten Thiere schon innerhalb des zwei- 
ten Lebensjahres geschlachtet werden. Für die 
Lebensdauer der Trichinen überhaupt liegen, 


wenn wir von dem bekannten Altonaer Fall’ 


absehen, jetzt noch ‚weit bestimmtere Anhalts- 
punkte vor. Es ist bewiesen worden, dass die 


Trichinen in ‘den Muskeln des Menschen noch. 


13'/, Jahre nach ihrer Einwanderung lebendig 
sein können. Der im Juni 1851 bei Gelegen- 
heit der bekannten durch Tüngel auf Trichinöse 
zurückgeführten Schinkenvergiftung in Hamburg 
erkrankte ' Wirthssohn starb im Januar 1865. 
Bei der Sektion fanden sich die Muskeln mit 
verkalkten Kapseln, in denen die Trichinen noch 
am Leben waren, in 'reichem Maasse durchsetzt. 
Mit Rücksieht auf die Frage der Lebensdauer 
unserer Nematoden lenkt Mosler die Aufmerk- 
samkeit auf eine vor 16 Jahren in Wegeleben 
ausgebrochene ‘Seuche ‚' welche ihm nach den 
Aufzeichnungen von Rudloff in Quedlinburg 'eine 
Trichinose gewesen zu sein scheint. © In der 
That sind naclı einer Mittheilung von Rupprecht 
durch Harpuniren Trichinen ‘nachgewiesen wor- 
den.‘ Man wird daher Gelegenheit haben, sei 
es durch Verfütterung oder ‘durch die direkte 
Beobachtung zu ‘constatiren, ob’ ‚die ‘Parasiten 
noch nach 16 Jahren lebend und entwicklungs- 
fähig sind. x 

Unter den Vorkommnissen, die zu. einer Ver- 
wechslung: mit Trichinen Veranlassung geben 
konnten, sind vor allen die Muskelwürmer des 
Maulwurfes, die‘ Nematoden der Engerlinge und 
Regenwürmer, sowie die Rüben-Nematoden und 
die in verdorbenen Runkelrüben vorkommenden 
Anguilluliden hervorzuheben. Ueber die ersteren, 
deren Verschiedenheit‘ von den‘ Trichinen schon 
früher von Fiedler nachgewiesen war, 'theilt 
Leuckart mit, dass sie’ sich nicht. nur: frei im 
Innern der Muskelfasern, . sondern auch‘ einge- 
kapselt in Lunge und Leber finden und Jugend: 
formen einer Ascaris sind, die sich nur wenig 
über den ursprünglichen Embryonalzustand hinaus 
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entwickelt haben. Der an den Runkelrüben vor- 
kommende Nematode, von dem eine Zeit lang 
die Meinung im Publicum sehr verbreitet war, 
dass dieser die Trichineninfektion der Schweine 
veranlasse, ist nach den Beobachtungen Vir- 
chow’s, Leuckart’s, Stein’s u. A. als etwas ganz 
fremdartiges auszuschliessen, während der Rund- 
wurm des Regenwurms schon längst (Will) als 
eine Angiostoma bekannt ist, die in faulenden 
Regenwürmern (Lieberkühn) . ihre Geschlechts- 
reife erlangt. Ueber die Anguilluliden und 
Rundwürmer der Engerlinge bedarf es kaum 
der Erwähnung, dass sie etwas ganz Verschie- 
denartiges darstellen. Wichtiger sind gewisse 
Gebilde in den Muskeln des Schweines, die 
Rainey’schen Schläuche und die eigenthümlichen 
Kapseln mit verkalktem Inhalt, die beide schon 
mehrfach zu Täuschungen geführt haben. Die 
erstern, ‘mit den Psorospermienschläuchen aus 
den Muskeln der Maus, des Schaafes, Rindes 
und 'Rehes, selbst des Huhnes (Kühn) nahe 
verwandt, wenn nicht identisch, liegen im In- 
nern ‘der Muskelfasern, ohne deren normale Be- 
schaffenheit verändert: zu haben und enthalten 
eine Unzahl kleiner länglich nierenförmiger Kör- 
perchen, welche Pilzsporen sehr ähnlich ballen- 
weise neben‘ einander gehäuft liegen. Nach 
Leuckart ist ihre Membran bald eine helle von 
Poren durchsetzte Cuticula, bald äusserlich mit 
einem deutlichen, sehr leicht nachweisbaren 
Haarbesatz bekleidet. Die Natur dieser sehr 
häufigen und'oft massenhäft verbreiteten Schläuche 
ist bislang: keineswegs völlig aufgeklärt, vor- 
läufig betrachtet man diese Schläuche mit Recht 
als den Pilzen am nächsten stehende Endophy- 
ten. Kühn hat ihren Inhalt ‘den einzelligen 
Schmarotzerpilzen der Gattung ‘Ohytridium ver- 
glichen und die Bezeichnung Synehytridium vor- 
geschlagen. Auch über die Wirkung unserer 
Parasiten weiss man bislang’ nichts Bestimmtes, 
Leuckart schreibt denselben kaum irgend einen 
Einfluss auf die Gesundheit der Träger zu, 
während Pagenstecher bemerkt, dass die Folgen 
derselben in den Muskeln ähnliche, wenn auch 
weniger acute ‘wie die der Trichinen' zu sein 
scheinen. ‘Auch Virchow ist geneigt, obwohl 
bis jetzt kein’ Fall bekannt‘ wurde, dass durch 
den Genuss: derselben beim Menschen ein Nach- 
theil entstanden sei, die Parasiten für nicht 
ganz wirkungslos zu halten, und zwar mit Rück- 
sicht auf mehrere Fälle, wo Schweine, deren 
Muskeln‘ sehr reichlich mit Psorospermienschläu- 
chen durchsetzt waren, auffällige Krankheitser- 
scheinungen, namentlich Schwäche und Lähmung 
der Hinterbeine gezeigt hatten. Die Art ihrer 
Einwanderung ist ebenfalls noch in tiefes Dun- 
kel : gehüllt. Leuckart stellt die Vermuthung 
auf, dass ‘die nierenförmigen Körperchen, nach 
einer Wanderung vielleicht unter amöbenartigen 
Bewegungen; in den ‘Muskeln zu neuen Schläu- 
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OBER IE entwickelten. . Virchow und Leuckant 
lenken ,, ‚sodann, die ‚Aufmerksamkeit, auf kleine 
im. Schweinefleisch. vorkommende Kapseln mit 
bindegewebiger, Wandung und ‚brüchigem kal- 
kigen, Inbalt, die man sich ‚wohl hüten, muss 
wi nerkeikien: Triehinen ; zu verwechseln, Die- 
selben. erlangen. eine weit, bedeutendere Grösse 
is zu 4] Mm. im Durehmesser und lassen nach L. 
ausser, den. Kalkconcrementen ‚und zahlreichen 
Fettkörnchen deutliche, ‚Zellen und Zellreste er- 
kennen, L. ‚schliesst , aus diesem Verhalten, 
dass cs ‚sich. um, ‚eine Substanz handele, die 
dem Rückbildungsprocesse anheim gefallen ist 
und ‚trägt kein, Bedenken, diese, Körper als Fin- 
Henbälge in Anspruch zu nehmen, ähnlich wie 
sich auch Küchenmeister und Ref. in einem vor- 
gekömmehen Falle ‚ausgesprochen haben. V. 
äussert sich minder bestimmt, hält es zwar für 
zweifellos, ‚dass die Knoten des Schweineflei- 
sches” ursprünglich Wurmknoten waren, lässt 
aber” zugleich die Möglichkeit offen, dass es 
sich hier um pathologische Neubildungen han- 
delt, welche gar keine Bez'chung zu Entozoen 
Hub nt sich auch ‘die Unschädlichkeit 
dieser «Gebilde er hat, so muss die 
Fleischschau doch um so mehr Rücksicht auf 
dieselben nehmen, a! es nach 'ZL. und’ V. Fälle 
gibt, in denen Trichinenkapseln mit abgestorbenem 
und’ verkalktem‘ Inhalt von 'einer dicken Binde- 
gewebshülle umschlossen sind, und" die Würmer 
schwierig oder überhäupt ieh. mehr erkannt 
werden können. 'L. hält es hier nicht 'allzu- 
schwer, diese’ abnorm verkalkten Trichinen mit 
Bindegewebsumhüllung: von. den verkalkten Fin- 
nen’ zw:unterscheiden.‘ „Nicht bloss, dass diese 
letzternveine'beträchtlichere Grösse besitzen oder 
doch »wenigstensizu:teiner solchen heranwachsen 
können; auch darin zeigt ’'sich‘ ein: Unterschied, 
dass: die :Coneretionen:' der‘ Trichinenbälge voll- 
kommenofrev im «Innern';derumhüllenden Binde- 
Substanz: vorkömmen, während | die der: Finnen- 
bälge daneben 'nochsleine'ömehr oder minder 
beträchtliche)“Masse !käsiger' (durch » Zersetzung 
von. Zellen ventstandener)\ Substanz 'umschliessen. 
Die‘iUnterschiede ‘entsprechen ‚den Differenzen, 
die'\auch im Normälzustande‘zwischen' den Tri- 
chinenkapseln und ı den Finnenbälgen obwalten, 
namentlich der: 'Thatsache‘, dass: unterhalb ‘der 
Bindegewebshülle der‘ letzten eine‘Epithellage 
hinzieht, die’ den Trichinenkapseln abgeht. Diese 
ist es, die durch abnorme Wüucherüng und Zer- 
fall, die.ikäsige Inhaltsmasse‘ liefert und',schliess- 
lich, auch ...die ; Kalkablagerung veranlasst, ‚wäh- 
rend die..Verkalkung in, ‚den, Trishiupnhilgcn 
von: ‚dem, Aaleakirpen ausgeht ete. en 
als | 13 
Dem ‚Vertrieb, re Wlescheb: ‚natürlich 
unter den ‚erforderlichen. Vorsichtsmassregeln 
der ‚Zubereitung, Schi. in .der That Nichts im 
Wege, zu stehn, ‚.,.,. 
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„Endlich hebt ZL. noch das Vorkommen von 
weissen Flecken in geräuchertem Schinken her- 
vor, ‚von Flecken von 0,3 bis 2, ja 4 Mm. Grösse, 
die sich unter dem Mikeasirope als Anhäufungen 
von Krystallen, vielleicht Stearin- und Margarin- 
krystallen erweisen. 
Zu den dunkelsten Punkten in der. Natur- 
geschichte der Trichinen «gehörte bislang die 
natürliche Verbreitung der Trichinen und_ die 
Art, wie sich das Schwein mit diesen Parasiten 
infeirt. Durch die Beobachtungen des letzten 
Jahres sind beide Punkte einer Aufklärung be- 
deutend näher gerückt. Während man bis 
vor Kurzem, abgesehen von dem Menschen, nur 
das Schwein und die Katze als natürliche 
Träger dieser , Parasiten angeben konnte, hat 
sich die Zahl der Träger als eine bedeutend 
grössere herausgestellt. Insbesondere ist die 
schon längst won mehreren Forschern und zuerst 
von Leuckart geäusserte Vermuthung, dass sich 
auch die kleinen Nager, Ratten und Mäuse unter 
natürlichen Verhältnissen mit Trichinen inficiren, 
bestätigt worden, ja es scheint, als wenn diese 
Thiere die Hauptträger der Parasiten wären, 
Nach den bekannt gewordenen Funden kann 
es auch wohl kaum noch einem Zweifel unter- 
liegen, dass sich die Schweine durch das zufäl- 
lige Verschlingen von trichinösen Mäusen und 
Ratten anstecken. Spontan trichinige Mäuse 
wurden von Rupprecht und Leuckart, spontan 
trichinige Ratten von denselben, sowie von Pa- 
genstecher ‘in Heideiberg, Kühn‘ in Halie und 
Gerlach in Hannover aufgefunden, ja in. Halle 
und Giessen sogar local beschränkte Trichinen- 
epidemien unter den Ratten nachgewiesen. Die 
Lebensweise und die Gefrässigkeit der Ratten 
erklärt die häufige Ansteckung mit Trichinen in 
der That überaus “einfach. Ja es bedarf, wie 
L.: ausführt, nicht einmal des fremden Importes 
zur ‚Unterhaltung dieses gefahrdrohenden Heer- 
des, da die an Trichinose zu Grunde gegangenen 
Ratten ‚von ihren überlebenden Genossen aufge- 
fressen werden. Das häufige Vorkommen von 
Ratten ‚in Schweineställen und die mehrfach con- 
Thatsache,, dass Schweine gefangene 
Ratten verzehren,; erklärt den. Uebergang der 
Trichinen auf. das Schwein zur Genüge. Dazu 
kommt der Nachweis, dass in mehreren Fällen 
eine Anzahl von Trichineninfektionen ‘Schweine 
betraf, ‚welche. längere ‚Zeit in demselben Stalle 
gefültert waren.; ‚Fiedler macht einen solchen 
Fall fortlaufender Trichinenerkrankungen unter 
Schweinen ‚bekannt, ‚ebenso Gerlach, dem es so- 
gar gelang, ‚die Ursache der Ansteckung auf 
trichinöse Ratten zurückzuführen. Auf Anrathen 
dieses Forschers ‚liess die königl. Polizeidirektion 
von Hannover, nachdem es aufgefallen war, 
dass von. den 8 bislang in jener Stadt ent- 
deckten Triehinenschweinen, zwei Mal je drei auf 
einen Schlächter kamen, aus dem Stalle des 
24 
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Schlächters einige Ratten fangen. Gerlach fand 
dieselben voll von alten Muskeltrichinen. Dazu 
kommt der Nachweis vom natürlichen Vorkom- 
men der Trichinen in Thieren, welche sich von 
Ratten und Mäusen ernähren. Von Rolleston 
wurden eingekapselte Trichinen im Igel, von 
Werneburg (Schmalkalden) und Röse (Schnepfen- 
thal) dreimal im Fuchse, von Werneburg im 
Ilttis und Fieinus (Stollberg) im Marder unter 
natürlichen Verhältnissen aufgefunden, 

Es bleibt indess noch eine, zweite Art der 
Infektion mit Trichinen für das Schwein mög- 
lich, die Ansteckung auf dem Wege der Ueber- 
tragung reifer Embryonen oder trächtiger Weib- 
chen, z. B. durch den Genuss der Darmabgänge 
trichiniger Menschen, durch Kothfressen veran- 
lasst. Schon Leuckart hatte durch Verfütterung 
eines Kaninchendarmes, der eine grosse Menge 
von geschlechtsreifen Darmtrichinen enthielt, ein 
Schwein trichinenkrank gemacht. Obwohl andern 
Beobachtern wie Fuchs, Pagenstecher , Fiedler 
und Kühn die Wiederholung des Versuches 
nicht geglückt war, so kann doch um so weni- 
ger an der Richtigkeit dieser Uebertragung ge- 
zweifelt werden, als ausser Haubner neuerdings 
auch Mosler ein ähnliches Fütterungs- Resultat 
als L. erzielte. Indess scheinen die Verhält- 
nisse, welche für den Genuss des gesammten 
Darminhaltes und der Darmabgänge gelten, so 
verschieden, dass aus den Resultaten jener Ver- 
suche für diese zweite Frage nichts Entschei- 
dendes gefolgert werden kann.. Bislang ist es 
noch keinem Beobachter geglückt, durch Ver- 
fütterung von Darmabgängen Muskeltrichinen 
zu erziehen. Wohl aber fanden verschiedene 
Beobachter, wie neuerdings namentlich Fürsten- 
berg und Kühn, in den frischen Kothabgängen 
vereinzelte noch lebende Darmtrichinen. L. 
schreibt denn auch der Ansteckung durch trichi- 
nenhaltige Excremente keine grössere Bedeutung 
zu, nicht nur wegen der Unsicherheit des Er- 
folees bei der experimentellen Uebertragung 
reifer Embryonen, sondern weil die Thatsache 
feststeht, dass die Exeremente trichinenkranker 
Thiere Im Ganzen nur selten grössere Mengen 
lebenskräftiger Weibchen enthalten. V. hinge- 
gen — und Mosler schliesst sich ihm in dieser 
Auffassung an — hält eine Üebertragung von 
Darm-Trichinen auf fleischfressende Säugethiere 
durch das Fressen von Darmabgängen für be- 
Sründet, erklärt sich auch auf diesem Wege die 
Einwanderung der Trichinen in Ratten und 
Mäuse und hält diese Art der Uebertragung für 
die normale Infektionsquelle des Schweines. Die 
Thatsache, dass an manchen Orten fortlaufende 
Erkrankungen vorkommen, leitet ihn zu der 
Annahme von endemischen Heerden, von denen 
aus ‚die Triehinen verschleppt. werden. Der 
Mensch infieirt '$ich‘ durch den "Genuss des 


irichinigen Sehweinefleisches, die an demselben 


Orte befindlichen Schweine durch die Därmäus- 
leerungen des trichinenkranken Menschen, und 
so wird nach einem gewissen Zeitraume (zur 
nächsten Schlachtzeit der Schweine) die Gefahr 
der Erkrankungen für den Menschen wieder 
herantreten, Immerhin mögen diese Ansichten 
Virchows zur Beachtung dienen, umsomehr 
als nach Versuchen Mosler’s u. A. sehr oft ein 
Theil des mit Muskeltrichinen durchsetzten Flei- 
sches unverdaut mit dem Kothe abgeht, und 
daher der Genuss von Darmausleerungen auch 
eine Einfuhrsquelle von Muskeltrichinen wer- 
den kann. 

Ueber . die Häufigkeit der Trichinen ‘beim 
Schweine lässt sich zwar noch keine ausreichende 
Statistik aufstellen, wolıl aber schon nach dem 
vorliegenden Materiale die Behauptung. begrün- 
den, dass sie eine nach den verschiedenen Ge- 
Bien äusserst wechselnde ist und immerhin 
allerorts die Einführung geeigneter ec 
regeln rechtfertigt. 


In: Braunschweig fanden: sich unter, eirca 
30,000. untersuchten ‚Schweinen ‚2 ‚‚trichinöse, 
in Bl sb ehbare dagegen wurden: nach L. unter 
2000 Schweinen 3, nach. V.:sogar unter 700 
Schweinen 4 trichinenhaltige aufgefunden. In 
Ermsleben wurden . in ‚ganz kurzer, Zeit 3 und 
unter andern an, verschiedenen Orten Kurhessens 
in. rascher, Aufeinanderfolge (Fulda, Gudensberg, 
Fritzlar, Schmalkalden, Cassel;, hier sogar 5 in 
Zeit von 5 Wochen) ‚Trichimenschweine,, durch 
die, mikroskopische; Fleischschau, entdeckt. „.:, 

Besonders wichtig: ist es, dass: die mit Trichi: 
nen behafteten Schweine wohlgenährt und'völlig 
gesund erscheinen können und: durchaus keine 
Anzeichen: bieten, aus denen man auf eine zur 
Heilung : gelangte Trichinose: und auf Vorhan- 
densein von ‚Muskeltrichinen schliessen »könnte. 
Es ist sogar durch zahlreiche ‘Versuche: con: 
statirt, dass die Trichinose ohne: bestimmte‘ und 
regelmässig wiederkehrende: Krankheitssymptome 
beim Schweine zum: Ablauf ‘kommt. Die Ver: 
suche. von Haubner,,  Küchenmeister : und‘. Lei- 
sering sind inzwischen durch »die:' Fütterungs! 
versuche in Eldena (Fürstenberg), an der: Ber- 
liner Thierarzneischule (Müller und @urlt) und: in 
dem landwirthschaftlichen Institut zu Halle (Kühn) 
bestätigt worden. Die auf der Thierarzneischule 
in Berlin schon im Jahre 1864 ee War 
suche constatirten: 3% ub or 


1) dass’ die Trichinenkrankheit halb di 
Schweinen in der Regel keine auffälligen Krank- 
heitserscheinungen hervorbringt, in der grössten 
Mehrzahl der Fälle unentdeekbar ist und nicht 
einmal zu vermuthen steht, wann die Trichinen- 
wanderung in’ die Muskeln’ erfolgt ist; 

2) wenn sich Kränkheitsetschieinünlgen ein- 
stellen, war dies schön am 3.28. Tage "nach 
der Trichinenfütterung. si ER 


BIEUE:, 
o 


katarrhs ‚ dauerten ; durchschnittlich . bis gegen 
Ende .der 4. ‘Woche. a 13 


Ebenso Koeamiten Kühn.) aus seinen. ‚ Yershelkn 
das Ergebniss. ableiten, dass'es nicht ‘nur keine 
charakteristischen Symptome für die Trichinen- 
krankheit der Schweine gibt, sondern dass sogar 
ohne: irgend’ 'erhebliche ‘Veränderungen in dem 
Befinden: der Thiere eine gefahrbringende In- 
fektion möglichist. '" Indessen fehlt " es anderer- 
seitsvauch keineswegs"an Mittheilungen, welche 
über" mehr‘. oder minder heftige Erkrankungen 
der mit Triehinen ‘infieirten Schweine berichten. 
Dem. sehon vor 6 Jahren von L. beobachteten 
hinreichend bekannten Fall: steht eine Reihe 
ähnlicher Fälle zur Seite. 


"Haubner, Küchenmeister und Leisering be- 
richteten, dass einzelne namentlich jüngere 
ihrer Versuchsthiere erkrankten und selbst zu 
Grunde gingen. Auch die Versuche von Peters 
constatirten erhebliche Erkrankungen, bei de- 
nen es freilich sehr auffallend bleiben muss, 
dass sie so spät, erst 10 oder 12 Wo- 
chen nach der Fütterung eintraten. Noch auf- 
fallender erscheint es, dass P. noch in der 13. 
Woche nach der Trichinisirung unausgewachsene 
Muskelwürmer in bedeutender Zahl zu finden 
im. Stande war. Gerlach beobachtete sogar 
unter der grössern Hälfte seiner Versuchsthiere 
charakteristische Krankheitserscheinungen , unter 
denen er den Trismus hervorhebt, und Leuckart 
bemerkt ebenfalls, dass die grössere Hälfte der 
von ihm trichinisirten Schweine erkrankten. In 
der Regel begann die Krankheit am 5.—8. Tage 
nach der ‚ Fütterung” mit fieberhaften Diarrhöen. 
In einem Falle ging das Thier 12 Tage nach 
Einleitung des Versuches an Darmentzündung 
zu Grunde. Auch Müller und Gurlt sahen bei 
Versuchsthieren den Tod eintreten. Nach allen 
Befunden aber steht so viel fest, dass eine durch 
bestimmte und sichere Symptome charakterisirte 
Trichinose beim Schweine nicht existitt, Kühn 
ist daher auch der Ansicht, Schweinezüchter 
wegen 'vermeintlicher Prtchihietinfktibn" der 
Schweine in keinerlei Weise durch polizeiliche 
Ueberwachung” zu belästigen. 


Da ‚nach der Natur der Verhältnisse 
die ‚Anwendung von Heilmitteln. für eine, er- 
‚folgreiche "Therapie ; der Trichinose sehr wenig 
‚Hoffnung ‚verspricht, so wird man,eine um SO .grös- 
‚sere Sorgfalt auf die Vorkehrungen. zum Schutze 
und. zur Verhütung einer so furchtbaren Krankheit 
zu lenken haben... Dass zu diesem Zwecke die 
Helphtung des Volkes und besonders der Fleischer 
über die ‚Ursachen. und das Wesen der Krank- 
heit,, über die. Gefahren, welche aus dem Genusse 
rohen oder ‚ungenügend zubereiteten Fleisches 
entspringen, ‚eine ausreichende Garantie ‚böten, 
bedarf keiner ernstlichen Widerlegung, und alle 
gewichtigen Stimmen, wenn sie auch auf jenen 
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di 
Belehrungsversuchen einen noch so grossen Nach- 
druck legen, verlangen die Durchführung einer 
Reihe zum Theil von den Behörden selbst ge- 
handhabter Schutz-Massregeln. 

Da für. den Menschen die Infektionsquelle 
vor der Hand so gut als ausschliesslich im 
Schweine zu suchen ist, so handelt es sich zu- 
nächst darum, das Schwein selbst vor Ansteckung 
mit Trichinen zu schützen. Reine Stallfütterung, 
sorgfältige Bewachung und Verhinderung des 
Kothfressens, vor Allen aber derartige Fin- 
richtungen der Zucht- und Maststätten, welche 
den Abschluss von Ratten sichern, scheinen in 
dieser. Hinsicht als dringend geboten. 

Virchow u. .A. verweisen ferner auf eine 
genaue Feststellung und Ueberwachung der en- 
demischen Heerde, durch welche nicht nur wei- 
tere Verschleppungen verhindert, sondern auch die 
Käufer und Schlächter auf die von solchen Or- 
ten stammenden Schweine aufmerksam u 
wurden. 

Da nach allen bisherigen Erfahrungen der 
Trichinen - Infektion beim Schweine bestimmte 
Krankheitserscheinungen keineswegs folgen, so 
ist die mikroskopische, Untersuchung des Flei- 
sches als Schutzmassregel unerlässlich, Auf 
diesem: Wege gelingt es auch schon mit einiger 
Sicherheit, am lebenden Thiere das Vorhanden- 
sein von Trichinen nachzuweisen. 


ren als ein sehr zweckmässiges Mittel, um die 
Infektion am. lebenden, Thiere zu constatiren. 
Doch ist es hierbei nöthig, das Instrument. an 
mehreren Stellen der rechten und linken Seite 
anzuwenden. In fast allen Fällen wurde durch 
die Harpune die Gegenwart der Trichinen etwa 
in dem Verhältnisse nachgewiesen, in welchem 
sie. später bei der Sektion gefunden wurden. 

Müller empfiehlt im Nothfalle das Abschnei- 
den. des Schwanzes. zur Ermittelung von Tri- 
chinen beim lebenden Thiere. 

Viel wichtiger und allgemeiner durchführbar 
ist, die ‚ mikroskopische Fleischschau des ge- 
schlachteten Schweines, die freilich erst dann 
als Schutzmassregel einen ‚entscheidenden Werth 
erhält, wenn sie mit grosser Sorgfalt und Ge- 
wissenhaftigkeit von genügend unterrichteten Ex- 
perten ‚ausgeführt und auf viele Fleischproben 
ausgedehnt werden. 

Die Thatsache der. überaus  ungleichen Ver- 
theilung der Trichinen in den verschiedenen 
Partien des Körpers macht es nothwendig, dass 
der, Fleischbeschauer von verschiedenen Muskeln 
Proben entnimmt und einer sorgfältigen Prüfung 
unterwirft, wie ja auch bereits die Polizei-Ver- 
ordnung der Königl. Regierung zu Magdeburg 
der Untersuchung von : mindestens 5 Fleisch- 
stückchen , vorgeschrieben ‚hat. In dieser Hin- 
sicht sind die von :Dr. Simon gegebenen Mit- 
theilungen aus Calbe a. d. Saale von grossem 


Insbesondere - 
‚erscheint nach Kühn’s Versuchen das Harpuni- 
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Interesse. An jenem Ort kamen nach der grös- 
sern Epidemie vom Sommer 1862, vom Nov. 
1864 an, 3 neue Fälle von Trichinose ‚vor, in 
welchen jedesmal eine Familie von dem Genusse 
eines im Hause geschlachteten Schweines er- 
krankt war. In allen 3 Fällen war die Ursache 
der Infektion durch Nachweis der Trichinen in 
den Resten des geschlachteten Schweines zu 
constatiren. Es erkrankten im Nov. 1864 2 Per- 
sonen, Vater und Sohn, von denen der letzte 
starb. Ebenso erkrankten im Januar 2 Perso- 
nen, Mutter und Tochter, aber nur leicht und 
genassen vollständig; endlich einige Monate 
später 3 Personen, Während die beiden 
Schweine, welche die erstern Fälle herbeigeführt 
hatten, nicht zur Untersuchung gekommen wa- 
ren, wurde das Fleisch in dem Falle der dritten 
Erkrankungsgruppe untersucht, ohne dass es 
dem Beschauer gelang, Trichinen aufzufinden. 
Der . Schlächter hatte nämlich ein Stück vom 
Vorderbein herausgeschnitten und zur ÜUnter- 
suchung geschickt, in dem in der That keine 
Trichinen vorhanden waren. Die sorgfältige 
Untersuchung aller noch vorhandenen Fleischreste 
ergab .aber eine verhältnissmässig reiche In- 
fektion in andern Körpertheilen. „Während von 
den Zwischenrippenmuskeln fast jedes stecknadel- 
grosse Stück eine - Trichine zeigte, fand sich 
unter 3 bis 4 Präparaten von der Schulterge- 
gend höchstens 1 trichinenhaltiges, im Fleische 
am Rückgrat und an den Extremitäten dagegen 
konnte auch bei sorgfältigster Untersuchung gar 
keine Trichine gefunden werden.“ _ Immerhin 
scheint die Verbreitung nicht in ungeregelter 
Weise, sondern, wie Pagenstecher sich ausdrückt, 
in allmäliger Ausstrahlung von der Rumpfhöhle 
stattzufinden, sodass man die Trichmen um So 
seltener .antrifft, je weiter man nach der Peri- 
pherie vordringt.. Indessen kann’ von einer sol- 
chen Regel nur ganz im Allgemeinen die Rede 
sein, Zahlreiche Beobachtungen lassen cs un- 
zweifelhaft erscheinen, dass das Zwerchfell die 
grössten Mengen von Trichinen enthält und 
desshalb besonders zur Untersuchung geeignet 
ist. Dem zunächst häufen sie sich am meisten 
im Schulterblatt und in den Lendenmuskeln 
überall vorzugsweise in der Nähe der Sehnen 
an, auch erweisen sich die minder reichhaltigen 
Kehlkopf- und Augenmuskeln der Controle hal- 
ber als empfehlenswerth. Virchow empfiehlt 
die Muskelansätze am Kiefer, an den Rippen 
und am Schenkel, und Gerlach findet den Haupt- 
sitz der Trichinen in den Kau- und Backen- 
muskeln. Ei 


Am ausgedehntesten möchten in dieser Hin- 
sicht wohl die Beobachtungen Kühn’s sein, nach 
denen sich etwa folgendes Verhältniss für die 

procentische Vertheilung der Trichinen in den 
verschiedenen Körperstellen im’ Mittel"er&ibt?"' 


ganz in, Vergessenheit zu gerathen. 
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Zwerchfell 95,7. Schulterblattmuskeln 14, 07. 
Lendenmuskeln 11 % Beugemuskeln der inter) 
schenkel 7. Zunge 4,7. 7 A ER 4,4; 
Bauch = und Ausonmbckalei 13,6.  Kehlkopt- 
muskeln: 3,5. : Rückenmuskeln 0,3. einasılan 

An zahlreichen . Orten ist‘ denn! alıchl ‚dig 
mikroskopische 'Fleischschat,' grossentheils' aller- 
dings auf dem: Wege freiwilliger Uebereinkunft 
eingeführt worden : und hat bereits‘ in ‘ihrem 
Werthe .als  Sicherheitsmassregel ‚eine glänzende 
Bestätigung erhalten. In..kurzer „Zeit, wurden 
an den verschiedensten ‚Orten in: Braunschweig, 
Hannover, Blankenburg, Altenburg, Calbe ‚Co: 
penhagen, Mewe, in Cassel, Gudensberg, Frütslar, 
Fulda, Posen, Gartow,, Zinten, Neustettin, Ro- 
stock, Berlin, Breslau, Kiel, Königsberg,. Stass- 
furth, Wörbis, Gumbinnen, Malmoe, Heders- 
leben etc. . Trichinenschweine aufgefunden und 
unschädlich gemacht. .; Und ‚doch hatten fast 
überall :nur unzureichend organisirte Privatvor- 
kehrungen ‚zu diesen Resultaten . geführt, Vor- 
kehrungen, welehe .die Trichinenfurcht des con- 
sumirenden Publicums im Verbande | mit den 
Interessen: der Fleischer, der Sorge. um, die Er- 
haltung ihrer Kundschaft ‚rasch ins Leben riefen. 
Indessen kann. es keinem Zweifel unterliegen, 
dass private Schutzmassregeln, welche. von. dem 
guten Willen. eines Gewerbes und der Einsicht 
des ‚ Publicums ‚abhängen, keine, ausreichende 
Sicherstellung gewähren. Eine E rfahrung, von 
wenigen Monaten genügte zum; ‚Beweise, dass 
een, eine ephemere Existenz haben, je. nach 
den, Schwankungen; des Triehinenglaubens . ‚mehr 
oder minder streng, gehandhabt werden, um ‚bald 
Auch: kön- 
nen, strenger, organisirte; Vereine von Fleischern, 
‚welche, sich gegen eina.;hohe ; ‚Conventionalstrafe 
verpflichten, das Fleisch. aller, „geschlachteten 
Schweine mikroskopisch untersuchen. zu; ‚lassen, 
nicht ‚als ausreichend befunden werden, „umSo- 
weniger ‚als ‚die ‚Örganisirung der Fleischscha, 
die Wahl der.Experte dem Ermessen von Sach- 
Unkundigen und. noch dazu ‚der, „botyprglen 
anheim gestellt ist, Die Fleischer, von Elb erfeld, 
Berlin, Rostock, Trier, Danzig u.a. ‚Städte, sind i in 
dieser Art zusammengetreten, auch die Fleischer 


von Halberstadt haben ' Einen Verein gebildet und 


nach einem bei‘ Herrn Prof. Kützing dureh; ‚&mach-- 
ten Lehreursus die Untersuchüng des Fleisches ; auf 
Trichinen selbst” in die Händ genommen. "Jedes 
Mitglied. ist im Besitze eines ausreichend‘ guten 
Mikroskopes "und "führt die’ Untersuchung, des 

Fleisches sofort nach dem Schlachten aus, "ist 


auch verpflichtet, ‚die ‚Präparate bis. ‚zum Ach 
sten Schlachten behufs der” Controle,' 3. "welche 


'allwöchentlich von Prof: Kützing in Tal 


wird, aufzubewahren. Beim Fühde 'von Trichi- 
nen wird der’ Besitzer des ‚Schweines Hicht Hür 
durch die‘ Erstattung des vollen’ Wörfhes. "gon- 


dern dufch Bile Prämie'von’50TRlr. eitsehkdieh, 


- 


HAHISMIH ‚d MATISAAAI 
80" lobehswertk "private 'Sehutzvörkehrungen 
aaa Art sein’ Können)" 86 bieten’ sie "doch ohne 
_Ueberwächung" und‘ Organisirung‘ von Seiten der 
Behörden keinen’ genügenden' Schütz’ dar, ja'sie 
schaden‘ unter! "Umständen mehr‘ "als sie nützen. 
Von vielen’ gewiehtigen Stimmen; wie Küchen- 
meister ,' Vogel, 'Haubner 'ete.' werde demnach 
schön" längst eine gesetzlich organisifte "amtlich 
überwäehte’Fleischsehau' gefordert und insbesor.- 
dere von Virchow in tiöffiöer® "Ausführung die 
Nothwendigkeit einer zwangsweisen Einführung 
der mikroskopischen Fleischschau entwickelt. 
‘Nicht minder entschieden spricht sich neuer- 
dings Rupprecht aus, welcher als Arzt das,Klend in 
Hettstädt,, und den noch, grösseren Jammer in 
Hedersioben vor; Augen sah, für,die, Einführung 
von:.Schlachthäusern. ‚und. einer: ae lan 
wachten' mikroskopischen Fleischsehau. >’ Soll 
die Regierung, ruft dieser erfahrene Kenner der 
Trichinose aus, im. "Hinblick 'äuf ‘das Unglück, 
wovon unsere Stadt vor 2 Jahren heimgesucht 
worden und auf die grauenhafte Calamität, die 
über , Hedersleben. hereingebrochen,, soll die Re- 
gierung. ‚der Triebipangeihnr gegenüber, die ja 
täglich und stündlich; irgend „eine Bevölkerung 
überkommen kann, immer noch bloss ermahnend 
und belehrend sich verhälten % Darf” die’ Re- 
gierung, ohne selbst ‘die grösste Verantwortung 
auf sich zu laden, ‘auch ferner noch den intelli- 
genten und vorsichtigen Theil des Volkes dem 
Selbstschutz ‚die; grosse, Majorität; der, Vorur- 
theilsvollen und Leichtsinnigen ‚dem Zufall über- 
essen. Ich .verkenne, nicht, die grossen Schwie- 
igkeiten, einer: sichernden Controle „aber ‚doch 
ne und muss ‚es ‚anders werden, Also Schlacht- 
häuser, ‚mit, ‚Schlachtviehbeschau, und mikrosko- 
pischer. Fleischschau. und; ‚unter, polizeilicher Auf- 
sieht, „stehende, -Fleischverkaufshallen . ‚für, „grosse 
Städte; Mikroskopir-. - Bezirke ‚mit geprüften, und 
verpflichteten. ‚Experten,:. ‚die. gegen. ‚ein -Fixum 
us den Gemeindekassen ‚mikroskopien, für kleine 
Städte und das Land te 
\ In der ‚That haben denn, auch nicht“ nur Ale 
städtischen“ und. ‚Polizei- Behörden zahlreicher 
Orte, ‚sondern auch“ "einzelne Regierungen ‚den 
eindringlichen ‚Vorstellungen Folge, gegeben. und 
‚sich. zu ‚mehr | oder minder weit "gehenden. 'Ver- 
‚ordnungen _ zum, "Zwei ke des. "Trichinenschutzes 
‚verstanden. er Braunschweig, vi Coburg, Pe “ Alten- 
bu 


1.9, ferner die, ‚Regierungen zu Potsdam, ' ' 


Magdeburg, , Sachsen - Weimar.) In Braun- 
schweig. wur e ‚sogar, neuerdings“ ein „sehr ausge- 
arbeitetes. „Trichimen- ‚Gesetz erlassen, 


bei ‚weiter den mei sten, "Örten sahen 'sich ‘die 
Behörden, bis] ang zu, „‚entschiedenen Massregt eln 
nicht veran asst, Auc ‚kam es hier u ınd da 


vor, dass nicht nur die öffentliche Neth, . 
Kader ch die” der Bezirksvorstänide frrege- 
"leitet würde durch das Ausbleiben’der Frkranküng 
"hach” dem’ 'GentisseFon Trichinenflöisch, zul | 


ISIN IChABUT a N 
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sich "die''kecke’ Bornirtheit "einzelner Triehinen! 
esser (Gudensberg, Fritzlar) verstehen Konnte. 0A 

Allerdings ist’ ’die Organisitung und geregelte 
Ueberwachung der’ mikroskopischen‘ Fleischschau 
keine ’so ‚eihfäche und leichte ‚Aufgäbe, dass sie 
 öhne'mannichfache Hindernisse und ohne’ Aufwand 
bedeutender Kösten"'zu überwinden: 'wäre, ’ Pr 
grössere Städte erscheint" die" auch Aus’ andern 
Gründen" 'so "wünschenswerthe'‘ Errichtung "von 
öffentlichen Schlachthäusern fast als nothwendige 
Vorbedingung,' um die Fleischschau unter’ ge- 
sieherte amtliche’Controle zü bringen.’ Es’ händelt 
sich ferner’ um die Beschaffung und Heränbildung 
geeigneter ne, um Erlass ''be- 
stimmter Vorschriften " zur’ Untersuchung ‘des 
Fleisches, um’ Erriehtüng' einer 'Control- -Instanz, 
um‘ die’ Aufnahme’ der "Trichinehinfektion” "der 
Schweine unter’ die"Gewährskränkheiten*), end- 
lich um’ strenge RS ie gern 
Einrichtüngen. 

Ausser ‚den Aerzten, Lölshe ieh zur Veber- 
nahme amtlicher Filöischachati verstehn’ wollen, 
erscheinen vor allem Anderh die Thierärzte' zu 
dieser  Thätigkeit' berufen‘;'" nächst diesen" die 
Apotheker ’und’ andere Natarkubtdige, 'welche die 
Qualification zu derartigen Untersuehungen‘ 'nach- 
weisen.'können.‘ Die’ Fähigkeit der Handhabüng 
des Mikroskopes, "der richtigen" Deutüng "sehr 
häufiger Körper 'als 'Amylam, Pflänzenfäser, 'Lukt- 
blasen, Fettzellen "etc. : und 'der gelegentlich mit 
Trichinen 'verwechselten’ Rainey’schen Schläuche, 
die 'Kenntniss der: wichtigsten’ "Thatsachen ’der 
Trichinenlehre; ‘' der‘ Verbreitung der ’ Triechinen 
in”den‘'Muskeln ‚der‘ wichtigsten’"Präpärätions- 
‚methoden zum’ Nachweise''derselben‘ gibt! inter 
den Voraussetzungen ’der' Tauglichkeit’ des’ Mikro- 
skopes und’ der Sorgsamkeit und‘ Gewissenhäftig- 
keit“ des’ 'Untersuchers" als» zur“ Ertheilung‘'''der 
Qualifikation ausreichende'Garäntie.'’Den Nach- 
'weis 'äber" dieser‘ Fähigkeitei’’ muss die’ Behörde 
vön’ dem Bewerber verlangen’, wenn'die’Orga- 
'nisation’ den gewünschten Schutz 'gewähren"soll, 
dagegen würde sich eine‘leichtsinnige Ertheilung 
‘der’ Qualifikation Vetwäl”einfach auf 'Grund’'im 
Fleische"wachgewiesener©'Trichinen" die" grösste 
Verantwortlichkeit'!zu Sehulden kommen 'lassen 
‘und'sich'an ‘dem’ von’ der'Sachkenntniss’'und 
Sorgfalt ‘der Fleisehbeschauer en Publi- 
‚cam 'versündigen.'' sl nano 

'»Neben "diesem Schutzmmittel . ädbrsreing zu 
abaikeichendeni>! ‘mikroskopischen '“Fleischschau 
bleibt noch! als’ die wichtigste \und’unbedingten 
"Schütz! gewährende "Massregel: "die ‘sorgfältige 
Zubereitung der’ Fleischspeisen’ nothwendig!' Es 
'ist"nicht nur''der Genuss" des rohen’ Fleisches, 
"sondern, wie’ iheuerdings'! wieder: Ausser‘ demin 
Be. jebuehn "gewonnenen ‚Erfahtungen‘ KMete 
eis alla noy Aquedssdh ‚Iaruwasaisfl 
ER #), Rdn hält, die 


NR von g Tagen’ ale Geyährsfrist 
'Austeidhend?? 149 vo 
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Versuche ‚bewiesen haben, auch ungenügend ge- 
kochtes und ‚gebratenes , gepökeltes.. und  geräu- 
chertes. Fleisch bei. ‚der. ‚grossen Lebenszähigkeit 
det: Trichinen. mehr, oder ‚minder gefährlich. 


Nach .den Versuchen Fürstenberg’s werden: 


durch ‚eine, . richtige. Pökelung.' des’. trichinigen 
Fleisches mit.Salz ohne Hinzufügen von Wasser, 
die in. dem Fleische enthaltenen Würmer, wenn 
dasselbe. 10 Tage in ‚der, Pökelung lag, sicher 
getödtet, 

Dagegen . urtheilt. 'nun:, Müller , auf. Grund 
seiner Versuche; dass 10tägiges Pükeln ohne 
Uinzufügen von Wasser ‘kein unbedingt  sichres 
Mittel sei, ı die. Würmer, zum Absterben ‚zu. brin- 
gen und ‚glaubt ı die.. abweichenden Resultate 
Fürstenberg’s.. dadurch. zu erklären, dass von 
diesem. das zum Pökeln ‚bestimmte Fleisch theils 
in ‚Stücke, von  mässigem «Umfang: zerlegt, theils 
gehackt worden war. ‚Jedenfalls wird das Salz 
bei hinreichend langer Einwirkung und, ‚wie 
Virchow. gewiss ‚mit ‚Recht glaubt, durch die 
Entziehung : des Wassers die: Trichinen tödten. 
Beim Kochen und Braten des Fleisches kommt 
es, hauptsächlich darauf an, dass gerade ‚nicht 
die ‚Siedhitze, aber. doch .die Temperatur, bei 
welcher das Eiweiss 'gerinnt, bis. ins. Innere des 
Fleisches dringt. ; Wellfleisch, Klösschen,. Kote- 
lettes und. Braten, ‚die beim Anschneiden eine 
frische ‚und ‚rothe Färbung zeigen oder aus denen 
gar noch Blut ausfliesst, ‚sind als im höchsten 
Grade gefährlich. zu. ‚bezeichnen ‚und erzeugen, 
wie ‚dies. die’ neuen Versuche Kühn’s beweisen, 
durch ‚die , Verfütterung an. Thiere starke In- 
fektionen. ‚ 'Schon Fiedler und: Küchenmeister 
waren. früher .'zu . ähnlichen Resultaten gelangt. 

Auch eine längere Räucherung tödtet die Tri- 
chinen. ‚nie, ‚zumal ‚wenn ‚sie gleichzeitig der 
Einwirkung: des Salzes und: der Wärme parallel 
geht: Nach ‚Fürstenberg starben die Trichinen 
in Würsten ab,,.. welche. gehörig gesalzen und 
mit: ‚Gewürzen. versehen 2—3 Tage bei. einer 
Temperatur. von. .12°.R, frei aufgehängt und 
dann noch 8— 9: Tage, lang schwachem Rauch 
ausgesetzt oder mit. Holzessig bestrichen ebenso 
lang: in. einem; mässig. warmen Raume aufbe- 
wahrt waren. Aber: auch. hier ‚verlangt es die 
Vorsicht;,.. ‚dass. man', die. warm ‚geräucherten 
Würste ‚.noch:' einige Wochen bis zum ‚Genusse 
austrocknen lässt. Die zahlreichen Versuche 
Kühn’s endlich, ‘welche auf die Fragen ‚gerichtet 
‚waren, unter welchen Umständen das trichinöse 
Fleisch durch ‚die gebräuchlichen. Bearbeitungs- 
und Conservirungsmethoden unschädlich gemacht 
würde, haben folgendes ergeben: , Völlig genü- 
gend: ‚gekochtes .Wellfleisch verhält: sich.nicht 
‚ganz. ungefährlich. ‚In ‚hohem Grade gefährlich 
aber ist. der. Genuss von ‚Fleischklössen‘, ‚Klops, 
frischer Fleischwurst, überhaupt von allen aus 
rohem Schweinefleisch bereiteten, leicht und 
schnell gebratenen Speisen. Sehr gefährlich ist 


ferner ‚der Schweinebraten, ‚der. im ‚Innern..noch 
einen Schein . von. Blutfarbe. ‚zeigt..:,.Dagegen 
sind . vollständig... durchgebratene. .Carbonaden 
ohne Gefahr . zu‘ geniessen, ‚ebenso. ‚der; Schweine: 
braten, aus dessen Innern..jede Spur. von. Blut- 
farbe geschwunden: ist. „Gut.iausgeführtes Ein- 
pökeln undi,darauf,‚erfolgtes..10 tägiges Räuchern 
des Schinkens: tödtete, die Trichinen sicher, ebenso 
10 tägiges Räuchern. und, nachheriges längeres 
Aufbewahren; der ‚Fleischwurst. 108210 
Gust.. Borgioni, Eindringen von 16 Spulwürmern in die 
Leber während des Lebens. Gaz. hebd. XI. 45. 


Michea.  Santouin ‚gegen Convulsionen bei ‚Vorhandensein 
von Parasiten. Ann. m6d. psych. 4. Ser. XIV. 


F. Zepader. Fälle von Ascariden in den Gallengängen 
der Leber. Wied. med, Presse, VI. 21.' 


Kuttner. Mesenterialneuralgie mit Fieber, hervorgerüfen 
durch : 153: Spulwürmer,; © Berl. ‚klin, Vichepsdhrift. 
11..30. , 


C, ‚H. Moore.  Zweimaliges Auftreten des. Ban 
bei derselben Person. Lancet, I. 14. p. 385. 
Guyon. Comptes 
rendus de lAc. T. 61. 5 

Derselbe. Sur un nouveau cas de filaire sousconjoncti- 
val ou Filaria oculi des ’auteurs 'observ& au Gaben. 
Comptes rendus. T. 59. p. 743. 

Gust. Lang. Fall’ won Filaria ;medinensis. 
Wochenschr. XIV. 50—52. 

A.. Kussmaul. u. R. ‚Maier. ‚Aneurysma verminosum ho- 
minis.. Vorläufige Nachricht. Deutsches ‚Archiv 2, 
p. 125. 


Sur le dragonneau ou ver, de Medine. 


Miu: med. 


Guyon legt der Academie eine 15 Centi- 
meter lange Filaria vor, welche einem Gabon- 
Neger zwischen Conjunktiva und Sclerotica ex- 
trahirt worden war. Man trifft die F. conjuneti- 
valis (oeuli) ziemlich häufig nicht nur am Gabon, 
sondern an verschiedenen anderen Orten des 
westlichen Afrikas. Ob dieselbe eine besondere 
Filärienart ist oder mit dem Medinawurm zu- 
sammengehört, ist bislang nicht entschieden. 
Für die Identität spricht das Vorkommen bei- 
der im tropischen Afrika an den ‚gleichen Oert- 
lichkeiten, 


Guyon bestätigt , dass der Medinawurm im 
jugendlichen Alter in dem ‘Wasser lebt. Man 
findet ihn aber auch auf weitern Entwicklungs- 
stufen im Wasser und in besonders feuchter 
Erde, wie M. Joubert eines Tages beim Graben 
von. Löchern in feuchter Erde am Senegal einen 
Wurm ‚von 18 Centimeter entdeckte. Bezüglich 
der Einwanderung des Dracunculus glauben die 
Eingebornen von der Ostküste Afrikas sowohl 
als die, von Egypten, ‚Arabien, ‚Persien, In- 
‚dien etc.,. dass er durch die Nahrungswege ein- 
dringe, ‚Auch legt der Verf. der Pariser Aca- 
demie zwei aus der Erde stammende Medina- 
würmer. von 8 und 10, Centim, vor. 

‚Kussmaul und Maier wollen auf der, Klinik 
zu ‘Freiburg einen Fall von Aneurysma beob- 
‚achtet. haben; , welcher , ähnlich, wie das hei 
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Einhufern bekannte, durch Seleröstöomum' arma- 
tum erzeugte Aneurysma verminosum durch 
Fadenwürmer bedingt 'sei. Die im Verlauf von 
6-8 Tagen tödtlich endende Krankheit sei auf 
die Einwanderung zahlreicher Fadenwürmer in 
Darm, Blut und Fleisch zurückzuführen. Die 

Würmer hätten zum Theil eine Länge von 13 
Mm. erreicht, seien aber geschlechtlich unent- 
wickelt gewesen. Es hat sich aber später heraus- 
gestellt. dass die Beobachtung eine irrthümliche 
war, indem sich die Verf. durch Pflanzenhaare 
haben Anschen lassen. 


2. Cestodes. 


Ferber. Verhalten sich die Blasenwürmer in den Mus- 
'keln des Menschen völlig symptomlos? Virch Ar 
‚ chiv XXXU. 


Paulet.. Ueber einen Fall von Cysticercus beim’ Menschen; 
‚...Gaz,. des Höp. 65. 
E. ‚Onimus, , Cysticercen. beim Menschen. Ebend.: 60. 
J., Jacobson. Fälle von Cystieercen im Auge, . Arch. f, 
Ophth. XI. 2. p. 147. 
Wulff. Fall von Cysticercus des Gehirns. 
" Woch. IX, 3. p. 178. 


C. Westphal. Fall von Oysticercen des Gehirns und 
Rückenmarks. Berl. klin. Wochenschr II. 48. 
Küchenmeister. Ueber die Oysticereen des Gehirus. Oestr. 
Zeitschr. für prakt. Heilkunde 'XI. '46. 48. 49, 

50. 51. 


J. Knoch. ‘Die Entwicklungsgeschichte .des Bothriocepha- 


Petersb. med. 


lus ‚etc. ‚Bull, de l’academie',de St. ‚Petersbourg II; 
15: 1866. ö $ 
Rohde. ‚ Cysticercus dehklosag $ubeonjunctiyalis.;;; Berl. 
klin. Wochenschr. II, 13. | 
Lewen. Ueber Gehirneysteu (Hydatiden, Cysticerken). 
Ga2. de Paris. 49, 


Delore et Bonhomme. Generalisation _ Cysticerces. Arch. 
'gen. 6. Ser. V. 


M. Hoefft. Ueber Obkten im Gehirn, 
- für prakt. Heilkde, 2. p. 113. 
H. Roger. Ueber Hydatiden der Leber und Cysticerken 


des _Gehirnes bei Kindern. ıGaz, des: Höp, 87. 
‚und 88. 


N,; Friedreich. Nrehon lien Lebsrechingepenge 
Virch. Archiv. XXXIM. 1. p: 16. 


Huber. Zur Diagnose des Echinoeoccus multilocularis. 
Arch. f. klin. Med. p. 539. 


E.. - Löwenhardt. Fall von Echinococcus im Herzmuskel. 
Allg. Zeitschr. für Psychiatrie XXI. 20.100, 


T. "Whartn Jones. Echinococeus in der Orbita, 
“Med. Journ. Dec. 17. 


w. 'Hendry. Case of fluctuating tumour of the trip cau- 
' sed by: parasitic. 'animals. (Echinococeus.) 'Brit.'med. 
‚Journ. 15, July. 

M. | Seidel, , Zur Casuistik der F Entozoen. 3.  Echinococcen. 
Jen. naturw. Zeitschrift IL, 


Rasmussen, Bidrag til kundskab. ‚om Echinoeoccernes, 
"Vavikling etc. 


Ch. ‚Williams, 
M, 23, 


A. B. Duffin. ren N oyste im. vordern nüchleulape 
pen. Brit. med. Journ. Nov. 4. 


Hann. Zeitschr- 


pt, 


Fälle ‚yon Hy ütidoneechnüten, Lancet, 


"VON eLAuUS, a 


‚191 

I. Besnier. Acephalocysten der Leber und der rechten 
Luuge. Doppelseitige Pleuresie. Perikarditis, ' Tod. 
'Gaz. ‚des 'Höp. 119. 

Krabbe...  Helminthologiske Uhdordoäsisen i Darkark 0g 
paa Isiand. Kjobenhavn. 1865. 


Derselbe. Die: Echinococcen der Isländer, 
turw. I. Heft. 1865. 


Archiv für Na- 


Th. Bryant, Ilydatidencyste im Becken als Ursache von 

Harnretention und Stuhlverstopfung; Entfernung 

'“ von mehr als 3 Quart ‘Hydatiden. ' Lancet. II. 22. 
November. 

O. Boeck,  Spontaner ‚Aufbruch. eines EEE 


im subcutanen Zellgewebe. Deutsche, Klinik 26. 

Paul Boucher. Hydatidencyste der Leber, geheilt durch 
eine grosse ÖOeffnung. Jodinjektion und liegen 
bleibende Sonde. Gaz. de Par. 37. 

Th. Mellor. Fall von Uterinhydatiden. Brit. med. Journ. 
Sept. 16. 

A. '@.:Osborn.  Uterinhydatiden in’4 aufeinander folgen- 
den Schwangerschaften,, . Brit. med.' Journ. Aug. 19. 

A. Valerius. , Fall. von Hydatidenmole. , Journ.; de Brux. 
XLI. p. 33. 


Mich, T, Sadler. Entleerung. von Hydatiden durch: die 


Haruröhre. Med. Times and Gaz. March. 25. 
Ed. Rindfleisch. Die Histologie der Cestoden. Arch. für 
mikrosk. Anatomie ]. 1. p. 138. ei 


Mosler., ‚Ueber die Pikrinsäure, als Mittel gegen den Band- 
wurm. Virch. Arch. XXXIM. en 

M. Smoler. Zur Behandlung des Bandwurms, 'Memora- 
bilien X, 5. de 

Lortet. ‘Aether als Bandwürmmittel. Journ. de 'Brux. 
XL. pP. 149. Ä | | 

Js Constable; u von Abtreibung einer‘. Taenia‘ solium 


durch Ol. mar. Lancet, I. 21. 

Desnos. Bine er Kürbissamens gegen Taenien.. Ball 
de Ther: LAXVIIL'p. 374. 

R. Dyce. Corica Papaya als Wurmmittel.::. Brit. ' med, 
Journ. May 27. , 

Bertet. Heilung einer Epilepsie durch Austreibung eines 
Bandwurms. L’Union. 9. 


J.:@. M. Kendirick. 
hie with Paraplegia and Epilepsy. 
1865, 


Molard. _ Doppelseitige Amaurose durch, längere Ein- 
wirkung der Sonne hervorgebracht bei gleichzeitiger 
Auwesenheit einer, Taenie mit, sympatlı.. Nerven- 
sylmptomen. (tenesung nach Abtreibung der Taenie, 
Rec. de mem. de med. mil. etc, 3. Ser. XII. p. 
119. Febr. 


Arlidge. Reflex- (2) Paralyse mit epileptiformen: Convul- 
sionen „als’»Symptom 'von Wurmkrankheit.:(?) Med. 
Times and: Gaz, Dec. 


Connexion of:the presence: of-Tae- 
Lancet. :9, Sept. 


Dr. Ferber in ‘Hamburg tritt der Ansicht 
von Stich entgegen, dass die Muskeln bei dich- 
ter. Erfüllung mit ‚Cysticerken nicht geschwächt 
würden, und stellt sowohl'auf@Grund der nachweis- 
baren makroskopischen Veränderungen der Muskel- 
substanz als auf die Analogie der "Trichinen ge- 
stützt. die Behauptung, auf,.. dass. die. Blasen- 
würmer in den Muskeln Krankheitserscheinungen 
verursachen. ' Es dürfte nicht nur ein Gefühl 
der Schwere. und Abgeschlagenheit, Müdigkeit 
und .Steifheit.. die, Folge: sein, ‚sondern ‚Muskel- 
zuckungen. durch‘ die selbstständigen Bewegun- 
gen der Würmer, und je nach 'dem Sitze in 
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den Kehlkopfmuskeln,, Zwerchfell ‚ete., eine ‚Reihe. 


weiterer Symptome, Störung: des Allgemeinbefin- 
dens und Fieber, auftreten. In’ der 'T'hat weisen 
auch die ‘von "Stich selbst’ erwähnten Fälle theil- 
weise auf derartige "Krankheitserscheinungen 
hin: In "einem "Falle ‚bestanden rheumatische 
und gichtische Schmerzen, in einena andern trat 
der Tod nach sehr, heftigen Muskelkrämpfen 
ein, angeblich ..bei:. obwaltender ‘Cholera. . Mit 
grösserer Sicherheit geht aus drei andern Fäl- 
len, von denen der eine von dem Verf. selbst 
veröffentlicht war, hervor, dass die Finnen im 
Fleische‘ BeschWerden ° veranlassen. " Rücksicht- 
lich des letzteren Falles. wird. zur Ergänzung 
früherer Angaben aufı.die: Aecbnlichkeit desselben 
mit den Resultaten von Fütterungsversuchen bei 
Thieren aufmerksam gemacht. ‚Auch. hier. trat 
Tod nach ' Diarrhoe "und 'heftigem “Fieber ein; 
ebenso war das Zwerchfell vorzugsweise besetzt, 
nach Ansicht des Verf. zum Beweise, dass die 
Thiere gruppenweise direkt in die Organe ‚wan- 
dern. ‚Die dunkelkastanienbraune Muskellärbe 
wird auf capilläre Blutergüsse, zurückgeführt. 


Seidel in Jena macht, ‚auf die grosse Häufig- 
keit der Echinococcen in ‚der dortigen Gegend 
aufmerksam, indem seit einer Reihe von Jahren 
fast; in jedem ;Jahre:;..in. der. Klinik .der ‚ Univer- 
sität die Diagnose auf Echinococceus gestellt‘ und 
nachher mehrfach durch Pie Sektion bestätigt 
worden ist, Se 


Verf. theilt sodann .:6: von'ihm 'selbst Beob- 
ächtete : Fällesmit.-- Von. diesen bietet ders\er- 
stere ein besonderes Interesse. I 

1. Ein 1jähriges männliches Kind, däs sich noch an 
der Mutter‘ ‘Brust nährt', zeigt‘ seit 1/4 Jahr»einen mehr 
und“ mehr»schwellenden «Leib, ohne sonst‘ körperlich zu- 
rückzukommen. Der Unterleib ist stark ausgedehnt von 
deutlichen Venen durchzogen , der Nabel etwas nach 
rechts verschoben durch eine Geschwulst, die ihren Sitz 
unter dem linken Hypochondrium hat und dasselbe, stär- 
ker vorwölbt als. das rechte und in 3 innig zusammen- 
hängende Abschnitte, die durch flache, ovale, höckrige 
Vorragungen angedeutet sind, zerfällt etc. Bei der Pal- 
pitation fühlt man auf der Geschwulst ‘ein knarrendes 
Reibegeräusch, die ganze’ Geschwulst lässt’sich' von ‘oben 
nach unten»werschieben‘ und "besitzt “einen 'ziemlichen 
Grad seitlicher Verschiebbarkeit’y‘ ist «bei der Berührung 
und Percussion nicht schmerzhaft. Auch bei der Respi- 
ration ‚steigt dieselbe etwas; herab. ‚Eluktuation ist deut- 
lich . zu. fühlen, kein Hydatidenschwirren, bei .der Per- 
eussion etschalit‘ die ganze Geschwulst vollständig. leer, 
die Leber" ist nicht vergrössert.. 'Däs' Allgeiieinbefinden 
des, Knaben : bleibt)» ununterbrochen 'sehr- gut. DielDia- 
gnose,, kounte , nur, zwischen ‚Echinococcen ‚und. ‚Cysten-+ 
bildung an den. Nieren schwanken ; doch fiel die letztere 
Möglichkeit bei der normaleh Harnsektetioh und dem 
güten’ Allgemeinbefinden "hinweg." Auffallend "bleibt das 
jugendliche. Alter, dem :nur-'l:Fall-vön Zinsen zur Seite 
steht. ; -Rücksichtlich der; Ursache liess sich ‚weiter. nichts 
ermitteln, ‚als dass das Kind zu Hause mit eine kleinen 
Hund zu "spielen "pflegte. Kin’Jahr "später w Altae. der 
Knabe’ nochmals “beobachtet Did Geschwulstmässe war 
vergrössert, Membranen ) weder beim! ‚Urin , smoch“Stuhl 
entleert, ‚der,,Körper ‚sonst gesund und, ‚wohlgenäbrt. 


-W. 
Mm AR insofern, ern enn ia 
als, er, von, Neuem; zeigt, ‚dass, (dieser; Parasit 
auch. in ‚den, Muskeln seinen, Sitz, haben’ kann, 
Eine, Junge, Dame yon ‚21, Jahren: ‚klagt über 
Sehmerzen , ‚und ‚Anschwellung ; , in ‚der linken 
Hüftgegend,, deren Anfang ®ie,, ‚auf, 10 Jahre, zu- 
rückyerlegt, Die, oberflächliche, fluktuirende Ges 
schwulst . wird punktict: und das ‚Vorhandensein 
zahlloser, Eehinoeoceushäkehen in der, Flüssig- 
keit wikroskopisch onstatirkz, dsie mobi „ww 


Besonders bemerkenswerth schenken die 
neuen Publicationen von Krabbe über die Echi- 
nococcen und Bandwürmer Islands, aus denen 
nur das hervorgehoben ‘werden mag, dass die 
Zahl der Echinoeoccenkranken. .auf: Island .zwi- 
schen »1/j, und.4/sg: der Bevölkerung liegt. ‘Dass 
die Echinococcenseuche von der Inficirung "mit 
der ‚Tlaenia ‚Echinocoeeus» des! Hundes‘ 'herrührt, 
dürfte jetzt als sicher erwiesen’ anzusehen ‚sein, 
um $o mehr, als auch Krabbe‘ den Bandwurm 
im Hunde »dürch verfütterte Blasen gezogen" hat: 


Knoch ‚hat mit Pelikan neue Versuche über 
die Entwicklung von Bothriocephalus, latug an- 
gestellt und die ‚Embryonen sowie reifen ‚Pro; 
glottiden , ‚desselben. ‚an junge; Hunde, die bis 
dahin ausschliesslich mit, Milch ; genährt ‚waren; 
verfütterts:Da er stets’einige Exemplare des 'Band- 
wurms von 1 bis 18 Zoll Länge im" Darme 
der...1...bis‘ 2.'Monate ‚nach der. Fütterung. ’ge- 
tödteten‘‘ Hunde auffand, schliesst 'er,- dass die 
Embryonen des B. latus im Darme des Hun- 
des! und »des‘'Menschen ‚direkt zum Bandwurm 
werden. Er RR ER 

Mosler berichtet über einen Fall, welcher 
die ‚vollkommene, Erfolglosigkeit der Piknsgunn 
als Mittel gegen den Bandwurm .beweist;, ‚und 
gegen.die Ansicht von Erb spricht, ‚der. neuer; 
dings das Kali picron. den kräfligeien., Anthel- 
mintieis ‚zugerechnet hat. 


Kehdrick beobachtete einen Fall vou Ben 
plegie als Complikation von Bandwuürm. Eine 
29jährige Frau, Mutter von drei Kindern, leidet 
an dyspeptischen Symptomen, an Schmerzen im 
Kopf, im Abdomen und klagt, “über Schwäche 
der Gliedmassen. Später steigert sich die letz- 
tere Zur völligen ‚Paralyse ,. so dass. sie wedor 
steben ‚noch "gehen konnte, ‚Nachdem. "zufällig 
in Erfahrung gebracht war. 7 dass der: Kranken 
Bandwurmstücke, abgegangen, , wurde. ‚mittelst 
Oleum:fil. mar. eine! Taenia «mediocanellata- von 
nahezu 22 Fuss Länge abgetrieben ‚""wörauf 
Besserung 'und Heilung‘ erfolgte. 'Sodann "be- 
richtete derselbe Autor über eine 47jährige Frau, 
welche an epileptischen Convulsionen Jitt,, ‚währ- 
scheinlich in Folge von Taenien im Darm 
denn nach der Abtreibung von 2 Taenien, unter- 
blieben die Zufälle während. ‚eines Zeitraumes 


+ 


von 5 Monaten. , a a ee 
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3. Trematodes, 


J. Harley. Hemature endemique du Cap de bonne 
esperance, Arch. gener. Mai. 


Harley beschreibt” einen Fall dieser am 
Cap der guten Hoffnung endemischen Krank- 
heit: Ein junger Mann von einigen 20 Jahren 
verliert beim. Harnlassen 1 Jahr hindurch mit 
häufiger Intermission von 8-—-14 Tagen schwar- 
zes Blut in spärlicher Menge. Später wird 
dasselbe oft durch weiche Filamente ersetzt, die 
bald tiefroth, bald farblos sind und zuweilen 
den Harnstrahl 10 bis 20 Minuten unterbrechen. 
Dabei spürt derselbe zuweilen heftige Schmer- 
zen in der Lendengegend, die plötzlich wieder 
verschwinden. Im Uebrigen leidet der Gesund- 
heitszustand durchaus nicht. Die Filamente 
waren zusammengesetzt aus Schleim und Schleim- 
körperchen mit Blut, untermischt, dazwischen 
aber fanden sich kleine ‘ovale Körper, die als 
bisher nicht gekannte Entozoeneier bestimmt 
wurden. In einigen waren bereits Embryonen 
ausgebildet, auch fanden sich eine Anzahl leerer 
Schalen und endlich freie vollkommen . ent- 
wickelte Embryonen. Sie massen 1/.go bis !/ıso 
Zoll Läuge bei einer Breite von 1/3,, Zoll und 
haben eine elliptische aber ein wenig unregel- 
mässige Gestalt. Aeusserlich von einem Flim- 
merkleid bedeckt laufen sie vorn in eine rüs- 
selförmige Verlängerung aus, während sie am 
hintern Körperende abgerundet sind. Im Centrum 
des Rüssels findet sich eine Depression, welche 
mit einem Canal in Verbindung steht, dem sich 
zwei oder drei Gänge anzuschliessen scheinen, 
welche sich in einem Körperhaufen im Centrum 
des Embryos verlieren. Harley schliesst nun, 
dass die beschriebenen Eier einer Dilharzia (Di- 
stomum haematobium) angehören, die er B, ca- 
pensis benennt und glaubt diese Trematoden 
— gewiss mit Recht — als die Ursache der 
am Cap endemischen Hämaturie betrachten zu 
können. 


© I. Arthropoda. | 


1, Insecta, 


H. Karsten. Beitrag zur Kenntniss des Rhynchoprion 
penetrans. Virchow’s Archiv XXXII. 

Leonard Landois. Untersuchungen über die auf den 
Menschen schmarotzenden Pediculinen. IV, Pedi- 


eulus capitis. Zeitschr. f. wissenschaftl. Zool. XV. 
p. 494, 

Hebra. Ueber die sog. Läusesucht. Wien. Med. Presse 
v3) 


2. Arachnoidea. 


Decaisne, Sur un moyen simple de guerir instautanement 
la gale de !’homme. Gaz. des höpitaux 1865, 17. 
Jan., 14. Mars. L’Union medic. 76. Gaz. hebdo- 
madaire N. 35, g 


Usustatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band IV, 


 Vorstossen 
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Burchardt. 
balsanı. 


Ueber die Behandlung der Krätze mit Peru- 
Annalen d. Charit& Bd. XIL 


Derselbe. Bemerkungen zur Behandlung der Krätze: 
Ber]. klin. Wochenschr, Nr. 19. 


Asche. Die Behandlung der Krätze durch Petroleum. 


Wiener allg. med. Ztg. Nr, 38. Berl. klin. Wochen- 
schrift Nr. 20. 


v. Paslau. Zur Behandlung der Krätze. Berl. klin. 
Wochenschr. Nr, 42. 
P. Mülhav. Ueber Behandlung der paras. Krankheiten 


durch Petroleumäther. Gaz. des höp. 63. 


L. Landeis hebt als wesentlichen Unter- 
schied in der Musculatur von Pediculus capitis 
und vestimenti hervor, dass bei der Kopflaus 
die Längsmuskeln der. Ventralseite im vierten 
Abdominalsegmente vollständig fehlen, während 
sich hier bei der Kleiderlaus jederseits 5 Längs- 
muskeln finden. Auch in den KRespirations- 
muskeln “sowohl der Rücken- als der Bauch- 
seite finden sich geringfügige Abweichungen. 
Derselbe Verf. gibt sodann eine genaue Myo- 
logie von Phthirius und bemerkt bezüglich der 
Mundtheile dieser Gattung, dass dieselben mit 
denen von Pediculus genau übereinstimmen. 
Interessant ist eine Vorrichtung, welche zum 
der ‚Saugröhre dient. ' Es’ setzen 
sich nämlich an die mit der Saugröhre' verbun- 
denen Chitinplatten jederseits ein kleines Stäb- 
chen an, von aussen und oben nach innen und 
unten gerichtet, An das äussere Ende dessel- 
ben befestigt sich ein schräg aufsteigender 
Muskel, bei dessen Contraktion die Saugröhre 
aus ihrer Scheide herausgehebelt wird. ' Ganz 
ähnlich wird der von Landois bei den Pedieu- 
linen beobachtete Mechanismus zum Versehlies- 
sen der Tracheen in der Nähe der Stigmen 
durch einen Chitinhebel bewirkt. 

Die neuerdings wiederum von Landois ver- 
tretene Ansicht, dass es eine durch Läuse und 
zwar durch Ped. vestimenti erzeugte Läusesucht 
gebe, wird von Hebra nachdrücklich bekämpft. 
Karsten hebt hervor, dass der Sandfloh: in Süd- 
amerika besonders reich an’ verlassenen Wohn- 
stätten des Menschen vorkommt, die von Ratten, 
Mäusen und ähnlichen Säugethieren aufgesucht 
werden. : Diese tragen zur Erhaltung und Ver- 
mehrung des Insekts bei, welches dann beson- 
ders die neuangekommenen Fremden heimsucht, 
weil diese den schwachen Kitzel des sich ein- 
bohrenden Thieres nicht beachten und nicht 
gleich geeignete Massregeln ergreifen. Nur 
das Weibchen bohrt sich ein, und zwar mach 
der Begattung, die gelblichen Männchen nähren 
sich nach Art der Puliciden und sind wie die 
Weibehen 1 Mm. lang, letztere aber vergrös- 
sern sich während ‘des parasitischen Lebens 
durch Anschwellung des Hinterleibes bis auf 5 
Mm, Die üblen Folgen kommen wesentlich mit 
auf Schuld des Reibens und Drückens auf die 
angegriffenen Körperstellen, die eintretende Ent- 
zündung gibt dann leicht Veranlassung zum 
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Einnisten neuer Individuen, ' Das Herausziehen 
des Parasiten ist einige Tage nach dem Ein- 
bohren am leichtesten, aber ohne Verletzung 
desselben mit grosser Vorsicht zu bewerkstel- 
ligen., Beim Zerreissen entsteht leicht Eiterung 
und die kleine Wunde verwandelt sich in ein 
umfangreiches Geschwür. Das Vorkommen 
zweier Arten wird entschieden bestritten und 
die Sarcopsylla canis von Wesiwood nicht an- 
erkannt. Es folgt sodann eine genaue von treff- 
lichen Abbildungen begleitete Beschreibung: der 
Mundtheile, Gliedmassen und wichtigsten innern 
Organe, insbesondere des Geschlechtsapparates, 

Ein ‚belgischer Arzt, Di. Decaisne, zeigt 
als einfaches Mittel, um die Krätze augenblick- 
lich zu heilen, Einreibungen der Haut mit Pe- 
troleum an, Die Milbe und deren Larve würde 
alsbald getödtet, selbst die Ausdünstung des 
Oeles von. den Kleidern aus genüge: hierzu. 
Auch Bouchut veröffentlicht vier Beobachtungen 
in . demselben Sinne. Ebenso. theilt Guerard 
mit, die Krätze mit diesem Mittel geheilt zu 
haben. Diese Erfolge bestimmten Hardy, Hi- 
lairet und Lailler, die Versuche am: Hospital 
St. Louis zu wiederholen; ‚das Resultat einer 
Reihe von Fällen war indessen ein abweichen- 
des, indem es bewies, dass Petroleum nicht 
immer heilt und die Eu nicht zum Abschluss 
bringt. 

Asche hat 18 Krätzkranke mit: Petroleum 
behandelt, er liess täglich 11—11/, Unze Petro- 
leum; mit den Händen einreiben oder mit dem 
Pinsel aufstreichen und brauchte zur Kur nicht 
mehr als 4 Unzen, ‚da. schon 2—3 Tage: zur 
Heilung ausreichen, Besonders; empfiehlt. sich 
dieses Mittel dadurch, ' dass ‚es ‘die Haut: wenig 
angreift, und ‚selbst bei ausgedehnter: Entzün- 
dung ‚ist. ‘es anwendbar. "Bei der Reinlichkeit 
der Kur’und Billigkeit. des Petröleums erscheint 
dasselbe besonders für die militärische Hospitals- 
praxis: empfehlenswerth. Zur: Behandlung ‚der 
Krätze haben mehrere Beobachter das. Petro- 
a mit Vortheil: verwendet. 

. Paslau, Direktor des Aletheiligen: Spitals 
zu a ist entschieden gegen Petroleum, da 
erwiesenermassen die Milben und. deren Larven 
noch halbe Tage lang: munter in diesem Oele 
fortleben. Dagegen ‚ rühmt er den von Dr, 
Gieffers zuerst empfohlenen Perubalsam als das 
vortrefflichste Heilmittel, das indessen noch von 
- Slyruc..lig. übertroffen werde.‘ Er. verordnete 
Siyruc. lig. 3j, Olei Olivi 3ij. . Zur. Heilung 
genügen 2 Einreibungen.: Die Milben starben 
schon in dieser Mischung nach 20-40 Minuten, 
während die Haut nicht weiter gereizt wird. 

'Dr. Burchard theilt mehrfache Versuche mit, 
welche gegen das Petroleum als An ustheopi 
cum sprechen, da die Milben tagelang am Le- 
ben blieben. Dagegen empfiehlt derselbe Ein- 
reibungen mit Perubalsam, durch welche an der 


Charit€E schon mehr als 2000 Personen geheilt 
wurden. Die Krätzkranken erhalten 3 bis 4 
Drachmen dieses Balsams und reiben, sich selbst 
leicht vorzugsweise die Hände, Füsse, die Ge- 
nitalien, Handgelenke, Elibogen und Kniescheibe 
ein. Zehn Tage nach der ersten Einreibung 


folgt der Sicherheit halber noch eine zweite 
und letzte, wobei eine Desinfektion der Kleider 


als überflüssig erscheint. Die zweite Einreibung 
schon ist besonders gegen die Wiederansteckung 
gerichtet. Die Milben sterben im Balsam nach 
11/, Stunden. 


IV. Ento- und Epiphyien, 
Balmanno Squire. On Animal Parasite Diseases of the 
Skin. Brit. Med. Journal 2. Sept. 1865. 


C. Davaine. Ueber den Zusammenhang zwischen Milz- 
brand und Bacteridien. Gaz. de Par. 40 p. 218. 


Leplat et Jaillard. Note au sujet d’experiences prouvant 
que le charbon de la vache, inocule aux lapins, les 
tue avec tous. jes phenomenes du sang de rate, 
sans que leur sang ‚contienne aucune trace de Bacte- 
rides. Comptes rendus T. 61, p. 298. 


Dieselben. Nouvelles experiehces pour demontrer que les 
Bacteridies ne sont pas la cause du sang de rate, 
Ebendas. Tum. 61, p. 486. 


A. Pouchet. Production des Bacteries et de Vibrivns 
dans les phlegmasies de bronches, des fosses nasales 
‘et du conduit auditif externe. Comptes rendus 
T. 59, p. 748. Gaz. des Höp. 33. Gazette. .de 
Paris 47. 

Budd. Ueber Bacteridien und Pustula maligna. 
Lancet I, 2, 


Dr. Stark. Beiträge zur Kenntniss der am menschlichen 
Körper vorkominenden pflanzlichen Parasiten. Janapg 
- Zeitschrift Il, 2. 


E. Hallier.. Die Natur ‚des Favuspilzes 
hältniss zu Penicillium glaucum, 
112; 

Derselbe. Das Penieillium erustaceum Fr. als Schmarotzer 
auf, dem menschlichen: Körper. WVirchow's Archiv 
B. XXX. 


Leplat et Jaillard. Action du Penieillium-glaucum jet de 


W. 


und ‚sein Ver- 
Jenaer. Zeitschrift 


l’Oidium Tuckeri sur l’economie animale. -L’Union 
med. 77. 
Bergeron. Note sur la prophylaxie des teignes, Annales 


d’hygiene publ. 1865, T; XXHI:; ; 


Devergie. Rapport sür un memoire deM. le Dr. Bergeron. 
Note sur la Prepay an de teignes. Bull. de l’Acad. 
de Med. T. XXX. 


M.. Diday. Traitement de la yegtagre en une S&ance, 
Ebendas. 

Dr, Fischer u. Hirschfeld. Tinea tonsurans des ganzen 
Körpers.  Mittheilungen aus der äussern Station 
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Nachdem Leplat und Jaillard gegen Davaine 
behauptet, ‘dass die Bacterien und Bäcteridien 
‘ nur: verschiedene Zustände ein und desselben 
Wesens seien, berichten sie nunmehr Folgendes: 
Sie hatten anfangs geglaubt, dass „sang de rate“ 
nur ein ‚Faulstoff sei und durch seine Dosis 

tödte, als sie aber zu .Chartres im' Beisein aus- 
_ gezeichneter Thierärzte mit den  spärlichsten 
Quantitäten 4 Schafe impften und diese inner- 
halb 3. Tagen an Milzbrand zu Grunde gingen, 
erkannten. sie in dem genannten Blute einen 
Virus. Sie hatten im Sommer 1864 in dem 
Blute der’ an Milzbrand gestorbenen Thiere 
constant 'Bacteridien angetroffen, konnten die- 
selben aber in 5 oder 6 Kaninchen nicht fin- 
den. Mit dem einer an Milzbrand-Carbunkel 
gefallenen Kuh entnommenen Blute impften sie 
sodann zwei Kaninchen 'und fanden das eine 
‚ am andern: Morgen todt, das andere zwar noch 
lebend aber krank. Trotz der sorgfältigsten 
mikroskopischen ' Untersuchung konnte in dem 
Blute des todten Kaninchens keine Spur von 
Bacteridien entdeckt werden. Das Blut wurde 
weiter! verimpft mit ‘demselben Ergebniss. Sie 
nahmen ferner von‘ dem "lebenden Kaninchen 
Blut, das keine Bacteridien enthielt, brachten 
davon unter die‘Haut des Ohres eines andern 
Kaninchens; dieses Thier starb nach '30 Stun- 
den unter allen Symptomen des Milzbrandes, 
aber das Blut enthielt weder 'Infusorien noch 
Cryptogamen. Viele Impfungen liessen niemals 
Baeteridien auffinden. ' Ebensowenig gelang das- 
selbe Dr. Robin an 3 Kaninchen. ‘Im Ganzen 
impften sie 30 Kaninchen mit dem Blut der an 
Milzbrand-Karbunkel gefallenen Kuh, ohne diese 
Körper ‚zu‘ finden, ‘und folgern .nun, dass der 
Milzbrand-Karbunkel keine parasitaire Krankheit 
ist, ‘dass die Bacteridien nur ein Epiphenomen 
des Milzbrandes sind und dass der Milzbrand um 
so leichter einzuimpfen ist, je weniger Bacteri- 
dien das Blut enthält. 

Auch Davaine bestätigt‘ durch einige Ver- 
suche ‘mit dem 'Blute jener Kaninchen . die 
Resultate» der’ \ ‘Versuche ‘jener ' Forscher, 'be- 
schuldigt dieselben ‘aber, den’ Milzbrand mit 
einer:andern neuen Krankheit, die er '„maladie 
septique de la vache“' nennt,’ verwechselt zu 
haben. Leplat und’ Jaillard ' haben sich ' dess- 
halb ' von: Neuem’ nach ‘Chartres’ gewendet und 
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zur Wiederholung ihrer Versuche diesmal von 
M. Boutet eine Probe‘ vom Blute eines an 
Milzbrand gestorbenen Schaafes erhalten. Sie: 
fanden in demselben bei mikroskopischer Prü- 
fung Myriaden der Davaine’schen Bacteridien. 
Denselben Tag noch am 30. August wurden 
2 Kaninchen geimpft. Dieselben erkrankten 
schon am andern Morgen unter Symptomen des 
baldigen Todes; Blut, welches ihnen 3 Stunden 
vor dem Tod entnommen und ganz rein gefun- 
den war, wurde unter die Ohrhaut zweier an- 
deren Kaninchen eingeimpft, die beide 16 Stun- 
den später erlagen, während die beiden ersten 
die Operation 28 Stunden überlebt hatten. Ver- 
suche, die mit dem Blute der zuletzt gestorbe- 
nen gemacht, führten zu dem gleichen Re- 
sultate: die charakteristischen Symptome des 
Milzbrandes, Abwesenheit von Bacteridien, Tod 
nach 16 oder 20 Stunden. Ob also Blut einer 
an Milzbrand zu Grunde gegangenen Kuh oder 
eines Schafes genommen wurde, das Resultat 
blieb sich gleich. Nimmt man zum Einimpfen 
vom Blute des noch lebenden milzbrand-kranken 
Thieres, so ist der Erfolg um so, sicherer. Ohne 


‚ Bacteridien eingeimpft erneuert sich der Milz- 


brand ohne Bakteridien wenigstens beim Ka- 
ninchen. 

Bouchet theilt eine Anzahl von Beobachtun- 
gen mit, welche ihn schliessen lassen, dass 
sich unter gewissen Verhältnissen bei gestörter 
Sekretion der Schleimhaut der Trachea, Bron- 
chien, Nasenhöhle und Gehörganges Bacterien, 
Vibrionen und Monaden erzeugen, deren Be-. 
wegung als die Ursache des. unerträglichen 
Juckens anzusehen ist. Ihr Auftreten coineidirt 
mit der krankhaften Störung der Sekretion, bei 
ihrem Verschwinden hört der Reiz auf. 

Dr. Stark hat in Gemeinschaft mit Prof. 
Hallier Versuche angestellt, um die ‘durch 
Hebra | angeregte Frage, ob Herpes tonsurans 
und Favus identisch und durch den gewöhn- 
lichen  Schimmelpilz (Penieillium glaucum) her- 
vorgerufen würden, einer Entscheidung 'näher 
zu bringen. Von vorn herein sprach für diese 
Hebra’sche Ansicht auch die von Köbner nach- 
gewiesene Thatsache, dass der Sycosis derselbe 
Pilz als dem’ Herpes eirematus‘ zu Grunde 
liegt, nämlich der Trichophyton tonsurans , | so- 
wie das von Hebra als Eezema marginatum be- 
zeichnete Exanthem nichts weiter als ein Her- 
pes tonsurans ist. Dagegen sprach aber der 
von Köbner geführte Nachweis, dass der Favus 
nur ein herpeisches Vorstadium hat, welches bei 
oberflächlicher Besichtigung mit H. tonsurans 
verwechselt ‘werden kann. Die Anregung zu 
den Versuchen ‘gab eine im Jenaer Hospitale 
befindliche Kranke,‘ welche den Auftrag erhal- 
ten, die Depilation zweier mit Favus behafteten 
Kinder vorzunehmen und sich hierbei ein Ex- 
anthem zugezogen hatte, '' welches 'im Ganzen 
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dem Herpes circinatus ähnlich, aber dadurch 
wesentlich von ihm verschieden war, dass die 
Begrenzungslinien der einzelnen Flecke mehr 
unregelmässige Linien zeigten, und niemals die 
eigenthümlichen für H. circinatus charakteristi- 
schen Figuren zum Vorschein kamen. Auch 
wurden an einigen Stellen die für Favus so 
charakteristischen gelben schüsselförmigen Kör- 
perchen beobachtet. 

Wäre nun H. circinatus ein regelmässiges 
Vorstadium von Favus, so müsste sich stets 
aus dem Einimpfen eines H. circinatus Favus 
erziehen lassen. Eine Einimpfung, welche der 
Verfasser an sich selbst mit den von Pilzen 
durchsetzten Schuppen von H. circinatus anstellte, 
hatte die Entstehung eines neuen mit Sycosis 
verbundenen Herpes zur Folge, ohne dass 
sich trotz seines langen Bestehens Favus 
entwickelte, in. vollständiger Uebereinstimmung 
mit den Versuchen Köbner’s. Um dann zu 
zeigen, ob ein eingeimpfter Favus immer erst 
einen H. eircinatus als Vorstadium haben müsse, 
wurden Versuche der Art gemacht, dass die 
Haut durch Flanelllappen roth gerieben und 
dann in dieselbe die in Speichel eingeweichten 
Favusborken eingerieben wurden. Es entwickel- 
ten sich in der That H. eircinatus-ähnliche Ex- 
antheme, auf rotbem, leicht erhabenen Grunde 
bilden sich nach etwa 7—10 Tagen Bläschen- 
gruppen, die Neigung zu peripherischer Aus- 
breitung haben und zu Schuppen eintrocknen, 
doch mit weniger ausgeprägter Kreisumgrenzung. 
Die Abheilung erfolgte aber hier spontan und 
in anderer Art, indem sie im Centrum nie so 
vollständig wie bei Herpes war, ohne dass die 
peripherische Ausbreitung eine grosse Ausdeh- 
nung erreicht hatte. Dazu kamen die kleinen, 
aber keineswegs constant auftretenden gelben Kör- 
perchen, die man mit Köbner als Scutulum des 
Favus betrachten kann. Beim echten H. eir- 
cinatus wird die Entwicklung eines Scutulum 
nie beobachtet.: Die Versuche stimmten also 
ganz mit denen Köbner’s überein. 

Es fragte sich sodann, ob man durch einen 
ausserhalb des menschlichen Körpers befindlichen 
Pilz, dem . Penieillium glaucum, wie man es 


auf faulenden Aepfeln und Birnen etc. findet, 


Herpes oder Favus erzeugen kann. Die Ver- 
suche mittelst zahlreicher Einimpfungen blieben 
erfolglos. 

Prof, Hallier fasst die Resultate seiner Ver- 
suche über die Natur des Favuspilzes und sein 
Verhältniss zu Penieillium glaucum in folgenden 
Sätzen zusammen: 

1) Der Pilz des Favus ist keine besondere 
Art, sondern eine Form des Penieillium erusta- 
ceum Fries. Der Name Achorion ‚Schoenleiniü 
ist daher zu streichen und der Favuspilz etwa 
mit dem Beinamen Favusform der Art Peni- 
eillium  erustaceum einzureihen. 


2) Der Favuspilz nimmt, wenn auch selten, 
eine der gewöhnlichen Form der Sporenbildung 
bei P, fast gleiche an. | 

3) Die sog. Conidien des Favuspilzes sind 
degenerirten Pilzsporen von Penicillium gleich. 

4) Der Favuspilz, auf feste, feuchte Snb- 
stanzen übertragen (Obst), erzeugt aus den kei- 
menden Conidien die gewöhnliche Form des 
Penicillium mit Sporen abschnürenden Pinseln. 

5) die Sporen von P. cr. erzeugen in ver- 
schiedenen Flüssigkeiten Keimlinge, welche stets 
mehr oder weniger von der gewöhnlichen Form 
abweichen. Diese Umbildungen stellen verschie- 
dene Reihen dar, von denen die hier genauer 
studirte als die Favusreihe bezeichnet werden 
mag. Ihre Eigenthümlichkeiten bestehen haupt- 
sächlich in Folgendem: 

Die Fäden sind in Zellen abgetheilt mit 
grösseren oder kleineren Körnern. Die letzten 
Zellen schnüren sich als Sporen (Conidien) in 
kürzeren oder längeren Ketten ab, welche an 
regelmässigen Pinseln oder durch alle Zwischen- 
stufen an knorrig gebogenen, unregelmässig an- 
geordneten Zweigen entstehen etc, : Als Haupt- 
ursache der Umbildung muss neben der chemi- 
schen Zusammensetzung der Flüssigkeit der ge- 
ringere oder grössere Abschluss des Pilzes von 
der atmosphärischen Luft angesehen werden. 

6) Der Favuspilz erzeugt in Flüssigkeiten, 
sobald er ganz untergetaucht wird, durch Kei- 
mung der Conidien Formen, welche je nach 
der Natur der Flüssigkeit in seine Entwicklungs- 
reihe gehören. } 

7) Auf schwimmenden Körpern erzeugen 
sich in jeder Flüssigkeit, welche überhaupt die 
Keimung zulässt, sowohl aus den: Penicillium- 
sporen als aus den Favusconidien, welche der. 
gewöhnlichen Form des P. cr. gänzlich oder 
fast gleichen, 

8) Zur Uebertragung des Favuspilzes“ auf 
den menschlichen Körper gehört eine gewisse 
Empfänglichkeit der Haut, ohne welche die 
sorgfältigsten Ansteckungsversuche misslingen. 

' Derselbe Forscher stellte sodann Keimungs-. 
versuche an mit Pilzsporen, welche sich auf der 
Oberfläche der Diphtheritis-Membranen: finden, 
und wies nach, dass dieselben auf Brod, Mehl- 
brei, Aepfelscheiben ete. Pflanzen von Penicil- 
lium cerustaceum hervorbringen. Auf feuchtem 
Substrat, welches eine gährungsfähige: Substanz 
enthält, erzeugen sie durch einen Theilungs- 
process auf dem Gewebe z. B. der Citrone der 
Diphtheritis-Membran ganz ähnliche Zustände. 
Es findet also bei der Diphtheritis ein Gährungs- 
process statt, eingeleitet durch Hefezellen, welche 
zu. P. er. gehören. Als. die Quelle. der Hefe- 
zellen sind wahrscheinlich die Fäden von Lepto- 
thrix buccalis anzusehen, Die Sporen von.P. 
cr. erzeugen in reinem Wasser zum Theil Lepto- 
thrixfäden. „Bringt man Fäden von L, bucealis 
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aus der Mundhöhle in eine gährungsfähige 
Flüssigkeit, so bilden sich sehr bald Gährungs- 
zellen und zwar auf den Plasmakörpern, welche 
in bestimmten Abständen in den Leptothrix- 
Gliedern liegen. Man kann alle Zwischönstufen 
zwischen den in Freiheit gesetzten Plasma- 
körpern selbst und ausgebildeten Hefezellen 
nachweisen, die sich durch Abschnürung 
rasch vermehren. Ganz ebenso verhält sich 
die künstlich aus P. erzeugte L. Ist die Flüs- 
sigkeit dagegen nicht gährungsfähig, dann ent- 
stehen aus den Plasmakörpern durch Keimung 
neue Leptothrix-Fäden in ungeheurer Menge. 
Die erhöhte Temperatur der Mundhöhle scheint 
die Bildung von Leptothrix sehr zu begünsti- 
gen. Aus Keimung der Diphtheritishefe auf or- 
ganische Materie entsteht stets Leptothrixhefe. 
Dadurch wird es noch mehr wahrscheinlich, 
dass beide Hefen identisch sind und dass 
die Diphtheritishefe aus den Leptothrix-Fäden 
hervorgeht.“ 

Dr. R. Otte in Jüterbog theilt einen in 
Bonn beobachteten Fall von Tinea tonsurans 
mit, welcher die Uebertragung desselben von 
Tbieren auf den Menschen beweist. In einem 
Hause litten fast gleichzeitig 11 Individuen an 
dieser Hautkrankheit, bei näherer Nachforschung 
nach der Entstehung fand es sich, dass die 
alte Hauskatze mit ihren beiden Jungen von 
Trichophyton-Borken starrte. 

Cohnheim berichtet über zwei im patho- 
logischen Institute zu Berlin vorgekommene 
Fälle von Mykosis der Lungen. Bei der Sek- 
tion eines 36jährigen Zimmergesellen, der wegen 
Insufficienz der Mitralis mit Herzhypertrophie 
und hochgradiger Athemnoth auf der Traube'- 
schen Abtheilung der Charit&E aufgenommen 
und hier nach Ö5wöchentlichem Krankenlager 
gestorben war, fand sich die linke Lunge durch 
alte derbe Adhäsionen in ihren hinteren oberen 
Partien an die Brustwand befestigt, das Paren- 
chym grösstentheils gut lufthaltig, mit zum 
Theil erweiterten Alveolen, dabei beide Lappen 
durchsetzt von zahlreichen Nestern peribronchi- 
tischer Knötchen, schiefrig indurirten Zügen, 
aber auch lobulären käsigen Knoten und in den 
obern Partien des untern Lappens auch einigen 
kleinen mit käsiger Masse angefüllten ziemlich 
glattwandigen Höhlen. An der hintern Wand 
des untern Lappens befindet sich in der Pleura 
eine blutroth durchscheinende Stelle, 21/, Zoll 
hoch, 2 Zoll breit. Derselben entspricht auf 
dem Durchschnitt ein Herd eines dunkelbraun- 
rothen, äusserst weichen und zerfliessliehen Ge- 
webes, das in Gestalt eines breiten und niedri- 
gen, indess keineswegs scharf abgegrenzten 
Keiles eingeschoben ist. Der obere Theil des- 
selben ist: völlig zu einer dünnflüssigen, braun- 
rothen, geruchlosen Masse zerflossen, während 
unten noch Fetzen und Brücken restirenden 
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Lungengewebes flottiren. Die zuführenden Ar- 
terien sind thrombosirt, die Bronchien stark ge- 
röthet, mit zähem, schleimigem Sekret gefüllt ete. 
Die mikroskopische Untersuchung wies ungeheure 
Mengen von Sareine nach, welche mit Blut und 
Eiterkörperchen sowie Fpitelien den Inhalt der 
braunen Flüssigkeit ausmachten und meist in 
Gestalt vierzelliger Packete ungefähr von der 
Grösse eines Blutkörperchens eingeordnet waren. 
Auch in den zuführenden Bronchien fanden sich 
solche und scheint die Sarcine hier als das we- 
sentliche Krankheitsmoment "angesprochen wer- 
den zu müssen. Ganz ähnlich war der zweite, 
einen 56jährigen Schmied betreffende Fall. In 
der rechten Lunge befindet sich in der Pleura 
des obern Lappens eine beinahe sechsergrosse 
gelblich graue harte Stelle, unter welcher ein 
Knoten von Haselnussgrösse scharf abgesetzt 
aus dem lufthaltigen Gewebe prominirt. Mikro- 
skopisch erwies sich derselbe als Pilzknoten, 
an welchem in der Wandung an den Alveolen 
ein ungemein dicht verfilztes Mycelium wurzelte, 
von dem aus die Fäden ringförmig in die Al- 
veolen hineinsprossten. 


Fischer und Hirschfeld beschreiben einen in- 
teressanten Fall von Tinea tonsurans, die sich 
an einem sonst gesunden sehr kräftigen Tischler - 
gesellen vom Kopf aus über den ganzen Kör- 
per ausbreitete. Der Patient verlor das Haupt- 
haar vom Scheitel an, die Augenwimpern und 
Barthaare, die Affektion befiel dann auch den 
Rumpf und die Extremitäten, besonders heftig 
wurde sie an den Öberschenkeln und Unter- 
armen. Bei mikroskopischer Untersuchung fan- 
den sich eine grosse Menge von Pilzsporen 
und spärliche aber deutliche Myceliumfäden, 
welche den von Graby, Kleinhaus und Bären- 
sprung beschriebenen von Trichophyton glichen. 
Patient gebrauchte Seifenbäder und Waschungen 
mit Sublimat und verliess gebessert die Anstalt 
nach zwei Monaten, doch zeigte sich bis da- 
hin keine Spur eines neuen Haarwuchses. 


Gegenüber der allgemein verbreiteten An- 
sicht, dass der Soorpilz auf der Magenschleim- 
haut nie vorkomme, constatirt Liebermeister 
einen Fall von Soorpilz auf der Magenschleim- 
haut und weist zugleich die klinische Bedeutung 
dieses Vorkommens nach, indem die Entwick- 
lung von Soor eine Ursache schwerer Krank- 
heit, ja des Todes sein kann. Ein 14tägiges 
Kind starb in Folge hartnäckigen Erbrechens 
und heftigen Durchfalls. Bei der Obduktion 
finden sich auf der Magenschleimhaut zahlreiche 
graulich weisse, konische oder halbkuglige, 
grösstentheils aber flache Erhabenheiten von der 
Grösse eines Stecknadelkopfes bis zu der einer 
Linse, mit deutlich centraler Vertiefung auf 
ihrem Gipfel, Dieselben erinuern auffallend an 
wohlausgebildete Pockenpusteln und bestehen 
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aus einer opaken käsigen Masse, die mikrosko- 
pisch aus Fäden und Sporen des gewöhnlichen 
Soorpilzes mit reichlichem theils fettigem theils 
epithelialem Detritus besteht. In der Mundhöhle 
findet sich auf Zunge und innerer Wangenfläche 
ein dünner, pseudvumembranöser Belag vom 
Verhalten des gewöhnlichen Soor,, ebenso im 
Pharynx und Oesophagus bis zur Cardia. 

H,. Hipping beschreibt zum- ersten Male 
einen ‚Fall von Nagelpilz mit vollständiger Hei- 
lung. Eine seit 4 Jahren an Wahnsinn leidende 
Frau aus der Göttinger Irrenanstalt, die sich 
viel mit Stricken und anderen leichten Arbeiten 
beschäftigt hatte, ist wegen heftiger Schmerzen 
an..den Fingern genöthigt, von diesen Arbeiten 
abzulassen. Der Nagelwall sämmtlicher Finger 
war dunkel geröthet und geschwollen. Die 
Nägel waren verdickt, gelblich weiss oder bräun- 
lich und streifig gefärbt, stark nach oben ge- 
wölbt, an einzelnen Stellen von einander ge- 
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blättert, dazwischen mit staubähnlicher. Masse, 
wie zerfressen, in ihren Nagelbetten sehr be- 
weglich. Es fanden sich - Pilzsporen und..ge- 
gliederte Fäden. Anfangs wurden. die Nagel- 
glieder aller Finger mit in. Alkohol getauchten 
Leinenlappen umwickelt und letztere 3 mal täg- 
lich erneuert. Später wurde Veratrin. zugesetzt 
(5 Gran mit 1 Pfund Alkohol), die Entzündung 
des Nagelwalles besserte sich und nach 3 Mo- 
naten hatten sämmtliche Finger wieder gesunde 
Nägel. Höchst wahrscheinlich stammten . die 
Nagelpilze aus den Favusborken der Schwestern. 

Bei einem Burschen, der in der Klinik des 
H. Hasse beobachtet wurde, fanden sich sämmt- 
liche Finger- und Zehennägel durch Pilzbildung 
entartet, während der Körper vom Scheitel bis 
zur Fusssohle mit Favusborken bedeckt war. 
Dieser Zusammenhang mit Favus lässt. sich 
überhaupt meist constatiren. 
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1. Zur Symptomatologie, Exploration und 
Therapie der Gebärmutterkrankheiten. 


1. Ernst Mauke. Ein neuer Untersuchungsstull für die gy- 
näkologische Praxis. Monatsschr. f. Geburtskunde, 
September 1865. 


Die Construction dieses eisernen Stuhles, 
welcher sich leicht aufstellen und ebenso wieder 
fortschaffen: lässt, dabei nur 18 Thlr. kostet, ist 
durch Abbildungen veranschaulicht. 


2. Eduard Martin. Ueber die örtliche Therapie bei den 
' Krankheiten der weiblichen Sexualorgane. Berlin. 
klinische Wochenschr. Nr. 16. 1865. 


Klinischer Vortrag. 


3. a On medicated pessaries and suppositories. 
j Edinb. med. journ. May 1865. 


Anstatt der Mischung von Wachs und Fett, 
aus denen Simpson zuerst die von ihm wieder 
in ‚die Praxis eingeführten Vaginalkugeln und 
die Suppositorien. anfertigen liess, nimmt er 
jetzt Coceäine, weil diese Substanz consistenter 
ist, und doch wieder leichter und schneller 
schmilzt. Um die Einführung dieser Pessarien 
zu erleichtern, lässt er sie nicht in runder, son- 
dern in conischer Gestalt, in der Form der Mi- 
nie-Kugeln anfertigen. 


4. Adolph Rasch. A simple instrument for vaginal in- 
jections. Obstetr. transact. Vol. VI. p. 224. 


Verf. bedient sich des von Scanzoni ange- 
gebenen Injectionsapparates sehr zweckmässig 
in der Weise, dass er das Wasser nicht durch 
ein besonderes Mundstück in die Röhre aspi- 
riren lässt, sondern die Röhre einfach. als Heber 
benützt. Er senkt das mit der Metallhalbkugel 
armirte Ende in einer 2° langen Spirale in 
einen tiefen Krug, damit sich die Röhre eine 
grosse Strecke weit anfüllt, comprimirt dann 
oberhalb dieser Stelle den Schlauch mit den 
Fingern, und zieht ihn soweit aus der Flüssig- 
keit über den Rand des Kruges zurück, dass 
das ausserhalb des letzteren gelegene Ende der 
Wassersänle tiefer als das*"Niveau der Flüssig- 
keit in dem Kruge zu stehen kommt, und da- 
durch ein fortdauernder Ausfluss eingeleitet wird, 


5. ©. Braun. 
terhöhle, 


Spritze zu Injectionen in die Gebärmut- 
Monatsschr. f. Geburtsk. Juli 1865. 


Dieses Instrument ist der. Pravaz’schen 
Spritze zu subcutanen Injectionen nachgebildet, 
und besteht aus einem 21/,—3° langen Hart- 
gummi-Rohre, welches am obern Ende eine; ‚be: 
wegliche Olive. mit seitlicher Oeffnung trägt, 
ferner aus einem Glascylinder,, der zur Aufnahme 
von 12 Tropfen Injectionsflüssigkeit dient, und 
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drittens aus einem Verlängerungsrohre mit einem 
Stempel, dessen Stange mit Grantheilungen ver- 
sehen ist. Aus dieser Spritze quillt die Flüssig- 
keit nur seitlich allmälig tropfenweise hervor. 


6. Clavel. Affeetions intestinales et uterines. Emploi 
d’une ceinture abdominale de caoutchouc vulcanise. 
Gaz. hebdomad. Nr. 1. 1865. 


Ol. hat gegen die chronische Oophoritis, den 
Gebärmutterkatarrh und die Anteversio uteri, 
wenn die übrigen Mittel erfolglos geblieben wa- 
ren, noch in ?/3 der Fälle einen wesentlichen 
Nutzen von dem 10—12 Monate langen Ge- 
brauch eines aus vulcanisirtem Cautschouk an- 
gefertigten, eng anschliessenden, 1 Millim. dicken 
Bauchgürtels geschen. Auf die Anlegung des- 
selben folgt schnell eine bedeutende Transpira- 
tion und ein excemaähnlicher Ausschlag, weleher 
vorübergehend die Anwendung lauer Waschun- 
gen nöthig macht. 


7. Avrard. De l'hysteromötre dilatateur. Gaz. hebdo- 
mad. Nr. 34 et 38..1865. 


- 


Diese Gebärmuttersonde ist aus zwei Stalıl- 
branchen,, einer oberen (hinteren) oder männli- 
chen und einer unteren (vorderen) oder weibli- 
chen zusammengesetzt, welche sich an einander 
verschieben lassen, um gleichzeitig die Länge 
der ganzen Gebärmutter und die Länge des 
Cervicalkanales messen, das Orificium internum 
erweitern und die Aufrichtung des flectirten 
Uterus ohne Weiteres bewerkstelligen zu können. 
Die oberen Enden der Branchen sind: löffelför- 
mig und an ibren Rändern mit kleinen Zähn- 
chen versehen, um mit ihnen, wie mit der, Lu- 
nette von Recamier, vorhandene Fungositäten 
abzuschaben. 


2. Entwicklungsfehler und Krankheiten der 
Gebärmutter. 


1... A. Bryok. Zur Diagnose der. Atresien weiblicher 
Geschlechtsorgane. Wien. med. Wochenschr. Nr. 11 
—18. 1865. 


In diesem Aufsatze theilt BD. zunächst 4 von 
ihm selbst beobachtete Fälle mit. "I. Erworbene 
mehrfache Stenosen der’ Scheide in Folge einer 
schweren Geburt. Dysmenorrhoische Beschwer- 
den seit 5 Monaten, Spaltung der Strieturen, 
Genesung. U. Erworbene partielle Obliteration 
der Scheide; Hämatometra; Einschnitt in _die 
verwachsene Stelle und Entleerung des Menstrual- 
blutes, Genesung. III. Totale Verwachsung der 
Scheide, Hydrometra, Scheidenbildung mit Punction 
des Uterus. Tod am 5. Tage. IV. Erworbene 
totale Verwachsung. der Scheide, Incontinenz des 
Urins, wiederholte Versuche der Scheidenbildung; 
Beseitigung der Incontinenz, bleibende Ame- 
norrhoe in Folge von Atrophie des Uterus. 


Von diesen Fällen sind der 3. und der 4. 
interessant. Der erstgenannte betraf ein 18 jähr., 
noch nie menstruirtes Mädchen, bei welchem die 
Gebärmutter so weit ausgedehnt. war, dass sie 
bis zwei Querfinger oberhalb des Nabels reichte, 
und dabei in Folge der geringen Erweiterung 
des inneren Muttermundes eine sanduhrförmige 
Gestalt zeigte. Dass die halsartige Einschnürung 
der Geschwulst nicht in der gleichzeitigen An- 
wesenheit und Anfüllung eines Scheidenblind- 
sackes ihren Grund hatte, liess sich durch den 
Nachweis eines der Länge der Scheide entspre- 
chenden Septum vesico-reetale mittelst der Ein- 


führung eines Fingers in den Mastdarm und 


eines Katheters in die Harnblase feststellen. 
Hingegen bestätigte sich die Diagnose einer 
Haematometra nicht. Vielmehr ergab sich, nach- 
dem. der. verschlossene Introitus 1” tief mit dem 
Messer gespalten, der übrige Theil des Kanals 
durch Trennung des lockeren Bindegewebes mit 
den Fingern hergestellt, und zuletzt ein Troiecart 
in die Geschwulst eingestossen war, dass 11/, 
Liter eingedickten Schleims abflossen. _Am 3. 
Tage nachher stellte sich eine Peritonitis ein, 
welche nach 48 Stunden zum Tode führte. Die 
Section ergab eine Ausdehnung beider Tuben 
durch Eiter; das Abdominalende der rechten 
war offen; der Erguss von Eiter aus demselben 
hatte die lethale Peritonitis hervorgerufen. Die 
Ursache der Verwachsung der Scheide muss in 
einer vorausgegangenen katarrhalischen Affection 
derselben gesucht, die Entwickelung der zur 
Hydrometra und Hydrosalpinx führenden Ent- 
zündung mit dem Erwachen der menstrualen 
Function in Verbindung gesetzt werden, 


In dem 4. Falle hatte eine puerperale Kol- 
pitis et Metritis eine völlige Verwachsung: der 
Scheide und Atrophie der Gebärmutter und 
Övarien zur Folge gehabt. Gleichzeitig aber 
hielten die in der Umgebung entstandenen Ex- 
sudatmassen die Harnröhre und den Blasenhals 
klaffend auseinander, so dass Enuresis, entstand. 
Die operative Wiedereröffnung- der Scheide gab 
den Harnwegen die normale Geschmeidigkeit 
wieder und. beseitigte dadurch die Iucontinenz. 


Die Arbeit ist aber noch desshalb beachtens- 
werth, weil der. Verf. auch die von Anderen 
gemachten Beobachtungen mit kritischem Auge 
durchmustert, und die gewonnenen Resultate zu 
ausführlichen Erörterungen über die verschiede- 
nen Formen der Atresieen benützt hat. 


2. Rabe. Ein Fall von Uterus und Vagina duplex. 
Monatsschr. f. Geburtsk. Octob. ‚1865. | 


Das Septum reichte bis 1 oberhalb des 
Introitus vaginae herab; die rechte Portio va- 
ginalis war kleiner und ‚der Muttermund_ hier 
so eng, dass sich die Simpson’sche Sonde. nicht 
einführen liess, 


7 
wer, 3737822 
3% 5 App f f} 


ae ine 


3. Greenhalgh. Hypertrophy of the. cervix uteri, remo- 
ved by the mine-rope eeraseur.  Obstetr. transact. 
Vol. VI. pag. 75 un 102. 


Die Operirte starb. nach ‚einigen Tagen an 
Peritonitis. 5 


4. Grenet. 
Nr. 53- 


Ueber Hysterocautomie. 


(daz. des 
— 58, Iu83: 


höpit. 
Bericht über zwanzig Fälle von -Deviationen 
der Gebärmutter, in welchen nach dem Vor- 
schlage Amussat’s das Ferrum candens auf den 
Scheidengrund zur radicalen Heilung applieirt 
wurde. 6 Retroflexionen und 1 Anteflexion 
wurden völlig beseitigt, und von den Versionen 
(11 Ante-, 1.Retro- und 1 Antelateroversion) 
8 desgleichen. 


5. Hiüldebrandt. 
Pessarien. 


Ueber die Anwendung der Iutrauterin- 
Monatsschr. f, Geburtsk. August 1865 


H. theilt hier die Erfahrungen mit, welche 
er bei der Behandlung von 45 Fivxionen der 
Gebärmutter gemacht hat. Dieselbin führen ihn 
zu der Schlussfolgerung, dass nur in der sehr 
viel kleineren Zahl der Fälle die Intrauterin- 
Pessarien, hingegen meist solche Mittel, welche 
gegen die die Flexion. bedingende , oder. beglei- 
tende Texturerkrankung gerichtet sind, An- 
wendung finden sollten. Bei 11 Kranken war 
eine reine Atonie des Uterus vorhanden; diese 
wurden durch eine roborirende Diät, Eisenprä- 
parate, Ergotin und insbesondere derch ‚den Ge- 
brauch der Seebäder und. der kalten Douche 
nicht bloss von ihren nervösen’ und menstrualen 
Beschwerden, sondern ‚auch von der Knickung 
selbst befreit. In 9 andern Fällen — 7 Retro- 
und 2 Anteflexionen — zeigte sich der Uterus 
angeschwollen und aufgelockert, empfindlich und 
zu; Blutungen ‚geneigt;; auch hier 'genügte meist 
die 3-6 wöchentliche Anwendung der kalten 
Douche, um alle krankhäften Erscheinungen zu 
heben; und wenn die Flexion noch fortbestand, 
so verschwand sie nachmals bei dem Gebrauche 
der Seebäder.. Hingegen wurden _diese Mittel 
von ‚denjenigen Kranken, bei. denen die- Gebär- 
mutter im zweiten Stadium. der, Anschwellung, 
in dem der Induration sich befand, nicht ver- 
tragen. Die Application von Blutegeln an. die 
Vaginalportion führt oft entweder zu schwache 
oder zu profuse Blutungen herbei, wesshalb. H. 
das Ansetzen derselben an die Bauchdecken vor- 
zieht. Ausser den ‚topischen Blutentziehungen 
erwiesen sich ihm namentlich warme Sitzbäder 
und Compressen mit Mutterlauge, Injectionen 
von Jodlösungen in die Vagina, die locale An- 
wendung, des Jodglycerin, leichte Abführmittel 
und laue ‚Alpen tapngen, nützlich, Meist, wenn 
auch Ka verschwanden dabei alle Beschwer- 
den, aber nur bei 2 von den 25 Frauen recidi- 
virte, die Knickung nicht, und bei diesen ist der 
Eintritt und re gelmässige Verlauf einer, neuen 
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Schwangerschaft als der wichtigste Factor in 
dieser Beziehung anzusehen. ‚Intrauierinpessarien 
hat H, nur in wenigen‘ Fällen in Gebrauch ge- 
zogen, aber bei 3 von 6 Kranken mit vollstän- 
digem ‚Erfolge. Diese Methode der Behandlung 
wird nur bei Flexionen mit primärer Atonie des 
Gewebes oder mit secundärer Blutarmuth, spär- 
licher Menstruation und Abwesenheit entzündli- 
cher Reizungen vertragen; hat aber hier‘ keine 
Inconvenienzen, wenn man nicht wiederholte 
Sondirungsversuche vorausschickt, sondern gleich 
das Simpson’sche. Instrument. ‚einlegt und das- 
selbe, im Falle es keinen Halt findet, nur: mit- 
telst eines Gummi-Pessariums oder Gummi-Rin- 
ges fixirt. Gleich, nach ‚der Aufrichtung des 
Uterus verschwinden die Blasen- und Mastdarm- 
beschwerden, und später auch die nervösen ;Er- 
scheinungen. In dem 4, Falle ‚wurde. durch 
das; Pessarium die Flexion selbst nicht beseitigt, 
schwand aber, nachdem: gleichzeitig noch die 
kalte Douche angewandt worden war. 


6. ‚Van. den Corput. Sur, un nouveau systeme. de, pes- 
. .saires-leviers et sur l’emploi de ces instruments dans 
le traitement des deviations uterines. Journ. de 
medic. de Bruxell, Fevrier 1865. if 
in. der 
veröffentlichten 


Auszug: aus dem: von @. Braun 
Wien.  medie. Wochenschrift 
Aufsatze. / 


7... Spiegelberg. , Bemerkungen über Hebelpessarien und 
Hartzummisonden, Würzb. med. Zeitschr. Bd. VI. 
Hft. 3 und 4. 1865, | | 


S. fand''seine a priori gefasste Ansicht, dass 
die 'Zebelpessarien wohl eine Retroversion ganz 
und eine' Anteversion zum''Theil, eine Flexion 
aber nicht aufheben können, durch die Erfahrung 
bestätigt, ‘Diese’ Instrumente leisten daher ‘nicht 
mehr, 'als die Mayer’schen Ringe, haben aber 
vor. diesen ‘den Vorzug, dass 'sie ‚leichter‘ zu 
handhaben“sind,' den Abfluss der Secrete und 
den: Gebrauch von Injectionen nicht "hindern, 
und ’auch besser ertragen werden, 'weil sie sich 
in Folge: ihrer Nachgiebigkeit' unter der 'Ein- 
wirkung d.r Körperwärme der Form des Geni- 
talkanales anpassen. Da aus diesem Grunde 
die offeneu Hebel manchmal mit ihren Knöpfen 
sich stark in die Scheidenwand eindrücken, so 
muss: man nur die ‚geschlossenen ‚ Instrumente 
gebrauchen. 

Die Hartgummisonden zieht. S. den von 
Simpson aus Metall oder Zlfeubein gefertigten 
‚Stäben vor, weil sie leichter zu handhaben 
sind, die Scheide weniger reizen, und in Folge 
des geringeren Umfanges ihrer Knöpfe deu Se 
creten völlig freien -Abfluss gewähren. ' Die Be 
dass ‚die Sonde, aus der Gebärmutter 
herausgleiten möchte, fand S. niemals bestätigt. 
Ihrer Anl egung., schickt er stets die Prüfung 
der Reaction des Uterus auf dauerndes Liegen 
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eines Instrumentes in ihm mittelst Laminaria- 

Sonden, welche er erst nach 24 Stunden weg- 

nimmt, voraus. 

8. E. Martin. Ueber die Behandlung der Neigungen 
und Beugungen des Uterus mittelst der von Hodge 


empfohlenen Pessarien. Monatsschr. f. Geburtsk. 
Juni 1865. } 


M. bestreitet die Hebelwirkung dieser instru- 
ınente, weil sich bei ihnen von den zwei Desi- 
deraten des Hebels zwar der Stützpunct, nicht 
aber die Hebelkraft findet. Nach seinen Beob- 
achtungen besteht ihre Wirkung theils in einer 
directen Stützung des nach hinten oder vorn 
herabgesunkenen Corpus uteri, indem sie sich 
mit dem einen Ende auf die Scheidenwand stem- 
men, oder die Scheide zu einer ringförmigen 
Contraction reizen und dann in ihrem ganzen 
Umfange von der Scheidenwand getragen wer- 
den. :. Anderentheils reizen ‘sie auch den M. 
retractor uteri Luschka’s, und heben damit eine 
Retroversion: Die Stützung des Gebärmutter- 
grundes durch Aufstemmen des entgegengesetzten 
Endes des Instrumentes auf die Scheidenwand 
hat oft bedenkliche Folgen; unter 56 Fällen er- 
eignete es sich 17 mal, dass hierdurch locale 
Schmerzen und Blutungen entstanden, und’ dem 
Eintritt einer Verschwärung‘' dureh die Weg- 
nahme des Pessariums vorgebeugt . werden 
musste. Die excentrischen Mutterkränze aus 
einem Wattering mit Kautschouküberzug lassen 
sich zwar nicht so leicht einführen, liegen. ‚aber 
sicherer, und erregen nicht einen so partiellen 
Druck, wie. die Hufeisen von Hodge;.. desshalb 
zieht sie M. den letzteren ‚stets. vor, ,wenn 
er nicht die Gelegenheit hat, die Kranken bald 
wiederzusehen. 

Als Material für. die. Hodge’schen Pessarien 
benützt er; lieber. die. Guttapercha .als das Hart- 
gummi, weil die aus der. ersteren geiertigten 
Instrumente meist besser liegen, sowie seltener 
Beschwerden. machen, und weil man aus einfa- 


chen Ringen oder ‚Stangen: von ‚Guttapercha | 


nach dem Eintauchen in heisses . Wasser‘ sich 
leicht jede beliebige Form herstellen kann. 


De prolapsu uteri hypertrophia portionis 
i. Berolini 1864. 


9.. 8. Rosinski. 
vaginalis effecto. D. 


Diese Dissertation enthält die Schilderung 
zweier Fälle, in welchen die hypertrophische 
Vaginalportion des prolabirten Uterus mittelst 
des Ecraseur unter Anwendung der Simon’schen 
Schutznadeln glücklich abgetragen wurde. 


10. Rob. Ellis. Radical cure of prolapsus uteri. 
cet. Decemb. 24. 1864. 


Lar- 


E. hebt hier die Nothwendigkeit hervor, zur 
radicalen Heilung des Prolapsus nicht bloss die 
Perinäo- und Episioraphie zu machen, sondern 
auch noch den Scheidenkanal in seiner oberen 


Partie zu verschliessen, damit die Gebärmutter 
hier einen ausreichenden Widerstand findet: 


11. Ch. Bell. A description of a new form of) uterine 
support in prolapsus. Edinb. med. Journ... May 
1865. 


Der von Bell construirte Gebärmutterträger 
besteht aus einem stählernen, mit Leder über- 
zogenen Beckengurt, der in der Schamgegend 
in eine breite Pelotte ausläuft, und einem an 
dieser zu befestigenden neusilbernen Bügel mit 
einem kugelförmigen, NO Pessarium von 
se Durchmesser. 


12. Pra&l. Präparat von Inversio uteri. Monatsschr. f. 


' Geburtsk. Decemb. 1865. 


Die zwanzigjährige Kranke  bekanı :1/, Jahr 


nach ihrer Entbindung Blutungen; nach dem 


ersten Versuche, die Reposition mit einem eier- 
becherförmigen Instrumente auszuführen, wurde 
sie von gastrischen. Störungen, und nach aber- 
maliger zweitägiger Application von einer tödt- 
lichen Peritonitis- befallen, 


R. Schmitz. 
D. \. 


13. 
tionem. 


Symbola ad uteri inversi 


exstirpa- 
Berolini 1865. 


Ausführliche Mittheilung des von Langen- 
beck beobachteten Falles. ‚ef. ‚den. Bericht 
pro. 1859, p. 408. 


Memoria 
Vol. 193. 


14. P. Laszati. Sul rovese!amento dell’ utero. 
con osservazioni. Annal, univ. di medie, 
Luglio 4865.:'Milano. 


Die beiden neuen Beobachtungen betreffen 
frische Fälle. 


15. A. Raciborski. De l’amönorrhee par causes psychi- 
‘ques et particulierement par la’ 'peur'excessive d’ötre 
grosse vu ‚par le. vif, d&sir .d’avoir 'des,‚enfants. Ar- 
chiy. genör. Mai 1865. 


R. hat öfter die Beobachtung Gehihknie dass 
bei Frauen, welche einen  Fehltritt begangen 
hatten, oder in einem schwachen Augenblicke 
ihrem Vorsatze, die Vorbedingungen einer aber- 
maligen Empfängniss zu vermeiden, ungetreu 
ikorde waren, sich eine heftige psychische 
Aufregung einstellte, und in Folge dieses inten- 
siven negativen Affectes die Menstruation, deren 
rechtzeitigen Eintritt sie mit grossem Bangen 
erwarteten, ausblieb. Er macht daher Andere 
auf diese Fälle, in welehen zur Regelung der 
gestörten Function vor Allem eine tröstliche 
Zusprache und daneben die Anwendung milder 
Emmenagoga, wie des Apiol, des essigsaureh 
und salzsauren Ammoniaks- und der Fussbäder, 
nöthig ist, aufmerksam. Eine ähnliche psy- 
chische Einwirkung sieht man auch bei Frauen, 
welche trotz einer mehrmouatlichen oder noch 
längeren Ehe nicht ‚coneipirt haben, ‘Das bren- 
nende Verlangen, schwanger zu werden, bedingt, 
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dass» dieselben bei ‘der. Annäherung. der‘. Men- 
struationsepoche das’ Ausbleiben der Periode mit 
Sicherheit erwarten, und führt früher oder später 
wirklich zur, Amenorrhöe ‚oder | wenigstens zum 
verspäteten Eintritt und zum sparsamen Fluss 
der Menses. Nach R.s Ansicht gehören die 
meisten Fälle der sogenannten. Grossesse .ner- 
veuse in diese Kategorie. 


16. Gusserow. ''Ueber ein "nach Greenhalgh’s Angabe 
verfertigtes’ Instrument: zur blutigen Erweiterung des 
.. Muttermundes,. 
1865. | 
An die: Demonstration des Instruments, des- 
sen ‘Preis 7 Ivr. 'St. beträgt, schloss sich’ eine 
Discussion an ‚' in’ welcher‘ namentlich Martin 
für den Nutzen der ‘blutigen Erweiterung des 
Muttermundes' 'bei Dysmenorrhöe ‘und: Sterilität 
das Wort vergriff,. C. Meyer aber‘ die Ansicht 
vertrat, dass die Verengerungen des 'Orif. ex- 
tern: nur durch Sehwellung der Schleimhaut be- 
dingt und durch 'einfache Scarificatiönen zu be- 
heben sind, | 


17. / Gusserow. 
Ursache, 


Ueber  Dysmenorrhöe ‚aus mechanischer 
Berlin. klin. Wochenschr. Nr. 6.:.1865. 


G. bespricht in diesem Aufsatze namentlich 
die Stenosen des Üervicalkanales. 


On the 'surgical treatment of painfel 
Lancet. June: 24. 1865. 

On: the: surgical treatment of painful 
Lancet. Avril 1 und. July 8. 1865, 


18. H: Bennet. 
menstruation. 


19. Marion: Sims. 
menstruation. 


Bennet und Sims versuchen an diesen Stel- 
len ihre in mannigfacher Hinsicht von einander 
abweichenden Ansichten zu vertreten. DB. er- 
klärt die Ineision des Cervix in seiner ganzen 
Länge für eine auf unrichtigen Voraussetzungen 
beruhende Operation. Nicht jede Dysmenorrhöe 
habe ihre Ursache in einem mechanischen Hin- 
derniss; ‚vielmehr liegt. ihr: oft nichts weiter als 
eine abnorme' Empfindlichkeit‘ der Gebärmutter, 
eine Disposition zu Störungen zum Grunde. 
Nur der Umstand, dass die Existenz eines kräf- 
tigen Sphincter am inneren "Muttermunde über- 
sehen worden, erklärt die Annahme, von Sims 
und Anderen in Betreff der grossen Frequenz 
der mechanischen Dysmenorrhöe. 
Fällen, in welchen die Beschwerden durch wirk- 
lich pathologische Veränderungen bedingt sind, 
ist meist-eine chronische Entzündung und Schwel: 
lung der Schleimhaut zu constatiren. Aus die- 
sen Gründen behandelt B. die erstgenannte, 
constitutionelle Form. der Dysmenorrhöe weder 
mit \allgemeinen noch. mit localen Mitteln, 'son- 
dern. erwartet,iihre. Heilung ‚von: dem Eingehen 
von Ehebündnissen ‚und: dem: Einflüsse von'Wo- 
chenbetten. ‚Bei. ,Anwesenheit von: entzündlichen 
Processen . veicht, gewöhnlich die Beseitigung 
derselben ‚auch zur. ‚Eröffnung des Cervicalka- 


„.Monatsschr. :f. :Geburtsk. , Februar, 
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nales aus,., Bleibt ‚der. ‚letztere ‚jedoch verengt, 
so macht B. wohl auch mit dem Messer eine 
aberflächliche Incision, und wendet dann wieder- 
holt 'Bougie’s an, welche er jedesmal nur 24— 
48 Stunden liegen lässt. Gewöhnlich aber be- 
schränkt, er. sich auf, die ‚Erweiterung, durch 
dünne, 1-—11/,‘“ lange Pressschwämme, nimmt 
auch. diese schon nach. 24 Stunden weg, und 
wiederholt dieses, Verfahren ‚erst, nach Ablauf 
von,1—3 Tagen. Die. Erfolge, welche er auf 
solche ‚Weise erhielt ,,, waren nicht geringer, als 
die, von. anderen. Aerzten .. gewonnenen Resul- 
tate; von. 40: Kranken blieben nur ‚20 steril. 
Sims hält. die Behauptung aufrecht, dass die 
Dysmenorrhöe fast immer eine mechanische ist, 
und ‚entweder in einer, einfachen Stenose des 
Cervix, oder einer Knickung, einem Fibroid oder 
Polypen. des Uterus: ihren Grund hat; er unter- 
scheidet daher nur zwei Arten. des Leidens je 
nach der Intensität des Schmerzes. Von 250 
Jungfrauen hatten 129 Menstrualbeschwerden, 
100 in leichterem, 29 in hohem Grade. Nur 
in‘6,.von den 100 Fällen war das Orific.' extern. 
normal,. in 90. zu eng, in 4 abnorm weit; bei 
den, letztgenannten 29 Kranken war es niemals 
normal beschaffen... Nur in 20. von sämmtlichen 
129, Fällen „erschien die Lage des Uterus nor- 
mal; in den übrigen waren Versionen, Flexionen, 
Fibroide vorhanden. | 
Die mechanische : Erweiterung des Cervix 
mittelst Bougie’s hält S. für ungleich gefährli- 
cher, als die Ineision, und. führt zum ‚Beweise 
dieser Ansicht 2 Fälle von ‚Metroperitonitis an.: 
Die. blutige. Erweiterung mit Hülfe der von 
Simpson und Greenhalgh angegebenen Instru- 
mente ist in ihrem‘ Erfolge zu unsicher; man 
muss . durchaus bei der ‚(Operation auch die 
Augen. gebrauchen. : Desshalb legt Sims ein 
Speculum ein, zieht mit einem scharfen Häk- 
chen. die vordere . Muttermundslippe. ‘an, und 
trennt dann mit. einer Scheere beide Lippen 
rechts und links- bis an die. Insertion des Vagi- 
nalgewölbes. Hierauf wird ein Messer,. welches 
nach jeder Seite in einen Winkel gestellt wer- 
den kann, über den inneren Muttermund einge- 
führt und dieser nach beiden Seiten eingeschnit- 


ten.. .. Als , Verband dienen . Wattepfröpfe,; in 
Glycerin getaucht; ausserdem muss ‚die nach- 
trägliche Wiederverengerung durch die An- 


wendung von Dilatatorien verhütet werden. 
Bei Flexionen, welche sich nicht heben las- 
sen, kann: man auf operativem Wege wenigstens 
die Dysmenorrhöe beseitigen, dadurch, dass man 
die eine Muttermundslippe (bei Anteflexio die 
hintere) der Länge ‚nach bis an das Scheiden- 
gewölbe spaltet, und dann auch diesen Schnitt 
mit dem Messer in derselben Richtung bis über 
den inneren Muttermund fortführt. Durch diese 
Operation ‚wird die Knickung des Canals ge- 
hoben, indem der Verlauf: desselben nicht 
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mehr ‘einer Flexion, sondern einer Version ent- 
spricht. | 


20, !Robert Lee.‘ On the treatment of sterility,: :Läncet. 
June: 10 und 17. .1865. 


Bei einer 'sterilen Frau trat nach Einlegung 
einer dünnen Böugie nervöse Verstimmung und 
Schlaflosigkeit ein. “Ein anderer Arzt versuchte 
jetzt die Erweiterung durch dickere Dilatatorien 
und Incisionen zu erzwingen; dieses Verfahren 
führte zum Aüsbruche einer völligen Manie, 
welche zur Zeit der Berichterstattung fortdauerte. 
Lee gedenkt noch eines ähnlichen Falles, wel- 
cher sich in Schottland 'zugetragen haben soll. 

Indessen ist der 'ätiologische Zusammenhang 
zwischen der Operation und der' Psychose nach 
der Ansicht von Barnes, welcher die obenge- 
nannte Kranke inzwischen in Behandlung ge- 
nommen hat, durchaus zweifelhaft. | 
21. 1H. Kisch. 

tritis. 


Zur Balneotherapie der: clironischen Me- 
Berlin, klin. :Wochenschr. Nr. 15.:1865; 


K. hebt‘ hier die ' Vorzüge Marienbad’s 
rücksichtlich der Behändlung der chronischen 
Metritis hervor. Die Resorption wird durch die 
warmen -Quell- und die Eisenmoor-Bäder, durch 
Ueberschläge von Moor und’ die Vaginalimple- 
tion 'mit Moor ' gesteigert; die letztere Art der 
Anwendung -wirkt überdies adstringirend auf die 
Schleimhaut. Die 'Stahlbäder regen das Ner- 
vensystem an und wirken gleichfalls adstringi- 
rend; die köhlensauren Gasbäder verdienen ge- 
gen "die verschiedenen Neurösen der Sexualor- 
gane angewandt zu werden. Das Allgemeinbe- 
finden der Kranken wird durch die reinen Eisen- 
wässer  (Ambrosius- "und Cärolinen - Brunnen) 
verbessert, die Resorption und die Entleerung 
der Abdominalgefässe durch 'die Glaubersälk. 
wässer enpdleitet, In den meisten Fällen ver- 
dient der Ferdinandsbrunnen wegen seines reich- 
licheren Gehaltes an. Eisen und Kohlensäure 


den Vorzug, und kann späterhin durch die rei-" 


nen Eisenwässer ersetzt werden. 
22. Barnes. Small fibroid tumour. Obstetr. 


transaet. 
Vol, VI. pag. 101. | 


Die wallnussgrosse Geschwulst wurde später 
ausgetrieben. 


23. Gust, Murray... Fibrous tumour of the cervix uteri. 
Obstetr. transact. Vol. VI. pag. 184. 


Die grosse in der hintern Wand des Cervix 


eingebettete. Geschwulst versuchte M, nicht durch 
die Enucleation, söndern weil die Art der In- 


sertion erst bei der Section ermittelt wurde, 


mittelst einer Ligatur‘ von Draht zu entförnen. 
Iıdessen musste wegen des Eintritts heftiger 
Schmerzen die Schlinge wieder entfernt werden. 
Die Kranke erlag bald nachher den Folgen einer 
neuen Hämorrhagie. 


P} Ds 
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24.‘ Baker Brown. 
treated;by surgieal means. 
VI. pag. 21. 


Of. den Bericht pro 1864, P- a7. 


25.. Baker Brown.: A case _of complete ar“, of. 
the uterus and ovaries with large fibrous tumours. 
Obstetr. transact. Vol. VI. pag. 249. 


“On fibrous tumours'of the uterus, 
Obstetr. transact..;  Viol. 


In diesem Falle entschloss sich B.B. zur 
Gastrotomie, obwohl aller Wahrscheinlichkeit 
nach der Tumor ein Uterusfibroid wat, weil lie 
Kranke voranssichtlich nur kurze Zeit zu leben 
hatte, und die Operation selbst wünschte. Durch 
die Incision wurde zunächst der Haupttheil’ der 
Geschwulst, 15 Pfd. schwer, zugänglich, und 
der kurze Stiel desselben, dessen «Umfang 3“ 
betrug, mit dem Ecraseur getrennt. Da die 
Wundfläche aus: fingerdieken Venen stark blu- 
tete, mussten nachträglich 3 Ligaturen von’ Sil- 
berdrahit angelegt werden, Bei. näherer Unter- 
suchung ergab sich jetzt, dass: die Gebärmutter 
noch drei Fibroide, eines von ‘dem Umfange 


: eines Kindeskopfes und zwei von der: Grösse 


einer Faust enthielt, sowie dass jedes Ovarium 
in Folge von cystischer Degeneration das Vo- 
lumen eines Gänseei’s zeigte, und an der Ge- 
bärmutter adhärirte. Desshalb schritt B.B. auch 
zur Exstirpation dieser Organe. Er unterband 
vorher die beiden breiten Mutterbänder einfach, 
und den Gervix mit ‚einer doppelten. Schlinge. 
Nach der Entfernung des, Tumors trat eine 
Blutung ein, ‘weil die Ligatur von dem linken 
Mutterbande abgeglitten war; sie wurde durch 
eine abermalige Unterbindung gestillt. : Die Ope- 
rirte erholte sich bald, starb aber am zweiten 
Tage ‘unter, den Symptomen: des Collapsus, In 
der. linken. Seite. fand sich: eine beträchtliche 
Menge. ergossenen, Blutes; die zweite Ligatur 
hatte nicht die ganze Wundfläche. völlig um- 
fasst. 


26. Fussel. Case of ulkluwir excrescence of the ute=- 
rus.  Obstetr. transact. Vol. VI. p. 102. 


Neben der Exerescenz der Muttermundslippen, 
welche durch den Eeraseur entfernt wurde, war- 
noch eine zottige Wucherung im Innern des 
Uterus vorhanden, die sich vom Cervix bis zur 
Mitte der hintern Wand aufwärts erstreckte. Die 
Öperirte starb am 5. Tage an einer Thrombose 
der V. iliaca. | 


27. ‚Eggel. :Cancroid der Vaginalportion, Operation ohne 


locales Recidiv. ‚Secundärer Tumor 'des Os ileum. 
_ Monatsschr. f. Geburtsk. Februar 1866. 


Der hier mitgetheilte Fall ist desshalb von 
Interesse, weil sich ?/, Jahr nach der Ent- 
fernung des primären Cancroids eine 'secundäre 
Affection im Knochen entwickelte, während lo- 
cale Recidive und Erkrankungen derjenigen Or- 
gane, welche am häufigsten ergriffen werden, 
ausblieben. Als die Kranke‘ 3 Monate "später 


% 
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ihren Leiden erlag, war die secundäre Geschwulst 
so umfangreich, dass sie die ganze rechte Hälfte 
der Bauchhöhle ansfüllte. Sie sass auf der gan- 
zen Fossa iliaca externa auf, und war mit der 
Wirbelsäule vom 3. Lenden- bis zum 2. Kreuz- 
wirbel verwachsen. Sie ging direet in die spon- 
giöse Substanz des Rnochens über; von dem 
Periost und den Muskeln liess sich nichts mehr 
entdecken. 


Fr \ 
28. Walz. Ueber die Therapie des Uteruskrebses, 
natsschr. f, Geburtsk, December ' 1865. 


W. empfiehlt hier sehr entschieden die An- 
wendung der Galvanokaustik. 


Mo- 


29. Martin. ‘Zwei Fälle von phagedänischem Geschwür 
am Muttermunde. Monatsschr. f. Geburtsk, Novem- 
ber 1865... 


Der erste Fall ist der von A. Foerster un- 
tersuchte und. in dessen Handbuch besprochene. 
Der zweite ist kürzlich in der gynäkologischen 
Station der Oharit€E vorgekommen, und von 
Klebs festgestellt worden. An der Gebärmntter 
waren zwei auffällige Veränderungen vorhanden, 
eine sehr erhebliche Schwellung der Schleimhaut 
der Uterushöhle, ‘durch welche sich der Process 
den 'menstrualen Vorgängen annäherte, ımd ein 
rings um ‘den Muttermund laufendes Geschwür, 
welches nur an einer Stelle bis auf 2——5 Mm. 
vertieft war, gegen die innere Oberfläche des 
Cervix keine deutliche Grenze zeigte, glatt und 
nicht mit Eiter belegt‘ erschien. Nur 'beim Auf- 
giessen von Wasser wurden von der Oberfläche 
dünne Fasern abgehoben, welche aus musculö- 
sen und biudegewebigen Theilen bestanden. — 
Diese einfache Art der Necrose erinnerte Klebs 
am meisten an die Verhältnisse des runden 
Magengeschwüres. Ü©. Meyer bemerkte zu 
diesem Falle, dass er öfter derartige Ulcera- 
tionen beobachtet habe; dieselben verliefen stets 
strahlenförmig vom Muttermunde aus auf der 
gesunden Vaginalportion, wovon die alte Be- 
zeichnung : uleus cristatum herrühre. Die. Blu- 
tungen erfolgen nicht 
schwüre, sondern aus dem Cervicalkanale. 


8. Krankheiten der Gebärmutter - Anhänge. 


1.  Spiegelberg. Ueber die Bildung und Bedeutung des 
gelben Körpers im Eierstocke. Monatsschr. f. Ge- 
„burtsk. Juli 1365. le 


S. gelangte bei seinen Untersuchungen zu 
dem Ergebniss, dass das: Corpus Iuteum dürch 
eine Neubildung von Zellen und Gefässen aus 
der innersten Schicht der Follikelwand erzeugt 
wird. Dieser Process beginnt schon sehr lange 
vor der Pubertät , steigert ‘sich zur Zeit dersel- 
ben, tritt bei jeder Menstruation an einem oder 
mehreren Follikeln überwiegend hervor, 'und geht 
hier mit einer'' fettigen Metamorphose der neu: 


aus dem flachen  Ge-. 
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gebildeten Zellen, wodurch die Follikelwand 
von der Peripherie aus erweicht wird, Hand in 
Hand. Diese Vorgänge bezeichnen das Reissen 
der Follikel und führen schliesslich zu ihrer 
Ruptur. ‘Nach der letzteren geht die Bildung 
von Zellen aus der zusammengefallenen Wand 
erst recht energisch vor sich; der’ Körper wird 
gelb, wenn die Zellen schnell fettig zu Grunde 
gehen, und behält anderen Falles lange ein 
röthliches, fleischiges Aussehen. 


2. E. Eichwald jun. . Die Colloidentartung ‚der: Eier- 
stöcke, Würzb. med. Zeitschr. V. 4-—6. 


Abhandlung beginnt mit 
einem Abschnitt über die in colloiden Eier- 
stockscysten vorkommenden Kiweisskörper und 
Schleimkörper. Der Verf. hat erkannt, dass in 
dem flüssigen Inhalte der Colloidbälge nur einige 
wenige Proteinsubstanzen, welche in einer eigen- 
thümlichen moleeulären Umwandlung begriffen 
sind, existiren, und gelangte dadurch zu einer 
Gruppirung derselben in zwei distinele Reihen. 
Stoffe der einen Reihe lassen sich jedesmal von 
denen der anderen scheiden, dagegen die ein- 
zelnen Glieder derselben Reihe nur dann, wenn 
ein oder mehrere Zwischenglieder fehlen, von 
einander trennen. _Die Repräsentanten der bei- 
den Reihen bilden der ZKiweissstoff und der 
Schleimstoff. | 

1) Zur Reihe des Schleimstoffes gehören a) 
der Stoff der Colloidkugeln, b) das Muein, 'e) 
der Golloidstoff, d) das Schleimpepton. Diese 
4 Substanzen unterscheiden sich fast nur durch 
die, verschiedene Leichtigkeit, mit der sie aus 
dem fast weichen in den flüssigen Zustand über- 
gehen. Während der Stoff der Colloidkngeln 
verdünnte Alkalien zu seiner Lösung verlangt, 
löst sieh das Muein überdies auch in alkalischen 
Erden und quillt' ausserordentlich in Wasser; 
der Colloidstoff ist schon theilweise ziemlich 
leicht in kaltem, noch mehr aber in heissem 
Wasser löslich; das Schleimpepton endlich löst 
sich ausserordentlich leicht und vollständig in 
Wasser von jeder Temperatur. 

2) Die Albuminreihe wird gebildet durch a) 
Albumin (und Fibrin), b) Paralbumin, c) Met- 
albumin, d) Albuminpepton (und Fibrinpepton). 

‘Das Albumin zeigt in den Colloidsäcken, so 
lange es noch keine Modification erlitten bat, 
dasselbe Verhalten wie im 'Blutserum; d.h. ein 
Theil desselben, das freie Albumin, coagulirt 
beim blossen Erhitzen, ein anderer, das Natron- 
albuminat, hingegen’ erst nach vorherigem Säure- 
zusatz. Von diesen’ geht nur das freie Albumin 
Modificationen. ein, und die letztern schliessen 
mit einer Umwandlung‘ desselben in Pepton ab. 
Zunächst nämlich’ verliert das Albumin 'allmälig 
seine Fähigkeit, durch Erhitzen eoagulirt, und 
weiterhin auch ‘die Fähigkeit, durch Mineral- 
säuren gefällt zw werden. Auf ‘diesen Stufen 


Diese wichtige 
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entspricht die Substanz dem Paralbumin und 
dem Metaibumin: Scherer’s; schliesslich geht sie 
in. Pepton, .d. i. einen in Wasser vollkomn.en 
löslichen, und aus dieser, Lösung weder durch 
Säuren noch durch Alkalien fällbaren, im Uebri- 
gen aber vollkommen mit dem Albumin über- 
einstimmenden Körper über. ,Vermittelt wird 
diese Umwandlung durch den längeren. Contact 
des Albumins mit Muein, und zwar genügt eine 
sehr geringe Menge sich verändernden Schleim- 
stoffs, um eine grosse Menge von Albumin in 
Pepton zu verwandeln. Er 

Die Umwandlung des Muein’s in Schleim- 
pepton lässt sich leicht in ‘dem halbflüssigen In- 
halte‘ jüngerer Colloideysten verfolgen; in dem 
Inhalte der grossen Säcke hingegen. herrscht das 
Albumin vor.. In einzelnen älteren Cysten fin- 
den sich alle Modificationsstufen des Albumins 
in. bedeutenden Mengen nebeneinander, in an- 
deren hingegen befindet sich die Hauptmasse 
desselben in einem. bestimmten Stadium der 
Umwandlung. 


3... Rokitansky. ‚Ueber die Strangulation von Ovarientu- 
moren durch Ächsendrehung (Torsion). Wien. medic. 
Jahrb. Jahrg. 21. TI. p. 132. 


R, theilt hier 8 neue Beobachtungen über 
dieses schon früher. von ihm besprochene Ereig- 
niss mit, und constatirt, dass die Drehung häu- 
figer rechts- als linksseitig vorkommt, sowie weit 
häufiger in der Richtung vom Üterus weg nach 
aussen, als nach innen erfolgt. Die Drehung 
‘kann sich auf. eine halbe Umwälzung. beschrän- 
ken, ist aber gewöhnlich: eine ganze, und zu- 
weilen eine 11/, oder 2 fache., 

Sie kommt einmal rasch, ein anderes Mal 
allmälig zu Stande, hat im ersten Falle nicht 
immer : eine rapide Entwickelung  bedenklicher 
Erscheinungen, und im letzteren bisweilen mit 
der Zeit eine schnelle Steigerung ‘der Symptome 
zur Folge; unter beiden Bedingungen kann sie 
ertragen, oder, früher oder später, tödtlich wer- 
den. . Die Gefahr wird durch die Möglichkeit 
einer Strangulation in dem 'Stiele des Tumors 
bedingt, welche zur Hyperämie, Schwellung, 
Blutung, Exsudation, Ruptur ‚oder Nekrose der 
Cystenwände, Peritonitis führt. ‘Die Symptome 
im Ilkeben der bezüglichen Kranken vermochte 
R..in keinem Falle zu eruiren, so dass immer 
noch die ‚Beobachtung van Buren’s ‘von der 
grössten Wichtigkeit bleibt. Hier trat plötzlich 
eine locale acate Peritonitis anf, und die Ge- 
schwulst . wurde. zugleich unbeweglich. Nach 
3: Tagen gesellte sich eine heftige ’Enteritis 
hinzu, der die Kranke bald erlag. 

‚Freie, mit einem langen ‚schmalen . Stiele 
versehene, und ebenso glatte und nicht zu vo- 
luminöse Tumoren gehen leichter eine Torsion 
ein; bedeutende Grösse, oder vorhandene Ad- 
häsionen,, auch umschriebene, wenn sie im Um- 


fange. der Basis liegen, sind der Drehung hinderlich. 


' Als Veranlassungen der letzteren sind rasche 


Aenderung der Körperstellung, Erschütterungen, 
die Action der: Bauchpresse, Füllung und Ent- 
leerung: des Darms und: der; Blase anzusehen. 
Incarcerationen des Darms können bei der 
Torsion nicht bloss in Folge der gleichzeitigen 
Drehung, einer präexistenten Adhäsion des Tu- 
mors an dem Darme oder seinem Gekröse, 
sondern auch noch auf andere Weise entstehen. 
Abgesehen davon, dass brückenartige Adhäsionen 
des Tumors überhaupt eine Vorrichtung für ein 
solches Ereigniss abgeben, so hat BR. .auch eine 
Incarceration durch ‚Achsendrehung _des Dünn- 
darms gesehen, zu welcher der Tumor durch 
die Dislocation des Darmes Veranlassung gab. 
Einen neuen Fall von Verödung und Ein- 
schwinden der Geschwulst durch Torsion der 
letzteren, welcher sich dem früher von ihm mit- 
getheilten anreihen liesse, hat AR. noch nicht 
beobachtet. x 


4. Luschka. Zerreissung der Scheide mit Verfall eines 
Hydroovarium. Monatsschr. f. Geburtsk. April 1866. 


Der faustgrosse Tumor wurde bei: der Ent- 
bindung durch den  vordrängenden Kindeskopf 
soweit herabgetrieben, dass er,’von der hinteren 
Vaginalwand bedeckt,. vor die Vagina heraus- 
ragte und den Damm stark wölbte.: Er liess 
sich in die Höhe schieben, und wurde während 
der Extraction des Kopfes mit der Zange von 
der Hebamme mit den Fingern 'zurückgehalten, 
fiel aber nachher. durch einen 2° langen Quer- 
riss des hinteren Scheidengewölbes ganz vor. 
Zwei Tage später wurde er durch die Punction 
entleert, und nach Unterbindung seines Stieles: 
entfernt. Die Wöchnerin starb am 7;-'Tage an- 
Peritonitis. 


® 


5. Breslau. Zur differentiellen Diagnose zwischen Hydro- 
Ovarium und Ascites. Wien. mediein. ‚Presse. 8.10. 
1865. 


B. hebt hervor, dass bei Aseites: die-Fluetua- 
tion noch über ..die Gränze: zwischen gedämpftem 
und tympanitischem Tone hinaus deutlich fühl- 
bar sei, bei Ovarientumoren aber die Percussions- 
linie nicht überschreite. _ 


6. Th. Bryant. On some cases of ovariotomy, with 
remarks, _Obstetr. transact. VI. p. 35. 


7. Tylor Smith. 
Ibid. p. 66. 


Eight additional cases of ovariotomy. 


Cf. den vorjährigen Bericht, p. 280. 


8, Keyth. . Case, of ovariotomy. Edinb. med. journ, 


Decemb. 1864. 


Die 21. Operation des Verfassers, ''Dieselbe 
wurde erst unternommen, nachdem auf den’ Rath‘ 
von Spencer- Wells einige Punctionen vorausge- 
schickt waren, 'um.eine' Verlängerung..des Stieles‘ 
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anzubahnen.. Dieser Zweck ist auch erreicht 
worden; während ursprünglich die Geschwulst 
sehr innig mit der Gebärmutter zusammenhing, 
fand sich nach Verlauf von 5 Monaten der 
Stiel unten 1°, oben fast 2” lang, und erlaubte 
die Anlegung_ einer fünftheiligen Ligatur. Nach 
dem Abschneiden des Tumors erfolgte zwar, 
weil die Strangulation unvollständig war, eine 
Blutung; aber die Operirte wurde geheilt. 


9. _ Baker Brown. Twelve cases of ovariotomy. Lancet. 


Aug. 26 and Sept. 2. 1865. 


10 Heilungen und 2 Todesfälle; der eine 
der ‚letzteren. trat nach einer. relativ leichten 
Operation. in Folge von Peritonitis, der aridere 
durch ..Verblutung ein, weil ein grösseres Gefäss 
zwischen Gebärmutter und Mastdarm weder mit 
. dem Glüheisen erreicht, noch unterbunden wer- 
den,:konnte, ‚und nach der Verschliessung der 
Wunde wieder zu bluten anfing. 

10. 


Simpson. A successfull case of ovariotomy. Edinb, 


med. journ. ‚March 1864. 


Da in diesem Falle der Stiel aus der Klam- 
mer glitt, so durchstach S. denselben zweimal 
mit einer Nadel, und schnürte um ihre Enden 
einen Faden, Nach 46 Stunden wurden beide 
' entfernt. Ueberhaupt' hebt 8. auch hier: wieder 
die Vortheile der Acupressur hervor. 


11. Keith. Case of ovariotomy. Lancet. July 8. 1865. 


Die Operation wurde am 9. Tage nach der 
Punction unternommen, weil, die letztere zu 
Gangrän der. Cystenwand mit heftigen Schmer- 
zen und bedeutendem Fieber geführt hatte. Die 
bedenklichen Symptome verschwanden nach 
Entfernung der Geschwulst, und die Operirte 
genas. 


12. Pan. Ovariotomie. Bullet. de l’academ. T. XXX. 


Nr 21. | | | 


Heilung, obschon die Metallsutur durch die 
Hustenanfälle, welche eine bestehende Bronchitis 
unterhielt, zerstört wurde und erneuert werden 
musste. 


13. Maisonneuve. Ovariotomie, Gaz. des höpit. Nr. 80. 


1864. 


Die Operation wurde im Hötel Dieu ausge- 


führt; ‚die Kranke starb an Peritonitis. 
14. De Montet (Vevey). Ovariotomie,.  Gaz. hebdomad. 
' Nr. 11.1865. 
4 Heilung. . 


Dominico Peruszi. Lancet. 


June 10,.1865. 


15. Case . of ‚ovariotomy. 


Die erste. Operation in Italien (Sinigaglia) ; 
sie lief tödtlich ab. | 
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16. Breslau. Zwei Ovariotomieen. Wien. medic, Presse: 


Nr. 5, 6, 11—13. 1865. 


Bericht über eine unglückliche und eine (von 


Billroth gemachte) glückliche Ovariotomie. ' 
17. Ikawitz. . Bemerkenswerther Fall von Exstirpation 
einer zusammengesetzten Öyste (Cystoid) des linken 
Eierstocks. Langenbeck’s Archiv. Bd. VI. Hft. 3. 
1865. z T 


In diesem von Genesung gekrönten Falle 
mussten nach Anlegung einer zweitheiligen Liga- 
tur in den beiden Portionen des Stieles noch 


sieben Arterien einzeln unterbunden werden, 
18. Dittmar. 
klinik von Middeldorpf in Breslau, 
Wochenschr. Nr. 34. 1865. 


Ein Fall von Ovariotomie aus der Poli- 
Wien. medie, 


Die uniloculäre Cyste wurde auf den Wunsch 
der Kranken, ohne dass vorher die Punction zur 
Ausführung kam, exstirpirt; der Tod’ erfolgte 
am 3. Tage. 


Nussbaum. Eine multiloculäre, im ganzen Umfange 
verwachsene Eierstocks - Geschwulst glücklich exstir- 
pirt. Baier. Correspond.-Blatt. Nr. 50. 1864. 


Gleich bei dem ersten Versuche,,,den Sack 
hervorzuziehen, kamen Verwachsungen ‘mit dem 
Netz und dem Dünn- und Dickdarm zum Vor- 
schein, von welchen die letzteren mit:der Scheere 
getrennt werden mussten, mehrere grössere. Ge- 
fässe erforderten -die Unterbindung, kleinere ‚die 
Torsion. In gleicher Weise adhärirte die Cyste 
an der Blase, sodass in dem 4fachen Umfange 
eines Thalerstückes. nieht die Spur einer Grenze 
zwischen beiden sichtbar "war. Nach vorsichti- 
ger Abtrennung dieser Partie mit‘ dem . Messer, 
wobei ein in die. Blase: geführter Katheter: zur 
Leitung ‘diente, fand sich eine Verwachsung der 
übrigen’ Oberfläche’ des Sackes ‚' die ı den Finger 
nicht eindringen liess. N. spältete ‚die ‚Troicart- 
wunde mit der Scheere naeh’ oben und ‚unten 
10 Centim. lang, und ging mit'der'Hand in die 
Cyste ein, um die Wand: von.innen her. in«Fal- 
ten zu ‚erheben: ‚und ‚loszureissen.'\ Aufiudiese 
Weise ‚gelang es; allmälig, den’ Sack vom: Mast- 
darm, der Blase und den Beckenschaufeln bis 
zum Zwerchfell hindurch’ Inversion.-abzuzerren. 
Das aus verschiedenen, mit einander, communi- 
eirenden Hohlräumen ‚bestehende Cystoid.: wog 
231; Pfd. . | 


19. 


Eine ‚Ovariotomie mit dem Ausgang in 
Deutsche Klinik. Nr. 46. und 


20. ‚Schmidt. 
vollständige Heilung. 
48--49, 1864. 


* Die Operation wurde von Burns in der. :chi- 
rurgischen Rlinik zu Tübingen gemacht. Wäh- 
rend derselben sah man aus‘ einer Dünndarm- 


'schlinge eine Nähnadel mit abgebröchenem Oehre 


kervorragen, welche den Darm doppelt durch- 
bohrt, gleichzeitig die Cystenwand angespiesst, 
und so die letztere festgeheftet hatte. Die Kranke 
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wusste über die stark oxydirte Nadel keine Aus- 
kunft zu geben. , 


21.  Stilling. Fortgesetzter Bericht über neue Fälle von 
Exstirpation krankhaft vergrösserter Eierstöcke nach 
des Autors Methode der extraperitonäalen Unter- 
bindung und Einheilung des Ovarialstieles. Deutsche 
Klinik. Nr. 1—10. 1865. 


S. hat im Ganzen 6 Mal operirt, die letzten 
3 Male immer glücklich, In einem 7. Falle 
irrtte er sich in der Diagnose und fand ein 
Myoma uteri, deren Stiel er nicht einklemmte, 


weil er ein Medullareareinom vor sich zu haben 


glaubte; diese ÖÜperirte starb an einer Nach- 
blutung am 3. Tage. 


v. Dumreicher. Ein Fall von Cystovariotomie, Allge 
Wien. med. Zeit. Nr. 27—28. 1865. 


Tod nach 72 Stunden. 


S., Wells. A second series.of fifty ‚cases of ovario- 
tomy; with remarks on the selection of cases for 
the operation. Lancet. July 29. 1865. 


22. 


23. 


kin der. Royal medical and chirurgical So- 
ciety erstatteter Bericht. 


24. 3. Wells. Ein Fall von Ovariotomie, complieirt mit 
Sectio caesarea in viva, mit glücklichem Ausgange. 
Wien. med. ‚Presse. Nr. 43 und 44. 1865. 

Die Kranke. hatte seit August 1864 eine 
Zunahme ihres Leibesumfanges bemerkt,  wäh- 
rend die Rückkehr der Menses im November cj. 
anni gegen den Eintritt einer neuen Schwan- 
gerschaft sprach. "Bei der am 4. Juni: 1865 
vorgenommenen Palliativ- Punction floss nur 
1/, Pinte sulziger Masse ab. Wegen Steigerung 
der Beschwerden wurde am 14. August zu der 
Ovariotomie geschritten. Nach dem Heraus- 
nehmen der ersien Cyste zeigte sich ein zweiter 
Tumor, ‘der erst nach dem Anstich an der jetzt 
hervortretenden Tubenmündung als ‘der seit 
5 Monaten 'schwängere Uterus erkannt wurde. 
Beim Zurückziehen der Canüle prolabirte eine 


schwammige:' Masse, und der Versuch, diese zu 


reponiren, führte zu‘ einer Ruptur ler Gebär- 
mutter in der Ausdehnung von 3—4', ‚sowie 
zum Austritt des Fötus durch die Wunde. : Da 
sich schliesslich die Gebärmutter nicht  contra- 
hirte, so: mussten 3 unterhalb der Rissstelle ge- 
legene Gefässe unterbunden, ‚und die Hämorrha- 
gie aus der Placentarstelle durch Einbringen 
eines Stückes Eis durch den Cervix gestillt wer- 
den. S. W. verband die peritonäalen Ränder 
der Rissstelle durch Seidenfäden ‚ohne Ende. 

Die Operirte war am 33. Tage völlig 2 
heilt. 


25. 


their 
Vol. 1. 


Spencer , Wells... Diseases of the ovaries; 
>Diagnosis and Treatment. In two volumes, 
- London. Churchill and Sons. 1865. Pp. 376. 


In dem vorliegenden Theile dieses bereits 
in, .das ‚Deutsche — von Fr. Küchenmeister, 


.den 


Leipzig. 1866 — übertragenen Werkes gibt der 
Verf. ausführliche Berichte über die von ihm 
bisher ausgeführten Operationen, und zwar zu- 
nächst "über 114, welche vollendet wurden. 
Von diesen 114 verliefen 76 glücklich und 38 
tödtlich. An. dieselben reiht er eine 115,., 
welche zum 2. Male. an derselben Frau ge- 
macht werden musste, und einen lethalen Aus- 
gang nahm. Daun folgen die begonnenen, aber 
unvollendet gebliebenen Operationen: 4, welche 
in einer einfachen Ineision bestanden (immt: 
liche Kranke überlebten den Eingriff); 4, in 
denen auch noch die Punction zur Anwendung 
kam (bei 2 Kranken wurde hierdurch das 
Ende beschleunigt); 1, in welcher W. ausser- 
dem die Abtrennung der Cyste versuchte (det 
Ausgang war lethal); 1, bei ‘der ein beträcht- 
licher“ "Theil’""der Oystenwand zurückbleiben 
ınusste (der Tod erfolgte nach 23'Stunden)), 
Den Schluss machen 5 Fälle von : Gästrotomie 
wegen Uterusfibroiden, von welchen nur 1 glück- 
lich endigte. 


ırJ 


Koeberle. 
par l’ovariotomie, 
Paris 1869. 


Der Verf. ‚hat im Juni 1862 zuerst die Ope- 
ration «gewagt „und. bisher 18 Male, 13.mal, ‚mit 
glücklichem "und nur 5 mal ‚mit: ungünstigem 
Ausgange gemacht... In der vorliegenden -Bro- 
chüre ist er bemüht, den Widerwillen seiner 
Landsleute gegen die Ovariotomie ' dureh\ eine 
eingehende Besprechung derselben zu besiegen. 


Sur la traitement des Kystes de Y'ovaire 
avec six nouvelles observations. 


26. 


v. Scanzoni. Ueber die Beziehung der beidersei- 
tigen Erkrankung der Eierstöcke zur Ovariotomie- 
Frage. Würzb. med. Zeitschr. VI.;p. 1 


v. S. erkennt durchaus an, dass sich“ die 
Ovariotomie jetzt ein unantastbares Bürgerrecht 
in der Chirurgie erworben, verlangt aber, dass 
man in den. glücklich verlaufenen Fällen , auch 
das schliessliche Schicksal der Öperirten im 
Auge behalte. _Nach seiner Ansicht liegt näm- 
lich die. Möglichkeit einer Recidive viel näher, 
als von den Meisten angenommen wird, weil 
gleichzeitige oder successive Erkrakuhgeh bei- 
der Ovarien nicht zu den Seltenheiten gehören. 
Aus -einer Durchsicht der. ‚die, letzten 14 Jahre 
umfassenden Sectionsprotocolle der pathologisch- 
anatomischen Anstalt zu Würzburg ergibt sich, 
dass unter 99 Fällen nur 48 sich befanden, in 
welchen ein, und 51, in welchen beide Ovarien 
erkrankt waren. 52 Kranke befanden sich. unter 
und 44 über 50 Jahren; bei den.ersterem ver- 
hielten sich die beiderseitigen Erkrankungen zu 
den einseitigen wie 59, 6 pCt.: 40, 5 pCt; bei 
letzteren wie 38, 6 pCt. zus67,.0 pCt. 
Hiernach erscheint die Gefahr "einer Reeidive 
vor Eintritt der ‚Menopause beträchtlicher, _ Die 
Möglichkeit, bei der Operation ‚beide Ovarien 


21. 


U IZAVON WET. 19:.0 1 Taunı 


herauszunehmen, wenn die Erkrankung eine 
beiderseitige ist, gibt kein ausreichendes Ge- 
gengewicht. Denn die Erfahrung zeigt, dass 
nur verhältnissmässig selten (unter 468 von 
Dutoit zusammengestellten Fällen nur in 25) 
beide Eierstöcke exstirpirt werden; und die Ge- 
fahr der doppelseitigen Exstirpation ist grösser, 
da nur 44 Heilungen auf 56 Todesfälle kom- 
men, während im Ganzen das umgekehrte Ver- 
hältniss stattfindet. 


28.1 Leopold‘ Buys. Traitement de. ‚U’hydropisie enkystee 
de l’ovaire par aspiration, Nouveltraitement. Journ. 
de med. de Bruxell. Janvier 1865. 


B. will die‘ Cyste ‘dadurch 'veröden, dass er 
siesentleert und die Wände mittelst . Aspiration 
in Contact erhält. Zu‘ diesem Zwecke. empfiehlt 
er, die Canüle ‘des Troiearts mit ‚einem Ballon 
von 'Kautschouk in ‘Verbindung: zu setzen und 
mehrere: Tage liegen: zu tassen, Geprüft har 
er: dieses Verfahren . bisher nicht (und: Andere 
werden sich voraussichtlich nach den Erfahrun- 
gen, welche über üie Punetion mit Anwendung 
_ des: permanenten Katheters vorliegen, nicht zu 

dem Versuche entschliessen. R.). 


29. H.. v.: Dessauer. :Peritonitis in: Folge purulenter 


Entzündnng der Kileiter ausser dem Wochenbette. 
Monatsschr. f. @eburtsk. Januar 1866. i 


Die ‚betr. Kranke, lebte seit 20 Jahren in 
steriler Ehe,,. und ‚war ‚wiederholt nach vorher- 
gegangener Menstruation. an, einer Unterleibsent- 
zündung erkrankt. . Die: letzte Peritonitis ent- 
wickelte sich, als die Menses nach dreimonatli- 
chem Ausbleiben unter heftigen Schmerzen und 
in. profuser Weise. wiederkehrten, und. verlief 
lethal. ..Die Section. ergab; eine  eystüse Dege- 
neration ‚beider , Tuben, | und an . der linken ein 
in. die Peritonäalhöhle aufgebrochenes Geschwür, 
30. Vidoni. Storia d’un’ ovarite dextra suppurata, con 
manifestatione della marcia e di’ ım ciuffo di ca- 


'Stpelli per la via vesieo-uretrale.‘'Annal. univ. Milano, 
Giugno. Nr, 65. 1865. 


Die 29 jährige Kranke genas innerhalb 3 Mo- 
naten nach dem Eintritt der ersten Beschwerden. 


31. L. Felici. Dell’ ematocele peri-uterino. Annal. nniv. 


Milano. ' Gennajo 1865. 


Zwei Fälle, retrouterine Geschwülste betref- 
fend, ‚welche sich anscheinend nach vorherge- 
gangener Menostasie) entwickelt hatten, und 
durch Resorption wieder verschwanden. 


32... Saexinger. 'Haematocele' retro uterina’ mit 'Reeidiv 


bei, der, nächsten, Menstruation. ‚Prag. med., Wo- 
cheuschr. Nr,. 30,; 1864. 


In diesem Falle war der faustgrosse Tumor 
in Folge einer Erkältung während des Menstrual- 
blutflusses entstanden, nd’ nach’ 4 Wochen bis 
anf’ eine geringe Resttähz im hinteren’Scheiden- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Band IV. 
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gewölbe geschrumpft. ' "Als jetzt aber die Men- 
ses profns und schr schmerzhaft wiederkehtten, 
und die Kranke dessenungeachtet nicht im Bette 
blieb‘, entwickelte sich eine neue Geschwulst 
von.:dent Miitheret Umfange. "Dieselbe ' verlor 
sich in’ 5 Wochen vollständig‘, und die Men- 
struation stellte sich jetzt in normaler Weise ‚ein. 


Haematocele ''retrouterina in Folge „von 


383. RE 
Apoplexie des. Ovarium. ' Gaz. des höpit...Nr. 95. 
1864, 


Die Kranke war 4 Tage’ vor ihrer Reception 
an “einer Unterleibsentzündung erkrankt, und 
liess bei der Untersuchung: hinter dem Uterus 
einen faustgrossen, undeutlich fluetuirenden Tu- 
mor wahrnehmen, welcher mit der hinteren’ Mut- 
termundslippe verschmolzen‘ war. ' Der Tod er- 
folgte wenige Stunden nach 'der' Aufnahme, und 
die ‚Section ergab, ‘dass die‘ Geschwulst;' sich 
durch Ansämmlung von 400 Grm, Flüssigkeit 
im Donglas’schen Raume, der durch den 'ange- 
lötheten Blind: und‘ Dünndarm ' überbrückt‘ war, 
gebildet hatte. Das rechte‘ »Ovarium war in 
eine kleine Cyste: verwandelt, ‘welche’ einen fe- 
sten‘, schwarzen Blutpfröpf enthielt, und: durch 
ein Ctm. grosses Loch mit dem’ Douglas’ schen 
Raume communiecirte. | 


Die. periuterinen und retrovaginalen Blut- 
Inaug.-Dissert. Tübingen. 1864. 


E.. Ott. 
ergüsse. 


34. 


Verf. nnterscheidet die intraperitonäale, die 
subperitonäale und die \interstitielle Hämatocele. 
Die erstgenannte Art: ist 'meist‘ein Folgezustand. 
von Haematometra; die zweite entsteht durch 
Ruptur eines zwischen den breiten Mutterbändern 
oder zwischen der ‘Scheide und 'dem Mastdarm 
oder zwischen ‘der «Harnblase ‘oder  Harnröhre 
und‘der Gebärmutter oder Scheide verlaufenden 
Gefässes. Unter der  interstitiellen versteht er 
einen Bluterguss im Septum: reetovaginale, | wie 
er von ihm bei einer: am Typhus ‘Verstorbenen 
angetroffen, ı und ' früher: bereits‘ von: Betschler 
beschrieben worden ist. »Am Schlusse ‘der Ab- 
handlung: berichtet er'über 1) eine Haematöcele 
intraperitonaealis' retrönterina mit‘ Perforation: in 
die Scheide ‚und lethalem 'Ausgange in Folge 
von’ Septicaemie; und 2) cinen Fall von Hae- 
matocele :extraperitonaealis ' retrouterina mit 
Durchbruch: in den Mastdarm und Ausgang: in 
Heilung. 


4. Krankheiten der Scheide und der äusseren 
r Geschlechtstheile. 


1»: Zimmer. ‚ Vollständige häutige Verwachsung der ‚gros- 
sen Schamlippen, ‚beobachtet bei zwei, Kindern. Ber- 
lin. klin. Wochenschr. Nr. 1. 1865. 


Spaltung und Naht. 


2. ‚Heppner. Ueber Hypospadie, beim Weibe, Monatsschr- 
f. Geburtsk. December 1865. 


27 
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‘H, beschreibt hier: /einen ‚von ihm. beobach- 
teten‘. Fall von Mangel der Harnröhre bei übri- 
gens normalen Geschlechtsorganen. ‘Die 22- 
jähr. Frau hatte seit ihrer Kindheit an unwill- 
kührlichem Harnabgang gelitten, sich im 3. Le- 
bezsjahre in dem. Kasauer  Clinicum,; einer 
Steinopevation unterworfen ,ı vor  11/, Jahren 
verheirathet und vor 9 Monaten leicht ge- 
boren. Der Harnverlust trat mit Intervallen 
ein: und blieb bei ruhigem Sitzen oder Liegen 
mit geschlossenen Schenkeln 3—-5 Stunden aus. 
Bei der Untersuchung fand H. eine Hypospadie 
vor. .Die Abwesenheit jeglicher Narbe, sowohl 
an der Stelle der fehlenden Urethra als auch 
in der Circumferenz des Blasenspaltes, ' suwie 
der Mangel einer Verdickung am vorderen Um- 
fange des Scheideneinganges bewiesen, dass die 
Harnröhre ‘weder (bei ‘der Steinoperation) ge! 
‚spalten noch : atresirt war, sondern dass sie 
sich. vielmehr nie geschlossen hatte. Eine seichte 
Grube in der: Mittellinie des Vorhöfes, die in 
ihrem’ hinteren Theile schon deutlich die 'Cha- 
raktere der Blasenschleimhaut aufwies, stellte 
die ‘obere Wand der  Harnröhre dar., Ein 
Schleimhautwulst ‘im: Vorbofe und zwei gegen 
die Scheide‘ 'hinziehende Längswülste bildeten 
die rudimentären Ränder des unverhältnissmässig 
in die Länge gezogenen Blasenscheidenspaltes. 
Eine halbmondförmige Oeffnnng in dem Septum 
vesico-vaginale, 2 Centim. hinter dem vorderen 
Rande des Scheideneinganges und 41/, Centim. 
hinter dem’ warzenförmigen Vorsprunge im Vor- 
hofe gelegen ‚ entsprach dem ÖOstium vesicale 
der ÜUrethra.; A. vermuthet: daher, dass die 
früher ausgeführte Steinoperation in der Ex- 
traction eines Harnconcrementes durch die 'an- 
geborene Blasenspalte bestanden habe. Er be- 
sehränkte #ich ‚daranf, die Patientin des Nachts 
eine (aus einem Bauchgnrt: nnd einer dnrch eine 
Stahlfeder mit ‚demselben zusammenhängenden 
olivengrossen Pelotte, die in die Scheide ein- 
geführt, den hintern Rand des Spaltes gegen 
den Schambogen drückt, hestehende) Bandage 
nach Sawostitzki's Angabe tragen zu: lassen. 
Von einer Operation 'sah er aus folgenden 
Gründen ab. Die Herstellung eines Rohres an 
der Stelle der Rinne aus seitlich herbeigezogenen 
Lappen wäre vielleicht : ausführbar gewesen, 
würde aber nur eine, keiner willkürlichen Con- 
traction fähige Harnröhre geliefert, daher ‘den 
Zustand der Kranken nicht verbessert haben. 
Die Anlegung eines neuen Rohres durch Stich 
hätte die Harnincontinenz in. Harnverhaltung zu 
verwandeln gedroht, weil dergleichen künstliche 
Kanäle sich mehr und mehr verengern. End- 
lich erschien auch der Versuch, den Blasenspalt 
auf das normale Volumen 4% Urethra zu re- 
duciren, verwerflich, weil: die  vordere:.Wand 
‚des Spaltes wahrscheinlich einer museulösen Unter- 
lage entbehrte, und lineäre Spaltungen den Harn 


besser. als ‚kleinere rundliche Oefinungen zurück- 
halten, indem, sich die Spaltlippen leichter an- 
einander legen. 

Schliesslich geht der Verf. die auf Bildungs- 
hemmung. beruhenden Anomalieen der Harn- 
röhre ‘durch, und unterscheidet zwei Kategorien: 
1) Persistenz. des -Sinus uro-genitalis mit Aus- 
bildung der Harnröhre —= hohe ‚ Ausmündung 
derselben, und 2) Persistenz des Sinus und di- 
reete Communication desselben mit. der Blase 
ohne Bildnng einer Harnröhre = Mangel oder 
Spaltung derselben. Bei der ersten Klasse fin- 
det man zwischen Clitoris und Perinaeum statt 
zweier Oeffnungen nur eine, welche in einen 
Kanal führt, der sich an seinem oberen Ende 
in zwei Gänge, Harnröhre und Scheide, theilt. 
Da der Grund dieser Anomalie in einer mangel- 
haften Entwicklung der Scheide, woduich der 
Sinus uro-genitalis‘ nicht unter den Schambogen 
geschoben wird, zu suchen ist, ‘so erklärt es 
sich, dass man in der Literatur keinen Fall 
findet‘ von ‘hoher Ausmündung der‘ Harnröhre 
neben ' normalen 'Genitalien bei Erwachsenen; 
ein Präparat von: einem vierwöchentlichen Kinde 
hat Engel beschrieben. Bei gleichzeitiger 'Miss- 
bildung der Genitalien gehört das Individuum 
zu den weiblichen Pseudo-Hermaphroditen. 

Auch ‚die zweite Kategorie, Persistenz des 
Sinus uro-genitalis mit Mangel. der Urethra, tritt 
in zwei Formen auf, je nachdem (die Geschlechts- 
organe gut oder mangelhaft entwickelt sind; 
und jede dieser Formen ‘erscheint in 3 Varietä- 
ten: 1) Es fehlt die hintere Wand der Harn- 
röhre, dagegen finden sich im Vestibulum 
Spuren der vorderen und der seitlichen Wände, 
nd die Harnblase eommunicirt mit der'Scheide 
durch einen dicht hinter dem Arcus pubis be- 
findlichen Spalt (wahre Hypospadie); hierzu 'ge- 
hört der im Eingange beschriebene Fall. 2) Das 
Vestibulum zeigt keine Andeutung des Harn- 
röhrenrndiments; in der Scheide befindet sich 
unweit der Symphyse ein  transversaler Spalt. 
3) Derselbe Spalt findet sich in "grösserer Ent- 
fernung vom Ostium vaginae. | 


Exquisiter Fall von Vagina duplex. Wien. 


82, 1865. 


3. Papper. 
medie. Wochenschr. Nr. 


Das Septum setzte sich in die Uterinhiö ;hle 
fort. 


4. L. Mayer. Ueber Atresia vaginalis acquisita. Mae 
schrift f. 'Geburtsk.' Juli 1865. 


Verf. theilt in diesem Vortrage auch nach- 
stehende Beobachtung. mit: ‚Bei einem 27jährigen 
Mädchen hatte sich ‘während des Typhus eine 
umfangreiche diphtheritische Kolpitis entwickelt, 
und. ein..tiefes ‚circuläres  Geschwür.. im. oberen 
Drittheil:;der. Vagina. hinterlassen. . Die‘ nach 
14 ‚Wochen ı zurückkehrenden Menses waren 
sehr schmerzhaft, und diese Dysmenorrhöe wie- 


Gramm 


derholte sich 6 mal, während. welcher \Zeit: | die 
Kranke sich: verheirathete. ; Die alsdann auf- 
tretende Amenorrhöe ‚deutete die letztere als 
Zeichen einer Conception; . zu. den. Zeiten ‚aber, 
wo die Katamenien hätten‘ erscheinen. sollen, 


stellten sich heftige Schmerzanfälle ein, und 


bei dem dritten Paroxysmus constatirte M., dass 
die Vagina in einen Blindsack endigte, und 
oberhalb desselben eine fluctuirende Geschwulst 
von Apfelgrösse gelegen war, die in den Gebär- 
mutterkörper überging, dass daher das Men- 
strualblut in dem obersten Theile der Scheide 
und dem. Uterus zurückgehalten war, M. durch- 
bohrte die 3—4 Linien dicke, sehnige Ver- 
schliessungsstelle mit dem Troicart. Durch In- 
cisionen der Ränder, Einlegen von Press- 
schwämmen und Bougies liess sich aber das 
künstliche Orifieium nicht offen erhalten, erst 
nach Smonatlicher Behandlung, und zwar durch 
Tragen von Bougies nach wiederholter Exeision 
keilförmiger Stücke gelang es, ein bleibendes, 
federkielstarkes Foramen zu erzielen. Bei der 
Schlussuntersuchung drang die Sonde zwei Zoll 
tiefer in den Uterus ein, als früher; die Frau 
war. inzwischen schwanger geworden, und ab- 
ortirte. Um den ‚.dreimonatlichen Fötus extra- 
hiren zu können, wurden zuerst mehrfache In- 
eisionen ‘gemacht und. zuletzt‘ die; Frucht  zer- 
stückelt. Nach mehreren Monaten trat aber- 
mals Schwangerschaft ein, und die Geburt be- 
gann 'am normalen Ende ‚derselben. Die 
Scheidenstrietur erweiterte sich spontan zu einer 
zollweiten, runden Oefinung mit scharfem Rande, 
welcher in der Richtung nach hinten 1—1!/, ‘ 
weit ineidirt wurde. Auch nachmals wurden 
noch Einschnitte nöthig, welche Mayer in der 
Zahl von 20 succesive ‚machte , so oft ‚der Rand 
einen sehnigen Vorsprung zeigte. 

5. Rieken. Fall von sehr bedeutender Vergrösserung und 


Degeneration der Clitoris. Journ. de Bruxelles, Sept. 
- 1865. 


Es handelte ‚sich hier um eine 6 Pfund 
schwere  fibröse  Geschwulst, welche. bis ; zum 
Knie herabhing, von dem hypertrophischen Prä- 
putium clitoridis umgeben war, und an der 
Oberfläche Spalten, Risse, sowie hinten ein, jau- 
chiges Geschwür bemerken liess. Sie war bei 
der damals 32jähr. Frau in Form eines 41/,' 
langen und 1 breiten Körpers plötzlich beim 
Schieben eines Karrens hervorgetreten, und hatte 
bei ihrem weiteren Wachsthum die Ausübung 
des Coitus nur a posteriori zugelassen, Wutzer 
exstirpirte sie, nachdem er durch die Wurzel 
3 Ligaturen' gezogen. 


6. @, Braun, ‚Die, Amputation der Glitoris und Nym- 
‚phen, ein, Beitrag zur Behandlung des Vaginismus. 
Wien. med. Wochenschrift Nr. 73 u. 74, 1865. 


7. Derselbe. Ein weiterer Beitrag zur Heilung der Mas- 
turbation durch Amputation der, Clitoris und der 
kleinen. Schamlippen. Ibid, Nr. 21 u. 22, 1866, 


IZ.IONNEIT: .a „m Yı 


[1.04 1 Taraı A 


„B..referirt zwei ı Beobachtungen ‚zum: |Be- 
weise, . dass, die Masturbation und die durch 
diese . hervorgerufene Hypertrophie der Clitoris 
und Nymphen: in der Aetiologie des Vaginis- 
mus eine hervorragende Rolle spielen und dass 
die Amputation der vergrösserten. Organe auch 
in anscheinend verzweifelten Fällen noch hiülf- 
reich ist, 


1. Ein seit dem 13. Jahre der Masturbation und 
später 'geschlechtlichen Ausschweifungen ergebenes ,' 25- 
jähriges Mädchen litt zuletzt auch an Kramphanfällen. 
die sich auf die Augen-, Mund- und Nacken-Muskulatur 
erstreckten. Die Nymphen ragten mehr als zollweit her- 
vor; die Clitoris schwoll leicht zu einem 1“ langen, 
rabenfederkieldieken Körper an, und bei Berührung des 
Scheideneinganges traten. sofort heftige spasmodische Zu- 
sammenziehungen des Constrictor unter den Zeichen der 
gewaltigsten Erregung des Nervensystems ein. Cauteri- 
sationen des Praeput. clitorid. und der Nymphen mit 
Lapis und Lupulin und andere Mittel erwiesen sich er- 
folglos, wesshalb die hypertrophischen Theile mit der 


‚ galvarokaustischen Schneideschlinge abgetragen wurden. 


Als dabei die Clitoris mit der Hakenzange gefasst war, 
richtete sich die Kranke trotz der tiefen Narkose mit dem 
Becken einen Fuss hoch hervor und machte rythmische 
Vor- und. Rückwärtsbewegungen. Nach der Operation 
blieben die Aufregungen und Krampfanfälle aus. 


In dem 2. Falle war die Anamnese und der 
Befund ein ähnlicher, und die Operation hatte 
auch hier einen dauernden Erfolg. 


8. Zeissl. Zur Physiologie und Pathologie der Bartholini’- 
schen Vulvo-Vaginaldrüse. Allg. Wien. med. Zeit- 
schrift Nr. 45 u. 46, 1865. 


In dem oben genannten Aufsatze bespricht 
Z. besonders: den Katarrh des Ausführungsgan- 
ges der Drüse, welcher nur von geringen 
Schmerzen und von mässiger Schwellung der 
Schamlefze begleitet ist. Der Gang erweitert 
sich‘ dabei zu einer bohnen- oder haselnuss- 
grossen, fluetnirenden Geschwulst, die an der 
inneren Oberfläche des Labium hervorragt, und 
entweder spontan aufbricht, oder eröffnet wird. 
Wo ohne vorausgegangene Entzündung oder 
hiterung sich eine vermehrte Seeretion zeigt, 
sieht man nur leichte Excoriationen ‘und ery- 
thematöse Röthung um die Mündung des Gan- 
ges und an der Schleimhaut des Vorhofs. 
Häufig. klagen die Kranken über ein heftiges 
Prickeln und Brennen in der Vulva, und nicht 
selten entleert sich das Secret der Drüse inter- 
mittirend, nämlich bei ampullenähnlicher Aus- 
dehnung . des ‚Ganges erst nach vollkomme- 
ner Anfüllnng "desselben. Auch in den übri- 
gen Fällen lässt sich die vermehrte Absondertng 
durch die Möglichkeit, das Secret aus dem 
Gange mit dem Finger auszudrücken, erkennen. 
Die wirksamsten Mittel sind hier: kühle Sitz- 
bäder und Charpiebäuschehen, welche mit ad- 
Fringirenleh Lösungen getränkt sind, 


9. Soresina, Ueber die sog. Schleimtuberkelu der Scheide 
und Afterfurche bei Prostituirten, Gaz. med, ital, 
Lombard. Nr. 52. 1864. 
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"Die 'hier mitgetheilten Untersuchungen 'sind 


durch die Arbeit Thiry’s angeregt worden. Bei 
22 von 25 öffentlichen Mädchen, welche an 


der Affeetion litten, ‘erfolgte die Heilung‘ ohne 
alle und jede locale Therapie im Durchschnitt 
binnen 20 — 26 Tagen; indessen zeigten ‘sich 
bei 2 "von diesen ‘22 später‘ constitutionelle 
Symptome. Inoculationsversuche blieben zwei- 
mal ohne ‚Resultat, gelangen aber in zwei an- 
deren ‚Fällen. Auch die dritte Behauptung 
Thiry's, dass sich constitutioneile Syphilis nur 
dann, wenn eine lang andauernde Ulceration des 
Tuberculum mucosum mit Induration ene, hin- 
zugeselle, konnte 8. nicht. bestätigen; denn 
unter den von ihm behandelten Kranken mit 
eonstitutionellen Affectionen hatten wohl 4 ex- 
ulcerirte Tuberkel, aber. bei einer fünften waren 
sie niemals exulcerirt gewesen.  8.. glaubt da- 
her, dass die Schleimtuberkel ursprünglich jede: 
specifischen Natur entbehren, und sich aus Un- 
reinlichkeit und Abusus. im Coitus entwickeln, 
dass sie ‚aber specifisch werden können, wenn 
sie bei einer bereits syphilitischen Person ent- 
stehen. 


10. J. Schmidtmüller. 
"centralis. 


Ein Fall von Ruptura perinaei 
Bayerisch. Inteilig.-Bl. Nr. 38, 1865. 


Bei der 29jähr. Primipara brach der Kopf plötzlich 
in ‘der ‘Mitte ‘des Dammes durch, und der übrige Kindes- 
körper .'wie auch die Nachgeburt folgten auf demselben 
Wege. Am 3. Tage na 'hher fand S. in’ dem 21/,“ lan- 
gen Perinäum eine quere Risswunde von 13/4 Länge ; 
vor derselben war ein 1/y‘ und hinter ihr ein 1/gt 
langes Stück des Dammes 'univerletzt erhalten. Die Wunde 
warn ’bereits nach 3 Wochen durch Eiterung fast, völlig 
geheilt und schloss sich nachmals ganz. 


- 11. @. Murconnet. Zwei Fälle von Periphaginitis phleg- 
monosa dissecans mit nachfolgender Ausscheidung 
der ganzen Vagina ‚und der Portio vaginalis: uteri 
nebst glücklichem Ausgang der Krankheit. Virchow’s 
Archiv XXXIV, 1 u. 2. 


Beide Fälle sind in .der ärztlichen  Gesell- 
schaft zu: Moskau am 15. Januar 1865 demon- 
strirt worden, 


1). Kine 20jähr. Magd wurde im Betober am Ende 
ihrer reichlichen Menses von Unterleibsschmerzen und 
allgemeinem Unwohlsein befallen. Die Rückkehr der 
Meustruation war! von copiöser' Blenorrhöe begleitet. Bei 
der. Aufnahme der Krauken in das Hospital. — am:13. 
November — erschien die Schleimhaut der Vulva exul- 
cerirt und gangränös, die Mucosa der Vagina blässer, 
als ım Normalen, und geschwellt. Die leiseste Berüh- 
rung, noch mehr die Bewegungen riefen Schmerzen ımd 
die. letzteren wie der Wechsel der Charpie. Blutungen 
hervor. Man dachte zu Anfang an ein Typhoid mit 
Gangrän der Geschlechtsorgane. Die Haut blieb trocken, 
die Pulsfrequenz 120; die Absonderung nahm zu, und 
am 21. November ging'ein häutiger ‘Sack; bestehend ats 
der Vagina und. der Vaginalportion, ab. : Der. Blutfluss 
wurde sehr stark, wich aber bald einer purulenten Se- 
cretion, und das Befinden der Kranken wurde gut. Am 
‘ 6. December kehrte die Menstruation zurück, und am 


15. konnte die Entlassung stattfinden; von der Vaginal- . 


portion war nur ein Hökerchen geblieben an der Stelle 
des Lab. anter. 


Der zweite Fall war dem‘ ersten gleich; 
der 'Blutfluss hörte erst auf, nachdem der: Sack 
abgegangen war; nur zeigte dieser sich nicht, 
wie im'1. Falle, an einer Stelle der Wand ver- 
dünnt und durchlöchert. 


12. Klebs. Ein, Präparat von Mastdarmscheidenfistel mit 
Zerstörung der äusseren Genitalien durch einfache 
nekrotisirende Geschwüre. Monatsschr. f. Geburtsk. 
'Mai 1865. 
Normale Schleimhaut war nur an der in- 

tensiv gerötheten ‚vorderen Vaginalwand vor- 

handen, im Uebrigen die Scheide in Kknollige, 
eigenthümlich gelb gefärbte Massen, die durch 
andere Stellen von schmutzig grauer Farbe ge- 
trennt. waren, untergegangen, und durch diesen 
Nekrotisirungsprocess, der das Bild einer carci- 
nomatösen Erkrankung darbot, aber nur in ein- 
facher Nekrose des Fettgewebes bestand, die 
hintere Scheiden- und voıdere Mastdarmwand 
völlig zerstört. Die Entstehung des Processes 
bleibt hier unaufgeklärt. Für eine syphilitische 

Erkrankung scheint zu sprechen, dass die Ober- 

fläche der Nieren leicht vertiefte, narbige Züge 

zeigte; die Kranke war übrigens in hohem 

Grade kachektisch und hatte auch am rechten 

Arme oberflächliche nekrotische Geschwüre. 


13. Heppner. CGomplieirte Fistula vesico-vaginalis, Voll- 
ständige Heilung. ' Petersb. medic. Zeitschr. Heft 9 
u. ‚10, 1864. 


Neben einer Blasenscheidenfistel war'eine klei- 
nere Harnröhrenscheidenfistel und zwischen beiden 
ein Narbengewebe' von 5 Mm. Breite vorhanden; 
hinter dieser Brücke liess sich eine Communi- 
cation zwischen der Harnröhre und Blase nicht 
auffinden. '' Desshalb heilte H. den obern Rand 
der obern Fistel über die kleine Fistel hinweg 
an die vordere Peripherie des 'Scheidenmun- 
des an. 


14. Spiegelberg. Tiefe Blasen-Uterus-Scheidenfistel; Zer- 
störung der hintern Muttermundslippe ; Eröffnung 
des Peritonäalsackes und Vorfall des Darmes bei 
Anfrischung des hinteren Fistelrandes ; später quere 
Obliteratiom ‚der‘ Scheide; Heilung durch, einmalige 
Operation mit rascher Wiederherstellung völliger 
Continenz des Urins. Berlin. klin. Wochenschr. 
Nr. 36, 1865. ” 


Der :Versuch einer  directen Vereinigung der 
Fistelränder wurde. hier dadurch ausgeschlossen, 
dass: sich der hintere Rand an den hinteren 
Scheidengrund und durch diesen an das Bauch- 
fell inserirte, und wahrscheinlich auch an dieser 
Stelle die früher; prolabirte Darmschlinge adhä- 
rirte. 8, hat im Ganzen ‚10 Fisteloperationen 
gemacht, dabei das Verfahren Simon’s beobach- 
tet, aber mit Eisendraht genäht und die Nach- 


behandlung in der strengen Weise der Ameri- 


caner geleitet. 


4 


15. Oourly_ (de Montpeltie) Six operations de fistule 
vesico-vaginale par la methode americaine, toutes 


+ VON 


suivies d’une guerison .immediate. Bullet. de therap. 
Octob. 15, 1865. 


Ö©. berichtet über die 6 einfachsten der 12 
von ihm operirten Fälle, 


16. Emile Rey. : Nouveau cas de fistule vesico-vaginale 
guerie par la suture moniliforme. Bull. de therap. 
Avril 30, 1865. 

17. Banon. 
Dublin. quart. journ. Februar. 1865. 


B. macht sich die Ränder sehr kleiner Fi- 
steln durch ein besonderes Instrument zugäng- 
lich, eine gekrümmte stählerne Sonde, deren 
oberes kegellürmiges Ende nach dem Giifie zu 
in, 4 hervorragende Spitzen ausläuft, die von 
der Seite der Blase aus die Fistelränder nach 
der Scheide hin drängen. Nachdem -B. sein 
Öperationsverfahren beschrieben, theilt er noch 
10 von ihm operirte Fälle mit, von denen 1 
eine Gebärmutterblasenfistel und 1 eine Mast- 
darmscheidenfistel betrifft. Die erste der letzt- 
genannten. wurde durch wiederholte Cauterisation 
der vorderen Wand des Cervix mit Argent. 
nitric. und mit Acid. nitrie. geheil. Den 
Schiuss macht ein Fall von Zerreissung des 
Perinäum und Rectum mit Verschliessung der 
Scheide, _ 


18. Ignaz Rodrig. da Costa Duarte. Des fistules genito- 
urinaires chez la fer.me. Paris 1865. 96 S. 


| Eine hübsch ausgestattete ‚Abhandlung, in 
. welcher der Verf. zeigt, dass ihm von deutscheu 
Arbeiten wenigstens die 1854 erschienene 
Schrift @. Simon’s bekannt geworden ist. Unter 
den eigenen Beobachtungen des Verf. erwähnen 
wir einen Fall von Blasen-Uterusfistel, in dem 
die Incontinenz 2 — 3 Stunden aussetzte, wenn 
die Kranke in der Lage auf der linken Seite 
verblieb. Durch anhaltende Lagerung in dieser 
Weise und den Gebrauch des Katheters, wel- 
cher zuerst permanent, später in 3stündigen 
Zwischenräumen, angewandt wurde, erzielte 
©. D. innerhalb 6 Wochen die Heilung. 


1 


5. Krankheiten der Brustdrüse. 


Ueber das künstliche Sistiren ' der 
Monatsschr, f. Geburtsk. Februar 


1. Bartscher jun. 
Milchsecretion. 
1866. 


"B. hat sich von der Wirksamkeit des von 
Ronsset zu dem obigen Zwecke‘ empfohlenen 
Jodkaliums (xj auf Zvj, 2stdl. 1 Esslffl.) häufig 
überzeugt; hingegen von dem Gebrauche der 
Belladonna langsamere und weniger sichere Er- 
folge gesehen. Zur Verhinderung des Ausgan- 
ges in Eiterung, event. zur Abkürzung des Ver- 
laufes, hat sich ihm das Collodium am besten 
bewährt; er überzieht die kranke Mamma mit 
2—3 Unzen desselben. 


2. Neucourt. Petersilienblätter bei Milchansammlung in 
den Brüsten. Presse med. Nr. 27, 1865. 


f 


On treatment of vesico- vaginal fistula. 
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Nach den Beobachtungen N.s soll das Auf- 
legen der ‚frischen Blätter schnell eine Abnahme 
der Milchabsonderung bewirken, und bei be- 
ginnender Mastitis dem Eintritt der Eiterung 
vorbeugen. 


3. A. M’Clintock. Ueber Mastitis. Aus des Verfassers 
Clinic. Memoirs on Diseases of Women in der 1. 
literar. Beilage zum Aerztl, Iutell.-Bl. Nr. 2, 1865. 


Unter 82 Fällen zählte er 18, in welchen 
heide Brüste ergriffen waren; in 29 beschränkte 
sich die Abscessbildung auf die rechte, in 35 
auf die linke. 23 von 34 Kranken waren 
Primiparen, und unter den 11 Mehrgebärenden 
fanden sich einige, : welche in dem ersten 
Wochenbett keinen Versuch zum Stillen ge- 
macht hatten. Am häufigsten waren die seit- 
lichen und unteren Lappen ergriffen. Sehr 
häufig hatten die Kranken zueıst an Ulcerationen 
der Warzen gelitten, und die Mastitis verhielt 
sich zu diesen, wie die consensuelle Anschwel- 
lung der Leistendrüsen zu der Vulvitis und zur 
Gonorrhoe. Das beste Mittel, die Theilnahme 
der Drüse zu verhüten, ist das Absetzen des 
Kindes und die Anwendung milder Kataplas- 
men auf die wunde Warze. Oberflächliche Ero- 
sionen heilten am schnellsten bei dem Gebrauche 
schwacher Lösungen von Argent. nitric., Oder, 
wenn sie Sich mit Krusten bedeckten, durch 
eine Salbe aus Ungt. basilic., Balsam. peruvian. 
und Honig. Fissuren der Warzenspitze werden 
am besten mit Lapis cauterisirt; andere Fis- 
suren lassen sich durch .eine Solution von 
Guttapercha in Collodium verkitten. 

Die Zertheilung der Mastitis versucht er mit 
starken Abführmitteln, später mit Tartar. stibiat. in 
refracta dosi und Eisumschlägen zu erreichen; 
misslingt dies, so wird der Schmerz durch das 
Auflegen einer Salbe aus gleichen Theilen Ex- 
tract. bellad. und Gold-cream und gleichzeitige 
Fomentationen mit Spongiopiline sehr gemildert. 
Nach der Entleerung des Eiters wendet er einen 
alle 1-—-2 Tage zu erneuernden Druckverband 
mittelst Heftpflasterstreifen an, die er von der 
Basis der Mamma aus kreisförmig aufwärts an- 
legt. \ 

4. Leon Labbe, 
Verlauf von 
1865. 

Die Geschwulst hatte sich nach der 3. Ent- 
bindung entwickelt, und fing erst nach 30jähri- 
gem Bestehen an, zu schmerzen und sich zu 
vergrössern ; 4 Jahre nachher brach sie auf, und 
wucherte durch die _Perforationsstelle wie ein 
Pilz mit dickem Stiele hervor. 


nach 
62. 


Adenoider Tumor der Mamma, 
30 J. ulcerirt. Union med. Nr. 


5. senftleben. Zur chirurgisch-pathologischen Keuntniss 
der. Brustdrüsengeschwülste. Deutsche Klinik. Nr. 
11—14.. 1865. 


Diese Abhandlung ist einem Manuscripte 
„über die Pathoiogie der Geschwülste* entnon- 
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men, welche der Verf. als Assistenzarzt der 
Berliner chirurg. Klinik behufs einer Reihe von 
Vorlesungen 1859 ausgearbeitet hat. Ihr liegen 
zahlreiche eigene klinische und mikroskopische 
Beobachtungen zum Grunde. 


6. Krankheiten der Wöchnerinnen. 


F. Winkel, Studien über den Stoffwechsel bei‘ der 
Geburt und im Wochenbette im Anschluss an Harn- 
analysen bei Schwangeren, Gebärenden und Wöch- 
nerinnen. Rostock 1865. 80. p. 127. 


1; 


Diese Untersuchungen wurden zur Begrün- 
dung der Physiologie der Harnseeretion in der 
Schwangerschaft, bei der Geburt und im Wochen- 
bett unternommen, aber gleich auf die puer- 
peralen Erkrankungen ausgedehnt, und haben 
folgende Ergebnisse geliefert. 

1) In der Schwangerschaft (40 Analysen an 
4 Personen) ist die Urinabsonderung vermehrt, 
dagegen die tägliche Ausscheidung des Harn- 
stoffes, Kochsalzes, der Schwefelsäure und wahr- 
scheinlich auch die der Phosphorsäure ebenso- 
gross wie bei Nichtschwangeren, somit die Zu- 
nahme 
scheidung bewirkt. Die letztere hat ihren 
Grund in dem vermehrten Wassergehalt des 
Blutes, der Zunahme der Blutmenge selbst, und 
in den 
auftretenden, die Spannung in der Nierenarterie 
erhöhenden Contractionen des Uterus. | 

2) Bei der Geburt (21 Analysen an 5, Per- 
sonen) ist die Urinausscheidung vermehrt, das 
specifische Gewicht des Harns geringer, ebenso 
die Ausscheidung an Harnstofi, Phosphorsäure 
und Schwefelsäure; dagegen ist die Ausschei- 
dung des Kochsalzes nicht unbeträchtlich ge- 
steigert. Die zweite Geburtsperiode unterschei- 
det sich von der ersten durch noch stärkere 
Zunahme der Urinabsonderung und grössere 
Ausscheidung an Ur., POs und SO, — vor 
Allem ist aber auch hier die Na Chl.- Aus- 
scheidung merklich vermehrt. Endlich ist die 
Abgabe an Ur, Na Chl., POs und SO, auch 
bei der Geburt iB nach dar Tageszeit verschie- 
den und zeigt im Allgemeinen dieselbe Curve, 
wie die Tagestemperatur. 

Die vermehrte Wasserausscheidung erklärt 
sich aus der mit den Wehen, resp. der ‚Action 
der Bauchpresse zunehmenden Spannung des 
Arteriensystems und ‘der erhöhten Thätigkeit 
des Nervensystems (Unruhe, Schmerzen); die 
abnorm starke Na Chl.-Ausscheidung aus der 
starken Muskelanstrengung, dem reichlicheren 
Genuss von Wasser und dem Fasten der Ge- 
bärenden. 

3) Bei gesunden Wöchnerinnen ist 
Harnmenge in den ersten Tagen vermehrt, am 
meisten innerhalb der ersten 24 Stunden. Die 
Zunahme der ‚Harnseeretion im Puerperium ist 
noch ‚bedeuten. grösser, wie iu der Schwanger- 


die 


lediglich durch vermehrte Wasseraus- 


in der letzten Zeit der Schwangerschaft. 


schaft (in 24 Stunden 1790:2190). Der Harn 

selbst ist klar, nicht zu Bodensatz geneigt, von 

sehr geringem specifischem Gewicht (1,010), in 
der Regel hellgelb. Die absolute 'Harnstoff-, 

Phosphorsäure- und Schwefelsäure-Ausscheidung 

ist etwas verringert, die des Kochsalzes wenig 

oder gar nicht. Allmälig „sinkt, mit der. fort- 

schreitenden Rückbildung der Genitalien u.s. w. 

die Harnmenge auf die gewöhnliche, Höhe, ihr 

specifisches Gewicht steigt, die Farbe wird gelb 
und die Ausscheidung der Ur, POs und SOz 
derjenigen Gesunder gleich. Besonders hervor- 
zuheben ist, dass die Ausscheidung des Na 

Chl., der POs und SO; durchaus gleichmässig 

ist und in bestimmtem Verhältniss zu einander 

steht, sowie dass dieselbe mit der Temperatur 
der Wöchnerinnen gleichmässig steigt und fällt. 

Die Nieren sind also, wie die Haut und 
die Brüste, in gesteigertem Masse thätig. Mit 
der massenhaften Wasserausscheidung ist eine 
reichlichere Ausfuhr von Oxydationsproducten 
verbunden, denn die Menge dieser Körper ist 
nicht in dem Maasse vermindert, wie es der 
Blutverlust, die starken Schweisse, die stickstofl- 
arme Diät und die körperliche und geistige 
Ruhe der Puerperen erwarten lassen würden. 
Die Stabilität der Na Chl.- Ausscheidung ent- 
spricht der fortdauernden Zufuhr von Kochsalz 
in der Nahrung (Suppen, Butter). 

4) Bei leichten, rein örtlichen, fieberhaften 
Erkrankungen im. Puerperium siukt während 
des Fiebers die Harnmenge merklich; eine un- 
gewöhnlich starke Abnahme derselben lässt im 
Allgemeinen eine schwere und länger dauernde 
Ürkrankung prognostieiren. Aus dem specifi- 
schen Gewicht des Harns, welches zwischen 
1,010 und 1,030 schwankt, lässt sich ein an- 
nähernd_ richtiger Schluss auf den Gehalt an 
festen Bestandtheilen, namentlich an Harnstofi, 
ziehen; dasselbe gilt von der Harnfarbe. 

Die Ausscheidung des Harnstoffs und der 
Schwefelsäure steigt gewöhnlich entsprechend 
der Temperatur; ihre Steigung überdauert aber 
das Fastigium derselben öfter mehrere Tage. 

Bei schweren puerperalen Erkrankungen 
sinkt ‘die gewöhnlich bei Wöchnerinnen reich- 
liche Na Chl.-Ausscheidung sehr bedeutend und 
steigt erst wieder mit dein Nachlass des Fiebers; 
in solchen Fällen ist der Gehalt an SO istets 
beträchtlich vermehrt. 

In Betreff der Na Chl.- „Ausscheidung gleichen 
also die leiehten Erkrankungen den Wechsel- 
fieberin;  rücksichtlich des Verhaltens der. POs 
sind sie, wie die: schweren, den Hirnleiden und 
Rheumatismen verwandt. 

2. L. @ros. Du relächement pathologique de la sym- 
physe pubienne  pendant la grossesse. ' Bull.’ de 
Therap. Decemb. 15. 1864. 

Die betr. Kranke klagte im 3. Monsie der 
Schwangerschaft über Harn. und ‚Stuhlbeschwer 


VON 


den, sowie über ein Gefühl von Zerreissen in 
der Schamgegend beim Aufstehen; das Gehen 
war ganz unmöglich. Die Untersuchung ergab, 
dass der Uterus retrovertirt, die Schamgegend 
empfindlich und die Schoosfuge abnorm beweg- 
lick war. Bei anhaltender Lage auf dem Banche 
verschwanden die letztgenannten Symptome in- 
nerhalb 14 Tage, und die Gebärmutter hatte 
sich aufgerichtet. 


3.8. L. Hardy. Ueber Einleitung der 
excessivem Erbrechen Schwangerer, 
Journ. August 1864. 


Zwei Fälle: In dem ersten traten, als die 
Kranke aufs Aeusserste erschöpft war, spontan 
Wehen‘ ein, und das Kind wurde 3 Wochen 
zu früh, aber lebend geboren. In dem zweiten 
wurde im 7. Monate ‘der Fötalpuls unhörbar, 
und jetzt wegen der Schwäche der Mutter, der 
künstliche Blasensprung gemacht. 


Frühgeburt bei 
Dublin. quart, 


4. H. Bennet. 
Laneet Jan. 


On excessive sickness in 


7, 1865. 


pregnaney, 


B. wiederholt hier die Versicherung, dass er 
fast in allen Fällen: von. unstillbarem Erbrechen 
entzündliche Zustände des Uterus aufgefunden, 
und durch eine locale Behandlung derselben das 
Symptom verschencht habe, ohne die Fortdauer 
der Schwangerschaft zu gefährden. 


db. M,. Giordano. 
la grossesse. 
6) 


Des vomissements ineoereibles pendant 
Union med. Nr. 99, 105, 107 u. 117. 


-@. hat bei hartnäckigein Erbrechen immer, 
d. h. bei 2 Kranken, auch Speichelfluss beob- 
achtet, und erkennt dem letzteren einen wesent- 
lichen. Antheil an der consecutiven Abmagerung 
zu. ,, Seine beiden Beobachtungen betrafen 
Frauen, deren Mütter an Krebs gestorben wa- 
ren, und. welche die für die Krebsdiathese cha- 
talreriet sch (sie!) grosse Sinnlichkeit zeigten. 
Er legt desshalb auf dieses Moment: in ätio- 
logischer Beziehung. Gewicht, lässt sich. aber 
dadurch nicht abhalten, das Erbrechen als: eine 
Irradiation vielmehr vom Corpus et Fundus uteri, 
als von dem Cervicaltheile anzusehen. 


6. Gräf (Schlotheim). Die verschiedenen Formen 
Hydrorrhoea gravidarum. Jenaer Zeitschr. II, 1. 


der 


In dem einen Falle hatte der Abgang einer 
dem Fruchtwasser ähnlichen Flüssigkeit im An- 
fange des ı4,/Monats begonnen und sich dann 
häufig, wenn auch hin und wieder erst nach 
6 — Stägigen: Zwischenräumen wiederholt. 11 
Wochen nach. den ersten Abfluss erfolgte die 
Niederkunft.. : Die dabei wahrnehmbare Frucht- 
blase war schlaff, und ‚an der Nachgeburt konnte 
@. nachmals ausser dem. Geburtsrisse in den 
Eihäuten noch ‚eine kreisrumde Oeffnung von 
3“ ‚im «Durchmesser, ‘(die mit unter ‘der Loupe 
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' 
sichtbaren Fetzen wallartig umsäumt war, nach- 
weisen. — In dem 2. Falle fand vom 3. Mo- 
nate an ein Abgang einer theils chocoladefarbi- 
gen, theils blutwässerigen Flüssigkeit mit häu- 
tigen Fetzen statt, und die Schwangerschaft 
erreichte ihr normales Ende. Während der er- 
sten Geburtsperiode ging der Ausfluss in eine 
Blutung über, und in den Eihäuten sah man 
nur einen Riss. G. will daher eine iraumati- 
sche und eine katarrhalische Form der Hader: 
rhöe unterschieden wissen. 


7. ©. Hecker. Zur Lehre von der Wechselwirkung zwi- 
schen Kraukheit und den Fortpflanzungsvorgängen. 
Monatsschr. f. Geburtsk. März 1866. 


H. zeigt an zwei Fällen, dass bei Morbus 
Brightii auch ohne den Hinzutritt von Urämie 
der Tod. plötzlich in Folge von gewissen Ge- 
burtseomplicationen eintreten kann. 1) Morbus 
Brightü, beträchtliche Verengerung der Luft- 
röhre durch Kropf. ' Plötzlicher Tod. in. Folge 
von acutem Lungenödem. Kaiserschnitt gleich 
nach demselben mit ungünstigem Erfolge für 
das Kınd. Hier würden weder der Kropf noch 
die parenchymatöse Nierenentzündung- für sich 
allein den Tod veranlasst haben ; aber die dureh 
die letztere hervorgerufene und durch die 
Schwangerschaft vermehrte Verschlechterung des 
Blutes konnte nur unter der Bedingung einer 
vollständigen Oxydation desselben durch genü- 
gende Luftzufuhr ertragen werden; da. letztere 
durch die verengte Trachea ungenügend erfolgte, 
hörte das Leben in Folge von Ueberschwem- 
mung der Lungen mit Wasser auf. 2) Morbus 
Brightü, Blutung aus einer zerrissenen Vene 
des Scheideneinganges nach dem Durchtritte des 
Kindes. Plötzlicher Tod am 6. Tage des 
Wochenbettes. Der zähe Collapsus dieser Kran- 
ken erfolgte bei der anämischen Wöchnerinn, 
weil das Blut‘ derselben überdies ‘durch die 
Nierenkrankheit verschlechtert und hierdurch 
die Möglichkeit einer schnellen Ausgleichung 
abgeschnitten war. | 


8. C. ‚Hecker. Einige Bemerkungen über den Typhus ab- 
domina'is im Wochenbette. Monatsschr, f. Geburtsk. 
Juni 1866. 


H. hat sich durch fortgesetzte Beobachtung 
davon überzeugt, dass mancher Fall, den er 
früher zum Puerperalfieber gerechnet hatte, 
nicht zu diesem, sondern zum Typhus gehörte, 
und dass die von ihm gegen die Opportwmnität 
der abführenden Methode. beim Puerperalfieber 
erhobenen Bedenken: ‚hauptsächlich durch das 
Nebenherlaufen typböser Infectionen neben den 
puerperalen. bedingt : waren. Zur Begründung 
dieser Ansicht führt er folgende Thatsachen an: 

1) Ist das dienstthuende Personal der Ge- 
bäranstalt vom Assistenten bis zur Küchenmagd 
herab plötzlich von.heftigen, meist ebensoschnell 
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verschwindenden Diarrhöen befallen worden. 
Ob diese Erkrankungen von dem Genusse des 
Wassers herzuleiten sind, oder nicht, wird sich 
jetzt, wo ein neuer AÄquäduect hergestellt ist, 
zeigen. 2) Desgleichen wurden die im Hause 
-wohnenden Hebammenschülerinnen häufig von 
Darmaffection befallen; bei diesen kamen alle 
Uebergangsstufen bis A schwersten, tödtlichen 
Typhus vor, und es war constant ein Zusam- 
menhang dieser Erkrankungen mit der Typhus- 
Morbilität in München überhaupt zu constatiren. 
3) trat das Puerperalfieber in den letzten 3 Jah- 
ren immer mehr in den Hintergrund, hingegen 
nahm man auch bei den Wöchnerinnen regel- 
mässig mit dem Anfang November diarrhöische 


Zustände mit und ohne Fieber wahr, welche 
mit der Abnahme des Typhus in der Stadt 
nachliessen. - 4) glaubt A. das Vorkommen 


des Typbus bei Yen Wöchnerinnen des Gebär- 


hauses im letzten Jahre in 3 Fällen bis zum 


Sectionstische verfolgt zu haben. 


Einfluss der Schwangerschaft auf 


9. Flügel (in Naila). 
Aerzt!. Intell,- 


die Empfänglichkeit für giftige Gase. 
Bl. Nr. 3. 1866. 


In einem Stalle wurden, anscheinend in 
Folge von Steinkoblenrauch, 3 trächtige Kühe, 
l trächtige Ziege und 1 Hund verendei gefun- 
den, während mehr als zwanzig andere Kühe 
sich wohl befanden. Fl. schliesst hieraus auf 
eine höhere Empfindlichkeit oder Hinfälligkeit 
in Folge der Bluimischung, zu welcher die 
Schwangerschaft führt. 


10. Spiess. Eelampsie. — Delire entre les attaques con- 
vulsives. — Albuminurie. — Traitement par l’opium. 
— Guerison. Bull. de therap. Mai 15, 1866. 


11. Riedel. Fall von Eelampsie nach der Geburt, mit 
zurückbleibendem eigenthümlichen Gedächtnissmangel. 
Monatsschr. f. Geburtsk, Juni 1865. 


Die betr. Kranke gebar unter grosser Angst, 
weil die Hebamme nicht zur Stelle war, das 
Kind, und wurde 3 Stunden später von Eelam- 
psie befallen, von welcher sie nach dem 5. An- 
falle geheilt wurde. Ueber alle Vorgänge von 
dem Blasensprunge an bis 7—8 Stunden nach 
dem letzten Paroxysmus fehlte ihr  nachmals 
jede Erinnerung. 


12. Seydel. Einige Fälle von Eclampsia puerperalis. 


Monatsschr. f. Geb. October 1865. 


Fünf Fälle, in welchen ‘die Anfälle zum 
Theil nach der ausschliesslichen Anwendung 
von Venäsektionen, zum Theil erst nach dem 


Gebrauche von Morphium- sistirten, 


13. Hartmann. Eclampsie ohne Nierenaffeetion; gün- 
stige Wirkung der subeutanen Application von Mor- 
phium; glücklicher Ausgang für Mutter und Kind. 
Monatsschr. f, Geb. April 1866. 


‚und 5783 M.) ging 1 von 23 Erstgeb., 
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Die Erstgebärende litt an bedeutendem Oedem, 
der Harn aber, nach dem 8. Anfalle untersucht, 
zeigte keine pathologischen Bestandtheile. 


14. Matthews D:incan. Artiele . — On,the Mortality 
of Chilbeld as affected by the Number of the labour. 
Article II. — On the Mortality of Chilbeld as af- 
fected by the Age of the Mother. Edinb. med. 
journ, September u. October 1865. 


Johnston und Sinclair haben über den Aus- 
gang von 11,874 natürlichen Geburtsfällen Be- 
richt erstattet; von den 3699 Primiparen star- 
ben 20 d. i. 1 von 185, von den Multiparen 
hingegen nur. 1 von 389 an Puerperalfieber, 
Nach. Hugenberger’s Mittheilung (betr. 2253: P. 
und nur 
1 von 40 Mehrgeb. zu Grunde. Collins verlor 
von 4969 P..30, oder 1 von 165, ‘und von 
11.445 M. 26, oder 1 von 440. In Edinburgh 
und Glasgow zählte 1855 D. 26 Todesfälle bei 
3722 P., also 1:143, und 32 bei 12,671 M,, 
oder 1:396. 

Hugenberger fand das Mortalitätsverhältniss 
für die 

1. Schwangerschaft wie 1:23, 


2lmei)4; 2 VERTEATRRUTER 
5.9, ya u, 7 

10,19; y dt 91, 

d. h. also eine höhe der Gefahr. nach Ab- 


lauf von A—5 Schwangerschaften. 


Diese Zahlen finden zwar nicht in der bach- 
stehenden Tabelle für Edinburgh und Glasgow 


In der 1. Schwangerschaft starb 1:143 
LER "rn ».. 1:361 
ee > 2. SU 
ba eig ” Aha 9 a1) 
» P2] d. 2 2 1 : 721 
7 n 6. ” r)| 1 :610 
ale n „. 11949 
BER U ne a 


7 
eine Bestätigung, wohl aber bei einem Ver- 
gleiche der 74 Todesfälle in Dublin, über welche 
Johnston und Sinclair Auskunft geben, mit der 
Anzahl der Gebärenden in Edinburgli und Glas- 
gow: 


1. Schwangerschaft 1: 95 
2 s 1:482 
3. “ 1:230 
4. f 1:661 
5 N} 1:514 
6 I 1:807 
7 ’ 1:424 
8. 
gi 5 1:141 
10. „ 03] 222 
11. 1:152. 


Die Geführ, welche der Gebäract, abgeschen 
von dem Puerperalfieber, in sich schltaßst;, ist 
bei der ersten Fintbindung hingegen geringer, 
als bei den folgenden. Dehnt man die stati- 


17 i sun 
ia: - Fir 3 


stische Untersuchung: auf: säimmtliche Todesfälle 
im«'Wochenbette: aus, so sinkt .desshalb das 
Uebergewicht, welches: die Primiparen nach den 
obigen Zahlen: zeigen,’ sehr beträchtlich, und 
während bei den nätürlichen Geburten: die. Ge- 
fahr für die Primiparen sehr bedeutend grösser 
als für die Multiparen ist, stellt sich bei den 


unnatürlichen das Verhältniss nahezu gleich; , 


nach Johnston und Sinclair starb 1 von 17 P. 
und»1 von.22 M. Die ‚Chancen ‚ändern |sich 
jedoch: mit der Zeit 'abermals: 
mehr: als :9 Male schwanger, so, steigert sich die 
Gefahr’ mit! jeder: neuen: Entbindung. Dies er- 
hellt aus'einer Zusammenstellung der Zahl: der 
in;Edinburgh ‘und. Glasgow 1855 'Entbundenen 
mit sder'Zahl>'der von !Collins,ı Johnston: und 
Sinclair, M’Clintock‘ und Hardy, und von 
D. für Edinburgh und Glasgow ermittelten To- 
desfälle. 


Schwangerschaft; Zahl der Zahl der . ' Mortalitäts- 
Mütter Todesfälle Verhältniss 
ap 3722 254 1:15 
HI 2893 "60 48 
3. 2534 64 39 
SE 1982 39 51 
en 1543 31 49 
6. 1221 28 43 
Nr RE 848 16 53 
BB: 641 15 42 
Suter. 2 435 13 32 
"10. @ 222 2 9 24 
SUP. a9 arg 30 
Zr > S 61 1 61 
13. 34 4 8 
; iR 14, 11 = — 
ah 3 6 RB 6 


Hinsichtlich des Einflusses, welchen, das Al- 
Ze der Mutter auf :die, Sterblichkeit an , Puer- 
peralfieber , ausübt, hat Farr gezeigt, dass. die 
Frauen ‚von 15— 24 Jahren bedeutend mehr ge- 
fährdet sind, als diejenigen, welche. zwischen 
dem 25. und 85. Jahre stehen, und die letzte- 
ren wiederum etwas, weuiger, „als ältere. 


In dem) Alter; von: ; 
Hularl»— Al: pl 84.) 35—44). 45 ötl. 
stdrbt Lvii360dhdL. : 6461 649, 628 


Diese Tabelle bedarf aber einer Berichtigung, 
weil die Primiparen wenigstens zweimal so sehr 
gefährdet sind, als die Multiparen. Nimmt man 
aus‘.diesem Grunde: .die Hälfte der Todesfälle 
im ersten Wochenbette hinweg, so ‚stellt'sich 
das Verhältniss wie | 

1:552 :823 :649 629. 

Auch im grossen Ganzen ist das Mortali- 
älsverhältniss der Wöchnerinnen in dem Alter 
zwischen dem 25. und 35. Lebensjahre am 
günstigsten ; "die von Dimcan Den r area 
pe ir die‘ ‚Proportionen: oe 

IP:22 75 POT 1906 Ati 


Caustatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1365, Baud IV. 
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Wird eine Frau - 


. 16. Azam et 'Dubreuilh (de Bordeaux). 
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‚Aus diesen und anderen Zahlen: schliesst D. 
weiter, dass die Jugendfrische die Mortalität 
weniger als das zunehmende Alter beeinflusst, 
und die Gefahr im 25. Kebensjahre .e am gering- 
sten - ist.; 


15. Poppel. Ueber Koprostasis im. Wochenbett. Monats- 
schrift f. Geburtsk. Mai 1865. 


P. macht darauf aufmerksam, dass sich. die 
Stagnation von Kothmassen im Dickdarme, 
welche in den letzten Wochen. der Schwanger- 
schaft nicht nur in Folge mechanischen Druckes 
des Uterus ‚auf das Rectum, sondern auch in 
Folge geringerer Darmperistaltik einzutreten 
pflegt, ‚ausnahmsweise zu einer. selbstständigen 
Krankheit im Wochenbett steigern kann. Man 
muss. annehmen,; dass, bei. sehr beträchtlicher 
Kothretention die Contractionen: des Darmes auf 
einen-,zu grossen Widerstand. stossen , desshalb 
vergeblich bleiben, und dann eine entzündliche 
Reizung... des ‚Darmes, mit ‚Fieber zur. Folge 
haben. P. behandelte derartige Fälle mit Ca- 
lomel (in 5-Gran-Dosen), oder, wenn: dieses er- 
folglos war, mit Rheum und: Senna. 


' De la mort su- 
‚bite: & la suite des traumatismes: et de l’etat: puer- 
‚'perali Union. med. Nr.‘ 124,.1865. 


17.0, v. Frangue. Ueber plötzliche Todesfälle im Wo- 
chenbett. ‘Wien. med. Halle Nr. 33. u. 34, 1864, 


Drei Fälle. 1) Tod ohne Vorboten am 4, 
Tage: nach der. Geburt binnen 3—4 ‚Minuten 
unter * Athemnoth. ' Fibröse:: Vegetationen an 
der V. mitralis, im Hauptstamme der rechten 
Lungenarterie ein dieselbe ausfüllendes,. adhäri- 
rendes Gerinnsel....2)-Blutung ‚bei der Geburt. 
Im Puerperium Thrombose; der rechten Schenkel- 
vene.. . Am.16,. Tage plötzlich Dyspnoe, Angst 
und ‚Schmerz. in. der, Magengegend , mit tödt- 
lichem Verlauf nach 14/, Stunden.  Lungen- 
ödem;. in der, ,Ä. pulmon. ein ‚Thrombus , wel. 
cher. ‚an ‚der. ersten Theilungsstelle das Gefäss 
complet ausfüllt, und sich besonders in die 
rechte Lunge nieeize 3) Thrombose der 
Venen «der. linken -Kniekehle‘ vor Beginn. der 
Geburt. In der 3. Woche nach derselben plötz- 
lich Angst, Dyspnöe und nach 1 Stunde Tod. 
Lungenödem; Thrombose der rechten A. pulmon. 
und der linken'Schenkelvene vom Knie bis’ zur 
Theilungsstelle’ der untern Hohlvene aufwärts. 


18,, Hervieux. 
puerpcral,_ 


Quelques cas; de mort subite dans l’etat 
Gaz, des höpit, Nov. 28, 1865. 


H. berichtet hier zwei neue Fälle. In dem 
1: ’erfolgte der "Tod "nach wiederholten 'Frösten 
und ödematöser‘ Infiltration: der: unteren Extre- 
mitäten plötzlich. »" Die 'Seetion "ergab ausser 
Metritis, »Eiter' im" Lig. “lat., "chronischer Con- 
gestion ‘der Leber , granulöser Infiltration der 
Nieren "und einem‘ doppelseitigen pleuritischen 
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Exsudat auch complete pericarditische Adhäsionen 
von älterem Datum. In den letzteren sucht H. 
die Todesursache, namentlich weil der Puls in 
den letzten Tagen rapid fiel, und erklärt die 
Syncope aus der mechanischen Behinderung des 
Herzens. Die 2. Kranke starb unter den Er- 
scheinungen der Apoplexie nach einigen Stun- 
den, und es fand sich eine Hämorrhagie der 
Arachnoideal-Höble. 


19. Aveling. On immediate transfusion. ‘Obstetr. transact. 
VI, p. 126. 


Der von A. unbe Apparat besteht aus 
zwei silbernen Röhren und einem, 2 Drachmen 
fassenden Kautschoukreceptaculum, welches zwi- 
schen beiden Röhren gelegen ein supplementäres 
Herz darstellt. Bringt man die eine Canüle in 
die geöffnete Ader der Person, welche das Blut 
liefern soll, so füllt sich der Apparat, hierauf 
wird die andere Röhre in die Ader der mit 
Blut zu versorgenden Kranken eingelegt. 


20. Graüly: Hewitt. ‚Apparatus' for the: performance of 
. transfusion.,, .Ibid. p..;136. 


H. fängt: in ‚seiner: zwei: Unzen ; fassenden 
gläsernen Injectionsspritze'' gleich das zu injici- 
rende Blut auf; damit dieses bei dem Einschie- 
ben des Spritzenstempels nicht ausfliesst, Jässt 
sich das 'Ausflussrohr dureh einen hier ange- 
brachten Pfropfen verschliessen. 


21. 8: Thomas. 
erschöpften Wöchnerin. 
neesk. 1865, 


Transfusion an einer durch Blutung 
Nederl. 'Tijdschr, vor 'Ge= 


In diesen Falle machte T'h. einen Schnitt 
die Ader, um den Martin’schen Troikart 
besser einführen zu können, kam damit aber 
gerade . desshalb nicht zu Stande; ‘denn die 
Vene collabirte. Die zweite, auf direetem Wege 
unternommene Operation gelang Sofort. Vorher 
hatte die Anämische das Gesicht verloren ge- 
habt; unmittelbar nachher fing sie wieder an 
zu sölien‘ 


in 


22. FW. Helfer. BRuptur eines Varix in: der Scheid® 
am ‚21. Tage nach der Geburt. — Tod am 26. Tag® 
in Folge der Verblutung. Monatsschr. f. Geburtsk. 
Bd. 25. Suppl.-Heft, 1865. 


Die erste Spur seiner Blutung zeigte sich 
beim‘ Heben: von Wasserkerineri bedeutend 
wurde die Hämorrhagie zuerst in der nächst- 
folgenden Nacht; sie liess sich aber ‘durch die 
Tamponade, und, 
durch. Einspritzungen von. Lig. ferr. ‚sesquichlor. 
und Einlegen. von „Eisstückehen ; stillen. Am 
dritten Abende: nachher starb sie. unter ‚raschem 
Verfall der: bereits sehr reducirten ‚Kräfte; ‚Bei 
der Section'zeigten sich an: der: hinteren Wand 
der Vagina: zwei, Risse, ‚ie von einem gebor- 
stenen  Varix ausgingen, von ‚denen .der.„eine 


als sie später zurückkehrte, 


sich in die Scheide, der andere nach der Fäscia 
pelvis öffnete. Von letzterem aus gelangte man 
in eine mit 'Blutgerinnseln angefüllte Höhle, die 
sich unterhalb der Excavat. vesico-und recto-uterina 
tief’ zwischen ‘Scheide und VE Fe er- 
Streckte. 2 id 


23. W. Francis. Wade. On Bir embolism; Obstetr. 
” .„ .transact. VI, p. 255. 


Die betr. Wöchnerin tiegh während sie an 
Phlegmasia alba dolens litt, ‚eine Treppe hinauf, 
und wurde dabei plötzlich von heftiger Dyspnöe 
befallen‘; da ‘die Untersuchung der Lungen eine 
anderweitige Erklärung nicht an die Hand gab, 
musste ein Pfropf in‘ der Luüngenarterie‘ ange- 
nommen werden. 10 Tage später erfolgte der 
Tod, und die Section ergab die ya e der 
gestellten Diagnose. 


heureusement 


24. Pfeifer. Ovaro-peritonite puerp£rale; 
Kies ‘par l’enduit impermöable. Union med. Nro, 
‚1865. 


Briefliche Miyheiluüg an: Hrn. Robert de La- 
tour. 


Ueber, die Anwendung des Collodiums bei 
Monatsschr. f. 


25. Dohrn. 
der Peritonitis der Wöchnerinnen. 
“Geburtsk. Mai 1865. 


Die Erfahrungen, welche in dem Petersbur- 
ger. Hebammeninstitute über. die Wirksamkeit 
der, Latour’schen Metlıode in. 99 Fällen gewon- 
nen wurden, haben Dohrn-zu dem Gebrauche 
derselben 'veranlasst. Unter den von D. be- 
handelten 31 Fällen beobachtete derselbe 28 
mal eine günstige Wirkung. Bisweilen, trat 
eine Ermässigung der Schmerzen und eine Bes- 
serung, des Allgemeinbefindens schon in den 
ersten Minuten ein; und meist sank bald auch 
nicht blos die Puls- und Athemfrequenz, sondern 
auch die Temperatur. Das Wesentliche in der 


‚ Wirkung des Collodion ist offenbar die Con- 


traction der Bauchdecken, in Folge deren die 
Gefässe der Abdominalwand verengt werden; 
ausserdem mag in Betracht kommen, dass die 
Respirationsbewegungen freier ‘werden, indem 
die -Collodiondecke. die Excursiönen einzelner 
Theile der empändlichen AbdPBNBeE wand 'be- 
schränkt. 


Considerations . sur les abces. iliagues 
Extrait d’un ouvrage inedit,. intitule: 
Journ. de me&d." de 


26. Putegnal, 
puerperaux, 
' Quelques faits de Tocologie. 
Bruxell. Juin 1865. 


Acht Fälle. 
27. Th. .W. Nunn. Case of,destructive iuflammation of 


‚‚the hip-joint in. a puerperal woman, Obstetr, 
transact, VI, p. 176, drayur 


Die Krankheit hatte 8 Tage an an 'Ent- 
bindua mit Hüftschmerzen ‚begonnen, ;und:mach 
3wöchentlicher Dauer — anr:9. März -= die Auf- 
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nahme in’ das Hospital nöthig gemacht. Hier 
erschien die Gelenkregion abgerundet, .härtlich, 
empfindlich; der halbgebogene Schenkel liess 
sich unter grossen Schmerzen gerade strecken, 
Am 26. Tage der Krankheit machte sich Fluc- 
tuation bemerkbar', und ein Einschnitt hinter 
dem Trochanter entleerte 12 Unzen Eiter. Der 
Tod erfolgte‘ ‘unter zunehmender Erschöpfung 
am 48. Tage der Krankheit. Die Section er- 
gab, dass’ das’ rechte Hüftgelenk völlig zerstört 
und der 'Eiter' in alle Muskelinterstitien und 
durch das Foramen’ obturator. in das Becken 
eingedrungen war. 

An diesen Fall reillen Fenwick End Martyn 
ähnliche Beobachtungen an. Die von Ersterem 
behandelte Kranke klagte 3 Tage nach _ ihrer 
Entbindung über grossen Schmerz im Hüft- 
gelenke, und nach 2 Monaten entstand an der 
-hintern Seite desselben ein Abscess, der geöffnet 
wurde; schliesslich erfolgte Genesung. _ In dem 
Falle von Martyn kam es nicht zur Abscess- 
bildung; die Kranke wurde 7 Monate lang auf 
einem doppelt geneigten. Bette ‚gehalten: und 
konnte. nach: 12 Monaten ohne Krücken ‚gehen; 
nur knarrte es noch zuweilen im Gelenk. 


28. Martin. Zwei Fälle von Darmeinklemmung durch 
Exsudatfäden nach Wochenbetten. Bei der einen 
Kranken ein Uterus bilocularis. Monatsschr. f, Ge- 
‚ burtsk. Juli 1865. 


1. Nach einer künstlichen Lösung der Pla- 
centa war eine Perimetritis entstanden, . welche 
bald wieder verschwand. 6 Wochen später ent- 
wickelten sich die Symptome einer Darmeinklem- 
mung, ‚und. die Kranke starb am. 4. Tage. Die 
Ursache wurde bei der Section in einer festen, 
strangartigen Pseudomembran, welche von der 
vorderen, Fläche des Blinddarms zu einer Dünn- 
darmschlinge verlief, ermittelt. 


2. In dem, zweiten Puerperium hatte; sich 
eine Metroperitonitis eingestellt, die indessen 
schon nach ‚dem 5. Tage rückgängig wurde. 
In. der 7. Woche nach der Entbindung traten 
die Erscheinungen des Ileus;ein, der, gleichfalls 
durch einen, vom ‚Coecum. nach, dem Dünndarm 
hiniberzeichenden Adhäsionsstrang bewirkt war. 


29. Bonnejoy. Ra forme ‚de paraplegie suite des 
= ? eouches. Gaz. des höpit. Nr. 124, 1865. 


.js,Nach Bine ; ‚Phlegmasia alba. dolens blieb 
eine,‚Schwäche. ‚der unteren Extremitäten ‚zurück, 
die ‚nach. 2 ‚Jahren in. eine ‚völlige. Lähmung 
überging. Jetzt wurden 4 Jahre ‚lang .!ohne Er- 
folg ı ‚dieil,verschiedensten ‚Mittel ‚versucht. B. 
fand .die'Extremitäten -gedunsen, nnd namentlich 
in. der. Gegend: des. Annulus.abdominalis 'empfind- 
lich, aber, ‚nicht, ‚ödematös.;.. Von der. Ansicht 
ausgehend, 'dass' die Muskeln. durch die voraus: 
gegangene ‚‚Phiegmasie ‚mit, ‚einander. verklebt 
eien, ‚wandte ‚er. successive.. den Inductionsstrom 
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auf die einzelnen Muskeln und Muskelgruppen 
an; und wirklich empfand die Kranke wieder- 
holt ein Gefühl . von ‚Zerreissung,, anf: welches 
bald eine Abnahme der Motilitätsstörung folgte. 
Die völlige Herstellung wurde mit dem Eintritt 
der kalten Jahreszeit durch eine Erkältung, 
welche zu heftigen neuralgischen. Schmeızen: in 
den Beinen geführt hatte, verzögert, machte 
aber im: nächsten Sommer rapide Fortschritte. 


30. Snow Beck. Lancet. 


1865. 


On; puerperal fever, April 1. 

B. legt in ätiologischer Beziehung das Haupt 
gewicht auf das Offenbleiben der Üterusvenen: 
Sinus und Stämme in Folge von mangelhafter 
Contraction des Organs, 


31. R. de Latour. Des ötats morbides confondus sous 
le nom de flövre puerperale. Union med. Nr. 23. 
25. 29. 830. 33, 35 und 36: 1865. 


Der Hauptzweck dieses  Aufsatzes. ist die 
abermalige "Empfehlung der, „Medication imper- 
me&able.“ 


Ueber Bestimmung der thierischen 
Nederl, Tijdschr. 


32. _L. Lehmann. 
Wärme bei Puerperal-Processen. 
voor Geneesk. 1865. 


L.legt hier die Resultate seiner zweijährigen 
Beobachtungen an gesunden wie kranken Schwan- 
geren und Wöchnerinnen nieder, 


33. Oscar Wolf (in Hanau). Beiträge zur Kenntniss 
des Verhaltens der Temperatur im Wochenbette. 
Monatsschr. f. Geburtsk. April 1866. 


Die Grundlage. dieser Arbeit bilden 106 von 
Dohrn in Kiel: und 160 in .der Entbindungs- 
anstalt zu: Marburg beobachtete Wochenbetts- 
fälle... Zunächst. ergab sich als Resultat eine 
durchsehnittliche ‚ Temperatur gleich nach der 
Geburt: von 37,46 0 C., was, genau mit. dem Er- 
gebniss Winchel’s ae Für. die er- 
sten .12 Stunden ;post partum fand W, nur, eine 
Steigerung von,0,03.0 (Winckel 0,45 °), für die 
zweiten ‘12 Stunden. einen ‚Abfall. von. 0,180 
(Winckel: 0,33 ®).. ‚Die Annahme ‚Winckel's,, dass 
die Temperatur. in ‚den ersten 12, Stunden post 
partum 'constant,um mehrere Zehntelgrade steige, 
ist nämlich dahin zu modificiren, dass, die Stei- 
gerung nur dann deutlich eintritt, wenn sie 
mit der Zeit der allgemeinen Steigerung vom 
Morgen zum Abend coincidirt, während im ent- 
gegengesetzten Falle keine Steigerung‘, ja zu- 
weilen sogar ein ‚Abfall erfolgt. 


In, .Betreff...des, Einflusses der Milchsecretion 
ergab . sich, : dass. | bei, reichlicher, ‚Secretion ‚die 
Temperatnr, am..'3..lage; durchschnittlich; um 
0,;45.0 ‚höher; ist, als. die Temperatur. des zweiten 
Morgens ‚(37,2 9); während; sie sich, bei mangel- 
hafter Absonderung ‚s0 verhält, :wie. die. niedrigste 
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im ganzen Wochenbette der Fälle miit reichli- 
cher Milchseeretion (37,2%). In 'geognostischer 
Beziehung stellte sich‘ heraus, dass: eine fort: 
dauernd abnorm niedrige Temperatur am: Ende 
der ersten und noch mehr der zweiten 12 Stun- 
den p. p. (Abends 37,0% ‘oder darunter) mit 
Wahrscheinlichkeit' Milchmangel '»' voraussetzen 
lässt. Die Steigerung der Temperatur in Folge 
der Milchsecretion überschreitet das: Maass von 
0,5 ° nur bei besonders starker Fluxion zu den 
Brüsten; hier kann eine‘ einmalige‘ Erhöhung 
bis zu 40° ohne weitere Erkrankung eintreten. 
Auch: im weiteren. Wochenbettsverlaufe: zeigen 
Säugende höhere, Durchschnittstemperaturen. und 
beträchtlichere Tagesschwankungen: als, Nicht- 
stillende. 


Bei Erstgebärenden finden sich in der Zeit 
der eintretenden Milchsecretion (vom 3.—5. Tage) 
bedeutend höhere Durchschnittstemperaturen und 
geringere Tagesschwankungen, weil sie jünger 
und reizbarer, und die Veränderungen in dem 
Drüsengewebe, wenn dieses zum ersten Male 
functionirt, beträchtlicher sind. 63 


34. Schroeder. 
bette. Monatsschr. 


Temperaturbeobachtungen im Wöchen- 
f, Geburtsk. Februar 1866. 


Diese Beobachtungen betreffen 135 Wöchne- 
rinnen in meiner Klinik. Sie bestätigen zunächst 
im Ganzen die von Winckel u. A. erhalteren 
Resultate; nur kann S. den Werth der „an- 
kündigenden Temperatursteigerung“ _in der be- 
haupteten Ausdehnung nicht, anerkennen, . weil 
diese Erscheinung auch bei: vollständig normalem 
Wochenbettsverlaufe in exquisiter Weise vor- 
kommt, und nur von den Vorgängen unter der 
(Geburt abzuhängen scheint. Die ‘spätere Stei- 
gerung zur Zeit des Eintrities der Milchsecretioh 
hat ihren Grund in’ der letzteren, nicht indem 
Verhalten der eigentlichen 'Genitalien. "Dies be- 
weist auch der Umstand, dass die’ Differenz 
zwischen der Temperatur er Achsel und des 
Uterus ‘gegen ‘den 4. Tag hier abnimmt ; "sie 
beträgt ‘nach 6 X 12. Stunden 0,460 "nach 
7:0,35 ®, nach 8':0,28'% und erst nach 'E 'wie- 
der 0,44 Pin Derchel, "dass um 'die vorge- 
nannte Zeit eine andere Wärmegquelle als die 
von den Genitalien ausgehende ‚die ne te 
Temperatur etwas erhöht! 


‚Normal verlief das ER en bei:19 Wöch- 
nerinnen.. In 32 Fällen liess, sich die Tempe- 
ratursteigerung. auf unter ‚der Geburt entstandene 
Varlepunzen zurückführen, war also ein „Wund- 
fieber.“ Von diesem unterscheidet sich das In 
Folge einer bedeutenden Congestiön” zu den 
Brüsten eintretende '„Milchfieber“ hauptsächlich 
durch ’den'' späteren Beginn: des Ansteigens‘ der 
Curve. Wündsein der Warzen zieht’ nicht noth! 
wendig, aber‘ häufig Fieber näch sich, und dieses 
scheint sich durch "sehr schnelle Rex und Inter- 


missionen und > ül eE auszlh 
zeichnen. it Hlyara 

47 ‚Wöchnerinnen erkrankten an Parametri- 
tis; 28 zeigten spontanen Schmerz ‚und Empfind- 
lichkeit gegen Druck ;. bei, 4 liess sich‘ auf>einer 
Seite: des. Uterus a ri Resistenz “mit 
Schmerzhaftigkeit nachweisen, und.bei,.15 .bil- 
deten sich: dentlich abgrenzbare Tumore zwischen 
den ‚Blättern: des Lig. lat. .ı Das, Fieber ‚dauerte 
in: 35. Fällen continwitlich, in. (12, mit, mehr oder 
weniger langen Unterbrechungen und; neuen Exa- 
cerbationen, in: diesen ‚letzteren. daher ‚langeifort. 
Die Temperatur stieg 


7 mal.ı nur auf 38,5—89,00, u; 
Lido Silk, tür Be 
18 gel 0 LITT 
(3 ulllsız Earl ei 
Bias panda i 
35. Hildebrandt. Notizen über die während der letzten 


sieben Jahre in der Königsberger  Entbindungs- An- 
stalt  vorgekommenen : puerperalen: Erkrankungen 
Monatssehr.. ’Geb. ‚April 1865. 


Der ' Gesundheitszustand in dem obemv'ge- 
nannten Institute hat sich "seit “dem :Mai'1863 
erheblich‘ verbessert, Während bei einer‘ Fre* 
quenz von 350-400 Wöchnerinnen in den vor- 
ausgegangenen Jahren die Morbilität 9,6 —17,0 ® 
und «die Mortalität..1,90 — 4,50 betrug, ;sank 
die erstere auf 1,90 und die letztere auf 1,2 
herab. _Die Ursachen dieser, Veränderung sucht 
H. 1)in einer ergiebigeren Erneuerung der Luft 
2) in einer peinlicheren, Reinlichkeit nach allen 

tichtungen um, 3) in der Einführung, von regel- 
mässigen, 2—3 stündlich wiederholten Injeetionen 
von Chlormischungen bei allen, mit krankhaften 
Affectionen, der inneren Genitalien behafteten 
Wöchnerinnen, 4) in den Maassregeln, welche 
zur Verhütung einer Uebertragung der Krankheit 
von Person zu Person getröffen wurden. 

Bei der Behandlüng der einzelnen 'Erkrankun- 
gen sorgte man zunächst für "eine regelmässige 
und schnelle Verkleinerung ° des Uterus durch 
Secale eornutum oder, wo’ tinregelmässige, sehr 
schmerzhafte Nachwehen "mit Abgang von 
Stücken Blut Statt hatten,’ durch ’ den galvani- 
schen Strom. Gegen das Fieber und die Leib- 
schmerzen wurden eröffnende Lavements,. Ol. 
ricin. ‚ Cataplasmen, bei schweren Erkrankungen 
Opium und Chinin gegeben. Veratrin rief nicht 
selten Erbrechen‘ hervor, 'und 'auch Digitalis 
würde‘ oft nicht vom Magen vertragen! 'Später 
erwiesen sich kiuwärme" ‚Bäder und spanischer 
Wein'sehr nützlich. 
Am >'Schlusse br bilden: pilichtet SH 
derjenigen Auffassung des Püerperalfiebers "bei, 
welche dasselbe als eine Erkrankung \ der" Blut- 
masse in’ Folge’ septischer' Infectiön ansieht. : Die 
letztere ist entweder eine Selbstinfeetiön > aus 
traumatischen ulcerativen , namentlich diphthart: 
tischen Processen hervörgegangene, oder — und 
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dies 'wöhl sehr häufig! == der infieirende Stoff 
wird ‘dem Individuum von ätissen zugeführt, und 
gelangt entweder unmittelbar ' zur "Resorption, 
oder ruft zuniichst Ulcerationen mit jauchigem 
Secret "hervor. - "Für \die' Vebertragung conta- 
giöser Stoffe” dureh‘ Hebammen’ führt H. eine 
eigene ‘Beobachtung aus seiner Praxis an. Eine 
Hebamme’, "welche bei einer schwer erkrankten 
Wöchnerin' beschäftigt war,’ inficirte successive 
zwei dem Einde ‘ihrer Schwangerschaft ' nahe 
Frauen , so dass eine eitrige Endometritis und 
weiterhin lethale Peritonitis entstand. ' Zur An- 
nalıme ‘einer’ Verbreitung des’ Contagiums durch 
die Luft nöthigen BR: folgende) Beöbachtangen 
in seiner Anstalt. Zunächst fiel wiederholt auf, 
dass von den 3 durch offene Thüren verbutiad: 
nen Wöchenzimmern das! mittelste am 'schwer- 
sten "heimgesucht "wurde, welches relativ und 
absolut eine Zeit lang am stärksten belegt war. 
Als durch ergiebiges Oeffnen der Fenster einem 
Stagniren der Luft vorgebeugt war, traten auch 
in diesem Zimmer die "gleichen günstigen Ge- 
sundheitsverhältnisse ein. Weiter erkrankte im 
Winter 59'während der Herrschaft‘ des Puerpe- 
rälfiebers auch eine Wärterin zur Zeit des Cata: 
menialflusses ünter "den Erscheinungen’ der 
Metritia und bekam nachmals zwei Abscesse, 
den einen an der rechten Schulter und 'den 'an- 
re am zweiten Kreuzwirbel, 'ehe sie genas. 


NO gegen das Yıökhanitänsdin eines Miasma’s 
eötach 1) dass sich die puerperalen Erkrankun- 
gen von 1857—62 meistens’ ‘ziemlich 'gleich- 
mässig "auf die verschiedenen Monate vertheil- 
ten; 2) dass ein Umzug in 'nene'gelüftete Räume 
nieht: nur ünnütz, sondern nachtheilig war. ‘Die 
Erfahrung aber, duydi von' den Erkrankten 1862 
zwei "Dritetheile' länger ‘als 'V° Tag und’ #/; nur 
1 Tag vor ihrer Entbindung reeipirt waren, 
und‘ das, gleichzeitige Vorkommen zahlreicher 
Erkrankungen. ‚und Sterbefälle: unter den Kindern 
können. mit; mehr ‚Recht als Stütze für. das ‚Con- 
re ‚verwandt, werds: st 
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36... 0. Werdnätle. 
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 peralfleber, Imi Amen bis Ba a 1864. 
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-isınkine Be kehrt ‚aus Fr Gebäranstalt 

zurück,ian. ‚Puerperalfieber erkrankt, und stirbt, 

Die ‚schwangere‘, Frau ‘St. besucht dieselbe: wie- 

derholt unmittelbar ‚vor. ‚ihrer. Niederkunft „wird 

inähnlieher; ‚Weise, ‚befallen und stirbt ebenfalls, 
deren »Sehwägerin ist die, ‚folgende;;, ‚sie, hat ‚den- 
selben . Geburtsstubl ; gebraucht, ‚und „wird: ‚von 
derselben Wärterin . ‚verpflegt. ‚Die, ‚Hebamme 
besucht unmittelbar von diesen Frauen die in 
nächster Nähe’ wohnende Fran’ A/, welche nun 
ebenfalls infieirt wird) und’ von idatzink folgt ein 
Fall! dem’ änderen. ai kıanis abo aoituni 


SEHE: über das. in der 
‘Kanton Zürich herrschende Puer- 
-Ibid. 


sah. 
‘Untersuchungen von! Zasserre, ıBötrel; : 
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37.7.‘ Mair, | Die Ansteckung bei'‘dem 'Kindbettfieber: 
- Baier. Intel. Bl, Nr, 19.1865. Y10r 3 


Eine 'Hedamihe, welehe ‚mit der Reinigung 
einer Pnerperalfieberkranken betraut war, in- 
ficirte 5 Neuentbundene, von’ denen’ hur 1’ ge- 
rettet wurde. Als sie zur temporären Aufgabe 
ihres Geschäftes angehalten wär, und ihre alte 
Mutter die Dienstleistung übernöhimen hatte, 
starben noch 2 Wöchnerinnen. 


Stehberger. \ Zur Contagiosität dr Puerperalftebers; 
“ Monatsschr, f,, ‚Geburtsk., April 1866, 


88. 


- Während früher in , Mannheim’ das Puerpe- 
ralfieber nur ganz selten und vereinzelt '(1—3 
Todesfälle im Jahre) vorgekommen war, würde 
es 1863 ziemlich’ gleichzeitig mit dem häu- 
figeren Auftreten der Diphtherie, häufiger, und 
steigerte ‚sich im Frühjahr 1865 bis zu 13 To- 
desfällen binnen -4 Monaten, welche fast aus- 
schliesslich den,Geschäftskreis von 2 Hebammen 
(unter. 14) berührten. Anderen Hebammen und 
Aerzten kam, in dieser ‚Zeit kein Fall vor, ab- 
gesehen, von, einer Erkrankung nach stattgehab- 
ter Cephalotripsie, 'welche in der Praxis der be- 
treffenden Hebamme‘: vereinzelt blieb. Die 
erste Entstehung ‚der Epidemie . ist nicht aufge- 
geklärt worden; sie brach, im. Hospital, an wel- 
chem die eine der, beiden „genannten Hebammen 
fungirt, aus. | 


39. Kitiologie des &pidemies ‚de flövre Bernie, er 


imedic, .de. Lyon, Nr, 19, 1865. 


In der Maternit€ der Charite istäfhn 1864 
von 1123 Wöchnerinnen 52 oder 1 von 22, in 
dem Hötel Dieu von 560 W. 6 oder 1 von 93. 
Dr. Berne sucht die Hauptursache der Epidemieen 
der Charit& in 'der zeitweisen" Ueberfüllung'; 
aber in’ dem’ Monate Juni, in dem’ die meisten 
Todesfälle vorkamen, üleiahiereh' sich die’wenig* 
sten ‘Geburten. ' Das Hötel' Dieu’ hat keine 
Wechselräume "wie die Charite, reinigt‘'nicht, 
wie letztere; alljährlich die Zimmer-Wände, und 
gibt auch” nicht jeder: ‘neuen "Wöchnerin‘ eine 
ungebrauchte’ Bettgarnitür. '  Desshalb' legt‘ der 
Verf. das Hauptgewicht’ darauf, dass das: Hötel 
Dieu' an dem höchsten Punete des Rhone-Quai’s, 
also sehr luftig ‘gelegen ist, ünd' dass’ dasselbe 
nur ‚verheiratheten 'Frauen. Aufnalime: gewährt.’ 


40; u Hervieui ‚Ätiologie. et Knabe des; spide- 


‚|. mies, puerperales. ‚. Gaz, „med, de Paris, Nr.43 —44. 
'E nt? weil ER >% oe | IR ’ 1.19 b I ah 
erinnert Su. 1Arisanı dasıiBrgebnissis.der 
Oharrier 
und‘ Tarnier., dass’ nämlich die Gefahr der: Er- 
krankung mit 'ıderı:Diauer:! des’-Aufenthaltes:ider 
Pfleglinge indem Hospitale'vor:ihrer Entbindung 
abnimmt "und sans dies won: Pajots beobachtete 
"Thatsache, dass!vom 100: Schwangeren ‚; welche 
in’: der Klinik ' mehrere: Tage bis! zu 1-2: Mo- 
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naten mitten unter den Puerperalfieberkranken 
verpflegt worden waren, keine einzige‘ starb. 
Er sucht ‚auf: dieselbe, Frage in den. Journalen 
der Maternit@ die, Antwort, ‚In der zehnjährigen 
Periode. von 1855—1864 inel.. wurden. 8,123 
Frauen, am Tage ihres Eintrittes, entbunden, und 
12,906, nachdem sie 2 Tage oder längere Zeit 
in,der Maternit€ verweilt hatten. , Von den er- 
steren starben 564 — 6,82 pCt, von den letz- 
teren 1,208 — 9,35 pCt. Dieses Verhältniss 
erweist sich auch in’ den einzelnen Jahren con- 
stant. Unter‘ denselben zeichnete sich 1858 
durch, den Mangel jeder Epidemie, und hinwieder 
1864 durch die ungünstigen Gesundheitsverhält- 
nisse aus; 


1858: starben: 
1) von den am Tage ihrer Reception 


' Entbundenen 2,17 ptt. 
2) von den in den ersten 8 Tagen | 
nach ihrer Aufnahme ne "7" 
bundenen 4,027 


3) von den vor ihrer Entbindung län- 
ger als 8 Tage Verpflegten 
1864 aber 
ad. 1) 16,32, pCt. 
919,81 , 
3) 24,76 pCt. 


2,85 pCt.; 


41. R. Barnes. Lectures on Puerperal Fever. Lancet- 
February— September 18695. 
42. G. Veit. Ueber die in der geburtshülflichen Klinik 


zu „Bonn; im, Sommer 1864 ‚und, Winter 1864/65 
aufgetretenen puerperalen Erkrankungen. Monatsschr. 
f. Geburtsk. August u. Septemb, 1865. 


In. .diesem; Aufsatze. habe: ich. ‚mich «nicht 
darauf; beschränkt, die :V.orkommnisse, ‚in ‚meiner 
Klinik: zu basiehten, sondern. bin; auch. auf ver- 
schiedene, schwebende ‚F ragen näher .eingegan- 
gen. Zunächst: ierschien mir; eine, ‚klinische Er- 
örterung der. leichteren Erkrankungen, , der Me- 
tritis «et: Parametritis zeitgemäss. :. In. .dieser Be- 
:ziehung «hob ; ieh ‚hervor ‚..dass hier, sehr häufig 
Schwellungen .in.dem ‚an die, ‚äussere Oberfläche 
der! Gebärmutter ıgränzenden, Bindegewebe nach- 
weisbar ‚sind. .- Diese. «Fälle zeichnen, sich. .vor 
‚den. anderen: nicht durch, eine. besondere; Heftig- 
keit.'der. spontanen Schmerzen „oder; der Empfind- 
lichkeit gegen Druck, und ebensowenig durch 
eine erheblichere Steigerang der Temperatur und 
der Puls- und Respirationsfrequenz aus; aber 
das Fieber dauert länger, kehrt bisweilk nach 
einer-Intermission von‘einer halben‘ ‚oder $Sanzen 
‘Woche  vön\'Neuem zurück, und: hält ‚alsdann 
länger, wie'in der ersten‘ Zeit‘ an.«,Der\Nach- 
‚weis eineh difinsen Resistenz: in : der :Nachbar- 
‚schaft der: Gebärmutter kann! schon: am 2 .« 


‚dahin: einslängerer Zeitraum, und, 'bis.sichi eine 
eircumscripte Härte» unterscheiden lässt nahezu 


sachen hinreichend’ bewiesen: bi 
oder ı 


-3s\ıTage » gelingen ;ı meist; aber ;verstreicht «bis 
Krankheit, ist. nicht, von. einer, besonderen, ‚Luft- 


die, erste Woche. .'Geschwülste auf der .Fossa 
iliaca ‚werden, . wenn ‚sie ‚sich : in... das. kleine 
Becken .unmerklich verlieren, am spätesten greif- 
bar. ‚Nur ‚selten. . fällt ‚die, Entwicklung .der 
Schwellung erst in. eine spätere, als. die ‚ erste 
Ztägige Periode des . Wochenbettes;, und, ‚hier 
handelt. es sieh nicht um eine erst ';zu..die- 
ser Zeit: beginnende Parametritis, ‚sondern um 
die Recrudeseenz eines früheren, scheinbar ‚ab- 
gelaufenen ‚oder in ‚der Rückbildung begriffenen 
Processes in. Folge. des Zutrittes einer neuen 
Schädlichkeit.. . Der gewöhnliche Ausgang ist 
die ‚allmälige Resorption; selten ‚tritt. Abscess- 
bildyng: ein. ; Die Unmöglichkeit, von. :vorn 
herein zu entscheiden „ob: sich: eine, Peritonitis 
einstellen. werde: 'oder ;nicht,.,ist für mich „das 
Motiv, nicht einfach expectativ. zu verfahren, Bei 
mässigem ‚Schmerz und‘. Fieber. beschränke ‚ich 
mich zwar 'auf milde Abführmittel, vanderen. Fal- 
les, aber gebe;ich. vom Beginne; an Calomel;,, zu- 
nächst grössere Gaben, um Stublentleerung zu 
bewirken, bald darauf: .aber kleinere, L—2Gr. 
2 stündlich. Sollte ‚sich .nachmals: ‚die, gefürch- 
tete, ‚Peritonitis, einstellen, so. bedarf: es, einer 
geringeren ‚Zeit, un ‚ eine,‚Affection,, des  Zahn- 
fleisches. hervorzurufen, und ‚die Erzielung ‚der 
letzteren hat. bei ‚Peritonitis. puerperalis ‚noch 
die ‚relativ... günstigsten ‚Erfolge. nach. „meiner 
Ueberzeugung aufzuweisen, : Für ‚die ‚schweren 
Erkrankungen, in denen frühzeitig Septicaemie 


‘in den !'Vordergrund tritt, empfehle: ich ‚nament- 


lich‘ bei: typhöser ‚Form. \.des:. Fiebers ‚die ‚An- 
wendung! ‚der. Kaltwasserkur, Nach den von 
mir'mitgetheilten ‚Beobachtungen. ist ; die ‚künst- 
liche Abkühlung ..der ‚Kranken ‚entschieden .an- 
genehm ‚ befreit. ‚das ‚Sensorium: ‚und..„bewirkt 
bedeutende 'Temperaturabfälle.‘, Mit ‚Consequenz 
durchgeführt, erspart sie dem Kranken Stoff ‚und 
Kraft,in.hohem Grade. 


Zweitens habe ich die Aetiologie des Puer- 
peralfiebers ausführlicher besprochen. Meine 
Erfahrungen in Bonn haben mir auf’s Neue den 
Anschluss ganzer Reihen‘ von Erkrankungen 
an einen spontan entstandenen puerperalen Pro- 
cess, die Verschleppung der Krankheit von einem 
Individuum ‚auf. ‚das andere, ‚die Entwickelung 
von Puerperalfieber in Folge einer Berührung 
der Wöchnerinnen mit Händen, welche durch 
in Zersetzung begriffene‘ Leichentheile verunrei- 
nigt sind, und endlich die hervorragende‘ Rolle, 
welche bei der Vermitteling ‘der Infeetion das 
in den Anstalten angestellte Personal ‘spielt, 'be- 
stätigt. Ich "halte die Ansicht, dass’ das’ Pueri 
peralfieber nichts "weiter als das‘ Produet "einer 
septischen Infection sei, durch ‚folgende "T\ "Phat- 


! alas 19h 


1) Der Aut und, die, Verbreitung: der 


constitution oder einem in der..Atmosphäre,in 


VON 
grösserer Ausdehnung verbreiteten schädlichen 
Ageus abhängig. 

2) Die verschiedenen pathologischen Pro- 
cesse beim Puerperalfieber erklären sich aus- 
reichend. durch die Annahme einer septischen 
Infection. 

3) Dass die Inoculation septischer Stoffe 
bei Kreissenden und Wöchnerinnen sporadisches 
wie epidemisches Puerperalfieber erzeugt, ist 
nachgewiesen. Sowohl die Verschleppung von 
Person zu Person, wie die Entstehung des ersten 
Falles einer Epidemie auf diesem Wege ist durch 
genügend viele Thatsachen erhärtet, „ vy 
unzureichende und auf der anderen Seite un- 
Pe Hypothese, 

) Für die Richtigkeit RR Infectionstheorie 
ati elic Genesis zeugt, ent- 
ne AN EWR ’ nd der Zeitpunct 
= Reception der Individuen in das Gebärhaus 
im Gegensatze zu der Gleichgültigkeit der con: 
stitutionellen Verhältnisse auf die Morbilität 
ausübt. 
bindung aufgenommen werden, zeigen eine grosse 
Immunität gegen das Puerperalfieber; bei den 
kreissend Recipirten ist die Gefahr geringer, 
als bei denjenigen, welche vor Beginn der Ge- 
burt ankommen (desgleichen bei den Mehrge- 
bärenden); wer kurze Zeit vor der Entbindung 
die Anstalt betritt, ist: ungleich mehr gefährdet, 
als die noch nicht dem Ende der BO MARB EL: 
schaft nahe gerückten Personen. 
+6) ‚Durch die Infeetionstheorie lassen. sich 
Beeihrankangen welche in der Zeit ‚des Aus- 
bruches der Krankheit vorkommen, sehr bequem 
verständlich machen. Endlich sprechen 

7) das vorwiegende Vorkommen des Puer- 
peralfiebers in Gebäranstälten, die Differenzen, 
welche die verschiedenen Hospitäler neben ein- 
ander zeigen, und die Fluetuationen, welche in 
demselben Hause in verschiedenen Zeiten vor: 
kommeny' nicnt für “den "miasmatischen Ur- 
sprung gegen die Genesis durch 'septische In- 
fection. Beispielsweise erklärt die Bedeutung 
des’ behandelnden und pflegenden Personals für 
die Entwickelung und Verbreitung der Epide- 
mieen die ganz auffallend günstigen Gesund- 
heitsverhältnisse der Rotunda-Anstalt zu Dublin 
und die in den Londoner Gebärhäusern beob- 
achteten Differenzen. 

"Was die sogenannte Veberfüllung anbettifft, 
so ist’ es Tatsache; dass in denjenigen. ‚Anstal- 


ten, in welchen nicht schon bei einer geringen 


Anfüllung die Bedingungen "der Epidemieen 
häufig wiederkehren  ' auch die Steigerung der 
Proditlz ke japie Bene rer Einfllss aug- 


£ ze] P' 


Diejenigen, welche’ nach: ihrer Ent- 
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übt, dass hingegen unter entgegengesetzten Ver- 
hältnissen die Zunahme der Zahl der Wöchne- 


rinnen zu einer Verminderung der relativen 
Sterblichkeit führt. 


43. Martin. Zur 'Therapie der puerperalen Entzündun- 


gen der weiblichen Sexualorgane, Monatsschr. f. 
Geb. Februar 1865. 


M. hält den von der Prager Schule so sehr 
gerühmten Gebrauch der Abführmittel, und 
ebenso die heroische Anwendung des Calomel 
und der Mercurialeinreibungen weder für ra- 


tionel), mel durch die Erfahrung erprobt. 


4) Die Annahre eines Miasma’s ist eine 
” RE Susi hi ottenuti dal solfito di magnesia nella 


febbre puerperale, alla R. Scuola d’obstetricia in Mi- 
lano, secondo l’esposizione fatta dal dottor Gaetano 


Casati. — Osservazioni di Giovanni Polli. ar med. 
Ph | 1%: 1 Bm, . TH IP7r % 
"P. bemüht Mich er er Aa RN der 


von Casati gezogenen Schlüsse darzuthun, wo- 
nach das genannte Mittel heftige fötide Diar- 
rhöen; machen, und ohne Nutzen bleiben soll. 


45. John Popham. Puerperal Fever, Metastasis to 


the Bronchial Tubes; Successfull treatment by small 
doses of turpentine. Dublin quart. journ. May 
1865. 


3 Fälle, welche sich schnell hintereinander 
in dem Cork Union Workhouse ereigneten, und 
von denen der erste tödtlich Wu In dem zwei- 
ten zeigte das Ol. terebinth. (zu "3 2stündl.) 
eine schnelle günstige Wirkung auf die ute- 
rinen und abdominellen, und, eine langsamere, 
aber ‚doch. heilsame auf .die pectoralen Er- 
scheinungen. | 


Hervieur. Ueber puerperales PR ige Gaz. de 


Paris, : Nr. 1— 4.1865. 


46. 


H. beobachtete: nicht bloss , dass sich  Eıy- 
sipelas in der Nachbarschaft der Vulva in 
Folge von fötiden Lochien oder von. Exco- 
riationen und Verletzungen der Vaginalschleim- 
haut, ‚entwickelte, ‚sondern, auch..die Entstehung 
derselben ‚Affection. an. den unteren »Extremi- 
täten: bei  superficieller oder profunder ‚Phlebitis 
dieser Theile. ‘Die Erysipelasepidemieen in den 
Gebärhäusern halten fast immer mit Puerperal- 
fieberepidemieen zusammen, ohne, dass jedoch 
H. beide Krankheiten für: identisch; halten und 
seine Zweifel; an; der ‚Gontagiosität ‚des puerpe- 
ralen Erysipelas unterdrücken kann, Die Be- 
handlung will 'er stets nach den Ursachen ge- 
richtet, “daher die Lochien desinfieirt, und die 


Iocalen Verieiunngen mit Chlorwasser gereinigt 
haben; | 


BERICHT 


über die 


Leistungen in. der Lehre von den. Geschwülsten: 


Allgemeines ‚über Geschwälste, 


Yu Virchow. "Die Kankehaften Geschwülste ete. Bd. II. 
Y "Abth. 2. (Bog. 19—48) Berlin 1864—5. 


2. Fr. ‘Popper. Beiträge zur nähern Kenntniss der 
Entwicklung des Krebses in quergestreiften Muskeln. 
Med. Jahrbücher der Wiener Aerzte. Bd. XXI. 
b .ıpag. 37: | ee 
3. J. Cruveilhier. Traite d’anatömie pathologique gene- 
rale. Tom. V. Paris 1864. 
12 Fischer! Bericht über einige'inv verflossenen Jalıre 
beobächtete,, interessante,|Fäle von Geschwälsten, 
Annalen des Charite- Krankenhauses, 1 1869. Bd. XII, 
p. 238, ; 
Paolo Monteyasza. Sui corpuscoli semovehti comU- 
'nieazione. 1865. "(OR ‘den Bericht “über '„patholo- 
ogische Anatomie “1 Abtheilungro Geschlechtsorgane.) 
6..M.\H. Collis;' On the)Diagnösis'land Treatment )of 
‘, Gancer.and the Tumours Analogous to it.' London 
1864. 


Spencer Wells, Clinical, end Systematie. — On in- 
nocent and maligiant tumours. Beiyieh. "Medical 
Journal 1864. Dee. 17. HarAIN A EET 
(Dieser Aufsktz "behälidelt® die differentielle 
Diagnose der : gut=' und bösartigen » Geschwülste 
vom . klinischen .\.und pathologisch - anatomischen 
Staudpuncte, ohne jedoch, irgend, etwas Neues zu 
liefern.) 
8. S. Beaussenat. Des tunieurs sanguines et purulentes 
de la cloison des fosses nasales, These doct.' Paris 
1864. ‚ 


von } | \ AR a 


Dr. F'GROHE*®); Prof. in Greifswald. eis. 3öDeb 


9.:L. Pleuss. ‘De Diagnosi tumorum' in superiore ab- 
‚dominis parte. ‚Diss, inaugur., Bero)ini 1865. | 


10. E. Wagner. Die heterologe  geschwulstförmige: Neu- 
bildung von adenoider oder cystogener Substanz und 
‚deren Verhältniss zum Krebs und zur Tymphatischen 
Neubildung, mit Tafel: Archiv f. Heilkunde 1865. 
Heft 1,p. 44. 


P. Sick Zur Entwicklungsgeschichte von: Krebs, 
Eiter.. Sarkom.,.nebst’einem Fall von Veneukrebs, 
mit Tafel. Archiv r pathol, Anat. ‚Bd. .XXAI. ‚Pag. 
265. 


11. 


L., Die rer zweite ‚Hälfte des Dr 
ten; Bandes der. Vorlesungen; über, die krankhaf- 
ten Geschwülste. des Hrn. ‚Virchow, umfasst ‚die 
Fortsetzung, der, ;19. ‚Vorlesung, ferner die, ‚20. 
und 21. Vorlesung und behandelt das Sarkom 
der Knocheri, der, fibrösen Häute, der, Haut! und 
Unterhaut, der: serösen’ Häute und Schleimhäute, 
der: Drüsen, und des | Gehirns; die. Granulations- 
geschwülste und die Jymphatischen Geschwülste: 

2. Heır.;Popper sah in, einem’Fall von Me- 
dullarkrebs des Herzens und ‚in einem anderen 
Fallı von einer mit Medullarkrebs. durchwucher- 
ten Lunge nebst krebsig.degenerirten Zwischenrip- 
penmuskel.die Krebszellen, wie dieg bereits früher 
mehrfach. beobachtet, nicht; nur zwischen den Pri- 
mitivmuskelbündeln, ‚sondern ‚auch,in der eigent- 
lichen. Muskelsubstanz. und zwar unter. dem. sie 
bedeckenden Sarkolemma. Diese Befunde ver- 


# 


%) Bei dem diesjährigen Berichte hat Hr. Privatdocent Dr. Herz die Güte gehabt, mir seine Unterstützung in 


ausgedehntem Maasse zu Theil werden zu lassen. 


LEISTUNGEN IN!DER LEHRE’VON DEN GESCHWÜLSTEN VON GROHE. 


anlassten den Verf., die Sache weiterhin zu_ver- 
folgen. Der Verf. theilt 13 Beobachtungen 
dieser Art mit,'.die er an. den verschiedensten 
Muskeln zu machen Gelegenheit fand. Es war 
vor Allem das Zwerchfell in 3 Fällen, ferner 
der Muscul, masseter, der lleo-Psoas, die In- 
tercostalmuskeln, der M. pectoralis major, die 
Zungenmuskeln, das Herzfleisch , der Levator 
palpebrae, der Orbicularis palpebrarum, sowie 
‘der M. orbicularis oris; ferner untersuchte er 
zahlreiche entzündete und eiternde Muskeln. 
Hiernach glaubte er berechtigt zu sein, dem 
intermusculären Bindegewebe, wie dies längst 
bekannt ist, eine der wichtigsten Rollen bei der 
Entstehung von Neubildungen, von Krebs- und 
Eiterzellen, in den Muskeln zuzuschreiben. Ausser 
dieser intermusculären kommt auch eine Neubil- 
dung in den Muskelprimitivbündeln, selbst vor, 
die einestheils von den in .der Substanz. des 
-Sarkolemma’s oder unter demselben gelegenen 
Kernen entstelit, anderentheils aus den Kernen 
hervorgeht, die zwischen der contractilen, Sub- 
stanz ihren Sitz haben und den Primitivfasern 
angehören. Die Muskelprimitivbündel waren 
in den beobachteten Fällen meist in hohem 
‚Grade verändert, oft colossal erweitert und hy- 
pertrophirt, auf. das 2—-3, selbst 4 fache. ver- 
grössert und statt mit der contractilen Muskel- 
substanz in den höheren Graden der Affeetion 
mit ‚dieht, aneinander ‚gediängten Zellen und 
Kernen erfüllt. ‚Beide zeigten die mannigfach- 
sten Formien; erstere stellten sich dar als kleine 
‚Protoplasmahäufchen mit einem helleren Saume 
bis zu ausgebildeten Zellen mit deutlichen Mem- 
branen, körnigen Inhalt und deutlichen Kernen 
und  'Kernkörperchen, die Kerne waren" oval, 
rund, konisch schmal und lang, gerade und ge- 
bogen, :stäbchenartig, iheils (dunkel und compact, 
theils hell, zart, fast, durchscheinend. .. Bei stär- 
kerer, 400--800 maliger Vergrösserung benierkte 
Verfasser, dass ein Theil der Kerne gleich unter 
dem Sarkolemma und ‚zwar mit diesem im inni- 
gen Zusammenhange lag, ein anderer Theil im 
Innern der contractilen Substanz eingebettet 
war. Ferner fanden sich Muskelfaserenden, die 
in. Fibrillen auseinanderfielen und zwischen die- 
sen und mit ihnen: innig verbunden zeigten sich 
die oben beschriebenen Kerne und Zellen. An 
Muskelfaseru , mit seitlichen Verdickungen und 
Ausbuchtungen konuten vor Allem die, vor sich 
gehende Vermehrung und reichliche Theilung 
“der Muskelkerne constatirt werden und zwar 
sowohl unmittelbar unter dem. Sarkolemma als 
‚auch jm Centrum der Muskelprimitivbündel, wo- 
durch sich unzweifelhaft die Abstammurg. der 
Kern- und Zellenmassen in den sonst kaum: er- 
kennbaren Muskelprimitivbündelu aus den Mus- 
kelkernen ableiten liess. Die in den Muskelfa- 
sern: neugebildeten Zellen zeigten in den vom 
Verf. citirten Beobachtungen von carcinomatösen 
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Degenerationen' ‚nebenbei die, völlige Ueberein- 
stimmung mit ıden Zellen der eigentlichen Ge- 
schwulstmasse. Die  Muekelfasern, in denen 
diese Neubildungen von specifischen ‚Zellen ‚und 
Kernen vorkamen, liessen entweder noch An- 
deutungen einer leichten Querstreifung erkennen 
oder sie waren durchscheinend und eigenthüm- 
lich glänzend, gallertartig oder in eine ‚fein mole- 
ceuläre‘ Masse umgewandelt., ‚Andere Muskelfa- 
sern befanden sich in Folge des’ Druckes. von 
Seiten der 'Geschwulstmassen in den: ‚verschie- 
densten Stadien der Atrophie. 

Dieselbe ' massenhafte‘ ‘Vermehrung "und 
rasche Proliferation ihrer 'Keme' zeigten auch 
die Capillargefässe der Muskeln, ferner die klei- 
neren Arterien und Venen; jedoch schienen die 
Arterien dieser Neubildung am'längsten zu wi- 
derstehen und zwar desto länger, je grösser sie 
waren. Aus diesen Kernen ‘gingen dann die 
Zellen hervor, die fast ausnahmlos längs der 
Gefässe, 'im interstitiellen Bindegewebe zwischen 
denselben: und innerhalb ihrer ‘Wände lagen 
und ebenfalls ‘den Zellen der Geschwulstmasse 
völlig analog waren, Die allgemein verbreitete 
Meinung, dass’ die ' Zellen’ einer‘ Neubildung nur 
auf dem Wege der Perforation der Wände in 
das Lumen gelangen, ist daher nach Verf. in 
ihrer‘ Exclusivität nicht richtig. 

Aber auch die Nervenröhren degeneriren auf 
ganz dieselbe Weise, wie die Muskelprimitiv- 
bündel und ' kann "auch "hier neben der 'Neu- 
bildung aus den Kernen und Zellen des inter- 
stitiellen Bindegewebes eine Keimstätte für pa- 
thologische Elemente im Innern der Nervenpri- 
ıitivröhren durch die vom Verf. angenommenen 
Kerne der Nervenscheiden gegeben werden. Die- 
ser Vorgang scheint nach Verf, so vor sich zu 
gehen, dass im Beginne des Processes die Ner- 
venstränge dunkler werden, ihre Primwitivröhren 
geschwollen und hypertrophiren und dass wei- 
terhin erst die Wucheruug und Proliferation 


‚der Kerne und die hieraus hervorgehende Zel- 


lenbildung statt findet. 

Bei .der 3. Beobachtung, die einen Medullar- 
krebs der Glandula parotis bei - gleichzeitiger 
carcinomatöser Degeneration des M. masseter 
externus betraf, entdeckte Verf. schon bei der 
makroskopischen Betrachtung an den Muskeln 
ein feines und dichtes Fadengespinnst „ welches 
sich unter dem Mikroskop als ein die einzelnen 
Muskelbündel und unter einander verbundenes 
Labyrinth von Fäden und Netzen ergab, wel- 
ches. nahezu das ganze Sehfeld bedeckte. Häufig 
vereinigten sich diese Fäden zu erweiterten 
Stellen, zu knotigen Gentren, die oft selbststän- 
dige Gebilde zu sein schienen. Die Grösse und 
Form war selır mannigfaltig, meist stern- oder 
spindelförmig, jedoch auch zum Theil rund oder 
oval... Sehr. oft waren. diese kanalartigen Fäden 
an einigen Stellen’ sehr stark erweitert und 
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verdickt und hier dunkler, von'körnig scholligen, 
gelblich schimmernden Aussehen mit dunkelgel- 
ben oder braunen Körnchen und Kernen. Oft 
lagen diese Fasern oberflächlich auf den Mus- 
keln "und verliefen scheinbar in: der Substanz 
des Sarkolemmas, bisweilen jedoch lagen sie 
unter dem Sarkolemma in dem Muskelschlauche 
selbst und schienen mit den mit einer.deüutlichen 
Zellenmembran versehenen Muskelkernen zu ana- 
stomosiren, so dass bisweilen durch einen Faden 
eine ganze Reihe von Muskelkörperchen verbunden 
wurde. Auch sah er auf das Deutliehste diese 
Fasern im‘ Innern der Primitivmuskelbündel lie- 
gen und an dem: Bruchenden aus ihnen hervor- 
ragen; ja. oft wurden sie san einer Stelle breiter, 
spalteten sich auseinander und tragen’ in sol- 
chen. Spalten, Sarkolemmiakerne. ‚Durch ein, von 
Ludwig angegebenes für die Untersuchung. der 
Niere .benutztes Verfahren, was von Tomsa: um 
Geringes modifieirt wurde (mehrstündiges. Ko- 
chen der ‚zu ‚untersuchenden Gewebe.in 90 pCt. 
Alcohol, ‚dem man 1/,—3/, Volum pCt. gerei- 
nigter ‚stark. rauchender Salzsäure zusetzt) stell- 
ten: sich ‚ die. fraglichen! Netze ‚zum Theil’ als 
Bindegewebe, zum: grössten » Theil. ‚jedoch. als 
feines, elastisches Gewebe dar, — Diesen Faser- 
gespinnsten, die, vom Verf. und! ‚Klob ‚auch an 
Typhusmuskelu beobachtet ‚wurden, ‚glaubt ‚er- 
sterer, eine nicht unerhebliche, Rolle, für die pa- 
thologischen Veränderungen und fiir. ‚die »Ent- 
wicklung von. Neubildungen ‚in den ‚ Muskeln, 
sowie .für ‚die, Ernährung . der ‚Primitivmuskel- 
bündel überhaupt‘ zuschreiben ‚zu. müssen. Er 
neigt , sich . wegen . des ‚Zusammenhanges dieser 
Netze ‚mit dem; Sarcolemma auch. der Ansicht 
hin, dass, das, Sarcolemma ‚nicht, structurlos, ‚son- 
dern »zunächst mit/ elastischen Elementen; ver- 
sehen ist... Während diese Gebilde in. den nor- 
malen, Muskelfasern . sehr. spärlich . auftreten, 
erreichen sie, bei pathologischen Veränderungen 
dieser Organe eins masscenhafte Verbreitung, und 
colossale Formen; und .je mehr. die patholo- 
gsische Veränderung in den. Muskelfasern ua 
sich. greift, desto mehr werden: diese Netze: dem 
elastischen Gewebe ähnlich, wogegen sie in;den 
minder ergriffenen Kasern,, anrıdie bindegewebi- 
gen ‚Elcmente erinnern. 

4. In,dem Jahresbericht der äusseren Ab- 
theilung der Chariteı,1864. bis ‚1865 theilt der 
dirigirende Arzt Herr Fischer ‚mehrere, inter- 
essante, Fälle von Geschwülsten. mit. 


A... Sarcome. 


1. Ein 13 jähriger Schulknabe wurde am 16. Juni 
1864 mit’ einer sehr ‘grossen Geschwulst‘ am rechten 
Oberschenkel ‚aufgenommen, :die nach, wiederholten 
Stössen beim Turnen im ‚September des vorhergehen- 
den Jahres entstanden sein sollte. Nach einem sehr 
heftigen Stoss gegen ein hölzernes Pferd konnte der 
Knabe das Bein nicht wieder frei gebrauchen und'be- 
merkte, zuerst in den Weihnachtsferien 1863 ‚in der 
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Mitte ‚des Oberschenkels einen eiförmigen, ‚indolenten, 
nieht verschiebbaren Tumor, in dem zuweilen Nachts 
und bei angestrengtem Gehen heftige durchfahrende 


‚Schmerzen auftraten. Die Geschwulst nahm bis Pfing- 


sten langsam zu. Am dritten, Pfingsttage bei, einer 
sehr anstrengenden Arbeit und tiefem Bücken ver- 
spürte der Patient unter heftigen unerträglichen Schmer- 
zen plötzlich die Empfindung, als ginge das’ ganze 
rechte Bein auseinander, :sö dass er umfieliund°fortge* 
tragen 'werden musste. Die Geschwulst' und ;die Jan- 
einirenden ‚Schmerzen nahmen: yon da ab sehr, rapide 
zu, ohne dass trotz gestörter Nachtruhe das Allgemein- 
befinden des Knaben dadurch wesentlich alterirt wurde. 
Bei der Aufnahme zeigte sich eine gleichmässige 
starke Schwellung ‘des ganzen Oberschenkels, der Tu- 
mor, beginnt dicht unter dem Troehanter major, steigt 
von da ab gleieh sehr rapide an, um kurz darauf seine 
Höhe zu erreichen und dann allmälig gegen das Knie- 
gelenk abzufallen. : Die Geschwulst ist an der äussern 
Seite stärker » ntwickelt, als’ an /der, innern, hinten ist 
die Mittellinie’ des Oberschenkels noch frei, geht weit 
in die Tiefe und sitzt dem Knochen ziemlich fest auf. 
Der grösste Umfang des Oberschenkels beträgt 46 OC., 
zwei Zoll über dem Kniegelenk'36 CC., am Trochan- 
ter major. 38: CC... Die Geschwulst,, ‚die mit. ‚der Haut 
nicht verwachsen ist, ist,glatt, von gummiähnlicher 
Festigkeit, an der vordern am meisten hervorragend- 
sten Partie eine undeutliche Ffluctuation. Bei KRota- 
tionen des 'Schenkels, die für den ‘Patienten unenl- 
lich schmerzhaft sind, folgt der Tirochanter, major..den 
Bewegungen ‚nicht, doch sind ÜCrepitationen hierbei 
nicht bemerkbar. Die Muskulatur des rechten Unter- 
sehenkels ist schlaff und atrophisch, die Inguinaldrü- 
sen sind mässig geschwellt, hart, unempfindlich.‘ Der 
Kränke ist fieberfrei,: äusserst ‚schlecht ernährt, Ab- 
normitäten im Circulations-, Bespirations- nad .Dige- 
stionsapparat sind nicht vorhanden. Warme Um- 
schläge, innerlich Narcotiea. 20. Juli. Patient sehr 
collabirt,, beständige heftige Schmerzen.) Der rechte 
Oberschenkel wird ganz von dem ‚Tumor ‚eingenom- 
men. Jener hat einen grössten Umfang von 193/4“ 
(links an derselben Stelle 113/4‘‘), über dem Kniege- 
lenk 161/,* (links 9/5‘), dicht unter dem Trochanter 
173/," (links 121/,”). 'Auffallende abnorme-Beweglich- 
keit in: der Mitte des Oberschenkels., Kniegelenk frei, 
Tumor von teigiger Consistenz, hart und prall .ober- 
halb des Kniegelenks, weich, fast fluctuirend an der 
Stelle des grössten Umtanges. Leichte ‘Schwellung 
des rechten Unterschenkels, die: von’ ‘der Tibia aus- 
geht. Letztere in ihrem ‚ganzen Umfange | verdickt, 
glatt, von normaler: Consistenz. _Fibula nicht wesent- 
lich verändert. Knochen am Fusse normal, freie Be- 
weglichkeit der Zehen. Bedeutende Verschlechterung 
des Allgemeinbefindens, Appetitlosigkeit, Husten, leichte 
Brustbeklemmungen, in den hinteren Thoraxpartieen 
spärliches. Pfeifen und: Schnurren, Kleine Dosen Chi- 
nin. Die abnorme Beweglichkeit im Oberschenkel tritt 
immer deutlicher hervor. Derselbe ist nach allen’ Sei- 
ten frei zu drehen und kann durch‘ Druck: vom Knie- 
gelenk gegen das; Hüftgelenk verkürzt werden. , Stär- 
kere Schwellung und Schmerzhaftigkeit der Inguinal- 
drüsen, Umfangszunahme des Unterschenkels, gleich- 
mässige Auftreibung und Empfindlichkeit der‘ Tibia. 
Jetzt endlich swurde die längst ' vom Verf. proponirte 
Exarticulatio femoris von. dem. sich. bis dahin sträu- 
benden. Vormunde des: Patienten zugegeben. In Folge 
des nicht zu vermeidenden ‚beträchtlichen Blutverlustes 
bei der Operation starb der Kranke wenige Stunden 
darauf.isititsie * Jimilint as ta 10 
Section: Grosse ‚Packete geschwollener,, ;weichör, 
markiger Lymphdrüsen am Austritte der Gefässe aus 
dem Becken; in beiden Lungen zahlreiche, weisse, 
harte Knoten an den Rändern derselben, ein wall- 
nussgrösser im Centrum der rechten Lunge,  'Der'Tu- 
mor, der. sich aus einzelnen isolirbaren Knoten, zusam- 
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mensetzt, begann dieht unter dem Kopfe des Femur 
und erstreckte sich bis an das Kniegelenk. Von dem 
Femur fand sich ausser dem Kopfe nur noch die un- 
tere Hälfte desselben vor, die jedoch eine weiche, fast 
schneidbare Beschaffenheit darbot. ie 'spongiöse 
Substanz war von markigen bis zu den Knorpeln zwi- 
schen Dia- und Epiphyse reichenden Tumoren durch- 
setzt. 
und leicht brüchig' und zeigte in ihrem obern 3/, ähn- 
liche Tumoren. Der Tumor selbst war durchweg'gelb- 


lieh! weiss, ‘von’ vielen stark ectatischen Blutgefässen 


durchzogen: ' Einzelne Stellen in einen weisslichen 
Saft! umgewandelt, andere liessen sich leicht zer- 
. drücken, in der Mitte des Femur fand sich die re- 
sistenteste Pärtie von gallertigem, graufarbenem Aus- 
sehen und von einzelnen, mit ihm durch zahlreiche 
Stränge verwachsenen Kr.ochenstücken durchsetzt. Die 
grossen Gefässe und Nerven lagen im Tumorgewebe 
eingeschlossen, die Muskeln 'atrophirt und vielfach 
mit kleinen Tumoren dur: hsetzt. 

Bei der: mikroskopischen Untersuchung bestand 
der Tumor aus grossen ovalen, spindelförmigen und 
kugeligen Zellen mit grossen Kernen und undeutlichen, 


äusseren Contouren, die in vielfach sich durchkreu- 


zenden Bündeln ohne nachweissbarem areolären Gerüst 
zusammenlagen. Ferner fanden sich feinkörniger De- 
tritus,; Körnchenkugel, Pigmentzellen. 
wies sich hiernach als ein ‚Osteo-Sarcoma. 


+2. ,Verruca sarcomatosa. 

Ein 52 jähriger, kräftiger Arbeitsmann bekam’ durch 
Stiefeldruck au. der ‚äussern Seite des. Fussgelenks, 
dicht unter und hinter: dem Malleolus externus eine 
Blase, die sich bald in ein immer grösser werdendes 
Geschwür und Zweithalerstück grossen rothen, harten, 
unempfindlichen, über dem Knochen verschiebbaren 
Tumor, der‘ !/,“ über‘ das Niveau‘ der Haut hervor- 
ragte,,ümwandelte.. Derselbe steigt von den Rändern, 
wo.er sich ‚gegen die gesunde: Haut ziemlich scharf 
absetzt, nach der.Mitte hin .gleichmässig an, scheint 
die,Haut: gleiehsam' wie ein’ Pilz durchbrochen zu .ha- 
ben’ und'.auf einem. viel schmäleren Stiele in Unter- 
hautzellgewebe zu‘ ,sitzen.. Die: Oberfläche ist ‚von 
blaurother 'Farbe ‚besteht aus kleinen Läppchen und 
Tumoren ‚,..ist meist, wund und nässend.': Ein. Monat 


uach „.der', Aufnahme. des : Patienten. (22. Sept. 1864), 


bisıwohin' derselbe völlig fieberfrei und wohl gewesen 
war; trat’ plötzlich .ein lebhafter Schüttelfrost auf, Ap- 
petitmangel, Durst, Obstruction, Leibschmerzen, dick- 
belegte Zunge; Auftreibung des , Abdomens, heisse 
troekene Haut, . bedeutende Pulsfrequenz und :Tempe- 
raturerhöhung,. ‚Im. weitern Verlauf zeigte sich. das 
Gesicht turgeseirend, stupider ‚Gesichtsausdruck. Em- 
pfindlichkeit des Abdomens, besonders in den Regiones 
iliacae, mässige Spannung. der Bauchmuskeln, Leber- 
und, Milzvergrösserung ,. absolute Dämpfung in der 
ganzen;rechten unteren Thoraxhälfte, die später noch 
bis.zur Spina scapulae reichte und in derselben: Weise 
auch links, die ganze untere ‚Thoraxhälfte einnahm 
Bronchialathmen, Husten‘, Dyspnoe.: .Seit dem hefti- 
gen,Fieber .ist ‘der Tumor: von schwärzlich- brauner 
Farbe, stark collabirt, die Oberfläche in: Falten und 
welk;,.beträchtlicher Eiweiss- und geringer Gallen- 
farbstoffgehalt des Urins; leichter Ieterus, 6. October 
starkes Oedem des,ganzen rechten Schenkels, nament- 
lich „des „Unterschenkels; ‚am ‚schwächsten auf dem 
Fussrücken. ‚Im Verlauf der Vena femoralis ein har- 
ter, schmerzhafter: Strang, . allmälig: zunehmender: Col- 
lapsus. ‚Tod. am, 8, Octeb. 

»„Seeion., Oedem..des ‚rechten. Beines, ‚Icterus,  dop- 
pelseitiger Pleuraerguss, fettige Degeneration des Her- 
zens, Oedem ‚der Lungen, weicher Milztumor, ‚paren- 
chymatöse ‘Trübung :der Nieren und der vergrösserten 
Leber, markiger Zerfall. und noch :ziemlich feste: Ad- 
härenz von, Thrombus -Massen in der Vena femoralis 
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Auch ‘die Tibia war schr weich, schneidbar 


Der Tumor er-:- 
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mit starker Verdickung: der Intima. Die Geschwulst-, 


hätte auf dem senkrechten Durchschnitt eine mehr 
gleichmässige, weissliche, hier’ und da mehr gelatinös- 
röthliche Farbe, wurde 'von..einigen ‚senkrecht. zur 
Oberfläche verlaufenden , pigmentirten,. einige Linien 
breiten Streifen durchsetzt und ging nach unten hin 
in die ‘die Träubchen des Unterhautfettgewebes. be- 
gränzenden Balkenzüge allmälig über. . Die Hauptge- 
schwulstmasse setzte sich aus, einer dichten Masse 
kleiner, runder Zellen ohne: eigentliche bindegewebige 
Zwischensnbstanz zusammen ‘und. reichte mit. ihrer 


' Zellenwucherung bis unmittelbar an die untere Grenze 
des Epithels, das Pigment befand sich zum Theil in. 
den Zellen, zum Theil in dem Stroma und zwar selbst: 


in dem scheinbar unveränderten Cutisgewebe, woraus 
Verf. den Schluss zieht, dass die Geschwulstbildung 
in einer bereits pigmentirten Hautstelle,,:möglicher- 
weise von einer pigmentirten Warze ausgegangen war. 


Verf. fasst den Fall in der Weise auf, dass 
die Pleuritis, aus unbekannten Ursachen 'ent- 
standen, das Primäre war, in Folge dessen bei 
dem geschwächten Patienten eine: marantische 
Thrombose auftrat, die ihrerseits dnrch  marki- 
gen Zerfall ein Material zur Entstehung ' der 
Pyämie hergab, welcher der Patient erlag, 


B. Caneroide, 


» 1. Primäres Canceroid des Kehlkopfes, beträchtliches 
seceundäres Cancroid der Submazxillardrüsen.: | 


Dieser Fail. betraf einen bis dahin gesunden 65 Jahr 
alten Arbeitsmann, der, zu Weihnachten 1863, zuerst 
Deglutitionsbeschwerden bekam, dabei hinter. dem 
Kehlkopf einen schmerzhaften Druck und eine zusam- 
menschnürende Empündung fühlte und, gleichzeitig 
heiser wurde.. Nach zwei Monaten ‚bemerkte er.an 
der rechten Seite des Halses unter, dem Unterkiefer 
eine anfangs kleine, ‚harte und  unempfindliche Ge- 
schwulst, die jedoch von Ende April:1864 .ab.sich 
sehr rapide vergrösserte und durch in ihr auftretende 
heftige, lancinirende, bohrende und reissende Schmer- 
zen die Nachtruhe sehr störte. 


> 


Bei der Aufnahme, am 5. Juli, ist der Patient. 'sehr. 


deerepide und anämisch, fast sämmtliche Aeste des 
Quintus  rechterseits, besonders der Supraorbitalis 
zeigen bedeutende Anästhesie aber Hyperalgesie, mäs- 
sige Dyspnoe, deutlicher ‚Stridor. Lungen und Herz 
gesund. Der Tumor an der rechten Seite des Halses 
hat Apfel-Grösse, beginnt 'etwa in der Mitte der rech- 
ten. Unterkieferhälfte, erstreckt sich von: hier nach 
hinten, aussen und unten bis etwa zum Ende der Pa- 
rotis, nach innen und ‘unten .bis. zum Kehlkopf,. ist 
elfenbeinhart, ganz höckerig, indolent, mit der Haut 
nicht verwachsen , aber. mit: der Basis fest aufsitzend. 
Bei der laryngoskopischen Untersuchung fand sich ein 
zweiter Tumor von weiss-gelber. Farbe und mit einer 
Silbergroschengrossen ‚oberflächlichen. Ulceration, der 
die Cartilago arytaenoidea umgreift, bis zur Epiglottis 
reicht, den. Umfang einer grossen Haselnuss hat und 
das Lumen des Kehlkopfes beträchtlich verengt. Oedem 
der rechten, später ‚auch. .der ;lirken  Gesichtshältfte, 
und der Füsse, Cyanose, Nachts Delirien, hochgradige 
Deglutitionsbeschwerden. Am 25. August trat eine 
rechtsseitige Pneumonie auf, woran der Patient sehr 


bald starb. 


Section. ‚Bechtsseitige Broncho - Pneumonie _ mit 
Erguss‘ von trüber Flüssigkeit im Pleurasack und 
brauner Induration des Parenchyms, fettige Degene- 
ration und braune Pigment-Atrophie des Herzens, Huf- 
eisenniere, anämische und atrophische Leber. Faust- 
grosser, vom. rechten Ohrläppchen, längs, des unteren 
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Kieferrandes ‚bis zum  Zungenbeinkörper sich‘. er- 
streckender, mit der Haut an den’ meisten Stellen fest 
verwachsener Tumor, 'der bis an die Schlundwand 
reichte. Am äussern Rand des rechten Giessbecken- 
knorpels bis zum rechten Rand: ’des' Schildknörpels 
befand sich eine flache, mit gefässieicher Oberfläche 


und verhärtetem Grunde versehene "Uleeration , die: 


einer den ganzen Giessbeckenknorpel' umfangenden, 
mit dem äusseren Tumor nicht zusammenhängenden:Ge- 
schwulst aufsass.‘ Bei der "mikroskopischen : Unter- 


suchung ergab sich der "Tumor ‘am Kehlkopf als ein“ 


Cancroid mit sehr vielen charaeteristischen' ‚Zapfen, 
der Tumor am Halse als 'caneroid entartete Lymph- 
driüse. Trotz der bedeutenden neuralgischen Schmer- 
zen, lag kein Ast des Trigeminus in ‘der Geschwulst 
eingeschlossen. 

2. Betrifft einen Fall von 'Alherom ‘des Kopfes 
mit cancroider Entartung desselben an einer 57jähri- 
gen Wittwe beobachtet, bei der sich zwei Jahre vor- 
her ein indolenter Grützbeutel entwickelte, der ‚nach 
vielfachen Insulten empfindlicher, härter wurde, nach 
einem Stoss aufbrach und eine weisse, breiige Masse 
entleerte. Seit der Zeit wuchs die Geschwulst be- 
trächtlich, wurde sehr schmerzhaft und hatte bei der 
Aufnahme der Kranken etwa die Grösse seines mittle- 
ren Apfels, wobei die Cervikaldrüsen etwas intumesecirt 
waren. Nach Exstirpation des Tumors hatte, derselbe 
eine Länge von 21/g’’, eine Breite von 2’ und cine 
Höhe von 11/,‘, die Seitenwände „waren von einer 
gerötheten, mit Haaren. spärlich besetzten Epidermis 
gebildet, die an mehreren Stellen Silbergroschen- 
grosse, exulcerirte Partien zeigte, aus denen blasse 
Granulationen hervorragten. Von: der. vollkommen 
exulcerirten Oberfläche gelangte man in eine Höhle, 
die von dieken Wandungen umgeben war, und in de- 
nen sich harte Haselnuss- bis Wallnuss-grosse Knoten 
befanden, die theils mit einer klebrigen Schmiere be- 
deckt, theils exulcerirt waren. Bei der mikroskopi- 
schen Untersuchung bestand jene Schmiere aus einer 
mürben, mit erweichten Epidermiszellen und sehr 
grossen Cholestearin - Krystallen untermischten Masse 
(Ueberreste des Grützbeutels), der Tumor selbst zeigte 
die characteristische Zusammensetzung. der Caneroid- 
Geschwülste. 


3. Grosser Gummiknoten der Zunge für Cancroid 
gehalten. 


Bei einem wiederholt wegen Lues ‘und syphiliti- 
schen Hautleiden mit Schwitzkuren behandelten 32jäh- 
rigen Manne entwickelte sich vor vier Monaten 'ein 
Zungenleiden in Form kleiner Knoten, die sehr schnell 
wuchsen. Bei der Aufnahme war die ganze vordere 
Hälfte der Zunge sehr geschwollen, die Schleimhaut 
uneben, vielfach zerklüftet und -in der Substanz der 
Zunge deutlich zwei Taubenei-grosse auf ‘der Ober- 
fläche theilweise exulcerirte Tumoren fühlbar, . die 
durch die ganze Dicke der Zunge gingen, so dass jede 
derselben eine Zungenhälfte einnahm. Der rechte 
Tumor war grösser als der linke; ‘beide setzten sich 
von den umgebenden Theilen nicht scharf ab, sie wa- 
ren unbeweglich und von der Consistenz eines Gummi- 
balles. Nach Gebrauch einer Schmierkur, in der 
112 Skrupel grauer Salbe verrieben wurden, ' nebst 
leicht nährender Diät konnte der Patient nach 21% 
Monaten als geheilt entlassen werden. | 


C. (Careinom. 


Eine 77jährige Frau bemerkte vor 15 Jahren eine 


kleine, ganz schmerzlose Beule auf dem Kopfe, wozu 


sich später noch andere gesellten, die in 5 Jahren 
etwa die Grösse kleinen Kirsche erreichten, später 
mit Ausnahme einer einzigen, die durch die Scheere 
geöffnet wurde und einen harten, runden Inhalt ent- 
leerte, spontan aufbrachen und schmerzhaft wurden. 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE: VON DEN GESCHWÜLSTEN 


Im: weiteren Verlauf. verbreiteten, sie sich. : über den 
ganzen. Kopf.‘ Seit 4 Jahren traten, Kopfschmerzen 
und Schmerzen in den Beinen. auf. ‚Die Kranke. war 
bei der Aufnahme sehr deerepide und anämisch ; lag 
stets im Halbschlaf. , Auf,dem. Kopf. ein ‚schr, grosses, 
weissfarbiges Geschwür von 4—5“ Durchmesser, .des- 
sen Grund ‚mit schmierigen.. Borken bedeckt, uncben, 
hart ‘war und ein spärlich, dünnes, missfarbiges, übel- 
riechendes ‚Secret lieferte und ‚dessen Ränder. zerfros- 
sen\und ‚aufgeworfen waren. Am; vordern Rande des’ 
Geschwürs sah man 'zwei weiche, leicht. blutende Ta«' 
moren' von Hühnerei-Grösse und Form,! die. sammet- 
förmig \ zusammenhingen und. 31/2” lang. waren, Der 
Geschwürsgrund  sass, überall dem ‚Knochen: hart auf, 
der nirgends: seines Periost’s entblösst war, doch we- 


 langte man ‚bei Abhebung der, Tumoren, die keine 


Pulsation noch eine Bewegung. bei. der In- und Ex- 
spiration erkennen liessen , ‚mit der, Sonde unter. den- 
selben auf einen scharfen , nekrötischen Knochenrand. 
unter dem die Geschwulst scheinbar ‚hervorstieg.: Bei 
stärkerem Druck auf die Tumoren vermehrte Somno- 
lenz, eine Reposition derselben in die Schädelhöhle 
war nicht möglich. ‘Schwellung, ‘Härte und Indolenz 
der hintern Cervikaldrüsen, Lähmung des ' Gesichts 
und der Extremit'iten nicht vorhanden, unfreiwillige 
Urin- und Stuhlentleerung. Tod durch Erschöpfung. 
Ein kurz vor dem .Tode mit: dem. Eeraseur 'entferntes 
Stück der Geschwulst erwies sich bei der mikrosko- 
pischen Untersuchung als ein Medullar-Careinom. Die 
Seetion wurde nicht gestattet, jedoch elaubt Verf., 
dass die betreffenden Tumoren von’ der‘ Dura mater 
(Fungus durae matris) ausgeraneen und die Knochen- 
erkrankung als eine seenndäre aufzufassen’ sei. 


D. Perlgeschwulst. 


Bei einem 31jährigen Arbeitsmann, der vor vier‘ 
Jahren syphilitisch gewesen war und beständig an 
spitzen Condylomen litt, trat vor 3/, Jahr unter hefti- 
gen neuralgischen Schmerzen, die anfangs einerseits, 
später über beide Kopfhälften sich erstreekten, ein 
eiteriger, stark übel riechender Ausfluss aus dem lin- 
ken Ohre ein. — Bei seiner Aufnahme zeigte er den 
Ausdruck eines tiefen Leidens. Enee Pupillen, Hin- 
terhaupt in die Kissen @ebohrt, beide Augen krampf- 
haft geschlössen, grosse Liehtscheu und Röthung der 
Augen, linksseitiee Facialislähmung. Anästhesie”der 
linken Gesichtshälfte, . FIyperalgesie der tibrigen Ge- 
sichts- und Körpertheile.. Schleimhaut des änssern‘ 
Gehörgangs geröthet, 'Trommelfell weiss, mit nach‘ 
oben gelegener Perforationsstelle. Starke Spannung 
der Rücken- und Nackenmuskel. Delirien, 'Strabismus 
convergens. Bei der Section fand sich starke Röthung 
der Dura mater mit Trübung der Pia, vom 'Chiasma' 
zur Medulla oblongata eiterige Massen, die sich rechts 
auf den vordern Rand des Cerebellum und "weiterhin 
auf die vordere und namentlich anf die hintere Fläche 
der Medulla spinalis erstreckten, deren Substanz schlaff, 
weich und blass war. Im Umfang des Acustieus und 
Facialis eine grünliche, groschengrosse, oberflächliche 
Nekrose der Kleinhirnsubstanz "und theilweise auch 
der Peduneuli cerebri. An der: hintern Fläche der 
Pars petros. sinist., 2’ nach aussen vom For. acustie. 
eine beträchtliche Verdiekung der Dura mat.) in deren 
Centrum sich eine prominirende zerfallene Stelle fand, 


‚von wo. aus sich eine eiterige Infiltration in den Aquae- 
_ duct. cöochleae erstreckte. Im äussern Gehörgang eine 


denselben ausfüllende, an der Spitze leicht exuleerirte, 
im übrigen glatte, röthlich polypöse Masse, daneben 
eine Anzahl kleinerer mit weiten Gefässen versehener, 


. scheinbar vom obern hintern Umfanr des Trommel- 


fells entspringender Polypen. Das Cav. tympani war 
erfüllt mit einer theils bindegewebieen, theils käsiger, 
blöcklicher Masse, die von hier in die Zellen des Proc. 
mastoid. gingen, dessen obere Knochenwand z. Th. 
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geschwunden war. Der ‚letzt erwähnte, Tumdr- ergab‘ 


sich bei der näheren Betrachtung als; ‚ein, kirschkern-, 
grosser, concentrisch geschiehteter mit Perlglanz, aus 
Lagen glatter eylindrischer Zellen und Cholestearin 


bestehender Körper. | 
BE. Lipome.. 


Hier wird'über 2 Fälle berichteti!' Der’ erste Fall’ 
betraf eine seit 12%: Jahren: bestehende: und auf dem 
Rücken: einer 52jährigen Frau befindliche Gesch wulst- 
masse, deren Basis 65 Cm., Breite 40 Cm. und deren 
Höhe 31 Cm. betrug, auf der Oberfläche exuleecrirt 


war und nach der Exstirpation 7 Pfund wog. — Der’ 


zweite Fall behandelt ein tiefsitzendes, intermuseuläres 
Lipom am Unterschenkel; von beträchtlicher , Grösse, 
mit Verhärtung des,Unterhautbindegewebes durch an- 
dauernde mechanische Reizung. 


F. Hyperplastische Drüsengeschwiilste, 


‚Eine, 40jährige, häufig an. Gallensteineslik 
leidende Wittwe. bemerkte vor einem Jahr, harte 
Knoten im Leibe, darauf. trat. in kurzer Zeit 
eine, Schwellung der Hals- und Inguinaldrüsen 
auf, Erstere erstreckten sich von, der Olavieula 
bis hinter das Ohr, von der ‚Mitte der Wirbel- 
säule. bis zum. Kehlkopf.  Beträchtliche , Ver- 
mehrung der.:weissen, Blutkörperchen. ‚Bei der 
Section; zeigte ‚sich, abgesehen von den äusseren 
Drüsenanschwellungen, das Mesenterium zn einer. 
enormen aus vielen kleinen kugeligen Tumoren 
zusammengesetzten Geschwulst umgewandelt, 
Ferner Schwellung. der Bronchialdrüsen, der 
Drüsen längs. der Wirbelsäule bis zum kleinen, 
Becken, der Drüsen im Mediast. post., der Zun- 
genfollikel, der Milzbläschen mit Vergrösserung 
des ganzen Organs, der solitären Follikel des Darm- 
kanals, letztere bis zu erbsengrossen Tumoren, 
Ferner fanden sich in: den Lungen, in der ver- 
grösserten , Leber. und auf, der Oberfläche der 
Nieren erbsen- bis stecknadelkopf - grosse Ge- 
schwülste. Sämmtliche Tumoren erwiesen sich bei 
der. mikroskopischen . Untersuchung als hyper- 
plastische, Drüsengeschwülste. | 

G. Tophi arthritici. | 

Ein 56jähriger unter ärmlichen Verhältnissen 
und bis dahin müssig lebender Mann, bei dem 
die Gicht erblich in der Familie sein’ sollte, | be- 
merkte seit einem Jahre von Zeit'zu Zeit 'exa- 
cerbirende,'' gichtische‘' Beschwerden, schmerz + 
hafte’ Anschwellung der Gelenke, ‘namentlich 'an 
beiden Händen, sowie der Vorderarme. Im lin“ 
ken Ellbogengelenk ' war bei Bewegungen, die‘ 
für den‘ Patienten höchst schmerzhaft 'waren, 
eine deutliche‘ Crepitation ‘nachweisbar; in dem 
schr schmerzhaften ‘und stark angeschwollenen 
Handgelenk fühlte man 'mehrere ' Unebenheiten 
und Knötchen durch. ‘Die’ letzten Glieder der! 
_ Finger waren zu runden Tumoren‘ von Gummi- 
ähnlicher Härte und geringer‘ Empfindlichkeit‘ 
umgewandelt, mit einer‘ 'rosig gerötheten Haut 
bedeckt, zwischen ‘der sich: kleine‘ Linsen -': bis 
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' tion!» bestanden: 
»» auch)’ am anderen Phalangen ' durch ; die sonst 
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Stecknadelkopf: grösse ı weisse: Erhebungen befän- 
den, (die beim Druck einerweisse‘,.'schmierige 
Masse entleerte, welche aus: feinen» nadelförmi- 
gen! Krystallnadeln‘ mit ‘deutlicher «Murexidreac- 
Aehnliche ‘Gebilde sah man 


normale: Haut schimmern und fühlte: überall un- 
ter der Haut an den Fingern zahlreiche 'Hasel- 
nuss-grosse, harte, verschiebbare, indolente Kno- 
ten, (die sich ‚nach einiger Zeit spontan öffneten, 
dieselbe schmierige Masse entleerten und: sich 
in kleine tiefe, noch 'andanernd dieselbe Masse‘ 
produeirende Geschwüre umwandelten, Auch! 
an der rechten Hand fanden sich ähnliche, je- 
doch weniger weit vorgeschrittene Affektionen. 
— Starke Schwellung ' und Empfindlichkeit an 
den Ballen der grossen: Zehen, Herz in beiden 
Durchmessern vergrössert, Herzstoss verbreitert, 
an der‘ Spitze ein systolisches; Geränsch. Ar- 
terien vom mittleren Umfang uni beträchtiicher 
Spannung, Leber, Milz vergrössert. Harn täg- 
lich 1500-2000 Gramm zeigte bei 1010! spez. 
Gewicht einen enormen: Eiweissgehalt und ein 
rejchliches Sediment, welches aus spärlichen 
Blutkörperchen , vielen. Eiterkörperchen,, Detri-: 


“tas, zahlreichen: mit:Kernen besetzten schmalen 


langen: Cylindern ' und: vielen ''Krystallen 'von 
harnsauren Salzen bestand. Die Gichtknoten 
heilten "bei ‘dem’ Gebrauch von Vichy - Wasser, 
Lokalbäder und! Fomenten, wogegen ‘das Nie- 
renleiden sich mehr und mehr entwickelte und: 
Patient ‘deshalb: auf die innere Station verleg 

werden musste, i rt 

Herrn Collis zerfällt in 


6. Das Werk des 


'18 Capitel, die nachfolgend betitelt sind: 


1. Verschiedene Formen der Ballengeschwülste. 
2. Allgemeine Bemerkungen über die klinische 
Beschaffenheit‘: der Geschwülste. 3. Encepha-' 
loid. 4. Seirrhus. 5. Atrophischer:''Seirrfhus. 
6. Speckartiger Seirrhus. 7. u. 8. Behandlung 
des Seirrhus. '9. Cancroid- Geschwäülste. 10. Fi- 
broplastische ‘und  Myeloid-Geschwülste. » 11. Fi- 
broide und Kernfaser-Geschwülste. 12. Fibrinöse 
oder 'hämorrhagische Geschwülste,‘ 13. Colloid- 
Geschwülste. 14. Fibröse Tumoren. 15. Epi- 
theliome. 16. Cysten-Geschwülste. . 17. Ade- 
noid-Geschwälste. ‘ 18. Melanosan: | 


'8. Herr Beaussenat behandelt in dem ersten 
Abschnitt seiner "These die Tumeurs- purulentes 
der Nasenscheidewand und begreift darunter 
Geschwäülste, die aus einer Ansammlung puru- 
lenter ' Massen «zwischen der | ‚Schleimhaut der 
Nasenscheidewand'| und der knorpelig-knöchernen 
Lamelle derselben: bestehen. Ihr Volumen: ist 
sehr verschieden, bald-klein und nicht völlig 
die Nasenhöhle | ausfüllend, bald jedoch bei Wei- 
tem grösser an Umfang, so dass sie die Wände 
der'':Nasenhöhle ausdehnen und an den Nasen- 
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löcheın in: Form rundlicher, 'glatter'Geschwülste' 


zum Vorsehein kommen. Inder Mehrzahl der 


Fälle existiren» zwei: Tumoren, jederseits einer, 
die schr ‘ofl/mit einander ‘in Verbindung: sikhen; 


dureh Perforation des Knorpels der: Nasenscheide- 
wand. 


sero-purulent,  'muco* prgalchi oder dire dickflüs- 
sig schleimig. 

Im ersten Stadium dieser‘ Alledtion findet 
sich meistens Röthung, Trockenheit: der Schleim- 
haut, nnterdrückte,Seeretion 5 auch die äusseren 


Bedeekungen ‘der Nase können an der Entzün- 
dung partieipiren. Die Kranken haben Stirn- 


kopfschmerz, Thränen der Augen, zum. Theil 
anch Liehtscheu und ‚Fieber.  Inveiner weiteren 
Periode bildet‘! sich Eiters unter der Schneider- 
schen Membran einer- jedoch meist: beiderseits ; 
die’ Respiration ' durch die Nase ist dann er- 
schwert:ioder völlig unmöglich. : Die Oberfläche 
der Geschwülste ist lebhaft roth; sie’ selbst sind 


oft» sehr‘ schmerzhaft beim Druck und lassen 
deutliche Fluctuation erkennen. «Bei. näherer 


Untersuchung zeigt sich, dass die Geschwülste 


mit’ breiter Basis an der Nasenscheidewand auf- | 


sitzen und ‘dass: man:nach. Eröffnung: derselben 
mittelstveiner Sönde: bis zum Knorpel gelangen 
kann. ? 
‘Die’ Ursachen ‚ die diesen Gesceliwülsten zu 
Grunde. liegen, sind. mannigfacher ; Art. ; Am 
. häufigsten‘ entstehen sie wohl durch Trauma, sei 
es, Has ss es sich vum: eine einfache  Gontusion 
handelt, gefolgt von einer mehr weniger: starken 
Hämorrhagie, oder dass selbst Wunden an den 
äusseren Bedeckungen der Nase oder Fracturen 
damit complicirt sind. .Ferner: hat man.-diese 
Geschwulst bei Individwen entstehen‘ sehen, | die 
am einfacher 'wder violenter  Goryza litten, auch 
im: Verlauf. von 'exenthematischen’ Aflfectionen‘! 


bin 'Variola,':'Masern,, Scarlatina und bei den 


„8. Seröpheln beobachtet, 

"Diese _purvlenten ' Abscesse ‚oder Tumoren 
unterscheiden sich: von: den Polypen: dieser Ge- 
gend: dadurch, 
der»vorderen Nasenöflnung' zu: ihren‘. Ursprung 
haben ünd sich stets an. der! Nasenscheidewand 
entwickeln, ‘von: mehr rother Farbe 
bezüglich ihrer ätiologischen Momente wichtige 
Anhaltspunkte für die Diagnostik darbieten. Die 
Polypen dagegen, von’ mehr weisslicher Färhung, 
entwickeln; sich nur ausnahnisweise an der’ Nä- 
senscheidewand, sondern gewöhnlich san :der äus- 
seren; Wand: der 'Nasenhöhle; ihre. »Insertions- 


punkte finden: sich gewöhnlich snäher «der :hin=' 


tereny als vorderen: »Nasenöffnung ,  und..die 


Entwiekelüng geschieht »Jangsam und‘; spontan. | 


Ein wichtiges pathognomonisches Zeichen ist das 


gleichzeitige: Vorkommen: zweier : purulenter 'Tu-' 
oft. mit: 


.moren, »rechter -"sund  linkerseits , » die: 
einander commiutnieiren «durch » den: ‚perforirten 


Der Inhalt ‚deriGeschwulst ist verschie- 
denartig, anfangs blutig‘ eiterig, später mehr: 


‘ Diese 'Geschwülste 


dass erstere in: der; Regel inchr' 


sind ünd: 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE: VON DEN GESCHWÜLSTEN. 


Nasenscheidewandsknorpel. Von einer 'vorhan- 
denen Perforation überzeugt man sich, indem 
man den Inhalt des einen ‚Tumors durch Druck. 
in den anderen treibt, wodurch sich auch gleich- 
zeitig die flüssige Beschaffenheit des Geschwulst- 


oder des Abscessinhaltes nachweisen lässt. Zur 
Vervollständigung der Diagnose ‚kanır auch die 


Explorativpunction in Anwendung kommen. 

Die Prognose ist im Allgemeinen günstig, 
jedoch können. im Verlauf der Processe. verschie-, 
dene störende Momente. eintreten, als, Weiter- 
verbreitung‘ der Entzündung ‚' Difformität der 
Nase nach bereits geschehener Heilung ‘der "Ab- 
scesse, Exfoliation des Knorpels und Knochens, 
Perforation der Nasenscheidewand. Die s. g. 
acuten Abseesse,. d. h. solche, die aus. einer 
äusseren Veranlassung entstanden sind, heilen 
schneller und bedürfen nur der localen Behand- 
lung, wogegen die s. g. idiopathischen, in der 
ganzen Constitution des Kranken begründeten 
langsamer verheilen, zu Recidiven neigen und 
neben der örtlichen auch noch die allgemeine 
Behandlung des Individuums erfordern. Bezüg- 
lich der Therapie empfiehlt sich ein ziemlich 
grösser Einschnitt 'in die Geschwülste und bei 
Perforation der Nasenscheidewand das Durch- 
ziehen eines Fadens durch die Oeffnung. 

Der zweite Abschnitt der These behandelt 
die Tumeurs sanguines der Nasenscheidewand. ._. 
_ werden gebildet von eine 
Ansammlung ergossenen Blutes zwischen die 
Schleimhaut der Nasenscheitlewand und die kner- 
pelig-knöcherne Platte derselben. Sie zeigen 
fast dieselben Charaktere, wie die vorige Form, 
entstehen nur aus traumatischen Anlässen und 
entwickeln sich bald nach diesen. Das Volu- 
men ist sehr mannigfaltig. Bald zeigt sich nur 
eine einfache Ecchymose der Nasenschleimliäut, 
bald ist es ein mehr weniger grosser Tumor, 
der die Nasenlöcher erfüllt, Hs "Timbre der 
Sprache verändert, die TEEN (dürch die 
Nase sehr erschwert oder ganz unmöglich macht. 
Die Farbe ist intensiv roth, die Consistenz fester 
und hätten, als: ‚die der purulenten Hanonei- 


10. Herr ati bedehabibt uns eine: ieh 
bildung, Sdiesin ihrem» grob anatomischen Ver- 
halten, in ihrer  ‚Bezieliung‘ zum Muttergewebe 
und ızuns  Gesammiorganismns« vielfache /Aehn- 
lichkeit mit::dem Krebs, namentlich: mit. dem 


-Markschwamm;, seltener mit ‚dem ‚Seirrhus' hat, 


während der: mikroskopische Befund ‚von..diesen: 
abweichend sich vielmehr. manchen ‚Arten des; 
8:8. cytogenen: oder» adenoiden ‚Gewebes, be- 
sonders. ‚denen ohne. Lympfgefässe aänschliesst.' 
Diese »Neubildung tritt bald in Form» von: Ge- 
schwälsten, bald als Infiltrat oder: noch ‚häufiger 
als 'geschwulstförmige 'Infiltrate auf,!!kommt.in 
den ' verschiedensten. Grössen vor und. nimmt 
ihren Ausgang von dem Zwischenbindegewebe, 


ajwunaa 


W. fand es: bis jetzt in’ nnd- unter der Haut, 
zwischen den Muskeln, im Periost, in serösen 
Häuten, in der Dur. mäater, den ana der 
Iweber, „den. Nieren, den Darmhäuten und in 
den Lymphdrüsen. | 

Bei, der mikroskopischen Untersuchung in 
Alcohol oder.Chromsäure leicht erhärteter. Prä- 
parate" sieht 'man ' zunächst ein 'engeres oder 
weiteres Netzwerk yon Capillargefässen, ‚die oft 
so. reichlich, wie, in. manchen s.g. Gefässge- 
schwülsten: vorhanden sind... Die Weandı dieser 
Gefässe ist bald einfach, zart und’ ee? 
bald etwas verdickt, meist mit einer s. g. Adven- 
titia_ eapillaris en ‚Die Lücken dieser 
Gefässe:,sind ausgefüllt von einem. zarten ‚Netz- 
werk, welches in’ seinen feinsten Verzweigungen 
und Knotenpüiikteh niemals aus Bin: degewebs- 
körperchen oder Zellen, sondern aus einem der 
‚eytogenen ‚oder ‚adenoideu- Bindesubstanz glei- 
chenden Gewebe besteht, "wogegen die dickeren, 
spärlicher vorkommenden Fasern Aus feinsten 
Bindegewebsbündeln bestehen. Dies. Netzwerk 
nimmt ‚seinen Ursprung. weniger: of „von. der 
Aussenfläche der 'Capillaren, als vielmelir von 
der erwähnten Adventitia, welche das Gefäss 
bald in ihrer ganzen Länge, bald nur sstellen- 
weise umgibt. In diesem elnen Netzwerk. Jie- 
gen nur wesentlich Zellen von der Beschaffen- 
heit der weissen Bhitkörperehen und freie Kerne. 
Die Kerne haben eine Grösse von 1/ — son; 
im. Durchschnitt. von Ia50, sid rund, oval, 
auch ‚eckig, hell,“ wit. einem, seltener zwei Kern- 
körperchen, oft mit einzelnen Eiweissmolekülen. 
Die Zellen, die meist nur zu 2-4, auch wohl 
zu 10—20 in ‚einer Lücke des Netzwerkes lie- 
zen, sind. rund oder ‚oval 4/59“ «gross, mit deut- 
kiclteni der» Zellenmembran meist eng anliegen- 
den Kern, oder’ sie sind „undentlich” zellig Miu 
gleichen {ren s. 3. Protoplasmen“.. Manehe Ge- 
schwülste bestanden. vorzugsweise aus Zellen, 
andere dagegen mehr aus Kernen. | 

‘Den Ursprung der Zellen und Kerne leitet 
W. von den Bindegewebskörperchen ‚des -Mut- 
tergewebes, ‚zum Theil auch von den Capillar- 
kernen ab; auch das Bindegewebs - 'und‘ Capil- 
larnetz ist zum grössten Theil neu gebildet und 
zwar ‚letzteres zum Theil aus soliden Zellen- 
cylindern,, zum Theil’ aus anfangs soliden, 'spä- 
"tet holil werdenden Sprossen. — , 

Verfasser führt 6 Beispiele an, von denen 
wei Wichtigste auf diese Neubildung Bezügliche 
hier. miesgungeben werden solls 


ea 


1. er te von eytögenem Gewebe im rechten 
ünfern Dungenlappen. 


das A f70 ih» alter öeinsnkiree litt wen Eingbr 
als einem Jahr van'asthmatischenBeschwerdeh. .Bett- 
lägerig nur in:deh fünf letzten: Lebenstagen. Hohes 
Fieber. ‚Schlaflosigkeit und: Dispno&. — 
Beim Durchschnitt 'des rechten ‚unteren Lungen- 
lappens lergoss ‘sich. »eine reichliche, . grauweisse dick- 


VOR GROHE.AJG MI AUDMUTaRL 


‚rahmige Flüssigkeit, 


‚und Gallengänge: ‚zum: Theil: etwas: verengert, 
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nach deren Entleerung ein :bie- 
nenwabenähnlichesBild zum Vorschein kam: dicht. bei 
einander liegende, rundliche,  längliche und ‚unregel- 
mässige, polygonale, durchschnittlich 1[_]“ grosse, mit 
jenem Saft ‘erfüllte, nach der’ Peripherie immer klei- 
ner ‘werdende Räume, die durch seine fadendünne 
1/;— 1‘ Dicke schieferfarbene:: oder; blutrothe: fibröse 
Substanz (comprimirtes,  pigmentreiches, mehr' weniger 
gefässhaltiges Lungengewebe mit den‘ Eingangs 'ge- 
schilderten Kernen) von einander getrennt waren. — 
Die Scheide mancher Bronchien, theils normal, «theils 
eontinuirlich in die ' Lungenneubildung übergehend. 
Bronchialdrüsen normal. Der Saft bestand mikrosko- 
pisch auseiner sehr spärlichen, scliwach trüben’ Flüs- 


'sigkeit und: zahlreichen runden, ovalen 'oder (eckigen, 


mit klarem Inhalt und meist einfachem 'Kernkörper- 
chen versehenen Kernen von 1/99 —1/490“‘  Durchmes- 
ser, ohne dass: sich wirkliche Zellen nachweisen:liessen. 
In den veränderten Bronchien fand sich überall:nur 


eine diehte Infiltration der Schleimhaut mit Kernen. 


2. Neuwhildung von cylogenem Gewebe in Leber, 
Nieren, Dünndarm und Peritonäum. 


Rudolf F., 51/3 Jahr alt, schlank, schwäehlich}; ‚er- 
krankte am 17/3. 64 mit Erbrechen einer, schleintigen 
sauren Flüssigkeit und mehrmaligen dünnen braunen 
Stühlen.‘ Häufiges Aufstossen, Bauch ‚leicht: aufgetrie- 
ben und gespannt. Rechtes Epigastrium und Magen- 
gegend ungleichmässig gewölbt, von hier bis ein Zoll 
unter dem Nabel eine harte, unebene, höckerige, ‚deut- 
lich begrenzte, schmerzlose Geschwulst, die der ver- 
grösserten Leber entsprach. Vor 8 Tagen Schlag mit 
einem Stück Holz auf den Bauch. Nach kurzem wie- 
der. eingetretenem. Wohlbefinden sichtliche Abmage- 
rung, unruhiger. Schlaf, starker Appetit.. Geschwulst 
sonsistenter, Höcker deutlicher fühl- uud. sichtbar. 
Bauch. grösser, ‚bald darauf Schmerzhaftigkeit des gan- 
zen Bauches,, grosse Oppression; kein Aseites nach- 
weisbar, reichlicher Eiweiss-Harn , vYegelmässiger gal- 
lenarmer Stuhl, zunehmende ‚Abmagerung. ,. Ruhiger 
Tod. 14. Mai. Ä Apr 

Section: In der Bauchhöhle !/, Pfund dünneiterige 
Flüssigkeit. Bauchfell und sämmtliche Falten dessel- 
ben zum Theil wenig, zum Theil bis zu einer halben 
Linie, dick, grau, gefässarm, auf den Durchschnitt ho- 
mogen, weiss, spärlichen trüben Saft gebend. Omen- 
tum maj. unregelmässig knollig, zum Theil über den 
linken Leberlappen hinaufgeschlagen und mit diesem 
und. dem Magen ‚verwachsen. Leber 12 breit, 7“ 
hoch, 4 im grössten Diekendurchmesser.. Die Öber- 
fläche zeigte zahllose „, äusserst, kleine, zum Theil in 
gleichmässigen Abständen von einander stehende 
weisse Flecke und AR grosse, isolirte oder, cön- 
fluirende grauweisse, wenig erhabene, rundliche, etwas 
zackige, einen rahmigen Saft gebende Knoten. Die 
kleinsten Flecke und Knoten. waren meist von der 
Grösse und Form der Leberläppchen, die grösseren 
zeigten gleichfalls auf der Oberfläche acinöse Struc- 
tur. Auf.dem Durchschnitt fanden sich dieselben 
Knoten und in noch grösserer Menge, die in ihrer 
Masse, etwa 3/4 der. ganzen Lebermasse einnahmen. 
Die Knoten bestanden meist aus kleinen Abschnitten 
von.der Gestalt ‚der Acini und etwa von der doppel- 
ten Grösse, die durch eine deutliche blasse, hell- oder 
dunkelröthliche Furche getrennt waren, auch in der 
Mitte fand sich oft ein Loch, eine kürzere ‚oder län- 


“gere Furche (Quer - oder Längsschnitt der Centralvene 


der: Acini).‘ Sehr häufig zeigte‘ sich «die»Neubildung 
längs der Pfortaderzweige und bildete in deremscheide 
Ya—6'4 dicke Fortsätze. Das: \Lumen: der. Gefäss- 
die In- 
Die ‚Serosa: und 
‚dick , grauweiss 


nenfläche ‚jedoch überall normal. 
Museularis der :Gallenblase. 1-2’ 


:markig, einen rähmigen Saftigebend; auch die Schleim- 
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haut etwas : verdickt, «weniger verschiebbar ‚und amı 
Halse der Gällenblase,/ der Leberfläche: 'zugewendet 
eine 3 lange, 4" breite, 3% hohe seicht‘ gelappte 
Wucherung. Lymphdrüsen »mässig' vergrössert, grau- 
weiss und markig — Milz normal. ‘Nieren'vergrössert, 
zeigten auf der Oberfläche ‚schwach ‚hervorragende 


Knoten, 'die‘'sich durch die ‚ganze Dicke der! Rinde |; 


erstrecekten,' scharf umschrieben,  grauröthlich , homögen 
weich und saftig waren; auch in den übrigen Theilen 
der Rinde und in den Pyramiden fanden: sich noch 
kleinere Knoten; ferner serstreckten: sich Fortsetzungen 
der Neubildungen vom‘ Mesenterium auf ..den «Darm. 
Ein  jm mittleren 'Theil‘ der ‚Pleura «sitzender ovaler 
Knoten von 29/g° Länge und 1‘ Dicke! war: in der 
.Mitte undeutlich exuleerirt. ‚Ina der: Peripherie | des: 
selben fanden sich mehrere: bis 3° 'hohe grauröthliche, 
auf. dem 'Durchschnitt sehr weiche‘, nieht‘ exulcerirte 
Erhabenheiten, am 'welcben alle ‚Darmbäute infiltrirt 
waren: 

Die Neubildungen in den Dürer ah der; Leber 
zeigten die eben geschilderten Verhältnisse. Im 
Darmkanal die Mucosa wenig, die Submucosa- stark 
verdickt; beide von Zellen und. Kernen . infiltrirt. 
Die Musculans der Mucosa 2—3 Mal dicker als nor- 
mal, und nur stellenweise vonder Neubildung er- 
griffen. 


8. Angeborene aus eytogenem Gewebe bestehende 
Geschwulst der Orbita. 


An dem uns zur Untersuchung kommenden, sonst 
wohlgebildeten Kopf eines todtgeborenen, vollkommen 
‚ausgetragenen Kindes fand sich in der rechten Augen- 
höhle, verbunden mit einem hochgradigen Exophthal- 
mus eine 55 Mm. breite, 60. Mm, hohe und €. 40 Mm. 
dicke Geschwulstmasse, ‚die von, der stark nach links 
dislocirten Nase, wobei auch die Mundöffnung. nach 
links und. unten verschoben war, ‚bis, zur’ Gegend des 
rechten Schläfenbeins reichte. Die Geschwulst war 
viereckig, mit abgestumpften Enden, halbkugelig, von 
fast. fluctuirender Consistenz. Lidspalte, sehr erweitert. 
In der Mitte der Geschwulst befand 'sich, die, etwas 
verzogene und getrübte Cornea, in ihrer Peripherie die 
weniger deutlichey dunkelbläuliche Sclerofica, und da- 
hinter die. rundliche Pupille. Ein Durchschnitt der 
Geschwulst zeigte den Bulbus stark nach vorn ‚gedrängt 
und ‚stark abgeplattet, zwischen diesem und der Or- 
bita war eine weiche Masse, die der innern ünd un- 
tern. Hälfte. der Orbita, sowie dem Bulbus, fest anhat- 
tete und. beim Anschneiden 3ij einer ziemlich klaren, 
braunröthlichen, eiweissreichen Flüssigkeit entleerte 
und nach der Entleerung schnell collabirte. Die Ge- 
schwulstmasse bestand aus mehreren, nicht mit einan- 
der zusammenbängenden, EEE LN grossen, cysten- 
ähnlich begränzten Körpern, mit meist grauröthlichem 
bis graugelblichem, dünnbreiigem Inhalt und oft ziem- 
lich derben Wänden. Der rechte N. opticus fast dop- 
pelt dünner, als der linke und weicher. An der In- 
nenfläche der ersten mittleren Schädelgrube eine kirsch- 
grosse, ovale, weiche, dünnwandige Hervorragung, die 
mit den Tumoren , der Orbita in Verbindung stand, 
der Schädelbasis fest ausass und auf welcher der Öcu- 
lomotorius endete.. Bei 38 mikroskopischen Untersu- 
ehung der im Falle 1, 3 angeführten Geschwülste 
ergaben sich die im itseläsken Theil, geschilderten 
Verhältnisse. 


4. Neubildung von cylöogenem Gewebe im Gehirn. 


Bereits im‘Jahre 1855 fand Verf. in der Gross- 
'hirnhemisphäre »eines älteren Individuums eine- breit 
mit den weichen Hirmhäuten zusammenhängende und 
‘in einer Grube des Gehirns | gelegene, 'plattkugelige, 
kleinfaustgrosse, unregelmässig‘ 'gelappte, graurothe 
weiche Geschwulst, die’ rach der! damaligen mikrosko- 
pischen ‚Untersuchung‘ als’ 'gefässreicher, stromaloser 


stellenweise etwas weicher. 


LEISTUNGEN IN DER. LEHRE VON DEN GESCHWÜLSTEN E 


Kernkrebs bezeichnet: wurde, jedoch nach neuerdings 


‚angestellten Untersuchungen ebenfalls der oben bezeich- 


neten Geschwulstform nu 
5. Neubildung von eytogenim Gewebe im Oilp- 
chen, eumbinirt mit Wucherung der T' algdrüsen. 


Die kirscherosse Geschwulst stammte von 'einem 
131/,jährigen kräftigen, gut genährten Mädchen, ‘dem 
vor 4— 5 Jahren die -Ohrlöcher gestochen. und, Blei- 
ringe: eingelegt wurden. Das ‚rechte Ohr-heilte, wäh- 
rend links am Ohrläppchen eine Schwellung eintrat, 
die nach ‘ Herausnahme des Ringes und Schlies- 
sung der'Oeffnung nicht verschwand, im Gegentheil 
die ‚erwähnte Grösse und: eine ziemlich feste Consistenz 
annahm. Nach einer vor 2. Jahren gemachten Inci- 
sion und Aetzung der Muudfläche mit Argt. nitr. soll 
die ganze Geschwulst geschwunden und die Haut als 
ein/Ieeret Sack zurückgeblieben sein, der sich jedoch 


‚bald. wieder füllte, so dass die Exstirpation der Ge- 


schwulst vorgenommen werden musste. 

Die Oberfläche zeigte dicht neben einander lie- 
gende, quadratliniengrosse, polygonale Felder, die von 
einem 'schwärzlichen Netzwerk (feinkörniges Pigment 
der. oberflächlichen ‚Coriumschichten) eingeschlossen wa- 
ren und in. deren Mitte sich sehr häufig ein, sehr fei- 
nes bis 1/,‘“ grosses Loch dem  blossen Auge darbot. 
Diese Löcher, resp. Kanäle, ergaben sich bei der mi- 


'kroskopischen Untersuchung als stark erweiterte, mit 


concentrisch. geschichteten Pflasterepithelien ‚erfüllte 
Räume, die unzweifelhaft als Wucherungen der Haar- 
bälge und Talgdrüsen aufzufassen waren. Der Haupt- 
bestandtheil der Geschwulst le u aus cytogenem 
Bindegewebe: 


«ia Neubildung von festem cytogenen Gewebe im 
Mediastinum und in den Lympfdrüsen. 


Ein 22jähriger, stets gesunder und in .guten Ver- 
hältnissen lebender Mann erkrankte im Februar 1856 
unter Brusstichen, Husten und Nachtschweissen; im 
Verlauf von 4; Wochen: apfelgrosse Anschwellung: der 
Achseldrüsen, später auch Drüsenanschwellungen ‚an 
beiden ‚Seiten der oberen Halsgegend ,. den Supracla- 
vieulargruben, in der Nackengegend, unter der rech- 
ten Clavicula, der rechten Brustwärze, uhter den Peeto- 
ralis etc, Die Tumoren: fühlten. sich. meist hart an, 
Schwach  gedämpfter, Der- 

cussionsschall unter der Clavicula, verschärftes Atlımen, 
etwas Dispnoe. — Die Drüsenanschwellungen nahmen 
bis zum Oktober noch mehr zu; in der Gegend (des 
Sternums leerer Percussionsschall, ‚daselbst Hervor- 
wölbung, kein Athemgeräusch, erschwertes Schlingen, 
Oedem. ‚Tod 10/11. 65. 

"Bei der Section fandensich in beiden Achselgru- 
ben über kindskopfgrosse, 'höckerige, feste Geschwülste, 
dis, aus’kleinen haselnuss; 'bis hühnereigrossen Tumoren 
bestanden: und längs ‚der Seitentheile des Halses bis 
zum Unterkieferwinkel, ferner bis unter die vordere 
Fläche der Scapula und 'bis Zum Sterhum sich fort- 
setzten. 'Auch’auf dem mittleren Theil‘ der vorderen 
Sternalfläche lag eine platt 'convexe, ‚aus denselben 
Knoten bestehende; Erhebung. , Der ganze vordere 
Mediastinalraum war erfüllt von einer. graurothen, 
beim Durchschneiden knirschenden, feuchten, glänzen- 
den, von unregelmässig fibrösen  Strängen 'durchzo- 
senen Substanz, die sich auf die Seitentheile und das 
hintere Mediastinum. continuirlich und in Form von 
Knoten fortsetzte. In den Lungen. schieferige. Indu- 
ration der Spitzen, frische Miliartuberkel, Erweiterung 
der Bronchien und wenig umfankreich® Cavernenbil- 
dung. Därm-und! Mesenterialdrüsen normal.‘ Die 


mikroskopische Untersuchung der Lympfdrüsen ergab 


nirgends mehr die normale Lymphdrüsenstructur; ins- 
besondere waren die Foilikel und Lympfgefässe' nicht 
mehr erkennbar, sendern stattdessen fand’ sich überall 


YON GROHE. 


die Textur des cytogenen Gewebes. Auch die Masse 
hinter dem Sternum bestand aus der Eingangs der Ab- 
handlung erwähnten Neubildung. 


In den vom Verf. beobachteten. Neubildun- 
gen wich das cytogene Gewebe in so fern ‚von 
dem gewöhnlichen physiologischen ab, als es 
dort aus kernlosen Bindegewebsfäserchen bestand 
und zu keiner Zeit. der Entwicklung. sich aus 
Bindegewebskörperchen zusammensetzte, 

11. Herr Sick theilt uns in seiner Abhand- 
lung; seine Beobachtungen über die pathologische 
Neubildung,, in specie über die Entstehung der 
Kiter-, Sarcom-. und Krebszellen mit, die von der 
gewöhnlichen Anschauungsweise beträchtlich ab- 
- weichen. Er verlegt die Eiterbildung nicht allein 
in die Bindegewebskörperchen, und in die (phy- 
siologischen) ‚Epithelialzellen, sondern, ‚auch in 
pathologische Epithelien und theilt 2 hierauf 
bezügliche Fälle mit. 


Der erste Fall betrifit eine 38jährige Frau mit 
einer an.'der linken Unterkieferbälfte sitzenden, in der 
. Gegend des 3. und 4. Backzahns perforirten Geschwulst, 
die auf Druck durch die Perforationsöffnung eine klare 
speichelartige mit vielen weissen Flöckchen unter- 
mischten Flüssigkeit ergoss. Bei der mikroskopischen 
Untersuchung : bestanden die Flöckchen aus dicht- 
gedrängten, sehr regelmässig gebildeten kleinen, 1—3 
kernigen, den Eiterkörperchen vollkommen ähnlichen 
Zellen von 1/59‘ und sehr wohlgebildeten Plattenepi- 
thelzellen von theils unregelmässiger, theils kugeliger 
Form, die neben einem deutlichen Kern und moleku- 
lären Inhalt oft 2—3 der beschriebenen kleinen Eiter- 
körperchen ähnlichen Zellen in sich einschlossen. Nach 
der Resection des Unterkiefers -ergab sich die Geschwulst 
als ein central erweichtes Epithelialcareinom. 


Verf, hält die Erweichung der Geschwulst 
und die Perforation derselben für eine Folge 
der massenlaften Eiterbildungin der Geschwulst 
und verlegt die Bildungsstätte der Eiterkörper- 
chen nach dem obigen mikroskopischen Befunde 
in die Cancroidzellen selbst. 


Die zweite Beobachtung dieser Art machte Verf. 
an einem 69jährigen Mann, bei dem sich im Verlauf 
von mehreren Jahren allmälig und ohne Beschwerden 
eine Phimosis präputii herangebildet hatte, die später 
durch Herausnahme eines keilförmigen Stücks aus dem 
ganzen Präputium operirt wurde und wobeisich die Ober- 
fläche desselben in Folge einer Hypertrophie des Papillen- 
körpers fein granulirt und die beiden Vorhautblätter 
verdickt zeigten. Nach einigen Jahren hatte sich die 
Phimosis wieder so weit herangebildet, dass die Mün- 
dung des Präputiums, durch die man auf der Ober- 
fläche der Eichel papilläre Excrescenzen erkennen 
konnte, die Grösse einer Erbse darbot. Die Eichel, 
die nach und nach die Grösse eines Apfels erreicht 
hatte, fühlte sich durch die Vorhaut höckerig und hart 
an und durch die durch Druck von Innen etwas er- 
weiterte Präputialmündung verbreiteten sich von der 
inneren Platte des Präputiums die Geschwulstmasse 
auf die äussere Rückenfläche desselben. Im weite- 
ren Verlauf collabirte die Geschwulstmasse etwas durch 
Blutungen und einen plötzlichen beim Verbinden ein- 
tretenden Erguss von etwa zwei Unzen graurothen 
Eiters aus den Excreseenzen, der noch einige Tage 
fortdauerte.e. Der Kranke starb bald in Folge eines 
umfangreichen Infiltrats der linken Lunge mit reich- 
lichem pleuritischen Erguss, ohne dass die Obduction 
vorgenommen werden könnte. 
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Bei der mikroskopischen Untersuchung des entleer- 
ten dicken rahmigen Eiters fanden sich in den beige- 
mischten weissen kleinen Bröckchen neben spärlichen 
Blutkörperchen und zahlreichen, fettig. degenerirten 
Eiterzellen die schönsten Cancroidnester theils isolirt, 
theils in Eiterzellen eingebettet, ferner Zellen von der 
Beschaffenheit der Caneroidzellen, mit Kernen. und 
Membran und Gebilde, die den in der Flüssigkeit 
frei umherschwimmenden Eiterkörperchen vollständig 
gleich waren. Auch andere mit, Brut gefüllte Can- 
croidzellen waren vorhanden, deren Inhalt rothen 
Blutkörperchen vollkommen ähnlich war. An diesen 
und den mit Eiterkörperchen gefüllten Zellen konnte 
Verf. den Austritt der Inhaltszellen und deren völ- 
lige Isolirung von der Mutterzelle verfolgen, 


Herr Sick hält diesen Fall demnach für einen 
in aeuter Vereiterung begriffenen Epithelialkrebs, 
dessen Zellen zum Theil den Eiterkörperchen 
ihren Ursprung geben. 2 | 

Für die Entstehung der Krebs- und Sar- 
komzellen aus Epithelialzellen werden folgende 
Fälle angeführt: | 


1. Sarkom der Knickehle. Ein 33jähriger kräftiger 
Mann bemerkte 1/, Jahr nach einem ziemlich heftigen 
Stoss in die linke Knickehle daselbst ein kirschgros- 
ses Knötchen, welches nach Jahresfrist die Grösse 
eines Hühnereis, nach zwei Jahren Faustgrösse ange- 
nommen hatte. Unter dem Gebrauche einer dem Pa- 
tienten von einem Wundarzte empfohlenen braunen 
Salbe entstand in der Haut des oberen Abschnitts 
der linken Wade ein erbsengrosses Knötchen, welches 
nach 14 Tagen von Wallnuss-, nach 6 Monaten von 
Hühnereigrösse war und von da ab schnell weiter 
wuchs. Auf der Oberfläche derselben stellte sich bald 
eine, blutig stinkende Secretion ein, ohne dass ein 
eigentlicher Aufbruch stattgefunden hatte. 

Bei der Aufnahme des Patienten in die chirurgi- 
sche Klinik zu Tübingen hatte die Geschwulst in der 
Kniekehle die Grösse von dem Kopf eines Neugebo- 
renen, von flach höckeriger Oberfläche, von tbeils 
speckartiger, theils weich elastischer Consistenz u. stand 
im directen Zusammenhange mit einer zweiten faustgros- 
sen stark prominirenden, am hintern innern Umfange 
der Wade gelegenen Geschwulst, die eine’ pilzförmige 
Geschwürsfläche mit bräunlich stinkender blutiger 
Jauche darbot. Beide Geschwülste wurden durch die 
Amputation des Oberschenkels ım unteren Drittel ent- 
fernt. Der Tod trat 3 Wochen nach der Operation 
durch Pyämie ein. 

Die @eschwulst der Wade ging allein von der Haut 
aus, obne Zusammenhang mit der Kniekehlengeschwulst, 
durch normales Unterhautzellgewebe an die Fascia 
cruris angeheftet und zeigte eine theils weisse oder 
grauweisse, markähnliche, theils dunkelrothe, durch 
starken Gefässreichthum und zahlreiche Blutextrava- 
sate bedingte dunkelrothe Farbe. — Die Geschwulst 
der Kniekehle sass unter der Fascia, leicht verschieb- 
bar, zwischen den Sehnen des Museulus semimembra- 
nosus, semitendinosus, gracilis, sartorius, den Köpfen 
des gastroenemius und den popliteus bedeckend. Nach 
einwärts von ihr sass auf der Gelenkkapsel ein wall- 
nussgrosser markiger Knoten und daneben als eine 
Ausstülpung der Kapsel eine mit Flüssigkeit gefüllte 
Blase. — Die Geschwulst der Kniekehle bestand auf 
dem Durchschnitt zum Theil aus taubeneigrossen, mit 
einer hellgelben dünnen faserstoffreichen Flüssigkeit 
gefüllten, zum Theil aus kleinen erbsengrossen, ge- 
ronnenes Blut enthaltenden Cysten, daneben aus dich- 
tem Bindegewebe und einer medullären, den äussern 
Höckern entsprechenden Masse. Am hintern Umfange 
des Schenkelknochens fand sich ausserdem zwischen 
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den ‚beiden Condylen unter dem Periost eine thaler- 
grosse, grauweisse, markige Geschwulst, die in der 
spongiösen Knochensubstanz ihren Ursprung hatte. 

Bei der Obduction der ‚Leiche zeigten sich in; den 
hinteren Abschnitten . der Lunge umschriebene gelbe; 
über die Vberfläche hervorragende ‚haszlnussgrosse, 
fester im Lungengewebe eingebettete Knoten; ferner 
ebendaselbst rothe und graue Hepatisation mit zahl- 
reichen, erbsen -.bis haselnussgrossen in eiteriger Schmel- 
zung. begriffenen Stellen, daneben an den Rändern ‚der 
unteren Lappen verschiedene in normaler Lungensub- 
stanz gelagerte und leic ht ausschälbare, markähnliche 
Knoten. — An dem amputirten, Oberschenkelknochen 
war das Periost stark verdickt, leicht vom Knochen 
ablösbar und unter demseiben.der: Knochen zum Theil 
mit feinen Leistchen neugebildeten Knochengewebes 
besetzt. Auf dem Durchschnitt des Knochens zeigte 
sich das Mark gegen die Amputationsstelle ‘hin völlig 


zerstört, mach ' aufwärts bis zum grossen Trochanter: 


eiterig infiltrirt und unter diesem, in der Marksubstanz 
eine umschriebene, einen Zoll lange Eiteransammlung. 

Bei der mikrosk. Untersuchung bestand; der 
Tumor in der Kniekehle in seiner mehr trüberen, 
weisslich gefärbten Hauptmasse aus kleinen, kugeli- 
gen, mals länglich runden, theils tg oder 
unregelmässig homogenen, metallisch glänzenden 
Körperchen ‘von der Grösse eines Blutkörper- 
chens, die in einer gleichmässigen, nach Was- 
serzusatz . punktförmig:, getrübten ‚Zwischensub- 
Stanz. gelagert ‘waren.’ «Verf. «bezeichnet diese 
Gebilde als Bildungs- oder Urkerne (und in 
Verbindung mit. ihrer Zwischenmasse als .Dü- 
dungs-. oder Urgewebe),. die den Virchow'schen 
indifferenten -Bildungszellen entsprechen. Dieses 
Gewebe soll sich weiterhin nach drei Richtun- 
gen differenziren und zwar zum ‚gewöhnlichen 
Bindegewebe, zum knorpelähnlichen. Schleimge- 
webe. und zur medullären, dem Spindelzellen- 
sarkom der Autoren entsprechenden Masse, die 
als Endpunkte der Gewebsentwicklung einander 
coordinirte Reihen bilden,..Bei. der Entwicklung 
des: gewöhnlichen  Bindegewebes werden diese 
Kerne zuerst länglich, bekommen 1—2 Kern- 
körperchen, ordnen sich reihenförmig, wobei.die 


anfänglich: strueturlose Zwischensubstanz ‚streifig. 


wird, entsprechend einem solchen Körperchen 
er weicht und um dasselbe eine ge- 
wisse Menge. structurloser Masse einschliesst, so 
dass hierdurch das. Ansehen .der geschwänzten 
Bindegewebszellen zu Stande komint. Bei’ einem 
anderen Theil der Geschwulst, wo sich "das Ur- 
gewebe zum Schleimgewcbe umwandelte, zeigte 
die Zwischensubstanz ‚nirgends. die. weiche ‚Be- 
schaffenheit reinen Schleimgewebes, sondern hatte 
mehr “den Charakter des faserigen Bindegewe- 
bes oder des Knorpels — gleichmässige Tyischen. 
Substanz durch A nicht verändert; jedoch. wurde 
eine weitere. chemische Prüfung Ener ihre wie 
Verf, ausdrücklich "angibt, 
— Die Urkerne ‚vergrösse ae sich .hiebei, ‚bleiben 
entweder rund odes nehmen; unregelmässige, 
selbst geschwänzte: Formen an, um welche‘ sich 
die Zwischensubstanz zu wohlgebildeten ge: 


schwänzten und sternförmigen, vielfach _unter-. 


nicht vorzenommicn.. 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE:VON-DEN GESCHWÜLSTEN. 


einander, zusammenhängenden. ‚Körpern, ‚ausbil- 
det. Auch die in diesem’s, 2. Schleimgewebe 
enthaltenen neugebildeten Blutgefässe denkt sich 
Verf, dureh Fornünwändlung ' dieser’ 'Körper- 
ehen, "als Organisatiönscentren, und Betheiligung 
der umgebenden structurlosen 'Zwischensubstänz 
entstanden, wobei die: Kerne‘ späterhin "durch 
frühzeitige: fettige ' Degienerätion ' verschwinden. 
Die Entwieklaiite: des medull ären Sarkomgewebes 
geht ‘in ähnlicher Weise vor 'sich, rifeläeni ! den 
meist länglich runden’, 1/459 lairch und halb 
sy breiten, seltener runden oder eckigen völlig 
Nohnosenen Kernen mit 1-22 deutlich 'glänzeii- 
den Kernkörperchen ‘an beiden Polen’ homogene 
Zwischensubstänz anhängt, wodturcli sie die For 
spindelföürmiger' Körper eihälten: 

Der Verf. sucht den Ursprung der Geschwulst- 
bildung in diesem Palle in einem durch’Stoss ent-' 
standenen und nicht resorbirten, sondern’ einge: 
kapselten Blutextravasat ,ı in dessen Umgebung 
sich 'eine"'Hypertrophie des’ Bindegewebes und 
der Gefässe bildete, mit ieHerhöften‘ spontanen 
und durch. mechanische Eingriffe hervorgerulenen 
Blutungen „und. daraus ‚entstandener  Cystenent- 
wicklung gutartige Geschwulstz durch "unbe- 
kannte "Finüsse ‚darauf Wucheruiig der Kerne 
jenes Bindegowebes und Bildung der ‚mannigx 
fachen Formen ‚embryonaler, suftreicher, Binde- 
substanz aus ‘dieser: werdächtige Geschwulst ; 
hieraus endlich die enorm wuchernden, zu Ge 
schwulstmetastasen _ führenden, He 
bösartige .Geschwulst.; Die; Elemente,der Kno- 
chengeschwulst gingen.nicht, ; wie Verf..von vorn- 
herein vermuthete, aus den Knochenkörperchen 
hervor, sondern nahmen. vom..Periost ihre Ent- 
Kriiitene indem die Kerne . namentlich ‚der. Ge., 
fäss-Adventitia durch Theilung, das Matcrial „für, 
die Sarkombildung lieferten. Tn den Lungen zeigte 
das elastisch-bindegewebige Gerüst der Alveolen 
keine Veräuderung, dibekon boten die Plättchen- 
epithelienzellen der Sleuulen eine'sehr reichliche 
Kernwucherung dar. Hier faud sich'die erste Thei- 
Iung des Kernkörperchens und der Kerne, die durch 
Schmelzen der Kpitbelialwandungen frei gewor- 
den und. ‘in einer structurlosen ‚Zwischenmasse‘ 
eingelagert waren.» Letztere »sonderte sich‘ spä- 


ter um jene zu Veenrbhürkehe Gebilden und 
erfüllte, die Lungenalveolen vollständig. . - 
> ee an Bachens,.. Se Nundkopfen 


und ‚der Lungen, Venenkrebs am Halse.., 

Ein ‚64jähriger Messerschmied. bekaın ‚vor 11ya, Jahr, 
ren das Gefühl, als stecke in.der Höhe. des: Kehlko-, 
pfes ‚ein Knochensplitter. ‚Schmerz „und Beschwerden 
beim „Schlingen,, Sprechen erschwert, Stimme; mit. 
eigrufhümlichegg Gaumenton., . Rötlıe and Schwellung. 
des: Rachens, tleerung , ‚von; Blut, ‚durch...die .Mund- 
höhle, era Husten, . ‚verminderter., Luftgehalt ;i in 
der rechten, Nasenhöhle, ‚äusserlich Schwellung. .der; 
rechten Halsseite; Beiı der Untersuchung der. .Mund- 
höhle zwischen Zäpfchen: und rechten: Gaumenbogen 
eine,wallmussgrosse höckerige,.rothe. mit: :gelbem Eiter- 
belag versehene, weiche,.:sehr; leicht. ‚blutende, Ger, 
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schwulst, die'rickwärts die gänze' rechte Hälfte des 
oberen Theils des Schlundköpfes einnahm. und in ein- 
zelnen Höckern in dessen ‚linken Hälfte auf die Zun- 
genwurzel und den Kehldeckel hinüberging, welcher 
letztere fast verschwunden "und von rothen erbsen- 
grossen Knoten eingenommen war. » Zur Entfernung 
der Geschwulstmasse wurde als vorbereitende Opera- 
tion die Tracheotomie gemacht, jedoch starb Patient 
schon wenige Tage darauf an pyämischer Blutinfee- 
tion. Bei der Obduction zeigte sich neben erbsen- bis 
taubeneigrossen hirnmarkähnlichen Knoten nahe den 
Wurzeln der Lungen und'einem kleinen! isolirten Ge- 
schwulstknoten der Leber beim Aufschneiden der rech- 
ten V. jugularis communis .entsprechend der Einmün- 
dungsstelle der Facialis communis eine, graurothe, 
breiige Masse (Venenkrebs), die’ von der Venenwand 
leicht abstreifbar war und unter dem die ‚letztere nor- 

male. Glätte und Glanz zeigte. Aus der V. Jugularis interna 
ragte ein dieselbe nicht vollständig. erfüllender, gröss- 
tentheils aus Blutgerinnsel, namentlich Faserstoff und 
Krebszellen bestehender‘ Thrömbust Die V.  facialis 
communis;dextra viermal so 'diek, als die linke’ und 
vollgepfropft mit. grauröthlicher,.\markiger Masse, die 
sich. bis. zum. Unterkieferrand ‚und zur Vereinigung 
der V. facialis anterior und posterior. erstreckte. Auch 
die stark erweiterte V.thyreoidea superior war erfüllt» 
mit ‚einem: ıgiaubraunen‘, meist’ aus ‚Krebselementen 
bestehenden  Gerinnsel; ‚und.,.noch:\ein. anderer. ‚von 
oben in die Facialis communis einmündender Venen- 
ast zeigte in seinen drei ihn bildenden Wurzeln eine 
weissliche Markmasse. Derselbe senkte 'sich in die 
bereits markig: infiltrirte Zellgewebsmasse der seitlichen 

Pharynzgegend ein;und‘ war'in Bezug auf,den weiteren 
Verlauf wegen der festen Verwachsung der Wandungenmit 
den krebsig degenerirten Gewebstheilen nicht weiter 
zu verfolgen. — Die  blurienkohlartige Krebsmasse 
nahmsferuerbin: den: gauzen rechten Theil (des Pharynx 
ein, vom ‚rechten hintern Gaumenbogen , herab bis zur 

Cartilago arytaenoidea, sowie den Kehldeckel,. von dem 
nur noch der linke Rand erkennbar war. Die vor- 
dere der Zunge zugekehrte Fläche desselben und die 
hintere waren mit Wucherungen überdeckt, die’ den 
Eingang, in den Larynx ‚fast. völlig iberlagerfen. Auch 
die rechte Plica aryepiglottica war von. Geschwulst- 
masse "eingenommen, ‚Von hier erstreckte ‚sich, ein 
kirscherösser, röthlich ‚gefärbten, ‚höckeriger, an einem 
dünnen Stielisitzender ‘Knoten: in die Kehlkopfshöble. 


„Die Ursache für die Entstehung des Venen! 

krebses, obgleich in diesem Falle nicht ‘mit Si- 
cherheit zu ermitteln, findet Verf. in dem Her- 
einwächsen der Geschwulst in die Gefässlumina 
und "glaubt, dass ‘die"so' schnelle Verbreitung 
des’ Krebses von einem Organ auf ein anderes 
ziemlich entfernt egenadk‘ — bei sonst nu: 
schichtweisem Vorrücken in den Geweben = 
nur 'dürch das Befallenwerden der mit einander 
anastomosirenden Blutbahnen j jener Organe mög- 
lich war. Die Geschwulstmasse in den Geräst 
ken ergab ie bei der mikroskopischen Unter- 
suchung als ein 'Medullarcareinom, b bestehend 
aus Air Stroma, kleinen und grösseren Ker- 
nen; Yon’ denen Die letzteren einen unmerklichen 
Uebergang. zu den vorhandenen Zellen bildeten, 
wäs ‘Verf, sich 'so erklärt, "dass die Ursprüng- 
liche Kernmembran dadurth‘ zur Zellenmembran 
sich gestalte, dass in dem 'stark vergrösserten 
Hohlraum um’ das’ Kertkörperchen ein neues 
(Gebilde — ‘der Kern der neuen „Zee 2 ent- 
ständ ’ (? Ref) Ä ide 
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Die Geschwulstthromben in den Venen zeig- 
ten neben .den specifischen Krebskernen ‚breite, 
lange, wellige Bänder. ‚aus einer streifigen, dem 
Bindegewebe ähnlichen Masse bestehend, die 
einestheils: in’ ihrer Mitte: vomeihem kötmig fet- 
tigen Detritus eingenommen waren, 'anderentheils 
zyischen den Streifen längliche kernartige Ge- 
bilde zeigten, die hier und da aus lauter Fett- 
tröpfchen zu bestehen schienen. Herr Sick hält 
diese Bänder für im fettigen Zerfall begriffenen 
Blutfaserstoff und die als Kerne imponirenden 
Bildungen für Fettanhäufungen zwischen den 
Fibrillen, oder, was ihm wahrscheinlicher er- 
scheint, für. eine Organisation des Faserstoffs 
zur Gefässbildung, die aber früh — wahrschein- 
lich in Folge der Krebswucherung — von fet- 
tiger Degeneration befallen und an ihrer Voll- 
endung gehindert wurde. -— Die übrigen Krebs- 
geschwiülste im Pharynx, den Lungen etc. zeig- 
ten im Wesentlichen dieselbe Beschaffenheit wie 
die Venengeschwulst, und waren auch hier, wie 
in einem früheren Falle, die Lungenepithelien 
als die Brutzellen des Krebses anzusprechen, 
wogegen das interstitielle Gewebe a Der- 
artiges zeigte; 

3. wird vom Verfasser noch ein schon frü- 
her ‘ausführlich beschriebener Fall: von secun- 
direm "Muskelkrebs angeführt, bei dem er die 
Bildung der sig. Krebskerne aus den Bindege- 
webskörpe:chen der "Adventitia der zwischen . 
den Müskelbündeln verlaufenden Gefässe nach- 
weisen Konnte, wogegen es ihm niemals’ gelang, 
die Entstehung der Krebskerne in den Muskol- 
schläuchen selbst aufzufinden. 


| Bindegewebs- Geschwülste, 
' Fibrom. Mollusc cum. 
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Med posterieure de l’uterus, contractions uterines 

PEENes, simulant les douleurs de l’accouchement. 

(Betrifft einen Fall: von Uterusfibroid ,: wo- 

‚duzeh; wochenlangianhaltende heftige Uterinal- 

+ ‚coliken „hervorgerufen  wurden., ‚Im; Uebrigen 
nichts Neues in der Abhandlung.) 


2, Robin Masse. Des polypes naso-pharyngiens au 
point de vue de ‘leur traitement. These doct. 
Paris 1864. 


3. Ferreira de.Lemos. Quelques considerations sur 
la therapeutique des ‘polipes naso+pharyngiens. 
These doct. Paris 1865, 

4. Rose, E. Zwei Fälle ‚von Nasenschläfenpolypen. 
Annalen des Charit6-Krankenh. Bd., XII. p. 101. 

5. Nelaton. Moluseum elephantiasicum. Wien. med. 
Wochensehr. 1865. Nr. 21. 

6. Ebert. Ueber Molluscum “contagiosum. Vortrag 
in der Berliner medieinischen „Gesellschaft am 
21. Deebr. 1864 gehalten. _ Berlin. klinisch. Wo- 
chenschritt 1865 Nr. 4,p. 34. 

7. Virchow. Ueber Molluseum contagiosum, mit Taf. 
Archiv f. pathol. Anatomie. Bd. XXXIII p. 144. 
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8. Pick, J. Ueber das Molluseum. Wien. medic. 
Wochenschr. 1865. Nr. 49, 


9. Mettenheimer, C. Ueber fibröse Präpatellarge- 
schwülste. Archiv f. Anatomie, Physiologie etc. 
1865 Nr. 1. 


10. v. Pastau. Fibrom im Mediastinum anticum ‚mit 
Compression .der Trachea, Art. anonyma und Vena 
cava sup. Thrombose der V. cava sup. Unter- 
gang des Nervus recurrens dexter in dieser Ge- 
schwulst, Oedema glottidis. Arch. f. pathol. Ana- 
tomie Bd. XXXIV p. 236. 


2. Die Arbeit des Herrn Robin Masse über 
die Naso-Pharyngealpolypen zerfällt in mehrere 
Abschnitte. Im ersten macht Verf. auf einige 
für den Operateur wichtige anatomische Punkte 
aufmerksam, deren richtige und sorgfältige Beach- 
tung für die Bestimmung des Ausgangspunktes 
der Geschwülste und für das Öperationsverfah- 
ren von Bedeutung ist. Diesem schliesst sich 
eine tabellarische Uebersicht über gewissa Grös- 
senverhältnisse an, ‚die aus den verschiedenen 
Stellen des Schädels (von der Articulatio spheno- 
oceipitalis nach. entfernt liegenden Punkten) 
vorgenommenen Messungen hervorgegangen sind 
und: von deren geringer praktischer Bedeutung 
Verf. sich später hinlänglich überzeugte. Der 
zweite Abschnitt weist auf den constanten Ur- 
sprung dieser Geschwülste von dem die untere 
Fläche der Basilarepiphyse des Hinterhaupt- 
beins und des Keilbeins bedeckenden Periost 
hin, wogegen die von manchen Autoren aufge- 
stellte Ansicht, dass die naso-pharyngealen Po- 
lypen auch von der vordern Fläche der: Wirbel- 
säule“ausgehen können, nach Verf. theils auf 
einer irrigen anatomischen Anschauung, theils 
auf mangelhafter Untersuchung beruhen. Der 
dritte Abschnitt behandelt das Wachsthum, die 
Symptome und die Ausbreitung dieser Geschwülste. 
Die Polypen' finden sich namentlich: bei jugend- 
lichen Individuen zwischen dem 15. und 22. 
Jahr. Verf. hat: 99 Fälle gesammelt; in 12 
Fällen war das Alter nicht angegeben, in einem 
Falle fand sich nur die Angabe, dass der Kranke 
ein junger Mensch war. Für die übrigen 86 
Fälle, wo das verzeichnete ‚Alter nicht der Ent- 
stehung des Leidens, sondern der Zeit entspricht, 
wo die Patienten Hülfe suchten, ergab sich Fol- 
gendes: Es wurde beobachtet 
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Von diesen sind die vier letzten Fälle noch 
zweifelhaft. 

Der vierte Abschnitt beteifft die Therapie 
dieser Geschwülste und gibt eine Darstellung 
sämmtlicher von Alters her empfvllener Ver- 
nichtungs- und Operationsmethoden mit tabel- 
larischen Uebersichten, Krankengeschichten, die 
der Literatur entlehnt sind, und Tafel- Abbil- 
dungen zur Erläuterung der Schnittführung etc, 

Verf, verwirft von ‚den neueren zur Entfer- 
nung gfösserer Rachenpolypen empfohlenen Ope- 
rationsmethoden alle, die nicht darauf hinaus- 
gehen, den offenen Raum dem Operateur dort 
zu schaffen, wo die Geschwulst ihren Ursprung 
nimmt, daher auch die zu diesem Zweck em- 
pfohlenen partiellen oder totalen Oberkieferresec- 
tionen. Für die einzig geeignete Methode hält 
er das von Nelaton im Dezember 1848 zuerst 
geübte Verfahren der partielien Entfernung des 
harten Gaumens ete., wobei der Defeet durch 
die Staphyloraphie oder einfacher noch. durch 
einen Obturator gedeckt ‘werden kann. Die Vor: 
theile, die die Nelaton’sche Methode darbietet, 
besteht darin, dass sie keine ohne Weiteres 
in. die Augen springende. Difformität, noch. eine 
Störung in der Mastication hinterlässt, kein 
wichtiges. Organ, vornehmlich keinen Nerven 
verletzt. Auch die Wundflächen, die gesetzt 
werden, haben keine bedeutende Ausdehnung, 
von Blutungen ist. wenig, zu fürchten, da hier 
nur Gefässe von kleinem Kaliber durehschnitten 
werden, _Der. gesetzte Defect wird am zweck- 
mässigsten nicht völlig geschlossen, um (den et- 
waigen Reeidiven leichter beikommen zu: kön- 
nen. Die Nelaton’sche Methode ist weniger 
ausreichend für Polypen, die z.B. in die Orbita etc. 
Fortsätze gesandt haben, indess genügt auch 
hier oft die Abtragung. des Polypen: von der 
Wurzel ohne Rücksichtnahme auf die Fort- 
sätze, die ihres Ernährungsbodens, des. Stiels 
beraubt bald atrophiren und den Kranken nicht 
weiter zu belästigen pflegen. 

3. Herr Ferreira. weist in seiner Arbeit 
darauf hin, wie schr R, Masse (vgl. die vor- 
hergehende Abhandlung) die Nachtheile der 
Oberkieferreseetion zum Zweck der, Polypenent- 
fernung übertrieben und» die Vortheile derselben 
unterschätzt habe. Er pflichtet im Uebrigen 
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Masse bei, dass mit Ausnahme der Nelaton’schen 
Methode (roie buccale) und der Whately- Flau- 
beri’schen (voie faciale) keine der empfohlenen 
Verfahren bei der Operation der Naso-Pharyn- 
geal-Polypen in Anwendung gebracht zu wer- 
den verdiene. Bei Polypen von geringem 
Umfange bedarf es nur der einfachen Methoden, 
bei ‚umfangreichen Polypen dagegen, die den 
ganzen Oberkiefer und die benachbarten Kno- 
chen einnehmen, ist die einzig mögliche die 
Entfernung des ganzen Oberkiefers, da auch die 
Nelaton’sche Methode nur für. die weniger vo- 
luminösen und mit relativ geringen Fortsätzen 
versehenen Geschwülste anwendbar ist. Die 
Fortnahme des ganzen Oberkiefers gestattet den 
Polypen in grösserem Umfange zu entfernen 
mit allen seinen Aesten. und schützt den oft 
hereits geschwächten Kranken sicherer vor ge- 
fahrdrohenden Recidiven. Die Heilung kommt 
nach den von Verf, in der Literatur gesammel- 
ten Fällen namhafter Chirurgen etwa. in 21%, 
Monat zu Stande, beschwerliche Complicationen 
nach der Operation traten nicht auf, aueh war 
die Difformität des Gesichtes, fast null, meist 
wenig bemerkbar, höchstens blieben einige Nar- 
ben zurück. Die Canterisation der Öperations- 
stelle nach Entfernung der Polypen geschieht 
am zweckmässigsten durch die Galvanokaustik. 

4, Herr Edm. Rose theilt zwei Fälle von 
ziemlich verzweigten Nasenschläfenpolypen aus 
dem Krankenhause Bethanien mit, welche durch 
die Dieffenbach’sche Gesichtsspaltung und sub- 
periostale. Resection der vordern Wand des 
Oberkieferkörpers ohne Verletzung seiner Fort- 
sätze mit Glück operirt wurden. Hierbei ver- 
klebte die sehr umfangreiche Wunde in wenigen 
Tagen, die Narbe war kaum sichtbar , ebenso 
wenig eine Entstellung im Gesicht. 


1) Bernhard: Paschke, 21jähriger Schuhmachermei- 
ster. _ 1862 Entfernung eines ziemlich festen Polypen 
aus, dem linken Nasenloch mittelst einer Zange. Nach 
1/, Jahr starke Kopfschmerzen mit Hämmern in’ der 
linken Schläfe, Auftreibung der: Backe. ‚1864 profuses 
und ‚häufig sich wiederholendes Nasenbluten und Blu- 
tungen aus dem;,Rachen, Einspritzungen und  Tam- 
ponade mit Eisenchlorid. ' Zweite Extraction eines die 
Mündung, des linken Nasenloches ausfüllenden Schleim- 
polypen, Stillung des Blutes durch Tamponade. Der 
Kranke im Laufe der Zeit sehr herabgekommen, — 
Entzündung des Gaumensegels mit einem sechsergros- 
sen Geschwür, stärkere Anschwellung der linken Backe 
und der hinter dem linken Jochbogen gelegenen Wangen- 
partie, Ausfluss aus dein rechten Ohr, Taubheit und 
Stechen daselbst, Behinderung im Sprechen u. Schlucken. 
Am 1..October Operation. von Geh, Rath ‚Wilms aus- 
geführt. Spaltung ‚des Gesichts in der Mitte durch 
einen Schnitt von der Glabella bis in den Mund mit 
Umgehung der Nase auf ihrer linken Seite, senkrech- 
ter Schnitt von ‚der Mitte des ersten quer und'dicht 
unter dem linken Augenhöhlenrand bis zum Jochbein. 
Appräparation sämmtlicher Weichtheile dieht am Kno- 
chen und Zurückschlagen des Lappens, Spaltung des 
Nassenfortsatzes des Oberkiefers und der knöchernen 
Nase nach oben mit einer schnabelförmigen Knochen- 
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zange, Entfernung der vorderen Wand der Kieferhöhle. 
Ablösung des 3/4’ breiten und 1/3‘ dicken Stiels der 
Geschwülst vom Dach der Nasenhöhle, sowie der in 
die Keilbeinhöhlen und durch: das Foramen spheno- 
palatinum hineingewucherten Fortsätze. Die Geschwulst 
hatte. sich. weiterhin aus der Kieferhöhle unter den 
Jochbogen hindurch in die Keilbeinkiefergrube mit 
einem Daumengliedgrossen Fortsatz' entwickelt, der 
ebenfalls leicht entfernt wurde. Stillung der Blutung 
mit Eiswasser, Vereinigung der Wunde mit Knopf- 
nähten und der Oberlippe mit einer umschlungenen 
Nath. Baldige Heilung. 

2. Herrmann Naumann, 9 Jahre alt, durch Blu- 
tungen und einen profusen jauchigen Ausfluss aus dem 
linken Nasenloch sehr; geschwächt. Linke Seite des 
Gaumens aufgetrieben, linke Backe und vorderer Um- 
fang der Schläfengegend 'hervorgewölbt, linker Aug- 
apfel vor- und aufwärts getrieben. Im linken Nasen- 
loch und im Rachen die zerfallene Neubildung erkenn- 
bar. Operation. von ‘Geh. Rath Wilms. Spaltung der 
Mittellinie des Gesichts ‚von der Nasenwurzel durch 
das linke Nasenloch bis in den Mund, Querschnitt 
von der Nasenwurzel längs der unteren :Lidspalte bis 
zur ‚Schläfe, auf diesen senkrecht im: Verlauf der Ope- 
ration noch ein Hülfsschnitt vom obern Ende der Na- 
senfurche innerhalb von dem Lig. palpebrae auf- 
steigend. Abpräparirung ‚der Weichtheile dicht vom 
Knochen, Trennung des Nasenfortsatzes des Oberkie- 
fers, Entfernung der vorderen Wand des linken Ober- 
kiefers. Die Jaucheabsonderung stammte nicht nur 
von der Oberfläche der Geschwulst, sondern auch aus 
dem ganz putriden Centrum, in deren Peripherie sich 
noch eine 3/4’4 dieke feste, fibröse Wand: befand. — 
Die Geschwulst, die die Keilbeinkiefergrube erweiterte, 
in die Schläfengrube hinaufragte, das mittlere Drittel 
des unteren Augenhöhlenrandes und: die untere Wand 
der Orbita durch Druck. resorbirt hatte, ging vom 
Körper des Keilbeins und  Grundtheil des Hinterhaupt- 
beins aus. ' Sorgfältige Vereinigung der: Wunde, Aus- 
spritzen derselben durch das Nasenloch mit Chlorkalk- 
lösung, ' Schnelle Heilung. i 


Der Verf. hält es für angemessen ‚und prak- 
tisch. wichtig, die  fibrösen,.Polypen dieser :Ge- 
gend nach dem Orte ihres Ürsprunges und wei- 
teren endlichen Ausdehnung zu benennen. Die 
Schwierigkeit der Operation liegt hauptsächlich 
in der Verbreitung der: Gesehwulstmasse durch 
die natürlichen :Oefinungen der Knochen und’in 
der Wucherung derselben in den durch diese 
zugänglichen Höhlen, wobei eine operative Er- 
weiterung der ‚Knochenpforten: erforderlich: ‚ist, 

Die. Dieffenbach’sche Gesichtsspaltung 'em- 
pfiehlt sich hierbei ebensosehr durch die Zu- 
gänglichkeit, die sie dem Öperateur eröffnet, ‚als 
auch wegen der geringen Entstellung, die zurück- 
bleibt. ., Am: günstigsten ‚ist sie bei Erhaltung 
der knöchernen Unterlagen. Die Entstellung 
bei Operationen im Gesicht hängt nämlich we- 
niger von; der Durchschneidung. etwaiger Facia- 
lisäste ab,» als vielmehr. von einer Nichterhal- 
tung der knöchernen Unterlagen und einer un- 
günstigen Lage der Narbe. Der Vorzug der 
Gesichtsspaltung gegen den Mundwinkelschnitt 
beruht deshalb namentlich darauf, dass die Narbe 
sich theils an die Knochenvorsprünge der ge- 
sunden Seite lehnt, theils darauf, dass sie bei 
Umgehung der Nase in natürliche Falten. fällt. 
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54; Ein 28jähriger‘ Korbmacher (Chenailler)' kam 
in, Herrn Nelaton’s -Klinik wegen einer kolossalen Ge- 
schwulst-am Rücken, die 15-16 Jähre alt, ihren Ur- 
sprung. vom Halse in der:Höhe‘des' 4 bis 5. Halswir- 
bels, nahm »auf .einer' kleinen angeborenen Hauterha- 
benheit, (deren der Kranke noch mehrere an verschie- 
‚denen 'Körperstellen ' in Gestalt kugelförmiger, nuss- 
grosser, ‚deprimirter Knoten» trägt. | Diese Geschwulst 
‚bildet eins „gigantische Hautfalte* ; welcher sich als 
ein dünner Mantel nach vorn, als ein ‚dicker, .derber, 
resistenter nach hinten erstreckt?) auf die’ vordere 
rechte Hälfte des Thorax, die rechte Schulter 'zum 
Arm und auf’ die hintere "Rumpfhälfte vom Hals bis 
zum Kreuze, Der Stiel’der'Geschwulst entspringt in 
der Höhe vom.öd. Hals- und 10. Rückenwirbel. Der 
hintere: Rand ist fast 'geradl'nig‘, geht "vom linken 
Schulterblatt derart zur linken Artieulatio sacro-iliaca, 
der. vordere 'Rand, ‘der kürzeste endigt 'mittelst eines 
abgerundeten Winkels und einer’ Anschwellung, die 
ihn vom untern' Rande trennt; letzterer, der längste, 
ist buchtig, mit Vorsprüngen und Vertiefungen , den 
Falten eines Manfels imitirend, horizontal im Anfangs- 
theil, geht .er 'schief’von oben nach abwärts und von 
rechts nach links, vom Arm’zum Sacrum. Die Haut 
des vorderen Abschnittes von normalem Aussehen, je- 
doch mit grossen Zeigefinger-Jicken Venen durchsetzt, 
nie nach dem Halse Hinführen und hier! mit den eben- 
falls-erweiterten Venen dieser Region communieiren. 
Oberhalb der Clavieula 'nussgrosse bewegliche Knoten, 
zu denen durch die Haut fühlbare cylindrische Stränge 
gehen. Die Haut des hinteren Abschnittes, durch 
zwei Querfalten gleichsam in drei Stockwerke getheilt, 
ehagrinartig, ‘wie besät mit tiefen Löchern, aus denen 
Haare 'hervorsprossen, die dureh 'warzige "Vorsprünge 
getrennt sind, zeigt an ihrem untern Theil mehrere 
‚Quadrat- Centimeter- -grosse Schuppen. Die erwähnten 
Haare'sind. zahlreich ünd lang und durch das Herab- 
ziehen ihrer Bulbi, 'vermittelst der Schwere der Ge- 
schwulst, von ihrein normalen Sitz am Hinterhaupte 
auf die Mitte des Rückens gestellt. ‘Auch am Nacken 
finden sich zwei halbhühnereigrosse Geschwülste. Ne- 
ben den grossen Venen ist ein sehr reiches Netz 
von kleineren Gefässen und Capillarverzweigungen, 
wodurch die Haut eine rosa- bis braunrothe Färbung 
erhält. Die Sensibilität’ der Haut über der Geschwulst 
ist„vermindert.: Der Zug’ der Geschwulst und 'der von 
Seiten des Skeletts ‚gesetzte Widerstand hat, verschie- 
dene, Abnormitäten an der Wirbelsäule, etc. zu Stande 
gebracht. ' So hat sich die Clavieula vom Sternum 
gelöst, so dass man ohne Mühe den Finger in die Ar- 
ticulatio-sternoclavieularis "legen kann. Die Halswir- 
‚belsäule zeigt „eine .der ‚Norm entgegengesetzte Con- 
vexität nach hinten, die, Rückenwirbelsäule eine com- 
pensatorische Concavität nach hinten. Ferner scheint 
zwischen dem 7. Hals- und 1. Brustwirbel eine Lu- 

xatio antero-posterior'zu bestehen mit deutlicher Pro- 
minenz: ‚des! Processus .spinosi, des' 7. Halswirbels und 
Verschiebung der oberen Wirbelsäule nach rückwärts 
und’ der unter en nach vorwärts. Mancherlei Ath- 
mungs- und Cireulationsbeschwerden (Lungenemphyseni, 
Herzübel\. Alle» Monate (seit. Jahresfrist wird der 
Kranke von Fieber, Erbrechen , Diarrhöen befallen 
und einer starken ‚serösen-Absonderung an der ganzen 
Oberfläche der Geschwulst, wobei sich die Epidermis 
abhebt ünd die Geschwulst eine periodische beträcht- 
liches 'Ansch wellung zeigt. ‘== Nach vorheriger | An- 
legung ‚zahlreicher Ligaturen trägt, ‚Herr! Nelaton die 
‚Geschwulst- ab, , die dich das aus_ ihr ‚entleerte Blut 
schr, an Umfang abgenommen hat, dennoch 12/, Ki- 
Joprmm. wiegt. "Auf dem Durchschnitt‘ ist die Ge- 
schwülst sehr, derbi und fest, mit'zahlreichen Daumen- 
weiten;, klaffenden, Venen durehzogen, deren, Wandun- 
‚gen am krankhaften Gewebe. rings adhäriren. 
Bei der von Laborde und Cornil vorgenommenen 
'mikrosköpischen | Untersuchung zeigte sich eine Hyper- 
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trophie des Derma und(ldes völlig’ fettlosen subderma- 
tischen, ‚Gewebes , die johne Grenze in einander über- 
gehen, keine Pupillen,, und, ERBEISEFFI CH ıFpNTerR 
nur -Oeffnungen für die sehr verlängerten, 6—10 Milli- 
wetres "langen "Haarwurzeln, ausserordentlich _ent- 
wickelte bis 3 Millim. lange Dalodrüsen,) die aus mehr- 
fachen, Acinis ‚zusammengesetzt, tind eine; beträchtliche 
Menge Blindsäcke besitzen. ‚Das graue, halbdureh- 
scheinende, weiche, ödematöse, keine milchige Flüssig- 
keit enthaltende Gewebe der Geschwulst zeigt als 
wesentliche morphologische Elemente '' Bindilc West 
len und „embryo-plastische, Kerne.“ 

Der Krauke starb, 8 Tage nach der Operation, in 
Fölge eines Erysipelas, welches am Halse Tags zuvor 
aufgetreten war. Bei der Section zeigte sich bezüg- 


lich der : Geschwulst nichts Beschderksi Am Thorax 
sprangen ‚nach | dessen. Eröffnung ‚die Wirbelkörper 
stark vor. Das Sternum war mit seinem untern Ende 


von der Wirbelsäule nur 3 Finger breit entfernt, 
näberte sich nach oben dieser iinmer mehr, so dass 
sich am: Manubrium beide‘Knochen (Wirbel und Ster- 
num), fast berührten und in,(der von: ihnen gebildeten 
engen Spalte den in seinem Volumen ‚an. dieser Stelle 
sehr verringerten Arcus aortae, die ‚Anonyma, Carotis 
und Subclavia sinistra Sinschlossen. Oesophagus nach 
links gedrängt, Pharynx sehr 'ausgedelnt, 'Luftröhre 
ganz, 'an. der rechten. Seite der Wirbelsäule, hinter ‘der 
Clayicula dextra, ebenso auch der rechte Bronehus, 


‘wogegen der linke unter einem Winkel von 1000 von 


der Trachea abging und sich senkrecht über die vor- 
dere Fläche der Wirbelsäule begab. ' Lungen emphy- 
sematös, Herz gesund, Lymphdrüsen des, Halses'in- 
durirt, vergrössert, Leber und Nieren fettig, die beiden 
seitlichen Hälften der Halswirbel- und oberen Brust- 
wirbelkörper waren unsymmetrisch, linke Hälfte nör- 
mal, rechte 'schmäler und eingezogen. 'Der 3,’Hals- 
wirbel sehr. verkleinert, kaum. bemerkbar, : die,Bogen- 
lamellen ‚des 4.—6. Halswirbels rechts fast, ganz..ge- 
schwunden, ebenso auch ein grosser Theil des, Proe. 
trans. des 5. Halswirbels, so dass das Rückenmärk' in 
einer Ausdehnung von 05 Quadrät-Centiimeter nur 
durch die, Aur.. mat. geschützt waryı Dornfortsätze>des 
4— 6. Halswirbels unter einander verschmolzen... ‚Die 
mittleren Halswirbel sind nach hinten verrückt, die 
vier 'untern ferner nach rechts, dte drei oberen "nach 
links 'gewendet,| daneben noch‘ eine Drehung der vier 
unterm. Halswirkeh um ihre -Höhenaxe in: der Weise, 
dass ihre rechten Querfortsätze nach rückwärts sahen. 
Die nach hinten bestehende concaye Krümraung der 
Rückenwirbelsäule wurde von den oberen 8 Rücken- 
wirbel' gebildet, die Lendenwirbelsäule normal ‚ge- 
krümmt. Die Bandscheibe zwischen dem 6. und 7 
Halswirbel fast verschwunden, die oberen’ Rippen be 
rührten sich!und' 'deckten "sich theilweise ziegelartig. 
Das hintere Dritttheil der Rippen von um die Hälfte 
kleinerem Durchmesser als die vorderen zwei’ ' Dritt- 
theile; rechte Clavieula’ viel kleiner als die linke, aus 
der Artieulatio sterno -clavieularis ‘gelöst, rechte Sca- 
pula niedriger’ als’ die linke, dünner, medialer ‚Rand 
a rer "und zackig, 13 Rippen jederseits, a ie 


6... Herr Ebert theilte. in einer. ‚Sitzung ‚der 
Berliner‘, medicinischen Gesellsehaft"nach einer 
terminologischen ‚Einleitung einen von ihm be: 
obachteten interessanten Fall mit von Molluseum 
eontagiosum bei einem. ‚4 Jahr, alten ‚serophu- 
lösen Mädchen, deren ‚Gesicht in hohem:.Grade 


'entstellt war dureh, namentlich 'auf’ den 'Augen- 


lidern sitzende, zahlreiche (107 an der Zahl) 
weisse, röthlich Bun oder schwärzliche, ‚weiche, 


‚erbsen-, bis wallnussgrosse;. zum ‚Theil entzün- 


defe» Geschwülste, welche an’ den’ Seitentheilen 


abgeplattet,, dicht: gedrängt nebeneinander, lagen 
und nach: Ablösen der. (oberflächlichen: schwar- 
zen Masse eine jauchige, übel riechende Flüs- 
sigkeit erkennen liessen. Zur Entfernung dieser 
Geschwülste durehstach. Verf. die grössten . der- 
selben: .kreuzweise mit. -Nadel:und Fäden an 
ihrer Basis und unterband sie, wonach sie 
schwarz ‚würden, eintroekneten, und abfielen. 
Die übelriechende Eiterung. an. den abgebunde- 
nen ' Hautstellen‘ ‘wurde. mit »Umschlägen von 
1 Theil Chlorwasser und 4 Theilen Wadger be- 
handelt und so verschwand im ‚Verlaufe zweier 
Monate. die Entstellung des Gesichtes . vollstän- 
dig. ı; ‚Nach einiger Zeit: traten jedoch neue 'lin- 
sen-'bis 'erbsengrösse "Geschwülste auf, die je- 
doch Sehr bald eintrockneten und aha Eine 
von Virchow, an einem gesunden Hunde. vorgs- 
nommene Impfung blieb erfolglos, ebenso auch 
eine von’ Ebert an sich selbst und an eimem 
jährigen. blödsinnigen Kinde mit Blut, und 
talgigem . Gesehwulstinhalt vollzogene, Impfung. 
Die erwähnten: Beobachter zweifelten bereits’ an 
der: Contagiosität dieser Affeetion, als einige 
Zeit darauf bei einem, 2 jährigen Rinde, welches 
längere Zeit neben dem kranken Kinde geschla- 
fen, mit ihm gespielt hatte und wechselweise 
in die betreffenden Betten gekommen war, sich 
anfangs''3, dann '9 ganz gleiche Geschwälste 
am linken untern Augenlide entwickelten, an 
derselben 'Stelle, wo bei dem ersten Kinde die 
Geschwulst zuerst aufgetreten war,  Veif. 
glaubte nun, dass die Absonderung ‘der Haar- 
bälge des ersten krauken Kindes- auf, die. ‚Oeff- 
nungen der Haarbälge des (anderen "bis dahin 
gesunden Kindes gekommen war und dass. da- 
durch eine, Irritatlon der Haarbälge bei .letzte- 
rem hervorgerufen , wurde, die zur Mollusken- 
bildung : Veranlassung gab. 

Herr Virchow fügt dem Bericht des Herrn 
Ebert noch einige Mittheilungen über die, feine- 
ren. Verhältnisse, dieser Geschwäülste . bei, die 
später von ihm ausführlicher in dem angeführ- 
ten Artikel seines Archivs publicirt wurden. 
Auch führt er hierbei an, ‚dass das.in seinen 

„Vorlesungen - über  krankhalte. Geschwülste“ 
Mitgetheilte nicht auf eigener Beobachtung, son- 
dern nur auf htetaifgkhen Studien Herne und 
der von Herın Ebert ‚berichtete, Fall der 
von. Age untersuchte ‚sei. 

‚Nach: Herrn Virchow wurde der Name 
ohlann et zuerst von Bateman 
1817 "gebraucht. Diese Geschwulst, wofür Verf. 
den Namen FE molluscum- vorschlägt, 
eine wesentliche ‚epidermoidale‘ Bildung, steht 
dem 'Atherom ziemlich nahe, ünferscheidet sich 
aber von’ 'ihm dadurch, dass es ‚keine ‚Balgge- 
schwulst, keine Oyste, Be eine. stets nach 
aussen offenbleibende Epidermoidalgeschwulst 


ist,; deren Inhalt, eine milchige Flüssigkeit oder 
ein ‚schmieriger ] Brei, 1. auf, Druck ziemlich voll-. 
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ständig, zu, ‚entleeren - ist...» Um. die, .Follikel- 
mündungen. bilden sie, feine Anschwellungen: in 
Form; kleiner „rundlicher; Knoten ‚die Jallmälig 
Erbsen:Grösse und darüber ‚erreichen; hart wer- 
den; und: bei, ‚der, durch ‚die, Füllung der Gelässe 
oft. rosig: bis, dunkelroth arkichkänduden, ziemlich 
stark. über sie gespannten Haut, das. Ansehen 
einer ‚Pockenpustel. annimmt, (Acpä variohfor- 
mis nach Bazin und: Hardy). ‚Häufiger' finden 
sich mehrere,. 3-——4—6. ‚Knötchen dübeh ein - 
ander ‚und. bilden, so ‚eine: ‚einzige.'halbkirsch=: 
grosse. Geschwaulst. ., Auf, dem! Durelischnitt »er- 
kennt, man ‚eine, ‚lappig-drüsige ‚Anordnung und 
bei vortheilhafter ‚Schnittführung einen :Haupt- 
mündungsgang; die‘ darin‘ einmündenden 'Seiten- 
gänge, und um ‚diese, einige ;festere, lappige:rAb- 
schnitte bildende Substanz. ‘Letztere nichts »an- 
deres sals ein mächtig entwickeltes rete Mal- 
pighii. besteht aus' regelmässig: radiär gestellten 
Cylinderzellen und hebt. sich; von. der weicheren; 
die , Gänge füllenden, scheinbar’ ganz aus» rund- 
lichen, scharf contourirtenys. das Licht ‚stark 
zurtckmerjenden Fetttröpfehen ähnlichen  Kör- 
pern bestehenden: Masse scharf ab, » die durch 
Zertheilung. in Wasser! sich in zwei verschieden: 
artige Bestandtheile zerlegt, nämlich: a) ineigen- 
thlimliche, sehr glatte, ratid, dünne, durchschei- 
nende, meist kernlose, dann: aber mitruhdlichen 
den Kernen oft. gleichenden Zeichnungen besetzte 
Epidermiszellen. und 'b): in fettartige Körper. 
Jene scheinbaren Kerne sich als telle-förmige 
Gruben und Vertiefungen, kamen! zu 2-—4 in 
einer Zelle vor, waren oft doppelt «contourirt 
und heben sich durch ihr lichtes, klares Aus- 
sehen von den schwach körnigen Zellen deut- 
lieb ab. Diese Gruben «schlossen in. sich die 
erwähnten fettartigen Körper,’ ‘die entweder ein- 
fach den Grubenflächen angefügt oder in fla- 
schenförmigen Vertiefungen eingesenkt waren, 
so dass sie wie Stöpsel in. einer’ Flasche halb 
innen, ‚halb aussen stecken; "auch "schien ein 
endogenes Verhältniss und ein nachträgliches 
Platzen und Bersten früher geschlossener Höh- 
len ‚unter Umständen vorzuliegen. 

Die isolirten, in der Masse freiliögenden, 
fettartigen ‘Körper (peculiar bodies der  engli- 
schen Autoren), ‚die nieht wirkliches Fett, son- 
dern: ‚mehr. eiweissartige. Formelemente sind, 
haben isolirt nicht hen den: vollen Glanz, die 
Wölbung 'und die dunklen Schatten der Fett- 
tropfen, "auch kommen. neben kugeligen Formen 
auch viele eiförmige ‚vor. : Sie gleichen gequol- 
lenen-Amylumkörperchen, geben jedoch auf Jod 
und Schwefelsäure keine Reaction. Durch diese 
Flüssigkeiten und ebenso. dürch Wasserzusatz 
entsteht „eine eigenthümliche Kräuselung, und 
Faltung mit .netzförmigen Zeichnungen dind stär- 
keren Knotenpunkten, ähnlich den Protoplasma- 
gerinnungen. in Pflanzenzellen. _ ‚Die Bildung 
der erwähnten fettartigen Körper hat die;grüsste. 
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Aehnlichkeit mit einem Seeretionsvorgang und 
zwar am meisten mit der Schmerabsonderung 
der Haut; auch glaubt Verf., dase die fragli- 
ehen Gebilde im ‘Innern gewöhnlicher Epider- 
miszellen und'in den Zellen des rete Malpigh. 
entstehen, obgleich ihm die direecten Beobach- 
tungen dafür fehlen. ' Virchow sah ‚solche zel- 
lenartige Körper beim Caneroid, auch in den 
Follikeln des Nagelbettes und glaubt hiernach, 
dass sie überall vorkommen können, wo epider- 
moidale Anhäufungen von wuchernder Art län- 
gere Zeit liegen blieben, dass sie der Ausdruck 
einer besonderen Art der Degeneration epider- 
moidaler Elemente sind. Verf. hält auch die 
bei Gelegenheit des Ebert’schen Vortrages aus- 
‚gesprochene Ansicht für die wahrscheinliche, 
dass diese eigenthümlichen Körper das Conta- 
gium einschliessen. ‘Die contagiöse Affeetion 
ist jedoch ganz: und gar örtlich und gutartig 
und: bildet sich, ‘ohne dass innere Theile ergrif- 
fen werden, nach einiger Zeit spontan zurück. 
Sie gleicht in ihrem Verlauf einem einfach 
hyperplastischen Leiden (byperplastisches Epi- 
thelium), welches von ‘den Haarfollikeln aus- 
geht und dessen drüsig lappiger Bau offenbar 
von einer Hyperplasie der epidermoidalen Aus- 
kleidung: der. Follikel herrührt. Man muss da- 
her nach’ Verf. unterscheiden ein Fibroma mol- 
luscum, das einfache Epithelioma molluscum 
und eine complexe Form des Molluseum conta- 
giosum Toynbee's. 

8. Herr Pick ‘berichtet über zwei Fälle von 
Fibroma molluscum. 


1. Fall.. Ein 58 Jahr alter, kräftig gebauter Tage- 
löhner, der wegen Hautabschürfungen ex pediculis 
auf Jie Abtheilung des Herrn Zebra kam, zeigte am 
ganzen Stamme, besonders aber am Rücken und hier 
vorzüglich zu beiden Seiten der Wirbelsäule dicht an 
einander gereihte Erbsen- bis Wallnuss-grosse, meist 
mit breiter Basis aufsitzende oder gestielte Beutel bil- 
dende Geschwülste von elastischer Beschaffenheit, die 
bei stärkerem Druck keinen Inhalt entleerten. Auch 
im Gesicht, am behaarten Kopf fanden sich solche Ge- 
schwülste, an letzterer Stelle aus mehreren Knoten 
bestehend, die die Grösse eines Gänseeis darboten, 
worüber die Haut von Haaren gänzlich entblösst war. 
An den Extremitäten waren die Geschwülste sparsa- 
mer, erreichten hier aber, besonders an der Innen- 
fläche des Oberschenkels die Grösse einer Faust. Die 
über den Geschwülsten befindliche Haut war dunkler 
pigmentirt, über die kleineren Geschwülste verschieb- 
bar, mit: den grösseren dagegen ganz verbunden. An 
der linken Hinterbacke sass. eine apfelgrosse Ge- 
schwulst, mit einer thalergrossen Uleeration an der 
Oberfläche, die theils durch Druck, theils durch Ma- 
nipulation mittelst der Fingernägel von Seiten des 
Kranken zum Zweck der Entfernung entstanden war. 
Eltern und Geschwister waren gross und schlank und 
bieten nichts derartiges Krankhaftes an der Haut dar, 
wogegen der Kranke im körperlichen Wachsthum 
zurückgeblieben, fettleibig geworden und auch in in- 
tellectueller Beziehung seinen Geschwistern nachsteht. 
Der Kranke datirt die Affection von seinem zehnten 
Jahre ber, wo er durch Verwechslung mit Zucker so- 
viel Arsenik zu sich nahm, dass eine schwere Intoxi- 
cation erfolgte und kurze Zeit darauf am ganzen Kör- 
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per stecknadelkopfgrosse Erhabenheiten auftraten, dieim 
Laufe der Jahre: bis zu ihrem jetzigen Umfange sich 
vergrösserten. fat i | 
2. Fall. Ein 47 jähriger Tagelöhner, ebenfalls we- 
gen Excoriationes ex pediculis auf der Abtheilung von 
Hebra, von kleiner Statur, ähnlich einem Lappländer, 
mit diekem Kopf und krummen Beinen, zeigte über 
den ganzen Körper verbreitet zahllose Geschwülste 
von der Grösse einer Erbse bis Haselnuss. Gesicht 
und Stamm wie besäet von Geschwülsten, Extremitä- 
ten ‘sparsamer besetzt, jedoch hier die Tumoren. 
hühnereigross. In der linken Knieckehle, am behaar- 
ten Kopf, hinter dem rechten Ohr mehrere aus Knol- 
len zusammengesetzte Geschwülste, die bereits von der 
Kindheit an bestehen, wogegen die kleineren aus den 
letzten 5—6 Jahren stammen. Eltern und 3 Ge- 
schwister sind gesund, nur ein starker und gut ge- 
bauter Bruder des Kranken hatte an einzelnen Stellen 
des Körpers, besonders am Rücken, gegen 20 erbsen- 
bis haselnussgrosse gleich beschaffene Geschwülste. 
Der Kranke starb nicht lange darauf an Pleuritis. Bei 
der Obduction fanden sich keine Veränderungen in 
den innern Organen, die mit den Affeetionen.,der Haut 
irgend wie. in Beziehung standen. Die von der Leiche 
entnommenen Geschwülste sassen in dem Gewebe der 
Lederhaut und dem Unterhautzellgewebe, anfangs mit 
dieser ziemlich eng verbunden, später‘ beim weiteren 
Wachsthum leicht ausschälbar. Auf dem Durchschnitt 
waren sie saftreich, weissgelb, und zeigten im Centrum 
ein mehr weiches, embryonäles Gewebe, in der Pe- 
ripherie ein mehr faseriges, gut entwickeltes Binde- 
gewebe. | | 


9, Herr Mettenheimer beschreibt in seiner 
Abhandlung nach einer kurzen. literarischen 
Einleitung zwei s. g. fibröse Geschwülste der 
Präpatellargegend, .die er bei, einem Individuum 
beobachtete. 


Eine Frau von‘ 53 Jahren suchte wegen eines 
grossen sinuösen Geschwürs an der rechten Wade und 
wegen zweier zarter Knollen von unregelmässiger Form, 
die beweglich auf. jeder Kniescheibe sassen, beim 
Verf. Hülfe.. Die Patientin, die bis dahin durch 
Scheuern von Stubenböden und Treppen ihren Unter- 
halt erworben hatte, war gezwungen, wegen der Schmerz- 
haftigkeit dieser Geschwülste beim Knieen diese Be- 
schäftigung aufzugeben. Die Geschwulst auf der rech- 
ten Kniescheibe von Kinderfaust-Grösse, die auf der 
linken etwas kleiner, lagen unter der Haut, ein wenig 
verschiebbar und bedeckten den untern Theil der Pa- 
tella und des Lig. patellae. Bei der Exstirpation 
zeigte sich, dass die Tumoren durch kurze, straffe, 
stellenweis knorpelähnliche Stränge mit der Umgebung, 
dem Unterhautzellgewebe und der Patella vereinigt 
waren. : 

Die kleinere. Geschwulst bildete eine solide Masse 
ohne jede Höhle, auf dem Durchschnitt blassröthlich 
bis gelblich, von theils concentrischen, theils sich kreu- 
zenden wellenförmigen Streifen, die namentlich an 
der: Peripherie stärker hervortraten, durchzogen. 

Die grössere Geschwulst, undeutlich fluetuirend, 
entleerte beim Durchschneiden eine geringe Menge ‚einer 
gelblich, visciden Flüssigkeit, die in der Mitte der 
Gescehwulst in einem unregelmässig blättriigen Ma- 
schenwerk von Faserstoff (? Ref) 'enthalten war, und 
zeigte nach der Peripherie zu dieselbe Beschaffenheit, 
wie die kleine. Geschwulst. Sie verhielten sich. in 
ihren festeren Pärtieen wie Fibroide. Gefässe fan- 
den sich nur in geringer Anzahl in beiden Ge- 
schwülsten. | | 

Mikroskopisch bestand die kleinere Geschwulst aus 
einem dicht verfilzten‘ Faserwerk. Die Fasern : waren 
plump, von unbestimmten Umrissen und nicht so hübsch 
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ausgebildet, wie man sie manchmal in Fibroiden fin- 
det.: Ein besonderer Balg. war auch hier nicht er- 
kennbar. Die grosse Geschwulst zeigteim Allgemeinen 
ziemlich dieselbe Beschaffenheit, jedoch fand sich von 
der Peripherie zum Centrum fortschreitend zuerst eine 
45/4 dicke, fibreide , blassröthliche Substanz, dann 
eine 1-2‘ dicke, weissgelbliche, ganz undurchsichtige 


und streifenlose, die sich nach Innen zu in das schon 


erwähnte blättrige Maschenwerk auflöste. In der 
Flüssigkeit fanden sich Gruppen von Blutkörperchen, 
grosse Fettaggregatkugeln und eytoide fein granulirte, 
sehr. blasse, 'zum Theil auch mit. einem. Kern ver- 
sehene Körperchen. — Der Faserstoff (?. Ref.) des 
Maschenwerks, sehr weich, leicht zerreisslich, hier 
und da mit Gefässen durchzogen und von Haufen mo- 
leeulärer,, gelber Körnchen durchsetzt, wurden in A 
schnell! durchsichtig und seine Streifungen verschwan- 
den, ohne eine Spur von Kernen zurückzulassen. Die 
dichteren, peripherischen ‚Partien wurden gleichfalls 
durch Zusatz von A durchsichtig, behielten jedoch 
ihre knorpelartige Härte und liessen ein von längli- 
chen, gebogenen, faserartigen Kernen gebildetes Ma- 
schenwerk 'heryvortreten. Stücke aus der erwähnten 
1—2’" dicken gelblich weissen Schicht, die sich durch 
ihre Derbheit von dem übrigen Gewebe auszeichnete 
und deren Faibe von einer Einlagerung vieler gelbli- 
cher moleeulärer Körner 'herrührte, entwickelten auf 
Zusatz von Salzsäure Luftbläschen. o 
Beide Geschwülste, von denen die grössere zwei 
Jahr, die kleinere ein Jahr zu ihrer Entwicklung ge- 
brauchte, entstanden ohne vorherige Bildung eines 
Hygroms oder einer acuten Entzündung der Schleim- 
beutel, zuerst als erbsengrosse, ‚harte, von Anfang an 
schmerzhafte Körper. Ob eine syphilitische Affection 
bei der Patientin früher vorhanden gewesen war, 
worauf Erichsen besonders hinweist, war zweifelhaft, 
jedoch schloss der frühere Lebenswandel der Patientin 
die Möglichkeit einer solchen nicht aus. 
‚,Das Wachsthum der Geschwülste ging allmälig, 
gleichmässig und ohne intercurrente Entzündungser- 
scheinungen vor sich. \ 


Verf. findet in diesen Geschwülsten keine 
Anhaltspunkte, sie nach Linhart’s Auffassung 
als fibrös degenerirte Schleimbeutel anzuspre- 
chen, glaubt vielmehr, dass die Annahme einer 
völligen Neubildung von Bindegewebsgeschwül- 
sten im Unterhautzeilgewebe unter dem Einfluss 
des Druckes hier den Vorzug verdient, wenn 
wicht gar eine andere Erklärungsweise, die Ge- 
schwülste den Ganglien gleichzustellen, noch 
mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat, da Ganglien 
sehr derbe Wände besitzen, in der Nähe von 
Gelenken und Sehnenscheiden vorkommen und 
gleichfalls durch äussere Insulte entstehen. Hier- 
nach wäre die grössere Geschwulst der recliten 
Kniescheibe als Gauglion des Lig. patellae zu 


bezeichnen, in Gleichem auch die kleinere links- 


seitige Geschwulst, bei welcher alsdann eine 
spätere Verödung der Ganglienhöhle angenom- 
nen werden müsste. Ob diese Ganglien nnn 
aus einem der an dieser Stelle bekannten 
Schleimbeutel, namentlich aus dem von Camper 
an der untern Hälfte der Patella oder aus dem 
von Linhart beschriebenen am Lig. patellac 
gelegenen hervorgegangen sind, lässt Verf, zwei- 
felhaft und würde die Affection im bejahenden 
Falle als eine  „ganglionartige Umbildung der 
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Schleimbeutel“ zu bezeichnen für angemessen 
halten, ie; 

Herr  v. Pastauw theilt folgenden Fall ‚von 
Fibrom im Mediastinum anticum mit Compres- 
sion der Trachea etc. mit: 


Ein im übrigen gesundes 42 jähriges Dieustmäd- 
chen wurde vor 8 Jahren nach einer Erkältung von 
Husten befallen, der sich nie wieder ganz verlor und 
zu dem sich allmälig Kurzathmigkeit und yor etwa 
4 Jahren nach einer abermaligen Erkältung ein Stick- 
anfall mit Sprachlosigkeit gesellte, welche durch et- 
was übermässige Blutentziehungen beseitigt wurde, 
bis vor etwa 2 Jahren plötzlich wieder in einer Nacht 
3 solcher Stickanfälle eintraten. Hierauf blieb eine 
grosse Kurzathmigkeit und pfeifende Athmungsge- 
räusche zurück, so dass die Kranke gezwungen wurde, 
ihre bisherige Beschäftigung aufzugeben und den 
grössten Theil des Jahres im Hospital zuzubringen, 
Bei der letzten Aufnahme 18/1. 1864 bot sie folgende 
Erscheinungen dar. Gesichtsdruck ängstlich, Athem: 
beschwerden bedeutend, Augäpfel stark hervörtretend, 
Gesicht gedunsen, Lippen cyanotisch, Hals aufgebläht 
mit strangartig hervortretenden Jugularvenen, Oedem 
am Stamm und den Extremitäten, am Thorax und 
Abdomen zahlreiche varicöse Hautvenen, Thorax von 
empbysemätischeun Habitus. , Percussion normal sonor, 
bei der Auscultation lautes, schon in einiger Ent- 
fernung wahrnehmbares pfeifendes Trachealgeräusch, 
schwaches vesituläres Athmen, in den hintern Lungen- 
abschnitten zahlreiche, dumpfe, kleinblasige Rasselge- 
räusche, Stimme schwach, heiser, flüstern!, Husten 
gering, Expectoration, mässig, schleimig eiterig, Herz- 
dämpfung beginnt vom obern Rande des 3. linken 
Rippenknorpels, geht rechts bis zum rechten Sternal- 
rande, , Spitzenstoss mässig verstärkt und verbreitert 
im 5. Intercostalraum in der Axillarlinie.. Herztöne 
rein, zweiter Pulmonalton ‚scharf accentuirt, Aorten- 
töne dumpf; an der rechten Carotis kein Ton hörbar, 
an der linken rein, an der Carotis, Axillaris brachialis 
und Radialis rechterseits kein Puls fühlbar. Bauch 
leicht tympanitisch, an.den unteren Partien gedämpf- 
ter Percussionsschall, Leber überragt 2 Querfinger der 
rechten’ Rippenbogen, Milz etwas vergrössert, in bei- 
den Inguinalgegenden alte Narben, an der rechten 
Tibia eine weisse, strahlige Narbe, Harnsecretion sehr 
spärlich, Harn trübe, sedimentirend, reich an Eiweiss 
und Fibrineylindern. 

Acet. digitalis, Analeptica, Wein, nährende Diät, 
Stickanfälle immer häufiger mit hochgradiger Orthopno£, 


“ Zunahme der hydropischen Erscheinungen, Erguss in 


beiden Pleurahöhlen, Glottisödem, Tod am 25. Februar. 

Von’ dem Sectionsergebniss (24h. p. m.) führen wir 
nur das Wichtigste an. An der vorderen! Seite ‚der 
Traches vom 4. Ringe an bis zur Stelle, wo sich der 
Aortenbogen um den linken Bronchus herumschlingt, 
findet sich im Mediast. antic. eine platte, weisse, derbe, 
mit glatter Oberfläche, versehene Geschwulst. ., Diese 
umfasst weiter unten an der Bifurcation ‚der Trachea 
auch die seitlichen Partien derselben, sowie die Art. 
änonyma und Vena 'cava sup; ‚wodurch‘ das Lumen 
dieser Gefässe: beträchtlich 'vereugert wird; nach links 
erstreckt sich die Geschwulst bis zur Carotis sinist. 
Sie ist aufidem:Durchschnitt weiss, glänzend mit um- 
schriebenen schwarzen Einsprengungen | (melaaotische 
Bronchialdrüsen) versehen und:bestehtsaus zahlreichen 
theils parallel, theils sich kreuzenden Bindegewebs- 
bündeln und zahlreich eingestreuten elastischen Fa- 
sern, die von durch eine breite Schicht eirculärer, 
concentrisch verlaufender Fasern begrenzten Gefässen 
durchsetzt sind. 7 

Dis Trachea ist. durch die -Geschwulst ‚beträchtlich 
verengert in der Weise, dass die :Stenose von oben 


'nach‘ unten zunimmt und 15 Mm.über der Bifurcation 
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ihren höchsten Grad _ erreicht. Die Trachealringe 
kreuzen sich hier zum Theil, sind in das Lumen vor- 
geschoben, 30 dass diese Stelle bis auf die Weite eines 
Gänsckieles völlig verlegt ist“ Im gleicher: Weise sind 
auch die Bronchien, nawnentlich der linke verändert. — 
Schilddrüse mit einigen Colloideysten. ‚Der N. re- 
currens dexter liegt an der Stelle. wo er sich um die Art. 
subelavia schlingt, vollständig in der Geschwulstmasse 
eingebettet und DirBf zu isoliren; an.der hintern Fläche 
des, Larynx und der Trachea, ‚wo der Nery zwischen 
letzterer und dem Öesophagus verläuft, lässt er sich 
bis an die Bifurcation verfolgen und geht hier in der 
hiutera Portion der die Trachea constringirenden Ge- 
schwulst, unter, weiter hinauf ist der Nerv völlig frei, 
nicht comprimirt.. Auch im obern Theile des untern 
linken -Lungenlappens, sowie im oberen Lappen ‚finden 
sich ziemlich zahlreiche feste fibröse Geschwülste ein- 
gelag rt von Liusen-, Bohnen- und Haselnuss-grösse, 
die theils peripherisch , theils in ‚Mitten des. Lungen- 
parenchyms ihren Sitz haben. Sie verhalten sich in 
ihrer Structur wie die Hauptgeschwulst, jedoch fehlen 
ihnen ‚die Gefässe und elastischen Fasern. 

Das Herz ist vergrössert, 51/,’ breit, davon 31/5‘ 
auf den rechten Ventrikel; Länge von der. Wurzel der 
grossen Gefässe bis zur Herzspitze 41/y''. Spitze gleich- 
mässig vem rechten und linken Ventrikel gebildet, 
rechter Vorhof wenig erweitert, weit mehr der rechte 
Ventrikel, dessen Muskulatur 5’ misst. Linker Vor- 
hof .nicht, linker Ventrikel mässig erweitert, Dicke der 
Muskulatur 6°”. Klappen ziemlich normal. 

An der V. cava sup. an der Stelle, wo sie in den 
rechten Ventrikel geht, die Wand auf 4'' verdickt, 
mit reichlichen Kalkeinlagerungen durchsetzt und das 
Lumen bis auf eine dünne Sondendicke , verengt. 
Diese Verdickung erstreckt sich 7, Linien nach auf- 
wärts; weiter nach oben, wo die Verdickung etwäs 
geringer ist, ist das Gefäss von einer 2 Zoll langen, 
bräunlichen, fast der Wand adhärirenden Thrombus 
befällt. Auch die Anonyma ist au .der Stelle, wo sie 
von der Aorta abgeht, bis auf Rabenfederkiel- Dicke 
verengt, ihre Intima stark ‚verdickt, die Adventitia test 
mit der Geschwulst im Zusähiurenhäug En 

- Nieren im Zustande brauner Induration, Sonst in 
den Organen der Bauchhöhle, ausser starkem Blut- 


reichthum nichts Besonderes, V. cava inf. stark aus- 
gedehnt. wi. ii, 
Verf, ist der ‚Ansicht, dass der Tumor .im 


Mediastinım anticum von der- Adventitiaz der 
grossen Blutgefässe seinen Ursprung” genominen 
hat und dass die mit Aphonie verbundenen 
Stickanfälle einerseits und die rauhheisere, fü- 
sternde Stimme andererseits ‚ihre Erklirwsg in 
dem Verhalten des rechtsseitigen Nerv. recur- 
rens finden. #® 


y 


Knochen-. und: Sand-Geschwülste, 


1. Bizzosero. ‘Di un nuovo modo di suiloppo ‚delle 
Conecrezioni calcaree nella 'cavita crania. ' Milano 
1865. 


2, H. Wiedemann, Ueber die SuhhgehWälge! gt 
Taf. — Henle und Pfeifer’s Zeitschrift 2 hat. 'Me- 
dic. III. Reihe. 24. Bd. p. 127. / u 


'. Bizzozero gibt eine genaue Darstellüng 
von Ma Entwickelung und ri Verhalten. as 
Gehirnsandes an der Zirbeldrüse und ‚den -Ge- 
hirnhäuten mit besonderer. Berücksichtigung der 
Arbeiten von Harless, BRemak,' Haeckel, L. 
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Meyer etc. und schliesst:hieran.die Beschreibung. 


einer ca, nussgrossen‘ Geadkiir else: ‚der‘ Art von 
der Dura mater. lawdyesk) Der = 1 “adansı 
fh yilee Fr 


. Der Patient, bei, ‚dem, sich. ‚der Tumor, Nolr 
fand, ist. in: Holgen ‚einer. ‚Tuberkulose . der »launs 
gen: und ‚des Darmkanalesy-in dem» Hospital’zu 
Pavia gestorben ohne ‚dass von" Seiten‘ des 
Central-Nervensystems irgend welche ‚Eischeinun; 
gen ‚beobachtet ‚worden wären. ‚Bei. ‚dei Section 
fand sich an der: Innenseite der‘ Dara‘ «mater 
festsitzend, links vom Sinus longitudinalis, eine 
harte ra von der ‚Grösse einer Nuss; 
die sOberläche En ‚eine grobkörnige Beschaf- 
fenheit und eine röthliche ‘Farbe, beim» Durch- 
schneiden "knirschte die "Masse ıumd "erschien 
mit einer, weiss -röthlichen Flüssigkeit ‚infiltrirt, 
Bei. ‚der. mikroscopischen Untersuchung, ‚ bestand 
die centräle Masse. grossentheils » aus »sarcoma- 
tösen Elementen, nämlich aus spind: lörmigen 
Zellen wit deutlichen ovalen Kernen, durch- 
schnittlieh ‚von. .0,014 Mm. ‚Länge und .0,006— 
0,008 Mm; 'Breite,undvans Bindegewebsfasern. 
Die Geschwulst ‘war von einer Membran um: 
geben, die mit der Dura, water [est zusaimmen- 
hing . die ‚wesentlich..nur,. aus ‚Bin: degewebs- 
fibrillen bestand, währendvdie »zelligem Elemente 
mehr in den Hintergrund traten. "Blatgefässe 
finden sich hauptsächlich au. der Verbindungs- 
stelle, wit der Dura ‚mater vor. eh Yan 

Im‘ Innera dieser Masse: fandew/sich/onun 
zwei Arten vön Üöneretiönen,” welche das Lieht 
verschieden brechen. Die’ Ainen, waren iM. AU- 
gemeinen mehr stäbchenlörmig; von, ‚040 —0,080 
Länge und 0,006-—-0,020 Breite, durchsichtig 
weiss, Oder. weiss - gelblich; Jod - Schwefelsäure 
bewirkte ‚keine Färbung oder. anderweiic, ol: 
änderung, daher, sie, der Verf, als ‚solloide, as- 
sen, betrachtet. Die zweite „Alt, der, ‚Conere- 
tionen zeigte eine mehr. concentrisch e ln 


sehr starke ‚Lichtbreehung, und, „einen „, ohen 
Grad von Brüchigkeit. Nach Zusatz. „von RES 
felsäuren bildeten 2. daraus. unter 


Gasentwicklung, ausserordentlich a En 
krystalle. , ,..r 4: 

In Betreff der ecke dieser Kalk kkon- 
cretionen "unterscheidet der Vert., zwei th sn 
Die. ‚einen. entstehen. durch Verkalküng der. Sol- 
loidkugeln, die zweiten durch eine Ver alkung 
der G Gewebsbestandtheile der . Geschwulst. n; ei 
dem letzteren” Vorgange ‚scheiden _ sich Are 
den Theilen, leicht isolitbare, ‚hohle BSEFPES 
die aus einer, ‚Membran mit limp pidem Inha 
bestehen, „von, 0,040. 0,050 Er ‚dicke, Kr 
mit, zahlteichen Dralen Kernen beseizt sind, 
bald. aussen anliegen, ‚bald im Innern Ka de 
finden. _ Ueber ‚die., ‚Entstehung der, ‚Men an 
konnte, der. Verl, nicht. ‚in's late Br 
gen, Essigsäure zeigie, sie, dasse be Ba 
wie ‚die Bindegewebszellen. , ‚Wegen il 


ihrer 
HamlirHERe B? Yrın, , ‚bezeichuet „der, Verl Vers Do 
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Gebilde";al® Kernsehlänche“ und" glaubt, dass 
Sie "aus Bindegewebszellen! entstehen) in ehe] 
eine "massenhäfte” Kernwncherung b stattfindet, 
nür“ dass 'die' grösseren Por Attohenätdiirch> ri 
Stand®'komimen, dass die Membranen mehrerer 
Bindegewrebszellen verschmelzen‘ und ‚0 lang- 
gestreckte Schläuche" MEET die: mit 'Kemen 
erfüllt sind. Kne  Jkalang | N 
TH diege Membran"Dilden hicht nun’ antatık 
schwarze punktförmige‘ Niederschläge, dieselben 
verschmelzeii später zu unregölmässigen Rürel- 
chen, aus" denen’ dann die Condretionen hervor- 
gehen) das Waächsthumi der letzteren''&eschieht 
dürch Ablagerung der Ralksalze  än’der Ober- 
fläche) Zwischen" den  grössern ’ geschichteten 
Cöneretionen' finden sich gewöhnlich‘ keine Kerne 
vor, d dagegen‘ ist ihre Hülle © ungemein resistent 
Were 'Reagentien. i f 
a Bei der Fntwiekdiung der Concretiöhen aus 
den 'Colloidmassen' gesehieht die Bildung’ in der 
Weise" dass ‚zütlächst der Inhalt‘ der‘ Kern: 
schläuche "eine" kolloide‘ Umbildüng erfährt; "die 
eölloiden' ‘Massen! vergrössern "sich dabei gerne 
in die’Länge’ und 'erhalten dadurch die‘ Gestalt 
von Stäbchen oder Kenlen, selten tritt an einem 
Endet eine Theilune’ ein. ° Die’ Kalkablägerung 
findet" hier zunächst in dem einen Ende "des 
Stäbehens "oder der Keule statt, und verbreitet 
sich allmälie durch die ‘ganze Masse, erst wenn 
dieser Vorgang beendigt ist, findet zuletzt auch 
eine ‚Ablagerung in die Hin statt, wie bei der 
ersteren Art. 
uy gü Herr ’ Wiedemann beschreibt auf An- 
regüng les Prof. Krause zwei Fälle von Sand- 
geschwülsten im "Schädel, die bei Lebzeiten der 
Riskedeikerie besondere‘ Erscheinungen und 
Beschwerden ee A 


Hein u 41 

PR NN | wu einer ‚56 jährigen Kranken, die; an 
hoch radiger Stenose beider Atrio-Ventricular-Ostien 
starb, fand sieh am rechten Scheitelbein, etwa 4 Cin. 
voh dem Proc: faleiformis major entfernt, unterhalb 
des Tuber parietaleseite: seichte: ‚Impression, die-durch 
Dee: ‚haselnussgrossen ‚auf,-der inneru Fläche der 
ura mater mit breiter Basis aufsitzenden Tumor be- 
dingt war. , Diese auf der Oberfläche durchaus glatte 
Geschwulst von‘ blass’ röthlicher Farbe‘, die auf das 
Gehirm nur seinen: kleinen Eindruck! ausgeübt hatte 
von. der, ‚Basis bis zum; höchsten ‚Punkt der Con- 
vexität W” Cm., in der Länge 1,3 Cm., in der Quere 
4 mass, bot auf dem "Durchschnitt eine gleich- 
mässig 'blassröthliche, etwas körnige,' leicht faserige 
Beschaffenheit und ziemlich feste Consistenz dar. ‚Von 
ihrer Matrix leicht durch ‚Druck ablösbar , zeigte, sie 
bei ge mikroskopischen Untersuchung stark in die 
Augen fallende, verschieden grosse, theils rundliche, 
theil® eylindrische, theils eliptische, auch leicht gebo- 
gene»Körner mit stark’ lichtbrechender Mitte und :hel- 
lem, ;bisweilen ‚concentrisch gestreiftem Saume, welche 
zerstreut oder zu Gruppen vereinigt, in,einem faseri- 
gen, mit einzelnen Gefässen und spindelförmigen, einen 
länglichen’ elipsoidischen Kern tragenden Zellen durch- 
setzt waren. ‚Der «concentrische ‚Saum ‚bestand meist 
aus, amorpher, EDEL schimmernder Masse oder ‚aus 
platten, . olygonalen n Zellen die nach Zusatz. von A 
Back Sa Häre: u FEintwieklung v von Luftblasen und 
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Dürchsichtigwerden der Sandkörner sich deutlich ab- 
hoben: und ihre: Kerne erkennen liessen. ' Incrustirte 
Bindegewebsbündel oder scheidenartige.Kalkablagerun- 
gen neben den Gefässen waren nicht zu erkennen. 

Nr. 2. Der zweite Fall betrifft eine an Diabetes 
mellitus verstorbene 52 jährige Frau, bei der sich an 
der vordern Fläche. des‘, äussern‘ Drittels der linken 
Schläfenbeinpyramide,, fast in dem Winkel zwischen 
dieser und, der Schuppe,, ein etwa wallnussgrosser von 
der ‚etwas hyperhämischen, verdickten, derben Dura 
mater ausgehender, grau .röthlicher, Fast kugeliger, 
mit breiter Basis aufsitzender Tumor befand, der ‚einen 
tiefen Eindruck in den mittleren linken Hirnlappen 
hervorgebracht hatte und unter. welchem der Knochen 
eine leichte Porosität zeigte. Die Geschwulst- hatte 
einen Breitendurchmesser von 2,5 Cm., eine Höhe von 
1,2 Cm., war auf dem Durchschnitt intensiver ge- 
röthet, weiche feucht, markähnlich, zusammendrückbar, 
in ihrer" Peripherie in einer Dicke von ‘1 Mm.’ fester 
und faseriger ohne eine eigentliche kapselartige Um- 
hüllung und mit der Dura mater ziemlich fest ver- 
bunden. 


Bei der. mikroskopischen Untersuchung fand man 
als, ‚Hauptbestandtheile in. der: Mitte ‚der Geschwulst 
viele spindelförmige und. ovale Zellen, ferner Binde- 
gewebsfasern und zahlreiche Gefässe und nach Zusatz 
von A in’ vielen‘ Zellen''nur körnigen Inhalt, in 
anderen deutliche; grosse; meist längliche Kerne; da- 
neben sah man, wenn auch nichtin Menge, deutliche, 
jedoch ‚im Vergleich zur vorigen Geschwulst, kleinere, 
meist rundliche Sandkörner, die aus einem Üonglo- 
inerat'von Zellen‘'bestanden und zum grossen Theil 
einer. deutlich, märkirten Mittelpartie und: concentri- 
scher ‘Säume entbehrten. Gegen: die ‘Basis indessen 
zeigten. sich bereits stark verkalkte Sandkörner von 
derselben Beschaffenheit, wie in der Geschwulst des 
ersten ' Falles: 


Aus » diesem‘''zweiten Tumor, der 
scheinlieh' sich auf. einer‘ früheren Stufe der 
Entwicklung befand, lässt sich nach Verf. die 
Genesis’ dieser Geschwülste am besten erklären 
und’ der Nachweis führen, dass die erste Grund- 
lage derselben ‘von 'zu' Drüsen geschichteten 
Zellen; vielleicht von den Epithelzellen der 
Dura 'mater gebildet wird, die durch "irgend 
einen : Anstoss zur. Vermehrung‘ angeregt wer- 
den'»'später in ihrer Mitte —"an den’ ältesten 
Pımkten == zu einer. amorphen, stickstoifhalti- 
gen‘, stark olichtbreehenden . Substanz zerfallen 
nndhier'von Kalksalzen inerustirt werden, 'wo- 
bei vom der Peripherie aus neues Material ge- 
liefert wird. Dieselbe unbekannte Veranlassung 
bewirkt neben 'der Vermehrung der Zellen auch 
eine: Wucherung des: Bindegewebes‘ und der 


augen- 


Capillargefässe , ' die “anfangs möglich, später 
jedoch «bei der Prävalenz‘ der Sandkörner 
dureh Druck‘; veröden und’ die weitere Wu- 
cherung‘des'' Bindegewebes "und! der. Zeilen 
hemmen. dh 


Die Symptome, die durch diese hchwirldte 
etwa ' hervorgerufen werden, sind abhängig 
von dem Sitz und der Grösse der Geschwäülste. 
Securdäre Ablagerungen sind beobachtet (Fall 
von 'Lüning.‘ Zeitschrift f. praktische Heil- 
kunde und Medieinalwesen für Norddeutsch- 
land 1864. Bd. I. $. 5). Der Ursprung und 
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Beginn ist. schleichend,. einer Rückbildung sind 
diese Geschwülste wohl kaum fähig. Machtlos 
ist die Therapie. | 


Knorpel-Geschwälste, 


1. Ludwig Meyer. _Die pathologischen Gewebsver- 

änderungen des Ohrknorpels und deren Beziehung 
zur Obrblutgeschwulst. Archiv f. pathol. Anat. 
Bd. XXXIIL p. 457 mit Taf. 

2. Rudnew. Ueber die Structur und chemische Zu- 
‚sammensetzung einer Geschwulst des Oberschen- 


kels. _ Arch. f. pathol. Anatom... Bd. XXX. 
pi DAL, 
3... Klebs,, ‚Ein Fall’ von Ecchondrosis spheno-oceipi- 


talis amylacea. 
AÄXXL'p.396. 


Archiv vf. pathol. Anatomie. Bd. 


Herr Ludwig Meyer stellte ziemlich gleich- 
zeitig mit Pareidt (de chondromalaeia, quae sit 
praceipua causa othaematomatis. Halis 1864. 
Diss. inauguralis) “ Untersuchungen über den 
Ohrknorpel .au,.der ‚von ‚Individuen entnommen 
war,» die an verschiedenartigen ' Erkrankungen 
gestorben: waren und nur dem geringeren Theil 
den Geisteskrankeu angehörten. Die hierbei 
gelundenen-Gewebsveränderungen liessen sich in 
3 Gruppen zerlegen und zwar in die Knorpel- 
erweichung des Enchondrom und die Gefäss- 
wucherung ‚des. Ohrknorpels. Verf, ‚stellt die 
Eirweichung des Ohrknorpels (Chondromalaeia) 
nach ihren wesentlichen Erscheinungen in die- 
selbe. Reihe ‚mit: dem ‚primär: oder . secun- 
där in-fast allen übrigen. Knorpeln auftretenden 
Zerfall und nimmt hier drei, Stadien » die Ayaline 
Umwandlung, den fibrillären: Zerfall und. die 
Verflüssigung. mit Höhlenbildung an,‘ die jedoch 
in vielfachen Uebergängen neben einander vor- 
handen sein können. Im »Beginne zeigt sich 
meist ein scheckiges, gelblich und bläulich schil- 
lerndes ‚Ansehen. Die. elastischen ' Fasernetze 
zwischen den Knorpeln werden dünner, erleiden 
vielfache Unterbrechungen, erscheinen hiernach 
bei stärkeren . Vergrösserungen  erodirt, - einge- 
knickt und. so verbleiben endlich nur ‚eine Reihe 
dunkler. Punkte, deren Ursprung aus Fasern nur 
durch. ihren 'theilweisen. Uebergang in dieselben 
nachzuweisen ist, : Auch: die Contonren: der Zel 
len werden undeutlich, Kern und: Kernkörper- 
chen. blasser, ‚endlich. verschmelzen’ die Zellen 
völlig mit der hyalinen Substanz. Neben dem 


Untergang der Zellen finden - sich Vorgänge 
einer Zellenreizung, nämlich‘! Gruppen. dieht 


gedrängter, kleiner Zellen und Kerne als endo- 
gene proliferirende- Bildungen.. Auf. das. Sta- 
dium ‚der hyalinen Umwandlung. folgt, .das. der 
fibrillären Zerklüftung. ‚und zwar unterscheidet 
sich die, durch diesen Zerfall bedingte Streifung 
durch ihre Eeinheit und ‚den. mehr. geradlinigen 
Verlauf,von der, Faserung. ‚des gesunden ‚Netz- 
knorpels. „ Aus ‚dieser , Zerklüftung geht. die Ver- 
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flüssigung direct hervor, und ‚so entstehen die 
Lakunen im ‚Knorpel,. die oft, mehrere Linien 
Länge und 1/y—!/a‘‘ Breite betragen und, in 
allen Theilen. des: Ohrknorpels, namentlich: aber 
in. den dickeren' Theilen. der Concha, des; Ge- 
hörgangs, im Anthelix und im. Anfangstheil. der 
Fossa triangularis ‚vorkommen können. ‚Der-In- 
halt dieser Höhlen besteht aus einer byalinen 
eiweissartigen, eine deutliche. Schleimreaction 
zeigenlen Substanz aus vereinzelten glänzenden 
Körnchen, Kernen. und theils isolirten mit Ver- 
dickten Wandungen versehenen ‚Knorpelzellen 
oder Gruppen von Zellen, die in einer gemein; 
schaftlichen dicken Kapsel eingeschlossen sind, 
Verf. hält die umfangreichen Höhlenbildungen, 
hervorgegangen aus. einem Erweiechungsprocess 
an den Ohrknorpeln für einen ziemlich constan- 
ten, fast physiologischen Befund, namentlich bei 
Individuen, die, das 50. Lebensjahr zurückge- 
legt haben; aber auch bei, jüngeren Individuen 
sind. diese Veränderungen nicht selten, und fand 
Verf. sie hanptsächlich 'bei Tubereulose mit aus- 
gebreiteter Cavernenbildung,. ferner bei .bedeu; 
tender  Eiterung ,. Caries, . purulenter  Periearditis 
und Pleuritis. 

Sowie schon bei diesen e’nfachen Erweichungs- 
formen ‚gleichzeitig. Wucherungen.. von. Knorpel- 
zellen  arıftreten ;.. die. meist. ‚bald. ‚wieder dem 
Untergang: verfallen, so ‚bedingt dagegen das 
Enchondrom des Ohrknorpels ' deutliche hyper- 
trophische.. Auftreibungen., Diese. Neubildung 
setzt sich schon mikroskopisch deutlich von. der 
normalen Umgebung ab, indem; es ‚auf Durch- 
schnitten als bläulich. graue, sulzige. Anschwel- 
lung. hervortritt,; an, deren äussern Band sich 
stets eine intermediäre Schicht von. mehr unbe- 
stimmter Zellenform, ‚eines. g.. Granulations- 
schicht, vorfindet, die aus dichtgedrängten rund- 
lichen, oder mehr ovalen bis spindelförmigen 
Zellen besteht und eine Wucherungsschicht ‚des 
alten Netzknorpels darstellt. ‚Die, Zellen des 
neugebildeten Knorpela sind meist kleiner; als 
die des eigentlichen Netzknörpels, von‘ unregel- 
mässiger Gestalt: und unregelmässig zerstreut in 
der hellen hyalinen, weichen und schlüpfrigen, 
nur wenige körnige Trübungen‘ enthaltenden 
Intercellularsubstanz, Die Neubildung geht oft 
ziemlich ungleichmässig, vor sich, ‚so dass ‚der 
alte Knorpel theilweise wie zerklüftet erscheint, 
zum Theil ‘anch alte Netzknorpelstücke vom 
neugebildeten hyalinen Knorpel voliständig um- 
wuchert werden. Die neugebildete. Geschwulst 
zeigt schon bei schwacher (50 facher) : Vergrös- 
serung einen durch ein grobmaschiges Faserge- 
rlist mit eingestreuten runden, ziemlich dick- 
wandigen. Knorpelzellen gebildeten  areolären 
Bau, ‚wodureh  rundliche ‚Läppehen: mit, con: 
centrisch 'streifigen "Umhüllungsmembranen, in 
denen zahlreiche spindelförmige Kerne eingela- 
gert sind, entstehen. ‚Diese Lücken werden von 


hyalinen, 'kolbenförmigen 'opaken „Schlänchen“ 
(? Ref.) ansgefüllt, die beim Ueberstreichen ‘über 
die Schnittfläche auch leicht hervortreten und 
in dichter‘ Nebeneinanderlagerung sich vielfach 
durchschlingen nnd in ihren Formen sich gegen- 
seitig bestimmen. Diesem Verhalten nach reiht 
Verf; diese 'Bildungen der von Heinrich Meckel 
beschriebenen Schlauchknorpelgeschwulst die Bill- 
rotkh als ' Cylindrom bezeichnete, an, und lässt 
mit Meckel' die Schläuche aus umgewandelten, 
endosenen Toehterzellen, das ganze Läppehen 
aus’ den"betreffenden' Mütterzellen hervorgehen. 
Die endogenen Zellen 'schwellen nämlich unter 
eolloidartiger Umwandlung und: Verschwinden 
ihrer Kerne; oder es’ schreitet auch während 
dieser Umwandlang die (endogene Proliferation 
weiter, indem sich neben ’den Physalidenformen 
Blasen mit dunklen Kernen und Zellen vorfin: 
den. Für die Schlauchbildung ist die in der 
Längsrichtung Statt findende Zellenentwicklung 
bestimmend. Dort, wo sich die endogenen Bil- 
dungen zu Sternzellen entwickeln, finden sich 
die Üebergänge zu der Meckel’schen Sternknor: 
pelgeschwulst, ' Die weitere Metamorphose des 
Enebondroms gleicht völlig der oben erwähnten 
primären Erweichung an dem Öhrknorpel, indem 
durch das Zngrundegehen der noch vorhandenen 
Knorpelzellen die Grenzen der Schläuche sich 
vermischen, das Ganze einer Schleimeyste nicht 
unähnlich wird und 'bei weiterem Forfschreiten 
dieses Processes nach theilweiser Erweichung 
der Substanz ‘zwischen den Läppehen das’ Bild 
eines multiloculären ''Cystoids ' mit: vielfachen 
warzen- und leistenförmigen Knorpelvorsprüngen 
entsteht.‘ Grössere Hohlräum« enthalten in der 
Regel Bindegewebswucherungen, die als narben- 
artige - Gewebsmasse zuweilen‘ einen grossen 
Theil: der Knorpelschale 'ausfüllen, ferner finden 
sich auch Verkalkungen ;' die Verf, in einem 
Falle beobachtete und zwar fanden sich hier 
die 'körnigen Niederschläge in dem Zwischen- 
gewebe und den’ stark verdichteten Knorpelkap- 
seln, dagegen beobachtete er niemals ächte Ver- 
kuöcherengen. Nur die kleinsten Enchondrome 
von Hirsekorn- bis Linsengrösse sind fest und 
derb, bei den grössern fanden sich stets bereits 
Erweichungsprocesse. Meist fanden sich diese 
Neubildungen in: beiden:Ohren, am häufigsten 
in den oberen Partien, fast stets im Anthelix 
und zwar besonders an seiner Ursprüngsstelle 
im Winkel der Fossa triangularis: 


Die von Meyer an der Leiche beobachteten 
25 Enchondrome und Enchondromeysten fanden 
sich bei 10 Individuen und zwar: 
beide Ohren 8 mal, 
ein vereinzeltes Enchondrom an 11 Ohrmuscheln, 
2 faches Enchondrom 4 mal, 
3dfaches Lei 3 mal und zwar 
in denselben Ohrmuscheln. 
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‚Von: den: 25 Fällen kamen: 
| 'auf.die Concha 5 5 
anf. den Gehörgang >. Er. 
Alle übrigen betrafen den Helix, Anthelix, 


die Possa triangularis und innominata. 


Von |den: Kranken |waren:: 

Geisteskranke bis zum Tode 7, 
hiervon: mit Dementia paralytiea 5, ‚(bei einem 
davon fanden sich 'Pachymeningitis,; bei den 
übrigen: 4 chronische. Meningitis und ‚die ‚ent- 
sprechenden Veränderungen an der Hirnrinde); 

langjährige blödsinnige Epileptiker. 2, 
die 3 nichtgeisteskranken Individuen 
ältere apopleetische Heerde dar. 

Hieraus ergibt sich nach Verf. eine gewisse 
Prädisposition des Ohrknorpels ‚zu dieser sonst 
nieht 'sehr häufigen Nenbildang und ein gewis- 
ser eausaler Zusammenhang zwischen ihr und 
schweren chronischen Gehirnkrankheiten. Die 
von andern Beohachtern. als ätiologisches Mo- 
ment‘so' oft angeflihrte traumatische Einwirkung 
weist Verf. nach seinen Beobachtungen als für 
die primäre ‚Entstehung, dieser _Affeetion un- 
wichtig zurück. 

Das Ohrknorpelenehöndrom trägt seine Ge: 
fässe, wie andere Enchondrome in dem "Um- 
hüllungs- und Zwischengewebe. Normaler Weise 
findet sich eine wirkliche Verzweigung der vom 
Perichöndrium eintrötenden » Gefässe innerhalb 
des Ohrknorpels und zwar scheinen im. vorge- 
rückten Lebensalter die _Gefässe von der ‚Hin- 
terfläche der Ohrmuschel dort einzutreten, wo 
diese, der Leiste des tief in die. Concha' ein- 
epringenden Crüs helicis der Vorderfläche ent- 
sprechend, | eine: Duplicatur bildet. Von diesen 
Fefässen tritt ein Theil’ direet durch den: Knor- 
pel, um sich auf der vordern Seite zu verzwei- 


boten 


gen, ein anderer, Theil verbleibt im: Knorpel 
selbst. Mit den erwähnten pathologischen Ver- 


änderungen der‘ Erweichung und: Enehondrom: 
bildung findet sich nun ‚auch eine wirkliche 
Gefässwucherung , di h. Neubildung von meist 
weiten, dünnwandigen, kernreichen, oft mit spin- 
del- ‘oder: sackförmigen Ausbuchtungen  ver- 
sehenen Gefässen,, deren Wandungen und um- 
hüllendes Bindegewebe, namentlich bei älteren 
Individuen mit Fetttröpfchen versehen sind. 
Nach den angeführten Beobachtungen findet 
Verf. hinreichende Bedingungen zum Bruch 
und  Bluterguss und somit zur Entstehung des 
Othaematoms innerhalb des Ohrknorpels. gege- 
ben. Wie ‘der normale :Ohrknorpel vermittelst 
seiner bedeutenden Elastieität im Stande ist, be- 
trächtlichen Insulten: Widerstand zu leisten, so 
weichen bei‘ den erwähnten pathologischen Ver- 
änderungen oft die geringfügigsten mechanischen 
Eingriffe (Druck) Reiben, Kratzen, Zerren, Stoss, 
Fall 'ete:) äus, dureh Zerreissung der neugebil- 
deten Gefässe und Bluterguss in die erweichten 


. 
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und durch diesen ’"zum Theil 'zertrümmerten 
Knorpelpartien, die Bintgeschwulst: hervorzuru- 
fen. Verf. lässt vesvindessen"wnehtschieden, ob 
nicht! auch dneeh ‚die rweichung. des, Enchon- 
droms die, (Gefässwände in. ‚das. ‚Bereich, ‚dersel- 
ben gezogen und auf diese Weise selbst ohne 
mechanische Insulte' die Blutung und'/dieoOthä- 
matombildung' veranlasst ‘werden kann» 

"Herr Rudnew \ beschreibt>"eine "von: Profi 
Virchow in seinem” pathologisch -anatomischen 
Cursus als " Osteoidehondrom "demonstrirte,' 26 
Pfund "schwere Geschwulst” "anı  Anteren Ende 
eines PL RER: 1 | 


Auf einem Tuängaschuätz durch die a ieg md 
den Knochen betrug die Breite der ersteren 9%, von 
oben nach unten, sowie in schiefer Richtung @emes- 
sen 910%, Dürch einen‘ 4/a—51/,4 breiten. ‚Stiel 
war die Gesehwulst mit dem’ Knochen. befestigt ; im- 
gab’ ihn: gleichmässig von allen Seiten, so: dass die- 
selbe von.-oben; und, unten, her gesehen ‚eine trichter- 
förmige Vertiefung um den Knochen bildete, aus wel- 
cher der letztere emporstieg, Entsprechend ’dem Stiel 
zeigte sich auf dem Durchschnitt eine aus parallelen 
‚ Zügen, bestehende ‚Struetur, die ihren Ursprung. von 
der, Oberfläche des Knochens zu nehmen schienen und 
sich strahlig zum Unterhautzellgewebe verbreiteten. 
Vom Stiel, der aus vollkommen festen,‘ 'knöchernen 
Zügen,‘ zwischen denen; Markräume. sichtbar ‚waren, 
bestand, bis zur Peripherie nahm das Gewebe allmälig 
an Festigkeit ab, letztere bestand aus einer derben 
faserigen,, stellenweise scheinbar knorpeligen Grund- 
substanz, in denen kleine nadelförmige Stäbehen von 
Kinochengewebe eingebettet, lagen, Die. eigentliche 
Neubildung ging hier vom. Periost des, Schenkelbeins 
aus, ‚und,handelte es sich um eine formative Wucherung 
des. Periostealgewebes in seiner ganzen Dicke. 


Durch die miliröskopische: re 
konnte nachgewiesen werden‘, «dass «der: ‚festere 
Theil’ der Geschwulst "ans wahrem  Knochenge- 
webe bestand, wogegen: der nicht minder 'be- 
trächtliche  weichere Theil «der':Newbildung ein 
gut geformtes an zelligen,'spindelförmigen Ele- 
menten und ‚faseriger 'Grundsubstanz reiches 
Bindegewebe erkennen liess, in: dem die eben 
erwähnten »Knochengebilde ‚eingebettet «waren, 
Amiden Stellen, wo das Fasergewebe an: knö- 
cherne Gebilde’ grenzte , liess; sichrdie allmälige 
directe® Umwandlung der'Knochenzellen ans den 
spindelförmigen‘ Zellen ‘des'Bindegewebes nach- 
weisen, indem’ ans' letzterem‘ re; Ausläufer 
EEE N I Nm m: 

»“Die' chemische Untersuehung liess sich fe 
siÄömundtlest der  Grundsnbstanz  Glutin, 


jedoch auch in!0 geringerer Menge ı»Ohöndrin 
nachweisen: " Verfasser dentet»das:ıVorhanden: 


sein ''des® letzteren‘ "Körpers«in der’ Weise, dass 
im: gegebenen Falle‘ der: Knochenbildungm aus 
dem. ‘Bindegewebes eine "knorpelichen Zwischen: 
stufe " woransgehe‘ und dies» Ossifieation Isdes 
Bindegewebes zum © Theil »von: Knorpelbildüng 
begleitet werde, »wenn! auch nicht sinidem!Grade, 
dässyder Kuorpel: na nr en reg ‚nachweit 
sen liesse, ib m san? 


tersrnif Dei rar) er 4a 


LEISTUNGEN IN DER URHRE) VON DEN GESCHWÜLSTEN 


»Herr Klebs ‘beschreibt von: „einem kräftigen 
Maine mittleren 'Altersy! där nächeiner / Reihe 
tetanischer Anfälle gestorbehuwar, ‚leine.dreieckige 
Geschwnulst , dies im »der Pia: mater“ zum!-Theil 
gelagert,‘ ‚Bems grössten Theil (der vordern, Hälfte 
des’ Pons vüberdeekte, «den Anfangstheil des; lin- 
ken: 'Ocnhlomotorins: überlagerte "und »mit, einer 
abgerundeten Spitze nach «hinten „zus iendigte; 
Die‘ Länge der «Basis ‚die ziemlich v der, Ver- 
bindungslinieder ineidehn Oculömotorii ‚entsprach, 
betfugs 2! Cms; die beiden anderen Seiten « 149 
Cm, ‚alte: Höhe: maass 1,8 Cm, » Die Geschwulst, 
dies in (ihrer Llanptmässe ‚einer Gallerte glich; 
inder nur.hier! und da»feine. weisse Punkte zu 
unterscheiden waren; «war» nach. Verf. aus einer 
Proliferation ders Symphysis: »sphenosoceipitalis 
hervorgegangen‘; hatteshierauf die,Dura mater 
perforirtjsich auf der: Fläche des',Pons ausge: 
breitet und sich in»/dasflockere Gewebe der Pia 
mater  hineingedrängt. "Die mikroskopische, Un+ 
tersuchung zeigte, dass die Geschwulst-aus den 
von Virchow zuerst«beschriebenen physaliphoren 
Elementen des'Chortdaknorpels; bestand....Ls ) fan- 
den sich‘ sehr: grösse,: selten mehrkernige, rund- 
liche‘ oder etwas :längliche Zeilen mit feinkörni- 
ger, 'grösstentheils..zu feinen: Netzen‘ angeord- 
neten Substanzen und: daneben, sie oft vollstän- 
dig- verdrängend,.hyaline: Kugeln von» verschie: 
dener Zahl oh Grösse „die bei Zusatz. .von 
dols Aschau 'namentlich; nach: ihrer 
Isolirung, eine, matt violette Färbung) erkennen 
liessen; welche ‚Färbung auch zuweilen-an: dem 
körnigen Zelleninhalt ; zum. Vorschein kam. 
Durch. Schwefelsäure "wurden. alle Theile gleich- 
mässig «rothj:sdsch: bildeten »sich. ‚an einzelnen 
Stellen. in: der: Flüssigkeit reichliche feinkörnige 
und. schön: „blau gefärbte Niederschläge. »>Die 
Geschwulst war ausserdem .'von mit’ Blut: gefüll- 
ten,» weiten) ‚‚Gefässen «durchzogen; Anderen 
Wandungen»sich jedoch \,keine'Amyloidreaction 
nachweisen liess. « Verf. spricht am Schluss moch 
seine Ansicht. darüber ans,'.dass«die Geschwulst- 
bildung! von ‚keinem ;Rinfluss auf: das»Zustande- 
kommen. der tetanischen‘ N 


sen: sein bui 57999 odsesiHl wor 
{a nabaet wrsanöıg asb Bd ‚dasb 

3 ia Bil > ie 2; X | 
befäns- Geschwillste ‚nublidunm 

AT | I mwındo "m 1b ai 
1479 Eike "Beituigs > zum Gesahwakikhie "Archiv 
f. pathologisch.! nahen ‚Bd, XXXIIl. ıpag? 330. 


2, A. Richet. .Recherches sur les tumeurs vasculaires 
„dessos,"dites,) tumeurs fongueuses sanguin&s des 
08, OU, aneurysmes les, 08. ,Archives',generales ‚de 
medic. 1864, Dece mb. 1868. Jans u. Farm 
(NB. Die Arbeit ging uns "nicht 'zum Referat ein 

sn ® dd eb 
‚ls »Her) Dicke theilt «in! seele un 
einige Fälle ‚von jangeborenen‘;cavernösensVe- 
nengesthwülsten niit, die mit anderen Geschwulst- 

formen combinirt warensdsaummiÜ asdisansb mi 


# 


’ HITATITWHIE 


bu Whingiigr nude: ‚eaver BE ORSEN ‚mät 


es Halses. 
angeborenem, Oystenh yzrom d d EEE 


ebiane: 4 Page altes Kind he ‚an, der: linken 


Hast Kg Re 9295 FRRHN ‚weiche, ‚theils 
BE NEn sach hy aa "he sich ‚von der Clavt- 


and Irstreekte) von der Mit- 
nei un nette ra “reichte ‚und auf 
der vorderen Fläche eine sechterge Menge 
u, Durch eine P wurden, mehrere, Unzen 
hellgalben 5 „ar mit Kör m RT Colloidkugeln 
ae « utki jrperchen entl6it, jedoch wuchs die Ge- 
Kbis zuni Orbitahand , war | zu verschiedenen 
ne se Bross,nauch. liess de aba allsei- 
t ; ssion ‚der, , Tumor ‚erheblich verkleinern ; 
a "Wochen Rehm Punetion ent- 
leerte sich ARE Strahl dunklen " Blutes. "Bei 
der 'einike! Wochen daranf ’ vorgenommenen Section 
zeigtersich, (dass die @esch wulst, ‘den Larynx und die 
Trachea voll ständig umgab,,‚aus jeiner Menge, as 
wandiger, Liusen- bis Wallnuss- -STOSSCH ,, theils nit sc 
vöser F lüssigkeit, meist jedoch init Blut gofüllter Oysten 
böstand. Die mitBhit‘ erfülltenckleinen Steckhadelkopt- 
grossentCysteiys glichen ıvarikös) erweiterten Venen, 
auch gelang. ‚es, (durch ‚eine; Vene eine, Borste in eine 
der rösseren Cysten, zu führen. Die übrige nicht 
eystische Geschwulst bestand aus’ einem feinen Ma- 
'schenwerk' von en bee mer mit vielen vela- 
stäschen: ‚Fasern. |) 91 vERBErT von 
RN In diesem. Kalle, handelte es a nn Verf. 
ursprünglich nur, um, ‚ein gewölinliches ‚Cysten- 
Iygrom. des, Halscs, we! Iches sich s später, mit ca- 


vernösem Gewebe, ogmbiniste-, £; 

“2. Bei einem einige Wochen aAlteı Kinde fand 
sich an der rechten Seite des Halses eine vom Schlüs- 
selbein bis zum Ohr ul d „nahe an das Auge hinauf- 
reichende RT Bear Zeiten an Vo- 
lumen wechselnde N Au en mit vielen telangiecte- 
lisehen »Stellem;auf,.ider, Wange. „.diei auch. in Form 


ei ‚bläulichrothen. Masse unter, der Zunge am.Boden 
der: Mundhöhle,.hervertrat; ja auch .die, ‚Zunge-‚selbst 


war! anlihrer.untera Fläche eigenthümlich carımoisin- 
rothı gefärbt. Bei der Section wurde ‚festgestellt; dass 
die Gescl wulst Pharynx, Larynx und die grossen Ge- 
fässe an beiden Seiten des Halses umgab, dass der 
kleinere Theil der Geschwulst aus glattwandigen mit 
er ‚seröse x lüssigkeit gefüllten Oysten, der, grös- 
Sn heil’ R !ben dagegen aus einem maschigen 
ve bestand, dessen Räume theils leer, theils mit 
tg tilt’waren. Das Balkengewebe bestand aus 
lockigem Bindegewebe, vielen elastischen‘ ‚Fasern und 
glatten Muskelfasern und war:mit zahlreichen: venösen 
. "Gefässen verschiedenen» Calibers ‚die zum: Theile in 
«die ‘Hohlräume direct zu münden schienen, durch- 
zogen. 


Is „Combinatiun | einer. ‚gavernösen Geschwulst mit einem 
papillaren „Cancrgid. 


Ein 35 jähriger Mann er seit seinem zehnten, 
Jahre, eine, ‚@eschwulst. am des, innern Seite. im unte-" 
«cn Drittel, ‚des..linken.. Unterschenkels’,, auf, der. von 
Zeit. zu Zeit ‚Pustelu entstanden , seit. einigen Jahren 
aber! beim'+weiteren Wachsthum» sich eine, "Olceration 
gebildet,hatte;...Nach ‚Exstirpation..der unregelmässig 
höckerigen, bis. in die Muskulatur. sich erstreckenden, 

papillären Geschwulst, jerkannte Verf. auf dem. Durch- 
u dass. si sich ‚dieselbe, aus zwei, geisennien Gewe- 
ben izusammensetze und, zwar. aus einer, u erem yon 
einem, ‚blaurothen,r trabekulären. Gewebe, . ER 
Schieht,; zwischen welche,ısich, das, ‚zweite, in die, P; 
willen übergehende, ‚Gewebe, „hinein erstreckte. Die 
tieferen-i im ‚subcutanen, Fettgewebe, ge elegenen Schich- 
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ten ‚bestanden aus, cavernö ewebe, ‚in dessen 
hihlegewebigen Ba ken viele venöse und arterielle 
PTERaNN Yerliefen. " Weiter’ nach” Aussen’ fanden ’ sich 
im Bindegewebe Kernwucherungen und ©. eaneroide 
Zapfen, ı bis! das Gewebe) nahe, der Haut in ‚ein ‚wahres 
Papillom über ‚ging, 


IHDA'ITel it 


Frrlagt = 14! TImTTT ! 


Verf. ha ‚die avast "Gsschwulst in die! 
sen Falle für das Primäre, auf ‚der ‚in Folge 
eines beständigen Reizes | durch die, ‚Bekleidung 
ein pustulöses Kxan! hem und endlich durch ‚die- 
selbe Ursache das. papilläre, Cancroid und des- 
sen oberllächliche Ulceration. zu Stande kam. r 

Als, eine ‚anrlere Combination der cavernd- 
sen Geschwälste führt Verf. das cavernöse 
Fibroid au, eine Geschwulstforn , die sich im 
Ganzen see ein ‚Fibroid verhält, dorf klinisch 
von diesem durch seine zeitweise „ theils spou- 
tae, theils durch Druck hervorzubringende . Vo- 
lumensveränderung trennbar ist. Lücke hatte 
Gulegenheiti»zwei. Geschwälste „diesen ı Artı zu 
untersuchen, die dureh Bi v.oLangenbeck aus 
der Fossı sphenopalatina "mit" osteöplastischer 
Reseclion des Oberkiefers entfernt wurden., In 
einem. von. ..einem Netzwerk von sternförmigen 
Zellen, ı deren Ausläufer ımitseinander communi- 
eirend ein > zusammenhängendes,) verzweigtes 
Röhreusystem ‚bildeten ,, durchzogenes fibrei "des 
Gewebe befanden sich.i, viele. kleine Hohlräume, 
deren \Wände: mit einem'Spindelepitbel’bekleidet 
erschienen, jedoch mit jenem Rölrensysten nicht 
in ie en zu stehen schienen, 3 erf. laubt 
nun, diese Zellennetze mit den Reckling- 
hausen'schen Saftkanälchen gieichstellen zu kön- 
nen und hält deshalb, ohne dass sich hier ein 
eigentliches ee Gewebe Sand ‚oder in 
dem Zel lentöhrensystein an dem Präparate Blut- 
körperchen erkennbar waren, die während des 
Lebens, beobachtete Abnahme. ‚und Zunahme der 
Geschwulst hierdürch> für erklärlich. #09: 

' Diese Formen, wo das fibröse Balkehnetz 
gegenüber den venösen Hohlräumen vorwiegt, 
darf man nicht sowohl äls Entwicklung caver- 
nösen Gewebes in schon, bestehenden Fibroiden 
ausprechen , _sohdern man muss sie vielmehr 
für in fibröser Umwandlung begriffene, cavernöse 
Geschwülste deuten, für eine Art Naturheilungs- 
process, wodurch sie fest und derb werden und 
ihre. Hohlräume durch, allmälige, ‚Obliteration 
vollständig, verlieren können. she Prada 


ie Auch: ‚andere Umwandlungen caveinöser Euie- 
schwülste, sind möglich... ‚Zw. diesen, gehört, die 
durch . Unterbrechung der Communication ‚der- 
selben bedingte Bluteoagulation, oder die, ‚durch 
dieselbe Ursache. entstehende Bildung, 8. 8 Bi ut- 


‚cysten, wobei das die Geschwülste, begienzende 


Bindegewebe, derber, „reicher, „an ; Zellen, und 
oft mit Zügen oder Gruppen von, nabtaale" er- 
füllt; zu sein ‚pflegt., Der, Inhalt solcher ‚Cysten 
besteht, entweder aus wohlerhaltenem Blut, ‚meist 
von venöser F ärbung,, ‚gut. conservirten ‚Blutkör- 
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perehen und fast olıne fibtindse Niederschläge 
an den-Wandungen ‚oder. statt dessen findet sich 
braunrothes, veränderte Blutkörperchen und! an- 
dere zellige Elemente enthaltendes Blut. Als 
Ursache soleher Umbildungen können nach Verf. 


gelten: directe traumatische Eingriffe, Stoss, 
Schlag ete., Auflegen von Cauterien, Ineision 


der Geschwülst, ‚wodurch unter Entzündung des 
Bindegewebes die Verletzung zu Stande kommt; 
auch. directe Obliteration durch Gerinnsel baben 
denselben Effect. Kleinere Cysten können spä- 
ter durch völlige Coagulation. obliteriren, 
Ueber die Beziehungen, welche‘ die nicht 
selten. vorkommenden lkkren Bluteysten der 
Hulk und Muskeln zu diesen Umwandlungs- 
eysten eavernöser Geschwülste haben, lässt Verf. 
‚die Frage offen und führt nur einen hierher ge- 
hörigen Fall an: 


Ein I4jähriger Knabe trug seit frühester Jugend 
eine hühncreigrosse fluctuirende Geschwulst am obern 
innern Schulterblattwinkel, die nach der Exstirpation 
aus einer taubeneigrössen, vielbuchtigen Cyste mit 
ziemlich dieken Wandungen bestand. An einer Stelle 
der Wand fand sich “ein kleines schwarzblaues Con- 
crement ; im Bindegewebe mehrere kleine röthliche 
aus Lymphkörperchen-artigen Zellen, grösseren .blas- 
sen ein- und mehrkernigen und aus grösseren und 
kleineren, geschrumpften körnigen, Blutfarbstoff ent- 
haltenden, Zellen bestehende «onsistente Geschwülste, 
daneben kleine‘ nadelkopfgrosse Hohlräume, die mit 
rothen Blutkörperchen und Lymphkörperchen gleichen 
Zellen erfüllt waren. 


Lipome, 


H. Meyer in Zürich. Verkalkte Lipome. Archiv 
-f. patholog, Anatomie. Bd. XXXIH. pag. 395. 


2. W. Fischer. Bericht über einige im verflossenen 

Jahre beobachtete, interessante Fälle von -Ge- 
schwülsten. Annalen des Charite - Krankenhaus. 
Bd. XIII. p. 269. ‚(vide Allgemeines „über Ge- 
schwülste. Nr. 4.) 


1., Herr Hermann Meyer beschreibt drei 
Fälle von verkalkten Lipomen, von denen das 
erste, aus haselnussgrossen Fettläppchen gebil- 
det, sich bei einem alten Manne in der Inguinal- 
gegend vorfand und durch seine gelappte und 
harte Beschaffenheit für angeschwollene Lymph- 
drüsen gehalten werden konnte, Ein jedes 
dieser Läppchen war von einer papierdünnen, 
verkalkten Hülle umschlossen, deren Inhalt aus 
einer dem Ohrenschmalz an- Farbe und Consi- 
stenz ähnlichen Masse, mikroskopisch aus Zel- 


lentrümmern , freiem Fett und unbestimmten 
kleinen Körnchen bestand. Die nicht verkalk- 


ten Knoten setzten sich aus den gewöhnlichen 
Lipomläppchen zusammen, deren Fettzellen kann 
schr arm an Fett waren. 

Der zweite Fall betraf ein mehrere Zoll im 
Durchmesser haltendes Lipom unter der Haut 
des Rückens, welches oberflächlich weich, aus 
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stark mit Fett gefüllten Fettzellen bestand, und 


einen Kern von 2—3 Zoll im Durchmesser 
einschloss,, welcher aus einer festen ungefähr 


2a Hicken äusseren, höckerigen, mit Fortsätzen 
versehenen Schale von verkalktem Zellgewebe und 
aus einer innern, ziemlich ‚consistenten  Ohren- 
schmalz ähnlichen Masse bestand mit denselben 
mikroskopischen Elementen, wie im ersten 
Falle. r 

Das dritte Lipom stammte: von der Leiche 
eines schr abgemagerten alten Mannes und 
stellte hier an der Beugeseite des rechten Ober- 
arıns eine kugelrunde, scharf abgegrünzte be- 
wegliche Geschwulst von 6—7. Zell Durchmes- 
ser dar, die durch’ 3—&4 einige Linien weiten 
Oeffnungen an der bedeekenden Haut (Fistel- 
gänge) auf, Druck eine jauchige Flüssigkeit ent- 
leerte.: Bei Spaltung. der Fistelgänge,: die den 
durch Druck atrophirten ‘und: selerosirten M, 
biceps brachii durchbohrien, gelangte man zu 
Hohlräumen im Innern der Geschwulst, in denen, 
von jauchiger Flüssigkeit umspült; einzelne oder 
mehrere rauhe, eckige Steine, theils Jose, 'theils 
noch den Wandungen anhaftend, von bräunli- 
cher Farbe lagen, die vom Verf. als die in den 
Jauchehöhlen durch suppurative Entzündung 
der meist mit einem verkalkten Kern versehenen 
Scheidewände der Geschwulst losgelösten Kerne 
angesproehen werden. 


Drüsen-Geschwülste. 


1. L. Lobbe. Note sur un cas interessant de tumeur 
du sein. Tümeur adenoide uleerde & une epoque 
fort eloignee de son debut, au bout de'trente ans. 
— Adenome ulceree, — Union medicale 1865. 
Nr. 62. pag. 387, = 

2. H. Schwartz. De Adenomate. Dissen, inang. ‚Be- 
rolinı 1865. 

3... H. Fischer... Bericht über einige im verflossenen 
Jahre beobachtete, interessaute Fälle: von Ge- 

' schwülsten. 'Annal. des Charite- Krankenh. 1865. 
Bd. XII. p. 274... (vide Allgemeines über 8 
schwülste. Nr. 4;) 


4... As rLoboulbene. Observation d’Hyperttopliie.gı 
rale des ganglions Jymphatiques, Adenite ‚de: 
chronique et generalisee, Gaz. med. !de Paris 
1865. Nr. 37. 


1. Herr LabbE berichtet folgenden Fall 
von exulcerirtem Adenoid der Mamma: 


Midme X., -Wittwe, 64 Jahr alt, hatte eine ‚uled- 
rirte tcschwulst an der oberen, äusseren Seite der 
rechten Mamma, wo die Haut an dem am meisten 
hervorragenden Theil derselben wie mit einem Loch- 
eisen ausgeschnitten war. Die Kranke war früher 
stets vollkommen gesund gewesen, hatte vier Kinder 
geboren, jedoch niemals genährt. Im 48. Jahre hör- 
ten die Menses ohne irgend eine Störung für die Ge- 
sundheit auf. Nach der dritten Entbindung im Jahre 
1830 bemerkte sie zuerst einen Tumor in der ‘oben 
angegebenen Gegend der Brust, der jedoch im Laufe 
der Zeit, auch nach der vierten Entbindung nicht 
viel an Grösse zunahm; nichts desto weniger cönsul- 


ze 
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tirte sie im: Jahre 1835 .Dupuytren, der ihr eine Kalbe 
und Purganzien verordnete und von jeder blutigen 
Operation abrieth. Von Zeit: zu Zeit stellten sich 
Schmerzen in der Geschwülst ein, die jedoch‘ durch 
erweichende Cataplasmen bekämpft wurden. Im An- 
fang des Jahres 1860 vergrösserte sich ‚der Tumor 
mehr und mehr, die 'Schmerzen traten in kürzeren 
Intervallen auf und 1863 zeigten sich bis dahin feh- 
lende Anlöthungen mit der» äusseren Haut. Letztere 
wurde. blauviolett, verdünnte sich und ging endlich 
im Monat August in eine immer weiter um sich grei- 
fende Verschwärung über. Im October desselben 
Jahres stellte sich die Dame dem Verf. mit der Bitte 
um: Entfernung der Geschwulst vor. Das‘ Allgemein- 
befinden der Kranken war gut, das Hautcolorit’nor- 
mal, alle Functionen regelmässig. Der Tumor sprang 
gegen die äussere Haut in Form eines Champignons 
von etwa 1/3 Faustgrösse mit einem ziemlich volumi- 
nösen Stiel vor. Im Nivean des letzteren konnte der 
Tumor von der umgebenden Haut jsolirt und durch 
eine zwischen beide eingeführte £onde umgrenzt wer- 
den. Die Oberfläche der Geschwulst war mamelonnirt, 
roth, blutend und: entleerte .eine aus Blut und Eiter 
bestehende Flüssigkeit. Lymphdrüsenanschwellungen 
nirgends vorhanden. Verf. stellte die Diagnose auf 
einen gutartigen ‚Tumor, auf ein Adenom der Mamma. 
— Die Entfernung des Tumors geschah am 29. Octo- 
ber. Die Heilung ging soweit gut von. Statten, nur 
trat am 3. November Frost mit nachfolgendem Erysi- 
pel über einen Theil der rechten Brustseite ein, der 
früher gutartige Eiter wurde fötide und hiergegen In- 
jeetionen mit einer Lösung von Kali hypermangani- 
cum oder von verdünntem aromatischen Wein mit 
Erfolg angewendet. Am 1. December konnte die 
Kranke als geheilt entlassen werden. Im März 1865, 
wo Verf. die Dame wieder sah, fand er einen zweiten 
beweglichen, mit der Haut an keiner Stelle adhäriren- 
den, einwenig schmerzhaften Tumor auf entsprechen- 
der Stelle der linken:Mamma,. wobei sich: ebenfalls 
keine Drüsenanschwellungen fanden und das Wohlbe- 
finden der, Dame, in: keiner Weise getrübt war. ‘Auch 
diesen Tumor. hielt .Verf., fürse’n  gutartiges Adenom. 

Bei der ‚genaueren ‚Untersuchung der exstirpirten 
Geschwulst fand sich in derselben eine’ grosse Höhle, 
die kugelige Geschwülste ‚in Form: von Lappen: und 
Läppchen einschlöss, welche mit einander durch Fä- 
den verbunden waren. , Ferner zeigte die Oberfläche 
dieser Höhle mehr weniger injieirte ‘polypenartige 
Bildungen. Die lappenartigen Tumoren liessen auf 
dem Durchschnitt keine milchähnliche Flüssigkeit er- 
kennen, sie waren hart, resistent und nicht brüchig. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung erkannte man 
‘ hier Acini, die durch Scheidewände getrennt waren 
und zuweilen in .einen gemeinschaftlichen Gang sich 
öffneten. ‚Die hypertrophischen Drüsenbläschen der 
Acini zeigten eine eigene. : unterscheidbare :Drüsen- 
membran und waren von mosaikaırtig gelagerten Plat- 
tenepithelien ausgekleidet, die deutliche Kerne und 
Kernkörperchen erkennen liessen. Auch die kleinen 
polypenartigen Gebilde zeigten dieselbe mikroskopische 
Beschaffenheit. Ein anderer Theil. der Geschwulst 
war dagegen mehr indurirt. 

4. Der Fall des Herrn Laboulbene betrifft einen 
62 jährigen Waarenmäkler von robuster Constitution. 
Bei seinem Eintritt ins Hospital am 21. Juni 1852 
zeigte, derselbe, eine 'eigenthümliche Affection fast 
sämmtlicher Lymphdrüsen des Körpers, ‚die ‘vor fünf 
Monaten begann und in einer enormen Schwellung 
derselben bestand. Zuweilen bemerkte der Patient 
sowohl Tags, ‘wie auch Nachts stechende Schmerzen 
in den Tumoren. Spuren früherer syphilitischer oder 
serophulöser Affectionen waren nicht nachweisbar, 
ebensowenig liess sich ein ätiologisches Moment für 
die Krankheit auffinden. Leber, Milz normal, Harn 
ohne Eiweiss und Zucker, Da dennoch die Möglich- 


Cox:tatt’s Jehresbericht der Medicin pro 1865. Land IV, 
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keit eines syphilitischen Ursprunges nicht ganz. von 
der Hand zu weisen war, so wurde eine: Tisane von 
Sarsaparilla und Jodkalium, jedoch ohne Erfolg, ver- 
ordnet. : Am 5. Juli erkrankte der Patient an den 
Pocken, welchen er am 15. Juli erlag. Bei der Section 
fand sich eine beträchtliche Schwellung der Submaxil- 
lar-, Cervikal-, Axillar-, Inguinaldrüsen , ferner . der 
Bronchial- und Abdominaldrüsen, die alle ausser einer 
leichten Röthung makroskopisch nichts Besonderes und 
mikroskopisch nur die Charactere einer. einfachen 
Hypeitrophie (wohl Hyperplasie. — Ref) zeigten. Alle 
übrigen Organe waren normal. Abweichungen in dem 
relativen Mengenverhältniss der weissen und rothen 
Blutkörperchen waren eben so wenig nachweisbar. 


Gysten-Geschwälste, 


Arnold. Zwei Fälle von Hygroma colli eysticum 
congenitum und deren fragliche Beziehung zu dem 
Ganglion caroticum. Virchow’s Archiv. Bd. XXXI1I. 
pag. 209. mit Taf. 


Krebs-Geschwälste, 


E.' Bergmann. Ein‘ Gallertkrebs. Med. Jahrbü- 
cher der Wiener Aerzte. Bd. XXI. p. 82. 


O. Laporte. De la Carcinose miliaire aigue. These 
doct. Paris 1864. 


J. Moricourt: De Ja nature des affections consi- 
der&es  clinigquement connue cancereuses. These 
doct. Paris 1864. \ 


Th. Chaillon. Nature et modes de gen£ralisation 

des affeetions cancereuses. These doct. Paris 1865. 

(Diese drei Pariser Dissertationen enthal- 

ten. richts wesentlich Neues. und Bemerkens- 
werthes.) 


J. Merkel. Skirrhus der rechten Brust- und Ach- 
sel-Drüsen, Thrombose der Vena saphena magna. 
— Vollkommene Heilung. Aerztl. Intelligenzblatt 
1865. Nr. 49.' (Enthält ebenfalls nichts Wich- 
tiges.) 

H. Fischer. Bericht über einige im verflossenen 
Jahre beobachtete, interessante Fälle von Ge- 
schwülsten. Annalen des Charite-Krankenh. 1865. 
Bd. XIII. pag. 259. (vide Allgemeines über Ge- 
schwülste. Nr. 4.) 


h 


1. Herr Bergmann theilt nachstehenden 
Fall von Gallertkrebs mit: 


Ein 67 jähriger Piründner, bis dahin gesund, be- 
merkte seit 4 Monaten, namentlich morgens heftige 
Schmerzen-in der linken Leistengegend, wobei‘er je- 
doch im Anfange körperlich wohl war und erst in.der 
letzten: Zeit stellten sich Schlaflosigkeit uud Schwund 
der Kräfte ein. Der Unterleib in der Gegend des 8. 
rom. auf Druck etwas empfindlich, in der Coecalge- 
gend mässig starkes Gurren. Am ersten Tage seiner 
Aufnahme ins Spital (2. April) zwei gallig gefärbte 
flüssige Stühle. Nachlass der Durchfälle auf Dar- 
reichung von Opium in einer Mixtura gummosa. Vom 
8. April ab! wiederholte wässerige Durchfälle, die zum 
Theil mit ‚vielem. Blut vermischt waren. 12. April. 
Anhaltende Schmerzen im linken Beckenraum, 'reich- 
liche blutige Stühle. mit Tenesmus. Opiumhaltige 
Mixtur und Stärkeklystiere mit Opium ferrum sesqui- 
chlorat. Rascher Verfall der Kräfte. Nach langer 
Agonie am 20. Apr. Tod. | 

Bei der Section fanden sich einige Blutextravasate 
auf den Daiımschlingen. Im entfalteten Netz eine 
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etwa“ hühnereigrosse ''gallertartige 'Geschwulst,  zahl- 
reiche ebenso’ beschaffene Geschwülste im Mesenterium 
des $. rom. und des Ileum.' Harnblase‘ normal. Pro- 
stata vergrössert durch Massenzunahme der: seitlichen 
Lappen. An’ der‘ hintern. Wand des Douglas’ schen 
Raumes’ “eine höckerige‘ Geschwulst, die rings 'den 
Mastdarm umgab. Diese begann etwa eine Handbreit 
iiber derAfteröffnung und 'erstreekte sich‘ aufwärts bis 
in die Mitte des 8. rom., wodurch: die Lichtung des 
Darmes an dieser Stelle 'verengert war. » Die ‘innere 
Oberfläche ‘des 'Darms war bedeckt von Extravasat- 
klumpen;, ‚Schorfen ‘und :Ulcerationen und'' es zeigte 
sich nach Abspülen der mit Blut vermengten: Koth- 
massen an! vielen‘ Stellen eine trockne  Gallertmasse 
blossliegend, welche die Darmoberfläche in Form klei- 
ner Trauben oder sehn durchscheinender Sago- 
körner überragte.. Das. ‚ Reetüm; wars in allen seinen 
Wandschichten in de Gewebe der @eschwulst, über- 
gegangen, so dass die, Dicke der, Wandung, überall 
fast einen Zoll betrug; nach beiden Richtungen hin, 
nach oben und unten, wo sich die Gesch wulst in das 
gesunde Gewebe verlor, sah man sie aus. einzelnen 
theils noch ganz isolirten, theils schon confluirten 
Knoten zusammengesetzt. Auch am Peritonäum, aus 
dem Douglas’schen Raum aufwärts, liessen sich zahl- 
reiche kleine selbst nur stecknadelkopf- und steckna- 
delspitzgrosse Knötchen verfolgen,-die nach der Niere 
zu',aufstiegen. An. mehreren Stellen des Ileumi war 
die Darmschleimhanut ‚durch. kugelige Tumoren .hinein- 
gebaucht, an zwei Stellen die Schleimhaut perforirt 
und das Geschwulstgewebe lag frei.,zu Tage von coagu- 
lirtem Blut bedeckt. Auch den entarteten Mesente- 
rialdrüsen fehlte oft der peritoneale Ueberzug und die 
freiliegende Geschwulstmasse war auch hier von ge- 
rounenem Blute bedeckt. Jejunum, Duodenum, Magen 
gesund, Auf der «Oberfläche der. Leber fanden. sich 
40—50 verschieden grosse; isolirte Buckel’ von Mohn- 
korn- bis Thalergrösse; ‘auch in: der Debersubstanz 
selbst, namentlich im. rechten Lappen und 'im Lob. 
quadratus zahlreiche erbsen- bis VE mRNSe Gal- 
lert-Einsprengungen. 


Beim Kebarstseichen mit dem ‚Scalpell' über einen 
durchschnittenen ‚Knoten: erhielt man keinen: Krebs- 
saft. Das Gerüst der Tumoren bildete den unmittel- 
baren Uebergang aus den Bindegewebszügen | der, Um- 
gebung, die sich reiserartig theilten, mit anderen Rei- 
.sern. sich ‚kreuzten. und so ein Netzwerk darstellten. 
"Die stärkeren Balken bestanden aus diehten. Binde- 
gewebsfasern und Gefässen, von. denen. die meisten 
der ersteren s. g. Kernfasern (? Ref.) darstellten. An 
den Punkten, wo sich ein solches Bündel in Fasern 
auflöste, fand sich ein Häufchen kleiner rundlicher 
Zellen in den Spalten mit meist deutlich sichtbarem 
Kern und granulirtem Inhalt, woraus Verf. auf einen 
Wucherungsprocess in dem bindegewebigen Antheil 
der Geschwulst: schliesst. Auch an den Knoten des 
Netzwerkes selbst fanden sich 1-2 Kerne in densel- 
ben. Der Raum, den die im Bogen verlaufenden Fa- 
sern des feinsten Netzwerkes, die wiederum von grö- 
beren Gerüsten umgeben waren, einschlossen, wurde 
von einer völlig durchsichtigen, jeglicher Formele- 
mente baren Substanz eingenommen. Im Centrum 
der Leberknoten und in den Knoten am Darm und 
Mesenterium fand sich ein Netz langer, anastomosiren- 
der Zellenarme, umgeben von durchsichtiger Grund- 
substanz; je dichter. das Gitter, desto mehr Kerne in 
den Knotenpunkten, je grossmaschiger, desto weniger. 
In letzterem Falle waren die Verbindungsfäden am 
längsten und an ihrer Durchkreuzungsstelle nur eine 
einfache ein- oder mehrkernige oblonge Zelle.‘ ‘Die 
Knotenpunkte des Netzes hatten hiernach die: Be- 
deutung von Zellen (— Bindegewebskörperchen '—) 
und die Fäden ‚stellten ihre verbundenen Ausläufer 
dar, so dass: Verf, hier ein Gewebe vor sich zu haben 
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glaubt, welches'nach dem Er des ‚arsolären Brys 
gewebes aufgebaut is ur 
'» -Inseinzelnen Knoten des: ri fdadens: sich in 
den runden von dieken Fasern  umkreisten » Räunien 
eine Masse, die ‚weniger eonsistent als «die ‚übrige Gal- 
lerte, fadenziehend und: :klebrig 'war : und'.auf ‚Zusatz 
von schwacher Sublimat- und Essigsäure-Lösung: sich 
leicht trübte. ' Unter dem Mikroskop zeigten'sich’ viele 
glänzende, kleine blasige Kerne von runder, oblonger, 
bisquitförmiger ‘und länglich ausgezogener Form), die 
hier und damit kurzen‘! Ausläufern versehen wären. 
Auch .diese ısah 'man bei stärkerer" Vergrösserung durch 
Fäden verbunden‘, gleichfalls‘ ein Netzwerk - bildend 
und-mit den Fasern‘ des die Räume umgebenden !Bin- 
degewebes in : Verbindung: stehen. A 2b sabudad 
Die Geschwulst war ausgerüstet mit, allen Attribu+ 
ten eines: !Krebses, indessen fehlte der : eigentliche 
Krebssaft und: der: 'gallertige Inhält der Alveolen’wurde 
von Haufen epithelähnlicher -Zellkörper nicht © zusam- 
mengesetzt. 'ıMan sah: vielmehr‘ ein: entwickeltes: Bin- 
degewebsgerüst sich unmittelbar auflösen in’ ein von 
ihm: abstammendes und mit'»ihm »nahe' verwandtes » 
Schleimgewebe, dessen: Elemente ‘in reichlicher Inter- » 
cellularsubstanz eingebettet lagen. il | 


Verf. soreiht » Kiernach .die von » ihm’ ‚unter 
suchte Geschwulst den Virchow’schen Schleim- 
krebsen. und. Förster’ schen ‚Schleimgerüstkrebsen 
an, nur ‚traten:in. dem. vorliegenden: Falle; die 
Epithelzellen im Inhalt‘ ‚der Alveolen ganz im 
den Ne 


‚ir 


Gancroide. 


44510, ‚Thiersch« Der; 'Epithelialkrebs namentlich der 
„Haut, mit einem Atlas :mikroskopischer Abbildun- 
‚gen von 11; Tafeln. Leipzig .1865,.(310 $.) 


2. V. Cornil. Contributions A l’Histoire' du d&veloppe- 
ment histologigue des tumeurs &pith&liales. Journ. 
de l’Anatom. 'et de N 1865. Mai. Pag. 
266. mit Taf. 


3. H. Fischer. Bericht über einige, im verlossenen 

, Jahre beobachtete, interessante Fälle von Ge- 
schwülsten. Annal. des Charite-Krankenh. 1865. 
Bd. XII. p. 248. (vide Allgemeines über Ge- 
schwülste, Nr. 4.) 


' Herr Cornil sucht in seiner Arbeit, von 
AR: uns vorläufig nur. der erste Aßschnilt mit 
zwei Tafeln zum Referat vorliegt, ‚nachzuweisen, 
dass -der. Mutterboden für die specifischen Krebs- 
elemente in drüsigen Organen von dem Drüsen- 
parenchym selbst, namentlich von den ausklei- 
denden ‚Epiihelien gebildet wird.. In den beiden 
von ihm angeführten‘ Fällen von 'Seirrhus der 
Brusidrüse, die er näher zu untersuchen Gele- 
genheit hatte, ‚liess sich von der Schnittfläche 
ein milchiger Saft. abstreifen, in dem sich zahl- 
reiche Zellen von 0,016 M. mit 0,009—0,011 M. 
grossen Kernen fanden. Diese stammten fast 
ausschliesslich aus den damit angefüllten Milch- 
kanälchen. Die glanduläre Structur. an diesen 
Theilen war, ‘wenn auch. verändert, doch noch 
leicht erkennbar. Die ausführenden Milchgänge 
grösseren ‚und, kleineren Calibers waren fast alle 
erfüllt «von. Lagen zusammenhängender'; Epithe- 
liumzellen, die zum Theil denWandungen' noch 
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anhafteten, zum Theil bereits ‘von: diesen ge- 
“Die: Drüsenbläschen besassen 


trennt ‚waren.‘ ı 
zum Theil-ihr: normales Epithelium, zum Theil 
fandeh' sich statt «dessen grosse Kerne mit Kern- 
körperchen ‘und umfangreiche Zellen. ‘An den 
affıeirten ‚Stellen: waren die, Acini sehr volumi- 
nös zwei-ıbis (dreifach vergrössert. Bei starker 
Vergrösserung zeigte sich, dass die Acini von 
einer verdickten hyalieiten Membran. begrenzt 
und: von i0,009—0,011 M.; grossen Karsien und 
voluminösen: 0,016 M. grossen kernhaltigen Zel- 
len erfüllt 'waren , deren Kernkörperchen ‘selbst 
eine von: den normalen ;Kernkörperchen sehr 
abweichende Grösse: darboten. Die ‚Production 
dieser“ grossen Kerne ‘und die Bildung: der 
Zellen: durch -Theilung der amorphen Zwischen- 
substanz hält Verf. ‘für: den’ ersten Anfang der 
pathologischen: Veränderung :in den: drüsigen 
Organen.‘ Um die byaline Membran: der Acini 
entwickeln sich nun‘ fernerhin: zahlreiche : sphä- 
rische und ovoide 'Kerne,die: von einander: durch 
eine’! amorphe' granulöse oder sehr dicht‘ fbril- 
läre »Masse getrennt sind und sich ebenfalls 
bald zu‘. Zellen umwandeln. ; ‚Später verlieren 
die Bläschen. ihre 'sphärische “Form ‚die umhül- 
lende hyaline Membran wird 'resorbirt und ver- 
schwindet“endlich vollständig und so treten‘ die 
ursprünglich durch“ sie begrenzten Zellen der 
Milchbläschen in Contact mit dem'umgebenden 
Bindegewebe, sodass alsdann :von ' den Zellen 
im» Innern der Alveolen .einerseits und von’ den 
Elementen. des die Alveolen' umgebenden :Bin- 
degewebes andererseits '''das "characteristische 
Krebsgewebe ee und ih Nike 
werden. +“ 


‚Dem, Einwurf, Dar sich. Verf, ar macht, 
ob nicht, die deren pe Geschwülste als ein- 
fache. ‚Adenome aufzufassen sind,, begegnet er 
durch die Behauptung, dass man m einem Ade- 
nom niemals. -Epithelialzellen in einem. Binde- 
gewebsgerüst ohne begrenzende Drüsenmembra- 
nen Ande, ya 


- Perl-Geschwülste. 
H. Fischer. ‘Bericht über einige im verflossenen Jahre 
beobachtete; interessante Fälle von’ Geschwülsten. 


Annalen des Charit&-Krankenh.. 1865. ‚Bd. XIU. 
p. 262. 


CH 


1. J. Bizgozero. Di un tumore a fibro cellule degli 
emisferi ‚cerebrali. Milano 1864. 


2.. H. Fischer. ‚ Bericht über. einige im verflossenen 
Jahre beobachtete, interessante Fälle von Ge- 
schwülsten, Annalen des Charite -Krankenh. 
1865. Bd. XI. p- 228. (vide Allgemeines über 
Geschwülste. Nr. 4.) 
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"Myxom-Geschwälste. 
2 Waldeyer, W. Grosses Lipe-Myxom ae Mae 


zıums -mit secundären sarcomatösen, Heerden in 
der Leber und Lunge. Archiv für pathol. Ana- 
tomie Bd. XXXII pag. 543. 


2. Virchow. Myxoma lipomatodes malignum. “Arch. 
‘ für pathol: Anatomie Bd: XXXIIp. 545. 

3. Bezold.ı''Myxome in der' Niere: Arch. 'f. > 
Anatomie’ Bd. XXXIV p.' 229, mit. Taf. 


1. Herr Waldeyer erhielt von der Kine GR EL) 
Rath Betschler einen aus der Bauchhöhle eines etwa 
30jährigen Mädchens stammenden Tumor vön''2 Fuss 
Länge, ‚1 Fuss und darüber Breite ,..4/,, Fuss: Dicke 
und von 63 Pfund Schwere, der von der Radix ‚me- 
senterii und zwar vom (Gewebe des Mesenteriums 
selbst seinen Ausgangspunktnahm. Derselbe bestand aus 
einem mittleren Stammtheilund zweietwa gleich grossen 
gelappten Anhängen, von denen. dieletzteren! fast rein 
lipomatös waren und nur an der Peripherie weiche, 
durchscheinende gallertige Massen von mikroskopisch 
und chemisch rein myxomatösem Charakter erkennen 
liessen. Der mittlere’ Theil der Geschwulst"'bot'mit 
Ausnahme der cartilaginösen ‚und! ossificirenden: Form 
alle Varietäten desMyxoms dar; auch zeigten sich ein- 
zelne Stellen von sarkomatöser Mextur, die in die my- 
xomatösen Partien’ohne scharfe Grenzen‘ übergingen. 
Metastasen fanden 'sich im der: Leber in’ Form‘ zahl- 
reieher, kirsch-. bis :wallnussgrosser Hohlräume «mit 
einem medullär-sarcomatösen; Neoplasma, aus spindel- 
förmigen zu anastomosirenden Zügen -sich vereinigen- 
den Elementen bestehend, die aus dem interstitiellen 
Gewebe des Organs hervorgingen. »Auch in der r&ch- 
ten Lunge in der Nähe des Hilus fand sich ein gleich 
gebauter Geschwulstknoten, der sich von intraalveolä- 
rem Gewebe aus entwickelt hatte. Die er 
waren normäl. ' 

2. An den er Ach Fall ni ya Virchow 
einen ähnlichen Fall von Myxoma lipomatodes, Einem 
46 Jahr alten Schneidermeister. ‚wurde in Bethanien 
wegen einer seit 20 Jahr bestehenden, jedoch erst im 
letzten halben Jahre &olossal’an Umfang'zugenommenen, 
ein Fuss im-Durchmesser haltenden und mit faustgrossen, 
jedoch nirgends exculcerirten®= Knoten besetzten Ge- 
sehwulst am rechten Knie der'’rechte Oberschenkel‘ in 
dessen Mitte samputirti ‘Nach. der Section des’ einige 
Tage darauf an Pyämie: verstorbenen '/Mannes' erhielt 
Herr, Virchow, nur die’ Lungen ,‚;;die Lymphdrüsen ‚an 
der ‚Aorta, ;und ‚das. ‚Sternum ‚mit; einer,, vermuthlich 

auch. von,jeiner; Lymphdrüse ausgegangenen Mediasti- 

nalgeschwulst. Die Lunge war mit zahlreichen bis.klein- 
hühnereigrossen,''zum Theil oberflächlich.an der Pleura 
gelegenen weichen, 'fast fluctuirenden, jhellgelbweissen, 
meist undurchsichtigen :Geschwülsten‘ von ‚gelappter 
Form besetzt. An sehr wenigen Stellen, meist ınehr 
am Umfange grösserer Knoten,in der Lunge, und den 
Lymphdrüsen zeigten sich mehr gallertige, colloide 
Stellen von 'durchscheinendem'lichtgelbem Aussehen, 
die von‘ gelben  undurchsichtigen; Netzen und Zügen 
durchsetzt ıwaren,. und die- bei‘,der mikroskopischen 
Untersuchung sehr grossmaschige Fasernetze mit Fett- 
zellen und Maschenräume mit schleimigem Gallert- 
gewebe und’ spärlichen Spindel-'und Rundzellen dar- 
boten. Die undurchsichtigen Stellen enthielten dagegen 
fast nur grosse Fettzellen mit deutlichen Membranen 
und Kernen und eine meist nur spärliche schleimige 
Intercellularsubstanz. 


Herr Virchow macht‘ bei diesem Fall noch 
darauf aufmerksam, dass selbst diese, dem Li- 
pom so nahestehenden und scheinbar gutartigen 
Formen eine ausgemachte Generalisation erfah- 
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ren und unter dem: Bilde dyskrasischer Ge- 
schwälste auftreten können; dass auch selbst 
da, wo dieser gallertige Antheil kaum in Spu- 
ren vorhanden ist, und der fettgewebige über- 
wiegt, die Vervielfältigang in wahrhaft: ımetasta- 
tischer Gestalt eintreten kann. 

3. Herr .Bezold. beschreibt eine, Niere aus 
dem  ‚pathologisch - anatomischen -Cursus . \ des 
Herrn Virchow, auf deren Durchsehnitt sich in 
einem Markkegel, nahe an der Oorticalsubstanz, 
ein. kleiner Tumor ‚von etwa 3’ Breite und 
2“! Länge und von mehr. weissem, zum: Theil 
mehr gelblichen oder bläwlichem Aussehen be- 
fand, der eine Knorpelartige Härte darbor. In 
dem, gelblichen Theil, des: Knotens zeigten sich 
deutliche starke Stränge eines dichten sich durch- 
kreuzenden Fasergewebes mit undeutlichen theils 
runden, theils ovalen oder spindelförmigen Ker- 
nen, die zum Theil. vergrössert, mit Fettkörn- 
chen gefüllt und auf Zusatz von A deutlich 
hervortraten. — Ferner zeigte sich am Rande 
des Schnittes und in der umgebenden Flüssig- 
keit ein im Ueberschuss von A nicht auflösba- 
rer. .Mueinniederschlag., — Auch in einem an- 
dern Kegel, näher der Basis fanden sich zwei 
kleinere gleich beschaffene Geschwulstknoten 
von 1‘ Durchmesser. Verf. spricht nach sei- 
nem Befunde die Geschwülste als Myxome an. 


Therapie der Geschwälste. 


1. Leon- Jules Senut. Traitement du Cancer £pi- 
thelial par le sublime. . These. Strasbourg 1864. 


2. Brandin:, L.. Nouveau moyen therapeutique pour 
calmer les douleurs propres au cancer. — in: Lo 
Sperimentale, :Maggio 1865. 

3. Fischer, Jos. 
schwülste durch: ‚Electropunetur nach Nelaton. 
Wien. medic. ‘Wochenschr. 1865 Nr. 61. 


4. Curling. Observations on the treatment of pain- 
ful Cancer of the rectum, without obstruction by 
establishing an anus in the leftloin. The Lancet 
1865. Jan T. 

(Verf. beschreibt einen Fall von canceröser 
Strictur des Reetums und Anlegung eines künst- 
lichen Afters. — Nur Bekanntes.) 


1. Herr Leon- Jules. Senut rühmt in. seiner 
Abhandlung als sein. specifisches Heilmittel bei 
Epithelialeareinom‘ den Sublimat, den er in 
einem Falle von Küss, in einem anderen von 
Leuret, anwenden sah. In dem ersteren wurde 
eine Geschwulst am linken Vorderarm bei einem 
68jährigen Dienstmädchen in kurzer Zeit durch 
die äusserliche Application dieses Mittels ent- 
fernt. Auch in dem zweiten Falle verschwand 
unter derselben Behandlung eine gleiche Ge- 
schwulst an der linken 'Planta pedis bei einem 
37jährigen Manne fast völlig. Die Anwendung 
des Sublimats. geschah: in Form von: Plumas- 
seaus, die in eine Lösung von: L:100 — 1:40 


‚Beitrag zur Ausrottung der ‚&e- 


LEISTUNGEN IN DER.LEHRE VON DEN GESCHWÜLSTEN 


ohne dass sich bei beiden 
Kranken irgend eine Spur einer. "Intoxication 
zeigte. Die. klinischen Veränderungen an den 
Geschwälsten nach ‘Anwendung "dieses : Mittels 
fasst Verf. in 5.Stadien zusammen: (a) Desin- 
feetion ‘der Geschwulst, b) Austrocknung der- 
selben, ec) Sehmelzung‘ der Wucherungen, +d) 
allmäliges Sch vinden ‘der Epithelialmassen,: e) 
Bildung von: Epidermis: an Stelle des zum 
Schwinden gebrachten. Tumors ohne eigentliche 
Narbenbildung: Zur völligen "Heilung "gehört 
nach  Verf.,, dass alle. !!lemente der »G@eschw.ulst 
durch den Sublimat entfernt‘ werden, bevor sich 
eina Gaehexie 'ansgebildet has, jedoch kann dies 
nar geschehen, wenn: die Nenbildung- so: zu: sa- 
gen noch. auf einer frühen Entwicklungsstufe 
steht. Interessant » waren auch die histologischen 
Veränderungen der Gewebselemente nach Appli- 
cation des Sublimats, wie sie bei der mikrosko- 
pischen ‚Untersuchung von 'Küss und Morel :ge- 
funden : wurden, und wodurch die Heiltarkeit 
des 'Cancroids noch bestätigt zu. werden schien. 
Statt:der Epithelialzellen fanden sich Eiterzellen 
vor; Verfasser glaubt nun, dass (die 'Epithelial- 
zellen durch. den Sublimat zerstört, : ihre Kerne 
in Freiheit gesetzt ‘werden und‘ hieraus! EBiter- 
körperchen entstehen; somit ‚| ein ‚„epithelialer 
Tumor: in. einen einfach » entzündlichen  umge- 
wandelt wird. | 

Die Wirkung ‘des Sublimats ist“ nach, den 
gemachten: Beobachtungen nicht als eine. kau- 
stische zu: bezeichnen, ‚da alle Zeichen, die etwa 
hieraaf hindeuten konnten, san der Geschwulst 
fehlten, vielmehr ‚schien der Sublimat auf das 
Cancroid eine specifische Wirksamkeit auszu- 
üben, ähnlich wie bei der Syphilis, 

Bei der mikroskopischen Untersnchung fand 
man die Grösse der Epithelialzellen um ein be- 
trächtliches, um das Fünffache vermehrt, woraus 
Verf. eine Form des Cancroids' ableitet, die in 
einer einfachen Hypertrophie der Epithelialzellen 
ohne Neubildung derselben beruht (?? Ref.) 
(Epitheliomas & forme hypertrophique), der ge- 
genüber eine Form mit Neubildung der Epithe- 
lialzellen steht, (Epitheliomas &,forme hyper- 
plasique). Gegen die erstere Form hält er 
namentlich den. Sublimat für indieirt, wogegen 
bei der zweiten Form das Bi Piarseierein ur wirk- 
samer zu sein scheint. A 

2. Herr Brandini berichtet uns über ein 
ebenso einfaches als treffliches Mittel zur Stil- 
lung der oft »so 'entsetzlichen Schmerzen, von 
denen krebskranke Personen an der Affections- 
stelle heimgesucht werden. Durch Zufall auf 
die wohlthätige Wirkung des Citronensäftes’nach 
dieser Richtung hin aufmerksam gemacht, liess 
er 4 Grammes, Acid. citrie. erystallis. in 350 
Grammas Ag. comm, lösen und;bei einem Kran - 
ken, der an Krebs der Zunge,'dersSuabmaxillar - 
und Sublingnaldrüsen litt, diese Lösung als 


getaucht wurden, 


HOP | VON GROHE. si. ııı AKT Mad? 


Gurgelwasser gebranchen. : Nach 'einiger Zeit 
fortgesetztem Gebrauch : hörten nicht nur ; die 
Schmerzen :auf, :sondern: auch‘ die Anschwellung 
der. Zunge verminderte sich. Dasselbe Ver- 
fahren zog. Verf. in Gebrauch bei’ einer 'an ul- 
cerirfem  Brustdrüsencareinom leidenden Frau in 
Form von in diese Lösung 'eingetauchten Char- 
piebäuschen, (die alle 6—7 Stunden, je nachdem 
die‘ ‚Schmerzen: sich ‚wieder einstellten, ' ernenert 
wurden. ' Bei dieser Kranken und auch bei 
einem dritten an: Zungenkrebs leidenden Manne 
zeigten sich: dieselben günstigen Resultate beim 
Gebrauch ‚des eitronensanzen Wassers, 

Herr) Fischer berichtet uns über einen ‚Fall 
von Heilung einer grossen, allen chirurgischen 
Mitteln »unzugänglichen Rachengeschwulst durch 
Electropunktur. 


D.H., ein 40jähriger, früher stets gesunder Mann, 
bemerkte im November 1864 an der linken Seite des 
Schlundes eine, Geschwulst, die sehr rapide wuchs, 
Am 25. Februar 1865, wo der Kranke auf der Inns- 
brucker Klinik aufgenommen wurde,: war derselbe 
sehr abgemagert, von erdfahler Hautfarbe und leiden- 
dem Gesichtsausdruck. Die Rachenhöhle war von. einer 
festen, an der linken Pharynxwand_ sitzenden. Ge- 
schwulst ausgefüllt, die den weiehen Gaumen vor- 
wölbte und so weit nach rechts drängte, dass sich das 
Zäpfchen an die Mahlzähne der rechten Seite anlehnte 
und die linken untern Mahlzähne in den vorgewölbten 
Gaumen eingedrückt wurden. Mit dem Finger konnte 
weder die obere, noch die untere Grenze der ausge- 
dehnten Geschwulstbasis erreicht werden. Aeusserlich 
war der Tumor vom Unterkieferwinkel bis zur Höhe 
des Ringknorpels sichtbar und fühlbar. Der rechte 
Nasengang war durch die Geschwulst obturirt, die 
Sprache unverständlich, die Respiration erschwert, 
das Schlingen von Flüssigkeiten mühsam, -das von 
festen Substanzen fast unmöglich. Auf Druck war 
die. Geschwulst nicht empfindlich, dagegen wurde der 
Kranke oft durch die in ihr auftretenden heftigen, 
spontanen Schmerzen und durch den Druck, den sie 
auf den Kehlkopf ausübt, sehr belästigt. Nachdem 
der‘ Verf. sich’ vergeblich mit Anlegung und Durch- 
führung ‚von ‚Fäden ‚, ‚Platindrahtschlingen ‚etc. abge- 
müht hatte, schritt er zu der von Nelaton für solche 
Fälle empfohlenen Eleetropunktur. Am 26. Februar 
wurde die erste Operation ausgeführt. ' Zur Entwick- 
lung des electrischen Stromes benützte Verf. ein Grove’- 
sches Element mit einer Platinoberfläche von 100 
[]Zoll, senkte zwei Electropuncturnadeln, von denen 
die eine mit dem Zink-, die andere mit dem Platinpol 
in Verbindung gebracht wurde, ‚durch den weichen 
Gaumen tief: in die Geschwulst und liess den Strom 
6 Minuten hindurch wirken. Darauf wurden andere 
Einstichspunkte gewählt und so alle erreichbaren Theile 
der Geschwulst der Einwirkung der’ Electricität ausge- 
setzt. Die Sitzung dauerte, 20 Minuten. In der Nacht 
heftige Schmerzen in der Geschwulst, gesteigerte 
Athemnöth, am nächsten Morgen Vergrösserung des 
-Tumors, Ulceration der Nadelstiche. -— Am 3. März 
Wiederholung der Electropunktur, an .den darauf fol- 
genden Tagen heftige Schmerzen, Athemnoth, Schling- 
beschwerden bis zu einem bedenklichen Grade, vom 
5. bis 27. März ausgedehnte Verschwärung der Stich- 
kanäle, unerträglicher Geruch aus dem Munde, Inäl- 
tration der Lymphdrüsen: des, Halses, .heftiges Fieber. 
Trotz. partieller Gangränescenz ‚beständige Zunahme 
der Geschwulst bis Endo März, Schlingen unmöglich, 
hoher Grad von Erschöpfung. Am 29. März Wieder- 
holung der Blectropuaeturs Von da ab’ stetige Ver- 
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kleinerung ‚der Geschwulst unter fortdauernder Ver- 
schwärung der Stichkanäle. : Abnahme der ‚Schling- 
und Athembeschwerden, Besserung des Allgemeinbe- 
findens. Am 6., 25. April und 'am 17. Mai Wieder- 
holung der Eleetropunctur. ° Ende Mai völlige Heilung. 
Bei der letzten Untersuchung amı 2. Juni fand sich 
im Pharynx keine Geschwulst, wohl: aber eine kallöse 
Verdickung der linken Pharynxwand.. Die durch die 
Electropunctur am weichen Gaumen entstandenen Ul- 
cerationen waren vernarbt, die Uvula an der normalen 
Stelle,, Sprache vollkommen verständlich, Schlingen 
und Athmen in keiner Weise beeinträchtigt. 


Tuberkel. 


1. Georges Perry. Des premiers &l&ments de diagno- 
stic dans l’examen des tuberculeux. Paris 1864. 
(Verf. berichtet uns längst Bekanntes.) z 

2. Joseph 'Reynal. "De l’Etiologie de’ la tubereulisa- 
tion. pulmonaire, Paris 1863. / E 


3. Louis Moureton. ‘Etude sur la tubereulisation des 
Viellards. Paris 1863. sie 


4; M. Pidoux. ‚Introduction & une doetrine nouvelle 
de la phthisie pulmonaire. L’union medic. 1865. 
Nr. 839 ft. & 

: (Verf. führt ‚im ı Allgemeinen die 'in’'einem 
früheren Aufsatz: Considerations: sur ‘les va- 
rietes de la phthisie et sur. les conditions 
deja curabilite — Jahresbericht 1864. Bd. IV. 
p- 205. — ausgesprochene Ansicht über die drei 
primitiven Grundkrankheiten und‘ die Abstam- 

mung der. meisten übrigen Krankheiten ‚von die- 
sen in der grössten Breite weiter aus. _Vergl. 
die Originalabhandlung. —). 

d. Edmond Martel. Essai sur la structure et le de- 
veloppement du -tubercule. Paris 1863. 


6. A. Causieres. De la phthisie casdeuse. Stras- 
bourg 1864. 


7. Graf. De Phthisi 
inaug. Berlin 1865. 


8. Sydney Ringer. ' On.the temperature of the. body 
as a means of diagnosis in phthisis and Tubercu- 
losis. London 1865. ( 


9. Foussagrives. Du röle, qui joue la congestion 
pulmonaire dans l’&volution (de la phthisie et des 
medications 'therapeutiques, qui en: de; coulent. 
Montpellier ‚medical journ: :1865.. Mars: p.; 193. 


O. Feltz. De la phthisie pulmonaire au point de 
vue de l’anatomie, de la physiologie patholo- 
gique et du diagnostic. Graz. medic. de Strasbourg 
1865. Nr. 9. 1 
Ueber die Heilung der Lungentuberculose (aus 
Prof.. Piorry'’s Klinik in Paris). Allgem. Wiener 
medie. Zeitung 1865. Nr. 20. 


tuberculosa  chronica. ' Diss. 


10. 


11. 


2. Die, ‚Arbeit des Herrn ZReynal,. soweit 
sie uns vorliegt, zerfällt: in: mehrere. grössere 
Abschnitte, Im ersten ‚werden die individuellen 
passiven Ursachen der Tubereulose besprochen: 
das ‚Alter, ‚Geschlecht, Constitution- und: Tempe*- 
rament, Erbliebkeit ;' im zweiten die, aceidentel- 
len: gewisse, die ‚.iöntwieklung ‚der Tuberculose 
begünstigende Krankheiten; 'im ) dritten Abschnitt 
die allgemeinen! Ursachen Clima, ete., und’ im 
vierten individuelle; aetive. oder antihygieinische‘; 
Ernährung ‚Bekleidung, „Wohnung, psychische 
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Einflüsse, ©"Beschäftigungen vete.  Der»'Umfang 
der Arbeit, die Zumeist in’ einer sehr fleissigen 
und ‚sorg äligen. Zusammenstellung _ schon. be- 
kannter Erfahrungen ; besteht, gestattet uns nicht; 
auf die''Einzelheiten näher' einsükehen. 

'8. Die Arbeit des Herrn Moureton ist ge- 
gen die. Annahme gerichtet, dass die Tubercu- 
lose. selten, im späten Alter auftritt, „und. dass, 
wo man sie bei 'Greisen findet, dieselbe sehr 
langsam verläuft und einer "Mühereh‘ Lebenspe- 
riode ihren Ursprung verdankt. Nach Verf. 
entwickelt sich die; Tuberculose auch im Grei- 
senalter in einem Yrüher nicht tubereulösen In- 
dividuum; tritt. die Krankheit in einer früheren 
abe neo auf, ‚so ‚kann sie auch noch im 
hohen Alter ‚beträchtliche ‚Fortschritte machen. 
In! der «ersten. Inur. ‚wenige ‘Seiten, umfassenden 
Abtheilung der Arbeit sucht Verf. dies’ aus den 
“Angaben und "statistischen Zusammenstellungen 
eines Prus, Fournet, Beau, Vulpian ünd Geist 
nachzuweisen. . So fänd er beispielsweise bei 
Vulpian von den an Tuberculose Verstorbenen 
42-jim.Alter wie :60+70. Jahren, 8 im Alter 
von 70-280 und 7 ‘im Alter von 80-289 Jah- 
ren. ‚In ‚der zweiten Abtheilung ‚tritt Verf. der 
Annalıme entgegen: als komme _ die,. Phthisis 
im 'Greisenalter nur in. ihrer chronischen Form 
und' niemals‘ in’ einer acuten ‚Form zur Beob- 
achtung. 

die acute Form, die .er im ersten Capitel 
dieser Abtheilung « Peanriche, „zerfällt in... drei 
Unterabtheilungen: .,, 

a) Die allgemeine, in den verschiedensten 
Organen 'gleichzeitig dzttrmdaniie acute ‚Taber- 
eulose, 

.b);die auf" die Lungen beschränkte acute 
Tüberculose, 

c) die s. g. galoppirende, Schwindsucht, 

Die erste Form .tritt. allerdings. relativ. am 
häufigsten im kindlichen Alter “auf; «'doch'.eitirt 
Verf. 7 Fälle von Vulpian‘, , 'wwei'von! Oharcot 
ünd einen von Oormil,; wo’ ‘dieselbe einen Krah- 
ken ‚von 61 Jahr, zwei yon 62, einen vun 67 
Jahren befallen hatte. Zwei waren über 70 Jahr, 
ein, Kranker. war. 71:Jahr, ein anderer . 75; ; re 
waren über '80,.. und: ein Kranker‘ 84 Jaht alt. 
Hieran reiht er noch’ zwei andere" Fälle" von 
Durand-Fardel und Barth, wo sich zahlreiche 
miliare Tuberkel in den verschiedensten Orga- 
nen fanden; ‚die Moureton abweichend‘ von Du- 
rand-Fardel nicht auf einen älteren, sondern 
auf einen ganz frischen Ursprung zurückführt. 
Verf. gibt darauf ‘eine ziemlich "ausführliche 
Beschreibung des pathologisch-anatomischen Be- 
fundes, der Aetiologie und Diagnostik, sowie 
eine Anzabl von Anderen entlehnter Kranken- 
geschichten mit Obductionsbefunden, die jedoch 
nichts wesentlich Neues enthalten; erwähnt 
darauf die Phthisie galopante, und gibt die 
Krankengeschichte einer 63 jährigen Frau. 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE VON DEN GESCHWÜLSTEN 


Im‘ zweiten“ Capitel der zweitenv Abtheilung ıbe- 
spricht "Verf. die» chronische: Tubereulose; ı den 
längst bekannten pathologisch-anatomischen' Be- 
fund, diesAetiologie und Symptomatologie "dieser 
-Krankheit: und: ihre: physikalischen: « Zeichen. 
Auch diese Affeetion :kanny ohne: dass‘ vorher 
irgend welche Spuren: von: "Tuberculose‘ vorhan: 
den waren, sich"im Greisenalter entwickeln‘ 

5. Herr’ Martel bespricht in seiner Arbeit 
die Struetur'vund‘ Entwicklung des Tuberkels 
in‘ den verschiedenen Geweben ' und Organen: 
auf serösen‘ Membranen und ‘Schleimhäuten , ‘in 
Lymphdrüsen, an Gefässen, ‘im Nervensystem, 
Knöchen, Lunge, Leber, Niere und Hoden, ohne 
Neues zu liefern. Bezüglich ‘der :Emzelheiten 
müssen wir ‚auf! das’ Original’ verweisen und 
führen hier nur die Schlussfolgerungen'des Ver- 
fassers an: 

1)... Der Tuberkel ist! durch ‚kein specifisch 
anatömisches Element eharaeterisirt. 


2), Man hat unter diesem Namen die un- 
gleichförmigsten „Veränderungen zusammenge- 
fasst. 

3) Von den taberehkisen Tästöndk jet die 


embryoplastische Granulation dermassen "cha- 
rakterisirt,..dass, ihr, ein eigener Name zukommt, 
Bie''besteht in) einer Hypergenese im Zu us 
webe. | 

4) Die Hei gan Alterationen (Tüberkel, In- 
filtrationen) sind rein entzündlicher Natur, Der 
gelbe 'Tuberkel : befindet: sich. im Stadium der 
Necrobiose und verdient mehr den aan einer 
käsigen Production. 


 S)ouı@Dieis embryoplastische "Granulation.. ist 
das Anfängsstadium der Tuberculisation.‘ Alle 
übrigen Productiönen sind secundär. Der "Tu- 
berkel. en ‚masses: entsteht: ‚sehr, oft, ‚aus „einem 
Zusammenfliessen. von Granulationen, sehr’ sel- 
ten durch  Weitergreifen" der: Erkrankung ‚von 
einem, ursprünglichen Heerde aus. 


6) Die‘ Entwicklung des Tuberkels Sehtii im- 
mer im‘ Bindegewebe vor sich." Die übrigen 
Gewebe zeigen nur secundär a 
derungen, 

7)" Dem Poberkeli tegeia eine zuiibehleifier: 
krankung, eine Diathese, die RR Dia- 
these; zu. Grunde. ı; Pie 

“6. ' Nach” Herrn ars ist die Phthisie 
caseeuse eine entzündliche Affeetion der Lunge, 
die ihren Sitz im Epithelium ‚der letzten Bron- 
chialverzweigungen und Lungenbläschen hat und 
mit einer schnellen Destruction des Lungenge- 
webes und rapider Cavernenbildung. endet. Sie 
unterscheidet ‚sich dadurch von .der. wahren tu- 
berculösen Phthisis, ‘deren Elemente aus den 
Zellen des interstitiellen Bindegewebes ihren Ur- 
sprung nehmen. In pathologisch - anatomischer 
Beziehung unterscheidet Verf. zwei Perioden: 
die. Periode der Induration: Wucherung und 
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Vermehrung; der ’Epithelien in »den »Lungenläpp- 
chen und ' die: Periode: der! Erweichung und 
Destruction, der: käsigen Umwandlung. ‘Sehr 
gewöhnlich, 'ist! von » dieser. Affeetion nur'\eine 
Lunge ergriffen «und dann’ häufiger die rechte; 
als’ die linkey:'oder 'sie 'ist"in jener) weiter) vor- 
geschritten; "alsı in dieser, wogegen bei der 
eigentlichen: tubereulösen ‚Phrtbinischeile Lungen 
meist» gleichzeitig ergriffen werden. ‘x Bein der 
easeösen Phthisis sollen nach Verf. ferner die 
Cavernen kleiner, weniger 'ungleichmässig und 
mehr zerstreutidurch das ganze 'Lungengewebe 
liegen, :als bei (der wahren tuberculösen Phthisis, 
wo: sie grösser und! meist nur auf die Lungen= 


spitze beschränkt sind.: » Auch bezüglich des 
Verlaufs ‘bemerkte Verf: » schau in dies Augen 
springende Bigenthümlichkeiten. ı Nach seinen 


Beobachtungen (er führt 3. Krankengeschichten 
an)’ entstand die käsige! ‚Phthisis'' plötzlich bei 
völliger’ Gesundheit, die | wahre tnberceulöse 
Phthisis’da&egen langsam’ und unbemerkt. Ein- 
mal'entstanden "führt! jene’ unter heftigem Hu- 
sten bei 'geringem'' Auswurf! und  anhaltendem 
Fieber und .Seitenstechen ' schnell zum Stadium 
der’ Erweiehung, von da: in 2— 3 Monaten zum 
Tode, ' diese ähfe ihre einzelnen: Phasen sehr 
langsam “durch. |»; Ferner‘: geben‘ die . physikali- 
schen 'Zeichen »hinreichende Anhaltspunkte: für 
die .differenzielle ‚Diagnose ‘beider ‘Krankheiten; 
so soll die Dämpfung bei’ der caseösen Phthisis 
meist die’ ganze’ Lunge einnehmen, | wogegen' sie 
bei : der) tubercuiösen nur ‚auf: 'die Spitze be- 
schränkt bleibt, auch sollen: bei ersterer ‘die Re- 
spirationsgeräusche 'im' Allgemeinen’ 'weiter ver- 
breitet sein! und ' speciell die  Rasselgeräusche 
feiner, crepitirend sein, etwa. wie: bei der Pneu- 
monie im Stadium der ‚Rückbildung. Kin wei- 
teres diagnostisches ‘Zeichen für die käsige 
Phthisis ist das continuirliche Fieber ' mit abend- 
lichen: Exacerbationen, wobei die‘ Temperatur 
zwischen 39—-41 0 und : der Puls: zwischen 90 
und 120 schwankt. Die 'Kranken' bieten auch 
ein’ diesem ' entsprechendes Ansehen: dar: das 
Gesicht ist geröthet im Contrast‘ zur Anämie 
seiner Schleimhäute, die Abmagerung’ und Ent- 
'kräftung schreitet schnell vorwärts‘, oft stellen 
sich Delirien ein, die zur Verwechslung ' mit 
einem 'typhösen Fieber Veranlassung geben 
können. Die Schweisse während des Schlafes 
sind bei der tuberculösen Phthisis mehr partiell, 
am Kopf, Brust und in den Handtellern, bei 
der käsigen Phthisis dagegen immer sehr profus 
über den ganzen Körper verbreitet. — Lang 
andauernde, nicht stillbare Diarrhoen finden sich 
niemals 'bei der käsigen Phthisis, Hieran reiht 
Verf. noch einige Bemerkungen über die diffe- 
renzielle‘ Diagnose zwischen der. käsigen 
Phthisis, dem typhösen Fieber, der Bronchec- 
tase, der chronischen Pneumonie und der 'capil- 
lären Bronchitis. . Die ganze’ Arbeit schliesst 
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mit «der Behandlung . der Krankheit. : Hierfür 
BOTBRS sich 13: Indieationen: :\ undss 

1) Die, Behandlung, ‚des localen Krankheits- 
hoordes, Jaialy TE EN OPER h 

2) die Miedöring ba Fieberd, 

3 Jodie » Besserung: des | Nllgemeinzustands 
der Krankknsl, aus surotaıt iur | 

‚ Dieserste Indidation wird, enfällas ‚durch; eine 
ebene one des entzündlichen Zustandes.mittelst 
antiphlogistischer und: ableitender Mittel! (selten 
durch’ Schröpfköpfe, | Blutegel als vielmehr ‚durch 
Haarseile, - Cauterien, Jodbepinselung; ‚Vesicätor)) 
und :duzeh eine Beförderung der Expectoration, 
vor» Allem durch‘ balsamische Mittel-(Terpentin, 
Benzo&, Telubalsam, Theerwasser) ferner durch 
die -Antimonpräparate '(Tart., stibiat. und  Ker- 
mes »minerale) und: die! Ipecachuana..:Beir Weis 
tem am Wiehtigsten ist ’die Krfüllung der. zwei- 
ten Indication: | die Beseitigung: des Fiebers. "Die 
allgemeinen und: 'localen' Blutentziehungen: sind 
wegen der; ohnedies »bedeutenden Schwäche; ‚des 
Patienten möglichst » zu: ‚meiden ; »wichtiger sind 
die antifebrilen Mittel. Hierzu gehören .:das 
Blei, entweder‘ als»kohlensaures! Bleioxyd,. oder 
besser ‚als »Bleizucker,. ‚welches »nicht nur anti- 
febril, sondern auch. adstringirend »wirkt.: Diese 
Präparate, sowie die Antimonialien,- sind wegen 
ihrer sonstigen »Ineonvenienzen ‚weniger zu; em- 
pfehlen als das schwefedlsaure Chinin| wegen: sei- 
ner antifebrilen und tonisirenden «Wirkung: und 
als die: »Digitalis, die für diese Fälle das; wirk- 
samst@ ‚Mittel abgibt. : Für die dritte Indication 
empfehlen sich die: bitteren, ‚tonisirenden und 
stärkenden: Mittel, namentlich Leberthran, ‚Eisen 
etc.’ ‚und vor allen De eine angemessene 
Lebensweise.) > | 

8. ı Herr Fick berichtet in: seinem Werk 
über :25: Fälle von: Tuberculose,, im denen «er 
genane' Beobachtungen: ‘über: die Körpertempe- 
ratur der Patienten anstellte uasahrne hier- 
bei’ zu folgenden Resultaten: 

}) Eine: Tremperaturstejgerung ist nahzicheihr 
lich bei den. Kranken; in‘ allen. Fällen »bemerk- 
bar, in denen sich eine Tuberkelablagerung.-in 
irgend einem’ Organ 'vorfindet. 

' 2) Diese 'Tiemperaturerhöhung ist  voraus- 
sichtlich‘ Folge eines Allgemeinleidens (Tuber- 
eulosis (!) oder einer Tuberkelablagerung in ein- 
zelnen Organen des Körpers, Tubereulisation (!) 
und zwar hat die erste Annahme mehr Wahr- 
scheinlichkeit, als die letztere. 

3) Die Temperatur kann. als “ein Zeichen 
dienen für die Bedeutsamkeit der Tubereculosis 
und Tubereulisation und ‚eine Schwankung 
in der Temperatur zeigt "eine: entsprechende 
Schwankung in der Heftigkeit der Krankheit 
an. ' Dieses “Zeichen ‚ist um vieles sicherer 'als 
die physikalischen undetwaige andere Symptome. 

4) Durch  diei'genaue Beobächtung der Tem- 
peratur kann man: die; Tubereulosis und ‚Tüber- 
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ceülisation Jange vorher‘diagnosticiren, bevor die 
physikalischen Zeichen "und Symptome (hinrei- 
ehend: sind zur Rechtfertigung einer‘ solchen 
Diagnose; auch kann gewiss, obgleich hierüber 
noch genaue Beobachtungen‘ fehlen, beim völli- 
gen’ ‘Mangel der physikalischen Zeichen ‘und 
anderer wichtiger Symptome aus der Beschaffen- 
heit der Temperatur: eine‘ richtige Diagnose er- 
schlossen werden. | 

5) Durch die Temperatur kann man die 
Tuberculose sogar diagnosticiren, wenn während 
des ganzen Krankheitsverlaufes die physikalischen 
Zeichen keine Tuberkelablagerung in einem Or- 
gan anzeigen und wenn die übrigen Symptome 
unzureichend sind. 

6) Aus einer Temperaturabnahme lässt sich 
dann wahrscheinlich auch schliessen, dass die 
Tuberkelablagerung sistirt hat und dass die 
noch etwa vorhandenen physikalischen Zeichen 
auf eine‘ absolute Tuberculosis und auf eine 
hiermit verbundene: chronische Verdichtung des 
Lungengewebes zwischen den Tuberkeln hin- 
deutet. 

9.. Nach Herrn  Foussagrives haben die 
Tuberkel, sowie alle organischen Producte als 
erste Grundmaterie das Blutplasma, die Congestion, 
d.h. ‘die passive Hyperämie hat keinen Antheil 
an der Production der‘ Tuberkel, um so viel 
mehr jedoch die active Fluxion. : Hieraus kann 
Tuberkel oder Entzündung oder Hämoptoe oder 
alle’ drei auf einmal entstehen und am gün- 
stigsten ist es noch für die Kranken, wenn Hä- 
moptoe entsteht, indem‘ sie dann für einen 
Moment:den drohenden‘ Gefahren einer dauern- 
den Congestion 'entrinncn ‚wofür die Erleich- 
terung spricht, die die Phthisiker nach: einer 
mässigen ‘Hämoptoe verspüren. . Man muss da- 
har 'auch nicht, wie es nur allzubäufig geschieht, 
sich bemühen, eine Hämoptoe anzuhalten,, so 
lange ‘die Quantität des entleerten Blutes nicht 
gewisse Grenzen überschreitet und die Hämopitoe 
die Charactere einer. activen Hyperämie bewahrt, 
wenn der Puls, die Körperwärme ‚ı das Colorit 
des Antlitzes, die Dyspnoe nicht ‘dafür sprechen, 
dass die durch die Fluxion bedingten: Molimina 
beseitigt sind.  Verbleibt: das: Blut “in: den: Ge- 
fässen, dehnt diese aus, ohne ihre Wandungen 
zu zerreissen, so tritt‘ sehr bald eine Exsudation 
von ' Flüssigkeit in \die‘ interstitiellen‘‘Vacualen 
(? Ref.) ein, die zur Entzündung oder endlich 
auch zur Entstehung neuer Tuberkel führen 
kann. : Mag man über die Entstehungsweise 
der Tuberkel welcher Ansicht auch immer hul- 
digen, 80 steht doch soviel‘ fest, 'dass'ein Bla- 
stem für die Bildung und Wachsthum derselben 
erforderlich ist. Dies Blastem ist eben das Blut. 
Sobald also eine congestive Fluxion zur Brust 
entsteht, wird zur Bildung ‘neuer Tuberkel An- 
lass gegeben, daher hat’auch die Therapie auf die 
Verhütung und Bekämpfung derselben ihr ganzes 
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Augenmerk. zu richten. Eine 'solche:Congestion 
kann eintreten, sobald an andern Körperstellen 
durch irgend welche ÜUrsacheg cine‘ Unter- 
brechung der Blutfluxion: stattfindet ‚ beispiels- 


weise ı durch : Cessiren‘ «der Menses,  zeitweises 
Aufhören » der: Hämorrhoidalblutungen. Die 
Hauptindieation für die Prophylaxis: besteht 


demnach darin, gewisse physiologische Fluxionen 
in Gang zu halten oder dieselben, wo sie fehlen, 
einzuleiten. Ein ganz besonderes: Gewicht legt 
Verf. hiebei auf eine regelmässige Menstruation. 
Die Gefässbezirke der Lunge. und des Uterus 
erscheinen ihm, wie ‘die beiden Fächer einer 
Sanduhr, von denen das eine sich füllt, wenn 
sich das andere entleert; eine regelmässige Men- 
struation bei demLungenphthisis ist daher „une 
sorte de soupape de sürrete“ und ‚dient zur 
Verlängerung des Lebens. Die Menses müssen 
deshalb durch die bekannten örtlichen Mittel, 
ferner durch innere Emenagoge unterhalten wer- 
den. Die vom Verf. oft beobachtete Verzögerung 
in der Entwicklung der Phthisis ‚bei eingetrete- 
ner Schwangerschaft, erklärt‘ sich‘ dureh eine 
antagonistische Fluxion, die jedoch, sobald die 
Geburt vollendet, aufhört, um einen: so  verderb- 
licheren Einfluss auf die erkrankten Brustorgane 
auszuüben. Eine fernere Prophylaxis besteht 
darin, verschiedene krankhafte oder:mehr zufäl- 
lige Fluxionen zu unterhalten‘ oder zu erzeugen. 
Hier spielen-die Hämorrhoiden, gewisse Schweisse, 
namentlich‘ Fussschweisse, ‘Haut- und: Drüsen- 
secretionen (Eczem, Impetigo ete.), die Fistula 
ani, chronische ‘Gebärmutterkrankheiten;, habi- 
tuelle Eiterungen «als Contra-Fiuxionen ‚bei: ver- 
schiedenen Forschern eine grosse Rolle in der 
Prophylaxe der -Lungencongestion'; bei Phthisi- 
kern und auch Verf. schreibt ihm "einen mehr 
oder minder wichtigen Einfluss. auf. die Phthisis 
zu. Hieran schliesst sich auch für die Prophy- 
laxis die Vernieidung gewisser hygieinischer Ur- 
sachen (Aufenthalt in zu.heisser Luft ,» Athmen 
von irritirenden Gasen etc.), die wegen der durch 
sie hervorgerufenen Blutcongestionen zur Lunge 
nachtheilig. wirken. ' Behufs: der Bekämpfung 
einer bereits bestehenden Congestion empfiehlt 
Verf. einestheils  Blutentziehungen' und. zwar 
durch «einen je nach ‚Umständen mehrmals zu 
wiederholenden. kleinen: Aderlass, wenn der Pa- 
tient noch; wohlgenährt und ‚eine, Fluxion. ‚zur 
Lunge deutlich hervortritt, oder wo' letzteres 
nicht der Fall, durch. 2—3 Blutegel an den 
Malleolen, anderntheils Ableitungen. auf den 
Darmkanal und‘ .die »Haut. durch . Purgantien, 
Senffussbäder und‘ Sinapismen; . bei permanen- 
ter Congestion durch 'Cauterien ‚auf Unterextre- 
mitäten, Brust und Arm, 

11. Aus der ‚Piorry’schen Klinik wird über 
eine 31 Jahr alte sehr robuste und dicke Frau 
berichtet, die am Typhus mit: unzäbligen Ulce- 
rationen im Dickdarm starb. An. der Spitze 
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der rechten. Lunge.ifand. sich: eine, schwärzliche 
vertiefte ‚gebuchtete Linie.mit verschiedenen, Aus- 
strahlungen „;an der Oberfläche ‚der: Lunge von 
2". Länge ,: die „völlig... die. Beschaffenheit ‚einer 
Narbe... darbot..., An. ‚zwei. Verbindungswinkeln 
dieser . Seitenzweige | mit. ‚der „Hanptlinie;, ‚fanden 
sich zwei;grauliche, Jänglich-- spindelförmige Kör- 
‚per: von fibro-cartilaginöser Beschaffenheit, deren 
Länge 3; Millimeter ‚... deren, Breite ‚einen Milli- 
meter...betrug. und ‚von. einer zarten, Membran 
ausgekleidet waren, die ‚gelbliche harte. verkrei- 
dete: Granulationen einschloss.. Die Lunge ‚war 
insofern gesund, nur enthielt sie im obern.Lap- 
pen. verschiedene knochenähnliche. gelbliche hir- 
sekorngrosse: Concretionen \und eine etwas grös- 
‚sere, 'erweichte. Stelle. Dass diese. narbenähn- 
lichen Bildungen aus. mehreren Cavernen. her- 
vorgegangen waren; \liess sich daraus: schliessen. 
dass man noch. indurirte . Tuberkelmasse 
phosphorsauren und. kohlensauren Kalk mit. or- 
ganischen ‚Massen: gemischt — in ihnen .nach- 
weisen. konnte.‘ Durch. ‚diese . Beobachtung er- 
hielt ‚die. Ansicht. von einer möglichen ‚Heilung 
der. Cavernen, ‚neue ‚Stütze. ‚Ausser ‚dieser, Art 
von ‚Heilung! beobachtete. .Piorry noch; .die der 
‚völligen ‚Vertrocknung. der iuberaulögen Masse 
zu 'kreideaxtiger Härte, 
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an ri ‚Nouyel, agent pour|,le-traitement des 
ni JMDERN catarrhales. de la phthisie et des con- 
0 omptions en general. ‚Gar. hebdom, 1865 Nr. 2. 


1. Herr Bourdais grob nich ‘einer weitläu- 
figen Einleitung in dem ersten Abschnitt seiner 
Arbeit eine’ kürze‘ historische Notiz’ über die 
Hyurötherapie und ‘geht dann zur Besprechung 
der eigentlichen Wirkung des "Wassers auf den 
Organismus über. Dieselbe kann entweder eine 
excitirende oder eine sedative sein, je nach der 
Anwendung des Wassers; auch‘ unterscheidet er 
zwei verschiedene Effecte und zwar: 
1) den 'physikalischen Effect: die Abkühlong, 
2) den physiologischen kffect: Betäubung des 
Nervensystems, Veränderungen in ja Gr- 
culation, 


Bezüglich des letzteren äussert sich diese 
Wirkung namentlich auf die Muskeln der Haut 
und der Gefässe, indem. diese sich bei Einwir- 
kung, des Wassers eontrahiren.und, so ‚einestheils 
die 8. g. Cutis anserina, anderntheils eine Ver- 
engerung der Gefässe int somit eine erschwerte 
Blutcireulation nach der Peripherie des Körpers 
zu Stande bringen. Nach ‚der eine Zeit lang 
fortgesetzten Einwirkung des Wassers tritt die 
uns bekannte Reaction ein, d.h. ‚die anfangs 
verminderte Körpertemperatur _ steigt ‚wieder; 
durch die gesteigerte. Contraction der, Muskel- 
fasern 'ermüden diese, die Arterien dehnen sich 
passiv aus und füllen sich. mit Blut. "Dies ist 
die excitirende ‚Wirkung des. Wassers. ‚Findet 
die Einwirkung des ‚Wassers eontinuirlich statt 
oder wird sie häufig. erneuert, so ist die ‚Reac- 
tion ‚gleich‘ Null oder incompleit und das haupt- 
sächlichste Phänomen sind refrigerirende seda- 
tive local ‚oder, allgemein antiphlogistische Wir- 
kungen je nach der Art der ‚Application, ‚, | 


„Diese; Wirkungen zerfallen wieder, in gewisse 


Unterabtheilungen. 


Die ‚refrigerirende. zerfällt i in 

5) ‚die, antiphlogistische, 

2).die hämostatische.. 

‚3)..die .sedative, 
Die 8.8. exeitirende zerfällt. in 

197 die ‚reconstituirende, 

2) die, ‚tonisirende, 

3). ‚die, excitirende, 

4) die ableitende, 
5). die, auflösende, 

6) die, antiperiodische, 

7) .die hygienische. 

Zufolge: der angegebenen Wirkungsweise der 
Hydrotherapie ‚glaubt Verf. dieselbe auch mit 
Erfolg. in 'der ‚Lungentuberkulose anwenden.zu 
können. . Im ersten Stadium derselben, der 
OCongestion zur Lunge verordnet: man» für ge- 
wöhnlich: Flanell auf die Haut, eine möglichst 
gleichmässige Temperatur, gute Ernährung, ab- 
leitende ‚Mittel, jedoch auch Eisen und Tonica. 
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Im zweiten" Stad ium,' 





N u ‚der Erwe hung, 
verordnet, man, "berühigende ü nd’herabstimm imende 
Mittel und auch ableitende "Mittel, Im dritten 
Stadium ‚;. dem der, Suppuration, ‚giebt, man; bal- 
nainischen ‚und ‚ tonisirende ,, Mittel,.,,; Alle; diese 
therapentischen, Indicationen ‚erfüllt „die Hydro- 
therapie... in ‚Gestalt. der. .kalten ‚Douche von 
10° R.. und. naehfolgender ‚Abreibung, ‚mit ‚einem 
groben Tuch, . Die, vom Ver£.; angeführten Krank; 
heitsfälle betrafen alle «die chronische und .Jang- 
sam.,;verlaufende ‚Form von, ‚Lungentuberculose 
und diese scheint auch die einzige zu sein, die für 
die ‚Behandlung mit der. ‚kalten. Douche, günstig 
ist; ungünstig; ist dagegen. die aecut: verlaufende 
Form. Verf. ‚bespricht- ‚weiterhin, das Geschlecht 
des Patienten und hält beide für gleich. geeig- 
net für diese Behandlung;, dasselbe, gilt auch 
in Bezug auf das Alter. ‘Wenngleich die meisten 
vom Verf. beobachteten Kranken in einem Alter 
von. 20—30 Jahren befanden, 30 ‚darf doch 
die Periode, der Pubertät Rd: ausgeschlossen 
werden, da es leichter ist, einen Jugendlichen 
in der. Entwicklung begriffenen Organismus um- 
zubilden, als. eine schon fertige Constitution zu 
restauriren. 
nahme von den übrigen ‚Heilmitteln machen, 
die zu erzeugende Reaction muss dem Kräfte- 
zustande des Kranken angepasst werden. und 
die Douche um so energischer sein, je geringer 
die Vitalität des Kranken ist., Bezüglich der 
Jahreszeit hält Verf, in Uebereinstimmung mit 
allen Hydropalen den Sommer für die, passendste 
Zeit für den Beginn der Kur; letztere ist auch 
für die Patienten alsdann am wenigsten lästig, 
wenngleich die Reaction eine schwächere. ist, 
als im ‚Winter, _ während dessen die Kur jedoch 
nicht auszusetzen ist, Verf, empfiehlt. ‚desshalb 
die Behandlung im Sommer in den Schweizer 
Thälern 'zu beginnen "und "jene "im Winter in 
Italien zu vollenden. 

2. Herr Boujard’ giebt Anfänge Cinige 
historische Notizen über die Einführung‘. des 
Lebertbrans in die medieinische Praxis, bespricht 
dann die Bereitungsweise der Varsehledinen 
Arten und mächt hiebei auch die Verfälschung 
des Mittels mit Thran 'von anderen Fischen 
und vegetabilischen Oelen aufmerksam. Verf. 
gibt einige Reactionen an, mittelst deren man 
sich von der Reinheit seines Präparats über- 
zeugen kann. Die erste ‘von @obley besteht 
darin, dass man zu dem Leberthran tropfen- 
weise acid. sulph. concent. hinzusetzt, wodurch 
eine»violette Färbung entsteht, die in eine pur- 
purne übergeht. ‚Nach einer ‚andern Probe 'von 
‚Boudard (Bulletin de therapeutique 18346), setzt 
man zum Leberthran 'tropfenweise Salpetersäure. 
Sofort zeigt: sich um jeden‘ Tropfen ein rosiger 
Hof. . Beivmit ‚anderen Fischölen verfälschtem 
Leberthran: tritt ‘diese ‘Färbung; nicht ein, auch 
ist der sonst so klare und durchsichtige: Thran 


Die Hydrotheräpie darf keine Aus- . 
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in’diesem Falle leicht‘ getrübt.»‘ ‚Stinwiphysioke- 


- gisehen“Wirkungen 'bestehen "darin, 'dass’'er''den 


Appetit''steigert (Durchfall tritt nur sein, went 
es! zu lange "oder {in zu grossen Dosen idhrge- 
reieht wird) ‚die Sectetlönen“ verehrt und'1dke 
Cireulationsorgan lanregt!'' ‘Der ’Leberthran’ent- 
hält nach‘ der chemischen'Analyse: Fett, ’Gallen- 
stöffe, -Jod,! Schwefel, Brom,‘ Phosphör, 'Nätron, 
Kali, Magnesiäa und’ einen. 'speeifischen: Körper 
Gadwine genannt. Br’ ist' kein ''speeifisches’Heil- 
mittel’ gegen eine tubereulöse 'Diathese,' er heilt 
nicht’.die' Tuberkel selbst, er 'verlangsamt nur 
die weitere Entwicklung: derselbehft "heilt die Anä- 
mie, die nach Beau eine der Huuiptfketoren für 
die Entwieklung der Tuberculose ist, ‘mdem' nach 
den Beobachtungen von Williams und’ Thomp- 
son während seines Gebrauches'das'Blut reicher 
an Blutkörperchen wird. Der 'Leberthran giebt 
ein leicht‘ resorbirbares Nahrungsmittel'ab, wel- 
ches "anregend 'auf die Digestionsorgane wirkt 
und‘'so' den allgemeinen Ernährungszustand: ver- 
bessert. Er liefert ferner ’die Materien' zür Ver- 
brennung ,'' so ' däss ‘der Organismus seine 'ver- 
brennbaren Elemente ‚nicht zu verwenden nöthig 
hat und ’die Abmagerung des’ Körpers: daher 
in. geringerem ‘Maasse' stattfindet.‘ ‘Er regt die 
Leber zur Thätigkeit an, erhöht: alle übrigen 
Functionen und setzt den Organismus in den 
Stand, dem rapiden Krankheitsverlauf, die nöthi- 
gen Schränken! Zu) setzen! Vieh) 'bespricht dar- 
auf die von verschiedenen Seiten empfohlenen 
Surrogate: ‚jodirtes Oel, Thran von ande- 
ren Fischen ., gebratenen "Speck, ‚Süssmandelöl, 
Mohnöl, Cocusnussöl..:: ‚Alle, ‚diese Substanzen 
‚sind jedoch. schwerer  verdaulich,; alsı.der:Leber- 
thran und deshalb in der'Phthisis unbrauchbar, 
auch “haben andere Aerzte mit diesem‘ Mittel 
nur. ‚negative "Resultate, ‚Unter‘ Umständen kann, 
wo, ein zu grosser, Widerwillen ‚des Patienten 
gegen, den: Leberthran, ‚besteht; allenfalls. ‚auch 
der Thran des Rochen ande ‚des! Dr sub- 
stituirt,,werden. >| 

Die Wirkung des Tiebseritand soll Schon 
mach‘ einigen Wochen °zur "Geltung kommen, 
ünd ceteris paribus um so augenscheinlicher, je 
jünger das betreffende Individuum ists. So sol- 
len. nach Verf. die Diarrhoe.und die Nachtechweisse 
verschwinden, der sAuswurf «und Husten: sich 
verringern, auch das- Fieber ‘und die etwaigen 
Delirien, sobald’ stenal Folgezuständ eines ge- 
schwächten Organismus auftreten. Diese Erfolge 
kommen vornehmlich durch .die,Wirkung des 
Jseberthrans.auf die Gesammternährung zu Stande, 
was Verf. durch einige ‚Beispiele zu. 'erhärten 
sucht, Auch .beic einer Prädisposition. zur Phthi- 
‚sissist der Leberthran vermöge seiner’ physiolo- 
gischen Wirkung in Gebräuch zu ziehen. 

 Contraindieirt. ist derselbe .in der ersten Pe- 
riode der acuten, Phthisis . mit. ‚entzündlichem 
Charakter, indem derselbe 'als ein zur Verkren- 
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nung dienendes: und. excitirendes! Mittel .dieilo- 
calen ‘Symptome. steigert‘ und: (dureh ‚‚Beschleu- 


nigung der Cireulation,' das: Fieber: steigert... Eine 


fernere'Contraindication. ist‘ die ‚Hämopto&...und 
die: Dyspepsie,, nicht, ‚aber: die Diarrhoe ‚ ‚wenn 
nicht: gleichzeitig. der,Magen mit dem Darm ‚sich 
im. Reizzustand befindet. Verf. empfiehlt An- 
fangs kleine Gaben‘; die ‚allmälig| zu steigern 
sirid , ferner. bei längerem Gebrauch 'ein kurz- 
weiliges: Aussetzen ‚desselben. Am: besten wird 
der. Leberthran 1—2Stunden /nach der Mahl- 
zeit gereicht; als Corrigenz eignet: sich ‚sehr gut 
das 'Pfeffermünz - und Kirschlorbeerwasser. 


"83. Herr Tirifahy berichtet im Auszuge über 
42 Fälle von Lüngenphthisis, wo er, gestützt 
auf die Publicationen anderer Beobachter (— ver- 
gleiche die früheren Jahresberichte — Rf.) den 
unterphosphorigsauren ' Kalk’ mit gutem Erfolg 
anwandte, wo bereits die verschiedensten an- 
deren Mittel sich erfolglos gezeigt hatten. Die 
Kranken befanden sich im'1., 2. oder 3. Sta- 
dium der Tuberkulose und id einem Alter von 
18 —60 Jahren. Terifahy gibt folgende Vor- 
schritt! 
Rp.: Hypophösphite de chaux 10 gramms. 
. Pyrophosphate de fer 
 eitro-ammoniacal 
ne ‚Poudre de benjoin. 
„ Cannelle q. 8. 
fs. a. 30 pondres. — Morgens, Mittags 
und Abends ein Pulver in einem Löffel voll 
Leberthran zu nehmen. Ausserdem gute Kost 
von ‚Milch, Eier, Fleisch, Brod und Bouillon. 
Der. Verf. lässt es Alahingestellt, auf welche 
Weise dieser günstige Erfolg zu Stande kommt, 
ob. ‚namentlich der unterphosphorigsaure Kalk 
die ‚Verkreidung _ der Tuberkel befördert oder 
‚die Resorption derselben erleichtert; für beide 
Wirkungsweisen sind ihm Beispiele‘ genug vor- 
gekommen. So kehrte, in manchen Fällen der 
sonore Perkussionsschall und das normale Re- 
spirationsgeräusch an vorher dumpf klingenden 
und für die Luft unzugänglichen Lungenpartien 
zurück ; hier handelte es sich nach Verf. un- 
streitig um eine "auflösende "Wirkung. In ande- 
ren Fällen blieb bei, sonstigem augenscheinlichem 
Besserwerden. des Patienten. der watie Percus. 
sionsschall und ‚das fehlende Athmungsgeräusch. 
Hier nimmt Verf. die andere Wirkungsweise: 
eine beschleunigende Verkreidung ‚der Tuberkel 
Nebenbei steigert das Mittel den Appetit, 
BR das Blut und vermehrt das Körper- 
gewicht. 


4. Zei Fuster berichtet über. die von ihm 
in der Klinik. zu Moxtpellier ‚gegen Lungenphthi- 
sis ud’ andere «mit -bedeutender Kräfteabnahme 
einhergehenden Krankheiten angewandtes  Heil- 
verfahren, welches in der Darreichung des ro- 
hen Hammel- und Rindfleisches ‘nebst kleinen 


4—5 gramms. 
. 2-4 gramms. 
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Dosen }Alcohols. bestand. ...Von, ersteren. gibt er, 
HRbRaGA IR ‚24 Stunden, 100 Grammes, und. steigt 
ae Dasselbe . wird. in 
einer. Reibschale.. fein; zerrieben,‚\,. durch ein 
Sieb oder, Durehschlag „gelassen, ‚um ‚es von 
seinen‘ ‚sehnigen; Theilen ‚zu, befreien, ‚und. zu 
Bissen ‚ geformt,, die. in Zucker; oder, irgend einen 
Sirnp. gerollt ‚werden. ‚Für, Kranke, ‚namentlich, 
für, Kinder, die ‚solche Bissen , nicht verschlucken 
mögen;: empfieblt,: Verf. das, Fleisch: in. der Form 
eines Geldes oder einer mit Zucker, gemischten 
Pulpa, zu. ‚essen. :'Bei , Durst: der; Kranken. gibt, 
Verf. ‚eine kalte. Lösung. ;von: 100 Gramm.rohen 
Fleisches. in .400 — 500..Grammes:..versüssten 
Wassers. ‚Das alcoholische Getränk .besteht aus 
100 .Grammes „Alcohol: von, 200 Reaumur,  ver- 
dünnt mit 200-—250:Grammes Wasser mit Zu- 
satz. ‚von .‚60: Grammes ..Orangenblüthensyrup, 
was stündlich; und. zwar. esslöffelweise ‚gereicht 
wird»: Je nach, der Empfindlichkeit der Kranken 
vermindert: oder vermehrt -man' die. Dosen. und 
die Zwischenräume ‚zwischen den Gaben... Beide 
Mittel sind 'zur Erreichung; eines. guten. Erfolges 
unzertrennlich.... Das erste wirkt reconstituirend; 
das zweite. direct.auf. die ‚blutbereitenden. Or- 
gane. Achtzehn Kranke: wurden ‚dieser Behand- 
lung. unterworfen; von diesen, ‚waren ‚1.6, Phthi- 
siker, zwei zeigten, eine,.purulente.Infection.. Bei 
fast, allen Phthisikern waren die Erfolge. über- 
raschend;: \, die: Kräfte kehrten. zurück ‚ idas ‚hec- 
tische‘ Fieberi,liess,, nach; ‚Schweisse.-und.,Diar- 
rhöen verschwanden, Husten und: Auswurf wur- 
den’ vermindert,...der.. Appetit kam‘wieder, die 
Stimme. wurde indie Has die ÄBBPTeARO ver- 
schwand. 
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'5. "Eine ähnliche Böliitühglweihe der Fleisch 
bon findet man im Journ. de med. de Bordeaux, 
worüber im Journ. 'de med. et chirurg. in Kürze 
berichtet‘ wird. Man nimmt Muskeln vom Och- 
sen, schneidet dies in Stücke von 4-5 Gräm- 
mes, “zerreibt diese -in einem eisernen Mörser 
und lässt das Zerriebene ‘durch ein Haarsieb, 
um das Fleisch von allen sehnigen Theilen zu 
befreien. - Hierzu fügt man pulverisirtes See- 
salz ungefähr ?/, auf 100 Theile, macht "Boli 
von 14-2 Grammes und wälzt sie in geriebener 
Brodkrume herum. Letzterer kann man durch 
ein wenig Petersilie oder sehr fein gehackten 
Kaisersalat einen aromatischen Geschmack ver- 
leihen. | 


6, Herr Alwin ‚hat ‚ebenfalls in: einigen hun- 
dert Fällen. ‚nach ‚Fuster das rohe‘ Fleisch und 
stark '‚verdünnten' Alcohol’ bei ‚Lungenphthisis 
und anderen Consumptionskrankheiten mit gleich 
günstigem. Erfolg. ‚angewendet und. gibt in ‚sei- 
nem Aufsatz. ‚einige Rathschläge. ‚gegen ‚die im 
Verlauf der Phthisis noch etwa. eintretenden 
Störungen. | In’,den. vorgeschrittenen Fällen die- 
ser. Krankheiten existirt nach. Alwin fast immer 
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ein ziemlich "ausgeprägtes" "gastrisches ‘Leiden, 


welches sich” durch Appetitlosigkeit,“ Oppression; 


Diarrhöe 'ete."äussert. "Gegen "diese Complica- 
tion ist'"nothwendigerweise 'einzuschreiten "und 
zwar am 'Sichersten‘ dürch "ein" Brechmittel, Ja° 
cachuäna in’ Pülverform #r. ji ei üftächt‘ dem 
Alter’ und der E mpfänglichkeit/des Kranken, um 
einige Male irbrechen oder“ 'einfäche - Vebelkeit 
khervokzlinufen.) "Gleichzeitig steht’'man von! der 
Grundbehandlüng "und deh! nahrhaften Diät ab} 
gibt den‘ Krankan) dir am wenig Suppe, "um 
den: nächsten‘ Tag jene''erste Behändlung‘ wieder 
fortzusetzen.) Dürch'" die’ inzwischen! stättgefün® 
dene Daäfreichüng‘ des Brechmittels'' wird’'die 
Toleranz‘ für ‘das rohe Fleisch’und "das Alcohol: 
Getränk erneuert und trägt zur fortschreitenden 
Besserung bei. Jenach Bedürfnis‘ so oft der 
gastrische Zustand dies 'verlängt, kann man zum 
Gebrauch dieses Brechmittels zurückkehren. 

Bei’grosser Wärme ides ‘Körpers, ’Reizbar- 
keit und 'hectischen 'Schweissen empfiehlt‘ ven 
Waschungen ‚mit verdünntem Essig. 

"Bei | sönst'! noch’ kräftigen’ Jedoch äyskrüätl 
schen‘ "Kranken (Syphilis, 'Serophel , 'Herpes) 
kommt Verf. der Wirksamkeit 'des rohen Flei- 
sches etc. ’dadurch’'zu' Hülfe, "dass 'er die Wie- 
ner‘: Aetzpaste' "auf 'die ‘der 'localen'"Affection 
nahe liegenden 'Haütpartien’ applieirt. . 

''Gegen Schlaflosigkeit, Reizbarkeit und’ quä- 
lenden‘Husten''zieht' Verf. die ‘Belladonna den 
Opiaten vor, —- 'bei"vagen‘ oder fixen Schmer- 
zen in der ‘Brust 'Senf- oder Zugpflaster. 

In’ den ‘Fällen, wodie Krankheit als 'Aus- 
gangspunkt' oder 'Complication die Scropbulose 
oder Syphilis hat, wird dem Alcohol - Getränk 
1; Gramm ‚und ‚50. Centigramm. Kali ‚jodat.- pro 
die. hinzugesetzt, und diese; Dosis. je nach. Um- 
ständen.: bis zu 3—4:Gramm gesteigert. 

In eben, vorgerückten Stadien der, Krankheit 
verwirft Verf. alle sonst empfohlenen Mitte] wie 
Leberthran, ‚Milchdiät, ete., da sie:.die ‚Kräfte 
nicht ‚haben, sondern .nur..die Hinipligkent be- 
schleunigen. ..., 

7. Herr, Piorry . als Prophylaxis gegen die 
Lungenphthisis. ‚Aufenthalt in einem warmen 
Klima, sorgfältige Bekämpfung einer, jeden Bron- 
chitis, und, Bronchorrhoe :durch .Stibium Kali 
tartar.;' ferner:möglichst tiefe.Inspiration, um viel 
Luft in. die. tieferen Lungenpartien zu. treiben 
und so beim Ausathmen die die Luftkanälchen 
verstopfenden Schleimmassen herauszubefördern. 
Gegen die Lungencöngestion empfiehlt er be- 
schleunigte Respiration, ‘gegen Pneumonie Ader- 
lassl’lHat!isich der Tuberkel bereits entwickelt, 
80 'muss’ man ihn ‘nach ‘Verf.’ „comme une 
clande“ mit Jod behandeln, um ihn aufzulösen, 
oder mit Kalkphosphat, um ihn zu‘einer Kalk- 
inerustation’ umzubilden. Das Jod lässt man 
den Kranken entweder 3 -—4 Mal täglich ein- 
athmen oder 'man' bepinselt den Thorax mit 


IN DER LEHRE)VON’DEN GESCHWÜLSTEN 


Jodtinetur.' '" Letztere‘ Behandlung zeigt "sich 
namentlich vortbeilhiaft' "im Stadium der“Erwei- 
chung. 'twnd der: Suppuration, wodurch dieser: 
wähnte''Jodbehandlung die" Eiterseeretions:get 
inildert: "und'“die ‘puralente'‘' Intoxieation® vorge- 
beugt wird." Eine" der. wichtigsten’ Complicatio- 
nen der Lungentuberkulose"ist die; Erkrankung 
des» Kehlkopfes, dieinach Piorry durch diesbe: 
ständige "Berührung' der’ Schleimhant'''mit. den 
aus’ den Lungen kommenden sAuswürfsmassen 
erzeugt" wird.#"A uch" hiergegen mens sich 
die oben 'angeführten Mittel. 9193 

8.' Herr’ "Rudolft hat sich seit‘ eindr! Reihe 
von, Jahren , damit ‚beschäftigt, , ein wirksames 
Mittel gegen die colliquativen, ‚Schweisse,;, na- 
mentlich der Phthisıker ‚zu finden: ‚und, aeilk, fol- 
gende ‚Arzneiformel mit: ER PER 

Natr., ‚bicarbon. a Gramm. a 

Florei sulphur. Ahr 

; Magister. Bismuth. ana 14 Öentigramm.. 

M. f. pulv. disp., tal. ‚dos, Nr. 12. 
Zweistünd]. 1; Pulver. Ve 

Nach 4— —5tägigem, ea Gepraush 
dieses Mittels verschwinden die Schweisse ‚gänz- 
lich. oder vermindern, sich wenigstens , sehr be- 
deutend. Setzt man das Mittel. ‚aus, «so treten 
dieselben ;wieder auf, und verschwinden auch 
wieder, sobald man zu.der; früheren Verordnung 
zürtößkehre: Wird das Mittel 15 —20 Tage 
hindurch regelmässig gebraucht , ‚tritt fast bei 
allen eine bemerkenswerthe Besserung ein: .die 
Expectoration ist weniger copiös und guälend; 
die anfangs puriformen, Sputa werden nach und 
nach schleimig und flüssig, auch. verschwindet 
nach dem angegebenen, Mittel der oft auftre- 
tende Soorpilz. Contraindieirt scheint das Pul- 
ver nur bei solchen Patienten zu sein, _deren 
Verdauung geschwächt und die zu colliquativ en 
Diarchoen geneigt. sind, 

9.” ler "Congress zu Lyon, beschäftigte sich 
unter anderem mit der l'rage: ist die ‚Lungen- 
tuberculose heilbar und bechötich der verschie- 
denen Varietäten derselben, welche sind heil- 
bar und, welche sind nicht heilbar?. Gourdin 
theilte hierbei aus ‚seiner ‚Praxis zwei geheilte 
Fälle von Lungentuberculose ‚mit, und. zwar 
besteht in dem einen die Heilung seit 15, in 
dem andern seit 11 Monaten. Nach ihm ist 
die. Tubereulose durch Catarrhe bedingt und so- 
mit in der Therapie der jetzteren aueh die der 
ersteren gegeben. Hughes führte 10 Fälle von 
Heilungen an und hob dabei den günstigen Ein- 
fluss eines Aufenthaltes in den südlichen Cli- 
maten hervor. Martineng betonte den günsti- 
gen Einfluss der Seeluft. * Leudet 'besprach- die 
Wirkung des Alkohol-Gebrauchs auf die‘ Lun- 
gentuberculose, wobei er nach seinen’ Beobach- 
tungen zu dem‘Schluss gelangte, dass''ein ’aus- 
gesprochener Aleoholismus chronicus weder den 
Verlauf der'Tuberculose ‘beschleunigt, noch die- 
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sen hinten anhält; indess glaubt er dem Alcohol 
doch eher einen günstigen, als einen nachthei- 
ligen Einfluss zuschreiben zu müssen. Turck 
berichtet noch über einen erwähnenswerthen 
Fall von Tuberkulose, der eine Frau von aus- 
gesprochener hereditärer Anlage betraf, welche 
durch eine Compression der Carotiden mittelst 
einer Bandage geheilt wurde. Letztere wurde 
sofort angewendet, sobald sich das Bedürfniss 
zu Husten geltend machte. Derselbe Redner 
besprach ferner noch den günstigen Einfluss 
verlängerter lauer Bäder auf den die letzten 
Stadien der Phthisis begleitenden, febrilen Zu- 
stand und die unverkennbare Wirkung deı 
luft auf die Lungentuberculose. 


10. Herr Pietra-Santa liefert einen Bericht, 


über den Einfluss der Luft in Ben u 
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Jman HEISE | 
renäen einathmet in einer Höhe von 700—800 
Mötres 
Millimetres besitzt folgende Eigenschaften: 
ist natürlich viel leichter. 
halten die Lungen eines Menschen von mittle- 
rer Grösse bei gleichem Volumen und bei glei- 
cher Ausdehnung des Thorax eine Luft, welche 
ein Achtel von ihrer Dichtigkeit und ihrem 
normalen Gewicht verloren hat. In Eaux Bonnes 
beträgt der Verlust stündlich 38 Litres, täglich 
‚also. 912 -Litres. «».Siei enthält in gleichem Vo- 
'lumen auch verhältnissmässig' ‘weniger’ Sauer- 
‘stoff. — "Diese Verminderung des ‚Sauerstoffs 
ask per Litre 23 Milligrammes; dies gibt 
pro Stunde "eine "Quantität von 11 'Grammes 
pro Tag von 264 Grammes. . Die Luft ist mit 
einer beträchtlichen ‚Menge‘ von Wasserdunst 
geschwängert, schliesst viel Ozon in ‚sich ein 
und übt ‚vermöge:aller dieser, Eigenschaften einen 
günstigen’ Einfluss iauf ‚die chronischen  Affectio- 
nen der Athmungsorgane, Sie unterstützt 
hierdurch die wohlthätigen Wirkungen der war- 
men schwefelhaltigen in dortiger Gegend‘ sehr 
verbreiteten Mineralwässer. | 

12. Die nomadischen Volksstämme der Basch- 
kiren-und Kirgisen, die in’’den Steppen des öst- 
lichen Russlands wohnen, zeigen, wie es scheint, 
eine bewundernswürdige Immunität gegen Met, 
krankheiten. Ohne im Uebrigen die sonst ge- 
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Stall- 1 


„Hohlenskure : 


‚allgemein verbreitete Glaube, 
| ‚die weitere Entwicklung der Brustaffeetionen zu 
Beis 1000; M£ire ‚er-!. 


unter einem Barometerdruck von 700» 
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sunde Lebensweise, den Aufenthalt im Freien, 
die fast ausschliessliche animalische Nahrung 
zu verkennen, glaubt Dr. Schnepp, Inspector 
der Mineralquellen zu Eaux Bonnes, die Haupt- 
wirkung. dem fast ausschliesslichen Gebrauch 
von Stutenmilch im Stadium der Gährung, die 
man dort Kumis (Koumits) nennt, zuschreiben 
zu müssen. Den Kumis der Baschkiren berei- 
tet man nach Dr. Ucke, Medecin du Gouver- 
nement de Samara in einer Art Lederschlauch. 
Jener ist weiss, wie die frische Milch, ohne 
Abscheidung von Fett- oder Casein-Klümpchen; 
Geschmack und Geruch sind leicht säuerlich. 
u gi r@ nimmt zu in dem Maasse, als die 
Gährung vorschreitet. Beim Schütteln entweicht 
die man dadurch zurückhalten 
en dass man die Schläuche in der Erde ver- 

‚wo.dexz Kumis frisch bleibt wasman noch 

TE Be karl. ass 13. ah zu 
he; frische Milch Kies Der in Russland 
dass der Kumis 


heminen im Stande ist, führt jährlich während 
der Sommermonate zu den Baschkiren und Kir- 
gisen eine grosse Anzahl von Kranken, die ihr 
‚Heil in Gebrauch dieses Mittels suchen. Das 
Allgemeinbefinden solcher Kranken wird bald 
gebessert und die Kräfte gehoben. Dr. Schnepp 
hat es nun unternommen, die Brustaffectionen 
in seinem “ärztlichen Wirkungskreise auf ähn- 
liche Weise. zu beiiändemiihd/ein. Surrogat für 
den Kumis aufzufinden. Zu diesem Zwecke 
versetzt ’er frische‘ Kuhmileh° mit. Eselsmilch> in 

einem gewissen Verhältniss 'gemengt, in Gäh- 


rung und gibt dieser Mischung der Namen 
Galazyme. von: 74X@ Milch .»und.«“Söpn: Er 
reicht "dies! Getränk in täglichen Dosen, an- 


fangs mit zwei halben "Gläsern beginnend, und 
allmälig steigernd bis zu drei.ganzen- Gläsern, 
indem er die Kranken. gleichzeitig unter ana- 
loge Nahrungs-- und Temperaturverhältnisse zu 
Dre sucht, wie sie jene Nomaden für ‘die 
günstigsten halten) Neben der Besserung ’des 
Allgemeinzustandes, der Ernährung und nament- 
lich der Vermehrung des Körpersbwichles stillt 
das Mittel beträchtlich den Durst und reizt, den 
Appetit, regt die©Secretionen ‚anyund verlang- 
samt den Puls US. W. 
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199 Champontion hebt die orstellhäße Wirkung 
Fa Calomel bei beschwerlichem Zahnen hervor 
und bringt zwei'darauf bezügliche "Beobachtun- 
gen. Ein I1’monatliches gutkonstituirtes Mäd- 
chen‘ wurde mit einem‘ Abscess in der vordern 
Kammer ‘des. rechten Auges, Folge eines vor 
12 Tagen erhaltenen Schlages 'ins Spital 'ge- 
bracht; das’ linke Auge war nur wenig leidend. 
Behufs der Resorption 'wurde Calomel gegeben. 
Nach 48 stündlicher Anwendung desselben hatte 
sich der" Abscess vermindert, aber das Kind 
'geiferte und’ die "Unterkieferdrüsen ’ wurden 
schmerzhaft "und vetwas 'geschwellt , besonders 


: was 


eines zufälligen Zusammentreffens, 


"bruch; 


‚geringer 


linkerseits:.' Ani 'Tageider Aufnahme‘ des .Rin- 
-des'hatteies nur die!üintern mittleremSchneide- 
'zähney 'aber.'an’ demselben ı Morgen: erschienen 


-sehoh die'zweir obern Sehneidezähne. Das Zahn- 


fleisch war heiss, roth und geschwellen. Ch. 
setzte das Calomel aber in seltener Gabe, fort. 
Zwei Tage später hatten ‚die zwei seitlichen 
untern "Schneidezähine das Zahneisch durch- 
‚schnitten; am Abend desselben Tages zeigte si 
auch der obere. linke seitliche Schnei dezahn. 
Ch. setzte dann das’ Calomel aus und‘ ‚gab et- 
Chlorkali. Den folgenden Morgen hatte 
der obere linke Angenzahn das. Zahnfleisch 
durchschnitten; und Somit waren in 4 Tagen 
6 Zähne durchbrochen. Ungeachtet , der Idee 
welches CA. 
für die, ersten. ‘zwei ‚Zähne Kikipr lasse sich 
doch ‚nicht der Einfluss des Calomel auf ‘die 
rasche Entwicklung der , Zähne abläugnen. 
Die Unregelmässigkeit‘ der Eruption und vorzüg- 
lich ihr Zug gegen eine Seite unterstützt diese 
Ansicht. Fin 12 monatliches ‚Rind hatte die 
Cornea, des rechten Auges durch Exsudationen 
getrübt. Von den mittleren unteren Schneide- 
zähnen war einer durch, der andere zum Durch- 
der übrige Zustand der Kiefer deutet 
ie ‚Entwicklung; kein ‚Schmerz, 
keine submaxillare Anschwellung. . In zwei Ta- 
gen bekam das Kind 2 Gran Calomel‘ in ge- 
theilten Gaben. Keine Diarrlioe, keine Saliva- 
tion.. ‚Das, Zahnfleisch vielmehr roth und weich, 
wenig Congestion der Drüsen. Das Mittel Wird 
rücksichtlich des Zustandes des Mundes und 
der Besserung am Auge ausgesetzt. Denselben 
Tag zeigten Sich die obern mittleren Schneide- 
zähne, den folgenden Morgen die obern seitli- 
chen Und endlich nach. ‚2 Tagen ein unterer 
seitlicher Schneidezahn. So. ‚sind, in 4 RE 
fünf Zähne ‚durchgebrochen. 

Die Beobachtungen M. Duncan’s über dis 
Gewicht und die Länge des neugeborenen. Kin- 
‚des in ‚Beziehung auf das Alter der Mutter 
gründet sich auf 2070 Schwangerschaften mit 
2087 Kindern und führten zu den folgenden 
Schlüssen : 

> bezüglich des Einflusses der Erstlingsge- 
burt auf das Gewicht des Neugeborenen. Vor 
allen Ändern, eitirt_D. den Prof. Hecker, der 
das Gewicht der Kinder von Erstgebärenden 
fand, .als., von Mehrgebärenden. ‚So 
hatten °378 Binder von Erstgebärenden das 
durchschnittliche Gewicht von 7:07 Pfd,, 718 
Kinder von Mehrgebärenden 7:33 Pfd. . Unter 
diesen’ '1096 ‘Kindern war’ das‘ durchschnittliche 
Gewicht‘’der reifen ''Kinder ‘von Primiparen 'ge- 
gen 309 Pfd.' geringer :als’das’ der’ reifen Kin- 
der von'Multiparen.»" D.'s ‚Beobachtungen an 


2053 Kindern bestätigen jene’ Hecker’s. ' Das 
durchschnittliche Gewicht‘ vom‘ 1042 Kindern 
Mehrgebärender war '7°277'Pfd., das 'durch- 
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schhittliche« Gewicht : von: 1011: /Kindern: ı-Erst- 
gebärendersaber «7'170. Pfd.; das ‚durchschnitt- 
liche Gewicht :reifer Kinder Erstgebärender gegen 
1.07. Pfd. weniger als Sins reifer ‚Kinder Mehr- 
ES reireonge ses | da iaw | 


. Werden diese Resultate einer Kritik unter- 
nen so ‚verschwindet beinahe gänzlich ihr 
scheinbarer Werth. _ Hecker wollte offenbar die 
Behauptung. hinstellen, dass die Erstgeburt die 
verhältnissmässige Leichtigkeit der Erstgebore- 
nen, bedinge ‚und umgekehrt. . Es ist, aber. offen- 
bar, ‚dass. bei Vergleichung, des Gewichtes der 
Kinder, Erstgebärender mit jenen der Mehrge- 
-bärenden, die Kinder selbst unter möglichst 
gleichen Umständen geboren sein müssten. Ins- 
besondere ist der bekannte Einfluss des Alters 
‚der Mutter zu berücksichtigen, ein Umstand, 
den Hecker gänzlich übersehen ‚hat. D. will 
aus den. folgenden Untersuchungen den Beweis 
führen, dass der grosse Einfluss auf. die Ver- 
änderlichkeit des Gewichtes des Neugeborenen 
nicht von der Erst- oder, Mehrgeburt, sondern 
vom Alter der Mutter zur Zeit der ‚Geburt be- 
dingt: ist. Daher ist 1) das Gewicht der Kin- 
‚der : von Erstgebärenden.. beinahe gleichförmig, 
‚variable jedoch . nach. dem ‚Gesetze des mütter- 
lichen Alters. 2) Das Gewicht der Kinder aller 
Mütter, , gleichviel ob Erst- oder Mehrgebärende, 
variirt nach demselben Gesetze des. Alters der 
Mütter, 3 3) ‚Eine Zunahme oder. Abnahme des Ge- 
‚wichtes zeigt, ‚sich je, "nach der Anzahl der 
‚Schwangerschaften nicht. Ohne Zweifel sind die 
Kinder der ersten Schwangerschaft die leichte- 
sten, dieses kommt aber auf Rechnung. des Al- 
ters. Nach der ersten. Schwangerschaft findet 
aber bezüglich, irgend eines Gesetzes keine Va- 
riation ‚Statt.. Denn, hier ‚ist in der That eine 
grosse Gleichförmigkeit, in den Schwangerschaf- 
ten nach der. ersten. ‚.D. hat das Jüngere ‚Alter 
genommen, um zu zeigen, . dass durchschnittlich 
die Frauen der, siebenten und ‚ nachfolgenden 
Schwangerschaft noch nicht in das Alter der 
abnehmenden Fruchtbarkeit eingetreten sind, In 
dieser Beziehung ist es wahrscheinlich , ‚dass 
keine graduelle Gewichtsverminderung bei. spä- 
teren Schwangerschaften beobachtet. wurde, 
ausser sie.wurden gar zu oft wiederholt und 
fielen in das durchschnittliche Alter von ent- 
schiedener Abnahme der Fruchtbarkeit, wo dann 


auch das Gewicht: der Kinder, geringer sein 
‚würde., | 
II. Die Variation des’ Gewichtes .der,'Neu- 


geborenen je nach. dem. Alter. ‚der Mutter. »D. 
bemerkt, : dass. die Fruchtbarkeit . der. durch- 
schnittlichen. weiblichen Individualität gegen .das 
‚25..Jahr zunehnie. . Dieser Schluss '’erhält eine 
bemerkenswerthe ‚Stütze aus. der Zusammen- 
stellung des: durchschnittlichen Gewichtes reifer 
Kinder ‚ geboren 'von ‚Müttern, die allmälig zu 


dass keine. Zu- ' oder Abnahme‘ nach 


verbundenen Gesetze zu stehen scheine. 


‚älter, 


‘reifer Kinder resultict , 
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‚dem 25, ‘Lebensjahre aufsteigen. »Das Gewicht 
des Kindes erreicht graduell seine Höhe in dem 
Alter von 25—29 Jahren seiner Mutter., ‚Nach 
diesem, Alter, ‚nimmt, es, aber sehr langsam ab. 
Diese langsame Abnahme. ist ‚gänzlich ausser 
Verhältniss mit .der..schnellen; Abnahme: der 
‚Fruchtbarkeit: bei "Frauenspersonen dieses Alters. 

IlI.: Von dem Einflusse der Primogenitur. auf 
die Länge des ‚Neugeborenen. Von 2053 reifen 
Kindern waren 1011 von Erstgebärenden ZUr 
Welt gebracht worden; ihre durchschnittliche 
Länge .von 19.213 Zoll; 1042 waren Kinder 
von ‚Mehrgebärenden und ihre mittlere. Länge 
war 19.202 Zoll, daher die Länge. der ersteren 
die der zweiten um 0:11 Zoll. übertraf. Allein 
dieser Unterschied zu Gunsten der‘ Ersteren ist 
so gering, dass man ihn übersehen kann. Die 
bezüglich des Gewichtes gemachten Bemeıkun- 
gen lassen sich. mutatis El ans auch auf die 
Länge anwenden. Aus der Zusammenstellung. über 
die Länge der in den ersten und den.folgenden 
Schwangerschaften, geborenen Kinder, ergibt;sich, 
der.' Zahl 
der Schwangerschaften Statt finde und dass die 
Länge unter keinem mit dem “erstmaligen oder 
mehrmaligen Vorkommen der Schwangerschaft 
Ver- 
fasser. ‚bezweifelt nicht, dass sich bei erstgebo- 
renen “Kindern .eine . verhältnissmässige‘» Kürze 


„herausstellei wird, jedoch aus'‘dem Grunde \wie 


bei dem Fatih geringeren Gewichte, 
weil Erstgebärende. in der a ‚der Fälle 
'noch jung sind. 

IV. Die Verschiedenheit der. Binge‘ des‘ neu- 
geborenen Kindes je nach dem Alter der. Mutter. 
Wenngleich die. aufgeführten Beobachtungen kei- 
nen: Schluss bezüglich des» Einflusses ' des. Erst- 
oder Mehrgebärens zulassen, ' ‘so dienen sie zu- 
sammengenommen doch zur Stütze‘ der schon 
vorgebrachten Resultate. Die Länge ‚des neu- 
geborenen Kindes ‚wächst, ‚so. wie die Mutter 
wird, „bis die Periode, vom. 25. bis 29. 
Jahre etrsicht ists Darauf nimmt die Länge 
des Kindes allmälig ab. Aus der Betrachtung 
des Gewichtes 'tud der ‚Länge neugebörener 
dass die reproduktive 
bis eren das 25. Jahr zu- 
erreicht ..ist;, wieder 


weibliche Kraft 
nehme// und. wenn. ‚dieses 
zurück gehe. 

Löschner gibt. einen ı Warzen; Veberbliek über 
die Wirksamkeit. des ‚Franz- Joseph - Kinderspi- 
tales im Jahre 1864| und fügt der nach Mona- 
ten geordneten Krankenbewegung, die. mit. kli- 
nischen Bemerkungen ‚reichlich , ausgestattet ist 
— zum -Schluss. folgende .Corollarien .bei:: Nicht 
nur ‚das Steigen der , Frequenz ‚der Krankheiten 
an und. für sich. steigert . die Gefährlichkeit 
derselben und. das Mortalitätsverhältniss, son- 
dern auch die Verschiedenheit . der Krankheiten 
unter einander, insbesondere !ihre "mehr. ..oder 
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weniger  blutzersetzenden: Eigenschaften, ihre 
Verbindung unter einander und’ ihr Vorkommen 
bei den verschiedenen Witterungsverh ältnissen 
eine Wahrheit, die ‘zwar. längst ‚erkannt, und 
anerkannt, aber 'in der Jüngstzeit weniger fest- 
gehalten wurde, als ‚es hätte sein sollen, um die 
Mortalität einzelner 'Krankheitsprozesse richtig 
zu erklären. So erschien. bei. der grossen An- 
zahl von Masern und ihren Nachkrankheiten, 
einzelnen Blutzersetzungsprozessen in:Folge die- 
ser und konstitutioneller Leiden, sowie mehre- 
ren  diphtheritischen ‚Prozessen in ‚Folge, der 
Verschmelzung des’ Masernexanthems mit Schar- 
lach, und bei nur  mässigem Krankenstande im 
Jänner die Mortalität: sehr gross, ‚im. Februar 
blieb dieselbe unter Verschlimmerung: aller sero- 
phulösen Formen und einigen Fällen von Va- 
riola bei etwäs erhöhtem Krankenstande gross, 
ging aber im März. trotz hoch: gesteigertem 
Krankenstande, nachdem ‚jedoch ein grosser 
‚Theil der früher konstitutionellen Kranken hin- 
weggerafft war und bei der Abnahme der Ma- 
sern ‘und fast keinem Blutzersetzungsfalle be- 
deutend herab, bis sie, im April. bei häufiger 
capillarer Bronchitis, grosser: Anzahl von Schar- 
lach und  Diphtheritis. die grösste Höhe bei 
gleichzeitig höchstem Krankenstande erreichte; 
im Mai traten die: Masern: immer mehr in den 
Hintergrund, : doch herrschten ‘noch. immer die 
Nachkrankheiten derselben; der Verlauf der 
Morbillen war von Blutzersetzungsprozessen und 
typhösen Erscheinungen begleitet, Scharlach und 
Variola, Croup' und Dipbtheritis kamen häufiger 
zur Beobachtung und. die ‚Sterblichkeit blieb 
dem eben entsprechend noch ‚immer bedeutend. 
Erst im Juni ‚wieder ging bei immer stärkerer 
Abnahme der Masern, einigen Fällen Scharlach 
und Typhus, mehreren Fällen von 'Gehirnaf- 
fektionen sowohl die Zahl der. Kranken als 
auch: die Sterblichkeit sehr herab ‚und es 'traten 
im August die‘ Krankheiten des Darmcanales 
gesteigert. bis zur:Cholera infantum auf, 'erschie- 
nen viele Gehirnkrankheiten und bei der: :ge- 
ringsten 'Anzabl der Masernkranken - dennoch 
Noma. Gewiss bedingt durch das häufige Vor- 
kommen der Darmeatarrhe und mit diesen zu- 
‚gleich trat bei fortdauernder' Steigerung .der- 
selben im August und: September der Typhus 
epidemisch in die Scene und. .die Sterblichkeit 
stellte: sich im Allgemeinen etwas höher, bis 
dieselbe im Oktober bei. stetig abnehmendem 
Krankenstande und meist leichteren. Respirations- 
krankheiten sehr gering wurde und erst im De- 
zember sich wieder steigerte. 

Eine weitere Beobachtung und Erfahrung, 
welche aus dem Berichte resultirt, ist die Un- 
sicherheit der Statistik und die  Percentalbe- 
rechnung der Mortalität im Spitale und der 
Ambulanz. ‘Der Grund ist wohl der, dass im 
Spitale die schwersten und dringendsten Fälle 
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aufgenommen werden, in: der Ambulanz dage- 
gen oft Fälle" nur einmal ‘oder nur kürze‘ een 


hindurch zur Beobachtung kommen. 


©. Liebig stellt eine neue Suppe dar, welche 
zwei wichtigen Anforderungen entsprechen: soll, 
nämlich. erstens der natürlichen: Nahrung des 
Kindes — der Muttermilch so‘ nahe als mög- 
lich in ihrer Zusammensetzung steht und zwei- 
tens ohne grosse Schwierigkeiten und Umstände 
bereitet werden kann, Das Prineip dieser Suppe 
beruht auf der Ueberführung des Stärkemehles 
in Zucker und der Ergänzung ‘des Alcalis in 
der Kuhmilch. Es liefern ‘nur 10 Theile Kuh- 
milch, 1 Theil Weizenmehl und ein Theil Malz- 
mehl eine Mischung, welche sehr‘ nahe den 
Ernährungswerth der Frauenmilch besitzt, zum 
Ersatze des Alcali und zur Neutralisation der 
sauren. Reaction der Mehlsorten genügt für 
obige Mischung ein Zusatz von 7!/, Gran: dop- 
peltkohlensaures Kali oder von 45 Gran einer 
Lösung von einfach. kohlensaurem Kali. Die 
Zubereitung der Suppe ist nach des Verfassers 
Angabe folgende: Man wiegt 1 Loth Weizen- 
mehl, 1 Loth Malzmehl und 71/, Gran doppelt- 
kohlensaures Kali, mischt sie erst für sich, so- 
dann unter. Zusatz: von 2 Loth Wasser und 
zuletzt ‘von 10° Loth Milch und erhitzt die 
Mischung unter beständigem Umrühren: bei sehr 
gelindem Feuer, bis sie‘ anfängt dicklich zu 
werden; dann entfernt man das’ Geläss vom 
Feuer und rührt fünf Minuten lang um, erhitzt 
aufs Neue und setzt wieder ab, wenn ‚eine neue 
Verdickung eintritt ‚und bringt zuletzt das Ganze 
zum Kochen. . Nachdem: 'mittelst eines Siebes 
die Kleie von der Milch abgesondert, ist die 
Suppe zum Gebrauche fertig. - Es ist ‘zu 'be- 
dauern, dass die so bereitete Milch. von den 
Kindern nicht lange Zeit hindurch genommen, 
sondern bald zurückgewiesen, wird.) 
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Guersant. Ueber Krebs des Auges bei’ Kindern, 
124. | 


Bull. 
268.,. Sept. 30. Gaz, des Höp. 


Bierbaum bespricht die Meningitis simplex 
sehr ausführlich, erläutert die bis jetzt gemach- 
ten Erfahrungen durch seine eigene und macht 
die unterscheidenden Merkmale der Meningitis 
simplex von der Meningitis tubereulosa beson- 
ders namhaft. — 

Die Diagnose des chronischen Hydrocepha- 
lus ist nach RBouchut im Beginne nicht immer 
sehr leicht und bei Säuglingen oder Kindern 
unter 3 Jahren von wunendlicher Schwierigkeit. 
So lange der Kopf nicht ein beträchtliches Vo- 
lumen erreicht hat, um alle Zweifel zu zer- 
streuen, bereitet in der That die Verwerthung 
der Störungen der Motilität, der Sensibilität 
und der Sinnesorgane manchmal Verlegenheiten. 
Angesichts dieser Schwierigkeiten betreflis der 
Diagnose des chronischen Hydrocephalus und 
der Rachitis will Bouchut das Mittel hiezu in 
der Ophthalmoscvpie gefunden haben. Beim 
chronischen Wasserkopf erleidet die Circulation 
und Nutrition des Grundes des Auges Abän- 
derungen. In dem Grade, als das Serum in 
der Schädelhöhle sich ansammelt und der Hirn- 
druck zunimmt, bildet sich im Inneren des Auges 
1) eine grössere Vascularisation der Pupille und 
der Retina mit Erweiterung der Venen, die 
ihre gewöhnliche Farbe haben, 2) eine Zu- 
nahme der Zahl der Venen der Retina, 3) eine 
partielle oder complete seröse Infiltration der 
Pupille, 4) eine Atrophie der Retina und ihrer 
Gefässe, 5) eine mehr oder weniger ausgespro- 
chene, manchmal complete Atrophie des Seh- 
nerven. Diese Veränderungen variiren je nach 
dem Alter der Krankheit und der Menge des 
serösen Ergusses. Sie entstehen entweder durch 
die Compression der Sinus, wodurch das Blut 
des Auges gehindert wird in die Sinus caver- 
nosus zu gelangen und das Oedem der Retina 
bewirkt wird; oder durch Compression der Seh- 
nerven im Inneren des Schädels. Sie haben 
keinen gleichen Einfluss auf das Sehvermögen, 
denn mit Ausnahme der Atrophie der Pupille, 
gestatten die anderen dem Kinde die Unter- 
scheidung der Gegenstände. Endlich was am 
wichtigsten ist, kommen sie nicht bei der Ra- 
chitis vor. Bouchut fand bei 22 rhachitischen 
Kindern von 3 bis 5 Jahren, deren Körper we- 
nig verbildet war, und die eine Volumszunahme 
des Kopfes mit Fortbestehen der vorderen Fon- 
tanelle darboten; von denen einige von Con- 
vulsionen befallen, die anderen aber frei von 
jeder nervösen Störung waren, den Grund des 
Auges in seinem normalen Zustande. Es war 
keine Veränderung der Pupille, keine Unord- 
nung in der venösen Circnlation der Retina da. 
Folgerecht schliesst Douchut, das Ophthalmoscop 
dient zur Unterscheidung des chronischen Hydro- 
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cephalus. von ‚der Rachitis.,. welche ebenfalls 
eine. Volumsvergrösserung. : des Kopfes bedingt; 
denn im ersten Falle bestehen im Grunde des 
Auges Störungen .der Circeulation und Nutrition, 
die bei der Rachitis: fehlen. 
Kennedy. hält den Hydroc cephalus zwar. noch 
immer für eine gefährliche Affection, jeduch mit 
besserer Prognose, als früher angenommen wurde, 
nicht ungewöhnlicher 'Heilbarkeit und insbeson- 
dere zugänglicher der Therapie. Mit wenigen 
. Ausnahmen sei er in der scrophulösen Diathese 
begründet; so hat K. in mehr als 20 Leichen 
nebst den Veränderungen im Gehirn mehr we- 
niger Tuberkel in denLungen, der Leber, Milz 
gefunden. — Die Therapie ‚des Verfassers ist 
anfänglich antiphlogistisch ; gewöhnlich Blutegel 
am Kopfe oder im Nacken, besser 2 Mal, als 
zu viele auf einmal... Purganzen. nach Cheyne, 
Calomel und Jalappa; zur. gehörigen Zeit Bla- 
senpflaster. . Während. er so die Krankheit: mit 
entzündungswidrigen Mitteln bekämpft, sucht er 
gleichzeitig. dem Alter des Kindes entsprechend 
die:Kräfte mit Wein aufrecht zu erhalten. 


Nebst anderen ausgezeichneten französischen 
Klinikern haben. Killiet und Barthez, ‚sowie 
Bouchut über die Spinallähmung der Kinder 
gesprochen. Den gegenwärtigen Standpunkt 
der Wissenschaft. dieses interessanten Gegen- 
standes haben aber am besten Duchenne — der 
Sohn —: in: seinem Memoire ‚de la. paralysie 
graisseuse . de ‚l’enfance. (mitgetheilt,, im Jahr- 
gange -1864) und Laborde: de la paralysie dite 
essentielle de l’enfance, . de, deformations qui en 
sont. la suite, et des;moyens d’y remedier erfasst. 
Erstere Abhandlung: ist gelehrter, letztere prac- 
tischer, so dass. beide. sich ergänzen können. 
Laborde ist nicht so. ausschliesslich. für die 
Electrisation wie: Duchenne, seine. Symptomato- 
logie stimmt bis auf: weniges mit der von Roger 
überein. Dieser benennt diese Krankheit Spi- 
nalparalyse der Kindheit, ‚weil mit vollem Grunde 
angenommen werden kann, ‚dass: die pathologi- 
sche ‚Veränderung; wovon. iesel/ Paralyse der 
functionelle ‚Ausdruck ist, ihren 'primitiven Sitz 
im 'Rückenmarke hat. a nimmt:'drei deut- 
lich 'unterscheidbare  Entwieklungsperioden’ der 
Krankheit an: die der Invasion und: des Begin- 
nens, .d« j. die. ficberhafte P.; die der Paralyse, 
anfänglich allgemein ,' später‘ mit der Tendenz 
sich zu.localisiren und zu fixiren ; die Periode der 
Muskelatrophie” und der: consecutiven Deformi- 
‚täten der. Glieder. Er weist auf: die Wichtig- 
keit der Anfangsperiode insbesondere hin, die 
durch einen mehr weniger ausgeprägten Fieber- 
zustand charakterisirt wird, welcher sich plötz- 
lich, ohne «Vorboten, manchmal sehr  gelind, 
sehr flüchtig‘ und unerkennbar in seiner ge- 
wichtigen Bedeutung entwickelt. Der Arzt kommt 
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auch selten dazu; nichts desto weniger ist die 
Kenntniss dieses vorausgegangenen Fiebers äus- 
serst wichtig. . Dieses Fieber äussert sich plötz- 
lich durch ‚Agitation, zuweilen Somnolenz ; Ab- 
geschlagenheit; die Haut ist heiss, der Puls 
frequent,. Erbrechen aber selten... Roger. hat 
gleichfalls die Convulsionen und Contracturen 
als der Spinallähmung nicht eigenthümlich zu- 
kommend aus dem ersten Krankheitsbilde ge- 
strichen. Ein neueres charakteristisches Zeichen 
dieses fieberhaften Zustandes ist seine kurze 
Dauer. Das Fieber ist, möge die Dauer welche 
immer sein, beinahe immer continuirlich; und 
wenn es sich verlängert, mehr remittirend, als 
intermittirend. 

Zweite Periode. Die Paralyse beschränkt 
sich allein auf die Motilität, die allgemeine und 
specielle Sensibilität, sowie die Intelligenz blie-_ 
ben unversehrt. Diese Paralyse ist beinahe im- 
mer im Beginne bezüglich ihrer Ausdehnung 
und Ausbildung auf dem höchsten. Grade. Sie 
verbreitet sich ‚unmittelbar ‚über die oberen und 
unteren Glieder, den Rumpf, den Hals.‘ Das 
Kind kann sich nicht bewegen; aufgestellt 
knickt es zusammen, es kann sich nicht einmal 
auf seinem Sitze erhalten, : Die gelähmten Mus- 
kel reagiren nicht auf. die elektrische Exeitation., 
In ‚einigen 'Fällen. kann die Paralyse. an einer 
umschriebenen Stelle beginnen; aber man darf 
nicht. vergessen, dass die Allgemeinheit der pa- 
ralytischen Erscheinungen ; als, charakteristischer 
Umstand des, Anfangs der : Paralyse Regel ist. 
Nur sind die,‚oberen Gliedmassen weniger er- 
griffen, ‚als die ‚unteren... ‚Doch selbst, wenn die 
Paralyse |; der. .oberen Glieder im: Anfange sehr 
ausgebildet ‚ist, so vermindert sie sich und ver- 
schwindet zufolge eines Gesetzes, nach. welchem 
diese Paralyse. der Kindheit : ein Streben zeigt, 
abzunehmen, sich. zu: umschreiben und auf eine 
definitive Art ‚sich zu: localisiren. Zu: welcher 
Epoche. diese Remission und Localisation Statt 
findet, ist‘ schwer ‚zu ‚bestimmen, ‘Doch zeigt 
die Beobächtung, dass die Paraplegie gleichsam 
die) erste,‚Stufe ‚ist, wo die Paralyse momentan 
stille steht. , Später wird das Feld: der Paralyse 
noch ‚enger. , Die Unmöglichkeit‘ der Bewegung 
verlässt eines der unteren Gliedmassen, :und hält 
nur. an einigen Muskelgruppen: des  correspon- 
direnden Gliedes, in welchem: es sich fixirt und 
die, Atrophie, herbeiführt. -» Unter diesen Mus- 
keln sind zu nennen: der. gemeinschaftliche 
Strecker der Zehen, die seitlichen :Wadenmus- 
keln, der vordere und hintere Schienbeinmuskel, 
die Zwillings- Wadenmuskel. Selten 'ist der 
Oberschenkel der Sitz der Localisation, die man 
auch nur ausnahmsweise an den oberen Glied- 
massen findet. Die consecutive Atrophie, welche 
die 3. Periode der Krankheit darstellt, steht im 
Verhältnisse zu der Anzahl der befallenen Mus- 
kel und zu der Dauer der Krankheit im All- 
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gemeinen. ' Manchmal tritt sie sehr schnell 'auf, 
meistens aber erst nach Monaten ‘und Jahren. 
Das Glied verliert nicht bloss das- Drittel oder 
die Hälfte seines Umfanges, sondern die Haut 
wird auch blass, vielett, glanzlos, trocken, als 
wenn die Gefässe an der Verkleinerung der 
Muskel ' Antheil ' genommen’ hätten.‘ Auch die 
Temperatur ist daselbst auffällig vermindert, 
statt 330 nur 20 und weniger Grade. Die Atro- 
phie erstreckt sich auch auf die Bänder und die 
Knochen, deren Epiphysen abnehmen. Man hat 
oft eine Verkürzung der unteren Gliedmasse 
von 2 bis’ 3 (gewöhnlich) selbst bis zu 7, 8 
und 9 Centime&tres beobachtet, wodurch ein be- 
deutendes Hinken bedingt wurde. Die mit der 
Atrophie combivirte Paralyse macht das Gehen 
gänzlich unmöglich. Die Unfähigkeit zur Be- 
wegung der Muskel zieht ein Uebergewicht der 
gesunden Muskel nach sich, daher gesellt sich 
zum Hinken in Folge der Verkürzung auch der 
Pferde-, Klump- und Plattfuss, am häufigsten 
der zweite hinzu. Nach dem Tode findet man 
die Muskelfasern entfärbt und beträchtlich ver- 
dünnt; ‘mikroskopisch je nach der beginnenden 
oder mehr vorgeschrittenen Atrophie anfänglich 
die (Querstreifen, dann die Längsstreifen ver- 
schwunden, später an der Stelle der Muskel- 
fasern fixe Granulationen und endlich fettige 
Entartung,. Aber diese Veränderung des Mus- 
kelgewebes ist selbst nur eine secundäre und 
zwar consecutiv der primitiven Veränderuug des 
centralen Nervensystemes, welche ihren Sitz 
in’ den Theilen : des Rückenmarkes zu haben 
scheint, welche der Bewegung vorstehen, d. i. 
in den vorderen Strängen desselben. Die Aetio- 
logie dieser besonderen Paralyse ist in völliges 
Dunkel gehüllt. Die Krankheit kommt selten 
in ihrer ersten Periode zur Behandlung. Wenn 
aber — so sind in Anbetracht der. wahrschein- 
lich irritativen. und congestiven Natur derselben 
eine antiphlogistische Behandlung, Blutegel nach 
dem Verlauf der Wirbelsäule, Einreibungen von 
mit Belladonna versetzter Quecksilbersalbe, Ab- 
leitungen auf den Darmkanal anzuwenden. Das 
_ gerühmte Calomel wendet Roger nur als Pur- 
ganz bei Verstopfung an. Um die Resolution 
des krankhaften Prozesses zu unterstützen, und 
die Beweglichkeit herzustellen, reicht West in 
der 2. Periode locale Dampfdouche; in Frank- 
reich haben mässige. kalte Douchen oft gute 
Resultate ergeben. Hierauf kamen exeitirende 
Linimente mit’ Salmiakgeist, Phosphor u.'s. w., 
Vesicantien, leichte punktförmige Cauterisationen. 
Roger fügt noch Salz-, Schwefel-, warme Sand- 
bäder u. s. w. hinzu, sowie den Gebrauch 
von Saint- Arnaud,: Kreuznach, Bagutres-de- 
Luchon, Aix. Dasselbe gilt auch von den Bä- 
dern am. Mittelländischen Meere. Und so wie 
alle Bäder auf: die ganze ‘Haut wirken, soll 
man sie nur 8 Mal in der Woche nehmen las- 
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sen und in der Zwischenzeit ' die'Douche und 
andere speciell exeitirende locale Mittel anwen- 
den. 'In dieser Beziehung scheint‘die' rationellste 
Behandlung dieser localisirten 'Paralyse in der 
Anwendung der Electrieität zu bestehen, weil 
man ihre Wirkung ausschliesslich auf die kran- 
ken Organe ‘anwenden kann. . Daher‘ empfiehlt 
auch R.: nach‘ dem 8. oder 14. Tage und nicht 
wie gewöhnlich erst nach 2 ’oder "3.Monaten 
die Faradisation, ohne die erwähnten Mittel 
auszusetzen. Alle 2 Tage werden auf die pa- 
ralysirten Muskeln » 10 bis 15 Erschütterungen 
von der Dauer einer Sekunde und in 'Interval- 
len von mehreren Sekunden angebracht, so dass 
die ganze Sitzung 5 bis 10 Minuten dauert. 


Spitzmüller liefert anknüpfend an einen Fall 
von einer im Verlaufe eines acuteu Geienks- 
Rheumatismus auftretenden ‘Chorea .einen Bei- 
trag zu den bisherigen Studien über den Zu- 
sammenhang dieser beiden Krankheiten, und 
kommt zu dem Schlusse, dass dieses Verhält- 
niss folgender Massen zu erklären wäre: Wenn 
im Gefolge des den acuten Gelenksrheumatis- 
mus begleitenden Fiebers und der bei dieser 
Krankheit häufig bedeutenden Hyperämie in den 
Nervencentren, besonders im Rückenmarke, durch 
die grössere Erregung des Cerebrospinal-Nerven- 
systemes Anlass zu Krämpfen gegeben wird; 
diese Krämpfe den Charakter von uncoordinir- 
ten, d. i. choreaartigen Krämpfen, annehmen, 
entweder wegen einer angeborenen mangelhaften 
Beschaffenheit des Coordinationssystemes, oder 
in Folge einer gleichzeitig: vorhandenen Ano- 
malie von Coordinations-Apparat, welcher wahr- 
scheinlich oft nur eine vorübergehende, durch 
eine krankhafte : Blutmischung hervorgerufene 
Ernährungsstörung in ‘den Nervencentren beson- 
ders im Rückenmarke zu Grunde liegt. 


Vor 4 Jahren schon hat: Bouchut die Ver- 
änderungen der Retina bei Kindern, die. mit 
tuberkulöser Meningitis behaftet waren, bespro- 
chen. : Derselbe zeigte nun ein Präparat, wel- 
ches bewies, dass in einem Fall von tuberku- 
löser Meningitis ein varicöser Zustand der Ve- 
nen der Retina und eine Hämorrhagie dieser 
Membran gefunden wurde. Diese wichtigen 
Veränderungen der  Circulation in der Retina 
können jedesmal entstehen, wenn gegen das 
Chiasma der Schnerven ein Hinderniss im Rück- 
laufe des Blutes vorhanden ist. Dann können 
durch das Ophthalmoskop eine seröse peripapil- 
läre Infiltration, manchmal eine Thrombose der 
Venen: der:Retina und folglich ‘Hämorrhagien 
unter der Retina 'constatirt werden. 

In einem Falle von Caries des Felsenbeins, 
complieirt: mit Meningitis an der Basis des Ge- 
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hirns: fand: B. eine obliterirende: Phlebitis..der 
‘Gewebe der harten‘ Hirnhaut. ' Die venöse Ob- 
struction hatte ein Hinderniss der‘ Cireulation 
in den cavernösen Sinus, einOedem der Papille 
des Sehnerven; einen väricösen Zustand der 
Venen die Retina und eine Hämorrhagie in 
dieselbe zur Folge. — In einem ‚Falle von tu- 
bereulöser Meningitis, welche in Genesung über- 
ging, konnte B., nachdem er die Hämorrhagie 
in der Retina constatirt hatte, mit Hilfe des 
Ophthalmoskops  den- rückgängigen. Theil des 
Coagulums in der Retina erkennen. Diese Mem- 
bran. erlitt in der ecchymosirten Partie eine fet- 
tige Umwandlung, und, die Papille des, Sehner- 
ven eine bedeutende Atrophie. 


2. Krankheiten der Kreislaufsorgane und 
des Blutes. 


Holst. Ueber angeborene Herzfehler. Jahrb. für Kin- 
derkrankheiten von Behr. und Hild. Bd. XLIV 1865. 
Heft 3.4. 


v. d. Busch. Paediatrische Mittheilungen aus Skaudina- 
vien. Jahrb. für Kinderkrankh. Bd. XLIV 1865 
Heft 3. 4. 
Ein Fall von angebornem Herzfehler. 


— Ueber Thrombus der Neugeborenen. Wien. med. Wo- 
chenbl. XXI 50. p. 402. 


Dr. Steiner ‚und Dr. Neureuther. Pädiatrische Mitthei- 


lungen aus dem Franz-Joseph-Kinderspitale zu Prag. ° 


Die Krankheiten des Herzens und der Gefässe. 
Prager Vierteljahrschrift für praktische Heilkunde, 
Bd. II. 1865. 

Hewitt Graily. Fall von tödtlicher Nabelblutung bei 
einem Kinde. Obstet. Transact. VI p. 65. 

Caron. Ueber die Scrophulose, ihre Bedeutung und Be- 

“handlung. Jahrb. f, Kinderkrankh. Bd. XLIV. 1865. 

Heft 3. 4. 

‚John M. Leedom. 
‚Kinde. 
July. 

Bouchut. Ueber Wechselfieber bei Neugeborenen und 


Allgemeine Tuberkulose bei | einem 
Amer. Journ.. of, med. Sc. XCIX. p. 107. 


Säuglingen. Jahrb. f. Kinderk. Bd. XLV. 1865. 
Heft 9. 10. 
Bierbaum. Erlebnisse aus der Kinderpraxis. Intermit- 


tens.  Jahrb. für Kinderkrankh. 
Heft 7. 8. 


Bouchut. Ueber Wechselfieber bei Neugeborenen. Gaz. 
des Höp. 67. 

Friedrich. Ueber Alalie bei Abdominaltyphus. Jahrb. für 
Kinderk. Bd. XLIV. 1865. Heft 5. 6. 

Roger. Der Typhus im Kindesalter. 
ner Zeitung Nr. 5l. 1865. 


Bd. XLV. 1865. 


Allgem. med. Wie- 


Fritz. Ueber die Rückenmarkssymptome beim Typhus- 
fieber. | Jahrb. f. Kinderk. Bd. XLLV. 1865. Heft 
I 4, > 


Bernh. Fränke. Pyämie bei einem Neugeborenen in 
Folge Nekrose der Hinterhauptschuppe durch Zan- 
gendruck. Berl. klin. Wochenschr. I. 10. 


Nach Roger ist der Typhus der Kinder von 
dem: der Erwachsenen sehr verschieden; sowohl 
in: Betreff verschiedener Einzelheiten,‘ als auch 
in Hinsicht auf die. Prognose. Bis zum Alter 
von 3. Jahren: eine höchst ‚gefährliche. und, mör- 
derische Krankheit, ist:sie nach diesem Zeitpunkte 


Becker. 


"Abelin. 
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bei'’Kindern. weit weniger gefährlich, als. bei 
Erwachsenen; wohl aus dem Grunde, weil bei 
jenen materielle, pathologisch-anatomische Lä- 
sionen weit seltener vorkommen, als bei die- | 
sen. Hämorrhagien :jeder ‚Art, Perforationen 
des Darmes und Gangrän sind bei Kindern weit. 
seltener, ‘als bei ; Erwachsenen. . Nasenbluten 
wird fast nie beobachtet (?), Blutungen aus.dem 
Darmkanal kommen ebenfalls selten vor. Die 
Frage über das Contagium dieser Krankheit ist 
noch nicht gänzlich. gelöst; ‚Isolirung der klei- 
nen Kranken ist aber immer anzurathen. Was 
das: sogenannte Coupiren, die Abortivbehand- 
lung des Typhus anbelangt, so glaubt Roger 
nicht an die Möglichkeit derselben (wohl mit 
allem Rechte). Es gibt aber überhaupt nur eine 
rationelle Behandlung des Typhus, nämlich die 
symptomatische, ‚allen Indicationen des. Einzeln- 
falles entsprechende. 


3. Krankheiten der Respirationsorgane. 


Kussmaul. Veber den Schnupfen der Säuglinge. Henle’s 
und Pfeifer’s Zeitschrift Serie Ill. Bd. 23. 


Dr. Friedrich Pauli. Der COroup. Würzburg. 1865. 


Jubiot. Laryngite pseudo-membraneuse chez un enfant de 
4 ans. Mem. de med. milit. Febr. 1865. 


Steiner. Ueber Diphtheritis und Croup. — Reisebe- 
richt. Prager Vierteljahrschrift für 'praktische Heil- 
kunde. Bd. 1. 1865. 


Billard.‘ Anugine couenneuse, paralysie consecutive. Bull. 
de la Soc. med. de Gand. Aoüt, Septbr. 1865. 
(Gaz. med. de Paris.) 


Schoevers. -Un cas de croup gueri par l’usage interne 
-. du. nitrate. d’argent & haute dose. Union möd. 9 
in Journ. de med. prat. Mars 1865. 


Morax. Des affections couenneuses du larynx. 
1864. 


Rud. Maier. , Croupöse: Entzündung. der Respirations- 
wege mit enormer Schwellung der Darmfollikel. Ar- 
chiv der Heilkunde. 6. Jahrg. 2. Heft. Leipzig 1865. 


Nivet. Angine couenneuse; traitement par le calomel 
et les collutoires acides et chlorates. Gaz. des 
Hop. 1865. Nr. 111. 


Die  naturgemässe Behandlung der 
Bräune, Cassel 1865. Freyschmidt. 


Nieberg. Ueber Bräune und die neuere Behandlungs- 
weise derselben. Journal für Kinderkrankheiten. - 
XLV. Bd. (XXII. 7 w 8) p. 49. 


Ueber Croup. Journal für Kinderkrankheiten 
von Behrend u. Hildebrand. Bd. XLIV. Heft 1 u. 2. 
1865. s 


Franque. Beobaclitungen über Croup im Herzogthum 
Nassau. Journal für Kinderkrankheiten von Behrend 
u.- Hildebrand. Bd. XLIV. 1865. Heft 3 u. 4. 


Fabre. Bemerkungen über die guten Wirkungen des 
Ammonium acetic. gegen den Croup. Journal für 
Kinderkrankheiten von Behrend u. Hildebrand. Bd. 
XLIV. 1865. Heft 3 u. 4, 


Quersant. Ueber Tracheotomie bei Croup. Journal für 
Kinderkrankheiten von Behrend u. ‚Hildebrand. Bd. 
XLLV 1865. Heft 3 u. 4. 


Monti., Oedem der. obersten lespirationswege, hervor- 
gerufen durch die Entfernung eines fremden Körpers 
aus dem Cavum pharyngeum. Jahrbuch der Kinder- 
heilkunde. 7%. Jahrg.» 3. Heft. Wien 1855. - 


‘Paris 
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Sklazer. Ein Fall von Bronchitis crouposa. Deutsche 
Klinik 1865. Centralblatt für ‚die ‚med. ‚Wissen- 
schaften. H. 42. 1865. 


1. Bd. Krank- 


A. Steffen. Klinik der Kinderkrankheiten. 
2. Lie- 


heiten der Lunge und der Pleura. 1. u. 
ferung. Berlin. Hirschwald 1865. 


Bloche. Rapport sur un memoire institute des resultats 
obtenus, & l’höpital Saint Eugenie, par l’exspecta- 
tion dans le traitement de le pneumonie des en- 
fants par M. le Dr. Barthez. Bull. de l’Acad. de med. 
T. XXX, 

Sahmen. Ueber die Lungenentzündung bei Kindern. Pe- 
tersb. med. Zeitschrift IX. 3. p. 129. 


Terrier. Doppelseitige Preumonie bei einem 21/,jährigen 
Kinde. Genesung bei innerer Anwendung grosser 
Gaben Alcohol. Bull. de Therap. LXIX. p. 560. 
Dec. 

Steiner und Neureuther. Pädiatrische Mittheilungen aus 
dem Franz-Joseph-Spitale zu Prag. 

Lungengangrän — Pleuritis und Tuberkulose. — 
Prager Vierteljahrschrift‘ für praetische Heilkunde. 
Bd. IV. 1864 und Pd. II. 1865. 


Verliac. Ueber Krampfhusten bei bronchialer Tubercu- 
lisation bei Kindern. Gaz. des Höp. 95. 1865. 


Labordette. Le speculum laryngien destine a permettre 
Yexploration directe de la eIhtk- Bull. de l’Acad. 
de Med: 'T. XXX; 

Rud. ‚Maier... Cyste an Sen hart: unter deren 
Gabelbildung. Archiv der Heilkunde 6. Jahrgang. 
2. Heft. Leipzig 1865. 

Guersant. Ueber fremde Körper in den Luftwegen bei 
Kindern. Bull. de Therap. LXIX. pag. 209. Sept. 15, 


Roger. Ueber die Diagnose und. Behaudlung der Hyta- 
tiden der Lunge bei Kindern. Journal für Kinder- 
krankheiten von Behrend vu. Hildebrand. Bd. ÄLIV. 
1865. Heft 3 u, 4. 

Untersuchungen über die Punection der Brust 

Journal für Kinderkrankbeiten von 

Bd. XLV. 1865. Heft 


Guinier. 
bei Kindern. | 
Behrend und Hildebrand. 
9 und 10. 

Empyem. Fünfmalige Punetion — Heilung. Jour- 

Hilde- 


Roger. 
nal für Kinderkrankheiten von Behrend u. 
brand. Bd. XLIV. 1865. Heft 5 u. 6. 


Verliac.. Remarques sur.le diagnostic' des e&panchements 
pleuritiques et les indications de la thoracocentese 
chez les enfants. Paris. A. Delahaye. Gaz. des 
Höp. 111. 


Roger. Du pneumothorax dans l’enfance, causes, pTog- 
nostie et traitement, observation de guerison tem- 
poraire. d’un pneumothorax tuberculeux. Union med. 
1868.,. .NT.-88.. 


Siempelmann. Aeris .injectio in :neonatorum. asphycti- 
corum pulmonessutrum ad vitam servandam commo- 
dum 'afferat, .nec. ne, Berolini 1869. | 


Dufour. Aphonia seit der Geburt bei einem Kinde. 
focationsanfälle. Tod. ' Gaz..d. Par. 42. 


Bardinet, De. la vie sans. respiration chez, les enfants 
nouveau-nös. Bull. de Y’Acad. de Med. T. XXX. 


Bouchut. Ueber ‚die Diagnose, des Keuchhustens aus den 
Ulcerationen. der Zunge.. Journal für. Kinderkrank- 
heiten von Behrend u. Hildebrand. Bd. XLV. 1865. 
Heft 9. u. 10. | 


Lochner. Ueber den Keuchhusten und dessen Behandlung. 
Bayer. ärztl. Intelligenzblatt. Bd. I. 1865. 


Roberton. Luftwechsel bei Keuchhusten Nutzen des 

Aufenthaltes der damit behafteten Kinder an dem 

trockenen kalten Winde ausgesetzten Orten, Med. 
Times and 'Gaz. Jan.’ 14. 1865. 


Suf- 
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Commenge. Ueber Behandlung des Keuchhustens durch 
Inhalationen in den Gasreinigungssälen. Gaz. des 
Höp. 78. p. 31l. 

Duguet. Ueber Behandlung des Keuchhustens und des- 
sen Diagnose. Gaz. des Höp. 72. 73. 

H. Rubarth. De tussi convulsiva. Berolini 1865. 


_ .Kussmaul bespricht mit Benützung der von 
Honsell angestellten Studien die Gefahren des 
Schnupfens im ersten Lebensjahre und schliesst 
mit folgenden Corollarien: 

1. Wenn der Schnupfen der Säuglinge zur 
Verstopfung der Nase führt, so kanı er das 
Sauggeschäft und den Schlaf in gefährlicher 
Weise bis zur Erschöpfung der kleinen Kran- 
ken behindern. 

2. In sehr seltenen Fällen (Bouchut — Stam- 
mer), in welchen wahrscheinlich das‘ Zungen- 
bändcehen mangelhaft entwickelt war, sah man 
bei Verstopfung der Nasenlöcher durch Schnu- 
pfen die Zunge ventilartig aspirirt, umgeschla- 
gen und gewissermassen verschluckt werden, 
SEN en Stickanfälle bedingt wurden. 

. Es ist wahrscheinlich, dass kräftige, aber 
bei rReTeae Mund- und Nasenwege un- 
ergiebige Inspirationsversuche saugender oder 
schlafender an Coryza leidender Säuglinge zu- 
weilen sehr acute Hyperämie der Lungen ver- 
anlassen, 

4. Der Gefahr der Erschöpfung bei nicht 
saugen könnenden Kindern beugt man am 
besten durch Einspritzung von Penn in den 
Magen vor. 


Pauli‘ stellt sich. ‚in seiner Monographie 
zuerst die Frage: Was ist der wahre Croup ? 
und beantwortet dieselbe im Hinblick auf die 
dualistische und identische Auffassung der Diph- 
theritis und des Croup in folgender Weise: 

Es ‚gibt: ; 1.. Eine ‚allgemeine, Diphtheritis 
ohne hervorstechend örtliche Erscheinungen im 
Larynx, eine allgemeine Blutvergiftung, ähnlich 
jener im Typhus, in der Septicämie, Pyämie etc. ; 
charakterisirt durch Exsudation von Pseudo- 
membranen auf den Schleimhäuten, vor allem auf 
Die Pseudomembranen sind 
dabei niemals. localisirt,: wie. z. B. ‚im. Croup, 
sondern können auf allen Schleimhäuten zum 
Vorschein kommen, .öoder ‚lassen , vom. Mutter- 
boden getrennt, eine eiterige ulceröse und selbst 
dem gangränösen Zerfalle sich ‘annähernde Flä- 
che zurück. Die Krankheit ist contagiös und 
erscheint meist epidemisch; 2. gibt es eine 
diphtheritische  Laryngitis-Croup. Die Diphthe- 
ritis befällt den Larynx und zwar nur local 
ohne Allgemeinerkrankung, nachdem sie gewöhn- 
lich von: der Rachenhöhle aus sich hinunter- 
gezogen hat. Hier bildet sie demnach das erste 
Stadium. Die Pharyngitis ist aber nicht Ur- 
sache der Laryngitis. Allgemeine Diphtheritis 
gesellt sich zuweilen hinzu, wie bei der‘ Syphi- 
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lis wird der Uebergang zur allgemeinen Diph- 
theritis durch vorgängige  Adenitis- — hier ‘der 
Submaxillardrüsen vermittelt. (Eine Be- 
hauptung, ‘deren Beweis der Autor ‘wohl zu 
geben versucht —- aber schuldig bleibt. Ref.) 
Er  folgert dann zum Schlusse: Der wahre 
Croup ist (demnach eine in der Regel sporadisch 
auftretende, "nicht contagiöse, locale Diphtheritis, 
d; h. eigenthümliche, von: Pseudomembranen- 
bildung: gefolgte Schleimhaut - Entzündung des 
Larynx und der ihm ‚benachbarten Luftwege, 
wodurch Stenose des Luftcanales und alle deren 
Begleiter bis zur Asphyxie und dem Tode, bei 
Nichtentfernung dieser Pseudomembranen folgen. 
Unter begünstigenden Umständen, zumal Epide- 
mien, kann allgemeine : Diphtheritis, eine dem 
Typhus ähnliche Blutzersetzung, die im hohen 
Grade Ansteckungsfähigkeit besitzt, sich hinzu- 
gesellen und dessen Gefahr erhöhen. 

Die zweite Frage: Waren wir bisher im 
Besitze von diagnostischen Merkmalen, durch 
welche wir den Croup von anderen Krankheiten 
und insbesondere vom Pseudocroup mit Bestimmt- 
heit zu unterscheiden vermochten? erläutert der 
Verf. in übertrieben detaillirter, aber nichi im- 
mer glücklicher und überzeugender Weise, und 
wird daselbst die Aetiologie, Symptomatologie 
und Diagnose des Croup und der Diphtheritis 
erwähnt. 

Die 3. Frage endlich: Waren wir bisher 
im Besitze sicherer innerer Mittel gegen: Croup 
und welche Stelle kommt bei. Croup der Tra- 
cheotomie zu, ist der Therapie dieser Krankheit 
gewidmet und bietet nichts Neues. 

Als Anbang findet sich noch ein vom Ver- 
fasser vorgeschlagenes Tracheotom, welches den 
Einschnitt in die Luftröhre mit dem Einführen 
der Canüle in sich vereinigt, beschrieben und 
‚durch eine gute Lithographie veranschaulicht. 

Jubiot theilt einen Cronpfall bei einem 4jäh- 
rigen Knaben mit, der ziemlich lang schon schein- 
todt war, durch ‘die Tracheotomie in’s Leben 
zurückgerufen und erhalten wurde. Unter ähn- 
lichen Verhältnissen haben auch Trousseau und 
Sedillot jeder einen Kranken operirt und geret- 
tet. Es ist daher eine unabweisliche Pflicht 
des Arztes, nicht blos in der letzten Periode 
des Croüp, sondern selbst, wenn das Leben auf- 
gehört zu haben scheint, operativ vorzugehen. — 

Steiner theilt im zweiten Theile seines Rei- 
' seberichtes die Erfahrungen mit, weiche er be- 
züglich der beiden Krankheiten Diphtheritis und 
Croup, sowie über Tracheotomie gemacht hat. 
In Bezug der beiden Krankheiten: Diphtheritis 
und Croup findet sich St. veranlasst, nachdem 
die verschiedenen Gründe über die Identität und 
Nichtidentität dieser beiden Prozesse, wie sie 
von den verschiedenen Autoren in Deutschland, 
Frankreich und England angegeben werden, aus- 
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einandergesetzt worden sind, seine Ueberzeugung- 
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dahin auszusprechen, ‘dass die Sache. noch im- 
mer nicht spruchreif, somit die Frage als eine 
offene hinzustellen: sei, obgleich mehr Beweis- 
gründe, für als gegen die Identität vorliegen. — 

Bilard, selbst behaftet mit einer häutigen 
Bräune und der consecutiven Paralyse, gibt fol- 
gendes Resum@ dieser’ Krankheit: ‚1, Die häu- 
tige Bräune ist contagiös. 2. Eine sehr. wenig 
intense kann. die schwersten paralytischen Er- 
scheinungen im Gefolge haben. 3. ‚Eine sehr 
leichte Bräune kann in eine sehr gefährliche 
übergehen. 4. Man kann sich diese Affeetion 
nicht zuziehen, ohne durch einen vorhergegan- 
genen krankhaften Zustand, welcher die Prä- 
disposition bildet, zu contagiösen Krankheiten. 
5) Die Cauterisation mit Silbersalpeter ist we- 
gen ihrer schnellen Wirkung und geringen 
Schmerzhaftigkeit vorzuziehen. 6. Man gibt 
uneigentlich den Störungen den sensitiven moto- 
rischen Nevensystemes den Namen. Paralyse. 
7. Die Sensibilität und Motilität sind beinahe 
auf gleiche Weise ergriffen. 8. Es ist. dies 
eine Modification. des besonders beweglichen 
Nervensytems, einerÄura vergleichbar, welche bald 
aufein, bald auf mehrere Organe einwirkt und des- 
sen Wanderung bezüglich ihrer Ursachen und Wir- 
kungen bisher unerklärlich ist. 9. Nach der 
Prüfung von ähnlichen Beobachtungen in ver- 
schiedenen Krankheiten sind dieselben sogenann- 
ten paralytischen Erscheinungen aufgetreten; sie 
kommen daher nicht ausschliesslich der häuti- 
gen Bräune zu, sondern sind eine Folge der 
Anämie. 10. Es gibt eine Periode der Zu- 
nahme, der Höhe und Abnahme und nach B.s 
eigener Erfahrung sind die gegen diese Zufälle 
angewandten Mittel ohne Erfolg. 11. Das ein- 
zig wirksame Mittel ist die Nahrungszufuhr, 
alimentärer Wiederersatz, — 

Schoevers schlug in einem Falle eines 
in der letzten Periode befindlichen Croup die 
innerliche Anwendung "des Silbersalpeters vor. 
Um aber die nachtheilige Einwirkung desselben 
auf den Magen zu verhindern, gab er im Vor- 
aus und gleichzeitig einige Löffel Salzwasser. 
Die verordnete Auflösung enthielt 1 Gramme 
Silbersalpeter in 60 Grammen destill. Wassers. 
Man gab zuerst einen halben Esslöffel davon, 
einen zweiten nach einer halben Stunde, hierauf 
alle 20 Minuten einen Kaffeelöffel voll. Der 
erste halbe Löffel brachte bei dem kleinen Mäd- 
chen die stärksten Beängstigungen und Er- 
stickungszufälle hervor. Die zweite Dosis wurde 
besser vertragen und schon trat Ruhe ein, 
Abends war die Besserung offenbar, der Puls 
fiel von 140 auf 110; die Respiration war we- 
niger behindert, die Kranke schlief ruhig. Von 
der Auflösung wurden nur stündlich ‚10 Tro- 
pfen und dazwischen Salzwasser gegeben, wäh- 
rend die umgebende. Luft mit warmen Wasser- 
dämpfen geschwängert. wurde. : Am folgenden 
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Morgen‘ war ‘die Schleimhaut‘ (darchdie Binwik- 
kung des Mittels mit Häutchen überzogen , die 
mittelst erweichender Mittel sich ablösten. ' Die 
Besserung schritt vorwärts‘, die‘ Stimme IE 
normal. 

 iMiäiep: macht ‘auf die Complication east 
tender ‘Schwellung der’ Darmfollikel bei Croup 
des Rachens ‘und -des Kehlkopfes aufmerksaın. — 

Nivet lobt folgende Behandlung der Angina 
membranacea: : Die Kranken bekommen stünd- 
lich 1/, Gran Calomel 'Tag und Nacht, so lange 
sich noch 'Pseudomempbranen bilden.‘ ' Gleich- 
zeitig wird der Pharynx und’ die angrenzenden 
Schleimhautpartien : gepinselt mit ‘einer Solution, 
welche "auf 60° Gr.  Rosenhonig 2 Gr. Rali 
ehlorie. 'und ‘1 Gr. Acid. Hydroch. enthält. — 

Becker ‘wollte durch die Veröffentlichung sei- 
ner Brusthakungen und Klatschungen als 
eines Mittels, den Croup’ zu "heilen — wohl 
nur erfahren, ‘ob sich auch für solche Ansichten 
ein Publikum findet. ° Wir zweifeln nicht, dass 
er es gefunden! — 

Monti iheilt einen Fall mit, wo bei einem 
11 Monate alten Mädchen‘ durch Verschlucken 
eines Fingerhutes und Entfernung desselben zus 
dem Cavum 'pharyngeum ' Oedem der obersten 
Respirationswege hervorgerufen wurde, welches 
jedoch nach einigen ‚Tagen Ausgang in Ge- 
nesung nahm. — 

Steffen veröffentlicht mit vorliegender Arbeit 
den Anfang eines Werkes, welches‘ den Zweck 
hat, »nach "und nach ' monographische' Bearbei- 
tungen’ sämmtlicher Kapitel "der. Kinderkrank- 
heiten’ zu liefern. 80  lobenswerth die Absicht 
ist, von‘ welcher" beseelt der Verfasser an dieses 
Unternehmen geht, so müssen wir''es doch eine 
Riesenaufgabe nennen, welche auf der einen Seite 
sehr reiche Erfahrung, ‘auf der anderen bewun- 
derungswürdige Ausdauer 'erheischt. ‘Wenn es 
erlaubt ist, aus den vorliegenden'zwei Lieferun- 
gen ein Urtheil' zu fällen, ; so müssen wir das 
Ganze ‘als eine nach allen Seiten hin erschö- 
pfende, wenu auch im Einzelnen nichts Neues 
bietende Arbeit ‚begrüssen, :welche geeignet ist, 
die’ Lücken in der Literatur der Pädiatrik aus- 
füllen: zu - helfen. Die‘ 1. Lieferung: enthält 
neben -Messungen über ‘die Verhältnisse '' des 
Brustumfanges zum Umfange des Kopfes und 
zur Körperlänge die Atelectase der Lungen, den 
Pneumothorax und: die Pneumonie. Bezüglich 
der Pneumonie im Kindesalter wäre hervorzu- 
heben, dass Verf. die bis jetzt gebräuchliche 
Eintheilung in lobäre (croupöse), und lobuläre 
(eatarrbalische und Bronchopneumonie) als un- 
logisch ' verwirft und dafür die Eintheilung in 
diffuse und: circumscripte substituirt wissen will. 
Zur ersten Form rechnet er die Prozesse, welche 
gleich im Beginne die grössere Parthie eines 
Lappens, einen ganzen oder mehrere Lappen 
zusammenhängend einnehmen ohne lufthaltiges 
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Parenchym' zwischen ' sich“ zu lassen'und' deren 
Produkt theils fibrinöse,  theils' mehr ı serös-albu- 
minöse sogenannte‘ gelatinöse' Exsudate "sind. 
Die Ausbreitung des Exsudates' ist weder von 
dem Verlauf der 'Gefässe , noch 'dem der Bron- 
chialverzweigungen abhängig. Die eircumscrip- 
ten Pneumonien ' entwickeln: sich‘ ‘in einzelnen 
Herden, welche vereinzelt bleiben und sich durch 
Verdichtung des umliegenden Gewebes "ausbrei- 
ten und mit in der Nähe: gelegenen pneumoni- 
schen Herden zusammenfliessen können. Die 
cireumseripte Pneumonie lässt sich nach ihren 
Ursachen in zwei ‘Gruppen 'theilen:: 1. Der 
Krankheitsprozess entsteht ‘entweder auf. den 
Wänden der Alveolen und verbreitet sich von 
den feineren Bronchialverzweigungen : auf: die 
Alveolen; in beiden Fällen kann das Exsudät 
von  catarrhalischer und eroupöser  Beschaffen- 
heit sein. 2. Die. verdichteten Herde sind 
metastatischen Ursprünges, also theils von Em- 
bolie, theils von’ Pyämie abhängig.“ Die soge- 
nannten interstitiellen Pneumonien gehören so- 
wohl der diffusen, wieder. :cireumseripten Form 
an. '' Der :2. Theil ist: der"ceircumseripten : Pneu- 
mönie gewidmet und sind vom Verfässer selbst- 
verständlich die eigenen, sowie fremden Erfah- 
rungen ‘gewissenhaft benützt. Auszüge aus dem 
breit angelegten Werke: zu bringen;: gestattet 
weder der Raum dieser Zeitschrift, noch der 
innige Zusammenhang der Arbeit selbst: —- 
barthez schliesst 'sein Memoire über die 
exspectative Behandlung: der ‘Lungenentzündung 
bei Kindern als Ergebniss seiner Beobachtungen 
in folgender ‚Art: Die beste Behandlung; eines 
an lobulärer, primitiver und:'genuiner Pneumo- 
nie erkrankten Kindes: "besteht: in der: Änwen- 
dung ‘einer‘ guten Hygiene‘ und: Vermeidung 
aller Medication, ° Gleichwohl: vergisst 'er nicht 
die ‚seeundären Hilfeleistungen, die von‘ der 
Therapie in Anspruch genommen werden." Auch 
B. will‘ sich nicht der Nothwendigkeit unserer 
Kunst entziehen... So wird eine kleine: örtliche 
und allgemeine Blutentziehung den Seitenstich 
mildern,» die peinliche Oppression' vermindern, 
die Fieberbewegung: wenigstens momentan  be- 
schwichtigen. »Uebrigens‘ wird‘ ein Breehmittel 
oder ein‘Purgans zu 'gehöriger Zeit angewendet, 
eine Erleichterung » herbeiführen.‘ In ‘anderen 
Fällen werden solche günstige Wirkungen durch 
ein laues Bad bei vollständiger Pneumonie 
u. 8. w. hervorgebracht. 
Steiner und Neureutter besprechen in ihren 
pädiatrischen Mittheilungen die Lungengangrän 
und kommen dabei zu folgenden Schlüssen: 
1. dass die Lungengangrän in den 24 beobach- 
teten Fällen stets ein secundärer Prozess war; 
2. dass dieselbe zumeist im Verlaufe und als 
Ausgang von Pneumonie, Bronchitis,  Bronchi- 
ectasie und’ Infaret entstand; 3. dass dieselbe 
stets nur bei Kindern auftritt, ' welche durch 
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anderweitige Krankheiten in der Ernährung schon 
sehr herabgekommen u. anämisch geworden sind; 
4. dass in allen Fällen, mit Ausnahme zweier, 
die Pneumonie die lobuläre Form zeigte; 5, dass 
die Bronchien stets gleichzeitig mit. erkrankt 
waren; 6. dass die linke Lunge häufiger als 
die rechte ergriffen war; 7. dass die untern 
Lungenlappen der vorzugsweise Sitz von Brand- 
herden sind ; 8. dass der umschriebene Lungen- 
brand viel öfter als. der diffuse zur Beobach- 
tung kömmt; 9. dass neben rasch vorschreiten- 
dem Collapsus der aashafte Athem' das constan- 
teste Zeichen ist; 10. dass Hämopto& bei keinem 
Fall vorkam; 11. dass der Ausgang immer ein 
lethaler war; 12. dass der Grund der Lungen- 
gangrän nicht blos in allgemeinen, sondern auch 
in localem Einflusse zu suchen ist; 13. dass 
in der Mehrzahl der, Fälle Tuberkulose der 
Lungen und Lymphdrüsen. nachzuweisen: war, 
und 13. dass das männliche Geschlecht miehr 
als das weibliche zur Lungengangrän geneigt ist. 

In der anschliessenden Abhandlung . über 
Pleuritis der Kinder wird hervorgelioben, dass 
Pleuritiden mit flüssigen Exsudaten viel selte- 
ner, die mit Bindegewebsneubildungen dagegen 
häufiger vorkommen, dass erstere meist primär 
und acut, diese secundär und chronisch sind, 
dass beide Formen in ‚allen Lebensperioden 
des kindlichen Alters gleich häufig, theils jede 
für sich, theils combinirt beobachtet werden, 
dass die. Pleuritiden im: Kindesalter theils .par- 
tiell, theils. diffus sind, dass Pleuritiden mit 
flüssigem Ergusse. meistens Ausdruck. einer. Ent- 
zündung der Pleura sind, während die mit Pseudo- 
membranen. zunächst nur ‚einem... Reizzustande 
durch‘ chronisch verlaufende 'Lungenleiden . an- 
gehören, dass die Pleuritiden mit flüssigem Ergusse 
im Leben. am: leichtesten ‚bestimmt werden. ‚Der 
Symptomencomplex der Pleuritis gestaltet sich desto 
prägnanter, je älter.das, Kind. ist,. der. Ausgang in 
völlige, Resorption der füssigen Exsudate., ‚darf 
als Regel angenommen ‚werden; die:Complieation 
mit Pneumunie ist die häufigste. , 

Bezüglich der Tuberkulose geben die Auto- 
ren. auf: Grundlage von. 1302. Sectionsbefnunden 
folgende ‚Resultate: ‚Die Lymphdrüsen sind .der 
häufigste ‚Sitz. der Tuberkulese- bein.Kindern, 
nächst diesen «die. Lungen... In diesen erscheint 
die. Tuberculose. vorzugsweise ‚in. der, miliaren, 
acuien, Form, „in „jenenj‚unter,,;der, „chronischen 
Form. der käsigen Metamorphose. , ' 

‚Die. Lymphdrüsentubercnlose kommt, ebenso 
oft ohne als „mit. Lungentuberkulose vor. ;. Die 
Verkreidung der Tuberkel „kommt ‚bei. Kindern 
verhältnissmässig ‚selten ı und; „fast ‚nur, in, den 
Lymphdrüsen ‚zur Beobachtung, verkreidete Tu- 
berkel in der Lunge,gehören,.zu,,den, grössten 
Ausnalımen. „‚Cavernenbildung., in den..Lungen 
ist. .bei, 
Darmtnberkulose. zeigt sich, ‚durchschnittlich bei 
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‚aber 


Kindern v keine ‚häufige ‚Erseheinung. - 
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i/a3 der; tuberkulös erkrankten ‚Kinder und ist 
der Dünndarm der häufigste Sitz. Die Tuber- 
kulose der Mesenterialdrüsen lässt sich in man- 
chen ‚Fällen selır leicht, in anderen wieder nur 
schwer oder gar nicht erkennen; das grösste 
Hinderniss bietet der fast nie fehlende Meteo- 
rismus. Das tuberkulöse Magengeschwür, durch 
die Section bestätiget, wurde bei einem 13jäh- 
rigen, an allgemeiner Tuberkulose leidenden 
Knaben beobachtet. — 

Maier fand ander Leiche eines etwa 4i/, 
Jahre alten Mädchens, das an acuter Menin- 
gealtnberculose gestorben war, an der Theilung 
der Trachea eine Cyste von der Grösse einer 
kleinen Nuss. Dieselbe war mit dem umgeben- 
den Bindegewebe der Trachea fest verwachsen, 
sonst aber vollkommen freiliegend. , Die Wand 
ist von dem Bindegewebe gebildet und der In- 
halt eine helle. seröse Flüssigkeit mit wenigen, 
indifferenten Zellenformen. Mit der Tracheal- 
wand selbst steht die Cyste in durchaus keiner 
Verbindung und man hat somit hier eine voll- 
kommene Neubildung im ‚umhüllenden Binde- 
gewebe dieser Theile. 

Wie Guersant mittheilt, können die fremden 
Körper in den Luftwegen von Aussen oder aus 
dem Innern des Körpers stammen ; man findet 
sie im Larynx,. in der Trachea ‚und in den 
Bronchien. ‚Die von Innen kommenden können 
Würmer. sein, welche durch ‚die Speiseröhre auf- 
steigend ‚in den Larynx gelangen und oft einen 
plötzlichen Tod’ veranlassen; ‚ein, anderes Mal 
ist.es Eiter ‚aus einem Halsabscess, „oder. wohl 
auch Tuberkelmasse. | Ferner ‚gibt. .es.. fremde 
Körper, die.zwar aus dem Innern kommen, ‚aber 
primitiv. von. Aussen.’ stammen ; 80 « gelangen 
Charpiestücke. durch; Brustwunden "in ‘das Lun- 
gengewebe «und.hierauf in die Luftwege ; „ebenso 
können Theilchen. von .necrosirten Knochen.in 
die ‚Lungensubstanz „eindringen» und ‚durch +die 
Bronchien „und. Trachea' ausgestossen „werden. 
Die von. aussen. eingedrungenen fremden Körper 
sind  zablreich; und entweder füssig, zerfliessend, 
weich. ‚oder, solid; und  härt., «Der; fremde Körper 
verursacht! umso, schwerere ‚Symptome; je jün- 
ger das'.Kind und.je enger. .die Luftwege sind. 


‚Je nachdem..der fremde Körper. flüssig ‚löslich 


oder hart ist, sind auch die Symptomes.mehr 
weniger heftig, und. ‚von kürzerer» oder.längerer 
Dauer. |. Was die Behandlungi'betrifft, »so. ist 
vor» Allem. die „Untersuehung mit. .dem Laryn- 
goscope„oder. dem. Spiegeliivon! Labordette «vor- 
zunehmen...In. Ermangelung dessen. soll Uman 
das Kind. mitı,dem -Kopfe, nach unten«tichten, 
aaf...den/ Rücken. klopfen’ und » es »husten: nnd 
schreien «lassen... Nach: diesen: Mitteln‘ können 
ohne, Aussicht.jauf, besonderen. Erfolg 
Brech- ‚und,Niesemittel angewendet »werden, oft 
ist, aber, ohne, Verzug ‚die .Laryngo - oder Als 
cheotomie, nothwendig. lu. u Teer 
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"  Gwinier hat 31 Beobachtungen über die 
Phoracentese bei Kindern aus den Annalen der 
Wissenschaft zusammengestellt und daraus fol- 
wende Schlüsse gezogen: 1) Der Fall des Dr. 
Guinier , betreffend einen ‘12 monatlichen Kna- 
ben, der’ von einem linksseitigen sero-purnlenten 
Exsudat durch die Operation rasch befreit" wor- 
den, ist"der 'einzige' bekannte Fall einer Thora- 
centese bei einem Säuglinge; 2) diese 31 Fälle 
sind von verschiedenen Männern zu sehr diffe- 
renten Epochen beobachtet wörden: 

3) Die Operation wurde ‘öfter vom 6. bis 
8." Jahre (16 mal) gemächt,' als darunter (7’mal) 
oder darüber (8 mal), die‘ Geburt und das 14. 
Jahr als die äussersten Grenzen angenommen, 
4) sie ‘wurde Amal öfter bei Knaben 'als bei 
Mädchen vollzogen und 5) sechsmal öfter auf 
er linken als’ auf der rechten Seite; 6) Erfolg 
war 6mal öfter als Misslingen; die Sterblich- 
keit steht uicht im Verhältnisse zum Alter; 8) 
erst seit dem Jahre 1851 sind glückliche Fälle 
von Thoracentese unter dem Alter von 6 Jah- 
ren veröffentlicht worden; 9) die Operation 
schien nie schädlich gewesen zu sein; 10) in 
allen bekannten Fällen trat eine unmittelbare 
und bedeutende Erleichterung ein; die Heilung 
war Regel; 11) in tödtlich endenden Fällen 
hat die Operation keinen Vorschub geleistet; 
12) beim Vergleiche der nicht operirten und 
operirten Fälle ergibt sich, dass durch die 
Thoracentese eine grosse Anzahl sonst verlore- 
ner Kinder erhalten wurde. 13) Bei Kindern 
soll die Operation so zeitlich als möglich unter- 
nommen werden. 14) Die Zeichen eines pleu- 
ritischen Exsudates und selbst die seines eitrigen 
Zustandes sind beim Kinde leichter zu würdi- 
gen. 15) Eine Abweichung der Wirbelsäule 
mit der Concavität der kranken Seite begleitet 
immer die Heilung nach der Operation, aber 
die Wirbelsäule wird von selbst und um so 
schneller gerade, je jünger das Kind ist. 16) 
Die Punction im einem einzigen Tempo ver- 
dient den Vorzug vor allen anderen Operations- 
methoden. 17) Der Eintritt von Luft hat kei- 
neswegs das Leben des operirten Kindes ge- 
fährdet. 18) Einspritzungen verschiedener Art 
wurden wohl gemacht. sind jedoch lieber zu 
vermeiden. { 

Roger bespricht die Ursachen des Pneumo- 
thorax im kindlichen Alter und gibt als solche 
folgende Momente an: 1) Lungenapoplexie, 2) 


Ruptur von Hydatideneysten, 3) und zwar 
häufig Lungenemphysem, 4) seltener Lungen- 
gangrän. — 5) Lobuläre Pneumonie. — 6) 


Eitrige Pleuritis, 7) Tubereulose, 8) Verletzun- 
gen. Einige Fälle mit günstigem Ausgange ge- 
‚hören nach Roger zu den Lungenperforativunen 
in Folge von Pleuresien oder Verletzungen. R, 
verwirft die Punction zur Entleerung der Luft, 
aber auch die wiederholten kleinen mehrfachen 
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Punctionen, um eine 'Pleuresie' mit Exsudät und 
Meinbranbildung hervörzubringen. Die Punction 
ist aber dann’ rationell,: ‘wenn zugleich Flüssig- 
keit vorhanden ist, Hark Resorption nicht statt- 
finden kann, beim Ehren, beim Hydropneumo- 
thorax überhaupt.» Sonst gibt Roger: Opium in 
grossen Dosen, "unterstützt die Kräfte und nährt 
hinreichend. Bleibt der Pneumothorax' stationär, 
so’ gibt er’ balsamische 'und tonische Mittel, die 
auch bei eintretender Resorption fortgesetzt 'wer- 
den,’ während er wenigstens palliativ die Be- 
handlung ‘der Tuberkel, als Ursache des Pneu- 
mothorax einleitet, 

Bardinet ' resumirt aus seiner ‘Abhandlung 
über das Leben ohne Respiration bei Neugebo- 
renen:' '1) das Leben kann bei manchen Neu- 
geborenen 'ohne Respiration und zwar kürzere 
oder längere Zeit Statt finden. Die Dauer des- 
selben war in einem Falle: 15 Stunden. 
2) Dieses Leben scheint besonders ‚den vor 
Ablauf der Schwangerschaft geborenen Kindern 
zuzukommen; die drei vom Verf. beobachteten 
Fälle gehören wenigstens in diese Kategorie. 
3) Die Wirkung einer erhöhten Temperatur 
scheint die Entwicklung zu begünstigen, wenn 
man nach den 3 Fällen des Verf, schliessen 
kann, die alle im Monate August vorgekommen 
sind. 4) Das Leben scheint dann durch die 
Cireulation erhalten zu werden, die in dem 
Fortbestehen des Botall’schen Ganges und des 
eiförmigen Loches leicht unterhalten wird. 5) 
Die Kinder, bei denen dieses Leben vorhanden, 
können in Folge von Verletzungen, Eechymo- 
sen und Blutgerinnungen gleich jenen darbieten, 
wo die Respiration schon in Gang gebracht 
worden ist. 6) Die von den Geburtshelfern so 
gut bezeichnete Möglichkeit des Scheintodes 
verdient ernste Beachtung. 7) Ein neugebore- 
nes Kind kann mehrere Stunden eingegraben 
sein, ohne dass es zu Grunde geht. 8) Die 
Unterhaltung des Lebens ist in diesen Fällen 
nicht das Resultat eines schwachen Athemho- 
lens, sondern wahrscheinlich eine Folge der 
Wegsamkeit des Botall’schen Ganges und Offen- 
sein des eiförmigen Loches; daher keine Ana- 
logie solcher Fälle mit denen der Erwachsenen. — 

Bouchut erläutert den Werth der Zungen- 
geschwüre als diagnostisches Zeichen des Keuch- 
hustens und nennt dasselbe eine kleine Eroberung 
für die allgemeine Pathologie, welche wohl so 
viel werth ist, wie jede andere. Hat dieses Ge- 
schwürchen allerdings einen nicht verkennbaren 
Werth in zweifelhaften Fällen für die Diagnose, 
so überschätze man es nicht, weil solche Ge- 
schwüre auch bei einfacher Bronchitis mit hef- 
tigen Hustenanfällen kleiner Kinder mitunter 
beobachtet werden. (Ref.) 

Lochner wendet beim Keuchhusten das 
Hydrophenit, im unreinen Zustand als Benzin 
bekannt, an. Er gab es anfänglich nur zu einigen 
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Tropfen, später aber in. grösserer Gabe. und 
verminderte dadurch die Anzahl und Intensität 
der Anfälle. Zur Unterstützung dieses innerlichen 
Mittels liess er auch einige Tropfen: auf das 
Bett der kleinen Kranken giessen. Doch müsse bei 
diesen Emanationen das Zimmer von Zeit zu Zeit 
geöffnet werden, um Kopfschmerzen zu vermeiden. 
Commenge bringt eine zweite Abhandlung 
über die Behandlung des Keuchhustens mit den 
bei der Gasreinigung sich entwickelnden Sub- 
stanzen, 81 Kinder wurden dieser Behandlung 
unterzogen. Commenge hai alle Kinder, welche 
mehr als zwei Besuche in der Gasanstalt ge- 
macht haben, in diese Zahl aufgenommen. Verf. 
hält -diese Inhalationen für ein wirksames Mittel, 
mochte die Krankheit noch so schwer im Be- 
ginne sein oder schon eine Woche gedauert 
haben, stets brachte das Mitte! Besserung und 
Heilung zu. Wege ‚und zwar selbst in Fällen, 
wo schon die, gerühmtesten Heilmethoden  ver- 
sucht worden waren und wo die Krankheit kei- 
neswegs in. der Abnahme begriffen war. Die 
Complicationen ‚rühren nicht von den Inhala- 
tionen, sondern von der. gewöhnlichen Ursachen 
des. Keuchhustens her. 
der Heilung ungünstiger, — 


4. Krankheiten der Verdauungsorgane und 
ihrer Adnexen. 


Düsterhoff. De Aphthis. Berolini 1865. 


Pensa. Delle malattie della bocca nee bambini (Impar- 
ziale Nr. 9—16,:1864). Annali univ. di med. Mi- 
lano, Dec. 1864. 


Revillont. Zur Therapie der Angina diphtheritica. Wie- 
ner medic. Wochenschrift. Nr, 70. 1865. 


Paul Gueterbock. 

’ rolini 1865. 

N. Gwället. Des troubles de la digestion de l’enfant au 
berceau &t notamment de la diarrhäe verte, Bull. 
de la societ. med. de Gand. Avüt. Sptbr. 1865. 


C. Binz.  Perforirendes: Magengeschwür bei. Neugebore- 
nen. Berl. klin. -Wochenschr.: 15. 16. H.. Jahrb. 
XXI. 249. 


Steiner u. Neureuther. Krankheiten des Magens. Pädiat. 
Mittheilungen aus dem Franz-Joseph-Kinderspitale 
zu Prag. Prag. Vierteljahrschr. Bd. 87. 1866. 

‚Bourgogne ls. Ueber‘ Aetiologie und Symptomatologie 
der Kindercholera ‚und deren Behandlung; mit gerb- 


De lactis digestione neonatorum. Be- 


saurem Chinin, Journ.:de Brux, XLL: Nov. Dec. 
1865. 

Jardin. Du sous-nitrat- de bismuth contre les vomis- 
sements choleriques des enfants. Bull. de therap. 


„Aoüt, 30.1865. 


Karl Moehl. Ueber Kindercholera. Berl. klin. Wochen- 
schrift. 9. Jahrbb, XXIX. 1865. ; 


Stoehr. Ueber Kindercholera. Deutsche: Klinik 39. 1865. 


Lewisson. Fall von Kinderdiarrhoe,  -Berl. klin. Wo- 
chenschr. IH, 31. 1865. 
Breslau. Ueber den Darmgasgehalt Neugeborener (vor- 


läufige Mittheilung), 
XXV. 3, 1865. 


Roger. Perforation des Wurmfortsatzes und Blinddarms 
in Folge von Enteroaphten. Journ. f. Kinderkr. v. 
Behr. und Hid, Bd. XLIV. 1865. Bft. 5. 6. 


Monatsschr. f, Geburtskunde 
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Die kalte Jahreszeit ist 
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A.. Werthheimber. ; Ueber die Kolik im Kindesalter. 
Deutsches Archiv f. klin. Med. 1. — Ceutralblatt f. 
medic, Wissenschaften. Nr. 58. 1865. 


A. Werber, Zur pathol. Anatomie d. paedatroph. Darms 
mit Bemerkungen zum normalen Bau des Darms bei 
Neugeborenen. Verb. d. naturf. Ges. zu Freiburg 
III. 3. 4. Jahrbb. C.XXIX. 

Pasquali. YFlussi delle intestina ne 
di med. Milano. Dec. 1864. 

Lemcher. _Kamphervergiftung. J. f. Kinderkr. von Behr, 
u. Hild. Bd. XLV. 1865. Hft. 9. 10. 


Guersant,. Ueber den Mastdarmvorfall bei Kindern. 
Wiener mediz. Zeitung. Nr. 23. 1865. 

Foucher. Behandlung des Mastdarmvorfalles bei Kindern 
durch subeutane Einspritzung von Strychninsulfat. 
J. f. Kinderkr. v. Behr u. Hild,. Bd. XLIV. 1865. 
Hft. 3. 4. 


Santesson. Ueber angeborene Missbildung des Afters. J. 


bambimi. Anali univ, 


Allg. 


f. Kinderkr. von Behr. u. Hild. Bd. XLV. 1865. 
Hft. 9. 10. 5 
Stainthorpe, Umbilicalhernia. Radical eure by ligature. 


Med. Times and gaz. 1865. Nr. 787. — Centralblatt 
für die medie. Wissenschaften. Nr. 43. 1865. 


Bierbaum. Ascites diffusus, Journ. f. Be v. Behr. 


u. Hild. Bd. XLV. 18657 Hft. 7. 


Zober, Ueber Nabelblutnngen. ER 
XXVE. Jahrb» C.XXIX. 1865. 


P. Schroeder. De vervorum plexibus in infantium inte- 
stino. Diss. Berolini 1865. 


H. Roger.. Ueber Hydatiden der Leber und Cysticerken 
des Gehirnes bei Kindern.  Gaz. des .Höp. 87, 88. 
1365. 


Steiner u. Neureuther. ‚Die fettige und amyloide. Ent- 
artung der Leber im Kindesalter. Jahrb, f. Kinder- 
heilkunde und phys. Erziehung. 7. Jahrg. 3. Hft. 
1865. 


f. Geburtsk. 


Revillont theilt eine: neue Methode in der 
Behandlung der Angina 'diphth. mit, mit  wel- 
cher er schon seit mehreren Jahren selbst in 
schweren Fällen glücklich gewesen war und die 
in nichts Anderem besteht, als in der Anwendung 
des . Citronensaftes, . welcher .local . angewen- 
det «die. Pseudomembranen: verschwinden“ ma- 
chen soll. 

Steiner wu. Neureuther beleuchten auf Grund- 
lage. von 272 Sektionen das Vorkommen der 
fettigen und 'amyloiden Entartung der Leber im 
Kindesalter. Unter diesen 272 Fällen kam die 
Fettleber 222 Mal (101 Knaben, 121 Mädchen), 
die-Speckleber 50 Mal (32 Knaben, 18 Mäd- 
chen) zur Beobachtung. * Bezüglich .der Aetio- 
logie kommen die Verfasser zu folgenden Schlüs- 
sen: 1) die Diät bildet schon an und für sich 
ein häufiges Moment zur Fettleber. Die Kinder 
geniessen, entweder, eine sehr fettreiche oder was 
namentlich bei armen Leuten der Fall. ist, eine 
fettarme, dagegen an Kohlenhydraten sehr reiche 
Nahrung. Dieser Einfluss wird gewiss durch 
den mangelhaften Stoffwechsel ‘in Folge 'unzu- 
reichender Bewegung und schlechter, verdorbe- 
ner Atmosphäre noclı potenzirt. 2) Schön die 
ersten Lebensjahre zeigen zu dieser Degenera- 
tion eine besondere Disposition, ohne dass je- 
doch das eine oder andere Geschlecht in. über- 


276 


wiegender Weise ergriffen würde. 3) Die Fett- 
leber wird durch gewisse acute und chronische 
Krankheiten, welche die Leber entweder direkt 
treffen oder wahrscheinlich mittelst des Blutes 
auf dieselbe einwirken, beeinflusst. 
rer Beziehung sind besonders zu nennen: Tu- 
bereulose, Darmcatarıh, Scharlach, Masern, Va- 
riola und Rachitis. 4) Endlich gibt es neben 
diesen genannten Ursachen noch andere bis 
jetzt freilich unbekannte Momente, welche eine 
vermehrte Fettablagerung in der Leber bedin- 
gen können. Aus diesen Resultaten erklärt 
sich ferner die T’hatsache, dass im Kindesalter 
die Fettleber, weit häufiger unter der Form der 
fettigen Infiltration auftritt, als unter dem Bilde 
der. ‚Fettdegeneration (unter den 222 Fällen 
wurde die Fettinfiltration 188 Mal, die: Ver- 
fettung jedoch nur 34 Mal beobachtet). 


5. Krankheiten der Harn- und Geschlechts- 
organe. 


Mattei, Congestion apopleetiforme de capsules surrenales 
de nouveau-n6s.  (Sperimentale Avril 1865.) Union 
med. 1865. 123. 

Faludi.  Nierenkrebs am einem fünfjährigen 
Aus dem Pester. Kinderspitale. Jahrb. 
7. Jahrg. 3. Heft. 1865. 


Thomas Hillier. Congenitale Hydronephrose bei einem 
7jährigen Knaben. Heilung. Med. chirurg.. Transact. 
ALVIL:S. 73. 

Ackermann. Atresie beider Harnleiter mit Hydrone- 
phrose der einen und mit partiellem Nierenhydrops 


der anderen Seite bei einem 15 Tage alten Kinde. 
Archiv f. klin. Med. I. 3: u. 4. p. 456. 


Henry Gervis. 


Knaben. 
f.. Kinderh. 


Ausdehnung der. Ureteren und Nieren- 


becken bei einem Kinde. - Obstetr. transact. VI, 
D..221. 
Giraldes. Ueber Blasensteine bei Kindern. Gaz. des 


Höp. 94. 

— Blasensteine bei Kindern; Behandlung derselben. Journ. 
für Kinderkrankheiten 'XLV. (XXUL 11 u. 12.) p. 
311. Nov. u. Decemb. 

Kjoer. ı Blasenstein bei. einem. ‚sechsjährigen 

Norsk, Mag. XIX. 10. p. 865. 

Ueber das Offenbleiben der Blase. 

Geburtsk. XXVI. 
Nr. 54. 1865. 

Rose. 


Knaben. 


Rose. -Monatschr. $, 


— Centralbl. f, die med, Wissensch. 


Ueber Harnverhaltung beim Neugeborenen. Mo- 
natsschrift für Geburtskunde XXV. Centralblatt für 
d. med. Wissensch. Nr. 37. 1865. 

Dupertuis.  Kauterisation 
gang. ‘ Jahrb. 
Heft 3. 4. 

Maller., Electrieität gegen unfreiwilligen 
Jahrb. f. Kinderkr. Bd. XLIV. 1865. Hft. 3. 4. 

Ch. Fleming. Granular Swelling, or Benign Fungus of 


the Testicle in Infauts. Dublin quatern. Journ. Novbr. 
1864. 


P, Quersant,. , Ueber Krebs. des Hodens bei: Kindern. 
Bull. de Therap. LXIX. p. 407. Nov. 15. Jahrbuch 
C. XXIX, p. 192. 

Giraldes. Krebsgeschwulst des Hodens bei einem 16 mo- 
natlichen Kinde, Gaz. des Höp. 76. 

Garrod. Ovariotomie bei einem 11 jährigen Mädchen. 
Laacet, II. 21. Nov. p. 564. 


gegen unfreiwilligen Urinab- 
für: Kinderkr. Bd. XLIV.. 1865. 


Urinabgang. 


In letzte- 
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P. @uersant. De la leucorrhee chez les petites Alles. 
Bull. de therap. ‚Avril 15. 1865. 
Guersant. Ueber Vulvitis bei Kindern, 

Wochenschr. Nr. 84. 1865. 
J. Birchenall. Blutiger Ausfluss, aus der” Vagina bei 
einem Kinde. Brit. med. Journ. Nov. 25. 


Klinische Studien über die Syphilis der Kinder. 
u. Hild. Bd. XLIV. 


Wiener med. 


Roger. 
Jahrb. für Kinderkr. von Behr. 
1865. Hft. 5. 6. 


Roger. Syphilis infantilis. 
XLIV. 1865. Hft. 5. 6. N 
B. William Dunn. Ueber Behandlang der erblichen Sy- 
philis mit besonderer Rücksicht auf die ‚Behandlung 
ohne Quecksilber. Lancet. II. 23; Dec, p. 622. 
Syphilis durch die Vaccination übertragen. 
Bd. XLIV. 1865. Heft 1. 2. 
W. Böck. ‘ The non-transmission of syphilis by vacei- 
nation. Brit. med. Jcurn. 1865. Nr. 247. Central- 
blatt für med. Wissensch,. Nr. 53. 1865. j> 


” 


Jahrb. für Kinderkr. Bd. 


Chassaignac. 
Jahrb. f. Kinderkr. 


Die apoplexieartigen Cöongestionen der Ne- 
bennieren sind nach Matte nicht selten. Er 
fand sie, indem er keinen Unterschied zwischen 
Congestion und Infiltration machte, beinahe con- 
stant. So traf er bei 80 Leichenschauen 73 mal 
die Congestion oder Apoplexie der Nebennieren 
in ihren Central- oder Corticalpartien von ver- 
schiedenem Aussehen, je nach der Ausdehnung 
der Veränderung. Sie hat das Aussehen der 
Leber in den leichten, des coagulirten Blutes 
in den schwersten Fällen. Die Röthe ist nach 
dem Alter der  Affeetion mannigfaltig;. immer 
aber ausgezeichneter im Centrum. als an..der 
Peripherie. - Die Form dieses Organs ändert 
sich nicht; ausser im Falle von Blutextravasa- 
tion; indem dieses einen oder mehrere Heerde 
bildet. Ist die Infiltration beträchtlich, so kann 
sich sein Volumen verdoppeln, verdreifachen. 
So stieg in einem Falle das Gewicht von 2 Gram- 
men im normalen Zustande bis zu 8 Gramm. 
Diese 90 Sektionen lassen sich folgendermassen 
eintheilen: bei 22 todtgeborenen fanden sich 
18 Fälle von Nebennierenveränderungen, wovon 
16 mit einfacher oder haemorrhagischer Con- 
gestion der beiden Nebennieren, und mit ausge- 
dehnter: Atrophie in 2 Fällen. In. 4 Fällen, 
wo ‚die. Nebennieren unversehrt waren, ‚sind 
zwei fünf- bis sechsmonatliche Fötus; -und 
zwei sind durch den Kaiserschnitt ans Tages- 
licht gekommen, worauf Verfasser ein grosses- 
Gewicht in.ätiologischer Beziehung legt. 39 Neu- 
geborene von 1 bis 3 und 4 Tagen zeigten 
37 mal diese Veränderung; in 12 Fällen war 
sie auf die medullare Partie beschränkt; in 
einem auf den vorderen Winkel; in 5 hat sich 
eine. wahre Apoplexie zugesellt. 29. Kinder 
über ein Monat ergaben nur 21 Fälle von Ver- 
änderung; 4mal stark, ein einzigesmal allge- 
mein. Diese Resultate bezüglich ‚der Häufigkeit 
und Intensität der Alteration. sprechen für die 
Aetiologie des Verfassers; nämlich für die Com- 
pression: des Körpers des Fötus während der 
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Entbindung und das dadurch bedingte Hinder- 
niss der peripherischen Circulation. dh 
liefert einen Beitrag zu den krebsigen Erkrankun- 
gen im kindlichen Alter und theilt einen selte- 
nen Fall von Nierenkrebs bei einem 5 jährigen 
Knaben mit. Der Krebs betraf die linke Niere 
und stellt einen 5 Pfund schweren mannskopf- 
grossen unförmlichen Klumpen dar, an dem 
man: theils schwappende,; theils und. in grösse- 
rer Ausdehnung‘ compactere Stellen unterschei- 
det; den ersteren entsprechend befindet sich eine 
honigartige, braunrothe Flüssigkeit; die letzteren 
besitzen eine stärkekleisterähnliche Consistenz. 

Nach Guwersant findet sich die durch einen 
weissen oder gelbgrünlichen Ausfluss aus der 
Vagina charakterisirt.. Leucorrhoe oft bei klei- 
nen Mädchen und zwar von den ersten Mona- 
ten den Lebens an, bis zur Pubertät. Unter 
ihren Ursachen ist die Iymphatische Constitution 
die erste und hauptsächlichste; sie ist oft erb- 
lich; sie kann sich auch einzig unter dem Ein- 
flusse der scrophulösen Diathese oder auch als 

Folge einer acuten Krankheit entwickeln; manch- 
mal erscheint sie nach der Unterdrückung. eines 
Ecezemes der äusseren Scham. Auch örtliche 
Ursachen können sie veranlassen, wie die aus 
den Rectum in die Scham gelangenden Oxyu- 
ren; indem sie eine Entzündung der Scham, 
und hierauf der Vagiralschleimhaut» mit leucor- 
rhoischem ‚Ausfluss. hervorrufen; endlich kann 
sie das Resultat der Einführung fremder Kör- 
per in die Vagina oder der Masturbation sein. 
Erscheinungen: Manchmal Hitze; Pruritus 
an der Scham; manchmal weder Schmerz noch 
Jucken. . Die sich. .ergiessende Flüssigkeit ist 
oft: farbles, schleimig oder auch diekgelblich 
und selbst grünlich; man findet oft ‚ber der 
Untersuchung der Vulva selbe mehr oder weni- 
ger von einer serös-purulenten Flüssigkeit ge- 
tränkt oder selbst wie bei wirklichen Vaginal- 
catarrhen stinkenden Eiter. Manchmal bestehen 
diese örtlichen Erscheinungen für sich, ohne 
den Allgemeinzustand zu beeinflussen; aber oft 
findet man die kleinen Mädchen mit Blässe, 
Ringen um die Augen, über Appetitmaugel und 
schlechte Verdauung klagen; sie sind oft matt, 
und, vermeiden längeres er er Es. ereignet sich 
manchmal, dass dieser Ausfluss von selbst ohne Be- 
handlung Anthärt; er kann aber auch fortbestehen, 
zunehmen, und den Erschöpfung und Abmagerung 


herbeiführen. Dieses ist besonders dann‘ der 
Fall, wenn der Ausfluss’ beträchtlich, und’ eine 


mehr weniger heftige und schmerzhafte Vulvitis 
damit verbünden ist, so dass die Kleinen durch- 
‘aus nicht gehen. wollen. Die Prognose, dieser 
Krankheit ist. nicht, ungünstig. sie kann. lange 
Zeit bestehen, siehimanchmal mässigen, um mit 
grösserer Intensität zurückzukehren; der Eintritt 
der Menstruation reicht oft 'zu ihrer''Behebung 
hin; es kann sich’ aber Auch "ereignen, "dass 
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nach ganz regelmässigem Zustandekommen (der 
Regeln dieses‘ lästige Leiden dennoch 'fortbe- 
steht. Ist die Ursache’ eine locale;! so ist’ grös- 
sere Aussicht auf ein baldiges' Aufhörem "des 
Ausflusses, als wenn er in ‘der: Constitution be- 
gründet ist. Die‘ Behandlung /besteht‘ in der 
Anwendung örtlicher und'allgemeiner Mittel; als 
verschiedener Waschungen; 'anfangs wenn Hitze 
da ist, 'erweichende 'Eibisch-,» Kleien+, 'Lein: 
samen-Wässer; allein diese dlirien nur : kurze 
Zeit Angewenddt werden; bald’’muss'' man'zu 
adstringirenden 'Waschungen’ und’ selbst' zu 'In- 
jeetionen in die Vagina übergehen; diese ' sind 
mittelst einer mit einer’ feinen elastischen Röhre 
versehenen Spritze durch die’ Oefinung im Hy- 
men vorsichtig früh und Abends: vorzunehmen, 
die dann von besonderem Nutzen sind, wenn 
wenigstens ein halbes Litre eingespritzt wird. 
Zu Injectionen nimmt ‚auch Guersant salpeter- 
saures krystallisirtes Silber 50 Centigrm. auf 125 
Grammes destillirtes Wasser, ‘wendet diese Lö: 
sung nur einmal täglich durch 3 oder 4 Tage 
hintereinander an mit der Vorsicht, dass die 
Flüssigkeit einige Minuten in der. Vagina zurück- 
gehalten werde, was durch einen zwischen die 
grossen Lefzen eingeführten und durch ‚Zusam- 
menpressen der Schenkel festgehaltenen Tampon 
vermittelt wir. Man mache nur von Zeit zu 
Zeit diese Injectionen, und ist der Erfolg gut, 
ein. oder zweimal wöchentlich. Allein alle diese 
örtlichen Mittel sind fruchtlos, ‘wenn. sie nicht 
mit Mitteln verbunden werden, die auf: den.gan- 
zen Organismus wirken, wie mit tonischen, 'ent- 
weder innerlich oder in Vollbädern. Manchmal 
sind leichte Abführmittel zweckdienlich; wie 15 
Grammes Rieinusöl einmal in. der Woche ge- 
nommen; ‚oder Klystiere mit ‚Sennesblätterauf- 
guss oder 45 bis 50: GrammenrMercurialhonig. 
Unter’ allen’ Purganzen ist das Klystier von Co- 
locinthen das wirksamste und auch das heftigste 
Mittel und zwar nach der Bereitung von Dr. 
Claude. Gelatinöse und Salz-,Schwefel-, Seebä- 
der, Bespritzungen und Waschungen des ganzen 
Körpers mit kaltem Wasser sind „mächtige nie 
zu vernachlässigende Mittel. , Ebenso sind ‚mit 
Ausdauer Jodpräparate,, 'Kisenpillen. aus‘ phos- 
phorsauerem Eisen, aus Eisenprotojoduret, die 
natürlichen Eisenwässer, und ‘des Wechsels’'hal- 
ber Chinawein, Leberthran mit einem tonischen 
Regime anzuwenden. — | 
 .„Guersant veröffentlicht im Bulletin, General 
de Therapeutique eine Arbeit über Vulvitis der 
Kinder: und ‚unterscheidet: 1) die. einfache, .2) 
die. .diphtheritische , 3) die uleerative‘Vulvitis, 
4) Gangrän der Vulva, 5) die syphilitische Vul- 
vitis. Während er bei der ersten Form leichte 
adstringirende Lösungen, Waschungen ‚mit ‚kal- 
tem „Wasser empfiehlt; rühmt, er gegen , die 
diphtberitische ‚Vulvitisı ‚neben ..,.der: ‚sallgemei- 
nen Behandlung das Silbernitrat, ‚"Citronensaft, 
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Einblasen :von Tannin und Alumen. Die. ulce- 
rative Form  heilte unter der, Anwendung allge- 
meiner und: localer Bäder, unter der örtlichen 
Anwendung: von adstringirenden Mitteln, ’Citro- 
nensaft,,  Chlorwasser , Silbersalpeter .ete. | Bei 
Gangrän der. Vulva sei neben der stärkenden 
allgemeinen: Behandlung die Anwendung .des 
weissglühenden Eisens und nachfolgende Waschun- 
gen mit aromatischen Stoffen und Chlorwasser 
sehr nützlich. : Die mit Erfolg eingeschlagene 
Behandlung ‚der syphilitischen Vulvitis besteht 
in der täglichen ‚Verabfolgung eines Sublimat- 
bades mit interner Anwendung einiger Tropfen 
von dem sog. Van Svietens Liquor. (Hydrarg. 
bichlorat. corr.), welch” letzterer einem Syrup 
beigemischt wird. 


% 


6. Krankheiten des Knochensystems, der 


Gelenke und Muskeln. 


Uffelmann. Anatomisch-shirurgische Studien oder Bei- 
träge zur Lehre von. den Knochen jugendlicher In- 
dividuen. Hameln-1865. 


Abegg. DBeiderseitiges Cephalhämatom. 
Geburtsk. XXVI. 1. p. 43. Juli. 


Spiegelberg. Zur Aetiologie des Cephalämatoma neona- 
torum, Monatsschr. f. Geburtskd. XXVI 10—12. 
Centralblatt für d. med. Wissenschaften. Nr. 43. 
1865. 


Holmes. Ueber ‘die Behandiung der Caries, des Tarsus 
und Metatarsus bei Kindern durch Ausschneiden 
einzelner Knochen, Journ. f. Kinderkr. von Behr, 
u. Hild. Bd. XLV. 1865. Heft 9. 10. 


Monatssehr. für 


Arman. Bruch des Stirnbeins mit Vorfall des Ge- 
hirns. Journ. für Kinderkrankh. Bd. XLV. 1865. 
Hft. 9; 10. 


Peter Armistead. Fractur. beider Oberschenkel: bei einem 
Kinde mit ‚günstigem Ausgange. ‚Amer. Journ. of 
med. Sc. XCIX7 p. 275. July. 


Legrand. Weisse Geschwulst des linken Fussgelenkes, 
Caries des Fersenbeins, Heilung. nach langem Ge- 
brauche von. Goldoxyd und Nussblätterpräparaten. 
Journ. f. Kinderkr. von. Behr, u, ‚Aild.. Bd.: XLIV. 
1865. Heft 3. 4. 


Guersant. . De la carie veıtebrale chez les evufants. Bull. 
de therap. 1865, Juni. 


Stephenson. Ueber Rhachitis. Rickets 
p.. 611. Jan. 1865. 

Schulz.‘ “De Rachitidie  Pathogenesi 
Therapia.  Berolini 1865; 

Marjolin. Coxalgie. Union med. :1865\ 9. 


Bierbaum.: ‚Erlebnisse ‚aus der: Praxis.  Hüftgelenkent 
»“ zündung. Journ. f. Kinderkr.. v. Behr. u. Hild. Bd. 
XLV. 1865. Hit. 7. 8. | | 


Pravaz. Ueber. die Heilbarkeit der angeborenen. Luxa- 
tionen des Femur, Journ. f. Kinderkr. Bd. XLV. 
1865. Hft. 7. 8. 


Guersant. Zwei Fälle von traumatischer Luxation 'des 
Femüur bei Kindern. Bull. de Tiherap.: LXIX.'p. 80. 
Juillet 30. 

Holmes. Ueber Ausschneidung des Hüftgelenkes- bei Kin- 


‚dern. Journ. f. Kinderkrankhb, Bd. XLIV. 1865. 
a 3 


Dierbaum. ‘ Erlebnisse aus der Kinderpraxis, Luxation 


des Oberarmes. Journ. f. Kinderkr. Bd. XLV. 1865. 
Aft. 9; 10. 


Edinb. Journ. X. 


Aetiolögia — 


£ 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER'KINDERKRANKHEITEN 


Bouchut. Ueber’ Gelenksrheumatismus; und dessen Com- 
plicationen bei Kindern. L’Union. 100. 

Guersant. _ Ueber Torticollis bei Kindern. Bull. de The- 
rap. LXVII. p, 448. Mai. 30. 


-. 


1. Krankheiten der äusseren Haut, des Zell- 
gewebes und der Drüsen. 


Pappenheim. Die Hautkrankheiten der Chinesen in der 
Kinderwelt. Jahrb. f.. Kinderk. von Behrend und 
Hildebrand. Pd. XLV. 1865. Heft 9. 10. 


Furth. Erysipel der Neugeborenen. Wien. med. Presse. 
1865. Nr. 27. Centralblatt für die med. Wissensch 
Nr. 43. 1865. 


Fürth. Beobachtungen über das Erysipel der Nuugebo- 
renen. Jahrbuch der Kinderheilkunde 7. Jahrg. 
3. Heft. Wien 1865. 


Plascuda. Ueber Peinphigus iufantilis. Aus der pädia- 
trisch. Klinik des geh. Rathes Edert. Berliner kli- 
nische Wochenschr. Nr. 1, 2.1865. 

Bierbaum. Erlebnisse aus der Kinderpraxis. Miliaria. 
Jahrb. für Kinderk. von Behr. u. Hild. Bd. XLV. 
Heft 9. 10. 


Bierbaum. Erlebnisse aus der Kinderpraxis. 
Jahrb. für Kinderk. von Behr. 
Heft 9. 10. 


Bouchut. Ueber die Behandlung der Krätze und der 
Hautschmarotzer durch gereinigtes Petroleum.  Jahrb. 
für Kinderk. Bd. XLV. 1865. Heft 9: 10, 


Chaussard. Ueber die spontane Entstehung der Masern, 
des Scharlachs und der anderen fieberhaften Aus- 
schläge. Jahrb. für Kinderk, Bd. XLIV. 1865. 
Heft 5. 6. 


Murchison. Beiträge zur Aetiologie, Pathologie und Be- 
handlung des Scharlachfiebers. Jahrb. f. Kinderk. 
Bd. XLIV, 1865. Heft 3. 4. 


Castel. : Quelques 'eonsiderations sur la vaceine et sur 
certaines experiencees & tenter pour regenerer. 


Naney. Imp. Lepage. 8. 11 pp. 
Anzias Turenne. Ueber die Beziehungen zwischen Va- 
riola und Vaceina. Bull. de Acad. XXX. p. 1191. 
Sept. 30. 
. Chalybäus. Ueber die während des Jahres 1864 in 
Dresden und Umgegend. ausgeführten Öffentlichen 
Impfungen. Zeitschr. ‚für Med., Chir. u. Geburtsh. 
N. F. IV. 7. pag. 448. 
Chauveau. Ueber die Gefährlichkeit der Inoeulation des 
sog. Vaceino-Variola-Virus. Bull. de P’Acad. XXX. 
p- 1187, .Sept.n80. x 

Giraud. Zeitpunkt der Ansteckungsfähigkeit. der fieber- 
haften Exantheme.. „Centralbl., f. d.. med. Wissensch. 
Nr, 54, 1865. 

Legrand. . Gefässmuttermäler geheilt. durch Vaccination. 
_ Jahrb. f. Kinderk. "Bd. XLIV. 1865. Heft 3. 4. 
Legrand. Behandlung der erectilen Geschwülste durch 
Cauterisation nach Vaceination.: Jahrb. f.'Kinderk. 

Bd. XLIV. 1865. Heft 3. 4. 


Hildmann.: Ausserordentliche Fettsucht bei einem Kinde 
von 3 Jahren 10 Mon. Deutsche Klinik Nr. 42. 

Roger, ‘Ueber, ;das subsentane Emphysem.; Jahrb.; für 
Kinderkrankh. Bd. XLIV. 1865. Heft. 5. 6. 

Triquet. Ueber Frost der Öhren bei Kindern. Jahrb, 
f. Kinderkrankh. Bd. XLV. 1865. Heft 9. 10. 

Bouchut. Ueber Tuberkulose der Bronchialdrüsen. Jahrb. 
f. Kinderkrankh. Bd. XLV, 1865. Heft 9. 10. 


Urticaria, 
u. Hild. Bd. XLV. 


In dem 11jährigen Zeitraume von 1854 bis 
1864 kamen in. der Wiener ‚Findelanstalt ‚345 
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Fälle von Erysipel neonatorum vor, von denen 
184 starben, während im Ganzen 100, 043 Kin- 
der in die Anstalt aufgenommen veüurden. Zu 
den Erysipelen rechnet Furth wandernde mit 
‘ fieberhaftem Allgemeinleiden verbundene Haut- 
entzündungen, die sich entweder ohne sichtbare 
äussere Veranlassung oder von einer Wunde 
aus entwickeln. Zu der letzteren Art gehören 
auch die übrigens seltenen Impferysipele. Unter 
den Ursachen des Erysipeles der Neugeborenen 
stellt Furth Pucrperalepidemien obenan. Hin- 
sichtlicb der Therapie wird am meisten die ört- 
liche Anwendung von Oleum hyosciami coc- 
ium mit etwas Tinctura anodyna empfohlen; 
die innerlich gebrauchten Mittel sind, wesentlich 


nur symptomatische. u 
Nachdem Dr. Plasceuda die difierentielle 
Diagnose des Pemphigus erörtert und durch 


einzelne. Krankengeschiehten ‚näher "beleuchtet 
hat, spricht er in ätiologischer. Beziehung die An- 
sicht aus, dass die Blasenbildungen auf der 
Haut 1. theils Folge von Fäulnisszersetzungen 
oder 2. Theilerscheinungen einer Hautentzün- 
dung mit reichlicher seröser Exsudation zwischen 
Corium und Epidermis oder 3. scheinbar ohne 
erhebliche Hantentzündunz durch verschieden- 
artige specifische Hautreize hervorgerufen, oder 
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4. die Folge eines arg darniederliegenden Er- 
nährungszustandes der Hadl sind, der in den 
höchsten Graden selbst Gangränescenz der Haut 
neben der Blasenbildung zur Folge hat, so dass 
es schwer fällt, zu entscheiden, wie viel Antheil 
an der Ausbildung der Blase hier schon der 
Fäulnissprozess gehabt hat. Die sporadischen 
Fälle desselben (diese an’ sich nicht seltene 
Krankheit pflegt sich zu allermeist nur ganz 
vereinzelt zu zeigen, so dass unter der grossen 
Zahl von Kindern wenigstens, welche auf der 
pädiatrischen Abtheilung der Charit@ zur Be- 
obachtung kamen, sich Pemphigusblasen all- 
jährlich nur in einem oder zwei Fällen En 
den) ‚werden nur bei kachektischen Kinder 

beobachtet. ' Sieht man dagegen zu Fe 


Zeit eine grössere Zahl von Kindern, wie dies 


im Herbste 1864 auf der klinischen Abtheilung 
der Fall war, und nicht allein kachektische In- 
dividuen, sondern, darunter ein kräftiges blühen- 
des Kind von Pemphigus befallen’ werden, . so 
ist man gezwungen, an eine gemeinsame en- 
oder epidemische Ursache der Krankheit zu den- 
ken. Ob man diese nur in einem noch unbe- 
kannten spezifischen Hautreize oder in unbekann- 
ten anderweiten Verhältnissen zu suchen habe, 
wagt Verfasser zur Zeit noch nicht zu ent- 


scheiden. 





BERICHT 


Leistungen in der Geburishülfe 


Prof. Dr. SPIEGELBERG in Breslau. 


Allgemeines. 


Die Leistungen des Jahres 1865 sind weder 
an Umfang noch an Gehalt bedeutend. Wir 
bedauren dies nicht; denn wenn weniger in- 
teresselose Geburts- etc. geschichten veröffent- 
licht, bekannte Dinge seltener von Neuem wie- 
derholt vorgetragen werden, so sind wir wenig- 
stens der Mühe des Lesens überhoben. Dass 
aber unter den vorliegenden Arbeiten nur sehr 
wenige von grösserer Bedeutung sind, das theilt 
die Geburtshülfe mit den anderen klinischen 
Fächern und sie braucht in Rücksicht auf das, 
was sie schon geleistet, dessen sich nicht zu 
schämen. Die Geburtshülfe ist eben an einen 
gewissen Wendepunkt ihrer Entwicklung ge- 
langt, wo es darauf ankommt, sich zu sam- 
meln, das Gewonnene zu sichten, die spe- 
ziellen Erscheinungen noch mehr zu verallge- 
meinern, die sogenannten Gesetze zu vereinfa- 
chen. Daneben besteht indess doch das Be- 
streben, neue Anknüpfungspunkte und Grund- 
lagen für eine weitere Bearbeitung zu finden, 
und dass dies nur im Anschluss an die heute 
geltenden allgemeinen Methoden der Medicin 
geschehen kann, ist den deutschen Bearbeitern 
wenigstens klar. Deshalb finden wir die einzig 
wichtigen Leistungen auch nur in unserer Lite- 
ratur; die französische ist völlig unfruchtbar, 
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die engliche sucht uns wenigstens nachzukom- 
men; wir wollen ihr gern zugestehen, das sie 
mit gewohntem Tacte das Gewonnene sogleich 
praktisch zu verwerthen besser als wir ver- 
steht. 

Folgende die ganze Geburtshülfe berührende 
Werke sind zu erwähnen: 


1. W. Lange. Lehrbuch der Geburtshülfe für Hebammen, 
2. Aufl. Heidelberg. Bangel u. Schmitt. (Tritt als 
amtlich vorgeschriebenes Lehrbuch für die badischen 
Hebammen an die Stelle des Nägele’schen Buches. 
Ob damit eine Verbesserung geschehen, ist zwei- 
felhaft.) 


2, Lehrbuch der Hebammenkunst. Zunächst bestimmt 
zum Unterricht für die Hebammen des Königreichs 
Hannover. 2. Aufl. Hannover. Hahn. 


3. F. H. 6. Birnbaum. Die Regelwidrigkeiten der Ge- 
burt. Berlin. Hirschwald. 
Ist die Fortsetzung des früher erschienenen 
Werkes über die regelmässige Geburt (s. Ber. pro 
1862), und in demselben wissenschaftlichen Sinne 
gehalten; deshalb. aber mehr für den Lehrer als 
für unsere Sorte von Hebammen geschrieben. 


4. W. $. Playfair. A handbook of Obstetric Operations. 
London. Renshaw. 


5. B. S.‘Schultze. Wandtafeln zur Schwangerschafts- und 
Geburtskunde. Leipzig. E. J. Günther. 


6. Transact. of the Odstetrical Society of London. 
VI. for the year 1864. London, 


7. J. Holst. Beiträge zur Gynäkologie und Geburtskunde, 
1. Heft. Mit 1 Tafel Abbildungen. Tübingen. Laupp, 


Vol. 


LEISTUNGEN IN: DER :GEBURTSHÜLFE. VON SPIEGELBERG. 


Schultze's Wandtafeln, die jetzt in 20 lebens- 
grossen Abbildungen vollzählig vorliegen, stellen 
für! den. Hebammenunterricht eine Bereicherung 
des Apparates dar. Sie betreffen hauptsächlich 
die normalen Zustände: die ersten 3 stellen die 
natürlichen Verhältnisse des Beckens und der 
Genitalien, die 4. die Einbettung und Ent- 
wicklung des: Eies dar, die 5. die Formver- 
änderungen .der ‚schwangeren Gebärmutier, die 
6. ein Schema für die objective Diagnose‘ der 
Schwangerschaftsdauer, die 8.—10., 12.—15,, 
17.—19. die mechanischen Verhältnisse der 
Gravidität und Geburt, die 16. eine gute De- 
monstration der Wehen, die 20. den Blutkreis- 
lauf des Foetus; der Schwangerschaftskalender, 
welcher die 7. Tafel einnimmt, ist ziemlich 
überflüssig, und warum von pathologischen Zu- 
ständen nur der Retroflexio und -versio des 
schwangern Uterus eine Tafel, die 11., gewid- 
met ist, scheint uns nicht recht einleuchtend. 
Die Ausführung der Tafeln - ist übrigens eine 
vortreffliche, die Bemerkungen im Texte enthal- 
ten manches der Beachtung Werthe. 


A. Physiologie und Diaetetik der 


puerperalen Vorgänge. 


l. Physiologie. 


a. Mutter. 


ed 


. E. Pflüger. Ueber die Bedeutung und Ursache der 
Menstruation. (Unters. aus d. physiologischen La- 
borat. zu Bonn. p. 53). 


2. Spiegelberg. Ueber Bildung und Bedeutung des gel- 
ben Körpers im Bierstocke. (Mon. f. Geburtsk. 
XXVI p 7) 


8. His. Beobachtungen über den Bau des Säugethier- 
eierstockes. (Schultze’s Archiv für mikroskop. Ana- 
tomie. I. Heft, 3.) 


4. Frankenhäuser. Die Nerven der weibl. Geschlechts- 
organe des Kaninchens. Eine anatom. Untersuchung. 
2 Taf. (Jenaische Zeitschrift. UI. Heft 1.) 


5. A. Polle. Die Nervenverbreitung in den weiblichen 
Genitalien bei Menschen und Säugethieren. 1 Taf. 
Gekrönte Preisschrift. Göttingen. Rente. 20 S. in 4. 


.6, Th. Körner. Anatom. und physiol. Untersuchungen 
über die Bewegungsnerven der Gebärmutter. (Stu- 
dien des physiol. Institutes zu Breslau. Heft Ill.) 


7. FE. Obernier. Experimentelle Unters. über die Ner- 
ven des Uterus. Bonn. Wiber. 30 8. in 8. 


8. F. Winckel. Studien über den Stoffwechsel bei der 
Geburt und im Wochenbette im Anschluss an Harn- 
analysen bei Schwangern, Gebärenden und Wöchne- 
rinnen. Mit 4 Ourventaf. Rostock. Stiller. 127 S. 


9. L. Lehmann. Ueber die Bestimmung der Eigen- 
wärme in Puerperalprozessen. (Nach Nederl, Tijdschr. 
v. Geneesk. 1865. in Schmidt’s Jahrb. 130. p. 302. 
u. in Mon. f. Geb. XXV:I. p. 229.) 


10. L. Reinhard. Ueber den Einfluss des Puerperium’s 
auf Thoraxform und  Lungencapaeität. Marburg. 
Inaug.-Dissert. \ 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Pand IV. 
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11, F. J. Gant. _ Post-mortem examination of a woman 
at the. full period of gestation,. and in the first 
stage of naturallabour. Death by accid. hemorrhage, 
chiefly internally. (Obst. Transact. p. 214.) 

Enthält eine klare Schilderung der Gestalt und 
Lage der hochschwangeren ‚Gebärmutter, wie ihrer 
Beziehungen zu den Nachbarorganen, und ist da- 
durch von vielem Interesse. 


12. Spiegelberg. De cervicis uteri in graviditate muta- 
tionibus earumque quoad diagnosin aestimatione. 
Programm. Regimonti. $ 


13. J. Holst. Ueber die Veränderungen der Portio cer- 
vicalis in den letzten Monaten der Schwangerschaft, 
(„Beiträge.* p. 130.) 

14.. Derselbe. Ueber den Stand des Scheidentheiles im 
Becken. (ibid. p. 150.) 

15. Ch. G. Ritchie. On the Mechanism of Parturition in 
cases of present. of the Cranium. (Med. Times, 15. 
22.: April.) 

16. X. Delore. Essai de Mecanique Obstätricale. 
hebdom. Paris. Nr. 22. 26. 

17. H. Lemser. Die physiologische Lösung des Mutter- 
kuchens nach Beobachtungen und Eirpeimenten, 
Giessen. Inaugur.-Dissert. 51 S. in 8. 


(Gaz. 


18. B. Schultze. Ueber Superfoecundation und Super- 
fötation. (Jenaische Zeitschr. II. Heft 1.) 


19. @. L. Bonnar. A critical inquiry regarding Super- 
foetation, with Cases. (Edinburgh Med. Journ. Ja- 
nuary. Auch Separatabdruck, Edinburgh.) 


Eine ingeniöse Theorie über die Bedeutung 
der Menstruation stellt Pflüger (1) auf. Da 
dieser Vorgang nur bei Thieren vorhanden, in 
deren Innerem die befruchteten Eier fast vollständig 
sich ausbilden, so muss er zur Entwicklung des 
Eies in besonderer Beziehung stehen, wahr- 
scheinlich dessen Weiterentwicklung im Uterus 
vorbereiten. Die  menstruelle Veränderung der 
Uterinschleimhaut kann mit: der blutigen An- 
frischung verglichen werden, wie sie der Chirurg 
vornimmt, um organische Gebilde mit einander 
zu vereinigen. So ist diese menstruelle Schwellung 
wahrscheinlich nur der Beginn der Bildung einer 
Decidua, daher von der Befruchtung ebenso unab- 
hängig, wie die Entstehung, Reifung und Lösung 
des Eies selbst. Diese Ansichten werden durch 
die Thatsache gekräftigt, dass bei Thieren, de- 
ren Eier im Uterus nicht festwachsen, die blu- 
tige Menstruation fehlt und dass bei solchen, 
bei denen. die Placenten des Eies nur mit ein- 
zelnen schon bestehenden mütterlichen Placenten 
verwachsen (Wiederkäuern), die Menstrualblutung 
auch aus diesen Carunkeln nur erfolgt (Numan). 
— Die direkte Ursache der. Menstruation: aber 
liegt nicht in der ‚Reifung ‘des Follikels und 
dem Austritt des Eies aus diesem ; das harmo- 
nisch rhythmische Zusammenwirken beider ;Er- 
scheinungen deutet vielmehr auf eine Interven- 
tion des Nervensystems hin. Das fortwährende 
Wachsthum von Zellen im Eierstock _ bewirkt 
eine Schwellung desselben, wodurch die in einem 
straffen Parenchym verlaufenden Nervenfasern 
eine continuirliche. Reizung erfahren; habe die 
Summe dieser fortdauernden Reize einen gewis- 
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sen Werth erreicht, so erfolge der refiectorische 
Ausschlag als Blutcongestion zu den Genitalien, 
welche ihrerseits  wiederam die menstruellen 
Vorgänge im Uterus wie das schnellere Reifen 
der grösseren Follikel und deren Berstung zu 
Wege bringe. Demnach seien Eilösung und 
Menstruation beide als Folgen der menstruellen 
Congestion aufzufassen. 

In gewisser Beziehung zu der Menstruation 
steht in anatomischer Hinsicht der im geplatzten 
Follikel sich bildende gelbe Körper. Ref. theilt 
in der Geburtsh. Ges. zu Berlin (2) die Resul- 
tate einer schon vor langer Zeit über die Ent- 
wicklung jenes Körpers angestellten Untersuchung 
wit. Nach dieser. stellt derselbe Nichts als eine 
Wucherung von den Zellen der inneren. Lage 
‚er bindegewebigen Follikelwand aus, eine Gra- 
nulation mit secundärem fettigen Zerfall der 
neuen grossen Zellen dar. Das interessanteste 
Ergebniss aber ist, dass dieser Prozess schon 
lange vor der Pubertät beginnt, zur Zeit dieser 
stärker wird‘ und: bei jeder Menstruation und 
Brunst überwiegend an einem oder mehreren 
Follikeln hervortritt. Durch ihn "wird die 
Berstung der letzteren hervorgebracht, indem in 
Folge der Verengerung der Follikelhöhle durch 
die Wucherung, des Ueberwiegens der Fettmeta- 
morphose an der frei liegenden Oberfläche, die 
Wand wie die eines oberflächlichen Abscesses 
durchbricht und nun das Ei zu Tage treten lässt; 
demnach bedarf es auch zu letzterem Freigniss 
keiner vis a tergo, etwa ausgeübt durch noch 
ganz zweifelhafte muskuläre Flemente des 
Eierstockes. Nachdem der Follikel geborsten, 
geht die Zeliwucherung weiter und füllt die 
zusammengefallene Höhle ans, Hand in Hand 
mit ihr schreitet der fettige Zerfall vor (gelbe 
Färbung), und nur das aus Gefässen und be- 
gleitenden Jlänglichen Bindegewebszellen be- 
stehende Gerüste der Masse bleibt und bildet 
durch Schrumpfung die bekannte strahlenförmige 
Narbe, Nach eingetretener Conception ist wegen 
der dann gesteigerten Blutfülle des Ovarium’s und 
der intensiveren formativen Thätigkeit in demsel- 
ben die Wucherung stärker und sie dauert länger, 
der gelbe Körper wird grösser u. s. w. (sogen. 
Corp. Int. verum). — In den Grundzügen gleich, 
aber viel eingehender und ausführlicher, schil- 
dert His (3) den Verlauf des Körpers; seine 
Arbeit verbreitet sich ausserdem über alle Ent- 
wicklungsstadien des Eierstockes. Einen Aus- 
zug derselben können wir hier nicht geben; 
doch wollen wir den Geburtshelfer, welcher nicht 
blos die rein technische Seite seines Faches im 
Auge hat, auf die schöne Arbeit, welche die 
bekannte Pflüger’sche ergänzt, hierdurch auf- 
merksam gemacht haben. 

Die eitirten Arbeiten über den Ursprung, 
Verlauf der Dierusnerven und ihre Centren 
sind zum Theil eine Fortsetzung der im vorigen 
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Berichte p. 382 erwähnten, an welche sie sich 
angehliessen. Frankenhäuser (4) unterscheidet 
sympathische und sacrale Üterinnerven. > Die 
ersteren stammen theils aus dem Plex. aortieus, 
aus 'welehem der Hauptstamm 2% lang die 
Aorta entlang läuft, und an deren Bifureation sich 
in’2 Schenkel'— die Plex. hypogast. . — theilt; 
an’ der Seite des Mastdarms gehen diese in das 
Gangl. uter, ein Theil ihrer Zweige’ direet an 
die Scheide, die Ligg. lat. und die Ureteren; 'sie 
liegen alle- in der hinteren Platte des 'Meso- 


metriums.' Ein Verbindungszweig vom Ganglion 
zum 3.’und 4, Kreuzbeinnerven — Plex.''hä- 
morrh. — gibt Fäden an das Rectum ab. — 


Ein weiterer sympathischer Stamm ‘kommt als 
Plex. spermat. aus ‘dem Gangl. mesent. und 
geht ‘mit 2 Fäden des Pl. aort. die Arter. 
sperm, entlang'zum Eierstock, der Tuba ‘und 
dem Uterushorne. — Die Kreuzbeinnerven sind 
Aeste des 3., 4. und 5.5 die untersten gehen 
zur Blase, die anderen laufen am Rectum und 
der Vagina in die Lig. lat. und mit den Ge- 
fässen zu den Üterushörnern, — Neben diesen 
Hauptstämmen laufen noch eine grosse Zahl 
dünner Fäden, vielfach anastomosirend und mit 
Ganglien’ durchsetzt. — So beim Kaninchen. — 
Körner und Polle beschäftigten sich mehr mit 
dem mikroskopischen Verhalten der Nerven- 
plexus und besonders mit der Lagerung und 
Beschaffenheit der. Ganglien, auch beim Men- 
schen. Körner (6) fand am Uterus Ganglien, 
die aus 3-—4, andere welche sogar aus 100— 
200 Zellen bestehen, aber auch vereinzelte Ku- 
celn zwischen den Nervenfasern; eine Umhül- 
lungshaut der einzelnen Ganglien konnte er, fast 
stets bei menschlichen Neugeborenen, bei Käl- 
bern hin und wieder nachweisen. Die meisten 
Zeilen haben 2 Fortsätze, andere nur einen 
oder gar keinen. — Während bei. Kaninchen 
die Ganglien im mittleren Drittel der Vagina 
am reichlichsten. sich finden, und nach oben 
bis zum Bauchfellüberzuge, nach unten bis zur 
Vulva sich erstrecken; beim Kalbe im lockeren 
Bindegewebe liegen, das von. der Vagina her 
zwischen die Muskeln des Uterus sich schiebt 
— sind sie beim Menschen im oberen Drittel 
der Scheide, am Collum ut. und dort besonders 
an den Seitenrändern vorhanden; von Ganglien- 
zellen im Gewebe des Uterus und besonders 
von solchen unter der Mucosa ist keine Rede, 
— Polle (5) fand beim Kaninchen die Ganglien 
auch in der Submucosa der Scheide in, fast 
dem ganzen Verlaufe derselben; sie sind uni-, 
bi- und multipolare, meist Hemiganglien, d. h. 
solche, in welche nicht alle Fasern des Nerven, 
zu dem sie gehören, eintreten; die Nerven- 
stämmchen, welche zu ihnen gehen, sind theils 
blasse, theils doppelt conturirte. Im. Uterus 
selbst fand Polle die Ganglien nicht, dagegen 
ziemlich viele blasse Fasern bis in den unteren 
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Theil der Hörner hinauf. In: der Schleimhaut 
der ‚Scheide wurden beim Kaninchen Vater’'sche 
Körperchen und Endkolben bis. fast zur Port. 
vagin. hin entdeckt.  Aehnliches bezüglich der 
Ganglien ergaben die Untersuchungen an ande- 
ren Thieren (Ratte, Maus, Hund, Katze, Kalb, 
Schaf); in der Submucosa vaginae wurden sie über 
die Mitte des Canales hinaus nicht mehr. gefun- 
den; im umhüllenden Bindegewebe des Gervix 
lagen sie bei der Katze und dem Schaf, bis zur 
Mitte der Hörner, hinauf beim Kalbe und. dem 
Schwein; nirgends waren sie in den. Uterin- 
wandungen selbst anzutreffen. Beim Menschen 
waren die Ganglien zahlreich und gross in dem 
die Scheide umgebenden Gewebe von der Mitte 
an bis zum oberen Theile, meist an der vor- 
deren und hinteren Wand gelagert; reichlich 
ebenfalls an der Seite des Cervix; in der Sub- 
stanz der Scheide und Gebärmutter wurden sie 
nicht aufgefunden, dagegen scheinen. in letzterer 
fast ausschliesslich blasse Fasern vorzukommen, 
die indess bis in die Schleimhaut nicht verfolgt 
werden konnten. 

Um die motorischen Bahnen. zum Uterus 
aufzufinden, vergiftete. Körner, die Kaninchen 
mit. Curare, leitete künstliche Athmung ein und 
legte dann die Nerven von der Bauch - und 
Rückenseite her frei. Die Ergebnisse der Reiz- 
versuche haben wir schon im vorigen Bericht 
mitgetheilt. Die Versuche, den Ursprung. der 
Fasern im Centralorgane zu ‚entdecken, ‚ waren 
ohne Erfolg; die Reizung der verschiedenen 
Centren gab immer zu Uterincontractionen .Ver- 
anlassung, und zwar um so leichter,. je näher 
die gereizten Punkte der Med. obiong. waren. 
K. gibt weiter recht interessante Mittheilungen 
über den Einfluss des Secale corn., welchen er 
nach Injection von ?°/, Gr. Extr, sec. corn. 
aquos. in. wässriger Lösung, in die Jugularis 
evident auftreten sah. Die Formen... der Be- 
wegung unterscheidet er wie Kehrer;, er sah: die 
Contraction häufiger an der. Vagina als an den 
Tuben beginnen, und dies besonders bei träch- 
tigen Thieren; in einigen Fällen wurde der An- 
fangsort der Bewegung, welcher. bei: Lenden- 
marksreizung die Vagina war, nach .Durch- 
schneidung der sympathischen Fasern an die 
Tuben verlegt; ein Mal begann sie wieder an 
der Vagina, als das peripherische Ende des 
durchschnittenen Nerven direct gereizt wurde. 

Obernier’s Untersuehungen : (7), schon. in 
dessen Inauguraldiss, (Bonn 1862) mitgetheilt, 
bringen nicht neue Data, obgleich Vf. sie mit 
grosser Ostentation  vorträgt; . die, Invectiven 
gegen unsere frühere Arbeit wollen. wir über- 
gehen und nur bemerken, dass wenn Obernier 
mit verbesserten Methoden arbeitete, dies ge- 
genwärtig kein grosses Verdienst unserer Arbeit 
gegenüber ist; könnten wir nur herausfinden, 
dass Verf.‘ mit seiner Methode auch mehr er- 
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reicht hätte! Was er schliesslich über die Ur- 
sache des Eintrittes der Geburt zur gewöhnlichen 
Zeit ‚sagt, ist weder neu. noch eine. Erklärung 
für die frägliche Erscheinung; dass die Geburt 
ihren Anfang nimmt, sobald der innere Mutter- 
mund eröffnet ist, kann nur Jemand behaupten, 
der nicht- viele Schwangere aus verschiedenen 
Monaten untersucht hat; und selbst wenn es 
richtig wäre, so wäre das nur eine Tautologie. 

Um eine genaue Einsicht in die Entwicklung 
und den Gang der puerperalen Erkrankungen, 
für welche die Beobachtung der Temperatur- 
veränderungen allein keinen genügenden Maass- 
stak gibt, zu gewinnen, versuchte Winckel ($), 
den Stoffwechsel im puerperalen Zustande selbst 
näher zu eruiren, und da lag es am nächsten, 
den ‚Urin. zu untersuchen, um so mehr, als 
über dieses Secret bei Puerperen bisher sehr 
wenige Untersuchungen angestellt und diese doch 
sehr mangelhaft sind. Gewiss eine dankens- 
werthe Aufgabe. Indess muss 'man derartige 
Arbeiten immer nur als Vorstudien: betrachten, 
und wir. denken, der grossen Menge der Medi- 
einer würde durch- eine weitere Verarbeitung 
derselben mehr Dienste geleistet, als durch Ver- 
öffentlichung der blossen Studien, mit. deren 
nächsten Ergebnissen zunächst doch nicht viel 
anzufangen ist, Aber wir sind mit dem. Verf. 
von der Richtigkeit seiner Methode überzeugt, 
und der ihm etwa gemachte Vorwurf, ‚dass seine 
‚Arbeit, „eine überflüssige Zierde, ein unnöthiger 
Luxus“ sei, fällt auf den. Erheber desselben 
zurück. — ' Die im. Auftrage | Winckel’s vom 
Dr. Weidner, Assistent am chemischen Labo- 
ratorium. zu. Rostock, angestellten Analysen .er- 
gaben ınun Folgendes — und. wir müssen uns 
mit dem. kurzen Referate hier begnügen: die 
Urinabsonderung ist in der Schwangerschaft 
reichlicher und wird: dies. lediglich durch ver- 
mehrte Wasserausscheidung bewirkt, eine Folge 
des zunehmenden. Wassergehaltes des Blutes 
und ‚der Zunahme des‘ Blutquantum’s selbst : 
das spezifische Gewicht. des Urins ist somit ‚ge- 
ringer als bei Nichtschwangeren. .. Die.’ Aus- 
scheidung von Harnstoff, Kochsalz und Schwe- 
felsäure ist. nicht verändert, die der Phosphor- 
säure bleibt unter der Norm (5:9). — In.der 
normalen Geburt ist.die Seeretion vermehrt in 
Folge theils der mit den Wehen ..steigenden 
Spannung: der Arterien, theils der erhöhten Ner- 
venthätigkeit; das spezifische Gewicht istı 'ge- 
ringer als bei Schwangeren, ebenso. die Menge 
des Harnstoffs, der Schwefel- ‚und Phosphor- 
säure, die des Kochsalzes dagegen fast‘ um das 
Doppelte gesteigert. In der 2. Periode ist die 
Totalabsonderung wie die Ausscheidung der 
festen Bestandtneile und besonders des Koch- 
salzes noch mehr gestiegen, was aus der grüs- 
seren Muskelanstrengung, dem reichlichen Trin- 
ken. und dem Fasten der Kreissenden zu erklären 
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ist. "Uebrigens ist die Abgabe der festen Theile 
auch von der Tageszeit abhängig und sie zeigt 
im Allgemeinen dieselbe Curve wie die Tempe- 
ratur. — Bei Anomalien der Geburt nimmt die 
Secretion mit dem Eintritte des Fiebers ab, die 
Harnstoffausscheidung steigt, umgekehrt verhält 
sich das Kochsalz. 


Im Wochenbette, wo der Organismus alle 


Secretionsorgane in Anspruch nimmt und gewiss. 


die Nieren eine hervorragende Rolle spielen, 
ist die Harnmenge in den ersten Tagen, beson- 
ders aber innerhalb der ersten 24 Stunden be- 
trächtlich ‘vermehrt; der Harn ist klar, von 
geringem spezifischen Gewicht, die Ausscheidung 
des Harnstoffs und ‘der Säuren ist etwas ver- 
ringert, die des Chlornatriums wenig oder gar 
nicht; sie sinken und steigen mit der Tempera- 
tur. Mit Ger fortschreitenden Involution fällt die 
Urinmenge auf das gewöhnliche Maass, das 
spez. Gewicht steigt, die Ausscheidung des 
Harnstofis und der Säuren wird der Gesunder 
gleich. — Bei fiebernden Wöchnerinnen ist die 
Harnmenge je nach der Höhe des Fiebers ver- 
ringert, die Abgabe der letztgenannten Stoffe 
vermehrt, die Kochsalzausscheidung bei lebhafter 
Erkrankung der Temperatursteigerung conform, 
aber keineswegs vermindert, ähnlich wie bei 
Intermittenten; bei schweren Erkrankungen da- 
gegen, besonders bei denen mit bedeutenden 
Exsudaten, fällt die Abscheidung des Kochsal- 
zes bedeutend und steigt erst wieder mit dem 
Nachlasse des Fiebers; das Steigen der Harn- 
stoff- ete. ausscheidung, wie die Verminderung 
der Urinmenge war auch in diesen Fällen sehr 
deutlich. — „Um die Bedeutung einer puerpera- 
len Erkrankung also völlig würdigen zu können, 
ist eine quantitative Analyse des Harns uner- 
lässlich.* (?). 

In einer durch zwei Jahre hindurch fortge- 
setzten Reihe von Untersuchungen der Tempe- 
ratur-, Puls- und  Respirationsschwankungen 
bei Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerin- 
nen ist Lehmann (9) zu Krgebnissen gelangt, 
welche zum Theil von denen Anderer abwei- 
chen, die wir aber, so weit nach einem Aus- 
zuge derselben zu . urtheilen ist, nach unseren 
eigenen Beobachtungen für annähernd richtig 
halten. : Die Messungen würden zumeist in der 
Scheide angestellt. ‘Als eonstante Temperatur 
ausserhalb des schwangeren Zustandes fand 
Lehmann 37° C.; während desselben 37°4; 
bei einzelnen chronischen "Uterusleiden ohne 
Schwangerschaft schwankte 'sie zwischen 37 und 
37:6. Während also Gravidität und fieberlose 
Üterinleiden keine Steigerung hervorrufen, nimmt 
die Eigenwärme in der Geburt constant zu 
und kann je nach Umständen auf 40° und 
höher kommen; unmittelbar näch derselben fällt 
sie wieder ab, bleibt aber höher als sie in der 
Schwangerschaft war. Puls und Respiration 
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halten so ziemlich gleichen Schritt mit der Tem- 


peratur. — Im Wochenbette finden viele Schwan- 
kungen statt: meist ist die Temperatur erhöht, 
fällt selten auf 37, nie darunter (letzteres ist 
nach unserer Erfahrung nicht richtig.  Ref.). 
Dem entsprechend fand Lehmann bei Gesunden 
nach der 4. Woche in der Regel noch 874 
und mehr. Verf, gibt graphisch ' dargestellte 
Schemata seiner Beobachtungen für das normale 
Wochenbett wie für 'einige der hauptsächlichen 
Erkrankungen; er hebt — und’ hierin können 
wir ihm völlig beistimmen -— besonders hervor, 
wie schwierig die scharfe "Bestimmung "eines 
pathologischen Zustandes sei, da’ gerade bei 
Wöchnerinnen, mag die Thermometrie auch ein 
treffliches Criterinm sein, sie. leicht’ täusche, 
weil bei jenen häufig genug auf die geringsten 
Diätfehler und Gemüthsbewegungen bedeutende 
Fiebersteigerung vorkomme; da schütze nur al- 
lein die sorgfältigste Untersuchung der Kran- 
ken und die Vergleichung des momentanen mit 
dem früheren Zustande vor Irrthum; aus einer 
einmaligen Messung aber sei natürlich nie etwas 
Bestimmtes zu entnehmen. Damit sei nicht ge- 
sagt, dass die Thermometrie nicht "ein ausge- 
zeichnetes Hülfsmittel für Diagnose und Prognose 
auch bei Puerperalerkrankungen sei, da .exacte 
Beobachtung in manchen Fällen den Grad wie 
den Character der Krankheit erkennen lasse — 
indess, und wie gesagt ist dies auch unsere 
Meinung — die Thermometrie zum alleinigen oder 
wichtigsten Hülfsmittel machen, ist gedanken- 
loses Beobachten oder heisst, Unerfahrenen 
Sand in die Augen streuen und ‘wahres 'Beob- 
achten hindern! 


In der Reinhard’schen Dissertation (10) sind 
die von Dohrn über :die 'puerperalen' Verän- 
derungen der Thoraxform angestellten Unter- 
suchungen, deren wir schon im vorigen Berichte 
p. 383 erwähnten, weiter ausgeführt. Zu den 
damals mitgetheilten Ergebnissen ist hier noch 
zuzufügen, dass von der Regel — nach der in 
der Gravidität der Tiefendurchmesser 'ab-, 
der Breitendurchmesser dagegen zunimmt, die- 
ses Verhältniss nach der Niederkunft sich aber 
umkehrt der Thorax älterer Frauen eine 
Ausnahme zu machen scheint, indem bei diesen 
nach der Schwangerschaft beide Dürchmesser 
abnahmen, während derselben also grösser ge- 
worden sind. Der Einfluss, welchen auf diese 
Verhältnisse die Zahl vorangegangener Geburten 
haben wird, ist nicht so eklatant, dass er schon 
bei wenigen Beobachtungen hervortritt; dasselbe 
gilt auch von der Differenz des Leibesumfanges 
vor und nach der Entbindung. Schliesslich ist . 
zu erwähnen, dass die Lungencapaeität in den 
meisten Fällen nach der Geburt als eine grös- 
sere’ sich "herausstellt, als 'sie ‘während der 
Schwangerschaft war. . 
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'» Wie’ schon im vorigen Bericht 'p. 383 er- 
wähnt ist, hat Ref. in’ der citirten Gelegenheits- 
schrift (12), die’ von ihm in ‘der Klinik ange- 
. stellten ‘Untersuchungen über die Längenver- 
änderungen des Mutterhalses in der Schwanger- 
schaft näher dargelegt. ‘Wir gingen davon ans, 
dass von einer isolirten Betrachtung der Vagi- 
nalportion abzusehen und der Cervix in seiner 
Totalität zu berücksichtigen‘ sei, weil: jene — 
eigentlich ja nur eine Schleimhautduplicatur — 
so viele individuelle Modifieationen bietet, dass 
keine allgemein gültige Beschreibung derselben 
zu geben ist. Dieses hat auch zur Lehre vom 
„verstreichen des Cervix“ Anlass gegeben, ‘da 
die Port. vagin. wirklich oft kürzer wird und 
verschwindet. ‘ Indess "ist das eben nur eine 
Folge der Lockerung und Massenzunahme der 
Mucosa des Scheidengrundes und des superva- 
ginalen Bindegewebes, durch welche die Inser- 
tion jener an das Collum den Muttermundslippen 
näher rückt; ja es kann vorkommen, dass ohne 
einen Winkel zu bilden, die Vaginalschleimhaut 
direet auf die Labien’ übergeht, die Port. vag. 
‚ganz geschwunden erscheint — ähnlich wie die 
Brustwarze in Folge der Sehwellung und Er- 
hebung ihres Hofes in der zweiten Schwanger- 
schaftshälfte verkürzt erscheint, ohne es factisch 
zu sein. 

Die Länge des Halses ist vom Seheiden- 
grunde aus schwer zu taxiren, weil seine oberen 
Grenzen durch die Lockerung verwischt werden 
und weil das in den letzten Monaten durch den 
vorliegenden Kopf herabgedrängte untere Uterin- 
segment den Hals nach hinten 'treibt und so 
dem untersuchenden Finger ‚unzugängig macht. 
Wo dies nicht der Fall ist (bei hochstehendem 
Kopfe, bei Beckenend- und Schieflagen), kann 
man deshalb auch von der Scheide aus oft vom 
unverkürzten Zustande des Collum sich überzeugen. 
Sicher gelingt dies aber nur durch die Messung 
des Cervikalkanales, und durch diese Methode 
fanden wir in einer sehr grossen Zahl von 
Messungen, dass die Länge — für welche wir 
im unschwangeren Zustande nach Krause durch- 
schnittlich etwas über 1“ P. annahmen — un- 
verändert bleibt,. so lange nicht Contractionen 
das Ei gegen den "Canal vordrängen und so 
seine Wände aus einander treiben. Je resisten- 
ter der untere Abschnitt des Uterus, je mehr 
gespannt er ist, desto früher wird der Canal 
kürzer, und daraus erklärt sich das verschiedene 
Verhalten desselben bei Erst- und Mehrgeschwän- 
gerten. Die Verkürzung des Canales gibt also 
nicht über den Termin der Schwangerschaft, 
sondern nur über das Herannahen der Geburt 
Aufschluss. — Ref. berührt dann noch die Frage 
nach ‘der Zeitbestimmung der Schwangerschaft 
überhaupt, zu’ deren Beantwortung folgende Mo- 
mente dienen: die Ausdelinung des Uterus, die 
Entwicklung seines”unteren Abschnittes im 'Ver- 
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hältniss zu der’ des Grundes , die durch gleich- 


zeitige innere’ und äussere Untersuchung ‘zu 'be- 


stimmende Grösse der Frucht,‘ der Grad der 


Lockerung der inneren Genitalien und der der 
Reizempfänglichkeit des Uterus. ‘Eine Anzahl 
von Messungen des Höhenstandes ‘des 'Grundes 


oberhalb ‚der Schamfuge: aus verschiedenen Mo- 


naten ist noch beigefügt, es hat sich‘ uns aber 
kein’ bestimmter Anhalt aus ihnen ergeben. 

Auch Holst führt: in’ seiner Abhandlung (13) 
denselben Gedanken aus, dass nämlich ‘die Ver- 
kürzung des Scheidentheiles nur" eine scheinbare 
ist, indem der untersuchende Finger‘ durch die 
aufgelockerten Schichten ‘der "Schleimhaut ge- 
täuscht ‘wird; der 'Cervix werde erst durch die 
Wehen erweitert und so könne auch schon ge- 
gen das Ende der Schwangerschaft eine wirk- 
liche Verkürzung stattfinden. Ausser durch 
Lockerung und den grösseren Umfang des Ger- 
vikalgewebes werde die scheinbare Verkürzung 
noch bewirkt durch den Umstand, dass’ die Ach- 
sen des Ut, und ‘der Pars  cervic. nicht mehr 
in eine Linie fallen, vielmehr die Schenkel .eines 
stumpfen ‘nach hinten offenen ‘Winkels bilden, 
dessen Scheitel im inneren Muttermunde liegt; 
dringt der untersuchende Finger nun in den 
äusseren Mund und rasch weiter vor, so 'stosse 
er alsbald auf den inneren, ohne sich des We- 
ges bewusst zu werden, ‘welchen er durch den 
schräg die Uterussubstanz durchbohrenden Ca- 
nal genommen; man: gebe nämlich dabei dem 
mehr weniger horizontalen Canale die Richtung 
des Fingers und ' jener verkürze sich dadurch. 
(Ist uns nicht ganz verständlich.) 

Im Anschlusse an diese Untersuchungen be- 
spricht Holst (14) die Wichtigkeit einer genauen 
Bestimmung der: Lage der Vaginalportion so- 
wohl im unschwangeren ‘als schwangeren Zu- 
stande; in den Büchern finden sich hierüber 
sehr wenige Angaben und deshalb 'haben sich 
hie und da ungenaue und falsche Auffassungen 
über den Stand‘ der Vaginalportion sowohl in 
der Schwangerschaft 'als bei Deviationen einge- 
schlichen.‘ Durch Construction ' am skelettirten 
Becken fand H. den Ort der P. vag. fast genau 
so, wie es Kohlrausch abbildet; namentlich dann, 
wenn er die Uterusachse etwas nach hinten 
rückte; kleine Abweichungen kommen je nach 
der Verschiedenheit der Becken vor, annähernd 
dürften aber folgende Angaben richtig sein: der 
äussere Muttermund liegt‘ 2.5 'em., die''vordere 
Lippe '2.3 cm. ‘(1° Rhein.) über ‘der Ebene 
des Beckenausganges und 53/, em. (24/,“) vom 
unteren Rande der  Schamfuge entfernt; das 
Os fällt’ also ziemlich genau in die Linie, welche 
beide Sitzbeinstachel "mit einander verbindet, 
oder liegt auch wohl etwas über dieser; obige 
Linie schneidet ‘vom ' geraden Durchmesser der 
Beckcuenge etwa das'hintere’ Dritttheil' ab. In- 
dess ist: auch diess bei verschiedenen Becken 
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nicht ganz gleich. Verschiedene Zustände der 
Nachbarorgane müssen die Lage vorübergehend 
ändern. — An der Lebenden ist eine. genaue 
Lagenbestimmung nun gar nicht ‘schwer, da 
wir in allen Fällen wohl einen oder mehrere 
feste Punkte finden, so besonders die Spinae 
isch. und die Kreuzungsstelle der Ligg. spin. 
und tuber.-sacr., den horizontalen Schambeinast, 
auch wohl einen Theil des Kreuz - und Steiss- 
beines; besonders die Spinae sind leicht aufzu- 
finden und dadurch die Stellung der Vaginal- 
portion leicht annähernd richtig zu eruiren, Auf 
diese Weise wies Verf. nach, dass Lage wie 
Stellung weder in der ersten noch in der zwei- 
‘ten Hälfte der Schwangerschaft — eine durch 
die Vorwärtsneigung des Ut. bedingte Abwei- 
chung um ein Weniges nach hinten abgerech- 
net — keine von der normalen vor der Conception 
bestehenden abweichende ist, dass besonders der 
Höhenstand , von pathologischen Fällen abge- 
sehen, in, wie ausser der Schwangerschaft in 
nur sehr kleinen Grenzen sich bewegt. 

Ueber den Geburtsmechanismus liegt ein 
Aufsatz von Ritchie (15) vor, in dem wir irgend 
welche neue Ansichten ‘oder Beobachtungen 
nicht finden können. In der ersten Schädellage 
(dasselbe gilt in umgekehrter Weise auch für 
die zweite) verhält sich danach der Verlauf 
folgender Massen: Der Kopf tritt im 1. diag. Dm. 
ein (?) und rotirt dabei um seine Querachse, 
indem das Occiput sich ‘senkt; darauf rückt er 
abwärts, bis letzteres in der Höhe des unteren 
Theiles des For. oval.’ steht; darauf erfolgt eine 
theilweise Extension und eine Beugung gegen 
die r. Schulter, hierauf eine Drebung um den 
senkrechten Durchmesser — so dass. der Kopf 
in den graden Durchm, zu stehen kommt; die 
Ursache dieses Vorganges liegt in der Richtung 
der untern innern Kante des‘ aufsteigenden 
Schambeinastes und in der Unmöglichkeit ‚der 
Rotation nach hinten, veranlasst durch die Sitz- 
stachel. Schliesslich bewegt sich das Hinter- 
haupt nach unten und vorn durch den Scham- 
bogen, die Stirn drückt den Damm nieder und 
schlüpft über: ihn weg. Die ausserhalb der 
Genitalien erfolgende Drehung des Kopfes hängt 
von. der der Schultern während ihres Durchtritts 
durch’s Becken ab, — Die Schwierigkeiten in 
der Geburt in.3., resp. 4. Stellung erklärt R. 
daraus, dass mit der Entwicklung des Oceiput’s 
der Rumpf zugleich ins Becken: treten müsste ; 
da,das aber in’ der Regel nicht geht, so wird 
das Occiput nur stark abwärts getrieben, eine 
starke Flexion des Kopfes erfolgt und so kommt 
das Hinterhaupt zuerst auf den Damm; sind 
die Köpfe klein, so können sie so austreten, 
weil bei kleinen Kindern der Rumpf ins Becken 
folgen kann; im andern Fällen aber rückt der 
Hinterkopf nach vorn, indem die Stirn mehr 
herab und nach innen und hinten zu gedrängt 
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wird; in.noch anderen selten Fällen wird die 
Stirn so tief herabgezwängt, dass das Kind mit 
den. Augenbrauen, ja sogar mit dem  Gesichte 
voran geboren wird. — Man sieht, wie wir schon 
bemerkt, dass in allen diesen Angaben nichts 
Neues liegt; ebenso ist die Begründung, wo: sie 
klar ist, alt bekannt; wo sie wirklich neue 
Momente vorzubringen sucht, ist sie so unver- 
ständlich, dass wir sie wiederzugeben ausser 
Stande sind. 

Delore (16) hat die Widerstandsfähigkeit 
des Beckens wie des Kopfes im Verhältniss zur 
Extraction, ebenso das Verhältniss zwischen 
einer bekannten Druck- und Zugkraft und der 
Verringerung der Kopfdurchmesser in der gra- 
den Richtung des Beckens durch Versuche 
an Leichen zu erforschen gesucht, wobei er zu 
den folgenden Ergebnissen gelangt ist: Ein, sei 
es von der Zange oder von den miütterlichen 
Organen ausgehender Druck kann ohne Scha- 
den sehr stark sein, wenn er auf eine breite 
Fläche trifft, dagegen ist der partielle und kan- 
tige Druck sehr zu fürchten. Durch den in 
einer ‚Richtung wirkenden Druck wird ein im 
entgegengesetzten Durchmesser des Kopfes wir- 
kender diesen um so weniger reduciren können, 
je stärker jener erstere Druck ist. Bei der Ex- 
traction am unteren Körperende werden ‚die 
Kopfdurchmesser bei einer geringeren Kraft re- 
ducirt, ‚als bei. der Zangenextraction;. es folgt 
daraus, dass die Wendung und Extraction der 
Zange vorzuziehen ist, ‚wenn der Kopf einem 
engen‘ Becken angepasst werden: soll;. indess 
kann man . den. „Schädel überhaupt um. nicht 
mehr als -1?/g. Cm. ‚ohne Gefahr der: Fractur 
redueiren.  Mehr.'als 80 Kgrm. ‘darf auch bei 


'regelmässigem Becken die Zugkraft der Zange 


nicht betragen (die Traction eines Mannes ent- 
wickelt im.Mittel: eine Kraft von. 40, bei Un- 
terstützung eine von 80 Kgrm.); denn je stär- 
ker der Zug, desto stärker auch der. Druck, 
dessen Kraft ungefähr der Hälfte der. Zugkraft 
gleichkommt, Bei im Eingange ‚stehendem Kopfe 
muss die. Richwng der Tractionen ‚senkrecht 
auf der Ebene jenes stehen; mit. jedem Grade, 
welchen sie hiervon abweicht, wird 1/, Kgrm. 
an Kraft. verschwendet, Die seitlichen Be- 
wegungen mit. der Zange (Hebelbewegungen im 
Allgemeinen) erleichtern: die Extraetion. und ma- 
chen: sie, für Mutter wie Frucht  gefahrloser 
(dies widerspricht doch aller Erfahrung — Ref.). 
Schliesslich. ist ‚die Festigkeit ‘und der Wider- 
stand der Beckenverbindungen in der Regel viel 
grösser, als ‚es der Kraftaufwand bei einer kunst- 
gemässen  Extraction ‚erfordert, 

Lemser’s Arbeit (17) über die Zeit und ‘den 
Modus der physiologischen Lösung der Placenta 
kommt zwar nicht zu Ergebnissen, welche von 
den schon länger geltendem abweichen, aber sie 
bat doch das Verdienst, diese Ansichten durch 
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Experimente und genaue Beobachtung zu: be- 
gründen. ' Die Lösung ist danach in der Regel, 
wenigstens bei Erst- oder Zweitgebärenden mit 
der Austreibung der Frucht vollendet; liegt bei 
sonst normalem Verlaufe ‘der Rand der Pla- 
centa im Muttermunde, so ist die Lösung sicher 
erfolgt; Blutabgang dagegen spreche nur für 
eine partielle Trennung. (Den ersten Satz kön- 
nen wir als Regel nach unserer Erfahrung nicht 
gelten lassen, den zweiten wird‘ Niemand be- 
streiten.) — Den Mechanismus der Lösung an- 
langend, so fand Verf. beim Kaninchen die:'in 
früher  Schwangerschaftszeit auftretenden 'Con- 
traetionen dazu ungenügend, in. späteren Pe- 
rioden dagegen kann schon durch die einfache 
Verschiebung bei den fortschreitenden Zusam- 
menziehungen die  Placenta von ihrem Boden 
abgelöst werden; der reife Kuchen endlich wird 
durch. jene rascher und vollständiger: getrennt, 
als durch die einfache Flächenreduction. ‘Fine 
im Uterus gebliebene, durch dessen Contractionen 
nicht gelöste Placenta kann wahrscheinlich durch 
nachträgliche Infiltration (?) secundär gelöst 
werden. Die Trennung beim menschlichen 
Weibe kommt dadureh zu Stande, dass die 
Adhärenzen der Flächenverminderung der Uterin- 
wand und hauptsächlich der Verdrängung des 
Kuchens von seiner Haftstelle durch die auf- 
und abwärts schreitende Verengerung der Uterin- 
höhle nicht folgen können. — Man sieht, diese 
Erklärung ist die bekannte. 

Ueber die TDeberschwängerung und Ueber- 
fruehtung schreiben Schultze und Bonnar.  Er- 
sterer (18) aus Anlass eines Präparates einer 
von einem ungefähr reifen Kinde stammenden 
Nachgeburt, welche mehr‘ weniger 'innig ver- 
bunden war mit einem Kie, das ohne jegliche 
Spur von Fäulniss einen wohlgestalteten 9 Mm. 
langen sechswöchentlichen Embryo enthält; daran 
unterzieht Verf. nun die in Rede stehende Lehre 
von Neuem einer Kritik: Die frühe Nach- 
empfängniss erscheint ihm aus bekannten Grün- 
den möglich, ihr Nachweis aber ist im einzelnen 
Falle kaum zu führen; dass ein Verschluss: der 
Gebärmutter, nachdem das Sperma in sie 'ge- 
drangen, nicht stattfindet, wie man wohl ge- 
glaubt, zeigten Schultze Beobachtungen, in denen 
noch mehrere Tage, bis zu 6, nach stattgefun- 
denem Beischlafe lebender Same vermischt mit 
geringem katarrhalischem Secrete aus dem Ori- 
feium hervordrang. — Die spüte Nachempfäng- 
niss (Superfoetatio) ist ebenfalls: nicht unmög- 
lich, da die Fortdauer der Ovulation während 
der Schwangerschaft nicht absolut zu verneinen 
sei; da weiter die. Möglichkeit des Eintrittes 
eines zweiten Eies in den Uterus’ nicht geläug- 
net werden kann, indem normaler Weise die 
Decidua vera mit der Reflexa’ erst nach der 12. 
Woche verklebt (Duncan), und da schliesslich 
bisweilen eine seröse Flüssigkeit reichlich von 


'NON SPIEGEEBERG. / | 


287 


der Üterinschleimhaut ‚secernirt und nach aussen 
entleert wird (Elydrorrhoe), eine‘Verklebung der 
Deciduen also auf grossen: Streeken ausbleiben 
kann; endlich ‘kann die Möglichkeit, dass ein 
während der -Gravidität befruchtetes. Ei eine 
Entwicklungsstätte finden kann, nicht bestritten 
werden. | | i 
Lässt sich demnach die Möglichkeit ‚der Nach- 
empfängniss a priori nicht abläugnen , so muss 
doch noch der Nachweis geliefert werden, dass 
sie factisch je vorgekommen; die Kritik zeigt 
aber, dass bis. jetzt ein Fall von. wirklicher 
Superfoetation nicht bewiesen ist. Bo ‚auch in 
dem oben eitirten Präparate; an. den, 6 Wo- 
chen alt scheinenden Embryo sind nämlich Spu- 
ren so frühen Abgestorbenseins nicht zu consta- 
tiren, auch fehlen alle Analoga für die Annahme 
einer so erheblichen Differenz in der Entwick- 
lung gleichzeitig befruchteter Eier; dagegen sind 
an den Eihüllen Beweise vorhanden, dass ihre 
Entwicklung die ihres Foetus um mehrere Mo- 
nate iberdauert, indem sie vom anderen Kie 
ernährt wurden (die Chorionzotten beider Bier 
kreuzen sich innig mit einander und wurzeln in 
derselben Deeidualschicht); die Chorionhöble ist 
über 3’ Jang, während sie bei einem frischen 
sechswöchentlichen 1° misst, ‘das Amnion liegt 
dem Chorion eng an, der Nabelstrang hat eine 
Länge von 2 Cm. — nach allem dem steht der 
Annahme nichts entgegen, dass beide Eier aus 
derselben Ovulationsperiode stammen und ist 
also an eine Superfoetation nicht zu denken. 
Bonnar (19) nun will letztere auf folgende 
Weiga beweisen: Er. behauptet, und gewiss mit 
Recht, dass ein Ei; wenigstens 180 Tage alt 
sein müsse, ehe es lebensfähig sei, d. I. länger 
denn 8 Tage am Leben erhalten werden könne. 
Nun wurde: Lord Gordon 127 Tage nach seiner 
Schwester geboren und wie diese am Leben er- 
halten; das Ei, aus. dem er 'entsprang, muss 
also befruchtet sein, während seine Schwester 
schon im Uterus entwickelt wurde — der Fall 
Gordon’s ist demnach ein wahrer von Üeber- 
fruchtung. Verf, geht aber auch weiter, indem 
er behauptet, dass auch Kinder, 194 Tage nach 
ihrem‘ Vorgänger geboren, Fälle von Superfoe- 
tation beträfen, da eine neue Schwangerschaft 
doch höchstens erst 14 Tage nach der letzten 
Entbindung eintreten könne. (Die Unmöglich- 
keit einer noch früheren Conception nach der 
Geburt können wir im Allgemeinen nicht zuge- 
ben, indem bei Pferden schon 9 Tage naclıher 
solche vorkommt; auf der anderen Seite sind 
die aus der englischen Peerage bekannten Fälle 
von Geburt lebensfähiger Kinder innerhalb kür- 
zerer Zeit als 194 Tage nach der Geburt des 
Vorgängers nicht verlässlich. Ref,). — Schliess- 
lich weist Bonnar nach, dass auch die in der 
Literatur als: Beispiele abnorm langer Schwan- 
gerschaftsdauer bezeichneten — in denen das 
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erste Kind zu früh, das zweite zuispät geboren 
sei, der Ursprung beider aber zusammenfalle — 
Fälle von Superfoetation seien; denn als pro- 
trahirte Schwangerschaften erklärt, müssten sie 
Zeiten ergeben, welche bislang wissenschaftlich 
nicht erwiesen sind, indem sie selbst die von 
Simpson beobachtete Dauer von 313. Tagen 
noch überträfen: 
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Joulin‘ beschreibt (1) an der Placenta zwi- 
schen Amnion und Chorion eine Membran — 
M. laminosa, welche von der Allantois herrührt, 
für deren Rest er sie hält. Man kann. dieselbe 
in zwei Blätter, beide gefässlos, trennen, welche 
sich an der Wurzel des Nabelstranges und am 
Umfange der Placenta vereinigen; das tiefe 
Blatt ist eng mit den Gefässen verbunden, be- 
gleitet sie in Form von Scheiden in die Tiefe 
des Organs und schickt zur Circumferenz La- 
mellen ab, welche zwischen die Zotten gelangen. 
(Die ganze Schilderung ist, soweit sie den Bau 
der Placenta betrifft, uns nicht recht klar ge- 
worden, weshalb wir von einer weiteren Mit- 
theilung abstrahiren.  Ref.). ne 

Um. die verschiedenen Schichten des Eisackes 
des Menschen zur Anschauung zu bringen, hat 
Dohrn (2) mehrere neben einander gelegene 
Häute über ein Objectglas gespannt, getrocknet 
und ‘nach Anfertigung von Präparaten wieder 
aufgeweicht. Nicht viel Neues ist 'indess aus 
den Untersuchungen hervorgegangen. Im Amnion 
fand Verf. nach ‚der foetalen Seite: zu eine ein- 
fache Schicht :polygonaler fest an einander haf- 
tender Zellen mit Fetttröpfehen und Körnchen; 
darauf “eine Schicht jungen Bindegewebes mit 
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gestreifter Grundsubstanz ‚und anastomosirenden 
spindelförmigen: Zellen, welche je näher „der 
Nabelschnurinsertion, desto zahlreicher anasto- 
mosirten;:von der Zellenschicht ist diese Schicht 
durch einen  structurlosen Saum getrennt und 
geht ohne Grenze in die Nabelschnursulze über. 
Die in früher Zeit des Eilebens zwischen Cho- 
rion und Amnion befindliche Gallertschicht zeigt 
keine Organisation; durch Verdunstung bilden 
sich unter dem Mikroskope Streifen, die keines- 
wegs präformirt sind. Am Chorion ist nach innen 
eine Bindegewebsschicht mit stärker gestreiftem 
Grundgewebe, nach aussen eine mehrfach  ge- 
schichtete Lage rundlicher Zellen zu unterschei- 
den. Der wesentliche Bestandtheil der Decidua 
sind die grossen länglich geformten, nur durch 
etwas freies Fett und frei liegende Kerne von 
einander getrennten Zellen mit ihrem grossen 
Kerne und fettig trübem Inhalte; die Verfettung 
ist in der Reflexa stärker als in der Vera, in 
dieser um so stärker, je weiter entfernt vom 
Placentarrande. — In dem mütterlichen Theile 
der Placenta trat der sinuöse Bau sehr dentlich 
hervor, und Verf. konnte die Zotten des fötalen 
Theiles frei ohne Ueberzug in diese Sinus ra- 
gend erkennen; die in structurlose Substanz ein- 
gelagerten Zellen der Dec. serot. waren sehr 
gross, oft mit mehrfachen Kernen und Ein- 
schnürungen versehen, ohne fettige Trübung — 
ein Befund, welcher mehr für Lockerung der 
Placentarverbindung durch Gewebswucherung als 
für solche durch Verfettung der Dee. serot. 
spricht. 

Hüter (3) macht uns mit den Bahnen be- 
kannt, durch welche. das Ernährungsmaterial der - 
Eihäute zu den Lymphgefässen des Uterus ge- 
führt wird. Mittelst der Silberimbibition wur- 
den an den Knotenpunkten der Begrenzungs- 
linien des Amnionepithels punktförmige weisse 
Stellen der Kittsubstanz nachgewiesen, welche 
wahrscheinlich als offene Canäle zu betrachten 
sind; diese wieder stehen mit dem ausgezeichnet 
schön darstellbaren Canalsysteme in Verbindung, 
welches in der zellenreichen Schleimgewebe- 
schicht („epitheloides“ Gewebe) zwischen Cho- 
rion und Amnion sich befindet. Nach aussen 
folgt auf diese Schicht eine an Zellen ärmere 
mit schmäleren Canalräumen; ebenso lassen sich 
in der äusseren. Schicht des :Chorion und im 
Deecidualgewebe Canalverbindungen zwischen den 
Zellenräumen da. nachweisen, wo‘ diese weiter 
aus einander rücken. Alle diese Verbindungen 
stehen unter einander im Zusammenhang. _Die 
Deecidua ‚selbst lässt schon mit unbewaffnetem 
Auge. ein  ausgedehntes zierliches Neiz, von 
Lymphgefässen erkennen; sie treten als durch- 
scheinende Canäle von 1/,—2 Mm., Breite her- 
vor und sind durch weisse Linien von der Um- 
gebung abgegrenzt; durch ‚das rundliche Zellen- 
und durch die ‚ampullenartigen Er- 
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weiterungen an den Stellen, an denen zwei 
Lymphgefässe zusammen stossen, lässt sich die- 
ses, Netz ‚leicht von, dem _der Blutgelässe 
unterscheiden. Auch. die feineren ‚Lymphwege 
sind. bei stärkerer Vergrösserung nach..der. Ver- 
silberung leicht zu finden ; sie erscheinen wan- 
dungslos, indem an vielen Stellen die Zellräume 
der Decidua unmittelbar an das Lymphgefäss - 
epithel angelagert sind. — Dieses Lymphsystem 
vermittelt wahrscheinlich den rückläufigen Ver- 
kehr zwischen dem Bindegewebe der Eihäute 
und den Uterusiymphgefässen; auch ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass Theile des Fruchtwassers 
in die Lymphgefässe der Decidua. eindringen 
können. 


Valenta’s Arbeit über den Positionswechsel 
(4) basirt leider nur auf einer je einmaligen 
Untersuchung in der Schwangerschaft. Bei 688 
Personen wurde 292 Mal .(in,42°4 pCt.), die 
Lage in der Geburt anders als die während 
der Schwangerschaft. befunden. . Unter den, be- 
treffenden Früchten ‚waren, 162 männlichen. und 
130 weiblichen .Geschlechtes,. bei. Erstgebären- 
den kam der. Wechsel. in Lage und Stellung 
in .37'5,.. bei, .Mehrgebärenden in. 46°8 ‚pCt. vor. 
Das. höhere Alter scheint dem fraglichen. Vor- 
gange förderlich. zu. sein, was. besonders, deut- 
lich bei Erstschwangern sich zeigte; ebenso. ver- 
mehrt sich ‚dessen Häufigkeit mit, der. Zahl. der 
Schwangerschaften.ı, Schädellagen : zeigten. die 
grösste Stabilität, Schieflagen gar keine; übri- 
gens. haben, alle Lagen. um. ..so |: weniger, Bestän- 
digkeit ,.. je, /entfernter. noch. der, ‚Geburtseintritt 
ist. .— Als ätiologische, Momente, des Positions- 
wechsels werden. bezeichnet: leerer oder schlecht- 
entwickelter, ‚(?)... Scheidengrund, „Hydramnios, 
Beckenenge; ,Nabelschnurumschlingungen sind 
erst durch . den. Positionswechsel . bedingt. 
Man sieht, in.allen diesen Angaben ist keine 
neue Tbatsache, kein irgend neuer Gesichtspunkt 
enthalten; eben so: wenig in den nachfolgenden 
Ergebnissen, dass nämlich bei der Schädellage 
meistens nur eine Aenderung. der Stellung statt- 
finde, dass Beckenendlagen sich in. Schädellagen 
verwandeln ‚und dass .Schief- und. Querlagen 
einem . Positionswechsel (deutlicher „Lagenwech- 
sel.“ Ref,);ıstets unterworfen. sind..und ; durch 
„Selbstwendung“, meist, in,, Schädellagen. über- 
gehen...,.Die Behauptung, ‚dass _Gesichtslagen 
häufiger in der Schwangerschaft als in. der..Ge- 
burt vorkommen, ist eben nur eine Behauptung; 
die Gesichtslage unterscheidet sich in. der Schwan- 
gerschaft sehr unwesentlich von einer Schädellage, 
sie ..beruht ‚ja ‚nur. auf einer, ungewöhnlichen 
Haltung, des Kopfes, und diese kann. bei, .be- 
weglichem‘; Körper nur . eine momentane ‚sein, 
wenn. ‚man. sie überhaupt in..der Gravidität 
diagnostieiren kann; zum, längeren Dasein einer 
Gesichtslage gehört, ein Zwang und, von.diesem 
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kann nur „bei. „eingetretenen Gantragtiopen. des 
Uterus die. ‚Rede, sein.;, (Ref.). 

Müller (5) beobachtete . innerhalb. . einiger 
Tage vor der Entbindung eine sechsmalige Um- 
crehung,. der. Frucht um. ihre Querachse, Die 
Drehung war. jedes Mal das Werk. einiger Mi- 
nuten,., wobei, ‚die Schwangere stets Schmerz, 
nnland, die Bewegungen sehr deutlich; fühlte 
und ‚der, Leib, sich, vorwölbte. Der-Fall betraf 
eine, Erstschwangere ‚mit durchaus nicht. er- 
schlafiten ‚Uteruswänden, auch ‚war, das Kind 
nicht, gering, entwickelt noch war übermässig 
viel. Fruchtwasser vorhanden. Die Lageänderung 
musste also durch Fruchtbewegungen zu Stande 
gekommen sein; ‚die. durch leiztere angeregten 
intensiven ÜUterincontractionen mögen wohl mit 
eingewirkt haben; ‚diese Momente. sind nach 
Verf. ‚gewiss ‚auch in anderen Fällen ‚der Lage- 
änderung von ‚grossem ‚Einflusse (gewiss ;und 
hauptsächlich... Ref.) 

Duncan, hatte bekanntlich behauptet (s. vo- 
rigen.Ber. p.. 386), dass die von Hecker gefun- 
dene Gewichtszunahme Neugeborener, welche: 
aus wiederholter Schwangerschaft hervorgegan- 
gen sind, im Verhältniss zu den Früchten Erst- 
gebärender, ' nicht mit der. Wiederholung. der 
Schwangerschaft als solcher im Zusamimepliange 
stehe, aulsin allein vom Alter ‚der Mutter ab- 
hänge,. und dass: ferner die Länge eine dem- 
selben. ‘Gesetze. folgende. Zunahme _ erfahre. 
Hecker (6): ‚prüfte diese Behauptung an einer 
Zahl, von 4449 Fällen und da hat sich. denn 
zunächst eine Bestätigung des Duncan’schen 
Satzes der directen Abhängigkeit der Gewichts- 
und Längenzunahme vom Alter :der ‚Mutter 
allerdings, ergeben, ‚indess liess sich die ‚ Stei- 
gerung «bis zum ; Aufhören der Fruchtbarkeit 
überhaupt verfolgen, und: die von D. angegebene 
Grenze innerhalb des. zeugungsfähigen Alters 
(22: Jahr) konnte nicht: wahrgenommen: werden. 
Aus einer Vergleichung, des Gewichtes und der 
Länge in verschiedenen Schwangerschaften.. bei 
gleichem mütterlichen ‚Alter ging. denn. auch 
hervor, dass nicht blos das Alter, sondern auch 
die Schwangerschaftszabl von Einfluss und von 
einem wenigstens ebenso grossen auf die Zu- 
nabme, ist. 

Sowohl in pbysiologischer als. besonders in 
forensischer Hinsicht. wichtig. sind die von Bres- 
lau vorläufig veröffentlichten Resultate ‚seiner 
een 2 über den Gasgehalt des Darmes 
Neugeborener. (7); ihre weitere Prüfung, ist den 
Fachgenossen dringend zu empfehlen. . Breslau. 
fand nämlich bei. Todtgeborenen , : gleichviel ob 
in, oder lange Zeit vor der Geburt abgestorben, 
niemals. Gas,in. irgend-einem Theile des Darm- 
tractus; dieser, schwimmt deshalb. weder im Gan-, 
zen noch in einzelnen Theilen in: Wasscr, son- 
dern sinkt sofort zu Boden. Die Gasentwick- 
lung beginnt erst mit der Respiration und zwar 
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vom Magen nach abwärts fortschreitend,, 
zunächst "unabhängig von der Nahrungsaufnahme; 
wahrscheinlich gibt also das Verschlucken von 
Luft den ersten Anstoss zur Luft- resp. Gas- 
anhäufung im Magen und so weiter abwärts, 
Schon nach den ersten Athemzügen kann sich 
Gas (oder Luft) im Magen befinden, und in 
dem Maasse als die Atlimhng eine vollkömme- 
nere und länger dauernde ist, werden . auch 
sämmtliche Darmschlingen von Gas mehr oder 
weniger ausgedehnt, wovon man sich durch 


Perenssion an lebenden Kindern und durch die 


Untersuchung der Leichen früh verstorbener 
Kinder überzeugen kann. 

@rüterbock fand in seiner Untersuchung über 
die Milchverdauung der Säuglinge (8), dass 
das Casein fast vollständig resorbirt wird, nach- 
dem das Fett und der Zucker, letzterer wahr- 
scheinlich nach Umsetzung in Milchsäure, aus- 
geschieden. Dadurch wird die Milch das für 
den Kinderdarm vorzüglichste Nahrungsmittel: 
denn- die reichliche Menge der gebildeten Säure 
befördert die Magenverdauung und das Fett 
schütz‘ durch Einhüllung den Darm vor zu in- 
tensiver und deshalb schädlicher Berührung mit 
der Säure, indem weder Galle noch pankreati- 
scher Saft noch Darmsecret die in Verdauung 
befindliche Milch gänzlich neutralisiren können ; 
weiter schützt vor dieser nachtheiligen zu lan- 
gen Einwirkung der Säure die Schnelligkeit der 
Verdauung bei Säuglingen. Nebenbei ist zu 
bemerken, dass in der grösseren Langsamkeit 


der Verdauung bei Erwachsenen, also in der zu 


der Verdauungsschleimhaut 
mit den gebildeten Säuren eine Ursache der 
auf Milchgenuss nich: selten folgenden Indige- 
stion liegen mag; auch die bei Neugeborenen 
vorkommende Dyspepsie mag bisweilen in der 
gleichen Ursache — der Säuregährung der Milch, 
dem geringen Fettgehalte derselben und der 
Langsamkeit der Verdauung begründet sein, 

Wir erwähnen an dieser Stelle noch einer 
Bemerkung Cohnsteins (9), dass in vielen Fäl- 
len,»in denen der Foetalpuls gar nicht oder nur 
‚sehr schwach gehört werde, derselbe durch die 
an der vorderen Uterinwand sitzende Placenta 
verdeckt werde. Auf diese Meinung kommt (., 
weil er bei einer Zwillingsgeburt nur an einer 
Stelle Herztöne hörte und bei der nachherigen 
manuellen Lösung des Mutterkuchens, diesen an 
der vollen vorderen Gebärmutterwand angeheftet 
fand. (Wenn man bedenkt, wie häufig die Pla- 
centa diesen Sitz hat und wie selten der Foe- 
talpuls bei iebendem Kinde nicht gehört wird, 
so liegt, auch abgesehen von anderen Grün- 
den, nicht die geringste Veranlassung 'vor, zwi- 
schen beiden Momenten einen Causalnexus auf- 
zustellen. Ref.) 
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Allen anderen Mitteln gegenüber empfiehlt 
Inglis (1) als besten Weg, um eine Verzögerung 
der ersten Geburtsstadien zu beseitigen, die Lo3s- 
irennung der Eihäute vom unteren Üterinseg- 
mente; auch die manuelle Erweiterung des Mut- 
termundes, meist (sie) bei Rigidität angewandt, 
wirke nur auf dem bezeichneten Wege. Nach 
Inglis findet in jeder Geburt zuerst eine Ab- 
trennung- des unteren Theiles 'der Häute statt, 
dieser drängt dann durch das Orificium vor, 
darauf folgt eine reichliche schleimige Abson- 
derung von der Uterininnenfläche, -durch welche 
die zur Erweiterung so nothwendige Auflockerung 
der Orificialränder wesentlich bedingt ist. So- 
wohl um die Frühgeburt mit Sicherheit einzu- 
leiten, als auch da, wo bei spontaner Gebuct 
die Eröffnung wegen Rigidität -oder Krampf- 
wehen nicht vorwärts gehe, solle man demnach 
mit den Fingern oder mit Hamilton’s bolzen- 
förmigen, olivenartig endigendem Instrumente 
die Häute abtrennen, bei Krampfwehen dann 
Opiate reichen; eine künstliche Trennung wirke 
gleich der spontanen. 

In der Eastlake’schen, die Behandlung der 
Nachgeburtsperiode erörternden Arbeit (2) finden 
wir Nichts, was uns nicht bekannt wäre oder 
über A. Simpson’s Aufsatz (s. vor. Ber. p. 388) 
hinausginge; wir können deshalb nur wiederho- 
len, was wir voriges Jahr über die Behandlung 
dieses Gegenstandes von Seiten. der RT 
sagten. 

Als Ursache schmerzhafter Wehen post par- 
tum erwähnt Betz der Fibringerinnungen im 
Uterus (3), welche man von Bluteoagulis wohl 
zu trennen habe, da sie vielmehr durch partielle 
entzündliche Zustände der Uterusinnenfläche ver- 
anlasst zu werden scheinen; letztere können 
sich schon in der Schwangerschaft entwickeln. 
(Die Thatsache, dass Coagula ete, im Uterus 
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Ursache von schmerzhaften Nachwehen. sind, ist 
ja. längst bekannt, wesbalb also die, Dinge im- 
mer von. Neuem. vortragen? . Die. Hypothese 
des. Vertf.’s über : die.Entstehung derartiger ‚Ge- 
rinnungen aber ist falsch; aus,der Trockenbeit 
und Derbheit eines Fibrinklumpens und ‚seiner 
Form auf die Entsiehungsweise: desselben zu 
schliessen, ist mehr als gewagt. Ref.) 
Ausgehend von der Theorie, dass der Schmerz 
in der Geburt nicht immer mit..den Contractio- 
nen des Uterus. zusammenfalle,, , überbaupt, in 
keinem bestimmten Verhältnisse zu diesen stehe; 
dass cr neuralgischer Natur sei, da er ja auch 
an Stellen, ‚welche vom Uterus ‘und den: äusse- 
ren Genitalien mehr weniger entfernt . liegen, 
gefühlt werde — hat Graneille (6) die örtliche 
Anwendung der Kälte zur Milderung des Schmer- 
zes und angeblich mit constantem- Erfolge ver- 
sucht. Diese Meihode könne unter allen Um- 
ständen, selbst von einer Wärterin angewendet 
werden, da sie ohne Gefahr sei, die Contractio- 
nen selbst verstärke, ohne Gleiches mit .den 
Schmerzen zu thun; ja die meisten Frauen glau- 
ben, dass die Wehen schwächer und seltener 
geworden, während factisch das Gegentbeil der 
Fall ist; nur muss die Kälte eine sehr intensive 
sein. Verf.’s Apparat besteht in einem flachen 
Zinnkästchen, gefüllt mit einer, Gefriermischung, 
und wird an den Ort der Schmerzempfindung 
selbst applizirt. 
» Winckel vermisst in den über die Wirkung 
des Chloroforms auf die Wehen angestellten 
Beobachtungen _die wünschenswerthe Genauig- 
keit, welche durch Beobachtung des Verhältnis- 
ses der einzelnen Wchenstadien zu. einander, 
des Pulses, der Respiration und der Temperatur 
sich wohl erzielen lässt. Leider erstrecken sich 
die in dieser Richtung vom Verf. angestellten 
Untersuchungen (8) nur auf je zwei Fälle von 
normaler und abnormer Wehenthätigkeit, so dass 
die aus denselben gezogenen Schlüsse einer ganz 
sicheren Basis entbehren. In den normalen 
Fällen zeigte unter dem Chloroform die Wehen- 
pause sich verlängert, die Acme verkürzt, die 
Gesammtwirkung also als eine Verlangsamung 
der Geburt; Nachblutungen wurden nicht beob- 
achtet. In einem Falle von exquisiten Krampf- 
wehen nach. frühem Wasserabgange und bei 
rigidem Muttermunde , wurde das Gleiche .con- 
statirt, indess war\eine. regelmässige Eniwick- 
lung der Wehen nicht zu bemerken, nur der 
Schmerz wurde beseitigt; nach der Geburt musste 


Alter vom 25,-—29. J. 


2,— 4. Schw. | 1 Zw. auf 162 Geb. 
Meer 7 N > 1 » „ 128 ” 
8—10. „ 1 ag BEI n 


(Der Einfluss des Alters ist übrigens in dieser 
Tabelle fast ebenso deutlich, wie der der Schwan- 
g erschaftszahl; und wenn er in der letzten Reibe 
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wegen nicht. unbedeutender Blutung die Placenta 
sogleich. entfernt werden. In’ einem zweiten Falle 
von »Krampfwehen durch Endometr.  catarıh. 
wurde ebenfalls eine Verlängerung. der Pausen 
bemerkt, ‚der Einfluss auf die Acme. war inso- 
fern deutlich, als ihre Dauer gleichmässig wurde; 
die Kranke musste ‚mit. der Zange entbunden 
werden, ‚und ‚auch. bei ihr trat vor der Ent- 
fernung der Placenta beträchtliche Blutung ein. 
Hiernach ergibt sich als Wirkung. des Chloro- 
forms ‚eine . Verzögerung der Geburt, Neigung 
zu Nachblutung bei abnormen Wehen, Beseitigung 
der Schmerzhaftigkeit bei Krampf; das Verhal- 
ten der Temperatur wurde in keinem der Fälle 
beeinflusst. | 

Simpson hat mit Chlorkohlenstoff als Anästhe- 
tikum auch bei einer Gebärenden Versuche ge- 
macht (9); es, zeigte sich, dass der deprimirende 
Einfluss des Stoffes auf das Herz viel stärker 
ist, als der des Chloroforms. 


Mehrfache Geburten, 

! 
Ueber die Häufigkeit der Zwillingsge- 
burten nach. dem Alter und nach der Zahl der 
Schwangerschaften. Nach Edinb. Med. J., March 
und April in Schmidt’s Jahrb. Bd. 128. und Mon. 
f. Geb. XXVIL 
Böhr. Ueber das Absterben eines Zwillings während 
der Schwangerschaft bei Weiterentwicklung des. an- 
dereu. Mon. f. Geb. XXVI. p. 321. 
Breslau. Zwillingsschwangerschaft; eine Frucht aus- 
getragen, die andere plattgedrückt im Uterus zurück- 
geblieben. Tod der Neuentbundenen durch Blutung. 
Wien. med.‘ Presse, Nr. 52. 


M. Duncan. 
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Aus einer Zusammenstellung von 756 Zwil- 
lingsgeburten geht nach Duncan scheinbar her- 
vor, dass ihre Frequenz mit dem Alter der 
Mütter bis zum 29. Jahre wächst, vom 30. an 
abnimmt ; genauere Nachforschung ergibt indess, 
dass die Produetivität in Zwillingen nicht dem- 
selben Gesetze unterliegt, wie die Fruchtbarkeit 
im Allgemeinen, dass vielmehr die Neigung. zu 
Zwillingsschwangerschaft mit dem Alter immer 
zunimmt bis zur Abnahme der Fruchtbarkeit 
überhaupt. In dieser Anschauung liegt nun aber 
eine Fehlerquelle, welche wahrscheinlich in dem 
Einflusse der Schwangerschaftszahl ihren Grund 
hat; schliesst man den Alterseinfluss aus, und 
vergleicht gleichaltrige Frauen in verschiedenen 
Schwangerschaften, so findet man ein Wachsen 
der Zwillingsfrequenz mit. der der Schwanger- 
schaft, wie aus folgender Tabelle hervorgeht: 


30.— 34. )J. 35.—39. J. 
1:86 1:63 
1:58 1:58 
1:40 1:33. 








weniger hervortritt, so kann dies wohl auf die 
geringen Zahlen, welche dieser Reihe zu Grunde 
liegen, zurückgeführt werden. Ref.) 
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Die Geburten eines lebenden zugleich mit 
einem todtfaulen Kinde sind viel seltener als 
die, in denen neben dem lebenden ein in früher 
Schwangerschaftszeit abgestorbener Zwilling platt- 
gedrückt und 'mumifieirt (Foetns papyraceus) 
ausgestossen .wird.. Böhr berichtet (2) über 
4 Fälle der ersten Art, 2 aus eigener Beob- 
achtung, 2 ihm brieflich mitgetheilt; in der Li- 
teratur fand er nur in der Braun’schen cete. 
„Klinik f. Geburtskunde* 5 hergehörige. In 
diesen 9 Fällen erfolgte 4 Mal die Geburt im 
10., 1 Mal im 9., 3 Mal im’ 8. 1 Mal im 7. 
Monate. Die Ursache dieses Absterbens eines 
Zwillinges sind andere als die, welche zur Bil- 
dung eines F. papyr. führen, und liegen nicht 
im verschiedenen Älter der Früchte, ‘obgleich 
allerdings ein in den späteren Monaten sterben- 
des Kind nicht mumifieiren kann, sondern so- 
gleich ausgestossen wird oder macerirt. Wie 
schon Hohl nachgewiesen, entsteht der F. pa- 
pye. nicht durch Druck von Seiten des Zwil- 
lingsbruders aus Mangel an.Raum im Uterus; 
die Verschrumpfung und Eintrocknung ist vielmehr 
bedingt durch Ursachen, welche rein localer Natur 
innerhalb des Eisackes im Kinde oder seinem 
Nabelstrange liegen und. welche. langsam und 
allmälig das Absterben bewirken; der mütter- 
liche Organismus ist dabei völlig unbetheiligt. 
Namentlich die Unterbrechung des Nabelschnur- 
kreislaufes hat besonders häufig den genannten 
Effect, und dass danach gerade bei Zwillingen 
nicht der Abort, sondern die Eintrocknung folst, 
erklärt sich aus der .hier nur allmählig vor sich 
gehenden Entziehung des Ernährungsmateriales. 
Indess auch bei intacter Schnur muss man lo- 
cale, langsam wirkende Ursachen supponiren, 
welche allerdings in der vertrockneten Frucht 
anatomisch nicht mehr nachweisbar sind; und 
andererseits ist a priori anzunehmen, auch die 
Erfahrung bestätigt es, dass plötzlich wirkende 
äussere Ursachen (Stoss etc.) oder Krankheiten 
der Mutter (Syphilis) eher den Tod beider 
Früchte zur Folge haben werden, als den einer 
während der andere fortlebt; und schliesslich 
wird ein rasch eintretender Fruchttod auch in 
den frühesten Monaten wohl immer die feuchte 
Maceration, niemals die allmähliche trockene 
Schrumpfung zu Wege bringen. — Die Ursa- 
chen des Todes und der Maceration des reifen 
oder nahezu reifen Zwillings dagegen sind plötz- 
liche und solche, welehe von der Mutter aus- 
gehen oder mit ihr in Zusammenhang stehen; 
in den vorliegenden 9 Fällen finden sich 2 Mal 
äussere Verletzungen, 1 Mal Syphilis, 1 Mal 
Aydrops der Mutter und nur 1 Mal bei einem 
7 monatlichen Kinde Torsion der Nabelschnur; 
trotz dieses letzteren Falles verwirft Verf, Tor- 
sion und Sfrietur der Schnur wenigstens vom 
8. Monate an als ätiologisches Moment, da es 
unwahrscheinlich sei, dass eine allmähliche Ver- 


noch nach Ausstossung 
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engerung, nachdem die Frucht bis zum 8. Mo- 
nate gelangt ist, den Tod: noch herbeiführe. 
Bei Erkrankungen der Mutter wird der einsei- 
tige Fruchttod immer sehr schwierig zu erklä- 
ren sein, bei Verletzungen ist er es am leich- 
testen. Tran CO 

Noch ist des von Breslau erzählten Falles 
(3) zu erwähnen. Ein in der Üterushöhle zurück - 
gebliebener Foet. papyraceus wurde als Hinder- 
niss einer genüzenden Contraction der Gebär- 
mutter nach der Geburt des ersten reifen Kindes 
die Ursache einer Verblutung. " BDreslau erinnert, 
wie dieser Fall die alte praktische Regel bestä- 
tige, dass man bei jeder stärkeren Blutung auch 
der Placenta 'in den 
Üterus eingehen’ und sich überzeugen solle, ob 
etwas in diesem zurückgeblieben sei. Leider 
ist über der Vernachlässigung dieser guten Mass- 
regel — man hatte die Scheide tamponirt post 
partum — ‚ein Menschenleben zu Grunde’ ge- 
gangen; mit solchen Opfern brauchen alte Re- 
geln nicht bewahrheitet zu werden. 


B. Pathologie und Therapie der 


Schwangerschaft und Geburt. 


Scheintod der Neugeborenen. 


1. Kristeller. Ueber Athmung der Kinder vor der Ge- 
burt. Mön. f, Geb. XXV. p. 321. 


Derselbe. Fall von Vagitus uterinus. 
Wochenschr. Nr. 13. 


2. Kuby u. Gutherz. Zwei Fälle 'von’ Vagitus uterinus. 
3ayer. ärztl.: Intell.-Blatt. Nr. 22, 

8.:. Fraser. Vagitus Edinb. Med. 
Novbr. 1864. 


4... .J. Poppel. Ueber den Scheintod Neugeborener. Mon. 
f. Geb. XXV. Suppl. p. 1. 


5. C. Seydel. Beitrag zur Behandlung des Scheintodes 
der Neugeborenen. ibid. XAVL p. 284, 


6. DB. Sehultze. Weber die beste Methode der Wieder- 


Berlin. klın. 


uterinus, Journ. 


belebung scheintodt. geborener Kinder. Jena’sche 
Zeitschr. IE. 4. Heft. 

7. Bardinet. ; Leben ohne Athmen: bei weugeborenen 
Kindern. Bericht Devergie's. Nach „Bull. Acad. 
Paris, 15. Aoüt“ in Schmidt's Jahrb. Bd. 129. 
p. 226. 2 


Ueber den sogen. Yagitus uterinus liegen 
verschiedene Mittheilungen vor; 'sie sind dem im 
vorigen Ber. p. 391 von Briero erzählten ähn- 
lich, Kristellier (1) nahm bei Application der 
Zange wiederholt, wenn er die Löffel in die 
Höhe schob, deutliches Schreien in utero wahr; 
die Luft hatte leichten Zutritt zu letzterem, da 
am  Scheideneingange bedeutende Varicositäten 
vorhanden, der Kopf oberhalb des Beckenein- 
ganges auf dem rechten Schambeine lag und 
neben ihm ein Arm vorgefallen war. Während 
der Manipulationen zur Wendung auf die Füsse 
ertönte der Vagitus noch einige Male und die 
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Respirationsbewegungen der. Frucht ‘im Uterus 
waren deutlich fühlbar. Die Pulsation der’ 'Na- 
belschnur liess erst nach und verschwand ganz, 
als bei der Extraction ‘die Entwicklung der 
Arıne and des! Kopfes Zeit in Anspruch nalm; 
das scheintodt geborene Kind wurde a bald 
‘belebt und gedieh vortrefflich. | 
Innerhalb des Scheidenausganges bbobächtete 
Kuby (2) hörbares Athmen bei einem ‘Anence- 
'phalus , welcher ’olne jegliche Verzögerung in 
Gesichtslage ‘geboren’ wurde; bei’hochstehendem 
'Kopfe war‘ indess ein Wendungsversuch ge- 
macht, Gutherz will, als er bei’ einer Steiss- 
lage den Fuss herunterhölte, wiederholt lebhaf- 
‘tes Schreien gehört und’ die‘ Respirationsbe- 
wegungen ‘des Körpers gefühlt, bei der Entwick- 
lung des Kopfes wiederum "ein Wimmern ver- 
nommen "haben. In beiden Fällen kamen die 
Kinder lebend zur Welt. — In’ diesen Beob- 
achtungen liegt nun gerade -' nichts Ungewöhn- 
liches,‘ wenn man nicht das hörbare Schreien 
im Tlterus im 2. Falle dahin rechnet. Dagegen 
beruht Fraser’s Beobachtung (3), nach welcher 
bei derselben Frau in zwei 'verschiedenen Ent- 
bindungen bei 'erhaltenen Häuten ein Schreien 
vorgekommen sein soll, auf Täuschung, und 
um so mehr, als Verf. letzteres nicht selbst ge- 
hört hat; demgemäss verlieren auch die an diese 
angebliche Beobachtung geknüpften Bemerkungen 
jegliche Bedeutung. 
An seine eitirte Beobachtung knüpft Kri- 


steller — wie er schon früher ’(s. Bericht pro 
1863, p. 384) die Schwartz’sche Lehre zu ne- 
giren versuchte — von Neuem eine'Kritik dieser, 


welche die Ursache der vorzeitigen 'Athmung 
nur in Unterbrechung des Placentarverkehrs 
findet. Im vorliegenden Falle war weder eine 
derartige Unterbrechung noch eine Veranlassung 
zu derselben überhaupt vorhanden, so dass nur 
mechanischer Reiz und der der zum Kinde tre- 
tenden atmosphärischen 'Luft als Ursache des 
Athmens herauzuziehen ist. Zu den früher ge- 
gen die Krahmer-Schwartz’sche Theorie erho- 
benen Einwänden komme nun noch 'der, dass 
Placentarkreislauf und Athmung 'neban einander 
bestehen können, was Schwartz für unmöglich 
hält; es kann also Hemmung jenes nicht die 
einzige Ursache foetalen Athmens sein. Ausser- 
dem rufe wirkliche Störung des Verkehrs in der 
Placenta nicht immer Athembewegungen hervor, 
denn erstere trete ja gegen das Ende der @- 
burt immer auf und doch machen die ‘Früchte 
in der Mehrzahl der Fälle nicht‘ vorzeitige 
Athembewegungen. Demnach stelle "sich nun 
uns die Frage, ob nicht etwa die intrauterine 
Athmung die Ursache einer folgendem’ Unter- 
brechung des Placentarverkehrs : werden ’könne, 
— Uebrigens müsse‘ der Lufteintritt’ in den 'Ge- 
burtskanal während der Geburt, wie’ er für die 
Mutter bedenkliche Folgen habe, auch "dem 


gen nach 
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Kinde sehr gefährlich‘ sein’ und’ deshalb eine 
Indieation zur Beschleunigung der’ Geburt ab- 


‘geben’; dein es werde weder’ Luft’ in*genügen- 


der Menge ‘dem Foetus zugeführt, noch gestätte 
der Uterus ausreichende Athembetreptingen, auch 


bilden sich ‘bald Zersetzungsgase' und diese'bie- 


ten einen ungesunden Athmungsstoff dar; schliess- 


lich‘ werden durch gleichzeitige Aspirätich flüs- 


siger' Theile ‘die Luftwege des Kindes’ verstopft. 
= Verf.’s Mittheilung rief in der Geb. Gesellsch. 
zu Berlin eine Discussion hervor, in’ der’ beson- 
ders von’ Böhr die Krahmer'sche Lehre, freilich 
ohne neue Beweismittel vertheidigt wurde. 
"Auch ‘Poppel teitt in ’seinem 'Aufsatze (4) 
der jetzt fast allgemein geltenden Lehre,’ dass 
Athemnoth in der Geburt die 'einzige' Ursache 
des' Todes in und' des Scheintodes nach der Ge- 
burt sei, entgegen; er 'vindieirt auch den Blut- 
ergüssen in die 'Schädelhöhle eine Stelle als 
causales Moment. ' Nicht blos 'sprächen 'hiefür 
Sectionsbefunde ,' auch Experimente 'an''Thieren 
hat Poppel zur‘ Entscheidung "wenigstens der 
Frage angestellt, ob und 'wie die 'Athembe- 
wegungen’durch Ansammlungen im Arachnoideal- 
sack sich ändern. Injectionen von Blut ‘und 
von Wasser unter die Dura ‘ergaben ‚dass ein 
intensiver ‘und plötzlicher Druck "das Leben 
direct aufhebt; ein langsam zu Stande kommen- 
der, der ein nicht näher bestimmtes Maximum 
nicht überschreitet, wird wohl ertragen, aber 
die Respiration wird sehr langsam. Der Druck 
der ' natürlich ' vorkommenden Blutextravasäte 
entsteht nun immer sehr langsam und über- 
schreitet ‘nicht den Druck im Gefässsysteme; 
Meningealblutungen, welche in der Geburt ent- 
stehen, haben’ also wohl niemals den Tod direct 
durch den’ Druck 'zur Folge, den sie auf die 
Med. oblong. üben, 'obwohl 'sie das Zustande- 
kommen der regelmässigen Respiration verzö- 
gern und einen 'soporösen Zustand herbeiführen 
können, — Die klinische Betrachtung lässt in 
allen Fällen von Tod und Scheintod die An- 
nahme einer stattgefandenen Störung des Pla- 
centarverkehrs, also der Suffocation zu; wenn 
aber neben 'Meningealblutungen unzweideutige 
Zeichen der letzteren gefanden werden, so be- 
rechtigt das nicht zu dem alleinigen Schlusse, 
dass’ trotz der Blutung das Leben bestanden 
habe und das Kind "später "erst "erstickt sei; 
man kann vielmehr noch behaupten; dass der 
Druck des Extravasates, der Reiz desselben auf 
das verlängerte Mark vorzeitige Athembewegun- 
gen: ausgelöst habe. — Aus einer ausgedehnten 
Statistik ergibt sich nun (6076 Geb. mit 6183 
Kindern), dass bei Erstgebärenden 'Tod und 
Asphyxie der Kinder häufiger als bei Mehrge- 
bärenden, bei Knaben häufiger 'als bei Mäd- 
ehen vorkomme, und dass in den ersten 8 Ta- 
der Geburt fast: 7 Mal mehr as- 
phyctisch geborene Früchte als lebensfrisch zur 
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Welt gekommen. sterben, sowie. dass. hier. die 
Knaben wieder überwiegen. . Aus.den Tabellen 
über das Verhältniss der. bei. den einzelnen Ge- 
burtscomplicationen todt.und 'scheintodt Gebore- 
nen geht .im Allgemeinen hervor, ‚dass je mehr 
Kinder bei ‚einer. Gomplication  asphyctisch zur 
Welt kommen, desto mehr auch. nicht belebt 
und desto mehr todt geboren werden; dass unter 
jedem das Kind gefährdenden Zustande der 
Tod .und ‚die Asphyxie die männlichen viel 
häufiger als die. weiblichen Früchte. betreffen. 
Die Mortalität der wieder, belebten Früchte in- 
nerhalb ‚der ersten 8 Tage steigt mit der Zahl 
der bei, einer Complication todt oder asphyctisch 
geborenen, und ‚sie steht in geradem Verhält- 
nisse zur Dauer ‚und Tiefe: der Asphyxie. Und 
endlich geht aus. den Zusammenstellungen noch 
hervor, dass, eine Complication, welche Tod 
oder Scheintod zur Folge haben kann, schon 
an und für sich auch bei lebensfrisch zur Welt 
gekommenen Kindern die Lebensfähigkeit in den 
ersten 8. Tagen nach der Geburt sehr 'beein- 
twächtigt; die Mortalität solcher Kinder. über- 
steigt immer diejenige solcher, welche ohne alle 
Complicationen lebensfrisch geboren wurden. 

Ueber die Behandlung des Scheintodes liegt 
zunächst ‚eine, Mittheilung Seydel’s (5). vor, 
die.im ‚Anschlusse an des Ref. Arbeit (s. vori- 
gen. Ber: p...391) die. Vorzüglichkeit der M. 
Hall’schen. Methode. der künstlichen ‚Respiration 
darthut. Bei einem in unserer früheren Klinik 
zu Königsberg vor dem Blasensprunge. abge- 
storbenen Kinde.. wurden durch jene Methode 
beide Lungen fast vollständig gefüllt und völlig 
schwimmfähig; dass auf dem bezeichneten Wege 
allein die Luft zugeführt sein konnte, geht er- 
stens daraus hervor, dass .so ‚lange. das Kind 
lebte, der Luftzutritt durchaus unmöglich war, 
und zweitens aus dem Mangel: jeglicher: Fäul- 
nisserscheinung, wollte man etwa auf solche die 
Anwesenheit der Luft beziehen. — 

Auch Schulize (6) hält die Hall’sche Me- 
thode unter ‚allen .bisher empfohlenen für die 
beste; doch hat er sie der Art modifizirt, 
dass noch ‚andere Factoren als die Elastizität 
des Thorax ‚allein dessen Verengerung und Er- 
weiterung.. bewirken, . Die. Indikationen werden 
sehr präeis von S. dahin zusammengefasst, durch 
rhythmisch wechselnde, möglichst umfangreiche 
Erweiterung und Verengerung des Thorax mit- 
tels directer Einwirkung auf seine Wandungen 
gleichzeitig, den Luftwechsel in den Lungen ein- 
zuleiten. und die: Druckdifferenz zwischen arte- 
rieller, und venöser Blutbahn wieder herzustellen, 
‚damit durch. letzteres Ergebniss die gesunkene 
Cireulationsgeschwindigkeit auf diejenige Höhe 
erhoben werde, welche erforderlich ist, um dem 
Gasaustausche des Blutes in den Lungen hin- 
reichenden Umfang zu geben und seine Resul- 
tate möglichst bald dem verlängerten Marke 
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zuzuführen. : Zu‘ gleicher Zeit hat die. künst- 
liche ‚Respiration: die: Entfernung der aspirirten 
Flüssigkeiten zu. bewirken, und deshalb ist mit 
einer kräftigen Exspiration zu. beginnen: Die 
Methode, mittels der S. die Respiration einleitet, 
ist nun folgende: Das Kind wird an den Schul- 
tern so gefasst, dass’ jederseits der Daumen an 
die. Vorderfläche des. Thorax, der. Zeigefinger 
von. der Rückenseite. her in die. Achselhöhle, die 
anderen Finger jeder Hand gner über den Rücken 
gelegt werden; man hält. das. schlaff herabhän- 
gende Kind: in dieser Weise vor sich her, die 
Arme abwärts. streckend. Alsdann. schwingt 
man es ohne Aufenthalt mit gestreckten Armen 
aufwärts, hält hierauf sachte an, lässt den Kör- 
per langsam vorn über sinken, so dass er. durch 
das Gewicht seines Beckenendes den Bauch 
stark comprimirt; in diesem Momente ruht das 
ganze Gewicht des Kindes auf dem am Thorax 
liegenden Daumen. Hierdurch erfolgt eine Com- 
pression des Brustinhaltes von Seiten des Zwerch- 
felles ‘wie der Brustwände ' und .die aspirirten 
Flüssigkeiten treten. jetzt schon‘. reichlich. vor 
die. Atbemöffnungen.  ‚Alsdann wird das. Kind 
abwärts zwischen: die. .in  gespreizter ‚Stellung 
stehenden Beine bewegt, .der Kindeskörper.. so 
mit einigem Schwunge gestreckt, der . Thorax, 
von jedem Drucke frei, vermöge seiner Elasti- 
zität erweitert; namentlich aber: wird, weil das 
Kind an den Öberextremitäten: hängt und da- 
durch die Sternalenden ‘der Rippen fixirt, sind, 
das Gewicht. .des Kindes mit einem nicht uner- 
heblichen Schwunge.. zur Hebung: der. Rippen 
verwendet;.' durch. den‘ Schwung, welchen der 
Inhalt der Bauchhöhle erfährt, weicht auch das 
Zwerchfell nach unten — und ‚somit. erfolgt 
rein :mechanich eine umfangreiche Inspiration. 
Nach. einer Pause. von wenigen Secunden be- 
ginnt man. mit dem. Erheben von Neuem, so 
3 bis 6 Mal hinter einander; dann wird, wäh- 
rend ‚der Arzt den. Griff, in. dem er das Kind 
fasste, noch beibehält, dasselbe in ein warmes 
Bad gebracht, und bei jetzt auftretender Respi- 
ration durch abwechselndes Eintauchen in kal- 
tes. Wasser, intercurrirendes Verweilen im war- 
men Bade ‚der Respiration. die erforderliche Tiefe 
und Energie. verliehen; ist die Erregbarkeit der 
Medulla noch. nicht ‚ausreichend. wieder herge- 
stellt, so beginnt das Schwingen von Neuem, 
bis jene wieder. gewonnen und nun Hautreize 
am Platze sind. — Bei weniger tiefer Asphyxie 
genügen letztere, um die Circulation ‚zu .be- 
schleunigen: und den Reiz auf die Medulla zu 
verstärken; bei tiefem: Scheintode muss erst 
künstliche Athmung eingeleitet werden, ohne 
diese würden Hautreize den Tod des Kindes 
nur. ‚beschleunigen; denn die Erregbarkeit der 
Medulla sinkt dann um so schneller, je leb- 
hafter etwa inzwischen die. 'Circulation in 
Gang kam. : 
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Bardinet (7) hatte, auf einzelne Beobachtun- 
gen gestützt, die Behauptung aufgestellt, 1) dass 
ein Neugeborenes, ohne geathmet zu haben, 
Ekchymosen und Blutgerinnsel in Folge Küsserer 
Gewalt zeigen kann, gleich als habe es das ex- 
trauterine Leben vollständig begonnen; 2) dass, 
ohne geathmet zu haben, es 15 Stunden hin- 
durch sich bewegen, die Gesichtszüge ändern 
und selbst eine’ Art Schrei ausstossen könne; 
3) dass es 4 Stunden hindurch mit einer 25 Cm. 
dicken Schicht Erde bedeckt sein und dennoch 
4 Tage nach der Ausgrabung noch fortleben 
könne. Devergie weist nun nach, dass diese 
Schlüsse nicht stichhaltig sind, weil-die Beob- 
achtungen, auf welche sie sich gründen, nicht 
genau Sende sind; übrigens bringt Devergie 
zu den »didn von Müschkä über den fraglichen 
Gegenstand gegebenen ausführlichen Erörterun- 
gen nichts Wesentliches hinzu. 


1.  @Gehurtshindernisse. 


a. Becken. 


1. ‚Michaelis, Das enge Becken. Herausgeg. von Litz- 
mann. 2, Aufl. Leipzig. 

Ist ein unveränderter Abdruck der 1. Aus- 
gabe, mit weichem einem wirklichen Bedürfnisse 
abgeholfen ist, da so eins: der werthvollsten,: weil 
praktisch. nützlichstea  geburtshülflichen Bücher 
dem grossen. Publikum wieder zugängig gewor- 
den ist. 

Schwartz. Ueber die Häufigkeit des engen Beckens. 

Mon. für Geb. XXVI p. 437. 

A. Breisky. Ueber den‘ Einfiuss der Kyphose auf 

die Beckengestalt. Jahrb. d. Ges. d. Aerzte: zu Wien, 

1 N DB 

4,. A. Valenta. Ein Beitrag zur Lehre vom. schräg- 
verengten Becken. Mit 2 Abbild. Mon. f. Geb. 
AXYV. p. 161. 

9. J. Moor. Das in Zürich befindliche kyphotisch quer- 
verengte Becken. Mit Holzschnitten und 5 !ith. Ta- 
feln.. Zürich. Orell u. Füssli. 


6. J. Schieck. : Ein: ausgezeichneter Fall yon Gummi- 
becken, ' Inaug.-Dissert. Leipzig. 

(Genaue Schilderung eines osteomalaeischen 

nachgiebigen Beckens einer Person, welche nie ge- 


Io} 
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horen; mit einer Zusammenstellung "ähnlicher 
Becken. Auch geschildert in: Mon. f. Geb. XXVH. 
p- 178, 


1..G.» Hartmann. , Neuer Fall von Spondplolisthesis. 
Mon, f. Geb. XXV. p. 465. 


8. R. Barnes. ‚On Spondylolisthesis, ;with an accouut 
of a. case of pelvis cuntraction from ‚this affection, 
in which premature labour was induced by the 
author’s method. Obst. Trans. p. 78. 

9. Marinus. Verengerung des Beckens durch Exosto- 
sen. Nach Presse med. Beige XVH. 9. in Schmidt's 
Jahrb. Bd. 129. p. 182. 

Zwei vom linken Sitzbeina vorspringende Kno- 
chengeschwülste machten die Entwicklung des 
Kopfes aus einem an und für sich engen Becken 
(Conj. v. 31/5“) mittels der ‚Zauge unmöglich; die 
nach Eröffnung des ‘Schädels und Abtragung ein- 
zelner seiner Knochen mit der Hand allein ausge- 
führte Extraction gelang ohne besondere Mühe. 
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10. Owen Fox. Extraction und 'Cratiotomie bei einer 
‚, Zwergin. Nach Laneet, II::Nr. 26. Ibid. Bd. 130. 

pP: 48. 
Hier scheint kein NM, Zu sondern 


nur ein stark Tachitisches Becken ‚vorgelegen zu 
haben, 


11. E. Putegnat. Un aäccouchement impossible. 
de Med. de Bruxelles. Janvier. 


Derselbe. Encore un accouch, impossible. ‚Ibid. 'Mars. 


12. Greenhalgh,  Pelvimeter. devised by ‚Dr. Harris. 
‚Obst. Trans. p. 186, 


Journ. 


Der Beckenmesser, welchen eine Zeiehnung 
erläutert, ist dem von. L. Earle (s.-Ber.' pro 
1862, p. 357) fast ganz gleich; er wird des- 
halb nur in historischem Interesse der Geb. Ge- 
zu London vorgezeigt, indem er viel 
älter ist (1859), als die betreffende Mittheilung 
Earle's (1862). 

Durch Ausdehnung der Beckenmessung auf 
eine grosse Anzahl Schwangerer -und Gebärender 
ohne Unterschied’ suchte Schwartz (2) die Häu- 
figkeit des engen Beckens (ein solches von einer 
Conj. vera von 31/5 an gerechnet) festzustel- 
len; und dies abgesehen von der Wichtigkeit 
der Frage an und für sich, besonders deshalb, 
weil die statistischen Angaben der meisten Ent- 
bindungsanstalten weit hinter den Kieler Pro- 
centverhältnissen (nach Litzmann „die Formen 
des engen Beckens“ ea. 14 pCt.) ‘bleiben; so 
berechnet z. B. Hecker für die Münchener An- 
stalt die Frequenz auf kaum 1 pCt. Für 
Marburg stellte sich eine Frequenz von 20°3, 
für Göttingen von 22 pCt. heraus, Zahlen, weiche 
die Kieler noch weit überschreiten.‘ Die ge- 
wöhnlichen Formen des engen Beckens werden 
also wohl überall in Deutschland in''ziemlich 
gleicher, auf keinen Fall in so’ verschiedener 
Häufigkeit vorkommen, wie es die bisherigen 
Angaben schliessen lassen; gewiss stammen letz- 
tere nur daher, dass eine mässige Beschränkung, 
weil sie kein wesentliches Geburtshinderniss ab- 
gibt, ohne Messung leicht übersehen’ wird. 

Zur Bestimmung ‘des Einflusses der Kyphose 
auf die Beckengestalt, wählte Breisky (3) Fälle 
von Lumbodorsalkyphose, welche durch Caries 
hervorgebracht und bei denen die Beckenkno- 
chen von Erkrankung frei waren, so dass die 
Folgen der Kyphose klar zu Tage traten. Als 
Grundmaass, auf welches alle anderen Maasse 
bezogen werden — so dass das gegenseitige 
Verhältniss der Durchmesser, abgesehen von 
den. Schwankungen der absoluten Länge zur 
Anschauung kommen kann — wählte Dr. die 
grösste vordere Breite des Kreuzbeins an der 
Linea terminalis. Für 3 der in Rede stehen- 
den Becken ergab sich in der Profilprojection 
eine Zunahme der vorderen Höhe des Sacrum, 
eine Zunahme der C. v., der C. d., aber eine 
Abnahme der Normaleonjugata und eine rela- 
tive des wahren geraden Durchmessers des Aus- 
gangs; demnach eine 'bedeutende Streckung des 
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Kreuzbeins, welches. mit. seinem Promontorium 
weit nach hinten und oben gerückt ist“ Die 
Betrachtung _ in horizontaler Ebene liess eine 
Zunahme des Maasses der Sp. D. wie_der Cr. 
Il. wahrnehmen, einen weiten Abstand der Win- 
kel der. S-förmigen Krümmungen der Darmbein- 
kämme, ein Ueberwiegen-des geraden Durchm. 
des’ Einganges über den queren. Die absoluten 
Maasse -der Querdurchmesser, der Dist. interco- 
tyloid. an der Linea termin., der beiden diagon. 
Durchm. waren bei 2 der Becken. grösser , ı bei 
einem ‚kleiner, die‘ Dist. ‚sacrocotyloid. aber. bei 
allen dreien. grösser. Sonach ist das Promon- 
torium weit‘ ‚hinter die Linie des Grundmaasses, 
das. Kreuzbein tief nach hinten... zwischen die 
Hüftbeine: ‚gerückt, der Beckeneingang ist längs- 
oval; die geraden Durchm., die grössten Qner- 
därchih, werden. vom fingäng zum ‚Ausgang 
constant kleiner. 

Den. grössten Theil: dieser, - Veränderungen 
erklärt der Verf. aus der veränderten ‚Richtung 
des.Druckes der Rumpflast.' Durch ‚die Ver- 
schiebung’ des Schwerpunktes nach hinten fällt 
die Schwerlinie. hinter die ‚horizontale Drehungs- 
achse . des Beckens, ‚es. /dreht . sich somit ‚der 
Rumpf. mit, dem\, Becken‘ um. jene. nach hinten; 
in. ‚der Anspannung ‚der Ligg. ileofemor.. findet 
diese ‚Drehung bald.einen so. kräftigen Wider- 
stand, dass ihr das Gleichgewicht: gebalten wird. 
Wie hieraus (die oben bezeichneten 'Eigenthüm- 
lichkeiten ‚des, kyphotischen Beckens : sich ‚erga- 
ben, weist, Verf. dann’ noch im Detail nach. ; Je 
höher: an der. Wirbelsäule übrigens. der Höcker 
sich; findet, desto weniger fällt der Rumpfschwer- 
punkt hinter die Unterstützungsebene des Beckens, 
denn alsdann erstreckt ‚sich. die ‚Compensations- 
krümmung über einen, so langen unteren Höcker- 
schenkel, ‚dass die starke Vorwärtsbiegung dessel- 
ben. allein ‚hinreicht, die Verrückung. des Schwer- 
punktes. zu, hindern; es. fehlen ‚natürlich dann 
aach die geschilderten Veränderungen. , Umge- 
kehrt ‚sind. sie . bei, Lumbosacralkyphose . am 
schärfsten ausgeprägt. Reicht der cariöse‘ Pro- 
zess bis auf die obersten Kreuzbeinwirbel, (dann 
werden die Veränderungen des Kreuzbeins durch 
osteophytische . Wucherungen etc, : verdeckt, 
gleichwohl ‚lassen! sich die.characteristischen Ab- 
weichungen.: |. die. ‚gestreckte nach vorn leicht 
convexe Form des Sacrum, der. Hochstand des 
hinteren. oberen Flügelendes,' die auffallende 
Streckung der Fac. auricul., die senkrechte Ab- 
wärtsbiegung: des Proc. spin, saer. sup. — .deut- 
lich erkennen. . Nach allem dem sind die Becken 


mit,Lumbodorsalkyphose exquisit trichterförmig, 


im ‚Eingange,allgemein erweiterte, im Ausgange 
allgemein ‚aber ‚ungleichmässig verengte Becken; 
die... Breitenabnahme des. Kreuzbeins ‘ist “nicht 
die. Ursache ,. sondern  .die ‚Folge der Stellungs- 
änderung der. Beckenknochen. 

Eine ‚seltene, ;Beekenform, deren Söhiidesüng 
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sich, ‚hier, anschliessen lässt, beschreibt Moor (5): 
Die, betreffende ‚Person hatte seit ihrem 3, Jahre 
eine in Folge eines ‚Falles entstandene Kyphose 
der Lendenwirbelsäule.. 22 Jahre alt wurde sie 
mit der Zange.'von einem lebenden Kinde, ent- 
bunden; die zweite Schwangerschaft, in der we- 
gen as des Schambogens und des Becken- 
ausganges. in. querer, Richtung. eine osteomala- 
cische ‚Erkrankung. angenommen . wurde, ward 
durch ‘die. künstliche. ; Frühgeburt unterbrochen 
und gab ein. todtes Kind; 4 Jahre. später soll 
ein drittes Kind ehne. Konsthilfe in .Gesichts- 
lage geboren sein; in .der 4. Niederkunft starb 


. die, Person, als der Kopf des Kindes; schon bis 


zum, Beckenausgange vorgedrungen, an Üterus- 
ruptur. :‘ Das, Becken zeigte. deutlich .die Resi- 
duen cariöser' Zerstörung der untersten Lenden- 
wirbelkörper, die oberen waren nach vorn über 
auf das Kreuzbein gesunken, so dass sie mit 
dem Beckcneingange einen Winkel von nur 
800 bildeten; zwischen oberstem Kreuz- und 
letztem Lendenwirbel befand sich eine mit krü- 
meliger Masse gefüllte Höhle, welche an dieser 
Stelle eine hochgradige Beweglichkeit bewirkte; 
die Proc. spinosi der Lendenwirbel waren theils- 
weise unter einander synostosirt. Das Kreuz- 
bein erschien schmal, im Allgemeinen klein, der 
(Jueresnach concaver als in der Länge, ja die 
Krümmung statt nach vorn, in der Höhe des 5. 
Proc. spin. nach hinten gerichtet. Die Ileo- 
sacraljuncturen sind wie die Symphyse auffal- 
lend locker und beweglich, die Darmbeine liegen 
sehr flach, Spinae und Cristae stehen sehr weit 
von einander; ab, die Symphyse. ist höher, dicker 
und schmäler -als normal. Die Maasse der C. 
v. und der C. d., haben absolut zu-, das der 
letzteren zu dem der ersteren relativ abgenom- 
men; die queren und schrägen Durchmesser des 
Einganges sind absolut kürzer, so dass. die 
Form des Einganges eine längsovale ist. Für 
die Beckenhöhle ergab’ sich eine constante und 
zwar beträchtliche Abnahme der queren Maasse 
bis zum Ausganze; dadurch ward der Scham- 
bogen spitz, seine Schenkel fast parallel. 
Als Ursache aller. dieser Difformitäten muss die 
im ‘frühen Alter entstandene Kyphose, die durch 
Verlegung des Schwerpunktes des Rumpfes 
nothwendige Aenderung der Beckenneigung an- 
genommen werden. Für die Diagnose im Leben 
ist die spitze Kyphose in der Nähe des Kreuz- 
beins, die abnorme Länge der C. ext., die hohe 
und vorgetriebene Symphyse, die Verengerung 
in» querer «Richtung, die Verlängerung. der. €. d. 
von ‘Wichtigkeit. "Die geburtshülflichen Schwie- 
rigkeiten müssen sich im Beckenausgange sum- 
miren; nur durch die Beweglichkeit der Kno- 
chen kann sich. dieser so sehr. erweitern, dass 


ZZ 


ihn der'Schädel passiren kann. 


_Valenta , beschreibt (4) zwei schräg ver- 
schobene Becken : das eine bedingt durch wahr- 
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scheinlich traumatische, ‘im frühen : Lebensalter 
erlittene! Luxation im rechten : Hüftgelenke, in 
Folge dessen die, ganze rechte Beckenhälfte und 
die ‚rechte‘. Unterextremität- in: hohem: Maasse 
atrophirten;. abweichend. von: der gewöhnlichen 
Formider schrägverengten ‚Becken war die kranke 
Seite verengt, die gesunde normal weitz: das 
Verhalten! ‚der: ‚Wirbelsäule; wie: des ' Beckens 
überhaupt: stimmte: völlig mit .Rokitansky's. Be- 
schreibung eines! durch Hüftgelenksluxation ver- 
engten Beckens,. nur ‚war, :trotzdem die ‚Extre- 
mität-nicht ‚gebraucht wörden ist, der Ausgang 
erweitert, Eine. Abweichung im: Geburtsmecha- 
nismus „fand nicht: statt,; das nicht | ganz reife 
Kind wurde mitider Zange! leicht entwickelt und 
starb am 5. Tage; die ‚Mutter ging‘ am 12. 
Tage...an. Endometritis <zu-Grunde.: ‚Eine Ab- 
bildung: des. Beckens: hat » Verf. beigefügt; es 
wäre «noch; zu bemerken, dass das: rechte: Tub: 
ileopeetin: einen ausgesprochenen Stachel bildet. 
m Das, andere Präparat! (schräg (nach links ver- 
schoben durch. ‚angeborene: Verkürzung: der gan- 
zen, linken: unteren; Extremität); stammt von 
einer. Person, \welche:leicht im 9.' Monate: nie- 
dergekommen und «am: 31. Tage: des Wochen- 
beites; an. Morb. ‚Bright, gestorben war. Die 
linke--Unterextremität. war verkürzt, ‚ihre » Kno: 
chen :atrophirt,; die Fibula fehlte auch der 2. und 
8. Zelie gänzlich die 4, und 5. Zehe: waren 
mit, einander verwachsen. Das Becken gehörte 
zu, den: weiten, / „schräg. verschobenes zu weites 
Becken“ ; die Skoliose der Wirbelsäule war 
nach links, 'ebendähin das linksseitig :sehrscharf- 
kantig hervorragende Promontorium ‚gerichtet, 
aber die Abweichung war:nur gering; die linke, 
durchscheinend dünne Darmbeinplatie stieg: mehr 
senkrecht auf als; die rechte, dagegen war der 
rechte  Sitzknorren mehr : nach aussen gezogen. 
Der rechte Flügel des Kreuzbeins maass 35“, 
‚der linke :2/48°%; 1:die Ci d.14 744, die C.-v. 
4.4 1'3. die Dist..sacroceotyl. rechts ‚3 81/,, 
links 3'475 der\irechte .diag.. Durchm. 51’, 
der \ linke 4‘ 10‘ (bei: linksseitiger : Verschie- 
bung?). 

Die, Mittlieilung Hartmann’s (7) betrifft einen 
nur an. der Lebenden beobachteten Fall von 
Spondylolisthesis. Die Zweitgeschwängerte hatte 
als: ‚Kind ‚durch einen Fall: ein schmerz- 
haftes ‚Leiden in der Kreuzgegend erlitten, wel- 
ehes;isiei;mehrere Jahre: hindurch ans Bett ge- 
fesselt hatte, Ihr erstes Kind war spontan aber 
todt« zur«Welt;, gekommen.‘ Die Untersuchung 
zeigte eine starke, vom :5. Brustwirbel begin- 
nendes;Lordose, ‚welche: unten am stärksten, an 
der: Basis: des Kreuzbeins ‚einen ‚starken: Dorn- 
fortsatz, /der vielleicht der sitzen gebliebene Dorn 
des: letzten: Lendenwirbels 'war.- Die Richtung 
der Symphyse»näherte sich sehr: der vertikalen, 
die :Neigung des Beckens: erschien gering; an 
der ‚Stelle des ‚Vorbergs stiess der. Finger auf 
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eine von oben nach unten und .von rechts nach 
links: convexe Knochenfläche ‚deren nächstgele- 
gener Punkt vom: unteren Rande. der Symphyse 
11:Cm. entfernt und die nach abwärts dem Ge+ 
fühle «entging’ Der untere: Kreuzbeintheil' zeigte 
eine ganz, abweichende: Richtung; :er« bildete - 
mit dem erwähnten Knochen’ einen Winkel von 
100°; beide Knochen stiessen nicht einfach. an 
einander, sondern der obere überragte den un= 
teren wie ein »vorspringendes Dach, Hoch:oben 
an. der hinteren Beckenwand fühlte man ferner 
ein kleinfingerdickes pulsirendes Gefäss von links 
oben nach rechts unten vorbeiziehen:(Artiliaci 
comm. .dext.). | Die stellvertretende ‘Conj. «maass 
9-—9:5: Cm.;5 das Kind’ befand sich: in: Schief- 
lage: mit: dem  'Kopfe'' rechts: "unten. Es» ward 
die. künstliche" Frühgeburt eingeleitet und ::das 
Kind: lebend | geboren; die gleich‘ danach mit 
der ganzen Hand angestellte Untersuchung) con- 
statirte,, dassdie ‚gefühlte: hintere «Beckenwand 
wirklich” die in’s: kleine Becken !herabgesunkene: 
Isendenwirbelsäule: war, das stellvertretende: Pro- 
montorium von der ‘unteren Partie: des 2.«Wir- 
bels gebildet wurde ‚und: die: bezügliche Pseudo- 
diagonalconjugata 11 Cm. maass. Die Höhe 
des letzten Lumbarwirbels erschien merklich 
kleiner, als die des zweitletzten und die Ent- 
fernung:. des Glittwinkels vom . unteren ‚Rande 
der Schamfuge betrug 13 Cm. ' Die Theilungs- 
stelle der Aorta befand sich am oberen Rande 
des zweitletzten Wirbels. 

Barnes’ Abhandlung (8) gibt im Wesentli- 
chen eine ‚Schilderung "der einzelnen...bis. jetzt 
bekannt gewordenen spondylolisth. Becken. und 
die Geschichte der Ansichten über die Ent- 
stchung dieser Anomalie — bei der Unbekannt- 
schaft der Engländer mit unseren Leistungen 
immerhin eine nützliche Arbeit. Ausserdem er- 
zählt Barnes einen von ihm selbst beobachteten 
Fall, der hieher gehören soll und dessen» Ur- 
sache er in einem chronischen Entzündungszu- 
stand, welcher mit  Erweichung:. der Knochen 
verbunden war, findet. In der Lendengegend 
war ein tiefer./Eindruck , innerlich oberhalb des 
Kreuzbeins eine : starke Hervorragung: Im 8. 
Mönate wurde die Geburt eingeleitet und: durch 
Wendung und Extractiop ein ‚todtes Kind: zur 
Welt befördert; die Mutter. genas. — In .der 
folgenden Discussion in der: Londoner geburtsh. 
Gesellsch. :wurden als mögliche Ursachen: der 
in Rede: stehenden Diflormität ‚aufgestellt: Ra- 
chitis,. Caries: des ersten, Kreuzbeinwirbels, ‚an- 
geborene beiderseitige Luxation im: Hüftgelenke, 
Erweichung ı der. Körper. der; Kreuz- und Len- 
denwirbel und- der Zwischenwirbelbänder. 

Der von, Putegnat (11) erzählte erste Ge- 
burtsfall ist: „impossibl&® wohl nur in. Folge 
des: abscheulichen Verfahrens der 4 behandelnden 
Aerzte geworden, unter denen. auch ‘der Verf. 
sich !befand. ‚Bei einer :rachitischen Beckenenge 
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mit einer. C; v. 'von:7'5 Om,,' einem Querdm; 
des Einganges von 13 .Cm., schrägen Durchm, 
von 12°5 Cm. und: 11°8 -Cm;, und enormen 
Hängebauche legt: man an. den in: 1. Lage anf 
dem: Becken stehenden Kopf erst wiederholt die 
Zange an; als‘diese immer abgleitet,“hält man 
die Wendung für unausführbar , weil man den 
Kopf zu: fest auf und in den Beckeneingang ge- 
zogen; dann perforirt man: und kann doch nicht 
extrabiren, und schliesslich stirbt die’ arme 
Kreissende: unentbunden.: Und da sagt man 
dann,‘ unter. diesen Umständen wäre die Ent- 
bindung unmöglich gewesen! ‘Ja wohl, 'nach- 
dem. man von Anfang an 'auf schlecht gestellte 
Indicationen: hin schlecht darauf los operirt hat. 
Die Geburtshülfe ‚scheint: in Belgien: wirklich vauf 
einer niederen. Stufe ‘noch "zu ' stehen ==. alle 
von dort kommenden literärischen Producete'zei- 
gen» dies! —ı Der zweite der erzählten Fälle 
hat: mit einer ‚Geburtserschwerung nichts 'zu 
thun; die Geburt war eben unmöglich); weil die 
angeblich in rechtzeitig eingetretenen Wehen 
sich 'befndende Person garnicht schwanger war 
— und darüber eine so lange Mittheilung! 


bpb. Wehenanomalien. 


Lecons sur la Dystocie. Dyst. par insuffi- 
Union 


1. ' Guänödt. 
sance des forces eflicientes de l’accouchement. 
med. Nr. 87. 38. 42. 

Vorträge über die durch Wehenschwäche ver- 
zögerte Geburt; bringen nichts Besonderes. 

2, M'Clintock. On the action of Ergot of Rye upon 
the Foetus. Doublin Quart, Journ. Mag. p. 484. 

3. Dyce Brown. On the use of Ergot in cases of te- 
dious labour from : inefficient action: of the ‚Uterus. 
Med. Times. 4. Novbr. 

4. Simpson: Case of missed labour. Ediub., Med.'J. 

-. Deebr, , 

5. Wynn Williams. 
208. i 


Missed labour. .Obst. Trans. .p. 


M’Olintock (2) weist die bei uns längst 'be- 
kannte Thatsache nach, dass die unter Umstän- 
den 'notorisch 'nachtheilige und selbst tödtliche 


Wirkung des Mutterkorns auf die’ Frucht nur 


eine indireete ist und von dem ‘durch:letzteres 
hervorgerufenen ununterbrochenen Wehendrucke 
abhängt ; er zeigt (dies@besonders am dem'glei- 
chen Einflusse‘ nach, welche ' spontane » heftige 
Wehen und ‘die durch Secale -'erregtem üben. 
Bestätigen können wir die Bemerkung, dass 
unter anhaltendem Wehendrucke der Foetalpuls 
an Frequenz ‘abnimmt, auch wohl ungleichmässig 
erseheint, während er’ bei anderen Arten: lang- 
dauernder' und schwerer Geburt: an Zahl’ 'zu- 
nimmt; die Erklärung ' dieser Erscheinung ” ist 
noch nicht gezeben. — Die“Contraetionen’ ent- 
falten ihren‘ Einfluss auf "die Frucht durch 
Störung des Kreislaufes in der ‘Nabelschnur 
oder ‘der Placenta’'oder endlich. durch’ die Com- 
pression, welche Hirn und‘ verlängertes ’Mark 
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bei 'Einkeilung des Kopfes''im ‘Becken (erleiden; 
erfolgt die Compression allmählich,“so' kann’ sie 
allerdings ohne dem Kinde zu:schaden, zu einem 
erstaunlichen Grade stattfinden; änders'wenn sie 
rasch ‘und’ plötzlich‘ "eintritt, » wie “bei Krampf- 
wehen und nach dem ' Gebrauche des »Mutter- 
kornes, H19% “ 

D. Brown‘ macht’ die ‘sehr srichtige' Be- 
merkung (3), dass = gäbe es'eine'reine) Wehen- 
schwäche, : auch deren Behandlung eine "sehr 
einfache sein‘ könne; .so 'aber' wären meist Com- 
plieationen zugegen, oder vielmehr es liesse der 
eigentliche Grund der Wehenschwäche sich’ nicht 
ermitteln. Diese Fälle aber "mahnten' zur ‘gröss- 
ten‘ Vorsicht ‘im »Gebrauche ' des‘: Mutterkorns, 
und Dosen, wie sie gewöhnlich gegeben wür- 
den, machten 'stürmische zu starke Wehen. '-Um 
Contractionen hervorzurufen,; welche‘ ’denen bei 
regelmässiger ‘Geburt gleich’ sind , ' müsse 'man 
Gaben von 5—6 Gr. oreichen.: Dann zeige‘sich 
sehon nach 15=-20:-Min.' eine verstärkte‘, in 
jeder Beziehung‘ der’ normalen ähnliche Wehen» 
thätigkeitz" nur. bisweilen! ist eine’ zweite oder 
gar'eine dritte. Dosis nöthig. » Ein’ Ausbleiben 
der erwünschten Wirkung: beruhe entweder "auf 
zu grossem Alter des Pulvers oder auf indivi- 
dueller «Unempfindlichkeit’ gegen 'Secale.' — Be- 
stätigen weitere Beobachtungen diese Angaben), 
so''kann der bisher doch im 'Ganzen ziemlich 
beschränkt indieirte Gebrauch "des Mutterkorns 
sehr erweitert werden, ‘wie dies. Verf, des‘Nähe- 
ren’ ausführt. UF EZ 

Simpson (4) legte der Edinburgher Geb; 
Gesellsch. einen Foetus vor, welcher 12 Monate 
im Uterus  verweilt‘ hatte. Die spätestens ' in 
Anfange Februars erwartete (@eburt war nicht 
eingetreten, Mitte. Aprils war veine fleischige 
Masse, ‘wahrscheinlich Placenta, 'ausgestossen, 
im Mai wurde ein Fussknochen. eines "Foetus 
aus. der Vagina entfernt; "einige Zolle hoch im 
Uterus stiess die Sonde auf Knochen ;' aus dem 
geschlossenen 'Mattermunde‘ floss Jauche. "Die 
Frau’ starb sehr bald und bei der Section fand 
sich im dünnwandigen, mit den umgebenden 
Därmen fest verwachsenen Uterus der in’ Steiss- 
lage befindliche‘ 'Foetus, "in eine feste"Masse 
verwandelt und‘ bedeckt mit‘ einer der Adipoecire 
ähnlichen Substanz,: Das Quercolon communi- 
eirte mit’ der Uterinhöble ‘durch ieine>etwa acht- 
groschengrosse Oeffnang.—. Während" dieser 
Fall: wirklieh einer von» '„missed labour“ »ist, 
kann man das von den.nach Williams hieher: gehö+ 
rigen (5) nicht sagen; “übrigens:ist der: Zweck 
der Mittheilung des’ letzteren "ein rein. prakti+ 
scher, da Verf. nur 'empfehlenwilly' in derartis 
gen Fällen’ ohne Zeitverlust durch die Wendung 
zu'entbinden, sobald man sich "vom Abgange 
des ‚Fruchtwassers, dem Tode des Foetus, der 
Eröffnung ‘des 'Muttermundes und davon: verge-' 
wissert habe,’ dass‘ die gewöhnlichen wehenbe- 
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fördernden» Mitteli»oline Erfolg ı gewesen. —- In 
der » sich: anschliessenden » Diseussion.ı erklärte 
Oldham,, dass er. unter: deri Bezeichnung „miss, 
lab.“ »die ‚Fälie' verstehen! wolle, in: welchen: der 
rechtzeitige Termin: der -Gebürt:; vorübergehe, 
ohne „dassı'Wehen »einigetreien „und die Frucht 
ausgestossen ‘werde. «Andere: (Br. Hicks) heben 
hervor, »wie-schwer es ‚oft zu, bestimmen sei, ob 
das normale Schwäangerschaftsende,schon«erreicht 
ist; \so sei: es: in. Jden: von! Williams  mitgetheil- 
ten Fällen‘; wahrscheinlich , dass ' obgleich. ‚die 
Früchte‘abgestorben, sie: zur: rechten Zeit doch 
spontan »ausgetrieben sein würden. Sollte eine 
Erweiterung ‚des :‚Muttermundes nöthig. werden, 
so: können: sie durch: Kautschoukblasen , bei ri- 
giden Beschaffenheit in ‚Verbindung: mit Inei- 
sionen;:bewerkstelligt,werden, wie es; Barnes in 
einem: von: ihm erzählten. Falle gethan. 
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Kaiserschnitt wegen eines grossen Uterus- 
Mon. f. Geb! XXV. Suppl. p. 122. 


2. Hecker, Zwei neue Fälle ‘von ' Geburtscomplication 
durch: Uterusfibroide./ ibid. XXVL p. 446. 


8, As. Ebner, De’tumorum; quorundam .,‚fibrosorum .uteri 
‚ in,partu et in puerperio habitu. ‚Diss. inaug. Re- 
' gimonti, 


Fi Oster tag. 
"pärenden. 
Vs>Hft. 'p. 37. 
5. ''Pohl.''Abtrennung eines fibrösen itereipdmen bei 
seiner, Entbindung ‚ mit,’ der ‚Zange, ,,‚,Mon... f. Geb. 
ni RXV-Br,09. 
6.; Winckel, sen. 
_ ibid.,p. 364. 
, Breslau. Prolapsus des hoch“ schwangeren Dterus, 
P ‚ausgedehnte Ineisionen in den unnachgiebigen Carl 
vix, 'Perfor, a Kitides.. 'ibid. ee p.. 151: 
gar ft 
lan (a) entband bei. einem grossen inter- 

stitiellen. Uterusfibroid,,: welches «den, Beckenein- 
gang.ıfast ganz „verlegte „und ‚nur,,nach,, vorn 
noch. eine! quere,,Spalte ‚übrig; liess, dabei..hart 
und unverschiebbar erschien, . mittels, des .Kaiser- 
sehnittes; das ‚Kind..lebte,. Im,.oberen Wund- 
winkel ‚drängte. ein, wallnussgrosses,, submucöses 
Fibroid sich ‚hervor „vnach. der. Entleerung, .con- 
trahirte... sich. die, Gebärmutter, gar; nicht, ‚lie 
Wundränder klafften: weit. - ‚Deshalb. ‚vereinigte 
sieı Breslau durch! 5,:Seidennähte,,, nachdem er 
jenes, kleine Fibroid ‚mit. ıden ‚Fingern ‚enucleirt 
hatte, Die.Wöchnerin ‚starb ‚22. Stunden später, 
Die. Öbduction zeigte ‚das grösste der, ;Fibroide 
iniider, hinteren ‚sehr » verlängerten ‚Wand .\ des 
Gervix. eingebeitet.iund /bis ‚zur. Mitte .des. Ute- 
ruskörpers. heraufragend ; | seine. grösste, Länge 
betrug 5” 6‘, seine Tiefe 3° 7’, sein,horizon- 
taler Umfang 33 Cm.; es enthielt mehrere Höh- 
len mit fetzigen‘Wandungen: und missfarbigem 
Inhalte. Dieser Erzählung schliesst Verf. ‚eine 
Uebersicht. .der. Casuistik , an, ‚welche ‚er,.nach 


1. Breslau. 
" fibroides. 


Grosses Steatom des Uterus bei einer Ge- 
Zeitschr, f. ie u IIRER EORHRRER % 


- 


Ein höchst merkwürdiger Geburtsfall. 


Fearl 


Zwillingsschwangerschaft 
Unter, starkem Verfall: der Kräfte sund Erbrechen 
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dem: Einflusse ‚» den die ‚Uterusfbroide: auf, den 
Geburtsverlauf und, das’ 'Wochenbett auüben, 
geordnet hat. 

Hecker (2); fügt‘ seinen allen Beobachtunr 
gen. (s. vorigen, Ber. p«. 396,) ‚zwei, neue zu.,.In 
einem, dem eben. referirten ‚Breslau’schen/ähn- 
lichen Falle «einer. Erstgebärenden. ‚reponirte. er 
ein ‚grosses, Fibroid ‚der; hinteren. ‚ Uteruswand, 
welches. -den. ganzen . Douglas’schen Raum’ ein- 
nahm, und: beendete darauf ‚die Geburt ,..mit..der 
Zange ».. Das Kind. »kam  todt zur Welt, die 
Mutter blieb ohne alle Reaction. Hecker nimmt 
daraus‘ Veranlassung, gegen» die, Ausführung ‚der 
Sect. caesar,: in solchen ‚Fällen ‚sich. auszuspre- 
chen; er empfiehlt, immer|,erst die Reposition 
mit Ausdauer.zu „versuchen, „weil.,der . Kaiser- 
schnitt: unter, bewandten ‚Umständen wohl: immer 
einen ‚lethalen ‚Ausgang nach sich ziehe —ıIn 
dem zweiten ‚Falle | handelte „es sich, um ‚ein 
grosses interstitielles Fibroid ebenfalls. .bei einer 
Primipara,, welches eine, täuschende Aebnlichkeit 
mit Zwillingsschwangerschaft ‚ veranlasste. ‘Die 
Geburt ging rasch ‚von. Statten ‚und. wurde we- 
gen -Nabelschnurvorfalls. ‚bei Fusslage durch. die 
Extraction. beendet.‘ In, der 3. Periode ‚trat. pro- 
fuse Blutung. ein, welche erst,» als, 7 Stunden 
nach der ‚Geburt, die. Placenta, ‚weggenommen 
wurde, stand; bis zur Einführung 'der Hand: in 
die ‚Uterinhöhle.; wurde an... der Diagnose, einer 
immer: festgehalten. 


starb ,' die ‚ ‚Kranke, am... 6. Tage... ‚Die ‚Section 
zeigte mässige, ‚Peritonitis, | ein! ‚grosses! saftrei- 
ches,,,23. Cm. langes und..17. Cm. breites‘ rings 


_ von: Üterussubstanz ‚umkleidetes Fibroid,. an ‚wel- 


chem „der, kleine ‚Uterus. ‚nur. ‚wie ein Appendix 
befestigt ‚war, er,war mit. seinen. „Anhängen 
von Erkrankung; drei. Der Tod in diesem 
Falle,.ist/‚schwer.zu ‚erklären ;. er trat, ‚wie auch 
in. anderen; vom Verf. beobachteten. ähnlichen Fäl- 
len, ‚unter -ziemlich unbestimmten. Erscheinungen 
ein, die sich wiei.ein Gemisch von Blutleere 
und ‚Peritonitis‘ darstellten... wobei. indess. unklar 
blieb, welche Rolle die Geschwulst spielte ;; mög- 
lieher Weise ‚ist, der. ‚acute Quellungsprozess, ‚der 
sich im’ Wochenbette .in..dieser entwickelt hatte, 
von.‚Einfluss;;;. wie... diese Schwellung... aber so 
nachtheilig, wirken konnte, bleibt, dunkel. 

Ebner schildert (3) zwei. in. des. Ref. Klinik 
zu ‚Königsberg ‚beobachtete Geburten, . in. denen 
Fibroide die Complication: bildeten; ‚sie' sind vom 
Ref. in. der. Mon.  f, Geb. XX VII. näher  ıge- 
schildert. ‚, (s. ‚nächsten: ‚Bericht,) 

Ostertag| (4) musste, bei einer..‚zum: 13. Male 
Kreissenden in: ‚der. .34,—835. .Schwangerschafts- 
woche, wegen partiell. vorliegender Placenta die 
Wendung und, Extraction ‘vornehmen, und ‚als 
nach. der.‚Entwicklung. ‚des lebenden Kindes bei 
grossem, Uterus ‚die, Blutung) ‚noch. ‚fortdauerte 
und Verf. ‚die, Placenta ‚lösen. wollte, fand: er 
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an’ der’ linken hinteren Seite‘ des. Muttermundes 
eine wie eine umgestülpte von ‘den ‚Häuten 'be- 
deckte Placenta sich aufühlende . Geschwulst, 
welche den Ablösungsversuchen gänzlich: wider- 
stand; an’ der rechten: Seite’ dieser, Masse ging 
die Nabelschnur ‘in ‘die Höhe) ‘wegen Krampf 
des Muttermundes konnte sie aber nicht bis zu 
ihrer Insertion‘ verfolgt werden, Verf. überliess 
die Austreibung der Natur ; 'unter.profusem Aus- 
fluss starb die Wöchnerin am 6. Tage’ anı Er- 
schöpfung. Die Section ergab, dass die Gebär- 
mutter vom linken Rande des Orificium bis über 
den Fundus hinweg’ und: über‘ einem Drittheil 
der: rechten Seite) abwärts '„steatomatös* .'ent- 
artet war, am Fundus ‘zu: einer’ Dicke ıvon' 3", 
zugleich ‘waren "auch "auf! der "äusseren Fläche 
Auswüchse‘ zu Faustgrösse und’ darüber vorhan- 
den. - Die Höhe des Uterus betrug 14—15", 
sein "Gewicht etwa :10 Pfd.; ‘die "rechte Seite 
allein musste‘ den Fruchtsaek' gebildet ‘haben. 
Die ganze Innenfläche, ‘an welcher.‘ die ‘sehr 
umfangreiche Placenta in einem: unlösbaren fas- 
rigen Zusammenhänge haftete, war granlich ent- 
färbt, die Pläacenta in jauchigem' Zerfall, in 'die 
Masse der Geschwulst' verschiedene melanotische 
Knoten eingebettet.‘ ‘(Es "wird sich wohl um 
ein’ Sarkom ‘oder Carcinom des ie 
gehandelt ‘haben. Ref.) 

Pohl (5) fand bei’ einer Primipara' im Schei- 
deneingange einen‘ mannsfaustgrossen Polypen, 
der sich vor die Rima' ziehen’ liess und: dessen 
Stiel vorn ‘über den : vorliegenden Kopf hinweg 
in 'die Uterushöhle: lief. ‘Während: der‘ Tumor 
von der Hebamme’ nach‘ oben ‘gehalten ‘wurde, 
entwickelte Pohl den Kopf leicht mit der’Zange; 
beim’ zu-Tage-treten ' der "Schultern fiel ’der Po- 
lyp auf’ den'Boden. Sein’ Stiel’ war ca. 2“ vom 
Körper entfernt abgerissen 'und: war‘ hier 1/g 
diek; er’entsprang' von der hinteren Wand’ des 
er und‘ sass hier 'noch ‘ungefähr: 1“ lang 

'Das '”Wochenbett‘ verlief ‘Ohne El 
Binting! trat nicht mehr vauf‘ 

Eine merkwürdige ' Geschwulst des ' Rectum 
sah 'Winckel (6) 'bei’ einer: Viertgebärenden, bei 
welcher 'er' \wegen sehr 'verzögerter Geburt '(C. 
v..34—33///%) die‘ Zange''anlegte. Im’ Beginne 
der Extraction schnellte eine mannsfaustgrosse 
blasenartige 'Geschwulst aus! dem Anus hervor, 
welche nach ‘der "Entbindung ''an einem tddgen, 
bis ins" grosse Beeken | links’ "hinaufreichenden 
sehnigen‘ Bande’ hängend gefunden wurde, "Zug 
verursachte heftigen’ Schmerz oben iin’ derlinken 
Seite; eine Communication‘ zwischen -'Scheide 
und" Mastdarm ' war nicht vorhanden. ‘Durch 
einen’ kleinen “Einschnitt in ‚die Geschwulstent- 
leerte Verf. wohl’ einen ’Schoppen einer"wasser- 
hellen‘ geruchlosen ’ Flüssigkeit und reponirte 
den eollabirten Sack. “Nachdem zu "Anfang des 
Wochenbettes Erscheinungen von Kothverhaltung 
eingetreten, sich aber bald’ gegeben "hatten, ge- 
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nas die ‘Wöchnerin ;; und’ Verf. 'könnte am |8, 
Tage vonder gewiss jetzt exfoliirten Geschwulst 
nichts mehr ‘wahrnehmen; an der vorderen‘Mast- 
darmwandy ca. 3’ über der 'Afteröffuung, ent- 
deekte' 'er ’eine''Zweisilbergroschen grosse‘ Oeff- 
nung, die ohne ‘Verbindung "mit der “Scheide 
war. (Wahrscheinlich «war der ‘Tumor nur: ein 
sehr: grosser DEcAdenzitnig mit ich aan 
neration.ii Klebs.) + | sion anh 
Breslau (7) schildert den Geburtsterlauf: ‘bei 
prolabirtem ' Uterus. . "Die ıZweitgebärende! war 
von der ersten Entbindung‘ her ! mit‘ Dammriss 
und Mastdarmscheidenfistel ‘behaftet z'deriin'der 
Schwangerschaft‘ weit“ vorgefallene Uterus war 
im Geburtsbeginne von’ selbst in * dieiScheide 
zurückgegangen. Breslau fand den'Schädel bis 
zum Beckenausgange 'herabgedrängty überzogen 
vom unteren Uterinsegmente, ‘ der evertirtenivor- 
deren Scheidenwand; der über 1‘ weite Mut- 
termund befand sich, gegen den After hin, ‚seine 
Ränder waren besonders nach hinten zu callös 
verdickt und vollständig.: unnachgiebig. Das 
Kind.:war- todt. Als’ nach. längerem: Warten 
und zweckentsprechender ' Diätetik \ die Ränder 
des. Muttermundes ‘keine Aenderung zeigten, in- 
ceidirte Br. den Cervix in der Weise, dass er 
seitlich 2 Drähte durch ihn zog (um ihn mit 
diesen -später herabziehen zu können und zu- 
gleich die Drähte. zur Vereinigung, der Ineisionen 
zu benutzen), den vorderen Rand: beiderseits 
diagonal in: der Länge von 6—8““ durchschnitt 
und dann ‘noch am "hinteren Segmente 4 »oder 
5 Einschnitte 3—4'” lang ausführte; “Dann 
wurde der Schädel perforirt und, da” der fol- 
genden Fxtraction, der hintere” Rand immer 
noch Widerstand entgegensetzte, ‚dieser noch 
2 Mal: gering, ineidirt,,.. das Kind. dann. ‚aber 
leicht entwickelt. An dem mit den Drähten 
vorgezogenen 'Cervix wurden "mittels 8 Silber- 
drähten ’(jene' 2 'eingeschlossen) ‘die’ Ineisionen, 
von’ welchen übrigens nur eine etwas weiter ge- 
rissen ‘war, vereinigt, sowohl! um’ Nachblutungen 
vorzubeugen, als ‘um’ eine Gelegenheit) zur prit 
mären Vereinigung zu geben.‘ "Das Wochenbett 
verlief "unter geringen peritterinen R Entzündungs: 
erscheinungen ‘gut; ' am''26. Tage a); warden 
5 oder 6 Nähte: entfernt, die übrigen waren Am: 
bemerkt abgegangen; dier Schnitte waren voll- 
ständig 'verheilt, selbst ’die- Induration’ war: fast 
geschwunden. Die Mastdarmfistel, ‘dann’ eben- 
falls ‘opetirt, kam nicht zum Schlusse.’ —- Diese 
Beobachtung beweist "die "Zulässigkeit, dien 
solchen Fällen "in den’ Cervix gemächten»Ein- 
schnitte zu nähen; "ein Verfähren }'' welches‘ Hü 
ter’ (Mon. 'f. Geb: Be aus cheoretischen Grün 
den PamIFOR 7 | 2.6 ad 
| Hoisige "RE ala) int 


a. Von Beiten! der Frucht.) 


hisg i1#} 


1. ER. Rose. . Ueber Harnverhaltung bei Neugebori gl 
Mit Abbild. Mon. f. Geb. XXV. p. 425. 


ary y 
2 ul 


N 


2. Müller.‘ Rin’'interessanter Ueueikte ill fi Ihid. XXVE 
in‘ »»P- 1445, BE 7 


3. Breslau; ; 


1310 nt Hin - 

Doppelmissgeburt, de ee Deganiı 

ı tation, Ibid, XXY, Suppl..p. „147... .; 

4. nn Ueber , nie Geburtstall eines ‚gonneh 
köpfigen Kindes. Ibid, XVl. p. 421. 


hi rd} 
5. H. Hildebrandt. Zwei Stirnlagen. Tbid. AR. p- 
eg. Pr 
6. Aug. Barbiehi.) Parto ‘con present! del bräccio deströ 
*ete.! > Gaz. Med. Ital) Lombard. 'Nri! 46.1864: m» 
r Fallivon. ‚glücklich, ‚für die. Mutter. ‚verlanfener 
[., Selbstentwicklung, | bei, Unmöglichkeit der ‚Wendung. 
T., Heath Eine fälschlich für Steisslage gehaltene Schul- 
terl Br Mon. f., Geb. AA. P-, 81. 
un Höppener. 2. bicornis. ek tm? Vorran 
 peider "Arme. ’ Selbstwendung, vielmehr Selbstent- 
-v\wiekhing eines Wlebenden Kindes" nach Abfluss des 
= Fruchtwassers. Retueh: Med. Zeitschr..... Heft ;5, 
up. 307. 


u 


Hrn 


' Einen werthvollen: Beimag ı zur Wang von dach 


dhipch Urinretention ’ıbeim '' Foetus ‚bedingten 
Missverhältnisse: theilt- Rose (1) mit. Die’ Aus- 


dehnung ‘der Blase und ‘die sö entstandene Un:- 
fangszunahme des Rumpfes (sogar' der Leib der 
Kreissenden “war. dadurch enorm ausgedehnt) 
bewirkte‘ bei ” einer’: im" 7. 'Monate'W mit dem 
Beckenende zur Geburt" sich‘ stellenden Frucht 
ein sehr "bedeutendes Missverhältniss', so’ dass 
die Extraetion /mit einem’ plötzlichen Rucke 'erst 
gelang, 'als 12 'Stunden’ nach’ den‘ ersten Ver- 
suchen’ zu derselben der‘ Foetus stark’ macerirt 
wär und 'grosse‘ Mässen‘ Flüssigkeit "aus seiner 
Bäuchhöhle' durch” einen Riss‘ der' Decken und 
dureh die Jinke' Schenkelbeuge' entleert würden. 
Das 'weibliche Kind hätte’ Uterus und‘ Vagina 
bieorn.* dupl. „in das“rechte Horn’ mündete das 
Colon’; :Goeeum''und Reetum’ fehlten, In der 
Urethra“ fand sich eine schiefe Scheidewand und 
eine‘ fadenartige" Atrophie‘ unter dem‘ Schambo- 
gen ‚so I'dass! nur 'auf' dem (uerschnitte noch 
ein feines Lumen ‘aufzüfinden ' war. : 'Die' Blase 
war'tngemein ausgedehnt, ‘der Harnstrang; des- 
sen Nabelmündung "geschlossen, in ‘die’ Blase 
aufgegangen, 'die -Ureteren erweitert, die rechte 
Niere’ eystös | enitartet, ausserdem fand sich Asci- 
tes tind ein! Nabelschnurbruch. == Hieran knüpft 
Rose' eine Erörterung der Entwicklungsgeschichte 
der" 'Harnröhre * (aus 3 ‘Stücken: 'Blasenhals, 
einer’'äusseren 'Einstülpung‘ der‘ Haut''und einer 
‚inneren Einstülpung' aus’ dem’ hinteren Ende "des 
Darimkanales), 'wie der''Genese ihrer ‘Verbildun- 
gen, auf welch& wir,"als unseren Zwecken’ fern- 
liegend, hier nieht "näher''eingehen; "Der Fall 
ist übrigens 'wieder ’ein Beweis für die ‘iSe- wie 
Exeretiön des Harnes’im Foetalleben. ''Besteht 
ein"absölutes Hinderniss für "die "Entleerung, ’so 
treten'in Folge’ ‘der' Volumszunahme der’ Blase 
endlich »‘Contracetionen!ides Uterus auf,“ welche 
das 'auf''der prallgefüllten" Harnblase: "liegende 
Herz 'comprimiren und 's0' zum’ Tode: der’Frucht 
führen $’ wenigstens‘ würde! in '15'derartigen Fäl- 
len nur eine Frucht "bei Hydramnioslebend: ge- 
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boren; und: auch''sie ‚starb. bald! nach der .-Ge- 
burt. Von’ diesen Folgen ‘bleiben aber die 
Foetus’ frei , welche «Urachusfisteln>haben ,; und 
ess;ist denkbar‘ — da (die! Harnröhre- zur selben 
Zeit’ sich bildet im! welcher «der Urachus sich 
schliesst — ‚dass: "letzterer sdureh den : Druck 
des Harnes offen: erhalten !bleibt; » Verf. bringt 
einen Fall jaus ‘seiner Beobachtung: als Beweis 
hiefür 'bei..' Während» ‘demnach derartige 'Fisteln 
wohl. 'immer''angeboren 'sind , sind: die im spä- 
teren ‘Leben: bei Hindernissen der; Urinexceretion: 
auftretenden‘ sogenannten. Urachusfisteln «sicher 
nur Nabelfisteln; denn . ders«Urachus! ist’ schon 
beider Geburt) ein: fadendünner Strang, welcher 
dem Urin mehr Hindernisss- bietet, als‘ das» um- 
gebende Bindegewebe‘ und‘ der'';schon » vom 
2. Jahre 'anımit dem Nabel gar nicht «mehr 'in 
Verbindung‘ steht. -—: Ausser den-Urachusfisteln 
kann die offen 'gebliebene . Verbindung zwischen 
Blase und Mastdarm gleichsam ein Sicherheits- 
ventil bei "der ‘angeborenen " Harnröhrenätresie 
bilden‘; oder es’ kann 'das) Scheidenstück der 
Urethra am Ende on und eine ira 
entstehen, } 

Müller’s Relatibn (2) betrifft: ea Geburt 
eines: hydrocephalischen Kindes, welches asphye- 
tisch‘ aber "lebend zur“ Welt ' kam, trotzdem 
es: nach ' zweimaligem's'Abgleiten .‘der:» ohne 
grosse Schwierigkeit'angelegten Zange mit dem 
Cephalothryptor —- ‚aberı ‘ohne dessen’ Compres- 
sionsapparat wirkem zu" lassen: extrahirt 
warde;' ‘Die Erscheinungen: des Hirndruckes (lang- 
same 'Respiration,: Unfähigkeit;zum Saugen, er- 
sch wertes’' Schlucken , :Zusammenschrecken ‚''eri 
hydroc&phalique) dauerten »nocli mehrere: Tage 
an; ‚aus »ieiner! Druckstelle "am Occiputsi sickerte@ 
erst Blut, „dann: klareı') Flüssigkeit » aus4>X!Das 
Kind wog: 71/,. Pfd. sund wär 157 Cm. dang; 
der’ Umfang des Kopfes betrug »421/, "Cm: 55 der 
quere,»gradeiund' ‚diagonale Durchmesser. 41/3‘; 
51/, und6”.: Diese‘ Kopfform ? ist» »(4/, «Jahr 
nach‘ der“Geburt) sich fast: gleich, geblieben; 
der‘:Umfang "nur »um»1 Cm. kleiner ‘geworden, 
die' Nähte: an 'einander) gerückt, die: :Fontanellen 
sind noch gross) das Kuga von einer Amind 
anmesit ist’ sonst 'gesund, : EL | 

Diet Schwierigkeiten, welche‘: verkonchiläiie 
Ziwillingsfrchte 'verarsachen, ‘'werden: ‚durch »die 
von Breslau und Neugebauer‘ (3. 4)» mitgetheil- 
ten’ »Geburtsfälle deutlich>illustrirt.0In dem oer+ 
steren' Falle erkannte’ ' man am Vorliegen zweier 
gleicher: Füsse die’ Zwillingsgeburt ;Extraction 
des! ersten”tiefer stehenden Kindes: blieb erfolg- 
los ;"erst allmählig' entwickelte sich die rechte 
Schulter, <aberi»der! linke 'Army''blicb heraufge*® 
schlagen, »die'untersten |Rippen der linken ‘Seite 
gerade unter‘ der "Schamfuge - stehen. Ueber 
dem Damme fühlte mam'den'Steiss: des: 2. Kin- 
des, ' dessen’ reehter ‘Schenkel aus 'derı Scham- 
spalte hervorhing.’ "Nachdem der; linke'Arim'-des 
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erstem ‘Kindes: herabgeholt, ‘ward :der hinter.der 
Symphyse liegende ch desselben mit .'der 
Scheer€ abgetrennt ; wich nach ' oben 'und 
der gemeinschäftlichöl Rumpf nebst dem; Kopfe 
des 2. Kindes konnte: nun leicht hervorgezogen 
werden; ‘der andere Kopf: folgte 'mit der -einfa- 
chen Pläcenta nnmittelbar Haramflio In! Neu- 
gebauer’s Falle kam:das: doppelköpfige Kind 
mit ‘dem oberen Körperende: zur /Geburt ; der 
eine Kopf; ward: mit der «Zange: entwickelt, :der 
rechte Arm: gelöst, dann aber 'ging’s-niclit 'wei- 
ter; an Stelle (des: linken ‚Armes nämlich: zeigte 
sich ein: harter Buckel, der Thorax »stak fest 
im: Becken“ mit nach: vorn‘ gerichteter ' Bauch- 
äche: © N, zerquetschte den! Thorax mit dem 
Cephalothryptor;,; perforirte' ibn» dann und för- 
derte ‘nach » Exenteration ‘die ‘Frucht » in: \.der 
Weise zu ‚Tage, dass (nach Hervorleitung | der 
Schultern war der 2. Kopf ‚erst «entdeckt). ‚der 
Rumpf, die unteren Extremitäten mit dem stum- 
pfen' Haken, ‘der 2.:Kopf und endlich der linke 
Arm manuell’ entwickelt wurden, Auf 2 nor 
malen Hälsen befand sich: je ein Kopf. — Beide 
Fälle zeigen nun, dass die von der»Schule 
unter ' bewandten:' Umständen » vorgeschlagene 
Wendung auf die ‚Füsse ‘oder die. Nachahmung 
des 'Vorganges ' der: Entwicklung des:  Rumpfes 
vor dem’ 2. Kopfe, ' nichtıimmer leicht ausführ- 
bar sind, dass“ noch andere Verfahren: nöthig 
werden, 'dass‘besonders “die Decapitation seines 
Kopfes 'am- einfachsten: das: Hinderniss beseiti- 
gen’ könne: Allgemein gültige Regeln‘ zur Ent- 
bindung ‘bei Doppelmonstren' gibt es ‚überhaupt 
nicht, (Jeder: muss: sich: und der Gebärenden: äuf 
die: :sanfteste: Weise ohne Rücksicht auf ‚die 
Frucht : in solchen: Fällen: zu helfen suchen. 

"‘!Den Mechanismus der Stirnlagen und! deren 
Behandlung hat Hildebrandt (5), anknüpfend. an 
2 derartige Beobachtungen: sehr klar: ‚und  voll- 
ständig‘ geschildert. Stirnlagen: sind! bekanntlich 
selten ‚(nach Verf. '1::.2000) ca.);. und. wir, be- 
merken; weil-Manche mit diesem 'Namen:.!bis- 
weilen”die 3, und 4. Schädellage »bezeichnen, 
dass man unter Stirnlage: ‚die: Stellung versteht, 
bei“ welcher der Kopf‘!so:'ziemlich die: Mitte 
zwischen Schädel- und «Gesichtslage,! zwischen 
völliger»Beugung und Streekung um den: Quer- 
durchmesser innehält, die‘ Stirnnaht also mitten 
durch’s Becken geht. Der: Mechanismus ‚solcher 
Lagenist mun. folgender : Die »Stirnnabt: stellt 
sich"bei-Fixirung des Kopfes in:den Querdurehm, 
des’ Beckens, rückt: später ‘durch einen schrägen 
in «den geraden Durchmesser , sodass. .der Hin- 
terkopf in die Kreuzbeinhöble zu ‚liegen kommt, 
Nase‘und Oberlippe’ an der hinteren Sympliysen- 
wand vangepresst , die‘ Pfeilnaht: im senkrechten 
Durchmesser des ‚Kreuzbeins liegen; unter: An- 
stemmung des  Oberkiefers an die Schanifuge 
rollt‘ der:Schädel hervor und’ zuletzt kommt ‚das 
Gesicht‘ unter dem Schambögen zum Vorschein. 
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Selten bleibt‘ der ‘Kopf im »Querdurchmesser 
stehen und tritt mehr ri weniger in "diesem. 
oder einem schrägen aus, * Die Geburt ist 'bei 
dieser Stellung immer’ sehr erschwert, selbst bei 
mittelgroösser Frucht, und normalem Becken; der 
Schädel erleidet, wie beim Durchtriit durch ein 
allgemein zu enges Becken in normaler Stellung, 
auffallende. Formveränderungen; der Kopf ist in 
den Scheitelbeinen "abgeflacht, ‚nach. der. ‚Stirn 
zugespitzt; Verschiebungen ‘der Kopfknochen, 
Fracturen, Verletzungen der Decken sind nicht 
selten, durch den starken Druck auf das Him 
kommt die Frucht schon frühzeitig in Gefahr, 
bei , grossem : Schädel und. verengtem. ‚Becken 
kann die Geburt‘; sehr: ‚häufig erst » nachı „Zer- 
trümmerung' des Schädels erfolgen. == In 20 
vom Verf. gesammelten Fällen waren 11 Kin- 
der. todt geboren, «nur „12. kamen ‚ohne. Hülfe 
zur. Welt, darunter mehrere frühzeitige; 4 Ge- 
burten. wurden. mit der\ Zange, ‚4 ‚durch ‚Ver- 
kleinerung ; des: Kopfes '‚beendet:! ‚Dass; unter 
diesen: Umständen die. Gefahr. für,..die, Mutter 
nieht gering ist, -liegt! ‚zu: Tage, »— Die Hülfe, 
welche man bei Stirnlage in ‚Anwendung /gezo+ 
gen hät, bestand in’Regulirung und Verstärkung 
der: Wehen, in: Application. der. ‚Zange „in. An- 
bohrung ‚des Schädels; oder in der Wendung auf 
die Füsse, » Wie, auf. der»Hand liegt, ‚wird. durch 
ersteres: wenig gewonnen; die Zange. kann 'nur 
bei tief. stehendem: Köpfe, iniXAnwendnng..kom- 
men, :wird: aber dem 'Kinde, wenig, nützen; und 
die. Wendung «muss, » soll. sie -heilbringend;'sein, 
früh. ausgeführt werden; dann „aber; ‚ist „die 
Diagnose der, ‚Stellung. schwierig. \«.(Es ‚gelten 
für alle diese! Eingriffe tdie,Grnndsätze, ‚welche 
für. die. Behandlung des «engen ‚Beckens .maass- 
gebend ‚sind; ‚im, Geburtsbeginne. lässt, sich, die 
Bacsarsık und»deshalb, auch die; Therapie.schwer 
bestimmen ; nach ‚weiterem „Verlaufe ist. erstere 
oft, schon eincHaitie: dass. ein milder. Eingriff 
nieht mehr möglich..ist ‚und «man ..nur.nech ‚die 
Mütter zu berücksichtigen..hat. „Ref... Hildebr. 
empfiehlt als. ‘das ‚rationellste: Verfahren ‚die, ma 
nuelle Stellungsverbesserung‘ des.! Kopfes ; indem 
man. durch ‚consequentesi,Andrücken: gegen. die 
Stirn. während.» der Wehen. (um „die, ‚gelungene 
Verbesserung | zu ‚einer. dauernden. zu. machen.) 
und ‚in, einer ‚bestimmten Richtung je’ nach, den 
Umständen ‚eine »Gesichts=, oder eine..Hinter- 
hauptslage ‚zu Stande bringt. Mit'.dieser Stel- 
lungsverbesserung ;muss.|begonnen ‚werden, .elie 
der Kopf: feststebt,, aber ‚auch; nicht vor Eintritt 
kräftiger Wehen, ‚da; ohne: solche die Operation 
nicht gelingen ‚kann. .-Ein dies :illustrirender 
Fallı wird mitgetheilt..',(Es.ist. «nur schlimm; 
dass, annter ‚letzterer Bedingung der „Eingriff sel- 
ten» gelingen ‚wird | und: dass vor Fixirung des 
Kopfes, man ‚nie. genau \, bestimmen kann ,..ob 
sich nicht ‚spontan „eine. Gesichtslage: berausbil- 
det ‚,,zui.welcher . die | 'Stimlage ‚'bisweilen,: wie 
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= I Poppel.\/ Ueber \einen 'Fall''von durch Kälte be- 


wir beöbachtet, nur’ die Vebergangsperiode bir 
ger "Ref)’ a; man 

e ' Höppener (8) fand’in Enchh Hetiröenig ge- 
aelaulhene Uterus Mit gleichmässiger Entwiekluig 
beider Hörner ohne Scheidewand der Höhle — 
unmittelbar ‘unter ‘dem Nabel |theilte sich "der 
Uterus in‘ zwei "gleich lange Hörner; deren 
Gründ jeder Seits "bis"zu "den Hypochondrien 
reichte, das linke war um'’ein Geringes”'breiter 
als das rechte =="das reife Kind 'in 2.’ Stirn- 
stellüng "und beide’ Hände vorliegend. ‘Nach 
dem Blasensprunge wären die Hände zur Scham - 
spalte 'herausgetreten, ‘die Halsgegend lag auf 
dem Berkerteingdnke: links 'auf demselben ein 
leicht bewegliches Knie; während die Kreissende 
zur "Vornahme der werdand gelagert wurde, 
drang das linke Knie unter dem’ Schambogen, 
das Techte‘ über'den Damm, sogleich danach 
der Steiss atis den Gesehlechtstheilen hervor, 
Rumpf ‘und Kopf’ wurden rasch extrabirt und 
das’Kind ‚lebend geboren.‘ Die' Piacenta sass 
im rechten schlaffen Horne und musste, wäh- 
rend das linke sich contrahirte, aus jenem fort- 
genommen werden. Die Mutter starb an En- 
dometritis,' der’ Uterus zeigte, "abgesehen vom 
Befunde der Puerperalerkrankung, bis auf die 
Form, ‚eines regelrechten Kartenherzens. nichts 
Abweichendes vom Gewöhnlichen. Wahrschein- 
lich ist der Foetus im''3. Monate der Schwan- 
gerschaft durch die sich entwiekelnde Placenta 
ans dem rechten Horne vordrängt, stieg dann 
in das gemeinsame Mittelstück hinab und ent- 
wickelte sich von hier aus mit seinem unteren 
Körperrande nach oben in das linke Horn 
hinein. Aus diesem Verhältnisse lässt: sich auch 
die seltene: Lage. :und Haltung, wie das Zu- 
standeköommen der Selbstentwicklung erklären; 
letztere wurde durch die kräftigeren Contractionen 
des linken Hornes befördert. 


‚sah 2; 


2. Complicationen der: Schwangerschaft ‚und 
Geburt. Ä 


a. . Krankheiten der En 


1. Holst. Weitere Beobachtungen über Schwangerschaft 
' bei Antefiexio uteri, Beiträge p: 189. 


2. Gräf. Die. verschiedenen Formen der. Hydrorrhoea 
gravidarum. Jena’sche Zeitschr. II. 1. Heft. 


3. P. Batbedat. Erreichung. des. normalen Schwanger- 
schaftsendes bei wiederholter, im 5. Monate .auftre- 
tender ‚Hydrorrhoe.  Näch lihn 'medic. Nr. 88. in 


"Schmidts Thhrb. Dal, 128, p. 57. 


4; Spengler. Hemeralopie hei einer "Schwangeren. Mon. 
f. Geb. XXV. p. 61. 


5. 2. Haselberg.\/Fall: von 'acuter Leberatrophie bei einer 


Schwangereu. Ibid. p. 344. 

6. A. Senfft. Enormer Leberkrebs mit Schwangerschaft 
‚gomplicirt, Würzburger ‚Medic. Zeitschrift VL ‚P- 
"128. 


atrophie, won der Haselberg berichtet (5). 
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RIP Rainer: Auene en, und nach 


‚ der, ‚Geburt. 


4 NFELT) dheile‘ 2 ars unsrenge von Antefl. 
üt ’grav, mit, die sich den früher'inden’ Mon. 
EbGeb. Iyroh hm’ Veröffentliehten.'anschliesben 
und einen neuen Beleg für die dort gethanen 
Aussprüche abgeben (s. Bericht pro 1863). Der 
eine der’ Fälle ist’noch durch ‘die lange“ Zeit, 
welche ‘der abgestorbene Foetus getragen wurde, 
von "Interesse ;"der 'intrauterine Tod erfolgte im 
4. Monate und die’ ‘Geburt ‘am’ normalen “Ter- 
mine (ca. 25 Wochen nach dem Fruchttode). 

Gräf theilt 2 Fälle von 'Hydrorrhoea ut. 
grav. mit (2) als’ Illustration‘ der zwei’ Formen 
dieser ' Affection der katarrhalischen , auf 
Hypersecretion' der Uterusinnenfläche' 'und “der 
traumatischen, 'auf"Zerreissung der’ Eihäute be- 
ruhenden. '’Die in letzte ' Kategorie‘ gehörige 
Beobachtung betrifit eine ern gene 4. Mon., 
bei weleher bis zum’ Ende des 6. Monates wie- 
derholt‘ Fruchtwasser' ähnliche Kr etiase 'aus dem 
Uterus’ auftraten; 'mit'6 Monaten wurde ein 
bald zu Grunde 'gehendes Kind’ in’ Steisslage 
asphyetisch' geboren ; eine ordentliche Biase 'hatte 
sich nicht gestellt. Ausser dem’ Risse am Pla- 
centarande, durch welchen das Kind’ getreten, 
zeigte sich an den zarten Häuten eine runde, 
3% im Durchmesser‘ haltende Oeffnung, deren 
Ränder unter der Loupe mit "wulstigen umge- 
krempelten Fetzen versehen 'erschienen. 

In 'Batbedat’s Falle (3), in welchem der 
Ausfluss 'nach starkem Heben eines schweren 
Gegenstandes eintrat, fand man an der Placenta 
eine vollständige Ablösung der Häute auf der 
einen Seite; die Flüssigkeit schien aus dem 
Chorionsacke gekommen zu sein. (Man vergl. 
über diesen Gegenstand übrigens das, was im 
vorigen Ber. p. 399 aus einer Arbeit Mattevs 
referirt ist.) 

Spengler erzählt von einer: zum ‘4. Male 
schwangeren, ‚immer. ‚ganzı gesunden Frau (4), 
die ohne jeglichen Anlass 5 Tage vor der recht- 
zeitig erfolgenden Niederkunft Hemeralopie be- 
kam; mit der Entbindung 'war'das Leiden ver- 
see, Es liess ‘sich auch Nichts’ ’auffin- 
den, was möglicher Weise in ursächliche 'Be- 
ee zu der Affection zu ara BUN 
wäre. 

Schr rapid tödlich vorlief die im 5. 'Monate 
einer’ 2. Gravidität "aufgetretene' acute ® Leber- 
Die 
Schwangere war nur '6' Tage krank, 5 Tage 
ikterisch, ‘ohne sich dabei''zunächst irgend wie 
schlecht 'zu‘ befinden; die ‚schweren “Erscheinun- 
gen, mit’ deren "Eintritt der’ Abort ''erfolgte, hat- 
ten 'höchstens’12 Stunden’ gedauert, bis sie zum 
Tode führten. -Deshalb  und’da die Zerstörun- 
gen in ‘der Leber‘ bereits einen‘ sehr hohen 
Grad erreicht hatten, ist’ an eine Phosphorver- 


304 


giftung als. ‘Ursache. ider Erkrankung. kaum zu 
denken, vielmehr nur 'an eine’primäre pärenchy- 
matöse Degeneration der’ Leber, ‘der in’ Anbe- 
‚tracht ‚der ‚weiten. Verbreitung der ‘Störungen in 
Lewer;, .' Nieren und ‚Gefässsystem eine schwere 
‚Allgemeinerkrankung - zu: ne liegt Ruh, 
Bamberger). ib ang en 

ı Senfft fand koh einer . 36jährigen Kran „im 
lisa ‚des. 4. ,Schwangerschaftsmonates. einen 
hühnereigrossen ‚Krebsknoten. im rechten ‚Leber- 
‚lappen. (6). \, Innerhalb; :3:Monate - wuchs ; die ‚Ge- 
schwulst. ‚enorm. ‚rasch, ! so. (dass. ‚sie, bis ' zum 
Schambein sich. erstreckte ; ieterische Erscheinun- 
gen. waren nicht ‚vorhanden ‚. die..Entwicklung 
‚der. Frucht bis dahin: ungestört... Indess..trat. um 
‚jene Zeit,die.Frühgeburt ein, in, weleber des, in 
‚den ‚Beckeneingang: sich | lagernde «Tumor, die 
Ursache: einer, Kinklemmung ‚des ‚nachfolgenden 
Kopfes, wurde,:.der „erst! nach. ‚der Reposition 
jenes extrahirt werden ‚konnte... Einige. ;Stunden 
nach. ..der ‚Geburt ‚starb. die. ‚Kranke, unter den 
‚Erscheinungen : der: inneren. Blutung. . ı Wie die 
Dection,ergab;. wär diese: ‚aus. den. ‚von. der. Ge- 
‚schwulst. abgerissenen, mit. weiten ‚Gefässen |ver- 
sehenen Verwachsungen derselben mit, dem. Co- 
lon und dem; Mesenterium erfolgt; wahrschein- 
lich: waren.bei .der plötzlichen, , Kntleerung: ‚der 
Gebärmutter... die früher ‚nach, oben gedrängten 
Eingeweide schnell nachgerutscht und dabei die 
Adhäsionen. ,des ‚serösen. Ueberzuges.. des: Tu- 
mors zerrissen..An.der.Basis ‚war die Geschwulst 
‚11—12‘ breit, 11/3‘, lang‘; an. ihrer. sdicksten 
‚Stelle: ,11’. ‚dick;..isie hatte, ein .’Gewicht‘..von 
‚154/, Pfund... 


b. "Eklampsie 


di 0. Seydek, Einige Fälle von . Eclampsia ‚puerperalis. 
‚Mon. f. Geb. XXVl. P-. 277. 


2. Riedel. Eklampsie nach der Geburt, mit zurückblei- 
bendem BETH Gedächtnissmangel, Ibid. 
UXXV. PD. 416. 


Mi Mankicwiez.' Ein Fall’ von Ed. partur. mit glück- 
lichem »Ausgange. Berlin, Ki Wochenschr. Nr. 30. 


Des; „Thema ‚von aaa ae hat, ‚wie 
man ersieht,‘ dieses Jahr ‚fast ganz brach. gele- 
‚gen. Seydel veröffentlicht 5. .in des Ref, Klinik 
zu Königsberg. rasch hinter: einander ‚vorgekom- 
mene Fälle (1 Kranke starb an Endometr., und 
Parametr, „dextra),iund ‚nimmt aus. denselben 
‚Anlass ‚gegen. ..die, Aufstellung, einer für. alle 
Fälle. gültigen, Pathogenese \ der‘ Krankheit ‚sich 
zu. erklären;.so wie fürs manche ‚Fälle eine unter 
diesen Bessäbangen allerdings „wenig ‚gewür- 
digtey! ‚bisweilen. gewiss, primäre 'Affeetion, des 
‚Nervensystems,.als. causales Moment ‚zu ;betonen. 
Vielleicht, denn (dafür ‚spricht. der. Symptomen- 


complex‘ im‘,Aufalle,. ‚besonders, ist. es'muri.der 


‚vom‘ Sympathieus beherrschte Abschnitt ‚des 
Nervensystems; welcher: sich. in besonderer ‚Er- 


LEISTUNGEN IN DER ‚6EBURTSHÜLFE 


regung befindet ; .letztere,iselbst würde im Uterus 
ihren Ausgangspunkt finden. — Auch«in dem 

Riedel’schen Falle, verdankten die nach. .der Int. 
‚bindung ‚erst, eingetretenen ‚Anfälle aller. , Wahr- 
scheinlichkeit nach, ihre Entstehung., der; Wirkung 
eines: heftigen, ‚psychischen; Eindruckes ‚auf‘ ‚das 
‚Gehirn, ‚oder; dieser , war: wenigstens. ihre nächste 
‚Veranlassung ı (die Erstgeschwängerte ‚hatte unter 
‚dem, ‚heftigsten PURE ‚ohne: ‚jegliche Hülfe 
und- deshalb ;i ‚in sgrosser . Angst „und „Erregung 
rasch ala Jede Rückerinnerung .an;den 
Vorgang. .der Geburt und die, nachfolg genden 
‚Umstände bis. zur; Genesung fehlte, später; ..‚so 
sehr, ‚war. durch den Eindeunk der, Angst ‚das 
Bewusstsein ‚der, Kreissenden | getrübt.,.— In: den 
‚Seydel’schen ı Beobachtungen ‚bewährte, sieh „die 
jetzt ziemlich, ‚allgemein .adoptirte;; Behandlung 
mit, allgemeinen Blutentziehungen und ‚folgenden 
subcutanen .Injectionen, ; yon. iMorphium.;;»Man- 
kiewiez; allerdings ‚scheint, von, den Erfolgen, ‚die- 
ser. Methode; noeh nichts:zu wissen, ıda jer. sie 
in seiner Mittheilung.. ‚erst „zum, ! ‚Versuche, ‚em- 
phelih 
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‚ Bxtrantorinschwangersehafh; =m0D 


1. Klebs. Ueber die frei in der Bauchlöhle von en 
‘und Kaninchen vorkommenden Kisäcke. Virehow's 
Archiv. XAXHI p.'535. 


2. „Parise: Sur 'une nouvelle cause de dyskie) ih gros- 
sesse utero-interstitielle.;- Rapport; par Depaus,et 
u. Deviliers. „ Bull, Ac. Med. Baris, XXX, p. 1220, 
3. Holst. Ueber den. Behse' sehen Fall von Gravid. tu- 
baria (Schw. im rechten tudimentären Horn), ‚Bei- 
träge. 'p.' 58. 
4. R. Wagner. Ein Fall von Lithopädion. 
Heilkunde. 1865,12, Heft.’ © 
5. Van: Peene. 
dominele. 
‚Mars. p. ‚34. 


6. Pellischek. Gleichzeitiger ‚Bastapıl.. einer igieme. Ps] 
extrauterinen Schwangerschaft. Oesterr. Zeitschr. f. 
praktische Heilk. Nr. 27, 

7. E. Day. FExtraut. foetation followed, by intraut. 

pregnancy.  Induct. of Prewen, labour. Obst. Trans. 
P- 3. vor ze. 

8. M. Sadler. 'Tubal PONTE luteum in ovary 
of opposite ‚side,. »Med;, Times. 5.; Aug; 

9. @. H. Case. Case of Ovarian a, 

January. . _ “4 

Junge. Fall von (rareiel. (nbarıteriun, 

XXVI p. 241. 

Böhr. Fall von Gravid. tubaria, 'Ibid. p- 334. 

v. Wiedersberg. Zwei Fälle von Extrauterinschwan- 

gerschaft. Prager Vierteliahrsschr. 1865. 4. Bd. 

Martin. . Glückliche ‚Äusstossung und Ausziehung 

eines ganzen extrauterinen, Foetus durch die Bauch- 

decken. Mon. f. Geb. XXVI. ». 335. 


. Philippart. Gross. extrauterine, ‚Operation. N 2 des 
Höp. Nr. 107. 


Baeza. Dasselbe. (Nach Siglo mil, ae In Schmidts 
Jahrb. Bd. 129. p.. 184.) 


Archiv d. 


Observat, d’une''gross( extrauterine 'ab- 
Annal.; Soc. de Med. de: Gand. 'Fexr. et 


Ibid. 21. 
10. Mon. f. Geb. 
it. 
12. 


13. 


Bei, Hasen. und Kurielehih’ findet man, wie 
dies Dohrn in Virchow’s Archiv Bd. 21.«näher 
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beschrieben, frei im, Bauche liegende Eisäcke 
ohne jegliche traumatische oder entzündliche 
Veränderung. sowohl ‚der Geschlechtstlieile. als 
des Bauchfelles ; die Foeten der Säcke. sind 
ziemlich weit entwickelt, abgestorben und: von 
der Cyste eng umschlösken, Der Ort der Ent- 
wicklung ist mit Bestimmtheit bis jetzt nicht 
nachgewiesen. Klebs (1). konnte nun diesen 
Nachweis an einem Präparate führen, und er 
konnte nach dem Baue .der frei in der Bauch- 
höhle befindlichen Eihäute wie nach .der. Be- 
schaffenheit des Mutterkörpers nur annehmen, 
dass die Häute bis.zur beinahe, völligen Reife 
in regelmässiger Weise ihre Entwicklung in den 
Uterushörnern, durchgemacht haben ; nur durch 
den Tubenkanal können die ‚Säcke in die Bauch- 
die feltige ee der Placenta, Welcher 
‚Anlass diese retrograde Bewegung der Eier. her- 
beigeführt hat, ist schwer, zu sagen; da sie auf 
beiden Seiten erfolgt ist, so muss; man eine den 
ganzen Theil treffende Ursache annehmen, welche 
in allgemeiner antiperistaltischer Bemweßune, der 
Dreruemnskalalur gefunden werden, eben so wohl 
aber auch traumatischer Natur sein kann; am 
wahrscheinlichsten. ist es, dass ein Trauma den 
Vorgang. veranlasst hat. _ 

Eine neue Art der Extrauterinschwanger- 
schaft soll.nach Parise (2) die von ihm. utero- 
interstitielle genannte sein, wobl zu unterschei- 
den von der tubo-uterinen;. ihr Zustandekom- 
men erklärt Verf., indem er annimmt, ‚dass: das 
Ei auf seiner Wanderung durch die Tuba. an 
deren innerem Ende angehalten. sei und nun 
seine Entwicklung ‚gleichzeitig im Uterus ‚und 
der Tuba durchgemacht, dabei in die Dicke der 
Uteruswand hinein bis in das Gewebe. der, hin- 
teren Ceryikalwand herab sich gedrängt. habe. 
So habe. der. Foetus sich-in der Uteruswand 
eine. zum Theil geschlossene Höhle geschaffen, 
in welcher am Ende der Schwangerschaft seine 
untere Körperhälfte stecke, während die, obere 
sich in der Uterinhöhle befinde, ‚Devilliers. wie 
Depaul, welcher letztere. den ‚der Mittheilung 
zu Grunde, liegenden Fall mit beobachtet hat, 
weisen in ihren Berichten nach, dass_die Au 
sichten von Parise rein hypothetische sind und 
nur eine sackförmige Ausdehnung. der hinteren 
Wand des unteren Uterinsegmentes (W. Francke), 
eine. partielle Retroversion (Scunzoni, Oldham) 
vorhanden gewesen ‚sei, 

Holst führt (3) den anatomischen Nachweis, 
dass die von Kussmaul nach der ‚Abbildung 
ausgesprochene Behauptung,. der Behse’'sche Fall 
sei einer von Schwangerschaft in dem rudimen- 
tären Nebenhorne ‚eines Ut. unicornis und nicht 
einer. ‚von Tubenschwangerschaft, wie Behse. be- 
hauptete — ‚die richtige. ist, 


„An, einem ‚Lithopädion,, rein 29 Jahr 


lang im Körper, einer mit 68 Jahren verstorbenen 
Caustatt’s Jabresbericht der Mediein pro 1865. Bd IV. 
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Frau sich ‚aufgehalten, fand..Wagner, (4). die 
Frucht, noch in allen Theilen gut: ‚erhalten, ‚nur 
sehr. eng zusammen gekauert: ‚ Sämmtliche Ge- 
bilde: zeigten normale. Structur, die. Weichtheile 
waren stark. eingetrocknet, einzelne: Knochen 
bedeutend. verkalkt, die, Ohren;iund: ‚die. Kopf- 
haut an einzelnen Stellen, mit. den;,Eihäuten 
verwachsen,.; Die Gastrotomie  hatte,. die. ,;Frau 
seiner ‚Zeit nicht; gestattet. 

Peene’s Mittheilung (5) beansprucht; er 
unser Interesse, weil ‚Verf. ‘den. Verlauf.‘ einer 
abdominellen Schwangerschaft. vollständig beob- 
achten konnte: Eine, 32 jährigen. Frau „welche 
schon :2 Mal normal geboren, erlitt nach einem 
Falle, eine, - Pelviperitonitis \der;, rechten; Foss; 
iliac., als ısie. im Anfangs. einer «neuen. ‚Schwans 
gerschaft sich. befand (Februar) ;.inach bedeuten- 
der, einer Heilung fast eleieh kommenden ‚Bes: 


bewegungen. ‚Ende tag Ian Wehen, ein 
Peene fand einen durch 2; Tumoren unregelmässig 
gestalteten Bauch, von denen. der;grössere rund- 
liche fast: die ganze Bauchhöhle ‚einnahm,, ; der 
kleinere ‚eiförmige | in..der. ‚Mittellinie. .diebt über 
der :Symphyse ‚lag; in ersterem,.ider deutlich 
fluetuirte, hörte man Uteringeräusch und.an,der 
linken. Seite; Foetalpuls. ‚Der Mutterhals war 
nach ‚vorn. gedrängt, hinter ihm.lag- im Becken- 
eingange eine von. dieken.Wandungen umgebene 
Geschwulst, ‚welche mit, der. von; aussen zu füh-+ 
lenden. continuirlich: war ;..der, ‚kleinere‘, Tumor 
zog sich deutlich zusammen und ;daudie, Sonde 
durch den Muttermund), in..ihn ‚drang; s0..kOnnte 
er .nur. (der: ‚vergrösserte „Uterus, ‚sein.is.i Nach 
Opivmgebrauch. liessen. die, Wehen nach ‚' ‚und 
da, man. den ;Kopf. im, Fruchtsacke', auf. dem 
Beckeneingange vorliegend ıglaubte,..s0' beschloss 
man. in Consultation, von;.der, Scheide ‚aus; den 
Sack zu ‚öffnen und den: Foetus' zu \extrahiren; 
Bald ‚aber. traten. von. Neuem: Wehen:\ein,; die 
erst nach. Ausstossung «der ı fast ,1.Cm. ‚dicken 
Uterusschleimhaut nachliessen; ‚am, anderen 
Morgen hörte, man...noch .den.;Foetalpuls, als 
man sich dann. Nachmittags.. zur „Operation\,an- 
schickte,.. war ..das..Kind, abgestorben. (warum, 
hatte man. denn, so lange gewartet 2). .Nun.liess 
man vom; Operiren. ab; bald, fiel, der. Bauch, et> 
wa8 ızusammen,, am Baal Morgen. war. diffuse 
Peritonitis vorhanden, und „am. 8. Tage ‚starb, 
die Kranke. — Die, Section.zeigte,, „dass! Blut-, 
erguss in die. Cyste, und, ‚inj„die, „Bauchhöhle, 
stattgefunden, Der. Fruchtsack,.. war: an, seiner, 
oberen. Partie 3— 4 Mm., ;anı, seiner „unteren juns, 
gefähr; 1 Cm. diek; er, ,warı.mit Bauchfell, Netz; 
Zwerchfell, ‚den. Därnien,, dem Uterus, der: hin-, 
teren. Wand der Scheide und mit ;der.Blase,,ver- 
wachsen ; Ovarien, Tuben . ‚und ‚breite | Su 
adhärirten -; seiner. "vorderen. Wand. : Das: 
Steisslage. befindliche. ‚Kind, war kräfligh ac 
wickelt, ‚die Nabelschnur , ‚lang; und..dick; die 
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Placenta sehr ‘gross. (Die Verschiebung‘ der 
Operation hat also zu traurigen’ Resultaten Se- 
führt; wahrscheinlich’ war: ünter' dem Fihflüßse 
der Conträctiönen des Fruchtsäckes, dem Drän- 
gen’ der Bauchpresse das Kind 'abgestorben und 
eine allmähliche Ruptur' des Sackes herbeige- 
führt; ihr folgte dann die Peritonitis. ' Dieser 
Verlauf ist wahrscheinlicher, als die "Annahme 
unseres Verf.'s, nach der die Raptur ‚durch die 
Peritonitis bewirkt sei, Ref.) | 

‘Den seltenen Fall einer’ üterinen, 'neben’ fri- 
söher extrauteriner bestehenden Behwangerseihakt, 
beide vollständig entwickelt, schildert 6)" Pal 
schek. Nachdem wegen" Wehenamom lie die 
Gebürt durch die Zange 'beendst war) fand "er 
bei Lösung der Pläcenta im linken Hypochon- 
drium neben dem’ Uterus’ eine "vollständig 'aus- 
getragene lebende zweite Frucht; ihre Bewegün! 
gen' dauerten 'noch mehrere’ Stunden an, che’ sie 
sehwanden. ‘Das’ Wochenbett verlief merkwür- 
diger Weise ganz’ gut, die zurückgelassene Frucht 
wurde stetig‘ kleiner und 'entzog' sich, nachdem 
Sie cal Jahr lang ‘dureh die Bauchdecken zu 
fühlen’ gewesen, endlich der'objectiven 'wie sub- 
jeetiven Wahrnehmung. "Zur: Zeit ‘der Geburt 
hatte'"man’ wohl 'an'die Gästrotomie gedacht, 
aber wegen des Widerstandes’ der Kranken ‘und 
der im Allgemeinen ungünstigen Resültate der 
Operation von'ihr' Abständ genommen. ' Neben: 
bei sei bemerkt, dass die' Beobachtung” selbst 
durch' den‘ krökanielen: Gynäkologen Lumpe in 
Wien‘ verifieirt ist. RR 
''Day’s Fall''(7)' ist" dadürch’ von Interesse, 
dass. bei "einer 'obsoleten Extrauterinschwäanger- 
schaft: noch ‘mehrmals’ uterine Schwängerschäft 
stattgefunden hatte.’ ' Nachdem‘ bei der‘ 6. Ge- 
burt‘ ein Tumor: im Reetovaginalraum entdeckt, 
der nach oben gedrängt wurde, später noch 
2 Mal Frühgeburt "erfolgt wär, “tihde bei‘ der 
9. Gravidität im 8.'Mönate‘die Frühgeburt ein- 
geleitet. Sie verlief 'gut," das Kind starb’ aber 
während der'Wendung'' (Nabelschnurvorfall) ab; 
die fest‘ adhätirende "Pläcenta' Musste "gr 
werden; an! wiederhölten' Nachblutiingen ‚ging 
die Wöchnerin nach’ 3" Tagen’ zu Grunde!” ‘Im 
Douglas’schen 'Raunie fand’ man’ einen in einer 
dünnen ‘Blase’ eingeschlossehen, dem Bäuchfelle 
und der'rechten Seite des Mastdarmes anhän- 
genden, ’31/, Monate alten: Foetus; in der &us- 
seren Hälfte der rechten Tuba eine Geschwulst, 
welche ein organisirter' Thrombus mit Deciätäl. 
resten war; diese Tuba 'entsprang von der Basis 
des Uterus, während’ die linke vom Fundus aus- 
ging, (Wär das nicht etwa eine alte ‚Schwan- 
gerschaft im rechten rudimentären’Horne eines 
Uterus unicornis?' Ref). In Sadlers Falle 
(8) erfolgte plötzlicher Tod durch innere Blutung 
ih‘ frühler Schwangerschaftszeit; die linke Tuba 
war’ dieht am 'Uterus' gebörsten ; das Chorion 
war deutlich in ihr''zu 'erkennen, im Uterus die 
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Decidua: das‘ Corp. ut. befand sich "im "rechten 
Oradin" ' Case’s (9) Kranke starb 'auf gleiche 
Weise, nachdem eine ‚kürze Zeit lang Schmer- 
zen im’ Leibe "und Kreuz | vorangegangen. In 
der Bauchhöhle wurde ein 5 monatlicher mänhli- 
cher Foetas in seinen Häuten gefunden ; der 
Fruchtsack war vom rechten Eierstocke gebildet; 
die Placenta durch ein grosses Coagulum von 
demselben grössten Theils abgelöst. Der Uterus 
erschien faustgross und entltelt eine dicke blut- 
reiche Decidik. 

 Sectionsbefunde von Extrauterinschwänger- 
schaft liegen von den sub 10.—12, bezeichneten 
Autoren‘ nöch vor. Jünge fand 4—5 Wasch- 
becken voll Blut in der Bauchhöhle, den Uterus 
sehr &r083, an seinem rechten ‘oberen Ende eine 
Kirehfibe Geschwulst, welche am oberen und 
hinteren Umfange mehrere” ‚kleine‘ perforirende 
Risse hatte; in ihr fanden sich 6—8 Unzen 
einer kläten“ serösen Flüssigkeit und ein "kleiner 
Foetus. Die Üteruswandungen. waren verdickt, 
das Organ 'ca. 5’ lang, die Schleimhaut‘ Zur 
Deeidua wumgebildet; die Tüubarostien durch- 
gängig. Der Prücktgheck nahm die’ Stelle ‚ein, 
an der die Tuba durch ‘den Uterus läuft; an 
der Stelle, wo die Placenta 'sich entwickehe, 
war die Ruptur eingetreten und zwar an der 
freien Seite des Sackes: das Ei entspräch dem 
3.'Mönäte. An der Perforätionsstelle war die 
Wand des Sackes dürch das Vordringen der 
Chorionzotten verdünnt, _ wie. unter normälen 
Verhältnissen die Decidua an, der Placentar- 
stelle durch, das Hineinwachsen der Chorion- 
zotten ja auch gleichsam aufgezehrt wird — 
die Ruptur war also durch Usur zu Stande ge- 
kommen. Der, gelbe Körper sass im Ovarium 
der kranken Seite, — ‚Böhr konnte in den mas- 
sigen Blutgerinnseln der Bauchhöhle die Frucht 
kile finden; den, Fruchtsack bildete ‚der rechte 
Bileiter, Her Sack entsprach in Grösse ‚einem 
Eie von 6 Wöchen; der Eileiter selbst war 
vom Uterus aus bis zum, Sacke durchgängig, 
die Berstung "hatte am oberen Rande stattg 
funden. ‘Das Corp. lut. befand 'sich auch N 
auf der a ee Seite, ‚der Uterus war 
etwas vergrössert, A Wiedersberg’s einem 
Falle Händelte es Iren um eine Grav. tubaria; 
das aus. der, Tube getretene ET: ‚(Embryo gg ai 
lang), wär. zur Hälfte in der Rissstelle‘ stecken 
geblieben und hatte so einen Tämpon ‚gebildet ; 
es konnten demnach wiederholt mässige Blutun- 
gen in die Bauchhöhle | erfolgen, ohne den Ver- 
blutungstod . herbeizuführen. Der Tod trat viel- 
mehr erst durch die, secundäre Peritonitis ein. 
Zwischen den nach‘ unfen zu gelegenen, Dünn- 
darmschlingen steckte der Embryo, mit ‚dem 
Kopfe abwärts, durch Exsudate fixirt, mit der 
rechten, Unterextremität, an eine Darmschlitige, 
mit dem Nabel an, das Netz gelöthet} der Na- 
SRONEER lief durch eine ca. ” r Durchmesser 
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haltende Oeffnung. in ‚einesgegen Hühnerei, grosse 
glattwandige Höhle; ‚diese, selbst ‚befand, sich. in 
einem fausigrossen „rechts .. gelegenen Tumor, 
Der Uterus war unbedeutend vergrössert. 
Der, zweite Fall. betrifft eine ‚an einem Bier- 
stockseystoid ‚Ja Jahr, lang, ‚behandelte und 
schon: mehrfach. punctirte, Kranke,.ı ‚Der linke 
Eierstock zeigte sich: entartet, der. Uterus. war 
nach oben und.. links: ıgezerrt. und lang, seine 
rechtsseitigen Adnexa nach hinten umgeschlagen 
und an seiner ‚hinteren ‚Seite, als eine apfelgrosse 
Geschwulst ‚mit. höckeriger. sebniger Fläche, an- 
gelöthet... An. der dem ‚Uterus zugekehrten Seite 
dieser Geschwulst fand sich ein 1’ langer Riss 
mit.gelappten Rändern, aus welchem eine ızot- 
tige,, schwammige ; Masse sich hervordrängte; 
Die Tube: verlor sich in. der sehnigen Umhüllung 
des,» Tumors , ihr. Lumen endete‘ nach ı beiden 
Seiten ‚hin. .blind. . Die: Geschwulst . war: der 
Fruchtsack, gefüllt :von. der Placenta und einem 
zusammengedrückten 5‘ langen Embryo, dessen 
Rücken, an. das: Amnion ‚angewachsen war, ‚Die 
Wand der Geschwulst zeigte keine Muskeln, ‚ihre 
Oberfläche war. sehnig, derb. und (der. Albuginea 
des Ovarium’s ganz. ähnlich —, weshalb. auch 
Verf,..den Fall: für: den einer Oyarialschwanger- 
schaft ‚halten zu müssen glaubt, 

: Als ‚Martin (13). seine Kranke — die ‚Ab- 
dominalschwangerschaft bestand schon, seit. fast 
4. Jahren, vor einigen Monaten, hatte; sich eine 
Perforation .der Bauchdecken ‚gebildet ‚und. es 
war: der Foetus‘ mit seinem Beckenende zu Tage 
getreten, —..zuerst sah, fand ‚er.:den ‚blassweis+ 
sen: macerirtem«Steiss ;mit der linken’ Hinterbacke, 
dem,linken, Fusse. und. der. linken Hand, aus..der 
mehr, alg..2'' weiten Oeffnung, etwa. ..11/,“ lang 
hervorragend; 1‘ unterhalb, dieser Oeffnung lag 
eine ‚zweite ‚kleinere ‚mit»geschwürigen ‚Rändern, 
welche ‚stinkenden: Eiter \,entleerte. ...Erst als 
einige, Wochen „später. beide Oeffnungen. mit ein- 
ander ‚verschmolzen, „die Hüfte, die ‚Unterextre- 
mitäten und „ein ‚V,orderarm,, 5" „ etwa | weit ‚zu 
Tage. gekommen. waren „. gestattete: die, Kranke, 
den ‚Rumpf. und Kopf: heryorzuleiten ; dies: ge- 
lang obne Schwierigkeit ;;;nur ‚die, Schädelkno- 
chen waren ‚gelöst. und ‚mussten. einzeln. aus. ‚der 
kopfgrossen. schwärzlichen: Höhle: herausgehoben 
werden... ‚; Die. :, Höhle,,; wurde darauf). gereinigt, 
lose mit,Baumw.olle:. gefüllt, ‚dies ‚täglich .wieder- 
holt ;.;die. Batientin genas, vollständig, nachdem. 
schon, ‚binnen ., 4. Wochen...die,. Höhle, auf..die 
Grösse;, einer, Wallnuss sich... zusammengezogen 
hatte.., Die.Frucht ‚zeigie. ‚die Verhältnisse einer 
ausgetragenen', Haut, und ‚Muskeln waren fettig 
umgewandelt,;die einzelnen Theile leicht trennbar. 

‚, Philippart (14), entfernte, den ı Foetus vom 


hinteren ‚Scheidengrunde, ;aus,, \,woselbst ‚er--sich, 


vordrängte. _Der vorliegende Kopf :war,,mit. dem. 


Fruchtsacke|,verwachsen, und. ;da...die: Ineision. 


eine'-Fontanelle:; eröffnet .‚hatte, so-wurde, zu“ 


nächst . Hirnmasse ‘entfernt 
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„die völlige‘ Ent- 
bindung aber schien. unausführbar.' Unter" hef- 
tigem Fieber ‘und jauchigem Ausflusse verfiel 
die Kranke därauf, nach und nach konnten in- 
dess einzelne dchädelkonchen extrahirt ‚werden 
und bald gelang es,: mit: einer. ‚Hakenzange das 
Kind am Halse zu fassen und:'so es, ganz her- 
vorzubringen. Dann erfolgte Genesung. — In 
Baeza’s Falle (15) erfolgte‘ nach ‚längerem hef- 
tigen Kranksein‘ spontan’ die Ausstossung von 
Unterögmreniitätätknöchen aus der Scheide; spä- 


ter wurde das zusammengeschrumpfte Skelett in 


seinen einzelnen Stücken durch den Bauchschnitt 
entfernt, wobei ein Divertikel des; Fruchtsackes 
mit, dem Uterus; sich im; Zusammenhange zeigte; 
wahrscheinlich war der Abgang! von . Knochen 
aus/den Genitalien ‚auch aus jenem erfolgt, da 
vor der Operation die Scheide normal’ befunden 
war... Während der Heilung‘ kam in. deri Wunde 
Koth zu Tage, dies hörte aber allmählig auf 
und es erfolgte völlige Genesung. — In einem 
anderen‘ von’ demselben Verf, erzählten Falle 
wurde ‘die! Gaströtomie unternommen, nachdem 
einige Wochen vorher eine Uterusruptur (die 
Placenta’'war damals durch 'die Scheide 'abge- 
gangen) stattgefunden, und die in die Bauch- 
höhle’ "getretene Frucht - nach‘ Vernarbung des 
Risses’ Peritonitis ‘und Vereiterung der Bauch- 
wand unterhalb tnd links’ vom Nabel hervor- 
gerufen ‘hatte; ‘die 'Perforationsöffnung stellte 
eine Urinfistel' mit‘ vollständigem ' Anus praeter- 
naturalis "dar! Die Fistel wurde nach unten zu 
gespalten, das Pruchtskelett 'ohne Mühe’ extra- 
hirt; nachdem "die Höhle gereinigt)" sah man 
deutlich, dass''sie durch‘ Aakabenzen ‘zwischen 
Därmien; Uterus, ' Blase’ und 'Bauchwandungen 
gebildet war‘; die’ Seite‘, welcher die "dünnen 
Därme anläigenn? war sehr dünn und hatte un- 
zählige Perforationen, "durch welche Faecalimasse 
sickerte.' : Unter‘ einfachem "Verbande,  Aus- 
spritzen der Wunde, Injeetionen in die Urethra 
mit warmem Wasser trat nach Ablauf zweier 
Monate vollständige Heilung, ein: bis, auf; eine 
Incontinenz, des‘ Urins , ‚der indessen auf, ‚natür- 
lichem Ibeee ahfliesst, a wi 
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-33 Ch Bell. 'Remarks. on Abortion in the early months 
of-pregnaney. \;Edinb,. Med. Journ. August, - 

\4u,.@, Braun,  . Die .strangförmige  Aufwicklung. ‚des 
Amnion ‚um den Nabelstrang des reifen; Kindes — 
eine seltene Ursache, des intrauterinen Foetaltodes. 
Oesterr. Zeitschr. 'f, prakt, Heilk. Nr. 9. 10. 


D Mönier,. Abort; rortols bei Mutter und Kind. Gaz, 
‚\des‘Höp.' Nr. 98, nom 


"6. Whitmarsh. ' Ovum-of 7 months expelled  entive. 
Obst: ‚Trans. ‘p."105. 

Demonstration eines in saärhkn Eies ‚:wel- 

‚ches 10. Tage nach Eintritt, von ‚Geburtsthätigkeit 


i unversehrt. ‚mit seinen. _ Anhängen ausgestos- 
e sen war. 
ME. RP Case of lesion (rupture?) of the pla- 
"9#eenta. 'Ibid. p. 1. 
‘8. pe Präparate von 'Hämatom der Placenta. Mon. 
ol fOGeb. XXVI: pi 272. 
‚9; En 


On dropsy of'the Ovum. Edinb. Med. 

Hlelduness cp 

10. Br. Hicks.‘ 
of the, Chorion. 


‚On'eystie or hydatidiform 'degeneration 
» Guy’s:Hosp. Rep. XI. 


1. Aus,eigenen Erfahrungen schliesst Bell (3), 
dass ;bei, der meist. unerwarteten und plötzlichen 
Entwicklung des Aborts die, Verhütung‘ dessel- 
ben in ‚der Regel nicht ‚gelingt und.man. deshalb 
hauptsächlich ‚die. Folgen, resp... deren Verhütung 
im, Auge. haben’ müsse. Zu, diesem Zwecke. soll 
man, die Ausstossung, des Eies unverzüglich. be- 
fördern, sobald man von. dessen Absterben über- 
zeugt. ist und. nie die Bestrebungen ‚der Gebär- 
“ mutter, sich» ihres ‚Inhaltes zu ‚entledigen, be- 
kämpfen. ‚Zeichen des ‚Fruchttodes ‘seien. das 
Zusammenfallen, :der...Mammae,' die Welkheit 
ihrer Warzen, . eine schmerzlose wässrige Aus- 
scheidung aus. dem, Uterus,, begleitet von Mü- 
digkeit. und.'selbst bis. zur. Ohnmacht | gesteiger- 
ten. „Erschöpfung. ‘- Mntterkorn,‘, bei Blutungen 
die, Einführung von! Charpiewicken: in. das. Ori- 
fieium‘, ‚die; äussere ’Anwendung: der ‚Kälte sind 
bier; indieirt; innerlich. ‚die, Schwefel:, die,Gal- 
BAPÄUTP-o; Die Behandlungsweise ist übrigens 
bekannta „etdrN. air 4 i 3 


"An’einer' tödtgeborenen Frucht fand Brink 
(4) den 'Nabelstrang 'von der 'Placenta 'her in 
ein strangförmiges Gebilde’ gehüllt, welches in 
fest anliegenden Windungen ihn bis auf die 
ntfernung von etwa 5° vom Nabelring hin 
umgab; an dieser: Stelle ‚waren ‘die Gefässe da- 
durch vollständig comprimirt. Wedl fand, dass 
das :Gebilde aus: einer 'structurlosen Membran 
bestand, welche sich leicht vom Strange 'ab- 
ziehen Hipp) „sie war Amnion,. welches durch 
seine Umschlingungen die. Gefässstenose herbei- 
geführt hatte, Braun erklärt den Befund daraus, 
dass :das. Amnion früher, als das Chorion geris- 
sen sei’und die Umschlingungen desselben‘ um 
den- Nabelstrang eine Folge activer 'Früchtbe- 
wegungen, gewesen; ein. solches isolirtes Zer- 
reissen.;sei..beis.Ansammlung -von. ‚Flüssigkeit 
zwischen Amnion und Chorion (Hydrallante) 
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möglich. In anderen Fällen kann dies zu früh- 
zeitigem Bersten des Chorions und Abgang von 
falschem Fruchtwasser Anlass geben. 

' Moönier’s Fall (5) bestätigt die ehren! 
barkeit der "acuten Exantheme von der ‘Mutter 
auf die Frucht und deren Einfluss anf den’ Abort; 
es ist bemerkenswerth, dass dieser erst nach 
völligem Abschlusse des Prozesses bei der Mut- 
ter zu Stande kam, ca. 4 Wochen nach dem 
Ausbruche der Varioloiden. Der Foetüs war 
schon einige Tage vor der Geburt abgestorben; 
er entsprach dem Alter von 6 Monaten. 


Madge erzählt (7) von einer zum ersten 
Male Schwangeren, welche im 5. Monate durch 
Fall eine heftige Contusion des Unterleibes er- 
litt und 14 Tage darauf abortirte; die Blutung 
dabei war gering. Die Placenta erschien zer- 
rissen, in ihrer Substanz lag ein Coagulum, 
welches die Hälfte des Organs’ verdrängt hatte. 
Verf. führt den Abort auf eine Zerreissung des 
Mutterkuchens durch den Fall zurück; durch 
weitere Ausdehnung der Apoplexie des letzteren 
sei seine Function “endlich sistirt. 

Sehr lehrreich sind Klebs’ Untersuchungen 
über gewisse Erkrankungen der Placenta (8). 
K. weist nach, dass die als fibröse oder 'scir- 
rhöse Knoten, als Hepatisation "oder entzünd- 
liche Veränderungen (Brachet, Rokitansky) be: 
schriebenen Bildungen in der Placenta sämmtlich 
aus Blütgerinnseln hervorgehen’ (Gierse, Meckel). 
Die jüngsten derartigen Veränderungen scheinen 
ausschliesslich im mütterlichen Theile des’ Ku- 
chens sich zu finden; das Blut ist in präexisti- 
renden : Räumen abgesetzt, ‘welche die ober- 
flächliche ‘Schicht der Pl. materna einnehmen 
und an unveränderten Stellen von einer farblo- 
sen, an grossen Iymphoiden Zellen reichen Flüs- 
sigkeit erfüllt werden. Sie bilden’ schmale, der 
Oberfläche parallele Spalten, getrennt von dün- 
nen, vielfach zusammen hängenden und durch- 
brochenen Scheidewänden ; letztere enthalten die 
gewöhnlichen grossen Dicidundellen und’ werden 
von engen dünnen 'Gefässen ohne besondere 
Wandung durchzogen. Die ungleichmässige Ver- 
theilung der zelligen Elemente in den Hohlräu- 
men macht ‘es’ wahrscheinlich, dass ihr Inhalt 
ein flüssiger. In einem frischen Hämatome wa- 
ren diese Räume stark durch Blut ausgedehnt, 
zwischen den Blutkörperchen kamen’ zahlreiche 
ungewöhnlich grösse Lymphzellen vor; die Di- 
lätation: durch das Extravasat beweist, dass’ der 
Inhalt der Räume unter einem Drwerg" steht, 
welcher erheblich geringer ist 'als der Blütdrück. 
Ale ‚diese T Umbände'"!yäkatinken Fnkulht es 
wahrscheinlich, "dass die Hohlräunie” dem ‚Iym- 
phatischen'' Systeinb. angehören, ' "An zwei 
anderen. Präparaten‘ fanden sieh’ drei ‚weiteren 
Veränderungen, : welche das’ Hämatom’ erleiden 


= VON SPIEGELBERG. 


kann; durch‘ Vergrösserung desselben, Ab- 
scheidungen in die zwischen. den Zotten befind- 
lichen Räunie‘! der Pl. villosa’kann das Ei com- 
primirt werden! ' Dann können eystische, mit 
klarer Flüssigkeit’ gefüllte" Räume inmitten‘ des 
Hämatoms’ vorkommen, von deren glatten Win‘ 
den hydrophische Chorionzotten frei in das Ln- 
men ragen. Die Entstehung solcher: Bildungen 
ist schwer verständlich, wenn Weber’s Ansicht 
von der unmittelbaren Umspülung der Chorion- 
zotten durch das mütterliche Blat 1ichtig' ist; 
diese bedarf deshalb weiterer Untersuchungen. — 
Erwähnenswerth ist anch noch, dass beim Hä- 
matom stellenweise das Blut vollständig in ent- 
färbte weissliche‘, aus dichtgedrängten "eiterähhl 


lichen Stellen "bestehende Mässen umgewandelt 
wird, ein. Zustand, der für die Loslösung des 
vies Bewiee 'von Bedeutung ist. ' Dass hierbei 


die Mischung des Blutes’ “mit der Flüssigkeit 


der Iyinphatischen Räume des’mütterlicken Thei- 


les von "Wichtigkeit ist, "indem letztere‘ eine 
reichliche Menge entwicklungsfähiger Zellen ent- 
hält, liegt auf der Hand. Ein weiteres Prä- 
parat (53 'Tage alt) stellte" einen fast vollstän- 
digen Abgüss” der Uterinhöhle dar, in welchem 
such deren Schleimhaut selbst, die Dec. vera 
von Extravasaten durchsetzt wär. | 


Simpson (9) erzählt 3 Fälle von Hydramnion, 
die nichts Besonderes bieten: der erste war mit 
Zwillingen complieirt, im 2. die Frucht anence- 
phalisch, mit serösem Inhalt der Meningen uni 
mit "Spin. bifida der untern 'Lendenwirbel be- 
haftet; die reichliche Menge des Fruchtwassers 
wird als Resultat der Transsudation aus den 
krankhaften Ansammlungen erklärt (?). Ebenso 
glaubt Verf. im 3. Falle eine Sp. bif. lumbo- 
sacr., in deren Sacke eine kleine Ocffnung sich 
befand, als Ursache des Hydramnion ansprechen 
zu Können — eine meht als APDOIReuirene Vör- 
aussetzung. 


Hicks (10) schildert ein Ei mit beginnender 
hydatidöser Degeneration der Chorionzotten; die 
mikroskopische Darstellung ist unklar uhd wir 
erkennen nichts als eine Hypertrophie der Zot- 
ten aus ihr. * Eine Proliferation von Cysten 
konnte Verf, nicht SBINndeN. 


© Blutungen: “ 


A. R Greenhalgh, "Practical nahe ‚upon the treat- 
ment of Plac. ‚praevia, with illust, cases. , Obst. 
Trans. p. 140. a 

2. 'Jounia. De V’insert. ‚dit placenta sur le segm. infer. 
‘de: l'uter, ..G@az. des: Höp. Nr. 62. PERLE Jahrb. 

nA ID a; 

3..; Kristeller,. ı Fälle, von, Pi F praeyia. Mon. f. Geb, 

di ‚2 „Mayer. ‚|, < ir Bde Fall 
L. Earle. On Flooding after delivery, ‚and, its scien- 

tif treatment. London, Hardwicke. 
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6. F. J. Gant. Post- mortem examinat. ete. vergl. 
oben ınnter „Physiologie“. „Mutter“. ‚sub. 11. 
' „Einer ‚der ‚seltenen, Fälle, in denen Blutung zwi- 
schen Plae, u. Ut. stattfand, während der Rand 
‘der Plac. völlig mit dem Ur. in Verbindung blieb. 
' Das grosse Coagulını hatte ein ‚GEW pe von 1 Pf. 


4 Unzen. 
7. Dr. W; Parsons. Electro-Magnetism in post-partum 
haemorrh. :: Med. Times. 26.’ Ang. p. 243, 


Angeblich, erfolgreiche Almwendepg der Elektri- 
zität bei atonischer Blutung, in welcher alle an- 
deren Mittel im Stiche liessen, 


42 Hugenberger. 
güsse ins 
p. 257 

9. Helfer. Ruptnr eines Varix in der Scheide am 21. 

Tage nach der Geburt. Tod am 26. Tage in Folge 

der Verblutung. Mon. f.; Geb. XXV. Supp!. p. 77. 


Zur Casuistik der pnerperalen Bluter- 
Zellgewebe. Petersb. Med, Zeitschr. II, 


J. H. ‚Aveling., On®immediate Transfusion.ı Obst. 
Trans, p. 126. 

11. »Gr.ı Hewitt. Apparatus for » the performance ' of 
Transfusion.. Ibid. p. 136. | | 

12. W.: Braune: Ein: Beitrag zur“Technik der Trans- 

". fusion. , Archiv. f., Klin;, Chirurgie., VL ‚Heft 3. 

13. Simon: Thomas. "Transfusion: bei einer durch: Blut- 


flass erschöpften Wöchnerin. Nach. „Nederl. Tijdsch. 
v. Gencesk. Maast. 1865% in Schmidt’s Jahrb. Bd. 
128 p. 207 und in Mon. f. Geb. XXV. Supp!. 
p: 322. | ae | 


Greenhalgh’s, aus reicher eigener Beobach- 
tung und Verarbeitung des vorhandenen Mate- 
riales hervorgehenden Ansichten (1) über die 
Therapie der Plac. prawvia können wir völlig 
zustimmen, da sie mit den aus unserer Erfahrung 
geschöpften ‘harmniren. Die einzelnen Fälle, 
auch die statistischen Tabellen der Arbeit kön- 
nen wir hier nicht reprodueiren, nur den Ge- 
dankengang des Verf.’s und seine Schlussfol- 
gerungen wollen wir mittheilen: Er hebt zu- 
nächst die grosse Sterblichkeit der Mütter wie 
Kinder (1:4 ea., resp. 2:3) hervor und schreibt 
dieselbe hauptsächlich den Blutverlusten, “dem 
zu späten Entbinden und der gewöhnlichen Me- 
thode (Wendung) zu. Dann berichtet Verf. über 
24 selbst beobachtete Fälle und gibt nach 
Read’s' Zusammenstellung (s. Bericht pro 1862. 
p. 378) verschiedene Tafeln, aus denen u. And. 
hervorgeht, dass in der Regel spontan Frühge- 
burt bei Pl. pr. eintritt; dass die ‘sich selbst 
überlassene Geburt häufig glücklich für beide 
Theile endet; dass totale oder partielle Ab- 
trennung des Kuthöns vor dem Kinde in zahl- 
reichen Fällen nicht zur Stillung der Blutung 
führt, das diese Methode, wie auch die Wendung 
schlechte Erfolge aufzuweisen haben.‘ Gr. em- 
pfiehlt deshalb dringend, dem von der Natur in 
der Regel mit glücklichem Ausgange eingeschla- 
genen Wege zu folgen, und in jedem Falle von 
Blutung, welche wegen vorliegender Placenta 

nach dem Beginne des 7. Monates eintritt, die 
Geburt, einzuleiten, sobald der Zustand der 
Kranken es irgend erlaubt. " Um ‘solches’ oline 
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Blutverlust zu bewirken,. tamponire , mam die 
Vagina, umgebe den Bauch mit seiner«-Binde, 
reiche 'Secale und Borax; reizende Kiystiere, 
Reibungen des Bauches, Nur vomica können die 
Wirkung jener Mittel unterstützen; bei ‚grosser 
Resistenz der Häute sprenge man sie Mit 
vollkommenstem Rechte ‚verwirft ‚Verf. das ‚Ver- 
fahren, Tage »nd Wochen: hindurch „mit tampo- 
nisirenden "Mitteln Zeit zu verlieren und so 
durch Gehenlassen einer, wenn ‚auch momentan 
immer nur geringen Blutung manches Leben hin 
zu opfern. 


In Kristeller's Falle. von P], praevia lat. (8) 
ist nur erwähnenswerth die verzögerte Eröffnung 
des dünnen und straffen Muttermundsrandes, der 
erst, nachdem er incidirt wurde, sich erweiteıte. 
Die Plac. selbst war mit der linken Seite des 
Ut. fest verwachsen und musste abgetrennt wer- 
den. In Mayer’s Falle (4) waren Verwachsun- 
gen der Eihäute mit der Uteruswand: dieht über 
dem Placentarrande und Verdickungen  dersel- 
ben als Folgen chrouischer Metritis' vorhanden; 
sie waren so stark, dass sie den Rand des Ku- 
chens als. ein. ringförmiger, bis, 4” dicker 
Wall umgaben. Die vor dem Orificium gelege- 
nen Theile der Placenta lösten sich trotzdem 
in ‚der Schwangerschaft wie gewöhnlich, die fe- 
sten; Adhäsionen ‚der Häute ‚aber. waren ‚Ursache, 
dass „im. der Geburt; die kräftigen Welien. den 
Muttermund nur. sehr langsam erweiterten, und 
somit; Blutungen, in, der Geburt vermieden wur- 
den, bis, die .Extraction geschehen konnte. Die 
Eihäute. blieben zum Theil im Ut., zurück und 
stiessen ‚sich. durch Zerfall. nachher. ab. 


„Den, en Thrombus. . Beckens hat 
Hugenberger (8) unter 14000 Geburten 11 Mal 
beobachtet, Er. theilt diese Ansammlungen. cin 
in ‚solche,, die ausserhalb und .:die, innerhalb des 
Beckens ‚liegen, letztere wieder in: infra-. und 
suprafasciale; : beide letzteren können, nach. 
Trennung. der. Beckenfascie ., in ‚einander. über- 
gehen. Die Aetiologie ist immer dunkel, Vari- 
cen ; ‚fanden. ‚sich. ‚in keinem ‚der Fälle, 'operirt, 
warsin; nUr,,, ZWeien. «; An. innerer Verblutung 
gingen 2, Kranke zu Grunde, beide hatten das 
seltene „periuterine Hämatom ; bei. ‚einer. dersel- 
ben war,.es bei Beckenenge und, ‚sehr, starken 
Wehen, bei, ‚sgpier . anderen nach; der. ‚Wendung 
aufgetreten ; im, ersten ‚Falle: fand sich ein. co- 
lossales extraperitoneales.Extravasat zwischen den 
Ligg..lat., von:wo auch das Bauchtell ‚bis. ‚zu 
den, Nieren. ‚hin durch Blut abgehoben war; im 
zweiten. Fall war der Sack ‚geborsten und. das 
Blut .batte sieh :in,.die. Bauchhöhle ergossen. — 
Vollständige Resorpticn wurde nicht beobachtet. 
Ein Häm., perineale,,vor der Geburt entstanden, 
wurde, ‚später geöffnet, und ging in Genesung 
aus, nachdem noch eine Perforation ins Rectum 
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eingetreten, ‚war. „Am..Häm, 7labiale, starben 
2. Frauen ‚durch, Pyämie ‚nach ‚‚Verjauchung. ‚des 
geborstenen. Heerdes ;.,;& ‚andere, ‚mit, H.: labiale 
genasen, nachdem. ‚bei einer der, Hecrd gebor- 
sten,..bei.der anderen, mit, dem: .Messer geöffnet 
war, Auch‘ 2 Fälle von perivaginalem. Hämatom 
gingen : glücklich „aus ; .in..beiden : war..der Heerd, 


ein Mal.spontan, -ein Mal, küpenlich. eröffnet 
WORdEn. erh re U 
Ho | 7 
Tod zn. "Verblutung ‚a aus einem, an ehaniice 


nen. Scheidenvarix, erzählt Helfer (9)... Die Frau 
hatte zum 3., Male geboren und' war mit ıenor- 
men Varicen: der, ganzen. Unterextremitäten. be-, 
haftet. „Erst. amı .21.,. Tage, des; Wochenbettes 
trat das. Ereigniss ein, ‚wiederholte ‚sich, 2 Tage 
darauf, und ;dann ‚erst. ‚wurde, als“Quelle ‘der 
Blutung ein: Riss: im. ‚hinteren Scheidengrunde 
erkannt; durch den Riss ‚drang, der, Finger ‚in 
eine‘; Bible aus, ‚welcher, das Blut sich ergoss. 
Tamponade stillte, die Hämorrhagie, am 4. Tage 
aber erfolgte .ein neuer: Verlust von la? Pfd. 
Blut, und. da die, Tamponade von. der, Kranken 
abgelehnt wurde, so. machte. Verf, ;Injectionen, 
von: Chloreisen. in. Eiswasser, ‚und. „mit: ‚Erfolg. 
Tags darauf ‚starb; indess ‚die Frau. Die Section 
ergab als Blutungsursache .2 von, ‚einem ‚gebor- 
stenen Varix ausgehende Risse, einen 1/g'' lang, 
ca. :21/,'‘, über, dem Scheideneingange . gelegen, 
der nach ‚der, Vagina, ‚mündete;. einen. .anderen 
ca... 1/g‘ ‚höher gelegen, von ..1—11/, „Länge, 
welcher. sich,,nach .der ‚Fasc. :pelvis erstreckte 
und in.ıeine. blutgefüllte,, im Zellgewebe. unter-, 
halb der l;xcav. recto- und vesico- uterina,. be- 
findliche, ‚bis. tief. hinter, .die Scheide und ‚den 
Mastdarm -herabreichende.: Höhle. . führte. An 
beiden: Ovarien: sassen Varicen von .der Stärke 
eines .Raben- bis. Gänscfederkieles; „auch die 
Tuben. „waren ;varikös;ı Im Uterusgrunde. gass 
noch „ein ;‚ca«, IT breiter,..und ‚1 langer ‚Rest, 
der Placenta, der sich leicht abschälen. ‚liess; der 
Uterus selbst war blutleer. 

, Ueber Ne a melwere Aufsätze 
uns yor, „ Aveling. (10), empfiehlt... die, unmittel- 
bare Ueberleitung., von 1 Mensch zu, Mensch, in-, 
dem ‚das Blut dann :nicht der ;Luft,; „ausgesetzt 
werde, die Gefahr der ‚Geri nnselbildung gering 
sei und die Operation ununterbrochen und in 
inniger Nachahmung des natürlichen Kreislaufes 
vor sich gebe. Der"Apparat besteht aus 2 sil- 
bernen Röhren für das gebende und das auf- 
nehmende "Blutgefäss, welche durch eine. Raut- 
schonkröhre mit einander verbunden sind; in 
der, Mitte. liegt. ein. ‚kleines ‚elastisches :,Recep- 
taeulum, durch ‚dessen intermittirende Compres- 
sion die Circulation in der Röhre "bewirkt und 
das überzüführende Blütquantum bestimmt wird. 
— Dem entgegnct Gr. Hewitt (11), dass 'inan T 
nicht beobachten könne, was in der Röhre  vor- 
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geht; "dass der’ Appärat nicht" Teicht” mit der 
blutgebehden‘ "Vene sich ‘verbinden 'lasse, und 
dass 'es nicht angehe, ‘das gesunde ‚ndividinrh 
mit dem’ verblutenden in die nächste ‚Berührting 
zu bringen; es könne passiren, dass jenes dabei 
obtmächtig würde und die Ausführung der Ope- 
ration so 'völlig unmöglich ‚mache. Hewitt (s. 
Bericht 'pro 1863. ‚p. 409) bedient sich eines 
einem Zweiunzenglase ‚entsprechenden Cylinders 
mit Stempel und Ansatz für 'die in ‘die Vene 
einzüführende Canüle; das Blut wird nach Ent- 
fernung des Stömpels ‘direet in den ' Cylinder 
gebracht und dann sogleich 'injizirt; auf diese 
Weise ‘wird die Berührung mit Luft'und anderen 
fremdartigen Gegenständen, also die Gefahr der 
Gerinnung ausserördentlich verringert. ‘Durch 
Abbildungen sind von’beiden urn ihre Ap- 
parate veranschäulicht, en | 


Braune (13) empfiehlt eine, Pravaz’sche 
Spritze, deren Nadel aus einer stumpfwinklig 
gebogenen, nach der Spitze zu dünner werden- 
den. Stahlröhre, besteht; die untere, Fläche der- 
selben läuft in eine rl, aus. ‚In Ver- 
bindung mit der Spritze wird die Canüle ein- 
gebracht; muss eine grüssere (Quantität, Bluts 
übergeführt werden, so verbindet Br. die Ca- 
Sa durch einen mit. Quetschhahn versehenen 

autschoukschlauch mit einer langen graduir- 
ten. ‚Glastöhre, deren Druck man durch die 
Stellung ‚derselben zur Vene reguliren kann. 


„5, ‚Thomas, führte (13) die Operation. mit 
Erfolg: aus an einer, wahrscheinlich. durch. tiefen 
. Sitz der Placenta beinahe Verbluteten, und zwar 
nach den Vorschriften, Martin’s. Diess Methode 
empfiehlt er ‚angelegentlich ; er benutzt 2: glä- 
serne Unzenspritzen, won.denen eine gefüllt wird, 
während man ;die,.andere ‚ausspritzt; ee: 
des Wechsels der Spritzen wird ‚die Canüle mit 
dem aufgesetzten Finger vor Luftzutritt be- 
wahrt; ‚bei einiger Gewandtheit wird ıman so 
reeht ‚gut fertig, ohne erst, das Blut zu, defibri- 
niren., Thomas ‚warnt, . die Vene, vor Einstechen 
des Trokarts ı ‚einzuschneiden (Lehmann), da, 'die- 
selbe. ‚alsdann , ‚zusammenfalle, und, dadurch ‚die 
Einführung des ‚Lrokartsı erschwere,, Ja. :unmög- 
lich mache, wie;es Verf. im; vorliegenden, Falle 
passirt, sei; ‚könne. ıman. ‚die Armvenen „nicht 
finden, seien ‚sie nicht, ‚gross genug, ‚um. den 
Trokart, aufzunehmen, . so soll,‚man, die;Saphena 
als, immer ‚noch ‚weniger gefährlich denn - ‚die 
Jugularis. 'wählen. | 


13119 BERG 91,9 
ade Mi zeifisd mb irn nn intis7 
sıenmldsi) sh Eu Büpturen, ı Y'irah 
j Died ı ut il Harte) j 
4 a RER ‚Ueber; Rupturen, a Biärnk ed 
Mr nv denöhrend ‚der Geburt, ‚ Wien, Med. Presse, 
rt. 28. 
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© Hyernaii, ' Observ.' d'une ripture väginale et d’une 
‚Tupt. wtero-vaginale etc. “Bull. Acad. Med.) Beleg. 


‚ INr..11. 1864, | Auch, ‚Presse med.‘  Belg., XVIL. Nr. 
er + 10 1865. 
3. Dyer. Case of Tupt, "or ‚the aa abdom, Kemer 


subsequent Brit, 
"Septbr. 
4. Sänger. Zerreissung der Scheide während der’ 2 


burts ı;Nederl; Tijd. v. Geneesk.\Febr.: ) | 


5. vu Grünewaldt, : Petersb. Med. Z. 
IX. p. 101. 


6. Odier.; Ruptur d.  Symphysen’ beir engem Beckeh 
nach Zangenentbindung.  Gaz. des Höp. Nr, 152, 


7. | Schmidtmüller. Ein: Fall von Ruptura perinaei 
centralis. .‚Bayr.  Aerztl. Intell,-Bl. .Nr...38. \ 


ı8.: Hofmann.! Zerreissung; der) Gebärmutter, Mutter- 
scheide und Harnblase bei der Geburt. ‚Unters.. we- 
gen fahrlässiger Tödtung. Mon, f. Geb. XXV. Suppl. 
2.157," 

9. Fall von Herausreissen. der aan aus dem 
Schoösse einer Neuentbundenen. Gutachten der 
wissenschäftl. Deputätion. ' Horn’s Vierteljahrsschr. 
f. ger. Med; IL S. auch. Martin in: Mon. f. Geb. 
XXVL ,p.. 4. 

10. ‚Sucro,, Ruptur der Yakigı mit, Vorfall ‚eines Task 

varium’s. , Inaug.-Dissert. Tübingen 1864. S. auch 
Luschka in Mon. f. ‚eb. XXVIL, p- 267; mit Ab- 
ar R.; BAERM 


preguanvies, Mi d. Journ. 9. 


Gebärmutterriss, 


Aus seinem "grösseren statistischen Werke 
(8. unten) veröffentlicht  Franqu& (1) den Ab- 
schnitt über Rüpturen | eingeliender, ' Unter 
367708 Geburten war: Rüuptur 114 Mal vorge- 
kommen, meist spontane; wenigstens galt dies 
für die Gebärmutter, während die Scheidenrisse 
ebenso oft bei Operationen entstehen; die erste- 
ren sind imdess überwiegend Hahg als die 
letzteren. Sehr deutlich trat‘ der Einfluss wie- 
derholter Geburt hervor (in 26 Fällen 21'Mp.), 
ebenso der des Ilydroceph. cong., der Becken- 
enge, der Querlagen; auf ; ist, dass die 
Ruptur häufiger bei nicht Kottähiredi Geburts- 
verlaufe eintrat. Meist war der Körper und 
Grund zerrissen, fast immer durch alle Schich- 
ten hindurch; besonders erwälinenswerth ist die 
in 4 Fällen zurückgebliebene Communication 
zwischen Uterus’ und Rectum. Immer waren 
plötzliches Aufhören der Wehen, Zurückweichen 
des vorliegenden Kindsıheiles, 'Collaps" die Zei: 
chen des ‚eingetretenen Risses, dagegen fand 
nicht immer "eine äussere Blutung statt. "Alle 
26 Früchte‘ kamen todt zur Welt, 7 der Mütter 
wurden erhalten; 5 starben unleritbundäh, 5 gleich 
nach der Röplari 2 am folgenden, 3 naclı 
2 Tagen, je I nach 4 und 6 Tagen. — Ist 
nur ein Theil der Frucht in die Banehhöhle 
getreten, so a ‚man inner die Entbindung 


man beim Zutückbringen dusgetretener Theile 
aber auf grösse Schwierigkeiten, ist eine be- 
deutende Vergrösserung des Risses zu, befürch- 
ten, so muss bei lebendem Kinde der Bauch- 
schnitt ausgeführt werden. Bei todter Frucht 
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sei vielfach ein exspectatives Verfahren empfoh- 
len, doch spreche die Erfahrung mehr zu Gun- 
sten 'aetiven Einschreitens. ' Unter allen Um- 
ständen indess ist die Einführung der Hand in 
die Bauchhöhle zu verwerfen. — Diesem Satze 
gemäss handelte nun Hyernaux nicht in. einem 
seiner Fälle (2), in welchem ‚bei einer: .C. v. 
von 75 Cm. einer Zweitgebärenden ‘die ‘hintere 
Seite des  Scheidentheiles quer‘ gerissen und 
durch die Ruptur das Kind total in die Bauch- 
höhle geschlüpft war; (bemerkenswerth. ist noch, 
dass im Hypogastrium Crepitation vorhanden 
war — wohl‘ Emphyscm der . Decken). ‘Hier 
ging I]. durch den Riss in die Bauchhöhle und 
entwickelte durch denselben das Kind an: dem 
Fusse, musste an ‘den folgenden Kopf noch die 
Zange legen und die Nachgeburt aus der cpi- 
gastrischen Gegend „holen; trotz dieser furchıt- 
baren Eingriffe genas die Kranke, — In einem 
zweiten: Falle war.nach Verabreichung. von Se- 
cale und nach «dem Zangengebrauche im linken 
Scheidengewölbe ein Riss von der'@rösse des 
Zangenlöflels vorhanden und durch ihn Darm 
und Netz weit vorgefallen. Nach’ Reposition 
dieser Theile, sie nahm 20—30 Min. in: An- 
spruch, wurde der noch im Uterus befindliche 
und ‚beweglich auf dem Beckeneingange stehende 
Kopf mit ‚einer prolongirten Traction , per. For- 
ceps entwickelt; Rumpf, und Nachgeburt folgten 
spontan, die ‚Frau genas. 


‚ Dyer (3) entfernte, .d. Stunden .nach .einge- 
tretener Ruptur die in.der, Bauchhöble liegende 
Frucht mit Anbängen durch . den ‚Bauchschnitt, 
und auch hier genas ‚die Wöchnerin binnen 
4 Wochen. ‚ In. den: nächsten 2 Jahren erlitt 
sie 2 Aborte, ein Jalır später ‚gebar sie regel- 
mässig.. Die Ruptur selbst war bedingt durch 
Beckenenge, Hängebauch, ‚verdünnte;, Uterus- 
muskulatur. 


In Sänger's Beobachtung (4) ist es unklar, 
ob der an, der Vereinigungsstelle der ‚Vagina 
mit, dem Uterus ‚gefundene ‚Riss, der Eopacn 
Scheidenwand vor oder während. der künstlichen 
Beendigung .der Geburt, eingetreten; ersteres ist 
das wahrscheinlichere. Die Entbindung ; wurde 
zu ‚Wege gebracht durch Wendung, Fxtraction, 
Zaugenversuch, Perforation des, hydrocephali- 
schen Kopfes; vor Anlegung der. Zange war 
indess die Kreissende, schon , verschieden. 
Grimewaldt (5) fand ‚die Ruptur erst, alg er 
wegen rachitischer Beckenenge. den Kopf mittels 
des, ‚Cephalothryptors, zu Tage. gefördert hatte; 
vor, ‚seiner Ankunft _ war schon die Wendung 
auf. die Füsse gemacht, Der Riss lief in der 
Länge von 5” von ‚oben nach unten links auf 
der vorderen Üteruswand ; Jim Leben ‚war er 
wegen, der bis zum Ende .der, Geburt kräftig 
fortdauernden® Contractionen und wegen Abwe- 
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senheit, von Blutung, (?) nicht mit Bestimmtheit 
erkannt worden. —  Odier (6) erlebte bei einem 
mässig _verengten _ asymmetrischen. _ rachiti- 
schen Becken eine ‚durch forcirte Zangenent- 
bindung — 3 Aerzte arbeiteten. daran —ı be- 
wirkte Trennung der Schamfuge und der ‚rech- 
ten Kreuzdarmbeinjunctur; das in Stirnlage auf 
dem Becken. sich präsentirende Kind. erlitt eine 
Schädelfractur. und starb. 4 Stunden „post. par- 
tum, ‚Darm- und Bauchfellentzündung, Incon- 
tinenz des: ‚Urins, ; Eiterung.: in , der, Sympbyse 
und ihrer Umgebung, Zerstörung des vorderen 
Endes, der. Harnröhre, . Entzündung,. der, leo- 
sacraljunctur ‚olme Literung, Abstossung ..eines 
2.Cm. langen und 1 Cm. breiten , Sequesters, 
welcher die Gestalt der Gelenklläche des linken 
Schambeines hatte — ‚waren; die ‚Folgen | ‚der 
Entbindung. Von allen ‚diesen, Leiden erholte 
sich die Kranke allmälig ; die Schambeinver- 
bindung wurde fest, aber As Urethra blieb zer- 
stört und alle Versuche‘ zur Herstellung, der 
Continenz misslangen, so dass die Frau sich 
mit einem, Apparate begnügen muss,, mittels 
dessen sie die Harnröhre ‚nach Belieben öffnen 
und schliessen kann. 


Schmidtmüller erzählt (7) von einer ‚eentra- 
len Perinealruplur, “welche trotz sorgfältigs ter 
Unterstützung bei einer Pp. erfolgte; das Kind 
und seine Anhänge traten durch I Spalt aus, 
3 Tage später fand S.,ein 2°/,“ langes Peri- 
naeum und in ihm eine fast finesikufeie" ge- 
rissene Wunde von 1°/,‘ Länge, die mit einem 
Risse der hinteren Vagina wähl communicirte ; 
vor und hinter der Wunde waren noch Brücken 
von 1/5“ resp. 17)" Länge vorhanden; das 
Rectum war frei, blutige Vereinigung war nach 
der Beschaffenheit der Wundränder jetzt nicht 
mehr möglich, aber die Heilung erfo'gte doch 
bei Kikigeh Taße und Reinlichkeit innerhalb 
einiger Wöchen. | ER 


Noch 'haten wir über 2 Fälle der 'merk- 
würdigsten Verletzungen der Genitalien in der 
Geburt zu referiren. Der von Horn (9) mitge- 
theilte Fall’'hat zu einer'weitläufigen’ Untersuchung 
Anlass’ gegeben, und in der’ That bietet'er der 
Schwierigkeiten viel: Eine Entbündene, immer 
bis dahin gesund, bemerkte 1’Stunde nach der 
normalen Geburt unter ledhaften Schmerzen im 
Leibe einen Gegenstand 'aus den Geschlechts- 
theilen 'heraustreten. Die‘ Hebamme versucht 
diesen zu reponiren, aber vergeblich; sie ent- 
fernt dabei ein fingergrosses Stück, welches aber 
nicht Uterinsubstanz war. Ein hinzugerufener 
Arzt nahm dann unter den heftigsten Schmer- 
zen den Körper fort —- 'es war die Gebärmutter 
mit ihren Anhängen. Die Frau starb bald und 
bei der Section‘ fand man ausser ‘Mangel der 
inneren Genitalien und eines Theiles der Scheide 
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einen, Defect , der hinteren  Blasenwand,  Ver- 
letzungen des Bauchfells ete- ' Am Uterus wa- 
ren Verletzungen der .hinteren ; Aussenfläche, 
welche in der Richtung vom Orificium nach 
dem Halse zu. liefen, zu bemerken; augenschein- 
lich | waren »sie ‚mit ‚den Fingernägeln gemacht 
und können nur von; den Versuchen, den Uterus 
zu. entfernen ,'-berrühren. :: In ‘Verbindung mit 
noch ‚anderen Verhältnissen sprechen sie .gegen 
das Vorhandensein : 'eines einfachen: Prolapsus 
nach ‚der. Geburt, wie! auch gegen Inversion; 
es bleibt / daher; nur: möglich, dass: der: Uterus 
reirofleetirt war, mit seinem: Grunde aus einem 
Scheidenrisse trat und in dieser: Lage entfernt 
wurde; :nach dem obersten Gutachten ist jener 
Riss. nicht ‚durch: die Hebamme zu Wege ze- 
bracht, sondern durch das Herabdrängen und 
-pressen ‚der zurückgebeugten Gebärmutter: ent- 
standen. , Dass. dieses: möglich, dafür sollen 
in. der,Literatur Analoga sich finden; auch wird 
es, vielleicht bewiesen’ durch: die Sucro’sche Be- 
obachtung (10). ‚Hier ‚setzte: nämlich’ ein.die' hin- 
tere,Scheidenwand. vortreibender weicher Tumor, 
der nur von Scheidenschleimhaut bekleidet war, 
ein Geburtshinderniss; doch liess er sich zurück- 
drängen. Nachdem dies geschehen, wurde das 
Kind mit Leichtigkeit per Forceps entwickelt; 
nach Entfernung der Placenta stürzte eine wit 
Flüssigkeit gefüllte Masse aus der Vagina ‚her- 
vor. .Am 2. Tage Erscheinungen der Peritoni- 
tis, am 3. Tage die: vorgetretene Masse etwas 
geschrumpft, sie’ begann zu faulen und wurde 
deshalb nach Unterbindung. ihres Stieles ent- 
fernt; nach einigen Tagen erfolgte ‘der Tod. 
Die Section wie die Untersuchung der; entfern- 
ten Geschwulst bewiesen, dass diese : das: cystös 
entartete ‚linke: ‚Ovarium'; war, welches. durch 
einen Scheidenriss zu’ Tage getreten. 


e. Von Seiten der ‚Frucht. 


Iys HRMHe: Revision ‚af.et; Par Spörgsmaal: om:Navles- 

4, BOreNS Snoning 08} Omslyngning, ‚. Bibl., for. Laeger. 

BD, Raekne, X. Bd. ie‘ 7 

a4 "Leider könneh wir, der dänischen Sprache 

nicht mächtig, kein Referat dieser 'Abbandlung 

all geben; wir «müssen uns; mit dem einfachen "Citate 
| begnügen, 


R Haake. ‚Zur Diagnose der a ee 
eg Zeitsch. f. Med., Chir. u. Geburtsh, IV. 3. Heft, 


Ar Rücksicht ‚auf die durch Umsehlikpling 
der Nabelschnur um den Hals der Frucht oft 
drohende :Gefahr' und: auf die. deshalb so 'wün- 
schenswerthe ‚ Erkenntniss dieser ' Complication 
schon . vor: der Geburt 'des': Kopfes : empfiellt 
Haake: ‚die Untersuchung: durch ‘den Mastdarm 
bei ‚bereits \tiefiustehendem’Kopfe. ‘Ohne der 
- Kreissenden: besondere ‘';Schmerzen ’ zu’ verursa- 
chen,.dringt der Finger per 'anum''leicht über 
das Kismi der Frucht“ hinweg‘ bis: ' zum ° Halse 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin ro 1865. Band IV, 
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vor, fühlt eventuell'bier‘ die’ Schnur, "ihre  Pul- 
sation, kann auch die etwaigen Modifikationen 
dieser letzteren, prognöstisch' so’ wichtig, bestim- 
men. "Wenn "nun Verf. schliesslich" empfiehlt, 
auch die:Hebammen mit dieser Untersuchungs- 
weise. bekannt zu machen, und bei Mehrgebä- 
rencen durch einen, ‘vom Rectum'aus auf'das 
Kinn geübten Druck oder Zug die Geburt des 
Kopfes durch ‘jene Hülfspersonen beschleunigen 
zu lassen, so müssen wir solehen Rath als’einen 
verwerflichen bezeichnen, weil er von den Heb- 
ammen in der Regel "gewiss in. roher Weise 
ausgeführt werden wird; das lehrten uns meh* 
vere Erfahrungen‘ mit Hebammen, welche von 
selbst auf diese Manipulationen gekommen wa- 
ren, um den zögernden Austritt des Kopfes’ zu 
befördern. Wir‘ glauben deshalb auch nicht, 
dass durch.’ sein Verfahren, wie" Haake er 
vielen Kindern ‘das Leben ''gerettet' werden kann, 
um so weniger, als: doch die 'emfache’ Um- 
schlingung um den Hals nicht so sehr gefähr- 
lich ist, und’ gewiss kaum gefährlich dann, wenn 
man per anum, ) also‘'dicht 'vor' dem “Austritte 
des Kopfes ' die Schnur OeuINeH ig ee 
fühlt. ae | 


i C i Operationen. b 


r Künstliche F Fühgeburt i 


1.,.G.;H. Kidd. ‚A case im‘ (which TERROR abensiwäh 
induced by the use of fluid dilators. „Dublin, Quart. 
Journ. Febr. p. 235. Empfehlung der Barnes- Tar- 
nier’schen Methode (s. Bericht pro 1862 u. 63). 


2,8. Thomas. 40 Fälle von künstlicher ‚Frühgeburt. 
>.‘ Nederi. Tijd. v.'Geneesk. 1865, 
3! 'R. Döbner. Sechzehn Fälle von künstlich eingeleite, 
ter ‘Frühgeburt. . Würzb. Med: Z. VI. p. 18.: 
4. C. Braun. „Ueber künstl. Frühgeburt durch Seetäng, 
Wien. Med. Presse. Nr. 20. 21. 
5. ,1Kuhn. Weitere Erfahrungen ‘über künstliche ‘Früh- 
‚geburt (aus der geburtshülflichen Klinik von C. Braun 
in Wien., Wien, Med. ‚Wochenschr.,.Nr. 94-98... 
6, ,,,Devilliers.,, Avortement: provoqu6 Ad: &:imeisde gross. 
chez, une femme rachitique, dont le,bassin, presente 


une _ conformation ‚partie. et rare, ‚- ‚des ‚Höp, 
Nr. 122. TER 


= isn ‚Chorea minor in gravid. Abort, artife., Wie- 
r ner hs Med. Zte. Nr. 16. : " 


Ta: 'M i 

"Ürien den 24 Weibern, tayas denen Thomas 
ey seine‘ 40 Frühgeburten bewirkte, häben sich 
je1'5" Mal, 4 und’3"Mal; 7°2' Mal’ und 14 
ein Mal atener: Operation unterzogen. Nur 5 wa: 
ren’ Erstschwangere. ‘  Für‘'5’ Mütter’ verlief das 
Wochenbett 'tödtlich (Mortalität von 12 pCt. 
gegenüber einer 'von '1’ pCt. bei spohtaner Früh- 
geburt), von ‚den Kindern‘ wurden’13todt oder 
asphyctisch ‚geboren und diese letzteren starben 
bald. ' 16’ Früchte stellten "sich‘ in '1."Schädel* 


40 


314 


lage ,»21:Mal. mit“ Vorfall,’ von»Hand und Fuss; 
10.in.2. Lage, 1: Mal»mit ‚Handvorfall; ‚10:‘in 
Beckenendlage;. darunter 3 :mit; Nabelschnurvor- 
fall. complieirt;--5 :in Schulterlage \ zur‘ Geburt; 
In. 13: Fällen: verlief die Geburt‘ spontan: (2 Kin- 
der todt),; 11 Mal ward sie dureh..die' Zange 
beendet (1. Kind ‚todt),.16 Mal ‚dureh Extraction 
mit ‚oder ohne Wendung (10»todt). Von 
den: verschiedenen. Methoden hat Tkomas in: den 
ersten '8 Fällen. die. Lehmann’sche ‚oder: die 
Kiwisch’sche, später. die, von, Krause allein in 
Anwendung. gezogen;. in den: letzteren Fällen 
wurden. die. Eihäute. 5 Mal, ‚darunter 3: Mal: zu- 
fällig geöffnet, nur ‚1.Mal musste mit: der, Douche 
nachgeholfen werden; sonst; reichte ‚die Methode 
immer. ‚sehr. gut aus,’ die, ‚Geburt «dauerte ‚im 
Mittel 40..Stunden. .V;on. den. 82 betroffenen 
Kindern, kamen .25 lebend: zur Welt,.' 7. Mütter 
erkrankten. und, 4, von,ihnen starben; jedes Mal 
war; ein: frischer. Catheter gebraucht, .; 


— 


u.» Döbner, (‚3). veröffentlicht. .die, in..der.ı Würz- 
burger. ‚Klinik unter Scanzonü, (1850-64) vor- 
gekommenen, künstlichen, .‚Frühgeburten,  . Eine 
Methode allein reichte 11 Mal aus,.und zwar 
3 Mal die Reizung der Mammae, 1 Mal das 
Einströmen von Kohlensäure in die Scheide, 
7 Mal Krause's Verfahren; sonach scheint letz- 
teres doch das''beste ‘zu’ sein, ' ‘und besonders 
gut die Prognose für die Mutter. In 10 Fällen 
gab Beckenenge; \in!2 »habitueller ihtrauteriner 
Tod, in 2 Bronchitis, in je 1 Glottisödem bei 
Tubereulose und 'M."Brightii mit allgemeinem 
Hydrops die Indikation zur Operation "ib, Fast 
die Hälfte der Früchte wurde. todt geboren,. von 
9 ‚lebenden. starben 7 bald. nach der Geburt; 
nur 1 Mutter starb,; aber: auch nur 9 blieben 
ganz gesund. „Die, Geburt. erfolgte, 10.,Mal in 
Kopf-, 4 Mal; in: Beckenend, 3.Mal:in a 
lage;,.1 Mal: kamen: Zwillinge vor. 


Auch: Braun (a), hält: die Brinitraleaikiateiis 
sation 'fürr die’ beste Methode , glaubt indess, 
dass man gewöhnlich zu stenitich verfahre, in- 
dem. die: Reizung in’ der’ Regel eine zu plötz- 
liche und zu heftigd" se, Deshalb führt er 
einen 21/," langen ziemlich dicken Laminaria- 
kegel nur zur Hälfte in die eigentliche Uterus- 
höhle ein und lässt, ihn dert, 
die Wehen ausgestossen wird, gewslalich 12 — 
24 Stunden, Darauf soll man den Uterus in Ruhe 
lassen, dean innerhalb. der nächsten Tage:würde 
die Wehentbätigkeit von. selbst schon‘ geregelt 
sich . entwickeln, ‚Für, den ‚angegebenen! Zweck 
hat der, ‚Seetang; den, Vorzug, .dassi ‚er. durch 
seine "Volumszunahme die Uterinhöhle gegen. den 
Zutritt, der Luft abschliesst und ‚durch, sein: Auf- 
quellen. in- seiner,,Lage, ‚sich: erhält, , Zur. Er- 
läuterung,, des. Gesagten,, werden, 4.,Fälle; mitge- 
Hall die ‚von Kuhn (5), veröffentlichten 7 Fälle, 


4.1: Hlucks: 


‚bis. er . durch. 


LEISTUNGEN! IN DER GEBURTSHÜLFE 


aus denen sich: weiter‘ nichts Besonderes ergibt, 
schliessen jene’. 4 wohl-in sich; ‘2° Frauen‘ stär- 


ben‘ am Er ie non sl rar am 
3 A i l 


Hailiters: (6) ‚leitete: den Abbnts dureh! Ah 
dehnung des Cervix' nt. mittels’Kantschoukblasen 
bei’ einem sehr missstalteten Becken "ein, dessen 
grösster: Eingangsdurchmesser ’4°3. Cmi betrug, 
Die  Extraction des ‘zuletzt kommenden ‘Kopfes 
mitı Instrumenten ging nicht an,’ Dev. 'entleerte 
deshalb das: Hirn vom: Rückenmarkskanale ' aus 
und  zertrümmerte. den Schädel: dureh Andrücken 
desselben. gegen: den: Rand 'des Beckeneinganges 
von aussen. her; dies that ‘den ‘mätterlichen 
Theilen keinen Schaden (wohl‘nur deshalb nicht, 
weil der Kopf als: der eiher' 5 monatlichen Frucht 
ein; sehr «kleiner und nachgiebiger war.’ Ref.).— 
Fischl, (T).leitete wegen einer zu: lebensgefäht- 
lieher (?)\:Höhe' gestiegenen Chorea den‘ Abort 
im 4. Monate durch Sonditung des: Uterus ein, 
nachdem (die: verschiedensten‘ Heilmethoden: ver- 
gebiens'in ‚Anwendung: gezogen. ..3 Tage’ später 
schon’! hörte wie krankhafte, a ea er 
Pändig palio. 


a ‚Wendung und, ‚Extraction, , an 


1. Icard. Observ. de version pelvienne par manoeuvres 
externes; Gaz. med. de Lyon. Nr, & 


2.‘ Martin. Ueber einige Mödifirationeh in der‘ Technik 
‘der gebuürtsh.:Wendung‘auf'die Füsse und der Aus- 
ziehung.. des. zuletzt. kommenden Kaplegun be: 6 
Geb. XXVI. p; 428. 


3. ., Hennig. _ Ueber die Yortheile a a Nachtheile 

des Zangengebrauches bei engem Becken, verglichen 

mit’ denen der Wendung auf die Füsse. Tvid, !ERY. 
Suppl. 'p.) 86. 

' Ueber manuelle‘ BEERR des’ nachfol- 


genden Kopfes; Nassau, ‚Gorr. -Biatt; Nr.) 3. Vergl. 
auch Martin ]. c. 


5. de Soyre. Abreissen des Kindskopfes in der Geburt. 
Nach Gaz. des. Höp. Nr...36. in .Schmidt’s Jahrb. 
Bd. 126. p. 308. VOR TEEN 


Martin. empfiehlt: in seinem auf ‘der 'Natur- 
forscherversammlung zu Hannover gehaltenen 
V.ortrage seine bekannte ‚Methode, in, Seitenlage 
und: auf; einen, Fuss. nur ‚zu: wenden; neue Ge- 
sichtspunkte» bringt er“nicht‘ vor.‘ ‘Die”von ihm 
aufgestellten Regeln sind genau die, welche wir 
in unserem Lebrbuche der Geburtshülfe "gegeben 
haben; eines Referates “omas wir uns deshalb 
enthebenssuril sirwb.:sib- Isa diadlsilil mi 
Root eat Ua FA. MU EI A. ID 
«.; Hennig’s\ Arbeit: ists grösstentheils seineige- 
schichtliche ) und ‚statistische, deren: Detail»:im 
Auszuge» sieh.hier nicht reprodäciren lässt. «Verf. 
kommt; zu ‚dem Resultate,: dass: im gewissen Fäl- 
len von ‚Beckenenge«die Wendung »einsnicht 
abzuweisendes; Auskunftsmittel.ist, um die Frucht 
zu, retten „und. .die«Extraction des vorliegenden 
Kopfes -zu: ersetzen; «dass: sie"laber immer nur 


3 1 Ir! VON; SPIEGELBER@G. „ 17.035 3 


eine aus besonderen Umständen ‚gerechtfertigte . 


oder gebotene Operation der Ausnahme bleibt. 
Wo: ‚der Kopf; über. dem Beckeneingange: sich 
befindet, nicht‘ eintreten ‘kann, ist natürlich die 
Wendung ein unschätzbares Verfahren, sobald 
Gefahr: im Verzuge: bie gings un 


Achnlich wie man durch äusseren Druck die 
Placenta austreibt, empfiehlt Fluck,; auch‘ den 
über .den HER festsitzenden Kopf 
durch die Bauchdecken hindurch zu umfassen 
und, durch günstige Lagerung und Herunter- 
schieben: desselben seinen. Austritt zu ‚bewirken; 
er belegt diesen Rath noch durch eine kleine 
Casuistik, welche allerdings keine ' glückliche 
war (von 7 Kindern wurden 3 todt-geboren). 
Für eine ansehnliche Zahl von Fällen soll’ durch 
‚den. Handgriff die Anlegung der Zange unnöthig 
werden. (Wir üben dieses Verfahren, ‚welches 
‚auch :Martin empfiehlt, schon seit mehreren 
Jahren. in unserer Klinik, freilich nicht. erst, 
„wenn der Kopf über dem Beckeneingange ein- 
gekeilt- ist,“ sondern ‚schon «vom. Beginne des 
Austritis des Iumpfes an, bei ganz normalem 
Verlaufe ‚wie, bei: Verzögerung; wir sind. seitdem 
viels;seltener, als früher ‚genöthigt, den Kopf an- 
ders, als. durch gelinde manuelle -Nachhülfe aus 
.. dem; Becken: zu ‚entwickeln , weil eben durch 
‚die, ‚Unterstützung, von aussen her die ungün- 


„stige,Haltung des Kopfes und der Arme zum. 


. Rumpfe; verhütet ‚wird, ; In dieser, letzteren Be- 
ziehung, ist. der Druck .von aussen besonders 
auch. bei: des Extraction, von BER Nutzen. 


R KR) 


„läd 1.Soyre. erzählt , die Beobachtung des sponta- 
‚nen,, Austritts eines abgerissenen Kopfes nach 
„Ablauf ‚von ‚6 Stunden; freilich betraf das .Er- 
‚eigniss ; eine_macerirte, Frühgeburt von Mo- 
_naten., Die Extraction am, Fusse, der. ‚auch aus- 
riss,.,war unter den genannten. Verhältnissen bei 
‚sehr wenig. geöffnetem Wa annacheigpigem Cer- 
‚HR BURSFRARAM ER. I en sine 
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1, Spencer Wells. Süccessful’ case of!’ ovariötomy’icom- 


om plieated by Cäesarean Section. M, Times. !30. Septbr. . 


2. @. Peirano.' Osservaz. di Oper. Cesareä Ee ‚son 
» esito 'felicei »!Gaz.: med. di»Torino ‘Nr. 22h) ni 


"8," Ender." Kaiserschnitt init’ eiteiiehem Ausgänge‘? für 
os Mutter und» Kind.» Mon. f. Geb.» XXV. p.:48, 


1. Mi ‘Märchant. Observ.' WExöstose du‘ Sacram, cause 
den) dystocie, ! Oper.’ kösar. ı pratiqueeilavec :sucdes 
„pour. 'laı merei et, l’enfaut. Journ,,.de: Bird: de Mr 

rn zellen, Dechr. 1864. _ 7 


ra ‚H..Davis ‚and, de rn „Guss section, sansen, of 
sulthe yagina,,; Laucet. IL 26, 27... untineun 
ie ra Case ‚,of, FB ‚Obst, Lens 


[3 T. a j “ Fir 
P 23) EB SI ımM aerT mi wisierf 


nicht. verlassen. könne. 


und 
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_ Gastro - isterotomia „Per | distocia ‚pelvica 
ar massimo grado, Anna, ‚univers, "di Med. Iitan, 
"Gennajo. al Ju 
8. B! Lion.’ ‘Ueber! den Rrtekanter an Biere, 
#ssZur forensischen : Cäsuistik.: Deutsche Zeitschr; a 
;:ı Staatsarzneikunde. 23. Bd. 1. Heft... :- 1»... 


7. N. Zoja, 


Nach. Exstirpation eines ‚Oyariums. Danchirie 
Sp. Wells (1) einen 5 Monate schwangeren 
Uterus, weil er ihn für das. andere erkrankte 
Ovarium hielt und. deshalb. ebenfalls. entfernen 
wollte. : Nachdem er seinen Irrthum. erkannt, 
machte er ‚lege artis den.Kaiserschnitt ‚und merk- 
würdiger Weise genas die. Kranke. Doch von 
eben, so grossem Interesse als der ‚Fall selbst 
ist für uns die Operationsmethode des geübten 
Verf.’s. Er unterband nämlich 3 in der Üterus- 
wunde liegende Arterien und brachte die Wunde 
selbst ‚durch eine, ununterbroehene _Nahtreihe 
aus feiner Scide ‚zum Schluss; dass eine Ende 
dieser Naht führte er von der Uterushöhle aus 
in die Scheide, das andere ‚zugleich mit; den 
Gefässligaturen durch - die Bauchwunde, ‚nach 
aussen. Am. 8. Tage. konnten die, Ärterien- 
ligaturen. entfernt werden, am 19. die ‚Üterus- 
naht, ..; Das Niihen des. "Üterns, empfiehlt. Sp- 
Wells für alle Fälle, um ..den Austritt von Flüs- 
sigkeit indie, Pauchbohle zu verhüten, da man 
sich auf die Retraction des :Uterus_ allein. doeh 
Man. ‚kann ._die Nalıt 
auf . die, beschriebene. Weise anlegen oder ein 
Ende zum Zwecke späterer Entfernung durch 
die Vagina führen und. das, andere obere ‚kurz 


‚am ‚Uterus abschneiden. ; _ 


Ä Mit völlig, glücklichem ‚Erfolge . operirten 
‚Peirano (2) ‚bei ‚einer, C, v. von.;31/,—4 Cm. 
‚seitlich. _ ‚zusammengodrückter vorderer 
Beckenwand; Ender (3) bei einem 3/ 3’ grossen 


rachitischen Mädchen, dessen. Qud. 3. 4, 0,e. 


6”, "grader ‚Durchm....der Beckenweite gu Br 
des Ausganges 3° resp, 3'' 3'', querer Durchm, 
des Ausganges 2''.9',,C., v. 2u 8‘ ‚betrugen; 
das Kind ‚wog. 6 _Pfd. se Loth und war 18" 
lang. , Auch .Marchant (4) ‚brachte, Mutter, und 
Kind durch; ‚er vollführte ‚die Operation , wegen 
einer grossen. halbkugelig gestalteten, ‚knöcher- 
nen, Geschwulst, am ‚oberen ‚Theile, des Kreuz- 
‚beins einer zum, 4, Male rechtzeitig Kreissen- 
den ; ‚die Conjug. war durch die Geschwulst auf 
5. Cm. redueirt. — In Davis’ ‚Falle, (5) gab 
Scheidenkrebs — ‚welcher ‚das Lumen der. ‚Va- 
‚gina so, verengte, dass auch ein ‚Finger _nur 
‚mit Schwierigkeit ‚an. den , ‚Muttermund zu brin- 
gen war; die hintere Lippe des letzteren war 


‚auch schen erkrankt — die Veranlassung zum 
‚Kaiserschnitte., , 


Die, ‚Ineision, musste ziemlieh 
lang. ‚ausfallen; ‚das asphyctisch, geborene, Kind 
Be ‚erhalten. ‚Der, Uterus, conträhirte „sich 
‚träge, ‚die, reichliche Blutung stand trotz, ‚Be- 
tupfung der Wundränder und der Uterushöhle 


'316 


mit ‚Chlorzinklösung erst, als nach der Ver- 
einigung der Uterinwunde durch 3 tiefe Nähte 
‚mittels. Galvanismus und Application von: Eis 
‚energische Contractionen hervorgerufen ‘waren. 
Nach 41 Stunden - starb die Wöchnerin. ° Die 
Bauchwunde erschien nirgends verklebt, der 
"Fundus ut. stand hoch, die 31/y“ lange re 
'wunde klaffte in der Mitte, ‘wo die Nähte bei- 
'nahe durchgeschnitten hatten; peritönitische In- 
jeetion und Exsudation waren gering. Da wo 
in der Bauchwunde die Naht nur durch die 
Haut geführt ‘war, klafften die Ränder des 


Bauchfelles auf 1‘ Entfernung; die tiefen Nähte 


dagegen hielten dieselben zusammen. Der Ute- 


rus war 7 Jang, 


Val unglückliche Kulgkifga hatten Bryant 
und Zoja (6. 7.); in des Ersteren Falle starb 
das Kind erst nach 4 Wochen, Zoja’s. Pa- 
tientin, als Kind angeblich rachitisch, wurde 
nach ' 5 normalen Geburten von Osteormälatie 
befallen, gebar noch ein Mal ohne Kunsthülfe 
recht dchwer ein todtes Kind und wurde dann 
vom 7. durch die $. caes. entbunden. Die 
‘Körperlänge betrug kaum 1 Meter; Placenta 
lag in der Schnittstelle des Uterus, die Frucht 
‚war 8 Monate alt und todt. Die Maasse des 
Beckeneinganges betrugen für den graden, que- 
ren, den rechten und den linken diagonalen 
‘Durchmesser 3'7, 10°2, 88 und 8-9 Cm. ; die 
"des Ausganges für den graden und Alören 
"Pärchitikäser 7'3 und 7 Cm.; die Dist. sacro- 
cotyl. rechts 1'9, links 3 Cm. — Bryant traf 
ebenfalls die Plaoönta im Schnitte; die Operirte, 
eine Erstgebärende, starb am 2. Tage nach 
reichlicher Blutung und Peritonitis. Die Kör- 
perlänge betrug 4’ 7, der grade Durchmesser 
"des 'Einganges "am, der quere 41/,; rechnet 
man für die’ Weichtheile im Kingange 1/a" ab, 
80 „betrug die 0 Y. factisch nur der 


"Im Anschluss’ an den Fall, dass ein Arzt, 
weil er bei einer Sterbenden® dei Kätkerschtitt 
"vollführt, der ein todtes, Kind geliefert und den 
die Mütter noch ‘14 Stunden überlebte, ange- 
klagt und allerdings freigesprochen war, erörtert 
Lion (8) die Zulässigkeit der Operation in söl- 

i ‚chem Falle. Er vindieirt dem Arzte das Recht, 
‚in verzweifelten Krankheiten, freilich nicht "eine 
Sterbende zu tödten, Aber in ihr eine lebens- 
gefährliche Operation zu voliführen, um ein an- 
deres in ihr lebendes Wesen zu retten; denn, 
ist ‚die Rettung beider nicht’ möglich‘, so soll 
wenigstens das” Individuum erhälten werden, 
‚für welches im cohereten Falle die grösste - 
Wi hrscheinlichkeit spricht. Eine "Notm für alle 
"Fälle und der Verf. hat darin  vollkom- ' 
"men "Recht — lässt sich‘ bei der "Verdchieden- 
Meie”” 'der ‚ Tödesursachen ‚allerdings / Nicht "an- 
"geben. 


- 


LEISTUNGEN IN DER GEBURTSHÜLFE 


4. Verkleinerung des ehem: xp 


F. Weber. Die Höphalöthrypät| mit Hösönderbr Rück- 
sicht auf: Breisky's RATE EN Wien. :Med. Presse, 
VI. Nr..-18.,13, 


Br. Hicks. 
livering the Foetal Head after Perforation. 
Trans, p. 263. 

Küneke. Eine Decapitation ö Zr Drouatı Me- 
thode; nebst Bemerkungen zu den Ansichten Leh- 
mann’s über diesen Gegenstand. Mon. f. a” AXV. 
p. 368. 
Pajot. 
treciss. 
‚cede: d’Embryotomie, 
Jaubert. 
tomie, 


An inquiry: into the best mode. of de- 
Obst. 


De la presentation de l’epaule dans les re- 
extremes du 'bassin et d’un nouvenu 'pro- 
Archiv. gener. ‚Septbr. 


Moyen tres-simple de ERSHANER l’Embryo- 
Union med. Nr. 91. | 


De l’Embryotomie,,. Ibid. Nr..,86. 


Ueber 'die 'Combination von 'Haken!' mit 
Deutsche Klinik. Nr.: 26, 


Chevance. 


Hennig. 
dem Kephalothryptor. 


S. Newham. 
new obstetrie instrument. 
ı Abbildg. 


Hall Davis. 


7. 


Description of the „Guide-Hook“, ‘a 
Obst. Trans p. 7. Mit 
Craniotomy Forceps. Ibid. p. 124. 
Bei Versuchen mit verschiedenen Cephalo- 
thryptoren an Kinderleichen gelang es Weber 
(1) nie, die Knochen weder eines blos perforir- 
ten, noch eines zugleich excerebrirten Kopfes 
zu brechen, sie bogen sich nur; die Instrumente 
verkürzten den Durchmesser, «indem sie “den 
Kopf gefasst, aber Ferlängeften? zugleich andere; 
auch konnte der Schädel nie vollständig‘ 'damit 
excerebrirt werden; nie gelang es, den excere- 
brirten Kopf eines "ausgetragenen Kindes s0 zu 
fassen, dass sich die Spitzen des Instrumentes 
berührten.. Anders gestalten sich’ die Verhält- 
nisse im Becken; in Folge des von diesem’ ge- 
leisteten Widerstandes kommt es hier häufig ‘zu 
Fracturen, allerdings nie zu sehr ausgebreiteten. 
Nach allem dem ist ‘der Cephaloth. nur Ex- 
tractionsinstrument, geeignet, einen nicht’ per- 
forirten Kopf da, wo die Compression‘ schon 
gleichgültig geworden ist, ‘oder einen excerebrir- 
ten zu Tage zu ziehen; 'bei irgend bedeutender 
Enge ist es immer. .gerathen, die Excerebra- 
tion vor der Cephalothrypsie zu vollenden, da 
-dann .der:-Kopf. sich‘ immer: leichter...entfernen 
-Jässt.. "Um den’ exeerebrirten:»Kopf "sicher und 
leicht -zu extrabiren,,, besonders: um.. ein Abglei- 
ten des ‘Instrumentes’ zu‘ verhüten, 'müssen des- 
sen. ‚Spitzen..so: nahe ‚wie: möglich: an ‚einander 
rücken ;; dasselbe muss’ also eine »genügende 
-Kopfkrümmung, ‚und weil der Kopf. gewöhnlich 
hoch steht, auch ıeine Beckenkrümmnng» haben. 
Beide Bedingungen sind’ in ‚Breisky’s Cephal. 
realisirt; da er Fenster ‘hat, 'so fasst ‘er den 
"Kopf sichärer und zerbricht: ihn eher“ als-andere 
derartige Vorrichtungen; dabei’ ist sein Schluss- 
apparat einfach und" deuem) (Zu‘ > bei 
Stelzig in Prag für 15 fl. Oesterr.) 


N yoN SPIEGELBERG. 


In Hicks Arbeit (2) finden 'wir ein Thema 
besprochen, dem wenig Beachtung trotz seiner 
Wichtigkeit, geworden , vielleicht deshalb, weil, 
wie wir meinen, die Lehrer der Geburıshüilfe im 
Ganzen doch seiten es mit schweren Perfora- 
tionen zu ihun haben und der Praktiker meist 
entbindet, wie es eben geht, unbekümmert um 
die Regel ‘ der Bücher, die ihn so oft im Stiche 
lassen. Hicks geht von dem Streite aus, wel- 
cher nach Osborne's Mittheilung von der Per- 
foration bei einer sehr kurzen Conjugäta und 
dessen Behauptung, dass er durch eine C. v. 
von 11/5” den Foetuskopf zu Tage bringen könne, 
die $. caes. also überflüssig sei — um dieke 
Frage sich zwischen Hull, Hamilton und Burns 
erhob. Letzterer hatte aus Experimenten ge- 
folgert, dass nach Fintfernung des Schädel- 
che die Schädelbasis am Yeichtösten' mit dem 
Gesichte voraus in "das Becken herünter ge- 
bracht werden könne; dasselbe ergaben auch 
Hicks’ Versuche mit dern Zusatze, dass durch 
die Richtung des Kinnes nach vorn die Ex- 
traction noch! mehr “erleichtert werde. Wann 
es nothwendig sei, solche Stellung herbeizu- 
führen, ergebe. sich. aus‘. der Beantwortung der 
‚Frage, bei welchem Maasse der Reduction des 
Kopfumfanges der Widerstand in Gesichts- und 
der „in: Schädelstellung - ‚einander. gleich sei; 
.diese),rage wurde durch Versuche gelöst, aus 
denen. ;Folgendes. : hervorgeht :. ‚Bei, einer. Re- 
Auction des Schädels, wie sie der Entleerung 
ungefähr ‚des: vierten. Theiles.. der: Hirnmasse 
“entspricht, bleibt ‘die Schädelstellung noch im- 
mer die günstigste; wird aber bedeutend‘ mehr 
excerebrirt, dadurch oder durch Zertrümmerung 
.des..Schädeldaches: der: Kopfumfang- bedeutender 
‚verkleinert,; so: wird ' die. Extraction in Gesichts- 
„stellung, schr ‚viel, leichter, vorausgesetzt , ıdass 
„der. ‚Durchmesser. vom . Scheitel. ‚zum. Kinn: klei- 
ner- wird:.als, der,.bizygomatische ;; ‚entfernt. man 
das ganze Schädeldach :und lässt. blos .die Basis 
.zurück ‚bringt das: :Gesicht nach- unten und 
richtet ‚das Kinn; nach vorn ‚im .Extrahiren,, so 
verringert, man ‚den. Widerstand. auf: das ıMini- 
'mum,: da..der in .die.‚Conjugata, fallende Durch- 
messer nur. 1—1!/y‘“ ‚der. in... den! Querdurch- 
„messer des ‚Beckens ..tretende nur. .3—4‘; dann 
beträgt.. „Daraus. ergibt sich für, die Praxis. die 
;Regel,..bei einer .Evuge von. nicht..unter 3‘ .in 
„der: &,=v... den, ‚Schädel, 'einfach:,,zw.. perforiren, 
„wenn „nöthig,. ‚die.! Knochen: des 'Daches zum 
‚Theil abzutragen,. die Decken aber; zum Schutze 
‚gegen ;Knochenränder, ‚zurück ., zu. lassen,. dann 
„noch, das; Gesicht.„zum., Vorliegen: zu . bringen ; 
fällt. aber. das ‚Maass|,der ‚Enge. ‚unter. ;3.', ‚so 
„muss.ıman ‚das, Schädeldach.,ganz ‚abtragen,, ‚Ge- 
sichtsstellung herbeiführen, das Kinn’ „nach vorn 
dirigiren, falls es diese Richtung nicht sogleich 
„hatte. »'Mittelg 'eines’ kleinen‘ 'stumpfen‘ ‘Häkens, 


der ohne Gefahr der Verletzungin 'die Äugen- : 


‘woraus wohl auf einen 
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höhle gesetzt werden kann, lässt sich letzteres 
leicht bewirken; auch tritt während der Ex- 
traction das Kinn leicht von selbst nach vorn. 
Verfährt man nach diesen Grundsätzen, so 
kommt bei Entscheidung der Frage, ob die 
Perforation oder der Kaiserschnitt ‚auszuführen 
sei, weniger die Grösse des Kopfes als die 'des 
Rumpfes in Betracht. Zum‘ Schlusse theilt 
unser Verf. noch 8 Fälle von Craniotomie mit, 
von denen 6 wegen Verengerung in der Con- 
jugata, 2 wegen solcher in der Beckenhöhle 
indicirt waren; in allen wurde nach Herstellung 
der Gesichtsstellung der Widerstand rasch und 
leicht überwunden; 'in einigen machte der Durch- 
tritt der Schultern und des Beckenendes mehr 


Schwierigkeiten, als der des Kopfes. — "Die 
angestellten Experimente ‘sind in ihren Ein- 
zelheiten in dem Aufsatze ebenfalls mitge- 
theilt., | 


Küneke (3) nimmt an der’ Mittheilung einer 
von ihm genau nach Braun’s Methode (s.' vo- 
rigen Bericht, p. 415) ausgeführten Decapitation 
Anlass, gegen Aeusserungen Lehmann’s in die 
Schranken zu treten, und zwar besonders der- 
halb, weil des Lätztereh Einwürfe auf Unkennt- 
niss des Verfahrens selbst beruhen; Z. gehe 
von der ‘Meinung aus, dass man mit dem Ha- 
ken den Hals voll umfassen müsse, was doch 
durchaus nicht der Fall. So widerlege sich 
denn der Einwurf, dass die Operation zu viel 
Kraftaufwand eTördene, dass dürch das zu starke 
Herabziehen des Halses die Uteruswand 'zwi- 
schen Kopf und Becken der Art gedrückt werde, 
dass sie leicht zerreissen könne; die Einwürfe 
(der schwierigen Erreichbarkeit: des Halses und 


"der schwierigen "Entwicklung des Kopfes wür- 
"den widerlegt durch die entgegen stehende 'Er- 


fahrung. Vebrigens’ ist der Küneke’sche' Fall 
nach ihm ‘der '30.''der nach Braun ’ geübten 
Decapitation; unter diesen : 30 sind 5 Mütter 
gestorben; 2 durch Verletzung in Folge ander- 
weitiger Operationsversuche, 2 an Endometritis, 
I an ee Complieationen. 


Bajot (4) beschäftigt ‘sich mit "der aller- 
dings sehr unglücklichen ‚Complication extremer 
Beekenenge (unter 6-7 Cm.) mit Qnerlage; 
dieselbe ist nicht selten, Verf. fand sie unter 
13 Fällen der in'Rede stehenden Enge 5 Mal, 
| causalen Zusamitien- 
hang beider Anomalien zu schliessen ist, was 
übrigens auch leicht verständlich. ‚Die Schwie- 
NOTE in ‘der “Geburt "ist däbei’ "eine sehr 
grosse, weil jede der coheurrirenden Anomalien 
an und für sich‘ ein fast "absolutes Geburtshin- 
derniss bietet; "4" der‘ Mütter "gingen in‘ den 
5 yom Verf, gesehenen Fällen zu Grunde! 'Wie 


„soll man unter diesen Umständen nun sich ver- 
Halten? "Vollkommen stimmen wir ‘Pajot "bei, 
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wenn. er bei ‚Icbendem ‚und: reifem, Kinde; die 
äussere: Wendung empfiehlt, um, dadurch ‚ die 
nachherige Application,.; von | ‚Instrumenten zu 
erleichtern; wir. ‚glauben aber, dass man. sel- 
ten zur Ausführung der, Wendung Gelegenheit 
haben, . und dass,.‚selbst wenn. gelungen, diese 
einen «dauernden Erfolg nicht: haben. wird. Man 
wird am. besten ‚thun, ‚bei ‚der bezeichneten 
Sachlage —. man. berücksichtige ‚nur die un- 
glücklichen, Ergebnisse. ‚der. Verkleinerung _des 
Rindes,,.. besonders der; Embryotomie. — . bald 
den: Kaiserschnitt, .zu dem auch. Pajot  räth, 
auszuführen; ‚dieser, rettet _doch ‚wenigstens 
das. «Kind... ‚Bei nicht ausgetragener. Frucht 
und. bei Unausführbarkeit der Wendung soll 
man nach Verf. den. vorliegenden Arm: entfernen, 
um die, Selbstentwicklung zu begünstigen, ‚oder 
die Decollation ausführen , welche gewiss nicht 
sehr schwierig sein wird. Ganz ig Ebenso 
richtig halten wir den ‚Grundsatz, bei ausgetra- 
genem aber: todtem’Kinde ebenfalls vom Kaiser- 
schnitte abzusehen und die Embryotomie. zu 
machen; so gefährlich ‚diese , unter. den :obwal- 
tenden eundin für. ..die Mutter ‚auch sein 
mag ,.so.steht ‚sie.doch der ersteren Operation 
voran, da, von. Erbaltung. der Frucht ja keine 
Rede ist.. Die Gefahren. der Embryotomie liegen 
hauptsächlich in. den; bisherigen ‚eingreifenden 
Methoden derselben; . zur Verringerung, jener 
empfiehlt... Pajot nun: sein. früher  geschildertes 
‚Verfahren :(s. Bericht pro 1862, p. 389), den 
Hals durch einen: mit ‚Kugel te ‚Faden, 
welcher, „mit ‚dem, ;,stumpfen _ Haken; angelegt 
wird, zu durchtrennen ;.. selbst wo die.Halsge- 
nn nicht  zugängig ist, kann man auf diese 
Weise, operiren ‚..da, auch der Rumpf „zw ischen 
Darmbeinkamm. ao Schultern ‚mit. dem Faden 
durchtrennt, werden könne; nur nehme .alsdann 
die Operation. ‚etwas. längere Zeit in Anspruch. 
‚Nach..der Trennung. kann: man die verschiedenen 
Theile der. Frucht, ‚welche. sich im Beckenein- 
gange präsentircn,. ‚durch die, ‚wiederholte, Ce- 
phalothrypsie . zermalmen. ‚Bei... diesem. Rathe 
drängt sich uns indess die, ‚Frage, auf,, wie bei 
derartig verengtem Becken der Cephalothryptor 
anzulegen ‚und ‚ohne ‚die, ‚grösste Gefahr ‚für die 
„mütterlichen Theile sim. Becken. za handhaben 
. 8ei.— (Die erwähnte Methode. der, Decapita- 
‚tion ep fehl auch; ein,„Schüler. Pajot's,, Jau- 
bert (5), ‚Anschlüsse. an „eine, Mittheilung 
von, eh (6), welcher. ‚dazu, ‚die Ketten- 
.säge ,.: deren :: nicht zur ı Wirkung. kommende 
.‚Partier ‚man mit; Bauischauk, ‚umgeben „könne, 
„ gebrauchen; . will; ‚. wir. ‚ersehen, ‚aus, Jaubert's 
‚Notiz,,,dass Pajot. den: Faden ‚auch. wittels, des 
weiblichen, Blattes ‚ der. Zange, an ‚welchem. zu 
„diesem Zwecke eine; ‚Rinne angebracht Aal ‚über 
den Hals, .der ‚Erucht. Kb 0 
us» Von ‚meuen.: ‚Instrumenten on! 3 u = 
‚‚theilungen ‚uns vor... ‚Hennig's, Cephalothrypter, ° 
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schon; auf der ‚Naturforscherversammlung, zu 
Giessen. ‚geze ig, ist ‚vom Verf, ]. c. ‚näher be. 
schrieben ‚un abgebil det (2); im ‚Anschlüsse 
an unser Referat ‚im. vorjährigen ‚Berichte (p- 
415) bemerken, wir, dass das Instrument das 
Baudeloeque’ sche, im Sinne, von Busch redu- 
eirt, und mit einer Kurbel, zur ‚Compression 
versehen ist. —— Ne wham's Haken (8) ist ein 
gewöhnlicher stumpfer ,_ mit, einer dreieckigen 
breiten, Spitze an der convexen Seite ‚versehen ; 
diese ‚Zuthat. ‚soll die Anlegung, des ‚Uakens 
bei den verschiedensten. Stellungen | erleichtern, 
die Zertrümmerung der Schädelbasis ermög- 
lichen, etc. — Die Excerebrationspincette von 
Davis ‚(9) besteht ‚aus. 2, nach Art der Zange 
mit einander un und mit einer , Ore- 
mailliere versehenen Blättern; die langen und 
schmalen Löffel sind Bela larr und ‚der linke 
mit Zähnen. besetzt, welche .in entsprechende 
Vertiefungen des. rechten passen. er 
| wid Y IENErE, j 

Allgemeine »Statistike« 9%: 

1.° J. Hall Davis. | Parturition and'its"diffieultiesz) with 
elinieal observations. and! /statisties, of 13783..deliy. 
London. Hardwicke., _.ı.:% FREE OREER Or 


YA 


Eine neue Auflage der ’1858 defschiönenen 
„Blustr. ‘of diifie. partur.*, eine ‘Schilderung 
AHlontäfer Geburtsfälle‘ aus eigener Praxis, 


2. O. von Franqu£. Beiträge zur ir ine Sta- 


tistik. , Separatabdruck‘ aus ‚den ‚medic, Jahrbüchern, 
22. Heft, für das Herzogthum A Wiesbaden, 
Schelldnberg. i 


Diese Schrift enthält eine Phhätfüße: (der 
Leistungen der nassanischen ‚Geburtshelfer‘ in- 
nerhalb der Jahre 1843— 59 incl‘, somit eine 
Statistik 'aller'der in dieser Zeit vorgeköihlmöhen 
"geburtshülflichen Beöbachtüngen, welche irgend- 
wie von Interesse wären) "hauptsächlich aber 
"die Statistik der bei’ 247570 Früchten ’ vorge- 
"nommenen ‘Operatiönen, '"Dürch' Beiverkungen, 
‚welehe‘ die "Erzählung der"'einzelnen' Fälle’be- 
gleiten, ‘hat’ die" Zusammenstellung eine" di- 
daktische Haltung gewonnen 'und zeugt in die- 
"ser’ Weise‘ nieht blos''wön‘'der Mühe, ’welehie 
Franigue in’ der‘ Sichtung'”'des''Materiales ' ver- 
"wandte, sondern’ auch vön seiner Einsichtrund 
seinem "treffenden Urtheile. 'Derärtige‘ 'Schriften 
‘sind "der' 'Nacheiferung“ ‘sehr werth;' sie zeigen 
"was 'unser Fach leistet, besser age 'die immer 
"auf relätiv" geringer "Beobachtung gegründeten 
: Ansichten ‘Einzelner, ” und’ es’ ergeben ' "sich ans 
'solch‘ imftiensem’Materiale‘ denn ‘doch’ ganz 'ah- 
dere 'Schliissfölgerungen als ’aus"der! ’Erfahrüng 
"des ‚FanBeineh ABl 
Idain yundeinl. arsib aa allat ın gib 
 ernass. ragpenge d’Obstetrique, ı'7Bull aa. 
„Med, ‚Belgique, ‚Nr,,B. V mb sdasd sndo 1b 
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Enthält eäsuistische, und aphöristische Mit- 
iheilungen über Geburtshindernisse, ‚durch Schei- 
denbrücken, über Abstossung des Collum_ ut. 
in Folge’ des Geburtsdruckes, ‘über Schwanger- 
schaft bei gleichzeitiger alter Extrauteriiäthlwand 
gerschaft, Lösung der Placenta vor und in der 
Geburt, über Kaiserschnitt, "Dterininjectionen 
bei Blutungen, über die Lreache des Geburts- 
eintrittesnn ba suyaewis 

air j ; | 7 vi 
4° Wi: Cummins. Notes bas practical' Midwifery: 
‚Dublin‘; Quart., Journ. May..: Ei 


|  Mittheilungen aus. 11 jähriger | eigener Pri- 
valpraxis: Empfehlung frühzeitigen. Eingreifens, 
besonders mit der Zange. Bons nichts für uns 
Bemerkungswerthes. 


5. Abegg. Geburtshülfiiche Mittheilungen. Mon. f. Geb. 
XXV. p. 9. 


Statistische und aphoristische Notizen, ohne 
irgend erwähnenswerthe Gesichtspunkte beizu- 
bringen: über Zwillingsgeburten, über Extraclion 
des nachfolgenden Kopfes, die Zangenoperation, 
die Placentarentfernung, über Fruchtlagen, Um- 


schlingung und Vorfall der Nabelschnur, -Ano= 


malien der Eihüllen und des Mutterkuchens, 
Missbildungen der Frucht, und schliesslich über 
Beckenmessung,. 


6. M. Duncan. 
fected by the number of the labour. 
Journ. Septbr, 


On the mortality of childbed as af- 
Edinb. Med. 


Idem. On the etc. as affected by the age of the mo- 
ther. Ibid. Octob. 


Den Einfluss, welchen die Zahl der Ent- 
bindungen wie das Alter auf die Sterblich- 
keit im Wochenbette üben, hat Duncan stati- 
stisch zu bestimmen versucht. Es ergab sich, 
dass die Mortalität bei Pp. ungefähr 2 Mal 
so gross ist als die bei allen späteren Gebur- 
ten zusammengenommen; dasselbe gilt in specie 
von der Sterblichkeit in Folge von Puerperal- 
fieber. Uebersteigt die Zahl der Geburten 9, 
so wächst die Gefahr des Todes bei den fol- 
genden mit der Zahl derselben, und das Gleiche 
gilt wieder speziell von der Lethalität des Puer- 
peralfiebers. — Höheres Alter ist verderblicher 
als jugendliches; anfänglich verringert sich die 
Sterblichkeit mit dem 
steigt dann bis zum Aufhören der Fortpflanzungs- 
fähigkeit, so dass das Alter der geringsten Mor- 
talität um das 25. Jahr herum liegt; auf 
beiden Seiten dieser Grenze steigt letztere, mit 
zunehmendem Alter jedoch höher als mit ab- 
nehmendem. Nach allen Untersuchungen Dun- 
can’s fällt immer die Periode der grössten 
Fruchtbarkeit (s. vorigen Bericht p. 381) mit 
der der geringsten Gefährlichkeit während der 
Geburt und des Wochenbettes zusammen. 


zunehmenden Alter, 
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7. Rever. Haughton. 
tal of Moscow. 
483. 


"Statistics" of Lying- in’ "Hospi- 
Dublin Quart. Journ. May. p. 
r 5 £ J 2 e 14 gi“ . 4 i u E 

Aus den Protokollen des Moskaner Ent- 
bindungshauses gibt, Verf. folgende Zahlen, die 
Jahre 1832 —60 incl. nlaserui® 


Entbindungen 45162; darunter 
1329 anomale, manuell verbessert; 
739 anomale, instrumentell behandelt ; 
846. Zwillingsgeburten; | 
11 .Drillingsgeburten; 
3450. Todtgeburten. 


"Prospetto elinico della scuola di Oste- 
trieia in Milano, dir. dal Prof. Laszati per’ Yatino 
1863. Annal. univ. Agost. e Septb. ıi864. Per 
l’anuo 1864. Milano, Bovroni. 


8. Casa. 


561 Schwangere und 554 Geburten, resp. 
597 und 507. Mit manchen Bemerkungen 
und lehrreichen Fällen; zugleich ein Beitrag 
zum Stande der Geburtshülfe in Italien, 


Gebär- und Findel- 
Wien, bei 


9. Aerztlicher Bericht des k. k. 
hanses zu Wien, vom Solarjahre 1864. 
Braumüller. 1865. 


9258 Schwangere und 9142 Geburten, dar- 
unter 542 Gassengeburten, 


10. Faye. 
i Sexaars-Tidsrummet fra 1858 til 18683. 
Norsk Magaz. XVIIL 11. 1864. in Mon. 
XXVL p. 398. 


Beretning om Födselsstiftelsen i Christiania 
Nach 
f. Geb. 


Bericht über die Ereignisse der Entbindungs- 
anstalt zu Christiania, welcher sich dem die 
Jahre 1817—57 umfassenden anschliesst; er 
ist voll statistischen Materials und soll sehr 
lehrreich sein (919 Geburten und 75 gynäk. 
Fälle). | 


11. P. Müller. Bericht über die Ereignisse auf der 
Scanzonöschen geburtsh. Klinik zu Würzburg vom 
1. Novbr. 1850 — 31. 'Octb. 1863. Würz. Med. Z. 
VI. p. 156. 


4323 Schwangere und A170 Geburten. 


12. F. Birndbaum. Bericht über die geburtshülflichen 
Leistungen der Rheinischen Provinzial-Hebammeu- 
anstalt in Cöln in den J. 1860—63. Mon. f. Geb. 
XXV. Suppl. p. 226. 


1274 Geburten; mit sehr genauen Tabellen 
und Zusammenstellungen. 


13. Hecker. Statistische Tabelle über die Vorkomm- 
nisse in der Kreis- und Local-Gebäranstalt zu 
München im Jahre 1864/65. Bayer. Aerztl. Intell.- 
Blatt. Nr. 49. 


792 Geburten m:t 808 Kindern. 


14. Breslau. Bericht über die Ereignisse in der Ge- 
bäranstalt zu Zürich im Jahre 1864. Jahresber, 
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über .d. Verwaltung des er iaainsaere des Cantons 
Zürich pro 1864, 


188 Schwangere und Gebärende, 


Grenser.: a7. Jahresbericht” über die Ereignisse in 
dem Entbindungs-Institute bei der chir.-med. Aca- 
demie zu Dresden im J. 1861. Mon. f£. Geb. XXV, 
p- 135. — 604 Geburten, , 

Idem. 48. Jahresbericht ete, im dl, 1868, 
XXVI. p. 51. — 613 Geburten. 


v. Haselberg. Dreizehnter Bericht über die Ereig- 
nisse der Martin’schen geburtsh. und gynäk. Klinik 
und Poliklinik in’Berlin während ‘des Winterseme- 
sters 1864/65. Deutsche Klinik, Nr, 28, 


15. 


16. bid, 


17. 


227 klinische , und, 240 palikiinische Ge- 


burten, 
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LEISTUNGEN IN DER,GEBURTSHÜLFE VON SPIEGELBERG. 


18., .Boecker. ‘Bericht über die, Vorgänge im, Gebärhause 
der Charit6 zu 'Berlin im Wintersemester 202,08 
a er 12. Ba. 2. Huf. 


320 Geburten. Enthält auch Wägungen ei 
der Kinder. 


“% 
> E 


über dieselbe Anstalt im, _Win- 


19. Pohl, Bericht: ete, 
| Ipid. 


tersemester 1863/64. 


369 Schwangere und 353 Gebärende, Es 
sind ebenfalls "Wägungen etc. der Früchte 
mitgetheilt; ‘ausserdem ‚noch. :Beobachtungen 
über den Einfluss wunder Warzen auf’die Kör- 
pertemperatur, welche, entgegen den Winckel- 
schen, eine Beziehung zwischen jener Affection 
und Fieber nicht ergaben. 
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BERICHT 


über die Leistungen 


im Gebiete der mechanischen Krankheiten 


:mit besonderer Berücksichtigung der 


Kriegsheilkunde, 


Pi‘ ; von 


Dr. A. BARDELEBEN, 


Professor der Chirurgie in Greifswald. *) 


[Alle Literaturangaben , bei denen keine Jahreszahl steht, gehören in das Jahr 1865.] 


A. Hand- und Lehrbücher. 


Handbuch der allgemeinen u. speciellen Chirurgie m. Ein- 
schluss der topograph. Anatomie, Operations- u. Ver- 
bandlehre. M. 136 Kpfrtaf., 52. lith. . Umrisstaf. u. 
zahlr. Holzschn. Bearb. v. Agatz, Billroth u. H. 
Demme etc., red. von ®. Pitha u. Billroth. 1. Bd. 
1. Lfg. Erlangen. Enke’s Verl. 


— Dasselbe. Atlas. 
1. Lfg. Ebd. 


Lehrbuch d. Chirurgie. Mit vielen erläut., 
Holzschn. 4. Bd. 2. Lfg. Stutt- 


Nach der Natur gez. von J. Greb. 


C. Emmert. 
in d. Text gedr. 
gart. Dann. | 


L. Stromeyer. Handbuch der Chirurgie. 2. Bd. 2. Heft. 
A. u. d. T.: Verletzungen u, chirurg. Krankheiten 
der Halsgegend. u. Verkrümmungen. des Rumpfes. 
Freiburg. Herder. 


A. Bardeleben. - Lehrbuch der. Chirurgie u. Operations- 


lehre. M. mehr als 500 Holzschn. 4. Ausg. 3. Bd. 
2. Hälfte. Berlin. G. Reimer. 


#) Bei Abfassung dieses Berichtes hat mich Herr Privatdocent Dr. Heineke in dankenswerther 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Band IV. 


Surgeon’s Vade-Mecum; a Manual of Modern 


R. Druilt. 
Surgery. 9th edit., illustr. by 360 Engravings. 
Renshaw. : 


Anger. Traite iconograpbique des maladies chirurgicales. 
Ire partie. Luxations et fractures. Avec 8 pl. col. 
Paris. G. Bailliere, 


A. Richet. Traitö pratique d’anatomie m&dico-chirurgi- 
cale. Avec 4 pl. et fig. intercalees dans le texte, 
3e ed. Ire partie. Paris. Chamerot & Lauwereyns. 

J. B. Beraud. Atlas complet d’anatomie chirurgicale to- 


pographique, compos& de 109 pl. representant 162 
figures. Paris. G, Bailliere, 


J. Mair. Compendium der Chirurgie, München. Gummi. 


B. Schriften allgemeineren Inhalts, na- 
mentlich aus dem Bereiche der Kriegs- 
heilkunde. 


1. R. @. Butcher. Essays and reports on operative and 
conservative surgery. (Dublin.) London. Hardwicke. 
Cloth, 


Weise unterstützt, 
Dr. Bardeleben. 


41 
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2. 


je) 
® 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER 


F. Achard. La reforme des höpitaux par la venti- 
lation renversce et la charitö organisde au point de 
vue de la guerre par le corps medical. Paris. E. 
Lacroix. j 

Ch. Sarazin. Essai sur les Höpitaux, dimensions, 
emplacement, construction, aeration, chauffag& et ven- 
tilation.. Avec fig. Paris. J. B. Bailliere et fils. 


Sulla sistemazione del servizio sanitario nell’ Ospi- 
tale Maggiore e nell’ istituto di S. Corona. Annali 
univ. di Med., Milan. Febbrajo 1865. 


Lasius, Die Vereine zur Pflege verwundeter Krieger. 
Ein Vortrag über den Genfer Congress von 1863/64 
und die Erfahrungen aus dem schleswigschen und 
nordamerikanisthen Kriege. Oldenburg 1865. 


Merrett. Military Hygiene. Lanzet, Sept. 9% 


Macleod. 
1864, 8. 543 Seiten. 

Hamilton. A Treatise on Military Surgery and 'Hy- 
giene. New-York, Baillitre Brothers 1865, pp. 648. 
Illustrated by 127 Engravings. Medical "Times and 
Gazette, March 18. Mitt 


Parkes. 
especially for use in the medical service of thearmy; 
London 1864. pp. 612. Besprochen von Dr. Alt- 
haus, Deutsche Klinik. Nr. 10. 


Thomas Evans. La Commission sanitaire 'des Etats- 
Unis, son origine, son organisation, et ses resultats 
avec une notice sur les höpitaux militaires aux Etats- 
Unis et sur la reforme sanitaire dans les Armees 
europeennes. 8vo. pp. 178. Paris 1865. 


Annual Report of the Surgeon - General for the year 
1864 made to the governor of the State Ohio 8vo. 
pp. 87. Columbus. Ohio, 1863. 


Annual Report of the Provost Marshal-General. Nov: 
15. 1864. 8vo. pp. 49. With five large tables, 


[Vergleichende statistisehe Tabellen, die sich 
auf die Aushebung, auf die Invalidisirung und 
auf die Sterblichkeit der Soldaten beziehen. ] 


Report to the Western Sanitary Commission on the 
General Military Hospitals oft St. Louis. 8vo. pp. 76. 
St. Louis 1862. 

[Bericht iiber 23,198 Patienten, von denen 1,826 
starben ; 20,005 waren mit innern Krankheiten be- 
haftet, von diesen starben 1593. Von 3,198 Ver- 
letzten erlagen 228. An den Bericht über die 
Krankheiten knüpfen sich einige Bemerkungen 
über die Nachtheile des häufigen Wechsels des ärzt- 
lichen Personals in den Kriegspitälern der V. S.] 


Report of the General Superintendent of the Phila- 
delphia Branch of the U. S. Sanitary Commission to 
the Executive Committee. 8vo. pp. 5l. 1865. 


Gayraud. Observations et’ reflexions. Service de 
MM. les professeurs Bouisson et Alquie et de M. le 
professeur agrög& Moutet suppleant. (Annee 1864— 
1865.) Montpellier medic. Octbr. 

Holst. Das Kriegsmuseum in washineion. 7 
burg. med. Zeitschrift. Bd. 6. 

Ochwadt. Kriegschirurgische Erfahrungen 'auf'!dem 
administrativen und technischen Gebiete während des 
Krieges gegen Dänemark 1864, mit 6 Tafeln Ab- 
bildungen. gr. 8. 

Lücke. Kriegschirurgische Aphorismen aus dem zwei- 
ten schleswig-holsteinischen Kriege im Jahre 1864. 
Langenbeck’s Archiv. VII. Band. pag. 1. 

F. R. S. Samuel Solly. The Substance of. Clinical 
Lectures. London. 8vo. pp. 656. 1865. 


Würz- 


Outlines ‘of Surgical Diagnosis. " London ; 


A manual of practical hygiene, prepared 


"ganzen ' Krankenpersönals. 


MECHANISCHEN KRANKHEITEN 


20. William Ruthesford. Report of clinical cases, under 

s the care of professor Spence, in the Surgical Wards 
of the royal infirmary, from July 1863 to October 
1864. Edinburg med. journ. 


(5) Lasius spricht in seinem Vorirage zu- 
nächst über die Anregung, welche die freiwil- 
lige Hülfe im Kriege durch den Krimkrieg, und 
durch den italienischen Krieg vom Jahr 1859 
erhalten hat; sodann von der Tätigkeit der 
Miss Nigbtingale und des Genfer Dunand, weicher 
die Anregung zu der Genfer Conferenz vom 
Octuber 1863 gegeben hat. Danach geht er 
anf di Erfahrungen cin, die in dem schleswig- 
üokteikeätlen Kriege im Jahre 1864 mit der 
freiwilligen Krankenpfiege gemacht sind und 


hebt die Grösse der Leistungen der freiwilligen 


Krankenpflege in alaı Kriege Ra In 
eitiem: geschichtlichai eye 30 il ie frei- 
willige "Krankenpflege f Aerer eiten wird na- 
Men tiich der Thätigkeit des Johanniterordens 
erwähnt und der schon früher in dem öster- 
reichischen Erbfolgekriege u. a. ausbedungenen 
Neutralitätcder Hospitäler, der Aerzte und des 
Dabei wird auch 
der grossartigen Thätigkeit der Commission für 
Krankenpflege im Heere der Vereinigten Staaten 
gedacht. Nach Anführung der Genfer-Beschlüsse 
werden in einem Anhang noch Railschläge zur 
Beschaffung und Bearbeitung von Verbandmit- 
teln gegeben. 


(6) Merrett tadelt die in England gebräuch- 
liche Form der Tornister, welche mit ihrem 
Schulterriemen eine Compression der Gefässe 
und Nerven in der Achselhöhle ausüben und 
überdiess leicht in die Lumbalgegend hinabsin- 
ken und dadurch einen 'Jästigen Druck veran- 
lassen. Er empfiehlt dagegen die von Lilver 
and Co. in London gefertigten Tornister, welche 
an einer den Schultern, Ay angepassten Tracht 
befestigt‘ sind, so dass 'Sie a der Achselhöhle 
nicht ee und auch auf die Lendengegend 
nicht hinabsinken können. 


(7) Das Werk von Masdlcod; dett Warfısser 
der Notes on the ‚Surgery of the War in the 
Crimea, ist in Form eines; chirurgischen Lexi- 
kons angeleet und mit cinem sehr vollständigen 
Index versehen. Voran geht eine‘ 65, Seiten 
lange Einleitung, welche, von. der Diagnostik 
im Allgemeinen ‚handelt. , + Darin werden. .die 
Methoden der Diagnostik Bd deren  Hülfsmittel 
genau: beschrieben. ‚Dann ; folgen; die ‚einzelnen 
alphabetisch ‚geordneten Artikel/ und .wird dabei 
die: Diagnose des betreffenden Zustandes aus- 
führlich nach den einzelnen Arten und verschie- 
denen Körperregionen erörtert. So”sind z. B. 
unter dem Artikel Tumours die einzelnen Kör- 
per-Regionen aufgeführt mit Verzeichnung der 
Geschwulstarten, welche in ihnen am ‚häufigsten 
beobachtet werden. N 


ENT TEE TEE I A SE Tat 
E N LIrr 


2 a INON BARDELEBEN. 


(8) Die Militärchirurgie und Hygiaene von 
Hamilton ‘ist eine neue Ausgabe des‘ kurzen 
Werkes "iiber Militärchirurgie, 'welches der Autor 
im Beginn des amerikänischen Krieges heraus- 
gab.“ Eih‘ grosser Theil (des Buches beschäftigt 
sich natürlich mit den Schusswunden, doch fin- 
den sich‘ auch 'darin Kapitel’ über allgemeine 
militärische Hygiaene, über die ' Prüfüng der 
Rekrüten, über die Herstellung von Zelten und 
Baracken, über die Einquärtierung ete:, über den 
Transpört ‘der’Kranken und 'Verwundeten 'ünd 
andere hieher gehörende Gegenstände.’ ’ 


(9). Das Handbuch von Parkes, enthält, ob- 
gleich ursprünglich der militärischen Hyeiaene 
gewidmet, in grosser Ausführlichkeit die Prin- 
cipien der allgemeinen Gesundheitslehre. In 
dem „ersten. allgemeinen Theile, wird Wasser, 
Luft, ‚Ventilation, Nahrung, einschliesslich der 
Geirinke. und. Gewürze, Bodenbeschaffenheit, 
Wohnung, Abzugskanäle, Heizung, Exerciren, 
Kleidung, Uniform, Bagage, ‚meteorologische In- 
strumente, Klima, hihi von Krankheiten, 
Verfügung über die Leichen, individuelle Hy- 
giaene und Statistik der Betrachtung unterwor- 
fen,. Der 2. Theil ist speciell militärisch, _be- 
{ schäftigt sich, mit der Recrutirung, dem u. 
Dienst,, dem, Marine- Dienst und ‚dem Kriege. 
Das Werk ist mit der grössten Sachkenntniss, 
grosser Sorgfalt, und Ausführlichkeit geschrieben 
und empfiehlt sich desshalb nicht bloss für Mi- 
litär- sondern auch für Civil- Aerzte. 


'.(11):In dem-Jähresbericht des Surgeon-General 
von:Ohio findet: sich’ eine lange: Abhandlung 
vom:Dr. :Salisburys über ' chronische : Diarrhöen 
- und: deren: Complicationen, in welcher: S. nach- 
zuweisen sucht; dass das‘ genannte Uebel bei 
dem Militär vorzugsweise durch schlechte Kost, 
d.h. eine ‚grösstentheils ‚oder ausschliesslich aus 
Amylaceen bestehends Nahrung hervorgerufen 
wird.»'s Als. weitere: Folgen dieser :Kost nennt 
er: Lähmungszustände,  fibrinöse Ablagerungen 
in dem Herzen und ‘den Blutgefässen der: Lun- 
gen,:' Neigung zur» Tuberkulose, : Verlust der 
Stimme , sogenannten‘ Muskelrheumatismus, und 
verschiedene Affeetiönen »der ‘Augen: und: Ohren. 
Er‘ räth, ‘den »Soldaten: getrocknetes Riniüeieh 
und Vegetabilien zu«geben: 


ui a5) Aus "Gayralid’s Bericht über die Ab- 
ihellung" der Profess. Bouisson,, Alquie und 
Moutet, entnehmen | wir folgende Fälle: 


73311 

1 . Bin" 26 führer N fiel aus einer beträchtlichen 
als. ‚er aufgefunden, ‚wurde. her Ze. ‚rechten. Seite des 
Kopfes fand sich eine vom Proc, mastoid. bis zu den 
Supereilien sich ausdehnende Lappenwunde, Der Lappen 
war bis Zum rechten 'Ohre‘ abgelöst und lag'in'der Tiefe 
ders:Knochen blos; der! ‚obere concave Rand der ‚Wunde 
war, nicht , vom Knochen, abgelöst ; der Knochen unverletzt, 
Am nächsten ‚Tage am Pat. wieder zum Bewusstsein ; es 
trat eine‘ bedenfende” ’Eiterung mit‘ erysipelatöser Ent- 
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zündung und starker oedematöser Schwellung des Kopfes 
ein, doch erfolgte nach circa 4 Wochen die Heilung. 

9) Ein 22jähriger Mann hatte durch das Auffallen 
eines grossen S Steins eine Zermalmung der grossen Zehe 
des rechten Fusses und eine Quetschung der 4. und eine 
vollständige Trennung: der 5. Zehe, die nur noch an der 
Strecksehne hing, erlitten. Die 5. Zehe wurde ‚abgeschnit- 
ten und, sodann der nöthige Verband gemacht; es erfolgte _ 
eine sehr heftige Anschwellung des Fussrückens und des 
Unterschenkels, Incisionen daselbst liessen Eiter und stin- 
kende Gase austreten; nach 17 Tagen endete der Fall 
mit ‚dem Tode, 


3) Verbrennung des Gesichtes und Halses bei einer 
72jährigen Frau durch Entzündung des oberen Theiles 
der Kleidungsstücke bedingt. Eine heftig eiterndoe Wunde 
stellte sich im Gesicht und Halse her. Patientin delirirtoe 
und starb schon nach wenigen Tagen. 


4)'Starke Verbrennung des linken Armes, .der linken 
Seite: des Thorax: und der rechten Hand bei einem 44 jäh- 
rigen, Manne in Folge von Brand der Kleidungsstücke. 
An einzelnen Stellen Verbrennung 4. Grades, und voll- 
ständige Verkohlung der Haut. Pat. starb am 15. Tage 
nach’ der Verletzung in Folge von Delirium tremens. 


5) Verbrennung des rechten Beines vom Fuss bis 
zur, Schenkelbeuge und der Hände bei einem 44 jährigen 
Mann -in: Folge von Kleiderbrand. Trotz der Aus- 
dehnung der Verbrennung und der Tiefe derselben trat 
Heilung ein. 


(16) Holst gibt eine ziemlich ausführliche 
Beschreibung des Kriegsmuseums in Washington. 
In demselben sind 3500 Präparate von Ver- 
letzungen und Erkrankungen, die in dem ame- 
rikanischen Kriege vorgekommen, sowie Mo- 
delle von Apparaten, die daselbst gebraucht, 
aufgestellt. ‘Die Knochenpräparate sind in ca. 
1800 Nummern vertreten. Hiervon kommen 
auf den’ Kopf ca. 120 Nummern. Aus den 
Betrachtungen dieser zieht er folgende allge- 
meine Schlüsse. Je mehr eine Kugel in einem 
spitzen Winkel auf die Knochenfläche des Schä- 
dels 'auftraf, desto grösser zeigte sich die Zer- 
störung und Zersplitterung. Die Schussfraktu- 
ren aus grosser Nähe sind mit sehr ausgedehnten 
Knochenfissuren verbunden, Seltener entstehen 
Fissuren durch’Schüsse aus grösserer Entfernung, 
der Substanzverlust oder der Umfang des frak- 
turirten Knochenstücks ist hier meist grösser. 
Geringer Grad oder Mangel von Hirnsymptomen 
macht die Prognose durchaus noch nicht gün- 
stig; diese können selbst bei Hirnverletzungen 
fehlen, die so bedeutend erscheinen, dass sie 
für absolut letal' erklärt werden müssen. Die 
vorderen Lappen der grossen Hemisphären kön- 
nen die stärksten Verletzungen erleiden,’ ohne 
zu reagiren, 'oder es geht bei diesen die längste 
Zeit 'hin, ehe ‘die Hirnerscheinungen auftreten, 
darauf folgt die mittlere und dann die hintere 
Partie des grossenGehirns, doch kommen Aus- 
nahmen von diesem’ Gesetze vor. ' Gehirnver- 
letzungen näher’ der 'Basis führen entweder so- 
fort zum Tode oder doch von Anfang an 
schwere Gehirnerscheinungen herbei. Bei den 
Verletzungen der oberen Partieen ist der ge- 
wöhuliche Ausgäng Tod durch Gehirnabscess. 
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Häufig findet sich an der Tabula ext. nur eine 
unbedeutende Verletzung, es fehlen die Gehirn- 
symptome und trotzdem ist die Tabula interna 
mehrfach frakturirt und ihre Fragmente selbst 
bis in das Gehirn '.disloeirt. - In einem. Falle 
führte eine ganz leichte Verletzung der Tabula 
externa, bei übrigens intaktem Knochen, den 
Tod herbei. „Die. Trepanation . scheint nur auf 
frischer That bei weniger. ausgedehnten Ver- 
letzungen von gutem Erfolg zu sein. Doch ist 
auch eine verspätete Trepanation von temporä- 
rem Erfolg. | 
Verletzungen der Wirbelsäule, der Rippen 
und des Brustbeins sind nur in. 30 Präparaten 
vertreten. Ebenso sind die Verletzungen ı der 
Beckenknochen nur in 30 Exemplaren vorhan- 
den. Hieran knüpft H. folgende Bemerkungen. 
Die spongiöse. Substanz ‚der Hüftbeinschaufeln 
zeigt wegen ihrer ‚geringen Resistenz niemals 
Fissuren oder Frakturen in Folge von Schuss- 
wunden derselben. Am Acetabulum und den 
Aesten der Össa ischii und. pubis sind Fraktu- 
ren und Fissuren nicht selten. — Viel zahlrei- 
cher sind die Präparate von Verletzungen der 
oberen Extremitäten, und diese geben zu. nach- 
stehenden ‚Wahrnehmungen Anlass... An dem 
Schaft... des . Humerus : werden . oft . ausgedehnte 
Splitterungen und Längsfissuren: beobachtet, die 
aber nicht bis. zum. Gelenkkopf vordringen, es 
sei denn, dass . die. Verletzung, ‚oberhalb des 
chirurgischen ‚Halses ‚stattfand und auch. dann 
geht ..die Splitterung sehr. selten. bis, in. den. Ge- 
lenktheil des. Humerus hinein. Daraus, kann 
man für die Praxis sich: die Regel . entnehmen, 
bei. Verletzung: des, Humerusschaftes unterhalb 
des Collum chirurgorum die Amputation auszu- 
führen, nicht die: Exartikulation, da .oben. die 
Splitterung. sich: nicht, ‚bis in, den, Gelenktheil 
fortsetzt.. .. Die Schussverletzungen des Hume- 
russchaftes- sind fast alle Splitterbrüche mit meist 
sehr ‚ausgedehnter: Splitterung, ‚das untere. Ende 
des  Humerus scheint zur, Splitterung, . weniger 
geneigt zu sein. ‚„iBei;. Verwundungen ;; oberhalb 
der. untern..‚Epiphyse.-geht eine Fissur. selten 
ins Gelenk.’ Wenn..(die ‚untere Epiphyse..des 
Humerus: zersplittert' ist, so ‚ist. .sie selbst von 
der Gewalt. getroffen. Eine. /Kugel die das El- 
lenbogengelenk  trifft,, verletzt alle drei Knochen 
desselben ‚und, heinge zugleich an. den Diaphy- 
gen‘. derselben , namentlich‘ an. .Humerus, und 
Ulna:, Längs- und: Splitterbrüche ‚hervor. „Die 
Verletzungen der. Handknochen . betreffen: immer 
eine grössere ‚Anzahl. derselben und sind häufig 
mit/ Dislokationen , verbunden,.,..Die Zahl: \der 
Präparate , der. ‚obern, Extremität; ist circa. 550. 
Etwa 900; Präparate finden sich, von Verletzun- 
gen der ‚unteren. Extremität,, Unter diesen ‚ist 
kein einziger ‚reiner (Juerbruch,,. alle sind. ent- 
weder; Splitterbrüche oder. Schrägbrüche. :. Die 
Brüche ..der: Diaphyse, des Femur sind meist. mit 
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bedeutender ' Dislokation ,.der :Bruchenden  ver- 
bunden, ‚und zeigt. sich. ..bei diesen: .eine. so, ex+ 
cessive Callusbildung;,. dass, ‚eine ıenorme Diffor- 
mität bedingt wird... Bei Splitterungen des Kopfes 
des Femur findet: sich in; vielen Fällen keine 
Fraktur ‚oder Fissur am Halse; nur in ‚den Fäl- 
len, ‚in. welchen der Hals unmittelbar am'Kopfe 
oder . der ;Kopf. selbst mitgetroffen wurde, ‚'be- 
stehen ‚Fissuren und Brüche des Caput ‚femoris, 
In, einigen Präparaten ist die. Kugel. mitten 
durch, das. Collum  femoris gegangen und. hat 
einen weiten. Kanal in denselben gebohrt, ‚ohne 
eine Fraktur oder Fissur an demselben zu ver- 
anlassen,. Die Comminutivfrakturen lassen in 
Bezug auf die Heilung eine günstigere Prognose 
zu, als Längsfrakturen und Fissuren, da bei 
queren Brüchen mit, Splitterung eine günstigere 
Vereinigung der Knochenenden durch, Callus 
eintritt, während bei den Längsfrakturen und 
Fissuren nur schwierig eine Vereinigung. zu 
Stande kommt. Das untere Ende des Femur 
ist bei Verletzungen oberhalb der Epiphyse sehr 
selten gesplittert, meist ist es unverletzt oder 
zeigt nur einen einfachen Bruch. Querbruch 
ist hier weit seltener als am unteren Ende des 
Humerus; häufig ist eine Kugel in dem einen 
oder andern Condylus stecken geblieben, ohne 
Frakturen oder Fissuren zu erzeugen, oder ist 
auch ein Stück des Condylus fortgerissen ohne 
weitere Verletzung des zurückbleibenden Theils, 
Kugelwunden des oberen Endes der Tibia ver- 
anlassen meist Frakturen des Gelenkendes und 
des Knorpels; Schusswunden des: oberen Endes 
der Tibia bis zu:11/,“ unterhalb des Gelenkes 
sind daher ‘als Gelenkverletzungen 'zu betrach- 
ten, es sei denn, dass: der Knochen nur gestreift 
ist. Bei den Brüchen des Unterschenkels kom: 
men 8o ‚unförmige Callusbildungen nicht vor; 
wie bei denen des Oberschenkels, wohl deshalb 
weil. die Coaptation: der Bruchenden leichter 
von :Statten geht am Unterschenkel ‘als am 
Oberschenkel.  Splitterbrüche 'am :Untersehenkel 
sind meist: sehr ausgedehnt und betreffen: beide 
Knochen; in , der :Tibia: kommen sehr‘ häufig 
Längsfrakturen: und Fissuren: vor. — . Ausser 
den grösseren 'Knochenpräparaten findet sieh 
noch eine Sammlung ; vollständig :zersplitterter 
Knochen, um zu zeigen, in’ welchem ‘Grade die 
Splitterung einen Knochen treffen kann; unter 
Anderen ein Oberarmkopf, der durch eine Spitz- 
kugel in 27. Fragmente zersplittert ist, Ferner- 
eine grössere Sammlung von Sequestern; unter 
diesen‘ der: Sequester ‘von. 'einem Stumpf nach 
Amputation des Oberschenkels im unteren‘ Drit- 
tel; dieser Scquester ist 9 lang und besteht 
aus dem. ganzen Schafte des Oberschenkels; 
trotz «dieser ‚bedeutenden Nekrose trat ‚ein Ersatz. 
des Knochens durch’ Knochenneubildung‘ "und 
vollständige Heilung des Stumpfes ein. Auch 
ein 1’ langer Sequester von..der Tibia ist unter 
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diesen Präparaten, der von'einem, an !brandigem 
Unterschenkelgeschwür ıleidenden:' Patienten: her- 
rührt.: Erwähnenswerth-sind: noch (die, 'Abbil- 
dungen von: pathologischen Objekten, die mit 
künstlerischer :'Vollkommenheit gezeichnet ‘sind, 
und’ eine Anzahl mikroskopischer Präparate aus 
gesunden und kranken  Körpertheilen. : Das Mu- 
seum enthält ferner eine 'Anzähl: von «Modellen 
soleher ' Gegenstände, die: zum Militär-Medieinal- 
wesen’ in Beziehung stehen: 'z.:B. verschiedener 
Ambulance - Wagen, "ferner künstlicher ı ‚Glied- 
massen,'' endlich: ist’ atich eine Sammlung der 
verschiedenen Geschosse für grosses uud: kleines 
Gewehr ‚, wie sie in«der Armee der vereinigten 
Staaten gebraucht‘ werden, ‚aufgestellt, sowie 
eine Anzahl 'von Bombensplittern..— H. gibt am 
Schlusse seines Berichtes noch eine: Zusammen- 
stellung’ der ' praktischen Schlüsse, welehe sich 
aus der: Besichtigung des Museums ergeben. 
Diese sind’ folgende: 1) Bei 'Schädelwunden 
hängt die Prognose nur von dem anatomischen 
Charakter ' der: Wunde und nicht von den be- 
gleitenden ‘Hirnsymptomen ab, da: selbst: bei 
einer absolut 'tödtlichen Verwundung die letz- 
tern für eine Zeit lang»fehlen: können; '2) bei 
Schädelverletzungen geringeren Grades, bei: wel- 
chen die Trepanation angezeigt ist, muss diese 
unverzüglich vorgenommen‘ werden, |wenn ; sie 
‘Hülfe bringen soll;''3) die Splitterbrüche der 
Scapula sind in ‘hohem: Grade: lebensgefährlich, 
trotz ‘der abzgesonderten von allen wichtigen 
Organen ziemlich entfernten Lage des Knochens. 
Die Lebensgefahr entspringt aus: der 'langwieri- 
gen 'Eiterung, welche durch solche Verletzungen 
veranlasst wird. 4) Bei Verletzungen des Ober- 


arms unterhalb‘: des’ 'Collum ) chirurgorum kann 


man 'darauf rechnen, dass der Kopf: des Kno- 
chens unverletzt ist, »also'meist ‘die Exartikulation 
im “Schultergelenk vermeiden. 5) «Bei! Ver- 
letzungen des Kopfes des‘ Oberarms 'muss man 
auch ’auf eine'Verletzung ‘des Schaftes rechnen; 
‚man wird »also ''beis der Resektion des Köpfes 
sogleich‘ ein’ mehr ';oder! weniger: grosses: Stück 
vom Schafte zu entfernen:'haben. Bei’ ‚Cömmi- 
‚nutivfrakturen des Oberschenkels ist die; Ampu- 
tation der »Erhaltung‘' des' Gliedes: 'vorzuziehen, 
weil der: Versuch' der''Erhaltung“ nicht weniger 
lebensgefährlich ist, «und durch: die Erhaltung 
des’«Gliedes: eim''verkürztes "und verunstaltetes 
wenig ‘brauchbares! Glied’ hergestellt : wird; 7) 
'Schusswunden der Tibia, die nicht mehr: als 
‚14/41 Z0ll vom «Kniegelenk ‚entfernt sind, sind 
Kniegelenksverletzungen und: erfordern: deshalb 
die Amputation des Oberschenkels. 

'ua(b7) :Das Werk von’ Ochwadt enthält ‚die 
Beobachtüngen und: Erfahrungen, welche‘ wäh- 
rend: des’ letzten dänischen  Feldzuges hinsicht- 
lich des gesammten Feldlazarethwesens gemacht 
worden sind, und»: Vorschläge hinsichtlich ‘der 
Organisation: und Ausrüstung der Feldlazarethe. 
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der Pyaemie wird ausführlich 'geschildert.' 
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Die, erste: Abtheilung' ‚handelt: ‚von dem Kran- 
kendienst, ! von. der dienstlichen Stellung der 
Aerzte, dem | Verhältniss der «freiwilligen ,; pri-' 
vaten, ‘personellen und materiellen Betheiligung 
an ''der Krankenpflege; ‚dabei wird die,Errichtung 
von Depots und (die'‚Organisation und ‚Thätig- 
keit ‚der ‚Privatbetheiligung an der Pflege der 
verwundeten. und erkrankten Krieger nach den 
gemachten: Erfahrungen: besprochen "und auf die 
grossartige Wirksamkeit der: Sanitätscommission 
der vereinigten ı Staaten: hingewiesen. ı» In dem 
2. Abschnitte werden die Transportverhältnrisse 
einer Betrachtung unterzogen, sowohl der Trans- 
port vom  Schlachtfelde' zu den: Feldlazarethen 
als der weitere Transport der: zur; Evacuirung 
geeigneten Kranken. Die Nothwendigkeit: der 
Etablirung von Hauptverbandplätzen : und die 
Verwendung der'Truppenärzte bei diesen; ferner 
die verschiedenen Tragbahren, Lehnsessel, Sänf- 
ten, welche in-Anwendung gekommen sind, wer- 
den dabei; besprochen und ein Vergleich ange- 
stellt zwischen :den französischen‘ Transportmit- 
teln und den preussischen, österreichischen und 
dänischen Krankenträgern. Sieben’ in der 'neue- 
sten Zeit consteuirte, für den Verwundeten- 
Transport dienende ‘Apparate werden genauer 
beschrieben und critisirt.! In: dem 3. Abschnitt 
wird die Zweckmässigkeit und Nothwendigkeit 
dargelegt, die Kranken: möglichst zu zerstreuen 
und ‘der Nutzen des Dispersionssystems hinsicht- 
lich’ der Prophylaxis und-Cur der Pyaemie hervor- 
gehoben. Auch die’ Zeltbehandlung wird .be- 
rücksichtigt und deren V‘ortheile erwähnt. : Der 
4. Abschnitt handelt von den Gesundheitsver- 
hältnissen «der ‚Truppen während ‚des Krieges. 
Nach: .den: verschiedenen Monaten : wird ' Art, 
Charakter 'und: : Verlauf: ; der- 'vorgekommenen 
Schussverletzungen' und die ‚dabei vorgekomme- 
nen ' Complicationen ‚ausführlich ' beschrieben; 
dabei) werden auch einzelne'merkwürdigere: Ver- 


letzungen erwähnt und die.bei diesen‘ gemach- 


ten Erfahrungen beräcksichtigt: » Der 5. Ab- 
schnitt beschäftigt! sich »mit der «Pyaemie; die 
in dieser: Hinsichti an den 1394\ von ©. beob- 
achteten ‘Verwnndeten gewonnenen: Erfahrungen 
werden! hierbei ‘von | ‚den: verschiedensten’ Ge- 
sichtspunkten ı: beleuchtet! »'Das Krankheitsbild 
48 
Obductionsbefunde sind beigefügt, .auch' der inne- 


ren‘ Therapie:»ist Erwähnung: : gethan (und die 


Operationen angeführt, welche‘ bei Pyaemischen 
ausgeführt‘ und ’ welche‘ ‚Pyaeimie zur: ‘Folge 
hatten. | In: dem: 6. Abschnitt sind die in den 
‚Flensburger ‘Lazarethen . ausgeführten! Gelenkre- 
sectionen: angeführt. Bei "der !Nachbehandlung 
wird: der: Esmarch’sehen  ‚Resectionssehienen. ge- 
dacht und werden deren Vortheile für:die Nach- 
behandlung‘ der:  Reseetionswunden dargelegt. 


‚Das 7. Kapitel : behandelt die» intracapsulären 


Verletzungen, | besänders 'der Gelenktbeile des 
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Kniees. Nach den gemachten Erfahrungen wird 
die Zweckmässigkeit ‘und Unzweckmässigkeit 
der primären Amputation erörtert.‘ In dem 8, 
Kapitel wird die Therapie der Schussverletzun- 
gen, besonders die Anwendung der Eisumschläge, 
der prolongirten Wasserbäder besprochen, ebenso 
die bezüglich des Gypsverbandes gemachten 
Erfahrungen. Im 9. Kapitel spricht Verfasser 
von der ‚Gefährlichkeit der Oberschenkelschuss- 
frakturen, deren langer Heilungsdauer, und von 
dem häufigen Vorkommen der 'Verkürzungen 
nach denselben; die zur Beseitigung letzterer 
angewandten Extensionsmaschinen sind nach O.s 
Erfahrungen nutzlos. Das 10. Capitel handelt 
von den  penetrirenden ' Brustschüssen; gegen 
Lungengangrän sind mit glücklichem Erfolge 
Inhalationen von Kali hypermanganicum ange- 
wandt; auch werden die Erfahrungen hinsicht- 
lich der Digitalcompression als blutstillendes, 
Entzündung minderndes und Schmerz linderndes 
Mittel besprochen. In:dem 11. Abschnitt wird 
die‘ Behandlung der Schusswunden im Allge- 
meinen’ ' dargelegt; die Lagerung, die hydropa- 
thischen: Einwickelungen, die Breiumschläge, die 
verschiedenen Verbände, die Drainage, die Me- 
dicamente, das Verfahren zur Beschleunigung 
der »Abstossung. der Knochensplitter, die An- 
wendnng localer und allgemeiner Blutentziehun- 
gen, der: Injectionen von: Sol. Kal. hypermang., 
verdünnter Jodtinetur ete., die Wirkungen des 
Chloroforms: werden darin besprochen. ' Endlich 
folgt, sals ‘Anbang, das‘ Verzeichniss der. beim 
2. schweren: : Feldlazareth stattgehabten Ope- 
rationen. 

(18) Lücke leitete indem letzten schleswig- 
holsteinschen Kriege eine Section des 1. schwe- 
ren Feldlazareths des 3. preussischen  Armee- 
korps und war mit seinem Lazareth in Eckern- 
förde, dann bei Apenrade, dann in den Dörfern 
‚Batrup und ‚Warnitz‘ im Sundewitt, später in 
Östersatrup. Er hatte in seinem Lazareth viele 
Verwundete von dem Sturm ‘auf Düppel und 
‘Uebergange 'nach Alsen.' In den Aphorismen 
sind nun :Lücke’s Erfahrungen auf dem: Gebiete 
der: Kriegschirurgie verzeichnet. ' Zuerst spricht 
er von.den Spitälern und deren Einrichtungen. 
Er wünscht grössere Gebäude, in welchen eine 
erhebliche Anzahl von Kranken untergebracht 
werden kann, nicht für -Kriegsspitäler benutzt 
zu sehen, söndern kleinere, weiter von einander 
gelegene Gebäude oder Zelte; denn je mehr 
‚die einzelnen ‘Kranken und Verwundeten 'zer- 
streut sind, desto günstiger sind: die Resultate 
der Heilung. Das Pavillonsystem hält er für 
‚das Beste zur Behandlung chirurgischer  Kran- 
ken, und. waren die Lazarethe auf dem 'Sunde- 
witt'so angelegt, dass: 'ihnen die -Vortheile‘ des 
‚Pavillonsystems zu Gute kamen, denn: die Kran- 
ken waren :in einzeln stehenden kleinen Häusern 
mehrerer: Dörfer vertheilt. Für 110 Lagerstellen 
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waren z. B.''8 einzelne Häuser in zwei Dörfern 
belegt; dadurch wurde»natürlich‘ der :Dienst des 
ärztlichen und Woartpersonals, ‘sowie der. Ver- 
waltungsbeamten erschwert; doch: sind die Vor- 
theile für die Kranken zu bedeutend, als'-dass 
das Personal sich nicht der ‘grösseren :Müh- 
waltung unterziehen sollte. ‘Ein Spital, welches 
vor der Stadt isolirt 'steht,' ist bei sonst: schlech- 
teren Verhältnissen ‘einem in: engeren Strassen 
gelegenen vorzuziehen. Die Lüftung muss mit 
grösster Energie betrieben werden »und »ist- in 
den Verhältnissen des Kriegsspitals durch -Oefi- 
nen der Fenster und Thüren zu beschaffen.» In 
einem gut ventilirten Zimmer, darf. nicht » der 
geringste Eiter-oder Jauchegeruch  zu‘spüren 
sein, aber auch die von aussen kommende Luft 
darf nicht mit Miasmen geschwängert sein, »dess- 
halb muss man jede ‘Quelle des: üblen Geruches 
aus der Umgebung eines: Spitales‘ fern: halten 
und namentlich darauf sehen, dass die mit;Eiter 
durchtränkten Verbandstücke nicht !in’ der Um- 
gebung des’ Spitals faulen und’ die! Luftverpe- 
sten.  Reinlichkeit des: Verbandes ‚» häufiger 
Wäschewechsel unterstützen die Unterhaltung 
einer frischen Luft: die. Betten, 'Strohsäcke und 
Matratzen sind häufig Infectionsträger und müs- 
sen, wenn solches zu fürchten ‚verbrannt ‚wer- 
den. ' Sobald‘ es möglich: ist, müssen die: Kran- 
ken in das’ Freie gebracht: werden, «Dadurch 
wird die Reinigung der: Krankenzimmer.erleich- 
tert und ein: wohlthätiger: Einfluss sowohl» auf 
den Gesundheits- als Gemüthszustand: des Kran- 
ken geübt. In dem  2.'Kapitel'werden.'die epi- 
demischen und endemischen Krankheiten behan- 
delt. Nach der Erstürmung von Düppel 'wurde 
durch die Dänen der 'Typhus in die  Lazarethe 
eingeschleppt, verbreitete sich jedoch nicht :wei- 
ter. In 2 Fällen war die. Diagnose «während 
des Lebens zweifelhaft: zwischen ‘Typhus, "Septi- 
chaemie ‘oder 'Pyaemie. Diese Fälle ‚werden 
genauer berichtet. * Die Typhuskranken: ‚wurden 
isolirt, für genügende : Ventilation « gesorgt ‚und 
nach ihrem: Tode die Matratzen verbrannt; und 
die Strohsäcke gereinigt. Es verbreitete sich 
die: Typhusepidemie nicht 'weiter. » Die 'pyaemi- 
schen Infeetionen unterscheidet Z.: in veigentliche 
Pyaemieen, : Septichaemieen und -; Thrombosen. 
Die Verjauchung der 'Venenthromben ist nicht 
durchaus unabhängig von 'endemischen Einflüs- 
sen, aber in ‘den meisten’ Fällen durch locale 
oder : individuelle». ioder mechanische Ursachen 
veranlasst. ‘So: disponiren » namentlich "Wunden, 


bei denen 'grössere Venen: gequetscht "unddes- 


halb mit einem 'Thrombus verstopft'sind und 
bei denen : die Venenwände von Eiter umspült 
werden, zum jauchigen Zerfall der: Phromben. 
Geschwächte: Individuen, namentlich: solche aus 
tubereulösen Familien, neigen vorzugsweise zum 


Zerfall der 'Thromben;: intereurrirende Krank- 


heiten, wie Typhus, : ferner‘ mechanische: Veran- 
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lassungen ‚. wie, Quetschungen ,.. Operationen, in 
der, Nähe.:der erkrankten Gefässe, geben oftidie 
Ursache  zur.. Verjauchung : der; Thromben_ ab. 
Es werden. 3 Beispiele ‚ für diese ‚Ansicht aufge- 
führt, ; ‚Die Septichaemie hängt ‚oft mit Spital- 
miasmen zusammen, ‚obgleich sie meist als Selbst- 
infection ‚aufzufassen ists ‚Unter. Septichaemie 
versteht Verf. die Fälle, bei welchen die Section 
nur Veränderung der Blutmischung zeigt, ‚wäh- 
rend. ‚bei der Pyaemie sich Eiterbildung in Thei- 
len findet, die. nicht ‚ durch den Kreislauf mit 
dem Barlaizieu Theile. in, directem: Zusammen- 
hang, stehen, ‚Z; hat in seinen Spitälern nur 
einen Fall von’ Pyaemie ‚beobachtet , ‚welcher 
ausführlich berichtet wird.  L ee 
von der Septichaemie verschiedene, Formen: l) 
Septichaemie bei tiefliegenden Verletzungen, bei 
denen; den, .Wundsekreten: kein Abfluss verschafft 
werden, kann. Die Pat. gehen zu Grunde, ohne 
dass Schüttelfröste auftreten. Es werden 5 Bei- 
spiele, dieser, Form: aufgeführt. , ‚Bei. einer 2. 
Form treten die. ersten Erscheinungen in un- 
glaublich, schneller, Zeit nach: der Verletzung 
auf, und, führen. dann. meist bald zum. Tode, 
Diese, scheint ‚besonders bei Gelenkverletzungen 
vorzukommen. , Die Erscheinungen haben grosse 
Aehnlichkeit mit der, Aspbyxie bei der. Kinath- 
mung ‚irrespirabler Gase; ; und; scheinen durch 
ein massenhaftes acutes: Zugrundegehen respira- 
tionsfähiger Blutkörperchen zu. entstehen. Bei 
der Therapie würde. bier. vielleicht die Trans- 
fusion besonders in Frage: kommen. 3. Fälle 
der Art, Kniegelenksverletzungen, werden an- 
geführt. „Bei einer 3. Form von  Septichaemie 
kommt,.es. zu. Schüttelfrösten, wie bei der 
Pyaemie. Die Veränderungen an. der Stelle der 
- Verletzung bestehen hier gewöhnlich in phleg- 
monösen Entzündungen mit schnellem, jauchigen, 
gangränösen Zerfalle. Die Allgemeinerscheinun- 
gen gleichen den "langsam sich entwickelnden 
Septichaemien, ‚.. Nur, kommen dabei oft lebhafte 
Delirien vor. Ein Fall von. dieser Form der 
Septichaemie wird. ‚berichtet. _ Aus den. von 
Lücke gemachten Erfahrungen. über ‚Thrombose, 
Septichaemie und Pyaemie erg!bt sich, dass in 
keinem Falle von Thrombose die Lösung und 
Vereiterung der Pfröpfe auf, endemische.. Ver- 
hältnisse, zu.beziehen war ‚und dass der, Grund 
für. die Septichaemie ‚stets in. individuellen ‚Ur- 
sachen zu suchen war, Die. meisten Fälle von 
Septichaemie, entstehen durch. Selbstinfection, 
einige jedoch auch durch , Einschleppung. dele- 
tärer Stoffe von aussen her. Bei längerem Be- 
legtsein von Spitälern entwickelu sich Dinge, 
welche auf die Wundheilung: ungünstig influiren: 
Nosocomialgangrän ist in Lücke’s Spitälern nicht 
beobachtet, dagegen Erysipelas. Auch .beob- 
achtete L..ein, epidemisches Auftreten von phleg- 
monösem Erysipelas,, Dieses trat mit, Schüttel- 


. 


frösten auf, wie dies überhaupt bei Erysipelas 
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und,.bei. Bildung von, Senkungsabscessen häufig 
ists: Auch kamen Schüttelfröste, vor, zu denen 
keine Ursache aufgefunden werden konnte, nach 
denen keine Veränderung an der ‚Wunde oder 
im. Allgemeinbefinden bemerkt wurde. In eini- 
gen. Fällen hat L, operirt bei schon vorhande- 
ner pyaemischer oder septichaemischer Infection, 
Jedoch mit ungünstigem ‚Erfolge. . Dennoch hält 
er, dieses, Verfahren für empfehlenswerth, weil 
es gelingen kann, Infectionsheerde damit zu ent- 
fernen ‚und die Krankheit hiedurch zu heilen. — 
Es kommt, vor,, dass Wunden durchaus nicht 
heilen, sondern: bei guter :Granulationsbildung 
und Eiterung die Pat. mehr und mehr herunter- 
kommen.. In. einem solchen Falle, der genauer 
beschrieben ist, sah L. einen Luftwechsel von 
dem ‚grössten Au Eine. Epidemie. profuser 
Diarrhoeen ‚beobachtete L. namentlich bei ge- 
fangenen Dänen. Die Diarrhocen waren schmerz- 
los und. hartnäckig,:.die gewöhnlichen Mittel 
halfen nichts; am Meisten wurde durch Argent. 
nitric. und ‚Eisenchlorid erzielt. Trotz der sehr 
wechselnden Witterungsverhältnisse und der 
starken Kälte zu Anfang des Krieges zeigte sich 
kein ‚bemerkenswerther Einfluss derselben auf 
die Verwundeten; nur 2 Fälle von Trismus und - 
Tetanus wurden beobachtet. Diese werden ge- 
nauer berichtet. _ Die  Witterungsverhältnisse 
sind. nicht ‚gleichgültig für den Transport der 
Kranken, ‚wichtiger aber noch ist der Zeitpunkt 
der Transferirung. Am ersten Tage ist der 
Transport am unschädlichsten mit Ausnahme 
der : Fälle, wo Blutungen zu befürchten sind, 
Doch hat die Entfernung, auf welche die Ver- 
wundeten zu transportiren sind, ihre Gränzen. 
In dem Reactionsstadium ist. der Transport ge- 
fährlich und muss man deshalb warten, bis die- 
ses vorüber. ist. _. führt einen Fall an, in 
welchem ein unzeitiger Transport dem Verwun- 
deten tödtlich ‚wurde. ‚Das: 3. Kapitel handelt 
von den Geschossen und deren Wirkung. Fast 
nur Schusswunden kamen. zur Behandlung; von 
den durch Granat- und Bombensplitter ‚verur- 
sachten. Verletzungen werden in den schweren 
Lazarethen gewöhnlich nur die (Quetschungen 
und Hautabreissungen beobachtet, da schwerere 
Verletzungen die Operation sofort erfordern oder 
zum Tode führen. Kartätschenwunden wurden 
häufig beobachtet... Die Kartätschenkugeln wa- 
ren 9 oder 4 Loth schwer, die Ein- und Aus- 
gangsöffnung ‚der. Wunden grösser als bei Flin- 
tenkugeln. Doch dringt bisweilen durch eine 
sehr enge Eingangsöffnung eine Kartätschenku- 
gel ‚ein. ‚Ein Beispiel wird erzällt.. ‚Die Ur- 
in davon liegen in der Elastizität der Haut. 
Die kleinen Kartätschenkugeln wirken ähnlich 
wie Flintenkugeln, weichen oft wunderbar den 
Gefässen aus und verursachen lange Schuss- 
kanäle. Grössere Rartätschen verursachen-sel- 
ten eigentliche Schusskanäle und pflegen enorme 
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Zerreissungen der Weichtheile und Zerschmet- 
terungen der Knochen herbeizuführen. Am 
Oberschenkel kommen am häufigsten glücklich 
verlaufende Kartätschenschüsse ohne Verletzung 
des Knochen vor. Die schwereren dänischen 
Flintenkugeln machten durchschnittlich nicht so 
grosse und schwere Knochenverletzungen als 
das preussische Langblei. Die Knochenzer- 
schmetterungen waren von sehr bedeutender 
Ausdehnung; 10—30 Fragmente fanden sich 
oft und meistens an Dänen. Die Zahl der 
Todten und Verwundeten war verhältnissmässig 
gross; nicht bloss die grossen Knochenzertrüm- 
merungen, sondern auch die Erschütterungen 
der Weichtheile durch. die Kugeln veranlassten 
grosse Gefahren, z. B. Venenthrombosen, und 
die primäre Venenthrombose war gewiss oft der 
Grund, dass am 2,—3. Tage vorgenommene 
Operationen tödtlich verliefen. Die Ausgangs- 
öffnungen waren meistentbeils sehr gross, be- 
dingt durch die mitgerissenen Knochensplitter 
und die deformirte Kugel. Die Haut in der 
Umgebung der Ausgangsöffnung gangräneseirte 
bisweilen in grösster Ausdehnung. Bei Kno- 
chensplitterungen scheint eine Theilung der Ku- 
gel Regel zu sein: denn fast in allen Fällen 
wurden kleinere und grössere Bleistücke im 
Verlauf der Eiterung gefunden. Ein Fall von 
Ricochetschuss durch die Backe wird angeführt. 
Einmal nür beobachtete ZL. eine Verletzung 
durch ein indirectes Projectile. Stücke der 
Kleidung wurden öfter in den Schusskanälen 
beobachtet. Prellschüsse waren selten: 2 Fälle 
werden angeführt. Die meisten Flintenschüsse 
‘waren perforirend mit oder ohne Ausgangsöff- 
nung. Im einem Falle war die Kugel bei un- 
verletzten Kleidungsstücken 1/,‘ tief in den 
Oberarm eingedrungen. Contourschüsse kamen 
häufig vor um Thorax und Abdomen, aber auch 
um die Gelenke. Die Contourschüsse des Tho- 
rax gehen mit Lungengquetschung und Bluthu- 
sten, oft auch mit Pleuritis einher, 5 
von Contourschüssen werden aufgeführt. Das 
4. Kapitel mit der Wundbehandlung und Wund- 
heilung. L. meint, dass die Operationen auf 
dem Verbandplatze noch mehr einzuschränken 
seien. Resectionen sollen dort gar nicht aus- 
geführt werden und Amputationen nur, wenn 
es sich um Zerfleischungen durch schweres Ge- 
schütz handelt. Unterbindungen sind die wich- 
tigsten Operationen auf dem Verbandplatze, 
- Kugelextractionen sollte man ganz unterlassen. 
Die Einschränkung der Amputationen auf dem 
Verkandplätze ist namentlich deshalb wichtig, 
weil man in der Eile oft nicht mit Sicherheit 
darüber urtheilen kann, ob ein Glied zu erhalten 
sei oder nicht. | 
Spätamputationen liefern, wenn man den 
richtigen Zeitpunkt dazu abpasst, ein ‘ebenso 
gutes Resultat. Zur Zeit der grössten localen 
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und allgemeinen Reaction, besonders am 3,, 4., 
5. Tage ist jede Amputation contraindieirt. Von 
grosser Wichtigkeit hält L. die ärztliche Todten- 
schau auf dem Schlachtfelde, da die dabei ge- 
wonnenen Erfahrungen nicht allein physiologisch 
und pathologisch interessant, sondern auch für 
die kriegschirurgische Praxis sehr nutzbringend 
sein würden. Die Untersuchung der Wunde 
soll mit dem Finger vorgenommen’ werden, je- 
doch ist eine vorsichtige Untersuchung mit der 
Sonde oft weniger verletzend als die mit dem 
Finger, und bedarf man, um zu constatiren, 
ob noch eine Kugel in den Weichtheilen oder 
in dem Knochen festsitzt, einer Metallsonde. Die 
amerikanische Kugelzange ist sehr zweckmässig, 
jedoch bedient man sich in andern Fällen auch 
anderer Kugelzieher mit Vortheil. Zur Er- 
läuterung werden 2 Fälle angeführt. ° Nächst 
der amerikanischen Zange ist eine starke Korn- 
zange wie die Baudens’sche das beste Instru- 
ment. Durch Wanderung kann eine im Körper 
verweilende Kugel zur Blutung und Vereiterung 
Veranlassung geben.‘ Hierzu wird ein Fall an- 
geführt. Bei Behandlung der Schusswunden ist 
die Eisbehandlung ebenso wohl wie der Ocelu- 
sionsverband in Anwendung gekommen; nöthig 
sind auch nach grossen Operationen die Eis- 
beutel nicht. Die Hauptindicationen für die 


. Behandlung sind: Beschleunigung der Abstossung 


der verletzten Gewebstheile, schnelles Hervorru- 
fen von Granulationen, Reinhaltung der Wunde, 
Verhütung von Senkungen. 

L. spritzte die Wunde mit kaltem Wasser 
ab, die Reinigung mit Schwämmen wurde ver- 
mieden, dann wurde in Kampherwein getränkte 
Charpie auf die Wunden gelegt und der Theil 
mit Gutta-Percha-Papier umhüllt. Der Campher 
wirkt die üblen Gerüche zerstörend; lange Wund- 
kanäle wurden mit Chlorwasser, einer Lösung 
von hypermangansaurem Kali oder Campher- 
wein ausgespritzt, Wenn die Eiterung und Gra- 
nulationsbildung eingetreten ist, wurde die Rei- 
nigung durch lauwarmes Wasser vgrgenommen, 
die Wundöffnungen mit Oel getränkten und ge- 
fensterten Compressen mit Charpie' bedeckt. 
Eine Hauptaufmerksamkeit erheischen die Eiter- 
senkungen und sind bei diesen Incisionen nicht 


zu sparen. Zur ÖOffenhaltung der Einschnitte 
sind die Drainageröhren die vorzüglichsten 
Mittel. Bei Verletzungen des Hand- und Fuss- 


gelenkes namentlich hat ZL. mit gutem Erfolge 
permanente Wasserbäder angewandt. Gegen 
das Aufquellen der Gewebe erwies sich die An- 
wendung des Seewassers nützlich. Das Wasser 
muss häufig gewechselt werden, damit die Se- 
erete in ihm nicht faulen und eine Quelle der 
Infection werden. Blutentziehungen sind im 
Allgemeinen bei Schussverletzungen zu verwer- 
fen; nur specielle Indicationen, ‘wie meningeale 
Reizung, können dazu auffordern. ‘ Die Diät 
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muss nach ‚Ablauf der ersten Tage eine nährende 
sein und den Gewohnheiten des Pat. angepasst 
werden. Das Anlegen erstarrender‘ Verbände 
bei den Schussfracturen ist eine der nothwen- 
digsten Beschäftigungen auf den Verbandplätzen, 
theils um den Transport zu erleichtern, theils 
um eine heilsame Therapie zu beginnen. Wird 
der Gypsverband sofort angelegt, so wird da- 
durch meist eine stärkere Anschwellung des 
Gliedes verhütet und selten ist es nöthig, wegen 
der Schwellung den Verband abzunehmen. Trotz 
der grossen Vortheile, welche der Gypsverband 
gewährt, ist er auf den Verbandplätzen selten 
in Anwendung gekommen, namentlich weil die 
grossen Spitäler sich in der Nähe der Verband- 
plätze befanden und weil es an Zeit und an 
Händen fehlte. Die meisten Gypsverbände kön- 
nen von einem Ungeübten auch leicht angelegt 
werden, nur die Anlegung des Oberschenkel- 
gypsverbandes macht grössere Schwierigkeiten. 
Aber auch gerade dieser ist von grosser Wich- 
tigkeit. In den Spitälern sollte bei allen Fractu- 
ren der Gypsverband angewandt werden. Die 
Frage, ob man bei den comminutiven Schuss- 
fracturen die Fragmente sofort extrahiren oder 
dieselbe in der Wunde lassen soll, sei schwierig 
zu entscheiden, jedoch grössere Vortheile zu 
erwarten, wenn man ganz abgesprengte Stücke 
früh, extrahiren und auch die nur noch an dem 
Periost hängenden Theile entferne. DBei den 
meisten Scaussfracturen trat eine nachträgliche 
Sequestrirung der Enden ein wie bei Amputa- 
tionen. .. Von’ grösster Wichtigkeit bei Behand- 
lung der Schussfracturen ist, die Eitersenkungen 
zu beachten’ und: ihnen frühzeitig einen Aus- 
gang zu ‘verschaffen, Die Prognose bei den 
sogenannten Lochschüssen, namentlich in den 
Knochenepiphysen beobachtet, scheint nicht un- 
günstig. Es werden 2 Fälle von Lochschuss 
der. Condylen des Femur mit günstigem Aus- 
gange angeführt. Auch bei Anwendung des 
Gypsverbandes gehen ‘viele mit Schussfracturen 
zu Grunde und leicht wird der richtige Zeit- 
punkt der Secundäramputation verpasst. Zu 
den’ schwersten Verletzungen gehören die Con- 
tusionen der Knochen durch Flintenkugeln, und 
diese werden nicht selten für unbedeutende 
Wunden der Weichtheile gehalten, bis die 
Symptome der Osteitis und Periostitis sich ein- 
stellen. ‘Es werden 3 Fälle von Schusscontu- 
sionen des Oberschenkels angeführt, von denen 
der eine tödtlich verlief. Bei multiplen Schuss- 
verletzungen zeigt sich, dass bei einer schwe- 
reren Verletzung die anderen um so leichter 
heilen. Primäre Blutungen von Erheblichkeit 
hat Lücke nicht beobachtet, dagegen einige se- 
cundäre. Er rühmt dabei die ‘Anwendung der 
Digitaleompression, welche ihm bei einer Blutung 
aus dem. Gebiete der Axillaris und Intercostales 
sehr gute Dienste leistete. Die Digitalcompres- 
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sion will er aber längere Zeit fortgesetzt wissen, 
nicht nur Minuten lang. Er führt sodann noch 
einen Fall aus der DLangenbeck’schen Klinik 
an, in welchem eine Blutung aus der Carotis 
externa durch Digitalcompression gestillt wurde 
und schliesslich einen Fall, in welchem wegen 
Blutung statt der Resectio cubiti die Amputatio 
brachii vorgenommen werden musste, 

In dem 5. Capitel behandelt er die speciel- 
len Verletzungen der äusseren Weichtheile, Ge- 
fässe, Sinnesorgane und Eingeweide, Es werden 
dort folgende Fälle beschrieben: 1) Colossaler 
Substanzverlust am Nacken durch Granatsplitter. 
2) Weichtheilschuss am Oberschenkel; Senkun- 
gen, Heilung. 3) Weichtheilschuss durch den 
Oberschenkel, grosse Senkungen, ÜContractur, 
Heilung. 4) Weichtheilschuss im Oberschenkel, 
Quetschung der Vene, Thrombose, Lungen- 
abscesse, Tod. 5) Weichtheilwunde des Unter- 
schenkels, Verletzung der Vena saphena, Phle- 
bitis, Heilung. 6) Schussfractur des Humerus, 
Verletzung der Arteria brachialis, "Thrombose 
der Venen, Gangraen, Exarticulatio humeri, 
Tod. — In einer Reihe von Fällen beobachtete 
L., dass die Gefässe in einer wunderbaren Weise 
der Kugel ausweichen. Kopfverletzungen wa- 
ren nicht selten und wenn keine Schädelver- 
letzung zugegen, verlaufen sie mit geringer oder 
ohne Reaction. 

Auch Prellschüsse. in der Umgegend des 
Auges wurden beobachtet, welche zur Atrophie 
des Bulbus führten. Hierzu folgende Fälle: 7) 
Schuss durch Näse und Augenwurzel, Verlust 
des Auges, Heilung. 8) Streifschuss des Auges, 
Verlust desselben, 9) Kolbenschlag gegen die 
Jochbeingegend, «traumatische Cataract, Atrophie 
des Auges. 10) Schuss durch Oberkiefer und 
Jochbein, Amblyopie, 11) Streifschuss gegen 
die äussere Orbitalwand, Atrophie des Bulbus. 
Sodann folgen 3 Verletzungen der Lunge. 12) 
und 13) Kartätschenschuss durch die Lunge, 
Tod. 14) Perforirende Lungenwunde, Tod. 
Von den Verletzungen des Bauches bemerkt Z., 
dass auch bei perforirenden Bauchwunden eine 
Verletzung des Peritoneums fehlen kann; zur 
Erläuterung dient der 15, Fall, Schuss in die: 
Beckenhöhle, Kugel nicht zu finden: Heilung. 
Ferner 16) Schuss in Milz und Wirbelsäule, 
Tod. 17) Schuss in die Leber, Tod. 18) 
Schuss in die Niere und Wirbelsäule, Blutung, 
Tod. 19) Prolapsus der verletzten Därme, Zer- 
störung der Blase, Tod. Bei Vorfall und Ver- 
letzung ‘der Därme empfiehlt L., das verletzte 
Stück auszuschneiden und die Naht anzulegen, 
sowie bei Blasenverletzungen die Blasennaht. 
In dem eben erwähnten Falle war wegen des 
Zusammentreffens von Blase und Darmverletzung 
das Verfahren nicht anwendbar. Ist der Darm 
nur gequetscht und tritt eine secundäre Perfo- 
ration ein, so ist. Aussicht auf Rettung vorhan- 
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den, sowie in dem: folgenden Falle: 20). perfo- 
rirende Bauchwunde,  Darmfistel, ‚Blutung aus 
der Arteria intercostalis, Heilung. ’ Darauf fol- 
gen. 2 Zwerchfellsverletzungen. 21) Schuss am 
Zwerchfell, secundäre Pleuritis,; Abscess im Me- 
diastinum anticum, Tod. 22) Schuss in die 
Zwerchfellsgegend,. Kugel erst spät . gefunden, 
Heilung. Die. Verletzungen der, Geschlechts- 
theile lassen- trotz schrecklichen : Aussehens: eine 
gute ‚Prognose zu:..vorgefallene. - Hoden / sind 
unter allen Umständen zu reponiren. ‚Dazu. 23) 
Schuss durch den: Hodensack, Vorfall, späte 
Reposition,, Heilung, 24) Schuss‘, durch ‚Ober- 
schenkel, Hodensack, Penis. ‚Harnfistel, Heilung. 
Das 6. Kapitel handelt, von den Verletzungen 
der Schädel- und Rückenmarkshöhle und werden 
dabei folgende Fälle ausführlich beschrieben, 
25) Streifschuss am Kopf, ‚leichte Knochenver: 
letzung, Compressio .cerebri, Heilung. 26) Streif- 
schuss über das rechte Scheitelbein, ‘Sternbruch, 
Hirnquetschung,, Tod. 27) Zerstörung. des Sieb- 
beines, Bulbus, Jochbeines, ‚Heilung. 28):Kar- 
tätschschuss durch. die Squama temp. .‚pars pe- 
_tros,, pars 'mastoid., Os oceipit., grosser Hirnde- 
fect, Heilung. 29) Schuss in das ‚Rückenmark, 
Tod nach 13 Tagen, 30) Zerschmetterung der 
Wirbelsäule, Tod an acuter, Meningitis: cerebra- 
lis, nach 11 Tagen; für, den Katheterismus em- 
pfiehlt L. sehr die Katheter aus. vulcanisirtem 
Kaoutschouk, mit denen, auch Ungeübte und 
ohne Gefahr . mit Leichtigkeit catheterisiren. kön- 
nen. , In dem 7. ‚Capitel werden Schussver- 
letzungen der, Knochen aufgeführt. 
fractur der ‚knorpligen Nase, des linken Ober- 
kiefers, Heilung. 32) Schuss durch Oberkiefer, 
Unterkiefer, falsche, Ankylose, Heilung... 33) 
Schussfractur ' des Unterkiefers, . Abreissung der 
einen Tonsille, Heilung, 34). Schussfraetur |bei- 
der ÜUnterkieferhälften, Querwunde: ‚der Zunge, 
Tod. In diesem Fall trat, der Tod durch. Zu- 
rückziehen des Zungenstumpfes ein. Bei den 
Schussfracturen. ‚des ‚Unterkiefers bediente sich 
L. meist. mit. Vortheil des. Gutta-Percha-Ver- 
bandes. .35) und 36) Doppelte Schussfraetur 
der. Mandibula, Heilung,. Die Schussfraeturen 
des Mittelstückes des Unterkiefers sind wegen 
des grossen Defectes der Weichtheile und Kno- 
chen oft sehr entstellend und. kann durch, eine 
frühzeitige plastische Operation .die Entstellung 
gehindert werden. 37) Schussfractur des Unter- 
kieferkörpers mit Haut- und Knochendefect, Plastik, 
Heilung. . 38) Schussfraetur, des Unterkieferkör- 
pers, grosser Knochen-. und Hautdefeet, 
stische Operation , Heilung. , ‘Daran schliessen 
sich 3 Fälle von Schussfracturen des Schulter- 
blattes. .39) Schuss durch die. Fossa 'infraspi- 
nata scapulae, Kugel steckt, Senkungen, Heilung. 
40) Schuss ‚durch . Fossa infraspinat, ' Scapul., 

Kugel: ; nicht, gefunden, 
Heilung.. 41) Schuss ‚durch ' die Fossa ‚infra- 


31) ‚Schuss- 


langwierige Eiterung, 
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spinat. seapul.,.Kugel steckt, Senkungen, Heilung: 
L. hält: bei den. Scapularfracturen die Trepana- 
tion oder partielle) Reseetion: am .Platze, um 
frühzeitig ‘Kugel, : Knochensplitter ‚und‘ fremde 
Körper: entfernen: zu 'können. Von Schussfractu- 
ren. des Humerus werden, folgende Fälle ange- 
führt. 42) Schussfractur des Humerus im obe- 
ren Drittel, Schuss durch! das-Os metatarsi  digit, 
secund, pedis,, - Heilung. ı 43). Schussfraetur des 
Humerus im oberen Drittel, Heilung. 44) Hohe 
Schussfraetut des Humerus, Blutungen ‚aus. der 
Circumflexa humeri, Heilung. .'45)/ Schussfractur 
des Humerus ‚im. oberen Drittel, ‘Thrombose, 
Heilung. . Bei. den Schussverletzungen ‘des: V or- 
derarmes ‚empfiehlt L. ‚auch bei ‚bedeutenden 
Defeeten : und. Splitterungen : die. conservirende 
Methode, Wird kein Verband: angelegt, so be: 
wirken. ‚die ‚\disloeirten : Knochenstücke Hautde- 
fecte. ,.\, Es. folgen 2 Fälle: 46): Complieirte 
Fractun beider‘ Vorderarmknochen,: Heilung. 47) 
Schussfraetur. des ‚Vorderarms „ ‚Kugel‘ ‚nicht zu 
finden, on inuitäisnes ‚späte Blutungen; 
Tod. Bei. den: Schussfracturen der: Hand: em- 
pfiehlt er, wenn‘. die Handwurzelknochen: ver- 
letzt sind, das Evidement der: verletzten. Kno- 
chen, um langwierige Eiterungen zu vermeiden. 
48) Zerschmetterung der. Handwurzelknochen, 
Wasserbad, Evidement, Heilung. Die ‚ Ober- 
schenkelschussfracturen haben im Ganzen kein gün- 
stiges Resultat. geliefert, (obgleich man die so 
sehr gefährlichen Oberschenkelamputationen mög: 
lichst zu vermeiden „suchte, Die Anwesenheit 
von Sequestern unterhält  oft,eine lange Eiterung, 
namentlich. ist » auch’ die. »Sequestrirung «der 
Fracturenden zu‘ fürchten. ‚Senkungen;/und»«Vers 
jauchungen führen häufig den Tod herbei, Fol- 
gende Fälle ‚werden genauer beschrieben :..49) 
Schussfraetur: am Oberschenkel: in'.der: ‚Mitte, 
Weichtheilschüsse am: anderen Oberschenkel; 
gute‘ Callusbildung,: Decubitus, Jauchungen, 
Tod. »50).,Schussfraetur des Oberschenkels im 
oberen Drittel, Gypsverband, Verschiebung der 
Fragmente, Sequestrirung der. Bruchenden, Tod. 
51) Schussfraetur des Oberschenkels im oberen; 
Drittel,,.'Gypsverband, Consolidirung,: Necrose, 
Tod, nach. 7 Monaten. . 52) Schussfraetur. in: 
der ‚Mitte ‚des: Oberschenkels, Gypsverband, Tod 
im ',3. Monate, durch Senkungen. 53) Schuss- 
fraetur| des. ÖOberschenkels im oberen ‚Drittel, 
Gypsverband, Tod im 4. Monate an Senkungen. 
54) ‚Schräge Oberschenkelschussfractur im :mitt- 
leren Drittel ungefensterter Gypsverband, schnelle 
Heilung. . 55) Kartätschenschuss durch das Fe- 
mur, . Amputation, 'Tod.. Eine günstigere Pro- 
gnose bieten die. Unterschenkelschussfracturen, 
die Zerstörung an den "Weichtheilen und an 
den, Knochen kann schon ziemlich gross sein 
und doch. die Heilung erfolgen, nirgends. er- 
folgt ein so vollständiger‘ Knochenersatz selbst 
grosser Defecte.: si ug 
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"Darin schliessen: sich folgende Fälle: 56) 
Kartätschenschuss der Yibia, partielle, Fraetur, 
Heilung. 57) Schussfractur beider ‚Unterschen- 
kelknöchen , grosser Hautdefect, Heilung. 58) 
Schussfractur . des Unterschenkels,. ‚Gypsschienen- 
verband. 59) Schussfractür der Tibia, Continui- 
tätsreseetion,, sehr vorzügliche Knochenneubild- 
ung. 60) Schussfractur der Fibula, langsame 
Heilung. ‚Die Schusswunden des Fusses betreffen 
fast immer der kleinen Tarsal- und Metatarsal- 
gelenke, wenn nicht ‚eiwa das ‚Fussgelenk selbst 
eröffnet ist. Da sie grosse Neigung zu Senkun- 
gen darbieten, so sind sie nicht ungefährlich und 
die Heilung ist langwierige. ‚In den meisten Fäl- 
len kam es zu einer Operation; eine partielle 
Resection der Fusswurzelknochen frühzeitig vor- 
genommen, scheint bei diesen Verletzungen das 
zweckmässigste zu sein. . 61) ‚Schuss durch 
den Tarsus, permanentes Wasserbad, späte Am- 
putation, Heilung. 62) Schussfractur , durch 
Talus und Caltaneus, Senkungen, Amputatio cru- 
ris,, Heilung. 63). Schuss durch den Calcaneus, 
Resection desselben, Heilung. 64) Schuss durch 
Os metatarsi tertium und ‚quartum, langsame 
Heilung im Wasserbade. Das Ste Kapitel be- 
schäftigt ‚sich mit den Schussverletzungen der 
Gelenke: Hinsichtlich der Kniegelenksverletzun- 
gen wird bemerkt, dass Schusswunden,, welche 
nur die Kapsel eröffnet haben, heilen können 
und dass desshalb mit den Operationen zu zö- 
gern sei: denn zu Resectionen und Amputatio- 
nen bleibe noch immer Zeit. L. hält einen 
fixirenden Verband, den Gypsverband für das we- 
sentliche bei Behandlung der Gelenkverletzun- 
gen. Die Eisbehändlung" sei namentlich zur Be- 
seitigung der Schmerzen vortheilhaft. Die Diag- 
nose einer Gelenkverletzung ist oft schwierig, 
namentlich bei Streifschüssen der Gelenkknorpel, 
nur in wenigen Fällen’ wird bei einer Schuss- 
fractur in’ der Nähe eines Gelenkes das Gelenk 
mitergriffen. * Die in diesem Kapitel angeführten 
Fälle sind folgende: 65) Schuss durch das 
Handgelenk, Heilung. 66) Schuss durch das 
‚Fussgelenk, geringe Knochenverletzung, Heilung 
mit Beweglichkeit. 67) Prellschuss gegen die 
Kniegelenkkapsel, secundäre Perforation, Jauch- 
ung, Amputation nach Gritti. 68) Schuss in 


das Schultergelenk,. Resectio humeri, Heilung. 


69) Schussfractur beider Vorderarmknochen im 
oberen Drittel, secundäre Gelenkseiterung, Re- 
section, Heilung. 70) Schussfraetur von Fibula 
und Tibia mit Splitterung in das Fussgelenk, 
Blutung aus der Tibialis. postica, BI RTREIONN 
Heilung. Das 9te Kapitel ist „operatives“ be- 
titelt. ° Die Kniegelenksresection ist selten ge- 
macht und meist, unter sehr ungünstigen  Ver- 
hältnissen. ‘Ein: Fall von diesen ist genesen. 
Hüftgelenksresectionen sind ebenfalls nur wenige 
unternommen und keine mit Erfolg. Humerus- 
und Ellenbogengelenksresectionen sind sehr oft 
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vorgekommen und häufig günstig verlaufen.) Bei 
allen Resectionen wurde das Periost möglichst 
erhalten, ' Die Resection "im Handgelenk führt 
gewöhnlich zur Ankylose. Am Ellenbogen- und 
Sehultergelenk ist diese selten, im Fussgelenke 
kommen Ankylosen' vor, ‘aber’ auch bisweilen 
Beweglichkeit. ‘Nach Ellenbogengelenksresectio- 
nen sind  vielfache 'Schlottergelenke vorgekom- 
men und den Grund‘ davon findet L. darin, dass . 
der Gypsverband nicht methodisch angewandt 
sei. »‘Von partiellen Resectionen sind die Resec- 
tionen der" unteren Humerusepiphyse zu erwäh- 
nen, welche ‘mit günstigem''Erfolge ausgeführt 
wurden. " Continuitätsresectionen wurden in we- 
nigen’ Fällen  behufs verbessernder Stellung der 
Fracturenden ausgeführt. ' Ausführlicher spricht 
L. schliesslich von der @ritt!schen Oberschenkel- 
amputation, welche er, Amal ausführte , jedoch 
nur einmal mit Erhaltung des Lebens. : Im letz: 
ten Kapitel sind‘ folgende Fälle beigefügt. 71) 
Schuss in das Ellenbogengelenk, 'Resectio eubiti, 
Heilung. 72) Schussfractur des Olecranon,. Er- 
öffnung des Gelenkes, Resectio cubiti, schnelle 
Heilung. 73) Schuss in die untere Humerus- 
epiphyse mit Splitterung ins Gelenk, Resection, 
Heilung. , 74) Schuss in das Kniegelenk, Am- 
putation "nach Gritti und Tod. Der Arbeit, 
welche im Ganzen 114 Krankengeschichten ent- 
hält, sind ausserdem die Abbildungen einzelner 
interressanter Knochenpräparate hinzugefügt. 
(19) Solly’s Werk ist eine Sammlung von 
klinischen Vorträgen über die verschiedensten 
Gegenstände. Die erste Abtheilung behandelt 
Fälle von Krankheiten der Wirbelsäule, Ver- 
letzungen des Kopfes, Amaurosis, Entzündung der 
Dura mater, Hirmerschütterung, Delirium tremens, 
Epilepsie, Paralyse. Die Diagnose und Behand- 
lung sind namentlich mit grosser Sorgfalt dar- 
gelegt. Bei der Behandlung spielt jedoch das 
Quecksilber eine ‘über alle Erwartung grosse 
Rolle. 'Sodann'sind Fälle von Schreibekrampf an- 
geführt; darauf folgen Krankheiten der Knochen 
und Gelenke. — Von den letzteren sind die Krank- 
heiten des Kniegelenks am ausführlichsten abge- 
handelt. Verfasser hat bei der Behandlung des Tu- 
mor albus sehr günstige Erfolge beobachtet; in 15 
Jahren der Hospitalpraxis ist er nur zweimal zur 
Amputation und einmal zur Resection genöthigt 
gewesen; in den übrigen vorgekommenen Fäl- 
len konnte die Heilung ohne eine Operation 
erlangt werden. Ein sehr bemerkenswerthes 
Capitel handelt von den subceutanen Verletzun- 
gen des Kniegelenkes, Quetschungen, Verstauch- 
ungen, ferner ein Fall von Verrenkung im Knie- 
gelenk mit Zerreissung der Arter. poplitea, In 
letzterem Falle wurde die Art. femoral. unter- 
bunden, Pät. starb aber an Gangraen des Un- 
terschenkels,. Darauf wird die Caries der Fuss- 
wurzelknochen besprochen und dabei die Ent- 
fernung der’ kranken Knochen mit dem Hohl- 
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meissel empfohlen. Ein weiteres Kapitel behan- 
delt die Exeision des Oberkiefers; sodann folgen 
Vorträge über Hernien. Bei der Bruchopera- 
tion will Verfasser, wenn irgend möglich, die 
Eröffnung des Bruchsackes, vermieden wissen. 
In dem nächsten Kapitel bespricht 8. „intestinal 
obstrustions“; in. 3 Fällen der Art machte er 
die Kolotomie in der linken Lumbarregion. Der 
eine Patient lebte 21/, Monat, der 2te 39 und 
der 3te 21 Tage; in. jedem: Falle also schien 
die Operation das Leben verlängert zu haben. 
Darauf folgt der Bericht über einen Fall von 
Blasenruptur; dann ein Kapitel von den Stric- 
turen; ferner Vorträge über Lithotomie, über 
purulente Infection und über einen Fall von Schuss- 
wunde. Ein. interessantes Kapitel über Aneurys- 
men schliesst das Werk. 


Der Jahresbericht von Rutherford enthält 
I. ein Kapitel über Gelenkwunden, (siehe das 
Referat in dem Bullet. de Therap. Oct. 
darauf folgen dann: 


II. die Verletzungen des Kopfes und der 
Wirbelsäule und zwar folgende 10.Fälle: 


1) Ein 26jähriger Mann hatte eine complieirte Fractur 
des Stirubeins erhalten mit starker Quetschung: 
die Bruchstücke waren entfernt. “Das Bewusstsein 
kehrte erst am Tten Tage nach der Verletzung zu- 
rück. Die Behandlung bestand in Aderlässen, Ab- 
führmitteln und Eisumschlägen; da die Dura ma- 
ter durch Gangraen zerstört wurde, bildete sich 
ein Prolapsus cerebri und ein Theil der prolabirten 
Masse verfiel dem Brande. Es wurden nun ad- 
stringirende Substanzen (Alaun und Cuprum sul- 
phur.) auf den Prolapsus gebracht und mit Heft- 
pflasterstreifen ein Druck ausgeübt. 18 Wochen 
nach der Verletzung war die Wunde vollkommen 
geheilt, 


2) Ein 17jähriges Mädchen war über den Kopf gefah- 
ren und hatte davon eine ausgedehnte 'gerissene 
Kopfwunde erhalten. Es wurden Nähte angelegt; 
nach einer kurzen Fieberattaque trat unter Eis- 
behandlung Genesung ein. 


Gerissene Kopfwunde bei einem 42jährigen Mann 
durch Beilbieb veranlasst. Erysipelas ; Genesung. 


4) Wunde an Stelle der Augenbraue bei einer 64jäh- 
rigen Frau durch Fall entstanden. Tiefe Eiterung 
in der Orbita: Genesung. ’ 


Stichwunde in der Augenbrauengegend bei einem 
42jähr. Mann. Erysipelas, Meningitis, Tod. 
6) Wunde über dem Scheitelbein; Genesung. 


Ein 38jähriges Frauenzimmer fiel von einer Treppe 
mit dem Kopf gegen die Wand und war darauf 
eine halbe Stunde lang unbesinnlich; seit dem Fall 
häufige Uebelkeit und Schmerz im Kopf; eine 
deutliche Depression zeigte sich über der Kranz- 
„naht; Genesung nach 14 Tagen. 

8) Zwei gequetschte Kopfwunden; Erysipelas, Gene- 
SUng. 

Ein 12jähriges Mädchen war von der Treppe gefal- 
len; sie bekam Krämpfe, doch konnte keine Frac- 
tur entdeckt werden: nach kurzer Zeit Genesung. 


Ein Öö3jähriger. Mann war 15‘ hoch herabgefallen. 
Während des ersten Tages keine Lähmungserschei- 
nungen, am 2ten Tage konnte er die Beine nicht 
bewegen und nicht Harn lassen; Schmerz in der 
. Gegend der Lendenwirbelsäule; daselbst wurden 
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LEISTUNGEN IM GEBIETE DER MECHANISCHEN KRANKHEITEN 


locale Blutentziehungen gemacht. 

wurden die Beine auch unempfindlich, Fieber 

stellte sich ein. Unter zunehmender Schwäche starb 

Patient nach 4 Wochen. 

JH. Von einer Anzahl Amputationen heben wir 
nur hervor, dass verzeichnet sind an primären 
Amputationen: 

1) eine Exarticulation im Schultergelenk mit 
sünstigem Ausgang, 

2) eine Öberarmamputation, Tod in Folge von 
Pyaemie. 

3) 1 Vorderarmamputation; Tod. 

4) 1 Hüftgelenksexarticulation, veranlasst 
durch eine schwcre Verletzung, Aufreiss- 
ung des Kniegelenks mit Zersplitterung 
des Oberschenkels. Es wurde ein langer 
hinterer und kurzer vorderer Lappen ge- 
bildet: geringe Blutung während der Ope- 
ration, keine Nachblutung; Tod am 15. 
Tage nach der Operation. 

5) Oberschenkelampulääon 
Ausgang. 

6—9) Unierscheikelakhntahlänen‘ 2 letal, 2 
mit Genesung endigend. 

10) Eine Amputation sämmtlicher Zehen; Ge- 
nesung. 

Ferner sind 2 secundäre Amputationen ver- 
zeichnet; eine des Vorderarmes, eine des Ober- 
schenkels: Beide genasen. 

Endlich 18 Amputationen wegen Caries, 
ausgedehnter Exulcerationen und Gelenkkrank- 
heiten; darunter 8°des Oberschenkels, von wel- 
chen 5 genasen. 


IV. Folgt ein Bericht über die Resectionen 
Es sind: 

1) eine Schultergelenksresection, 

2) 5 Ellenbogenresectionen, 

3) 1 Handgelenksresection | 
ausgeführt, In 2 Fällen von Ellenbogenresec- 
tionen trat der Tod ein, die übrigen endigten 
mit Genesung. 


Am 4ten Tage 


mit  günstigem 


G. Journalaufsätze und Monographien. 


I, Wunden. 
a) Allgemeines über Wunden. 


1) Panas, Des eicatrices vieieuses, These de concours. 
"Paris 1863. 


[Wohlgeordnete dogmatische Darstellung (jedoch 
ohne Berücksichtigung der Degenerationen der Nar- 
ben) mit genauer Angabe der Mittel zur Ver- 
hütung und Beseitigung sowohl der difformen Nar- 
ben, als auch der Difformitäten durch Narben.] 


2) Paul Bert, These, 
1863. 


3) Edouard Peronne, Des accidents nerveux consecutifs 
aux plaies. These. Paris 1864. 


[Höchst=elementare Betrachtungen.] 


4) Georges Beaugrand, Des lesions traumatiques des 
nerfs. These. Strasbourg 1864. | 


De la greffe animale, Paris 


VON BARDELEBEN. 


5) Des lesions traumatiques des Nerfs et de leur in- 
fluence sur la nutrition. Archives gener. Förvr. 


6) Philipeaux, De la cauterisation comme moyen de 
dierese. Gazette medic. de Lyon, Nov. 22, 


(2) Bert hat in Betreff der Ueberpflanzung 
von Körpertheilen an demselben Individuum und 
von einem auf das andere eine grosse Reihe 
von Versuchen: an Ratten, Meerschweinchen, 
Katzen, Salamandern etc., sowie auch ziemlich 
umfassende literarische Zusammenstellungen ge- 
macht. Eines kurzen Auszuges ist die jeden- 
falls interessante Arbeit nicht fähig. Wie weit 
B. in seinen Versuchen gegangen ist, ergibt 
sich daraus, dass er Katzen und Ratten an ein- 
ander genäht und wenigstens partielles Zusam- 
menwachsen, namentlich der tieferen Theile, 
nicht der Haut erzielte. 


(4) Beaugrand hat mit vielem Fleiss eine 
grosse Menge von Fällen gesammelt und syste- 
matisch geordnet, in denen bald dureh Druck, 
bald durch Erschütterung oder durch Quetsch- 
ung und Zermalmung, durch unvollkommene 
oder vollkommene Durchschneidung, wobei auch 
die Laugier’sche Nervennaht mit gegründetem 
Zweifel angeführt wird, Verletzungen der peri- 
pherischen Nerven, zu Stande gekommen sind. 
. Auch die Zerrung, Zerreissung, Ligatur, die 

.Cauterisation, Ulceration und die fremden Kör- 
per in den Nerven werden besonders beleuchtet 
und mit Beispielen belegt. 


(5) Die Doktoren Weis, Mitchell, G. More- 
house und W. Keen haben unter dem Titel: 
Gunshot wounds and other injuries of nerves 
(Philadelphia 1864) eine interessante Monogra- 
phie herausgegeben, welche sich auf die Erfah- 
rungen stützt, die in der foederirten Armee im 
Militärspital zu. Philadelphia gemacht wurden. 
Das genannte Werk lenkt: unsere Aufmerksam- 
keit auf die Veränderungen, welche einer Nerven- 
verletzung an demjenigen Theile folgen, dessen 
Innervation gelitten hat. Eine der bedeutend- 
sten Veränderungen ist zunächst die Atrophie 
und Degeneration der Muskeln, deren Nerven 
verletzt sind. Diese kann allein bestehen oder 
combinirt mit Veränderungen der Haut und de- 
ren Umgebung. Die Atrophie der Muskeln eines 
ganzen Gliedes zeigt sich immer, wenn die Ner- 


ven vollkommen getrennt und nicht wieder zu- 


sammengeheilt "sind. Die Muskeldegeneration 
ist gleichförmig, die Gefässe sind nicht mehr 
sichtbar, der Puls wird schwach und klein, 
In vielen Fällen endet diese Atrophie damit, 
dass nichts übrig bleibt als der Knochen und 
degenerirtes Zellgewebe, bedeckt von der Haut. 
Erst nach langen Jahren schreitet die Atrophie 
bis zu diesem Grade fort, aber wenn zugleich 
mit den Nerven die Hauptarterie des Gliedes 
verletzt war, oder die Circulation unterbrochen, 
‚dann schreitet der Process der Atrophie mit 
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unglaublicher Schnelligkeit fort. Eine partielle 
Atrophie kommt viel häufiger vor; manchmal 
atrophirt ein einziger Muskel, wie der Deltoi- 
deus, oder eine Muskelgruppe, wte die der 
Beuger des Vorderarmes. Die partielle Atrophie 
kann entstehen durch eine partielle Nervenver- 
letzung. Die’Degeneration ist in manchen Fäl- 
len über den ganzen Muskel verbreitet, in ande- 
ren Fällen betrifft sie nur einen Theil aus der 
Länge "oder Breite des Muskels. Unter denje- 
nigen Verletzungen, welche die Paralyse eines 
ganzen Gliedes hervorrufen , scheinen die ge- 
quetschten Wunden eines Nerven vor Allem mit 
einer Atrophie zu enden. Bei der partiellen 
Atrophie, ‘welche nur einen Theil des Muskels 
betrifft, ist die willkürliche Beweglichkeit ver- 
mindert, je’ nach dem Grade und der Ausdehn- 
ung der Atrophie. Man beobachtet auch Läh- 
mungen eines Muskels oder einer Muskelgruppe, 
ohne dass diese von einer stärkeren ‘Atrophie 
als der durch Inaktivität erzeugten betroffen 
wären, Die Muskelatrophie führt noch zu einer 
neuen Veränderung in der Spannung der Muskeln ; 
in einer Anzahl von Fällen verkürzen sich die 
Muskeln allmählig, contrahiren sich und führen 
dadurch zu Difformitäten und zum Verlust der 
Beweglichkeit. Die Atrophie steht in keinem 
Verhältniss zur Verkürzung; in manchen Fällen 
ist die Atrophie nur gering, während die Ver- 
kürzung sehr stark erscheint. Grosse Atrophieen 
kommen häufiger nach spinalen, als ‚cerebralen 
Lähmungen vor. Wenn man bedenkt, dass ein 
Nerv verletzt sein kann und dass eine partielle 
Paralyse ohne Atrophie danach entsteht, ferner, 
dass die Atrophieen nicht in einem bestimmten 
Verhältniss zur Ausdehnung der Lähmung stehen, 
so ist man zu der Annahme gezwungen, dass 
es in den Muskeln motorische und nutritive Ner- 
venfasern gibt. Ferner werden die Veränder- 
ungen geschildert, welche durch Verletzungen 
der Nerven in (der Haut hervorgebracht werden. 
2 Arten von Hauterkrankungen werden in Folge 
von Nervenverletzung beobachtet, die erste ist 
das Resultat einer vollständigen Trennung der 
Nerven eines Gliedes und findet sich überall, 
wo ein ganzes Glied gelähmt ist. Anfänglich 
ist meist die Haut etwas oedematös; dann wird 
die Haut trocken und erscheint. verdickt, die 
Epidermis Jöst sich in einzelnen Schuppen ab, 
sie ist gelb oder von leicht brauner Färbung. 
Die Nägel sind verkrümmt, wie bei der Tuber- 
kulose. Tiefer greifende Veränderungen: zeigt 
die Haut und das Unterhautgewebe bei: den in- 
completen Paralysen. Diese sind bisher nur 
von Hrn. Paget (Med. Times, May, 1864) be- 
schrieben.” P. betrachtet sie als selten, jedoch 
ist sie so gewöhnlich in Folge von Schussver- 
letzungen, dass in 50 Fällen von partiellen Ver- 
letzungen der Nerven wir sie 19 Mal in ver- 
schiedenen Graden beobachtet haben, Wenige 
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Tage: nach der ‘Verletzung oder ‚auch "später 
stellt sich: bei partiellen Verletzungen die Haut- 
veränderung  ein.. »In: der Regel ist danndie 
Wunde schon ‚in: der Heilung begriffen. Die 
Dauer: ist entweder einige Wochen oder es: zieht 
sich «die ‚Krankheit der Haut in die » Länge. 
Vorzugsweise in ‘den Handtellern und an den 
Fingern wird sie, beobachtet, in geringerem 
Grade an: den Füssen. Die Haut ist von röther 
Färbung, die Epidermis abgelöst, das Unterhaut- 
bindegewebe. contrahirt; ‚an den Fingern zeigen 
sich oft Schründen;. die Bedeckungen 'erscheinen 
gespannt über den darunter liegenden Theilen, 
die Oberfläche der Haut’ glatt: und wie mit Fir- 
niss überzogen; weder Hautfalten; noch ‚Haare 
in»der Haut sind sichtbar. Ist nur. ein Nerv 
verletzt,’ wie: der Ulnaris, so ‘nimmt man .die 
Veränderungen nur:an denjenigen Theilen: wahr, 
welche dieser versorgt. Oft kommen zu diesem 
Zustande derHaut noch Ekzeme. Bei manchen 
Kranken wichen die Ekzeme nicht, bei ‚andern 
stellten sie sich wiederholt ein ‚und heilten wie- 
der ab. Die Krümmung der Nägel, welche die 
beschriebene‘ Haäutaffektion begleitet, zeigt sich 
nur.'an denjenigen Fingern, deren Nerven gelit- 
ten haben und ist ‘in vielen Fällen verbunden 
mit:einer Verdünnung der Haut an der Finger- 
spitze. «Anden Nägeln der: Zehen zeigte sich 
die Verkrümmung weniger ausgesprochen. ‚Bei 
manchen’ Kranken ist die: Hautafiektion immer 
von. Schmerz: begleitet gewesen, und war in 
manchen Fällen das Gefühl eines brennenden 
Schmerzes vorhanden. Eine weitere Folge 
von Nervenverletzungen ‚. welche die genannten 
Autoren beobachteten , ist eine. schmerzhafte 
Schwellung (der Gelenke eines ‚Gliedes ‚welche 
sich nach den ersten Tagen der Verletzung ein- 
stellt., - Diese Schwellung ist: nicht abhängig. von 
dem allgemeinen Oedem; ist sie. einmal aufge- 
treten, so: bleiben die Gelenke steif und schmerz- 
haft ‘mehrere Wochen oder‘: Monate hindurch; 
es entsteht daraus endlich eine partielle Anky- 
lose der Art,. dass in den meisten Fällen .die 
einzige und letzte Ursache der  Unbeweglichkeit 
in’ diesem Zustande der Gelenke liegt. —. Einen 
merklichen Einfluss haben die Nervenverletzun- 
gen’ endlich noch: auf: die Sekretionen‘, der ‚Haut, 
welche‘ von dem ‘verletzten Nerven | versorgt 
wird. Die Haut: ist‘ gewöhnlich trocken nach 
den’ vollständigen Trennungen der Nerven, aber 
bei unvollständigen Verletzungen ı der, Nerven: 
stämme können: verschiedenartige Zustände sich 
einstellen.‘ In‘ einigen Fällen: ist die gelähmte 
Partiessdurchaus trocken; namentlich zeigte;sich 
das bei’den’ Verletzungen ‘des Nerv, medianus; 
In’einem:Falle fand sich’ eine beträchtliche Ver- 
minderung der Schweisssckretion am Halse, am 
Arme’ und’ an der: Brust! rechterseits, «während 
anvder linken‘ Seite, die nicht: verletzt ‘war, die 
Transspiration‘ sich bedeutend | vermehrt »zeigte: 
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2 Jahre "lang bestand a Zustand unverän- 
dert fort. 


In anderen Fällen von  partiellen Lähmungen 
war der Schweiss sehr abundant und in einem Fall 
sehr: sauer, 50 dass ein Essiggeruch in'der Nähe 
des Kranken wahrzunehmen war: Diese‘ Erschei- 
nung wurde rückgängig, als Pat. genass. Die 
Veränderungen: 'älsoy welche durch Nervenver- 
letzungen "hervorgebracht werden, sind Atrophie 
und Contraeturen. der Muskeln,: Veränderungen 
der!Ernährung »der.Haut und ! ihrer. Anhänge, 
Ernährungsstörungen in den Gelenken und’ Ano- 
malien der'Sekretion, — Es folgen darauf einige 
Beobachtungen. 


1) Ein 17jähriger junger Mann wurde bei Gettys- 
burg durch einen Flintenschuss verletzt, die Kugel drang 
einen Zoll nach links von der, Medianlinie und 2‘ unter 
dem Sternalende der Clavicula ein und 2° unter der 
Achselhöhle an dem hinteren Theil des rechten Armes 
wieder aus. Die Kugel hatte. die Mitte der rechten‘ Cla- 
vicula. gebrochen und war .bei erhobenem Arme 'vor der 
Arteria subclavia und der Axillaris unter dem Humerus 
durchgegangen ; der Verwundete fiel sofort um und als 
er ein wenig später seinen Kopf erhob, bekam er einen 
zweiten Schuss in die rechte Schläfe,' welcher durch ‚das 
rechte Ohr seinen Ausgang. nahm. * Anfangs war der Arm 
vollständig gelähmt, nach. 14 Tagen stellte sich einige 
Beweglichkeit wieder ein in dem Vorderarm, Oberarm und 
der Schulter, später auch in der Hand.’ ' Die Schwellun- 
gen der Gelenke traten in diesem Fall:bald ein; nach 10 
Tagen zeigte sich ein; brennender Schmerz in .der Hobhl- 
hand und den Fingern, welcher an Intensität zunahm und 
nach 4 Wochen seinen Höhepunkt erreichte. Die geringste 
Erschütterung, das Knarren seiner Stiefeln auf dem Bo- 
den belästigten ilın.. - Mehrere Monate nach. der Verletz- 
ung begannen die Störungen,der Nutrition, ‚starke Atro- 
pbie des Supra- und Infraspinatus, Deltoides, Biceps; 
doch von letzterem Muskel war nur die Hälfte atrophirt, 
der. Triceps zeigte keine ‚Atrophie, ' der' Supihator longus 
und die Extensoren ‚waren ‚zu zwei: Dritttheilen atro- 
phisch, die Bcuger des Vorderarms zur Hälfte, die 
Daumenmuskeln vollständig atrophisch, ‘die dss kleinen 
Fingers und die Interossei dagegen vollständig erhalten. 
Der Flexor carpi ulnaris, der, Palmarjs longus und :bre- 
vis stark contrahirt; die Hand in starker Beugnng; eben+ 
so in Contraktur die Extensoren der Finger. Die oben 
beschriebene Veränderung der Haut fand sich in der Hohl- 
hand und an den Fingern, die Wärme in'' der rechten 
Hand bedeutend vermehrt und dieHaut trocken, /Esıge- 
lang in diesem Falle nicht, die aus den Contrakturen 
entstandenen Difformitäten zu heben und die Bewegliehkeit 
vollkommen wieder herzustellen. 


2) Schuss durch die. linke Schulter,. Die Kugel drang 
in der Höhe des 5ten Dorsalwirbels ein, 1‘ nach links 
von der Wirbelsäule und trat aus 17, unter der linken 
Clavicula; ‘der Arm war sofort 'bewegungslos. Nachdem 
die Wunde ‚geheilt war, stellten sich.Schmerzen. ein in der 
Schulter,, dem Arm, dem. Vorderarm und der‘ Hand, an 
letzterer Stelle am heftigsten. 4 Monate nach der Ver- 
letzung zeigte sich wieder einige Beweglichkeit der Schul- 
ter, doch die Finger wurden erst einen Monat'später ein 
wenig beweglich. . Ausgedehnte Muskelatrophie;, einzelne 
Muskeln waren contrahirt,, auch ‚in diesem Falle gelang 
es nicht, die Muskelcontrakturen zu heben. 


3). Schuss ‚durch. das. untere Drittel 1 linken 
Oberschenkels; die Kugel ging. hinter. dem, ‚Knochen 
von der äusseren Seite her durch und in den rechten 
Unterschenkel durch die Wade von oben nach un- 
ten! An’dem’rechten Unterschenkel’ waren 'keine |grös- 


. } 
y - 3 


sen, Nerven ‚verletzt,; an ‚dem linken Oberschenkel musste 
der Nerv, ischiadieus leicht !yerletzt sein. Der Verletzte 
konnte noch 'mehrere Meilen ‘weit mit seinem durchschos- 
senen ‘Schenkel marschiren. Als nach '7' Monaten’ der 
Verletzte, untersucht ‚wurde, fand sich, eine brennende 
Hitze auf dem linken, Fusse, Congestion und Ekzem da- 
selbst und Ulcerationen ‚an den Rändern der verkrümm- 


ten Nägel; die Sensibilität des grossen Zehen wär ver- 
mindert, alle Beuger (Strecker) des’ Fusses 'vollkommen 
gelähmt, eine unvollkommene: Lähmung bestand indem 


gemeinschaftlichen Zehenbeuger, ‚und an den Wadenmus- 
keln; afle Muskeln, wurden wieder beweglicher, die Hitze 
nahm ab, das Ekzem schwand, doch die Geschwüre blie- 
ben zurück, 5 Monate später war Pat. geheilt und: hatte 
grösstentheils ‚die willkürliche Beweglichkeit der Muskeln 
wiedererlangt, deutlrche Atrophie ‚bestand zu keiner Zeit. 


4) In einem :andern Fall von Verletzung. des Nerv. 
ischiadieus, zeigte sich ebenfalls eine brennende Hitze auf 
dem Fussrücken; die Sensibilität war erloschen an den 
Zehen und in der Fussgelenksgegend; die Beuger des 
Eusses, ‚gelähmt. Ungefähr alle :14. Tage stellte, sich in. ‚der 
Kniegegend. wieder ‚Ekzem ein, mit ‚Verminderung. der 
Hitze. Nach. 5, Monaten etwa besserten sich alle Symp- 
tome, “ 

5) Verletzung durch ein Sprengstück, welches in die 
innere Seite des Armes dicht unter der ’Achselhöhle ein- 
drang. ' Nach‘ ;wenigen Minuten: stellte. sich ein brennen- 
der Schmerz in. der Hand ein, welcher seitdem angedauert 
hat; die Sensibilität war vermindert ander Dorsalfläche 
des .Zeigefingers, des Daumen und der äusseren Hälfte 
der Hohlhand; der tiefe und oberflächliche Beuger der 
Finger waren  paretisch , die Gelenke ‚der 2ten.und #ten 
Phalanx steif und schmerzhaft. Die Beweglichkeit wurde 
vollständig wiederhergestellt, doch blieb ‚die brennende 
Hitze zurück.‘. In diesem Falle zeigten sich auch die pro- 
fusen' sauren Schweisse mit ‘dem Essiggeruch ; der’ Geruch 
schwand nach der Faradisation des; Armes. 


(6) Philippeaux zieht die Methode der Cau- 
terisation. zur Trennung der Weichtheile dem 
Schnitte, vor, weil die.Cauterisation am ersten 
den. natürlichen Vorgang bei Heilung einer 
Wunde herbeiführen soll, wie diess zuerst von 
Jobert;(de Lamballe) und später von Estor be- 
hauptet ist.» Vor allem ist der Vorzug der 
Trennung durch Cauterisation einleuchtend bei 
Behandlung der Varicen, der Varicocele, der 
Hapmorrhoiden, der erectilen Geschwülste, der 
Cysten, sowie bei der Behandlung des Kropfes, 
der, eingeklemmten Inguinalhernien, des Anus 
praeternaturalis, der Geschwülste am Uterushalse, 
Die einzigen Nachtheile, welche man der Me- 
thode der Cauterisation nachsagen kann; sind 
die Zerstörung der Haut über dem’ zu 'entfer- 
nenden Tumor und die nachbleibenden ‘Narben. 
Aber diese Nachtheile kommen allen Methoden 
zu, welche das Uebel radical beseitigen. 


'» Behandlung der Wunden. Wundnaht. 


1. Aristide Tesson.. De Veau froide en chirurgie. These, 
Paris’ 1864. 


[Nichts Neues.] . 
2... H. Tremant. Du traitement des plaies graves par 
'Teau. These. Strasbourg. 1865. 
En [7. beschäftigt sich nicht blas mit der Anwen- 


‘dung’ 'des kalten Wassers. sondern der Kälte’ über-' 
. haupt ‚in ibrer! Beziehung. ‚zur Wund-Entzündung, 
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beil. welcher, er ihre Anwendung „bis'zum gänzli- 
chen Verschwinden der entzündlichen Erscheinun- 
gen“ empfiehlt.] 


3. Adolphe Lambossy. Du bain prolong£. Those, Stras- 
bourg 1864. 


4. P. vV. Maroy, Du Pansement des plaics par l’alcoo]. 
"Strasbourg. 1864. 


CK 


Jean de Gaulejac. Du pansement des plaies par 
l’aleool. These. Paris 1864. 


6. Le Coeur. Des pansements & Taide Ae Palcool et 
des teintures alcooliques. Caen. 1865, brochure in 8. 
Gazette hebdomadaire: demedes, et de :chirurg.' No. 6. 


SI 


Le Cocur. Notes complementaires sur les pansements 
a,l’aide de l’alcool et des teintures alcooligques. Journ. 
de Mö&d. prat, Mai. 


8...1Werner. ‘De l’emploi de la’ tersbönthine ‘dans Ile 
 pansement, des. plaies.. ‚Bull.'de  Thörap., Mars. 15. 


9.,, Petrequins ı Note sur un procede propre & prevenir 
la suppuration aprös, l’ablation de certaines tumeurs, 
de maniere & obtenir la -guerison de la plaie par pre- 

miere intention. San hebdomadaire de medecine 


et de chirurgie. No. 


10. Fort. Toile adhesive llphihen le sparadrap et le 
taffetas d’Angleterre. Journ, de med. prät. Avril, 


11. Leon Dufour.. Des :bandelettes amidonndes comme 
moyen de compression.. These, Strasbourg 1864. 


12, Bowater J. Vernon. Observations’ on the’ valus of 
the method ‚ o£ slinging. for 'wounds of. the. ‚lower, 


limbs, especially for stumps after amputation, Me- 
dical Times and, Gazette, 29. April 1865. PN, 
13. Charles Guyon. De la, suture mötallique. Thhöse, 


Strasbourg 1864. 


14. Un 'nouveau mode de suture. Bull. de Thörap. 
Mai 30. HELM Di 
15, Pernot. De lVefficacit& ‘de la cauterisation prompte 


et energique au fer rouge dans les cas d’introduetion 
de virus septiques dans l’&conomie. Gazette ’hebdo- 
madaire de medecine et chirurgie, No, 20. 


16. Gayet; ‚Piquure anatomique. Gazette  hebdomadaire 
de .medecine et de; chirurg., No. 7 


Aime\ Salle. ‚Des caustiques en chirurgie. 
Strasbourg 1864. 


18. De l’emploi et de la cortreindieation des eaux 'sul- 
fureuses dans le traitement des ulcöres et des plaics 
anciennes. Bull. de Therap. Avril 15, 


104 These; 


(3). Lambossy hat bei Hebra in Wien das 
continuirliche Bad kennen gelernt und sich auch 
aus Billroth's „Vorlesungen über allgemeine 
chirurg. Pathologie etc.“ Kenntniss davon ver- 
schafft. Er empfiehlt es nun namentlich bei 
Verbrennungen, bei Blättern, Pemphigus, Psoria- 
sis, Prurigo. | 


(4). Maroy hat den Verband mit Alkohol 
von .Lestocquoy in der chirurgischen Klinik‘ in 
Arras und von Herrgott in Strassburg anwenden 
sehen, weist nach, dass die alten ‚Aerzte: sich 
mit Vortheil ‚dieses Verbandes bedient und die 
späteren ihn sehr. mit Unrecht verlassen haben. 
Er .sei das ‚beste Antisepticum, und wirke, wie 
eine Beobachtung, in der, Abtheilung von Neea- 
ton gezeigt ‚habe, ‚vortrefflich . bei,.Erysipelas. 
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Mehrere Beobachtungen sind ausführlich mit- 
getheilt. Die Stärke des Alkohols soll mit den 
Fortschritten der Wundheilung stetig abnelımen, 
von 90 bis auf 20 Grad. | 

(5) Gaulejac’s Arbeit basirt theils auf den 
Versuchen, welche er auf der Abtheilung von 
Nelaton gemacht hat, theils auch auf den Er- 
fahrungen Anderer, welche er in ähnlicher Weise 
wie Maroy sehr ausführlich erläutert. Für den 


ersten Verband empfiehlt er gewöhnlichen Al- 


kohol von 36 Grad, auch wenn Prima intentio 
erzielt werden soll. Späterhbin wird spiritus 
camphoratus von 18—20 Grad angewandt. 
Entzündung der Wundränder, Erysipelas, Hospi- 
talbrand werden durch den Alkohol-Verband 
theils verhütet, theils unschädlich gemacht. Von 
97 mit Alkohoi behandelten Wunden wurden 
90 sehr schnell geheilt, nur 4 verliefen tödtlich, 
was bei zweien von der ursprünglichen Compli- 
cation der Wunden abhing,. 12 Krankenge- 
schichten sind ausführlich mitgetheilt. 


(6) Le Coeur empfiehlt das „Pansement & 
l’aide de l’alcool.“ Verfasser hat, obgleich .er 
nicht die Priorität dieser Erfindung beansprucht, 
schon im Jahre 1833 diese Verbandmethode an- 
gewandt und sich schon damals von dem gros- 
sen Nutzen derselben überzeugt; mehr als 200 
mal hat er seitdem Gelegenheit gehabt, sich 
des Alkohol-Verbandes zu bedienen und hat da- 
bei gesehen, dass die Anwendung des Alkohols 
üble Zufälle nicht veranlasst. Fast das einzige 
Neue, was diese von Datailhe im Jahre 1859 
zuerst empfohlene Methode darbietet, ist, dass 
der Alkohol fast rein, nicht wie früher oft 
schwächere Lösungen, zum Verbande benutzt 
und dass der Alkohol fast allgemein bei allen 
Wunden angewandt wird. Herr L. L. F., der 
die Brochure in derGazette hebdomadaire bespricht, 
äussert -mit Recht: „Es gibt keine aligemeine 
Panacee für die Wunden, die eine erfordert er- 
weichende, die andere excitirende Topica; den 
Alkohol jederzeit bei Wunden anwenden zu 
wollen, hiesse die ersten Vorschriften unserer 
Kunst vergessen, nämlich die, nach den Indica- 
tionen zu handeln. 

(7) Le Coeur fügt seinem Werk über das 
„Pansement alcoolique* folgende Bemerkungen 
hinzu: An Stelle der grünen Nussschaale kann 
man auch Nussbaumblätter verwenden zur Her- 
stellung der Verbandtinetur. Die grüne Nuss- 
schale sei auch mit Erfolg bei ziemlich grossen 
Hämorrhoidalgeschwülsten "angewandt; die Phe- 
nylsäure sei als Desinfectionsmittel dem Alkohol 
nachzustellen, da man sie wohl" bisweilen an- 
wenden könne, ihre dauernde Anwendung jedoch 
nachtheilig auf die Wunden einwirke. 

(8) Werner empfiehlt Terpentin als Verband- 
mittel bei eiternden Wunden und wendet es in 
folgender Form an: 1000 gramm. Terpentin, 25 
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gramm. Natr. bicarbon., 10 Litr. Aqu. destill. 
Diese Lösung soll den Vorzug haben, sehr lang- 
sam zu verdunsten und für einen geringen Preis 
herzustellen sein. Das genannte Verbandmittel 
befördert die Heilung eiternder Wunden, und 
desinficirt dieselben zugleich. Bei Behandlung 
selbst sehr ‚grosser Eiterungen mit Hülfe dieses 
Mittels hat W. eine pyaemische Infection nicht 
beobachtet. Die Anwendungsweise des Ver- 
bandn.iltels ist eine sehr einfache, Compressen’ 
werden, mit der Lösung getränkt, auf die Wunde 
gelegt und mit einer imperspirablen Decke ver- 
sehen. 


(9) Petröquin bediente sich in einem Falle, 
in welchem er eine Exstirpation einer hühnerei- 
grossen Geschwulst aus der Regio parotideo- 
masseterica vorgenommen hatte, mit grossem 
Vortheil beim Verbande der Wunde einer Jod- 
lösung. Angeblich durch dieses Mittel wurde 
die Eiterung der Wunde fast ganz verhütet. 
Er empfiehlt desshalb, um die schnelle Heilung 
grosser und sinuöser Wunden herbeizuführen, 
das öftere Durchtränken der Wundfläche mit 
einer durch Mischung von 10 Thl. Jodtinctur 
und’1 Thl. Jodkalium hergestellten Jodlösung, 
welche entweder rein oder (bei den späteren 
Verbänden) mit Wasser verdünnt angewandt 
wird. Die Anwendungsweise ist die, dass mit 
der Jodlösung getränkte Charpiewicken in die 
Wunde eingelegt und dieselben öfter erneuert 
werden. 

(10) Fort empfiehlt statt des gewöhnlichen 
und englischen Pflasters ein Pflaster, das durch 
Bestreichen feiner. Leinwand mit. folgender 
Mischung 
Gummi Arabic. 5 _ grm. 

Aqu. destill. 8 grm. 
Glycerin qu. sufl. 

Das neue Pflaster soll den Vorzug haben, 
dass es sehr. leicht klebt und sehr. weich ist. 
Es wird in Streifen geschnitten, mit Wasser 'be- 
feuchtet und dann auf die Haut geklebt. F, 
bediente sich desselben zuerst zum Verkleben 
der Augen nach einer Cataractoperation, 


(11). Dufour hat über die Anwendung der 
mit Kleister getränkten Bindenstreifen zur An- 
legung von Compressiv-Verbänden eine kleine 
Abhandlung geschrieben und 4 Beobachtungen 
hinzugefügt, aus denen hervorgeht, dass er dem 
Rleister und zwar dem verdünnten KRleister, ab- 
gesehen von der comprimirenden Wirkung, noch 
besondere therapeutische Qualitäten zuschreibt. 


(12) Vernon bespricht die Methode, Wun- 
den an den unteren Extremitäten, namentlich 
Amputationsstümpfe mit Anlegung eines Schwebe- 
apparates zu behandeln. Edlin soll diese Me- 
thode zuerst bei Amputationsstümpfen angewandt 
haben; er bediente sich einer. eisernen Schiene, 
welche an einer Schwebe ‘durch Riemen befestigt 


| hergestellt 
wird. 
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wurde. Die Schiene umfasst den unteren Theil 
des Gliedes und stützt den. Amputationsstumpf, 
einen gelinden Druck gleichzeitig auf denselben 
ausübend. Vernon fand es zweckmässig, statt 
der eisernen Schienen leichte hölzerne anzuwen- 
den und benutzte statt der Riemen einfache 
Bandschlingen; namentlich bei den Wunden 
und Amputationsstümpfen am Unterschenkel ist 
dieses Verfahren sehr leicht anwendbar. 


(13) Guyon geht von dem. Satz aus, dass 
die Vorzüge der Metallfäden. (Drahtnaht) | vor 
den. organischen Nahtfäden . keines Beweises 
mehr bedürfe und beschäftigt sich daher aus- 
führlich mit‘ den verschiedenen. Nadeln und den 
verschiedenen Methoden zur Anlegung und 
Schliessung, der Drahtnähte. Es. gibt deren 
schon mehrere Dutzend. 


(14) Gaillard beschenkt uns mit einer neuen 
Sutur, .der suiure a griffe @ ressort em caout- 
chouc. Diese Sutur wird folgendermaassen an- 
gelegt: Eine doppeltgebogene Nadel wird auf 
jeder Seite der Wunde in den. Wundrand ein- 
gestossen, und diese Nadeln werden‘ durch ein 
Kautschukbändchen mit einander verbunden, 
welches an der umgebogenen Stelle der Nadel 
seinen Stützpunkt nimmt. Der Vorzug dieser 
Naht soll der sein, dass man damit ‘die Wunde 
nicht durchbohrt. 


(15) Pernot veröffentlicht einen Fall, in wel- 
chem die Kauterisation eine sehr günstige Heilung 
bei einer Leichenvergiftung herbeiführte. Es 
handelte sich um eine kleine Wunde am Zeige- 
finger der rechten Hand eines 23 jährigen Stu- 
denten, welche derselbe sich bei dem Präpariren 
an’ einer Leiche zugezogen hatte, die 15 Tage 
lang gelegen hatte. 


Schon 2: Tage danach’ waren. die Achseldrüsen ange- 
schwollen, leichte Frostschauer stellten. sich ein, die 2. 
Phalanx des Fingers schwoll stark an, es wurde ein Stück 
Aetzpaste auf die Wunde gelegt. Die Achseldrüsen schwol- 
len darauf ab und besserte sich der Zustand des ganzen 
Körpers; 7 Tage nach der Verletzung stellte sich jedoch 
wieder heftiges Fieber ein; es wurde nun eine kreuzför- 
mige Incision auf der Dorsalseite der zweiten Phalanx 
der Hand gemacht, aus welcher sich serös-blutige Flüssig- 
keit entleerte. Da am nächsten Tage sich die Entzündung 


an dem Finger und an der Hand verschlimmerte, so - 


wurde die Cauterisation vorgeschlagen, jedoch auf Wunsch 
des, Pat. noch unterlassen. Am 10. Tage nach der -Ver- 
letzung hatte sich die Entzündung bis zum Handgelenk 
verbreitet und am nächsten Tage erstreckte sie sich längs 
des Armes bis zur Achselhöhle hinauf. ‘Nun. wurden 
3.Incisionen an der innern, äusseren und Dorsalseite in 
der ganzen Länge des Fingers gemacht und. diese mit 
dem Glüheisen cauterisirt. Darauf wurden mit dem Glüh- 
eisen 2 Streifen gezogen, die mit der Interdigitalfalte auf 
dem 2. Metacarpalknochen sich vereinigten, dann 5 Cau- 
terisationen in der Hohlhand, 7 auf dem Handrücken, 
auf der Rückseite. des Vorderarms 4 streifenförmige Cau- 
terisationen sich ‚vom Handgelenk bis zum Ellenbogen 
erstreckend. Auf der ‘vorderen Fläche 4 runde Cauteri- 
sationen über dem Handgelenk, endlich wurde die innere 
Fläche des Oberarmes mit knopfförmigen Cauterisationen 
von dem Ellenbogen bis zur Achselhöhle versehen. Gleich 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865, Bd. IV. 


337 


nach der Cauterisation verschwanden die rothen Stränge. 
Etwa 4”Wochen nach der Cauterisation war der Pat. 
geheilt. 


(16) In Veranlassung eines Todesfalls in 
Folge einer Leichenverletzung empfiehlt Gayet 
eine Behandlungsweise der Leichenverletzungen, 
weiche ihm in mehreren Fällen sehr gute Er- 
folge geliefert hat: nämlich die Cauterisation 
mittelst des Cauterium actuale. Nicht jeder bei 
Obduetionen geschehene Stich. soll . cauterisirt 
werden, sondern nur. dann, wenn gefährliche 
Erscheinungen sich einstellen, will er die Cau- 
terisation angewandt wissen. Sobald die rothen 
Stränge entzündeter Lymphgefässe die Achsel- 
höhle erreichen, sei keine Minute Zeit mehr zu 
verlieren, sondern die Cauterisation sofort und 
energisch vorzunehmen; in welcher Weise wird 
an einem Falle erläutert. Es handelte sich um 
eine Verletzung am Zeigefinger: Sobald die 
rothen Stränge die Lymphdrüse der Achselhöhle 
erreicht hatten, stellte sich eine grosse Schwäche 
und Beängstigung ein und nun wurde in der 
Chloroformnarcose die Cauterisation ausgeführt. 
In der Länge des Fingers wurden 3 Incisionen 
gemacht und diese mehrmals mit einem weiss- 
glühgemachten Messer cauterisirtt, sodann an 
der Basis des Fingers von den interdigitalen 


Falten an 2 auf dem Capitulum des Metacar- 


palknochens sich treffende Brandstreifen gezo- 
gen; darauf sieben knopfförmige Cauterisationen 
auf dem Handrücken und fünf in der Hohlhand. 
An den gerötheten Stellen des Vorderarms 
4 ziemlich tiefe Streifen parallel vom Ellenbo- 
gen bis zum Handgelenk herabläufend, über 
dem Handgelenk 4 knopfförmige Cauterisationen, 
endlich wurde ein runder Fleck über dem. obe- 
ren Theil des Lymphstranges am Oberarm cau- 
terisirt, um dem Lymphstrom vor der Achsel- 
höhle eine Grenze zu setzen. Der Art sind 
die energischen. Cauterisationen, welche G.. em- 
pfiehlt. Danach besserten sich sehr schnell die 
Symptome und nach einem Monate war voll- 
kommene Heilung an den Brandstellen erfolgt. 
Nur war eine Steifigkeit in dem Gelenk zwi- 
schen der ersten und zweiten Phalanx zurück- 
geblieben, welche @. nech zu beseitigen hofite. 

(18) Die Schwefelbäder, namentlich die star- 
ken Schwefelthermen von Bareges sollen bei 
phagedaenischen und cancrösen Ulcerationen 
eontraindicirt sein, da sie eine sehr heftige Ver- 
schwärung hervorrufen. Bei vielen atonischen 
Gesehwüren macht die Anwendung der Schwe- 
felbäder entweder die Ulceration stationär ohne 
die Vernarbung . herbeizuführen oder bewirkt 
die Ablagerung neuer gangraenescirender Ex- 
sudate. 


c. Blutstillungsmittel. 


1. Puhlmann. Eine neue Aderpresse. Berl. klinische 


Wochenschrift 28. 
| 43 
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James Y. Simpson. Acupressure — a New Method 
of Arresting Surgical Hemorrhage and of Accelera- 
ting the Healing of Wounds. With Illustrations. 
Edinburgh 1864. 8vo. pp. 580. 


3. Jewett Acken. Compound Acupressure—a substitute 
for the Ligature. Hay’s Amer. Journ. July. 


4. Keith. On acupressure for the arrest of arterial hae- 
morrhage. Medical Times and Gazette, Sept. 9. 
1865. 

5. Journezs. Proprietes hemostatiques du coton corde. 


Journ. de Med. prat. Juin. 


6. Krieshaber. Blessure du tronc brachiocephalique ve- 
neux du cot& gauche. Hemorrhagie considerable, su- 
ture compressive, gu6rison. 


7. J. M. Le Guern. Plaies des artöres de l’avant-bras 
et de la paume de la main, Paris. 1864. 


(1) Das von Puhlmann erfundene neue 
Tourniquet ist dem bei. dem letzten Schleswig- 
Holsteinschen Kriege erfundenen Knüppeltourni- 
guet, das auf 2 runden durch Bänder mit ein- 
ander verbundenen Stäben besteht, nachgebildet. 
Auch die Puhlmann’sche Aderpresse, welche in 
einer Abbildung uns vorgeführt wird, besteht 
aus 2 runden Holzstäben, die an ihren Enden 
durch mit Schnallen versehene Gurte miteinan- 
der verbunden sind. Der eine der Stäbe trägt 
eine vorn auf ihm verschiebbare Pelotte, der andre 
eine nach Art einer Schiene, die dem Gliede 
sich anschmiegen soll, ausgehöhlte Holzscheibe, 
die sich ebenfalls auf ihm verschieben lässt. 
Die Anwendungsweise dieses Tourniquets ergibt 
sich von selbst. Die ‚Vorzüge desseiben be- 
stehen in der Einfachheit und in dem Um- 
stande, dass das beschriebene Tourniquet keinen 
circulären Druck, sondern nur an 2 Stellen des 
Gliedes einen Druck ausübt. . 


(3) Nach der Methode von Jewett Acken 
wird die blutende Arterie zwischen 2 parallelen 
und mit einander an ihren Enden verhakten 
Nadeln comprimirt. 


(4) Keith machte sehr glückliche Erfahrun- 
gen mit der Acupressur in dem Aberdeen- 
Hospital und veröffentlicht eine Reihe von Fäl- 
len, in denen die Acupressur zur Anwendung 
kam. Es sind dieses 2 Fälle von Unterschen- 
kelamputationen, eine Amputation des Vorder- 
arms, 2 des Oberschenkels und 2 des Ober- 
arms. Die Nadeln wurden circa den 3.—5. 
Tag entfernt, ohne dass eine secundäre Blutung 
eintrat. Der eine Fall von Unterschenkelam- 
.putation endete mit dem Tode. Bei der Ob- 
duction zeigte sich die Tibialis antica, postica, 
peronea fest verschlossen durch einen die Ge- 
fässwand adhärirenden Pfropf. In dem einen 
Fall (Oberschenkelamputation bei einem Knaben) 
hatte der Patient 3 der Nadeln ausgezogen, 
ehe 4 Stunden verflossen waren, dennoch trat 
keine Haemorrhagie ein. 


(5). Journez empfiehlt die Watte als Hae- 
mostaticum, sie soll sich leichter als Charpie, 


. 
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Schwamm und ähnliche Mittel ansaugen, und 
dadurch ‘die Blutung verhindern. — 


(6) Krieshaber bespricht die Verwundung, 
welche in dem Hotel der russischen Gesandt- 
schaft zu Paris dem Grafen von B. durch den 
Dolchstich eines Meuchelmörders beigebracht 
wurde. Unter anderen Wunden war eine be- 
sonders grösserer Aufmerksamkeit werth, welche 
sich in der Länge von 1?/, Cm. unmittelbar 
über der Ineisura jugularis sterni befand, wenig 
nach rechts von der Mittellinie und in der 
Richtung von vorn nach hinten und von oben 
nach unten eindrang. Bei der ersten Uhnter- 
suchung des Kranken war derselbe ohnmächtig 
und die 'Hämorrhagie hatte aufgehört. Die 
Blutung war so bedeutend gewesen, dass alle 
Kleidungsstücke mit Blut besudelt und selbst 
die Stiefeln davon erfüllt waren. Sobald die 
Bluteireulation wieder kräftiger wurde, drang 
ein mächtiger Blutstrom aus der Wunde her- 
vor, das Blut war schwarz und nicht mit Luft- 
blasen gemischt. Die Carotiden und die Tra- 
chea waren also unverletzt. ‚Nach der Stelle 
und Richtung der Wunde und der Grösse der 
venösen Blutung musste ‚auf eine Verletzung 
der Ven. anonyma sin. geschlossen werden. ‚In 
dem tiefen Bindegewebe des Halses, fand sich 
kein Thrombus und war daher anzunehmen, 
dass die entgegengesetzte Venenwand nicht ver- 
letzt sei. Eine tief und weitgreifende umschlun- 
gene Naht wurde angelegt, die Blutung stand 
und die Heilung erfolgte in 18 Tagen mit ge- 
ringer oberflächlicher Eiterung. 


(7) Guern theilt 12 Beobachtungen von 
Verletzungen der Arterien des Vorderarms und 
der Hand mit, vergleicht dann die verschiedenen 
Ansichten der französischen Wundärzte jetziger 
Zeit in Betreff der Therapie derselben und zieht 
schliesslich die entsprechenden Schlüsse für die 
Praxis. Blutet die Wunde noch, so soll man 
beide Enden unterbinden und dazu nöthigen 
Falls dilatiren; jedoch dürfe man- in der Hohl- 
hand nicht umherwühlen, müsse vielmehr sich 
mit der Unterbindung der Radialis und Ulnaris 
begnügen, wenn man die blutenden Enden nicht 
leicht finden könne. Steht die Wunde bereits 
in Eiterung, so soll man mit direceter und in- 
direeter Compression auszukommen suchen, Die 
Unterbindung der Brachialis hält Guern für. ge- 
fährlich, weil Gangrän folgen könne. Auf ein 
Tränkchen aus Lindenblüthenthee mit einigen 
Tropfen Liquor ferri und Digitalis-Tincetur legt 
G. grosses Gewicht. 


d. Schusswunden. 
(Vergl. auch die unter B. aufgeführten Schriften.) 


1. Cesare Fumagalli. Aforismi di chirurgia militare, 


Gazetta Medica Italiana, Lombardia. Nr. 16 u. 17. 
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2. E. Sourier. Plaies d’armes & feu & la main. Irriga- 


tions froides continudes; chirurgie conservatrice, M&- 
moire Medic, milit. Juillet. 


3.  Eugene-Vietor Fornier. Des hemorrhagies. dans les 
plaies par coups de feu. These, Strasbourg 1864. 
[Nichts Neues.] 


4. Peters. Gunshot wound of mouth and face. — Ball 
lodging in the oesophagus and subsequently ejected 
by vomiting. Hay’s amer. journ. July, 

b. Van Buren. Gunshot-Wound of the Bladder, British 
Medical Journal. 16. Sept. 


(1) Fumagall’s ‘Aphorismen der Militär- 

chirurgie lauten folgendermaassen: 

1) Schusswunden im Allgemeinen sind desto 
unbedeutender, je kleiner die Projectile 
sind, 

2) Die runden Geschosse weichen nicht sel- 
ten von ihrer geraden Richtung ab. 

3) Die Wirkung der ceylindroconischen Ge- 
schosse ist merklich verschieden von der 
der runden. 

4) Die Behandlung der Schusswunden soll 
ganz einfach sein; Verhütung einer zu 
heftigen Reaction, Beschleunigung der 
Suppuration und Beseitigung der Schmerzen. 

5) Die Anwendung der Kälte ist bei derglei- 
chen Verletzungen sehr nützlich. 

6) Sobald nur ein fremder Körper zu ent- 
decken ist, muss er ausgezogen werden. 

7) Die Dilatation ist nur vortheilhaft bei tie- 
fen Verletzungen, in denen durch’ starke 
Aponeurosen eine Spannung bedingt wird. 

8) Die Dilatation erleichtert die Untersuchung 
der Wunden. R 

9) Die chirurgische Drainage ist bei’ tiefen 
Eiterungen, namentlich Knocheneiterungen 
vortheilhaft, 

10) Nosocomialgangrän, Tetanus, purulente 
Infection sind. im Kriege die schrecklich- 
sten Geisseln der Hospitäler. 

11) Die Nosocomialgangrän ist contagiös. 

12) Das Contagium ist in’ dem Wundsecrete 

enthalten und verbreitet sich durch Con- 
"tact fort; wirkt vorzugsweise auf das Bin- 
' degewebe, 

13) Ueberfüllung der Spitäler ist die häu- 
figste, wenn nicht einzige, Ursache der 
Hospitalgangrän. 

14) Dieselbe zeigt sich in 2 Formen: der 
pulpösen und der ulcerösen. 

15) Zur Zerstörung des Contagiums ist das 
Cauterium actuale das beste Mittel. 

16) Tetanus ist häufig bei Schusswunden, be- 
sonders denen der Extremitäten, bisweilen 
kommt er nach Operationen, namentlich 
Amputationen vor. Robuste Individuen 
sind vorzugsweise ihm unterworfen. 

17) Die Anwesenheit von Knochensplittern ruft 
nicht selten Tetanus hervor. 

18) Ebenso plötzliche Witterüngsverände- 
rungen. 


19) 


20) 
21) 


29) 


23) 
24) 


25) 
26) 


28) 


29) 


30) 


31) 


32) 


33) 
34) 


35) 
36) 


Alle dabei angewandten Heilmittel sind 
unsicher: der allgemeinsten Anwendung 
erfreuen sich Narcotica mit Diaphoreticis. 
Grosse Aufmerksamkeit ist dabei auf die 
Wunde zu richten; fremde Körper zu ex- 
trahiren, die Empfindlichkeit durch Lau- 
danum-Umschläge abzusiumpfen, 

Das Curare ist kein Specificum gegen Te- 
tanus, ist jedoch das einzige Mittel, das 
die Heftigkeit der Krämpfe beseitigen 
kann. 

Die purulente Infection kann während des 
ganzen Verlaufs der Verletzungen auf- 
treten. Sie tritt häufig nach Operationen 
auf und nimmt in diesen Fällen gewöhn- 
lich einen sehr schnellen Verlauf. 

Sie pflegt die häufigste Todesursache nach 
Schussverletzungen zu sein. 

Die Prognose ist dabei immer schlecht 
und die Kunst vermag. nichts. 

Eine einfache Hirncommotion kann eine 
vorübergehende oder auch eine allen Mit- 
teln widerstehende Betäubung hervor- 
rufen. 

Schädelfracturen sind um so gefährlicher, 
je mehr sie sich der Basis nähern. 
Hirnabscess ist eine der häufigsten To- 
desursachen der penetrirenden Kopf- 
wunden. 
Trepanation ist nur bei Knochendepression 
und. bei Anwesenheit fremder Körper an- 
zuwenden. 

Bei comminutiven Schussfracturen des Un- 
terkiefers ist die sofortige Entfernung der 
Knochensplitter durch weite Incisionen sehr 
zu empfehlen, um den Eitersenkungen 
nach dem Hals vorzubeugen. Selten sind 
Kieferresectionen nothwendig. 

Bei comminutiven Brüchen der Clavicula 
kann die Resection nöthig sein. 

Bei Unterschenkelfracturen ist ein Schwebe- 
apparat zu empfehlen, da er dem Patien- 
ten erlaubt, sich aufzusetzen und die Lage 
im Bette zu verändern. 

Von allen Fracturen sind die des Ober- 
schenkels die schwersten, weil der harte 
Knochen leicht splittert und mit einer 
dicken Muskelschicht, vielem Zellgewebe, 
grossen Gefässen und Nerven umge- 
ben ist. 

Knochensplitter geben zu langen Eiterun- 
gen und diese zur purulenten Infection 
Anlass. 

Das erste Symptom der Lungenverletzung 
ist Haemopto@ und der Austritt von Luft 
und Blut durch die Wunde. 
Zellgewebsemphysem kommt bei: Schuss- 
wunden selten vor. 

Nicht selten muss bei penetrirenden Schuss- 
wunden die Thoracenthese vorgenommen 
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werden, wenn‘ aus der Ueberfüllung der 52) Die Exarticulation im Hüftgelenk, die in 

Pleurahöhle eine Lebensgefahr entsteht.  _ der Kriegschirurgie eine sichere Stelle er- 

Aderlässe sind: bei- penetrirenden Schuss- langt hat, ist nur als äusserstes Hülfs- 

wunden der Brust unerlässlich. mittel anzuwenden. 

Penetrirende : Bauchschusswunden ‘dürfen 53) Die Resection ist weniger gefährlich als 

nicht untersucht werden; einzig‘ ist die die Amputation und bietet, wo sie sich 

Exploration mit dem Finger erlaubt, wenn . ausführen lässt, grosse Vortheile. 

man hoffen kann, das Projeetil zu’ errei- 54) Wo irgend möglich ist die Resection der 

chen und die Wunde gross genug ist. Amputation zu substituiren. 

39) Haematurie charakterisirt  Nierenwunden, 55) Die conservative Chirurgie feiert ihre 
wenn sie einige Tage danach: auftritt; wahren Triumphe nicht als, exspectative, 
folgt sie unmittelbar nach der Verletzung, sondern als operative Methode, 
so kann sie durch Contusion und Commo- 56) Bei der Resection ist die. Wahl ‘der Me- 
tion veranlasst sein, das einzig 'pathogno- thode und die Art der Nachbehandlung 
monische Zeichen ist: Austritt von Urin wichtiger als bei der- Amputation, 
durch die ‚Wunde. 57) Die Oberschenkelresection ist unzweifelhaft 


Ischurie findet sich häufig bei Batichküß- die gefährlichste, und in ihrem. Erfolge 


den; ist oft nur Folge der Commotion die ‚zweifelhafteste. 
und dann vörüberg&hend‘ in’andern Fäl- 58) Die Tenotomie kann in Fällen von Anky- 


len ist sie ein Symptom der Perforations- lose durch Muskelretraction nach. einer 
Peritonitis. Schusswunde ein wichtiges | Hülfsmittel 


41) Harninfiltration als Folge von der Zer- % sein. 2 Pe 
reissung der Urethra erheischt grosse In- 59) Die Chloroformnarcose ist, vorsichtig an- 


lonan gewandt, ungefährlich und nützlich, um 


42) Der Chirurg hüte sich voreilig die Ampu- die 'Verletzteh mn Muskelktämpfen sn * 
tation eines Gliedes zu beschliessen. wahrdni':Doch nicht „hei:allen/ Operationen 


ist si d nicht Alle kö 
43) Es gibt nur 5 Indicationen, zur Amputa- ist sie, anwendbar und nicht Alle können 


die: Narcose: vertragen. 
tion: 1) Ausgedehnte Verletzungen der g9) Die Ct ae | 

ie Chloroformirung ist einem: 'erfahrenen 
Weichtheile ‚mit Zerreissung der Nerven ) z 


Gehü der‘ .den Puls be- 
und ‚Arterien; 2) Wunden mit Knochen- ehillfenenueniertransieeshden Bis be 


achtet und sich mit, nichts weiter be- 
zerschmetterung; 3) Wunden mit trauma- 


: schäftigt. 
fischer Gangraans 4) penetrirende Gelenk- 61) Knappe Diät schwächt die ‚Verletzten und 
wunde mit zurückbleibenden Projectilen, 


{ ; } alien. prädisponirt ‚zu :Nervenstörungen ‚und pu- 
MAR, ag nesgchion nicht möglich ıpt; 5.) zulenter ‚Infection. . Kräftige Diät begün- 
Abreissungen. von Gliedmaassen. 


Amputationen bei purulenter Infection ha- NER here wage 

ben immer einen lethalen Ausgang. . er | 

45) Vereinigung. der Lappen einer Amputa- 
tionswunde . durch die Naht. ist der Ver- 
einigung durch Pflaster vorzuziehen; auch 
muss. eine sorgfältige Unterbindung der 
Gefässe vorgenommen werden. 

46) Auf dem Schlachtfelde, ist. die, Ligatur im- 

mer, der, Torsion der Arterien vorzuziehen. 

Seidenfäden ‚können: zur :Nath vortheilhaft 


37 


nr 


38 


sr 


40 


. 


44 


N 


(2) Sourier ‚veröffentlicht ‚eine Anzahl von 
Fällen schwerer Verletzungen ‚an den,Händen, 
namentlich ‘zur Empfehlung ‚der kalten ‚Irriga- 
tionen. 

1) Schuss: durch ‚die Hand. Vom Daumen 

hing nur noch das letzte. Glied..an den 
Sehnen, der. grösste, Theil des Metacar- 


a palknochen war weggerissen; vom Mittel- 


> 


N 


ar 


durch Metalldrähte ersetzt werden. 

Der 'Lappenschnitt ‚bei Amputationen ist 
jetzt am: häufigsten in Anwendung und 
ohne Zweifel in den obern 2, Dritteln des 
Oberschenkels der beste, ebenso wie der 
Cirkelschnitt am, Unterschenkel. 


Die Amputation in dem unteren’ Drittel 
des: Unterschenkels ist:zu verwerfen. 

Die Exarticulation : im Ellenbogengelenk 
- hat keine ‚Vortheile vor der tiefen, Ober- 
armamputation. 

Dasselbe gilt von. der rege ano ta 
lation; die Resection ist im Cana noch 
| problematisch, | | 


finger fehlten die beiden letzten Phalangen. 
Es wurde: der .Metaearpalknochen des 
Daumen „vollständig, exartieulirt- und in 
der. Continuität...der 1,: Phalanx ..des Mit- 
telfingers amputirt,, nach torignsniater Irri- 
gation trat, Heilung ein. 

Schuss. mit. dem. Ladesiock en Yen 
‚Zeigefinger. Die) seitlichen ‚ ‚Weichtheile 
waren ‚erhalten, die Knochen ‚zersplittert, 
Heilung, unter., Anwendung. kalter: Irriga- 
tionen ‚mit Verkürzung‘ des, Zeigefingers: 


3) Zerschmetterung. des ‚2. und. 3.' Metacar- 


palknochens, mit grosser ‚Wunde, auf dem 
Handrücken. Auch bier trat;Heilung ein 
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unter Anwendung der Irrigationen und 

‘ konnte nach Jahren kaum die früher ver- 
letzte Hand von der anderen unterschie- 
den ' werden. 

4) Bruch des: 4. Metacarpalknochens mit Zer- 
reissung des 4. Fingers. Exartieulation 
des ‘4, Metacarpalknochens, eine heftige 
Entzündung der: Hand und des Vörder- 
‚arms folgt darauf. : Doch tritt endlich 
Heilung ein mit Steifigkeit‘ des 'Handge- 
lenkes und der Finger mit Ausnahme des 
Daumens und: des’ Zeigefingers, mit denen 
„Pat. etwas fassen kann. 

5)! Zerschmeiterung : und Zermalmung der 
Hand durch ein Mühlenrad, Amputation 
des Vorderarms, Heilung. 


In den auf die Beschreibung der Fälle folgenden 
Bemerkungen sagt S.: Fast alle complieirten Ver- 
letzungen der Hand lassen eine Erhaltung der- 
selben zu; zur Beseitigung der Entzündung sind 
die kalten Irrigationen das beste Mittel, 
3 Punkte findet er besonders erwähnenswerth. 


1) Dass die Zerreissungen der Haut sehr 

häufig so ‚glatt wie Schnittwunden aus- 
. sehen. 

2) Dass die Handverletzungen ohne Blutung 
schnell zu heilen pflegen und dass auch, 
trotz der. bedeutenden Verletzungen, keine 

‚ anderen ‚schweren Zufälle eintreten, 

3) Die günstige Wirkung der kalten Irriga- 
tionen unterstützt durch einen inamoviblen 
Verband. 


Als Hauptindicationen für die Behandlung 
der, Handverletzungen nennt er folgende: 


1) Extraction aller fremden Körper, als Pro- 
jeetile, 'necrotisirtte Knochenstücke und 
nekrotisirte Gewebe; 

2) jede Einklemmung und Zusammenschnürung 

“der 'entzündeten Gewebe zu vermeiden, 
desshalb, wo nöthig, grosse Einschnitte zu 


machen und alle schnürenden Verbände 


zu vermeiden, 

’3) Immobilisirung der Hand, damit die Rauhig- 
keiten der Knochenstücke nicht reizend 
auf die’ Weichtheile wirken und die zer- 
störten Sehnen durch eine Bindegewebsnarbe 
''sich vereinigen können; 

4)’ durch ' erhöhte Lagerung der Hand den 

' + Blutabfluss zu befördern. 


(4) Peters! erzählt einen bemerkenswerthen Fall, in wel- 
‚chem; ein) 48 jähriger Mann ‚eine Schusswunde des Gesich- 
„tes erhielt, die an,dem Tuber des rechten Oberkiefers in 
der Richtung nach hinten, innen und unten in die 
Mundhöhle’ eindrang; der Verletzte hatte gleich danach 
.die Empfindung, 'als fiele ihm etwas in den Schlund und 
verschluckte es, Das Befinden! des Pat. war danach ziem- 
lich ‚gut, ‚nur ‚klagte er über Schmerz in, der Herzgrube 
und grosse Beschwerden beim Schlucken. Am 5. Tage 
nach der Verletzung bekam Pat. Erbrechen und entleerte 
dabei eino’Minickugel; gleich darauf waren alle Beschwer- 


- 
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den verschwunden; die Kugel war etwas abgeflacht und 
unregelmässig gestaltet, Die Wunde heilte in wenigen 
Wochen. 


(5) Van Buren berichtet über einen Fall 
von Schussverletzung der Blase, 


Ein 40 jähriger Mann wurde durch'die Blase geschos- 
sen, 3 Stunden nachdem er zum letzten Mal die Blase 
entleert hatte. Es fand sich eine Wunde 11/3” nach links 
von der Medianlinie und 2° über dem Rande des Beckens. 
Der Zeigefinger konnte seiner ganzen Länge nach einge- 
führt werden und bewegte sich frei in einer Höhle hinter 
der Bauchwand. Von dem Serotum aus konnte nichts Ab- 
normes entdeckt werden. Die Kugel fand sich unter der 
Haut der rechten Hinterbacke, ungefähr 1’ über dem 
Hüftbeinausschnitt und konnte dort durch einen Ein-- 
schnitt entfernt werden. Die Exceisionswunde heilte in- 
nerhalb einer Woche; es bestand häufiger Drang zum 
Urinlassen, doch kam nichts durch die Urethra, sondern 
von Zeit zu Zeit wurde durch die Abdominalwunde etwas 
Harn entleert. Ein Katheter wurde nicht eingeführt, son- 
dern dem Harn freier Abfluss gelassen durch die Wunde, 
welche mit einer. feuchten Köompresse bedeckt war. Am 
7. und 8. Tage kam der erste Urin ‚durch die  Harn- 
röhre; da danach jedoch heftiger Schmerz im rechten 
Schenkel eintrat, entleerte Pat. die Blase wieder durch 
die Wunde bis zum 15. Tage; von da ab wurde der 
Harn immer durch die Urethra' entleert. Am 22. Tage 
nach der Verletzung war die Wunde geheilt. 


e. Quetschungen und Wunden der Knochen. 


1. Lidell. On contusion and contused wounds of bone, 
with an account of thirteen cases, The American 
Journ. July 1865. 


2. Jobert (de Lamballe). 
med. 17. und 22. 


Gontusion des os, L’Union 


(1) Lidell theilt die Knochenverletzungen 
ein in solche ohne Continuitätstrennung, d. h. 
Knickungen, und Contusionen der Knochen. '2) 
Solche, bei denen nur eine partielle Continuitäts- 
trennung geschehen ist, d.h. die Knochenwunde 
und 3) vollkommene Continuitätstrennung: Kno- 
chenbrüche. ‘Er behandelt von diesen Knochen- 
verletzungen ausführlich die Knöchenquetschun- 
gen. Als erste Folge der Knochenquetschung 
nennt er die Blutextravasate in dem’ Knochen- 
gewebe. Diese verhalten‘ sich sehr verschieden 
je nach der Lage,‘ der Structur und’ (der Vita- 
lität des gequetschten Knochens. Die Structur 
des verletzten Knochens hat also einen wesent- 
lichen Einfluss. auf’ den pathologischen‘ Zustand, 
den die Quetschung herbeiführt.. Alle spongiö- 
sen Knochen können zahlreiche kleine Bluter- 
güsse innerhalb der kleinen Knöchenräume' des 
spongiösen' Gewebes zeigen. Als Beispiel wird 
ein Fall von Schusswunde des Kniegelenks mit 
Quetschung des’ Condylus femoris internus an- 
geführt, Bei diesem entstand eine traumatische 
Gelenksentzündung, welehe zur Oberschenkel- 
amputation 'nöthigte. Pat, genas. ‘Das abge- 
setzte Glied zeigte folgende Verhältnisse: ' Die 
Kugel war durch die Gelenkkapsel hindurchge- 
drungen und hatte den’ vorderen Theil des Con- 
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dyl. femor. intern. getroffen. Das Geschoss 
konnte nirgends aufgefunden werden und war 
desshalb wahrscheinlich von selbst herausgefal- 
len .oder mit den Kleidungsstücken herausgezo- 
gen. Die Synovialmembran war stark geröthet 
und enthielt Eiter. Bei einem Durchschnitt durch 
den Knochen an der Stelle der Verletzung. des- 
selben fanden sich ‚ausgedehnte Blutergüsse in 
dem spongiösen Gewebe. Die gequetschte Stelle 
hatte etwa einen Zoll im Durchmesser, und 
war scharf abgegrenzt gegen den unversehrten 
Knochen, die Blutergüsse in dem Gewebe des 
gequetschten Knochen können ohne eine weitere 
Erkrankung der Knochen resorbirt werden und 
dadurch‘ die Integrität des Knochens sich voll- 
ständig wiederherstellen. In anderen Fällen 
jedoch hat die Extravasation eine circumscripte 
Necrose des Knochens .zur Folge; der necro- 
tisirtte Knochen kann dann einen heftigen Reiz 
auf das benachbarte Knochengewebe ausüben 
und dasselbe in eine gefährliche Entzündun g 
versetzen. — Hierauf wird von einem zweiten 
Fall berichtet, einer Contusion des Condyl. fe- 
mor. extern. durch eine matte Kugel. Es folgte 
eine heftige Entzündung des durch die Kugel 
nicht geöffneten Kniegelenkes und trat nach 36 
Tagen der Tod ein. Bei der . Autopsie fand 
man Ecechymose in dem Gewebe des Condyl. 
extern. femor., die gequetschte Knochenpartie 
sah dunkelrothbraun aus und setzte sich scharf 
ab, das Innere der unteren Epiphyse des Fe- 
mur erschien im Ganzen stärker geröthet als 
normal. 

Eine 2. wichtige Folge der Knochen- 
quetschung ist ein Bluterguss in dem Knochen- 
mark. Dieser zeigt sich nur bei Quetschungen 
des Schaftes der langen Kuochen, Zur Er- 
läuterung dient ein 3, Fall: Schusswunde durch 
die Wade mit Contusion der Fibula und ein- 
fache Längsfissur derselben mit Blutextravasaten 
innerhalb des Markes, Nach 35 Tagen erfolgte 
der Tod. Hier war also die Quetschung selbst 
eines ‚kleinen Knochen, wie der: Fibula, Ursache 
des Todes, selbst ohne dass eine Necrose oder 
eine’ suppurative Osteitis eingetreten wäre. : Es 


kann aber auch durch. die Knochenquetschung 


eine Osteomyelitis hervorgebracht werden, wie 
es:sich in einem 4. Falle zeigte. Es handelte 
sich hier um eine Schussverletzung. des Ober- 
schenkels.. Nach 42 Tagen erfolgte der Tod 
durch ‚Erschöpfung. Die Obduction wies eine 
Contusion des Schaftes des Femurs mit consecu- 
tiver Osteomyelitis nach. Die : Knochen- 
quetschung kann auch eine necrotisirende Osteitis 
zur Folge haben; auch dies wird durch einen 
beigefügten Fall erläutert.  Schusswunde der 
Tibia, von bedeutenden Störungen des Allge- 
meinbefindens gefolgt. Von dem 21. Tage an 
wiederholte Fröste.: Durch die Untersuchung 
wurde» eine necrotisirende Osteitis mit ausge- 


—— 
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dehnter Blosslegung des Schafts der Tibia nach- 
gewiesen. Pat. war zur Zeit des Berichtes noch 
in Behandlung. — Die Necrose in Folge der 
Quetschung ist veranlasst durch die Nutritions- 
störungen, welche die Extravasate herbeiführen. 
Eine weitere Folge der Knochenquetschung ist 
die eitrige Osteomyelitis, eine Entzündung des 
Knochen- und Markgewebes, welche mit Eiterung 
endigt. Eine solche eitrige Östeomyelitis trat in 
dem 6. mitgetheilten Falle ein. Dieser betrifft 
eine (Quetschung des linken Femur; dadurch 
wurde eine ausgedehnte Necrose veranlasst, 
welche am 15. Tage den Tod herbeiführte. Bei 
der Obduction fand man den Markkanal mit 
Eiter erfüllt. In anderen Fällen tritt als Folge 
der Knochenquetschung eine gangränöse Osteo- 
myelitis, oder eine septische. Entzündung des 
Knochen- und Markgewebes ein. Diese bewirkt 
nicht blos Neerose, sondern auch schnelle. Zer- 
setzung der betroffenen Theile, wie es in dem 
7. Falle beobachtet wurde: Schwusswunde des 
linken Oberschenkels im ‘oberen Drittel. Der 
Oberschenkel war gequetscht und zeigte einen 
Spaltbruch, durch Knochennecrose und Pyaemie 
wurde am 21. Tage der Tod herbeigeführt. In 
manchen Fällen erfolgt als Resultat der Kno- 
chenquetschung eine Necrose des. Knochens, 
ohne dass Eechymosen oder eine entzündliche 
Reizung vorhanden gewesen wäre. Der von 
der Kugel getroffene Knochentheil erscheint 
dann, wie Siromeyer schon sagt, farblos und 
blutleer, in seiner Umgebung bemerkt man den 
Anfang einer Demarcationslinie. Als Beispiel 
dient der 8. Fall, Schusswunde: des Kopfes 
mit Quetschung des Schädels. Der gequetschte 
Knochentheil  necrotisirte, wurde abgestossen 
und darauf trat Genesung ein. ‚In diesem Falle 
verursachte das Geschoss eine Necrotisirung bei- 
der Knuchentafeln in beträchtlicher Ausdehnung, 
ohne dass ‚eine Fractur vorhanden gewesen 
wäre. Nach 6 Wochen wurde. das todte Kno- 
chenstück extrahirt. Die Necrose konnte nicht 
durch Extravasation herbeigeführt sein: denn 
das. Knochenstück zeigte keine“ Spuren ‘der- 
selben. 

Der in. Folge der Quetschung , necrotisirte 
Knochen. kann eine heftige entzündliche Reizung 
in den benachbarten Weichtheilen hervorrufen. 
Dies zeigte sich in dem 9. Fall, einer Quetschung 
des Malleol. extern. durch ‚ein Geschoss; das 
gequetschte Knochenstück necrotisirte. 6 Wo- 
chen verliefen bis zur vollständigen Ablösung 
des Knochen. ‘ Trotz der Nähe des Gelenkes 
ging die Heilung gut von Statten, ohne dass 
die Gebrauchsfähigkeit ‚des Gliedes beträchtlich 
beeinträchtigt wurde. Aehnlich ist der 10. Fall. 
Schusswunde der rechten Hüfte mit Contusion 
des Os ileum; die Kugel wurde exirahirt; unter 
bedeutenden Störungen des Allgemeinbefindens 
traten heftige Entzündungen in: den: Weich- 
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theilen auf: endlich löste sich der necrotische 
Knochen und Pat. genas. — In dem 11. Fall 
handelte es sich um eine Schusswunde mit 
Quetschung der linken Tibia, etwa. 2° unter 
der Gelenkfläche, es war kein Knochenbruch 
zu entdecken, Knochenstücke traten nicht her- 
vor und. nach einer Abscessbildung in den 
Weichtheilen endete der Fall mit Genesung. 
L. sprieht darauf von der Behandlung der Kno- 
chenquetschung. Diese muss verschieden sein 
je nach dem Zustande des gequetschten Kno- 
chen. Bei eintretender Necrose sind grosse 
Einschnitte nöthig, um dem Eiter Abfluss zu 
verschaffen. Darauf Extraction des gelösten 
Knochenstückes. Tritt eine einfache Osteo- 
myelitis ein, so ist die Diagnose sehr schwierig 
denn diese bekundet sich meist nur durch eine 
Entzündung in den äusseren Weichtheilen. 
Ausser localen Blutentziehungen, Eisumschlägen 
und warmen Oataplasmen empfiehlt L. Einschnitte 
zur Entleerung des. Eiters. Aehnlich bei der 
necrotisirenden Osteomyelitis und der gangrae- 
nescirenden. Um den Nutzen der Einschnitte 
darzulegen, wird ein 12. Fall beschrieben. 
Schusswunde der rechten Hüfte, Quetschung des 
oberen Theiles des Femur und Steckenbleiben 
der Kugel in der Hüfte. Es folgt eine heftige 
Entzündung in den Weichtheilen mit ausgebrei- 
teter Eiterung. Nach reichlichen Einschnitten 
und Abstossung necrotischer Knochenstücke trat 
Genesung ein. Die Behandlung der necrotisi- 
renden (Juetschung richtet sich nach den allge- 
meinen Vorschriften der Antiphlogose: Ruhe, 
Eisapplicationen, schmale Kost; in schwereren 
Fällen Blutentziehungen etc. werden hier erfor- 
derlich. Um zu verhüten, dass die Eiterung 
keinen schlechten Charakter annehme, ist für 
sorgfältige Reinigung und gute Luft zu sorgen. 
Endlich wird noch ein 13. Fall aufgeführt: 
Quetschung der rechten Tibia in der Nähe des 
oberen Endes durch Hufschlag. Nach Exfolia- 
tion eines kleinen Knochenstückchens erfolgte 
die Genesung. — 

(2) Jobert unterscheidet 3 Bu der Kno- 
chencontusion. Bei dem ersten Grade der Con- 
tusion sind nur die Umhüllungen des Knochens 
mit Blut unterlaufen, und besteht eine Ruptur 
einer Anzahl oberflächlicher Gefässe. Der Kno- 
chen hat weder die Form, noch Consistenz, 
noch Farbe verändert. In dem 2. Grade der 
Knochenguetschung bsstehen die obengenannten 
Zeichen gleichfalls, aber auch die Farbe des 
Knochens ist zum Theil verändert und man 
findet auch Ecchymosen in dem Markkanal; 
gewöhnlich trifft man bei diesem Grade der 
Quetschung partielle Vertiefungen einer Kno- 
chenwand und: Zertrüämmerungen der Knochen- 
lamellen, zwischen welchen sich Extravasate be- 
finden; auch ist dabei die Markmembran und 
das Periost abgelöst und zerrissen. Die anato- 
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mischen Charaktere des 3. Grades sind folgende: 
Alles ist verändert in der Lage, der Form, der 
Richtung und der Consistenz des Knochens. 
Man findet an seiner Stelle nur einen, Haufen 
von Knochentrümmern, vermischt mit Extrava- 


saten; die Membranen sind. zerfetzt oder zer- 
malmt, die compakte Substanz ist vermischt 
mit der spongiösen; es scheint als bestünden 


diese beiden Substanzen nur aus einem unorga- 
nischen Pulver, das mit Blut durchsetzt ist. 
Durch Experimente am Cadaver und an Thie- 
ren hat Jobert seine Untersuchungen über die 
Knochenquetschung _ vervollständigt. Die 
Syinptome der Knochenquetschung sind schwierig 
zu erkennen bei; dem ersten und dem zweiten 
Grade. Schmerzhaftigkeit, Blutextravasate, ge- 
ringe Impressionen am: Knochen. kennzeichnen 
die gequuetschte Stelle des Knochens ; die Zer- 
reissungen der Membranen sind nur zu vermu- 
then. In dem 3. Grade der Contusion sind alle 
Zeichen der Zermalmung mehr. oder, weniger 
ausgesprochen; es ist immer möglich, die grosse 
Zerstörung zu entdecken, aber nicht immer leicht, 
deren Ausdehnung zu bestimmen. ‚Die. ver- 
letzende Ursache und die Stellung des Verletz- 
ten lassen uns die Schwere der ‚Verletzung .er- 
messen. Das Betasten, Messen, die Vergleichung 
der beiden Seiten, sowie passive Bewegungen 
dienen ebenfalls als diagnostische Hülfsmittel. 
Bei der Palpation der Gelenkgegenden entdeckt 
man leicht etwas Abweichendes in. der Confor- 
mation des Knochens. Der bei der Untersuchung 
mit dem Finger ausgeübte Druck bemerkt einen 
verminderten Widerstand und dass die Theile sich 
niederdrücken lassen; durch eine solche. Unter- 
suchung wird ein lebhafter Schmerz .hervorge- 
rufen. Sehr oft nimmt man. dabei an den. Gon- 
dylen und Gelenkköpfen ein Pergamentknittern 
wahr, Oft kann man auch in. einem; Theile 
eines Gelenkkopfes oder Condylus eine ‚abnorme 
Beweglichkeit hervorrufen. Der Schaft des lan- 
gen Knochens kann in demjenigen T'heil, welcher 
das Innere der Markhöhle ausfüllt, eine, Zermal- 
mung erleiden. Trifft eine Gewalt den Körper 
des Knochens, so wird seine Substanz in kleine 
Bruchstücke zerschlagen, während das areoläre 
Gewebe zu einem  röthlichen Brei zermalmt 
wird. Bei einem solchen Grade der Quetschung 
sind ‚die zerquetschten. Theile unempfindlich, 
kalt und unbeweglich. Die Folgen. einer ein- 
fachen Contusion sind unbedeutend , das ausge- 
tretene Blut wird resorbirt. Doch kann selbst 
eine ganz einfache Quetschung Nekrose zur 
Folge haben. Auch Periostitis, Osteitis und die 
schweren Folgekrankheiten dieser Entzündungen 
können namentlich bei geschwächten Individuen 
danach auftreten. Die ‚heftigen, Quetschungen, 
bei welchen ausser der Erschütterung eine Zer- 
reissung des Periost, Blutaustritt in den Mark.- 
kanal oder gar eine Zersplitterung des Knochens 
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“oder eine vollständige Zermalmung des Gewe- 
bes besteht, haben sehr üble Folgen. Quet- 
schungen der Knochenenden, sowie der kurzen 
oder breiten Knochen, welche viel areoläres 
Gewebe enthalten, haben immer, wenn sie bis 
zum äussersten Grade gesteigert sind, Gangrän 
zur Folge; dann ist die Amputation unvermeid- 
lich, doch gibt es Regionen am Körper, deren 
Lebensfähigkeit so gross ist, dass, wenn die 
Contusion nicht überall in gleichem Grade be- 
steht, man nicht an der Erhaltung der Theile 
verzweifeln soll, namentlich bei Fingerverletzun- 
gen. DBei der Diagnose ist vor Allem auf Be- 
weglichkeit in einer Region, welche sonst keine 
zeigt, auf die Insensibilität der Gewebe, auf 
Temperaturverminderung zu achten. Die Pro- 
gnose des zweiten Grades der Quetschung kann 
übel sein, weil Periostitis, Osteitis und Nekrose 
darauf folgt. Die bis zur Zermalmung gestei- 
gerte Quetschung bietet immer eine sehr ungün- 
stige Prognose, weil sie 1) zur Absetzung des 
Theiles nöthigt, 2) die Gangrän sich häufig in 
der Tiefe der Gewebe fortsetzt nach dem Ver- 
laufe der Venen. / 

Für die Behandlung der Knochencontusion 
empfiehlt J. vor Allem Ruhe und Anwendung 
der Kälte. Einige Tage lang fahre man mit 
den kalten Umschlägen fort, um die starke Ent- 
zündung der Theile zu verhüten. Bei den 
schwereren Quetschungen sind Blutentziehungen 
durchaus nothwendig, wenn das Individuum 
kräftig ist. Irrigationen statt der kalten Um- 
schläge sind zu verwerfen, weil sie durch zu 
starke Erkältung der Theile die Gangrän be- 
günstigen. Ist die Mortifikation der Gewebe 
evident, so darf man in vielen Fällen nicht auf 
der Stelle amputiren, weil man die Ausdehnung 
der Zerstörung nicht genau kennt. Man muss 
dann erst abwarten, bis die Demarkationslinie 
sich ‘gebildet hat. 


f. Gelenkwunden. 


1. Cas de plaies penetrantes des articulations. —  Re- 
margues sur le traitement de ces plaies, et spöcia- 
lement sur les avantages des applications de glace. 
Bullet. de Therap. Octobre 15. 


2. Verneuil. Des plaies pönetrantes du genou. 
hebdom. de med. et de chir. 36. 


3. Monieils.” Une observation de plaie pen6trante de 
V’articulation du genou, suivie d’arthrite suppur6e et 
guerie par le drainage. Ssance de la societe imper. de 
chir. du 13. Sept. 65. 

4. William Newman. Penetrating wounds of the knee- 


joint, ‘and their treatment by irrigation. British 
Medical Journal. Dec. 3. 


Gaz. 


(1) Die in dem Bullet. de Therap. ange- 
führten Fälle von Gelenkverletzungen sind dem 
Rutherford’schen Bericht über die auf der Ab- 
theilung von Spence im Edinburger Hospital 
beobachteten Gelenkverletzungen entnommen; sie 
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beweisen, dass die Eisbehandlung bei. Gelenkver- 
letzungen grossen Nutzen gewährt. 


1) Ein 20 jähriger gesunder Mann erhielt durch einen 
spitzen Pfahl, der an dem innern Rande der Kniescheibe 
eindrang, eine Verletzung des linken Kniegelenkes. Der 
Zeigefinger konnte leicht in das Gelenk eingeführt wer- 
den. Ausserdem fand sich eine Kopfwunde 'von 2’ 
Länge. Auch klagte Patient über heftigen Schmerz in 
dem Rücken ; es konnte dort jedoch weder ein Rippen- 
noch ein Wirbelbruch gefühlt werden. Die Wunde wurde 
durch Suturen geschlossen und darauf nach zweckmässi- 
ger Lagerung des Knies dasselbe mit einem Eisbeutel 
bedeckt. 3 Tage darauf war die Wunde durch prima in- 
tentio geheilt; die Kopfwunde eiterte dagegen und an 
dieser entwickelte sich unter lebhaftem Fieber und star- 
ken Kopfschmerzen ein Erysipl, Am 12. Tage nach 
der Verletzung wurde der Eisbeutel vom Knie entfernt, 
bald heilte auch die Kopfwunde und nach weiteren 6 Wo- 
chen war Pat. vollkommen hergestellt. 


2) Verletzung des linken Kniegelenks durch eine Por- 
zellanscherbe bei einem 36jährigen Mann. Die Triceps- 
sehne war durchgeschnitten und der obere Rand der Pa- 
tella abgeschabt. 2 Finger konnten durch die Wunde in 
das Gelenk eingeführt werden: Anlegung der Naht ünd 
Applikation von Eisumschlägen. Die Prognose schien in 
diesem Fall, da Pat. zugleich syphilitisch war, ungünstig. 
Es trat Eiterung im. Gelenk ein und wurde nun am 6. 
Tage nach der Verletzung der Eisbeutel durch Breium- 
schläge ersetzt; ball machten sich auch die Symptome 
der Pyaemie bemerkbar und Pat. erlag der Krankheit am 
23. Tage nach dem Unfall. Bei der Obduction fanden 
sich Abscesse ‘in der Leber und den Lungen, ausgedehnte 
Eiterungen im Ober- und Unterschenkel. 


3) Beilhiebwunde in das Gelenk eindringend zwi- 
schen Talus und Calcaneus bei einem 23jährigen Mann; 
Naht; Eisbeutel. Heilung der Wunde durch prima in- 
tentio; nach 28 Tagen war der Verletzte vollständig: ge- 
heilt. 


4) Beilhiebwunde des Fussgelenkes 11/y lang, und _ 
zum Theil in das Knochengewebe des Malleolus internus 
eindringend. Vereinigung der Wunde durch die Naht, 
Schienenverband und Applikation einer Eisblase. Der 
vordere Theil der Wunde, der in das Gelenk ging, heilte 
durch prima intentio.. Die Wunde über. dem Malleolus 
eiterte. Die Heilung erfolgte zwar langsam, doch ohne 
Intercurrenz einer Gelenkentzündung. 


d) Verletzung am Fussgelenk (durch eine Nähmaschine 
bei einer 50 jährigen Frau. Alle Sehnen der. vorderen 
Seite zugleich mit der Arterie und dem Nerven waren 
durchschnitten. Die Wunde drang unmittelbar über der 
Gelenkfläche der Tibia etwa 1’ weit in die Tibia ein; 
die Blutung war, da die Arterie mehr ı durch‘ Riss als 
durch Schnitt getrennt. war, . unbedeutend. ' Der zuerst 
zu Hülfe gezogene Arzt vereinigte die Wunde nicht. Bei 
der Streckung des Fusses behufs der Untersuchung bil- 
dete sich eine kleine Oeffnung in der Gelenkkapsel, 
welche vorher nicht bestanden zu haben schien. Diese 
wurde nun am 2. Tage nach der Verletzung durch die 
Sutur vereinigt} darauf Lagerung in einer Rinne und 
Applikation von Eisblasen zu jeder Seite. Am 4. Tage 
nach der Verletzung wurden die -Suturen entfernt; die 
Wunde war in geringer Ausdehnung durch prima intentio 
geheilt. An der inneren Seite ‚des Gelenks bildete sich 
ein Abscess. Die Heilung der Wunde ging sehr langsam 
von Statten, so dass Pat. erst nach etwa 9 Wochen das 
Spital verlassen konnte. Das Fussgelenk wär 'vollkom- 
men beweglich. — In den diesen Fällen beigefügten Be- 
merkungen heisst es: bei Gelenkwunden hat ‚man ‚die 
Heilung durch prima intentio herbeizuführen und die, Ge- 
lenkentzündung zu verhinderr. _ Die geeigneten Mittel 
hierzu sind Ruhe, zweckmässige Lagerung und Applikation 
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der Kälte. Die Anwendung des ‚Eises ‚ist der der. Irriga- 
tionen vorzuziehen, weil man durch ersteres eine Kühlung 
ohne Durchfeuchtung und 'Durchnässung erzielt. Die 
“Eisbehandlung beseitigt vor) Allem de EORLZURT "bis die 
DIR beginnt; } Kartped 


. (0) Verneuil Bricht, sich. in einer, Sitzung 
der Societ€ de .chirurgie über ‚die grosse ‚Un- 
sicherheit und ...die, Meinungsverschiedenheiten 
aus, welche noch ‚immer. hinsichtlich. der :Pro- 
gnose und Behandlung der so. häufig vorkom- 
menden . Kniegelenkswunden. herrschen, ‚Er 
wünscht, dass: dieses Feld durch eine genaue 
Statistik. geebnet werde, welche nur zu erlangen 
sei, wenn künftig alle vorkommenden günstig 
und ungünstig ı ‚verlaufenden Fälle, veröffentlicht 
würden, .und räth; ‚die Fälle nach folgendem 
Schema genau zu sichten:.:.A.. Wunden | der 
Weichtheile, , 1) subeutane; 2) offene, : durch 
stechende, durch schneidende Instrumente, dureh 
Quetschung, durch Schuss, . durch, Zerreissung 
bei ‚complieirten; ‚Luxationen,, mit, Substanzver- 
lust ; 3). dureh. Verbrennung; durch. Mortification 
der Haut entstandene Wunden ,. Eröffnung: ‚des 
Gelenkes: durch, eine phlegmpnöse Entzündung. 
B...; Wunden. der :Weichtheile mit: Kuochenver- 
letzung. 1): Wunden ‚der, Knochen, 2) Bruch 
der Patella oder: der Condylen des, Femur oder 
der ‚Tibia, ‚B ruch in; der; Nähe des Gelenkes 
mit: in dasselbe eindringender , Fissur,, Schuss- 
fraetur. der ‚Gelenkenden. : C. ‚Wunden der 
Weichtheile oder. der Knochen mit Verletzung 
der grossen Gefässe oder der Nerven. 

(3) Die von Monteils beobachtete. Kniege- 
lenkswunde;, war. durch . Beilhieb entstanden, 
5 Centimeter lang, und. mit: bedeutender Blutung 
verbunden, Sofort. wurde ‘das Glied in eine 
rinnenförmige, Schiene ‘gelegt ‚und. die .nöthige 
Antiphlogose, namentlich, örtliche, Blutentziehun- 
gen, in Anwendung. gezogen, Dennoch trat eine 
heftige eitrige Kniegelenksentzündung ein. M. 
legte ‚deshalb 3 Dränageröhren durch das 'Knie- 
gelenk und ‚führte ‚dadurch in 3 ‚Wochen [!] 
die Heilung herbei, denn schon 3. Wochen nach 
der Verletzung konnte, der Patient, ‚ein. Soldat, 
wieder.seinen Dienst, thun. | 

(4) Newman veröffentlicht einige Fälle von 
penetrirenden Kniegelenkswunden „welche /sehr 
glücklich ‚durch. Irrigationen behandelt ‚wurden. 


1) Pehetrirende Schnittwunde des. rechten Kniegelen- 
kes an der Aussenseite des Kniees bei einem 50 jährigen 
Mann. : Zuerst) wurden Kataplasmen , Blütegel 'ete. ange- 
wandt. Doch traten. sehr‘ heftire. Schmerzen ein; das 
Knie und die ganze Umgebung desselben 'schwoll, sehr 
stark an und die klaffende Wunde entleerte mit Eiter ge- 
mischte Synovia, ' 24 Stunden lang ‚wurden Irrigationen 
angewandt. Darauf schlief’ Pat.'zum ersten Male nach 
der Verletzung gut, die Irrigationen. ; wurden: darauf 
ausgesetzt. und erst; 8 Tage später :auf: eigenen. Wunsch 
des Patienten wieder angeordnet. ‚Anfangs wurde die 
Irrigation beständig angewandt, 'später nur, wenn Hitze 
und:ıSchmerz auf dem Knie bemerkbar ‘würde. "Das Be- 
finden war seitdem gut und die Wunde heilte.: 
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2) Stichwunde des linken Kniegelenkes. Das Knie 
war geschwollen und schmerzhaft, doch nicht sehr 


erheblich. Circa 6 Tage lang wurde die Irrigation an- 
gewandt. ‚Darauf war die Schwellung ganz’ geschwunden 
und. die Irrigationen. wurden ausgesetzt. , 


3) Stichwunde des: rechten ' Kniegelenks' bei einem 
40 jährigen Manne, .. Derselbe war 1 Tag nach der Ver- 
letzung 1 englische Meile gegangen und darauf mit der 
Eisenbahn zu dem Arzt gefahren. , Der Stich war 1/5’! 
unter der Mitte: der Patella in schräger Richtung nach 
oben und aussen eingedrungen; starke Anschwellung und 
Schmerz, ‚Röthung, der Haut. Sofort wurden Irrigationen 
angewandt. Am 3. Tage nach.der Verletzung, hatte Pat. 
Frösteln. Am 5, Tage nach der Verletzung war die 
Schwellung geringer, das Knie nicht schmerzhaft und 
heiss. ‘Die beständigen Irrigationen wurden nun ausge- 
setzt und sollten. ‚dieselben, nur.: wieder zur Anwendung 
kommen, wenn Hitze und Schmerz eintrat. Am 8. Tage 
nach der Verletzung, war Schwellung und Schmerz so ge- 
ring, dass Pat. kurze Zeit aufsitzen konnte. 3 Tage da- 
nach trat, wieder eins Verschlimmerung ein, durch eine 
Unvorsichtigkeit des Pat, verschuldet. Nun wurde eine 
Schiene angelegt an der hinteren Seite des Gliedes und 
fortdauernde Irrigationen von Neuem angeordnet, Sehr 
schnell besserte sich der Zustand und am 34. Tage nach 
der Verletzung konnte Pat. schon etwas umhergehen und 
16 Tage danach konnte er seine Arbeit wieder auf- 
nehmen. \ 


N. beschreibt nun genau den Irrigationsap- 
parat: Er lässt über dem Bette des Pat. einen 
Eimer aufhängen, in welchen einige zu einem 
Strick zusammengedrehte Dochte hineingehängt 
werden. Dieser Strick wirkt wie ein Heber und 
jässt von seinem unteren Ende das Wasser ab- 
tropfen. Das Wasser soll kalt, womöglich Eis- 
wasser sein. Der verletzte Theil muss durch 
eine Schiene immobilisirt werden. Wachstuch 
oder wasserdichtes Zeug muss unter das Glied 
gelegt und mit einer Rinne versehen werden, 
damit das Wasser ablaufen kann. 


£&. Kopfwunden mit Einschluss der Schädel- 
brüche. 


1,.. Bernard Beck. Die Schädelverletzungen, Freiburg 
i. Br. 1865. 8.: VI u. 117 S. DBesprochen von E, 
Gurlt in ‚der deutsch. Kl, Nr. 32. 


2. » Pamard. Fraeture de l’orbite;: plaie penetrante du 
erane;- destruction d’un pedoneule cerebral; mort au 
bout de soixante-quinze heures. Gazette hebdomat, 
de -medecine et de chirurg. Nr. 29. 21. Juillet 
1865. 


3. Zaufal. Beitrag zur Aetiologie der Felsenbeinfissuren, 
Wien. med. Wochenschr. Nr. 63. 

4, Alquie. Etude clinique et experimentaire de la com- 
motion traumatique ou ebranlement de l’ence&phale, 
Gazette medic, de Paris. 15. _ 


F. Chauvel. Essai sur les fractures du crane, These, 
Paris’ 1864. : 


6. Emile Jarrou. Quelques mots sur la fracture du 
röcher. These, Paris 1864. 


[et 


7.  Doutrelepont, Zur Casuistik der Kopfverletzungen. 
' Berlin. ‘klin. Wochenschr. Nr. 39. 25. September 
1865. | 113 


8. John Ashhurst, "Ueber Kopfverletzungen. Aerztliches 
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(1) Das Werk von Beck über ‚Schädelver- 
letzungen enthält eine Anzahl. von Fällen, die 
vom Verfasser selbst beobachtet sind, nebst: den 
Resultaten zahlreicher Experimente an Thieren, 
welche Aufklärung "über einige ‘dunkle Punkte 
der: Pathologie‘ der Hirnverletzungen verschaffen. 
Im allgemeinen Theile entwickelt Verfasser seine 
Ansichten über. Hirnerschütterung, (Quetschung, 
Druck,  Zerreissung. und: Entzündung. ‘Der: spe- 
eielle ‘Theil’ behandelt topographisch die am 
Schädel und seinen, Umhüllungen vorkommen- 
den Verletzungen, also die der äusseren Weich- 
theile und der Knochen, : darauf folgt ‚ein Ab- 
schnitt”über "die Wunden des Gehirns und ein 
anderer über die Behandlung der Kopfverletzun- 
gen. Verfasser empfiehlt. bei den scheinbar ge- 
ringfügigsten die.grösste. Vorsicht, spricht: von 
der Anwendung der Kälte und der localen Blut- 
entziehungen und lässt die Trepanation für ein- 
zelne Fälle zu. — 


(2) Pamard beobachtete folgenden Fall von 
Schädel- und Gehirnverletzung: 


Ein Grenadier erhielt mit einem Stossrappir unver- 
sehens einen Stich, welcher durch die Conjunctiva in die 
Tiefe der Orbita eindrang. Sofort nach dem Stich fiel er 
um. ‚Blut "drang aus 'Nase und Mund hervor, die linke 
Seite‘, war: vollkommen gelähmt;: ‚mit‘ der ‘rechten Seite 
machte er ‚automatische. Bewegungen; vollständige , Be- 
wusstlosigkeit; Pat. stiess. fortwährend Töne aus, die wie 
Klagen klangen; unwillkürliche Stuhlentleerung. Eine 
kleine Wunde fand sich in der Conjunctiva des rechten 
Auges: etwas nach oben und aussen von der Caruncula 
lacr.. Das Auge war etwas vorgetrieben und: schien voll- 
ständig unempfindlich zu sein gegen Lichteindruck; die 
Pupille erweitert, an der anderen - Seite verengt. Am 
nächsten Tage zeigte sich die gleiche Lähmung der linken 
Seite, an der rechten Seite fanden Bewegungen statt und 
war die Empfindlichkeit nicht vollkommen erloschen. 
Respiration beschwerlich. Der Blutausfluss hatte aufge- 
hört; die. Hervortreibung des Bulbus zugenommen;. Be- 
wusstlosigkeit, unwillkürlicher Stuhl und Urinabgang. 
65 Stunden nach der Verletzung trat der Tod ein. Bei 
der Obduction fand sich das, Bindegewebe der Orbita mit 
Blut dürchtränkt, die, Lamina papyracea. des Siebbeins 
eingedrückt, die Schleimhaut der Sinus ethmoidales zer- 
rissen; der Theil der kleinen Keilbeinflügel, welcher das 
Foram. optic.: begränzt, 'an seiner ‘äusseren ‚und ‘unteren 
Seite gebrochen; das Neurilem ‘des Nerv. optieus an einer 
kleinen Stelle abgestreift' und: mit Blut unterlaufen. Aus- 
ser ausgebreiteten Blutergüssen an der Schädelbasis war 
der Pedunculus cerebri rechterseits fast in Seiner ganzen 
Ausdehnung zerstört, der. Sinus cavernosus in grosser 
Ausdehnung zerrissen. 


(3) Zaufal veröffentlicht die genaue Be- 
schreibung. zweier Fälle von Felsenbeinfissuren, 
die durch einen Schuss durch den Schädel .ent- 
standen waren; in dem einen Fall: drang die 
Kugel in die like Submaxillargegend und ‚trat 
durch das linke Scheitelbein wieder. ‚aus, in.dem 
anderen, Fall.war der Schuss ‚von dem Munde 
ausgegangen, "hatte, den Oberkiefer . ‚zerschmettert 
und war durch die Lamina cribrosa eingedrun- 
gen;und an.der.Stelle der, Kranz-, ‚und; Pfeilnaht 
ausgetreten, In beiden: Fällen fanden sich’ ne- 
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ben anderen $chädelbrüchen ausgedehnte Fissu- 
ren in dem ‚Felsenbein.. Nach, genauer Be- 
trachtung: des Verlaufs’ dieser Fissuren glaubt 
Z. sich zu dem Ausspruche berechtigt, dass die 
indirecten Fissuren des Felsenbeins als Fort- 
setzungen der Fissuren an der Schädelbasis zu 
betrachten seien und dass die eigenthümliche 
Structur ‘und Verbindungsverhältnisse der das 
Schläfenbein eotstruirenden Theile einen wesent- 
lichen Einfluss auf die Richtung der Fissuren 
habe, namentlich so, dass solche Stellen, ‘wo 
Knochenmäassen verschiedener Dichti£keit in eine 
andre übergehen, förmliche Dispersionspunkte für 
Fissuren und Ramifikationen abgeben und dass 


die ‘spröde durch bestimmte Hohlräume und 
Löcher unterbrochene Rindensubstanz ‘leichter 


zu Fissuren geneigt ist. Der Hiatus‘ canal. 
Fallopiae gab zum Beispiel solchen Dispersions- 
punkt ab. In dem 2. Falle ist noch als besonders- 
bemerkenswerth hervorzuheben, dass das Trom- 
melfell nicht‘ zerrissen war und trotzdem eine 
Blutung aus dem Gehörgang stattgefunden’ hatte; 
es bestand aber eine Fissur der obern Wand 
des Gehörganges ‘und erklärte diese den Blut- 
austritt. ‘In dem ersteren Falle stand "eine Fis- 
sur in der vorderen Wand des Gehörgangs mit 
einer Trommelfellraptur in Verbindung. — 

(4) Algwi€ sucht in seiner Arbeit, auf Expe- 
rimente und klinische Beobachtungen gestützt, 
eine neue Ansicht über die Gehirnerschütterung 
aufzustellen. Das Resultat von Alquie’s Unter- 
suchungen ist in folgenden a zu- 
sammengefasst: 

1) Die traumatische Commotion des Gehirns 
ist eine Verletzung desselben, die sich 
vorzugsweise durch eine mehr oder weni- 
ger starke und langdauernde VORBRUALERNS 
"seiner Funetionen 'eharakterisirt. 

2) Die Commotion ist‘ durchaus nicht‘ von 

der Gontusion verschieden. 

3) Der Mangel nachweisbarer Veränderungen 
in dem Gehirn ist kein Beweis gegen die 
Contusion, da auch Quetschüngen anderer 
Organe in diesen Veränderungen hervor- 
ruft, die kaum oder nur mit bewaffneten 

| Aüike zu erkennen sind. 
4) ’Untersucht man ‘die Veränderungen ge- 

''mauer, so nimmt man die Zeichen der 

Contusionen im Allgemeinen wahr. 

5) Die gewöhnlichen, ‚Folgen. der , Hirner- 
sehütterung. sind‘ Quetschungen: verschie- 
denen Grades des Gehirns. 

Die Ursachen der Commotion sind diesel. 
ben wie die der Contusion; ihre Wirkun- 
gen und Folgen sind ebenfalls .überein- 
"» stimmend. 

7) Der Mechanismus der Verletzung ist nicht 
. der der, Vibrationen des Gehirns, sondern 
' „„.der..eines unmittelbaren ‚und: gen Rue 

aufhörenden' Stosses, vo 


_6) 
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8) Dieser Stoss:.bringt: ein. Fortschleudern des 
ganzen Organes hervor und 'vorzugsweise 
in. der Richtung. der ; npsleizen den Ge- 
walt. 


9) Es kann deashaih’ eine locale ira diffuse 


"Contusion nicht unterschieden werden, 
‚sondern eine allgemeine Contusion ist hef- 
tiger ‚in der Richtung der. .erschütternden 
Gewalt. 

10) Eine allgemeine, aber an der getroffenen 
. Stelle heftigere Gehirnerschütterung bringt 
Verminderung aller Gehirnfunctionen und 
‚ vorzüglich: derjenigen, welche von den. am 
‚meisten gequetschten Theilen ausgehen, 
hervor. 
11) Von der Stärke des Stosses, dem Ort und 
a ar Ausdehnung, in welgher er. einwirkte, 
endlich von der Vitalität des Subjectes 
hängen die zahlreichen Verschiedenheiten 
‚in. den Symptomen, dem Verlauf und der 
_ Dauer der Krankheit, ab... 

Die Commotion ‚zeigt sich bald als Schwin- 
del, Ohnmacht, ‘bald als Schwäche, 'Som- 
nolenz, Coma; bald tritt sie mit mehr 
oder weniger heftigen Delirien auf und in 
. manchen Fällen selbst bietet sie, die ver- 
schiedensten. Combinationen von: Gehirn- 
'symptomen dar mit abwechselnder Remis- 
sion und Exacerbation. 

Die symptomatischen _Verschiedenheiten 
können sich auf.cin. oder mehrere Func- 
„tionen „des: Nervensystems, beziehen, alle 
' Lebensäusserungen sind /aufgehoben; die 
Sensibilität entweder oder die Mobilität, 
in anderen Fällen eine oder. mehrere a. 
nesfunctionen, ‚Gedächtniss, Sprache gestört 
oder: völlig aufgehoben. 


‚Der ‚grösste Theil, der Nervenfunctionen 
: bleibt..bisweilen aufgehoben oder. vermin- 
© derty'in»anderen. Fällen‘ sind nur einzelne 
'Functionen vermindert oder aufgehoben, 
die Mehrzahl. der anderen. nicht. 

Der Verlauf der Contusion oder‘ Commo- 
tion setzt sich zusammen aus einer Periode 
der Depression uud des Stupors, eine 2. 
‘der ruhigen oder  stürmischen Reäction, 
endlich einer dritten, der Folge-Zustände, 
‘die verschiedene und‘ Jangdauernde Ner- 
' venstörungen darbietet. 


16) Die Dauer der Commotion ist verschiede, 

"bisweilen einige ABchDiitke, bisweilen 
= einige Ta. > 

DM Im Wesentlichen bietet die "Commotion 

e „dieselben . ‚Symptome dar, wie ‚eine nei? 
‚‚ Gemüthsbewegung. 


18) Da die Symptome der. Contusion des Ge- 
hirns ‚die, grössten Achnlichkeiten haben 
mit denen,, anderer, ‚Gebirnstörungen ,.. so 
‚ fordert, ;die; Diagnose eine: Keuntniss | ‚der 


12) 


13) 


14) 


15) 


- 
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Ursache und der Umstände, welche dabei 
Statt fanden. 
Die Behandlung der Commotion oder Con- 
tusion des Gehirns richtet sich nach den 
aus ‚den Störungen. hervorgehenden Indi- 
cationen: Collapsus oder Lähmung, Rei- 
zung, Fluxion und Entzündung sind zu 
bekämpfen, 

20) Der Collapsus erfordert Reizmittel. 

21) Ein Reizungszustand erfordert Temperantien 
und Ableitungsmittel. 

22) Lebhafte Reaction, die eine. gefährliche 
Entzündung fürchten: lässt, muss durch 
Derivantien und Blutentziehungen bekämpft 
werden. 

23) Die verschiedenen Folgen der Contusion 
erheischen die nach den verschiedenen 
Störungen, welche zurückbleiben,.. sich 
richtende Therapie : Electrieität,' Thermal- 
bäder, Trepanation etc. 


19) 


(5). Chauvel hat 28. .Beobachtungen von 
Schädel-Verletzungen gesammelt’ und zahlreiche 
Experimente über dieselben angestellt, aus denen 
sich, jedoch nichts Neues von Erheblichkeit er- 
gibt. Unter den Beobachtungen: sind. mehrere 
Brüche: der: Schädelbasis, auch ein Fall von 
Trepanation, der zwar nicht tödtlich endete, aber 
epileptische Krämpfe hinterliess. 


(6) Jarrou vertheidigt vorzugsweise die 
Theorie Laugiers in. Betreff des serösen Aus- 
flusses bei Brüchen des Felsenbeins, ‘wonach 
derselbe ‘ durchgesickertes‘ Blutserum sein soll. 
Als Beweis werden nicht blos die älteren Be- 
obachtungen von Laugier, sondern ‚auch. eine 
ganz neue angeführt, in, welcher der Eiweissge- 
halt durch chemische Reaction nachgewiesen 
wurde, ein’ 'anatomischer Nachweis aber nicht 
geliefert werden konnte, da der Verletzte genas. 
Verfasser hebt übrigens (wie es scheint im Auf- 
trage Laugier’s) ausdrücklich hervor, dass der 
seröse Ausfluss auch einen andern Ursprung 
haben, namentlich auch aus Cerebrospinal. Fli's- 
sigkeit bestehen ‚könne. 


(7), Dontrelepont berichtet über 4 Fälle von 
interessanten Kopfverletzungen. 


In dem 1. Falle handelt es sich um einen Säbelhieb 
bei einem 24jährigen Manne, der neben einer weit klaf- 
fenden Wunde in den Weichtheilen, über dem linken 
Scheitelbeine einen breiten Spalt in dem Knochen und 
die Ablösung ‚eines kleinen Knochenstückes. hervorgebracht 
hatte, das in den. ‚Spalt hineingelangt war. Trotz der be- 
deutenden Verletzung; waren die subjectiven Erscheinungen 
gering. Der Verlauf, sein. unerwartet günstiger... Pat. litt 
weder an Kopfschmerzen noch fühlte er sich unwobl, nur 
eine sehr geringe Fieberbewegung trat ein und nach Ab- 
lauf von 10 Wochen war Pat. vollkommen. geheilt. 

Der.2. Fall, betrifft einen Studenten, ‚der. einen Schlä- 
gerhieb über .das linke Stirnbein ‚erhalten. hatte. .;Die 
Wunde. war. sogleich geschlossen und ‚prima ‚intentione 
gebeilt, .nur..batte sich ı.später..ein. .kleiner Fistelgang |ge- 
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bildet, der auf: ein kleines loses Knochenstückchen führte. 
2 Monate nach der Verletzung stellte sich ein: epilepti- 
former Anfall ein, auf ‚welchen in. Zwischenräumen von 
1—3 Wochen. noch mehrere folgten. Es wurde nun ein 
halblinsengrosses Knochenstück aus dem Fistelgang ent- 
fernt. Dieser schloss sich darauf. Die 'epileptiformen 
Anfälle wiederholten sich jedoch auch danach. . Es; wurde 
nun die Spaltung der Narbe und Ablösung derselben vom 
Knochen vorgenommen; dabei zeigte sich, dass. die Tabula 
externa fast in der ganzen Ausdehnung der Narbe fehlte. 
Bald darauf trat wieder ein starker Krampfanfall ein ‚und 
es wurde nun (eiwa,10 Monate nach der Verletzung) die 
Trepanation vorgenommen. ;:An dem. heraustrepanirten 
Knochenstück fand sich ein Vorsprung, der in. die Dura 
mater ein Loch eingedrückt hatte, ausserdem zeigte die 
freigelegte Dura mater nichts Abnormes. Die Operations- 
wunde granulirte gut und heilte, doch wiederholten sich 
später die Anfälle rasch nacheinander und, gesellte sich 
auch noch Gedächtnissschwäche hinzu. Nach häufigen 
Krampfanfällen, denen zuletzt auch Sopor und Erbrechen 
folgte, starb Pat. 1 Jahr und 3 Wochen nach der Ver- 
letzung. ‘Die Section wurde nicht’ vorgenommen. 


Der 3. Fall handelt von einem 27jährigen Mann, der 
vom Pferde auf den Kopf gestürzt. war. Bomüsstiasigkeit, 
später tiefe stöhnende Inspiration und stertoröses Athmen 
und unregelmässige Convulsionen der linken Körperhälfte. 
Eine Untersuchung’ wies ein grosses Blutextravasat an der 


rechten Seite der: Stirninach ; am‘ Knochen nichts Abnor- 


mes, , In Pausen ‚von wenigen Minuten, wiederholten. sich 
die Convulsionen. Pat. zeigte grosse Unruhe ‚und konnte 
kaum im Bette gehalten werden. Dazu stellten sich Ras- 
selgeräusche auf der Brust ein, die durch Aderlässe zeit- 
weilig gehoben wurden.: Am 2. Tage nach der Verletzung 
starb Patient. Bei der Section. fand, sich keine: Knochen- 
verletzung, doch eine colossale Zerträmmerung, der Ge- 
hirnmasse, namentlich in der linken Gehirnhälfte, während 
der Schlag die rechte Stirnhälfte getroffen hatte. 


Der 4. Fall betrifft einen 15jährigen Menschen, dem 
aus beträchtlicher Höhe Steine auf den Kopf gefallen 
waren. Von dem herbeigerufenen Arzt ‘waren deprimirte 
Knochenstücke erhoben 'und ein Prolapsus eerebri: zurück- 
gebracht; endlich noch .die Naht angelegt, um .der : immer 
wieder hervorquellenden Gehirnmasse einen Widerstand 
entgegenzusetzen. 


Aus einem klaffenden Wundwinkel sah zertrümmerte 
Hirnmasse hervor. ‘Trotz der Grösse (ider Verletzung war 
der. Verlauf günstig. | Zwar; stellte,, sich; Sopor, und eine 
linksseitige Hemiplegie ein, doch wurde, nach Entfernung 
von zertrümmerter Gehirnmasse, die mitHaaren und Sand 
gemischt war, ferner nach Wegnahme mehrerer in die Ge- 
hirnmasse eingedrungener Knöchenstücke ‘der Zustand des 
Pat. schnell besser; nach ‚heftigen :Convulsionen bildete 
sich schon :am dritten, Tage nach. der ‚Operation die He- 
miplegie zurück, die Wunde granulirte und heilte, so dass 
Patient nach etwa 3 Monaten vollkommen hergestellt 
war. 


(8) Ashhurst gibt einen Weberblick über die 
häufigeren Formen der Kopfverletzungen und 
leitet” aus einzelnen Fällen praktische Regeln 
für die Behandlung. her, ‚Die AnBehhapipm Alle 
sind folgende: . 


1. Schnittwunde des Gskichted ähran! Eindringen von 
Glasscherben , erzeugt bei einem. Määchen } das 'mit’ dem 
Kopf durch eine Fensterscheibe hindürchgestossen 'war. 
An der- rechten ‘Seite der Nase eine” tiefe Schnittwunde 
bis auf den Knochen. Ein grösser und mehrere ‚kleinere 
“ Glassplitter wurden aus der yanıe entfernt, | Naht; Hei- 
lung per prim. intent. 


‘2. Risswunde- der Kopfhaut. Ein i1jähriger Knabe 
erhielt durch den Stoss eines Waßenrädes 'eine öseitige 
'Lappenwunde,'welch6 den Schädel im Umfang von'3/4' 
entblösste.‘ Verschluss der Wunde durch "aufgelegte Gaze 


- werden. 
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und Collodium. Es trat! 'Riterung ein und kam die Hei- 
lung: erst nach ‚44 Tagen: zw Stande. 


3. Eine Frau 'erhielt mit einer 'Bratpfanne einen Schlag 
in das Gesicht, die Nase hing herab, die Nasenbeine wa- 
ren ‚gebrochen. Ein, Theil. des vorstehenden Vomer wurde 
mit der Knochenscheere abgetragen ; ‚ darauf Naht. Heilung 
durch Eiterung. 


‘4. Ein 14jähriger Knabe’ hatte in Folge eines Pferde- 
hufschlages mehrere Risswunden des Gesichtes und eine 
Fractur eines Thränenbeins. Nähte; Heilung‘per prim. 
intent.‘,mit Verzerrung der Augenlidspalte und, merklicher ° 
Vertiefung über dem gebrochenen Thränenbeine. 


5. Ein 33 jähriger Mann ‚hatte in der Gegend der 
Scheitelbeine eine 2’ lange gequetschte Wunde und da- 
selbst 'eine Fractur mit Eindruck. ‘Ferner eine‘ Wunde 
vom rechten Ohr bis zur Mitte; des Unterkiefers mit 
Splitterbruch an dem Winkel des Unterkiefers,.. Pat. be- 
fand sich, als er aufgefunden wurde, in trunkenem ‚Zu- 
stande; er hatte eine reichliche Diarrhöe, die aber. bald 
gestillt wurde, ferner mächte er''2mal Erysipelas capitis 
durch und lag mehrere Tage lang mit "wechselnden Deli- 
rien und Coma.. Dennoch trat Heilung, ein, doch‘ kamen 
noch lange danach von Zeit zu Zeit nectotisähß Knochen- 
stücke aus der Wange‘ hervor und blieb eine WEruetEng 
an Stelle der Schädelfräctur' zurück. 


6. Einfacher 'Schädelbruch ' mit‘ Eindrück’ bel einem 
Knaben ;, keine’ Hirnerscheinungen; Genesung. . 


'7.:Der Hufschlag, eines ‚Pferdes. hatte die: äussere Ta- 
fel des Stirnbeins sowohl als:auch die Augenhöhlenplatten 
zerschmettert. Der Finger Konnte über beide Augen hin- 
geführt und die Schleimhaut der Stirhhöhle leicht ‘erkannt 
' Vereinigung 'der Wundrändör; kalte Umschläge; 
nach '8: Tagen: Delirien, 'Aderlass; 4 Tage. darauf war Pat. 
wieder bei Bewusstsein ;‚nach.' Ablauf; von, ‚33 adßgen war 
er geheilt... 

8. ‚Ein 22jähriger Mann. hate au sser. einem BIN des 
Schulterblättes eine Kopfverletzung erlitten durch einen 
Fall von der: Treppe. Aus‘ dem’- linken ‘Ohr trat Blut 
hervor, das. linke Auge zeigte ‘starke: Blutergüsse unter 
den :Liderm und unter. der Conjunctiva;, der Mund nach 
der rechten, Seite verzogen ; Patient im Zustande grosser 
Reizbarkeit und Ruhelosigk eit. Am 2. Tage nach der 
Verletzung war Pat. soporös; Und iikätlichör: 'Urinabgang ; 
am nächsten Tage Uebelkeit und Kopfschmerz,; ‘am: vierten 
Tage nach der Verletzung Taub heit auf dem linken Ohr, 
Delirien; 2 Tage darauf Gesichtsrose, Aueh zeigte sich 
nun lein’reichlicher' wässeriger Alusflüss‘' aus‘ dem linken 
Ohre, ‚der bis:zuw demsam ,11.,Tage :nachider Verletzung 
unter Coma, eintretenden ‚Tode, fortdauerte, „ Beisder Ob- 
duction fand man in der Schädelhöhle einen, bedeutenden 
intermeningealen Bluterguss, auf den Häuten eine dünne 
Exsudatsehiecht;) eine “strahlenfürmige: Fissür ; durch (\ das 
linke Yelsenhein bis in, die, Augenhöhle , ‚sich ‚erstreckend, 
das Gehirn dem. ‚Bruch entsprechend ‚zerrissen. 


An diese. Fälle he Ashhunst seine Be- 
aerkungens{o'f ji ailbris 

Bei: Wunden, Heß, Gesichieg,l hen Art sie 
auch seien, räth er Nähte, anzulegen und Kalt- 
wasserumschläge ‚anzuwenden., Bei, ‘Wunden ‚der 
Kopfhaut sei,.die ‚Anwendung, der Naht unnöthig, 
da auch ohne dieselbe -eine genaue, ‚Berührung 
der W undränder ermöglicht, werden. kann, Diese 
genaue "Vereinigung, erzielt Ashhurst, durch Heft- 
pflasterstreifen oder durch Gaze, welche zu beiden 
Seiten der Wunde mit Collodium befestigt wird. Bei 
Wündeh des‘ Gesichtes mit Bruch der Gsichls- 
'knochen’’ist‘ ebenfalls die Naht anzulogen, wenn 
auch‘ geringe ‚Aussicht für prima’intentio; lose 
und "die Vereinigung hindernde Knochenstücke. 
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müssen, nöthigenfalls durch eine. kleine Resec- 
tion, entfernt werden. 

Verlust auch eines kleinen Theiles der Ge- 
sichtsknochen hat, schon .eine beträchtliche Ent- 
stellung zur Folge. Bei Wunden der Lippen 
räth A. neben Knopfnähten. umschlungene anzu- 
legen. Was die Verletzungen der Hirnschale 
anbetrifft, so.ist die ‚Widerstandsfähigkeit der- 
selben sehr verschieden, ' Die Gefahr: ist nicht 
von der Knochenverletzung selbst abhängig, son- 
dern:von ‚der: Betheiligung des: Gehirnes. Er- 
leidet die Hirnschale-'einen Bruch, so bleibt das 
Gehirn oft: vor-einer' schwereren Beschädigung 
bewahrt. Leistet bei gleicher Kraft‘ des’ Insultes 
die Hirnschale Widerstand, so tritt eine schwere 
Hirnverletzung ein. Brüche in der Gegend der 
Stirnhöhlen machen einen schrecklicheren Ein- 
druck als andere Schädelverletzungen, verlaufen 
jedoch in der Regel gut, selten tritt Gehirnent- 
zündung; ‚hinzu. Bisweilen folgt auf Wunden 
der Kopfhaut: Necrose, ‘wobei sich. Sequester aus 
der. ganzen Dicke der Kopfknochen abstossen, 
Die; Trepanation möchte nur in den: seltensten 
Fällen gerechtfertigt sein; A. sucht die‘ einge- 
drückten: Knochen: zu erheben, wenn dieses ohne 
schwere Eingriffe ‘geschehen kann; sonst‘ über- 
lässt er: den: Fall der. Natur. . Der Aderlassı ist 
weder durch die Vernunft noch durch‘ die Er- 
fahrung gerechtfertigt, ein Blüterguss wird durch 
den Aderlass 'nicht geringer und: das Zustande- 
kommen eines sölchen nicht durch den Aderlass 
verhütet. Der Einfluss des Aderlasses auf die 
Entzündung ‚des Gehirnes. ist nach den Erfah- 
rungen ‚bei, ‚Entzündungen ‚anderer Organe zwei- 
felhaft ;, häufiger als ein Aderlass dürfte die An- 
wendung von Reizmitteln indieirt. sein. Von 


Medicamenten finden vorzugsweise Calomel und 


Brechweinstein Anwendung, Misterer Medicament 
ist zu verwerfen, ersteres kann in kleinen Gaben 
bei Hirnentzündung nützlich sein, es istaber, durch- 
aus, nicht bei Kopfverletzungen allgemein anzuwen- 
‚den. Die Behandlungsweise, von A. bei Kopfver- 
Jetzungen ist folgende: Bei complieirten Brüchen 
werden abgelöste Knochenstücke .entfernt,, .einge- 
drückte, ohne gefahrvollen Eingriff gehoben; das 
Zimmer verdunkelt, der Kopf geschoren, darauf 
Kälte, applicirt,, ‚In den ersten Tagen sehr. be- 
schränkte Diät. Wo die, Erscheinungen dazu 
auffordern, werden von Anfang an Reizmittel 
gegeben; in den''meisten‘ Fällen müssen 'wäh- 
rend des’ weiteren 'Verlaufes' 'Reizmittel’ 'ange- 
wendet’ werden, Wie! bei Bauchfellentzündungen 
wendet er bei Schädelverletzungen Opium’ an, 
um "dadurch "'däs" "Gehirn ”„im "Schienen zu 
legen“. Die Hätptsache bleibt‘ genaue Ueber- 
wachüng'd we Nato Ableitungen” auf den ’Darm 
sind"häufig‘ angezeigt. 'Erysipelas, ein’ "Zeichen 
&önstitutioheller" Schwäche‘; erfordert’ Wein und 


Spirituosen. "Augenhöhlerecchymosen und serö- 


ser' Ausfluss aus ‘dem’ ‘Ohr’ oder der’ Nase sind, 


VON BÄRDELEBEN." 


‚sel. 
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wenn auch Am häufigsten "bei Brüchen an, der 
Schädelbasis beobachtet, doch nicht pathogno- 
monisch für dieselben. — au | 


h. Brust- und Bauchwunden. 


1. ‚Wharton.. Two ‚cases: of, penetrating wound ‚of the 
chest.., Dublin quaterly Journ. Aug, ; 

2. Cantelı des Mees.' Plaies ‚des bourses avec) issue des 
testicules et de leurs enveloppes.‘' Bull, de.'Therap. 
Januar 30, 


(1) Wharton „veröffentlicht zwei Fälle von 
penetrirenden Brustwunden. 


1.. Ein 35jähriger Mann .erhielt einen Messerstich in 
die Brust, der zwischen den Knorpeln der 4. und 5, Rippe 
an der rechten Seite eindrang. In der Umgebung der 
Wunde, die unzweifelhaft mit der Pleurahöhle communi- 
cirte, bestand Emphysem. Bei der Exspiration trat Luft 
aus der Wunde hervor. Der Puls war sehr schwach, Re- 
spiration kurz, grosser’ Durst. Bei der-Auseultation hörte 
man«Athmengeräusche überider ganzen Brust,'ider Per- 
eussionsschall über dem Winkel‘ der. "rechten Scapula ge- 
dämpft. Am 3. Tage trat eine nicht erhebliche Blu- 
tung aus der Wunde ein. Am 4. Tage zeigten sich alle 
Erscheinungen einer inneren Blutung, Ausdehnung der 
rechten Thoraxhälfte, ausgebreitete Dämpfung des Per- 
eussionsschalls und grössere Schwäche des Athmungsge- 
räusches. Es)’ wurde desshalb' die .Wunde'noch' einmal 
geöffnet; '.da jedoch.kein: Blut ‚aus der, Wunde.,hervortrat, 
machte ‚man am nächsten ‚Tage:die ‚Punction ‚des Thoraz 
an dem. hinteren unteren Theile und entleerte dadurch 
eine ungewöhnliche Menge blutiger Flüssigkeit. Nach der 
Operation trat!‘bedeutend&''Erleichterung ein Ji'doch war 
die‘ Besserung; ‚nicht,;, von, Dauer;. schon. 3'Tage ‚darauf, 
am :9.-Tage nach der Verletzung, starb Patient. _Bei.der 
Obduction fand man eine directe Communication der 

äusseren Wunde mit der Pleurahöhle und die rechte Art. 

mmammaria int, getrennt; Gerinnseliin'den durchschnittenen 
Theilen! der, ‚Arterie; die Lunge nicht verletzt.. Viel seröse 
röthliche Flüssigkeit im -Pleurasack nebst einem; Gerinn- 
Die Oberfläche der Lunge, war an ihrem unteren 
Theile mit Exsudat überzogen. Das verletzende Messer 
hatte das Diaphragma durchbohrt' und war mit 'der Spitze 
in’‚die Leber‘ eingedrungen, woselbst; sich eine kleine; Ec- 
chymose fand, 


2. Ein 32jähriger Mann erhielt eine Wunde zwischen 
der 5. und 6. Rippe der, linken Seite, welche auf, der 
Pleurahöhle zu communiciren schien. Kein Emphysem, 
überall tympanitischer Pereussionsschall, 'wie durch Pneu- 
mothorax harvorgeiufen; doch, das Athmengeräusch über- 
all.deutlich. Am 7. Tage, als Pat. vom, Delirium. ergrif- 
fen war, verliess er das Bett. Bald darauf trat Athemnoth 
ein, aus der Wunde kam Blut hervor. Der Percussions- 
schall über der linken Thoraxhälfte gedämpft ;' das ‚Herz 
nach der rechten Seite hinübergedrängt. Es wurde nun 
beschlossen, durch’ Thoracenthese den: Bluterguss' aus der 
linken; Pleurahöhle ‚zu Ventferneen.) „48: Unzen ‚Blut ‚wurden 


abgelassen, doch ohne ‚Erleichterung ‚für den: Pat., der 
nur 31/, Stunden die Operation , (und 14 Tage die Ver- 
‚letzung) überlebte. 
\'schräg in die Pleurahöhle) eindringende’Wunde, Die/Knor- 


Bei der Obduction fand man eine 


pel der 6. und 7. Rippe nahe ihrer Insertion am Sternum 
getrennt, die Vasa mammaria int. durchschnitten, die 
Lunge züsammetigefallen, nicht verletzt’, ebensowenig das 
Pericardium. "In dem linken 'Pleurasacke | eine’ grosse 
Menge Kuss seröser ‚Flüssigkeit und ein ‚kleines Blutge- 
tinnsel, 9A 


(2) Cantel, des ‚Mies, macht einen. Fall. .be- 
ie indem ein Manm“durch Ueberfahrenwer- 
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den eine bedeutende NRRIEHANPE ‚des PETBEH 
erfuhr. yf ur z \ i er 

2 lange Wunden, die sieh, von ılder Wurzel a, Penis 
bis zur Raphe perinei erstreckten, spalteten jede Serotal- 
hälfte und liessen die Testikel heraustreten; der eine 
Testikel war völlig entblöst und hing an dem Samen- 
strang bis zu dem Knie herab, der andere war noch von 
der Tunica vaginalis propria umgeben und hing blos bis 
zur Mitte des Schenkels herab. Die Wunden wurden 
durch Nähte vereinigt, nachdem die Testikel reponirt wa- 


ren und das‘ Scrotum durch eine Bandage unterstützt. 
Nach kurzer Zeit trat Heilung ein. 


3 


II. Fremde Körper. 


1. Guersant. Coup d’oeil sur les moyens les plus prompts et les 

' plus, inoffensifs pour extraire les corps 6trangers du 

eonduit, auditif externe chez les enfants. Bullet. de 
Therap. ‚1864. Decbr. 30. 


2. Despres. . Caleul de la vessie engag&ö dans’ l’uröthre, 
et arröt6 dans :la foss&e naviculaire;» döbridement du 
meat;  extraction;; guerison, Seance de la societe 
imp. de :chirurg.: 20. Septembre. :L’union  medicale 

ı No.'114, 


(1) @versant gibt als Regeln, für die Ex- 
traction ‚von fremden Körpern aus dem Gehör- 
gang; folgende: an. Zunächst müsse ‘man: sich 
durch ‘die Untersuchung vergewissern, dass ein 
fremder Körper wirklich vorhanden sei. Ist der 
fremde Körper ein flüssiger, so genügt eine Er- 
schütterung ‚des Kopfes, ‘um :ihn herauslaufen zu 
lassen. Ohrschmalzpfröpfe' sind mit dem Ohr- 
löffel zu entfernen, bisweilen müssen sie jedoch 
erst. durch. Injectionen von warmem, Wasser, 
Oel oder ‚Glycerin ‚erweicht werden. Weiche 
fremde Körper wie Erbsen, Bohnen, Körner, 
Papierballen können mit einer Pincette gefasst 
oder, mit, einem Häkchen angehakt werden. Bei 
harten ‘fremden Körpern führen. am leichtesten 
zum Ziel Injeetionen, diese müssen öfter, einige 
Tage lang wiederholt werden und ist der Egui- 
sier’sche , Irrigateur das beste Instrument dazu. 
Führen diese, nicht, zum Ziel, so bediene man 
sich der Pincette oder der Carette' articulde. von 
Leroy d’Etiolles. Die Anwendung des Chloro- 
forms ‚erleichtert, die Operation, ebenso das Oeff- 
nen des .Mundes,. da. hiedurch der Gehörgang 
erweitert wird. 


(2) ‚Der: Fall, von  Desprös betrifft \einen | 


Mann , der plötzlich‘ beim Urinlassen ein Hin- 
derniss bemerkte, während sich an der Wurzel 
des Penis..in der Harnröhre. ein. harter runder 
Körper von. der ‚Grösse einer Haselnuss fühlen 
liess. 


‚Pat. presste und "drückte den Körper in ‚der Harnröhre 
AR vorn, -beim..Drücken. ‚entleerte sich ;der. Harn. nur 
mit,| Schwierigkeiten ;. nach. einigen Stunden war. unter 
dieser Anstrengung der Körper bis dicht an die. Harr- 
röhrenmündung gelangt. Nun war das Urinlassen noch 
mehr erschwert‘ und ging nur’ von‘ Statten, ‘wenn. Patient 
-den Penis: lin ‘die’ Länge )zog;: 


2 Tage . darnach entfernte 
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D. den. etwa ‚haselnussgrossen Stein durch. Aufschlitzen 
des vordern Theiles der BU. 


Il. 


a. Allgemeines über Knochenbrüche. 


Fracturen. 


1. E. Gurlt. Handbuch der Lehre von den Knochen- 
brüchen. 2. Thl. 2, Lfg. Mit 30 Holzschn. ‘Berlin. 
A. Hirschwald. 


2. Felix Rizet. Emploi du'Massage pour’ le diagnostie 
de certaines fractures,: , Gaz.. med. de Paris 29, 


3, Jolliffe 'Tufnell: The Immediate Treatment of Fraeture 
by fixed’ ‚Apparatus.., Dublin’ ‚quaterly Journ,! Febr, 


4. Hamon. ''Essai sur la möthode amovo-inamovible, ‘ou 
plutöt ‚valvaire,.. appliquee' & la. thörapeutique des 
fractures au moyen d’un :nouvel:appareil, ı (Bandage 
gelatino - alcoolise ‚lace, ‚Gazette medicale, de Paris 
Nro. 1 ff. 


5. Lehnerdt. Sur Papplication et les succes, du bandage 
au platr6 dans la guerre de Schleswig- Holstein en 
: 1864. Traveaux de la 8. med, allem,’ 1864/65. ı 


6. Edoudrd Galle. De l’emploi des appäreils gran 
‘> "impermeables dans le traitement des fractures com- 
‚:pliquöes. | "These. Strasbourg :1864, 


7.‘ Morgan. On'ia new form of fixed 'bandage for 'fractu- 
res. Medical: Times ‚and: Gazette..May 20. 1865. ;| 


8. Fauvel. Note sur un'instrument perforateur applicable 
a l’immobilisation ; directe: des fragments; dans: les 
‚fraetures compliquces. Gaz. des, höp.ı 171. 


>» % 


9,.,.Berenger : Ferand.; "De .l’immobilisation,: direete ‚des 
fragments, dans. les ‚fractures :compliquees. alte de 
’acad. de med. T. XXX. 


(2) Rizet empfiehlt als ein Mittel die "Ding! 
nose von Fracturen zu sichern, das Kneten und 
Streichen (Massage) des verletzten Gliedes,. Bei 
Fracturen durch directe Gewalt in der Nähe 
eines Gelenkes kann bei Mangel der Verschie- 
BulE und bei a die Diagnose der 
eine .Quetschung gar Verstauchung. gehalten 
werden, namentlich wenn die Fractur ein zwei- 
Kochiges Glied, ‘Unterschenkel, betrifft und 
wenn der Pätient nach der Verletzung, wie es 
bisweilen vorkömmt, das Glied noch brauchen 
kann, z. B. eine Strecke weit damit geht. Dass 
jetzteres möglich sei, beweist Verfasser durch 
Erzählung eines derartigen Falles yon Fraetura 
tibiae durch directe Gewalt. 


verk so en der 
le, re ‚einer, en Verletzung 
Anlass. geben „indem ;der..;Pat. .. bei, dem'.‚Ge- 
brauche des, gebrochenen ' Gliedes .den..Bruch., in 
eine.‚Communicativfractur. umwandelt.. Wird mit 
Hülfe des. Massage: die Fractur frühzeitig diag- 
nostieirt; so. wird dadurch bei, Anwendung!. des 


kikenn ‘Verbandes , die Heilung, beschleunigt. 


Die ‚Methode des. Massage, bald, nach. der Ver- 


letzung. mehrere ‚Male etwa .i/,—1 Stunde lang 


angewandt, macht die Fe an schnell.schwin- 
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den. und der behandelnde Arzt entdeckt leicht 
dureh die dabei entstehende Crepitation, sowie 
‘durch das Fühlen einer geringen Verschiebung 
oder. der Bruchlinie die quere Fractur. 

(3) Tufnell hat die Behandlungsweise der 
Fracturen, namentlich der des Unterschenkels, 
in den zahlreichen Spitälern Englands zusam- 
mengestellt. Es ergibt sich aus Ts Nachrich- 
ten, dass Kleisterverbände ohne Seitenschienen 
in 57 'Spitälern, Contentivverbände aus Gummi 
und Kreide in 18, Gypsverbände in 6, Gyps 
mit Gummilösung in einem, Gummiverbände in 
4, Dextrinverbände in 2, und Leim-Verbände 
ebenfalls in zweien Unbewenddt werden. Die 
Zeit, in welcher ein permanenter Verband an- 
gelegt zu werden pflegt, ist verschieden. In der 
Regel wird er erst angewendet, nachdem die 
Schwellung und Entzündung vorüber ist, ja 
selbst nachdem die Consolidation schon begon- 
nen hat. Nur in 7 Spitälern pflegt man die 
permanenten Verbände unmittelbar nach der 
Verletzung anzulegen. 7, sieht den Grund. da- 
von, dass die permanenten Verbände, welche 
der Heilung entschieden sehr förderlich sind, 
erst so Spät angewendet werden, in der Furcht 
vor einer schädlichen Umschnürung, welche zum 
Brand des Gliedes führen kann und hat dess- 
halb einen Contentivverband ersonnen, der kei- 
nenfalls eine schädliche Einschnürung veranlas- 
sen kann. Das erhärtende Bindemittel ist hie- 
bei eine Mischung aus Mehl und Eiweiss und 
ist deshalb das Maäterial zum Verband auch 
leicht überall zur Hand. 

Die Art, wie der Verband an dem Unter- 
schenkel angelegt werden soll, ist in Kürze fol- 
gende: In einer Schüssel wird ein Brei aus fei- 
nem Mehl und Eiweiss (8 Eier, auf 1/, Pfund 
Mehl) zurecht gerührt; dann werden. Binden- 
. streifen zubereitet, welche der Länge des Glie- 
des entsprechen.’ Kachäbın nun ein mit, warmem 
Wasser angefeuchtetes Stück Lint um den Un- 
terschenkel geschlagen, die Bruchstücke coaptirt 
und der Unterschenkel bei gebeugtem Hüft- und 
Kniegelenk mit seiner inneren Seite auf ein 
Kissen gelegt ist, wird der. äussere Umfang des 
Unterschenkels, so weit er bei der Lage des 
Pat. zugänglich ist,, mit den zubereiteten Längs- 
schienen belegt. Diese Längsschienen bestehen 
aus einer doppelten Lage von Bindenstreifen, 
zwischen welche. mit einem Messer der Eiweiss- 
Mehlbrei in mässiger Dicke eingestrichen. ist. 
Diese Längsschienen werden dicht aneinander 

nach der Länge des Gliedes demselben ‚genau 
angefügt und schliesslich durch wenige circulär 
verlaufende Bindenstreifen festgehalten. Am näch- 
sten Tage sind die Schienen schon steif gewor- 
den; nun legt sich der Pat. so, dass der Unter- 
schenkel auf seiner äusseren Seite ruht und. die 
innere Seite wird in. derselben Weise mit Längs- 
schienen versehen. Als Vortheile dieses Ver- 


banudes rühmt Verfasser noch die Leichtigkeit 
der Schienen; ähnliche Verbände hat. T. bei 
Brüchen der Fibula und bei Oberschenkelbrü- 
chen angewandt. Bei Oberschenkelbrüchen legt 
er aber die Binden circulär an. . Schliesslich 
gibt T. eine .genaue Beschreibung der in .den 
englischen Spitälern angewandten Verbandmetho- 
den: des Gummi- und Kreideverbandes, Klei- 
sterverbandes, Gypsverbandes, Gummi- und Dex- 
trinverbandes etc, 

(4) Hamon’s , Abhandlung. beschäftigt sich 
mit einem weuen Amovo-inamovibil-Verband, den 
er bandage gelatino-aleoolise lac& nennt. Nach- 
dem sich Verfasser über die Schwierigkeiten 
neuer Verfahren zur Behandlung, von Fracturen 
zu ersinnen, ausgelassen hat, , betrachtet er, die 
amovo-inamoviblen Verbände im Allgemeinen 
und nennt als diejenigen Erfordernisse, welchen 
diese Apparate, zu. entsprechen hätten, fol- 
gende: 1 

1. ‚sollen sie einfach, leicht, wenig voluminös 
sein; 

2. sollen sie auf jeden Theil des, Gliedes 
einen ebenso milden, als gleichförmigen Druck 
ausüben; 

3. soll ihre Erhärtung und ihr Trockenwer- 
den in, kurzer Zeit erfolgen: 

4.. sollen sie eine möglichst. vollkommene 
und constante Retention der Bruchstücke. be- 
wirken ; 

5. soll ihre Anwendung nicht . eine geübte 
Hand erfordern; 

6. sollen die Substanzen, die zum Verbande 
verwandt werden, leicht zu en und bil- 
lig ‚sein ; 

7, endlich sollen die Velbinds fest sein, um 
während der Dauer der. Cur für, die Retention 
zu genügen ‚und zugleich so beschaffen, dass 
sie. sich leicht den verschiedenen Volumszustän- 
den des Gliedes. anfügen. _ | 

Zur Anlegung .der Dandags gelatino- Moose 
lac& braucht. Verfasser folgende ‚Gegenstände; 
Watte, Binden, an jeder Seite mehrfach gespal- 
tene Compressen, die er als bandages. digites 
beschreibt, Gelatine, Alkohol, 1 Pinsel, ‚1 starke 
Scheere, 1 Locheisen, Schnüre und eine ge- 
krümmte Schnürnadel, Sind. diese, Materialien 
beschafft, so wird der Verband in folgender 
Weise angelegt: Nach einer Umhüllung ‚mit 
Watte koınmen bei einfachen Brüchen ohne er- 
hebliche Verschiebung etwa 3 Lagen einer lei- 
nenen. Rollpinde; jede dieser Pasın wird mit 
einer Gelatinlösung, der, um. die. Erstarrung. zu 
beschleunigen, Alkohol ‚zugesetzt ist, bestrichen. 
Nach 1/, Stunde ‚etwa soll der Verband so starr 
sein, dass man ihn seiner Länge nach mit einer 
starken Scheere, spalten kann,, Die Spaltränder 
werden, vermittelst des Locheisens mit Löchern 
versehen und dann mit der Schnürnadel eine 
Schnur durch diese Löcher gezogen. Bei Brü- 
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chen ‚mit grosser Neigung zur Verschiebung, bei 
welchen jede Erschütterung zu fürchten ist, 
nimmt. H.. statt der Rollbinden seine bandages 
digites und legt diese in 3—Afacher Lage nach 
Art der Seultet’schen Binde um das Glied, Sie 
werden durch die Leimlösung aneinander be- 
festigt und nachher auf dieselbe Weise aufge- 
schnitten und mit Schnüren versehen. Hierauf 
gibt Verfasser eine umfassende Uebersicht über 
die bisher angewandten amovo-inamoviblen Ver- 
bände und stellt dann einen, Vergleich. an. zwi- 
schen diesen und dem neuen bandage gelatino- 
alcoolise lace. 


Als Vortheile seines Verfahrens hebt 7. > 


vor, dass dieser von einem Laien leicht, über- 
wacht werden kann, da es sich nur um die 
Lockerung oder Anziehung, der die Theile des- 
selben verbindenden Schnüre handelt. Hinsicht- 
lich der Zeit, in welcher ein fester Verband an- 
gelegt werden soll, hat sich Verfasser dahin 
entschieden, unmittelbar nach der Verletzung 
den Verband anzulegen, da ein schädlicher 
Dru k von seinem Verbande nicht ‚ausgeübt 
werden könnte. , Nur in denjenigen Fällen, in 
welchen eine Complication vorhanden ist, welche 
eontinuirliche Irrigation erfordert, z. B. bei 
Fracturen in der Nähe der Gelenke, bei Splitter- 
brüchen mit beträchtlicher Ablösung der Weich- 
theile, bei Eröffnung der Gelenke u, s. f. will 
er den Verband nicht auf frischer That an- 
legen. | 

(5) In dem Bericht von Lehnerdt über die 
Anwendung des Gypsverbandes im Schleswig- 
Holsteinischen ‚Kriege findet sich zunächst eine 
Geschichte des Gypsverbandes mit Angabe der 
namhaften Schriften, sodann wird eine ausführ- 
liche Beschreibung des Gypsverbandes, nament- 
lieh der verschiedenen Formen, in denen er an- 
gelegt ist, und der verschiedenen Methoden. sei- 
ner Anwendung gegeben. In dem Schleswig- 
Holsteinischen Kriege wurde der Gypsverband 
in einer grossen Anzahl von Fällen angewändt, 
Meistentheils legte man eine Flanellbinde unter, 
dann wurden trockene mit Gypspulver eingerie- 
bene Gazebinden angefeuchtet, ‚angelegt und 
Gypsbrei darüber gestrichen. Die Fenster wur- 
den meist mit einem Messer erst später einge- 
schnitten. In vielen Fällen wurden auch, die 
Verbände wasserdicht gemacht durch eine äthe- 
rische Damarharzlösung. Wo. grosse Ocfinungen 
in dem .Verbande nöthig waren, . bediente man 
sich: ‚der Gypsschienen. Der Gypsverband für 
den Oberschenkel machte beim Anlegen immer 
einige Schwierigkeiten , in vielen Fällen wurde 
erst der Verband am,, Unterschenkel angelegt, 
dann an diesem extendirt und der Obersehenkel- 
theil ‚angefügt. | 

Ein. anderes Verfahren , welches. die "Änle- 
gung. des Gypsverbandes am Oberschenkel er- 
leichtert, ist die Anwendung der. ‚sogenannten 
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Gypshose. , Bei, oberflächlichen , und ‚leichten 
Wunden an dem Gliede braucht ‚man diese 
blos mit Watte zu. bedecken und ‚den Verband . 
darüber anzulegen: sie heilen, ohne. ‚dass man 
sie weiter beachtet. Auf dem ersten. Ver- 
bandplatze, für den Transport der Patienten, 
sind die Gypsverbände. nicht in, Anwendung ge- 
kommen. .In..den_entfernteren Spitälern, hat man, 
sie Jedoch angelegt, um die Patienten zu einem 
noch weiteren Transport vorzubereiten, und hat 
sich dabei gezeigt, ‚dass man die Verletzten mit, 
einem Gypsverband verschen sehr weit, trans- 
portiren kann. ‚Besonders hervorzuheben ist, ‚der 
Nutzen, ‚welchen. die Gypsverbände gewährten 
bei der Behandlung der Resectionen. ‚Nach EI- 
lenbogen-, Fuss- und Kniegelenksresectionen wur- 
den die Gypsverbände sofort angelegt. Von 2 
Kniegelenksresectionen endete eine mit Gene- 
sung; ‚unter den. Ellenbogenresectionen waren 
viele, die nur eines Gypsverbandes bedurften, 
der Gypsverband. wurde in diesen _ ‚Fäl en, 
in . rechtwinkeliger Beugung des „Vorderarms 
angelegt; ‚die. Patienten konnten. dann bald, 
mit. diesem Verbande das Bett. verlassen, und 
umhergehen. . Von den Fussgelenksresectio-, 
nen, die Langenbeck ausführte, endete eine mit, 
Wiederherstellung der Beweglichkeit. Man hoffte, 
durch den Gypsverband hinsichtlich ‚der Conser- 
virung der Glieder ein günstiges Resultat zu .er- 
he jedoch scheint diese Verbandmethode 
nicht erheblich dazu beigetragen zu haben, die 
Prognose der Schussfracturen. zu verbessern, Am. 
günstigsten verliefen die Schussfracturen des Unter- 
schenkels. Auch ‘die Fracturen des Oberarms 
heilten unter Anwendung des Gypsverbandes 
meist in sehr günstiger ‚Weise. Anders ‚verhielt 
es sich mit denen des Oberschenkels; ‚unter 7 
von L. beobachteten Fällen trat nur in einem 
Falle Heilung ein. Mit dem Gypsverbande ver- 
sehen, ertrug der betreffende Pat. ‚mehrmals mei- 
lenweite Transporte. 

(6) Gallet erläutert auf 56 ‚Seiten die. bis- 
her bekannten Verbände, bei complicirten Frac-. 
turen, liefert dann auf 20.Seiten eine Ueber-. 
setzung der Abhandlungen von Mitscherlich über. 
wasserdichte Verbände und theilt dann die Be-. 
obachtungen und Versuche, welche Herrgott mit 
diesen Verbänden geniacht hat, gleichfalls mit. 
Blosse Gypsverbände halten hiernach im . Was- 
ser .nicht, was sehr richtig daraus erklärt wird, 
dass die ‚angewandte Leinwand, ‚aufquillt, und 
daher vermieden, wird, wenn man statt Lein-, 
wand Gazebinden anwendet. Die. ‚gewöhnlichen 
Copalfirnisse erschienen genügend, um den Ver- 
band wasserdicht zu machen. Die. in Deutsch-, 
land fast allgemein anerkannten Vorzüge des 
Gypsverbandes ‚ werden ‚schliesslich ‚ hervorge- 
hoben. 

(7). Morgan ‚hat den " amoyo - inamoviblen. 
Verband von Hamon, (bandage gelatino alcoo- 
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lis6 'lace) bei’'einer Anzähl ‘von Fräcturen ange- 
wandt ‘und ist’ "mit' der genannten Bandage''so 
zufrieden gewesen, dass 'er ihn empfehlen''zu 
müssen glaubt. Der Verband ist ein Klebever- 
band, bei dem die’ Bindenlagen mit Leim an- 
einandergeklebt werden, dem Alkohol zugesetzt 
ist. "Auf 2 Thl.Leimlösung 5 Thle. Alkohol], 
der Zusatz von Alkohol befördert das Trocken- 
und Starrwerden des Verbandes. Nach ’der 
Erstarrung des Verbandes soll er mit einer 
Scheere aufgeschnitten und die Ränder  dessel- 
ben ‘dann mit Löchern versehen werden, um 
nöthigen ‘Falles durch Zusammenschnüren nach 
Art eines Schnürstrumpfes fester angezogen wer- 
den zu können. Der Verband zeichnet sich be- 
sonders aus durch Festigkeit und Elastieität und 
behält diese Eigenschaften längere Wochen hin- 
durch. 

(8) Fauvel hat zur Iiehtefen Ausführung 
. der: Perforation der Bruchstücke’ behufs der di- 
recten Immobilisirung derselben den gewöhnlichen 
Drillbohrer modifieirt. ' Das Instrument von F. 
untercheidet sich ’von dem DieBegipeh Drillbohrer 
durch folgende Punkte: 

2 Das bohrönde 'Ansatzstück: ist nicht platt, 

"sondern "hat die Gestalt eines halben‘ Cy- 

'» 'Jinders, - 

h ist an der Bohrspitze ein ‘ verschiebbarer 

» sound durch: eine Schraube leicht zu fixiren- 
der Curseur befestigt, der verhindert, dass 
die Bohrspitze. tiefer 4 als man 
‘beabsichtigt, 
»8)"die Schraubenmutter, ’welcbe de Drlysh 
“» i Bewegung setzt, hat eine seitliche Hand- 
‘habe, um mit grösserer Kraft: das Instru- 
»“ ‚ment‘ dirigiren zu können, 
> 4) ist ‘die Handhabe des ganzen Bohrers so 
ob " umit’"dem' eigentlichen ‘Bohrer eingelenkt, 
dass man die‘ Handhabe nach jeder Rich- 
"tung''bin''bewegen kann. 

(9) Berenger-Ferand 'spricht' über die‘ direw- 
ten Vereinigungsmittel der Bruchstücke ‚bei Kno- 
chenbrüchen. ’Solche sind: 1. das Aneinander- 
binden’ der Zähne 'bei den Kieferbrüchen, '2. die 
Klammern ''von Malgaigne für den Kniescheiben- 
bruch, '3/'die' Metallspitzen, 4. das Einkeilen 
der "Bruchstücke ineinander, ‘5. die Sutur der 
Knochen‘, 6. die Ligatur der’ Knochen, ‘Die ‘4 
erstgenannten Methoden finden nur an besonde- 
ren Knochen oder in besonderen Fällen eine 
Anwendung , während die’ beiden letztgenannten 
Methoden einer allgemeinen ‘Anwendung fähig 
sind. Die Knochensutur ist von Kearny Rodgers 
zuerst (1825), darauf von Valentin Mott, 'Chase- 
man, Flaubert, 'Velpeau,' ‚Dieffenbach, Danier 
mit Erfolg’ 'angewandt. Die TLigatur ‘der Kno- 
chenenden, das Umschlingen derselben mit einem 
Faden‘ öder Draht, soll eine arabische Erfindung 
sein ; erwähnt wird’‘sie zuerst 1775 von Store 
und Zapujade! (Journ. 'de ined, chir. et'pbarm.), 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. IV. 


8, Robert M’Donnel. 
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Long, Mälgaigne, Pichorel, Baudens haben sie 
in neuerer Zeit angewandt. Die Knochen- 
ligatur ist nach B. den übrigen Methoden der 
direefen Vereinigung vorzuziehen wegen der 
leichten  Ausführbarkeit der Operation, wegen 
der Geringfügigkeit des Eingriffs und'wegen der 


_—— 


Festigkeit, der, Vereinigung ‚der Knochen. — ; 


„Die. direete.\ ‚Vereinigung. (directe: Immobili- 
sation) will Z. nur bei complicirten Fracturen 
angewandt wissen, ‚und zwar blos dann, wenn 
die indirecte Immobilisation durch Verbände 
sich als ungenügend erweist, jedoch ebensowohl 
in frischen, wie in veralteten Fällen. Auch 
nach der Resection behufs Heilung von Pseudar- 
throsen und subperiostalen Operationen hält er 
sie für. vortheilhaft. Ä 


b) Fracturen einzelner Knochen. 


1, Richet. Sur les fractures compliquees du maxillaire 
inferieur et principalement sur les accidents d’in- 
feetion putiide: qui peuvent en etre la’ suite, 

..Seance de la societe ‘imp.' de: chirurg. 20: sept. ; 
‚union. med. No, 114. 


2. Alphonse Dumont. Des fractures du .corps de l’omo- 
plate. These. Strasb. 1863. 


3. Ernst, Ludewig. Acromialknochen: auf 'der einen, 
durch Pseudarthrose geheilte Frattur des äusseren 
Schlüsselbeinendes auf der anderen Seite. Langenb. 
Archiv Bd. 7. p. 167. 

(Ein ‚seltsames Zusammentreffen von zwei an 
sich seltenen Vorkommnissen, ‚klar beschrieben, 
erläutert und abgebildet.) 


4. L. A. Martin. 
Paris 1864, 
5. Lotzbeck. Die Fractur des Processus.coronoideus d, 


Ulna. Ein Beitrag zu der Lehre ven den Knochen- 
brüchen, München, Kaiser, 


Des fractures des condyles. Thöse, 


Louis Pichon., Etude sur les fractures . des 08 "An 
metacarpe. These. Paris 1864. 


22 


7..Porter. . Observations on the Hraataonk ‚af Golles 
Fracture with „Gordon’s ‚Splint“. Dublin. quaterly 
Journ, May. " 


Case, of fracture of. the spine, 
operation of trephining observations. Dublin. qua- 
terl)y Journ. Aug. 


9. Fracture of the pelvis; laceration of the urethra; 
death, (Under the care of Mr. Prescoti Heweik) The 
' Lancet, '23 'Sept. 


Fracture of the pelvis; läcerotion ‘of the urethra; 
urethrotomy; recovery. (Under the care of the late 
Mr. H. C. Jonson.) ‘The Lancet, Sept. 23, 


11. Fraeture 'of the pelvis; rupture ‘of the 'bladder; la- 
ceration -of-the'urethra, urethrotomy ; death. (Under 
“the: care. ‚of .Mr.. Quain.) 


10 


12. Fraeture ‘of the pelvis; compound PIE NEREN frac- 
ture of femur and tibia; with other injuries; am- 
putation. of ‚thigh; death in fifteen, hours. «(Under the 
care of Mr. Holmes Coote.) The Lancet, Sept. 30. 


Fracture ‚of the pelvis,; recovery. _ (Under the care ‚of 
Mr. Lane.) The Lancet, Sept.. 30. 


Fracture of the pelvis; femur and ribs; death from 
"pneumonia. (DNgeR the care & Mr. De Meric.) The 
 'Lancet, Sept. 30.04. © 


13 


14 


45 
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‚15. Fräcture of the‘ pelvis; recovery. ‚(Under the. care 
‚of Mr. Oritchett.) The Lancet, Sept. 30. 


Fracture of the pelvis;. death: (Under the care of 
Mr. Prescott Hewett.) The Lancet, Sept. 30. , 


Fracture .of the .pelvis; laceration: of the mesentery ; 
death. (Under the care of Mr. Cock.) The Lancet, 
Sept. 30. 


Fracture of the pelvis; extrusion of the testes; death. 
"(Under‘ the "care (iof‘\' Mr. EN The Lancet, 
‚Sept. 30. 


Fraeture of the 'pelvis; Tupture of the  intestines ; 
death. (Under the care of'Mr, Birkett.) ‘The Lancet, 
‚Sept. 80. 


20. Fracture of: the nelvia, ehr dislocation of sacro- 
iliac synchondrosis; laceration of the urethra ; com- 
pound fracture of femur;' death. (Under the care 

‚of Mr. Moore.) | The Lancet, Sept. 30. 


Fracture of the pelvis; injury to urethra; subsequent 
formation of stone in the bladder, lithotomy; reco- 
very. (Under the care of Mr. Le Gros Clark.) The 
Lancet, Sept. 23. 


Fracture of the pelvis; laceration of the urethra, 
death. (Under the care of Mr. Eutler.) The Lancet, 
‚Sept. 30. 

Fracture of the pelvis;'scull and ribs; death. (Un- 
der ‘the care of.Mr. Tatum.) ‚The Lancet, Sept. 30. 


Fracture of scull; laceration of brain: fractured ribs 
and: pelvis. (Under the -careiof Mr. Cuitler,) The 
Lancet, Sept. 30. 


Compound fraeture: of: the pelvis; death. (Under the 
care of Mr. ‚Pollock,) 'The Lancet, Sept. 30. 


. Fracture of the pelvis and of the head of the fe- 
mur; spike wound of the hip. Läceration of mesen- 
tery. Death. (Underthe care of Mr, Tatum.) The 
Lancet, Sept. 80. 


Armistead Peter, Fracture of both femurs in achild, 
Succesfully treated. Hay’s Amer. Journ. July. 


16. 
17. 


18 


19 


21. 


22. 


23. 


24, 


25. 


27, 


Fischer und Hirschfeld. Beitrag zur Lehre von der 
 Fractura femoris subtrochanterica. Berl. kl. Wochen- 
schrift Nr. 5. 


Des fractures du tibia sans deplacement 
choc direct. Memoir. de medie. militair. 


28. 


. Boulian. 
et par 
Janvier. 


30. 'Gosselin. ‚Rapport sur un appareil.& fracture de la 


jambe, imaging par Mr. Pauchtt. 


Cabasse, Des fractures de jambe au point de vue 
du traitement. Men, de med. et de chir. militaire. 
- Aoüt. 


J. B. Böerenger-Feraud. Des fractures en V. These. 
Paris 1864. 

Derselbe. 
en V. 


31. 


32. 


Coup d’oeil sur le traitement des fractures 
Bull. de Ther, 1865. Nov. 80. 


felix. Alfred Lingaraud. Des Frastures sus-mallso- 
laires. These, -Strasb,. 1864. 


84. Lotzbeck. Beitrag zur. Casuistik ‚der ‚Fracturen am 
Capitulum fibulae.  Memorabilien. X. 4. 1865. 


35. Leon Carrez. Nouvel appareil’ pour 'toutes’ les frac- 
eure8,: du menbre inferieur. ‚Paris :1864, 


3. F 


tt) Richet weist in der! Sitzung der Kaiserl. 
Sociedti die Chirurgie darauf hin, dass viele 
Kogenannte einfache Fräcturen des Unterkiefers 
zu den übelsten "Verletzungen gehören ‚und als 
einfache Fracturen nicht anzusehen seien. „Das 
sind nämlich diejenigen Fracturen, „bei welchen 
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MECHANISCHEN KRANKHEITEN 


.eine: Zerreissung : der |Mundschleimhaut 'stattge- 
funden hat, Diese haben: oft ‚ausgedehnte Eite- 
rungen‘, 'Abscessbildungen, Fistelbildungen zur 
Folge und: führen‘ nicht /selten eine .septische 
Infeetion herbei. Daraus’ erklärt sich auch .die 
grosse : Sterblichkeit; der mit »Unterkieferbrüchen 
Behafteten. | Statistische ) Zusammenstellungen 
ergeben‘, ‚dass ‚ von; en. 'sogenannten ‚einfachen 
Fracturen des: ‚Unterkiefers; 6: Fälle ‚unter 36 
tödtlich ‚verlaufen sind. 'Binsichtlich.reien Br 
handlung empfiehlt R.; ie a0 
1) entweder das Zu der Zähne 
‚oder: den Guttapercha-Verband 'von -Morel 
Lavallee, 
2) Reinigung des, Mundes | durch. Eujeckinamn 
| von Wasser: geniischt mit Phenyisäure ‚und 
‚grosse Incisionen, um den zersetzten Flüs- 
sigkeiten und dem Eiter einen „AUSgaDE 
zu: verschaffen. \ 

(2) Dumont beschreibt nach ‚einer, dogmati- 
bh Darstellung ‚der Schulterblattsbrüche, zwei 
Fälle, von.denen der: eine die. Spina..scapulae 
betraf, mit Rippenbruch und leichtem ‚Emphysem 
complieirt war, aber doch..ziemlich- bald. zur 
Heilung ‚ gelangte, (aus. dem Jahr 44, Abtheilung 
v.' Rigaud), der, zweite. im Körper,‚des ‚Schulter- 
blatts, schräg (Abtheilg. v. Leuret, 1868): B- 
falls günstig verlief. 

(4) ‚Martin führt. zwei ‚Fälle von Bruch des 
Condylus ‚externus ,humeri bei Erwachsenen und 
einen bei einem ; 31/,jährigen' Kinde; an; letz- 
terer schien ausserhalb des Gelenkes..zu ver- 
laufen, da, das! Bruchstück. sehr klein ‚war‘ und 
keine Gelenksteifigkeit eintrat. » Von Bruch des 
Condylus | internus, welchen Martin „gegenüber 
Malgaigne nicht: für ‚sehr selten, erachtet, be- 
schreibt ‚er zwei. neue Fälle, einen von Zaugier, 
einen, von Jarjavay..ıDie,.Vergrösserung der 
Entfernung des ‚einen'Condylus zu. dem.'andern 
und die Beweglichkeit! des ‚fracturirten.Coxdylus, 
waren »die. charakteristischen, Symptome. Martin 
unterscheidet mit, Laugier 3 Varietäten. der Frac- 
tura ‚condyli interni:',.L. extra ‚capsularis.' (nur 
die Spitze abgebrochen), 2. intra eapsularis,'; der 
eigentliche. Bruch des Condylus 'interuus,, ‚schräg 
ins.-Gelenk, 3. isolirter: Bruch. !der, Trochlea; für 
welchen M. als Beispiel: den: von Zaugier: 11853 


in »den Archives’ gendrales (vgl. diesen. Bericht 


1853, Bd. IV.. p.,59) ‚beschriebenen Fall als 
typisches: Beispiel‘. nochmals, abdruckt. . ‚'Feste 
Verbände ‚werden von, Martin nicht empfohlen. 
(5): Lotzbeck hat. ‚eine Monographie über Par 
Bruch‘'des. Processus: coronoideus geliefert ,; 
welcher er'zunächst die anatomischen’ Verhält- 
nisse ‚berücksichtigt und namentlich \hervorhebt, 
dass! nach seinen | Untersuchungen. die. |vollstän- 
dige:» Verknöcherung.: des! Fortsatzes nicht,..vor 
dem .Lb6.! Jahre erfolge, \\/Unter, ‚den,'von: ‚ihm 
aufgeführten Fällen war «einer :dureh.idireete Ge- 
walt(Contusion durch Granatsplitter) ‚entstanden, 
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die übrigen drei durch indirecte Gewalt und 
zwar einer durch Hyperflexion. In einem. 5. Falle 
blieb die Art der Gewalt-Einwirkung zweifel- 
haft. Die Luxation des Arms kann ganz fehlen; 
demn der Bruch des Fortsatzes kommt bei “Weitem 
nicht’ immer 'an seiner Basis vor. Dann ist frei- 
lich die Diagnose auch nur durch directes Zu- 
fühlen und’  Acupunctur möglich. Bei Experi- 
menten an Leichen kann man die Fractur am 
Besten zu ‚Stande, bringen, wenn. man den Arm 
in, leichter; Beugung in. einen. Gypsverband legt 
und: dann’ "mit einem‘ Hammer 'auf 'die Hand 
schlägt. 'Zür Behandlung empfiehlt L. halbe 
Beugung. 

15 Zeis enwähnt» in: ‚einem: ausführlichen Referat 


über die Lotzbeck’sche Monographie in Schmidt’s' 


Jahrbüchern, Band 129,,p.1134 u. f. zunächst 
die Fälle, welche Frank Hastings Hamilton. in 
seinem; practical\ treatics. on fraetures and.dis- 
locations, Philadelphia 1863 mitgetheilt ‘hat und 
dann’ seine eignen 'neneren Beobachtungen, die 
noch, nicht in seiner (Dresden 1859) als Manu- 
script, gedruckten Schrift über. diese Fractur. ent- 
halten sind. Wir gehen auf diese noch nicht 
ein, ‚da die, Veröffentlichung erst im Jahre. 1866 
erfolgt. ist. , a 
(6). 'Pichon hat 28 Fälle von Fracturen der 
Mittelhandknochen gesammelt und darauf allge- 
meinere, auch statistische Betrachtungen gegrün- 
det. (welche letztere wohl etwas grössere Zahlen 
erfordern). Viele der,.mitgetheilten Beobachtungen 
betrafen complicirte Fälle. In einem von Duval 
beobachteten Falle blieben Pseudarthrosen . des 
dritten und vierten Mittelhandknochen zurück. 
..(7) Porter. bespricht die Behandlung der 
Fracturen. in; „dem unteren... Ende. .des: Radius. 
Gewöhnlich: gehe 'einelange' Zeit hin, ehe der 
Arm ‘wieder"brauchbar wird; am schnellsten er- 
folge die Heilung bei Enwenuiee der Gordon- 
schen‘ (schon: früher: beschriebenen) 'Schiene, die 
namentlich auf die Concavität an der Volarserle 
des Radius Rücksicht nimmt. Durch sehr schöne 
Abbildungen wird: die Anwendung, des. Gordon- 
schen: Apparates: erläutert. Sodann führt‘ Ver- 
fasser 7 Fälle an, in welchen ihm die Gordon- 
sche "Schiene gute Dienste leistete. Die Wieder- 
herstellung. ‚der. vollen. . Gebrauchsfähigkeit. des 
Armes erfolgte durchschnittlich in 4—5 Mona- 
ten. () Die Vortheile bei der Anwendung der 
Gordon’ schen Schiene sollen folgende sein: 
1. sie ist bequemer für den Pat. als jeder 
andere Apparat, 
2: "sie stellt die natürliche Concavität des Ra- 
. dius. wieder ‚her. und ‚ebenso 
3.:die vollkommene‘ Gebrauchsfähigkeit des 
. '"Vorderarmes schneller als jede andere 
Methode. 
wo „Robert M’Donnel veröffentlicht einen Fall 
von 'Wirbelfraetur, in welchem: zur Beseitigung 
des Drucks auf das Rückenmark eine Resection 
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ausgeführt wurd&, die jedoch mit dem Tode en- 
digte, :Eine genauere Beschreibung des Falles 
lassen wir hier folgen: | 


Einem Manne von 38 Jahren war ein schwerer Ge- 
treidesack aus einer Höhe von 18’ auf den Nacken und 
die Schultern gefallen; gleich nach der Verletzung waren 
die unteren Extremitäten kraftlos, Eine Untersuchung 
wies nach, dass der Proc. spinosus des letzten Rücken- 
oder. Lendenwirbels abnorm stark prominirte und unter 
diesem; eine deutliche Einsenkung bestand. Die unteren 
Extremitäten, Blase und Mastdarm waren gelähmt. Fünf, 
Wochen nach’ dem Unfall war der Zustand des Pat. fol- 
gender: Die Blase vollkommen gelähmt, so' dass’ der Urin 
immer abträufelte, ebenso unwillkürlicher Stuhlabgang; 
in Folge der Harnbenetzung waren excoriirte und. ge- 
schwürige Stellen an den Genitälien entstanden: Decubi-, 
tus über dem Kreuzbein, an dem innern Knöchel des 
hintern und äusseren des rechten Fusses fanden sich 
gleichfalls; vollkommene Lähmung beider Beine, ohne 
Reflexerregbarkeit; die Sensibilität an dem Oberschenkel, 
an der Wade und über dem Schienbein normal: in der. 
Fusssohle erloschen. Es wurde nun eine Operation zur 
Beseitigung des Druckes auf das Rückenmark beschlossen 
und von einem grossen Einschnitt aus die Process. spi- 
nosi der beiden letzten, Dorsal-.und beiden ersten Lum- 
balwirbel mit den benachbarten Wirbelbögen bis zu den 
schiefen Fortsätzen.: hin freigelegt. ‚Sodann: wurden die 
Processi’ spinosi. gefasst und. gerüttelt,. um; zu ‚entdecken; 
ob. etwa'eine'Fractur vorhanden sei, Es zeigte sich Je- 
doch keine. Beweglichkeit ‚und also. auch keine: Fractur, 
Der letzte: Dorsalwirbel ‚stand :mit seinem, Gelenkfortsatz 
linkerseits etwas ‚hinter dem Gelenkfortsatz des. nächst 
oberen. Wirbels zurück, 'rechterseits ‚war der obere. Ge- 
lenkfortsatz etwas ‚weiter. nach vorn’ gerückt. Von diesem 
Wirbel,»wurde nun mit einer Zange. und ‘mit Hülfe-.der 
Hey’schen. ‚Säge . der Proc. spinos,' mit den benachbarten 
Theilen des Bogens: hinweggenommen. Darauf kam dann 
der Wirbelkanal'zu Gesicht, und es wurde nun'noch. ein 
kleines: Stück vom Bogen. ‚des‘ darüberliegenden Wirbels 
mit einer Zange entfernt. Das Rückenmark: war. offenbart 
nach hinten 'gedrängt, die Meningen waren nicht gespannt, 
auch war weder- Bluterguss noch. ein Exsudat zu .ent- 
deeken.;:; Der Sack der .Hirnhäute. wurde: desshalb nicht 
geöffnet. Nach» der Operation. zeigte sich eine geringe 
Besserung, ‚die Muskeln des ,Oberschenkels bewegten sich 
mehr, und,auch in. der ‚Sohle. war. sowohl das Tastgefühl 
als die-Empfindung, für: Wärme: wiedergekehrt. Die Bes- 
serung: schritt jedoch nicht fort und am 16. Tage nach 
der Operation'starb Pat. 

Bei der Obduction- fand: man: den Körper des: ersten 
Lendenwirbels etwas. nach. binten  disloeirt-und von dem 
vorderen und ‚oberen Theil desselben: ein kleines: Stück 
abgebrochen.: "Die .Bandscheibe zwischen ‘dem letzten 
Rückenwirbel und; letzten Lendenwirbel: zerrissen. :: 


N | 
M’Donnel führt die in der Literatur bekannt 
gewordenen’ Fälle ‘von: Wirbelresectionen nach 
Verletzungen än’ und’ 'kömmt. nach’ Betrachtung 
derselben zu dem Schlusse, dass, ‘wenn die Fälle 
auch mit dem Tode geendet seien, doch eine in 
mehreren. Fällen constatirte ‚deutliche: Besserung 
zu ‘weiterem Versuchen, durch’ dieses Mittel: das 
Leben ‘des Pat. zu erhalten, aufforderten. 
Die Arbeit schliesst ‚mit einem Anhang, in 
welchem. tabellarisch ‚26. Fälle ‘von Wirbelresec- 
tionen nach’ Wirbelverletzung 'äufgeführt sind. 


(9) Hewsett fand bei einem 26jährigen Mann, 
dem | ein ‚grosser: ‚Block..Eisen‘ auf die Hüften 
gefallen wär; deutliche Crepitätion, wenn die 
Hüften gegen einander gedrückt wurden. 
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Pat. litt viel Schmerzen-und war sehr collabirt, Nach 
Einführen eines Katheters wurde blutiger Urin entleert. 
Am nächsten Tage trat Peritonitis ein und am Tage da- 
rauf starb Pat. Bei der Obduction zeigte sich folgendes: 
Der ganze untere Lappen der linken Lunge pneumonisch 
infiltrirt, beide Schambeine nahe..der Symphyse gebro- 
chen; die benachbarten Weichtheile nnd die Urethra zer- 
rissen. Hinter, dem Peritoneum in ‚der Tiefe, des Beckens 
ein bedeutender Bluterguss, der sich über die linke Niere 
hinauf erstreckte, 
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(10) Jonson beobachtete einen Backen 


bei einem 14jährigen Knaben, weleher aus .der 
Höhe einiger: Fuss zwischen zwei Fässer gefal- 
len war. 


Es fand sich eine kleine Wunde Hinter dem Kreuz- 
bein; der untere Theil des Kreuzbeins war abgebrochen; 
an dem Perineum sehr bedeutende Blutergüsse nament- 
lich. an der linken Seite, Das: Sitzbein der linken. Seite 
war,stark gequetscht, doch: nicht gebrochen. Der Urin 
konnte .nicht entleert werden, auch die Einführung eines 
Katheters gelang nicht. Es wurde.nun von dem Damm 
her die Urethra geöffnet und ein Katheter eingelegt. Nach 
mehrwöchentlichem Krankenlager: genas der Kranke, 


(11). Quain’s Fall ist folgender: 


Ein’ 44jähriger Mann war von''einem 'halbbeladenen 
Wagen überfahren worden. "An 'der rechten Seite dicht 
über der Schenkelbeuge ‘und etwa 1’ von der'Mittellinie 
entfernt, fühlte man’ einen hervorstehenden Knochen. 'An 
der Kinken Seite fühlte man einen weniger starken Knio- 
chenvorsprung etwas mehr nach Aussen.""An der Stelle 
der Symphysis pubis mächte sich 'eine: Vertiefung 'be- 
merkbar, die Hoden waren in den Inguinalkanal: hinauf- 


gezogen. Am nächsten Tage fand man ausgedehnte Blut-, 


unterlaufungen an der Wurzel’ des Penis und eine Schwel- 


lung daselbst‘, welche sich‘ bis’ zum’ Serotum und dem 


Anus. und: nach oben: bis gegen“ den’ Nabel‘ erstreckte. 
Ein Katheter: wurde‘ eingeführt ‘doch kein Urin entleert. 
Es wurde nun die Urethrotomie an’ dem Damm gemacht; 
eine grosse Menge Blutes kam aus der'Wunde, aber kein 
Urin. 'Am 2, Tage nach der Verletzung’ lief Urin’ durch 
die Wunde 'am Damm ab; am Tage‘ darauf. 'starb 
der Pat. ‘Bei der Autopsie‘ fand sich 'eine' Trennung der 
Symphysis’oss. pubis mit weitem Klaflen. Der .Adduetor 
longus und gracilis'rechterseits nahe an ihrem Ursprung 
zerrissen. ‚Bei der Eröffnung der'Bauchhöhle' zeigte sich 
ein 'grosser Bluterguss' in dem’ 'snbperitonealen Bindege- 
webe des Beckens. An der rechten Seite der’ Blase‘nähe 
am Blasenhalse fand sich eine Oeffnung' von der Grösse 
eines Schillings. Die Urethra war zerrissen vor: der Portio 
membranacea ; "ausser der’ Symphysentrennung ‘bestand 
noch ‚auf: jeder 'Seite “ein Beckenbruch in der. Gegend der 
Eminentia pectineaund'eine Trennung der :Synehondro- 
sis aEaGEozillnen auf jeder Seite, 


(12), Coote hehandelte.e einen'von einer, ‚Brücke 
gestürzien 27jährigen. Mann, der ihm. im, Zu: 
stande, des WO, in! da Baer; ran 
wurde, | 9bof] 


'"Man“fand eine complieirte Fractur'der rechten’ Tibia 
in. ihrer ‚Mitte, ferner ‚eine grosser Wunde geraderrüber 
dem Knie, durch welche. das: gebrochene‘ Femur gefühlt 
werden konnte. Sofort wurde die. Amputation, des Ober- 
schenkels gemacht. Pat. starb aber schon 15 Stunden 
danach. "Bei der ‚Obduetion‘ zeigte”sich ein complieirter 
Splitterbruch. des ı-Unterschenke)s «und /ein!complieirter 
Splitterbruch des Oberschenkels; ausserdem war der obere 
und äussere Theil der Patella abgebrochen und. es er- 
streckte sich ein Spaltbruch zwischen den 'Condylen’ in 
das Se ‚len Binde ein ‚ Bedeutender ; Be jn 
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des Acetabulum,, durch‘ ‚welchen der Oberschenkelkopf, in 
das Becken eingetrieben war,. das Kappelhand ur ‚Ligam, 
teres zerrissen. 


(13). Lane beobachtete eine, nsaütnkae 
verletzung ‘bei einem 25jährigen Mann, der ‚von 
den  Buffern. zweier Kisenhahnwagen: ie iggrier 
war. 


‘Die rechte Hinterbacke ud En N zuibdeii 
starke Spuren der Quetschung, 'Das Bein) konnte. nicht 
bewegt werden. Pat. war nicht im Stande zu stehen und 
lag'bequem nur auf der linken Seite; ÜOrepitation konnte 
deutlich gefühlt und gehört’ werden bei der Beugung des 
Schenkels, doch:an dem Schenkel selbst. fandısich keine 
Verletzung: Nach Ablauf von ungefähr .8 Mandat 
Pat. geheilt. | " 


MR) 


(14) ‚De, Merie: ‚beobachtete einen Bodken- 
bruch‘bei. einem ' 35jährigen ERSRRE der von 
einer Mauer gefallen war. Br 


Brüche der 7. und '8. Rippe der rechten Seite mit 
Lungenverletzung, ferner ein Bruch durch den absteigen- 
den: Schambeinast ‚der ‚linken Seite und durch. den Sitz- 
beinast ‚unmittelbar; vor dem. Tuber,,., sowie .ein, Schräg- 
bruch . des Oberschenkels derselben . Seite konnten - mit 
Leichtigkeit entdeckt werden. Pat. war sehr collabirt, 
an dem 6. Tage stellte sich eine Pneumonie ein, ‚weicher 
er'am 1Lb5,.Tage erlag. | 


(15) Öritehett fand bei einer 36jährigen Frau 
einen Bruch,. der einen Theil ‚des Darmbeines 
abgetrennt hatte. 


Die Bruchlinie verlief; von. einem Punkte ua Sen 
Spina ant. inferior. zu einer Stelle über der Spiua .ante- 
rior superior. Das Bruchstück war sehr beweglich, Ind 
Wochen war die EEBERB eingetreten, — 


..,(16) Hewett beobachtete folgenden, Fall: 


Ein 53jähriger. ‚Mann. war, von ‚einem 40’, ‚hohen den 
rüste gefallen : er war unbesinnlich und blutete aus den 
Ohren. Nach 4 Tagen trat der Tod ein. Ausser einem 
ausgedehnten 'Schädelbruch' fand mäh beider Obduetion 
beide Knochen: des einem: Viorderarms) gebrochen; '2'Frac- 
turen, im rechten Schambein, und 'eine,, TR ei Hnke 
Crista ileum ablöste. —  ., :, nulladl .aib, Mio 

(17) Codk: ‘fand ‚bei /einem überfähtenend 25jährigen 
Mann, ..derrsehr bald nach .der Verletzung starb,,. einen 
grossen Bluterguss im Peritoneum ‚und, im subperitonea- 
len Bindegewebe der rechten Lumbarregion ; "kleinere 
Blutergüsse in der 'Umgebüng der Nieren ‚einen ‚grossen 
Riss/in’ıdem Mesenterium,idurch ıden ein ungefähr: 11a! 
langes Darmstück vollständig von seiner! Anheftung- 8er 
trennt war; das Eingeweide dunkel ‚chokoladenfarben ;, in 
der Gegend der Synehondrosis sacro-iiaca dextra eine 
Br, welche Darmbein und’ Kreuzbein trete. aan 
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. (18) Bei einem in Guy's Hospital aufgenommenen 
Vollelztdh "fand Poland beide Hoden aus dem Serotum 
heraushängend.’ An’ jeder ‘Seite wär eine Wünde'im’ Ho- 
dehsäck, aus 'welcher ‚die Tunica »vaginalis sieh hervor- 
stülpte; die Hoden waren nicht ‚verletzt. Pat,.‚kam bald 
zur,Obduction. Dabei zeigte. sich ein grosser Bluterguss 
in dem subperitonealen Bindegewebe des Beckens; "na- 
mentlich zwischen‘'dem Schambein 'ünd' der" Bläse und 
an der’ rechten hinteren Seite ‘des: Beckens. ‘Das ‚linke 
Hüftbein war,:an,/2 Stellen, gebrochen, . Eine ‚Bruchlinie 
ging durch den Körper des Schambeins mit vollständiger 
Abtrennung eines Knochenstückchens, das unter der Sym- 
physis’ lag, und die andere Brüchlinie befand sich etwas 
End Seh ‚der EIERN. Basıı (Scrotum : war. vollständig 
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(19) Birkett untersuchte die Leiche. eines Mannes, der 
überfahren und kurz darauf gestorben. war, Es fand sich 
Zerreissung der Bauchmuskein und des Peritoneum. Einige 
Eingeweide waren durch den Riss des Peritonenms zwi- 
schen die Muskeln ausgetreten. ' Die Eingeweide waren 
ebenfalls ‚verletzt, das Becken gebrochen, | 


(20) Unter Moore 's Behandlung wär fe1öuhe 
der interessante Fall von Beckenverletzung. 


Ein’ GBlihtiker” starker Mann war von 3 sehr schweren 
auf ihn fallenden Tonnen getroffen. Bei der Untersnch- 
ung‘fand (sich seine complieirte Fractur des rechten Ober- 
schenkels im oberen; Drittel, ausserdem bedeutende Schwel- 
lung und 'Schmerzhaftigkeit ‚an dem Damme. ‚Der: Ka- 
theter konnte nicht eingeführt werden, weil die Harnröhre 
zerrissen war. Die Blase war gemitiel’ Wegen des sehr 
starken 'Collapsus' ‘des’ Pat. ‘wurde "eine genaue Unter- 
suchung. des Beckens, nicht. ‘vorgenommen. .;2:-Stunden 
darauf ‚starb er. :‚Bei der Obduction: zeigte sich ein 
Schrägbruch im eh Drittel des Femur, ferner war ein 
grösses Stück der Spina ilei 'posterior superior rechter- 
seits: abgebrochen und’ 'an derselben ‘Seite ‘die Synchon- 
drosis ‚sacro-iliaca!. gelöst; auch. .der- vordere. !Rand‘. der 
Gelenkfläche, des Os sacrum rechterseits war zertrümmert, 
der linke Ramus pubis war in unzählige Bruchstücke 
zersplittert und das linke Os ischii zeigte gerade vor der 
Tuberositas einen Querbruch; ferner ‘war’ die rechte Spina 
pubis abgebrochen. und ‚die, ,Symphysis ‚nubis’- gelockert, 
Die, Urethra war in der Pars membranacea gerissen und 
an der äusseren Seite des rechten Schenkels bestand eine 
grosse: gerissene ‚Wunde. Die übrigen Organe waren 
nicht verletzt." | 


'‚(1) Der Fall von Le Gros Olark betrifft 
einen 34jährigen . ‚Mann, der von dem Buffer 
einer, Locomotive weit weggeschleudert wurde, 


| Man fand einen Bruch,., der durch das rechte Os 
ischii in der Nähe seiner Verbindung mit dem Os pubis 
hindurchging. Blutung aus der Harnröhre; mit grosser 
Schwierigkeit 'geläng der Catheterismus. Lange Zeit! 'war 
der Zustand ‚des-Pat,,.ein sehr gefährlicher; doch ‘wurde 
er wiederhergestellt. 2 Jahre darauf: stellte sich Patient 
wieder, ein mit Symptomen eines Blasensteines; durch 
die Lithotomie wurde ein ‚grösser Stein entfernt, der aus 
a bestand ; Pat.) genas. abermals. 


(22) Outler's Fall ist folgender; 


Ein, 40jähriger Mann. wurde von einem leeren Wagen 
übergefahren, Heftiger Schmerz in der rechten Seite des 
Beckens, 'Crepitation über dem Scham- und Sitzbeinast 
der rechten Seite’'und über)’ dem Ram. 'horizont:' beider 
Schambeine) machte; sich! zuer$t bemerkbar; ferner! fand 
Blutung aus der Harnröhre, statt und; war an.ıStelle. des 
rechten Trochanter ein erheblicher Bluterguss. Ein Ka- 
theter wurde in die Blase gelegt. 12° Tage darauf starb 
der Pat») BeiöderoObductiom fand sich: die Symphysis 
pub.) weit, klaffendı‘ und, beide, Rami nossis.. pu*- 
bis, ‚Waren, gebrochen, „ Die Fraeturen, waren von stinken- 

em Eiter umspült, "und setzte sich die Eiterung zwischen 
den tiefen Muskeln beider’ Schenkel fort. Die Blase zu- 
sammiengezogen, (enthielt ein wenig! Riter,' die’Pars mem- 
bran. wogkbnn: war; ‚zerrissen Ned: ihre beiden Enden; weit 
ARSTER" burn . 


(23) x: 2 hehazideite einen „2Ojährigen 
14: Füss ‚hoch! herabgestürzten 'Mann, | 


welcher) die Erscheinungen ‘der Hirnerschütterung ünd 
des -Hirndrucks - darbot, Convulsionen bekam. und -nach 
kurzer . Zeit; starb. ‚Eine uantität ‚Hirosubstanz ; war 
durch eine, Schädelwunde ausgetreten. "Bei der Autopsie 
fand sich ansser' Ausgedelititer Hirnverlötzung eine Frac- 
tur, (diei'von der Basis) des Hihterhauptbeins'iin das’ Fo- 
ramen magnüm herabstieg. Ferner waren-4-Rippen frac- 
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turirt mit! Verletzung der‘ Lunge und der 'linke' horizon- 
tale Ast des:Schambeins in mehrere Stücke zerbrochen, 


(24) Cuttler, fand bei. einem von ;einem ‚20‘ hohen 
Gerüst gefallenen. 5ljährigen Mann ein: grosses Blutextra=- 
vasat an der,ganzen rechten Seite des Kopfes, erweiterte 
Pupillen,. stertoröses Athinen, ‚Unbesinnlichkeit.. An bei= 
den: Seiten Rippenbrüche; nach kurzer Zeit trat det od 
ein, ‚Bei der Öbduction fand sich ein Splitterbruch des 
Schädels, der ‘sich durch die. Basis des Hinterhauptbeins 
in, das; Forum ‚magnum erstreckte; die. Dura ‚mater und 
die Hirnsubstanz an 2 Stellen. zerrissen..  Blutergüsse in 
den Seitenventrikeln, die 2, oberen Rippen links in; der 
Nähe der Knorpel: und ihrer Winkel . gebrochen; au der 
rechten Seite die 3—11. Rippe incl. in der: Nähe; der 
Knorpel, ‚die 4—9,.inel, in der Nähe: ihrer Winkel. ge- 
brochen.. ‚Geringer Bluterguss im Peritoneum :und. aus» 
gedehnte Eechymosen : im. subperitonealen, Bindegewebe. 
Das rechte Darmbein iu 3 Stücke ‚zerbrochen. 


(25) Pollock behandelte einen ne 
nen 63jährigen Mann, 


Die rechte Schenkelbeuge, die Hinterbacken, .Scrotum 
und Penis waren stark gequetscht und eine gerissene 
Wunde 4’ lang fand sich über dem Ligam. pouparti. 
Das Serotum: wurde; schnell! brandig, in; den’ gequetschten 
Geweben fühlte man :Crepitation,; nach 2 Tagen, trat der 
Tod ein. Bei der, Obduction erwies sich ein Bruch durch 
das ‚Schambein der rechten Seite ungefähr 14 nach : aus- 
sen 'von’der Symphysis. 


(26) Tatum behandelte eine schwere Becken- 
verletzung bei einem 49jährigen Mann, der aus 
bedeutender Höhe auf lange eiserne Spitzen 
el. 


Eine ‚Kopfwunde von. bedeutender Ausdehnung fand 
sich über dem rechten Scheitelbein, ferner eine grosse 
Wunde: an 'der linken’ Hinterbacke, in''diese ' war eine 
Eisenspitze;) eingedrungen ; „ihre: Tiefe ‚konnte: mit: dem 
Finger nicht abgereicht ‘werden. Ueber dem linken  Hüft- 
gelenk fand sich, eine gleiche Stichwunde, bei deren Un- 
tersuchung ein abgelöstes Knochenstück von der Gelenk- 
fläche ‘des Schenkelkopfes entdeckt wurde. Ferner. bestand 
ein Splitterbruch; ‚des: ‚linken ;Malleolus: externus.. Bald 
stellte, ‚sich. heftiger :Schmerz und starke Spannung ‚im 
Abdomen ein. ‚Am nächsten Tage collabirte Pat. stark 
und starb die’ Nacht darauf. Bei der Obduction fand 
sich im’ Abdomen‘'ein grosser Bluterguss ;''in’ ‘der Nähe 
des :Nabels sein» Riss »im:; Mesenterium, durch‘ welchen 
leicht, zwei, Finger, hindurchgeführt werden konnten. ‚Die 
Eingeweide waren, mit Blut und Lymphe bedeckt und an 
2 Stellen perforirt. Die Stichwunde in der linken Hin- 
terbacke (drang dureh’ däs Hüftgelenk in die Bauchhöhle 
ein und hatte »vom:Schenkelkopf »ein grosses Stück ab- 
gesprengt. , Die ‚Spitze; war 'gerade nach aussen» von .der 
Eminentia. ileo-pectinea eingedrungen ;. die Wunde. in der 
rechten Hinterbacke drang gerade ‘unter dem Tuber ischii 
in ‘die Beckenhöhle ein; das untere Ende der Fibula war 
gesplittert;, der Talus quer gebrochen und der Fuss nach 
aussen „disloeirt. 


(27) Armistead Peter beobachtete bei einem 
6jährigen’Kinde einen complieirten Bruch des 
rechten und einen’ einfachen Bruch des Iin- 
ken Oberschenkels. | 

Beide Fracturen ‚bestanden in dem bberdh Viertel und 
war eine wiükelige Kniekung| mit der Coneavität nach 
aussen am beiden Seiten ‚vorhanden. Beiider Anwendung 


der Desault’schen Schiene, wurde eine vollkommene Hei» 
lung ohne Difformität erzielt, 


(28). Fischer, und. Hirschfeld. ‚beobachteten 
folgenden Fall, von ‚Schenkelbruch : 


358 


Ein'36 Jahre alter Mann hatte sich durch Fall’ von 
einer Leiter, ‘bei welchem 'er mit dem linken Bein in den 
Sprossen hängen blieb, einen Schenkelbruch zugezogen. 
Der Bruch lag dicht unter dem Trochanter major. Die 
Verschiebung und Verkürzung war stark, das untere 
Bruchstück bildete mit dem oberen einen stumpfen Win- 
kel, die Zehen waren nach innen gerichtet; nach ge- 
schehener Reposition wurde ein Gypsverband angelegt. 
Am dritten Tage danach fand man die Zeichen der Gan- 
grän, der Verband wurde Abgenommen und es fand sich 
nun die Extremität von der Bruchstelle an brandig; am 
6. Tage nach der Verletzung starb der Patient. Bei der 
Seetion fand man am linken Schenkel einen von hinten 
und oben nach vorn und unten verlaufenden Schräg- 
bruch dicht unter dem "Trochanter major. Das sehr 
scharfe obere Bruchstück war stark nach vorn aufgerich- 
tet, auf demselben lag die Arterie; letztere bildete an 
dieser Stelle einen starken Winkel, zeigte eine beträcht- 
liche Knickung und war dadurch verschlossen. Auch die 
Vene, war. geknickt und. stellenweise gefüllt: mit-Throm- 
ben; der Nervus cruralis verlief ebenfalls über. den auf- 
gerichteten Knochenvorsprung , zeigte jedoch keine Ab- 
normität, 


An. diesen Fall werden folgende 'Bemer- 
kungen geknüpft: die‘ Fraetur' unterhalb “des 
Trochanter major ist sehr selten; sie entsteht 
‘nach Melgaigne in der Regel durch . indirecte 
Gewalt, auch sind Fälle bekannt, in welchen 
sie dureh Muskelzug zu Stande Behch ht wurde. 
In diesem Falle war die Dislocation. des oberen 
Bruchstückes nach vorn jedenfalls, von .der Rich- 
tung der Fractur von oben und hinten nach 
unten und vorn abhängig und durch den Zug 
des Ileopsoas hervorgebracht; eine so erhebliche 
Dislocation, in..:der genannten: ‘Richtung: scheint 
bei diesen Brüchen selten zu‘ sein. Für die Be- 
handlung scheint das Verfahren der Anwendung 
einer doppelt geneigten Ebene. als das zweck- 
mässigste. wegen .der Verschiebung: des ‚oberen 
Bruchstückes nach vorn. Vor der Anlegung des 
Gypsverbandes ist in ‚solchen Fällen nur zu war- 
nen .(wenn., man nämlich bei ‚Anlegung des 
Gypsverbandes 


und äussen oder nach vorn gibt. Ref. hat un- 
ter. einer grossen ‚Auzahl.von Oberschenkelbrü- 
chen..den Bruch dicht «unterhalb .des Troch. ma- 
jor nur’ 1 Mal gesehen; es handelte‘ sich‘ um 
einen Schrägbruch in der Richtung von oben 
und innen nach unten und aussen; die. untere 
Spitze... .des, oberen ..Bruchstückes stand .nach 
aussen und ein wenig nach. vorn hervor.‘ Die 
Behandlung fand mit einem Gypsverbande statt, 
der. in ‚leichter  Beugung. und ‚starker Abduction 
des Schenkels ‚den ‚Schenkel, und: das Becken 
einhüllte. Nach. erfolgter, Consolidation. war ‚noch 
eine geringe Prominenz der unteren Spitze ‚des 
oberen Bruchstückes zu fühlen.) .... +... 
(29) -Boulian bespricht diejenigen Fraeturen 
dert Tibia, : welehe in querer Richtung! verlaufen 
und ‘ohne’ Dislocationen bestehen, bei (denen die 
Diagnose desshalb oft nur durch die geringe 
Einbiegung zu 'stellen ist, welche bei stärkerem 
Druck auf die'Bruchstelle’sich‘bemerkbär macht, 


‚nicht ; dem. ganzen. Beine: die 
Stellung des oberen Bruchstückes‘ nach‘ vorn 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER MECHANISCHEN KRANKHEITEN 


sowie durch den fixen Schmerz ‘an der Bruch- 
stelle. Diese Brüche kommen immer durch di- 
recte Gewalt zu Stande und werden am, häu- 
figsten bei der Cavallerie (Hufschlag)‘ und »auf 
Bauplätzen beobachtet; häufig besteht dabei 
eine: Wunde der Hilaskrei Weiehtheile, Die Be- 
handlung. ist eine sehr einfache und in, der Re- 
gel nicht einmal ein fixirender Verband von 
Nöthen, da die Fibula. der, Tibia. als. Schiene 
dient und: durch Muskelzug die: beiden Bruch- 
flächen genau aneinander gedrückt werden. Einige 
Beobachtungen solcher Fracturen ‚sind beigefügt. 

(30) Der. Apparat für. Unterschenkelbrüche 
von Pauchet. besteht ‚aus einer aus Pferdehaaren 
gefertigten Rinne, "welche an jeder Seite lange 
metallene Schienen trägt und die ausserdem 1, 
mit: 2 beweglichen. an ihren .Seitentheilen.. be- 
festigten transversalen :Stäben, welche mit Hülfe 
bewöglieher Schrauben "einen mehr oder weniger 
starken Druck ‚auf den untern und obern Theil 
des ‚Gliedes ausüben können; ; 2, mit, 3. Längs- 
schienen versehen ist, welche: 'vermittelst ähn- 
licher Schrauben (die wieder "mit Kissen ver- 
sehen sind) an Stelle der Fractur auf das Glied 
drücken sollen. ‚Die zwischen ‚der Rinne, den 
Schienen und dem Gliede freibleibenden Räume 
werden mit Polsterung ausgefüllt. Das Urtheil 
Gosselin’s über den Apparat ist, dass, die Ab- 
sicht, mit welcher Pauchet dicken Apparat er- 
eahäch hat, zwar alle Anerkennung verdient und 
dass der Apparat selbst nicht schlecht ‚ist, dass 
er.jedoch eben so: wenig. mehr. leistet 5 die 
übrigen, grösstentheils. einfacheren Apparate, für 
die Behandlung der Unterschenkelfraeturen, die 
wir heutzutage besitzen. u 

(31), Cabasse hat viele Fälle von. ‚schlecht 
geheilter Unterschenkelfractur beobachtet... Bei 
den Fracturen in dem unteren Theil des Unter- 
schenkels pflegt die Spitze des oberen Bruch- 
stückes der Tibia an der inneren Seite hervor- 
zustehen, bei den Fracturen. in dem. oberen Theil 
prominirt .'gewöhnlich.' die ‚Spitze ‘des. unteren 
Stückes ‘der Tibia. Durch diese Difformitäten 
treten oft erhebliche Störungen für die Gebrauchs- 
fähigkeit des ‚Gliedes. ein. dar 

CO. legte: in.:2 Fällen das ie Stück 
bloss und trug es mit der'Säge ab, diese Ope- 
ration schien namentlich durch‘ die Schmerzen 
indicirt, die. die Patienten. an dem, vorstehenden 
Bruchstück empfanden. ‚Die.i.von ‚den.. meisten 
Chirurgen angewandte Methode, auf frischer That 
einen das Glied umschliessenden Verband anzu- 
legen, 'tadelt«C.; denn: da bald eine entzündliche 
Schwellung: des’ Oberschenkels' auftrete, sei'iman 
genöthigt; den Verband wieder :zu lockern; so 
dass er seine Wirksamkeit einbüsst. "Extension 
und Contraextension seien vor allen Dingen nö- 
thig, um ‚eine ‚regelmässige Consolidation ‚zu 
Stande zu bringen. >: C.i macht. ‘dem Contentiv- 
verbande 'ausserdem‘'den Vorwurf, ‘dass er ’das 
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Glied der Beobachtung. verschliesst und. leicht 
einen schädlichen, selbst, Gangraen bewirkenden 
Druck erzeugt.  Er,hält die Beinlade von Bau- 
.dens und den Bügelapparat von M. Larrey für 
die besten Apparate zur Behandlung ‚der Un- 
terschenkelfracturen; sie entsprechen allen Indi- 
cationen: 1) lassen sie das Glied beständig der 
Beobachtung frei, 2) gestatten ‚sie das Verbin- 
den vorhandener Wunden ohne dass, das, Glied 
dabei erschüttert wird, „3). bewirken sie, eine 
vollkommene klang und Retention der 
Bruchstücke, 4) gestatten sie die entzündlichen 
Erscheinungen durch die geeigneten Mittel, na- 
mentlich auch durch Irrigationen zu bekämpfen : 
.(.: gibt dem Bügelapparat von Larrey, dessen 
Bes schreibung und Abbildung dem. Aufsatz, bei- 
gefügt ist, den, Vorzug und hat diesen noch 
modifieirt: dr ‚Anbringung ; von. Contraexten- 
sionsschlingen. ‚Er empfieblt, ferner die, An- 
wendung kalter. Irrigationen bei Unterschenkel- 
fracturen und setzt diese fort bis zum 5. oder 
6. Tage. Die: dann, noch. bestehende Entzün- 
dung, ist unschädlich und sogar 
zur sicheren Heilung der Fractur, Die. An- 
wendung des Bügelapparates soll, nur bis, zum 
20. .oder: 25. Tage etwa fortgesetzt: werden; 
sodann wendet ©. einen Dextrinverband an bis 
zur vollkommenen Heilung.; Durch 3 hinzuge- 
fügte Beobachtungen ‚wird das angegebene Ver- 
fahren. erläutert. 


’ (83) In dem Schriftchen von. Berenger- -Fe- 
raud über die Behandlung der V-förmigen Fractu- 
ren ‚wird namentlich auf die ‚V-förmigen ‚Fractu- 
ren am, unteren Ende: der. Tibia Rücksicht : ge- 
nommen und handelt es sich um die Entscheidung 
der Frage, ob und wann eine Erhaltung des 
Gliedes; möglich sei., — Die; Schwere: der V-för- 
migen Fraeturen hängt ab von der Betheiligung 
des Gelenkes und‘ von: der traumatischen Ger 
lenksentzündung,, welche sich in Folge der: Ge- 
lenkverletzung ‚entwickelt; _ Die Frage, welche 
Behandlungsweise man. dabei einschlagen soll, 
wird ‚entschieden: 

1). durch die anatomische, Betrachtung ‚der 
„Fraetur, 

‚durch die Berücksichtigung des Alters en 
1,15, „Patienten, und 
‚durch. die Kniseahane: an Folge- 
zustände, welche die. Fractur. nach sich 

‚zieht, 

‘Was zunächst ‚die cha en ee 
der ‚Fractur betrifft, so: hat: sich. durch, die ‚Be- 
obachtungen von Posselim „„Chassaignac, Lixe, 
Prud’homme u. ‚Anderen herausgestellt, ‚dass fin 
eine Bruchlinie immer in: das, Gelenk geht,.. 
dass ‚ein ‚keilförmiges Knochenstück,, ‚das En 
Fibula zunächst liegt,, von der Tibia: abgelöst 
wird. : ‚Dieses abgelöste keilförmige: ‚Knochen- 
stück verursacht ‚die. ‚traumatische ‘Gelenkent- 


mige, Fractur nicht vorkömmt, 


nothwendig - 


\ 
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zündung und. verhält sich. ‚wie ein fremder Kör- 
per im Gelenk, wenn: die Fractur complicirt ist. 
Hinsichtlich des Alters. des Pat. ist zu. bemer- 
ken, dass bei jugendlichen Individuen die V-för- 
weil sich bei 


diesen viel cher eine Epiphysentrennung_ er- 
eignet. BD. kommt‘ schliesslich‘ zu dem Resul- 
tat, dass 


1) die V-förmigen Fracturen durch Theil- 

nahme des Gelenkes zu den :'schwereren 

Fracturen gehören, 

dass bei den nicht complicirten -Fracturen 

eine Gelenkentzündung zwar sehr leicht 

auftritt, die Fractur jedoch durch die ge- 

wöhnlichen Verbandmittel zur. Heilung 

gebracht werden kann, und 

3) dass die mit, Wunde ‚‚complieirten. ‚V-för- 
migen Fracturen sehr häufig. den Tod.nach 
sich ziehen und. dass sie desshalb unge- 
achtet einzelner ' beobachteter, Heilungen 
eine sichere Indieation zur primären ' Am- 
putation’ ‘abgeben oder zur. Resection, 
wenn diese noch ‚ausgeführt werden kann. 


2) 


(33) ı Singaraud: beschreibt neun Fälle’ von 
Fracturen am unteren Ende der Unterschenkel- 
knochen, von denen jedoch nur einer neu ist. 


Dieser betrifft eine Fractur des unteren ‚Endes der 
Tibia, welche von Michel ‚behandelt wurde. Sie,war die 
Folge eines Sprungs von etwa 3 Metres Höhe. Die 
Bruchlinie hatte die vorderen zwei Drittel der Gelenk- 
fiäche der Tibia sammt dem inneren Knöchel von dem 
übrigen Krochen getrennt und dies kleine Bruchstück 
war s0 verschöben worden, dass seine Gelenkfläche nach 
vorn sah und unter der Haut lag. Durch starke Beugung 
des Fusses (Senkung seiner Spitze) und directen Druck 
auf das Bruchstück ‚gelang. die Reduction. Zur‘ Reten» 
tion genügte ein Kleisterverband. 


(34) Lotzbeck hat einen Fall ı von . Fraetur 
des Capitulum fibulae durch Schuss mit, nach- 
träglicher. Kniegelenksentzündung und. ein. Ab- 
brechen desselben Capiknlam:: durch Munkelzug 
beobachtet. 


(35) Der neue Haerie von (Carrez be- 
steht ‘aus zwei ‘Schienen, eine für’ jedes, Bein, 
jede im Kniegelenk’ beweglich, beide durch Chär- 
niere' mit einem gemeinsamen Beckenstück ver- 
bunden, ‘welches’ durch einen 'breitenGürtel um 
die Hüften befestigt wird, und’soll' wol wesent- 
lich 'als doppelt geneigte Ebene ‘wirken, kann 
auch ganz 'und "gar als 'Schwebe aufgehängt 
werden,’ wovon aber, da der Rumpf mit’ ii’ die 
Schwebe' gehängt wird, kein ‚teehier er zu 
erwarten ist,‘ Ä ac Eis urn wo 
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2. Alfred Bomby. Des luxations des cinq RaeeN 
vertebres cervicales. Paris 1864, a 


Schuh. Üeber Verrenkungen der Halswirbel. 
'-mediec, Wochenschr. Nr 1. ..: 


4. Luigi Porta. :Della lussazione delle vertebre. ON 
Veneto. Marzo 1865. 


5.: G. Reuss. ı Ueber Humerusluxationen :mit Fractur 
des Tuberculum Be Mit Abbildungen.  Langen- 
beck’s Archiv. Band 7 «;pag. 150, 


6. ‚Bourbon. 
deuceur. 


7..,Pooley. . Rare Case, o£ double .dislecation, 
Amer, Journ. July, 

8. Je H. A. Dauvergne fs. De ‚la. methode; statico- 
dynamique ou des ‚glossocomes du Dr. Dauvergne. 
Paris 1865. 

9. Bonnes. _ Lussazione dell’ osso multangolo maggiore. 
 Giorn. Veneto. Settembr. 1865. 
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‘Wien, 
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Luxations scapulo-hum£rales, moyens de 
Journ. de med, de, Bordeaux, Mars. 


Hay’s 


Jaques-Charles Pellerin. uelques, obsetvations sur 
les luxations er pe nn du Kg Paris 
1864. | 


11. Glaseött Symes. ‚On: :anı.unusal form of disloeation of 
the. hip-joint. Dublin quarterly, Journ. 1864: Novbr. 


„Wutzer: : Ueber seltnere : Formen . der '!Schenkelver- 
renkung. Langenbeck’s Archiv. Bd. VI. Heft 3. 


Glascott :R. ‚Symes. ; : Observation \d’une -forme rare 
de luxation: de | l’articulation coxo-femorale.; Journ. 
de med. de Bordeauz, April. 


12,;; 


13. 


14. Pravaz. De la eurabiite des luxations EHER 
du‘fömur, Rapport lu''par M. Bouvier. Gazett. heb- 


domad. de med. et de chirurg. 25.'Nov. 1864. 


15. Contagne,. Luxation du pied en dehors et en ‚avant, 

„avec issue d’une partie de l’astragale ä& travers d’une 

dechirure, des parties molles, sans fracture des mal- 

leoles ; guerison rapide avec un peu.de deformation 

du pied, laissant la marche, possible, Gazette medi- 
cal de Lyon. Nr. 3. 


Aiphonse Dubreuil. 
les luxations de l’astragale. 'Thöse, 


16. 


Des indications que presentent 
Paris, 1864. 


17. Julien Dero. These, 


Paris 1864. 
Hitzig. Ueber die Luxationen im Tarso-Metatarsal- 
gelenke, ' Berlin. klin. Wochenschr. Nr. 39 u. ff. 

Guttenberg. Mittheilungen aus dem Gebiete der 


Luxationen, Aerztliche Mittheilungen : aus Baden. 
Nr. 15 u. fl. 15. Aug. 65. 


Des luxations de l’astragale. 
18. 


19. 


(1). Deville, handelt, -ausführlich.. über ‚das 
Kneten als Heilmittel bei ‘ den Griechen und 
den übrigen ‚Völkern..des  Alterthums, über: sei- 
nen Gebrauch im Mittelalter und in 'der neueren 
Zeit. in China;! Oceanien ‚u. sw. “Er beschreibt 
dann nach. Angabe‘ .der sehr -dürftigen' Literatur 
die verschiedenen‘ Instrumente ‚und Methoden, 
deren; man sich. beim Massiren bedient, erläutert 
ausführlich seine physiologischen Wirkungen und 
lobt endlich unter Anführung einiger. Beob- 
achtungen seine therapeutischen Effecte bei Ec- 
chymosen;.,, Contusionen,  Muskelleiden ‚der ver- 
schiedensten“ Art, ‘desgleichen Gelenkleiden u! =. f. 
Auch. eingeklemmte,, Brüche und Tetanus.. ent- 
ziehen ‚sich: nicht... seiner ‚günstigen: Wirkung. 
Bei Verstauchungen ist das Massiren -'unüber- 
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trefliich! die Geschwulst schwindet unter den 
Fingern. 24 Verstäuchungen der verschiedensten 
Gelenke (zum grössten Theil ‘fremde Beob- 
achtungen) werden als Beweisstücke na ‚extenso 
mitgetheilt. | 


(2) Bomby hat eine grössere Ansähte von 
Verrenkungen der letzten 5 Halswirbel aus der 
neuesten Literatur gesammelt und 4 neue Be- 
obachtungen hinzugefügt. 'In dem ersten Falle 
handelt“ es sich um eine "Seiten - Verrenkung 
des dritten auf den vierten Halswirbel, welche 
von 'Richet noch nach 3 Wochen mit glückli- 
chem Erfolge eingerenkt wurde. Die zweite 
Beobachtung betrifft einen Erwachsenen, welcher 
durch einen Fall von 15 Fuss Höhe eine Ver- 
renkung des 5. auf den 6. Wirbel‘ gleichfalls 
seitlich erlitten hatte. ‘Die Verschiebung war 
nicht deutlich zu erkennen. Der Tod erfolgte 
am 8. Tage. Das Rückenmark wär der ver- 
renkten Stelle entsprechend erweicht. Der '3. 
Fall ist eigentlich keine Verrenkung, da eine 
Verschiebung nicht blos am Lebenden fehlte, 
sondern auch bei der Section nicht gefunden 
wurde. Die Bandscheibe zwischen dem 5. und 
6. Wirbel war zerrissen. Der Tod‘ erfolgte 
schon am folgenden Tage. Richet hält es für 
möglich, dass eine Luxation bestanden hat und 
zufällig reponirt ist. In dem A. Fälle bestand 
eine Seitenverschiebung des 6. auf den 7. Wir- 
bel, in Folge des Auffallens einer schweren 
Last auf das Genick. Die Reduction. wurde 
nicht versucht, da man in Betreff des Bestehens 
einer Fractur nicht sicher war. Der Mann 
blieb am Leben, hatte aber heftige Schmerzen 
und Lähmungs-Erscheinungen im linken Arm. . 

(8) Schuh berichtet nach seinen Erfahrungen 
über ‘die Halswirbelverrenkungen Folgendes: 
Die Verrenkungen der Halswirbel entstehen am 
häufigsten durch Sturz auf den Kopf oder durch 
Einwirkung einer bedeutenden Gewalt auf das 
Genick. ‘In manchen Fällen luxirt der Gelenk- 
fortsatz eines Halswirbels auf beiden "Seiten 
und zwar 1) der "Art, dass der eine’ 'schiefe 
Gelenkfortsatz bis zur Spitze des nächst unteren 
Gelenkfortsatzes sich verrückt und dort 'stehen 
bleibt, während der andere über 'den nächst 
untbrn Gelenkfortsatz hinweg nach vorn ‘und 
zugleich dann über ‘die vordere Fläche des 
letzteren heruntergleitet. Dies kann nur ge- 
schehen durch Zerreissung der Bändscheibe, 
Verrückung' det "Wirbelkörper und durch’ theil- 
weise Zerreissung oder Abreissung "det Ligam. 
longitudinalia. 'Dähn zeigt sich Schmerz, ge: 
hinderte' Bewegung ’des Hälses, Neiguhz "des 
Kopfes ’nach der Seite, wo die! Lixation ‘ des 
schiefen Fortsatzes vos ist und treten 
die Erscheinungen der Quetschung‘ des Rücken! 


-markes auf. "Mag die Einrichtung ‚sehhgen vu 


vorhanden und‘: 
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‚nicht fast! immer (greifen die” Folgen ‘der 


Quetschung weiter!um sich. ('Reissende Schmer- 
zen, Zuckungen, erschwertes Schlingen und 'Ath- 
men stellen sich: ein, und’ der Tod erfolgt’ unter 
grosser Athemnoth. Der .Verlauf kann'sich' bis 
in‘ die dritte ‘Woche. hinausziehen ‘und ist um 
so rascher, wenn die 'Gehirnerschütterung und 
Lähmung des'’Nervus'phrenicus dabei bestanden. 

‘ 2) Kommen Verrenkungen:'vor, ‘bei ‘denen 
beide Gelenkfortsätze über die des nächst darunter- 
gelegenen Wirbels‘inach vorn: und’ unten gescho- 
ben "sind. Dabei ist’ eine totale Verrenkung 
der’ oberen’ Partie‘der ’ Wirbelsäule.‘ vorhanden, 
‘Schi! hat'einen’ Fall ''der‘Art‘beobachtet, bei’ dem 
grosse Schmerzhaftigkeit an der Stelle’ der Luxa- 
tiofi, Unmöglichkeit‘ den'Kopf rückwärts zu 'beu- 
gen, während Drehbewegungen in einigem Um- 
fäng noch "ausgeführt werden könnten ‚bestand, 
Sofort! war" völlige Lähmung der Extiemitäten 
schon > nach: 3. Tagen ‘erfolgte 
der Tod, ''Die Luxation'konnte‘iwährend ‘des 
Lebens,' da ‚wegen stärker‘o Schwellung die 
Stellüng'''der Dornfortsätze nicht .zu' ’erkennen 
war, nicht ’diagnostieirtwerden. "Viel 'selte- 
ner'sind' solehe 'Veerrenkungen‘; welche‘ durch 
bloses schnelles 'Umdrehen ‘des Kopfes 'entstan- 
den sind. „Von diesen er Sch. 2 Fälle Lach 
obachtet:s ! = | 


1) Ein ‚24 jähriger , Mann bemerkte. ‚bei schnellem ı up 
drehen des Kopfes ein Krachen im Halse und vermochte 
den Kopf nicht weiter zu bewegen. Am folgenden Tage 
wurden folgende Symptome ’constatirt. ''Kopf nach’ rechts 
gedreht und der rechten. Schulter genähert,,:'der':Hals; auf 
der ‚linken. ., Seite 'gewölbt ,..auf,, der ‚rechten ausgehöhlt; 
Unbeweglichkeit , des Kopfes,. Schwäche in der rechten 
oberen Extremität. Nach 2 Tagen zeigte sich eine Zu- 
nahme der Lähmungserscheinungen. ‘Nun wurde ein Re- 
positionsversuch vorgenommen; (schon :(früher: ‚angestellte 
hatten nicht zum ;Ziele;jgeführt. ,., Durch; Extension und 
Contraextension gelang unter krachendem Geräusch die 
Einrenkung. Die Difformität schwand und die Beweg- 
lichkeit stellte sieh wieder 'her. In den nächsten 2 Tagen 
vorschlimmerten/.sich ‚die :Lähmungserscheinungen “noch, 
dazu :käm| Lösen und Pulsbeschleunigung. Ein Ader- 


kiil, 


nesung. 


2) Eine'24 jährige Magd bemerkte bei’ schnellem’ Um-' 


dreheh> des: Kopfes ein! krachendes Geräusch und’ Schmerz. 
im/Hälse-, und ‚war ‚danach nicht, „im ‚Stande, den nach 
rechts; ‚gewendeten, Kopf nach links zu, drehen, Gleich- 
zeitig stellte s ich. auch Lahmheit des linken 'Armes ein, 
die jedoch hen 'nach'wenigen Minuten wieder schwand. 
Atısi‘deri Stellung: des’Halses »und ıKopfes;,. der’ :Schmerz- 
haftigkeit, ‚der Gegend, . des 3./und'4. Halswirbels , konnte 
eine ‚Luxation des linken, schiefen Fortsatzes des 3. Hals- 
wirbels diagnostieirt werden. Die Druckkräft der linken 
Hand ‘war vermindert!‘ Eg’ wurden ©10 Blutegel’'an die 
Stelle‘ der  Luxation  'applieirt. ) Am! nächsten: 'Tage ge- 
schah ‚durch. Extension ' und; Contraextension mit, leichter, 
Mühe, die Einrenkung. ı Genesung, Lau Ren ‚ce i 
‘Diese Fälle’ beweisen ; dass;,‘ lubkbesch bei 
Verrenkung eines’ Gelenkfortsatzesi' eine‘ leichte 
Drehung ‘des ''Wirbelkanals ‘> stattfindet,‘ doch 


Störungen’ der Innervation auftreten, dass ‘ferner 


ein“ wiederholt ' mit grösserer Gewalt, wie>in dem 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Band IV. 
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‚ darauf, Besserung und endlich Ge- 
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ersten ‘Falle: ausgeübter Repositionsversuch als 
‚eine erhebliche Insultation des ee 
betrachtet werden muss. 

(4) Porta hat'über die Wirbelluxation einen 
Artikel verfasst, ‘der’ sich ‚auf die von ihm’ be- 
obachteten Fälle stützt. Unter 500 Luxationen 
der verschiedenen Gelenke kamen ihm 27 Fälle 
von 'Wirbelluxationen zu Gesicht. ‘Von diesen 
27 gehörten 26 zu den Luxationen- der Wir- 
belkörper und eine betraf ‘die schiefen Fortsätze, 
Von den 26 Wirbelkörperluxationen haiten 11 
am Halstheil, 11: am ’Rückentheil’' und ’4 am 
Lendentheil' der’ Wirbelsäule ‘statt, In 20' Fäl- 
len ist die Necroscopie gemacht. Die Hals- 
wirbelluxationen ereigneten sich: an’ dem 3. Hals- 
wirbel '1, an dem 5.3, an dem 6.8, an dem 
7. &, bei ‘einer’ Luxation''konnte die Stelle nicht 
genau "erkannt werden. - Von den’ Dorsalwirbel- 
luxationen 'kommt eine auf den’ 3., eine auf den 
5., eine auf den’ 9, zwei auf den 10., eine: auf 
den 11.' und‘ vier"auf den‘ 12. 'Rückenwirbel, 
von den Lendenwirbelluxationen zwei‘ auf den 
1., eine auf-den 3. und eine auf den 4ten. 

Was :die ‘Richtung der Luxationen betrifft, 
so sind an dem Hals! 7 Luxationen nach vorn, 
eine nach 'der linken Seite, zwei nach hinten, 
eine Diastase und eine 'nicht genauer zu be- 
stimmende beobachtet; an dem Rücken 8 Luxa- 
tionen nach ’vorn, 1 nach vorn und rechts und 
1’nach hinten; an dem Lendentheil 2 nach 
vorn, eine nach vorn und rechts und eine nach 
hinten. - Unter: den’ 26 Fällen waren nur ’3 voll- 
kommene: Luxationen, ‘die anderen ‘waren un- 
vollkömmen ; 13" waren mit Fracturen' complieirt 
und 7 einfach; die  Fraeturen betrafen einen 
oder 2 Wirbelkörper , die in’ 2. oder 3 Frag- 
mente zerfallen waren. "In 3 Fällen bestand 
gleichzeitig eine -Fractur ‘des Wirbelbogens, ‘in 

5 Fällen 'waren die Dornfortsätze,' einer bis 3, 
abgebrochen, in''5 anderen die schiefen und in 
3' die 'queren Fortsätze. In 3 Fällen von Dor- 
salluxation‘ bestand‘ "ein Rippenbruch ‚in der 
Nähe des Tubereülum. Das Wesentliche in den 
complieirten Fällen "ist immer die Luxation, 
weil aus dieser stets grössere Gefahren hervor- 
gehen 'als aus der Fractur. Ist ‘nach der Ein- 
wirkung einer äusseren 'Gewalt auf die Wirbel» 
säule eine Difformität zu’ bemerken, so handelt 
es sich umeine Luxation, Eine Fractur ist’ am 
Lebenden 'sehr schwer, und selbst'am Cadaver 
nicht leicht zu erkennen. Alle‘ schweren Fälle 
von Wirbelverletzung finden sich bei Erwachse- 
nen, nicht 'bei Kindern: ‘dies hängt ab von der 
grösseren’ Rlastieität der Bänder bei jugendlichen 
Individuen.‘ ‘Alle von’ dem'Verfasser erwähnten 
Wirbelluxationen kämen durch eine ‘äussere Ge- 
walt zu’ Stande "durch‘ einen 'Stoss Oder durch 
einen Fall: P. “meint, ‘dass ‘Wirbelluxationen 
durch Müskeleontraetion noch nicht‘ sicher' ge-+ 
nug -constatirtseien.’ "In. ‘4°Fällen hatten die 
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‚Verletzten. ‚einen. ‚Stossı»auf, den Scheitel,;.oder 
das ‚Hinterhaupt ‚erlitten, ''in.:8 konnte,ider Ort, 
der den Insult ausgehalten hatte, nicht! consta- 
tirt werden ‚und in’ 19, Fällen: .war\.die Gewalt 
eine ‚direete- gewesen. «ı Die; Folgen .der Wirbel- 
iuxation. werden dann einer ‚Betrachtung juinter- 
zogen: 1). Das Voneinanderweichen ‚der. Wirbel, 
2) Fracturen der. Wirbel, 3) Zerreissungen ‚der 
Ligamente.....Hierbei' wird bemerkt,,.dass. das 
Ligam. longitudin. »anterius | resistenter „ist (als 
das ‚posterius;. dass ‚der ligamentöse Apparat ..der 
schiefen‘,Fortsätze, und | die. Ligam. flava: ischon 
bei! den ‚geringsten Verletzungen sich zerrissen 
finden. «| 

Die Ligam. interspinosa A ‚Rückentheils 
sind so stark, dass sie eine, Verschiebung, ver- 
hindern miliesken;, wenn.die..Dornfortsätze nicht 
abgebrochen! oder die/Ligamente nicht. wie, ge- 
wöhnlieh, von ihren Insertionen, abgerissen wä- 
ren ; 4); werden. die Verletzungen. der, Meningen 
und: der: Medulla: spinalis'‚beschrieben.; Die Spi- 
nalnerven weichen ‚der. Verletzung ;meistentheils 
aus, nur in,einem Fall unter©den 26, ‚fand ‚sich 
eine: Zerxeissung eines, ,umbarnerven. —/ Die 
Luxationen der ‚Wirbelkörper bieten, 3. Sympto- 
mencomplexe dar: Der erste hängt abi. von .der 
Continuitätstrennung.der Wirbelsäule, der:2. von 
der Functionsstörung, des Rückenmarkes' und. der 
d.sendlich: von: der ‚Entzündung. ..der'., verletzten 
Gewebe. Bei.den»Obductionen -derWirbelver+ 
letzten» zeigt, sich, wenn ‚das,Leben noch längere 
Zeit, gedauert,; hat ,. bisweilen. ‚eine „beginnende 
Entzündung wit. serös-sanguinolenter Exsudation 
in’. die Durasmater,; Turgescenz der Plexus ve- 
nosi, Injection der. Capillaren der, Pia mater, 
der Nervenwurzeln ‚und: der Substanz des Rücken- 
markes' selbst. ! Tritt nach ‚den Wirbelverletzun- 
gen ‚nicht, sofort’’der, Todı ein, so, machtı.der 
Kranke ı3: Stadien: durch ‚die, P.. bezeichnet als 
1) Stadium der: Luxation'im engeren Sinne, 2.) 
Stadium ‚der! Entzündung... 3), das. ‚chronische 
Stadium. «Er.kann in jeder\.dieser; 3 ‚Epochen, 
deren: Dauer),unbestimmt ist, zu Grunde gehen. 
Die‘ Verletzungen „der ‚Medulla spinalis ‚.sind im, 
Aligemeinen.! viel) gefährlicher, ..als,.die des Ge- 
hirnes.» Die,Gefahr hängt-ab von dem Ort, und 
der Grösse: der ‚Verletzung. ‚Als, Complicationen, 
die bei »Wirbelverletzungen ;; eintreten, ‚Können, 
werden ‘Tetanus; Encephalitis, 'Pneumonie, Urin- 
infiltration. und Gangraen der,.Blase,'.bedeutender 
Deeubitus, ‚chronische Diarrhoe,, genannt. Von 
7, complieirten Fällen, ‘die P.. beobachtete, hät- 
ten Seinen günstigen Ausgang: nehmen | können, 
in» den. anderen Fällen beschleunigten : die, Com- 
plieationen nur «den/unvermeidlichen Tod... Wenn 
die) meisten »Fälle ‚von ‚Wirbelluxationen: ‚auch 
mitudem Todes enden; so, kommen ..doch.. Fälle 
vor, die. zw.einer mehr oder ‚weniger vollkom- 
menen.'Genesung führen.;o:;So. \‚erwähntr,?.'.den 
Fall seines Mädchens, welche, aus; einer Höhe 
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von einem! Meter auf..den «Kopf gefallen: war, 
und eine Luxatiön .ani-den: Halswirbeln.|.davon- 
getragen: hatte.!.(Es-»fand:isich die-Stellung ‚der 
Torticollis:mit..der ‚Concavität; nach der ‚rechten 
Seite, jedoch keinie, Lähmung der ‚Spinalnerven, 
‚P. führte sogleich durch Extension .die.Reduction 
aus und. ‚sehr,»bald trat ‚völlige, Genesung; ein, 
P. ‚erwähnti»nun -auch,:von anderen, Chirurgen 
beobachtete , Fälle.» «Darauf; geht, „er. ‚über: zur 
Betrachtung! ‚der: ‚Mittel ».zur: «Diagnose, und,);zur 
Reduction der! .'Wirbelluxationen..: Die, ‚älteren 
wie die «neueren. Methoden:: der!Wirbelreduction 
führt ‚er an, sempfiehlt’/jedoch nur die,milderen 
Methoden ı der Extension »\‚und | Contraextension 
für ‚die Reduction, während jer.ijede./operative 
Behandlung: misshilligt\und , zwar./desshalb; weil 
erstenss.in:i;den «Fällen», von. unvollkonmener 
Luxation . die : Verengerung des -Wirbelkanals. ‚zu 
gering: ist,! um, darausliieinen''Schaden für,ıdie 
Medulla spinälis‘ herzuleiten! und. weil,i,2)./.bei 
den vollkommenen. Luxationen; wenn dieManö; 
ver zur: Reduction: wicht: gelingen, sie nicht,nur 
unnütz. sind, söndernsogar\ fähig, + den, unver- 
meidlich.'letalen Ausgang zui;beschleunigen. ,.P. 
willidagegen; durch eine »zweckmässige,‚iinnere 
und äussere Therapie die Entzündung, bekämpfen; 
die üblen‘ Symptome. mässigen, die/Complicatio- 
nen verhüten und die Kräfte des Pat., unter; 
stützen, 

(5) Reuss beschreibt 5 Präparate von Com- 
plication der Humerusluxation mit, Fractur. des 
Tubereulum ‚majus,. , welche nach .den bis jetzt 
veröffentlichten ' Beobachtungen als sehr selten 
angesehen werden musste. Gurlt bemerkt dazu 
dass er inzwischen mehr. als ein Dutzend Fälle 
der Art gesammelt. hat.. Das Tubereulum. majus 
scheint ‘fast immer:'in ‚einem Stück abzubrechen, 
Das abgebrochne Knochenstück liegt fast‘ immer 
auf, der. Gelenkgrube ‚des Schulterblatts, die 
Bruchfläche des Humerus ist dem .costaleu Theile 
des: Schulterblatts zugewandt. Absprengungen 
kleinerer Stücke bedingen nur unerhebliche 'Er- 
scheinungen am Lebenden. Beim Bruch‘ des 
ganzen. ‘Tuberculum. springt ‚‚das. Acromion Stär- 
kerühervor; :». Der: Deltamuskel ist») tabgeflacht 
aber der Finger kann nicht in die Gelenkhöhle 
eindringen. Der Arm kann ohne ‚Seliwierigkeit 
dem ‚Thorax genähert werden,,, Man fühlt, zwei 
Knochenhöcker durch veine. dem: Sulcus- intertu- 
bereularis "entsprechende. Rinne geitennt > ‘der 
grössere innere ist der Humeruskopf, der "klei: 
nere. „äussere: das .Tuberculum. . Die Prognose 
ist: ungünstig; bei“ der Reduction räth.  Reuss 
mit der Schinzinger’schen ' Methode anzufangen. 

(6) Bourbon empfiehlt bei der Einrenkung 
der Schulterluxationen ‚das „proc&de !de.baseule 
und»; führt: einen; Fall ‚von ‚ Luxation -. des ‚Ober: 
armkopfes nach; vorn ;an,.'bei,:dem ihm die Ein+ 
renkung..durch,i-Anwendung, dieses, Verfahrens 
sehn leicht» gelang»! ) Dex..obere Theil .ides.;@ber- 


hr 
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arms wurde‘ mit der einen, der Ellenbogen mit 
der anderen Hand Alagie ‚und, während ein 
Gehülfe das:Schultergerüst fixirte,; wurde. schnell 
der obere Theil’ des -Humerus nach aussen ge- 
zogen und 'der Ellenbogen an den Leib gewor- 
fen. , Durch. das bekannte‘ Geräusch gab sich 
das Gelingen der Reposition zu erkennen. Der 
Pat,‘ war: ein sehr muskelstarker Mensch und 
wurde ‚die Chloroformnarkose "nicht angewandt. 
7) Bei einem 30 jährigen, durch eine offene 
Kellerthür hinabgestürzten Mann fand Ren 
folgenden Zustand: 
Dep 7 IE er i 
Er hielt seinen zn PR Aa: in er Stun wie, bei 
der gewöhnlichen Schulterverrenkung. Bei genauer Un- 
tersuchung 'zeigte sich. die Schulter mehr als gewöhnlich 
abgeflacht ‘und der Gelenkkopf unter‘ der Clavicula; leicht 
war diese .’Luxation redueirt: Nach der’ Reduction: be- 
merkte‘ P., ausserdem‘ eine partielle Dislocation  'des'Ster- 
nalendes‘ der Clavicula nach aussen. Diese Dislocation 
war‘der Erzählung des Pat. gemäss dadurch entstanden, 
dass derselbe bei üem Fall mit ausgestrecktem und nach 
aussen’ gewandtem Arm auftraf, : Da; die Dislocation der 
Clavieula: nicht leicht zu 'reponiren ist, und, wenn sie 
veraltet,. keine Störungen hinterlässt, so wurde auch kein 
Ropositionsversuch unternommen. 


(8) Das schon wiederholt empfohlene Glos- 
socomium ‚von ‘Dauvergne wird durch den Sohn 
des. Erfinders.. aufs Neue empfohlen. , Ausführ- 
liche historische. ‚Erläuterungen sind. vorausge- 
 schiekt;"12 Beobachtungen folgen; auch ist eine 
Tafel En, Abbildungen hinzugefügt. 

(9). .Bonnes, beobachtete eine. Luxation des 
Os multang. 'majus ıbei einem ‚25 jährigen Mäd- 
chen, die dnrch 'eine starke Anstrengung der 
Hand, um eine schwere ‘Schüssel vor dem Fall 
zu. bewahren, (möhl durch MNEKSIEHEN entstan- 
den Walde" 


fi ‚Die. aaa war gr 4 Wochen alt.“ Bei gestreck- 
ter Handı“ bemerkte; man''einen «rundlichen  Knochenvor- 
sprung in: der'Mitte' des'Carpus [?]. Flexion und Ex- 
tension‘ und laterale Bewegungen‘ waren möglich, doch 
die Flexion etwas: beschränkt ;; bei vollkommener Streckung 
verschwand der Tumor, bei der Beugung trat er stärker 
hervor. ‚ Bei starker Flexion , brachte B. durch directen 
Druck. leicht „die Reposition zu Stande. Nach 5 Mona- 
ten’ ‘waren | die Bean Se Erane wieder vollkommen 


mans | 


"(10), Pellerin® hat in der Abtheilung. von 
za “einige , Verrenkungen. des ersten Mit- 
telhandknochen, beobachtet, im, Ganzen aber 
6 ‚Fälle der. Art,, "sämtlich ohne irgend eine 
Com] Dlieation beobachtet. In einem Fall be- 
stand ? ‚vollständige Verrenkung, ‚nach hinten, in 
den. übrigen | 5 "unvollständige, Verrenkung nach 
hinten. . Eine. Verrenkung nach vorn hat er 
50, wenig. ‚gesehen, wie andre neuere Autoren. 

(11) ) Glascoit; ‚Symes, beobachtete einen inter; 
essanten Fall’ von, Hüftgelenksluxation. 


0 


in +90 jäbridet Männ'war!in trunkenem Aitanr von 
einem’ ,Fuhrwerk herabgefallen., und..eine Strecke weit auf 
der Erde geschleift. Der linke ‚Unterschenkel, war dicht 
über dem Fussgelenk fracturirt; der rechte Schenkel um 
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24 verkürzt, der Fuss sehr stark nach aussen rotirt, "die 
Hinterbacke' abgeflacht, der Tröchanter major trat weniger 
hervor an der rechten als an der linken Seite und stand 
etwas weiter nach oben und hinten als’ normal. Die 
Weichtheile an der hinteren und inneren Seite der Hüfte 
waren stark vorgetrieben; wenn auch der Schenkelkopf 
hier nicht deutlich gefühlt ‘werden konnte, so bemerkte 
die aufgelegte Hand doch die Bewegungen, welche dem 
Schenkel mitgetheilt wurden. Der Schenkelkopf lag da- 
nach 21/,” unter der Spina super. anterior, doch - nicht 
unmittelbar darunter, sondern etwas weiter nach hinten. 
Offenbar handelte es sich hier um eine Verrenkung in dem 
Hüftgelenk. Behufs Einrenkung derselben wurde der 
Schenkel stark gebeugt; dabei vernahm man ein glucken- 
des Geräusch, während welches der Schenkelkopf in die 
Fossa iliac, externa schlüpfte, so dass nun eine Einwärts- 
drehung des Beines und Verkürzung vorhanden war, und 
der Schenkelkopf an der äusseren Fläche des Hüftbeins 
gefühlt werden konnte wie bei der Luxatio iliaca.. Wenn 
nun in dieser neuen Stellung das Bein sich selbst über- 
lassen wurde, so rotirte es sich durch das Gewicht des 
Fusses wieder nach aussen und der Schenkelkopf trat in 
seine frühere Stellung zurück. Bei mehrfach 'wiederholten 
Reduetionsversüchen zeigte sich immer dasselbe. Man 
schritt darauf zur Anwendung des Flaschenzuges, jedoch 
ohne Erfolg. ' Auch in anderer'Weise öfter vorgenommens 
Reductionsversuche blieben erfolglos. "Die Unmöglichkeit 
der Reduction Konnte, ausser an ungeschickten Reduetions- 
versuchen, an einem Bruch des Acetabulum oder an der 
Art des Kapselrisses liegen. Ein Symptom, das’ auf eine 
Fractur des Acetab. deutete, ‘war nicht vorhanden, auch 
konnte man nicht durch Zug das Bein zur normalen 
Länge bringen. Symes ist mehr geneigt, einen sehr engen 
Kapselriss als das Reductionshinderniss anzusehen, 


(12) In einer Arbeit aus Wutzers Nachlass 
über ' seltenere. Formen .der Schenkelverrenkung 
fanden sich folgende Fälle verzeichnet: 


1) Ein 34jähriger Mann wurde von einer gegen’ seine 
linke Seite herabstürzenden Erdmasse getroffen, 'als’'er 
sich in einer sog. Erdkammer befand, welche 8’Quadrat- 
fuss Raum enthielt. Er fiel nach rechts hinüber, der 
linke Unterschenkel wurde gebrochen und dureh ärztliche 
Hülfe geheilt. Schon 4 Tage nach der Vertetzung klagte 
Pat. über Schmerz in der Hüfte‘, da jedoeh  äusserlich 
nichts Abnormes wahrzunehmen war und mit TLeichtig- 
keit passive Adduktion, Abduktion, Streckung'und’Beugung 
ausgeführt werden konnte, so. schloss ‘der behandelnde 
Arzt das Bestehen einer Luxation aus. “Bei der später 
erfolgten Reduktion ‘des wirklich verrenkten' Schenkel- 
kopfes war keine so grosse Gewalt  nöthig, als man 
sie sonst bei frischen Luxationen anzuwenden pflegt; es 
ist deshalb wahrscheinlich, dass eine gleichzeitig vorhan- 
dene’ Fraktur des Pfannenrandes ‘und starke Muskelzer- 
reissungen die Bewegungen des Schenkels bei der ersten 
Untersuchung sehr erleichtert: haben mögen. ' Nach etwa 
5 Wochen wurde eine Luxation'des linken Oberschenkels 
auf das Foramen ovale erkannt wind bald darauf’ verschie- 
dene Repositionsversuche vergeblich ausgeführt. ' 10 ’Wo-- 
chen'nach der Verletzung wurde Patient der Bonner Kli- 
nik "zur Behandlung übergeben. Der Zustand war damals 
folgender: Die’ linke Beckenhälfte war beträchtlich nach 
abwärts verschoben, um "6 Cm., eine von’ der Spina 'ant. 
Sup. zum äusseren Knöchel ausgeführte Messung’ wies 
eine Verlängerung der kranken Extremität von einem Om. 
nach." Wenn Pat. auf dem’ gesunden rechten Beine'stand, 
80 betrug die scheinbare Verlängerung des linken Beines 
44/, Cm.“ Die Einrenkung wurde vorgenommen 'und ge- 
lang. m diesem Fall” trat die bei‘ keiner ‘andern Schen- 
kelverrenkung vorhandene Concavität 'an der äusseren Seite 
des ‘oberen 'Drittels ‘des Schenkels schon ‘auf den ersten 
Blick sehr auffallend hervor. Die Reposition gelang mit 
unerwarteter Leichtigkeit. ‘Der Pat. wurde in Rückenlage 
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gebracht‘, durch. Chloroform: betäubt,.. durch 2--Gehülfen; 
welche auf die ‚Spinae; ant. sup. in!.der. Richtung, ‚nach 
abwärts drückten, die Fixirung. des ‚Beckens ausgeführt 
und die Contraextension zugleich ‚durch. ein zwischen 
den Schenkeln hindurckgeführtes Tuch besorgt: ' Der 
im Knie mässig gebogene Schenkel 'wurde . zunächst bis 
zu einem rechten Winkel ‚gebeugt,' hierauf führte,man ihn 
allmälig über die vordere Seite: des: rechten. Schenkels 
hinüber, indem man ihn’ gleichzeitig etwas nach ‚aussen 
rotirte. Dabei zog Wutzer. theils mit den Händen, theils 
mittelst einer über den Nacken geschlagenen. Schlinge 
den ‚Gelenkkopf stark nach aussen. Unter einem schwa- 
chen Geräusch schwand die Aushöhlung. an der äusseren 
Seite der Hüfte; man hielt. deshalb den Schenkel für ‚ein- 
gerenkt; bei genauerer Untersuchung zeigte sich jedoch, 
dass er nun auf das Dorsum ilei verrenkt sei. Bei einem 
2. Versuche, den. Schenkel in seine richtige Stelle zu 
bringen, gerieth er wieder auf das Foramen ovale. Bei 
einem 3. Versuche indess konnte ohne. allen Kraftaufwand 
der leicht bewegliche Schenkelkopf: bis, zur Pfanne ge- 
führt werden, in der er stehen blieb. Mit einer in Gyps- 
brei getränkten Binde wurde nun.behufs der Retention 
eine Spica coxae: angelegt. Jede fieberhafte Reattion blieb 
aus und wurde durch fortgesetzte Applika#fon. von. Eis- 
blasen gegen. die erwartete Entzündung. . eingeschritten. 
Als nach 14 Tagen: der Verband abgenommen: wurde, 
zeigte sich. der Schenkel abermals. auf. das -Dorsum .ilei 
verrenkt. Es wurden. deshalb, wieder. mehrfache. Versuche 
der Reposition. ausgeführt, bei, denen; aber ‚der Schenkel 
nicht in. die Pfanne zu bringen.,war, der.Kopf schien un- 
mittelbar vor der Pfanne zu stehen., In: dieser Stellung 
suchte man ihn ‚deshalb durch einen. Verband zu. fixiren;; 
doch trotz dieses, Verbandes .glitt.; der, Schenkelkopf. .all- 
mälig wieder nach hinten. ‚und ‚oben, 
sich meinen Reduktionsversuchen nicht wieder unter- 
werfen wollte, ‚mit. einem .2° verkürzten ‚Beine ent- 
lassen. Se 

- 2) Ein ‘37 jähriger Mann stürzte von einem Karren 
mit dem Kopfe voran hinab und'zwar so, dass sein lin- 
ker Fuss zwischen die Speichen eines Rades gerieth; doch 
hielt er sich an der Achse ‚fest. und .bewahrte sich : vor 
dem weiteren Fallen. Danach war. der Verletzte nicht im 
Stande, den linken Schenkel. ‚zu bewegen... Ein hinzuge- 
zogener. Arzt‘ fand eine. Schenkelluxation: auf das. Scham- 
bein und machte 3 Stunden: lang vergebliche Repositions- 
versuche... Von ’einem 2. Arzteı wurden sodann. nach 
vorangeschicktem Aderlass: 5:Stunden lang abermals. Ein- 
renkungsversuche ‚ausgeführt ‚(ohne ' Erfolg... ‚Am Tage 
darauf wurden mit Hülfe ‚eines, Flaschenzuges ‚die Repo- 
sitionsversuche ‚fortgesetzt. , Dabei ‚sollte unter hörbarem 
Geräusch. der ;Schenkel .auf -das .eirunde Loch gerathen 
sein. :»2 Tage darauf, wurde Pat. in ‚die ‚Bonner. Klinik 
aufgenommen; man ‚fand den Schenkelkopf in der. flachen 
Ausschweifung ‚des. horizontalen ‚Schambeinastes ‚, an der 
äusseren Seite der: Vasa .cruralia ; dort konnte man ihn 
deutlich fühlen und sah ihn. bei Rotationen sich bewegen. 
Leichte ‚Beugung im. Hüft-. und ‚Kniegelenk ‚; einige ‚Ver- 
kürzung.des linken. Beines, die ;Hinterbacke ‚ abgeflacht, 
Trochanter major 'weiter. nach ‚hinten gelegen.,. schwer ‚zu 
fühlen, Fussspitze 'nach aussen. gerollt. Die Leistengegend 
zeigte eine, starke, heisse; Geschwulst,, ‚deren Haut mit 


Blutegelwunden bedeckt: war... Sogleich wurde. zur Reposi- 


tion ‚geschritten; Pat. .wurde auf einer am Boden liegen- 
den Matratze gelagert. Nun wurden die Contraextensions- 
gurte ‚angelegt und ein Gehülfe,zum Fixiren der Spinae 
ant., sup. beordert; sodann wurde ‚die Extremität .addu- 
cirt vor der, vorderen Seite des rechten Schenkels ;allmälig 
nach).rechts und ‚oben ; hinübergeführt; ‚gleichzeitig zog 
Wutzer, „der den; oberen. Theil; des Schenkels: mit einem 


Tuch umfasst ‚und dieses über seinen Nacken geschlungen 


hatte, theils mit diesem Tuch, theils: mit den Händen den 
Kopf vom .Schambein. ab. .und bewegte. ihn „nach. ‚links 
und ‚abwärts, „Erst, beim zweiten Versuche in :der genann- 
ten. Weise. gelang. die; Einrenkung mit. lautem ‚Geräusch, 
Ein: Verband, zur, Retention .war,: unnöthig, _ Erst ‚nach 


Pat. wurde,.ıda, er 
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4 Wochen. konnte Pat., da,.eine ziemlich.,heftige Entzün- 
dung ‚sich - «instellte, "das Bett verlassen und langsam 
stellte sich die Brauchbarkeit seines Gliedes wieder - her. 
Etwa 1 Jahr nach: der Verlstzung stellte sich Pat. wieder 
vor, er hinkte immer 'noch‘etwas, weil'er der schiefen 
Stellung des Beckens ‚wegen mit ‚der linken. Sohle, ..bei 
aufrechter Stellung. 4 Cm. vom, Boden entfernt blieb. Die 
Bewegungen des Gelenkkopfes erschienen frei, _ doch ‘war 
die aktive Erhebung des Oberschenkels beschränkt. ' Eine 
Untersuchung ‘der 'Gelenkgegend wies eine: an mehreren 
Punkten des Pfannenumfanges- gebildete Knochenwucherung 
nach, welche sieh der Erhebung der Pfanne über _ „einen 
rechten Winkel widersetzte. 


(13) Symes Haider Kae Fall ‚von 
Oberschenkelluxation bei einem 26 jährigen 
Mann. | v 


-Der ‘linke Unterschenkel ' war gebrochen ‘unmittelbar 
über den Malleolen, das rechte Bein war beträchtlich' ver- 
kürzt um 5 Cm. Der ‘Fuss nach' aussen gerollt, «die Mus- 
keln“des Gefässes schlaff, ‘der: Trochanter sprang ‘weniger 
hervor. als an der anderen Seite und lag etwas weiter 
nach hinten und oben als‘ normal. : Die 'Weichtheile an 
der inneren und vorderen Seite des Schenkels - bildeten 
einen deutlichen‘ Vorsprung, 'bei ‘den "Bewegungen des 
Beines konnte man: den Schenkelkopf, der übrigens’ kei- 
nen deutlichen: Vorsprung bildete, an einer Stelle,. welche 
4 Gm. unter der Spina .ant. sup. und ein wenig’weiter 
nach vorn lag, sich bewegen fühlen. Es bestand hier 
offenbar eine Luxation im’ Hüftgelenk, bei: welcher, der 
Gelenkkopf nach vorn: verschoben. war. Die Reduktion 
suchte man zunächst in stark.,gebeugter Stellung des 
Oberschenkels zu bewirken. Sobald die ‚Beugung, vollen- 
det war,’ vernahm 'man' ein Geräusch‘, wie "wenn ’'der 
Schenkelkopf in die, Gelenkhöhle hineirfrücke; aber: Sobald 
das Bein wieder gestreckt wurde, fanden sich alle Zeichen 
der Luxation des Schenkelkopfs nach, hinten, V erkürzung, 
Einwärtsrollung des Fusses und war der Schenkelkopf in 
seiner neuen ‘Stellung hinter der Pfanne'fühlbär. Als der 
Unterschenkel losgelassen ı wurde ;ı stellte: sich ‚durch däs 
Gewicht ‚des Fusses die; Rotation ‚nach aussen wieder, her 
und die Luxation kehrte in ihrer früheren Form ‘wieder 
zurück. Mehrmals konnte unter denselben Erscheinungen 
dasselbe wiederholt werden. Da die Einrenkungsvefsuche 
mit den Händen keinen Erfolg gehabt hatten, nahm man 
zu ‚dem Flaschenzug' seine’ Zuflucht, aber ‘unter'denselben 
Erscheinungen ‘wurde die Luxation nach vorn! zur‘ Luxa- 
tion nach hinten. 3 mal’ wurden! lange’ und Be 
Reduktionsversuche gemacht unter Assistenz ‘sehr 'e 
fahrener 'Chirurgen, aber 'alle wien waren ver- 
geblich. 


L. sucht. die Hidabnd des Bäatikefähneige 
nisses in. der: relativen ‚Enge. des: Kapselrisses, 
Der enge Kapselriss musste fest den Schenkel» 
hals umschnüren. ‚|Referent, hat _bei,., Versuchen 
am ‚Cadaver eine ähnliche ‚Stellungsyeränderung 

‚indem eine 
Luxation nach hinten sich, trotzdem die Gelenk- 
höhle ‚deutlich ‚von aussen gefühlt werden konnte, 
auf keine, Weise reponiren, liess, dagegen bei 
der. Auswärtsrollung des Fusses . die ‚Stellung 
der. Lüxation nach "vorn 'annahm;. ‚in diesem 
Fall war durch subeutane Discisioh ein enger 
Kapselschlitz ‚dicht an .der Schenkelinsertion der 
Kapsel angelegt und, die ‚Gelenkkapsel durch 
den Luftdruck in die Gelenkhöhle derart hinein- 
gepresst, dass’ sie sich dureh‘ ur Mänipülatiönen 
bei der Einrenkung nicht aus ‚der ‚Pfannenhöhle 
herausheben liess. H.], ee a 
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«'2(14) Böuvier ‘kommt: in’ seinem Bericht über 
Bla Methode zur Heilung congenitaler Schen- 
kelluxationen zu dem Schluss, dass der, wesent; 
liche .. Vortheil: der.. ‚Pravaz’schen Behandlung 
darin: ‘bestehe, .' dass die »Stellung ‘des Beckens 
verbessert werde “und meint, dass durch die 
Stellungsveränderung‘ des Blirens getäuscht, 
Pravaz zu ‚dem: Glauben veranlasst: sei, eine 
EIGEEEEE ' der ee ee erzielt zu 
haben. 

(15) Contagne nasberähtele eine Luxation 
des Fusses bei einem 35 jährigen Mann, der aus 
geringer Höhe gefallen war. 


»' Der Fuss'' war vollkommen deform‘, die Planta stark 
nach aussen und hinten ‘gewandt, ‘der Fussrücken nach 
vorn. ‘Von dem Malleol. extern. erstreckte sich über den 
vorderen Theil des Fussgelenkes 3 Centimeter lang eine 
Wunde, :durch'» welche ‚der Astragalus mit der: äusseren 
Kante seiner Gelenkfläche .11/,—2 Centimeter. weit her- 
vorsah, Der Strumpf .und.die Gamaschen des ‚verletzten 
Fusses waren an.der Stelle, wo. der Astragalus ausgetre- 
ten war, zerrissen, ein Beweis, dass bei Zustandekommen 
der Luxation der "Astragalus noch mehr nach aussen und 
vorn gewichen war, Trotz dieser bedeutenden Verletzung 
des Fusses waren die Malleolen intact. Ohne grosse 
Schwierigkeiten gelang die Reduetion. Die Wunde wurde 
darauf durch’ Heftpflaster und’ Collodium geschlossen und 
der Fuss mit einem fixirenden 'Verbande versehen. Es 
folgte nur eine unbedeutende Eiterung und nach 4 Wo- 
then. war die,;Vernarbung: schon. vollkommen. ‚Nach wei- 
teren 3—4 Wochen; machte Pat. die ersten. Gehversuche, 
Er. ‚behielt ‚jedoch ‚einen hinkenden Gang veranlasst durch 
eine zurückgebliebene Deformität des Fusses. Der Astra- 
galus. stand_nämlich ein wenig weiter nach vorn als. nor- 
mal, so dass der vordere Theil seiner Gelenkfläche deut- 
lich gefühlt werden konnte; die Ferse war etwas in die 
Höhe gezogen, die Fussspitzo gesenkt. ' Die Beweglichkeit 
im Fussgelenk war gering. Die Bemühungen Cs, die 


Stellung des en ri 'noch\'zu verbessern uhen 


erfolglos. - 


(16) ..Dubrueil: hat‘ eine werthyolle Arbeit 
über die Verrenkungen "des Talus geliefert, 
welche als"eine' Fortsetzung der’ bekannten Ab: 
handlung von Broca betrachtet werden kann, 
Das Endergebniss ist: dass man bei Verrenkung 
ohne Wunde die Reduction ohne allzu bedeu- 
tenden Kraftaufwand versuchen. soll;.gelingt sie 
nicht, dann. expectativ ‚verfahren. Tritt Nekrose 
und’ Eiterung;' ein ‚>80 : nirnmt 'man'!den Talus 
heraus.‘ Das Verfahren bleibt "dasselbe, wenn 
dass Collum tali gebrochen ist, wobei nur das 
Caput tali immer an seinem Platz bleibt, also 
auch nicht extrahirt wird.. Bei Kompfiektion 
mit „Wunde ergibt, sich. die. nachträgliche. Ex- 
traction‘ gleichfalls ' als. günstiger; es sei» denn, 
dass ‘der Talus fast ganz aus seinen Verbindun- 
gen "gelöst ‘nd 'hervorgedrängt ist, in welchem 
Falle man ihn besser sofort entfernt. ‘Sind die 
Knöchel öder die Gelenkfläche der, Tibia gebro- 
chen,.so 'muss)iman »reseeiren.' 
ist nur’ in den unglücklichsten Fällen’zuzulassen, 
besser spät als früh. — Ausser den, von Broca 
anerkannten Arten muss jetzt auch die von 
CRRFRERRE (Gaz. des Höpitaux: 1860) bestimmt 
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beobachtete Verrenkung ‚zwischen: Talus und 
Kahnbein;,; 'Luxatio  prae-astragalea: (Dubreuil) 
mit aufgeführt‘ werden. —- An neuen'Beobach- 
tungen von Verrenkungen des Talus führt D. 
drei ausführlich ‚vor, zwei:'von re eine 
von Jarjavay. | 


aiazı. Dero gibt die Beschreibung von 3 Fäl- 
len, von Luxation des Talus. In dem ersten 
waren die.beiden Malleolen, gebrochen und der 
Talus nach ‚vorn -verschoben. Die Reduction 
gelang und die Heilung erfolgte in 3 Wochen. 
In dem zweiten Falle war der Hals des Talus 
zerbrochen und das hintere Bruchstück nach 
hinten verrenkt. Der behandelnde Arzt, (Pichorel 
in Havre) hatte die Luxation erkannt, die Fractur 
war. unbekannt geblieben, die Reductionsver- 
suche wurden Anfangs mit ‚geringer, nach acht 
Tagen mit grosser Gewalt vorgenommen, auch 
die Achillessehne durchschnitten. . Eine heftige 
Gelenkentzündung nöthigte am 17. Tage zur 
Amputation, 

__In dem 3., Falle war der, Talus völlig. um- 
gekehrt und durch eine Hautwunde hervorge- 
treten.. Die Difformität war gering; die Arteria 
tibialis postica sah man am hinteren Rande des 
Talus pulsiren. .. Die Beugersehne, ‚schlang sich 
um den Talus.. Diese wurde durch einen Säge- 
schnitt freigemacht und dann der Talus, entfernt. 
Nach drei Tagen wurde der Fuss brandig und 
der Patient starb an demselben. Tage, in Folge 
der, Ausbreitung des Brandes. ‚Beobachtung 
I und 3 sind, aus. der ua von Morel- 
Lavallee. 


'».(18); Hitzig behsichtälern einen ‚Fall von Ver- 
Park in: dem Tarso-Metatarsal-Gelenk, welche 
durch |einen' Sprung  'aus ne Höhe ent- 
rer warn 9219 & hiad 


Am. siebenten Tage; Bank Ei As keie fand sich 
mässiges Öedem des linken Fusses, ausgedehnte Sugilla- 
tionen , eine Erhöhung auf dem Fussrücken, die in der 
Gegend des Lisfrank’schen Gelenkes verlief, "sanft gegen 
den Schenkel :zu, abfiel und: sich gegen (den »5.:Metatarsal- 
knochen: hin verlor... Keine. Verkürzung .. zu.. bemerken, 
leichte Spitzfussstellung. Man fühlte deutlich, ‚dass die 
Capitul. des 2., 3. und 4, Mittelfussknochens auf die 
Dorsalfläche der" entsprechenden 'Fusswurzelknochen luxirt 
waren. Der». :Metatarsalknochen. war nur mit:der Hälfte 
seiner: Gelenkfläche ‚nach ıoben, verschoben, und. der 5. be- 
fand sich in seiner Lage. Am. nächsten Tage wurde die 
Reposition durch Extension und directen Druck bewirkt ; 
näch mehreren‘ vergeblichen’ Versuchen sprang endlich der 
2., dann der 3., dann. der 4. Metatarsalknochen ‚in ‚sein 
Gelenk zurück; mit grösserer Mühe gelang die Reduction 
des 1. Metatarsalknochens und’ behielt dieser eine geringe 
Verschiebung. Retention durch einen Gypsverband. ‚Etwa 
nach 2 re -. Pat. wieder gehen. 


H. schliesst, an TE: Fall ‚eine Betrachtung 
der bis jetzt: bekannt gewordenen’ 29 Fälle‘ von 
Luxationen"im Tarso-Metatarsal-Gelenk. 

1) Luxationen einzelner Mittelfussknochen ; 
‚2 Luxationen des: ersten Mittelfussknochen; 
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nach oben ;'' eine »Luxation ’ des‘ 2,"nach 
'hinten' und oben; seine "Verrenkung"des AL 
'nach''oben und hinten, 2’ Luxationen des 
‘\ 4 und 5. nach oben und innen 'undinach 
» oben‘ und‘ hinten, 3° Verrenküngen der 
3 ersten Mittelfussknochen und ''zwär ein- 
‚ ‚mal nach oben, das zweite Mal.nach. un- 
ten; der. 3. Fa!l bisher noch nicht  be- 
schrieben , wurde von. ‚Wilms beobachtet 
und war durch Fall aus bedeutender Höhe 
‘entstanden, Die 3 ersten Mittelfusskno- 
„chen waren nach öben Juxirt, da der Fall 
. schon veraltet war, gelang die Reposition 
‚nicht. , Ferner 2. Luxationen des 2., 3. 
und 4. Wirbelfussknochens nach oben, 9 Ver. 
renkungen der 4 ersten Mittelfussknochen, 
von denen der.eine, der von H, mitge- 
theilte Fall, der andere von Malgaigne 
*. beobachtet Hr bei letzterem waren die 
ersten 3 Mittelfüssknöchen nach unten, der 
4. nach oben luxirt. 
Luxationen des ganzen Mittelfusses: 11 
‘mal nach oben, 1 mal nach unten, 3 mal 
nach aussen, 1 mal nach innen. — Unter 
den .29 Beobachtungen ist 6 mal die Ur- 
sache nicht angegeben, ‚von den übrigen 
23 Fällen war 11 mal. die Ursache Fall 
oder Sprung auf. den Vorderfuss oder ein 
Fall vornüber auf ebener Erde bei schwe- 
..rer Belastung des ganzen Körpers: in allen 
. diesen Fällen waren die Mittelfussknochen 
‚nach oben verrenkt, _9 mal war die Ver- 
anlassung eine direct einwirkende Gewalt. 
Die ganz frische Verletzung wird keine 
(diagnostischen ‚Schwierigkeiten‘ \ darbieten: 
ist erst Extravasat und: Anschwellung: vor- 
‚handen, sowie bedeutende Schmerzhaftig- 
keit, so erscheint die Diagnose schwierig 
und ist öfter von namhaften Chirurgen 
verfehlt. Die Prognose der nicht compli- 
. eirten ‚Luxationen . ist günstig; der Tod 
„trat 4.mal in den gesammelten Fällen. ein, 
nür.einmal»aber erschien "er als mögliche 
directe Folge der Verletzung. In frischen 
Fällen ist die.‚Reposition leicht möglich; 
ist ‚nicht :reponirt, «so ‚stellt sich. die. Ge- 
'» brauchsfähigkeit' des’ Fusses wieder. 'her. 
“ Die Zugkraft der Hände reicht bei An- 
wendung der Chloroformnarkose in den 
gewöhnlichen . ‚Fällen ; zur- Reposition. hin, 


2) 


ri 


(19), Guttenberg referirt über einzelne inter- 
essante, Fälle von. Luxationen. 


s Messe humeri intracoxacoidea, 5. Wochen .alt. 
Die Rotationsmethode nach Syme-Schinzinger führte in 2 
Versuchen nicht ‚zum Ziele, danach jedoch, ‚gelang die 
Einrenkung' nach der Mothe’schen Methode, ' 

2) Luxatio iliaca bei einem 18jährigen’Bürschen, Bei 
dem Repositionsversuch in, flectirter! Stellung «glitt» der 
Schenkelkopf, unter ‚dem Acetabulum hindurch in ‚das ;Fo- 
:ram, ovale. Die Apenkun dieser Secundär - Luxation 
gelang 'bei "Flexion ‘des Schenkels "durch starke Ad- 
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duction. nebst! Hebelwirkung am Oberschenkel und Kinn 
wärtsdrehung. 

‚.3) Eine incomplete Luzation ekoakicher Mittelfuss- 
knochen nach oben wurde bei einem Manne beobachtet, 
dessen 'Fussspitze von dem  gestürzten Pferde festgehalten 
wurde, ‚während er: selbst rückwärts fiel, ‘Durch Zug und 
Druck ı gelang. die Einrichtung, ‚deicht,, ‚doch lernte. Pat, 
lange nicht ohne Stützen gehen, obgleich. 2 Monate lang 
antiphlogistisch verfahren war. 

4) Eine Luxation der Ulna auf die Cartilago triangu- 
laris erlitt ein Kanonier ‘beim Turnen. Die Erscheinungen 
glichen der von Goyraud d’Aix beschriebenen Form. | 
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V. Hernien, ' 


1. Labbe.: Lecons ‚sur les ‚hernies abdominales. faites 
ä.la facult& de medeeine par le professeur L. @0os- 
selin. ‚Paris, 1865. Gazette hebdomad. de mednen et 

» ehirurg. Nr, 9 

2. Guersant. ‘Des hernies abitdıninihhl chiöi ie ARSUE 
Bull. de Therap. febr.: 28. iin. 

3. Du traitement de la hernie inguinale chez les en- 

fants. Bulletin de therap. Febr. 15. 

Ravuth. Das Bindegewebslager auf dem Peritonaeum 

in diagnostischer Beziehung .zu den ‚Bruchsäcken, 

Berlin. klin. Wochenschrift. 51. 

5. Ravoth.‘; Herniologische Beobachtungen ‚' 1) über. die 

 Retention grosser -Skrotalbrüche. '2) Ueber »Hydropsie 


des.'Bruchsackes. : 8) ‚Ueber: ‚akkrete Hernien.., Berl. 
klin, Wochenschrift :1864. Nr. .49. TEN 
6. Fayrer. Radical cure of -inguinal 'hernia. "Medical 


Times and Gazette, Aug. 19. 1865. 


7. Bellingham Pelbles. 'Treatement of the strangulated 
hernia, amongst the poor. Dublin med. "press. ‚15. 
Febr. 65. Journal de med. de Bordeaux, mars. 


8. De l’etranglement ‚;herniaire., Seances des. 18. et ‘25. 
Janvier 1865. Gazette hebdomadaire, de Rede et 
chirurg. ‚Nr. ‚5. 


9. Tartarin. » De: l’emploi topique de Uhuile de OROtOEE 
tiglium dans l’ötranglement herniaire. Bull. de The- 
rap. Febr. 15. 


J. FÜ Heyfelder. Zur Herniotomie; Berlin. klin. N 
chenschrift‘ 1864... Nr. 52.4... u. ih 


Cousot.;  Deux ‚ operations de herniotomie: ‚ Bull.. jr 
l’Acad.: de Med, etc... Belgique. « „. er 


Walker: Anesthesie locale contre la hernie. „Union 
med. ‚38, British med, Journ. Avril. 


Gusrison spontande ‚d’une hernio ötranglee. Bull. a 
therap. avril 15. 


Gruber. 'Incarderation &iner Ileum-Schlinge, hei 
in das: Reetum durch ein ‘Loch iin’ die’ vordere Wand 
‚seiner. mittleren ı.Portion, FTERERT: war. Virchow’s 
, Archiv, Bd. 32. N Han 


15. Einklemmung des Hodanz'z im ‚ Leistenkanal , ‚aus. Toh 
. peau’s Klinik in der Charts. ‚zu Paris, Wiener medic. 
"Wochetischr. Nr. 38. 


Rüvoth. Veber 'die Diagnose der Schenkelhernien und 
‘» die Behandlung‘ 'der''Netzbrüche und‘des’ Netzes) bei 
„«‚‘der!iHerniotomie, » Sitzung der Hufeland’schen ; Ge- 
aelaghaf 28.; Juli 1865... Berliner ‚klin. Wochenschr, 
Nr. 
A "Despres, De ‚la hernie ‚efürale, hie “e 
‘concours. Paris 1863. 
| [Dogmatische'" Darstellung mit‘ "sorgfältiger" Be- 
nutzung ‚ der französischen, |-zum ;;Theil:' auch: der 
engl. Literatur. Die Deutschen | ‚sind: ‚AUT, ‚durch 
den alten Richter vertreten [L- a, uf 


Henri- Frederic. Accarie., "Essai sur, un nouveau tr i- 
'tement .de la hernie Ghibilfekle, "Thäse, "Paris 18 18 4 


10. 
11. 
12, 
13. 


14. 


16. 


18. 


S 
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49%, ‚D’Quirelepont. 


Herniotomie:, yoel ‚Massenreduktion. 
„Berl. klinische, Wo 


chenschrift. Nr. 8. TEE 
20. „Hormfia Strangl&os, Traitemment Dar l’opium apräs la 
NZ kelotomie. Söances de la societ6 de chirurgie., 14. 
alda.t TE ns "Gazette hebdomat. de med. et de ehfrurg. 
IR. BY. 8 aa ö 
212: Service! dei M.) Guerinan.': Hernie Strahlefhh forma- 
iyılhtion d'un: ‚bed, stercoral, suivi..d’un anus contre 'na- 
2 ‚sure, guerison., ‚Bull, de Th£rap. 1864. Debr. 15. 
lb) Labbe un die, Vörträge. Gosselin's über 
die Abdominalhernien: veröffentlicht ; sich jedoch 
nicht. darauf; beschränkt die.: Vorträge wörtlich 
wieder: zus geben,;isondern auch‘. genaue Berichte 
über: die‘ Operationen; und: über. die “klinischen 
 Erörterungen damit! zu vereinigen gewusst.! Der 
‚erste, Theil des Buches  bebandelt ‚die; Hernien 
im:\;Allgemeinen, ‚der «zweite spricht! von..'den 
Hernien.im Speciellen. Zuerst! ist die Rede »von 
‚der } Aetiologie,; der ‚Anatomie; und: den 'Sympto- 
‚men :deriibeweglichen: Hernien,: sodann von. .den 
irreductiblen.: Brüchen und. der ‚Ursache! der ; Un- 
beweglichkeit, ‚den Adhaesionen , dem. Engoue- 
ment,der Entzündung; und), ‘der, Einklemmiung. 
Gosselin erkennt. nur: 2: Arten der. Unbeweglich- 
keit»oan:,.Irreduceibilität , durch. Adhäsionen und 
durehv Einklemmung. ». Der.;bedeutendste Theil 
des:' Werkes! ist; unstreitig. der,» welcher: sich mit 
der Therapie; beschäftigti, @osselin empfiehlt 
bei:ider. Brücheinklemmung;'eine Taxis, force an- 
zuwenden, 'd..h; mit: einer ‚gewissen! Gewalt‘ .und 
längere Zeit hindurch: die: Reposition. zu: versu- 
chien! und.:wenn: diese nicht gelingt,) zar Operation 
zu',schreiten. ı.!Die bei. ‚den.. Bruchoperationen 
erlangten » Resultate ‚sprechen. ‚jedoch \nicht «zu 
Gunsten: der. Taxis forcdes' denn von 66. Opera- 
tionen G@osselin’s hatten ‚31 einen letalen Aus: 
gang... :Nächdem die Hernien im Allgemeinen 
und die Zufälle ‚abgehandelt sind, welche. durch 
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die, Unbeweglichkeit: herbeigeführt werden. kön- 


en, ‚wie, Anus praeternaturalis, Kothfistel .etc., 
spricht erivon den Besonderheiten: der Inguinal-, 
Crural-,;Umbiliealhetnien: bei’ Kindern, bei Grei- 
sen ‚Männern und: Frauen, endlieh „werden. die 
Bruchbandagen: einer Sichtung unterworfen; 
.01(2) @uersanti spricht zunächst.» von,der;Häu- 
figkeit» der Abdominalhernien bei Kindern; ‚; Diese 
wurden':ebenso|; ofti!:beobachtet: in,..dem.ersten 
Mönaten: des»\Lebens ‚|.als ‚in. späteren, Jahren 
und. seiens häufig hereditär.: ‚Sie! entstehen na: 
meitlich bei.dem::starken Schreien: und; ‚grosser 
Nachgiebigkeit ‘oder: unvollkommenen Verschluss 
der Bruchpfotten. |; Der: Bruchinhalt ‚ könne ı ge- 
bildet-werden von 'dem ;Netz,. Dünn- und: Dick: 
darm; Process. vermiformis; sölbsh: das. Ovarium 
hatı:@. in. drei Fällen: in dem. Labium:. .maäjus 
liegen: «sehen. »‚Die..Bruchpforten, ‚welche, die 
Brüche hervortreten: lassen, : sind‘.der: Nabeiting, 
ferner ein ıSpalt:.in; ‚der/Linea alba: und. später 
gewöhnlich / der: Leistenring. .;.: Die, Nabelhernien 
sieht‘; man schon beider ‚Geburt, oder;;wenige 
Tage! nachher, .' Sind»: die: 'Nabelhernien'. klein, 
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iso können sie leicht durch eine !Leibbinde zur 
Verkleinerung gebracht werden ; bisweilen haben 
sie: jedoch das ‚Bestreben sich; zu vergrössern 
und dann müssen sie durch: eine Bandage zurück- 
gehalten werden... Allen anderen Bandägen' zieht 
G: diejenigen, : welche mit Pflasterstreifen ‚ befe- 
stigt werden, vor. «Als Pelotte will..er eim Stück 
Wachs »oder: vulcanisirten: Kautschuk» verwenden. 
In;.6! Wochen. heilt!'’der Nabelbruch«gewöhnlich, 
bisweilen erst in 2 Monaten oder nach»längerer 
Zeit,..\.@. «hat. niemals. die Einklemmung einer 
‚Umbilicalhernie»bei, einem Kinde; beobächtet, »— 
Die Hernien der Linea alba: 'bei.:Kindern:;ent- 
stehen: bisweilen: durch ' ein  beträchtliches: Aus- 
einanderweichen .der Ms. recti ‚ über. oder unter 
dem Nabel: Sie, stellen längs-ovale Geschwülste 
dar. ‚ Leibbinden: erweisen sich ‚dabei sehn, nütz- 
lich. ‘| Inguinalhernien:. bei ‚ Kindern.\.sind:\ sehr 
gewöhnlich‘, «namentlich: bei, Knaben, w einfach 
öder' doppelt.,! Ihr: Inhalt: ist. in: der Regel Dünn- 
oder Dickdarm: miti'öder'' ohne; Netz; einmal 
fand: @.. bei: der »Bruchoperation: den» Wurmfort- 
satz'.bei einem icired siebenjährigen Kinde, 3'mal, 
wie.schon erwähnt, ‚das Ovarium. Leicht kann 
man '.die:Inguinälhernien mit Hydrocelen »/oder 
Cysten am ..Samenstrang, verwechseln...iEinmal 
wurde eine -Cyste; imi,grossen: Labium ‚diagnosti- 
eirt, beil,der;Operation ‚fand ‚man.-aber! .dasiOva- 
rium; b Die Geschwulst ‚wurde: nach: Unterbindung 
ihres) Stieles;» weggeschnitten. : !Das.| Kind’ starb 
nach)» 2:1, Tagen.\\@.1charakterisirt!»die Brüche 
der : Övarien »als: ‚kleine .Gesehwälste in. dem 
grossen: ;Labium,, ‚die. ganz ‚die! Beschaffenheit 
von; Cysten.\ haben und: wie. Cysten:) hin- ‚und 
hergeschoben! werden ‚können, die jedoch: nach 
oben ibefestigt';zu sein! scheinen,’ wenn man: sie 
nach unten: , ziehen. will. Die; Unterschiede 
der. gewöhnlichen‘; Hydrocele ; von: den; Hernie 
werden: dann aufgeführt. —: Von.den -Inguinal- 
hernien |muss man: auch. |.einen ‚verspätet «herab- 
steigenden | Teestikel ;: „unterscheiden. ı, Letzterer 
fehlt. .dann; im.Scrotum. Die «Inguinalbernien 
pflegen sich stetig zu ‚vergrössern; ‚es«kommen 
Köthverhaltungen »in ; ‚denselben: vor, die! durch 
Taxis und Purganzen. beseitigt. werden können‘; 
ferner, Einklemmungen „.; wenn-auch.  seltener:-»als 
bei-,Erwachsenen,i. Die schwererev’ Einklem- 
mungs-Symptome; kommen weniger ‚häufig: 'als 
bei Erwachseneni:»vor» und... gehem:.die»: Brüche 
öfter ‚mit; leichter» Mühe oder. von\selbst zurück. 
Isti;dieHernie: nicht: :zurück zwibringen,; so. mus 
man ‘Zur Operation. schreiten, I— Wenn: »forts 
dauernd: pässende »Bandagen ‚angelegt: werden: 
heilen die Brüche, namentlich, wenn die! Kinder 
an, Körperfülle zunehmen. .Beginnt .die-Behand- 
lung: schon in: den ersten -Monaten,!:so,.kann 
schon nach. :4—5'Monaten.|die:Heilung vollkom- 
men. sein; bei. jährigen «Kindernis:gelht ein «Jahr 
darüber hin; beisnoch älteren. «mehrere. Bei 
kleinen. Kindern; empfiehlt |, @.  die-»Anwendung 
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von Kautschuk-Bandagen mit  Luftpelotten , bei 
halbjährigen und älteren Kindern ein: Bruch- 
band mit Feder und mit Gummilack überzogen. 
Ist der Testikel' schon durch ‘den äusseren Lei- 
stenring: hervorgetreten, ' so soll man ihn nicht 
wieder‘ zurückgleiten lassen. Kann’ es nicht ge- 
schehen,' ohne den Testikel zu drücken,‘ so lasse 
man‘ lieber: den Testikel und die Eingeweide 
zurückhalten, 'als ur den Testikel einen Druck 
auszuüben. ©‘ 

(8) Die: Leistenbrüche (bei ‚Kindern Biharldet 
Davis folgendermaassen :' Er senkt‘ den’ Finger 


so»tief wie’möglich in ‘den: Inguinalkanal »ein 


und. schiebt‘: gleicherzeit ‘eine stark gekrümmte 
Nadel ein, welche‘ durch den “inneren > Pfeiler 
durchgestossen' wird. ' Darauf: wird im‘derselben 
Weise: der äussere: Pfeiler ‘durchbohrt und .'ein 
Kupferdraht 'nachgezogen:  :Die "beiden Draht- 
enden werden ‘dann’ aufgedreht ‘und: auf: diese 
Weise der Inguinalkanal: verschlossen.  ' Nach 
einigen Tagen wird die Schlinge ausgezogen 'und 
2—3:ı Tage) darauf 'ein ‚Bruchband angelegt. 
Nach: einiger ‘Zeit: ist der: Bruchsack : obliterirt 
und: die Oeffnung ‘des Inguinalkanals kaum‘ zu 
entdecken, ''Suppuration oder Ulceration’.hat ‘das 
Operationsverfahren nicht zur‘ Folge. 

(4) Bei.ider Schwierigkeit! welche sich häufig 
bei Bruchoperationen in dem‘ ‘Entdecken .des 
Bruchsackes und iin dem ‘Unterscheiden' dessel- 
ben : von “dem Brucheingeweide’ zeigt’, ist "ein 
neues, anatomisches ‚von  Ravoth.' entdecktes 
Erkennungszeichen des Bruchsackes''von ‘Werth, 
Zwischen der: Fascia transversa‘ und dem’ Peri- 
tonaeum: findet‘ sich ein Bindegewebslager, wel: 
ches: man, »wenn man:'es mit einer feinen Haken- 
pincette fasst, in lange feine glänzende Fäden 
ausziehen ‘kann, dieses. erhält: sich: constant und 
unverändert auf’ den Bruchsäcken, es ‘findet sich 
stets‘; unverändert‘ und in: hinlänglicher: Aus- 
dehnung auf ‘den :Bruchsäcken, "mögen‘'dieselben 
auch: Verdickungen erfahren | oder’ 'selbst durch 
Auflagerung :von neuen 'Membranen unkenntlich 
geworden sein. »R. 'hat ‘dies bei 3 Operationen 
eingeklemmter ' Schenkelbrüche verfahren.‘ ’‘' Bei 
der ‘Unterbindung der Art. 'iliae.) ext, trifft" man 
dasselbe’ Bindegewebe‘ und es’ kann .hiebei'so- 
wohl als Wegweiser, wie auch bei..der' Exstir- 
pation ' von : Geschwülsten "ander: ae 
zur 'Orientirung benutzt werden! | 

(5) KRavoth:'sprieht von!den: Mitteln, ‚an 
welchen man ''selbst' sehr‘ grosse‘ Skrotalhernien 
bei icorpulenten Leuten‘ noch: durch‘ ein Bruch- 
band zurückbalten kann. Die ‘Corpulenz''ist’'ein 
erhebliches Hinderniss‘ für: Applikation eines 
Bruchbändes , ‘wegen des‘ Fettpolsters > auf.' der 
Bruchpforte;' welches leicht den Schluss’ der ‘Pe- 
lotte! stört,'''wegen ‘des Ueberhängens der ‘Fett- 
falten :des 'Bauches; die zu Reibungen'''Anlass 
geben «und! "wegen ' der 'Formveränderung.!des 
Hüftumfanges, besonders der Vergrösserung.ider 


‘grossen: "Skrotalbrüchen" corpulenter 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER'MECHANISCHEN KRANKHEITEN 
‚Entfernung‘ der Spin." ant. sup. zur Bruchpforte. 


Er empfiehlt‘ nur, um diesen ebengenannten 
Uebelständen zu begegnen 1) eine ovale, ziem- 
lich ‚grosse, flache und weich, gepolsterte Pelotte, 
2) dass das Bruchband genau an der Grenze 
der. Fettfalten den Leib :umgebe;i. nicht‘'zu.breit 
sei und an seinem oberen Rande einen weichen 
Raspelrand habe; 3) dass die Grösse, "Form 
und Krümmung der Feder’ genau‘dem. unförm- 


lichen Hüftumfang entspreche;’.'namentlich ‘sei 


hierbei’ auf, die Entfernung: ‘der Spin: 'ant.''sup. 
von :der ‘Bruchpforte: zu ‚achten. >Um’sbeir'sehr 
' Menschen 
die Retention ‘noch „möglich! zu’ machen, ıihat 
man nun folgendes ‚Verfahren zw beobachten: 
Mehrere’ Tage lang muss Pat. . eine’Rückenlage 
inne halten bei knapper .Diät und ‘Purganzen. 
Jeden Morgen wird die Taxis’ versucht „sist ‘sie 
gelungen, 'so muss der’ Kranke die’ Rückenlage, 
knappe Diät und Purganzen noch! mehrere‘'Tage 


fortsetzen, liegt 'degenerirtes Netz ‚vor, so, lässt 


R. Jodkali' oder: Adelheidsquelle ‘und nachträg- 
lich: Friedrichshaller. Bitterwasser‘' trinken. »’«Als 
Hindernisse bei. der‘ Reposition ’ hebt: er: folgende 
hervor: 1): Hydropsie des Bruchsackes,' von: 
erst 3 mal beobachtet... In ‘dem 1.»Fall’han- 
delte‘''es sich um einen grossen: irreponiblen 
Skrotalbruch; die Taxis:''gelang’''nicht ‚'' dann 
wurde die Bruchgeschwulst: 'punktirt „und das 
Wasser‘ entleert, nun’: konnte der Bruchinbalt, 
Darm ’und' Netz leicht gefühlt‘ und: ohne ‘Schwie- 
rigkeit' reponirt werden. Ein 'Bruehband hielt 
den ‚Bruch: zurück.‘ In dem 2. Fall: bestand:idie 
Einklemmung eines Netzbruches mit reichlichem 
Bruchwasser. ‘' Die | blutig‘- seröse' - Flüssigkeit 
wurde‘'durch Punktion entleert, darauf: fand:sich 
ein 'degenerirtes, 'irreponibles Netzstück vor der 
Bruchpforte,‘ 'Die»weiteren: Schicksale (dieses 
Falls sind 'R. nicht''"bekannt.'; Inudem:8. ‚Fall 
handelte‘ es’ sich um ’eine wenig heftige Bruch- 
einklemmung,' wiederholte ' Taxisversuche - waren 
vergeblich‘”gewesen. “Es 'wurde: nun‘durch. die 
Punktion “eine” Tasse‘ volli’ Serum 'abgelassen, 
darauf gelang mit‘ Leichtigkeitiidie »Reposition. 
Die‘ Reposition: des Bruchwassers ist durchsden 
vorliegenden und 'ventilartigo die.“ Pfortes'ver- 
schliessenden Bruchinhalt, »gehindert) und..:das 
Bruchwasser ’ hindert wieder: jede: erfolgreiche 
Einwirkung‘ der: Taxis 'aufiden' Bruch; :R.!hält 
es für ' wichtig‘; namentlieh.bei ‚Einklemmung 
alter grosser Brüche, auf dieQuantität! des 
Bruchwassers'zu achten «und meint) dasssige+ 
wiss’ manchmal‘die Punktion' die Bruchoperation 
entbehrlich‘ machen könne. 'Ein:2. Hinderniss 
bei der’ Reposition’ wird’ von‘ alten. 'Netzpartieen 
gebildet. “ Solche Brüche: werden meist! für»ak+ 
krete gehalten, aber. Verwachsungen kommen 
viel' seltener. vor! und: in: geringerer Ausdehnung; 
als "man'’'gewöhnlich ‘glaubt. Bei: der‘: früher 
angegebenen 'Behandlungsweise kann.:die: Repo- 
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sition’ auch ' der’ Netzstücke’oft erzielt werden. 
Oft kommen als. akkrete Hernien auch verJickte 
durch Fettablagerung. ‚vergrösserte., Bruchsäcke 
zur: Behandlung. R. hat durch eine schwach- 
cönvexe, weichgepolsterte Pelotte und bisweilen 
auch durch gleichzeitige, örtliche Anwendung 
des ‚Jod ‚die entarteten Bruchsäcke ‚in der Regel 
so verkleinert, dass sie keine Beschwerden mehr 
machten. "Ist es gelungen, einen alten, früher 
irreponiblen Bruch zu reponiren, so ist, um den 
Patienten ein. passendes. Bruchband: zu ‚schaffen, 
zunächst die Kraft abzuschätzen, 'mit welcher 
der Bruch wieder hervortritt;' je’ länger der 
‚Bruch zurückgehalten warde, dest geringer ist 
die Kraft, ‚mit - welcher. er nr Die. Re- 
position’ des 'Bruches’ hat! der Kranke selbst zu 
erlernen und so oft wie nöthig, "vorzunehmen. 
Durch die Versuche mit der flachen Hand, den 
Bruch während des Hustens und Pressens des 
Kranken! zurück »zu halten, erfährt man), ) wie 
gross und wie gestaltet die Pelotte sein muss, 
In der Regel muss diese gross. sein, 2—3” im 
grössten Durchmesser haben), ‚und ein schwach 
eonvexes weiches Polster: besitzen. ' Die Pelötte 
muss ganz fest mit ‘der Feder verbunden sein; 
stellbare und bewegliche Pelötten sind ‚wegen 
geringerer Haltbarkeit  unzweckmässig. ‚Passt 
das Bruchband genau, so vertragen die Patien- 
ten meist auch einen sehr starken Druck’ der 
Federn bis zu 4—5 Pfd. Bei doppelten Brü- 
chen müssen die Federn hinten. durch Schrau- 
benvorrichtung miteinander verbunden sein, die 
Verbindung der Federn durch Gurte vermindert 
ihre Wirksamkeit. Schenkelriemen und Trag- 
bänder sind  unnütz, | letztere. ‚höchstens bei 
Schwund der Nates anzuwenden. Sehr wichtig 
ist es, dass der Kranke es lernt, den Bruch 
sich jeden Morgen selbst gehörig zu reponiren 
und :das Bruchband. anzuiegen. . Er muss es 
lernen; die verschiedenen Theile an seinem 
Bruch genau zu unterscheiden, um zu wissen, 
ob der Bruch vollständig reponirt sei oder nicht; 
dann erst kann ihm ein. ‚gutes Benehbandı wirke 
lich eine 'Hülfe ‘gewähren, | 

(6) Fayrer beschenkt uns’ mit einer neuen 
Methode ‚zur Radicaleur der Inguinalhernie. ‚Die 
Methode bezweckt die Invagination. einer Serotal- 
partie. indem 'Inguinalkanal. 7 meint jedoch, 
dass es nicht so nothwendig sei, die Scrotalhaut 
in.dem Inguinalkanal zu fixiren, als daselbst eine 
Exsudation und Narbencontraction hervorzurufen. 
Die Hauptsache sei die sorgfältige Einführung 
des’ inyaginirten Serotalstückes in den Inguinal- 
kanal, so dass das Ende desselben bis zum in- 
neren Leistenring reicht... Die, Fayrer’sche Me- 
thode unterscheidet sich‘ übrigens ‘nicht “sehr 
wesentlich von dem schon bekannten Verfahren 
zur Inyagination der Scrotalhaut. 

(7) ‚Peebles veröffentlicht eine von ihm er- 
fundene' ‘Methode, ‘die ‚Reduktion einer einge- 
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klemmten Hernie zw erleichtern. Die grossen 
Vörtheile, welche’ bei ’der Reposition der ein- 
geklemmten Hernie ein warmes Bad gewährt, 
kann’ man: sich in der Privatpraxis, namentlich bei 
armen‘ Leuten oft nicht zu’Nutze machen, weil 
es'an' einer Wanne ‘und ‘der nöthigen Menge 
von warmem Wasser fehlt. Da ist denn von 
P. folgendes Verfahren als Ersatz des warmen 
Bades in Anwendung gebracht. Der Kranke 
wird in ein: Waschbecken gesetzt mit bis zum 
Kinn gebeugtem Knie, dann wird warmes Wasser, 
so warm'als ‘eg’ Pat. vertragen kann, in das 
Becken gegossen und sobald dieses erkaltet, 
durch frisches Zugiessen für die Erhaltung der 
nöthigen "Wärme des‘ Wassers gesorgt. Auf 
diese Weise ist der untere Theil des Körpers in 
wärmes 'Wässer 'eingetaucht, während der obere 
sich in einem -Dampfbade befindet. Nach einer 
halben Stunde pflegt eine grosse Schwäche ein- 
zutteten. Dannist oft die Bruchgeschwulst nicht 
wieder zu finden und wenn sie noch vorhanden 
ist, so kann sie doch durch geringen Druck 
zurückgebracht werden, Die Vortheile dieses 
Verfahrens sind 1) dass man überall das nöthige 
Gefäss beschaffen kann, 2) dass eine kleine 
(Quantität Wasser genügt, 3) dass eine grosse 
Muskelschwäche dadurch‘ hervorgebracht wird 
und durch die starke Schweisssekretion das Ge- 
fässsystem entleert, 4) dass die Muskeln in be- 
ständiger Erschlaffung ‚gehalten werden, 5) er- 
zeugt diese Methode denselben Effekt, welchen 
der Gebrauch des Tartar. stibiat., des Chloro- 
form, des Tabak oder des Aderlasses hervor- 
ruft; 6) kann der Kranke früher als nach An- 
wendung. jedes ‘der genannten Mittel‘ zu ‘seiner 
Arbeit zurückkehren, 7) macht diese Behand- 
lungsweise die ‘'Reposition durch Druck und 
Kneten unnöthig; 8) lässt es die Bruchoperation 

vermeiden in :Fällen, wo. das Aussehen der Ge- 
schwulst, "das ° Erbrechen‘ und der: Collapsus 
durchaus auf dieselbe hinweisen, 9) braucht sich 
der Chirurg, wenn nur sein Rath befolgt wird, 
nicht weiter um den Kranken zu kümmern, 10) 
kann man das Verfahren versuchen, wo ärzt- 
liche Hülfe nicht zur Hand ist; 11) übt der ge- 
beugte Schenkel auf den Bruchsackhals bei äus- 
seren Leistenbrüchen einen Druck aus, der' die 
Reduction unterstützt; '12) kann man, wenn die 
Methode nicht zum Ziele führt, sofort zur Ope- 
ration schreiten, 

(8) In der Sitzung der ‚Societe de Chirurgie 
am 18.—25.' Januar legte COhassaignac von 
neuem seine Meinung über die Brucheinklem- 
mung ‚dar. Er behauptete, dass niemals die 
Brucheinklemmung in dem Bruchsackhals ihren 
Sitz haben können und niemals an der Stelle 
der Fascia cribriformis; in 33 Fällen von 
Schenkelbrucheinklemmungen ‚hätte er immer 
bei der. Operation das fallopische Band ein- 
schneiden - müssen.: ' Giralde und Velpeau be- 
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haupteten. dagegen, ‚(dass ‚der. Sitz, ‚der Einklem- 
mung; immer in. der Fascia..ceribriformis ‚sei'und 
Broca ‚hebt, hervor, dass wenn  Ohassaignac. das 
Fallopische, Band: eingeschnitten. hätte ‚‚ sich. ‚das 
bei. der. Section herausgestellt. haben | müsse. 
Ohassaignac. führt ‚darauf, an, dass in..der That 
bei, den. Obductionen ‚das Fallopische ‚Band ein- 
geschnitten, gefunden. sei, »— Ein von... Chas- 
saignac früher als ‚charakteristisch. für,,.die. von 
ihm. angenommene .-Weise. ‘der. VEinklemmung 
durch ‚einen:  vorspringenden . Rand ı der . Bruch- 
pforte,,(Vive. arrdte). vorgezeigtes Präparat. sicht 
Broca gerade als .beweisend an für. die, Ein- 
klemmung; im . Bruchsacke,,:. ‚Denn. .alsı Ohas- 
saignac . dieses noch yenwal ‚habe,’produeiren 
wollen, ‚sei ‚er, nirgends ‚im Stande gewesen, zwi- 
scher dem‘, Eingeweide, und. ‚dem ‚Bruchsackhals 
auch nur ‘eine ‚Sonde einzuführen. 

(9): Zartarin empfiehlt ‚bei der, Behandlung 
eingeklemmter. ‚Brüche die ‚ıtopische, Behandlung 
mit. Crotonöl.. , Er. wandte‘, eine. „Mischung. von 
Glycerin. und. Crotonöl: an. und erzählt 3 Fälle 
welche die Wirksamkeit seines. Mittels 'beweisen 
sollen..: . 


1) Einklemmung einer Schenkelhernie .bei einer 50- 
jährigen Frau. Es wurden am '1., 2. und 3. Tage nach 
der Einklemmung verschiedene Mittel, "Taxis, Purganzen, 
Clystiere,, Blutegel,'-ohne ‚Erfolg angewandt. Da sich die 
Einklemmungserscheinungen. 'steigerten, wurde eine Ein- 
reibung mit Crotonöl in Anwendung gezogen, und am 
Morgen des nächsten Tages traten starke Entleerungen 
ein, während welcher die Hernie zurückging. 

2), Einklemmung: einer Schenkelhernie bei, einer 48jäh- 

rigen Frau. Es wurden zunächst Olysmata, ‚Linimente, 
Chloroform etc. angewandt,. die. Taxis versucht, jedoch 
vergeblich.‘ Endlich am 2. Tage eine Einreibung mit 
Crotonöl'2 Am! Tage'' darauf starke Entleerungen. Eine 
Spica.|taXis, würde';nun (angelegt. ‚Das Erbrechen hörte 
vollständig auf und die Kranke genas. 
_ ,3) Eine, 40 jährige Frau erlitt eine Einklemmung einer 
Schenkelhernie. Viele Mittel wurden vergeblich versucht, 
schon nahm die Bruchgeschwulst eine rothe Farbe an sind 
wollte. 7.’ die,Operation ausführen. Als Ultima ratio ver- 
suchte ‚er jedoch noch, das Crotonliniment, stündlich 
wurde eine Einreibung vorgenommen, nach 3 Stunden 
starke Entleerung, darauf konnte die Hernie reducirt wer- 
den, ‚Genesung. 


(10) Heufelden, veröffentlicht 3 Fälle von 
Herniotomie, 


1) Ein. Mann von | 72 Jahren’ "Jitt seit 2 Jahren an 
einem. ‚Leistenbruch,, der! durch ein) Bruchband zurückge- 
halten wurde. Abends; nach: Abnahme des : Bruchbandes 
klemmte sich der Bruch ein; es wurden. Blutegel, ein 
Klystier mit Ricinusöl, ein warmes Bad angewandt, und 
in letzterem die Taxis versucht. ‘10 Stunden ‘darauf; kam 
Heyfelder zu dem Patienten; Da .in.der Chloroformnar- 
kose; die, Taxis night ‚auszuführen war, wurde sogleich 

Der feste. und sehr dicke 
Prüchähekt ehthiett ronig Bruchwasser und eine violett 
gefärbte; | sehr ausgedehnte Darmschlingei'' Der: Darm !war 
anit, ‚der. sehr. engen. Bruchpforte fest: verwachsen..! Nach 
Ineision, der-; ; Bruchpforte ‚gelang: die Reposition; eine 
Stunde darauf eine, reichliche Entleerung. Bald. stellte 
sich '‘Schmerzhaftigkeit des Unterleibs ein, der Puls war 
klein undbeschleunigt, es wurden’ 'Blütegel angewandt 
und ein, Klysma aus Olsum. Rieini. ‚Darauf:2 Entleerun- 
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gen; Nachlass ‘der, Schmerzen;; ‚. Pat, war‘, nicht. vollkom- 
men bei Bewusstsein, der Puls blieb klein und der somno- 
lente Zustand dauerte fort, bis am 4. Tage plötzlich der 
Tod-eintrat. Die Sektion Würde ‘nicht gestattet. 

»2),‚Ein: 40 Jahr alter Mann ‚erlitt weine  Incarceration 
eines Leistenbruches, Herniotomie ,‚36,1.Stunden ‚darauf. 
Es wurde Netz im.Bruchsack gefunden, das nach. Ineision 
der Bruchpforte reponirt werden konnte; trötz wiederhol- 
ten Oelklystieren keine Entleerung und ach 48 Stunden 
trat der Tod ein. Bei der Sektion fand man eine -Darm- 
schlinge mit dem Rande der..inneren Bruchpforte, fest 
verwachsen und auch die äusseren Wände dieser Darm- 
schlinge mit einander verwachsen, so dass der Darminhalt, 
der 'oberhalb dieser Darmschlinge AHESHBAN er nicht 
hatte passiren können. ı 19 

3) ‚Einklemmung: ‚eines Leistenbruchs bei run ‚45 
Jahr alten Mann; Operation am 3. Tage danach. Im 
Bruchsack ein grosses Stück Netz, das eine Darmschlinge 
umschloss. Nach blutiger Erweiterung ' der Bruchpforte 
gelang: die Reposition des Darmes , nicht ‚des; Netzes, das 
Netz ‚wurde ‚ohne. besondere,, Blutung. an,.der, Bruch- 
pforte ‚abgetragen. In der 6. Woche war Patient ge- 
nesen. En een 


(11) Cousot’s Herniotomieen »sind folgende: 


.1) Ein 32jähriger Mann hatte seit langer Zeit, eine 
rechte Inguinalhernie, die nur unvollkommen ‘durch ein 
Bruchband zurückgehalten ' wurde. ‘’ Eines Tages  ent- 
schlüpfte sie demi Bruchband |: und: konnte; ‚nicht, wieder 
zurückgebracht werden, bald stellten; sich Auftreibung des 
Leibes, Uebelkeit, Erbrechen, Schmerzen in dem Leibe, 
kurz alle Zeichen der Brucheihkleimung ein. ‘Am 2%. 
Tage danach fand Oouso? den Pät. mit einer etwa. hühner- 
eigrossen Bruchgeschwulst ,; welche ‚allen Versuchen ‚der 
Taxis widerstand. Das Allgemeinbefinden des Pat,, haite 
sich. so sehr verschlimmert, ‚dass die Operation, nothwen- 
dig erschien: ' der Brichsack wurde geöffnet, es’ drang 
daraus eine beträchtliche Menge Bruchwasser herr! Nach 
genügender Erweiterung des Bruchsackhalses.'fand ‚man 
eine ‚Partie, Netz, ‚von: ganz , gesundem ; Aussehen: ‚und 
darunter eine Darmschlinge. ‚ Auch diese war ‚von ‚natür- 
licher Farbe, leer und schien durchaus nicht eingeklemmt 
zu sein. "Der gegen 'die Bruchpforte und den Bruchsack- 
hals 'vorgeschobene Finger fand diese“ vollkommen; ‚frei 
und durchgängig bis in die. Bauchhöhle ‚Die Darm- 
schlinge hing bei näherer Untersuchung fest. an def, inne- 
ren Seite des Sackes an und hier ‘war ein Theil der 
Darmwand in einen ‚Spalt‘'des Ligam.’'Gimbernati oder 
des inneren ‘Pfeilers: des vorderen Leistenringes fest, einge- 
klemmt. ‚Dort lag also die’Einklemmung; ;sie war schwer 
zu .beseitigen,.ohne das Eingeweide zu verletzen. Endlich 
gelang die Lösung der Einklemmung; eine Furche be- 
zeichnete die Stelle der Darmwand ‚welche. eingeklemmt 
war; das eingeklemmte Stück.'der Darmwand war stark 
geröthet und, contrastirte sehr in der Färbung mit den 
übrigen Theilen des Eingeweides. Da,an der, Furche, 
welche’ der Einklemmungsstelle entsprach, noch eine ge- 
nügende Resistenz vorhanden war, wurdes die Schlinge 
reponirt, ebenso das Netz. : Nach 14 Tagen! eiglese die 
Heilung. 

2) Eine 68jährige Frau litt an ..der. Einklemmung 
einer Schenkelhernie, welche zuerst verkanut war. "Am 
3. Tage danach zeigte sich der Leib stark aufgetrieben ; 
es wurden faecale Massen erbrochen, ein länglich /tunder 
Tumor.lag in der Schenkelbeuge. Dieser erschien ‚Zwei- 
lappig; und beide Theile der Geschwulst verhielten sich 
sehr verschieden. Der äussere 'Theil war hart, und 're- 
sistent, 'verschieblich und unempfindlich ; die innere Partie, 
welche in sunmittelbarem Zusammenhange. mit. .der äusse- 
ren, ‚stand, wär weicher, schmerzhaft und ‚bot einen vollen 
Pereussionsschall dar; dieHaut darüber war geröthet und 
gespannt. Der Stiel dieses Theiles der Geschwulst liess 
sich bis in’iden Inguinalkanal: verfolgen‘, > man ‚konnte je- 
doch: wicht. in den’ Inguinalkanal mit: "dem, ‚Finger |,ein+ 
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dringen ; der‘ Tumor lag’ untör dem Fallopischen Bande. 
Einige Repositionsversuche waten' ‚erfolglos. "Es: wurde 
desshalb, trotzdem, dass die Natur der Geschwülste nicht 
‚mit wor Sicherheit” eruirt werden konnte, zur Operation 
geschritten. 

Nach der Freilögung‘ ‘der Geschwulst erschien ihr äus- 
serer Lappen immer noch hart, wie eine Drüsengeschwulst ; 
der innere Lappen liess seröse Flüssigkeit austreten. Es 
zeigte sich'nun nach Erweiterung der Incision, dass der 
äussere Theil der Geschwulst aus vergrösserten Lymph- 
drüsen bestand, der innere ein Bruchsack war. Der 
Bruchsack enthielt ein Netzstück und darunter eine Ein- 
geweideschlinge. "Netz und Darm war dunkel geröthet. 
Die Einklemmung schien an dem äusseren Leistenringe 
ihren Sitz zu haben; zur Dilatation der Bruchpforte be- 
diente sich ©. des von Le Febre erfundenen Instrumentes. 
Dies ist !ein' gekriimmtes geknöpftes Bistouri wie das 
Cooper’ sche, aber statt der Schneide trägt es eine Säge 
mit stumpfen Zähnen, mit diesen Zähnen werden die 
fibrösen Gewebe, welche die Einklemmung bewirken, ge- 
trennt, Selbst die stärksten fibrösen Reize kann man 
damit dilatiren, während Venen und Arterien dem Instru- 
mente entweichen. “Nach der Dilatation der Bruchpforte 
wurde das Eingeweide reponirt, das Netz im Bruchsack 
zurückgelassen. Das Netz wurde gangraenös und stiess 
sich nach 14 Tagen ab; Pat. genas. 


(12) Walker räth statt des internen Ge- 
brauches. von Opium, und, Morphium ‚zur ‚Er- 
leichterung der Taxis eingeklemmte Brüche das 
Morphium‘ hypodermatisch anzuwenden. Wenn 
diese Methode auch nicht in allen Fällen die 
Herniotomie überflüssig machen kann, so; sei 


sie..doch- dem. internen Gebrauche der ' Opiate 
vorzuziehen. 


(13) @uipon berichtet über einen Fall von 
Brucheinklemmung,, der spontan. geheilt wurde. 


Ein 79jähriger Mann litt an allen Zeichen einer ein- 
geklemmten Inguinalhernie schon 5—6 Tage lang. Der 
Tumor war hühnereigross, weder roth noch glänzend, und 
wenig "schmerzhaft. Eine lange Zeit. fortgesetzte Taxis 
führte nicht zum Ziele. ‚Da Pat. keine Behandlung wei- 
ter wünschte, so wurden ihm eiskalte ‚Umschläge, Bäder, 
Klystiere verordnet.. Die Symptome verschlimmerten ‚sich 
nun, bald, es, stellte sich Kothbrechen ‚ein,., die Kräfte 
nahmen ab und man erwartete den Tod des Patienten, 
als. ‚etwa 5 Tage nach dem Taxisversuche sich starke 
Entleerungen einstellten,, die. Geschwulst von. selbst 
zurückging, das Erbrechen aufhörte und der Kranke dann 
allmälig ‚genas,, 


ee Gruber a hast das . Präparat der 
Beckenorgane eines Falles. von Incarceratio lei 
bei Prolapsus’ilei durch ein Loch in der Mast- 
darmwand und gibt dazu ‘folgende Kränkheits- 
geschichte. 


Ein 39jähriger Mann, der schon lange an Prolapsus 
recti krankte, erlitt eines Tages beim Stuhlgang wieder 
einen Prolapsus, der von einem Feldscheerer reponirt 
wurde. Bei der in einem Hospital vorgenommenen Un- 
tersuchung fand man in dem erweiterten Rectum einen 
ziemlich frei herabhängenden Darmtheil. Aus dem After 
floss von Zeit zu Zeit eine blutige Flüssigkeit. Die 
Diagnose wurde auf Imvaginatio recti gestellt. Unter 
den Erscheinungen der Darmeinklemmung ging Patient 
5 Tage, nachdem zum letzten Mal der Prolapsus reecti 
sich eingestellt hatte, zu Grunde. Bei Untersuchung der 
'Beckenorgane fand sich folgendes: der Theil des Perito- 
nacalsacks, welcher die Cavitas recto-vesicalis bildet, er- 
'streckte sich bis 2’ über 'den After nach abwärts. Die 
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-rechte Hälfte ‚der! Vörderen Wand der mittleren Portion’ 


desi Reetum ‘zeigte ein Loch, wodurch’ das 'Cavum 'Dour' 
glasii, des, Peritonaealsacks' mit der Höhle,,des, Rectum! 
communieirte. ; Durch: dieses Loch war eine: beträchtliche, 
Dünndarmschlinge vorgefallen und an ihrer Wurzel durch 
den Rand des Loöches incarcerirt worden. Die vorgefal- 
lene Dunndarmschlinge gehörte dem’ untersten Ileum 'anı 
Der Rand, des ‚Loches im . Reetum ‚war  allseitig schar£ 
abgeschnitten ; am rechten: Umfang desselben war etwa 
in der, Breite von 1/3’ das Peritonaeum zerstört und lag 
hier die Muskelhaut des’ Rectum blos. 'Die ‘Wände der 
mittleren und untern Portion des Reetum stark verdickt. 
Von\dem Loch im Reetum . bis ‚zur ‚Afteröffnung: war ‚die! 
Schleimhaut : missfarbig, aufgelockert, mit zahlreichen 
Darmgeschwüren besetzt.. . Dicht über dem After, fand 
sieh ein ringförmiger Defekt der Schleimhaut mit Blos- 
lesung des Sphincter, an dem! seitlichen und ’unteren 
Umfang des Loches war die Schleimhaut in der Breite 
mehrerer Linien verloren gegangen; die 'Muskelhaut des 
Reetum in: dessen mittlerer, und unterer; Portion hypertro= 
phisch,: an ' der: Stelle des’Loches, das, Stratum, eirculare 
völlig zerstört, das Stratum longitudinale nur zum Theile 
zerstört, zum Theil auseinander gedrängt. An der Wur- 
ze] der’ ineareerirten 'Dünndarmschlinge an 2 Stellen  völ- 
liger: Defekt: des Peritonaealüberzuges, theilweise auch der 
Muskelhaut. ı In ‚diesem Falle war) die ungewöhnliche 
Vertiefung des Cavum Douglasii die Folge des Prolapsus 
reeti, die Öfters vorgefallene mittlere Portion des Recetum 
war im Anus eingeklemmt und dadurch eine Verschorfung 
an. ihr hervorgebracht. Der :Schorf ‘wurde abgestossen, 
wodurch das: ıBrandgeschwür ‚bis . auf ' das  Peritonaeum 
vordrang. Beim letzten Stuhlgang konnte. das Peritonaeum 
am Brandgoschwür dem Andrange des Ileum nicht wider- 
stehen und riss, wodurch dann der Prolapsus ilei mög- 
lich wurde. Durch die ‘Verdrängung des Stratum! longi- 
tudinale der Mastdarmmuskulatur wurde die AinkIaugE 
des Ileum bedingt.. — 


(15) Auf Velpeaws Klinik wurde fötgeRäih 
Fall von Einklemmung des Area im Leisten: 
kanal beobachtet. 


Ein :27 jähriger Mann klagte ker heftige, era 
und hatte. wiederholt Erbrechen. - In der rechten, Leisten- 
gegend fand sich eine Geschwulst, die das Aussehen einer 
incarcerirten 'Hernie gewährte. ' Die’ ausgebrochenen Mäs- 
sen. hatten! einen: faeeulenten‘ Geruch.s Der: Kranke: wurde 
sogleich : 3/4 Stunden lang in. ein.Bad gesetzt. Der Schmerz 
war darauf etwas geringer, man. konnte in ‚der Leisten - 
gegend eine orangengrosse, sehr harte Geschwulst fühlen, 
die’ etwas’ beweglich war und'sehr' schmerzhaft. !' Bei! Per- 
cussion:gab siereinen leeren »Schallzodie: dreht Scrotal- 
hälfte mit Flüssigkeit ı gefüllt und Auctuirend, ‚Der Kranke 
berichtete,, dass der Hoden immer in der Gegend der ‚Wur- 
zel des Gliedes sich befunden ‘habe und beim geringsten 
Druck in die Bauchhöhle’ zurückgehe. '/Bei''änstrengender 
Arbeit («habe 'sich am» letzten Tage heftiger. |Schmerzoim 
Unterleibe eingestellt ‚und ‚eine Geschwulst; gebildet; ‚welche 
sich von der Leistengegend bis zum Hodensack ausdehnte, 
Die Behandlung bestand in Eisumschlägen und Purgan- 
zen, ' Schon am 'anderen' Morgen | wären die’ Symptome 
fast ganz verschwunden. », Man :konnte' nun» im «Serotum 
den vom einer‘ kleinen Menge Flüssigkeit: umgebenen „rech- 
ten Hoden fühlen; eine ähnliche nussgrosse Geschwulst 
lag im Leistenkanal und diese bestand nur aus Flüssig- 
keit. Druck auf den Hoden’ bewirkte ‚sein Aufsteigen in 
den: Leistenkanal, es folgte ihm dann! die ihn! umge- 
bende Flüssigkeit... Pat. hatte, vor 2 Jahren dasselbe Lei- 
den und.wäre deshalb fast einer Herniotomie unterworfen. 
Die abnorme Lage des Testikels beschränkte die Functio- 
nen desselben durchaus nicht. 


Inder Besprechung, welche Velpeau an’ die- 
diesem 'Fall schliesst, bemerkt er, dass derglei- 
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chen Fälle. ausserordentlich - selten. seien. ‚Er 
erklärt sich . den: Vorgang folgendermaassen:; 
Der Hode wurde, da er sich länger als gewöhn- 
lich im Leistenkanal aufgehalten, daselbst zu- 
sammengedrückt,. Durch eine seröse Exsudation 


in ‚der Umgebung. des  'eingeklemmten  Hodens, 


wurde der Leistenkanal stark ausgedehnt, wäh- 
rend seine beiden Ausgänge dem Hoden den 
Weg versperrien. ‚ Die exsudirte Flüssigkeit er- 
streckte sich allmälig nach abwärts bis in: den 
Hodensack, daher entstanden die beiden 'Ge- 
schwülste. Das Erbrechen erklärt sich durch 
den heftigen Schmerz, welcher aus. der Einklem- 
mung des Hodens entsteht. 


(16) Ravoth bemerkt 1) ‚dass kleine mobile 
Schenkelhernien' sehr schwer ' zu "diagnostieiren 
seien; erst wenn eine Wölbung in der Foyvea 
oval. sich bilde, sei die Hernie leichter zu er- 
kennen. Dann sei auch ein unbedeutender An- 
schlag an den den‘ Schenkelring' palpirenden 
Finger zu bemerken, was man am besten con- 
statire, wenn man auf beiden Seiten den Finger 
in den Schenkelring einführt. 2). Kommen sehr 
häufig Verwechselungen von Schenkel- und Lei- 
stenbrüchen bei Frauen vor. Um diese Brüche 
genau von einander zu unterscheiden, müsse 
man immer von der Spina pubis ausgehen, um 
danach die Lage des Poupart’schen Bandes und 
der Bruchpforten zu bestimmen. 3) Vor einer 
Verwechselung von Bruch- und Drüsenanschwel- 
lung .schütze man sich am ersten , ‚wenn ı man 
die höckerige ‚und :ungleichartige Beschaffenheit 
der Drüse, die Härte und Festigkeit: derselben 
beachte und durch Verschiebung der Drüse den 
Mangel eines Stieles nachweise. Hinsichtlich 
der Netzbrüche führt R. an, dass die Zahl der 
an angewachsenen Netzbrüchen Behandelten. sehr 
gering sei; nur ausnahmsweise kämen Fälle'vor, 
in denen das knotige entartete Netz sich nicht 
reponiren lasse, Bei Bruchoperation seien. kno- 
tig entartete Netzpartien nicht; abzutragen, :son- 
dern zu reponiren‘; aus ‘einer solchen Reposition 
habe er niemals einen’ Nachtheil folgen sehen, 

(18) Accarie wünscht die Bruchbänder durch 
Apparate zu; verdrängen, . welche, in der Bruch- 
pforte selbst befestigt ‘werden. ‘Mit den 'Lei- 
stenbrüchen ist ihm das nicht gelungen. Für 
Nabelbrüche aber hat er einen Apparat con- 
struirt, der aus. vorspringenden Haken und einer 
Ewinge besteht, ‘durch welche die Haken in 
einer solchen Stellung erhalten werden, dass sie 
nicht aus der Bruchpforte entweichen können, 
wenn man sie, nach vorgängiger. Einstülpung 
der ‘Haut ‘gehörig eingesetzt hat. : Der Druck 
soll weder schmerzhaft noch nachtheilig sein. 
Ein Holzschnitt stellt den Apparat. nicht ganz 
deutlich dar. 


(19) .D’Qutrelepont veröffentlicht einen in- 
teressanten Fall, in. welchem nach einer Repo- 
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sition: en «-bloc: die... ‘Herniotomie ur Busch in 
Bonn ausgeführt wurde. | 


Dieser Fall betrifft einen 27 jährigen Mann, der; schon, 
seit 12 Jahren an einem Leistenbruch litt. Eines, Tages. 
hatte sich Erbrechen. eingestellt ‚und ‚war. der Bruch unter 
dem Bruchband hervorgetreten. : Nun wurden ‚von, einem 
Laien mehrfache  Taxisversuche mit grosser. Gewalt aus- 
geführt, . Da diese nicht den gewünschten Erfolg: hatten, 
legte man 2 Bruchbänder.. übereinander auf. den Bruch 
und unter dieser Behandlung sollte nach der, Aussage des 
Laien der Bruch wieder, in Ordnung gekommen sein. ‚Da 
die ‚ Einklemmungserscheinungen. jedoch „fortdauerten, 
wurde Pat. ‚am nächsten Tage der Bonner. Klinik. über- 
wiesen. -Der Zustand. war. damals folgender; .Entenei- 
grosse, äussere Leistenhernie, die sich, bis. in den: Hoden- 
sack erstreckt, . Oberhalb. .der Symphys.. ossium ‚pub. eine 
seichte Hervortreibung: der Bauchdecken, fast, bis zum 
Nabel, Leib wenig. aufgetrieben, Puls. regelmässig... Ein 
Taxisversuch in. der ÜChloroformnarkose blieb . erfolglos. 
Deshalb schritt man zur. Herniotomie;: Bei. Eröffnung 
des Bruchsackes floss eine, grosse Menge trüben Serums 
aus; ‚unterhalb des Bruchsackes: fand sich eine. kleine 
Hydrocele. Der. Bruchsack , war gefüllt mit einer. gelati- 
nösen dunkelbraunen Masse, nach deren Entfernung eine 
kleine dunkelrothe Darmschlinge.. zum Vorschein. kam, 
Diese konnte weder reponirt noch hervorgezogen werden. 
Neben der Darmschlinge ‚konnte ‚der Finger gegen die 
Bauchhöhle hin eindringen und fühlte in der Gegend der 
oberhalb der Symphysis ossum pub. liegenden flachen Ge- 
schwulst noch andre Darmschlingen.. Diese waren ebenso 
unbeweglich, wie. ‚die ‚erstgenannte „‚'auch ‚liess ‚sich: der 
Bruchsack .nicht weiter herabziehen und schritt man. des- 
halb noch zu einer weiteren Spaltung der Bauchdecken, 
Dabei kamen die Vasa epigastrica zu Gesicht und wur- 
den nach innen: verschoben. ‘/" Mit ‘dem’ Finger  'konnte 
man endlich in der Höhe des Nabels in der Bauchhöhle 
einen ‚festen den Darm engumschnürenden Ring: fühlen, 
der sich jedoch nicht hervorziehen liess. Der Schnitt 
wurde deshalb noch weiter nach oben geführt, dabei ka- 
men noch 2 neue, dunkelroth gefärbte Darmschlingen zu 
Gesicht, auch fiel plötzlich eine kleine gesund aussehende 
Darmschlinge hervor, welche jedoch sofort wieder reponirt 
wurde. Als der Schnitt bis zur. Höhe der Spina ant. 
sup. geführt war, liess sich der einklemmende Ring her- 
vorziehen. Nach Entfaltung, der‘. dunkelrothen Darm- 
schlingen fand sich, dass sie verschiedene Theile einer 
11/g‘ langen Dünndarmschlinge darstellten, die mit einem 
dicken blutig gelatinösen Exsudat bedeckt waren. Nach 
Dilatation des einschnürenden Ringes gelang. mit Mühe 
die Reposition des Darmes. Darauf wurde die Wunde 
verbunden und dem Pat. Morphium gereicht. _Am 2, 
Tage nach ‘der Operation trat unter den Frscheinungen 
der Peritonitis der Tod ein. Der Sektionsbefund war 
folgender: Die vordere Wand des Leistenkanals und die 
vordere Bauchwand bis zur Höhe der Spin. ant. sup. ge- 
spalten ‚das Omentum ' sowie die Därme‘ mit zum Theil 
zerfliessenden, zum Theil 'leichte Adhaesionen .bewirkenden 
flockigen ‚Massen bedeckt, in der rechten Leistengegend 
einige bläulichschwarze Dünndarmschlingen , die Schleim- 
haut dieses Dünndarmtheils bleifarbig und zum Theil de- 
fekt; ‚die Muscularis stark geschwollen , dunkelroth,: das 
Mesenterium. :schwarzroth gefärbt. Die Peritonaealfläche 
mit dicken Exsudatmassen bedeckt, : Bei der Praepara- 
tion des Bruchsackes fand man. die Muskulatur oberhalb 
und innerhalb des .Leistenkanals von. Eiter durchsetzt. 
An beiden Seiten des Bruchsackes eine ‚Eiteransammlung, 
welche das Bauchfell von der vorderen Bauchwand trennt. 
Oberhalb ‚des Bruchsackhalses ein ovales frisches Loch 
des. Peritonaeum (kleine -Schnittwunde des Peritonaeum, 
durch welche. eine gesunde ‚Dünndarmschlinge vorfel). 
An der hinteren ‚Seite des Bruchsackes. war. ein hühnerei- 
grosser Abschnitt desselben. zwischen Fasecia iliaca ‚und 
Peritonaeum in die Höhe geschoben; diese Ausbuchtung 
des Bruchsackes, die - bis in: die Gegend der: Arteria hy- 
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po gastrica sich erstreckte, war an seiner Aussenseite durch 
blutig-infiltritte Massen mit dem abgelösten und nach 
der Bauchhöhle verschobenen Peritonaeum verklebt. Es 
handelte sich also in diesem Fall um eine unvollständige 
Massenreduktion einer äusseren Inguinalhernie. - Der 
Bruchsackhals war in die Bauchhöhle hineingestülpt, das 
Bauchfell von der vorderen Bauchwand und der Fossa 
iliaca abgelöst, um dem reponirten Bruche Platz zu 
machen. 


(20) In der Sitzung der Societe de la chi- 
rurg. vom 1. und 4. Jan. theilt Vernewil 2 Fälle 
von Brucheinklemmung mit: 


1) Einklemmung einer Schenkelhernie bei einer etwa 
40 jährigen Frau. Die Taxis war mehrmals vergeblich 
versucht. Da die Einklemmungserscheinungen sehr heftig, 
waren, wurde nach 15 Stunden zur Operation geschritten. 
Die Bruchgeschwulst war so gross, wie eine kleine Nuss; 
die Umschnürung so fest, dass kein Instrument zur Lei- 
tung des Bistouri zwischen Bruchsack und Bruchpforte 
eingeschoben werden konnte. Das Eingeweide zeigte nach 
Eröffnung des Bruchsackes eine kleine Wunde, durch 
welche der Darminhalt hervortrat. Ob diese durch Ulce- 
ration oder durch Schnitt entstanden war, blieb unklar. 
Sie wurde durch zwei Nähte nach Lamödert’s Methode 
geschlossen und darauf das Eingeweide reducirt, doch so, 
“ dass die Schlinge durch die heraushängenden Suturfäden 
an der Bruchpforte fixirt wurde. Danach. wurde Opium 
gegeben in den ersten 24 Stunden. .Am 12.:Tage löste 
sich der erste, am 29. Tage der zweite Faden und ohne 
Störung trat Heilung ein. 
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2) Einklemmung einer grossen Inguinalhernie bei 
einem 78jährigen Manne, der gleichzeitig einen Nabel- 
bruch und einen 2. Leistenbruch hatte. Taxisversuche 
hatten keinen Erfolg. Es wurde zur Operation geschrit- 
ten. In dem Bruchsack lag eine Dünndarmschlinge von 
8'° Länge und ein Theil der Flexur. sigmoid. coli mit 
zahlreichen Appendic. epiploicae, ausserdem eine beträcht- 
liche Menge seröser Flüssigkeit. Der Dünndarm allein 
war entzündet; der Dickdarm konnte nach Dilatation der 
Bruchpforte nicht reponirt werden, er wurde desshalb in 
dem Bruchsack zurückgelassen. 30 Stunden darauf starb 


Pat. Verneuil meint, dass der Tod wahrscheinlich durch 
3 auf einander folgende Chlorofomnarcosen herbeige- 
führt sei. 


(21) Guerinan behandelte eine incarcerirte 
Leistenhernie, bei welcher neben dem Darm 
noch ‚eine: Portion des Netzes vorzuliegen 
schien. 


Reductionsversuche brachten eine Verkleinerung der 
Bruchgeschwulst hervor, und fühlte Pat. sich danach be- 
deutend erleichtert. Da der noch übrige Theil der Bruch- 
geschwulst für ein Netzstück gehalten wurde, so stand 
man von einem weiteren Verfahren ab; am elften Tage 
jedoch nach ‚der partiellen Reduction stellte sich eine Ent- 
zündung und Abscessbildung ein. Eine Incision entleerte 
Eiter und Faecalmassen. Es bildete sieh nun ein wider- 
natürlicher ‘After, der jedoch‘ ohne operativo Eingriffe zur 
Heilung kam, 
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BERLIN, VERLAG VON AUGUST HIRSCHWALD. 


Der bisher von Eisenmann, Scherer und 
mir herausgegebene Canstatt’sche Jahresbericht 
wird mit dem noch nicht ganz vollendeten Jahr- 
gange 1865 zu erscheinen aufhören. Die medi- 
cinische Literatur ist damit in die Gefahr ver- 
setzt, eine in ihrer Art einzige Quelle für die 
Kenntniss der fortschreitenden Erfahrung. nicht 
nur in der eigentlichen Medicin, sondern auch 
in allen ihren Hülfswissenschaften und Seiten- 
zweigen zu verlieren. Denn obwohl der Can- 
statt’sche Jahresbericht die Absicht, das medi- 
cinische Wissen aller Länder zu sammeln, 
nicht ganz hat verwirklichen können, so wird 
doch zugestanden werden, dass ihm an Reich- 
haltigkeit und Vielseitigkeit des thatsächlichen 


Inhalts kein anderes Werk gleichsteht. Auf alle 
Fälle würde der Untergang eines so grossen lite- 
rarischen Unternehmens, welches seit 25 Jahren 
in ununterbrochener Folge bestanden hat, eine 
höchst empfindliche Lücke hinterlassen. 

Von dieser Erwägung ausgehend, habe ich 
kein Bedenken getragen, das mir von den 
Herren Eisenmann und Scherer übertra- 
gene Recht, über die Zukunft des Jahresberichts 
zu verfügen, wie eine Pflicht zu übernehmen 
und alle Vorbereitungen zu treffen, um eine Fort- 
setzung des Unternehmens, vom Jahrgange 1866 
beginnend, eintreten zu lassen. Ich habe dabei 
von vornherein gewisse Schwierigkeiten zu ver- 
meiden gesucht, welche den Erfolg des alten 


Berichtes beeinträchtigten. Der letztere war 
meist zu spät erschienen und er hatte einen 
für die Bedürfnisse der Mehrzahl der Aerzte 
zu grossen Umfang angenommen. Nach beiden 
Seiten hin soll künftig nach Möglichkeit vorge- 
beugt werden: der Bericht muss jedesmal früh im 
nächstfolgenden Jahre ausgegeben werden und er 
darf eine mässige Ausdehnung nicht überschrei- 
ten. Beides ist in einer grossen Stadt leichter 
zu erreichen, wo sowohl die typographischen, 
als die wissenschaftlichen Kräfte reichlicher zur 
Hand sind, wo daher jede etwa eintretende Stö- 
rung schneller ausgeglichen werden kann. 

Die Hirschwald’sche Buchhandlung hat 
den Verlag des Werkes übernommen. Die 
Herren Professoren A. Hirsch und E. Gurlt 
werden unter meiner Mitwirkung die Special- 
Redaction führen. Bewährte Fachmänner, von 
denen ein grosser Theil schon an dem alten 
Jahresberichte thätig war, sind für das neue 
Unternehmen gewonnen. 

Der Plan’ ist dahin festgestellt, dass nach 
Beseitigung einiger als zu weit über die Grenzen 
des ärztlichen Bedürfnisses hinausliegender Ab- 
schnitte jeder Jahrgang auf etwa 160 Bogen 
(zu 8 Seiten) des bisherigen Formats (hoch 4°) 
und auf je 2 Bände, von denen der zweite und 
stärkere die eigentliche praktische Mediein ent- 
halten soll, berechnet ist. Nachdem die für die 
Herausgabe des Jahrganges 1866 bestehenden, 
nicht geringen Schwierigkeiten, welche begreif- 
licherweise eine gewisse Verzögerung mit sich 
bringen, beseitigt sein werden, soll das Erschei- 
nen so beschleunigt werden, dass der Bericht 
jedes Jahres jedesmal in der ersten Hälfte 
des nächstfolgenden Jahres vollständig in den 
Händen der Abonnenten ist. 

Wie früher, so soll auch in Zukunft die 
Einrichtung der Art sein, dass sowohl dem 
praktischen Arzte, als dem Gelehrten das Wis- 
senswerthe aus der Literatur eines jeden Jahres 
in gedrängter Form und in zuverlässiger, auf 
die Original- Abhandlungen gestützter Darstel- 
lung vorgeführt wird. Der erste Band soll die 
Vor- und Hülfswissenschaften, die theoretische 
(allgemeine) Mediein und gewisse Zweige der 
angewendeten, namentlich die gerichtliche Medi- 
cin und die Medieinalpolizei, bringen; der zweite 


Berlin, am 10. März 1867. 


wird die eigentliche praktische Mediein (innere, 
äussere, Geburtshülfe u. s. w.) enthalten. Ein 


sorgfältig _gearbeitetes Namen- und Sachregister 
am Schlusse eines jeden Jahrganges wird Jeder- 
mann Gelegenheit bieten, sich, was ihm an einer 
Stelle fehlt, an einer anderen aufzusuchen. Denn 
der Jahresbericht wird künftig als ein Ganzes 
aufgefasst, und es darf daher weniger auf die 
Vollständigkeit jedes einzeinen Referates, als 
auf die Vollständigkeit des ganzen Berichtes 
gesehen werden. | 

Den Herren Mitarbeitern sind Kürze und 
Objectivität als erste Erfordernisse der Refe- 
rate empfohlen worden. Dadurch soll die Kritik 
in keiner Weise ausgeschlossen sein, aber wir 
haben den Wunsch ausgedrückt, dass dieselbe 
in möglichst enge Grenzen gebannt werde, und 
dass sie namentlich jede subjective Färbung ab- 
streife. Denn nicht die Kritik als’ solche ist 
der Gegenstand unseres Berichtes, sondern 
die Sammlung des Thatsächlichen und die Dar- 
stellung der fortschreitenden Ordnung des Wis- 
sens. Daher sollen die Berichte mit Kritik 
und zwar sogar mit strenger Kritik gemacht 
werden, aber die Kritik soll mehr die Form und 
Ausdehnung der Berichte bestimmen, als ihren 
Inhalt ausmachen. Dagegen ist es nothwendig, 
das Thatsächliche so ausführlich und mit den' 
Beweismitteln des Autors so genau ausgestattet 
vorzuführen, dass der Leser eine wirkliche 
Ueberzeugsung gewinnen kann, wieweit die 
Schlussfolgerungen des Autors zuverlässig sind 
oder nicht. Wir gedenken daher die klinischen 
und experimentellen, die anatomischen und che- 
mischen Thatsachen überall in solcher Vollstän- 
digkeit zu bringen, dass man im Nothfalle der 
Quelle auch bei einer gelehrten Arbeit entbehren 
kann. Blosses Raisonnement wird dagegen ganz 
übergangen werden. 

So hoffe ich, dass der Jahresbericht dem 
srossen ärztlichen Publikum ein ebenso 
bequemes, als vollständiges Hülfsmit- 
tel darbieten wird, um dem schnellen 
Fortschreiten der Wissenschaft und 
der Praxis regelmässig zu folgen, und 
von allen wichtigen Erscheinungen der 
Literatur frühzeitig Kenntniss zu er- 
langen. 


Rudelf Virchow. 
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Öbiger Jahresbericht erscheint in meinem Verlage. 
phische Ausstattung desselben betrifit, 
schöne Schrift meine ganze Sorgfalt wenden: | 
Kräften dafür zw sorgen, dass dieser Jahresbericht pünktlich und rechtzeitig in die 
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deph: Traite complet de la culture de l’Opium 
Luxeuil 1865. Chez l’Auteur. 


Die botanische Systematik in ihrem Ver- 


‚ ‚Universität, Aus Anlass der 500jährigen Jubelfeier 
eicen, 3 Wien 1865. 


Alp. 
indigene. 


Krause: 


hältniss zur Morphologie. Weimar 1866. Bei Voigt. 
„Heldeciche Die ‚Spizpfianzen Griechenlands. - Athen 
‚1862, # ef, an : ul 


Cana D Köhnche, Die Insel Cypern ihrer physischen 
und organischen Natur nach, mit Rücksicht auf ihre 
frühere Geschichte, Wien 1865. Bei Braumüller. 


Hartmann: Naturgeschichtlich - medieinische Skizzen 
‚der „Nilländer. „ Berlin 1865. Bei Schütze. 
Helwig: “Das Mikroscop in der Toxicologie. 
Photographien. Mainz 1865. Bei v. Zabern. 


Frickhinger: Katechismus 
4. Aufl. 


Mit 32 


der Stoechiometrie für 
Nördlingen 1865. Bei 
Beck. 


Nickles: 
Raybois. 
Nickles: Sur les relations ‚!’Isomorphisme , qui exi- 
stent entre les mötaux du- -Gröupe de l’Azote. Nancy 
1862. Raybois. 


Wood & Sharp: The larboch of Pharmacie. A 
practical. and .. dnalytical Summary » of+«reß&arches in 
practical pharmacy, Materia medica and Kal 
‚during. ‚the ‘Year -1864. London. 1865. 4 un. 
Reveil: Annuaire pharmace utique‘ pour: d’annde 1865. 
Paris. Chez Bailliere. 
Roubaud: Annuaire mödical ot pharmeceutigun de 
la, France.. ,.Paris.1865.- 

Vorwerk: Phärmaceutischer Kalender für Süddsutsch- 
land. 4. Jahrgang 1866. Heidelberg 'bei ‘Weiss. 
Pharmaceutischer‘ Kalender für 'Norddeutschland "auf 
das Jahr 1866. Berlin bei J. Springer. { 
Klinger: Pharmaceutischer: Dsschen Kalbnder nr 1366 
Wien. Bei Tendler & Comp.‘ 

Almanach für Hannoversche Aerzte, Chirurgen‘ und 
Apotheker auf ‘das Jahr 1865. Herausgegeben von 
einem praktischen Arzte. ‚Stade bei Pockwitz. 
Hirschbrunn: Denkschrift über die Geheimmittel- 
Frage für Aerzte und Apotheker, "zunächst für die 


Recherches sur le Thallium. Nancy 1865. 


‘yon Baden, auch zur Aufklärung und Wärnung des 


»Publicums. Mannheim 1865. Bei’ "Schatt & Raiss- 
'berger. 
"Ad. , Das unter ‚dieser Nummer „aufge- 


führte Werk, eine von den Professoren: Ludwig 
und. Hallier. gemeinschaftlich ‘bearbeitete zweite: 
Auflage des 1843: bis 1844 erschienenen, sehr 
beliebt‘‘und verbreitet ' gewesenen ‚aber schon 
längst, ‘nicht mehr der Zeit entsprechenden. Lehr- 
buchs der practischen und theoretischen. -Phar- 
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macie ‚von; .Ol. Marquart,,; nimmt in. der.;phar- 
maceutischen ‚Literatur ‚des: Jahrs ‚1865 ..ofien- 
bar ‚einen. sehr.. hervorragenden. Platz, ein.» Zu- 
nächst ‚habe . ich , darüber. zu .bemerken, dass 
dasselbe ‚einen ‚viel grösseren. Wirkungskreis, be- 
hauptet,. Hals, der, Titel. ‚auszudrücken erscheinen 
könnte, indem.'.es,,alle die, Apothekerkunst: be: 
rührenden allgemeinen ‚Naturwissenschaften :: Mi- 
neralogie, Botanik, Zoologie, Physik: und: Chemie 
in. einer‘, wissenschaftlich - systematischen, dem 
gegenwärtigen. ‚Stande. derselben  ‚ Rechnung: tra- 
genden ‚und. ‚insbesondere. ‚die Bedürfnisse der 
angehenden ‚Apotheker ‚und. Aerzte. 'berücksichti- 
genden „Art und. Weise, abhandelt, ‚dann Phar- 
macognosie und die‘ .eigentliche Bharmanie, als 
angewandte, ‚Theile . derselben : theils:'; daran- 
schliesst und ;theils ‚darin verwebt. ‚Um: .diesen, 
so. vielseitige: Kenntnisse. voraussetzenden ' Plan 
in. allen ‚Beziehungen ‚gleich gründlich und :zeit- 
gemäss zu verfolgen und durehzuführen, vertheil- 
ten! ‚die ‚beiden , Herren das dazu: vorliegende 
Material ‚unter sich auf. die ‚Weise, dass Hallier 
den botanischen und zoologischen, und: Ludwig 
dagegen den mineralogischen, physikalischen und 
chemischen Theil davon zu bearbeiten übernahm. 

Durch die neue Bearbeitung derselben hat 
nun das ursprüngliche ‚Werk:' eine ‘Veränderung 
und Erweiterung erfahren, dass man dasselbe 
nur stellenweise, wie z. B. in der pharmaceuti- 
schen Zoologie, daraus wieder erkennen kann 
und dass es jetzt um mehr als 1/; an Umfang 
zugenommen .hat,..theils ‚durch. die gewählte An- 
ordnung ;der, „einzelnen Gegenstände und deren 
Abhandlungsweise,, theils und zwar vorzugsweise 
durch, die. Aufnahme. ‚so zahlreicher , ‚in dem 
Original nicht enthalten: |gewesener Körper, dass 
dem.Apotheker in: seiner :Sphäre; nicht ; leicht 
irgend: etwas. ‚wird ‚begegnen ‚können ‚worüber 
er ‚darin keine Auskunft fände; wie solches na- 
mentlich in dem chemischen: Theil der Fall ist, 


der ‚ausserdem noch; dadurch einen bedeutenden 


Zuschuss ‚bekommen; ‚hat, dass: ihm: fast alle 
chemischen ‚ Verhältnisse ‚der; rohen ‘Arzneimittel 
des  Pflanzen- ‚und, Thierreichs zugewiesen :wor- 
den.'sind,; im Folge. dessen: (aber auch‘ wegen 
der;.Vertheilung) dev einzelnen Gegenstände in 
dem chemischen Theil des Bu) alle: 3 Bände 
Fr een ask ‚ein in. sich abgeschlosse- 
nes: Ganzes, bildet, und darin’ /liegt auch der 
Grund;, „warum, gerade: der /erste:Band keine 
sehr .bedeutende; der:zweite Band des: Originals 
aber eineisolche' Erweiterung /erfahren hat, dass 
er.;meht.,als..doppelt so. stark: geworden und in 
2..Bändeihat getheilt ‚werden müssen. —- Durch 
den „gewählten»- wissenschaftlich :' systematischen 
Plan. und; durch. die im) Wesentlichen: nicht  ver- 
letzte „| sondern. streiige; und. consequente  Ver- 
folgung desselben; hat» ferner» die). neue:.Bear- 
beitung ‚eine ganz: originelle «Bedeutung: erlangt; 
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wiewohlsnicht immer‘ ohne 'einigen Einfluss auf 
die‘ Bequemlichkeit ‘in der ‚'pharmaceutischen 
Praxis. 

Der erste 32 Bogen’ starke Band: des Werks 
betrifft der: Reihe nach die Mineralogie, Botanik 
und Zoologie. Die Botanik; zerfällt in einen 
allgemeinen und in einen speciellen Theil, dem 
sich die: davon getrennte ‚und im: Wesentlichen 
nach Schleiden’s Grundsätzen behandelte  Phar- 
macognosie: des Pflanzenreichs anschliesst,; von 
der wiederum, wie; schon erwähnt, die chemi- 
schen Verhältnisse bis’ auf) Andeutungen abge- 
sondert und in dem dritten Bande ‘des Werks 
aufgenommen‘: worden sind, 

Der: zweite! 41 Bogen: starke Band beginnt 
mit der’ pharmaceutischen Chemie und Präpara- 
tenkunde ‘und führt sie bis zur Grenze: der: or- 
ganischen Stoffe.» Nach einer Einleitung, worin 
die :Geschichte der: Pharmacie, die Pflichten der 
Apotheker und: die Einrichtung einer, Apotheke 
besprochen, werden , folgen’ zunächst nöthig be- 
fundene Lehren: aus der allgemeinen Physik und 
Chemie! mit einverleibter Beschreibung und Cha- 
racterisirung von sowohl:‘pharmaceutischen ‚Gc- 
räthschaften :und Operatiönen als: auch: gemisch- 
ten Arzneiformen, und :nun ‘die chemischen‘ Prä- 
parate). unorganischer. Körper in ähnlicher Art 
gruppirt, wierin’ modernen chemischen Lehrbü- 
chern. . Nachdem: also’ die einfachen Grundstoffe 
abgehandelt: worden sind, schliessen sich daran 
der: Reihe nach ihre/ Verbindungen der ersten, 
zweiten und. dritten‘'Ordnung und zwar nach 
dem: elektronegativen Besiandtheil darin 'abge- 
gliedert: Die:.der ersten Ordnung betreffen da: 
her’ die!:Oxyde : und »Sauerstoffsäuren, Wasser- 
stoffsäuren‘ und: Wasserstoffbasen,' Chloride, Bro- 
mide, Jodide und »Sulfide;. die der: zweiten Ord- 
nung; dagegen die Salze, geordnet nach: ihren 
Säuren, in.'Folge: dessen die Salze der bis da- 
hin noch nicht abgehandelten organischen Säuren 
bei diesen im dritten Bande’ zerstreut vorkommen, 
und:die der: dritten Ordnung endlich ‘die Dop* 
alte | | 

Der» dritte bereits 44: Bogen starke, aber 
wohl ‚noch«10| bis: 12 Bogen stärker werdende 
Band endlich ist den: organisch-chemischen Prä- 
päraten gewidmet, und:handelt dieselben, nach 
einer die ‚allgemeinen ‘Verhältnisse organischer 
Körper: besprechenden ‘Einleitung, in die 10 
Gruppen: ‚Cyan, Kohlenoxyd, Alkohole, flüchtige 
Oele,  Süssstoffe,; Fruchtsäuren und Zuckersäure, 
Schleimstoffe,.'» Extractivstoffe‘ (adstringirende 
Stoffe, Gerbsäure,: Huminsubstanzen, Farbstoffe, 
Bitterstoffe, Seifenstoffe, Harze)', 'Pflanzenalca- 
loide;; thierische Basen und stickstoffhaltige 'thie- 
rische' Säuren vertheilt' ab. 

‚Darüber, 'welche'Stoffe in einem Buche, eh 
ches! :specielliseinem:''practischen Fache gewid- 
met ist/aufgenommen und in welcher ‘Ordnung 
sie darin abgehandelt werden sollten‘; können 
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die Meinungen ‘und Anforderungen sehr: 'ver- 
schiedene sein. In ersterer Beziehung ‚ist Ref, 
der Ansicht, dass ein solches Buch nicht. hand- 
werksmässig gar zu knapp gehalten werden 
dürfe, wiewohl er damit nicht in Abrede stellen 
will, dass eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Gegenständen in dem vorliegenden Werke, na- 
mentlich in den beiden letzten Bänden  dessel- 
ben vorkommen, welche ohne Nachtheil hätten 
daraus. wegbleiben: können, weil sie den Apo- 
theker in seiner Sphäre vielleicht ‘niemals in- 
teressiren dürften, und weil sie auch als Zwi- 
schenglieder chemischer Processe bei der: Be- 
reitung officineller Präparate keine erklärende 
Rolle spielen. In .der zweiten Beziehung hält 
Ref. eine wissenschaftliche Anordnung und Be- 
arbeitung der einzelnen Gegenstände für ein 
nothwendiges Bedürfniss, wofern die Consequenz 
darin nicht zu weit getrieben wird; dass aber 
dieses in dem in Rede stehenden Werke: seiner 
Ansicht nach stellenweise geschehen, möge ‚das 
folgende speeielle Beispiel’ zeigen: Jeder: prac- 
tische Apotheker wird es: nämlich’ gewiss‘'sehr 
unbequem finden, wenn er die "Verbindungen 
des Eisens durch 2 Bände hindurch an eben 
so vielen Orten, wie elektronegative Körper mit 
dem Eisen verbunden sind, aufsuchen und: sich; 
wenn er nicht viel Zeit verlieren: will, durch 
das Register dahin führen‘ lassen: soll. Rein 
wissenschaftlich genommen lässt sich zwar: ge- 
gen eine so consequente Verfolgung des) ange- 
nommenen Plans nichts 'einwenden, aber 'unwis- 
senschaftlich kann man es doch auch: nicht 
nennen, wenn man die Eisenpräparate an einem 
Orte in zweckmässiger Folge  abhandelt,; weil 
ihre Herstellung: in einem gewissen 'Zusammen- 
hange steht und weil: die Bedeutung derselben 
als Arzneimittel im Wesentlichen durch den Ge- 
halt an Eisen bedingt ist, denn ‚eben so gut, 
wie man sagen kann, dass sich’ die ‘Verhält- 
nisse der Säuren durch alle: ihre Verbindungen 
mit Basen hindurchziehen, kann. man dasselbe 
auch umgekehrt für die Basen in ihren Ver: 
bindungen mit Säuren geltend machen.  Das- 
selbe gilt natürlich auch für alle 'anderen Me- 
tallpräparate. Der Verfasser des‘ chemischen 
Theils dieses Buches hat die Schattenseiten der 
ganz consequenten Durchführung “des Plans 
auch wohl beachtet und daher die Nachtheile 
der davon abhängigen Zersplitterung der Prä- 
parate wenigstens dadurch in etwas zu beseiti- 
gen gesucht, dass er bei den: einzelnen‘ Metal- 
len auch die gemeinschaftlichen Charactere ORT 
Verbindungen erörtert. 

Was nun endlich , die specielle Beaibeitkinf 
der einzelnen Gegenstände in allen :3 Bänden 
anbetrifft, so.» muss ich hier davon abstehen, 
sie alle ‚der Reihe nach durchzugehen,; um Män- 
gel irgend welcher Art: darin aufzusuchen und 
hier vorzuführen ‚wovon vielleicht kein: Buch 


bei einer scharfen Prüfung völlig frei’befunden 
werden dürfte, sondern ich habe eine sehr grosse 
Anzahl: von einzelnen ' Abhandlungen‘ gele- 
sen; und bin’ich dadurch zu folgendem allge- 
meinen 'Resultat darüber gekommen: die Bear- 
beitung ist gut 'stylisirt, klar, 'häufig durch 
Holzschnitte deutlicher ‘gemacht, stellenweise 
auch: ‘den Verfassern eigenthümlieh‘ und in so 
weit ausgeführt, dass ‘nicht - allein angehende 
Pharmaceuten ‘und. Aerzte, für die das''Werk 
besonders’ berechnet worden ist, ohne den’ Wald 
vor Bäumen zu verkennen, erst'manches Jahr 
daran zu 'zehren haben, 'ehe sie nach einer wei- 
ter. gehenden ‚Nahrung verlangen dürften, son- 
dern dass auch schon gebildete Apotheker und 
Aerzte daraus noch Vieles lernen oder''wieder 
in»Erinnerung- bringen können. Ref. ist ‘daher 
der ‚Ansicht, dass "dieses auch‘ typographisch 
vortrefflich ' ausgestattete ‘und sehr ' correct ge- 


druckte Werk eigentlich ' keiner‘ Empfehlung 
bedürfe, sondern dass 'es sich selbst schon 
allgemein einführen ' und viel Gutes ' bewir- 


ken werde, 


1. Pharmacognosie, 
a. Pharmacognosie des Pflanzenreichs. 


Nahrungsstoffe ' der Pflanzen. ' Wiewohl 
schon seit Saussure’s Zeiten wiederholt die’ An- 
sicht ausgesprochen worden war, dass Ammo- 
niak und. auch ' Salpetersäure als Ernährungs: 
Substanzen für die’ Pflanzen betrachtet ‘werden 
müssten, so erscheint doch der factische Beweis 
dafür. auf. Reichardt’s Veranlassung "erst jetzt 
von »Hosäus (Archiv: der'' Pharmae. ' OLXXI, 
193-219) geliefert" zu sein, und zwar durch 
quantitative Bestimmung beider Substanzen in 
einer so: grossen -Anzahl' von‘ Pflanzen ‘und’ de- 
ren‘ Theilen auf verschiedenen ‘Entwiekelungs- 
stufen, dass man: das Vorkommen ‘derselben 
wohl in allen @Gewächsen annehmen und ihnen 
auch für diese eine: ae“ ai beile- 
gen kann. | 

Die Bestimmung des Aitlinoniakı cha 
durch austreibendes Erhitzen mit einer Lösung 
von Kali in’ Alkohol und darauf dieder Sal- 
petersäure durch Verwandlung derselben in Am- 
moniak nach dem Verfahren von''Schulze 'etc. 
(Jahresb. XXH, 127 und XXI, 79). | 

Die 'erhaltenen Mengen von’Ammoniak"und 
ven ‘Salpetersäure: sind zwar nicht 'sehr' bedeu- 
tend, aber doch immer so’ gross, ' dass sie als 
wesentliche‘ Stoffe ‘in ‘den Pflanzen angesehen 
werden‘ können, ‚auch variiren sie ‘sehr’ je nach 
der Entwickelungsstufe sowohl'in ihrer summa- 
rischen als auch relativen Quantität, und 'eben 
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daraus ist auf ihre'stete Bildung: oder‘ Zufuhr von 
Aussen und 'ihrem ‘Wiederverbrauch, mithin auf 
ihre Nothwendigkeit:' für: das. Pflanzenleben ein 
richtiger ‚Schluss: zu» machen. 

" Hosäus: macht in» Folge.' seiner Resultate 
darauf aufmerksam ‚“ dass»ihrerwegen auch alle 
Bestimmungen‘ ‚dör ‚Proteinstoffe in Pflanzen, 
welche auf Ermittelung des Stickstoffes durch 
Elementar-Analyse gegründet worden seien, kein 
richtiges Resultat 'haben geben können. 


ver Lichenes, Flechten, | 

‚Parmelia. parietina. ‚Im, vorigen Jahresbe- 
richte, S. 15, wurde mitgetheilt, wie Stein. in 
der. Wandflechte ‚neben und statt der rothen 
Chrysophansäure einen ‚neuen gelben und kıy- 
stallisirbaren. -Bitterstoff entdeckt; und: 

Ohrysopikrin genannt ‚habe. . In Folge einer 
brieflichen. ‚Anregung | von. ‚Strecker fand, ‚sich 
darauf. Stein, (Journ. für. pract. Chemie XCIIL, 
366) veranlasst ‚diesen Körper; mit der. 1831 
von ; Bebert.. in an 

Parmelia vulpina entdeckten > ‚dann: 1860 
von,; Möller u. Strecker (Jahresb. XX, 1), ge- 
nauer ;studirten .. -, 

'\.Wulpinsäure ‚Yulpulinsäure, - ‚Yulpulin) ge- 
nau zu vergleichen, und es hat sich ‚dabei in der 
That! herausgestellt ‚; da er damit. völlig. ‚iden- 
tisch ist, Mn | 

mi 


Zu; demselben Resultat haben auch. die. Ver- 
suche geführt „, welche unabhängig davon unter 
Bolley’s Leitung von Kinkelin (Journ: für praet; 
Chemie, XCIHI, 384) ‚darüber ‚angestellt. worden 
sind, „und. in. Folge. welcher  Bolley . nicht. den 
geringsten ‚Anstand. nimmt,‘ Chrysopikrin und 
Vulpinsäure, für .einerlei. Substanz zu, erklären. 

Es. ist.klar, dass der Name, „Chrysopikrin“ 
wieder wegfallen und, der Name. „Vulpinsäure® 
für diesen Körper angewandt werden muss, der 
übrigens in den ‚Flechten weiter verbreitet. vor- 
zukommen: scheint, ‚als bisher angenommen wer- 
den: durfte. 7 


Algae. Algen. 

"Verschiedene Algen sind 'von 'Marchand 
(Journ. de Pharmae. et de Ch. 4. Ser, II, 276) 
auf ihrem ‘Gehalt an organischer Substanz; 
Wasser und Mineralstoffen summarisch geprüft 
und die letzten auch einer chemischen‘ Analys« 
unterworfen worden. Nach Procenten gab der 


# A ha "Org. Subst. Wasser Asche 
Fucus siliquosus 23,183 73,840 2,977 
„ __ vesiculosus 22,156 73,750 4,094 

» _serratus 18,582 ° 77,210 4,208 

„  Saccharinus 23,261 73,000 3,739 

» ‚digitatus 16,435 80,000 3,565. 
‚Die Asche enthielt nach Procenten die fol- 


genden Bestandtheile ‚von Fucus 





ee silig. vesic. 'serfat.  sacch. ulgit. agiea 
ha» 19,196 ° "EOTIFATT DROP HARD 
Natron 15. 226 19,938 27,991 23,157 25818:.1403 
Kalkerde 9 954 14,208 9,208 10,760 740... 
Talkerde . 7,424 6,248 4,181 9,141 5,846... 
Eisenoxyd DR And 
Senn Manganoxyd 2,346 , 1,078 0,682 | 0,953 0,224 Kane 
SeriBeE SNGHIOM 36,622: 25,389 26,053. 28,134 32,372 
Y "Jod 65T 0,884, 2,1730 9,3052, 

" “Brom 0,641’ :0,603 1,007. 0,246 0,774 
Phosphorsäure 2,899 2,175 2,3198 . 2,203 3,052 
Schwefelsäure: 17,589 25,584 7 18,242 19,006 12,354 
"Kohlensäure '' 1,669 2080. ;, 5, 673. ech, 2, 772 

'" Rieselsäure 1,476 2,553 1 ‚300 NEL I 3,018° 
geh | '107,66: 66 ‘107,095 106,029. „106,556 107,942. 


Der Ueberschuss in den Prodehten betrifft den 
Sauerstoff, der dem Theil ‘der Basen. bei der 
' Analyse angerechnet worden, welcher ‘in den 
Algen mit den Salzbildern verbunden war. 

Diese Bestandtheile der’ Asche sind ‘zwar 
für alle jene Algen dieselben, aber in den rela- 
tiven Verhältnissen verschieden. Namentlich 
interessirt es daraus’ zu erfahren, dass der 


:Fucus :digitatus‘s. Laminaria ‚ digitata) als 
ein chirurgisches» Mittel: in: Gebrauch: gekommen 
ist, noch viel mehr Jod enthält, als selbst. der 
Fucus saccharinus s. Laminaria saccharina und 


dass der Fucus serratus den grössten Gehalt 
an Brom besitzt. (Vergl. Jahresb. V, 17; XI, 
24 und XVII, 7). n Een 


Chondruserispus. Das sogenannte Caragheen 
(Goemon: der‘ Franzosen) ist vom: Blondeau 
(Journ. de Pharm, et de Ch. ‘4. Ser. Il, 159 
und Schweiz. Wochenschrift '1865:'8.:285) che- 
misch untersucht worden mit einem Resultat, 
welches wohl; ganz ‚unerwartet auftritt, indem 
er daraus den mit Wasser bekanntlich eine 
Gallert: bildenden‘. Hauptbestandtheil (wie er 
selbst. glaubt, noch nicht völlig, rein) dargestellt 
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und als einen sowohl schwefelhaltigen wie sehr 
stickstoffreichen organischen Körper Fe zu 
haben angibt, den er 

Goemin nennt. Nachdem . er '- gefunden 
hatte, dass die’ Alge beider trocknen 'Destilla- 
tion ammoniakalische Dämpfe entwickelt, und 
Alkohol oder Aether selbst‘ im Sieden nichts 
Bemerkenswerthes aus derselben “aufnehmen, 
kochte 'er sie- so lange mit destillirtem "Wasser, 
bis eine schleimige Masse entstanden war, die’sich 
völlig im "heissen Wasser löste‘ und woraus 
dann ‘Alkohol das’ Goemin - präeipitirte. Im 
heissen Wasser wieder aufgelöst und auf einem 
Wasserbade verdunstet hinterbleibt es in Ge- 
stalt von dünnen, durchsichtigen, elastischen 
T,amellen, die wie Hausenblase aussehen, aber 
schon ‚deswegen nicht mit Thierleim :verwech- 
selt werden: können, . weil ihre ‚Lösung durch 
Gerbsäure, ‚Alaun und Bieizucker ‚nicht, gefällt 
wird, ‚und. weil. sie beim Kochen: mit‘,verdünn- 
ter, ‚Schwefelsäure ‚kein. ‚Glyein ‚liefern. ,, Das 
Goemin. ist-geruch- und. geschmacklos, quellt ‚in 
kaltem Wasser nur gallertartig auf, löst sich 
aber darin, zu ;einer ; völlig nentlalen Flüssig- 
keit, die beim Erkalten zu einer Gelee erstarrt. 
Salzsäure ‚löst- es: langsam, beim Erwärmen 
aber «rasch auf; Schwefelsäure . verkohlt das- 
selbe ; und Salpetersäure entwickelt damit, be- 
sonders beim Erwärmen, lebhaft rothe Dämpfe, 
und die Flüssigkeit enthält dann Oxalsäure, 
Hydroxalsäure und Schwefelsäure. Von 'alkali- 
schen- Flüssigkeiten wird es völlig aufgelöst. 
Die damit ausgeführte Elementar-Analyse ergab: 


Kohlenstoff © 21,80 
Wasserstoff '4,87 
Stickstoff 921,36 
Schwefel 2 51 
Sauerstoff 49, 46. 


Eine danach berechnete Formel hat Blon- 
deau nicht vorgelegt. Das Goemin würde nach 
diesem Resultat eine der. stickstoffreichsten und 
demnach auch sehr ernährend ‚wirkenden. orga- 
nischen Verbindungen sein. - 

Die ganze. Mittheilung trägt jedoch ein Ge- 
präge an sich, dass es sehr wünschenswerth er- 
scheint, sie durch experimentelle Nachprüfungen 
eventuell bestätigt und vervollständigt oder be- 
richtigt ‚zu ‚sehen ,: um. so mehr, als ‚wir durch 
alle bisherigen Untersuchungen den gallertbil- 
denden Bestandtheil sämmtlicher Algen in dem 
stickstofb-' und: schwefelfreien  (aragin ,  mögli- 
cherweise auch wohl in gewissen: isomerischen 
Modifieationen ‘(Jahresb. XX, 13), kennen ge- 
lernt zu en ns hatten. 

Has 


\ 


Aaphodelsae, a he 


ao), Im’ vorigen Fahkesberln) Ss 29 und 
23, habe ich'berichtet, dass man die Aloe 'nach 


‘ser. weiter ‘unten! mittheilen werde. 


Jacobson imittelst Kohle aus-einer Lösung. ganz 
wegnehmen und diese also ‚entbittern könne. 
Hager (Pharmac. Centralhalle) bemerkt nun 
dazu, dass diese Angabe. wegen der Indifferenz 
der Aloe gegen Kohle! sehr fraglich: sei,\\und 
dass Jacobsen, wie derselbe. ihm mündlich: ver- 
sichert: habe, gär nicht der Urheber dieser Ant 
gabe sei, 

Inzwischen ist’ nach Schacht (ehe 
sche Centralhalle VI, 407-408): die Thierkohle 
gegen Aloe doch nicht so unwirksam, indem 
derselbe aus dem Daubitz’schen Kräuterliquor 
damit den durch Aloe bedingten bitteren Ge- 
schmack, wie ich specieller bei den „Geheim- 
mitteln“ \angeben nn fast ganz Bemeneh 
konnte. 

Das Aloeharz (Tähresh xxI, 19) besitzt 
nach Hager (Pharmac. Centralhalle VI, 57). die 
folgenden für die Erkennung desselben bei der 
Untersuchung von Geheimmitteln "brauchbaren 
Merkmale: Es schmeckt bitter, ist unlöslich in 
Aether, Chloroform, 'Benzin-'und Schwefelkohlen- 
stoff, dagegen leicht und’ völlig 'löslich"in einer 
wässrigen Lösung von kohlensaurem’ ‘Natron. 
Mit einer Lösung von Oxalsäure ‘in’ Wässer be- 
handelt gibt es eine’ Flüssigkeit, "welche nach 
dem Filtriren durch Gerbsäure stark gefällt wird: 
Eine sölche Flüssigkeit eve auch ale or Ben 
mit ÖOxalsäure. " 

Das Aloebitter Jährbsb; "XXI; 19) leicht" 
wie auch die Aloe selbst gibt nach Hager, 
wenn man sie mit 20 bis 25 Proc. Salpeter- 
säure kocht, eine lebhaft rothe Flüssigkeit mit 
einem ‚Bodensatz. | 


' Orchideae. Orchideen. 


Orchis. In Betreff. der ‚sogenannten Salep- 
wurzel mache ich hier aufi,reine Analyse der- 


‚selben aufmerksam, welche),Dragendorff damit 


zur Vergleichung mit der ‚Radix Corniolae aus- 
geführt hat,’ und welche; ich, deswegen bei die- 
Interessant 


ist es, wie.der'Salep nach dieser, Analyse eine 


wohl Unermärtel grosse Menge,von; Stärke, da- 
gegen, ‚viel ‚weniger Kochsalz enthält, als aus 


früheren Bestimmungen folgte. 

«») Ausserdem! ist ‚es/ dabei: Dragendorffi möglich 
geworden, «die bisher ganz zweifelhaft gebliebene 
Existenz «von: Zellstoff. ‚in den Knollen. yöllig 
entscheidend nachzuweisen, | wiewohl; der. Gehalt 
daran Kieht sehr’ gross ist: au 


Piperaceae. Piperaceen, Sa 
Oubeba offieinalis.  Aufwdievim «WJahresbe- 
richte XXIII, 18, ' mitgetheilteBereitung > und 
Beschreibung: einer 'in ‚den Cubeben‘ Sen 
Harzsäure, Sirene] 3 anime en: 


S 


MAVAAHS 


u Qubebensäure' genannt ;>hat Bernatzik (Pra- 
ger Vierteljahresschrift für die practische Heil- 
kunde 1865. 1, 81-114) sehr ausführlich’: die 


Resultate folgen lassen, welche er 'bei: einer 


fortgesetzten. physiologischen, therapeutischen 
und chemischen Erforschung der Cubeben erzielt 
hat,  und:indem ich’die'in' den beiden ersteren 
Beziehungen erhaltenen‘'Resultate der Pharma- 
cologie und Therapie überweise, ‚lege ich hier 
die’ Ergebnisse. der: chemischen Erforschung dar- 
aus vor, welche ‘als Bestandtheile der Cubeben 
nach Procenten ee hat: 


9,457 
0,156 
0,404 
3,458 
3,515 
0,924 
0,092 
8,100 


keihäfisches geht 30 
Cubeben- -Campher‘ 4 
Cubebin :' ibn 
Gubebensäure 

Indifferentes: Harz | 
Grüne ‚fettig-harzige Materie 
Humussäure | 

Mit: Wasser che Stoffe 
Unlöslicher' Rückstand: 


Verlust on 12,294 


 5,!.Das ätherische Oel bedingt allein nur den wür- 
zigen Geschmack... .der . Cubeben, . und das in 
demselben ı aufgestellte scharfe Weichharz ist nur 
ein, Gemisch. von einem ‚fast geschmacklosen 
Harz mit dem ätherischen Oel, welches letztere 
aber: auch , nicht scharf, sondern nur ‚anfangs 
milde ;ölig..,und) darauf. an anhaltend aroma- 
tisch schmeckt. Dieses. ätherische Oel wird von 
den Cubeben und namentlich: von dem Harz in 
denselben ‚so hartnäckig zurückgehalten, dass 
eine zweimalige Dampfdestillation, bis jedes Mal 
nahe 11/,,Mal so, viel Wasser übergegangen als 
gepulverte »Gubeben angewandt worden; waren, 
nur; ‚dadurch, dass ‚auch das von dem; Wasser 
aufgelöste Oel mit Aether ausgezogen ‚und: dem 
abgesondert erhaltenen Oel, zugelegt wurde, erst 
eine ‚Ausbeute ıvon,7,45 Proc. Oel ergab, aller- 
dings, nach, Abzug .des aus dem. Oel der ersten 
Dampfdestillation ‚abgeschiedenen Cubeben-Cam- 
phers. ‚Der Rest. ..des Oels ‚wurde nachher aus 
dem. Harz, erhalten, ‚aber mit Verlust, so..dass 
Bernatzik den. Gehalt. an. Oel: in den. von ‚ihm 
‚angewandten, Cubeben: auf ‚rund 10 Proc. .ab- 
schätzt, Inzwischen haben ‚bekanntlich frühere 
Bestimmungen ;theils;, mehr, und theils , weniger 
Oel ergeben, ‚was entschieden von der Beschaffen- 
heit; der, Cubeben abhängt. . 4 
Der Oubeben-Campher war 'nur' in der Por- 
tion des 'Oels enthalten, welche bei der: ersten 
Dampfdestillation gewonnen‘ wurde, und setzte 
sich’ derselbe | auch»! nicht’ sogleich‘ daraus 'ab, 
selbst nicht im: der «Winterkälte, sondern er fing 
erst nach 10 Wochen beim: Eintritt ı der ‚Früh: 
jahrswärme ‘any ih» 'Kırystallen "daraus ' anzu- 
schiessen ‚was num rascher‘ vor Ad ging. u 
in: 4 | Wochen«wvöllig endete.) No 


61,600, 
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Das Cubebin schmilzt'zwischen--+:215: und 
1200 und erstärrt wieder bei ++.105 »bis':100%, 
Bei + 190 bis 1950. fängt „es 'anı'zu »sieden 
und sich bräunlich zu färben‘, worauf ses.beim 
Erkalten: zu‘ einer‘ )blass  bräunlich « gelben) har- 
zigen' Masse’ erstarrt; und: war es’ derselben Teem- 
peratur eine! gewisse Zeitlang: ausgesetzt,» 80. ist 
es: zwar unkrystallisirbar : geworden;»!hat.aber 
noch alle ‚seine:übrigen Eigenschaften beibehal- 
ten, und nach .einem | kürzeren Erhitzen» bis zu 
-- 190° ist auch noch unverändertes Cubebin darin 
enthalten. «Durch 'Kochen: mit ‚Wasser, starker 
Kalilauge und verdünnter Schwefelsäure ; kann 
das: Cabebin nicht: in die amorphe ‚Modification 
verwandelt: werden; die’ Kalilauge löst nur selir 
wenig davon auf,’ was sieh beim Erkalten ‚oder 
durch Wasser wieder abscheidet,: und die Schwe- 
felsäure erzeugt damit>auch’ keinen: Zucker ‚in 
Folge dessen das  Qubebin kein ‚Glucosid.- ist. 
Schwefelsäurehydrat zersetzt das  Cubebin mit 
Schwärzung, während 'sie selbst sich-purpurroth 
färbt und durch: Wasser ohne Trübung |rosen- 
roth' wird. Die Schwefelsäure - Mischung; wird 
beim Erhitzen: mit ' Kalibichromat: : schwärzlich 
grün, "während sich‘; das ungelöste 'und»schön 
vorher 'zersetzte Cabebin »weder löst!noch ‚merk - 
lich‘ verändert und ‚ist ‘dasselbe ein’:.der' Kohle 
ähnliches schwarzes, geruch- und geschmackloses, 
in’ Wasser, Alkohol,  Schwefelsäurehydrat, ‚Salz- 
säure ‘und’ Kalilauge wnlösliches'. Pulver; was 
durch Salpetersäure rotlibraun;;  durchseheinend 
und in Kalilauge löslich wird. Das Cubebin 
gibt mit: seiner halben Gewichtsmenge rauchen- 
der Salpetersäure sogleich ohne  Entwickelung 
von Gas eine ’rothbraune Lösung, | worin: beim 
Erwärmen: seine stürmische Reaction s"einfritt, 
nach deren’ Beendigung die: Flüssigkeit »grünlich 
gelb erscheint. ‘Vor der Reaction"gibt die roth- 
braune Lösung mit Wasser einen weissen’ amor- 
phen Niederschlag, nach: derselben‘ aber nicht 
mehr. ‘ Der weisse’ Niederschlag‘ ‚löst'»sieh in 
Schwefelsäure’ mit’ gelber und in Kalilauge mit 
blutrother ‘Farbe auf. ' Bernatzik hat das Cu- 
bebin’ nicht analysirt.: (Vergl. Jahresb. VII, 89.) 

Die aus der: Mutterlauge‘ von "dem: Cubebin 
wieder erhaltene weiche Harzmasse wurde: durch 
wiederholte Destillation’ mit Wasser 'getheilt in 
die’ oben schon angeführte in. EURER an 
Cubebenöls und: in ' | 

das indifferente Harz: es ist ade eine fast ge- 
schmacklose Mischung von verharztem Cube: 
benöl und  amorphem 'Cubebin in dem; Verhält- 
niss/von ungefähr 9:1 anzusehen.'». Die ‚Quan: 
tität kann sehr variiren, je 'nachdem ‘sich’ in den 
Cubeben das) Oel verharzt: und: das Cubebin in 
die! amorphe‘ Form ‘verändert hat, von welcher 
letzteren schon oben’ als künstlich erzeugt die 
Rede war, ' s0x wie! auch‘'das Harz dasselbe ist, 
welches künstlich aus»dem Cubebenöl: hervorge- 
bracht’ werden 'kann:'« Ein bisher‘ in ‘den «Cu- 
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beben  'aufgestelltes scharfes:' ‚oder | aromatisches 
Weichharz ‘existirt darin also nicht.» | 

Die reine’ Oubebensäure ist eine (weisse, un- 
krystallisirbare und‘in der Luft sich’leicht bräun- 
lich‘ färbende ‘Masse; deren 'Consistenz und 'Ge- 
schmack mit: Wachs‘ verglichen : werden’ kann, 
zwischen ‘den Zähnen klebend wird und: beim 
Erhitzen leicht schmilzt (und sie‘ betrifft: wahr- 
scheinlich ‘das ‘von’ Monheim in den Cubeben 
aufgestellte „wachsartige Harz“). Sie löst sich 
gar nicht in kaltem und nur sehr wenig in. sie- 
dendem Wasser, dagegen leicht ‘in . Alkohol, 
Aether und Chloroform, wenig'in verdünnten und 
fast ‘gar nicht in“ concentrirten Lösungen von 
Kali und Natron, aber sie löst sich ‘in den letz- 
teren auf, wenn‘ 'man: sie damit erhitzt und dann 
allmälig Wasser. zusetzt. : Auch wird: sie, 'wie- 
wohl erst in’ der Wärme von Ammoniakliquor 
aufgelöst, und‘die Lösung 'gibt mit Kali - ‘oder 
Natronlauge 'einen Niederschlag, der sich‘ in 
Wasser wieder auflöst , analog: wie solches von 
einer ‘Lösung: der‘ Fichten- und: verschiedenen 
anderen 'Harzen in Kali’ oder ‚Natron, sowie 
von ' verschiedenen ' Seifen bekannt ist.: 'Daher 
scheiden ‘sich die eubebensauren Alkalien beim 
Verdunsten‘ ihrer Lösung 'allmälig 'ab, unter 'ge- 
wissen Umständen selbst krystallinisch, ‚und man 
kann sie ‘in farblosen  Krystallen erhalten, wenn 
man’ dies ausgeschiedenen Salze 'oder auch deren 
eoncentrirte Lösung mit: Alkohol: versetzt , bis 
zur’ 'klaren ‘Lösung erhitzt und :nun erkälten 
lässt. 

Die: Salzeder:/Qubebensäure mit Kali, Na- 
tron und’ Baryt lösen sich in Wasser: nicht klar 
auf, in der Ruhe setzt‘ sich‘ das die: Flüssigkeit 
Trübende ‘(saure Salze?) ab, die ‘klar gewordene 
Flüssigkeit hat dann: eine valkalische Reaction 
angenommen ‘und Säuren: schlagen 'die:Cubeben- 
säure: daraus schon: nieder, noch ehe |sie ‚die 
alkalische : Reaction : gänz: aufgehoben haben, 
worauf sich die Reindarstellung' derselben grün- 
det. Die Lösung ‘der cubebensauren' Alkalien 
gibt mit 'den Salzen der Erden’ und. Metalle 
reichliche ‘amorphe ‚Niederschläge. Das Baryt- 
salz kannaus einer heissen Lösung sowohl in 
Alkohol als ‘auch in! Wasser beim. Erkalten 
krystallisirt erhalten werden. | | 

Schwefelsäurehydrat löst: die Cubebensäure 
mit prächtig purpurvioletter ‚Farbe völlig auf 
und die: Lösung wird beim! ER Be und 
zuletzt schwarz. 

Mit’ allen: den auf ideen Weise deine 
Bestandtheilen hat Bernatzik‘ ferner: sowohl-phy-: 
siologische als: auch therapeutische Versuche an- 
gestellt,’ «und» haben dieselben zu’ dem ebenso 
interessanten als. wohl: ganz «unerwatteten. Re: 
sultatı geführt, dass darunter ‚allein’nur dies Cu- 
bebensäure die Wirkungen: besitzt und. ausübt, 
derentwegen :man' die Gubeben und’ Arzneifornien 
daraus''bei: Syphilis-Patienten- mit wohl »bekann- 


tem | Erfolge ‚anwendet. Die » übrigen Bestand- 


' theile zeigen ‘wohl mehr oder’ weniger oder gar 


nicht‘ erkennbar eine Wirkung auf den Organis- 
mus, aber nicht:'die’ speeifische in der Syphilis, 
worin sie nicht einmal‘Verminderüng, «geschweige 
Heilung, ; hervorbringen, ‘selbst nicht ‚das  ätheri- 
sche Oel ‚welches man:'wohl als: Hauptträger 
jener Wirkung angesehen hat, und welches, wie 
auch schon @oedecke (Jahresb.: X, 221) nach- 
gewiesen 'hat,'in ‘ganz’ anderer: Art beftig und 
selbst 'vergiftend auf den'Organismus einwirkt, 
wobei es während :des Durchgangs : durch ‚den 
Organismus völlig in Harz verwandelt wird, 
welches dann neben einer sehr grossen Menge 
von Harnsäure im Harn gefunden‘ wird. Die 
Cubebensäure bewirkt allerdings auch die Bil- 
dung einer noch grösseren Menge'von in dem 
Harn sich krystallisch ausscheidender Harnsäure, 
jedoch ohne von Harz' begleitet zu werden, aber 
dagegen entschieden Verminderung und endlieh 
Heilung des Uebels, wiewohl nur 'bei genügen- 
den Dosen und anhaltendem' Gebrauch, während 
bei veralteten Trippern auch sie wirkungslos zu 
sein scheint. 

In Folge dieser Resultate haben sich also 
die Cubeben als Heilmittel dem sogenannten Se- 
men Cynae ganz analog herausgestellt, indem 
wir durch Rose wissen, dass das ätherische Oel 
desselben eine nachtheilige und selbst giftige 
Wirkung besitzt, ‘während das Santonin darin 
das eigentlich Wurmtreibende ist, und demzu- 
folge würde vielleicht auch beim Copaivabalsam 
weder das ätherische Oel noch das daraus beim 
Aufbewahren des Balsams entstehende Harz, 
sondern nur die natürliche und beim Aufbewah- 
ren des Balsams sich darin nicht weiter ver- 
mehrende Copaivasäure (Jahresb. IX, 65) der 
Bestandtheil sein, dessentwegen man den Bal- 
sam in Syphilis anwendet. 

Ist nun aber die Cubebensäure der specifisch 
wirksame Bestandtheil der  Cubeben, so muss 
natürlich auch auf sie bei den Arzneiformen da- 
von 'eine "besondere Rücksicht "genommen wer- 
den, "und als zweckmässige und heilsame Prä- 
parate bezeichnet Bernatzik ‚die folgenden 3% 

1) Cubebae praeparatae werden erhalten, 
wenn man die zerquetschten Cubeben durch De- 
stillation mit’ "Wasser von ätherischem Oel 'be- 
freit, nach dem Ablaufen der Flüssigkeit trock- 
net ira zum feinen Pulver zerreibt, Das’ Pul- 
ver kann dann in Gestalt "von 'Latwerge, ’Pul‘' 
vern oder ‘Tabletten. dispensirt) werden; :»“! 

Für: die: Latwerge werden.’ davon»40: Theile‘ 
und»1 Theil ‚Natronbicarbonat mit! Syrupus’ Au-' 
rantiorum: zu:'einer‘ etwas ‚dicken: Latwerge ver- 
mischt, und) von .dieser 6 Mal täglich ur Kaflee- 
KR? fvoil nchmen! gelassen. | 

Für die Pulver. vermischt man 40. Theile 
davon mit 1 Theil Natronbicarbonat und: 9 -Thei- 
len Zucker, verfertigt.ausıdem Gemisch 4/, Unze: 
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schwere Dosen und ‚lässt davon 3 bis 4 täglich 
mit :Milch einnehmen..\..o ı 

© Für die Tabletten: Be vandn 40 Theile 
mit 1 Theil: Natronbicarbonat und 25 Theile 
Zucker vermischt; das Gemisch \ mit Traganth- 
schleim zu».einer bildsamen: Masse: 'angestossen, 
aus dieser 4/, Drachma schwere Plätzen geformt, 
von: denen: eine jede: 20, Gran ganzer: Cubeben 
entspricht und von..denen: täglich 4 Mal: 10. bis 
12 Stück verschluckt werden. 

2) Extractum Qubebarum anitkinire STE 
sinosum wird auf die Weise bereitet, dass man 
die durch Destillation von Eiherlschein Oel be- 
freiten Cubeben wiederholt mit 90procentigem 
Alkohol auszieht, vom den .vermischten und fil- 
trirten Auszügen den Alkohol abdestillirt und 
die rückständige Harzmasse mit Wasser. 'aus- 
kocht:ı,Von der dann  bleibender ölig-härzigen 
Masse werden 100 Theile mit 10 Theilen. me- 
dieinischer Seife, 40 Theilen Althäwurzelpulver 
und rectificirtem-Spiritus zu einer Pillenmasse ange- 
stossen, aus: dieser 10 Gran schwere Pillen (Boli) 
geformt und mit: Zimmetpulver conspergirt, deren 
jede 6“Gran: von: dem. Extract oder 11/, Gran 
Cubebensäure enthält, und von: denen: täglich 
4 Mal 4 bis 6 Stück einzunehmen sind. 

3) Acidum. cubebicum..s. Acidum Oubebarum 
resinosum : betrifft: «die ‚oben in Rücksicht auf 
Darstellung und Eigenschaften: besprochene reine 
Cubebensäure, die am zweckmässigsten in Pillen- 


form gegeben wird, indem man 100 Theile da- 


von mit 20 Theilen  medieinischer ‚Seife und 
- 60 Theilen 'Althäwurzelpulver anit rectificirtem 
Spiritus‘ zu "einer: bildsamen Masse: anstösst, 
daraus 2 Gran’schwere Pillen formt, deren: jede 
4/4: Gran Cubebensäure: enthält, ' dieselben mit 
Zimmetpulver  conspergirt: und davon 3. bis 4 
Mal täglich: 10: Stück nehmen lässt. 

' Abietineae. Abietineen. 

Pinus silvestris.: Wie mit: der: aus den Kiefer- 
nadeln. bereiteten Waldwolle auch Betrug geübt 
wird, zeigt eine Angabe: von: Müller (N. Jahr- 
buch für Pharmac, XXIV, 234), , welcher die: 
selbe genauer untersucht hat, wie sie in Thürin- 
gen fabrieirt wird ünd daher neben anderen 
Kiefernadel-Präparaten: auf die -Merseburger Aus- 
stellung gebracht worden war. Nach ihm war 
diessbetreffende Waldwolle ein. Gemisch von 
Schafwolle und Baumwolle mit nur. wenig echter 
Waldwolle ‚ getränkt mit den‘'aromatischen 'Ex- 
tracten: aus «Kiefernadeln. :' Mit ‚dem Bekannt- 
werden dieser -Nachweisung dürfte jene betrüge- 
rische: Industrie wohl» ihr: Ende ‚erreichen. | 


Taxineae. Taxineen. 


Mais baccata. ‚Ein neuer. Beweis für die 
Giftigkeit, des Eibenbaumes'' wird von. Michote 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. V. 


in. Rücksicht auf :-Farbe;, ' Consistenz, 


(Journ. ‚de‘ Ch...medie. 5 Ser. I, 323) geliefert, 
indem. er. berichtet, . dass 8 Kühe; welche von 
Hunger getrieben ‚ie grünen Zweigspitzen des 
Eibenbaumes . gefressen hatten, betäubt umge- 
fallen und dann krepirt seien. 


"Cannabineae. Cannabineen. 

Cannabis. indica... Ueber: den Hanf in sei- 
ner. Heimath:: Indien, ‚über..die daraus zum. er: 
heiternden Genuss bereiteten’ Präparate, deren 
Gebrauch im ‚Oriente, : Wirkungen etc. ist eine 
recht interessante Bearbeitung im „Ausland von 
1864* und: daraus in „Buchner’s Repert. XI, 
531“ mitgetheilt worden. » In-.der letzteren Zeit- 
schrift, 8. 550, werden ferner auch. briefliche 
Nachrichten von Tutschek  mitgetheilt, welche 
speciell den Gebrauch .des Haschisch in ‚Algier, 
wo »man „die: daraus zum Genuss (hergestellten 
3: Präparate allgemein Kif: nennt,’ betreffen. Ich 
kann hier nur darauf hinweisen. 

Die. bei: einer. General- Versammlung  nord- 
amerikanischer Apotheker: aufgestellte Frage, ob 
das wirksame Harz. des IaplakhEn Hanfs (Jahresb. 
XVI, 28), das 

Resina Cannabis nn so characteristische 
Eigenschaften besitze, um damit die Echtheit 
des aus dem: Hanf mit Alkohol bereiteten ‚: bei 
europäischen und » nordamerikanischen : Aerzten 
im: grossen Ansehen: stehenden, aber im Handel 
Geruch, 
Löslichkeit in Alkohol ete.: sehr verschieden vor- 
kommenden und' daher auch-in::den Wirkungen 
höchst ungleichen 

Extractum Cannabis indicae zuverlässig fest- 
stellen zu können, ist von Procter (aus dem 
„Americ. Journal of Pharm. XXXVI, 23° in 
Wittstein’s Vierteljahresschrift XIV, 544) ex- 
perimentell erforscht und zur Erreichung des 
Zwecks schon sehr befriedigend beantwortet 
worden, 

Da die Bereitung des reinen Harzes aus 
dem Extraet nach T. und H, Smith und Prü- 
fung desselben für die Praxis zu umständlich 
erschien, so stellte Procter selbst sorgfältig das 
Extract aus pulverisirtem stielfreien Gunjah dar, 
um dessen Verhältnisse zu studiren und diesel- 
ben dann als normale zur Vergleichung bei ein- 
gekauften Extraciportionen in Anwendung zu 
bringen, ünd er bekam aus dem Günjah durch 
deplacirendes Behandeln‘ mit ‘etwa der 4fachen 
Menge 90procentigem Alkohol und vorsichtiges 
Verdunsten des Auszugs 9 Proc. Extract, wel- 
ches folgende Figenschaften besass: 

Es | war: dunkelgrün und weich, roch eigen- 
thümlich "wie das“ Hanfharz ,' löste sich. ohne 
merklichen: Rückstand in 90procentigem Alkohol, 
Aether und :in Chloroform; aber: Benzol nahm 
es nur mitZurücklassung einer kleinen Portion von 


2 


10 


einer grünen. in. Alkohol lösliehen'Substanz'iauf. 
Terpentinöl löste es dagegen vollständig "und 
bedeckte sich die Lösung beim StehenÜmit .klei+ 
nen‘'schuppigen ‚Krystallen.' Das Extract "löst 
sich auch mit grünlicher Farbe völlig in Olivenöl 
auf und ist von Laneau und Giäthiens eine 
solche Lösung für die medieinische Anwendung 
empfohlen worden...» Schwefelsäurehydrat wirkt 
kalt wenig, aber in der Wärme energischer und 
ohne ‘Aufschäumen und die Lösung gibt dann mit 
Wasser einen ' graulichen. Niederschlag.  Sal-+ 
petersäure von 1,38 spec. Gewicht greift das 
Extract in» der Kälte auch .nur' wenig, aber:beim 
Erwärmen sehr heftig an, und unter: Entwickelung 
von’braunen Dämpfen erzeugt sich eine’ orange- 
rothe harzige Masse, welche 'ungefähr das 'Volum 
des angewandten Extracts  darbietet;: und ‚welche 
nach ‘dem  Auswaschen und ‘Trocknen viele 
Aehnlichkeit mit Gummigutt'«hat, ' und welche 
sich nicht in Benzol und: Essigsäure, 'aber leicht 
in Alkohol, ‘Aether: und Chloroform löst, aus 
denen es beim Verdunsten amorph' zurückbleibt, 
so  wie.es auch von Holzgeist, Ammoniakliquor 
und.Kalilauge aufgelöst wird, während die Kali- 
lauge auf das Extract selbst‘nur wenig‘ ein- 
wirkt und daraus nur etwa vorhandenes fettes 
Oel und einen grünen 'Farbstoffssauszieht. 

Diese : Indifferenz des . Extracis gegen Kali- 
lauge, ‘den  eigenthümlichen Geruch» desselben 
beim  ‚Erwärmen; : die: Löslichkeit in Alkohol, 
Aether, ‘Chloroform , » Benzol‘ und. Terpentinöl 
(sollte man „nicht / besonders auch noch „in 
Olivenöl“ hinzufügen: müssen?) und das Verhal- 
ten gegen Salpetersäure betrachtet Procter nun 
als die besten kennzeichnenden' Eigenschaften. 


Daurineae. Laurineen. 

Laurus nobilis. Das flüchtige Oel der Lor- 
beeren ist von Gladstone (Journ. of the Chem. 
Soc. 2. Ser. I, 1) und von Blas (Annal. der 
Chem, und Pharmac. OXXXIV, 1—6) chemisch 
untersucht worden. 

Gladstone wollte gefunden haben, dass das 
Oel grösstentheils aus einem mit dem Terpen- 
tinöl gleich zusammengesetzten, aber bei 4 141° 
siedendem Kohlenwasserstoff = 020,H32 bestehe 
und ausserdem. eine flüchtige ölartige Säure ent- 


halte, die er für Nelkensäure = H 4- 020. H22.03 
erklärte, welche ‚bekanntlich; in dem Oel .der 
Nelken und des Nelkenpfeffers (Jahresb. XXIy, 
96) enthalten ‚ist. ‚‚Blas hat: dagegen : gezeigt, 
dass die, von Gladstone bemerkte Säure nicht 
Nelkensäure, sondern Laurinsäure (Laurostearin- 
säure) = H 4 02 H46 O3. ist}. 'wie.'solche in 
dem; Jahresberichte »XIIL, 127 "und XIV; 171, 
als den fetten Säuren angehörig aufgeführt wor- 
den: ist, und. dass im. 'Uebrigen das Oel aus’ ei- 
nem allerdings nach C20 H32 zusammengesetzten, 
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aber bei 4 1640 siedendem Kohlenwasserstoff 
besteht und daneben noch. einen zweiten, nach 
C30 H?8 zusammengesetzten und \bei + 2500 
siedenden: Kolilenwasserstoff' enthält. | 
Das: :von'' Blas angewandte Beni war 
von Zeise' sin Altona "(aus Lorbeeren‘ destillirt 
worden. ‘Es war grünlich gelb, etwas» dickflüs- 
sig., roch‘ 'an Lorbeeren : und Terpentinöl ' erin- 
nernd, reagirte schwach sauer, hatte 0,932 spec: 
Gewicht bei — 150,"und' machte auf Papier 
einen von’ selbst nieht ganz’ wieder BERSGIRNINE 
BORN IPIKIEEEN Iyr 


Salieineae. 


Salieineen. 
""Populus nigra ‘und 'Populus dilatata. In 
den : Pappelknospen hat Piccard (Journ. | für 


pract. Chemie XCIIL, 369) ein neues Chromogen 
entdeckt ‘und DER 

Chrysinsäure. genannt.‘ - Diese: Säure: bildet, 
wenn bei: ihrer Bereitung jede Concurrenz von Am- 
moniak vermieden wurde, völlig farblose, dünne, 
zerbrechliche Tafeln, löst sich kaum in Wasser, nur 
wenig in’Aether und kaltem Alkohol, ‚aber leicht 
in siedendem Alkohol,‘ die Lösung  reagirt nur 
schwach 'sauer auf. Lackmus ‚wird nieht durch 
Bleizucker,  aber:langsam ‘durch Bleiessig weiss 
gefällt. Sie löst sich leicht: auch ‚mit ‚schön -gel- 
ber Farbe in  Schwefelsäurehydrat, ' Kalilauge, 
Natronlauge, Ammoniakliquor und, wiewohl 'we- 
niger leicht, ‘in Kalk-: und Barytwasser.: Die 
Lösung in Ammoniak wirkt nicht reducirend 
auf 'Silber- und 'Kupfersalze.' Salzsäure und 
Essigsäure zeigen keine 'bemerkbare Wirkung 
darauf, aber Salpetersäure färbt sie gelb und 
zerstört. sie dann. Eisensalze fällen’ die: Lösung 
in Alkohol schmutzig‘ grün. ‘Durch Chlorkalk- 
lösung wird sie erst gelb und dann dauerhaft 
orange gefärbt. Sie. verändert. sich noch nicht 
bei — 2000 aber darüber wird sie theils zu 
Nadeln sublimirt und theils verkohlt. 

Die krystallisirte-Säure enthält 1 Atom Was- 
ser‘ und ist‘ nach der Formel C22 H16.06 oder 


Hu © Fl2.03 zusammengesetzt. 


Synanthereae.  Synanthereen. 
Matricaria ‘ Chamomilla. Die :Kamille 
kommt nach Landerer ( Wittstein’s' Vierteljahres= 
schrift XIV 509) in’ Griechenland auf »Fel- 
dern etc. so reichlich vor, um ganz Europa mit 
den :Blüthen derselben: versorgen: zu, können. 
Diese griechischen Kamillen sollen weit aroma- 
tischer riechen und schmecken, wie die aus 
nördlicheren Ländern, sowie .auch nicht unan- 
genehm bitter schmecken, wie die letzteren, in 
Folge ‚dessen Landerer eine vergleichende Ana- 
lyse derselben empfiehlt: und’ sich erbietet,;. dem 
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 "Convolvulaceae. Convolvulaceen. 


Convolvulus Purga. Eine höchst gefährliche 


- Verwechselung- ‚der .Jalapenwurzel.. ist in Con- 


stantinopel beobachtet und dann Schroff (Zeit- 
schrift des“ Oesterr.' “Apothekervereins‘ Ill, 273) 
zur:endgültigen Bestimmung“ vorgelegt: wären] 
nämlich “mit der Wurzel: von: Aconitum ferow, 
worüber derselbe einen sehr 'speciellen Bericht 


‘erstattet, woraus ich hier das Folgende hervorhebe. 


Von dieser ofalschen: Jalapa. war: eine..an+ 
sehnliche ‚Ladung aus_Caleutta, an, einen Dro- 
guisten in. Constantinopel gekommen , von die- 
sem an Apotheker abgesetzt und dann sehr bald 
einer strengen Inquisition anheim gefallen, nach- 
dem.einige Personen, welche gewöhnliche Jala- 
pendosen davon aus den Apotheken verabreicht 
erhalten und eingenommen hatten, sehr''rasch 
dadurch getödtet worden waren. In Folge‘ dessen 
erhielten Mavrogeni (Prof. der Pathologie und 
Therapie), Calleya (Prof. der Chemie) ‘und Della- 
nudda (Prof. der Pharmacie) höheren Orts den 
Auftrag zu einer genauen Untersuchung dieser 
Begebenheiten, und war es auch dem letzteren 
gelungen, aus der fraglichen Wurzel‘ wirklich 
Aconitin zu isoliren und nachzuweisen, so dass 
er dieselbe für die Wurzel von Aconitum’ ferox 
zu‘ halten Veranlassung hatte. Um jedoch 
darüber’ ganz sicher zu werden, bekam 'Schroff 
eine Portion von der fraglichen Wurzel zur Be- 
urtheilung zugesandt, welcher Dellanudda’s Be- 
stimmung dann’ auch’ beim ersten Blick auf die- 
selbe als völlig richtig erkannte, wozu derselbe 


'um so mehr befähigt sein konnte, als er sich 


bekanntlich viel mit‘ einer ‘gründlichen pharma- 
cognostischen Untersuchung der Wurzeln von 
Aconitum-Arten und namentlich auch der von 
Aconitum ferox (Jahresb. XIV, AT: RIX, 55; 
XX, 54) beschäftigt hat. 

Absichtlich. kann diese Substitution ‚in Oal- 
cutta wohl nicht geschehen sein, indem diese 
Wurzel einen viel höheren Preis hat, aber. sie 
zeigt ‚doch, dass Substitutionen en kön- 
nen, die man gar nicht zu ahnen Veranlassung 
hat, ‚und. fordert daher aufs Neue ‚auf, alle in 
Apotheken aufzunehmende Gegenstände vor der 
Annahme, und dem Gebrauch. einer ‚genauen 
Prüfung zu unterwerfen. | 


Bei ‚uns ‚ dürfte, diese Verwechselung wohl 
nicht, leicht vorkommen ‚ aber; doch auch nicht 
als unmöglich |,zu,, betrachten. sein „seitdem, ‚wir 
durch ‚Schroff, wissen, ‚dass, diese Wurzel, von 
Aconitum. ferox 'viel .nach’/England: kommt und 
namentlich, von. .‚Morsson (Jahresb. XVII, 55: 
56) zur, Bereitung ‚des,englischen Aconitin's is: 
pellin’ 5) verwandt wird. .isi\.; ELTERN 
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„Eine ‚genauere Beschreibung der Wurzel von 
Aconitum ferox, halte ;ich. hier, nicht mehr für 
erforderlich, weil. ich: sie. bereits auch nach Berg 
(Jahresbericht , XX,.58) ‚zur. völligen . .Genüge 
mitgetheilt habe, aber bemerken will ich: in .die- 
ser !Beziehung , dass die Wurzel von Aconitum 
ferox, | wie. sie ‚ bisher: präparirt in den ‚Handel 
gekommen ist, , höchstens ' die Dicke einer Wall- 
nuss ‚besitzt. und,, daher. nicht.. die » grösseren 
Stücke der Jalapenwurzel 'betreffen. kann, ‚dass 
sie, aber mit! den. gegenwärtig. häufig ‚vorkom- 
menden kleineren und runzlichen: Stücken. der- 
selben. in’so weit Aehnlichkeit hat, dass man 
sie, bei. einer nicht, prüfenden' Beschauung wohl 
übersehen konnte... aber. nicht bei einer gebüh- 
renden. genaueren, Erforschung, wenn sie je bei- 
gemengt' oder „gar ‚ganz dafür ‚substituirt vor- 
kommen sollte. 


Convolvulus, Orizabensis. ı, In: der Wurzel 
dieser: :Winde, ‚der. Radix Jalapae fusiformis, hat 
Diehl. den Gehalt an Harz,bestimmt und ihn. — 
14,2 Proe., also,etwas höher;wie Bernatzik (Jah- 
resb. XXIV, 51) gefunden, ‚und: dieselbe. Menge 
bekam. er daraus. ‚auch, als. er die. Wurzel nach 
der, weiter unten. in.der. Pharmacie nach ihm 
angeführten. Bereitungsweise des Jalapenharzes 
behandelte. 


» » Convolvulus, Turpethum.,... In derselben. Art 
und . Weise, . wie. Bernatzik  (Jahresb..XXIV, 
48. .etc.). die ‘Wurzeln von. Convolvulus - Jalapa 
und C. Orizabensis, hat ‚Vogl (Med. Jahrbücher 
der K. K. . Gesellschaft .der Aerzte ‘in ‚Wien 
XXV), mit Bernatzik’s Rath. etc, unterstützt, 
jetzt auch. die, Turbithwurzel.,sehr ausführlich 
pharmacognostisch, anatomisch, pharmacologisch 
und bis zu.einem gewissen Grade auch chemisch 
studirt und die: dabei erhaltenen Resultate mit- 
getheilt. 

Die Geschichte, _pharmacognostische und 
anatomische Beschreibung ..der . Turbithwurzel 
sind so umfangreich und für einen. kürzeren 
Auszug; ungeeignet, dass. ‚ich hier in Betreff 
derselben auf die Abhandlung oder. auf meinen 
grösseren Bericht verweisen muss, 

Die chemische Erforschung der Turbithwurzel 
hat Vogl fast nur auf die quantitative Bestim- 
mung des Harzes in möglichst 'unverändertem 
Zustande beschränkt. Dazu wurde die Wurzel 
mit: ‚Alkohol ausgezogen, der ‚Alkohol: wieder 
abdestillirt, und. der, . Rückstand „mit. .heissem 
Wasser behandelt,. wobei, er nahe. zu 8 Procent 
rohes Harz bekam,. also ‚so viel, ‚wie die schlech- 
teste knollige, aber, weniger ‚wie. die stengliche 
Jalapa, enthält. ‚Zur, Reinigung, wurde, das, Harz 
in. Alkohol; ‚gelöst, die Lösung bis. zur. .beginnen- 
den. , Trübung ‚, mit. Wasser, versetzt: und mit 
Thierkohle, behandelt, ‚aber „es gelang. nicht, ‚das-'‘ 
selbe. ganz, „farblos. zu. erhalten.) ‚Aether löste 


12 LEISTUNGEN 
daraus etwa 10 Proc. ganz unwirksamer Stoffe 
auf,’ und der Rückstand war dann das allein 
nur wirksame gereinigte Harz, welches’ Vogl 
für reines Convolvulin erklären“ zu können glaubt. 
Inzwischen halte ich es für überflüssig hinzuzu- 
fügen, was er als Belege dafür über dieses Harz 
noch angibt, indem uns die im vorigen Jahres- 
berichte, 8. 52, mitgetheilte Erforschung dessel- 
ben von Spirgatis, welche Vogl noch nicht be- 
kannt sein konnte, viel weitergehende und gründ- 
lichere Kenntniss von der chemischen’ Beschaf- 
fenheit desselben gebracht hat. . Bemerken will 
ich jedoch noch, dass nach Vogl’s Versuchen 
durch Wasser nichts Wirksames aus der Tur- 
bithwurzel ausgezogen werden kann, und dass 
Alkohol in der Wurzel nichts Wirksames stecken 
lässt. — Die specielle Mittheiling der Resnltate 
von VogV’s 

Pharmacologischen Versuchen über die Wir- 
kungen sowohl der pulverisirten Turbithwurzel 
als auch des rohen und gereinigten Harzes 
daraus auf den Organismus an sich selbst und 
mehreren seiner Schüler endlich muss ich hier- der 
Pharmaeologie überantworten, aber hervorheben 
will ich daraus, dass die genannten Substanzen 
gerade eben s0, wie die entsprechenden. von 
Convolvulus Purga, C. Orizabensis und C. Scam- 
monia drastisch purgirend wirken ohne andere 
Neben - Erscheinungen als ein unbedeutendas 
Bauchgrimmen, und dass 1,7 Grammen (27,2 
Gran) Turbithwurzelpulver, 0,32 Grammen rohes 
und 0,245 Grammen 'gereinigtes Harz die mitt- 
leren Gaben sind, um nach 3 bis 5 Stunden aus- 
giebige Darm - Entleerungen hervorzurufen. Es 
gilt also auch hier die Regel, dass das Pulver 
im Verhältniss seines Gehalts an Harz wirksa- 
mer ist als das daraus abgeschiedene Harz, 
worüber im vorigen Jahresberichte eine Er- 
klärung von Bernatzik mitgetheilt würde. 

Folgende Uebersicht gibt endlich einen Be- 
griff über die ungleichen Dosen in Grammen, 
welche von den Wurzelpulvern und den daraus 
dargestellten Harzen der officinellen Convolvu- 
lus-Arten zur Erzielung einer gleichen Wirkung 
erforderlich sind: 


C. Purga. _Orizab. Turpeth. Scammon. 
Pulver 1,16 bis 1,5 1,5 1,70 — 
Rohes Harz 0,17 0,169 0,32 0,70 
Reines Harz 0,206 __ 0,197 0,245 0,25. 


Es liegt nun also klar vor, dass alle diese 
Substanzen in wenig verschiedenen Quantitäten 


mit einem gleichen Erfolge angewandt werden. 


können, und dass demnach schon eine Convol- 
vulus-Art hinreicht, die Wünsche der Aerzte zu 
befriedigen, natürlich aber nur die, von welcher 
die Wurzel constant am besten und billigsten 
zu haben ist. Dabei darf aber nicht vergessen 
werden, dass der wirksame Stoff darin kein 
Harz ist, und dass derselbe, ungeachtet seiner 
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analögen' Wirkung‘ auf'‘den Organismus, in’ 'den 
verschiedenen Convolvulus-Arten eine ungleiche 
chemische Bedeutung hat, wie solche uns nach 
Spirgatis etc. in. den vorhergehenden. Jahresbe- 
richten sehr schön ermittelt vorliegt. 


Menyantheae. Monyantheen. 


TMehljanskes trifoliata. Nach 'einem besseren 
Vesitahren hat. Kromeyer. (Archiv: der‘ Pharma. 
CLXXIV, 37) .des im vorigen „lahresberichte 
bereits! beschriebene | 

Menyanthin ‚noch reiner erhalten, aufs Neue 
analysirtund.dabei Zahlenresultate erhalten, welche 


der Formel 660 H92 023 + H völlig entsprechen, 
welche also von der früher erhaltenen — C* H?? O22 
ziemlich abweicht, die er aber jetzt umrechnet 


zu 060 H92 028 — „H,' wonach ‚also, das Menyan- 
thin ‚Li,und 2. Atome Wasser enthält, je-nach- 
dem..man. dasselbe trocknet. . Mit, dieser Zusam- 
mensetzung ‘verfällt nun auch die ‚früher 'ausge- 
sprochene |.‚Vermuthung, ‘von. ..selbst, ‚zufolge 
welcher ‘,‚das Menyanthin vielleicht‘ mit dem. Pi- 
nipikrin identisch sein ‚könne, und übergeht sie 
Kromayer,. dieses. Mal..daher. auch ohne ‚daran 
wieder. zu erinnern, 

Wie schon das. vorige Mal‘ nachgewiesen, so 
ist das Menyanthin ein Glucosid ,. welches sich 
in. Traubenzucker und in einen Saunen Kör- 
per spalten lässt, welchen letzteren Kromayer 

Menyanthol genannt ‚hat... Diese .Verwand- 
lung wird nicht durch Emulsin , und Hefe. bewirkt, 
aber durch. Erhitzen ‘mit verdünnter Schwefel- 
säure oder Salzsäure, und nach neuen Analysen 
des .Menyanthols und. Bestimmung der ı Menge 
des. daneben entstehenden Traubenzuckers findet 
sie ‚nacb folgender Gleichung 


12H 
080 492 02% — ,H — | 50° HR 0° 
3016 416 O2 
statt, wonach also aus 1’ Atom Menyanthin 


unter Austritt, von „a4 zwei Atome Trauben- 
zucker und 3 Atome Menyanthol entspringen 
und das letztere nach der Formel C16 H16 O2 
zusammengesetzt auftritt, 

Dieses Menyanthol hat grosse Aehnlichkeit 
mit dem Bittermandelöl. Es riecht fast eben 
so, wie dieses, schmeckt brennend, reducirt aus 
einer Lösung von Silber metallisches "Silber, 
erstarrt in wenig Tagen zu einer weissen Kry- 
stallmasse, die beim Erhitzen leicht schmilzt, 
dann unverändert destillirt und dabei einen die 
Schleimhäute sehr reizenden Dampf gibt, Es 
löst sich in heissem Wasses vollständig auf, die 
Lösung reagirt sauer, fällt Bleisalze nicht, unter 
gewissen Umständen aber eine Lösung von 
Eisenchlorid bräunlich. 


Pia 
pi "Apooyneon. 
Wrigthia ankidijstntaineeh.! ' Im’ vorigen’ Big all 
resberichte, 8.56, habe ich mifgetheilt‘, 


neue organische Base gefunden und 

'% Weigthin’ genannt habe. “Haines (Pharmac. 
Tot, and Transact. VI. 432) nimmt nun die 
Entdeckung ‘derselben für sich in Anspruch, in- 
dem er bereits 1858 eine Mittheilung darüber 


in den „Transact. of the Medical and’ Physical’ 


Society of'Bombay, New’ Series, Vol. IV“ ge- 
macht habe. Er hat sie damals x 


Nerein genannt, zieht aber jetzt, wegen der’ 


sonst möglichen: Verwechselung' mit dem narko- 
tischen Stoff in Nerium Oleander (Jahresb. XIX, 
35) und weil ihm der Name „Wrigthin*' sehr 
ungeeignet erscheint, die Benennung 
Conessin vor, indem er sie aus einer 
tex Conessi* ‘genannten 
Diese Reclamation -erscheint daher: wohl nur 
dann begründet, wenn Samen und Rinde des- 


” Cor- 


selben Baums einerlei Base enthalten, was je- 


doch immerhin möglich sein dürfte, und''wenn 
die Cortex Conessi : wirklich die Rinde 
Wrigthia antidysenterica war, was fraglich er- 
scheint, da unter jenem Namen auch’ eine oder 
mehrere andere Rinden vorgekommen zu’ sein 
scheinen. 

Stenhouse hat von dem Wrigthin nur ver- 
schiedene Eigenschaften angegeben, dasselbe 
aber nicht der Elementar-Analyse unterworfen, 
welche Haines dagegen mit derselben ausführte 
mit Resultaten, welche theils der Formel 
C25 H2? NO und theils ‘der Formel 'C25 H4 NO 
entsprechen, und er bedauert den Mangel an 
Gelegenheit, die Kenntniss dieser Base auch 
jetzt noch nicht vollständig und sicher vorlegen 
zu können. Bis auf: Weiteres verweise ich in 
Betreff der Einzelheiten auf die Abhandlungen 
von Stenhouse und von Haines. 

Flückiger (Schweiz. Wochenschr. für Phar- 
mac. 1865. 8. 175) weist nach,’ dass die in 
der jüngsten Zeit von Gehe u. Comp. unter 
dem Namen 
.. Semen Indageer eingeführten Samen die- 
selben betreffen, als welche Stenhouse der 
Wrightia antidysenterica zuschreibt und analy- 


sirte, und er benutzt diese Gelegenheit, dieselben 


in der folgenden Weise: genau zu beschreiben: 

Sie sind länglich-lanzettlich, 10° bis 18 Mm. 
lang, bis 4 Mm. breit, auf der einen Seite ge- 
wölbt, auf der anderen flach ‘oder rinnenförmig 
mit abgerundetem, etwas zugeschärftem Rande. 
Gegen die abgerundete nicht geschopfte' Spitze 
hin sind sie meisselartig geschärft und die in- 


dische Vergleichung mit einer Vogelzunge ist 


sehr treffend. Meist sind sie etwas gedreht oder 
rückwärts gekrümmt, am Nabel etwas dunkler 


' und abgestutzt. 


dass’ 
Stenhouse in den Samen dieser Apoeynee eine’ 


Rinde erhalten habe,' 


der: 
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"Farbe'' und Beschaffenheit der 
Oberfläche erinnert ganz an die’ Samenhaut der 
Mandeln, . ist’ sie zuweilen REM, sea als 
braun. 


Der Ondikehnit. zeigt. unter der like le- 
derigen Samenhaut einen höchst 'eigenthümlich 
gefalteten, von einer schmalen Eiweisszone um- 
schlossenen geraden Embryo. Seine Blättchen 
sind nämlich der Länge nach’ in jeder Blatt- 
hälfte doppelt zickzackförmig gefaltet, so dass 
das eine Blatt das andere aufs Genaueste um- 
schliesst und mit diesem ein wenig zurückge- 
schlagen ist, wodurch die rinnenförmige Gestalt 
des. Samens entsteht. Nach dem Aufweichen 
lässt sich der Embryo leicht unversehrt aus 'sei- 
ner Umhüllung herausziehen, nd in der herz- 
föürmigen Basis der Cotyledonen erscheint dann 
das dicke, gerade und 3 Mm. lange Würzelchen. 


Strychneae. Strychneen. 


= 


Strychnos guianensis, u. cogens.: » Bekannt- 
lich, führen: alle Nachforschungen zu _ dem,‚Re- 
suitat,. dass das sogenannte 

Curare ‚oder das: in ‚irdenen  Kruken 
vorkommende südarnerikanische Pfeilgift aus der 
Rinde dieser beiden ‚Strychnos- Arten ; bereitet 
werde, und: dass ‚dasselbe seine giftigen Wirkun- 
gen in ganz anderer ‚Art ausübt, wie das soge- 
nannte Urari oder; das'.in Calebassen vorkom- 
mende, aus: Strychnos  toxifera- ‚bereitete. und 
strychninhaltige ostindische Pfeilgift, in ‚Folge 
welcher Verschiedenheit und: auch wegen ' an- 
derer : Verhältnisse ‚sowohl Henkel als auch 
Buchner entschiedene Zweifel über; ‚die. Richtig- 
keit der: Angabe ‚von: Wittstein aussprachen, zu- 
folge welcher , derselbe. in: dem. Curare sowohl 
Strychnin als Bruein erkannt zu haben glaubte, 
worüber im ‚Jahresberichte XXI, 37—39,. das 
Weitere mitgetheilt und nachgewiesen worden 
ist. » Nun war zwar von weil. Buchner, so wie 
von Roulin & Boussingault und von Pelletier 
$& Petrox aus dem Curare., eine amorphe alka- 
loidische Substanz: abgeschieden worden, die sie 


Curarin nannten, aber nicht ‘so’ rein, um 
klare Ansichten über ihre Bedeutung: zu gewin- 
nen, und um, natürlich‘ ohne Rücksicht auf die 
ungleichen Wirkungen, immer noch die Ver- 
muthung veranlassen zu können, dass sie in 
Folge des Ursprungs des Curare im Wesentli- 
chen auch wohl Strychnin eingeschlossen ent- 
halte. ‘Inzwischen ist es jetzt Preyer (Compt. 
rend. LX, 1346 und Journ.’ de Pharmae. et de 
Ch. 4. Ser. II, 298) geglückt, aus dem Curare 
eine interessante eigenthümliche Base zu isoli- 
ren, welche 'nun ‘erst‘ den Namen Curarin mit 
Recht verdient, und damit’ zu zeigen, dass das 
Curare ‘kein Strychnin. enthält und die oben 


ka 


erwähnten verschiedenen: "Wirkungen - auf den 
Organismus richtig; beobachtet: worden waren.) 
Dieses ;Curarin scheint; jedoch.'auch noch. in 
anderen Gewächsen, namentlich in verschiedenen, 
den Sapindaceen angehörigen ‚und als ‚sehr giftig 
bekannten. Paullinia+ Arten vorzukominen , so 
dass die früheren Angaben, nach welchen z. B. 


die ‚Paullinia .Qururu, auch für. die Bereitung 
wiewohl 


von. Pfeilgift verwendet werden soll, 
von, Schlechtendal widersprochen , "doch ihre 
Richtigkeit haben könnten, ob, nur;;allein zu 
einer, anderen dem. Curare ähnlichen. ‚Art oder 
nur. als Zusatz, ‚bleibt, ‚natürlich 
schieden, ‚aber, so viel-ist gewiss, dass Preyer 
aus 3, Früchten ‚der in. Guiana. ‚und :Columbien 
einheimischen Paallinia Cururu einen alkaloidi- 
schen. Stoff, wegen der. geringen Menge wohl 
noch: nicht ganz ‚rein, aber mit denselben phy- 
siologischen Wirkungen wie wahres Curarin 
ausgestattet erhielt. 

Das Curarin bildet farblose vierseitige Pris- 
men, schmeckt”höchst bitter, ist hygroscopisch, 
löst sich in Wasser und Alkohol nach allen 
Verhältnissen; in ‘Chloroform und: Amyl-Alkohol 


nur wenig, "dagegen ‘nicht in’: Aether‘, Benzol], 


Terpentinöl und Schwefelkohlenstoff. Mit reiner 
coneentrirter Schwefelsäure bildet es eine ziem- 
lich beständige: prächtig blaue Lösung, wodurch 
es sich‘ vom Strychnin' unterscheidet; während 
es’ mit demselben darin’ übereinkommt, ' dass 'es 
mit zweifach” eliromsaurem' Kali’ eine 
gleiche, aber "etwas beständigere violette Färbung 
hervorruft. ’ Starke’ Salpetersäure färbt das Cu- 
rarin 'purpurfarbig. 

' Das. Curarinreagirt 'nur schwach alkalisch, 
aber die Salze derselben verhalten sich neutral. 
Von einfachen und in Wasser löslichen Salzen 
hat ‚Preyer die’ mit Salzsäure , Salpetersäure, 
Schwefelsäure und Essigsäure 'krystallisirt dar- 
gestellt, aber das Curarin ist" auch‘ darin /so 
veränderlich, dass -sich ‘die Lösungen: derselben 
beim Verdunsten’ selbst in gelinder Wärme braun 
färben. .Von'den unlöslichen Salzen bekam er 
nur die Verbindung mit ''Platinchlorid krystal- 
linisch, bei dessen‘ Analyse genau mit der For- 
mel 020 H30 X; —+ Pt £12 übereinstimmende Re- 
sultate. erhalten): wurden, in. Folge: welcher. also 
das,‚Curarin: nicht allein. ‚sauerstofffrei sein, son- 
dern auch ‚mit‘; dem. Platinchlorid_direct..(d...h. 
ohne vorherige Verwandlung. in ‚salzsaures Salz) 
eine. Verbindung, eingehen würde, .ein Fall,der 


noch bei’’keiner, anderen organischen Base. be- 


kannt ‚ist, ‚Diese: Verbindung mit. Platinchlorid 
scheidet sich. übrigens gleich beschaffen ab ‚ob 
man. eine Lösung ‚von. reinem. oder von salzsau- 
rem: Curarin mit Platinchlorid versetzt, und be- 


hält. Preyer. sich ‚daher | vor, durch. weitere.’ Ver-, 


suche. zu. entscheiden , ‚ob :.die ‚daraus' folgende 


Formel. für das’ Curarin: == , 020 H30,N: \,oder ‚eine! 


andere ‚(die |, ‚richtige‘ ‚ist. (Sollte sich aber 


noch .unent- 


völlig 
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die Formel für die Platinverbindung — C2I HN 
—-- Pt €12 dabeivals «richtig. erweisem, so dürfte 
auch wohl die Verbindung, welche Quecksilber- 
chlorid aus. einer Lösung . von :Curarin fällt = 
C20 H30.N, 4- Hg.€1 sein). Aber:so ‚viel-glaubt: er. 
bereits. sicher erwiesen zu..haben;,, dass ‚das Cu-, 
rarin eine sauerstofifreie. Base (ist, (die.sich dem, 
Aribin. (Jahresb.ı XXI], ,42) „anreihe,,: aber, ;von 
diesem; dadurch verschieden: zeige; dass man, 
das Aribin. unverändert ‚sublimiren. könne,  wäh- 
rend das Curarin :beim ‚Erhitzen immer zersetzt 
zu ‚werden: scheine. .'/ 

Handelt es sich einmal um eine en le 
gale Ausmittelung des: Curarins, ‚so braucht. man, 
nach ‚Preyer ‚die Auszüge. aus, den. verdächtigen 
Gegenständen: nur. einzudampfen, ‚den Rückstand 
mit absolutem, Alkohol. auszuziehen, den, Aus-, 
zug. zu. verdunsten und ..den.. jetzt. ‚bleibenden: 
Rückstand mit .‚‚einem .: Tropfen. . .concentrirter, 
Sehwefelsäure. ‚zu „ versetzen,. worauf. die. oben 
angeführte Reaction; mit, Schwefelsäure das, Cu-. 
rarin zu. erkennen ash 


Strychnos Nur vomica.. Nach einem neuen 
Verfahren. .. hat. Dragendorff. (Pharmaceutische 
Zeitschrift ‘für, Russland :IV, 233) in den. Brech- 
nüssen, (Nuces .Vomicae) den: Gehalt ‚an, Strych- 
nin und Brucin quantitativ. bestimmt und 1,167 
Procent. Sirychnin. und 1,121: Procent .Bruein 
darin gefunden. Dieses Resultat kann wohl als 
das. Genaueste. angesehen ‚werden. 


Cinehoneae. Cinchoneen. 
Ohinabäume..... In.. Betrefl: derselben «mache, 
ich hier  auf,...die..in.. der Literatur S. 2 ..unter 
Nr. 40 .angeführte , Broschüre ‚aufmerksam. Die- 
selbe ist ‚nämlich. eine, wörtliche : Uebersetzung 
des Werks. von ..Weddell,.. welches seit, dem 
Jahr.:1849 einen hervorragenden, Platz in. der 
Quinologie behauptet, ‚indem es. ans ‚die ‚ersten 
gründlichen botanischen und statistischen. Kennt- 
nisse über. die Chinabäume und deren .Rinden. 
im Bereich. von Bolivia und in dem .angrenzen- 
den Theil von Peru, in deren Urwälder bis 
dahin noch- kein europäischer. Forscher einge- 
drungen war, verschaffte. .Ich habe daraus nun 
zwar. .in,.den. Jahresberichten IX ,. 50 und X, 
28 das: ‚der Pharmacognosie. wesentlich Ange- 
hörige.. referirt,. in. Folge jener, Uebersetzung. 
kann nun. aber jeder: Deutsche für einen gerin- 
gen Preis ‚das, schöne .. Werk; vom Weddell. in 
seinem, ganzen Umfange lesen und benutzen, in 
welcher Beziehung es. nur, .zu bedauern. ist, ‚dass 
die,'.von, )Weddell seiner Arbeit. hinzugefügten 
Abbildungen, wahrscheinlich wegen der Kosten, 
der Uebersetzung ‚nicht beigegeben worden ‚sind., 
Inzwischen. „können die; 34 Gross - Foliotafeln, 
von denen 3: colorirt« sind, ‚durch ‘Vermittelung, 
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der Redaction der Zeitschrift ‚des »Oesterr. 'Apo- 
thekervereins'» (Fr. Klinger 'in‘ Wien)! zufolge 
einer Ankündigung.! inı»dieser” Zeitschrift ‚IE, 
368, für 15 "Gulden'' Oesterr..' Währung: dazu 
erlangt: werden,: wofern‘ sich'nur eine hinrei- 


chende Anzahl von: Abonnenten . dazu : ein- 
nd yırhalstewilsd Wir 110 9 

| ‚Je | ImıIDE 307 | j i [1 

ar der: Chinabüume.:ı In: einer: sehr 


re A Abhandlung: hat: Boehnke- Reich 
(Archiv: der‘ Pharmac. (CLXXUl, 5985): die 
Geschichte: von dem’ 8 

“Anbau''der Chinabäume: auf Java vorgetra- 
geny:iaber-in Folge.der in den vorhergehenden 
Jahresberichten’-gemachten '' Mittheilungen.'kann 
ich ‘hier nur idaraufihinweisen.  Imgleichen hat 
auch Oudemans in’ seinem 8.2: unter Nr. 23 an- 
geführten » Werke‘ die’ interessante Geschichte 
darüber‘ vortrefflich abgehandelt. 

"Ueber‘:die' Acelimatisation ' der ‚Chinabäume 
auf Jamaica theilt der ..Dire6tor ‘des. dortigen 
botanischen Gartens,. Wilson, . (Pharmae. Journ. 
and‘ Transact.«VI,»442)' mit; dass zwar zahl- 
reiche’ Bäumchen''abgestorben seien, weil’ man 
sie / an? 'einem’ ungeeigneten’ Orte, eingepflanzt 
habe; dass ‘aber ‚andere 'Bäumchen,. welche‘er 
auf Gebirge in einer Seehöhe von: ,4000: Fuss 
gepflanzt’ habe ‚so. üppig“ heranwuchsen;: ‘dass 
z.B. ein’ Exemplar ’in‘Zeit von 3 Jahren ‘von 
3. Zoll eine’Höhe 'von''8 Fuss’ und einen :Um- 
fang‘ an ‘der 'Basis 'vom‘7 Zoll 'erreicht‘‘und: dass 
dasselbe 18 zum Theil 3'Fuss lange Hauptäste 
mit" zahlreichen | |Neben -'Aestchen- entwickelt 
habe. a is zT 


Erkennung und Unterscheidung der China- 
rinden.‘' Auf’ das in der Literatur 8-2, unter 
Nr. ‘41 angeführte‘ Werk von Berg glaube ich 
hier 'noch“»besonders aufmerksam‘ machen zu 
müssen,’ weil es ungleich "viel mehr 'darbietet; 
als‘ der einfache; Titel ’desselben auffassen lassen 
könnte, # Der‘ Zweck desselben‘ geht nämlich 
darauf hinaus,‘ die"schon ’verdienstvolle Bearbei- 
tung ‘der Chinarinden', ' welche er’ in seinem im 
Jahresberichte XXIII, 2, nnter ‘Nr. 27 angezeig- 
ten’ „Anatomischen Atlas“ bereits niedergelegt 
hat): noch’ mehr ' erweitert‘ und für die’ Praxis 
brauchbarer verfasst a. a zumachen, 


China de Guayayıklz Unter Kliggekns: Namen 
haben" Gehe‘ '& Comp. kürzlich‘ eine aus dünne- 
ren’und diekeren Astrinden’ in Röhren und aus 
flachen Stammrinden ' bestehende China erhalten 
und zur. Beurtheilung "an ' Berg (Zeitschrift des 
Oesterr. Apothekervereins’ IH, 183) gesandt, der 
darin’'sehr ‘bald’ die Rinde von der 

"Cinchona' Chahuarguera Pav. erkannt ass 
da die Zweigrinden davon als ia 
(China 'Loxa vera hinreichend 'bekännt sind, 
nur von den’ flachen Stammrinden 'als'eine’ neue 


‚Erscheinung, 
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welche den:i.Namen ' „China: de 
Guajaquil“ "beibehalten mag, die folgende däfür 
noch mangelnde Yen pair vorge- 
ec: hatıo' | 

Sie bildet’ flache bill a iin ötaifenie, 
bis J1/s, Fuss’ lange, bis''2 Zoll: breite \und:bis 
3 Linien‘ dicke“ ‚Rindenstücke.'''Dieselben : sind 
aussen mehr'oder'weniger.uneben, schwach längs- 
furchig, nicht »tiefrissig,' mit »kleinen Korkwarzen 
und mit) einem' weichen Kork’bedeckt‘, der 
stellenweise‘ eine ''gelblich:'weisse, überbriegemd 
jedoch eine braune, 'selbst::schwarzbraune Farbe 
Hs wos der’Kork abgerieben’ ist, tritt'die Mittel- 
rinde 'mit'gelblicher Zimmetfarbe hervor; innen 
ist »die ‘Rinde: gelblich zimmetfarben‘, ' Auf‘ der 
Unterfläche eben, gestreift; im Bruch ziemlich 
lang-- und. grobsplittrig. ‚Auf dem Querschnitt 
zeichnet sie: sich‘ durch .einen” breiten’ dunklen 
Harzring unterhalb des Korks' aus und . lässt. 
die ‘nicht selten ' gehäuften' Bastzellen in deut- 
lichen radialen Reihen stehend erkennen. 


Umbelliferae. ''Umbelliferen. 
Laserpitium  latifolium. Auf meine» Em- 
pfehlung. und Prognose, dass die Wurzel dieser 
Pflanze , welche‘ wegen ihres der: Wurzel von 
Gentiana lutea. ähnlichen sehr und: zugleich 
auch aromatisch bitteren Geschmacks meist 

Radix : Gentianae:' albae, aber auch Radix 
Laserpitiilatifolii und 'R.''Cervariae albae ge- 
nannt wird, sicherlich wenigstens einen characte- 
ristischen 'und daraus‘ willig. isolirbaren ’Be- 
standtheil’ enthalte, hat (Feldmann ’(über: das 
Laserpitin etc: Inaugural-Dissertation. ‚Göttingen 
1365) dieselbe in 'Wöhler’s Laboratorium, und 
zwar‘ unter dessen ‚Leitung und der’ Beihülfe 
seiner ‘Assistenten ©, Uslar und .Beilstein, einer 
chemischen’ ‚Untersuchung unterworfen ‚und: da- 
bei’ auch ein’ sehr 'belohnendes ‘Resultat „erhal- 
ten, indem es ihmbald''gelang, ‘daraus’ einen 
farblosen, schön krystallisirbaren und; besonders 
auch: chemisch "interessanten Bitterstoff auszu- 
ziehen, ‘welchen er 

Laserpitin nennt und der sowohl den .bitte- 
ren Geschmack als auch wohl im Wesentlichen 
die Wirkungen‘ der‘ Wurzel ‘begründet. 

Die Dissertation ' handelt ‘zunächst die Ge- 
schichte der" medieinischen  ‘ Anwendung der 
Wurzel, dann die‘ botanischen Verhältnisse ihrer 
Stammpflanze und darauf die pharmacognostische 
Beschreibung der’ Wurzel ab. Die ‚beiden letz- 
teren Beziehungen bieten" nichts ‘Neues... dar, 
und aus ‘der 'Geschichte »hebe ich‘ hervor, wie 
Feldmann nachweist, dass die weisse Enzian- 
wurzel mit zu den ältest-angewandten‘Arzneimit- 
teln gehört, dass"jedoch das Laser“ und „La 
serpitium“ der ‚alten Römer entweder die jetzige 

„Asa'foetida® oder das '„Silphium“ der alten 
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Griechen’ (die : Thapsia Silphium .—  Jahresb. 
XXII, 94) betrifft, dass ‚dagegen die. alten 
deutschen Aerzte die weisse Enzianswurzel sehr 
wohl kannten und als Arzneimittel hochschätz- 
ten, :dass dieselbe: aber ‚dann ‚bald bei Aerzten 
gänzlich in ‘Vergessenheit gerathen ist, während 
sie- sich als häufig. angewandtes Volksmittel bis 
auf den »heutigen Tag: in: ‚Andenken. erhalten 
hat, ‚woran Feldmann: die gewiss ' sehr richtige 
und beachtenswerthe Bemerkung knüpft, dass 
unter dem aus Apotheken verlangten: „Weissen 
Enzian“ gewiss »häufiger die Wurzel von Laser- 
pitium latifolium verstanden werde, ‚als. dafür 
„Stercus albus Canis“ ‚oder eine andere kohlen- 
saure Kalkmasse verabreicht würde (in ‚Folge 
dessen alle Apotheker also »wohl: verpflichtet er- 
scheinen, ‘sich’ nach dem Zweck der Anwendung 
zu ‚erkundigen, wenn „Weisser Enzian“ verlangt 
wird, um nach: .deniselben die richtige Wahl 
treffen zu können), und endlich dass: diese. Wur- 
zel sowohl in: pharmacologischen «und pharma- 
cognostischen Werken als auch in Pharmaco- 
poeen wider alles Erwarten und wohl ganz un- 
verdient entweder, ‚wienamentlich in der letzteren 
Zeit, gar keine Berücksichtigung findet, oder 
nur. eben so  kärglich..als ‚oberflächlich » und 
gleichsam missachtend abgefertigt wird. 

Das reine Laserpitin: krystallisirt, sehr leicht 


in schönen, durchsichtigen, völlig. farblosen, ‚ge- 


ruch- und wegen seiner :Unlöslichkeit in Wasser 
auch geschmacklosen, rhombischen: Prismen, die 
sich «weder in kaltem noch: siedendem Wasser, 
dagegen leicht im Alkohol, ‘Aether, Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff, Benzin, : Terpenthinöl und 
in ‚fetten ‚Oelen «lösen. ‚Bei. gewöhnlicher 'Tem- 
peratur bedarf 1: Theil Laserpitin» zur Lösung 
von Aether 3,59,;.von:sabsolutem ‚Alkohol 8,99, 
von: Schwefelkohlenstoff 12,34 und von:85 pro- 
centigem ‚Alkohol 21,73: Theile,»aber von Chlo- 
roform weniger. als: sein gleiches «Gewicht. Die 
Lösung 'in «Alkohol, schmeckt ‚intensiv und: fast 
wie (Juassia bitter, ‘und ‚reagirt völlig neutral. 
Das Laserpitin schmilzt bei + 114° ohne Ge- 
wichtsverlust ‚zu einem farblosen öligen , Liqui- 
dum, welches beim Erkalten zu einer amorphen 
harzigen Masse erstarrt, die ‚allmälig von ‚selbst 
wieder :in; den: krystallinischen Zustand. über- 
geht. In. dem amorphen Zustande. scheidet ‚es 
sich auch aus seinen Lösungen, ‘namentlich in 
Chloroform :und. Aether, beim. raschen Verdun- 
sten. derselben ‚aus. Das amorphe . Laserpitin 
schmilzt schon unter — 114,..löst sich ‚leich- 
ter, als das: krystallisirte, in.» den. ‚erwähnten 
Lösungsmitteln und scheidet sich. daraus meist 
amorph wieder ab. Ueber —- 114  verflüchtigt 
sich ‘das Laserpitin unzersetzt ‚und seine Dämpfe 
condensiren ‘sich zu ‚ölförmigen: Tropfen : (erstar- 
ren diese später nicht?)  Die.Lösung in Al- 
kohol wird «durch: Wasser: milchig. ‚gefärbt‘ und 
beim Durchschütteln .bildei sich dann..ein: aus 
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mikroscopischen Krystallen .. bestehender: käsiger 
Brei. ' Das Laserpitin »löst ‚sich "weder kalt noch 
warm in.oden..wässrigen: Lösungen:;'von Kali, 
Natron und’ Ammoniak, und eben 80 ist es -un- 
löslich in: verdünnten Säuren, selbst: in concen- 
trirter Salzsäure, Salpetersäure und Essigsäure, 
aber von concentrirter Schwefelsäure wird .es 
mit kirschrother Farbe aufgelöst, die beim Ab- 
kühlen heller und «beim: Erwärmen intensiver 
wird, und Wasser: scheidet es dem: Anscheine 
nach unverändert “wieder. ab.» Auch. wird es 
von rauchender Salpetersäure aufgelöst. und 
Wasser ‘bildet. in: der Lösung einen s‘weissen 
Niederschlag. : Die Lösung des. Läserpitins.in 
Alkohol wird: durch eine Lösung ' von. Blei- 
zucker, 'Sublimat,, -salpetersaurem + Silberoxyd, 
Jodkalium und: kaustischen  Alkalien..in Alkohol 
nicht. gefällt. Beim »Zusammenschmelzen mit 
Kalihydrat bildet: ‚das  Laserpitin: unter: Ent- 
wickelung: eines angenehmen münzartigen Geruchs 
eine gelbbraune Masse. 

Wiederholte! Elementar- Analysen haben nicht 
allein unter sich, sondern: auch Anit) der. Formel 
C22 436.07 zig übereinstimmende .:Zahlen-Re- 
sultate vergeben, sodass. dieselbe als der Aus- 
druck der Zusammensetzung :des Laserpitins »an- 
gesehen werden muss, “und: ‚die. weitere  Er- 
forschung der’:chemischen Natur hat dann das 
interessante Resultat: «herausgestellt, dass das- 
selbe nach den von: Berthelot festgestellten .Be- 
griffen von: Alkoholen. und deren Derivaten. als 
ein. ‘Säure - Aether: von. der Angelicasäure .(— 
C10. 31403 — Jahresb. V,;51) (betrachtet wer- 
den kann, weil es sich alten lässt zu 1 Atom 
von dieser Säure und in einen Körper von der 
Formel Ci H22.0%, in: Folge ‚dessen. jene ‚empi- 
rische Formel: = :C# H36 O7; in ‚ die / rationelle 
C12 42,0% —- .C10.H14,03// umgesetzt. werden 
muss.» ‚Feldmann: drückt: ‚alle. ».diese , Körper 
mit doppelt so: grossen, Formeln, aus,, um».aber 
in diesen Jahresberichten consequent'zu bleiben, 
habe ich sie: halbirt um so. mehr,‘ da ich: für 
die «Verdoppelung noch ‚kein:  dringendes ; :Be- 
dürfniss einsehe., Das mit der;Formel' C14. H22,04 
ausgedrückte. integrirende Glied’ nennt Feldmann 

‚Laserol: und er lässt es ‚dahin gestellt sein, 
cb man es als ‚einen zweiatomigen ‚Alkohol 
(Jahresb.. X VI, ‚140) ‚oder ‚als; .einen ‚dem ‚ Ae- 
thylenoxyd (Jahresb. XX, 169) “analogen Com- 
plex. ansehen will. Der Umstand, dass ‚es nach 
seiner Abspaltung an: der Angelicasäure \ die, er- 
wähnte.: Zusammensetzung. —= (14, H?2 0%. aus- 
wies, welche. mit der Formel; der  Angelicasäure 
zusammengelegt die‘ Formel: für | das: Laserpitin 
gibt , spricht deutlich dafür, ‚dass :das. Laserol 
kein wahrer ‚Alkohol ‚ist, indem ‚es ‚sonst: bei 
der.; Abscheidung wenigstens. xl. ‚Atom: ‚Wasser 
hätte aufnehmen müssen, analog: wie ‚sich. z. B. 
Aethyloxyd bei ‚seiner. Abscheidung. \aus: ‚Säure- 
Aethern mit. 1,Atom Wasser ‚in .Aethyl-Alkohol 
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verwändelt. Wir haben es hier also wohl nur 
mit einem dem Aethylenoxyd analogen Aether- 
oxyd zu thun, was sich aus Säure-Aethern ohne 
Verwandlung mit Wasser in den ihm entspre- 
chenden Alkohol abscheidet. 

Diese so eigenthümlichen Verhältnisse stehen 
bei dem Laserpitin nicht vereinzelt da, interes- 
santerweise liegt schon seit dem Jahr 1844 
(Jahresb. IV, 41) in dem Athamantin 
022 H30 07 ein selbst in so weit analoges Sei- 
tenstück vor, dass es dieselbe Anzahl von 
Kohlenstoff- und Sauerstoffatomen, aber so viel 
Wasserstoff weniger enthält, um bei seiner 
Spaltung das dem Laserol völlig analoge Oreo- 
selon — C!4 H12 0% und anstatt der Angelica- 
säure die Valeriansäure = C!0 H18 03 zu lie- 
fern. Achnliche Verhältnisse scheinen auch die 
eigenthümlichen Bestandtheile zu characterisiren, 
welche in den Arten von vielen Umbelliferen- 
Gattungen, namentlich von Meum, Peucedanum, 
Imperatoria und Angelica bereits gefunden 
worden sind und noch weiter darin zu finden 
sein dürften, und erscheinen sie zugleich als die 
primitiven Körper, woraus die Angelicasäure 
und Valeriansäure ihren Ursprung nehmen, 
welche in’ den Wurzeln jener Umbelliferen be- 
reits natürlich gebildet angetroffen worden sind. 

Scorodosma foetidum. Gestützt auf die 
Nachrichten über den Ursprung des Stinkasants 
von Borszezow (Jahresb. XXI, 47) und von 
Bellew (Jahresb. XXIII, 34), so wie auf einige 
andere Verhältnisse glaubt Henkel‘ (Zeitschrift 
des Oesterr. Apothekervereins III, 445) die 
Annahme als gerechtfertigt halten zu können, 
dass die so ungleichen Arten des Stinkasants 
unseres Handels in Rücksicht auf Abstammung 
2 verschiedene Sorten betreffen, und zwar dass 
nur die eine ‘Sorte davon das Produet von 
Scorodosma foetidum sei, wie schon Kämpfer 
und neuerdings Borszczow sicher nachgewiesen 
hätten. 

Diese Sorte betrifft alle die Arten, welche 
. bekanntlich auf frischen milchweissen Bruchflä- 
chen an der Luft sehr bald eine prächtig ame- 
thystrothe Farbe annehmen, die dann erst spä- 
ter in Braun übergeht, und welche schon früher 
aus dem westlichen Theil von Persien über die 
Levante. zu uns kam, während gegenwärtig der 
meiste 'Stinkasant aus dem südöstlichen "Theil 
von Persien über Indien nach England geführt 
wird, über‘ dessen Abstammung Borszezow, weil 
er nicht auch dahin gelangte, keine sichere 
Auskunft geben konnte und er daher in seiner 
Behauptung, dass aller‘ Stinkasant nür- von 
Scorodosma 'foetidum gewonnen und exportirt 
werde, nach‘ Henkel sich sehr geirrt hat, indem 
nach Gouvernementsberichten der ‘Werth ‘des 
aus dem südöstlichen Theil ‘von Persien durch 


— 


Indien nach England kommendem Stinkasants 


über 2000 Pfund: Sterlinge beträgt, und diese 
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Sorte von Stinkasant betrachtet nun Henkel als 
das Product von 


Narthex asa foetida, welche Dolde bekannt- 
lich schon Falconner (Jahresb. XI, 53) aufge- 
stellt und als eine Quelle des Stinkasants_ nach- 
gewiesen hat, Diese Sorte zeigt einige Ver- 
schiedenheiten, wodurch sie leicht von der 
vorhergehenden zu unterscheiden ist, namentlich 
durch eine ganz andere Färbung, welche sie an 
der Luft erfährt, nnd Henkel. beschreibt sie fol- 
gendergestalt: 

Sie bildet ungleich grosse, bis 1 Zoll im 
Durchmesser haltende, frisch weiche, plattge- 
drückte Stücke von strohgelber, nach längeren 
Liegen etwas fester und dunkler werdender 
Masse. Diese Stücke waren offenbar anfänglich 
rundliche Thränen, die sich erst durch Druck 
abgeplattet haben. Festere Stücke zeigen auf 
dem Bruch eine mattweisse, stellenweise gelb- 
liche Farbe und fast körnige Structur. Die 
Bruchfläche nimmt, selbst einen ganzen Som- 
mer über der Luft und dem Lichte ausgesetzt, 
durchaus nicht die amethystrothe Färbung an, 
wodurch sich die vorhergehende Sorte so schön 
characterisirt. 


Ranunculaceae Ranunculaceen. 

Helleborus niger und Helleborus viridis. Den 
im vorigen Jahresberichte, S. 86, mitgetheilten 
Resultaten ihrer Untersuchung der Wurzeln die- 
ser beiden Helleborus-Arten auf deren wesent- 
lichen Bestandtheile haben Husemann $ Marme 
(Annal. der Chem. und Pharmac, OXXXV, 55) 
die Ergebnisse einer weiteren Erforschung der- 
selben hinzugefügt. 

Zunächst haben sie eine Veränderung der 
Namen für die ‚bereits schon besprochenen bei- 
den Bestandtheile vorgenommen: 

Helleborein nennen sie jetzt den Körper, 
welchen sie damals Helleborin nannten, und mit 

Helleborin bezeichnen sie jetzt den Körper, 
welcher damals unter dem Namen Helleboracrin 
aufgeführt wurde, und welcher das „Helleborin“ 
von Bastick betrifft. In Folge dieser Verände- 
rung dürften Verwechselungen einfach wohl nur 
dadurch zu vermeiden sein, dass man alle frühe- 
ren Angaben darüber sowohl von Anderen als 
auch von H. & M. selbst völlig ignorirt, und 
dass man sich nur an das hält, was jetzt nach 
denselben über die beiden wichtigsten Bestand- 
theile der Wurzeln folgt. 

Beide Körper wirken durch Lähmung des 
Herzens giftig, und in der Hervorrufung von 
Narkose wird das Helleboräin von dem Helle- 
borin sehr übertroffen, 

Die Wurzeln der beiden Helleborus-Arten 
enthalten sowohl Helleborein als auch Helle- 
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borin, das letztere aber stets in wesentlich unterge- 
ordneter und bei Helleborus niger selbst in fast 
verschwindender Menge. Das Helleborein ist 
in der. Wurzel von Helleborus niger. reichlicher 
als in der von Helleborus. viridis enthalten. 

Das Hellebor&in scheidet, sich aus einer ge- 
sättigten Lösung in Alkohol langsam in durch- 
sichtigen, aus mikroscopischen Nadeln bestehen- 
den, erbsengrossen Warzen ab, welche an der 
Luft rasch kreideweiss ‚werden "und ein ‚gelblich 
weisses, sehr hygroscopisches Pulver geben. Es 
schmeckt süsslich, löst sich in Aether gar nicht, 
etwas schwer in Alkohol, aber um ‚so leichter, 
je wasserhaltiger derselbe, und in Wasser: sehr 
leicht. Die Lösung in Wasser röthet kaum Lack- 
mus und lässt beim Verdunsten das Helleborein 
als eine gelbliche, durchsichtige und harzige 
Masse zurück. Das gepulverte Hellebor&in gibt 
das aus der Luft aufgenommene "Wasser erst 
bei 4 1100 bis 4 120 nur langsam ab, und 
nimmt es dann sehr rasch aus der Luft wieder 
auf. Das Hellebor&in färbt sich bei + 160° 
ohne. Veränderung und unter Zusammenballen 
strohgelb, wird bei 4- 2200 bis 4 230° teigig 
und bräunlich, aber bei 4- 280° zähflüssig und 
verkohlt dann mit brenzlichen Dämpfen. Es 
verbrennt auf Platinblech mit leuchtender Flamme, 
löst sich in Schwefelsäurehydrat mit braunrother, 
allmälig ins Violette übergehender Farbe, und 
wird durch Lösungen von fixen Alkalien und 
alkalischen Erden bei:+- 100. bis 1400 nicht 
verändert. 

Bei den Elementar-Analysen wurden der da- 
für berechneten . Formel C52 H88 030 völlig ent- 
sprechende Resultate erhalten, 

Das Heliebor&in ist, wie schon angeführt, 
ein Glucosid und spaltet sich dasselbe, wenn 
man es mit verdünnter Schwefelsäure oder Salz- 
säure erhitzt nach 


„C6 H!2 06 


52 }]88 03 Eh 
0° 49.09 C28 H20 06 
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sehr rasch und ohne Incorporation von Wasser 
in.4 Atome Traubenzucker und in einen neuen 
Körper, welcher 


Helleboretin genannt worden ist, zusammen- 
gesetzt also nach der Formel C28 H!0 06, und 
welcher sich bei seiner Bildung in Gestalt von 
veilchenblauen Flocken abscheidet, die nach 
völligem Auswaschen und Trocknen bei — 1000 
‚als ein graugrünes, amorphes und etwas hygro- 
scopisches Pulver: auftritt, Dieses Pulver ist 
geruch- und geschmacklos, übt auf den leben- 
den Organismus keine ersichtliche Wirkung aus, 
löst sich weder in Aether, noch in Wasser, aber 
gut: und,.mit violetter, Farbe in Alkohol, aus 
welcher Lösung dann Aether oder Wasser grün- 
liche. Flocken. niederschlagen. 

Das reine Helleborin bildet glänzende, weisse, 
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concentrisch gruppirte Nadeln, schmeckt für, sich 
kaum, aber in. Alkohol gelöst ausserordentlich 
scharf und bewirkt dabei ein an. den Lippen 
viele Stunden .anhaltendes Brennen. Es löst 
sich nicht in kaltem Wasser, nur ‘wenig in 
Aether und fetten Oelen, aber leicht in sieden- 
dem Alkohol und in Chloroform. Die Lösung 
in: Alkohol effloreseirt an den. Rändern beim 
Verdunsten. ‘Beim Erhitzen zeigt es sich. bis 
zu 4 250° unverändert, aber in höherer Tem- 
peratur wird es nach vorhergehendem Schmel- 
zen verkohlt. Auf.Platinblech verbrennt es mit 
leuchtender Flamme. . Schwefelsäurehydrat färbt 
es prächtig hochroth und löst es dann mit der- 
selben Farbe langsam auf. ;War diese rothe 
Lösung ohne Wärme gemacht, so scheidet Was- 
ser gleich. nach dem Entstehen derselben noch 
den grössten Theil des Helleborins unverändert 
in weissen Flocken wieder ab. Diese. Reaction 
mit Schwefelsäure ist eines der besten Kenn- 
zeichen des Helleborins, sie hat Aehnlichkeit 
mit der des Salieins, ist aber intensiver und em- 
pfindlicher. Alkalien verändern das Helleborin 
nicht. 

Die beiden Elementar-Analysen des Helle- 
borins entsprechen völlig der. dafür. von Huse- 
mann & Marme& berechneten Formel C7? H8 012, 

Das Helleborin ist, wie oben. schon ange- 
führt, ein Glucosid, und setzt sich dasselbe beim 
Behandeln mit Schwefelsäure oder Salzsäure 
nach 

c72 484 012 














60 H76 08 


unter ee oma von 8 Atomen Wasser um 
in 2 Atome Traubenzucker und in 1 Atom von 
einem neuen ‚Körper, welcher 

Helleboresin genannt und nach der Formel 
C60 H76 08 zusammengesetzt gefunden worden 
ist. Dasselbe scheidet sich dabei harzartig ab 
und schliesst dann mehr oder weniger unver- 
ändertes Helleborin so ein, dass dieses selbst 
nach tagelangem Kochen noch nicht völlig um- 
gesetzt befunden wird. 

In ähnlicher Weise, wie im Vorhergehenden 
aus den Wurzeln, und Blättern von Helleborus 
viridis und. Helleborus niger, hat Marme: (Zeit- 
schrift für rationelle Medicin.R. 3. Bd. XXVI], 1) 
das Hellebor&in und Helleborin auch aus den 
Wurzeln und Blättern von 

Helleborus foetidus erhalten, während diese 
Helleborus-Art kein fettes Oel. lieferte, aber .da- 
gegen. durch Destillation mit Wasser ein De- 
stillat, woraus Aether einen flüchtigen , weissen 
und intensiv riechenden Körper auszog, jedoch 
in. so geringer Menge, dass er nicht weiter unter- 
sucht werden konnte. 

Die flüchtige fette Säure, welche. Feneulle: 
$ Capron als das Wirksame in dem  Hellebo- 
rus niger aufgestellt hatten, war in allen 3 Helle- 





=) „06 H12 06 
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borus-Arten nicht aufzufinden, und als die wirk- 
samen Bestandtheile derselben müssen Hellebo- 
rein und Helleborin angesehen werden, wie sol- 
ches Marm& in einer Reihe von Versuchen an 
Thieren, welche er in dieser medicinischen Zeit- 
schrift ganz speciell vorlegt, und worüber die 
Pharmaeologie zu referiren bat, entschieden 
nachweist. Den wirksamen Bestandtheilen in 
dem Helleborus foetidus gesellt sich jedoch viel- 
leicht nur ‘noch der vorhin erwähnte weisse 
flüchtige Körper hinzu. 

Im Grossen und Ganzen stimmen die Re- 
. sultate von Marme‘ & Husemann mit denen 
von sSchroff überein, aber durch die Unter- 
suchung derselben sind die Angaben des letzte- 
ren in physiologischer Beziehung nur stellen- 
weise, in chemischer Beziehung dagegen sehr 
wesentlich vervollständigt. 


Krameriaceae. Krameriaceen. 

Krameria triandra. Im vorigen Jahresbe- 
richte 8. 89 habe ich über einen von Auge 
entdeckten Körper, den derselbe 

Ratanhin nennt, in so weit berichtet, als es 
einige Mittheilungen darüber von Witistein und 
dessen Ansichten davon gestatteten. Jetzt liegt 
mir nun die Arbeit von Ruge, vom Prof. Städe- 
ler, unter dessen Leitung derselbe die Unter- 
suchung ausführte, für das. „Journ. für pract. 
Chem. XCVI, 106° mitgetheilt vollständig vor 
und kann ich daher jetzt ausführlicher darüber 
berichten. 

Dieses Ratanhin hat Ruge in keiner der 
untersuchten Proben von der Ratanhiawurzel 
auffinden können, aber er fand es in dem ame- 
rikanischen Ratanhia-Extract des Handels je 
nach dessen verschiedenen Proben in ungleicher 
Menge und höchstens bis zu 1°/, Procent, 
Dass dieses Extract von dem mehrfach verschie- 
den ist, welches wir aus der echten Ratanhia- 
wurzel selbst herstellen, war schon immer be- 
kannt, ohne die Ursache davon erfahren zu kön- 
nen, BRuge ist darüber der Ansicht, dass man 
bei der Bereitung im Auslande ausser der Wur- 
zel der Krameria triandra vielleicht noch andere 
ähnliche Wurzeln mit verwende und dass es 
deshalb durch einen Zersetzungsprocess erst 
darin entstehe, zumal er aus einem Extract, 
welches in seinen Rissen und Spalten dicht mit 
Pilzen besetzt war, die grösste Ausbeute bekam. 
Diese Annahme kann gegründet sein, aber die, 
dass der Zersetzungsprocess durch fremde Wur- 
zeln, mögen sie einer anderen Krameria-Art oder 
einer ganz fremden Pflanze angehören, bedingt 
werde, dürfte wohl noch zu beanstanden 
sein, indem ja das Ratanhin in dem mit ange- 
wandten fremden Material’ schon- fertig gebildet 
enthalten sein kann. 3 
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Das Ratanhin schiesst in sehr zarten, lan- 
gen, gewundenen und sternförmig zu schönen 
kugeligen oder halbkugeligen und frisch wegen 
der Zartheit fast gelatinös aussehenden Drusen 
vereinigten Nadeln an, welche sich zuweilen 
auch zu dichteren und schwammartig ausschen- 
den Gebilden verweben. Beim Trocknen fallen 
diese Kıystallgebilde zu einer farblosen, glän- 
zenden, verfilzten, weissen Masse zusammen. 
Der Geschmack ist nicht angegeben worden. “Zur 
Lösung bedarf es 125 Theile siedendes Wasser, 
aber bei + 200 schon 560 und bei + 140 je 
nach der Dauer der Berührung 1350 bis 1800 
Theile, von Alkohol dagegen 9480 bei 4 140 
und in der Siedhitze 2345 Theile. Von abso- 
lutem Alkohol und von Aether wird es nicht 
aufgelöst. Beim Erhitzen wird es zerstört und 
die Kohle ist völlig verbrennbar. Von Alkalien, 
selbst Ammoniak, und von alkalischen Erden 
wird es leieht aufgelöst. 

Bei der Elementar-Analyse wurden Zahlen- 


resultate erhalten, welche vollkommen der For- 


mel C20 H25 006 entsprechen. (Die von Witt- 
stein referirte Formel C20 H4 NO6 weist also 1 
Aequivalent Wasserstoff weniger aus.) 

Von dem Tyrosin —= 018 H%2 NO6 unter- 
scheidet es sich durch den Mehrgehalt von C? H# 
und ist damit also um diesen Complex homolog;, 
woraus es sich erklärt, dass das Ratanhin in 
seinen chemischen Verhältnissen dem Tyrosin 
höchst ähnlich aber auch wieder verschieden ist, 
wie aus dem Folgenden hervorgeht: 

Gleichwie eine Lösung von Tyrosin nicht 
durch Bleizucker, DBleiessig und essigsaures 
Quecksilberoxyd gefällt wird, so ist dieses auch 
mit einer Lösung von Ratanhin nicht der Fall. 
Wird aber die Lösung des Tyrosins mit Blei- 
essig und dann mit essigsaurem (Quecksilber- 
oxyd vermischt, so schlägt sich dasselbe fast 
vollständig nieder, während eine Lösung von 
den Ratanhin mit beiden Reagentien fast voll- 
ständig ungefällt bleibt. 

Versetzt man eine bei + 15° gesättigte Lö- 
sung des Ratanhins mit einigen Tropfen von 
salpetersaurem Quecksilberoxyd, so tritt beim 
Erhitzen damit sehr bald eine schön rosenrothe 
Färbung, aber keine Trübung' auf, sondern erst 
nach längerem Kochen wird die Flüssigkeit beim 
Erkalten opalisirend ‘und schleimig, und erhitzt 
man sie dann mit mehr zugesetztem salpeter- 
saurem (Juecksilberoxyd, so scheiden sich braun- 
rothe und lange suspendirt bleibende Flocken ab. 
Ist die Lösung sehr concentrirt, so kann sie 
dann beim Erkalten auch gallertartig erstarren. 
— Diese Reaction besitzt Tyrosin nicht, aber 
noch verschiedener davon zeigt sich das hatan- 
hin durch sein Verhalten gegen Salpetersäure; 
wegen der leichten Zersetzung kann zwar eine 
directe Verbindung dieser Säure weder mit Ty- 
rosin noch mit Ratanhin hervorgebracht werden, 
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allein es kann mit dem Ratanhin keine dem 
Nitrotyrosin entsprechende Verbindung darge- 
stellt werden, und reibt man 1 Theil Ratanhin 
mit 4 Theilen Wasser und 4 Theilen Salpeter- 
säure von 1,3 spec. Gew. zusammen, so er- 
hitzt sich die Mischung sofort von selbst und 
selbst bei guter Abkühlung erhält man eine 
dunkel rothbraune Flüssigkeit, aus welcher sich 
keine Krystalle (Oxalsäure) absetzen, wie solches 
beim Tyrosin der Fall ist. Reibt mau ferner 
Ratanhin mit wenig Wasser zum Brei zusam- 
men, setzt man dann tropfenweise nur so ‚viel 
Salpetersäure hinzu, dass nur ein Theil ‘von 
dem Ratanhin gelöst wird, und erhitzt man nun, 
so löst sich alles auf, mit anfangs rosenrother 
und dann rubinrother Farbe, welche bei weite- 
rem Erhitzen unter schwacher Entwickelung. von 
Gas durchs Violette ins tief Indigoblaue , über- 
geht; wird die Flüssigkeit dann verdünnt, so 
erscheint sie im auffallenden Lichte undurchsichtig 
blutroth und im durchfallenden Lichte blau oder 
violett. _ Ein Zusatz von ‚Schwefelsäure. , oder 
Salzsäure steigert dabei die. Intensität: der, Fär- 
bung, während dureh: stärkeres Erhitzen die 
Farbe in umgekehrter Reihe wieder ins Rothe 
zurückgeht, Diese Reaction ist so empfiadlich, 
dass man dadurch das Ratanhin noch bei einer 
50,000fachen Verdünnung erkennen kann. 

Durch dieses Verhalten kann Ratanhin immer 
besonders leicht und sicher vom Tyrosin unter- 
schieden werden. | 

Dagegen erscheint das Ratanhin wiederum 
sehr ähnlich. dem, Tyrosin: durch seine: Fähig- 
keit, sowohl mit Säuren als auch mit -Alkalien, 
selbst mit Ammoniak Verbindungen einzugehen, 
ohne dabei ‚bestimmte Verbindungsstufen zu be- 
folgen. Das lKatanhin selbst: reagirt neutral, 
aber es kann doch Kohlensäure aus kohlensau- 
ren Salzen austreiben.. Die Verbindungen mit 
Mineralsäuren reagiren :sehr sauer und werden 
schon. durch . Wasser zersetzt, wie dieses auch 
mit den entsprechenden Tyrosin. Verbindungen 
der Fall: ist. 


Krameria Ixina var.; granatensis Triana 
und Planchon ist, wie Hanbury (Pharmac. Journ. 
and Transact. VI, 460) jetzt sicher, nachgewie- 
sen hat, die Stammpflanze der in den Jahres- 
berichten XV, 47 und XVI, 50, ausführlich. be- 
sprochenen 

Radix Ratanhae granatensis. oder. ‚der Sa- 
vanilla-Ratanhia des Handels. 

Aus den Beschreibungen von. Schuchardt 
(Jahresb. XV, 47), Berg, (das. XVI, 48). ete, 
ist, übrigens diese. Sayanilla- oder ; Granadaer 
Ratanhia so. bekannt, dass auch Hanbury sie 
nicht mehr weiter characterisirt,. und aus der 
obigen Nachweisung. ihres Ursprungs folgt end- 
lich offenbar noch eben so entschieden , dass 
die eben so selten als spärlich. in. den europäi- 


- betrifft, 
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schen Handel gekommene und daher nur 'un- 
sicher bekannte Wurzel der 

Krameria Ixina L. auf den Antillen und 
in der Venezuelaischen Provinz Cumana, die so- 
genannte 

Radix Ratanhae antillicae nur in so weit 
von der Granadaer Ratanhia verschieden sein 
kann, als die -durch den Standort bedingte Na- 
turform der Pflanze begründet, und dabei will 
es selbst scheinen, dass die Pflanzen der Kra- 
meria Ixina L., welche Botaniker in Cumana 
gefunden haben, auch nur die von Triana auf- 
gestellte und mit „granatensis“ bezeichnete Va- 
rietät derselben betreffen, dass also die Natur- 
form der, Kr. Ixina L. nur auf den Antillen 
wächst und nur von diesen eine wahre Anälli- 
sche Ratanhia ausgehen kann. Die Differenz 
zwischen beiden Wurzeln dürfte wegen ihres so 
nahen Ursprungs aber‘ wohl keine erhebliche 
Bedeutung haben. 


Die Reihe der Ratanhiawurzeln ist ferner 
wiederum durch eine: neue vermehrt worden und 
zwar von Berg (Zeitschrift d. Oesterr. Apotheker- 
vereins 1l1I, 81). welcher dieselbe 

Radix Ratanhag brasiliensis. nennt, und wei: 
cher sie von: Gehe et Comp. erhielt, der sie erst 
kürzlich aus Para in Daistschland eingeführt 
hatte. Berg vermochte über den Ursprung der- 
selben, ‚welcher jedenfalls eine Krameria-Art 
um so weniger etwas Sicheres zu .er- 
mitteln,, als die von ihm (Jahresb. XVI, 48) 
aufgeführten brasilianischen Krameria- Arten nicht 
in dem Gebiet. der Amazonas vorzukommen 
scheinen, woraus die neue Ratanhia' doch jeden- 
falls herstammt, von der. Berg nun die folgende 
Beschreibung gibt: 

Die brasilianische oder genauer Para Ratanhia 
besteht aus einzelnen, walzenrunden, 1/, bis 3/, 
Fuss langen und 1/, bis 6 Linien dicken Wur- 
zelstücken. Nur bei, sehr. wenigen und, zwar 
jüngeren Exemplaren findet. sich ein Wurzelkopf, 
meistens ist es die unter dem Kopf abgeschnit- 
tene Hauptwurzel oder es sind Nebenwurzeln äl- 
terer Exemplare. Die stärkeren Wurzelstücke 
sind aussen schwarzbraun, in Entfernungen von 
3 bis 6 Linien quer-, ziemlich tief- und schmal- 
eingerissen,. schwächer längsrissig. oder. längs- 
runzlich, zuweilen an: einer Seite (beim Aus- 
graben der frischen Wurzel) abgeschunden ‚und 
dort von lebhaft braunrother Farbe, fast harzig 
erscheinend ; im Bruche uneben, und zwar die 
Rinde harzig glänzend, nach ' innen ‚unter. der 
Loupe kurz-, fein- und ziemlich diek-fasrig, das 
Holz ‚uneben,,. nicht wirklich. splittrig, dagegen 
bei der lebend zerbrochenen.., Wurzel. ‚(wie sie 
unter ‚der käuflichen Drogue vorkommt) lang 
fasrig, mit schmalen bandförmigen: Fasern. 

Auf dem: Querschnitt zeigt. sich, die. Rinde 
2 bis 3 Mal dünner als das ‚Holz. 
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Sarraciniaceae. Sarraciniaceen. 


Sarracinia purpurea. Nachdem Dragendorff 
(Jahresb. XXIV, 89) es bereits wahrscheinlich 
gemacht, dass diese Pflanze unter anderen inter- 
essanten Bestandtheilen, namentlich Acrylsäure, 
eine organische Base enthalte, scheint Martin 
(Journ. de M&d. de Bruxell. Mai 1865 p. 470) 
dieselbe unter dem Namen 

Sarracinin auf folgende Weise wirklich dar- 
aus dargestellt zu haben: 

Man verwandelt das Pulver der Wurzel die- 
ser Pflanze mit Wasser, das mit Schwefelsäure 
angesäuert worden ist, in einen weichen Teig, 
lässt denselben völlig austrocknen, zerreibt den 
Rückstand wieder zu Pulver, übergiesst dasselbe 
in einem verschliessbaren Gefässe mit einer hin- 
reichenden Menge von Schwefelkohlenstoff und 
lässt es damit unter öfterem  Durchschütteln 4 
Tage lang. maceriren, Der nun abgeschiedene 
Schwefelkohlenstoff enthält: ein Harz aufgelöst, 
was beim Verdunsten oder Abdestilliren dessel- 
ben weiss und amorph zurückbleibt, sich aber 
beim Trocknen schmutzig gelbbraun färbt, und 
welches etwa 6 Procent beträgt. 

Der mit Schwefelkohlenstoff erschöpfte Rück- 
stand enthält dann das schwefelsaure Salz des 
Sarracinins. Man kocht denselben mit Wasser 
aus, verdunstet die filtrirte Abkochung bis zur 
Syrupconsistenz, behandelt das Extract 1 bis 2 
Tage lang unter häufigem Schütteln mit Aether, 
lässt den wieder abgeschiedenen Aether freiwil- 
lig verdunsten, behandelt den Rückstand mit Was- 
ser, filtrirt und lässt auf einem Wasserbade 
verdunsten, wobei das schwefelsaure Sarra- 
einin daraus in Krystallen anschiesst. Will man 
die reine Base haben, so schlägt man sie aus 
der Lösung des schwefelsauren Salzes mit dop- 
pelt kohlensaurem Natron nieder. 

Das Sarracinin ist farblos, auflöslich in Al- 
kohol und Aether, bildet Salze mit Säuren. Das 
schwefelsaure Salz krystallisirt in schönen Na- 
deln und schmeckt bitter. Weiter ist von 
den Eigenschaften nichts angegeben worden, 


Papaveraceae Papaveräceen. 


Papaver somniferum. In dem Opium schei- 
nen T. und H. Smith (Pharmae. Journ. and 
Transact. VII, 50) eine eigenthümliche Modi- 
fieation von der Milchsäure —= C$H10 05 ent- 
deckt zu haben, die sie 

Thebolactiesäure nennen, und welche, wenn 
sich ihre Existenz bestätigen sollte, eine dritte 
iso- oder metamerische ‚Form von: der Formel 
C6 H10.05 sein ; würde, (Vgl. Jahresb. VII, 126 
und XVIII, 137.) 

T. & H, Smith betrachten diese Säure als 
einen natürlichen Bestandtheil des Opiums, ge- 
ben aber von derselben noch keine andern Eigen- 
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schaften an, als dass sie Stenhouse bei der Ele- 
mentar-Analyse eben so, wie die gewöhnliche 
Milchsäure, zusammengesetzt gefunden habe, 
Ob sie also gewöhnliche Milchsäure oder eine 
Modification von derselben ist, kann daraus 
noch nicht, eingesehen werden, und beträfe sie 
auch nur jene erstere, so wäre damit doch ein 
neuer Bestandtheil des Opiums nachgewiesen 
worden, der aber dann nicht mehr den sonder- 
baren Namen „Thebolacticsäure“ beibehalten 
könnte. 

Dieselben wollen ferner (Journ. de Ch. medic. 
5. Ser. I, 305) noch eine neue Base in dem 
Opium gefunden haben, die mit concentrirter 
Schwefelsäure eine dunkelblaue Lösung hervor- 
bringt, welche durch ein Krystallstückchen von 
Salpeter rasch hellgrün wird, und worüber das 
Weitere in Aussicht gestellt wird. 


Opium aegyptiacum. Aus den Mittheilungen 
in den vorhergehenden Jahresberiehten folgte 
bekanntlich, dass eim ägyptisches Opium aus 
dem europäischen Handel bereits als ganz ver- 
schwunden zu betrachten ist, während dasselbe 
in früheren Zeiten allerwärts in so grossem An- 
sehen stand, dass Aerzte noch jetzt ein solches 
im Sinne haben, wenn sie „Opium thebaicum“ 
schreiben. Aus Mittheilungen von Prof. Gasti- 
nel, Director du Jardin d’acclimation etc. zu 
Cairo (Journ. de Pharmac. et de Ch. 4. Ser. 
I. 415) erfahren wir nun, warum in den letz- 
teren Zeiten die Nachfrage danach aufgehört 
hat und warum die Production dort so hat be- 
schränkt werden müssen, dass man selbst anu- 
derswoher ein gutes Opium für den medieini- 
schen Gebrauch dorthin kommen lässt. 

Die Ursache liegt nämlich schon lange in 
der Erzielung eines so schlechten Opiums, dass 
es höchstens 3 bis 4 Procent Morphin enthält, 
ohne darum wirklich verfälscht zu sein, und 
dass es durch Verfälschungen noch viel ärmer 
an. Morphin und eben deshalb ganz unbrauch- 
bar wird. 2 

Diese schlechte Beschaffenheit erklärt G«- 
stinel aus mehreren ungünstigen Verhältnissen, 
welche hauptsächlich darin bestehen, dass die 
Producenten die Mohnfelder zu häufig und zu 
stark bewässern, wodurch in den Mohnpflanzen 
der Saft zu‘ wässrig wird, und .dass sie: das 
Einschneiden: der Kapseln auf einer zu niedri- 
gen Entwickelungsstufe derselben vornehmen. 

Um nun selbst "zu erfahren, ob‘, sich nicht 
doch auch jetzt noch in Aegypten ein eben so 
gutes Opium erzielen lasse, wie früher, bestellte 
Gastinel ein Stück. Land: in dem unter seiner 
Direction stehenden Garten mit Samen des 
weissblumigen  Mohns aus Oberägypten, sorgte 
für. eine angemessene , Bewässerung und liess 
den Saft aus: den Kapseln kurz vor deren Reife 
zu Opium gewinnen. und bearbeiten, und..er ' 
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bekam ein Opium, reiche 10 Proc. Morphin 
enthielt, also allen Anforderungen entsprach. 


In Folge dieses Resultats bekam er von 
dem Vice-König von Aegypten den Auftrag, 
die Production des Opiums im grösseren Maas- 
stabe auszuführen, und bei diesen Versuchen 
erhielt er aus weissblumigem Mohn ein Opium, 
was 10,4, und aus violettblumigem Mohn ein 
Opium, welches 12,2 Proc. Morphin. enthielt. 

Es dürfte also wohl erwartet werden kön- 
nen, dass man in Aegypten diesen Industrie- 
zweig wieder aufnehmen, nach richtigen Prin- 
cipien also ein gutes Opium zubereiten und 
wieder in den Handel. bringen werde. 


Granateae. Granateen. 

Punica Granatum. Angeblich durch Zu- 
fall haben Rump & Lehners in Hannover (Preis- 
liste derselben vom Mai 1865 8. 22) die wich- 
tige Entdeckung gemacht, dass die in der letz- 
teren Zeit in den Handel gekommene Granat- 
wurzelrinde nicht die Rinde der Wurzel, sondern 
die Rinde vom Stamm des Granathaums be- 
trifft, und machen sie insbesondere darauf- auf- 
merksam, um dem Mittel seinen alten verdien- 
ten Ruf wieder zu verschaffen, indem die 
Stammrinde wohl ähnliche Bestandtheile und 
Wirkungen besitzen mag, aber 'anerkannter- 
massen bei Weitem nicht in dem Grade, als 
die Wurzelrinde. Sie suchen die Ursache die- 
ser Unterschiebung in dem Umstande, dass die 
Einsammlung der Wurzelrinde dem Baum im- 
mer das Leben kostet, während die Stammrinde 
in der Art davon gewonnen werden kann, dass 
er dabei fort vegetirt, und hoffen sie die echte 
Wurzelrinde wieder in hinreichender Menge auf 
ihr Lager zu bringen, was ihnen ..bis dahin nur 
mit einer kleinen Portion zu einem unverhält- 
nissmässig höheren Preise geglückt war, die 
aber bei der Anwendung glänzende Erfolge 
herausstellte, wo die Stammrinde nichts genützt 
hatte. 


In Rücksicht auf die Unterscheidung ma- 
chen sie darauf aufmerksam, dass die Stamm- 
rinde gelblich und theilweise in Röhren vor- 
komme, während die Wurzelrinde rostfarben 
und, weil nicht abgezogen sondern abgeschnit- 
ten, auf der Unterseite theilweise mit ansitzen- 
den Holzsplittern versehen sei. 


Erythroxyleae. Erythroxyleen. | 
Erythroxylon Coca. Ueber das Cocain hat 
Lossen (Annal. der Chem. "und Pharmac. 
OXXXII, 351) weitere Untersuchungen ange- 
stellt und dadurch seine und Niemann’s frühe- 
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ren Angaben davon erweitert: und Mahrseiig 
berichtigt. 


Aus den besten durch ‚Scherzer . erhaltenen 
Cocablättern bekam Lossen 0,2, aus denen einer 
anderen Sendung 0,035 bis 0,04 und aus Blät- 
tern. des Handels kaum nur 0,0167 Proc. Co- 
cain. Bei dem Preise der Blätter steht dieser 
geringe Gehalt offenbar einer medicinischen 
Anwendung sehr entgegen. 


Niemann hatte das Cocain. nach der For- 
mel C32 H40 N08 zusammengesetzt gefunden und 
war dieselbe von Lossen bei seinen früheren 
Studien angenommen worden. Aber nach wie- 
derholten neuen Analysen des Cocains. selbst 
und der Salze desselben betrachtet er die For- 
mel 03% H4?NO8 als den. richtigsten Ausdruck 
für die Zusammensetzung desselben. 


Das regelmässig angeschossene Cocain bildet 
4 bis 6seitige Prismen, die fast immer nach 
der einen Fläche in die Breite gezogen sind. 


Die Endigung wird durch 2 oder 4 Flächen 


gebildet, und mit dem anderen Ende der Säu- 
len sind die Krystalle häufig zu aeg 
Aggregaten verbunden, 


In Betreff der Eigenschaften des Cocains 


verweist Lossen dann auf Niemann’s Be- 
schreibung, hebt aber daraus einige, nament- 


lich alle die Reactionen mit Reagentien hervor, 
um einige Berichtigungen darin anzubringen, 
welche ich hier vorführe : 

Fixe ätzende Alkalien lösen den durch sie 
hervorgebrachten Niederschlag nur schwer im 
Uebermass wieder auf. — Doppelt kohlensau- 
res Natron und Kali geben weisse Nieder- 
schläge, wenn. die Lösung nicht zu verdünnt 
ist, und Niemann, der keine Fällungen bekam, 
hat daher wahrscheinlich eine sehr verdünnte 
Lösung geprüft, — Phosphormolybdänsäure gibt 
einen gelblich weissen, flockigen Niederschlag 
(Niemann wandte bloss molybdänsaures Am- 
moniak an). — Niemann’s Angaben, dass das 
Cocain beim Erhitzen mit concentrirter Salzsäure 
und selbst rauchender Salpetersäure nicht ver- 
ändert werde, beruhen nach Lossen auf einem 
Irrthume. 


Die Salze des Cocains sind meist. krystalli- 
sirbar, in Wasser und auch in Alkohol, aber 
nicht in. Aether löslich,. und schmecken .bitter. 
Die von Niemann bereits beschriebenen. Salze 
sind auch von Lossen dargestellt, aber genauer 
characterisirt und analysirt worden: 


Das salzsaure Cocain ist — CH HPNO8 + HE] 
und bleibt beim freiwilligen Verdunsten seiner 
Lösung mit Wasser in luftbeständigen Krystallen 
zurück, aber aus Alkohol schierst es beim frei- 
willigen Verdunsten in wasserhellen, ‘kurzen, 
linienförmigen und an den Enden gerade abge- 
stumpften Prismen an. | 


VON WIGGERS. 


Das schwefelsaure Cocain c32 H42 NO8 


+.# —+ 8 bildet, wenn man eine mit Cocain 
vollständig gesättigte verdünnte Schwefelsäure 
verdunstet, eine durchsichtige und gummiartige 
und nur sehr langsam krystallinisch werdende 
Masse (wie auch schon Niemann fand), und 
aus Alkohol eine gummiartige , nicht krystalli- 
nisch werdende Masse. 

Aber während Niemann ein sehr leicht zu 
krystallisirendes essigsaures Oocain erhalten zu 
haben angibt, hat Lossen gefunden, dass eine 
Lösung von Cocain in Essigsäure beim Ver- 
dunsten nur reines Cocain zurücklässt, woraus 
zu folgen scheint, dass das Cocain eine so 
schwache Base ist, um mit Essigsäure wenig- 
stens kein festes Salz bilden zu können. 
Lossen hat ferner das 
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Eegonin einer genaueren Untersuchung un- 
terworfen, welches im Jahresberichte XXII, 76, 
nach ihm als ein Verwandlungsproduct vom Co- 
cain aufgeführt worden ist. 


Wie schon damals aufgeführt wurde, so 
sollte diese Base aus dem Cocain durch den 
Einfluss von Salzsäure auf die Weise hervor- 
gehen, dass sich dasselbe mit „H einfach in 
Benzoösäure = H + CH1003 und in Eego- 
nin = C18H3? NO6 umsetze, welches letztere 
dann natürlich mit der Salzsäure in Verbindung 
tritt. Aber diese einfache Umsetzung ist jetzt 
nicht mehr richtig, seitdem Lossen gefunden hat, 
dass das Cocain eine andere Zusammensetzung 
besitzt, wie schon im Vorhergehenden mitge- 
theilt wurde, und dass bei der Umsetzung aus- 
ser Benzoesäure und Ecegonin auch noch Me- 
thyl-Alkohol = C?H8 0? auftritt, aus welchem 
Grunde die Umsetzung sich nun folgendermassen 
gestaltet: | 


H + C12 H10 03 


C18 130 N06 
C2 H8 O2 


c32 H42 NO8 
IRRE n- 


in Folge dessen das Ecegonin also nicht mehr 
mit der Formel C!8 H3? N06 sondern mit 
C18 H30 NO$ ausgedrückt werden muss, womit 
auch eine neue Analyse dieser Base und ihres 
Platindoppelsalzes völlig übereinstimmt. 

Das Eegonin bildet isolirte, farblose, glas- 
glänzende, an beiden Enden ungleich aus- 
gehende Prismen, schmeckt schwach süsslich- 
bitter, löst sich leicht in Wasser, weniger 
leicht in absolutem Alkohol, aber gar nicht 
in Aether und kann durch diesen selbst aus 
Alkohol gefällt werden. Die Lösungen reagiren 
neutral. 


Das krystallisirte Eegonin wurde nach der 
Formel C18 430 N06 + „H zusammengesetzt ge- 
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funden. Dasselbe ist luftbeständig und, verliert 
die. beiden Wasseratome erst zwischen + 120 
und 130°. Darauf’ verträgt es ohne Veränderung 
eine Temperatur von -—+ 190, aber bei! +.198° 
fängt es an mit brauner Färbung zu schmelzen 
und sich dann völlig zu zersetzen, 

Die. Lösung des Eegonins in Wasser gibt 
mit Phosphormolybdänsäure einen gelblich weis- 
sen voluminösen, mit Goldchlorid. einen goldgel- 
ben in Alkohol löslichen, und. mit Jodlösung 
einer kermesfarbigen Niederschlag; dagegen 
wird sie nicht gefällt durch Pikrinsalpetersäure, 
Gerbsäure, Bleizucker,  Bleiessig, Zinchlorür, 
Quecksilberchlorid und Platinchlorid. Fügt man 
aber bei den 3 letzten Reagentien noch Alko- 
hol zu, oder setzt man dieselben zu einer Lösung 
des Ecegonins in Alkohol, so entstehen Nieder- 
schläge, die von. den beiden ersteren. weiss und 
beim. Platinchlorid gelb sind. . Entsteht der 
Platinniederschlag langsam durch allmälich sich 
mit der Flüssigkeit mischenden Alkohol, so .bil- 
det er lange orangerothe 'Spiesse, ‚welche nach 
der Formel: C18 H30 006 — H&1 + Pt El? zu- 
sammmengesetzt sind, 


Aurantieae, Aurantieen. 

Aegle Marmelos Correa, Crataeva Marme- 
los L. Nachdem schon früher über die medi- 
einische Verwendung verschiedener Theile von 
dieser auf Malabar und Coromandel wild und 
cultivirt wachsenden und in Linne’s Polyandria 
monogynia gehörenden Aurantiee in ihrer Hei- 
math einzelne Nachrichten gegeben, und nach- 
dem 1850 die Wurzelrinde und die halbreifen 
Früchte in England importirt worden waren, 
welche dann . gleich eine schöne botanische, 
pharmacognostische und pharmacologische Ab- 
handlung über den Baum und seine medieinisch 
nutzbaren Theile, begleitet mit einem die Früchte 
und einen blühenden Zweig des Baums ver- 
sinnlichenden Holzschnitt veranlassten, welche 
im „Pharmae. Journ, and Transact. X, 165% 
mitgetheilt worden ist, haben sich die Heilkräfte 
der halbreifen Früchte als Adstringens bei 
Durchfällen, Ruhr ete. bereits so bewährt, dass 
dieselben in die „British Pharmacopoeia von 
1864“ unter den indischen Namen 

Bela und Bael aufgenommen worden sind. 
Hager (Pharmac. Centralhalle VI, 1) hat sie 
daher 


Fructus Belae immaturi ‘genannt. Im Deut- 
schen hat man sie dagegen 
Modjabeere und. Marmelosfrucht. “genannt. 


Diese Frucht ist rundlich, glatt, :mit: einem har- 
ten. holzigen : Fruchtgehäuse versehen, 10 bis 


15, meist aber 12 fächerig. Die einzelnen Fä- 


cher schliessen 6 bis 10 längliche und. etwas 
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platte Samen, und sind im Uebrigen vollständig 
mit einem glasartig durchsichtigen und so zähen 
Schleim erfüllt, dass er sich in lange und end- 
lich so dünn werdende Fäden ziehen lässt, um 
kanm mit blossen Augen gesehen werden zu 
können. Nach dem Trocknen bildet dieser 
Schleim eine sehr harte, orangefarbige und im- 
mer noch durchscheinende Masse. Nach 
Jones besitzt die reife Frucht einen exquisiten 
Wohlgeruch, und das Fruchtfleisch derselben 
einen lieblichen säuerlich - süssen Geschmack, 
ernährende, erwärmende und schwach purgirende 
Wirkungen. Für die oben erwähnte Anwendung 
werden aber nur die halbreifen Früchte, welche 
reicher an einer Art Gerbsäure sind, die ihren 
Sitz hauptsächlich in dem Fruchtgehäuse zu 
haben und der wichtigste wirksame Bestandtheil 
zu sein scheint, in Scheiben oder Stücke zer- 
schnitten und getrocknet. Diese bestehen daher 
aus dem Fruchtgehäuse mit daran hängenden 
Samen und dem orangebraunen oder kirschro- 
then Fruchtmark, welches den oben angeführten 
eigenthümlichen Schleim enthält. Das Frucht- 
gehäuse besteht wiederum aus einer glatten 
hellbraunen oder graulichen Epidermis und einer 
etwa 11/, Linie dicken, innen orangebraunen 
oder kirschrothen Schale. In Wasser quellt 
das troekne und harte Fruchtmärk wieder gal- 
lertartig auf, | 


Von den verschiedenen in Indien etc. ange- 
wandten Formen dieser halbreifen Früchte hat 
die Britische Pharmacopoe nur ein 

Extractum Belae liquidum (Liquid Extract 
of Bael) vorgeschrieben und soll dieses auf fol- 
gende Weise bereitet werden: 

Die zerkleinerten halbreifen Früchte werden 
3 Mal nach einander mit der 5fachen Menge 


Wassers 12 Stunden lang. maceriren gelassen’ 


und. jedes Mal ausgepresst..: Die Auszüge  wer- 
den dann durch Coliren geklärt und, so weit 
verdunstet, dass das rückständige Liquidum von 
8 Theilen Früchte 7 Theile beträgt, die nun 


mit 1 Theil rectifieirten Spiritus versetzt wer- . 


den, so. dass ‚man im Gewicht eben. so viel 
Extract erhält als Früchte angewandt wurden. 


In Indien verwendet ' man: von diesem Baum 
die Wurzelrinde bei Verdauungsbeschwerden, die 
Stammrinde bei. Fiebern und die. Blätter und 
Blüthen bei  Krämpfen. 


Amyrideae.: Amyrideen. 
Balsamodendron Ehrenbergianum. Das 
rohe Myrrhenharz, wie es durch Ausziehen der 
Myrrhe mit Alkohol und Verdunsten' der filtrir- 
ten Lösung als Rückstand erhalten wird, besitzt 
nach Hager  (Pharmac. Centralhalle' VI, 58) 
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folgende zur Erkennung bei der Untersuchung 
von Geheimmitteln anwendbare Eigenschaften: 

Es löst sich leicht in Chloroform und in 
Aether, aber etwa nur zur Hälfte in Schwefel- 
kohlenstoff und der Theil, welchen dieser nicht 
löst, löst sich in Alkohol auf, und er betrifft 
den Bestandtheil der Myrrhe, der beim Erhitzen 
mit 20 bis 25 Proc. Salpetersäure die bekannte 
violette Färbung hervorruft. Von einer Lösung 
von kohlensaurem Natron in Wasser wird das 
Myrrhenharz kaum angegriffen, 


Caesalpineae. Caesalpineen. 

Copaifera. Bekanntlich fordert man von 
einem echten Oopaivabalsam die Eigenschaft, 
dass er mit Erden erhärtet und namentlich 
mit 1/, Magnesia eine plastische Pillenmasse 
gibt, die er aber nicht immer. besitzt, wie- 
wohl er sich sonst in allen seinen übrigen 
Verhältnissen als echt erweist, während. an- 
dere für schlecht gehaltene Balsamsorten dage- 
gen diese Eigenschaft sehr gut ausweisen, ohne 
sich darüber Rechenschaft geben zu können. 
Roussin (Journ. de Pharmac, et de Ch. 4. Ser. 
I, 299) scheint nun den ‚Grund davon entdeckt 
zu haben, ‚indem er durch einige Versuche zeigt, 
dass für die. Vereinigung des Balsams mit der 
Erde eine gewisse Menge von Wasser durchaus 
erforderlich ist, sei es, dass dasselbe durch den 
Hydratzustand des Balsams oder der Erde, oder 
auch absichtlich nachher zugefügt zur Concur- 
renz kommt, 

Ein sonst sich als echt  ausweisender | Co- 
paivabalsam erhärtete mit 1/,, kaustischem 
Kalk nicht, als aber dann so viel Wasser zu- 
gesetzt wurde, wie der Kalk zu Bildung von 
Hydrat bedarf, fand bald und unter Erwärmen 
eine Vereinigung zu einer festen Pillenmasse 
statt. Dasselbe war auch mit gebrannter Mag- 
nesia der Fall. Enthält der Balsam, wie häufig, 
die erforderliche Menge von Wasser, so findet 
die Verdickung mit der Magnesia statt, dagegen 
nicht, wenn er sie nicht. enthält, oder wenn 
man ihm das Wasser durch Stehen über Chlor- 
caleium oder kohlensaurem Kali. unter. einer 
Glocke entzogen hat. Anderseits kann sich ein 
Balsam mit der Magnesia nicht verdicken, wenn 
beide kein Wasser enthalten, dagegen sehr gut, 
wenn die Magnesia aus der Luft das nöthige 
Wasser angezogen hatte und der Balsam was- 
serfrei war, 

Diese Verhältnisse sind also wohl zu be- 
rücksichtigen, wenn man die Echtheit des Bal- 
sams auch durch diese Eigenschaft feststellen 
will, und wenn man nach ärztlichen  Verord- 
nungen solche verdickte Massen mit Magnesia 
zu Pillen herzustellen bekommt. 


IDAMAAHT.UANGJ 3 


Geoffzoya.; jamaicensis. 5 ‚Bekanntlich, ı s hat 
Hüttenschmidt. ‚schon 1824; in seiner. zu Heidel- 
berg, herausgegebenen Dissertation, die Resultate 
der, ‚chemischen . ‚Erforschung sowohl;| der.. von 
diesem Baum ‚stammenden ; Jamaikanischen..; als 
auch der „der Geoffroya surinamensis, ‚angehöri- 
gen. ‚surinamischen, ‚Wurmrinde., mitgetheilt, in 


Folge, welcher, ‚beide ,Rinden;., eine. ‚organische 
Base. ‚enthalten, die er,gerade;,nicht, sehr. zweck- 
mässig, für, die ‚letztere; Surinamin.. und: 'für|,.die 
erstere . „Jamaiein, ‚nannte, und,. hatte... darauf 
Winckler , 1840, die, ‚noch, ; unvollkommene; Er- 


forschung | ‚beider, ‚Basen ‚weiter. fortgesetzt ‚und . 


die Existenz, ‚derselben ‚sicherer ‚gestellt, während 

Berg 1863, in. seiner, „Pharmacognosie des, Pflan- 
zenreichs, ‚3. Aufl. S. 188 ‚und ‚200% ,, gestützt 
auf eine nicht genannte aber, angeblich. ‚zuver- 
Jässige, Quelle, ; sich, berechtigt glaubt, „die Ar- 
beit. von; Hüttenschmidt, für nicht, practisch: aus- 
geführt. erklären zu können ‚und. die Existenz 
beider Basen, um ;80: mehr ZU,; ‚bezweifeln,,. y..da 
deren. Ursprung den: Cäsalpineen,, angehöre; (in 
welcher . Familie. sonst, ‚noch ‚keine. organische | 
Base ‚gefunden. worden; . Was nun .da- 
von,das ı.., ; off e 

‚Jamaiein, anbetriftt.. Na eg es; wenigstens 
aa Jetzt ;@astell, (Schweiz. „Wochenschrift für 
Pharmac. ‚4865: $.-67), gelungen, die ‚Redlich- 
keit in ‚den, Angaben. von, Hüttenschmidt , \.der 
selbst, niebt ‚mehr; seine ; Ehre. retten ‚kann, von 
jener, öffentlichen ‚Beschuldigung. frei ‚zu ;spre- 
‚chen, “und, zwar dadurch ,,, ‚dass,sich zu Zürich 
in der Apotheke vonyweil Hüttenschmidt, ‚welche 
nach dessen ‚Tode. inydie,Hände ;des; Apothekers 
Vogel. übergegangen ist, noch, Proben,,des. von 
Hüttenschmidt , ‚selbst ‚dargestellten ‚Jamaieins 
und einiger Salze ‚desselben. ‚vorfanden, . welche 
Vogel. bereitwillig zu, einer,’ Prüfung hössab,| die 
Gastell, nun: damit, vornahm, und..durch welche 
derselbe es, ausser, Zweifel ; gesetzt, hat,. dass sie 
eine. ‚wahre, nreanische Base, pomeiim, und dass 
diese, ‚wiederum. ur, ; 

‚ Berberin ist, was, „ieet; neh a als PR 
was Ungewöhnliches; ‚erscheint, nachdem .‚ das- 
selbe: in so..vielen ‚und. ganz, verschiedenen, Fa- 
milien, ‚Angehörigen; Pflanzen, ‚.(Jahresb,.,, XXII, 
168), aufgefunden worden ist, ,‚Mit diesem ; Bas 
berin konnte Hüttenschmidt natürlich 1824 sein 
Jamaiein noch nicht vergleichen, worauf jedoch 
Buchmer,, (1836) und, .‚Winckler . (4840). .ischon 
eine gewisse |; ‚Aehnlichkeit;, aber auch gewisse 
Yerschiedenbeiten,, zwischen, beiden ‚. Basen. ‚er- 
kannten; und sie daher Boch, njoht, für jdenäinch 
zu erklären ‚wagten. RT, 

Nach den: ‚Mittheilungen,. Re ich, ji eiobe 
reren ‚der . vorhergehenden. ‚Jahresberichte, . über 
das. Berberin, gemacht. habe, ,.halte, ich ‚es nicht 
mehr für, nöthig,, die Prüfung (der Eigenschaften 
‚und des Atomgewichts. von; Jamaiein. hier, ganz 
speciell vorzulegen, welche 'Gastell damit ‚ange- 
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‚stellt, hat, , indem. |sie,,; darlegt;;i.dass: , Hütten- 
schmidt’s aka reits: lem Arsktarin vollkom- 
TOR identisch. ist. 

‚ Inı Folge. dieser Nechmeisung Biöterkt; ik 
stell sehr Hikig, ‘dass auch Ohevallier & Pel- 
letan (Jahresb. XXIV, 192) nicht die Ehre 
der’ Entdeckung dieser‘ 'Bäse’’ gebühren könne, 
weil deren’‘ Abhandlung’ 'übet2"das" von’ ihnen 
gefundene’ und’ mit dem 'Berberih identische 


Kanthopikrin\erst\2 Jahre nachher'(1826) 'er- 


schienen sei, und 'däss man für'die betreffende 
Base die ünpassendeh ‘Namen’ '„Jamaicin und 
Xanthopikrin“ gewiss’ fallen lassen und daftir 
in’ der Folge den zweckmässigeren ‘Namen Ber- 
berin gebrauchen werde. —&' Ob"sich'nun ach 
bei dem in’der' Rinde ‘von der 

„G@eoffroya. surinamensis, damals aa von 


‚Hüttenschmidt, als ‚Base aufgestellten ‚a. ) ©» 
or Surinamin die Wahrheitsliebe desselben .be- 


währen. werde, müssen. natürlich noch neue ‚und 
‚eben; so erüinglinbe, Nachprüfungen argehan.s 
hä ale da Rürksiaffs di 
SE Holzes ‚ist. von! Bolley, (Journ, für.pract. 
Chemie XCIIH, 351) unter Beihülfe von Greif 
rein dargestellt und unter dem Namen 
Brasilin. . chemisch characterisirt.:- worden. 
Bolley tritt nämlich der Ansicht Anderer bei, 
dass, die, zum ‚Färben. . gebräuchlichen . Hölzer 
‚von ‚verschiedenen ‚i Caesalpinia » Arten .einerlei 
Farbstoff, enthielten‘, und \ dassı.dieser.' das Bra- 
silin betreffe, : welches, schon ‚C'hevreul. vor, Jahren 


aus, dem Holz von ‚Caesalpinia ‚Christa, und C. 


brasiliensis,; krystallisirt /darstellte,.ı, ;; 

.»Das.Brasilin.bildet.bernsteingelbe, 1. bis 6 Mil- 
limeter. dicke,,, hexagonale,,,Ithomboeder; oder 
kurze ‚rhombische‘ Säulen ,. die. ;sichiyin, ‚Wasser, 


Alkohol ‚und,;in Aether mit ‚mehr,;oder,, weniger 
zöthlicher ‚Farbe jauflösen. 


„ „Diese Lösungen, fär- 
ben sich ıbeim Stehen langsam, noch ..deutlicher 
roth ,..aber ‚augenblicklich: ‚intensiv .carminroth, 
wenn’ man ‚sie. mit. auch .sehr. geringen Mengen 


von. Ammoniak, oder von: .kaustischen, fixen Al- 


kalien. und .alkalischen; Erden. ‚versetzt,. aber be- 
stimmte, Verbindungen mit, diesen, Basen, konn- 
ten, nicht, . erhalten. ; werden... ‚Inzwischen, wurde 
aus... dem, Brasilin ı bei., dessen, sehr ‚langsamer 
Kıystallisationı aus Alkohol, neben, den, grösseren 
von. . Brasilin..ı eine 
kleine, Menge ‚von. dunkleren, ‚eantharidengrün 
glänzenden Flittern ‚von, einem andern Körper 
erhalten, der. ,.mit, ‚Kali, ‚Ammoniak. ‚ent- 
wickelte., und’ der, durch Ammoniak und, vielleicht 
gleichzeitig, |-auch;, durch:; Sauerstoff, ‚aus Brasilin 
‚entstanden, ‚zu, seinj.schien, ‚was; aber: wegen, zu 
geringer Quantität nicht Bamaner; jerfarachti wer- 
den konnte. ';; 

„Bei der. Dlamdstan, Analyse, ed das. Bra- 
silin. nach. ‚der .Formel. .C#* H?0 O1? zusammenge- 
setzt. ,gefunden.).; Dasselbe ‚ist also. wasserfrei, 
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aber wasserhaltig' und 'in’kleinen'Kryställnadeln 
wird es’ erhälten, ‘wenn man es'aus einerLo- 


sung in wasserhaltigem Alkohol anschiesseh 
lässt. Diese Krystalle sind dann — oA 
+ 3#. 


Caesalpinia a 
hergehenden. angeführte ‚Voraussetzung richtig, 
so..würde .der..‚Farbstoff in...dem..von.,diesem 
Baum stammenden „.Fernambukholz ı; ebenfalls 
das beschriebene Brasilin sein und die 'bekannt- 
lich prächtig, zinnoberrothe Farbe der Späne,.des 
Holzes,.in Gestalt welcher. :dasselbe ‚gewöhnlich 
vorkommt, ‚wahrscheinlich durch Besprengen mit 
verdünntem Ammoniakliquor ‚hervorgerufen .wor- 
den sein. — Dagegen. ist,.der .in.dem von 


Haemötosylon  campechianim‘ 'abstammen- 
den Campechenholze vorkommende Farbstöff, das 
Hämatozylin = 03? H22 012 (Jahtesb. XIX, 70) 
nicht, wie mehrmal vermuthet worden war, ach 
Brasilinl sondern entschieden ein Anderer eich 
thümlicher Körper, theils wegen der sehr ver- 
schiedenen "Zusainmensetzung "und theils‘ wegen 
.der sehr OUT NOREIE Eigenschaften. | nagn 


EHER FE A 


Papilionaceae. Papilionacken. 
Physostigma venenosum. Im votigen Jahrös- 
berichte, 8. 114, habe ich ‘die Angaben über 
eine in den Ordealbohnen (Calabarböhnen) von 
Jobst & Hesse gefundene organische Base, 'das 
Physostigmin mitgetheilt und dabei bemerkt, 
dass die Entdecker das Mangelhafte in der Reit. 
darstellung ‘und der Characteristik dieses Kör- 
pers berichtigen! und erweitern wollten, s0''bald 
ihnen das Mäterial dazu, die Ordealbohnen reich- 
licher ‘und billiger zu Gebote stehen würden. 
Inzwischen sind ihnen darin A. Vee &'M. Leven 
(Journ. de Pharm, et''de Ch. 4. Ser. I, 70) 'be- 
reits "schon ’zuvorgekommen. Z uvößderst be- 
merken Sie, dass das Physöstigmin "von Jobst 
& Hesse offenbar noch kein reiner Pflänzenstoff, 
sondern nach ihren Versuchen ein Gemenge von 
mehreren Pflanzenstoffen sei, unter denen 'sich 
eine 'krystallisirbare organische Base‘ befinde, 
welche sie nach dem Namen Zsere für die Stamm- 
pflanze in’ der Heimath (Jahresb. XXI, 57) 
als besser klingend Eserin nennen (welche Be- 
nennung aber wohl keine Annähme finden dürfte). 
Das von Vee& Leven erhältene (röthliche ?) 
Eserin bildet sehr dünne, vollkommen regelmäs- 
sige oder auch an den stumpfen Winkeln 'abge- 
änderte rhömbische Blätter, die sich im 'poläri- 
sirten Lichte färben, schwach und nur’ langsam 
entwickelnd bitter schmecken, sich. wenig in 
Wasser, aber leicht in Alkohol, Aether ünd 
Chloroform lösen. Selbst die gehn Lösung 
in Wasser zeigt entschieden "eine 'älkalische Re- 
actioh. ° Es löst sich ferner leicht in'Säuren und 
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die Lösungen darin zeigen die‘ len örgähischen 
Basen genieihschaftlichen Reaetionen mit Re- 
agentien. © Fast alle ‘Salze des "Eserins sind m 
Wasser ' löslich” Auf’ Platinblech "schmilzt es 
beim Erhitzen, "stösst ‘dann reichlich weisse Däm- 
pfe' aus und verbrennt ohne Rückstand. 

‚Ve & Leven führen danh noch eine Reihe 
von pharmacologischen ‘Versuchen vor, welche 
ausweisen," dass das"Eserih der Bestandtheil der 
Ordealböhnien" ist," welcher 'Söwohl’die giftigen 
Wirkungen‘ derbeiben.‘ als’ auch die "Eigenschaft 
besitzt, die Pupille’ im Auge. zu verengen, wör- 
kiber 'daR Specielle der Pharmacologie angehört, 
aber hervörheben 'will ich höch daraus, dass das 
Eserin nach ihren "Versuchen unter’ ‚gewissen 
Umständen die Püpille im Alge ‚auch zu ‚er- 
weitern im Stände ist. ° 

Eine - genauere "chemische Br eltaB des 
Eserins wird!von 'Vee & Leven‘ angekündigt, a 

"Ebenso stellt "auch Edwards (Pharmac. 
Journ: and’ Transäct. VI, 261), dem "angeblich 
50 bis 60 Pfund Caläbärboliheh dazu disponibel 
sind, "eine genauere Erforschung des Biftigen ’und 
überhatpt wirksamen Beständtheils derselben, '$ 
wie auch eines anscheinend sehr merkwürdige 
Farbstoffs (in den Schalen y in’ Aussicht. ' Nach 
ihn bestehen die ‚Samen im Dürthschhitt "aus 
30 Pröcent Schalen’ und '70 Procent Kernen, 
und - liefern sie (die 'entschälten Kerne ?) mitt 
rectificirtem ‘Spiritus 5 bis 6 Procent eines Ex- 
tracts ‚welches "sich "während des 'Verdunstens 
in 2, mit (Ohloroförm "wieder iiichbäre, "aber 
tet Reihen jösliche’ "Theile trennt.  Däs 
trockne Extract eibt mit Wässer eine weissliche 
Etäulsion!'” Angeblich sind dieSämen auch zum 
inneren" Gebtauch”"gegen Etysipelas, Delirium 
tremens , rheumatisches Fieber etc. Tan werth- 
voll: befunden’ worden) "und empfiehlt er ' für 
diesen Gebrauch’ vorzugsweise eine Tinetur, 
welche ' auf‘ die”Weise hergestellt werden soll, 
dass man die zu’ Pulver zerstössenen Kerne inte 
einer gleichen Menge Weihigeist" 48° ‚Stuliden 
läng' maäcerirei und’ beim’ Filtriren hoch so viel 
Weingeist deplacirend nachgehen äßst, dass die 
Tinetur' gerade doppelt so viel beträgt, 'als' die 
angewandten ‘Kerne. "Die Dose’ von derdelbeh 
ist 5 bis 15 Mropfen, "und 5 Tropfen ‚enthalten 
«as en von 3 Grains, der Kerne, 


BCE SER REES, Die für. den“ yo 
balsam nach Ulet (Jahresb. XIII, 65) angegße- 
bene‘ Prüfung auf Colophönium düpeh® conten- 
trirte‘ "Schwefelsäure ’ist von’ Hager '(Pharmäc. 
Centralhalle VI, 250) nicht‘‘als ausreichend be- 
funden worden, ‘wenn die Verfälschüng. mit Fich- 
thank andre" 'gering "ist. - Dagegen entdeckt 
man an "demselben "diese Fichtenhärze in alleh 
Fällen leicht ünd sicher, wehn man’ den Tolu- 
balsam in" kleine Stücke zerbröckelt und mit 
Betizon (soll wohl Benzin’—' 012 H12 'pedeuten, 
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aber nicht ‚das Peligot’'sche,Benzon oder Carbo-, 
benzid. - — 013 410 Q). behandelt, „worin sich der 
Tolubalsam ‚nicht,. auflöst,,, wohl. ‚aber, das. Fich- 
tenharz, ‚daraus, ‚bei ‚einer, ‚36, bis ‚48stündigen 
Digestion. in. .einer, Temperatur von. 209 bis 
300, so ‚dass,es. dann -beim Verdunsten .der, ab- 
geschiedenen. ‚Lösung, zurückbleibt,, darauf leicht 
erkannt und auch quantitativ bestimmt werden 
kann, 


Astragalus. Im Jahresberichte IN. 65, 
habe ich nach Maltass unter dem Namen. 
Caraman eme Gummiart aufgeführt, welche 


in Caramanien eingesammelt -und ‘zur Verfäl- 


schung des Traganths benutzt, wird. :: Eine ıge- 
nauere Beschreibung dieses Caramans, als. Mal- 
tass davon gegeben, hät jetzt Procter (Aus dem 
„American Journ. of Pharmaey“ in Pharmaceut. 
Journ. and Transaect. VI, 658) davon: geliefert. 
Dasselbe scheint bereits massenhaft in. Nord- 
amerika eingeführt zu werden, und der Ursprung 
ist nicht weiter nachgewiesen worden. 

Dieses Caraman! bildet erbsen- bis wallnuss- 
grosse Stücke, die meist kugelförmig, aber auch 
wurmförmig oder schraubenförmig sind. Es ist 
durchscheinend bis durchsichtig, weiss bis roth- 
braun, fast geschmacklos, quellt in’ Wasser lang- 
sam zu einer gallertartigen Masse auf, und tritt 
an Wasser viel 'weniger Lösliches ab, als der 
Traganth.‘ Der mit Wasser daraus entstandene 
Sehleim: wird durch’ Bleiessig gefällt, aber we- 
niger entschieden ‘als in einer ‘Arabinlösung ; 
oxalsaures Ammoniak bildet darin einen gerin- 
gen weissen Niederschlag; Alkohol scheidet dar- 
aus, wie aus einer Arabinlösung, langsam Flocken 
ab. Dägegen' wird‘ der‘ Schleim "weder durch 
Borax 'noch durch eine Lösung von Eisenchlorid 
eoagulirt. \Dies''gallerbartigen« Massen: besitzen 
anfangs wenig Cohärenz, aber: allmälig. werden 
sie. weicher und; teigiger,; und durch, Kochen: mit 
verdünnter, ‚Schwefelsäure werden, sie, dadurch 
syrupförmig, dass, ‚eine‘, Verwandlung, derselben 
in ‚ein, lösliches ‚Gummi ‚und in Traubenzucker 
vorgeht, worauf eine alkalische Kupferoxydlösung 
einen, ‚bläulichen; Niederschlag, darin bildet, Es 
verhält sich also. u ale RöenaawnB}, wie als 
sea 

odik mi 
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uno nd OR, Zwischen Her- 
den Proteitistoffen hat Schwarzenbach (Annal. 
der Chem.""und "Pharmacie VOXXXIT, '187) 
einen eben so interessänten" als) Iiehligen Zu- 
sammenhang entdeckt,s-. welcher: kurz - ‚darauf 
zurückkommt, dass» .beidei:Proteinstoffe.: einerlei 
elementare | Zusammensetzung, besitzen ;-:aber: in 
so fern polymerische/; Modifieationen von »ein- 
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ander sind, dass das Albumin ein ‘doppelt so 
grosses Atomgewicht — 1612 als das Casein 
— 806, besitzt,, in ; Folge. ‚dessen das. letztere 
dadurch zu, entstehen scheint, dass das Albumin 
während seines, Durchttitts durch die. Membran 
in 2 ‚gleichwerthige Hälften. gespalten: wird. 
„..Zu diesem Resultat wurde er durch Prüfung 
des--Albumins und; Caseins gegen Kaliumplatin- 
cyanür, welches er bereits (Jahresb. XXIV, 
172) als ein wichtiges Reagens für organische 
Basen erkannt hatte, geführt. Beide Protein- 
stoffe werden nämlich aus ihren mit Essigsäure 
angesäuerten Lösungen durch das Kaliumplatin- 
eyanür sehr ähnlich beschaffen gefällt, und als 
er dann in beiden. Fällungen nach gehöriger 
Vorbereitung den Gehalt an Platin bestimmte, 
fand er in der von Albumin gerade doppelt so 
viel Proteinstoff, als in der von dem Casein mit 
einerlei Menge Platin verbunden, so dass sich 
das danach berechnete Atomgewicht vom Albu- 
min = 1612 und das des Caseins —= 806 
herausstellte, und als er darauf weiter den Gehalt 
an Schwefel in beiden Proteinstoffen, bestimmte, 
fand er in den 1612 Albumin auch: doppelt so 
viel..davon, ‚als in den 806 Casein, indem er 
von ‚dem ersteren 2,1 bis 2,2 und von dem 
letzteren 0,9 bis 1,1 Procent "Schwefel bekam. 

Auch andere Proteinstoffe bringen mit, dem 
Kaliumplatincyanür analoge Verbindungen her- 
vor, und Schwarzenbach. beabsichtigt, nicht al- 
lein auch noch diese in. derselben Art zu prü- 
fen, sondern auch. den so begonnenen Weg 
weiter zu, ‚verfolgen, der dem . Anschein nach 
einmal dahin, führen kann, um über die noch 
immer so ‚räthselhaft gebliebene Natur der Pro- 
teinstoffe und deren Zusammenhang ‚klare Be- 
griffe zu erlangen. 

Casein. Ueber. ‚diesen. Proteinstoff haben 
ferner Millon. & Commgaille (Journ, de Pharm. 
et, de. Ch. 4. Ser: I, 204) recht interessante Er- 
fahrungen gemacht und mitgetheilt, wobei sie 
von ganz frischer Milch ausgingen ‚worin be- 
kanntlich ‚das Casein den  Hauptbestandtheil 
ausmacht, 

Wird diese Milch mit ‚der 4fachen Menge 
‘Wasser verdünnt und dann auf ein Filtrtum ge- 
bracht, so ‚bleibt ein Haufwerk von verschie- 
denen kleinen Kügelchen, darauf zurück, welche 
nach dem Auswaschen mit Wasser und Aus- 


‚ziehen. des eingemischten Fetts ‚durch Alkohol 


‚und darauf durch, Aether, einen Theil des Ca- 
seins, in der Milch betreften. Aber, ‚wie schon 
bekannt, fällen Essigsäure und andere; Säuren 
aus der filtrirten Milch eine neue und grössere 
Portion, von Casein, wonach es. den: Anschein 


‚hat, dass zwei Arten von, Casein in, der Milch 


existiren, „wovon die eine. wirklich, gelöst und 
die, andere nur suspendirt darin vorkommt, also 


‚einge lösliche und ‚eine unlösliche ı Modification, 


um so mehr, als Millon & Commaille,, in ‚der 
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löslichen Form 17: 18 ‘und in der unlöslichen 
nur''14,87 ’Procent' Stickstoff’ fanden. Inzwi- 
schen ‚veränlasste die in’ ‘den übrigen Verhält- 
nissen "beider Formen stattfindende grosse Ueber- 
einstimmung 'eine weitere Erforschung derselben, 
und "hat diese 'nun ergeben, dass wenigstens in 
der’ Milch nür ein Casein 'existirt, dass dieses 
in’ Wasser löslich’ ist ,' und dass dasselbe, al 


Salzsaures Casein ö 
Casein- Platinchlorid 
Salzsaures Casein- Platinchlorid 


Salpetersaures  Casein 


— 
—_—— 
—_— 


Oxalsaures Casein 

Phosphorsaures Casein 
‚ Schwefelsaures: Casein. 

Arseniksaures Casein 
' Chromsaures Casein 


" Diese Verbindungen schlagen sich als ein 
Coagulum nieder, sind in 'Wässer, Alkohol und 
Aether unlöslich, aber löslich in’ einem grösse- 
ren oder geringeren Ueberschuss von der Säure, 
womit sie ausgefällt ‘wurden (am leichtesten '16- 
sen Weinsäure und Citronensäure die durch sie 
erzeugte Verbindung im "Ueberschuss wieder 
auf), 80 wie auch und zwar 'schr: leicht in Al- 
kalien, ‘und die Lösungen in diesen werden 
wieder durch Säuren gefällt, aber so, dass der 
Niederschlag immer die Säure . gebunden ent- 
hält, welche man zur Fällung anwandte, "also 
nicht die wieder, welche’ die in Alkali gelöste 
Verbindung vorher enthielt, und auf diese Weise 
kann man ‘also die eine Verbindung in eine 
andere überführen, wie auch Millon & Com- 
maille die vorhin nach ihnen aufgeführten Ver- 
bindungen dargestellt haben, indem sie eine 
mit ‘der 4fächen Menge ‘Wasser verdünnte 
Milch mit Essigsäure fällten, das ausgeschiedene 
und mit Wasser gewaschene 'essigsaure Casein 
durch Alkohöl’ und Aether ’voh Fett befreiten, 
nun in möglichst wenig Kalilauge lösten und 
durch Salzsäure, Schwefelsäure etc. salzsaures, 
schwefelsaures’ etc. 'Casein "daraus 'niederschlu- 
gen, aber mit Blausäüre und Gerbsäure 'be- 
kamen sie keine solche Verbindung ausgefällt. 

Manche von diesen Angaben sind nicht 
neu, aber noch waren die Verbindungen des 


Caseins mit Säuren nicht so klär als bestimmte - 


durch Analyse und’ damit Auch das Atomge- 
wicht des Caseins KOREINN, worden, wie hier 
geschehen: | 

‘Die Formel 'C108 41% 14 529 für’ das’ 'Ca- 
sein bietet “endlich noch’ däs' wichtige "Interesse 


dar, dass man diesen Körper als’ däs combinirte '"""Das \ı er r 
'sammensetzung; enthält ‘aber’nur .3:"AtomeHy- 
(dratwassers'ientsprechend:»::also® der‘) Formel 


Amid von Tyrosm —'C7? H88 N4 04 und Leu- 
ein C36 HE N3 Ser betrachten. ‚kann, denn 
'wenn nach’ 


— 
— 


2 108 H191 1.12 029 
— (108 19 12 029 _ 
—, 018 H19 N14,.022 4 HE +, PtEl2 
‚0108 199 014.089 .-4 N + sH 
cite ga NR 09 Er ;H 
— (0108 194 N12 029 ar D + „H 
0108, 5192 M.14.029 Ew S 44H 
0108 719 018029 4 As + sH 
= Ge HiaNn 089 Gr — sH 


chlorsäure 
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lich wie organische 'Basen,' mit, sowohl unorga- 
nischen 'als Ofganischen Säuren bestimmte Ver- 
bindungen eingehen kann, welche unlöslich sind, 
dass also jene scheinbare unlösliche Form eine 
solche - Verbindung mit irgend einer organi- 
schen Säure betrifft, Von solchen Verbindungen 
haben sie bereits die folgenden dargestellt: 


+ #61 
+ ‚Pt£l2 





72 1188 Alt 024 dos all on 
A ehe An Rn \ 6108 H19% Nu08 


von. beiden ‚Körpern je 1: Atom mit 7. Atomen 
Ammoniak: ‚unter. Ausscheidung . von...7, Atomen 
Wasser eine Verbindung .eingehen,,;so muss ‚diese 
das ‚Casein, und ‚dieses. wiederum .ein Amid, sein. 
„Bald. nachher, (Journ.:: de, ‚Pharmae. et. .de 
Ch,,4: Ser. UI, 144) haben: ‚Millon, &. ‚Commaille 
gefunden, dass, sich. ‚die; Verbindungen , des. Ca- 
seins ‚mit Essigsäure, Jodwasserstoffsäure,. Ueber- 
und .‚Schwelfelcyanwasserstoffsäure 
durch Wasser zersetzen, ‚vor,allem die, mit Es- 
sigsäure, und haben sie Harayıf ‚die, ‚Erzielung, des 


‚Caseins’-im . reinen nat! auf ‚folgende 
Weise” gegründet: ‚sis15dod ‚yinsw. aunsiee 


" Nachdem’ die verdünnte Milch mit ne 
säure"gefällt und'der Niederschlag ‘durch 'Alko- 
hol und’ Aether'''von ‘Fett "befreit worden ist; 
löst 'man "ihn it sehr schwacher "Nätronläuge, 
fällt ihn“‘noch’ ‘einmal 'mit Essig säure, - wäscht 
ihn wieder ‘wie’ vorher‘ und Auge)‘ ihn an ‚der 
Luft ‘oder im luftleeren' Raute‘ tröcknen. ON 


Das so erhaltene Casein ist ein mich 
lockeres Pulver, welches sich weder in Alkohol 
noch in Aether, aber, wiewohl etwas schwer, 
in Wasser.löst.' Es, lässt, beim ‚Verbrennen nur 
Spuren von Asche zurück, enthält 5 Atome 


‚ Hydratwasser und entspricht Ki ‚der Formel 


Adsai 


en Ehen hei En 1150 ‚und.. der Rest 
bei + 150 daraus.‚weg.. 


t3d3 19019 
Das xunlösliche »@asein: har : dieselbe  Zu- 


BR ' 
iuyYlog DI. 08 


G108 7194 NWIOR lag 1yt 
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Endlich s6. haben’ "Milo & Commaille 
(Journ. ‘de Pharma. et de Ch. 4.'5EP TR, 278) 
gezeigt, dass das Casein auch böstimilklee‘ Ver- 
bindungen mit Basen. eingeht und zwar 1 Atom 
desselben wicht‘ blos mit einer Base, sondern 
zugleich auch mit 2 zugleich, Dargestellt und 
beschrieben sind von ihnen bereits die folgenden 4 


C108 191 Nu 029 us 3Mg . Mu 
108 FI9aN 12.028 in „Mg Ai Gi‘ 
C108 7192 N14 029 4 + ;0a r „H 
0108 192 114.029 > „Ca H- „Cu 
6108 19 N12. 029 + Ba ‚H 
0108 19 12 029 „Ba u „Cu + „H 
Hr 108 194 N1A 028 A ‚R «ln Cu 
0108 19 N 14 029 + „Na xD „Cu 
(108 191 N12 089 {U NH@ 1 „Cu 
108 7194 N11 029 I „K u „Zu. 
Das Speeiellere darüber muss in der Ab- 
handlung, ‚nachgelesen, werden. 


Classis : Mammalia. 


. Ordo: Prensiculantia. 


Castor Fiber. Ueber das Bibergeil theilt 
Fuchs (Bericht über die fünfte Generäl-Versamm- 
lung des Oesterr, Vereins in Gratz. Wien 1865 
S. 48) sehr wichtige ‚Beobachtungen und An- 
sichten mit. 

Dass das Bibergeil ausschliesslich nur das 
Smegmä Präputii (Jahresb. XI, 73) des Bibers 
betreffe, ‚hält Fuchs nicht für ganz richtig, in- 
dem ‘er es damit nicht ' erklärlich findet, wie 
gerade die‘ besten Beütel eine Höhlung zeigen 
und 'nach dem Aufschneiden der Haut in 2 fast 
gleiche Hälften Zerfalleh könnten, in denen die 
Substanz so gleichmässig vertheilt sei, wie wir 
sie wirklich darin änträfen. Er findet es fer- 
ner damit nicht vereinbar, wie die’ Bibergeil- 
substanz so ihnig mit den‘ Häuten, welche von 
den Wänden der innern Haut des Beutels be- 
kanntlich ausgehen, durchsetzt und so innig 


mit denselben durchwachsen sein könnte, dass 


sie nicht ohne Zerreissung derselben daraus los- 
zulösen ist. In Folge dessen betrachtet Fuchs 
die eigentliche Bibergeilsubstanz als eine Ab- 
sonderung von den an den Wänden eines jeden 
Beutels befindlichen Wärzchen, welche mit dem 
Alter des Thiers sich vergrössere, an Gewicht 
zunehme und bei grösseren Ansammlungen 
durch ‘die "natürliche Bewegung nach abwärts 
geschoben werde, weshalb sich bei älteren Thie- 
ren auch wirklich am unteren Ende eine grös- 
sere Menge davon angehäuft finde, während ober- 
halb’ die Theilbarkeit entschieden vorherrsche. 
Daher beträchtet Fuchs die natürliche Theilbar- 
keit ‘der "Beutel hach’ dem‘ Afschneiden in 


NAYON widerrg! Ua Mi nadaumamıı 


‚gehabt, , 
stellt und aug'' "ungleichen Gestindheitäzustätiden 
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2 Hälften als das‘ sicherste Kennzeichen der 
Echtheit und Güte des Biebergeils ,' wie man 
auch schon in früheren Zeiten die Höhlüng''in 
den Beuteln für ein Merkmal der Müte, des ‚Bi- 
bergeils 'aufgestellt habe, Ä 

Fuchs räumt dabei allerdings ‘ein, ‘dass sich 
viel europäisches oder äuch moscoWilische? Bi- 
bergeil im ‘Händel finde, welches eine solche 
Theilbarkeit nicht ausweise, inzwischen“ ünter- 
scheidet-'sich' ein" Yorekes hen! 'ihm äusserlich 
schon dadurch, dass die’ Beütel an den''Seiten 
nicht so platt, sondern‘ mit convexen ‘Flächen 
versehen und selbst ganz eiförmig sind. 'Sölche 
nicht theilbare Beutel erreichen oft eine" unge: 
wöhnliche Grösse, und hatte Fuchs Gelegenheit 
ein solches Beutelpaar zu untersuchen , welches 
18 Unzen wog und dessen Echtheit er' verbüt? 
gen konnte. Die äusseren 'Häute liessen 'sich 
theilweise mit Leichtigkeit losmachen , der In- 
halt war ein compacter Klumpen von hellgelber 
Farbe und so feucht, dass beim Aufschneiden 
etwas Feuchtigkeit hervorsickerte, und roch un: 
angenehm urinös aber auch kräftig” nach Biber- 
geil, dessen eigenthümlicher Geruch‘ aber erst 
nach dem Trocknen sehr, stark hervortrat. Der 
Inhalt brauste stark mit Säuren auf "und ent- 
hielt nach dem Trocknen 83’ Proc. 'kohlensau- 
ren Kalk, * Fuchs hatte ferner’ Gelegenheit, 
5 solcher Beutel zu untersuchen, welche Aus 
der, Sammlung eines alten‘ und bereits verstor. 
benen Apothekers herrührten, und 'wovon jeder 
einzelne Beutel 5, ein Beutelpaar also 10 Un- 
zen wog. An Göheibeh! war 'keine Verfälschung 
bemerkbar, der Inhalt war trocken, aschgrau, 
roch stark und wie das beste Bibergeil, ‘löste 
sich aber in Säuren mit Aufbrausen fast‘ voll- 
ständig auf. Indem’ Fuchs dann noch än die 
Angabe von Buchner erinnert, ‘welcher bekanitit- 
lich ein Beutelpaar in Händen gehabt hat, was 
31 Unzen wog, so wie an die Beutel, welche 
Müller, Mohr ete. als echt, 'aber sehr #eich an 
kohlensaurem Kalk beschrieben haben, bemerkt 
er dazu, dass alle‘ ‚solche Beutel von ‚Kranken 
kohlensaurem Kalk entschieden ‚ausweise), und 
dass sie ungeachtet ihrer Echtheit ‘Adich! für 
den Arzueigebrauch wenig ‚Werth "besitzen 
IE IHILORRSE SRREANE > CA en SORRNEREN .. 

Bei dem amerikanischen Bibergeil hab "Füchs 
nie einen so bedeutenden Gehalt än "köhlensäu- 
rem Kalk gefunden, wie häufig angegeben ' ‚wor. 
den ist, inzwischen hält er es auch für möglich, 
dass ihm nur Beutel von jüngeren Thieren in 
die Hände gekommen sein könnten. 

Eben so hat Fuchs nie: die’ sö grossen Un- 
terschiede zwischen amerikanischem und mosco- 


3 


witischem. Bibergeil zu beobachten Gelegenheit 
wie ‚sie von "Pharmacößhösten alıfge- 


und Nahrungsstoffen der Thiete,) "aus "einen "ver. 
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schiedenen Klima ete. ‚zu erklären gesucht ‚wor- 
den, Aber damit will Fuchs nicht gesagt ha- 
ben, dass, solche. Differenzen. nicht stattfinden 
könnten, ‚sondern nur jedes ‚Bibergeil als., ver- 
dächtig bezeichnen, welches ‚seiner ‚vorhin an- 
gegebenen Ansicht nicht entspricht. . _ 

: Was nun dieses ‚amerikanische Bibergeil 
weiter speciell anbetrifft, so ‚behaupten einige 
Pharmacognosten, dass alles unter diesem, Na- 
men. in..den Handel kommende Bibergeil : nur 
ein.;Kunstproduct , ‚sei, andere ,; dass es ein sol- 
ches ‚häufig ‚wohl sein könne, dass aber auch 
ein echtes. vorkomme, und, noch wieder andere, 
dass. ‚alles, echt sei, natürlich was die, Beutel 
selbst betrifft, nieht aber eine betrügerische Bei- 
mischung ausschliesst. Ar dieser Beziehung be- 
merkt , Fuchs ,:, dass _ im Laufe, der Jahre 
mehrere Hunderte; von. ee in seinem: Va- 
terlande und im Auslande durchmustert, dass 
er aber, unter einer ‚Quantität von 20 "Pfand 
oft. nur. 1. oder 2 echte, Beutelpaare angetroffen 
habe, und. dass erst in, neuerer Zeit häufiger 
echte amerikanische Beutel in den Handel ge- 
kommen seien. Von den amerikanischen Kiber- 
geil hält,.Fuchs ausschliesslich nur,. die ‚Beutel 
für. völlig echt, welche alle Eigenschaften der 
moscowitischen Beutel darbieten und nur, einen 
davon abweichenden ‚Geruch besitzen, welche 
also platt gedrückt, oft zerklüftet und mit Häu- 
ten. durchzogen sind, und deren Inhalt sich in 
2 Hälften theilen idea und ein erdiges Ansehen 
hat,, ohne aber ‚auffallend viel, kohlensauren 
Kalk auszuweisen. Meist sind dieselben so 
trocken, um, schon gepulvert werden zu können. 
Während man. ‚gerade sie gewöhnlich als eine 
sehlechte Sorte ‚im, Handel billiger liefert , sind 
sie nach, ‚Fuchs gerade die, welche man als al- 
lein. ‚echt. wählen soll. : Die Farbe dieses ech- 
ten amerikanischen, Bibergeila kann. hellgelb 
bis, ‚dunkelbraun und selbst fast. schwarz sein. 
Je dunkler- die ‚Masse, desto ‚glänzender und 
härter. 

Von einem in einer. Au der Donau gefan- 
genen jungen Biber ‚bekam Fuchs ein. frisches 
Beutelpaar,, welches noch warm war und kaum 
10 Drachmen, WOB. . Beim, Oeffnen waren die 
Wandflächen der B Beutel mit, „fein. ‚zerklüfteten 
Warzen gleichförmig besetzt, citrönengelb, im 
Ansehen erdig, und sonst ohne anderen Inhalt. 
Der Geruch war urinös und ‘von, dem des Bi- 
bergeils ‚älterer Thiere ganz verschieden. Als 

Medicament waren diese Beutel, noch ganz un- 
brauchbar. 

Classis: @astsropoda; a 

"Ordo! "Pülfhörlädes. \ | 


Hey ‚pomatia. Der, in a Weinbergs- 
schnecke ‚so ‚reichlich NBakemmandg, Sehleimstoff 
oder das sogenannte: 
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LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


Muein ‚ist, von  Bichwald (Annal. der, Chem. 
und Pharmac. OXXXIy, 177) daraus rein, dar- 
gestellt und genauer, chemisch. studi rt, ‚worden... 

Die von _ dem Gehäuse Koeln Wyeiohlhiere 
werden in kleine Stücke. zerschnitten,, mit, rei- 
nem Sand vermischt, ‚damit. im Mörser zu ‚einem 
dieken Brei. zerrieben; dieser mit Wasser tüch- 
tig. gekocht und die’ Flüssigkeit “noch! heiss ab- 
filtrirt. Dasidicke, )bräunliche: und: durehschei- 
nende Filtrat wird mit überschüssiger, Essigsäure 
versetzt, einige Stunden lang stehen gelassen 
und Ast dann abgesetzte Schleimstoff auf die 
Weise 3 bisi4 Mal, decanthirend ausgewaschen, 
dass man die, darüber stehende, Flüssigkeit, klar 
abfliessen lässt und. ihn dann wieder mit Was- 
ser und concentrirter Essigsäure innig durch- 
rührt und: ‚absetzen‘ .lässt. Dann’ bringt) man 
ihn auf ein Filtrum ‚und wäscht ihn ‚darauf so 
lange mit essigsäurehaltigem Wasser, _ bis dieses 
nach dem Dürchgange nicht mehr durch Gerb- 
säure 'getrübt wird, und dann’ mit reinem‘ Was- 
ser, bis dieses dadurch’ nichtmehr’ säuer''reagi- 
rend wird. Nun übergiesst man den Schleimstoff 
in einem grossen Gefässe mit Kalkwasser und 
lässt bis zum folgenden Tage gut verschlossen 
ruhig stehen, ''während'"welcher‘‘Zeit derselbe 
allmälig aufquellt und zuletzt eine bräunliche 
und. schäumende Lösung, bildet, ‚die man ‚von 
ungelösten, Beimengungen abhltrirt, ‚Zur. Er: 
zielung einer. völligen und Akrirbaran Lösung 
ist es zweckmässig, so viel Kalkwasser anzu- 

wenden, dass die Lösung; stark: alkalisch reagirt, 
und. diese Quantität mit der 3— -4 fachen, Menge 
reinen ‚Wassers zu. verdünnen. . Das klare Filtrat 
wird mit Essigsäure im solehen Ueberschuss Ver- 
seizt, dass ..der ‚Schleimstoff wieder. in zarten 
bäutigen. Flocken ‚niederfällt. . ‚Setzt , man. weni- 
ger Essigsäure zu, so ‚erhält man ‚eine. weiss- 
liche undurchsichtige ‚Flüssigkeit, die. trübe 
durchs ‚Fillrum geht. Je verdünnter ‚die Lösung 
des Mucins ‚war, desto feiner ‚die: ‚sich ausschei- 
denden Myeinflocken, und. desto, leichter. ‚lassen 
sie sich. auswaschen, ‚Man. sammelt ‚sie ‚auf 
einem Filtrtum und wäscht sie, ‚darauf 80, lange 
mit ea chalbEyD Wasser, bis, dieses. weder 
Pepton, lurch EN säure,,, noch Kalk, und. ‚Chlor 
dureh oxalsaures mmoniak, und Silbersalz aus- 
weist. ‚Dann wäscht, man es, mit, reinem ‚Was- 
ser, bis dieses dadurch nicht mehr sauer. wird, 
wobei das. Mucin zuletzt, anfängt aufzuquellen 
und trübe mit durchs Filtrum zu, ‚gehen,;;, sobald 
dieser. Punkt ‚eintritt, giesst man Alkohol, darauf, 
wodurch ‚es, sich wieder zusammenzieht ,,. und 
bringt, es. dann in ein. verschliessbares, Gefäss, 
worin MAR; es. mit. Alkohol übergossen.,‚aufbe- 
wahrt, — „Wegen. der . hier ‚angereihten, ‚Be: 


“5 I 


reitungsweise, des Mucins aus, natürlichen, schleir 


migen ‚Flüssigkeit n.,.‚und. ‚aus, ‚öreriähen 
nen ‚Thiere r ee ‚ich, ‚auf ‚die, RN Abhandlung 
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verweisen, "ui hufi die Eigenschäften. des’ reinen 
Mueins folgen zu lassen; m 

"Das Mucih” aus’ Hen Schnecken bildet eine 
ämorphe‘, TemBRrte, "föckige, bräunlich‘ graue 
Mässe (aüs den 'anderen erwähnten Sübstanzen 
ist es weiss oder gräulichweiss, aber. sonst, nicht 
wegentlich verschieden). Es ist in Wasser un- 
löslich)" Yuellt . aber ‘damit auf und Yertheilt sich 
dänn’ Jeickt darin’ 80, dass man es nicht: ganz 
abfiltriren aber, wiewohl höchst längsam, " darin 
absetzen lassen kafn. 'Düfch Salze von Alka- 
lien 'z. B.’ Koi chsalz wird das Aufgquellen ‚und 
Suspendiren® des Mücing” "in "Wasser gar , sehr 
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begünstigt) 50° dass die’ Flüisäigkeit selbst ziem- 


lich klar und‘ \dufchsichtig wird, aber nach dem 
Verdimnen mit Wasser sich ein Theil von dem 
Müein wieder ’abscheidet.. Während reines mu: 
einhältiges Wasser nicht schäumnt, ist dieses bei 
mueinhaltigem Salzwasser ‘sehr stark der Fall, 
aber so zähe Flüssigkeiten , wie im thterischeh 
Körper vorkommen, ' konnte Eichiwald aus Mu- 
ein und Salzlösungen nicht hervorbringen. In 
Wasser ‚aüfgequollenes Mucin zieht sich durch 
einch Züsatz von Alkohol sogleich zu Flocken 
zusammen, welche dann einen compacten Nie- 
derschiag- ‚bilden. "Achnlich wie Alkohol wirken 
auch” 'örgänische' Säuren und Verdünnte Mineral- 
säureh, indem sehr geringe Mengen davon hin- 
reichen, in’ Wasser Aufgeschwemmtes Mucin in 
dichten nd’Echart ‚eöhtourirten Flocken auszu- 
fällen, und der Niederschlag ist in mehr von 
den Säuren völlig unlöslich, während concentrirte 
Mineralsäuren, ‚einen.,solchen Niederschlag her- 
vorbringen und im 'Veberschuss mehr oder we- 
niger leicht wieder auflösen. Auch das in 
Wasser’ nicht‘ aufgequollene 'Muein ist in 'Oxal- 
säure‘ und’ Essigsäure, so wie in verdünnten 
Mineralsäuren völlig üunlöslich, wodurch es sich 
sehr von Albumin ‚uhteileNeidet während mässig 
verdünnte  Mineralsätiren‘ Basteibe "AhenıgTägen 
und’ theils süspehdiren , und cöncentrirte Mine- 
ralsäuren eine” völlige Lösung damit hervorbrin- 
gen, die aber durch‘ Alkalien und alich schön 
dürch “ Wasser wieder &efällt wird. "Dagegen 
löst sich’ das Much ehr leicht ‘in Alkalien und 
alkalischen Erdeti 'vö öllig” klar auf, und da eihe 
völlig gesättigte Lösung neutral regt, 80 tritt 
dadurch das Mucin als eine Säure auf, Eine 
solche Löstng in Alkalien wird durch Kohlen- 
'sättre’nicht gefällt, "aber "alle anderen Säuren 
bewirken darin eine "Ausscheidung ,, die bei ör- 
a Säuren perinänent ist, sich "aber in 
iberschüssigen "ind ‚nieht 
ralsäuren wieder 'auflöst, und eine solche Lösung 
wird" dreh? RAlfimeiseneyahür nicht "gefällt, 
aber ' wöhl, wenn man darin die” Säure u Al- 
kali neutralisirt. VER We 

Eine neutrale oder 'nur "schwach “älllische 

Lösung von Mucin 'in Kali‘ oder Natron wird 
durch "Gerbsiure‘, "Quecksilberchlörid, Kupfervi- 


oe wre, 


zu eaundeh "Mine- | 
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kriöl, salpetersaufes Süberoxyd ind’ Eishchlorid 
Afcht ‚gefällt, "und eine etwaige Fällüung rührt 
hür vom übersehiissigen Kal! oder" Natron her. 
Bleizucker bewirkt ebenfalls keine Fällung, ‘aber 
ein eigenthümliches Opalisiren. Dagegen gibt 
Bleiessig darin einen weissen, flockigen und sich 
vollig abscheidenden ’ Niederschlag. Alkohol 
fällt daraus die ‚Verbinduhg mit "Alkali" inver! 
ändert aus, und löst sie sich” ‚daher hattet 
völlig in Wasser wieder auf. En A 


Das Muein färbt sich mit dem Millon’schen 
Reagens rosenröth, ‘beim Kochen mit verdünn- 
ter Salpetersäure strohgelb, und gibt beim Ko- 
chen mit concentrirter Salpetersäure eine gelbe 
Lösung, woraus Ammoniak, ‚gelbe Flocken, ab- 
scheidet, die sich „im: Uebermaass mit brauner 
Farbe wieder ı ‚auflösen. Beim Kochen ‚mit con- 
centrirter Salzsähre gibt, Muein; nur, eine PESHNS 
nicht,; eigentlich ‚violette. Lösung. 


‚iGetrocknetes 'Mücin bildet eine. wine ae 
ähfiliehe, ‚sehr-schwer'zerreibliche; weder in kal- 
tem noch: siedendem« Wasser ‚löslichei,,Masse, 
in» welcher Eichwald keine! Sput von; möglicher- 
weise: gebundener: Essigsäure /auffinden konnte, 

Inder angeführten "Art dargestellt , "enthält 
das’ Muein' weder "feuerbeständige' norgänische 
Stoffe, noch’ Schwefel; und’ fand’ Eichwald das- 
selbe bei 2 Dlementär-Analysen Wege. 
nach Procenten’ aus’ 


fl 


Kohlenstoff ’ 49, Re ‚48, 72 
" Wasserstoff 6. Ta 6,88 ° 
Stickstoff 8. ‚3° 8 I 
Sauerstoff 35 #7 ad, FEN 


Eine Formel hat Eichwald nach diesen Re- 
sultaten nicht berechnet, aber er knüpft daran 
die Bemerkung, dass seine Analysen einen ge- 
ringeren Gehalt an Stickstoff auswiesen, wie die 
seiner Vorgänger..(Kemp ,. Mulder  und,.Scherer) 
mit dem: Muein ‚aus ‚anderen ‚Materialien, glaubt 
aber doch annehmen.zu.können, dass deren Mucin 
noch. nicht völlig,.rein ‚gewesen. sein..dürfte. 
Indem ich,nun ‚noch: an..die Analyse der; Wein- 
bergschnecke.von Gobley (Jahresb., XVII, 83) 
erinnere, will, ich’ ‚aus den; Verhältnissen, , welche 
Eichwald ausserdem, noch „an, „dem, Muein ;er- 
forscht: 'hat, „welehe sO.ganz in, ‚den Bereich der 
Thierchemie,;und, Physiologie, gehören, BREI 
die folgenden Andeutungen ‚machen... .; 

Das . Muein. ‚kann. durchaus ‚nicht durch : ve- 


getablischen Pergamentpapier .dialysirt, werden. 


Eben „so ‚kpante EiBuell mit ı 'künstlichem 
Fe ER 

Kocht man das Muein einige Zeit mit ver- 
düunten Mineralsäuren, so zersetzt es sich in 
Traubenzucker “ind” in’ einen’'in Wasser lösli- 
chen, eiweissartigen und in den Reactionen mit 
dem sogenannten er übereinstimmen- 


‚den Körper. Ws 


füllte! Blutegel- Behälter gebracht, 


) 


fi 13.39 
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„Beim Kochen ;des,Mucins. mit .den. ‚stärkeren 
ern mei Säuren, z. B. ‚Essigsäure, findet } ganz 
dasselbe „statt,;,, nur. ;wiel. ‚langsamer. und nur 
dann ,. ‚wenn; ‚manı Sie Säure | ‚eongentrirt,. ;anr 
mendel,. F 

"Kocht ‚man. er "Murin mit a so 
rt es, sich , ‚in, einen sehr ‚leicht; löslichen 
und, ‚dia)ysirbaren, Kör örper, .den Eichwald, wegen 
Seiner, Kigamsehalien 5 bis u Weiteres, ‚Schleim- 
pepton nennt. 
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. ‚Olassis: 


a seien 


Pet u | 


Ordo; i ' ‚Abranchia. 
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© Strlgtidge) ehren et ‚offieinalis. "Um 
Blutegel.' "gesund “ind kräftig zu erhalten) 'soll 
män dem Wasser 'nach Bevan (Pharmac, Journ. 
and" Transact!"VIP480) "ein 'wenig reinen, fein 
präparirten und‘ Zus arkhilien ‘Braunstein' zu- 
setzen ‚etwa 30 !Gran (auf 'ällemal "100% Stück 
Egelit' Seitdem’ er 'nämlich'>die Egel in ‚gewöhn- 
liche/ärdene, zu 3/y>mit gutem‘ Quellwasser ge: 
das‘ Wasser 
und'den Braunstein täglich einmal erneuert und 
jsdesmal, ‚den-.Behälter mit, einem; ‚nur. „dazu be- 
stimmten. Schwamm: „gehörig -. gereinigt, ),hatte, 
bemerkte. eri;weder‘ ein,,Erkranken- noch; Sterben 
der Egelin.Diex Angabe’ scheint; Beachtung; zu 
verdienen, indem der Braunstein;.yielleicht.'den 
Thieren schädliche, organische Stoffe, oxydirt und 
dadurch ‚beseitigt, - Ausser „der Mühe würden 
allemal 100, Egel, ‚alljährlich . ‚etwa. 23 Unzen 
Braunstein. erfordern, .e 


sa msanib 15 


ne "Classie: Inaecia, 


‚Ordo: 2 . Hemiptera, 
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"Odceus' Cach. Kuscdke Cochenille hat Schal- 
1er" of Pofpteehi Centralblätt 1865, 8. 894) un 
rothen "Farbstoff, die’ sogenannte 

"arminsätire” rein "dargestellt, Beschriebei 
und. einer neuen ‘Analyse’ unterwörfen. | 

Die ‘ Carwinsätre bildet’ wärzige' Krystall- 
Brüppen, löst sich leicht’ in "Wasser und Hr 
hol, 'aber- nür ‚wenig in’ Aether! 
ob Ba Analyse würden der FormeliC18H 20 06 
entsprechende Resultäte‘ erhalten, ' in’ Folge ’des- 
sen die Carminsätre nicht ’als ‘ein Genienpe von 
mehreren Körpern "zu "betrachten sein würde, 
wie Schützenberger '(Jahresb. XVII, '85) "ge- 
funden zu haben glaubte. Auch wöicht Schal- 
ler's "Resultat von dem’“früheren' von aA rg 
de da Er ger ah. 


1) 
tıla 


f 18193198 02 „noıuselssemiM m: 
Pa} Ordo;.Coleoptera,,, used T 


a ‚Vesicatoria,, „Ueber, das rap 
des Cantharidins in den spanischen Fliegen ‚sind 


den. 
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sehr, interessante, Erfahrungen, ‚von, Bluhm ‚ge- 
macht und mitgetheilt ‚worden. ,, ‚Den, Gehalt ‚an 
Cantharidin in, den, von ihm angewandten Cantha- 
riden fand er. ‚nach, ‚seinem neuen, ‚Verfahren, im 
Durchschnitt En 0, 2642 Procent,.. ‚Dagegen, fand 
ex „in dem Be 

. Mylabris "qualuordecimpunctata, fast, doppelt 
so, ‚viel, nämlich ‚0,4865 Procent, während, 

„Mylabris Melanura. ‚dayon wie) weniger, ‚als 
die. “spanischen Fliegen enthielt, sd niilide 
„Diese, beiden ‚Käfer waren in ‚den letzten 
Pen: im „Saratow’schen Gouyernement. ‚Russ- 
lands so zahlreieh „ „aufgetreten, , ‚dass; sie. ‚für 
Länder und Gärten. ‚eine „wahre Landplage, wur- 
‚Apotheker Jahn. in. ‚Sarepta, "hatte, eine 
grosse, Portion davon. gesammelt, ‚und Bluhm 
zur Verfügung, gestellt. Der; erstere davon. ver- 
dient ala alle ‚Beachtung, . ‚Wenn, auch nur :zur 
Darstellung von. Cantharidin. ‚Bluhm,, benutzte 
diese Gelegenheit, auch zur. Prüfung, ihrer. horn- 
artigen Theile (Füsse, ‚Köpfe, Fühler ‚ete,), auf 
Cantharidin nach ‚seinem neuen, ‚Verfahren, ‘aber 
er vermochte, diesen. ‚Körper gleichwie ‚früher 
‚Farines nicht darin aufzufinden. _ Es, ‚will dem- 
nach scheinen, wie wenn das Cantharidin, wel- 
ches. Berthoud und Ferrer ‚(Jahresh. IX, 74) 
darin ‚fanden ,. von .den im. Inneren : der ‚bornar- 
tigen Theile eingeschlossenen Weichtheilen „her- 
rühre und das Cantharidin also ‚überhaupt; nur 
in den | Weichtbeilen. d der. Käfer. seinen, Sitz, haheı 
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Nourtoak, . Unter diesem. Nakıen (Zeitschrift 
des österreichischen Apothekervereins ‚II,.421) 
scheinen; die sogenannten. Salepknollen lnany ‚um 
3/) „ billigeren , und . wenigstens. für technische 
Zwecke. dienlichen Coneurpenten, bekom zu 
sollen, ‚und zwar ‚in, dem. ‚Wurzelstock: einer 
Pflanze, welche Strielack, auf, seinen; Reisen am 
Hauran,, ‚und. Antilibanon in der asiatischen Tür- 
kei antraf, und welche eine; ‚Orchidee; zu. sein 
vermuthet, wird. , Der ‚Nourtoak _ ‚betrifft den 
knolligen ' Wurzelstock - derselben mit 6 bis.7, ‚flei- 
schigen Ausläufern,, das Pulver davon. gibt schon 
mit, kaltem Wasser ‚einen dieken, geschmacklo- 
sen ‚und höchst;klebenden Schleim, und; Strielack, 
‚der. bereits ‚grosse ‚Mengen davon ‚einsammeln 
und. nach, Russland. für, ‚die, ‚Militair - Hospitäler 
versenden. ‚lässt, hatte auch eine, Portion; davon 
an: ‚Schleiden und Löwig. gesandt, ; welche sich 
über- die, ‚Verwendung als. ‚Salep:, sehr. günstig 
aussprechen., Junghähnel, und ‚Gehe, & Ir 
haben die Knollen bereits in, den Handel ge- 
bracht, sowohl Nourtoak als auch _ 

1. Radix ‚corniola genannt, und, Bi ‚(Archiv 
“der, Pharmae. CLXXL, 232), gibt darüber, ‚wei- 
tere, ‚Mittheilungen. ‚Die, Stammpflanze, soll, „eine 


MmMEN- 


Asphodelee, und. Asphodelus.. Kotschy , genannt 
worden. sein..' Der Wurzelstock ist; dem’ Salep 
ähnlich hornig und etwas ‚durchscheinend, und 
nach: Löwig . ist der, ‚schleimige, Stoff in mit 
dem .des; Salep übereinstimmend ,; aber, (durch 
einen ‚geringen‘ Gehalt, ‚an, Stärke, davon, ver- 
schieden, ‚und ‚gibt: der ‚Schleim ‚beim, Behandeln 
mit. verdünnten Säuren, Stärkezucker. ‚, Nach 
Schleiden besitzt der Wurzelstock ein zartwan- 


ı1- VON WIGGERS; | | nırTeisıa 33 
Natron ‚| 0,903, 5 ..0,327 
Kalkerde 21,436 20,659 
Talkerde 4,818 .; 3,903 
Eisenoxyd 0,323 0, 722 
Schwefelsäure 3,718 2,803 
Chlor... 2.968 . 12,820 
Phosphorsäure 4,606 28,792 
Kohlensäure _ rt 87. 2.708 
Kieselerde 4, ‚0a8 
Sand ete. er 


diges..und mit Pflanzenschleim ‚erfülltes  Zellen- 
gewebe mit. ‚zarten ‚Gefässbündeln, , Oben er- 
wähnte, :Droguisten ‚liefern ,. den, Centner ‚zu. 22 
bis..25, Rthlr., ‚welchen Preis Bley für, technische 
Zwecke noch. als.;zu ‚hoch ; betrachtet , der, ‚aber 
im. Vergleich. mit .Salep: nur. halb so. gross |; wie 
der 'von. diesem ist. : Die Doctoren. Küchenmeister 
und ‚Richter. haben. den. Nourtoak ‘zur. Bereitung 
leicht verdaulicher .Suppen:: sehr. dienlich ‚befun- 
den. und empfohlen, ‚und; ist..Bleyı.der. Ansicht, 
dass, er ‚sich zu: Brustthee - Mischungen; sehr 
zweckmässig eignen werde. , In; einer, hinzuge- 
fügten Notiz bemerkt Ludwig,, dass ‚er. eine, von 
Schleiden, erhaltene, ‚geschrotene Probe: | frei von 
Stärke. .befunden, habe, dass .der durch. kaltes 
Wasser. daraus, ‚entstehende. dicke: Schleim: durch 
Bleiessig coagulirt und der kalte, wässrige Aus- 
zug durch Gerbsäure stark gefällt werde, dass sie 
beim Kochen mit Wasser einen Fleischbrühe- 
geruch entwickele, und dass die Asche davon 
Kali, Kalk und Phosphorsäure enthalte. 

Dieser Nourtoak oder die Radix Corniolae 
ist bereits von Dragendorff (Pharmac. Zeitschrift 
für Russland IV, 145—159) chemisch unter- 
sucht ‚worden, zugleich mit der, Radix Salep, 
um ‚über. ihre‘ Aehnlichkeit oder Verschiedenheit 
auch. von. chemischer. Seite. her vein. gründliches 
‚Urtheil. zu: erhalten... . Der ‚besseren Uebersicht 
und  Vergleichung: ‚wegen. stelle ich. hier. die, er- 
haltenen Resultate in Procenten neben einan- 
der auf: 


R. Corniolae. R. ‚Salep. 
Cntin, nlsfichen. Pflanzen- .:. ei 
schleim) „10,01. ‚0,56 ı 
Dextrin, 4 etwas Arabin 20,97 
Arabin;—+ ‚etwas Dextriin 31,26}: 48,14, 
Halblöslicher Pflanzenschleim, . 2 nl 
Stärke 9,0, 1,71 27,30. ı 
Zellstoff | 4,62..,.17 2,48: ; 
Zucker (Gährungsfähiger) 8,38. dg 1 21 
Eiweiss ;, vi4,37 m 2 76 
Unlösliche Albuminate nein D 25 
Harz —+ Feit, in Aether löslich. 0 REN 
Harz + Fett, in Alkohol löslich, 0,55 0, 44 
Ammoniak f 0,13, 0, 11; 
Salpetersäure Bra 0X 7 RR» JeT Wen 
Weinsäure Or 002 
Wasser ! ; 7 '31 1 8. 50 
Aschenlänlanettetie | 4, 81, 3, 10., 
Die Asche>gab wiederum nach. Procenten: 
Kali 30,192, 23,184 


Jahresbericht der Mediein pro 1865, Bd. V, 


Bei einer Vergleichung dieser Resultate zei- 
gen sich zwar viele Aehnlichkeiten in den Be- 
standtheilen, aber auch wichtige Verschieden- 
heiten‘ nicht allein in den relativen Procent- 
Verhältnissen gleicher Stoffe, sondern auch dass die 
Stärke in ihrer unlöslichen Form in der Salep 
bis über. 1/, ihres Gewichts beträgt, dagegen in der 
Corniola gar nicht vorkommt, so dass’ die Ver- 
wendung derselben zu technischen Zwecken 
wahrscheinlich eben so ausgebreitet werden als für 
medicinische Zwecke beschränkt bleiben dürfte, 
indem sie augenscheinlich die Salep nicht un- 
mittelbar zu ersetzen fähig erscheimt.. 


Tsa-tsin. Ueber dieses und noch 2 ändere 
neue ‘chinesische Heilmittel habe ich. im vori- 
gen Jahresberichte, $. 122, verschiedene Mit- 
theilungen gemacht. Die Redaction des „N. 
Jahrbuchs für Pharmacie XXIV, 41“ hat seit- 
dem, an competenter Stelle genauere Erkundigun- 
gen darüber einzuziehen gesucht und dadurch 
erfahren, dass die ganze Geschichte von dem 
kühnen Apotheker Schmidt, so wie von der 
Herkunft und Wirksamkeit der genannten Dro- 
guen ohne Zweifel. erdichtet ist und dem Dr. 
Schöpfer die Autorschaft dieses neuen Geheim- 
mittelschwindels zukommt, 


Rump & Lehners in Hannover (Preisliste etc. 
Mai 1865, 8. 23) äussern sich über diese chine- 
sischen Heilmittel in folgender Weise: 

Wie sich bei näherer Erkundigung heraus- 
gestellt hat, stammen alle 3 Artikel von dem- 
selben Dr. Schöpfer, der sich durch seine astro- 
nomischen Schriften (die Erde steht still _ete.) 
aussergewöhnlich bekannt gemacht hat. Auch 
wird. ;ihm, die -Autorschaft ‚eines, grossen ‚Theils 
der bei Fürst in Nordhausen s. Z.; erschienenen 
Ritter-,und Räuber - Romane: und, populäre me- 
dieinische. ‚Schriften, ' z.B: „Keine Hämorrhoiden 
mehr“ ARgsschriehen, Demnach halten. wir: den 
were Posten, und. man wird ‚es uns nicht: ver- 
argen,..wenn. wir.auf den ferneren Debit dieser 
wichtigen Arzneimittel verzichten. ‚Sollten nach 
diesen Enthüllungen die gerühmten Wirkungen 
ausbleiben, so tragen ıwir allerdings ‚die Schuld; 
denn ‚wie Hr. ‚Dr.,Schöpfer, uns gegenüber rich- 
tig ıbemerkt ;,; „ein Mittel wirkt häufig nur|,so 
lange als es,noch ‚neu. und selten ist,“ 
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" Eine Entgegnung von Dr. Schöpfer hat’Hw- 
ger (Pharma. 'Centralhalle VI, 230) zur Auf 
nahme in seine 'Centralhalle als ungech@ueN be’ 
funden. "er 2 Ba 

Nymphaea lutea. In Folge zweier Todes- 
fälle zu Velden am Chiemsee wäre diese immer. 
für unschädlich gehaltene Pflanze "beinahe in 
den 'Ruf eines. tödtlichen Giftes gerathen. "Die 
Ursache des Todes war nämlich in dem’,Bayeri- 
schen ‚ärztlichen Intelligenzblatt 1865 . Nr. .24“ 
dem Genuss der. knolligen Wurzel dieser ‚See- 
rose zugeschrieben. worden, welche Angabe. sich 
alsbald nach allen Seiten hin. verbreitete, und 
deshalb glaube ich auch hier ‚eine kurze ‚Mit, 
theilung darüber machen zu müssen, indem 
jene Angäbe gleich darauf in. demselben Intelli- 
genzblatt, Nr. 27, widerrufen worden ist,. was 
aficharreise Bicht allerwärts ‚eben. 50 Ben 
werden könnte. ‚Es:hat sich nämlich als. höchst 
wahrscheinlich. herausgestellt, ‚dass aus Unkennt-, 
niss die Wurzeln von aute virosa zwischen 
die Knollen der; Seerose gekommen und die Ur- 
sache der Vergiftung gewesen sein werden. Auch 
hat, ‚wie in Nr..29 des.Intelligenzblatts weiter 
mitgetheilt ‚wird, Bayerl unter der. Leitung von 
Prof. Ranke, Versnche, mit den Knollen der See- 
rose bei einem Kaninchen und, einem Hunde an- 
gestellt, und ‚damit, gezeigt, dass, Sie nicht die 
geringsten Merkmahle von. einer, schädlichen 
Wirkung ‚hervorzubringen ‚im Stande sind. _ Auch 
ist es längst bekannt, dass "Russen, Finnländer 
und andere ‚Völker die ‚Knollen der ‚Seerose als 
Nahrungsmittel gebrauchen. Das Speciellere 
darüber, kann in den 3 erwähnten Intelligenz- 
blättern, und in „Buchner’s N. KRABER: AN, 
487% nachgelesen werden, 
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Oytisus Laburnum. Durch, eine, ‚nee ‚Unter- 
suchung der reifen Samen des, "bekanntlich ‚gil- 
tigen Goldregens ; von Husemann , & Marme 
(Zeitschrift für. Chemie I, 161), hat endlich ‚das 
schon vor vielen Jahren von ‚Chevallier, & Las- 
aan als eigenthtimlicher Bestandtheil 3 Se 


isiili 


Uytisin einen Praktiken hihi Beerift 
erhalten , und“ will ich auch’ hier, ‘wiewohl Cy- 
tisus Täbtitnän keine Arzneipflanze ist, darüber 
referiren, ‘weil man » einmal “die Ansicht aufge- 
stellt hat, dass derselbe Stoff auch in den Sennes- 
blättern der wirksame 'Bestandtheil "sein könne, 
um’ihn dann, weni (der letztere einmal aufge- 
funden worden ist, damit vergleichen ‘zu kön“ 
nen. ''Das Cyisint ist eine ‘sehr giftige "und 
starke Base, welche auch in den reifen Samen 
anderer‘ Cytisus-Arten vorkommt, "aber in "den 
unreifen Samen "und 'Schoten "findet Sich "eine 
ändere‘, zwar sehr giftige aber’ viel’ schwächere 
Base, welche Laburnin genännt' worden ist.‘ 
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pas: Oytisin ’schiesst''zu farblosen, 'strahlig- 
krystallinischen und ‘an- der Luft leicht  zerflies“ 
senden 'Mässen 'an, reagirt’ stark 'alkalisch’'und 
neutralisirt ‘die stärksten'Bäuren. Es‘ kann beim 
vorsichtigen Erhitzen’ zwischen Uhrgläsern 'Su- 
blimirt‘werden, und von Salzen krystallisirt'das 
salpetersaure am‘'besten.'’ Das "salzsaure Salz 
gibt mit Platinchlorid ein’ on at a gehen 
ie ale "Das u rt 25 

'Laburnin "ist "dagegen "eine 'so schwache 
Base) dass es’sich' eher dem Aspäragin als’ den 
organischen Basen anreihet, und findet‘ Bich)"wie 
schon erwähnt j." in ‘den arlrötfen Samen: "und 
Schoten der angeführten Cytisus-Arten. ' 

"Das Laburnin' gibt farblose ‚' grosse, Hark 
und aus sehr scharf ausgebildeten’ dicken klino- 
rhombischen Prismen bestehende Krystalldrusen, 
löst sich sehr leicht in Wasser, schwerer in‘ ab- 
solutern Alkohol und kaum in Aether.’ Es’ ent- 
hält Kryställwässer , was bei’ 4 1000 völlig 
daraus weggeht, verändert Lacknus nicht, und 
entwickelt Ammoniak’ ‘durch Kali schon it der 
Kälte. ‘Einfache ’Salze wären ‘damit'’nicht 'dar- 
stellbar‘, ’aber die Döppelsalze mit Platinchlorid 
und 'Goldchlorid” desselben“ a Ten BEOR 0 
ställisitt erhalten. | 


e- ph Yorkähihl, 


Po von flüssigen Wirenöinittenn | dena 
deren Gewicht. Die in neuerer‘ Zeit‘ schon 'öf- 
ters 'ventilirte Zeitfrage "wegen des’ Verhältnisses 
zwischen Tropfen’ ‘und’ deren Gewicht" von Arz- 
neimitteln,, so’ wie der erforderlichen Regelung 
desselben, ist wiederum von Jäckh’(Wittstein’s 


‚Vierteljahresschrift XIV, 572) nach eignen Be- 


obachtungen in ihrer Wichtigkeit besprochen 
worden. Nach seinen "Versuchen ' correspondirt 
1 gewogener' ‚Serüpel ER: 1 


von: magıA B6WI9 7 MrtrR9 
Aqua destillatä a Tonreh, 
Aqua, Amygdal.' am!' one al nggpi eil 
Liquor Kali carbon. 22 ie 
Liquor Plumbi Subacet. U RER 
Acid; phosphoric, di. Pau) wann 
„ ' nitrieum: dilut. ii 504.20. See 
„ ‘muriatie, earın, B11 „07 PURIAFIRG FL. SEESEEEENEER. 
„, sulphuric; ‚eohe. Pi BRIAN. DI METER 
„eV anakieöl lodoalA ni Heil H 
Faß acidum 'Halleri 2gsinomurd 
Lig. :Ferri sesquichlorat. 30° = 2 
Syrupus Ba: ‚Bald ir 
Gr Rhei | 2122 1928 W 
Acidum acet. cone, islibagpsdusiaaz 
He "dilut." | age) 1 ga 
Ar 55 Kir; 
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von? ab al 19) ow nobmatsd draw fl mit 
Spirit.‘ sulphurico-aeth +) 10) ob loben 
Pe Ei "50-12 Tropfen. 
Aether 'acetieus»: like imuabasıhıov z0b 
Tinet. Opii erocat. mısw s gayios „nos 
„sb ssimplamyıoy own ja abinliizastl 
„= Rheislwinasll nsinar nansgusgiandi, wol 
\e,,) Colchiei»vinos.«o.' ri tdeigen: 
SywdPerrnsinossov sw)9 enb (UVZOUX ‚gi 
Vinum: stibiatum Isablor) 28. A 
Elix.'stomach. Hoffm.' 34 8 
Er ep rectificatiss. b ‚Karloiay; 
sur, fi 1 ee i9® 4801 ni 
Tine eökaenin I dA ne 
„'“Chinae simpl. 
DATP JH BE) comp. ds Ixlyenr none) 
©,» Digital. 'spir. ' 44-146 Mi 
5 Nue,vomiear. os mi Iıaeiam 
', "Valerian.'simpl. 
„  Myrrhae } 
Benzoes 43 A 
Lig. Ammonii anis, 42 r 
„ Ammonii ceaust. 20 = 
Aether sulphur, dep. 70 > 
Tinet, . Valer,.'aeth.: 49 ie 
eehigitsnaeth. ir. AB sim 
Bieum: Bergamott. |) gun! 
3.5 Oitfi al) sısd9 tretmol.\ ma 
BI Anisi “4 irolazlire 36 5 IS „| 
4. sdokavanduliaiı Isuse idow ıona zew ‚nal 
jo: r».Menth,, pip. | = PN 
ing Terebinth., 43, Er 
a” „Caryophyli, ı Plnittir 
» Sinnen: chin. Ele) 


"Wie. ‚Jäckh diese, Fropfen. ber Relachı 
und ‚mit, ‚dem Gewicht verglichen hat, ist von 
ihm nicht ‚angeführt worden, aber er bemerkt 
darüber. als längst bekannt,, dass; auf. die Grüsse 
derselben sowohl die Ausgussmündung, ‚als auch 
Temperatur, etc, ‚einen, grossen ‚ Einfluss haben, 
und. dass ‚man > ‚auch aus seinen Resultaten, na- 
mentlich bei Acidum sulphurieum, concentratum 
und dilutum, recht klar erkenne, dass zwischen 
dem Gewichte der Tropfen von Flüssigkeiten 
und der Dichtigkeit derselben kein ‚Zusammen- 
hang bestehe. 

Daraus erklärt es sich ferner auch, wie seine 
Angaben mit‘ denen‘ seiner Vorgängerund mit 
denen einiger Pharmacopveen: (z. B. der Würt- 
temberger 'Pharmacopoe) meist nicht‘ ganz über- 
einstimmen,. und macht: Jäckh insbesondere we- 
gem’'der’'letzteren ‘daher’ auch 'auf die: unänge- 
nehmen Folgen’ aufmerksam , » ‘wenn! in‘ (der: Re- 
ceptur ’kleinere'‘Mengen von Flüssigkeiten dem 
Gewichte nach verordnet vorkämentund der eine 
Reeeptarius sie wäge,' ein'/anderer ‘aber nach 
den Angaben von Pharmacopoeen ‘oder. Anderer 
Tabellen ‘mit abgezählten Tropfen: dispensire, 
und solches sich abwechselnd bei einem Recept 
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in»derselben oder- in verschiedenen Apotheken 
wiederhole;,:: indem: dadurch.\\ Verschiedenheiten 


im«Gerüch, Geschmack, Farbesete..bei der -Arz- 
nei auftreten könnten, welche selbst nicht Sach- 
eig zu bemerken: im. Stande wären. 


Da nun ‚Jäckh der Ansicht ist, dass auch 
der Salleron’ sche Tropfenzähler (Jahresb. XXIT, 
97) kein für die Praxis‘ geeignetes Instrument 
sei, weil ‘durch die nach dem jedesmaligen 'Ge- 
branch erforderliche Reinigung der Ausflussspitze 
nicht allein ein Zeitverlust herbeigeführt werde, 
sondern auch ein Zerbrechen, derselben zu be- 
fürchten stehe, :so macht er den Vorschlag, dass 
sich. jeder Apotheker nach den’ Standgefässen 
seines Geschäfts durch Wägung der einzelnen 
Flüssigkeiten genaue Tabellen über ein bestimm- 
tes Gewicht und. der entsprechenden Zahl der 
Tropfen anfertigen und zum übersichtlichen Ge- 
brauch anbringen solle (die aber wegen der un- 
gleichen Temperatur in derselben Officin und 
wegen der verschiedenen Mündungen der Stand- 
gefässe in anderen Officinen ‘doch auch noch 
keine völlige ul im‘ Gefolge 
haben ‚können), 


B. Pharmacie der unorganischen Körper. 


1. Elektronegative_ Grundstoffe und deren Ver- 
bindungen unter sich. 


Nitrogenium. . Stickstoff, 


Nitrogenium vaydulatum, Eine wohl. eben 
so unerwartete, als bedeutende. medicinische Ver- 
wendung des Stickoxydulgases. findet sich weiter 
unten ‚beim „Ammonium nitricum“. angeführt. 

Ueber, die, Wirkungen. des Stickoxyduls.. und 
des Stickoxyds ‚beim Athwen sind ferner neue 
Versuche von Hermann, (Reichert’s & Dubois- 
Reymond’s, Archiv 1864, S. 521 und 1865 8. 
469) ‚ausgeführt,. deren Resultate ich aber dem 
Referat über Pharmaecologie überlassen muss, 


Acidum  nitricum.... Wie, .und. wo die von 
Schulze, (Jahresb. XXI, 127 und XXIII, 79 
-—80) angegebene neue, Bestimmungsmethode 
der Salpetersäure eine, beachtenswerthe Be- 
schränkung, erfahren muss, werde ich weiter un- 
ten beim „Aether nitricus“ darstellen. 


Phosphorus. Phosphor. 
»Ausmittelungi\ des | Phosphors'» und Arseniks 
bei’! Vergiftungen. Darüber‘ finden sich | weiter 
untem “beim „Zintum ımetallicum“ sehr\»beach- 
tenswerthe Erfahrüngen« von Dugend; mitgetheilt. 
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Anschliessend’ an’ die Angaben von Blondlot 
(Jahresb. XXI, 9596) theilt ferner "Schacht 
(Hager’s Pharmac; 'Oehtralhalle VI, 257) einige 
bei der Anwendung‘ des ‚Nertahllens von 'dem- 
selben gemachte Erfahrungen 'mit,; welche‘den 
Niederschlag , des | ‚ Phosphorwasserstoffgases in 
einer- Lösung ‚von salpetersaurem Silberoxyd be- 
treffen. „Wie. schon Blondlot ‚und, jetzt auch 
wieder Dugend_ (‘Vergl.: weiter. unten „Zincum“) 
gefunden, haben,, „so, fand , jetzt auch Schacht, 
dass ‚der. schwarze Niederschlag. sowohl von 
Phosphordampf als auch von, Phosphorwasser- 
stoffgas in einer Lösung von salpetersaurem Sil- 
beroxyd, nicht, _wie , angegeben worden,: bloss 
metallisches Silber „ist, und sich daneben ‚Phos- 
. phorsäure gebildet hatte, sondern dass er stets 
Phosphor enthält und also. ein Phosphorsilber 
ist. Bei gerichtlichen Untersuchungen muss man 
also nicht bloss Phosphorsäure in der von dem 
Phosphorsilber abfiltrirten Flüssigkeit suchen 
(nach. dem Abscheiden des überschüssigen Sil- 
bers mit Salzsäure, durch , molybdänsaures Am- 
moniak), sondern man muss dann.noch auch 
das Phosphorsilber mit Salpetersäure. bis_ zur 
Auflösung erhitzen, das Silber durch Salzsäure 
ausfällen und in dem Filtrat wiederum mit mo- 
Jybdänsaurem Ammoniak auf Phosphorsäure 
prüfen... | | 


"Arsenicum. Arsenik. 


Reactionen auf Arsenik. Abgesehen von 
der im Marsh’schen Apparate und der Bildung 
eines Metallspiegels mit Cyankalium, hat Scherer 
(N. Jahrbuch. der Pharmac. XXIII, 91) unter 
den Fällungsreactionen die mit Schwefelwasser- 
stoff als die empfindlichste erkannt, und er ver- 
möchte damit aus einer Flüssigkeit, welche nur 
1 Theil arseniger Säure in. 640,000. Theilen 
Wasser aufgelöst entbielt, noch einen deutlich 
erkennbaren Niederschlag von Schwefelarsenik 
hervorzubringen. In der Empfindlichkeit folgte 
dann die sogenannte Reinsch’sche Probe (Jahresb,. 
XX, 98) mit blankem Kupferblech und Salz- 
säure, wodurch er noch deutlich 1 Theil arse- 
niger Säure in 250000 Theilen Wasser nachzu- 
weisen im Stande war, und darauf folgen als 
weniger empfindlich die Reaction mit salpeter- 
saurem Silberoxyd und Ammoniak, und die mit 
schwefelsaurem Kupferoxyd und Rali. 


Stibium. Antimon. 


Sulfidum stibieum.: Die im Jahresberichte 
XXI, 85, nach: Rieckher mitgetheilte Prüfung 
des: Goldschwefels aauf 'Arsenik ist von‘ Scherer 
(N. Jahrbuch für 'Pharmac. XXI, 91) nicht 
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empfehlenswerth befunden worden, In der durch 
Behandeln des Goldschwefels: mit: Salzsäure: er- 
haltenen Flüssigkeit war nur die geringste Menge 
des vorhandenen Arseniks enthalten, mehr’ da- 
von. zeigte’ sich, wenn die Lösung (in- einem 
Destillations-Apparate vorgenommen wurde,. in 
der übergegangenen sauren Flüssigkeit. \Scherer 
empfiehlt ‘daher, wie schon‘ Wackenroder (Jah- 
resb. XII, 100), das etwa vorhandene: Schwefel- 
arsenik aus dem Goldschwefel durch‘ Maceriren 
mit ‚einer !Lösung von kohlensaurem: Ammoniak 
auszuziehen, das Filtrat aber nicht mit. 'Salz- 
säure und! Schwefelwasserstoff zur Ausfällung 
des gelösten Schwefelarseniks zu. behandeln, 
sondern mit einem Körnchen von kohlensaurem 
Natron versetzt abzudunsten ‚und den Rückstand 
mit etwas Cyankalium und kohlensaurem' Natron 
vermischt in einem Strom von: Kohlensäuregas 
zu erhitzen, um so in bekannter: Weise einen 
Arsenikspiegel hervorzubringen. 


Chlorum. Chlor. 


Acidum muriaticum. Der schon 'allgemein 
erkannte Gehalt an Arsenik -in der Salzsäure 
des Handels (Jahresb. XXIL, ‘111) istnach 
Houzeau (Journ. de Pharm. et de Ch. 4. Ser. 
I, 95) als Arsenikchlorür — As €]? darin enthal- 
ten, was auch wohl ganz richtig’ erforscht und 
beurtheilt worden ist. Näch-seinen'' Versuchen 
beträgt dieser Gehalt an Arsenikchlorür durch- 
schnittlich nur 1 Theil für 10000: Theile Salz- 
säure (also viel weniger, "wie Dupasqwier und 
Filhol & Lacassin fanden), und er berechnet 
nach diesem seinen Resultat, dass, wie gering- 
fügig jener Gehalt auch erscheine, darum doch 
mit. der Salzsäure allein in FHnkrefCh, wo nach 
Payen alljährlich 140 Millionen Pfund Salzsäure 
verbraucht würden, alle Jahr nicht weniger als 
14000 Pfund A Hkenfkehlörtit in den verschie- 
densten Formen mit den Menschen in Berührung 
gebracht würden. 


Carbonieum. Kohlenstoff. _ 


Carbo : Ossium. Die. Mischung des: Bein- 
schwarzes. im ‚ungebrauchten : und: im: bei, der 
Zuckerfabrikation ‘verwandten Zustande: ist von 
Monier,'‚(Journ.: de‘ Chim. med. X 642) che- 
misch: untersucht worden, der seinen;Resultaten 
auch» eine: Prüfung .hinzufügt ,; ‚dureh‘ welche; die 
ungebrauchten:;;Proben von: den verwendeten 
unterschieden: werden. Die: Resultate: der ‚Ana: 
lyse: des'ungebrauchten (a). und ‘des. (wie viele 
Male —?—— nach dem Glühen oder Wiederbeleben 
wieder) verwendeten .(b) ergibt ‚die Bern 
Uebersicht: | 


12H AR NEONONIWEAGERS.KNIA Yı yapnuTamı 


chf) oft Tobo 


| Kohlehekurär Kalk 


5,1) 16500) ° 
Phosphorsaurer Kalk ©» 81,0:175,50. 

" Kieselerde‘' ie; sl 2 2ewijn ji 
Schwefelsaures Kali 3,4 004,5 
Chlornatrium‘ Ö MT 7 
ri; gadın eg ei I 

Bei der. a "zur Reifpähe von. 


Zuckerlösungen, ‚nimmt, also in auffallender Weise 
der Gehalt an 'kohlensaurem Kalk zu und der 
an phosphorsaurem Kalk ab, und schliesst die 
Menge des letzteren bei (b) auch noch unbe: 
siimmte Mengen von Chlorcaleium und Gyps 
ein. Die starke Abnahme der Kohle. erklärt 
sich aus dem ‚Glühen (Wiederbeleben) für eine 
neue Anwendung, in Folge welcher das Bein- 
schwarz in demselben Grade unwirksamer_ wird, 
als_ man ‘es für den Wiedergebrauch glüht. Die 
vergrösserte Menge von kohlensaurem Kalk be- 
kommt das Beinschwarz durch Aufnahme aus 
dem mit Kalk behandelten Zuckersaft. 


Will man daher ermitteln, ob das Bein- 
schwarz schon zur Entfärbung von, Zuckersaft 
gedient hat, so braucht man dasselbe nur mit 
der doppelten Menge Wasser auszuziehen ‚. die- 
ses wieder. ‚abzufiltriren, und .mit oxalsaurem. Al- 
kali zu versetzen;.,das gebrauchte ‚Beinschwarz 
enthält lösliche Kalksalze (Chlorcaleium und 
Gyps) ‘und gibt daher mit Wasser einen Aus- 
zug, der durch das Reagens gefällt wird, das 
noch nicht ‘benutzte Beinschwarz dagegen nieht, 
Genauer "erfährt man aber die stattgefundene 
Verwendung durch eine quantitative Analyse 
und Vergleichung der Resultate mit Monier’s 
Zahlen. 


Adilum hydrocyanicum. Für die Blausäure 
hat Braun (Hager’s Pharmaceüt.' Centralhalle 
VI, 313) eine; Reaction,;;auf. ‚die. Bildung, der 
von Hlasiwetz entdeckten Isopurpursäure (Baeyer’s 
Pikrocyaminsäure). — — 016 410 N5 012 gegründet, 
welche ; in ihrer Empfindlichkeit und. Sicherheit 
der: bekannten durch ‚Erzeugung von -Schwefel- 
cyaneisen wohl: nicht nachsteht, und,. gleichwie 
diese,.. (die ‚durch;: Bildung ‘von. Berlinerblau 
jedenfalls weit übertrifft. 


Das. Reagens : dazu ist! eine Lösung von 
1: Theil» »Pikrinsalpetersäure | in, 249 Theilen 
Wasser, und: will..mah damit‘ eine Flüssigkeit 
auf freie Blausäure: prüfen, iso: muss man sie 
erst durch etwas Kalilauge: in  Cyankalium 'ver- 
wandeln, weil die freie Blausäure die Reaction 
nicht hervorbringt. ‚Die_ Flüssigkeit versetzt 
man nun mit der Lösung von der Pikrinsal- 
petersäure, bis sie. bestimmt gelb erscheint, und 
erhitzt‘ sie ‚dann. damit‘ zum ‚Sieden: ist Blau- 
säure vorhanden ,: so: färbt, sich ‚die‘ Mischung 
schön blutroth „und erfolgt ‚diese: Färbung we: 
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gen ‚zu geringer-Mengen von vorliandener Blau- 


säure «nicht sogleich, “so erscheint sie.nach 
dem Erkalten allmälig in: eh anne Aipärte 
und Schönheit. ‚Mit 13 a 


 Oyankalium, Cyannatrium und änderdn 1ös- 


Yichöw‘ Cyanüren erfolgt diese Reaetion durch 
Pikrinsalpetersäure demnach direct‘ und Mn 


Zusatz von Alkali, 


2. hlektropositive, Grundstoffe und alle, dem Yan 
„bindungen. TR 


z 


Kalium. Kalium. 


Tree Pie Ah „Veber das  Jodkalium 
hät Payen (Compt. rend: LXI, 466): mehrere 
theils’:bekannte und theils neue ‘Beobachtungen 
mitgetheilt. «Bekannt ist:z.B. die-Angabe, dass 
Jodkalium in! einer Wasser und Kohlensäure ent- 
haltenden ‘Luft durch: » Ausscheidung; von: ‚Jod 
gelb werde, aber nicht in trockner' und-Kohlen- 
säure»freier- Luft, dass das; käufliche»Jodkalium 
gewöhnlich «kohlensaures Kali;enthalte,iinach: sei- 
nen :Versüchen 2: bis! 6 Procent,' und ‚dass: man 
diesen: Fehler durch: einen Zisebz von Jodwas- 
serstofflsäure ‘verbessern Könne. 

Neu ist dagegen die Entdeckung, : Ban Stärke- 
körnchen in ’einer! bei «+ 22: bis 240 ‚gesättigten 
Lösung: von !Jodkalium: in Wasser ‚zum: 25 bis 
30fachen -Volum 'aufschwellen' und’dann’ in so weit 
sich darin auflösen, dass nur die äussersten und 
durch‘ die:-bedeutende Ausdehnung sehr‘: dünn 
gewordenen» Hüllen derselben : übrig bleiben; 
die’ sich dann sehn «leicht: von der nicht ‚schlei- 
migen Lösung; abfiltriren: lassen.» Das -Filträt 
wird durch Jod intensiv violett. Die abfıltrir- 
ten: Hüllen'sind»näch:(dem «Waschen» und; Trock- 
nen!’kaum wägbar, und: färben sich.durch Jod 
noch blau; :In’»dem .Maasse, | wie die: Lösung 
des Jodkaliums:: verdünnter: ist, verliert: sie diese 
Wirkung auf die »Stärkekörner: in: ‚der ‘Art, dass 
sie,» wenn »/!man.«sie mit.’ der »31/,fachen Menge 
Wasser‘ versetzt; nicht »miehr: darauf’ wirktan'n«. 

‚Auf 'den. Zellstoff übt "eine ‚eoncenttirte:Lö- 
sung: von. Jodkalium. | nicht) die: Wirkung: aus, 
wie auf Stärke, ' und sieht män.leicht ein; wel- 
che nützliche Anwendung; man’ davon bei .mi- 
kroscopischen himierehehnngbeh von: Beier 
weben machen kann. 

Dieselbe Wirkung‘) welche: Jodkalium 80! 
wohl in»concentrirtersals auch: »verdüfinter . Lö- 
sung. auf Stärkekörner ausübt,»besitzt»in gleicher 
Art auch ‚das Bromkalium, dgchgen wederChlor- 
kalium noch ‚Chlornatrium. 

Unguentum: Jodeti‘ kalieis „lieber Fi gi 
Kannte und: ohne theils von.einigen Pharmato- 
poeen erlaubte :und.'/auch' willkührliche: »Zusätze 
unvermeidliche .‚Gelbwerden‘') dieser Salbe«.gibt 
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Robertson | (Tijdschrift voor '"wetenschappelyke 
Pharmae. 4:'Ser. I, 132). dass/Folgende tanz 
'\+).Mit reinem Jodkalium und sauberem’Schweine- 
schmalz erhält man eine rein‘ weisse ‘Salbe, die 
aber ‚doch. über, kurz ‚oder ‚Jang gelb, wird.. )Ent- 
hält das. Jodkalium.jodsaures,.Kali.und vermischt 
man, es,,mitı Unguentum ‚simplex,:so,; ‚erhält man 
sogleich eine braune Salbe. ‚Der ’von.der;,Hol- 
ländischen Pharmacopoe erlaubte Zusatz von 
Magnesia carbonica nützt gegen das Gelbwer- 
den der Salbe nichts. Der in einigen Apothe- 
ken übliche‘ Züsatz von’ Kalilauge ' verhindert 
allerdings das Gelbwerden‘'der Salbe, aber mit 
Recht hält ihn Robertson für nachtheilig. Eben 
so bleibt die Salbei weiss, »wenn»man nach Mohr 
(Jahresb. XXI, 114) für alle Mal 1 Unze Salbe 
einen“ Zusatz’ svom©6 Gran \'unterschwefligsaurem 
Natron: macht, ‚und erihält'sdiesen Zusatz für 
unschuldig'»und sum so vielmehr erlaubt; da 
man .doch'/von .allen ' Apothekern .stets eine 
weisse ‘und weiss 'bleibende Salbe fordere. Eine 
damit versetzte’ Salbe war! ‚noch nach 2 Mona- 
ten!iweiss geblieben. '- 

' Uebrigens kann’ man den Bigenschaften der 
Arendistoffe keinen Zwang‘ anthun.! Wollen 
Aerzte; ohne‘: deren‘ Erlaubniss‘kein! Zusatz ge- 
macht werden sdarf,\ einen’ solchen nicht! gestat- 
ten, so müssen sie‘sich mit ‘dem 'einverstanden 
erklären wassaus der Vorschrift sresultirty/. und 
ders Apotheker. kann‘ dann inichts''Weiteres>thün 
als güte‘'Materialien nehmen! und: 'daraus«solche 
nichtohaltbare Mischungen’ nur in‘ 'kleiner'Menge 
vorräthig>-halten,,; ‘oder‘“noch: besser jedes Mal 
ex!itempore herstellen: Wollen dagegen Aerzte 
nach 'getroffener ' ‘Uebereinkunft ''geeignete‘ Zu- 


sätzeserlaubeny nun dann'sind:'sie 'eo ips0, auch 


eek ar ER aiizlıwendeni 
täds sill 13 rian ' 
Boah Haben Das Beohikalushi scheint 
hääfigen 'und’zuweilen reichlicher mit Jodkalium 
verunreinigt aus Fabriken abgegeben zu: werden; 
als man: noch glauben sollte, wenigstens in’ Eng- 
land .umd "namentlich das’ Salz’); welches "aus 
Frankreich’ billiger ‘dahin «kommt, als man’ es in 
England‘ı' würde s\erzielen !ı' können.»:57 Fewtrell 
(Chem: News. Novi11864), hslkison: KPhuemac. 
Journ. «and /Transact)» VI ,822) indıo Umney 
(das; p.i824)itheilen !datübes ihre‘ Erfahrungen 
mit. IK lehnen Mengen von’ Jodkalium: zeigten 
sich’ fast immer‘ darin,:iauch in: dem’in England 
fabrieirten Salz, und der A fand in«einer 
Probe: selbst &inmäl! 20 Procent. / 5 
'.!Zur«Nachweisung wandten ''sie in wohl! 'be- 
kannten Weisei»theils' eine :Palladiumlösung: an; 
wodürch das Jod gefällt wird; und theils:Chlor- 
wasser, welches zunächst ‘das !Jod:('frei macht; 
so. dass; esodann durch‘ Schütteln‘ mit ‚Schwefel- 
kohlenstöff ausgezogen’ werden »känn der sich 
damit‘ rosa-ibis violett! roth färbt | (wozunman 
bekanntlich auch‘ Chloroform :anwenden'kann); 
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oder indem vorher Stärkekleister zugefügt wird, 
der dann’ durch das Chlor die bekannte blaue 
Farbe‘.erhält,. wozu aber die-Flüssigkeit' vorher 
durch etwas Salzsäure gie ögi sauer) "gemacht 
werden. muss: 

Bei dem Srosleren Gehalt): vamı Jadkalium 
hatten Aerzteselbst eben so unbeabsichtigte als 
unangenehme Wirkungen von Jod beobachtet, 
ein Umstand,, der jedem; Apotheker die Pflicht 
in Erinnerung ‚bringt, ‚jedes, ‚eingekaufte Brom- 
kalium vor dem Gebrauch auf, Jod zu prüfen, 

‘ Wie. das Bromkalium in ‚gleicher Weise als 
Jodkalium auf Stärkekörner, wirkt, ist bereits 
bei ‚diesem Salz ln) worden. 


Fe nit: icum. Aus einer Berliner Droguen- 
handlung hatte R. 8. (Hager’s Pharmaceut. 
Centralhalle ‚VI, S. 39. des Beiblatts zu Nr. 35) 
raffinirten. englischen Salpeter bezogen 5 der bei 
seiner Verwendung . zur Destillation von. Sal- 
petersäure, ‚zur Sehiesswolle und-zum Einpöckeln 
von Fleisch, sich so unbrauchbar ‚herausstellte, 
dass er einer Untersuchung unterworfen wurde, 
welche dann ergab, dass er im "Wesentlichen 
unterschwefligsaures Natron (Ü) war. 


Kali bitartäricum.‘ Nach’ Aluard Comp. 
rend, ‚LIX,,500) lösen 100 Theile ‚Wasser von 
dem rweifach- -weinsauren Kali’ auf, u 


EBEN De Theile, ...,, Theile | 

bei ‚00. 0,32... „bei. 00 „2,40, 

200 0,40 ‚700, 3,20, 

e 200 0,524, . 800, . Fu En, 

7 809,090 5 900 5,76, “ 
‚A0D. 1,B 1. 1000, l 6,90 om a. 
500 1,81 nofigN 


Eine gesättigte Lösung von diesem Salze 
hatsseinem Siedepunkt.von.«999,61,..alse. sein we- 
nig.‚miedriger ‚wie.blosses Wasser. «un. 
Wie ’grossartig' die’ Verfälschüng von 'Arz- 
heimitteln in Nordamerika betrieben wird, be: 
kundet aufs Neue eine von Stieren (Wittstein’s 
Vierteljahresschrift für Pharmac. XIV; 57) bei 
der Bereitung des neutralen weinsauren Käli 
geitachte uhd mitgetheilte Erfahrung. ' "Bei" der 
Sättigung des "kohlensäuren Kal’’s mit’ dazu’ an: 
gekauftem Weinstein traten nämlich’ Phänomene 
auf, die’-zu einer Prüfung: des letzteren‘ führen 
rauisdiRl, und da fand’er dann,‘ dassidieserWein- 
stein! nicht allein 6,5 ‘Proc. | weinsauren Kalk 
enthielt; sondern’ überdem; mit‘ Höße ii ‚Gyps 
Mira a ee warn. | 
t1f} i 1 13 184 9 19W „miabasw 
| Natrium. Natrium. how dsl 

ide 

 Natroh stypbphokphohenkmie Für ‚die: Berei: 
tung eines reinen unterphosphorigsauren ‚Natrons 
verlangt "Berlandt die "Verdunstungs‘' derjenigen 
Lösung''dieses Salzes in 85procentigem' Alkohol, 


stsı1 


UDAMAAHBT UNG 


welche, 'wie näach'ihm weiter‘ unten bei „Cal- 
caria 'bypophosphorosa® ‘angegeben werden wird; 
von’ dem’ PR EEB RI) BEEDa rer ‚wor- 
denpiskstnemmA sts sasinommf IK 

Das’ reine‘ IRRRRERE EC: BEN "N ron ist 
ein’ schneeweisses, amorphes, ‘geruchloses und 
kühlend ’salzig-bitter ‚schmeekendes Pulver, zieht 
leicht Feuchtigkeit an, 'und löst sich ‚sehr: leicht 
und 'vollkommen'sowohl in Wasser  als''auch ‘in 
Alkohol'auf.” Die Lösung in! Wasser wird we- 
der‘ “durch: Kalkwasser' und 'Barytwasser noch 
dureh ‘Chlorcaleium und ‚Chlorbarium' verändert, 
aber. Salze von’ Quecksilber, Silber’ und Gold 
werden: dadurch 'reducirt, Bleizucker verändert 
und trübt. die Lösung nicht; 

Wird: das Salz’ auf Platinblech erhiizt,e so 
brennt ‘es ‚unter 'Entwickelung von : Phosphor- 
wasserstoff mit bläuliehgelber ‘Flamme ab; und 
der Rückstandist dannpyrophosphorsaures Natron. 
—- ‘Die unterphosphorigsaure '‚Kalkerde verhält 
sich gegen obige Reagentien und bei diesem 'Er- 
hitzen völlig‘ gleich ‚nur ist in: dem‘ letzteren 
Falle der‘ Rückstand pyrophosphorsaure Kalk- 
erde. — in 


Lithium. Lithium. 

'»Lithion "carbonieums Vier verschiedene)Pro- 
ben von köhlensaurem Lithion‘ sind: vom Franck 
(N. Jahrbuch f. .Pharmät. ıXXIVy:203)\ geprüft 
worden , und  hat)'es sich’:dabei herausgestellt, 
dass sie nur! 52,29155,3) 56521 -und»60,99 Pro- 
cent, also nurwenig ‚mehr il die; ‚Hälfte wah- 
res Kohleisnurek Lithion enthielten. . Die fehlen- 
den’ Procente ae gehe WERD WE 
Br und‘ Mäasserisid bau niga mobnaılıov alıab 


Die Prüfung. Kalaln 0, dass er 16 Gran 
des kohlensauren Lithions in überschüssiger 
Schwefelsiure auflöste ,‚ die Lösung im Platin- 
tiegel zur Trockne verdunstete, den Rückstand 
glühte, in Wasser löste, die Lösung hinreichend 
mit phosp Orsaurem Natron und Natronlauge 
versetzte, ‚wieder. ‚verdunstete, den Rückstand in 
Wasser aufweichte, ein gleiches Volum Ammo- 
niakliquor zufügte, nach 24 Stunden das gebil- 
dete ‚phösphorsaure Lithion abfiltritte, mit ver- 
dünntem . ‚Ammoniakliquor abwusch, trocknete 
bei + 1109, wog und auf 'köhlensatites Lithion 
berechnete, nach den ‚Werthen. ‚der ‚Formeln 


Li 3b — glbi ri 


'" Franck‘ Hönndıkei dhbih, ‚dit die Distellitm 
desweril kohlensäuren Lithions so) einfach sei, 
dass’ man ’ deswegen "den Fabrikanten' keine 'Ent- 
schuldigung‘' gewähren könne’ (und kann | man 
wohl’ mit 'Fug‘ hinzufügen; dass'wenn'auel.die 
Beteitung' weitläufig‘ und’ ‚schwierig währe, ‘solche 
Präparate ,' wie’ Franek: sie ‚prüfte,,: (doch! We: 
verworfen. werden müssen). shio.inl ann: 
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dass’ mani«unter dem. Chlor 


39 
arm ab Am onimh, Ammonium: iinlsınsrs 


. 
AL en til 


ua "Liquor. ‚Ammonii caustici, e der. an 

niakliquor aus "Gaswasser , ‚auch, ie Alkohol 
verunreinigt. vorkommen kann, wir sich nachher 
beim „Ammonium nitrieum herausste len. „ ie- 
ser Alkohol dürfte darin ‚wohl, am. einfachsten | 
gefunden werden , ‚wenn man den Ammoniakli; 
quor ‚mit Sehwefelsäure. übersättigt,, nun. destil- 
lirt; und das dabei zuerst. Haherahengg, auf Al- 
kohol prüft, . a 


il k ‚3 a0 7; 19 
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Fe ammoniacum boragiticum. "So. und. im 
Deutschen, „Boraeitsalmiak“ ., nennt Dr. Becker 
. (Hager’s Pharmae. Centralhalle ‚VL; 16.— 18) 
ein Präparat, welches. er, seit 1844 mit, vorzüg- 
lichen Erfolgen gegen Steinbeschwerden,, Nieren- 
stein-Koliken und Blasen- Catarrh ‚angewandt 
hat. , Nachdem derselbe herausgeforscht „ ‚zu ha- 
ben glaubte, dass der ..... .. 
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\Ludüus: des Paracelsus des ‚Katünlidhe; unlösı 


liche" Boracit == '(Mg3 BY? Mg El gewesen 
sein’ werde‘, 'und’”der Alkahest’ (Lösutigsinittel) 
dazu von. V. Helmont »offenbar|.den.\Salmiäk:ibe- 
treffe,.:80-;veräanlasste. jer..den.:Api Dr. /Graeger, 
darüber: ‚Versuche „anzustellen; ‚ium:aus. beiden 
Materialien ein lösliches Präparat: für- den .Ge- 
brauch „ausfindig, zu machen. Da. ‚der ‚Boraeit 
nur sehr, sparsam ;.bei ‚Lüneburg . und, ‚Segeberg 
vorkommt, so, ‚bereitete „Graeger , künstlich, die 
borsaure;, Talkerde , dazu.,auf die Weise, ‚dass er 
eine. Lösung von. schwefelsaurer,, Talkerde,, ‚mit 


fii 
einer Lösung!.von-Botaxi(=Na-B2 408) ver! 
setzte und die Mischung»erhitzte;.'wobei sich die 
bekannte‘borsaurenTalkerde = MgiB HH 
als’ ein: weisses» Pulver daraus abschiedy: welche 
mit: 50 Theile’ kaltem Wasser‘ eine Lösung‘ gibt, 
die‘sich beim'Erhitzen 'trübt und. borsaure’Talk- 
erde jabsetzt. Leichter löste ‚sich; ‚dieselbe, durch 
zugesetzten, Salmiak (wie, ;viel?2), ‚und ein 

che, Lösung;, entwickelte. dann. beim. ‚Verdunsten 
fortwährend Ammoniak, ‚bis daraus, allmälig ein 
Salz von unbestimmter Krystallform anschoss, 
welches nun der in, Anwendung : gezogene Bora- 
citsalmiak ist,., Dasselbe. bildet mit; Wasser ;zu- 
nächst eine trübe Mischung, löst, ‚sich,, re 
darin vollkommen klar auf zu einer Flüssigkeit, 
die beim Erhitzen Fu Aaaanre halkerHR ‚mehr 
abscheidet..:.. _ sale A Mo 


Eine: mit: dem Bors6itsalihläk Iuusgefühkt 


_'Analyse'\stellte folgende; Bestandtheile' 


und deren‘ 'Procente ÄREnan ZAEDER 


yeln 


'Talkerde :; ernov yautiaı 

Minen Parey 114, 29. je: Tarp 

's Borsäurel | 11088 Arde’l 

SIT ı noOhloranıd O1 AL jarov 9A 
moıneeneldoWasser yayiiorsl 1050Qlöwog sid 


\s:Häger bemerkt: ir dazu..imeirier Nachschrift, 
“, wohl» hun „ Chlor- 
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wasserstoff“zu verstehen ’habe, ‘und dass man 
dann aus jenen, Resultaten etwa 7 Proc. Chlor- 
magnesium, 45 Proc. Salmiak, 5 Proc. freien 
Chlorwasserstoff und 33 Proc. freie Borsäure 
herausrechnen könne, mithin eine Mischung, 
deren Entstehen nicht erklärlich erscheine, und 
welche keinen Anhaltspunkt zur Annahme eines 
Doppelsalzes gewähre. Er ist ferner der An- 
sicht, dass die Bereitung des Becker’schen Bora- 
öitsaliiaks sich einfacher darauf redueiren las- 
sen werde, dass man 50 Theile Salmiak, 60 
Theile krystallisirter Borsäure und 10 Theile 
krystallisirten Chlormagnesiums vermischt, in 
Wasser löst und die Lösung auf einem Wasser- 
bade zur Trockne verdunstet. Tindlich so 
er der Ansicht, dass die Wirkung ‘des Boracit- 
salmiaks' in Ye Borsäure beruhe, welche beim 
Durchgange durch den Organismus keine Ver- 
änderung erfahre, aber auf harnsaure und phos- 
phorsaure Salze zersetzend wirken könne, und 
bemerkt’ dazu, dass, wenn auch die‘ Borsäure 
zu einem solchen Zweck noch nicht angewandt 
worden wäre, doch ' Wetzler und, ,‚Wurzer ‚schon 
in früherer Zeit den Borax'==‘Na B? + 4;H als 
ein, kräftiges Lösungsmittel für: Harnsteine‘'an- 
zuwenden empfohlen un was also Kr 
zu sein 'scheine. 


"Jedenfalls bedarf die ehemische Natur Een 
Bora und das eigentlich Wirksame 
darin 'einer gründlichen Erforschung, in welcher 
Beziehung ich das interessante Verhalten von 
Salmiak gegen‘ borsaure Salze in Erinnerung 
bringe, „welches: ‚bereits: Bolley: (Jahresb. a 
79 und 90) ‚nachgewiesen hat. \/ © 


'\ ,, Becker schlägt für die medieinische, Anwen+ 
dung, aueh. ein »„boerecitronensaure‘ Talkerde“ 
genanntes Doppelsalz. und ‚die. Bereitung (dessel- 
ben aus. dem | „Stassfurthit“ : genannten wasser- 
haltigen Boraeit = (Mg? B%)? + Mg EI -+H dar- 
zustellen vor, :wie dieses neue Mineral’ in’ den 
Steinsalzlagern bei Stassfurth gefunden worden 
ist ar ‚Ann. Xovi, 632 und nn 
id 

ohne diese SIR IRRE WIEN: ‚Tälkerde vereint 
air beschaffen sein soll’und Kae ist ‚ nicht 
er Worten. 


or nitriecum. "Aus Mittheilungen 
von Sticht, welche Wittstein in seiner Viertel- 
jahresschrift XIV ; 198, aufgenommen’ hat, er- 
fahren’ wir, dass. nordamerikanische Zahnärzte 
das salpetersaure Ammoniumoxyd für‘ die Be- 
reitung von IStickoxydulgas »(Lachgas) zur Nar- 
kose in solchen!Massen ‘gebrauchen, dass die 
Fabrik, weleher: ‚Sticht in New-York als Chemi- 
ker. vorsteht, täglich 100 Pfund»davon produeirt. 
Die gewöhnliche Bereitung :aus: /kohlensaurem 
‚Ammoniak: mit »Salpetersäure wurde‘ ssallmälig 
sehr ’kostbar/‘und fand’ Sticht es 'späterhin in 


ist 
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Rücksicht :auf:: nordamerikanische ‚Verhältnisse 


viel vortheilhafter, das Salz. durch Einleiten ‚von; 


Ammoniakgas in ‚Salpetersäure. hervorzubringen, 


wozu das Ammoniakgas aus Ammoniakliquor 


durch: Erhitzen : ausgetrieben: ; wurde, ; der‘ | aus 
dem sogenannten Gaswasser der: Leuchtgas-Fa- 
briken. ‚hergestellt worden war, ‚und .bei,.dieser 
Bereitungsweise entdeckte: Sticht die. ‚Bildung 
eines: ölartigen und in Wasser; untersinkenden 
Körpers. so massenhaft, dass ‚ier davon fast 3 
Pfund an: ‚Wittstein zur Untersuchung: ‚nach 
München senden: konnte ‚welche. | zu..dem ‚wohl 
ganz unerwarteten ‚Resultat führte, dass: jener 
ölartige. Körper ein’ durch. etwas ‚Jod‘, gelbge- 
färbtes salpetersaures  Aethyloxyd war. ;.Die an- 
fangs' räthselhafte «Quelle: des» Kohlenstofis dazu 
wurde aber ..bald dadurch 'verrathen, »dass...der 
Fabrikant des Ammoniakliquors das‘ aus dem 
Gaswasser beim Erhitzen: sich. 'entwickelnde Am- 
moniakgas : vor dem « Absorbiren ‚ von ‘Wasser 
durch Alkohol streichen lässt, um es ‚von flüch- 
tigen :brenzlichen Oelen zu. reinigen, 'und,..dass 
das: Gas dann Alkohol: mit in. das Wasser üben 
führt. 


Caleium, Galeium, 


‚Calcaria. :hypophosphorosa.,..Für «die: Berei- 
tung der unterphosphorigsauren  Kalkerde gibt 
Berlandt © (Archiv der Pharmac. CLXX1, 237) 
beachtenswerthe Regeln, welche’ darauf. hinaus- 
gehen, dass das Salz: keinen Gehalt, an Arsenik 
und: an 'phosphorigsaurer - Kalkerde „bekommt 
und behält, die ‚nach den!;bisher: angegebenen 
Methoden :(Jahresb. :XXIV, 158) bereitet‘ wohl 
darin vorhanden sein und bleiben;,können. 

Er. ‚verlangt daher ‚gleich von ‚vorn herein 
die Anwendung von reinen Materialien, (nament- 
lich ‚soll der Phosphor frei. von "Arsenik sein) 
und damit auf folgende, Weise zu operiren: 

“Man bringt 29 Theile gekörnten Phosphor, 
47 Theile Kalkhydrat und 94 Theile, reines 
Wasser in ‚einem grossen Kolben zusammen, 
verbindet die, ‚Oeffnung desselben durch einen 
Kork mit einer Gasleitungstöhre und erwärmt 
ihn in einem Wasserbade, auf - 400. ' Unter 
Bildung , von Schaum beginnt dann bald die 
Entwickelung. von Phosphorwasserstoffgas, "was 
erst ge en das Ende als selbstentzündliches auf- 
tritt. Wenn dann zuletzt die Entwickelung. des- 
selben aufgehört hat, wird die- Masse“ durch 
Leinwand: colirt, der Rückstand mit! Wasser: aus- 
gelaugt und »ausgepresst..:.Aus,|.der Flüssigkeit 
wird nun! überschüssiger: Kalk, dureh;, eingeleitete 
Kohlensäure ausgefällt,. dieselbe,dann-einige Male 
aufgekocht« filtriert »unds auf „einem, 'Wasserbade 
zur':Trockne verdunstet.) 
unterphosphorigsaure.Kalkerde,. welehe -phospho+ 
rigsaure Kalkerde beigemengt ‚enthält ‚und, die 


«Das Product ‚ist/;num 
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letztere „wird, du eh, dalgende, Palin, ‚araus 
abgeschieden: a 

.,,Man ‚löst: ‚das; ‚gemengte ER a 3 Thei- 
len, ‚reinem ‚Wasser, ‚ versetzt. ‚die, Lösung. mit 
einer ..zur |doppelten ‚Zersetzung, , ‚hinreichenden 
Menge, von, schwefelsaurem Natron, ‚wodurch, 
wie leicht,ieinzusehen;;; auf der. einen Seite, eine 
Lösung - von. ‚unterphosphorigsaurem ‚und 'phos- 
phorigsaurem ‚Natron: und “auf ‚der. ‚anderen Seite 
ausgefällteri!Gyps: ‚entstehen, ‚Nach ‚dem |Abfil- 
trirem, ‚des. letzteren wird die! Lösung; auf, einem 
Wasserbade zur. iTrockne; ‚verdunstet,‘und,|das 
trockne Salzgemenge mit 85procentigem.Alko- 
hol. ausgezogen, welcher‘ das unterphosphorig- 
saure,‘Natron: ‚auflöst. und. das. phosphorigsaure 
Natron zurücklässt, so 'dass,,; wenn; man nun das 
letztere abfiltrirt und», die: klare ‚Alkohollösung 
mit seiner, Lösungs,von vessigsaurem, Kalkı.in. Al- 
kohol versetzt,. die durch doppelte Zersetzung 
wieder „entstandene unterphosphorigsaure Kalk- 
erde, , ‚als unlöslich - in. Alkohol, ausgeschieden 
wird, und. die, davon. abfilttirte" Flüssigkeit das 
neben. derselben. entstandene essigsaure Natron 
enthält, ‚Die „abfiltrirte unterphosphorigsaure 
Kalkerde. wird ‚auf dem,Filtrum . mit Alkohol 
ausgewaschen, bis derselbe nichts mehr ‚daraus 


auflöst, ‚auf einem, ‚Wasserbade getrocknet und 
in "kleinen ‚Gefässen gut, verschlossen ‚aufbe- 
wahrt. 


Die so erhaltene eher Kalk- _ 


erde bildet ein weisses, amorphes, geruchloses, 
kühlend und metallisch” schmeckendes Pulver, 
welches sich völlig und sehr leicht, in Wasser, 
aber nicht in. starkem Alkohol auflöst. An der 
Luft ‚wird es leicht feucht ‚und allmälig zersetzt, 
worauf es sich nicht "mehr. klar ‚in Wasser 


auflöst,,, 


we Wörbalten‘ Fe Kalksnlzkm ‚beim Er- 
hitden‘\ ‚auf ‚Platinblech : ist ‚dem des 8. 107 ıan- 
‚geführten 'unterphosphorigsauren! Natrons: völlig 
analog,’ 80. wie ‘auch ‘seine’ Lösung: ein gleiches 
Verhalten: gegen‘ die’ bei‘ diesem pa ‚angeführ- 
ten . Reagentien nn | 

5b mi 413 > 10 Sr u 
>. Oglearia Ieh1breitd "Eine Lösung: von Ohtor- 
Rn" enthäl® "bekanntlich "aüsser' "etwas freiem 
Kalk un arten unterchlorigsatre 'Kalk- 


erde — Gel, und hat jetzt, "Fleitmann ‚(Annal. 
Ei en und 'Pharmaec. OXXXIV, 64) die 

eobachtung. gemacht , 
nie t zu. verdünnt ist, und. man Cobaltsuperoxyd 


hineinbringt die letztere en Dullo ‚nicht, ‚aber :die Zersetzung erfolgt um; so 


"gu FRIR: gerade Auf vollständig in Chlorcal- 
lm‘ Cacı = in 2 Atome Idasın 


57) 1909 da 
Sauerstoffgas ‚zerfällt, r welches, letztere , ‚sich 
‚dann; ,s0, ganz, regelmässig. und .nur unter, so 
leichtem. Aufschäumen ‚entwickelt, dass, er, darin 
‚eine, .zweckmässige, Bereitung dieses ‚Gases | .ge- 
Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V. 


nNONSWIGGERS, a u 


dass wenn it Lösung 


HADAUTEIAA 8 
funden, zu ‚haben erklärt; Nickelsuperoxyd wirkt 
Ahalich, ‚aber, ‚weniger, kräftig. % 

Wie..das Cobaltsuperoxyd wirkt, bleibt noch 
eine Zeitfrage, aber in Folge der Existenz von 
mehreren "Superoxyden des Cobalts glaubt Fleit- 
mann annehmen zu können, dass das. niedere 
Superoxyd durch, jenen ‚Sauerstoff zunächst. ein 
höheres Superoxyd werde, was dann den Sauer- 
stoff wieder abgebe. ‚oe 


„N MWie .; inzwischen sich . die nmferchlöriecanre 
Kalkerde im Chlorkalk so leicht von, selbst; in 
Ca €l und in, ‚die.Gefässe zersprengendes Sauer- 
stoffgas verwandelt, habe ich in. den. Jahresbe- 
richten XXI, .129 and XXI, 109, angegeben, 
und, dürfte bei dieser Spaltung das Cobaltsuper- 
oxyd vielleicht. dieselbe. Rolle spielen, wie be-' 
kanntlich (Jahresb,: VII; ‚128). Mangansuperoxyd 


die Zersetzung von Kö in Kl und: in.06 
auffallend: befördert ;,,‘ohne ‚sich selbst: zu: verän- 
dern.» Wie ferner das Mangansuperoxyd ‚ohne 
eigne. Veränderung : aus: Chlorkälk : auch: Sauer- 
stoffgas entwickelt, habe ich nach Keller ‚schon 
in» demselben Jahresberichte | angeführt, und 
dürfte : dessen: Einfluss kein: anderer sein, wie 
der von: Cobaltsuperoxyd, dessen: Wirkung: dabei 
also.'gerade nichts‘ Neues: darbietet, aber. viel- 
leicht ‚eignet ‚es. sich, ‚besser als wirksamer 
dabei, ne ni 


Ze des ‚Chlorkalks. Die, im: Jahres- 
berichte XXIII, 109 , .besprochene rasche. und 
mit, Zersprengung des verschlossenen Aufbe- 
wahrungsgefässes endende Veränderung des Chlor- 
kalks ‚ist von Dullo (Polyteehn. Centralblatt 
1865 8.1019) naclı eignen Beobachtungen und 
Versuchen zu erklären gesucht worden. 


Gleichwie Schrader hat auch Dullo die Er 
fahrung gemacht, dass der Chlorkalk nur Bon 
diese rapide Veränderung erfährt, wenn er über 
30. Proc. actives Chlor enthält, und räth er da- 


‚her, diese Stärke bei der Bereitung nicht zu über- 


schreiten, weil. es kein Mittel gebe, ihn. sonst 
gegen die rasche Zersetzung zu schützen, “und 
weil diese Zersetzungsweise, bei einem Chlorkalk 
‚mit, ‚weniger activem Chlor Boch, nicht ‚vorge- 
kommen sei. 


-Gleichwie Schrader hat ferner ‚Dullo gefun- 


‘den, dass, das ‚so. reichlich , und bis, zum: Zer- 
‚sprengen. der 


Gefässe . sich, ‚aus ; dem. ‚Chlor- 

kalke entwickelnde ;Gas nur Sauerstoflgas ist. 
Ein Chlorkalk; der. sich nicht in steter fort- 

schreitender. Tanaeiemngk, befände, existirt nach 


rascher, je. höher, ‚die Temperatur ; desselben, und 
in doppelter Weise verschieden, je nachdem er 
nieht. völlig verschlossen und mit der-Luft, mehr 
oder weniger im Verkehr bleibt, oder, durch 
luftdichten Serankipee völlig von .der..Luft ab- 
gesperrt, ist. , u area ii mollon 
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Im ersten "Falle" absorbirt ' er’ ad 
Kohlensäure und gibt dafür. Chlorgas ab 
dass fast nur kohlensaurer Kalk Akbhfleibe 
und, weil dem Chlörgas ein Küsweg"offen steht, 
die’ Chlorkalkmasse nie explödiren kann. RER 
Im ziveiten Falle entwickelt‘ 'sich nur Sauer- 
stoff und der Rückstand ' besteht aus basischem 


Chlorcaleium — Ca £1 4 Ca, wie schon. in dem 
erwähnten Jahresberichte angegeben worden ist. 
Erfolgt nun diese Zersetzungsart durch Aufbe- 
wahren an einem dunklen und kühlen Orte ‘und 
bei nicht fester Eindrückung des Chlorkalks sehr 
langsam, so kann ebenfalls nicht leicht ein Zer- 
sprengen ‘des Gefässes stattfinden, Namentlich 
wenn dieses nicht völlig luftdicht schliesst oder 
wenn man es 'von Zeit zu Zeit für den Ge- 
brauch 'öffnet; erfolgt sie‘ aber unter ungünsti- 
gen Kfm alla Verhältnissen rasch, so. \muss 
dası Gefäss' "wohl ox piselirendo kei ‚werden. 
Da dieses © aber‘'doch‘ nicht immer und eigent- 
lich » nur bei einem‘ Chlorkalk: stattfindet ‚> ‚der 
über 30: Proc,' actives Chlor ‚enthält‘, «so: glaubt 
Dullo . doch ‚auch noch» ändere, die. eigentliche 
explodirende Zersetzung veränlassende ‚Ursachen 
annehmen zu ‘müssen, undoalsı:solehe betrachtet 
er einen Gehalt an den Verbindungen des Kalks 


mit EI, € und selbst El (deren Entstehen 'aller- 
dings er: den Angaben über die Bereitung 
von Schrader leicht möglich ist), welche Säure- 
stufen "des Chlors "bekanntlich 80 leicht explodi- 
teid Zersetzt würden; 2) einenGehalt an orga- 
nischen Substanzen , hund 3) einen zu grossen 
Gehalt an Wässer, 'so dass man ihn ‘noch zu 
feucht fest in Fässer packe. Alle 3. Ursachen 
können’ nach ihm ‚einzehl, 77. auch zusammen 
vuaz sein. ° NER: OR 


f Ygaold 1b Magnesium, 
Magnesia citriea. „Die Bereitung der eitro- 
mensauren Magnesia nach Letter (Jahresbericht 
XXI, ‚112) ist von Hager (Pharma. Central- 
‚halle iv, 791) dahin abgeändert und in, Rück- 
sicht Ar Zeit abgekürzt worden, dass er die 
30 Theile Kıtellicrier Citronensäure und 12 
Theile staubfreier Magnesia carbonica nicht 
‘trocken vermischt air sich verwandeln "lässt, 
‘sondern dass er’ beide Mäterialien’ mit "Alköhol 
von 0,830 bis 0,835 spec. Gewicht zu’ einem 
gleichförmigen dicklichen Brei zusammenreibt, 
diesen unter Ööfterem Dürchrühren 4 bis '6 Stun- 
den lang, bei 4 12 bis 200 stehen 'und dann 
bei 1 40 höchstens HF 500 "austrocknen "lässt. 
"" Dann’ mächt Lehmann (Pharmac. Zeitschrift 
für Russland 'IV, 9) darauf aufmerksam) dass 
die im Jahresberichte u cr ice, ‚dem 
Namen 
Granuldr "citrate ör einen sutgeiühte 
Arzneiform von Aerzten unter dem Namen ! 


co % 
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"Magniksia eitriea derophord 8. " granulata 
häußg verschrieben würde, dass dieses Mittel 
aber' so, wie es 'im (den Handel gesetzt’ ‘werde, 
meist. nichts anderes sei,’ als’Natron tartaricum, 
dadureh in einen gekörnten Zustand gebracht, 
dass 'man : Natron bicarbonieum’ und‘ Acidum 
tartaricum ‘n' dem’ Verhältnisse,‘ wie'zu ge: 
wöhnlichem Brausepulver, mit/Alkohol’zusammen- 
und dann 'durch 'ein Sieb reibe, “um die körni: 
gen ‘Massen ‘dann zu 'trocknen.! ‘Mit’ Recht’ist 
er daher der'Ansicht, dass kein Apotheker’ ein 
sölches' Product eriter dem obigen Namen ver- 
abreichen dürfe. | 

Endlieh empfiehlt Lehmann ein sich: vsrached 
lösendes und ‘angenehmer schmeckendes Doppel- 
salz von eitronensaurer BABUpRRR, und ' eitronen- 
saurem Natron, welches wir‘ ZuILSE 

Natron‘ citrieum cum‘ Magnesia citwiinn 3 Itet 


NaCi 1 MgCi nennen können, für eine mediei- 
nische, Anwendung zu‘ berücksichtigen. WAR 

"Dasselbe soll auf die Weise dargestellt ‘wer- 
den, dass man 100 Theile Magnesia tarbonica 
und 311, 4 "Theile kıystallisietes kohlensaures 
Natron IT der Lösung von 200 Theilen Citro- 
nensäure in heissem Wasser sättigt, filtrirt und 
in gelinder Wärme zur Trockne verdunstet, — 
Ob das Product ein wahres Doppelsalz ist, "dürfte 
aber ‘wohl erst noch‘ bestimmter nachgewiesen 
werden müssen. 


‚„Ferrum. Eisen, 


Ferro-Natron Dyrophosphorieum. Ueber die- 
ses in neuerer Zeit immer allgemeiner und zwar 
als Lösung oder Liquor unter dem ‚Namen 
(Jahresb. XI, 97—98) 

Ferro - Natron pyrophosphoricum liguidum 
in Gebrauch ‚gekommene:'Doppelsalz und die 
Formen davon sind neuere Arbeiten 'von.Rieckher 
(N. Jahrbuch‘ für :Pharmac; XXL: 1— 16) jund 
Hager: (Pharma&. | Centralhalle ‘VI,»89 5105; 
113) ‚erschienen, » woraus! ich‘ hier, da:das. Spe- 
ciellere darüber wegen deri-Bereitung »eit. ızu 
weit führen würde, nur die folgenden in der 
mediginischen Praxis; wichtigen \ Resultate, her- 
‚vorheben ‚und ..durch BRIRERREREEN: 2 ae 
machen will, ERNST, 

Nachdem Bersoz_ seine ’ Vorsehrift zu er 
'officinellen, Form, von dem Doppelsalze gegeben 
hatte, bemühten ‚sich a Henneberg 5 
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nachher auch ‚von ie angegebenen, „Be- 
reitungsweisen dieses Doppelsalzes in einer Ge- 
'stalt (um’ es auch in fester Form’ geben zu 
können) wegen ‘der ausserordentlich "leichten 
Löslichkeit‘,  Zerfliesslichkeit und’ Zersetzbärkeit 
nöch Kölle klare und sicher Producte‘ ‘geben, 


ı tılaisadssudal 
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dass: ferner, ‚das Doppelsalz in,.dem, Liquor |wahr- 


scheinlich — Ee2 pP3 4 „Na2pP + „Hist'(also 
ı Atom pyrophosphorsaures Natron chemisch 
mehr gebunden’ enthält), dass‘ feiner ‘der 'öffici- 
nelle Liquor, . worauf. auch Buchner schon hin: 
wies ' m überschtissiges U rare 


dee | Be PRO Na Hy f 
cAaRPIURE. FE " Pyrophosphörsaures Natrön | 


y "Schwelelsanres, Natron, b 
x oTTAARER 


" Wäre zaglen | die yon Rieckher wahrschein- 
lieh gemachte: Formel— Ke2 pP3 . 3Na2 pP el, „H 
für .das ‚Doppelsalz richtig," so. würde: der. ‚offiei- 
nelle, kiquns die, ‚aelgende, Mieshunen haban; 


" Eerpb} m Nazpb hin ne 7 ‚738, an 
‚„Pyrophosphorsaures Natr, „7. 57 in 
„Schwefelsaures | Natron 118, 548 a 
no BR 445, 880, LEN? 
g IrZ dass, ARE 480 | ‚Grans 


In beiden. ‚Fällen. enthält jede je des Ir 
norE genau 1,571 Gran metallisches Eisen, 
und wie, das. Doppelsalz. nun. auch ‚zusammen- 
gesetzt sein mag, ob, also, 3,131 Gran ;pyro- 


phosphorsaures Natron frei. mehr oder (von dem 


Doppelsalze., noch gebunden) , weniger ‚darin ; vOr- 


kommen, ‚so. ist, der- Liquor ‚doch ‚so ‚beschaffen, 


nach ‚Persog’s Vorschrift bereitet, ursprünglich 
in. Gebrauch gekommen . und. ‚gewöhnlich, Ver> 
standen, ‚und. angewendet ‚worden, 

‚Stellenweise ist. ferner der Liquor, auch, nach 
De ‚Vorschrift, (Jahresb. XI, 98) bereitet 


in Gebrauch gezogen, nach welcher derselbe in 


1 Unze und: 1 Gran metallisches Eisen in Ge- 
stalt des Doppelsalzes und Chlornatrium ‚anstatt 
des, wegen ‚ seiner Wirkung, mitüinter unange- 
nehmen schwefelsauren Natrons enthält. 
dieser ‚Vorschrift berechnet enthält, der Liquor, 
(a) went das Doppelsalz = Ke2 pB3 -# ;„Na2pP 
+#7H und (b) wenn das Doppelsalz = Ee2 pP3 


ba Takt ist, nach Granen in 1 Unze: 


(a) (b) 
Böfkelä! 11596 Ag TATPpr 
Pyrophosphörsaures Natron 116,009 3,916 
Chlornatrium ER a) st singetgd 063,198 
Wänsek"" Hu 10799 466,577 . 464,577 
RN ee 


EBW And sis# 

/ Rieckher gibt nun n Vorselfriften für 2 Bigrtores; 
welchesbeide ‘in: 500 Gran "Nur: 1nGran metalli- 
sches ‚Eisen 'iinı Gestalt ‘)des:' Doppelsalzes und 
dagegen ‘kein sübersehüssiges ‚pyrophosphorsaures 
Natron, aber "der eine '‚schwefelsaures :: Natron 
und deriiandere auch ‚dieses’/ nieht «enthält ‚iowiei 
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Natron ‚und ‚ausserdem ;noch -schwefelsaures Na- 
tren enthält; „..Naeh;, der, ‚ersten; Formel; für das 
Doppelsalzı berechnet würde daher der. nach Per- 
soz,bereitete Liquor in,.L'Unze,==,.480, Gran 
enthalten: 


Im 


-(}4 irTigerzttah: ) aysyamdt Koch. Yo 


9,868 Gran no 
' ‚10,704 2 

13,548 ., 
Alta 445,880. TErnt kin 
solches ‚die folgende. Be für 1000 IR 
des, Liquors. ausweist : | 


Pi 
I 8 


Na2 pP sr 0 
Na$ ri „H 


1 ya ug 3 A geh 


Ke2 pP u. „Na2 pe 10 ze | 
Schwefelsäures Natron , 17245 0,0°° 
Wasser ei 1 967, 813 985 ‚058 
1000. . 1000. 


"Hager lehrt zwei feste Präparate darzustel: 


. len, die er aber. nicht analysirt hat und die da- 


her, keine ganz sichere Berechnung ihrer Zusam- 
mensetzung gestatten. Das’ eine davon ist gelb 
und ‚das andere weiss, und er ‚nennt daher das 
erstere , r 

Ferro - Natron 'pyrophosphoricum‘ flavidum. 
Dasselbe bildet kleine, gelbliche glänzende La- 
mellen, löst sich in Wasser beim Erwärmen 


völlig auf, und scheint der Formel Kor pP3 — 


„Na? pP eh zu entsprechen. — Das letztere 
nennt er) 

Ferro: Natron pyrophasphorieum (ulm "Das: 
selbe:ist farblos, unlöslich. in: Wasser, » aber darin 
löslich) mit:einem-Zusatz von pyrophosphorsaurem 
Natrön. Die ‚Zusammensetzung)bleibt ‚unentschie- 
den. Wurdesaber.bei: dessen Bereitung !/,pyro- 
phösphorsäures Natron mehr angewandt, so erhielt 
man ein'Pröduct, in. glänzenden PS SBSURT Ben 
Lamellen,» und diese scheine, das sw. 

Piröphosphate ss.» phosphate :de fen; ‚soluble 
zu: betreffen, welches: Leras als! Geheimmittel in 
den Handel bringt. : Dann würde dem | | 

ı Liqueur de pyrophosphate: de fer: soluble, 
welchenvvLeras::ebenfalls in den:'Handel bringt, 


! eine Lösung davon: in Wasser sein,! welche .4/, 


Pröcent-pyrophosphorsaures Eisenoxyd enthält. 
Kohlensaures KEisenpyrophosphatwasser.,.ist 
eine ‚mit: dem 3fachen VYolum Kohlensäuregası ge- 
sättigte Lösung von. /, :Gran pyrophosphorsau- 
rein »Eisenoxyd und: /11/g ‚Grami-pyrophosphor- 


| saurem Natron: (zu. einem Doppelsalz | verbunden) 


in: so viel Wasser) dass: sie, genain 1, Unze be- 
trägt. Des besseren Geschmacks wegen: empfiehlt 
Hager, noch..i/g :Gram Kochsalz. zuzusetzen: 
Dä Pharmiacopoeen diesen Arzneiförmen,noch 
keine -Aufhahme » gewährt, haben , so, mtss., der 
Arzt selbst noch die Wahl treffen, wozu»ich sie, 
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alle berechnet "vorgeführt ‘habe;’'und'in 'Rück- 
Sicht "auf die Herstellung der" gewählten ‚Form 
die Apotheker auf die «itirten ua yore 
oder auf 'meinen‘ grösseren Bericht verweisen, nn 
11719 
Ferro-Chininum citricum (Chininum- Pe 
ecitricum; Chininum citricum martiatum). Von 
diesem besonders»: in England beliebt geworde- 
nen, aus citronensaurem Chinin;; und, eitronen- 
saurem Eisenoxyd zusammengesetzten Doppel- 
salze, welches 16 ‘Procent ‚reines oder 25 “Pro- 
cent citronensaures Chinin enthalten muss, hat 
Braithwaite (Pharmac. Journ. and Transact. 
2. Ser. VI, 170 und 280;,VII, 223) nicht ‚we- 
niger als 15 verschiedene Proben. des Handels 
untersucht, und nicht allein in keiner derselben 
den richtigen Gehalt an;Chinin (meist einen, viel 


geringeren und ‚bis zu nur 1,5, hinuntergehen-, 


den),-sondern ‚auch dasselbe mehr oder weniger 
durch andere Chinabasen, gewöhnlich durch Chi- 
nidin (2 Chinin) ersetzt gefunden. Möge man 
also solche Präparate immer selbst bereiten, und 
nicht. ‚aus dem Handel beziehen! 

‚Für. die ‚Bereitung dieses Salzes gibt Hlaot 
(Journ. :de Pharmac. et.de Ch, 4. Ser, L, 443) 
die, folgende Vorschrift: 

Man sättigt eine Lösung von ER en aern 
(in. wie, viel Wasser ?) auf dem. W.asserbade- mit 


frisch, gefälltem und ausgewaschenen Eisenoxyd-, 


hydrat, filtrirt zuletzt einen Ueberschuss von 


diesem ab und verdunstet das Filtrat bis auf 


seinen Sechsten Theil. 


"» Won der so erhaltenen concentrirten Lösung, 
des citronensauren Eisenoxyds vermischt imanı 


150. Theile‘; nach dem Erwärmen » auf «seinem 
Wasserbade. mit der Lösung von. 4 'Theilen: Ci- 


tronensäure "in 32  Theilen :Waässer‘:'und darauf: 


mit ‘dem reinen 'Chinin ,"welches'\.durch Fällen 
von‘ 8; Theilen schwefelsaurem‘ Chinin:mit Am- 
moniak‘ erhalten wird;, setzt) 'das 
zur. Lösung dieses Chinins fort, und fügt; dar- 


auf tropfenweise etwa 50 Theile 'oder,«sösviel! 


Ammoniakliquor hinzu,‘ dass die‘ Flüssigkeit‘ ge- 
rade 'eine'gelblich grüne Farbe '' bekommen hat, 
indem man’nach jedem Tropfen‘ gut durchführt 
oder schüttelt und jeden: Ueberschuss san Am- 
moniak vermeidet, 
Flüssigkeit bis zur Syrüßconsistens und -streicht 
sie zum’ weiteren Austrocknen!‘ vor; za 
Porcellanflächen aus. 1 
Gibt ‘das Product mit Wasäkr reine klagt 
Lösung, ’so ‘fehlt ‘es darin’ ‘an Citrönensäure, 


wovon ‘’'man’'sich' 'beim Verdunsten mit einer: 


kleinen Probe "überzeugt, ‘und: lässt) diese ein 
Produet' zurück,’ welches sich‘ nicht ganz ‘klar 
löst, so’muss der! ganzen Masse"noch ein we- 
nig Citrönunsänre zugesetzt werden. 


Inzwischen ist es klar, dass das so bad 
stellte Präparat. auch citronensaures "Ammoniak 
''ıumd''dass 'es deshalb, wissen‘. 


enthalten »muss', 


irhitzen bis: 


dann 'verdunstet. ‘man: die 


‘oder! 
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schaftlich a "dem a Namen nicht 
Bann j. PR 


Fat ur HF = Hailnisdh 


ns MON uraroilgr olgqoıygq meih 1 
Tinetura fr; sches Rademacheri.\.Gleich- 
win! schon viele..Andere „(Jahresb. XXI; 182 
und »XXLV,..157) ‚erklärt. wiederum jetzt ‚auch 
Faust (Archiv der Pharmac. CLXXII, 82) die 
für diese Tinctür von Rademacher gegebene 
Vorschrift für, ‚eben; so unrationell als unsicher, 
indem er durch eine Berechnung nachweist, wie 
viel der Gehalt an Eisenoxyd darin betragen 
müsste, während ihn Wackenroder, Schacht etc. 
in mit aller Sorgfalt dargestellten Tineturen 
sehr ‚ungleich und immer viel geringer gefunden | 
hätten... Ganz richtig findet er ferner durch 
seine Berechnung, dass die nach Rademacher’s 
Vorschrift’ bereitete Tinetur' nicht bloss essig- 
saures 'Eisenoxyd enthalten ‘kann’ (weil'bekannt-' 
lich der Bleizucker in. der Vorschrift nicht völ- 
lig hinreicht, um allen 'Eisenvitriöltzu zergetzen), 
sondern auch“ schwefelsaures" Eisenöxyd! 'enthal- 
ten muss und: wirklich” auch enthält. 'Folge- 
richtig "würden daher die Producte näch ‘den 
Vorschriften von Schacht (Jahresb. XXII, 132), 
von Hager (Jahresb, XXIV, 157) ete. der ur- 
sprünglichen Bedeutung dieses Präparats nicht 
entsprechen. 
Durch die erwähnte Böpkeiig hatte Faust 
gefunden, ‘dass die Tinctur das essigsaure Eisen- 
oxyd und schwefelsaure Eisenoxyd in dem Ver-! 
hältnisse wie 16,24 zu 2,57 enthalten ‘müsse, 
wenn sie nach Rademleher's Vorschrift‘ bereitet 
würde, und in Folge ‘dessen ist 'er' "auch der 
Ansicht, dass eine der gegenwärtigen 'Zeit ent“ 
sprechende rationelle Vorschrift nur darin be- 
stehen könne, dass man beide Eisensalze durch 
doppelte Zersetzung von schwefelsaurem Eisen- 
oxyd mit nur so vielem Bleizucker dazu’ her! 
stelle, um in der Flüssigkeit so viel schwefel- 
saures Eisenoxyd unzersetzt zu lassen, dass es 
2,57 gegen 16,24 von dem entstandenen essig- 
sauren Eisenoxyd betrage, und dass man dem’ 
Filtrat dann die Verdünnung ertheile, ' tim nach 
Rademacher’s Vorschrift “dargestellten; Präpara- 
ten., im: Gehalt an Eisen, ‚zu „entsprechen ‚:;und 
dazu gibt nun Faust die folgende Vorschrift: 
Einerseits verwandelt man 23 "Theile "feinen 
krystallisirten‘,‚Eisenvitriol mit 23 Theilen Was- 
ser,ı5 Theilen ‘Schwefelsäure von 1,841.spec.; 
Gew. und der nöthigen ‚Menge. .von;, Salpeter-; 
säure “auf bekannte Weise )inyschwefelsaures; 
Eisenoxyd, dunstet: alle Salpetersäure und .dar- 
auf auch überschüssige Schwefelsäure davon ab, 
bis man ein trocknes weisses Salz hat, was 
nun in: 56: Theilen Wasser’ aufgelöst wird.‘"An- 
derseits' löst man 39,62 oder auch gerade 40; 
Theile‘ Bleizucker | in »90 : Theilen' Wasser, -ver« 
mischt diese’ Lösung "mit jener: von dem ‘schwe-ı 
felsauren Eisenoxyd,' darauf :mit:'80: Theilen.Al- 
kohol. und'’so viel! Wasser, ‘dass die’ ganze, Mi- 


HOAMAAHT AA 


sehung):288 | Theile.'beträgt ‚> lässt nach’ gehöri- 
gem -Durchschütteln «ruhig: absetzen’ und’ Altrirts 


‚ıln/Eine« so ' hergestellte. Tinetur enthält: 6,34 


Procent, essigsaures ı' Eisenoxyd : und” 1 Procent 
schwefelsäures:: Eisenoxyd' (welche beide: zusam- 
men 2,58. Proc, ;Eisenoxyd'| oder: 1,8. Proc." me- 
tallischem Eisen entsprechen), also »etwa' doppelt 
0, viel» von, ‚beiden !Salzen, als »'Wackenroder: & 
Reichardi in:)2; nach: Rademacher’s:, Vorschrift 


dargestellten; Tineturen' fanden: '(Jahresb.i XII, 


180), :woraufiAerzte also';besonders; aufmerksam 
zumachen. wäreny wenn«man©sie Inicht schwä® 
cherısmachen .will.: Der; Sicherheit! wegen ver- 
langt Faust doch ınoch !eine:Prüfüng:') seiner! 
Tinetur,. auf einen möglichen Gehalt an Blei 
durch.«Schwefelsäure;,‘!die! man zusetzt, "bis die 
Flüssigkeit:'nahezw farblos ist, um: entstandenes 
schwefelsaures | ie den besser: 'sehen.' zu 
können! so mi 

» Durch: ‚quantitätive, nung Be Aashalın 


an'Risen, in'ungleich alteni'undtheils: selbst mit: 
Sorgfalt‘ nach: der.:ursprünglichen Vorschrift von‘ 


Rademaeher bereiteten''und'baus anderen Apo+ 


theken: entnommenen ; Proben‘:dieser: Tinetur hat; 


auch ‚Prederking (Pharmac.: Zeitschrift‘für Russ- 


landi.IV,»225) gezeigt, dass der: Gehalt ‘'an' Ei-: 


sen ...darin nicht: (Constant erzielt werden kann; 
und ‚dass. dieselben: .das'-Eisen nicht bloss‘ als 
Eisenoxyd-:sondern ».Auch :stets: ee ge; weni- 
gen: ‚als ae enthielten. « | 

35 Ausu6, Proben! beiten cenvi bei der er 
0,7, :0,88:0,93 1,1% 1)1,& und 1,402) Procent} 
Eisenoxyd; /wovon aber Eeinisah ein! gewisser‘|: 
Theil 'alsı Oxydul :in-.der Tinetur 'vorhanden: war: 


richtig,i.dass>. die, vorgeschriebenen 24 Theile!: 


Bleizucken.| nur: 17,6. Theile  Eisenvitriol zer=11 


setzen.!können;,; däss also von den vorgeschries| 
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der»Ahalyse: liefern müsste, ‚dass !sich äber, 'wie 
schon Hager 'gezeigt' 'habe, 1/3 desselben" ino@dr 
stalt eines unlöslichen ’amorphen ’Oxyds"daraus 
abscheide , und "dass "sie'also imglücklichstem 
Falle nur« 2 Proeent 'Eisenoxyd''heräusstellen 
könne,,;' einen’! Gehalt)’ dem'"jedoch: noch'keine 
auch sorgfältig" bereitete Tinetür) gegeben "habe, 
was sich‘ seiner Ansicht nach nur dadurch 'er@ 
klären lasse, dass schon bei' der'Bereitung’ noch 
miehr' ’amorphes‘und‘ unlösliches Eisenoxyd' ab! 
geschieden'’ werde ‚in: ‘Folge dessen »also>'auelr 
eine@ Berechnung des Eisengehalts; den’ die' Tine? 
tur besitzen müsste, ren einen ‚Anhalt. Ro 
Kann. Ar | yB19 

Da: Fridlerling: in "einer ‚mit ‚alle Bor 
nach Rademacher’s: Vorschiift dargestellten>und; 
wie gehörig,! am veinem’''dunklen' wid Skühlen 
Ort‘ aufbewahrten' Tinktur: constant’ Eisenoxydul' 
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\ fand; so! glaubt er, 'dassman''kein Recht‘ habey 


eine’ von ‘allem! Bisenoxydulfreie’Tinetur’ her#' 
zustellen, wie'z\«B. nach‘ den Vörschriften'vom 
Schacht, ' Hager 'ete. x Ausserdem‘ fand er, dass 
eine Imalelb: ‚Schacht dargestellte Tinetur‘ innbrhafts 
#' Wochen‘ gallertartig'!geworden war. io! .ıum 
Ueberhaupt ist Frederking der» ‚Ahstlehtg 
dass bei ‚dieser, Tinetur „die tofaenden; Beding-; 
DRBEN zu erfüllen, ‚seien: er 
‚ Muss sie im Geruch, esrmsak und 
Farbe der nach TRademachers Vorschrift richtig 
"völlig ‚gleich sem. In Be: 
treff der Farbe gibt Rademacher zwär'an, dass 
dieselbe mit 'Mälagaweim'übereinstimme;: "Mlein 
da’män.helleren und’ dunkleren‘ Malaga’ dat, so 


list "diese Angabe zuwiünbestimmt;" aber die ‚Farbe 
\iDureh ‚Berechnung zeigt  Prederking . ganz!| 


kann dann .als richtig. ancrkannt Sushi, ‚wenn 
‘die 'Tinetur t 
b. 'mit- Ammoniak ‘ Kbirren! grünen; fon 
einen. braunen Niederschlag gibt, weil der‘ grüne 


benen: 23 Theilen'inoch 5,4 Theile als schwefel“, N ‚einen zu ‘grossen Gehalt ne N aus“ 


saures; ‚Eisenoxydul übrig bleiben; ‚dass ferner 


durch die.96-Theile Essig so viele Essigsäure | 
hineinkomme, "dass, wenn sowohl das: entstandene 


essigsaure als:auch: das schwefelsaure Eisenoxydul 
zu Oxydsalzen  oxydirt 'würden, diese nicht allein 
neutrale werden müssten, ) sondern auch noch 
etwas; Essigsäure »übrig bleibe, in Folge  wel- 
eher „die, .iademacher’sche' Tinctur- 'säuerlich 
schniecke, (Offenbar ..ist:o.dabei | das’ schwefel- 
saure Eisenoxydul, welches. sich. der“ Verwand- 
lung ini Oxydsalz 'und-Eisenoxyd, wäs: von Essig- 
säure: gebunden: wird „am ‚längsten widersetzt 
und dadurch:Ursache des in der Tinetur KRmONT 
lieh‘ gefundenen  Eisenoxyduls' wird.) | 
 Dureh, ‚Berechnung findet: ferner ee 3 
dass, die:fertige.'Tinetur; wenn:alles’ Eisen»von 
dem! vorgeschriebenen :Eisenvitriol ‘in''dieselbe 
theils als.ıessigsaures-und) theils  alsı schwefel- 
saures Salz gelängei, und. wenn Isie: fürsallemäl 
23. Theile ‚Eisenvitriol 220 Theile: betrage, 'ge- 
rade. 8: Pröcent:; Eisenoxyd) ı/enthalten und »'bei 


N 


weisen’ würde. 

c. Muss sie einen "chat an Eisonteeg 
‚Eisenoxydul und’ auch Essigsäure besitzen’/- der 
"der 'Rademacher’schen’ Vorscehrift’'in der‘ Weisd 
entspricht, dass’ 'er' sich" bei richtiger“ ‘Aufbe- 
ni aiB En Zn ‚niche‘t wesentlich 'ver- 
ändert. By / ii din 
iv Zu einer‘ drkhem Abfndeien gen oritepraukn 
doeh 'Tinetur''gibt nun! Prederking die‘ folgende, 
dadurch zu 'empfehlende Vorschrift, ‘dass sie 
sich rasch met mit hans Quanlitiien ausführen 
lässt: 
© ıbEimerseits löst dhai 430 Theile krystallisirten 
Bleizucker in 500 Theilen 4!/, Proc. Essigsäure 
eathaltenden Essig ‚und 1260,,Theilen Wasser, 
setzt dazu eine Mischung von 1 Theil Liquor 
Ferri»;sulphuriei oxydati von. ivl,5.\bis ». 1,512 
specif.«Gewieht mit 2) Theilen. Wasser ‚50 lange 
als dadurch.-noch) „ein:;Niederschlag. | erfolgt! (ein 
kleiner \Ueberschuss ; von. dieser: Mischung \sichert 
vor.‚jeinem‘ eventuellen :Bleigehalt ;! \anderseits 
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reibt man 35 Theile reinen krystallisirten Eisen: 
vitriol und 48 Theile ‚‚krystallisirten < Bleizucker 
in, einem Mörser, zusammen ‚und darauf allmälig 
zusetzend eine.’ Mischung - von 1.130. Theilen 
Acetum ‚erudum ‚und ‚400 Theilen Wasser. 
‚Beide Mischungen: ‚werden.! unfiltrirt zusam- 
men. gebracht, gut'mit/einanderdurchgeschüttelt, 
nun ;‚filtrirt: und ‚das schwefelsaure. Blei mit 
Wasser :nachgewaschen. Das Filtrat wird «dann 
1.:Stunde ‚lang auf ‚einem: Wasserbade erwärmt, 
erkalten: gelassen, mit 2330. Theilen: Spiritus 
Vini/rectificatissimus ‚und so vielem: Wasser! ver- 
mischt, : dass’ die gesammte Tinetur: 6400: Theile 
beträgt, 8 Tage lang an einem dunklen,und 
kühlen "Ort; gestellt, filtrirt und. .an einem. ieben 
solchen ‚Orte ‚aufbewahrt. 
Eine |so: hergestellte, Tinctur hat- 0,96 bis 


0,965. spee.| Gewicht, gibt nach. dem Verdäonen) 
mit.:Wasser durch..:Ammoniak: einen. braunen) 


und.! durch. 'Schwefelwasserstoff' keinen :Nieder- 
sehlag: (ist ‚-also ‚bleifrei); ‚Kaliumeiseneyanür 
und, ‚Kaliumeisencyanid ’ zeigen «vorzugsweise 
viel',Eisenoxyd' und ‚wenig: Eisenoxydüul: darin 
an. Bei der. Analyse. ER Bedierkings darin 
nach. Procenten : 


0,76 


Eisenoxyd’ 
Eisenoxydul 0,09 
Freie Eisigsture 


essigs, Fiscnoxya 9,914 
essigs. Eisenoxydul 0,217 
\ . 0,571 


und im "Vebrigen; erfüllte sie die ‚von. Freder- 
king an. diese Tinctur gestellten Anfordernngen. 


„Wollte man ‚die Tinetur..so ‚stark haben, dass 
de nicht ..0,76,/ sondern ‚gerade ‚1.-Proc..,‚Eisen- 
oxyd ienthielte, so «braucht: in, der Bereitung nur 
die Abänderung: ‚getroffen zu 'werden, ‚dass man 
nur 2000 Theile Alkohol (anstatt 2330: 'Th:) 
und: ‚so: viel.; weniger 'Wasser  zusetzt,:'.dass' die 
gesammte, Tinctur 5500. Theile ‚betrage ‚zu 
welcher: ‚Verstärkung: ‚aber nach. Frederking erst 
die Erlaubniss von _—. eingeholt werden 
müsste... 

', Auffallend wii: es. endlich seiler finden; dass 
Frederking durch. seine Berechntng .ete. erfahren 
hat, dass. die.Tinetur auch schwefelsaures Eisen- 
oxyd enthalten.;muss;.; und “dass, en diesem. ;Ge- 
halt in seiner Vorschrift keine Rechnung »ge* 
tragen: hat,, um. „ein ‚auch in. dieser Beziehung 
der ..Rademacher’schen. Vorschrift‘ entsprechendes 
Product ‚zu verzielen.’ Eine. Rechtfertigung. dar: 
über hat er nicht. vorgelegt. : Vielleicht hat .\er 
den Gehalt an schwefelsaurem Salz für unwesent* 
lich gehalten, ist..er dieses ‚aber auch ‚wirklich ? 


‚Zincum. Zink. | ei: 

Lö sh wichtig für) die Verwdnlingh er 
Zinks zur Entwickelung 'von Wasserstoffgas bei 
gerichtlich chemischen Untersuchungen, 'nament- 
lich auf Arsenik, zwbeachten weist jetzt Dugend 
(Hager’s‘ Pharmac.: Centralhalle. VA, 242) durch 


. zuweilen, 
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Versüche!nach j»däss 'dässelbe iwohl häufig Ar- 
senik 'enthalte ‚x dass: aber fast! immer, ıselbstviw 
dem) arsenikfreien Zink» eim“ Gehalt ovonleicht 
darin nachweisbarem Phosphor ' vorkomme. »Ent- 
wickelt man daher'damit in bekannter''Weise das 
Wasserstoffgas und: lässt man dasselbe vor ‘der 
Spitze: 'der -Gasleitungsröhre |verbrennen;j'so"be- 
obachtet man eine: grüne Flamme ‚die noch 
deutlicher auftritt), wenn \man:das’Gas Aus»einer 
abgekühlten‘ Platinrohrspitze ausströmen’ und’ vor 
derselben :verbremnen Jässt,: und‘ schön'smaragd- 
grün! erscheint ‘die «Flamme ;; wenn: man‘ sie’ mit‘ 
einer «Porcellanfläche niederdrückt. '* Die''grüne) 
Farbe: der: Flamme ist natürlich dusehn ‚entstan- 
denes ‚Phosphorwasserstöffgas bedingt und’ man 
sieht »sie nur. deutlich: im ‚Dunklen, während 'sie 
im Sonnenschein: alles Chäracteristische verliert. 

Lässt man‘ ferner«das: mit phosphorhaltigem 
Zink entwickelte Wasserstoffgas in eine Lösung‘ 
von. 'salpetersaurem: Silberoxyd''einströmen/! so 
entsteht  darinseine:Fällung von’ ähnlicher’Farbe' 
und Beschaffenheit; wie: wenm man" Arsenik-' 


. wasserstoflgas: indie‘ ‘8ilberlösung leitet» Wie 


in: Folge dessen» leicht unrichtige ‘Schlüsse’ ge- 
macht werden‘ könnenyisti;klar einzusehen, 'na- 
mentlich auch’ noch aus dem‘Grunde,: weil phos- 
phorsaures ı-Silberoxyd ungefähr’ dieselbe" gelbe’ 
Farbe besitzt; ‚wie sarsenigsaures' Silberoxyd, in- 
dem ‚daher ein: solcher gelber: Niederschlag‘ 'er- 
halten wird, wenn man nachher die Silberlösung, 
worin: das ($as «einen Niederschlag ‘hervorgebracht 
hatte; filtrirt.und vorsichtig, mit Ammoniak’ nen- 
tralisirt, mag das durchgeleitete'@as’Arsenikwas- 
serstoffgas:;oder'Phosphörwasserstoffgas ' enthalten 
haben, ‚und jedenfalls würde: bei sölchen'Prüf- 
ungen däasnicht in: dem Zink gewesene, sich aber‘ 
doch Zeigende  Arsenik'! (durch |den'' Phosphor im 
Zink einen: unbegründeten Zuschuss‘ erhalten: 
Namentlich’ kommt diese ‘Quelle zu Fehlern in 
Betracht, wenn: man einmal verdächtige Gegen- 
stände auf Phosphor zu prüfen bekommt, worin 
derselbe ‘bereits in »phosphorige Säure‘ überge- 
gangen ist und: die ‚Ermittelungsmethoden vom 
Mitscherlich »ete. keinen ‚Erfolg ‘mehr: haben), in 
welchem 'Fall:ıman+ dann die‘ Eigenschaft‘ 'der 
phosphorigen Säure.zu benützen pflegt,‘ dass sie 
im Wasserstoffgas- Entwiekelungs - Apparate :die 
Bildung) von Phosphorwasserstoffgas or a 
(Jahresb./ XXI, 95). in 

In dem: Fallg, wo: man. auf: diese Weise den 
Phosphor. als’ phösphorige Säure ' aufzusuchen 
Veranlassung: hat, ıkann diese Prüfung auch zu® 
gleich mit der auf: Arsenik-verbundem‘ werden, 
wenn«man' dessen: gleichzeitigei\Gegenwart) | wie 
' vermuthet.” Mam bringt: 'nämlich »die 
zur»Prüfung vorliegenden Massen'ineinen Kol» 
ben» von: geeigneter Grösse,‘ legt’ reines; d,ich. 
Phosphor-'\ und ‘Arsenik=freies Zink hinein>und 
unterhält: darin durch nach’/undtnach »hinzuge- 
fügte bwerdünnte| Schwefelsäure! unter Erwärmung 
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in 'einem’Wasserbade' mehrere Stunden’ lang‘ eine 
Entwickelung von Waässerstoffgas, lässt dasselbe 
ununterbrochen‘ durch eine Lösung” von ' sälpe- 
tersanrem Silberoxyd streichen, ‘worin dann brau- 
nes’ Phosphorsilber "abgeschieden wird, was man 
abfiltrirt "und''nach’ Jahresbericht XXL, 96, 
Wasserstoff-Apparate auf Phosphor nn Die 
von ' dem‘ Phosphorsilber abfiltrirte Flüssigkeit 
wird durch Salzsäure‘ ‘von ‚Silber befreit, nach 
dem’ Versetzen’ mit ein wenig" ISCHWEfelBBUER 
durch Verdunstung" vollständig’ von Salpetersäure 
befreit und im Marsh’schen Apparäte ‘auf Arse: 
nik‘ geprüft. ‘War in der 'Untersuchungsmasse 
das" Arsenik "als Metall’ oder 'als Schwefelarsenik 
vorhänden, so’entwickelt''sie beider Behandlung 
mit Zink “und Schwefelsäure’ kein’ Arsenikwas- 
serstofigas‘, und es ist klar dass, ' wenn die er! 
wähnte ‚Prüfung‘ kein’ Arsenik herausstellt, man 
sie’ alsdann’ noch nothwendig in bekannter Weise, 
nämlich" durch Zerstörung mit chlorsaurem Kali 
und Eumees ‚etc. TONER auf aan, untersu, 
chen muss. EI 


“Sußräni, ge 


isrsihingie des le im. b4Phiene dich. 
Kol das, verbreitete Vorkommen: :des Kupfers 
im Thierreiche ist von ’Dlex : (Journ. für 'praet. 
Chemie XCV, 367) eine ‚sich sehr;weit ‚erstreck- 
ende Nachforschung angestellt, worden, ‚und zwar 
veranlasst durch den Auftrag ,. die Ursache des 
unter, den Symptomen, einer ‚Vergiftung, staltge- 
fundenen , Sterbens von etwa, 12 Raubthieren 
Fit ‚ Hamburger” zoologischen Garten. zu ermit- 
teln. Da er nun in den, todten ‚Thieren. kein 
anderes, ‚Gift, als. Kupfer auffinden konnte und 
‚dieses auch. in dem Pferdefleisch. fand, womit 
‚die . iere gefüttert, worden. waren,,, so. ‚hält er 
den ‚Schluss für gerechtfertigt , dass deren Tod 
Kae, "herbeigeführt worden sei, ‚In Folge 
dieses esu ltats setzte er die Aufsuchung des 
Kupfers. ‚nicht allein in Thieren aus den.ver- 
‚schiedensten Klassen, ‚selbst Polypen,, Entozoen 
etc,),. sondern. auch in, anderen, Gegenständen, 
selbst . im. schwedischen Filtrirpapier fort, ‚und 
traf dasselbe. überall mehr.oder, weniger. "an, so 
dass dieser thatsächliche Nachweis, einer ;ausser- 
ordentlichen Verbreitung des Kupfers in allen 
Natürreichen' "sowohl für''die Physiologie als 
ach für die Toxieologie und 'Staätsärzneikunde 
eine sehr wichtige ünd weitreichende'Bedeutüng 
erlangt“ hat, derentwegeh 'ich hier’ darauf 'hin- 


weiseh” Zu inlissch laube, während spetielle Re- : 


ii den‘ erwähnt en Doettmen' ängehören, BR 


me upri acetich Rees 'Näch 
ha "Vorschrift "von "Rademacher ‘bereitet ist 
‚diese Tinetur in "ihrem ‚Gehalt ‘an’ Kupfer be- 
kanntlich sehr 'schwankend, und hat dieses, wie 
‘Frederking’' (Pharmac. Zeitschrift für Russland 


AyON wilden, a 


bibe: ich im "vorigen" "Jahresberichte ,)-$; 


Kann Tel Ah 
IV, 232) 'gefünden hät, " darin’ Seinen’ Grind, 
dliss 'sie nicht "bloss Iislenkuragb "sondern ateh 
sch wefelsaures Kupferoxyä enthält, 'welches letz- 
tere sich allmälig. immer: mehr‘ rhug" äbsetzt, 
Namentlich in’ niederen Temperaturen. 'In Folge 
dessen kann’ "sich, wie Frederking’ fand‘ der 
Gehalt"an Kupferoxyd darin von 0,85 AimRHE 
bis auf 0,55 Procent vermindern, "Er" gläubt 
daher, dass dafür eine rationelle Vorschrift ein- 
geführt werden müsse, ungefähr eine sölche, wie die 
von Schacht (Jahresb. XXU, 135), aber er ist der 
Ansicht, dass eine Tinctur, wie dieser sie ein- 
atiräkren vorschlägt ,' weil” sie nur 0,5 Proe, 
Kıpferoxyd dhrkäte, als zu schwach ankesbtich 
werden müsse, undt“ er empfiehlt sie daher auf 
folgende’ einfache rationelle Weise "herzustellen: 

Man löst 2 Theile krystallisirtes | 'nefftrales 
ossigsatres Kupferoxyd in’ 65° Theilen Wässer 
unter Zusatz von 1 Theil Acetum eoncentratum, 
setzt ‘32 Theile Spiritus Vini rectifieätissimus 
hinzu‘, lässt 24 Stunden EuiS stellen und Ail- 
ER 8 " 

Die so hergestellte Tinctur ent‘ 0, 8 Pro- 
cent Kupferoxyd = 2 Proc. eisigsäures Küpfet- 
oxyd, und ist gegen Bien, Aigen ans 
wahren. 

"Dem Gehalt" an gälweretnteer Rupferbxyd 
trägt diese Vorschrift * rg .. Rechnung. 


2 Bismuthum. Wismuth,. An i 


Bismuthum subnitricum praecipitatum. Aus 
einer Reihe von Versuchen glaubt Ruge (Journ. 
für praet. Chemie XCVI, 115—133) den Schluss 
ziehen zu müssen, bike dieses Präparat nach 
einigen der‘ neuesten "Vorschriften bereitet nach 


der Formel Bi N3 + Bi 43. zusammengesetzt 
sei und je nach der Bereitung grössere oder 
kleinere, immer, aber ‚nur geringe Mengen, von 


BiN3 + Bi 243 + 3Bi beigemengt. enthalte, 


und dass das nach der ursprünglichen und noch 


am ausgebreitesten gültigen Vorschrift bereitete 
Präparat, der wahre 'Magisterium Bismuthi' der 


‚Aerzte: ‚ganz ‚dieselbe Bedeutung), habe;i)aber 


nicht, wie! wir ‚bisher sicher zu wissen. glaubten, 


‚der ‚Formel BiN3 IN,BrH3 seritspreche.: %"In 
meinem: ‘grösseren Beni. 

"Arbeit ‚ganz ausführlich referirt und an 'jenen 
Schlüss, 
"Zweifel "gelnüpft.” 


cht‘ habe 1a über’ diese 


wie >ich‘ glaube, 'nicht' ‚umbegründete 
. KOINMA DIN 


j [441 1: 
IH HI93 m BAU ‚dus 


Re To eriaaih Näneh 
161, 
über ein’'von Schacht‘ in’ Clifton "als Geneim- 


NEN Bilfnuihi 


mittel eingeführtes , laber ‚nach Tichbörne’s che- 
'mischer Enthüllung' doch gerade nicht verläug 


netes, und in England eine allgemeine‘ ‚günstig 
Aufnahme gefundenes' neues Präparat berichtet, 
für dessen Selbstbereitung 'Tichborne' eine Vor. 
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schrift, gab, „welche; keine; günstige, Beurtheilung 
Kan „inahRspndern. weil, ser, ‚Liquor, Arnach, an- 
reits. ‚yon, „Aerzten, a Dosen, ‚entspricht, 
Diese Vorschrift. ist .nun „auch; von; Bartlett, ‚in 
Chicago, (American Journ, of ‚Pharmacy „1864 
und, Pharmaceutical Journ, and. Transact, V], 
548). nicht praetisch und, ‚empfehlenswerth. er 
funden „worden,, und, hält, ‚derselbe, nach; zahlrei- 
‚chen, ‚Versuchen. . es ,.am, ‚zweckmässigsten , und 
sichersten.,. ‘dass | man ‚dazu, erst [eitromensaures 
Wismuthoxyd. und aus. diesem wiederum; citro- 
nensaures, Wismuth- Ammoniumoxyd als constante 
Verbindungen _ ‚bereitet ‚und . aus, dem letzteren 
den ‚Liquor. ;vom,; ‚bestimmten , ‚Gehalt. herstellt. 
Das. citronensaure Wismuthox: yd, wird erhal- 
ten, wenn man..l, Theil kohlensaures; Wismuth 
in 11/ Theil, Salpetersäure auflöst,; die, Flüssig- 
keit, ‚mit. 11/, Theil, ‚Wasser ; verdünnt, und, zu 
der, Lösung ‚von 11/5 3, citronensaunem. ‚Kali, in 
32 ‚Theilen ,‚Wasser, unter, fortwährendem Um- 
rühren setzt. Nach mehrst ündigem ruhigen 
Stehen, wird; ‚ das, „ausgeschiedene, . eitronensaure 
Wismuthoxyd abfiltrirt, «durch Auswaschen yoll- 
ständig. von salpeiersaurem, Kali befreit und. ‚in 
gelinder Wärme getrocknet. Fr 
br, Das, ‚itronensaure ‚Doppelsalz wird, damit 
auf, die., Weise, bereitet, dass, man ‚das. citronen- 
saure Wismuthoxyd mit Wasser zu einem gleich- 
förmigen Brei anreibt und nun unter fortwähren- 
dem Reiben‘ Starken Ammoniakliquor zusetzt, 
‚bis es, sich aufgelöst ‚hat... jedoch mit .. möglich- 
ster, ‚Vermeidung, eines ‚Ueberschusses. an .Am- 
anamiakligoRe Wird, dann, die,,, ‚nöthigenfalls 
‚Kltrirte, ,] klare Lösung auf. ‚Glasplatten ‚ausgestri- 
‚chen, ‚so, hinterlässt sie, beim ‚freiwilligen Aus- 
trocknen das Dop elsalz, ‚was sich dann leicht 
in Gestalt von Schuppen ‚dayon ablösen und 
sammeln“ lässt. 
5 Das eitronensäure Wismüchoxpd' ist wahr- 


'scheinlich = Bit sC# H304, aber das Dop- 
‚pelsalz desselben ‚fand Miller durch” ‚sorgfältige 
or ‚nach... der, E ormel , (NHR, ‚fr C# H 0%) 
Es (Bo 4! „04 H%O0%) 1H- > zusammengesetzt. 
biedee 'Doppelsalzs bildet 'halbdurchsichtige, . farb- 
dose , „glänzende und: Auftbeständige Plättchen, 
die;,sieh:;sehr; leicht in:-Wasser, ‚auflösen ‚und. in 
dieser Lösung allmälig ‚versetzen, was ‚aber, gar 
nicht; stattfindet; , wenn, die Lösung mit ein. wenig 
Alkohol und Ammoniakliquor versetzt, und, Miller 
glaubt, dass wahrscheinlich auch ein Zusatz von 
‚Zucker dieselbe „schützende...Wärkung,..besitze, 
wie Alkohol;;und;. Ammoniak; und ‚dass; derselbe 
zugleich auch .den a verhessere, 1: 
„4, Der, nun. aus ‚dem Doppelsalze; für, :den,,me- 
dieinischen Gebrauch. herzustellende Migros rue 
‚chen, Miller. ‚Hichtiger,.io banlen‘ 
Jatd ‚Liquor, ‚Bismuthi, .et, Ammaniii Cr ont, 
‚wird mit Hülfe ;der; schützenden Zusätze, auf die 
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Weise „bereitet, dass. ‚man,260. Gran, desDoppel- 
salzes, in ‚14 : Unzen, ‚reinem Wasser auflöst,, die 
Lösung ., mit. „Ammoniakliquor‘, neutralisirt;, und 
2 Unzen . ‚Alkohol , ‚hinzufügt, . ..1: Drachme . des 
so dargestellten Liquor „enthält \;ziemlich genau 
1.Gran: Wismuthoxyd;. was mit, dem, von ‚Schacht 
eingeführten Präparat völlig übereinstimmt...Man 
kann dasselbe .Präparat ‚auch, ohne vorhergehende 
Darstellung des Doppelsalzes. ‚auf, die/Weise. er- 
zielen, ‚wenn man,.das ausgewaschene und noch 
feuchte, „citronensaure,,; Wismuthoxyd | ‚in/ ‚einer 
eben erforderlichen Menge, ‚von : Ammoniaklignor 
auflöst, die, Lösung „mit ‚gleich / vielem ‚Wasser 
yerrischt, filtrirt.. und, ‚nun| gerade ‚mit, ‚so. vielem 
von; a | von\.Z. Theilen: Wasser ‚und 
1 Theil, Alkohol; verdünnt, „dass jede Drachme 
des ‚Liquors,, genau 1./ Gran Wismuthoxyd. ent- 
hält, wozu ‚man .eine,.halbe, Unze; ‚der; ‚mit. gleich 
u Wasser verdünnten, ‚und ‚filtrirten ‘Lösung 
des, citronensauren, Wismuthoxyds in: Ammaoniakr 
Schwersieiemait Buaiwsscht. Hrokkneissiättingf 
Wismuthoxyd, nach der Gleichung: gg Bi 8 = 


937 Bi, berechnet, ;wonach.‚sich,,dann der Gehalt 
an Wismuthoxyd in der Lösung und nach dem- 
selben wiederum (die zur Verdünnung ‚derselben 
nöthige Menge von’ dem Gemisch’ von Wäßser 
und‘Alkohol ‚leicht vermässigen lässt. > 


"Blumt (Phäarmae.' "Journ. ‘and Transact. nn 
rs) hatdie Methode von Tichborne ebenfalls 
unzweckmässig und ünpractisch, "aber auch die 
von 'Bartlett in’ einigen Beziehungen "noch. der 
Verbesserung fähig befunden. er Namentlich 
schliesst sie einen änsehnlichen Verlust an Ma- 
terial und Zeit ‘dadurch ein, ‚dass wegen .der 
sehr sauren "Beschäffenheit der Wismuthlösung 
eine "bedeutende Menge von dem eitrone sauren 


Wismuthoxyd aufgelöst bleibt, und dass in Folge 
der zu grossen Verdünnung auch eine. 


ewisse 
Menge von basischem salpetersaurem "Wismuth- 


‘oxyd mit ausgeschieden wird, was. dahn. beim 


Auflösen “in Atunontakliquör" Zurückbleibt (na- 
türlich “als 'Wismuthoxydhydrat, während, die 
Salpetersäure” davon danh als sal jetersaures Am- 
möniak ‘in dem’ fertigen Liquor Bismuthi vor- 
kommen muss). „Blunt empfiehlt a das 
folgende’ Verfahren: SR 3 


Man, löst 2 en. a kürag ion. 
eg ‚in, genau ıso | vieler ‚Salpetersäure auf,ials 


gerade, zur, Verwandlung, in neutrales. salpeter- 
saures, ‚Wismuthoxyd ‚erforderlich ist, setzt. so 


‚viel. ‚Wasser | ‚hinzu, ‚als, ‘der. bei..der ; Sättigung 


auskrystallisirende, Theil. des Wismuthsalzes., noch 
zur Lösung bedarf, löst in dieser 11/, Unze 
Citronensäure, ‚auf, fü gt,allmälig, Kalilauge hinzu, 
bis die Flüssigkeit nur noch. schwach sauer und 
durch Kalilauge nur noch,schwach ‚getrübt wird, 
filtrirt den Niederschlag. ‚ab, befreit,. ihn; durch 
Waschen mit Wasser ‚von den. löslichen, Salzen 
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und: löst" ihn kalt'invallmälig''hinzugefügtem’Am- 
moniakliquor, von dem man möglichst‘ 'einen 
Ueberschuss vermeidet, '.und' wobei‘ meist" etwas 
Wismuthoxydungelöst' bleibt; an ‚der 
kaum‘ vermeidliehen‘ ‚Zerdokzunkei' des’ eitronen- 
sauren'Wismuthoxyds' dureh Kalilauge 'herrührt 
und welches abfiltrirt wird. “Im 'dieser'nun kla- 
ren) Flüssigkeit“bestinmt man 'nach 'Bantlett's 

Angabe ıdurehFällen mit Schwefelwasserstoff ete, 
den Gehalt''an‘ 'Wismutlioxyd und verdünnt’sie 
endlich mit)'einer‘' Mischung von" 1" Theil’ Alko- 
holvund:7 Theilen“ Wasser'so, dass der dann 
fertige‘ Liquor Bismuthi den’ verlangten Gehalt 
an Wismuthoxy.d besitzt 1 neh Reli 4 Äh 
v- b Drachme). Ashms lılı07 i . | 
. dr RR  Aurum. Gold. 

"»Brometum  auricum. pt Goldlroinid = 
Au'Br3!ist'von' De la Petr (Journ. de 'Chim: 
medie. 5. Ser. I, 150) als ein Specificum- ‚gegen 
krebsartige Rtankheiteit’ erkannt worden, und er 
verordnet» es'in Gestalt von een Ze der tor 


senden Vorschrift: öa0i 
7 


bo ‚Arash, n 


ei 1373 i 


i 13141 > 


_Puly. "stomachico- -cephal. 
_ Brometi aurici pie 
"Extract. Conü mac. den h by E 
‚Extraet, ‚Fumar, ZW 


; y Mint 
‚30 Grammen, 

a and 1500: Pillen seformtiund .da= 
von, täglich’ ..L\'bis ‚2 Stück hen gelassen. > 
E- c e Pharmacie organischer Körper... 
1. "Pflanzensäuren. | | 
Acidum aceticum. Die Essigsäure ist, gleich- 
wie sehon’ einmal Wittstein (Jahresb.: vs 144), 
auch! Frey (Schweiz. Wochenschrift für" Phar- 
mac. 1865.08. 97) sehr‘ "zuckerhaltig” 'vorgekom- 
men‘, "welcher! sie’ von’ 2’ verschiedenen Dro- 
guisten 3 "bezogen ‚hatte, nach‘ denen die’ Säure 
aus‘ flanzösischen Fabriken ’‘herstammen soll, 
was/auech> mit''der'‘Säure "von Wittstein' aer Fall 
gewesen! zu”sein scheint.‘ Aber während" Witt! 
stein darin”Caramel"fand, hat Prey in seinen 
beiden‘ Säure-Portionen RORPzIkEREh A 
sen. Diese ' sonderbare'' Beimischüng ‚welche 
man mit‘ Frey wohl‘ nicht gerade Agjg! amd? Ver: 
fälschung: ansehen’ kann," ist leicht‘ “dutch” Ver! 
pa ser. erkannt, Br der Zucker zurtiekbleißt, 
share ui = ossierns Tone Milan naeh 
N Essig ri. wor diene die’ im. Essig wohlbe- 
kannten'soß6nanhten! Essig-Ahle”'werden "in Nr. 
28 der „Gazette med..idelparis 1865“ dchr 
merkwürdige’ Resultate" 'aus""den’ darüber ' von 
DBGOSFEBN Et BOBHEIINEn Beobachtitnge RR 
thejltisdsstioX Semed Tl) santl Jet ws }; 
Bekanntlich - wären diese Thierehien‘ bel 
nur im’ Essig’’beinerkt "und" als ein 'sehr wich! 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V, 
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tiger Beleg’ für? die) 'Generatio spontänea be- 
trachtet' worden, "in 80 fern’ der "Essig ein Pro- 
duct der inensehlichen Industrie ist, näch dessen 
Eutdeekang’ also jo "dieselben erst darin entstehen 
könnten.’ Aber 'Davaine hat’ sie nun weiter 
verfolgt und gefunden, dass sie sich zu Myria- 
den in ällen : Pftichten ‚entwickeln, wenn man 
einige davon’ in | dieselben’ bringt, und zwar 
darin“noch besser'als im Essig. "Sie erscheinen 
und’ pflanzen sich mit der ‘grössten Schnelligkeit 
fort in 'Pfirsicheh, Pflaumen, Apricosen, Birnen, 
Aepfeln, "Kirschen, ' Erdbeeren, Johannisbeeren, 
Melonen ete., aber auch und dem "geringeren 
oder grösseren Gehalt an Zucker entsprechend 
in" vielen Gemüsen, weshalb Runkelrüben‘ und 
Ziwiebeln sehr günstige Wohnsitze für sie sind, 
weniger Möhren, Früchte von Solanum Tyco. 
persicum, 'Rürbis und Steckrübe. Sie leben und 
reprodueiren ‘sich auch in den &ihgedickten Säf- 
ten’ dieser Gemüse, und 'aısserordentlich zahl- 
reich in sauer ‚gewördenem Mehlkleister. 


Die Essig - Aale leben nicht in säuerlichem 
Wasser, ‚wenn darin. ‚keine Stärke oder kein. 
Zucker enthalten. ist. . Von Mineralsäuren, selbst 
wenn sie sehr verdünnt sind, ‚ werden: sie rasch 
getödtet, aber: in neutralen Flüssigkeiten, die 
Zucker enthalten, leben und pflanzen sie sich fort, 


Aus. (diesen: Beobachtungen zieht ' Daveaine 
nun: den! Schluss,’ dass''die' Essig- Aale in den 
Früchten‘) leben’»und ‘sich "fortpflanzen,, welche 
auf dem’Boden herabfallen, indem 'sie'von einer 
Frucht: in 'eine«andere oder’ in Stärke und’ Zucker 
enthaltende; Wurzeln 'übersiedeln , und ''dass' sie 
ins:denEssig'igelangen können; wenn sie sich 
in:irgend' einer ‚mit ‘dem Boden ' in Berührung 
gewesenen Weintraube fortgepflanzt 'hätten. 


Acidum gallotannicum. Bekanntlich riecht 
die nach gewöhnlichen Vorschriften bereitete 
Gerbsäure weist, namentlich: frisch ‘dargestellt, 
ganzy deutlich mach hartnäckig ‚darin Zurückge- 
haltenen“. Resten: von Aether: und! dessen ‘ Bei- 
mischungen; aber vauch, wenn dieses: nicht’ mehr 
der: Fall.:ist,o stets noch (ungefähr soy wie’ pul: 
verisirteGalläpfel. : Procter: (aus'dem’ $American 
Journ, ‚of! Pharn. XXXVIE 53% in»Wittstein’s 
Vierteljahresschrift! XIV, 587)» zeigtnun,däss 
dieser letztere“ unangenehmei:Geruch ‚von dem 
ätherischen‘ Oel -herrührt,‚nwelches’'schon'@rx: 
Bolee in den Galläpfeln; gefunden, ‚habe, und in 

"olge , dessen . die, ‚ganzen . ‚Galläpfel. zwar, fast 
ger. nl. seien , aber, nicht, „wie, oft angegeben 
werde ‚auch das Bulver,, derselben. ‚Procter 
stellte. ‚eine. Gerbsäure,, ‚dar,,, ‚welche nieht mehr 
nach | Aether ‚1gch, behandelte | ‚dieselbe, mit ‚Ben- 
zul, Worin, sie unlöslich. ist, und: behielt beim 
Verdunsten des enzols einen sehr geringen 
Rückstand, der ana. so. wie. gepulverte, Gall; 
äpfel’roch, und’’der ARE Bereitung der Säure 


- 
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mit nicht ganz reinem, Aether, auch dessen feuer- 
beständigere Beimischungen ‚einschliessen, , kann. 

Man würde: also. die Gerbsäure ‚davon durch 
Benzol befreien können, aber: für den Arzneige- 
brauch dürfte ‚dieses wohl nicht ‚als; ein Bedürf- 
niss erkannt werden, 

Die Gerbsäure kommt ferner, wie Hager 
(Pharmac, Centralhalle :VI, 311) angibt, häufig 
eisenhaltig vor, veranlasst ‚durch ein Extrahiren 
der. Galläpfel in. einem, Apparate von Weiss- 
blech, oder durch. das Umrühren beim Verdun- 
sten mit einem eisernen, Spatel. Der Gehalt 
an Eisen zeigt: sich,, wenn man die, Gerbsäure 
in Wasser löst und. die. Lösung, zum Sieden, er- 
hitzt, wobei sie; sich. violett bis. violettschwarz 
färbt, eine. Färbung, die beim; kalten Auflösen, 
namentlich _wenn. der, Eisengehalt : gering ;,ist, 
sich noch nicht so. deutlich zeigt,;,;wie bei, dem 
Erhitzen. Da nun eine solche eisenhaltige: Gerb- 
säure für den medicinischen Gebrauch. nicht 
zulässig ist, und: für die Tintebereitung zu kost- 
bar sein de so hat Hager Versuche ange- 
stellt, um das Eisen daraus abzuscheiden, und 
gern den dass das Eisen als gerbsaures Salz 
zurückbleibt, wenn man die Gerbsäure in abso- 
Iutem Alkohol" oder ' noch "besser in einer 
Mischung von 5 Theilen "'absolutem ' Alkohol 
und 2 Theilen 'absolutem Aether oder Chloro- 
form auflöst. Der. Alkohol niuss höchstens 98 pro- 
centiger, ‚aber durchaus nicht; wasserhaltiger sein; 
Man lässt ‚die Lösung ‚sich absetzen, decanthirt 
nach dem. Klären, dässt\ den! Bodensatz auf 
einem mit, Alkohol; durchtränkten» Filtrum: dazu 
abtropfen , „und .‚ verdunstet  destillirend wobei 
zuerst. :der, ‚Aether. oder ‚Chloroform und dann 
der, Alkohol übergeht ‚ ı während, die; Gerbsäure 
eisenfrei, zurückbleibt. | 


2.!».Organische: Basen, 


Strychninum: arsenicosum. .'' Im Jahresbe- 
tichte XX1,:152, habe ich für ein in Italien in 
Gebrauch gekommends arsenigsaures  Strychmin 
eine; Vorschrift von «Chiappero mitgetheilt.'  Oe- 
resoli (Journ. »dei:Pharmac. et’'de. Ch. 4,' Ser! 
I, 343) / weistinun: nachy. dass'!das" nach der- 
seiben: ‚bereitete Salz | nur/ein Gemisch von’ ar- 
senigsaurem und salzsaurem’Stryichnin sein ‘kann, 
und: dass, wenn )man:|ein dem Namen wissen- 
schaftlich ‚entsptechendes: Salz i—= C1&H44. 02.0 


ut As beansprucht‘ (auch 'wöhl 'zu beanspruchen 
berechtigt sein. dürfte)‘ ein "solches auf folgende 
Weise leicht und sicher erzielt werden Kant: 
Man löst "einerseits 3,12 Theile Kalihydrat 
in 40 Theilen Wasser)’ Setzt 3,8 Theile arseniger 
Säure hinzu und EDER Bis zur völligen Auf- 
lösung aereelbe a Bi gern ‚man 
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Strychnin hinzu. ‚und erwärmt bis zur Lösung 
desselben. 

Dann werden beide Lösungen auf etwa — 40 0 
erhitzt und die erstere zu der letzteren gesetzt. 
Es. scheidet, sich. :dabei ‘sogleich eine ‚warzige 
Masse. ab, welche beim: Erhitzen bis zum Sie- 
den: grossentheils wieder aufgelöst wird. » Was 
sich‘ dabei nicht löst, ist fast nur schwefelsaures 
Kali, ‚was man noch siedend 'abfiltrirt. '»Das 
Filtrat, wird nun zur Trockne verdunstet, der 
Rückstand in absolutem Alkohol ‚aufgelöst, das 
ungelöste schwefelsaure Kali’ abfiltrirt und dieses 
zum. völligen Ausziehen des arsenigsauren Strych- 
nins noch‘ ‚einmal mit Alkohol behandelt, 'zu- 
gleich mit dem vorhin zurückgebliebenen schwe- 
felsauren Kali. Ueberlässt man dann die ver- 
mischten und filtrirten Alkohollösungen nach 
Abdestillation des grösseren Theils vom Alkohol 
der freiwilligen Verdunstung, so, schiesst daraus 
das,arsenigsaure Piryehgin in eubischen Kıystal- 
len. an. 

Die Würfel sind weiss, .' matt, enthalten 
Kıystallwasser,,, was sie an. der Laft unter Ver- 
wittern verlieren. Sie lösen sich:in 10 Theilen 
heissem und 35 Theilen kaltem. Wasser, ziem- 
lich auch in Alkohol, aber nur wenig in Aether. 
Beim Erhitzen werden sie zerstört und mit dem 
Knoblauchgeruch nach Arsenik verkohlt. 

Sollte man dieses neutrale arsenigsaure 
Strychnin ‚nicht: viel einfacher und leichter in 
derselben Art, wie arsenigsaures Chinin (Jahresb. 
XIV, 143) durch digerirendes Auflösen von 
3 Theilen arseniger Säuren und 10 Theilen 
reinem Strychnin in Alkohol’ oder auch schon 
in Wasser und Krystallisirenlassen darstellen 
können ? 


Morphinum;. | Für ‚das Morphin ‚hat Hager 
ee Centralballe’ VI, '41)\-in dem‘ über- 
mangansauren,Kali, ein höchst empfindliches und 
unter gewissen, Umständen ‚entscheidendes Rea- 
gens.. entdeckt...‘ Dasselbe. ı bringt, -damit ‚sofort 
eine kirschrothe, ‚oder. blutrothe. Färbung hervor, 
welche : unter allen Opiumbasen nur. dem :Mor- 
phin ; angehört, ‚Natürlich, ist ‚diese. Reaction 
auch anwendbar bei Flüssigkeiten, welche aus- 
gezogenes..Opium enthalten, und! ist es nur zu 
bedauern, dass sie, auch. durch. Gerbsäuren her- 
vorgebracht wird, so dass; ınan ‚sie»nur 'bei we- 
nig, oder. 'garı nichf gefärbten. und gerbsäure- 
freien: ‚Flüssigkeiten anwenden ‘kann. und sie 
dann namentlich auf ausgezogenes Opium sicher 
schliessen lässt ,, wenn dieselben ‚zugleich auch 
mit Eisenchlorid, ‚die. kirschrothe Färbung van 
Mekonsäure hervorbringen, | 
„Ein, zur, Bereitung, des essigsauren 'Morphins 
von einem, Droguisten: in,,‚Moskau ‚eingekauftes 
Morphium hat Hartje (Pharmae. Zeitschrift‘für 
Russland, HI, 413) mit 70.Proc. Strychnin: |ver- 
uünreinigt. oder, vermischt ‚ befunden,‘ „Strychnin 
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ist zwar ‚billiger als:Morphin, aberseinerabsichtt! Jod’ in Alkohol "durch ' abgeschiedenes' Jod’ ge- 


liche -Zumischung «sollte „man doch wohl: 'kaum' 


vermuthen, um so,ihehr, da»das fragliche ‚Mor- 


phin aus.der Fabrik‘! von Merk bezogen! 'sein' 


sollte und auch » das :Glas: seine: auf dessen »Na- 
men lautende -Etiquetie an sich trug. Es wird 
also hier. :wohl‘ ‚eine ähnliche unbeabsichtigte 
Vermischung auf.dem. Waarenlager: zu Grunde 


liegen, : wie: vor: einigen Jahren einmal Strychnin 


zwischen Bittersalz: und Santonin ‚gerathen:'war, 


und würde‘ daraus: folgen, dass ; man» mit dem) 


Strychnin.  unverantwortlich nachlässig‘ Lumpüs 
gehen pflegt. 
Form und ' Ansehen wärliien dbs, ‚gekaufte 


Morphin ‘schon. verdächtig. Beim 


phin daraus leicht auf,.‚unter Zurücklassung des 
grössten Theils von. dem'.Strychnin was: sich 
erst in viel mehr ‚Essigsäure. langsam auflöste, 
Auf diese, Weise konnte, daher. das -Strychnin 
schon rein daraus’ erhalten: und völlig constatirt 
werden. 


Narceinum. » Von »dem Narecein hatte \Ro- 
bertson (Tijdschrift voor wetenschappelyke Phar: 
macie. 4. Ser. I, 129): für, seine. Apotbeke eine 
Portion aus: England und eine andere: aus 
Deutschland bezogen, ‚worüber er als 2 ‚Sorten 
einige Mitthejlungen: macht. Allein es kann nur 
eine Sorte geben, ‚und so verhielt es sich 'da- 
mit auch, indem das. englische so. unrein!| war, 
dass Schwefeläther,: worin ‘das Narcein 'nnlöslich 


ist, dem. Augenmaass nach die Hälfte -auflöste)) 


2 Meconin. zu ‚betreffen schien, : tind ‚welche.der 
Aether beim‘ Verdunsten in schönen -Kıystallen 
zurückliess,. was aber nicht: weiter: untersucht 
wurde. Auch von dem deutschen ‚Nareein löste 
Aether 5,405. Proc. auf, welcher  Antheil»beim 
Verdunsten des Aethers als ‘eine’ amorphe' Haut 
zurückblieb , die auch nicht 
wurde. 


Was aber 2 bei: beiden Proben von: dem: 


Acther: nicht aufgelöst wurde , ‚war ‚gleich :be- 
schaffen und nun  reines- -Narcein „ von. dessen 
Eigenschaften und: ‚ Reactionen er. ‚einige »giner 
Prüfung unterwarf, weil er sie verschieden an- 
gegeben fand. 

Unter einem: Mikroscop: erscheinen die Kıy- 
stalle.des Narceins als lange Nadeln. Von’ sie: 
dendem Wasser wird. es! um.\so vielmehr auf- 
gelöst, | als: von: kaltem, . dass - eine: heiss gesättigte 
Lösung dasselbe  theilweise in Krystallen wieder 
absetzt. Die «zur. Lösung 'nöthige: ‚Menge von 
Wasser ‚hat ‚er „jedoch nicht. ‚bestimmt. « Die 
Lösung in. Wasser färbt ‚sich durch Eisenchlorid 
nicht, wie Morphin, „blau, trübt sich durch Gerb- 
säure. ‚nur. schwach, und \‚gibt mit: Göldchlorid 
einen gelben. Niederschlag, der sich beim: Er- 
wärmen |allmälig ‚wieder. auflöst.,. «Die Lösung 
in Wasser wird. ‚ferner ‚durch «eine» Lösung) von 


Behandeln, 
mit: verdünnter Essigsäure: löste sich «das. Mor-) 


‚lung von Gasblasen gelb, 


weiter erforscht 


trübt ‚worauf ‘'ein 'blauer Niederschlag erfolgt, 
der’ sich: in''siedendem Wasser wieder aufiöst. 
(Ist diese»Reaction richtig, so wäre ie für 'das 
Narcein sehr characteristisch.) 

..Das Narcein löst sich ferner in Alkohol von 
0,865 spec. @&ewicht' und in’ Essigsäure, ‘Der 
Grad’ der Löslichkeit ist nicht angegeben, was 
aber beiv’dem’ ersten‘ bereits Hesse er 
XXIV, 92) gethan hat. 
| ‚Den häufig ‘für das Narcein ängegebihen 
Schmelzpunkt von ’-+ 920 fand Robertson‘ nicht 


‚ richtig, indem er es in einer Probirröhre‘ län- 


gere Zeit in siedendes Wasser tauchte, ohne 
dass es Spuren von Sehmelzung. zeigte. "Aber 
bei welcher Temperatur das 'Narcein ‚schmilzt, 
und ob’ der von : Hesse (Jahresb. XXIV, 99) 
gefundene Schmelzpunkt = 145% richtig ist, hat’ 
er nicht festgestellt. Aber gleichwie dieder fand’ 
er, dass es, ‘wenn man "bis zum’ Schmelzpunkt 
erhitzt, eim ‚schwach. gelbes Liquidum bildet, 
solcher beim Erkalten amorph erstarrt, und 
dass es in höherer Temperatur mit Entwickelung 
von ammoniakalischen und charäcteristisch. nach 
Häringen ‚riechenden Dämpfen zerstört wird. 
"Von ‚Salpetersäure von 1,37 spec. Gewicht 
färbt sich das Narcein ‚unter Entwickelung von 
Gasblasen gelb und.. durch ., Wasser . wird. die 
Mischung dann klarer ,..und, von Salpetersäure 
von 1,5 färbt es sich ebenfalls unter Entwicke- 
aber dunkler und 
Wasser: scheidet. ;dann. 'einen weissen ‚\.harzigen 
in.. Alkohol löslichen. Niederschlag ab: , 
Salzsäure von 1,13: spec, Gewicht löst das 
Narcein ohne Färbung auf und die Lösung 
bleibt ‚nach dem. Verdünnen mit: Wasser ‚auch 
beim: Erwärmen klar, ohne dass- die rosa-violette 
Färbung ‚entstand, welche ‚Pelletier davon an- 
gibt, und. welche Anderson auch nur einmal bei 
einem . unreinen „.Narcein. beobachten konnte 
(Jahresb. XII, 62)... (Ob. sie, aber nicht entstan- 
den. wäre,: wenn die Flüssigkeit ‚mit nicht zu 
wenig und auch nicht mit zu. viel überschüssiger 
Salzsäure verdunstet worden, sei, wie ‚Pelletier 
angibt, ist, nicht ‚versucht u Indess will 
es. doch:scheinen, dass, diese von demselben als 
sehr charaeteristisch angegebene Reaction nur 
von. einer. fremden Beimischung abhängt und. in- 
sofern eine gute Prüfung darauf sein würde.) 
Concentrirte Schwefelsäure färbt Narcein gelb, 
aber ‚weder roth. noeh: grün,, wie Anderson an- 
gibt, dagegen beim schwachen Erwärmen anfangs 
roth „und darauf erst .bei stärkerem ‚Erhitzen, 
wie Hesse fand, schwarz und in dünnen Schich- 
ten violett. Verdünnte Schwefelsäure löst es 
langsam, aber „beim. Erwärmen . ganz. klar \auf, 
in Folge dessen das,schwefelsaure Narcein. schwer 
auflöslich'.zu ‚seimscheint (offenbar, weil es nur, 
wie. schon Hesse. fand;;., durch’ eine. so schwache 
Verwandtschaft, zusammengehalten wird, dass 
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es sich, \mit . heissem» Wasserulin Schwefelsäure, 


und ‚Narcein';ispaltet). ıVersetzti«man.ıdann die 
Lösung, in; verdünnter'/ Schwefelsäure‘ miti»ver-)) 
dünnter, Salpetersäure ‚so » entsteht.» wederileine 
Trübung noch eine,mahagonirothe Färbung,‘ 
wie ‚wobl, angegeben: worden ist, aber »beim‘ Er- 
wärmen färbtsieh die Mischurig' schmutzig: braun. 
Mit ‚coneentrirter!-Sehwefelsäure -ünd (saurem ) 
chromsauren. Kali zeigt. .das»Narcein:| keine be: 
merkenswerthe Phänomene mnılina (U IRA 
‚Dureh» die ‚Unlöslichkeit »unterscheidet (sich 
dus ‘Narcein von aneinge age Änhen! wi 
von: Meipkin! 1" 299 ah | 


De 
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Dampf entwickeln, ‚wenn: man sie'äuf Platin=' 


' blech bis''zur 'Zerstörung ‘erhitzt, 'und'«dass "die! 


schwefelsauren ' Salze ' derselben‘ 'Basem‘'\dieser 
Reaction. nicht besitzen.’ Für‘den Versuch sind 
nur‘ ein’ Paär 'Gran'vom'den Salzen verforderlich;" 
undves ist klar, dass mam'auf)diese''Weise die" 
salzsauren Salze von den schwefelsaurem'unter-‘ 
scheiden kann" nach“ U ‚u aber auch einen’ 
Gehalt’ an einem’salzsauren Salz) in'einem schwe- 
felsauren! 'Salz, vwiez. Bi" imssschwefelsauren‘ 
Chinin, wenn:ider ’Gehalt bis! zu »20'Procent be#' 
trägtiu Ist. dagegen’ der ‚Gehalti'geringer,so’ fällt 
der Versuch nicht mehr klar genug'vaus, "und 


»» man muss "dann' die Salzsäure auf andere Weise 


RER V naobsia ui diaN 919 
erg | Folge, der, von, gar ger, 
inaghien, Bemerkungen, hat, Arautı (A ‚nnal., der‘ 
Chemieyu.,yPharmac. CXXXM, 87) seine, ‚frühe-, 
ren! ; Angaben, (Jahresb. XxN).. über: die), Ver- 
wandlung ‚des „ Atropins | ‚durch ‚. Alkaliem und, 
durch ,Sänren. dahin berichtigt,, dass sie nach 
016430. 09% 
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in Tropin 616, u No und in "Atropasäiure 
oder Tropasäure ZH gi 18 mi 08 erfolgt, 
die Zusammensetzung. des ersteren also eine, 
andere ist, wie früher gefünden war, ' Auch hat 
er. von beiden Verwandlungsprodueten. noch, 


mehrere chemische, Verhältnisse studirt, ‚und. ‚mit. 
getheilt,  . 


un 
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Oritkbeiseit roh def“ Missverstäindhissen, 
welche in der Benennung und Zusammenw erfung 
derselben noch obschwebten, ist dasjenige in 
Betreff‘ von 

Chinidin durch Hesse (Aunttin! der oki. 
und Pharmae. CXXXV, 3383) dahin aufgeklärt 
worden, dass unter diesen Namen nur noch die 
Modifieation von Chinin’zu verstehen ist) welche 
zuerst v. Heijningen unter dem Namen" B Chinin 
beschrieben und erst dann von Pästeur, de’ Vri Ki 
uhd anderen "hnter dem Namen Chinidin bespro- 
chen worden ist, und welche danach durch‘ die 
Formel C30 H38 22 0* ausgedrückt wird,’ "dass 
aber die Base‘, welche Wintkler zuerst 'gefun- 
den und Chinidin 'genamnt hat, "gar nicht’ dazu 
gehört, sondern die” isomerische Ars eakien von 
Ciichönin betrifft, wurne Paste zuerst gefün- 
den und Ä 

Oinchonidin genannt hat, und ' Ant also 
näch "der Formel’ c70 a8 [NE 08 zusammenge- 
setzt ist. Hesse hat diese Base sehr Bahr 
untersucht und Apr worauf ich aber hier 
hinweisen muss. | a 


‚Unter scheidung der‘ Salze von’ Urintbagsn, 
Ein Here U. /.."(Pharmae, Journ."and Transact! 
V, 374) hat gefunden, ‚dass die Verbindungen 
von Cinehonin Chinin und ‘Chinidin mit ’Salz- 
säure einen dem’'Jod ähnlichen purpurrothen 


wit'salpetersaurem Silberoxyd aufsuchem. Die‘ 
Chinabasen 'selbst'"können'” dabei nicht ‚erkannt 
a unterschieden "werden. # u Bish nie 
Zwsdieser Beobachtung wurde Dal I T' geftihit, 
= erein ischwefelsaures: Chinin ‘auf seine‘ rich 
tige Beschaffenheit''prüfte, "und stellte es’sich bei 
dieser’ Prüfung "heraus; dass'diesesn) (10% 
Chininum sulphurieum nichts anderes als 
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' salzsaures Cinchonin vor. 


"Zu'Veiner veben soV "einfachen wals' sicheren 
Prüfung des |schwefelsauren 'Chinins' auf ‘Chini- 
din und »Cinchonin, eventuell als6 auch .zur’ibir=' 
kennung> und Unterscheidung dieser 3; Chinaba-! 
sen) henipflehle: dagegen Stoddart.(Phärmae. Journ‘! 
and: Transaet.ı V]; 241) die verschiedene Kıry-: 
' stallform, welche die Scehwefeleyan-Verbindungen’ 
derselben‘ besitzen ‚; anzuwenden. "Bekanntlich" 
hatten |'schom Artus," ’Henry' und!’ Lepage ’gefun- 
dem, \dass»' die 'Lösungen‘' der Salze.ivon "vielen 
organischen I Basen durch eine ‘Lösung von) 
Schwefeleyankalium voluminös' gefällt und die 
Niederschläge dann bald 'krystallmisch’ werden,‘ 
und)! hatten “darauf'uDollfuss " (Jahresb. VII: 
129 Jete»)die’>Entetehung‘, "Zusammensetzung 
und! physikalische‘ Beschaffenheit derselben’ »ge- 
nauer'erforscht,” Solehe krystallinisch\ werdende 
Fällungen bringen nun auch insbesondere die’ 
erwähnten (3 “Chinabasen "mit Schwefeleyanka- 
lium (hervor ‚sund »haben \dieselben !'dann'veine 
Zusanimensetzumg ‚1 dass" sie )als'dieses'Salz'an- 
gesehen" werden können ‚5 worin'dası Kalium 'ge- 
gen die‘Chinabasen ausgewechselt'worden''ist, 
in Folge dessen z. B. der Niederschlag “in »der 
Lösung eines‘ 'Chininsalzes’ der Formel ıC40'H48 
N2.0%t HS =4 £y$'entspricht,'»also Schwefel- 
eyan-Chinin !öist. © Zwiihrer Hervorbringung' ist 
es am 'zweckmässigsten, ' die Lösung von ‘1. Theil 
der‘schwefelsauren ‘Salze "von 'Chinin’; »Chinidin 
und Cinchönin »in34 ‘Th. Wasser ‘(die des er: 
steren üunter'bekamter Beihülfe 'von" möglichst 
wenig’ Schwefelsäure »bereitet) ‘mit: der‘ Lösung 
von’'l ‘Theil Schwefeleyankaliumi'zü versetzen, 
den’! Niederschlag‘ unter ‘'einem‘ Mikroscop "bei 
einer ‘450 fachen' Vergrösserung ’zu‘" betrachten, 
und die beobaclitete ee dorKrystalle 
mit’ den folgenden Zeichnungen: uw Maas m 
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zu vergleichen, ivon denen / die etc „die Ver 


bindung» von Chininz') die, zweiter, die;von Chi- 


nidin, und „diendtitte,.die »von„;Ginchonin. aus- 
weist..! (In) Wittstein’s: Vierteljahresesehrift XIV, 
398; tal Hiesei & Zeichnungen, er Wercheelt 
worden): s! 
tie Ama sultönsienl, ‚wirdi.die« Rrüfung: Szakährt, 
wenn oman) einzelne «Tropfen;iivon den. ‚beidersei- 
tigen, Lösungen! ‚unter, einem; Mikroscop zusam- 
menfliessen. lässt und dabei’ sogleich. ,diei Ent- 
stehung und«Beschaffenheit derö ausgeschiedenen 
Verbindung »beobachtetlo.!/. morınıa winow mi 

Sindizwei oder alle’ 3 Chinabasen mit» ei; 
ander 'gemengt| vorhanden, so entstehen) keine 
Doppel - Verbindungen, sondern die', Sch wefel- 
eyanverbindung . einer ‚jedem Base; tritt! in.der 
den obigen Abbildungen entspreehenden,»Korm 
auf, so dass man die verschiedenen Krystalle 
dann’ neben und über«seinandern liegend.‘ genau 
schen und unterscheiden kann. | 

Die ursprünglieh von Liebig angegebene 
Und, dann bekanntlich, mehrseitig_ zu ‚verbessern 
erstrebte, Prüfung ‚des‘ schwefelsauren Chinins 
auf. Chinidin,. ‚Cinchonin und Cinchonidin. gibt 
ferner nach Stoddart auch ein ‚empfindliches And 
sichereres Resultat, wenn ‚man darin das Am- 
moniäk dureh eine Lösung von ‘I Theil Natron- 
hydrat in 12 Theilen Wasser ersetzt und über- 
haupt die Prüfung auf folgende Weise ausführt: 
Man löst, 10 Gran des, zu prüfenden 'schwefel- 
sauren Chinins in vo Tropfen reinen Wassers 
mit der möglichät ‚ger gen Menge ‚von Schwe- 
mare {ri 150 alte reinen "Schwöfel- 
äther 18° Tropfen Alkohol” und 40 "Tropfen von 
jener ON Aonhyarat- Lösund Ninzu, schüttelt gut 
durch einander, verschliesst und lässt nun Hand 
stehen. ' Die’ geringsten Mengen von“ bobiiikdin, 
Cmekönin "und "Cinehonidin zeigen‘ sich "dann 
ünter Her" Aetherschicht aüif'der wässrigen Plüs- 
sigkeit!schwinnmend ? das) ‚Chinidin, ' wenn seine 
Menge nuf'höchkt wenig beträgt, fast wie. eine 
ölige Schicht, die mit einer Lonpe betrachtet äls 
Staub’ drscheint)o ‘während’ Cinchonin’ "deutlicher 
kryställisitt hufttiesunnd durch eitigeUebung 
bringt man les bald dahin zı “entscheiden, welche 
von den 3 Chinabasen sich auf diese Weise 
als; dem‘'Chininsälz 'beigemengt herausstellt! 
«(Fürs seine‘ Trennung undınquänititative Be- 
stimmungder » außsdies eine oder andere ‚jener 
beiden Prüfungsmethoden: gefundenen »Chinaba- 
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sen N: Stoddart Br von "De Vrij Jaugege- 
benen Methode,;',wie )ich-sie ‚nach.demselben im 
vorigen Jahresberichte y, S4,71 ‚| vorgelegt.habe; 
den ‚Vorzug vorianderen..ein , ‚indem (man ialso 
damit (beginnt, , dass; maan.| 20. .Gran..desischwefel- 
sauren, Chinins.in ‚120,/Tropfen -Wasser!', mit 46 
Tropfen ‚verdünnter Schwefelsäure „auflöst die 
Lösung, mit, ‚80, Tropfen ‚einer, Lösung, ;von 
1; Theil: ‚Natronhydrat in, „12, Theilen;, Wasser 
ausfällt, 300 Tropfen reinen ‚Aether und, 6,Tro- 
pfen, Alkohol hinzufügt , gehörig, ‚durchsehüttelt, 
12 Stunden. lang, ruhig, stehen: Jässt und, dann 
weiter. ‚operirt , „wie ich, „nach, De Vi referirt 
habe. 

Stoddart (Pharmac, " Jouen,. ern ee 
2. Ser. VI, 186) ‚bekam ferner .ein ‚schwefel- 
saures Chinin zur Unter: lung ‚welches . so 
viel Cinchonin, und, £ Chinin (Chinidin), enthielt, 
dass, das Chinin;, darin nur 10 Procent, „betrug, 
und welches ausser Schwefelsäure auch Salz; 
säure. enthielt. ar A , 

‚kin, Solchpen "Präparat, wird, wie man Eli 
quette auswies, in Paris von A. Thil herge- 
stellt, und war inch einen Droguisten zu Car- 
diff (in Wales) in England eingeführt und.haupt- 
säichlich an ‚Schiffer und. ‚Surgeons ‚verkauft 
worden. | 

Schwarzer (Zeischrift des Öesterr. " Apothe- 
kervereins II, 299) hat endlich nae gewiesen, 
dass die Reaction von ‚Chlor, Kaliumeiseneyanicd 
und Ammoniakliquor ‚(Jahresb, XV, 118) auf 
Ohinin und Pe 

'Chinidin (B'Chinin)' s0' wesentlich 'versehie- 
den ist), hs ‚man darauf’ eine" Prüfung "ues 
sthwefelsitireh ı Chinins ’auf schwefelsaures Ohi- 
ae stünden kann" won! us aid lodoi 

‚Dörselbel stellt‘ die Readtidn ährhir: auf die 
Weise an, dass er 1 Cub.-Centimeter"einer bei 
#115 )bis.1179 völlig. gesättigten»Lösung/ der 
schwefelsauren re beider Chinabasen;, ‚mit 
1 Cub, -Centimeter. frisch. gesä ättigtem Chlorwasser, 
darauf’mit:8 bis 4 Tropfen einer Lösung von 
Kaliumeiseneyanid im 12 Theilen (Wasser !\und 
nun» mit 1 bisıo2' Tropfen «Amimöniakliquor 'verh 
setzt; um ‚dann! den»Erfolg.:zu beobachten: Has 
mamı nun nadaarolın 

‘ Reinesssschwefelsaures| Chinin., son 'sehtsteht 
einerothe» ‚Färbung ‚..die »-beim»'/Durchschütteln 
ohne  Trübung in grünlich- ee han Hat 
man: dagegen) uounalolov b bau oa 


13d3 any sisıles 


% 


54 


Reines schwefelsaures Chinidin, so entsteht 
ein voluminöser rothbrauner Niederschlag, der 
beim Umschütteln nicht verschwindet, sondern 
beim längeren Stehen immer dunkler wii und 
diese ganz verschiedene Reaction zeigt sich 


auch mehr oder weniger stark bei dem Chin-” 


salze, wenn dasselbe mehr ‘oder weniger‘ Chini- 
dinsalz enthält: 


Beträgt dieser Gehalt 5 bis 10 Procent, so 
erzeugt sich derselbe rothbraune Niederschlag, 
natürlich aber in geringerer Menge. 

Beträgt dagegen der Gehalt nur 1 bis 2 
Procent, so färbt sich die Mischung ‘zuerst in- 
tensiv 'röth," dann imnier dunkler, "und ‘nach 
einigen Minuten folgt ein permanenter rothbrau- 
ner Niederschlag, nätürlichÜin entsprechend ge- 
tinger Menge. | 

‘In dieser Art ausgeführt erscheint die Prü- 
fungsmethode also sehr empfindlich und beach- 
tenswerth, ‘Aber Schwarzer bemerkt, dass es 
bei derselben erforderlich sei, dass man in dem- 
sclben Verhältniss, wie man mehr: von der 
Lösung der schwefelsauren Salze des Chinins 
und Cinchopins für dieselbe anwende, auch 
mehr Kaliumeisencyanid und Ammoniakliquor 
anwenden müsse, weil ‘bei Anwendung von 
weniger Kaliumeisencyanid ein grüner Nieder- 
schlag entstehe, so wie auch dass man das 
Chlorwasser frisch und gesättigt anzuwenden 
habe, weil sonst schon vor dem Zusatz von 
Ammoniakliquor weisse Niederschläge entständen, 


die den Erfolg abänderten. (Vergl. Jahresb. 
XVIH, 147.) 
Chininum, sulfoarsenicosum nennt Frosini 


Marletta (Journ. de Pharmac. d’Anvers XXI, 
263) ein Chinin-Präparat, welches ein gleich- 
mässig wirksames Fiebermittel betrifft und zu 
5 bis 7 Decigrammen. pro Dose, ohne Gefahr 
einer Vergiftung, gegeben werden kann ,, wozu 
man es mit Zucker vermischt. 


‚Zur ‚Bereitung ‚soll man. eine Lösung ‘von 
arseniger: Säure, ‚in Wasser, mit. der Lösung von 
dem; gewöhnlichen. schwefelsauren Chinin. in. Al- 
kohol bis zur völligen Neutralisation versetzen 
und die ‚Flüssigkeit. dann, zum. Krystallisiren 
verdunsten, | 

' Möglicherweise verwandelt ‘sich das (C?0 H48 
eh 15H mit der arsenigen Säure 
in, (C}0 H48 020° HS) + HS -+ 4,H und in 
639 H43.N2 03 + HAs, | welche: beiden "Salze 
dann entweder ein Doppelsalz bilden oder gemengt 
auskrystallisiren, was weiteren Untersuchungen 
zu erforschen anheim gegeben werden zu’ müs- 
sen scheint: ‚Aber wie dem auch sein mag, so 
dürfte-ies. für‘ die Bereitung. doch 'gewiss nöthig 
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vorzuschreiben, welche man auflösen und krystal- 
lisiren lassen soll. 


Ohininum valerianicum. Wie alles, was 
in Apotheken für die Dispensation aufgenom- 
men. wird, sehr genau geprüft werden muss, 
zeigt jetzt selbst das valeriansaure Chinin, 
welches in Algier von 2 Aerzten verordnet 
worden war und Vergiftungen zur Folge 
hatte, welche nach denselben der Wirkung von 
Hyoseyamin ' oder Atropin "entsprachen, ’ und 
jene Aerzte veranlassten, das verdächtige' vale- 
riansanre ' Chinin zu "einer Prüfung an (om- 
maille (Journ. ‘de Pharmac. et de Ch. 4. Ser, 
1, 269)’ zu senden, ‘der dann in ’der That auch 
eine starke Beimischung von Atropin darin fand. 

ir löste: das fragliche Salz in Wasser mit 
Weinsäure, 'fällte die Lösung ‘mit’ doppeltkohlen- 
saurem Natron, zog die dadurch frei’ geworde- 
nen Basen mit Aether aus, verdunstete die 
Aethierlösung, löste den amorphen Rückstand 
in wenig starkem Alkohol, "setzte - vorsichtig 
Wasser zu, wodurch sich Chiniw abschied, “und 
liess die davon 'abgeschiedene Flüssigkeit frei- 
willig verdunsten, wodurch noch etwas amor- 
phes Chinin und daneben krystallisirtes' Atropin 
erhalten wurde. 


Chinimum camphoricum (C40 A483 N20%)2 
—- 0% 1128 06 —- .H. Dieses camphersaure 
Chinin empfiehlt Frosini Marletta (Journ. de 
Med. de Bruxell. Juillet 1865. p. 64) als vor- 
theiihaft anstatt valeriansaurem Chinin _anzu- 
wenden, und dasselbe auf folgende Weise dar- 
zustellen: 

Man .löst..krystallisirte Camphersäure in. der 
5fachen Menge. Alkohol. von. 0,843. spec. Ge- 
wicht. auf, erwärmt bis zu — 40, sättigt ‚voll- 
kommen mit, reinem Chinin und verdunstet bei 
—- 40° zur Trockne. ‚Man kann auch gleiche 


Atome camphersauren Kalk und .gewöhnliches 


sehwefelsaures Chinin in Alkohol lösen, die .Lö- 
sungen ‚vermischen, den entstehenden -‚Gyps ab- 
filtriren und das Filtrat bei,—- 40° verdunsten 
lassen. 


Für das Einnehmen soll man aus 30 Centi- 
grammen camphersaurein, und 30  Gentigrammen 
antimonsaurem. Chinin. mit: Extractum. ‘Chinae 
fuscae zu ‚10 Pillen verarbeiten, . wenn man: es 
nicht „aber .weniger. gut, zu ‚Pulvern. dispensi- 
ren ahll, | 

Dass '.es..aber. kein „antimonsaures. Chivin“ 


gibt, „und. was ein. so ‚genanntes ‚Präparat ist, 
habe. ich. im. ‚Jahresberichte XVI,.130, ange- 
geben. 


Ausser ‘diesen Salzen hat Hesse (Anmall der 
Chem. und Pharmae. OXXXV, 325) noch eine 


sein, die relativemxMengen: von der arsenigem-grosse Reihe ‘von Ehininsälzde dargestellt und 


Säure und dem schwefelsauren Chinin genau 


beschrieben, die‘ meist new und‘ interessant, 


aber noch nicht offieinell sind, so’ dass ich hier 
daraus nur anführen kann, dass er das 


Chininum phosphoricum nach der Formel 
„040 H38 N203 + H3B + ,„;H, und: das 


Chininum muriaticum nach der Formel 
C30 938 N2 0% -—- HEIL, ,H, beide .officinellen 
Salze also etwas anders; zusammengeseizt 'ge- 
funden. hat, . als bisher ‚dafür, angegeben wor- 
den war 


Caffeinum. Nachdem das Oaffein bekanntlich 
schon lange in den Genussmitteln Caffee, Thee, 
l!ex-Arten- (Jahresb. XXI, 78) und Guarana 
gefunden worden war, ist es jetzt von Daniell 
(Pharmae. Journ. and Transact. VI, 407 und 
450) und Attfield (Das. p. 457) auch 'in den, 
den Kastanien ähnlich ‘aussehenden Früchten 
der in Soudan (Nigritien im tropischen West- 
Afrika) einheimischen 


Stereulia acuminata P. de B. (Cola acumi- 
nata R. Br.) nachgewiesen worden., Die. Neger 
in Soudan nennen diese Früchte Guro, Goro, 
Gola und Kola, und Daniell hat unter -dem 
Namen 


Guru-Nüsse und Kola-Nüsse speciellere Nach- 
riehten darüber gegeben, als bis; jetzt aus Reise- 
Berichten und Bemerkungen der Botaniker vor- 
lagen. : In ähnlicher Art, wie andere Völker: sich 
den täglichen Genuss: von! Caflee, Thee etc. 
angeeignet haben, sind jene Früchte von den 
Negern seit alten Zeiten gleichsam instinetmässig 
in, den’ täglichen ‘Gebrauch gezogen worden, 
und zwar sowohl als Genussmittel wie als Heil- 
und Nahrungsmittel, indem den dortigen Negern 
der Genuss von Fleisch: ‚sehr schwer und kost- 
bar wird.  ‚Sie,.kauen die. Früchte vor ihren 
Mahlzeiten, verbessern damit das dortige faulige 
Wasser, 'geröstet geben die Früchte den 'soge- 
nannten Soudan-Caffee etc., und schätzen die 
Neger die Früchte für alle diese:Zwecke viel 
höher, als: wir Caffee und Thee, Ein solcher 
Gebrauch. hat sich: auch: schon weiter, nach Fez, 
Tripoli, Mauritius, Mexico 'ete. ausgedehnt , wo 
man den Baum auch acclimatisirt hat, und :bil- 
den die Früchte bereits einen bedeutenden Ex- 
port-Aıtikel von: Soudan. '’ Diese Verhältnisse 
brachten Daniell auf den: Gedanken ,! Caffein 
darin zw suchen, und ‚bekam ‘er auch: diese 
Base daraus, ‚aber da Bentley wegen: der: so 
nahen Verwandtschaft: der Stereuliaecen mit den 
Bütineriaceen ‚ die Vermuthung: ' ausgesprochen 
hatte ‚dass ‚die Früchte nicht  Caffein, sondern 
vielleicht Theobromin enthalten könnten, so über- 
gab Daniell bei seiner Zurückkunft: nach Lon- 
don eine ‚Portion der ‘Früchte van Atifield, und 
fand dieser: dann darin bei einer genaueren Un: 
tersuchung nach: ‚Procenten:: 'E 
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"Caffein 2,13 
Eiweissartige Substanz 6,33 
Stärke 42,50. 
Zucker, Gummi etc. 10,67 
' Fett und flüchtiges Oel 1,52 
Zellstoff und Farbstoff 20,00 
Wasser 13,65 
Asche 3, 20, 

aber keine Gerbsäure. Nach diesen interessan- 

ten Resultaten erscheint der Gebrauch der 


Früchte sehr wohl begründet, und scheinen sie 
auch eine allgemeinere Beachtung zu verdienen, 
Der Gehalt an Caffein. ist sehr bedeutend und 
viel grösser wie im Caffee und Caffeeblättern 
(Jahresb. XI, 123 und XIV, 38), feinen Thee- 
sorten (Jahresb. XV, 120 und XXIH, 51) und 
llex-Arten (Jahresb. XXI, (8), aber "geringer 
als in ordinären Thecsörtell (an angef. 0) und 
in der Guarana (Jahresb. XVI, 7). Eigen- 
thümlich ist ausserdem die Abwesenheit von 
Gerbsäure, ‘indem eine solche in allen übrigen 
Caffein-haltigen Vegetabilien eine nicht. unwich- 
tige Rolle spielt. 


3: Rigenthimliche Ne BECRRFINER ‚Körpen) 


Cantharidinum. tr er ae von 
Dragendorff hat Bluhm  (Pharmae; Zeitschrift 
für Russland 1V, 160) nachgewiesen , dass: das 
Cantharidin in den‘; Canthariden ‘in doppelter 
Gestalt enthalten ist, einer ungebundenen und 
in: Aether, Alkohol, Chloroform‘ 'ete, (löslichen; 
und in’ einer ‘gebundenen und | von: diesen. 1ö- 
sungsmitteln nicht löslichen, "ungefähr: in dem 
Verhältnisse wie 0,096 : 0,18, und dass also bei 
allen bisher zur Extraction angegebenen 'Me+ 
thöden .der letztere gebundene :Antheil' in den 
Canthariden stecken bleibt. In: Folge» dieser 
Erfahrung hat 'er dann ferner ein Verfahren er: 
mittelt, wie das Cantharidin sowohl aus'den 
Canthariden als’ auch aus organischen: Massen 
bei gerichtlichen’ Untersuchungen: vollständig ex- 
trahirt werden''kann‘, sowie auch die: Eigen- 
schaften des Cantharidin’s revidirt', Alan 
und erweitert. 

Das Cantharidin rs nach Buch ‚Ver 
suchen gar nicht'ganz so indifferent," "wie man 
es gewöhnlich dahingestellt: findet, und!'der 
unlösliche: Theil ‘davon ''in’ den Canthariden'be- 
trifft eine; Verbindung ' (desselben entweder mit 
Talkerde oder mit Kalkerde, und): daher: kann 
man das Cantharidin vollständig: nur erstdann 
ausziehen, nachdem die betreffende» erdige«Base 
durch eine. stärkere ‘Säure gebunden! und das 
Cantharidin dadurch: in: Freiheit ı gesetzt’ worden 
ist. 'Vermischt man "daher Cantharidenpulver 
mit z) B. Magnesia und'»Wasser  gleichförmig; 
so'kann man aus der 'dann' getrockneten ‘Masse 
das Cantharidin'sowohl‘ mit Chloroform als auch 
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mit Aether: rund Alkohol nicht mehrlleder nur 
spurweise ausziehen. Da nunsferner, das Can- 
tharidin in«Wasser unlöslich ist, die Verbindung 
desselben mit, ‘Magnesia'sichsaber darin’auflöst, 
so wird esisehr wahrscheinlich), dass ıdas Can- 
tharidin, was')iman IImit!Wasser: aus. den Can- 
ihariden ausziehen kann, geradesodies@ Ver- 
bindung und nicht das freie Cantharidin darin 
betrifft. Zur, quantitativen Bestimmung des Can- 
tharidins in, den Canthariden (offenbar auch zur 
practischen. Bereitung. ‚des , ersteren, aus, den 
letzteren) empfiehlt Bluhm nun das folgende 
. Verfahren : 

_ Allemal 23 bis 30 Theile gepulverte Can- 
thariden werden. mit, 8, bis 10 Theilen Magnesia 
usla oder, , was dieselben Dienste leistet, _eben 
so vielem Zinkoxyd vermischt , die Mischung 
mit Wasser zu einem Brei angerührt, ‚dieser im 
Wasserbade zur. ‚Trockne, ‚gebracht, die trockne 
Masse. zerrieben , mit verdünnter Schwefelsäure 
übersätti 't und .nun ‚entweder direct, oder auch 
nach dem , Verdunsten zur Troekne, so oft. wie- 
derholt mit neuem Aether geschüttelt, als der- 
selbe noch Cantharidin auszieht. Von den ver- 
einigten und filtrirten Aetherauszügen wird naclı 
einem ‚Zusatz: von „etwas: Wässer der Aether 
abdestillirt, der krystallinische Rückstand zur 
Entfernung; des 'anhängenden «Fetts «mit «kaltem 
Schwefelkohlenstoff und: dann zur! Befreiung von 
"einer: gelben: ‚Materie mit‘ Kaltem Alkohol ge- 
waschen, worauf! manı-nun: reines "Cantharidin 
hat. ‚Bei leiner.;quantitativen Bestimmung. muss 
deniselben .dannınöch:s6 ; viel’ zugerechnet wer- 
den ‚:rals''Schwefelkohlenstofü und Alkohol bei 
dem Waschen davon aufgelöst‘ und: weggeführt 
haben, nämlich: 0,0085 ‘Gran dün alle Mal 
107C.Q..1,des: » angewandten Schwefelkohlenstoffs 
und 0,0024 Granısfür. alle »Mal>.10,@0.C. des 
angewandten Alkohols: Bei &solcher :Opera- 
tionen bekam (er saus| pe: air un WAT 
MR dem lo wo | 

0,2782 0.270 ‚0,253 0,2556,) 
Im Miu). also: 0,2642. ı Brotent:! it 
was:/also nicht‘: viel ‚mehr alsı nur -halbr so: viel 


beträgt, ' wie: Mortrewxıi\(Jahresb: XXIV, 197) 
darin gefunden zu haben angibt,» ungeachtet 


derselbe: die «(Löslichkeit in «Schwefelkohlenstoff 
—= 0 betrachtete und onicht »mit»in » Rechnung 
brachte,: so :wieiierslaueh> den an :eine,Base; ge- 
bundenen: Theil des; Cäntharidins snicht "hat mit 
‚ erhalten) können. Bis) auf: Weiteres’ müssen ! wir 
also! annehmen, dass der ‚Gehalt an Cantharidin 
in» den: Canthariden: sehr ungleich 'sein kann; 
wie lauch diesResultate von «Warner «(Jahresb. 
XVI)73) undıvon «Kerver «(Jahresb.»XIXy, 74) 
rausweisen.'s-Für die Verwendung: der ''Ganthari: 
den ızwsArzueiformen.! wäre:ses aber «doch sehr 
wünschenswerth » zu’/erfahren;;-;wodurch! ein !s0 
ungleicher; Gehalt bedingt :ist ‘und «ob: dierCan- 
thariden: selbst «nichtii darüber: -Kunde  gebende 
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Attribute - ausweisen. = Im"iUebrigen‘' geben uns 
Bluhm’s Erfahrungen ‚‘eine Erklärung, 'vwie'man 
einige. Vesicantia (Jahresb, XII, 72), zu deren 
Bereitung auch Essigsäure ah wird, hat 
wirksamer) finden. können, | indem die Fssikkäure 
dabei. offenbar nicht bloss ‚als ein Lösungsmittel 
für das Cantharidin wirkt. | 
‚Die Behandlung des Gantharidenpulvers‘ zu. 
nächst mit Mäagnesia hat den"Zweck‘, das se 
sammte Canthäridin’ darin, also” aut! das 
dem Fett derselben aufgelöste in eine Michi 
Verbindung zu bringen, aus der es dann durch 
die » Schwefelsäure ‚wieder‘, frei‘ gemacht wird, 
ohne: dass: sich: in: ‚der ‚sauren;Flüssigkeit wieder 
etwas..davon., dem Fett ‚mittheilt.. ı Wollte’ man 
daher: \ı die, ‚Canthariden,, wie «esi,nach ‚Obigem 
zweckmässiger und. einfacher: erscheinen, ‚könnte, 
direct. ‚mit: schwefelsäurehaltigem Alkohol ‚ausko- 
chen, ‚so erhält man ‚viel weniger, Kaniharidio; 
mit Alkokol und einer zwedkeiigsitlis Menge 
verdünnter Schwefelsäure auskochte, den Alko- 
hol von den vermischten und filtrirten Auszügen 
bis auf ein Geringes abdestillirte, den Rückstand 
mit Wasser verdünnte,. nach 5 stündiger Ruhe 
das oben auf abgesonderte Fett entfernte, und 
nun aus der sauren Flüssigkeit das Cantharidin 
durch wiederholtes Schütteln mit Aether 'auszog, 
bekam ‘er !ıdurch‘' Verdunstung desselben nur 
0,1817 bis'0,1821 Procent ‚Gantharidin.’' Ader 
darum würde "man »vielleicht doch 'ein solches 
Verfahren beider Bereitung''im’Grossen  zweck- 
mässiger und vortheilhafter‘ finden, weil man 
dabei die :nöthige' Menge‘ von ‘Aether aufs-Mi- 
nimum“ redueirt.: Invsdieser Weise” behandelt 
man 1250 Gr.’ Cantharidemauskochend" mit &5 
Pfund’ Alkoholivon 92% Tr. ‚der 'auf'je 5. Un= 
zen mit »50) Tropfen’ -verdünnter‘ Schwefelsäure 
versetzt‘ worden’ ist ‚o'und: ‚darauf “noch einmal 
mit » 10 » Pfund  schwefelsäurehaltigem!’ Wasser, 
und» darauf)'die: !vermischten Auszüge . weiten, 
wie vorhin.“ Man würde dann doch eine’ Quan- 
tität von ‚Cantharidin,; welche im 'Handel’14 
Rthir. kostet, fürı'81/3 Rthlr.' herstellen; und'im 
Bekrifent wülder wi diev Ausbeute ‘/noch‘ sehr 
vergrössern )© wenn »manz“die ‚“Canthariden’ wor 
dem 'Auskochen mit: dem schwefelsäurehaltigen 
Alkohol verst' in! deriioben'vangeführten' Art en 
em ssieeien ‚usta-und Wasservbehandeln: wollte, 
‚Nach :derı:oben’ zuerst 'angegebenen Methode 
konnte:laus 0,1 und»selbst' aus 0,05 Gr. Can- 
tharidenpulver’ so, viel’ Cantharidin geschiedeil 
erhalten werden, umes unter seinem Mikroscope 
an'seiner ‚Kıystallform und‘, in’ etwas“Oelt' ige: 
löst’ auf dem! Oberarm: applieirt, van seiner »bla- 
senziehenden‘' Wirkung erkennen zu':könnem, ‘so 
dass!, wenn’: man eine solche Lösung‘ vin Oel 
nach . Bretonneau » auf: idieı» Haut !der “inneren 
Lippenfläche eines jungen Hundes'bringen wollte; 
man noch viel geringere ‘Mengen von Oantha- 
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- zidin nachzuweisen im Stande 'sein"würde, als 
jene -0,05 Gr. enthalten. Für die" Nachweisung 
von Cantharidin, namentlich bei gerichtlich 'che- 
mischen Aufgaben, hält-Bluhm aber, neben dem 
eben erwähnten physiologischen‘ Nachweis, ‘auch 
die Herstellung einer krystallisirten Verbindung 
des Cantharidins mit Magnesia für sehr und 
um: so wichtiger, (da bekanntlich ‘das Canthari- 
din so: wenig ' characteristische Reactionen  be- 
sitzt, und werde ich daher gleich nachher diese 
Verbindung specieller behandeln. Was nun die 
für alle’ diese. Nachweisungen nöthige Isolirung 
des‘ Cantharidins anbetrifft, so empfiehlt Bluhm 
für den Mageninhalt, : Speisereste "etc.  .das- 
selbe Verfahren, welches ich oben zuerst nach 


ihm für gepulverte Canthariden angegeben habe; 


sollte aber einmal das Cantharidin im Blut, 
Harn und “ähnlichen Flüssigkeiten "aufgesucht 
werden müssen, worin man: bisher durch Schüt- 
teln mit Aether oder Chloroform dasselbe nicht 
hat 'auffinden können, so macht Bluhm darauf 
aufmerksam, dass die Ursache davon in einer 
Verbindung: des 'Cantharidins- mit einer Base ge- 
legen: haben könne, und ; dass man also vor 
jener Behandlung : durch: etwas Schwefelsäure 
eine starke saure Reaction in solchen Flüssig- 
keiten ‘hervorbringen: müsse. 

Was nun  Bluhm über die: ‚Eigenschaften 
des Cantharidins ‘beobachtet hat und in: seiner 
Abhandlung zerstreut angibt, stelle ich: hier 
jetzt zusammen: 

Bei — 180 lösen 100 Theile 

Alkohol von 92° Tr. 0,03 Theile 


Schwefelkohlenstoff 0,0656 5 
Aether Oyllenisy 
Benzin RO ra, 
Chloroform 120.49 ; 


reines Cantharidin auf, und können diese Lö- 
sungen verdunstet werden, ohne dass nachweis- 
bare Spuren von dem Cantharidin mit (den 
Dämpfen fortgehen. Eben so geht beim Ko- 
chen mit Wasser, wenn dessen Siedepunkt auch 
durch darin aufgelöstes Chlorealeium auf + 110 
gebracht worden, kein Cantharidin mit den Was- 
serdämpfen fort. Wird ferner: das: Cantharidin 
mit Magnesia und Wasser als Brei .destillirend 
erhitzt, zuletzt bis zu 4175 0, so hat sich we- 
der Cantharidin verflüchtigt, noch dasselbe im 
Rückstande verändert. 

Wird eine Mischung von ERRRERRETEN Magne- 
sia und Wasser © auf dem: Wasserbade zur 
Trockne: verdunstet,, so ziehen, ‘wie schon er- 
wähnt, Alkohol, ‘Aether und: Chloroform aus 
dem  Rückstande' kein '©Cantharidin aus, kocht 
man aber denselben:mit Wasser, so: bleibt aller- 
dings.ein» Theil des Cantharidins im’ Rückstande, 
aber ein’ anderer “Theil in Verbindung » mit 
Magnesia löst » sich in-.dem» Wasser auf,'> die 
filtrirte: Lösung  reagirt. -alkalisch',| wird nicht 
durch Kohlensäure getrübt, /und' gibt beim Ver- 
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dunsten Krystalle, welche von denen .des Can- 
tharidins ‘verschieden sind, auf der Haut  blasen- 
ziehend wirken, sich nicht in Alkohol, Aether 
und Chloroform, aber ‘sich wieder . in Wasser 
lösen und damit beliebig umkrystallisirt werden 
können. Auch löst sich diese Magnesia - Ver- 
bindung in heissem Oel leichter als das Can- 
tharidin selbst. Die Lösung dieser Verbindung 
in. Wasser scheidet durch kohlensaures Alkali 
kohlensaure Magnesia ab, und in der Lösung 
befindet sich dann eine entsprechende Ver- 
bindung. des. Cantharidins mit Alkali, und die 
schon lange bekannte Löslichkeit des Canthari- 
dins in Kali- und Natronlauge beruht auf Bil- 
dung einer solchen Verbindung, so wie Bluhm 
auch beobachtet hat, dass Cantharidin mit einer 
Lösung von kohlensaurem Alkali beim Erhitzen 
unter Entwickelung von Kohlensäure aufgelöst 
wird, und aus der Lösung in Alkalien wird 
das Cantharidin durch alle Säuren ausgefällt. 
In der Kälte wirkt Magnesia bei Gegenwart 
von Wasser nicht auf das Cantharidin, aber 
beim Erhitzen entsteht daraus eine flockig ge- 
latinöse Masse, die dann aus einer in Wasser 
schwerer löslichen Substanz besteht. 

Digerirt man eine Lösung von Cantharidin 
in Aether mit Magnesia, so nimmt diese alles 
Cantharidin daraus auf und lässt den: Aether 
frei davon zurück. 

Erhitzt man 1 Theil Magnesia und 5 Theile 
Cantharidin mit Wasser in einer: verschlossenen 
Röhre 3 Tage lang anfangs auf 4- 100° und 
zuletzt auf 4 120°, so erhält man, eine Masse, 
die sich nur ‚theilweise in* Wasser löst zu einer 
Flüssigkeit, welche beim: Verdunsten ‚strahlige 
Krystalle zurücklässt, die mit Oel. kräftig. bla- 
senziehend wirken, während .der “in . Wasser 
nicht lösliche Theil diese Eigenschaft auch,wohl, 
aber: viel weniger. besitzt. 

Zinkoxyd wer sich gegen das sin 
ganz ähnlich, wie die Magnesia, 


Pepsinum. Der: weiter : unten bei den. Ge- 
heimmitteln zur Sprache gebrachte Process wider 
Grimault hat zur. Folge gehabt, dass die phar- 
maceutische Gesellschaft in. Paris eine aus Gui- 
bourt, Boudet, Boudault, Regnauld,. Bussy und 
Corvisart zusammengesetzte, Commission, er- 
nannte, um die Verhältnisse des Pepsins. in Betreff 
der.  Bereitung, ‚Eigenschaften und. Werthbe- 
stimmung erschöpfend zu studiren,, weil. ‚alles, 
was ‚darüber: bis jetzt vorlag, als zu. ungenügend 
erkannt worden ‚war.‘ Ueber...die.. Ergebnisse 
dieser Studien. erstattet : nun. Gwibourt, (Journ, 
de Pharmac. et de.Ch. 4. Ser. II; 81—126) einen 
ausführlichen Bericht, woraus ich das Folgende 
auch hier mittheilen zu müssen glaube. 

Bereitung. ‘Da es‘ ‘im’ 'Handel unter dem 
Namen Pepsin zahlreiche: Fabrikatö gibt, deren 
Beschaffenheit sehr verschieden ist, so war es 
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für die Lösung: der: Frage: zuerst durchaus »er- 
forderlich, ‘ein normales Pepsin: ‚darzustellen, 
was» nun in folgender Art geschah und:zwar 
mit dem’ Labmagen von Schafen: aus :den 'Pari- 
ser Schlachthäusern«: 


Die aus den Schafen genommenen frischen 
Labmagen wurden geöffnet, der Speisebrei daraus 
entfernt, abgewaschen, die innere Schleimhaut 
derselben mit einer steiffen Bürste heftig frottirt 
und dadurch von 500 Labmagen eine Masse 
von etwa 20 Pfund abgewonnen. Diese Masse 
wurde mit Wasser verdünnt, unter häufigem 
Umrühren 2 Stunden lang haldriren gelassen, 
dann colirt, die Colatur mit der Lösung von 
750 Grammen Bleizucker in Wasser versetzt, 
der Niederschlag decanthirend mit Wasser ge- 
waschen, in Wasser zertheilt, durch Schwefel- 
wasserstoff zersetzt, das Schwefelblei abfiltrirt 
und das Filtrat auf mehreren flachen Schüsseln 
bei einer + 45° nicht übersteigenden Tempe- 
ratur verdunsten gelassen. Der Rückstand be- 
trifft dann das, was die Commission 


Pepsinum..'offieinale, nennt. _ Die 500 ;Lab- 
magen lieferten,;davon 125. Grammen.. Dasselbe 
zeigte sich durch. die folgenden ‚Eigenschaften 
noch als''eine sehr ‚gemengte Substanz: 


Es ist ein bernsteinfarbiger, wenig durch- 
scheinender steifer Teig, der- sich nicht weiter 
zu durchsichtigen Schuppen austrocknen lässt. 
Es schmeckt säuerlich, riecht‘ nicht''angenehm, 
aber gerade nicht‘ widrig und faulig‘, löst sich 
langsam und trübe in Wasser, und beim Fil- 
triren ‘bleiben '1,14 Proc. 'einer thierischen Sub- 
stanz 'auf'’dem 'Filtrum. Das Filtrat reagirt 
sauer, und die Lösung von 100 Theilen Pepsin 


bedarf zur Neutralisirung 11,2 Theile entwässer- 


tes kohlensaures Natron, ‘unter Abscheidung von 
7 Proc. phosphorsaurem Kalk. '' Die filtrirte 
Lösung wird beim Erhitzen 'etwas‘ trübe und 
setzt einige zarte Flocken ab; Alkohol scheidet 
daraus einen reichliehen weissen und Gerbsäure 
einen weissen bald violett werdenden Nieder- 
schlag ab; Ammoniakliquor fällt sie grau; Ka- 
liumeisenceyanür scheidet langsam ein wenig Ber- 
linerblau daraus ab; Salpetersäure färbt sie 
beim Erhitzen ohne Trübung gelb’; Quecksilber: 
chlorid reagirt nicht darauf; Goldchlörid fällt 
langsam gelb und Platinchlorid gelb und dann 
bald 'ziegelroth werdend; salpetersaurer Baryt 
und salpetersaures Silberoxyd' geben einen weis- 
sen Niederschlag, der’ sich "nur theilweise in 
Salpetersäure auflöst. Bleizucker bildet ' darin 
einen starken weissen Niederschlag; der von 109 
az „pepeik bei -der Analyse 


3 ‚33 ‚Theile Sührwefelakıiie 


7 "40 „ »\ Phosphorsäure 
0,90 „er Salzsäure aan 
2,30 .„” »phosphorsauren Kalk 
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auswies: und »auch  Milchsäure'»»zu‘.'enthalten 
schien, während das‘ Eee von) dem Blei’- Nie- 
derschlage rn ‚eibireitand now 

7,30 Theile lösliche Salbei nadssinA aoddeim 


3, ‚90 „' »ünlösliche Salze Ben U Bisenosyd is 
0,34 ,„  Kieselerde‘ Ä 3esH sib 
harausstelltein si | ner 


Zur ‘Prüfung der sehe Kraft 
Pepsins': wurde aus frischem Blut reines » Fibrin 
dargestellt, ‚indem man: das Blut 'quirlte,, das 
abgeschiedene Fibrin wurde gut ausgewaschen, die 
weisse -fadige Masse ‘in einer Mischung: von 
i: Theil Salzsäure :und :1000 Theilen' Wasser 
einige ‘Stunden lang. maceriren gelassen, die 
Flüssigkeit‘von dem sehr: und gallertartig ‚auf- 
gequollenen 'Fibrin abgegossen, dann eine con- 
centrirte Lösung: von Kochsalz ‘darauf gegossen, 
das: wieder fadig zusammengezogene Fibrin: mit 
Wasser 'ausgewaschen und ‘zwischen Leinwand 
so oft wiederholt ausgepresst,, ‚bis neues Leinen 
nicht » mehr: dadurch nass wurde. Es enthält 
dann noch 76  Procent ‘Wasser.  In«einer con- 


‘ eentrirten Lösung‘ von Kochsalz kann man das 


Fibrin zu Prüfungen eine'gewisse Zeitlang aufbe- 
wahren, bis es anfängt Gas zu ‘entwickeln, 'aber 
dann muss jede für eine) Prüfung herausgenom- 
mene Portion mit Wasser‘: ausgewaschen‘ und 
bis zu: 76Proc. Wassergehalt‘ gepresst werden. 
So: beschaffen wollen’ wir ves ee ee 
nennen. 

Das präparirte Fibrin ri zwar!'von me 
verdünnter Milchsäure ' und’ Salzsäure aufgelöst, 
aber eine‘ solche Lösung .wird’vdurch Salpeter- 
säure um so stärker gefällt, je rein? 'Fibrin 
darin aufgelöst worden war. 

Löst man ‘dagegen das Fibrin iu win Ma- 
gensaft z. B. von einem Hunde: auf, so wird 
eine Flüssigkeit ;erhalten., ' worin: Salpetersäure 
weder 'eine Trübung noch eine Brinlinng Kageure 
bringt. 

Während sich: also Has ‚Fibrin reihe jene 
Säuren in einen albuminartigen Körper  verwan- 
delt, wird esdurch’ das Pepsin völlig‘ verändert, 
d.; 'h. verdauet, und: bei" der «physiologischen 
Prüfung: des‘ Pepsins:| muss’’ demnach alle Mal 
nach der Lösung des 'Fibrins noch Salpetersäure 
zugesetzt werden, um damit ‘den "bereits ge- 
machten Einwand gegen jene Probe zu beseiti- 
gen, dass- auch die Säuren: das Fibrin zu:lösen 
im‘ Stande seien: 

Von: dem Pepsinum) DAhekialann war'nun pä Theil 
in’ 40: Theilen ‚Wasser gelöst) noch’ nicht) im 
Stande, 10: Theile ‘präparirtes Fibrin ‘durch eine 
12 stündige Digestion: bei«-- 40 bis: 450 völlig 
zu verdaueny;: es blieb 'ein: grauer‘ Bodensatz, 
der‘aber dann nach einem Zusatz: von ‚Milch- 
säure »bis auf, ein ' sehr. geringes "verschwand. 
Dagegen löste: eine:Mischung von. 10: Theilen 
des :officinellen Pepsins ,' 1.6 Theilen Milchsäure 
und 800 Theilen :: Wasser bei: derselben Dige- 


Hit 
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stionsweise selbst »400 Theile‘ ae he ‚Fibrin 
völlig verdauet' auf: \\ ish ‚ar lie Basen 
-»© Von’! dem |/$Sogenannten ital Pepsin, 
d::h. seiner ‘bestimmten Mischung von .Pepsin 
mit Stärke ‚ı vermochte 1 Theil'mit‘‘20 'Theilen 
Wasser bei 12 stündiger »Digestion von 6 Thei- 
len: Fibrin "kaum: die: Hälfte‘'zu: verdauen und 
aufzulösen ‚'-aber nach’ Ansäuerung mit Wein- 
säure war..l Theil’ des neutralen Pepsins im 
rg 15.Theile Fibrin aufzulösen. 

'»» Aufs»diese -;Thatsachen gründet die (an 
mission nun’ folgende BL ae. des .offiei- 
ge ‚Pepsins: 

‚Man löst: 1’Gramm des Rare in 25 Gram- 
ind Wasser, 'setzt'ı0,54 Grammen Salzsäure von 
1512 ‘spec. Gewicht (oder so: viel, dass sie 0,19 
Grammen: wasserfreies: kohlensaures Natron zur 
Sättigung bedürfen‘ würde)‘ "hinzu, bringt nun 
6"Grammen präparirtes'Fibrin hinein und dige- 
rirt dieMischung, wenigstens alle Stunden 'ein- 
mal durchschüttelnd, »bei — 40 bis höchstens 
-+.45.0;| nach '12Stunden' muss ‘das ' Fibrin 
grösstentheils aufgelöst sein: und. die: Flüssigkeit 
nach dem Filtriren’ »mit »10' Tropfen: Salpeter- 
säure'sweder eine NRR ER ob eine: WRBER 
reg ge TIIE 

oh gulintäe ihren Au Muskelfleisch eignen 
shehgi "wegen sihrer“ischwierigeren Durchdiingung 
von ’der‘‘Flüssigkeit und 'wegen des (davon’ab- 
hängigen':Widerstandes, ‚den sie der ‘Verdauung 
leisten,» nicht » gut: zu einer. solchen - physiologi= 
schen Prüfung ,: und’:eben. so'swenig: lässt ‘sich 
eine solche auf :dievQuantität' von Milch he 
yet 'welche: dadurch coagulirt wird. Ayns 

«s! Im" Uebrigen' muss ein : ’zulässiges ı Pepsin 
did oben: angeführten : Eigenschaften ' darbieten 
und beim »Auflösen' in! Wasser 1 bis’höchstens 
2»Procent Rückstand: geben." ‚Gut verschlossen 
und: ameinem‘dunklen’kühlen Ort. aufbewahrt 
kann. das’ Pepsin 'etwa..2: Jahre” lang völlig 
wirksam’ (erhalten werden.’ © DIraer 
wVUngeaächtet' gleicher ünd eo ‚Biy 
reitung‘ ist»das; erhaltene 'Pepsin doch niecht'im- 
mer 'von' ganz‘ gleicher ‚Beschaffenheit, aber den 
Werth’ desselben bestimmt die durch‘ dienobige 
physiologische Prüfung re verdauende 
Kıäftieov Dastüs I ib Hl  & tr BIO 

„+ Pepsinum: neutrale. ist,» wie. > gesagt; eine 
Mischung «des voffieinellen ‘ aka ‚mit Stärke 
äinÖ/dem« Verhältnisse, ' dass davon‘ 1,Gramm 
61.Grammen‘ präparirtes’»Fibrin verdauen und 
auflösen» kann:ıoZur. Herstellung: eines’ solchen 
gesetzlichen neutralen Pepsins’ prüft 'iman also 
das ‚vorliegende :officinelle Pepsin: auf seine ver- 
dauende- Kraft» Auf 'Fibrin,\ und vermischt "es 
dann=ımit «so. vieler’ Stärke,’ dass’ !1 ! Theil 'von 
der ern «6. Theile Fibrin:  verdauen kann. 
Würden zB. 60 Gran‘ Fibrin durch »14/, Gran 
des: Pepsins: re und aufgelöst,‘ so vermischt 
man 'alle Mal «11/2» Theil’ des «letzteren "mit 
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83/;j’Theilen Stärke, und män .‚erhältdadurch 
10: Theile eines Pepsinum neutrale, wovon’ alle- 
mal 1 Theil 6 Theile Fibrin‘ verdauen kann. — 
Die Stärke: scheint die Haltbarkeit des: Pepsins 
eher‘ zu begünstigen als „zu .verringern. | Ein 
etwa zu grosser‘ Zusatz von Stärke kann durch 
obige Be ENG Probe Syst dennacn ne 

Collodium done, Zu diedam Collo- 
dium.;soll..man nach. Dr.) Robert Latour (Journ. 
de Pharmac. et de Ch. 4. Ser."T, 449).'7 "Theile 
Schiesswolle"in einer Mischung von 80 Theilen 
Schwefeläther und 20 Theilen Alkohol ‘von 90 
Procent auflösen und ‚der Kan 7 Bar Ri- 
einusöl zusetzen. 

Collodium morphinatum. Ist nach Br Ua- 
miniti (Joum. de Ch. medie. 5. Ser. T, 344) 
eine Mischung von 1 Theil salzsaurem Morphin 
mit 30 Theilen Collodium elasticum eh. 
XV,:127). 

Com causticum nach "Dr. @. Fingo 
(Journ. de Chim. medie. 5. Ser. I, 345) ist 
eine‘ Lösung von 1: Theil: Queicksilberehlorid in 
208 "Theilen  Collodium »elastieum cum oleo :Ri- 
cini ER XV, u... | Ay 


Sneak ige canneum. RdEaiich: hät man 
Mn Behr amkerain ‘Hüten nicht selteniein wenig. 
Berlinerblauw ’beigemischt, ‘üm ihm ein schön 
weissesi/Änsehen zu‘ geben , ähnlich» wie: Weiss- 
binder‘ «dadurch ihre’ weissen Farben zu ''heben 
pflegen. Da nun) aber diese’ Weissung mit Ber- 
linerblau längst bekannt war und leicht‘nach- 


gewiesen «werden: konnte;';so:haben; wie Schaeuf- 


fele (Journ. de'‘Pharmac.set«de Ch. 4, Ser. LI, 
128) jetzt zufällig entdecktihat;'Zuckerfabrikan- 
ten ‚seinem: -anderen: 'Weissungsmittel .'nachge- 
forscht, in (der:Lösung von Indigo: in ;Schwefel- 
säuressauch geiutulem und anzuwenden /ange- 
fangen. vuunı 2 Yin "Torf 
» Schaeuffele wollte aainlkih aus einem,» äus* 
kerlicht alle Merkmale‘ eines) schönen Hutkirckerd 
darbietenden' Zucker: einen) Zuckersyrup darstel- 
len, und wurde‘ dabei | nicht „wenig' überrascht, 
wie sowohl der Schaum als auch‘der davon 
ablaufende' Syrup :eine ıbestimmt’ bläuliche Farbe 
zeigten, diesihn zur Erforschung ihrer: Ursache 
veranlasste. © ‘Zunächst fiel » der Verdacht: auf 
eine’ -Beimischung« von’ Berlinerblau , aber "dieses 
war ‘darin nicht 'aufzufinden,, während: er'.dann 
durch’ Fällung.' von'schwefelsaurem «Baryt mit 
Chlorbarium,' dureh:.sofortige: 'Entfärbung ı mit 
Chlor» ete, hinreichende: Beweise für eine Bei# 
mischung von 'schwefelsaurem . Indigo: bekam) 
eine Beimischung, welche auch insofern nach- 
theilig!»und | wohl. zu: berücksichtigen’ ist, > dass 
die) Schwefelsäure‘ bei Verwendungen ‚wozu 
Wärme (erforderlich ‚wird, .den -Rohrzucker in 
Traubenzucker Sbrwandak. und dadurch die Prä- 
parate verdorben werden. | 
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Glycerinum. Von dem gehörig entwässerten 
und verschiedene Mengen von Wasser enthaltenden 
Glycerin hat Haacmann —?— (Tijdschrift 
voor wetenschappelyke Pharmaeie. 3. Ser. VI, 
345) das specif. Gewicht und den Erstarrungs- 
grad beim Abkühlen erforscht, um dadurch 
ganz einfach den gewöhnlichen  Wasserge- 
halt desselben erfahren zu können, und ge- 
funden: 


Grade nach Glycerin- Erstarrungs- 
Sp. Gew. Beaume. “ Procente, grad. 
1,024 3,9 10 — 1! R. 
1,051 7 20 Er EN ER 
1,075 10 30 D ya 
1,105 14 40 14 ur 
1,117 15,5 45 A 
1,127 17 50 25—27 „ 
1,159 20 60 
1,179 22 70 | 
1,204 25 80 \unter— 28 „ 
1,232 28 90 
1,241 29 94} 


Das specifische Gewicht und die Beaume- 
schen Areometer-Grade sind hier bei 4 170,5 C. 
bestimmt. Das ganz . wasserfreie. Glycerin hat 
bekanntlich 1,27 specif. Gewicht bei + 10°C, 
und reichen jene Bestimmungen völlig aus, weil 
gewöhnlich‘ nur ein Glycerin von 28 0ı.B. 
gebraucht wird; Die Procente von Glycerin 
betreffen Gewichtstheile. Der hinzugefügte Er- 
starrungsgrad hat wegen der: Füllung von Gas- 
uhren und Gasometern mit Glycerin ein gewisses 
Interesse. 

Was dann über andere ‚Prüfungen als auf 
den ‚Gehalt an Wasser noch hinzugefügt wird, 
ist theils bekannt und theils unbrauchbar. Be- 
kannt ist, dass es farblos sein und süss schmecken 
müsse, dass es Lackmus nicht röthen ‚und nach 
dem Vermischen mit einem gleichen Volum Al- 
kohol mit Schwefelsäure keine Trübung oder 
Niederschlag hervorbringen dürfe. Und  un- 
brauchbar oder doch wenigstens unsicher ist 
die Prüfung des Glycerins auf Rohrzucker oder 
Traubenzucker, wie sich im Folgenden heraus- 
stellen wird. . | 

Unter den von Palm angegebenen und im 
Jahresberichte XXI, 176, referirten Prüfungs- 
methoden des Glycerins auf Syrupe von Rohr- 
zucker und Traubenzucker hat sich die sub ce 
aufgeführte, angeblich selbst für eine quantita- 
tive Bestimmung der Syrupe brauchbare bei 
"Nachprüfungen als ganz illusorisch herausgestellt. 
Nachdem nämlich . schon Hager (Pharmac. 
Centralhalle IV, 753) die Löslichkeit des Gly- 
cerins in Chloroform als einen Irrthum  nach- 
gewiesen und später (das. V, 291) auch. eine 
Anfrage darüber von Oberländer (N. Jahrbuch 
für Pharmac. XXI, 121), der das Glycerin in 
Chloroform ebenfalls ganz unlöslich fand, in 
demselben Sinn beantwortet und dabei Palm’s 
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Angabe für das Product eines: -Phantasie-Expe- 
riments erklärt hatte, hat Wiitstein: (dessen Vier- 
teljahresschrift ‘für Pharmac. «XIV, 100) ge- 
funden, dass die ganze Differenz auf einem eben 
so eigenthümlichen als unerwarteten. Verhalten 
jener Körper gegen einander beruht. Es ist 
nämlich auch nach ihm richtig, dass sich das 
Glycerin nicht in: Chloroform auflöst und dass, 
wenn man beide Flüssigkeiten stark durch 
einander geschüttelt hat, sie sich in. der Ruhe 
wieder trennen, bis endlich das Glycerin auf 
dem klaren und specifisch schwereren Chloro- 
form als eine klare Schicht schwimmt. » Enthält 
nun das Glycerin eine von jenen beiden Zucker- 
arten, so bewirkt ‘das Chloroform in der Art 
eine Scheidung, dass der Zucker auf dem Bo- 
den im festen Zustande zu liegen kommt und 
das Chloroform ‘sich zwischen ihm und dem 
oben auf schwimmenden Glycerin: lagert, und 
nach Witistein ‘kann daher Palm allein nur 
vorgeworfen werden, dass er diese beiden kla- 
ren Schichtungen über einander nicht bemerkte, 
sondern sie für eine. homogene Lösung von 
Glycerin in Chloroform hielt. 'Man kann nach 
Wittstein selbst das‘ durch ‘das Wasser. der 
Syrupe verdünnte Glycerin durch: Chloroform 
ganz herausdrängen und von dem festem Zucker 
abschlämmen, um diesen ‘nachher zu 'wägen. 
Inzwischen ist nach Hager (Pharmaceut. Cen- 
tralhalle VI, 43) auch diese Rechtfertigung 
nicht rechtsbeständig, indem es demselben selbst 
nach wochenlangem Abwarten nicht hat gelin- 
gen wollen, weder Rohrzucker noch Trauben- 
zucker aus dem Glycerin durch ‚Chloroform in 
der angeführten Art ausgeschieden zu erhalten. 
Hager hatte dazu das Glycerin mit: den beiden 
Zuckerarten nicht übersättigt und überlässt das 
Resultat bei grösseren Mengen von 'denselben 
den Prüfungen Anderer. — Sollte aber. auch 
bei einer gewissen grösseren Menge von beiden 
Zuckerarten eine Absonderung derselben 'erfol- 
gen, so würde die Behandlung mit Chloroform 
doch weder zur Auffindung kleinerer Mengen 
von Zucker noch überhaupt zur: quantitativen 
Bestimmung desselben geeignet erscheinen. 


Olea unguinosa. Für die Prüfung und Un- 
terscheidung der fetten Oele sind wiederum ver- 
schiedene Vorschläge gemacht worden: 

Roth (Journ. de: Chim.« med. X, 481) 
wendet : dazu reine concentrirte: Schwefelsäure 
an, entweder allein oder mit den 'rothen  Däm- 
pfen gesättigt, die sich beim Behandeln orga- 
nischer Stoffe mit Salpetersäure entwickeln, für 
welchen letzteren Zweck die Schwefelsäure je- 
doch nur 1,46 specif, Gewicht haben muss. 

Schüttelt man nun die verschiedenen Oele 
mit blosser concentrirter Schwefelsäure zu 'glei- 
chen  Volumtheilen, bis sich. eine’ homogene 
Masse daraus erzeugt hat, und vertheilt man 
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dieselbe dann in Wasser, so sondern sich daraus 
körnige Klümpchen ab, ‘welche für die verschie- 
denen Oele eine ‚ungleiche Farbe besitzen, näm- 
lich die von  Sesamöl eine violette;: von Ol- 
venöl eine grünliche; von: Olivenöl mit Spuren 
von  Sesamöl eine dunkelbraune;. von Arachisöl 
eine graubraune; von Rüböl eine weidsliche ; von 
Rüböl mit Leinöl eine röthlich gelbe, mit Baum- 
wollenöl eine schmutzig-grüne, und mit Oelsäure 
eine. graugelbe, Eine Vermischung des Oliven- 
öls mit Arachisöl oder Rüböl zeigt sich eben- 
falls ‚und unzweideutig durch eine von der des 
reinen Olivenöls abweichende Färbung. 

Bebandelt man dagegen 5. Theile der fetten 
Oele mit‘l Theil der mit den rothen Dämpfen 
gesättigten Schwefelsäure, so ist es die ungleiche 
Färbung, welche ‚die Oele dabei annehmen und 
welche ‘zu deren: Unterscheidung beobachtet 
wird. Olivenöl bekommt dabei nur einen 
schwachen und um so schwächeren Stich ins 
Gelbe, je heller und reiner ' dasselbe schon 
selbst. ist. Sesamöl färbt sich dadurch tief roth 
und Arachisöl braungelb, und beider Färbungen 
zeigen sich noch deutlich im einem: Olivenöl, 
wenn demselben auch nur 3 Proe. davon zuge- 
setzt worden sind. Ein mit Rüböl:oder Mohnöl 
oder Leinöl oder Baumwollenöl oder Harzöl 
oder Oelsäure _verfälschtes. Olivenöl zeigt eben- 
falls eine .durch die. verschiedenen Färbungen 
jener Oele bedingte und leicht‘ aufzufassende 
Abänderung in der Farbe. Reines Rüböl gibt 
eine «gelblichweisse Emulsion, dagegen bei einer 
Verfälschung mit: Oelsäure eine‘ orangegelbe, 
mit Leinöl eine dunkelrothe, mit Baumwollenöl 
eine: braungelbe, mit Leinöl und Oelsäure eine 
eurcumagelbe, und: mit Harzöl eine dunkelcur- 
cumagelbe. 

» Roth bemerkt, dass: wenn man’ dadurch auch 
nicht immer genau die Verfälschung erfahren 
könne, über eine etwaige‘ Verfälschung aber doch 
niemals in: Zweifel bleibe. Inzwischen wäre es 
doch ‚wünschenswerth gewesen, dass Roth die 
Färbungen aller. der einzelnen Oele‘ specieller 
erforscht: und’ angegeben hätte, was also Jeder, 
der: diese -Prüfungsweise anwenden will, selbst 
erst noch hinzufügen muss, zumal der Bericht- 
erstatter: Schützenberger ‘dieselbe ı sehr günstig 
beurtheilt. 

Donny (Journ, de:Pharm. et’ de Ch. XLVI, 
369) ‘gründet seine Unterscheidungen der Oele 
auf die ungleiche Dichtigkeit’ derselben, nicht 
aber auf die bekanntlich immer viele Schwierig- 
keiten ''herbeiführende‘‘ Weise, dass er davon 
das specifische. Gewicht 'bestimmt , sondern dass 
er sie sich: selbst) unter einander darauf ver- 
gleichen lässt, und: zwar höchst‘ einfach und 
leicht ausführbar: ‘Will-manoz.. B. zwei Oele 
mit einander vergleichen, so färbt 'man' etwas 
von dem einen mit Alkanna schwach: roth' und 
bringt davon mittelst "einer Pipette: einen für 
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die. ‚sichere‘ Verfolgung angemessenen  ‚grössen 
Tropfen in eine Portion des anderen Oels und 
beobachtet sein Verbleiben in diesem: haben 
beide‘ Oele eine gleiche Dichtigkeit, so findet 
keine Bewegung des; Tropfens weder nach’ un- 
ten noch nach oben statt, und beide Oele sollen 
dann: von einerlei Art sein (in allen Fällen 
dürfte diese Beurtheilung doch wohl nicht stich- 
halten), sinkt dagegen der gefärbte Oeltropfen 
weiter nach unten in dem Oel nieder, oder er- 
hebt er sich darin weiter nach oben, so hat 
man zwei in ihrer: Dichtigkeit ‘und daher’ auch 
Art verschiedene Oele vor sich, was im Allge- 
meinen wohl eben so leicht und sicher dadurch 
erfahren wird, wenn man nur während des Ver- 
suchs eine plötzliche Veränderung der Tempe- 
ratur und einen strahlenden, die Probe stellen- 
weise ungleich treffenden Einfluss von Wärme 
vermeidet, als für die Bestimmung der Oelart 
so ohne Weiteres noch nichts daraus folgt, und 
jedenfalls ist: es, wenn man ein vorgeführtes 
Oel auf das, was’ es sein soll, und auf die Ver- 
fälschung mit 'einem anderen specifisch leichte- 
ren oder schwereren Oel prüfen will, 'erforder- 
lich, dass man das zu färbende Oel selbst dazu 
darstellt oder sich sonst von seiner richtigen 
Beschaffenheit überzeugt hat. 


Oleum Olivarum. Das Olivenöl scheint seit 
einiger: Zeit mit dem fetten Oel aus Baumwol- 
lensamen mehr oder verfälscht und das schlech- 
tere Baumöl dadurch auch ganz substituirt in 
den Handel gesetzt zu werden, ‘und gibt BRey- 
nolds (Pharmaceut. Journ. and Transact. 2. Ser. 
VII, 226 und 276) ein 'Prüfungsmittel an, wo- 
durch diese Verfälschung entdeckt werden kann. 
Dasselbe betrifft die ganz’ in ‘der Kälte berei- 
tete Lösung von’ 6 Theilen Quecksilber in 7,5 
Theilen Salpetersäure von 1,36 spec. Gewicht, 
wodurch bekanntlich das Olivenöl völlig in die 
feste talgartige Masse‘ verwandelt wird, welche 
Elaidin genannt worden ist, während das Baum- 
wollenöl' dadurch nicht erstarrt, sondern flüssig 
bleibt. Für die Prüfung’ schüttelt man 1 Theil 
des Prüfungsmittels mit 12 Theilen Oel gut durch 
und lässt‘ dann‘ ruhig stehen. ' Hat man’ nun 
reines Olivenöl, so ist‘ dasselbe in 3 bis 12 
Stunden (je' nach der Temperatur) völlig zu 
einer festen zerreiblichen Masse erhärtet; ist 
dasselbe aber mit Baumwollenöl verfälscht, so 
erhält man je nach der Menge davon eine 
weiche schmalzartige bis flüssige Masse, 

Inder :Chromsäure ‚und in einem ‘Gemisch 
von: Chromsäure ‘und Salpetersäure 'hat ferner 
Loeillier (Journ, de Pharmac.''et’de Ch. 4. Ser. 
I, 180) ' dem’ 'Anscheine nach sehr wichtige 
Reagentien ' gefunden, um Olivenöl in seinen 
verschiedenen Varietäten "als‘ echt und unver- 
fälscht festzustellen.‘ Nachdem’ er die wichtig- 
sten : Reactionen, nämlich 1) die Verwandlung 
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des-Olivenöls;»in:n Blaidin durch‘ ‚Untersälpeter- 
säure -'von :Boudet , 


von:’Diesel , 3) die anfangs schwach ‘gelbesund 
dann.'braune Färbung‘ durch: Schwefelsäure' von 
Heydenreich,, 4): 'die':schön ‘grüne Färbung durch 
syrupförmige Phosphorsäure ‘und:\schön gelbe 
Färbung durch Natronlauge von’. Calvert „in 
Erinnerung gebracht und'sdaran die‘ Bemerkung 
geknüpft hat, wie‘ alle diese‘ Reactionen ‘doch 
noch keine.‘ ‚ausreichende‘, und: befriedigende 
Sicherheit, gewährten, : geht er‘ dazu über, ‘das 
Verhalten der» Chromsäure allein ‘und das veiner 
Mischung von: derselben mit: Salpetersäure ‘gegen 
Olivenöl: und: andere fette'‘Oele nach:r seinen 
Versuchen vorzulegen: 

Beim :Schütteln ‚der «fetten Oele mit‘: einer 
eoncentrirten Lösung wom“Chromsäure‘'werden 
alle ‘fetten Oele ‚unter a Al zerstört und 
verkohlt: h 

Anders » geitaltet ne er Verhälten dage- 
gen/ wenn. manı1. Theil «Chromsäure in 8 Thei- 
len: Wasser! auflöst»:und» 1 Theil)'von: dieser 
Lösung mit 4 Thheilen eines‘ fetten’ Oels in’ einer 
Proberöhre durch einander: schüttelt Es findet 
dann keine ‚Selbsterhitzung statt und alle: Oele 
färben sich gelb, das Olivenöl.lebhaftı gelb und 
die übrigen gewöhnlichen fetten Oele nur blass 
gelb.'.'Näch \‚Verläuf von wenigstens «48\8Stun- 
den. haben sich die Mischungen wieder‘ geklärt; 
das. ‚schon : nach 24) Stunden» klare: Oelı.vom 
feinen: Olivenöl: mit der: früheren: gelben: Farbe; 
aber von '.den  ordinairen Olivenölsörten! und 
von anderen« gewöhnlichen, ‚fetten; Oelen»"mit 
einer. ‚mehr: oder: weniger ‚dunklen braunen Farbe, 
wiewohl: Leinöl und. Arachisöl' sich “nicht. blos 
braun färben, sondern:sich sauch nur sehr Jang- 
sam „und:'| unvollkommen | wieder klären,‘ und 
Mohnöl ; beim: Schütteln » mit: der »:Chromsäure- 
lösung rasch ganz farblos; und sehr: durchsichtig 
wird.,, Hiernach : kann. man». also» ein- Olivenöl 
als. verfälscht: betrachten ;;'wenn ies«24: Stunden 
nach: seiner Abscheidung !ıvon der: Chromsäure- 
lösung nieht: ne sondenki Aunkel KUarm er- 
scheintieo 156) msi 
Vermischt!man- ar 2. Theile der Eösbng 
von. ‚Chromsäures-(d., h.-in :8 Theilen ‘ Wasser) 
mit .1 Theil..,Salpetersäure: von« 15,584 :speeif. 
Gewicht, und a eh von dieser 
Mischung \(z, B...1.Gramm) \\«mit4 «Theilen 
(4 Grammen). von’ den fettem: Oeleny.:s0 ae 
sich die ‚folgenden.-Phänomene:«s 2... 
»iJedes „echte Olivenöl, woies.-auch gewonnen 
worden sein mag, entwickelt: dabei.keine Wärme, 
was aber''mit|‚verschiedenen andern. fettenOelen 
(z.B, Leinöl, Arachisöl,'Hanföl)»istattfindet 5 
es... bekommt; ...dabei :ferner«seine »:orange- gelbe 
Farbe, während ‚andere „fette: Oele eine ändere, 
2. B.'grünlich-gelbe ‚Färbung. » annehmen ;.'nach 
2..Tagen; fängt’ ‚es ! an langsam. zu ‚erstarren, 


2) die‘‘grüne'" und «später 
braune Färbung desselben‘ durch' Salpetersäure 
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bises ganz fest geworden=ist\, swährend „andere 
fette Oele nicht oder nur langsam und sehr sun+ 
vollkommen: dicker“ werden; während (des Er- 
stärrens‘ wird’ »'die Reagensmisehung)v von dem 
Olivenöl: völlig und’ mit»blauer Farbe absorbirt; 
während. die‘ anderen fetten Oele weder” diese 
Farbe ‘annehmen noch die Reagensmischung ‘ab- 
sorbiren , und’ endlich ' was: von. der’ Reagens- 
mischung noch nicht 'absorbirt «worden, bekommt 
eine mehr: oder weniger » dunkle‘ rothe';Farbe; 
während: darin : bei anderen fetten Oelen: eine 
violette oder blau micetig FERN hervorge- 
rufen - wird, 

Daraus » folgt, ' dass sein Olivenöl vedtälscht 
ist, ıwenn ‘es sich mit der Mischung von Chrom- 
säure und" Salpetersäure erhitzt, und «wenn es 
sich nicht in’ einigen Tagen damit völlig’ ver- 
einigt, «um eine starre «blaue Masse hervorzu* 
bringen. 4 Br Soaeälg m 


(Oleum Ricinis Während Groves in Florenz) 
wie Attfield (Pharmac. Journiısand Tiansaet. 
2... 8er. 'VII,:229) berichtet,.die 'Nachforschung; 
warum . dassitalienische Bieinusöl nicht‘ den wid= 
rigen Geschmack | besitze ‚wie andere» ‚Sorten 
davon, übernommen hat und auch‘ demnächst 
darüber  Mittheilungen«: machen ‚wird, „gibt J: 
Phillips zu Strada\\S. Carlo in Neapel. darüber 
dig: folgenden: brieflichen Nachrichten. »"» »® 

Die :Staude erreicht: eine» Höhe von 10» big 
169 Fuisi „ist meist zwei-, zuweilen) auchdrei- 
jährig, und die Samen -derselben,‘ welche in sder 
Mitte:sdes:Herbstes reif. werden, (sind gewöhnlich 
kleiner; «als’in' Ostindien,' zum Theil!'gleichför- 
mig dunkel‘gefärbt und. zum: Theil»schön! mar- 
morirt.«.'Das:'Oel wird hauptsächlich »darausıin 
dem folgenden Sommer gewonnen, wo die Wärme 
eine: reichlichere: Ausbeute re wo zwar auf 
Zr Roy Weise: | uni Anker 

Nachdem .die: Same mit, ‚einem Heinen auf 
einer: Marmörplatte' zerklopft und ‚dureh Schwin- 
gen voin den Schalenstücken »befreitsworden, 
was Frauenzimmer: ‘verrichten ,ıwerdenv:sie+ in 
mit »Filtrirpapier ‘ausgelegten Kasten‘ der Aus» 
pressung unterworfen,;: welche: so langsam) aus- 
geführt wird, «dass ‚darauf «mehrere:'Tage: ver> 
gehen, und: das«Oel in dem Maasse, als’ es“ aus 
dem Kasten abfliesst, filtrirt. Dann.'wirdires 
noch. ruhig »'zum ‚Absetzen ‚und völligen“ Klären 
bei ’Seite gestellt‘ und‘ -dabei »sorgfältigi'der (Ein- 
fluss: deroSonne';vermieden,! um "seine Neigung 
zum Ranzigwerden nicht zu‘ befördern, \ıDasıso 
erhaltene» Oel. ist,nur ganz «blass gefärbt ‚ı» fast 
geruchlos und, auch! geschmacklos.»: Zu'bedauern 
ist vesıdaher, ıdass (dasselbe einen Preis- behaup- 
tet, wie: im Kleinhändel»von England! das’'ame- 
rikanische Oel,.'so‘dass es‘ onen nicht nach 
Knreinne ‚gelangt. 08 „mails nis Ya 

ı Dagegen: wird dası für die Auslalis bestimmte 


Ricinusöl mit ungleich ‚weniger«Sorgfalt und:'zü 
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allen Jahreszeiten bereitet, indem: man die Sa- 
men‘ häufig selbst mit » den » Schalen: zwischen 
Steinen ‚zermalmt und: die» Masse’ warm» aus- 
presst. : Das Oel wird ‚dann mit »'Thierkohle 
vermischt und »in: «einem: 'geheitzten Zimmer 
durch Flanell ’oder Papier filtrirt. '; Dieses’Oel 
besitzt einen: viel strengeren Geruch, einen mehr 
scharfen’ Geschmack und ist viel mehr gefärbt, 
aber alle :3. Verhältnisse im etwas geringeren 
Grade, wie das hier »auch in derselben Art aus 
dem Rieinussamen gewonnene Oel, welcher zu 
dieser Bearbeitung in: grosser Menge aus: Ost- 
indien ‚bezogen wird. 

Was nun die Hauptfrage anbetrifft, niimlich 
warum‘ das italienische Ricinusöl einen weniger 
unangenehmen Geschmack besitzt, so zuohh 
Phillips die: Ursache darin, dass man in Italien 
das: Oel\aus frischen und wohl: enthülseten Sa- 
menkernen kalt auspresse, während ältere Samen 
ein strenger riechendes und schmeckendes Oel 
liefern, indem ‘sich nach seinen Erfahrungen das 
©el ausserhalb der Samen länger gut erhalten 
lässt als» von denselben noch. eingeschlossen. 

Phillips gibt ferner an, dass das‘ für: die 
Ausfuhr bestimmte Ricinusöl, wenn bei dessen 
Auspressen nicht ‘zu starke: Hitze angewandt 
worden sei, wirksamer wäre, wie das feinste, 
kalt gepresste Oel. 

Nach: Phillips "werden in ‘Neapel ' zuweilen 
die Ricinussamen auch als Purgirmittel "ange- 
wandt, indem‘ man sie zerstampft und mit Was- 
ser‘ verschluckt, und 2 Samen sollen: dieselbe 
Wirkung ‘ausüben, (wie 1 Unze  Ricinusöl. 
(Woraus wiederum offenbar folgt, dass die Sa- 
_ men einen ‘besonderen wirksamen Körper’ ent- 
halten, der sich dem. Oel nur theilweise mit- 
theilt — Jahresb. :VII, 191.) 

Olio di Rieini a Ulibylöee ist nach Phillips 
eine .von den: Neapolitanern:ı gebräuchliche Art 
von Emulsion,’ zu: welcher:man 1 Unze Rieinusöl 
mit’ 1 Unze Syrup und 2 Draehmen Gummi 
arabicum 1. a, vermischt; nachdem: die ' Masse 
dann homogen und zähe ‘geworden, -wird. sie 
mit 4 Unzen: Wasser und etwas Pfeffermünz- 
oder Orangenblüthenwasser gehörig vereinigt. 


Sapo venetus..'. Eine venetianische ‚Seife, 
woraus Vock (Schweizerische ‘Wochenschrift für 
Pharmacie '1865. S. 313) Seifenspiritus bereiten 
wollte, liess bei dem Auflösen. in Spiritus eine 
so grosse Menge von Eisen- und Thon-haltigem 
kohlensauren Kalk zurück, dass derseihe 29,1 
Procent von. der Seife beirägt | 

Man sollte kaum glauben, dass? so etwas 
gegenwärtig noch versucht warde. 


| 4. Alkohole. 


Hefe. ' Ueber: die Nahrähgsmittel der Hefe 
und ‘überhaupt über die Umstände »und .. Be: 


‚VON VWIGGERS. 1 vi Man 


63 


dingungen, welche der Bildung; und dem! Leben 
des Hefepilzes günstig oder nachtheilig sind, 
hat Leuchs , (Journ. für: praet.. Chem. XCHT, 
339) ‚sehr ‘interessante. Nachforschungen: ange- 
stellt» und »die: dabei » Veen es 
mitgetheilt. | 


Zymase nennt Böhdmp (Compt. rend. DIX, 
246) die lösliche Hefe, welche in einer Rohr. 
zuckerlösung bei eintretender Schimmelbildung 
die Invertirung des Zuckers bewirkt, welche 
ferner, ' wie schon Mitscherlich eipte) in ‚einer 
von gewöhnlicher Hefe abfiltrirten Flüssigkeit 
enthalten ist und dieselbe Wirkung auf Rohr- 
zucker in einer Lösung ausübt. In ihrer 
Wirkung ist sie der des Diastas auf Stärke 
ähnlich, aber sie kann weder Stärke in Dextrin 
und Zucker noch Glueoside verwandeln. Bei 

700% wird ihre Wirkung ‘vernichtet. Sie 
scheint in Pflanzen natürlich in mehreren Mo- 
dificationen vorzukommen, und die Modifieation, 
welche davon in dem Maulbeersaft et 
sein soll, nennt 'Bechamp 

Morozymase und dagegen die langsamer 
wirkende Modification in den Blumenblättern 
und Bracteen 

Anthozymase. 
ich hier übergehen. 


Das Specielle darüber muss 


Vinum.. . Als Diez (N. Jahrbuch der Phar- 
mac. XXIII) einen Wein mit der Aufgabe zur 
Untersuchung bekam, ob derselbe glucosirt 
(Jahresb. XIX, 158) oder, wie er es nennt, 
gallisirt ‚worden sei, ging..er dabei von .der 
ganz richtigen Ansicht aus, dass nur ‚durch 
Aufsuchung und ‚Nachweisung solcher Körper, 
welche durch den Traubenzucker als gewöhn- 
liche und, characteristische Begleiter desselben 
in den. Wein gelangen könnten, die.Frage zur 
Entscheidung zu bringen  sei.. ..Das. Ziel der 
Prüfung musste also ‘auf, Gyps, Eisen (welche 
beide durch die bei der Fabrikation , des Trau- 
benzuckers angewandte ‚Kreide hineinkommen) 
und auf Dextrin (als ein Zwischenglied zwi- 
schen , Stärke und Traubenzucker) gerichtet 
werden, 


„Die Versuche. ‚auf Gyps führten ‚zu keinem 
entscheidenden Resultat, weil ‚derselbe. in dem 
Wein durch. den Alkohol in, so; weit ausgefällt 
wird, ‚dass ‚die darin übrig bleibenden geringen 
Mengen ‚auch aus dem Saft der, Weinbeeren, her- 
rühren ;konnten, (aber auch von. dem sogenann- 
ten. Gypsen: des Weins (Jahresb.. XX;, 189). 


Die:Prüfung auf Eisen ‚welches; in, | dem 
Wein: als. gerbsaures Eisen ‚vorkommt, gab 
ebeufalls kein sicheres Resultat, weil: ‚es auch 
durch eiserne : Nägel der Fässer. etc. .hineinge- 
kommen sein ‘konnte. Diez fand dasselbe  je- 
doch in dem Absatz: des Weins, indem ‚er. .den- 
selben mit Salzsäure‘ behandelte und dadurch 
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eine. Flüssigkeit erhiclt, ‚eniche en auf 
Eisen gab. 

‘Die Tinte auf Dextrin erde dage- 
gen einen ganz positiven‘Beweis, dass der Wein 
glucosirt worden 'war,':weil' dasselbe in keinem 
ungekünstelten Wein vorkommt, sondern nur 
durch ‚den aus ‚Stärke ‚bereiteten Traubenzucker 
hineingekommen sein konnte, und weil es Diez 
gelang, ‚dasselbe auf folgende Weise aus. dem 
Wein ‚zu isoliren : 

Er schüttelte ‚den Wein mit einem mehrfa- 
chen Volum starkem Alkohol. und ‚es schieden 
sich dadurch zahlreiche weisse Flocken von 
Dextrin ab, und in einem viel. bedeutenderen 
Grade fand diese Abscheidung statt, wenn der 
Wein. auf 1/,; verdunstet, nach. dem Erkalten 
von auskrystallisirten Salzen befreit und nun 
erst mit dem Alkohol geschüttelt wurde. Nach 
dem Abfiltriren. und Abwaschen mit Alkohol 
zeigten die Flocken alle bekannten Eigenschaf- 
ten des. Dextrins, nur färbte es sich durch Jod 
nicht weinroth, in Folge dessen Diez diesen 
Körper als ein dem Dextrin nahe stehendes 
Kohlehydrat betrachtet (ist dieses ‚nicht Glu- 
cogen gewesen? Jahresb. XIX, 136). 

Deber die Veränderurgen, ötche die Be- 
standtheile des Weinbeersafts durch das vorhin 
erwähnte Gypsen erfahren, sind weitere Er- 
forschungen von Bussy & Buignet (Annal. de 
Ch. et de Phys. 4. Ser. IV, 457) begonnen 
worden und zwar damit, dass sie die wechsel- 
seitige Reaction zwischen schwefelsaurem Kalk 
und saurem weinsauren Kali ausserhalb des 
Weins nur mit Wasser und Alkohol in dem 
Verhältnisse, wie sie im Wein vorzukommen 
pflegen, studirten, und. da, haben sie gefunden, 
dass wenn man die Lösung von saurem wein- 
sauren Kali mit einer Lösung von Gyps ver- 
mischt und 24 Stunden lang stehen lässt, etwa 
1/, von dem Kalk des Gypses in der Lösung 
bleibt, während die übrigen 3/, desselben sich 
als neutraler weinsaurer Kalk ohne Spur von 
Gyps .abscheiden, und dass allemal 1 Atom 
Gyps auf 1 Atom. Weinstein reagirt, eine 
darüber hinausgehende Menge von sowohl Gyps 
als auch anderseits von Weinstein also unver- 
ändert in der Flüssigkeit bleibt. Die 24 Stun- 
den lang gestandene Mischung reagirt noch eben 
so sauer, und braucht auch noch eben so viel 
Alkali zur Neutralisirung, wie die von ‘dem 
blossen Weinstein allein, und sie enthält dann, 
wie leicht einzusehen, auf 1 Atom Kali noch 
1 Atom Weinsäure und 1 Atom Schwefelsäure, 
welche beiden Säuren mit dem Kali zur Hälfte 
saures weinsaures und saures:. schwefelsaures 
Kali gebildet’haben, welche‘ nach starkem‘ 'Ver- 
dunsten 'auskrystallisiren, aber‘ nur 'theilweise, 
indem sie sich‘ durch den Einfluss des Alkohols 
theilweise‘' in’neutrale Salze und freie Säuren 
spalten. Die Reaction dürfte aber auch ‘wohl 
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so zu erklären sein, ‚dass, während ‘der Kalk 
mit der Hälfte der "Weinsäure des Weinsteins 
in Gestalt von. weinsaurem Kalk::niederfällt, 
die ausgetretene Schwefelsäure ‘mit dem .übrig 
gebliebenen neutralen 'weinsauren Kali neutrales 
schwefelsaures Kali und freie "Weinsäure her- 
vorbringt, und dass erst dann,’ wenn‘ der Ein- 
fluss des vorhandenen Alkohols dnrch Wegdun- 
sten aufhört,‘ die Weinsäure mit dem schwefel- 
sauren Kali saures schwefelsaures ‘Kali und 
Weinstein  hervorbringt , indem‘ ja sonst ein 
Ueberschuss ‘an Gyps auf . den regenerirten 
Weinstein wie von Vorn herein wirken müsste, 
was nicht der Fall ist. 

Nach seinen vieljährigen Forschungen über 
die chemische Constitution und die: Bereitung 
der Weine erklärt Chancel (Journ. de Pharmaec, 
et de Ch. 4. Ser. I, 347) diese von: Bussy & 
Buignet mitgetheilten Resultate‘ für bei, Weitem 
nicht ausreichend, um damit den Zweck des 
Gypsens bei den ‘Weinen ‘zu demonstriren, in- 
dem der Gyps darauf einen mehrfachen Einfluss 
ausübe, und man also irren würde, ‚wenn man 
denselben einseitig mit jenen Resultaten erklä- 
ren wolle. 

Das Gypsen geschieht auf die Weise, ala 
man die abgepflückten Weinbeeren kurz vor 
ihrem Auspressen mit Gyps überpudert, und er- 
streckt sich daher sein Einfluss durch alle Pha- 
sen der Gährung hindurch. 

Die Trauben des südlichen Frankreichs ent- 
halten in: 1 Litre (2 Pfd. ä 500  Grammen) 
ungefähr 8 bis 9 Grammen .. (also nicht: völlig 
1-Proc.) Weinstein, während 1 Liter des daraus 
fabrieirten Weins ‘nur 2 bis: 2,5 Grammen da- 
von: enthält, woraus folgt, dass ungefähr /, des 
Weinsteins in- den‘ Trestern (Marc) bleiben 
(hauptsächlich aber wohl aus dem gährenden 
Most in den Fässern 'abgesetzt werden. :W.). 

Um darüber weiteren Aufschluss zu. erlan- 
gen, prüfte Chancel die Löslichkeit des Wein- 
steins bei verschiedenen Temperaturen von 0 
bis zu 4 40° in reinem Wasser und in einer 
Mischung von 89,5 Theilen: Wasser «und 10,5 
Theilen Alkohol, und fand ‘dass 1000 Theile 
beider Flüssigkeiten von dem Weinstein lösen: 


Wasser. ' Wasser —+- 'Alkohol 
2,44 1,41 Theile bei 00 
73,00 1 ‚75 sie ed 
ni 28709” 12, 12 4 Y 109 
4,58 2.53 Fa re 150 
5,53 3,05 : 200 
6,70 3,72 y H 250 
8,05 © 4,60 * y 300 
9,60 5,70 3 5 350 
77 ‚30 T, 00 = 409, 


In demselben Grade, Ar das Wasser mehr 
Alkohol enthält, löst sich auch weniger Wein- 
stein darin auf, während ein auch äansehnlicher 
Gehalt an Traubenzucker in dem: Wasser die 
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Löslichkeit des Weinsteins darin nicht merklich 
verändert. Während der Gährung erreicht der 
Wein eine Temperatur bis zu + 35 0, aber bei 
seiner nachherigen Klärung ist dieselbe immer 
niedriger, so dass er dann nicht so viel Wein- 
stein aufgelöst behalten kann, wie er bei jener 
Temperatur enthält, und daher fällt der Gehalt 
bei der Klärung auf ungefähr 3,5 Theile in 
1000 Theilen Wein. 

Bringt man nun den Gyps mit dem icon 
Wein in Verkehr, so reagirt er auf eine ein- 
fach gesättigte Lösung von Weinstein, er setzt 
sich mit diesem um in weinsauren Kalk, schwe- 
felsaures Kali und freie Weinsäure; bringt man 
ihn aber mit der Weintraubenmasse zusammen, 
so reagirt er nicht bloss in derselben Weise 
auf den gelösten Weinstein, sondern hinterher 
auch immer weiter auf den Weinstein in der 
Trestermasse, und es ist klar, dass die letztere 
Reaction mit der ersteren nicht identisch ist, 
und die weiter darüber ‚angestellten Versuche 
führten im Allgemeinen zu folgenden Re- 
sultaten: 

Der Gyps führt ungefähr die Hälfte des in 
der Trestermasse befindlichen Weinsteins mit 
in den Wein, welche ohne den Gyps in der 
Masse bleiben würde; er vermehrt ferner die 
freie Säure in dem Wein, erhöht die Farbe und 
die Haltbarkeit desselben, und er führt den 
grösseren Theil des Kali’s, was sich in. der 
Trestermasse als Weinstein vorfindet, in. Gestalt 
von schwefelsaurem Kali in den Wein. 

Das: bisher bestandene schwierige und noch 
nicht gelöste Problem, den 

Aethyl- Alkohol = C#H!2 O2, namentlich 
wenn er zu Tincturen und anderen Arzneiformen 
verwandt worden, in Folge dessen er die ver- 
schiedenartigsten Stoffe aufgelöst enthält, auf 
eine, wie es scheint, in England häufig vor- 
kommende Verfälschung mit 

Methyl- Alkohol (Holzgeist) zu prüfen, scheint 
nun Miller (Pharmaceut, Journ. and Transact. VI, 
534) durch Darstellung und Aufsuchung der sehr 
ungleichen Oxydations-Producte, welche Aethyl- 
Alkohol und Methyl- Alkohol bei der Behand- 
lung mit Chromsäure liefern, gelöst zu haben, 
wiewohl in viel  umständlicherer Weise.  Be- 
kanntlich liefert der Aethyl-Alkohol dabei vor- 
zugsweise Aldehyd = C?H802 und Essigsäure, 
aber nur Spuren von Ameisensäure, der Methyl- 
Alkohol dagegen eine verhältnissmässig grosse 
Menge von Ameisensäure. 

Hat man daher reiuen Aethyl-Alkohol und 
setzt man davon 1 Drachma zu einer Mischung 
von 60 Gran zweifach-chromsaurem Kali, 1 Unze 
Wasser und 90 Gran’ Schwefelsäurehydrat, und 
destillirt davon nach 1/, stündigem Stehen 1 Unze 
ab, so. gibt dieses: Destillat nur undeutliche 
Reactionen auf Ameisensäure, zu welchen man 
dasselbe mit kohlensaurem Natron neutralisirt, 
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zur Trockne verdunstet und den trocknen Salz- 
Rückstand wieder in so viel Wasser löst, dass 
die Lösung !/, Unze beträgt, welche man mit 
Essigsäure bestimmt sauer macht und dann in 
2 Theile theilt. Den einen Theil versetzt man 
mit der Lösung von 1 Gran salpetersaurem Sil- 
beroxyd in 1/, Drachma Wasser, erhitzt die 
Mischung und lässt sie 2 Minuten lang sieden: 
Sie färbt sich nur sehr wenig, bleibt durchsich- 


‚tig und setzt nach dem Verdünnen mit Wasser 


nur sehr wenig von einem dunklen Niederschlag 
ab; den anderen Theil versetzt man mit /, 
Drachma Essigsäure und einigen Tropfen salpe- 
tersaurem Quecksilberoxydul und erhitzt: nach 
wenig Minuten wird nur ein sehr geringer Nie- 
derschlag von grauem metallischen Quecksilber 
auftreten. 

Stellt man denselben Versuch mit Methyl- 
Alkohol an, so fallen die Reactionen mit dem 
Silber- und Quecksilberoxydulsalz ganz anders 
aus: die mit salpetersaurem Silberoxyd versetzte 
Portion wird beim Erhitzen sogleich trübe und 
undurchsichtig und die Innenwand des Glases 
überzieht sich mit einem Silberspiegel, und wird 
die dann davon abgegossene Flüssigkeit noch- 
mal mit 1 Gran Silbersalz versetzt, gekocht 
und darauf mit Wasser verdünnt, so gibt sie 
einen beträchtlichen Niederschlag von redueirtem 
Silber, während sich die Seitenwände der Probe- 
röhre mit braun erscheinendem Silber be- 
decken.” 

Diese vom Methyl-Alkohol, erwähnten Phä- 
nomene ireten auch auf, wenn man einen damit 
versetzten Aethyl- Alkohol in derselben Weise 
behandelt, natürlich dem Zusatz entsprechend 
char: aber immer noch deutlich erkennbar, 
wenn der Zusatz auch nur 1 bis 2 Procent beträgt. 
Der Gehalt an geringeren Mengen von flüchti- 
gen Oelen hat dabei keine Bedeutung, aber der 
der Prüfung zu unterwerfende Spiritus muss frei 
von feuerbeständigen organischen Körpern sein, 
und will man daher Tineturen der Prüfung un- 
terwerfen, so muss man sie destilliren und das 
Destillat dazu verwenden, und es reicht dazu 
der Spiritus hin, den man von 1 bis 2 Drach- 
men der Tinctur mit Vorsicht abdestillirt erhält. 

Die verschiedenen Färbungen, welche con- 
centrirte Schwefelsäure mit Aethyl- und Methyl- 
Alkohol oder mit einem Gemisch derselben her- 
vorbringt, erkannte Miller, gleichwie schon An- 
dere, dadurch als ganz illusorisch, weil sie nur 
durch fremde Körper (Fuselöl etc.) bedingt wer- 
den, die reinen Alkohole aber damit auch nicht 
beim Erwärmen färben. 

Das Verfahren von Miller ist bald darauf von 
Draper (Pharmac. Journ, and Transact. VI, 641) 
einer experimentellen Prüfung unterzogen worden, 
und es hat sich dabei glänzend bewährt. Der- 
selbe prüfte danach 19 verschiedene Flüssigkei- 
ten (theils Gemische von Aethyl-Alkohol und 
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Methyl- Alkohol, 'theils einfache Aether dersel- 
ben, theils Acthyli Alkohol allein, Spiritus nitrieo- 
aethereus und Opium - Tincturen mit: und: ohne 
einen Zusatz von Methyl-Alkohol), welche ihm 
ein Freund 'präparirt hatte und ohne weitere 
Erörterung für. die Proben einhändigte, und 
Draper fand in”allen "derselben, welche‘ der 
Freund mit mehr oder: weniger Methyl- Alkohol 
hergestellt hatte, diesen Zusatz ganz bestimmt, 
annähernd selbst die Menge desselben. Bei’dem 
Spiritus nitrieo - aethereus räth Draper jedoch 
die Vorsicht an, dass man ihn vor der Probe 
über kaustisches Natron oder Kali reetifieirt, 
indem derselbe bekanntlich auch Aldehyd und 
Ameisensäure enthält und enthalten kann. 


Chloroformum. Seit 5 Jahren hat Franck 
(N. Jahrbuch für Pharmac. XXIV, 205) jedes 
neu aufgenommene Chloroform erst‘ auf die 
Weise geprüft, dass ‚er einige C.C. davon auf 
einem Uhrglase verdunsten liess, und dabei ge- 
funden, dass es meistens zuletzt Lackmuspapier 
röthende Dämpfe von Salzsäure entwickelte. 
Auch zeigte sich dabei zuweilen ein Geruch 
nach Chlor. Diese Eigenschaft besass auch das 
Chloroform, welches in Freiburg für das kli- 
nische. Hospital aus England bezogen wird 
und welches ausserdem noch beim Verdunsten 
‘ einen nicht unbeirächtlichen festen Rückstand 
zurückliess. ) 


5. Olea volatilia. Flüchtige Oele. 


a. Olea aetherea. Aetherische Oele. 
Prüfung der ätherischen Oele. :In dieser 
Beziehung mache ich auf eine kurze Bemerkung 
von Henner (Schweizer. Wochenschrift für Phar- 
mac. 1865. S. 321) aufmerksam, indem der- 
selbe gefunden zu haben angibt, dass sich reine 
ätherische Oele wohl mit Alkohol in einer ge- 
wissen Verdünnung mischen lassen, aber nicht, 
wenn sie mit Petroleum verfälscht worden sind, 
wie solches in neuerer Zeit vorgekommen. 
| Diese Angabe verdient experimentell geprüft 
und eventuell genau practisch anwendbar 'ge- 
macht zu werden, d. h. es ist festzustellen, wie 
„stark der Alkohol sein und in welchem Ver- 
hältniss er mit den Oelen vermischt werden 
muss, ‘welche Umstände sich vielleicht bei ver- 


schiedenen Oelen und bei ungleichen Graden. 


der Verfälschung mit Petroleum verschieden 2 
stalten dürften. 


Oleum Maeidis. Um die Identität des äthe- 
rischen 'Oels in dem’Arillüs (Maeis) und in den 
Samenkernen (Nuces ' moschatae) "des Muskat- 
baums- (Jahresb. XXIV, 84 und 230)‘ noch 


weiter zu beweisen, hat Koller“ (N. Jahrbuch. 


für Phatnac. EPREN, 136) noch’ weitere Ver- 
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Hacke: mit dem’ Mäeisöle angestellt , um deren 
Resultate mit dem Muscatnussöle zu’ verglei- 
chen, und haben dieselben ‘dann auch’ die völ- 
lige Uebereinstimmung beider Oele DEREN 
herausgestellt. 

Koller verwandte dazn ein käufliches, dünn 
flüssiges, schwach "gelbes, kräftig riechendes 
Macisöl, welches 0,850 speeif. Gewicht bei BR 

12 hatte, hieran im Ansehen un- 
verändert liess und. welches bei — 155° zu 
sieden begann, worauf bis zu + 163,5 die 
Hälfte des Oels und von da bis zu — 17005 
noch 3/9 des rohen Oels abdestillirten, so dass 
der Rückstand nur noch 1/, des rohen Oels 
betrug. 

Die erste Hälfte des Oels war farblos, roch 
an Terpenthinöl erinnernd, aber nicht unange- 
nehm, während der 1/, betragende Rückstand 
von dd Oel den kräftigen aromatischen Geruch 
des rohen ‘Maeisöls besass. Die zweiten *?/yo 
des rohen Oels waren, farblos und weniger deut- 
lich nach Terpenthinöl riechend. Die erste 
Hälfte des Oels hatte 0,832, die zweiten 3/io 
dagegen 0,840 spec. Gewicht bei + 12°, und 
bei der Abkühlung beider Portionen bis zu — 
200,5 zeigte sich durchaus keine Abscheidung 
von einem Stearopten (Myristiein), und war dies 
auch nicht bei dem restirenden 1/, des Oels in 
der Frostmischunge der Fail. Neben der glei- 
chen Zusammensetzung bildet dieses Nichtab- 
setzen eines stearoptenartigen Körpers den wich- 
tigsten Beweis für die Identität des Macisöls 
und Muskatnussöls. Die von Henry und von 
John angegebene Abscheidung eines Stearoptens 
muss daher auf einem Irrthum beruhen. 

Das mit Chlorcaleium von einem etwaigen 
Wassergehalt befreite rohe Maeisöl zeigte sich fer- 
ner noch darin mit dem Muskatnussöl völlig über- 
einstimmend, dass es sich in absolutem Alkohol 
und Aether nach allen Verhältnissen löste, dass 
es von Schwefelsäurehydrat mit dunkelbrauner 
Farbe aufgelöst wurde, und dass Wasser daraus 
nur Spuren von Arom daraus aufnahm. | 

Dann versuchte Koller aus den beiden ab- 
destillirten und zusammengegossenen Oelpor- 
tionen nach Schacht’s Angaben sowohl “den 
Kohlenwasserstoff (Macen) = C?0H3? als auch 
aus diesem wiederum die krystallisirte Ver- 
bindung desselben mit Salzsäure = (2% 13? —- 
H€1 darzustellen, und hat er dabei zwär den 
Macen genannten Kohlenwasserstoff rein erhal- 
ten, aber, gleichwie auch Choez bei dem’ Mus- 
katnussöl gefunden hatte, durchaus nicht die 
krystallisirte, sondern nur eine flüssige Salz- 
säure-Verbindung, welche der Formel 'C?0 H32 
24] entspricht, “ farblos’ ist, bei + 1940 
siedet und unverändert destillirt,) "und 0,9827 
specif! "Gewicht bei + 150 hat "In dieser 
Uebereinstimmung liegt ein weiterer Beweis für 
die Identität/'und wie Schacht aus dem Macisöl 
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eine krystallisirte, Salzsäure- Verbindung hat 'er- 
halten können (Jahreaku RR, 194), ist schwer 
zu. entscheiden.. 

In. der Weise, wie Terpenthinöl mit Wassef 
unter. dem Einfluss: von ‚Salpetersäure und Al- 
kohol .den ‚Terpin. (Jahresb. XXIV, 232) liefert, 
konnte endlich Koller aus dem Macen keinen 
analogen krystallisirten ‚Körper .hervorbringen. 

Maeisöl und Muscatnussöl erklärt Koller da- 
her für völlig.identisch, beide-sind Hydrate von 
dem Kohlenwasserstofi  C20 1432, ‘beide setzten 
in. keiner. Weise: cin Stearopten ab ‚und ‚ ver- 
halten sich in ‚allen ‚physikalischen und chemi- 
schen ‚Eigenschaften vollkommen gleich. 


»b. Olea empyreumaätica,. ‚Brenzliche Oele. 


Kreosotum. „ Bekanntlich unterscheidet ein 
Kreosot aus Buchenholz - Theer (Reichenbach’s 
wahres Kreosot) und ein aus Steinkohlen-TFheer 
(den Phenyl-Alköhol ‘oder Carbolsäure) Nun 
aber hat Hofmann (Jöurn. für pract. Che- 
mie XCVI,-225) in’ dem Laboratoriim "von 
Prof. Erdmann eine Untersuchung des Buchen- 
theer-Kreosots vorgenommen, und ist er dabei 
zu dem Resultat gekommen, dass ein solches 
$ar nicht existire, und dass auch das aus Bu: 
chentheer bereitete Kreosot nur eine unreine 
Phenylsäure (Phenyl - Alkohol Carbolsäure)) sei. 
"Das ''Buchentheer-Kreosot dazu‘ hatte er für 
die Versuche von Gehe. in Dresden , ' Tromms- 
dorff in Erfurt, Dr. Lampe und Klaus in Nüm- 


berg. bezogen, und war ihm’ von ‘denselben in 


der Art als echt garantirt worden, ‘dass: er kei- 
nen ‚Grund. einsieht, . warum -jene. Herren’ kein 
echtes. hätten / gegeben: haben sollten. ... Mit. .die- 
sem ‚Kreosot. nun » stellte, dann Hofmann . die 
Versuche. ‚an, ‚welche allerdings auszuweisen: im 
Stande ‚sind, "dass es im» Wesentlichen.'nur ‚Phe- 
nyl-Aikohol. war; und: dass sich ‚die ‚Eigenschaf- 
ten, „welche Völckel,: Etiling, 'v..G@orup-Besanez, 
Hlasiwetz: ete.. zur Unterscheidung «des  angeb- 


lich wahren Kreosots -und ‚des. Phenyl-Aikohols. 


aufgestellt haben, aus dem Beim iadhneh ze 
erklären lassen. 

Er. ünterwarf‘ das bezogene Kot: einer 
Destillation ‚und. fing’ dabei auf,-was!davon zwi- 
schen. —- 203: und 208 0 ühersing; und ‚warıes 
ihm ‚dann nicht möglich, aus: ‚der aufgefangenen 
Portion... durch ‚fractionirte :Rectifieationen; ein 
Liquidum!' von. constantem.»Siedepunkte. ‚zu er: 
zielen... (in\ welcher: Beziehung’ Ref. daran |erin- 
nert, ‚dass ‚dies nach. Völckel. und v. Gorup- -Be- 
sanez «in: einer. .immer|- weiter. fortschreitenden 
Veränderung: des.Kreosots.| seinen Grund. haben 
soll, ı welche Erklärung, von. ‚Hofmann nicht 
weiter, ‚berücksichtigt wurde), in Folge dessen er 
die zwischen 41203 und 208.9 (übergegangene 
Portion direct ‘den, Prüfungen unterwarf./ Wie 
viel dieselbe ‚von! dem: bezogenen ‚Kreosot'.be- 
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trug, ‚ist, nicht angegeben worden, . sie) dürfte 
aber wohl. den grössten; Theil ‚davon. betragen 
haben.‘ ' 

Das. durch ‚die Reetification gereinigte Kreo- 

sot besass . alle. die physikalischen Eigenschaf- 
ten, welche v. ‚Gorup-Besanez von dem .angeb- 
lich wahren ‚Kreosot angibt, :so den Geruch, 
den: Geschmack. etc. 
., Das speeif. Gewicht fand Hofmann, — 1 ‚075 
bei, 11, während  Völckel dasselbe — 1,076 
bei —- 159,5..und. v.\.Gorup-Besanez —= 1,040 
beii + ..119,5., fand. (Der, Phenyl- Alkohol .hat 
1,065 bei + 18°. Von Wasser wurde) es ‚we- 
nig, abersleicht von.Alkohol, Aether; und Schwe- 
felkohlenstoff ‚aufgelöst, » Auch’ ‚löste,es sich völ- 
lig.in. Essigsäure und in. verdünnter! Kalilauge, 
ohne dass. ‚sich nachher in ‚der. Ruhe. ein..Oel 
absonderte. - ‚Ammoniak! löste: dasselbe... leicht 
auf und ‚beim Erhitzen‘, ging. alles ‚Ammoniak 
wieder fort „ wobei das',Kreosot sehr braum ge- 
färbt ‚zurückblieb,.. Beim. Erwärmen mit salpe- 
tersaurem Silberoxyd', wurde ein..Silberspiegel 
gebildet., Mit Schwefelsäurehydrat: liess. ‚sich (das 
Kreosot ‚unter. bedeutender - Erwärmung ‚‚vermi- 
schen ‚und. die -duukelroth ‚gewordene, Mischung 
schied mit ‚Wasser das Kreosot wieder in -Tro- 
pfen ab,‘ 

Digi Yerhältnisse Kae also aan 
Sleich' gut fürı'beide aufgestellten. Kreosotarten, 
auch sind sie es nicht, welehe. man imıWesent- 
lichen: zur „Unterscheidung geltend gemacht hat, 
aber. dagegen. sind. .es ‚die, folgenden, welche 
man' ‚dazu‘ vorgebracht und ‚welche‘ nun :Hof- 
mann aufklärt, 

Dahin. gehört zunächt .die Unmöglichkeit, 
das! angeblich: ' wahre, Kreosot, auch. bei. starker 
Abkühlung zum ):krystallinischen,.. Erstarren, „zu 
bringen. Die: Ursache liegt; ‚nach. Hofmann. in 
einem so geringen. Gehalt, an. Wasser ‚dass, es 
denselben ‚schon: beim: .Destilliren, ' aus, der Luft 
anziehen kann. ,! Gleichwie. ein sehr. geringer 
Wassergehalt. bekanntlich auch: das. ‚kıystalli- 
nische Erstarren. des Phenyl-Alkohols verbindert; 
ebenso! ist. ‚dies, auch’ hier..der Fall... Denn. als 
Hofmann; in’ ‚sein: Kreosot „. welches, nicht kry- 
stallisiren |wollte,,zur Wegnahme., des,; Wassers 
daraus, Stücke, ‚von: .Chlorcaleium ,‚einlegte ,. er- 
starrte,,es' grösstentheils ‚zu. ‚einer: ‚mit, Phenyl- 
Alkohol. völlig übereinstimmendenlo; „Kıystall- 
masse. \ sis: 

Dann gehört dakenı die Reaction mit. „Risana 
ehlorid,' welches ‚mit! der, Lösung; von dem. Phe- 
nyl-Alkohol: in. Wasser, eine, schöne ‚und. perma- 
nente:; blaue ‚Färbung hervorbringen. soll, . aber 
nieht mit: dem, wahren. Kreosot. ‚In se Be- 
ziehung hat. Hofmann nun; gefunden, dass. diese, 
Reaction‘ wirklich. 'eintritt, aber ‚nur, ‚wenn man, 
ganz ‚reinen |Phenyl- Alkohol, dazu anwendet, 
dass. aber, wenm \derselbe . im .„Geringsten. mit 
anderen Produeten verunreinigt ist,; die Färbung 
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grünlichblau ausfällt und dann ganz missfarbig 
bis gelbbraun wird. Dieses Verhalten hat Hof- 
mann selbst an krystallisirtem Phenyl-Alkohol 
gefunden, und käufliches Kreosot kann oft in 
Folge der Beimischungen schon sogleich die 
gelbbraune Färbung hervorrufen. Die schön 
blaue Färbung weist also nur einen völlig rei- 
nen Phenyl- Alkohol aus, und wegen der Bei- 
mischungen trat sie daher auch bei dem von 
Hofmann durch Destillation gereinigten Kreosot 
nicht rein auf, in Folge dessen derselbe keinen 
Werth auf diese angeblich unterscheidende Re- 
action legt. 

Gleichwie ferner v. Gorup- Besanez von 
dem angeblich wahren RKreosot keine krystalli- 
nische Verbindungen mit Kali und Natron her- 
vorzubringen im Stande war, vermochte auch 
Hofmann mit seinem Kreosot keine ‚solche zu 
erzielen. Als er aber die Behandlung damit auf 
die Weise veränderte, dass er sein Kreosot in 
einer gesättigten Lösung von Kalihydrat mit 
warmem Wasser löste, die Lösung erwärmte 
und dann erkalten liess, so’ schoss daraus beim 
Erkalten eine grosse Menge von perlmutterglän- 
zenden Krystallblättchen an, wie solches von Phe- 
nyl-Alkohol bekannt ist, und folgert Hofmann 
daraus, dass die Hervorbringung dieser Krystalle 
durch eine gewisse Menge von Wasser bedingt 
wird, aus denen Salzsäure den Phenyl-Alkohol 
unverändert wieder abscheidet. 

Dagegen vermochte Hofmann mit seinem 
Kreosot durch Natrium keine lange spiessige 
Krystallnadeln hervorzubringen, wie Reichenbach 
sie mit Kalium erhalten zu haben angibt, in 
der Meinung, dass das ihm gerade zu Gebote 
stehende Natrium dabei dieselbe Rolle wie Ka- 
lium spielen müsse. In der Kälte wirkte das 
Natrium auf sein Kreosot kaum ein, aber beim 
Erwärmen bis zum Schmelzpunkt des Natriums 
sehr stürmisch, und unter Entwickelung von 
Wasserstoffgass wurde das Kreosot in eine 
schwarzbraune harzige Masse verwandelt, welche 
beim Behandeln mit warmem Wasser eine schön 
violett gefärbte Lösung gab, unter Zurücklassung 
einer braunen Harzmasse, die sich in Alkohol 
völlig, in Aether nur theilweise und in Rali- 
lauge mit brauner Farbe löste, und welche auch 
nach dem Auswaschen mit Wasser beim Ver- 
brennen kohlensaures Natron zurückliess. Die 
erwähnte violette Lösung reagirte alkalisch, 
brauste mit Säuren, und liess selbst beim vor- 
sichtigsten Verdunsten durchaus nichts Krystal- 
linisches, sondern nur eine amorphe bröcklig 
harzige Masse zurück. Nach genauer Sättigung 
des koblensauren Natrons gab die violette Lösung 
mit Kupfervitriol einen graubraunen Nieder- 
schlag, der sich in Schwefelsäure mit rother 
Farbe löste und dann in der Rahe' rothe Oel- 
tröpfchen ausschied; mit Chlorbarium einen 
dunkel violetten Niederschlag, der in Salzsäure 
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und Salpetersäure mit hellrother Farbe und 
Abscheidung von kleinen Oeltröpfchen löslich 
war, und der sich auch beim Waschen mit 
Wasser allmälig mit violetter Farbe löste; mit 
salpetersaurem Silberoxyd einen schwarzen Nie- 
derschlag, der weder in Ammoniak noch in 
Salpetersäure löslich war und metallisches Sil- 
ber enthielt, sowie sich auch beim Erwärmen 
ein Silberspiegel bildete; und mit Bleizucker 
einen voluminösen weisslich blaugrauen Nieder- 
schlag, der sich in Salpetersäure löste, so wie 
in der Siedhitze auch in Wasser mit Zurück- 
lassung eines schwarzbraunen Pulvers in gerin- 
ger Menge, und welcher nach gehöriger Vorbe- 
reitung bei der Elementar- Analyse sich nach 


der Formel Pb + C!12 Hi! O4 "zusammengesetzt 
herausstellte. Da nun das phenylsaure Blei- 


oxyd nach der Formel Pb + C!?H10 O zusam- 
mengesetzt ist, so zieht Hofmann daraus den 
Schluss, dass das erhaltene und analysirte Salz 
wirklich dieses Salz 4 Wasser war, dass im 
Uebrigen die Harzmasse und das Färbende der 
Lösung und der Niederschläge nur Producte 
einer secundären Zerstörung des Phenyl- Alko- 
hols beträfen, und dass zu viel Wasser die 
Krystallisation des phenylsauren ‚Natrons ver- 
hindert habe. 


Kıystallisirte Oxalsäure löste sich beim Er- 
hitzen in dem Kreosot reichlich auf, und beim 
Erkalten erstarrte die Lösung zu einem in Al- 
kohol löslichen Krystallbrei, wie solches von 
Reichenbach’s Kreosot und von Phenyl-Alkohol 
völlig gleich gefunden worden ist. 


Concentrirte Salpetersäure bildete beim Er- 
wärmen mit dem Kreosot unter Aufblähen eine 
schwarzbraune harzige Masse, aus welcher mit 
Ammoniakliquor Krystalle von nitrophenylsaurem 
Ammoniak erhalten werden können, und dass 
v. Gorup-Besanez dieselben nicht erhalten konnte, 
liegt nur in der Behandlungsweise der Masse, 
weshalb der von demselben darauf gegründete 
Unterschied zwischen Kreosot und Phenyl-Al- 
kohol ebenfalls wegfällt. | 

Endlich so prüfte Hofmann die Angabe 
von v. Gorup-Besanez, zufolge welcher sich 
aus dem Kreosot durch Behandeln mit Salz- 
säure und chlorsaurem Kali die Verbindung 
C25 H12 €16 06 erzeugen sollte, welche, wenn 
sie ihre Richtigkeit hätte, den bestimmtesten 
Unterschied zwischen Kreosot und Phenyl-Al- 
kohol herausgestellt haben würde. Hofmann hat 
nun zwar durch jene Behandlung ein dem von 
v. Gorup-Besanez beschriebenen Körper sehr 
ähnliches Product erhalten, aber dasselbe war 
nichts Anderes als Chloranil = (12 £]4. 0% 

Gegen diese Thatsachen und den darauf ge- 
gründeten Schluss, dass nämlich das Kreosot 
vom Phenyl- Alkohol nur durch fremde Bei- 
mischungen und namentlich durch einen gerin- 
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gen Gehalt an Wasser verschieden und im We- 
sentlichen also damit identisch sei, lässt sich 
natürlich nichts einwenden. Da aber das Kreo- 
sot eine sehr wichtige Rolle als Arzneikörper etc. 
spielt, so ist Ref. der Ansicht, dass auch alle 
Zweifel beseitigt werden müssen, ehe wir es 
mit dem Phenyl-Alkohol für identisch erklären. 
Es kann z. B. Jemand fragen: welche sind die 
Beimischungen? haben dieselben für die An- 
wendung keine Bedeutung? sind sie dieselben 
wie in dem aus Steinkohlentheer bereiteten ? 
Ein noch weiter reichender Einwand kann in 
der Frage bestehen: haben Hofmann’s Lieferan- 
ten das Kreosot selbst bereitet, um sicher 
darüber eine Garantie abzugeben? Es ist also 
zu bedauern, dass Hofmann zu seinen schönen 
Versuchen nicht selbst das Kreosot aus Buchen- 
theer dargestellt bat. 


b. Besinae. Harze. 


Resina Agariei. Das Lärchenschwammharz, 
wie man es direct aus dem Lärchenschwamm 
durch‘ Alkohol ausgezogen und durch Verdun- 
sten des filtrirten Auszugs als Rückstand erhält, 
besitzt nach Hager (Pharmac. Centralhalle VI, 
57) die folgenden für die Erkennung beim Un- 
tersuchen von Geheimmitteln anwendbaren Eigen- 
schaften: 

Es schmeckt anfangs sehr süsslich und hin- 
tennach sehr bitter, löst sich grösstentheils in 
Aether, Chloroform, Schwefelkohlenstoff, ist et- 
was wenig löslich in siedendem Benzin, wenig 
löslich in einer Lösung von kohlensaurem Natron, 
unlöslich in Petroleumäther. An eine heisse 
oder siedende Lösung von Oxalsäure in Wasser 
gibt es kaum etwas ab, und das Filtrat wird 
durch Gerbsäure nicht verändert. 


Resina Colocynthidum. Die rohe und das 
Coloeynthin einschliessende Harzmasse, welche 
zurückbleibt, wenn man Coloquinten mit Alko- 
hol behandelt und den filtrirten Auszug verdun- 
stet, besitzt nach Hager (Pharmac. Centralhalle 
VI, 57) die folgenden, bei der Untersuchung 
von Geheimmitteln anwendbaren Kennzeichen : 

Sie schmeckt intensiv und scharf bitter, löst 
sich nicht in Aether, Chloroform , Benzin und 
Schwefelkohlenstoff,, ‘wiewohl dieselben etwas 
Colocynthin daraus aufnehmen. Sie löst sich 
grösstentheils in einer Lösung von Oxalsäure 
in Wasser, besonders beim Erwärmen, und die 
filtrirte Lösung wird durch Gerbsäure' gelblich 
oder gelblichweiss gefällt. Eine Lösung von 
kohlensaurem Natron in Wasser löst sie gröss- 
tentheils unter Abscheidung von-gelblichgrauen 
Flocken. Beim Kochen mit Salpetersäure wird 


sie nicht aufgelöst ; aber eine gabe, Filsnigkeit 


gebildet. 
Das unreine Barbaren, wie man es di- 
rect aus der Jalapenwurzel durch -Ausziehen mit 
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Alkohol und Verdunsten des filtrirtten Auszugs 
erhält, besitzt nach Hager (Pharmac. Central- 
halle VI, 19) die folgenden für die Bestimmung 
desselben bei der Untersuchung von Geheim- 
mitteln anwendbaren Kennzeichen: 

Es schmeckt nicht bitter, löst sich ganz in 
Alkohol, gibt an Aether, Petroleumäther, Schwe- 
felkohlenstoff und Chloroform höchstens 7 Proc. 
Lösliches ab, ist unlöslich in Benzin und einer 
kalten Lösung von kohlensaurem Natron in 
Wasser. 

Das Harz der unechten Jalapa (Convolvu- 
lus Orizabensis?) verhält sich ähnlich, kann 
aber an die erwähnten Lösungsmittel bis zu 30 
Proc. Lösliches abgeben. (Vergl. übrigens 
Jahresb. XIV, 29 und 187.) 


Resina Scammonü. Das Scammoniumharz 
(Jahresb. XXI, 203), wie es direct aus dem 
Scammonium mit Alkohol ausgezogen und beim 
Verdunsten der filtrirten Lösung als Rückstand er- 
halten wird, besitzt nach Hager (Pharma. 
Centralhalle VI, 58) die folgenden zu einer Be- 
stimmung desselben bei der Untersuchung von 
Geheimmitteln führenden Kennzeichen: 

Es schmeckt nicht bitter, ist in Chloroform 
leicht löslich, auch in Benzin und Aether meist 
löslich, in Schwefelkohlenstoff ungefähr nur zu 
2 Proc. löslich, dagegen in einer Lösung von 
kohlensaurem Kali unlöslich, Es schmilzt beim 
Kochen mit Salpetersäure und lässt sich dann 
beim Schütteln in ölähnliche Tropfen  zerthei- 
len, während sich die Salpetersäure nur wenig 
färbt. 


D. Pharmacie gemischter Arzneikörper. | 


Aceta wmedicata. Medicinische Essige. 


Acetum cosmeticum Mallardi s. Vinaigre 
de toilette de Mallard. Für diesen Essig gibt 
Hager (Pharmac. de: VI, 58) das fol- 
sende Recept: 

R. Acet. concentr. (p. sp. = 1,04) pts 300 
Spirit. Vini (p. sp. = 0,860) pts 1000 
Tinct. Bals. tolutani 
Tinet. Benzoes ana pts 20 
Olei portugal. 

Ol. Bergambott. 

Ol. Citri ana pts 5 

Ol. Neroli ps 1 

Ol. cort. Aurant. pts 2 
Ol. Lavandul. 

Ol. Rorismarini 

Tinet. Moschi ana pts 1/, 
Rad. Ratanhae pts 2—3 

In lagenam inmissae seponantur per men- 
sem, tum filtrentur. 

Das „Oleum portugal“ \ wird dazu durch 
Vermischen von ’10 Theilen Ol. Neroli, 100 
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Theilen Spirit. Vini ‚rectificatiss.. und 10 ‚Ieiken 
Tinct. Vanilla, ‚hagesstellt | 


Aguae EEE ER Destillirte Wasser. 
Aqua, dentifricia Mallardi. 
parat, welches wohl richtiger 
Tinctura. dentifricia Mallardi ‘genannt zu 
werden verdiente, gibt Hager (Pharmac. Cen- 
tralhalle VI, 58) das folgende Recept: 
R. Fruct. Anisi stell., 
Fruct. Anisi. vulg., 
Cassiae Cinnamom. ai 
Caryophyllorum ana pts 8 
Ligni Guajaci.pts ‚10 
Cort. Chinae fuse.. pts 6 
Florum Rosar. pts 5 
‚‚Sem...Myristicae pts. 2 
ie ross0 modo pulveratas ‚in Vas, deturbato- 
rium (Verdrängungs-Apparat) inmitte, tum su- 
peraffunde liquorem. coquendo / 
Cocecionellae, cont.,pts.3 in 
Aquae.pis..12— 15 
obtentum, ‚dein 
"Spirit. Mini ‚Ps :SP.: 0,860 pts.: 1000 
.Colaturag,: (ad finem ;aquae Jesarhasae) par- 
tibus;, 1000 admisce: 
„Olei..Menth. pip. 
Spirit.. Cochleariae 
' Tinci. ‚Benzoes ana pts- m. 
Sepone per! hebdomadem, tandem ‚Altra.: 


Für dieses Prä- 


„Agua, hen Nemethyi;.wird.nach Ha- 
ger (Pharmac. Centralhalle VI, 273) nach, fol- 
gendem Recept bereitet: 

R. Ol. Menth. pip. pts 1, 

"„» Terebinth. rect. 

. Kreosoti ana pts 2 

Spir. V. rectificatiss. pts 96 
Mixtas infunde in 
1." Ag... dest. tepid: ‚pts..1800 
et fortiter agita. per, horam..dimidiam. 
Quo facto admisce 

Acid. sulphurici, ‚pts 16. 2 
antea dilutas i 

Ag. destillatae ‚pts 24, 

Mixtura stet<per diem unum,.dein filtretur. 


Rauehkorzen. 


Candelae antiasthmaticae. Anke Veranlas- 
sung von Trousseau und .Blondeou hat. Sarra- 
din (Journ. de Chim. medie, 5. Ser. (I, 205) 
die folgende Vorschrift zu. Rauchkerzen für 
asthmatische Nichtraucher, ermittelt: ;.,..' 

R. Acidi argenicosi . 1.Gramm. ..;; 
Opiiucuo. ii 
Sem. Phellandr. 2 
los Herba Hyoscyami, 8. 
;;öHerbae: Stramonii 178 „.., 


Candelae. 


su“ 
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‚. Herbae' Belladonn.. 10 Gramm... 


„‚Resin. Benzoesi; 8.1 in ı 
Kali'nitriei _ +20 daii 
Tragacanthae ET} OERTER 
Aquae 19.8 


‚ Nachdem diese Ingredienzen l. a. zu. einer 
bildsamen Masse verarbeitet worden‘sind, wer- 
den daraus 10..Kerzen formikt,'. getrocknet ‚und 
gegen Feuchtigkeit. geschützt aufbewahıt. 


Medicinische Papiere. 


Charta Atropini, Im Jahresberichte XXIII, 
56, habe ich die Bereitung der quadratischen 
und mit einer bestimmten Menge von Atropin 
getränkten Papierstücke für die Erweiterung 
der Pupille, und eben so auch die Bereitung der 


Chartae medicäatae. 


Charta Physostigmi s. Eserini ‘oder der 
ebenfalls quadratischen, aber ‚mit ‚Physostigmin 
getränkten Papierstücke für die Verengung der 
Pupille (mitgetheilt. Hart (Journ. \de 'Pharmac. 
et «devCh. 4. Ser. 1,60)" kam“ dabei ’auf: den 
Gedanken, »ıob estinicht.‘zweekmässiger’sei, in 
beiden Präparaten »!das» Papier" durch eine“in 
der Thränenflüssigkeit‘ löslichev ‘Substanz’, ' die 
durchaus.'keinen' Reiz im Auge bewirkt, zu er- 
setzen, und ist‘ ihm dieses‘ angeblich’ sehr 'vor- 
theilhaft mit dünnen Häutchen von 'Gelatina: 
geglückt: ‘Er verwendet. dazu eine ganz’ reine 
Gelatina, versetzt dieselbe nach dem Erweichen 
mit 'derselben ‘Menge ‘von ‚Atropin oder dem 
Extract von Cälabarbohner, ‘wie für die Papiere, 


- und formt aus«der Mischung‘kleine, runde, den 


Oblatem’ähnliche, durchsichtige Plättchen, welche 
sieh’ im ‘Auge’ rasch und völlig‘. aufiösen. 
Blixiria. Blixire. 

Blixirium: ‘antiasthmaticum‘ Aubree wird 
nach Trousseau (Journ. ‚de Pharmac.'et ‘de Ch. 
4..8er. I; 220): auf folgende ‘Weise. bereitet: 

Man bereitet aus 2 Theilen ‘Radix Polygalae 


‚ mit 125. Theilen‘ ‘Wasser vein colirtes' Decoct = 


60 Theile, setzt 15 Theile Jodkalium,'120 Theile 
Syrupus Opii.'und‘ 60 Theile ‘Branntwein hinzu 
Bi färbt die pen mit UR TRIUImEBEO« roth. 


Ki‘ Eimplastra, ‚Pläster. 
„Enplasteum 'eantharidum. „Ein‘; en 
gutes, ‚Blasenpflaster ‚soll! nach. Letter... (Journ. 
de Pharma. ‚d’Anvers. XXL 57) er wer- 
den, wenn; man. Ey 

> 0:78: .Theile ‚gelbes Wachs , cr 


Ä Fa more Venet, Derpenthin, 
ua Olivenöl; nl ale] 
gelbes, Fichtmbarz telsin "a 

ih: „ schwarzes Pech | 
ne Hi ‚Schweineschmalz 
486 Cantharidenpulver 


! 


1. a. zu einer Pflastermasse bearbeitet: 


rt 


| Das so 
erzielte Pflaster besitzt "eine' derbe’ Consistenz, 
erweicht sich leicht zwischen ‘den Fingern und 
unter einem gelinde erwärmten Spatel und wirkt 
höchst kräftig und rasch blasenziehrend. | 


Sparadrapum 'Thapsiae irritans. Zu die- 
sem- Sparadrap soll'man nach Desnoiw (Journ. 
de Pharmae. et de Ch. 4. Ser. I, 449) 

150 Theile Geigenharz 


180 , gelbes Wachs 
1252, Elemihäarz 
50 „ Terpenthin 
90919 } Harz aus Thapsia garganieca 
l. a. zu einer Pflastermasse verarbeiten und 


dann auf Leinwand ausstreichen. "Zur Unter- 
scheidung von dem gewöhnlichen Reiz-Sparadrap 
kann dasselbe auch gefärbt werden. 

Was wir über das aus der Wurzelrinde der 
Thapsia garganica mit Alkohol ' ausgezogene 
Harz, das 

Resina Thapsiae garganicae wissen, ist be- 
reits im Jahresberichte XVII, 52, mitgetheilt 
worden. 


Extracte. 
1 


So nennt Hager (Phar- 


Bxtracta, 


Extracta fluida. 


mac. Centralhalle VI, 145) die gewiss sehr be-- 


achtenswerthe Arzneiform, welche in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika bereits eine 
bedeutende Rolle spielt und welche wegen ihrer 
Zweckmässigkeit nicht allein schon in England 
eine Aufnahme zu finden angefangen hat, son- 
dern auch für deutsche Länder eine Zukunft 
verspricht. In Nordamerika nennt man’ sie 
Fluid Extracts und macht Hager zunächst 
darauf aufmerksam, dass man sie nicht mehr, 
wie dieses bei einzelnen Nachrichten darüber 
geschehen, mit unseren Begriffen von „Mellagines 
s. Extracta liquida“ verwechseln möge, indem 


- sie davon insbesondere dadurch wesentlich ver- 


schieden sei, dass man sie mit grosser Sorgfalt 
so bereite, um alles Wirksame 'aus den Vege- 
tabilien einzuschliessen, und “dass man ihre 
Quantität :zu' der des angewandten Vegetabils 
stets in ein bestimmtes 'Verhältniss bringe, um 
dadurch den Aerzten die Dosirung ‘zu erleich- 
tern und sicher zw machen. ' Gewöhnlich wird 
das Verhältniss des Fluid-Extracts zu dem Ve- 
getabil, woraus es bereitet wurde, wie 1:1 ver- 
langt, so "dass 'also'' der Arzt einfach sagen 
kann, 1 Gran des Extracts ‘ist’ gleich 1 Gran 
seitier Quelle’ u. s. w. ' Hager ‘ist daher ‘auch 
der Ansicht, ‘dass diese Arzneiform "ganz 'ge- 
eignet erchöine ‚ das gegenwärtige Heer von 
unseren Tineturen und Extracten 'zu verdrängen 
und dadurch die’ practische' Pharmacie wesent- 
lich eben so’ zeitgemäss ‚als ‚zweckmässig zu 
reformiren, "und 'er' legt daher "Zur. besseren 
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Auffassung die Vorschriften‘ (am ’angef. 0. 8. 
Re für 2 solcher Extracte vor) nämlich’ für" 

" Extractum Hyoscyami' fhudum (Fluid Ex- 
tract of henbane), welches nach Biroth 'auf die 
Weise’ bereitet wird, dass man 16’ Theile gro: 
bes Pulver 'von Bilsenkrauf mit 6 Theilen einer 
Mischung von''2 Theilen Alkohol und’1 Theil 
Wasser 'durchfeuchtet, ‘dann in einem Depla- 
cirungsgefäss zunächst soviel’ von derselben 
Weingeistmischung verdrängend dadurch gehen 
lässt, bis 12 Theile abgelaufen sind, und darauf 
mit derselben Weingeistmischung fortfährt,‘ bis 
weitere 40 Theile abgelaufen sind, worauf das 
Bilsenkraut als erschöpft angesehen werden kann. 
Die letzteren 40 "Theile werden nun auf einem 
Wasserbade bei 4 66° bis zu 4 Theilen' ver- 
dunstet, diese mit jenen 12 Theilen vermischt 
und die Mischung nach 2tägiger Ruhe’ filtrirt. 
Man erhält also 16 Theile des Extracts, von 
dem jeder Gran einem Gran des trocknen Krauts 
entspricht. Und für 

Extractum Secalis cornuti flnidum, welches 
von der neuen Britischen Pharmacopoe unter 
der tadeluswerthen Bezeichnung „Extractum Er- 
sotae liquidum“ mit folgender Bereitungsweise 
aufgenommen worden ist: 

Man behandelt 16 Theile grobes Pulver 
von Mutterkorn zunächst mit 15 Theilen eines 
mit Wasser gesättigten Aethers deplacirend, um 
dadurch “jenes von fettem Oele zu befreien, und 
darauf digerirend mit 60 Theilen reinem Was- 
ser 12 Stunden lang bei 4 70 bis 720%. Der 
dann gebildete Auszug wird ablaufen gelassen, 
der Rest nachgepresst, bis auf 10 Theile ver- 
dunstet, nach dem Erkalten mit 7 Theilen Al- 
kohol vermischt, ‘absetzen gelassen und filtrirt. 
Man erhält 16 Theile - Extraet,. wovon ‚jeder 
Gran auch 1 Gran Mutterkorn entspricht. 

Aehnliche Präparate sind das „Decoetum 
Sarsaparillae concentratum der Ph. bor.*, aber 
davon entspricht 1 Gran zwei Granen‘ der 
Wurzel, und das „Extractum Sarsae liquidum* 
der Britischen Pharmacopoe, von dem umge- 
kehrt 2 Gran einem Gran Wurzel ‘entsprechen, 
was’ Hager sehr und auch wohl mit Recht ta- 
delt, weil, wenn man einmal eine solche ‚gewiss 
undeihniinsiee Form einführen will, die Einfach- 
heit nieht ‘wieder durch solche üngikiche Ver- 
hältnisse verwirrt und aufgehoben werden sollte. 


Extractum Secalis cornuti. 
aus welcher bekanntlich dieses Extract beim 
längeren Aufbewahren krümelig wird‘, ist‘ von 
Fiückiyer (Wittstein’s Vierteljahresschr. XIV, 373,) 
erforscht, und darin bestehend erkannt worden, 
dass sich daraus eine ansehnliche Menge von 
farblosen '' Salz - Krystallen abscheidet, ' welche 
vorzugsweise aus phosphorsaurem Natron. be+ 
stehen, ‚aber auch Ammoniak und Schwefelsäure 
enthälten. "Die geringe Menge der Krystalle 


Die Ursache, 
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liess keine genauere Erforschung der Frage vor, 
ob hier ein proportionirtes Doppelsalz oder, wie 
wahrscheinlicher, nur ein Salzgemenge vorliege. 
Flückiger erinnert daran, dass ich 1832 saures 
phosphorsaures Kali und Wenzell (Jahresk. 
XXIV, 13) phosphorsaure Talkerde in dem 
Mutterkorn gefunden hätten, wonach die unor- 
ganischen Bestandtheile desseiben einem Wech- 
sel unterliegen dürften. 


Extractum Carnis von Horn & Toel. Das 
im vorigen Jahresberichte, 8. 235, nach Lie- 
big’s Vorschrift und Angaben besprochene 
Fleischextract hat zwei, die Verdrängung dessel- 
ben drohende Concurrenten bekommen, und 
zwar zunächst durch ein ähnliches und in so 
fern zweckmässigeres Präparat aus Fleisch, dass 
es auch das nährkräftige Albumin desselben 
im auflöslichem Zustande enthält, und dass man 
in Folge dessen daraus auch eine mehr als 
3 Mal grössere Menge von dem Extract be- 
kommt, nämlich zwei Unzen aus 1 Pfund 
reinem Fleisch, während nach Liebig’s Vorschrift 
für dieselbe Menge von Extraet 31/3 Pfund 
Fleisch erforderlich sind. Die leitenden Ideen 
dazu gehören dem Dr. med. Horn in Bremen 
an, während der ‚Apotheker Toel daselbst sie 
dann durch mehrere Jahre lang fortgesetzte Ver- 
suche practisch ausführbar zu machen verstand, 
und hat der Erstere auch die Mittheilungen 
darüber gemacht (Wittstein’s Vierteljahresschrift 
XIV, 358; Buchn. N. Repert. XIV, 265; Annal. 
der Chem. und Pharmac. CXXXIV, 379), woraus 
ich hier das Wesentliche referire. 

Horn ging von der Ansicht aus, dass es 
möglich sein dürfte, die von Liebig schon vor 
11 Jahren (Jahresb. XIV, 202) empfohlene 
Fleischbrühe, welche in ihrer Bedeutung als ein 
von Fibrin befreites Fleisch angesehen werden 
konnte, in eine extractartige und conservirbare 
Form zu bringen, ohne Bestandtheile daraus zu 
entfernen oder wesentlich darin zu verändern. 
Zunächst wurde eine Verdunstung unter der 
Temperatur, als in welcher Eiweiss coagulirt 
und abgeschieden wird, versucht, aber ohne 
Erfolg, weil namentlich so viele Zeit dazu nö- 
thig war, dass das Eiweiss schon zu verderben 
begann. Eben so wenig Erfolg hatte eine Aus- 
fällung des Eiweisses in löslicher Form durch 
Alkohol, um es nachher dem in höherer Tem- 
peratur verdunsteten wieder zuzufügen. 

Nun aber war es schon lange bekannt und 
neuerdings auch wieder von Günsberg (Jahresb. 
XXII, 152) bestätigt worden, dass eine Lösung 
von Albumin, wenn man sie mit einer gewissen 
Menge von einer Säure versetzt, ohne Coagu- 
lation eine höhere Temperatur und namentlich 
eine solche verträgt, wie sie für eine raschere 
Verdunstung der Liebig’schen Bouillon wün- 
schenswerth war, ‚nämlich —+. 80 bis 90, 
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welche sie in einer Schale auf dem Wasserbade 
erlangt. Zu diesem Endzweck hätte nun wohl 
die Anwendung von Essigsäure am zweckmäs- 
sigsten erscheinen können, aber die Versuche 
lehrten, dass von derselben eine so grosse 
Menge zugesetzt werden musste, um davon ganz 
abzustehen. Dagegen erreichte Toel dieses Ziel 
vollkommen mit Salzsäure von 1,12 specif. Ge- 
wicht, von welcher allemal 20 Tropfen gewöhn- 
lich für den wässrigen Auszug von 1 Pfund 
Fleisch ausreichen; der Sicherheit wegen erhitzt 
man aber noch, ehe zur Verdunstung im Was- 
serbade geschritten wird, eine kleine Probe des 
damit versetzten Auszugs, um zu erfahren, ob 
zur Verhinderung einer Coagulation ein oder 
einige Tropfen von der Salzsäure noch mehr 
hinzugefügt werden müssen. Aber dann musste 
der von Liebig zu seiner Bouillon geforderte Zu- 
satz von Kochsalz wegbleiben, weil dieses be- 
kanntlich sonst doch die Abscheidung des Al- 
bumins hervorbringt. Inzwischen kann dieser 
Uebelstand einfach und mit gewünschtem Erfolge 
dadurch wieder beseitigt werden, dass man das 
Kochsalz mit dem fertig verdunsteten Extract 
innig vermischt. 

Die Bereitung der nach diesen Erfahrungen 
und Regeln zum ersten Male wesentlich unver- 
ändert im extractförmigen und conservirbaren 
Zustande hergestellten Liebig’schen Bouillon 
wird nun auf folgende Weise ausgeführt: 

Ganz frisches, fett-, sehnen- und knochen- 
freies, fein gehacktes Rindfleisch wird mit sei- 
ner gleichen Gewichtsmenge reinen kalten Was- 
sers und für jedes Pfund Fleisch mit 8 Tropfen 
Salzsäure von 1,12 spec. Gewicht gleichförmig 
durchgerührt ‚und. unter. öfterem Durchrühren 
1 Stunde lang maceriren gelassen, der Brei 
dann auf ein Colatorium gebracht, nach dem 
Abtropfen ausgedrückt, der Rückstand noch ein- 
mal mit halb so viel Wasser angerührt, kalt 
maceriren gelassen, wieder  colirt und ausge- 
drückt, beide Auszüge vermischt und filtrirt. 
Der Fleischrückstand kann dann noch mit Was- 
ser ausgekocht und die abgeschiedene Abkochung 
für sich zum Extraet verdunstet werden, von 
dem man durchschnittlich nur noch 1/, Drachma 
von 1 Pfund: Fleisch erhält, welches dem ferti- 
gen Präparat beigemischt wird, um demselben 
einen angenehmeren Geschmack zu ertheilen, wie- 
wohl .die schliessliche Herstellung dieser kleinen 
Menge sich sonst kaum der Mühe lohnt. 

Die ersten beiden vermischten und filtrirten 
Auszüge werden nun für jedes Pfund Fleisch- 
mit.noch 12 Tropfen Salzsäure von 1,12 spec. 
Gewicht versetzt und in.einer Schale unter ste- 
tem Umrühren ‚auf einem Wasserbade verdun- 
stet (wie oben schon bemerkt, nach Prüfung 
einer kleinen Menge, ob hinreichend Salzsäure 
hinzugekommen), zuletzt unter.allmäliger Ver- 
minderung ‚der Temperatur auf 4 50, bis das 
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rückständige Extract für jedes Pfund Fleisch 
1/a Unze im Gewicht: beträgt. © Endlich wer- 
den alle Mal 11/, Unze dieses Extracts mit 
11/4 (bei raschem Verbrauch‘ auch nur 1) 
Drachma Kochsalz, mit der 1/, Drachma des 
durch endliches Kochen des Fleisches gewonne- 
nen Extracts und: mit so vielem Wasser innig 
vermischt, dass das nun fertige Präparat gerade 
2 Unzen beträgt. 


Folgerichtiger und für die sichere Unter- 
scheidung von dem bestimmt verschiedenen Lie- 
big’schen Präparate geeigneter würde es nun 
sein, wenn wir das Präparat von Horn & Toel 


. Mellago Carnis nennen würden, indem es 
kein steifes Extract, sondern in der Consistenz 
mit dem Honig, wie derselbe direct aus den 
Waben der Bienenstöcke ausgeflossen erhalten 
wird, zu vergleichen und leicht zu tropfen ist. 
Es ist ferner gleichförmig chocoladefarben, ohne 
Klümpchen, in Geruch und Geschmack dem ge- 
bratenen Fleisch‘ ähnlich. In Wasser ist das- 
selbe. wegen des Gehalts an Kochsalz nur mit 
Ausscheidung von löslichem Eiweiss löslich, was 
sich daher auch noch auflöst, wenn man mehr 
Wasser zusetzt. (Eine Lösung von 1 Unze 
desselben in 1°/g Pfund Wasser würde die Lie- 
big’sche Bouillon repräsentiren.) An einem kal- 
ten und dunklen Ort im Keller und in einem 
gut verschlossenen Glase kann es wenigstens 
7 Monate lang unverändert aufbewahrt werden, 
und bei längerem ruhigen Stehen sammelt sich 
an der Oberfläche eine dünne Schicht von Salz- 
wasser an, die dasselbe noch mehr gegen Ver- 
änderung durch Bestandtheile der Luft schützt. 


Dieses Präparat liefert beim Austrocknen 
48 Procent fester Bestandtheile, und man kann 
es auch ohne den Zusatz von Kochsalz zum 
Pulvern völlig  austrocknen, um es dann mit 
Zucker zu Pillen zu formiren, die man mit Tolu- 
balsam überzieht, um sie gegen Luft und Feuch- 
tigkeit zu schützen. Und durch das 


Extractum Carnis König. Von. der Ansicht 
nämlich ausgehend, dass man aus dem Fleisch 
die nahrhaften Bestandtheile nicht ohne die An- 
wendung von mehr oder weniger auf dieselben 
verändernd wirkenden Agentien (wenn auch nur 
Wasser und Wärme) ausziehen könne, und dass 
daher auch die Anwendung von anderen un- 
schädlichen und noch nicht benutzten Agentien 
nicht unerlaubt erscheine, wenn dadurch nur 
ein den Wünschen entsprechendes Präparat er- 
zielt werde, versuchte König (Hager’s Pharma- 
ceutische Centralhalle' VI, 181) den Erfolg, 
welchen zweifach-kohlensaures ’ Natron leisten 
könne, und er bekam: dabei ein sehr eiweiss- 
reiches und sich völlig klar in Wasser lösendes 
Präparat, : welches seiner Ansicht nach ‘wohl 
Beifall finden : werde, in. Folge ‚dessen. er. die 
Bereitungsweise desselben nun mittheilt: 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V. 


‚bemerklich machte, 
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‘Man erhitzt z. B. ?/, Pfund fein. gehacktes 
Rindfleisch. mit 1 Drachma Natron bicarbonicum 


‚und 3 ‚Pfund, Wasser 1 Stunde lang: auf einem 


Wasserbade, colirt, zieht das rückständige Fleisch 
noch einmal so mit 11/, Pfund Wasser ohne 
Zusatz, von Natronsalz aus, vereinigt beide Aus- 
züge, setzt noch 1 Drachma Natronbicarbonat 
hinzu, verdunstet auf einem Wasserbade bis zur 
Hälfte, filtrirt und verdunstet dann bis zur Ex- 
tractconsistenz. Auf diese Weise bekam König 
7 Drachmen Extract, die also für 1 Pfund 
Fleisch 91/, Drachma betragen. 

Dass dieses Extract viel mehr lösliche Stoffe 
aus dem Fleisch enthalte, sucht König durch 
Vergleichung mit der Ausbeute an Extract nach 
Liebig’s Vorschrift darzulegen, indem man nach 
dieser aus 1 Pfund Fleisch nur‘ 4 Drachmen 
Extract erhalte, was viel weniger sei, selbst 
wenn man von jenen 91/; Drachmen seines 
Extracts auch die 2 Drachmen des hinzugesetz- 
ten Natronsalzes abziche. 

Das Extraet reagirt alkalisch, was aber dem 
Geruch und dem Geschmack nicht den gering- 
sten Eintrag thut, wiewohl man auch die alka- 
lische Reaction durch ein wenig Citronensäure 
leicht beseitigen kann. 

Dieser Vorschlag scheint eine besondere Be- 
achtung zu verdienen, insofern das Natronbicar- 
bonat den Zwecken des Extracts eher förderlich 
als hinderlich sein dürfte. 

Extraetum Carnis Giebert. Mit diesem im 
vorigen Jahresberichte, S. 236, erwähnten und 
jetzt allgemein südamerikanisches Fleischextraet 
genannten Präparate sind. in Vogel’s Laborato- 
rium von Fuchs (Buchner’s N. Repert. für Phar- 
mac. XIV, 437) einige chemische Versuche 
ausgeführt worden, woraus ich hier Folgendes 
hervorhebe: 

Bei einer auf dem Wasserbade mehrere 
Stunden lang fortgesetzten Erhitzung in einem 
Strome von getrockneter Luft wurde und blieb 
das Extract syrupförmig,' verlor‘'aber im Ge- 
wicht 10,5 Procent. Bei #120° in einem 
Paraffinbade verlor es. darauf allerdings noch 
an Gewicht, 'aber mit anfangender Zersetzung, 
welche sich durch Entwickelung weisser Dämpfe 
Fuchs glaubt daher den 
Gehalt an Wasser in diesem Extract zu rund 
10. Proc. annehmen zu können. 

Beim Erhitzen im Platintiegel wurde es zer- 
stört „mit; Zurücklassung einer porösen Kohle, 
welche sich . dann dureh ‚weiteres Glühen: unter 
Befeuchtung mit einigen Tropfen Salpetersäure 
völlig ‚ einäschern liess, , Die nun zurückblei- 
bende Asche. war weiss und betrug:15,5 Proc. 
von ‚dem. Extract.. , In dieser ‚Asche fand Fuchs 
dann so viele Phosphorsäure,; ‚dass. ‚sie allein 
von: der:Asche 17,8 und daher von dem Ex- 
tract 2,76 Proeent beträgt. . Die übrigen Be- 
standtheile der Asche wurden nicht bestimmt. 
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Der Gehalt an Stickstoff in "dem Extract 
wurde durch das bekannte 'zerstörende Erhitzen 
mit Natronkalk und Berechnen aus 'dem‘ dabei 
entstandenen und aufgefangenen Ammoniak &e- 
funden. Auf diese Weise bekam er’ für ' das 
gewöhnlicho Extract 9,507 Procent ' Stickstoff, 
auf das entwässerte Heat Dar an er 10,8 
Procent. 


Die wichtigen Resultate, . welche kich dar 
einer ‚vergleichenden Beurtheilung, dieser Ergeb- 
nisse mit den Bestandtheilen ven frischen Och- 
senfleisches in Rücksicht auf den Nahrungswerth 
herausstellen, will Fuchs demnächst ausführlicher 
abhandeln. 


In der ‚Königlichen Hofapotbeke von Mich. 
Peitenkofer in München wird. ‚das: von. @iebert 
zu Fray-Bentos ‚in. der ‚südamerikanischen ‚Re- 
publik Uruguay  gesandte.. Fleischextract ‚das 
Pfund & 200 Grammen für 4 und. das ‚halbe 
Pfund & 250 Grammen ‚für. 2 Rthlr.. Preuss, 
Cour. offerirt.. Ausserdem. werden. für die: 'Ver- 
packung bis zu. 2 Pfund ‚mit 12 und, für jedes 
weitere Pfund noch 3 Kreuzer‘: in, Rechnung 
gebracht. Die Zahlung, muss frankirt. oder, mit 
Postvorschuss geschehen. Die Abgabe geschieht 
in Porcellanbüchsen und »das Eixtract ‚sollı alle 
Eigenschaften ‚eines vorzüglichen. Präparats ha- 
ben. (Journ.; für, praet. Chemie, XCV,.256.) 


Gelatina. Gelee. 


Gelatina physostigminata Hartii. Für diese 
Gelee gibt Hager. (Pharmac, Centralhalle VI, 
186) das folgende Recept: De 


R. Extr.: sem. physostigmatis ptm. 1 
Solve in Js 
Spir.,V. reetificatissimi pts.ö 
Aquae: destill. pts 15 
Syrupi. Sacchari. pts 2 s 
Sepone per.diemnum,, tum, filtra. 
rem limpidum iimmitte | 
Gelatinae 'albae pts 7 | 
Mucil. Gummis arab. (1:2) pis3, 
Dein digere, 
nei aquae, donee solutio effecta fuerit. 
adhuc calida  penicilli ope 


‚In ‚liquo- 


"Massa 
mollioris' laminae 


stanneae vel vitrea@ large illinatur"&t loeo'tepido “' 


siccetur, quod repetatur, dönec liquor mucilagi- 
'neus consumptus sit. Lamina sit ejus 'magni- 
'tudinis, ut copia liguoris, 'quäae "granüniunum 
extracti continet, folium gelatineum magnitudinis 
eircitet ’Hollicuim septem quadratorum ’ (eireiter 
22/3, X 22), exhibeat, 


252 partes dividatur. 


Quaevis pars sit magnitudinis cireiter Iinea- 


rum duarum 'quadratarum (vel Millimetr. qua- 
tuor quadrat.). 


interdum agitando, ealore’bal- 


quod laminae 'adhuc i 
adhaerens (non plane siceatum) eultri Denen fm Aa 
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| Pastiii.‘ Pastillen. 

 Pastilli »carnei, ‚(Pleischpastillen) nennt His 
ger (Pharmac. ‚Oenträlhalle VI, .135)) die... 
„1 Pastilles: de museuline  de@uichon, und: gibt 
erıdazu,.das folgende Recept: | | 
taurinae,ı.a 


"BR. .Carnis "museularis: recentis-; 
pinguedine tendinibusque . ‚liberatae,, pts 
1000; 


Minutim coneisis contusisque admisee 
Salis culinaris pts 30 
Piperis nigri pulv. 
Rad. Zingib. pulv. ana pts 2 
Sacchari albi pulv. pts 150 
Pahis bis cocti alb. pulv.'q. 8. 
ut fiat massa, ex qua pastilli ponderis 'Drach- 
mae unius formentur, Singuli pastilli,' loco 'te- 
pido siecati, contineant eirciter carnis grana 49. 


Pilulae, Pillen. 


Pilulae depurantes von Frosini ' Marletta 
(Journ. de Chim, medie. 5. Ser. I, 498) 'wer- 
den nach folgendem Recept Vörditef: 


R. Sapönini puri 1 Gramm. 
Resin. Guajaci 5 
Quinü 2,0 
Glycerini RR 


M.,f. Pilul. 100. 

Davon sollen täglich 2 bis, 8 Stück genom- 
men, und zum Nachtrinken ein Thee aus 3 Thei- 
len’ Eschenblättern mit 100. Theilen Wasser be- 
nutzt ‚werden. Tr 

Das „Quinium‘* Panchrestum 


betrifft das 


Chinae (Jahresbericht. XVI, 42). 


Pulpae: , Muse. 


‚Pulpa carnea. So.nennt Hager (Pharma. 
Centralhalle ‚VL, 135) ein Präparat aus rohem 
Muskelfleisch, welches nach einer Vorschrift von 
keveil bereitet und unter dem Namen 
Marmelade de musculine in dem Hospital 
für kranke Kinder in Paris angewendet wird, 
und , gibt derselbe auch dafür das folgende 
Recept: | 


ch. Carnis muscularis e lumbis Bovis uk 
a2 pinguedine tendinibusgue cum cura libe- 
, „„.Tatae ‚Pis_ 1000. 

‚Minutim concisae contundantur, ut fiat puls 
tenerior, ceui inmisceantur 
«Bacchari' albi/pts 200, 
«8al.“ culinaris.-pts: 15, 
»Kalii,ichlorati pts- 5, 

‚Piperis :nigri ‚pulv, pts' 2. 

Pro 'carne 'taurina 'carnem vitulinam, galli- 
'naceam'’'ete.' substituere potes, si Be Detur 
cochlearibus parvis. 


IIAMAFH oNONY 
15 RWVeRRER Pulver, „, gt 2, 
"einer Ag- 
"Pulwis Cr och. me der Visitation. einer 


theke fand Lade ET "Wochenschrift 
„Pharmac. 1865. , 322) IM ‚ein  Safranpulver va 
welches nicht 1 zichtige ‚gelbröthliche, sondern 
eine dunkelrothe Farbe hatte, und a bei 
der ‚dadurch veranlassten ‚genaueren | 
suchung eine Beimischung. von 50 er 


dal- und Drachenblut-Pulver herausstell Ite! 


Pulvis Cubebarum. Ein von einem "Krämer _ 
bezogenes Oubebenpulver ‚bekam Martin (Journ. | 
de Chim, medic. 5. Ser. I, 639) von einem Arzt 
zur Untersuchung mitgetheilt, weil eg selbst in 
grossen Dosen. keine Wirkung ‚geäussert hatte. 


Martin’s Untersuchung ergab dann, dass es nur ie 


der sogenannte Cichorien - Caffee (d. h. die’ ge- 
‚röstete und zerstossene Wurzel von ‚Oichorium 
Intybus) war. ; 


teren 


Aparpeira. nes Sparadrape.n 


Sparadrapum gelatinosum, Zur Herstellung 
eines vortrefflichen Heftpflasters, eapfiehlt, Fort 
‚(Journ. de Pharmac. et de Ch, 4 Ser.:.l, 418) 
das folgende Verfahren: _ 47 ot 

Man. löst 5;,,Theile. Gummi , Tea in 
8 ‚Theilen reinem Wasser, ‚setzt ‚so ‚viel Glycerin 
hinzu, dass die Mischung, eiue syrupartige Con- 
sistenz bekommt, ‚und überstreicht damit -mittelst 
eines Pinsels die ‚eine Seite‘ ‘yon feinem und 
glattem, vorher etwas gummirten Zeuge so oft 
wiederholt, dass es den vereebiedsgen Anfor- 
derungen entspricht. | 

In einem Nachtrage word, ‚dazu von einem 
Herrn T. G. bemerkt, dass,man in Paris schon 
lange ‚ein, solches Helnflasier ‚herstelle,. ‚und 
zwar; mit einer Mischung von 2,Theilen, Gly- 
cerin und einer. ‚Lösung, von 5 ‚Theilen ‚Gummi 
in 5 Theilen Wasser, und dass man dasselbe 
„Oparadrap gelatineux* nenne. 


Syrupi. Syrupe. ' 


Syrupus Calcariae, upophosphoregmg Für 
diesen in Frankreich und auch schon ıstellen- 
weise ‚in: Deutschland in.Gebrauch gekommenen 
Syrup gibt Hager (Pharmaceut. Centralhalle 
VI, 137) folgende Vorschrift: 

R. Calc. hypophosphorosae ‚pts, 10,,, 
Solve agitando: in 
Aquae destill. pts 300 
Tum inmisce 
Sacch. alb, ‚contusi .pts 640... 
Aquae Calcariae pts 60, 

In cucurbitam ‚ mixturam, immissam digere 
per horam dimidiam, dein, adhuc..calidam, si 
opus ‚fuerit,; per, chartam. bibulam laxam filtra 
et loco frigido in lagenis bene ‚obturatis serva. 
Cave, ne syrupus chartam exploratoriam coeru- 


a 
an- . 
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‚leam „reddat ‚„rubram, A dep folgenden 
Syrup.) 
mn Syrupus, Natri, RE Pe Für diesen 
ebenfalls in Frankreich; ;umd ‚stellenweise auch 
‚schon. in, Deutschland; gebräuchlichen Syrup: gibt” 
Hager (Pharmac. Centralhalle VI, 138) die fol- 
genden beiden ein gleiches Präparat liefernden 
Recepte. Entweder: 
WR. Natri bypophosphorösi pts 20 

'u.0»Natri carbon. ceryst. ‘pts 5'/ 

' © Syrupi Sacchari'pts' 2000. 

" ‘Digerendo solve et'serva. ''Oder: 

"BR Calcar. hypophosphorosae pts 20 
0  „»Nairi carbi''erystall,'pts’ 40 © 

öl '»Conterendo mixtis'superfunde 
'Aquae 'destill. ’calid.’pts 720 
"Digere‘'per 'horae' quadrantem; interdum 

a "et .filtra. In 'Colaturae pts 

120, ‚digerendo solve 

‚.ı,nacchari ‚albi pts 1300, 

‚Serva in lagenis bene obturatis loco frigido. 
Cave ne,syrupus reactionem acidulam, ope chartae 
exploratoriae coeruleae,indagandam, praebeat.,. 

In beiden Syruparten beträgt; der Gehalt, an 
unterphosphorigsaurem Kalk oder Natron gerade 
1 Procent, Sehr wichtig zu beachten ist dabei, 
dass in dem Syrup keine freie Säure enthalten 
ist ‘oder sich durch Gährung" darin beim Auf- 
"bewähren erzeugt, w eil dadurch die giftige un- 
terphosphorige Säure in ‚Freiheit und Wirksamkeit 
gesetzt werden würde, ve. 


Ing Finn Oninae er giriähs AuBoRöR of- 
Hehbar ‘dureh’ die Aufsehen‘ hervorgerufene‘ An- 
Babe'von’ Grimault,' dass er 'mit seinem Sirop 
-de Quinquina rouge fern ER (Jahresb. 'XXIV, 
244) die für nieht möglich gehaltene, 'aber Fü 
-die/Therapie höchst wünschenswerthe Vereinigung 
von ı ÄAuszügen- ‚der :Chinarinden mit ‚Eisenoxyd- 
salzen’ zu>klaren und‘klar bleibenden Mischun- 
gen»thatsächlich gelöst habe, welche Lösung 
dann aber, wiesweiter 'unten bei den „Geheim- 
mitteln “'referirt- werden wird, als eine betrüge- 
rische‘. Täuschung: erkannt‘ worden ist, war in 
‚der Pharmaceutischen Gesellschaft: zu: Paris' die 
Frage :: können. Auszüge von Chinarinden über- 
'haupt ' nicht‘ mit Eisenoxydsalzen zu‘. flüssigen 
‚und: völlig klaren Mischungen vereinigt werden ? 
aufgestellt » und: die experimentelle Erforschung 
(derselben  Robinet, Lebaigne. und Lefort über- 
‚tragen‘wörden, welche dann'iihre Resultäte der 
Gesellschaft Kan im. „Journ. de‘Pharm. et de 
‚Ch, XLV, 472% mitgetheilt haben. ı Ihre: Ver- 
suche a ‚ darauf ‚hinaus, im Fall die Ver- 
einigung, ‚gelingen, werde,. eine . zweckmässige 
Vorschrift,,,zur ‚Bereitung von sowohl einem 
„Syrupus Chinae ferruginosus® als auch einem 
„Vinum, Chinae .ferruginosum“ darauf zu ‚grün- 
den, und zw,.den. Versuchen wählten sie einer- 
seits die folgenden Eisenoxydsalze: 
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Ferro-Natron pyrophosphoricum (8. dies. Be- 
richt $. 118), 

Ferro- Ammonium 'pyrophosphorico - eitricum 
(Jahresb. XXIV, 156), 

Ferro - Ammonium eitricum 
‚103) und 

Ferro-Kali tartaricum, 


(3 ahresb, w, 


und anderseits a): mit: Zucker .l.. a. zu. .Syrupen 
verarbeitete Auszüge .'der. officinellen.. gelben, 
grauen und rothen  Chinarinde mit Wasser und 
mit Malaga, und b): Auszüge. derselben  China- 
sorten mit weissem . und. roihem französischen 
Wein so wie 'mit- Malaga :und..Madeira, um 
dann alle diese ‚Präparate mit concentrirten Lö- 
sungen obiger:A4 Eisenoxydsalze. der Reihe zu 
vermischen, und: die dabei erhaltenen Resultate 
sind :im: Allgemeinen ‚folgende: 


1) Alle mit Wasser dargestellten Syrupe ge- 
ben mit den 4 Eisensalzen mehr oder weniger 
starke Ausscheidungen und zwar um so reichli- 
cher, je grösser der Gehalt an Chinabasen und 
an färbender Materie (Chinaroth?) in der an- 
gewandten China. Dagegen 


2) J.ässt, sich der. mit Malaga aus allen 
3 ‚Chinarinden bereitete Syrup mit den 3 oben 
zuletzt genanuten Eisenoxydsalzen ohne Aus- 
scheidung vermischen, während das Ferro-Natron 
pyrophosphoricum eine Trübung und später einen 
Absatz darin hervorbringt. 

3) Bringen alle 4 Eisenoxydsalze in den 
Auszügen. von..den 3. .Chinarinden . mit allen 
4 ‚Weinarten. ‚gleich ‚oder. ‚bald. nachher . mehr 
oder weniger reichliche Ausscheidungen. hervor, 
besonders das phen zuerst ereeei Eisen- 
oxydsalz. | 


«u Auf'i diese Resultate basirt nun die 'Vor- 
schrift, welche die :Commissions - Mitglieder für 
die  Bereitung eines Syrupus:Chinae ferruginosus 
am zweckmässigsten betrachten, und welche 
dafür auch‘in die neueste französische Pharmä- 
copoe ‚aufgenommen: worden: ist. ı Zufolge der- 
selben löst man ‚allemal 1 ‘Theil Ferro - Ammo- 
nium ::pyrophosphorico-- citriecum ‘in 2: Theilen 
Wasser und vermischt : diese Lösung mit 100 
'Theilen Sirop. de 'quinquina au vin de Malaga 
(welcher ‘dazu «offenbar: ‚auf‘ die Weise herzu- 
stellen ‚sein würde, ‚dassıman: 7 Theile Extractum 
-Chinae :fuscae  frigide paratum: in 128 Theilen 
Malaga ‚auflöst: 'und:. die ı filtrirte Lösung mit 
256 ‚Theilen 'Zucker: zum Syrup verarbeitet). 

Jeder Esslöffel voll von diesem Syrup ent- 
hält die Bestandtheile von’ 40 Centigrammen 
des Chinaextracts’ und ‘20 Centigrammen von 
‘dem ’Eisenoxydsalz.. Der Syrup ‘schmeckt ent- 
‘schieden’ bitter, aber nicht adstringirend und 
tintenartig nach seinem Eisengehalt, und 'ver- 
schlossen aufbewährt bleibt er lange Zeit un- 
getrübt. 
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Syrupus Carnis nennt Hager (Pharmac. 
Centralhalle VI, 135) ein Präparat aus rohem 
Muskellfleisch, welches nach einer Vorschrift von 
Reveil berentet und unter dem Namen 

Sirop .de musculine in dem Hospital für 
kranke Kinder in Paris gebraucht wird, und 
gibt er dazu das folgende Recept:. 


R. Carnis muscularis vitulinae -recentis a 
pinguedine , tendinibusque , liberatae pts 
1000 


Minutim concisis contusisque . inmisce 
| Aquae pts 5000 
Acidi muriatiei 
Salis culinaris 
Kalii chlorati ana pts 5. 
Macera per aliquot horas, dein exprimendo 
cola. Colaturae filtratae pts 5000 additis 
Sacchari albissimi pts 10000 
macerando calore 35 ad 40° agitandoque ad 
syrupum redigantur. 


Syrupus de Oynoglosso compositus. Wo die 
wohl bekannten „Pilulae de Cynoglosso“ nicht 
gut angewandt werden können, namentlich bei 
Kindern, hält Perret (Journ. de Ch. medie. X, 


‘690 )' einen Syrup empfehlenswerth, den man auf 


folgende Weise darstellt: 

Man kocht 30 Grammen Hundszungenwurzel 
mit 600 Grammen Wasser zu 500 Grammen 
Colatur, löst in dieser Abkochung: 

Extract. Hyoscyami 1,6 Grammen 
„ . Valerian, Bin Aal 
»  Opi 08°, 
auf und setzt dazu: 
Tinct. Myrrhae 4 Grammen 
n . Order Aprpele 
„. Castorei 8 
filtrirt, löst in der Mischung 1000 Grammen 
Zucker, setzt noch 2,5 Grammen „Esprit vo- 
latil de sucein“ hinzu RN verwahrt. 


Tincturae. Tincturen. 


Tinetura Krombholziana. Dafür werden in 
der „Zeitschrift des österr. Apotheker- Vereins 


III, 186% die folgenden beiden Recepte mit- 
getheilt: 
R: Tinct. fruct. Aurant. immat. 4 Libr. 
Hua) . AeoH 
= Cinnam. ana 2 Libr. 


Aquae aromat. spir. 
Spirit. Vini ana 8 Libr. 
Sacchar. albi 2 Libr. 
Öl. earminaät. 
Coceionellae ana 1 Drachm. 
Kali carbonie. 15 Gran. 
Aquae fontan. 28 Libr. 
Glarif. et filtr. | 
R. Tinet. fruct. Aurant. immat. 12 Une. 
| 2 Acori 2 Une. 
ß Cinnam. 6 Unc. 
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Alkohol. 16. Une. 
Aquae :carminat, 24 Une. 

„ . Cinnam. 12 Une 

„ . „aromat. spir. 28 Une. 
Sacchari albi 20 Une. 
Aquae fontan. 14 Unc. 
Coceionellae 1 Drachm. 
Kali carbon. 12 Gran. 
Alumin,. erud. 6 Gran, 

Clarif. et filtr. 


Unguenta. Salben. 


Unguentum ‚Gouthrie. Nach Prof. Jäger 
wird dafür in der „Zeitschrift des Oesterr. Apo- 
thekervereins III, 186% .die folgende Vorschrift 
gegeben: 

R. Argenti nitriei cryst. gr. 1 
Hydrarg. oxyd. rubr. gr. 2 
Plumbi acetici gr. 4 
Cerae albae Scrup..1 
Axung. Porei Serup. 2 

M. exact. 


Unguentum contra Scabiem de Dr. Hardy. 
In der „Zeitschrift des Oesterr. Apothekervereins 
ll, 187“ wird dafür folgende Vorschrift mit- 
getheilt: a 


Axungiae Porc. pts 16 
Flor. Sulphur. pts 5 
Kali carbon. pts 2 


ÄAquae pts 2. 
Das kohlensaure Kali wird in dem Wasser 
gelöst und diese Lösung mit dem Schmalz und 
‘Schwefel innig vermischt. 


E. Geheimmittel. 


1. ‚Sirop de Quinquina rouge ferrugineux. 
Die im » vorigen ‘Jahresberichte, S. 244, dafür 
nach‘ Hager mitgetheilte Vorschrift scheint nach 
‚Rieckher : (N. Jahrbuch der: Pharmac. XXIHI, 
14) ‘noch nicht‘ völlig das Rechte getroffen zu 
haben ‚ indem'»derselbe ‘darin durchaus keinen 
‚Auszug von irgend: einer :Chinarinde entdecken 
konnte, wobei ihm die S. 120—121 mitgetheilten 
Reactionen ‘in’ ‚der Lösung von pyrophosphor- 
saurem 'Eisenoxyd-Natron'leiteten, und in Folge 
dessen erklärt ZKieckher auch den mit dem Syrup 
angeblich erzielten Cardinalpunkt, 'nämlich eine 
Vereinigung von‘ China und Eisen in. klarer, 
nicht‘'trüber ‘und’ tintenartiger Mischung  ent- 
decktzu:haben, für völlig: illusorisch «und noch 
nicht erreicht! ‘Der Syrup enthält :nach..Rieckher 
das  pyrophosphorsaure‘ Eisenoxyd- Natron (die 
Menge ist: nicht ermittelt.) nebst dem daneben 
entstandenen 'Glaubersalz,, ‘so. wie eine':sehr ge- 
'ringe.Menge von'Chinin,' und ist. er durch ‚einen 
indifferenten Farbstoff sröth gefärbt. | <Ob: er 
‚auchy' ‚wie wahrscheinlich, »überschüssiges pyro- 
phosphorsaures Natron enthält, scheint Bieckher 
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nicht untersucht zu. haben. (Vergl. 8.198 ,Sy- 
rupus Chinae ferruginosus“.) 

Aus einer der „Gazette ‚des Tribunaux vom 
18. Fevr. 1865“ von L. L: in Genf (Schweiz. 
Wochenschrift für Pharmacie 1865, 8..77) ent- 
lehnten Mittheilung erfahren wir nun, dass @ri- 
mault jenen Syrup mit Carmin, roth färbt, und 
dass derselbe von dem Zuchtpolizeigerichte. zu 
Paris am 16. Februar 1865 in eine gewiss 
wohl eben so gerechte als harte Strafe genom- 
men worden ist, weil er verschiedene Geheim- 
mittel fabrieirt, öffentlich. anpreist und verkauft, 
welche in so fern einen Betrug involviren, ‚dass 
sie das nicht sind, wofür, sie ausgegeben wer- 
den, weil er bei seinen marktschreierischen An- 
noncen sowohl von den Medaillen, womit .der 
frühere ‚Besitzer seiner Apotheke, Dorvault in 
verdienter Weise decorirt worden ist, als auch 
von dem Character eines Läureaten (Gewinner 
einer academischen Preisfrage) einen wider- 
rechtlichen Gebrauch macht, und weil er sich 
dabei selbst auf anerkennende Briefe von einem 
Arzt des Kaisers beruft, die derselbe entschieden 
desavouirt. 

Das Verdiet lautet nämlich auf eine Geld- 
busse von 450 Francs, auf eine 8tägige Ein- 
sperrung ins Gefängniss und auf Tragung der 
Unkosten sowohl für den Process, als auch für 
den Druck von 25 öffentlichen Anschlageblät- 
tern mit der gerichtlichen Verurtheilung, von 
denen ein Blatt an die Thür von Grimault's 
Apotheke affıgirt werden soll, und für das Ein- 
rücken des Straferkenntnisses in zwei Jour- 
nale,. — Wider dieses Erkenntniss vermochte 
Grimault sich nicht zu vertheidigen, selbst nicht 
mit dem Vorgeben, dass seine Geheimmittel 
nur für den Export in; andere Länder bestimmt 
seien, und können wir nur sehr wünschen, dass 
auch Herausgeber deutscher Zeitungen: diesem 
Straferkenntniss einen Platz in. denselben ‚gön- 
nen möchten, gleichwie sie noch fortwährend 
die marktschreierischen Annongen von ‚Grimault 
in den Spalten derselben aufnehmen, 

Die. Geheimmittel, welche, Grimault's An- 
klage begründeten, waren: 1) Sirop de raifort 
jode (Jahresb. XXIV, 244) mit der Inschrift 
„Keinen Leberthran mehr“ , weil er ein schwa- 
cher und schlecht bereiteter antiscorbutischer 
Syrup mit einer nur sehr geringen Menge von 
Jodkalium sei; 2) sSirop de 'quinquina ‚rouge 
ferrugineux (8. das vorhin: ‚unter ‚2 ‚angeführte 
Geheimmittel), weil er ein ‚aus „grauer China 
schlecht bereiteter und mit Carmin roth  gefärb- 
ter-Syrup sei; 3) Sirop contenant un sel, d’arse- 
miate: de Soude et de: fer, weil ein solches Dop- 
pelsalz nicht existire und in dem Syrup durch 
eine gewöhnliche und ‚höchst. gefährliche Ver- 
bindung von-Arsenik supplirt sei, und 4) Pepsine 
pure und: Elixir de pepsine, weilin.beiden an- 
statt des so wirksamen Pepsins; nur Stärke figurire. 
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Es will ‚demnach.''scheinen, wie wenn "Gri- 
mault unter einerlei Namen ‘mit verschiedenen 
Mischungen das nicht sachverständige’ Publicum 


zu ‘täuschen ’'und' betrügen sich  nicht/’schämt, 


und dürften.daher’ ‘die anderen 'Geheimmittel, 
welche: Grimault sonst ‘noch. anpreist! und 'auch 
in" den deutschen Vertrieb‘ setzt, dieselbe‘ Be- 
deutung: haben und' dieselbe Bestrafung’verdienen, 

Wider ’das: oben angegebene’ Verdict des 
Zuchtpolizeigerichts hat Grimault (N. Jahrbuch 
für Pharmae. XXIV,39) appellirt, und‘ ‘daneben 
auch eine Art Rechtfertigung verfasst ‘und zur 
Aufnahme ‘an deutsche Zeitschriften gesandt, 


was nun ’sowohl in dem Jahrbuch als auch in 


Hager’s Gentralhalle VI, 197, mit dem’ Bemer- 
ken geschehen ist, "dass später auch das Resultat 
der Appellation mitgetheilt werden solle, Hi 


2... Sirop de Raifort jode. ‚In, dem im vori- 
gen. Jahresberichte, S.. 244, erwähnten jodirten 
Rettigsyrup,, wie, ihn ra fabrieirt: und in 
den. Handel. bringt, hat; Kletzinsky . (Hager’s 
Pharmac..‚Centralhalle. VI, .S. 21.:der Beilage) 
nach Procenten gefunden: 


"Zucker . 63,457 
Aepfelsäure 0,356 

„:Asparagin 0,186 
Jod 0,462 
‚Aschensalze .. . 0,560 
Wasser 35,02. 


Das Jod befindet sich Man nicht frei, son- 
dern theils-als , Jodwasserstoff und. theils ‚orga- 
nisch gebunden (ungefähr so wie.im Leberthran). 
‚Darauf, gestützt, haben: die Droguisten Raabe & 
‚Röder. in..Wien ::die Erlaubniss erhalten, diesen 
ne auf. ihrem „Lager; zu führen. 


"Königstrank. " Dieses "alle”’möglichen 
und "ar möglichen Krankheiten heilen sollende 
und daher allgemeines Aufsehen machende' Ge- 
tränk soll nach Cohn (Zeitschrift "des’ Oesterr. 
Apothekervereins II, 377) aus einem beliebigen 
Fruchtsaft (von] HithBeeef: Kirschen, Pflaumen), 
etwas sehr saurem Wein ünd einer Kleinigkeit von 
dem Elixir ad longam vitam "der Apotheker 
(bekanntlich ein Gemisch von Lärchenschwamm, 
Aloe, Theriak und Rhabarber mit Alkohol) be- 
stehen und nach dem Verkaufspreise einen Proit 
von 500 Proc. zz 


4. Liquor ‚Fern ein Soll ein: alka- 
lisches Eisenpräparat'isein, welches leichter‘ ver- 
tragen wird als andere Eisenpräparate, "und für 
welches ' verschiedene ' Vorschriften ' vorzuliegen 
scheinen, wovon eine ‘von Mayer (Hager's 
Pharmaeeutische a nr ‘VI, Der ren 
theilt wird: 


R. Extr. Ferni pomat. pts' 6 
Natri'pyrophosphoriei ' pts 3 
Saechari”Laetis pts 2 


"sölve'digerendo in 


Liquoris Kali carbon.) 'ptes.\ 1 / 
Aquae .dest. ealidae m pts »48,/ 
Liquorem residere ifacvetwältra. 

Eine vielleicht"dahin gehörende, rothbraune 
und stark alkalisch . reagirende ‚Flüssigkeit ohne 
Namen kam in Hager’s: Händey.' deru,sie dann 
untersuchte mit ee wonach endafür die 
folgende Vorschrift. gibt: 


R. Ferri citriei | iii +40 
Solve ın tiısE) 

Glycerini pts 80 

Spir. Vinr reetif. pts 20 


. Liquori admisce 
' Natri pyrophosphorici erystall. pts 10 


"Kali earbonici | pitug baiw 
 "antea solutas in 
Aquae. destill. pts 150. 


Mixturam sepone per diem dimidium, dein 
filtra, 


5. Pommade' Galopeau. Unter diesem Na- 
men wird seit ®iniger Zeit eine dicke salben- 
artige Masse in kleinen‘ weitmündigen und mit 
einem‘ Kork ‚verschlossenen. Halbunzen-Flaschen 
mit..der /Etiquette. „Depöt,:centrale „Boulevard 
de ‚Strasbourg, 19,..pres ‚la. ıporte, Saint-Denis, 
a Paris. Polinade Galopeau, pedicure.:,Pour 
la guerison des .cors ‚aux pieds“ .als ein Mittel 
gegen Hühneraugen verkauft- und; ist dasselbe 
von Haaxmann .(Tijdschrift, voor. wetenschappe- 
lyke Pharmaeie. 4;.Ser. I, 134).untersucht worden. 

‚Die Masse: riecht nach ‚Bergamottöl.und so 


bestimmt, mach, Essigsäure, dass Haaxımann. ‚eine 


Untersuchung darauf für, überflüssig; hielt,.» Aether 
zog nur wenig Fett aus, was beim Verdunsten 
Zurtichhloh en ‚nach Bergamottöl roch. In 
Wasser liess sich die Masse leicht zu einem 
trüben Liquidum vertheilen, ‘worausssich in der 
Ruhe wieder. ein»: Theil’ absetzte.: Die «davon 


 ‚abfiltrirte Flüssigkeit gab mit verschiedenen! Re- 


agentien .»'keine | characteristische . " Phänomene. 
Schwefelwasserstofl 'zeigte weder in dem Filtrat 
noch. in dem’ weissen »Rückstande ein. Metall 
an, auch »fand: sich in: dem letzteren kein 
Kalk: vor. 

Die Masse schmolz beim Eihitaen sn6h einem 
Platinblech, roch dann: stärker nach Essigsäure, 
der‘ Danipt davon : liess : sich ''entzünden,  ver- 
brannte dann mit‘einer' bläulichen Flamme, ‚und 


‚dabei‘ wurde‘ deutlich ein’ Geruch nach »ange- 


branntem: Mehl bemerkt.’ Es blieb nur eine: ge- 


zinge Menge von’ einer zu Asche verbrennbaren 


Kohle. zurück. In» Folge :des Geruchs beim 
Verbrennen. vermuthete Haaxmann einen Gehalt 


an Stärke ‘in der-Masse, die sich dann auch durch 


eine: dunkelblaue‘ Farbe: herausstellte, ‚alsıer. die 
Masse: in: Wasser ' vertheilte 'und: eine Lösung 
von‘ Jod in Alkohol dazu setzte, so wie ,»er’äuch 
unter einem  Mikroscop Isiäiehe MIA NEN 
darin: erkannte. one sussrodqeon: 


In :Folge dieser Resultate glaubt Haaxmann 
annehmen zu können ‚dass: die Masse ‚ein. mit 
starker Essigsäure bereiteteriund: mit Bergamottöl 
aromalisirter  Stärkekleister sei. . Inzwischen war 
er nicht im: Stande»saus Stärke: mit Essigsäure 
ein völlig gleiches Produet zw erzielen. | 

(Mir: willves' nach diesem Befunde‘ scheinen, 
wie: wenn dieses Mittel eine’ Mischung sei’ von 
starker) Essigsäure «mit der: 'steifen»salbenartigen 
Masse, welche man: durch Behandeln: von Stärke 
mit Glycerin bekommt (Jahresb.»XX, 161) und 
unter dem. Namen’ „Unguentum Glycerini*"»zu 
Salben sehr zweckmässig befunden “und empfoh- 
len »hat. Im Uebrigen will »mir: die Mischung 
eben so zweckmässig‘ als wirksam erscheinen, 
denn bekanntlich pflegen Landleute auf Hühner- 
augen, nachdem die’ hornige Decke davon ab- 
geschnitten, verletzte Blätter von: Sempervivum 
teetorum zu legen,‘ deren‘ Saft. dann.:den»aus 
Kalksalzen bestehenden ' weissen. Kern, »der 'ge- 
rade beim Druck auf die 'Knochenhaut den 
Schmerz hervorbringt,  auflöst und»durchwieder- 
holtes Auflegen vertilgt,‘ was:durch Salben und 
Pflaster nicht‘ hervorgebracht werden ‚kann. Je- 
- mer Saft wirkt in Fol&e des Gehalts an: saurem 
äpfelsauren Kalk, und ‚habe ich ihn viel beque- 
mer: und‘ wirksamer schon. seit vielen Jahren 
durch wiederholtes Befeuchten des weissen Kerns 
mit Acetum, Concentratum ersetzt ‚und damit 
schon viele Hühneraugen entfernt. Nur muss 
das Absehneiden der hornigen Decke und das 
Befeuchten mit Aeetum conc. hinreichend. öfter 
wiederholt werden. aß 


6. Delphineum ist eine, wie es scheint, die 


‚gewöhnliche Stiefelwichse. weit übertreffende, das 


Leder conservirende und wasserdicht machende 
Mischung, indem einige Tropfen davon mit 
einem Schwämmchen aufgetragen den ‘schönsten, 
dunkelsten und durch Wasser nicht matt wer- 
denden Glanz hervorbringen, und ein Gläschen 
mit 6 Drachmen Inhalt, der zu 5 Sgr. verkauft 
wird, ‚für 180 Paar ‚Stiefel ausreichen , soll. 
Geisse (N. Jahrbuch für Pharmae., XXI, 46) 
hat diese Mischung untersucht und gefinden, 
dass eine der käuflichen ganz gleiche Mischung 
erhalten wird, wenn man 102. Gran dunklen 
‚Schelllack in 1 Unze Spiritus .auflöst und der 
Lösung 20 Tropfen Thran und 2 Gran Kienruss 
zusetzt. Dieselbe würde | mit, ‚Einschluss des 
Glases, nuf 1 Sgr. kosten. 
7. Errispsahe Salbe gegen "Spat 'bei Pferden 
(Jahresb. XXIV, 245), ‚Eine neue Art ‚davon 
besteht nach Hader (Pharmac. Centralhalle 
VI, 6) aus 1 Unze Meerzwiebelpulver, 1 Unze 
Lorbeerblätteny. & Unzen. Leberthran, 2) Unzen 
Hammeltalg und »8.. Unzen ‚Schweineschmalz. 
Davon soll täglich :3 ,Mal...eine) seiner: Wallnuss 
grosse'Menge eingerieben werden.) 
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und .3/, Drachma' Terpenthinöl 
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woıl8.,.Dr. Behr’s Nerven - Extract. kann! nach 


Wättstein «(dessen Vierteljahresschrift für prakt. 
Pharmacie» XIV, 41) ‚selbst! bereitet werden, 
wenn«man 41/, Drachma Baumöl,  21/, Drachma 
80 procentigen Alkohol, »4/, Fanibhuna Lavendelöl 
mit einander 
vermischt, und: zwar für etwa. 10. Kreuzer, 
während eine solche Unze davon von:dem Leip- 
ziger Schwindler bezogen mit Porto über 20 Ngr. 
zu stehen kommt. 


9. Mailänder Parhnlinebien, welche Prof. Dr. 
kau fabricirt, als. Geheimmittel in’ den, Handel 
bringt, und welche einerseits, das ‚beste. Rei- 
nigungsmittel für natürliche und- künstliche Zähne, 


‚und ‚anderseits: sowohl ‚den -Zähnen einen wah- 


ren Perlglanz' als auch den:Lippen ein ‚schönes 
Roth ertheilen soll, wird nach. Löw (Wittstein’s 
Vierteljahresschrift für Pharmac. XIV, 303) 
völlig übereinstimmend "und 10: Mal billiger 


‚selbst erhalten, wenn. man 1 Theil Kino und 


1 Theil: Zimmtrinde "mit: 100 Theilen 'Alkohol 
digerirend auszieht und das Filtrat ‘dann mit 
ein wenig Pfeffermünzöl versetzt. 


10. Solvent. Unter diesem Namen fabricirt 
Stahl. in Cöln ein allerdings . wirksames Mittel 
gegen das Ansetzen von Kesselstein, und ver- 
kauft derselbe davon 100 Pfund für den enor- 
men Preis. von 25 Thaler, indem es nach dem 
„N. Jahrbuch für Pharmae, XXI, 238° nichts 
anderes ist als caleinirte Soda, durch Rothholz. 
oder einen anderen Farbstoff angenehm roth ge- 
färbt,, so dass 100 Pfund. davon für 5 bis 6 Tha- 
ler herbeizuschaffen sein würden. 


11. Iriswasser, ‚ein von’Mode in Berlin zur 
Verschönerung der Haut bestimmter Schwindel, 
ist nach Wittstein (dessen Vierteljahresschrift 
XIV, 588) nur 'Brunnenwasser, worin ein’ wenig 
Kochsalz, Lavendel- und Citronenöl- aufgelöst 
und wnausgewaschene Schwefelblumen suspendirt 
worden sind, und doch kostet eine etwa 1), 
Pfund davon enthaltende Flasche 1 Gulden und 
48 Kreuzer, während diese Menge doch nur 
einen Werth" von 3 Kreuzer hat. Das Mittel 
hat also eine ‘ähnliche Bedeutung wie das von 
Kummerfeld (Jahresb. XII, 153). 


1512. Poudre unique, de ‚Godernaux. ist, ,,‚wie- 
im..„N.. Jahrbuch .der ,Pharmacie XXIV, 129“ 
mitgetheilt ‚wird, ein..gefährliches Geheimmittel 
gegen. Epilepsie ‘der. „Hrn. ‚Grimauli :&. Comp. 
in Paris, ‚indem. es .nur.\unreinen, Calomel  be- 
trifft,...wovon‘, allemal. 8. Gran ‚in eine ‚grüne 
Kapsel mit .aufgeklebter  Etiquette. eingeschlos- 
sen, sind,".und. 12 ..soleher;, Pulver . 6 Rithlr. 


‚kosten (}). 


18. .'Odontine . des Apoth.. Witte in Berlin 
soll, (N. Jahrbuch der. Pharmac. XXIV, 130) 
erhalten werden, wenn ‚man .!/o Loth Nelken, 
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3/5; Loth Zimmt, 1/5 Loth rothes ‚Sandelholz 
mit 4 Loth reinem Spiritus, 15 Tropfen Pfeffer- 
münzöl und 5 Tropfen Fenchelöl einige Tage 


lang verschlossen ' digeriren lässt, auspresst 
und filtrirt. Eine solche Portion kostet. 54 


Kreuzer. (Nach dem Jahresbericht XXIV, 247, 
führen den Namen Odontine sehr verschiedene 
Mischungen.) 


14. Antisudin ist ein von Mandowsky zu 
Annaberg in Schlesien verkauftes Mittel gegen 
Schweiss, namentlich der Füsse ete., in runden 
Papierschachteln, welche etwa 16 Loth eines 
weissen Salzpulvers enthalten, 20 Sgr. kosten 
und das Motto „Gesundheit ist das höchste 
Gut“ tragen. Ist nach einer Mittheilung im „N. 
Jahrbuch der Pharmac. XXIV, 130% fast nur 
zerriebener Alaun. 


15. Morveum oder Morpheum des Bezirks- 
Thierarztes Barth zu Marburg in Steiermark 
ist (nach einer Mittheilung im „N. Jahrbuche 
der Pharmacie XXIV, 131°) eine Mischung von 
8 Loth Wasser, 3 Loth Spiritus, 1/, Loth Chlor- 
kalk und !/, Loth schlechtem Ultramarin. Aus 


dieser Mischung können dann 4 solcher Fläsch-. 


chen gefüllt werden, wie sie Barth & Stück zu 
24 Sgr. verkauft, der dabei aus 1 Sgr. also 
31/, Rithlr. zu machen strebt. Die Mischung 
wird von Barth als ein unübertreffliches Heil- 
mittel für Pferde, Hornvieh, Schaafe, Schweine 
und Hunde proclamirt und zwar zur raschen 
und gründlichen Heilung von brandigen Wunden, 
Fisteln und Hohlgeschwüren, Hautausschlägen 
(Krätzen, Rauden, Mauken,etc.), Wolf, Kummet- 
-und Satteldruck, Kronentritt, Strahlenfäule etc. etc. 


16. : Daubitz’s Hämorrhoidal- Kräuter - Li- 
queur., Im: Jahresbericht XXH, 219, habe ich 
unter Nr. 15 die Resultate einer Untersuchung 
dieses Getränks von Hager mitgetheilt, dessen- 
ungeachtet derselbe doch immer noch unverbo- 
ten als ein Geheimimittel im Handel seine Rolle 
behalten hat, um so mehr, nachdem ihn Son- 
menschein für ein unschuldiges Genussmittel mit 
unwesentlichen medicinischen Zusätzen erklärt 
hatte, ohne den Gang der Analyse darüber 
vorzulegen, wodurch sich Hager (dessen. „Phar- 
mac. Centralhalle VI, 49%) veranlasst gesehen 
hat, diesen Schnaps, wie er denselben nennt, 
noch einmal mit aller Sorgfalt zu prüfen, und 
hat es sich dabei herausgestellt, dass jetzt, wie 
solches öfter bei Geheimmitteln, wenn sie er- 
kannt sind, zur Widersprechung der gefundenen 
Bestandtheile geschieht, allerdings wohl eine 
Abänderung in den Zusätzen getroffen worden 
ist, dass aber der Schnaps einen -.drastisches 
Purgiren bewirkenden organischen Stoff enthält, 
worüber sich Hager zunächst selbst durch den 
Genuss des Schnapses zwei Mal nach einander 
sichere Kunde‘: verschaffte, und aus seiner 'ge- 
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nauen Untersuchung geht. hervor, dass jener 
organische Stoff darin: von Coloquinten herrührt. 

Dagegen hat Schacht  (Hager’s 'Pharmac. 
Centralhalle VI, 409) in diesem Liqueur Fran- 
gulin, Carthamin, 13,29 Proc. Zucker, 1,04 Proc. 
Harz und 3,9 Proc. Bitterstoffe gefunden, und 
unter den letzteren 'auch- in einer sinnreichen 
Weise chemisch evident auch Aloe, und zwar 
dadurch, dass er daraus in der bei der Aloe 
nach Hlasiwetz (S. 13) angegebenen Art die 
Paracumarsäure darstellte und diese durch ihre 
Reaction mit Eisenchlorid erkannte. : Der Li- 
queur wurde zwar durch Thierkohle fast ganz 
entbittert, aber weder aus der übrig gebliebenen 
Flüssigkeit noch aus dem 1,04 Proc. Substanz, 
welche Alkohol aus der Kohle auszog, ver- 
mochte Schacht die Paracumarsäure herzustel- 
len, als er aber den Liqueur  verdunstete, den 
Rückstand in Ammoniak-haltigem Wasser löste 
und die Lösung mit Salzsäure versetzte, trat 
schon der characteristische Geruch nach Aloe 
auf, und als er dann die vom Niederschlage 
abfiltrirte Flüssigkeit ‘ganz so, wie Hlasiwetz 
die Aloe, behandelte, bekam er eine Lösung 
der Paracumarsäure, deren Reaction mit. Eisen- 
chlorid dieselbe und durch sie das Vorkommen 
von Aloe indem Liqueur chemisch: constatirte. 


17. Kiki des Apothekers Witte in Berlin 
ist (Hager’s Pharmac. Centralhalle VI, 299) 
ein durch Anilinblau blaugefärbtes Haaröl, wel- 
ches schon. die Cleopatra, Königin. von Aegypten 
und intrigante Coquette des Alterthums, gebraucht 
und dessen Mischung der Dr. med. Freiherr v. 
Pelser-Berensberg aus dem. Plinius herausbuch- 
stabirt haben soll. (?) Eine Flasche . mit. 21/, 
Loth davon kostet 15 ‚Sgr., und es wird nach 
der Untersuchung erhalten, wenn man 72 Gran 
Ricinusöl, mit 24 Gran absolutem Alkohol], 
1 Tropfen Citronenöl, 1. Tropfen Bergamottöl 
und 2 Tropfen Pelargoniumöl vermischt und mit 
Anilinblau_ färbt. | 


18. Gastrophan des Apothekers Fürst in 
Prag, eine klare, bräunlichgelbe und angeblich 
aus Alpenkräutern bereitete spirituöse Flüssig- 
keit, als ein Mittel gegen Verdauungsschwäche, 
Sodbrennen, Bleichsucht ete,, würde (Hager’s 
Pharmaceut. Centralhalle VI, 299) nach den 
Resultaten einer Und völlig gleich be- 
schaffen erhalten, als 8 Drachmen Quassiaholz, 
4 Drachmen unfatke Pomeranzen, 1 Drachma 
Galgant, 1/, Drachma Cardamomen, 10 Tropfen 
Sternanisöl und 10 Tropfen Pomeranzenschalenöl 
mit 51/, Unze Alkohol digeritend ausgezogen 
wurden. 


19. .Hoff’sches Malsiktractgesiiidheitkbick. 
Für dieses schon im Jahresberichte XXI, "220 
und XXII, 216, besprochene und weltbekannt 
gewordene Geheimmittel ist nach dem’ „N. Jahr- 
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buch der Pharmaec. XXIII, 290% der Redaction 
der Industrieblätter (1865 Nr. 15): das Original- 
Recept durch Zufall im: die. Hände gekommen 
und nun in folgender ‚Art publieirt worden: 

Zunächst werden 1/, Pfund Althäwurzel, 1/, 
Pfund Coriander, 1/, Pfund Sternanis und 4 Loth 
Paradieskörner: zerkleinert, ‚mit 131/, Pfund 
heissem Wasser angebrüht oa der entstehende 
Auszug nach dem Erkalten .abfiltrirt. Von die- 
sem Auszug versetzt man dann 1/, Quart mit 
1/, Quart Glycerin, 1 bis 2 Tropfen Citronenöl, 
1 Tropfen Pomeranzenöl, 1/, Quart Biercouleur 
und der nöthigen Menge. von Zucker oder Sy- 
rup, um endlich diese Mischung mit !/, Tonne 
Bier zu vereinigen. 


20. Restitutions-Fluide, . wozu ich. im vori- 
gen Jahresberichte, 8.245, eine Vorschrift. nach 
Hager gab,; soll nach  Hildwein (Zeitschrift. des 
Oesterr.. Apothekervereins . III, 377) erhalten 
werden, wenn man .i/, Unze Campher und 1/, 
Unze Salmiak in einer Mischung von 2. Unzen 
Hoffmannstropfen, 8. Unzen Seifenspiritus, 5 Un- 
zen: Ammoniakliquor und 1 .ÜUnze  Arnica- 
tinetur auflöst, absetzen lässt und klar abgiesst. 


21. Maizena von Dureya ist, wie aus den 
„Industrieblättern“ in der „Zeitschrift des Oesterr. 
Apothekervereins III, 377° mitgetheilt wird, 
nur reines und gut zubereitetes Maisstärkemehl, 
so dass nichts anderes dagegen einzuwenden 
sein würde, als der allen Geheimmitteln eigne 
ungebührlich hohe Preis. 


\ 


ö F. Miscellen. 

1... Neue. Suppe. für Kinder, hauptsächlich 
für Säuglinge, deren Müttern es zur Ernährung 
derselben an Milch mangelt, aber auch für grös- 
sere. und. selbst ‚Erwachsene. Eine. solche ist 
von Liebig: (Annal. der Chem. und Pharma. 
UXXXUl, 374) in’ der Weise ausgedacht und 
practisch herzustellen gesucht worden, dass: sie 
dieselben Bestandtheile wie Frauenmilch enthält, 
und diese also völlig zu ersetzen. im. Stande 
ist und er gibt dafür die folgende Bereitungs- 
weise an: 

Man vermischt 1 Loth Weizenmehl und 
1: Loth. Gerstenmalzmehl sehr genau mit 71/, 
Gran: doppelt kohlensaurem. Kali, darauf mit 
2 Loth Wasser und nun mit 10 Loth Knh- 
milch, erhitzt unter fortwährendem Umrühren 
bei sehr gelindem Feuer, bis die Mischung an- 
fängt dicklich zu werden, nimmt) das. Gefäss 
vom Feuer, rührt 5 Minuten lang um, erhitzt 
aufs Neue, setzt wieder ab, sobald eine neue 
Verdickung. eintritt, ‘bringt. das Ganze zuletzt 
zum Sieden, colirt - durch ein; feines Sieb und 
die Suppe ist fertig. 

Diese Suppe ist doppelt. so  concentrirt wie 
Frauenmilch und schmeckt wie diese süss. Sie 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V. 


81 


kann ‚im. Saugglase , dargereicht werden.‘ Sie 
hat sich ‚bereits  in.i mehreren , Familien als ein 
vortreffliches ‚Nahrungsmittel ‚bewährt , und: Lie- 
big geniesst: sie. häufig selbst... ‚Zum! Caffee ver- 
tritt sie die Stelle, eines / guten‘ .‚Rahms ‚(Sahne). 

Wurde: sie am Ende wirklich. bis ‚zum Sie- 
den erhitzt, so: behält sie ihre gute. Beschaffen- 
heit 24.,Stunden. lang, geschah’ aber das Auf- 
kochen nicht , ‚so, wird sie‘ sauer, und, gerinnt 
wie die Milch. Setzt man die 71/, Gran dop- 
peltkohlensaures Kali nicht hinzu, so kann man 
sie nur selten ohne Gerinnung bis zum Sieden 
erhitzen, und fällt auch das Product so schwer 
verdaulich aus wie Milchbrei. 


2.., 'Weinschöne, Unter diesem Namen. wird 
seit einiger Zeit den .Weinhändlern zum Klären 
des 'Weins ‚ein Präparat, angeboten, dessen: Her- 
kunft ‚unbekannt ist,. vor dessen Anwendung 
aber Wittstein (dessen, Vierteljahresschrift XIV, 
287) sehr, ernstlich warnt, indem. es nach dessen 
Untersuchung ‚ein gewöhnlicher, , mit 2..Procent 
Zinkoxyd ' vermischter ‚und dadurch undurch- 
sichtig weisser. Tischlerleim ist, woraus natür- 
lich der, Wein. in Folge seiner; Säuren mehr 
oder weniger von dem.für Leben und Gesund- 
heit so.schädlichen Zinkoxyd aufnehmen muss, 
daher man also bei: Weinprüfungen in Zukunft 
auch einen etwaigen, Gehalt an: Zinkoxyd. zu 
berücksichtigen hat. 


3. Pulvis Mulierum. Zur Herstellung die- 
ses an einigen Orten zu einem Handverkaufs- 
artikel gewordenen Frauenpulvers gegen Kolik 
sind Hager (Pharmac. Centralhalle VI, 293) 
die folgenden 3 Vorschriften mitgetheilt worden: : 

R. Caryophyll. arom. 

Nuc. moschat. 

Cass. Cinnamom. 

Cardamom.; min. ana ptm 1 

Rad. Galangae 

Rad, Zingib. ana pts 4 
M. f. pulv. gross. 

R.. Cass. Cinnam,; ptm 1 

Rad. Galang. 

Rad. Zingib. ana pts 2 

Bacc. Lauri 

Sem. Carvi ana pts 12 
M. f. pulv.. gross. 

R. Rad. Pimpinell. 

Bacc. Lauri..ana pts 12 

Rad. Zingib. 

Cass. Cinnam.. ana. pts: 48 

Caryophyll. ar. ‚pts 3 

Sem. Amomi pts: 8 

Rad. Galangae 

Rad, Zedoar.; ana, pts 6. 
M.;f. pulv. gross. 


4: Desinfections-Pulver von. Dr... Schuer. ist 
(Hager’s Pharmaceutische Centralhalle VI, 316) 


11 


ist dann eben so fest 'als haltbar. 
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eine Mischung von 100 Pfund 'gemahlenem Aetz- 
kalk, 20 Pfund trocknem Holzkohlenpulver und 
10 Pfund trocknen Sägespänen, welche vorher 
mit 2 Loth roher Carbolsäure innig 'durch- 
tränkt worden sind. Auf jede Darmausleerung 
von einem Erwachsenen wird von der Mischung 
1 Loth angewandt. Die Mischung wird’ schon 
von einigen Apothekern angefertigt und 'das 
Pfund davon für 1 Sgr. verkauft. 


5. Zahnkitt. Im Jahresberichte XIX, 186, 
habe ich ‚einen: von. Sorel ‚erfundenen und von 
Feichtinger sehr zweckmässig befundenen, haupt- 
sächlich aus Zinkoxyd, und Zinkchlorür zu er- 
zielenden Zahnkitt angegeben. Kubel. (Dingl. 
Polyt. Journ. CLXXIIL, 48) hat jetzt Versuche 
darüber gemacht und gefunden, dass die Lösung 
des Zinkchlorids dazu eine Stärke von 1,9 bis 
2,0 specif. Gewicht haben und'dass das Zink- 
oxyd, als welches man das Kkäufliche Zinkweiss 
‘anwenden kann, dadurch ‘sehr dicht ‘und hart 
"hergestellt werden muss, dass 'man es mit ’Sal- 
petersäure durchfeuchtet, bis zur völligen’ Aus- 
treibung der Sulpetersäate scharf glüht' und 
dann sehr fein 'zerreibt. Vermischt man nun 
beide bis zu einer steifen knetbaren Masse, 'so 
erhärtet dieselbe schon in einigen Minuten und 
Von einem 
Zusatz von Glaspulver und: Borax, der 'nach 
Feichtinger gemacht werden: soll, redet ' Kubel 
nicht, ‚aber. dieser. fügt noch hinzu, dass «man, 
wenn .der. Kitt eine gelbliche Farbe haben soll, 
etwas Schwefelcadmium ‚zusetzen und,  wenn..er 
eine grauliche ‚Farbe. bekommen soll, .den zum 
Anstossen benutzten Pistill etwas in einer Licht- 
flamme berussen lassen möge. 


6. Der Zahnkitt von Stehle ist, wie aus 
dem „Journ. de Med. de Bruxelles 1864* von 
Wittstein in seiner „Vierteljahresschrift für Phar- 
mac. XIV, 302“ mitgetheilt wird, eine durch 
Zusammenschmelzen von 5 Theilen Gutta-Percha, 
1 Theil weissem “Wachs und einigen Tropfen 
Nelkenöl, nachheriges Malaxiren und Ausrollen 
zu dünnen Stangen bereitete Mischung, von der 
man zum Ausfüllen hohler Zähne ein entsprechend 
grosses Stückchen kurz vorher etwas erwärmt. 


7. Französischer 'Krystallleem, wie er sich 
zu 5 Drachmen in weissen 'Flacons mit der 
Etiquette „Zur direeten Anwendung, um Glas, Por- 
cellan, Marmor, Alabäster ete. auf kaltem Wege 
schnell und dauerhaft zu kitten. “ Für Papier, 
Pappe, Holz etc. ebenfalls sehr zweckdienlich 
und bequem“ für 5 Sgr. im Handel findet, soll 
nach einer aus dem „Oldenb. Corresp.-Bl.“ ent- 
nommenen Mittheilung im „N. Jahrbuche der 
Pharmac. XXIV, 137° vollkommen gleich be- 
schaffen erhalten werden, wenn man 8 Theile 
Gummi arabicum in 12 Theilen reinem Wasser 


6} Stunden ‚lang gedämpft, 


«Weise gleichsam daraus 
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löst und 1 Theil concentrirten Essig zufügt. 
Das selbstbereitete Präparat würde also 9 Mal 
billiger zu stehen kommen, 


8. Erasin ist ein flüchtiges Oel aus einer 
neuen, aber noch nicht ‘benannten Pinus-Art in 
Californien (Polytechn. Centralblatt 1865. S. 
1519), welches den Wohlgeruch der Citronen 
besitzt, ein spec. Gewicht von 0,6 hat, kein 
Harz enthält und beim Verdühkten” auf Päpier 
keinen Fleck zurücklässt, Harze, Fette etc. auf- 
löst, und welches zu allen Zwecken, namentlich 
zum Ausmachen von Flecken, verwendbar ist, 
wozu man bisher Benzin anwandte, welches 
dadurch also wegen des Geruchs wohl mehr 
oder weniger verdrängt werden dürfte. 


9. Pichtennadel-Tabak.' Für die -Fabri- 
cation eines solchen - Products "hat L. Morgen- 
thau in London ein Patent genommen. Im‘ „N. 
Jahrbuch für Pharmac. 'RXXIV, 235° wird da 


bei bestimmt ‘behauptet, «dass das Patent für Z. 


Moöorgenthau 'in:Manheim genommen a ‚sei. 
Die Bereitung'ist folgende: 
Zunächst wird allemal 1 Oenmer Taback 


‚mit etwa 22 Liter Spiritus ‘oder Alkohol''in 


‚einem, luftdicht: verschlossenen Gefässe 1/, bis 
um ‚daraus Nikotin 
Stoffe -zu _ entfernen. 


und andere schädliche 


Der. trockne ‚ Taback wird dann, 2 bis 3 Stun- 
‚den lang in ein hermetisch _verschlossenes Ge- 


fäss gebracht, welches für jeden Centner Taback 
30 Pfund Extraet, 27 Liter. Essenz und .1 Pfund 
Oel aus den Nadeln oder anderen Theilen der 
Fichten enthält, darauf. getrocknet und wie ge- 
wöhnlich verärheiR 


10. ‚Serpents ’de Pharao. Diese von dem 
Zauberkünstler Clevermann zur . belustigenden 
Unterhaltung‘ des Publicums' erfundene Spielerei, 
'welche bereits allgemein’ "unter dem Namen 
Pharooschlangen käuflich ‚geworden. sind, 'be- 
treffen eine zu kleinen Kegeln geformte und 
mit Stanniol’ umgebene Mischung ‘von Schwefel- 
yan- Quecksilber = HgS + S€y und 'sal- 
petersaurem‘' oder chlorsaurem Kali, in Folge 
dessen ' die’ Kegel an einem Punkt erhitzt 


langsam abbrennen, während lange und schlan- 


Gebilde in sehr überraschender 
hervorwachsen und 
den Anschauer ergötzen. Wenn ich hier der- 
selben erwähne, so geschieht es, um auf ihre 
Giftigkeit aufmerksam zu machen, schon in 
Rücksicht auf die beim Abbrennen 'sich ent- 
wiekelnden Quecksilberdämpfe, besonders aber, 
weil sie von Kindern für Backwerk gehalten 
und verzehrt werden könnten, wie ein solcher 
Fall bereits im „Journ, de Chim. me&dic. 3. Ser. 
1,624“ mitgetheilt wird, in welchem Falle aber 
die baldige Hülfe eines Arztes dem Knaben, 
der sie verzehrt hatte, das Leben rettete. 


genförmige 
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l. Anzeige allgemeiner Werke, 


1. A manual of materia medica and therapeutics, inclu- 
ding the preparations of the British Pharmacopoeis 
and many other approved medicines, by J. Forbes 
Royle. M. D., F. R. S. and Frederick W. Headland 
M. D,, B.A.. F.L. S. Fourih edition. London, 
John Churchill and sons. 1865. VI. und 776 8. 
in kl. 8. 


2. Therapeutics and materia medica. A systematic trea- 
tise on the action and uses of medicinal agents in- 
eluding their description and history by Alfred 
Stille, M. D., Prof, of the theory and practice of 
medicine in the university of Pensylvania etc. sSe- 
cond edition, revised and enlarged. In two volu- 
mes. Philadelphia, Blanchard and Lea 1864. VoLI. 
enth. XV. u. 776 S., Vol. II. enth. ‘VIII u.'819 
S. in gr. 8. 

3. Histoire naturelle et medicale des nouveaux medica- 
ments introduits dans la Therapeutique depuis 1830 
jusqu’ä nos jours, par Victor Guwibert, Dr. etc. 
Ouvrage couronne (m&daille d’or) par la societe des 
sciences me&dicales et naturelles de Bruxelles, .Deu- 
zieme edition, revue et augmentee. Bruxelles, 
librairie medicale de. H. Manceaux. 1865. XXI u. 
681 S, in. 


4 Das pharmakologische Institut. der Wiener Universität, 
Aus Anlass, der 500jährigen Jubelfeier ‚dieser Uni- 
versität beschrieben von Med. Dr. Karl.D.Schroff, Prof. 
der allg. ‚Pathologie; »Pharmakognosie u. Pharmako- 
logie, Vorstand. dieses: Institutes. Wien, Braumüller. 
1865. X. und 172 Seiten in, 80, 


5, "Die Lehre von ‘den'schädlichen ‘und giftigen Gasen. 
Toxikologisch, physiologisch, ‚pathologisch;-therapeu- 
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tisch mit besonderer Berücksichtigung der öffentli- 
chen Gesundheitspflege und gerichtlichen Mediein 
systematisch und nach eignen Versuchen bearbeitet 
von Dr. Hermann. Eulenberg, königl. preuss, Re- 
gierungs - u. Medicinalrathe zu Cöln etc, Braun- 
schweig, Vieweg u. Sohn. XVI u. 550 8. in Octav. 
Mit 20 in den Text eingedruckten Holzschnitten und 
einer Farbentafel. 


Die unter 1—3 genannten Bücher stellen 
neue Auflagen früher schon besprochener Werke 
dar, Das in England, wie das Erscheinen der 
vierten Auflage erweist, sehr beliebte Manual 
von. Royle und Headland bedurfte wegen der 
im J. 1864 ins Leben getretenen British Phar- 
macopoeia, einer Verschmelzung der. Londoner, 
Edinburger und Dubliner Pharmakopöen, einer 
durchgreifenden Revision und Umarbeitung, Die 
Anordnung der Medicamente geschieht nach 
dem naturhistorischen Principe. in etwas eigen- 
thümlieher : Art, indem ‚die Stoffe aus dem Pflan- 
zenreiche in Medicinal plants, Products of fermen- 
tation. und. Fossil: vegetable products getrennt 
werden, von welchen Abtheilungen die; beiden 
letzteren besser. unter. Hinzunahme., von Stoffen, 
wie ‚Benzin, 'Anilin, Pikrinsäure u.a. in. die. der 
Chemikalien . ‚vereinigt. würden. Die ‚in ‚den 
Text. eingeschobenen Abbildungen , von. Pflan- 
zen US. w...sind..verhältnissmässig., roh und 
ein' sehr, ‚kleiner. Druck. stört. ‚die 'Lectüre ..des 
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seinem Inhalte nach recht empfehlenswerthen 
Handbuches. 

Bei dem enormen Preise des im J. 1860 
in erster Auflage erschienenen Werkes von Stille 
ist die rasche Ausgabe der mit den Resultaten 
der neuesten Forschung durchweg vermehrten 
und der neuen Auflage der Pharmakopoe der 
Vereinigten Staaten angepassten zweiten Auflage 
genügende Bürgschaft für dessen Brauchbarkeit. 
Was den wissenschaftlichen Werth dieser ame- 
ricanischen Arzneimittellehre anlangt, so steht 
sie kaum den besten europäischen an Vollstän- 
digkeit und Genauigkeit nach und liefert, aus- 


serdem eine Uebersicht der neuesten americani- 


schen pharmakologischen Studien, die bei uns 
nur zum kleineren Theile in originali bekannt 
werden. Die einzelnen Arzneistoffe sind in 12 
Classep, "nach, tberäpegsischeh Prineipien “unter- 
gebracht, “nämlich in? LT Lenitives,: die ‚wieder 
in mucilaginous lenitives, amylaceous lenitives, 
fatty and oleaginous lenitives, gelatinous iR 
tives und saccharine lenitives zerfallen; II. 
Astringents, in mineral and ‘vegetable Astrin- 
gents geschieden; III. Irritants (Acids, Alkali- 
nes and Salines, vegetäble 'und animal’Irritants); 
IV. Tonics, zerfallend in specific tonics, worun- 
ter Eisen, China, Salix, Cornus florida und 
Prunus virginiana abgehandelt werden, simple 
bitter tonics, stimulant tonics und tonic and 
aromatic stimulants, worunter bloss ätherisch 
ölige Stoffe abgehandelt werden; V. General 
stimulants (Biesbaken pri. Terebinthinae, Creo- 
sot, Ammon. 'carb.;' Arniea, 'Rhus ' Toxicod., 
Phosphor) NUN ER: ep ‚spinal stimulanis, in 
Narcotics und Antispasmodics , geschieden; VII. 
Spinants »(Tetanica); .VIH... General. .sedatives 
(Kälte, 'Blausäure, Citronensäure); IX. "Arterial 
sedatives (Digitalis, Veratr. viride); X. Nervous 
sedatives (Aconit, Conium , Lobelia, Tabacum, 
Veratr. album, Sabadilla); XI. Eoöicütmth, ab- 
getheiltin Errhines ‚'Emeties, ' Catharties, ’Ex- 
peetorants, 'Diaphoreties ,- Diuretics /' Emmenago- 
gues und’ Anthelminties; XII. Alteratives''(Mer- 
eur, Jod, Ol: 'jeeoris, nn Dean 'Bassa- 
para): 

Die zweite Auflage''von Guiberts Preisarbeit 
über die seit"1830 eingeführten 'Medicamente, 
bei uns’ durch" die” trefliche Bearbeitung ‘von 
Hagen bekannt, ist um’ mehr als fünfzig neue 
Artikel, sowie’ um’ ‘zahlreiche Zusätze zu den 
schon früher vorhandenen, endlich auch um’ ein 
alphabetisches Register" 'vermehrt;’ es" ist 'indess 
eine grosse Zahl Deutscher und sogar Frafizösi- 
a Arbeiten übersehen worden. 

' Die kleine Schrift von’ Schroff, (reiche: die 
Fritstähuk ‘des Wiener 'pharmakologischen In- 
stituts' schildert ind‘ dessen Schätze 'katalogisirt, 
ist" nicht‘ 'blos’ für die Pharmakognosie,'sondern 
atich "insofern für "die Pharmakodynamik von 
Interesse, als’ uns’ deren ‘Verfasser’ eine Ueber- 


ten äse verwendet hat. 
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sicht seiner Leistungen auf diesem Gebiete, die 
ja zu den werthvollsten der Neuzeit gehören, 
durch Anführung der betreffenden Arbeiten bei 
den einzelnen Droguen, welche ihn zu Unter- 
suchungen Anlass gaben, ermöglicht. 


Eulenberg’s Monographie der schädlichen 
und giftigen Gase bekundet zwar, wie Ref. in 
einer ausführlichen Kritik (Götting. gelehrte An- 
zeigen. Nr. 45) nachgewiesen hat, einen etwas 
veralteten pathologischen Standpunkt und eine 
nicht exacte Kenntniss der organischen Chemie 
einerseits und der auf die Gase bezüglichen 
Literatur andrerseits. Indessen sind die vielen 
eignen Experimente Es nicht ohne Werth, zu- 
mal. da er unter Beihülfe bewährter Chemiker 
(W. Richter und H. Vohl in Cöln) besondere 
Sorgfalt auf die Reinheit der von ihm benutz- 
' Letztere hati er fol- 
'gendermassen disponirt: 4) Irrespirable Gase 
(Wasserstoff und die Kohlenwasserstoffe). 2) 
Toxikämische Gase, welche zerfallen iu: a. 
narkotische. (Kohlenoxyd, Kohlensäure, Kohlen- 
dunst, Leuchtgas); b. irritirende (Ammoniak, 
Chlor, schweflige Säure, salpetrige Säure, Se- 


'lenwasserstoff, Tellurwasserstoff, Fluorkieselgas, 


Chlorceyan, Cyan, Molybdänwasserstoff); c. bio- 
lytische (Schwefelwasserstoff, Schwefelwasserstoff- 
Schwefelammonium, Latrinengas u. s. w., Arsen- 
wasserstoffl, Phosphorwasserstoff). Die in anti- 
quirten Anschauungen wurzelnden Mängel der 
Benennung einzelner Classen, wie toxikämisch 
und biolytisch,.‚sowie,die ‚Unhaltbarkeit des 
ganzen Systems, insoweit es die Anaesthetica 
den: irrespirabeln ‚Gasen »beizählt und die soge- 
nannten 'septischen in diametralen Gegensatz 
zu den. narkotischen bringt,. hat Ref. a. a. O. 
dargethan. ‚Auf. die ee Absehnitte ‚kom- 
men‘ wir: in. idem 'Specialberichte zurück. 


ll. Einzelne Arzneimittel ind dit 


no Pharmakölogie bh Tobit tr 'anor- 
 ganischen. ‚Stoffe und deren‘ Verbindungen, 


1. Wasserstoff. 


Toxikologie, von H. Eulenberg.. (Die..Lehre 
von den schädlichen ‚und giftigen Gasen,’ Pp. 15.) 


' Esbestätigt die Nichtgiftigkeit des Wasserstoffs,, gestützt 
auf 3 Versuche an Kaninchen (bei welchen sich — wie 
auch bei früheren Versuchen von Regnault und Reiset, 
Ref. — anfangs die Zahl der Inspirationen steigerte) und 
an sich selbst (Einathmen von wenigstens 2 Litres reinem 
Wasserstoff ‘war ohne jede Wirkung). Die Farbe des 
Blutes wird durch eingespritztes H. nicht verändert. (Im 
Gegensatze dazu steht D. Hermann’s Beobachtung, dass 
H. bei genügender Berührung mit: arteriellem Ak die- 
ses dunkler färbe. Ref.) 
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Beh Toxikologie von. Prof. 
oO. Weber (D. Klin. 1864. Nr. 50), Prof. Falck 
in Marburg {D.' Klin. 1865. 17. 18& 21. 22%. 
25. 27. 29. 31. 33.), Demarquay (Comptes 
rend. LX. p. 724),.H. Eulenberg (dessen Mo- 
nographie p: 260. 393), Hoppe-Seyler .(Hüb- 


ner’s Ztschr. f. Chemie. -p. -514) und Dr. 8. 
Kaufmann und J. Rosenthal (Reichert’s Archiv. 
B.64. 0.08 erste 


Weber. experimentirte. bei Gelegenheit einer 
umfassenderen  Versuchsreihe mit putriden Stof- 
fen auch mit Schwefelwasserstoff und fand, dass 
die Injection . von !/a Drachme gesättiptem 
SHWasser ‚Kaninchen. und Katzen sofort unter 
Opisthotonos’und Krämpfen der 'Augenmüskeln 
tödtet. Bei der Section ergab sich fleckige Hy- 
perämie in verschiedenen Organen, ‚Stark ver- 
dünnte Lösungen, z.B. .10/,. Tropfen. SH Was- 
ser mit 2 Drachmen Wasser verdünnt, bewirkten 
ebenfalls Opisthotonos und später Tod; doch 
wurden. auch grössere Dosen, ‚selbst 30/, Tropfen 
in, 2. Drachmen „Wasser von »einzelnen.  Thieren 
ertragen. Constant waren überall Darmafiectionen 
von ‚leichter Diarrhoe an bis zu intensiver crou- 
pöser Entzündung, welche mit der seplischen 
Darmaffection . grosse‘. Aebnlichkeit.;hatte. Die 
Injeetionswunden sah 'W. sich phlegmonös ent- 
zünden und 'ihre Umgebung bisweilen necrosi- 
ren; die Temperatur in den ersten, Stunden 
fand .er.. merklich. erhöht. 

" Der verste Theil der  Falck’schen &xperimen- 
tellen Arbeit’ ist ‘bereits im ' vorigen Jahresber. 
mitgetheilt; der zweite enthält ausgedehnte Ver- 
suchsreihen .mit‘, Tauben, Kaninchen, Hunden 
und: Menschen, Bei''Tauben fand .F., dass 10 
Cem, halb ‚gesättigtes SHWasser, in dert Kropf 
gebracht, den Tod nicht bewirkte, wohl aber 
zu. &/, gesättigtes... Der Tod. erfolgt in. Zeiten, 
die ‚umgekehrt proportional:..den. wirkenden 
Factoören sind, '3 Ccm. 'gesättigtes SHWasser 
sind die geringste letäle Dosis. Die auf die 
angegebene Weise vergifteten. Tauben  exhaliren 
SH durch: die ‚Lungen und‘ das Gas verschwin- 
det aus dem’ Kropfe; die Exhalation begann 
15—50 Secunden nach der Ingestion und dauerte 
in einzelnen. Fällen 7—10 Minuten.:: Die nach 
gesättigtem SH Wasser beobachteten Erscheinun- 


gen sind Respirationsstörungen, welche um so 


schneller und rascher eintreten, je grösser die 
eingeführte Menge ‚des Gases ist, und. bei Ein- 
führung 'grösserer. Mengen adynamische Zustände, 
die um so stärker hervortreten, je mehr 'vom 
Gas in das Blut dringt. Das ganz concentrirte 
SH Wasser ‚erwies sich ‚am; gifiigsten. ‚und .ge- 
fährlichsten »und.die Giftigkeit weniger »concen- 
trirter Präparate stand in gradem Verhältnisse 
zur Concentration. 
funde ergeben sich ziemlich gleiche Verändrun- 


Aus dem anatomischen Be- 
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gen (dunkle Hyperämie): an. Leber, Herz, Lun- 
gen und. Nieren, minder constant: an Darm und 
Gehirn. nach verschiedenen ‚Concentrationsstu- 
fen.:— ‚Bei Kaninchen ‚wirken: per 0s:.oder per 
anum+applieirt.'weniger als :6 Cem. gesättigtes 


- SH Wasser nicht: letal. Exhalation von SH: durch 


die Lungen fand in allen Fällen statt, wo mehr 
als» .11/, Cem; in! den »Darm gelangten, ‚und 
zwar50 Sec. bis. 14/} Min. nach ‚der ,.Ingestion 
beginnend: und, ‚wenn die Thiere genasen, :6-—8 
Min. anhaltend, »in nicht 'ganz bestimmtem .Ver- 
hältnisse  zur;:Dosis. ...In,’einem Versuche, ‚wo 
33. Cem. sapplieirt. wurden ‚fand: sich SH: im 
Urin. Die ‚Exhalation durch: die,Lungen (ist 
nicht ‚stetig. ‚Die. beobachteten ‚Symptome sind 
Athemstörungen, ' Convulsionen (oft. tetanische) 
und. Mydriasis; bei kleinen»Dosen nimmt.,die 
Zahl ‚der Respirationen |zu „oft: in ‚Coincidenz 
mit-der:SHExhalation , bei: grossen nimmt; sie 
plötzlich ab. »— Bei; seinen: Versuchen an Hun- 
den constatirte: F,, dass'solche in.'einem Bade 
von‘ SH um so sicherer: sterben, je ‚stärker. .die 
Spannung:.des’/ Gases ist, .je ‚grösser; die..dem 
Gase ausgesetzte Oberfläche ist und je,.länger 
das Gas auf diese 'einwirkt. Der Tod. erfolgte 
stets vor.:10. Min, ‚nach! vorausgegangener'.‚an- 
fänglicher Unruhe, »dann;Apathie..und Mattigkeit, 
Verlangsamung: ‚der. Respiration,: Dyspnoe;...die 
Befunde. ' post‘ ' mortem entsprechen. dem. ‚Er- 
stickungstode.. ’/ Exhalation durch, ,.die' Lungen 
fand ..in den!, Fällen: ‚statt; wo: das Gas’ in. stärk- 
rer Spannung ‚auf, die,Haut,.applieirt ‚war... @e+ 
sättigtes; SH Wasser. in den: Magen .oder ‚Darın 
in kleinern.Quantis gebracht ,.bewirkt bei, jungen 
Hunden. Steigerung ‚der. Athemfrequenz, ‚die; bald 
wieder: verschwindet; ‚auch grössere, Quanta/ ‚ha- 
ben dieselbe Wirkung in.den meisten; Fällen, doch 
wurde.in..einem. Falle.nach ‚50 Cem. .Starrkrampf 
mit -spastischer'' Emissio ;urinae beobachtet... Die 
Exhalation ‚durch, ‚die: Lungen! ‚geschieht . bei 
Hunden, .;von) 3.'Wochen nach mindestens: .11/, 
Cem,’ bei: ausgewachsenen nach Application .in 
den Darm;,bei 32—-50,:,»in.. den Magen nach _ 
20—40i.Cem.' (nach. Ol..Bernard bei,,32 Cem.). 
Die Menge des SH Wassers, welche nöthig ‚ist, 
um Gasexhalation zu bewirken, steht in.glei- 
chem, Verhältniss ‚zur, ‚Grösse, des: Versuchthiers. 
Nach‘, Application. in . den, -Magen ‚beginnt ...die 
Exspiration von SH. ‚in 55—60:8ec,: und dauert 
8—9.,Min.,. ‚nach. ‚Application ‚in ‚den. Darm 
fängt ‚sie ‚nach. 11/„— 31/1 ‚Min..‚an ‚und ‚währt 
7—8 Minuten...) Direet., ‚im ;,die ‚Venen ,injieirt 
macht bei jungen ‚Hunden ..i/s ‚Cem. ‚schon ‚ stär- 
kere, Frequenz‘ der,Respiration; 1:Cem.'Asthma; 
11/,,Cem.\sausserdem.itetanischen Krampf mit 
nachfolgender allgemeiner Erschlaffung. ‚und; Ces- 
sation..des Athmens;,.3,.Cem. „sofort ‚oder. sehr 
bald Athemhäsitation.‚und, allgemeine, Paralysis. 
Bei grossen Hunden wird, durch, 5 Ccm,. die 
Respiration „goupirt und Adynamie hervorgerufen. 
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Die. Exhalation ‘von: SH verfolgt schon nach 
5 Cem. (3 Cem. nach’ Cl. Bernard), welche’ in 
die Jugularis oder Cruralis injieirt wurden, und 
zwar schon 4—5 Secunden hernach und schon 
in kurzer Zeit sistirend. ' In die Arterien ein- 


gespritzt genügen schon 21/, Cem., um bei einem ° 


ausgewachsenen Hunde sofort tiefe und schnau- 
bende Respiration, Tetanus, Stillstand der Respi- 
ration und Speichelfluss hervorzurufen; bei In- 
jeetion. von über 5 Cem. tritt dazu noch tiefes 
Coma. 20 Cem. in die Arterie. injieirt coupi- 
ren in 15 Sec. die Respiration und .das Thier 
geht an allgemeiner Lähmung zu Grunde, von 
der das Herz zuletzt ergriffen wird. Schon 
10—15 Sec. nach der Injection tritt: Exhalation 
von SH ein und dauert ca. 1/),—2 Min. — Zu 
Versuchen an Menschen dienten Nenndorfer 
Wasser, gesättigtes SHWasser und eine Ver- 
dünnung des letztern mit ana Brunnenwasser. 
Von letzterer Mischung genügen erst 100 Cem., 
um Exhalation von SH zu bewirken, und 145 
Cem. per elysma bewirken dieselbe nicht; eben- 
sowenig 50 Cem. gesättigtes SHWasser im Cly- 
stier und Nenndorfer Wasser (in 10000 Cem. 
Wasser 454 Cem. SH enthaltend) in keinerlei 
Applicationsform. Die Erscheinungen nach dem 
einmaligen Gebrauch des letztern per os waren 
zuerst Aufstossen und Urindrang ; das obige Ge- 
menge verursacht Uebelkeit, Erbrechen und 
Herzbeklemmung. Nenndorfer Wasser im Kly- 
stier macht Stuhl und Harndrang, das Gemenge 
Drang zum Stuhl und Kollern im Leibe. 
Demarquay hat‘ 14 Experimente an Kanin- 
chen angestellt, denen er Schwefelwasserstoff in 
das Unterhautbindegewebe des Abdomen oder 
Rücken, in das Peritoneum :oder in das Rectum 
injieirte. Er fand, dass die Quantität des Ga- 
ses nicht stets in gleichem Verhältnisse zu der 
Schnelligkeit des Eintrittes des Todes stehe, so 


dass 3—4 Mal kleinere Dosen oft den Tod gleich 


rapide herbeiführen. In allen letalen Fällen 
trat das Ende in 11/, bis 10 Min., am häufig- 
sten nach 3 Min. ein. Die Elimination des 
Gases durch die Bronchien geschah durchschnitt- 
lich schon nach 25. Secunden. Bei rascher Er- 
Öffnung der Respirationswege der rapide zu 
Grunde gegangenen Thiere findet sich die Mu- 
cosa des Kehlkopfes , der Luftröhre und der 
Bronchien in einem Zustande der Turgescenz, 
bei längerer Dauer des Experimentes' eine aus- 
gesprochene Entzündung der Trachea und der 
Bronchien. Die Blutkörperchen fand D. nicht ver- 
ändert; das mit einem 'Schwefelwasserstoffstrome 
behandelte Blut ausserhalb des Körpers’ bräun- 
lich und‘ der Fähigkeit beraubt, sich durch, O 
zu .röthen.. In einem Falle gallng! es ihm, eine 
chronische, ‘unter : Symptomen ‘der: Septieämie 
auftretende’ Intoxication zu ''veranlassen, ' | 


Eilläere hat 19 Versuche an Tauben, Kallinchen, 
Katzen und Hunden‘ mit. Schwefelwassersteffgäs angestellt, 
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welches er mit Luft verdünnt-athmen liess oder direct 
in den Mastdarm einführte. In einer 1/4000 Vol.-Th. 
SH enthaltenen Luft starb eine Taube in 4 Min.; bei 
1/3090 Vol. Th. Kaninchen und junge Hunde in 1 Min,, 
junge Katzen in 2 Min. Für grosse Katzen genügt 1/oop 
Vol. Th. zur Tödtung.. Ein grosser Hund starb in einer 
Atmosphäre mit 1/09 Vol. Th. SH (für mittelgrosse Hunde 
genügt nach Thenard /ggo), -Dass auch die Zuleitung 
von SH in den Mastdarm tödtet, meist nach 'vorausge- 
gangenen Convulsionen, wie schon Orfila (und Chaussier 
Ref.) fanden, bestätigt E., wie er auch in seinem Ver- 
suche die Leber schwärzlich gefärbt, Milz und Nieren 
dagegen von gewöhnlicher Beschaffenheit antraf. Ver- 
suche an einer Katze, die, mehrere Male gleichen 
Quantitäten und sogar verstärkten ausgesetzt, bei den 
späteren Experimenten später affieirt wurde als in den 
frühern und endlich relativ grosse Mengen ertrug, spricht 
für die Verminderung der Empfänglichkeit für das Gift 
bei häufigerer Berührung mit demselben. In einem 
Falle, wo SH in den Mastdarm geleitet wurde, consta- 
tirte E. die Exhalation durch die Lungen. Aus einem 
Experimente, wo 500 Cem. SH bei einem Hunde direct 
auf Mund und Nase geleitet worden und danach der 
Tod schnell ohne Krämpfe eintrat, schliesst E., dass 
grosse Dosen des Gases Lähmung des Herzens bedingen, 
während ver den: SH in der Regel als die Blutbläschen 
lähmend und das Üerebrospinalsystem reizend betrachtet. 
Bei der Section war das Blut stets dunkelroth oder dun- 
kelbraun; an der Luft‘ wurde es nach kurzer Zeit noch 
viel dunkler und fast schwarzrotiı , was sich daraus er- 
klärt, dass erst allmählig das Gas mit dem Eisen der 
Blutkörperchen sich verbindet. Ganz dasselbe Verhalten 
zeigt frisches Ochsenblut, in welches man SH leitet. 
Dem Blute vergifteter Thiere kann man nach Eulenderg 
durch Aspiration den SH theilweise wieder entziehen. 
Die rothen Blutkörperchen fand E. fast immer. zerrissen 
und eckig, auch in dem sofert nach erfulgtem Tode auf- 
gefangenen Blute. Die Lungen erschienen. oberflächlich 
schmutzig hellbraun, dunkelbraun marmorirt, und den 
bei Lebzeiten fast nie fehlenden Respirationsbeschwerden 
entsprechend, mehr minder emphysematös. Von gerichts- 
ärztlichem Interesse ist noch nach E, die schwarzgrüne Farbe, 
welche bei Vermischung des- mit SH gesättigten Blutes 
mit 50—75 Th. Wässer entsteht und der blassgrüne 
Schaum, der sich beim Schütteln dieser Mischung in 
einem Glase zeigt. #) In Bezug auf die acute Intoxication 
durch 'Schwefelwasserstoffgas will E, drei Formen unter- 
schieden wissen, von denen die erste nur bei Menschen 
vorkommen und in Aufstossen wie von faulen Eiern, 
Uebelsein, Erbrechen und Kopfschmerz sich charakterisi- 
ren soll; Verf, beobachtete sie bei einem Conditor bei 
Färbung von Conditorwaaren mit Ultramarin, auch soll 
sie bei Bereitung von Bowlen mit ultramarinhaltigem 
Zucker entstehen. Die zweite ist die krampfhafte (klo- 
nische Krämpfe, Tetanus), welche häufig in die dritte, 
übrigens auch selbstständig: verlaufende, die asphyktische 
übergeht. Für letztere führt E. noch Beobachtungen aus 
einer Cölner Fabrik von schwefelsaurem Ammoniak, wo 
Arbeiter bewusstlos hinstürzten, wenn sie das sich ent- 
wickelnde SH einathmen,, sowie einen durch Riechen an 
einer mit SH gefüllten Flasche bedingten Fall an. 


- #) In Bezug auf spektroskopische Untersuchungen be- 
stätigt E.. die’ Angaben  Valentin’s, dass von den ver- 
schiedenen ‚mit. Blut vermischten Gasen nur. der Schwe- 
felwasserstoff ein besonderes Spectrum liefert, indem 
ausser den in Gelb und Grün zwischen den Frauenhofer’- 
schen Linien D und E liegenden dem Blutfarbstoff eigen- 
thümlichen "beiden Streifen. oder Blutbändern bei stark 
mit',,SH.!imprägnirtem.. Blute einer, am. besten ‚bei 
einer ‚Verdünnung mit Wasser im Verhältnisse von:1:60: 
—80, im Roth erscheint, welcher bei, stärkeren RuNZ 
nungen (1:300—400) undeutlich wird: ' - 
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Hoppe-Seyler fand defibrinirtes Blut durch 
SH eigenthümlich schmutziggrün werden, die 
Absorptionsstreifen des Blutes aber auch durch 
anhaltendes Einleiten nicht schwinden, dagegen 
im Roth einen neuen: Absorptionsstreifen, ‘der 
bei weiterer Verdünnung mit Wasser früher 
verschwindet als die Hämoglobinstreifen, auf- 
treten. Die schmutzige. Färbung tritt. nur. in 
Ohaltigem Blute‘ unter‘ Abscheidung von 8. 
ein. SH ändert das Hämoglobin nicht, wohl 
aber SH und O zusammen.  H. schliesst. hier- 
aus, dass. O auf SH wie Ozon. wirkt, dass 
SH nur im arteriellen Systeme ' wirke (CI. Ber- 
nard), dass die Niederschläge von S durch Ver- 
stopfung der Capillaren schädlich wirken können 
und ‚dass bei: der. Oxydation des SH auch das 
Hämoglobin allmälig zerstört werde. Achnlich 
wie SH verhält sich auch Arsenwasserstoff. 

Nach . der gemeinschaftlichen Arbeit . von 
Kaufmann und Rosenthal. (Berlin) wird... ver- 
dünntes noch Ohaltiges Blut durch SH dunkel 
und der Spectralapparat zeigt den breiten Strei- 
fen dss O freien Hämoglobins, während die. bei- 
den Streifen. des Ohaltigen Hämoglobins ver- 
schwinden (Entziehung von OÖ); diese: Ver- 
änderung bedingt SH viel früher als H oder 
C2 0%, und bevor alles O verdrängt. ist, findet 
schon: weitre. Zersetzung . des Hämoglobins statt 
und’ neben dem nun’ immer mehr erblassenden 
Streifen desselben tritt, stets deutlicher werdend, 
der characteristische. Streifen. des Hämatins auf; 
‚weitere ‚Behandlung mit ‚SH: zersetzt auch. das 
Hämatin und‘ die früher roihe: Lösung zeigt 
blassgrüne Färbung und reichlichen fHlockigen 
Niederschlag von, einem Eiweisskörper und 
Schwefel (Hoppe-Seyler).. Je  concentrirter. das 
Blut ist, um so mehr Zeit erfordern diese Al- 
terationen, O-freies Blut bleibt, wie ebenfalls 
schon Hoppe angab, klar und wird, mit dem 
Gase stehen gelassen, erst allmälig in gleicher 
Weise wie O-haltiges 'verändert.*) = Bei Frö- 
schen, welche dem SH ausgesetzt wurden, zeig- 
ten sich im Wesentlichen die von Falck (vgl. 
unsern. vorjähr. Bericht) ermittelten Erscheinun- 
gen,'in speeie‘ die des Herzens. Muskeln‘ und 
Nerven sind mechanisch und. electrisch reizbar; 
die Blutkörperchen verändern ihre Form nicht, 
haben ‚aber deutlich. grüne Färbung und der 
Spectralapparat zeigt den Streifen des O-freien 
Hämoglobins. Die energischste Wirkung er- 
hält man, wenn man Frösche in ein Glas setzt, 
auf dessen Boden etwas SH-Wasser. gegossen 
wurde; hier sind Eingeweide und Blut exquisit 
verfärbt und das Spectrum des Blutes zeigt 
keinen Hämatinstreifen mehr; die Muskeln der 


*) Ganz ähnlich verhält sich nach X. und 'R. stehen- 
gelassenes Kohlenoxydblut ;' die; stehengelassene Lösung 
wird grün, die Streifen des freien Hämoglobins oder des 
Hämatins werden aber nicht‘ sichtbar. 
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eingetaucbten Parthieen verlieren ihre Erregbar- 
keit. Die Abnahme ‚der Zahl; und Stärke: der 
Herzcontraetionen tritt schon ein, wenn keine 
Spur. von‘ Missfärbung: des; Blutes‘ (an der 
Schwimmhaut zu! beobachten). vorhanden ist; 
an dem: stillstehenden Herzen | bewirken: 'mecha- 
nische Reize keine Zusammenziehung mehr; zu 
einer vollständigen Lähmung (der herzbewegen- 
den. Apparate kommt’ es auch bei der: intensiv- 
sten Einwirkung: ‚des 'Gases nicht, Froschmüs- 
keln,; einem ‚Strome von: SH ausgesetzt, werden 
in 25 Min. todtenstarr, sehen schmutziggrün 
aus und reagiren stark sauer;.die Erregbarkeit 
sinkt anfangs langsam, dann ganz plötzlich‘ auf 
Null, „Bei: ‚Kaninchen: bedingt'-die ‚ Inhalation 
von kleinen Gasmengen (1:Cem.) nur Erkrankung 
von’ einigen: Minuten »»Dauer ‚> etwas grösste 
Menge den: Tod. Verstärkung‘; der''Athemzüge, 
bis‘ zur. heftigsten Dyspnoe ı gesteigert, 'Seltner- 
und: 'Schwächerwerden .'der  Herzbewegungen, 
dann Abschwächung: der Respiration, Erweiterung 
der anfangs; verengten »Pupillei, allgemeine‘ Con- 
vulsionen, ‚Aufhören«desAthmens, allgemeines 
Muskelzittern sind .die-Krankheitserscheinungen ; 
sobald 'Convulsionen »iund: Mydriasis - eingetreten, 
ist nur. durch. künstliche. Respiration Rettung, 
nach Eintritt‘ \des 'Muskelzitterns keine. Aehin- 
lich sind die«Symptome:'nach Injeetion von SH 
Wasser; als absolut letalscheinen bei: Injeetion 
in‘ die-Bauchhöhle 5 Cem.,:in» die Venen'3 Cem. 
zu ‚betrachten zu sein. !» Injeetion von »10: ‚Ocm, 
in die. Vene: tödtet' Hunde unter gleichen »Sym- 
ptomen...Elimination des: Gases (durch die 'Lun- 
gen: findet ‚stets; statt und fällt«meist» mit ‚dem 
Eintritte » der Convulsionen> zusammen: und hört 
bei Aussetzen »der Athmung auf; erholt: sieh das 
Thier und: reeidiviren die Convulsionen, wie. .das 
meist der’ Fall-ist,.\so tritt “auch: wieder. Elimi- 
nation sein. Die Wirkung: auf das: Herz wurde 
amı;'blossgelegten Herzen des. Kaninchens' stu- 
dirt;."kleinere' Dosen: bewirkten vorübergehende 
Verlangsamung,, bisweilen Stillstand für wenige 
Secunden , » grössere‘ dauernden + Stillstand : und 
5..Cem. sinnidie' Vene. gespritzt sofortigen: Still- 
stand ı!im 'der‘-Diastole; nach’ 'Durchschneidung 
beider‘ Vagi wirken: kleine Dosen: gar nicht auf 
das Herz, grössere genau in derselben';Weise 
wie bei erhaltenen Vagis. Hieraus schliessen 
die Verff., dass SH. auf das Herz in doppelter 
Weise Urt und zwar einmal ‚durch die Vagi 
(bei kleinen Dosen) und zweitens auf, das Herz 
unmittelbar (vorzugsweise bei ‚grössern‘ Dosen ). 
Zu denselben Schlüssen führten Untersuchungen 
an Hunden mit dem‘ Ludwig’schen Kymogra- 
phion, wobei auch die ‚Einwirkung auf, die Ath- 
mung. (Dyspnoe ,, ausgeprägt durch ' Verstärkung 
der respiratorischen'' Schwankungen der Blut- 
druckscurven, Convulsionen und unregelmässige 
Steigerung da Blutdrucks „ Cessiren der Bespi- 
ration und continuirliches Steigen des Blutdrucks, 
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Wiederbeginn der‘ Athmung und Knick ‘der 
Curve; bei Eintritt des Todes nach den ersten 
dyspnoetischen Schwankungen rapides Absinken 
des Blutdrucks) sich deutlich zeigte, welche 'die 
Verff, als anfängliche starke Erregung des Cen- 
tralorgans der Athembewegung uud spätere, bei 
kleineren Dosen vorübergehende, bei grössern 
tödtliche Lähmung bezeichnen. Curare stört 
die Wirkung von SH. auf das Herz nicht. — 
Allmälig eingeathmet, können von‘  Thieren 
grosse Dosen SH ertragen werden (in einem 
Falle — Kaninchen — nahezu 40 Cem. SH. in 
20 Min.), während 1/,—1 Cem., auf 1 Mal ge- 
athmet, zuweilen schon tödten. Bei der 
Section findet sich nichts Specifisches; die ‚auf- 
fallende Leere‘ des arteriellen und Fülle des 
venösen Systems. erklärt sich aus der Herz- 
lähmung, die kleinen Ekchymosen in die Lun- 
gen und das lobuläre Emphysem aus der Dys- 
pnoe; das Blut ist stets sehr dunkel, zeigt aber 
die normalen Streifen des Sauerstoffbämoglobins 


und keine mikroskopische Veränderung der Blut-: 


körperchen. ‚Die 'Aenderung der Farbe beruht 
nicht auf Bildung von. Schwefeleisen und das 
Wesen’ der: ‘ganzen Intoxication mit SH. muss 
auf Sauerstoffentziehung (Erstickung) zurückge- 
führt werden. Die Theorie Cl. Bernard’s und 
Hoppe's, dass SH nur: im arteriellen Blute 
wirke, weisen Verff. zurück, da auch im venö- 
sen Blute hinreichend O zur Zersetzung des 
SH vorhanden sei; auch. konnten sie nie Ge- 
fässverstopfung durch präcipitirten S finden. 

Weber und  Eulenberg haben auch das 
Schwefelammonium in den Bereich ihrer Stu- 
dien gezogen, W. ‘spritzte Schwefelammonium- 
lösung in verschiedenen Concentrationen in die 
Venen und fand, dass eine Drachme einen Hund 
tödtete,: während 20 Tropfen von Hund und 
Katze vertragen wurden und Kaninchen ‘nach 
11 Tr. zu: Grunde gingen. ‘ Die Symptome 
waren bei grössern ‘Dosen constant Krämpfe, 
die nur :bei kleinern Dosen fehlten, beschleu- 
nigte Respiration, Erbrechen, Kothabgang. Nach 
wiederholter Injection kam es zu einem intensi- 
ven, jedoch nicht eroupösen Darmcatarrh, mit 
nicht so beträchtlicher Hyperämie wie bei putri- 
der Infection. 


Eulenberg sah. bei Thieren nach Zuleitung des durch 
Erhitzen von Schwefelammonium sich entwickelnden Ga- 
ses dieselben Erscheinungen wie bei SH bei Lebzeiten 
sowohl als post mortem. 


 Eulenberg bespricht auch die Gasgemenge, deren haupt- 
sächlichsten ‚giftigen Componenten SH ausmacht, wie 
Cloakengas, Schwindgrubengas, Grabesgase u. s..w. und 
gibt eine‘ gute Darlegung ihrer Bildung. Er führt den 
Sectionsbefund auf nach drei vergifteten Abtrittsfegern ; 
bemerkenswerth ist die stark ausgeprägte Leichenstärre 
(entgegen Fouquet’s Angaben Ref.) bei geringem: Fäul- 
nissgrade, die. blassgelbe oder grünliche Färbung des Ge- 
sichtes, und die Oyanose der Lippen, Ohren und Nägel, 
die graugrünliche Färbung der Rindensubstanz des Ge- 
hirns ‚das dintenschwarze ‘Blut und ' (entgegen dem Be- 
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funde :von Casper)‘ starke Füllung des rechten: Herzens 
und der grossen Gefässe mit: Blut. : Von, Interesse ist 
ein Fall von Vergiftung, der asphyktischen Form ange- 
hörig, wo nach der Wiederbelebung Druck im Kopfe, 
erschwertes Athmen und extreme Mattigkeit und am 3, 
Tage plötzlicher ‘Tod in Folge eines Risses im: Sinus 
quartus folgte. Das ‚Vorkommen; von Meningitis und 
Encephalitis als Nachkrankheit der Intoxication bezwei- 
felt E. 

Endlich hat Eulendberg die von Delpech als Folge der 
Dämpfe des : Schwefelkohlenstoffs : beobachtete : chronische 
Vergiftung der Arbeiter in: Kautschukfabriken als eine 
nur zum Theil dem Schwefelkohlenstoff (Gedächtniss- 
schwäche, Vergesslichkeit, Muskelschwäche mit Zittern), 
zum Theil aber dem dem CS? beigemengten Schwefelwasser- 
stoff. (Uebelkeit, Erbrechen, Kolikschmerzen , Krämpfe) 
zugeschrieben. Aus seinen den Schwefelkohlenstoff be- 
treffenden Versuchen schliesst E,, dass dieser. zuerst Irri- 
tation der Schleimhäute, dann Unruhe und eine Art 
Trunkenheit, auch Reizung des Spinalsystems und davon 
abhängiges Zittern der Bauch- und Brustmuskeln ,. bis- 
weilen convulsivisches Zucken der Extremitäten, endlich 
einen asphyktischen, an frischer Luft bald vorübergehen- 
den Zustand bedingt. In einer Cöiner Fabrik von vul- 
kanisirtem Kautschuk sah E. nur Schwindel, so lange 
die Ventilation nicht genügte. Das Blut. wird durch 
CS? zwar dunkler gefärbt, röthet sich aber an der Luft 
in kurzer Zeit wieder intensiv; werden mit CS? vergif- 
tete Thiere in dieser Atmosphäre belassen, so erfolgt der 
Tod von der Lunge aus ohne alle Convulsionen. Die 
von Bergeron und Levy: (vgl. den vorj. Jahresber.) beob- 
achtete' Anästhesie. der Cornea nach CS? fand E. beim 
Kaninchen nicht. Ausser dem SH können .aber bei der 
chronischen Vergiftung der Arbeiter in Kautschukfabri- 
ken noch die Ausdünstungen von Petroleum- und Mine- 
ralöl- Essenzen in Betracht kommen, welche. sehr leicht 
eine beständige Eingenommenheit des Kopfes, Trunken- 
heit und vollständige Manie erzeugen. Dagegen kommt 
für das Krankheitsbild nicht in Betracht der Chlorschwe- 
fel, welchen Delpech für toxisch unwirksam erklärt, des- 
sen Dämpfe aber nach E.’s Versuchen ‚durch. die.'sich 
entwickelnde Chlorwasserstoffsäure sehr irritirend wirken, 
wozu sich ausserdem noch die Einwirkung schwefliger 
Säure gesellt, so dass es fast auffallend erscheint, dass 
bei den betreffenden Arbeitern nicht häufiger Brustaf- 
fectionen wahrgenommen werden. | 


Wasserstoffsupersulfid (HS%Y). Toxikologie 
von H. Eulenberg (a. a. O. p. 460). | 


Dieser bisher nicht geprüfte Stoff tödtet, zu 20 Tro- 
pfen verdunstet, ein starkes Kaninchen in 2.Min..nach 
voraufgängigen heftigen Convulsionen, starker Contraction 
der Pupillen und Asphyxie. Die Hornhaut sieht rauh 
und wie angefressen aus; die Lungen sind hellroth und 
das Herz strotzt von flüssigem, rothbraunen ‚Blute, das 
an der Luft gerinnt und sich sehr intensiv roth färbt. 
Die Blutkörperchen sind unverändert. Wasserstoffsuper- 
sulfid scheint somit, in Dunstform übergehend, nicht ver- 
möge Spaltung in S und SH durch letzteres zu wirken. 


Schweflige Säure. Toxikologie von H.. Eulen- 
berg (a. a. O. p. 222). 


E.s Versuche an Kaninchen, Fröschen und Katzen 
treten der ‘(von E. übrigens nicht angeführten) Angabe 
Mulder’s. und v. Baumhauer’s,. dass das schwefligsaure 
Gas erst in 20—30 Min. ohne Erscheinungen augenblick- 
lich drohender Erstickungsgefahr und ohne Convulsionen 
tödte, insofern entgegen, als bei allen Säugethieren (nicht 
bei den Fröschen) der Tod viel früher (in 11/,, 2, 8 und 
11 Min.) und nach voraufgegangenen Convulsionen, (die 
bei Katzen sich fast nur auf ‚die Muskeln: des Thorax 
und ‘des Bauehes beschränkten) und Athemnoth bei un- 
regelmässiger beschleunigter Respiration:. erfolgte. Als 
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characteristische Zeichen »post mortem, fand E. ‚schmutzig 
braunrothe Farbe des Blutes, ödematöse Beschaffenheit 
des Lungenparenchyms und schmutzig braunrothe Färbung 
der Bronchien und der Trachea; das Blut ist dickflüssig 
und zum grossen Theil geronnen, selbst wenn! die Section 
sogleich nach erfolgtem Tode gemacht ‚wird. 

Schwefelsäure, : Toxikologie, von’ Ph. Munk 
und E.:ıLeyden: (Berliner klin. Wcehschr. ‚Nr..50 
—51. 1864): und F. Raschkow (de nutritione 
mutata ex usu 'acidi sulphurici. ‚Diss. Berol. 
1865). Von M.. und L. werden: drei, ihre 
frühere Angabe, dass Albuminurie ein: wesentli- 
ches Zeichen des Sulfoxysmus, bestätigende 
Fälle mitgetheilt; in allen dreien waren Eiweiss 
und Blut, Fibrineylinder und zahlreiche zellige 
Elemente im: Harn; im 2. und 3. Falle ‘zeigten 
sich ‚directe Zeichen entzündlicher Reizung und 
die mikroskopische Untersuchung . wies | einen 
frischen entzündlichen Process in den Nieren 
nach. Versuche mit verschiedenen andern Säuren 
(Salpetersäure, Oxalsäure, Weinsäure, Arsensäure, 
Phosphorsäure und Gallensäure) zeigten ihnen, 
dass diese ‘die Fähigkeit besitzen, die Blutkör- 
perchen aufzulösen, sowie dass nach dem. Ein- 
bringen | in : den Organismus: sich 'Verfettungen 
einzelner Organe: einstellen ; so, der‘ Muskeln, 
Leberzellen, Nierenepithelien ‚. letzterer fast ‘in 
allen Fällen in grösserem oder geringeren Grade. 
Hieraus schliessen sie, dass: alle Substanzen, 
welche ‘die ‘Blutkörperchen aufzulösen -oder: zu 
zerstören im Stande: sind, unter Umständen eine 
fettige Degeneration der Gewebe oder Organe 
zu bewirken vermögen ‚aus welcher dann eine 
allgemeine Nutritionsstörung sich ausbilden muss. 
Als Folge unvollkommner Ernährung der  Or- 
gane, insbesondere des Gehirns, sind nach Ver- 
giftungen mit Säuren der Collapsus,,.der kleine 
Puls, die Temperaturabnahme, die» Abgeschla- 
genheit, der Sopor aufzufassen. 

Die Dissertation von Raschkow bespricht die Ver- 
änderungen der Ernährung bei acutem'' Sulfoxysmus, 
meist, im Sinne von. Munk und .Leyden, und enthält 


einige selbstständige Experimente, welche hier nicht mit- 
getheilt werden können, 


3. Selen. 


Selenwasserstoff. Toxikologie, von H. Eulen- 
berg (a. a. ©. p. 454). 


‚Voht und Eulenberg bestätigten an .sich. selbst die 
irritirende Einwirkung auf Nasen- und Respirations- 
schleimhaut, indem äusserst geringe Quantitäten heftiges 
und schmerzhaftes Niesen und 14 resp. 2tägigen Schnu- 
pfen und Husten herbeiführten, ‚die, bei V. ‚erst nach 
Entleerung roth gefärbter, Se haltiger Partikelchen auf- 
hörten. Bei einem Kaninchen beobachtete E. Abträufeln 
röthlich gefärbten Schleims aus der Nase, Schliessen 
der Augen und Tod nach 26 Min. unter kurzen allge- 
meinen Öonvulsionen und höchst beschwerlichen Respira- 
tionen, bei einer Taube sofortige Dyspnoe und Tod nach 
7 Min. Die Untersuchung post mortem ergab rothe 
Färbung der Cornea, braunrothe Färbung der Haut; in- 
tensive Röthung der ganzen Respirationsschleimhaut und 
des Lungenparenchyms, herrührend von fest: ab- und 
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eingelagertem Selen ;: Geronnensein und schwarze Färbung 
des Blutes, Vohl wies in Lungen und Blut Selen che- 
misch nach; in der Cornea konnte mikroskopisch Se 
nicht, nachgewiesen werden. Als Antidot glaubt, E., ohne 
sich auf Versuche: zu stützen, Einathmungen von Was- 
serdampf und von Schwefelkoblenstoff, in. welchem Se 
sich löst, empfehlen zu können, 


4. Tellur. 


' Tellurwasserstoff. Toxikologie, 
Eulenberg (a. a. O. p. 463). 


Tellurwasserstoff bedingt (nach 1 Exp.) wie SeH Ir- 
ritation der Nasenschleimhaut, wobei der Nasenausfluss 
durch 'redueirtes Te ‘(ebenso wie Haare und Schnauze) 
schwarz' gefärbt wird, jedoch in sehr. geringem, die Ge- 
sundheit nach . 1stündiger: Einwirkung, nicht besonders 
beeinträchtigender Weise, 


von HH. 


5. Chlor. 


Torikblogie ‚ von. H. Eulenberg (a. 2.0. 
pi 208). 


E. fand, dass 10/9, Chlorgas: zur. Tödtung eines Ka- 
ninchens hinreicht und (wie schon 1855 v. Hasselt und 
Mulder hervorhoben, Ref.) dass der Tod nicht durch 
Verschluss der Stimmritze erfolgt. Bei längerer Ein- 
wirkung. kleiner Mengen :Cl kommt. es zu vollständiger - 
Hepatisation der Lungen; seltner ist Trachealeroup ; das 
Blut ist dickflüssig,, bisweilen durch Eiweissgerinnung 
feinkörnig, dunkelbraun- bis schwärzlich roth, Klebrig 
und färbt die Haut schmutzig braun. ' Von den feinsten 
Bronchien bis in den. Larynux. findet sich  feinblasiger 
Schaum; die braunrothe, schwarzgefleckte Beschaffenheit 
der Lunge ist von der (durch CIH bedingten) Blutfarbe 
abhängig. Trübe, weisse Beschaffenheit der Hornhaut 
fand sich’ bei allen)' Versuchsthieren. ' Die Symptome 
sind anfangs: die der. Schleimhautreizung, später verlang- 
samte und beschwerliche Respiration und leichte Convul- 
sionen. 

In Bezug auf die Wirkung des Chlorschwefels "en 
a ur stoff 


6. Jod. 


Zur Pharmakologie. :der. Jodverbindungen, 
von Black (Amer. med. journ.: July, p. 87), 
Behier (Bull. de Therap. LXVIII. p. 129. Fevr. 
1865),...M.: Melsens (M&moire sur ‚l’emploi,de 
VIodure . de. Potassium ‘pour combattre les af- 
fections saturnines, . mercurielles et les aceidens 
cons&cutifs de la syphilis.. Bruxelles, .Mayolez. 
1865). 

Black. berichtet über. die Anwendung von 
Jodnatrium. und Jodammonium gegen Syphilis, 
von denen: besonders ‚ersteres sehr günstige  Er- 
folge, hatte. Man gab: es im Philadelphia Hospi- 
tal zu 3. Mal täglich 6—10 Gran, in Verbindung 
mit Aue —Nın gr. Sublimat oder für sich zu 
25 Tropfen einer Lösung ‚von Zi Natr. jod. in 
Ag. einnam. .5ß%; in -erstrer Form machte es 
Leibschmerzen, die Lösung störte die Verdauung 
nicht und rief auch nie Benommenbeit des Ko- 
pfes, Schnupfen u. a, nach Jodkalium auftre- 
tende Erscheinungen. hervor. Nach .B. steht 
Jodnatrium an Wirkung dem Jodkalium gleich, 
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ist bei allen an Verdauungsschwäche leidenden 
Kranken besonders indicirt. Ri 

Behier theilt zum Beweise. für die günstige Wirkung 
des Jodkalium bei Erkrankungen des Hirns und Rücken- 
marks drei Krankheitsgeschichten mit. 

Melsens sucht die von ihm schon 1849 
publieirte Heilmethode. bei chronischen Metall- 
vergiftungen, in specie Mercurialismus und Sa- 
turnismus, beruhend auf der Möglichkeit, im 
Organismus deponirte Metallverbindungen . mit- 
telst Jodkalium als Doppeljodüre in Lösung und 
zur raschen Elimination zu bringen, durch Mit- 
theilung neuerer Beobachtungen zu stützen. Er 
erklärt das reine Jcdkalium für unschädlich 
(bei Hunden 4 Grm. täglich Monate lang), da- 
gegen das jodsaure Kali nach Versuchen an 
Hunden für giftig; 15 Centimeter gesättigte 
Lösung des letztern tödteten einen Hund plötz- 
lich, »3/g Grammes im 15 Centimeter Wasser ge- 
löst machten Erbrechen mit blutigen Streifen, 
4 weitere Dosen bewirkten den Tod desselben 
Hundes in 24 Stunden; im Urin, im Liquor 
pericardii, in.der. Intestinalflüssigkeit fand sich 
kein jodsaures Salz, sondern Jodkalium. Er 
besteht deshalb auf der Anwendung reinen Jod- 
kaliums, welches er in. einem eisernen Gefässe 
mit. ein wenig, Eisenfeile zu calciniren anräth und 
dessen Auflösung er bisweilen etwas Natr. bicarb. 
zusetzt. Ein grosses Gewicht legt M, bei den 
betreffenden Curen auf den diätetischen Gebrauch 
des Meersalzes, das er auch in Gaben von 30 
—50 :Grm. als Purgativ erprobt ‘haben will. 
M. hat diesmal auch auf die chronische Zink- 
‘ vergiftung sein Augenmerk gerichtet, deren Vor- 
handensein er auf Thierversuche stützt, indem 
Hunde nach täglicher Darreichung von 1 Grm. 
Zinkoxyd nach einer Woche starben oder stark 
erkrankten. Wurde gleichzeitig Jodkalium ver- 
abreicht, so blieben die Thiere bis auf einen 
gewissen Grad der Abmägerung gesund, wäh- 
rend sofort Erkrankung eintrat, wenn man dies 
fortliess. Zinkweiss äusserlich in grosser Quan- 
tität applieirt 'tödtet nach Verf. Hunde früher 
als Bleiweiss, der Tod erfolgt aber nur, wenn 
das Lecken nicht gehindert wird und mittelst 
Jodkalium kann man das Eintreten der Ver- 
giftungserscheinungen verhindern. Hunde, welche 
Jodkalium in Clystierform erhalten, magern mehr 
ab als solche, welchen 'es per os applicirt wird; 
tödtet man sie, 24—36 Stunden nach dem letz. 
ten Olystier, so finden sich in der ganzen Länge 
des Tractus nur Spuren von Jodkalium, wähl 
rend in andern Körpertheilen das Jodkalium wie 
beider gewöhnlichen Applieationsweise sich findet. 

Reicht man Jodüre vom: Magen aus, so 
findet man das ‘Jod in diesem Organe reichlich, 
dann’ im’ Darme  iinmer spärlicher, je weiter 
man sich vom Magen entfernt, im Cöcum und 
in den ‘obersten Partieen des Colon ist dasselbe 
reichlicher. ' In der Thränenflüssigkeit findet 
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sich nach Ingestion von Jodverbindungen stets 
Jod,. und tritt darin oft viel rascher auf als im 
Urin; gibt: man Jodarsen, so findet man am 
Auge wohl Jod, aber kein Arsen’ (Arsen geht 
nach M.’s Versuchen nicht in die Thränen über), 
dagegen sowol Jod als. Arsen im Urin, “und 
zwar letzteres in ansehnlicher, erstres in. gerin- 
ger Menge, beide: auch in: ansehnlicher Quan- 
tität im. Coecum; in der Gallenblase findet man 
in. der Regel weder Jod noch .Arsen ‘oder doch 
in ‘höchst geringen Quantitäten,, in der. Milch 
Jod, aber kein Arsen. Nach rascher Anwendung 
grosser Gaben von Jodalkalien findet: sich » Jod 
manchmal in der Gallenblase, welche nicht sel- 
ten leer von Galle ist; ob ein.besonderer Ein- 
fluss auf:die Leber stattfindet, lässt M.: dahin- 
gestellt sein, dagegen 'scheint ‚aus seinen Ver- 
suchen hervorzugehen, dass: durch‘ steigende 
Dosen Jodkalium oder Seesalz''bei Hunden das 
Gewicht der Milz sehr erheblich abnimmt. Von 
Bädern aus ‘konnte. M. bei Thieren die‘ Auf- 
nahme von Jod: nicht sicher eonstatiren. Bringt 
man Jodkalium oder Jodeisen direct: in: das Blut, 
so kann man schon im: Momente des Todes in 
allen Körpertheilen: die Jodverbindung nachwei- 
sen, aber nicht im Urin, ' ‘Gibt man 'Jodmetalle 
im Clystier, so kann man in kurzer Frist das 
Vorhandensein eines Jodürs nachweisen, : aber 
nicht, ‘oder doch nur: höchst selten das Metall 
(Blei, Zink); das Jodkalium erscheint bei glei- 
cher ' Application als solches im ‘Magen; das 
Jod tritt dabei auch im Magen auf, wenn die 
Continuität: des Därmes durch Unterbindung  ge- 
hemmt wird. ' Bei. Application von 'Jodeisen in 
den Mastdarm, Cavum peritonei oder‘ Pleura 
wird» das Jod rasch durch den Urin 'eliminirt, 
während Retention: des Eisens: stattfindet; in: den 
Mastdarm ingerirt kömmt Jod bald im Magen 
zum Vorschein. Auch in die Harnblase des 
Fötus 'kann: Jod. nach. Application von Jod- 
eisen bei der Mutter übergehen. Von In- 
teresse sind noch einige Notizen über die Im- 
bibition der arsenigen Säure post mortem; 
bringt man frisch getödteten Hunden Acid. ar- 
senicosum gelöst in den Magen, so kann man 
diese ı nach „einigen ‚Stunden. in. ‚verschiedenen 
Organen des Unterleibes finden, und.nicht sel- 
ten zeigt sich im Magen Injectionsröthe, welche 
den Verdacht einer stattgehabten Arsenvergiftung 
erwecken könnte. In gleicher Weise imbibirt 
sich. auch Jodkalium. ‚Als -characteristisch für 
die Arsenintoxication will M. Röthung der gros- 
sen Curvatur und im Duodenum,. Decoloration 
im Antrum pylori. bezeichnet wissen, „Befunde, 
welche auch.bei der subcutanen und: per anum 
bewerkstelligten Vergiftung 'nicht fehlen und dem 
arsenigsauren Kupfer u) zukommen, ‚wie 
der .arsenigen Säure. 


In einer Strassburger These von Adonph Joubin (is- 
sai sur liiodure de potassium au point de vue de ses 


die Erfahrungen 
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der Med. oblong. 
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effets physiologiques et pathogeniques etc. 1864) werden 
von Prof. ‚Küss. über. das Jodkalium 
mitgetheilt, welche wir zum grossen Theile schon durch 
Lomet (vgl. diesen Jahresber. f. 1863. V.'S. 94) kennen; 


Vergiftung durch äussere Application von 
Jodtinetur, von Güllepie (Med. Times, Nov. 1864). 


5 Stunden nach starker Aufpinselung von Jödtinctur 
in..der Regio parotidea bei einem 17jährigen Mann trat 
Erbrechen und flüssige, Stuhlentleerung gelblicher Massen 
ein; am andern Morgen ‚zeigte Pat. das ausgesprochene 
Bild des acuten Jodismus: P. klein, rapide; heftiger 
Durst, brennende Schmerzen im Hypogastr., Erbrechen, 
Diarrhoe, Urinverhaltung, grosse Angst bei-vollständigem 
Bewusstsein, ‘Auf der ‘Haut keine Spur des angewandten 
Jods. . Tod nach 30 Stunden. trotz der dargereichten 
Opiate. Bei der Section ergab sich nirgends Abnor- 
mität; der Harn war jodhaltig. (Ist der Fall hinlänglich 
genau-beobachtet und ein Verschlucken des Jods undenk=- 
bar.?. Ref.) ° 


7ı, Brom. 


Bromkalium gegen Nervenkrankheiten, ‘von 
Crichton‘: Browne . (Ed. med,.journ. June)... B. 
benutzte das Bromkalium in 43 Fällen von 
Nervenkrankheiten in’Dosen von: 10—40 Gran 
(durchschnittlich 20-25 Gran 2 Mal täglich) 
an und fand, dass das Bromkalium die Heftig- 
keit der -Krampfbewegungen mildert, die durch 
krankhaften: Reflex in Folge von Störungen in 
entstehn und in Fällen von 
Epilepsie, deren Ursache abnormer Reizungszu- 
stand des verlängerten Markes ist, nieht nur die 
Anfälle mildert' und: ihre‘ Zahl mindert, sondern 
auch die "Ursache ihrer Entstehung direct zu 
vernichten scheint. (Zinkoxyd vermag nach B, 
ebenfalls die Anfälle hinauszuschieben ,.. aber 
nicht deren Wiederkehr, und zwar oft in. noch 
heftigerer Art, zu verhüten). Auf das Herz wirkt 
Bromkalium unter Umständen beruhigend und 
übt deshalb manchmal günstigen Einfluss; aus 
bei Palpitationen, Asthma u. s. w. Krämpfe, 
Zittern u. a, durch geistige oder körperliche 
Erregung verursachte Reizungszustände des Ner- 
vensystems, selbst Tobsucht, können durch Ral. 
brom.. gemildert "oder, verhütet werden. Das 
Bromkalium wirkt schmerzstillend und leistet 
gute Dienste bei Neuralgieen und Rheum. vagus. 
Bromkalium wirkt hypnotisch (unter 12 Fällen 
von Insomnie fand Verf. es 8 Mal sicher wir- 
kend und überzeugte sich von der schlafma- 
chenden Wirkung noch in: 10 andern Fällen bei 
Onanie, Epilepsie, Manie) und beruhigend auf 
die Geschlechtssphäre (Besserung bei Nympho- 
manie und gewissen Fällen von Melancholie. 
und Hypochondrie). 

Bromkalium, Bromcadmium und Bromam- 
monium bei  Geisteskranken, von Belgrave 
(Journ. of ment. ‘sc. Oct.). Bei: allgemeiner 
Paralysis wurde Bromkalium und Bromammon 
in 14 Fällen im Lincolnshire- County Asyl mit 
verschiedenem Erfolge benutzt; im Allgemeinen 
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wirkte es ‚beruhigend. Bei 11: Epileptischen 
mit. starker Irritabilität und Neigung zu. Ge- 
waltthätigkeit verminderte es: ‚weder...die Zabl 
noch die, Intensität der Anfälle. permanent, 
wirkte aber ebenfalls beruhigend.: Bromcadmium, 
in 11. Fällen: von  Manie..zur Beschwichtigung 
zeitweiser ‚Aufregung, gegeben, wirkte .‚in,.Dosen 
von'1.Gran sehr rasch und kräftig, verursachte 
reichliches Erbrechen ‚und etwas Purgiren, ver- 
minderte die Stärke des Pulses und stellte tem- 
poräre,:Geistesruhe her; ‚BD... schreibt, Bromam- 
monium schwächere: Wirkung . als. dem , Brom- 
kalium. zu, und ‚vergleicht ' die. Wirkung '.des 
Bromcadmium mit.der..des Zinec. sulf. und Tart. 
stib., doch wirke es 3 Mal.so stark als erstres 
und, 12 Mal stärker. .als Brechweinstein. 

Eine Zusammenstellung der: neueren‘ Arbeiten‘ über 
Brom ‚und Bromverbindungen’ gibt, Ch. ‚Lasegue (Arch, 
gener,: Juill. p. 81) und, unter Hinzufügung neuer, Ca= 


suistik, Alph. Dumont. in seiner These (De Pemploi the- 
rapeutigue du bromure de per Paris, en 


8. Fluor. 


Flüiorkieselgas. Toxikologie, von H. Eulen- 
berg (a. a. O.:p. 465). 


Silieiumfluorid irritirt Nasen- und Respirationsschleim- 
haut; der. Nasenausfluss ist von’ ausgeschiedenem’ Kiesel- 
säurehydrat,.‚von ' welchem; die Maulhaare: des Versuchs- 
thieres wie: bereift: aussehen : und, das. Fell: hart und 
knirschend wird, weiss. . 0,70 Vol. pct. wirken auf ein 
Kaninchen nicht letal. Fb 


9. Stickstoff. 


Ammoniak. Toxikologie ,ı von H. Eulen- 
berg (a. a.»0. 'p.) 190). | 


Die bei Vergiftung mit Ammoniakgas beobachteten 
Symptome waren Respirationsstörungen und. kurz | vor 
dem Tode. 'eintretende tetanische : Krämpfe, nach (113 —25 
Min. ; Im Blute wurde freies :Ammoniakgas ':nachgewie- 
sen; frisches Ochsenblut färbt sich. damit dunkel-, bis 
schwärzlich roth und bei reichlichem Zusatz verschwin- 
den die Blutkörperchen; ‘beiden vergifteten' Thieren ist 
das: Blut dunkelroth. und flüssig. Sonst: findet sich noch 
post mortem Trübung der, Cornea und starke. Hyperämie 
und Auflockrung der Respirationsschleimhaut, Emphysem 
und Oedem der Lunge. 

Die These von’ Alexis Crambert (Considerations th&- 
rapeutiques sur,les composes ammoniacaux. Paris,1865) 
bespricht die hauptsächlichsten Ammoniakpräparate und 
deren therapeutische Verwendung, 


Stickstoffo@ydul. Pharmakodynamik ,. ‚von 
Dr. Ludimar, Hermenn in. Berlin (Reichert's 
Arch., f. Anat. 1864. .5...p. 821). Hermann 
hat die Wirkung . des,Stickstoffoxydulgases auf 
Thiere und Menschen. einer neuen Untersuchung 
unterworfen, Kaninchen, . welche. das unver- 
mischte Gas athmen, bekommen nach wenigen 
Secunden, Zuckungen und sterben äusserst 
schnell, wenn man nicht ‚schleunigst der Luft 
Zutritt verschafttz geschieht dies, so erholen sie 
sich bald. Aehnlich verhalten sich Fledermäuse 
und ‚Frösche; letztere sterben aber crst in 
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mehrern Stunden. Eine Mischung von 4 Vol. 
NO und 1 Vol. O konnten alle Thiere beliebig 
lange ohne Schaden athmen. '' Frisches defibri- 
nirtes Rinderblut mit NO geschüttelt wird nicht 
im geringsten heller, dagegen zeigt sich Vo: 
lumabnahme des Gases; her Zeit damit in 
Contact wird 'es dunkler: wird darauf das Blut 
mit Luft geschüttelt, so ld es fast so hell- 
röth‘ wie sonst. Die Blutkörperchen bleiben in- 
tact. Gasfreies Blut mit NO gesättigt wird 
ebenfalls fast nicht heller, sieht‘ bläulichroth, 
kirschsaftartig aus und zeigt undeutlichen 'Di- 
chroismus. Blut absorbirt ‘weniger NO als de- 
stillirtes Wasser; Serum und Körperehen nehmen 
nur so viel auf, als ihrem Wassergehälte -ent- 
spricht. - Mit o hellroth gemachtes” Blut wird 
durch ‚NO trotz. : starker, Absorption..nicht.'ver- 
dunkelt. Aus. diesen Versuchsresultaten erhellt, 
dass NO einfach von dem Wasser’ 'des, Blutes 
absorbirt wird: und die Athmung der Thiere 
nicht unterhalten kann, wie Humphry Davy es 
früher fälschlich behauptete. ‚Verf. athmete selbst 
2 Mal reines NO in Beisein. mehrerer Berliner 
Forscher; es» stellte: sich ‚danach sofort‘ Benom- 
menheit, starkes Trommeln .in .‘ den .Ohren, 
Rausch ein, dann; sehr. schnell unter. tiefen: dys- 
pnoetischen Erscheinungen Bewusstlosigkeit, Auf- 
hören‘ des Pulses und der Respiration mit Li- 
vidität der Schleimhäute und Leichenblässe; 
dann nach Zuleitung frischer Luft ‚tiefe. Respi- 
rationen und völlige Wiederherstellung in weni- 
.ger als 1 Minute. ...Somit ‚bewirkt, Davy’s 
Angaben entgegen, reines NO auch bei Men- 
schen Dyspnoe : und ‚Asphyxie, doch: wird. die 
bei Einathmung von Wasserstoff ‘so. deutliche 
Dyspnoe wegen. des . gleichzeitigen, Rausches 
nicht subjectiv wahrgenommen. Mit:O gemeng- 
tes NO bewirkt den von Davy'' beschriebenen 
Rausch, dessen Erscheinungen mit häufiger Wie- 
derholung sich. deutlich. abschwächen und nach 
Entwöhnung wieder. ‚intensiv ‚auftreten:: zuerst 
deutlich süsser Geschmack des‘ Gases, dann 
Brausen und Trommeln in den Ohren, Undent- 
lichwerden‘ der Objecte, angenehmes. Wärmege- 
fühl, ‚Rieseln in ‚den Extremitäten, ausserordent- 
liche . Leichtigkeit‘ der ‘Glieder ‘(wahrscheinlich 
von Verlust des Muskelgefühls herrührend), von 
da ab masslose Bewegungen, Analgesie, schwung- 
hafter. Ideengang,, nicht Störung des Bewusst- 
seins, Heiterkeit. Die Versuche dauerten‘ 11/a 
-=2 Min. und 'der normale Zustand stellte'sich 
stets ‘ohne 'Abspannung' wieder ein; 'nur biswei- 
len zeigte ' sich etwas Schläfrigkeit.’" 'Objeetiv 
cönstatirte man nur - geringe’ Pulsverinehrung, 
etwas'Pupillenerweiterung und meistens Injection 
der “Conjunetiva! Versuche: an! ’Froschmuskeln 
und Froschherzen zeigten, dass reines NO 'die 
Erregbarkeit dieser Theile nicht schtieller auf 
hebt vals°N oder’ H’und’ dass‘ eine Mischung 
von 'NO ünd O' sich’ ganz wie atmosphärische 
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IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


Luft verhält. 


mit O geathmet ebenfalls entschiedene rauschar- 
tige Wirkung äussern. 
.. Stickstoffoxyd.. Pharmakodynamik, von L. 
Hermann (Reichert’s Arch. 1865. H.4. p. 469). 
Leitet man durch sauerstofffreies Blut Stickoxyd, 
so verliert das Blut augenblicklich seinen 
Dichroismus und nimmt eine schöne hellcar- 
moisinrothe Farbe an; tritt O. hinzu, so ver- 
wandelt es sich in Folge der sofortigen Bildung 
von ' Untersalpetersäure in’ eine grünbraune 
schmierige Masse. Die Blutkörperchen bleiben 
unverändert... Das Stickoxyd verbindet sich mit 
dem. -Hämoglobin der Blutkörperchen, diese Ver- 
bindung übertrifft an Festigkeit die des Sauer- 
stoffs und steht derjenigen des Kohlenoxyds 
gleich; die Verbindung zeigt genau dieselbe 
Crystallform wie jene des O oder C, O, und ist 
wie diese nicht dichroitisch, Versuche an Le- 
benden sind nicht möglich, da bei Athmung 
sofort die irrespirable Untersalpetersäure ent- 
steht. 

Untersalpetersäure. Toxikologie, 
Eulenberg (a. a. O. p. 243). 


Frisches Ochsenblut mit Untersalpetersäuredämpfen 
behandelt gerinnt zu einer chocoladefarbenen Masse; mit 
Salpetersäure ' bleibt’ es noch eine Zeit lang roth und 
nimmt .dann.Jdie 'nämliche Farbe au. Gleich gefärbt zei- 
gen. sich bei Thieren, welche durch ‚Untersalpetersäuregas 
vergiftet- sind, Lunge und Blut, erstere ist Ödematös, 
letzteres theils flüssig, theils zu einer schwarzen Masse 
geronnen; ferner fand E. braunröthe Färbung der Tra- 
chealschleimhaut und des Gehirns. Bei Lebzeiten zeigen 
sich besonders Respirationsbeschwerden, die sich ‚bei den 
Versuchsthieren oft erst nach einigen Min. einstellen, wo- 
nach von einem Spasmus glottidis nicht die Rede ist: 
der 'Tod' erfolgte selbst: bei schwachem Zuleiten des Ga- 
ses nach. wenigen (7”—20) Min. ‘Versetzt man Blut reich- 
lich ‚mit Untersalpetersäure, so wird es dick und schwarz 
und die Chöcoladefarbe bleibt nur am Boden; erwärmt 
scheiden sich harte, eigenthümlich süssriechende, dunkel- 
braune .Gerinnsel ‚aus; die mit Wasser ausgekochte Blut- 
masse ist dunkelbraunroth und redueirt ammoniakalische 
Silbersalpeterlösung (Bildung ‘einer Nitroverbindung mit 
irgend einem Blutbestandtheile; Pikrinsäure konnte nicht 
nachgewiesen werden). 

Salpetersäure bei chronischen satarshalischen Zisstinhk 
den: empfiehlt James ' Gray, @lover \ (Lancet, , March) ‚in 
einer ausser der Salpetersäure noch Spiritus , nitrico- 
äethereus enthaltenden Formel. 


von H. 


10. Phosphor. 


Phosphor und Phosphorverbindungen. Toxi- 
kologie von Munk und Leyden (Die acute Phos- 
phörvergiftung.' Mit besonderer Rücksicht auf 
Pathologie und Physiologie. Berlin, ‘A! Hirsch- 
wald. 1865. 188 S. in 8), Th. en 
(Götting.‘ gelehrte Anz. "14. Apr.) WR. Vohl 
(Berl. klin.’ Wchschr. ''82. 33} 'Aug.), Teriiei 
(Gaz. "des 'höp. 'Nr. 3), L. Meyer ‘(Virch.' Arch. 
XXXIT)'8. p296), v. Pastau ‘(Virch. Arch. 
XXXIV, 8.'p.’454), "O0." Wyss (Virch. "Arch. 
XXXIT: p. 432), Krug (Arch d. Heilkd. VI, 


Endlich fand Verf., dass Kohlen- 
säure, Oel bildendes Gas und Methylchlorürgas. 
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6. p. 566), 'H. Eulenberg' (in's. Monogr. p. 
426), Brenner  (Petersb.' med.- Ztschr, VIIL, p. 
425), Emil Fabre (De la degendrescence grais- 
seuse dans’ l’empoisonnement aigu par le phos- 
phore. These, Paris 1864) und Alb. Jabely 
(De l’empoisonnentent og a ‚phosphore. "These, 
Paris 1864). 

Munk und Lejten Habe den Versuch einer 
Monographie der acuten Phosphorvergiftung 'ge- 
macht, in’ welcher’sie 'einen historisch-kritischen 
Ueberblick, 'eine Schilderung der Symptome bei 
Lebzeiten, und eine ‘neue Theorie der 'Phos- 
phorvergiftung geben, ausserdem den Nachweis 
und die Behandlung derselben 'besprechen. Die 
Grundlage bildet besonders eine zahlreiche Reihe 
von Experimenten, ausserdem die neueren. Be- 
obachtungen Mannkopf’s, Tüngel’s. u. A. Von 
Wichtigkeit ist besonders der Befund‘ im Duo- 
denum ; das in"den ‘Versuchen ' der Verff. stets 
die unzweideutigsten Zeichen ' corrosiver -Ent- 
zündung (bei: Kaninchen pünktförmige Sehorfe 
und starke ' Injection, bei Hunden lebhafte 
Röthung, Ekchymösirung, Schleimhautgeschwüre) 
zeigte und das stets mit ’sehr ’spärlichen : Aus- 
nahmen einen weisslichgrauen, 'chymusartigen 
Inhalt ohne‘ jede ‘Spur "von ''galliger Färbung 
einschloss; die entzündliche Beschaffenheit der 
Schleimhaut setzte sich durch “den Dünndarm 
so weit fort, wie der Darminhalt der galligen 
Färbung entbehrte und bestand im Allgemeinen 
nur aus Röthung und’ Schwellung, "hie und’da 
Ekchymosirung und im obersten‘ Theile ‘des 
Dünndarms selbst Ulcerationen, ' Hieraus folgern 
M. und L., dass der Icterus bei Phösphorver- 
giftung als Resorptiönsicterus zu betrachten 'sei, 
zumal ‘als im‘ Harn "Gallensäure auftritt.  M. 
und L. constatirten ausserdem die verschieden- 
sten Grade’ fettiger' Degeneration in Leber, Nie- 
ren, Herz und willkührlichen Muskeln, 'Ekchy- 
mosen in verschiedenen Organen, blutigen Harn, 
in welchem mikroskopisch Blutkörperchen nicht 
nachweisbar waren ; das Blüt’ bot mikroskopisch 
keine Verändruligen dar. "Bei Lebzeiten fanden M, 
und EL. ein erhebliches Absinken der Temperatur. 

Die’ neue‘ Theorie der Phosphorvergiftung 
ist in Folgendem "begründet: Die erste Wirkung 
des 'Phosphors’ ist eine’ anätzende, und diese 
entfaltet "sich im'' Magen "in. der’ "Weise, dass 
er sich’ daselbst oxydirt und''das sich bil- 
dende‘ Oxydationsproduct in 'statu nascendi mit 
den‘ Geweben’ m ‘Berührung?’ tritt.‘ "und "diesen 
Wasser 'entzieht.)""Als Grund’ gegen’ die direet 
ätzende "Wirkung > des‘ ‚Phosphors "als solcher 
'wird' der Versuch‘, Phosphor in’ eine. Eiweiss- 
und' Zuckerlösung nach’! Austreiben: "der Luft 
mehrere Tage’ hinzustellen; > wonach’ sich 'keine 
Veränderung’ findet; bresutders) betont. © Die An- 
ätzung des Phosphors’ ist’ wenig ' energischy sie 
erfolgt erst’ "nach einigen’ Stunden; ' die’ Ver- 
schorfung ist weder" sehr'itief noch sehr ausge- 
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dehnt und nicht selten findet 'man noch: nach 
einigen Tagen unzersetzten Phosphor im Darm; 
daraus erklären sich die mässigen Symptome 
von Gastritis und 'die eigenthümliche Einwirkung 
auf das’ Duodenum', indem .der 'Phosphor‘ durch 
die Magencontraction aus''dem‘'Magen bald in 
den Zwölffingerdarm gedrängt wird, wo.er. län- 
gere 'Zeit liegen’ bleiben’ kann. ‚Bite: indirecte 
Foige dieser Anätzung ist, wie''schon oben be- 
merkt, der Ieterus, welcher sich ‚nicht leinstellt, 
wenn in einzelnen Fällen die Wirkung sich»auf 
den Magen beschränkt ‘oder bei subcutaner'‘An- 
wendung ‘von Oleum phosphoratum, bei welcher 
fettige Degeneration verschiedener'Organe .nichts- 
destoweniger eintritt. Für die sonstigen ’Erschei- 
nungen ist die’ Anätzung insofern Bedingung, als 
dadurch offne Wundflächen entstehen, von de- 
nen aus der Üebergang 'des'Giftes in «das re 
unmittelbar erfolgen kann. | 

Der Phosphor als solcher wird nicht resor- 


birt: ’ Dies stützen M. und ıL.' auf ihre stets 
negative Resultate | ergebenden Versuche‘. des 
Nachweises von Ph;'iin' Leber und Lunge, auf 


das Verhalten’ von Blut,‘ mit  Ph..:oder .Oleum 
phosphoratum ‘geschüttelt, wonach das Blut: hel- 
ler roth, nicht lackfarben '' werde und die ‚Blut- 
körperchen sich wohl erhalten, endlich auf! ihre 
Versuche mit Ol. phosphoratum, welches: sie 
in Venen injicirten. 'Thiere ertragen Dosen, welche 
vom Magen ‘aus entschieden 'den ‚Tod in 24 
Stunden bewirkt hätten, :exspiriren Dämpfe von 
phosphoriger Säure ‘und zeigen, wenn’ sie ster- 
ben, Entzündung und Oedem' der Lungen; auch 
in den Fällen, wo’ der Tod schon wenige Stun- 
den nach der Injection in .das «Blut eintrat, 

konnte der Phosphor als solcher: ' weder’ in den 
Lungen noch in :der' Leber gefunden werden. 
Endlich wird . bemerkt, dass »'der Phosphor 'in 
keinem Bestandtheile des Blutes’ sichlöse, 

Der ‚Phosphorwasserstoff bedingt die’ Phos- 
phorvergiftung nicht; Phosphorcaleium in wenig 
Oel emulgirt und in den Magen gebracht‘ bringt 
keine Wirkung hervor; bei Phosphorismus‘ ist 
im Magen nie ‘der' characteristische Geruch nach 
Phosphorwasserstoff bemerklich; das Gas, durch 
Blut geleitet, färbt‘ dies’ heller roth ’und verän- 
dert die‘ Blutkörperchen nicht. 

Die unterphosphorige Säure ist keineswegs, 
wie von: Savitsch behauptet 'wurde, als unschul- 
diges' Präparat anzusehen; in Dosen von: 3/, Ce. 
in 3 Absätzen in’ die Iugularisıinjieirt führt sie 
heftige Convulsionen und‘Tod herbei, vom.Ma- 
gen: aus: sind 8" Ce. 'nöthig;;  um:\:denTodi in 
Folge’ heftiger 'Gastritis »nach’ einiger: Zeit 'her- 
beizuführen! Die Blutkörperchen‘in: mit: unter- 
phosphoriger: Säure» versetztem: Froschblut wer- 
den blasser (und die Kerne: treten schätfer. 'her- 
vor ;'imKaninchenblut'sehrumpfen sie zusammen, 
werden "aber: nicht aufgelöst. "| Leberverfettung 
fand "sich nur sim’ einem Froschexperimente. 
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Hieraus schliessen Mi und'.L., dass diese Säure 
nicht die Ursache: des: Todes bei Phoaphanier 
mus ser 
Auch'\die nhosphorige Säure ist fie: Rlei- 
nere ‚Mengen. (4+@e.)..in: den. .:Magen‘'von Ka- 
ninchen gebracht ::können ganz wirkungslos 'blei- 
ben ‚grössere! ,(9:.C6&) | erregen heftige Gastro- 
duodenitis,sidie „oft zum Tode: ‚führt ;' in die 
Jugularis :injieirt»''bedingen ı21/, Ce, sehr rasch 
den'-Tod ‚ı/14/, Ce, in! »2 Absätzen werden er- 
tragen.» „Subeutäne ') Injection.» grösserer Dosen 
führtısdens-Tod von: »Fröschen.' ziemlich ‚rapide 
herbei; erfolgti'der: Tod 'erst;nach ‚einiger: Zeit, 
so zeigt sich‘ Lähmung des ganzen in» den Be- 
reich der: Injectionsstelle fallenden Körpertheiles 
und.:G@efühllosigkeit, ‘Verminderung der Energie 
des Herzensisund:fettige Degeneration: der Leber, 
welche: partial: auch ‚bei: Kaninchen beobachtet 
wird. Frisch bereitete:phösphorige, Säure: wirkt 
auf Blut» wie,sdie «unterphosphorige, Weder in 
dem Blute noch.in der Leber und: dem: Herzen 
konnten »\M; /unds.L; 'phosphorige ‚Säure nach 
Injectiomisgrosser :Dosen.iin:' den Magen nach- 
weisen. »»Aus.'allen‘:demi,schliessen sie, dass die 
phosphorige') Säure vnicht das ‚Wesentliche: bei 
der: /Phösphorvergiftung sei. ı 

Dies ist vielmehr «nach M. und L. die Phos: 
Phorsäure.Diese bewirkt eine Auflösung der Blut- 
körperchen;‘ das. Blut wird dunkel, Jlackfarben, 
dünnflüssig‘, gerinnt ‚schwer: bei: Zusatz’ kleiner 
Mengen, nach: Zusatz grösserer Quantitäten wird 
es -durehscheinend ©ünd |‚gallertartig, »: Aus der 
Auflösung. der :Blutkörperchen resultiren häufig 
Extravasater und »Suffusionen. Der Blutdruck, 
über:'swelchen =M. und: L., mit ıJ. Rosenthal 
Versuche anstellten ‚= sinkt: nach.’ Injection ; von 
PO35 in die Jugul, regelmässig ;: die Pulsfrequenz 
sinkt 'anfangs,»steigt» dann! wieder, inach grössern 
Dosen nimmt: sie nur ab. » Nach .durchschnitte- 
nen Vagi fallen‘ Druck und: Pulsfrequenz bei 
Einspritzung isder: »PO°.'! Am 
Froschherzen bewirkt PO® sofort Zunahme (der 
Contractioneny die jedoch ‚sehr bald wieder an 
Menge abnehmen und kurz hernach ganz aufhören; 
sie werden sehr bald immer unvollständiger und 


machen :blossen ‘Vibrationen ‘des  Herzfleisches 
Platz; der Herzmüskel: ist‘ meist gleich nach 
dem’ Tode nicht mehr serregbar. ‚Die Tempe- 


ratur sinkt. Die ‚Herzmuskelfasern  degeneriren 
in verschiedenen 'Graden von einfacher körniger 
Trübung bis zu » deutlicher. Fettkörnchenbil- 
dung. Directe Injeetion von PO5 bewirkt enor- 
men Respirationskrampf und unmittelbar darauf 
Apnoe, kleine Dosen bewirken nach kurzem In- 
spirationskrampfe Abnahme der Respirations- 
frequenz bis zu 4, die sich allmälig wieder 
hebt. In den ingee finden sich oft Ekchy- 
mosen. : Der Digestionstractus wird nach In- 
jeetion in das Blut nicht alterirt; in den Magen 
gebracht bewirkt PO® Anätzung (Erosionen, 


ausgeschnittnen 
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Röthung, Schleimhautablösung durch starke .blu- 
tige’ Ergüsse), ‘die, sich. bisweilen in.den Dünn- 
darm fortsetzt,, Die Nieren sind‘ p..m. meist 
hyperämisch, namentlich ‚in, der Rinde, ‚die. Epi- 
thelien mehr minder fettig: degenerirt;in einem 
Falle zeigte: der. Harn. Blutkörperchen, Epithe- 
lien, Cylinder und zellige Elemente, enthielt 
Gallenfarbstoff,, und. ‚die Kerne | in . den. Intersti- 
tien der; Niere boten eine geringe Wucherung 
dar; .in.andern Fällen war der Urin, nur eiweiss- 
haltig.., Die, Leber war. stets: mehr oder weni- 
ger. fettig. degenerirt, sowol.; nach. Injection‘ in 
das Blut als in den Magen, in letzterm ‚Falle 
besonders ‚stark ıund schon nach wenigen Stun- 
den bei gleichzeitiger bedeutender Gastroduode- 
nitis,... Bei... der, Prüfung . auf..den Ischiad. des 
Frosches zeigte ‚sich PO? ‚als. sehr schwacher 
Nervenreiz, im Muskel erregte sie die ‚heftigsten 
Zuekungen, welche aber bald. nachlassen, ‚da die 
Muskelsubstanz, rasch ‚trübe, wird und stark auf- 
quillt. Beweglichkeit und. Empfindlichkeit wer- 
nen 'durch..die ‚resorbirte Phosphorsäure wesent- 
lich ‚herabgesetzt, , am stärksten; in dem. Körper- 
theil ‚in: welchen 'sie injieirt wird; schliesslich 
kommt. ‚es .zu völliger Anästhesie -und...Coma. 
Schon. 1 ‚Ce. Phosphorsäure vermag: bei. In- 
jeetion in die. Iugul.  6.Ce..,vom Magen. aus 
den‘ Tod von Kaninchen herbeizuführen. 

‚Nach den hier angeführten: Thatsachen ‚und 
der. ‚Analogie. der. Phosphorsäurevergiftung ‚mit 
dem ‚Phosphorismus stellen .M.' und L. den Satz 
auf, dass der. Phosphorsäure,;.die. Symptome der 
Phosphorvergiftung. mit. Ausschluss .der localen 
Wirkungen zuzuschreiben sind.und dass auch die 
Wirkung, von: PO und. PO3 nur -dadurch „zu er- 
klären 'sind, dass dieselben. sich. zu. Phosphor- 
säure ira Den Umstand, dass, PO® vom 
Magen, 'aus ‚in. ziemlich ‘grossen.ı Dosen) ohne 
Nachtheil ertragen wird, ‚schreiben.sie.der lang- 
samen. Resorption. und. der. Neutralisation „durch 
das. Alkali des Blutes zu ' und legen’ für die 
Erklärung ‚der Phosphorintoxieation Gewicht ‚auf 
die . Aufnahme .. concentrirter ‚PO. in 'statu. nas- 
centi in. den. Geschwüren der. Magenwand: | 

Die Erscheinungen, der ‚Phosphorvergiftung 
sind nach M, und .L. folgendermassen zu deu- 
ten: PO3 ist‘ durch. ihre. Eigenschaft, ‚die Blut- 
körperchen aufzulösen, im Stande , ‚die  wesent- 
lichsten . Störungen in ‚der Function und. Er- 
nährung der . verschiedenen «Organe ‚hervorzu- 
bringen (Schwäche der Herzbewegungen, ' Mus- 
eularschwäche, Zittern, Lähmungen, Convulsionen, 
Coma einerseits, ‚fettiige Degeneration ‚andrer- 
seits), Als Wirkung auf das Herz ist, ausser 
dessen mangelhafter Ernährung in Folge der al- 
terirten Blutkörperchen und ‚dadurch bewirkter 
Lähmung der Herzmusculatur noch nach den 
Versuchen ‚am Froschherzen ‚eine ‚passagäre 
Reizung. des Herznervensystems. ‚zu ‚betrachten. 
Das Sinken der, Temperatur erklärt sich aus 
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der Beeinträchtigung des Herzens und des Stoff: 
wechsels in Folge der Alteration der Corp. san- 
guinis. ; Die Erscheinungen :des Nervensystems 
und ° der‘ Muskeln müssen . zum Theil auf 
directe Einwirkung der Phosphorsäure auf die 
Nerven und Muskeln und die in ihnen vor- 
gehende. chemische Umwandlung: bezogen  wer- 
den. Die  Nierenaffection ist ' hauptsächlich 
als Nutritionsstörung zu betrachten, zum Theil 
als .entzündlicher Process. in. den Interstitien ; 
für. die. Annahme einer Leberentzündung. liegt 
ein Grund nicht vor. 

In Hinsicht auf die Therapie der Phosphor- 
vergiftung, empfehlen M. und L. ihrer Theorie 
gemäss Neutralisantia zur Bindung der gebildeten 
POS und richten .die‘Aufmerksamkeit ‘auf das 
Ferrum hydricum in aqua, mit ‘welchem sie 
übrigens Experimente nicht gemacht haben. 

Gegen die von Munk und Leyden aufgestellte Theorie 


der Phosphorvergiftung haben. Ref. und R. Vohl von 
einander unabhängig verschiedene Einwände‘ erhoben. 


Ref. betont die Unzulässigkeit der. von M. und 1. auf 


gestellten Gründe für die Nichtresorption des Phosphors 
als solchen, indem er zunächst die älteren Angaben über 
Nachweis von Ph. in Leber u. s. w. nicht durch blosse 
Negation abgethan erachtet, das auf das Blut bezügliche 
Experiment als nicht bei der Körpertemperatur. angestellt 
nicht als beweiskräftig erkennt und. alle Injectionsver- 
versuche mit Ol. phosphoratum als verfehlt ansieht, in- 
dem einestheils die nämlichen Erscheinungen (Pneumonie, 
Lungenödem) durch blosse  Oelinjeetion sich einstellen 
und der in der Enveloppe einer grössern . Fettschicht 
kreisende und in dieser in den Lungen, von welchen 
aus er rasch eliminirt wird, deponirte Phosphor.in gleich 
intensiver Weise nicht wirken kann, wie unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen. :.Da ausserdem Fett im Blute in 
hinreichender Quantität enthalten ist, um. ein ‚Paar 
Gran Ph. gelöst zu halten, 'andrerseits aber in vie- 
len Fällen von Phosphorismus keine Geschwüre sich  fin- 
den, aus welchen Phosphorsäure in contentrirtem  Zu- 
stande in das Blut gelangen könne, so glaubt Ref., dass 
Ph. als »solcher resorbirt werde und erst im: Blute sich 
oxydire, wenn überhaupt auf seine Oxydationsstufen die 
Wirkung zurückzuführen ist, 

Auch Wohl bezeichnet das auf ' das Blut 'bezügliche 
Phosphorexperiment von M. und L. als verfehlt und gibt 
an, dass Blut mit Ph. bei — 36—330 unter Abschlüss 
der Luft zusammengebracht sehr bald  violettroth resp: 
braunroth werde, an: der Luft durch Aufnahme von .O 
sich .hellroth färbe; das Blut: enthalte dabei Phosphor 
aufgelöst. » Er bemerkt ferner,‘ dass: Wasser «im Stande 
sei, Ph. in Dampfform zu absorbiren, wenn..es: längere 
Zeit mit demselben zusammengebracht werde, ‘und: dass 
es dabei keine Spur von PO3 aufnehme. In. noch weit 
höherem Grade scheinen Blut, Lymphe, Milch diese Eigen- 
schaft »zu besitzen. Von ihm angestellte Versuche. be- 
weisen: endlich, dass .der Phosphor als solcher dampfför- 
mig die Membranen durchdringen und sich auf diese 
Weise demBlute und der Lymphe mittheilen kann, — 
Vohl ‚polemisirt - dann gegen die Ansicht, dass: die im 
Magen sich bildenden Oxydationsstufen des «Phosphors 
in statu nascenti den Geweben Wasser entzögen, indem 
das vorhandene freie Wasser vollständig hinreicht, um 
eine verdünnte Lösung der Säuren herbeizuführen. Welche 
Oxydationsstufe sich bildet, hängt von der Menge des 
vorhandenen freien O im Mägen‘ ab, indem "bei Ueber- 
schuss: desselben sich PO5, sonst PO3 oder: ‚PO bildet; 
und ‚da erstere stärker ätzt, so ‚werden geringe Gaben 
P zu POS, oxydirt, starke , grosse Gaben dagegen, weil 
niedriger oxydirt, nur geringe "Aetzung bedingen. — In 
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Bezug auf den Phosphorwasserstoff) bemerkt V, mit’ Recht 
dass Experimente mit Phosphorcaleium keinen Aufschluss 
hinsichtlich der Wirkungsart . des Phosphors sowie des 
Phosphorwasgerstoffs geben, indem dasselbe sich unter 
Einfluss von Wasser im Magen in eine Reihe von Stof- 
fen zersetzt; (PH3, P,H.PO) zersetzt, dass aber Phosphor- 
caleium ‚in Oel emulgirt, das Wasser nur, langsam  .ein- 
wirken lasse, in Folge wovon sich nur langsam ‚und 
wenig Phosphorwasserstoff bilde. Auch gibt Blut bei Ab- 
schluss von O mit PH3 behandelt eine; braun 'violette 
Farbe, die''sich an’ der Luft in. eine: sehön:'hellrothe: ver- 
wandelt. Schliesslich , berichtet‘ ;V. über, Versuche mit 
Pisasherö rip eh an Pflanzen, die,.durch 3/; stünd. Ein- 
wirkung alles Blattgrüns beraubt wurden und schon nach 
Einwirkung von 20 Min. Dauer zu Grunde gingen, 


Für..die von. »Munk ‚und. Leyden, | sowie 
gleichzeitig von R. Virchow behauptete hepato- 
gene Natur des; Icterus; ‚bei ‚Phosphorvergiftung 
spricht sich ‚auch, L. Meyer ‚ (Hamburg) aus, 
und zwar ‚unter 'Mittheilung; ‚eines. Falles, aus 
welchem: scheinbar: das: Gegentheil. sich .ergibt, 
indem: nach: 11 tägiger: Dauer... des Leidens. und 
mehrtägiger: Exeretion‚grauweisser., ‚Stühle, vom 
5. Tag der: Krankheit an post. .mortem ‚der Cho- 
ledochus: ‚an seiner. Einmündungsstelle in..einer 
Ausdehnung von 3°’ die Schleimhaut gewulstet 
zeigte und ausserdem mit einem Schleimpfropfe 
von zäher, halb durchsichtiger, fast eiweissarti- 
ger Beschaffenheit geschlossen . war, dagegen 
aber weiter oben. bis zur Gallenblase keine Spur 
ikterischer Färbung oder galligen Inhaltes dar- 
bot, vielmehr eine mässige Quantität Schleim 
enthielt; der: Inhalt der Gallenblase bildete, eine 
zusammenhängende zitternde : pellucide » Masse, 
und im 'Duct. eystieus, "hepaticus’und den wei- 
teren Verzweigungen der letzteren fand sich der- 
selbe fadenziehende, Schleim, ‚der. auch. auf 
Lieberdurchschnitten sich -aus den feinen Gallen- 
gängen ausdrücken liess. “Nichts 'destoweniger 
aber bestand die Leberfunction fort; die Leber 
war. vorzugsweise,ikterisch; "einzelne Gruppen 
von: Leberzellen und gewähhlich die .mehr: in 
der Mitte 'des Leberläppchens um die Intralo- 
bularvenen gelegenen, zeigten stärkere Sättigung 
mit..Gallenpigment.. In „einem , andern ., Falle 
konnte: Meyer bei dem nämlichen Befunde im 
Choledochus noch mit Bestimmtheit in’den fein- 
sten Gallenkanälen Galle nachweisen. _M. 
schliesst nun,. dass zwischen diesen. und .den 
noch .eben makroskopisch ‚sichtbaren ‚das Hin- 
derniss des weiteren‘ ‘Vordringens:: der: Galle ge- 
geben sei und dass diese im "Zusammenhang 
stehe mit dem in dieser Gegend mit, reichlicher 
Bindegewebswncherung vor "sich gehenden ent- 
zündlichen  Processe. 


v. Pastau knüpft hapegth an die Mit- 
theilung eines Falles von;,acuter Phosphorver- 
giftung die‘Ansicht, dass der-Ieterus ‚nicht: stets 
oder allein als Resörptionsicterus aufzufassen 
sei; .bei .der. betreffenden Verstorbenen waren 
zwar »die für das. Vorhandensein eines Katarrhs 
der Port. intestinalis  duet.'-choled. und daraus 
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resultirender Unwegsamkeit: desselben‘ sprechen- 
den Befunde (ödematöse Schwellung der die 
Papille der Ausmündungsöffnung umgebenden 
Mucosa, Schleimpfropf, hinter der fast. farblosen 
Port. intest. plötzliche Erweiterung. und gallige 
Färbung des ganzen übrigen Duct. choledochus) 
vorhanden, die Gallenblase selbst aber und die 
Gallengänge, soweit sie. mit der Scheere ver- 
folgt werden konnten, waren leer. Unter Hin- 
weis auf andere Fälle von Phosphorismus, wo 
ebenfalls die Gallenblase leer war, und nicht 


gefüllt, wie in. den. Experimenten von Munk und 


Leyden, und mit Bezugnahme darauf, dass alle 
diese Fälle protrahirte Intoxicationen darstellten, 
— mit Ausnahme eines einzigen Falles bei 
Lewin, während, wenn der Tod schon 2—3 Tage 
nach der Vergiftung erfolgte, die Gallenblase stets 
gefüllt gefunden wurde, meint Verf., ‘dass der 
Ikterus bei acutem Phosphorismus je nach den 
verschiedenen Stadien der Vergiftung ein: ver- 
Schiedener sei, und zwar in den früheren 'Sta- 
dien ein rein mechanischer, in den späteren 
ein mit Acholie complieirter Resorptionsikterus. 


Die,:von Virchow .(vgl. den voriährigen Bericht) be- 
obachtete Gastroadenitis bei Phosphorvergiftung wird nach 
einem Sectionsbefunde von Cornil und Bergeron von Tar- 
dieu ebenfalls beschrieben. 

In Bezug auf die Anatomie der Leber ‚bei Phosphor- 
vergiftung . führte . die mikroskopische Untersuchung von 
3 Menschenlebern und einer Hundeleber nach Phosphor- 
vergiftung O. Wyss zu der Ueberzeugung, dass es sich 
um Fettdegeneration, nicht bloss um Fettinfiltration der 
Leberzellen handle, ‘indem wenigstens an ‘einzelnen Stel- 
len ‚wirklicher. Zerfall, welcher bei der einfachen Fettle- 
ber nie vorkömmt, eintritt; ‚der Tod kann indess bei 
Menschen und Thieren eintreten, ehe es zu dem Verfall 
der Zellen kommt. : Sicher findet eine Alteration ' des 
interlobulären Bindegewebes statt ;ıin der Adventitia der 
Pfortaderästchen ‚lagern sich mehr oder ‚minder zahlreiche, 
kleine, runde Zellen ein, oft in so grosser Zahl, dass 
sie die Grösse, der Leberläppchen erreichen; sie senden 
Ausläufer zwischen die Leberzellenreihen benachbarter 
Läppcher. Auch im Innern ‘der Läppchen können diese 
Neubildungen sich entwickeln und zwar entstehen sie 
zwischen Peripherie und Centrum der. Läppchen. Sie 
zerstören nach und nach einen Theil des Läppchens und 
liegen dann an der Stelle des fehlenden Lebergewebes, 
Es sind dies offenbar: die sogenannten ‚lymphatischen 
Nenbildungen, 'wie ‚sie nach Virchow, Friedreich und 
Wagner bei Leukämie, Pocken, Typhus u. a. Krankhei- 
ten in der Leber vorkommen. 


Zwei Fälle von acuter Phosphorvergiftung (Selbstver- 
giftung mit Streichhölzchen bei 2 Mädchen von 16 resp. 
15 Jahren, Tod nach 6 resp. 4 Tagen, hochgradige Fett- 
leber und Ekchymosen), welche Dr, Krug in Dresden 
mittheilt, sind ohne besonderes Interesse, 

H. Eulenberg experimentirte mit nicht selbstentzünd- 
lichem Phosphorwasserstoff (PH3) an Kaninchen, Katzen 
und einem Buchfinken; die Säugethiere starben nach 
0,45.0/9 Gas und ertrugen Quantitäten von 0,2609. Als 
erstes Symptom zeigte sich Athembeklemmung, später 
schwankender Gang, Hinstürzen, schliesslich ein asphykti- 
scher Zustand und Tod meist ohne vorgängige Öonvul- 
sionen; in Fällen, wo geringere Mengen eingewirkt hat- 
ten, mangelnde Fresslust und vermehrter Durst. Nach 
dem Tode fand E. geringe Hyperämie der Häute in der 
Schädelhöhle und im Rückgratscanale, blutig infiltrirte 
Stellen in den Lungen, starken Blutreichthum der Nieren 
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und. der Leber. welche auf der Oberfläche in den meisteu 
Fällen hellere Flecken zeigte, intacte Schleimhaut. des 
Tract. intestin., violett oder violett rothbraune Farbe 
des Blutes, das wie mit einem blassen Hauche überzogen 
schien und an der«Luft sich.hellkirschroth färbte, eckige; 
vorwaltend ‚ganz fein gekerbte und sehr helle Blutkörper- 
chen. Im Blute ist PH3 nicht vorhanden, dagegen unter- 
phosphorige und phosphorige Säure. PH3 oxydirt sich 
rasch im Blute (E. nennt das Gas einen Sauerstoffräuber) 
und diese Oxydation ist: die Ursache ‘der Aehnlichkeit 
der Phosphorwasserstoff- und der Phosphorvergiftung. — 
Phosphordampf von ungefähr 1/39 Gr. Ph. erschwerte bei 
Kaninchen etwas die Respiration, nach 24 Stunden stürzte 
das Versnchsthier wie todt hin und hielt nur die hinte- 
ren Extremitäten ausgestreckt, während die Gedärme sich 
sichtbar auf- und abbewegten, diese Anfälle wiederholten 
sich in. den ersten Tagen jede. 1/, Stunde und schwanden 
erst nach 12 Tagen und länger; in den Zwischenzeiten 
zeigte sich heftiges Herzklopfen, nach ca. 8 Wochen 
stellte sich Ieterus ein... Im’ Phosphordampfe wies Vohl 
freien . Phosphor und dessen Oxydationsproducte (PO3) 
nach, 


In dem. von Brenner beschriebenen Falle 
von chronischer Vergiftung. durch _Phosphor- 
wasserstoff ist die Diagnose zwar nur per ex- 
elusionem gestellt; indess glaubt Ref. aus Ana- 
logie mit dem von M. Huss in seinem berühm- 
ten : Werke über .Alcoholismus mitgetheilten 
Falle von Rückenmarksleiden : durch: Inhalation 
massenhafter Phosphordämpfe deren Richtigkeit 
annehmen zu dürfen, es unentschieden lassend, 
ob. wirklich. Phosphorwasserstoff oder nicht 
viel mehr Phosphordampf. des: Leidens .Ur- 
sache war. jqn 


Ein 28 jähriger, früher stets gesunder Pharmaceut war 
21/5 Jahre hindurch ausschliesslich » mit -Bereitung‘ von 
Hypophosphiten beschäftigt und dabei stets Dämpfen von 
Phosphorwasserstoff und sich oxydirendem Phosphor expo- 
nirt. Nach 3 monatlicher Arbeit stellten sich 'bei Pat. flim- 
mernde Punkte im Sehfelde ein, welche sich rasch ver- 
grösserten und nach 4:'Wochen das Lesen unmöglich 
machten. Diese und. gleichzeitige Diarrhoe  schwanden 
nach 9 Monaten; dagegen ‘persistirte und steigerte sich 
noch im 2. Jahre Schwäche und Unsicherheit der Arme, 
die im 1. Jahre entstand und dazu trat noch Unsicher- 
heit der Beine mit intercurrenten 'schiessenden :Schmer- 
zen’ in denselben :und.im Unterleibe. : Alle Zähne zer- 
bröckelten ohne Zahnschmerz. Endlich zeigte sich atak- 
tische Störung der- Artieulation und: Schluckbeschwerden. 
B. fand Pat. einem Ataktischen ähnlich ; coordinirte Be- 
wegungen im‘ Dunkeln unmöglich; Muskel: nicht atro- 
phisch; ihre elektrische Reizbarkeit sehr gesteigert, die 
Contractionen schleudernd, durch antagenistische Muskel- 
wirkung nicht gemässigt ‘noch durch synergische unter- 
stützt. N. optieus ausserordentlich reizbar, Acusticus 
minder hyperästhetisch. Elektrische Cur und Besserung 
im Sprechen und in der‘ Bewegung der Arme; das 
Schwanken in den Beinen dauert 2 Jahre nach dem Auf- 
geben der Beschäftigung fort. | 

Die beiden oben erwähnten Pariser Thesen sind ohne 
besondere Bedeutung für die Lehre vom acuten und 
chronischen Phosphorismus. 


1l.. Arsen. 


Ueber Fettmetamorphose der Organe nach 
innerlichem Gebrauche von Arsenik, Antimon 
und Phosphorpräparaten, von Dr. Saikowsky 
aus Moskau (Virch. Arch. XXXIV. H. 1 und 
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2:.9°W3,1865). ‚Verf. sucht’die: Fettdegenera- 


tion häch‘ ‚Phosphorvergiftung' 'als’ Stadium 'eines‘ 


entzündlichen. ‚parenchymatösen, "Processes, be- 

dingt: durch ein. ‚heftiges Irritament „sehr: plau- 
sibel‘ ‘darzustellen. /Mam sieht bein uonon die) 
‚man einige ‚Stunden nach Vergiftung, mit" Phos- 
phor getödtet, ‚bedeutende "Hyperämie der Bauch- 
organe,des: Darms, ‚der. Lieber ‚und der. Nieren; 
die‘ letzten‘ beiden »Organe' viel' grösser als nor- 
mal. "Jede einzelne ' Zelle ist" "dann "grösser, 
irüber, mit feinkörniger. Masse erfüllt; erst. spä- 
ter ‚treten... Fettkörnchen. . und schliesslich. Er- 
weichung'und‘Zerfall''der Zellen ein. Eine: Stütze 
gewinnt diese Anschauung durch die wichtige 
Entdeckung, dass auch Arsenikalien und Anti- 
möniälien dieselben Veränderungen in "der Le- 
ber, ‘den Nieren, der Herzmusculatur' und im 
Diaphragma hervorrufen, was Verf, bei 46 Ka- 
ninchen übereinstimmend fand, denen er ärse- 
nige Säure, Arsensäure, "ahtimonige Säure und 
Antimonchlorür ‘beibrachte. "Verf. "erklärt die 
Arsensäute für weniger "wirksam "als "die arse- 
nige Säure, indem Kaninchen nach’ ‚täglicher 
Fütterung mit ‘0,02 Grm.’ der letztern am 3, 

oder 4.' Tage, mit derselben Dosis der 'ersteren 
erst am '6. oder 8. Tage starben. "Bei allen 
war die Leber sehr vergrössert und stark ver- 
fetteti5: jederi:ACinus; bestand aus einer'/äussern 
blassröthlichen,, aus ‚fast ı normalen: Zellen: be- 
stehenden: Schichty: einer mittleren,ıgelben, :de- 
ren Zellen 'vons grösseren‘ »und kleineren: Fett- 
tröpfchen: angefüllt und: vergrössert' ‚waren, und 
einer‘innern, unbedeutenden, als röthlicher Punkt: 
sich: 'darstellenden Schicht. «Entsprechend waren 
die’. Veränderungen:: der: : Nieren: und. des Epi- 
thels der Harnkanälchen, des: Herzfleisches,. der 
Diaphragmamuskeln und‘ des Epithels der Ma- 
gendrüsen.i »Nach':der | (länger dauernden) In- 
toxieation mit/ Arsensäure war: «die 'Verfettung 
anıs deutlichsten. : Der: Fettgehalt-..der , Kanin- 
chenlehery'vim normalen Verhältnissen „zul, d— 
als ihn:Verf,bei (der Phosphorleber 7 In) 
fand; Bei 'acuter: Vergiftung mit 0,1 —0,2: Grm. 
arseniger «Säure ‚i»welche:- in: ı;20--28 Stunden 
tödtete, enthielt..die Leber iauch: Fett; ‚aber: dif- 

fas) abgelagert.» „Kaninchen, x:mit /antimoniger 
Säure: zu 1/5 Gran ‚pro die-gefüttert, zeigtem 
nach./14— 19; Tagen ähnliche; -Fettablagerungen; 
wobeiäber die Leber nie so volüminös, und 
Herziund Nieren:iselten-affieirti:waren.» BeirAnH 
wendung«ovon ‚deeifach:sgechlortem‘:i Antimon). 
0,05 —0, An Grm proi diejud—5': Tage: lang;ioist 
die -Fettwetamorphose intensiver,’ diei;Affectiom 
ähnlich: wie ‚nach-Acid. arsenieosum, doch melir 
diffus und; gleichmässigeii verbreitet. ,Däs aus. den 
Lebern iderdismit«nAs,s adennoBbsrn-vergifteten 
Thier@)gewonnene; Bett ist!vollkommien farblos: 
Das; Glykogen »ins;deri Leber:: ist dabei vermin: 
derta.. Oft 'geht.!.dem‘ Fettablagerüng: ein» Ver- 
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schwinden des Glykogens vorais!:und dies findet 
sich bei/ chtönisch:ivergifteten Thieren selbst: da 
nichtg.ıworidie/Feittablagerung: ısistirt. ‚ ıBei den 
Phosphorvergiftungen »constatirte:: Verf.'vollstän- 
diges! Verschwinden desselben an: Unger ‚eine 
Abnahme'an\älteren, Kaninchenäs! mon! 
ou Fällen «wos .die! Kaninchen . die Zeit 
(1618: Tage) nach der ‚Arsenvergiftung‘ am 
Leben blieben;'war‘/ Volum:i und: /Gewicht« der 
Leber ;stetd geringer: als im, Acmestadium;'.die 
Leberzellen: zart, ..blass;,;»atrophisch, vollkommen 
fettlos;,; anı\dem der: intensivsten «Verfettung-ent- 
sprechenden ı ‘Stellen: gelblichbraune :Pigmentab- 
lagerung; Auch. in gain. MölenN! fehlt ges 
Glykogen.:: Mi invdode "a | 
"In Bezup‘ auf‘ die Verfettung HER Arsensäure Yindi- 
eiren isich! Munk ‚und uDeyden (Berl. klin.'Wchschr. 1865. 
öl), mit, Recht, die, Briorität (vgl. Schwefelsäure) ‚indem 
sie schon im, J. ‚1864, darüber kurze Mittheilung machten, 
„Zur. a ‚der. ‚Veränderungen innerer 
Orgöme:bei acuter »Arsenvergiftung , «von. Prof, 
F. 'Grohelisundi; Fin Mosler » (Virch.: Arch, Bd, 
XXXIV.Y Hs biun% P.)208).011!Anı die. Expe- 
rimentaluntersuchungen »von  Saikowsky , schliesst 
sich in sengster Weise. eine; höchst interessante 
Beobachtung. der: Herren» @rehe:und -Mosler au 
einem an Vergiftung: mit einer‘ grünen ‚Arsen- 
farbe‘ unter‘, den Erscheinungen einer toxischen 
Gastritis und. rasch zunehmenden Oollapses, nach 
13 Stunden zu Grunde »gegangenen. 2jähr, Kna- 
ben, desseniLeben 'weder durch’ das; (bei Intoxi- 
cation mit Kupferarseniaten ja stets); „rasch ‚ein- 
tretende ‚spontane Erbrechen noch durch „Dar- 
reichung von Eisenoxydbydrat. gerettet werden 
konnte. In der’ Leiche waren die Magendrüsen 
indem" von Virchow’ (vgl. ünsern’ vorj. Bericht) 
für die Phosphorvergiftung als characteristisch 
bezeichneten ‚Zustande; neben. der. Affection: ‚der 
schlauchförmigem Drüsen fanden‘ sich: auch‘ ana+ 
loge Veränderungen 'an den Solitärfollikeln des 
Magens, welche in ungewöhnlich grosser An- 
zahl‘ bei ‘dem ‚Verstorbenen vorhanden: waren. 
Alle diese Drüsenveränderungen: wären nuryin- 
nerhalb, der. .hyperämischen ‚Parthie,..der; Magen- 
schleimhiautj)”und auch ‘hier boten nur einzelne 
Drüsen die 'höchsten Grade’ der Adenitis"dar: 
Die. ‚Brunner schen Drüsen stark, geschwellt, die 
Zellen; ‚von.,.trüben, : feinkörniger. Beschaffenheit, 
oline: izerfallen zu sein; die Duodenalschleimhant 
gieichmässig. hyperämisch. ' Im ’Tleum hatten’ die 
Peyer'schen, Haufen und, die" Solitärfollikel voll- 
kommen. den Character ; wie. bei einer frischen 
markigen: ityphösen Sehwellung;s:die Schleimhaut 
ind ganzen’ Diekdarm "im Zustande starker Hy- 
perämie ‚und , „Schwellung, die des Dünndarms 
mit Ausnahme, von ‚Injeetionsröthe an. einzelnen 
Stellen 5 die sihren: Sitz»"ausschliesslich ‘in »den 
Zötten”ahf der Höhe der Falten‘ hatte, 'auffal- 


lend blass, ‚Milz“s sehr ver rössert ,„. besonders 
stark. die Mana höschen läschen. Nieren, 
13 


I8 


Leber und Muskeln'‘des‘'Herzens’ und (desıDia- 
phragma: zeigten mikroskopisch:iidie'> bei! der 
Phosphörvergiftung. 'constatirten /Veränderungenj: 
die: allerdings‘ in! den» einzelnen 'Organen'inoch' 
nieht überall i,zus dem!weit vorgeschrittenen Bilde 
der fettigen Infiltration'sund'isdes'' Zerfallesin. ge 
diehen‘ waren, wie’er‘bei länger dauerndem Phos- 
phorismus vorkomnit. 
ten’ zeigten ‘die geringsten’ Veränderungeh| (Aus-I 
serdem constatirte. die Section "am Herzen’(im! 
Septum: 'ventrieulorum' seine ca. .2Groschenstück! 
grosse vunregelmässig’ "begrenzte Stelley: ander: 


das Endocardium'undldie: unmittelbar \darunter 
liegenden: Muskellagen' sehr’ stark’ ‘geröthet''und! 


theilweise ekchymosirt sind; Mitralis.“an‘'den’ 
freien Rändern etwas, verdickt ; ;die, Aortenklap- 
pen: isehr stark gallertig : gequollen, ; ‚der. mikrosk. 
Befund entsprach einer frischen entzündlichen 
Schwellung des Klappengewebes. Ein" sehr auf- 
fallender Befund''war ferner ©acute' 'Atelectase 
der'Lungen , welche fast’ die ganze ‘Oberfläche 
beider''Lungen’ betraf, während dasvübrige ‘Pa: 
renobym lufthältig-und frei von jeder Erkrankung 
Blieb';'diev Hnikeosköpische Untersuchung eonsta- 
tirte' Keime 'Abnormitäten’ am  Lungengewebe. + 
Vöon'forensischem Interesse ist noch, dass, wäh“ 
rend '/in''den® 2'Stunden' nach 'Einlahme:: des 
Giftes ‘erbrochenen’ Massen noch “reichliche Men- 
gen‘'Arsen' nachweisbar waren,’“später im 'Ma- 
gen-" und: ‚Darminhalt der ‘Leiche, "in ‘Galle, Le- 
ber,'‘Milz' und'Nieren das Gift: nicht‘; mehb auf- 
ee ‚wurde.‘ , ı9lquA Jin ‚101169 


\ Fall , ‚von "Arsenicum, sine inflammation? Ne- 
cans, von, ‚Heydioff (Berl. klin. Wehschr. 43). 


‚Die, chemische, ‚Analyse: wies in, (dem; durchweg blei-, 
chen. Magen. 9 Gran Arsenik nach, die wahrscheinlich in 
Lösung genommen waren; im Gehirn fand sich unge- 
wöhnlicher’ Blutreichthum , sowol in den Sinus'als’ "an 
deriQ ‚Oberfläche, seröse Ergüsse zwischen Arachnoidea; und 
Pia, än,den ‚Ventrikeln, und. ‚der ‚linken. ‚mittlern’ Schä- 
delgrube. ..,. | a. 
wArsenmbassirstoff; Torikologic, von HL. Eulen- 
arg (a. 2.10: p. 399). | | 


>E>s Thietversuche 'bestätigen die! grosse Giftigkeit 
ei AsıH3, (das (schon zu!:.0,25 0/9 deri’/Atmosphäre » bei- 
gemengt; ‘Katzen tödtete,, auf Frösche ;ıninder intensiv 
einwirkt,. Erbrechen, schwankender Gang, Hinfallen, Hä- 
maturie,, beschwerliche, Respiration , bis zu dem Bilde 
eines (heftige asthmiatischen Anfalles sich steigetnd/"dann 
völlige Asphyxie und) sehr ‘kurz:andauernde cönvulsivische 
Bewegungen gehen ]dem! in etwa .‚1/s,. Arne ‚eintretenden. 
Tode, voran. P. „mortem „äindet sich d s Blüt flüssig und 
dintenschwarz, und dieser Färbung ie cht das Colorit 
des Geiitns, der Lunge'ünd der Leber; die Blätkörper- 
chen! sind (etwas> ungleich |ind(lgekerbt;;, das Spectrum: ist 
ee Exisehes,  Ochsenblut,. ‚iyird ı durch, „As 33 
Din, schwar Warst" dunkelroth „gefärbt; Verdünnung 

it gi lieh ser lässt die schwarze . atbe rvor- 

tretön,Nder Seh ddsiyerdünnten Blutestist grün, Im 
Eike der wergäfteten‘:Phiere sist. arsenige oSäure nn 
Arspniksäure;mächweisbar. „‚E. erwähnt „noch, se 
achtung. von ronischer „‚Ärsenwassen, DvergLiin® 
einem ‘Che iker, Fölge deren ein derwillilt g in 
alle! Phenyl stärke) Fettleibigkeit Sich agebile 
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dete,und“eine Vergiftung \des.Dr. /Vohl mit en art 
seniger ‚Säurez» vohel IR ‚Rutehndpge 

schwulst ‚der Li Augenlider .hn L 
im Gaumen rag nal peftiges E a, 
Kölik; Diärrlioe. it'""Pehesmus,' Blutharnen (noch 

Ohnmacht, Zittern, ‚Krämpfe und. "Angstgefühl, : am, en 
den), Morgen. FSyalamnıe > Erbrechen 5. de, “ie Theo me 


Spuren. von, Arsen, brochene ‚un [ 
hielten As’03, det” a! As 08 "ide ES 0 


nach 14 Tageh Arsen,!im’ ee irn 
sensäure| machweisbar }»später «wurden; ih Köpfhaaren! und 
Nägeln, in noch; mach „9, Monaten, BES ePUHAR 
gefunden, anze Menge des ausgeschiedenen A 
trug. in Iiesdf RES er SORT AIR aa 
). Deber die (ehronische Vergiftung! disfttOähsentinttige Ta- 
peten’hat ı Zi ER in Aare ‚Neues: beigehfacht; 
ni 110 SAH IUHIR9%8 
N wre S a e der ‚Arsenverbindungen, 
von Charles Ismard de, Morspil ‚(De „Larsenie 
dans; la pathologie .du;; ‚ syste me „‚nerveux, SON 
action ‚dans l'etat nerveux,, la. ‚chloros les; nev- 
ralgies ‚et les. ‚nevroses particulieres,,. Yadynamie 
et, Vataxie. liges, aux maladies. igues „la. sache, 
xie, des: maladies-‚chroniques, &tude sur, la.mı 
dieation ‚arsänicale, „Paris, V, Massen; 1865. 
271 Eee in BA „Millet, de Tours (De KERN, 
therapeutigue,, des Ppreparations, ‚arseni ai, Befh 
Paris, F. Savy. 1865, ‚XXUI, u, 225 


31/0 
Gübert ‚und ‚Met, (Bull de, Acad. ‚T X, 
P» ‚873),,, ba; 219% 71098 : 190 Iis.i sib isw 


‘In: Frankreich dehveien dieniTAebhäbergii ‚für 
die therapeutische‘ Verwendung der» Arsenicalien 
sehr ‚gross zus werden: und» im:drei”besonderen 
Schriften j" indem auchi©Wahu: seine Arbeit be= 
sonders: 'herausgegeben hat, wirds ‘Propaganda 
für die ' Arsenmedication gemacht. Die«Kranks 
heiten, in welchen Zsnardı'den Arsenik» empfiehlt; 
sind' im Titelseines;Buches angedeutet: L)/ Ner> 
vosismus’in!'seihen s4 Formenis(nach! schweren 
Krankheiten; 'bei Schwangerschaft und Lactation; 
während und nach .der Pubertät, während:!iund 
nach ' der Menopause), wobei der Verf. (dersalten 
Ansicht, ‘dass die‘ 'Grävidität Arsencuren) cons 
traindieire , weil leicht ‘Abortus: erfolgey'»unter 
Hinweis „auf \vielfache! ‘Anwendung derselben ‚bei 
Schwangeren 'entgegentritt. ı»2) '»Chloroöse;: bei 
welcher. I. dem Eisen vin » frischen‘ Fällei ohne 
besondre Innervationsstörungen,»':dem 1Arsenik 
in recidivirendem'und mit.Neurosen 'complicirten 
Fällen “den‘Vorzug ‚gibt, (und’wobei'er'dem Ge- 
brauche des Ferrum arsenicosum, das im seiner 
Wirkung“ dem! Arsen näher stehe! als. dem!Eisen; 
nicht . das Wort redet. Auch bei Anämiedim 
Beginne der‘-Tubereulosis’'pulmonum empfiehlt 
I«odasMittel»)ı8)!»Neurälgieen, besonderslity- 
pische. (bei Ischias--hatte' ‚Ioıfwie: Cahen; vgl! 
uns’ovörjähro Bericht] >'sowol© in: frischen ı:äls ‘in 
alten: Fällen.'denvgeringsten Erfolg), Gastralgie; 
Asthma, »Keuchhüusten «Kinder 'verträgeh'nach\7, 
Arsen ausserordentlich gut’ und'selbstbin relativ 
höheren ıDosen!ivals:i Erwachsene) yosChorea, 
Belampsi®der 'Kinder,! Hysterie (beiz Wetanus 
BEER (des Mittels" s4) Aldynamie 
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AIIDOTJIORXOT A 
in der Reconvalescenz! acuter Krankheiten wo 
namentlich in schwerern'Pällen’’Arsen dem’ Chi! 
nin’ überlegen ist und'schneller,'energischer und 
dauerhafter:''wirkt als dies! u. a.) Tonicaw' 5) Bei 
Delirien und Collaps .auf-deri Höher/oder:'gegen 
Ende »aeuter ‘Krankheiten, 6)»sBei Kachexieen, 
nicht nur Sumpfkächexie ‚" sondern ‘auch ''Scro- 
phulose, und. insbesondere Tuberculose, selbst: im 
letzten; Stadium. In: allenitdiesen: Fällen wirkt 
nach T.'der Arsen’ als Toniecum'’neurosthenicum. 
I. wendet ‚stets, die arsenige Säure, und 'zwar 
in; Lösung (20 ‚Cgmm..in..L.Lit.. Ag; dest.) ‚an 
und gibt von.dieser: pro .die » auf 2 oder. 3 Mal 
50 Na ‚entsprechend r ‚Cgmm. Acid. ‚arseni- 
cost um ‚"bhng’ die Dosis zu. “erhöhen, bei rein 
chronischen Leiden; ı ‚besteht,..starke. Sensibilität 
oder Idiöspnkrasie;. so ‘beginnt<er! mit "2: Mgmm. 
pro” die und steigt "höchstens 'bis 8 Mgmm. "Bei 
acut und rapide. verlaufenden Affectionen ist, die 
Tagesgabe: 2 Centigrm., auf 3-—4 Mal vertheilt, 
kann aber: selbst ‚bis: 5:Cgrm.» erhöht) werden; 
bei Periodieität wird die, letzte Gabe 3-5 Stun- 
den vor dem Anfalle genommen, . ‚Besteht. peri- 
culum in mora, so kann man selbst mit der 
höchsten Dosis ‚beginnen. »; Bei chronischen 
Krankheiten mit Exacerbationen combinirt man 
beide Methoden bekämpft \anfangs die‘ Anfälle 
mit hohenGaben .und /geht \dann-'zu ‘den .go- 
wöhnlichen über. Bei Krankheiten , . deren.'ge- 
meinsamer ‚Character; Intensität, Hartnäckigkeit 
und’ Widerstand: gegen Medicamente ist,: beginnt 
man’ mit Mu Cgmim. und' steigt alle 4,6, 8 
Tage. bis, zum, Maximum der therapentisch zu- 
lässigen.; höchsten. Gabe. ‚Pausen; während, der 
nen unterstützen: dieselbe wesentlich. . 

""Millet’s»Schrift“ ist die zweite Auflage eines 

m Jahre 1863 von ‚der Societe centrale ‚de 
IR ach ‚des. ‚Dep. ‚du.,, Nord. mit.: dem. ersten 
Preise i gekrönten Memoire’s,; das in.ider.l..Auf- 
lage nur bruchstückweise und’ 'mit’vielen;' 'na- 
mentlich auf die Dosen bezüglichen, Fehlern 
veröffentlicht war. Auf ‘den’ sehr reichhaltigen 
Inhalt des, durch klare, und, ‚einfache, Sprache 
sich, ‚auszeichnenden Werkes , ‚bedauern wir ‚hier 
nicht, ‚eingehen, ‚ZU, können, . Fa Aa 

Gibert veferirt, über; ‚eine, ‚Arbeit Wahns 64 in 
welcher unter Mittheilung einschlägiger Kran- 
kengeschichten die ‚arsenigey;Säure als Recon- 
stituens und vortreffliches Heilmittel bei Phthisis 
pulmonalis,;'Sumpfkachexie;, 'Serophulose‘,  \Ka- 
chexieiiel.dyspepsia- ‚emipfohlen‘\und deren! anti- 
typische Heilkraft bestätigt! 'wird.\ Sowol: Wahn 
als Gibert“ dringen .'auf die Anwendung‘ 'sehr 
kleiner Dösen, höchstens 24 'Mgmm. pro die, 
a alas anuaö.l 192152 

Küakodylsäure.n Phizemitpolbgie von Dr. Wilh. 
Thi:Beng inoEhingen {Deutsches Archiv: Bd. Ic 
H.' 2. pt 235).)v Verf.) prüfte das vom-Joechheim 
als bestes, "stets/wohl vertragenes Arsenpräparat 
empfohlene Acidum cacodylieum''bei ‘5 Patienten) 
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von‘ welchen jedoch‘:nur«t /Falb von!) Neuralgia 
trigemini sichtlich" gebessert würden Es: würde 
anfangs :'12'Gran' einer mitiletwasl»Weihgeist 
versetzten wässrigen «Lösung genommenyo dann 
alle »4Tage um 1 Gran,»bis: schliesslich 5) Gr: 
verabreicht wurden; gestiegen, diese 'Dosis' )dann 
eine) Zeit lang beibehalten‘ und: danach! imoglei- 
cher .‚Weise''herabgegangen, "Bei allennfünf Pa: 
tientem stellte! siew,> nachdem: sies'zwischen 12 
und»o20:' Gran! Kakodylsäure::'genommen|,>'eih 
höchst | widerlicher;s stechender Knoblauchgeruch 
der'»Exspirationslufts ein; der .bald’»-auch «im 
Schweisse,'iim Harn'und! besonders in! den Darm- 
gasen‘' sich (geltend: machte und’ selbst'ınoch 
mehrere Tage nach Sistirung'»des«Mittels: an! 
hielt. Dieser unerträgliche Geruch, welcher 
eine Veränderung,.der,geruehlosen Kakodylsäure 
im Organismus (wahrscheinlich Desoxydation 
zu\'Kakodyloxyd‘,Refi); beweist , | war) beiü3 Pat. 
von‘ Pulsbeschleunigung‘ ' Insomnie jivunangeneh- 
mem: Alufstossen Trockenheit des Mundesund 
Appetitmängel, ‘sowie'von’ einer ’eigenthümlichen 
Gereiztheit) ‘begleitet und lassen alle‘ ‚diese\Un+ 
annehmlichkeiten‘'' sowie derı sehr''hohe Preis 
des Mittels dasselbe in einem‘ a a nase 
u ‘erscheinen. (0, 

Arsenigsaures‘ Mr Pharmakolo: 
gie von Oi Isnard (L’Un. med. Nr. 95) 

2 weisf auf die Empfehlung dieses Präpäräteg von 
Papillaud' bei'Herzaffeetionen 'und'''den gewöhnlich mit 
Arsen:»behandeltewKrankbheiten,,; bei; Ohlorose in Ver+ 
DIRORRE mit Eisen, bei Dyspepsie mit Bism. verbunden 
hin. 2—5 Cgmm,, sollen ohne Schaden, vertragen und 
Eben. von 1—2 Mgmm. können Jahre lang fortgebräucht 
werden!) Appetit), "Kräfte, Ernährung Nehmen zul Von 
Papillaud’s:Granules' antimloniairk- enthält jedes 1/s; Mgmm.; 
die; Pat. nehmen davon‘ täglich nach ‚dem, ‚Frühstück, und 


Abendessen ‚zwei Stück,  Eigne Erfahrungen ‚über ‚das 
Mittel hat 1. nicht. Yi | 
| | | al Attimon. | = ee 
ice ft 9igy 


onteruomoläährktbrf Tozikologie De) u 
Eulenderg: (aa. 'O.'p.' 424). ullardaisgye 


Auf Kaninchen Bullen! Sb H3 kaum‘ "Wirkung: fe 
FR der rg u. Herzschläge nimmt“ etwasilab. 
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eiN Toxikologie, "von Douglas 
TE ip wa ‚Littlejohn,, und ‚Fred. „Penny 
Edinb,, ‚med. journ., Aug. ‚p. ar ‚anf € Fe- 

let (Arch. gen. Sept; D. 20 ih cn 


"Die 'Arbeiten beziehen sich auf’ die’ lan Ver- 
ei ah wider Dr. .Prätchard:! zu «Glasgow wegen Er- 
mordung seiner Frau‘ ‚und Schwiegermutter, , ‚durch 'Tart; 
stib.. und. haben sorwiegend gerichtlich _ ‚medieinisches 
Interesse, de 

‚a! Veder sönstige Antimonvebinuhgen N inter Via 


ws 
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A "18 apar j ılologAo ] m 
odshasitenA aob airosıll eni | 

h Uiebök. die) Wirkungıi in Fun Blut ee 
Sean von Benj. ıBallır(Gazi'j' med.40)X 


Silberalbinmindt, »zu)0,3.Grm.in Wasser‘ (60, Grm;) 
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gelöst'undim die Venen: gespritzt, tödtet»Hunde 
in:4/, Stunde der Tod» erfolgt »asphyktisch;.iin 
den“ Bronchien findet: sieh schaumiger Schleim 
in: Menge.‘ :Phosphorsaures und namentlich »un- 
terschwefligsaures Silber:wirken viel .energischer; 
0,2 Grm.‘ des. letztern »iin»60 Grm.» Wasser be- 
wirken fast: sofortigen: Tod »unter ‚Convulsionen, 
0,05 Grm«sin: 78 Min. unter«Bronchitis. «Mit 
der «Asphyxie:' verbindet. sich'- Paralyse«» und 
Anästhesie: .der ‚hinteren Extremitäten; die'Section 
ergibt: Isungenödem: und ‚schaumigen. Schleim: in 
den Bronchien, die Muskelreizbarkeit;- besteht, 
0,001—0,005 : Mgrm.«\ bedingen | nur.» vorüber- 
gehendes''Unwohlsein.!;.In dem Behleime i ist: ih 
ber nicht: aa ie iA das 


B2 A 14. Auiscksilben!" 


GUaben. die Wirkung: der‘ bechsiiberdkiännfe 
bei Inunctionscuren;; von. Dr. «Gisb..Kirchgässer 
in. Coblenz'’(Virch. Arch. XXXIL, ‚H.2..p. 145): 
‚Nach .K.\'ist»: von.:'wesentlichem .Einflusse, auf 
das’ Zustandekommen desPtyalismus bei Schmier- 
euren die) örtlich. reizende, Wirkung; ‚der! Queck- 
silberdämpfe, : deren: Entwicklung» durch: die ifeine 
Vertheilung der eingeriebenen Salbe;; „durch;idie 
Temperatur . des. Körpers und ‚.die..ivon:} dem 
Hautorgane: beständig ausgeschiedenen) Wasser- 
dämpfe sehr, gefördert wird... K, fand, dass, je 
günstiger: .die ‚Umstände...einer. Annahme, ‚von 
Mercurdämpfen per os: waren, :destoischneller: und 
intensiver Stomatitis mit‘ oder ohne Ptyalismüs 
auftreten. _ Bei methodischer Vermeidung der 
Einwirkung. der Quecksilberdämpfe, auf ‚den Kör- 
per (Verschonen der Mund und: Nase näher‘ lie: 
genden Hautpartieen mit‘ Einreibungen‘, "festes 
Aufbinden von Leder auf die eingeriebenen Par- 
tieen, Ventilation des geräumigen Schlafzim- 
mers, häufiges Wechseln ‚der „Wäsche, Spazier- 
gänge im Freien, Ausspülen des Mundes mit 
Inf. Chamom.)\kam'es in‘‘18-Fällen. niemals zu 
Speichelfluss und nurıl Mal. zu ‚einer, rasch:ohne 
Adstringentien schwindenden Stomatitis, „trotz- 
dem. .dass; bei.,mehreren, ‚Personen, .dem: Auftre- 
ten von Ptyalismus, günstige Momente (Abnor- 
mitäten des’ Zahnfleisches oder ‘der Zähne; 
Dägewesensein von Speichelfluss bei früheren 
Curen) vorhanden waren. 'In“allen Fällen wur- 
den die syphilitischen Affectioneh wirksam ge- 
tilgt und: die. ‚gefährlichen Nervenzufälle,. wie ısie 
bei Schmiereuren »beobachtet‘“sind', vermisst. 
Zwei. Kaninchen, welche K. Quecksilberdämpfen 
aussetzte, die sich aus grauer Salbe entwickel-, 
ten, bekamen. nach.ımehreren. Tagen. Stomatitis, 
jedoch keinen Speichelfluss; bei dem einen wa- 
ren die Speicheldrügen, entzündlich geschwollen. 
Die von K. für seine Theorie des Zustandekom- 
mens (des Ptyalismus ‘durch örtlichen Reiz\ der 
Mercurdämpfe. ausserdem ‚angeführten: Thatsa- 
chen: (Häufigkeit/ der Stomatitis.'bei.‚Spiegelbe- 
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legern::nachi Küssmaul,: Ptyalismus: nach der in 
Persien; üblichen. 'Queeksilberdampfinhalation, 
Reizung ‚dersLuftwege: und! Lungen ‚durch, Queck- 
silberdämpfe.o(Schiff: Triumph) ‚n&ehenitdikselbie 
in-hohem. Grade: plausibel. qalied Dem nsiniloti 
5, Schwefeleyanquecksüber.' Torikologie von 
Michel ‚Peter (Union, medi»110).n4 un isn 


il Das unter dem Namen Phardoschlanben  (Serpentsin: 
diens) wear in die Moden; gekummene' en 
und vorzugsweise ; aus ‚Schwefeleyanquecksilher besteht gi 
Anlass zu einer Vergiftung durch Verschlucken eine 
Schlange’ statt "eines: Bonbons." Hitze "und Cönstrietiöh 
im’ Verlaufe) »des Oesophagus;; Schlingbeschwerden und 
Brennen und ‚Uebligkeit) in der, ‚Magengegend ; ‚dabei war 
Pat. bleich und, sehr schwach, hatte. widerlichen Metall- 
geschmack und häufige” Frostschauer. Ein "Brechmittel 
schaffte 'hür vorübergehöude Erleichterung. In!’der' Ab} 
sicht, däs‘.Schwefeleyänür <«auszuscheidensund »das' Queck- 
silber in Oxydul»überzuführen, gab P. ‚Kalkwasser,‚Eiweiss 
und Selterswasser, wonach di Nausea aufhörte ; in heis- 
ser Umschlag auf den Mägen minderte die Äh imerzen 
und''am Tage darauf, nachdem’Pät, noch 0,25(Grm.’Eerr. 
bydrog. reduttum» genommen: hatte, war‘ ‚Eatötkahisien 
Mittag ‚ging ihm,. einige, .Tänie, ab, ;.,.Nach | dieser .‚Bieob- 
achtung scheint die Giftigkeit des, Suprefalegenguekal 
bers eine sehr ‚bedeutende nicht zu sein. 
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»ainonda | 15. "Kupfer. noreıdlsüd 
il per diem ade 
en heralio ‚verschluckter Müns 
De von Ad.ıSenffb.\(Würzb. med. Ztschr. VJ; 
Su. Pp. I8ödılda ah igt 1adü rede 


Fünf’ Monate lang’ tea Erbrechen Stark saurer 
grünlich! gefärbter: Massen, mit (heftigen) paroxysmenweise 
auftretenden‘ Schmerzen, in der,‚Herzgrube,, ’diarrhoische 
Stuhlentleerungen, mit hartnäckiger Verstopfung. EISer 
selnd, Kopfschmerz , zeitweise, "heftige Sc merzen in. de 

Beinen) zuletzt Ptyalismus beobachte 8! bei’ einem'Knä- 
ben, der einige‘ 'Kupferkreuzer verschluckt hatte: 'Nach- 
dem; die,.Münzen, mit, einem vollständig „grünen; Veber- 
zuge von kohlensaurem ‚Kupferox d, nach mehr al: mo- 
natl. Verweilen abgegangen waren, ; erhölte sich Pat. “in 
den nächsten 21/5 Mon. "allmälig;'! Während tan 
heit’konnte»nicht im  Erbrochenen‘, wohk‘'aber! im» Urin 


Cu ‚nachgewiesen werden, »Joinadanet ww mel 
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ildaiyı is 16, „Mangan. lotltasttörsyv 
Pe IR ra Kali. erg 
von Alfr. Madamet (Essai sur "P&mploi th 

peutique da permanganate ‚de 'potässe: "Seaäh! 
1864, Thöse). "Wesentlich nur Compilation. 

ia -eurlisdhiM. araın EM ia 
21793 Eisen. sin mahlside: 121 19H 
(stiimlisH asdlailiaeutsorv. bauan ansıtite 


real \sesguichloratum.\..«. Pharmakologie; 
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‘von; Lionel 8«.Beale (Med. Times.) Jansizb4) 


und, Jos; Allorges- (Deil’emplöi (du: perchlorure.de 
fer dans:quelques’cas.''These. ‚Paris, 1864):\.Beale 
hat. mit „dem: \/Eisensesquichlorid ‚das senisin 
wässriger Lösung unter Zusatz: vom etwass.freier 
Salzsäure! mit ‚Inf: ‚Quassiaei gibt,.beioAlbumi- 
nürje‘) sehr, günstige. Erfolges „erzielt: undiiräth; 
wenn. dessen, Anwendung. den» Hydrops: nieht bei 
seitigt',. den /. Gebrauch: der. »Aleoholiea1.(4 Us 
Brandy .iö 24,8.) san lonan »naldotgeng 
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olAMorgesiötbeit einige; Fälle;i von: Muttöhtiutuigdti, 
the Aopl Berg hleiaien ‚mit,swelche,. App Patr 
Ei App ication ‚v, BOLSFEN) ferr ih y 
nun ernpf ent ‚das Prapara u 
wattonen ti T5h0t das ware il b sdma I phriwsı 
At m OB Zus 427 aan} »ah nagist“ 
"Zum, Theorie, der Wirkung ‚des, Eisens. m 
Organismus ,,.von..As Sasse „.(Nederl, ; Tijdshr, 
Dee., ok und ‚Olemente Bapi, (Gau Dil 
Lombard,, 3esireisioft sib dad nm Mt sib mi 
ne von ihren rinkisenalinlitgin 
schaften!iwirken«näch' Sasse; die Martialien im 
Organism us: alsıOzonträger: und sind: als'solche 
im Stande, i die Blutkörperchen „welche“ O'in 
Ozon und ‘Antozon'zerlegen’ und erst: durch: die 
Bildung’ des ‚ersteren ‘die ‚eigentliche‘ Athmung 
bedingen,'zu ersetzen. :Eisenverbindüngen: ver- 
wandelnmi: wie‘ die! Blutkörperchen. gewöhnlichen 
Sauerstoff: in: Ozon ‚geben‘ dieses an’ 'oxydable 
Substanzen) ab’ und: ;neimen‘ sö'lange- wiederum 
©: auf; bis sie» zersetzt oder »eliminirt'sind. «Jod- 
kaliumpapier.bläut sieh! im’ Contact mit»Eisen- 
oxydsalzlösungen: oder. | mit''einer‘ Mischung‘ von 
Blüt:!unds Wasser /in !/ gleicher: /Weise. . ‘Beide 
sind aueh>imStande,) Antozon 'inOzon'zu ver- 
wandeln. Alus .dieser»'Gleichheit: der» Wirkung 
gegen O,:-#O'undi--»® erhellt; dass Eisensalze, 
in»dasıBlüt gebracht;’oden::Verlust von’Blutkör- 
perchen'ersetzen: könnenaro Es’ ist«öhner "Belang, 
ob’das Eisen ‘in Substanz odersals’Oxyd: oder als 
@xydul-oder Oxydsalzı' genommen ist; .im-Blute 
nimmt 'es“ fortwährend: Ozon! auf und gibt 'das- 
selbe «wieder ab und 'ist’danm bald’ Oxydul, !bald 
Oxyd:»:! Dass» im» lebenden’>Körper: diese’ Vor- 
gängen'zur Geltung: kommen , (erhellt '‘aus'' der 
Temperatursteigerung und!» erhöhten‘ Harhstoff- 
ausscheidung) wach! Eisenzufuhr' beit! Gesunden 
(Bötkin) und:»der:isAehnlichkeit.\'der “Wirkung 
vwonnıPesund‘sO nach Demarquay.) Eisen ''ist 
somit sein» Tonicumısoxydahsıund istiıdaher con: 
traindieirt: «bei Krankheiten /mit. erhöhter »'Oxy- 
dation! (fieberhafte Affectiönen, Tuberculose)).‘' 
iohlPapv’s :Arbeit'schliesst’‘sich.»an die'im vori: 
gew Jahrenmitgetheilte«von: Zussana| an.) Lös- 
lichere‘ .“undinmitlıostärkeren Säuren gebildete 
Eisensalze wirken!»in'grösgern Dosensals’irriti- 
rende‘ Gifte: und »köhnen «zwiw8-——12\ Grm.” bei 
Hunden Vomituritionen,  Vomitus hervorbringen; 
Eisenlactat |bedingt » ausser» schwarzgefärbtem; 
harten: Stuhlgang''keine 'Störungen'des Organis: 
musei Auf Winden) und) denudirte Haut wirken 
Eisensulfat / und»zähnliche: Salze: nekrosirend. 
Eisehsulfat»und» weniger‘leicht «Eisenlactat' be: 
wirken; »directbin: das Blut: !injieirt; "Thrombose 
und können zu  Erscheinungensder Embolie Ver: 
ahlassungi') geben:im Das»/Hauptphänomeni nach 
Injectionıivons'Eisensalzemin »'das» Blut ist an- 
fängliche sBeschl&unigung»der: Gireulätion,;» dann 
Gollapsus vund!vöyncopezrdi®Herzthätigkeit ver: 
lischtwordeY Respiration.no Selbst) 2 /Gramm 
Eisensülfat'können|-direetisin sdiev Venen grosser 
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Hünde::gebracht'!werden; ioline schwere »Störun- 
gen:'zuiobewirken; die Symptome: der Cireulation 
treten‘ »auch' bei ' Applieation’ ‚grösserer:':Dosen 
per 'osjowenmii.das' Erbrechen gehindert‘ wird, 
ein \;Bei:eihem mit‘; Eisensulfat - (in die Vene 
injicirt)) wergifteten‘ Hunde‘ fand sich! Eisen: nicht 
in «Urinz' Galle und: Fäces'' enthielten »dasselbe 
als Oxydul’ Auch»bei äusserer. Application’ und 
Injection’ von’Eisensalzen treten Erbrechen, De: 
jeetionen und Tenesmus auf. in.) “U & 


HI ‚tsHhrd a obruH now 3er ih meirn 
TITEYE bite gotlfssnnh Sl 
ee a hi "lkoffhaäh., en 

S Molybilemabdeserstöfl. Tosikologie, von‘ H 
Menberg (a. a. 04 p: .— Rn | 


‚Melybäänmasserstaft; ‚erwies sic en ‚sehr he irri- 
tirendes,. nur etwas, wässrigen Ausfluss aus dem Munde_ 
ah Gas. A 1 re 

HeeM moVY . .os Ida 
Men 1. Kalium. 2. 
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sh \ Pharmakologie er Heli Sarah! Natriums 
verbindungen, ıwon."A.' Podeopatw(Värch::'Arch. 
XXXIINH. A p.505)° ündı Paul Guttmann 
(Berl»>klin:Wehscht! 35.36). ’; Nach Injection 
von! 1.\.Ce Chlorkaliumlösuing: (1:5): sah Pr «bei 
Fröschen anfangs Unruheyidann:in’ca.) 8Min. 
Lähmung der! hintern;:: später ‚der:vordern Ex+ 
tremitäten' und: vollständige» Bewegungslosigkeit, 
sowie! Aufgehöbensein' der Reflexe‘ eintreten; das 
Athmen wurdel'ärregulär,‘ die Herzbewegung :sel- 
ten üund\schwach; nach':18—20 Min. » Herzstill- 
stand, “bald iin /derSystole, ‘bald in der Diastole; 
mechanische Reize bewirkten noch über" %/,; St. 
lang. Herzconträctionen, »:' Nach \ direeter «Appli- 
cation! wenigen‘ Tropfen 'auf :das Herz’ )cessirte 
dessen Bewegungs !bald und‘ das Herz erschien 
stark: | contrahirt»'ı'Die Lähmung ‘der‘/Muskeln 
erfolgte stets früher: als die desı Herzens; vnäch 
30-45 Min.» "konnten: dies Muskeln‘; durch:'den 
Induetionsstrom‘ wicht erregt'iwerden'uhd) ersehie- 
nen:(bleicher:'äls gewöhnlich.'>In Parallelversu- 
chen:tmit''Chlornatrium traten süngeachtet doppelt 
grossen: Dosis: die, Vergiftungserscheinungen’'spä+ 
ter /ein;- ©das»Herz’'war: stark / von: Blut ausge- 
dehnt’’und'mechanische: Reize riefen mach 2-3 
Stunden Contractiorien) hervor! Müskeleohtraetio- 
nens'iwürdem)»3 Mal so.blangei:durch den«In- 
ductionsstrom'|efregt und '»Einführung in''’den 
Magen: bewirkte» häufig Erbrechen.) — ‘Bringt 
man’ 'eine:ihintere» Extremität: eines Frosches in 
Chlorkaliumlösung :(1> 4);,)v so1V Entsteht' sofort 
Unruhe;;s die::Hauts'wird‘ weiss und’) rauher‘)»in 
5:Miny istirdie«Beflexthätigkeit erloschen, ! nach 
10-25 Min. der: Erosch’'ganz gelähmt' und: ‘das 
Herz!“ steht 'vstill.b Bei »Parallelversuchen' mit 
Kochsalz «wird»derFrösch> später‘, 'saber längere 
Zeit unruhig‘, 'die Haut bleibt unverändert, .'die 
Extremität schwilit) etwas’ san; d5:°Min.o!langer 
Aüıfehthalt''und ‚selbst nochslängrer: bewirkt den 
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Tod'inicht.> Auch bei andern’Kalium» und: Na- 
triumverbindungen zeigt sich'’derselbeiUnterschied; 
dieskohlensauren Verbindungen wirken schneller, 
die chlorsaufen und »salpetersaurensvbedeutend 
langsamer sals !sdie:Chlörüre: «Rhodankalium- 
lösung (1.19) » vergiftet»! von! der!‘Hinterpfote»äus 
wie Chlorkalium ;»Rhodännatrium|sbedingt nach 
5-= 10) Min.sallgemeinen Tetanus;. Muskelspan- 
ming. und»Reizbarkeit nehmen: nach 118t..abl 

3 Dr. Chlorkalium »inı“Verlaufimwon: «28, 
unter die . von Hunden gespritzt, setzen 
um 20 C. hrabt "am ®. Mage trat Brand der 
Wunden ‚ein.\und., der ‚Hund. .blieb‘\langeiZeit 
schwach. Aehnliche‘Resultate ‚gab: chlorsaures 
Kali. Chlornatrium setzte die Herzbewegung 
nicht,“ die Temp.' nur um 0,60 herab, "die In- 
jectionsstellen heilten bald und Verlust” der Mun- 
terkeit trat nicht ein. Vom Magen aus rufen 
4—5 Dr. Kochsalz, Erbrechen und Durchfall, 
dieselbe Quantität ‚Chlorkalium krampfhafte Con- 
traction des. ıZwerchfells , stark&\Spannung der 
Bauchmuskeln; blutige Stühle, Sinken ‚der Temp. 
um» :3\0,:,Todınach.:L St.) ohne; Krämpfe: hervor; 
die: Section‘ » zeigt. diffuse: Entzündung: der! Ma- 
genschleimhaut; 'das Herz.'cöntrahirt, doch! noch 
1/118t.” durch:iInductionsströme reizbar, Milz fest 
und eontrahirt; während noch alle Körpermuskeln 
reizbar'sind;. eöstken: 'in:'den: ‚Gedärmen keine 
Bewegungen: durch» electrischen "Reiz ' mehr be- 
wirkt: werden. s+10—15 Gran: Chlorkaliumlösung 
(11:40)! in..die. Vien. erur.! rasch! gespritzt tödten 
Hunde'iäugenblicklich ; ' ebenso ;chlorsaures Kali 
im etwası grösserer :Menge.' Bei: langsamer‘ In- 
jection (5—10), welche ‚zur Tödtung des Thieres 
mehr: Chlorkalium erfordert): !beobachtet man 
eine rasche: Abnahme: der »Herzschläge) (tiefres 
und :seltneres Athmen,) Mydriasis;, Ptyalismus, 
Milzverkleinerüng, vollständiges: Fehlen: der 
Krämpfe; der» Tod’ gibt sich‘'zuerst durch’Herz- 
stillstand)kundi,:»künstliches| ‚Athmen erregt: die 
. Herzthätigkeit nicht wieder, und: Vagus-Durch- 
schneidung‘ verzögert: «den: Dodeseintritt«nicht; 
p.« mort.sindiodie«:Herzwandungen'-bleich--und 
welk;: deri/linke, Ventr. reagirt ınach«!3—-5 Mini 
nicht mehr sauf'; die’ stärksten: Inductionsströme, 
während die!-Muskeln: :andrer:' Theile"noch | voll- 
kommen 'reizbars<sind.o»» Von “der .\Digitalis- 
wirkung unterscheidet \sich die:Kaliwirkung;nach 
P.:idurch den: Mangel der 'Herzbeschleunigung 
im Anfange derı' Vergiftung, derRespirationsbe- 
schleunigüng (kurz: vor ı dem Tode'iundi'des Er: 
brechens;;: ferner :dadurch' dass das; Herz: nicht 
stets in: der Systole''stehen ‚bleibtiiiund: nurl/bei 
directer’ Injection in das:'Blut,! nicht .:vöh ’anderä 
Applieationsstellen ' aus ‚getödtet‘, wird.» Spritzt 
man Chlorkalium oder 'chlorsaures ı Kalilrin die 
Art. ‚eruralis;vso ergibt sich post ‚mortem; Ver- 
lustısder«iReizbarkeit:«in’» den '»Schenkelmuskeln 
und dem’>Herzen:'nach»:10»Min. „nwährendsidie 
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übrigen Körpermuskeln 'reizbar bleiben:w««Chlor- 
natrium zu ’150- Gr. in’ 60° Ce. Wasser in’ "die 
Vena eruralis (zu 10 0e. alle. 10 ‚Min.)' injieirt, 
bewirkt Unruhe des Thieres nach jeder Injection, 
Steigen des Pulses von 70 auf 140 mit Rück- 
kehr zur Norm nach‘ 23° »Min‘)Piyälismus, 
Gurren im’ Magen, sehr BT Feier 
kleinerüng,, nicht‘ Tod.‘ Chlörnattitminjeetiön 
in die Art. erur. hebt die Reizbarkeit' der'Schen! 
kelmuskeln: nicht aufs mr! nor mdorsmd?. 
«si Rhödankalium, dasin. die Vene gespritzt sofort 
Heizstillstand bedingt, wirkt somit: als Kalisalz ; 
Rhodannatrium. (33»Gr:öins1l5 Ce;) steigert die 
Pulsfreguenz:- wie‘; Chlornatriumy'.die Versuchs; 
thiere-' bleiben’ krank, wie betäubt, schwankend, 
Augen:verklebt; Hornhaut getrübt, 'am. 2. Tage 
krampfhäfte: Zuckungen, "am! 4.i!Erholung. ls w 
1.1» Beiodireeter »Applieation. :tödten:! älle--Kali: 
salze ‚Muskeln: wie Rhodankalium; s diex.Natron+ 
salze regen 'dagegens'die»'Muskelthätigkeits an 
und geben den«durch: Kali: reizungsunfähigige* 
wordenen in!/schwäacher: Lösung.rdie:Reizbarkeit 
wieder, so’ lahge: nicht»Muskelstarr& eingetreten 
isty nach »Eintrittisletzterer: )stellen«'solehe Imuir 
die: frühere; 'Farbe:!»wieders-her. "Durch: beide 
Alkalien' verschwinden die -Qüuerstreifen {und die 
Längsstreifen !werden::deutlicherz. Chlörkalium 
trübt den Inhalt, Chlornatrium! macht ihn: heller; 
Kalisalze) ermüden: die Nerven“ rascher | alsı;Nä- 
tronsalze. :— Nach Injection: von «Chlornatrium 
sinkt der mittlere: Blutdruck» mit’-der Steigerung 
der Pulsfreguenz und: kehrt bald zur»Norm »wie- 
der; CGhlorkalium' bewirkt »dauerndes:Sinken ‚des 
Blutdrucks!'srlach . »vorübergehender Steigerung. 
Das: Blüt wirdlüdurch'.Kalisalzes'viehohellersals 
durch »Natronsalze „}inı241St»werden''nach»er- 
steren: die Blutkörperchen klein,)eckigirundizackig, 
nicht-näch Chlornatrium. «Die ÖOzonreaction.ist 
bei Mischungen | von: Blut und Kalisalzen ı viel 
deutlicher:!/als» bei:Natron=';und /Blutmischüngen: 
Eine Mischung !vom:36Ce.. arteriellen)Hunide- 
bluts mit »18 :Ce.'Kochsalzlösung:i(1: 5)enthielt 
6,82 Ce: Kohlensäure v»und''3,48Säuerstöfl,. eine 
gleiches. Mischung mit». HCblorkatiunhruß, 26906 
Kööhlensäure» und 3,43ÜSauerstoflliiw osisenmeill 
' Nach’ PP. Gutmann sind die Kalisalze’sämmt- 
lich, «gleich «(?) “intensive, Gifte zn wenige s/Gran 
kohlensaures: oder salpetersaures'Kali imisdie‘Ve: 
nen.«des’ Kaninchens i injieirt tödten: (Augenblick! 
lich, v1 ++11/,> Gran: »'vomssden'Haüt \aus in»:20 
Min.:isund» ss einer! vetwas:l'gerifigerer' Menge»:nach 
mehrern: Stunden. V‘omıMägen auswirken Kali+ 
salze erst! nach» mehrereh St, und'imiverstärkter 
Dosis; ilethal} beim: Frosch ungefähr Gr. Sie 
wirken::alle Auf; 'dasiHerz;| mindern: dies Anzahl 
und schwächen.die Energie-der; Herzcontractionen) 
inkleinen' 'Dosen' setzen. isierdiei-Herzthätigkeit 
nur ''v6rübergehend: iheraby::häufigi' wiederholte 
kleine:)Dosen: haben. eumulative Wirkungen:und 
tödtenz die Sümme der’ einzelnen:Gaäben braucht 
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nicht grösser ziwiseimalsisdie ‘einmalige: vergif- 
tende.1%'Der Tod! wird‘shervorgerufen durch die 
rapide sinkende’ Herzthätigkeit"tmit ihren: Folge- 
erscheinungen! eines‘! verminderteni'@aswechsels 
und epileptiformen dureh‘vermindette Blutzufuhr 
zum Gehirn) erzeugten ‘Convülsioneni«' Die’Ver- 
minderüngi der Pulsftequenz:wird‘ nach kleineren 
nur vorübergehende’ Wirkung: äussernden::Dosen 
durch die’ Erregungder! Vägiyoim grossen zum 
Herzstillstand -führenden’ Dosen durch > die 'Läh- 
niurig' der’ musculomotorischen’Apparate=im Her- 
zen «bedingt! Es’'bleibt‘ unentschieden,.'ob der 
Hetzinuskel' direct 'oder’ihtur -!seine':Nervendentra 
alterirt'! werden}? ‘Steht das Herz »einmaln still; 
sos6ontrakirt' esisich "auch! auf: eleetrischen Reiz 
nicht “tiehr.: “Beiiövergiftenden!Dosen“'sinkt die 
Temperatur “beträchtlieh;.beil'kleinen>Dosen nur 
wenigiy' die NVärkungsahifl: die  Temperätüur‘ über- 
däitert’iäber"diexctuf idds Herz:/(iDie:Kalisalze 
wirken intensiv''schwächend "auf 'die''Nerven- 
centrä, ‘äber''evident: nur beiden. Kaltblutern! 
Sie’ wirken:'sehwach auf’ die'Muskeln, 'gar nicht 
auf die peripherischen: Nerven ‚i>äusserst'‘deletär 
aber "selbst in! ganz’ verdünnten ‚Lösungen’ auf 
beidd Gewebe>aussethalb »des Körpers. © Blut- 
körperchen »und’Herzmusculatur: sind nach Kali- 
vergiftung ‘mikroskopisch nieht verändert. .''Die 
Natronsalze'''sind‘ in’ “derselben ‘Dosis'’'wie (die 
Kalisalze'-unter’'die Haut :oder''in dieo'Venen 
injieirt ganz 'indifferent,) in 2-—83° Mal‘stärkeren 
haben’ siei'eine' vorübergehende‘ Hinfälligkeit , in 
noch'''grössern’ (zu 4-5. ‘Grim.) den‘ Tod. zur 
Folge:' Letzterer “tritt>'unter' ganz andern’ Er- 
seheinungen' wie bei’Kalisalzen ein zj'das' ausge- 
sprochenste Symptom ist "Maitigkeit,, 'Dyspnoe 
fehlt "und" Oonvulsionen findem’'sich' nur)'beim 
Chlornatrium, Selbst’ in! 'grossen’‘Dosen’''haben 
die'"Natronsalze, auch’"nicht 'Natron’nitricum, 
keine Wirkung 'auf'das Herz, ‘sie setzen "weder 
die ‚Frequenz ‘noch die Energie“ der Herzeon- 
traetionen herab. Die’ Temperatur vermindern 
sie. nichti“Bs' fehlt ihnen fernertjede ‘Wirkung 
auf: Muskeln‘: und’ peripherische Nerven ;\\'ausser- 
halb’ des“ Körpers "behalten Muskeln'>und Ner- 
ven'ihr®'Etregbarkeit’ in ‘verdünmten! Lösungen 
eben solange »als in feuchter Luft: jeiner mitt: 
lern‘ Temperatur; Win! 'toneentrirten«' Lösungen 
nimmt die Erregbarkeit beider Gewebe ab‘,\je- 
Bei re als’'in’ Kählösungen desselben 
Pröcentgehaltes.)'» Chlornatrium‘! und’ in'ischwä- 
ehereihl’Grädeiauch'Natr._nitr.’und>icarbi| bewir- 
ken'beil Fröschen Kataract‘,'’Chlorkalium! und 
Chlörcaleium! aber“ nur:bei'/direeter' Berührung 
mit’ deinAtge'‘ 'ausserhalb‘ des! Körpers": nicht 
bei Injerionnäldsa ob ai arsbaoasd ‚som 
N Sehdefligsaure und Vunterschivefligsaure "Al: 
kölien.'. Phärmakologiel von Const: Paul ge 
ep N Aoüt. & pl! on Isie 
N u ei Indz Üeborsteht dk Über“: die eier el isch Vers 
„öhrliig) der’ 'Sulfite' und Hposülfte erschienenen. Ar- 


dr AUVON/HUSEMANN'! sin vnı Mu 


DuITaal 
f 


ae : die',treffliche/Wirkußg der ine 
ieser; Salze ‚bei Örtli cher ‚Beh ndlun erissener Wn 

welche. dordeeh Ron, el une Re t würden. und 
ih normaler Weise ’ 'verhäarbten.'' Für‘ diese von "Burg- 
graeve (augegebene Behandlungsweise leitirt'P, ausserdem 
eo abipnein ‚vol ;@iow,, | Ferrini, \ Tagiuri (Ann; univ, 
AL )i und Grit, (L’Imparziale ‚di, ;Milano, AE6Bı- 

insie vich er ohrieen. Affectionen „ wo die betr. Salz 
zur Anwendung Kath sind eigne "Versuche nicht” ee 
getheilt den! Beschlüss (bildet ein’ Formulaire''der Sulfite 
und Hyposulfite, ‚dessen Mittheilung: kien-zu | weit; führen 
ypise: leperkingn, hat, Pavesi [Lo Sperimentale, 1865. 
arzo] ein  Doppe salz. von . schwefligsaurem Natron und 
Quecksilberoxyd als ein die schwefligsauren Alkalien an 
ätitiseptischer «Wirkung übertreffendes Salz ‚jedoch er 

klinische / Begründung; vorgeschlagen. ‚Ret)s, nabaidas 
Ueber, die Anwendung, der, „Alkalien, , im SAllgemeinei 
handelt die "These von "Jean- Adolphe. "Quenouille (Consi- 
deratichs generales' sur Paction physiologique et NERLHRN 
yon des alcalins, Ede; we. A 
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B, ee und. einalagie der en 
‚organischen Ve erbindungen: on 


a). Künstlich datstellbare. Kohlenslonyat 
astehinen bindungen. ON. Spann. em 


ne -r Sumptgas. 2 auulbusıet 
Ö 
" Toxikologie, von; ud: Eulenberg a. Ms ‚0. 
a 2 | 
‘Aus aan an ai A ich ehliersk. ER 
Sa das Sumpfgas ‚nicht; positiv... giftig: sei;i.en. athmate 
1a —1: Lit. ‚ohne ,‚Wirkung,: ‚Etwaige Zufälle‘ ‚bei „Berg- 
leuten, wie. Ameisenkriechen u.s;,w. werden, auf,die dem 
Kahlonnassmstafien beigemengte,,„ Kohlensäure |, ‚zurück- 
Ga j 18 Ad itaar ib jatall ul art wer 


re "Blaylı, för 


"Toikolagie ; „von. H. Eulenberg (ai, var 0. 
2.24). Te se 
'1sE. empfand nach Einathmuug dei rail im Ateihrdren 
vollen Zügen eine'geringe Eingenommenheit‘des 'Kopfes; 
nach <60—70  Czoll gar nichts. Bei» Kaninchem stellte 
sich '1'Mal' rasch‘ an der ‘Luft’ verschwindende (nach ıE. 
durch''beigemengten’ Aetherdunst bewirkte) '-Trunkenheit 
ein, 2!mal igeriuge‘' Anästhesie "und? I’mal’gar nichts; 
woraus E. schliessen er n. an esta nicht positiv 
eg sei. neftscheliews ige gl 
SEITEN) jorkad Inu a 3,9 si Hin Hu 1 
ro / Kohlsnozyä, A ie OR 
Tozikologie ‚ von E. Leudef akän: fanahe 
Mai), Huber: (Allg. militäräratho Ztg2 17), ».Eimer 
(Aerztl»»Mitth.! aus (Baden; 118) ji Alebs ».(Virchi 
Arch XXXIL p. 45 und» D» Klin 12)y :Bulen- 
berg‘ (a..2.0. P:029) 5.Kühne » (Virchzi Arch: 
XRXXIV,p:5 244) mundi F.>Hoppe-Seyler (Gen 
tralbl. o£.1d, med»: Win 1864552 il 535 sowie 
Zischr:(f.\analytisChems«Il;; 4391 oib andolow 
(0b LDeudet theilt "einiges FällebvowKohlendunst: 
vergiftüng mit ‚is beiliwelchen locales!Störungen 
den‘ periphetischen ‚Nervenvilund ‚insbesondere 
der vdsomotorischen«d Nerven:ssich'icdeutlichi1zu 
erkennem«gaben.!!s Es sindsvorzugsweiswiHaut- 
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affectionen, :herpetische oder Blasenausschläge; 
in "einem Falle Zona im Verlaufe des ‚Gesichts- 
theiles des Trigeminus,,, endlich ‚ das. Auftreten 
von. .trocknem;; Brande „nach. Kohlenoxydver- 
giftung‘,‘ welche‘ L. auf Localerkrankungen der 
Nerven zurückführt; ausserdem partielle ‚Chorea. 
Diese Neryenerscheinungen können, nach Z. sehr 
zeitig - auftreten. ‚und. schon. nach. Beendigung 
des 'comatösen Zustandes zur Beobachtung ge- 
langen‘, öder erst nach ‘einigen’ Tagen; | ‚auch 
können die Symptome, welche das Ergriffensein 
der trophischen Nerven ‚andeuten ‚successiv 'an 
verschiedenen  Körperstellen auftreten.» Die tro- 
phischen Störungen verschwinden rasch, während 
die, der ‚Sensibilität und, Motilität,,von. ‚längerer 
Dauer sind. (s381 | 5 auf 


A. Huber theilt vier Fälle von Kohlendunstvergiftung 
mit, deren zwei tödtlich verliefen, veranlasst durch ‚einen 
1“ grossen Spalt in einem’ Blechofen.'''Von‘‘den beiden 
Geretteten fand. sich. ‚der, Eine am andern ‚Morgen , ohne 
es zu wissen, stehend an der Thür, auf einen Kasten 
gestützt, klagte über, ‚heftigen Kopfschmerz und. a el 
welche noch 2 Tage‘ persistirten; ‘der Zweite, “in seinem 
am Fenster stehenden ‚‚Bette;iebenfalls eingeschlafen, lag 
am Morgen auf dem Fussboden in der Mitte des Zim- 
mers, bewusstlos, schmerzlich stöhnend ; bei geeigneter 
Behandlung in 1 St. zum Bewusstsein gekommen, klagte 
er über heftige Schmerzen und Eingeschlafensein der 
obern und: unteren Zinken Extremität, die er nicht! bewe- 
gen konnte, dumpfen Kopfschmerz "und Kältegefühl im 
ganzen Körper; den ganzen Tag bestand ein rauschähn- 
licher ‘Zustand, kein‘ Erbrechen; am 4.' Tage’ war ‘Pat. 
wieder 'arbeitsfähig; noch am: 11. Tage: waren ceircum- 
seripte Stellen ‘an Vorderfläche ‘des linken ’Vorderarmes 
und Innenfläche des linken’ Unterschenkels "anästhetisch, 
nach’ und naeh’ nahmen’ sie an Umfang’ ab. "Bei dot 
2. Verunglückten lieferte die Section den gleichen Be= 
fund, von welcheın das Eindringen von Speiseresten in 
Kehlkopf und Luftröhre' das Auffällendste ist; Haut gelb- 
lich, mit zahlreichen hellrothen grösseren und kleineren 
Flecken in‘ den. tiefern Parthien ;,Rigor mortis bedeutend. 
Blut hellroth, Lungen an der Oberflächd schiefergrau, . mit 
einzelnen kleineren und grösseren Inseln von hellrothen 
und -dunkelblauen Streifen ; auf dem! Schnitte: ventl&erte 
sich viel ‚feinschaumige ‚Flüssigkeit, : nach: deren 'Abstrei- 
fen das: Ganze : gleichmässig ; 'hellroth erschien. /Gefässe 
der ‘Dura und Pia!m;,, Gehirnsinus ; von. kirschrotbem 
Blute: strotzend,; Rindensubstanz' auf dem Schnitte -fleisch- 
roth,:Marksubstanz gleichmässig- rosenroth :mit bahltpichei 
kleinen rothen! Punkten. ;Muskeln hellroth... .\ zus 

In einem unzweifelhaften Falle von Kohlandaiisbtekre 
giftung fand Eimer das Blut frappant hellroth, dagegen 
fehlien die rothen Flecke., an den Extremitäten, was sich 
durch deu anämischen Zustand und das vorhandene Ana- 
sarca, h binreichend erklärt 


Die, Arbeit von Klebs,; id Th schon ite vorjähk; 
Ber. "hach\einem (Vortrage, in «d.; Berk lärztisGes) 
auszugsweise milgetheilt,;bettächtet!zuerst/dielpa- 
thologiseh - anatomischen Veränderungen) nacli 
Kohlenoxydvergiftung.\ Esı werden: zunächst. drei 
Vergiftungsfälle: (beim ?Menschen»«mitgetheiltli.in 
welchen die meist als pathognomonisch.!betxach* 
tetem\|;Farbenveränderungen: des ;Bluütes»\und der 
Muskeln,-fehlten; das» Blutiswar. im „Allgemei- 
nen; «dunkel, bdichroitiseh!, ‚amd o=i/Herzen«; feste 
Gerinnsel:: ammitlo Basesstoiftbrehleiiungenochildend 
und; !hur.ioda:; woo ves innerhalb «kleinerer: .-Ge- 
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fässe,v namentlich sder -Piayiosich: befand; :hell, 
kirschretb. «Besonders»: auffallend, iwar« der saus-; 
serordentliche )Blutreichthum:sälleri,Cheile «(feine 
capillare » Röthung: !imur@ehirnys besonders.i.der 
grauen) Substanzj,..sauffällige ‚Röthung-iim, dem 
Jungen; | mässige-Milzsch wellung;;»diehteste ‚An 
jeetion;,/in ‚den: Nieren: und Leber) ;; wie. dieiCa- 
pillaren 150 «waren auch Veneni,und,.Arterien ger 
füllt und: in, einem.Falles fand .K,, .die,iArteriae 
miningeae.iauffallendı (geschlängelt. buAusserdem 
wurdenisehr: ausgedehnte Parenehymveränderun- 
gen verschiedeneri-Art; beobachtet. Ins ‚den Lun- 
gen:bmal..katarıhal. «Affestion ;..L:mal; ibronchas 
pneumenische »;Heerde; neben älteren „ Bronch- 
ektäsen.: und bh malı ausgedehntere, rothie.;Hepati- 
sation: des.:linken:»/untern. Lappens ; .» Auffallend 
war (die. geringe Beschränkung des „ Luftraums 
in;.den: Lungen iin Verhältniss.‚der/ausserordent- 
lieh.s'stätken‘ |Dyspnöe »bei Lebzeiten ;..dier,.sich 
dureh; interstitielle /Emaphysembläschen; welehe 
bis»ini.die »Lymphgefässe hineingetrieben waren, 
nicht aber dürch; isubpleuralei Ekchymosen »trotz 
der, übermässigen, ‚Füllung..der‚Gelässe zu er- 
kennen: gaben ;:.kein/,Oedem... Im: Pericardial- 
überzuge- des Herzens ‚Ekchymosen.!s,‚Die Lun- 
gen ’retrahirten - sich; auffallend! iwenig ‚oder. gar 
wicht. .'‚Die;Musculatur Zeigt. an, rasch „verlaufe- 
nen Fällen ;-von Kohlenoxydvergiftung: die .hell- 
kirschrothe Färbung, bei längerer..‚Einwirkung 
nimmt: sie ‚einen. mehr grauen; matten, Ton;,an, 
der, das. natürliche ‚Roth. verdeckt; am; frühsten 
betroffen‘ werden Psoasi und ‚Liacus,.-dann;!die 
Adductoren des ‚Oberschenkels,. hierauf Bauch+ 
und Brusimuskeln, am: spätesten die ‚Halsmuskeln; 
es handelt, sich,idabei um ‚fettige, Degeneration, 
besonders in ‚ihrem /Anfängeni.der..körigen ‚De: 
generation, und; im.Gefolge.derselben ‚um: ‚inter; 
stitiellei entzündliche -Processe, Weniger; constant 
ist, ;die ‚entsprechende! Degeneration. ‚des/ Herz; 
muskels.!| Ganz; gleichartig, sind ‚Nieren, ‚Leber 
undi ‚Milz, ‚verändert ;. ‚die, Bettkörnchen - in.,den 
Nieren /nelimen.jedoch,.nie die, colossale,;,‚Ent- 
wicklung: an, ;wie „bei. Phosphorvergiftung,. 17 Alle 
diese Degenerationen, ‚werden von;K;i als,inekro- 
biotische ! Processe „in .‚Folgei. ‚der; Circulations- 
störung; aufgefasst; und.idie entzündlichen. Pro- 
eesse.-im | interstitiellen: Bindegewebe: als secundär 
angesehen: war) 1abiad Hischisdygsn ib smmin 


_ od Eins zweiter. Abschnitt,behiandelt.die Sympto- 


matglogiei den.Kohlenoxydvergiftung, ıi- ‚Ans sich 
selbst! heobachtete.«K. ein. brennendes Gefühl..an 
der: Hauti.der 'Backen.:ohne intensivg Röthung 
und: Temperaturerhöhung ,. sehr, bald,ileiehten 
Schwindehandi Flimmern vor den. „Angen, Kopf; 
schmerz, besonders in der Schläfengegend;1 mit 
stärkerem Bulsiren. der, Temporales,.lüngere>Zeit 
In Auct ‚bisweilen Keen de A Kuconä 
statirte) die@grössere Resis } tinchFT 206 
gen Kohle noxyd; re } der, ER , Luft 
beigemengt,. ‚afficiren, „sie in,, mehrern,, t, nicht, nicht, 


durch 500/, vergiftet, erlischt zuerst die Sensi- 
bilität der hinteren Körpertheile, und.zwar vor 
Lähmung: der‘ motorischen Centren ‚und ‚Aufhe- 
ben der‘ Leitung‘ im’ Rückenmark, "Von der 
vorderen Körperhälfte können noch länger Re- 
flexe ausgelöst werden und zwar als tetanischa 
Zusammenziehung der. vorderen: Rumpfmuskeln 
nach der gereizten Seite hin. ‘Das freigelegte 
Herz füllt, sich einige. Zeit, nachdem das Blut 
durch (2.02 roth de, weniger an und die 
Frequenz der Schläge. nimmt ab, In: Bezug 
auf Versuche an Meerschweinchen, Kaninchen; 
Hunden urgirt K. (gegen Pokrowsky, vgl. uns. 
vorj»'Bericht) das ‚Fehlen umwillkührlicher’ Be- 
wegungen; eine , Veränderung der, Muskelthätig- 
keit zeigt sich. kurz, ‚vor. ‚dem ‚Eintritte der Eir- 
schlaffung und. ‚des: Coma | in ‚einer ‚grösseren 
Starre der Museulatur, wobei es sich nicht um 
eigentlichen Tetanus, sondern um eine beträchtliche 
Verlängerung .der einmaligen Contractionen. han- 
delt. Durch kleine Mengen: (2 O? ‚bleibt ‚die 
Respiration. 'unverändert, grössere bedingen 
active ‚Exspiration, die, später. | wieder ‚ruhige- 
rem Athmen; Platz. macht. . X. hebt. ‚weiter das 
späte, Eintreten der Anästhesie der Cornea, nach 
deren. Eintreten. übrigens noch Erholung eintre- 
ten kann, und: das ‚constante Sinken' der ‚Tem- 
peratur, ‚deren, Minimum. nicht mit; dem;' Eintre- 
ten des ‚Coma ‚coineidirt, ‚hervor,; um: dann. be- 
sonders auf. die Veränderungen in der Blutver- 
theilung einzugehen. . An ..dieser | ist. die erst 
gegen: Ende erhebliche Verminderung des Rhyth- 
mus. der Herzpulsationen unschuldig, ebenso. die 
Veränderung ‚der Blutkörperchen durch C2 O2 und 
‚dadurch ‚bedingte Vergrösserung des  Widerstan- 
des! im Capillarkreislauf, . da nach K. (und 
Pokrowsky) der Blutdruck iin den Arterien durch 
(2.02, verringert «wird; die: Höhe der ‚Blutwelle 
nimmt, gleichfalls ab. ‚K. kommt; dann auf die 
Atonie ‚der Gefässwandungen (vgl. unsern. vorj} 
Ber.) als Grund ‚der. abnormen : Blutvertheilung 
zurück ‚und. stützt diese auf Beobachtungen an 
den Flughäuten von Fledermäusen, deren, Ge- 
fässe sich in dem durch C2 O2 bewirkten schlaf- 
ähnlichen Zustande ad maximum erweitern. 
Endlich bespricht K. noch die Einwirkung von 
0202, auf Organe ‚mit. grossem . Gehalte von 
glatten Muskelfasern : 1) Dilatation der Iris und 
Protrusion der Augäpfel, letztre besonders bei 
Kaninchen ‚und, schneller ‚Intoxication, nicht. bei 
Hunden und: Fledermäusen auftretend, leicht re- 
ponirbar, diese ‘nie 'so stark wie bei Atropin 
oder Ergotin,. und bei Thieren mit normal schr 
weiter ‚Pupille (Kaninchen) weniger ‚auffallend ; 
Fab. calab. verengt ‘die ‚durch C2 0? dilatirte, 
C? 0? dilatirt nicht die durch 'erstre verengte 
Pupille. 2) Aufheben der Peristaltik, daher 
Abplatten. des  Bauches: bei Kaninchen. 3), Aus- 
dehnung' der Harnblase ' unter Anhäufung des 
secernirten Urin. Die Immtnität "bestimmter 
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Personen gegen C?O2 findet nach K. eine ge- 
niigende Erklärung in der Annahme, dass eine grös- 
sere Leistungsfähigkeit des Herzens den durch 
die ge Deren nagkine bedingten Störungen ent- 
gegenwirkt. 

Von der Vorhikeeithng ausgehend, dass die 
Gefässdilatation als. Wesen der Kohlenoxydver- 
giftung anzuschen sei, hielt‘ Klebs solche Mittel, 
welche Gefässcontraction bedingen, für Heiigätn! 
und studirte das Bonjean’sche Extract (Ergotin) 
in. dieser Beziehung. ‚Er,selbst nahm mehrfach 
2 Gran ohne Schaden und Symptome; bei Ka- 
ninchen führte das Lösliche von 4 Gran in 10 
Min. zum Tod; die äussern Schleimhäute und Iris 
waren. sehr blass, Bulbus prominent, nicht leicht 
zu’ reponiren (Exophthalmos 'spasticus); der Tod 
erfolgte unter Streckkrämpfen. Durch C? O2 
asphyxitte Fledermäuse. erholten sich bei innrer 
Application von. 1. Cem. Lösung ‚sehr. bald und 
die stark erweiterten Arterien verengerten sich 
bis zur Norm. Die beiderseitige Wirkung von 
C2.0? und Mutterkornextract. zeigt sich ‚auch 
nach. ‚vorangegangener . ‚Curarevergiftung:,'. das 
Ergotin : bewirkt in Folge der Blutgefässver- 
engerung Erhöhung des Blutdrucks. Die an 
Hunden ausgeführten ‚Versuche, welche darthun 
sollen, dass .der.durch. C2 0? ;bewirkte soporöse 
Zustand ‘nach der Application des 'Ergotins 
rascher vorübergehe als ohne dieselbe, kann 
Ref. noch nicht als. völlig hinreichend ansehen. 

Gegen ‚die. .von Pokrowsky : aufgestellte Be- 
hauptung, ‘dass C? O2 durch Entziehung von O 
tödte, führt K. den Mangel oder doch das nur 
ausnahmsweise Vorkommen von Krämpfen. an. 
Direct in den Kreislauf ‚gebrachtes, mit (©? 0? 
&esättigtes Blut rufe die Hirnerscheinungen nicht. 
hervor und’ nimmt K. daher an, dass diese nicht 
durch directe Wirkung des. C? O2 auf das: Ge- 
hirn, ‚sondern durch die Erweiterung der. Gefässe 
und Verlangsamung der Cireulation entstehen, 
Ein weiteres Moment gegen die Annahme, dass 
die Herabsetzung des Öxydationsprocesses, den 
Sopor bedinge, findet X. in: der Unabhängigkeit 
des Eintritts des letzteren von dem’ niedrigsten 
Grade der Temperatur. Da der soporöse Zu- 
stand. ganz plötzlich eintritt, so hält K. den 
auf die Substanz der Grosshirnrinde durch die 
dilatirten Gefässe ausgeübten Druck für dessen 
Ursache, während er für die Nachkrankheiten 
(nervöse Störungen) die, Wirkung ‚des, Sauer- 
stoffmangels .concedirt. Einzelne‘. partielle Läh- 
mungen sind, wie Verf. an einem: zum Schlusse 
mitgetheilten sehr interessanten Falle erörtert, auf 
eine, zur Nekrose. führende parenchymatöse Mus- 
keldegeneration zu. beziehen, an welcher die be- 
nachbarten' Theile und : besonders die Nerven 
nur secundär Theil nehmen. 


Eulenberg unterscheidet; auf Thierversuche gestützt, 
bei ‘der, Kohlenoxydvergiftung drei Stadien, welche bei 
plötzlicher Einwirkung grösserer Gasmengen rasch in 
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einander, übergehen ‚können. ‘, 1) Stadium, .der Betäubung; 
durch grosse Unruhe, vermehrte, ‚Respiration. und beschleu- 
nigten Herzschlag Ahgeleitet, "worauf Schwindel, 'schwail- 
Konder Gang und‘ Neigung’ zum 'Hinfallen ' Term Hin- 
fallen erfolgt bei Kaninchen: schon‘ durch, 2-30), > 
Tauben schon nach 10/9, bei Hasen erst nach 8.0/g., 

Stadium ‚der, Comvulsionen, nur nach kleineren RER 
fehlend, bei 30/9 erst nach 4—10 Min. bei Kaninchen, 
bei 20%, sofort bei Tauben eintretend, in leichteren 'Gra- 
den nur durch Zittern. undi:Jangsames :Zurückziehen: des 
Kopfes angedeutet, bei, ‚grossen Gasmengen, rasch über- 
gehend in das 3, Stadium der. Asphyxie, das schon nach 
einigen Sec. bei directer 'Zuleitung des Gäses auf die 
Schnauze 'eintritt’ und "beil Kaninchen’ bei 50/9 nach 
4. Min., bei 40/5 nach 15 Min; und: bei 20/9 nach :28— 
45 Min. eintritt. ‚Die. Vögel; erliegen dem, Gase. am 
schnellsten, Tauben nach 1—2 Min. bei 50/9. Bei 10/ 
köhnen Kaninchen 1'St. leben; bei 30 tritt der Tod 
bei nicht zu rascher‘ Zuleitung. nach 20 Min. ‚bei 50% 
nach 24 Min. (nach: 10. Min.: bei: rascher. Einwirkung) 
ein ; es ist, dabei die Individualität, Grösse u, s. w.. nicht 
ohne Einfluss, Im Stadium der Asphyxie ist Anästhesie 
vorhanden, welche an den Hinterbeinen beginnt. "Con- 
stant ist staike Abnahme der Temperatur und die Cada- 
ver erkalten: rasch; Das Blut «ist: hellroth und) flüssig 
(im, Herzen ‚später manchmal coagulirt) , besonders cha- 
racteristisch ist hellrothe, oft rosarothe Farbe der Lunge, 
dann Hyperämie in den Birmhkuter und ganz besonders 
im 'Rückgratskanal/ — Gegen die Ansicht, ‘dass ’Kohlen- 
oxyd mit ‚Blut'chemisch sich: verbinde,;! führt. an, »dass 
(2 02 mittelst O oder mit atmosphärischer Luft aus dem 
Blute wieder, ausgetrieben werde und in Palladiumchlo- 
rirlösung getrieben diese zersetze, was 020%4,,0 und N 
nieht und H.’erst bei längerer (Einwirkung thuüen.,"Koh- 
lenoxydblut von Menschen „Hunden; und;Kaninehen »er- 
scheint nach _E, vorwaltend. kirschroth,,, der ‚Schaum 
zinnoberroth; diese Farbe .bleibt 6—8 Mage und wird 
weder durch Durchleiten von 020% noch durch’ Stehen 
an ‘freier Luft 'verändert:"\‘Im‘ Wasserbade gibt)es ein 


ziegelrothes,, normales Blut: und )graubraunes Coagulum; 


Bei Kanirchen werden. die Blutkügelchen fast, sternförmig 
(? Ref.). Die Hoppe sche Reaction mit Aetznatronflüssig- 
keit bestätigt E. in Bezug auf ‘die Farbe und ergänzt 
sie in Bezug auf die Consistenz' dahin; dass'normäles 
Blut dadurch in eine pupöse,' schleimigei, /C2. 02. Blut ‘in 
eine schleimigflüssige Masse; verändert werde. Alle Chlor- 
verbindungen erzeugen nach E. im Kohlenoxy dblute hel- 
lere Farben, 'Chlorcaleium färbt reines Blut schmufzig- 
braun,’ Kohlenoxydblut "(selbst!!7 Tage altes) "carminrothj 
Chlerammonium erstres 'dunkelkirschroth;, ‚letztres hell- 
roth; Sublimat, erstres schmutzigroth, ; Jetztres, - pfirsich- 
roth; Kochsalz, Chlorbarium, Bleichlorid, Stannum .chlo- 
ratılm das reine Blut dunkelroth, das Kohlenoxydblut hell- 
roth. Am prägnantesten’ist. der Unterschied)‘ welchen eine 
Mischung ‘von Chlorealeium , und Lig, Natri caustici in 
beiden Blutarten .bewirkt,; indem das, normale Blut da- 
durch hellbraun bis braunrotl, das mit 02 0? imprägnirte 
Blut schön earmitiroth wird; diese Carminröthe hat’ bei 
den verschiedenen Biutarten nur’ geringe Nüancen und 
erscheint in dem; einem, Falle ‚höchstens | etwas ‚heller, als 
in dem ‘andern. — Bei ‚blühenden Blumen. verändert sich 
Form und Farbe dureh. eine "Atmosphäre von 33 0/9 02 02 
nicht. ‘Von der äusseren Häut aus wirkt weder Kohlen- 
oxyd noch Leuchtgas und Kohlendunst PR E.s Expe- 
rimenten-toxisch., 

‚Acht chemische Analysen des Kohlendunstes ergaben 
E. als Mittel Kohlenoxyd. 2,54 0/5) und Kohlensäure 
24,680/, (Schwankungen zwischen 1, ‚20 und’5,40 0/9 C?0? 
und 11,34 bis 37,20 C? 04): Im Steinkohlendutste wurde 
von E, nicht, SH, wohl .aber SO3, jedoch’ in,sehr ‚gerin- 
gen Mengen nachgewiesen; ‚jedoch Jässt E, ‚die ‚Möglich- 
keit des Vorhandenseins des ersteren bei Fehlen von 
SO3,, jedoch in. Qnantitäten, ‚welehe, für, die. toxische 
Wirkung des Gasgemenges bedeutungslos sind, zu. ‚Auch 
im Pulverdampfe fehlt SH; nur, 020%, und, c208, ‚finden 
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sich. darin rin, MEORRONENE ‚Verhältnissent , je, nachdem 
das Pulver (Sprengpulver, ‚Schiesspulver) . an Kohle rei- 
cher 6d6r ärmer ist. "Die Minenkrankheit ist bald als 
durch’ /Kohlenoxyd''bald als‘ durch'‘Rohlensäure''bedingt 
nach E. ‚anzusehen, wofür ‚die Beweise; mach Ref. ‚Ansicht 
freilich nicht ganz stichhaltig ‚sind. - , 

"Kühne fand die Angabe von Bulenberg, dass a5 co 
imprägnirtes Blut durch einen Strom von O oder atm. 
Luft wieder'ausgetrieben werde, nicht bestätigt; die Farbe 
solehen Blutes wird dureh. ‚oder; Luft ‚nicht ‚verändert 
und ‚die durchgegangene Luft: wirkt auf Palladiumchlorür 
nicht ein; das Speetrum des 02 02 haltigen ‚Hämoglobins 
wird nicht Alterirt. Wird sehr/viel CO zu Blut’ geleitet, 
so'wird nicht allein 'das' Hämoglebin seines O: beraubt, 
sondern es verschluckt auch das Blutwasser 62:0?, ‚wodurch 
sich ‚Eulenberg’s irrige Angabe erklärt, 5... ahnt! 


Von grosser “Wichtigkeit für den geiofits: 
ärztlichen ‘Nachweis der 'Rohlenoxydvergiftung 
sind die auf die optischen und’chemischen Eigen- 
schaften des Blutfarbstoffs bezüglichen Aufsätze 
von 'Hoppe-Seyler, auf welche auch 'die’beim 
Schwefelwasserstoff mitgetheilte Publication von 
Kaufmann und Rosenthal’ sich 'bezieht und wel- 
cher "andre Arbeiten: von Hoppe-Seyler (wel. 
Jahresber. 1864. I, 265) über ' diesen Gegen- 
stand 'vöraufgehen.  Behandelt 'man Blut ‘mit 
C2 02, so”treten stets 2’ Absorptionsstreifen auf, 
von'welchen der neben‘ D’stehende'ein | wenig 
weiter voii dieser Linie entfernt steht 'als 'in 
der mit Luft geschüttelten Blutlösung: ‚Fügt 
man'Schwefelammonium' hinzu, so‘ veischwitden 
diese’ Streifen nicht'im Verlaufe mehrerer Tage, 
während das 02 O2: freie,» aber Ohaltige‘ Blut, 
mit’ Schwefelammon. "behandelt, nach einigen 
Minuten 'nur einen’ Absorptionsstreif in’der Mitte 
zwischen ‘den Spectrallinien »D’‘\und: E zeigt 
(Streifen des O’freien Hämoglobin). "Es ist auf 
diese Weise "möglich, durch den Spectralapparat 
das’ 020? 'im'' Blute : nachzuweisen; 'das' Blut 
muss’ dabei’stark verdünnt werden. Das mit E20? 
behandelte ' defibrinirte Blut verliert: an der Luft 
seinen 'C2:02 Gehält allmählig, weshalb schnelle 


Untersuchung: ‘in forensischen Fällen geboten 
ist; ' bei’ mittlerer "Temperatur können‘ indess 


mehrere Tage vergehen, Sog a aba 'an C? 0° 
USEMOHEBENE abnimmt. nüiniien 


4. ‚Koblensäure, 


Toxikologie, von Eulenberg (ai a. o p- 55) 


Nach ‚ E.’s ersuchen Klinke es ‚nur bel. na 
Zuleitung von 02 04 zur Ausbildung bestimmter Stadien, 
deren ' erstes: sich 'als 'Beklemniung des Athniens und 
ängstliche ‚Unruhe darstellt; bei Tauben zeigt sich’ dies 
schon, nach 80/g, ‚‚bei Kaninchen gewöhnlich nach, 10 0/g, 
Bei Kaninchen tritt bei 16.%9 Muskelrelaxation ‚(Nieder- 
lassen auf die Vorderbeine), bei 20—240/5 schwankender 
Gang, Betäubung, oft vollkommne'Bäuchlage'mit ausge- 
spreizten ' Vorderbeinen'' auf: »Das: 2, Stadiumis ist. (das 
Stadium, der Krämpfe; bei plötzlich in eine. '0?0% ;At- 
mosphäre gebrachten, Thieren zeigen R Convulsionen 
nach kurzer Zeit, bei_ langsamer Einw tkung bleiben | sie 
meist aus und’ zeigen ‘sich höchstehig' in starkem 'Zitte 

oder Rückwärtsziehen des' Kopfes.'., Bisweilen tritti'Deta- 
nus ‚ein. ;.Das 8. Stadium ist;.das asphyktische.) ‚Frösche 


werden 'nur in reiner 0204 "äsphyktisch, ' erholen sich 
aber an der"Luft rasch; ‘bei Mäusen "tritt die Asplıyxie 
bei 18 20 0/,,'"bei Kaninchen“ nach 50—60 % eih, Er- 
kolung' kann bei’ Kaninchen stattfinden nach 10° Min. 
Iätiorf Aufenthalte in’ einer tmosphäre, welche 50 
550%/, 62 0% enthält. Der Tod in reiner C? 04 erfolgt 
zwar "rasch aber nicht in der. Weise, dass man Spasm. 
glottidis annehmen "kann. - Nach Verkiftung. mit ce? 04 
ist die Blutfarbe ‘dem Syrup. cerasorum ähnlich," "Im 
Taubenblut erscheinen die Blutkügelchen ungleich, 'schief 
und in die Länge gezögen: ”in den Contouren der Blüt- 
körperchen eines Frosches "und" eines’ Kaninchens fand 
E. Ablagerung : ei einander gereihter schwarzer Pünktchen. 


Iusmır 


Re DE B. Aethylalkonel 
; auch des Delikism iremens von Me 
Meyer in’Hamburg (Berl. klin. Wehsehr. 44), Von 
der‘ Thatsache, dass die Lebensgefahr im. Delir. 
trem. vorzugsweise in..der. Neigung ‚zu, Collapsus. 


beruhe,, ausgehend, hat: Verf.,ein diätetisch robo-) 


rirendes - Verfahren (bei ‘geringen 'GradenBouil- 
lon. u, 8. w., bei schlimmeren Wein in sehr 
diluirter Form) neben symptomatischer Behand-, 
lung 'und Vermeidung valler Zwangsmittel im 
Hamburger ! allg. Krankenhause mit ‚Erfolg an- 
gewendet, so dass die Sterblichkeit, welche in, 
frühern, ‚Jahren, bei Behandlung mit, ‚Tart. stib, 
und Opium. 27 9) ‚betrug (73, Todesfälle: von 
268 ' Behandelten) , "auf <80/,’ (39 "Todesf.' von 
504 Beh.), bei nicht eomplicirten Fällen von 
16 %%, (29 Todesf. von 174 Bch.) auf 2.0), 
(8° Todesk.: 324 Beh.) "bei cömplitirten- von 
amd (ar Todest.: '94 Beh.) "auf 17074 (31 


Todest, :'180 Beh.) sank. Sowol in Bezug auf 


das 'Vorkoinmen des Delir, 'als’ hinsichtlich der 
Mortalität" in: einzelnen "Jahren ' ergeben 


immer ‘ih ‚gleichem Verhältnisse mit ‚gen ia 
plicationen, Birke ollign,. 
It osmods-. ‚Axise il: 31983 wa 

‚„Ueher das, .Delirium ı; eins ‘finden: dich einige, in=! 
teressante Angaben in.J. Lagar osse’s These (Sur la folie 
alcoo ique ° aigue. Paris 1864). L., früher Interne ‚in 
Charenton, 'vertheidigt ‘besonders. die Ansichten von Cal- 
meil, dass (Entziehung der Spiritwosa nicht dag 'Delirium! 
bedinge,, dass die; Krankheit den :sthenischen Character 
habe ‚und ‚das.;.Del. 
tremens ganz verschieden sei. L., statuirt eine mania- 
kalische und eine melancholische Form, die sich beson- 
ders: durch die Art der! Hällueinatiönen ‚unterscheidet; 
letztre glaubt ‚er besonders häufig durch Absynth hedingt! 
Im, ,.nördl, , ‚Frankreich ihorpAneR. auf, ,.L00: ‚Geisteskranke 
etwa 20 durch Trunk, südlichen (Gironde,, Rbene- 
mündung) nur 1 2; von 826 — 35 waren in Charenton 
unter (1557. Fällen. von Seelenstörung 184 (8 0%), von 


1857,7—1864, ‚unter |,1146,|F,/277,1(24.9/)| ‚dureh: Trunkı 


veranlasst. Yo on, 39 Geisteskrankheiten; ex ,abusu „spirit, 

(1862) hatten 8, von 44 desgl. (1863) 9 das Delir, ren 

mens; die grösste Anzahl ' letzterer. wurde im Be 

und Juni beobachtet. wi\lin!. #+ 
„Laneereaugi(Gazs:ihebdi.28) theilt: Studien ler, die, 

Alterationen, in ‚Folge | des ‚‚Mäissbrauches geistiger Ge-- 

tränke DER, ‚ welche nichts "resentlich „Neues enthalten. . 


Alkohdl und alkoholische Tinetüren als Wund- 
| verband (Bull.de Ther. Jusll. 29) von Le Öberr' 


NNFONHUSEMANN. a m ann 


sich‘ 
grösse  Schwänkungen und” steht letztere’ nicht 


‚neryosum: der 'Operirten vom, Del., 
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(Caen). Bei frischen Verletzungen begünstigt 
Alkohol die,Vereinigung, per primam intentionem, 
bei alten ,,, schlechteiternden. ‚wirken. Alcoholica 
desinfieirend. Bei Operationswunden hindern sie 
das. ‚blutige, Nässen | und ; trocknen ‚aus, beugen 
der Phlegmone, dem Erysipel und der Ent- 
zündung , der, Synovialhäute, ‚der -Phlebitis und 
dem Hospitalbrande vor. Noch besser alsı Al- 
kohol wirken Tincturen, wie Benzoötinctur, 
Aloötinetur, Rlixiv„ad;.longs- vitam und eh 
schaalenbranntwein, sowie SnChunEgH der 2 
den letztern. ar Ti) ZEN | 


Ei 


. 77 


6. | „Amylverbindungen. 


" Amylverbindungen. Pharmakodynamik, von 
Richardson. (Med. Times, Sept. 30)... R. ‚machte 
auf.dem Meeting. der Brit, -Assoe.: Mitthei lung 
über die, , Wirkung, verschiedener tere 
bindungen, „, Danach ist, , Amylwasserstoff ein 
Anästheticum und. bringt, ‚dem Somnambulismus 
ähnliche ‚Symptome hervor; Amylalkohol bedingt 
Analgesie und eigenthümliche, viele Stunden. an- 
haltende, Starre; ‚ähnlich, wirkt. "Amylacetat und, 
Amyljodür , bedingt , ausserdem , noch _profuse 
Seeretion;, alle vernichten die 'willkührliche . Be- 
wegung, und zwar von den Nervencentren aus. 
R. hält. keinen dieser Körper, für fähig, Aether 
und, Chloroform zu ersetzen, dagegen einzelne 
zur Anwendung bei Tetanus geeignet, urgirt die 
Möglichkeit, dass einzelne .den Symptomen die-, 
ser "Amylyerbindungen ähnliche Krankheiten aus 
Bildung ‘dieser Verbindungen im. Organismus 
aus ‚Amylaceen, (2) entständen und legt Gewicht 
auf die Wirkungsänderung vermöge Substitu- 
tion eines Klemenis in. einer. organischen Ver- 
bindung, N; 


1274 Cyanverbindungen. 


Chlor cyan, | Oyanı und Schwefeleyanwasser- 
stoff: ar von H.\Eulenberg (a. a: O. 
p. 166). 


Chloreyan machte zu 0,3 Vol. Proc. ein Kaninchen 
1 Min. asphyktisch und 'tödtete nach heftigen Convul- 
sionen inm!'2!Min, Schliessen‘ der Augen deutete 'irriti- 
rende, Wirkung ‚an. ‚Das anfänglich ‚dunkle braunrothe 
Blut röthete. sich an ‚der;Luft ‚sehr und blieb noch 24 
Stunden so hell wie Kohlenoxydblut; die Blutkörperchen 
waren unverändert; im Blute Cyan chemisch nachweis- 
bar. Ganz dieselben Erscheinungen , doch längre Dauer 
der Convulsionen sah ‚Es;duxch 0,73 Vol. Pret. Cyan; 
im Blüte konnte C. nicht chemisch nachgewiesen wer- 
den, obschon ‚bei,,der Seetion der, Geruch nach ‚Cyan 
noch deutlich war. Schwef {eleyanwasserstoff in Dampf- 
form tödtete' licht so’ rasch‘, aber unter ‚denselben Er- 
scheinungen, wie Chloreyan und! veränderte die Blutfarbe 
in gleicher Weise; im ‚Blute., war. rap in höchst geriu- 
ger Menge vorhanden. RIND 


Ueber’ krodankaliim Yet 'Podeopdew, über 
Kalium. 
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8. „‚Buttersäure. | 


Tortkölgke," von’ Weber (D. kin, 86h, 
50). Büttersäure, zu 5-10 Tr. in Wasser ge- 
löst und Kaninchen injieirt bewirkt schr heftige 
Krämpfe, Kothabgang, beschleunigte Respiration, 
Mydriasis, Temperatarabnahme und Tod; da- 
‚bei wird nur ‚sehr ‚mässige Därmafteetion be- 
obachtet, | 


I9tH ii: 3 


8.  Nitroglycerin. 


Da ‚ von H. Eulenberg (Berlin. 
klin. Wchschr, 24) und Jvar Onsum (Norsk, 
Magaz. 1865. H. 1. p. 36). Aus Thierversu- 
chen, wonach 3 Tropfen innerlich bei Kanin- 
chen die Fresslust aufhoben und etwas beschleu- 
nigtes Athmen bewirkten, 15—30 Tr. subeutan 
keinerlei Störungen bewirkten, ‘sowie aus Ver- 
suchen am eignen ‚Körper schliesst E. die Un- 

wirksamkeit dieses Stoffes entgegen den Angaben 
von Albers und R. Demme, (vgl. unsern vor), 
Bericht). 
ninchen. und leichte Kopfschmerzen, welche Dr, 


Vohl nach 5 Tr. bekam, hält %, möglicherweise, 
‚Nitroglycerinlösung 


bedingt durch in alkohol. 
erzeugtes salpetrigsaures Aethyloxyd. Da E, 
das nämliche Präparat anwandte, welches Albers 
zu seinen das Nitroglycerin als Gift hinstellen- 
den Versuchen benutzte, ist bei der leichten 
Zersetzbarkeit des N. wohl anzunehmen, dass 
E._ mit zersetzten Präparaten gearbeitet hat. 
Dafür spricht auch Nie Versuchsreihe von On- 


sum, der bei Fröschen nach 5—6 Tropfen den, 


heftigsten Tetanus, bei Kaninchen nach 20—30 
Ir 
vermügens, 


und bei sich selbst nach 1 Tr. schon nach 
5 Min. Schwindel und Schwäche des Sehvermö- 
gens, Kopfschmerz 'in: der»Stirngegend, brennen- 
des Gefühl im Schlunde und Cardialgie, eine 
Stunde‘ hernach durch  zufälliges . Verschlucken 
einer“ kleinen "Quantität "heftigen, 'klopfenden 


Kopfschmerz, Empfindlichkeit gegen Licht, Zit- 


tern im ganzen Körper, anfangs erhöhte Temp., 
später Kältegefübl, wahrnahm; ‚bei. O©.. endete 
die ‚Intoxication mit, ‚einem. 11: St. ununterbro- 
chen anhaltenden Schlafe Zu Onsum’s Versu- 
chen ist. übrigens vollständig reines Nitroglycerin 
nicht ‘verwandt. | 


10. Anilin. 


Anilin und Anilinfarben. Toxikologie, von 


Dr. E.. Bergmann in Dorpat (Prager Viertel- 


jahresschr. ', 1865. : ‚IV. p. 108), - Ohevallier 


(Annal. d’hyg. publ, Octobre p. 374) und H. 


Eulenberg (a. a. O. p. 516). 
‚B. „beobachtete. folgenden Fall.. von Wr 
giftung durch Anilinfarben : 


Die Erscheinungen an dem ersten Ka- 


Betäubung, Narkose, Schwächung, ‚des Sch- 
nur zuweilen leichte Convulsionen 
und Tod unter tiefem Sopor nach 5—7 St. 
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:Eiu Färbermeister trank bei seiner Arbeit statt Bier 
einen: guten Zug. aus einer Flasche mit Magenta-Roth. 
Um 1 Uhr Mittags, fand B. den Kranken mit lividem, 
bleifarbenem Gesichte, die Nase und Ohrmuscheln dunkel- 
blau,: cyanotisch, an der, Haut der Brust, ‚der obern. und 
untern Extremitäten die venöse Stauung sehr ausgespro- 
chen, Hauttemperatur kühl, Sehleimhaut der Lippe, Mund- 
höhle, und Zunge dunkelviolett, fast schwarz; Zähne heller 
violett. Puls klein, 120—140, beim Aufrichten noch be- 
schleunigter und unregelmässiger. ‚Atmen schr. .ober- 
flächlich ‚;, 30.Resp. , Von ‚Zeit, zu. Zeit Schauder. ‚über 
den ganzen Körper und Zittern an Händen und Füssen, 
Pupillen eng, gegen Licht reagirend. ‚Heftiger Kopf- 
schmerz, Eingenommenheit und Schlafsucht, sonst klares 
Bewusstsein des wegen seiner Dyspnoe und eines Ge- 
fühls von Constrietion und, Schmerz in der Herzgrube 
unruhigen Pat. Die Athemnoth soll sich sehr bald ein- 
gestellt und will Pat., als er sich zu Bett legte, mehr- 
malige. Zuekungen‘ider Hände und Füsse ‘gehabt haben. 
Auf das: Trinken von Milch,/ war Erbrechen: dunkel vio- 
letter, Massen gefolgt. Auch auf weitere Darreichung von 
Tart. stib. erfolgte das Erbrechen gleicher Massen. Der 
Harn!'war deutlich roth gefärbt. (Kalte Begiessungen, 
Caffee.) 1 St.: nach dem’ Erbrechen "an das‘ geöffnete 
Fenster Keen brach Pat, ohnmächtig zusammen. » Abends 
fühlte er sich. etwas wohler, doch waren Cyanose und 
Schwäche noch vorhanden. Die harten Fäces dunkel, 
fast schwarz. ‘Ruhige Nacht! Die Cyanose verlor sich 
am: folgenden Tage, ‘der Harn blieb bis zum Abend roth, 
Fu Fäces selbst, noch ‚nach ‚48 St. auffallend dunkel.! ‚Am! 

3. Tage war Pat,: wieder arbeitsfähig. — Das genommene 
Magenta-Roth ‘war eine concentrirte Lösung, in Alkohol 
mit Zusatz von’ etwas Fisenvitriol; die verschluckte Quan- 
tität; zw 30 “Grm.: berechnet, entsprach nach‘'ichem! Un- 
tersuchung des Bestes, 21/, ‚Grm. des trocknen | Farb- 
stoffes, ‚in welchem ‚keine Spur, arseniger Säure vorhan-. 
den. war, 


B... reiht . an Gehen eine längere., Be- 
sprechung der. toxischen Verhältnisse der Anilin- 
farben ‚und der zur Darstellung derselben dienen- 
den, Stoffe, ‚die: er. theilweise selbst, physiologisch 
prüfte, ...Von..Nitrobenzin, fand ‚er, „dass ‚es be- 
läubend,. wirke, Schwindel, .und. Somnolenz .‚er- 
zeuge und in grossen, Dosen zu,.einem ‚comatö- 
sen Zustand führe. Die Pupillen sind erweitert, 
die Beweglichkeit herabgesetzt, ebenso Puls, 
Resp. und "Temp. "gesunken. ' Krämpfe "treten . 
nicht auf, Die ersten Erscheinungen zeigen 
sich, sehr spät, ‚es. .sei.denn, dass sehr grosse, 
Dosen. applieirt : wurden; der ‚Sopor:»entwickelt 
und steigert 'sich allmählig, dauert Tage lang 
und geht unmittelbar in den Tod über. 'Oert- 
liche ‚Reizungserscheinungen, fehlen ganz... ‚Der, 
späte. Eintritt der, Wirkungen erklärt sich, aus 
der' langsamen Resorption des Nitrobenzin, in- 
dem nach Gaben von weniger als 21/, Grm. 
noch 3. Tage später im ‚Magen Tropfen . dessel- 
ben vorhanden: sind. Die. von Leiheby. behaup- 
tete’ Umwandlung des: N. in Anilin im Organis- 
mus ist irrig. Dosis lethalis für Hunde schwankt 
zwischen 41/, und 7' Grm. . 

In Bezug auf das Anilin ist Verf; der. Nach- 
weis des Anilins als solches im Urin’ gelungen. 
Dos. lethalis ist für Kaninchen 1—1/, Grm., 
bei Hunden ca. 5 Grm. Die Angabe von Olli- 
vier „und.,Bergeron, es te das ..Anilin 
die Blutgerinnung,. verwirft..B. im Hinweis. auf 
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das mehrfache. Vorkommen: von ‚Bluteoageln. im 
Herzen und .den grossen .Gefässen. —...In',Hin- 
sicht auf :die.: Anilinfarben . ist. B. zu: dem.:von 
Sonnenkalb (vgl. den. vor). Jahresber.,V.p- 116) 
einigermassen. .abweichenden. Ergebnisse gekom- 
men, dass..es. giftige und, ungiftige. gibt... Wäh- 
rend das aus. Dresden; bezogene. Rosanilin: ‚und 
seine ‚Salz- und Essigsäureverbindungen , selbst, 
in das :Blut. injieirt,),nicht giftig wirkten, erwies 
sich ‚der Farbstoff, welcher: die ‚oben'mitgetheilte 
Vergiftung veranlasst. hatte, ‘auch. 'bei.. Thieren: 
toxisch, und zwar in.der, Weise, dass er ähn- 
liche. Symptome wie das. Anilin erzeugte. ‚Die 
betr. Farbe ‚war mehr, violett und war. in. Was- 
ser viel ‚schwieriger löslich als. Rosanilin;,freies 
Anilin. konnte darin nicht, nachgewiesen Hana 


"In der Arbeit Chevallier’ 8. welche ausser dem Anilin 
Ri Benzin und ''Nitrobenzin besprieht)' übrigens mehr 
der ..Hygiene angehört,‘ ‚ist: die ‚Rede ‚von Arbeiterer- 
krankungen in-Anilinfabriken, bestehend; in heftigen Neu- 
ralgieen, deren Paroxysmen von starkem Kopfschmerz 
und Schwäche in den Gliedern gefolgt seien. Diese An- 
gabe beruht’ übrigens Jauf Notizen von Läien. 

Eulenberg sah bei, einem Kaninchen,..das den: Däm- 
pfen von.100 Tropfen ‚chemisch reinen Anilins ausgesetzt 
wurde, nur ein geringes Speicheln;, bisweilen nach Ein- 
wirkung der Anilindämpfe schläfriges Wesen. Ebenso 
wenig giftig. war ‚das mit 'Toluödin 'verunreinigte Anilin 
des: Handels. , Pikolin, ,Lutidin fandı E. ebenfalls: unwirk- 
sam ; dagegen, tödtete der Dampf von .3:Drachmen , Nitro- 
benzin eine Katze, die bei, der am 5. Tage vorgenomme- 
neu Section 'noch auffallend frisch war und in Kopf- 
und: Brusthöhle einen starken: RN: Beh En Man 
deln > zpighel | 7 


Hua: tobier 1% Carbolsäure, 

| Ueber die Anwendung der Carbolsäure. in 
der Mediein berichtet. Deeclat (Compt.; rend, 
LX,.1), dass er seit 1861 die Carbolsäure mit 
Erfolg gegen Gangrän gebraucht, habe und dass 
von ‚einem durch Fe bekannt gewordenen Fall 
das Mittel in .die Spitäler ‚von ‚Paris. übergegan- 
gen sei. ‚ Ferner gebrauchte er, das Mittel bei 
putriden,. Affectionen. innerlich ‚ und. äusserlich, 
bei suppuratiyen Zuständen. der Blase als ‚In- 
jection, endlich. bei einem: ulcerirenden Zungen- 
epitheliom und bei hartnäckigen Ekzemen.. Der 
innerliche Gebrauch und die Injection in die 
Blase sind durchaus gefahrlos. 


"Lemaire (Cumpt. rend. LX,'2) wahrt sich die Priori- 
tät, ‚der Anwendung: der Till gegen: Declat, 
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H 12. ‚Benzin. 

ae ‚gegen Kenehhasten, von Zadean in 
Schwabach, (Aerztl: ‚ Intelligenzbl: 1865.. 1). 
In. ‚einer ‚ausgedehnten ., Keuchhustenepidemie 
wandte. ‚Verf; zuerst.mit „sehr: befriedigendem 
Resultate ‚die Inhalation. in. den, &asreinigungs- 
kästen, später das Benzin ‚als Hauptbestandtheil 
des .Iuhaltes,, der letzteren an,.. theils innerlich, 
zu, ,L0—15,,Tr.,.theils auf, die..Betten gespritzt, 
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und: heilte damit alle: Patienten, In einem ‘Re- 
ferate darüber- (Prag. Vierteljahrsschr. 1865." IV. 
p. 18) bezeichnet Dr. Ohlumzeller die in Prag, 
-mit den Inhalationen in den. Gasanstalten ‚eI- 
haltenen ‚Resultate als unbefriedigend... | 
Benzin, als Antifermentativum, von B.’Nau- 
nyn (Reicherts Arch. 1865. H. 5. p. 637). Der 
Umstand, dass ‚Benzin in ziemlich grossen Do- 
sen: vertragen: wird, macht die gährungswidrigen: 
Eigenschaften desselben besonders in Fällen von 
Gährungsprocessen im Magen, wo grosse Men- 
gen von Gährungspilzen vorhanden sind, deren 
die ja stets nur in. kleinen ‘Mengen: zu Adhibi- 
rende. Carbolsäure' nicht Herr zu werden“vermag, 
beachtenswerth,, "wie denn’'auch” das Mitteloim 
einem Falle von Vomitus mit'imassenhaften He= 
fepilzen nach einer ''Gastritis'e sulfoxysmo' auf 
der Frerichs’schen Klinik sich. trefflieh' bewährte, 
Benzin‘ als Antistheiötm; von H. Eulenberg 
(a. a. 0. p. 415). ü kolgına gr“ 


Eine Katze wird durch 1/a Drachme Benzin Harkoti- 
sirt; im Urin findet sich nach reed des ir 
viel Benzoesäure. ; ‚ulmens a 
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13. Petroleum. 


Vergiftung durch Petroleum, von Dr. M. 
Mayer zu Antwerpen (Annal. de la Societe ar. 
Med. d’Anvers. 1865; Fervr.). 


Statt Bier nahm ein 28 jähr. hochgewachsener, .blasser,_ 
sonst gesunder Mann %/, St. nach einem reichlichen ‚Di- 
ner etwa 15, Centilitres Petroleum. 30 Min. später fand 
ihn ‚der Arzt in sitzender Stellung; Gesichtsausdruck sehr, 
beklommen, Augen tiefliegend ‚. Pupillen stark contrahirt, 
sich beim Vebers gange vom. Hellen ins Dunkle nicht er- 
weiternd; grosse Angst, Gefühl von Constrietion, gegen 
das Zwerchfell und im Schlunde; Kopf frei, Ideen klar; 
Zunge etwas. schwer., Der Athem. roch durchaus nicht 
nach Petroleum. Haut trocken, kühl; Stimme schwach;, 
Resp. beschleunigt; Puls (sonst klein und 80) ‚voll, 
hurt und auf .60 . Schläge gesunken... Ein. .Brechmittel 
hatte innerhalb. 3 St. keine Wirkung; ebenso wenig 
Kitzeln des Zäpfehens (nach Verf. in Folge ‚lokaler 
Anästhesie durch das Petroleum); dagegen trat nach 10 
Min. lang fortgesetztem starken Frottiren der Regio epi- 
gastrica antiperistaltische Bewegung ein; es zeigten sich 
zuerst staro nach Petroleum''riechende‘ Ruetus' und her- 
nach reichliches Erbrechen ebenso riechender,, völlig un- 
verdauter Massen. Hierauf, 'Besserung des gesammten 
Zustandes und nach weiteren Entleerungen dyw xarL xarı 
ruhiger Schlaf und \Genesung., ‚Der, Urin, zeigte, \Veil- 
chengeruch, ‚was auch noch am FARBEN ‚Tage, Tort- 
dauerte. Bas ne 


‚Vergiftung, mit nn bei einem san Galı 
lensteinkolik , leidenden Kae 3, Non ‚Dr. : Th, 


Olemens in RE a.,M ek auch Klin. 
Ein Schlossermeister trank aus’ Versehen über m 


Weinglas Petroleum; danach Herzklopfen) beschleunigter' 
Puls, Eingenommengein des Kopfes :und Schwindelgefühl ;' 
ängstlicher Gesichtsausdruck. „Nach einer ‚Tasse schwarz 
zen Kaffee.hob sich der. klein gewordene Puls, auch tra- 
ten nach Petroleum riechende Ructus ein und nach 2 St, 
konnte der Kranke ungeführt nach Hause gehn, liess 
nach Petroleum riechenden:'Urin "und: assıı 1 St. später 
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mit Appetit, 
Kienholg, welcher, noch, 2 Tage /persistirte. - 


ses’ Wohlbehagen hinterliessen, 


Der Kranke;!welcher früher eh dnbtähhs sölkrlich 2An- 


fälle, von | @allensteinkolik ‚hatte, \ blieb seit der-Zeit der 


Vergiftung» (11/g J;) frei und ‚glaubt _ Clemens ‚das ‚Petro- 
leum als Mittel / gegen, dieselbe empfehlen zu können. ; 
Eiüe Mischung von Petroleum’ 'und Glycerin will er bei’ 
Frostschäden: und‘. :Gichtgeschwulst nützlich‘ ı gefunden) 
‚Die: Polemik, welehe Cl.|gegeu!, die Anwendung! 
führt, , 


habe; 
der. Brechmittel „bei ‚Petroleumvergiftung u. a. 
scheint Ref. ‚ein ‚wenig. in ‚der Luft zu schweben. 


ultra gegen ‚Krütze,, von. Schenk (Allg. h 
milkässireil 'Ztg. 39) als sein: sehri.billiges ‚für, 
den | Kranken‘) nur: auf 1) Kreuzer sich: berech- 


nendes; Mittel, das zwar nicht vor» Reeidiven 
schützty. aber, ‚wenn sanft veingerieben ‚: kein 
Ekzem. -herbeiführt ‚ »gerühmt! und» von: vielen 
andern Seiten ‚ı-von«Belleneöntre auch: ‚gegen 
Prurigo empfohlen, nach Ogniben \(Gaz. 'Lomb: 
32) ein schon von Marco Polo gekanntes Krätz- 
mittel der, Armenieryrist .nach:v,.-Pastau (Berl: 


klin. Wochenschr. 42) unwirksam ,'indem 3 tä- 


gige Einreibung die Milben nicht tödtet. 
Giftigkeit dem Petroleumdämpfe, von 
Eulenberg (a a. O. p. 517). 


Koks, stundenlang, dem gereinigten hnd. unge- 
röinigten Petroleum (Gemenge von Butylwasserstoff, Amyl- 
wasserstoff u.a. dem Sumpfgas homologen Kohlenwasser- 
stoffen) 'exponirt, blieben gesund. | Dagegen wirkt das 
rohe Petroleum aus“ Canada Ausgezeichnet durch den 
Reichthum an. geschwefelten 'Kohlenwasserstoffen, und 
dessen erstes Destillat, das unreine Canadol, giftig; 
ebenso Canadische Petroleum-Essens, welche letztere schon 
in 15 Min. Tetanus und Tod bewirkt, Bei der Rectifi- 
cation von Petroleum "beschäftigte Arbeiter sah E. oft 
asphyktisch nach _vorausßegangenem Schwindel,  Ohren- 
sausen, Convulsionen werden; die Lippen ind bläulich, 
die Gestchtsfärbe. bleich ; "nach Erholung an frischer Luft 
klagen sie tiber Geruch und Geschmack nach. der Essenz. 
Ein Arbeiter, der ein ganzes Weinglas voll Petroleum 


H. 


trank, Bekdım "heftiges Erbrechen und leichten Schwin-, 


ea Konnte aber, } 


nach Genuss von Branntwein, seine Ar- 
beit fortsetzen. ek re, 2 


nl (3 ! 
>» Din ä 


rl On ‚Pilanzenstolte und deren Derivate, 


RER 


4 Fungt: 


Tieheps die nelinisthe Bäßehttind der Pilze, 


mit \ vorzugsweiser Berücksichtigung ihrer toxi- 


schen und diätetischen Eigenschaften, von Th. 
Hüseımann‘ (Schuchardt’s'"Ztschr.‘ fJpraet. ‘Med. 


1865. H. III, p:221). ‘Esiwar die Aufgabe ' 
des! Ref., ’das’'Gebiet” der Pilze'"'das"in botani- 
scher Beziehung so viel Schwierigkeiten /schein- 


bar darbietet, dass es vom Studium, ‚geradezu 


abschreckt,, a anschauliche Darstellung Aerz+ 


ten und'Gebildeten zugänglich zu machen, und 
die nationalökonomische Verwerthung der ess- 
baren Pilze möglichst ‚anzubahnen. . Was Ref. 
über die ‚giftigen Hymenomyceten sagt, 


Ungemein | stark | war den: Geschmack. nach‘ 
‚In ‚der Nacht: 
hatte Pat, einen und am andern. Morgen noch 2 massen-. 
hafte, s schmierige, ‚sehr dunkle Stuhlgänge, ‚dje jene gtos- 


ist: im. 
Wesentlichen: eine Ausführung der von ihm im‘ 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


Händbuche''der "Toxikologie (Beil. 1862)' auf 
Grund‘ umfassender Studien niedergelegten '‘An- 
schäuungen‘;' dass nur‘ sehr" wenige Pilze mit 
Bestimmtheit’als'giftig zu’ bezeichnen 'sind, näihn- 
lich’ ‘der Fliegenpilz, Agarieus muscarius IR der 
Speiteufel oder Bläuling, Ag. integer L., der 
pers ugc Ag. foetens L., ferner Ag. phahat 
des »L. „ "Ag! 'rimosus, Ag. fastibilis 'und "Ag. 
enistuliniformist endlich "Bol. Juridus Fries mit 
seinen versehiedenen Varietäten. Ref.‘ hebt’ weis 
terhervor,' dass diese Pilze’ keinesweges'quali- 
tativ: die nämlichen toxischen Eigenschaften be- 
sitzen , indem’ Ag. integer und Boletus Juridus 
Gastroenteritis von grosser Heftigkeit mit nach- 
folgendem 'Collapsus’ bewirken, Ag. "phalloides 
gemengteirritirende und neurotische Erscheimun- 
gen bedingt, welche meist erst 24:St.; und län- 
ger. ‚nach: ‚dem ’Genusse auftreten ‚’ endlich Ag. 
muscarius. vorwaltend’ narkotische Erscheinnngen 
hervorruft.‘ "Die ‘in ‘den ‚Handbüchern früher 
meist fungirenden Formen; von narkotischer, irri-, 
tirender und. gemengter Intoxication ‘durch-Pilze 
lässt sich somit’ im''Allgemeinen auf die 'einzel- 
nen Species zurückführen, wenn ‘auch in 'eon- 
ereto. nicht selten Vergiftungen. durch. Gemenge, 
verschiedener ‚Giftpilze. vorkommen. -Nach kur- 
zer Besprechung der ' für ‘die Materia ' medica 
verwendeten 'Pilze gibt ‚Ref. eine Widerlegung 
der Ansicht von Ban über. die Unzulässigkeit 
der «Pilznahrung ‘wegen ‚Erzeugung 'von. ‚Gicht, 
Schwammdyscrasie und Indigestion, dabei’ vor’ 
einseitigem Genusse und unzweckmässigen Be- 
reitungsweisen warnend.‘ ’Hierbei werden auch 
die Idiosynkrasieen, besprochen und eine Anzahl 
sögenannter Pilzvergiftungen auf, blosse Indige- 
stion dureh unmässigen Gebrauch und unzweck- 
mässige Zubereitung zurückgeführt. Es wird dann 
der Genuss von Pilzen im Zustande der Zer- 
setzung, das lange Aufbewahren eingesammelter, 
zur "Mahlzeit bestimmter Pilze und das Aufwär- 
men der Gerichte 'widerrathen. Hierauf werden 


‘ die eigenthümlichen Vergiftungen durch Mor-. 


chella esculenta und Helvella esculenta 'bespro- 
chen, welche meist durch an feuchten ‘Orten 
oder nach stärkem Regen gesammelte Morcheln 


‘ bedingt sind und zu, grosser Vorsicht "bei Be-, 


nutzung dieser Pilze When" Es kommt Ref. 
dann. zudem Schwerpunkte ‚seiner: Arbeit, .\ob 
es möglich‘ sei, » Laien die Kenntniss” essbarer' 
Pilze mit Sicherheit beizubringen, welche nach 
zuvoriger Besprechung. .der ‚Entgiftungsmethode 
von Fr. Gerard, der Cultur essbarer Pilze und 
der staatlich angeordneten Marktpolizei &- Metho- 
den, welche ohne‘ solehe Belehrung dem Volke 
die ‘Pilze 'nutzbar''zu' machen suchen — "bejaht! 
wird.“ Ref. ‘stellt’ den Satz auf, dass es‘ ‚mög- 
lich‘ sei, ‘ dem" Volke zwar’ nicht" alle, aber’ eine 
Anzahl'snicht‘zu verwechselnder und’ leicht er-' 
kennbarer Pilze namhaft' zu machen‘ und durch‘ 
geeigneten Schulunterricht in’'suedum“ let“ san-" 
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gninem üheranlühren- Gibt eatauch. keine sog, 


Le Al 3 
Ref, ‚an ‚diesem, Orte, ausführlich ‚mach weist, tr 


Sana 


de Fat Garn rich ‚zu, Deren „dass 
die; essbaren Pilze, dieser ‚Gattungen giftige 
Clavarien. und Hydnen ‚gibt ‚es nicht — überall 
verwerthbar ‚sind.,, Ebenso ‚leicht lassen ‚sich 
Agaricus.‚und Boletus; unterscheiden. | ‚Von! der 
letzten. ‚Gattung kann..man alle nicht auf dem 
Bruehesiblau, anlaufende. ‚Species ıbenutzen; man 
schützt sich... dadurch. ‚sicher „vor dem Geiisan 
des eiftiigen Bun luridus, dem. dieser Farbenwech- 
sel zukömmt. Ausiıder Gattung, Agaricus. .be- 
nutze. iman ‚nur, den, Champignon. xar', &&oxuv, 
Ag, SUHDAREIN: der; an Aeinehn rosafarbenen La- 
mellen;,;';s 

Ringe ein zu‘ Aakauhar em Bielleieht können 
auch noch ‚einzelne. Suppenpilze, ‚Milchblätter- 
pilze, und ‚der. Bierschwamm ‚; Ag. ‚Cantharellus, 
nutzbar; gemacht werden... ‚(Einen-ähnliche, An- 
sichten äussernden: ‚Vortrag. hat, wie. Ref; erst 
nach der Publication der Aabaiiı erfuhr), ı Prof, 
Goeppert in Breslau im Febr. 1861 gehalten.) 


Phallus impudieus. ıPharmal:ologie, von 
J. v, Kaleniezenko zu | Charkow (L’Union. 34. 
N wi 
Verf, "macht Mittheilungen über .die arzneiliche. Ver- 
wen ung der Gichtmorchel in der Ukraine und den Kaü- 
kasusgegenden, wo der Pilz reichlich, besonders zwischen 
den Stämmen: von Corylus Avellana, Evonymus europaeus 
und Lignitrum ;vulgare, und‘ vollkommen entwickelt. in 
den, Monaten Juni bis August, vorkommt. Man benutzt 
den Pilz in jungem Zustande, die S0g.. Bier,‘ und zwar 
den dicken, klebrigen, 'eiweissartigen Schleim des Frucht- 
lagers, ' welchen mat in ‘Flaschen sammelt und, um ihn 
unverdorben zu ‚erhalten, behufs Abhaltnng der Luft mit 
geschmolzener Butter bedeckt ‚(bei Zutritt der Luft nimmt 
bekanntlich der Gichtpilz durch Zersetzung des schleimi- 
gen Fruchtlagers den characteristischen widrigen’ Geruch 
an); ‘zu: Einreibungen ' auf‘ schmerzhafte: Glieder: Den 
ganzen ‚Pilz ‚(Strunk und. Hut)) trocknet man ‚am Ofen 
oder,an der Sonne; (?), verwahrt ihn als Pulver wohl und 
wendet einen, ‚Aufguss ‚desselben, welcher den ‚charakteri- 
stischen Geruch des entwickelten Pilzes besitzt, innerlich 
gegen chronischen Rheumätismus an. Man! hinhmt 1 Unze 
auf 8/4 Liter | Wasser oder. 1/, ‚Lit. Branntwein und ‚gibt 
täglich. ,3—6 Esslöffel von, ersterem, dagegen nur 3 halbe 
Esslöffel von letzterem, curmässig nicht länger als 18 
Tage. "Binnen 94 St. tritt Brechneigung, vermehrte ‚Spei- 
chelsonderung‘; Leibschmerz und starker; ''wässriger‘,; mit 
Empfindlichkeit ‚des.ganzen Abdomen | erbundenpz ‚Stuhl 
ein;,.;nach 6—10 Tagen, profuser , klebriger Schweiss, 
ausser em Trockenheit im Munde, Brennen im Schlunde, 
trockner Hüsten, bisweilen Schwindel’ ind Diplopie, end- 
lich tiefrother,, sie] : harnsaure ıSalze ‘enthaltender‘ ‘Urin. 
Folge..der: Car sind bedeutende Schwächung, des, Körpers 
und vhaltendp, ‚starke Schweisse. Auch gegen Gicht, 
Hydrops in Folg ge von Intermittens und nächtliche. Kno- 
chenschmerzen wird "Phallus impudieus' turmässig gel 
braucht. "Gegen’'gichtische ‚Krankheiten! wendet man be- 
sonders’ Einreibungen,. 3 mal täglich ; wiederholt, so, lange 
an, bis ein ‚seharlachähnlicher, „mit kleinen ‚Pusteln,, ver- 
bundener Ausschlag, entsteht ; nach dessen Schwinden 
wir eine "neue Einreibung vorgenommen 'und während 
der ganzen‘Cur'auch innerlichtäglich3++4 Esslöffel des 
obengenannten Aufgusses verbraucht. ‚Stärke, nach: But- 
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tersäure; riechende, Schweisse kündigen . die Genesung ‚an, 
welche 3—4 Jahre zu dauern pflegt. Gegen Hydtopı 
gibt man 'täglich 5-6 Esslöffel des wässrigen Aufgusses; 
nach dem Auftreten von starkem und’anhaltendem Schweiss 
schwinden die Ausschwitzungen meist in 5—6 Tagen. 
Die Cur der Knochenschmerzen ist complieirter; zuerst 
bekommen die Kranken 10 Tage ‚hindurch 4—6 Esslöffel 
Infus, dann machen sie 10 Tage Einreibungen mit dem 
Safte auf'die schmerzhaften‘ Knocheh ‘und 'hiernach trin- 
ken'sie noch; 8 Tage '3—4 lsslöflel. Hierdurch. sollen 
nicht allein die Knochenschmerzen, sondern; auch gleich- 
zeitige Exantheme und Hautgeschwüre, schwinide en. (Die 
innerliche Anwendung von Ph. impudicus gegen Gicht 
geschieht auch in Deutschland hie und da und nach Gre+ 
ville in Schottland ‚auch. | die 'äusserliche, und IBWaH in 
Form ‚von ‚Umschlägen bei Rheumatismus,, Ref.) bi 


AT 


Ueber "das wirksame 'Prineip der’ ige 
Pilze, von Sicard und Schoras (Journ. d. pharm. 
et de chim. 1865. Juin). Das wirksame Prin- 
cip mehrerer (welcher? Ref.) gifiger Pilze ‚wird 
von ‚Verff. als basisch ‚bezeichnet und. sollen 
die Salze in kleiner Menge Frösche tödten, 
und. zwar auffallender Weise "ünter denselben 
firscheinungen wie Curare, (Letelliers‘ Ama- 
nitin soll bekanntlich auch, basische Eigenschaf- 
ten besitzen., Im Original steht statt, Frösche 
Hünde, was von dem Experimentator Dr. Preyer 
jun. berichtigt wird, cf. Berl. klin. "Wschr. 40. 
p. 408, wo sich ach die Notiz findet, dass 
die Piläbäse bei blosser Einathmang "giltig 
wirke und sich‘ hierdurch von dem schwer 
oder gar nicht flüchtigen Curarin ünterscheide, 
Rei.) 1% 


Ergotin, Pharmakologie, von ie Ölemens 
(Deutsche Klin.. Nr. 24). Bei copiösen, Schleim- 
absonderungen der Blase ‚Paraplegischer. fan« 
Cl, das Bonjean’ sche, Ergotin innerlich (R. Er- 
gotini.‚gr.,1 Aq. destill. Zv. Stündl. 1 ‚Essl.) 
und äusserlich (R. Ergot. gr.;ii, .Aq. dest. äv, 
Zu Einspritzung) selır wirksam und nach 4täg, 


ET 
is 


Gebrauch. den Urin acht Tage lang, die,normale 
Beschaffenheit annehmen, Das Präparat, wurde 
stets gut. vertragen und beseitigte auch in, einem 
Falle eine ‚bedeutende AuTegaHnE ‚des. Gef 
systems. liche 


re a, "Sehilfrohr 
bedingt, von. Guiches (M&m.; de..med....de.,.milit; 
1864,,\p..389). ... Vier, Beobachtungen, (werden 
mitgetheilt,..wo 'verstäubte: schwarze Massen. von 
altem. Schilfcohr der. Provence ‚Iintzündung;, der 
Haut ;mit,,Bildung; eines. xeigenthümlichen;: Exan- 
themsi, ‚Schwellung ‚der, Augenlider, „und .‚Che- 
mosis,  Präcordialangst ,. Anschwellung, ‘des, 'Scro- 
tum.‚und, geschlechtliche, ‚Aufregung, ‚in höherem 
oder geringerem Grade und mehrere Tage an 
haltend,,, hervorriefen.:,,, Auch. Enten‘ ‚erkrankten 
dadurch, ;‚@ı hält ‚die, ‚Atlection. ‚durch; ein. Cryp- 
togam bedingt, und. „stellt sie, mit,.der Schnitter- 
krankheit. ‚zusammen, (welche... vom Andern auf 
ein parasitischesılnsect, Leptus autumnalis, zurück- 
geführt. wird, „wie..ja.auch die, in; Frage stehende 
Krankheit vielleicht. .auf, Käferlarven; zurückzu- 
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führen ist, z. B. von Curceulio-Arten, da dadurch 
bewirkte ähnliche Erscheinungen. bei Arbeitern, 
welche Reis verpackten, beobachtet sind. Ref.). 


‚2.  Filices. 


Ueber. blutstillend wirkende Spreuhaare der 
Farne von Dr. Aug. Vogl (Wien. med: Jahrb. 
1865. H. IH. p. 227). Die Theorie Vinke’s 
(vgl. Jahresb. ;1860. V. 9), dass die als Peng- 
hawer-har. Jambi: bezeichneten Javanischen Farn- 
Spreuhaare dadurch styptisch wirken, dass 'sie 
vermöge ihrer Capillarität Wasser entziehen, 
hält. Vogl für unbegründet, ‚weil dieselben nicht 
continuirliche Röhren, sondern zusammengesetzte 
Reihen durch Scheidewände „getrennter Zellen 
darstellen, und. weil auch die Spreuschuppen 
von Polypodium aureum, die aus kurzen kleinen 
ellipsoidischen,,. jede Capillarwirkung ausschlies- 
senden Zellen bestehen, styptisch wirken sollen, 
Aus, mikrochemischen Renee schliesst Vogl, 
dass die, Spreuhaare , dadurch coagulirend auf 
das Blut wirken, dass sie den coagulirbaren 
Bestandtheilen desselben . ihr: wichtigstes . Ver- 
Nüssigungsmittel entziehen. In jeder Zelle findet 
sich ein ‚Netzwerk. feiner fadenartiger Bildungen, 
die stärkeren, für Pilzhyphen imponirend,. zwi- 
schen deren Maschen, meist, von einer klumpi- 
gen oder undeutlich, körnigen, Masse umgeben, 
oder in eine solche eingesenkt, Gruppen, von 
Amylumkörnchen, deren einzelne zuweilen von 
einer gelbgefärbten Substanz umgeben sind, sich 
finden. Reines Wasser wird von den Zellen wenig 
aufgenommen; wohl aber sehr rasch nach Zu- 
satz von kohlensaurem Natron und fast. mo- 
mentan nach Zusatz ‘ verdünnter Aetzkalilösung, 
wobei sich ‚die Fäden und klumpigen Massen 
mit orange- (bei Kali Burgunder- bis braun- 
rother) Farbe löst, die Zellwand an den Seiten 
deutlich doppelt contourirt hervortritt (bei Kali 
in Form eines spiral verlaufenden Risses bis- 
weilen platzt) und die Breite der Zellen im 
Verhältniss von 2:3 zunimmt. Blut bewirkt, 
analog wie kohlensaures Natron, Quellung der 
Zellmembran’ und Füllung des Zellenraumes mit 
Flüssigkeit; die Blutkörperchen schrumpfen zu- 
Sammen, aggregiren sich (bei Wasserzusatz erst 
später) zu formlosen ‘Massen und hängen 'an 
der’ Aussenfläche der Zellen, treten auch'in die 
unterste, wenn sie offen ist, "ein. "Es zieht 'so- 
mit’ der‘ Zelleninhalt das: Alkali’ des’ Blutes an, 
während ‘die: vertrocknete DEHWANR wasserbe- 
dürftig ist, u in 

"In gleicher Weide‘ fand Vogl auch dh Pulu 
sich ' ‚gegen 'Natröncarbonat 'und' Blut -'verhal- 
ten; nur treten die Lösungserschemungen im 
Innerir dr. Zellen wegen derspärlichen Bänder 
und Klumpen nicht ‘so | deutlich hervor. "Diesen 
glaubt Vogl‘ als‘ ein billigeres’ ünd’ leichter in 
grossen Quäntitäten zu "besehaffendes 'Surrogat 
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des Pengehawar-har Jambi empfehlen zu dürfen. 
(Pulu heissen die Spreuhaare ‘von Cibotium 
glaucum Hook. und einigen andern Arten 'Cibo- 
tium, die seit itiehreren Jahren’ in’ steigenden 
Quantitäten von den Sandwichinseln nach 'N.- 
America und Australien ausgeführt werden, und 
zum Ausstopien der Betten dienen.’ Es’ führt 
auch ‘den Namen "Bull und vegetabilische 
Seide ig galt früher für‘ den Pappus einer 
Distel. * Wogl hat‘ ausser diesen‘ Spreuhaaren 
und dem Penghawar-har Jambi (Pakoe-Kidang), 
welcher ‘von verschiedenen Arten’ 'Alsophila, 
Chnoophora und’ Balantium stammt, auch: den 
Penawar' oder Agnus scythicus, ‚die Wurzel- 
haare von Cibötium Baromez (China, Ostindien) 
und verschiedenen Varietäten auf Sumatra und 
den Philippinen, welche Pflanze die mittelalter- 
liche Fabel’ von dem 'vegetabilischen ' Lamme 
veranlasste, nach einem vonder Novara- Expe- 
dition herrührenden Exemplare der Wiener phar- 
makognost. Sammlung anatomisch untersucht: 
Die Mittheilungen "hierüber fallen in e IAREER 
über ee 


3. Liliaceen. 


Seilla maritima L. Urginea Seilla Steinh. 
Pharmakodynamik, von Schroff (Wochbltt. d. 
Ztschr. d. Acrzte*z. Wien. 1864. 43). In dem 
ersten Theile dieser Arbeit, welcher in das Re- 
ferat für Pharmakognosie fällt, gelangt 8. zu 
der Ansicht, ‘dass Seilla‘ maritima L. ‘in’ der 
Fassung, wie diese Species von Linne aufge- 
stellt worden ist, sowol die rothe -als die weisse 
Scilla des Handels liefert, welche beide als: die 
zwiebelartigen Mittelstöcke von Varietäten dieser 
Pflanzenspecies, deren Charactere am besten von 
Tenore auseinandergesetzt sind, angesehn wer- 
den müssen; ferner. dass die. innern.ı Schalen 
der frischen rothen Meerzwiebel niemals die 'ge- 
trocknete weisse Seilla des Handels liefern, 
welche: vielmehr stets aus der frischen ‚weissen 
Scilla erhalten wird, und dass. Zwiebeln von 
Pancratium irn y "wie sie nach Länderer 
in Griechenland mit akt weissen Scilla oft ver- 
mischt  werden,.. in den. deutschen Droguericen 
nicht vorkommen. In dem: zweiten pharmako- 
dynamischen ‘Theile weist ‚Schroff nach,‘ dass 
die auf die trocknen äussersten Schalen zunächst 
folgenden saftigen ‚äusseren Schalen weit wirk- 
samere Extracte liefern als die saftreichsten in- 
nern, ‘wie denn auch Bitterkeit und Schärfe»ab- 
nehmen, je mehr man sich den innern Schalen 
nähert, bis endlich die innersten Blätter gradezu 
krautartig'oder süsslich ‚schmecken. Die "frische 
Seilla "besitzt kein flüchtiges scharfes Prineip, 
welches  Thränen der Angen ‘und Niesen und 
auf, der Haut Erythem und Bläschen unter hef- 
tigem Brennen erzeugen soll; die letzte Wirkung 
kömmt' den harten, in’ der Meerzwiebel so häu- 
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figen. Erystallnadelns mit‘ .ätisseist ‚spitzigen ı En- 
‚den zu; letztreiissind michtyswienZilley: imeinte, 
eitronensanren! Kalk; noch: weinsaurers(‚Planche), 
‚noch;, kohlensatirer .(Marais)yi nnchiuphosphor- 
saurer.',(Buehner);;| sondern ‚oxalsäurersyniDas 
‚wässrigeisund alkohel,) Extract ‚„ıowelche, keine 
‚Grystallnadeln: besitzen ,Isreizen: /die.-Haut ‚nicht, 
während die, trockne: Secilla, reingerieben;.|sdiesel- 
‚ben; Erscheinungen; wie die frische wacht. Aethe- 
‚rischesioOeb.äst zwär änl,der frischen Beilla „vor- 
‚handen, aber «ausserd.Beziehungii:zu ‚deri,Haut- 
reizung.s ‚Die ı rotlibraunei Seilla.) ist, anıdurch 


:Wasser:-und «Alkohol iextrahirbaren Substanzens;teni für: physiologisch begründet; 


‚reicher jals die, weisse: iund.'zwar ‚enthalten die 
äussern» Schalen mehr alsı die innerni (beiden 
‚weissen umgekehrt);-.Alkohol) zieht weniger aus 
‚als ‚Wassers..12,Grms » Äussere»Schalen.-frischer - 
‚wothhrauner;Seilla.: tödteten: .Käninchen in. 10 St. 
(nacht: id, St. Stteekkrämpfe) ‚ündi.ebenso/;b Grm. 
‚des ausindiesen. gewonnenen :.|alkoholischen:: Ex- 
tractes;; «12; ‚Gras innere. |:Schalen ! rother:-Seilla 
and ebensovieli,innere ‚oder-\ äussere: Schalen | 
‚weisser; Scilla, sowie 1, Grm. wässrigen‘ Extracts 
‚der .innern ;:Schalen: ‚dieser Seilla,,; /endlich..die 
‚gleiche Quantität -ders'alkoholischen und: wässr. 
‚Extracte,.der:‘ inneren. und: äussern ‚Schalen der 
‚weissen „Beilla: blieben: wirkungslos, woraus sich 
‚die ;stärkere'-Wirksamkeit der, ;rothen 'Scilla und 
‚des: jalkoholischen .. Extractesi»derselben ısergibt. 
\Endlieh -experimentirte'S: noch mit Seillitin von 


„Merck;  einem\ braunen! Körper vom intensiv bit- .. 


‚terem /'Geschmacke' ohne:! ‚Beigabe:| von: Schärfe 
‚und Extraeteonsistenzı' undi‘mit.:einem »alcoholi- 
»schen  Extraete der; 'äusgersten:ıtrocknen z, Th. 
pärenchymatösen Schalen. - Dieses  Extraet  ver- 
‚ursachte auf. den»Zunge.sanfangs;';unbedeutend 
‚säuerlichen Geschmack, der (dann bitter. wurde 
und, nach.einiger Zeit |sieh’ mit. einem’ Gefühle 
von. Brennen izuerst'-an. den. Lippen; dann: an 
‚den Spitzenisder. Zunge, später! auf ‚der: ganzen 
ıZungenobeifläche, am harten: 'und:/weichen' Gau- 
men und am Schlundköpf, Schmerz und reich- 
‚licher, ‚Speichelabsonderung,, verband, ‚welches 
‚Brennen „mit, ‚Abstumpfung. der. Geschmaeksem- 
»pfindung:'noch‘'24 St» ‘anhielt, ‘ohne) dass‘In- 
‚Jeetionsröthe oder ' Geschwälst oder ' Bläschen | 
ae, zeigten. Es tödtete Kaninchen früher (in 
A 3/,:8t.). ‚als. das, alkohol,  Extract ‚der äusseren 
„Schalen und‘ schon nach 1 8t. zeigte «sich'die | 
‚Einwirkung eines’ scharfen 'Stoffes (Temperatur- 
erhöhung, ‚beschleunigte Resp. und ‚Pulsfrequenz, 

‚Vermehrung, der ‚Speichelsecretion,, Myosis ‚spä- 
teir Depression), 'welehe post: mortem' durch Kro- | 
sion" der : Magenschleimhäut bis Zum "submüeösen 
"Gewebe mit. Bluterguss, . ‚Hämorrhagieen im Pe- 
ricardium, zwischen:Pleura,und. Lungen ‚und in ‚den 
Lungen; '-Hyperämieen: des‘ Hirns, (der Hirnhäute 
"und' ‚der Nieren, „Blütkörperchen ; img Harn'sich docu- 
menlirte, Nach’ dem Seillitin, von ‚Merck, welches | 
zu 1 Grm. Kaninchen ‚in- 8, St. tödtet, traten 
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‚dagegen die, narkotischen „ Erseheinungen :bei 
„Lebzeiten »i( Zittern; Schüttelkrämpfe,; Abnahme 
der, rnit Mydriasis Us 8: w.) | reiner und 
‚stärkersanf und, nach. dem Tode,‚war:nur,leichte 
Injection der, Magenschleimhaut. und des; Dünn- 
darms,ivorhanden; und die, Hämorrhagieen fehl- 
‚ten.!' Hiernach. ; nimmt: S.1.in der. Seilla «zwei 
‚wirksame. 'Prineipien, ‚ein; narkotisches (Seillitin) 
„und. einischarfes an,» stellt sie! in. ihrer ‚Wirkung 
dem:/Colehicum und Helleborus! nahe und) .er- 
klärt odiesseit den | ältesten Zeiten ihr zugeschrie- 
.„benen-diuretisehe, und expeetorirende Eigenschaf- 
‘In! einer, nach- 
träglichen, ‚Untersuchung; constatirte S;, dass .die 
äussersten ı Schalen: der » weissen‘ Seilla: keine 
‚Seharf wirkenden Extraete geben, vielmehr solche, 
welche: „die, narkotischen Kusaheinnagens reiner 
hermarpeptens ‚liessen, | 

4. 'Coniferen.: 

‚von 


f Diane syloestris L. ‚udhannakölogi 


‚Chevandier. . 

'“Gibert‘ (Bull. de YAcad.ı dit med. T. XXX; p: 880) 
veferirt über eine, Arbeit, von / Dr; Chevandier, ‚von, Die 
(Dröme),; die dortigen Terpenthin-Dampfbäder betreffend, 
"bezüglich deren nach Notizen von W. Ireland in unserm 
vorjährigen a nn gr re sind: 


"5. Eee 


auhelin offleinalis. Mig.; Ahornalkolöyie von 
‚Bernatzik: (Prag. Vierteljschr. :H. L- p. 81). ‚on 
dem .2;:Theile: dieser 'Arbeit!, \deren erster: be- 
reits»im! vorj.' Berichte )seine.,Besprechung fang, 
theilt «Bi»thierapeutische; Versuche über die ein- 
zelnen. Bestandtheile der »Qubeben: ‚mit. Alle 
«wait, ätherischem »Cubebenöl,' das nach Bi'sı Un- 
tersuchungen zu. «mehr als 10,%/, im den ‚Gube- 
ben: ‚enthalten. ist,, und den Geschmack derselben 
lediglich: ‚bedingt, innerlich vangestellten  Heilver- 
suche bei ‘Tripper fielen gänzlich. negativ : aus. 
Durch.allmälige Oxydation, des Cubebenöls © er- 
hielt:»B. »eine »braune ‚schmierige Harzmasse, ‚die 
aus einer imsätzenden Alkalien unlöslichen-Harz- 
‚substanz, unoxydirtem Oele iundileiner, geringen 
‚Menge (1/j,) in! Alkalien löslicher und aus; die- 
ser Lösung durch Säuren fällbaren  Harzsäure 
bestand.» Diei Injection sowol)\.des indifferenten 
‚Harzes: in einer, den: Säuregrad: normalen: Ürins 
nieht ‚überschreitenden sauren ' Lösung), welche 
im Liter‘ nahezu 0,4 'Grm...Harz enthielt, „als 
‚derogelösten Harzsäure/ (zw. 0,58 Grm.:im Lit.) 
‚hatte:ikeinerlei Heilerfolgi beim Tripper; ebenso 
‚wenig; dasıgesättigtei destillirte Wasser der Cu- 
beben ((enth.i:0,0640 Grm. »äth.-Oel im .Liter) 
und eine: Lösung, ‚von |Cubebensäure (0,8. Grm. 
im. Lit), in diekarnröhre injieirt. Diese Miss- 
„erfolge; 'insVerbindung «mit dem: gleichen .Ge- 
schieke..des'Copaivabalsam-Harzes (0,35 Grm. 
prs.Tit.)» bei! Injeetion;| lassen. die Angabe; ‚dass 
15 
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'die "Balsamiea’ "durch "den" direeten ""“Contaet -lich 'maehten. '-DieHarnseeretion' war" rermehrd; 
hrer'in‘ den“ Harh 'übergeführten \ Bestandtheile ‚die »’Harnsäurequantitäten "verhielten! ‚ sich wie 
mit ala? LIGSthER In UI IORARNNN " wirken j 1" zweifel- ‚'beim'äther.'Oele;> Harz’ fand'isich' im» Urin we- 
"haft erscheinen. 'v !Der' wässrige" Auszugi'der “niger,Qubebin in “amorphem’'Zustande war"in 
Gübeben blieb ‚'' 1arlıaierglendien« ‘Dosis’ 101 '"Tlage "geringen’'Mengen in‘'dem Harnsäureniederschlä- 
lang "bei'" ehronischem Tripper “inherlich'ge- "gen! vorhanden, Das! Cubebin,; welches Bi in 
nommen‘, ‘ohne Erfolg; "am 7. und'!8, Tage, seiner !ersten Arbeit sals“nicht‘ resorptionsfähig 
(wo man mit’der Gabe! bis" auf 8: U.©(14/y Pf. betrachtete igelit nach damit angestellten‘ Ver- 
CGubeben ) 'kam,' bewirkte er: Uebliehkeit,' Brech- “suchen ‚zweifellos’in' das Bluti"und aus-diesem 
neigung und! Erbrechen! Die: vom'rdithetischen -invgeringer‘Menge in’den Ham über; ohne >das 
Oelosund: deh in’ Wasser‘ löslichen Bestandthei- Befinden’, 'selbst''in'“Gaben “von 16 Grmim 
len befteiten’‘Cubeben/ von''denen'#'Gewi= Th. 'A'getheilteii! Gaben: innerhälb 24 St!, zu»stören. 
59"Gewi= Tlieilen» frischer 'Cubeben 'äquivaliren "Auffallend: gross‘; fast’ doppelt!so gross" als" bei 
und welclre ‚»minder’ reizend)'in!unverhältniss- “der höchsten ı/@aber'äther.“Oels’ und nahezu 
mässig' grössere Gabe vertragen'werden,brach- "gleich wie'nach »1/, mul so grossen‘ »Dosem@Cu- 
ten in ‘Dosen,’ welche etwa! 1/,"U,ftische''Cub. *bebensäure, sind: dieladsgeschiedeneny!selir‘rasch 
entspraehen/2'mal! tägl.’’nach 16  Tagen’'nur "Bodensatz “bildenden  Harnsäuremengem“" In der 
geringe Besserung zuwege (was sich'später 'da- Behandlung‘von‘Urethralblennorrhöen’zeigteisich 
durch erklärte, dass der eigentlich wirksame .das’ cubebinfreie‘'Weichharz' völlig unwirksam); 
Bestandtheil, die-Cubebensäure, in 6—7 mal zu ebenso: das!Cubebin,\»rDas’mit’Alkalien sieh 
geringer Quantität, nur zu 51/, Gr. pr. dosi "verseifende' Harz’ ''enthältvorzugsweise ;die>Cu- 
‘genommen war)! Das 'alkohölische' Exträct der "bebensäure (66,98:0/,), ausserdem’ grüne härzig 
ölfreien Cubeben, wovon 1200 Grm. 185’ Grm. "fettige! Materie (18,6:0/,). »'Das von’der)Cube- 
(Harz; liefern, .in .Form' von:Bolis (mit med: ‘Seife "bensäure‘s befreite" Harz''/wurde gut vertragen, 
‘und’ Pulv.'rad. 'Alth.) "deren jeder 0,34 it , war’ aber ohne Heilwirkung 'aufırrden Pripper 
‚entsprechend 2,72 Grm. ''Cubeben, enthielt, “(zu 128,5) Grm. genommen). Dagegen zeigte 
der Weise Sapchen, dass, ‚mit. .5. Boli, früh Be ‘sich Hin'dieser das’ eigentlich’ wirksame “Prineip 
eben so viel Nachmitt. begonnen und jeden \der ‚Cübeben;tändem 'sidwbeiltinicht‘"Veralteten 
Tag um 2 gestiegen. „wurde, ‚Äusserte in 12 T. -Pripperm’inöhinreichendgrosser'Dosis’und mehr 
— in den letzten Tagen mussten die Bissen sals 8 lage genommen“beieinerirgrössern Zahl 
auf &i\Gabeniwegen. ae rgiih ‚Diarrhoe -von vKranken‘" Heilung hervorriefj«»"Unverhält- 
‘vwertheilt. werden. !s'unverkennbar.\sgünstige "nissmässig’ hohe: 'Gabenkönhendie' Wirkung 
"Wirkung, Durch Bisdafülemg! des'alköho}. Bxtr. “nicht beflügeln. !iDie:Cubebensäur®" wurde in 
‚mit: Kalilauge wurde‘ dasselbe | in:2’ Harzeom- .5! verschiedenen Präparätem'angewendett>"Jals 
plexe' getheilt,' deren: einer, in alkalischen 'Flüs-  cubebensaure“Magnesia 'und’cubebensäures'Nä- 
sigkeiten“vollständlig unlöslich, ein’ hellbraunes, >trom>(mitinicht‘ganz’:beftiedigendem Erfolge), 
würzig'schmeckendes!Weichharzjizu 54%/,; darm »als Lösung von: 1 «Th. ‚Cubebensäuresim'T0'Th. 
enthalten war, während deriiandre‘smit Alkali "äther: ' Cubebenöl(wobei 'die: Heilwirkung‘ durch 
sich verseifende, nur zw 400/,' gewonnen" wurde, "letzteres nicht/'im «Mindesten‘»gefördert’‘wurde), 
Das ‚erste’Harz’ (aromatisches Weichhärz),  eben- imForm’' von‘ Bolis -aus’»2"'Th>Cubebenöl und 
falls vin'Bolis',)! deren ‘jeder '4/, Grm.’ enthielt, 1° This Gubebensäure (mit, en 
täglich‘ 88t: ’ und von Tag‘ zu Tag um‘ 2"St. ‘reine Cubebensäure in‘ Pillenform, u bau mom 
'Steigend;igegeben,: bewirkte'keine, ‚dagegen das © Nuch det Untersuchungen von’ B. sind’ nur die Folgen - 
letztere; »in'Pillenform‘, deren: jede '0,1» Grm. - den Gubebenpräparäte therapeutisch zu verwenden/1)'Die 
enthielt ‚täglich 10 ‘St. rund jeden 2. Tagı'um -von-äth, Oekıund den inı Wasser Nlöslichen Bestandtheilen 
‚2 gestiegen, inleinein frischen Falle,in 1& Tagen nOT;cten; Cubeben, ‚Cubebae, praeparatae na 
sx&llige,l in seineltliiveralteieh. keins Heilmiir) Pas ER rnE s. destillatae in pulvere. subtili. Josen von 2—4 
) Ä 5 "einige Male täglich werden von ‘gesunden “Ver- 
aromatische Weichharz wirdgebildet von'einem : ARE Men vertragen.) ''Da'die' tägliche Gabe der 
braunen, ändifferenten!‘Harze),) einer»bedeutenden “Cubebensäutei sich durchschnittlich na wir 'pr. 
aläkaae (4Bs6.) (Onbab owbbnatitviieedgeruinien- RSSRIR Ra EL KERN HEBEN. na, 
‚ten ‚in’'den Cubebenenthältenen »Cubebin.-' Das Cubebad. praeparatae 11/, bis 2 U. "beträgeit, le 
‘von :Gubebin befreite: Weichharz, das /also">im -Wirksämkeit'.des' Präparats durch Aüsschliessen "der'un- 
"Wesentlichen aus ätherischem! und'nverharzten Tischen Ai el Nah D vi Io ac an an re 
lo. UNE NORBERT WEROR Lin, . C ittels atr, bie, .) 'erforderli e, e 
Wing. aufalonde Analogie mie tden len. Ahr ea es N 
* Es; | 5 ae ah "minder wegen’ des grössen' Volums; pas ender de ge- 
‚schen Oele,onur dass‘nach’letzterem‘die Reizungs- “nauen |Dosirüng"weßen sind die Pastillen/ s umibunntı 
erschreinungen im Traetus“ mehr hervortraten, »1"2)i Das alkoholische‘ Extract\ dei :dürch Destillation er- 
sowie Puls: und Temp. © stärker» Beeinflusstioiwa- -schöpften . en RER Nena 
ren, ‘nach iersteremidagegen Kopfschmerz (und ni SR jan ten oe 5 ale deu Bir 
, praep. (2-21), Dr.); die Westen? ormen Pillen 
Schwindel sich'!insweit höherem Grade‘ bemerk- ! Kim hai Istihiklintkiner Seife era ne N 
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) D g,C bebensäure , (wirksames Cubebenharz) Akci- 
au so io s. in Nun (Substantia Agens 
rekinosa- Cubebarumn), 1ohaiiehig !in’ Pillenform mit 'med.' 
Seife und: Pulv. Althnedinite werordnen. 


3 dag nit 


es Moe earth ande a 
sammen“ 20 Qu iMynistinsen. 1 nolyn rain 
order ae ade oa 
‚» Myristica „ moschata, L..,,, Toxikologie, ‚von 
tem Bosglı, Rn de ae. Pe, 
ul, 1863). bg a 


‚Ein Soldat nalim , aigehlich gegensrheumat, Schmandı 
zen, 7, Stück Muscatnügse, ‚schlief, bald, hernach, einz iier= 
wachte aber in wenigen, tunden, ‚unten heftig t Uebelkcit,, 
Köpfe un \0° Mag VRR PIE, er Zah räche ehe mächtig. 
und’ wurde am‘ andern‘ Mörgeit a kalter Haut ‚stark 
erweiterten und unbeweglichen Pupillen, atldichrerStimme: 
un klaÄe langsamen ‚Bulse,ı(60 Schl.),„ jungewöhnlich, 

ıF und keuchender Respiration. ‚gefunden „Eine 
ac later ‚stellte i in in 4 Tagen wie-, 
der her. oral Ania i i I si Io 119 
'"Muscatnuss alsı pe vol ihm, tlaiıe bi 
Iesllh il inf 


soalıiw Ta Betophularineohs elstquda 


eur a RN 
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"Digitalis ‚Durpureg. "„Phanmakologie, . von: 
Dr. Thomas, in. ‚Leipzig, (argbes ‚.d. ı Heilkunde. 
Heft 4,und. 5). ı 
‚Aus einer grössern, Anzahl von ker 
gen am.ıKrankenbette ‚schliesst; Thomas, Folgen-- 
des; Die Einwirkung .der Digitalis ‚auf die febrile 
Temperatur, ‚und :Pulsfrequenz :ist, am,.klarsten 
bei, Affeetionen; von regelmässigem Verlauf und 
längerer. Dauer, weniger.;deutlich ‚oder. gar, nicht 
bei „solchen, ;mit..;baldiger,, Defervescenz, .; Zur. 
Heryorbringung ‚dieses, Effects ist; 2—mehrtägi- 
ger Gebrauch, erforderlich. ,, Der ‚Hauptwirkung; 
in, welcher. „sich. die, Wirksamkeit der,D. am, 
entsehiedensten zeigt, ‚kaun, bei Temperatur, und. 
Bulsfrequenz ‚;ein Stadiams, -der; ‚vorläufigen. oder 
präparatorischen. Abnahme vorausgelien. und eine 
Nachwirkung;,..bestehend, in ‚einer, weiteren: ‚Ab- 
nahme, auch, mach Aussetzen, in. mehr ‚oder. we-) 
niger entwickelter. Weise: ‚‚folgen ;; dementspre- 
chend:, ‚ist die, ‚Intensität, der: Gesamnitwirkung 
und), ‚das, Bild, der , Curve. ‘sehr. variabel... „Bei: 
den. Affectionen von, ‚kurzer ‚Dauer ‚der. febrilen. 
Periode, (Pneumonie), ist, im. Allgemeinen: die 
Resistenz gegen das. ‚Mittel. ‚grösser „als. .bei 
Störungen ‚von längerem, Verlauf (Typhus) ;.bei, 
ersteren kommt, die ‚eventuelle Kinwirkung, ‚meist, 
spät, und ‚fast nur ‚zuerst, an..der Pulsfrequenz,, 
bei,.letzteren zeitiger, und beginnt. oft an der 
Temperatur, : Bei-Eintritt einer intensiven. Haupt; 
wirkung, ‚die c. „selbst ‚nach ;, grösseren ‚Dosen nie 
mit ‚Sicherheit ‚zu,;erwarten, ist; kann eine nach, 
haltige , ‚Erniedrigung, von P. und; 'T.‚ausbleiben;, 
Bei, Darreichung. kleinerer. Gaben, kann. ebenfalls. 
eine, Wirkung, ;obwol.erst,;in späterer Zeit, er-; 
folgen ; bei Öfterer..durch ‚Pausen. unterbrochener 
Anwendung, scheinen.,.die letzten; Darreichungen 
stärkeren ‚Erfolg ‚zu ,,erzielen. ;als;. die ‚früheren, 
In ‚späteren; Krankbeitsperioden |‚bedart,,es ı zur 
Hervorbringung, seines, Effgctes.. keiner geringern. 
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Quantität; ‚des ‚Minels, als ,,in, früheren... 'T.,und) 
P. können schon in den. „ersten„24 Dt... des ‚Dir; 


gitalisgebrauches sinken, und zwar, bald zuerst 
jene ,, ‚bald, zuerst diese, Oft. wird der regel- 
' mäesigeı ‚Wechsel, von , Exacerbation und Remis- 
sion !der Temperatur unter Gebrauch der »D.: 
seht gestört." Pülsfrequenz’ steigt" mitunter im 
Anfange der Digitaliseinwirkung oder unmittel- 
bar vor dem entschiedenen Sinken, für wenige 
St. oder 1—2 Tage; sie kann aber auch, mit 
oder, ‚ohne, entsprechendes Verhalten ‚der Kör- 
perwärme,, sofort oder ‚etwas,später ‚herabgehen, 
undı.zwar ‚schneller ‚oder langsamer; unterbro-; 
chen, ‚oder, fast ‚ununterbrochen. .., Au ‚den. ver-, 
schiedensten, : Zeiten treten ‚plötzliche und rasch. 
vorübergehende, Steigerungen der, ,,P..‚während. 
der, Periode, der entschiedenen Herabsetzung auf, 


ı bewirkt durch der Digitalis entgegengesetzt wir- 
fe kende. ‚Momente von, kurzer, Dauer. 
» gen. ‚solche Momente für längere ‚Dauer, so kann 


‚Ueberwie-. 


die Digitaliswirkung mehr „oder, weniger bald 
' latent werden; die ‚nun wieder gesteigerte ‚P. 
wird. durch weitere, ‚Dosen oder andre; im Sinne 
der D. wirkende, Momente wieder. ‚bedeutend, _ 
herabgedrückt... 


Ir 


‚»Die Dauer der Wirkung auf, T.-ist-nur bei 
Eintritt 'einer'‘/neuen Steigerung bei Affectionen 
mit: langsamer »Defervescenz :zui/bestimmen ; sie 
hält: etwa. '1Woche'an, während die ‚Wirkung 
auf:P»länger: dauert und: bis zur'Reconvalescenz 
reichen kann. «Die»Minima «von P. und T. 
stehen: in keinem: Eee Karhälinine zu 
ars ie 


"Die zur Hörbeiführung eines: Effects 'nöthige 
Menge 'wec in “den "Einzelfällen gleicher 
Ketten Herr Karl kann die Differenz der An- 
gaben verschiedener Autoren 'nicht allein auf 
dem variabeln Digitalingehalt in benutzten Prä- 
parate beruhen, 


„Die «Wirkung auf P, erklärt. nicht. die 
Wirkung auf.T., deren Herabsetzung auch nicht 
einfach auf gesteigerte Thätigkeit der Harn-, 
Haut- ‚und Darmdrüsen zurückzuführen ist. uses 
Haut, als: vorzüglichster Regulator der ‚Körper- 
wärme; , spielt Be beim Digitaliseffect .die 
grösste Rolle. Die,.D. ‚ist nieht im Stande, die 
Krankheitsdauer, abzukürzen, ihr günstiger. Ein- 
fluss. lässt. .sich überhaupt durch Zahlenwerthe 
nicht ausdrücken.. Ihre Einwitkung, ‚sichert eine 
günstige. Prognose nicht, indem sie: die das: Le- 
bem:bedrohenden.. Gefahren. nicht beseitigt. Mit- 
unter. ‚scheint; sie ‚einen; günstigen „Einfluss, auf 
die anatomischen. , Veränderungen zu ‚äussern, 
Grosse Dosen, ‚werden, besser gemieden, da schon 
der Gebrauch. von weniger, als, 100 Gr. bedenk- 
liche Zufälle. erregen kann, und ‚Schwäche. ‚des 
Organismus; contraindicirt das Mittel. Der _the- 
rapeutische. Werth; der, D.: ist, ‚demnach, kein be- 
trächtlicher, sie entspricht. nur, ‚einer, symptoma- 
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tischen Indieation' und "in leichteren” Fällen 
ihr Gebrauch überflüssig." bi done 90 


Eine sorgfältige PN nr 
tur vorhandenen Fälle von Vernifkung" mit Di gitalis‘ und 
Digitalin gibt‘ Agis' Dudröin in 'Keiner’"Thes 
poisonnement par la digitäleiet la digitaline. !Paris)1864:) 

Digitalin, PISTFOSTORBIK von W. „Marme ygl, 
Ranunculaceen, 
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NN „Solaneen. , MEN RR, 


HH 


Hyjöikyaihhh "und 'Solanin als Hrphlonierh, 
Fronmüller ‘sen. in Fürth (Deutsche‘ 


von Dr | 
Klin. Nr. 35 ‘und 40). Zu seinen Versuchen 


benutzte F. Buchner’ sches und Merk’sches Hyos- 


cyamin, ersteres in 53‘, letzteres ‘in’ 7 Fällen. 


Beide Präparate Sind Rent erystallisirt; ersteres 
bildet eine gelblich 'braune' klebrige Masse, die 


sich langsam’ in "Wasser, "Alkohol "und Aether 
löst, 
Canadabalsaniärlige‘ 'in Wasser," "Alkohol und 
Aether lösliche' Masse. ' 'Däs‘ Buchner’ sche 
Hyoscyamin gab zu 1/, bis 1/, Gran die mei! 
sten und besten Erfolge‘, 


Vers. 21 vollkommene, 
tische Erfolge und: 13 Nichterfolge; 


19 theilweise hypno- 
und: stellt 


ist, 
- und. Muscainuss:in: hypnotischer Beziehung. . Von: 


der in; der, Litera-. 


(De Pem-! 


 Solaneeh, "von 'Gust. 


letztres eine rothbraune), durchscheinende, 


'höhere Dosen waren’ 
minder erfolgreich‘ Im Ganzen ergaben die 53° 


sich danach das Mittel den schlechteren Opium-' 


sorten gleich. ‘Die narkotischen Nebensymptome: 
waren gering, Stuhlgang ‚nicht: retardirt,» Diurese: 
‘und: Pupillenerweiterung: 


vermindert , ' Schweiss 
häufig: : Wie beim Opium‘ sanken inıder Nacht 
Pulsfrequenz und Athemzüge ündistieg die Tempe- 
ratur etwas. Das Merk’sche Hyoscyamin wurde 
in. Gaben. von 1/40 bis. 3/,. Gran: ‚gebraucht; ‚der 
hypnotische. Erfolg war 3 mal, vollkommen; 3 mal 
theilweis, .L mal =, 0©.. Als narkotische Neben- 
symptome. zeigten sich 6 mal, Trockenheit. im 
Halse, 1.mal Ructus und Nausca,: 1mal Schwin- 
del, 1 mal Delirien und Agitation, 2 mal Schweiss; 
am andern Morgen: 1 mal Trockenheit im 
Schlunde, 5 mal Schwindel, 3 mal Brechreiz 
und Aufstossung. 1 mal erfolgte Stuhl; in allen 
7 Fällen Erweiterung der Pupille. Die Puls- 
frequenz stieg in der Nacht aussergewöhnlich 
hoch. Es ist somit Merk’s Hyoscyamin viel 
stärker und repräsentirt mehr die specifischen 
Eigenschaften des Bilsenkrautes. — Schliesslich 
bestätigt Verf. Schroffs Angabe, dass das 
Hyoscyamin als Hypnoticum besonders bei vor- 
handenem Hustenreiz indicirt sei. 

Solanin liess F. mehrere Personen zu 1—4 
Gr. pro dosi nehmen; sie klagten z. Th. über 
leichtes Brennen im Schlunde und Aufstossen; 
die Pupille war nur 1 mal erweitert. Die bypno- 
tische Wirkung war inconstant. 
bei einem Gesunden nach 2—3 'St. Erbrechen, 
15 Gr. 


"9 Gran riefen’ 


bei ‚demselben nach '38E. Ucbelkeit tind 


Abweichen, sowie Appetitverlust, einige‘ "Stunden 


später Schwindel‘ und °7; stündigen Schlaf, PRO: 


ar L! 


Pupillenerweiterung hervor. 


LEISTUNGEN IN DER PHÄRMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


" Ausserdem esperimentirte, "F mit, Lupulin, 
Lupulin gab er.zwei»@esunden‘je I ‚Unze: Bu‘ 
pulin ohne erhebliche Narkose; zwei Muscat- 
nüsse riefen bei .einem’Gesunder etwas Summen 
im Kopfe, aber kein ‚Schlafgefühl hervor. 

"" "Wirkung der‘ Alcaloide‘ aus der Familie der 
Eemattre (Arch. gen. Jill. 
Aoüt. p. 39. 173). L. läugnet die Immunität 
der ‚Kaninchen! gegen Atropin, «das 'zu+8 Cgm. 
indie jugularis gespritzt den Tod und zu’ gm.‘ 
subeutan ‚Conyulsionen bewirkt, dagegen vom, 
Magen ‚aus .zu.8. Cgm. ‚nicht. ar weil,der 
stark angefüllte Magen die: Resorption toxisch‘ 


' wirkender Mengen nicht gestättet, "in Folge‘ ‚wor 


von auch das bei der "Vergiftung von,Haut und. 
Venen atıs sofort im Urin nachweisbare- Alca- 

loid nicht .inwdiesem: nach“Ablauf« vonw4/,VSt. 

erscheint. Die Alkaloide der Tollkirsche, des 
Stechapfels unds»des« Bilsenkrauts' wirken am 
raschesten toxisch von der Respirationsschleim- 
haut ats)" gleichmässig ‘rasch bei Application 
auf ‘Schleimhäute (Magen, "Collum uteri) "und in 
das subcutane Bindegewebe. Unter’'den von’ 
ihm beobachteten Wirkungen ' "medicamentöser 
Dösen' bei "Kranken hebt ’L." "Prockenheit im 
Munde, oft begleitet von scharlächähnlicher‘ Röthe 
des Pharynx und Gaumensegel, "ferner ‚Gasträl- 
gie, Nausea, in einzelnen Fällen" "Erbrechen, 
Diarrhoe (selten), Gleichbleiben oder doch nur. 
unbedeutende Veränderung’ " der "'Pulsfre@güenz,' 

Aufhören''der Emissio urinae ’ ‚fin‘ 2'Fällen) und 
Trockenheit’'der "Haut ‘hervor. "Als" ‘physiolö- 
gische Wirkungen der Alcaloide folgeit' Z."aus‘ 
seinen Versuchen , dass’ sie die Nerventeizbäl- 
keit zerstören, ‘die 'Müskelirritabilität dakegen' 
nicht vernichten, dass die‘ 'Aufhebüng‘ der Reiz-' 
barkeit ' der Nerven "vonder "Peripherie “ Zuln 
Centrum fortschreitet ünd die Sensibilität früher’ 
erlischt als die 'Motilität, dass’ concentrirte Do- 
sen, local auf Yillkhrliches Muskeln und‘ das 
Herz angewendet, gleichzeitig Nerven-' und Mus“ 
kelreizbarkeit vernichten. 'Daraus dass’bei Durch- 
schneidung der Vagi Atropin und die‘ verwandten 
Stoffe” die Zahl ‘der Pulse ‘und 'Resp. &teigern, 
folgert L., "dass die Wirkung‘ 'äuf Athming und 
Ofretlash nicht ‘durch 'Vermittlung'des "Stam-' 
mes 'geschehe, sondern durch 'directen Einfluss‘ 
auf die peripherischen'Parthieen des Nerven. 

An! der" Schwimmhaut 'des" Frosches bewirkt 
Atropin,''Daturin” und Hyosceyamus’ Conträction 
der 'Gefässe. ' "In Bezug auf die Pupillendilata- 
tion gelangte‘ Ey zu ‚folgenden 'Resultäten ?"Die- 
selbe erfolgt "um so'rascher, je stärker die, Dosis 
ist, und erfolgt ain schnellsten’ bei direeter Appli- 
cation; in "zweiter Reihe" steht" die ' subeütane 
Application," hienäch folgen’in' Bleiehier "Linie 
Magen ünd Dickdarm. '"Atropin ' ‘scheint'stärker 
als’ Daturin und (dieses stärker''äls Hyoscyamin 
zu wirken (entgegen'’den Angaben'von 'Schröff, 
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der! dieiwerfchielene °Bipfähglichkeit "der ein- 
zeitien'' Versuehsthiere‘'nicht berücksichtigt hä-' 
ben’ soll);"sowolwäsdie Rasehheit "des «Eintrit- 
tes als die! Dauer der Mydriakis aitlängt.". 

» In’Bezüg' auf’die toxiseheWirkäng ‘der: drei 


Atnalekäineneh wir nur dasjenige’ hervor, "was 


aüs’ ihren "Versuchen an’ Thiören' ion eht. 


Danach nimimt?die'sensibilität"äm Stadiäm "der‘ 


Erregung ab und verschwindet während des 
Coma ganz; am. ‚längsten, sensibel bleibt der 
Schweif. Die Coordination der Bewegungen 
verschwindet; ‚in einzelnen, Fällen. beobachtete 
u in: 0 Ant teitbahngang,, der ‚nicht auf Hä- 

Kae imPons oder den Hi 
Bi Ahreh ist; ausser lem zeigen, sich Con-, 
vll en ,. ‚klonische, und. ‚tonische, 
de Steychinfelsn | ähnlich; endlich ‚Paralysen. 


Ten, 
Verschwinden, ‚der, To tenstarre. 
Pulse steigt im Allgemeinen; ein. ‚ Verbältniss 


der Steigerung zur Dosis ist nicht festzustellen; 


in’>Kkleiner"' 'Dosis'’ wirkt "Atropin mehr "pulsbe- 
schleunigend, ‘als Daturin\ in grosser ist’es um- 
gekehrt," Der’ Blutdruck‘ sinkt!” Die 


beivtonischen Convulsionen beträchtlich beschleu- 
ngt, "Das ‚Verhalten der Temperatur ist 'nielit 
ganz constant’ meist sinkt sie'’nach 
und ‘steigt hach kleinen‘‘&äben, '" Pärälysis 've- 
sieae"beobachtete’ Li inehrfachy im Urin eonsta- 


tirte! ZU‘ die" An Wesenhein ron Daturin? und Atro-' 


pin‘, "ausserdem in’ einzelnen Fällen‘ Albumin 
und Zucker." Als‘ Beichenbefund" ‚gibt Z. 'eon- 
eg ‘des Lüngengewebes, besonders 


an" der’"Oberfläche "der Menitigen‘ ‚nainentlich 


a (der "Basis : des Gäirne: und'in der Plex. chor. 
der Seitenventrikel, "ünd°(bei chrönischer Intoxi- 
cation)'der''' Reime‘) any) kleine ‘Hämorrhagien 


nahm .D.:oft‘in der Lunge, ' einmal im Gehirne 


wahr. ''' Für 'gerichtsärztliche ' Zwecke‘ empfiehlt 
EL. die Prüfung des 'Urins''und‘ Humor aqueus 
auf 'Atropin mittelst Einträufeln in’Aügen. * (Ref. 
bemerkt, ' dass’ die-"benutzten!Alkaloide®von Merk: 
ne bAusnahttie des Hyoseyamins Jierrührten, "das 
letztere’ war wol''nur 'in’ünreihem’ "Zustände)) 
" Nieotiana Tabacum.— Vergiftung (durch 
Tabakssaft: von AL 'Marchamt\ Sa 1“ ‚Med. 
de: "Bruxelles. "Mai. Pr EI 


un shirt 
“ er Haie lea gerteth einem star- 


ken) Mauclier ein" iihbestimtites Quantum abaksshft in 
den Magen, wonach harkotische Erscheinungen''mit einem: 
Im Soklknde Mint ‚Gefühl | im. BaBlER=trherN \und „Trockenheit 
im e e in, freier; Luft schl i T; WUT- 
den; ” erst EU "pi DER wiederiültn " Erbre- 
chen tiät’ w s nReR und! Erinnerung” an’'das 
Geschehene Ir Kkrer unruhiger'Schlaf und‘ Iitghrolskdehn 
ua Kopfschmerzi den.gapzen folgenden, Tag hindurch. 


"» Debers den‘ Einfluss des Tabaksrauchens' ef 
Kindenvohr E. Deeaisne (Comiptes’rend.' T/59. 
p. 763). D. glaubt die Anämie"der Arbeiter: 
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‚cereb,: | 
‚manchmal 
In. "ällen, ‚wo, die, (eryelieen ‘sehr stark. wa-. 


sah, T, rasches- Sintreten "und schnelles. 
Die Zahl. der, 


"Respi- 
ration 'ist//meist beschleünigt,' selten 'verlangsamt, 


grossen 
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kinder’ oft "durch ‚die‘ Unsitte” des frühzeitigen 
'Täbakstaucheiis "bedingt "und hat! einige Fälle‘ 
gesammelt; vo Könstige auf”die Blutbeschäffen-‘ 
heit’) ungünstig wirkende Moittente ausgeschlos“- 
sen‘ wären. miumdos wsshndi aabigd -eib: Siw 

10V ANSTER ITEM I TUN HH nit E id Ö,; i 2 hl 

+4, Die „,898;;. ‚Etudes, nicaien sur,'le. ;tabac ‚von, Jolly, 
(L’ Union med. 24. PR 26), sind eine jener „Brandschriften. 
wider den Tabak, die man wol in populären ‘ Zeitschrif- 
ten,’ aber nicht im’ "Sitzungsberichte einer Akademie 
sucht, inswelchens; dasupostöhoc. ‚ergo. propter »hoendie ) 
grösste Rolle,‚spielt ‚und die. Zunahme ‚der, ‚Dementia .pa-i, 
ralytica,, der, ‚Todesfälle ‚überhaupt u. % W. dem. Tabak, 
Schuld gekeben werden ; weil „dessop Consum n gleichzeitig 
N ra ah 


meassgel-. TECT IA 0 3 N rt 


. “9, "Apgeyneae, au 
13 35 ! 


geh ein“ neues’ Herzöift, Yon E! Pelikan 
(Conspten rend" T.’LX. Nr. 23.5.1 Juni®1865). 
Vön’ einer währscheinlich zum Ari der Echi- 
teen”gehörigen” Apoeynee,| L’Inee oder" "Onage 
genannt, werden in Westafrica- (Riviere du Ga- 
bon) die Samen‘zur''Bereitung eines Pfeilgiftes 
verwändt.) "Pelikan ' experimentirte mit einem 
akköhrllisehen Extracte! der ‘Samen’"und "Tand)' 
dass" es ‘sich’ um "ein’ Herzgift‘ ‚handle, ‚das meh: 
rere der "bekännten  Herzgifte "an Energie und! 
Schnelligkeit der'Wirkung übertreffe, indem’ das 
Herz ‘heim: Frosche’ schon ‘3—4' Min.’ nach sub-' 
eutaner' Application an ‚der hinteren Extremität 
vollkommen" stillsteht. " Als der ’ Wirkung’ der 
Herzgifte eigenthümlich bezeichnet "P. anfäng-' 
liche Beschleunigung), "spätere “Verlangsamung: 
ımd' völliges'' Aufheben der'''Herzbewegungen’; 
Eintritt ‘des’ Herzstillstandes,' wenn’ der’ Ventrikel 
nöch 15; 20,30’ und ‚selbst! 40 Schläge: in‘ der 
Minute‘ tacho 'eihige irre&uläre , "wie" peristal- 
tische Böwegungdn des 'Ventrikels"'kurz’ vor 
dem’ Stillstandey früheres' Erlischen der Thätig- 
keit ‘des’ Ventrikels” vor demjenigen "der''Vor- 
höfe; endlich "Vernichtung "der 'Reizbärkeit'' des 
Herzens, sowol-"bei' direeter'*als "bei! indirecter 
Applieation Muen rer oder elektri- 
scher Reize. 2 

Ueber‘ Semina w Fightiae anal yachtenane| 
ein neues‘ ' Narkotieum | von" Thö | Husemann 
(Nachrichten von der‘ ’ Gesellsch. | der‘ Wissen- 
schaften zu ‘Göttingen. Nr. 14. ’Aug. 16.°1865. 
Schuchärdt’s' Ztsehr.’ f. re Heilkunde. "1865. 
Bi vi pP 357). Sit | 

> Ref.'hat ! die nach ‚Bantsehland: dureh Gehe 
in :Dresübh eingeführten Semina"Indageer einer 
bötänisch -pbarmakognostischen ''und’ "toxikolo- 
gischen‘ ‚Untersuchung. “unterworfen.‘' Er weist 
aus’ »dem Bau‘ des ’Embryo? nach), »' dass’ es’ die 
Samen einer Wriehtia‘ sind, nicht ' 'eines' Echites, 
wonach ° sie als’ die in’ | Ostihdieh als’ Indurjuo 
Sherin’bezeichnefen’Bamen ‚von Wrightia' anti£ 
dysenterica R.-Brö(nicht als: Indurjuotalkh' von 
Echites'>pubeseens °Li)""anzusehen‘ ‘sind. >; Ver- 
suche" mit‘'alkdholischen , : wässrigen und"ätheri- 


Misint 


rise 1 
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schen; Iixtracteni,wiesen nach, dass),ein narketi-, 
sches;Prineip; in,den| Samen ‚enthalten, ist, „welches 
vorzugsweise, im das alkoholische ‚Extraet,‚über-, 
gehtiji,dieses; erwies, !sich, als;.doppelt..'0.starkı 
wie die beiden übrigen. Subeutan „applieirt. 
reichten 1,5 bis 2 Decigramm zur Tödtung von 
Kröten‘ ind Fröschen hin on Tauben ‚starben nach 

2,5. Grm., „‚Kähinchen,. nach" ‚4 Grm.,. ‚subcutan, 
applieirt; 


den’; 
theilweise wieder ertbrochen. _ ‚Bei Batrachiern. 
äussert sich die Wirkung in der. Regel ‚nach 
10—15 Min. in der Weise, dass die Bewegung 
träge wird; bei unsanfter Berührung springen 
sie miehtimehrumd "gewohnter Intensität. Wer- 
den;\sie, nach,,20 Min. ‚gereizt ,., so; sieht,.man 
nach » dem, Sprunge die ‚einzelnen‘, ‚Maskeln...in 
zitternder;, Bewegung,. und .‚nach-.25—30 Min.’ 
tritt, „manchmal.ganz plötzlich, ; Verlust der. will-; P 
kührlichen ‚Bewegung ; ein?’ „Die,! ‚Beflezanhian; 
bleihetinorlus einig: Minuten ., im, Gange. Die, 
raiä ee N; eladicai aus:; Peru 
sich.„durch „elektrische. Reizung ‚‚noch,;,22,Min,; 
nach vollständiger „I,ähmung ‚GContractionen der, 
Extremität; erzielen.i;; Durchschneidet ‚man ‚vor; 
dex,.Vergiftungi/ den :N.:ischiadieus,"einer,,iSeite, 
s0:;:lassen| sich; von „diesem „aus..längere;, Zeit, 
ee der ‘Muskeln BAD als von.dem 
Hier- 
um wiakehinktörianben 
sc. sfr m. ie um,.eine Pri- 
märaffeetion.!des,, Gehirns „um: sog. narkotische; 
Wirkung..i:Dies «geht (auch...‚dentlich« ans ‚den. 
Versuchen,;an ‚Tauben,„und: ‚Kaninchen, hervory 
bei, welehen.(.Trägheit -der ‚Bewegung; nicht: 
eigentliche, Lähmung, | in,Sopor übergehend: sich, 
geltend, macht„und ‚Reflexbewegungen' durch Be-, 
rührung und; namentlich ‚Geräusche bis kurz' 
vor,.dem:.iTiode :ausgelöst,iwerden.|.,Bei Fröschen! 
und;(Tauben ist. ..die- Respiration'. ‚unregelmässig. 
und erschwert, bei Kaninchen wird sie.'nır ver- 
langsamt, ‚Bas, Harz. \contrahirt‘sich nach dem 
Tode.beii Tauben ‚noch, ‚mehrere,,Minuten. und. 
bei,Fröschem, persistirt, (der,.Herzsehlag noch, LO) 
—1218t): Aufrdie Pupille ‚wirkt: das Gift ‚nicht: 
constant. .Beii Kaninchen, ı welche: kleinere, ‚Do* 
sen erhalten hatten, kam einige Male reichlicher: 
Urinabgang, vor,!;'wonach ‚rasche! ‚Erholungi er- 
folgte. : Der, Tod ‚bei: den,‚höheren Thieren in: 
2—44/,,,8td., ertolgandin scheint ‚Folge. des.ver- 
IninderE Gasaustausches,. ‚durch + Respirations- 
anomalie.»;bedingt;.; ebenso; \die;!; bei. : Kaninchen. 
demselben. , vorausgehenden, ;;,kurz// andauernden: 
klonischen. |Krämpfe:- Die Section wies ‚leinige 
Male Hirnhyperämie, bisweilen Lungenhyperäimie 
und, mässiges..Lungenödem nach. .+-..Bis jetzt 
ist, die Werightiaisdas,.‚einzige echte, .Cerebralgift 
upieAndBRn Apoeyneen , , welche, (Pfänzenfamilie: 
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„Für innere. „Application, musste. die; 
Gabeonoch«halbmal.oso' gross ı genommen wer-- 
‘bei Tauben würde sie in’ ‚einzelnen Fällen* 


und. phärmakb]ogischer kn 
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drastische ‚Gifte, i.Herzgifte ‚und.‚Spinalgifte, lien, 
fert; »Zu..letzteren gehört..den..der,,„Wrightia. 
nahestehende ;;Oleander „‚;der . nach,, den; Unter; 
suchungen,‚von, Kurzak; ‚(Jahresb...f ı1859..1,Bd.; 
V..8..99) „sieh’y‚besonders „noch; . durch.iseinen 

Einfluss, auf, die ;‚;Herzbewegung, (Haxzgift?). nnd» 
durch. Steigerung ;.ider,, ‚Reflexerregbarkeit; von. 
Wrightia:antidysenteriea; unterscheidetsi« Hlonım 
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Be Amerikanisches, Pfeitgi t sikgfogtncher, 

i En Kr 
Bernard. (Compt. rend. un 1öfın 
Preyer (Sitze. der med. 'Se ct. ig nie 1, 
Gesellsch.,. in’ Berl. klin, " "Wehsehr. %o); N 
der in "Dotpat (Reicherts‘ Archiv BET, | 
nedict (Oesterr. Ztschr, wi prakt.) Hi iR" Nr. A 


Tr } 


p. 118), Burow jun. (Königsb, m a ‚Jalirb., 
Ba. IV.H. 2. p.3 Dee nd. Jouisch ei), 
ne'THölg. OBER SL 


„Bein, ne sh BO un u ann 
schiedenen; aldamerilkanischenc Bieilgißen. fand. 
FonZen.,.u80s, aa inzelde ‚sogar Grönehr: Aäskabe 
wirken als,iandre, ‚und ‚zwar;waren die-an.Pfeil-i 
spitzen ‚„oder:‚in.‚irdenen|, Gefässen y enthaltenen; 
meist,die stärksten. Die in:.Galabassen ‚aufbe-, 
wahrten. ‚wirkten ‚minder,.,stark ‚und gaben im, 
gleichen Gewichtsmengen, ‚minder ‚gefärbte. 'wäss:. 
rige; Lösungen. (In. irdenen., Gefässen, bewahren 
die, Ottomaken;ihr ‚Pfeilgift, das Curare-;im en-; 
geren Sinne, auf,nausserdem die, Nordbrasiliani-: 
sehen; Indianer, ‚am. oberen Solimoßs, und ; ‚Yapura. 
ihr; Urari. ‚üva;..in..Qalabassen | wird das.» 80g..- 
Macusi-Urari,, Waterton’s. Woorari, ‚aufbewahrt«. 
Nach „Schomburgk., ist.| letztres |»stärker „ und- ger), 
suchter..als,;das eigentliche; Curare;aus;Spanisch-, 
Guyana) und‘,kann daher. nicht, diesesArt, son-: 
dern ıı die, nach, „Martius: .einen,i-der wichtigsten; 
Handelsartikelrı ıbildende;;.Urarii,üva;nderi Yuris, 
Passi’s u..8./ wi von,@ls. ‚Bernard, ‚als.das; stär-, 
kere' Pfeilgift: ‚gemeint, werden. „Ref.):| ‚Obi ‚Ber-! 
nard ‚hatıdurch „Drs..W.. ‚Preyer jun,isaus/dem, 
Calabassen -‚Pfeilgift,. ‚das. Ourarin,., in: »reinstem! 
Zustande ..darstellen _lassen-„und: fandıisdies. in 
seiner ‚Wirkung qualitativin dem ‚Gurare,.gleich; 
N dagegen (20; mal ‚stärker, ‚indem, 

RE ein, starkes Kaninchen, sehr ‚rapide, zu 
ber ei Bern weit ei indes das won: 
Trapp für Pelikan dargestellte, "von’welchen 
50 Mermm. ‘ein junges Kaninchen in’ 40 ‘Min, 
tödteten.  Ref.),.ı Der, nach. "Exiraction; des; Cu-, 
rarin‘bleibende‘ Rückstand :istsinach »Preyer's 
Versuchen "wirkungslos." ‘Die Eigenschaft‘ des’ 
Americanischen‘., ‚Pfeilgiftes,iwom«. ‚Magen; j aus 
schwierig, „resorbirt „zu werden; ‚fand,,Bernard 
auchobeim Onrarinia, sib ddırslg „A (BOT 4 
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vs Petner sprichtüB.tdie)sehr richtige Ansicht 
‚aus) dass) zur Feststellung’ der! die"Wirksamkeit 
des amerikanischen |Pfeilgiftes’ bedingenden Pflän- 
zen eine Peine Prüfung” aller’ derjenigen 
‚.Gewächse'höthig'sei,’ welche von''den’ Reisen- 
\dens ald zur! Bereitung® desselben 'dienend "be- 
zeichnet - werden. : Von’ Tulasne' erhielt er\drei 
"kleine! Früchte? won“ Paulleria”'sorbilisy' (einer 
von Kosteletxkij' bis Hauptingredienz des Mäctsi- 
Urari bezeichneten Sapindacee Ref.,) und fand, 
dass daraus bereitetes Extract Frösche unter ganz 
ähnlichen Symptomen wie das Pfeilgift tödtet. 
Ueber, ie chemische Darstellung des ‚Cura- 
"rins,; das ‘zu den sauerstöfffreien ‚'erystallisirba- 
‘ren Pflauzenaleäloiden gehört, Anden sich Mit- 
| eilungen in den Comptes rendus vom 26. Juni 
18 65; "über weitere “Versuche mit demselben in 
‘dem oben’ e 'hannien Vorträge, der die Identität 
der Cübärfn- und Cifätewirking und die zwan- 
"yigfäch" stärkere Wirkühg des Curarii’s Netvor- 
"hebt." 11), Mem. "salzsaures® Curarin subeutan 
"imjieirt todten erwächsene 'Käninchen, 1 Mgrmm. 
una’ wege Merken wWäinchen. :3/,6 Meta. 
‘Frösche. "ES kommt übrigens sehr auf die Art 
"der Injection ‘an und, bei, subeutaner Application 
hieht letal wirkende Dosen tödten von der Tra- 
chea oder der Vena portarum oder" von den 
Muskeln | sausi.'IBeimwPulvern einer‘besonders 
.!hatzreichen: Curarearti'aus Venezuela‘ bekamoP. 
durch Einathmen starken Blutandrang nach dem 
Kopfe, ausserordentlich heftige, aber nicht lange 
anhaltend er Dfschmerzen, mMehrstündige cigen- 
thümliche Müdigkeit und ‚Unlust ‚sich zu bewe- 
gen, sowie ungewöhnliche Speichel-: und: Nasen- 
schleimabsonderung. Ein weiterer Fall von 
Vergiftung, den ?. mittheilt, betrifft einen 23j. 
Mann, dem in’'eine® Schnittwunde am Finger 
einige Tropfen einer Curarinlösung geriethen; 
verst‘ 5 Std. ‘später zeigten sich die" Vergiftungs- 
»'erscheihungen,, zunächst" in eier Auffallenden 
"Secretiönsvermehrung der'Schweissdrüsen, Thrä- 
nen, 'Nasenschleimbaut, Speicheldrüsen und Nie- 
"reh, welehieim 'ein"ungekannites "Gefühl von. Er- 
»leichterung "und "Prischenachfölgte. ” BeiÖder 
"Unzuverlässigkeit’" der einzelnen" Curäre®Atten 
* glaubt "P!,' dass" zu‘ therapeutischer "Verwendühg 
"sieh besser das Curarin eigne, und Zwar’ Weniger 
dastJejeht zerfliessliche‘ und zersetzbare"Alkaloid 
oder“ dessen''mit "gleichen Eigenschaften begäb- 
"tes "salzsdüres"' Salz‘; Als’ das beständigere‘, in 
"Wwässriger""Lösting | aufzubewahrende schwefel- 
saure" Ourarin. "Prajerfänd in einer 'Calabasse 
> eine‘ Frucht ‚die | Tulasne’ als : diejenige "Von 
"Paullinia "Curaru''Bözeichnete ; "dies" gab Anlass 
"zur Därstellung eines Fxtracte$)der den eigen- 
“thimliehen “Gerüch! einer Ctirareärt' von’ Para, 
"welche‘schr wirksam Wär, "Watte "und bei’ Frö- 
schen’ genau wie Curare' wirkte" mov wenn 
 Bidder experimentirtenit inem’ von Pek- 
kan erhaltetien "Pfeilgift , däs’schön ’in Gäben 
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ont); MErmmFrösche'in'a0 Min. regings- 
-Jös"mächte "und'’zu %8"M&ni.von»einers Hänt- 
owtunde: Aus in''3ul25 Min!"Kaninehe vergiftete, 
-somit"die’höchsteiGrenze 'der.Wirksamkeit dieses 
'Giftes>'vollkonimen efreiehte® »B. widersprieht 
'nach ‘Seinen Versvehen‘ der Angabe! Bernards, 
"Kölliker’s'’u, A!" und"'schliesse! sicht lder* on 
Bezold, Vulpian' und’ Meissner" an‘ Wdasse" der 
„Einfluss ‚des, Vagus, auf ‚das ‚Herz durch, Curare- 
Vergiftung. nicht. »aufgelioben ı werdei, 10:1. Bezold 
-darin »»widersprechend y'»-dass'’> dies "auch" beim 
Frosch“ hach” Applicätion'von’'8 "M&ttı.,,' der 
‚400.mal, stärkeren ‚Dosis, ‚als zur, ‚Intoxikation 
‚genügt, der.Fall,bleibt, ‚während: allerdings»durch 
"152-20:M&rm. der Vagus'gleichzeitig' mit! dem 
direeten'Erlahmen "siimmtlicher‘Nervenstäthine 


I34 19 d EN) } wozu. 30 A na IH) Are 
-gelähnt, wird. , Ganz dasselbe: fand B., bei Sän- 


gem; bei jungen ‚Katzen z.B. : läbmten «8:Mgrm. 
»nieht,' wohl"aber' 20' Mgrm. den» Vagus. ‘Ebenso 
sah B. im Gegensatze zu Koelliker und Pflüger 
‚keine Alteration der vom Rückenmark ‚ausgehen- 
‚den hemmenden Einwirkung auf die Darmperi- 
"staltik" dureh: das’Ouräre' bewirkt‘werden? "Auch 
nach Dosen von'& Mgrm.’unter"die”Haut fand 

B.) selbst‘"wach ‘24 \8t!%’ Herz!'’und -Datmbe- 
wegung ganz "in’"derselben "Weise sich äAtissern 
wie'bei ünvergifteten”Thieren, sö'dass' eine Al- 
teratiön'' des" Sympathieus’"in'’'dieser Hinsicht 
"nieht "sich “zeigt. Dasselbe "gilt" in “Bezug "auf 
“die Püpille’ nächst’ der Bähmung"’der: Lymph- 
"herzen" ist stärke '"Mydriasis’'das>’sich "2P%St, 
“und mehr anhaltend'zeisende "zweite Symptom, 
"mit deit Sich Hervörgetriebehsein "des Bülbüs 
‚verbindet; beides schwindet ’eist,) "wenn däs”De- 
ben’ erlöschen' will, "ind>'ist auf Schwächung 
des: Oculomötorius zur beziehen während der 
’Sympathicus !intaet bleibly‘ wieläuch"'direete 
’Reizungdes Halsstäimmes” bei” >euratisieten” Ka- 
-ninchen und Hünden!'beweist!’* Auch a'rh8o- 

motorischer‘ Nerv \erliegt' der: N’"sympäthieus 
“dem’lähmenden Einflusse des’Curate Ünicht;)'es 
" zeigt’ sichl'die Einwirkung”des" Halsstaminies' auf 
"Gefässe | und" Temperaturverhälinisse derbetref- 
>fenden' ‘Seite’ in’ dentlichster" Weise ;’' und | äuch 
in’ anderh’ 'Körpertheilen könnte 'B. 'Erweiterüng 
“der "Gefässe‘ und'"davön’ abhängige locale" Hy- 
"Perämieen” nicht’ bestätigen," nämentlich 'nieht’in 
"‘den’‘Schwitnimhäuten ' von" Fröschen ‚'"so "länge 

'hicht ’der’ Herzschlag "schwächer" und’"die’Blut- 
bewegung langsamer wird. "Vermehrte Phrä- 
“nensectetion sah B. nie, ebendo'wenig Vermelirte 
""Speichelsecretion ;" das Ausfliessen des®Urins”ist 
nur -Polge'”der ' verminderten Thätigkeit des 
'Sphincter’ "vesicae,’ welcher‘ vom Rückerimatk 
"innervirt' wird) \und über den der’vom’ Sympa- 
"thieus’abhängige Detrusör die Oberhandgewinfit. 

Vi Benkdick' verstiähte’*von'” derTdee "geleitet, 
“eine "günstige "Wirküng "auf "Cerebralleiden' "zu 
erzielen) ’wenn die''gesteigette Convalsißilität’ bei 
-Irren' bekämpft "werden kann, das americäniäche 
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Pfeilgift „bei Epileptischen, mit, ‚ermuthigendem 
Erfolge, indem, die, Anfälle ‚sich, stark ‚verringer- 
ten. Es wurden, „3jmal ‚wöchentlich. „A/ysHm4/o 
Gran subeutan,; injicirt „..wonach,|Vergiftungser- 
‚scheinungen nie auftraten. ‚W.egen.Unsicherheit 
des.Präparates, väth.B, von/Anwendung; in praxi 
‚dessen Prüfung, .an ‚Thieren, an: weis Epilepsia 
EN ‚das. Mittels erfolglos., she biomstl 
Buroio' Fin. hät den 'schoh im’ vorigen” hard, 
erwähnten‘ Fall von’ Stıyelininimtoxication;! welcher angeb- 
‚theilt, ‚woraus heryorgeht, ‚dass; ;ausserdenı, ' 
erde‘ rec mittel in Anwendung” ekommen waren und 
die‘ Beobachtung” also keine reine ist. 
ı Besprechung der’ therapeutischen Verwendung >desUCurare 
‚bei, Tetanus; u. a, -Krankheiten/bildet den; -Häupttheil der 
‚Arbeit. Bei der. Difterenz, der _ ‚quantitativen. Wirkung 
des Urari kann die von Burow für, die Anwendung bei 
Strychtismus von IR stdl. 5210 Tropfen einer’ Con- 


‚‚centtätion 'von'gr. i-aufigtt.'x. Ad. "destilan feiner belie- | 


‚bigen Körperstelle; injieirt nur für’ das: von lbm benutzte 
(Appuhr' sche) Qurare ‚gelten. ., 

Jousset’s Arbeit ist aur eine Recapitulation bekannter 
, w 


en (Reicherts, Arch, f, Anat., 1865. H.:5. 


p:,604). R..‚erhielt; von ‚Fedor (Jagor. drei Gitt- , 


proben der. Jakun’s ‚oder..Mintras ‚von Malacca, 
aus. dem. Jahre, 1858; ‚stammend,, 
‚ein.,aus dem ‚Stamme..des  Ipo.Batang, nach „dem 
Fällen. des ‚Baumes .‚hervorquillendes Harz ıent- 
halten; sollen .,,, während .i,das ‚dritte ‚durch Ex- 
‚traction ‚verschiedener.Rinden (Ipo-batang, Baum- 
stammgift ;  Lada-ipo,,Giftpfeffer ;.ı Akar+ipo, Gift- 
wurzel). ‚unter. Zusatz von ‚Saft ‚des Ipo-batang 
und. einer sehr, geringen ‚(stecknadelkopfgrossen) 


‚Quantität, Arsenik;(Realgar) bereitet, wird... Beide .,. 
„wirkten in ‚gleicher ;.‚Weise, und :zwar,‚als reine ; 


Herzgifte, ‚ähnlich wie’das Antiar; eine'wässrige 
.Abkochung. ..der:„Akar,-ipo:..blieb „ganz ,, 
. Wirkung und scheint, somiti.,der Saft des Ipo- 
„batang,, ‚auch alsı, Gita,:kayas ‚bezeichnet, das 
‚eigentlich‘ Wirksame zu ‚sein! ‚Die. ‚bei; warım- 
‚blütigen, ‚Thbieren. beobachteten: :Symptome;. sind 
„Athemnoth, ‚heftige; Convulsionen; und, Dilatation 
‚der Pupille, ‚welehe sämmtlich, auf die Aufhebung 
„der.,Cireulation ‚im Centralnervensystem  zurück- 
zuführen. ; sind; ,,von. den, .durch,, Strychnin , er- 
„zeugten | Convulsionen, unterscheiden ‚, sie, sich 
‚durch, das Vorausgehen . der, ‚Athemnothi. und..der 
Abschwächung. des -Herzschlages, ‚ durch ; die; Un- 


abhängigkeit. von äusseren, Reizen und. durch 


„den ‚unmittelbaren . ‚Uebergang in Asphyxie. (was 
‚bei ‚grossen Dosen; Strychnin: ‚meist „auch. der 
Fall ‚ist Ref.). ‚Ausserdem versuchte, A. noch 
‚Giftproben; und, Giftpfeile des. physiol. Labora- 
.‚toriums, ‚ebenfalls, yon ‚Dr. K,, Jagor..herrührend 
‚und, ‚naeh, ‚dessen ‚Angabe, ebenfalls; : Gift. ,;der 
‚‚Mintras ;, ‚diese , erwiesen. ‚sich..ihm «als . ‚anders 
„wirkend; | .und.‚zwar; ‚wol ‚als; ein Gemenge .eines 


: Herzgiftes! mit, ‚einem. ‚Strychnin ähnlich, wirken- | 


‚den ‚Gifte... Pfeilspitzen, welche Katzen. in, 2.8t. 


‚bust Dow (,8J1 : 
‚lieh! dureh; Ourare))geheilt',sein| soll; ‚ausführlicher mitge- zen 
‚dass; ausserdem, Tannin, I: 

"Eine atısführliche 


‚KRXI, p. Fre 


vermehrt. und. war Von, A te in- 


‚yon denen,2 | 


‚von Au Eulenburg ein "Arebivnisı Ho. 


‚ohne 
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‚unter/tetanischen, Anfällen stödteten, hatten auf 
‚Hühner; ‚keinen, Einfluss,(idoch, tödteten ,5, Cem. 
einer Lösung, dieselben, in“1..Sts.unter..den -Br- 
‚scheinungen. (der, Stryelminvergäftungs; Von zwei 
später: durch...#. Jagor; erbaltenen;,‚Baumrinden, 
‚aus | welchem ..die,. Ixigoten, am: Berge Iriga,auf 
:Luzon ein,Pfeilgift‘,bereiten, ‚fandsK. ıdie| ‚eine 
‚wirkungslos, ‚die ‚andre ‚herzlähmendi wirken, aber 
schwächer, als, nen Minttasisuo A 00V 
astanılyiandd nieıll 
od eu" ıeb p2nD 
ar 


ELTERN, | 
yabrr qs? 
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a a ‚eitrien Pr un 
Bi Koschlaköf Ei, Peter burg ‚(Virch.; Arch. 
In. 2 ie von Herzfehlern 
und "eonsecutixem. ‚Hydröps auf Botkin’s. Klinik 
Ä zeigte ‚sich das - Kae ‚Coffein „ wirksam 
als ‚abführendes und. harntreibendes, Mittel, „Die 
diuretische 'irkung "beruhte, & auf ‚der. Steigerung 


des. arteriellen, Drucks; ‚die ‚Herzeontractionen 
wurden kräftiger. ‚und. seliner,, 


KUchasn Blereaifiäs von, Bi W. ooenalieln, ‚in, 


„Die; Harnmenge 


Harnl wurde 
.n Ku 


begleitet,, Im. zweiten ‚Falle hatte, ‚Steigerung 
der. Gabe auch. ‚beträchtliche. ‚Zunahme, ‚der Ha 
menge zur, ‚Folge, Fistıotf "aa 19h ab 13 


sulfiiricum io#!Ph Santa 


wuchs, rasch; der Drang ‚zum » 


Chwminum 


npil »423): SH ah udisanl Boreb 
> | i fsih KIHTOTSERREB So A 
i Der. wet ist. e eine , weitere Ausführ ng ;einer „(rühe- 
ren Publication in der Berl. klin. Weh BR. 
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ara nu communis,. ae "Kleberbnod 
und, Mandelbrod, ‚yon. Herm. Cohn, (Deutsche 
Klin. 8..p.124).,,.ıAus. Carlsbad, .bezogenes, Kle- 
berhrod bezeichnet , C. als. ıganzı.gewöhnliches, 


amylumbaltiges ‚Brod, ‚; indem, ‚es dureh,Jod ‚tief- 


‚blau, ;gefärbt.. wird. „und;. unter ; dem .Mikroskope 


nichts ..als,dicht, an, einander,; liegende, ‚Stärke- 


„mehlkörnchen (zeigt, , m" ‚Londoner, ‚unter ‚Ravy’s 
„Leitung, .bereitetes,, Mandelbrod) 


frei ‚von, Zucker,, ‚aber, zu; hart,;und, gesehmack- 


‚ist „zwan völlig 


Jos, um ‚Diabetikern zum; ‚täglichen, Genuss,die- 
‚nen, ‚zu;skönnen. . „(Cohn "hat. in..der. -Conditoxei 
von, Fischer, ‚un d, Busch, in Breslau ;nach,‚folgen- 
der: Formel ‚ein ‚entsprechenderes Mandelbrod.,be- 
‚reiten; ‚lassen: Be 1 .;Rfd. ;.1,Weinsänre 
1: ‚Theel.,. 4, „Eier, ‚1 4 ‚„Eidotter RR Messerspitzen 
Soda, „Cardamom.,.t/y ‚Loth, .;, Die, Schwierigkeit 


‚besteht „darin, ‚dass „der, Teig..des ‚nach. .Pavy 


durch ‚Uebergiessen ‚mit ‚heissem „Wasser, (und 
Zusatz von etwas; Weinsiure, entsüssten. Mandel- 
‚mehls mit,Eiern nicht ‚gut,,aufgeht, „Zusatz von 
‚Soda lockert; jedoeh die; Masge ‚sehr so 
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| „18. Leguminosen. 

" Physostigma venenosum ’Balf. Pharmako- 
logie und Toxikologie, von Prof. M. Vintschgau 
in Padua (Moleschott’s Untersuchg. Bd. TR. p. 
501), J. Tachau“ (Arch. f. Heilkd. Heft 1. p. 
69), M’Laurie’ (Lancet, 'Sptb. 30), Mathorel 
(De -la/feve du‘ Calabar. These, Paris 1864) 
und Jose Carlos Lopes jün. (Etude sur la feve 
du Calabar. These. Paris, 1864). 

'" Vintschgau fand Frösche sehr unempfindlich 
gegen subeutan oder per os applicirtes Calabar- 
bohnenextract; Pupillenverengung erfolgte weder 
nach diesen Arten der Application noch bei lo- 
caler Anwendung. Er bestätigte‘ Baechetti’s 
Angabe, dass Hühner, die ‚sonst leicht nach dem 
Gifte zu; Grunde gehen, keine Myosis zeigen: 
Diese tritt dagegen : ausser. bei Menschen und 
Kaninchen. auch bei Hunden, Katzen und. Meer- 
schweinchen auf. Bei Kaninchen wird Unbe- 
weglichkeit der Regenbogenhaut. durch viel ‚ge- 
ringere Quantitäten hervorgerufen als bei Katzen; 
sie tritt bei erstern nicht vor. 8 und nicht spä- 
ter als 20; Min. nach der Application auf, 
Durchschneidet man den Sympathicus am Halse, 
so erzeugt Calabarpapier nach 2, ja selbst nach 
50 Tagen die Myosis im Auge der, operirten 
Seite; ‚bei ' gleichzeitiger Application auf. beide 
Augen, erreicht die Myosis ihr Maximum früher 
im, Auge, der .oper: Seite alsı im andern. und ist 
in. ersterem die Pupille: enger... Reizt man mit 
Inductionsstrom den peripberischen Stumpf des 
durchschnittenen Sympathieus nach Application 
von. Calabarpapier, so erfolgt bei. Kaninchen 
und Katzen bald Mydriasis bald nicht,: so dass 
‘die; Intensität: der, Wirkung gleicher Mengen 
Calabarbohne nieht gleich ist; für die ‚Iris ver- 
schiedener 'Thiere derselben Species. 

: Tachau tritt, gestützt ‚auf Experimente mit 
Calabarbohnenextract von. Jobst ‚in Stuttgart, 
mehreren Angaben Harley's. (vgl. Jahresber. 
1863. Bd,,V. p: 116) entgegen. Er fand den 
Herzschlag, in,seiner Frequenz und Stärke ‚und 
gleichzeitig die Cireulation. bedeutend gesunken, 
die die Respirationsmuskeln ‚versorgenden: :Ner- 
ven nicht primär. gelähmt, ‚indem: in den Pausen 
der, ‚künstlichen . Respiration sich: deutliches, 
selbstständiges Athmen der Versuchsthiere zeigte, 
endlich die. motorischen Nerven nicht gelähmt, 
indem Reizung des peripheren Stumpfes: des 
Schenkelnerven starke Bewegung der unteren 
Extremität hervorrie" Im"Gegensatze zu Fra- 
ser (vgl. Jahtesber. 'f. 1863. V. p. 114) fand 
er‘ Stuhl utid ‘Harn 'retardirt. " Tachau 'schliesst 
aus seinen ‘Versüchen, es werde durch die Ca- 
labarbohne hauptsächlich das’ motorische Herz- 
nervensystem 'beeinflüsst und die‘ neben‘ der 
Pülsverminderung‘ »das’ 'auffallendste Symptom 
bildende Respirationsstörtinig sei bedingt durch 
den in Folge des langsameren Blutumlaufes iin 
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den Lungen verminderten Gaswechsel und die 
daraus resultirende Kohlensäurevergiftung, welche 
das Athembedürfniss völlig 'aufhebt. Durch 
künstliche Respiration werden mit der Zunahme 
der Herztbätigkeit auch die übrigen Functionen 
wieder kräftiger und ‘kehrt bald die erloschene 
Tbätigkeit der reflectorischen Nervencentra” und 


hinreichende Selbstathmung- zurück. Das Sin- 
ken der Herzthätigkeit kommt nicht einer 
Reizung der. Hemmungsnerven zu; denn die 


Pulsfrequenz, welche in Folge von Vagusdurch- 
schneidung binnen Kurzem sehr gestiegen war, 
wurde durch ‚abermalige Injection : des Giftes 
schneller und tiefer herabgedrückt, Merkwürdig 
war in diesem Versuche. das Verhalten ; der 
Temperatur, indem diese, selbst nachdem die 
Herzaction fast ganz bis zur Norm zurückge- 
kehit war, immer tiefer sank, Die einzelnen 
Pulswellen waren bei Calabarvergiftung nicht 
kleiner‘als. bei Vagusreizung. 

M’Laurie empfiehlt die Calabarbohne. bei 
Chorea und Convulsionen:. der Kinder; er gab 
eine Lösung des Extr; alcoh,. in Glycerin, von 
welcher: 1 Tropfen ‘4 Gran . Fab.:'calab.  ent- 
spricht, zu 2 Tropfen‘ in ana 1 U. Glycerin 
und: :Wasser gelöst, 3 mal täglich 1: Dessert- 
löffel (die Einzeldosis entspr/ 1 Gran Calabar- 
bohne). 

Auch Mathorel, ‚dessen These im Wesentli- 
chen die Arbeit von Fraser reproducirt, hat die 
Calabarbohne gegen Veitstanz nicht‘ ohne Er- 
folg gebraucht. 


Die sehr reichhaltige, mit einer Abbildung von. Phy- 
sostigma venenosum geschmückte These des Portugis. 
Arztes Lopes bringt einige Fälle’ von Tetanus, die unter 
Behandlung ‘mit Calabarbohne ‚geheilt wurden, und ent- 
hält, ausser dem: besonders. ausführlichen therapeutischen 
Theil eine Beschreibung der Pflanze, einen ;physiologi- 
schen und toxikologischen Abschnitt. Ausführlich wird 
die neuere Mittheilung von Fraser, dass in vielen Cala- 
barbohnen Larven von Deiopeia pulchella‘(Lepidoptera) 
leben und sich. grade von dem giftigen Kerne ernähren 
(Ann. and magaz, of nat. hist. May, 1864), reprodueitt, 


Myroaylon' peruiferum. '' Perubalsam gegen 
Krätze von Dr, Burchardt (Annal, d. Berlin, 
Charit€ XII, 2. p. 86.1865) und Dr. Meyer- 
stein (Schuchardt’s Ztschr. f. pract. Med. 1865. 
H. VL p. 589). 

In der Berliner Charite wird seit 1 Jahr 
Perubalsam mit grösstem Erfolge gegen Krätze 
in der Weise angewandt, dass der Kranke zu- 
nächst ein Bad erhält und dann 3 mal täglich 
36 Tropfen Perubalsam, im "Ganzen 4—-6 mal, 
über den ganzen Körper einreibt; nach 2 Ta- 
gen wird er geheilt entlassen. “Mikroskopische 
Versuche lehrten B., dass Milben in Perubalsam 
binnen 3/, St. starben, dagegen im Dampfe des- 
selben gegen 30 St. leben; an ausgeschnittenen 
Krätzgängen, welche mit Perubalsam behandelt 
waren, fand Verf. die Milbeneier nicht entwick- 
lungsfähig. Selbst eine: einzige Einreibung von 
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ca. 3 Drachmen genügt:,manchmal zu ‚völliger 
Heilung der, Krätze. — Im Ernst-August-Hospi- 
tale zu Göttingen ist die Methode, jedoch mit 
Voransschickung, einer ‚Einreibung mit..Sapo .vi- 
ridis, ebenfalls probat erfunden, indem unter 59 
damit behandelten Rrätzkranken keiner recidiv 
wurde. 


14. Geraniaceen. 


Erodium cicutarium Wild. Pharmakologie, 
von Abbots Smith (Edinb. med. j. 1864. Oct.). 
Verf. fand das Mittel bei mehrern Fällen von 
Hydrops sehr wirksam und empfiehlt als Diure- 


ticum eine Tisane (2 U. mit 1?/, Lit. Wasser 


zu 1 Lit. Col. eingekocht und 3 mal tägl. tas- 
senweise zu nehmen). 


15. Styraceen. 


Styrax offieinalis L. ' Pharmakologie, von 
v. Pastau‘ (Berl. klin. 'Wehschr. 42). v. P. 
. empfiehlt Storax 'liguidus gegen Scabies’,, und 
zwi ein Gemenge von 1 Th. mit 2 Th. ©l. 
Olivarum. ‘Die Cur ist halb so theuer und ver- 
dirbt die Wäsche nicht so sehr wie die mit 
Perubalsam. ‘Milben sterben in der chain 
Mischung nach 20 Min. 


16. nn 


Vitis vinifera I; ihre von .J.. 


Ch. Herpin de Metz (Du raisin et.de «ses appli- 
cations thierapeutiques. Etude sur la me&dication 
par les raisins connune sur Je nom de cure aux 
raisins ‚ou. ampelotherapie.. Paris, ..J, ‚Bailliere. 
1865. 362 8% in 8). » Diese gediegene Bear- 
beitung der in Frankreich ‘noch ziemlich unbe- 
kannten Ti raubencur, gestützt auf die deutschen 
Arbeiten,. besonders .die ‚klassische Schrift. .von 
V. Kauffmann (Dürkheim); ist in-hohem Grade 
für die Fachgenossen beachtungswerth; sie zer- 
fällt in einen naturhistörischen, chemischen, 
physiologischen. und therapeutischen Theil, 
welche .alle ‚in gleicher Weise sorgfältig. und 
sachgemäss behandelt sind, 


17, Papaveraceen. 


Morphium. Pharmakodynamik von. Onsum 
(Norsk Magaz. for Laegevidensk. 1864, H. 7. 
p. 635 und Forhandlinger i det norske ‚med, 
Selskab. ‚1864. p. 188). Basirt auf. die, be- 
kannten Einwände gegen die drei Theorieen der 
Opiumvergiftung stellt O. eine vierte auf, dass 
nämlich die Kohlensäureanhäufung im Blute. die 
wesentlichste Rolle dabei spiele. Verf. unter- 
suchte. die Respiration und fand bei Kaninchen, 
dass deren Zahl in-Folge der Vergiftung oft 
bis auf 8 (von.40—200) fiele, wobei. die In- 
spiration kurz, die Exspiration ‚bedeutend ver- 
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längert war; die ausgeathmete C?O* sank nach 
der Vergiftung‘ von 1,176 Grm. auf 1,077 bis 
0,612. .und stieg:,ö St. nach, begonnener.; Ab- 
nahme, der Syınptome, ‚auf : 1,434, Nach „den 
Beobachtungen an, Thieren ‚von. Koelliker , +Al- 
bers u. A: glaubt: nun O.y dass dievMorphium- 
einwirkung zunächst Tncitaniog der .Medull. obl. 
und: ‚des ‚obersten: Theiles : der, Mod..;spin. sei; 
wodurch. bei Thieren „mit starker Reflexthätigkeit 
tetanische Krämpfe: erfolgen, dann; eine: Depres- 
sion,, wonach Lähmung, ‚der Respirationsnerven 
(Verlangsamung, der Respiration und, Anbäufung 
von, Kohlensäure) erfolge. Demgemäss, bezeich- 
net O.: künstliche, Respiration oder,Sauerstoff, als 
das beste Antidot. 


"Morphium erzeugt nach ‘ö) ‘bei Fröschen 
keinen Tetanus und "sind die gegentheiligen Er- 
fahrungen von Albers auf’ den Umstand zurück- 
zuführen, dass das Thier verwundet wurde 
(? Ref.). "Näch ‘0. werden die Thiere in ihren 
Bewegungen nach ‘und nach matt und träge, 
die Respiration "langsamer, die Reflexactivität 
schwächer und gehn dieselben an progressiver 
Paralyse zu ‘Grunde. * Däs "Gefühlsvermögen 
scheint zuerst geschwächt zu sein; nach dem 
Tode bleiben Nerven und! Muskeln 'electrisch 
reizbar, vom Rückenmark aus können keine 
Contraetionen erzielt werden , wonach‘ eine "cen- 
trale' Paralyse besteht. Opfai! erzeugt 'dägegen 
Tetanus "und die‘ Leitungsfähigkeit der ‘Nerven 
erlischt "in‘ Folge’ von Ueberreizung ;" wenn’ sie 
hicht ‘vorher 'durchschnitten ‘wurden. Kaninchen 
ertragen Morphitimsalze bis'zu 1 Ser., sterben 
nach 1} Drachme Opium. ‚Morphütm vermin! 
dert, "wie schon BeHröff" fand, "die Temperatür, 
Opiaar steigert sie, "Atropih hat nach Ver 
suchen 'an Frößkheh ° 'keine Wirkung "auf "das 
Rückenmark;"sondern"wirkt' parälysirend Auf’ das 
Gebirn und die peripherischen Nerven. "Es ist 
somit kein "Antagonist, 'weder des 'Opiums noch 
des 'Morphiums, und’ wenn man beide zusam 
mengibt, 80 combiniren sich ihre ‘ Wirkungen, 
die Opiumsymptome stellen sich früher‘ ein, weil 
es rascher resorbirt wird als das Atropin. “Diese 
Combination' der’ Wirkung zeigt‘ sich sowol Bei 
Fröschen 'als bei’ Katzen. Fine Indieätion für 
die Anwendung des’ 'Mörphiums ' 'bei Atropinver- 
giftungen kann 'nicht in dessen antidotarischer 
Wirkung liegen, 'sondern nur in seinen sedativen 
und hypnotischen Eigenschaften, ’ eg 


Ueber den Antagonismus. von; re 
und. Atropin, von«Dr; Herm, Cohn. und Dr. 
Trap Koernervin Breslau. (Berl; klin. W.chsehr. 

16), Leon Blondeau, (Arch. gen...‚Fevr..p.,203), 
Lubelski .(Gaz. ‚hebd. 7; Sept.) „.. Camus..(Gaz: 
hebd. „11. Aoüt), S,., Weir (Mitchell, Wms Ws . 
Keen, und George R. Morehouse. (Hay’s, Amer; 
journ, July; p. ER und Boden ei ds: ob 
ap Pe) | 
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-7#. Dies drei erstgenannten' Arbeiten: betreffen! Fälleıvon 
Natsilinnsmn , bei ,, denen. „sich(.,der.,.Antagonismus ‚der 
nd Km und des Attopins gezeigt, habe soll; bei Cohn 
Körner handelt es sich um Intoxteation" mit 1 Gran 
Aue: 'sulf. angl.\"bei Zubelski ebenfalls um 'Atröpinver- 
giftung, und zwar: um; Intoxication.einer'an den Opium- 
genuss, gewöhnten Hysterica,. ‚welche; gegen ihre Anfälle 
25 Gran Morph. acet. nahm, durch UM Gr. Atrop. vale- 
rian., wo die Erscheinungen nach 5—6 mal 10 Tropfen 
Laud. lig. wiehen; bei. Blondeau um Vergiftungen‘ mit 
Laud. liquid. Sydenham., welche hier nicht ausführlicher 
mitgetheilt,, werden können, .. 'Keine der Beobachtungen 
ist. vollständig, rein; meist sind nebenbei noch andre 
Mike angewendet. 


' Auch Dodeuil berichtet einen Fall von Ver- 
Ati mit 20 Grm, Laud. liq., wo ausser sub- 
cutaner ‚Injection von !/;, Gr. Atropin. sulf. noch 
Exeitantien in. Gebrauch kamen, .citirt dann 
aber für den ‘Antagonismus zwischen: Opium 
und Atropin noch klinische Beobachtungen aus 
der Praxis von Bourdon, wonach die Combina- 
tion von salzs.. Morphin und schwefels, Atropin 
in subceut. Injectionen ohne Störung in Fäl- 
len vertragen wird, wo das Atropin für sich in 
gleicher Dosis erhebliche Störungen verursacht. 
In dieser Mischung muss 4 mal mehr Morphin 
enthalten ‘sein’ als Atropin. 

“Zur. Beantwortung der Frage, ob ein 'wirk- 
licher Antagonismus zwischen Opium und Bella- 
donna 'existire, welche aus den therapeutischen 
Beobachtungen nicht entschieden ‘werden kann, 
hat '(Camus eine Reihe von Thierversuchen (an 
Kaninchen und Sperlingen)‘ ‚ausgeführt, ‘wobei 
die hypoderm, Methode benutzt wurde. Zunächst 
bestimmte ‘0, die toxische Dosis für die einzel- 
nen Substanzen und fand,. dass’ ein’‘'grosses Ka- 
ninchen durch 1 Grm. Opiumextract in‘21/,8t., durch 
Grm, Morphium mar. - in 41/, St, ‘durch 1 
Grm: ‘Narcotin in ‘20: St., durch 1/sGrm.'Codein 
in 2 '8t., ‚durch 1), Grm. Papaverin in 7: Min,, 
durch 2 Cgm.’ Thebain in’6 Min. undsdureh 1 
Grm.WAtropin’ in»19Min.. zu: Grunde: ging. 1 
Grm; ‘Morph.' und‘ 1 .Grmi Atropin ‘zusammen 
subcutan injieirt ‚führen 'den Tod rascher: herbei 
als 'Morphium‘ (in rs St. resp. 55”Min.);" das 
Coma ist"zwar 'wenigervtief‘ als beim Morphium, 
aber »der'‘Tod' erfolgt, und’ zwar: auch dann, 
wenn ‘man 'geringere'Atropindosen (!/, der letal. 
Dosis) »einspritzt. Dasselbe’ ist ‘der Fall bei Extr. 
Opiiv(Tod bei-Atropinbehandlung"in 1 St. resp. 
20 Min), bei 'Codein (Tod in 23 resp. ‘20 Min.); 
beim ' Papaverin trat‘ bei’ Atropinbehandlung 1 
mal Tod in '91/, St, "1 mal Genesung, beim The- 
bain''Genesung; beim';Narkotin: 1 mal früherer 
Tod (in 4 $t.),"1 m.''Genesungein.’. Am 'Sper- 
ling "stellte: sich’ das‘ Verhältniss im: Wesentli- 
chen gleich, woraus‘€, ‘schliesst, ‘dass bei’ diesen 
Thieren, welche die Wirkung‘ beider Mittel wie 
der‘ Mensch’ hervortreten ‘lassen,’ und deshalb 
auch‘ wahrscheinlich "beim Menschen’ kein 'Anta- 
gönismus zwischen‘ were ner ira Bel- 
ladonna existire, Inry EEE 
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wu Versuche an Kranken, insbesondere neural- 
gischen, führten Mitchell,“ Keen und‘ Morehouse 
zu folgenden Resultaten: Coniin, Atropin und 
Daturin wirken  beivhypodermatischer Anwendung 
nicht schmerzstillend; Morphium ist dagegen von 
höchstem Werthe als schmerzstillendes Mittel und 
wirkt bei Neuralgien um so besser, je näher 
dem. Sitze des’ Schmerzes es angewandt wird. 
Morphium verringert ‘den Puls wenig oder gar 
Atropin' gewöhnlich innerhalb 10 Min. 
um wenige Schläge, worauf Steigerung um 20 
— 50 Schläge innerhalb 1 St. folgt, nach 10 St. 
sinkt 'er wieder unter. die normale Frequenz, 
welche er in 24 St. wieder erlangt. Die durch 
Atropin ‘bewirkte Pulsveränderung wird durch 
Morph, nicht gehemmt; in Bezug auf die Circu- 
lation besteht somit kein Antagonismus. ' Wäh- 
rend der’ Atropinpuls besteht, ist die Respiration 
kaum alterirt. Hinsichtlich der Wirkung auf'die 
Pupille sind Morphium ' und Atropin Antagoni- 
sten; die Atropinwirkung hält länger an. Die 
von Morphium ' und Atropin bewirkten Hirner- 
scheinüngen können wechselseitig durch Anwen- 
dung des andern: bezwungen werden; es ist aber 
nicht leicht 'eine sich vollständig ausgleichende 
Wirkung zu erzielen, besonders weil die toxische 
Wirkung des Atropins länger anhält. Die Atro- 
pin-Trockenheit im Munde wird durch vorher- 
gehenden oder gleichzeitigen Gebrauch von Mor- 
phium nicht verringert; ebenso wenig die Mor- 
phium-Nausea ‘durch . Atropin. In gewissen Fäl- 
len’ verursachen beide Stoffe Dysurie; die durch 
den einen‘ bewirkte wird’ durch. den andern nicht 
aufgehoben. :Atropin ist nicht im Stande, die 
Energie zu ändern oder zu mindern, "mit wel- 
cher‘'Morphium” die Sensibilität herabsetzt oder 
en Schmerz‘ bei: neuralgischen Leiden lindert. 


..Codein. ‚Vergleichung der Wirkung .des Mor- 
phium. und Codein, von Berthe (Comptes rend. 
T.,59 p. 914). In 45 Fällen, wo Berth@ und 
Aran das .Codein als hypnotisches und sedati- 
ves Mitte] benutzten, constatirten sie grosse Vor- 
züge, dieses ‚Mittels, vor dem Morphium, indem 
es stets leichten und nie von Schwere im Kopfe 
und Uebelbefinden gefolgten Schlaf herbeiführt, 
niemals Schweiss und Hauteruptionen Yerunlasst 
und die Verdauung in keiner Weise alterirt, 
weder Verstopfung noch Brechneigung noch Er- 
brechen veranlasst... Besonders indieirt erscheint 
Codein ‚bei. ‚schmerzhaften Neurosen des Magens 
und als Hypnoticum bei quälendem. Hustenreiz, 
rheumatischen ‚und gichtischen Schmerzer ‚und 
bei Krebs... Die Zufälle, welche den Gebrauch 
des Morphium für längere Zeit manchmal, be- 
sonders bei. plethorischen, zu Congestionen ge- 
neigten Kranken verbieten, sah Berth@ vom Co- 
dein. nie. 

Narcein. Pharmakologie, von A. Eulenburg 
(Zischr; f} »klin.'Med, I, 1, p. 55), Laborde 
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(Bull..de Therap.' p. 225) und' Jean Bouchärdat 
(De. la. Narceine. Thöse, 1865. Paris). | 

E. versuchte an Gesunden. und Kranken Nar- 
cein, und zwar innerlich. zu 4/,—1/, Gr... (in 
schwach angesäuerter. Lösung ‚von 2 Gr. in 1 
. U.), hypodermatisch zu 4/,—1/, Gr. 'Narceinum 
muriat. (Lösung von 1:Gr.in.l:Dr). Diese Do- 
sen gaben keine toxischen Nebenwirkungen, bei 
Gesunden weder :Kopfschmerz ‚noch gastrische 
Erscheinungen, nur einen.bald eintretenden leich- 
ten Narkotismus;- beider Injeetion -brennendes 
Gefühl an: der Stichstelle von sehr schwanken- 
der: Intensität und : Dauer, im Ganzen ‚schwächer 
als nach Injection anderer Alcaloide; örtlich ir- 
ritirende Wirkung bedingt das; Mittel nie. : Die 
auffallendste ‚physiologische. Erscheinung besteht 
in. primärer Verminderung der:Pulsfrequenz mit 
gleichzeitiger Schwächung der. Blutwelle, na- 
mentlich bei: subeutaner Anwendung :oft: sehr: ra- 
pid eeintretend, bisweilen ‚von leichter Beschleu- 
nigung. gefolgt. Selten nimmt ..der Puls mehr 
als 12—16 Schläge ab; Steigerung der Frequenz; 
wie. beim Morph.;: ist nie, vorhanden. : :Athem- 
züge werden bisweilen vermehrt, meist »vorüber- 
gehend etwas vermindert, Temperatur: meist un- 
verändert. , Auf die sensiblen Nervenendigungen 
wirkt Narcein.'in ähnlicher‘ Weise wie »Atropin 
und Morphium und zwar vollkomminer' bei’ ört- 
licher. Application; bei Tastsinnsprüfungen.‚er- 
gaben sich «keine ‚wesentlichen: Differenzen : an- 
deren  Nareoticis gegenüber. ' Weder Harnmenge 
noch Häufigkeit. des Harnlassens waren vermehrt 
(entgegen: B£hier).  Wiederholter Gebrauch :in- 
nerer Narceindosen führt oft 1——-2tägige Obsti- 
pation ‚herbei, sistirt: Diarrhöen, retardirt :bis- 
weilen.« die Menses. ';Myotisch » wirkt! N. “nicht. 
Für die therapeutische Verwendung »ist»N..in 
gleichen Dosen wje Morphium zu benutzen, wirkt 
ebenso sicher als dies, bewirkt weder Irritation 
noch ‚Verdauungsstörung, der dadurch erzeugte 
Schlaf ist tief, ruhig, das Erwachen ein voll- 
kommen freies. In Fällen, wo Morphium nicht 
ertragen wird und wirkungslos bleibt, leistet 
Narcein 'manchmäl Gutes. Als örtliches Anäs- 
theticum wirkt es bej peripherischen Neuralgieen 
sehr befriedigend, nicht bloss palliativ, sondern 
auch curativ. Im einem Falle von hysterischen 
Convulsionen und spastischer Contractur, wo 
Morphium erfolglos blieb, coupirte Narcein die 
Anfälle, wobei die contrahirten Muskeln _er- 
schlafften, und förderte wesentlich die ‚Beseitig- 
ung des Leidäng‘ 

Laborde berichtet über die Anwendung. des 
Narceins in der Kinderpraxis, Als Hypnoticum 
ist im Allgemeinen die Dosis von 2 bis 3 Cgm, 


erforderlich; der Narceinschlaf ist ruhig, in einem 


Falle beobachtete Z, lautes Reden während des- 
selben; Erbrechen beim Erwachen, wie es Behier 
bei Frauen beobachtet haben: will, war. beiKin- 
dern, nicht constant, ebensowenig Schwierigkeit.“ 
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beim  Uriniren, In 1» Fall- trat nach: 2 Cgm.Nar- 
cein statt ruhigen Schlafes Unruhe, 'Kolik und 
Schwere im Kopfe ein. kihwirkune auf die Ex- 
pectoration..bei phthisischen Kindern .u. 8..w. fand 
nicht statt; doch wirkte es bei Keuchhiusten treff- 
lich. Atich bei Kindern’ tritt Gewöhnung an das 
Medicament ein. 

'J. Bouchardat theilt nach ausführlicher Därlegung 
der älteren chemischen ‘und physiologischen‘; Arbeiten 
über Narcein einige "Beobachtungen ‘über "dessen 'An-_ 
wendung bei Kranken mit und gelangt zudem Schlusse, 
dass das Narcein in den Arzneischatz einzuführen sei, 
dass seine calmirenden und hypnotischen Eigenschaften 
die des Codeins übertreffen 'und: denen: des Morphins fast 
gleich kommen ; dass. es | den ‘Husten Tuberculöser be- 
sänftigt uud die Expectoration vermindert; dass subeu- 
tane Injectionen desselben schmerzstillend wirken; dass 
es vor dem Morphin die geringere Einwirkung auf das 
Gehirn, (Hervorbringen leichteren Sehläfes' ohne ängstliche 
Träume) und.‘ den Tractus. voraus habe, indessen doch 
bei Frauen im Momente des,Erwachens zu Erbrechen, 
viel weniger aber zu Obstipation Ver anlassung gebe. Die 
von Debout und Behier constatirte he hat J. Bou- 
chardati niemals ‘'beobachtet.: 


18. Ranuneulaceen. 


Helleborus niger, viridis : tech ‚foctichusd do 
Pharmakologie und Toxikologie von :W. Murme 
(Ztschr..f« rat. Med: 3. Reihe. .Bd. XXVI, H..1 
p«:1—98); »Schon im. Jahre 1864. hat Verf.in 
der: schwarzen: Nieswurz vermittelst:»des.:Ver- 
fahrens | von: de Vry. und, Sonnenschein ein \in 
Wasser ‚lösliches: Glykosid ‘entdeckt: und! ‚damit 
physiolögische: Versuche angestellt .(Nachr. der 
königl. Gesellsch. d. Wiss. 2.» Göttingen, «Mai 
1864). Eine: weitere, in: Gemeinschaft ‚mit Dr. 
A. Husemann: 'unternommene: Arbeit über‘ die 
schwarze ‚und . grüne: Nieswurz führte zu:' der 
Auffindung; eines zweiten, in Alkohol ‚und Aether 
löslichen Körpers, der sich ebenfalls als Glyko- 
sidierwies (Nachr,. der königl. Ges..d. Wiss. .z. 
Göttingen. 1864. 330% Annal, der. «Chem. u; 
Pharm... 1865. Juli. p. 55). Später hat -W. Marm& 
auch | in: Helleborus : fötidus'L. die: ‚beiden: ,er- 
wähnten Glycoside nachgewiesen ‚und ausserdem 
durch ‚Destillation des wässrigen  Auszuges.:von 
Pflanzentheilen: dieser Nieswurzart ünd. -Behan- 
deln des; eigenthümlich und: ‚unangenehm ı ‚zie- 
chenden‘ Destiliats mit Aether einen: intensiv rie- 
chenden: festen Körper von: weisser Farbe: in 
sehr 'geringer Quantität erhalten." )Endlich.stellte 
derselbe mit den genannten Glycosiden, mit dem 
Spaltungsproduete des:in ‘Wasser löslichen‘, mit 
dem 'Destillate! von »H. fötidus! und: mit: dem, ne- 
ben ‘den’ genannten: Körpern: in. den Nieswurz* 
arten enthaltenen fetten Oele eine ine 
Reihe: von Thierversuchen an. 

-Das in Wasser lösliche Glykosid,: ee asr 
Sonnenschein? schen: Verfahren: mittelst./phospher-; 
molybdänsaurem Natron, » welchem ' mänv», auch. 
phosphorwolframsaures Natron. oder « Metawol-, 
framsäure oder Tannin mutatis ‚mutandis..sub- 
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‚stituiren 'kannsz ‚hat den Bemen Hallhorkin er- 
per v 7 a 


"Es''ist ein "indifferenter ra: 'Körper von 
Bo ee nicht ‚scharfen Geschmack, der: beim Pul- 
xern. stark zum Niesen reizt, weiss. von ‚Farbe ist, an 
der Luft begierig Wasser anzieht und sich dabei dunkler 
färbt, sich leicht in Wasser und wasserhaltigem Alkohol, 
schwer in absolutem Alkohol, etwas in fettem Oel und 
fast. garnicht in Aether. löst, und aus der concentrirten 
Lösung ; in: 'absolutem Alkohol sich. in ‘Warzen, von kıy- 
stallinischem Gefüge absetzt, , Concentrirte. Schwefelsäure 
‚löst das Helleborein mit: bräunlich ‚gelber Farbe, welche 
beim Stehen an der Luft in Violett und endlich’ unter 
Verkohlung in Braun. übergeht. Setzt man der Lösung 
in concentrirter SO3 einen, Tropfen cone. reiner: Salpe- 
tersäure hinzu, so bleibt’ die Lösung Tage hindurch un- 
verändert gelb; ,istder Körper ‚nicht ganz rein, so'schei- 
den sich. nach. einiger Zeit bräunliche Flocken aus, Conc. 
Salpetersäure, Salzsäure und Ammoniak lösen das Helle- 
borein farblos auf. : Diese Reactionen ‚sind insofern. von 
Bedeutung: als. sie nach, Marm&s Untersuchungen auch 
dem Digitalin won E.. Merk. zukommen.. Die auf. das 
letztere bezügliche Angabe Grandea:w’s (vgl. unsern vorig- 
jährigen Bericht), ‘dass die nach Schwefelsäure auftretende 
violette.Färbung durch Wasserzusatz grün: oder schmutzig- 
grün werde, hat M. nicht bestätigt gefunden; sie wird 
vielmehr heller und verschwindet durch viel Wasserzu- 
satz ganz unter Ausscheidung bräunlicher Flöckchen. Die 
an. der: Luft: auftretende: violette Färbung der, schwefels. 
Digitalinlösung ‚unterscheidet : sich. . auch „nicht von. der 
durch Bromdämpfe an mit .SO3 angefeuchtetem Digitalin 
bewirkten Färbung und ist daher auf diese Reaction 
von’Grandeau kein Gewicht zu legen. Auch die ande= 
ren oben angeführten: Stoffe wirken auf Digitalin in glei- 
cher: Weise wie, auf, Helleborein., 

._ Der Spaltungskörper, den man durch Kochen mit 

verdünnten Säuren neben Zucker aus Helleborein erhält, 

ist im feuchten ‘Zustande schön veichenblau, bei 1000 

getrocknet schmutzig graugrün, in Alkohol löslich; in 

ag und Aether ‚unlöslich, ‚neutral.reagirend, und hat 
n Namen, Helleboretin erhalten. 3 


Der zweite Glykosid: der Nieewarsäriähl ist 
identisch mit dem früher von Bastik (vgl. Jah- 
resb. ‘f. 18536 V.) 38): in einer Helleborusart 
(wahrscheinlich H. viridis, nicht H. niger, wie 
im Originale steht,) gefandeneh Körper, wes- 
halb’ der diesem | erite Name Helleborin bei- 
VIREN Melhasın ı | 


"Der nach Bastik’s Methode erhaltene Körper, welcher 
weisse glänzende, gern in concentrischen Gruppen sich 
zusammenlagernde Nadeln ‚bildet, in: Substanz .:auf die 
Zunge gebracht sü,gut wie geschmacklos ist. in-Oel ‚oder 
Alkohol ‚gelöst ein.lebhaft ‚brennendes, ‚längere Zeit an- 
haltendes Gefühl auf der Zunge, bei concentrirterer 
Lösung ein Gefühl von Abstumpfung hinterlässt, ist nicht, 
wie: Bastik . angibt, ein Alcaloid,: sondern stickstofffrei, 
und spaltet sich, ‚ziemlich ‚schwierig... am besten durch 
Kochen, mit conc, Chlorziuklösung, in Zucker und ein 
braunes® Harz, welches Helleboresin genannt ist. Das 
Helleboriu 'Jöst' sich: schwer in Wasser, leichter in einer 
cones Lösung von Helleborein , leicht in Alkohol und 
Chloroform, schwieriger in, Aether, etwas in fetten.Oelen. 
Concentrirte _ Schwefelsäure färbt die Krystalle sofort 
hochroth und löst sie mit gleicher Farbe; beim Stehen 
an der Luft’ scheidet sich in Folge angezogenen Wassers 


das Helleborin als weisses Pulver aus und die Lösung‘ 


wird. farblos. , Den Spaltungskörper,, das, , Helleboresin, 
löst sich nicht in Wasser, wenig. da Aether, gut in ‚ko- 
chendem Weingeist. 

Das fette Oel des Helleborus ist dunkelgrün, widrig 
riechend, oh bitter) und scharf, | reagirt‘ niemals sauer, 
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(wie ı Feneulle und. Capron behaupteten); und schliesst 
Quantitäten der beiden Glykoside ein, welche ihm durch 
geeignete Behandlung entzogen werden können, wonach 
das Oel seine Schärfe und Bitterkeit verliert. Ein: dritter 
Körper‘ist im demselben nicht vorhanden! 

Die Destillate. des wässrigen, Auszuges: der Rad. Hel- 
lebori nigri liefern, keinen wirksamen Bestandtheil; von 
H. foetidus war schon oben die Rede. 

Helleborein kommt in Wurzel und Wurzelblättern der 
drei untersuchten: Nieswurzarten  'vor.: Helleborin'; findet 
sich in Wurzeln und Blättern von H. niger nur spärlich 
(wahrscheinlich auch in H. foetidus nur ‚im ‚geringer 
Menge), sehr reichlich in H, viridis, und zwar besonders 
in älteren und kräftigeren Exemplaren. AnOel sind H. 
niger und H..wiridis ebenmässig reich ; dem. Helleborin- 
Gehalte entsprechend ist das Oel der grünen Nieswurz 
weit schärfer. Aus H, foetidus hat Marm£€ eine nennens- 
werthe Quantität‘ Oel. nicht erhalten, - 


Die Resultate der Versuche M’s. lassen sich 
folgendermassen zusammenfassen: 

Hellebörein und Helleborin wirken auf Am- 
phibien, Vögel und Säugethiere giftig und in 
gewissen Dosen tödlich. Das von Feneulle und 
Capron. für: wirksam erklärte fette Oel ist, wenn 
ihm die Glykoside entzogen sind, selbst in gros- 
sen Dosen (30 :Grm,) unschädlich. Das. Helle- 
boretin bringt: zu 1—2: Grm. bei Kaninchen und 
Hüunden:'nicht. die «mindeste Störung. hervor und 
verhält» sich « in ‚dieser: Beziehung. analog. dem 
aus: Digitalin dargestellten Spaltungskörper Digi- 
talirelin,;; dessen: schon von’ @...A.. Becker ..(vgl; 
den, vorigj.\Jahresber.) constatirte ‚Unwirksam- 
keit Marme& in Dosen von. 0,3-— 0,6. Grm, .be- 
stätigt fand. : Das; negative Resultat, welches M. 
mit. dem: Destillat' des: wässrigen Auszuges ‚der 
Rad: Hellebori foetidi: in »zwei. Experimenten. er- 
hielt, ‘glaubt ‚er. nicht. ausreichend; um diesen 
für ungilig zu ‚erklären, sondern vielleicht darch 
zu. kleine Quantitäten bedingt. 

Helleborein.. — Das. ‚Helleborein. ..der drei 
Nieswurzarten zeigt ‚ein und (dasselbe Verhalten 
gegen chemische  Reagentien, : aber; je. nach, der 
Pflanzenspecies,: aus ..der..es dargestellt‘ ist,.quan- 
titativ ‚sehr :verschiedene Wirksamkeit. Das Hel- 
leborein aus H. niger: und. wahrscheinlich auch 
aus. H. foetidus- ist. bedeutend schwächer als das 
der : grünen Nieswurz. Das. Helleborein. zeigt 
eine bestimmte locale und eine entfernte. Wirkung, 
letztere : von den verschiedensten. » Applieations- 
stellen: aus, von wo es wahrscheinlich: unzersetzt 
resörbirt wird (für ‚die Resorption als solches 
sprechen die Leichtigkeit, womit es:sich .in.Was- 
ser löst, ‚die.von M. \constatirte Indifferenz' ge- 
gen Alkalien und künstlichen Magensaft, ‚das 
Fehlen des Spaltungsproductes im Magen, Darm 
und Urin, sowie die Unwirksamkeit des Helle- 
boretins). 

Die Dosis: ‚toxica und. lethalis srechgeit ce- 
teris: paribus;: nach der Darreichungsform, dem 
Applicationsorte ‚und dessen, jeweiligem Zustande, 
Verdünnte wässrige Lösung begünstigt..die. Be- 
sorption und: damit. den Eintritt der. entfernten, 
Wirkung; »eoneentrirte. Lösung oder. Darreich- 
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ung. in Substanz begünstigt’ die locale Wirkung 
und hemmt ‚in . beschränktem Maasse die Re- 
sorption.: Von.den ‚Applieationsstellen;zeigt sich 
die äussere Haut ganz indifferent, am geeignet- 
sten iu rascher Wirkungsentfalting die Blutbahn 
selbst, dann seröse Häute, Unterhautbindegewebe 


0,060 Grm. 
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und Hautwunden, während 'Magen' "und" Darm- 
schleimhaut einerseits die Resorption verzögern, 
andrerseits für.die Ausbildung der localen. Ein- 
wirkung am zugänglichsten sind. Die» Dosis»le- 
thalis des in Wasser gelösten Helleborein ‚stellt 
sich für. u y 


H. der schwarzen Nieswurz (Tod nach Stunden), 


a) Frösche bei Application unter ‘die Haut auf 
" An h » n. 0,005 Grm. bis 0,001 H. der grünen N. (f nach Minuten). 
"®»'p) Tauben 3 “ PREREH® 0,120 Grm. H. der schwarzen N. (r in 1/, St.) 
BUR® Ale in den Kropf „ 0,030—0,060 Grm. N. der grünen N. (F og wenig Min. 
| en | bis 1 Std.). 
c) Kaninchen a unter die Haut „ 0,400—0,600 Grin. H. d. schw. N. (F nach 2—5 St.) n 
4 R rg 0,030 Grm. H. d. grünen N. (r nach '1/, St.) ae 
4 " in eine Vene „ 0,012 Grm. H. d. grün. N. (f in 5 Min.). 
ne ” in den Magen „ 0,180—0,300 Gr. H. der grünen N. (7 in 3 Std.). 
d) Katzen n unter die Haut „ 0 ‚200—0,400 Grm. H. der schwarzen N. (f nach mehreren Std.). 
EATER > Ki BR. 0.080— 0,120 Grm. H. der grünen N. (F nach 20 Min.) 
s ” in eine ‘Vene ;, 0,012 Grm. H. d. grünen Niesw. (f nach 5-M.) 
wur na r in den Magen „ 0,230—0,300 Grm. H. der grünen Niesw. T nach 2 St.) 
e) Hunde Y unter die Haut „ 0,400 Grm. H. der schw. N. (F nach 2— 6 St.) | 
| ap ” ie ea 0,120 Grm. H. d. grün. N. (f nach 1/4 St.) 
25 Ri .96 in eine Vene 0,010—0,006 Grm. H. d. grün. N. (f wo 1/1 St.) 
tel | h in den Magen '„ 0,036—0,886 Grm. H. d. gr. N. (f v. 3 St. bis 3 Tagen). 


Hinsichtlich dieser Zahlen ist übrigens 'zu 
bemerken, ‘dass bei Application in den Magen 
der Mageninhalt aller Thiere "einen Theil "des 
Giftes unschädlich macht, welchen Effect auch 
das bei Katzen, Hunden und Vögeln rasch ein- 
tretende Erbrechen hat, sowie dass nach Appli- 
cation unter die Haut der Tod oft vor’ voll- 
ständig erfolgter Resorption eintritt. u 

‘Die ’äussere Haut ‘wird ‘' durch .Helleborein 
nicht im Mindesten irritirt und nach subeutaner 
Application tritt in der nächsten Unmigebung der 
Stichwunde höchstens’ geringe Injection auf. . Auf 
Schleimhäute wirkt ‘Helleborein reizend. Auf der 
Conjunctiva bewirkt‘'es Röthung, Schwellung und 
stark gesteigerte Schleimsecretion, erzeugt Thrä- 
nenfliessen und indireet Myosis. “Auf der Nasen- 
schleimhaut macht es Reiz zum Niesen, ‘doch 
viel’schwächer als Veratrin. "Im Munde macht 
es (in’Folge des bitteren Geschmackes) bei Säu- 
gethieren Lecken und 'Zähneknirschen und aus- 
serdem bei’ Carni- ‘und Omnivoren mehr. oder 
minder vermehrte Speichelsecretion. 
wirken sehr'' kleine‘ Gaben anscheinend nicht 
nachtheilig, nach wiederholter Darreichung tritt 
aber 'bald cumulative Wirkung'ein, die’sich’dureh 
Verlust des Appetits,' Uebelkeit und ‘Erbrechen 
ankündigt ‘und’ nach Sistirung des ‚Gebrauches 
rasch verschwindet, 'andernfalls ebenso wie grosse 
Gaben Schmerzen, vermehrte Secretion: und selbst 
Gastroenteritis zur Folge haben kann.’ Es mag 
diese "Wirkung nicht so: intensiv durch ‘das Hel- 
leborein der schwarzen Nieswurz bedingt werden. 
Auf die Darmschleimhaut wirkt das ‘Helleborein 
der grünen N. gleichfalls reizend:ein’und 'kommt 


es nach ‘kleinen 'Gaben zu vermehrter Se- und. 


Exeretion und nach wiederholten‘ kleinen, sowie 
nach‘ grossen Dosen zu dysenterischen 'Darm- 
entleerungen und selbst zu ulcerativer Enteritis. 


‘Im Magen 


Bei allen Thieren finden sich Zeichen von Leib- 
schmerz, bei Kaninchen Brechbewegungen, bei 
Vögeln, Katzen und Hunden Erbrechen, biswei- 
len selbst von Blut, bei denselben Thieren 
quantitativ: und qualitativ veränderte Darment- 
leerungen, am: auffallendsten bei Hunden, "welche 
nach grossen Dosen: und wiederholten kleinen 
Dosen flüssige und_ selbst blutige Dejectionen 
unter ‚starkem Tenesmus_ absetzten.. ‚Post mor- 
tem fand sich im Munde nichtsz in der'Speise- 
röhre ‘bei Säugethieren ebenfalls ‚nichts, im 
Kropf der Tauben dunkle entzündliche Röthung 
und ‚Bluterguss; im:'Magen:' bei Vögeln nichts, 
bei Herbivoren | vermehrte ‘Schleimseeretion und 
nicht. constant -Röthung, Injection“ und Achsen- 
drehung,, ;bei! Carnivoren: nur! L{mal»entzünd]! 
Röthung,, ‚bei Hunden ‚alle Grade: der. Irritation 
von geringer Injection: :bis »zw.ulcerativer,Gastri- 
tis; im Darmecanal bei Vögeln manchmal;kleine 
Blutextravasate, bei Kaninchen, quantitativ, und 
gnalitativ.. veränderte Secretion... des Dünndarms, 
bei Katzen‘ stark verflüssigte Fäcalstoffeo-im 
Diekdarm, bei‘ Hunden alle’ Grade 'der' Reizung 
bis zur exsudativen Enteritig im  Dünn- und 
Dickdarm;...dagegen im. Mastdarm:. nur J;mal_ 
intensive Röthung: mit Extravasation. Die‘ Peri- 
staltik der Darmschlingen 'und_ des ‚Magens be- 
steht längere Zeit nach dem Tode fort und 
erhält sich: meist...15—80..Min.. länger als..die 
Reizbarkeit des. Herzmuskels, nur »nach’ sehr 
grossen "Dosen erlischt‘ sie meist gleich oder 
sehr rasch post mortem. — (Zufällig im Darm, 
anwesende Helminthen: waren durch, ‚das ıHelle- 
borein nicht safficirt.) Ho. 20 

Leber und Milz sind nach Helleborein' bald 
normal, bald von reichlicherem Blutgehalte. 
Vermehrte Speichelseeretion: ‚zeigt , sich . auch 
bei: nicht localer Application‘ des: Giftes, Nicht 
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zu rasch. tödlich, ‘wirkende, Dosen "bewirken. 
meist reichliche .Diurese, (Helleborein konnte im 
Harn nicht nachgewiesen werden) und bisweilen 
zeigte. sich! post mortem: Hyperämie: der Nieren, 
insbesondere .; der Corticalsubstanz;:. Harnleiter 
und Nierenbecken sind unverändert, die Harnblase 
nach ‚rasch; tödlichen. Dosen, ‚meist ‚stark, gefüllt, 
nach länger. -währender, Intoxieation.. meist: leer, 
contraliirt- und ihre Schleimhaut normal. , Bei 
weiblichen ‚Tbieren: findet. sich p. m. starke An- 
füllung, der. Uterusgefässe, und ‚Schwellung. mit 
mehr/oder., minder ‚starker Injection ; der Schleim- 
haut...» 

‚Die  Hauptwirkung des Hallehotens ist auf 
das .ı Herz gerichtet; .sie..ist qualitativ, der. des 
Digitalin. gleich, von ‚welchem aber viel grössere 
Gaben’ erforderlich sind. :Merk’sches  Digitalin, 
in. reinem,.Glyeerin gelöst, und Fıöschen sub- 
eutan :applieirt,, „wirkt ‚zu .0,018—0,036., Grm. 
verlangsamend,,', zu: 0,054. Grm. anfangs ver- 
langsamend,,. dann. beschleunigend. und ‚erst zu 
0,072,Grm. und mehr rasch verlangsamend.und 
tödlich. ‚lähmend; ‚auf,.die Herzaction. ‚Letztere 
Wirkung erzeugt Helleboreiu'schon zu,0,010 Grm. 
und. selbst, zu: 2 Tropfen ‚einer. Lösung,. welche 
in«einem! Ce.: 0,060. Grm. ‚enthielt... Den nach 


Helleborein: oder, ‚nach ‚Digitalin..stillstehenden. 


Ventrikel konnte M. nicht. durch; nachfolgende 
Application ‚von /Cyankalium zu,. Contractionen 
oder »in.Erschlaffung . bringen;,, wie ‚es Neufeld 
bei dem „durch; Upas i.Antiar ‚'bewirkten;: Ventri- 
kelstillstande,;möglich,war.! — ‚Bei Säugethieren 
bewirken kleine Dosen,!und zwar, schon | viel 
kleinere‘ ‚alsı;behufs: gleicher. Einwirkung ‚von 
Digitalin nöthig sind, 'nach‘subeutaner Applica- 
tion oder nach Injection in die.Blutbahn: fast 
stets ohne vorgängige Beschleunigung bedeutende 
Verlangsamung der‘ Herzaction, welche “(bei 
tödlichen Gaben) in enorme Beschleimigung und 
darauf meist . ‚plötzlich ‚in, mehr, oder minder 
vollständige Lähmung, übergeht ; grössere: Dosen 
bewirken meist nur rasch vorübergehende 'Ver- 
langsamung, welcher enorme Beschleunigung 
und plötzlicher Tod folgt.: Während der .enorm- 
sten‘«Beschleunigung lässt sich durch elektrische 
Reizung der isolirten ‘Nn. vagi bei Kaninchen 
bis_ zuletzt Stillstand. und bei Hunden durch 
schwache Ströme Verlangsamung der Herzaction 
herbeiführen.‘ Aehnlich : bewirkt nachfolgende 
wiederholte Injection von Helleborein eine frei- 
lich rasch vorübergehende Verlaugsamung. 
Durchschneidung der _Nn. .vagi, während der 
künstlich gesetzten Verlangsamung bedingt’ so- 
fort enorme Beschleunigung. "—— Bei Kaninchen 
und Katzen mit dürchschnittnen .Nn. vagi wir- 
ken. kleine ‚wie. grosse ‚Dasen Helleborein. kurze 
Zeit in" geringem‘ Grade verlangsamend; bei 
Hunden tritt ‘dagegen meist “keine ’ Verlang: 
samung, sondern bald AlSjeliche! KlDIR des 
Herzens .ein. | | 


—— 
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» Während: der ; Verlangsamung ıund Beschleu- 
ulgung ist, so Jange..noch: nicht ‚Paralyse dicht 
bevorstand,. der Herzschlag. verstärkt “und der 
Blutdruck  |gesteigert, was. M, auch in’ Bezug 
auf das Digitalin, entgegen den: Angaben ‚von. 
Winogradoff (vgl. Jahresber. fi 1861), ermiitelte, 

Nach, dem Tode ist das Herz entweder so- 
fort, oder ‚doch: sehr rasch, , und. zwar zuerst die 
Ventrikel, vollständig gelähmt.:.. In: den: meisten 
Fällen. ‚findet: sich ‚bei Fröschen “der. Ventrikel 
contrahirt und ‚leer, bei Säugethieren: umgekehrt 
schlaf und. gefüllt; Ebenso sind die „grossen 
Blutgefässe, der Brust, . des Bauclıes: und! Beckens 
strotzemd mit „Blut ‚gefüllt. ,.,Das Blut ‚zeigt 
keine  constante Farbenveränderung, ist gleich 
nach, dem Tode flüssig, „wenige, Std. später 
locker: geronnen. 

Mit.der, Einwirkung ' ‚auf .das ‚Herz gehen 
Respirationsanomalieen ‚Hand in, Hand., ‚Auf die 
meist bald auftretende, Beschleunigung: ‚folgen 
bei allen Thieren stets sehr stark verlangsamte und 
beschwerte Athemzüge. Die Bespirätion über- 
dauert die . Herzaction.!.:P. mortem. sind die 
Respirationsorgane,. wenig. affieirt,, die Lungen 
blutreicher; fast. .durchgehends lufihaltig, aur 
bisweilen finden ‚sich beschränkte in dem Paren- 
chym; zerstreute ‚Hyperämieen und kleine Esiasr 
vasate. 

Das. Nervensystem 'wird durch Helleborein 
in. der.Weise ‚afficirt,: dass sich : während des 
Lebens constant Jühmenpgariige Schwäche‘, be- 
gleitet von Zittern ‚und, Herabsinken des Kopfes 
und Ausgleiten ‚der, Extremitäten ! und; ausser: 
dem, schwächere ‚oder ‚nach ‚ rascher Einwirkung 
grosser ‚Dosen; heftigere,Convulsionen. ‚einstellen. 
Der: Leichenbefund ist . negativ. ‚ Pupillenver- 
ändrungen, ‚sind. nach. Helleborein nicht: / con- 
stant ;ı ‚beim ‚Eintritt‘. des’ Todes: ist sie meist 
eiiwähters und ‘contrahirt sich. 'späteri,wieder) ‚— 

\ ‚Helleborin.:,— Das Helleborin:- wirkt -trotz 
seiner. geringen, Löslichkeit in: Wasser! schon: in 
kleinen.‚Dosen sehr energisch. - : Frösche sterben 
nach ‚Application‘. von 0,080: Grm, ‚(subeutan), 
Tauben schon nach 0,040: Grm. (per rostrum); 
während.. Raben nach innerl, »Applieation !von 
0,120 ‚Grm. sich ‚erholen können; Kaninchen 
sterben. nach 0,150 .bis 0,4 Grm, Katzen kön- 
nen sich nach 0,2—0,4 Grm. ‚erholen; Hunde 
werden‘,schon. von. 0,070 Grm.. schwer 'afficirt 
und können nach 0,24: Grm.: sterben... 

Auf (die äussere Haut wirkt Helleborin ‚gar 
nicht, und auf Schleimhäute | viel. geringer ‚als 
das Helleborein; auf. die Conjunetiva kaum mehr 
als ein fremder Körper, ...auf.der Mundschleim- 
haut’ bei. Vögeln , und‘ ‚Säugern ‚ unangenehme 
Geschmacksempfindung, ‚bei : letztern. ausserdem 
Lecken,,, Kauen, Zähneknirschen, daneben bei 
Katzen und. Hunden etwas. vermehrte Speichel- 
secretion; im Magen und Darmcanal' bei! Vö- 
geln.. Erbrechen, bei: ‚Katzen: ‚keine! sichtbare 
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Störung ‘der Magenthätigkeit, bei Hunden Wür- 
gen und Erbrechen; Schmerzen im Leibe schei- 
nen bei Kaninchen das Zusammenkrümmen und 
plötzliche Zusammenzucken, bei Hunden das 
Jammern und Stöhnen zu verrathen, ‘Die Darm- 
thätigkeit ist‘ bei. allen Thieren wenig affieirt, 
nur bei Hunden’ tritt Drang zur Dartierflledfung 
ein. ° Nach 
nichts; im Oesophägus bei Säugern nichts (nur 
einnial bei Kaninchen blutige Suffusion der 
Schleimhaut in der Umgebung des Kehlkopfs- 
eingangs), bei Tauben im Kropf stets ausge- 
breitete Entzündungsröthe; im Magen von- Vö- 
geln nichts, bei Kaninchen nach rasch tödlichen 
grossen Dosen nur vermehrte Schleimabsondrung, 
nach kleineren Dosen zahlreiche Blutextravasate in 
der Mucosa von verschiedener Grösse, bei Katzen 
und Hunden keine’ Alteration; im Darm bei 
Kaninchen vermehrte Secretion ‘und zuweilen 
entzündliche 'Injeetionsröthe, Schwellung und 
selbst 'Blutextravasat, bei Katzen hie und da 
frische ‘ Injeetion, ‘bei Hunden "entzündliche 
Röthung mit blutiggefärbtem Secret; im Dick- 
darm bei Kaninchen bisweilen starke Gefässin- 


jection, bisweilen keine Anomalie, bei Katzen 
und ‘Hunden nichts 'Abnormes; "im 'Mastdarm 
keine Veränderung. ‘Wirkung auf Entozoen findet’ 


nicht statt. 

Characteristisch ist ‘die "Wirkung des Helle- 
borins auf das Nervensystem. Nach vorgängi- 
ger Aufregung und Unruhe erfolgt sehr‘ bald 
Parese der hintern Extremitäten und des untern 
Theils des Leibes ‘mit Zittern ‘und Hin- und 
Herschwanken des ganzen Körpers. Die Parese 
geht bei starker Einwirkung in tiefste Betäubung 
mit hochgradigster Unempfindlichkeit, fast: abso- 
Jute Anästhesie über, aus welcher sich nur Katzen 
verhältnissmässig rasch ’ erholen, während‘ Ka- 
ninchen und Hunde: schon bei viel geringeren 
Dosen zu Grunde gehen. Nach ‘dem Tode findet 
sich‘ reichliche Blutüberfüllung der Hirn - 'und 
Rückenmarkshäute, bei Kaninchen Verminderung 
der 'Consistenz des Rückenmarks und Blutextra- 
vasate in der Schädelhöhle. 

‘Die Functionen aller übrigen Organe ver- 
halien sich während der Helleborinnarkoße ziem- 
lich wie 'unter‘'dem Einflusse ' der ''Narcotica 
überhaupt. 
‚rein; die Harnmenge bei Kaninchen und Hun- 


den normal, bei Katkap) nach überstandener In: 


toxication einds vermehrt; die "weiblichen Ge- 
nitalien ' normal blatreichs die Respiration in 
der Narkose ‘verlangsamt, "in den Lungen post 
mortem lccale Hypetämicen und Hypostase, bei 


Hunden vielleicht in Folge des "heftigen Wür- 


gens und Erbrechens subpleurale Blutexträvasate; 
die Herzthätigkeit anfangs wenig 'affhicirt, "bei 
intenserer "Einwirkung verlangsamt, besonders 
bei Fröschen‘und Hunden und che ganz con- 
stant ‘bei Kaninchen, das Herz p.'m. 'viel'später 


dem Tode zeigt sich im Munde 


Leber‘und Milz wie nach Hellebo- 
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absterbend ' als nach Helleborein; die’ Papite 


bei starker Narkose sehr erweitert, . electri- 
schen Reiz p. m. sich eontrahirend,' > ira 

Der Tod nach: Helleborin ist Folge von 
Lähmung der "Nervencentra, namentlich des 
Hirns und verlängerten Marks und erklärt sich 
hinlänglich aus dem’ anatomischen Befunde. — 

Marmes Arbeit liefert’ eine wesentliche Ver- 
vollständigung der bisherigen Untersuchungen 
über die Nieswurz, namentlich derjenigen von 
Schroff, welchen gegenüber sich besonders 'fol- 
gende bedeutende Differenzen ergeben: Wenn 
auch der Symptomencomplex der Nieswurzver- 
giftung, wie $. richtig erkannte, auf ein schar- 
fes und ein narkotisches Prineip zurückzuführen 
ist, so sind die Träger desselben ’doch nicht 
einfach ein scharf und ein narkotisch wirkender 
Stoff, sondern zwei Glykoside, welchen beiden 
eine irritirende, scharfe Wirkung zukömmt ; das 
eine, das Helleborein, besitzt‘ dieselbe’ in" weit 
höherem Grade neben seiner charakteristischen 
Hauptwirkung auf das’ Herz, das andre, das 
Helleborin, wirkt auch, aber weniger’ scharf’ und 
vorzugsweise narkotisch, Die Nieswurz,' und 
besonders’ die grüne, kann allerdings Entzündung, 
selbst ulcerative Gastroenteritis mit dysenteri- 
schen Erscheinungen bewirken. '' Träger der 
narkotischen Wirkung sind: nicht," wie’ 8. 'ge- 
funden haben will, gewisse in Wässer 'sehr leicht 
lösliche, sondern die in Wasser sehr‘schwer lös- 
lichen Krystalle des Helleborin, und“hauptsäch- 
licher Träger ‘der scharfen Wirkung ist nicht 
ein besonders in Alkohol und Aether löslicher 
Körper, sondern das in Aether unlösliche, "da- 
gegen in Wasser sehr leicht Jösliche BEN) 
das Helleborein. 


Da ausser den, keiden Glykosiden kein wirksamer 
Bestandtheil- in H. niger und viridis enthalten ist, so 
stellt sich die physiologische Wirkung beider Wurzelu 
also: Sie stimmen in mittleren Dosen Athmung und 
Kreislauf herab, ' vermindern. die’ Tension ‚der: Muskeln 
und ‚setzen die Reizbarkeit: der Nerven, besonders: .der 
Hautnerven herab. Während sie auf die äussere Haut 
ohne Einfluss sind, bewirken geringe, Dosen, innerlich 
gebraucht, rbredkeh und, insbesondere nach -wiederholter 
Darreichung, Diarrhoe;, häufiger erfolgt letztre auf grosse 
Dosen, die aber, ebenso wie. wiederholte geringe durch 
camnlative Wirkung, zu hochgradiger.. Reizung, selbst 
Entzündung des Magens und Darms führen "können. 
Urin- und Speichelseeretion werden vermehrt. — Dem 
Depressionsstadium geht oft, je nach der. Empfänglich- 
keit. des Individuums, ein Erregungsstadium voraus. ‘Der, 
Tod erfolgt in der, Regel durch Herzlähmung, ‚In Aus 
nahmefällen durch Gastreenteritis. 

Hinsichtlich der therapeutischen Verwendung‘ gläubt 
M. sich gegen die Anwendung; desıH. niger überhaupt 
aussprechen. zu müssen, verwirft das’ Helleborin, als, Nar- 
koticum wegen. ‚seiner | irritirenden Beiwirkung und .das 
Helleborein als Drasticum wegen Unsicherheit und Ge- 
fährlichkeit, sowie als Emmenagogum  aus”naheliegenden 
Gründen, Dis Helleborein der grünen ‚Nieswurz' glaubt 
M. ‚als ‚Substitut des Digitalins und Veratrins als, Seda- 
tivum bei febrilen Affectionen um so mehr geeiguet , als 
die grössere Wirksamkeit geringerer Dosen, die leichtere 
Löslichkeit und Darstellung des Helleboreins‘! ‚gewisse Vor- 
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theile, zumal bei subsutaner Application, darbieten. Als 
Präparat der grünen Nieswurz einpfiehlt sich ein wässri- 
ges Extract, nicht ein alkoholisches, das re 
das narkotische ‚Prineip wie würde. BT 
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Paludinä vivipard: 2 Pharmakolägie,, von 
‚Richelot ‚(L’Union med, 2 


Statt der u uns, en Weinbergschnecke will 
man jetzt in Frankreich im Wasser lebende Schnecken, 
insbesondge “Paludina vivipara und einige Arten Lim- 
naeus gegen! Tuberculose therapeutisch verwenden. Als 
Ausgangspunkt «der Empfehlung: dientsder:'von Fournier 
‚gelieferte Nachweis, von; Schwefel, ,; Jod. und Phosphor, in 
dem. Körper der Gasteropoden,, von welchen, Stoffen der 
letztere bisher nur bei den Wasserschnecken (insbeson- 
dere in’ deren Nervensubstanz) gefunden ist, während das 
Jod in reichlicher Menge; vorhanden. ist als bei. den Erd- 
schnecken. Auch an. Schleim ‚ist, nach, Fournier. die; Pa- 
ludina vivipara reicher. 
fel variirt übrigens nach dem entsprechenden Gehalte 
der Wässer, in 'welchen sie leben.- ' Hierauf’ fussend: hat 
FF. versucht; dureh Züchtung) der Sumpfschnecken in ime- 
dicamentüsen Medien dieselben. selbst zu Medicamenten 
zu machen, und ist dabei zu dem Resultate gelangt, dass 
sie Quantitäten ‘von Belladönna, Digitalis aufzunehmen 
vermögen, 'mittelst' deren man Säugethiere vergiften kann. 
Aus Wasserschnecken, welche,iu Medien, die unterphos- 
phorsaures Natron und Kalk: schwefligs. Kalk und Am- 
moniak, Jod- und Bromkalium, endlich Opium. enthiel- 
ten, gbzüchtet wurden, stellt Fohrtiier das Paludein' als 
“eine Faliteh Schlagen''des\/Schneckenfleisches mit Wasser 
iucilaginöse: Substanz dar, welche das; Jod,/den Phosphor 
und den; Schwefel,in sich schliessen. soll. Zu therapeu- 
tischen Zwecken bereitet er ein Saccharol& und. einen 
Syrup, für welchen letzteren sich der minder schleimige 
Limnaeus' besser ‘als die Paludina 'vivipara'leignen 'soll. 
Dasi. von! den Schnecken: assimilirte: Opium sell keine 
„Congestionen bewirken und deshalb die Wasserschnecken- 
‚präparäte. auch bei Ernähruugsstörungen der Kinder sich 
vorzüglich eignen. In 100 Grm. Saccharole sollen 0,05 
‘Grm. Schwefel, 0/02 Jod und '0,04° PhosphörjV im Syrup 
etwas |) weniger | enthalten sein: Armand. Pouget, und .@. 
Richelot wollen; damit Erfolge bei Phthisis (Beschwichtigung 
des, Hustens, Fiebers, und der nervösen, Aufregung), so- 
wie bei Erbrechen nervöser Frauen und schwacher Kin- 
der erzielt 'haben’und PETER R. die SARBRERR als ün- 
genehm ;zu' nehmen; BISyATE | siier) 
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. Ueber die Be nerieknge z Giftes de Beof- 
sh ‚warmblütige Thiere,. von  Guyon 
(Compt: rend. »LX.. 1): © Nach Beobachtungen, 
welche»@; \aufiiden: Antillen "über Verletzungen 
vom 'Menschemdurcht.den: Stich »von Scorpio pi- 
ceus u.Sc. obsdurussundin:Algier übersolche ‚durch 
Androctonus #'oceitanusilnu. A,o funestus machte, 
u) nach“:28, Thierversuelien smit>den genannten 
Africanischen!sScorpionen: «ws «Buthus .'palmatus, 
behauptet ı@uyon die »Identität «dero Wirkung des 
'Seorpionengiftsvauf Menschen u, Thiere. Es wirkt 
wie das’ Schlangengift stärker auf. kleine‘ Thiere 
als’ auf grosse und: ‚auf:!Warmblüter imehr:'»als 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V. 
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Der Gehalt an Jod und Schwe- 


eulatur und. das Unterhautbindegewebe, 
namentlich ‚beiHerbivoren, die ganze Länge und 


‘sten‘der«hintern Extremitäten: allein; 


‚den Säugthieren »zwischen »9! Min. w...3, St; 


‚droet»i|,oCeitänus: |; geringer. 


vi vo «429 
auf »Kaltblüter (Horäviperz: Chamäleon ).» Gegen 
die allgemeine Annahme, dass -Schlängen- und 
Beorpionengift im! Sommer gefährlicher. ‚seien als 
im Winter; führt. @. Thatsachen an». spricht 
die: Ansicht‘ aus, «dass «die ‚Intensität ‚der Zufälle 
mehr von der Anhäufung des Giftes in den Gift- 
behältern und. der Concentration der dasselbe 
zusammensetzenden! Stoffe nach längerer oder 
kürzerer Abstinenz abhängig, „daher; die .Giftig- 
keit‘ während » des Wäiktersuhlafes grösser sei. 
Der Schmerz ‘nach Scorpionenstich ist wie bei 
den Menschen, so auch bei. den 'Thieren. heftig, 
so weit;man dies aus ihren Bewegungen, Schreien 
u. Springen beurtheilen kann, u. begleitet von 
unwiderstehlichem Kitzel (Beissen und Lecken 
der. Wunde). ‚Hierauf kann sich die Affection 
beschränken; .doch treten meistens andre Sym- 
ptome, locale und allgemeine hinzu. Die localen 
sind Röthe, die sich um die Wunde umher aus- 
dehnt, nn, sich in. eine Phlyctäne von demsel- 
ben. Umfange ‚ausbilden. kann;, die unterliegen- 
den Parthieen 'schwellen an u. diese Schwellung, 
das Product von Blutextravasaten in die Mus- 
kann, 


Dicke des Gliedes betreffen. ' Die Allgemeiner- 
scheinungen bestehen anfangs in nervösem Zit- 
tern,.Ausfliessen schleimiger ‚Materie aus Mund, 
Nase u. s. w.,. Erbrechen, ‚Diarrhoe, grosse. Pro- 
stration; ‘dann: rasche, 'kurze, ängstliche  Respi- 
ration, bisweilen Husten, mit oder ohne blutigen 
Auswurf; Schlummersucht, Coma mit Pupillen- 
erweiterung; fibrilläre Muskelzuckungen u. Con- 
tractionen“ gewisser Muskeln. des Rumpfes und 
der Glieder; tetanische Extensionen, samvhäufig- 
bisweilen 
der :vordern:| Extr. oder: gleichzeitig des ganzen 
Körpers; !nach dem: Tode persistirende 'Verlän- 
gerungiindes Penis,» Röthe und: ‚Schwellung: der 
Vulva;. aus den! Luftwegen! stammender:blutiger 
Schleimy.aus'Mund::oder Nase: ausfliessend; Hä- 
maturie,.«bisweilen reichliche :Harnsecretion, ; die 


‚manchmal eine: kritische «Bedeutung hat; in: ein- 


zelnen:i Fällen: ''partielles:» od.; allg. Emphysem. 
Nach’ dem: Tode haben ‚oft alle Organe u..:Ge- 
webe eine» dunkle Färbung; insonderheit seröse 
und Schleimhäute; im Herzen us inden» gros- 
seni@efässen' findet man stets’ »Hüssiges‘-Blut ; 
das'Herz' schlägt: fort; nachdemi.'es ganzoleer ist ; 


bisweilen: »blutigers Schleim» in; den: Luftwegen; 


Blase: leer, bisw. ein ‚wenig blutigen Urin ent- 


haltend. .'Die!von Guyon angestellten; Versuche 


beziehen sich auf:'Hünd; Kaninchen, Nachti- 
gall}:'»Schwalbe;;. A » Taube; Sperling, 
Grünfink;, der Tod: erfolgte ‚beiden: Vögeln»in 
Zeiträumen von! il «Min. bisı3:'St.ı45 Min,«ikei 
im 
Allg» sind (die: Intervalle nach Stichen: des An- 
Tod: ınach-wenigen 
Secunden, wie Leynadier u. Clauselı vom Bcbr- 
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pion von Zerbis: (ders. "Androctonus) aeehehtet 
haben wollen, sah"@. niemals.’ »" 

Ueber den Scorpion ‘von Re nid) 
an die Stadt stossenden' Cerro de \losı Bemedios, 
von 'Cavaroz (Mem. de: med. milit.; vr p- RAU) 


Der Seorpion von. ee  weldben; Verf, re so 
beschreibt, dass es ‚nicht einmal möglich ist, das Genus, 
dem er angehört, zu bestimmen, 21); Centim. ohne den 
Schwanz und mit ‘diesem '51/y'Cm.'lang, ist besonders 
für Kinder und Greise gefährlich‘ und bedingt zu Durango 
bei einer Bevölkerung von 15000 Seelen jährlich 200— 250 
Todesfälle von Kindern! Bei einem Kinde in O’s Praxis 
zeigte sich anfangs Schmerz tınd Eingeschlafensein ' des 
verletzten Gliedes, hernach Trismus und Steifigkeit’ der 
Nackenmuskeln, die sieh.auf die Brustmuskeln-ausdehnte, 
Dyspnoe, tetanische, Stösse, ‚Stillstand “der KRespiration 
und Circulation, Anästhesie, Coma. Auch bei 2 Erwach- 
senen waren Trismus und Tetanus der Brustmuskeln 
die Haupterscheinungen. Bei Kindern sind Genesnngen 
selten und bisher.nur nach Anwendung von. Chloroform 
beobachtet; bei einer Erwachsenen in,;C.’s ‚Praxis hob 
der eleetrische Strom die Muskelsteifigkeit und ist diese 
Methode auch sehr beliebt. Der Scorpion ist in Durango 
so häufig, dass in den‘ 3 heissen Monaten. nicht weniger 
‚als:80--100000 bei der :Obrigkeit, welche ihr Einfangen 
lohnt, eingeliefert, werden; er findet sich vorzüglich in 
den bewohnten Häusern. Die im.Cerro de los remedios 
vorkommenden sind weniger dunkel als die in der Stadt 
sich findenden und werden mehr gefürchtet. Scorpione 
sind übrigens nach C. iu ganz Mexico in grosser, Zahl 
verbreitet und zwischen Durango und Mazatlan ist yon 
Obrigkeits wegen ein Rancho wegen seiner vielen Scor- 


pione, deren Stich für den Erwachsenen tödlich gewesen . 


sein soll, zerstört. Einzelne Personen scheinen eine Im- 
inunität.gegen das. Scorpionengift zu: besitzen. 


3. Insecten. 


" Lytta vesicatoria  L. Pharmakologie von 
Elie Faivre (De l’emploi dela cantharide & l’in- 
terieur' comme : agent curatif de l’epanchement 
pleuretique et de quelques aufres indications »de 
ce me£dicament.-Paris, 1865). ‘FÜ theilt eine 
"Menge: von ’Krankengeschichten, vorzugsweise 
aus dem Höp.'Croix Rousse in: Lyon mit, welche 
für die Anwendung » der Canthariden bei’ pleuri- 
tischen 'Exsudaten, mit oder ohne’ Complication, 
us: andern serösen Ausschwitzungen sprechen; 
.das:Mittel wirkt diuretisch u. diaphoretisch;:soll 
‚ausserdem eine specifische Wirkung aufidie Pleura 
selbst 'haben, die sich‘ manchmal gleich nach 
Anwendung: des ‘Mittels ‘durch Constrietion des 
:Thoraxou. heftige: Seitenstiche‘ (bei ‘Pleuritis?) 
zu erkennen gibt.“ Circulationsstörungen: ernste- 
:rer.ÄArt, 'Herzhypertrophie u. s.>w. 'contraindieiren 
das Medicament, welches‘ man»!iam. besten als 
Tinetur‘ us in kleinen Dosen (3—5gtt. .pro die) 
-reicht, deren günstige Wirkung sich erst‘nach 
ee Tagedı zeigt. u: welche niemals’ 'geschlecht- 
‚liche "Aufregung u. Albuminurie, bisweilen etwas 
Diarrhöe herbeiführen. «Die These von: Adrien 
Guizot (Essai .sur les cantharides,: Paris, 1864), 
besonders auf die ‚physiologische‘ Wirkung‘ und 
die Resorption’"der Canthariden BR EN ast : 
ohne besonderes Interesse: ;ı I 
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Leberthran,. Deber die physikalischen Kigen 
schaften u. die physiologischen Wirkungen des 
Leberthrans, von Osw. Naumann (Arch. d. Heilkd. 
H. 6. p.536). ıDie vergleichenden ; Versuche N.'s 
über die Durchgängigkeit verschiedener Oele 
(Ol. jecoris fuscum „Ol: jecoris subfuscum, Ol. 
jec. Aschiae, Ol. papaveris, Ol. napi, Ol. pro- 
vinc., Butyr.urecens, „Ol. ‚cetiy »Ols\ ped,, tauri) 
durch thierische Membranen haben .|dargethan, 
dass bei gleichem Druck der Leberthran viel 
leichter als alle gebrauchten pflanzlichen u, thie- 
rischen Oele. durch Membranen dringt und dass 
die Durchgängigkeit. des Oleum. fuscum, noch eine 
etwas leichtere ist als die des hellbraunen: Le- 
berthrans. Seine leichtere Durchgängigkeit ver- 
Jiert der Leberthran und zeigt dieselben Verhält- 
nisse, wie. die gewöhnlichen: Oele, ‚wenn man.ihn 
seiner Gallenbestandtheile beraubt; solcher seiner 
Gallentheile beraubte Leberthran, mit Galle aufs 
Neue imbibirt, erhält einen grossen ‚Theil seiner 
verlorenen Durchgängigkeit ‚wieder. und..die ge- 
wöhnlichen ‘Oele, mit Galle geschüttelt, gehen 
leichter durch thierische Membränen hindurch. 
Als Mittelwerth ergibt sich aus N.'s Versuchen, 
dass. der. braune. L. um. 7,86 ‚mal. leichter... die 
Häute ‘durchdringt als‘ das Mohnöl, der’ helle 
7,1 mal leichter als dieses, dass der seiner Gal- 
Jentheile beraubte L.. 8,26 Ben. schwerer durch- 
geht als Ol. jec. fuse. u. dass. das mit: Galle 
imbibirte Mohnöl um 4,753° mal leichter » die 
‘Membranen durchdringt als gewöhnliches Oel. 
Die Durchgängigkeit des Ol. jec. subf. zu der 
.des Ol. ped. tauri u. . Butyr. rec. verhalten. sich 


wie 6:1. : Wurde Klauenfett auf eine Membran 
gebracht, durch welche vorher Ol. jec. gegan- 
‚gen war, . und letzterer auf die von Klauenfett 


durchdrungene. Membran, 'so ging ‘anfangs ..das 
Klauenfett rascher'durch, wurde aber bald vom 
L. überholt u. die ihnen ss Min! durchflossenen 
Mengen von K, u. L.. verhielten sich, wie 4:7. 
In Capillarröhren, sowol in: trocknen ‚als, mit. 
Wasser oder Galle befeuchteten, ’steigt 'hellbrau- 
ner Leberthran höher als alle übrigen Oele (Ver- 
hältniss zum Ol..ped.iwier7:5). Durch Filtra 
von Fliesspapier gehen Mohnöl und L. in dem 
-Verhältniss, ‘dass. von versterm«. alle ‚50 See., vom 
L: salleı40 Sec,,ein Tropfenwdurchsickert;..der 
‚braune L. ‘geht um‘ 2,143 ‚der ‚hellbranne, um 
‚1,35% 'mal leichter ‘durch als die. übrigen:/Oele, 
unter‘ denen die  thierischen etwas: leichter'durch- 
gehen.,:.»Miti Galle ‚behandeltes ‚Mohnöl geht: ca. 
.1,123:mal ‘leichter. durch:die Filtra als 'gewöhnl. 
:Mohnöl: : Versuche über :die ‚Oxydirbarkeit der 
‚Fette, mit übermangansaurem  Kaliı an: den: offic. 
‚Leberthransorten ‚ den :'Leberölen ‚der 'Aalraupe, 
‚der'' Aesche u, des :Lachses, ‘den: aus: Haut.und 
‚Fleisch»'der' Aesche und ’Aalraupe gewonnenen 
Oelen, 'Fischthran,,: Klauenfett;: Butter, Schwein-, 


Sehöpsen-, Gänse- ‚ Rinder- u, Entenfett, sowie 
Leberfett vom Schweine u: von der Gans 'ange- 
stellt, ergaben, dass die Leberöle der Fische bei 
weitem am . raschesten oxydirt werden, nächst- 
dem die übrigen Fischöle u. das Oleum ceti, 
weit später die übrigen und unter diesen zuerst 
Klauenfett und Butter und rascher als gewöhn- 
liches Gänse- u. Schweinefett die Leberfette von 
Gans u. Schwein. Pflanzenöle werden schwerer 
oxydirt als thierische Fette; nur das Leinöl ver- 
hält sich‘ ähnlich wie Klauenfett. Die Oxyda- 
tionsfähigkeit ‘des Leberthrans wird etwas ge- 
ringer, wenn man ihn lange mit Wasser aus- 
wäscht. Die Resorptionsversuche N.s, an Katzen 
angestellt, sprechen für die raschere Resorption 
des Leberthrans dem Oleum ped. gegenüber, 
Die vorstehenden physikal. Verhältnisse des Le- 
berthrans hält N. ausreichend zur Erklärung 
seiner leichteren Verdaulichkeit und günstigeren 
Wirkung auf die Zellenbildung in Krankheiten 
bei Feiten gegenüber. 


5. Säugethiere. 


Ueber die Milchcur, von Dr. Karell (Petersb. 
med. Ztschr. 1865. H.‘IV.p. 193). Nach 
einer historischen ' Einleitung berichtet K. von 
seinen eignen Erfahrungen über ‘die Wirkung 
methodischer Milcheuren, die sich ihm in Wasser- 
suchten aller ' Art, im Asthma ‚(in Folge von 
Emphysem und Lnifigerientäfrh), in hartnäckigen 
Innervationsstörungen (Hysterie, Hypochondrie), 
in Dyspepsieen und Leberleiden ‘(einfache Hy- 
pertrophie, Fettleber),. in katarrhalischen,, rheu- 
matischen''und ' gichtischen Beschwerden‘,  über- 
haupt in Leiden der Ernährung, denen die oft 
dunkel ° auftretenden Magen- und Darmcatarrhe 
zu Grunde liegen, 'als bestes Mittel bewährten 
und selbst. bei :Hydrops in Folge organischer 
Herzleiden, ' weit vorgeschrittenen Leberleiden 
oder 'Morb. Brightii dasOedem verringerten. Die 
Kranken erhalten "zuerst 3—-4 mal täglich in 
streng festgesetzten, meist 4 stündlichen  Inter- 
vallen zu 1/1 Kaffetasse voll (2—6 3) ab- 
gerahmte Milch je nach der‘ ihnen angenehm- 
sten Temperatur ‘und nehmen sie schluck weise, 
nicht auf einmal; später wird gestiegen und'in 
der’ 2. Woche gelangen sie meist ‘schon bis 
2 Flaschen, Es’ ist wichtig, ‘mit so kleinen 
Dosen zu beginnen, da grosse  Quanta Milch 
selten gut vertragen werden, und die Intervalle 
genau'zu fixiren, um’die Kranken vor Magen- 
überladung zu‘ hitze und ihnen die: Ueber- 
zeugung beizubringen, dass sie eine Our durch- 
machen.‘ Die‘ kleinen Gaben andrer Substanzen 
(Bouillon,’ Semmel mit Wasser)‘ können die 
Milch nicht ‘ersetzen. « Sind’s'die' Kranken ''mit 
fortschreitender Erleichterung‘ zu den !grössen 
Dosen"gestiegen"und zeigt 'sich“ dann Verschlim: 
merahg;,'so>'kehrt man’ zw: der) Anfangsgabe 


!VON HUSEMANN. 


131 


zurück. ‘In den ‘ersten Tagen der Cur tritt 
meist Verstopfung ein, welcher mit Wasserely- 
stieren, einer Gabe Ol. Ricini oder Rheum abzu- 
helfen ist; bei hartnäckiger Obstipation in späte- 
ren Stadien der Cur wird zu der Morgengabe 
etwas Caffee oder zu der Nachmittagsgabe ge- 
kochtes Obst genommen. Durchfall entsteht nur 
nach zu fetter Milch oder nach zu grossen 
Quantitäten; hängt er von Exulceration des 
Darmes ab, so hebt ihn die Milcheur seibst. 
Durst stillt man mit Wasser oder Selterswasser ; 
Verlangen nach consistenterer Nahrung von der 
2. Wöche an mit nicht ganz frischen Semmeln, 
die mit Salz oder einem Stückchen Häring Nach- 
mittags zur Milch genommen werden. Statt der 
reinen Milch zu Mittag kann man später auch 
eine’ Milchsuppe nehmen. Nachdem man 5—6 
Wochen bei der Milch allein geblieben, kann 
man die Cur so modificiren, dass der Kranke 
nur 3 mal Milch und 1 mal eine zweckgemässe 
Mahlzeit (am besten rohes Fleisch) erhält. Auf 
seine Erfahrungen an 200 Kranken, denen sich 
die andrer Aerzte anschliessen (unter den mit- 
getheilten Krankengeschichten befindet sich auch 
eine aus der Klinik von Prof. Niemeyer in 
Tübingen), stützt K. die Empfehlung seiner 
Cur in den obenbezeichneten Leiden, die nicht 
allein bei kachektischen Individuen, sondern auch 
bei Personen von blühendem Aussehen und mit 
Neigung zu Congestionen, dewen man Ent- 
ziehungscuren verordnet, von bester Wirkung war. 

Kumiss, von Dr. O. H. With (Ueber Milch- 
wein und Milchweincuren. ' Vortrag, gehalten 
im Bremer ärztl. Verein. Bremerhaven, Vange- 
row. 1865. 33 8 8.). | 


In einer, besondern Brochüre bringt W. zunächst Aus- 
züge und Citate aus versrhiedenen Autoren, welche den 
Kumiss besprachen, dann eine sog. chemisch-physiolo- 
gische Begründung der Kumisswirkung, : deren chemischer 
Theil die: Unbekanmntschaft ‚des Verfassers mit diesem 
Gebiete bekundet, und deren physiologischer Theil zu 
einer emphaätischen Lobpreisung der medicinischen Eigen- 
schaften des kirgisischen Getränkes („ausgezeichnetes 
Nutriens, vorzügliches Tonicum, kräftiges Diaphoreticum, 
wirksames; Diureticum, Antidyscrasicum ‚ersten Ranges“) 
führt. i 


Medicamentöse Milch, ‚von: @.. Richelot 


(L’Union. 40.43, 46. 53.,55). 


Dr. Bouyer von St. Pierre-de-Fursac (Creuse) hat ver- 
schiedene energisch) wirkende Mittel, Jod, Jodkalium, 
Arsenik , Quecksilber- und Eisenpräparate,, mit, Milch 
durch Einkochen combinirt und ‚daraus Präparate darge- 
stellt, welehe vom Organismns leichter tulerirt werden 
sollen. Bei’ einer gewissen Concentration der Milch findet 
eine Wechselzersetzung ' mit den. im „Serum enthaltemen 
Salzen statt, so bei, der .arsenig.. Säure und .dem Subli- 
mat bei Reduction ‚der Milch auf 4/,, beim Jod auf 1/a 
des Gewichtes, und es finden sich nach Analysen von 
Touraud "und Töhevrieh in der Jodmilch’ Jod-' und 'jod- 
saure Verbindung, in dersArsenmilch ‚arsensaure Alkalien, 
in. der, Sublimatmilch phosphorsaures,Quecks, und Sublimat, 
in der Jodkaliummilch. Kaliumprotojodür und Bijoduret. 
Diese Jaits medicamenteux, zu deren Darstellung taskin- 
reiche Milch '#ich besonders eignet von! @.' Richelot‘äls 
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inödicaments ıtransformesl'ensalimentsit ‚bezeichnet,;Ihäben 
sich, „‚Bouyeny ur ja, Aerzten, ‚bei Arte HAAR Ur ch ag 


erfolgreich iesen, edicamente 
ihrö Anattgnde I Te PEN Aispip PAAR: 


Bröndhorihodl‘ hen teB hunde) ferner!‘ Bi chronischen 
Neurosen: Ic” Magensi (Gästralgie ;'' Dyspepsie)h3eröphu- 
lose, Kropf, Kachexieen aller ‚Art „.pleuritnExsudaten, 
Oyärieneysten, Gicht, Krebs (la, Blasenkta En L0- 
strtanhsehwllngen, Leucorrh 6, Morbus’ Brightii "Impo- 
ten23 ie WArsenmilch 'Beid Haütktanklieiten , Hysterie} 
Epilepsie; wis we die Quecksilbermilch bei Syphilissder 
ersten, „Lebensalter ‚Alle ‚Sorten; medicamentöser, ‚Milch 
sind als Syrup . ‚oder, ‚Pulver oder als Milchchocolade zu 
sehen. "wohl, wenig mehr ‚als „Ertstmia seinen Spiele- 
rei.’ Sees 

nen vom “: 0, a (Hays; We 
journ, ‚l.aPp: 185). Statt,o des\ilPepsins - ‚wird 
unter demj-Namen.: ‚Bepsine:: wine einel/weinige 
Maceration ‚des. Kälberlabmagens; (als; ;irennet 
wine! schon»:1862 von .„Zllis ım Dublin empfoh- 
len). gegen Dyspepsie ‚jund.Kindercholera :ge- 
yühmtzs;auch“ fand |... tsie,.sehr'Inützlich. bei 
Sänglingen, welche‘ künsklichit aufgefüttank: ‚werz 
den: müssen. .asinnı a.00% 5 mmermdahlT ala 


4 z 
36237 77° 


i Als emeind. een und 


"toxikologische ' Studien. 


\ 1)1Deber Dialyse und Jodkalium-Jodqueck- 
silber beü.gerichtlich chemischen Üntersuchungen, 
von «M»O./Reveil| (Comptes rend. T,..60.1.p. 
453). -DieiDialyse, di i.»die Trennung, erystal- 
linischer Substanzen :von .colloiden vermittelst 
poröser Membranen oder ‚Gefässe kann ;in ein- 
zelnen Fällen mit Vortheil »zum ‘Nachweis von 
Giften und zu deren Trennung von organischen 
Stoffen benutzt werden, Das in der Gegenwart 
von;. Fetten ‚gesetzte Hinderniss, ist. nicht : un- 
überwindlich, aber umso’ grösser, je mehr und 
je feiner‘ vertheilt’ dasFeit vorhanden’ ist" !Die 
Scheidung der colloiden und krystallisablen 
Substanzen. geschieht. um. ‚so. rascher , je ver- 
schiedener ‘die. Temperatur der‘ dialysirenden 
und''der recipirenden Flüssigkeit ist. Die’An- 
wesenheit albuminöser Substanzen hindert die 
Dialyse um’ so''mehr, wenn es sich ‘um Gifte 
handelt, die unlösliche ‘Albuminate-'bilden (Blei, 
Quecksilbersalze. ‚u. 8..'w.) jıbei negativem Re- 
sultat ist die zu untersuchende Flüssigkeit mit 
Salpeter- oder Salzsäure zu kochen, ‘der abge- 
sonderte, fein ‚zertheilte. Niederschlag. in mit 
der, gleichen Säure, angesäuertem Wasser: zu ko- 
chen »und beide ‘Flüssigkeiten vereint in’ den 
Dialysator zu bringen. “Bei Stoffen, wie. Acid. 
arsenicosum u. .a.,. welche sich mit Albumin 
nicht‘, verbinden, operirt .die.. Dialyse ‚ebenfalls 
besser‘ und‘ schneller nach vorgängiger‘ Ab- 
scheidung des Eiweisses durch Kochen 'in 'ge- 
säuertem Wasser. . Die Sonderung, der ‚kiystal: 
linischen: Gifte, durch Dialyse. ist. nie.so rein, 
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um odas!Produet unmittelbät chemischen-Reactio- 
nenisunterziehnzukönnemis+Die” Separatiön.det 
in‘ animälensb Flüssigkeiten (Milchys.Urim, ‚Blut 
ulesoiiw.), vgelöst jeiithaltenen organ. Alkaloide 
gesehieht»mittelst Dialyse»und ılangsäams ind «fün 
jedess einzelne sinısbesondrer»Weise;') die’Passage 
dadiert<bisw. 18461 Tursund uwirdibeschleunigt 
durch») WechselniidessWässets-des untein)Grefäs- 
sesosnnd> der'Membrän nach’ 24.8tw lim der »dia> 
Iysirtemi-Rlüssigkeit: weist JWodkaliuni+ Jodgueck- 
silber (dieiGegenwartverganischew Alkäleide- nach! 
Ist: die: Flüssigkeit farbios,. B0oxKann' man idirect 
‘ dasıPräeipifät chemischiuntersuchen.nnStoffe;o- wie 
Aeconitin; Atropin’z;u Daturin,Verätrini) Solaniny 
und Digitälinysdie,nochnicht genügend, chemisch 
charäcterisirt ist; unterziehtsmans.der!physiölogis 
schlen;Experimaentatiön, «welche auch:bei chemisch 
bessei! icHaracterisirten'>Alkaloidenslunentbehrlieh 
ist, wenn» diese Iunreins oder’ mitı-fremdartigen 
oder.dieReattion maskirendenStoffen gemengt sind: 
2. Das Mikroskop ‚ini üider »Toxikolögie» won 
A. Helwig zu Mainz (Das Mikroskop in der 
Toxikologie. Beiträge zur; mikroskopischen und 
mikrochemischen Diagnostik der wichtigsten Me- 
tall-» und Pflanzengilte, für Gerichtsärzte,: gerichtl. 
Chemiker © und Pharfiacöhteni "mit 1eineih Atlas 
photographirter:mikroskopischer Präparate. Mainz. 
Zabern./1865).».\Die.sehr: fleissigen  Studien.;.des 
Vf. über ‚Krystallisation ‚undmikröchemische/Re- 
actionen «einzelner sanorganischer‘ u. organischer 
Substanzen,! deren’ Werth »für.! gerichtsärztliche 
Zwecke. nach 'Ansicht des Ref, «von: H; ‚erheblich 
überschätzt: wird »u..'welelie "leider ‚ohne. genaue 


‚Kenntniss | des. bisher Bekannten; ‚sich! nur sauf 


die: 'veralteten„Bücher von Pereira: :und Hasselt 
stützend ‚unternommen sind, ist» Ref. ausser 
Stande, nie Es: sind .da- 
rin: :behandelt: ;jarsenige Säure, Sublimat,: Tart. 
stib., Blei, Silber, Kupfer, Morphin ‚ :Stry.chnin, 
Bruein,,  Veratrin,''Atropin,: Solanin , «Aconitin; 
Digitalin, : Coniin, u, »Nicotin. ' In, Bezug. auf: die 
von ‚Vf. als seine Entdeckung in Anspruch: ge- 
nommene'»Sublimation.;.der  Alkaloide.;bemerkt 
Ref. dass diese Erscheinung! von. Atropim»und 
Veratrin. :längst!bekannt ‚ist und!.dass vom!.So- 
lanin,. iniBezug ‚auf. welches «die; Arbeit von 
Zwenger und. Kind' ‚dem Vf. : ganz ‚unbekannt 
blieb, feststeht, ‚dass. es: sich beim. -Sublimiren. in 
Zucker und krystallinisch sublimirendes. Sola- 
nidin! verwandle;-die. Krystallisirbarkeit«des,.Di+ 
gitalins ‚scheint auf ‚Verwechslung mit ‚unorga- 
nischen Salzen 'zu: beruhen, die des Veratrins 
inrhombischen Säulen ist bekannt (vgl. mein 
Handb. der Toxikol. p. 410) :und..nur .das. zu 
deren ‚Darstellung: benutzte ‚Lösungsmittel .(Ben- 
zin) neus'.Der  beigefügte Atlasıphotographi- 
scher ‚Tafeln befriedigt- in keiner ;Weise,; iM 
8). Ueber die Resorptionsgeschwindigkeit, sub- 
cutaninjicirter Substanzen durch Nachweis .im 
Parotidenspeichel. und in.den Seereten der Mund: 


% 
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höhle, von A. Eulenburg (Centralbl. f. d. med. 


W. 34). Beim Menschen ist für die Bestimm- 
ung der Resorptionsgeschwindigkeit subcutan 


injieirter Substanzen besonders werthvoll der 
Nachweis in dem durch Catheterismus der Duct. 


Stenon. erhaltenen Parotidenspeichel oder in 
dem Mundhöhlenseeret; als Versuchssubstanz 


empfiehlt sich Jodkalium, das sowohl in erste- 
ren als in die übrigen Mundsecrete übergeht. 
E. injieirte bei 7 Personen 15 mal je 33/, Gr. 
Jodkalium; der erste Nachweis im Parotisspei- 
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bei den nämlichen Fällen war das Jodkalium 
stetsnochnach 12St., 5malnach 24,3m. nach 36 u. 
lm. nach 48 St. nachweisbar. — Der Nachweis des 
Quecksilbers in denselben Secreten ist schwieri- 
ger wegen der anzuwendenden kleineren Dosen ; 
unter 8 Vers. (Injection von 1/,,—1/, Gr. Sub- 
limat) gelang der erste Nachweis niemals vor 
2 Min., 8 mal nach 2—5 Min., 3 mal nach 
5—10 Min. und 2 mal überhaupt nicht; bei 
innerer Darreichung gleicher Sublimatdosen konnte 
die Resorption innerhalb der angegebenen Zeit- 


chel und Mundhöhlenseeret gelang e rT Tee erwiesen werden. 
1 Min., 3 mal nach 1!/,, 7 mal nach 42 I: 'B; Die iselbstständigen Schriften über subcutane 


3 mal nach 5 Min., wobei die Minima der Zeit 


bei Injection am Halse oder an der Brust, die 


Maximä bei Inj. 
den. Deutlich naı 
15 mal nach 12 S 






nach 20, 25 und 45 Min., 3 mal nach 40 Min.; 
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Injection, worunter besonders die ausgezeichnete 


Arbeit von A. Eulenburg (Die hypodermatische 
am Unterschenkel lie ur- Injeetion,der Arzneimittel, 
KERHEHGAR Fiat hoc | 
t.. 14 mal nach 18, 10 mal 
nach 24, 2 malnach 36 St., niemals nach 48 St. 
Nach innerlicher Application von gleichen Do- 
sen Jodkalium bei nüchternem: Magen, gelang; der) 
erste Nachweis niemals vor der 20.Min,, I mal 





, nach „physiologischen 
nJErfe Mn Berlin, 
die kleine Schrift von 


Ei RR 


irschwald, 1865. und 


Lorent (Die hypodermatischen Injectionen, nach 
klin. Erfahrungen, Leipzig, Veit, 1865) zu nen- 
‚nen sind, müssen, ‚hier als in das Referat für 
allgemeine Therapie fallend übergangen werden. 
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BERICHT 
Leistungen in der Heilgymnastik sm 


von 


Prof. Dr. EULENBURG zu Berlin. 


Gustave Chancerel. Historique de la Gymnastique me- 
dicale depuis son origine jusqu’ä nos jours. Paris. 
A. Parent. 1864. 


Verf. behandelt die Geschichte der medizi- 
„nischen Gymnastik in 3 Kapiteln, und zwar im 
1. Cap. von ihrem Ursprunge bis zum 16. 
Jahrhundert; im 2. vom 16. bis zum 19. Jahr- 
hundert, im 3. die während des 19. Jahrhun- 
derts mit Anschluss von Auszügen aus einigen 
neueren Autoren und Schlussfolgerungen zur Be- 
gründung des Werthes der Gymnastik. 

Das 1. Cap. ist in folgender Eintheilung 
abgehandelt: 1) Wahrscheinlicher Ursprung der 
Gymnastik. 2) Medizinische Gymnastik bei den 
Chinesen. 3) Bei den Indern. 4) Bei den Grie- 
chen und Römern bis auf Oribasius. 5) Ver- 
halten der medic. Gymn. nach Oribasius. 6) 
Aufzählung der vorzüglichsten Autoren, welche 
seit Oribasius bis auf das 16. Jahrhundert über 
diesen Gegenstand geschrieben haben. — 

Die erste Gymnastik war ursprünglich dem hy- 
gienischen Zwecke: Kräftigung des Körpers und 
Einübung allseitiger Fertigkeiten des Bewegungs- 
apparates gewidmet. Bei den Chinesen findet 
sich jedoch schon frühzeitig (2698 vor unserer 
Zeitrechnung) eine Benutzung der Gymnastik 
zu Heilzwecken, unter der Bezeichnung Cong- 
Fou (Cong, Kunst, und Fou, Mensch), Ein 
Pater Amiot, chinesischer Missionär, giebt darüber 
folgende Aufschlüsse: Die Cong-Fou besteht in 


2 Dingen, in Stellungen und Haltungen des 
Körpers und in der Art, zu respiriren. Es 
giebt 3 Hauptstellungen: die stehende, sitzende 
und liegende. Diese Stellungen werden auf das 
Mannichfachste so sehr variirt, dass Verf. sieh 
darauf beschränken muss, nur die wesentlichsten 
Variationen anzuführen. Sie bestehen in Stel- 
lungs-, Haltungs- und Lagenveränderungen der 
verschiedenen Körpertheile zu einander. Selbst 
Kopf, Augen und Zunge haben ihre besonderen 
Stellungen und Bewegungen. 


Auch für die Respiration werden 3 Arten 
angegeben: 1) die durch den Mund, 2) durch 
die Nase, 3) Inspiration durch den Mund und 
Exspiration durch die Nase oder vice versa. 
Bei diesen 3 Arten zu respiriren ist bald die 
Inspiration hastig (precipitee), langsam und 
schwach, voll oder gedehnt (6teinte), d. h. so 
zart, so langsam ausgedehnt, dass sie gleich- 
sam unmerklich geschieht. — 


Ausser diesen Haupt-Differenzen werden 
noch für die In- und Exspiration unterschieden : 
1) die mittelst „sifflement* (bei gespitztem 
Munde), 2) die mittelst haleinee (bei weit ge- 
öffnetem Munde), -3) die mittelst Sprünge (sauts), 
d. h. indem man die In- oder Exspiration in 
die Länge zieht, entstehen ungestüme Lungen- 
bewegungen, welche ihr eine Art Sprung geben. 
4) Die mittelst Wiederholung, der Art, dass 
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drei aufeinander.ifolgende, Inspirationen. 10598 
einer, Exspiration..geschehen | und ‚vice‘versa, ,.,;; 
=. Im dieser Weise ‚werden nach wial Ara ini 
Nüancen ‚von ‚Respiration ‚in ..den. ‚Büchern. der 
Priester‘ ‚besprochen, ‚deren Zweck und, Technik 
schwer; verständlich; ist. ‚Kurz. ,der Cong.-Fou 
besteht in einer gewissen, Haltung, in.‚welcher 
man..einige Zeit verharrt,,, um in, einer. der be- 
schriebenen: Arten.'zu athmen, Die Kunst; soll 
sie auswählen und combiniren,', damit abwech- 
seln und:sie ‘wiederholen,, je ‚nach .der.,Krank- 
heit, ‚um,,deren. Heilung. es ‚sich handelt. Der 
Morpen, ist. die rechte Zeit, des. .Cong-Fou, ‚we- 
gen. des, vorangegangenen nächtlichen Schlafes 
und der dadurch. gewonnenen, Kräftigung der 
Organe,i.' Besonderen, Werth. wird, darauf, gelegt, 
‚dass: ‚Abends»;zuvor nur. wenig ‚genossen, ‚wird, 
und „für, gewisse, ‘Krankheiten ist. dies, absolut 
mothwendig. 1.114 >, 

‚Nicht, ohne le, sind die Dornen 
welche sie über ihr System und das, was ihm 
zu: Grunde .liegti,, ‚berichten: die, Bewegung er- 
zeugt das» Gleichgewicht der ‚Bewegungen. Die 
Respiration, ist -das ‚Druckwerk, welches die 
Compositionsbewegung des Blutes unterhält. Die 
vorschriftsmässig,; ‚ausgeführte Bewegung  ver- 
mehrt oder ‚vermindert, die ‚beiden. Hindernisse 
der Citeulationz; die Schwere und die. Reibung. 
:Die nach «speziellen Regeln ‚ausgeführte. Respi- 
ration« ändert; den: Vitalitätsgrad). gewisser Or- 
gane./ Je;mehr die Circulation an ‚einem, Orte 
genirti ward, desto mehr: belebt. sie sich an. die- 
‚sem: Orte, nachdem ein. Mal das Hinderniss .ge- 
hoben: ist.ı — Das: Herz ..ist das: Hauptorgan 
‚der. ‚Cireulation und: seine Kraft, sie ‚zu erzeu- 
‚gen: Aınd: zu unterhalten..ist eines‘.der grössten 
-Wunder‘ der Natur. -— Die, Herzschläge . ver- 
mehren; oder; vermindern sich, je. nach der Be- 
schleunigung oder. Verlangsamung; der Circula- 
tion. — Die Respiration verändert die Zusam- 
mensetzung und das Verhältniss der Grundsub- 
stanzen des Blutes und wirkt auf die Ab- 
a TRRT 

Aus: «diesen ;: Pe nachstehende 
en, 'Folgerung, abgeleitet: Wenn die 
‚Cireulation, an, einem,Orte. gehindert ist,. so. ent- 
steht>daraus/eine ‚Anschoppung in. ‚den. Capillä- 
zen» durch. die venöse. Stase.., Lässt man dieses 
-angeschoppte ‚Organ .bewegen, so wird die Cir- 
eulation mehr, ,iund ;.mehr. .genirt und. die An- 
'schoppung; gesteigert. ‚Fährt. man, mit ‚der Be- 
‚wegung:. fort, 80. gelaugt.. man... vermittelst der 
-dadurch:-bedingten Belebung der Cireulation. da- 
(hin, ,das'Hinderniss zu: beseitigen, ‚die Anschop- 
pung‘ zu»zertheilen. T 

; Aus ‚diesen: ‚Andeutungen «ersieht wan, ‚dass 
die ‚Chinesen ‚in... der, Kenntniss .‚der Bewegung 
und ‚der «Circulation sehr bewandext sind... Es 
‚existiren noch andere. Schriften , welche ‘bezeu- 
gen, wie, eindringend: sie sich mit, ‚diesen Fragen 


‚nach .. ihm ‚die ‚‚Uebungen, ‚vor 
Allzu gewaltsame, Uebungen ‚stören: ;die , Assimi- 
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beschäftigt, ‚haben; , In, einer, ‚Eneyclopaedie ‚von 
64 Bänden, welche zu,Ende des 16. Jahrhun- 
derts unter, ‚dem Titel: „San-Tsai- -Ton-Hoei“ ‚ver+ 
öffentlicht . ward, findet, sich eine Sammlung. von 
Holzschnitten,, welche, anatomische; Figuren; ‚und 
gymnastische Uebungen ‚mit. erklärendem., Text 
darstellen. Unter den diesem Gebiete, angehöri- 
gen Bewegungen, finden ‚sich ‚die Knetung ‚(mas- 
sage), ‚die. Reibung,, ‚die, Drückung,, die, Er- 
schütterung;; die ; Vibration, „und .-viele andere 
passive, Bewegungen, , deren, mit ‚Einsicht ‚voll- 
führte „Benutzung, .wesentlich,, ‚hygienische , und 
therapeutische ‚Wirkungen „hervorbriugt, _ Man 
wendet sie,,an zur, ‚Beseitigung: der ‚durch. Er- 
müdung erzeugten, .Muskelstarrheit, vonm-spasti- 
schen Contractionen, von beimatchen Sehmer- 
zen. und,in..vielen Fällen, von. Plethora, ‚Diese 
Bewegungen sind von. jener, alten. ;Zeit,. bis auf 
die, gegenwärtige. bei den Chinesen üblich. .;.., 
Auch bei. den. Indern . existirt. ‚eine Methode 
von Behandlung: der. Krankheiten mittelst Be- 
wegungen, die fast,ebenso alt ist, wie, der Cong- 
EFou der Chinesen, Eine Hestimmte Klasse , von 
Priestern . ist. allein, im Besitze der. ‚Bücher, 
welche die Beschreibung dieser. Wissenschaft 
enthält. 

Historisches, ‚über .die medizinische Gymna- 
stik, ‚bei. den Griechen und Römern bis auf. Ori- 
basius, ‚Zwei Gymnasiarchen ‚(Direktoren von 
Gymnastik-Anstalten), .Iccus und Herodicus, :ha- 
ben „sich ‚besonders ‚dadurch, . verdient gemacht, 
dass, sie, die, Medizin ‚mit, der Gymnastik in 
engere Verbindung gebracht haben. Herodicus 
lebte zu Athen ‚kurze Zeit ‚vor dem. Peloponne- 
sischen ‚Kriege. :Hauptsächlich verbesserte ‚er 
die medicinische Diaetetik, welche. vor ihm; ‚be- 
sonders durch die Balenindere ganz, ‚vernach- 
lässigt; war. — Nach diesen beschäftigten, sich 
vorzugsweise folgende Aerzte des, Alterthums 
mit. (dieser Angelegenheit; Hippocrates ‚(etwa 
430. n. Chr.) ‚adoptirte; Alles, ‚was,;er. Gutes in 
den Ideen ‚seiner Vorgänger ‚fand, ,. Er machte 
aus der, Gymnastik ‚die Grundlage, seiner. Diae- 


‚tetik... Er. war. der Erste, der ‚die ganze Theorie 


der Frictionen. und ihrer, ‚therapeutischen, ,‚Ver- 
werthung. gab. . Er..tadelt, an. dem. ‚manuellen 
Kampf,. dass. ‚er :zu. ausschliesslich, die Häude 
und. ‚die: Vorderarme auf Kosten, ‚des, übrigen 
Körpers, entwickele. Nach ihm, streift „der 
höchste Grad von ..athletischer-® «Kraft an Krank- 
heit: : denn dieser Zustand. kann nicht, stets ‚auf 
dem gleichen Punkte. verharren, noch sich ohne 
Veränderung behaupten, er muss sich vielmehr 
vermindern, :; Diesem. ‚Excess von, Kraft; will 
Hippocrates. daher , abgeholfen wissen durch Pur- 
ganzen; und .Aderlässe, damit. der Körper ‚sich 
vom ‚Neuen ‚restaurire..., Besonders: heilsam ‚sind 
‚der, Mahlzeit. 


lation, ‚Die ‚dem; .Gesundheitszustande | proportio- 
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nale ‚Gymnastik vermittelt die® Harmonie der 
Funktionen. Die im'Verhältniss zur Gymnastik 
in’’zu grosser Menge 'eingenommene' Nahrung 
veranlasst unruhige ünd durch schwere Träume 
gestörle Nächte. Dies verliert 'sichsofort ’durch 
Verminderung der Nahfung‘ und Vermehrung 
der Uebüngen. * "wi 

In gleicher Weise rühmen in ihren Schriften 
aie trefflichen “Wirkungen der Gymnastik : "Po: 
Iybius, der Schwiegersohn und Schüler''des Hip- 
pocrates, Diocles, Praxagoräs, Philotimus, Ero- 
sistrates, Herophilus und "Theon.' "Ebenso Asele- 
piades von Bythinien, der, nach Alembert und 
Diderot, ünter Pompejus, nach Sprengel aber, 
unter Nerd lebte. — Themiscon, der Gründer 
der eigentlich genannten "methodischen Schule, 
wandte sogar die’ Gymnastik "bei ‘einer Anzahl 
von acuten Krankheiten an. Celsus (unter "Ti- 
berius) legt Werth‘ auf’ die alten Methöden und 
empfiehlt besonders die Frietionen, die Gymnastik 
und "Bäder für die chronischen‘ Krankheiten. 
Caelius Aurelianus für Kolik "und mehrere andere 
Krankheiten, besonders für Fettsucht. Soranus, 
von Ephesus, Moschion, Rufus, Marinus, Diosco- 
rides, 'Erotinus, der ältere und der jüngere Pli- 
nius, Plutarch, Agathinus bekunden in ihren 
Schriften ,' welch hohe Stelle in’ der damaligen 
Therapie die Gymnastik eimnahm. ' Herodotus, 
Arzt zu Rom unter Trajan, und Antylus' em- 
pfehien dieselbe "und letzterer stellt für die 
Lagerung des Kranken ’und‘ besonders für "die 
gymnastischen Uebungen bestimmte Regeln auf, 
WeLeHe ‚von grosser Einsicht zeugen. 

"Galeh giebt eine ausgezeichnete Kbhiindidäk 
über 'die Gyinnastik vom! medicinischen Gesichts- 
Pünkte aus, worauf wir ae ae ieh, 
men werden. 

" Oribasius, Arzt’ he nd dein Kontseih 
Julian, machte auf'’Verlangen des’ Letzteren 
Auszüge aus ‘allen älteren Werken, welche’ er 
in 70 Bände'theilte. * Der Gymnastik widmete 
er ein ganzes Buch, welches den Stand dersel- 
ben zu dieser Zeit vortrefflich zusammenfasst. 

Stand der medizinischen Gymnastik im Al- 
terthum, ‘nach Oribasius. Die‘ Alten, unter 
Anderen Oribasius, ordneten die Stellung, welche 
man bei ‘verschiedenen Krankheiten während der 
Ruhe, des Wächens, des Schlafes, und während 
der Declamation einzunehmen "hat. Oribasius 
beschreibt fast ‘alle Bewegungen, 'welche noch 
gegenwärtig in der Gymnastik im''Gebrauch 
sind. Die Frictionen beschreibt Oribasius näch 
Celsus und Hippocrates, 'und'theilt 'sie in 9 ver- 
schiedene Arten. Die harte Frietion''giebt’ den 
Muskeln Festigkeit, und’den Geweben Elastizität. 
Die weiche Prictiofi vermehrt die Beleibtheit. 
Man frietionirte des ’Morgens diejenigen,‘ welche 
durch Excesse in Venere,‘ durch zu lang‘ 'aus- 
'gedehnte Bäder und Märsche erschöpft: wären. 
Die weichen Frictionen mit Oel gebrauchte man 
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gegen “Missbrauch von’ wieöhok-Baseisöns Dik 
trockene Frietion "übte "män ‘mit’ Wollentüchern 
oder‘ "Händschuhen!! “Die’’Frietion "des Abends 
bekamen besonders die Persönen, ‘welche am'Tage 
harte Arbeit verrichtet "hatten.’" Ist‘ die’ Haut 
trocken, so 'muss'inan sie vor dor ee ein- 
salben "und sanft‘ kneten. 

" Herodote (s. oben) wandte die Frietion: als 
curatives Mittel beiden 'Fiebern im" Anfange 
oder‘am Ende’ des 'Anfalles an." ‘Während: der 
3 'ersten Tage liess. er‘ noch in ‘5 bis 10 Sta- 
dien, -später bis 30° Stadien so lange’ passive 
Bewegungen ausführen bis‘ der Kranke‘ einge- 
schlafen ‘war. "Er beschreibt "ferner ‚welche 
günstige'-oder ungünstige Einwirkung auf ver- 
schiedene Krankheitszustände die verschiedensten 
activen Uebüngen haben, so:’Vdie Promenade, 
der Lauf, das Fahren zu Kate und'zu Wasser, 
das Schwirnmen, Reiten, das Springen, ‘Tanzen, 
en das nun mit ee Kugeln, Han- 
teln. | 

Während’ EN Zeieriii von! 1200 Fuhren, 
welcher das Jahrhundert des Oribasius“von dem 
des Mercurialis\ trennt, finden 'sich nur.'hin und 
wieder eimige Schriften, "welche nur dasi'Alte 
reprodueiren und sich bemühen, 'den' Verfall ‘der 
Gymnastik zu’ verhindern’ zu'suchen. ‘So gegen 
540 naeh’ Chr!" von Aetius )'Arzt©am Hofe \zu 
Cönstantinopel, ‘ünd 'von “Alexander, zu Trolles; 
im Jahre‘ 680 nach Chr. redigirte'  Paul''von 
Aegina’"ein Werk," Auszug‘ der alten Werke 
über die‘ Medizin, worin'sich ‘nur wörtlicbe''Co- 
pieen von 'Galen, Aetius und 'Oribasius‘ ‘finden. 
Rhazes, ‘gest. 923" nach’ Chrij! befolgte'" die Me- 
thode von Hippoctatesj Galen ‘und: Oribasius. 
Ebenso auch’’die späteren‘ ‘arabischen Aerzte 
Aviedtines ’im'’11.’und Averrhoes im: 12.) Jahr- 
hundert. ‘Vom. 18% bis’16. UEPRSRREN war 
ar om ei VRR EN, 


16. J ahrhundert, 


Nee: Gazi von Padua, zu Ende: ed 15. 
Jahrhunderts Louis Cornaro' 'und’Leonard (um 
die Mitte des 16.‘ Jahrhunderts) »entrissen‘ die 
Gymnastik durch‘ Erneuerung“ider " griechischen 
und "römischen "Uebungen'/ der‘ Vergessenheit. 
Ihre Schriften ,- mehr‘ aber noch’ der "günstige 
Erfolg, welchen Cornarö' durch‘ Erzielung eines 
Alters von"100 Jahren bei früherer‘‘Kränklich- 
keit ‘an sich‘ selbst‘ durch "Gymnastik: bewirkt 


hatte, erweckten’eifrige Verehrer derselben. Von 


grossem‘ 'Einflüss auf ihre ‘rationellere>'Beur- 
theilung und.'Verwerthung ' wurden "die: dureh 
Andreas Vesal erweiterten anatomischen‘ Kennt- 


"nisse. "Von dieser Zeit ab’ suehte’man die ver- 
“sehiedenen 'durch "die Gymnastik | erzielten Er- 


folge rationell "zu erklären. ‘Jean 'Canape, Arzt 
Fränz’ I. und Füsch‘, Prof.’'an’ der’ Universität 
zu Tübingen ‚1535. bi 1566, "schrieben ‚über 
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den Nutzen der: Bewegung und.;.der Ruhe..: Du- 
choul: (1567), schrieb auf. Befehl: Königs! Hein- 
rich II. eine Abhandlung; über /die: medizinische 
Gymnastik und. die: Bäder. ‚Mereurialis ‚. Arzt 
zu Mailand (1573), schrieb „de. arte gywnastica 
libri sex“, ein dem: Kaiser ‘Maximilian II. ge- 
widmetes Werk, welches den: ersten. Rang unter 
den:;Schriften : dieses Faches behauptet. . Das: 
selbe !ist höchst instruetiv hinsichtlich der alten 
Gymnastik und ‚ihrer: Anwendung | auf medizini- 
schem Gebiete. Es finden sich darin treffliche 
auf'Physiologie und. Pathologie. bezügliche. Erör- 
terungen. »Ambrosius 'Pare, Arzt Carl’s IX. ‚und 
Heinrichs IH.; wusste. die ganze Wichtigkeit der 
Gymnastik ‘zu: würdigen, und widmete eines der 
umfangreichsten .: Cäpitel : seines: Werkes‘ der 
Uebung, der Ruhe und .den Frictionen. : Ausser- 
dem sind noch als;Schriftsteller auf. diesem Ge- 
biete anzuführen Joubert‘ (1582), Dufour (1590), 
Joseph‘ Duchesne (1606), ;Fabricius ab, Aqua- 
pendentes(1614)... | « | | 


u 


17. Ä Jahrhundert. 


Mit dem: 17. Jahrhundert beginnt ein ganz 
neuer : Gedankenkreis... Besonders; haben die 
3:grossen Männer ’dieses: Jahrhunderts: Sancto- 
rius, ‚Harvey: und: .Borelli' dureh: ihre: Entdeckun- 
gen 'mächtig: zum Fortschritt: in der. Bewegungs- 
wissenschaftbeigetragen.' Borellij; der: Gründer 
der. iatro mathematischen: Schule), » wendet‘ in 
seinem«.Werke:'; „De.:motü :animalium“ (1,680) 
die Statik 'und»! die: Mathematik: | auf: die ‚ver- 
schiedenen Muskelactionen.an und erläutert sie 
auf einevganz neue:und leicht begreifliche Weise: 
Er: macht eine sehr: glückliche‘. Anwenduzg der 
Hebeltheorie auf die» Bewegungen der ;Glieder, 
dennser betrachtet ; die Knochen! als’ wirkliche 
Hebel, welche‘ dürch:.Strick& —+ hier..durch 
Muskeln vertreten — in Bewegung gesetzt |wer- 
den. »;Er vergleicht die vitale Kraft; der; Muskeln 
mit» der auf,:'den: Hebel: wirkenden Kraft, und 
die. Mitte des Gelenkes: mit..dem Stützpunkte, 
Das Beispiel: des M.. deltoideus:;dient- ihm :dazu, 
zu beweisen, wie: viel! Kraft sieh. bei. der''Mus- 
kelbewegung dadurch verliert, dass diese. Kraft 
dem Stützpunkte «mehr genähert): ist; als man 
sie: beisiden: künstlichen  Maschienen zu: pläciren 
pflegt. ‚Da übrigens’ die: meisten. Muskeln: sich 
schräg an die Knochen'inseriren; |so folgt daraus 
ein. fernerer | Verlust an «Kraft, welcher: /mit\'der- 
jenigen, ‘womit ‚der Muskel: wirken würde, wenn 
er. sich im rechten Winkel) ansetzte, in. demsel- 
ben Verhältniss steht, wie. der Neigungs:Sinus 
zum Total-Sinus. Dagegen, wenn.der!' Muskel 
über. das Gelenk. hinweggeht, so: entferntser sich, 
indeni er sich  zusammenzieht,. vom. Centralpurnkt 
der : Bewegung ‚und: von! der Achse, I,des'» Kno- 
chens,; was eine Vermehrung. an Kraft erzeugt, 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Band V. 


137 


welche proportional ist dem Verhältniss'’zwischen 
der ‚Hälfte . der-.Dicke des: Gelenks . und. der 
Distance, welche die Änserfont vom. Stützpunkte 
trennt. 

Die Biohänpe day Fasern in; Erde auf die 
Sehne ist noch. eine weitere Ursache für. Kraft- 
verlust: denn die meisten Muskeln haben. ihre 
Fasern nach: Art des Federbartes gestellt, so 
dass: sie, einen spitzen Winkel 'mit. der Sehne 
bilden, und die daraus‘ resultirende 'Kraftver- 
minderung verhält sich zur Kraft, welche die 
sich im: rechten Winkel. inserirenden Fasern ha- 
ben würden, wie. der Total-Sinus zum Neigungs- 
Sinus. 

Borelli berechnet dann den Widerstand, wel- 
chen der Muskel dem Knochen entgegensetzt : diese 
Widerstandskraft ist gleich dem,. Gewichte, wel- 
ches. der Muskel. bewegen soll,. folglich muss 
die Triebkraft. des Muskels  beträchtlicher sein. 
Um ‚die! Gesetze der Mechanik. .noch . schärfer 
auf die Theorie, der, Muskelbewegung anzuwen- 
den, stellt er sich. die Muskel wie ‚eine Zusam- 
menfügung: ‚von Rhomboiden : vor, welche. eine 
Kette bilden. Das letzte, das der Sehne zu- 
nächst gelegene ist eigentlich das einzige, wel- 
ches den Widerstand ‚aufhebt;, die anderen die- 
nen nur dazu, ‚der. Bewegung mehr ‚Umfang zu 
geben. — Niemand: vor Borelli hatte den glück- 
lichen ‚Gedanken, die Statik und die ‚Mathe- 
matik . auf die Theorie. ‚der; Muskelbewegung 
anzuwenden, Seine: Schüler Bellini und Bagliri 
verfolgten: dieselbe Balın. 

Sydenham (gegen Ende .des;,.47. Jahrhun- 
derts). erklärte ‚die-Muskelübungen für, das. beste 
Mittel ‚'gegen‘  Gicht!;und: Phtbisis, .Verf., eitirt 
noch :;eine., grosse Anzahl. von: -Aerzten. dieses 
Jahrhunderts; welche . über. die : imedieinische 
Gymmnastik»geschrieben: haben. 


18. J ahrhundert. | 


In diesem Jahrhundert geschah erst die 
wahre ‘Wiederbelebung der Gymnastik. Syden- 
ham, Fuller und Cheyne in England, Stahl und 
Hoffmann in Deutschland, ‚Boerhave..in Holland, 
Boissier und. Tissot in Frankreich, . schufen 
Systeme,; in welchen die Bewegung; der ‚unmit- 
telbarste ‚Ausdruck des Lebens. war. ..Besonders 
aber: ‚wurde: sie. zunächst, in Deutschland ge- 
würdigt. Friedrich. Hoffmann, ; (1660 —1742,) 
hatte, ieine ‚grosse ‚ Zuversicht, ‚zur, Naturkraft. 
So ‚wie die, Körperübungen, ‚die Bewegung und 
die/Rube, die: Diät und das,'kalte Wasser, die 
einfachste, Hygiene, so. waren sie, ihm auch, der 
wesentlichste. Theil seiner: Therapie. , Er. sagte 
geradezu: „die, Bewegung: ist die, beste: Arznei 
des Körpers“ und;,hat! selbst. unter diesem Titel 
ein Werk geschrieben.‘ Fuller ‚ veröffentlichte 
1701 seine :„Gymnastica: medica.* In diesem 
Werke -rühmt .er die Wirkung ‚der Gymnastik 
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bei Abzehrung, Wassersucht and Hypochondrie:; 
Dasselbe trug wesentlich zur Verbreitung der mediz. 
Gymnastik bei.’ ‘Cheyne veröffentlichte 1724 ein 
Buch unter dem Titel: „Ueber die Gesundheit und 
die Mittel'das Leben zu verlängern“, worin die 
Vorschriften der Alten im Zusammenhang‘ "mit 
den modernen Sitten resümirt werden. Nicolas 
Andry (1723— Ehe 'Decan der Pariser Facul- 
tät, ‘veröffentlichte 2 Werke: das eine unter 
dent Titel:’ JIst de; Uebung das beste . Mittel 
zur Erhaltung ’der Gesundheit? *, das'andere: 
„Orthöpaedie“. '1780 erschien von Tissot eine 
treffliche Abhandlung über medizinische und 
chirurgische Gymnastik. Es ist wahrscheinlich, 
dass aus dieser’ Schrift die glücklichen Inspira- 
tionen von Nachtigall in’ Dänemark , von Guts- 
muth :und’ Salzmann in Schnepfenthal, von Pe- 
stalozzi in: Yverdun, 'von Olias in Bern u. A. 
geschöpft worden sind (?). Jedoch sagt Verf. 
bald darauf selbst, dass ‘Salzmann 1784 in 
Schnepfenthal 'eine gymnastische Anstalt grün- 
dete, in welcher einige Jahre später Gutsmuth 
lehrte und’ aus ' Hoffmann ‘und Anderen die 
Uebungen schöpfte, welche er seine Schüler 
ausführen liess. Schliesslich sind noch -'anzu- 
führen aus’ diesem Jahrhundert: Pestalozzi, wel- 
cher ‘den Gesang in die Gymnastik einführte, 
-und Uebungen combinirte, welche geeignet wa- 
ren, den Verstand zu erleuchten, das Herz zu 
bilden und den Körper’ zu stärken. Jahn in 
Berlin. Von Letzterem sagt Verf., dass er’ mei- 
stens die Bewegungen -den alten Schriftstellern 
entlehnte, und dass die von ihm erfundenen 
fast sämmtlichfür hygienische Zwecke unbrauch- 
bar waren, da’in diesen alles Gefährliche aus- 
geschlossen bleiben müsse. (Offenbar hat Verf. 
diese Ansicht ‘ohne eigene Kritik von einem 
unrichtig urtheilenden Autor abgeschrieben.) 


Von 1800 bis auf die Gegenwart. 
Medizinische Gymnastik Deutschlands und Schwedens. 


Nachdem so in Deutschland, in der Schweiz 
und in Schweden die erste Anregung gegeben 
war, 'erhoben sich aller Orten in diesen Län- 
dern grosse gymnastische Anstalten, in welchen 
die Jugend eine kräftige ‘ Muskelentwickelung 
und die möglichsten Chancen für ein hohes 
und kräftiges Alter erlangen konnte. Aber die 
therapeutische Gymnastik war dadurch noch 
nicht wieder erweckt. Ling gebührt das Ver- 
dienst, eine neue therapeutische Gymnastik er- 
funden zu "haben. Sein Verfahren ist‘ um so 
nützlicher, als es leicht ausführbar, und dazu 
fast keines Apparates bedarf. ' Er gründete 
1812 zu Stockholm ' auf. Kosten der Regierung 
ein grosses Institut für sämmtliche Zweige der 
Gymnastik. °' Man kann ihn als ‘den Schöpfer 
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der modernen’ medizinischen’@ymnastik betrach- 
en. ' Das’ von 'ilım: geschaffene System! wurde 
von mehreren’ Aerzten: nach: Deutschland’ ver- 
pflanzt, von’ wo aus ‘die günstigsten Heilerfolge 
von dessen Anwendung 'bei orthopädischen‘/und 
andern chronischen Krankheiten berichtet werden. 

In Frankreich wurde das’ erste gymnastische 
Institut von 'Amoros' gegründet, einem: Spanier, 
welcher vorher ein’ ähnliches Institut in’ Madrid 
begründet und :geleitet‘ hatte,’ sich‘ jedoch durch 
die Revolution im'‘Spanien “und .die 'Ereignisse 
von 1815 veranlasst sah, nach Frankreich über- 
zusiedeln. ‘Ueber‘ die Leistungen ' dieses’ Insti- 
tuts wurde der 'medieinischen ’Gesellschaft von 
Paris durch Hrn. Bally ‚den Referenten "einer 
aus den Herren Hocquart, ’M&rat,  Roux, .Viller- 
may, 'Esquirol und Gasc bestehenden’ Commis- 
sion ein höchst vortheilhafter Bericht erstattet. 
Auf Grund der daselbst gewonnenen günstigen 
Resultate gründete die Regierung ein! Normal- 
Gymnastik-Institut, dessen Leitung’ sie ’Amoros 
anvertraute.e Bald darauf kam Clias aus Bern 
nach Paris und erregte durch seine 1816 er- 
schienene elementare Abhandlung über Gymna- 
stik allgemeine Aufmerksamkeit. In einem 
1819 über ‘dessen Gymnastik - der! medizinischen 
Gesellschaft von Paris abgestatteten "gründlichen 
Bericht stellt 'Bally' einen Vergleich ‘zwischen 
der alten und neuen Gymnastik: auf, ‘welcher 
sehr zu Gunsten der letzteren entscheidet. 'Wäh- 
rend ‘durch die alte Gymnastik’ nur: Athleten 
und kräftige Krieger herangebildet wurden, wird 
der modernen 'ausserdem 'noch- der: Vorzug vin- 
dieirt,' das Gleichgewicht: in’ allen Organen: her- 
zustellen. ' Die Clias’sche Methode vereinigt 
diese Vortheile. In’s Besondere ‘gewährt sie 
Nutzen bei’ zahlreichen Difformitäten ‘und an- 
dern ' chronischen Krankheiten. Auch ‚Bouvier 
spricht sich 1845 in seinem Bericht über‘ die 
Gymnastik von Clias 'vortheilhaft' aus. I 

'1853 wurde eine Commission beinteui 
diejenigen Uebungen zu ermitteln, welche ..am 
geeignetsten sind, die Kräfte der Kinder zu: ent- 
wiekeln und sie mit einer guten Körper-Consti- 
tution zu versehen. Der von B£rard 'erstattete 
Bericht enthält vortreffliche Anweisungen. Unter 
anderen gründlichen Betrachtungen weiset der- 
selbe ‘nach, dass die gegenwärtige Gymnastik 
der Grundlagen entbehrt, und ‘dass die darin 
fungirenden Lehrer ihre Wichtigkeit nicht im- 
mer kennen. Dem abzuhelfen müsste ein Werk 
veröffentlicht werden, in welchem alle physiolo- 
gischen Wirkungen jeder Bewegung durch gründ- 
liche Darstellung und besonders durch unwider- 
legliche. direkte Versuche erläutert würden. 

‘Es haben’ sich nun zwar in Frankreich aller 
Orten gymnastische Anstalten gebildet, 'aber es 
fehlt noch an einer einheitlichen Methode‘ im 
Betriebe der Gymnastik.’ Es wäre‘ wünschens- 
werth, sagt ' Verf., dass‘'zu dem ‘Zwecke in 
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Frankreich; ähnlieh wie in. Stockholm, ein gross- 
artiges Institut errichtet würde, in „welchem ..der 
Betrieb: nach. vorangegangener. Analysirung‘ der 
gebräuchlichen Uebungen: geregelt würde, und 
zwar nicht. nur. vom,.therapeutischen .' Gesichts- 
punkte aus,.sondern'.auch. von. dem der Ent- 
wickelung ;.der .Organe. | ‚So. .lange; ‚dies. nicht 
ernstlich geschehen ist. wird...die' medizinische 
ae im Stande, der Het verbleiben. 


" Medienich Gumnastik. 


/ "Alle Aerzte Bind len eig überzeugt, dab 
gewisse: Krankheiten ‘durch eine. entsprechende 
medizinische Gymnastik heilbar sind.‘ In Frank- 
reich ‘haben: ‚sich: 'zu wenig’ Aerzte damit’ be- 
sehäftigt, namentlich ‘die Wirkungen der Gymna- 
stik‘ nicht: practisch  studirt. ' Allen Werken, 
welche. über’ diesen Gegenstand ag IP 
fehlt es’ an Beobachtungen: 

»» 1855. überreichte «Bouvier ind Tiugeie! der 
Academie ‘de medecine über ' die‘ gymnastische 
Behandlung der Chorea .dureh' Dr.  Blache‘ einen 
Bericht, welcher sich. auf 108 Fälle stützt: Die 
Heiluug verfolgte ‘bei »102: Fällen in’ "einer: mitt- 
leren Zeit‘ von::39» Tagen, und: bei':den. übrigen 
6 Fällen, deren Behandlung als‘ erfolglos be- 
zeichnet wird, in-122: Tagen. Die‘ Heilung er- 
folgte etwas: schneller ‚bei Knaben, 'als'bei Mäd- 
chen. Erfolge‘. der‘ medizinischen ‘Gymnastik 
finden sich ‚noch . bei: vielen französischen Auto- 
ren, »namentlich‘«bei <Begin‘«(Me&moire. sur''la 
gymnastique‘“m&dicale) ‚'''Londe'’ (Gymnastique 
medicale); Broussais: (Gi! considerde "comme 
moyen therapeutique et »bygienique),. «Pravaz 
(Methode nouvelle’ pour (le traitement des de- 
viations‘ de»'la »colonne »vertebrale),'. Lachaise 
(Preeis' physiologique sur: les|/courbures' de la 
colonne* vertebrale), Jalade-Lafond (Recherches 
sur les principales: difformites‘ ‘du"corps humain 
et‘sur les moyens ''d’y remedier),; Delpech (De 
l’orthomorphie) , Georgii »(Kinesitherapie), Bou- 
vier (Legöns 'eliniquessur' les 'maladies re 
Bi ‘dexF’appareil -locomoteur) eta = 
Im Jahre 1854 erschien eine‘ abe die 
über: 'G. ‘vom orthopaedischen, hygienischen und 
medizinischen Standpunkte aus von Heiser in 
Strassburg. Professor Sedillot und andere 'Pro- 
fessoren der medic. Facultät zu Strassburg ‘con- 
statirten in ihrem’ der 'imedic; Gesellschaft ..da- 
selbst 'erstätteten ‚Berichte eine Anzahl von 
Heilungen bei Rückgratsverkrümmungen, Para- 
Iysen. Professor Tourdes legt in’ seinem Be: 
richte mit Recht den grössten Werth darauf, 
dass die in einem Hospital angewendete Grmne: 
stik ‘nur "dann "wahrhaft "nützlich sein kann, 
wenn sie ‘von einem Sachverständigen geübt 
wird, welcher: die therapeutischen: 'Indicationen 
siehfig aufzufassen ' versteht.‘ Dem stimmt Verf. 
vollkommen bei, und‘ fügt hinzu, dass’ die 
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Gymnastik, -wenn: sie-anders wirklich -eine. the- 
rapeutische sein:soll, ausschliesslich von Aerzten 
geleitet werden. müsse, welche ‚alle ‚Uebungen 
selbst geprüft und ‚geübt haben...’ Verf,bedauert, 
dass ‚er dieses Erforderniss in: den gymnastischen 
Anstalten ‚von Paris leider ‘noch fast: durchweg 
vermisse, . Man: müsste.dahin streben, 'vermittelst 
der mannichfach. variirten  Uebungen: nicht nur 
die Erhaltung. und. Befestigung: der: Gesundheit, 
sondern auch. die Heilung gewisser  Krankheits- 
anlagen dadurch ‚zu. erreichen, ‘dass man die 
innere: und äussere ; Medication mit einander 
vereinigte, --- In dem. Heiser’schen Werke: ‚wer- 
den gegen ‚Paralyse; active ‚Bewegungen und 
Frictionen empfohlen und::ihr,, günstiger: Erfolg 
bei 3 Fällen constatirt... Zur Heilung; von ge- 
störten‘ Unterleibsfunktionen empfiehlt ‚er 'con- 
centrische Frietionen der Unterleibsgegend. Er 
bezeichnet ‚die. zweckmässig: geordneten Uebun- 
gen «für, geeignet: die ‘Anlage 'zur ‚Phthisis: zu 
beseitigen. |: Bei’ -Palpitationen: ‚des. ‚Herzens er- 
wies’/sich demselben ‘die entsprechende Gymna- 
stik/vollkommen ‚erfolgreich‘ in Fällen, welche 
durch 'Riückgratsverkrümmungen und durch’ zu 
schnelles. Wachsthum . bedingt waren. Diese 
Thatsachen werden. durch.::die :Doctoren: .Hirtz 
und Bach 'attestirt. .'H. hat ferner. günstige Er- 
folge. .durch ı die »gymnastische Behandlung  er- 
zielt‘bei Dys- und’ Amenorrhoe und bei: Chorea; 

‚» Im. Jahre .1854 erschien ‚von Dally ein um- 
fangreiches Werk :; über Kinesiologie vom.’ ge- 
schichtlichen ‚:; theoretischen und Haas chab 
Frese Pa aus. ’ 

» In :demselben: wird: unter Anderem die Heilung 
von /Hernien, durch geeignete Bewegungen .con- 
statirt-' Ferner:.'.die Beseitigung von: kpistaxis 
in::28 Fällen: vermittelst) Elevation: ‚des entspre- 
chenden :Armes;:.die Heilung eines’ Falles. von 
Tetanos,: durch Cruveilhier,  vermittelst'einer ver- 
längert und’ lange’ Zeit fortgesetzten Inspiration; 
die von-Eduard: Robin bewirkte Heilung ' eines 
auf 15—20 Stunden ausgedehnten epileptischen 
Anfalles: vermittelst einer: um :sämmtliche 4 Ex- 
tremitäten- gelegten Ligatur; die von Piorry und 
Debath: erzielte ‚Heilung einer heftigen ‚Facial- 
Neuralgie, 'vermittelst Compression: der ‚übrigens 
sehr erweiterten ; Carotis; den von:.Blaut ,..de 
Beaucaire, gerühmten Nutzen der: Garotiden- 
Compression: bei :Cephalalgie. Verf.) eitirt‘\ von 
Second die Beobachtung, dass :bei Sängern die 
Phthisis: sehr selten. ‚vorkomme. «..:Benoiston, 
von 'Chäteauneuf, » erklärt  die'geeigneten gymna- 
stischen :Uebungen für--ein Praeservativ gegen 
Lungenphthise und: Leoret ‚für das: beste: Mittel 
bei gewissen  Geisteskrankheiten. 

Bouvier rühmt unter Anderem in seinem 1858 
erschienen‘ Werke iiber die chronischen Krank- 
heiten des Bewegungsapparates die Heilgymnastik 
bei Rachitismus. » Anfangs’ ist man freilich. .ge- 
nöthigt, sich auf passive Bewegungen zu be- 
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schränken , für 'welche''bereits 'Glisson: trefliiche 
Anweisungen gegeben 'hat: ‚Allmälig muss'iman 
zu activen Bewegungen ‚übergehen. '' Hier 'kann 
die ‘schwedische Gymnastik "erfolgreich sein. 
Man darf’ jedoch die Knochen nicht’ Anstrengun- 
gen aussetzen, welche ihre Widerstandsfähigkeit 
überschreiten, Kindern ‘deren Tibia' biegsam ist, 
das Gehen‘ ohne ' Apparat „nicht gestatten. — 
Am wichtigsten ist''die Gymnastik bei Scoliose, 
Zur‘ ‘Verhütung’ derselben soll 'man nach’ Bou- 
vier 'alle Kräfte. in’s Gleichgewicht‘ bringen, "die 
Uebermüdung vermeiden und’ mit den Uebungen 
wechseln. ''Oft'muss man 'den Kindern’'die 'ho- 
rizontale. Lage anordnen und beim Toahn (die 
Lagerung" überwachen. 

Zur curativen Behandlung ‘der Seoliose ia 
dient sich ‘Bouvier zwei: Reihen 'von - Mitteln: 
1) der" dynamischen, 2) der‘ physischen. Zu 
den ersten zählt "B.. alle" inneren "und äusseren 
(arzneilichen) Mittel. “Diese sind: jedoch mehr 
palliative, und vermögen für sich allein : selten 
Heilung ‚zu‘'bewirken. ' Die’ physischen Mittel 
sind von 'dreierlei: Art:"'1') Lagerung, 2) Mus- 
kelübung, 3)'mechanische Apparate. Die Uebun- 
gen' zerfallen in 3: Reihen: die‘ Beugungen und 
Streckungen des Rumpfes' und die Porsionsbkl 
wegungen 'haben'keine erhebliche Wirkung. Die 
Elevation’‘des linken Armes; bei vorausgesetzter 
rechtsseitiger'Dorsal-Convexität, beugt das Rück- 
grat nach, rechtsvin (dem Momente, wo man das 
Becken’ zu den Lenden neigen lässt. Man muss 
dem’ die Bewegung der Extremitäten bei Fixirung 
des Rückgrats und Rumpfes vorziehen. 'Scolio- 
tische’ dürfen "keine ‘Tiefsprünge : machen‘ und 
keine Bewegungen ausführen, während die Arme 
mit: Gewichten "beschwert sind. :»Aus Instinkt 
stützt ‘das Kind‘ 'beim: Gehen seine’ linke Hand 
gegen: die linke Hüfte''bei rechtsseitiger ‘Dorsal- 
Convexität. '' Aus’ dieser Stellung’ kann man'gute 
Wirkungen: ableiten. Die-»Hangübungen mit 
den »Armen "sind sehr 'nützlich' etc. Aber, » fügt 
Boüvierschliesslich hinzu; alle ‘diese Mittel 'kön- 
nen für®sich ‘allein ‘kein Heilmittel‘ dieser Defor- 
mation’'ausmachen. :Wenn' Delpech gesagt hat, 
dass er «der 'Orthopaedie'ventsagt ' haben "würde 
ohne 'die Gymnastik; so hatte er'nur .ein Recht 
dazu. gegenüber den LEONE Are einer 'ab- 
soluten‘‘Ruhe, » mn 
"0 Dally: (1859) führt in seiner Schrift‘ „Plan 
zur Therapie durch»funktionelle Bewegung“ eine 
grosse "Anzahl: 'ichrönischer' Krankheiten: auf, 
welche: durch‘ angemessen ‚geleitete und \ausge- 
führte” active’ und’ passive Gymnastik geheilt 
werden ‘könnten: ‘Er ‘geht! dabei auch wesent: 
lich auf die Behrieniiekhe mache) ei 
stik ein. 

Defrance (1859) indieirt in seinem vor. der 
medicinischen Facultät «gehaltenen Vortrage der 
Gymnastik grossen: Nutzen:’.bei Skropheln, zur 
Verhütung © der Tubereulose,, ':bei: Nerven - Af- 
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fektionen, bei‘ ERiNseRe ar ker geieren 
Hypochöndrie.' At 

Bouchardat empfehle im Sppleren er 
Jahresbericht ' von 1861: die Gymnastik als 
hygienisches ‘und 'therapeutisches 'Mittel.'' Letz- 
teres bei Chorea, Epilepsie, Hysterie.» Ferner 
auch bei: Glyeösurier Albuminurie,' Wh Bu Skro- 
phulose und Tuberculöse.' sd #199 

‘Meding veröffentlichte ‘1862 eine‘ Su 
über die schwedische medizinische Gymnastik, 
worin er mit «Klarheit ‚das System Ling’s er- 
läutert. Dasselbe umfasst active und passive 
Bewegungen. Erstere zerfallen in zweierlei Ar- 
ten: 1) solche,; die Jemand:(ein: Kranker) allein 
ausführt, und 2).solche /iswelche. Jemands'(ein 
gemeinsam: mit einemi:Gymnasten ‚aus- 
führt, und welche man „synergische‘.oder:passiv- 
active“ nennt.’ Verf. beschreibt‘ nun genau nach 
Meding die »- Technik: dieser : Bewegungsform. 
Nach der Beschreibung. der ‚schwedischen Me: 
thode spricht :Meding : von der. »Wichtigkeit‘ der 
Diagnose. der : Krankheiten vor: der ‚Auswahl 
der: zur ‚Behandlung: geeigneten : Bewegungen, 
und knüpft daran 'schliesslich‘-die.'von ihm mit 
Erfolg: benutzten gymnastischen Proceduren:' bei 
Hernien ‚„:Paralysen, beim BERPEESBEAERRNN und 
bei Rötkkintsreikrümniiungbeä 19 

Estradere veröffentlichte .1863 eine Abhönd« 
lung: über .die „Massage“, worin das Historische 
und die dabei. gebräuchlichen ; technischen ‚Pro- 
ceduren mit grosser Vollständigkeit erörtert:wer- 
den. : Er:giebt' darin , die Vorschriften«zur the- 
rapeutischen Anwendung im Allgemeinen; „sowie 
für jede Krankheit in’s; Besondere, und: ;belegt 
die Erfolge durch eine Reihe von Beobachtungen: 

Verf. hat sich in der; vorliegenden: Schrift 
das.Ziel' gesteckt, ‚diese wichtige Frage vom: 'hi- 
storischen : Standpunkte: zu. beleuchten: und da- 
durch. etwas Nützliches zu leisten, dass ‚er. ‚die 
Namen der. berühmtesten Aerzte citirte; welche 
sich in alter. und’ neuer Zeit »damit: beschäftigt 
haben. Im Hinblick.'auf' die durch: Männer von 
Gewissenhaftigkeit ‚und Beobachtungs-Talent ge- 
rühmten Resultate «müsse: mani der. ‚Gymnastik 
einen ‚grossen» Werth: beilegen: für : ‚die!.Heilung 
vieler: chronischen Krankheiten! und:sie .als das 
vorzüglichste Kroplıylaesiung gegen ‚Phthisis an- 
sehen sus bu 

‘Schliesslich: spricht: ‚Verf. dien ST 
aus , ‚dass: die Gymnastik» eine auf der Tages- 
ordnung befindliche I'rage: sei, welche : die»Ce- 
lebritäten unserer Zeit’ aufzuklären den» Ruhm 
haben: ‚werden. SE) 732 7 02a 
Dr. ‚Victor:von Bruns,;iProf; in Tübingen... „Die. Laryn-, 

goscopie. und, die laryngoscopisohe Chirurgie.“ area 

«Verf. ‚wandte in mehreren Fällen:!von: neuro- 

ünd’myopathischer Aphonie , mit» gutem Erfolge 
ein Verfahren: an, welches er alsı, Heilgymnastik 
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des’. Kehlkopfes“ ' bezeichnet, -Dieses ’ Verfah- 
ren besteht in Folgendem: Man beginnt’ damit, 
dass man den Kranken, während der Spiegel in 
der gewöhnlichen Weise in dessen Rachenhöhle 
' gehalten und die Stimmritze beobachtet wird, 
zuerst einzelne einfache oder Doppelvocale, na- 
mentlich a,.e, ae, ou mit grosser Kraflanstreng- 
ung. laut angeben. oder vielmehr herausstossen 
lässt; zunächst, ‚gelingt, dieses noch nicht, son- 
dern es kommt nur ein stark‘ blasendes,. Eräch, 
zendes, zischendes ‚oder piependes Geräusch her- 
vor, welches. ‚rascher oder. langsamer den..deut- 
lichen "Vocalen. den, Platz ‚einräumt, während 
gleichzeitig sch on leise zuckende "Bewegungen 
an den ‚Stin ambändern ‚bemerkt werden. — Jeizt 
werden, die. Vocale. in verschiedener. Tonhöhe u. 
von verschiedener Dauer angegeben, und. wenn 
dieses dem Kranken leicht ‚gelingt, muss. er dem 
lang tönenden Vocale schliesslich noch einen 
oder mehrere. "Consonanten ‚anhängen und so in 
die Aussprache einzelner Wörter übergehen, Ist 
der Kranke so weit vorgerückt, so lässt man 
ihn. nunmehr ‘ohne Kehlkopfspiegel , im. Munde 
weitere einsilbige Wörter aussprechen, bis zwölf 
hinauf, zählen etc. „und dann zu mehssilbigen 
Wörtern und Sätzen. ‚übergehen. — . Aphonische 
Kranke, welche früher gesungen hatten, fordert 
man zunächst auf,, einzelne Töne von halbe, 
ger, Höhe anzugeben, und wenn diese statt. der 
anfänglich kreischenden, pfeifenden etc, Laute 
wirklich als reine, Töne vernommen werden, 
lässt man die Kranken diese Töne in irnmer 
längeren Excursionen in der Tonreihe auf- und 
absteigend angeben, dann in Terzengänge oder 
Accorde auf- und abwärts übergehen etc. Alles 
dieses immer während der Kehlkopfspiegel an 
der, gewöhnlichen. Stelle im Rachen | angelegt 
bleil t und in, ihm die zunehmende Beweglich- 
keit der Stimmbä, nder ‚beobachtet wird. Bei weiter 
fortgesetzter Uebung ziehe man dann, während 
der Kranke seine Töne angibt, den Spiegel, ohne 
dass''es“der' Kranke bemerkt, ‘von der Rachen- 
wand zurück und halte denselben eine Zeit lang 
ruhig in'»der ‘Mitte’ der Mundhöhle und. ziehe 
ihn schliesslich ganz’heraus, während der Kranke 
mit seinen Tonübungen noch fortfährt, bis’ dann 
zuletzt ‘diese (Uebungen 'auch ohne alle’ Spiegel- 


einführungen vorgenommen werden. =- Die Dauer 


einersolchen heilgymnastischenBehandlung, welche 
Bruns in täglichen Sitzungen von 1/y-—1/, Stunde 
Dauer“ vornimmt;(! erstreckt Rich" 'von er 
pe big, Targa "Wochen. | 


Dr. "Blache Sohn, "Heft; ar Veitstanz (Chorea magna) ge- 
heilt durch Knete & 


' Kinderkräiikehhatis zw Paris {Prof. Blache). Journal 
«1 fün'Kinderkrankheiten‘ won :Behrend: ‘u; ' ge 
1865.,Heft.,3, us.4.,, Bett ef 


Im Verlaufe von 2 vn N ee in der 
Abtheilung\ 3/°Fälle» von‘ ‚sehrisheftiger Chorea 


‘ 


beobachtet,“ mit’ sehr merkwürdigen’ und"unge- 


und, methodische Gymnastik im 
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wöhnlichen ‘Erscheinungen, ‘welche ‘sämmtlich 
durch Reibungen,, 'Knetungen u. methodische An- 
wendung der: Gymnastik sehr rasch‘ geheilt wur- 
den. ' Prof.iBlache hat ‘in ‚seinem. Berichte: 

die’ Academie‘ (18: Juli 1854)‘ bereits auf die 
gute Wirkung der Gymnastik, besonders der 
passiven Bewegungen, ‚hingewiesen. 1858 führte 
Parrot: in’ der’ :Gaz. des:-höp. Nro...7 Janvier..2 
Fälle an, "die" nach ‘Jahre langer‘ vergeblicher 


Behandlung. mit allen anderen, Mitteln schliess- 


lich durch. Gymnastik; und. Reibungen geheilt 
wurden: " Die‘ 3 Fälle, »die.hier folgen, zeigen 
ebenfalls "diese 'gute Wirkung und mögen .als 
Anleitung dienen,, wie in den hartnäckigsten Fäl- 
len von Chorea zu ‚XeR{AhFEN, 


KL Fall, Mädchen. von:13 eier ‚aufgenommen, den 
17.:März. 1865 ,. ziemlich kräftig, von sonst guter Ge- 
sundheit. Im Anfange..des Monats ‚zeigte, sich das erste 
Symptom: 'unfreiwillige Bewegung: des..linken Arms, wozu 
sich bald eine schmerzhafte Anschwellung .. des, ; rechten 
Carpal- und ‚Kniegelenks: gesellte.. (Pat. hatte früher (nie- 
mals ‚an Rheuma gelitten); bei. der Aufnahme in’s Hospi- 
tal waren diese Anschwellungen. bereits wieder verschwun- 
den. Auskultation..des Herzens ‚ergab. kein ‚Blasegeräusch ; 
gutes. Allgemeinbefinden... Die-Kranke, magerte ‚ab, ‚wurde 
träge, apathisch,; mit ‚Ausdruck grosser ‚Traurigkeit. Ihr 
Wesen ganz umgeändert.....Am 17..Apr.. heftiger. Fieber- 
anfall; ‚welchem Roseola folgte‘, die nach ‚2 Tagen, ver- 
schwand..:' Die chronische; Agitation ‚ eher: vermehrt und 
mit. grosser Schwäche: verbunden, - Sie konnte. ‚sich. nicht 
aufrichten,.. nicht sitzen,, unfähig. irgendeine willkürliche 
Bewegung. auszuführen, sprach nicht,, man musste ihr 
das Essen einflössen, wobei man bald bemerkte, dass sie 
nur. mit grosser Mühe), schlucken konnte, m- 25... Apr. 
konnte: sie. definitiv Festes nicht schlucken und; auch:.die 
Flüssigkeiten ‚stürzten ‘durch. die : Nase -zurück,. — Alle 
innere Medication ‚blieb' vergeblich...‘ Am'.26.. Apr.: wurde 
nun zur gymnastischen Behandlung. (durch Laisne ausge- 
führt) ‚geschritten :: Die, Kranke lag ‚ausgestreckt ‚auf, einer 
festen;Matraze; durch: Aufdrücken! mit ‚der«fiachen Hand 
auf. die,Muskeln, vorzugsweise: die des Rückens und..der 
Sacrolumbar-Masse , wurde. eine Knetung (Massage), ausge- 
führt. : Dies kurze Zeit hindurch, fortgesetzt. Dann wur- 
den die 'Seitentheile ‚des Halses. und‘ der Kellkopfgegeud 
gerieben und ‚die ‚Mm. sternomastoidei- von oben; nach 
unten ‚und. umgekehrt sanft gedrückt und geknetet. Fünf 
Tage hindurch, wurden ‚diese Manipulationen ‚eine Stunde 
lang. wiederholt. Etwas Besserung, indem die: choreischen 
Agitationen ‚sich zu ''mässigen schienen. Man fügte nun 
noch den Knetungen. passive Bewegungen hinzu: Unter 
sicherer Fixirung der Kranken: wurden passive Beugungen 
und, ‚Streckungen im Schulter-, Ellbogen-: und. Carpal- 
Gelenk ausgeführt.. Ebenso in den Beinen. Dies täglich 
2 mal. Nach 8 Tagen war die Dysphagie verschwunden 
und’ die choreische Agitation bedeutend. gebessert. Am 
3.Mäi schluckt Pat,.gut und erscheint weniger‘ apathisch. 
Am: 9. Mai kann,,Pat., sich, aufrecht halten, ‚und, ‚einige 
Schritte ‚gehen. Am 12. Mai. geht Pat. schon im Garten 
umher und nimmt Theil an den gymnastischen Uebungen 
der’ anderen’ Kinder. . Die unwillkürlichen "Bewegungen 
haben ; fast ganz aufgehört. ».' Dagegen zeigt derrechte 
Arm,einen, gewissen: Grad; von Lähmung .und. das ‚rechte 
Bein. wird etwas geschleppt. Nunmehr werden die 
Knetungen und passiven Bewegungen ausgesetzt, dagegen 
noch die Reibungen des rechten Armes und Beines täg- 
lich /eine Stunde«ilang,, angewendet, |Aktiven'Gymnastik, 
Schwefelbäc er, innerlich Eisen., und KeHREeR Wein »vol- 
Eier die Kur. 


"Fun, Men von, "2 en: 
BEkn®, wegen recidivirter Chorea. 


“7, "Mai 1864, 
Der erste An- 
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fall’ warı,vor 3 Jahren aufgetreten, ,\.Noch in,dem geben 
Jahre wurde sie nach Verlauf von: ‚6 Monaten , up 

später zum 3. Male von “Chorea ergriffen. Die letzten 
beiden Male wurde sie im Kinder-Hospitale durch Schwe- 
felbäder und: Gymnastik schnell: geheilt.‘ ‚Im April .. 
erkrankte sie ‚von Neuem ohne nachweisbare Veranlas Icher Be 

Alle Glieder und das Gesicht sind in unaufhörlicher Be- 
wegung, „Sie kann nicht sprechen, sondern nur unzu- 
sammenhängende Töne hervorbringen, sie "lacht und weint 
ohne Grund, ‘macht Grimassen;'' Puls: ziemlich‘ frequent, 
aber ichwwachr- Herzpablägs tumultuarisch, aber ohne Bla- 
segeräusch. 

18. Mai. Nacht ‚sehr unruhig, schlaflos. "Dasselbe 
Verfahren wie im vorigen Falle, 1''Stunde lang. Bei 
Tage kein ’Erfolg- ‘Abends 'wiederholtes Kneten und Rei» 
ben, wonach die.Kranke bald einschlief ‚und ‚die ‚Nacht 
ruhig ‚verbrachte. 

19. Mai. Dieselbe ehorfischt Agitation, Dysphagie. 
Kneten und Reiben 1'Stunde lang. — Nach '8 Tagen 
bereits merkliche Besserung, ruhiger. Man fügte nun 
passive Beugungen » und 'Streckungen der ‘einzelnen 'Ex- 
tremitäten hinzu. 'So noch 8 Tage lang. ' Zuerst‘ "kam 
die'Sprache wieder, jedoch’'erfolgten die Worte nur stoss- 
weise. ° Daun wurde das ORTEN ruhiger, die Sprache 
immer besser. 

28. Mai. Pat. kann’ aufstehen und am 31, Mai an 
den:gymnastischen Uebungen der andern’ Kinder‘ theil- 


nehmen. Am 19. Juni geheilt. 
82 Fall. Mädchen‘ von‘ 101/75 Jahren. Zum 1. Male 
am 20. April choreisch, ‘wie es scheint, in Folge von 


Schreek. Pat. ist von zarter‘ Körper - Constitution , hat 
jedoch an Rheumatismus niemals gelitten Die chorei£ 
schen Bewegungen sind’ nicht sehr heftig ‚sie sind auch 
vorzugsweise auf die linke Seite beschränkt. ‘ Im Herzen 
Blasegeräuseh bei ‘der Systole, sich fortpflanzend bis’ in 
die grossen Arterien. "Gewöhnliche Behandlung ‘ohne Er- 
folg. ’ Im Gegentheil verbreitete sich die Agitation über 
den ‘ganzen Körper und wurde’immer stärker. ‘Auch der 
Charakter 'wurde ganz ‘umgewandelt. " Pat." war ‘gegen 
Ende Mai theilnahmlos, schweigsam. ‘Dabei war sie sehr 
schwach und ‘könnte nicht’ allein essen. Zuckungen im 
Gesicht, besonders beim Versuche’ zu ee! was sehr 
mühsam 'vor sich ging (Dysphagie): 

"Am 1. Juni begann die "gymnastische' Brertän ara 
wie oben. Nach 8 Tagen’ verschwänd die Dysphagie. 
Vom 8. bis 12. ' Juni traten Gehirnerscheinungen' 'auf; 
während dieser Zeit''war die choreische Agitation ver- 
schwunden. -Das Kneten und Reiben’ würde aber täglich 
fortgesetzt. "Dabei kleine Dosen  Calomel, 'Klystiere und 
eine tonische Mixtur.’'"Allmälig‘ verlor sich ‚der Stumpf- 
sinn, Am 20. Juni‘ flg’Pat. ‘an zu sprechen und die 
Extremitäten zu bewegen. Dann wurden die passiven 
Beugungen und Streckungen hinzugefügt, innerlich “Eisen 
und Chinawein. se "völlige Herstellung. 


Resume. "Gemeinsam diesen 3. Fällen sind: 
Apathie, Störung der ‚Intelligenz, Dysphagie, 
Verlust ‚der Sprache. ‚Nur in 1Falle bestand 
Rheumatismus. —..Die tonischen Mittel. bilden 
bei: Blache die Basis. : An diese Mittel schlies- 
sen sich andere, je nach den Umständen, aber 
die Gymnastik spielt die Hauptrolle. Diese be- 
steht in. methodischer Knetung und ‚Reibung der 
Muskeln, täglich eine bestimmte Zeit: lang; fer- 
ner in Gesangübungen und endlich in regelmäs- 
sig. Stattfindenden passiven und später activen 
Bewegungen, — 

Wichtig, sind noch Schwefelbäder, täglich 


eines zu’ 280 Reaum. von 1 Stunde Dauer. In- 


nerlich: Eisen, Chinawein, eisenhaltige Mineral- 
wässer, Frische Luft. und kräftige Köst unter- 
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stützen die.Kur. Miidnresdirfelan alchmm Jetzt 
en zufrieden. 
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Bouchardat. 
“dans le traitement du diaböte, 
 peutique 1865.) > 


" Jedermann kennt die Arbeiten Bouchardat’s 
über die Glycosurie. Ganz neuerdi ings empfiehlt 
der gelehrte Prof. der Ecole de medecine mit 
besonderem Nachdrucke den Nutzen der forcir- 
ten Uebungen bei dieser Krankheit. Wenn, sagt 
er, die Uebung in frischer Luft nicht in allen 
Fällen ‚ausreicht, den Zucker im Urin zu be- 
seitigen, so vermindert sie wenigstens das Ver- 
ar merklich. B, empfiehlt, für. ‚Männer: die 
Jagd, das Fechten, die Gymnastik, das Billard- 
u. Kegelspiel ete., kurz alle activen Bewegungen, 
ohne die manuellen Arbeiten zu vergessen, Sit 
Holzsägen und Spalten, das Graben etc. Für 
Frauen verordnet B., wirthschaftliche Arbeiten, 
besonders diejenigen , "welche. die Thätigkeit der 
Beine ‚mehr in ‘Anspruch nehmen. — Die Gym- 
nastik ist ‚Allem vorzuziehen, Aber es ist wich- 
tig, ‚gewisse Vorsichtsmaassregeln. zu treffen, 
Wenn die Uebungen eine Stünde. hindurch. fort- 
gesetzt würden und der Körper vom Schweiss 
trieft, so muss man den Flan Il wechseln, sich 
Iebhaft waschen mit von Kalle Wasser ge- 
tränkten Leintüchern, dann sich mit groben 
Leintüchern abreiben, und ‚schliesslich sich mas- 
siren, um. eine yollständige Reaction zu erhalten, 
welche man durch einen Gang von mindestens 
viertelstündiger Dauer unterstützt, „während ‚der 
Körper durch, gute Wollenkleider geschützt. ist, 
Jeder kann auf seine Art ‚die ‚gymnastischen 
Uebungen variiren und dabei mit den gewöhn- 
lichen Körperbeschäftigungen ‚abwechseln, Mit- 
telst dieser Behandlungsweise . ‚und strenger Diät 
hat Bouchardat mehrere, Diabetiker, vollkommen 
geheilt, u 


Et 


Dr. Flemming, Programm. er elanslal 
zu ‚Dresden. 


nahe 
a Sn Ei: 
| ‚Dr.; sr. hat wäh seiner 12 jährigen Leit- 
ung „eines heilgymnastisch- orthopädischen: Insti+: 
tuts zu Dresden: „zugleich ‚den. grossen ‚Nutzen: 
warmer-Sandbäder in, vielen ‚Fällen bewährt ge- 
funden..;ı Die grosse ‚Heilkraft. ‚des durch! die, 
Sonne, erwärmten: Sandes,, . ‚dies. g. Priessnitz-: 
Sandbäder _sind ‚in. Dresden’ von; den ‚Aerzteni 
seit. : Jahren ‚sehr. geschätzt. Dr. .;F. hat nunein 
Institut errichtet, ‚in, welchem:...den geeigneten 
Kranken Gelegenheit gegeben ist, unabhängig 
von Jahreszeit, Witterung, Transport etc. warme 
Sandbäder. zu jeder Jahres- u, Tageszeit ohne 
Unterbrechung: im: Zimmer und mit :möglichstem 
Comfort, überhaupt kurgemäss BREDER NE», zu 
können, „sly 

Mit diesen Sandbädern, werhindeis en die heil« 
gymnastischen. Uebungen, -um. überall da ‚mög-! 


\ 
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lichst ‘gründliche -Hülfe zu ‚bringen, wo 'mangel- 


hafte :'Muskelaction + theilweise:  ;oder alleinige 
Krankheitsursache ist, also. bei'ungleichmässigen 
Körperhaltungen und Verbildungen: in» Folge ge- 
störten »Muskelgleichgewichts‘; oder  unebenmässi- 
ger‘ Entwickelung einzelner Knochen» und: Knor- 
pel,: ferner bei: Bleichsucht und: davon abhängi- 
ger : Nervenreizbarkeit. — Seit: dem‘ Einführen 


der ‘schwedischen’ Heilgymnastik in den Kreis: 


der) Heilmittel hat 'ihr«F. die ‚grösste -Aufmerk- 
samkeit: zugewendet, ihren Werth erkannt und 
sie-gepflegt'‘zu einer, Zeit, wo, hierzu Vertrauen 
u. Muth‘ »gehörte gegenüber 'mannigfachen‘! An- 
fechtungenzi>er: hat: sich‘ aber: auch‘ :von: Anfang 
an frei gehalten. von allen: Ueberschätzungen 
dieser» Heilmethode, die sich ‚leider 'viele ihrer 
Vertreter':zu»Schulden kommen liessen; 
nie den Werth der activen»Gymnastik ‚verkannt 
oder ‚geschmälert, im Gegentheil eine. grosse An- 
zahl: ihrer Bewegungen benutzt, ‚sobald. er'sie für 
zweckmässig erachtete. 

Die Grundsätze, nach welchen F. are? Rück- 
gratsverkrümmungen gymnastisch ‘behandelt, sind 
in« der «früher»von | ihm bei‘Gustav Dietze ver- 
öffentlichten 'Schrift'enthalten. : Inder Hauptsache 
verfolgt‘ er dabei den Zweck, den ‚Kranken da- 
hin zu: bringen, ) vermittelst seiner eigenen: Wil- 
lenskraft:' ‚dies normale ‚oder gebesserte Stellung 
zu: erhalten... Mechanischer Hülfsmittel | bedient 
sich » F%: dabei nur ausnahmsweise -und stets- in 
der mildesten‘ Form; — Die’ gymnastische: Be- 
handlung der Bleichsucht geschieht nach F\. durch 
Kräftigung der respiratorischen Muskeln und durch 
die: dadurch’ bewirkte Erweiterung des »Brust- 
kastens.‘’ In: Folge dessen erhalten die Lungen 
eine'‘grössere' Ausdehnung und können daher 
dem :Blute is Procente Sauerstoff zu- 
führen. | 
‚Endlich: erwähnt F. noch der günstigen Er- 
folge! der heilgymnastischen Uebungen bei: chro- 
nischen  Unterleibskrankheiten und bei den mil- 
deren Formen:des: Veitstanzes. 


ar 


A. Funk. ‚Bericht, über das Institut für Orthopädie, 
. Heilgymnastik und Electrotherapie zu Thorn in W.- 
‚ Pr. Thorn 1866. 


= F, gründete‘ die qu. Anstalt im Juni 1858. 
Während ihres: 8jährigen Bestehens sind darin 

e. 600 Kranke: behandelt worden. Verf. be- 
schbänkto sich nicht: auf einzelne Mittel, sondern 
wendet alle'diejenigen Heilmittel an, von welchen 
er eine Unterstützung des Erfolges erhoffen darf. —— 
In der Orthopädie hat sich ihm die Heilgym- 
nastik als sehr wirksam erwiesen. ‘Kein ratio- 
neller Arzt, sagtF., wird: gegenwärtig noch 8co- 
liose, ‚Conträctüren, Klumpfuss '' ete: "rein vortho- 
pädisch ‘(soll wöhl-heissen „mechanisch“ behan- 
deln. Die grösste ‘Zahl’ der Rückgratsverkrüm- 
mungen 'beruht nach »F. auf Gleichgewichtsstör- 


er hat 
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ungen’in:- den Muskeln, für dern: Beseitigung 
die Heilgymnastik als direktes und rationelles Heil- 
mittel anzuerkennen sei. . Selbst in. ‚hochgradi- 
gen. Scoliosen . hat ‚Verf. ‚mittelst derselben ‚noch 
immer’ eine Verbesserung der‘ Forin erreicht. 
"Besonders hebt Verf. ‘noch den günstigen 
Einfluss _ der Heilgymnastik auf. das vegetative 
Leben ‚hervor. Kranke, welche änaemisch; und 
äusserst: muskelschwach' waren, ‘wurden durch 
die heilgymnastische Behätidlung hergestellt. Ein 
gleiches ‚Resultat erzielte F. bei chronischen 
Unterleibsbeschwerden noch in . solchen Fällen, 
wo früher Jahre lang’ alle nur denkbaren Kuren 
vergeblich angewendet worden waren. Die mei- 
stens vorhandene hartnäckige Stuhlverstopfung 
schwand in kurzer. Zeit und bald: wurden. unter 
Fortgebrauch der heilgymnastischen Behandlung 
auch die 'Gemüthsverstimmung und andere im 
Gebiete der ‚sensibilen Sphäre seit langer Zeit 
bestehenden Krankheitssymptome üanernd ge- 
heilt. 

Chronischer Rheumatismus wurde durch Heil- 
ee in Verbindung mit Elektrieität steis 
erfolgreich... behandelt., Ausserdem wurden .die 
passiven Bewegungen bei Gelenk Contracturen 
(im Knie-, Ellenbogen- und Handgelenk) mit 
günstigem Erfolge angewendet, und zwar je nach 
der individuellen Beschaffenheit ..des Falles: mit 
oder ohne vorangegangene forcirte Streckung. 
Durch zwei vom, Verf. mitgetheilte Beobachtun- 
gen- wird der. günstige Erfolg eonstatirt. 

Schliesslich ist noch anzuführen, dass F. 
auch bei 19 Fällen von Epilepsie Heilversuche 
mit der gymnastischen Behandlung gemacht hat. 
Bei 15 von diesen bestand die Krankheit noch 
nicht: seit längerer. Zeit als’ Jahresfrist, ‘bei den 
übrigen dagegen bereits seit mehreren Jahren. 
Alle waren vorher mit verschiedenen: als speci- 
fisch : wirksam gerühmten Mitteln erfolglos 'be- 
handelt worden. Bei der heilgymnastischen Be- 
handlung stellte sich nach 3—-4 Monaten in so 
fern eine Besserung ein, als bei allen Kranken 
die Anfälle viel seltener, minder heftig und 'von 
kürzerer Dauer wurden, F. fügt auch drei Fälle 
von gänzlicher Heilung hinzu: 


‚en eine Fall: betrifft einen 10 jährigen ee Fol 
cher seit 11 Monaten au Epilepsie gelitten hatte, Die 
Anfälle traten täglich mehrere Male und nur bei Tage 
ein. Während des Gebrauches der Heilgymnastik trat 
am. 1. Tage ein Anfall ein, dem später noch: 4 Anfälle 
folgten. :Am 2, Tage zwei Anfälle ausser ‘der. Kurstunde. 
Am 3. Tage. während der Kurstunde drei Anfälle. Am 
4. Tage 1 Aufall während der Kurstunde und dann noch 
6''Anfälle im 'Laufe des Tages. Am '6. Tage ein ganz 
schwacher: Anfall von wenig Sekunden Däuer.: Von: da 
ab.kein weiterer Anfall. Die Kur wurde; etwa 1/4 Jahr 
lang fortgebraucht und ist bis ‚jetzt nach Verlauf von 
5 Jahren kein Anfall mehr eingetreten. 

Dör''2. Fall: betrifft einen 9 jährigen Knaben von 
kräftiger; Körper-Constitution. Etwa. vor: 11: Monaten flel 
derselbe von einer ansehnlichen Höhe ‚zur. Erde, Noch 
an ‚demselben Tage trat der. 1. epileptische Anfall und 
zwar "mit 'grosser 'Heftigkeit auf. Von da ab traten 
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häufig, und iendlich: am 'Tageı'5.bis'9 sehr starke An- 


fälle ‘von '2—5 ‚Minuten Dauer; auf. Nachts. waren :die 


Anfälle noch häufiger, ‚oft 10—14. Der Anfall stellt sich 
ohne alle Vorboten ein, der Patient stürzt plötzlich be- 


wusstlos zusammen, es treten Krämpfe der Glieder, haupt- 


sächlich : der ‚rechten Körperseite‘ ein und «das. Gesicht 


wird durch krampfhafte ‚Zuckungen verzerrt, ‚der Mund 
meistens nach rechts gezogen, mit Schaum bedeckt. 
Augen stier, Pupille erweitert; unwillkührliche 'Stuhl- 
und Urinentleerung, ' Schlindkrampf. Bald nach dem 
Auufhören: des Krampfes stellt: sich das Bewusstsein wie- 
der ein. 
Pat., schleppt den rechten Fuss nach, "Fällt dabei sehr oft, 
der rechte Arm hängt’ schlaff herab. Die Sprache ist seit 
8 Monaten ganz verloren. Pat. 'stösst nur zeitweise un- 
artikulirte Töne: ‚aus. ı Er kannır nur ; flüssige: Speisen 
schlucken. Gesichtsausdruck völlig stupide. — 

Täglich 2 gymnastische Kurstunden gaben nach 10 
Wochen das überraschende Resultat einer vollständigen 
Heilung ' der Epilepsie : und 
scheinungen.! | Nach achtwöchentlicher Kur sprach. Pat. 
zuerst das Wort „Mama“ aus, und von.da ‚ab lernte er 
täglich mehr. Worte sprechen, bis er nach und nach im 
vollen Besitze seiner Sprache war. Unterstützt wurde 
die gymnästische Behandlung in’ dieseny Falle durch die 
Elektricität, 
Auch ı wurde: die gymnastische Kur nach, Beseitigung der 
Krankheit ‚noch ‚mehrere Monate fortgesetzt. 

"Der 3. Fall von Heilung betrifft ein Mädchen von 
9 Monaten, bei welchem nach der Beobächtung' des Haus- 


arztes wenige Monate; ‚nach der:Geburt eine! völlig aus- 
gebildete Epilepsie, mit; wöchentlich 1 —2 maligen, Anfäl- 


len von. .5—10 Minuten . ‚langer “Dauer auftrat. “Durch 
eine 3 monatliche heilgymnastische ‘Behandlung, die sich 


hier nur auf passive ern beschränkte, wurde it 


Epilepsie dauernd bekeitigte, 


Auch bei’ Chorea hat 'F. noch‘ in meistens 
veralteten Fällen vollständige Heilung durch Hen= 
gymnastik erzielt. 


Guyon, Eoheadiune a Krämpfe in :der ee Gar 


„des; ‚höp. 1865. Nr. 126., 

In..der! Sitzung der Acad. des: Sbienues ‚zu 
Parie ‚vom .16..:Oct...1865 „bringt @uyonnseine 
in...der ‚Sitzung, | von«13. Sept...1852.: gemachte 
Mittheilung «:in ‚Erinnerung: über ein: Beieit 
zur! unmittelbaren: Beseitigung der: Krämpfe «i 
der ;Cholera.; Dasselbe ‚besteht ‘in dem Rericdinaes 


ment:.der contraeten oder ‚von: Krämpfen: ergrif- 


fenen \,Theile,-..nämlich des, Fusses; gegen’ den 
Unterschenkel» bei: Krämpfen; ‚der -Unterextremi: 
täten, — der Hand..gegen. den Vorderaim bei 
Krämpfen der Oberextremitäten. Für letztere 
vollzieht man das Redressement, indem man den 
Vorderarm mit der einen Hand. hält, 
man ‚mit..der. ‚anderen, die Hand ergreift und 
gegen den Vorderarmhin umbiegt, nach‘ voran- 
gegangener Zurückführung der Finger. Für. die 
Unterextremitäten, indem man die Ferse mit 
einer ‚Hand sergreift, während man mit der .an- 


deren: den Fuss’ gegen »den Unterschenkel’ hin 


umbiegt, nach vorangegangenem Redressement der 
Zehen. Man muss ‚dieses Redressement keines- 
weges plötzlich bewirken, sondern vielmehr mit 
einer ‚gewissen ‚Langsamkeit,' ‚sei ‘es mit oder 
ohne vorherige Einölung der Hand. Das Auf- 
hören der Krämpfe. erfolgt unmittelbar . darauf, 


sämmtlicher Lähmungser- 


indem die gelähmte Seite faradisirt wurde. 


während 
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(Ref. will’ nur ergänzend bemerken, dass’: das 
Redressement 'nach der Dorsal- Fläche‘ hin ge- 
schehen muss, also‘ gleichsam ‘eine: ‘Ausdehnung 
der. spastisch' affieirten Plantarflexoren ‘am Fusse, 
und der 'Flexoren . der Hand: zu. bewirken hat. 
Ref. hat: dieses Verfahren auch bei’ den vielfach 
(z.B. beim‘ Ausziehen der Stiefel ‘oder auch 
spontan) auftretenden Krämpfen: in den 'Waden- 
muskeln ’bewährt gefunden.) @. monirt‘bei der 
Gelegenheit, dass es ihm schiene, als: ob dies 
seit 15 Jahren 'von ihm : empfohlene Verfahren 
nicht gehörig‘ gewürdigt'.worden sei, ‚obgleich 
die’. Krämpfe bekanntlich in der Cholera ein 
höchst‘. schmerzliches Symptom: seien und mit 
mehr ; oder weniger‘; starken Frietionen, Rubefa- 
cientia und ‘anderen lästigen . Mitteln. vergeblich, 
ja oft durch Entblössung der Aunukeh: ‚mit Nach- 
theil bekämpft würden. | | 
Dr. A. Bastings. Die Lungenschwindsucht und ihre 

Heilung durch Electrieität. ‘Aus dem Französischen 


von Dr. Silbermann, EARERRG bei: Ferdinand; Bukes 
1866, 


Ref. erwähnt en Schrift aus zwei Grüns 
den: 1) weil ‚der: Verf. seine Encheirese als elec- 
trische »Muskelgymnastik: bezeichnet «und dieser 
bei) eineri/aufgestellten Parallele mit der Willens- 
gymnastik> für dieEntwickelung: des Thorax, resp. 
für. die-Heilung‘'der Lungenschwindsucht (die al: 
leinige: Berechtigung 'vindieirt u.‘ 2..:weil:in der 
Gesellschaft: für. »Medizin und :Natürwissenschaf- 
ten‘ zu Brüssel, ’Sitzung-vom'2.!Mai:1864, Dr. 
Bougard:'»als 'Referent über‘ das! Bastings’sche 
Verfahren: sich » ganz ‚-ausserordentlich günstig 
ausspricht,; während „Dr. »Oroegy' unterdessen 
Leitung im; Höpital»Sts»Jean Bastings Versuche 
mit seinem‘ Verfahrenssangestellt hat, letzteres 
wenigstens) bedingungsweise als ‚vortheilhäft :be- 
zeichnet. Verf. spricht im 1. Theil des Buches 
in. 6 Capiteln: „von der. Lungenschwindsucht“, 
„von: der Kraft ‚der Organe“, „von'dem: Reiz- 
mittel zur Hervorrufung von Muskelcontractionen“y 
„vom Nerven-Fluidum“ ; „von der Muskelgym- 
nastik“ und „deren verschiedenen Arten“. Unter 
Moskelet mie versteht Verf. „die Contrac- 
tionen ‘der Muskeln, ' durch‘ welche Ursachen sie 
immer hervorgerufen werden mögen.“ 

Demnach unterscheidet Verf. je nach der 
Art »dieser "Ursachen: freiwillige Muskelgymnastik 
(willkürliche), chemisch -vitale,'physiealische. Unter 
den letzteren. bezeichnet er’ durch ‚den Einfluss 
der 'Elektrieität bewirkte‘ Contraetion : der: Müs- 
keln,'als 1„eleetrische Gymnastik“. ‚Dieser ' letz+ 
teren: vindieirtnun Verf. den Vorzug deshalb, weil 
es, ausschliesslich mittelst derselben möglich: ist, 
direct auf)\jeden Muskel .'einzuwirken, »den'man 
stärken. will.‘ (Für .Muskeln, welche dem Willen 
nicht unterworfen :sind, ist’ diese Behauptung des 
Verf. richtig, nieht aber: für. die willkürlichen 
Muskeln, ‚Für ‚diese besitzen wir in den dupli- 
cirten: Bewegungen .der schwedischen: Heilgym- 


nastik ein 'sehr' werthvolles Mittel 'zur'localisir- 
ten Betheiligung einzelner Muskeln und Muskel- 
gruppen. 'Dieselben haben auch : die übrigen 
Vorzüge ,' welche Verf. ‘der elektrischen 'Gym= 
nastik als ausschliesslich angehörend zuschreibt.) 

Als weitere Vorzüge der elektrischen Mus- 
kel-Contraction führt Verf, 'an:' dass dieOrgane, 
welche der Ruhe bedürfen, ‘dabei nicht aufge- 
regt und'ermiüdet werden, z. B. bei Anlage zu 
Congestionen, Haemorrhagieen etc., ferner dass 
sie auch bei zarter Jugend und hohem Greisen- 
alter "angewendet werden kann, dass dazu we- 
niger Zeit erforderlich ist, da‘ wenige Minuten 
täglich dafür 'hinreichen, des sie zu jeder Ta- 
geszeit und an jedem "Orte ausgeführt werden 
kann." Endlich hebt Verf. noch als Vorzug der 
elektrischen Gymnastik; ‘den er besonders bei der 
‘ Lungen-Tuberkulose für wichtig hält, hervor, dass 
dabei das Gefässsystem nicht irritirt wird, „der 
Pauls nicht sehneller schlägt“. "Ref. muss es sich 
versagen, hier die eigenthümliche Theorie des 
Verf. über die Entstehungsursache der Tuberku- 
lose weitläufig zu eitiren, "Es läuft darauf hi- 
naus, dass die Brustmuskeln ungenügend func- 
tioniren, daher'zu wenig Luft in die Lungen 
gelangt, um die Oxyda.ion des Blutes vollstän- 
dig zu ‘bewirken. Jene Muskeln müssen daher 
gekräftigt werden und das geschieht 'nach' Verf. 
sicher durch ‘die elektrische Gymnastik. "Ueber 
die Methode ihrer Anwendung bei’der Lungen- 
phthise sagt Verf.:. sie müsse in" schwachen 
Dosen, von 4--5 Minuten Dauer, Morgens und 
Abends angewendet werden. Verf. benutzt den 
Inductions-Strom und zwar möglichst auf extra- 
musculäre Weise, so weit die eintretenden Ner- 
ven für die Electrode zugänglich sind. Er be- 
wirkt nur mässige Zusammenziehungen,- und will, 
dass niemals schmerzhafte Contractionen bewirkt 
werden. 

Im 6. Capitel erhält man zwar Anfangs die Auf- 
klärung, dass des Verf, Hauptzweck mit der 
Elektrisation der Respirationsmuskeln der ist, 
der Lungenphthise vorzubeugen oder sie aufzu- 
halten, aber er nimmt den Erfolg doch für eine 
relative Heilung, insofern die weitere Entwicke- 
lung aufgehalten wird, und der betreffende Kranke 
zu einem Wohlbefinden gelangt, welches ihm 
gestattet, seinen Geschäften obzuliegen. Verf. 
gibt eine Statistik von 37 Fällen, von denen er 
25 als geheilt, 6 als ungebessert und 6 als ge- 
storben aufführt. Unter diesen sollen 31 an 
völlig ausgebildeter Tuberculose gelitten haben.. 
Verf. ist der Üeberzeugung, dass ohne diese 
Behandlung mit elektrischer Gymnastik wenig- 


stens die Hälfte derselben nicht mehr leben 
würde. — 2 
Verf. macht etwa folgende Deductionen: 


eine kranke Lunge, welche Tuberkeln enthält, 
bietet drei beachtenswerthe Objecte, nämlich 1) 
die Tuberkeln, 2) die kranken Lungentheile, 3) 
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die gesund''gebliebenen;’ aber schwachen Theile. 
Auf’ letztere will 3.‘ dadurch’ wirken, dass’ er 
die Respirationsmuskelnmittelst elektrischer Gym- 
nastik in häufige 'Contraction' versetzt, sie da- 
durch kräftigt. 80 beabsichtigt‘'er,in die Lun- 
gen grössere "Quantitäten Luft eindringen ' zu 
lassen und 'sie dadurch gegen die Tuberkeln zu 
schützen. 

Dr. Bougard äussert sich 'hierüber in seinem 
Bericht in ‘der Gesellschaft‘ für Medizin und 
Naturwissenschaften mit Recht folgendermassen: 
Die Müskelgymnastik, durch welche‘ Mittel sie 
auch hervorgerufen wird, "hat ’unstreitig eine 
Kräftigung der Muskeln zur'constanten Folge. 
Auch kann zugegeben werden, dass durch Uebung 
der Respirationsmuskeln das mit jeder Inspira- 
tion 'eingeathmete Luftquantum vermehrt wird. 
Ob aber aus diesem Zuwachs an Luft den Lun- 
gen das Mittel erwachse, den Fortschritten der 
Tuberkeln siegreich zu widerstehen, bleibt sehr 
fraglich. Dr. Bastings ' prätendirt zwar nicht 
eine unbedingte Heilung zu bewirken, in dem 
Sinne, dass die Tuberkeln entfernt werden, son- 
dern nur in dem Sinne, dass die noch verschont 
gebliebenen Lungentheile in den: Stand gesetzt 
werden, mit hinreichender Kraft 'zw funktioniren, 
um dem Kranken eine fernere Existenz zu ge- 
statten und die BFENGRERRERT! Zerstörungen zu 
verbessern. 

Dr. Crocg äussert sich über die Versuche, 
welche’unter' seiner Aufsicht ‘im ‚Höpital St. Jean 
zu Brüssel von Bastings angestellt worden sind, 
folgendermassen: Die elektrische Gymnastik der 
Respirationsmuskeln übt keine Wirkung auf den 
Tuberkel selbst aus; aber dieselbe übt einen 
günstigen Einfluss auf einige Symptome aus. 
Btsweilen besteht bei Schwindsüchtigen ein hoher 
Grad von Dyspnoe, welcher nicht im Verhält- 


niss steht zur Ausdehnung der Lungenkrankheit. 


In diesen Fällen liegt die Ursache der Athem- 
noth nicht in den Lungen selbst, sondern in dem 
respiratorischen Muskelapparat. Dieser ist ge- 
schwächt, befindet sich gewissermassen im Zu- 
stande der Parese. Bei Krankheiten der Ge- 
lenke zeigt sich oft unter den ersten Symptomen 
die Erscheinung, dass der Kranke das Glied 
nicht mehr emporheben kann. Diese herabge- 
gesetzte Muskelenergie rührt von einer Reflex- 
wirkung her. Aehnlich verhält sich's bei der 
Lungenschwindsucht mit den respiratorischen 
Muskeln... Für diese Erscheinung hat sich die 
Elektrisation derselben günstig erwiesen. Die 
Kranken atlımeten danach öfters nach Verlauf 
einiger Minuten viel freier, die Oppression war 
unmittelbar darauf geringer, 

Die Elektrisation darf demnach bei Lungen- 
schwindsucht als ein besänftigendes Mittel be- 
trachtet werden, das nicht vernachlässigt werden 
sollte und zuweilen gute Dienste leistet. Ein 
entscheidendes Resultat ist bei den Kranken im 
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Höpital St. Jean nicht erzielt worden, aber das 
war auch nicht zu erwarten. Denn sie kommen 
dahin, wenn die Krankheit den höchsten Grad 
erreicht hat. Dagegen versichert Dr. Bougard 
als Anschluss an seinen Bericht, dass er die 5 
bis 6 ihm von Dr. Bastings vorgestellten Kran- 
ken genau ‚befragt und untersucht habe. Er hat 
daraus die Ueberzeugung gewonnen, dass die- 
selben - alle Symptorne der wirklichen Lungen- 
schwindsucht darboten zur Zeit, als Bastings 
die Behandlung unternommen.: Einige von die- 
sen Kranken erklärten sich jetzt für geheilt, da 
sie weder Husten noch Auswurf, noch Eng- 
brüstigkeit, noch Fieber, noch nächtliche Schweisse 
u. 8. w. mehr hatten, sondern vielmehr einen 
gewissen Embonpoint. Drei von di#sen Kran- 
ken hatten .noch Auswurf, aber sie befanden 
sich bedeutend besser. Dieser Erfolg hielt seit 
1, 2 u. 3 Jahren an. 


Schliesslich macht noch Dr. Thiry, der sich 
seit vielen Jahren mit Untersuchungen überBeschaf- 
fenheit und Ursachen der Tuberkeln beschäftigt, die 
Bemerkung, dass jeder Gewinn auf therapeutischem 
Gebiete dieser mörderischen Krankheit mit Freu- 
den begrüsst werden müsse, und dass man die 
bisherige hoffnungslose Stellung aufgeben und 
vielmehr mit einer frühzeitig tbätig eingreifen- 
den vertauschen müsse. Er habe zahlreiche 
Fälle von Tuberculosen für sich, welche sogar 
in einem schon vorgerückten Stadium durch ge- 


LEISTUNGEN IN DER HEILGYMNASTIK VON EULENBURG. 


nau angepasste und gut gewählte Mittel geheilt 
worden seien, 

Ref. hofft, dass obige Mittheilungen Veran- 
lassung geben möchten, das Verfahren vorur- 
theilsfrei zu prüfen. Die irrthümliche Ansicht 
des Verf., dass: durch die Willens-Intention eine 
localisirte Bethätigung einzelner Muskeln nicht 
bewirkt werden könne, ist nur mit seiner Un- 
kenntniss der duplicirten Bewegungsformen zu 
entschuldigen. Ref. hat diese seit einer langen 
Reihe von Jahren auf den respiratorischen Mus- 
kel-Apparat angewendet und als sicherstes prophy- 
lactisches Mittel bei der durch den Bau des Thorax 
manifestirten hereditären Disposition zur Lungen- 
phthise betrachtet. Er würde dieselben auch 
jetzt noch aus leicht begreiflichen Gründen den 
durch Elektrisation bewirkten Muskel - Contrac- 
tionen zur Erzielung desselben Resultates un- 
bedingt vorziehen. Zur Heilung der bereits 
entwickelten Lungenschwindsucht hat Ref. aller- 
dings die Heilgymnastik niemals angewendet, 
und hält er sich auch nicht für berechtigt, 
a priori die Behauptungen Basting’s zu bestreiten. 
Die Bestätigung oder Widerlegung derselben ist 
nur von eben solchen clinisch empirischen That- 
sachen zu erwarten, wie sie B. beobachtet hat. 

Ob dann die elektrische Uebung der Respira- 
tionsinuskeln ausschliesslich, oder ob auch die 
localisirten Willensübungen derselben von Erfolg 
seien, kann nur durch geeignete Parallel - Ver- 
suche entschieden werden, 
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A. Elektrieität. 


I. Arbeiten allgemeinen Inhalts. 


Frommhold.  Elektrotherapie mit besonderer Rücksicht 
auf Nervenkrankheiten. Vom prakt. Standpunkte 
skizzirt von Dr. Carl Frommhold in Pest. 


Alle jetzt lebenden Elektrotherapeuten sind 
mehr minder Autodidakten. Erfahrung und 
Erfolge haben bei ihnen verschiedene Methoden 
herangereift und es ist von höchst belehrendem 
Interesse für Fachmänner, die therapeut. Resul- 
tate zu vergleichen, weil dadurch der Werth 
der verschiedenen Methoden festgestellt wird. 
Frommhold ist ein alter Praktiker, der die ver- 
schiedensten Phasen der Elektrotherapie selbst 
miterlebt; er ist ferner ein ehrlicher Therapeut 
und wir haben daher sein Buch mit Freuden 
begrüsst und schätzen es als einen werthvollen 
Beitrag zur medieinischen Elektrologie. Ein 
Fehler haftet an dem Buche, welcher es ausser 
den Fachmännern wenig zugänglich gemächt. 
Fr. hätte nämlich besser gethan, den werth- 
vollen elektrotherapeutischen Theil des Buches 





%) Wegen Erkrankung des Dr, Eisenmann hat: Hr. 


nehmen. . 


allein zu publieiren,, weil ‚der klinische und 
physikalische solche Schwächen. darbietet, dass 
die Gefahr besteht, über, den Schwächen die 
Vorzüge zu unterschätzen, 

Mit Fleiss ist unter dem Titel von geschicht!l. 
Reminiszenzen ‚in ‚Kürze die Geschichte . der 
Elektrotherapie skizzirt und selbst der Fachmann 
wird daraus manche historische Thatsache ken- 
nen gelernt haben. ” 

Der nächste Abschnitt führt‘ den Titel „physika- 
lische Reminiszenzen“. Es werden darin alle Arten 
von Elektrieitätsquellen — intlus,. der Reibungs- 
elektrieität abgehandelt und manche praktische 
Winke gegeben. Belehrung werden aus diesem 
Kapitel gewiss Wenige schöpfen, dazu: ist es 
einerseits zu weitschweifig in technischen Details 
und sind die Prineipien nicht klar genug präci- 
sirt. So z. B. sagt Fr. wörtlich: „Die Ströme 
richten in ihrem: Laufe nach dem  Naturgesetze, 
dass das elektrische Fluidum 'sich immer vom 
positiven zum negativen Pol bewegt.“ Fr. gibt 
aber nicht an, ob im eingeschalteten Leiter oder 
in der Zelle, so ‘dass sich zwei Leser zwei ver- 
schiedene Richtungen denken können, : Was 


Dr; Benedikt die Güte gehabt; dieses Referat zu. über- 


148 


Frommhold positiven Strom nennt, konnte ich 
trotz aller Mühe nicht verstehen, da er von 
einem aufsteigenden und absteigenden solchem 
Strome spricht. 

Fr. complicirt seine Apparate zu viel, was 
sie für den prakt. Arzt weniger verständlich und 
brauchbar macht und der Fachmann behilft sich 
mit den einfachsten Vorrichtungen. Dass man 


bei sitzenden Elektroden den primären und se- 


cundären Strom wechseln können müsse, dass 
eine Vorrichtung zur Aenderung der Richtung 
faradischer Ströme nothwendig sei und eine 
Bussole zur Bestimmung ihrer Schwankung und 
Richtung, ist vom therapeutischen Standpunkte 
nicht richtig. Alle diese Vorrichtungen habe 
ich längst aus meinem re 7. 
mentarium verbannen gelernt. ° u 

Auf pag.51 theilt Frommhold ein einfaches, 
aber sehr wichtiges Experiment mit, welches ich 
seit Jahren in meinen Cursen demonstrire, näm- 
lich dass ‚bei ‚den’galvanischen, Batterien, welche 
die Elektröiherapeuten benützen , bei Einschal- 
tung einer Wassersäule und einer einfachen 
Tangentenbussole die Magnetnadel fast bloss 
bei der metallischen Berührung ausschlägt, wäh- 
rend schon Wasser zersetzt wird, und dass bei 
nur etwas langer Wassersäule ‘aueh’ Keine! 'Zer-: 
setzung mehr Statt findet. Da solche Ströme 
jedoch physiologisch und therapeutisch bei ‘30 
Elementen z. B. gar nicht merklich durch eine 
Wassersäule von 2—3” und einem (uerschnitt 
von 1/, 7‘ geschwächt werden, so ziehe ich aus 
diesem Experimente den: "einfachen "physika- 
lischen Schluss ' dass "die ’ Elektrolyse " ‘bei 
den physiologischen und therapeutischen Erfolgen 
keine Rolle spielt, da auch bei eingeschaltetem 
Körper 'die " einfache’ Tangentenbussole keinen 
Ausschlag gibt. Fr. zieht”aus dem obigen Ex- 
periment den Schluss ‚''dass der Wasserrheostat 
für den Zweck der Modification der’ Intensität 
des Stromes „praktisch“ unbrauchbar ist. 

Davon ist aber gerade das Gegentheil wahr. 
Für: die Modification der Intensität des-»Stromes 
zu ‘praktischen Zwecken innerhalb kleiner Gren- 
zen ist der Wasserrheostat: ‚höchst praktisch. 
Hätte Frommhold das: Experiment: besonders mit 
geringeren Stromstärken »:bei Einschaltung: des 
Körpers gemacht, so hätte, er sich leichtidavon. 
überzeugt. ’Aber : Frommhold: will! „der',Wissen- 
schaft genaue: Rechnung tragen“ ‚und: die Inten- 
sität der angewandten:Ströme !messen. Es heisst 
aber das: Prinzip der! naturwissenschaftlichen 
Messung ganz und gar verkennen; wenn man 
ohne festgestelltes Abhängigkeitsverbältniss den 
Reiz misst und: nicht weiss, wie. im! normalen 
Zustande: mit wachsendem Reize ‚die Reaction 
wächhst. 

[Bei der Einwirkung eines galvanischen Stro- 


mes handelt es sich übrigens auch: nicht«bloss .ı 


um die Frage, wie die Reaction mit der Quan- 
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tität, sondern auch bei gleicher Quantität, wie 
sie mit der Spannung wächst. Es fragt sich, 
ob die Reaction von der Grösse der Spannung 
und der Quantität abhängt, die in den Nerven 
einbricht, oder z. B. wie bei der Elektrolyse 
von der (uantität, die sich nach Ueberwindung 
des eingeschalteten Widerstandes nachweisen 
lässt ete.] 

Nur wenn diese Verhältnisse festgestellt sind, 
hat eine messende Untersuchung des Reizes 
einen Wertk; und so lange diess nicht der Fall 
ist, so muss man sich nach Schätzungsprinzipien 
umsehen und ein solches ist es; wenn Remak 
— und ich ihm folgend — die Stromintensitä- 
ten nach der Anzahl der Elemente verglich, 
welehe‘ nothwendig sind, um im gesunden und 


kranken Nefven eine Miineldikung oder eine 


beginnende Empfindung auszulösen. (Begreif- 


'lieher Weise müssen bei jedem Zustande der 


Batterie vergleichende Versuche an Se 


‚gemacht, werden.) 1 
33 Autihhbtisdiizahlen), die, Mari auf Behtiger 


mathematischer Basis gewonnen sind, werden 
entweder aus scientifischem Irrthum; wie bei 
Fr., oder aus Humbug, um wissenschaftlich 


‚naiven Pathologen scientifischen Sand in die 
\ Augen zu‘ strehen, angegeben. 


Pag. 55 vergleicht Frommhold den thera- 
peutischen Werth der verschiedenen Ströme und 
vindieirt den absteigenden Strömen eine vorzugs- 
weise therapeutische Wirkung auf die sensible 
und dem aufsteigenden auf die motorische Faser. 
Diess ist ein Irtthum“der,'pathologischen Beob- 
achtung, angeregt durch physiologische Wahr- 
heiten. ‚»+Die,‚Riehtung..der Streöme.hat eine ver- 
schichene Wirkung in Bezug auf die physiolo- 
gische Reizung, Faber Fr. wird mir glauben, 
dass die Stromesrichtung. therapeutisch gleich- 
gültig ist, wenn ich ihm versichere, dass ich bei 
der-galvanischen Behandlung ‚von ‚pathologisch 
veränderten „motorischen Nerven nie...den .auf- 
steigenden Strom,(anwende.. und bei der Faradi- 
sation, nie. die verschieden ‚gerichteten faradischen 
Ströme ‚sondere‘;und meine, ‚Resultate sind,.bei 
sonst/gleicher,-Application dieselben,..wie.seine, 
Ich ‚habe ‚zu .wiederholten; Malen, den: Rath von 
Remak:, und, Frommhold.befolgt und,in\ zebelli-, 
schen Fällen:;.die.. absteigende „Stromesrichtung 
bei. Motilitätsneurosen. mit. der aufsteigenden. ver- 
tauscht, habe ‚aber nie „eine: ‚bessere. ‚Einwirkung 
der, Strameszichtung, ‚constatiren ‚können... .;; 

ı Wenn ‚es. ferner wahr ;wäre, ‚dass. die präva- 
ende Quantität, entscheidend sei ‚für, die. Hei- 
lung..der Sensibilitätsneurosen ‚und ‚die .überwie- 
gende, Spannung ‚für den Erfolg, bei,,den , Motili- 
tätsneurosen, 's0) müssten: ‚wieder, meine Resultate 
bei der einen oder andern Gruppe von Neurosen 
gezen Fr.’s Resultate zurückstehen, da ich immer 
&alvanische. Ströme ..derselben., Art... bei «beiden 
Fällen von Neurosen anwende und bei der.Pa= 
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radisation nach dem: Beispiele von Duchenne 
grade bei Sensibilitätsneurosen Ströme von stär- 
kerer: Spannung als bei Motilitätsneurosen an- 
wende. - Die therapeutischen : Resultate von 
Frommhold ‚haben. mich: zu. keinem  System- 
wechsel bewegen: können und grade die Ver- 
gleichung. unserer- beiderseitigen Erfahrungen 
führt mich ‘zu dem Satze, dass die Differenz der 
physikalischen: Verhältnisse der Ströme, auf 
welche Frommbhold so. grosses Gewicht legt, 
innerhalb der Gränzen, ‚in welchengunsere Ap- 
parate ‚verschieden sind, für den Aare pe aNenlgD 
Erfolg gleiebgiltig sind. 


Bis beschreibt noch einen Apparat für Aen- 
derung der Stromesrichtung, weil er diese Aen- 
derung für präktisch wichtig hält. Da er 
sen Buch für Aerzte schrieb, so muss ich 
mir die praktische Bemerkung erlauben, dass 
eine solche Vorrichtung, die in physiologischen 
Reizversuchen eine Rolle spielen mag, therapeu- 
tisch gleichgiltig ist. Die Pathologen müssen sich 
einmal von dem Irrthum losmachen, dass der 
therapeutische Werth einer elektrischen Vorrich- 
tung der physiologischen Reizkraft proportional 
sei. Eine reiche Erfahrung zeigt, dass dieses 
Verhältniss unrichtig ist. Eine klinische Un- 
wahrheit wird nie wahr, wenn sie auf eine 
physiologische Wahrheit falsch basirt wird. 


Ich will hiemit keinen Tadel gegen Fr. aus- 
sprechen, da der physiologische Ausgangspunkt 
der, wichtigste. für . die,. Neuro - Pathologie und 
Therapie. ist, und, ein ‚Irrthum; in dieser Rich- 
tung: zu den unschädlichsten ‚gehört... 


Das nächste Capitel ist überschrieben: Phy- 
siologische Reminiszenzen. Dieses Capitel ist 
mit grosser Vollständigkeit und sehr gut ge- 
schrieben, so ‘dass Aerzte über die Leistungen 
der Nervenphysiologie von Seiten der Physiolo- 
gen‘ und Pathologen in bester Weise vertraut 
gemacht werden, Dass manche wichtige Arbei- 
ten, z. B. von Bezold, Fick etc. nicht mit ein- 
bezogen wurden, liegt offenbar an der theil- 
weisen‘ Mangelhaftigkeit des "litterarischen Mate- 
rials, das Fr. in Pest zur Verfügung gestanden. 
Fr.’ schreibt nicht einfach" die Versuche ab; er 
hat sie vollständig verdaut und sie bilden seit 
N ‚die Grundlage seines klinischen Denkens. 


Wir wollen nur einzelne Punkte berühren, 
die zu Irtungen Veranlassung geben können. 
Frommhold sagt, der Strom wirke in umgekehr- 
ter Entfernung. der Ansatzpunkte der Elektroden. 
Dieser Satz ist cum grano salis aufzunehmen, 
da. wenn der eine Elektrode in die Nähe des 
Plexus gesetzt wird und der andere am Muskel, 
die Contraktion viel stärker ist, als wenn ne 
zusammen am, Muskel sitzen etc. 


In Beziehung auf.die Leitungsfähigkeit; ran- 
girt. Fr. die Gewebe: nach: ihrem. Wassergehalt. 
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Dieser Satz ist nur, caeteris-paribus.richtig.. Dass 
im lebenden, unversehrten Organismus; die Nerven 
die besten Leiter sind, werde ich durch ein einfaches 
Experiment an einer andern Stelle beweisen und 
zugleich die. Gründe darlegen, warum ‚die Ex- 
perimentatoren ‚zu. andern Ergebnissen. kamen. 
Dieser Satz ist für das. Verständniss der- Wir- 
kung, besonders des 'galvanischen Stromes von 
capitaler Wichtigkeit, weil man sonst die mei- 
sten. therapeutischen Thatsachen nicht versteht 
und ‚bei. den Pathologen ‚besteht nur eine zu 
grosse Neigung, die Thatsachen zu negiren, wenn 
sie dieselben nicht verstehen,. was freilich einem 
gewiegten ‚Praktiker, ‚wie Fr... nieht: 'passiren 
konnte. 

Das folgende Kapitel handelt von der „Elek- 
trolysis“,. worin. Fr. ‚eine: fast unglaubliche phy- 
sikalische Naivetät an den Tag legt und zugleich 
praktisch sehr richtige-und wichtige Bemerkungen, 
So sagt Fr. pag.»104: „Der Reibungselektrizi- 
täts-Strom und der galvano-elektrisch ‚indueirte 
Strom haben. absolut keine elektrolytische Lei- 
stung“ „als ob z. B. Ruhmkorff nie ‚existirt 
hätte, 

Auf derselben ‚Seite, heisst. es: mil .durch- 
schossenen Lettern: „Die elektrolytische Leistung 
einer Batterie steht in gradem Verhältnisse: ihres 
Intensitäts- 'i. e,. Spannungs-Werthes* !!!. Dabei 
gibt er den praktisch wichtigen Rath, zur 
Coagulation des Eiweisses bei Aneurysmen Ströme 
von mittlerer. Intensität zu nehmen, weil sonst 
die thermischen. Wirkungen -Arteriitis hervor- 
rufen. und wir empfehlen den; Chirurgen. dieses 
Kapitel zur: Lecture. 

Ein. Abschnitt dieses. Kapitels“ ist :der. :Gal- 
vanokaustik geliefert, für die Fr. eine Reihe tech- 
nischer, Aenderungen. eingeführt hat, für! deren 
Beurtheilung wir. uns 'incompetent erklären müs- 
sen, Eine kleine Abhandlung ist der elektrischen 
Sonde zur Auffindung, von metallischen Körpern 
in. Wunden gewidmet. ah 

Das folgende Kapitel ist der:,„Indication- für 
Anwendung. .der . Elektrieität » zu ‚Heilzwecken* 
gewidmet... Dieses Kapitel: musste: um so mehr 
die: Wissbegierde ‚des; Lesenden: reizen, als ‚Fr. 
Erfahrungen: mit Reibungselektrieität gewonnen 
hat, die den neueren Elektrotherapeuten fehlen. 
Fr. empfiehlt die aura der :positiven. Strömung 
der ‚Frictionselektrieität ‚besonders gegen: Hyper- 
ästhesien und Neuralgien, ‚wenn..keine. Gefäss- 
aufregung.. besteht. . Er, hält-.jene Fälle 'beson- 
ders geeignet, welche Eiskälte ‚vertragen ‚und 
wendet in ‚dieser, Form .die’Flektrieität bis. zwei- 
mal täglich. durch 5; Minuten. an. ‚‚Succussionen 
fürchtet er; und. bei. gleichzeitiger Temperatur- 
erhöhung ist; die Anwendung: contraindieirt. ‚Bei 
feuchtem ' Wetter sind ‚die' Zahl und die Länge 
der Sitzungen zu beschränken; centrale Anwen- 
dungen. hält ‚er für zu gefährlich, Da’bei,feuch- 
tem Wetter die Anwendung: ‚der Reibungselek- 
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trieität contraindieirt“ ist, wendet Fr. Ferrum 
oxyd. fuscum zu Dosen von einer Drachme 1-—2 
täglich an. ‘Die Narcotica hält er meist für 
fruchtlos, was nur gilt für die innere An- 
wendung. Bei subceutaner Injeetion wirken die 
Narcotica bekanntlich sehr günstig und über- 
heben in einer grossen Anzahl von Neuraigien 
den Arzt jeder weiteren Behandlung. Die Er- 
folge Fr.’s mittelst der Reibungselektrieität, die 
er vor längerer Zeit gemacht hat, sind nicht 
einladend zur Wiederhoiung, da dieselben Re- 
sultate durch den galvanischen Strom viel si- 
eherer gewonnen werden und ich bedaure, dass 
Fr. nicht grössere Versuchsreihen bei centraler 
Krampfform mit der negativen Strömung ge- 
macht hat. 

Fr. bespricht zunächst die Indication für ver- 
schiedene Neurosen und hält dafür, dass die 
Erscheinungen erhöhter Sensibilität vorzugsweise 
den Quantitätsströmen weichen. Fr. hält die 
absteigende Richtung für nothwendig, ohne 
Thatsachen vorzubringen, welche als Gegenpro- 
ben dienen. Auch Remak und ich wenden fast 
immer den absteigenden Strom an; ich halte es 
aber nicht für ausgemacht, dass der aufsteigende 
nicht in derselben Weise wirkt. Fr. wendet 
schwache Ströme, ich bei einfachen Neuralgien 
mit demselben Erfolge starke an. Es folgt da- 
raus, dass die Intensität der Ströme innerhalb 
der vorliegenden Gränzen nicht wesentlich mass- 
gebend ist. Die Anästhesien behandelt Fr. ganz 
analog, nur dass er immer mit dem Zinkpol 
sich so viel als möglich der Peripherie des Ner- 
ven nähert. Für Krampfformen empfiehlt Fr. 
aufsteigende Ströme von starker Spannung. Ist 
diess nicht bloss eine rein theoretische Angabe? 
Die Behandlung der Krampfform ist eine so 
schwierige; dass ich nicht wagen werde, einen 
so allgemeinen Satz hinzustellen. Bei Paralysen 
empfiehlt Fr. den aufsteigenden Strom und warnt 
mit Recht vor zu starken, besonders stark ge- 
spannten Strömen und bei centralen Paralysen 
wendet er die Elektrieität vorzugsweise central 
an. Dahin muss jeder Praktiker kommen und 
alles sonstige Experimentiren ist reiner Dilet- 
tantismus, der um so gefährlicher ist, wenn es 
ausnahmsweise einen Erfolg hat. Die Anwen- 
dung schwach gespannter Inductionsströme bei 
centralen Neurosen rührt bei Fr. wohl aus der 
Zeit vor Remak her. 

Ich glaube, dass ein gewissenhafter und rou- 
tinirter Therapeut wie Fr. solche Ströme an- 
wenden kann; im Allgemeinen sollen sie aus 
der Praxis verbannt werden. Für die centrale 
Anwendung ist der galvanische Strom souverän. 
Die ‚aufsteigende Richtung ist für’ den Heilerfolg 
im Allgemeinen gleichgiltig, wie ich oben schon 
bemerkt habe. 

Um katalytische Effekte zu erzielen, stellt 
Fr,’ den 'galvanischen Strom oben an und hält 
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auch die sogenannten secundären Ströme und 
Ströme des Rotationsapparats für wirksam. Letz- 
tere Ströme sind eigentlich nur dann anzuwen- 
den, wenn einem Arzte keine galvanischen 
Ströme zu Gebote stehen und Fr. vergisst den 
wichtigen Rath zu geben, bei aktiven Conges- 
tionszuständen diese letzteren beiden Ströme zu 
meiden. Uebrigens glaube ich, dass der soge- 
nannte primäre Strom ‘der ' Inductionsapparate 
bei denselben Zuständen dasselbe leistet, wie die 
übrigen indueirten‘ Ströme. ‘ ($. Bericht über 
Eberle.) Ob Stromesalternativen den Heilerfolg 
erhöhen, wie Fr. angibt, kann ich weder bestä- 
tigen noch bestreiten. Den Abschnitt über die 
speeielle Indication bei einzelnen Krankheitsfor- 
men können wir übergehen, da er sich in dem 
speciellen Theile: Therapeutische Anwendung 
der Elektrieität wiederholt. : Dieser specielle 
Theil ist weitaus der wichtigste im Buche von 
Frommhold, da er uns hier die Erfahrungen 
an 1400 Kranken mittheilt. 

Frommhold behandelt zunächst die Sensibi- 
litätsneurosen und: vor Allem die Neuralgien des 
Trigeminus. Der Ausdruck Hyperästhesie für 
Neuralgie, wie Frommhold ihn: anwendet, -ist 
wohl nicht glücklich, denn ein Nerv ist oft ge- 
gen Druck hyperästhetisch ohne spontan schmerz - 
haft zu sein und für spontane Schmerzen ge- 
braucht Fr. den Ausdruck Hyperästhesie. Fr. 
wendet in oben geschilderter Weise die Reibungs- 
elektrieität an, die heute wohl bloss historischen 
Werth hat, ferner den primären Strom und con- 
stanten Strom als Rückenmarksnervenstrom; er- 
steren modifieirt Fr. so, dass er eine möglichst 
grosse Quantität besitzt und. möglichst geringe 
Spannung. Er empfiehlt. mit Recht, Zuckungen 
zu meiden. Diese: Applicationsweise ist für den 
Erfolg bei Tie douloureux sehr ungenügend und 
bei diesem Leiden, das nie peripher ist, führt 
der Rückenmarksnervenstrom. bei Weitem. nicht 
mit solcher Constanz. zum Ziel, ‚als diess durch 
die Elektrieität möglich ist. Häufig muss dieser 
Strom auf der der. leidenden entgegengesetzten 
Seite angewendet werden und ‚die Galvanisation 
eines. oder beider Sympathieci,; ferner durch./die 
Zitzenfortsätze und‘ an. den. process. transvers. 
der Halswirbel spielt eine, wichtige Rolle. 

Von den idiopathischen. — „rein, nervösen“ 
Fr. — Intercostalneuralgien gibt Fr. an, dass 
sie alle durch Elektricität heilbar sind, was im 
strictesten Sinne des Wortes von allen idiopathi- 
schen Neuralgien bei richtiger Behandlung gilt. 
Die Neuralgien in den Nerven der unteren Ex- 
tremitäten behandelt Fr. wie im allgemeinen 
Theile. angegeben wurde, Hier war er nicht 
so absolut glücklich, wie bei Intercostalneural- 
gien, obwohl ihn die Erfahrung dahin geführt, 
bei der eigentlichen Ischias auch die Plexusse 
in den’ Kreis des Stromes ''zu :bringen.' Es ist 
in der That oft schwer,‘ die idiopathische Neu- 
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ralgie von jenen zu unterscheiden, welche z.B. 
durch  Geschwülste im Becken bedingt sind. 
Ausserdem hat Fr. die einfache Neuralgie von 
der Neuritis nicht “unterschieden, welche eine 
Modification in Bezug auf die Intensität des 
Stroms gebietet und die indueirten Ströme con- 
traindieirt, und .die central: bedingten Ischias, 
welche der peripheren galvanischen Behandlung 
nicht weichen, werden vom Verfasser nicht be- 
rücksichtigt. 


Als „periphere Hyperästhesien durch äussere 
Ursachen bedingt“ beschreibt Frommhold trau- 
matische Neuralgien, bei denen durch locale Ver- 
letzung eine Neuralgie nicht bloss des verletz- 
ten Nervenstamms, sondern selbst entfernter sen- 
sibler Nerven und motorischer Fasern eintritt 
und bei denen der elektrische Strom gute Er- 
folge durch labile galvanische Ströme mit An- 
setzung des Zinkpols an den Ausgangspunkt des 
Schmerzes erzielt. Stabile Ströme leisten nach 
meinen Erfahrungen dasselbe. Diese trauma- 
tischen Reflexneurosen haben besonders durch 
die glücklichen Erfolge ein hohes ‚pathologtscles 
Interesse. 


Für die einfache Neuralg. e. rad. hält. der 
Verf. die Prognose absolut günstig und wo sie 
complicirt mit motorischen Symptomen sind, z. 
B. eine Art von Schreiberkrampf sind — diese 
Fälle beruhen nach meinen Erfahrungen auf 
Entzündung des Nerven — ist die Behandlung 
schwieriger. Bei Hyperästhesien der Ciliarnerven 
hat Fr. mehrmal den primären Strom — sehr 
schwach — von der Halswirbelsäule zum ge- 
schlossenen Augenlide mit sehr gutem Erfolge 
angewendet. Immer genügt diese Application 
wohl nicht, weil viele Ciliarneurosen, welche 
mit Augenmuskellähmungen endigen, erste 
Symptome chron. interkranieller Affektionen sind, 
die zwar in diesem Stadium durch galvanische 
Behandlung gewöhnlich zu heben sind, aber 
häufig andere Applicationsweisen erfordern. Lum- 
bago wirft Fr. mit Neuralgia plex. lumbo-sacra- 
lis zusammen, was für den therapeutischen Er- 
folg jedoch ohne Bedeutung. Aber was Fr. als 
Neuralgie beschreibt‘, ist in der Mehrzahl Mus- 
kelschmerz, was ich um so bestimmter sagen 
kann, als ich an mir selbst diese Krankheit zu 
studiren Gelegenheit hatte. Fr. leitet den Strom 
transversal durch den plexus. 


Unter der Aufschrift Hyperästhesia bier, 
cardiaci handelt Fr. die Stenocardie ab, bei der 
er in. der Regel günstige Erfolge hatte. Er be- 
handelt mit: schwachen secundären Strömen vom 
Sympathicus am Hals zur Herzgegend. (Duchenne 
wandte schmerzhafte, secundäre Ströme an der 
Brustwarze an; ich habe 3 Fälle durch Gal- 
vanisation des Vagus am Halse behandelt, wovon 
2 vollständig und dauernd geheilt wurden und 
nur eine Kranke, welche continuirlichen depri- 
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mirenden  Gemüthsstimmungen ausgesetzt 
von. Zeit zu Zeit recidiv wird.) 
Bei:„Hyperästhesia plexus solaris“, die meist 
mit Hyperkinesien in demselben Plexus vorkom- 
men — Magenkrampf? — hat Fr. den secun- 
dären Strom vom 6. oder 7. Rückenwirbel zum 
Magen und zwar: mit gutem: Erfolge geleitet. 


ist, 


Unter der Aufschrift „Hyperästhesia plexus 
mesenterici* theilt der Verf. einige interessante 
Beobachtungen von Intestinalneuralgien mit Co- 
liken mit, bei welchen die Anwendung des zu 
einem combinirten primären und secundären 
Stromes zu überraschenden Erfolgen führte, Er 
wendet diesen Strom nach der einen Kranken- 
geschichte bis zu 20° an und leitet ihn mit sol- 
cher Intensität, dass neben den heftigsten 
Contraktionen der Bauchmuskel auch ein „Wäl- 
zen“ des Darms bemerkt wird, entweder trans- 
versal durch den Bauch oder vom plex. lum- 
balis, wie er sich ausdrückt, zum leidenden plex. 
mesentericus. Ich habe in der letzten Zeit Gelegen- 
heit gehabt, einen ähnlichen halbseitigen, mit all- 
gemeiner Hysterie combinirten Fall auf der Op- 
polzer’schen Klinik zu behandeln und in einer 
Sitzung dieses Leiden zu heben. 


Zum Schlusse der neuralgischen Affektionen 
handelt Fr. die Migräne ab. Dieser Abschnitt 
ist um so interessanter, als kein Elektrothera- 
peut Gelegenheit hatte, eine so grosse Anzahl 
von Fällen — über 200 — zu behandeln. Für 
die idiopathische Migräne — und die durch 
cerebrale Prozesse bedingten continuirlichen mi- 
gränartigen Anfälle Tassen sich, was Fr. über- 
sehen hat, durch die Qualität des Schmerzes 
leicht Untarkchörfeh — ist die Prognose nach 
Fr’s Erfahrungen sehr günstig und es gelingt 
selbst nach Fr,, die secundären Seh- und Ge- 
hörsstörungen, die er beobachtete und wovon 
‚Jäger jun. die ersteren selbst ophthalmoskopisch 
constatirte, zu Coupiren, 

Die Behandlung, anfangs täglich, später in 
immer längeren Pausen vorzunehmen, soll etwas 
schmerzhaft sein — die Intensität richtet sich 
theilweise nach der Vehemenz des Anfalls und 
wird allmälig gesteigert. Der Strom kann mit 
Vortheil während des Anfalls angewendet wer- 
den, weil dieser gewöhnlich coupirt wird. Die 
Dauer der Behandlung schwankt von einzelnen 
Applicationstagen bis zu ‚einigen Monaten; 
Dauer der Sitzung 4—5’ bis zum Eintritt leich- 
ter Betäubung. 


Fr. hat die Reibungselektricität in oben be- 
schriebener Weise mit Erfolg angewendet; ge- 
wöhnlich gebraucht er seinen einseitig gerichteten 
primären indueirten.Strom, der, wie bereits bemerkt, 
eine geringere Intensität und grössere Quantität 
als die der meisten Inductionsapparate besitzt. 
Der: positive Pol: wird hoch oben am Nacken 
angedrückt und der mit warmem Wasser be- 
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feuchtete breite negative Pol unter der glabella 
so, dass auch der n. supraorbit. in den Strom- 
kreis kommt. Ausserdem werden mit der nega- 
tiven Elektrode noch andere besonders schmerz- 
hafte Stellen aufgesucht. ‘Den galyan. Strom 
fürchtet Fr, wegen der Gefahr, ‘ Blasen und 
Schorfe zu bilden und zwar um so mehr mit 
Unrecht, als bei, den meisten Batterien, die zu 
galvano-therapeutischen Zwecken verwendet wer- 
den, dieses nicht eintritt, und ich durch meine 
Erfahrung die analoge Wirkung des constanten 
Stromes constatirt habe. Es ist diess um ..so 
wichtiger zu..bemerken, als es ein Wahnwitz 
wäre, die primären Ströme. der gebräuchlichen 
Inductionsapparate in fühlbarerer Intensität durch 
den Kopf zu leiten. 

Bei consecutiven halbseitigen Kopfschmerzen 
war Fr. wenig glücklich, was wohl daher rührt, 
dass die Applicationsweise F’r.’s die Methodik der 
Behandlung nicht erschöpft. Ein durch Elek- 
trieität nicht heilbarer Kopfschmerz, aus welch 
immer für einer Ursache, gehört zu den Aus- 
nahmen. So unwahrscheinlich diess den Lesern 
ohne. specielle Erfahrung klingen wird, so wahr 
ist -e8. 

Ueber  Anästhesien finden wir eine Reihe 
richtiger Bemerkungen; nur wollen wir bemer- 
ken, dass Fr. die remittirend auftretenden 
Anästhesien, die selbst nach seiner Beschreibung 
als hysterische zu erkennen sind und die. na- 
türlich auch durch Erkältung als Gelegenheits- 
ursache zunächst bedingt sein können, wohl mit 
Unrecht als peripher auffasst. Besonders manche 
therapeutische Erfahrungen zeigen, dass hysterische 
Anästhesie gewöhnlich nicht auf Erkrankung der 
peripheren Nerven beruht, und ebenso sind ge- 
wiss umschriebene Anästhesien im Gegensatz zu 
Fr.’s Meinung viel häufiger ein excentrisches als 
ein peripheres Symptom. 

Frommhold erkennt das seltene Vorkommen 
der Anästhesie ohne Complication an und wen- 
det bei peripheren Hautanästhesien ohne moto- 
rische Complication den aufsteigend constanten 
oder inducirten Strom von der anästhetischen 
Stelle zum Nervenstamm so an, dass der nega- 
tive Pol dem auf der anästhetischen Stelle ruhig 
sitzen bleibenden positiven immer mehr und 
mehr genähert wird; bei Complicationen mit 
Paresen wendet er die umgekehrte Richtung an. 
Er warnt mit Recht vor zu grossen Stärken 
— eine Vorsicht, die besonders bei central be- 
dingten Anästhesien nöthig ist. Man verschlim- 
mert bei grosser Intensität der Ströme gewöhn- 
lich die Motilität auf Kosten der Sensibilität. 
Dass mit Fr’s Methode der Behandlung 'die 
Methodik der elektr. Behandlung der Anästhesien 
nicht erschöpft ist, versteht sich von selbst. 

Der nächste grössere Abschnitt ist den-Mo- 
tilitätsneurosen ‘und zuerst den Krampfformen 
gewidmet. Die allgemeinen Betrachtungen kön- 
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nen. wir füglich übergehen, da bei’ Fr. nur die 
praktischen Beobachtungen von Werth’ sind. Bei 
central bedingten Krämpfen hat Fr. kein Re: 
sultat gesehen, wohl nur, weil, wie er richtig 
bemerkt, solche Formen in der Privatpraxis 
schwerer zu beobachten sind. Glänzend sind 
die Resultate allerdings überhaupt nicht. Glück- 
licher war er bei den Krämpfen im Gebiete der 
„vegetativen Nervensphäre“ und bei peripheren 
Krampfformen, zu denen aber Fr. seltsamerweise 
auch den Schreiberkrampf. zählt. 

Fr. hält dafür, dass schnellschlägige  indu- 
eirte Ströme vor langsam-schlägigen den Vor-. 
zug haben, hält schwellende solche Ströme für 
besonders wirksam und ebenso die aufsteigende (?) 
Richtung. ‚Die. vorzugsweise bei centraler .An- 
wendung wirksame Application des .galvanischen 
Stromes weiss der. Verf. um. so : weniger. zu 
schätzen, als er überhaupt. in der. :centraleu An- 
wendung der Elektrieität noch nicht auf. dem 
Niveau der Praxis. steht. Beim Tie convulsiv 
war Fr. besonders glücklich, obwohl zu bedauern 
ist, dass der Autor keine numerische Mitthei- 
lung macht und bloss eine Krankengeschichte 
mit glücklichem Erfolg mittheilt. Es ist dieser 
Erfolg um so bemerkenswerther, als es z. B. 
mir bis jetzt nicht gelungen ist, bei einem sol- 
chen Falle einen erbeblichen Erfolg zu. erzielen. 
Fr. wandte in dem angeführten Falle starke, 
aber schwellende Inductionsströme mit dem Ein- 
satze der Pole an der, Halswirbelsäule und am 
pes anserinus an und er gibt den Rath, bei 
durch den Strom beginnendem Paroxysmus hicht 
auszusetzen, sondern vielmehr fortzusetzen bis 
der a des Kranken nachlässt und dann 
wieder die Intensität des Stromes langsam ab- 
zuschwächen. Der oben angeführte Fall hatte 
3 Jahre gedauert und wurde in 12 Sitzungen 
geheilt. | 

Unter „Hyperkinesis e. radialis“ beschreibt 
Fr. den Schreiber- und Strickerkrampf. Trotz, 
schöner Beobachtungen, wie z..B. die, dass der. 
Strickerkrampf eigentlich mehr Paralyse_ als 
Krampf ist, ist die ganze klinische Auffassung. 
dieser ne eine sehr. schwache, daher 
auch der therapeutische Erfolg ein sehr unvoll- 
ständiger und der. 2. Fall von Strickerkrampf, 
wo die Besserung am bedeutendsten war, ge- 
hört gewiss nicht in diese Gruppe, da halbsei-. 
tige spontane Convulsionen vorhanden waren, 

Zunächst behandelt der Autor die 'Tabes 
dorsualis, ° Die pathologische Abhandlung” da-» 
rüber gehört zu den unglücklichsten des'Buchesi 
Kein Arzt, der die Krankheit nicht kennt, wird 
daraus ein einigermassen klares Bild gewinnen 
und ein jeder Arzt,’ der sie nicht er een 
wird sehr konfus wördehi ü 

Der praktische Theil dieser Abhandlung ist’ 
theilweise unglücklich 'theoretisirend.' "Fr. ver- 
wirft “mit Recht’ jede periphere: Anwendung’ der 
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Elektrieitäty in’ bay ‚aur di 
lung‘ der Bläse gcht er rasch zu weit, da diese 


manchmal 'nöthwendig ist; den ächen ‚Exeitator 


Duchennes verwirft er jedöch mit Recht. Bei 


der) Anwendüng’ ‘der’ ‚indueirten Ströme "aufs 


Rückenmark ist zw "bemerken, ‚dass dieses nur 
mitsolehen’ Vortielitüngen, Auf) sie Pr. besitzt, 
erlaubt‘ istz' mit denjenigen, welche‘ den. Aerzten 
zu’ Gebote’ stehen aber nicht. ' Der Verf." theilt 
zwei Krankheitsgeschichten mit, Wobei Bedeutende 
Besserungen constatirt an Der Vollständig- 
keit wegen will’ich mittheilen, ‘dass Fr. subeu- 
tane Injectiönen von Nite‘ En “anräth. Wie 
wenig ’körtekt Pr, ist, geht‘ daraüis hervor, "dass 
er‘einen 'eigei hen Abkchniit" 'ähschliesst, unter der 
Aufschrift: "Atröphia medullaris Hröbresäiva, wo- 
bei er’ aufsteigende‘ indueirte, 'Rückenmärksner- 
venströme empfiehlt und als einen geheilten Fall 
dieser Krankheit,’ "soweit es aus der iunrollkom- 
menen'' ‚Kränkengesehichte zu entnehmen ist, 
einen’ reinen‘ Fall von Ataxia Joeomotor. progr. 
vörführt) 0,4 

">% Ebenso angläckndn ist duch ‘der’ folgende 
Abschnitt‘ „Hemiplegiat behandelt. — Wichtig 
ist)" dass’ "auch Fr, "bestättiget, dass man bei 
Hemiplegien. Ze te ‚elekuisiren könne. ‚Er 
son der Peripherie zum. RER ChnRH an! Ich 
wiederhöle' hier wieder, 'd ass ‚diese Pröcedur nur 
nit indüeirten ‚Strömen ‚von ‚geringer Spänkting 
geschehen darf. =" Ye 
‚are Ferner ' behalte Ip die ‚Facialislühmungen, 
von’ denen er'blöss rheumatische pi, hat 
oder beobächtet zu Haben "glaubt. Fr. gibt 
an) >dass'er bei ’gleichzeiti iger Hype im 
Gebietriabg" Trigemints rasche Heilung’ der’ Läh- 
niung>erzielt habe. Ich gläibe Asswegen, ‚weil 
diese Hyperästhesien' 'meist’ "bei frischen Fällen 
vorkommen’ und diese" leicht heilbär sind. "Wei- 
tersmachte’ er die Bemerkung, dass 'bei Facialis- 
Lähmung’'die' elektrische’ Behändlung eine Art 
Nachwirkung Yat,’inderm während des Aussetzens 
Besserung eintritt? 'Teh habe’ auch (diese Er- 
scheihüng fastnirgehds als bei? "dieser Lähmung 
gesehen und zwar in Fällen ,,''wo- Natürheilung 
zweifellos ausgeschlossen " werden kann. Die 
Behärdlung’”besteht bei "Fr. Fe aufsteigenden 
Rückeiimarksnervenetfönich und zwar entweder 
Saw anisch oder seinen primären Strömen 'i in solcher 
Intensität, das’ keine Cöntraktiönen "entstehen. 
vo Werters hehandelt” Pr. die’ Okulomotbrits- 
Jahlhungndje" er mit guten Erfolge, wie er an- 
gibt, mit seinen schwachen Inductionssttömen 
in "Aufsie igender 'Riehting \ vom’ "Augenlide zum 
Näckeiiäbehandelt!" Wenn er’ ‚mit seinen "Indüe- 
tiongströßien 'sölche Erfolge "hät! 86 hat’ es’ weder 
een" theoretischen und" NT auch "keinen 
praktischeit ‘Sinn, werner sagt, dads für Abdu- 
enälähmütigen’" ind Mydriasis" der. Sönstante 
Sttöm "tiach meiner Methode‘, "die? er? offenbar 
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nur aus dieser Zeitüngsnotiz, ‚kennt, nothwendig 
sei. Er hätte gewiss mit. den ‚Induetionsströmen 
seines Apparates denselben Erfolg gehabt, ‚aber 
ich muss annehmen, dass “di ie, ‚günstigen Erfah- 
rungen ‚Fr.s bei den ersteren. Lähmungen. über- 


haupt, nur auf, einzelnen, ‚Beobachtungen, beruhen; 


1. Mit | dem | ‚ folgenden Kapitel: ‚über Impotenz 
schliesst Frommhold, die.Akinesen., Frommhold 
elektrisirt,, ‚mit- seeundären farad.ioder mit. galvani 
Strömen: den Plex, :lumbo+sacral.; ;;und »'wendet 
dann ‚auch Ströme ‚| vom „Penis; zum | Plexus an 
und ‚hat...in ‚einzelnen „#ällen;.\.gute anal 
erzielt, N a 

‚Der, Serge Absehnitt ar a6 
„katalytischen Wirkungen der.Elektrieitätsströme“ 
gewidmet.,Mit :Rechti erklärt- Fr. gegen, Remak; 
dass .‚diese;, katalytisch-resorbirenden Wirkungen 
nieht, ‚bloss, ‚den. galvanischen. Strömen, sondern 
jeder. Sorte, von ‚Elektricitätsströmen zukommen; 
und, dass, .die.. Bekämpfung, ‚der ;Hyperästhesie 


- ein wesentlicher ‚Heilfaktor:.bei ‚der; -Bekämpfung 


von entzündlichen. Affeetionen;.durch..Elektrieität 
seis,und. dass ‚dieser, Erfolg,'dem Einfluss; auf die 
Gefässe ‚gleichgestellt, werden ‚müsse, ‚Fr. -hält 
die Prognose: eigentlich; bei ‚der: in. der Entwick- 
lung .begriffenen Gelenksentzündung am: günstig- 
sten. Diese, Meinung ‚hat sich. Frs offenbar 'aus 
einzelnen. glücklichen Erfolgen. gebildet, da im 
Allgemeinen. die. Elektrieität., im! aktiven‘ <«Con- 
gestions-Stadium: schadet. ,, Nach.,den ;mitgetheil- 
ten. ‚Krankengeschichten: ‚wendete ‚Fr. ‚starke In- 
ductionsströme, mit ‚gutem „Erfolge .an, ‚Ich habe 
nach Fr.'s Vorgang, ‚einzelne, ‚Kranke ‚im ‚ehroni- 
schen. Stadium ‚mit secundären. Strömen faradisirt 
und, mit. ebenso ‚gutem ‚Erfolge als mit ıder, Gal- 
vanisation, im activen Stadium SEVORIEEN wir ‚diess 
jedem,, An vorläufig. widerrathen.., 
Auch .\bei arthritischen "Gelenksitfektionen 

Es stärke: | galvanische:':oder.'-faradische 
Ströme in!'wechselnder Richtung) bis zur ' Dauer 
einer ‘Viertelstundesanzuwenden. | 

" Bei 'den gewöhnlichen rheumatischen Affek- 

tionen fand’ Pr. alle’4 Stromesweisen wirksam, 
Jedoch‘ zieht er ‘die färadischen ‘den 'gälvanischen 
Strömen vor) und fand letztere fast "Ausschliess- 
lieh bei "veralteten ' Rheumatismen‘ wirksam, und - 
zwar‘ beobachtete er einen UbePWieBEndeR ] Einfluss 
desinegativen "Pols.'# vninin! omansd 


‚Einen eigenen Abschnitt widmet‘ a ‘Verf. 
der Odontalgie rheumat. Man braucht zur Be- 
'kämpfung dieses Leidens sehr verschiedene In- 
tensitäten. des, ‚Stromes , ‚bei verschiedenen. Indi- 
‚viduen; ‚Der Negative: Pol. wird. ‚entweder mit 
Hilfe einer bis auf den Kaopf iisolirtenSilber- 
nadel an die betreffende Schleimhautstelle ge- 
bracht oder "mittelst“"&ihes” kleinen Schwammes 
an "der ‚darüber liegenden Pärthie der’ Wange 
applizitt; der’ positive’ Pol wird ans Genickge- 
seizt. Der tom! 'känti'von’'einer ‘hälben Minute 
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zur andern gesteigert, ‚werden, Nach 2—3/ hört 
der Schmerz auf; ‚die $ itzung. muss jedoch noch 
3” eirea. fortgesetkt werden. 


Fr. verwendet Donate Fradische 


Ströme und wiederholt und verlängert die Sitzun 
mit , ‚ steigenden 3 ırömsstärken „ bis „der, Zweck 
der: Schnorz'imichit beseitigt wird ‘und "Iseale 
Entzündung eintritt,’ so wird die‘ Nadel in 'die 
Tiefe ‘der ‘Alveole’ eingeführt; ‘der Strom ' bis’ zur 
Höhe der 'Erträglichkeit gesteigert, '6- 
wendet‘ und "dadurch? der Schmerz und die Ent- 
zündung gehoben! Da 'Elektrötheräpeufen von 
Fach selten in der Lage sind, solche Beobach- 


Fraeci zu "machen "und Zahnärzte sich selten 


so iist:' Kate Wissenschaft nen 'Dr. "Frommhold 
fur diese 'Mittheilüng doppelten "Dank schuldig. 

‘Das Schlusskapitel ’ist" der elektrischen Be- 
bardiang" der Schwerhörigkeit gewidmet: Fr. ist 
mit’ider‘ Untersuchung‘ von ‘Ohrenkranken ver- 
traut und sprieht ' sich‘ dahin’aus; dass die Rlek- 
trieität vorzugsweise dort ihre Indikation bei 
gestörtem‘ Gehör finde, wenn‘ dasselbe in Folge 
eines rheumatischen Prökebbed® oder in Folge 
eines kathärrhalischen Zustandes der Schleimhäute 
der 'Gehörsörgane’'gelitten, ‘wenn auch diese pa- 
thologischen Processe chronisch geworden sind. 

Fr. hat 140° sölcher Patienten behandelt und 
bei 200), 'mehr' minder vollständige Resultate 
erlangt. '"Er'wendet' also 'die Elektrieität da an, 
wo sie"'von \den’Praktikern nicht 'angewendet 
wird ünd diess ist!'wohl’'der Grund ven’ Diffe- 
renz'derErfolge' jener Therapeuten, welche bloss 
bei’ ‚nervöser“'"Taubheitelektrisiren und jener, 
welthe Taubheit n alle Diagnose" elektrisch 
behandeln. 

Fr. wendet ee den‘ primären fara- 
dischen’ Strom an; er:stopft' den meat. aud. ext. 
mit: wohlgereinigter befeuchteter Baumwolle aus 
und‘steckt in! diese eine Nadel, welche bei hy- 
perämischem Trommelfelle mit dem: negativen, 
sonst mit..dem. positiven , Pole in ‚Verbindung 
gebracht wird.., Den. andern Pol gibt er. ent- 
weder den Kranken: in ‚die Hand, oder applieirt 
ihn an den: oberen. Rand des Rachens. hinter 
dem ‚velum ‚palati. ‚(Die Behandlungsweise der 
Otiater hat..gewiss .. bei. diesen krankhaften, Zu- 
ständen bessere Erfolge als. die .elektrothera- 
peutische.) 
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Remak, Application. du courant Pd au | traitement 
des neuroses. Paris 1865. 


Fieber. Ueber Remak’s diplegische Reizung (Sitzungsber. 
' der k.k.Ges. 'd. Aerzte. Zeitschr f. er Heilkunde 
‚1865. Nro, 51 u.)52). ı 6 


" Remak. hielt, im. vergangenen ‚Jahre ‚eine 
Reihe, von Vorlesungen, in ‚Paris ,..deren ‚Inhalt 
den :deutschen. Lesern ‚meist; ‚bekannt. ist... Wir 
wollen daraus einige, Punkte. ‚hervorbeben. ‚Auf 


‚ auf den entsprechenden ! 
tive auf eine entfernte Stelle gesetzt; Eine,schein- 


8' ange- 


der, Haut bewirkt der, positive, ‚Pol; eine;Depres- 


. sion, der negative eine; Schwellung. „Zur Schmerz- 


linderung bei ‚entzündlichen, ‚Vorgängen: wird der, 
positive ; ‚Pol auf die; entzündliche, Stelle ‚oder 
ervenstamm ,.der/negas) 


bare Anämie, die auf Contraktion, der. :Hirnge-, 
fässe _ ‚beruht ,, wird durch . Galvanisation: ‚am. 
Nacken . beseitigt und: durch - ‚Einwirkung . auf) die: 
Respirations- und ‚Cireulationsnerven ı wird ‚daR, 
Blut verbessert. 

‚Bei manchen Nankoeagn, (progressive Mesel 
atrophie, und Arthritis nodosa), sei die, diplegische 
Reizungsform angezeigt. Setzt man nämlich‘den 
positiven Pol am Gangl, supr, des, Halssympa- 
thicus und den negativen an ‚einer passenden 
Stelle. an. der Seite . der Wirbelsäule. ‚unter, dem 
5 ‚Halswirbel auf. der andern.Seite, so, ‘treten 
beim Schluss der Kette Zuckungen in.den gelähmten 
und atrophischen Muskeln ‚ein, die: von‘ grossem 
therapeutischem ‚Werth, ‚sind., Auch „auf,dersel- 
ben Seite kann der negative Pol an den.iana- 
logen Stellen mit gleichartigem,, wenn.( auch 
schwächerem Erfolge angesetzt, werden. 1.1.7 

; R. konnte in.seinem Falle. mit.‚dem. negati- 
ven Pole. bis in. die Lumbargend , ‚herabgehen 
und ‚erhielt noch. Zuckung. ‚Wenn ; er ‚über,,den 
5.  Halswirbel hinaufging,. hörte ‚die Wirkung 
auf. „R. unterscheidet. ‚bei der diplegischen, Rei- 
zung ‚3.:Zonen, „Die 1. Zone. ist „durch Linien 
begränzt, wovon die eine kreisförmig und, ,‚hori- 
zontal, vom ,‚d; ‚‚Halswirbel ‚zum ‚Larynx,, geht; 
eine ‚andere, von.der Fossa auriculo - maxillaris 
zum Hinterhaupt; die, 3. verläuft, längs: des Sym- 
pathieus, und ‚der Carotis, Die 2. Zone „reicht 
vom 5. Hals- bis. zum 6. Brustwirbel; und: ar ‚nach 
Innen vom Rand des Sehulterblattes,; begränzt, 
und. die 3. Zone, verlängert sich. indie regio 
lumb. und zuweilen bis in die unteren Extremi- 
täten. Der positive Pol muss sich. immer. .in.der 
1. Zone befinden;, der. negative. in der 2...oder 
3. Manchmal sind ‚es, bloss, ‚einzelne Punkte, ‚in 
den letzteren, von denen aus das Phänomen 
erzielt werden; kann. Die, BERreaISYRRIRNDEB ist 
immer: wirksamer. _ 

Hr. Dr. Fieber stellte in. der, Shzüng vom 
1. Dezember 1865 in der k.k. Gesellschaft .der 
Aerzte einen Mann mit Bleiintoxication., vor, bei 
dem er durch einen ‚mässigen faradischen Strom 
dieselben ‚Effekte erzielte und er ‚bemerkt. ‚mit 
Recht, dass. dieses Phänomen überhaupt selten 
zu beobachten sei und die grosse Schmerzhafig- 
keit-ein Hinderniss_sei. 

Ich habe das Phänomen einige, Male, ‚consta- 
tirt,, ‚aber. bis, jetzt auch, bei der. progressiven 
Muskelatrophie noch keinen Erfolg ‚gesehen... .;; 

‚...Bei ‚der progressiven Atrophie .der:; unteren 
Extremitäten sei, die Prognose ungünstiger, ‚doch 
habe. die Galvanisirung: ‚der, gangl.. cery. inf.; in 
einem, Falle. gute, Erfolge ‚erzielt. ;.Bei einer 
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hysterichen Lähmüng mit hochgiädigem ‚döscen- 
sus üteri' ‘habe die'GalVanis. des Plex. lumb. und 
ei ris Heilung‘ der Lähmung bewirkt und durch 
Einwirkung" auf’ die glatten 'Müskelfasern der 
u 'Mutterbänder sei eine vollständige Re- 
position des Uterus erzielt worden. Bei Gehirn- 
blutungen solle man frühzeitig auf den Sympa- 
thieus und die Gehirngefässe der entgegengesetz- 
ten Seite einwirken , um die Resorption zu be- 
thätigen. Bei einer Fraktur des 2. Lendenwir- 
bels mit Paraplegie und stumpfer Sensibilität der 
untern Extremität diagnosticirte Remak wegen 
Mangel an Reflex, dass bloss eine Compression 
der Nerven vorliege (?) und wandte den Strom 
auf den dislocirtten Wirbel an, um durch Er- 
schlaffung der contrahirten ‘und Stärkung‘ der 
erschlafften Lendenmuskel die normale Stellung 
der Wirbelsäule herzustellen und durch kataly- 
tische Wirkung "auf die Tocale Entzündung zu 
wirken und zwar mit eminentem Erfolge. 


Dieser letzte Fall: von Remak hat gewiss 
bei vielen Hörern und Lesern einen peinlichen 
Eindruck gemacht, indem er mehr den Eindruck 
einer Phantasmagorie, als eines klinischen Bildes 
macht, So sehr ich gewohnt bin, : die. parado- 
xesten Angaben Remak’s bestätigt zu finden, so 
war.ich doch: betroffen von dieser Mittheilung. 
Dass mit Unrecht, beweist folgender Fall, den 
ich ‚auf der Oppolzer'schen Klinik im Laufe des 
letzten Sommers behandelte und der gewiss Al- 
len, ‚die ihn gesehen, in tiefem Andenken bleiben 
wird. 


Nissels Jakob, ein 42jähriger Lastträger, wurde vor 
einem. Jahre ‘von einem ‘schweren Fasse gegen eine Wand 
gedrückt, wurde bewusstlos, kehrte jedoch bald zur Ar- 
beit zurück. Von ‚da an bemerkte er .eine progressive 
Schwäche der ‚rechten Seite und lancinirende Schmerzen 
im rechten Bein. ' Bei der Untersuchung (18/5 1866) 
zeigt sich’ die Tast- und Schmerzempfindlichkeit in der 
rechten, obern und untern Extremität, aufgehoben, pas- 
siye Bewegungen werden in der obern Extremität nicht 
"empfunden, schmerzhaft jene im Hüftgelenk. Sehr starke 
Spannungen bei den passiven’ Bewegungen in allen Ge- 
lenken‘ dieser Seite „.iso dass’ viele’gar nicht ausführbar 
sind. . Physiologische |Bewegungen in der, unteren Extre- 
mität ausführbar ; Paralysen und Paresen in einzelnen 

kein der. ‚oberen Extremität und des Schulterblatts. 
Ein Theil der Beugütigshemmung z.B. im Schültergelenk 
beruht: auf‘. Spannung.) /Aktive': und! passivei Bewegung 
des.;Kopfes sehr erschwert ;; dabei. | starke, Spannung der 

Muskeln, Schmerzbaftigkeit und ‚ein starkes Knarren in 
Fit "Halswirbelsäule. Gang wie bei Hemiplegie., Kopf- 
schmerz in der ‘Gegend des Hinterhätipts. Bei der Unter- 
suchung heute |kein: Reflex ‘beim Kitzeln ; vor einigen 
Tagen ‚soll Reflex, da gewesen ‚sein... El,-musk. Contrac- 
tilität normal; el,-musk. und el.-cut. Sensibilität aufgeho- 
ben. 6. Halswirbel, stark hervorragend, 5. tief eingesunken ; 
Wirbelsäule stark gegen den Hals hervorragend. Ich 
stellte die Diagnose 'auf eine Affektion der: Wirbelsäule, 
wahrscheinlichst ‚des... Halswirbels, . dadurch ‚bedingte 
Compression , ee ‚rechten Seitenhinterstranges und Rei- 
zung des rechten grauen Vorderhorns und dadurch Mus- 
kelspannung und chwäche bis zur vereinzelten Lähmung. 


"Der gt wurde local an ‚der, ‚Wirbelsäule gal- 
vanisirt. 
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"19/5, Spürt heute passive Bewegungen: Muskelspin- 
nungen ‘in’ der oberen Extremität geringer, | 20 


23/5. »Hautempfindung im: Fusse und item 
zurückgekehrt: in: der, ‚oberen. ‚Extremität . Empfindung 
normal. 


29/5. Empfindung in der untern Extremität normal; 
Kopfschmerz geringer. 

6/6. ;Aus dem Spitale: entlassen. Empfindung nor- 
mal; Bewegungen der .obern: Extremität, vollständig NOI- 
mal: etwas Nachschleppen des Beines, 

Bereits in der ersten Woche bemerkte man ein Em- 
porgehobensein‘ der Halswirbelsäule nach Rückwärts, wäh- 
rend bei der»Palpation,am, Halse. ein: entsprechendes: Zu- 
rücksinken der, Wirbelsäule, constatirt werden ‚konnte. .... 

ks war hier offenbar durch die erste Schädlichkeit 
eine ieichte Luxation ‘eines Halswirbels — wahrscheinlich 
des 5. —— eingetreten‘) die durch” secundäre Contraktut 
und Lähmung ‚gesteigert "wurde und ‚immer mehr, und 
mehr funktionelle Störungen verursachte. : Die Galvani- 
sation hob die. Paralysen und Contrakturen und e5 VeI- 
schwanden daher die krankhaften gi ei 


Remak. ‚Vitale Wirkung des constanten Stroms. (Vor- 
trag in der Sitzung der Berliner med. Gesellschaft 
vom 25. Mai. '' Berl. klinische Wochenschrift 1864. 
Nro, 26.) | 


Remak führt in der Berliner med. Gesell- 
schaft einen 69jährigen Mann vor, .der plötzlich 
nach einer Erkältung Doppeltsehen mit Ptosis 
bilat. bekam; Mund, Zunge und Gesicht wurden 
bald schwer beweglich; es trat reichliche Schleim- 
absonderung und Schwierigkeit der Expectoration 
desselben hinzu. Nachdem. v. ‚Gräfe, eine, Jod- 
kur ohne Erfolg ‚angewendet hatte, kam.er zu 
Remak in Behandlung. ...'Es : war „Ptosis ‚bilat. 
vorhanden; ebenso sonstige Augenmuskel beider- 
seits, Gesichtsmuskel; beiderseits, ‚besonders links, 
ebenso die Zunge gelähmt und deren. Erregbar- 
keit für. elektrische Ströme erloschen. ;Ausserdem 
waren ‚die Athmungsmuskel. hochgradig ‚paraly- 
tisch ‚und die Herzaktion sehr herabgesetzt, Auf- 
fallende,  leichenhafte. Blässe im Ges. _R.. suchte 
den Grund ‚der Lähmungen in.der hintern Schä- 
delgrube ;.;konnte ‚sich, aber nieht entscheiden, ob 
es ‚sich, um ein. .diffuses ‚Exsudat. ‚oder; um eine 
Störung ‚im.-Blutlaufe ‚handelt, der von. den va- 
somotorischen Nerven beherrscht werde;,; ‚ob.diese 
letzteren: „durch . Atherosis,, der. ‚Arterien, , bedingt 
seien oder, ob,; diese ‚Blutlaufstörung, „bis, hinein 
in.,den,, pons;,,Varoli ;reichte.,, ‚Nach,. L4tägiger 
Behandlung; durch; .Galvanisation:. der;;sympathi- 
schen. Nerven. am, ,Hals;,, namentlich . derjenigen, 
welche. .die. Art. vertebr., beherrschen, :wurde, der 
Kr. 'bedeutend .gebessert; nach:4& Wochen. konnte 
er.ientlassen. werden. 


Remak.. Traitement de quelques; neuroses ayant leur siege 
„a la base du cerveau. (Ann. de, l’EI.-Febr. 1865.) 


Remak gibt für die Beobachtung, dass bei 
geistigen ' Störungen "Krämpfe "und Lähmungen 
der Gehirnnerven "vorausgehen, "die Deutung, 
dass nicht. ein.’ und derselbe Prozess’ diese 
Krämpfe "und Lähmungen "bedingt und später 
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die Geistesstörungen ,. sondern, ‚dass, es. sich ‚ur- 
sprünglich um.:Cirenlations- und, Ernährungs- 
störung, um die ‘Wurzeln’ der betreffenden Ner- 
ven ‘handelt und ‘dass unter der Vermittlung 
der Blutgefässe, und, ihrer Nerven ‚der Prozess 
ins Gehirn fortschreitet und die. Galvanisation 
der: sympathischen Nerven 'am'Halse könne‘ dann 
auch nach ‘seinen Erfahrungen nicht nur die 
motorischen und. sensiblen. Phänomene, sondern 
auch die geistigen Störungen:.zum Verschwinden 
bringen. Er führt eine Kranke an, 'wo 18 Mo- 
nate, bevor sie in Behandlung kam, Facialis- 
lähmung l., Neuralgie und Anästhesie .des Tri- 
geminus, nebst, einer. ‚fortschreitenden. geistigen 
Schwäche aufgetreten:  »war.= Es ‚trat ' noch 
Tie convulsiv der andern r. Seite hinzu. Von 
der linken Gesichtshälfte konnten dureh Berüh- 
rung Zuckungen in der rechten hervorgerufen 
werden ; durch Druck auf das sehr empfindliche 
Ganglion, cerv. supr. links konnten die Schmerzen 
und: Convulsionen sistirt ‚werden. Nach: 3monat- 
licher Galvanisation des genannten 'Ganglions 
trat eine bedeutende Besserung ein. 


"On the treatment of certain forms of paralys. 
ae an ne Br 


Althaus. 
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‚Althaus hält die Anmiehlunge det Reibubesl 
slektieität für unnöthig' und ebenso’diemagnetoel. 
Apparate under «wendet bloss ‚Inductiensappa- 
rate mit"2 Strömen’ und Daniell’sche Batterien 
an, wobei’ er statt Schwefelsäure Wasser benützt. 
Eine 'solehe‘ Batterie ‘hält 6° Monate aus und 
man‘ braucht 'nür dann die Zinkplatten ‘vom 
Kupfer »zu reinigen und frische Lösungen‘ 'von 
Kupfervitriol’ zu‘ geben‘ Als Grühdprinzip für 
den Unterschied‘ der “Wirkung des constanten 
und der momentanen "Ströme 'stellt Althaus den 
Satz ‘auf, dass die momentanen'Ströme''bloss 
local wirken] ausser sie erreichen’ eine’ exeessive 
Intensität,’ während der‘ constänte' durch Reflex 
entfernte Punkte’ erreicht und besonders die Ner- 
vencentren. Verf. führt die Lichterseheinungen, 
Olinmacht 'ete. an, welche‘ bei’ Anwendung des 
constanten Stroings! im’ Gesichte 'eiitsteht, ferner 
den Umstand, dass bei) Applieation‘ vonbetarken 
Strömen an 'den untern  Hals-"undobern'Brust- 
wirbeln die Iris sieh" eontrahirt" und dass’'bei 
Anwendung des 'cöhlstanten Stromes an der Lum- 
barwirbelsäule "Wärmegefühl in den unteren Ex- 
tremitäten eintritt) zur Bestätigung des 2. 'Thei- 
les jenes Satzes an. Aus diesem physiologischen 
Verhalten folgert Althaus die therapeutischen 
Indicatiönen: dass die indueirten Ströme "bloss 
bei localen Paralysen angezeigt seien, die durch 
Druck, Rheumatismus;' Bleilähmung. ete...bedingt 
sind; 'hei ı centralen Lähmungen, seien ‚sie ,.nur 
Sa: ‚wenn „die. ‚centrale, Krankheit ver- 
schwunden ist und. bei Reflexparalysen, wenn 
die erhöhte Reflexreizbarkeit ı abgenommen ,.;hat. 


LEISTUNGEN IN DER, THERAPEUTISCHEN PHYSIK 


Der, galvanische, Strom,;sei „rorzäglich, ‚el.seeng 
tralen, eurosen indicirt, und. zwar „besonders 
E ssudationen ‚innerhalb, der Wirbelsäule, bei 
gianender Erweichung der Medulla, und, bei, ‚Re; 
lexparalysen, so lang die morgen 
barkeit besteht. Kal 

„(Ich will mir hier. jr Ba 9 ‚erlauben, 
dass ich nach zahlreichen. Thatsachen , Er 
dass die Ansicht von Althaus, dass, der galvanische 
Strom immer .durch Reflex; auls eentrale Nerven- 
systeun wirkt und. nie ‚direkt, ZU. weit, ‚ gegriffen 
ist. Auch. Schulz. sprach, sich „bei ‚Gelegenheit 
seines Vortrags. über , nervöses, ‚Ohrensausen, (8 
weiter unten), dahin. aus, ‚dass | es bei, centraler 
Behandlung sich ‚um, ‚einen Reflex , handle, und 
zwar durch ‚Elektrotonus,, ’ Aber. gerade, weil 
zwei. so hervorragende, Fachmännen, wie Althaus 


und ‚Schulz diese, Ansieht, „vertreten, ; will, ich ‚ hier 


nicht die Gründe, und Experimente , für, meine 


Ansicht anlühren,, ‚sondern die Frage einer streng 


physiologisch - experimentellen Prüfung unter- 

ziehen. wen wa nor Mal ars aid 

Br | Han but: A öl Ben ad 
SER HUEN GE 

Althaus. ‘On the treatment of certain "forms of Ha 


wii Galvaniz. and Faradization. The eo Ka 
We 1000P Iii Hi ü 

38 j | | Br ni nsdezuh 19129% 

‚uAltheihk And a cerebralen‘ bihriniopien 
die Faradisation .angezeigt,! wenmw'sich !die apo! 
plektisch& :Cyste:'bereits' gebildet hat j»Reizungs- 
erscheinungen aller Art fehlen undidie“Sprache 
nicht 'affieirt ist; wo diese» @ontraindieationen 
für die Faradisation vorhanden sind, sei die.Galk 
vanisation (welche;Applieationsweise ?) angezeigt. 
A. ‚wartet: bis. 6 Monate. nachdem Anfalle..: Bei 
peripheren Facialislähmungen‘ sei die Faradisa- 
tion wirksam; bei centralen die 'Galyanisation 
nöthig. „ Für, Ei emaßsche Lähmungen ‚hält A; 
die ‚Faradisation..für. ausreichend; ‚ebenso : für 
Drucklähmungen' und‘ tanmätische Lähmungen 
durch“ Trennung, der Continnität‘ der Nerven. ünd 
A. hält gegen Nelaton.. und. ‚ Laugier ‚ den. ‚Satz 
aufrecht, ıdass - ‚die, ‘Vereinigung : ‚der Nerven, ge: 
wöhnlich': lange brauche." [Es ist" ‚gewiss. ein 
grosser, ‚Unterschied ‚zwisch sn Schnitt: ‚and 
Quetschwunden des. Nerven. . zef.) Bei isolirten 
hyst.-Lähmungenohält: der’ Verf. die.Faradisation 
für ausreichend; bei 'hyst;’Hemi- und‘ Paraple- 
gien, die‘ centrale Galvanisation für nöthig, w väh- 
rend, bei Bleilähmung die Galvanisation, kei 
lich: seis.(?): Bei’ der progressivenMuskelatrophie 
sei in jenen‘ Fällen, welche keine‘ Tendenz 'zum 
Generalisiren zeigen, die Faradisation" ‚„austei- 
chend; bei, den. progtessiven Fällen. ‚die, Combi- 
nation‘..der..localenı Faradisation. mit: centraler 
Galvanisation nöthig. Bei ‚paralytischen Apho- 
nien genüge die faradische ‚Behandlüng., ‘Für 
Augenmuskellähmungen ‚bestätigt A, ‚durch, seine eine 
Erfahrung ‚die von mir, „angegebene N elode der 
galvanischen Behandung.. per 
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.„; Für, beginnende spinale,‚Lähmungen. empfiehlt 
erg Gulzanisation, Minze ‚der. Wirbelsäule... 
iss oh ist Iuariadl si IA bat 431% 
re ‚Gener.’ a ee by the continuous 
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ga "theilt einen Fall’; ‘von Hort 
ybteriäähehBHFäH gi mit entsprechenden Sen- 
sibilitä itsstörungen, bedeutender ‚geistiger Depres- 
sion, "Aphönie, ’Appetitlosigkeit, 'Unbeweglichkeit 
der Ag und Amenorrhoe ‚mit, welche Dr. Alt 
haus dureh Ar dung‘ des 'saltanidehen Stromes 
längs’ der "Wirbelsiule in 6 Wochen vollständig 
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1193 da er A 
Benedikt Die et ae elektrischen Unter- 


Opitz 2 
ee, und B Behandlung. “(Separatabdruck theils 


aus der ‘Wiener: Medizinalhalle; 1.’ Theil 1864, theils 


‚2 aus dem» Novemberhefte>und Dezemberhefte den 'me- 
Beth Il BL 1864.) 93% 


ch Benedikt theilt ‚die Resultate der A 
ha Untersuchung „und Behandlung mit, 
Seine. Schrift söondert, ‚sich. in ‚einen allgemeinen 
und speciellen_ ‚Theil. 


: In, der ke zum. allgemeinen Theil 
leair Verf. „die Bedeutung , der, elektrischen Unter- 
suchung für, die; Diagnose dar. (Bei ‚peripheren 
Neurosen gibt uns, ‚die, ‚elektrische, Untersuchung 
Aufschluss: über, ı die, ‚Aenderungen . der ‚physiolo- 
gischen. ‚Qualitäten, unter,.dem ‚Einflusse ‚von ‚ge- 
wissen. Sehädlichkeiten.; ‚Bei, centralen Affektionen 
lernen, wir, „aus... der..Untersuchung ‚vornehmlich 
die, 'secundären ‚Veränderungen, im; peripheren 
Nervensysteme,. kennen „und.,.das, Vorhandensein 

und.die „Art, solcher ‚secundärer Veränderungen 
oder deren. Fehlen geben. uns mannigfach Aufschluss | 
über den, Sitz und,;.die, ‚Natur; der; Affektionen. 
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nicht; ‚erkrankten Theilen ‚auf, eine, Brogression 
des. Prozesses, deutet. Als. “obersten” Grundsatz 
der, ‚Elektrotherapie. führt. BE an, den: ‚Reiz, mög- 
liehst genau „in ‚loco, morbi anzubringen. Ist dies 
nicht, ‚möglich, ‚so, sei es mit wenigen, Ausnahmen 
besser, eine. betreffende ‚erkrankte, ‚.Nervenbahn 
entweder indirekt, oder direkt von ‚einem; mehr 
centralen.. ‚Punkte, als der Sitz der Erkrankung, 
zu. reizen ,.als an einem mehr „peripheren. Ein 
wichtiger. Satz für die Elektrotherapie, ist ferner, 
dass die ‚Heilwirkung der Elektrieität. mit, ‚der 
physiologischen ‚Reizkraft in ‚keinem direkten 
Verhältnisse steht, ‚ Die, Neigung zu, Blutflüssen 
bei elektrischer. Behandlung erklärt sich Verf, 
nach ‚Versuchen, ‚die ‚er, an. Gesunden und Kran- 
ken ‚machte, ‚aus, der Beobachtung, ‚dass jedes 
nur einigermassen, schmerzhafte Elektrisiren den 
Puls, besonders: wenn er ‚nur etwas beschleunigt | 
ist,:voller und härter macht. Es ‚wird also.der 
Blutdruck durch ‚Reflexreizung von, den seyalblen 
Nerven erhöht... 

Verf., bespricht nun, "die, Meere, die 
dischen Grundsätze. einer elektrischen Behandlung 
nach der. Natur der Symptome bei, d en ; verschie- 
denen Neurosen. ind 
1.2) ‚Unter ‚den RE RT im Ge- 
biete, des motorischen. ‚Nervensystems;, kommen 
Contracturen;. klonische und, tonische, ‚Krämpfe 
und „Muskelspannnngen ;zur, ‚Behandlung. . Die 
eigentlichen ‚Contracturen, sind, ‚meist Symptome 
‚centraler Erkrankungen ; und, mit. Lähmung .com- 
binirt., ‚Die locale ‚Behandlung ‚besteht ‚entweder 
in ‚Faradisation der ergriffenen. Muskeln, ‚mittelst 
sehr, starker secundärer, Ströme, ‚und Applikation 


.der Pole, über den 'ergriffenen: ‚Muskeln, „oder, in 


Anwendung sehr, starker, ‚galvanischer, ee 
‚muskelströme,,,. Diese. ‚Behandlung führt ‚jedoch 
meist. nur, bei,, ‚rheumatischen Contracturen; ‚zum 


Jede, Schädlichkeit. wirkt ‚als,Reiz; und Ueberreiz ‚Ziel. ‚Verbindet. man; nach. längerer elektrischer, 


oder,j„.durch | „Continuitäfsstörung. .; Im; ‚ersteren 
Falle..ist: die Erregbarkeit . gewöhnlich. ‚erhöht, 
oder zeigt die,.Eigenschaften der Conyulsibilität, 
indem „die ‚Reizbarkeit, abnorm, ‚hoch : und ‚rasch 
anter der ‚elektrischen Erregung” wächst, oder, die 
der | Erschöpfbarkeit, ı Wenn, die,,Continuitätsstö- 
zung. der, Leitung; ‚durch. einen. ;reizenden ‚Prozess 
bedingt, ist, so ..kann trotz funktioneller-Lähmung 
für einige Zeit ‚Erhöhung ‚der, Erregbarkeit - ‚be+ 
stehen..,.Bei acuten Prozessen, dauert es-einige 
‚Zeit ,iibis, sich, Veränderungen ‚der, Reaction ‚bei 
‚der elektrischen Reizung, zeigen; bei chronischen 

‚gehen ‚die, Veränderungen; der Reaction bei. elek- 
trischer ‚Reizung „der: Functionsstörung oft svor- 
AUs., Der; Sitz, der/Schädlichkeit „hat ‚einen .be- 
stimmenden,| Einfluss... auf, die, Reaction., Die 
Prognose kann; sehr, häufig «durch die elektrische 
Untersuchung gestellt werden, indem bei einer 
und derselben Affektion das Erhaltensein der 


Reaction „ein, günstiges Zeichen ist, während 


Verän: rung ‚der. ‚Reaction in funktionell noch 


‚besonders ‚galvanischer, Behandlung; dieselbe. mit 
‚subeufanen) ‚Injeetionen. ‚von,,Atropin, „so,.ist ‚der 
Erfolg ;rein, . vorzüglicher. .;. Nach; ‚B.s_ Erfahrung 
wirkt, nämlich, ‚dieses, Anti ispasticum. ‚auf ‚galva- 
nisiste Nerven ‚besonders, kräftig. ‚Sind.Contrae; 
tur..und, Lähmung z. B. bei, Hysterie; zusammen 
vorhanden, so, ‚wird. .manı, die; betreffenden. Theile 


bloss ,so.,behandeln,,,.als., ob-.man, ‚es „mit, Lähr 


mungen, zu. thun. hätte;.-es, schwinden, dann, Con; 
trakturen, und Lähmungen, ‚Beim Schusterkrampf 
und). verwandten ‚acuten,, ‚tonischen | ‚Krämpfen 
coupirt. die;, ‚Galvanisation: mittelst.. ‚schwacher 
Nervenmuskelströme, die, ‚Anfälle... ‚Ebenso , ‚kann 
man ‚Contracturen. ‚bei: ‚cerebralen Hemiplegien 
durch. Behandlung. Juech, den ‚ Kopf. — 1 ‚Pol 
auf, die Halswirbelsäule, ‚der, andere, ‚auf, die; der 
gelähmten „Körperhälfte, ‚entgegengesetzte, Stirn- 
hälfte,,. wie, auch) ‚Remak, „angibt, - —, momentan 
heben... So, richtig, ‚die, Angabe, ‚von. „.Remak 
seiyj,80, „selten, „sei,,sie jedoeh „und. gewöhnlich 
nur in sehr wenigen Muskeln zu „beobachten. 
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Bei den klonischen Krämpfen ist die Behand: 
lung verwickelter, Bei den partiellen 'klonischen 
Krämpfen (die allgemeinen Convulsionen, Chorea, 
Hysterie werden im spec. Theile berücksichtigt), 
als deren Typus der Tie convulsiv genommen 
werden känn, ist oft nur schwer der eigentliche 
Ort der Erkrankung zu ermitteln; in der Mehr- 
zahl der Fälle hat man es mit reflektirten Be- 
wegungen zu thun, und beruhen diese Krämpfe 
vielleicht nie. auf Reizung motorischer Nerven- 
theile. Sehr häufig sind sie irradiirt und als 
pathologische Mitbewegung mit physiologischen 
Bewegungen aufzufassen. Wo es möglich ist, 
muss man von den reflektirenden Nerven aus 
die Behandlung vornehmen; kann kein solcher 
Nerv aufgefunden werden, so ist die Galvani- 
sation des betreffenden Nerven angezeigt. Die 
Prognose für diese Behandlung ist sehr zweifel- 
haft, gewöhnlich muss man sich mit einer Bes- 
serung begnügen. °(S. über diese Formen die 
Berichte über Frommhold.) Ebenso ist bei den 
klonischen Krämpfen, die auf einer Coordina- 
tionsstörung beruhen, die elektrische Behandlung 
eine höchst zweifelhafte, nur wo leichte Ermü- 
dung und Erschöpfung in Folge von ungewöhn- 
lichen Anstrengungen die Ursache des leicht 
eintretenden Krampfes ist, wird die elektrische 
Behandlung rasche und sichere Erfolge erzielen. 
(Spätere Erfahrungen haben mich über die Na- 
tur und die Prognose dieser Form, besonders 
des Schreiberkrampfes, besser aufgeklärt. $. den 
Bericht über Schreiberkrampf im Berichte über 
Nervenkrankheiten. Ref)’ An diese Reizungs- 
erscheinungen j im Gebiete der motorischen Sphäre 
schliessen sich die Muskelspannungen an, die 
bald bloss subjectiv empfunden werden und eine 
‚Behinderung ‘der Bewegung verursachen, bald 
‚deutlich fühlbare, bei activen und passiven Be- 
wegungen zunehmende Muskelanschwellungen 
darstellen, in verschiedenen Graden bis zum 
Vebergang zu iden tonischen Krämpfen. Diesel- 
ben sind im: Allgemeinen mit grosser Reizbar- 
keit und Erschöpfbarkeit der Nerven verbunden, 
dass sie’ sich wohl local’ leicht ‘durch starke 
Ströme 'heben 'lässen, dass aber‘ dann leicht 
Lähmung ' 'an Stelle‘ "der: ‘Spannung tritt!" Als 
Symptome centraler Neurosen und Gelenksaffek- 
tionen in den meisten Fällen ist ihre‘ locale Be- 
handlung im Allgemeinen ‘nicht nöthig. (8. 
über diese Muskelspannungen die ausführliche 
Abhandlung in der Deutschen Klinik 1864.) 

b) Von den Lähmungen, ‘die im speciellen 
Theile vorzugsweise’ berücksichtigt werden, sei 
hier nur erwähnt, dass eine Alternation der gal- 
vanischen und faradischen Behandlung oft sehr 
zweckdienlich ist. Durch die Galvanisation wird 
die Bewegungsfähigkeit rascher und’ sicherer 
hergestellt, durch die Faradisation die Leistungs- 
fähigkeit des dem Willenseinflüsse wieder Behr 
samen Muskels. 


-dauert. 
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c) Von Zuständen erhöhter 'Erregbärkeit - im 
Bereiche der sensiblen Nerven kommen Neural- 
gien und Neuritis in Betracht, Bei den Neural- 
gien ist zwischen peripheren und excentrischen *) 
zu’ unterscheiden. Bei den 'excentrischen N. 'sind 
die Schmerzen laneinirend, momentan, an den 
Orten, .wo der Schmerz momentan ‚gewüthet hat, 
tritt Hyperästliesie gegen Berührung auf, , bei 
Druck ‚auf die schmerzhaften Stellen nehmen 
die. Schmerzen ab, häufig. zeigen sich ‚Anhalts- 
punkte, für ‚eine escontrienhe Neuralgie erst nach 
einiger Zeit (wie bei Tabes, der Jahre laug:solche 
Schmerzen, besonders in den unteren Extremi- 
täten, vorausgehen). Einen weiteren Anhaltspunkt 
für die excentrische Natur der Neuralgie bietet 
der Sensibilitätszustand der Knochen (neuralg. 
Knochenschmerzen). Die therapeutische Erfahrung, 
dass Verschlimmerung eintritt,.,wenn man eine 
ganz peripher erscheinende centrische N. so gal- 
vanisirt, wie gewöhnliche periphere Neuralgien, 
bildet einen weiteren Anhaltspunkt... Jedoch 
können alle diese Anhaltspunkte fehlen und 
ganz isolirte N. excentrisch sein. Wirksam be- 
handeln wird man solche excentrische N. und 
diffuse neuralgische Schmerzen nur dann, dass 
man den locus morbi aufsucht; so wirkt bei 
Tabes dorsal. die Galvanisation längs der Wir- 
belsäule sehr häufig heilend, bei den meisten 
andern excentrischen Neuralgien und neuralgi- 
schen. Schmerzen wirkt die Galvanisation der 
Nervenwurzeln' in vielen Fällen vorzüglich. Sehr 
wichtig sind ferner die Galvanisationen durch den 
Kopf der Längs- und Querachse nach und'die 
Sympathicus. Von den peripheren Neuralgien 
geben frisch entstandene in so fern eine. schlech- 
tere Prognose, als chronisch gewordene, als die 
Hebung der Neuralgie meist viel’ schwieriger 
ist, Besteht’ die’ Neuralgie "erst wenige Tage, 
so ist ‘die Beruhigung der Schmerzen durch 


'Elektricität in ‚schwereren Fällen 'allein’nicht zu 


erreichen , 'weil' die Beruhigung zu kurze’ Zeit 
'Man wird dann noch subeutane' ‚Injee- 
tionen ,''Kälte 'appliciren müssen.‘ Ist "der erste 


Sturm” ' vorüber, besonders wenn’ "die Patienten 


bereits ambulant sind; 'so kann! die "Behandlung 
sofort aufdie elektrische beschränkt werden;dieselbe 
muss jedoch bis zur vollkommenen Wiederherstel- 
lung 5-8 Wochen fortgesetzt werden; bedeutende 
Besserung stellt sich’ rasch ein.’ N dnfldenuehto” 
nisch gewordenen N. gewähren’die idiopathischen 
eine höchst günstige Prognose, "die Dauer der 
Behandlung ist jedoch’ sehr verschieden. "Die 
Methode der elektrischen Behandlung bei’Neu- 
ralgien ist von der grössten Wichtigkeit, nament- 
lich die Applicationsstellen der Elektroden; in 
en BrentEAu der N Br es pa u. ‚eine 


*) Unter excentrischen Neekleian REN y; una ; 
die durch cerebrale und epinale Prozesse bedingt sind. 
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Elektrode, möglichst ‚central, — auf. das  betref-, 


fende Geflecht .oder die. Austrittsstelle. der; .be- 
treffenden Wurzelu- En ‚aufzusetzen. . . Dass : die 


Plexusse ‚oder. die Wurzeln ‚ergriffen. ‚sind si wo; 


die, Neuralgie, in-seinem . Nervenstamme zu sitzen 
scheint, darauf. machen verschiedene Momente 


aufmerksam: 2 die Empfindlichkeit dieser;Theile, 


gegen Druck, 2) spontane Schmerzhaftigkeit in 
Punkten, die vom ‚betreffenden Nerven. versorgt 
werden, z. B. bei, Ischias | ‚am.Knie,und ;3) Em- 
pfindlichkeit ‘gegen Druck an Nerven, die, Fa- 
sern aus demselben, Plexus oder derselben Wur- 
zel. beziehen, wenn auch keine spontane; -Schmerz- 
haftigkeit in. denselben ‚vorhanden ist, ‚Die Be- 
achtung dieser. Momente sind entscheidend für 
den therapeutischen Erfolg, , ‘(Diese: Grundsätze 
habe ich zuerst 1863 in einer Kritik des: Du: 
chenne' schen Buches in, der W.: med, ‚chir, Rund- 
schau ‚ausgesprochen. ‚und. sie wurden ‚seitdem 
von einem, Autor als seine eigene Ideen ausge- 
geben.: Ref) .: Die, Art. der Elektricität, ob.gal- 
vanische, ob indueirte,falltnach V.’s Erfahrungen 
und,‚Parallelversuchen, weniger ins Gewicht, nur 
bei, ‚Trigeminus-Neuralgie soll man nie Gradset; 
ren, ‚wegen Gefahr für's Auge und die Zähne, 
welche, letztere, leicht wackelig werden und aus» 
fallen, | 

Neuralgische Schmerzen . der ‚Muskeln, der 
Gelenke und, .der,-Haut bei; der ‚saturninen Läh- 
mung | ‚werden mit ‚grosser, Sicherheit, durch. Gal- 
vanisation vom Halssympathiens ans ‚behandelt, 
(B.; setzt, den | :Kupferpol ‚gewöhnlich „auf. ‚die 
Halswirbelsäule und den Zinkpol auf die Gegend 
des Ganglion. cervicale, suprem. beiderseits, und 
drückt, den, Zinkpol. tief ‚hinein.). Bei Hemiecranie 
und Tie ‚douloureux sah V. ‚anhaltenden. ;Erfolg 
von :der, ‚queren Durchleitung ‚des: galvanischen 
Stromes durch den. Kopf. — beide, Pole.an den 
Processus ‚ mastoideus,,, — Wie ‚Duchenne, ‚so 
sah ;auch,.V, bei. dem idiopathischen Asthma, 
das. gewiss zu den N. des Vagus. zu. rechnen 
ist, im, 2, Fällen durch: elektrische Behandlung 
einen günstigen Erfolg. - 

Therapeutisch ‚ganz analog,.. wie, die. Neural- 
gien, verhält sich die Neuritis, .oft „macht ‚erst 
die elektrische Untersuchung, auf...die. Differen- 
tialdiagnose aufmerksam. KNeuralgisch  .affieirte 
Nerven sind gegen Elektricität auffallend. ı wenig 
empfindlich ; wo ‚grosse Empfindlichkeit vorhan- 
den ist, und wo, starke elektrische Reizung nicht 
vertragen wird, ist, der ‚Verdacht. auf, einen: hy- 
perämischen oder. ‚entzündlichen Zustand. der 
Nervenscheide, sehr, „gegründet... .Derselbe ‘wird 
zur Gewissheit, „Wenn; ‚Anästhesie und. :Hyper- 
ästhesie. cutanea auftreten zu einer Zeit, wo bei 
idiopathischen, peripheren Neuralgien: keine solche 
Veränderungen ;;der, ,‚Hantsensibilität bestehen, 
dann. ‚Reizungs-, ‚oder Depressionserscheinungen 
in. den, Muskeln —ı fibrilläre, oder. sonstige par- 
tielle Muskelzuckungen, Tremor, förmliche 


-— sind; absolut: durch Elektrieität: heilbar;- 
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Krämpfe und ‚Lähmungen neben häufig, ‚nach,, 
weisbarer Verdickung der. Nerven., In diesen, 
Fällen gibt. nur ‚schwache galvanische, ‚Reizung. 
eine günstige Prognose. Seine. Erfahrungen. fasst, 
V. in Folgendem zusammen : Idiopathische  peri-; 
phere Neuralgie ‚und Neuritis. — letztere: ‚viel- 
leicht mit Ausnahme: veralteter Schwielenbildung: 
Wo 
eine, isolirte Nenralgie, die den Anschein. hat, 
eine periphere ‚zu: sein, allen Methoden der elek- 
trischen Behandlung widersteht, kann 'man ruhig 
die Diagnose auf eine, centrale.. Ursache. ‚oder 
auf einen: ‚pathologischen Prozess in der, Umge- 
bung, :des Nerven’ machen. , ‚Excentrische ;;Neu- 
ralgien ‚und: diffuse. central ‚bedingte neuralgische 
Schmerzen ‚haben ‚natürlich‘ eine. .zweifelhaftere 
Prognose, ‚doch. sind die Resultate: der sympto- 
matisch, ; galyanischen , Behandlung, , wenn das 
Gehirn, ‚das :Rückenmark, die Wurzeln und, der 
Sympatbicus als .die Ausgangspunkte der, The- 
rapie angeschen werden, ‚überraschend günstiger; 

d) Anästhesien der ‚Haut, ‚Muskeln .und ‚Ge- 
lenkflächen sind  meist._Symptome allgemeiner 
und. centraler :Neurosen. ‘und: werden dort 'abge- 
handelt. ;..Bei .peripheren: . Affektionen ; kommt 
eigentlich: bloss ‚die ‚Hautanästhesie in Betracht 
und zwar. die rheumatische,. traumatische, , und 
die, durch, Neuritis : bedingte. ‚, Letztere braucht 
in der. Regel ‚keine; specielle Beachtung, ı indem 
die; gewöhnlich _partielle. Anästhesie durch, die 
galvanischeBehandlung des Nerven schwindet. Wo 
dies nicht vollständig. der Fall ‚ist, ist, eine: nach- 
träglich ‚faradische ‚ elektro-cutane Reizung; mit- 
telst, des :Pinsels , unter, Anwendung; ‚des .secun- 
dären ‚Stromes angezeigt... Die Prognose;, der 
traumatischen ı Anästhesie hängt. von, dem Zu- 
stande der. Continuität: des Nerven ab und 
wenn ‚das Trauma ‚eine völlige Trennung. des 
Nerven hervorgebracht hat, so. wird: erst lange 
Zeit nach der Einwirkung der Schädlichkeit eine 
Behandlung angezeigt sein. .Bei:blossen Quetsch- 
ungen kann die Behandlung sofort vorgenommen 
werden, : Bei diesen Formen, wie bei der.rheu- 
matischen Anästhesie, kommt, man, am, rasche- 
sten .zu,Ziele,; wenn, man über, der, Erkrankungs- 
stelle galvanisch reizt; bei rheumatischer 
Affektion der letzten cutänen Ausbreitungen z. 
B. durch. den ıPlexus-Nervenstrom wird ‚der ge- 
wöhnlich. sehr. 'hartnäckige Rest durch, faradische 
Pinselung. beseitigt. 

e).Hier handelt es sich..um die te 
Störungen und .ihr Verhältniss, zur. .Elektrici- 
tät... Am. „häufigsten, kommen trophische. Stö- 
rungen. ‘in, den Muskeln; zur Beobachtung... , In 
Bezug: ‚auf, die. Ernährungsstörungen ‚| bei... Läh- 
mungen „tritt. Verf.. der.‘ gewöhnlich. verbreiteten 
Anschauung, „dass; wo Lähmung ; bestehe, die - 
Atrophie ‚klar, sei“, ‚entgegen; vielmehr „können 
periphere Lähmungen, bald, mit, bald ohne Atro- 
phie auftreten, cerebrale gehen in der Regel 
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wohl"mit! Abmägering;'"aber nicht mit Atrophie 
oder sogär mit Hypertrophie einher. Das Zu- 
samimentreffen 'von’ Lähmung und Atrophie ‘fin- 
det’ sich” worzugsweise bei”spinalen. Lähmungen, 
bei’der' 'progressiven Müskelatrophie und spina- 
len Kinderlähmung. Bei’ der‘ ‚Progressiven Mus: 
kelätrophie' ‘sind “jedoeh” die trophischen ' und 
CE we ‚St6 örungen gewöhnlich “nicht pro- 
portional), 9. Er gelähmte Mus- 
kein, die ante atrophisch sind und uihgekehrt. 
Bei” der Bleiintoxieation 'sieht man "ebenfalls 
häufig‘ Lähmung ‘ohne Atrophie. Auch bei ta’ 
betischen Lähmungen besteht die Ernährung in 
der’ "Regel in’ "Defriedigender" Weise fort. Ferner 
kann! sich "Atrophie (der Haut, der Muskeln” und 
Knochen in einem beschränkten Gebiete - — 'chne 
Citeulätionsstörung” "entwickeln "ohne "Spur 
von Lähmung." Man muss’ deschälb" bei jeder 
Bewegungsstörung mit Emährungsstörüng in den 
Muskeln prinzipiell, die Frage 'stellen,); ob! "die 
Brmährungsstörung® eine ‚seeundäre, durch” ‘die 
Functiönsstörung bedingte‘ ist, ‘oder es’sich um 
eine der "unctionsstörung‘ parallele Tröphopathie 
handelt!’" Auch die "therapetitische “Erfahrung 
liefert 'Thätsachen , die auf däs Entschiedenste 
auf’ eine uns’ noch "nicht bekannte Einwirkung 
auf trophische' Nerven ‚hinweisen. Es gibt Fälle, 
wo der Muskel’ weder durch‘ Rlektrieität "noch 
durch Bewegung” und ‚die 'Palpätiön 'hachweisbar 
ist und" nach’ der Sitzing der Muskel ‘deutlich 
zu fühlen ‘ist, dessen Rxistenz sofort! durch’will- 
kürliche dder elektrische Contraction nachzuwei- 
sen ist. "Dass die EU ERTIGEEN, ‚Störungen 'selbst- 
ständig sind,‘ beweist, dass man "bei 'spinaler 
Kinderlähmung ;' ""progressiver Muskelatrophie, 
hysterischer‘ Lehindn, häufig‘ die Lähmung "hebt, 
die Emählüng’ aber hartnäckig zütlickEhdtbR 
g- sah ferner bei beginnender Muskelätrophie, 
wo die" Lähmungen zuerst "eintraten‘ die Atro- 
phie erst später zur Entwiekelung kommen; 
trotzdem ‘die Lähmungen‘ ‚durch gälvanische Be- 
handlüng'®der motorischen " 'Netven | "und durch 
Muskelfaradisatioh sich‘ schon’ ‚gebessert hätten‘ 
die ‚Atrophie‘ schwänd erst, nachdem der Hals- 
sympathicns. in ‚das Bereich Kin ‚Behandlung ‚ge- 
zögen. ir Tod 

Für ’die'‘ tk eöttehäpeuthah Methodik" 'er- 
gibt sich "also," dass‘ nieht 'alle' Heräbsetzungen 
der” Einährüngen in! den Muskeln‘ Bach ae 
folge” auch nicht riehiern sind, a. 
sen im" ‚der‘ "Ernährung bei Abmagerung" dürch 
mechanische !‘öder"" päralytische: ÖPäiletionsherm 
mung sind leicht durch" loeile Behandlung‘ bi 
erzielen ,® haben äber” ‘ohne Hebung ’ des® Grund- 
leide ja etw "sBerahen die’ 'trophischen 
Störungen *& anf 1dcalem "Prößesse; | 's0 ist ebenfalls 
die" Tocald Behandlung "indieirt "und wenn] der 
lochle Pröfess "abgelaufen und die Muskeln richt 
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vollständig" " geschwunden sind, "ist det Erfolg 
ae ein guter und rascher. m) Br 
In "Bezug Auf Hyperplasien ‚und Atrophie’ 
von Drüsen, deren’ Behandlung durch Elektrieität 
nach vielen Autoren” günst! 30 Resultate erzielt, 
bemerkt "B.)’ dass’ er nur ‚Gele, enheit ‚gehabt 
habe, "Hodenatrophie zu be handeln, wo die Gal- 
vanisation güte‘ Erfolge  e erfigfte\® Frl eds: 
"Bezüglich der" Gelenks: aneknöndit (En itztin 
aukh,, Hydröps, ' Ankylose) kommt Verf. zu fol- 
genden ' Resultäten. Die‘ Mu le ‚rise ein! 
miächtiges Resorbens, ° sg in'der Therapie der 
Gelenksaffektiönen immer zu Biösgndiah Ye it’an- 
$6wendet werden "soll! Wenig Fr she ? und’ bei 
schablöngemässer ‚Anwendung. gefährlich Ast die 
elektrische ) Behandlung 'bei Fällen im’ "aktiven 
Entzindungsstä dium ; getrübt ist” die“Prognöse, 
wein! die 'Organisati an des “entztindiichen® 'Pro- 
dukts zu weit fortgeschritten is’ I yon hervor: 
rägendem Werthe: ist die "Elektrötherapte in der 
Mitte‘ zwischen’ beiden Städien. “Dabei! ist"nie 
zu vergessen , dass der’ therapeutische ‘Versüch 
der beste’ prögnostische Wwerthmesger ist. ‚wis- 
serige "Beschaffenheit "des. Exsudars und ‚die! vor: 
zußsweise 'Betheiligung der seinen rächen die 
Prognöse günstig; eitrige Entzündung” mit Ca! 
ries der Knochenenden, wo sie ‚constatirt!”ist, 
cöntraindieiren. wahrschenilich die; Salvänische 
Application. 'Die Blektrieität' der Rdtah jonk-"und 
Inductionsappäräte’ st Hurthei "solchen" Fällen, 
wo der Prozess vollstindig" ahgelähfen “ist, an! 
zuwenden md ''äuch 'da’ Mit” besonderer vor. 
sicht. 's logdaiN usb bau olnhelsdıiweil 
‘In’ Bash Jauf‘‘ san“ Ah is ’ gibt. Yürt an, 
ale 'er bei lebhaft '5chmerzhäfter une! recehler 
ärthritischer‘ ‘Schwellung on der" Elektricität 
keinen’ besönderen Erfolg‘ ‚gesehen, während ‘die 
Ankylose und‘ Schwellung; 4 welche dreh” Ar 
tete knötige‘ \Anschwellungen 'bedinkt "sind, i 
der Regel" durch Tocale elektrische a 
— ""Gälvänisätion’ oder 'Farädisation’’Z "rasch 
sehwiiden.! Die 'von’ Remak ängefüihrte, von 
den meisten Aerzten mit‘ "Misstrauen “aufgenom- 
mene' Behauptüng‘, , däss“ gewisse e'"Foörmen der 
Arthritis" als 'Neurosen 2 Neuritis, Affektion"der 
sympathischen 'Ganglien 'ünd'der MedwMaspinal. 
= Aufzufassen” Beien , ‚indet a bestättigt ‚und 
führt” hiefür' "Beobachtungen digg Date hawıon. 
-osMron der Anwendung er Galränisation längs 
der "Gefässe’ sah’ Verf. ber’ eihze Inen Fällen von 
Varieen "ausgezeichnete Erfolge, ‚Driw mogsıav 
ob AriBehlusse des" allgemeitien Theils"führt 
MH. B. noch” einen’ eigenthümlichen’ Fall’vo ii De- 
ginnehden’" rimärem "Blödsinn hit Tremor an) 
wo die «Galv anisation längs" der'“ Wirbelsäble 
Heilung‘ erzielte, 3A asrailgiiag ‚nerldeidingaibi 
«ser nun’ Toikenide und‘ TIRODHEN eh 
de" die Resültäte"derl'elektrischen" Untersuchüng 
und! Behändlung: bei "Erkrankungen" des‘ Gehirns 
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“und der Gehirnnerven und bei allgemeinen” und 
spinalen Neurosen. 

Bei ‘den Gehinkifktahkingeit werden vor 
Allem die cerebralen Lähmungen besprochen. 
Dieselben zerfallen in 4 Kategorien: 1) In 
solche, bei denen die ‘motorischen Centren zer- 
stört Sind. : 2) In’ solche, bei denen die Lei- 
tungsfähigkeit entweder durch Zerstörung der 
Faserung, oder durch Druck aufgehoben oder 
vermindert ist. 3) In solche, bei denen ein 
päthologischer Reiz überreizend wirkt, wie bei 
Geschwülsten im Grosshirn und 4) in solche, 
bei denen die Vorstellungen der Bewegungen 
fehlen, oder deren Leitung zu den motorischen 
Centren gehenmt ist, 
gen, bei den verschiedenen Arten von Psychosen. 

Bei der ersten Gruppe ist die clektro-mns- 
kuläre Contractilität normal (Dichenne) oder 
deutlich, wenn auch nicht beträchtlich erhöht, 
bei der galvanischen Reizung durch Nervenmus- 
kel und Rückenmarksnervenströme zeigt sich 
die motorische Etregbarkeit gewöhnlich erhöht 
(von Marshal Hall zuerst beobachtet) oder normal. 
"" Bei der 2.'Gruppe ist die motorische Frreg- 
barkeit sowohl’ bei der localen Faradisation, als 
bei ‘der  galvanischen Reizung "mittelst des 
Rückenmarksnerven- : und Nervenmuskelstroms 
herabgesetzt, wie diess für die drückenden Ge- 
schwülste bestens constatirt ist, höchst wahr- 
scheinlich auch für Zerstörungen der Faserung 
des Pons Varoli und der Gehirnschenkel (der 
Prozess : muss ‚jedoch _ EmIgE Zeit be- 
stehien). 

“Bei der 3.' Gruppe finden 'sich Symptome 
wechselnder Erregbarkeit und grosser Erschöpf- 
barkeit. Bei blektridcher Reizung bekommt man 
entiveder eine vertitälene Reakrion) die sich 
rasch über das Normale steigert, oder. man be- 
kommt eine erhöhte Reaktion, die rasch unter 
der Reizung abnimmt. | 

Ueber die 4. Gruppe von Lähmungen, die 
bei Psychosen vorkommen, gedenkt Verf. in einem 
speciellen Fachblatte zu berichten. N 

Für die Diagnose ‘unbestimmter cerebraler 
Leiden ist die Bemerkung wichtig, dass sich die 
Erregbarkeit bei Untersuchung des peripheren Ner- 
vensystems häufig z. B.’schon herabgesetzt zeigt, 
wenn noch keine functionelle Störung ForHahaeh 
ist und dass man die ‘Ausbreitung eines basi- 
lären Drucks j. gr. durch die’ elektrische Unter- 
suchung viel besser nachweisen kann, als durch 
die Ausbreitung der Störung selbst, indem man 
die Herabsetzung der motorischen Erregbärkeit 


bei Geschwülsten in bäasi eranii beiderseits in den 


Extremitäten findet, wenn die Lähmungen noch ein- 
seitig und selbst noch Reizungserscheinungen in den 
motorischen Nerven vorhanden sind. In Bezug 
auf die Resultate der Untersuchung bei cerebra- 
len Prozessen ist nicht unwichtig, dass ‚wenn 


‚man den galvanischen Strom durch eine längere 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd, V, 


wie bei vielen Lähmun- 
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Reihe von Sitzungen durch den Kopf hindurch- 
leitet, die elektrische muskuläre Contradtilität 
und igtartache Erregbarkeit: beim galvanischen 
Rückenmarksnervenstrom 'abnimmt. 

Die Prognose der Gehirnerkrankungen ist 
eine sehr zweifelhafte und ist meist erst durch 
den therapeutischen Versuch zu stellen. Ge- 
trübt wird die Prognose durch Complication mit 
Reizungserscheinungen im motorischen Gebiete. 
In Fällen von Contracturen und Convulsionen 
bei Hemiplegie hat Verf, nur ausnahmsweise 
wesentlichen Erfolg’ erzielt. Die Dauer des Be- 
standes der Erkrankung "scheint wenigstens bei 
jenen Gehirnerkrankungen, bei denen es sich 
nicht um eine Läsion der Leitungsbahnen han- 
delt, von wenig Bedeutung zu sein. Caeter. 
päribuß haben cerebrale Hemi- und Paraplegien, 
die im Kindesalter ‘auftreten und meist diffuse 
Lähmungen zurücklassen, eine bessere Prognose 
als die bei Erwachsenen, wenn keine Reizungs- 
erscheinungen vorhanden sind. Bei den Druck- 
lähmungen ist die Prognose im Allgemeinen 
sehr ungünstig, jedoch ist immer eine Behand- 
lung zu instituiren, da die Erfahrung Fälle auf- 
weist, wo spontan oder unter irgend einer Be- 
Händiong Besserung‘ oder selbst Heilung zeit- 
wejlig eingetreten ist. "Was" die Methode der 
Behandlung der cerebralen Lähmungen betrifft, 
so ist A eine dreifache, Entweder die ge- 
lähmten Muskeln werden faradisirt, oder es wird 
durch den Rückenmarksnervensirom galvanisirt, 
oder der galvanische Strom wird quer oder der 
Länge nach durch den Kopf geschickt und der 
Sympathicus galvanisirt. Von diesen 3 Metho- 
den hat die erste sehr geringe Resultate, die 
Galvanisation durch den Kopf erscheint insoferne 
als die rationellste, als sie dem ersten Grund- 
satz, Behandlung in loco morbi entspricht. In 
manchen . Fällen erzielt man. momentane und 
überraschende Erfolge. ° Dennoch lässt diese 
Methode öfter in Stich, ‘wo dann die Behand- 
lung mittelst des Rückenmarknervenstroms zum 
Ziele führt. "Die „NT IRUND. der cerebralen Be- 
handlung besteht nach B.’s Ansicht vorzugsweise 
darin, a die Nervenpartien in der Umgebung 
des pathologischen Prozesses, die durch Hyper- 
ämie, seröse Duürchfeuchtung oder Erschütterung 
— bei Hämorrhagien — fünctionsunfähig ge- 
worden sind, durch die künstliche Reizung fiat 
tionsfähig werden. ° Bezüglich der Zeit, wann 
man elektrisiren soll, so hängt die wahl der- 
selben von dem speciellen Falle ab; im Allge- 
meinen soll man nicht zu frühe tt därselben 
beginnen, doch kann man zu einer früheren 
Zeit galvanisiren, ‚als faradisiren. 

Die cerebral bedingten Reizungserscheinungen 
im Gebiete der motorischen Nerven kommen 
vorzugsweise als Contracturen und Convulsionen 
vor, von denen erstere gewöhnlich mit halbsei- 
tigen Lähmungen combinirt sind. "Sie trüben 
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die Prognose ausserordentlich und B. sah noch 
keinen Fall vollständig heilen, wenn nicht rasch 
Naturheilung eintrat. Die Behandlung geschieht 
wie bei cerebralen Hemiplegien überhaupt. Die 
von B. mit dem Namen „Hemiplegia: spastica 
infantilis“ bezeichnete Erkrankungsform, die ge- 
wöhnlich als Hemiplegie ‘mit Contracturen an- 
gesehen wird, jedoch von der bei Erwachsenen 
vorkommenden zu unterscheiden ist, gewährt 
ebenfalls eine ungünstige Prognose, indem nur 
ganz partielle Besserung durch die galvanische 


Behandlung des Gehirns, der Wurzeln und der, 


Nervenstämme erzielt wird. Die Epilepsie und 
die Psychosen ergeben nur ein negatives Heil- 
resultat. 

Bei Paralysis agitans, unter der Verf. einen 
sich generalisirenden und eontinuirlich werden- 
den Tremor (abgesehen von den durch Blei, 
Quecksilber und Alkohol erzeugten Formen) ver- 
steht, ist die Prognose, wenn das Uebel schon 
längere Zeit besteht und sich über mehrere Extre- 
mitäten ausgebreitet hat, ungünstig, bei frischen 
und nur auf eine Extremität beschränkten Fällen 
wird durch Anwendung von galvanischen Rücken- 
marksnerven- und Rückenmarkswurzel-Strömen 
— bei letzteren. Application des Kupferpols an 
die Wirbelsäule und Streichen mit dem Zinkpol 
an der Seite der Wirbelsäule — in der Mehr- 
zahl der Fälle der Tremor sehr gemildert, die 
Spannungen und die Schmerzen mehr minder 
behoben und eine ziemlich normale Leistungs- 
fähigkeit erzielt. 

In Bezug auf die Erkrankungen der Gehirn- 
nerven stehen Verf. namentlich zahlreiche Un- 
tersuchungen über Amblyopie und Amaurose ex 
atrophia nerv. optic. zu Gebote, Die Methode 


der Behandlung ist in diesen Fällen Galvani- 
sation. — Faradisation ist im Allgemeinen ge- 
fährlich — die Galvanisation geschieht durch 


Reflex vom Trigeminus, indem man von einem 
beliebigen Ast desselben subjective Lichtempfin- 
dungen zn erzeugen sucht. Die Prognose. ist 
jedoch höchst ungünstig, höchstens erzielt man 
vorübergehende Besserung. Auch bei nervöser 
Taubheit sah B. durch elektrische Behandlung 
keinen Erfolg, 

Bei den Facialislähmungen: ist die elektrische 
Untersuchung für die Diagnose von höchstem 
Belange. So ist bei Facialislähmung durch 
Zerstörung im Centrum des Gehirns die elekiro- 
muskuläre Contractilität normal, bei der Galva- 
nisation mittelst des Nervenmuskelstroms normal 
oder etwas erhöht, bei Basaltumoren ist die Re- 
action bei der localen Faradisation der Muskeln 
und beim galvanischen Nervepmuskelstrom her- 
abgesetzt und analog ist die Reaction bei Läh- 
mungen durch Prozesse im Gehörorgan; bei 
rheumatischen Facialislähmungen ist beim Bestande 
von wenigstens. einigen Wochen die elektro- 
muskuläre Contractilität aufgehoben -— die elek- 
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tro-muskuläre Sensibilität gewöhnlich erhöht — 
die Reaction beim galvanischen Nervenmuskel- 
strom ist in der Regel erhöht, nur in schweren 
Fällen herabgesetzt. Geht die Lähmung in 
Heilung über, wird ‘dann die elektro-mus- 
kuläre Contractilität normal. Die Prognose bei 
Facialislähmung richtet sich natürlich nach den 
Ursachen und ist ‚bei rheumatischen ziemlich 
günstig, bei cerebral und durch-Otitis bedingten 
im Allgemeinen ungünstig, bei letzterer. tritt je- 
doch die Heilung spontan ein, wenn das Ohren- 
leiden heilt. In Bezug auf die Methode gibt 
B. nach seinen Versuchen Folgendes an: Die 
Galvanisation trägt in den meisten Fällen viel 
rascher zur Herstellung der willkürlichen Be- 
wegung bei, als die Faradisation, und letztere 
mehr zur Herstellung der mimischen Gleichbeit, 
als erstere, Die Faradisation soll sehr schwach 
ancewendet werden, und ohne Muskelkontraktio- 
nen erzwingen zu wollen. Von grösstem 'Vor- 
theile für die Herstellung der Beweglichkeit ist 
die Alternation zwischen galvanischer Behand- 
lung durch den Nervenmuskelstrom und der Fa- 
radisation. (Ich habe in dieser Abhandlung die 
Behandlung der Faecialislähmungen durchgehends 
als eine langwierige angegeben. Neuere Erfah- 
rungen haben mir gezeigt, dass rheumatische 
Facialislähmungen, wenn sie innerhalb der er- 
sten 10 Tage circa zuwachsen, innerhalb 14—20 
Sitzungen vollständig ‚heilen. Ref.) Ueber die 
Diagnose der isolirten Lähmungen des Facialis- 
kerns s, Ber. über Gehirnerkrankungen. 

Bei den Augenmuskellähmungen ist die Me- 
thode der Behandlung eine kurz dauernde und 
wenig intensive galvanische Reizung vom Trige- 
minns aus. Die Dauer; der Behandlung ist ver- 
schieden. (6—60 Sitzungen.) Die , Prognose 
ist bei gleicher Ursache günstiger, als bei: ir- 
gend einer andern Lähmung. (Bei. der, so häufig 
centralen Natur dieser Paralysen hat sich. die 
Behandlung, wie sie für Gehirnsymptome über- 
haupt angegeben wurde, als nothwendig. heraus- 
gestellt. Ref.) { 

Bei Aphonie durch Lähmung der betreffen- 
den Kehlkopfmuskeln besteht die Methode. der, 
Behandlung. entweder in schmerzhafter Faradisa- 
tion der Haut üher dem Kehlkopf oder in Fara- 
disation der Muskeln, oder in localer: Galvani- 
sation, indem man den Kupferpol auf den Kehl- 
kopf aufsetzt und mit dem Zinkpol die Stimm- 
nerven am Halse aufsucht und über diese Gegend 
streicht. _ , 

In zwei Fällen erzielte Verf. Erfolg dadurch, 
indem er den Kupferpol auf die Halswirbelsäule 
aufsetzte, und mit dem Zinkpole die Stimmner- 
ven aufsuchte. 

Verf. wendet sich nun zu den allgemeinen. 


Neurosen: Chorea major, Chorea minor ‚und 
Hysterie. Bei Ch. major. mit allgemeinen ‚trieb- 


artigen Bewegungen sah er ‘in einem einzigen 
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von ihm beobachteten Falle nach 3wöchentlichem 
Galvanisiren längs der Wirbelsäule Besserung 
eintreten. Bei Chorea minor stellt sich als Re- 
sultat der Untersuchung bei der Galvanisation 
eine enorme Erhöhung der sensiblen und moto- 
rischen Erregbarkeit heraus und motorische Oefi- 
nungs- Zuckungen. Die Haut ist sehr empfindlich 
und ebenso die Wirbelsäule. Bei der Galvanisation 
längs der Wirbelsäule bekommt man öfters re- 
flektirte Zuekungen im Rumpf und selbst in den 
Extremitäten. Die Methode der Behandlung 
. besteht in der Galvanisation längs der Wirbel- 
säule durch so starke Ströme, als der Patient 
verträgt. Den Heilwerth der Methode wagt B. 
nach der geringen Zahl seiner Beobachtungen 
noch nicht zu bestimmen. (Die Erfahrungen haben 
sich seitdem sehr gehäuft und die Elektrieität 
kann als ein sicheres Mittel angesehen werden. 
Viele Fälle werden sehr rasch geheilt; andere 
brauchen viele Wochen, Ref.) Von den andern 
Arten der Elektricität bei Heilung der Ch. 
scheint nur die Reibungselektrieität noch em- 
pfehlenswerth. Bei der Hysterie zieht Verf. 
vor Allem die bysterischen Lähmungen in Be- 
tracht. Dieselben sind in dem schwereren Falle 
gewöhnlich mit Anästhesie der Haut, Muskeln und 
Knochen complicirt. Als in hohem Grade charak- 
teristisch gilt für die Hysterie, dass bei der gal- 
vanischen Untersuchung die motorische und sen- 
sible Erregbarkeit bald von Verminderung in 
Erhöhung überspringt. Die Prognose bei hy- 
sterischen Lähmungen ist verschieden, frische 
partielle Lähmungen werden oft in wenigen 
Sitzungen geheilt, reeidiviren aber leicht, schwere 
Lähmungen werden nicht leicht geheilt. In Be- 
zug auf die Anwendung der Elcktrieität verdient 
die möglichst starke und centrale Galvanisation 
der Rückenmarksplexus und Rückenmarksnerven- 
ströme den Vorzug vor der starken Faradisation. 
Von eclatantem Erfolge ist die Alternirung zwi- 
schen Faradisation und Galvanisation. Bei der 
häufigen enormen Hyperästhesie der Plexusse 
und Nervenstämme ist die Galvanisation mit 
sehr starken galvanischen Strömen in einer tie- 
fen Chloroformnarkose vorzunehmen. Bei con- 
vulsivischen hysterischen Anfällen beobachtete 
Verf, nur einmal vollständigen günstigen Erfolg 
durch Galvanisation längs der Wirbelsäule, da- 
gegen war die elektrische Behandlung Bär hy- 
sterischer Epilepsie. zweimal ohne Erfolg; der 
Singultus hyster. (bei Jüdinnen ziemlich häufig) 
wurde durch Galvanisation zweimal beseitigt. 
(Auch in Bezug auf die verschiedenen hysteri- 
schen Symptomencomplexe und ihre Behandlung 
ist meine Erfahrung im geometrischen Verhält- 
nisse gewesen, so dass sie nicht als gelegent- 
liche Bemerkung ‚in einem Berichte mitgetheilt 
werden kann. Ref.) | 

Von den spinalen Affektionen bemerkt B. 
vom Tetanus, dass er in einem Falle Galvani- 
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sation längs der Wirbelsäule angewendet, die 
Krämpfe liessen etwas nach, bei wiederholter 
Application traten klonische Streckkrämpfe auf, 
die sich bei abermaliger Anwendung des Stroms 
in tonische verwandelten. Kurz darauf Tod. 
In der Litteratur wird noch ein Fall mit dem- 
selben Erfolge beschrieben. 

Die spinalen Lähmungen theilt B. in zwei 
grosse Gruppen, in solche, bei denen die Be- 
wegungsstörung auf mangelnder Bewegungsfähig- 
keit der ketreffenden Muskeln beruht — eigent- 
lich spinale Lähmungen — und in solche, bei 
denen die isolirten Bewegungen vorhanden sind, 
die Bewegungsfähigkeit aber bei coordinirten 
Bewegungen gestört ist — tabetische Lähmungen. 
Das typische Bild für erstere geben Lähmungen 
bei der Myelitis chronica und werden sie wei- 
ters durch Neubildungen in dem Mark, durch 
Entzündungen der Rückenmarkshäute, der Wir- 
belsäule eie. bedingt. Bei längerem Bestande 
dieser Lähmungen ist die elektro-muskuläre Con- 
traktilität wit seltenen Ausnahmen bedeutend 
herabgesetzt oder aufgehoben. Die Prognose 
ist im Allgemeinen eine sehr trübe, in den mei- 
sten Fällen kann erst der therapeutische Ver- 
such einen Aufschluss über die Prognose geben, 
Die Methode der Behandlung ist Galvanisation 
mittelst Rückenmarksnervenströmen oder durch 
Galvanisation längs der Wirbelsäule mit schwa- 
chen ‚Strömen (letztere besonders, wenn Reizer- 
scheinungen vorhanden sind). Besser als die 
Prognose bei Lähmungen ist die der mit jenen 
complieirten Anästhesien der Haut, Muskeln und 
Gelenke und ein Erfolg am sichersten durch 
galvanische Rückenmarksnervenströme zu erzie- 
len; auch die abnormen Temperaturverhältnisse 
bei spinalen Lähmungen bessern sich in vielen 
Fällen bei Rückenmarksnervenströmen und durch 
faradische Pinselung. 

Die Prognose und Behandlung der bei spi- 
nalen Affektionen vorhandenen trophischen Stö- 
rungen (hier als Trophoneurosen aufzufassen) 
ist im Allgemeinen jener der motorischen Läh- 
mungen analog. 

Die tabetischen Lähmungen zerfallen nach 
B. in 3 Gruppen. Bei der ersten ist die Be- 
wegungstörung durch excessive Contractionen 
jener Muskeln, die eine Bewegung ausführen 
oder das Gleichgewicht erhalten sollen und durch 
FEinmischung von Bewegungen antazonistischer 
oder associirter Muskeln bedingt. Hier zeigt 
sich die elektro-muskuläre Contractilität in den 
kranken Theilen erhöht, ebenso die Erregbarkeit 
beim Rückenmarksnervenstrom (nur bei voraus- 
gegangerer hydrothermischer Kur ist die Reak- 
tion beim galvanischen Rückenmarksnervenstrom 
herabgesetzt). Bei der zweiten Gruppe sind die 
Einzelnbewegungen möglich, die Leistungsfähig- 
keit der Muskeln herabgesetzt und sehr häufig 
sogar einzelne wirkliche Lähmungen vorbanden. 
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Die Coordination ist, entweder ganz. aufgehoben 
oder sehr bedeutend ‚herabgesetzt, Bei den Fäl- 
len dieser:Gruppe ist. die ‚elektro-muskuläre Con- 
tractilität und. die.Reaktion beim Nervenmuskel- 
und Rückenmarksnervenstrom ‚etwas herabgesetzt. 
Die dritte Gruppe, stellt ‘eine Combination , aus 
den beiden vorhergehenden. dar.; ‚Von den sen- 
siblen Functionen leiden. vorzugsweise die Tast- 
und Druckempfindung,'.das Gefühl passiver .Be- 
wegung und das Gefühl. des Schmerzes. und der 
Coutractionen in den’ Muskeln. Die elektrische 
Untersuchung: mittelst galvanischer Rückenmarks- 
nervenströme. zeigt, dass die Empfindung für die 
Reizung der Plexusse erhalten sein kann, dass 
aber keine oder bloss partielle excentrische Em- 
pfindung entsteht. Die . sensiblen Störungen 
stehen in den einzelnen Fällen weder’ mit. der 
Art, noch. mit dem Grade ‚der motorischen Stö- 
rungen :in irgend einem 'constanten Verhältnisse 
und die Ableitung letzterer von ersteren. hat 
nicht die mindeste klinische Berechtigung. Die 
Prognose der motorischen ‚Störungen. hängt vor 
Allem von.der Entwickiungsform. ab. Die ‚lang- 
same ‚Entwicklung der Bewegungsstörungen hat 
für die ‚elektrische Behandlung. eine günstige 
Prognose, kommt es, dagegen in. den cısten 
Wochen ‚oder Monaten ‚des. Verlaufs zu. beden- 
tenden ‚Motilitätstörungen, 80 ‚ist, die Prognose 
absolut getrübt. . ‚Im ‚Allgemeinen ‚ist. die Pro- 
gnose | der sensiblen. ‚Störungen, besonders, der 
Anästhesien. besser als die derimotorischen. Die 
Methode. der Behandlung. der. ‚sensiblen Störungen 
besteht vorzugsweise. in..„galvanischen: . Rücken- 
marksnervenströmen. und. allenfallsiger nachträg- 
licher ‚faradischer. ‚Pinselung.. Die motorischen 
Symptome ‚behandelt man.ebenfalls durch Rücken- 
marksnervenströme,, „‚oder. ‚durch ' Galvanisation 
längs der Wirbelsäule, Faradische: Ströme, kön- 
nen zwar die Sensibilität bessern, ‚verschlimmern 
aber dann: die ).Motilität.,; Von. den ‚andern 
Symptomen | gewährt. ..die‘ ‚Augenmuskellähmung 
eine sehr ‚gute, die. ‚tabetische Amblyopie. und 
Amaurose..eine ‚schlechte. Prognose; bei’ elektri- 
scher Behandlung. | | 

Die. progressive. Muskelatrophie fasst B. nach 
den „Resultaten der. ‚elektrischen, Untersuchung 
als eine ‚spinale Neurose. auf, Dieselbe... zeigt 
nämlich, «dass es ‚Muskeln. gibt, die weder atro- 
phisch noch gelähmt. sind, ‚ in. denen ' aber...die 
elektro - muskuläre » ‚Gontractilität ‚aufgehoben 
ist, und dies sind die Muskeln, ‚die. zunächst 
‚ergriffen werden.: Ferner: !ist. die 'elektro-mus- 
kuläre Contractilität . aufgehoben. in .den gelähm- 
ten Muskeln, ‚wenn: auch ‚keine ‚Atrophie ‚vor: 
handen: ist , vund, umgekehrt gibt ‚es ‚hochgradig 
atrophirte Muskeln; die! bei’ der .localen. 'Faradi- 
sation: lebhaft 'reagiren.. ‚Bei ; der galvanischen 
Untersuchung | findet. man. in. den ‚gesammten 
motorischen Nervenstämmen erhöhte ‘oder. ver: 
minderte Reaction, in deren Bereich, die,Muskeln 
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nur: theilweise ©oder ‚noch gar nicht affieirt sind. 
Die elektrische Untersuchung. weist ‚ferner eine 
hochgradige Erschöpfbarkeit, des Nervensystems 
nach, indem in. vielen. Fällen bei ' Anwendung 
starker galvanischer oder faradischer Ströme so- 
fort ‚die Reaktion: und die Leistungsfähigkeit der 
Muskeln abnimmt. In Bezug auf die Prognose 
gibt B. dieselbe als’ günstiger an, seitdem ‚man 
den therapeutischen. Werth. der ‚Galvanisation 
des Sympathieus. (nach' Remak) kennen  ge- 
lernt hat. | 

Bei den spinalen Kinderlähmungen ‚ergibt 
die elektrische Untersuchung in allen  gelähmten 
Muskeln, in ‚denen keine Naturheilung eintritt, 
bedeutend herabgesetzte oder aufgeliobene elek- 
tro-muskuläre Contractilität, und unterscheiden 
sie sich dadurch von andern diffusen, aber ce- 
rebral. bedingten Lähmungen; charakteristisch 
für die ‚spinale Kinderlähmung ist ferner die 
Complieation mit Muskel- und Knochenatrophie; 
auch die Temperatur ist in. den gelähmten Thei- 
len meist herabgesetzt. Die Sensibilität der Haut, 
Muskeln und Nervenstämme ist gewöhnlich auch 
in sehr alten Fällen vorhanden. Bei ‚der gal- 
vanischen Untersuchung mittelst des ' Rücken- 
marksnervenstroms zeigt sich bloss im Beginne 
des Leidens. ‚die motorische Erregbarkeit ganz 
enorm, erhöht., bei längerem Bestande des Lei- 
dens ist die Reaktion aufgehoben. Die Prognose 
ist in frischen Fällen für alle Muskeln, in denen 
die elektro - muskuläre Contraktilität erhalten 
ist, günstig, es tritt Naturheilung ein , für. ‚die 
Muskeln , ‚in denen ‚die elektro-muskuläre, Con- 
traktilität. aufgehoben ist, ist. die Prognose, trüb, 
doch. ‚liefert‘ die  galvanische Behandlung noch 
bessere Resultate, alsı. die, faradische. 

Von , den Symptomen der; Bleiintoxication 
kommen. Lähmungen in ‚den: Extremitäten: und 
Augenmuskeln, ‚Atrophien der Muskeln‘, leichte 
Anästhesien, ‚ Neuralgien ‚. diffuse Haut-, Muskel- 
und ;Knochenschmerzen, Muskelspannungen,, in- 
termittirender Krampf von Augenmuskeln, und 
Bleikelik. in. Behandlung. Bei: den ‚saturnin. 
Lähmungen. und Atrophien zeigt  die.galvanische 
Untersuchung. in ..der, ‚Regel  die..,elektro -mus- 
kuläre Contraktrilität und die. motorische Erreg- 
barkeit ‚herabgesetzt; letztere jedoch manchmal 
erhöht... Bei. der Faradisation der. Muskeln tre- 
ten häufig. die, Contraktionen' ‚in den. antagoni- 
stischen ‚Muskeln, selbst. bei geringen Stromstär- 
ken auf, auch „wenn i'keine erhöhte. ‚elektro- 
muskuläre ' Sensibilität: vorhanden ist. ', In. ‚den 
gelähmten ‚Muskeln. ist gewöhnlich die. elektro- 
muskuläre: 'Sensibilität herabgesetzt. : Manchmal 
täuschen „Muskelspannungen mit ' grosser. Er- 
schöpfbarkeit der betreffenden Muskeln eine Blei- 
lähmung, ‚vor, in diesen Fällen: ist.’ die, elektro- 
muskuläre Contraktilität herabgesetzt, die elek- 
tro-muskuläre Sensibilität jedoch erhöht ’ und 
‚die, ‚ motorische. .; Reaktion. beim  »galvanischen 
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Rückenmarksnerven- und Nervenmuskelstrome 
erhöht. Die Methode, der Behandlung. bei Blei- 
lähmung. besteht. in Galvanisation des Sympathi- 

‚ Jocaler Faradisation und Galvanisation mit- 
telst. Rückenmarksnervenströmen, die , Prognose 
ist Jedoch keine: absolut günstige. Die Anästhe- 
sien ‚sind in der Regel nicht sehr, hartnäckig. 
Haut-, Muskel- und Knochensehmerzen, Muskel- 
spannungen werden durch locale Faradisation 
und 'Galvanisation gewöhnlich gehoben, reecidi- 
viren aber rasch, dasselbe gilt in noch höherem 
Grade von der Bleikolik. (Ich habe: seitdem 3 
schwere Fälle von’ acut auftretenden saturninen 
Kephalopathien ‚beobachtet und rasch durch Gal- 
vanisation des Sympathicus geheilt. Ref.) 

Verf.. berichtet nun 2 Fälle, wo nach einem 
epidemischen, Puerperalfieberprozess Lähmung 
eintrat, die durch die elektrische Behandlung 
geheilt wurde, Die bei Intermittens in seltenen 
Fällen . vorkommenden Neurosen scheinen für 
die elektrische Behandiung eine. günstige Pro- 
gnose zu gewähren. Lähmung nach: Diphthe- 
‚ritis sah B. nur einmal, die elektro - muskuläre 
Contraktilität verhielt sich. in diesem Falle nor- 
mal. Meist tritiHeilung ein, Die Neurosen nach 
Typhus lassen, sich weder als eine eigenthüm- 
liche -Krankheitsform. auffassen,, noch lässt sich 
bei ihnen. eine bestimmte elektrische Reaktion 
erwarten. Nach Scharlach sah V. eine diffuse, 
entschieden, spinale Lähmung und cinen Fall 
von Hemiplegia spastic. infantil. 

Verf. kommt nun zu den. peripheren Läh- 
mungen, die, sich in traumatische und rbeuma- 
tische. unterscheiden.., Bei den traumatischen 
Lähmungen handelt es sich ‚entweder, um eine 
Continuitätsstörung, oder die, Nerven sind hoch- 
gradig, gequetscht, in beiden;Fällen ist die elek- 
tro.- muskuläre ' Contraktilität . ‚und die : moto- 
rische Erregbarkeit aufgehoben; während: jedoch 
im ersten Falle ‚die Prognose eine zweifelhafte 
ist, indem man nicht nachweisen kann, ‚ob eine 
Verwachsung. der ‚getrennten, Nerven stattgefun- 
den hat, , ist im. ‚zweiten, Fall, -wenn man 
bei starker Reizung ‚über der Verletzungs- 
stelle. Reaktion bekommt, ‚die Prognose günstig 
und kann ‚man, .die Behandlung, sofort aufneh- 
men. Die peripheren rheumatischen Lähmungen 
befallen meist das Gebiet: der Augenmuskelner- 
ven, des Facialis,; des.N. radial., seltener die 
Schulterblattmuskeln . und noch seltener die un- 
teren Extremitäten. ‚In. der so häufig, diagno- 
stieirten Paraplegia rheumat. ergibt eine genauere 
Beobachtung in den ‚meisten Fällen spinale 
Affektionen. Bei den, rheumatischen Lähmungen 
ist die, elektro - muskuläre Kontraktilität ge- 
wöhnlich erhalten , mit, Ausnahme. bei längere 
Zeit. bestehender Facialislähmung, wo. sie aufge- 
hoben ist. Vermindert ist sie auch in andern 
Nervengebieten manchmal. Die elektro - mus- 
kuläre Sensibilität ist in der Regel erhöht. Bei 
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der Galvanisation durch den Nervenmuskelstrom 
ist die Erregbarkeit gewöhnlich erhöht. Die 
geläbmten Muskeln verhalten sich in Bezug auf 
Ernährung bald ganz normal, bald findet. sich 
Abmagerung und. Atrophie. Verf. findet auch 
in dem elektr. Verhalten bei rheumatischer Läh- 
mung ‘den Beweis, dass in; den überwiegend 
meisten. Fällen die rheumatische Lähmung in 
einer Neurose und nicht in einer Muskelerkran- 
kung begründet sei. „Die Prognose bei rheuma- 
tischer Lähmung ist in ‚der Regel günstig; in 
Bezug auf die Art der Behandlung glaubt Verf. 
am raschesten zum Ziele zu kommen, wenn 
man bis zum Eintritt der willkürlichen Bewegung 
galvanisirt und dann bis zur, Herstellung der 
normalen Leistungsfähigkeit faradisirt. 

Schliesslich berührt. Verf. noch die hierher- 
gehörigen Erkrankungen. einzelner: Organe, so 
der Affektionen im Gebiete des N, phrenicus ; 
deren Behandlung besteht in galvanischer oder 
faradischer Behandlung des Nerven selbst, am 
Halse, oder in faradischer Reizung des Zu, 
fells; eine isolirte Lähmung der Muskeln des 
Gaumensegels und der Gaumenbögen heilte 
durch locale Galvanisation in wenigen Sitzungen. 
Auch bei jenen partiellen Lähmungen und Kon- 
trakturen, die primär oder sekundär bei Ver- 
krümmungen vorkommen, und als deren Typus 
man z. B. den Klumpfuss ansehen kann, wird, 
wenn die Knochenveränderungen primär sind, 
und nach einer orthopädischen Behandlung die 
passive Beweglichkeit gebessert oder hergestellt 
ist, zur Herstellung der willkürlichen Beweglich- 
keit und der normalen Leistungsfähigkeit die 
Elektrieität gute Dienste, leisten. Bei Prolapsus 
ani hat der Verf. durch Faradisation ebenfalls 
einzelne gute Resultate erzielt. Blasenlähmungen 
bilden bei centralen Lähmungen eines jener Sym- 
ptome, die relativ eine günstige Prognose haben, 
Auch jene Blasenlähmungen, die ‚als .lo- 
cales Leiden nach Ostitis zurückbleiben und 
wohl auf fettiger Entartung der Muskelsubstanz 
beruhen, haben in der Regel eine gute Prognose. 
Man wendet aber besser. die. Galvanisation an. 
Von 3 Fällen von Incontin. urin. entliess Verf. 
zwei als geheilt. 

In einem Vorträge am- 15. Dec. 1865 (S. 
Zeitschr. f. prakt. Heilk. Nro. 1, 1866) macht 
Benedikt auf das Auftreten Andre und be- 
sonders. gekreuzter Reflexe . bei,, Affektionen des 
obern "Theils der. med. oblong.‘.und. des untern 
Theils des pons Varoli aufmerksam... Zwei Fälle 
betrafen isolirte Facialislähmungen. In.dem er- 
sten Falle fiel D. auf, dass ‚bei der; Reizung in 
der kranken Gesichtshälfte unwillkürliches Rück- 
wärtswerfen. des ‚Kopfes. und: ‚unwillkürliches 
krampfhaftes, Lachen. eintrat; „B. diagnosticirte 
Affektion des Facialiskerns und des langgestreck- 
ten Trigeminuskerns und. eine; spätere, Nekro- 
skopie „bestätigte die, Diagnose. (Die ‚Leichen- 
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untersuchung rührt von Meynert her.) Im 2. 
Falle trat bei der Faradisation der gesunden 
Seite Zuckung in den kranken Facialismuskeln 
ein, während eine direkte Reizung keine Zuckung 
verursachte. Bei einem 3. Falle war Paresis 
der rechten Seite, während Facialislähmung, 
Anästhesie mit Formication und anfallsweise 
auftretendes Oedem der Gesichtshälfte links statt- 
fand. Bei der Galvanisation der kranken Ex- 
tremitäten traten zugleich Zuckungen in den ge- 
sunden ein. In dem 4. Fall war plötzliche Pa- 
raplegie aller 4 Extremitäten ohne Bewusstlosig- 
keit eingetreten. Als der Kranke in Beobach- 
tung kam, war links in der untern Extremität 
ausgesprochene Ataxie, in den oberen einzeine 
Paralysen ‘und Atrophien, die im Verlauf der 
Behandlung schwanden und einer ausgesproche- 
nen ‘Ataxie Platz machten. Rechts war Schwer- 
hörigkeit, Taubsein der Lippen, Facialis- und 
Abducenslähmung vorhanden. Sklerose der Ar- 
terien. Bei der galvanischen Reizung der ge- 
sunden Seite traten Zuckungen in der kran- 
ken auf. 


B. stellte die Diagnose auf Hämorrhagie in 
die Gegend des Facialis, Abd. und Acusticus- 
kerns, die sich noch weiter hinauf in das Ur- 
sprungsgebiet des Trigeminus. erstreckt hatte, 
anfangs einen grossen Theil des Querschnittes 
einnahm, sich zum grössten Theil ohne Zer- 
trümmerung des Gewebes resorbirt hatte und 
bloss secundäre Degeneration im linken Hinter- 
strange zurückliess. Die Kerne der genannten 
Hirnnerven mussten tiefer afficirt sein. (Der 
Kranke starb später an einer hochgradigen 
Hämorrbagie in das r. Hirn, welche die Central- 
ganglien vorzugsweise alficirte, Im Pons Varoli und 
verlängerten Marke wurden keine auffallenden Ver- 
änderungen gefunden. Die frühere Krankenge- 
schichte war dem - Prosektor H. Dr. Quiquerez 
nicht bekannt und er nahm daher keine genauere 
Untersuchung. vor. Es war also vielleicht im 
ersten Fall bloss eine sehr umschriebene Hämor- 
rhagie vorhanden und eine bedeutende Hyper- 
ämie und seröse Durchfeuchtung in der Umge- 
bung. Ref.) 


Klinik f. Elektrother. des Dr, Hiffelsheim in Paris. (Allg. 
Wien. mıed. Zeitg. 1865. Nr. 8—19.) 


Von weiteren Arbeiten von allgemeinerem In- 
.teresse ist zunächst eine Arbeit von Hiffelsheim, 
die in Form eines klinischen Berichtes erschien, 
H. wendet ganz kleine zu einer Batterie ge- 
schlossene Elemente an und verwendet diesen 
Strom nicht zu Sitzungen, sondern zu „conti- 
- nuirlicher“ Application während der Krankheit. 
Wir werden den Strom zur Vermeidung von 
Missverständnissen ‘den perpetuirl. galvanischen 
Strom nennen. Es werden zunächst 5 Kranken- 
geschichten von Neuralgien geliefert, die theils 
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in Sitzungen, theils durch continuirliche Einwir- 
kung galvanisch behandelt wurden, 

H. verwendete bei den Sitzungen zu schwache 
Ströme und wendet sie zu peripher an, daher 
er viel zu lange behandeln musste und eine Fr- 
scheinung fast constant beobachtete, die sonst. 
selten ist, nämlich fortwährendes Irradiiren der 
Neuralgie. Für solche Fälle ist bei geeigneter 
Behandlung der perpetuirlich  galvanische 
Strom gewiss unnöthig, weil sie fast ausnahnıs- 
los der geeigneten galvanischen Behandlung 
weichen. Es wäre allenfalls der perpetuirl.-galv. 
Strom bei symptomatischen Neuralgien zu ver- 
suchen, wo der galvanische — sitzungsweise ap- 
plieirte — Strom nur momentane Betäubung 
hervorruft. Zunächst folgen einige Krankenge- 
schichten über Rheumatismus, bei welchen theils 
der constante Strom sitzungsweise mit bekann- 
tem Erfolge angewendet wurde; nur in einem 
schweren Fall von allgemeinem und langjähri- 
gem Rheumatismus wurde der perpetuirliche 
galvanische Strom anfangs ohne wesentlichen und 
später mit gutem ‘Erfolge angewendet, Ob der 
sitzungsweise angewandte Strom nicht auch den- 
selben Erfolg auf der Basis der complicirten 
Therapie gehabt hätte, wird wohl schwer zu 
läugnen sein. Wir wissen wohl, dass die Aerzte 
in Paris stets etwas Neues erfinden müssen, 
aber diese locale Existenzfrage verwirrt nur zu 
häufig die Therapie, bevor noch ein sicherer 
Anhaltspunkt nach einer Richtung gewonnen ist. 
Zunächst theilt 7. 3 Krankengeschichten von 
„Gehirncongestion* mit, wo die Diagnose höchst 
willkürlich ist. Die 2 letzten Fälle stellen ge- 
wiss cerebellare Affektionen dar von jener Ka- 
tegorie, auf die Duchenne wegen ihrer Ver- 
wandtschaft mit Tabes dorsualis "aufmerksam 
gemacht hat. Der perpetuirliche galvanische 
Strom wurde wochen- bis monatelang mit gutem 
Erfolge angewendet. Solche Fälle, wenn sie 
überhaupt heilbar sind, heilen unter der Anwen- 
dung der sitzungsweisen galvanischen Behand- 
lung am Halssympathicus und durch die Zitzen- 
fortsätze viel rascher und bringen keine Eiterung 
an den Applicationsstellen hervor, Wir wollen 
hiemit aber den Nutzen der perpetuirlichen An- 
wendung des galvanischen Stromes, welche Hif- 
felsheim nach der Periode der berüchtigten 
Goldberger’schen Kette zu Ehren gebracht hat, 
nicht absprechen und besonders bei gewissen 
Rheumatismen, bei symptomatischen Neuralgien 
und bei Reflexneurosen dürften sie sich als nützlich 
bewähren; aber der Beweis für ihren grösseren 
Werth als die sitzungsweise vorgenommene 
Galvanisation hat Hiffelsheim, der leider im 
letzten Jahre aus einer für die Wissenschaft 
hoffinungsvollen Thätigkeit gerissen wurde, nicht 
geliefert. Nun ab 
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Fieber. Ueber die ‚antiparalytische Wirkung der „labi- 
len“ Ströme, Allgem. W. med. Zeitg. 1864. Nro. 
46 u. 47. 
Hr. Dr. Fieber theilt 8 Beobachtungen. a 


- wobei 2 unlvantsarlan durch „labile“ Rinne 
ihre antiparalytische Wirkung bewährte. (Stabil 
werden bei Nervenmuskel- und Rückenmarksner- 
venströmen die Ströme c!mehin fast. nie ange- 
wandt. B.):— Die ersten 2 Fälle betrafen Blei- 
lähmungen, die 3., Beobachtung eine Hemiplegia 
dextra — nach 34 Sitzungen gebessert entlassen 
— die 4. einen allgemeinen Tremor, wahrschein- 
lichst durch Spondylitis bedingt — im Ganzen 
34 Sitzungen mit Besserung; die letzten. Be- 
handlungen faradisch —,: der. 5. Fall. scheint 
eine, progressive Muskelatrophie gewesen zu sein 
und es wurde die Galvanisation bloss ‚solatii 
causa vorgenommen und die Reaction gegen 
Klektrieität in einigen Muskeln bei der Kranken, 
welehe bald: darauf starb, ‚hergestellt. _Der 6. 
Fall betraf eine wahrscheinlichst rheumatische 
Lähmung. des Oberarms und. wurde abwechselnd 
mit ‚galvanisch labilen und faradischen Strömen 
durch. .4 Monate behandelt und gebessert, der 
7. eine Paraplegie, bei der die Muskel der Un- 
terschenkel erst nach längerer Einwirkung labi- 
ler: galvanischer Ströme gegen , die indueirten 
Ströme reagirten. Der Kranke musste bald obne 
weiteren: Heilerfolg entlassen. werden. Im 8. 
Falle war links Lähmung der Beuger; des Dan- 
mens und des Zeigefingers und der Oppositions- 
muskel des ersteren vorhanden. Nach der 19. Sitz- 
ung war bedeutende Besserung eingetreten. Wir 
wollen hier bemerken, dass Hr. Dr. Fieber den 
stabilen galvanischen Strom als. constanten be- 
zeichnet und dass die ganze Publication dadurch 
hervorgerufen wurde, dass ‚der Hr. Verf, persön- 
lich: die allgemeine Ueberzeugung gewann, dass 
bei, Lähmungen : die ‚labile Stromesanwendung 
bei der, Behandlung  von-Nerven und Muskel 
der stabilen vorzuziehen. sei. 


Eberle, 
wendung der Elektricität. 


Thermen von Teplitz und die gleichzeitige An- 
Prag. : Dominicus., 1864, 


Die Elektrotherapie: beim Gebrauch ' der Tep- 
W. med. Presse, 1866 Nr. 15 .ete. 


Karmin. 
litzer Thermen. 


Ueber die gleichzeitige Anwendung der klek- 
taieitiih, in. den. Thermen liegen die oben.ecitirten 
zwei Abhandlungen ; von: Eberle und Karmin, 
beide in. Teplitz, vor. 

"Wir: finden in dem Buche Eberle's schon in 
den allgemeinen Bemerkungen sehr richtige Be- 
obachtungen und Rathschläge, so z. B. ‚die Sitz- 
ung. s0 lange: fortzusetzen, als der. Erfolg wäh- 
rend der Sitzung fortschreitet. Wenn Eb. zu 
Resorptionszwecken inducirte Ströme. anwendet, 
so.zieht ‚er, den primären langsam Behlssigen 
vor.und, schwächt den Strom, wenn, Schmerz- 
haftigkeit auftrat. Er fand, das Alterniren des 
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galvanischen und faradischen Stroms sehr wirk- 
sam. Zuerst ‚bespricht Zberle den Rheumatismus 
sowohl der Gelenke: als. der Muskel, der Fascien 
und des: Periosts,: wo .er' die Elektrieität ausser- 
dentlich wirksam fand; ‚er. bezieht aueh: die 
Zahnschmerzen , die auf rheumatischer Periosti- 
tis.beruhen, in den Kreis dieser rheumatischen, 
in. Teplitz mit. vielem Glücke behandelten Zu- 
stände. Da ich mit. der. elektrischen Behand- 
lung. des: Rheumatismus, besonders der Sehnen, 
der Fascien und des. Periosts: nicht so. glücklich 
bin, als Eberle, so glaube ich, dass: die Therme: 
dabei ein. wesentliches Adjuvans. ist.. ‘Viele 
Elektrotherapeuten scheinen ‘sich ‚nach ' meinen 
Erfahrungen durch die vielen: überraschenden, 
oft momentanen krfolge nach meiner ‚Ansicht 
über, die Constanz der Heilung; bei diesen Affek- 
tionen zu täuschen und ich. will bemerken, dass 
ich viele ‚solche Fälle nach allen, überhaupt an- 
gegebenen. Methoden ohne wesentlichen: Erfolg 
behandelt habe, indem. die. Wirkung .der 'Elek- 
trieität nur ‚vorübergehend war.. Vielleicht wirkt 
der perpetuirlich galvanische Strom hier besser 
als. die .sitzungsweise angewandte Elektricität. 
Bei gichtischen Anschwellungen. hat: ‚Eberle 
sowohl bei localer ‚Application, des primären 
Stromes als bei Verwendung desselben zu localen 
electr. Bädern gute Erfolge; erzielt. ; Zu. erinnern 
dürfte sein,: dass diese Application von indneir- 
ten Strömen. nur: ‚bei abgelaufenen Fällen indi- 
eirt ist, bei frischen Fällen dürfte die Appliea- 
tion faradischer: Ströme „kaum .'zu wagen: sein, 
Bei. den: Lähmungen vindicirt ı£b. der Elektrici- 
tät eine doppelte Rolle, als .katalytisches Mittel 
einerseits, wenn.,den ‚Paralysen exsuJative., Pro- 
zesse zu Grunde liegen, und: als Exeitans. Doch 
überschätzt _er im Allgemeinen :.die _faradische 
Reizung, die er. fast ausschliesslich ‚übt, in den 
allgemeinen ‚Bemerkungen, ‚obwohl ‚er ‘bei. der 
speciellen Betrachtung. sich keinen. , Illusionen 
hingibt. und ‚wir wünschten, dieser, gediegene 
Therapeut ‚hätte. schon. bei der. Publikation sei- 
nes Buches die Galvanisation besonders,.in. ihrer 
centralen Einwirkung besser schätzen ‚gelernt. 
Mit. grosser Befriedigung registriren wir‘, die 
richtige Bemerkung des Autors,...dass man, bei 
verminderter el.-m. Contraktilität nicht; durch ‚zu 
starke Ströme (die. Contraktion. der Muskel er- 
zwingen solle, indem ‚eine, zu starke Faradisation 
schade. ; Es ist .dilettirenden .Aerzten ‚nicht, oft 
genug. ins Gedächtniss: zurückzurufen,, dass. die 
physiologische Reizkraft und; der,phys. Reizeffekt 
der Elektrieität in ‚keinem . direkten. Veerhältniss 
zur Heilkraft stehe. In Bezug (auf»traumatische 
Lähmungen, die. von Duchenne so. meisterhaft 
geschildert wurden, bestätigt Eberle, dass man'in 
vielen Fällen. keinen momentanen ‚Erfolg, erwarten: 
darf, dass man ; oft, mit. dem Beginne  der.Kur ge- 
wöhnlich besser lange, nach der Einwirkung, der 


'Schädlichkeit ‚warten, solle; und dass . die. Prog- 
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nose — bei lange bestehenden Fällen B. 
desto günstiger ist, in je höherem Grade die 
Reaktion gegen Elektrieität besteht. 

Bei den rheumatischen Lähmungen hält Eb. 
die Prognose für die combinirte Behandlung für 
sehr günstig; sie ist es auch für die alleinige 
el. Behandlung. Ob die Heilung durch gleich- 
zeitige Einwirkung der Therme in Bezug auf die Zeit 
begünstigt wird, ist aus der Schilderung des Verf. 
nicht zu entnehmen. Von Gesichtslähmungen 
hat Eb. vorzugsweise rheumatische beobachtet. 
Er glaubt, dass das Vorhändensein oder Fehlen 
der el.-m. Contraktilität abhänge von der Be- 
schaffenheit und dem Sitze des Exsndats und 
davon hänge auch die Prognose ab. Ich glaube 
bestimmt behaupten zu können, dass Eb. hierin 
im Irrthum ist. Frische Fälle — in den ersten 
14 Tagen der Krankheit — haben eine sehr 
günstige Prognose — Heilung in 2—3 Wochen 
‚— und erhaltene el.-m. Contraktilität; veraltete 
Fälle brauchen Monate und bei ihnen ist die el.-m. 
Contractilität immer herabgesetzt. Bei letzteren 
schreibt Eb. den Thermen wenig Unterstützung 
zur Heilung bei. Die gichtischen Lähmungen 
leitet Zb. theils von dem Mitergriffenwerden der 
Nerven in der Nähe der Gelenke ab; andrerseits 
spricht er von den Contract. der Beuger 'und 
Lähmungen ‘der Strecker, die nach Arthritis no- 
dosa zurückbleiben und für beide Formen er- 
kennt er die Elektrieität als ein sicheres Heil- 
mittel ‘an. 

Eb. behanäelt darauf die myopathischen Lähmun- 
gen und nennt als Ursachen: Erkältung, Trauma, 
Fortpflanzung der Entzündung von benachbarten 
Theilen, z. B. bei Gelenkserkrankungen, ferner 
Bluterkrankung, wie Typhus und acute Exantheme, 
erzwungene Ruhe — in Verbänden z. B. 
und mangelhafte Blutzufuhr. Die Prognose für 
die combinirte Behandlung ist günstiger, wenn 
sie frühzeitig vorgenommen wird und wenn noch 
Contraktion durch: die Elektricität zu erzielen 
ist. Jedoch macht er die wichtige Bemerkung, 
dass man bei Mangel an Cönträclionen bei der 
Faradisation die Prognose nicht ungünstig stel- 
len dürfe, indem später unter der Behandlung 
die el.-m. Contraktilität und die Funktionsfälig- 
keit zurückkehren können. Da alles diess auch 
von der ‘alleinigen elektrischen Behandlung gilt, 
Thermen jedoch entschiedene  Heilwirkung 
bei diesen pathologischen Zuständen haben, so 
ist aus der Darstellung Eberle's die gesteigerte 
Wirkung der combimirten Behandlung, die jedoch 
nicht zu bezweifeln ist, nicht zu entnehmen. 

In dem Abschnitt tiber spinale Lähmungen 
bemerkt Eberle, dass däs Fehlen der el.-m, Con- 
' traktilität ein viel schlimmeres Zeichen ist, als 
bei periph, traumat. und er meint, dass die Fa- 
radisation die fortschreitende Muskelatrophie bei 
spinalen ° Lähmungen aufhalten könne. Die 
Paraplegien nach Typhus und andern continuir- 


LEISTUNGEN IN DER THERAPEUTISCHEN PHYSIK 


lichen Fiebern und nach Entbindungen werden 
der Vollständigkeit halber erwähnt; spezielle 
Erfahrungen stehen dem Autor nicht zur Ver- 
fügung. Bei den Hemiplegien erkennt ED. die 
Contrakturen als ungünstige Erscheinung an; 
doch unterschätzt er die Wirkung der Elektrici- 
tät, weil er die centrale galvan. PEROBENOSR 
nicht anwendet. 

In Bezug auf die Zeit ‘hält Eberle das Ver- 
strichensein von 4—6 Monaten seit der Hämor- 


rhagie — und er hat vorzugsweise diese im 
Auge — für nöthig, sowohl’für die therm. als 
die el. Behandlung. (Remak hat bekanntlich 


früher galvanisirt und mit grösserem Erfolge und 
ich kann seine Angaben bestätigen; jedoch ist 
grosse Vorsicht nöthig und auf die Reizungs- 
erscheinungen, die nach den Sitzungen eintreten, 
genau zu achten. Ref.) Eb. faradisirt bloss nach 
der Duchenne’schen Methude local’ die paralyt. 
Muskeln und bei Muskelstarre und Contraktur 
die Antagonisten. BR il. 

Unter den antineuralgischen Mitteln stellt auch 
Eberle, wie jeder Arzt, der darüber Erfahrungen 
hat, die Elektrieität oben 'an under vindicirt 
ihr Ihr eine revulsorische, theils eine direkt 
anästhesirende, theils eine resörbirende Wirkimg 
bei exudativer Grundlage der Neuralgie und be- 
merkt weiters, dass sie im Stande ist, die Com- 
plication von Muskelatropbie und von Contrak- 
turen zu heben, Er macht die richtige Bemer- 
kung, dass viele solche Fälle gegen Rlektrieität 
sehr empfindlich sind und findet bei ihnen 
schwache faradische oder galvanische Ströme, 
beide mittelst fenchter Rhecphoren applieitt, 
angezeigt. Bei .Complication mit motorischen 
Reizungserscheinungen zieht er den galvanischen 
Strom vor. — [Die Fälle mit grosser Sensibili- 
tät und mit Complication mit motorischen Rei- 
zungserscheinungen sind eben durch Hyperämie 
oder Entzündung des Neurilems bedingt und bei 
ihnen wirken starke faradische Ströme schlecht.) 

Für die Neuralgien, die symptomatisch sind, 
findet Eb. die: Prognose für! die elektrische. Be- 
handlung schlecht. (Es gilt diess für ‘die mei- 
sten centralen Neurosen, «welche 'Neuralgien. zur 
Folge haben, nur wenn die Nerven "local behan- 
delt werden; für die centrale galvanische Be- 
handlung ist die Prognose eine ungleich bessere. 
Ref.) Eb, bemerkt auch, dass - bei peripheren 
Neuralgien das Hinkinbäsfehen ‚der Plexusse in 
den Kreis der elektrischen Reizung von grosser 
Wichtigkeit sei, worauf ich schon fast 2 Jahre 
früher als entscheidend für den Erfolg in’ den 
meisten Fällen hingewiesen habe. Bei 'hysteri- 
schen Muskelhyperästhesien fand Eb. die elek- 
trische Behandlung von grossem Erfolge. u 
der Besprechung der Ischias kommt Eberle wie 
der auf die Complication derselben mit moötori- 
schen Wirkt'ngs- und Depressionserscheinungen, 
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ar 710 VON’ BENEDIKT, 


Thermen wenig; die Elektricität gute Erfolge 
habe. : Es sind - solche periphere Neural- 
gien. eben, wie: :oben bemerkt, auf Hyperäniie 
und Entzündung basirt und ich glaube, dass 
bloss in älteren Fällen in’ ‘Thermen Erfolg er- 
zielt wird; in frischen Verschlimmerung. AÄusser- 
dem erwähnt Eb. noch..die Ischias, die in Form 
lanceinirender Schmerzen auftritt und welche in 
Thermen wenig Besserung finden. (Diese sind 
durchwegs’ central bedingt und benöthigen eine 
centrale elektrische Behandlung. Ref.) Bei Tri- 
geminus-Neuralgie findet Eb. die Thermen nur 
in’'milderen Formen wirksam, was wohl theil- 
weise davon herrührt, dass der Verf. die ein- 
fache Nenralgie' vom Tie douloureux, der immer 
‚einen interkraniellen Sitz hat, nicht unterschei- 
det. Für diese Neuralgien, fe für die Cervico- 
brachial- und Intercostal-Neuralgien scheinen Eb. 
keine eigenen elektro-therapeutischen Erfahrungen 
zu Gebote gestanden zu haben. 

In dem folgenden grössern Abschnitte über 
Gelenkskrankheiten 'theilt Eb. seine Erfahrungen 
über die ausgezeichnete Wirksamkeit der 
Klektrieität gegen die complieirenden Lähmungen 
und Atrophien mit und theilweise die. direkte 
Einwirkung derselben auf die Resorption. Für 
gewisse Fälle von Arthritis deformans wollen wir 
auch hier bemerken, dass sie Remak mit Recht 
als Neurose aufgefasst hat und dass nur die 
Galvanisation des Sympathiens und der Nerven- 
stämme auf Ankylose und ‚Schwellung einen 
manifesten Einfluss hat. Gerade die Gelenks- 
affektionen und ihre secundären Zustände 
Muskelsystem gehören‘zu den dankbarsten Auf- 
gaben der Elektrotherapie. 

;Bei Contracturen. hat Eb. von ‚der Elektriei- 
tät und ‚zwar sowohl dem galvanischen Strom, 
als von _der localen: Faradisation bei rheumati- 
schen Formen : und bei den antagonistischen 
Contraeturen, gute Resultate ‚gesehen, bei .cere- 
bralen.. wenig. Auch bei den „traumatischen 
Nachkrankheiten“ nach Luxation und Fracturen 
hat Eb. von der KElektrieität sowohl gegen 
die secundären Bewegungs- und Ernährungsstö- 
rungen in dem Muskel als auch durch ihre di- 
rekt . resorbirende Eigenschaften ‚besonders. bei 
"Ankylosen schöne Erfolge erzielt. 

„Sehr lehrreich. ist : durch Mittheilung von 
Krankengeschichten. ‚die Abhandlung von Kar- 
min, über dasselbe Thema. So theilt der Verf. 
einen Fall von, Hemiplegie ‚mit. Contractur : bei 
einem 51/,jährigen Knaben mit, der in 36 Sitz- 
ungen (galvanischer Rückenmarksnervenstrom 
an den Extremitäten und Nervenmuskelstrom am 
Facialis) unter ‚dem gleichzeitigen Gebrauch der 
Thermen fast vollständig geheilt wurde. Ich 
kann 'aus 'meiner' Erfahrung ‘bestimmt erklären, 
dass ein solcher Erfolg durch ' die. Blektrieität 
allein nicht zu Stande gekommen wäre. Ebenso 
ist aus’ den“ mitgetheilten Fällen von Lähmung 
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nach Luxation im Schultergelenk, von Impotenz 
und Coxitis, aus der Vollständigkeit des Rssul- 
tats und besonders aus der Dauer, in welcher 
der Erfolg erzielt wurde, zu sehen, wie gut die 
Combination der elektrischen und. thermischen 
Behandlung wirkt. & 


Specielle Arbeiten. 


Bastings. Die Lungenschwindsucht und ihre Heilung durch 
Elektrieität. Deutsch von Silbermann. Erlangen 
1866. 


Ein Titel, wie Heilung der Lungenschwind- 
sucht durch Elektricität, wie der des Buches 
von Bastings lautet, schreckt gewiss ‚alle I,eser 
ab, obwohl es ein Körnchen von gesunder Idee 
enthält, die man nach dem Titel nicht vermu- 
ihen sollte. B. räth ‘nämlich die faradische 
Reizung der Respirationsmuskel bei allgemeiner 
Schwäche der Constitution, die er als den all- 
gemeinen Ausgangspunkt der Tuberculose an- 
sieht, und bei dieser selbst an. Dr. Vaust hat 
diese Versuche bei schwächlichen Leuten ohne 
Tuberculose angestellt und allgemeine Besserung 
und Zunahme des Umfangs der Brust beobach- 
tet. B. selbst will in fortgeschrittenen Fällen 
von Tuberculose auch bedeutende Besserung der 
Beschwerden erzielt haben, was sich bei den 
Versuchen auf der Abtheilung von Prof. Orocg, 
wo freilich bloss schwere Fälle vorkamen, nicht 
bestätigt hat. 


Tupier. Des phönom. d’anaesthesie El. 


et de leur Me- 
canism, (Fr. med. 1865. Nr. 84.) 


Tupier hat beobachtet, dass man unter An- 
wendung von indueirten Strömen Zähne schmerz- 
los ziehen kann, dass ferner die Einführung von 
Rheophoren in die pars prostat. der Harnröhre 
und in den Mastdarm so lange schmerzhaft ist, 
bis der Strom geschlossen ist, und er frägt sich, 
woher diese Anästhesie komme. Die Antwort 
darauf sei die, dass die Leitungsfähigkeit der 
sensiblen Nerven herabgesetzt werde und dadurch 
bei peripherer Reizung die centrale Empfindung 
geschwächt werde. 


‘Van Dommelen. Paralys. du membre inf. g. Anaesthesie 


incomplöte du membre inf. dr., Emploi de V’Elec- 
trother. (Ann. de l’Electricite et ae l’Hydrologie med, 
Jänner 1865.) 


Van Dommelen theilt einen Fall mit, wo 
bei einem kranken Offizier, der an „Somnam- 
bulismus“ zeitweilig litt, eine Lähmung und 
Abmagerung der linken und Anästhesie gegen 
Temperaturreize der rechten untern Extremität 
bestand. Die Anwendung des Rotationsappara- 
tes an der linken untern Extremität brachte bald 
Heilung hervor. 
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Nouvelle ‚applicat, 6. - (Behandlung der Her- 


Lavedan. 
Ann. d’Kleetr. .ete. Febr. 1865. 


nien.) 


Lavedan behandelt Hernien mittelst Flek- 
trieität, wie wir aus einer ‚Notiz im genannten 
Fahne ersehen. 


Kixin. Methode catalyt. appliqu&e aux tumeurs. (Ann. de 
!’Eleetr. April 1865.) | 


Kirin behandelte einen Fall von breiten 
Condylomen, indem er Nadelrheophoren an ‘der 
Basis der Excerescenzen einsticht. Es nahmen 
nach dieser Einwirkung die Excrescensen ab 
und schwanden: nach 10 Tagen. 


Holsbeck. Bons offots de l’Hydro-KEleetrotherapie dans 
la 'manie, (Ann. ’de l’Electr. April 1865.) 


Lypemanie. Guerison par Holsbeck ibid. Augustheft. 


Michea.:\' De TVöelectrisation dans la folie melancolique 
"ibid. Juli= u. Augustheft, 


Holsbeck .theilt 2 Fälle von Geistesstörung 
mit, wo unter kalten Abreibungen, die „electri- 
sation generalisee“ ji. e. die Taradisation vom 
Rückenmark zu den Extremitäten und gleich- 
zeitiger .tonischer Behandlung (Eisenpräparate) 
die Heilung eintrat. Der erste Fall betraf eine 
Tobsucht mit Verfolgungswahn bei einer. 21jäh- 
rigen Patientin und die Genesung trat nach 3 
Monaten ein; in dem andern Falle war Melan- 
cholie vorhanden und heilte nach 2 Monaten. 
In einem dritten Falle bei einer säugenden Frau, 
deren Milchsecretion sistirte, wurde neben Va- 
lerian, Ammon,, Sinapismen und kalten Um- 
schlägen die Brust faradisirt und in wenigen 
Tagen Heilung erzielt. 

Michea hat die allgemeine Faradisation bei 
der Melancholie mit Nahrungsverweigerung in 
33 Fällen täglich oder jeden 2. Tag, wie er 
berichtet, mit sehr gutem Erfolg angewendet. 


Tobold. Der constante Strom und sein Heilresultat bei 
Neuropathien des Kehlkopfs. Berl. klin. Wochenschr. 
Nro. 22. 1865. 


Dr, Tobold' hat mit dem galvanischen Strom 
vollständige und unvollständige Paralysen der 
Stimmbänder behandelt und vindieirt diesem 
Strome eine Prävalenz gegen die. faradischen ° 
Ströme, wogegen Moriz Meyer die zahlreichen 
Erfolge mit dem inducirten Strome (in einer 
folgenden Nummer derselben Zeitschrift) 
Feld führt. - Eine Entscheidung. liesse sich nur 
dann treffen, wenn in einer grösseren Reihe von 
Fällen von dem einen: Strome. eine "Leistung 
überhaupt oder eine grössere Leistung constatirt 
würde, wo. der andere Nichts. geleistet hat. 
Nicht zu übersehen ist, dabei,: dass! wenn. die 
eine Behandlungsweise vorausgegangen ist: ohne 
oder mit wenig Erfolg, die bessere Leistung des 
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andern nicht bloss auf diesen geschoben: werden 
darf, da Faradisation und Galvanisation sich oft 
unterstützen. Für 'centrale Stimmbandlähmungen 
dürfte jedenfalls die BA ans: ai 
cation wirksamer: sein. | 


Dr. Bonnejoy. Aphonie gu6rie par Völeotrothör. 
de Velectrie. 1865. Maihft.) 


(Ann. 

Dr. Bonnejoy berichtet : über, einen ..durch 
Faradisation rasch geheilten Fall von Aphonie, 
der wahrscheinlich auf hysterischer ‚Stimmband- 
lähmung beruhte. Der laryngoscopische Befund 
liegt nicht vor. (Solche Fälle sind so, gewöhn- 
lich, dass ihr Bericht nur; locales Interesse hat 
und wir werden uns künftig: begnügen, über 
solche Casuistik durch das. Inhaltsverzeichniss 
zu. berichten.) Bastings (in, demselben Journal) 
theilt den Fall einer solchen Heilung, durch, 4- 
malige Faradisation: mit. 


Holsbeck. Surdite. Guerison par la 'faradisation localisöe. 
(Ann, d'electr. etc. Julihft. 1865.) 


Holsbeck berichtet über 6 Fälle von „Taub- 
heit“, die er nach der Duchenne’schen Methode 
Felleik hat. Dass solche Berichte werthlos ohne 
weitere otiatr. Diagnose sind, ist klar. Bei 
„nervöser“ Taubheit sind die Heilresultate durch 
Klektricität selten, dagegen scheint sie bei chro- 
nischen Catarrhen günstiger zu sein. (S. oben 
den Bericht von ) 


Bars Da atroph. des muscles de :l’epaule . etc. 
ibid. Maih. 


Herpain theilt einen offenbar durch die Lü- 
gen des Kranken sehr confusen Krankheitsfall 
mit. Es hat offenbar eine Luxation der Schul- 
ter stattgefunden, die anfangs übersehen wurde 
und es trat dann Lähmung und Atrophie der 
Schulterblattmuskeln ein, die durch Faradisation 
geheilt wurde. SE 


Kikin. Paralys. traum. des extr. inf, ete. ibid. Juniheft. 


Kikin theilt den Fall mit, wo auf einen Sturz 
auf den Rücken Krämpfe, Lähmung, Anästhesie 
und Atrophie der Muskel der dtiteren Extremi- 
täten, incl. des Beckens, eingetreten waren "und 
der durch eine 3monatliche elektrische — fara- 


dische ? er Behandlung. zur ‚Heilung. kam. os “ 


Flies. Ueber. die en aerion Wirkung des. conatan- 


ten galvanischen Stroms auf den krankhaft erregten 
a Berl. klin. W. 26. 1865. r 


$ WM 

Flies hat. die herabstimmende: Wirkung ii 
constanten galvanischen Stroms: auf: den »Herz- 
impuls: in. 24 Fällen, .theils: mit, theils ohne 
nachweisbare organische Veränderung des: Her- 
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zens: geprüft und hat. einen. Nachlass der -Be- 
schwerden constatirt.. Die ‚Stärke des Stroms 
muss von 'Fall zu Fall bestimmt werden. Den 
Vorwurf, ‘dass auch. .der -Sympathicus- bei: der 
Galvanisation des Vagus mit gereizt werde, sucht 
F. dadurch zu entkräften, dass der Sympathicus 
hinter dem Vagus: liege «und daher. nur durch 
Stromschleifen getroffen: werden könne, deren 
Intensität durch  Ueberwindung von grösseren 
Widerständen geschwächt ist. ‚Der Sympatbieus 
und Vagus ‚werden durch .diese Art der Behand- 
lung gewiss gleich stark. ‚gereizt; allein wenn 
beide Nerven gesund sind, kann man mit jenen 
Stromstärken, welche. bei Lebenden anwendbar 
sind, keine. bestimmten Symptome bekommen. 
Ist :aber: einer: dieser beiden Nerven krank — 
krankhaft gereizt oder deprimirt: —, dann wirkt 
der. Strom auf den kranken und es können die 
davon ..abhängigen Symptome: nachlassen. In den 
Fällen von. Flies lässt sich nicht bestimmen, 
ob‘ er:auf den krankhaft gereizten: Sympathicus 
deprimirend oder auf den. deprimirten  Vagus 
reizend .eingewirkt hat... Deshalb bekam auch 
Flies keine direkte Wirkung beim: Schliessen, 
Oeffnen und ‚während .der'Wirkung der Batterie, 
sondern: nur eine durch den Heilerfolg consta- 
tirte Wirkung auf den Nerven. Man kann: den 
Satz nicht. oft: genug wiederholen, dass (die: Elek- 
trieität auf den. kranken Nerven in geringerer 
Intensität verändernd. wirkt, als auf einen ge- 
sunden und dass, man ‚Heilerfolg sehr gewöhn- 
lich. ‚erzielt ; wo ..bei der applieirten. Stromstärke 
keine physiologische Reizung eintritt. Den’ ab- 
steigenden Strom fand F. wirksamer. 


Bastings. ‚ Obs. de mutisme traite et gueri par. l’electri- 
eite. (Revue analyt. et crit. 1865. pg. 448.) 


B. theilt einen Fall von hysterischer Sprach- 
losigkeit mit, der durch Faradisation der La- 
rynxgegend in kurzer Zeit geheilt hat. Ob wir 
es mit -Aphonie und Lungenlähmung zu thun 
haben oder mit Aphasie, ist aus - ee 
wu zu entnehmen. 


Binsdiki.i (iebor die elektrische» Behandlung der: Sper- 
matorrhoe und Pollut,. . (Zeitschr. für prakt., Heilk. 
Nro, ‚3 u. 4 1864.) 

ı Benedikt galvanisirt, bei..Pollution ‚und Sper- 
lahrhap., nachdem er. sich überzeugt hat, ‚dass 
die locale..galv.' und: farad. Behandlung ‚weniger 
sichere Erfolge hat, in der. Art, dass der ‚posi- 
tive Pol an. die obersten Lendenwirbel angesetzt 
wird und mit ‚dem negativen ‚in. der Richtung 
der Saawmenstränge, an der Haut des Gliedes 
und des. Perinäums. gestrichen wird. Ausserdem 
wird 3mal eireca.in »14 Tagen: mittelst eines 


Katheterrheephoren: die Gegend der duet. ejacu- 


lator,; galvanisirt, wobei: mit dem Zinkpol in der 
Richtung der /‚Saamenstränge . gestrichen wird. 
Von.:den. mitgetheilten 5: Fällen. .-hat diese. Be- 
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handlung in 4 vollständig reussirt,. in einem 
Besserung hervorgebracht. Von den hydrothe- 
rap. Proceduren empfiehlt B. allgemeine Dou- 
chen, Waschungen des Rückgraths una Hinter- 
hauptsbäder. Lupulin bringe ‘in chronischen 
Fällen eine bald vorübergehende Besserung her- 
vor und sei für die acuten Fälle bei Tripper 
z. B. angezeigt. 


Brenner. ‚Zur Behandlung. von ‚Ohrkrankheiten. mittelst- 
des galvanischen ‚Stromes. Vorläufige Mittheilung, 
Virchow’s Archiv, XXVIII, 1. 2. 


Wir bringen die in den letzten Jahren er- 
schienenen. Arbeiten über Elektrootiatrie im -Zu- 
sammenhange und beginnen mit Brenner. 

Unkenntniss mit dem physiologischen Gesetze, 
nach welchem der Acusticus auf den DAlVani- 
schen Strom reagirt, macht alle früheren Ver- 
suche von Heilungen der Taubheit durch Elektri- 
eität nach Br. werthlos; die Lehrsätze über 'den 
Elektrotonus müssen die Grundlage der: elektro- 
therapeutischen Thätigkeit sein. Der physiolo- 
gische Lehrsatz von der verschiedenen Wirkung 
der, Stromesriehtung aber: ist für den: Arzt nicht 
verwendbar, da er.,über dieselbe keine  Verfü- 
gung hat, sondern nur über die eben dieselbe 
Verschiedenartigkeit der Wirkung entfaltenden 
Pole. Die ‚quantitativ verschiedene Wirkung, 
welche man der auf- oder absteigenden Reaction 
eines. den Acusticus treffenden Stromes zuschreibt, 
hängt nicht von der Richtung als solcher, son- 
dern nur von der Verschiedenheit ab, mit wel- 
cher beide Pole auf den Nerven einwirken, . Die 
Uebereinstimmung der Acusticusreaction mit den 
Pflüger'schen Zuckungsgesetzen erhellt aus fol- 
gender Tabelle: KaS—K’, Ka D—Kkk, Ka O—, 
AS—, AD—, AOk (wobei Ka — Kathode, 
A = Anode, D — Stromesdauer, K — Klang- 
empfindung, K’ starker Klang, k — schwä- 
cherer Klang, kk = Nachklang bedeuten); eine 
Uebereinstimmung, die noch viel weiter in allen 
Details des Zuckungsg@esetzes nachzuweisen ist 
und es tritt die einem jeden Pole entsprechende 
Reaction nicht bloss in einer bestimmten, son- 
dern in..jeder beliebigen Richtung des Stromes 
ein. Gelingt es, die Acustieusreaction zu er- 
höhen (d. h. rascher, präciser und ‚auf: weniger 
Elemente schou eintreten zu machen), so. geht 
damit in gewissen Fällen eine Besserung der 
Hörfähigkeit Hand ‘in Hand; aber eine einmalige 
Application genügt nicht, zu entscheiden, ob der 
Acusticus, seine Eirregbarkeit verloren hat; die 
Erhöhung derselben ist: ein elektrotonischer Vor- 
gang, nicht Elektrolyse. Die physiologische 
Reaction ‚des Aeustieus auf den Strom ist eine 
eonditio ‚sine qua non ‚seiner Gesundheit. Um 
die Reaction des. Acustieus zur Norm zurück- 
zuführen, ist jedesmal das Gesetz ‘der Alterma- 
tionen zu berücksichtigen (.d. h. die Kathoden- 
reaction. wird grösser, wenn vorher der Gehör- 
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gang eine Zeitlang mit der Anode armirt‘war). 
in ‚einen ‚ohen mit einem 


Die Elektrode. wird 
durchbohrten Pfropfen versehenen Bernsteintrich- 
ter eingeführt, so. dass die Spitze: der Elektrode 
- die untere Oeiinung des Trichters nicht überragt; 
der Gehörgang wird vor Einführung der Blek- 
trode mit laueın Wasser gefüllt. Sichtbare pa- 
thologische Veränderungen im Öhre contraindi- 
ciren die elektrische Behandlung — als welche 
ja nur auf den möglicherweise secundär erkrank- 
ten Acusticus 
Öhres gerichtet ist — nicht. 


Ueber die sogenannte „Rlektro - Otiatrik* 
Archiv für Ohrenheilkunde I.: Band, 


Schwartze. 
Brenner's. 


Schwartze hat die Angaben BDr.s einer. Kritik 
unterzogen und ist zu folgenden Schlüssen. ge- 
kommen: 


1) Brenner’s Normalformel für die Reaction 
des: gesunden -N. acusticus bestätigt sich keines- 
wegs bei allen Normalhörenden. 

2) Brenner’s Normalformel wird bei absoluter 
Taubheit angegeben, wo jedenfalls nur an die 
Möglichkeit einer Erkrankung des Nervenappa- 
rates zu denken ist. 

3) Die Herstellung der normalen Reactions- 
formel bleibt ohne Einfluss auf!’das Hörver- 
mögen, 


Professor v. Bezold’s von Schwartze_ citirten, 
jedenfalls ungerechtfertigten Aeusserungen über 
Brenner’s Angaben lauten: 

1) Die Richtung. des Stromes im Acusticus 
bei dem Brenner’schen Verfahren zu bestimmen, 
ist äusserst schwierig. 

2) Bei solchem Elektrisiren der nervösen 
Theile des Ohres erregt man an verschiedenen 
Antheilen des Hähnrerdeh gewundenen Acusticus 
entgegengesetzte Stromesrichtungen, abgesehen 
von den Complicationen, die das unmittelbar er- 
regte Endorgan des Nerven in den Versuch 
bringt. Die scheinbare Uebereinstimmung von 
Brenner’s Angaben mit Pflüger’s Gesetzen be- 
weist nur des Ersteren Leichtfertigkeit. - Solche 
Arbeiten seien es gerade, welche dem Physiolo- 
gen Widerwillen einflössen gegen das, was man 
Elektrotherapie nennt. 


Brenner. Erwiderung auf die von Dr, Schwartze im 1. 
Heft des Archivs für Ohrenheilkunde gegebene Be- 
urtheilung meiner Untersuchungen über die elek- 
trische Reizung des Gehörorgans zu ärztl. Zwecken. 
Virchow’s Archiv. XXXI. 


Trotz , dem ‚ absprechenden ' Urtheile von 
Schwartze nach Prüfung des kleineren Theiles 
der Angaben von Brenner glaubt Br. doch die 
Grundzüge einer lebensfähigen Untersuchnngs- 
und Behandlungsmethode des 


wickelt zu haben. Alle die Acustieusreaction 


und auf die Binnenmuskeln des 


Acustieus: 'ent-- 
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betreffenden : und mit den Pflüger’schen  Zuck=: 
ungsgesetzen übereinstimmenden Sätze: können“ 
verschiedene : Aenderungen erleiden in «Krank=" 
heiten des Gehörorgans, deren 'Constatirung‘ eine 
Vervollkommnung der Diagnostik‘ der-Ohrkrank- 
heiten ist. Die Abweichungen‘ der Reaction. des: 
Acusticus sind begründet L) in"vermehrtem oder! 
2) in. vermindertem Leitungswiderstand,, 3): in‘ 
Torpor, 4) in Hyperästhesie, 5) in’'unerklärten 
pathologischen Zuständen des Aecusticus. — Die 
sub 3 und 4 genannten Alterationen sind‘ dası 
eigentliche elektrotherapeutische Feld "in: den: 
Öhrerkrankungen; Trommelfellperforationen kön-' 
nen durch den Strom diagnostieirt werden.’ 

Schwartze ‘hat: die wenigsten der‘ Angaben 
Brenner's geprüft, die Bestätigung,’ die "einige: 
derselben in seinen eigenen ‚Untersuchungen fan- 
den, unberücksichtigt gelassen; weder die von 
Br. angegebene Ohrelektrode, noch das von'ihm 
ausgeführte Ein- und Herausschleichen : in und 
aus dem Strome angewendet; ‘das von Schwartze 
durch‘ 6 Monate: geübte Verfahren ist" ungenü- 
gend, 1) weil der Strom. bei isolirter‘ Elektrode, 
wie. er sie: anwendete, nur von‘ der Spitze und 
also ‘mit 'zu grosser Dichte‘ übergeht, 2) weil 
bei seiner Versuchsart die Elektrode "eine‘ stets 
wechselnde ‘Stellung ‘im Ohre einnimmt, 3) weil 


das :unerlässliche Hilfsmittel der künstlichen 
Schwankung: der  'Stromesstärke vernachlässigt 
erscheint.  Schwartze ‘hat 'ieine vollkommene 


Regellosigkeit der Erscheinungen angeblich  con- 
statirt, wogegen zu sagen ist, dass, wie verwickelt 
die: Verhältnisse, unter denen der Acustieus’ auf 
den elektrischen Strom -reagirt, auch sein mögen, 
eine Resultante sich doch daraus ergeben muss; 
das Experiment an Gesunden und Kranken miss- 
lingen zu lassen, ist leicht, man braucht dazu 
nur. so zu verfahren ‚..wie.es ‚Schwartze gethan 
hat; demnach. hat. seine. Angabe ,‚; dass ‚er in 
einigen Fällen überhaupt. nicht: im Stande ge- 
wesen sei, Gehörsensation hervorzurufen, keinen 
Werth. Wenn  ‚Schwartze. angibt, mit. 9. Elemen- 
ten zwar bei KS, nicht aber hei AO. Reaction 
bekommen zu haben; so geht daraus nur her- 
vor, dass ‚er Brenner’s Aeusserung nicht.'beach- 
tet hat, dass die Anodenreaction weniger willig 
erscheint, als die Kathodenreaction; wenn 
Schwartze einmal bei AD Zucken im‘ ‚Ohre be- 
kam, ‚so heisst das 'so viel, als dass der ‘Strom 
nicht ununterbrochen. war und dadurch die Bin- 
nenmuskeln des Ohres in Contraction kamen. 
Die‘ Versuchspersonen geben übrigens immer, 
wenn das «Ohr mit der 'Anode armirt ist‘, einen 
Druck nach innen, 'im entgegengesetzten Falle 
einen nach Aussen an. ‘Weder die'Angabe, dass 
nach Beseitigung gewisser, die ‘elektrische Erre- 
gung des Hörnerven - störender' Zustände‘ 'der 
sonst gesunde : Nerv normal . reagiren:) müsse, 
noch die, dass auf elektrischem Wege Trommel- 
fellperforationen erkennbar seien‘, erscheint‘ in 


der» Kritik berücksichtigt; Brenner's Beobach- 
tung vom : Torpor ‘des Hörnerven,, wobei 
Reaction desselben herabgesetztiist, hat Schwartze 
selbst auch gemacht und spricht ihr doch dia- 
gnostischen ‘Werth ab. Den Satz, die normale 
Reaction: des Acusticus sei die'conditio sine qua 
non seiner Gesundheit, erklärt Brenner für zu 
weit gehend: und: formulirt ihn nunmehr dahin, 
dass, wenn. der ‚Hörnerv. auf den elektrischen 
Reiz anomal reagire, er krank sein müsse. 
Der. von Schwartze  mitgetheilte Fall von Taub- 
heit,‘ in. .dem ‚ein unzweifelhaft erkrankter Acusti- 
cus. die Normalformel gegeben: haben soll, zeigt 
wiederum ‚von. nichts als von der Oberflächlich- 
keit der. Untersuchung, denn: es war diess ein 
Fall von Hyperästhesie des Acusticus. Seine 
Beobachtung: in ‚einem anderen Falle, dass’ wäh- 
rend der Anodendauer: ‚das Ohrensausen völlig 
aufgehört. habe, stellt Schwartze eben nur als 
Curiosum hin, während ‚Brenner durch‘ das 
Studium dieser Erscheinung dahin gelangte, 'ge- 
wisse Arten. des Ohrensausens zu heilen. Nach 
all den erwähnten Ungenauigkeiten: wird es er- 
laubt: sein, an’ Schwartze’s: Behauptung, dass er 
bei anomaler Trägheit des Acustiens seine Er- 
regbarkeit erfolglos ‚(that er es auch auf die 
Dauer?) erhöht habe, zu ; zweifeln. Was 
v.. Bezold’s Aeusserungen betrifft, so ist erstens 


nn 


zu ‘erwidern, dass die Forschungen der Physio- 


logie: niemals Massstab und Grenze für; die ärzt- 
liche Thätigkeit_ abgeben können und zweitens, 
dass es verkehrt ist, Brenner gegenüber, der 
stets: unsere "Ohnmacht, die Stromesrichtung im 
Körper zu bestimmen, aber: auch .die völlige 
 Entbehrlichkeit, dieser Bestimmung, betont hat, 
zu beweisen, dass sich die Richtung des den 
Gehörnerven treffenden Stromes nicht bestim- 
men lasse. ' 


Hagen. Praktische Beiträge zut, Ohrenheilkunde, I. Elek- 
trootiatrische Studien, Wiener medic, Wochenschr. 
re 45, 46, 47, 50, 51. 


Hagen hit seinen Apparat und seine Ap- 
plicationsmethode völlig so wie Brenner einge- 
richtet ; Schwindel zeigte sich nur bei 4 Ohrenkran- 
ken, bei denen auch Gehirnaffeetionen vorhanden 
waren.‘ Begonnen wurde jedesmal mit 2 Ele- 
menten und nur allmälig' gestiegen, bis Reaction 
eintrat. Bei’ 4° Normalhörenden wurde die 
‚Brenner’sche: Normalformel' bestätigt. ‘Die Ap- 
plicationsstelle für die 2: (Nieht-Ohr-) Elektrode 
ist: vollkommen 'gleichgiltig. Erhält ‘man 
schon sehr'leicht' z.B. ‘bei X, 50, d. h. bei 10 
Elementen und 50 Werst Leitungswiderstand bei 
Ka S und AO starken Klang und auch Ge- 
sichtszuekungen von Reizung 'des Facialis, so 
deutet das auf Acısticushyperästhesie und Trom- 
melfellperforation. — Durch langsames Steigen 
von VI, 1 auf VI, 99 (mit der Anode im'Ohre) 
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wurde ein Fall vom’ rar in 
Einer Br eg hu is 


Schulz. Elektrotherapeutische Mittheilungen über das 
Ohrentönen. (Discussion über dieses Thema, an 
der Benedikt, Politzer und Gruber :theilnahmen.) Sitz- 
„ung der k. k. Ges. d. Aerzte vom 2. Juni 1865 
(Zeitschr, f. prakt. Heilk. Nro. 32). | 


Schulz \wendet bei „nervösem: Ohrensausen* 
den galvanischen Strom ' entweder an beiden 
Zitzenfortsätzen oder am Nacken und Zitzen- 
fortsatz an. Er spricht sich, wie schon Bene- 
dikt früher bei wiederholter Gelegenheit gethan, 
für die- Ansicht‘ aus, ''dasy'es sich dabei um 
Reflexreizung und nicht um Stromschleifen 
handle. Diss man ...durch »den.galvanischen 
Strom besonders leicht den Acusticus reize, 
rühre daher, dass der galvanische Strom 'Gal- 
vanotonus erzeuge, der sich bis zum Central- 
nervensystem fortpflanzt. Schulz führt ferner 
an, dass wenn beide Elektroden an den Zitzen- 
fortsätzen sind, beim Kathodenschluss ein Schall 
entsteht und bei Anodenöffnung und diese seien 
verschieden, was für eine. specifisch elektrotoni- 
Erleichternd wirkt 
nicht ein beliebiger Ausatz der Elektroden beim 
Ohrensausen, sondern nach seiner Erfahrung in 
verschiedenen Fällen eine verschiedene und die 
Erleichterung nach der Oeffnung der Kette zeige 
erst, ob die Application richtig sei. Heilung 
hat er nie gesehen.. Benedikt bemerkt, dass ihn 
zuerst die Beobachtung, dass häufig, was be- 
sonders in pathologischen Fällen auffallend sei, 
die galvanisch hervorgerufene Gehörsempfindung 
abhängig sei von der hervorgerufenen Schmerz: 
empfindung, bewogen ‘habe, diese »subjective 
Gehörsempfindüng als Reflexerscheinungen auf- 
zufassen. Sehr merkwürdig sei, dass häufig auf 
der Seite, wo die Hörfähigkeit geringer ist, auch 
die Hautsensibilität bei ‘galvanischer: Reizung - 
geringer ist, was. er mit Dr. Politzer gemein- 
schaftlich beobachtet habe. Ausserdem 'gebe'es 
andere Fakten, welche eine solche Reflexwirkung 
absolut beweisen, nämlich die von Türck 'ge- 
fundene Thatsache;; die 'er. mit Politzer oft be- 
stätigt gefunden habe, dass bei Schwerhörigkeit 
und 'Öhrensausen 'ein Druck auf die Halswirbel 
und Zitzenfortsätze auf jene pathologischen Zu- 
stände 'ändernd einwirke. ''B. glaubt überhaupt, 
dass das Ohrensausen ‘auch "bei Tubarkatarrhen 
ete. als ein Reflexphänomen aufgefasst werden 
Bei chronischen Gehirnprocessen * 'hat 
B. durch’ Galvanisation' des »Sympathicus-'einige 
Mal das Ohrensausen glücklich.bekämpft,  Politzer 
schliesst sich Schulz und Benedikt in Bezug auf 
die Auffassung der galvan. erzeug*en Gehörsem- 
pfindung an und ebenso’ theilweise der Ansicht 
von’ Benedikt, dass viele pathologische ‘Ohren- 
geräusche durch "Reflex 'entstünden. Indessen 
seien viele Geräusche auf Hyperämie und ver- 
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änderte Druckverhältnisse im Labyrinth ‘zurück- 
zuführen. An einem eben getödteten Kaninchen 
hat P. in 2 Gänge des Labyrinths die Dräthe 
eines Multiplicators gesteckt und dann mittelst 
eines indueirten Stromes bei ‚Ansatz der Klek- 
troden am Zitzenfortsatz und an dem mit Was- 
ser gefüllten äusseren Gehörgang gereizt und 


er konnte nur bei sehr starken Strömen Strom-- 


schleifen im Labyrinth nachweisen. "Gruber hat 
das Türck’sche ‚Phänomen nicht beobachten 
können. | 


B. Hydrotherapie. 
I. Arbeiten allgemeinen Inhalts. 


Dr. : Winternitz. 
einiger. hydrotherapeutischen Proceduren, 
Jahrb. der k..k. Ges. der Aerzte. 1865. 


Ein: Beitrag zur rationellen Begründung 
Medicecin, 


Dr. W. bemüht sich. in dieser Arbeit zu- 
nächst den hohen Werth der methodischen An- 
wendung im Vergleiche mit einem bloss unme- 
thodischen Gebrauche hervorzuheben und gelangt 
zu dem Schlusse, dass auch das Wasser, wie 
‘ein jedes andere Heilmittel, bei seiner metliodi- 
schen Anwendung eine weit mächtigere, je nach 
der verschiedenen. Applicationsweise eine sehr 
differente, und zweckmässig benützt, auch eine 
anyergleichlich günstigere, Wirkung Binlie! als 
bei dem bloss unmethodischen Gebrauche des- 
seiben. 


Nach einem längeren Lamento über die ge- 
ringe Beachtung, die die Methode der Wasser- 
anwendung bei den Aerzten gefunden und nach 
Darlegung der Gründe dafür gelft W. arıf. seine 
Versuche über, die wenigstens: einzelne Proce- 
duren vor dem Forum einer 'rationellen Wissen- 
schaft rechtfertigen sollen. 

Namentlich ‚ ist‘ 'es. der . Einfluss von Kälte 
und kaltem Wasser auf‘ die Gefässe und Blut- 
vertheilung , denen: W.. seine Aufmerksamkeit 
zuwendet. 

Er ist: der‘ erste, der. zur: Erforschung der 
Kältewirkungen auf die Gefässe das Sphygmo- 
graphioni ' im , Vereine: ; mit: dem : Thermometer 
benützte, 

Nachdem : ‚er sunächst Hellergbellen und 
falsche. Schlüsse durch; Versuche über Pulsfor- 


men unter den verschiedensten Umständen und. 


Einwirkungen zu eliminiren bestrebt ist, so. dem 
‚Einfluss von. Speise und ‚Getränk, ‚dem: Einfluss 
der "Tageszeit ete., geht er auf: den Einfluss ‚19- 
caler äusserer‘ Kälte-Applicationen auf die Puls- 
form: über, 
W. nahm das Thermometer: in. die, linke 
Hohlhand, liess ‚sich das Sphygmograph an die 
‚Stelle. des ‚deutlichsten ‚Anschlages der Arteria 
radial. sin, ‚derselben Seite anlegen; | 
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' Nachdem . die ‘Temperatur. der Hohlhand 
34.20 C. erreicht hatte und ‚das Quecksilber sich 
fixirt hatte, wurde die erste Pulseurve abgenom- 
men, Dieselbe zeigte die Essenswirkung: ziem- 
lich ‚steile und hohe. Ascensionen, die Systolen- 
linien durch mehrfache seeundäre Erhebungen 
unterbrochen. | | | 

Darauf liess W. etwas Schnee, in 'doppeltes 
Linnen gehüllt, auf den Oberarm derselben Seite, 
längs des Sulcus bieipitalis  internus' appliciren, 
und liess sogleich wieder eine Pulscurve abneh- 
men. ' Die eingetretene Veränderung der Puls- 
form war eine sehr bemerkenswerthe. Ganz 
kleine schr schiefe ‘Ascensionen bezeichnen die 
einzelnen Arterien-Diastolen, der Dierotismus 
fehlt vollständig. Die Arterie hatte sich auf 
den Kältereiz' sehr energisch contrahirt. Der 
beschriebenen  Kälteeinwirkung folgte unmittel- 
bar ein 5 Minuten andauerndes' Sinken der 
Hohlhand-Temperatur um 1.10 C.©= Zehn Mi- 
nuten nach der Kälteapplication war die Tem- 
peratur ‘in der Hohlhand wieder auf’ 34.20 °C. 
gestiegen,‘ nach weiteren 5 Minuten stand das 
Quecksilber bei 34.40 C.,"'5 Minuten später 
bei 34.5. 5 


Die Pulseurve selbst hatte schon nach 15 
Minuten wieder die Form wie vor der Schnee: 
application, und nach weiteren 10 Minuten er- 
schienen die Ascensionen noch steiler und höher, 
als bei Beginn des Versuches, der Dierotismus 

ward exgnuisit, der Descensions-Olinus ziemlich 
abschüssig. Eine abermalige Schneeapplication, 
die nun zur Controlle angestellt wurde, hatte 
auf Pulsform und Temperatur-Gang denselben 
Effekt wie die erste Kälteeinwirkung. Ki 


‚In:ähnlicher Weise wird uns vou. W.. der 
Einfluss einer bei den Hydrotherapeuten sehr 
beliebten Anwendungsweise des Wassers, des 
Ellbogerbades vorgeführt. Auch diese Pro- 
cedur hatte eine ziemlich energische, ziemlich 
lange anhaltende Contraction der Arterie, ein 
tiefes Sinken der Hohlhand - Temperatur zur 
Folge, . und es werden auch diese Wirkungen 
von .W., durch Curven des Pulses,. und, .des 
Temperaturganges veranschaulicht... - 1... 

Eigenthümlich verhielten ‚ sich ‚dabei. gleich- 
zeitig. von, der, Stelle der Kälte-Application «mehr 
central gelegene Körperstellen. ‚Es wurde ‚näm- 
lieh während des. Ellbogenbades von :30 -Minu- 
ten ein zweites Thermometer in. die Achselhöhle 
gelegt. ' W. fand), dass die Temperatur: in der 
‚Achselhöhle mit jedem Sinken der, Tremperatur 
an der Peripherie ‚ein ‚wenig stieg und mit: dem 
Steigen derselben: an der Peripherie etwas sank. 

‚Ehe wir nun an die Schlussfolgerungen, .die 
W. aus diesen Versuchsreihen ‚zieht, «gehen, wol- 
len. wir ‚über. die jüngste. Arbeit W.’s, die. sich 


an die obige anschliesst; und sie. ergänzt, ba; 
richten. ih ad 3 F 
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Dr., Winternitz. Ueber kalte Umschläge. Vortrag, gehalten 
in der Sitzung der k, k. Ges. der Aerzte in Wien, 
(Sitzungsber. vom P März 1866.) 


Nachdem Dr. w. ‚darauf Aingeminhehh dass 
für die Application / von. Umschlägen -wissen- 
schaftliche Normen’ nicht bestehen, und ausser 
der. Temperaturherabsetzung bloss die Subjecti- 
vität des: Arztes, des Kranken und des Wärters 
die Applicationsweise. willkürlich bestimme, geht 
W.. auf. seine, Versuche über, die einige :An- 
haltspunkte liefern ‚ sollen für die Applications- 
weise, die Wahl der Temperatur und den Zeit- 
raum, nach: welchem der Umschlag gewechselt 
werden solle. Dr. W. gewann diese Resultate 
aus Versuchen, die er mit Handbädern und Um- 
schlägen läugs des Ober- und Vorderarmes an- 
stellte, 

Es zeigten sich bei der Application eines 
Handbades von 0° an der Stelle der Kälteein- 
wirkung lebhafter Schmerz, Gefühl von Er- 
starrung, _Röthe, _ später . bläuliche Färbung, 
Schwellung, 

Die Temperatur des Theiles sank von 26 
auf 80, doch fand nach diesem Bade eine sehr 
rasche und hohe Temperatursteigerung des ab- 
gekühlten Theiles statt. In 25° von 8% bis 240, 
in weiteren 15’ bis auf 34°. 


Weit weniger ausgesprochen waren all diese 


Erscheinungen einer lebhaften Hyperämie-Stase 
und reactiven Temperatursteigerung nach einem 
Handbade von 10°, Hier zeigte sich eine nicht 
mehr sehr schmerzhafte Kälteempfindung, die 
sich bemerkbar machende Hyperämie war weni: 
ger ausgesprochen, Erscheinungen der Stase fehl- 
ten vollständig, die Temperatur-Herabsetzung 
des Theiles war eine relativ bedeutende, die 
reactive Wiedererwärmung: eine viel’ lJangsamere. 
Nur Kühlungserscheinungen ohne sichtbaren 
Einfluss auf das’ Gefässsystem des eingetauchten 
Theiles zeigten sich nach einem 15%Handbade, 
die Wiedererwärmung des Theiles ging noch 
langsamer" vor sich als nach dem 10°-PBade, 
und erreichte auch keinen so hohen Grad. 
Nach einer weitläufigeren Ausführung dieses 
Gegenstandes kömmt Dr. 'W. zu dem Resumg, 
dass die locale' Wirkung der’ sehr intensiven 
Kälte Hyperämie, Schwellung und Stase an 
der: Stelle „der ‘ Einwirkung: | sei ,. ‚und: dass | der 
raschen ‚ Temperaturherabsetzung: eine ebenso 
rasche, ‚die ‚frühere - Temperatur übersteigende 


Wiedererwärmung. folge. Es ergibt sich hieravs‘ 


der Schluss, dass es unzweckmässig sei, ander 
Stelle der Erkrankung, bloss der momentanen 
Temperaturherabsetzung wegen, sehr intensive 
Kälte einwirken zu lassen, da diese Hyperämie, 
Stase und Schwellung, nachträglich rasche Tem- 
peraturzunahme des Theiles bewirke. Es sei 
gewiss viel rationeller, ‚wie aus den sub 1 mitge- 
theilten Versuchen und.aus Versuchen mit Unı- 
schlägen ‚auf\ Ober-, und. Vorderarm. ‚hervorgeht; 
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die entzündungswidrigen “ Umschläge auf: ‚von 
den’ verletzten oder entzündeten Theilen mehr 
central gelegene Stellen: zu ‚appliciren. ‚Solche 
Umschläge bewirken, wie diess aus Pulscurven 
und Temperatur-Messungen hervorgeht, eine be- 
deutende. Verengerung der blutzuführenden Ge- 
fässe und ein: Sinken der Temperatur des: von 
der Applicationsstelle mehr peripherisch gelege- 
nen Theiles. 

Verminderung: der Blutzufuhr zu. dem er- 

krankten Theile 'und die Herabsetzung der Tem- 
peratur desselben sind aber wohl unbestritten 
die mächtigsten 'Antiphlogistica, die unser Heil- 
apparat kennt. 
° Es wird nun ‚dureh physiologische Gesetze 
nachgewiesen, dass eine solche Kältenpplication 
weit einer sehr energischen an ‘der Stelle der 
Erkrankung selbst vorzuziehen sei. 

W. schlägt nın vor, kalte Umschläge, wo 
diess. eben ausführbar und wie sich ihm diess 
in mehreren. Fällen, die er anführt,, ‚bereits be- 
währte, in folgender Weise anzuwenden. 

Auf die Stelle der Verletzung selbst werden 
1-, bis 2fache Leinwandlagen, in 10— 150 Was- 
ser getaucht, applieirt.. ‚Diese Umschläge wer- 
den nicht trocken verbunden, bleiben liegen nd 
werden nur dann und. wann mit Wasser von 
derselben Temperatur angefeuchtet. Für: das 
Wechseln dieser Umschläge gibt der Fall selbst, 
profuse Eiterung etc., die bekannten chirurgischen 
Grundsätze, die Anzeige. 

Mehr central, bei wünschenswertber kräftiger 
Antiphlogose selbst längs des ganzen. übrigen 
Gliedes, ‚werden, Umschläge aus. 10.bis 12fachen 
Leinwandlagen,,. die trocken: verbunden werden 
können, applicirt. Die. . Temperatur » des Was- 
sers, in das man diese Umschläge taucht, kann 
niedriger sein als die des. Jocalen  Umschlages, 
man wird jedoch keine Riseskälte .nöthig haben, 
100 Wasser genügt meist, und ein solcher Um- 
schlag. setzt durch 15 bis. 20°. ..die' Temperatur 
des peripherisch. gelegenen Theiles. herab. 

Vortheile dieser . Applicationsweise. sind so 
einleuchtend, dass sie. nicht erst aufgezählt wer- 
den müssen, 

Winternitz. Ueber Dampfbäder ete. Allg. W. med! 
Zeitung. 1865. 


Dr. 


Nach einer geschichtlichen Skizze über orien- 
talische Bäder, Ofendampfbäder, Kesseldampfbä- 
der. und. Dampfkastenbäder gibt. W. ‚eine kurze 
Abhandlung: über ‚die ‚Wirkungen .der ‚Wärme 
und ‚Kälte ‚auf..den. lebenden Körper. Das 
Gleichbleiben der Körperwärme unter: den. ver- 
schiedensten . Temperaturverhältnissen: gibt ihm 
Anlass, über‘ ı Wärmeabwehr.. und: Kälteabwehr 
zu. ‚sprechen. ‚; „Die Wärmeregulation, sagt W.; 
ist: von - verschiedenen .Factoren. abhängig, von 
denen sieh mehrere; unserer, Berechnung noch 
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dermalen entziehen. Wenn wir wohl auch nur 
annähernd die Wärmeproduction aus den Ver- 
brennungswerthen‘ der eingenommenen .Nahrung 
zu ‘schätzen vermögen, so entziehen sich doch 
unserer Rechnung viele Factoren des: -W ärme- 
verlustes. Wenn nämlich "Wärme, wie wohl 
heutzutage kaum ‘mehr zu bezweifeln steht, in 
verschiedene ‘andere Kräfte, so in‘ elektrische 
Ströme, in mechanische Arbeit etc. umgesetzt 
werden ‘kann, und dieser Umsatz ziffermässig 
nur sehr unvollkommen abgeschätzt zu werden 
vermag, so werden diese Werthe in unserer Be- 
rechnung förmlich ' ausfallen.» Wenn wir dem- 
nach von dem Regulator der Körperwärme spre- 
chen, so bezieht sich diess nur auf den einen 
oder den andern Factor der gesammten Wärme- 
regulation.“ Als’ solche Factoren der Wärme- 
regulation werden''nun die Functionen’ der äus- 
seren Haut in Betracht gezogen; und die Fähig- 
keit derselben, den Wärmeverlust zu erhöhen 
und zu vermindern, namentlich wird die 'Rolle 
der Blutgefässe in’ derselben ausführlich geschil- 
dert. “Ferner wird des Einflusses der Lungen 
auf Regulirung der -Körperwärme gedacht und 


der Einfluss der Temperaturempfindung — der. 


Wärmehunger und "der 'Wärme-FEkel berück- 
sichtiget, .des Einflusses der Secretionen, der An- 
und Rückbildung auf die Körperwärme gedacht. 
All diess in ‘den verschiedensten Combinationen 
will nun ' Winternitz bei den Wirkungen’ des 
Dampfbades wiederfinden, nnd dieselben daraus 
erklären. :Er raisonnirt folgendermassen : Weder 
die vermehrte Verdunstung und der Schweiss, 
noch die verringerte Perspiration, weder die Re- 
duction des Verbrennungsprozesses in der Hitze 
und die Steigerung ‘desselben in der Kälte sind 
vollkommene Üorrectionsmittel, und es ist ıer- 
klärlich, ‘dass bei der Zeit und dem Orte der 
Einwirkung ‘nach 'extremen Temperaturen alle 
diese Mittel nicht genügen, und auch der höchst 
organisirte Körper schliesslich der Kälte oder 
Hitze erliegen müsse. Es gibt aber eine grosse 
Reihe von Mittelstufen , denen wir namentlich 
unsere Aufmerksamkeit zuwenden müssen, 'wo 
die Temperatur-Einflüsse zu geringe, um den 
Organismus zu zerstören, zu mächtig aber, um 
von. den Mitteln. der Wärme- und Kälteabwehr 
auf gewöhnlichem Wege ausgeglichen zu 'wer- 
den. Und aus diesen ungewöhnlichen An- 
strengungen des Organismus versucht er nun 
die Einwirkung von Dampfbädern zu erklären. 

Er schildert zuerst die Wirkungen der erhöhten 
Wärmezufuhr von aussen, sodann den Einfluss 
der Kältei auf den giivor über die Norm er- 
wärmten Körper, und belegt seine "Angaben in 
Bezug auf Körper-Temperatur-Veränderungen, in 
Bezug‘ auf Puls und Pulsform, Blutdruck "und 
Blut, sowie in Bezug auf ‘die Respiration, durch 
an sich und ‘Anderen angestellte Experimente. 
Es würde 'uns“zu weit führen, "hier dem Autor 
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in die interessanten Details zu folgen und wir 
verweisen auf die Arbeit selbst; so auch in 
Betreff auf die Se und Exeretionen, auf die 
Endprodukte des Stoffwechsels, und ‘den Einfluss 
auf das Nervensystem. "W;"geht sodann auf 
die Eigenthümlichkeit der ' Einwirkung heisser 
Wasserdämpfe über. Er erklärt den Nutzen und 
die Wirkungsweise der Frietionen auch als Mo- 
tor für die im 'Venensystem angehäufte Blut- 
masse, ‘auf die Blutvertheilung und die Kreis- 


laufsverhältnisse, als DBeförderungsmittel der 
Lymphbewegung und. Lymphbildung. Es wird 
ein Vergleich zwischen Dampfstuben und 


Dampfkastenbädern angestellt, und letzteren der 
Vorzug vindicirt. 


Nun wird das Baniffbad? als diätetisches 
Mittel in Betracht gezogen, und dessen Nützen 
als Reinigungsmittel, als Mittel zu einer zweck- 
mässigen Hautpflege, gegen allzugrosse Em- 
pfänglichkeit für Erkältungskrankheiten, als Ac- 
climatisationsmittel, zur Anregung eines lebhaf- 
teren Stoffwechsels gepriesen, 


Als Heilmittel wird es durch die, ‚physika- 
lische Einwirkung der warmen: oder heissen 
Dämpfe auf die Haut durch die geschilderten 
Einwirkungen der Wärme und Kälte auf. die 
Circalation, Respiration, das Nervensystem und 
die Muskelcontractionen, sowie auf den Gesammt- 
stoffwechsel sich bewähren: in verschiedenen 
Hautkrankheiten, als ableitendes Verfahren, ‚bei 
passiven Congestionen , Secretionsstörungen ‚ein- 
zelner Organe, EHRT im. Gefässsystem, Hämor- 
rhoiden;. bei Ekälinnankzankhejlen, . rheumati- 
schen Affectionen. 


Auf ıder Ableitung. durch Gongesigiirung 
und Funetions-Steigerung ‚der Haut beruht auch 
der. Nutzen desselben bei verschiedenen chroni- 
schen ‚Erkrankungen der Schleimhäute: des Üro- 
genital- und Intestinal-Tractes. Der Einfluss auf 
die. Secretionen: bedingt die ‚Wirksamkeit bei 
serösen und ‚anderweitigen Exsudationen, ;in der 
Gicht, ‚der Fettsucht, Metall-Dyserasien, in; ver- 
htätlandiı Nersenlaidlenn: All diese Indicationen 
werden: durch die früher‘ geschilderte Wirkungs- 


weise .»der :Wärme. und: Kälte: »zu nik län 
versucht. Eh | siefirsgYH 

Den ' Schluss bilden die ebenso Harte 
Contraindieationen. 'Der Arbeit ist die Abbil- 


dung‘ eines von 'W. 'eonstruirten transportablen 
Zimmer-Dampf- und Douchebad- nz bei- 
nen 
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Simple Note sur l’Hydrotherapie par le Dr. 
(Annales de la soc. de la 


Holsbeck. 
Henry van Holsbeck. 
Med. rg 
H. bespricht die pörschidänren Piixedeien: 

Bäder, "Waschungen, ‘Douche, ‘Umschläge. 'Das 

Verfahren ‘des’ Verf.’s ähnelt dem Fleury’s— er 
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‚bevorzugt, ,wie,ss scheint, namentlich: die Douche, 
Aus der Casuistik heben wir hervor: .4..,,.1 
on 'skFällz: chronische Congestion ‚der Chorioidea 
und Retina: bei einer! sehr,‘Anämischen.;;Heilung 
dureh‘ Douchen. serie 
>nv 9) Fall: "veraltete 'rhenmatische' Schmerzen in 
‘6 Tagen geheilt. ‘Interessirt ‘wegen 'der' unter 
Unze EEEEE hyurotherapeütischen' Procedu- 
ren (zu starken hehe ee yiRR: 
schlihiiehanig. toildss Nait ame | 
Der "3."Fall ‘betraf eine Gastrollephlalgie 
mit Meiancholie ‚’ welehe durch ‘irritirende 'Dou- 
I: besonders ‚gegen die DeDerge ER "geheilt 


z 
Et dag Ijayınyd 


‚ MEHR CR 4 


"Der 20'und®5} Fall betreffen: Psychosen und 


sind an ‚einer ändern‘ nn a 
HEROoN & Ab ab ohmyiag PER > 


Diuw lab 

BR A oplic. And ‚douches üliformes. „(Gar des höpit. 
fi 6, ee nor 

agitkei “ ol ‚1 it; dqr r Hl 


wehhe; wird uni: ie e’Wirkung der fadenfötnigeh 
'ünd” capillären” Douche' nach" Laure’s Angaben 
(Stänbregen-Döuche?)‘ ‚durch ‘einige ‘nicht’ genü- 
gend beschriebene‘ Krarikheitsfälle 'aus verschie- 


dd Pariser‘ ‚Bpitslern‘ illustrirt. 

SE ji: 25 

\ 1, Kall: Eukousiei (eigentlich wohl Trigeminus-) 
dei einer aöjährigen Frau. .21/, ‚Jahre bestehendes Lei- 
den links. "Rechte Seite’' ganz intact!  Schmerzhafte 
Punkte am For. supra# und 'infraorbital.: 
mastoidea. Keine spast. Contract., kein Thränenträufeln, 
keine Coryza, Schwierigkeit beim Kauen während der 
Anfälle. Chinin„ Vesisanzen; | Opiates ohneEinfluss. ‚Gleich 
nach der ersten Douche verschwindet der Schmerz auf 
kurze Zeit, um, später wie früher wiederzukehren. Nach 
4 weiteren Dolch en Tängs des, Verästelungsßebietes der 
affleirten Nerven entschiedene und immer länger anhal- 
tende Besserung , nach 14 Tagen sind die Beschwerden 
“für längere Zeit‘ nörsehte aan "Später trat ein Rück- 
fall auf. GOAk gi 125 ne N 


Des 2. !\Fall/betrifft/eineiseit' 20 Mönaten bestehende 
Möbraigiarlubhnlis ‚und.Ischiadica. _..;; 
u NER ‚her, Schmerz , sehr ner Beweglich- 
keit, sc jeselich völlige Unmöglichkeit, zu gehen, und 
Dicht Hülfe m die Lage im Bette zu wechseln, 
Schröpfköpfe |) heisse 'Douchen ‚' subeutane «Injeetion: von 
-20 Gs1Atröpin! verändern, den) "Zustand, nieht: Schon, die 
blu AR che ‚bewirkt einige, Besserung. Nach weiteren 3 
uchen auf die Hüfte Ana “das 'Gesäss entschiedene 
invace — "sje" Kant” allein "vom ’ Bette‘ herabsteigen 
ind‘ sich’ für Augenblicke :anf!den | Füssen „erhalten. ; Die 
«nächste, :Douche auf: die Hütte und ‚die jäussere, Seite des 
"Knie es macht die Bess ung | noch entse. hiedener, 
ie Fake RE ER Gontractur im „Biigbienke Hals 
Fe ie bricht'der. ‚Bericht LE TEL INERETEN FE 


u a3, dal, A 
' Bar elum palatinum und Sensibilitäts- und 
a A Kverliik der «oberen nd. unteren Extremitäten 
von "Ellbogen! und Knie nach abwärts. Nach fast. 3mo- 
atlie em „Bestande des. Leidens ‚unter verschiedener Me- 
Aal, ira dlR "IP Donche geschritten,' die sogleich die 
Temiperdtur der©patit!serhöht und’sdie Färhe derselben 
‘veränderf/ und eine‘ part.ı/Wiederkehr.!der Hautsensibilität 
bewirkt — nach der 2. und 3. Douche bedeutende Bes- 
serung der Sensibilität und Motilität, nach der 4. und 
"Br fast keine) Schwierigkeiten. beim’ Gange, ‚Sensibilität 
und Temperatur der Haut und ‚Muskelkraft fast normal. 


Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. V. 


By Kerr 


isdn 
i Angina, ‚diphtheritica, mit Beer 
zii 


‚und der‘ Regio 


177 


Gurtiet, Deux mots sur ’Hydrotherapie. (Ann. de!’El. etc. 
"Jan. 1865.) 


Die Reizbarkeit und Empfindlichkeit ist bei 
verschiedenen Individuen, und. bei denselben: In- 
dividuen zu verschiedenen Zeiten ’eine verschie+ 
dene; was für den Einen beruhigend, regt den 
MELIE auf, was den einen Körper calmirt, irri- 
tirtt am andern. 


G. folgert ; ‚daraus, dass ‚verschiedene hydro- 
therapeutische _ Proceduren wohl. verschiedene 
Wirkungen haben, so. das kalte Vollbad überall 
eine ähnliche, aber der, Grad der Wirksamkeit 
ist. ein verschieden. mächtiger. und verschieden 
intensiver. : So ‚wird eine. Douche von regulir- 


barer, Druckstärke andere. Dienste leisten, als 


eine solche von: stets, gleicher Stärke. Der Arzt, 
der seine Anstalt und seine Mittel kennt, en 
bessere Resultate erzielen, als ein ri 


„Le passe; 'le present et: l’avenir de,l’Hydro- 
(Annales de ‚l’el- ete,, Febr. 1865.) 


Lasseau. 
therapie.* 
Der Gebrauch des Wassers als Heilmittel 

sei so alt, als die Leiden der Menschheit, ein 

System der Wasserkuren bestehe erst seit 

Priessnitz. | 
Die bekannten Ursachen werden dargelegt 

für das so lange PBrachliegen der  Hydro- 

therapie. 

Interessanter ist das der Hydrotherapie ge- 
stellte Prognosticon. 

Die Hydrotherapie müsse grosse Progressen 
machen, schon jetzt ‚vertrauen ihr in Frankreich 
die renommirtesten Praktiker Kranke, wenn auch 
vielleicht manchmal gegen ‚den eigenen Willen 
an. Es gibt eine Menge von Affectionen, die 
nur, durch diese Methode Erleichterung finden, 
nachdem sie fruchtlos alle andern Methoden 
versuchten. Das Widerstreben der Aerzte, diess 
anzuerkennen, beweise den Werth und die Ueber- 
legenheit dieser Methode, 


Ein. Uebelstand sei es, dass, hydrotherapeu- 
‘ische Behandlung nur Bemittelteren zugänglich 
sei. So lange die Hydrotherapie nur in einigen 
Etablissements ausgeübt ‚wird ‚und "nicht am 
Bett eines jeden geeigneten Kranken , angewen- 
det wird, muss auch ihr Gebiet ein beschränk- 
teres bleiben. ‚Jeder Ort sollte mit einem öffent- 
lichen freien Institute versehen sein, wo jeder 


Arzt die‘ Wirkungen beobachten und verfolgen 


könnte, Nur dann werde diese Methode voll- 
ständig in die Basen der Wissenschaftlichkeit 
einlenken, nnd den Platz einnehmen, der ihr 
zum Wohle der Menschheit gebührt und den sie 
unter den Heilmethoden verdient. 

Ueber die. Wirkungsweise einzelner Proce- 
dnren,,; ‚deren. Erforschung. , grosse Reihen von 
Experimenten enforderte, liegt von, französischen 
Arbeiten, wenig vor, die, durch Winternitz ge- 
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machten Anfänge in dieser Richtung berichten 
wir besonders. | 


i 2 


Dufay. Observat. et eonsiderat. nouvelles kur‘ iiyaro- 
thörapie.' Annales.. Juill. Aodt 1865. uhr 


Dufay macht den Yerauch einer ‚Erklärung 
der Douchewirkung. 

Er schliesst sich den Scoutetten’schen an 
schanungen an und erklärt die Douchewirkung 
aus den Modiflcationen des elektrischen Zustan- 
des durch Temperatur-Differenz und Contakt. 
Diese Modificationen können bedeutenden Ein- 
fluss haben auf die wichtigsten Lebensvorgänge, 
auf die Funetionen der vasomotorischen Nerven, 
die Secretionen, die -interstitielle Absorption, Auf 
die capilläre Blut- und Lympheireulation und 
die allgemeinen Ernährungs-Erscheinungen. Das 
ist gewiss alles wahr, ‘aber das „Wie“ der Wir- 
kungsweise auch nur der einen dieser Fac- 
toren wird nicht nachzuweisen versucht und.so 
lange diess nicht geschehen, bleiben solche Er- 
klärungen immer nur,unfruchtbare ‚Theorien. 

Diese verschiedenen Wirkungen, physiologisch 
der Constitution und, dem Temperament ange- 
passt und rationell combinirt, je nach den ver- 
schiedenen Indicationen erklären die oft wunder- 
baren: Wirkungen der Hydrotherapie. Eben wun- 
derbar wegen der mangelhaften darüber ange- 
deuteten Factoren. Aus diesen Gründen erklärt 
sich das viele noch Subjective, in, der, Hydro- 
therapie, wie diess Duvivien ausspricht (L’hy- 
drotherapie simple et la baneotherapie minerale 
dans la melancolie Le „monde thermal“ 
Avril 1865): 
reside toute ja pnissance, de l’hydrotherapie ?* 

Dufay gibt Beispiele für, die tonisch recon- 
stituirende, antispasmodische, tonisch. neirostheni- 
‚sche, revulsive und resolutive, sowie tonisch re- 
solutiv umstimmende, sudoriferotonische, exeiti- 
rende Wirkung der Hydrotherapie. Die unvoll- 
ständige Angabe der Proceduren rechtfertige 
es, wenn wir mit der Erwähnung er gethan 
zu haben glauben. 


Shret, Etnde sur P’hydrologie. (Annales de Pol. ete. 
Juin 1868.) | | | 
»Suret theilt 10. Heilungen von acuten und 


ahknapten Leiden in Verbindung mit F. ndocarditis 
mit. ıDer 1. Kranke heilte in 16 Tagen, ‚der 2.,in 
5 Tagen; der 3. in 12, der 4. trotz mehrfacher 
Reeidiven iu 38,.die audert ‚gleichfalls‘ in kur- 
zen. Zeiträumen... Besonders, betont wird. die 
schnelle, ‚Reconvalescenz; Gewiss ein ‚Vorzug 
dieser Methode vor den meisten andern. 
Die Behandlung bestand in kalten "Wasch- 
ungen, ‚in feuchten Einpackungen mit öfters bis 
‚zu 6mal gewechselten Leintüchern und folgen- 


130 —_ in mehreren Fällen in feuchter Einwick- 


„En ee dans le mode d’emploie - 
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ling ind Vollbad, kalten "Umschlägen ,' kalten 
Lavements. . 
> Ein Fall: vow'typischer Trigeminus-Neuralgie 
wird uns "als 10." Beobachtung vorgeführt ‚in 
welchem China, Vesicanzen, Morphin 'enderma- 
tisch ‚ohne Erfolg gebraucht: worden waren und 
der::in: 10 ‚Tagen ‚unter. der SUamarbehandFOng 
complet! und dauernd heilte, Ber 

Eine ‚Ischias ‚., auf. ‚die Terpentin Ye das 
Glüheisen olıne Einfluss geblieben waren, .heilte 
in. 24, Tagen unter, feuchter Einwicklung 
Vollbad und kalter ‚Strahldouche. 1... '/ 

Drei Fälle ‚von :acuter Dysenterie wurden 
geheilt durch feuchte Einpackung und Abwa- 
schung, ‚Sitzbäder, ‚kalte :Klystiere, und Leibbin- 
den. Leider fehlen genauere Angaben. .. 

Ein Fall von Polyurie, der durch 3 Monate 
fruchtlos mit Medicamenten behandelt wurde, 
heilte unter Schwitzen, Abreibungen und I bis 
3 Douchen. Auch im Typhus werden günstige 
Resultäte erzielt. - Bei trockener, heisser. Haut, 
zusammengezogenem.. ‚Puls, ‚trockener ,.rissiger 
Zunge, bewährten sich 2; bis: 3. feuchte Einwick- 
lungen ‚hintereinander‘ mit, nachfolgender  Abwa- 
schung, früh und:.Abends, wiederholt. 2 ‚bis, '4 
kalte Klystiere, 4 bis 12mal gewechselte Leib- 
binde. Letztere Procedur namentlich gegen die 
Diarrhoe.. Gegen Delirien bewähren sich. kalte 
Bäder von 9 zu 15 mt ou 2, 
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)) Hydrotherapie e= ÄRhORAAERP 7 Erkran- 
‚BUNERR: 


Die Bee a Methodik in: fleber- 
Aesculap 1865. 


Winternitz. 
haften Krankheiten. 


"W.' bemüht sich, in» dieser Arbeit zunächst 
die Berechtigung der "Wasseranwendung in Fie- 
bern nachzuweisen. Er sagt: kein System und 
keine. Schule, .; welcher - Anschauung ‚‚über das 


‘Wesen der Krankheit sie auch -huldigen;mochte, 


hat die Indication , ‘das die "verschiedensten BEr- 
krankungen begleitende Fieber, zu 'mässigen und 


‚in. gewissen. Schranken:. zu., halten, verworfen. 


Man könne für die Behandlung - ‚des Symptomen- 
Complexes „Fieber“ keine rationellere’Indication 


.auffinden, . a die, Het ibsetzung ‚der "Blut: und 


Körpertemperatur.. ‚, Kühles: Zimmer, kühles. Ge- 
tränk, sparsame nicht erhitzende Nahrung, leichte 


"Bedeekung, die. fast ‚allgemein verordnet werden, 





sind-.nur' halbe., Massregeln. Weit ‚mäch ige 


“wirkt eine 'zweekmässige Wasserbehandinng: | 


EL 
1. Die ‚bedenklichsten Symptome, die nervö- 


‚sen und allgemeinen Erscheinungen, werden. zu- 
'meist"auf die’ FEB ie aietsge mr See 
‚hoben. 


der kalter Waschimg oder Halbbad von 14“bis 


Iuwad 


12% Meist bricht bald. nachher ein. u gelinderer 
"oder stärkerer Schweiss aus. "5 mut 8% 


Br org alnib>aM ab tdstmsdanı dal 


4 


“11 


3. Die ent atur Ei nach und nach 
bis zur Norm h& a ihn ja 

‚4. „Die. ‚Pulsfrequenz „nimmt, sehr bedeu- 
tamı ab, NET REN ENTE 


5. Die Proskanhöi der Schleimhäute schwin- 
det Appetit stellt sich ein. 


6. Zumeist ‚wird Schlaf erzielt. 


Ts Nie. "wurden auf die Wasserbehandlung zu 
beziehende iible Folgen, beobachtet, 


Ehe nun W. zur Angabe; der, den einzelnen 
Indieationen entsprechenden Proceduren schreitet, 
verwahrt er sich ‚gegen. die Deberschätzung det 
Methode. und zeigt, dass sie. gleichfalls bloss 
symptomatisch wirke. 


. ‚Froststadium : "Beförderung, der DR el, 
an, der ‚Peripherie — trockene, oder ‚fast trockene 
Abreibung, im ‘Falle des Erfordernisses eine 
zweite und dritte feuchtere, weniger energische 
oder bloss eine Abklatschung. 


Das mächtigste Mittel, das durch 
mählige Wärmeentziehung, den nur wenig erre- 
genden Einfluss „gleichzeitig ; sehr beruhigend 
wirkt, bieten uns die methodischen Einpackun- 
gen, die Wiederholung derselben, so lange in 
einer verhältnissmässig kurzen Zeit ‚eine die 
Norm überschreitende Wiedererwärmung eintritt. 
So kann! es geschehen, dass die Einpackung alle 
5, 10—15 Minuten. gewechselt werden muss, 
bis der Körper. durch anhaltendes Frösteln die 
normale: Perception , der nun. ‚wirklich. herabge- 
setzten Körper: 'und Bluttemperatur zu erkennen 
gibt. — dee 

‚In .der letzten Einupackung kann der Kranke 

25: Minuten: und darüber. bleiben, es zeigt sich 
in derselben 'keine abnornı erhöhte Wärme, son- 
dern blos ein behagliches Gefühl. Der Ein- 
packung muss sodann stets eine, andere, Proce- 
dur, »ein‘.Halbbad ‘von 10 bis:22% oder die Ab- 
reibung: mit einem triefend nassen Lacken folgen. 
In Bezug ‚auf die Wahl der Temperatur und der 
passenderen Procedur verweisen. wir. auf. das Ori- 
ginal selbst. So wie auch in Bezug der Anzeigen 
zur Wahl | anderer ‚Proceduren, ‚z. B. der. Wa- 
schung, der Auklatschung , in Bezug, der. Beur- 
theilung der Reactionskraft, und der: zw:beob- 
achtenden ‚Cautelen, 
6% ‚Es; ist, ‚das. ‚Ganze. nur eine, vorläufige Arbeit 
einer, BREEROD: Al SEHRRIRRURD: | über ; denselben 
ArzRaM BR raue. ualisdT asılas 
ab: geasass 


inte, Die mem: im’ Wec ge 
imedo Rusbil 1865. 10 ! 


iu, 1 input 1:23 , sp 


W. 


Ir 3 


„. East, wesentlich ‚die, Tendenz. ‚dieser, Ab- 
handlung, auf, ‚den. ‘Werth der Methodik, .bei_der 
Behandlung. auch, „dieser, ‚Krankheit hinzuweisen, 

und. „den. ‚Nutzen „der, ‚Wasseranwendung. nach 
neh r bestimmten, Methode, dm ‚Wechselfieber zu 


die all- 
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constatiren, und, daraus einen Vergleich mit. der 
hina- Wirkung abzuleiten, 

Nach einer systematischen Zusammenstellung 
der verschiedenen gegen das Wechselfieber ver- 
suchten Anwendungsarten des. Wassers gibt: W. 
dem Fleury’schen Verfahren als dem rationell- 
sten den Vorzug. , Er hat dasselbe einigermas- 
sen modifieirt in 3 Fällen, in denen selbst wie- 


; derholte Chinin-Anwendung keine dauernde Hei- 


lung erzielen konnte, mit Erfolg: gebraucht. In 
ER einen Falle Malen Abreibungen mit darauf 
folgender Milzdouche, täglich unmittelbar vor der 
Anfallszeit, die dauöende Heilung eines wieder- 
holt  reeidivirenden Fiebers bezweckt. In den 
zwei anderen Fällen konnte .W, bloss; die Wirk- 


samkeit. ‚der: Milzdouchen. zur . Beseitigung ‚der 


Anfälle constatiren, die zu. wenig ‚systematische 
Anwendung konnte Recidiven nicht verhüten. 

In künftigen Fällen gedenkt W. und, wie 
Ref. durch. mündliche Mittheilung erfuhr, hat 
W. nach genau festgestelltem Typus kurz vor 
dem Anfalle eine 1-minutenlange allgemeine 
Regendouche, oder wo diese nicht zu beschaffen, 
eine Abreibung im feuchten Lacken angeordnet, 
und während ‘der Douche ’oder‘ unmittelbar nach 
der Abreibung eine kräftige Strahldouche gegen 
die Milz wirken lassen. n 

Wie W. mir mittheilte, könnte dieses Ver- 
fahren auch zur Unterstützung der Chininbe- 
handlung eingeleitet werden, und er glaubt be- 
obachtet zu haben, dass die, zur Unterdrückung 
der Paroxysmen nöthige Chinindosis eine be- 
trächtlich kleinere sein kann. 

Die theoretische Begründung der Wirkungs- 
weise der hydrotberapentischen Wechselfieberkur 
bildet den Schluss dieser Arbeit. a en 
p- U u. f.) 


2) Hydrotherapie bei Psychosen. 


Berthier. De l’Hydrotherapie dans l’aliönation mentale, 
(Annales. Janvier 1866.) 


ist eine historische Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Wasseranwendungen „bei Geistes- 
kranken. 

‚Wir entnehmen , dass .Guislain: kalte. Bäder 
lobt zur Herabsetzung der Hauttemperatur und 
des. Pulses, mit ‚der. ‚die. Beruhigung; ‚der Nerven- 
centren parallel geht. Auch Schlaf und Regu- 
lirung .der Verdauung tritt. ein, Kurze Bäder, 
gefolgt von, Bewegung, empfiehlt B. namentlich 
bei lymphatisch, Serophulösen und. sehr. Ge- 
schwächten. . ; 

Weniger werden Seehäder empfohlen ‘ wegen 
zu reizender Wirkung. 

Dampfbäder sind, wenig. versucht, doch, kön- 
nen sie grosse Dienste leisten bei Hypochondri- 
schen, , sehr Trägen, und Blöden. (79 

Cailleux, von, Auxerre ‚hat sie „abwechselnd 
mit kalten, Begiessungen mit Nutzen gebraucht, 
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1—2mal die Woche, gefolgt von Knetungen trägt 


viel zu besserer Ernährung bei. 

Die Einpackung wirke nach Dagonet ähn- 
lich: stärke nämlich die Nerven und modificire 
die Hämatose. Ueber die Douche, die am mei- 
sten gebraucht werde, sind die NustEhteh sehr 
auseinandergehend, die Einen halten sie für sehr 
schädlich, die Andern loben sie eben so sehr. 

(Ueber die Anwendung der Douche bei Epi- 
lepsie, Hystero-Epilepsie ete. s. Moreau im bBe- 
richt über Hysterie.) 


Holsbeck., Bons effets ete. (Ann. de l’el. Avril 1865.) 


Holsbeck theilt zwei Fälle von 'Manie mit, 


die durch ein eombinirtes elektrohydrotherapeu- 
tisches Verfahren’ rasch geheilt wurden. 


Der 1. Fall bei einem 21jährigen Mädchen mit. be- 
reits 1ötägiger Schlaflosigkeit, bestäudigem Beten "und 
Weinen, 
und Abstinenz, , wurde ‚in, Kurzer Zeit gebessert und: in 3: 
Monaten Kollständig geheilt durch . Inuductions-Strom 
(Nacken-Extremitäten) und kalte Waschungen aus der 
Bettwärme. 

Der 2. Fall bei einem‘ 19jährigen Jüngling wit be- 
reits ‚seit ‚mehreren, Monaten. "bestehender tiefer  Melan- 
cholie — Selbstmordgedankeun, Abstinenz, wurde. durch; 
dieselbe Behandlung im Verein mit Eisenmitteln in et- 
was mehr als zwei Monaten geheilt. ; 


3) Hydrotherapie bei Chorea. 


Duval. Du traitement hydrotherap. dans la chorea, ‚(Ann. 
de: I’el. Juin 1865.) 


Duval theilt zwei durch, Wasserkur ‚und 
Gymnastik geheilte Fälle von ‚Chorea mit. 

In; dem einen Fall ‚bei einem 14jährigen Mädchen 
wurde die Kur mit einer Regendouche von 1/ und einem 
80 Vollbad von 2 Minuten begonnen, darauf ‘trockenes 
Frottiren, 1 Glas Wasser, Promenade — Abends Wieder- 
"holung der Procedur, am 6. Tage bereits sichtliche Bes- 
serung; unter Verlängerung ‘der Regendouche bis auf 2 
Minuten, 4 Gläser; Wasser, tägliche; wurde die, Kranke. in 
13 Tagen hergestellt. 

Die zweite Beobachtung betraf einen Torehrisen 
Knaben, ‚bei .demi  die,Krankheit 'bereits Monate‘ bestanden 
hatte, Die: Kur bestand anfaugs aus, , 200 Waschung, 
Regehdouche 100, Wassertrinken, Frottirung — später 
trockenem Schw itzeni im Dampfkasten, Regendouchealter- 
nirend mit dem INRaR. Am: 7.:Tage fast Eemndige 
Heilung. ' | ; 3 

Die Indicationeh, ‚die D. zu diesen Anwen- 
dungsweisen bestimmten, waren im ersten Falle, 
allsöogleiche Umstimmung,, Beruhigung (?)' "und 
Bewirkung einer gleichmässigen Blutvertheilung, 
Im zweiten Falle wollte’ D. die tonische und 
beruhigende (?) Wirkung der Douche und” des 
Vollbades verbinden mit der die Hautthäfigkeit 
anregenden des Schwitzens. 

Bei nicht zu ‘veralteten Fällen glaub D. 
immer Heilung erzielen zu könnet.. 1. 

Legendre, Bequerel und Dufay' halte” die 
Hydroiherapie in der Chorea für 'angezeigt, See 


ausserdem die Verbindüng mit Gymnastik. 


Verfolgungswahne /und' anfallsweiser  Tobsucht‘ 


-und sie leidet an Schwäche 
| Theil des Rüs kens, 
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EC Eistheräpie, , 2 


Chapman. A case of cerebr. inkem. or" ‚fainting Ast 

eured by ice, (Laucet Febr. 1865.) ars 
. Apoplexie ‚ete; eured= by -applicat., .of heat and cold 
along the back. (Med.,,T. and. Che May: 1865.) 


IER Mit 


six 


Chapman heilt 2 Fälle von Gel hirnaffekt tio- 
nen mit, bei denen’ er Eiskälte und Wärme längs 
der Wirbelsärllet mit gutem "Erfolge anwandte‘ 
(über »die Resultate‘ bei RL iS Bericht, 
über Nervenkrankheiten).' 1 nsaoleakbn 


Der eiste Fall betraf eine 31jährige Frau, with seit. 
8 Jahren’ an Anfällen litt, die mit starker’ geistiger De-' 
pression begannen und mit Bewusstlosigkeit: endeten; 
während des Anfalls Blässe und, Kälte und todtenähnliche 
Ruhe. Wenn die Bewusstloösigkeit nieht vollständig. ist, 
so ist’ein catalept. Zustand 'vorhänden. Die Kränke kommt‘ 
zu:sich unter: einem : Schüttelfrost.« !Dies; Anfälle dauern’ 
bis zu 3/5 Stunden, und waren: in den ‚letzten, 10 Tagen 
6mal aufgetreten. Die Kranke hat, an heftigen Schmer- 
zen in der Magengegeud gelitten und an Störungen der 
Herzthätigkeit. ‚Ihre Extremitäten sind ‚gewöhnlich, kalt 
und Schmerzen am untern 
welche’ bei der Menstruation zuneh- 
nen. Die ' Mönsög' waren immer schwach, 'Empfindlich- 
keit: der: Wirbelsäule: war: vor: einiger Zeit vorhauden; ! Ess 
wurden. Kisblasen in. der grössern  oberu; Hälfte der Wir-, 
belsäule applieirt und ausserdem Bromammonium (10 BT. 
pro die) und R. calumbae' verordnet. Die Teniperatur 
besserte sich 'und es’ trat’ Röthe im Gesichte "und Kopf-- 
schmerz mit; einem Gefühle: von Schwere eins» Es: wurde“ 
die Application ‚noch ‚verlängert und, die/ Kranke wurde 
hergestellt (4monatliche Beobac htung ; 6wöchentliche Be-, 
handlung; bis zu 45’ lange Application Zinal täglich). Ch. 
meint, es sei hier Anäniie des Gehirns und’ ‘der Peripherie’ 
und: Oohgestion der -Medulla’ und sider‘ sTipdchispben 
Ganglien vorhanden gewesen. 

‚ Der zweite Fall betraf einen 5öjährigen Mann, "der 
öfters "an 'Ohnmachten und’ Diarrhoen’ litt. Nach” einer 
Diarrhoe » mit» heftigen Leibschwerzensitrat‘ Erbrechen, 
Paralys., dextra iuelus. ‚des Facialis ,‚ Sprachlosigkeit, | und. 
tiefer Stupor ein, ., Der Tl war ‚heiss, die Sensibilität 
kaum nachzuweisen, Puls 1. schwächer nd links em- 
peräturherabsetzung: A en | 

’Ch.s\ wendete Wißerbiusähl ; 1200 F} Jun} oberen aud 
Eisblasen, ‚am, unteren. Theil,der, Wirbelsäule; an,. „worauf 
der Kopf kühler wurde, Diese ‚Behandlung, wurde „einige 


a 


ARIer 


SNMAIE 


Zeit fortgesetzt, der Kranke hergestellt “und auch die 
Ofihhnäöhten blidben‘ aus.’ "Beobachtung 11 Wochen." 
gi Nee N ONE 4 ir d Bern yiw Tg! ‚alias - isnig 


Eulendürg. he Ivcale Seneibtlicke, Veruinderung ER urch 


'Wärneentziehung!' (Berlitier ihtdche Wochenschrift 
1865: 53) bu Hab Bnulları 


IM: # HR 131.) 
Eulenburg hat sich zur "Au ulg abe FIN, 


die ‘durch 'anhältende Wärdiehtkichling‘ Welvar- 
gerufene locäle Sensibilitätsveriminderung an Be: 
sunden und kranken Theilen einer Messung Zu 
unterziehen. Er bedient sich zur Messung der 
Veränderungen, des Tastsinnes;; des: Sieveking'- 
schen Aesthesiometers und ‚Zur! Wärmeentzieh- 
ung amerikanischer Eisbeutel. E. fand, «ass 
bei localer Eisapplication nd ji 
Tästsinnes erst nach der‘ Application (des HF 

ihr Maximum erreicht‘ und längere Zeit fortda Mi 
und’ ebenso dauert die'locäle Herabsetzüng | der . 
'Temperatür nach.“Die Kälte’ wirkt" auf die 'sen- 


tieıdenoll: 
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siblen Nerven) anfangs als» Reiz) "dann 'lähmend, ’ Nachtheil' Verstehe habe. Mehrere Redner‘ heben 
E. wollte auch die Veränderungen deriel.-eut:Sen- hervor, dass Fr. es versäumt habe, die physi-,. 
sibilität“nach »der 'Leyden’schen Methode‘ ‘prüfen, kalischen. Zeichen ‚der Percussion. und. Auscul... 
(ink ‚diese Methode als’ nicht ausreichend.  tation vor und _ ae; re ange zu) 


giarnlld 36) 13D syloch si, Bari deiarına constätiren: u 
insrlan) 1906 moyloh1 mob im mardoil pr IM 1 


». "Arnd beatgEhitiee 1 Luft; 1: Sm, TBETE. 0) ARE eompriimirten Yuftin Krankr-. 


Tr heiten des Gehörorgans, '\ (Zeitschr. »f.).prakts Heilk, 


Freud. Vortrag über den ek Apparat ud seine 11u1865...Nros 19hetc) inc il Yqammlsirtol 
Wirkungen im ren=-Colleg. am 13/3. - h un fi 39 asiia 
1865. errscneRNER er IR. Hi Il ) ‚„,Smoler, ‚dessen Feder, in Folge seiner enor- 


‚ men‘ Belesenheit'"stets schlagfertig ist, ’ hat"'in' 
"Freud lässt mit 'Tabarie im. pneumat: "Ap- dem"eitirten Aufsätze’ die bisherigen Erfahrünigen' 
parat durch Ya St. den Druck‘ auf Ye lan mit besonderer, Berücksichtigung He ‚pathalneı; 


Be re ‚Dasike;: 1 St. ae Rn dönns ie ind: nei zu dem Schlusse, dass“ der 


den'Druck durch‘4/, St!'wieder abnehmen; Schon“ pheumätische Appärat indieirt geiz To Ko 
bei 0:1" Veberdruck stellt ‚sichvein'unangenehmes' 1) Bei Schwerhörigkeit rg Ps bau 
Druckgefühl’sain‘ Trommelfell!' — von»Aussen anämischer ; Basis. .als..blutverbesserndes »Mittel 
nach  Einwärts=='ein, ' welches’ sich mehrmals: (nach Levinstein) «und ' 2) bei subacuten‘ uni! 
während'des Ansteigens' "wiederholt "und durch chrönischen "Catärrhen der Tuba und Pauken“ 
Sehlucken:' von’ Luft behoben * wird. .. Während höhle, besonders wenn. die. Schwellungen. und. 
des constanten" Druckes’ ist bloss das’ Gehör ''et-' Wulstungen ‚der. Schleimhaut . längere, Zeit. .fort-: 


was gedämpft. Dieselben'‘ Erscheinungeny'»wie! bestehen, ' während die Buftddweher (Pölitzer's 
beim Ansteigen des ‘Druckes, werden auch" beim Verfahren) den Vorzug verdiene, wenn es sich‘ 
Abschwellen — Druck Be von Innen nach um:ntfernungı von) Seereteni,änd PERS von 


Aussen — gefühlt u rch Luftschlucken ge- Adhäsionen :handelt. si  mumsom 
hoben. Athentzübe sh d re 8"werden weniger u ol Be En en tar”) 
frequent, was ‚bei Kranken, ein «grosses. ‚Wohlbe- st] Ku BE 
hagen - hervorruft... Diese: ‚ Herabsetzung dauert | de ‚ Sandhäder ia are 
noch bis auf den andern Tag "fort.)” Die chem. | rl ET 
Wirkung, undı jene auf,;Jie..Capillaren, ‚durch sSvenens. , De ee RS ig de ud @Ohtne ‚et. 
Druck seien ferner in Betracht ‚zu, ziehen... i..1:; (Annales de, l’eleetr. ‚etc, Juni, 1865.), 


Aus, seinen Erfahrungen, führt Fr., nur solche Sheet empfiehlt‘ dies Bhnthädaig: es 
Fälle. ‚vor, ‚welche‘ er ‚mit andern. Cullegen beob- Oi eingerichtet hat,’ ‚Gegen Rhenmatieniüs,) 


achtet hat. Die zwei ersten Fälle'\betrafen Tu- Gicht, Gelenksschwellungen, Tumor‘ alu da 
bereulose Se 0) bei ‚dem ersten voh dem talent- 


i 
Kings 






vollen ‚Schüler Öppolzer'; Re HA Stoffele, ‚jun. ‚Ge- u ' Re oma an ri Ber tie 
schwüre: am. ‚Kehldeckel: nachgewiesen. wurden. ... iteslige ed: naht oA: , silarag 
Nach 78 Sitzungen schwanden'Dyspnoe, Aphonie Head m tsıdassgs it ug allen 
und Appetitlosigkeit.”. Ebenso ausgezeichnet | Er u Bu Metallotherapi TR, ER 
die Wirkung in einem 2. Falle gewesen. Beim un ne ioxsyat ve sin aa 
Emphysem, besonders zur Zeit, wo grosse Dyspnoe Dufraigue. Auäris. are ae a migraine par 
da ist, wirke die comprimirte Luft rasch, doch Vapplic. du cuivre. (Revue analyt. et crit. 1866. 
sei eine längere Kur erforderlich, wenn der Er- De 08) 

folg länger andauern soll. Ein ausgezeichneter Dufraigue theilt einen Fall mit, wo. bei 
und dauernder Erfolg wurde bei einem Falle einer Darme die Application eines köpfernen Ge- 
von Asthma nervosum erzielt. Bei Bronchial- „schirrs an die Stirne einen heftigen Anfall von 


katarrhen nehme die Expectoration anfangs zu, Migraine coupirte und das Anlegen einer kupfer- 


innerhalb 4— 5 Wochen trete jedoch Heilung nen Armatur an die Stirne bei jedem folgenden 
ein. Bei chronischen Tubarkatarrhen gibt Fr. Anfalle dasselbe leistete. 


den Sitzungen im pneuiat. Apparat den Vor- 

zug vor dem Politzer'schen Verfahren und nach 5 } 

5—15 Sitzungen erfolge eine bedeuiende Besse- G Arteriencompression. 

rung; in einem Falle habe er diese Methode aan Was Al, A Ps } x 

such. bei neunten ubar-Ontarch: :angewender. et 0 7 1BSTMES O0. GA SA CoWmprees. (lea ‚arteres 
\ . arotid U d. N 

Gegen eine besonders lange Nachwirkung der Ge 5,0 2. 1802.) 


Sitzungen glaubt Fr. sich aussprechen zu müssen. Guibert theilt 4 Beobachtungen von Com- 


„Auf eine Anfrage, ‘ob auch Fiebernde dieser Be- pression. der Oargriden mit, die.er. bei Eklamp- 


». 


handlung "unterzogen - werden können, antwortet sia> Anfantilis mit” ausgezeichnete Erfolge aus-- 
Fr., dass er es einmal auf Pitha’s Rath ghne geführt hät. - 


* 


182: 


Im _ ersten: Fall würde/@G 
Kinde gerufen, nachdem es 6 Stunden in. einem heftigen 
eklamptischen Anfalle gelegen war, wöbei die rechte 


Seite vorzugsweise‘ von den Convulsionen ergriffen 'war. 
sofortige: Sistirung:‘ der : 


Compression der linken Carotis; 
Krämpfe und baldiges Aufhören des Anfalls. , Eine; ge- 
ringe Paresis der rechten Seite schwand nach einigen 
Tagen. Der 2. Fall betrifft ein 41/sjähriges Kind, das 
seit 31,5 Stunden au "heftigen tonischeu Krämpfen , ' be- 
sonders der linken Körperhälfte ‘mit Bewusstlosigkeit und 
Glottiskrampf litt. @. comprimirte ‘die rechte‘ Carotis 
durch eine Stunde mit Pausen und es wurde vollständige 
Heilung erzielt und es trat wie im vorigen Falle’ keine 
Recidive. ein.» Beiveinem' #., 15: Monate: alten: Kinde 
trat nach: einem, Anfalle von 'Keuchhusten ein ‚eklampt.: 
Anfall. mit vorwaltenden, theilweise klonischen Krämpfen 
der linken Körperhälfte auf. Compression der rechten Caro- 
tis durch 9/g Stunde mit-Pausen, worauf die Krämpfe nach- 
liessen, aber das Coma fortbestand. Es: wurden: Blutegel 
und ein Potus antispasmod,.. verordnet, weranf: nach 4 
Stunden das Bewusstsein zurüc kkehrte. 

Der 4. Fall betraf ein 28 Monate altes. Kind, das 
seit! '3 Wochen "at "periodischen eklamptischen Anfällen‘ 
litt; Zw einem ‚besonders heftigen Anfall, wobei die 
rechte Seite ‚vorwaltend; von; den Krämpfen afticirt ‚war, 
gerufen , cemprimirte @. mit kleinen Pausen durch dr 
Stunde, bis die Krämpfe und das Coma aufhörten. Es 
kam noch später ein Fieberanfall, der ınit Chinin’ behan- 


delt ‚wurde‘ und. auch in: den 2 letzten Fällen folgte War 


Recidive, 


‚@.s stellt HieEitteratee done Behailillonge: 
methode zusammen. Parry war‘ der erste, der 
die Compression bei einem als Hysterie aufge- 
fassten Fall vornahnı, wo Anfälle von Delirien, 
heftigen Krämpfen,'Stupör, Kopfschmerzen etc. 
mit grosser Heftigkeit und Hartnäckigkeit auf- 
traten. °P. hat diese Methode dann vielfach 
geübt, er hat maniakalische und epileptische 
Anfälle eoupirt, Anfäle.von; Epilepsie. und. Puer- 


peralmanie: gemildert, Kopfschmerzen und Schwin#, 
del häufigigemildert; Dezemeiris (Eperience 1837): 


hat‘ ;deren.bei, Tie: douloureux, Trousseau, ; Patel 
und Strochlin bei Eklampsia infant. und puer- 
peralis , Earle und Strochlin bei epileptischen 
Anfällen gute Erfolge gesehen. (In einem Falle 
von Tie douloureux'! ven. ‘einer Heftigkeit, wie 
ich es nie gesehen, bei einem ausgezeichneten 
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£: 
LEISTUNGEN IN DER THERAPEUTISCHEN’ PHYSIK VON BENEDIKT. 


Collegen. habe ich. öfters. die. Compression .bei+ 
der ‚Carotiden,, selbst: 2mal: ‚hintereinander, ,.. bis 
zum) Eintreten. von: Coma. geübt, weil diese .das.. 
einzige Mittel war, die.Anfälle zu coupiren. ‚Ref,) : 
Lehrreich sind die Erfolge der Carotiscompres- 
sion verglichen mit den Erfolgen der Galvani- 


sation‘ des Sympathicus,,, die..Rernak, so, viel un- 


verdienten Hohn eRMRaR: 


| H. Transfusion. 


Braune. , Beitrag, zur Technik ‚der Transfnsion. Nase 
beck’s Arch. vi. B.) 


‚Braune benützt 2 Methoden. Kigmalı werden 
er. eine ‚Art: Pravaz’sche Spritze‘ an, welche: ge-ı 
bogen ist: und deren Spitze nur, am obersten 
Theile schneidend wirkt, ‚oder bei: Injectioni grös- 
serer Mengen sticht ‚er dieselbe. Nadel, die ‚er: 
an die. Pravaz'sche Spritze schraubt, ein, 'diese: 
ist mit einem: Kautschukrohr. in Verbindung und, 


diesesi. mit einer . getheilten  Glasröhre.. + Amı- 
Kautschukrohr, ist ‚ein. Quetschhahn;, um ‚den 


Lufteintritt zn. hindern.» Die: | getheilte Röhre 
wird: mit ‚dem ...defibrinirten 'Blute gefüllt, 


ea hörapie 


Van der Meersch. Obs. d’une malad. nerv. rebelle guerie 
subitement' par un! proced6: moral.'; er de la 
„soc. .de) Med. de Gand 1865.). | 


Van’ der Meersch theilt den eg eines 22 
jährigen Mädchens mit. (4 


"Dasselbe, froıhm ohne bigott Zu sein, Fitt anfatigs an 
heftigen Kopfschmerzen und wurde dann. von einemhef-' 
tigen nervösen Husten befallen; ‚dann kam Hyperästhesie. 
der Bauchwandungen „, dann, Anfälle von, Sprachlosigkeit,, 
Es wurde. eine religiös-moralische Kur ohne Erfolg vel- 
sucht. " Später kamen Convulsioneh, Aufregüngszustände, 
eataleptische Anfälle und' ‚Unrekeimälsigkeit der Periode 
hinzu; sein anderes ‘Mal’ Aphonie, ‚Zuletzt stellte ‚sich 
Meiancholia, attonita ein. ‚Es wurde jetzt, wieder eine 
religiös-moralische Kur unternommen N zwar mit, vo l- 
vn 
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BERICHT 


fiber ‚die Leistun gen 


operallven Chirurgie, Instrumenten- und 


0.0.0005 Verbandlehre 


von 


Dr. 


I. Operative Chirurgie im Allgemeinen. 


Prof. @. B. "Günther in Leipzig. "Leitfaden zu den Opera- 

"tionen am m. Körper nebst Anweisung etc "II. Theil. 

\nbeipzig und: Heidelberg. | Winter. a 6 1859, 
vollendet 1865. 


ERSTEN „Reports: on Operative, and Kanierratier Sur- 
.„geRy. By. Richard @.. Butcher. Dublin : Fanpin and 
‘Co. London: Hardwicke. 8vo, pp. 933, with Litho- 
‘graphic Plates' sei 'Woodeuts. ee: ad Journ. 
May.) tt 

Trait6e de medecine ESTER Beneiee et Eee par 
Je Docteur 'Sedillot. Troisieme &dition, avec figures. 
T. ler. 8. 2 vol. compl. (Strrssb.: Treuttel & Würtz.) 


Fischer. Das Krankenzelt der Charite. (Berliner klinische 
Mochensehrift, ‚ı608 N. 2 


Br bekännte opdranehi zu Dublin ab) eine 
'Rücksehäu auf verschiedene vonVihm''in "seinem 
praktischen Leben näher (cultivirte Operationen, 

Er beginnt, wie vorauszugehen, mit'den‘Re- 
sectiöilen , "beschäftigt sich "zunächst mit der 
'Knie-Gelkiks: “Exeision, ° welche‘ er 5mal mit 
"Glück" in "Ausführung gebrächt" 'hat "ünd deren 
in’ unserem " Jahresberichte" 'genugsam ' gedacht 
wörden ist. IEr “gibt Historische 'Ueberblicke, 
vorzugsweise "aber ’aus seiner "Erfahrung 'abstra- 
-hirte "Oautelen)' "Abbildungen "von »Präpäraten, 
welche auf vdiese Operation"Bezug' "haben, "Be- 
'merkungen ‚über 'seine'"Schraubenschiene in"der 


SPRENGLER,. 


Oberarzt an der externen Abtheilung des, Krankenhauses zu Augsburg. 


Nachbehandlung und geht dann zur Ellbogen- 
und Handgelenks-Resection ‚über, für welche 
letztere wir sein ihm eigenthümliches‘ Verfahren 
in früheren ‚Jahresberichten ebenfalls "genau be- 
schrieben {auch nachgeahmt) haben — das er 
noch immer als sehr‘ günstig in geinen _. 
taten anrühmt, 

Er lässt sodann die Resektion des Ober- 
und "Unterkiefers folgen — erstere vielfältig 
(partiell!) ohne irgend’ einen Finschnitt in n Lippe 
oder'Wange ausgeführt. " | 

Es kommt dann die Nesröscinheisiigh, 
die Application grosser Einschnitte bei Pyar- 
throse, belegt mit ‘einigen glücklichen‘ Fällen. 
freilich bei jugendlichen Leuten, und‘ eine Reihe 
von 'kleineren Reseetionen' an Rippe, ar er 
und MetatarsophalangealiGelenken." 

In dem’ Capitel über "Arterien wünden' "gibt 
er den praktischen Rath, sich nicht" zu’ sehr'mit 


"der 'Anfsuchüng der Arterien ‘bei Blutungen der 
"heftigsten' Art! Zi’ beeilen’"und! gedenkt'des "Ra- 


thes von Malgaigne, Blutungen "an Extremitäten 
mittelst foreirter Flexion "derselben ‘zu stillen, 
AR in "der Praxis begründet und erprobt. - 

' Sodann hören’ wir 'von 'Butcher’s nteressan- 


'ter’’Heilüng' einer Elephantiasis’ mittelst 'Unter- 
"bindung ‘der Crürälarterie.' Die 4er Person 
"habe ‘jetzt’ ein‘ ganzgesindes”Bein. 


inaar 


184 LEISTUNGEN I. D. OPER. CHIRURGIE, 


Der Syme’schen Rileniphhkhen welche ihm 
übrigens gute Resultate geliefert, zieht er, weil 
sie sich weniger für Personen, welche schwere 
Arbeiten verrichten — als für die wohlhabende 
Classe eigne, die Pirogoff’sche Operation vor. 

Die Knie-Exartieulation hat in England erst 
durch Dr. Lyons und seit dem Krimkriege grös- 
seren Boden-gewonnen. Sein einziger Fall ging 
glücklich ab; B. nahm dabei den cartilaginösen 
Ueberzug der Condylen mit seiner Säge hinweg, 
welche, weil sie so ausgezeichnet arbeite, keine 
Necrose der Sägeflächen im Gefolge haben solle. 

Bei der Behandlung der Fracturen Schiene] 
tigt er rich mit einer Modification der Sc 
von Liston für die Fractura femoris 


turen jm unteren Dritttheil des en 
Kösh 17 Fälle complieirter Hasen- 


SEE 
Mn. 


Bei der Lithotomie (7 Fälle) ) bes 
die Einführung der Steinzange auf dem stunp e 
Gorgerete, statt auf dem Zeigefinger. 

Er berichtet im Ferneren über Operationen 
wegen Narbencontraction, wegen Carcinom, bei 





n 


Hydrocele und kommt schliesslich zum. Tetahus,! 'Langenbeck’s 


bei welchen: er, wenn eine starke Quetschung 
und Dislaceration der 'Iheile (meist in Folge 
von Maschinengewalt) vorhanden ist, amputirt 
und bei Unstatthaftigkeit derselben Operation 
wenigst die Durchschneidung der Hauptnerven 
empfiehlt. I 

«».Bins Fall von. unglücklicher  Unterbindung 
„ders Subelevinsmagen ‚Aneurysma.,,.,sowie:ı 2 Be- 
„obachtungen:. von. Exstirpationen ganz, ausseror- 
dentlich „grosser, Tumoren; .aus. Hals- ‚und: Brust- | 
‚gegend _beendigen ‚.das. ‚interessante Werk;..ıIm 
letzteren ‚Falle. verfuhr.;Butcher . insoferne eigen- 


thümlich, als er nach der Durchschneidung,, der 


enorm ausgedehnten Venen. dieselben; der: Ver- 
hütung, des „Blutverlustes. und . des; Lufteintrittes 
„halber, temporär mit, einer, ‚Silbernaht TURN: 
Die ar Geschwulst, MGi 1 Pfund;, 


Bar 


1 ac Bir: Günther, in, ern, N a ‚dnsieild Toni 


Zu 3, ‚Theil, ‚seines, Leitfadens.. zu. ‚den: ‚Operatio- 
nen „am, ‚menschlichen, ‚Körper, ;: aigaailiah , ‚ein 
Abrege seines. grösseren.,bekannten, ‚Werkes,,.die 
‚Operationen ‚am Rancheg; BmaaRtaSten: Baker und 
Hppie enthaltend. diast narls 

‚Aus ‚dem Merwaren in Auen ment er) Ah: ge- 
gen ‚einen ihm. gemachten. Vorwurf; vertheidigt, 
‚dass ‚er,:bei vielen Operationen.beinahe; aller. ver- 
schiedenen Methoden gedacht .habe .-—- ‚ersehen 
wir, welche, Ausdehnung. dem; Operationskursus 
in. .Leipzig ‚vom, Verfasser; gegeben „wird,> Der 
Unterricht ‚ist; nämlich, ‚nicht auf,.einige ‚Wochen 
‚oderauf,;eine ‚bestimmte, Anzahl ‚von „Leichen 
beschränkt, sondern\,er ‚beginnt. ‚am, ersten „April 


und er] 1. 
ihm eigenthümlichen Schraubenschiene bei 


Sun) (AN ran] 0 


Fe Ängen. betreffend, 


INSTRUMENTEN- U. VERBANDLEHRE 

und dauert bis 1. September, täglich 2 Stunden 
hindurch. Behufs Erhaltung der Leichen dienen 
2 Eisschränke, wovon der eine 9—12, der an- 
dere 6—8 fassen kann. 

Der Verf. beginnt mit den Operationen am 
Bauche und zwar speciell mit der Arterienunter- 
bindung, sodann den Bruchoperationen, wobei 
wir die Erwähnung von Max Langenbeck's 
neuer Öperationsmethode vermissten und be- 
schäftigt sich der Reihe nach mit den übrigen 
Operationen an den weichen Bauchdecken, an 
der Milz, Leber etc. bis zur Operation des 
niegadllce Afters und der Kothfistel. 


Binde den Open an Thorax und Wir- 


belsäule treffen wir bei den Scapular-Resectionen 


zunächst die Methoden nach Be pn der Auf- 
ertebralis er € öl von 
na Ar Ha ao file 

die, Unte a nach Wutzer hervorgeho 
Der “Dat terismus des Larynx und der Trachea 
sowie die Eröffnung. des Kehlkopfes und der 
Trachea ist sehr ausführlich, weniger, ja spar- 
sam die Thoracentese gegeben, Bei den Ope- 
rationen von Rachenpolypen stossen wir auf 


Resection des Processnus nasalis 
und Middeldorpf’s Galvanocaustik, auch auf das 


"Eerasement von Chassaignac. 


Bei den Operationen am Kopfe verweilt 
Günther sehr ausführlich bei den verschiedenen 
Neurectomien sowie den plastischen Operationen 
an der Ober- und Unterlippe, der in 


und ; gibt, .die,Ur rlorIPe Hl wr+ 
ino 


in 'extenso , sowie 





AL, m 


neuesten 2. ie de und ‚schliesst, mit, den 


Reseetionen . an:„Ober- «und ‚Unterkiefer ,. ‚wobei 
(der osteoplastischen’ Resection'nach BPREREEEER 
im Näheren gedacht wird. 

Das letzte Häuptstück, ‚die Operationen‘ "an 
ist. ie vorzüglich , ‚gear- 
beitet als mam vom: ‚Verf. nur. erwarten..kann, 


und lässt in Wabrheit nichts zu wünschen 
ührigirgge 10 anuebund ‚uiosemige onissbam ob StiarT 
23720 097 toltibd aadietutT WIR ad il 
. : N % „134 .T 
Hu) pipe sah $ Sal Bd ei 
My AR = tlaıloa 
Der 2. Band des praktischen Handbuches 


der Chirurgie, von, John. Perg übersetzt 


von. .Thamhayn,,, Berlin. 1864, \ist in. gleicher 
‚Weise, ‚wie, im vorigen Jlahseshstichte, angegeben, 
enhallen; im ‚nadsans TER 
Erichsen., bewährt, auch‘ in, ‚diesem Bandiensin 
che wir namentlich „auf, ‚die. Capitel. ü 


1107 Bi an 


‚„Harnsteine, ‚‚Hernien,: Syphilis, ‚und Rupie 


‚(letztere ‚sind, „sehr, ‚ausführlichr behandelt, und 
‚erfordern, das (Studium jedes „Operateurs) „auf- 
merksam, ‚machen ‚— ‚ein,‚sehr ; gutes, „treffendes 
‚Urtheil»und ‚sich selbst, ‚als; ansgezeichneten Prak- 
‚tiker, „der ‚vor, sale rare consultirt zu, wer- 
„den; wenigst,, war. ‚Referent .so „glücklich „ „beim 


IHHAIGAARHHAV 


Nachschlagen Aha ieineAanieR älle, bei Erich- 
en 


sen fast jedesmal einen Anhaltspunkt oder 
eine praktische Regel dee Veen was gewiss 
nieht «von ae ‚Hömdbuche halmuptet werden 
kann. | 


. - ? N n1 ; Fi . 17 | \ 

In den prenssischen »Militärlazarethen 'wird 
die ‚Zeltbehandlung seit. mehreren ' Jahren mit 
bestem Erfolge geübt und man hat auch im 
letzten Feldzuge in Schleswig-Holstein die er- 
freulichsten. Beweise von der hohen Wichtigkeit 
derselben für. die Kriegschirurgie erhalten, 

Auch für das Charite-Krankenhans zu Berlin 
stellte sich ‚das: iedileinien eines, Krankenzeltes 
ge han 

» Die bisher‘ ‘übliche Zelte Hehe nicht 
kedigier: Zuvörderst ‚gewähren sie den Kranken 
zu wenig Schutz, gegen Witterungseinflüsse. 
Ferner nd die bisher üblichen Zelte, zu niedrig 
und klein, am eine..beqneme Handhabang des 
Kranken: u gestatten. 

Zu diesen gesellten sich 2 weitere Anforde- 
rungen. Es musste zuyörderst für gute Latrinen- 
Vorriehtungen und ausreichende . Beleuchtung 
gesorgt und dann«das, Zeitsso gestellt werden, 
dass..man in der: Belegung desselben. ‚schneil 
wechseln, auch’ die Kranken aus demselben ohne 
besondere Mühe in den Öperationssaal ind aus 
letzterem wieder ins Zelt bringen konnte. Des- 
halb wurde dasselbe mit den schönen Inftigen 
Räumen des Sommer- Lazareths in Verbindung 
gesetzt, "wodureh dessen Wasser- und Gaslei- 
tung sowohl für dasselbe leicht verwerthbar, als 
ach der "Transport in’ dasselbe wesentlich ver- 
einfacht und erleichtert wurde, Es wurden zu 
dem Zwecke zwei der grossen Fenster des 
Sommer-Lazareths zu Thüren erweitert. Von 
diesen führen 2 Brücken von 24F. Länge und 
14 F. Breite” ‚die eine in ‘den ersten Saal, die 
zweite in den andern Saal des Zeltes. In iehe 
Brücken "münden ausserdem noch zwei breite 
Holztreppen, welche direkt in den Gärten en- 
den. Anf diesen Brücken stehen Bänke und 
Stühle für die Kranken, welche das'Bett bereits 
verlassen können, md damit "in Herabfallen 
schwacher Patienten unmöglich werde, sind die- 
selben von sehr zierlichen hohen Geläindern um- 
BeNent, "Bezüglich der Construction? des Zeltes 
nun bleibt besonders zu ‘bemerken, dass dem- 
selben eine gleiche Höhe mit der Parterre- PrARE 
des Sommer-Lazareths gegeben worden ist. Dies 
machte» einen»besonderen -Unterban erforderlich, 
welcher anf ‚Pfählen ruht und: aus ’einem Holz- 
gerüste: besteht, dessen Bekleidung so 'eingerich- 
tet. ist, ‚dass die Luft überall’diırch gleichmässig 
zwischen !/den:: "Brettern »»angebrachte Lücken 
durchdringen kann. ‚Der Fussboden besteht: ans 
18. Fuss slängen:, »3 Fuss breiten : Platten mit 


Jahresherieht der Mediein pre 1865. Pd. V. 
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Hirmstück und: ‚eingeschobenen Leisten ver- 
sehen, ;so . dass: ‚das Fortnehmen derselben zur 
Winterzeit ‚mit Leichtigkeit bewirkt werden kann. 
Die. Fussboden-Platten sind mit demselben »Oel- 
firniss getränkt, 'wie.in allen Räumen der Cha- 
rit€ und dadurch lassen sie das lindringen: der 
Feuchtigkeit, nicht zu und gestatten die Hand- 
habung der grössten Reinlichkeit. Die Decke 
ist aus gummirter Teinwand, die völlig, wasser- 
dicht ist, und die Sonnenwärme abzuhalten _ver- 

mag. Das ganze Dach besteht aus einem Stück, 
welches etwa: 9 bis, 10 Centner. wiegt, ist nieht 
befestigt nd lässt sich zur. Winterzeit ohne 
Mühe entfernen. Eine ähnliche Bedachung haben 
die beiden Verbindungsbrücken erhalten. Die 
langen Seitenwände, ‚sowie die ‚Giebelseiten des 
Zeltes sind mit, Drillichgardinen bekleidet, die 
leicht geöfinet ‚und so dicht. verschlossen werden 
können, dass: das Eindringen, des ‚Regens un- 
möglich wird. Die Wetterseite ist noch mit be- 
sonderen:; Ronleanx ‚versehen, welche bei schlech- 
tem Wetter aufgezogen werden, um auch. noch 
einen. kräftigen ‚Schutz,. gegen das Eindringen 
von Regen nnd Wind in das Zelt. zu haben. 
Dadurch, Jass das ‚ganze Zelt mit. einer Gallerie 
umgeben ist, die von dem, überstehenden Dach 
vollständig bedeckt wird und an deren Wetter- 
seite die eben beschriebenen beweglichen Rou- 
leanx ‚angebracht: sind ‚ist ‘das Eindringen des 
Regens ganz unmöglich gemacht. ' Um aber 
auch 'die Regentranfe abzuhalten, ist das Dach 
noch ‚mit: Wasserrinnen/ und. Abfallröhren ver- 
sehen... ; Die, eben. ‚beschriebene . Gallerie, . ist. ‚3 
Fuss breit, ‚und. wird von. ‚einem zierlichen, Holz- 
geländer eingefasst. Sie dient den Kranken. bei 
schlechtem Wetter zum Spaziergange, bei gutem 
setzt man die schwachen. Kranken ‚ welche das 
Bett ein Stündehen .verlassen- können, auf.die- 
selbe, damit. sie, sich an: der Baumpracht der 
Charite vergnügen ‚können. Der innere Kaum 
des Zeltes ist ausser ‚der Gallerie. 23 Fuss breit. 
und. gewährt dadurch bei der Aufstellung von 
2. Reihen, Betten ‚einen Gang von 8 Fuss Breite. 
Die ganze länge des. Zeltes. beträgt 114. Fuss. 
Dasselbe ‚wird durch. zwei Seitenwände ,..die 
durch -Holzrähme, ‚bekleidet, mit festem „Drillich, 
gebildet. sind, in ‚zwei,; grosse, Krankensäle ge- 
schieden, „von. ‚denen ‚jeder. zur, Aufnahme ‚von 
21. Betten :hinlänglich Raum. gewährt. , An deu 
Giebelseiten der ‚Säle stehen die, Wäsch- und 
Arzneispinden,, sowie die. Receptur-Tischu und 
Grossstühle.. Zwischen den: ‚beiden. "Theiluugs- 
wänden. befindet sich ‚ein 8.Kuss langer Raum, 
worin an .der W etterseite zwei, Waterelosets, an 
der. andern. Seite Wasserausgüsse und. Wasser- 
zuleitungen sind ; zwischen ‚diesen ‚beiden, durch 
Thüren abschliessbaren und unter sich durch 
Wände getrennten Räumen ist ein bequeiner Weg 
zur Verbindung der beiden Säle geblieben. Das 
Zelt wird erleuchtet durch Gasflammen , welche 
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durch grosse Glaskugeln abgeschlossen und mit 
zweckmässigen Vorrichtungen gegen Fenersgefahr 
versehen werden. ‘Das Zelt selbst ‘steht: mitten 
in dem grossen, schönen ‘Garten ‚ welcher’ zwi- 
schen der‘ alten und "neuen "Charite sich zo 
findet. — 


Dr. Rose stellt in den Charite- Annalen XI. 


1. eine grosse Anzahl von Verletzten und Ope- 


rirten zusammen, welche 1863 in Bethanien in 
einfachen Zelten behandelt wurden. Dabei er- 
gab sich 1. dass Pyämie unter 48 schweren 
Fällen nur einmal vorkanı und auch diese schien 
noch von aussen eingeschleppt worden zu sein. 
2. Brand kam spontan niemals zu den Wunden, 
3. Tetanus gar nicht vor, obgleich die zahlrei- 
chen Fingerverletzungen sehr conservativ behan- 
delt wurden und die schroffen Temperatursprünge 
solchen erwarten liessen. 4. Rothlarf kam einige 
Male in leichten Fällen vor bei Eiterung zwi- 
schen Muskeln und Knochen-Enden ohne sich 
weiter zu verbreiten, von der Hand nie über 
die Schulier, vom Unterschenkel nie über das 
Krie. 5. Tödtliche Diphtheritis kam einmal vor, 
katarrhalische Durchfälle öfter. Zwei Kranke 
bekamen Rückfälle von Wechselfiebern. 


Demnach ‚glaubt R. die Zeltbehandlung selbst 
bei rauhem Sommerwetter empfehlen zu müssen. — 


Heine sagt in. seinem Aulfsatze über Schuss- 
verletzungen der unteren Extremitäten in.Langen- 
beck’s Archive, VII. Band, hierüber Folgendes: 


„Trotz Wind und Wetter, nasskalter Nächte 
ertrugen mit sehr wenig Ausnahmen alle Ver- 
wundeten, selbst die weniger abgehärteten Con- 
stitutionen der Olficiere. den Aufenthalt im Zelte 
aufs Beste Eine günstige Einwirkung 
auf den Verlauf ‘schon’ entwickelter Pyämieen 
vermag ich nicht anzunehmen, es hiesse diess 
auch allzu sanguinischen Erwartungen sich hin- 
geben; ja... es trat in’ einigen Fällen, wo 
wir es kaum gefürchtet, Pyämie im Zelte selbst 
nach längerem ' Aufenthalte daselbst ein und 
weist uns in solchen Fällen darauf bin, in den 
Wundverhältnissen allein nach der Entstehungs- 
ursache zu suchen. Dagegen darf man wohl 
annehmen, d.ss manche der beinahe ausschliess- 
lich schwer Verletzten in den Zelten vor der 
Gefahr der pyämischen und besonders septicä- 
mischen Infection bewahrt blieben und liess sich 
nicht verkennen, dass, 
Zwischenfälle den Verlauf störten, die Wunden 
fast durchaus frischeres Leben, ‘der Heilungs- 
vorgang eine leichtere und raschere Entwick- 
lung beurkundeten. Auch die allgemeine Stim- 
mung war im Zelte... . eine weit weniger ge- 
drückte, als in den Krankensälen.“ . 
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wo keine besonderen 


-machen 
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mM Amputationen. ° 


Ueber die Kehle des‘ Periosts” bei Ainputatiotien 'an 
den Extremitäten. »‘Von Dr. 8. Zeoktistow;' Ordina- 
tor-Praktikanten am Arbeiter-Hospital zu St. Peters- 
burg. Aus dem in Russischer Sprache geschriebenen 
Originale auszüglich mitgetheilt von Dr. Fee 
(Berliner klin. Wochenschrift. I. 2 u. 3.) 


Dr. Ed. v. Wahl. Die Amputation im r Be Grüi, 
‚(Petersb. Zeitschr. Heft 1.) 


Oberstabsarzt . Dr. Mazanowsky. Zur‘ Exarticulation im 
Kniegelenke. (Archbiv..f, klin. Chir. ‚VII! Band Il. 
Heft.) ij A j 

Prof, Adelmann zu ‚Dorpat. Zur. operativen kml 
Il. Der Klumpfuss als Anzeige zur Pirogoffschen 
osteoplastischen en 2 ee Zeitschr. Bd. 
IX. Heft 1 w©2.) 


Schuh. '' Ueber die Aniguirinhsihletiähde nach Grün AN- 
nali univ. di Med. Milano. Aprile 1864. | 


Gosselin im. Höpit, ‚de, la, 'Pitie,..' Einige, Worte über die 

Pflege der Amputirten. _(L’Union, mödicale, Nr. 10.) 

(Gosselin zieht sonderbarerweise die Cirkel- der 

Lappenamputation wegen der seltenern Nachblu- 

tungen vor, ‚sieht von Einleitung der prima reunio 

ab; verbindet mit’ Wassereompresseu (später mit 

Campherspiritus), Hauptpräservative von »‚Wund- 
krankheiten sei Verhütung: physischer Schmerzen 

und psychischer unangenehmer Eindrücke. | si 


u 6 
11, 


Dr. A, Allen, Armeechirnrg. Bemerkungen zur pathola- 
gischen Anatomie der Osteomyelitis, me Beobach- 
tungen. »(Hay’s’americ. Journ.) Jan.) E10 392 


A: Faucon‘'won  Therouaune,‘ Militär-Eleve. ‘Ueber ' die 
 Indicationen, zur: Aınputation bei! complic. Kranislnene 
. Diss, inaug,. Strassburg 1865. 63 Seiten. 


Nach einer ‚kurzen Vebersicht über. die Ge- 
schichte der Erhaltung des Periosts bei ‚Ampu- 
tationen, , welche in ‚einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl ‚von Fällen in Russland dureh die Pro- 
fessoren Heyfelder,, Kieter, die DDr. ‚Kade, Sym- 
bulides und :den Verfasser ausgeführt. worden 
ist, macht sich letzterer nach dem ‚eingehenden 
lernte von Massmann. hierüber an_ die Unter- 
suchung ‚über.den Werth dieses noch nicht. all- 
seitig , anerkannten Operationsverfahrens; Verf, 
hat Versuche, an Hunden gemacht, erstlich, um 
die Veränderungen zu .beobachten,, ‚welchen _ das 
erhaltene. . Periost zu verschiedenen ‚Zeiten. ‚bis 
zur Heilung der Amputationswunde unterliegt, 
und um zu, erforschen, ob dasselbe, irgend ;wel- 
chen . Antbeil an der, Heilung ‚des abgesägten 
Knochenendes. nimmt, oder ob, ‚nicht, und zwei- 
tens, um. einen Vergleich. anstellen _ zu Können, 
welche Amputationswunde, ‚schneller heilt, ‚ob 
die mit, oder ‚die ohne ‚RbaURE des, Ken 
riosts, 


‘Nach; ‚einer ee or: hyeivlugisäheh 
Besöhroibung des: Periosts nntersucht Verfasser: 
im‘ zweiten ‘Abschnitte seiner: Arbeit ‚' wie'''man 
gewöhnlich » das Periost zu erhalten ‘und die 
Sägefläche des Knochens damit zu‘ bedecken 
pflegt, und wie man: es nach‘ seiner Meinung zu 
habe. Den einfachen: ‚Cireularschnitt 
durch das Periost mit nachfolgender Umstülpung 


m 
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desselben, verwirft Verf. gänzlich, ‚wegen der 
Schwierigkeit. und ‚Unsicherheit der Ausführung, 
auch die B 
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mehreren (3—4). Lappen hält er für. unzweck-, 


mässig, weil solche Lappen die Sägefläche des 
Knochens ‚oft, nicht. vollständig, genug bedecken, 
leicht einreissen oder absterben, dagegen hält er 
es für., das Beste, durch zwei seitliche (einen 
inneren und äusseren) verticale Schnitte, welche 
durch ‚einen, vorderen balbrunden, mit der Con- 
vexität nach unten gekehrten Schnitt zu verbin- 
den. sind, einen ausreichend grossen halbmond- 
förmigen vorderen Lappen zu bilden. Das Ab- 
schaben des Periosts ‚vom Knochen hält er für 
sicherer ‚nnd für leichter, als das Abpräpariten, 
welches an manchen. Stellen ohne eine Verletzung 
des. Periosts kaum möglich sein dürfte. 


beobachtet, dass, wenn das Periost anfangs die 
Sägefläche des Knochens und das Knochenmark 
vollständig bedeckte und ‚fest anlag, es sich 
nach 2—3 Tagen zuweilen zurückzog und los- 
löste, ohne Zweifel in Folge von Bewegungen 
der Muskeln des Amputationsstumpfes. Um _ dies 
zu verhüten, hält,er es für. zweckmässig, ‚den 
Periost-Lappen mittelst einer feinen Metall-Li- 
gatur an die nächsten Muskelbündel oder. ‚auch 
an ‚einen zu bildenden kleineren hinteren Periost- 
lappen zu heften, wie,er das bei Hunden stets 
mit bestem Erfolge gethan hat. Das sorgläl- 
tigste ‚Lospräpariren der das Periost umkleiden- 
den Gewebe von demselben hält Verf. nicht für 
nöthig, nicht einmal für zweckmässig, weil die 
Ernährung des Periostlappens sicherer gestellt 
ist, wenn kleine Partieen_Zellgewebe oder selbst 
Muskeln, von denen doch auch Gefässe in den 
Periostlappen übergehen, demselben anhaften 
bleiben, besonders wenn das Loslösen des Pe- 
ne vom Knochen ve: ganz ohne Ver- 
er ‚Dass man beim 
wohl | vor NER „ie Ku vor Verletzung mit- 
telst der "Säge zu schützen habe, versteht sich 
wohl. von selbst, ist ‚aber, namentlich ‚bei Öpe- 
rationen: sam Oberschenkel, wo die grosse Menge 
der Weichtheile eine "Sarkz Anspannung .der 
gespaltenen ‚Conpresse nöthig. macht, nicht so 
leicht, da. man bei, geringerer Anspannung der 
letzteren wiederum Gefahr läuft, den Knochen 
zu tie zu durchsägen „ rhdureh leicht die An-, 
w. achsung s Periosts verhindert und ein Ab- 
. des Knochenendes und Sequesterbildung 
herbeigeführt wird. Beides ist. zu vermeiden, 
und - zu- diesem Zwecke räth Verf.: den Periost- 
lappen. unterhalb. der gespaltenen Compresse zu 
lassen. nd. mit em Daumen (am Oberarm und 
Oberschenkel) oder. mit Ring- und ‚Mittelfinger 
(am. Vorderarm) vor der Säge zu schützen. Bei 
Amputationen am ‚Unterschenkel. ist, es in der 
Regel sehr schwer, einen Periostlappen von der 
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ildung _ von, zwei ‚seitlichen oder. von; 


Bei. 
seinen Versuchen an Hunden hat Verf. zuweilen 
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Fibula loszutrennen, wegen ihrer tiefen Lage 
und der ‚Menge der, an ihr sich. anheftenden 
Muskeln. Hier . genügt es, von der ‘vorderen 
inneren Fläche der Tibia einen grossen Periost-, 
lappen loszulösen, um damit beide Knochen zu 
bedecken. Versuche an Hunden beweisen, dass 
der Lappen, ebensogut mit der Fibula,. als mit 
der Tibia verwächst. Die Arterien räth Verf. 
vor der ‚Bildung des Periostlappens und. der 
Durehsägung des Knochens zu unterbinden, weil 
man dadurch grösseren Blutverlusten vorbeugt und 
den Periostlappen mit grösserer Ruhe und Si- 
cherheit bilden ‚kann. , Alsdann. ist auch die 
längere Zeitdauer, welche ‚eine Amputation mit 
Erhaltung des Periosts im ‚Vergleich zu einer 


Amputation ohne Erhaltung desselben in An- 
spruch nimmt, ein Moment ohne alle Be- 
deutung. 


Im dritten Abschnitt wendet. sich Verf. zu 
der Frage: welche von den allgemeingebräuch- 
lichen Amputations - Methoden. ist. vorzuziehen, 
wenn, man ‚eine Ampntation mit Erhaltung. des 
Periosts macht, und ‚er beantwortet dieselbe da- 
hin, dass die Amputation mit der Bildung, eines, 
und zwar eines vorderen Lappens, allen ande- 
ren Öperationsmethoden vorzuziehen sei, weil 
mau dabei am wenigsten Gefahr läuft, das Pe- 
riost zu verletzen, dieses bereits durch die 


'Durehschneidung der Weichtheile von den um- 


gebenden, Geweben abgetrennt und dadurch ein 
besonderes Lospräpariren der letzteren zum 
grossen Theil überflüssig wird, und weil endlich 
das Periost durch einen vorderen Lappen am 
sichersten der, Sägefläche des Knochens ange- 
drückt. .wird und .am. leichtesten mit ihr ver- 
wächst und endlich auch am besten gegen alle 
von aussen her wirkenden Einflüsse geschützt 
wird, 

Im vierten Abschnitt nun wirft Verf, die Frage 
auf, ob es zweckmässig. sei, bei. Amputationen 
an den Extremitäten das .Periost zu..erhalten, 
und er steht nicht an, dieselbe zu bejahen, da 
die Resultate günstiger sind, als wenn man am- 
putirt, ohne das Periost zu erhalten, und zwar 


bestehen die günstigeren Resultate in Fol- 
gendem: : 
1. Die Amputationswunde heilt schneller. 


Ohne Erhaltung des Periosts heilt nämlich die 
Knochenwunde — unter übrigens günstigen Um 

ständen — in der Weise, dass das Periost auge 
die Markhaut (Endostium) sich entzünden, an- 
schwellen, neues junges Bindegewebe . bilden, 
damit den Knochenstumpf überdecken, sich auf 
diesem begegnen, ınit einander und danach auch 
mit dem sich entzündenden und durch Resorp- 
tion der festen Bestandtheile erweichenden Kno- 
chen,. ebenso wie mit den sie umgebenden fib- 
rösen Geweben, verwachsen, Nach Versuchen 
an Hunden gehören im Mittel 17 Tage dazu, 
damit nach einer Amputation ohne Erhaltung 
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des Periosts die Sägefläche der Tibia von der 
wuchernden Bein- und Markhaut bedeckt werde, 
wobei die harte‘ Oberfläche des durchsägten 
Knochens zwar überall von den aus der Bein- 
und Markhant neugebildeten Geweben bedeckt 
war, ohne aber selbst mit ihnen noch den ge- 
ringsten Zusam uenhang zu haben. Es versteht 
sich von selbst, dass wir diese ganze Zeit, welche 
die Natur zur Bedeckung des Knochens ge- 
braucht, gewinnen, wenn wir, statt diesen Pro- 
cess abzuwarten, den Knochenstumpf künstlich 
mittelst eines Periostlappens bedecken, welcher 
in den ersten Tagen nach der Operation bereits 
mit dein Knochenmark verwächst und dann mit 
der Sägefläche des Knochens selbst eine innige 
Verbindung eingeht und auf diese Weise «ine 
vollständige Knochennarbe herstellt. 

Um nun zu erfahren, auf weiche Weise die 
Heilung bei erhaltenem Periost vor sich geht, 
hat Verf., da dieser Process am Menschen nur 
einmal von ihm beobachtet worden ist, unter 
der Anleitung des Professor Illinsky Versuche an 
Hunden angestellt, und durch genaue Verfolgung 
der Veränderungen der Wunde eruirt, dass das 
erhaltene Periost wirklich an der Heilung der 
Sägefläche des Knochens Antheil nimmt. 

2. Der Knochenstumpf unterliegt keiner Ne- 
krose, wie das ziemlich häufig nach Amputationen 
ohne Erhaltung des Prost vorkommt. Alle 
anderen Methoden, welche den Zweck haben, 
das Knochenende vor dem Absterben zu schützen, 
sind weniger sicher. Alle lanfen darauf hinaus, 
das Knochenende mit Weichtheilen möglichst 
zu bedecken, aber diese Weichtheile sind den 
Knochen fremde Gebilde, welche an der Heilung 


der Knöchenwunde nur einen untergeordneten 


Antheil nehmen, ünd diese immerhin vor äusse- 
reu Einflüssen so lange nicht schützen, bis sie 
nicht von neugebildeten, Periost bedeckt ist. Da 
das erhaltene Periost. mit dem Knochenmark in 
wenigen Tagen verwächst und daher die ganze 
Knochenwunde vollständig bedeckt, so ist diese 


gegen alle schädlichen Einflüsse vollkonimen 
geschützt, und der Knochen wird keiner Entzün- 
dung, noch Nekrose unterliegen. Nur ist es 


nöthig‘ dass die "ganze Knochenwunde vom Pe- 
‘da, wenn ein Theil 

in diesem Nekröse 
eintreten und die Heilung Me Wunde dadurch 


riostlappen bedeckt wird, 
derselben unbedeckt bleibe: 


Monate lang verzögert werden kann, wie ‚Verf. 
beobachtet hat. 

3. Das Knochenmark wird gegen alle äus- 
sere Einflüsse geschützt und unterliegt daher 
nicht leicht einer Entzündung, einer bekanntlich 
äusserst gefährlichen Complication der Ampu- 
tationswunde, die zu Caries und Nekıosc des 


Knochens, zu Thrombose, Pyämie und zum Tode 


führt, Die Ursache, der Östeon.,yelitis sucht 
Verf. nicht mit Reynoud iu der mechanischen 


Einwirkung der Säge während der Operation, son- 
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dern vielmehr in der E Einwirkung anderer schädlicher 

&inflüsse, wie z. B. der verschiedenen mechanischen 
Blutstillungsmittel, der Luft, der Wundseerete auf 
das Knochenmark. Das beste Mittel nun, sowohl 
un die Blutung aus den Gefässen des Markes 
zu stillen , als auch um andre schä idliche Ein- 
flüsse' abzuhalten, ist offenbar die Bedeckung 
der ganzen Knochenwunde mittelst eines Periost- 


lappens. | 
Die Amputationen, welche in a Jahren 
1860 und 61 im St. Petersburger Arbeiter-Ho- 


spitale gemacht wurden, hatten nicht ‘so gün- 
stige Erfolge, wie die im ersten Militär-Land- 
Hospitale ausgeführten. Nichts desto weniger 
könnte man sich davon überzeugen, dass die 
Amputation mit Erhaltung des Periosts bessere 
Resultate lieferte, als die, ‚ohne ' ‚Erhaltung we 
selben. 

Es folgen sodann 5 Bihschlägike Beobach- 
tungen, inte 1. und 2. eine Amput. feinoris, 
3. Amput. eruris, 4, Amput. humeri, 5. Amput. 
antibrachii, welche für das Verfahren im Allge- 
meinen z'ı sprechen scheineit, sowie entsprechende 
Versuche an Thieren. 

Um Vergleiche über die Dauer (der Heilung 
nach Amputationen mit oder ohne Erhaltung 
des Periosts anstellen zu können, hat Verf, 
schliesslich Versuche an Hunden gemacht, indem 
er gleichzeitig an zwei Beinen eines und des- 
desselben Hundes amptutirte, in der Regel an 
den Unterscheukeln. Er hat dabei an beiden 
Beinen genau auf gleiche Weise operitt, nur 
mit dem Unterichiede, dass er am einen dag 
Periost erhielt, am andern nicht, und zwar hat 
er den Periostlappen nur von der Tibid gehom- 
men und ilın ausreichend gross. gemacht, um 
beide Knochenenden damit zu bedecken. 
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Die drait‘ die Gritt'sche Operation wieder, 
wichtiger ‚gewordene einfache Knieauslösung hat 
eine neuere Beurtheilung. und Empfehlung” Ks 
litten... ER 

Nach Erzählung einer glücklich ie .hrdr 
Exarticulation iin Kniegelenke, nach "Bi audens, 
obgleich dieselbe secundär, fast eh Mönäte nach 
der Verletzung angestellt würde auch‘ ‚mehrere 
arterielle, Nachblutungen. vorkanıdh , "gibt Maza- 
nowski eine selir magere Skizze ae auf diesem 
Felde bis Jeizt Geleisteten. (Er behauptet u, A. 
irrthümlich, dass ‚diese Operation in Deutschland 
nur von Texior gemacht. worden ‚sei, schiebt. 
Heyfelder 6 Fälle von Knieexarticulationen zu, 
obgleich derselbe nur 5 mit sämintlich tödtlichem 
Erfolge verübt hat und confundirt die Heyfelder - - 
schen schliesslich mit den vom Ref. in Ausfüh- 
rung gebrachten, von denen die eine tödtlich, 
die andere erfreulich ausgegangen ist (Canstat 
Jahresber. 1857 und. 1858 Seite 218 und Seite 
256). N 


\ 
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"Verf, "bemerkt mit Recht, ‘dass die Vortheile 


der Kiie-Exarticulation noch "immer zweifelhäft 


und die Schwierigkeiten der Nachbehandlung 


sowie die Technik. der Operation |selbst' noch 
- nicht gehörig aufgehellt seien, jedenfalls sei’ er 
überzeugt, dass die Gefahr des Misslingens we: 
dei‘ ’von der‘ 'Synovialkapse! (Billroth , Deutsche 
Klinik 'Nro."29), ‘noch’ von der Patella, noch 
endlich von den Gelenkknorpeln , — schön 
granuliren sollen, abhänge: | 

Hi AMBIROR NEE ae Klee xartieulauion 
er ee 

ı) Eba zum‘ Gehen sehr etitaiehen Siiinpr, 

RP Die "möglicherweise geringere Vulneration 
im’ "Gegenhalte zur Amputatio Femoris (die Mor- 
nat ist etwa um 61/, %/, geringer). 

'3) Die geringere Wundoberfläche, als bei der 
ebengenannten Amputation (?). 

‘4) Erhaltung der Oberschenkelmuskeln nebst 
guter Henkböderkung) 

5) Verhütung einer Sägefläche, 

"Wo die’ Condyli femoris gesund sind und 
hinreichende Haut vorhanden ist, kann. durch 
die Exarticulation im Krie die Amputatio femo- 
ris verniieden werden. 

' Als Gefahren bei der Exart. genu zählt er 
auf: 1) die Neigung zu Nachblutungen , weil 


data 


nach Baudens’ Methode die Arteria poplitaea un- 


terbunden wird, wo: sie gerade zahlreiche Aeste 
abgibt, 2)" ‘die Retraction “der Flexoren des Ober- 
schenkels "und der Gästroenemii,;' wodurch "die 
Wunde klafltı und in der ganzen Synovialkapkel 
gerne Eiterung und Abscessbilduug eintritt (Haupt- 
punkt !), 3) das Hervorstehen des durchschnittenen 
Endes‘ A Nervus ischiadicus. c 

Bezüglich ‚der FeCUNE ia line em- 
piehlt Verf.:' “ 

'1) Den Cirköischnilt mit "TIANBenbEER, Die 
Arteria 'poplitäaea würde hier entfernter von Ihnen 
V erästlüngen durchschnitten. 

'2) Die Exciion IDer hervötragenden Nerven- 
SAID. 3 uch 4 . 

83) Die‘ Alu "von Näliten in hinteren 
Fuss der Wunde. 

4) Die Erhaltung der Patella , sobald’ 
ni ist, indem man eine TEROLORME ei Ex. 
tensoren Forkhgehen lässt. Ä 

5) Die Anlegung 'von ‚graduirten en 
und‘ einiger Bindentouren längs ‘des "unteren 
Theiles der Art. femoralis oder die permanente 
Compression‘ der "Arterie ' mittelst- Application 
eines Gypsverbandes behufs Verminderung des 
Blutandrauges gegen die Ligaturen, Verhütung 
von Eitersenkungen 'näch ‘oben und En e 
der absoluten Ruhe der 'Muscnlatur. 

6) Die frühzeitige’ Eröffnung‘ der Abscesse, 
welche namentlich unter dem Ligamentum ex- 
tensorum und im oberen Sinus der Synovial- 
kapsel sich zu bilden pflegen — mit grossen 
Schnitten, 


m 
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"Wegen eines mit Caleaneusfractur 'complieir- 
ten splitterigen  Bruches des Unterschenkels: 'so- 
wie einer rapid fortschreitenden Zellgewebsver- 
Jauchung mit acnter Septicämie verübte' vo. Wahl 
die Amputation im Knie am’ 5. Tage: der Ver- 
letzung nach der von Szymanowski (Prager "Vi 
J. Schr. 1860) vorgeschlagenen‘ Modifieation. 

Bei rechtwinklig gebeugtem Knie ein Schnitt, ober- 
halb des Condyl. int. femoris beginnend, ach‘ vorne 
zwischen Spina' tibiae' und dem unteren Rande: der Pa- 
tella bis über den :Coudyl. extern. fem., ‚der. gieich ‚das 
Gelenk, eröffnete. Freipräparireu des Patellarlappens, Ab- 
lösung des Unterschenkels durch einen von untenher 
durch die Kniekehle geführten halbeirkelförnigen Schnitt, 
Unterbindung ‘der  Gefässe, därauf Absägung der Ober- 
schenkelepiphyse ‚und. schliesslich, ‚die, Entfernung : . der 
Knorpelfiäche der Patella mittelst einer; einfachen Pha- 
langensäge. Der Patellarlappen passte sehr gut und 
wurde mit breiten Heftpfiasterstreifen fixirt. 

Obgleich Pat. nicht viel Blut bei der Operation ver- 
loren hatte, so collabirte, er. doch ‚sehr. bedeutend, war 
fast pulslos. 

Unter Delirien, 


Iceterus, grosser Unruhe Tod 5 Tage 
später. 


Von. Wahl. begleitet diesen Fall mit folgen- 
den Bemerkungen: 

Ganz. abgesehen: von den schlechten a), 
taten > bei: der Kniegelenkexartieulation, muss 
die Gritti’sche Operation vor der Amputation im 
untern Drittel des Oberschenkels. so..wesentliche 
Vorzüge in Bezug auf (lie -Gebrauchsfähigkeit 
des Stumpfes: voraushaben, dass sie sich ohne 
Zweifel eine bleibende: Stellung » in der. operati- 
ven: Chirurgie erringen wird. Diese: Üeberzeu- 
gung‘ scheint denn: auch» (im: letzten „Schleswig- 
Holsteinischen Kriege Platz gegriffen zu :haben, 
wo die Operationsim‘preussischen und .österrei- 
chischen Lager: nicht werlgen als 16. Mal,.aus- 
geführt worden ist. | | 

Gritti veröffentlichte sein’ Verfahren 1857 
nach Versuchen an der Leiche, 'ohne‘selbst Ge: 
legenheit zu einer’ Ausführung: desselben am'Le- 
benden "gefunden "zu haben; "Der Hautschnitt 
soll dem "oberen Ende des’ 'Capit. ' fibulae‘ 'ent- 
sprechend. beginnen und‘ einen» Zoll“ unterhalb 
des unteren Kniescheibenrandes über die: vordere 
Fläche hinlaufen bis zum Condylus internus tibiae. 
Von den beiden! Endpunkten dieses ' Schnittes' 
gehen zwei seitliche Längenschnitte: ausy’ die 
parallel’ "über die 'Oberschenkeleondylen®’nach 
oben bis zum’ Niveau der Mitte’ der’Kniescheibe 
verlaufen. ' Nach  Retraction der‘ Haut wird das 
Gelenk vorne und an ‘den Seiten "eröffnet , der 
Patellarlappen nach ‘oben geschlagen, die Knor- 
pelfläche ‘der Patella 'mit einer kleinen‘Bogen- 
säge abgetragen, und darauf'der hintere Lappen 
gebildet, indem man von mmtenher von demiobe- 
ren Endpunkten der Seitenschnitte ‘die Weich- 
theile in” einem ' Zuge bis "auf den’ Knochen 
trennt. Nach Stillung. der Blutung werden’ die 
Weichtheile an derhintern Fläche’ bis’ zur‘ Epi- 
physenlinie' abgelöst und darauf der Gelenkkopf 
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des Femur ‚abgesägt, Knopfnähte., und Heftipflas- 


terstreifen. .dienen..zur.,‚Fixation, des, Lappens. ... 


„ Diese,neue, aus.‚vielen Gründen sehr, empfeh- 
lenswerthe : Methode ‚schien -anfänglich, ganz | un- 
beachtet zu. bleiben, ‚bis. Saymanowski. sie. 1860 
von Neuem .befürwortete und ‚dasselbe Prineip 
auch: für idie Ampntation im. kllenbogengelenk 
zu verwerthen suchte. Szymanowski hatte selbst 
keine Gelegenheit: zur Ausführung dieser, Öpe- 
ration: gefunden , modifieirt das G@rittösehe. ‚Ver- 
fahren aber dahin, dass 'er bei rechtwinklig ge- 
beugtem Knie den ersten Schnitt ähnlich wie 
bei. der. Kniegelenkresection nach Tertor von 
einem ı Condylus' femoris zum andern : herüber- 
führt, nach Retraction der Haut das Gelenk er- 
öffnet, den Patellarlappen zurückschlägt, die 
Condylen absägt, «darauf den. untern ‚Lappen 
durch einen 'Halbeirkelsclinitt von untenherv.bil- 
det, und schliesslich die Knorpelfläche der Pa- 
tella mit seiner Resectionssäge abtiägt. Szyma- 
nowski lässt dabei die Patella von einem Assi- 


stenten mit der Heine’schen Zange an ihrer 
untern Vorragung im verticalen Durchmesser 
fassen. 


Am Lebenden ist die Operation: nach: Verf. 
zuerst von Sawostitzki in RE 1862 ausge- 
führt worden. 

In Deutschland: hat einhkinelihh zuerst Schuh 
1864 2 'nach- dieser Methode operitte Fälle ver- 
öffentlicht, ‘von denen der eine glücklich‘, der 
andere lethai verlief. Schuh schlägt: vor. mit 
den seitlichen‘ Schnitten zu . beginnen‘ und) die- 
selben’ etwas weiter nach‘ ‘hinten: zu ‚verlegen, 
bei der Bildung. des hinteren kurzen Lappens 
Haut und Muskulatur ‘nicht inseinem ‘Zuge zu 
trennen, weil ‘sonst »die Haut‘ zur »Bedeckung 
nicht ausreicht, und dann .den.Unterschenkel 


vollkommen. zu ‚entfernen „ bevor, man die, Säge. 


an. einen, Knochen; anlegt. 


‘Die neuesten Erfahrungen über die Gritti sche 


Operation stammen aus. dem letztenschleswig-hol- 
steinischen Kriege, wo Lücke dieselbe 4 Mal wegen 
Schussverletzungen ‚ausführte.. 3, Fälle verliefen 
tödtlich; ‚in ‚.dem...einen, ‚glücklich  verlaufenen 
Falle eriolgte.‚knöcherne Vereinigung ‚der Patella 


mit:dem- Femur, der Stumpf gerieth sehr guty 
die Narbe lag nach, hinten und; war vollkommen. 
frei. ‚von. Druck. ‚Heine, hat die Operation. 12, 


Mal ‚ausführen. sehen; gibt. aber an,, .dass von 

diesen :12 Fällen :10..tödtlich: verliefen, 
(Vergleiche frühere, Jahresberichte.) , 
‚„Ueberblicken ‚wir..das. ganze ‚Material, .so ‚ist 


die,-.‚Operation ‚bis. jetzt, 22‘; Mal ausge: 
Ba worden, 'darunter 16 Mal mit upgünstiggm 


‚Die Ausführung der Gritti schen, eine 
ist bchichi im mindesten complicirt, oder schwierig. 
Operirt,man an. der Leiche ‚jedoch; genau ‚nach 
Gritti,, ‚so. ‚stellt. ‚sich, ‚erstens heraus., ; dass, die 
Seitenschnitte.zui.kurz sind, wenn. man; sie nur, 
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bis.zur Höhe der;Mitte.. der Patella ‚führt, ferner 
dass. der. ‚Patellarlappen,, was. bereits. Schuh be: 
merkt, etwas. zu schmal ‚wird. Beim. Bilden des. 
unteren .Lappens ..durch directe ‚einseitige Tren-, 
nung, der Weichtheile bis: ‚auf.den Knochen re; 
trahirt ‚sich beim Lebenden ‚die Haut: um ‚wenig- 
stens. einen ‚Zoll, «und die Muskelstümpfe ‚(Köpfe 
des, Gasirognemius) ragen.;hervor,.8s0..dass „sie 
nachträglich „noch ‚abgekürzt, werden ‚ müssen, 
ein Verfahren, das bei ‚dem lebhaften. Zucken 
der: Muskelstümpfe ;und ‚den. vielen’ kleinen, Ar- 
terienzweigen zum mindesten .den ästhetischen 
Eindruck ‚der Operation stört. ; W, würde daher 
in Zukunft‘ unbedingt der Schuh’schen ‚Variation 
den. Vorzug geben, weil. sie grade. ‚auf. die. Re- 
traction der Haut Rücksicht ‚nimmt. Das Ab- 
sägen der Patella; ist durchaus, nieht so: ıschwie- 
rig wie Bardeleben: voraussetzt. Man wirft sich 
ein Handtnch. über die linke Hand und fasst 
dann den umgestülpten Patellarlappen mit: voller 
Faust, der Art, dass. der Daumen ‚an den untern 
(jetzt oberen) Winkel..der. Patella zu liegen 
kommt, der; gebogene Zeigefinger. aber von un- 
tenher die ‚Patella aus den umgebenden Weich- 
theilen hervordrängt, gleichsam prominiren macht. 
Dann. sägt ‚man, mit: einer ‚guten..scharfen Pha- 
langensäge von ;obenher. die, ‚Knorpelfläche .ab. 
Dieses Verfahren ist ganz leicht, wenn man sich 
die Patella, bis zuletzt aufspart , und „erst,, die 
Condylen und ‚den ganzen, Unterschenkel ;jent- 
fernt ;; ‚dann, ist das, Operationsfeld. vollkommen 
frei. 

Die Operation, würde. also: in folgende Acte 
zerfallen ı 

1) Seitensehnitte. im Verlauf der an lateral; 
vom Nivean, des ‚oberen, Randes ‚der Patella; be- 
ginnend. Vereinigung dieser beiden. - Schnitte 
durch einen ‚queren,,in der, ‚Höhe, der sp: tibiae 
und.';des, capit. ,‚fibulae, „; Hinterer , autschnitt, 
etwa ein Zoll höher wie der vordere, quere, ;des- 
sen ‚ Endpunkte ebenfalls in die ‚Seitenschaitte 


fallen; Retraction und Ablösung der Haut in der 
ganzen |; Circumferenz „einen, ‚Zoll; weit naeh 


oben. 

. 2) ‚Eröffnung des Gelenkes, | Dreehscbneidung 
der; hinteren Weichtheile an der. Grenze. der. re- 
trahirten Haut. Auslösung, des. Unterachenkale. 
1,8) .Unterbindung der Gefässe,, Bi 

4) ‚Absägung ‚der ‚Oberschenkel- Condylen, in 
der Epiphysengrenze, 
PIRENE ANsseung ‚der 
tella.. .... 

Gegen die, ne yorlerhe et Ne ‚eines 
Metallstifies, durch die Patella ist. v. Wahl und 
möchte die Verschiebung derselben ‚lieber durch 
einen, Collodiumverband verhüten.. © u; 


-Gelenkfläche. ‚der. ‚Ban 
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Bei 'angebornem Pes 'varoequinus älterer 
Leute, mag der. Spitzfuss durch Tenotomie oder 
Ostektomie zum Verschwinden gebracht ‚worden 
sein,’ gibt ‚nach  Adelmann. ‚die Verkrüppelung 
der einzelnen Fusswurzelknochen keine Hoffnung 
zur Uniwandlung in normalen Stand und nor- 
male Form; ein normales Auftreten wird daher 
ebenso unmöglich | und mindert die Leiden nicht, 
welchen solche Patienten ausgesetzt sind. 

Unter ‘diesen letztern sind’ besonders zu be- 
rücksichtigen die Schwielenbildung und Schleim- 
beutelwassersuchten, beide oft mit einander ver- 
bunden. 

„Wenn: die Schwiele. ‚als Folge eines MEER 
setzten Druckes auf eine und dieselbe Stelle bei 
mässiger ’Entwickelung auch als’ Schutzmittel 
für die ‚imterliegenden Gewebe angesehen wer- 
den kann, so ist sie doch ebenfalls Auxionären 
Erscheinungen ausgesetzt, welche ‚zum: Zerfalle 
ihres Gewebes, zur Verschwärung und Vernar- 
bung führen. Ist nun einmal Narbe entstanden, 
so ist die 'Funetionsfähigkeit des betreffenden 
Gliedes wenigstens um die Hälfte vermindert, 
denn ihr Druck auf die ‚unterliegenden Nerven- 
endigungen wird entweder. unerträglich, oder es 
entsteht wieder neue’ Verschwärung, ‘deren Reci- 
diven den Patienten die längste Zeit seihes Lebens 
an das Bett fesseln. 


‚Die, Wassersucht der ‚Schleimbeutel , gleich- 
viel, ob..normaler..oder.accidenteller; ‚bringt. ganz 
dieselben Leiden hervor; ‚nach der Eröffnung 
derselben durch Verschwärüng entleert sich’ Mo- 
nate, ja Jahre lang eine eiweisshaltige, oft blu- 
tig gefärbte Flüssigkeit aus der Höhle; die Hei- 
lung derselben durch Mittel, welche a Schleim- 
beutelwassersuchten an andern Körpertheilen an- 
gewandt werden, und welche ‚ja .alle..nur eine 
Zerstörung der secernirenden Haut 'bezwecken, 
ist ‘eine «sehr langwierige‘, sichert nicht: vor Re- 
eidiven und bedingt jedenfalls eine oberflächliche 
oder subeutane Narbe. Auch hier wird also die 
Functionsfähigkeit des Fusses stark herabgesetzt 
und nur für kurze Zeit gefristet. 


Unter 'solchen‘' Umständen bleibt daher .die 
Abnahme des verkriüippelten Füsses das einzige 
Mittel, dem Patienten ein ferneres Einherschrei- 
ten zu ermöglichen , und der bequemste Weg 
dazu ist, die. "Exartieulation, deren ‚Ausführung 
nach der Pirogoff” schen Methode:.cie geeignetste 
ist, denn.‚sie erreicht nicht nur den Zweck eines 
er © Auftretens, sondern verlängert, den Unter- 
schenkel auch um soviel, dass mit kleiner Nach- 
hülfe ‚des Beckens ıdie nachbieihende Verkürzung 
fast ausgeglichen wird. > 

Ad. hat in, der ‚chirurgischen Literatur, bis- 
her noch keinen Fall von Pirogoff’scher Ampu- 
tation. mit osteoplastischer Verlängerung, bei 
Klumpfuss aufgefunden, muss. indessen bemer- 
ken, dass Pirogoff selbst ein Mal bei" Klump- 


"INON/BPRENGUER.) ao. 1 namen 


191 


fuss 
hat, 

Die Indieation zur in Rede sretfbirdeni 'Ope- 
ration liegt 'so-sehr auf der Hand, dass ‘die 
Priorität ihrer Ausführung kanal "Verdienst 
beansprucht. * A. kann. indessen nicht umhin, 
diejenigen Collegen, welche seinem "Beispiele zu 
folgen gesonüen sind," auf einige Umstände auf- 
unorkkaftn zu machen,’ welche ihm während der 
Öperation van’ einem Klumpfusse‘ auffielen "und 
wodurch "dieselbe sich ‘von derselben Operation 
wegen eiternder Gelenkkrankheiten ‘oder trauma- 
tischer \Zerstörung unterscheidet. 

1) Der erste" Unterschied‘ besteht "in ' dem 
Verhalten des Fersenbeines, dessen hinterer 
Theil wit seiner Sägefläche an die der Tibia 
angelöthet werden 'soll. Das Fersenbein ist bei 
veraltelen "angeborenen Klumpfüssen wie‘ fast 
alle übrigen Fussknochen in "der ’Entwickelung 
zurückgeblieben, was sich sowohl’ an’ seinem 
Volumen’ im» Längs- als Querdurchmesser ’aus- 
spricht. "Das Tuber caleanei 'ist zugespitzt und 
könnte somit die Besorgniss 'erregen‘, ' dass es, 
sobald’ es 'die' Stütze des Körpers übernommen, 
die‘ Weichtheile “durehdringen’ werde. "Diese 
Furcht ist‘ indessen ungegründet, ' obgleich’ die 
Fersenhant' bei 'Kinmpfuss wegen’ ihres’Nichtge- 
brauches' "beim Gehen dünner Kor en 
weil schwielenlos' ist.’ | 

2) Die grösste Rücksicht muss der Achilles- 
sehne ' gewidmet 'werden, deren‘ Verhalten die 
Erreichung ‘des’ Zweckes 'einer vollständigen Be- 
rührung der’ Sägeflächen leicht "vereiteln kann. 
Die atrophische Verkürzung’ der Wadenmüskeln 
ist im Verhältnisse.‘ weit grösser” als ‘der Sub- 
stanzverlust, welcher durch die Entfernung‘ des 
vorderen Fortsatzes des Fersenbeines’ ‘und’ der 
Malleolen veranlasst wird; es muss also in je- 
dem Falle die Achillessehne getrennt werden. 

3) Eine Synostose.sim Tibiotarsalgelenke 
kann den Operateur in augenblickliche Verlegen- 
heit setzen, weil er die, Unmöglichkeit einsieht; 
das Sprungbein 'zu entfernen und''es würde ihm 
kein anderer Ausweg übrig bleiben, als dasselbe 
von oben nach unten gegen das Fersenbein. zu 
durchsägen, indem ‚er sich nach der Riehtung 
der. Seht: in. den. Weichtheilen hielte. In 
solchem Falle wurde also die  Sägefläche: des 
Fersenbeines mit) der ‘des Sprungbeines vereinigt 
werden müssen, die Malleolen würden also nicht 
entfernt und dadurch gar keine Verkürzung er- 
folgen, die Achillessehne müsste indessen bedeu- 
tend verlängert werden. Sollte aber die Syno- 
stose. vorher. erkannt worden sein, so. kann zur 
Ausführung der Pirogoff’schen Osteoplastik die 
Szymanowskische Modifieation in Ausführung 
gebracht werden. 

In. der ‚beigefügten Krankengeschichte gelang 


die‘ re ven Exarticulation ausgefihre 


“es nach: den üblichen Hautsehnitten ‚über.Planta 


und: Dorsum 'pedis dem’ Operateur‘‘nicht," das 
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Tibioastragalgelenk aufzufinden, so ‚fest ‚war das 
Sprungbein durch die verkürzten Bänder in die 
_Tibiofibnlarfläche ‚eingekeilt,,. er. entschloss: isich 
also, das Sprungbein so. nahe als möglich an 
der. Tibialfläche.‚abzusägen und so ..das: Tuber 
caleanei zu. erreichen.; Die Durchsägung. ‚dieser 
beiden ‚Knochen ‚ging. leicht vor, sich: 

Das. Nähere ...dieses ‚Falles. befindet ic in 
der Inauguraldissertation des. Dr. ‚Carl: v. Reimer: 
Ueber, die. Exartieulation im. Fussgelenk. nit 
osteoplastischer ‚Verlängerung im Vergleiche zu 
ähnlichen. Operationen, Dorpat 1864, in .der 85 
Fälle Syme’scher.. und. .87..Fälle.. HAReeI scher 
Operation zusammengestellt: sind, 
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Allen. stellte. 23 Fälle ‘von ‚traum. Osteomye=- 
litis zusammen, von: welchen nur 7; in ‚wirkliche 
Knie übergiogen. 

„Er. unterscheidet 1. solche Fälle; wo.die af- 
Beikgen Knochen ‚vom Geschosse gar: nicht: ge- 
.troffen. worden. waren, und, 2...solche, wo ‚dieses 
wirklich. statt-hatte. 

‚Die. ‚ersteren „betreffend ..referirt ‚er. vorerst 
as.über 4 Fleischwunden in. ‚der Nähe: .des ‚später 
‚an. Myelitis ‚erkrankten. Knochens und: b,\über 
solche ‚,.wo.. die, ‚Myelitis z.B. ‚'des.' Femur, auf 
eine Amput. „eruris, eine, Myelitis;;humeri, auf 
eine Schusswunde des Vorderarms nie (LV 
Beobachtungen). | 

, Die 2..Classe, „wo der Kingchön primär ‚vom 
Geschosse verletzt ‚worden. war, umfasst 
a) Fälle, wo die, Ampntation gemacht wer- 
den musste (vn ), und | | 

b). Fälle, welche conservativ..behandelt wur- 


den :. .Comminntiv-Fracturen ‚und. Streifschüsse 
‚langer. Knochen .(VIH). 
II. Resectionen. 


Prof. @. Adelmann in Dörpat. Zur operat. Chirurgie. 
: (Petersb. Zeitschr. Bd. 1X. Heft 1 uw.2.) 1. Osteo- 
tomie der senkrechten;Siebbeinplatte und des Pflug- 
schaarbeines. 


Regimentsarzt Dr., Lot. beck. Zur Kesertion am Schlüssel- 
° beine, (A. Intell.-Bl. Nr. 46 u. 47.) 


Prof. Michaux. Ueber die totale Entfernung des Schul- 
terblattes ‘mit Erhaltung des’ betreffenden‘' Armes. 
„Berieht «darüber von Michon. » (Bull. de V’aead. de 
‚med: Tom. XXX.) 


Dr. Dav. Prince zu Jacksonville; Operatives Merfabren 
behnfs der Resect. capit. humeri., sowie für die Am- 
put. femoris und humeri, mit Holzschnitten. (Hay's 
‘amerie. Journ. April.) 


Dr. L,'Ollier zu Lyon. Resection'der dberen Humerus- 
©. hälfte und Reproduetion\ der ‚entfernten Parthie; -Be- 
merkungen _ über die ‚Mittel; der Chirurgie, . die Kpus 
chenreproduction und die Wiederherstellung . der Be- 
‚weglichkeit nach den verschiedenen Gelenkresectionen 
zu begünstigen. (Gaz. med, de Lyon. 'Nro. 10. 12.) 


Ollier in’ Lyon.’ 'Radialnerv ‘durch einen per fractüram 
» humeri,, entstandenen) Callus gedrückt; Blosslegung 
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des Nerven, durch, eine ‚chir. Operation. Heilung der 
Paralyse. _ (Bullet, de Vacad. de med. T. AXX). 
Thom. Annandale zu Edinburg. Bemerkungen über einige 
Veränderungen, welche nach. Knochen- und Gelenk- 
resectionen BIRDIRTEHEEN Pflegen. (DO: med, Journ. 
Juni.) e | | 

R.:W. Coe, 

Ueber Brian des Hand-Gelenkes, 
‚ Journ. 11, Febr.) 

Dr. John IR Wundarzt im Adelaide-Hospital. Be- 
merkungen zur Knieresection, nebst einem einschlä- 
gigen günstigen Falle. (The Dubl. Quart. Tau. uf 
ım. Science. Febr. 1865.) . 


Prof, Michel. Ueber subperiostale Reseetionen. nach: com- 
minut. Fracturen. (Gaz. medie. de Strasbourg. 
Nro. 7.) er 


Aubert von 


Binbit-Ghiheng im Bristelesiiknapkadbause, 
(British med. 


Macon, ' Beobachtung’ einer’ subperiostalen 
\ Resection. : (Gaz. im&d. (de Lyon. Nro. 2.) 

B.' wis Langenbeck. :. Ueber Resaction des Fussgelenks- bei 
Schussfracturen ‚desselben nebst, ‚Vorstellung ‚seines 
Falles ‚von subperiost. Resect. der Diaphyse der 
Tibia und Fibula. (Vortrag in der Berl. tied. Ge- 
sellschaft am 10. Jan.. 1865. —- Berl. Beer IUENeRe 
schr. Nro: 4.) | 


William Stokes, Chir, im Meath- -Hospital zu ‚Dublin. ‚Sub 
periostale Resection des Ellbogengelenkes. (The Dubl, 
quart. Journ. of,med. Sc. 1865. 1. May.) 


(Stokes bevorwortet nam, den Longitudinalschnitt, 
die Erhaltung des Periosts, die Nachbehandlung 
im eontin. Bade und die 'graduelle Flexion und 
Extension: während .der' Reeonvalescenz.) 


Bottini.  Aushöhlung des ersten linken Metatarsusknochens. 
Reproduction. (Annali uuiv.,,di,Med. Milano.;,Dec, 
1868.) 
Dr. Wit.‘ Stokes im Meath-Hospital. Caries, Resection 
5 des 8, "und 4. Metatarsälknochens), "Nächbehandlung_ 
im eontinuirl. Bade. : (The -Dubl«»quart. Journ. u 
med... Se. 1865. 1. May.) ı lern  nadlanıs! 
(Der. Verf. beschreibt ‚hier, einen Apparat zum 
contin. Bade, wobei. das ‚Wasser, mit Dampf er- 
wärmt wird vermöge des Gaslichtes.) 


Dr. Lyon. Exeision des Kuie- und Hüftgelenkes, (Hay's 
amerie. Journ: Jan.) ! 


F. T. Gant. 4 glückliche Er ei (Med. 
Tim..and Gaz. 26. August.) » 


Beck in Freiburg. Totale Resection des linken ‘Kniege- 
lenks.; (Langenb. Arch. Bd. VI. III: Heft.) 
(Glücklicher Erfolg.) 


Chr. Heath, im: Westiminster-Hospital: ‚Ueber :Esmarch’s 
Operation der .narbigen: Kjaferhiepamg, «Dahl, le 
Journ, May.) 


= Dar a 38 i r 
Adolphe ‚Mathe aus Nigondeg, Untersuehungen ‚über die, 
Resultate der Operationen nach Esmarh und Rizzol. 
Inaugural-Abhandl. 1864, „ara Quart., 68 
Seiten. 


Ferd. Moröni. y ' anfeinanderfolgende Resectionen 
an denselben TMAH LAUFENDE ep venietö.’ zer 
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G. 'W. Heinemann aus ‘der älten Mark. ‘Ueber den ’Hei- 
lungsprocess nach der Gelenk-Resection: und: einige 
Umwandlungen, , welchen solche resecirte Gelenke un- 
terliegen. (Diss. inaug. Berlin 1864.) 


H. Reuter aus Brandenburg. Veber die verschiedenen 
Methoden, die Kinnlade nach der! Resection in ihrer 
"normalen Richtung zu ag Be inang. OBer- 
lin. 1864.) TA ig DH" 3‘ 
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‚die© Nase; "besonders durch‘ das rechte Näsenlöch. 
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Brei Regimentsarzt.: Totale Resection des ' linkeh 
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 Dieffenbach verstehe bekanntlich" > HibHer 
zuerst. 'schiefstehende Nasen ‚durch unterhäutige 
Trennungen ‚der. Seitenknorpel. und. der «knorpli- 
gen, Scheidewand: gerade zu stellen, und: ‚sein 
Verfahren ist allein, ‚wenn auch selten‘ "nachge- 
abmt worden. et 


Im Sömmer‘' des ‘vorigen Jahrakı Kam! ‚ein ‚.19jähriger 

Kaufmann ‘ins Adelmann’s Behähdlung ‘dessen 'Krankheit 
ihm ‘den’ Gedanken eingab, "den Dieffenbach’scheu ’Knor- 
pelschnitt‘'in ‚einen Knochenschnitt zu verwahdeln (Osteo- 
tomie des’ Siebbeins und: Vonier’s). 
»(! Patient klagte’ über Behinderung des' Athmens durch 
' Diese 
Schwierigkeit wechselte zu verschiedenen Zeiteitind 
wurde am bedeutendsten während eines hinzugetretenen 
Schnupfens, welchen Patient sich’bei seinem geschäftlichen 
Leben. öfters zuzog.\ln "letzterer \Zeitwaren' die Ath- 
mungsbeschwerden heftiger» geworden|Patient datirt sein 
Leiden vom fünf Jahren ‚zu welcher’ Zeit er mit dem 
linken Nasenloch 'auf einen Zaunpfahl' fiel, ‘wonach eine 
heftige | eintrat, Pan" SEN jeitäch bald er- 
holte: Ad 

Bei’ der äusseren Besichtigunfe zeigte sich an der sonst 
schön‘ geformten »'Nase' “eine' bei’Druck unschmerzhafte 
Hervorragung des rechten‘ Nasenbeines, welche sich 'theil- 
weise noch, in den Kiefernasenfortsatz. ee 5 Sig 
tel sgtutı | x 
33 se der dokasrsn Nasenöffanbien: war bei- 
‚derseitig. tienilichgleich, richtete man jedoch die Nasen- 
spitze in ‘die' Höhe, "80 ' bemerkte man das Septum car- 
tilagineumn nach ‘rechtb geneigt. 'wäs nach der Höhe der 
Nasehhöhle zunakm.' Irgenid eine’ ändere -Abnormität' ih 


‚der (Nasenhöhle'kontite man'nieht’wahrnehmen. 
4» ÄEim telastischer Katheter Nr.''6 liess sich wohl in die 


‚vordere Hälfte des rechten Nasenganges, nicht aber durch 
die Choane nach 'hinten weiter führen‘, während in dem 
dinken Nasengange ein Katheter Nr. 12 bequem ein- und 
ausgeführt ‘werden konnte. Blutung fand dabei nicht 


statt,! noch 'liessisich die Anwesenheit eines aussergewöhn- 


Hohem Produetes in’den Nasengängen’'erkennen. Die Un- 
tersuchung | der Ohoanenmündungen mittelst der Finger 
ergab rechts einen kleinen Spalt, in welchen marm'kaum 


die Spitze des Fingers einlegen ‘konnte, während links'der- 


Finger tiefer are a euere an der Gaunenbasis 
der Chöatten. Dunn) 
»s Die Sprache des Patieiiten war etwäs näselnd. 

"0 Adelmann' schloss ‚"es "sei‘ durch den Fall auf einen 
Pfahl ein Bruch des Pfingschaarbeines mit oder | ohne 


gleichzeitige‘ Verletzung 'der ‘senkrechten Siebbeinplatte‘ 


mit Wirnkelstellung der Bruchenden entständen , so dass 
dieselben 'eihen in die rechte Nasenhöhle (oberen Gang) 
einsprinigehden® stumpfen Winkel "bildeten, ‘wodurch’ die 
Höhle verengtwürde dass’ ferner durch die fortschrei- 
tende' Narbenschrumpfung die’ Beeinträchtigung“ der Höhle 
wachsen müsse,’ 'was durch die ERBEN a“ PauewleR be- 
stärktiwürde, u il eurode 
-»a Darder' Patient um jeden”Preis und‘ sehnen von’'sei- 
nem T,eiden ‘befreit’ zu sein wünschte, so verstichte A. die 
Dieffenbuch’sche 'Zerschneidung ''der knerpliken Nasen- 
scheidewänd' auf die khöcherne ‚anzuwenden und zwar auf 
folgende’ Weise: ' 1 
>» Nachdem‘ Patient (8. Juli)" auf" eiöni Stuhl Beh 
und tief 'anästhasirt' ‘worden war," wurde ein’Hautschmitt 
von'der Glabella'bis’zur' ‚Oberlippe ‚geführt “und dadurch 
zugleich der knorplige Theil der ‘Nase 86’ getrennt\,' dass 
die! ganze 'Scheidewand mit 'der linken Kadtnhälfte in 
Verbindung blieb‘ &1s6° nur die rechte Näsenhöhle eröff- 
net’ wurde ;' aa würden die Nasenbeine in ihrer Längs- 
naht (dtrehsehnitten‘ und‘ dag rechte’ Nasenbein ' mittelst 
einer stampfei' Zange’ aus "seiner Verbindung mit’ dem 
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Prokebsiismasalis abs Obbtkiefärd" hd’ dem StimbetnTuxirt 
und nach aufwärts 'gehobeii. ''Nun lag das’Operätionsfeld 
frei, di 'h. ein Kleiner Spalt zwischen der Lamina verti- 
ealis des Siebbeines, dem darunter liegenden Pflugschaar- 
bein einer- und ddr oberen und mittleren Musche! an- 
dererseits. ° In diesen Spalt wurde von 'vorn nach hinten 
ein schmales"derbes Messer eingeführt und im Zurück- 
ziehen desselben das Pflugschaarbein nahe an seinem 
Ansatz an das Keilbein und die Lamina perpendicula: is 
durehschnitten, worauf es sogleich gelang, den vorderen 
Theil 'des vomer und ie übrige Nasenscheldewand nach 
links hinüberzudrücken. 

Die Nasenwinde wurde von der Spitze bis zur Gla- 
bella durch Knotennähte geschlossen, nachdem das Tuxirte 
rechte Nasenbein wieder" an seine ursprüngliche Stelle 
und noch” etwas tiefer in den rechten oberen Nasengang 
zürückgedrängt worden war, worauf auch die Blutung aus 
der Nasenspitze vollkofinien versiegte. 

4 'Btnden ach’ der Operation‘ begann eine anfangs 
anlas später immer intensivere Nachblutung, welche nur 


Anittelkt Tamponade tireh die Betlocque ’sche ‚Röhre gestillt 


werden könnte, 

Die 'Wünden' heilten per primam und 'nur in Mitte 
der Nase entstand Eiterung mit schliesslich kaum bemerk- 
barer Närbe. Jetzt konnte Patient frei aus- und einath- 
men und musste nun eine Gummisonde Nr. 18 in die 
obere Abtheilüng des rechten Näsenganges einige Zeit 
lang einführen. 


Was die Trennung der senkrechten Siebbein- 


platte, und .des,. Pflugschaarbeines betrifft, so 
glaubt). A.Vnieht „u dass ' dieselbe .in Zukunft als 
unterhäutige ausgeführt werden wird, ‚so wün- 


schenswerth dies auch wäre, denn eine sichere 
Diagnose, ‚der. .eine, ‚solche Operation, erheischen- 
den Krankheit lässt: sich' kaum ohne eine Probe- 
ineision d. bh. "Spaltung der Nase feststellen. 
Auch könnten leicht die obere Muschel und an- 
dere ‚Nachbartheile verletzt werden. — 


Lotzbeck theilte.. folgende „4 Beobachtungen 
von partiellen’Schlüsselbeinreseetionen mit. 


1. Fall: Resection einer, Exostose am Schlüsselbein- 

Körper. — Ein fünf ‚ehnjähriger, kräftiger Junge zeigte in 
Folge einer Verletzung eine der Mitte des Schlüsselbeines 
unbeweglich aufsitzende, feste, harte und beiläufig einen 
Zoll hohe, Geschwulst, welche bei einer breiteren Grund- 
läche sich, gegen die Spitze zu verjüngte und eine an- 
nähernd fingerhutförmige Gestaltung darbot. Die über- 
kleidende Haut, war geröthet, gefässreich und an der der 
Narbe ‘entsprechenden Stelle mit der, Geschwulst ver- 
wachsen. ,, 
Die ‚elfenbeinartige Hxostose ging unuittelbär von 
dem, Schlüsselbeine aus und wurde sammt dem Rinden- 
Theile des Knochens, auf welchem sie aufsass, imittelst 
eines ‚scharfen Meissels entfernt, so dass. im Grunde der 
Wunde die mit den Knochen-Bälkehen durchzogene Mark- 
Höhle des Knochens ‚gesehen werden konnte. Nach Stil- 
lung der ziemlich bedeutenden ‚und besonders aus der 
Knochen-Substanz ‚längere, Zeit anhaltenden Blutung 
wurde , die Wunde in den Weichtheilen mit , der Draht- 
Naht vereinigt. ‚ Heilung. 


II. Fall: Reseetion des Mittelstückes des Schlüsselbeines 
wegen Hyperostöse desselben. — Eiti 24jähriger , hagerer 
und schwächlich gebauter Mahn. 

Geschwulst am rechten Schlüsselbeine, welche ihm 
Schmierzen verurßächte um ihn wesentlich in seinen Ge- 
schäften a8 ’Zimimerinänhn "störte. VERERREER 
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‚Operation :- Ein mit ‚dem ‚Schlüsselbeine parallel lau 
fonder,, die. Haut, .das ‚Unterhautgewebe: und ‚die; sehr 
deutlich entwickelten Muskelfasern des M. latissimus colli 
trennender; ‚Schnitt von | mehreren‘,Zoll. Länge- legt ‚die 
Geschwulst;,bloss..; Um, dieselbe ‚zu; isoliren, : war;eine Spal- 
tung ‚der ‚äussersten Muskel-Fasern-des Sternocleidomastoi- 
deus. sowie; eines Theiles . der Muskel-Bündel..des. Pecto- 
ralis major erforderlich. An dem; Grunde. der Geschwulst 
wurde ‚sodann, das Schlüsselbein ‚11/5; Zoll. vom Brust- 
bein-Eude und 2 Zoll vom.Schulter-Ende unter 'sorgfäl- 
tiger Durchtrennung. und Schonung der Beinhaut mit.der 
Stichsäge durchschnitten, die Geschwulst;, ‚in. welcher die 
Diaphyse .des, Schlüsselbeines aufgegangen ‚war,‘ mit; der 
Langenbeek’schen ‚Hackenzange gefasst. und. mit. vorsich- 
tigen Schnitten ‚von den umliegenden Theilen | abgelöst. 
Gegen die Tiefe,zu erreichte dieselbe fast die erste Rippe 
und konnte die Vena. subelavia strotzend und ‚gefüllt: ge- 
sehen und die Arteria subelavia, mit,;dem untersuchenden 
Finger wohl erkannt werden. Die Blutung war. eine mäs- 
sige und die Untexbindung von nur zwei Arterien erfor- 
derlich. Die ‚einen bedeutenden Umfang .darbietende 
Wundhöhle wurde durch starke Annäherung. des ‚Armes 
an,.den, Rumpf wesentlich verkleinert: und ‚standen; die 
Schnittflächen des Schlüsselbeines, , welche nach, der ‚Ope- 
ration zwei Zoll von, einander entfernt waren, kaum 1/a 
Zoll gegenseitig. ab. ‚Die Haut-Wunde wurde vereiniget. 
Es.. heilte. die Wunde in- der, siebenten Woche. 

“Jetzt bemerkte man bereits zwischen den. .Knochen- 
Enden eine feste, resistente, ligamentöse Substanz, die 


einige harte Stellen (wahrscheinlich Verknöcher ungspunkte) 


durchfühlen liess. Active Bewegungen konnten um diese 
Zeit mit dem Arme bereits in ziemlich ergiebigem’Grade 
ausgeführt werden. Nach ‘Verlauf von drei 'Monateniver- 
mochte ‚der Kranke, leichteren, | Beschäftigungen nachzu- 
gehen und konnte nach sechs Monaten wieder als Zim- 
mermann arbeiten. 

Die entfernte 'Geschwulst hatte 'den Umfang eines 
starken Hühner-Eies ‚nur bot: sie’eine unregelmässigere, 
höckerige Oberfläche dar; .der voluminösere. Theil war 
gegen die Weichtheile und äusseren Bedeckungen zu ge- 
richtet gewesen, während der sich etwas verschmälernde 
gegen die Tiefe’'und zunächst gegen die erste 'Rippe zu 
sich erstreckte. Der Durchschnitt zeigte eine gelblich- 
weisse, harte, fast elfenbeinähnliche Knochen-Substanz. 


ul. Fall, Barelion des Brustbein- Endes des Schlüssel- 
heines | ibegen einer |Schuss+ Ver letzung. | N 

Das Spitzgeschoss’ war ‚in » der | ‚rechten ‚Oberschlüssei- 
beingrube hart über dem,Knochen unter Streifung , und 
einfachem Öuerbruche desselben eingedrungen, war dann 
zwischen dem rechten Kopfnicker und den ‚äusseren Be- 
deckungen durchgegangen, hatte seiner. Weg vor. der Luft- 
röhre verfolgt und war über der Mitte des linken Schlüs- 
selbeines ausgetreten, nachdem das Brustbein-Ende des- 
selben gestreift und mit, mehreren zackigen Rissen ver- 
sehen ‚worden war, 

Aus. der linken Wunde fand wiederholt eine stärkere 
Bintung und ein Erguss jauchig-eiteriger Flüssigkeit Statt 
und im ‚Grunde des Wundkanales konnte das Brustbein- 
Ende des Schlüsselbeines rauh und entblösst gefühlt S0- 
wie, beträchtliche Eiter-Bildung. um diese Stelle und ge- 
gen die tiefer gelegenen Partieen ermittelt werden. 

Nach Erweiterung der. Schussöffnung® und Blosslegung 
des inneren Theiles des Schlüsselbeines wurde, 11! 2, Zoll 
vom Brustbein-Gelenke entfernt, die Kettensäge. um den 
Knochen geführt und derselbe von, Innen nach Aussen 
durchgesägt. Von einer Erhaltung der Beinhaut konnte 
in diesem Falle keine Rede sein, da „dies elbe , mit Eiter 
durchtränkt, förmlich erweicht Fr un a Fassen mit 
der. Pincette ‚zunderförmig zerriss., . 

Nach der, Durehsägung wurde. .das Ar der lee, 
zange gefasste Brustbein-Ende;,des Schlüsselbeines, mittelst 
vorsichtiger, Schnitte, „die sich genau, an ‚dem Knechen 
hielten, von, den umgebenden Theilen; und aus seiner Ge- 
lenk-Verbindung getrennt —;ein , Vorgang, welcher grosse 
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Aufmerksamkeit  erhöischte, | da 'eine Verletzung'dör be- 
deutenden venösen Gefässe, die:unter dem Brustbeintheile 
des Schlüsselbeines lieger und wohl meistens strotzend 
gefüllt erscheinen, wegen der Ueberschwemmung\ des Ope- 
ratious-Feldes mit Blut ‚und besonders, ‚wegen, des. Luft- 
Eintrittes streng "vermieden "werden musste. — Die Ge- 
lenk-Verbindung 'mit dem 'Brustbeine "erwies sich’ "etwas 
gelockert,‘ der‘'mit' zur ‘Entfernung gekommene Zwischen- 
knorpel, ‚weich‘, mit ‚eiterigem, ‚Beschläge belegt , ‚ während 
das resecirte Knochenstück von mehreren zackigen Sprüngen 
durchsetzt in hochgradigem Verschwärungs-Zustande sich 
befand; Nach der Entfernung des: Knochen entleertei sich _ 
eine/.nicht unerheblichei:Menge ‚von jauchigem Eiter und 
konnte der Finger eine gegen den: Mittelfell-Raum sich 


hinziehende Eiterhöhle erkennen. Ein‘Gefäss, aus) welchem 


die Blutungen vor der: Operation hätten erfolgt sein 
können. ‚warman nicht im Stande zu entdecken. '' Der 
Todı erfolgte: am siebenten ge manch der en an 
Pyämie,: | 


IV.:Fall: Reseotion des Schulterblatt- Endes ‚des Schlüs- 
selbeines, mit. einem. ‘Theile: des Akromion wegen Sohuss- 
verletzung. (‚Vollständige Besection des Clavieuloaeromial- 
gelenkes.) — » Ein.-österreichischer Soldat''bekam in der 
Schlacht .von Solferino .bei..eben im Anschlage ıbegriffenem 
Arme‘ einen Schuss. im seine! linke» Schultergegend.: Die 
Kugel war einen Finger breit unter dem Akromion' an 
der, Aussenseite der, Schulter (eingedrungen,: schief: nach 
Aufwärts (gegangen. und hatte: zwei Finger; breit: über dem 
Schlüsselbeine/am Rande des. M. eucullaris ähten Sabre 
genommen. 

Nachdem einige Zeit eine lafiche Bebandlann der 
Verletzung, jedoch ohne/wesentliche : Veränderung; seinge- 
schlugen 'war,, wurde ‚Anfangs September die 'Entfernung 
der kranken Knochen-Partieen vorgenommen, | Durch zwei 
halbmondförmige. Schnitte wurde die nrsprüngliche ;; am 
Rande des M. eueullaris ‚befindliche  Ausgangs-Oeffnung 
umgeben und .der vereinigte Schnitt ‚bis, zu der: später 
angelegten Oeffuung über ‚dem Akromion fortgesetzt; Nach 
Durchtrennung der Weichtheile,. wobei mehrere: istark'blu- 
tende. ‚Gefässe. unterbunden werden. mussten, ‚wurde die 
Gelenk-Parxie der Knochen .blossgelegt. und ı beiläufig! 1/3 
Zoll. des; Akromion,..sowie 1.:Zoll: des..Schlüsselbeines 
cariös ‚befunden, ; Die Ablösung: der, entsprechenden Delta- 
und Cucullaris-Fasern. zeigte „dieselben; gelblich ‘entfärbt 
und sehr, durchfeuchtet. Dankdianı aanit) dent Ligamentum 
coraco-claviculare .. durchschnitten ,; ‚welcher , Vorgang 
durch..Anlegen: des Armes an. den Rumpf! mit gleichzei- 
tigem Herabziehen ‚desselben; wesentlich, erleichtert werden 
kann — sowie einzelne Muskel-Bündel des..Subelavius 
abgelöst;,waren, wurde . die Kettensäge angelegt-uad! das 
Schulter-Endg des Schlüsselbeines »in! ‘der. Ausdehnung 
von, 11/g,Zoll unter, Schonung ‚der ander Durchsägestelle 
gelegenen : ‚verdickten, Beinhaut .durchtrennt.. Letztere. 
konnte mit, dem. ;Sealpell-Stiele: iin. einem igrösseren; zu- 
sammenhängenden: Stücke erhalten, werden. Der Hinweg- 
nahme, des ‚Schulter-Endes ‚aus der. ‚sehr. gelockerten; ‚und 
theilweise schon ‚zerstörten; Verbindung: ‚mit ‚dem Akro+ 
mion; selbst (Ligamentum; clayieulo-acromiale). folgte| die 
Abnahme ;.dieses. Letzteren. in (der, Ausdehnung von ‚3 
Zoll mittelst der Knochen-Schere. Die an ‘dem Schlüssel- 
beine. erhaltene. Beinhaut wurde: über ; die, Sägefläche ge- 
legt „ die: Wunde, auf; deren, Grunde. der ‚Processus icora- 
coideus, der: Muse; supraspinatus und \die Gelenk-Kapse) 
des Schulter-Gelenkes gesehen ‚werden ‚konnten, ‚theiiweise 
vereiniget und der Arm an den Rumpf .in;.eine, Mitella 
gelegt... Unter ‚sehr , geringer ‚allgemeiner ‘Reaction “und 
mässiger, Eiterung ‚erfolgte rasche Vereinigung .der Wunde; 
aus ‚welcher ‚siehi,noch „einige Knochen-Stückehen absties- 
sen: Ohne. weiteren. Zwischenfall ı ı folgte , nach. ‚sechs Wo 
chen ‚vollständige. Vernarbr: ng: an, Stelle der resecirten 
Knochen-Theile ‚eine: straagförmige, | feste, derbe, ‚an 'man* 
chen. Stellen ‚knorpelharte Masse, , mit, der, Narbe theilweise 
verbunden, ‚die, Resections-Flächen, „.bgerundet  durchfühl- 
bar; die Schulter-Gegend ‚normal, configurirt; „der Arm, iu 
wisiboM 1eb Ideirodeeıdal 
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seinen: Bewegungen ‚nicht: gestört, nur 'die Elevation' des- 
selben erschwert (bis zu einem Winkel von 80: Grad 
möglich)... ‚Entlassuug mit dem Ende 'Octobers. ' Später 
— im Jahre. 1861. —: vernahm man, dass: der. ehemalige 
Patient in einer Mühle: beschäftiget ist und alle Arbeiten 
ohne jegliche ragen 5a gapreirpin 

Be Verf. schliesst mit kolgetiden: allgemeinen 
Bemerkungen. über die Schlüsselbein-Resection: 
1); Die,.Ergebnisse ; der, Resectionen, ‚an,, dem 
Schlüsselbeine | ‚bieten, im Ganzen sebr ‚günstige 
Erfolge, wodurch, die Annahme, einer , bedeuten- 
den Lebens-Gefahr dieser Operation . wesentlich 
widerlegt wird, 2) Die Resectionen .an dem 
Schlüsselbeine ‚sind, mit: ‚keinen namhaften 
Schwierigkeiten 'xerbunden. ';Nur erfordert "die 
Nähe wichtiger ’Gefässe, besonders bei Eingriffen 
an der Diaphyse und ‚am Brustbein-Ende, Vor- 
sicht.; Bei der Nachbehandlung ist, Sorge gegen 
Eiter-Senkungen iin das-Mittelfell 'zu'treffen. 3) 
Die Erhaltung der Beinhaut bei Resectionen 'än 
dem Schlüsselbeine kommt, wie bei den ander; 
weitigen Längenknochen über haupt, vorzugsweise 
nur bei‘'chronischen Erkrankungen in Betracht 
(Caries, Nekröse tı. A.), weit weniger bei acuten 
Veränderungen, (Verletzungen u. &.). 4) Kno- 
chen-Ersatz hat in.den ‚meisten ‚Fällen nach Re- 
sectionen -Statt«.gefunden ‚mitunter in’ einem 
Grade,’ dass ‘der'reseeirte Theil vollkommen wie: 
der ersetzt würde. Is handelte sich hiebei vor- 
züglich um Resectionen bei chronischen Erkran- 
kungen mit Schonung der Beinhaut; über das 
Verhalten, der, Wiederersetzung der Knochen- 
Substanz ‚nach. Resectionen bei ‚frischen „ Ver- 
letzungen. ‚ohme, ‚Beinhaut- Erhaltung. liegen ‚noch 
zu, wenig, Beobachtungen vor, ‚um Schlüsse ziehen 
zu ‚können.,5) Die Funetions- -Fähigkeit .des_Ar- 
mes, ist, nach Reseetionen, ‚am. Schlüsselbeine in 
den meisten, E Fällen auffallend, wenig beeinträch- 
tiget, ‚hats sich nicht ‚selien als: eine, ganz nor- 
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eine an eration ledig, da die Afleetion 
in den Ditee unter der C avicula zu recidiviren 
‚beg: a hracheinlich , war ‚auch diese Opera- 
Bin "tr > P\ 2088 
‚tio sonst, A ‚Patient, ‚das Haus mit nicht 
unde verliess. 


gesählösgeher" 


u. „Bei der Esstirpsiian selbst. She Michaus 
folgendermassen: Im ersten ‚Tempo, ‚ umschrieb 
er die Scapula mit einem V- -förmigen Schnitte 
von der Form des Schulterblattes; im 2. ward 
der, untere ‚und ‚obere«Winkel ,.\die. Spina und 
die Fogsa ‚subscapularis. umschnitten, im; 3...das 
Schulterblatt exarticulirt und der Proc. coracoi- 
deus ausgelöst. 
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‘Im! 4. wurden die‘ blutenden Gefässe unter- 
bunden, eine'Mesche längs der Axe''der Wunde 
eingeführt und der: Arm: mittelst der''Binde von 
Velpeau. für: die » Fraetura..:clavieulae an den 
Rumpf befestigt... 

Als Vorzüge ‚dieser Procedur a Mi- 
chaux,, dass ‚die ‚kranke Knochenparthie ‚der Art 
vollständig vor Augen gebracht, der Schulter- 
kopf durch, den dabei, gebildeten Lappen. gut 
bedeckt und für, ‚Abfluss des, Eiters, aus ‚der 
Wunde hinreichend gesorgt wird, dass der. Kno- 
chen von, seinen, Muskalansätzen, ferner, „vorerst 
abgelöst werden kann, ehe, man ihn exartieulirt, 
und ‚endlich, dass man — indem man das Schul- 
terblatt umschlägt die Arteria scapularis in 
ferior zu unterbinden vermag, ehe man sie durch‘ 
schneidet. | 

Michaux ‘hat übrigens die Resection der 
Cavitas“ glennoidea vor 20 Jahren nach einer 
Exarticulatio humeri vorgenommen und der Pa- 
tient lebt noch. Br 

Michon zeigt sich. ünfigehs nicht sehr von 
der erstbeschriebenen Operation erbaut, da man in 
der Regel nicht voraus bestimmen Kahn, ob man 
das Uebel in seiner Totalität zu‘ entfernen ver- 
mag und die umgebenden Drüsen mehr oder 
weniger bereits afficirt zu‘ sein "pflegen. 

Nicht auf die Handfertigkeit, nicht auf das 
Procedere, bemerkt Michon, kömmt 'es beim 
Entschlusse' des "Operateurs "bezüglich einer Re- 
section oder Amputätion ‚an, 'sonderh '„es ist die 
„Kenntniss des Kranken, ‘die der Natur des 
„Uebels, die Diagnose und Prognose, "mit einem 
„Worte die klinische Beobachtung‘, ‘welche 'aus 

udkı Chirurgen etwas: anderes: ah ‚als, einen 
„einfachen PR 2.080 | 


Prince in: Jacksonville' "beschrieb seine‘ Ver- 
fahrungsweisen behufs der Besectio humeri;; so- 
wie Amputotio humeri, und, femeris. s(ı. 

Originell ist zunächst die Anwendung eines 
Instrumentes, dem erden Namen Retractor zu- 
theilt. Es besteht dasselbe aus einem polirten 


ei 


‚Stahlstabe, der,etwa 11,Zoll lang, aber so,gebogen 


ist, dass beide Enden, von, einander etwa. nur 18 


„Zoll weit entfernt sind. Etwa 3 Zoll lang.an jedem 


Ende ist, dieser, Stab. sondenförmig, gestaltet. und 
zwar an dem einen Ende ‚etwas ‚umfänglicher, 
als an dem anderen. In der Mitte ist ‚der, ‚Stab 
etwa 1/, Zoll breit abgeplattet und,‚an., seiner 


-Convexität mit einer, Rinne: versehen. 


Bei der Resect.' 'humeri’ macht Prince vom 
Acromion aus einem Längenschnitt durch die 
Mitte des Deltoides .bis.:auf den. Knochen, ‚nö- 


-thigenfalls mit. einer Verlängerung \von.t--2 


Zoll längs des äusseren Randes des Acrömions. 
Mit Hilfe des linken ‚Leigefingers, ‚präpanitt, „er 
‚sich. die lange. Sehne ‚des. Biceps, ‚vom ‚Knochen 
‚los ,»ibis. «dass. er. demi.beschriebenen‘- Retraetor 
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zwischen Sehne und: humerus: durch= und herum- 


führen’/ kann, : worauf: „der »Retrationi' gewendet: 


und. auf, seiner Rinne. der «humerus )mit einer se 
wöhnlichen ‚Säge sabgesägt. werden kann. 

Jetzt packt man das Humerus- Enaeıı wer 
einer Resections- Zange, 'schält es’ ‘vom Periost 


aus, sowie von den‘ übrigen‘ Adhäsionen mit 'der 


Sehne des 'Biceps "und trennt‘ schliesslich die 
Anschlagspunkte der Sehulterblattiuskeln, indem 
inan an ihnen’ nach Möglichkeit eine Portion 
der Knochenansätze stehen’ lässt, um, wenn die 
Knöchenrepröduetion stattgefunden, len Muskeln 
mehr Bewegungsfähigkeit zu conserviren. Schliess- 
lich "Vereinigung mit Zürücklassüngt einer Drai- 
nage-Röhre in oberen Wundwinkel. | 


Bei der Amput. femoris macht er sich. durch 
Einschneiden . von ‚aussen nach ‚innen einen, vor- 
deren und äusseren Lappen bis: zum Knochen, 
Das Periost wird hier abgelöst und mit ‚dem 
Lappen hinaufgeschlagen , worauf; der Reiractor 
an ‚der, inneren Seite .des Knochens durchgeführt 
und der letztere auf der ‚Rinne, des Retractors 
ADReNREr wird,, Nur muss, dieses, Instrument für 


sisil 


sein — En Rinne fü Zoll, a sein. Jetzt 
wird, ‚der yon umgedreht, das ‚Amputations- 
messer auf ‚dem; Retractor an, der. ‚inneren Kno- 
chenseite eingeführt „ ‚die, ‚Oruralis, mit Daumen 
und übrigen Fingern, der, ‚linken, ‚Hand, compri- 
‚mirt., und der innere Lappen gebildet, ‚worauf 
der Assistent ‚die, Cruralis, und ‚anderen Gelässe 
rasch ‚unterbindet,; 


Amputirtmansinlder» EEE Käßegelbn- 
Kecl, so bildet man sich .seimen‘yorderen:\ oder 
vorder-inneren Lappen und coemprimirt wieder 
die Cruralis, während man den hinteren Lappen, 


letzteren.» kuürz»ssundhllivetwalstectangular\ zu- 
schneidet... RITHR TEN ET lad 13 Wi 
ie: 2er 5 ostolgit ns 
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 Ollier zü FE Ha bar’ einem a fa 
Mädchen’ wegen ‚Stppürirender Östitis vom lin 

ken. Humerus'mittelst eines "Lätienschnittes 
dürch den Deltdides fast die ‚ganze obere Hälfte, 
etwa 12 Centitneter hitweg. EN 


Die Operation geschah am Y6, September 1864 mit- 
telst der Rougine 'ünd' Hinterliess‘ 'eihe fast vollständige 
Periostkapsel. Die; Wunde: wärd:‘mit) 6/ Suturen xgeschlos- 
sen und im; das’ untere; und obere ‚Eude‘e#ine,kleine/Mesche - 
eingelegt ; jedoch gelang die prima, intentio Dur; sehr, un- 
zureichend. Sie Litt zuerst | an 'Erysipel, s äter an häuf- 
gen Gelenkschmerzen I’ indess "begann Y 
Jäuner;ısich vom Beginn: der‘ Knochenrepreduction all- 
mählig, ‚zw überzeugen. ,.Es bildete ‚sich. zuerst, ein künst- 
liches Gelenk. Mit Ende. Februar, soll sich der in ei 
Kleisterverbande befindliche Arm allmählig befestigt ha HNen 
und mit Anfang’ Mätz | der Knochen so weit reproducirt 
ogewesen| sein; ‚dass. die Operixte) im Stande war; ‘den Arm 


a #3 


han? nit Ende 


urn 


vom Rumpfe:!zu ee RR den aha ‚zu SunEuRPiAige 
a eos Win sn x id) yeewdasıs - ads“ 

Ollier werdichäit; ‚dass det Ara ae bloss um 2 
Geritiom, ‚gegei den! are ce verkürzt und’ es’ unmöglich 
gewesen/sei, beim Betasten des ‚Armes !die>Stelle' zw 
stimmen, wo die Reseetion » vorgenommen! worden! war. 
Ja. er betheuert, dass der Arm jetzt dieselbe Länge wie 
der, andere, ‚angenommen, habe,, dos. ts V-ıstl 


BR Er ci runiancnen 


Ein anlfahg e Opehaiohsal Won Olier! ist 
interessänf wegen der "Schwierigkeit "der" Dia- 
gnose, der Neuheit 'der Operation” und der glück“ 
lichen Folgen. 
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Ein 92jähriger eritt eine u ffrustklkte nit dusse! 
rer Würde durch die Knöchenstücke. "Der Arın! kam 


noch ‘denselben Abend im einen »Kleisterverband y der 
Kranke ‚hatte, sehr (heftige; lancinirende., Armeen, ‚ia 
Niveau der Fraetur ‚angegeben. | 

4 Monate später sah ihn Ollier; der eis) wär voll- 
ständig fest, die Supihatioh anihögfich , ‘der ‘Vorderarm 
atrophirt/sund:: Fabia gegen aim Elektricität BR un+ 
empfindlich., 

Druck auf 2 Verlauf des 2 ra jalis, oba halb 2 
Fraetur wurde gut gefühlt und empf rap gar eh 
Niveau des 'Callus'lünd' sehr wenig’ "unterhalb! desselben‘ 
Mehrere Venxsnche liessen mit Sichetheitiannehmen, dass 
es, der ‚Radialis wär, der,.beim- Druck ‚unterhalb des, ‚Val- 
lus schmerzhaft berührt wurde. 

Die Diagnose war: Quetschung. des Nerv. Tadialis Aurel 
einen Cällus' öder eih’ Knocheifrägmienti" Yin 
ı» Der Gallus wurde‘mit. Hamimer’ und Meissel im) einer 
Länge ‚von d Gentimeter eröffnet und, ‚in „der, That,, der 
Radialnerve durch ein ‚Fr ragment comprimirt , ‚getroffen, 


welches 1. ‚entfernt wurde. 
i Hami9s3H#9 71 


{ | er Sry 


lsiteüs 


rstlild 


srl 


ars! 


'Cok, 'Seniör- Chirürg in ällg&meinen' Kränken- 
hause "zu Bristol, glaubt, dass "man mittälst 
eines Seitenschnittes von dei Mitte des 5. Me- 
tacarpalknochens' bis’2 Zoll’ unterhalb der UI- 
nar-Endigung —_ mittelst” eines Dorsälsehnitees, 
beginnend oberhalb" des Gelenkes des" 2! Metä- 
Carpalbeines' selfief über die‘ Handwarzel Zubh 
Extensor' pöllieis "--""und "wo" Hötliwendig 
mittelst eines 11/, Zoll langen Sehnittes in bye 
palma, über das Gelenk des os metacarpi pol- 
lieis und über das Trapezbein *) herüber, den 
einzigen Knochen, Hat: behufs ‚seiner Entfernung 
wesentliche Schwieri eiten darbietet — sämmt- ° 
Tiche Carpalknochen ohne ‚jede je we wesentliche ‚Ne- 
„benverletzung” gut ‚entfe at "wh nen SEM 

Er. bericht RurH ‚Fälle, v worun er 
"wo bis auf das os "pisiforme alle 
"knochen entfernt eilt n, ‚einige e 
‚hachdem die Wunde“ ie 
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‚ate später, 
ine, Kleine ‚Fistel 
"&eheilt war — an Phthise ;tarb, ver, 
obgleich die Resect. cubiti Tom; Seile 'vor- 
"angegangen’ war, einen BE Ausgang zu 


eg versprach, 493219; sul »unab ag) 
as ag V  snis un Wil -; 


ars #1 day 


ar 


rl 


Ius! t 





smoYy ab ae 


arwänble. aaie" 2°Fälle von PER 
Reseetiön des’ Radius‘ enpeldR gegenüber. ' 3 
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‚in (der ersten; Beobachtung »bei einem‘! er- 
Wpahsenen; Neger,.;wo: die /Potal-Resestiom. ver- 
übt ;warde, blieb,eine ‚leichte‘; Versteifung- im! 
klbogen- Gelenke und, ‚schliessliche \/Verheilung; 
der. Hand. im ‚rechten ‘Winkel »zum.,Vorderarme. 
wurück«,, Es, bildete, ‚sichi, hieri,iein», ‚sälsghen 
Gealenki4 zit” vida Sauber V j 

» In der) 2! wo..die Resection, eine fast: A 
ständige; und. wegen.‚Necrosis an» einem «12jähri- 
gen. ‚vorgenommen. worden ‚war; ‚war ‚die, ‚Hand 
nur leicht. .gegen:.die, Radialseite , gewendet ‚im 
Ellbogen fast versteift, das;Handgelenk: gut ; be- 
weglich.. Der; Kuochen ward Yach Jahren‘ nur 
ae weprodueirt#I ln 

Annandale: wacht, Aufmäcksamn au die; Notha 
ee er baldiger Bewegungen und der Rück, 
sichtnahme, auf, die Eiehtig Siem der Rno- 
area zu, RE | 081 


re") 


‚Zur ‚Exeision, des Kniegelenkes. setzt Barton 
voraus: .'l.»das, jugendliche: -oder: mittlere Alter 
bis 40;,' 2.'das’ Fehlen einer constit. Krank: 
heit, 3. kein 'eiterndes Gelenk, 4. sondern Be- 
behränklng der Krankheit auf. die Articulations- 
flächen. »Bei Kindern muss‘ man in » der Hin- 
wegnahine' der‘ Epiphysentheile sehr behutsam 
und sparsam umgehen, ‚sonst bleibt ‚die Extre- 
mität im Wachsthum zu, sehr. ‚zurück. , (Nuss- 
baumisin: München vereinigt dieKnochen-Enden 
mittelst galvanisch vergoldeter Kupferdrähte, die 

init Hülfe' eines‘ eigenen Boöhrers auf längere 
AR einlegt und ‚wodurch ‚er sich über sehr we- 
sentliche-Unannehmlichkeiten in der Nachbehand- 
lung der 'Knieresecirten hinaushilft:' Ref.) 
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oraer nähe; in; hen et 
über »einem Fall "von ' Comminutiv-Fractur im 
unteren Dritttheil ‚des r. Uhterschenkels mit einer 
penetrirenden . Wunde, bei einem .34jährigen, 8 
Tage. später liess. sich. ein» 6: Gentim. langes 
Stück: der‘ Tibia), das fast die’ganze Peripherie 
dieses ‚Knochens einnähim, extrahiren. Die Heilung 
gelang ‚ohne Verkürzung oder, sonstige Difformi- 
‚tät und die) ganze: Knochen-Parthiei ersetzte sich 
‚wieder: ! Müchel' nahm hievon Veranlassung, die 
ossieitende Eigenschaft des Periost’s, gegen die 
Angriff‘ 4, elkhe ‚dasselbe. in neuester ‚Zeit ‚er- 
litten, in Schutz zu nehmen. 

Aehnlich lautet die Beobachtung von Aubert, 
die Resection des ‚unteren Tibial - Endes mit 
Erhaltung u Fibula betreffend, bei einem 7jäh- 
rigen. 6 "Monaten ' fand. voller Wieder- 
ersatz det 10° Centim. langen Knöchehlücke 
statt, "mit dem -. dass ae het ‚Füss RolEtaN- 
dig ferktknniger £ 
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»;»Seitiıdemm Jahre>'1850 hatte iv: Langenbeck/ 
viermal Gelegenheit; diei Fussgelenkresection | iw 
der’ Privatpraxis auszuüben.’ Alle diese: Oprra=, 
tionen warem durch‘ lange vbestandene »trauma>' 
tische  Eiterungen veranlasst.” In’ zwei Fällen 
bestand die Verletzung: in complieirter Luxation! 
des’ Fusses ,.' in’ seinem: in: Luxation'' des’ Fusses) 
mit» Fraciur »beider » Malleolil) In’ dem vierten: 
Falle war» einem‘ hochbejahrten'' russischen Offi-' 
cier«in der Schlacht an. der’ Alma . das Fussge«: 
lenk: durehrreine: Miniekugel ızerschmettertiiiwor- 
den. In ‘den 'beiden‘' ersten‘ Fällen:\ wurde\ ein 
3 langes Stück: der Tibia,' in’ dem (drittem beide! 
Malleoli  miti» der ''Gelenkfläche' ' des! Talus;;» in 
dem: vierten) ein 4 langes Stück der! Tibia »mit- 
dem grössten Theil des Talus''resecirt.i'in allen! 
diesei: Fällen ‚wurde »das'Periost > vollständig er-ı 
halten: »und':erfolgte die: Heilung: ‚ohne Verkür- 
zung “ und‘ mit‘ reichlicher Knoehenneubildung- 
In »dem’ ‘zweiten 'iund vierten» Fall’ erfolgte (die 
Heilung: mit’ Ankylose,’ in dem ersten und !drit- 
ten Fall mit’ Herstellung eines ‘beweglichen 'Russ- 
gelenks. » Diese beiden letzteren ‚Operirten‘, did 
L.' wiederbolt :wiedergesehen , 'haben einen’ voll» 
ständig normalen! Gang, und »sind im» Stande, 
stundenweit: ohne Beschwerde zu gehen," 

Es ist begreiflich, . dass !L:!/bei' so ’schönen 
Erfolgen ‘bestrebt: sein musste, in dem) letztew 
Schleswig’schen‘ Kriege ' diese Operation’ auf die 
Schüssfraeturen des Fussgelenks zu! übertragen: 

Die ; vom 'Maiv bis August » 1364 » von’ ihm 
ausgeführten 5 Fussgelenksresectionen waren 
sämmtlich  Spätoperationen: ı Die Zerschmetterung 
der’ Knochen war’ eine'so ausgedehnte) dass nur 
die Amputation des. Unterschenkels; noch''hätte 
in Frage kommen können.«Zweimah wurde! das 
ganze Fussgelenk: (beide Malleoli mit ıdem Ta» 
las), "einmal das untere Ende ‚dev Tibiarmit der 
oberen: Gelenkfläche) des 'Talus, 'einmals die Tibia 
allein; und einmal ' das ‚untere‘.Ende»der Tibia 
und Fibula' resecirt. »-Dieser letkte . Fall’ endete 
tödtlich durch. | hinzugetretene ‚Gangraema' nN080= 
eomialis die anderen 4 Fälle’ waren bis zum: 
October 'geheilt,; oder ‚der Heilungunahe.io s. 
"Die Fälle 3—5 hassen! ein Urtheil über 'die 
durch die! Operation: erreichte Brauchbarkeit)' des 
Gliedes’ noch nicht zw, weil''bei ‘ihnen: Gehver® 
suehe noch nicht angestellt ‚waren: + Nur »den 


‚ersten Operirten‘(Werkmeister) köhnte w.iLangen- 


beek der Gesellschaft als geheilt 'vorstellem,: Der 


‚Fuss ist »ohne jegliche Verkürzung ,) in: recht- 


winkliger Stellung zum Unterschenkel: ankylosirt, 
Die | entfernten »Knoehen' sind’ ıdureh'; eine»! 30 
reichliehe' Knochenneubildung ersetzt , dass ihr 
Umfang den der anderen Extremität um‘ ein 'Be- 
deutendes. übertrifft: Der ;Operirte geht) bereits 
eine ' Viertelstunde! weit ohne‘ Beschwerde. 1»! 
„Alle dieeangeführten Füssgelenksresectionen 
wurden ’vollständig subperiostal iausgeführt , "in- 
dem; das ' sehr’ erheblich! verdickte }Periost:«ih 
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Verbindung‘ mit «dem (fibrösen'» Ueberzug; "der 


Malleoli: und den Ligamenten' mittelst: des«Lan- 


genbeck’schen Gaisfusses ‘oder mit -feinen’ Eleva- 
torien ‘vom: Knochen abgerissen wurde, Die 
Membrana ‚interössea- wurde, so). weit sie ‘vor- 
handen: war; stets sorgfältigst geschont ——: ein 
Umstand, auf den .L. | grösses ‚Gewicht legt, 'weil 
diese dem Periost offenbar!’sehr verwandte Mem-;: 
bran wahrscheinlich immer» :verknöchert, und, 
mit dem neugebildeten! Knochen in-eine Masse 
verschmilzt. Sehnen, »G@efässe'/und: Nerven: sind 
beis Langenbeck’s: Fussgelenkresectionen niemals 
blossgelegt ı oder: verletzt':worden. :' 
sägung der Knochen  hat:.l..! in sallen: Fällen: mit 
seiner: Stichsäge‘ durch» verhälthissmässig‘ kleine, 
Ineisionen ausgeführt: ! War 'nut! ein’-Knochen) 
zerschmettert,  soi-hat, er-stetsnursliesen Entfernt, 
die ‚anderen:'Knochen! !' aber «unberührt; gelassen, 
selbst wenn: sie einfach ‚ quen ı fracturirti waren: 
Den Hautschnitt: hat ser; stetssaufsdieInnenfläche 
der: Tibia oder auf die: Aussenfläche:i der: Fibula 
geführt, niemals (hinter oder vor deni:genannten 
Knochen. Hatte er »beide »Malleoli-«zul entfernen, 
so führte er seinen . senkrechten Schnitt auf die 
Mitte jedes Knochens. © Ergab:" es sich ‚nach 
Durchsägung: und Entfernung‘ beider,» dass; .der 
Talus zerschmetteit -war, .so |wurde' die -öbere 
Gelenkfläche desselben yon der inneren Wunde 
aus ‘durch einen‘ horizontalen. Schnitt . mit: ‚der 
Stichsäge abgetragen. (Fall 1;); Indem 5.- Eall, 
wo. der: ganize’Talusımit zulentfernen war,i(fügte 
er dem aufi:der»Mitte:sder Tibja herabsteigenden 
senkrechten Schnitt !zwei: kurze, : horizontal über 
die: Innenfläche des: Talus verlaufende : Quer- 
schnitte »&x ans su In >dem ; 3:»! Fall: benutzie er 
die: beiden Schussöffnungen, um sie: durch: einen 
quer über ’die Innenfläche.; der. Tibia » verlaufen- 
den Schnitt zu: verbinden ,': und: 'setzie.: sodann 
zweii kürze;,.auf Crista - und) 'Angulus | internus 
tibiae fallende. Längenschnitte, am: die Endpunkte 
des ersteren. » Durch) diese Schnittform de‘ ent- 
stand einsoberer ‚und ein unterer Lappen, : welche 
mit: dem Periosti|'voni Knochen “abgelöst: und 
nach obem:und::naebi abwärts. geschlagen. ;oden 
zertrümmertem: Knochen; frei Jegten: ||: In «keinem 
Falle »stiese die! Operation: auf. sehri; grosse 
Schwierigkeiten ; «nur. in ‚dem: :5..:Falle:: war die- 
selbe ‚ : wegen’ydes 'ganzıızu: entfernenden Talus, 
sehr. mühsam: Die Operationswunde wurde.;stets, 
bis | auf) eine» »kleines. für, die ‚Entleerung «des 
Wiundsecrets ;gelassene Oefinung ‚; durch ıSuturen 
vereinigt, und.ıdann ‚sofort: «der.Gypsverband' an- 
gelegt,; die: verwundete Gegend aber durch »so- 
gleich. wieder -eingeschnittene Fenster. frei ge- 
legt. »Nach 24-—36. Stunden: wurde der «Gyps- 
verband::durch :Tränkung! mitiieiner' Lösung von 
. Dammarthbarz ini Schwefeläther wasserfest ‚ge- 
macht ‚und. dann  Localbäder angewendet. In 
den meisten: Fällen konnte der:.erste Gypsver- 
band.3>44 Wochen unverändertidiegen.bleiben. 


"Die: Durch- 


r art 


''Reehnen wir :den‘' obigen Fällen noch eine 
von‘ Neudörffer 11864 “in Schleswig "ausgeführte 
Fussgelenksresection (es ‘wurde die untere‘ Epi- 
physe der Tibia und Fibula ausgelöst und das caput 
astragali "abgesägt , mit Erhaltung ''des"Fusses) 
freier Beweglichkeit des neuen Gelenks, und’ nur 
1” grosser Verkürzung, Archiv für klinische 
Chirurgie. 67 Bd. 2.’Heft. Berlin’ 1864.8. 559), 
so’ liegen nunmehr 7, 'wegen 'Schussfraetur vor- 
genommene 'Fussgelenkreseetionen‘ "unter "denen 
"Todesfall," 3: vollendete ‘und '3'in: ‚sicherer Aus“ 
rn. stehende Heilungen, - vorz»’ vet women 
'" Anschliessend‘ an’ diesen Vortag stellik” ©. 
Loth folgenden Fall von'isubperiostaler 


Biion de: gu "der m. und Fibula 
vor. A i3 my % ; j8 wo inf 


‘Ein Unteroffleier "erlitt ‘beim Siku 
1864 durch eine Kugel, die.in‘den'linken Unterschenkel 
hinten und aussen ein- und durch die Crista tibiae etwa 
in der Mitte der Extremität austrat, eine ausgedehnte 
Zerschmetterung beider Knochen. _ Die sehr bedeutende 
Blutung stand von’ selbst. "Zur Hebung der sehr bedeu- 
tenden »Dislocation’ ‚der Extremität! wurde . dieselbe‘ auf 
einer; Heister'schen Beinbruchlade gelagert.” Ungeachtet 
sehr consequenter Anwendung von Eisbeuteln und allge- 
mein antiphlogistischer Behandlung entstand, unter steter 
Zunahme des Fiebers und furchtbarer Schmerzen‘; ‚eine 
beträchtliche (Infiltration der Extremität, welche, den! an 
gewendeten Incisionen; und..der Extraction einzelner. ‚loser 
Kncochensplitter, trotzend. sich allmälig, bis zur Mitte, des 
Oberschenkels ausdehnte. Die Verhältnisse, schienen für 
eine Oberschenkelampütätion zu ungünstig. ring 

"Ami -'1.1Mai! A864) Resection’ Der in’ der'Riehtung 
äh paar des', Schusskänals; geführte, | Haut- 
schnitt: gelangte sofort) auf die ‚der Länge, mach ‚gespal- 
tene und in viele, ‚Fragmente‘ zertrümm: erte Ti ia, arh- 
dem der Knochen, &0 weit seine 'Tängsspaltung reichte, 
freigelegt, "und ach sorgfältiger Ablösung‘ des’ Periosts 
oben und ‚unten | durchsägt und; ‚herausgehoben |‚worden 
war, gelangte der Finger in eine grosse mit Jauche, zer- 
fetzten Weichtheilen und Knochen erfüllte Höhle. 

Dieselbe enthielt eine Menge Knochenstücke, welche 
sorgfältig vomä 'Periost! 'abgelöst \würden , 'zuletzt' ein 1‘ 
langes Stück! - von; ‚der; ;Fibula.;,;: Das | ‚herausgesägte Stück 
Tibia betrug reichlich. 4 Zell. 

Geölte Leinwandstreifen zu den früher angelegten Inci- 
sionen 'herausgeführt ‚söllten ' den’ Eiterabfluss‘ vermitteln‘; 
Gypsverband) mit 4 Fenstern(| im welchem das'Fieber"ünd 
‚Schmierzen | schwanden. ‚ Später. wieder | Heister’sche Lade 
und abermals Gypsverband, ‚Ende, Ba ‚Wund e,;fast. „zu. 
Längeres, Blutbrechen etc. hielt ihre d Anitive Heilung 
bis’ Ende’ August Auf. Im October 'Yatte der neue Kno- 
‘chen 50: | viel’ Festigkeit (erlangt /! dass Pat. 'auf)/Krücken 
umbergehen;, konnte. ‚Jetzt. list; die, reseeiite Extremität 
‚um 13/4 ‘‘ verkürzt, der frühere Knochendefect ‚vollständig 
ausgefüllt, en trägt einen ‚Stiefel mit entsprechender 
Erhöhung der Soble und geht nn recht‘ ‚gut. u 
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.. Bottini Mächte die ‚Aushöhlung, nacl b.Sedillot 


bei einem ‚22jährigen scrofulösen Biskenen 


wegen Caries des ersten linken Metatarsalkı 
chens,, zu welchem 2 ‚Fistelgänge ‚führten. 


Zuerst führte er einen Schnitt vom Tarsometätarsäl- 
gelenk bis zum Metatarsodigitalgelenke von der innern Seite 


‚der Sehne des langen Streckers der grossen Zehe entlang, 


so dass die beiden Fistelöffnungen in dieselbe Schnitt- 
richtung fielen. Von den Endpuncten dieses Längsschnittes 
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wurden ‚je, ‚zwei quer. nach, „der ‚innern..‚und, „der. -Plan- 
tarseite des Fusses ‚geführt. ‚Die ‚innere, ‚Seitenwand 
des Knochens’ fehlte fast ganz bis zu den Knochenende 
was ihmi' das Atischen eines Halbkanales gab, (gefüllt mit 
einem, gräulich: gefärbten: ‚Brei, “in dem zahlreiche''Kno+ 
Sa ri sich. |; bargen.. „Die, obere) Fläche ‚wär; mit 
steophyten besäet bis gegen die, ‚Aushi Hung, hinein, B 
entfernte mit den Fingern die pu Ipöse asse, Be mit 
dem Hohlmeissel aus der Tiefe den letzten‘ Re von der 
Knochenwand, » sie sorgfältig; vom Periost 'losschälend. 
Dasselbe wiederholte, er ‚an, ‚der, ennern Wand; ‚zuletzt 
entfernte er die Kuochenwucherungen der, obern Fläche 
init 'dem Scalpell. Nur die obere Wand, blieb zurück 
zwischen den’ beiden Knochenenden wie "eine Brücke aus- 
gespannt; das Periost war verdickt uudıinjieirt! Am 2. 
Noy. war, vollkommere ‚Vernarbung! eingetreten. Auf der 
innern, Seite des usses au der Stelle des reseeirten 
Knochens fühlt han eine harte feste Substanz. Der 
Kranke kann’ mit Hülfe eines’ einfachen Stockes einher- 
gehen. ih) ar { ARE ] Be) vr j 
eentint] it ar +19 
242; Tr En 
vllathe gab sich! mit akketiizne von Ver- 
nn die, Mühey..die ‚Operations-Resultate.\der 
narbigen ..Kieferankylose ‚nach ı dem. Verfahren 
von Esmarch und Rizzoli zusammenzustellen.'‘) 

Er zählt. nicht ‚weniger „als. 23 ,,j,also ‚wohl 
dia meisten, bekannt. BI Tara Beobachtungen 
auf. rau 49% 

„Hiscneter ne 175) Dperafipuäh mittelst 
u ‚einfachen Durchsägung des: Knochens (.die 
Kranken hatten: ‚keinen. Haut-Verlust anni 
und d.ıs Resultat war: fo Fälle von Beiikmgäich 
Kifahyen; (J 

Auf 6, Fälle a ‚mit used 
ar mittelst..der.;‚einfachen Osteotomie, komr 

men.i3: Todesfälle iin. iFolge intercurr. Krankhei 
ten;, 2: Heilungen,: k.Reecidive. 1404, uni 
«„\Beiilider ‚partiellen , oabcherk \auf,: 2 a 
ohne gleichzeitigen Hautdefeet.2. Erfolge. wu. 
„ı\ Von. 9, Resecirten' ‚mit gleichzeitigen Wangen“ 
defeeten :6./ Heilungen, „3..Reeidiven..'. 15% 
«» ! In. Summa;!2,,Eriolge, auf,.3,.Operationen. « 
«i (Während, „Rizzoli zwischen; ‚die.-‚Knochenflä 
chen ‚einfache. Charpie,.Jegte:; schlugen! ‚Verneuil 
und: Prelat.,bekanntlich ıvor, die Knochenflächen 
bei der\,Resection ;mit,. der Mundschleimhaut ‚im 
Zusammenhange. mit „dem, Kuniasiet zu .„übeer- 
Bahn die ;ebnäibau I 5 

» Der. Verfasser sehliesst - mies ‚dieser. Propo 
A en ms - ‚Ira near Pi ,3 

‚‚ Gesetzt,iden.Fall, man, iwollie a en 
dem, ‚Augen und. \ersten ‚„and{„zweiten |-Backen- 


94; 9 4,1 


zahne das falsche Gelenk anlegen, so würden,er - 


in der.‚Mitte, zwischen, Augenzahn „und, ;zweitem 
Backenzahne vorerst.‚jeinen:)Verticalschnitt wm 
deni-Knochen machen, .‚das;„Periost: ‚sammt ‚Mu- 
cosaj ablösen, und dann, erst,;.deni.«Knochenkeil 
aussägen. Der von Aronssohn vorgeschlagene 
Bere Yerliwiel sehmiorigw anzı- 
MeileDin im oerada dead sdenänst ti) Hlaqggqn 
ce sehliepstntdlausumPrIR Esmarch. Bein + in 
Göttingen die ersten Ideen zu dieser Operation 
veröffentlicht habe, die Priorität demungeachtet 
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Riszoli zuzuschreiben sei, der’ schon 20 ‚Jahre 
vorher unmittelbar vor der Narbe ein künstliches 
Gelenk. durch, einfache . Osteotomie - ‚hergestellt 
habe... Welches Verfahren man immer'adoptire, 
so.dürfe man doch nie (?) "die Autoplastik mit 
der Osteotomie oder Resection gleichzeitig vor- 
nehmen. Bei allen Bielerankyioapn ohne 
Wangenbresch® eighe” ‘sich lid einfache Osteo- 
tomie, bei der Resection die Umsäumung mit 
Sehleimhaut. "Nach ‘der ' Östeotomie garantirt 
das Einlegen eines fremden Körpers gleichzeitig 
mit passiven Bewegungen den giinstigen..End- 
erfolg, ..; j 
(Recidiven sind. erfahrumgsmässig, trotzdem 
sehr, a | wa 


ir) 


Heath. im Westminsterhospital, ‚referierte 1863 
über 3 Fälle von narbiger Kieferklemme, ‚welche 
von ihm und Holt.behandelt-wurden.‘ in zwei 
Fällen’ davon ‘gelang die Heilung. mittelst der 
Narben- 'Durchschneidung von. innen, und folgen- 
der. ; Einlegung., von Silßerplatten, zwischen das 
Zahnfleisch: ‚In dem 3: verübte‘ Heath‘ die Aus- 
sägung eines! Keiles ; ans ‘dem Unterkiefer nach 
Esmarch und Einleitung eines künstliehen Ge- 
lenkes. aaiger per 

Jetzt erzählt er. einen RE 
glücklich, abgelaufenen Operationsfall.. 


Eine 23jährige Person litt'ischon seit ’6 Jahren an 
narbiger Contraetur der linken Kieferhälfte,; welehe sich 
neuerdings ‚so verschlimmert hatte, „dass \die ‚Zähne der 
oberen Reihe über die, der: unteren est zusammengepresst 


zweiten 


. hervorstanden und die Lippen nur 1/a Zoll von+einander 


entfernt werden,‚konnten,; .;. 

Als Ursache, des, Uebels zeigte sich ein ekıa Narben- 
gewebe, welches den ganzen Bereich des M. buccinatorius, 
also fast die ganze Wange einnahm. 

Die Person nährte sich durch Einbringung der Spei- 
sen zwischen die Zähne der gesunden rechten Seite noth- 
dürftig. 

Bei ‚diesem; ungiinstigen Stande, ‚der Dinge beschloss 
der Verf. die Anlegnng eines .k Gelenkes vor,der: Narbe, 
weil er ‚es, für unwahrscheinlich hielt,, dass die Durch- 
schneidung der ‚Narbe von innen, her oder eine ‚Haut- 
transplantation oh genügendem Rffekte sein werde. 

Operation am 24. Jan. 1864: Hinwegnahme 2 oberer 
nnd eines unteren Bicuspidal-Zahnes. Zwei Zoll langer 
Schnitt längs des unteren Randes der Mandibula, unmit- 
telbar vor der Narbe. ‘Nach abgelösten Weishtheilen Ein- 
bringung, einer Art! Stichsäge und:(Entfernung eines Kei- 
les, aus ‚der, ganzen, ‚Unterkinnlade, s0,, dass; der, Subs tanzr 
verlust am ‚unteren Rande 7/g Zoll betsug,, Ablösung 
vom Myloliyoidens. Das herausgesägte Stück ehthielt 
das’ Forainen mentale nebst einer ‘Portiun. voni'Nerven. 
Zwischeil sdie) Säge-Enden kam seim Stück !Schwamm|;..die 
Wunde ; ward; mit einj.;paar, Suturen geschlossen, PONTE 

Die rechte Seite war nun ‚‚sehr .beweg ich und die 
Zähne beider Kiefer konnten’ einigermassen von "einander 
entfernt’ wörden.?' Die‘ Küochönflächen"tündeten sich ' "big 
zumsıMonat Märzirallmäligi‘ab und überzogen sich mit 
Schleimhant, ‚welche, mit, ‚der ‚des ‚Mundes ‚ein Continuum 
bildete. 

"Am 28. Märs und am 2. Junf‘ machte Heath wieder- 
holte Versuche) die’ @Xeidirts Narbe mit gesunder Wängen 
haut zu bedecken; es gelang diess'jjedoch <mur zumu Theile 
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und, musste Patientin. zwar mit gut/functionirender Kind 
lade, aber mit ‚einer überbleibenden ‚Speichelfistel entlas- 
sen werden, welche sie jetzt mit einem Pflaster bedeckt. 
© m’'der Recötivaleseenz fand, 'wie bemerkt wird, keine 
Verschlechterung: statt ;" was ‘fast ‘bei allen’ übrigen oben 


erwähnten BD Behr oder. weniger der Fall war. 


iM 


IV ‚Plastische Chirurgie.) 


Prof. Ju ea le ‚ Die Öpetatiähen - an, ‚der. Ober- 
fläche , des_ menschlichen Körpers. Mit 602 Abbil- 
dungen auf 108 Tafeln, ‚Kiew 1865. Im russischer 
Sprache. 

B. Beck. Weitere Gaumenbildungen. Dazu Tafel 6 Figur 
6-12. ı (Langenb.ı' Arch. Bd. VI. Hft.' 3.) 

Dr. Schuderg zu Carlsruhe. Zur Casuistik der‘ Urano- 
plastik bei erworbenen Gaumendefecten. (Ibidem Bd. 
vI. 2. Hft.) 


Testelin zu Lille. Uranoplastik vermöge Schleimhaut- und 
‚ Periostverschiebung mit Erfolg bei einer Perforation 

" in? Folge 'von Necrose, ne de Therap. 1864. 
'Nov..'80.) : | 


Testelin machte |2 bappiio) löste 'sie'’von aus- 
‚sen; ‚nach. innen ab und erhielt einen ,vollständigen 
‚Erfolg. Es geht hieraus die Wahrheit hervor, dass 
man das Periost in grosser Ausdehnung nach 
" Dangenbeck hinwegnehmen könne, ohne die Integ- 


2 


/. ritäts\des\Knochens aufs. Spiel zu setzen. 


Drs Will! »Stokesıim Meath Hospital zu‘ Dublin. Beiträge 
‚) Zur ,iprakt., Chirurgie. (Tbe;Dubl; quart. Journ. of 
med. Science. 1865, May.) 


1) Exstirpation der Contenta; der Orbita wegen 
einer Jupösen Degeneration , welche die Augen- 
brauen ‚' Augenlider! ete!' rechts einnähm: Rlino- 
‚„plastäk nach Langenbeek mit «Conservation! des 
‚'Periosts: 


Dr. Berenger-Feraud , 'Marinearzt. 
tion "der Btaphylörfhäphiei 
‚Septbr!) 0. 

Der Verf. reprodueirt den Vorschlag, beide 
"Hälften. der Velum’s in der Richtung, von vorne 
nach hinten zu durehstechen und die Faden-En- 
‘den hinter dem Defecte unter sich zu verknüpfen. 


Ueber eine Modifica- 
(Bull: ‘de Therap. 30. 


Giraldes. Neues Verfahren bei der Operation der Hasen- 
scharte. (Bull. de Therap. 30. Sept.) 

M. P. Guersant. Behandlung der Hasenscharte bei Kin- 

dern. (Bull. de Therap. Nov. 15. 1864.) 





‚Nach ge belobenden Anzeige v. Wahl’s 
im Petersburger \med. »Journalen bilden den 
Haupttheil des obigen in russischer Sprache cr- 
schienenen Werkes die ‚plastischen Operationen, 
welchen, Szymanowski eine. besondere Vorliebe 
geschenkt ‘hat. iDerselbe hat: sich daselbst die 
Aufgabe gestellt, der plastischen 'Ohirurgie eine 
systematische Grundlage, zu verleihen und 
schlägt vor, von. num an. bloss. die Bezeichnung 
„Dermatoplastik“ zu gebrauchen; da es @inmal 
doch 'nur auf Ersatz eines Defectes 'ankomme 
und. andererseits das Ersatzmaterial ‚überall , ‚nur 
aus, Haut: resp. Schleimhaut: und. ihren Adnexen 
hergenommen | werde. | | 


" "Saymanowski unterscheidet 2 Grundmetho- 
den der Dermatoplastik: 1) mittelst-Heranziehung, 
Herüberspannung der nbenachbarten Haut über 
einen  Defeet und 2) dureh‘ Anlegung'» neuer 
Schnitte, welche den Zweck "haben, eine benach- 
barte Hautparthie mobil zu malen und in. den 
Defect hineinzufügen. (oR 

Die- erste‘ Methode: findet ihre brwendunt 
bei geringen Substanzverlusten, wo, die Vereini- 
gung der, Wundränder ohne übermässige Span- 
nung durch. ‚die. Naht ‚etc. bewerkstelligt und 
sehr’ erleichtert‘ werden‘ ‘kann ; indem’ die Haut 
in eihiger "Ausdehnung "abpräparirt wird. ‘Wo 
die Spannung zu gross, wäre, findet. die 2. Mer 
thode, die. Transplantation, ihre Anwendung. 

Nach Szymanowski’s Versuchen soll die Neu- 
bildung arterieller Gefässe in den Hautbrücken 
überaus rasch, schon binnen 3—4 Tagen, vor 
sich ‘gehen ‘y'so' "dass der‘ Rath ‘von Blandin, 
Jobert, Langenbeck ete.: ‘durchaus’ den 'Stänim 
eines! grösseren Gefässes "zu 'eonserviren = tiber: 
Auen, jerschlene,s"us Nora ba Ayımswei 1109 

Was "die' Grösse 'des'’zu heimspllättirähden 
Hautlappens’'betrifft, so stellt S% "die Regel’ auf, 
dass man denselben y—!/a grösser gestalten 
müsse, als''der zu‘ deckende Defect' beträgt! und 
dass ‘die ‘Form des" durch die Transplantation 
künstlich erzeugten‘Defectös mögtiehßt eine pri- 
märe' Verschliessung' erlaube/ Will mb" 

Verf. geht nun zur Grundlage der plastischen 
Chirurgie, — zur Form! der Defeete, "über, "welche 
näch den’ Regeln ‘der’"Kunst' gedeckt’ werden 
sollen“ 'und'theilt' dieselben der‘ deutlicheren 
Uebersicht wegen -in '5’verschiedene'- die‘ drei- 
eckigen, viereckigen, ovalen, runden und 'dielsei- 
tigen oder Hihrägatmiehsieehl Defecte) ein." 

Was zunächst’die Deckung 'dreieckiger‘ De- 
feete anbelangt, so kann dieselbe | bei "kleinen 
gleichseitigen! oder gleichschenkligen' Dreiecken 
ganz einfach‘ dureh "Anlegnng von‘ Nähten in 
den Winkeln bis zum: vollständigen Verschluss 
oder wenigstens bis 'auf einen kleinen Substanz“ 
verlust'in der‘ Mitte bewerkstelligtwerden.’ Bei 
grösseren Defecten, wo'die \einfache' Vereinigung 
der ursprünglichen Wundränder , selbst-"näch 
vorgähgiger Lösung ) nieht’ ohne ‘Spahnung ge- 
lingen würde, thut man gut, zu Hülfschnitten 
seine Zuflucht zu nehmen ./Diksekönnen‘) num 
nach’ "sehr ' verschiedenen’ Methoden’ "angelegt 
werden.” 9# alna Anslsr) sılsalstvasb sıdaa 

'D) Gerade Sehnitte) /einfach oder’ doppelt, in 
der Richtung’'der ‘Grundlinie' oder als Verlänge‘ 
rüng der''beiden gleichen ‚Seitendes’ Dreiecks. 

2)! Bogenförmige'Schnitte In'derselben Rieh: 
tung’ (Jäsche). y nork fm U  ‚augkarıs 
8) Viereckige seitliche Laien; ‚einfach oder 
doppelt (Dicffenbach, Zeis), ebenso wie beiden 
Schnitten ‘in’ der BE der" Basis‘ oder’ der 
Sehenkel. LE ib aaa 
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” 4) Viereckige seitliche Däppen, deren Bäsis’ 


aber nieht "in einer Linie "mit der Basis ‚des 


NZ vor den vorhergenännten. 
5) Trapezförmige seitliche Lappen, deren 
Basis‘ grösser ist "als “die Brücke; diese kön- 


nien 'in "der Richtung" der GAramte oder der 
Schenkel" '(Heyfelder) angelegt werden, auch 
kann "man"die Basis ‚bögenförmig ausschneiden, 
wödureh "die Vereinigung des ‚neuen Defeets” 


leichter gelingt (Szymanonöski). 
#6) Endlich’ die Methode von Blasius, nach 
ka von der ‚Mitte der gleichen ‘Schenkel '2 


nach "unten" eonvexe 'bogenförmige Schnitte ge- 
unteren 


führt werden und ein. Wh vom 
Winkel des Dreiecks. il } 


"Die 'Decküng rel. daben Aus! 
schneiden dreieckiger Stücke aus der Umgebung 


(Bürow, vw. Ammon, Desgränges) findet zum 
Schluss "noch ° eine eingehende kritische 
eng ; | EEE | 

' Die’ Deeküng’ iereckiger 'Defeete Kann bei 


schmaler Form derselben ebenfalls durch direete 
Vereinigung erfolgen oder ‘durch Verlängerung 
der Seiten‘ in beliebiger Richtung und TMplah! 
tation eines oder zweier dadurch mobil gemach- 
ter Dappen.''Bleibt" die a trotzdem gross, 
so. ' kann man nach'“ Dieffenbach ‘dureh 'Ent- 
spannüngsschnitte ‚(bogenförmige oder winklige) 
gegenüber 'd er Brücke eine grössere in 
keit derselben "gewinnen." Pr 
Die‘ runden! Defecte' seite S2. vor, in 3- 
eckige, 4 
reßelinlissige, vielseitige’ 'Defeete werden am be: 
sten 'durch’Lösung der Wiündränder und 'imme- 
diate ‘Vereinigung bedeckt. 
nieht äusteicht, "Cotübination” aus vr oben an- 
gegebenen Mörhöden! nam 
Szymandwski | geht nun ''zu (ad sperällen 
Theil der Dermatoplastik über und handelt die 


Melo-, Blepharo-, Chilo-, Rhino- und Ot>- 
nlastike der Reihe nach ab. 
a4 Hola senden _wajrinslantss 19H 


bBei''einem‘ '27jährigen Burschen ‚einem "Ge? 


gefistande des’ Schreckens "und SbRCHeu6k 


z 


ai Hera Sunvollkoöimmene‘ Nasenbildung, gänz- 
intermaxilläria, Verküim- 
merungdes Vormer— eine’ tötäle mediane Spal- 


liches‘ Fehlen der "Ossä 
tung der Oberlippe, des harten und weichen 
Gätiniens (in'der Bänge von 2'"'6‘""und von 
der(Breite von Ir) — "vergl? Figur 6—12 

verübte” Beck’ in" Preiburk "die Urähoptatike 
StäphylorrHäphie, Lippen- 'und''Näsenbildung 'in 


einer "Sitzung nit eineml'währhaft überfadchend 


schönen” Erfolgelöl mW mai us 


Jahresherieht der Mediein pro 1865. Bd. V. 


| VON! SPRENGLER. 


‚‚ weichen Gaum bilden, 
Dreiecks liegt, sondern unter" einem’ stiimpfen' ER RERISE 


Winkel’ von etwa 1300 nach oben "abgeht (S2y- 
manowski)‘ ‘Diese Sehnittführung gestättet durch 
die 'spitzwinklige Form’ des gewonnenen Lappens 
eine vollständige Vereinigung‘ des 'neü erzeugten’ 
Defects "und" "verdient deshalb entschieden” den 


‚eckibe öder oväle zu verwandeln; un- 


Wo man damit 
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"Es War nicht Bestättet, die plastischen Operationen in 
2 Sitzungen vorzunehmen, nämlich zuerst den harten und 
und dann später die Ver- 
schönerungen des Gesichtes folgen’ zu lassen, sondern es’ 
musste Alles in einer Sitzung vollendet werden. Der 
Plan hierzu war: "Zuerst musste behufs der Gaumen- 
bildung in der Mundhöhle das 'Nöthige bis zur An- 
legung der Naht 'beendigt, alsdann im Gesichte die 
verschiedenen Schnitte gesetzt, die Weichtheile losgelöst, 
hierauf die Gaunsennaht besorgt, und zum Schlusse des 


' Ganzen die Vereinigung der Wunden und Lappen im Ge- 


sichte. vorgenommen werden. 

Den 30. November. 1863 Operation. Der erste’ Akt 
derselben stiess auf keine grossen Schwierigkeiten, weil 
durch die grosse, breite Spalte der Zugang zur Mund- 
höhle sehr erleichtert war, Zuerst frischte 3, die Spalt- 
ränder des weichen Gaumens an, durchstach behufs einer 
Doppelnaht die Segelhälften, zog einen starken seidenen 
Faden durch, und führte alsdann mit einem°kurzen Scal- 
pell einen der Begrenzungslinie des Gaumenüberzuges mit 
der Mucosa der Nasenhöhle entsprechenden Schnitt, am 
oberen Rande des senkrecht stehenden Alveolarfortsatzes 
nach vorwärts bis zum Ende desselben am Spaltrande 
herunter. Da die beiden so gebildeten Lappen sich in der 
Mitte der Spalte noch nicht berühren konnten, so wurden 
jetzt (was D. sonst wegen Sicherung der Ernährung. der 
Lappen vermieden hätte) die Seiteneinschnitte hart an, 
der Zahnreihe von rückwärts bis über den ersten Backen- 
zahn hinaus gesetzt, und von hier aus die weitere Los- 
lösung des Gaumenüberzuges bewirkt (vgl. Fig. 8). Nach 
Verlängerung “dieser Incisionen gegen den weichen Gaumen 
hin, trennte B. die Gaumenmuskeln, und schnitt die Ver- 
bindungen des Segels nach. rückwärts (am hinteren Rande 
des harten Gaumens) durch. Auf diese Weise entstanden 
ohne besondere Blutung 2 Lappen, welche vorne in der 
Gegend des Kekzahnes mit 'dem Alveolarfortsatze in Ver- 
bindung standen;..und ‚rückwärts.in.den\ weichen Gaumen 
übergingen. ‚Ohne. irgend; ‚eine, Spannung senkten sich 
dieselben klappenartig in. die Mundhöhle herunter, und 
berührten sich vollkommen mit ihrem inneren Rande. Da- 
mit unvorsichtige‘Bewegungen oder das Heräbfliessen des 
Blutes .ete. die Vereinigung nicht störe,; wurde ‚die Naht 
auf einen späteren Moment aufgespart. Als sich der äus- 
serst ruhige Patient etwas erholt hatte, ging Verf. zur 
Schnittführung im Gesichte über. Die rudimentären Lippen- 
säume wurden'vorsichtig ab-, die Wangenhaut und die Nasen- 
lappen„.so ‚weit als.,nöthig von den. Oberkieferknochen 
losgelöst; durch 2 halbmondförmige, die Flügel dsr ‚Nase 
umschreibende Bogenschnitte. von welchen, jederseits ein 
weiterer in etwas schräger Richtung tiefer gegen die Wange 
hin geführt’ wurde, bildete 3. zwischen den Lippensäumen 
und.den Nasenflügeln 2; Lappen, deren innerer, gegen die 
Kieferspalte gerichteter Rand gleichmässig angefrischt: wurde 
(vgl. Fig. 9); zuletzt löste er den die Mitte des Nasen- 
lappens nach ein- und aufwärts Zermien Strang hoch 
oben! vom Vomer los. 

„Als die,Blutung, gestillt war. und man sich überzeugt 
Hatte, dass durch diese Schnitte, die Vereinigung der Lip- 
penlappen , sowie die Aufrichtung der Nase möglich. sei, 
legte B.,' nach vorausgegangener Reinigung, mittelst 
seiner gestielten Nadel die Gaumennaht an und vereinigte, 
abgesehen von der;Doppelnaht, durch;9 Suturen die Spalt- 
ränder auf’s Vollkommenste.,, Da der: harte Gaumen ganz 
flach in die Mundhöhle hing, so klafften die Seiteninci- 
sionen gar nicht. Der Vereil.igung des Gaumens folgte, 
nach Durchführung eines Eisendrahtes durch die Wangen 
(als Entspannungsnaht) ‘jene der. Lippenlappen.: Die beiden 
Wangenlappen wurden mittelst ‚Insectennadeln und der 
Knopfnaht über der Kieferspalte in innige Verbindung ge- 
bracht, mit 4 Suturen die Lippensäume an sie angeheftet, 
hierauf’ die schön 'geschnittenen Nasenflügel in richtiger 
Entfernung ‚eingesetzt und; festgenäht, 'der vom Vomer 
abgelöste Strang durch, einen Faden mit der, neu gebilde- 
ten Öberlippe vereinigt, und behufs Aufrichtung der Nase 
eine lange, starke Inseetennadel durch dieselbe gestochen, 
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und die Nasenwandungen von beiden, Seiten, her mittelst 


kleiner Korkstückchen und Wachs gegen. die Mittellinie. 


gedrückt (vgl. Fig. 10). Um der eintretenden Spannung ent- 
gegenzuwirken und ein zu frühzeitiges Durchschneiden der 
Nähte zu verhüten, zog Beck nach Bedeckung der Wun- 
den mit hefeuchteter, geschabter Chargie , den Eisendraht 
an ‚und knotete ihn: ‚fest. 

Am ,‚3.: Tage, erschien eine Art Krysipel am 4. wurden 
einige Nadeln, und Suturen entfernt und am 5. überzeugte 
man sich, von dem. partiellen Abgestorbensein der zwei 
Lappenhälften des harten Gaumens, namentlich des rech- 
ten. Am %. Tage Entfernung der Doppelnaht der Knopf- 
nähte, er über die Hälfte. des harten Gaumens ‚war 
verloren, der weiche dagegen prächtig vereinigt. Im Ge- 
sichte starb nur das Nasenfrenulum ab. 

Bei der Entlassung aus dem Hospitale (6. Januar 1864) 
waren (vgl, Fig. 11, 12) die verschiedenen Gesichtswunden 
linear vernarbt; die Nase hat eine gute Form. und lässt, 
wenn auch das Bändchen nicht erhalten werden konnte, 
bei gewöhnlicher Betrachtung keine Einsicht, in die Nasen- 
höhle ‚mehr. zu; die Oberlippe, mit schönem, rothem, in 
der Mitte ‚zwar etwas schmalem Lippensaume, bedeckt die 
Kieferstücke, die Zähne und die vordere Spaltöffnung 
gänzlich. Der weiche Gaumen ist vollständig gebildet, 
im harten dagegen findet sich ein unregelmässiger Defect 
von beinahe 1’ Länge und, je nach der Stelle, von 3— 
zu Breite vor. . Das Schlingen gebt sehr gut vor sich, 
die Sprache ist zwar eine näselnde, aber doch eine ganz 

verständliche, da sich P.. sehr fleissig im Sprechen und 

Lautlesen übte; konnte derselbe früher kaum einige un- 
verständliche, Worte  hervorbringen, so war er jetzt im 
Stande, sich unbefangen mitzutheilen. 


So viel bekannt, wurde bis jetzt ein Wolfs- 
rachen von so hohem Grade noch nicht mit 
diesem Erfolge. operirt, und hat einigermassen 
nur jener von Langenbeck behandelte Fall Aehn- 
lichkeit (Archiv, Bd. V., Hft. 1., Nr. 20, S. 153), 
in welchem aber die. Verhältnisse weniger com- 
plieirt, .die Defeete nicht so:grossartig waren. — 
Käme Beck in die Lage, in einem gleichen 
Falle wieder zu operiren, so würde er gewiss 
nicht mehr, um die ‚Vereinigung, zu erleichtern, 
die. Seiteneinschnitte in der Ausdehnung setzen, 
wie er es diesmal’ that, sondern eher auf ein 
augenblickliches vollständiges Anlegen der Spalt- 
ränder im Bereiche des ‚harten Gaumens_ ver- 
zichten, da ‘die vordere Verbindung die nöthige 
Ernährung zu sichern ‘nicht im "Stande "war, 
und hierdurch zu einem paärtiellen Absterben 
Veranlassung gegeben wurde, 

Bei einer zweiten Operation: partielle Spal- 
tung des harten, totale des weichen Gaumens, 
Uranoplastik und Staphylorrbaphie in einer Sitz- 
ung, .erhielt Beck eine vollständige Heilung. 

Bei der. -Loslösung. des Ueberzuges des har- 
ten 'Gaumens wendete Beck zuerst das haken- 


förmige Raspatorium und nachher die verschie- 


denen stumpfen Flevatorien an, Schon. bei .sei- 
ner ‚ersten Uranoplastik hielt er die Ablösung 
des Deberzuges von den Seiteneinschnitten aus, 
also von der äusseren Seite aus nach innen, 
für. viel, vortheilhafter (Langenbeck [Archiv, 
5. Bd., 
Weise, ‘bedient sich aber nicht des Raspatoriums, 


söhdärh eines „Geisfuss-“ ähnlichen Instrumentes), 


als in umgekehrter Richtung, von den. Spalt- 


1. Hft;] verfährt ‚jetzt auch in gleicher: 


fluss zu äussern. 


rändern, aus, da.‚auf) letztem Wege: schwere Be- 

leidigungen der Weichtheile. und des Knochens 

herbeigeführt. werden, können... B. benutzt hier- 
bei das, hakenförmige ‚Raspatorium ‚nur , in. der: 
Weise, dass er es in: die Schnitte einsetzt: und.» 
gegen den. Knochen. andrückend, nach auf- und 

abwärts bewegt, um so die allenfalls, noch nicht 

getrennte Beinhaut: in ihrem Aysammenhange: 

vollkommen aufzuheben. 

Die Durchsehneidung der Muskeln. wu: die 
Ablösung der Segelhälften, von. dem hinteren Rande: 
des hartenGaumens vorgenommen, verrichtete Beck 
in:der. Weise, dass. er von den seitlichen  Incisio- 
nen aus, mittelst einer nach der Fläche gebo- 
genen „ızweischneidigen Klinge. oder eines. . ge- 
knöpften Bistouri’s, gewöhnlich aber nur mit. einer 
nach der Fläche. gebogenen; Scheere von pas- 
sender Grösse, .die auf. die. hintere Fläche :des 
weichen Gaumens: übergehende Nasenschleimhaut. . 
durchschnitt. 

Es wurden sodann mittelst einer apstigiten 
Nadel sieben. Suturen : mit Beidenfüden e- 
Störung angelegt. 

Am 5. Tage wurden ei nik, am- 
7. war die, Vereinigung vollständig beendigt. 

Die Wiederherstellung der Sprache ‚nach 
solehen. Operationen will. Beck ‚wegen: des: oft 
zurückbleibenden Nasentones zwar nicht als eine 
vollkommene. bezeichnen , jedoch: war. jeder: sei-/ 
ner Operirten mit. ‚der 'erhaltenen Bpranbksrben, 
serung, sehr: zufrieden. 

Die zur. Beseitigung des Nasentones, bis jetzt 
gemachten Vorschläge , ı auf ‚operativem, Wege 
nach der Gaumenbildung einen: ‚ständigen Ab- 
schluss zwischen. Nasen- und Mundhöhle .berbei- 
zuführen, werden, schliesst Beck, abgeseben. von; 
der schwierigen Ausführung , dem sehr zweifel- 
haften Erfolge , einer möglichen zu: befürchten- 
den Verschlimmerung,; keinen Anklang finden, 
da sicherlich jeder Operirte lieber eine, etwas 
näselnde Sprache beibehält, als, dass. er ver- 
dammt wird, das. ganze Leben innaRASh it: ji 
fenem Miisıle zu athmen. : , 

Hiezu ARM AmeRena unter ‚Fi VL “7 Bu 
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Bei complicirten Hasenscharten, welche ge- 
wöhnlich. mit, einem: bedeutenden. ‚Hiatus der 
Ränder, sowie der. Nasenflügel -verbunden, sind, 
verlässt sich ‚@iraldes ‚nie, ‚auf die gewöhnliche 
Hasenschartennabt ‚nach vorausgegangener Ab- 
lösung der! Waichtheile, wie sie aa Kronen: ‚üb;, 
lich: ist... 

Sondern er ans mit einem ‚schiafem 
Schnitte durch die ganze Dicke der Oberlippe, 
welcher die vordere Choane; umkreist;; wodurch, 
der Museul, levator, alae masi getrennt und, ge- 
hindert wird, auf. die Operationsstelle üblen Ein-, 
Weiter verfährt er. wie ,Ole- 


i ‚ba cas1 „ig nmwibsh. oh Iinsrnadesndsi 


AANMIANBANAT "7. WON/SPRENGLER. 


mot und Langenbeck, indem er sich vom äuß- 
seren Schartenrande in der Richtung von oben 
nach unten einen Lappen bildet — während am 
inneren Schärtenrande ein entsprechender Lappen 
in entgegengesetzter Richtung, nämlich von 'un- 
ten nach ‘oben tonstruirt wird. Die angefrisch- 
ten Partieen werden ‘unter sich miittelst zweier 
Metallsuturen vereinigt, der kleine Lappen 
vom äusseren ‘Schärtenrande nmiit''einer Metall- 
sutur befestigt; der von dem inneren Scharten- 
Rande an den oberen Rand des grossen Labial- 
lappens fixirt, bestimmt den Bun“ der Okibiante 
zu bilden. 

Nach’ der Operation beschräiht die neue Lippe 
wie eingezapft; der Hauptvortheil aber besteht 
‚nach Verf. darin, dass ‘während nach der ge- 
wöhnliehen Operationsweise ein blutender Rand 
der Choane zugekehrt bleibt, hier ein überhäu- 
teter Lappen sich befindet und dass der Lippe 
eine vermehrte Höhe (Breite) gegeben wird, 
abgesehen davon, dass die Reunionsfläche, also 
auch die Aussicht des EN eine viel grös- 
sere wird. 


» 


 @uersant wiederholt seine Behandlungsgrund- 
sätze bei der einfachen, doppelten und rag 
eirten Hasenscharie. 

1. Die einfache operirt 'er nie in dem ersten 
Lebenstagen, söndern er wartet iinmer‘ einen 
Monat zu, ‘weil man bis dahin über die sogen, 
ieterische Periode hinaus ist und ersieht, ob das 
Kind aufgebracht werden kann oder nicht: Er 
operirt desshalb so zeitig, weil die Wunde in 
diesem Alter frühe heilt und die Operation das 
Kind am Saugen nicht verhindert. 

Guersant ist sehr eingenommen für die Na- 
deln von Thierry,‘ auf welehen, nachdem die 
Spitzen abgenommen, darüber Schrauben ange- 
bracht ‘werden können, wodurch die Nadeln 
besser am Plätze liegen bleiben. Uebrigens be- 
dient 'er sich auch ausnahmsweise des Cl&mot- 
schen Läppehens, der Metallnaht, einfacher Na: 
deln nach ''Mirault ete. 

.@. bedient sich‘ nach der Opern keiner 
Wötlerun. Bawddg;, lässt das Kind ‘an der Mut- 
ver trinken , empfiehlt'aber die Vorsicht, wenn 
das Kind ‘schreit, die Wangen des Kindes mit 
Daumen'iund Zeigefinger nächst der Wunde ein- 
entgegen drängen zu’ lassen. 

 Giwhatvdie ‘Nadeln’ frühzeitig zu eilifernen 
versucht, ist''aber davon’ abgekömmen und hält 
die Abnahme nach 7, 8 Tagen und später für 


zweckmässiger. Die letzte Sutur, welche man 
histwegsänit , a natürlich die am DAN; 
rande. a 


23 ‚Dopehlihabihrimseinine operin er.'eben: 
mallo nach  Verfluss des ersten’ Lebensihonäts, 
aber mir einem Intervalle!’ von"3-—-4 Wochen. 
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DasMittelstück kann und muss man hie und 
da opfern — bisweilen Auch ih Form eines 
Dreiecks angefrischt in die Wunde aufnehmen. 

3. Die mit Wolfsrachen ete, complieirte Ha- 
senscharte operirt man in der Kindheit und ver- 
spart sich die Staphylorrhaphie etc. für das ’Al- 
ter von 12—15 Jahren auf. Guers.' ist noch 
in der Perivde der Obturatoren, zeigt auf’ die 
Uranoplastie wenig ‘Vertrauen, lässt die Maxil- 
len aber bei Nacht gegen einander cömprimiren, 

Wo das os incisivuni vorsteht ünd bei den 
andern Complicationen räth er von einer ein- 
schlägigen Operation vor dem 6.,' 8. ’und 10. 
Lebensmonate ab, weil man sonst Iebensgefähr- 
liche Folgen rißkitt. 

Starkes Abpräpariren der Weichtheile diett 
bei umfänglichen Hasenschärten — das -08 in- 
eisivum kann man bisweilen eonserviren, widri- 
falls schneidet G. aus dem: Vomer ein Dreieck; 
was auch wit einem eigenen Instrumente von 
Charriere geschehen kann, 

Hier werden die bekannten Pflaster- und 
Bindenapparate nothwendig und um die Nasen: 
flügel einander zu nähern, bedient sich @uers\ 
einer umfänglichen Vidal’schen Serre fine. (Ab- 
gebildet in Günther’s Lehre bl, Operationen 79. 
und 80. Lieferung, Tafel 151 N. IX. Ref.) 


V. Operationen an Blutgefässen. 


Carl Pilz aus Pommern. Ueber die beiderseitige/ zent 
der, Carotis. (Diss. inaug. Berlin, 1865.) 


(Enthält einen schliesslich unglücklich geendigt 
habenden Fall von Prof. Biliroth in Zürich.) 


Glückliche Unterbindung der Innominata. (American 
med. Times 9. Nov. 1864. — Bull. de Therap, 1864. 
15. Dec.) 


Skey. Ueber varicöse Venen. (Lancet, 1864. 2. Jan.) 

Die Behandlung der Aneurysmen: betreffend, 
interessirt uns, was. brichsen (Ss. tin über 
Compression ett: vorbringt. 

Er geht in dieser Beziehung von dem Gsund- 
satze aus, dass keineswegs die Unterdrückung 
des ganzen 'Blutzuflusses, sondern’ bloss‘ eine 
Verringerung desselben nothwendig sei, bis’ zu 
dem’'Grade, dass eine schichtenweise Faserstoff- 
Ablagerung im Sacke "eingeleitet ‘werde. ' Bs 
hängt desshalb viel'von der Wahl des anzule- 
genden Instrumentes ab. In neuerer Zeit hat 
man an Stelle des Signoroni’schen dem Com: 
pressorium 'von Corte den Vorzug gegeben, weil 
es’ den festen Schraubendruck durch’ die elüßt. 
Wirkung eines vulkan. 'Gummibandes ersetzt 
und sich so dem Gliede besser 'ansehmiegt. 
Bei Aneurysmen der untern Gliedmassen rasirt 
man den Schenkel, bestreut ihn mit Puder, 
wickelt! dann das! ganze Glied glatt ein und be- 
deckt die Pulsadergeschwulst mit‘ einem Watt- 
oder 'Lirftpolster. * Mat kann auch" abwechs- 
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lungsweise mit dem Eompressor ein: Bleigewicht 
von. 4-7 Pfund. und ‚von ‚konischer ‚Form auf 
die Arterie legen ‚und ‚es durch eine ‚breite Le: 
derkappe befestigt erhalten. Ks ist auch :vor- 
theilbaft, 2 ‚Compressorien. anzulegen, ‚die man 
abwechslungsweise wirken, lässt. . Der Patient 
lernt es; meist selbst,. den, Druck zu: (besorgen, 
Gewöhnlich füllt. sich der.:Sack. sehr. bald ‚ans; 
Wird er hart, ‚so. erweitern sich unter, vielen 
brennenden ‚Schmerzen die anastonıos. ‚Gefässe. 
Auch nach vollständiger. Consolidation des Sackes 
sollte der Druck ‚noch  wenigst 48. Stunden lang 
fortgesetzt. werden. 

Diese Behandlung, namentlich is Kessler 
len- und Öberschenkelaneurysmen ‚angezeigt, ‚hat 
mit. der. der. ‚Unterbindung . fast / eine: ‚ gleiche 
Dauer. (In Dublin .25,. in ‚London  ‚dureh- 
schnittlich, 19 Tage.) Es stellt, sich. übrigens 
su Gunsten, der, Compression, ‚was die) Zufälle 
betrifft, ‚noch ein bedeutendes Uebergewicht her- 
aus und kann man im Nothfalle noch die Liga- 
tur. folgen. lassen, die. ge’vöhnlich einen besseren 
Erfolg zeigt, als, wenn, man: vorher ‚nicht com: 
primirt hatte. 

Weiter gedenkt Erichsen, Be an 
Beugung, und, ‚des Fingerdruckes — letzterer in 
der Augenhöhle, ‚am Halse noch, weiter ‚appli- 
cabel — verbunden mit gleichzeitiger Beugung, 
mit directem Drucke auf den. Sack, und Mani- 
pulationen nach, ‚Fergusson,,‚Teale,etc, | 

Galvanopunctur ist, wie die Rinspritzung mit 
Eisenchlorid , weniger pe und ‘wirksam. und 
eignet sich 'nur bei Aneurysmen, die an der 
Halswurzel sitzen und weder den Drucke noch 
der Unterbindung zugänglich sind. 

‚Erichsen durchgeht nun die Aneurysmen der 
einzelnen grossen Arterien und zwar .;, , 

l. .der,.Innominata,., bald mittelst. Ligatur 
der Carotis, bald der Art, Subelavia und bald 
beider. zu gleicher Zeit angegriffen. — | mit Idem 
einzigen ‚glücklichen Erfolge,.von Fearn.. Erich- 
sen optirt für gleichzeitige: ‚Unterbindung, 

.2.:Was die Aneurysmen-. des Qarotisstammes 
betrifft, ‚so:.ist Zrichsen. zu. ‚dem Schlusse. :ge- 
kommen, dass..die bekannten Krfolge ‚den.Opera- 
teur berechtigen, in. allen solchen. Fällen. ‚auf 
die Unterbindung; an, der. peripherischen,Seite..zu 
recurriren, ‚während. man bei, Aneurysmen. inner- 
halb ‚der Schädel- ‚und ‚Augenhöhle |zur, Unter: 
bindung der Carotis, iam 'gewöhnl. Orte ‚schreiten 
Muss, N 


3, Bei Aneurysmen der Suhrlöria ist die 


Unterbindung dieser Arterie.. innerhalb. der .Sca, 
leni oder „der. Art., innominata, jedesmal. tödtlich 
abgelaufen. und eignet sich, abgesehen von Ma: 


nipulation ‚und. Galvanopınetur. — hiefür ent: 


weder bloss Druck auf. die Arterie bei. ihrem 
Uebergange auf die, erste. Rippe, oder. periphe- 
rische Unterbindung über ‚oder unter dem Schlüs- 
selbeine oder endlich die ‘Exartieulatio. Ihumeri 


und peripherische „„Unterbindung, „sder I. Arterie 
(‚Fergusson)..; isst eb ai bass ar 
4. ‚Beis Pulsadergeschwäülsten |. der: „Achsel- 
arterie; erörtert. Krichsen, die, Unterbindung, der 
Subelavia | in..ihrem, ‚unteren, Drittel. „diejenige 
zwischen. den! Rippenhaltern „und».endlich, die 
der. -Achselarterie. -mit..:den ers 
telen. | Bi Haishl 
5:7 Bei a ragen 2 en stellt 
Krsakaın behufs. Unterbindung., der Tliaca, externa 
das |. von....Liston. modifieirte i. Verfahren. von 
Abernethy, demjenigen ıvoni.A« Cooper „gegen: 
über. ‚asbhid ı 
„Abernethy's : Methode ‚hat, ‚eine, ‚bedeuvende 
Muskelverletz ung, Neigung zu Bruchbild ung zum 
Nachtheil,,— als. ‚Vortheil,.dass:man das/Getäss 
an. jeder Stelle ‚seines „Verlaufes » unterbinden 
kann, ‚selbst, ‚bei etwas ‚Verlängerung. — die 
lliaca communis.. +, ‚rd ie ad wel 
Cooper, führt: den Schnitt über, die-Epigasirica 
und in..der„Nähe:!des:, Samenstrangs «—».-man 
kann ihn; nieht «nach ;aufwärts.!verlängern ‚und 
somit nur den Theil des Gefässes unterbinden, 
welcher unmittelbar oberhalb des Schenkelbogens 
liegt — andererseits wird das Bauchfell weniger 
exponirt. Man benntzt also bei umfänglichen, 
ausgedehnten, Anenrysmen ‚eher, „Abernethy’simo - 
dificirte Methode:,.‚wäbrend.iman: namentlich ;bei 
magern Personen mit flachem,.Unterleibe ‚nach 
Cooper, ‚operirt,. wo1se8,.,siech,.um, Blutungen 
nach Amputationen ‚oder umsein. traumat. Aneu+ 
rysma. der Gruralisihandelt.... ı. oh 
» 6., Bein. Pulsadergeschwülsten., der. Sahenkel- 
und Kniekehlen; Gegend zieht, Erichsen den. Druck 
auf das zuführende, Gefäss,.ebenfallsi der Unter- 
bindung; vor, Wird \letztere,nothwendig, so, räth 
Er. durchaus von ..der Ligauur ‚der. Cruralis un“ 
mittelbar-unterhalb.. des Ponpartischen, Bandes ab 
und empfiehlt , „wenn ‚das -Aneurysma „zu hoch 
sitzt, liebex., die lliaca, externa ‚zu.unterbinden: 
Ani,der Cruralis, legt; er :die.,Schlinge ,.‚wiei-üb- 
lich wo. .möglich,4.Zolli unter dem Poupartischen 
Bande \an.ı, Die „Verletzung ‚der :V:i- saphena 
vermeide .man am,,besten ‚‚iwenn, manı.die,-Na- 
del von innen nach - aussen: zwisehendurchführt 
und- gleichzeitig ı dem), iuneren ‚(Scheidenrand ‚nach 
aufwärts, anspanne...\; Bei.i.Nachblutumgen: hilft 
öfter, nochi.P,essschwamm; |‚oder.nein, Leinwand- 
bausch,.mit ‚einem,.Tourniquet festi.aufgedtückt, - 
ja: selbst, ‚die, Unterbindung;ides, blutenden.:Get 
fässes in der Wunde., snuuiah a9 abe 
‚Diffus gewordene. Knigkahlenanbumatagg er- 
fordern..in.;der.‚Mehrzahl, die‘, Amputation.isu.s- 
TW VEE RN Yirrharrd d aih 
dal; SEE + sesieaärlaswn 
„Seit Valentin, ‚Mott: vor. beinahe einem; halben 
Tahrannere den Truncus innominatus das erste; 
mal‘ mit, dem,Resultate | unterband, .dass«der«Ope- 
rirfe,.,3m..26,| Tage, starb, istiiidiese ‚Operation 
13mal ‚venäbt: worden. „Neuerdings. am 15. Mai 


5 


PIcBEIT 210) Has 


ige 


KINHFIAMLNNITT 1 -AITR 


1864... Dr: Smith‚,von Neuorleans. unterband 
nämlich. die, Innominata und rechte  Garotis., lis 
stellten sich wiederholte Blutungen ein. Amii8: 
Juli, unterband ıer..auch, die: Vertebralis, worauf 
die/ Hämorrhagien | ‚cessirten.,\ Der Operirte: be- 
fand; sieh, ‚seitdem „wohl,,i.die, Wunde. heilte bis 
Zi ‚Augnsti, a) der: a konnie ‚wieder her- 
umgehon.ams MM siming hei tt] 
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Skey steilt sich bei der Behandlung varicö- 
ser Venen die Aufgabe, 1. den Organismus durch 
kräftige Nahrung zu stärken und '2. den venö- 
sen Blutstrom 'in 'gesundere Kanäle 'überzuleiten. 
Die . "verschiedentliche Anwendung der- Nadeln 
verwirft er. gänzlich, weil, sie nicht ‚ohne Gefahr 
und »ohne-iden’ Erfolg» der.Venenobliteration statt- 
findet, ‘mit Ausnahme der  operirten Stelle — 


sowie alt nicht so . viel Nadeln. mit Sicherheit 


eingelegt werden ‚können, als ‚das ausgedehnte 
Venenleiden es erheischen würde, 

"Die "Application ‘der Wiener Aetzpaste (2/, 
Kali canst. "und 3), Aetzkalk ‘mit "Weingeist) 
erscheint 'Skey 'nach seinen Erfahrtingen ganz 
gefahrlos, nachdem er sich ihrer in den letzten 10 
Jähren vielleicht bei''250 Fällen ’'bedient'hat. Die 
Paste kömmnt auf die hervorragendste Stelle der 
Vene mittelst eines. Pflasterkörbes zu liegen, 
welcher letztere ats 4 Pflasterstreifen besteht, 
die "eine !Oeffnung ' von der Dimension’ eines 
3 Pennystückes zwischen sich lätsen. Das 
Escharotieum wirkt‘ auf die ganze Vene und es 
soll 'auffällend sein’, ' wie von 
Application an ab“ ganze "Vene öbliteritt er- 
scheint ind’ für den "untersuchenden Finger wie 
verschwunden ist. "Zwischen Knie und Fussge 
lenk’ können‘ 10225 'Applieationen geschehen, 
20° "Minuten reichen für das Liegenbleiben des 
Astzmittels, . Monat etwa zür res RUE hit: 


15:8 bias d %# sql +13 
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v1. Ueber Trepanation. dig sitig 


af‘ Kirn 


Dr.. H, Ging i ara, Arzt as „äusseren, Station 
„der Charite zu Berlin. Klinisches und ‚Exp rimen- 
telles zur Lehre von der Trepanatiofi. (Langenbeck's 
4 ‘Archiv’ VI. 'Bd. 8. Heft.) ° ON 

H. W. Swüzer ‚ Militärarzt in’ Bengalen. Die Trephine 

(so Ögelegentlich. (eines Gehirndruckes' durch: eine Schädel- 

fraetur mit, Impression... ‚Heilung. ' (Med, Times, and 
Gazette 26. Aug.) 

Zwei Trepanationen von Dr. Perd. Water in ‚ Aarau, 

ie PR N band ” 


ih 


\Die range des bunten Ein- 
zriffes , die) oft günstigen‘ Resultate einer -ein- 
fachen! symptomatischen Behandlung! führten: die 
bewährtesten Chirurgen der Neuzeit zu’ der’Ma- 
zime,: die, Trepanation; nur dann zu imachen, 
wenn: bei. Knochenbrüchen..imit. Eindruck , 
‚beiufremden Körpern intra .'calvariam .die,.durch 


MON BPRRNEDRRAN ao a. KanmrTan 


‘der Stunde "der 


oder. 


205 


die ' Schädelverletzung: bedingten ' G@ehirnzufälle 
einer strengen Antiphlogose nicht weichen 'woll- 
ten. Man machte sie also, fast nur noch se- 
eundär. | ob a ee 

“ Fischer kann aus seinen Erfahrungen anf 
dem vorjährigen Kriegsschauplatze in Schieswig 
versichern, dass man dort völlig. unsicher "und 
schwankönd in der Behandlung der Kopfverletz- 
ungen war; zum; Trepaniren hatten Lehrer ‚und 
Stunlen den Muth geraubt,, und mit ‚der Anti: 
phlogose allein richtete man. nicht viel aus, 
Fischer muss, je länger er die Fälle prüft, mit 
Demme aufs Tiefste beklagen, dass die Trepa- 
nation in vielen Fällen unterlassen worden ist, 
wo,man vielleicht noch eine günstige Wendung 
durch dieselbe hätte bewirken können. „In 
einer Kunst,, wie die Chirurgie, . sagt. Pirogof), 
lässt sich .. Uebertreibung conseguent durch- 
führen. Und das haben wir mit, der Stromeyer", 
schen, Maxime ‚in pehleewin, ‚zum ‚Schaden, UN- 
serer “Verwundeten gethan.“ 

Der einzige Weg, welcher, mit Sicherheit 
zum Ziele führt, schien F. der zu sein,, dass 
man in der Klinik und im Experimente den 
Verlauf und die Folgen der verschiedenen Schä- 


delverletzungen prüft, und dann versucht, ‚ob 
die sich, herausstellenden Gefahren durch die 
Trepanation abgewendet werden können. Das 


hat Fischer mit einer, Art ei complieirten Schä- 
delverletzungen versucht. Er beginnt mit fünf 
Krankengeschichten, welche‘, für, die; folgenden 
Experimente ‚die Kragen. . und; den Gang» her- 
geben. io iessngm 


Erste Beobachtung: 


Bruch des rechten Scheitelbeihes mit Depression. Tod 
36 ‘Stunden nach -der' Verletzung: durch‘ eiterige' Menin- 
gitis. »Contractur-Paralyse im: linken'Arme, ı Bedeutende 
Störungen vin:der: Sprache, » Bei'der!: Seetioi finden‘ sich 
zwei ‚lange, perforirende Knochensplitter,'ein'iencephalitit 
scher. Heerd im rechten‘ Gsosshien und a herr ine eite+ 
rige Meningitis 01%» 2 ästswrd . 7R8 

Zweite Beobachtung: EN ER 

Schussfraetur Am’rechten Scheitelbeine) mit’ Zerschmet- 
terung.der Knochen; und „umfangreie hen, Eissuren. ‚Ver 
letzung, der Dura und des ‚Gehirns, ‚durch mehrere. lange 
Knochensplitter. Nach einem sehr langen Tea rte 
treten Lähmungserscheinungen der linksseitigen Extremi- 
täten ‚ein. Erst in der, zweiten. Hälfte des.8:, Tages ent- 
wickeln sich. die Zeichen .einer Meninelig, ‚welche, nach 
4 Tagen den Tud herbeiführen. Bei der Section finden 
sich zwei‘ lange’ Fissuren in*den Scheitölbeinen) mehrere 
perforirende Knochensplitter, 'eiterige Meningitis, ein ge- 
ringes Blutextravasat .auf,der. ‚Dura, ein. Erweichungsherd 
i.a Grosshirn um die Knochensplitter. 


‚mW 


‚Dritte ‚Beobachtung: iu, W# »ih 1, WM € 


Schussvgegen das rechte Stirnbein.‘ Fractur desselben 
mit Depression. Die sehr spitzen deprimirten «Knochen: 
fragmente perforiren Dura und Gehirn. Eiterige Menin- 
gitis am’ dritten Tage nach der Verletzung‘ "Tod am zehn- 
ten: Tages ! InDy. I 19lhliga 


Vierte Beobachiling® rl Hide) en 


Fräctur am linken Stirnbein, mit Depression und Ver- 
letzung des Gehirns, Bruch des linken Radius und 'com#+ 


N 


206 LEISTUNGEN 1. D. OPER. CHIRURGIE, INSTRUMENTEN- U. VERBANDLEHRE 


plieirter 'Splitterbruch. des linken: Oberschenkels, Anfangs 
Commotions - Erscheinungen. ‚Am ; 2.’ Tage,, Meningitis, 
welche in 24 Stunden zum Tode führt. Bei der Section 
finden sich mehrere, die Dura und das Gehirn perfort- 
rende Knochensplitter. 


Fünfte Beobachtung: 


Hiebwunde am rechten Scheitelbeine wit völliger 
Lostrennung eines grossen Knochenstückes, beträchtliches 
Blutexträvasat auf der Dura mater, Perforation derselben 
durch. ein kleines Knochenstück.' Fiterige Meningitis. 
Tod 5 Tage nach der Verletzung. ihr 


Also fünf Fälle von schweren Schädelver- 
letzungen durch Meningitis tödtlich endigend, 
welche entweder kurz oder einige Tage nach 
der Verletzung auftrat und trotz der energisch- 
sten Antiphlogose ihren verhängnissvollen Ver- 
lauf nahm. | 

Der Verf. legt sich zuvörderst die Frage vor: 
welches Moment bewirkte hier die eiterige Ge 
hirnentzündung ? 

1. War die Meningitis die Folge der Bloss- 
legung und Erschütterung der Dura mater ? 

Schon seit Alters her wird eine grosse Menge 
von Fällen berichtet, in denen die Dura durch 
Verletzung der Schädelknochen blossgelegt wurde, 
ohne dass eine Meningitis darauf folgte. Auch 
suchten die Freunde der Trepanation von jeher 
durch diese Thatsachen die Ungefährlichkeit der 
Trepanatinn zu beweisen. Fischer selbst hat in 
neuerer Zeit 2 Fälle der Art beobachtet. 


Sechste Beobachtung: 


Hiebwunde durch das linke Stirnbein, ‘mit leichter 
Depression des inneren Knochenrandes. Blosslegung der 
Dura. Heilung. 


Siebente Beobachtung: 


Hiebwunde. über das rechte Stirn- und Scheitelbein 
wit. völliger .Durchtrennung der: Knochen und leichtem 
Ritzen der Dura. - Fractur‘ um die Knochenwunde und 
Fissur bis in: die Basis eranii: Necrose der betreffenden 
Partieen des Schädels und der Dura mater, eireumscrip- 
ter Erweichungsherd_ an der betreffenden Stelle des 
Grosshirns. Tod unter den Zeichen der Septhämie, 


Wiexdie Prüfung: klinischer Fälle, so ergibt 
auch das Experiment an Thieren, dass die 
Blosslegung der Dura an sich meist ‚ungefähr- 
lich ist. | 
+ Aus diesen klinischen ai experimentellen 
Thätsachen ‚glaubt Fischer nun Zu dem Schlüsse 
berechtigt zu sein, dass durch die. Blosslegung 
und. Zerreissung der Dura allein die Meningitis 
in’ den oben she at Fällen nieht bedingt 
war. 

2) War die Meningitis‘ die‘ Folge ’des Ein- 
dringeris ‘fremder Körper dureh em Ders in "das 
Gehirn? | 


ir ‚sehen in allen fünf ‚Fällen I nees 
splitter mehr oder weniger tief die Dura und 
das Gehirn durchdringen. Will man diese Frage 
experimentell erledigen, .s0. muss ‚man. sie in 
mehrere Unterfrageti thieilem 


a. Fremde Körper dringen in die Dura und 
in das Gehirti, ohne 'Blosslegung der Schädel- 
höhle; ei ! 1a 
Es wurden bei 4 Experimenten an Thieren 
in der Schädelhöhle möglichst ‘dieselben Ver- 
hältnisse gesetzt, welche män bei Depressionen 


ohne Eröffnung der Schädelhöhle findet. - (Auch 
bei Letzteren dürfte primäre Meningitis ’ eine 
Seltenheit sein.) 5 


Wegen der langen Dauer der Depression, 
und wegen des Ausganges rg ist 
die | 


Achte Beobachtung ; 


Fall auf den Kopf ‚aus beträchtlicher , Höhe. Gehiro- 
erschütterung, Infraction der Knochen mit Depression. 
Heilung ohne Trepanation. Die Depression macht 35 
Jahre keitie Symptome, Dänn treten Zeichen von Läh- 
mung und Anästhesie, verbunden mit Abnahme des Ge- 
dächtnisses und Geistesstumpfheit auf. ‚Die Section. er- 
gibt Tod durch Urämie, als Ursache der Geistesstörungen 
nicht Folgezustände der Depression, sondern Erweichungs- 
herde des Gehirns in Folge von Arteriosclerose, 


Von besonderem Interesse. aber ‚ist,. dass 
Patient eine so beträchtliche Depression ohne 
irgend, welche erheblicheren Störungen 35 Jahre 
trug. 

‚(Wenn Depressionen an sich schnell zum 
Tode führen, so, ist, es; meist durch eine um- 
fangreiche Blutung.) 

Aus dieser und ‚anderen. vielen derartigen 
Beobachtungen, sowie den, obigen. Experimenten 
glaubt Fischer zu dem; Schlusse berechtigt zu 
sein, dass fremde Körper, welche bei nicht er- 
öffneter Schädelhöhle die Dura und das, Gehirn 
treffen, keine primäre Meningitis, erzeugen. 

b. Fremde Körper ‚durchdringen Dura und 
Gehirn bei eröffneter Schädelhöhle, .. 

a; Die fremden Körper. sind; frei beweglich. 

Alle Experimente ergaben dasselbe Resultat. 
In allen Fällen, wo bei eröffneter Schädelhöhle 
frei bewegliche fremde Körper Dura und Gehirn 
durchdrangen,, trat schnell eine eiterige Menin- 
gitis ein, ‚uollsnsasıtl. oda) „II 

B. Die fremden Körper sitzen fest. 

Diese Experimente sind "wesentlich schwerer 
vorzunehmen; trotzdem. glaubt F} daraus schlies- 
sen zu können, dass festsitzende.. fremde Körper, 
welche bei eröffneter.: Schädelhöhle ‚durch, -die 
Dura in das Gehirn dringen ‚langsamer ,..doch 
fast regelmässig Meningitis hervortafen. a! 


Es müssen, nämlich, ‚durch die | jetzt wesent- 
lich lebhafteren und ergiebigeren arteriellen, und 
durch die nun beginnenden venösen Bewegungen 
des: Gehirnes, fortwährende .Reibungen ‚ und | Zer- 
rungen der Gehirnttäute stattfinden, und als. eine 
Folge der Letzteren Deizaahien F. ‚die, Damnlar 
Meningitis; srdkws 

Aus 4 weiteren Eiwriinääthn geht'ferner mit Be- 
stimmtheit hervor, ‘dass conse&quente ‘mechanische 
Reibung der Gehirnhäute Meningitis' verursacht, 


während die früher mitgetheilten Experimente 
bewiesen , dass ein ruhender fremder Körper 
keine primäre Meningitis verursacht. 

Diese traumatische. Meningitis bietet einige 
bemerkenswerthe Abweichungen in ihrem Ver- 
- laufe: 

1) Sie beginnt zwar meist mit einem Schüt- 
telfrost, kann indessen auch. ganz latent und 
allmählig entstehen, 

2) Anfangs klagen die Kranken nur über 
heftigen Kopfschmerz, sehr häufig‘ ist dabei 
schon Erbrechen oder quälende Brechneigung 
vorhanden. Dabei findet sieh ein 'eingezogener 
Leib , 'verlangsamter Pnls und Unsicherheit des 
Ganges. Das Sensorium wird dann’ sehr schnell 
getrübt, es treten furibunde Delirien) die’ an De- 
lirium tremens: erinnern, | gtosse Unruhe und 
Lähmungen ein; tiefes Coma schliesst endlich 
die Reihe der schweren Symptome. Ä 

3) ‚Das. Fieber ; erreicht selten. einen hohen 
Grad, und ist 'eine Continua: 

4) Der Verlauf ist meist äusserst acut, so 
dass die bekannten drei Stadien des klinischen 
Bildes der Meningitis kaum zur Beobachtung 
kommen. In seltenen Fällen kann sie indessen 
auch mehrere Tage bestehen. 

5) Die Section zeigt: a) dass der Prozess 
immer einseitig beginnt. Wenn er auch, wie 
gewöhnlich, auf die nicht verletzte Gehirnhälfte 
im weiteren Verlaufe sich verbreitet, so kann 
man doch immer constatiren, dass letztere 
Affection jüngeren. Datums; ist. b) Derselbe be- 
ginnt und ist‘ am stärksten entwickelt in der 
Umgebung des fremden Körpers an der Peri- 
pherie ‚des Grosshirns.,. Nur bei langsamerem 
Verlanfe des Prozesses kriecht die Entzündung 
auch auf die Meningen der Basis cerebri, und 
in seltenen Fällen auch auf die Medulla spina- 
lis über. c) Derselbe setzt in kurzer Zeit ein 
‚ sehr. beträchtliches eiteriges Exsudat. Die erste 

Beobachtung zeigt, dass dasselbe nach: kaum 
24stündigem Bestehen der Meningitis‘ in grosser 
Menge vorhanden sein kann. 

6). Die Prognose. ist 
günstige: | 

7?) Die Antiphlogose ktfetn ; wenn 'aneh in 
der ganzen Fülle des uns überlieferten Heilap- 
parates in Anwendung gezogen, ist ohnmächtig 
gegen:.den furchtbaren Prozess. Kleine, wieder- 
holte, und grössere , häufig oder selten ange- 
wendete” Aderlässe, örtliche Bilutentziehungen 
aller. Art waren gleich unwirksam, und. macht- 
los. Sie vermochten weder den Prozess zu 
hemmen, noch auch die grossen Beschwerden 
des Patienten: |weaentlich (zw ‘wildern.' Das ein- 
zige rationelle Verfahren dürfte sonach die 
schleun nige und’ radicale intfernung der fremden 
Körper, und darauf ein sörgfältiger Verschluss 
der Schädelhöhle ‚sein.‘ In, den meisten Fällen 
wird dies ohne Trepanatien: möglich sein; wenn 


eine äusserst un- 
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nicht, ‚so ist’ die Vornahme ‘derselben gewiss: sö 
dringend indieirt, wie ‚nur irgend ein: Heilver- 
fahren sein! kann. 

Es treten indessen ‚dem zuhigen und :bewuss- 
ten Handeln des Arztes hier zwei, grosse Schwie: 
rigkeiten ‚entgegen: 1) ist es: Äusserst'schwierig, 
oft’ ganz unmöglich , die. Diagnose fremder’ per- 
forirender Körper ‚frühzeitig zu machen, und 2) 
ist von ‚der. Entfernung: der, fremden Körper. und 
der Trepanation: nur. Heil zu erwarten; ‚wenn sie 
möglichst: früh ansgeführt ‚werden. Da indessen 
eine  vorsichtige,; ergiebigere Eröffnung: :der-Schä- 
delhöhle, besonders ‚wenn! dieselbe: schon dureh’ 
das: Trauma sit ‚beschränkterer: ‚Weise: stattge- 
fünden. hätte, gewiss ‚kein ‚schwerer: Bingriff: zus 
nennen ist, so dürfte es’ gerathen. erscheinen, bei 
nur, Jeinigermassen, gegründetem ı Verdacht. auf 
das Vorhandensein. perforirender; fremder, Körper 
sofort sorgfältig zu  operiren, selbst: auf. die Ge- 
fahr hin, eine überflüssige Operation/gemacht zu 
haben. _ Auch, glaubt Fischer, dass man . die 
Entfernung fremder Körper auch dann noch 
versuchen müsse, wenn man, erst durch, die 
Symptome einer beginnenden Meningitis auf ihr 
Vorhandensein aufmerksam gemacht worden ist, 
Einschlägige Versuche fordern zur frühzeitigen 
Entfernung der fremden Körper , die. bei, eröff- 
neter Schädelhöhle in das Gehirn dringen, ent- 
schieden auf, verheissen auch in den. ersten 
Stadien der Meningitis noch ‚ab und zu einen 
Erfolg. ‚von dieser Operation. Beim Menschen 
dürfte indess erst eine ‚sorgsame klinische Be-, 
obachtung , und eine vergleichende, Behandlung, - 
ähnlicher Fälle ein endgültiges Urtheil er- 
lauben. 

Trepanation bei der ‘zweiten Art der Schä- 
delverletzungen. Wir haben oben gesehen, dass 
fremden Körpern, welche in das Cavum eranii - 
dringen, ohne die Schädelhöhle blosszülegen, 
eine primäre Meningitis nicht zu folgen pflegt. 
Sind sie desshäalb als’ harmlose Verletzungen 
anfzufassen? Gewiss nicht! Handelt‘ es sich 
bloss um Depressionen der Schädelknochen, so 
wird sicherlich ‘Kein besonnener Chirurg der 
blossen Schädelverletzung wegen, Ohne 'ander- 
weitige dringende IndtbanioRten, zum Trepan 
greifen. r 

Wenn man 'es aber mit dem’ Kindringen 
eines fremden Körpers, z.B. einer A oder 
eines 'Granatstticks zu thun hat) so Hegt' Ver- 
fassers "Meinung nach die Frage doch ganz an!’ 
ders. Es droht dem so verletzten Kranken dann 
dnrch zwei sehr, schlimme, und sehr wahrschein- 
liche Eventualitäten grosse Gefahr; i.....0 

1) Die Kugel oder, der fremde Körper ver- 
schliesst zwar; bei seinem Eindringen. vollständig. 
den von ihm gesetzten Defeet des -Schädeldaches;, 
so dass die Athembewegungen des Gehirns nicht 
eintreten, beträchtliche Reibungen und Zerrungen 
der , Meningen also, nicht stattfinden . können,, 
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Wenn nun aber» dieEiterumg beginnt, 80'komint" 
Durch‘ 


die’ Gefahr'in stürmischer Weise nach, 
dieselbe wird entweder der fremde. Körper: ge- 
löst, oder die ihn ‘umgebenden fraeturirten Kno- 
chen‘ ‘werden dureh‘ dieselbe ' gelockert.’ Unter 
diesen Umständen’ entsteht nun 'neben'dem frem- 
den‘) Körper eine Eröffnung der. 'Schädelhöhle; 
die Pulsationen“des: Gehirns beginnen, und wir 
haben‘ m “dieselben mechanischen Verhältnisse, 
wie bei der oben besprochenen dritten Categorie 
der‘Schädelverletzungen. So kann es unter‘ die- 


sen’ Verhältnissen zu’ der. späten oder seeundären 


Meningitie‘ kommen. ' Ist’ aber diese Auffassung 
über ‘die Entstehung derselben richtig, so dürfte 
es sauch: 'einleuchten, ‘dass’ es bei derartigen'Ver- 
letzungen kein 'anderes Heil gibt, als. in "einer 
Trepanation "mit "Entfernung des. fremden Kör- 
pers, oder''in' der letzteren’ allein, wenn es mög- 
lich ist, denn man verwandelt dadurch eine schwer 
complieirte „Wunde in eine einfache. 

‚ 2) Der. f’emde Körper, verschliesst zwar die 
von ihm gesetzte Schädelwunde dauernd, be- 
wirkt aber durch mechanischen Druck oder 
chemische Reize auf das Gehirn Encephalitis 
oder Gehirnneerose, so dass Fischer auch bei 
diesem Ausgang der Versuch einer Trepanation 
gerechtfertigt erscheint. Man kann dieselbe da- 
bei wohl kaum primär machen, da der eben 
geschilderte ungünstige Ausgang nicht | die Re- 
gel bei derartigen Verletzungen zu sein scheint, 
Wenn sich aber die GER, einer sh an 
Gehirnerkrankung einstellen, so dürfte die En 
fernung der ‚Ursache die erste und achtgänaiik 
Indieation sein. 


‚Auch.bei, ‚der, ersten Art der von FE. experi- 
mentell, untersuchten Schädelverletzungen können 
durch, die, Athembewegnugen des Gehirns: be- 


trächtliche , Reizungen ‚.der.. Meningen, hervorge- 


bracht werden. „ Der Blosslegung der, Dura, und 
ihrer, ‚Verletzung. pflegt: zwar ‚ansich eine Me- 
ningitis nicht, ,.zu folgen, wenn: ‚aber,, „wischen 
Dura „und ‚Schädelknochen harte Knocheuspliiter 
oder andere fremde, ‚Körper ‚gerathen ‚sind, oder 
wenn. die, ‚Knochenwunde .‚sehr Baahene 
scharfe Ränder hat ,, so werden ‚die ;Meningen 
bei den Athembewegungen des Hirns stark,,ge- 
rieben. und; gezerrt ‚und, ‚so kommt, es ‚zuryypri- 
mören Meningitis, Vorsichtiges Glätten, der .nn- 
ebenen Knochenrändeı. 


wenden. HT 


i 


"Der Fall von Siwitzerin ‚Jessore ist in vie-, 


ler Hinsicht, von Interesse. 


Ein gesunder 80jähriger Indier PEN am 12. 
einen ‘Schlag mit einem Prügel’'auf den Kopf.’ 
gen‘des 14. traf"man: ihn mit allen’ Symptomen des Ge- 
hirndruckes ‚'schwerer Respiration,, 'Pupillen-Erweiterung, 
Strabismus«- -divergens auf, beiden Seiten, ‚Puls von 80 
Schlägen... ie Ko fschwarte war geschwöllen und, öde- 
matüs, aber Ohne‘ Wunde. 


Juli 


und) 


und. umsichtige  Entfer-. 
nung ‚der fremden ‚Körper kann die ‚Gefahr ab-, 


Am Mor- 


Vollkommene Bewusstlosigkeit. 


Switzer «machte: einen! '3eckigen Lappenschnitt zur »lin— 
ken ‚Seite. des: Schädels. und | ‚stiess ; auf, ‚eine grossartige, 
Fractur des linken Parietalbeines in der Richtung von 
vorne nach rückwärts verlaufend. "Die rechte Portion des” 
Parietalbeines" war gleichzeitig ufter"die'linke’Portion | 'ge- 


schoben und'liess sich‘ diese Impression: nicht - anders he- 


ben, als bis man 2 Trephinen anlegte und den Knochen | 
schliesslich mit dem Hebel elevirte. ‚Es zeigte ‚sich ein 
sehr beträchtliches Extravasat auf der übrigens unverletz- 
ten Dura, ‘welches entfernt wurde. ‚Pätientverlor auch 
ausserdem viel Blut, erholte sich aberı' sogleich vsichtlich, 
und. 'kam ‚anderen Tages vollständig zu sich, DieHeilung 
ging, bis zum.10. August, in erwünschter Weise vor sich 
a DHeb nur der spaeter Strabismus zurück, 
ml ERErEGE 
Miyslergin ein ‚Vesfechieni  öhaiglschen ‚Queek- 
silber  Einreibungen bei Kopfverletzungen.und bei) 
traum. Tetanus(2—3 ‚Ünzen per‘ "Tuer 8 erzählt 
2 Trepanationsfälle. 


1) Am Abend des :4.: Tages ‚nach der: a Teak 
bei Sopor, vollem langsamem; Pulse, ‚linksseitiger Lähmung ı 
2 Trepankronen, um die eingedrückte, Partie zu eleyiren. 
Einige Drachmen gerönnenen Blutes auf der Dura mater 
und keine Verletzung der inneren Theile ‚durch Knochen- 
splitter. Während der Trepanation blieb Patient vollkom- 
men soporös, ‚nach 4. Stunden, war das Bewusstsein! zurück- 
gekehrt. Die Lähmung der linken Körperseite "bestand 
noch, begann erst nach 4 Tagen sich zu ‚bessern , und. 
war häch 3 Wochen 'vollkömmen verschwunden. ’Behänd- 
lung: »Eisblase, 'täglicht Unze ıigraue «Salbe, Sorge:sfür, 
Stuhl durch Salze, 1/, Drachme Jodkalium.,mit.'viel Was-, 
ser als Getränk zur Verhütung .der Salivation. Heilung in 
6 Wochen. Ausfüllungssubstanz ‚der trepanirten Stellen 
knochenhart. . KARA En 

2) Mitten auf: dem’ Scheitel, Än: directer Richtung von 
einem;Ohre zum; anderen, eine. scharfrandige, Querwunde,, 
der Weichtheile von 8 Ctm, Länge, und ‚eine entsprechende 
Knocheninfraction , die in der Mitte am tiefsten Punkte 
genau 3 Ctm., also’ nach Abzug der Weichtheile 21/, Ctm.; 
an» den: seitlichen’ 'Enden »1- Ctm. Tiefe besass; "Breiten- 
durchmesser 15. Mm. Nur ‚Gefühl, von\Schwäche , und .Pel- 
zigsein im linken Arme und Schenkel. Trotzdem Trepa- 
nation. Der deprimirte Knochen wurde mit dem ‚Elevator' 
geboben, und jetzt sah man "einen dünnen, ünregelmässig‘ 
geformten; ‘scharfen, in! der grössten‘ Breite : A/, Ctm, mes“, 
senden, Glastafelsplitter in. ‚der! ‚harten ‚Hirnhaut „stecken, 
der nach. ziemlichem ‚Widorstande, herausgezogen ‚wurde, , 
und etwas über2Ctm. lang war. Der Splitter, in der Rich- 
tung der Pfeilnaht, hatte offenbar 'den ‘oberen Längenblut- 
leiter: angebohrt , din gleich ‚nach, der) Herausnahme'ier-! 
folgte, ‚eine beträchtliche, jvenöse Blutung, | ‚| Eisblase ,, ‚Ein- 
reibung von 11/, Unzen ‚Ungt. cinereum, ‚täg ich ‚während, 
der ersten 3 Tage; täglich 3 Drachmen "Kali "ehlorieum 
innerlich; 'Eleet.'e Senna. Am nächsten Tage Bewusstsein 
ziemlich klar. aber langsame Antwort, mürrische Stimmung, 
Puls 90, „Hautwärme , ‚mässigy. dagegeı ‚eine vollständige 
Lähmung der , linken _Körperseite, ie Wochen, an-, 
hielt, sich danach besserte und heilte, bis A ein ünbe- 
deutendes ‘Schleifen (des"linken "Füsses. " Die Einreibung! 
des’ Quecksilbers' ‚wurde Im‘ Ganzen 15 Tage fortgeführt, 
im.«Ganzen.161/, Unzen .eingerieben.,....61/2.Wochen nach{ 
der Verletzung Heilung des, Kranken, mit ‚Ausnahme des 
leicht schleifenden Ganges. _ Knochenzwischensubstanz Abro- 
cartilaginös, ee raw iM 
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Ik ' Vesopagotomie, 

| 1 ’  Stiageiiei ir 
Die Sohlundı herengerungen, | The Teer „vons 
n2 ‚Rougselot- Beaylieu. ‚aus, ‚Mareuil., eh, Paris 1864, m an 


Die Abhandlung von Rousselot' enthält ’unter’ 
Anderen’ "einen „höchst 'intetessanten’ Fall vor’ 


u ‚201 


| E 


siastieT ab 


- 


VON SPRENGLER. 


Oesophagotomie, ausgeführt von Dr. Sonrier in 


Neubreisach ®). 


Ein 22jähriger Soldat ward, während er Brod ass, 
von allen Symptomen befallen, welche für das Stecken- 
bleiben eines fremden Körpers im Schlunde sprechen und 
ward 3 Tage später, am 11. Novbr. 1863, desshalb ins 
Spital aufgenommen, nachdem er bereits ein Brechmittel 
bekommen und mehrmals mit Schlundsonden etc. unter- 
sucht worden war. 


Am 12. hatte er fast seit 4 Tagen nicht einmal Flüs- 
sigkeit hinuntergebracht. Ein Silbercatheter stiess in der 
Gegend des Ringknorpels auf einen rugösen Fremdkörper, 
welcher sich mit dem Schlundstösser nicht nach abwärts 
bringen liess, so wenig, als man mit Gräfe’s Schlund- 
hacken etwas ausrichtete. 


Man schritt desshalb zur Operation: Incision 7 Cen- 
tim. lang vom Ringknorpel längs des vorderen Randes 
des Sternomastoideus abwärts. Ein Hacken zieht die 
Trachea, die linke Hand des Operateurs die Gefässe zur 
Seite. Bei einem Versuche, die Wunde nach aufwärts 
zu erweitern, Verletzung eines Astes der Thyreoidea su- 
perior, welches Gefäss endlich nach starker Blutung un- 
terbunden werden konnte, 


Nach einigen vorsichtigen Schnitten gelangte man in 
der Tiefe etwa von 5 Centim, hinter den Larynx und 


stiess aufeine kugelige, resistent. grauliche, anscheinend » 


knorplige Masse, die in keiner Hinsicht mit dem Oeso- 
phagus irgend eine Aehnlichkeit hatte, 


Durch das Einführen eines Silberkatheters endlich 
überzeugte man sich darüber, dass man es in der That 
mit dem Oesophagus zu thun hatte, eröffnete denselben, 
erweiterte die Wunde und zog aus ihr einen 35 Millim. 


langen, 26 Millim, breiten und 10 Millim. dicken Knochen 
hervor. 


In der T'hat war der Oesophagus bis auf 3—4 Millim. 
verdickt, ob durch eine frühere Oesophagitis, ob durch 
die nun entstandene — blieb ungewiss. Am 28, Novbr. 
war die Wunde geschlossen. 


Rousselot gedenkt. nach einigen kurzen 
Blicken auf die verschiedenartigen Schlundstrie- 
turen der dagegen gebräuchlichen Dilatatorien 
von Jameson, Switzer (Elfenbeinkugel mit Fa- 
den), Dupuytren (Oliven-Ende), Velpeau (Fisch- 
beinstab mit verschiedenen Knöpfen), Trousseau 
(Fischbeinstab mit je einem olivenartigen Ende, 
in der Mitte mit einer Einschnürung zur Be- 
festigung von feinen Schwammstücken, welche 
vor der Einführung in Eierklar getaucht werden), 
in den Pariser Spitälern (40 Cent. langer Fisch- 
beinstab, an welchen man progressiv grössere 
Elfenbeinkugeln schraubt **), — der temporären 
und permanenten Dilatation, der Cauterisation, 
der Oesophagotomia externa, Gastrotomie und 
schliesslich der Ocsophagotomia interna propo- 
nirt und ausgeführt von Maisonneuve mittelst 
eines eigenen Messers, das unter Leitung einer 
Bougie eingeführt wird. 2 starben an Peritonitis, 
ein 3. Fall soll durch die Operation mit nach- 
folgender Dilatation kurirt worden sein, 


.. *) Gaz. des Höpit. 11. Febr. 1864, 
*#) Vergl. Günther’s Lehre der bl. Operat. — Op. am 
Halse, Tafel 141. 
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VIII Thoracentese, 


W. Roser. Zur Operation des Empyems. 
Heilk. Heft 1.) 


Barth. Das operat. Verfahren bei der Thoracentese. (Bull. 
de 'Therap. 15. Aug.) 


(Archiv der 


Es sind nach Roser besonders drei Vorur- 
theile, welche der Empyemoperation im Wege 
stehen. Diese drei Vorurtheile sind 1) die An- 
sicht von der Gefährlichkeit des Lufteindringens 
in die Pleura; 2) die Meinung von der Un- 
fähigkeit der Lunge, sich wieder zu entfalten; 
3) die Annahme einer besondern und hartnäcki- 
gen Tendenz zur erneuten Exsudation, nach dem 
Ablassen einer ersten Quantität von eitrigem 
Exsudat. 

Es hat sich indess gezeigt, dass nur bei. 
manchen unzersetzten, besonders wässrigen Ex- 
sudaten die Luft vielleicht schaden wird, dass 
sie aber bei jauchigem Exsudat sogar das beste 
Mittel ist, um das Zersetzte zu entfernen und 
dem üblen Geruch ein Ende zu machen. Zu- 
gleich wurde die Wahrnehmung gemacht, dass durch 
eine rasche Verkleinerung der Eiterhöhle eine 
oft auffallende Wiederentfaltung der Lunge und 
ein baldiges Versiegen der eitrigen Secretion bei 
folgenden täglichen Luftinjectionen und Katheter- 
einführungen erreicht werde. 

Ebenso falsch sei die Annahme einer in der 
Natur der Krankheit begründeten Tendenz zur 
Wiedererzeugung des Exsudats. Eine solche 
Disposition ist beim Empyem, wenigstens bei 
den gewöhnlich vorkommenden acut-eitrigen Em- 
pyemen, nicht vorhanden; man beobachtet nur 
dann die beständige Wiedererzeugung des Eiters, 
wenn die Heilung ein besonderes Hinderniss 
findet, vorzüglich wenn sich eine klappenförmige 
Verschliessung gebildet hat, welche dem Eiter- 
ausfluss im Wege ist. 


Roser hat eine schöne Anzahl von Empyem- 
fisteln durch Einführung eines die Klappe lüf- 
tenden Katheters und tägliches Ablassen des 
Eiters mit diesem Katheter zur Heilung ge- 
bracht. 


..Man- dürfe die Empyeme auch nicht mit den 
hydropischen Exsudaten, z. B. mit einer Hydro- 
cele oder einem Hydrovarium, das sich nach 
der Entleerung reproducirt, vergleichen. Das 
eigentliche Empyem (von wässrigen Ergüssen 
ist hier nicht die Rede) ist ganz analog einem 
acuten Abscess und ist auch ganz nach dieser 
Analogie zu behandeln. i 


Ein zweites Hinderniss ist das Zusammen- 
rücken der Rippen bei beginnender Heilung des 
Empyems. Man beobachte dieses Hinderniss 
weniger bei den spontanen Empyemfisteln, d.h, 
bei den durch den spontanen Aufbruch entstan- 
denen Abscessöffnungen, als bei den künstlichen 
Oefinungen, welche. der Operateur erzeugt hat. 
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Der Grund dieses Unterschieds zwischen .den 
spontanen und den künstlichen Brusifisteln ist 
unschwer zu erkennen. Die spontanen Empyem- 
fisteln liegen nämlich meist vorne, wo das Zu- 
sammenrücken der Rippen nicht möglich ist. — 
Bei grossen Empyemen war es bisher der Brauch, 
den vierten bis sechsten Rippenzwischenraum, 
gerade unter der Achsel, zur Eröffnung zu wäh- 
len. Aber so geeignet auf den ersten Blick 
diese Stelle erscheint, so wenig entspricht manch- 
mal der spätere Erfolg den Erwartungen. Denn 
die Rippen sind hier so mobil, dass sie schon 
am Anfang der Heilung an dieser Stelle eng 
zusammenrücken und somit dem Eiterausfluss 
ein Hinderniss bereiten. Man hat alsdann oft 
seine Mühe, eine Canüle oder einen Catheter 
durchzubringen; der,Kranke klagt jedesmal über 
Schmerz beim Einführen des Instruments, es 
blutet leicht, das Einführen gelingt auch wohl 
gar nicht etc. 

Wohl für die meisten Fälle dieser, Art gibt 
es ein schr einfaches-Mittel, um sich zu helfen: 
man verlässt die Stelle unter der Achsel und 
wählt den. vorderen Theil des Rippenzwischen- 


raums. Diese letztere Stelle gewährt den Vor- 
theil, dass hier die Rippen nicht zusammen- 


rücken ‚können, weil sie ans Brustbein fixirt 
sind. In dieser Art sah sich R, einige Male 
genöthigt zu verfahren und erreichte damit sei- 
nen Zweck, 

Roser stellt desshalb die Frage auf, ob es 
nicht am klügsten wäre, die Empyemoperation 
überhaupt, wenigst. bei grossen und vorderen 
Eiteransammlungen, gleich an der vorderen 
Stelle zu machen? und beantwortet diese Frage, 
auf günstige Beobachtungen gestützt, für die 
meisten Fälle mit Ja, 

Es gibt behänntlich aber auch Fälle, wo 
das Empyem seitlich abgekapselt ist und dem- 
nach diese vordere Operation nicht unternommen 
werden kann. mpöik ö 

Für seitliche Empyemäisteln, die nicht heilen 
wollen, weil es nicht gelingen will, den Eiter- 
abfluss zwischen den eng zusammenrückenden 
Rippen frei zu erhalten, bestimmt Roser die 
Resection eines Rippenstückes, welche sich ihm 
in einem neuerlichen Falle von grösstem Nutzen 
erwies: Zuerst Erweiterung am oberen Rande 
der 8. Rippe hin, Ablösung der Weichtheile 
über die Rippe mit Hilfe des Meissels und Hin- 
wegnahme einer kaum Zoll langen Rippenportion 


mittelst der schneidenden Knochenzange nd einer 


Zahnzange. 

Man. beobachtet zuweilen Miosipihä Er- 
öffnung der Empyeme nach hinten und R. hatte 
in zwei solehen Fällen die Heilung durch täg- 
liches ‚Einführen des Katheters erreicht. Beides 
waren Knaben und es schien die Perforation 
am tiefsten Theil der Brusthöhle, etwa im zehn- 
ten hintern Rippenzwischenraume, wo das Zu: 


sammenrücken der Rippen nicht 'so leicht mög- 
lich ist, eingetreten zu sein. Hätte man ein 
hinteres Empyem künstlich - zu eröffnen, : so 
müsste der breite. Rückenmuskel (Latissimus 
dorsi) eingeschnitten werden. R. selbst hat 
zweimal den hinteren Schnitt durch den Latissi- 
mus dorsi vorgenommen und kann zwar. keine 


‚Lebensrettungen, aber doch nützliche und gün- 


stige Erfahrungen über diesen . Schnitt  mit- 
theilen, 

KRoser knüpft hier die Beobachtung eines 
abgekapselten Empyems an, in welcher es ihm 
trotz. vorgenommMener Punetion: mit dem Resul- 
tate geringen KEiterabflusses unmöglich wurde, 
die offenbar abgesackte Kiteransammlung nach 
geschehener Erweiterung der Trokarwunde mit 
dem Finger aufzufinden und wo sich das Em- 
pyem einige Zeit darauf mit Gewalt freiwillig 
durch die Wunde entleerte, 

„Man wird vielleicht, schliesst Roser, in Zukunft 
„inmanchen Fällen von abgekapseltemEmpyem die 
„Indieation aufstellen müssen, dass die Brusthöhle 
„zu eröffnen und mit (em Finger das abgekap- 
„selte Empyem zu suchen sei. 

„Dieser Plan mag manchem Collegen etwas 
„abentheuerlich vorkommen. Aber es ist noch 
„kaum je eine neue Operation vorgeschlagen 
„worden, ohne dass man den Vorschlag für aben- 
„theuerlich erklärt hätte. Erst wenn die Erfolge 
„für.sich sprachen, hat man vor diesen thatsäch- 
„lichen Beweisen sich gebeugt oder sich zu beu- 

gen gezwungen gefühlt. Ich will desshalb un- 
ne einen Vorschlag mittheilen, der noch 
„abentheuerlicher klingt. Ich habe einen Fall 
„erlebt, wo ein Echinococeusabscess‘ von der 
„Leber in. die Pleura perforirt hatte und ich 
„würde vorschlagen, in einem solchen Fall die 
„Pleura zu eröffnen und die Echinococeusblasen 
„mit Fingern oder Zangen aus der Pleura, 'wo 
„nöthig auch aus der Leber, 'herauszuholen.“ 


Der  vielerfahrene Barth ‘vom Hötel-Dieu 
verbreitete -sich. über: die: re ern Ver- 
übung. der Thoracentese, 

Nachdem er des: Umstandes gedacht, dass 
es nicht: jederzeit und unbedingt nothwendig sei, 
dass die Eröffnung des Thorax an dem decliv- 
sten Orte .der ‚Pleurahöhle geschehe, weil das 
Rippen- und 'Zwerchfellspiel, ‘sowie die Expan- 
sion..der Lunge das Jxsudat ' austreiben' helfe, 
so ‚bestimmt er im Allgemeinen als den Locus 
electionis, soferne die Pleura ohne Adhäsionen. ist 
— den 6. Intercostalraum, in der Mammillar- 
linie, den 7. unterhalb der Achsel und den 8., 
wenn man sich den hinteren Rippenänsätzen 
nähert. 

Die Punction macht er gewöhnlich mit Ver- 
schiebung der Haut in einem Tempo, indeın er 
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mit der Spitze des linken Zeigefingers die Cutis 
verschiebt und zugleich damit die Einstichsstelle 
fixirt. 

Im Allgemeinen geht Barth von der Annahme 
aus, dass der Luft-Eintritt in die Pleura, wozu 
sie so grosse Tendenz hat, pbysicalisch und 
chemisch Schaden bringt, weil sie einerseits den 
Eiter zersetzt, die Lunge nicht wieder ausdehnen 
lässt etc. 

Man muss den Luft-Eintritt also abhalten 
und diess geschieht nach Piorry  mittelst der 
Punction unter Wasser, mittelst einer besonderen 
Canüle, welche auch zu Einspritzungen in die 
Pleurahöhle dienen soll. 

Nach Barth eignet. sich aber der Darm, das 
Goldschlägerhäutchen (la Baudruche) ganz un- 
gleich besser behufs der Entleerung — wegen 
der grösseren Sicherheit... Verstopft sich z. B. 
die Canüle, so braucht man das Darmstück nur 
etwas zu erheben und eine Sonde durch die Ca- 
nüle zu führen, ‚während, wenn man. das 
Kautschukstück von der Canüle entfernt, augen- 
blicklich Luft in die Brusthöhle dringen kann. 

Auch um Injectionen ‚in ‚die. Pleurahöhle zu 
machen kann. das, Darmstück dienen, indem 
man es bloss zu erheben und Flüssigkeit hinein- 
zugiessen braucht, um letztere in die Brusthöhle 
zu. .bringen, 

Es genügt also, eine Canüle mit Hahn und 
ein einfaches Darmstück, nicht bloss um das 
Exsudat. ohne Lubeintritt abzulassen , sondern 
auch, um Flüssigkeiten, ‚wie laues Wasser, Jod- 
aan u. a. mehr zu jinjieiren, 

‘Ja selbst der Hahn an der. Canüle ‚ist nicht 
absolut .nothwendig. 


Ist seröses Exsudat vorhanden, so gelingt 
die. Heilung meist‘ auf eine‘ einzige Punction. 
Ist das Exsudat eitrig, werden meist mehrere 
Punetionen und Einspritzungen nothwendig. Ist 
die Flüssigkeit gar foetider Art, so reichen beide 
nicht zu und wird die Anlegung einer permanen- 
ten Oeffnung nothwendig. 


Es kann dieselbe mittelst einer Incision im 
Bade geschehen oder 

mittelst Punction und permanenter Einlegung 
einer Canüle und hierunter glaubt Barth denen 
aus vulkanisirtem Kautschuk den Vorzug geben 
zu müssen, 


Man befestigt am äusseren Canülen-Ende 
eine Blase aus Goldschlägerhäutchen und um- 
gibt es mit einem Leinwandsäckchen, das man 
um den Hals des Kranken bindet. 

Will man. einspritzen, so comprimirt man 
den Tubus oberhalb seines Endes, bis der 
Spritzenansätz eingebracht ist und verfährt ähn- 
lich beim. Abnehmen de: Spritze, worauf der 
Beutel wieder adaptirt wird, 

Im Verlaufe der Cur braucht man nur einen 
Stöpsel für die Canüle, und lässt die Flüssigkeit 
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endlich nur früh und Abends ab, worauf jedes- 
mal eine Ausspritzung folgt. 

Um die Canüle an dem Thorax fixirt zu 
erhalten, bedient sich Barth des gummirten Pa- 
pieres, wie es den Rand unserer gegenwärtigen 
Briefmarken umgibt. Er schneidet nämlich in 
mehrere sternförmig angelegte 'Papier-Bandeletten 
ein Loch und fixirt so die Canüle. 

Anfangs lässt man ein grösseres Stück der 
Kautschuk-Canüle in der Brust liegen, verkürzt 
es allmählig und lässt es endlich ganz weg, wenn 
nur noch einige Eitertropfen aus der Brusthöhle 
ausfliessen. 


IX. _Steinoperationen, Urethrotomie und 
Blasenstich. 


Civiale. Rechenschaftsbericht über. die Behandlung: der 
Steinkranken während der Jahre 1863 und 1864. 
(Compt. rend. Tom. 60.) 


Dr. Mailer zu Beaucourt. Perinaeal-Medianschnitt nach 
Prof. Bowisson von Montpellier. (Journ. de med. ar 
Juni.) 


Maisonneuve. . Notiz über ein neues Instrument, den Li- 
thexere; bestimmt den Detritus nach der Lithotritie 
aus der Blase zu schaffen. (Compt. rend. T. 59.) 


Segalas. Bericht über den Blasenstich auf einem neuen 
Wege vorgenommen von Voillemier. (Bull. de Vac. 
de med. Tom. XXX.) 


Maur. Perrin. ‘Ueber die Urethrotomia interna. (L’union 
med. N. 63. u. 84.) 


(Verfasser. zählt die Resultate von. 13 von ihm 
vorgenommenen Operationen auf. Der Artikel ist 
leider unvollständig.) 


Den Steinschnitt betreffend hält Erichsen (s. 
oben) das durch Liston verbesserte Verfahren 
von: ÜCheselden für das beste. 

Er füllt die Blase zweckmässig zuvor mit 
6—8 Unzen warmen Wassers, um das Auf- 
suchen und Erfassen des Steines zu erleichtern. 
Während andere die Leitungssonde etwas ab- 
wärts gedrängt und nach links gedreht halten 
lassen, empfiehlt Erichsen mit Liston das Iti- 
nerarium nach oben an den Schambogen gezo- 
gen. zu..erhalten. ‚Das Messer (gerades Scalpell) 
wird. 11/, Zoll hoch über dem After ‚in. die 
Rhaphe eingestossen und: nach .ab- und rück- 
wärts. bis genau unter den After geführt, dem 
Sitzbeinhöcker ungefähr einen Drittelzoll. näher 
als .dem Afterrande, . Ist die Pars: membranosa 
freigelegt, so sticht er das Messer an.der Finger- 
spitze in die Furche ein, während der Finger 
den unterliegenden Mastdarm schützt und nach 
rechts drückt. . Ist die Blase eröffnet ‚. so. wird 
der linke Zeigefinger eingeführt. Ist der Schnitt 
zu klein ausgefallen, so wird ein stumpfes Gor- 
geret eingebracht, um die Oeffnung in der: Vor- 
steherdrüse auszuweiten. 

Erichsen warnt sehr vor zu grosser Ausdeh- 
nung des Schnittes ‘in: die Vorsteherdrüse wegen 
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Verletzung der 'Beckenbinde und möchte den 
Drüsenschnitt, wenn er zu klein ausgefallen, lieber 
mit dem Finger genügend ausweiten. Indem der 
Finger den Blasenhals etwas nach abwärts zieht, 
wird nun eine dem Caliber des Steines entspre- 
chende Steinzange auf dem Zeigefinger einge- 
führt, bei tiefer Lage im Blasengrunde der 
Stein mit dem Finger vom Mastdarm her der 
gebogenen Zange entgegengeführt, und nach 
extrabirtem Steine ein Gummirohr, das an einen 
Leibgürtel befestigt wird, adaptirt. In der lte- 
convalescenz verbindet er die Wunde gerne mit 
Benzoetinktur. 


Wäre der Stein nicht durch den gewöhn- 
lichen Seitensteinschnitt zu entfernen, so. bleibt 
nur übrig, auch die rechte Seite der Vorsteher- 
drüse zu spalten, oder den Stein in der Blase 
zu zertrümmern, oder den Mastdarmblasenschnitt 
auszuführen, welchen 3ten Ausweg Erichsen vor 
allen anderen bevorwortet. 


Blutung aus der Transversa stillt man mit- 
telst der Unterbindung, womit man bis zur Be- 
endigung der Operation wegen möglicher Ab- 
streifung der Ligatur wartet. Blutungen aus 
tieferen Arterien werden durch Fingerdruck oder 
Ausstopfen der Wunde zum Stehen gebracht, 
namentlich. verdient ersterer das grösste Zu- 
trauen. Um ernstere Blutungen zu vermeiden, 
gilt die Regel, den Schnitt tief zu beginnen. 
Ausgedehntere Mastdarmverletzungen erfordern 
die Spaltung des Schliessmuskels von der ver- 
letzten Stelle aus. Bei Entzündung des Bocken- 
zellgewebes rettete Brodie einen Patienten be- 
kanntlich durch tiefe Einschnitte. 


Der Allarton’sche Medianschnitt hat nach 
E. vor dem seitlichen den Vorzug, dass arte- 
rielle Blutungen und Verletzungen der Becken- 
binden weniger leicht möglich sind, dass er aber 
wegen der geringen Oeflnung nur für gewisse 
Ausnahmsfälle (kleine Steine, mehrere Steine, 
Blutleere) passt und nicht den seitlichen Schnitt 
im Allgemeinen in. den Fällen ersetzen kann, 
welche die Lithotripsie nicht zulassen. 


Erichsen modifieirt das Allarton’sche Operations- 
verfahren dahin, dass er das rechtwinklich abge- 
bogene Itinerarium von Buchunan (s. frühere 
Jahresberichte) vorzieht, weil dasselbe, einmal in 
die Blase eingeführt, mit seinem Winkel auf der 
‚Spitze der Vorsteherdrüse aufruhend leicht vom 


Damme aus gefühlt werden und der Operateur‘ 


nun:das Messer genau unter dem Winkel in die 
Furche einsenken kann. Das Messer muss nach 
ihm einen. geraden Rücken und eine nur 2 Zoll 
lange Klinge haben, auch wird man lieber nach 
Eröffnung der Harnröhre 'einen schnabelförmigen 
Conductor längs der Furche einbringen, und die 
Sonde vor der Dilatation nicht ‘entfernen , da- 
mit der Finger die Blase nicht vor sich her- 
schiebt und die Drüse' bequem ausweiten kann. 


x 


Eigene Dilatatorien verwirft er und verlässt sich 
auf den sicheren Finger. 

Auch die Combination des doppelseißR 
und mittleren Steinschnitts nach Civiale hat 
Erichsen an Leichen mehrfach geprüft und sehr 
applicabel gefunden. Nach Einlegung eines 
Buchan.-Itinerariums Eröffnung der Urethra wie 
beim Medianschnitt, worauf das Doppel-Lithotom 
mit nach abwärts gewandter Concavität in die 
Blase eingeführt und die Blätter mässig geöffnet 
herausgezogen werden, um die Prostata zu spal- . 
ten. Oft reicht ein einziger seitlicher Schnitt 
mit dem Knopfbistouri aus. — 


B 3 


In seinem Berichte über die Behandlung der 
Steinkranken vom Jahre 1863 und 64 zählt 
Oiviale 122 auf, worunter 49 Spitalkranke und 
73 aus seiner Privatpraxis; 7 weibliche und 115 
männliche Individuen, wovon 65 sich im Alter 
von 10—60 Jahren, 50 über 60 und 10 unter 
10 Jahren sich befanden. 

Auf 99 Operirte wurden 90 der Zertrümme- 


rung, 9 dem Schnitte unterworfen. 23 wurden 
gar nicht operirt. 
Civiale theilt nach gewohnter Weise die 


Lithotritirten in 2 Classen, nämlich in einfache 
Fälle, wo die Operation einfach und für jedes 
Alter mit wenig Schmerzen verbunden ist (es 
wurde ein Kind von 4 Jahren sowie ein Greis 
mit 83 Jahren der ETOMERS TR ROLE NUN unter- 
zogen) und in complieirte. 

Hierunter beschäftigt er sich in seinem Be- 
richte mit der Complication des Steines mit 
Harnröhren-Verengerungen. 

Er. behandelt, fibröse, indilatable Strieturen 
bekanntlich mittelst der Urethrotomia interna in 
der Richtung von: hinten nach vorne und will 
in den Jahren: 1862, 63 und 64 nicht weniger 
als 101: solche Operationen vorgenommen haben: 

Er instituirt jetzt lieber mehrere Incisionen 
als tiefere und verfährt mit der darauffolgenden 
Dilatation sehr zurückhaltend. 

Im übrigen gedenkt er der Oystotomie, ‚wo- 
bei man, sei es vom Perinaeum oder vom Hy- 
pogastrium her, den übergrossen Stein vorerst 
zerbrielt, um ihn sodann durch ie entsprechende 
Wunde auszuziehen *) — weiter der chirurgischen 


#) Ref. hat bei Prof. Nussbaum in München von 
einem besonderen Apparate hiezu Einsicht genommen, 
welehen Nussbaum bei einem Instrumentenmacher in Pa- 
ris (Mathieu?) als von ihm (N,) existirend angetroffen 
hat.. Hat man nämlich einen kleinen Steinschnitt im 
perinaeo etc. vollendet, so wird der Schnitt durch eine 
Art stumpfer silberner Schraube vorerst erweitert, sodann 
ein rundes Speculum in die Wunde und sodann durch 
dieses hindurch eine derbe, kräftige Steinzange und spä- 
ter ein Steinlöffel — von dem Speculum genau entspre- 
chendem Umfange — in die Blase eingebracht, der Stein 
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Behaudlung des- Blasenfingas und schliesslich 
der Harnfisteln. — 


Wenn bei der Lithotritie der Blasenstein 
vollständig zertrimmert werden konnte und die 
Harnausscheidung ohne Hinderniss vor sich geht, 
so bedarf es bekanntlich BpAnen weiteren Inter- 
vention der Kunst. 

Kann der Blasenstein jedoch eben wegen sei- 
ner Härte nur in eckige, angulöse Stücke ge- 
brochen werden, oder bestehen Schwierigkeiten 
in der Harn-Exeretion, so können nach der Li- 
thotritie die unangenehmsten Zufälle auftreten, 
sobald ein grösseres Steinstück in der Harnröhre 
sich einklemmt. 

-Dem vorzubeugen dienen bekanntlich die 
Ausleerungenscatheter sowie die Instrumente 
zur Zerstücklung der Steinfragmente in der 
Urethra. 

Diese Auskunftsmittel sind jedoch sehr un- 
zureichend und entschlossen sich desshalb die 
Operateurs dazu, in jeder Sitzung nur geringe 
Steinportionen zu zerkleinern und fleissig De- 
tritus mit dem Ramasseur auszuziehen, 

Maisonneuve suchte nun durch einen Me- 
chanismus diesen Schwierigkeiten abzuhelfen 
und .erdachte sich eine Röhre,. worin sich eine 
Schraube, ähnlich einem Stopselzieher bewegen 
und den am Boden der Harnblase angesammel- 
ten Detritus aufnehmen und zur Blase heraus- 
schaffen sollte. 

Die Instrumentenmacher Robert und Collin 
wählten hiezu die Form eines dieken Catheters, 
an dessen Concavität in der Nähe des Schnabels 
eine grosse Oeffnung angebracht war, in welche 
der Detritus leicht sich engagiren sollte. In die- 
sem Catheter bewegt sich eine Schraube ohne 
Ende, welche die Fragmente zuerst hereinzieht, 
sodann wie Kaffe zermalmt ‘und als Pulver 
herausschafft. 

Applicationen dieses Instrumentes, dem Mai- 
sonneuve den Namen Lithex®re von Lithos und 
Exairein gibt, am Cadaver wie am Lebenden 
bewiesen angeblich die Eigenschaft des Appa- 
rates zu dem beschriebenen Zwecke. 

Man kann nun, schliesst Maisonneuve, die 
einzelnen Sitzungen auf eine einzige reduciren, 
um z. B. einen Stein von über 20 Grammen zu 
entfernen oder auf 2—3, um den beträchtlich- 
sten. Blasenstein hinwegzuschaffen, weil es jetzt 
erlaubt sein wird, den Stein so schnell wie mög- 
lich zu zerbröckeln und den Detritus augenblick- 
lich wegzuschaffen, ohne wie früher fürchten zu 
müssen, dass Stücke sich einklemmen etc. 


zermalmt, sodann in Stücken mit dem Löffel extrahirt 
und die Wunde zuletzt mit einer Naht geschlossen. Nuss- 
baum soll den Apparat schon beim Lebenden mit errüsk 
applicirt haben. 
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Vaillemier veröffentlichte (s. vor. Jahresber. 


8. 228) ein neues Verfahren für den Blasen- 


stich in Fällen, wo der Catheterismus unmöglich 
und die Punction über der Schamfuge unstatt- 
haft wäre. Ein Gehilfe zieht den Penis nach 
ab- und rückwärts, während der Operateur das 
Lig. suspensor. penis aufsucht. Derselbe be: 
zeichnet sich die Stelle mit der rechten Hand 
und stösst den ‚gekrümmten Trokar mit der lin- 
ken so ein, dass er damit das Schambein um- 
kreiset. Während dieses Manoeuvre’s stützt und 
dirigirt die rechte Hand das Instrument. Ein- 
mal in der Blase, verfährt man wie gewöhnlich, 


Auf diese Weise operirte Voillemier im Höp. 
S. Louis wegen einer undurchgängigen Strictur, 
wobei die Punctio hypogastrica wegen einer hy- 
pertrophischen und so stark contrahirten (Reten- 
tion?) Blase, dass dieselbe von dem Abdomen 
her gar nicht gefühlt werden konnte, wegen 
Gefahr der Bauchfellverletzung unstatthaft war. 
Die Cicatrisation erfolgte binnen 48 Stunden 
und nur ein harter Strang deutet die Richtung 
an, welche das Instrument genommen. 


Segalas und Velpeau verglichen dieses neue 
Verfahren mit den übrigen bekannten. 

Gegen die Punctio per reetum spricht die fol- 
gende Blasenmastdarmfistel — gegen die Punctio 
hypogastriea die Möglichkeit von Urininfiltration 
ins Zellengewebe, der Umstand, dass der Urin 
seiner Schwere entgegen aufsteigen muss, um- 
sich durch die Punctionsöffnung zu entleeren. 


Bleibt sodann noch die Punction durch die 
Symphyse nach Brunner, die Punction durch 
das Perinaeum oder endlich der Catheterisme 
forc6 nach Roux, den Velpeaw nicht sogleich 
verworfen wissen will. 


ı Voillemier’s Methode scheint manches vor 
den anderen Punctionsstellen voraus zu haben. 
Nur muss man sich nicht vorstellen, dass sie 
weniger von Gefahren begleitet sei. Ja es ist 
vorauszusehen, dass mit der Entleerung der 
Blase ebenso gut Harninfiltrationen vorkommen 
können, wie an anderen Stellen. Es lässt sich, 
schliesst Velpeau, keine fixe Regel. aufstellen 
und der einzelne Fall muss vermöge seiner spe- 
ciellen Umstände entscheiden, welche Punctien 
je die vorzüglichere und geeignetere sein 
wird. 


X, Exstirpationen. 


Profess. Carl Thiersch, Der Epithelialkrebs , namentlich 
der Haut. Eine anatom. klin. Untersuchung. (Leip- 
zig bei Engelmann 1865. 8. 310 Seiten mit einem 
Atlas microscop. Abbildungen von 11 Tafeln.) 


Professor Köberle zu Strassburg. Ueber die Ovariotomie. 
(Paris. Bailliere. 1865. 8. 88 Seiten.) 

Derselbe. Operationen von Ovariotomie. Mit 6 lithogr. 
Abbildungen. (Paris, Bailliöre. 1865. 8. 148 Seiten.) 
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Dr. Peaslee. Statistik der Ovariotomie während der Jahre 
1860—63, 150 Fälle hegreifend. (Hay’s americ, 
Journ. Januar.) 


Dr. Berrut. Glückliche Ovariotomie. (L’union medicale. 
S. 831.) 

El. Ikawits, Ordin. zu Tambow.  Bemerkenswerther Fall 
von. Exstirpat. einer zusammengesetzten Cyste (Cy- 


stoid) des. linken Eierstockes. (Langenb. Archiv Bd. 
VI. Heft 3.) 


(Nach vielen Punctionen Exstirpatlon. Der 
Stiel ward mittelst zweier Ligaturen abgebunden, 
sodann abgeschnitten und 7 Arterien wieder ein- 
zeln unterbunden, Heilung.) 


Freund berichtete in der Berl. kl. Wochenschrift Nr, 5 
über ein Uterusfibroid, welches durch Eerasement 
geheilt wurde; dasselbe ist durch seinen Sitz, seine 
Grösse, eigenthümliche Nebenumstände, welche An- 
“fangs eine irrige Diagnose veranlassten, von beson- 
derem Interesse. Die Geschwulst war eine kolossal 
vergrösserte, von einer fibrösen Neubildung einge- 
nommene, mit an ihrer oberen Parthie (in der Nähe 
des Laquear vaginae) wallartig sich erhebenden Wu- 
cherungen und einem  Schleimpolypen an ihrer vor- 
deren Fläche begabte. vordere Muttermundslippe, 

H. Scoutetten, Ueber die electrolytische. Methode in ihrer 
Anwendung bei chirurgischen Krankheiten, (Bull. 
de l’acad. de med. Tom. XXX.) 


Prof. Carl Textor in Würzburg. Ueber die Abtragung 


eines grossen: kugligen Knochenauswuchses des 
Augenhöhleutheiles des rechten -Stirnbeines. Mit 
Tafeln, (Würzb. med. Zeitschr. Band VI.) 


Carl Hegetschweiler von Rifiersweil. 
der Mamma. 
Abbildung.) 


Im Züricherspitale 'ist der seltene Fall eines 
Mammal-Lipom’s glücklich operirt worden ‚ wobei 
die Geschwulst bei einer 35jährigen 43 Cent. lang 
und 29 Centim, breit war (Billroth). 

Giambattista Borelli. Klinische Beobachtungen und Kr- 
läuterungen einiger  chirurgischer Operationen bei 
Krankheiten des Unterkiefers: und Geschwülsten in 
der Nasenrachenhöhle, (Gazzetta med. ital. Nro. 3. 
4.8. 16.17. 8. 9.1864.) i 

1. Fall, ‚Grosse Geschwulst am linken Unter- 
kiefer, muthmassliche Diagnose: Cysten ‚mit knö- 
ebernen Wandungen zwischen den Lamellen des 
Unterkiefers. Explorativuntersuchung. Diagnose 
noch zweifelhaft. Operation. Einfachheit der Ope- 
ration. Zweite Operation, der ersten ähnlich ; voll- 
ständige Heilung ohne Entstellung und Behinde- 
rung irgend welcher Art. 

2. Fall. Eine überaus voluminöse einfächrige 
knöcherne Cyste über die gauze rechte und einen 
Theil. der, ‚linken Hälfte ‘der horizontalen Partie 
des Unterkiefers sich ausbreitend; Blutschwamm ; 
Resection der von der Cyste eingenommenen Kie- 
ferpartie; vollständige Heilung ohne beträchtliche 
Nachtheile und Deformität. 

3. Fall. Phosphornecrose des Unterkiefers ; 
subceutane und unterknochenhäntige Entfernung 
des ganzen Unterkiefers; regelmässiger und über- 
aus günstiger Verlauf, bis am 11. Tage nach der 
Operation vielleicht durch Erkältung ein Gesichts- 
erysipel auftrat; Tod am 20. Tag; Autopsie. 

4. Fall. Rechtseitiger |Nasenpolyp; gewöhnliche 
Exstirpation; Recidive; wiederholte Exstirpation 
‚mit Incision des Zäpfchens; abermalige Reeidive; 
dritte Exstirpation mit Incision der Fibrocartilago 
der Nase von der Nasenwurzel bis zur Nasenspitze; 
nochmalige Recidive; vierte Exstirpation mit Cau- 


Ueber das Lipom 
(Inaug.-Dissert. Zürich. 1865, Mit 1 
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terisation der »ganzen Nasenrachenhöhle; Radical- 
heilung. one 

5. Fall. Ein Fibroid hinter dem Zäpfchen mit 
Erstickungszufällen; Untersuchung nach vorausge- 
gangener»Spaltung des Zäpfchens; keine Adhärenz 
mit diesem; der Tumor wurzelt an der Basilar- 
apophyse und den ersten Halswirbelkörpern; Ex- 
stirpation und Cauterisation; Ausgang der Ope- 
ration günstig; Tod durch Erschöpfung. 


Giambattista Borelli. Klinische Beobachtungen und pa- 
'tkologisch-operative Erläuterungen über mehrere 
chirurgische Operationen bei Erkrankungen des Un- 
terkiefers und Tumoren in der Schädelnasenrachen- 
höhle. 1. Fall. Ein grosser Tumor am linken Un- 
terkiefer. Unsichere Diagnose. Muthmasslich Cysten 
mit knöchernen Wänden.  Explorativuntersuchung. 
Diagnose noch zweifelhaft. Operation. „Einfachheit 
des Operationsactes. Zweite Operation wie die erste. 
Radicale Heilung ohne Deformität und irgendwelche 
Nachtheile. (Gazetta med. ital. Nro. 3. 1864?) 


Professor Thhiersch in Erlangen benennt seine 
hervorragende Arbeit über den Epithelialkrebs 
bescheiden bloss eine anatomisch klinische Un- 
tersuchung. 

Der erste Theil, der anatomische , ‚bekundet 
ihn als einen ausgezeichneten Histologen und 
Mikroscopiker, ein Feld, wohin wir ihm nicht 
folgen wollen und. können, sondern uns. be- 
schränken, bloss anzugeben, dass Thiersch den 
Nachweis führt, dass die charakteristischen Zell- 
formen des Epithelialkrebses statt bindegewebi- 
gen offenbar epithelialen Ursprunges seien. 

Die erste Entstehung ‚des Uebels leitet er 
von einer Störung des histogenetischen ‚@egen- 
satzes zwischen. Epithel. und: Stroma.ab, (einer 
Störung auf Kosten des  Stroma’s, als: wahr- 
scheinlich auf einem ungleichmässigen Fortschrei- 
ten des Involutionsprocesses beruhend. 

Der 2. Theil, die klinische statistische Un- 
tersuchung, "beschäftigt sich. mit 102 ‚Eällen von 
Epithelialkrebs aus der Erlanger Klinik und um- 
fasst 48 Unterlippen-, 30 Gesichts-, 4 Extre- 
mitäten-, 10 Urogenital- (7 Penis-) und 10 
Mundschleimhaut- (darunter 6 Zungen-) Krebse, 
wobei Thiersch bemüht war, über. die ferneren 
Schicksale der Operirten noch lange nach ihrer 
Entlassung aus. der Klinik bestmögliche. Kunde 
einzuholen. | 5 

Wir. stossen hier bei der T’herapie zuerst 
auf die (später. realisirte) Idee. Thiersch's, dureh 
medicamentöse Einwirkung,‘ ‘ohne das Stroma 
gleichzeitig‘ zu beeinträchtigen und. die ‚entarte- 
ten Theile zu ‚zerstören -— Heilung . zu: 'bewir- 
ken, ‚indem man. den epithelialen. Factor, die 
epitheliale .Wucherung herabzusetzen 'sucht.; 

Thiersch hatte anfänglich. noch das Beden- 
ken, dass bei lokalen Anwendungen starke Lö- 
sungen entweder oberflächlich ätzten oder ent- 
zündliche Erscheinungen hervorriefen — schwache 
Lösungen nicht genügend in die Tiefe drängen. 

In der subertanen Injection erschien ihm 
ein Mittel, auch in der. Tiefe die gewünschte 
Verbreitung der Arzneikörper mittelst' wieder- 
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holter Einspritzungen wässeriger Lösungen zu 
bewirken, und bei einem Lippenkrebse hatte er 
einmal schon alle Vorbereitungen getroffen, um 
den entarteten Bezirk von einer Lippenarterie 
aus medikamentös einzuspritzen, was jedoch an 
der Unmöglichkeit, die Canüle in. die Arterie 
einzuführen, ‚scheiterte. Eine derartige Injection, 
deren Wirkung durch vorübergehende Compres- 
sion der Collateral-Verbindungen und abführen- 
den Gefässe zu unterstützen wäre, liess ihn 
den Vortheil erbliecken, auf einen Schlag das 
ganze ergriffene Gebiet mit einem Ärzneikörper 
zu durchtränken und. in dieser Beziehung vor 
der. subeutanen Injection .den Vorzug zu ver- 
dienen, während sie andererseits wegen Unmög- 
lichkeit einer ‚öfteren Wiederholung nur sehr 
geringe Aussicht ‚auf Erfolg darbieten würde, 
(s. unten.) 

Was die bisher gegen Krebs empfohlenen 
arzneilichen Heilmethoden betrifft, so. hält Thiersch 
natürlich dafür, dass ihre Erfolglosigkeit festge- 
stellt sei und es in dieser Beziehung keiner wei- 
teren Versuche bedürfe., 

Es bleibt also bloss noch die Exstirpation 
mit dem Messer oder die Aetzung (Canquoin, 
Glüheisen) übrig, welche Methoden in ihren Er- 
folgen sich noch balanciren. 

Was-den Krebs der .Unterlippe. betrifft, bei 
weichem Thiersch mit Führer auf eine kritische 
Stelle, den Uebergang der Cutis in’s Lippen- 
roth, beim Rasiren so gefährdet! aufmerksam 
macht, stossen wir auf nicht unwichtige opera- 
tive Winke. 

Seine Bemerkungen beziehen sich zunächst 
auf den gewöhnlich geübten Keilschnitt, den er 
im Allgemeinen als ungenügend oder fast schäd- 
lich erklärt, weil es doch darauf ankomme, die 
Schnitte möglichst entfernt von der Entartung 
anzulegen. | 

Nun hat Thiersch die Erfahrung gelehrt, dass 
der Lippenkrebs sich meist unterminirend  aus- 
breite, so dass es nothwendig wird, sich in mi- 
nimo in. der ‚Entfernung von. 11/,—2 Centime- 
ter von der Entartung mit dem Messer zu hal- 
ten. Dadurch müssen aber in.der Regel 2/3 
oder nahezu der. ganze Lippen-Rand geopfert 
werden und es fällt- damit auch ‚die Möglichkeit 
weg, die Wundränder wie beim Keilschnitte un- 
ter sich zu vereinigen, dem zulieb manches Ent- 
artete gerne zurückgelassen wird. 

Um einen solchen quer ovalen Substanz- 
verlust zu decken, kennt Th. k:in besseres Ver- 
fahren, als das von Bruns beschriebene (mit 
einigen Abänderungen), wobei der Ersatz aus 
der ‚ganzen ‚Dicke der Oberlippe und Wange 
genommen-wird, deren. Schleimhaut zum Lip- 
penroth dient. Am glänzendsten stellen sich die 
Vorzüge. dieser Methode ‚natürlich heraus, wenn 
die. ganze Lippe. verloren gezangen ist; die 
Narben sind nicht entstellend, die Lippe erhält 
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eine gehörige Dicke, wächst auch nicht an das 
Zahnfleisch an und’ besitzt einen rothen Saum. 

Erhielte der Substanzverlust unbeabsichtigt 
die Keilform mit breiter langer Spitze, so ge- 
nügt es nach Verfasser, die Wangen vom Mund- 
winkel aus etwas bogenförmig nach abwärts zu 
spalten, wobei, nachdem die Reste der Unter- 
lippe und die Wange etwas vom Unterkiefer 
abgelöst wurden,: wohl eine kleine Falte bleibt, 
die mit der Zeit verstreicht und nicht gerne ex- 
eidirt wird. Gegen Burow und Degranges ist 
Thierseh wegen Opferung gesunder Haut. Schliess- 
lich eignet sich auch die Dieffenbach’sche, vou 
kied modifieirte Methode da, wo die ganze Un- 
terlippe und Kinnhaut geopfert werden muss. 

In diesem ersten Stadium gewährt die Ope- 
ration noch unbestrittenen Nutzen, der Kranke 
wird auf eine längere Reihe von Jahren von | 
seinem Uebel befreit und manchmal vielleicht 
radical kurirt. t 

Im 2. Stadium, wenn die: entarteten Weich- 
theile auf dem Knochen aufsitzen und sich die 
Härte ohne scharfe Grenze in die Nachbarschaft 
verliert, kann eine Resection nicht mehr um- 
gangen werden, weil die Ablösung des entarte- 
ten Periost’s sowie die Abtragung oberflächli- 
licher Lagen der Knochenrinde oder des Alveo- 
larfortsatzes gegen das Zurückbleiben von 
Krebskeimen nicht mehr schützt, und hält TA. 
es für zweckmässig, der Resektion im Interesse 
der Wundheilung eine grössere Ausdehnung zu 
geben, als durch die Entartung geboten sein 
würde, weil die hervorragenden Knochen die 
Vereinigung erschweren würden. Wenn man 
nach unserem Autor in diesem Stadium in den 
Weichtheilen 2—21/, Centimeter weiter: hinaus- 
geht, so wird man gut thun. ‘Der Operations- 
erfolg ist ein kümmerlicher und die Reecidive in 
fast gewisser Aussicht, indess pflegt nach Thiersch 
der Kranke doch wenigst auf einige Monate 
wieder neu aufzuleben. 

Aus der statistischen Zusammenstellung geht 
hervor, dass von den 48 Kranken, welche bis 
zu.den letzten 3 Jahren in Erlangen  desshaälb 
operirt wurden, zur Zeit nur noch 5 am Leben 
sind. Von. den 43 Gestorbenen starben 34 mit 
Reeidiv, 7 an den nächsten Folgen der Opera- 
tion, 2 an Entkräftung. 

Bei den 5 Lebenden hatte die Heilung 1 mal 
4, in. 3 Fällen 5, in einem 6 Jahre lang Be- 
stand. | 

Die Mehrzahl der Rezidiven verlief in einem 
Zeitraum von 1—3 Jahren. In 21 Fällen be- 
fand sich das Rezidiv im Bereiche der Erkrank- 
ung, in.17 in einiger Entfernung. 

Indess ist T’h. überzeugt, dass manches Re- 
zidiv dadurch veranlasst wurde, dass man bei 
der Operation die Ausläufer übersah. und zu 
wenig exstirpirte und “dadurch an Ort und Stelle 
das (kontinuirliche) Rezidiv veranlasste. 
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Es empfiehlt sich somit eine weitgreifende 
Exstirpation und kömmt Alles ‘auf die erste 
Operation an. Bei einer reichlichen Exstirpation 
mit Resektion ist höchstens Vernarbung und 6- 
monatliche Heilungsdauer zu erwarten. 

Denn es tritt in späteren Stadien offenbar 
ein noch weiteres Moment bei Erzeugung von 
Rezidiven in Wirksamkeit, nämlich das Ein- 
dringen inficirender Elemente in die Circulations- 
wege, welche (Epithelien) zur Entstehung secun- 
därer Knoten Veranlassung geben. 

Diese Exstirpationen "haben aber 
dauernden Erfolg. 

Dass durch frühzeitige ergiebige Exstirpation 
dem nächsten Rezidiv vorgebeugt werden könne, 
möchte der Umstand beweisen, dass von den 4 
Personen, bei welchen die Heilung eine nen- 
nenswerthe Dauer darbietet, Thiersch bei der 
Operation den Keilschnitt aufgegeben und sich 
einen recht breiten Saum gesunden Gewebes zu 
exstirpiren vorgenommen hatte. Thiersch ist 
geneigt, diesen Unterschied der veränderten Ope- 
rationsweise zuzuschieben, ja Th. glaubt, dass 
wenn. dem ÖOperateur unmöglich würde, auf die 
Exstirpation den plastischen Ersatz folgen zu 
lassen, ein derart Operirter trotz seiner Entstel- 
lung nicht schlimmer daran wäre, als ein mit 
knapp zugemessenem Keilschnitt Operirter, des- 
sen Operationswunde in kurzer Zeit- aufs schönste 
zur Heilung gelangt. 

Beim flachen Epithelialkrebs des Gesichtes 
räth Thiersch den Saum gesunder Haut minde- 
stens einem ÜOentim. breit zu nehmen. Nicht 
selten ist der darunterliegende Knochen bethei- 
ligt und dem blossen Abschaben desselben vor- 
zuziehen, mit Meissel und Hammer ein Knochen- 
stück abzutragen, 

Durch die Möglichkeit mit der Exstirpation 
den plastischen Ersatz zu verbinden, besitzt die 
blutige Exstirpation einen Vorzug vor Aetz- 
mittel und Glüheisen. Die osteoplastische Mo- 
difikation von Langenbeck eignet sich nach Th. 
schwerlich für Greise, da in diesem Alter eine 
Knochenentblössung nur zu leicht Neerose ver- 
anlasst. 

Bei totaler Zerstörung der Augenlider und 
Eindringen der Entartung in das subconjuncti- 
vale Zellgewebe ist cs am besten, den Bulbus 
zu exstirpiren und gibt diess der Kranke nicht 
zu, so dürfte es nach Th. am besten sein, das 
Auge mit einem Ersatzlappen aus Schläfen- oder 
Stirnhaut vollständig zu bedecken und nur am 
inneren Augenwinkel eine kleine Oeffnung zu 
lassen. 

Von den 30 Gesichtskrebskranken starben 
16 und zwar ohne Rezidiv bloss 6, mit Rezi- 
div 10, am Leben befinden sich 12, ohne Re- 

zidiv ul; unbestimmt 2. Die Mehrzahl der Re- 
zidive erfolgte in den ersten Monaten, keines 
blieb länger als 15 Monate aus. Die Prognose 
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in dieser Hinsicht ist bei Gesichtskrebs jeden- 
falls günstiger, als bei Unterlipperkrebs, um so 
mehr, als unter den Geheilten ‘3 sich befinden, 
bei denen die Operation mit ausgedehnter Re- 
sektion des Ober- und Unterkiefers combinirt 
werden musste. Es mag günstig gewirkt haben, 
dass namentlich in dem schwierigsten Falle die 
anatomische Region, der Sinus maxill. vollstän- 
dig entfernt wurde. Das Auftreten des Uebels 
in einer präexistirenden Warze war von offen- 
bar günstiger prognostischer Bedeutung. 

' Epithelkrebs an den Extremitäten beobach- 
tete man in Erlangen 4 mal, 3mal an Stellen, 
welche früher Sitz von Necrose gewesen. Nar- 
ben überhaupt scheinen zu Epithelkrebs zu dis- 
poniren, besonders aber Knochennarben am Un- 
terschenkel. Es wurde jedesmal amputirt, Der 
4. Fall betraf den Handrücken. 

Epithelialkrebse an Harn- und Geschlechts- 
werkzeugen kamen 10 mal, 7mal am Penis, 4 
mal an der Eichel, 2mal von der Vorhaut aus- 
gehend, zur Beobachtung. 4 blieben ohne Re- 


zidiv.. Es erklärt sich nach Verfasser wieder 
daraus, dass durch die Exstirpatio penis die 


ganze Region entfernt werden kann. 

‚ Th. gibt auch hier dem Messer vor dem 
Ecraseur und der Galvanocaustik den Vorzug, 
weil die Trennungsfläche auf Anfänge der Ent- 
artung untersucht werden muss und die Entart- 
ung in den Corporibus cavernosis gerne be- 
trächtlich weiter minirend angetroffen wird. TA. 
sah trotz Annähen der Schleimhaut an die Pe- 
nishaut eine nachträgliche Verengerung durch 
Narbencontraction. Sonst 2 Fälle von Epithe- 
lialkrebs an den weiblichen Geschlechtstheilen, 
ein Fall von Epithelialkrebs der pars meinbr. 
und prostatica urethrae, welcher zu einer gross- 
artigen aber ganz entschuldbaren Verwechslung 
führte. 

Die ganze Tabelle enthält keinen Epithe- 
lialkrebs des Uterus. TA. vermuthet, dass die 
Prognose sich hier wie bei dem Eichelkrebs6 
verhalte, insoferne der Cervix uteri wie jener 
vollständig exstirpirt werden kann, solange die 
Erkrankung auf die untere Hälfte beschränkt ist 
und die Lymphdrüsen noch frei sind. 

Epithelialkrebs der Zungen und Mundschleim- 
haut (10 Fälle). 5 mal trat der Krebs am seit- 
lichen Zungenrande, 1 mal auf der Mitte des 
Zungenrückens auf, der Verlauf ‚war sehr rasch, 
zuweilen sehr schmerzhaft. _3 starben an Re- 
zidiv, 1 schon 2—3 Monate nach der Operation, 
3 an ihren Folgen. 

Thiersch ist auch hier wegen deh unmerk- 
lich minirenden Charakters weder für den Ecra- 
seur, ncch für Galvanocaustik. Ist man genöthigt, 
ein Stück aus der ganzen Dicke der Zungen- 
wurzel herauszunehmen oder die Zunge nahezu 
ganz abzutragen, so ist wegen gefahrdrohender 
Wundblutung der Dieffenbach’schen Reservschlinge 
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unbedingt.die; prophyl. ‚Unterbindung ‚ider‘\ Art. 
linguälisı vorzuziehen. . Eine ‚genügt meist. Da: 
durch wird, glaubt TR.) diexSpaltung: der, Wange 
oder der, Mandibula, etc. entbehrlich. ,, | 

‚Die mit, der Unterbindung, werbundene Ver- 
re ‚sei, .wenn man, die, Ärterie parallel mit 
dem -Zungenbeinhorn aufsucht,, „von keiner Be- 
deutung. ‘Th. lässt das; Horn. bei, der ‚Operation 
mit; einer Hackenzange fixiren. . In,3 Fällen liess 
Th. die Arterien- Unterbindung. ‚der Exstirpation 
vorhergehen, 2 mal, unterband- er, beide Lingua- 
les, ‚einmal ..die,, rechte. ‚Lingualis, und Jinke da 
er..die, linke Lingualis nicht auffand und, ‚die Ca- 
rotis ext. sich sehr kurzstämmig erwies,. die Ca- 
rotis communis. 

Durch diese Unterbindung kann ‚die Besich- 
tigung der Schnittfläche, aus welcher nach der 
Ligatur nur eine geringe Menge "Blut aussickert, 
mit Ruhe: und Sorgfalt vorgenommen Werden 
Auch geht (die Heilung der EN ee 
mit geringerer Schwellung von Statten.. “Unter 
söldhen Voraussetzungen, meint Th., sollte die 
Ligatur ‘der: Lingualis häufiger, alsı jetzt ge- 
ee ausgeführt’ werden. 

‘Ein Conspekt' über ‘sämmtliche '102 Fälle 
beendigt dieses! vortreffliche Werk. 

Die Diagnose, schliesst Thiersch, örgibt mit 
Gewissheit ‚nur. das ‚Micrescop. Warzen, Knöt: 
‚chen, ‚/Erosionen und: Narben‘, ‚welche .bei' vor- 
rückendem Alter .anfangen’,© isich »zu, verändern, 


sind ‚mit. Sorgfalt. zu überwachen ‚und als- ‚erste 


Anlänze des ‚Epithelialkrebses zu betrachten. 


‚Günstig für. den, Erfolg: ist:u 

1. Frühes Stadium | der Krankheit: 2, Brent 
‚abgegränzte/'anatomische, Region, Extremitäten, 
Praeputium, » Glans,  Cervix ‚uteri..'8..-Wenn der 
Epitheliälkrebs sich: aus ),einer: Warze,. Narbe 
entwickelt; ,4. Flache ;Form. 5.. ‚Jangsamer Ver- 
lauft; 2 . 

(Die ober esae Tdbe Thiersch's bat 
— ‚im Vorbeigehen gesagt — in Form der sub- 
cutanen ;parenchymatösen ‚Injektionen mit salpe- 
tersaurem, Silber, (s.:bayer. M. Intell.-Bl. 1866. 
17) von, Seite, Thiersch’s wie Prof.;, Nussbaum’s 
in München bei, Epithelialkrebs und: verwandten 
Affektionen eine äusserst glückliche Verwirk- 
iichung gefunden. ' | 

"Thiersch bediente‘ sich sehr schwacher sal- 
peters.»Silberlösungen (1:200 bis 5000). mit'/da- 
tauflolgenden Einspritzungen! von Kochsalzlösung 
von» doppelter\Stärke zwischen; die ‘ersten in 
‘Abständen ‚von 3—4 Centim.- gesetzten Einstiche 
und -injieirte anfangs mittels..der.: N 
Subeutanspritzen. 


Nussbaum sah Refer. öfter, | in,einem Falle 
bei 40 mal injiciren und zwar mit. umfängliche- 
ren. Glasspritzen. , X 

„Der ‚Einwurf, ‚als ‚ob: häikee, Silberinjectionen 
blöde caustisch wirkten, ‚scheint: unbegründet. 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. V. 
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interessanten Krankheits- 
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‘Diese ‚Thiersch’sche- neue Behandlungsweise 
dürfte . ‚bei. ‚der Therapie, der Geschmiilep eine 
grosse, Zuknnft, ‚haben. R.). FR E 





u. €} 


‚Der ı bekannte; ‚Professor ‚Köberle. in Strass- 
burg „veröffentlichte, 1865. zwei Arbeiten über 
Ovariotomie, ‚wovon..die eine. die. genannte ‚Ope- 
ration, im, ‚Allgemeinen, bespricht,,;. die. andere 
das Technisch-Operative enthält und mit höchst 
und MusuAHans ‚Ge- 
schichten 'beleuchtet. | 

Köberle beginnt, mit. einer BOrg6aHeEn, Sta. 
tistik , wornach Spencer Wells. 91. Operationen 
mit 2), Heilungen,,, ‚ B... Brown ‚38 Operationen 
mit, 17. Heilungen ,, Courty, 42, Clay 109..(2/g 
Heilnngen) ,. er, selbst: 12 Ovariotomien mit! 3/, 
Heilungen verrichtete. 

Er: nennt... hienach. ‚die Sterblichkeit Par 
gering, ja günstig gegenüber, anderen, schweren 
Operationen ‚‚wie.,z. B. dem, Kaiserschnitte, der 
Ligatur grosser Arterien, Oberschenkelamputa- 
tionen, Knieresectionen,,Steinschnitt,' selbst der 
Bruchoperation. | 
Die ‚ Todesursachen wach der Monaten sind 
nach: , Verfasser. Eiterresorption ‚und: Bauchfell- 
entzündung, Erschöpfung, Blutverlust;, Gebirn- 
eongestion „..Pneumonie ,,‚eingeklemmter,, Bruch, 


Gangraen. der ‚Eingeweide,,  consecutive Abszesse, 


Erysipel, Tetanus, secundäre Blutungen, , Tym- 
panitis, innere Einklemmung, Pertetsaune des 
Magens, Austreten. der Gedärme, ‚Schwärung der 
Blase. 

Nach ‚dem 4.—5, Tage nimmt. die Sterblich- 
keit in starken Proportionen ab. 

Gegenanzeigen sind ‚ihm Krebs, alte .ausge- 
dehnte Adhätenzen, hektisches Fieber. D. Daun, 
glaubt, dass ‚die Chancen der. Operation mit je- 
dem Jahr, geringer würden, je. älter‘ nämlich die 
Kranke De Er glaubt, dass, die Sterblichkeit 
sehr schwach sein werde, wenn die Affektion 
noch neu ‚ist. 

Andere Gegenanzeigen sind selbstverständ- 
lich, wie konstitntionelle Krankheiten ete. — 

Was das Operative anbetrifft, so nimmt K. 
zunächst auf, folgende Punkte Rücksicht: 

Die Kranke muss vollständig chloroformirt 
sein. Die Ineision betrage etwa 12 Centim. 
in der Linea alba, beginne ungefähr 7 Centim. 
unterhalb des Nabels is einige Centim, ober- 
halb der Schambeine und wird nach Umstän- 
den erheblich über‘ den Nabel’hinaus’ fortgesetzt. 

Er: bedient "sieh ® eines" eigenen Troikar's, 
konstruirt von ZElser in Strassburg, um die Cyste 
zu punktiren-— der übrigens im. Wesentlichen 


‚mit dem von Thomson; in: unserm ‚lahresberichte 


1861 angegebenen und abgebildeten zusammen- 
fällt. 

Erweiterung der Bauchfellwunde uf der Hohl- 
sonde;..besondersg nach ‚oben, Einführung des 
Fingers, unmittelbare Unterbindung der Gefässe. 
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Unterbindung des Stieles der Geschwulst 
ünter Umständen’ durch einen Ligaturstab, Fest- 
haltıng des Stieles in der Wunde durch 'einen 
stählernen Pfeil. 

Nach Umständen gleichzeitige sehr feste Un- 
terbindung des zweiten Kranken Ovariums. 

Genaue Aufsaugung der Flüssigkeiten mit 
gestielten Schwämmen aus Bauch und’ Becken- 
höhle. 

Unterbindung ‘mit Eisendraht. 

Die Naht von abnorm grossen Tnreistohlen 
geschieht mit der Balkennaht, mittelst einer 
langen Stahlnadel von weit hör zur Wunde ein- 
geführt und auf Stücken von Kautschukröhren 
befestigt. “Ferner mittelst oberflächlicher um- 
schlungener Nähte, circa 3 Balken und 4—5—6 
umschlungener Nähte. 

Als Klammer dient ihm eine eigenthümliche 
Zange zur Strangulirung und  Abfall- Einleitung 
des Stieles, der mit Sol. ferri sulphuriei ete. 
behandelt wird. ' 

Eigenthümlich ist ihm ferner ein besonderer 
Becken-Gürtel d. h. Bauchplatte aus Blei, um 
den unteren Theil der Wunde offen zu halten, 
dort nach innen gebogen und die Wundränder 
halb deckend. — 

Ferner Drainage in: dem unteren Theile der 
Wunde behufs Ableitung der Wundfeuchtigkeit. 


Ebenso wichtig ist sein Verfahren vor und 
nach der Operation. Vor der Operation nährt 
Köberle die Patientin kräftig; nach derselben 
lässt er mehrere Stunden bis zum 4. Tage Eis- 
blasen auf den Leib legen, während mehrerer 
Tage Morphium reichen, auch essigsaures Am- 
moniak ‚geben. Statt der Nahrung lässt er bis 
zum A, Tage Eisstückchen in den Mund nehmen. 
Am. 5. Tage beginnt er mit gelinden Stärkungs- 
mitteln, wie Brühen, Rothwein in Wasser und 
erst mit dem 8. Tage lässt er festere Nah- 
rung zu. 


Verfasser theilt ein Dutzend höchst bemer- 
kenuswerther Fälle mit. Vom höchsten Interesse 
ist Fall VI, wo der. Uterus mit beiden Ovarien 
aus der Bauchhöhle unter den ungünstigsten 
Umständen exstirpirt und doch Heilung erzielt 
wurde. Die Operation dauerte 1!/, Stunden, 
Die Amputation der Gebärmutter geschah an 
der Stelle des Ueberganges des Uterinhalses mit 
dem Körper. 


Fall IV, X und Xu sind : Repräsentanten 
von Einfachheit und Regelmässigkeit vap? Ver- 
fahrens. 


Seine wahrhaft bewunderungswürdigen Er- 
folge dankt Köberle wahrscheinlich seinem Ge- 
schicke, die Peritonitis fern zu halten. Wo 
andere Wein reichen, gibt er Eiszäpfchen und 
schliesst jede Nahrung Tage lang aus. 


Die Abbildungen Fig. ri 2930 {Hüstrhret das 
"Gesagte. — 


Peaslee hat‘ sich die Mühe gegeben, 150 
Fälle von‘ 'Ovariotomien, meist aus englischen 
Spitälern zusammenzustellen. 

Es geht aus dieser Statistik hervor, dass 
von diesen 150 Operirten 99 oder 66°), durch- 
kamen und 51 oder 34°/, starben. Von Dr. 
Clay’s gesammelten 425 Fällen kamen 570%, 
durch und starben 43 %/o- Verfasser ‘schreibt 
das bessere Verhältniss in den letzten 4 Jahren 
mit Recht den Verbesserungen in der Operation 
und der zweckmässigeren Nachbehandlung. zu. 
Uebrigens ergibt die Statistik der experimentir- 
teren Operateure allein noch ein vortheilhafteres 
Resultat, nämlich 82/0 Gerettete. 


Was die Todesursachen nach der Ovario- 
tomie betrifft, so waren diess unter 51 Fällen 

Peritonitis 12 mal, Septieämie (Pyämie) 9 mal, 
Collapsus 7, Exhaustio 7, Hämorrhagie, Stran- 
gulation der Intestina, Diarrhoe, Erysipelas, Te- 
tanus, Ulceration der Blase je 1 mal, Todesur- 
sachen unbekannt 10 mal. 


Was das Alter betrifft, so war das ungün- 
stigste das unter 20, sodann das von 30—35. 
Das günstigste war das über 55 hinaus, Benett’s 
Kranke war die älteste, nämlich 75 Jahre alt; 
sie erholte sich. 


Von 116 Operirten waren 64 verheirathet, 
52 ledig. Von den ersteren kamen bloss: 59, 
von den ledigen 73), durch. 


Von 98 Fällen erfreuten sich 41 einer ganz 
guten, 47 einer angegriffenen und 10 einer 
schwachen Gesundheit. ‘Von’ den ersten erhol- 
ten sich 75, von den zweiten 63 und von den letz- 
ten 40 %,. Demungeachtet ' glaubt Verfasser 
auch, dass. eine leicht 'angegriffene Iudividuali- 
tät das erste Resultat ergäbe. | 

Von 61 waren 11 einfache und 50 viel- 
fache Cysten. Von letzteren erholten sich 68, 
von ersteren 72 0/,. 


Die Grösse anlangend, so kamen von klei- 
nen Tumoren 83, von grossen 860/, durch. 

Der Dauer der Krankheit nach kamen 47%, 
derjenigen durch, wo der Tumor seit weniger 
als 11/, Jahren bestand, — wo über 11/, Jahr 
720). 

Von 41 Fällen mit ausgedehnten Adhäsio- 
nen kamen 600%/,, von 10 ‚Fällen mit leichten 
Adhärenzen 700%,, von 16 Fällen ohne Adhä- 
sionen 870/, durch. Trotzdem adoptirt P. die Ansicht 
von Atlee, dass ausgedehnte Adhäsionen bei einem 
erfahrenen Operateur die Prognose nicht 'wesent- 
lich beinträchtigen. 

Von 5 Fällen mit gleichzeitigem Aseites ka- 
men 2 durch. 

Vorausgängige Punctionen beeinträchtigen, 
wenn sie etwa nur lmal vorgenommen werden, 
die Prognöse für dieOperation nicht, wohl aber, 
wenn sie häufiger angestellt‘ wurden. - 
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Was die Verfahrungsweise..bei der: Operation 
selbst betrifft, hat P. vorzüglich auf 3: Punkte 
Rücksicht genommen. rn GR 

1. Die Behandlung des. Stieles. . a. wo .der 
Pediculus an.Ort und Stelle. gelassen wurde, 
nachdem er doppelt unterbunden oder ‘kurz vor 
der Ligatur abgeschnitten worden’ war. ı Hier 
heilten 64/9. b. wo der Pedieulus durch. die 
Incis. - Oeffnung hervorgezogen in. der .Wünde 
bald mittelst der: Sutur-Nadeln oder ‚der Klam- 
mer befestigt worden war.' Hiervon ‚kamen 700, 
durch. 

Der Verfasser : spricht ‚sich. schliesslich für 
das. Verfahren aus, wo der Stiel kurz vor. 'der 
Ligatur abgeschnitten wird, 

2. Genaue ‚Reinigung der  Peritonealhöhle. 
70%, heilten gegen. 55 1/, %/g, wo das’ Cavum 
sorgsamst von Blut. etc. ‚gereinigt worden war. 

3. Die 'Aufnahme des Bauchfells in..die Su- 
tur..betrefiend, ‚ heilten, 74 0/, ‚wo. das Peritoneum 
nicht, gegen '710%/,,. wo. das: Peritoneum mit Na- 
deln  durchstochen wurde. Demungeachtet stimmt 
P. für die ' Aufnahme. 

Schliesslich „bevorwortet P. ‚die, Darreichung 
von Opiaten ‚in-gemässigter Dosis, um, den Schlaf 
einzuleiten. — 

Berrut zu Marseille veröffentlichte eine sehr interes- 
sante Beobachtung einer Ovariotomie: bei einer 53jährigen, 
welche anfangs mehrfach, 10mal in 4 Jahren, punetirt 
worden, aber nach und nach sehr herabgekommen war. 
Das Fluidum war anfangs ganz serös, ward aber immer 
mehr fadenziehend. Nach jeder Punction applicirte'Ber- 
rut einen Sandsack auf. den Unterleib, in» welchem sich 
die Cyste nach und nach genau diagnostieiren liess. 

Am 29. October, Morgens Operation auf dem Lande. 
Schnitt von Nabel'bis' Schambein, Trennung des Perito- 
neums auf der Hohlsonde, Trennung leichter Adhäsionen 
mit der vorderen Bauchwand. Punction der Cyste mittelst 
des grossen englischen Trokar’s sammt Cautschukrohr, so 
dass ‚die Flüssigkeit hiedurch in. ein Gefäss abfloss. Nach- 
dem zur Hälfte entleert, ward die Cyste zur Bauchwunde 
 herausgezogen,. am Pedunculus die Klammer angelegt, 
diesseits derselben noch eine starke Ligatur applieirt und 
sodann Cyste, Ovarium und Tuba Fallopii' abgeschnitten. 
Wenig Blutung, kein Erguss in die Bauchhöhle " Schliess- 
lich Wundyereinigung ‚mittelst 9 Balkennähten, vermöge 
silberner Doppelfäden, die über Bleistiftstücken mit Gal- 
lis-Röhrchen zusammengeschnürt wurden. Nach der Opera- 
tion’Einhüllung .deriKranken in ‚eine: Flanelldecke „ein 
Plumasseau „auf das Epigastrium,, ein Cataplasma auf den 
Unterleib. , Opiumpillen. Am 7. Tage 5 Balkennähte 
entfernt, am 9. fällt die Klammer mit dem Stiele, der 
inzwischen mittelst Ferr, sesquichloratum fast inumifieirt 
worden war. Abscesse, ' Am: 20. Tage stand die. Operirte 
bereits ‚auf. 


Daselbst wird auch einer ‘Operation im 
Hosp. Middlesex gedacht, bei der man am 27. 
Dec. 1864 ein Ovarium exstirpiren wollte, aber 
in der That einen Nierenkrebs antraf. 

(Prof. Nussbaum in München, welcher zwi- 
schen 16—18 Ovariotomien "unter den sonder- 
barsten Vorkommnissen verübt "hat, legt münd- 
lichen Mittheilungen zufolge besonderes Gewicht 
auf die Anwendung der Klammer und den Um- 
stand, dass man das Eindringen von Blut ete. 
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in» die: Unterleibshöhle um jeden. Preis. verhüte. 
Letzteres 'tendirt er mit den Engländern durch 
Öperiren in der Seitenlage oder während die 
Patientin nahezu schwebend erhalten wird. Wie 
sehr die Application ‚die: Prognose verbessert. 
scheint zu beweisen, dass Nussbaum’s ‘erste 4 
ohne die Klammer Operirten sämmtlich starben. 
Man vergleiche übrigens frühere Jahresbe- 
richte. Ref.) 





Prof. Textor in Würzburg. hat Gelegenheit 
gehabt, einen kindskopfgrossen Knochenauswuchs 
wegzunehmen. 


Das Gewächs war als eine haselnussgrosse ‚rundliche 
Geschwulst im rechten Augenhöhlenrand zuerst bemerkt 
worden, welche rasch an Grösse zunahm,, sich sehr hart 
anfühlte, aber unschmerzhaft. war, 

Die ‚Geschwulst... hatte. allmählig. die Grösse eines 
Kindskopfes erlangt, aber die bedeckende Haut war an 
vier Stellen durchbrochen ‚so dass der entblösste, gelb- 
braun. aussehende Knochenauswuchs...offen. zu. Tage lag. 
Das. ‚grösste dieser ‚Löcher ‚befand ‘sich gerade, vorn in 
der Mitte der Geschwulst und erstreckte sich. senkrecht 
von oben nach unten, 4 bis 5: Zoll in der Länge. 

Der Knochenauswuchs ragte etwa 1/g. bis(3/g Zull_her- 
vor. Die Hornhaut des ‚rechten. Auges war getrübt. Das 
ganze Gewächs.; war, ‚noch, ‚wenn auch weniger deutlich, 
beweglich. 

Die Operation war immer noch möglich und da keine 
Erscheinungen, darauf hinwiesen, dass.das Gewächs auch 
nach innen in die Schädelhöhle hineingewuchert sei, da 
das Allgemeinbefinden ungestört, die Esslust und Ernäh- 
rung vollkommen regelmässig, so schien die Entfernung 
des Auswuchses allerdings gerechtfertigt. 

Den 12. Juli!1864& durchschnitt Textor die über das 
Gewächs gespannten Hautbrücken so ziemlich in. ihrer 
Mitte, trennte sie von dem Knochenauswuchse, mit dem 
sie nur durch lockeres Bindegewebe vereinigt waren, ab, 
schlug‘ dieselben gegen ' die Gränzen des)Auswuchses zu- 
rück :und suchte 'nnn, ‘am Umkreise . des, kuglichen ; und 
an seiner Oberfläche glatten ‚aber lappigen blumenkohl- 
ähnlichen Auswuchses durch verschiedene Lücken mit dem 
Messer, mit Sonden und Hebeln einzudringen, um wo 
möglich zur Basis desselben zu gelangen, um diese dann 
auf. irgend eine Weise zu ‚trennen. ‚Es war aber unmög- 
lich, „irgend eine Säge, weder eine Stich- oder Messer- 
säge, weder eine Kettensäge noch den Osteotom hier an- 
zuwenden, ale zugänglichen Lücken waren zu eng und 
zu wenig: umfangreich. Deswegen! beschloss: 7, die nun- 
mehr ‚ganz ‚frei emporragende Geschwulst von ‚ihrer Höbe 
gegen die Basis ihrer,ganzen Länge und Dicke nach mit 
der Amputationssäge in zwei Hälften auseinander zu sä- 
gen, um so jede Hälfte für sich leiehter wegnehmen zu 
können. Ts:hoffte nämlich noch: immer, . dass das Ge- 
webe. des Knochenauswuchses ein ‚lockeres, mehr schwam- 
miges, netzartiges wäre ‚musste sich aber bald vom Ge- 
gentheil überzeugen. Der Auswuchs war ausserordentlich 
hart und fest, wie Elfenbein, so dass 7, bald ermüdete 
und‘ sich von ‚seinen »helfenden Kollegen ablösen. ‚lassen 
musste. \‚Da der, bloss gelegte ‚Auswuchs theils wegen 
seiner bräunlichen Stellen, theils. durch seine Beweglich- 
keit den Eindruck eines abgestorbenen oder absterbenden 
Knochens (Segnesters) machte und bei seinem Blosslegen 
sich (durch weissere, schwammige, weniger dichte, jüngere 
Knochenmasse, schaalenförmig‘ an seinem Umkreise, einge- 
hüllt, ähnlich wie die neuerzeugte Knochenkapsel den 
abgestorbenen alten Knochen bei Nekrosis umgibt, fand, 
so beschloss 7. zuerst diese nicht sehr: mächtige neue 
Masse rings herum abzutragen, um: die ‚Entfernung des 
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nekrotischen Auswuchses zu erleichtern, ' was mit ‚Raim- 
baud’s Stichsäge geschah. 

Noch war der Auswauchs nicht ganz auseinander ee 
die Säge war ungefähr bis zwei “und einen halben Zoll 
tief in die Basis eingedrungen, wie Öfteres Untersuchen 
mit dem Untersuchungsstäbchen , ‘welches ' Heine seinem 
Osteotome. beigefügt. hat, nachwies.  T. ‚setzte Heine’s 
Winkelhebel :in die: Sägefurche,, ‚allein die Hälften des 
Knochenanswuchses stunden noch felsenfest, dagegen ging 
jetzt an der einen Seite ein etwa zwei Zoll langer Ab- 
schnitt des gelappten Auswuchses und dann ein ‚zweiter 
etwas kleinerer und bald darauf der ganze grosse Aus- 
wuchs, nicht etwa seine eine oder andere Hälfte los, denn 
beide hingen noch durch eine über einen Zoll dicke Par- 
tie an der Basis zusammen. 

Jetzt hatte 7. eine faustgrösse, tiefe, .buchtige Höhle 
vor sich,..die blutig und mit einer, granulirendeu hoch- 
rothen Fläche ausgekleidet war. Diese Höhle ‚war durch 
das Zusammenfliessen der Augen-Oberkiefer- und Nasen- 
höhle entstanden, da die begränzenden Wände durch das 
allmählige Wachsen des Knochenauswuchses nach und 
nach zum Schwinden gebracht worden waren. 
spitzige und scharfe Knochenenden und -Ränder ragten 
noch aus ihr hervor, die 7. theils mit der gewöhnlichen 
Splitterzange, 'theils mit Düer’s Hohlmeisselzange ebnete,. 
Die Blutung war nur gering, meistens aus dem Parenchym. 
Nur drei’ kleine Arterien spritzten. Die Wundhöbhle füllte 
sich allmählig mit Fleischwärzchen aus und die men 
ging ihrer definitiven Heilung rasch zu. 

(Abbildung Fig. 13 gibt die Ansicht von der rechten 
Seite, wo das grosse Loch a und das dritte kleinste zu 
sehen ist, so wie das umgestülpte obere Lid b des rech- 
ten Auges, welches nach aussen und unten 'ver- 
drängt ist.) 





Nelaton bediente sich bei seiner im vorigen 
Jahresberichte S. .215 ausführlich angegebenen 
chemischen ‚@alvanocaustik ‚eines Apparates be- 
stehend aus 9 Bunsen’schen Elementen von 16 
Centimeter Höhe auf 8 Centim. Breite. 

Scoutetten wendet in der Regei nur 2 bis 
3: Bunsen’she Elemente in ‚derselben Höhe, aber 
von etwas‘ stärkerem Diameter ‚als: Nelaton an 
und lässt den Strom 10 — 20 Minuten lang und 
auch länger wirken. Die Nadeln müssen lang- 
sam eingeführt. werden, :, weil der, Schmerz, als- 
dann unbedeutend sein:wird. Letzteres gilt von 
Cysten; bei consistenteren Geschwülsten, Lupien 
am Kopfe ist der Schmerz dagegen ein heftiger. 

Bei Cysten decomponirt sich ihr ‚Inhalt bald 
und die -Gesehwulst: schwindet auf merkwürdige 
Weise; Lupien widerstehen länger, "erfordern 2 
—3 Sitzungen und gewöhnlich hat man erst 


einen Erfolg, wenn die Cyste ‚partiell verschorft. 


Scoutetten hat damit 5 Cysten.am Handge- 
lenke kurirt und hält diese Methode‘ hier für 
die zweckmässigste von allen. Nach rasch ein- 
geführten ‚Platin - Nadeln: verspürten ‚die Operir- 
ten nur ein leichtes ‘Wärmegefühl, saber.keinen 
Schmerz. Es bildete sich um die Nädeln ein 
kleiner bläulicher Ring, mehr am negativen als 
am’. positiven. Pole, —- später, am letzteren, Pole 
weisse Bläschen »—— binnen einiger Augenblicke 
‘verminderte sich ‘die Geschwulst “und ‘in einer 
Viertelstunde. war,sie total verschwunden. 

2 mal: ‚operirte,,.er die,Hydrocele, ‚eine. bei 
einem 26 jährigen" mittelst 2 Sitzungen. —— eine 


Einzelne " 


andere bei’ einem a bay 12 ee 
mit’ Glück. | 
Ferner 3 Lupien am Kopfen: von Hersehiel 
dener Grösse. Besser’ nimmt man hier‘ 3 Ele- 
mente und wiederholt die Sitzungen. Hat sich, 
wie erwünscht, 'einSchorf ‘gebildet’ (er hat meist 
nur 1—2 Millim. "im Durchmesser), ' so stösst 
sich mit seinem Fallen der Geschwulst - Inhalt 
in Fetzen aus: | e} 
Weiter 'eine Meliceris’an der ]. Augenbrane 
eines Kitides von 6 Jahren. Sie widerstand je* 
doch der Electrolyse und musste exstirpirt wer- 
den. Ebenso ein fibröser Tumor ‘des Pharynx, 
welcher in seiner Vergrösserung nicht aufge- 
halten werden konnte. ‘Dagegen wurden 3: weiche 
Lymphdrüsen-Anschwellungen ’ am’ Halse besei- 
tigt. Misserfolg bei ‚einem "harten Ganglion vor 
dem I. Ohre — sowie 'bei einem eigrossen fibrö- 
sen Tumor unter der linken Hälfte des Unterkiefers. 
Hiernach erschiene die’ Electrolysation nach 
Scoutetten angezeigt und’ "applikabel bei ‚allen 
weichen Geschwülsten mit’ ”decomponiblem ' In- 
halte, also Cysten am Handgelenk, Hydrocelen, 
Gelerkeysten,' weiehen Drüsengeschwülsten, wei- 
chem Struma, arter. und  venösen 'Gefäss-'Ge- 
schwülsten — vielleicht bei Ovarialeysten. ; 
Dagegen contraindieirt ‚natürlich bei Cancer, 


fibrösen und allen 'indurirten Geschwülsten ‚sie 
müssten nur sehr klein und auf eine leichte 


Cauterisation entfernbar sein — ebenso bei Li- 
pomen und. nicht. incystirten Geschwülsten, .:wo 
die Fettelemente vorwiegen. 


XI. Zur. Verbandlehre, 


Privatdocent Dr. A. Hermann in Prag. Neue Goustruc- 
tion eines Kunstfusses für den Ober- und Uhnter- 
schenkel. (Prager Vierteljahrschr. 1865, Nr. 3.) 

Derselbe. Bequeme Krücken. (Ibidem,) 

Dr. Luigi Oiniselli in 'Cremona. , Neuer. Verband für 
Oberschenkel-Fracturen bei Kindern, (Annal.. univ. 

.di-Med. 'Luglio 1864.) | 


Die Herren Robert und Collin übergaben 


der :Academie (Gaz. med. de, Paris. 42) ‚eine 


Modifieation für: Amygdalotome, vorzugsweise 
solche, welehe man mit bloss einer 'Hand re- 
giert,, Gemäss dieser Abänderung wird es mög- 
lich, . die; Lünette,: welche .die Mandel umfasst, 
vermöge 'einer Cr&maillidre enger: und weiter: zu 
machen, je nach dem Volumen ‘eben der Ton- 
sille.. Man, kann diese Modifieation, , welche, von 
Maisonneuve herstammt, ‚auf alle (ältere ?). In- 
strumente der Art. übartrapen. ee 


In rien me&dicale Nr, 84: ist \die)Rede 
von.einem, Gaumenobturator,, womit der Zahn- 
arztıGion. einen Patienten mit. weicher’ und: har- 


iter ‚Gaumenspalte' erleichtert; haben, will; indem 
dadurch die Deglutition ‚und-die/Sprache wesent- 
lich : verbessert worden: sein, sollaı*».., hate 


«'» Der: Obturatorı nimmt seinen. Stützpunkt .je 

auf 2!Mahlzähnen: sowie auf: einer Verlängerung 
nach » vorne (Pivot). ‚Ringe und! Mittelstück 
sind! von! Silber; die Parthie, welche die ‚Spalte 
und die hinteren: Nasenöffnungen ‘obturiren soll, 
ist»aus ıgehärtetem Kautschuk in folgender Ma- 
nier gefertigt: 

3))In der Parthie, welche den Vormer er- 
setzen söll, befindet: sich »nach vorne ein planum 
inöliriktivm, um ‚den Abfluss des: Nasenschleimes 
zu erlauben. 

2) ‚Nach: hinten zu erstreckt;:sichiider: Kaut- 
schuk beinahe bis an die hintere, Schlundwand, 
einen: 'kleinen:Zwischenraum  lassend  behufs ‚Ab- 
flussesıdes;Nasenschleimes auch nach rückwärts, 
Dieses Interstitium: ist so«gering ‚ dass, -es, ‚bei 
Deglutitions-Bewegungen, ‚sobald eben: die Pha- 
rynx-Muskeln sich contrahiren, vollkommen 
schwindet. 

3) Die hintere Parthie des Obturators ist 
mit 2 Löchern und 2 Klappen versehen, wovon 
die eine sich von vorne nach hinten öffnet, um 
die Nasenrespiration etc. zu vermitteln, die an- 
dere umgekehrt, um die Exspiration durch die 
Nase zu ermöglichen. 


Köbner in Breslau (Klin. u. exp. Mitthei- 
lungen, Erlangen 1864 Enke, Kapit. häred. Sy- 
philis) verfährt bei selbstverständlich fast uner- 
reichbaren Geschwüren im Cavo pharyngo-nasale 
der Art, dass er am Knopfe einer Bellocque’- 
schen Röhre mittelst eines langen Fadens einen 
dicken, in starke arg. nitric. Lösung getauchten 
Scharpietampon befestigt, ihn in die rhinosco- 
pisch ermittelte Höhe der Ulceration hinaufzieht 
und dann den zur Nase herausgeführten Faden 
‚mittelst Heftpflästerchen aussen befestigt. Um 


ein zu hohes Hinaufgleiten zu vermeiden, be- 


festigt er an dem unteren Ende des Tampons 
vor dessen Einführung einen 2. Faden, welcher 
zwischen den hinteren Backenzähnen eingeklemmt 
wird und gestattet, dass sich .der Kranke vor 
jeder Mahlzeit den Tampon wieder entfernt, 
Durch Vertauschung der Bellocque’schen Röhre 
mit einem elastischen Catheter, dessen Einlegung 
von der Nase her Köbner dem Kranken bei- 
bringt und lernt, ermöglicht er, dass dieser 
Kranke selbst nach jeder Mahlzeit einen frischen 
Tampon wieder einbringt, so dass bei Tag und 
Nacht eine continuirliche Wirkung beliebiger 
umstimmender Mittel auf so hoch gelegene Ul- 
cerationen stattfindet. Köbner gibt an, mehrere 
Kranke auf diesem Wege geheilt zu haben. 


I) 


an Hermann’s 
ist dieses in erster 


Was das eigentliche Neue 
Kunstfüssen anbelangt, so 
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Instanz , die Anwendung ‚des,. Aluminiums.. statt 
des‘ Eisens. ‚H. ‚erzielte; hiedurch ‚ein: , unver- 
hältnissmässig ‘geringes Gewicht bei entsprechen- 
der Festigkeit und Dauerhaftigkeit. Ein : voll- 
ständiger ausgerüsteter Fuss bis an den .Sitz- 
knorren schwankt ‘in seinem Gewichte je: nach 
seiner Tänge und. der, Körperlast,,. die er zu 
tragen hat, zwischen ‚2 bis 3 Pfund, 

‚Zweitens die Anwendung. der. Feder : über 
dem: Fusse "mit ‚allen, aus: ihr entspringenden Vor- 
theilen. 

Drittens. die. selbstthätige originelle Riegel- 
Sperre des Kniegelenks beim Auftreten. 

'„Viertens die Construirung der Achsenstellung 
der einzelnen Gliedmassen ,ı welche. die Empfin- 
dung auf der Ferse, zu gehen aufhob, und zu- 
gleich die Anwendung der: Feder ermöglichte, 

Fünftens die eigenthümliche Bearbeitung und 
Verwendung des Holzes und sechstens die Er- 
findung eines sehr leichten einfachen Fusses. 

Hermann nimmt den Stützpunkt für seine 
Füsse durchschnittlich auf dem Sitzknorren ver- 
möge einer Holzhülse, adoptirte das Aluminium 
wegen seiner ums 3fache gegen das Eisen ge- 
ringeren Schwere, musste für das Material des 
ganzen Fusses aber auch eirca 60 fl. östr. auf- 


wenden. 


Um den bei starren Krücken bei jedem 
Schritte vorkommenden Gegenstoss, sowie die 
Erschütterung des Körpers und vornehmlich der 
Brust zu vermeiden, hat Hermann in Prag be- 
queme Krücken erdacht, bei welchen einerseits 
die Achselstütze auf dem. übrigen Krückentheile 
federnd aufgesetzt und am unteren Ende ein 
hohbler Raum angebracht ist, in welchem ein 
Gummiball festgehalten wird. Wo der gestreckte 
Arm die Krücke erfasst, um sie zu dirigiren, 
sind die beiden Krückenarme durch ein Quer- 
holz verbunden (Siehe d. Abbildung. 14). 


Zum Verband vön Oberschenkelfracturen bei 
Kirdern gebraucht Ciniseli*) nur 3 Schienen, 
einige Leinwandstreifen und Collodium, mit wel- 
chem jedes Verbandstück befestigt und bedeckt 
wird. 

Die bei Kindern von 2 bis 4 Monaten ge- 
bräuchlichen Schienen sind von weichem, sog. 
Schachtelholz, eben, ungefähr 11/, Millim. dick 
und 2 Centim. breit, an den Enden und Rän- 
dern geglättet und abgestumpft, Die äussere 
reicht vom Darmbeinkamm bis zur Fusssonle, 
die vordere von der Oberschenkelbeuge bis zur 


*) Die italienischen Artikel sind von Herrn Dr. Zell, 
prakt. Arzt in Diedorf bei Augsburg, bearbeitet. Ref. 
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Kniescheibe ‚die innere vom oberen Theile’ des 
Schenkels in geringer Entfernung vom Perinäum 
bis zum Condylus internus: des Unterschenkels. 
Die Leinwandstreifen haben eine Breite von 1 
Centim. oder etwas darüber. Nachdem die Frac- 
tur eingerichtet, ‘werden die 3 Schienen mittelst 
reichlich aufgetragenen Collodiums applieirt,' so 
dass es allenthalben an den Rändern der Schie- 
nen hervorquillt und die Haut vor ihrer unmit- 
telbaren Berührung schützt. Die 3 Schienen 
werden sogleich durch eine einfache Teur mit- 
telst eines Leinwandstreifens in der Mitte des 
Oberschenkels, der in den behandelten Fällen die 
Fractur entsprach, befestigt. Der Streifen wird 
mit Collodium sowohl an die Schienen als an 
die dazwischen liegende Haut geklebt und über 
der äusseren in einen Knoten geschlungen. Ueber 


den äusseren Knöchel lege man'eine’kleine'Lein- 
wandcompresse ,' um'-ihn vor‘ dem» Druck der 
äusseren Schiene zu:'bewahren, welche: oberhalb 
des Knöchels mit einem Leinwandstreifen’ fixirt 
wird, in der Art, dass'man eine Achtertour um 
den Fuss schlingt "und am’ Ausgangspunct' wie- 
der angelangt, einen Knoten über’ der Schiene 
schlingt. Ferner‘ werden ‘3 Streifen unterhalb 
des Kniees, dem untern und obern Theile ‚des 
Oberschenkels angebracht. Endlich ‘wird: das 
obere Ende der äussern Schiene mit einem Strei- 
fen am Becken befestigt. ‘Dieser sowie der 
ganze Verband, auch die unbedeckten Hautpar- 
tieen werden mit Collodium überstrichen. In der 
Folge muss dafür ‘Sorge getragen werden, dass 
diese Schichte nirgends durch sich’ ‚allmählig 
einstellende Risse eine ‘Unterbrechung erleide. 


. 
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„Seit mehren Jahren“ sagt Scoutetten, „ha- 
ben die Mineralwässer lebhaft die öffentliche 
Aufmerksamkeit in Anspruch genommen; sie 
verdienen es wirklich, weil siemit verschiedenen 
Interessen von grosser Wichtigkeit im Zusam- 
menhange stehen. Es ist dies nicht, wie man 
allgemein glaubt, ein rein medicinischer Gegen- 
stand; es ist auch eine Frage der socialen 
Oekonomie. Mehr als Hunderttausend Personen 
in Frankreich allein verändern jedes Jahr ihren 
Wohnort, um in weiter Ferne und mit grossen 
Kosten eine Erleichterung ihrer Leiden zu su- 
chen oder ihre geschwächte Gesundheit zu be- 
festigen. Die alljährlich ausgelegten Summen 


übersteigen 25 Millionen, und diese Fr be-) 


Tenis 


zeichnet. noch nicht die Auslagen für die Schöpf-' 


ung oder Verschönerung der Anstalten. Hat 
die Wissenschaft zur Erklärung und Rechtfer- 


tigung dieses Drängens und Wogens zu den 


Heilquellen, die Arts der Wirkung und ‚den the- 
rapeutischen Werth ' der Mineralwässer. nachge- 
wiesen? Keineswegs; was man weiss, ist das 
Resultat der empirischen Beobachtung. Die 
Mineralwässer sind nützlich, erleichtern oft; dies 
ist Alles, was die Erfahrung lehrt; keine Er- 
klärung der Thatsachen hält! die Rritik aus“ 

„Unsere Untersuchungen klären diese Sache 
auf, indem sie beweisen, dass die. Wässer, wie 


sie der Erde entströmen, in einem Zustande 
von ausnahmsweiser Wirkung sind, dass in 


ihnen chemische Processe mit Entwicklung von 
-electrischen; Erscheinungen vor sich gehen und 
-auf diesen Grund die: allgemeinen Wirkungen 
der Mineralwässer zurückzuführen sind." Dess- 
halb. sind die chemischen Elemente. nicht. plat- 
terdings zu ‚verwerfen, denn: sie.-spielen in, dop- 
pelter Beziehung eine wichtige Rolle: 1. sie 
können, wie Arzneimittel. innerlich genommen 
wirken ‚:'2) sie rufen electrische -Wirkungen im 
Verhältnisse“ der chemischen -Processe hervor, 
wenn sie in günstige Beziehungen mit neuen 
Verbindungen gebracht werden. Die Mineral- 
wässer unterscheiden sich daher 'wesentlich'von 
den gewöhnlichen Brunnen- ‘oder Flusswasser; 
sie sind thätige, (active), lebende Wässer; sie 
sind im dynamischen Zustande; das Flusswässer 
dagegen- ist im, statischen Zustande; die che- 
mischen Wirkungen sind darin erloschen und 
desshalb äussert ‘es auch: keine‘ electrischen 
„Wirkungen, Ist das Mineralwasser aus der Erde 
ausgetreten, wird. seine Wirksamkeit auch schwä- 
cher, weil die chemischen. Verbindungen. erlö- 
schen; es kann dann nur einen Theil seiner 
medicamentösen Wirkung beibehalten, wenn 
durch die Abkühlung, die Verdunstung oder die 
salinischen Ablagerungen nicht ihre activen Ele- 
mente, verloren gegangen sind.“ - Seit längerer 
Zeit beschäftigte sich Scoutetten mit diesem 
Studium, er unterhält zahlreiche Versuche und 
Reisen, neuerdings in der Auvergne besuchte er 
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Royat, Saint-Nectaire la Bourbole und Mont- 
Dore, in welch. letzterem Orte er 22 Tage ver- 
weilte und zahlreiche Versuche in Gegenwart 
der dortigen Aerzte machte. Ein Programm 
wurde festgesetzt und - die Versuche durch 3 
Tage fortgesetzt, welche zu folgenden Schlüssen _ 
führten: 1) dass die Electroden von Platin in 
ein Gefüss von Glas oder Porcellan mit ge- 
wöhnlichem Wasser gebracht, keine Spur von 
dynamischer Electrieität aufnehme, und dass 
die Nadel des Galvanometer von Nobili unbe- 
weglich blieb; 2) dass bei demselben Versuche, 
jedoch mit Mineralwasser, augenblicklich eine 
beträchtliche Abweichung der Nadel Statt finde; 
3) Massydie Erhöhung der Temperatur auffällig 
die electrifschen Manifestationen vermehre, 1 
aber schwächer werden in dem Maasse, als 
man sich von der Epoche der Ausströmung ent- 
ferne, eine Erscheinung, welche natürlicher 
Weise durch die Verminderung, dannsdurch das 
Aufhören' der‘ chemischen Thäägkeitehl ‚(Aktio- 
nen) sich erklären lässt. Durch einen andern 
Versuch wurde constatirt, dass durch Eintauchen 
eines Theiles des Körpers bloss in dem Mine- 
ralwasser augenblicklich electrische, an der Ab- 


weichungider. Nadel wahrnehmbare Erscheinun- 


„sich. veranlasst, 
„am die) Merauche in ; Scoutetten’s Gegenwart zu 


gen hervorgerufen werden; diese wichtige That- 
sache erklärt die durch die Mineralwässer be- 
wirkte Excitation, welche bis zu Fieberentwick- 
lung sich steigert- Diese Eigenschaft kommt 
allen Mineralwässern, aber in verschiedenen 
Graden je nach,der Activität, ‚der chemischen 
Combinationen zu; es ist dieses die electrische 


„Wirkung (Action), wodurch, indem der geschwächte 


Organismus gekräftigt die Krankheiten im 
Anscheine von‘sehr vetschiedener Art,. geheilt 
werden, welche aber ih der "Wirklichkeit nur 
der .locale Ausdruck, eines; allgemeinen. krank- 
haften Zustandes «sind.‘; Ferner: wurden: mehrere 
Versuche :mit einem Goldblättehen-Electroscope 
gemacht, um zu beweisen, dass die statische 
Electricität‘ ‘in’ den: -Mineralwässern ; nicht: vor- 
handen sei. Endlich ‘wurden: die 'Mineralwässer 
mit Milch cder Syrup versetzt und 'nachgewie- 
sen, dass durch diese Mischung‘ die wirksanien 
Eigenschaften der Miberdlwäsädr auffallend ge- 
schwächt werden. * 

‚Das vitale Princip der Mineralwässer glaubt 
Scoutetten. demnach ‚in der Electrieität entdeckt 
zu haben... Diese Meinung 'hat einigermassen 


die hydrologische Welt in Bewegung, ‚gesetzt 


und fand die hydrologische Gesellschaft in Paris 
‚eine, Commission. zu ‚ernennen, 


wiederholen. -“ Von ihren Mitgliedern haben be- 
sonders rund, Lambron, -Gigot-Suard 
und Treuille theils diesbezügliche Versuche. über 
die Electrieität, die andern "ihreReflexionen mit- 
getheilt. Physiker, ‚Chemiker und Aerzte haben 


‘vor Seoutetten das Studium der Electrieität'der 


st: «VON LÖSCHNER. 


Mineralwässer erfasst, ohne diese Frage zu: lö- 
sen; so Anglade, Thiriat, Patissier) Thouvenel, 
Leon Marchand, Treuille, Lambron. Der Aus- 
gangspunkt der Untersuchungen Scoutettens war 
in der That ein Memoire von Becequerel (Vater), 
in welchem er nachwies, dass bei: Contact der 
Erde und einer: Wasserader oder: eines Wasser- 
laufes sich Eleetrieität entwickelt. Die, Erde 
zeigt einen Ueberschuss von positiver oder ne- 
gativer Electrieität und das Wasser einen ent- 
sprechenden von der entgegengesetzten Electri- 
eität, je nach der Beschaflenheit des Bodens 
oder der anderen im Wasser aufgelösten Sub- 
stanzen. Behufs gewissenhafter Studien hat 
Scoutetten die vorzüglichsten Thermen Frank- 
reichs, Deutschlands, Italiens und der Schweiz 
besucht; seine Versuche wurden an den bezüg- 
lich ihrer Zusammensetzung verschiedenartigsten 
Wässern gemacht und seine Schlüsse von öffent- 
lich angestellten Beobachtungen gezogen. Die 
erste von ihm behauptete Thatsache ist die, 
dass in den Mineralwässern. keine freie Elec- 
trieität vorhanden sei, dass vielmehr bei Be- 
rührung der Erde und einer Wasserader oder 
eines Wasserlaufes die Production von Electri- 
eität sich vollziehe und das: luftig gewordene 
Wasser einen Ueberschuss von positiver Elec- 
trieität annehme, während die Erde negativ: ist. 


Aus der ersten Reihe seiner Untersuchungen 
schliesst Scoutetten: 1) dass das Meerwasser, 
‘das der Flüsse in seinem Contacte mit dem 
umgebenden Boden constant einen Ueberschuss 
von positiver Eleetricität erlange in seiner Be- 
ziehung zur Erde, welche negativ wird; 2) 
dass die warmen, lauen und kalten, alcalini- 
schen, neutralen, sauren Mineralwässer negative 
Eleetricität anzeigen, während die Erde posi- 
tive; und dass das Schwefelwasser dasjenige 
ist, welches die energischeste Reaction zeigt; 
3) dass die transportirten Wässer keine wei- 
tere Abweichung der Nadel als das gewöhnliche 
Wasser verursachen, und die künstlichen Mine- 
ralwässer sich wie die versendeten verhalten. 


Scoutetten hatrauf. folgende Art «auch die 
Wirkung der Electrieität 'auf den Organismus 
studir#: er tauchte sich in ein Bad zu Plom- 
bieres:und liess eine Schulter über‘ dem Wasser 
herausragen, in ‚die er eine Platinnadel zwischen 
den Fasern des Deltamuskels hatte einstechen 
lassen; die Badewanne wurde mittelst Glasfüs- 


sen: von 0,15 vom Boden isolirt, der Galvano- 


meter ausserhalb des Zimmers in einem voll- 
kommen trockenen Corridor aufgestellt; die Na- 
del des Galvanometer zeigte 850, die Richtung 
des Stromes war positiv; mit Wasser aus der 
Wesei zeigt sich .eine Abweichung von 10°, in 
einem Bad von Salzwasser erreichte-die Nadel 
250, in einem. Bade von künstlichem Bareges 
Wasser auch 25°; wurde das Minerälwasser in 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. V. 
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den Mund: gebracht, ‚war ‘der. Strom negativ; 
Schwefelwässer erregten: einen. Strom. im ent- 
gegengesetzten Sinne.  Im\Verfolge. seiner Un- 
tersuchungen über Electricität ‘hat. Scooutetten 
zuerst auf dem Wege des Experimentes: die Ent- 
wicklung von Blectrieität während des Blutum- 
laufes nachgewiesen; diese Frage gab'Gelegen- 
heit zu einer heftigen Polemik zwischen B£- 
elard, Dechambre und De la Rive. 


Scoutetten vindicirt. sich das Verdienst der 
Entdeckung der Rlectricität im Blute; Tillot 
stimmt aber nicht so leicht mit der Erklärung 
und den daraus abgeleiteten Folgerungen über 
Leben und Tod mit ihm überein. „Der Elec- 
trieität. vorzüglichste Quelle ist die Bluteircu- 


lation, sie ist im dynamischen Zustande vor- 
handen. Nachdem erwiesen ist, dass die Ele- 


mente einer Säule ‚unwirksam bleiben, so lange 
als der Kreislauf nicht geschlossen ist, entsteht 
die Frage: „Welche sind die Conductoren, welche 
die Leitung im Körper schliessen? Es sind dies 
die flüssigen Fäden und die Nerven; fangen die 
Materialien zu fehlen an, so wird die Entwick- 
lung ‘der Eleetrieität schwächer, die Säule geht 
zu Grunde, dies ist das Geheinniss des mate- 
riellen Lebens.“ Die Versuche und Behaupt- 
ungen Scoutetten’s wurden wie alle originellen 
Ideen aufgenommen und besprochen. Die schärfste 
Kritik ist von Durand-Fardel, welcher erklärt, 
Scoutetten hätte sich mit dem Ruhme, diese 
Versuche gemacht zu haben, begnügen sollen, 
und erforderten dessen Beobachtungen eine strenge 
Controle. Der Gegenstand ist schwierig und 
die Versuche Sc.’s haben nicht immer unter den 
Augen der Mitbeobachter die angekündigten 
Resultate ergeben, was Se. auf Rechnung eini- 
ger Störungen des Apparats: setzte.“ Sc, sagt 
Durand-Fardel, wollte die Hydrologie gänzlich 
umgestalten und rüttelte vom Grund bis zur 
Spitze an dem hydrologischen Gebäude, allein 
er hat nicht bewiesen, dass dieF. die wirkliche 
Ursache ‘der ‘Wirkung: der Mineralwässer ist. 
„Se. stützt sich auf mehre Argumente, um der 
E: die Hauptrolle in den Wässern anzuweisen, 
unter andern auf ihre exceitirenden Eigenschaf- 
ten; allein diese Angaben lassen sich nicht. auf 
alle Wässer anwenden.  Gigot- Suard hat bei 
seinen umsichtigen Versuchen in Cauterets nach- 
gewiesen, dass im Bade eine Verlangsamung 
des Pulses und nach dem Bade eine Vermeh- 
rung der Körpertemperatur eintrete; dies ist 
nun das- Umgekehrte ‚von Sc’s Theorie, denn 
gerade, wenn das: Wasser nicht mehr mit dem 
Körper in Berührung ist, treten die stimuliren- 
den Wirkungenvauf; hat das Bad eine Tem- 
peratur von 37—880, so erhebt sich der Puls 
im Bade, dann sinkt er, um wieder im ‚Ver- 
laufe des Tages sich zu beschleunigen.. Gigot- 
Suard schliesst daher, dass die aus dem imensch- 
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liehen ' Körper "sich entwickelnden: eleetrischen 
Reactionen’' viel mehr ein’ Resultat als veine Ur: 
sache wären. "Treuille kommt "mit diesen Be: 
obachtringen' "überein, "indem’die Wässer von 
Luxeuil und Möont-Dore’ anfänglich eine Beruhig* 
ung (sedation) und später eine Aufregung | (ex* 
eitation) 'hervorbringen. Beinahe" alle 'Mineral- 
wässer, sagt T., produeiren RB. und sie müssten 
alle eine gleiche therapeutische Wirkung‘ haben; 
wie kommt es. aber, dass schwach mineralisirte 
Wässer‘ sehr’ oft eine” ausgesprochenere Wirk- 
samkeit:haben, als Wäüsser, die sehr''reich an 
mineralischen Bestandtheilen, und desshalb einen 
viel energischeren eleet. ‘Strom erregen ? 
® 

Lambron studirte: die Bedingungen der Blec- 
trietätsentwicklung in’ den Wässern zu Luchon. 
Nach ihm hat .die 'Bleetrieität der Mineralwäs! 
ser' nichts Unerklärliches, denn nach der Theo» 
rie von Volta kann man schliessen, dass ein 
eleetrischer' Strom sich jedesmal entwickelmmüsse; 
wenn die Mimeralwässer ‘in Rapport entweder 
mit dem Boden oder mit einer andern Flüssig- 
keit "gebracht werden. Was aber für die me 
dizinische Praxis ' wichtig ' erscheint, “ist ” die 
Kenntniss von der Entwicklung der. E. im Ins» 
nern der Wässer selbst, unabhängig von allem 
Contact mit irgend einer Flüssigkeit: " Lambron 
fügt hinzu, dass die Schwefelwässer, ‘die so’ sehr 
an der Luft verändert werden, schon’ an und 
für sıch Anlass zu einer bedeutenden Entwick- 
lung von’ E. geben.» Dieser Beobachter‘ suchte 
daher die Bedingungen dieser‘ Entwicklung und 
eönstatirtey dass die Abweichung “der Nadel 
einen 'eireulirenden  eleetriscehen Strom anzeige, 
in dem äussern Umkreise‘ von den ıoberflächli- 
chen Schichten zu‘ den tiefen und in ‘dem In! 
nern des Wassers von'den tiefen Schichten ge: 
gen ‘die oberflächlichen. ' Die. Intensität‘ ‘des 
durch den Grad’ der Abweichung angezeigten 
Stromes ist nicht im strengen Verhältnisse (cor- 
relation) mit dem Tremperaturgrade der Wässer 
von Luchon, aber in’ direeter Beziehung zu ih+ 
rem Schwefelgehalte,  wie'schon Se. an andern 
Wässern nachgewiesen hat, in welchen die al- 
calischen Sulfurate das Hauptelement zu "sein 
scheinen. Es ist inteyessant,; mit Z. die Richt: 
ung (Direction) desv electrischen Stromes ztı ver- 
folgen und den Körper zwischen zwei Blectri- 
eitäten von  entgegengesetzter Strömung. plaeirt 
zu finden; wenn eine’ Person sich! im Bade be- 
findet, so’ nehmen die im’ die tiefen Schichten 
eingetauchten Parthien negative E. 'in Ueber- 
schuss auf und die in den oberflächliehen Schich- 
ten sich befindenden, sowie die vollkommen "unter! 
getauchten einen UÜeberschuss’ von positiver BE: 
Verf, hat auch die Wirkungen der Douchevauf 
verschiedene Körpertheile studirt nnd ist zu dem 
interessanten Resultat gekommeny© dass die ge-+ 
dachte Körperpartbie positive, die andern Theile 


der exeitirenden Flüssigkeit, 
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negative E, anzeige: Bei'der" schottischen Douelie 
hängt die Art’ demE. \von: der Temperatur 'ab, 
somit ist die»Partie, welche "die heisse 'Donche 
erhält, ‚negativ, während die‘andere positiv. ist. 
Die  versendeten Schwefelwässer geben ähnliche 
Resultate, aber ihre .eleetr.» Wirkung ist won 
geringerer Intensität; die‘ gefrorenen Schwefel- 
wässer’ geben analoge’ Resultate jenen’ der ver- 
sendeten, ' aber noch ’ schwächere, Se. hat:die 
P.' inveiner gewissen" Anzahl 'von'Wässern’und 
die Wirkungen, die’ sich’ beobachten lassen, ’dar- 
gethan, wenn der mensehliche Körper in Contact 
mit“diesen Wässern ist! Lambron hat: die Be- 
dingungen der ‚Intensitätsentwicklung für eine 
gewisse Reihe von’ Wässern aufgestellt, indem 
er Versuche mit’ den Wässern zu Luchoen machte. 
Sc. 'hat einen Strom angegeben‘, ‘L. hat deren 
zwei -gefunden), ' einen von‘ positiver I% nach 
oben, und einen von’ negativer E,: von unten, 
so 'dass der Körper zwischen zwei Strömen sich 
befindet. * L.»ist‘ nicht wie Se. von der’ Es'als 
ausschliesslich "wirkenden: Factor in’ "den Mine- 
ralwässern überzeugt; doeh gibt auch Se. zu, 
dass die Mineralwässer je nach der Natur ihrer 
mineralischen Bestandtheile eine verschieden me- 
dicamentöse Wirkung äussern; 'er gesteht ihnen 
sogar eine örtliche Wirkung zu; er anerkennt 
überdies eine specielle eleetive Wirkung derselben, 
wenn ‚sie. getrunken werden, Doch ist ‚nach 
ihm das Leben der Wässer nichts anderes „ als 
die: durch den Contact der Flüssigkeit mit dem 
menschlichen Körper entwickelte“ E. Die medi- 
camentösen Wirkungen werden bedingt durch 
die Beschaffenheit der in, Auflösung erhaltenen 
Bestandtheile; endlich sind die Hauteruptionen 
nur eine Wirkung des Contactes der Haut mit 
Mit einem. Worte: 
Se. ist nicht so exelusiv, als er scheint, denn 
am- Ende seines Buches schlägt er eine chemi- 
sche Classification vor, welche die Mineralwäs- 
ser in drei Gruppen theilt: Schwefeiwässer, Salz- 
und. Eisenwässer, Aber indem er allen diesen 
Wässern. eine exeitirende Beschaffenheit beilegt, 
findet er in der E. die Basis dieser Eigenthüm- 
lichkeit und hofft‘ die Chemiker ‘und Kliniker 
zu versöhnen. L. ist weniger absolut und sieht 
die E. nur als ein Resultat an; ' er suchte die 
Art dieses Daseins dieser besondern Kraft 'der 
Wässer zu studiren,, indem er Beobachtungen 
an Wässern einer ganz speciellen Mineralisation 
anstellte, hat er den Weg’ zu Arbeiten dersel- 
ben: Beschaffenheit eröffnet, auf welcher man 
vielleicht dahin gelangen dürfte, ' um Rechen: 
schaft von einer ‘gewissen Zahl Wirkungen 'auf 
den Organismus zu geben,» deren Erklärung bis- 
her mit Dunkelheit umhülit‘; ist. Die Art und 
Weise der Wirkung der. Mineralwässer ist’ sO- 
mit auch ans diesen Versuchen und Beobacht- 
ungen: noelv nicht‘ erklärt, und weiterer Forsch- 
ung vorbehalten. O8 AM Bart 


ns 


vi Fleckles jun. hät in! seiner Diätetik  mit-@e- 
schick. Alles zusammengefasst, ; 'was.dem: Kurt 
gaste‘ beim’ Gebrauch‘ der. Mineralquellen ;! und 
Badekuren 'zu wissen‘ erspriesslich ist.) Stiekgh ent 
hält das Werkchen nicht. 2” 


Hauck bietet in ‚seinem "pegologischen Lexi- 
kon der ‚Heilquellen ‚und Kurorte Deutschlands 
eine ‚ wirkliche Bereicherung der, besprochenen 
Literatur; wir finden dieselben alphabetisch 
geordnet und auf Grundlage der wichtigsten 
Balneologen zusammengestellt, bei ‚einzelnen 
derselben die physiograpbischen Eigenthümlich- 
keiten nach eigener Anschauung . geschildert, 
manche diatetische, Andeutungen und treffliche 
kritische. Bemerkungen eingeflochten und müs- 
sen das Werk als ein das reiche Material um- 
fassendes und. sichtendes, durch seine Anvord- 
nung leicht benutzbares Handbuch werth- 
schätzen. En 


Morin liefert in’ dem jährlich erscheinenden 
Almanache für Badereisende einen recht brauch- 
baren Führer in die berühmtesten Kurorte, von 
dznen wir voraussetzen können, dass er mit 
jedem Jahre reichhaltiger und ROÖFFELEEN werden 
wird. i 
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k. k. Gesellschaft der‘ Aerzte zu Wien. — ' Wien. 
Selbstverlag der k. k. Gesellschaft der’ Aerzte. ' 1865. 


I VONTBÖSCHNRR. 117 muy! 


\Y oytits. 


La Carriere. 
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Rircher,, J.., Ueber Meran. als .klimat, Kurort... ‘Wien. med, 
a... Woehbl. XXI. 35. 36. a FRE 
Heifft Der Kurort Meran In Jahre 1864— 65. Berl. 


klin. Wochsehr. ll. 29. 
Heimabend,, ‚. Die klimatischen ee wi Bahvuka‘ Wien, 


1865. 
Ghambers, ., ‚Ueber. die Wirkungen, des Klimas von Italien. 
„',.bancet. U., 17. Oct. 
Ohamherg; Thomas. King. 


Ueber einige ixanigen des 
Lancet..II. 21. Nov. n 


Cazenave, Edouard. Veniee..et son climat. 
In 8.. 58 pp. . Vgl. Gaz. des Höp..55. 


Lubanski, Guide aux :stations d’hiver du, litteral mediter- 
.n.,Taneen.; Nice, Gauthier et Co. 8. 590. LXXII et 
MABUDR: UIErRIE 2 Thlr, © 


Lippert, Heinr. Klimatologisch - therapeutische Aphoris- 
men aus Nizza. Deutsche Klin. 12. 14. 16. 


Escallier. Lettre sur le climat de Nice et des stations 
‚ hivernales voisines au point de vue physiologique et 


Ä Klimas- von Italien. 


Paris. Plon. 


" medicale,  indications et contreindications. Paris, 

" .J. B. Bailliere et Fils. 8.11 pp. 

Kolb, Carl. Zur‘ Klimatologie von Palermo. Deutsche 
Klin. 28, 2 

Stiege. ‘ Üeber Mentone. Berl. klin. Wochschr: II. 40. 
'p. 407. 

Genziner. Mentone und die Riviera. Mainz 1865. 

‚Valentiner, W... Die. Kurorte der provenealischen Küste 


und der Riviera di 
26. 29.31. 


de Valcourt. Klimatologie d. Winterstationen d. 1. 
'„igen Frankreichs. Gaz. des Höp. 16. 


ponente. Deutsche Klin. 25. 


Re Alex. Des climats propres aux malades, ou &tude 


comparee ‘de l’action preventive et eurative dw Cli- 
‚mat. de',/Pau .et des climats, de ‚Montpellier, Hyeres, 
‚Nice; Rome, Pise,. Florence, Naples etc. Avec une 
description, des etablissements thermaux des Pyren- 
'nees. 3. "Edition. Traduition ‘de’ l’anzlais. Paris. 
Impr.' Guerin. 12. ’XXXVl et 392 pp. 


Ueber die Insel’ Lissa als Winteraufenthalt für 


"1 /Tubereulöse, '' Wien. med. Presse ‘VI. 48, 


Madden, Thomas More. Ueber das Klima von Malaga 
und 'dessen Einfluss auf chron. Lungenkrankheit; 'be- 


sonders -Tuberculose. ‚ Dubl. Journ.! XI. (79), p. 16. 
‚August, 
:Shortliff, W. Ueber das.Klima; von Malen, HEainhatı U. 


‚20., Nov. 


Sue) ‚'Qlimats»de !’Afsidie een de ’Italie 
set du midi de la. France. Alexandrie, le Caire, la 
haut Egypte, Alger, Madöre, Palerme, "Rome, Naple, 
Venice, Nice, Hyeres et Pau. De leur valeur dans 
' les affeetions chroniques ‘de la. peitrine. '' Paris. .Le- 

‚oeelere. 118. XIV... etı 335 pp: 


Ueber Molkenkuren, ’Gaz. des Höp. 71; 


‚Der ungenannte , aber. bekannte..Verfasser 
„der..Wünsche ; und. ‚Aussichten. - für, Teplitz- 
Schönau“ hat durch. seine ‚Schrift mit Benütz- 
ung‘ amtlichen ‚Materials dem für Böhmen hoch- 
wichtigen Kurorte. einen .'bedeutenden Dienst er- 
wiesen. Wir ‚von ‚unserm Standpunkte können 
ausUeberzeugung bestätigen, dass Teplitz-Schönau 
mit seinem: reizenden Thale und, seinen trefli- 
chen; Quellen ' bei Fortsetzung der. mühevollen 
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und theilweise * durchgesetzten Verbesserungen 
einer grossen Zukunft entgegengeht, und neben 
fortdauerndem weitern Aufschwung als Bade: 
anstalt auch eine grosse Industriestadt werden 
känn, da’ alle Verhältnisse gegeben sind, welche 
den herrlich gelegenen Ort mit den schönsten 
Umgebungen auch als’ klimatischen Kurort von 
namhafter Bedeutung wieder zur Geltung brin- 
gen können, ‘wenn die Industrie bei ‘ihren 'rie! 
senartigen Fortschritten niemals den Kurort als 
solchen vergrössert, sondern alle ihre Einrieht- 
ungen so trifft, dass Luftkreis und Schönheit 
der Nätur nicht nur nicht darunter leiden, son- 
dern aufstrebendes Leben nach allen Richtungen 
begünstigt. — Möge man nie vergessen, dass 
Teplitz und seine ‚Bewohner in erster Reihe 
den Quellen Alles danken, was sie geworden 
und sind. | 
Feierabend gibt nach einer. allgemeinen Be- 
sprechung der. klimatischen ‚Verhältnisse , der 
Schweiz und der Hilfsmittel der Luftveränderung, 
Diät, Bewegung, Wasser, Molken, Milch, 'Trau- 
benkur, Fichtennadel- und Erdbeerenkur, eine 
Uebersicht der klimatischen Kurorte des .herr- 
lichen ‚Landes und nennt: im Kanton Uri 1), in 
der Hügelregion bei einer Höhe zwischen 1000 
bis 2000 Fuss über. dem mittelländischen Meere: 
Altdorf und Bürglen; 2) in der Voralpenregion 
zwischen 2000 und 4000 Fuss Maria - Sonnen- 
berg und Seelisberg;; 3). in. der Alpenregion 
zwischen 4000 bis 5000 Fuss: Andermatt.. ‚Im 
Kanton Schwyz 1) in derHügelregion:, Seeven, 
Brunnen, ‚Gersau, Schwyz, Nuolen, Wäggisthal; 
2) in der Voralpenregion: Stoos, Rigi-Klösterle, 
Rigi-Staffel, Rigi-Scheidegg. Im Kanton Unter- 
walden: 1) Beckenried, St. Antoni, Stanz, Stanz- 
stad, Rotzloch, Rotzberg, Kerns, Sarnen; 2) 
Engelberg, Schwendikaltbad, Schönegg. 3). Klim- 
senhorn, Bellone auf dem Pilatus. Kanton Lu- 
zern: 1) Stadt Luzern, Wäggis, ‘Vitznau. 2) 
Sonnenberg, Hergoöttswald, Eigenthal-Schwarzen- 
berg, Farnbühl, Menzberg, Heiligkreuz. 3) Ri- 
gikaltbad, Schimberg. Kanton Zug: 1) Zug; 
2) Felsenegg, Schönbrunn. Kanton Zürich: 1) 
Zürich, Bocken, Nidelbad, Weid, Albisbrunn; 
2) Uetliberg, Albispass, Hütten, Gyreubad. Kan- 
ton Glarus: 1) Stachelberg, Rithisau. Kanton 
St. Gallen: 1). St. Gallen, Rorschach, Fröhlichs- 
egg, Wallenstad. Kanton Appenzell: 1) Appen- 
zell, Weissbad, Gonden, Gais, ‘Heiden, Wolfs- 
halden, Heinrichsbad.e Kanton Graubündten: 
2) Churwalden, Fideris, Le Presse, Peiden. 3) 


St. Moritz, Schnols, Tarasp, Davos, Flims, St. 


Bernhardin. Kanton Thurgau: '1) Horn Romans- 


horn. Kanton Schaffhausen: 1) Interhallau, Oster- - 


fingen, Hassbach, Schaffhausen.‘ ' Kanton 'Aar- 
'gau: Baden, Biberstein,, Brestenberg, T,aurenz- 
bad, Jungfernbad, Rheinfelden, Schinznach. 'Kan- 
ton Solothurn? 1) Frohberg, Weissenstein, Balm- 
berg. Kanton Basel: Frenkendorf, Schauenburg, 
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Schweizerhall, Langenbruck. Kanton Bern: Thun, 
Interlacken ‚"Bödelli, Meiringen , : Brienz , Heu- 
strich, Langenau,, Lauterbrunnen , ' Weissenburg, 
Gurnigl ,  Zweisimmen ‚)'Rosenlawibad ‚- Grindel- 
wald, Engstlemalp, Abendberg ,»Mürren,; Wen- 
genalp, Niesen, Grimselhospitz. Kanton Neuen- 
burg: Chaumond, Tete deRang. Kanton Waadt: 
Montreux, Vivis, Sales, Verne, Aigle, Ollon, 
Bex, Laveg; Chateau d’Oex, Grössinnieres, Glion 
Les Chälets, d’Avant, Sepay, Plans, Lavey. 
Kanton Genf: Morne, Monetier, Treize - Arbres. 
Kanton Wallis: Saxon, Sitten, Brueg, Lesuk, 
Morgins, Zermätt. Kanton Tessin: Lugano, Stabio, 
Rovio, Faido. | 

Wer Mentone- und die Riviera als klimati- 
schen Kurort kennt, der wird auch Genzmer’s 
Schilderung und Anpreisung für gerechtfertigt 
halten; denn ces ist. in der That einer der zweck- 
mässigsten Aufenthaltsorte für die armen Lei- 
denden,, deren Respirationsapparat in ' grossem 
oder ‚kleinem ‚Umfange..leck oder. defect ge- 
worden. 


2) ‚Alcalische, alcalisch-salinische, und alcalisch- 
salinisch - muriatische Mineralwässer. 


Barbier, E. Lettre medicale sur Vichy. 
18. 72 pp. 


Vichy. Bougard. 


Baradou. De l’emploi therapeutique des eaux thermo- 
minerales de Vichy dans les maladies du foie et de 
la ‚rate, les, fievres intermittentes chroniques et leurs 
complications, la dysenterie et la diarrh&e chroniques. 
Vichy Bougard. 8. 73 pp. 


de Castanie..: Nouveau guide complet aux bains de Vichy. 
Avec'un plan de Vichy et plusieurs gravures et vues, 
2. edition. „Paris. Garnier freres. 18. 144 pp. 


Vichy. Eine Bade-Skizze. Berlin 1865. 


Chabory-Bertrand. Guide medicale du baigneur aux eaux 


Göschen, 


thermales du Mont -Döre. Paris. Impr. Blot. 18. 
72 PP. 
Alies, B. Du traitement des maladies chroniques par 


l’usage des eaux thermales et mindrales de Luxeuil. 
Vesoul. Impr. Luchaux. 8. 32 pp. 


Gobley. 'Rapport sur l’eau (de Fourchambault (Nievre). 
Bull. de l’Acad. de Möd. T. XXX. 


Gobley. Rapport sur l’eau de Cordelle (Loire). 
l’Acad. de med. T. XXX. 


Valentiner. Der Kurort Oberpfalzbrunn in Schlesien. 
Berlin. 1865. 


Bull. de 


Fröhlich, E. H. Bad Rohitsch und die Rohitscher Sauer- 


brunnen. Fünfte umgearb. Auflage. Wien. Brau- 


müller 1865. 
Präsil, W. W. Der Kurort Gleichenberg und seine Um- 
gebungen. Wien. Braumüller. 8. VIII u. 390 S. 


Spengler. Einiges über die physiologische Wirkung des 
Emser Wassers. Zeitschrift der k. k. Gesellschaft der 
k. k. Gesellschaft der Aerzte in Wien. 1865. Nr. 18. 


Panthel. 
Thermalwassers. 


Ueber die Inhalation des aerstäubten Emser 
Deutsche Klin. 12. 


.Die Heilquellen und »Mineralbäder von. ‚Tarasp - Schuls. 


Chur‘ 1865. 


“ 
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Chabannes.., Traite des eaux 'minerales , de; Nals. ua 
‚, Impr. Escudier..12. „VIIL ‚et 404 pp, 


Clermont. ,. Ueber: dig Wässer von ‚Vals, (Quelle de, we Ri- 
‚ golette). ‚Gaz. des Höp. 145. 


Chabannes, Ueber ‘die, Mineralwässer zu. Vals ee 
'Gaz, des, Höp. 49, 50. Vgl..a. 36, u a7,.- 


Yeoklı -Os,. ‚Analyse, der Deus aan zu.‚Vals. 
des Höp. 21. 

Vals. Die Mineralwässer PR pr Gaz, "des Höp. 11. 20. 

Dr. Ohabanne. 


Gaz. 


De l’emploi theräpeutique de l’arseniate 
“de fer," "Nouvelles &tudes sur les eaux 'minerales de” 
Vals. Gaz. des Höp. 1865. Nr. 36. 37. 49. 50. 
Sigmund. Ueber Skt. Moritz im Engadin.’ 
Presse VI, 34. 

Fleckles. Weber Diabetes mellitus mit besonderer Berück- 
sichtigung balneotherapeutischer Erfahrungen in Karls- 
bad. Prag 1865. 

Kratzmann. 


Wien. med. 


Des ‚prineipales eaux mindrales- naturelle de 
Marienbad en Boheme. Bruxelles et Leipzig.. 1865. 


Kisch. Badeärztliche Briefe an die Kurgäste Marienbads. 
Berlin 1865. 

Kisch, E. Heinr:- 
Nebst Bemerkungen zur Balneotherapie d. chron. 
Metritis (d. 'chron. 'Uterusinfarkt.). Prag. Selbstver- 
lag d. Verf. 8. 16 S. Vgl. Deutsche ‚Klinik ‚16. — 
Berl. klin. Wochschr. II, 15. 


Kisch, E. Heinr! Aus Marienbad. 
II. 26. 


Berl. klin. Wehschr. 


Welch grossartigen Aufschwung Vichy in 
einem Zeitraum von 27 Jahren genommen, wird 
am besten damit bewiesen, wenn wir anführen, 
dass im Jahre 1838 die Fremdenzahl 1940 be- 
trug und im Jahre 1864 die Ziffer von 20520 


erreichte, und dass die Versendung im Jahre 
1853 mit 388150 Flaschen, im Jahre 1863 
aber mit 1459200 Flaschen notirt erscheint. 


Der. Reichthum ‚an Allem, was. einen Kurort 
gross machen kann, ist aber, auch. ein ‚solcher, 
dass ı das,,Resultat zwar ein erstaunliches, aber 
keineswegs, unerwarietes, genannt. werden kann, 
wenn. man, dabei in Betracht zieht, dass jedem 
Bedürfniss ‚und jeder, Anforderung, der Besucher 
und Kurbrauchenden, in der .erspriesslichsten 
Weise Rechnung getragen wird. ° Göschen hat 
mit seiner Schrift über Vichy uns Deutschen 
einen grossen Dienst erwiesen, und zwar in 
mehrfacher Beziehung, einmal indem er. uns das 
Beispiel recht einigen Vorwärtsschreitens. vorge- 
‚führt, dann. aber, indem er. uns; mit dem Leben 
und Walten andem reichen Mineralwasserschatze 
vollkommen ‚vertraut. gemacht hat. Was die 
Quellen von Vichy und ihre Analysen anbe- 
langt, ‚sowie.die ‚reizende ‚Lage. ‚des Ortes und 
klimatischen Verhältnisse, so sind sie ‚bekannt, 
wir. gehen:.hier. ‚bloss .auf die ‚Indicationen, ; wie 
sie..G@öschen schildert, ‚etwas näher, ein, da sie 
vony, unpartheiischem Standpunkte „aus ‚, vorge- 
zeichnet, ‚sind. In der. Gastralgie,. wo sie. auf 
functionellen.. Störungen beruht, ‚sowie beim chro- 
nischen, ‚Erbrechen, .bei anbeltenden Durchfällen, 
mögen sie ihren Grund in constitutionellen Ver- 
hältnissen haben, oder die Folgen der Dysenterie, 


Marienbad--in- d.-Sommersaison -1864.- 
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des „Aufenthaltes in, tropischem| Klima. und da- 
selbst- überstandenen. ‚epidemischen ‚Krankheiten 
sein, leistet, Vichy. Ausserordentliches,  nichts,bei 
Gastralgie ‚auf; nervösem. Boden, nichts. bei, Ma- 
genkrebs. ' Bei, einfacher: Anschwellung der Le- 
ber, ‚bei. Icterus, ‚bei Leberhypertrophie,  Gallen- 
steinen, Anschwellungen..deri.Milz, Hämorrhoi- 
den ‚und ‚Gicht ,.harnsauren Concrementen, dem 
Blasenkatarrh und Diabetes leistet es Vorzüg- 
liches, wenn es, sowie Karlsbad in dieser letz- 
ten Krankheit auch nicht als radicales Mittel 
angesehen ‚werden: kann. 


Das Wasser von Tourchambault ist ein 
doppeltkohlensaures und wurde von Bouis be- 


stimmt. Er‘ fand nach. der Abdampfung- in 
1 Litre 

unlöslichen Rückstand 0.024 
Thonerde und Eisenoxyd 0010 
Kalk 0'517 
Magnesia‘ 0'184 
Natron 0754 
Schwefelsäure 0.364 
Kohlensänre 0757 
‘Chlor 0'258 

2868 Gr, 

Oder berechnet: 

unlöslichen Rückstand 0.024 
schwefelsauren Kalk 0:074 
‚schwefelsaure Magnesia 0.504 
kohlensauren Kalk 0870 
kohlensauren Natron 0'903 
Sodiumchlorür 0'425 
Thonerde und Eisenoxyd 0.010 

2'810 Gr. 


In einem Litre des Wassers von Cordelle 


fand Bouis: 


Kieselerde 0:014: 
Kalk 0174 

Magnesia 0066 
Natron 0'333 
Kali 0:072 

Chlor 0'017 

Kohlensäure 0°497 
Schwefelsäure 0°002 

üisen Spuren 

1.225 Gr.. 


Indeni die Carbonate, in Bicarbonate umge- 


wandelt werden, findet man in 1 Litre: 


Kieselerde 0014 
Natronbicarbonat 0'885 
Kali dto, 0'134: 
Kalk. dto. ‚0'446 
Magnesia dto,,. 0'206 
Kochsalz 0028 
schwefelsaures Kali _ 0:004 
Eisen : Spuren 
1'717. 
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Valentiner hat durch‘ seine für" den Kürgast 
alles Wissenswerthe zusammenfassenden Schrift 
den" Besuchern 'Salzbrunnens \' einen "wichtigen 
Dienst geleistet, liebsam' wehet uns’ in derselben 
die das Andenken Zemplin’s, ' des: Begründers 
des Rufes von Salzbrunn ehrende Sprache an. 
Ehre dem Ehre gebührt: 

Spengler’s Beobachtungen der Wirkungsweise 


” . 
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des Emser Wassers bei innerem Gebrauche'be: 


ziehen sich in einer kurzen Anzeige — "wahr- 
scheinlich Einleitung‘ zu einer gründlicheren 
Darlegung — auf den Puls, sowie auf die Dif- 


ferenz des Pulses vor und mach dem Bade, auf 


die Frequenz der Respiration, auf das Blut und 
den Stoffwechsel. ' Sie sind aus der’nachstehen- 
den Tabelle ersichtlich: 























| 


‚Aus.. diesen Versuchen folgt: 1) dass man 
von einer eigentlichen aufregenden Wirkung 
der Thermen "von Ems nicht ‘sprechen kann; 
2) dass der Puls nach dem Bade konstant 4—6 
Schläge weniger macht, als vor demselben; 3) 
dass die Respirationsfrequenz abnimmt; 4) dass 
das Blüt röther gefärbt erscheint, die 'Blutkör- 
perchen keine Veränderung erleiden; 5) dass 
der Stoffwechsel bedeutend angeregt werde, 


Killias bietet eine Eröffnungsschrift. der An- 
stalten,,an, dem reichen Heilquellschatze in. Ta- 
rasp, _woselbst bekanntlich die kohlensauren 
Natronsäuerlinge (Luciusquelle, Fmeritaquelle, 
Ursusquelle und Neubadquelle), dann die Eisen- 
säuerlinge ‘ (Bonifaciusquelle , "Brückensäuerling 
und Wyhqnelle) ‚ endlichs"die ‚Schwefelwasser- 
stoffquellen zu immer stärkerer Benützung ge- 
bracht: werden. 


Fleckles hat eine recht verdienstliche Arbeit 
über das Wissenswertheste bezüglich des Dia- 
betes mit besonderer Verwerthung der Karls- 
bader Quellen geliefert, ohne Neues zu produ- 
ciren. # 

Kratzmann hat in den vorliegenden aus 
seinen früheren hier bereits wiederholt bespro- 








Pulsfrequenz E Pulsfrequenz 
| N vor dem Anzahl nach dem 
h £ Trinken. ‚der Trinken. Diagmos.e 
o' S 1% 
= 5 R ı getrunkenen der 
A z ar ; j 
2 Kö Zahl Gläser Zahl. Krankheit 
= ei 
Be 3 der & 6 Unzen. | Uhr der 
| Uhr. 
: | Pulse, Pulse. 
[ | | | | . 
1 *P Ar. Dr. An. |, 42 3/6 56 4 Kessel 8 58 Chron. ‚Bronch.-Katarrh. .; 
200, 02: 48 6 61 Du 3/48 58 a 
is sn BR. 45 6 69 Ay 1/28 72 Heiserkeit, ‚Laryngit. chr. 
A Sk mol. 8 60 1/47 84 Ah 3/48 70 Intermittens quart. 
5 # FE. 73 1,47 74 A 3/48 68 Bronchialkatarrh. 
6 nl 0 60 1/47 70 4 8 64 Emphysem. N 
7 yo B: 35 1/47 84 Adayay 8 76 Chron. Katarrh. 
8 20 A. e 40 77 1790 aloe, 3/48 80 Kr ; 
9 FEB, 36 1/48 | 94 2 Krähn 8 88 Pleth, abd. Haemorrh. Fist. a, 


chenen Werken in französischer und russischer 
Sprache verfassten Cömpendien einen neuen Be- 
weis geliefert, wie sehr es ihm um den Ruhm 
der Marienbader Kurmittel zu thun ist, "und 
abermals wesentlich dazu beigetragen, den Kur- 
ort immer mehr und 'mehr zum Weltkurorte zu 
erheben. — Dank seinem Fleisse ‘und’ seiner 
Ausdauer. hg ki 


Kisch hat: in seinen badeärztlichen Briefen 
eine recht 'ängenchme Form''gewählt, "um für 
den Kurgast Alles zusammenzufasser, was ihm 
beim Besuche’ Marienbads zu wissen 'nothwen- 
dig ist. — Das 'Schriftehen empfiehlt sich von 
selbst durch Bündigkeit und innern’ Gehalt. 


Nicht minder "dürfen "wir "dies von ıseiner 
Schrift über die Sommersaison 1364 in Marien- 
bad behaupten, in welcher er zugleich eine vom 
wissenschaftlichen Standpunkte aus recht gelun- 
gene Auseinandersetzung der günstigen Wirk- 
ungen der dortigen Quellen in der chronischen 
Metritis auf Grund der grundhältigen Ansichten 
der besten Gynaecologen und Balneotherapeuten 
gibt. 12 Ä 


“x ı 
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del nnd 8) "Bitterwässen.o\) ssbas snis 
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v. Verebely, Te ‚Die ar ae Bitter- 
„. wasserquelle in Ungarn und deren pharmaceutische 
Pro ucte, ‚Wien, mid. Presse VI. 17. je 


E % 
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4) ee "Quellen. Alcalisch- 
‚salinische und n!BalisotandeNe Eisenwässer. 


- Cartellierts Wodnanstch für. Mineralwässer und Moorbäder 
zu Franzensbad in ‚Böhmen 1565. 


Henne "Franzensbad und seine Umgebung. | Wien 
1865. i 
Löschner. Die Mineralquellen von. Königswart vom phy- 


sikalisch-chemischen und medicinisch-therapeutischen 


Standpunkte. Prag. Dominikus 1865. 
Baumann. Schlangenbad ou point. de vue ee Pa- 
"ris. Wiesbade. 1865. 
Bertrand. ‚Aus Schlangenbad. Berl. klin. Wochsehr. 11. 


"16.1230. (Jahtd. CRX VE" 3402. 


Fresenius, R. Analyse der Trivkquelle, der Badequelle 
und der Helenenquelle zu Pyrmont. Arolsen. Speyer. 
8.63 8 

Ditterich, 
ärztl. 


L.- Der Kurort Steben in Oberfranken. 
Intell.-Bl. 24. 


Seebohm. Mittheilungen aus Pyrmont. 
chenschr. II. 29. 30. 81. 


Brück, A. T. Neue Quelle zu Dreiburg. 
f, pract. Heilk. 3° p. 261. 


Bayer. 
Berl. klin. Wo- 
Hannov. Ztschr. 


Acqua di la Bauche (Canton des Echelles, Sa- 
Gaz. med. di Torino 1865. Nr 7, 


Rumello. 
voye). 

Valerio, Dr. @. Le acque ferruginose di Bauche. 
med. di Torino No. 22. 23. 1865. 


Gaz. 


A. Nouvelles recherches sur les eaux de La- 
Montpellier med. Septbr. 1865. 


Moitessier, 
matou. 

Colletti, F. L’acqua ferruginosa detta Felsinea de ’Vegri 
in Valdagno. Padova, 1868. 

Namias, G. Considerazioni mediche risguardanti le ac- 
que di’/Reeoaro. Giorn. Venet. di Se, med. 1864. 
Sehea*3 "El. 


Cartellieri, veröffentlicht eine umfassende Be- 
schreibung seiner, Badeanstalt und der, beiden 
bisher dazu verwendeten Quellen (die östliche 
und westliche), deren Analysen schon in: frühe- 
ren, Berichten mitgetheilt wurden. Die trefflich 
eingerichtete Badeanstalt ist in bester Verwend- 
ung und erhöhet, den Ruf von Franzensbad 
hohem Grade, 


In: Habermann’s  „Franzensbad und seine 
Umgebung“ begrüssen wir einen recht vollstän- 
digen» Fährer für die Kurgäste in) Franzensbad, 
der seit langer: Zeit ein Bedürfniss‘ war, und ge- 


rechten Ansprüchen.’ vollkommen: genügt, Mit 
richtigem! Takte, ist von dem  Aerztlichen nur 


so viel mitgetheilt, 'jals dem Kurgaste' zu wis- 
sen Noth thut, um sich im Kurorte richtig orien- 
tiren sund des Heilsehaiz' zur: angenelimen Bar 
werthung zu bringen. 

» Löschner' verölfentlicht. eine: erweiterte Mog 
nogtaphie über ‚den in: neuem und: lebendigerem 
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Aufschwunge'. begriffenen .'Kurort;- Königswart, 
kaum. zwei’ Stunden ‚in; nordwestlicher ‚Richtung 


von Mariabad vam 'Abhange desselben‘ ‚Gebirges 


eisenfreien, 


in diesem; reichen ‘Mineralquellen - Rayon: ‚Böh- 
mens reizend gelegen... Alle sechs. daselbst. .ge- 
fundenen Quellen sind nach’. der! von ‚Lerch im 
Jahre‘ 1862. vorgenommenen chemischen 'Ana- 
lyse) ausgezeichnete, äusserst kohlensäure-reiche 
Säuerlinge, » aus denen „sich: unter. fortwähren- 
dem -Brausen und 'häufig ‚sehr. stürmischer Be- 
wegung (namentlich... bei der ‚Vietors- ‚und ‚Ri- 
chardsquelle) ‚eine; ungeheuere. Masse von, Gas 
entwickelt, ‚welches nach. den.: Versuchen, die 
anı den.Qmellen selbst; mit demselben vorgenom- 
men »wurden, . fast allein aus Kohlensäure be- 
steht.,' "Betreffs. der übrigen Bestandtheile  zer- 
fallen die Quellen. in: zwei Gruppen; fünf von 
ihnen’ (die Vietors-,, Eleonoren-, Marien-,.Neu- 
ind, Badquelle) sind Eisensäuerlinge;. die. Ri- 
chardsquelle dagegen stellt einen. vollkommen 
wegen.des: reichlichen. Kohlensäure- 
Gehaltes und. »nicht "minder auch ‚wegen der 
Armutlıs an. fixen Bestandtheilen ganz schätzens- 
werthen: einfachen. Säuerling.. dar. ' Was. die 
Temperatur der ‘Quellen betrifft, , so ergaben 
wiederholte Erhebungen, dass dieselbe keines- 
wegs. constant bleibt, sondern im Allgemeinen 
an den durch: die Lufttemperatur. .hervorgebrach- 
ten  'Temperatur-Difierenzen des Bodens: Antheil 
nimmt. Die Viectors- und: Richardsquelle zeigen 
die..geringsten Schwankungen. (20!R.), die Bade- 
und (Marieriquelle jedoch. die grössten (50R.) 


Die Schwankungen in.’ der. Temperatur, sowie 
die: Veränderlichkeit der , Wassermenge lassen 


den Schluss zu, -dass unsere Quellen in einer 
mehr ‚ oberflächlichen Erdschichte fliessen, ‚wo 
sie'von der. Atmosphärentemperatur,. sowie von 
der Menge des atmosphärischen. Niederschlags 
beeinflusst werden können. 

Die Betrachtung der Untersuchungsresultate 
der bereits früher. mitgetheilten  Lerch’schen 
Analyse bei den ‚einzelnen: Quellen ergibt: 1) 
dass, die Richardsquelle (der  Schiersäuerling) 
sich ‚einerseits durch - den Mangel des Eisens;, 
Mangans, ‚der. pbosphorsauren: Thonerde, ander- 
seits‘ durch den geringen Gehalt: ‚an kohlensau- 
ren’ Erdsalzen ‚ von, den’ übrigen Quellen: unter- 
scheide und; sich als fast natürliches, kohlen- 
saures Wasser darstellt; '2) die übrigen Eisen- 
säuerlinge weichen. mit Ausnahme ‚der Marien- 
quelle. in ‚Feige . geringen, Glaubersalzgehaltes 
und Fehlen ‚des: Chlorkaliums.' nur in unbeden- 
tenden Quantitätsverhältnissen, von einander ab; 
3) Kalk- und Magnesia-Carbonat: ist in der Bad- 
quelle'am: schwächsten vertreten, ‚an sie reihen 
sich 'mit zunehmender Menge bezüglich des Kalk- 
carbonätes : die Vietors-, 'Eleonoren:, Marien- und 
Neugnellez/ bezüglieli der, Magnesia - Carbonate 
dieMarien-, ‚Neu-, Vietors- und Eleonorenquelle; 
4) ‚das. «kohlensaure, Natron: ist in; der Badquelle 
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am 'meisten vorhanden, ' dann folgt "die Neu-, 
Eleonoren-, Victors-, Marien- und Richardsquelle; 
5) mit Köhlensä äure sind alle Wässer bis auf 
die Badquelle ' gesättigt; '6) "am reichsten an 
Eisen ist die Vichtorsquelle, nicht minder = 
ist sie an Kohlensäure. 

Es dürfte der Ausspruch fest begründet er- 
scheinen, dass Königswart ganz vorzügliche, 
zum innern wie äussern Gebrauch gleich zweck- 
entsprechende Mineralquellen besitze, deren mäch- 
tiger Einfluss auf den menschlichen‘ Organismus 
bisher leider noch nicht genug verwerthet und 
erkannt wurde; ja dass sie die einzigen bis jetzt 
bekannten Eisenwässer höherer Bildung sind, 
welche als alkalische Eisensäuerlinge katexochen 
angesehen werden und als solche ihre Stellung 
im Arzneischatze finden müssen. In dieser Be- 
ziehung haben sie nun schon vom theoretischen 
Standpunkte aus einen unschätzbaren Werth, 
wenn wir die Wirkungen der Bestandtheile nach 


2 
pharmakologischen Grundsätzen erhebend, vor- 


erst die innere Leistung derselben uns ins Ge- 
dächtniss rufen und aus der Summe der ein- 
zelnen Leistungen die Folgen der inneren Ein- 
verleibung dieser Wässer auf den Organismus 
constatiren. Es ergibt sich sodann in der Vic- 
torsquelle von Königswart und der ihr zunächst 
stehenden Eleonoren-, Marien- und Neuquelle 
. ein in bestimmten Reihen von Krankheiten hoch 
zu. verwerthender Arzneischatz, der eine gross- 
artige Unterstützung in der Richards- und Bade- 
quelle, in dem in der Umgebung vorhandenen 
Moore, sowie in den klimatischen Verhältnissen 
des Ortes der Quellen findet, Es kann ihm 
kein anderer bisher bekannter ähnlicher an die 
Seite gesetzt werden. Ja er ermöglicht es so- 
gar, Schwalbach und Spaa, Pyrmont und Dri- 
burg zu ersetzen, wenn er im Zusammenhange 
mit den Quellen von Marien- und Franzensbad 
aufgefasst wird, deren hohen Werth er erst in 
vollkommenster Weise herausstellt. Hat die Na- 
tur demnach die Königswarter Quellen gleich- 
sam in die Mitte von Marien- und Franzensbad 
hineingelagert: so hat sie ihnen den richtigen 
pharmakologischen Platz selbst angewiesen; sie 
können und müssen nämlich als Mineralwässer 
angesehen werden, welche entweder die in Ma- 
rienbad oder Franzensbad bis zu einem gewissen 
Grade durchgeführte Kur zu vollenden haben 
oder in bestimmten Fällen geradezu für sie zu 
substituiren sind, indem sie als rein alkalische 
Eisensäuerlinge hochgradiger Potenzirung da- 
stehend, die Heilung von Dyskrasieen endgültig 
bewirken und die Kur ohne irgend eine Unan- 
nehmlichkeit durchführen ‘können. Sie sind na- 
mentlich für die blutarme heutige Zeit und die 
aus Blutarmuth und mit ihr einherschreitenden 
Krankheitszustäinde von höchster Wichtigkeit 
und ist in ihnen ein so reicher und so eigen- 
thümlicher Quellenschatz geboten, wie ihn kaum 
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eine andere Gegend‘ aufzuweisen hat. Haben 
auch die bis jetzt gemachten Erfahrungen noch 
nicht voll und endgültig, weil eben noch nicht 
allseitig, über den ganzen Wertli der Quellen 
entschieden, so lässt sich doch einestheils aus den 
bereits in reicher Anzahl vorliegenden Erfahr- 
ungen, noch mehr aber aus‘ der \chemischen 
Constitution der Quellen mit aller Bestimmtheit 
sagen, dass sie bei der vorhandenen Mächtig- 
keit an freier Kohlensäure, sowie bei der be- 
deutenden (Juantität eines leicht assimilirbaren 
Eisenpräparates, und unterstützt von einem rich: 
tigen Maasse organisationsfördernder - Alkalien 
und Erden auf den Stoffwechsel und die ge- 
sammte Blutbildung von dem entschiedensten 
Einflusse sein müssen. Sie sind daher am mei- 
sten und am devtlichsten indieirt bei der Anä- 
mie, Chlorämie und Hydrämie, bei der Rachitis 
und Skrophulose, bei der Knochenmalacie und 
Caries, den Krankheiten des uropoetischen und 
Sexualsystems, namentlich bei den verschiede- 
nen auf anomaler Blutbereitung beruhenden 
Menstruationsstörungen, . dem chronischen Ra- 
tarıh der weiblichen Geschlechtsorgane bis zur 
Blencrrhoe, endlich bei mangelhafter Blutbildung 
nach überstandenen schweren defibrinirenden 
Krankheiten. Sie sind bei diesen Krankheiten 
um so mehr von ausgezeichnetem Werthe, als 
an Ort und Stelle gebraucht, die klimatisehen 
Verhältnisse ihre Wirkung kräftigst unterstützen, 
und namentlich die Luft bei der nabe an 2 
Tausend Fuss über der :Meeresfläche. betragen- 
den Lage der Quellen und dem hügeligen Ter- 
rain als mässige Gebirgsluft eine den. angege- 
benen Zwecken entsprechende, dünnere und 
reine, durch die umgebenden reichen Wälder 
mit  balsamischen Beimengungen vermischte, 
durch keine Rauch, Gas und Dampf’ verbrei- 
tende Maschinen verdorbene ist, der Platz fer- 
ner gegen stürmische Wechselverhältnisse der 
Witterung aus Nord-, Nordwest- und Nord- 
West - West geschützt, die Gegend reizend an 
Ausflügen in die nächste Umgebung, wie’ auch 
in die Ferne reich und mit Marienbad und Fran- 
zensbad, gleichsam in der Mitte zwischen beiden, 
in steter Verbindung ist, 

Baumann’s Schrift über Schlangenbad ge- 
hört unter die bessern balneologischen Arbeiten, 
da er zumal, was die Wirkungen auf die äus- 
sere Haut und die Verwerthung derselben in 
den verschiedenen Krankheiten des Nervensy- 
stems, des Muskelapparates, des se- und ex- 
eretorischen Systems’ einer eingehenden Besprech- 
ung würdigt und ‘dabei die neuesten Erfahrun- 
gen benützt hat. Selbständige Forschungen oder 
neue Erfahrungen enthält sie nicht. 

Das Wasser von la Bauche ist ein» durch 
Glairine gemildertes Eisenwasser mit salinischen 
Bikarbonaten etc. In dieser Anzeige fehlt. die 
Mittheilung einer vollständigen chemischen Ana- 
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lyse, welche Vpleiie nach Calloud Fahlientieht. schwefelsaures Kupfer „Spuren 
Dieser fand in. 1 Gramme: 1, | FR borsaures Natron ‘Spuren 

Sauerstoff und Stiekstoft ei er RT 
freies Hydroihiongas "Spuren sau 38 LE Adel 
Fu ngas pP 
Kohlensäure 0.035500 2,3904 
Te EEREEETE Te TTCT Ne freie Kohlensäure 1007 
3 Magnesia 0:12129 " Sauerstof Rn r 
ER Eisenprotoxyd 0:14257 Stickstoff 2 
“ un Kali 002150 Die Analogie mit der in denne Thale 
je Ammoniak 002850 befindlichen Quelle Laverniere ist so gross, dass 
mon... Mangan 000350 man auf einen gemeinschaftlichen Ursprung 
Quellsaures E jsenprotoxyd 0:03050 schliessen muss. Die Quelle de la Roche rouge 
fe Kali 0°01950 nimmt ‘im Rücksicht auf den Gasgehalt unter 
&; Ammoniak 0°01450 den Quellen des Thales Lamalou den ersten und 
Schwefelsaure Soda 0:01215» nach ihrem Eisengehalt den. zweiten. Platz, 
Phosphorsaurer Kalk 0°01026 schliesst sich in letzterer Beziehung an die Quelle 
Kochsalz 0°00473  Capus an, welche nach der Analyse von 1860 
Alcalinisches Jodür Spuren enthält: Haan 
he | 0.01450 , u kohlensaures AH Rp 
/ N { ; 
Humusextract 0.012090 a a . Lithion ‚Spuren 
Zusammen 072230. ” n Kalk 0,0310 
ge 5 R Strontian Spuren 
Die Quelle de la Roche rouge zu Lamalou H ® Magnesia 0.0764 
hat eine Temperatur von 1905 und enthält in x = Eisen 0,0800 
einem Litre: e pi Mangan Spuren 
Koblensäure 3,1162 Kochsalz 0,0019 
Schwefelsäure 0,1557 schwefelsauren Kalk 0,0643 
Phosphorsäure 0,0098. arseniksaures Natron 0,0004 
en N 0,0602 borsaures Natron Spuren 
Sulzfle: 0,0192 schwefelsaures Kupfer „Spuren 
Borsänre Spuren Kieselerde 0,0235 
Kieselerde 0,0407 Quellsäure ‚Spuren 
...Kali „0,0921 | | 0,4577 
Natron 0,3267 _.: freie Kohlensäure ER 
Kalk 0,3201 ., Sauerstoff _ | 1 od 
Lithionso.: ‚Spuren Stickstoff 15 cc. " 
Magnesia e 0,1341 Die einige metres von der Quelle, Capus, ge- 
Strontian "0% Spüren  legene Source Bourges hat eine Temp. von 
Eisenprotoxyd °' 0,0292 260%, "änd nach der Analyse von 1860 folgende 
Mans Spuren  Bestandtheile: 
Kupferöoxyd Spuren hi kohlensaures Natron „0,4744 
Quellsäure Spuren ji A Kali 0,1551 
‘Sauerstoff 2 Bden L 2 Lithion Spuren 
Stickstoff Br: Rs J "Kalk ' - 6,6210 
| Car Hi ® e Strontian Spülen ? ? 
Oder nach der Berechnung . R Magnesiä 0,2020 
Doppeitd kohlensaures Natron 0,7251 n n Kisen 0, ‚0220 
a ii ala 0,1783 | 5 he "©" Spüren 
T Ay Lithion Spuren Resale MUND ah "0,0164 
* ainKale - 0,5428 'schwefelsaurer Kalk "0,0408 
2 rt ." Magnesia 0,4218 '" phosphorsaures Natron "Spuren 
Br © 25 5 Strontian. ‚ Spuren arseniksaures Natron 0,0004 
= L Eisen 0,0649 borsaures Natron _ Wu ‚Spuren 
R Ka ı Mabean Spuren schwefelsaures Kupfer "Spuren 
Kochsalz inw 8 8 nchnilesioy 0,0318 Kieselerde 0,0285 
Schwefelsaurer Kalk, re er OR Thonerde Spuren 
„phosphorsaures Natron..on » -0,0199 organische Säuren Spuren 
arseniksaures Natron | 0,0064 1,5606 
Canstatt’s Jahresberieht der hiedicin pro 1868. Bd. V. 30 
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freie Kohlensäure 704 5 von Capuß’ einen’ Ocherabsatz,' der lange schon 
"Sauerstoff | 0% 5 Gegenstand medicinischer Anwendung ist. 
Stickstoff 06% 5 Die Analyse dieses Absatzes, ergab, bei ‚der 
Das Wasser dieser Quelle bildet sowie das Quelle Capus und Bourges: | sion 
ye \ ei IL. 





Am Zuleitungstohr 


Im Reservoir "Der Luft ausgesetzt. 

















he Halkı, 020 2,25 14,52 Br 56,80 
Kohlensaure Magnesia ı. .. 0. 1,18 1,10, 7,88 
' Eisenperoxyd . .„ . 83,40 61,40 18,38 - 
Manganperoxyd . ... . "es 5 0,15 0,09 
BIaenarschik vie u N, VERRE 0,08 0,08 0,08 
Schwefelsaur. Baryt - 
aa: 0 0,07 0,05 0,07 
Schwefelsaur. Strontian - 
Kupferoxyd. Ha line syne hie 0,04 0,05 0,05 
iger nt 1 RE Spuren \ ” Spuren 
Nickeloxyd \ \ 
Manganoxyd ER EEE 0,12 = » 
Mukosya : Hanns . 7 0.. mE, Spuren ö a 
Kieselerde . . ..» ERROR BR 4 4,20 6,40 
Organische Stoffe . . 2. . 18,30 9,00 
Morbus ne, N ER Ye 0,51 0,15 1,25 
100,00 100,10 100,00 
Zur therapeutischen Verwendung wurde end- 5) Alcalisch-mineralische Quellen. Soolquellen, 


lich das Wasser Bourges abgedampft und der 
Salzrückstand aus folgenden Bestandtheilen ent- 
sprechend jenen des Wassers der (Quelle Bour- 
ges bestehend gefunden: 


kohlensaures Natron 27,55 
R Rali 8,61 ı 
4 Lithion a Spuren 
x Kalk 40,96 
* Strontian Spuren 
Magnesia 11,07 
Eisenperoxyd 1,50 
Manganperoxyd 0,05 
Sodiumchlorür 1,93 
schwefelsauren. Kalk 3,71 
phosphorsaures Natron ‚Spuren 
arseniksaures Eisen 0,05 
‚‚borsaures Natron Spuren 
Kupferoxyd 0,01 
‚organische Säuren 1,07 
„Verlust REN il 
A 100,00 


Jodquellen und die See. 


v. Liebig, @. Ueber den Gebrauch von Bädern mit Mut- 
terlaugensalz. Arch. f. wissensch. Heilk. N. F, I. 5 
u..6. p. 490. 


Netwald. Notice sur les eaux minerales de Hall en Haute- 
Autriche. Söconde edition. Linz. ‚1865. 


Netwald, Jos. Das österr. Militär-Filialspital-zu Hall in 
Oberösterreich. Allg. mil.-ärztl. Ztg. 18. 


Liebig, @G. v. Die Kurmittel von Reichenhall, ihre Wir- : 
kung und Anwendung mit besond. Berücksichtigung 


des Klima’s. Mit 1 Karte. München. Liter.-artist. 
Anstalt. 8. van. u. 141 S. 
Liebig, v. G. Das Klima von Reichenhall. Berl. klin. 


Wochschr. 11. 14.15. (Jahrbb. CXXVI. 340). 


Nauheim. Bad und seine Umgebungen. Friedberg, Bin- 
dernagel und Schimpff. 16. 48.8. mit 1 lith. Karte. 


Ueber Krankenheil. Deutsche Klin. 14. 


Niebergall. Oertlichkeit und Klima, allgem. Kureinflüsse 
.von Arnstadt. Leipzig, H. Fries. 8. 50 S. 


Stabel, Ed. Das Soolbad ‚Kreuznach — für Aerzte dar- 
| "gestellt. Mit 7 eingedr. Holzschn. und 3 Lithograph. 
Kreuznach. Voigtländer. gr. 8. VII. u.150 8. 


Wiesburden, E. Studien und ‚Erfahrungen über die Heil- 
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Bad. Oeynhausen-Rehme und die Grundzüge; der 
Berlin 1865. 


Bad Oeynhausen und seine ang, 
Essmann u. Co. 8. EN 350. 


Braun, 
allgemeinen Balneologie. 


Begemann, @. 
2. Aufl. Oeynhausen, 
3, 8% 

Thilenius. Soden am Taunus; seine Heilquellen, Heil- 
kräfte, örtliche Verhältnisse und Umesbppngt Wies- 
baden 1865. 


v. Bünau. Regeln f. d. Gebrauch d. Sool- und Seebäder 
mit besonderer Rücksicht auf das Sool- und Seebad 


Colberg. :-Colberg. Post. 8. 31 8. 
Kortüm, A. Das Seebad und die Scebadekur. Rostock. 
‚Still. gr. 8. IV. u. 75 8. 
Durian. Hygiene des bains de mer. Paris. A. Dela-, 
haye. In 8. 4 pp. 
Riefkohl, F. Weber Nordseebadekuren. . Hannöyr. Ztschr. 


f. practisch. Heilk. 3. p. 248. 


C. ,Berenberg. lie Nordseeinseln än den deutschen. Küsten 
nebst ihren See- und Badeanstalten. 
Hannover. Schwendel und von Seefeld. 1865. 


Kortüm. Die Retention von Exspirationsgas in den Luft- 
wegen. Rostock 1865. 


Rostock. 1865. 


Avec 


Kortüm. Das Seehad und die Seebaldekur. 


Pelloquet, Th. 
carte et plan. 


Cherbourg et ses bains de mer. 
Paris. Impr. Valee. 12. 94 pp. 


Aueh in ‘der zweiten. Auflage ' der Notizen 
über die Mineralquellen von Hall hat Netwald 
den Anforderungen in allen Richtungen Rech- 
nung getragen. Das Werkchen ist dadurch zu 
einem trefflichen topographischen und therapeu- 
tischen Führer geworden. 

Braun bietet ein aus reicher Erfahrung her- 
vorgegangenes Werkchen, das neben »gründ- 
licher ‚Belehrung über den Kurort Rehme auch 
die allgemeinen Grundsätze der Balneologievor- 
führt, sie der Belehrung über Rehme ‚überall 
zu Grunde legt, und demnach eine ebenso an- 
ziehende,.. als unterrichtende Lektüre darbietet. 

Das heilquellenreiche Soden mit seinem treff- 
lichen Klima, dem wir schon vor vielen Jahren 
eine glänzende Zukunft vorhersagten, findet in 
Thilenius, dem gewiegten Brunnenarzte, einen 
ebenso würdigen ‚als trefflichen Lobredner. Seine 
Schrift ist zwar für den Laien berechnet, doch 
wird. sie auch der Arzt von hohem Interesse 
finden. 

Kortüm, aus früheren Schriften dem Publi- 
kum als geistreicher und trefflicher Badearzt 
hinreichend bekannt, bringt in seinen beiden 
neuesten, oben verzeichneten Schriften die Wirk- 
ungsweise der Seebäder und ihre Anwendung 
neuerlich zur Verwerthung mit besonderer Rück- 
sicht auf den heiligen Damm und dessen gün- 
stiger Kurverhältnisse. — Was die Retention 
von Exspirationsgas in den Luftwegen anbe- 
langt: so müssen über den von dem Verfasser 
empirisch aufgefassten Vorgang, die Versuche 
und Untersuchungen, die Physiker und Physio- 
logen vorerst aburtheilen, ehe wir uns des Ge- 
genstandes bemächtigen. 


Mit 1 Karte. 
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Helfft. Die Schwefelwässer und ihre Ft = balneo- 
log. System. ' Berl. klin. Wechselir. II, 


Corbella y Paris, Ant! Ueber die Schwefelwasserstoff ent- 
‚.haltenden Mineralwässer.. : El Siglo med... 566 Nov, 
1864. 575. Enero 1865. 


Adler. "Die Herculesbäder nächst Mehadia. Pest. 1865. 


Benvath, H. - Aachen und Burtscheid. — Handbuch für 
Kurgäste und Führer für Fremde... — Nebst einer 
Abhandlung über die Heilquellen Aachens und Burt- 
scheid’s in ihrer Wirkung und Anwendung von Sa- 
nitätsrath Dr. A. Reumort. Zweite, gänzlich umge- 
arbeitete und vermehrte Auflage. Aachen. Benrath 
und Vogelsang. 1865. 


Robert Aime. Notice sur les eaux thermales sulfureuses 
de Schinznach. Strassbourg. Impr. Silbermann. 18 
116. pp. et 5 pl. 


Artigues.. : Ueber die Thermälwässer u. bes. d. Schwefel- 
wässer von Äme&lie-les-bains bei Behandlung d. Gicht. 
Rec. mem. de med, etc. milit. 3. Ser. XII. p. 107. 
Feyr. 

P. de Pietrasanta. Sulle sacque solforose tbermali d’Eaux 
Bonnes (Bassi Pirenei) Annali univ. di med, Milano. 
Maggio 1869. 


Schnepp, B. Ueber die Wärmeverhältnisse und die elek-_ 
trische Wirkung der Schwefelwässer von Eaux-bonnes 
und Eaux-chaudes auf den lebenden Organismus. 
Gaz. de Paris. 22. 24. 25. 26. 


Devalz, 8. De l’action des Eaux-Bonnes dans le traite- 
ment des affections de la gorge et de la poitrine. 
Paris. A. Delahaye. 8. 167 pp. 


Guichard. Des services que peuvent rendre les Baux- 
Bonnes dans la phthisie pulmonaire. Paris. A. De- 
lahaye. 8. 76 pp. 


Lambron, E. Ktudes experimentales sur le degagement 
de l’electrieite dans les eaux sulfureuses de Bagneres- 
de-Luchen. Paris. Germer Bailliere. In 8. 47 pp. 
L’Union 37. p. 590. 


Charpentier. Des effets therapeutiques des eaux et des 
boues thermo-minerales sulfureuse de Saint-Amand 
(Nord). Paris. Jules Masson. In 8. 32 pp. et 2 pl. 


Jacquot. Sur le gisement des sources minerales du depar- 
tement du Gers et sur les relations (qui les rattachent 
. au systeme des Pyrenees. Compt. rend. T. 60. 


Gobley. Rapport sur l’eau de Cizole (commune: de Saint- 
Jean) de Ceyrargues (Gard). Bull. de l’Acad, de 
med. T. XXX. 


Munzinger, Eug. Bad Lostorf im Solothurnischen: Jura 


und seine Schwefelquellen. Aarau, Sauerländer’s Verl. 
8. 32 S. 6 Ngr. 


Gobley. Ueber die Mineralwässer zu Cordelle (Loire); 
Schinznach; Prudhomat (Lot); Enghien (Seine - et- 
Oise); Provins (Seine-et-Marne). Bull. de l’Acad. 
XXX. p. 568. Avuil 15. 


Mehadia hat in den letzten Jahren durch 
ansehnliche Bauten, namentlich aber durch die 


"Errichtung eines neuen trefflichen Kurhauses, 


das im Jahre 1865 der Benützung übergeben 
wurde, namhaft gewonnen, und nimmt jetzt 
unter den Kurorten der österreichischen Mo- 
narchie den verdienten ehrenvollen Platz ein. 
Seine wissenschaftliche Stellung ist durch Rays- 
sy’s Analyse und die im Jahre 1859 erschienene 
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Schrift Klein’s "hinreichend "bekannt. Adler’s 
Werkcehen bestätigt nicht nur ‚dieselbe, sondern 
stellt sie. moch in. ein: helleres: Licht: 


de Pietrasanta hat’ einen Auszug aus. seinen 
Abhandlungen über die Sehtrereithertie von 
Eaux-Bonnes mitgetheilt. Die daselbst befind- 
lichen Onellen enthalten dieselben Bestandtheile 
und ‘ sind“nur durch’ das Verhältniss - derselben 
und die Temperatur von einander verschieden. 
Die erste Quelle de Buvette oder die, alte Quelle 
hat..eine 


‘Temperatur von 32075 
die 2. untere (Quelle dto. 30050 
3) die» obere A 4 28020 
4) die’ neue RER 290 
5) die Orteich (bei Valentin) dto, 21° 
6) die kalte ch Fe 128 
"Die © erste oder‘ alte Qnelle wird allein 


zum Trinken verwendet, und enthält nach der 


Analyse von Filhol in 1 Litre: 





: Schwefel 0.0086 Gr. 
Chlor 01610 
Jod 
Fiuor Spuren 
Kohlensänre \ ’ 
Schwefelsäure 0.1150 
Phosphorsänre 
Borsshirl | Spüren 
Soda 01690 
Ammoniak 0:0005 
Kali Spuren 
Kalk 0:0677 
Magnesia N ae 
Eisenoxyd MPAEN 
organische Stoffe 00480 

Zusammen: 0:6198 Gr. 


1. Kilogramm . Wasser, gewogen: bei 
Temperatur von 15° enthält: 


einer 


Sodiumsulfür 0.0214 

Kalksulfür Spuren 

Sodiumchlorür 0.2640 

Kalkchlorür Spuren 

schwefelsaure Soda 0:0277° 
i Kalk 01644 
» Magnesia Spuren 


LEISTUNGEN AUF DEM GEBIETE DER! BALNEOLOGIE VON LÖSCHNER. 





Kir. Od Ama A 
borsaure Soda MR Spuren 
"Ammoniak ER RE MI 
"Sodiumjodür U URE SDUFEH 4: 
„ploephorsauren Kalk Spuren 
” N . . Mägnesia ,_ Spuren. 
Fisen Spuren 
organische Stoffe ,.0:0480 
Kieselsäure, in. Ueberschuss. .. 0:0500 
Cateinmehlorür | ‚ Spuren- 
Zusammen :.0' 5760. 


Die Mineralquellen im westlichen Theile des 
Departement Gers, worunter die bekanntesten 
die von Barbotan- und Castera-Verduzan, enthalten 
vorzüglich Kalk und Magnesia im Zustande von 
Sulfaten und Carbonaten mit einer Temperatur 
von 13° C. und die Lage der zahlreichen kalk- 
haltigen ‚Schwefelquellen in; der Ebene des Fus- 
ses der Pyrenäen unterscheidet sich nicht von 
der oben erwähnten. 


Die Wässer von Cizele haben eine Analo- 
gie mit denen von Euzet- und Saint-Jean de 
Ceyrargues ,. , entspringen .aus zwei. Quellen, 
haben einen schwefeligen Geruch und eine Tem- 
peratur von 11% Boris fand in 1 Litre 


in’ der in der 
Sophien=14 0 Annaquelle 
unlöslichen Rückstand '' 0:025 0'031 
Kalk 0'540 0'764 
Magnesia 0124 0176 
KEisenoxyd Spuren Spuren 
Kohlensänure 0:069° 0.088. 
Schwefelsäure 0948 1344 
Chlor 0.005 0007 
‚Natron 0:065 0082 
organische Stofle Spuren Spnren 
2. 5 1776 wg” 
Oder: Sophien- ' Annagquelle 
unlöslichen Rückstand 0'025 0031 
kohlensauren Kalk 0'156 "0'200 
schwefelsauren Kalk 1101 1'583 
„ 0 Masnesia 0344 60-488 
ui Natron 0'142 ' 0°179 
Kochsalz 0.008 0°011 
organische Stoffe Spuren Spuren 
a / 1'776 2.492 
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Bericht über die Leistungen in der Thier- 


heilkunde von Dr. E. Hering, 


Ober- 
Medicinalrath in Stuttgart 


Einleitung 
Die 
Die 
Standes- 
Preussen : : Viehpröcesse und  Veterinär-Po- 
lizei;, Hannover, Baden, Preussen (Bildung 
von Thierärzten), Hessen, Schulen zu Stutt- 
gart,  Edinburg, Utrecht, Belgien, Frank- 
| reich, Italien; - Vereine in: Bayern, : Curhes- 
sen, Belgien, Elsass; Geschichte der Thier- 
heilkunde in den Niederlanden, ‚Quacksalbe- 
rei daselbst, Verzeichniss preussischer Thier- 

ärzte, Sterbfälle, Literatur-Uebersicht 


e 


Umwandlung Jdek: Gemaht Anatomie des 
Esels, Myologie des Pierds , Brustbein, 
Structur: des Horns; TREE der Antilo+ 
pen, des Tapir op yd 
Physiologie: 

Literatur, Instinet, 
geborner Hunde, 
pfigkeit, Herzschlag, langsamer Puls, Bauch- 

x speichel, Drehen 'nach Hirnverletzung, ‘Ab- 
fallen der Hörner, Haarlosigkeit, Befruch- 
tung, Uterin-Milch , Milch, , Euter-Entwick- 
lung, Zwillings-Kälber. 


itzdlöne und Zucht: 


Literatur, Hausthiere der Nil-Länder, Pferde- 
_ zucht, Landgestüte, grosse Fruchtbarkeit, 
Strahlkrebs erblich, Bastarde von Steinbock 
und Ziege, Buchweizen-Fütterune, ‚Salzge- 
halt des Futters 
‚„Allgemeine Pathologie: | FIR? 
Werth. des Microscops, ‚Entzündung,  teta- 
nische Muskel, Pyaemie; Typhus,  typhöses 
Fieber, Darm - - Geschwüre,  rostiges Stroh, 
Pilz-Wucherung, Milzbrand, — Impfung; 
Stäbchen, Würmer im Blute, Oxyuris vivi- 
para, Bandwurm-Uebertragung, Finnen der 
Taenia- mediocannellata, Echinococcusbrut, 


Wiener, internationale Versammlung 
Rinderpest in England | 


und Unterrichts-Angelegenheiten : 


Blutbeschaffenheit neu-- 


Psorospermien, Trichinen, — Uebertragung,... 


in Dänemark, 
Hauptmangel, 
Mexico 


in America, Trichinen als 
Krankheiten der Pferde in 


1—68 


ID 


-] 


8—10 


Olon. Athmen bei Däm=- + 


9 
‚10—11 


10 


11 
D1b-17 


11 
12 


13 


16 


Heilmittel-Lehre und Toxicologie:; 


Fr. TE 


Pathologische Anatomie: 

Schwarze Knochenhaut, Fett- - Ähhkasrunen 
Sarcom am Kopfe,; Cylinder-Epithelial-Can- 
eroid, .Caneroid in .der ‚Kieferhöhle, : Miliar- 
Tuberkeln, Rotz-Körperchen, Perlsucht, : Tu- 
mor. albus,, .‚Faser-Geschwulst, . Melanose, 
marmorirte Lunge bei L.-Seuche; /Geschwulst 
an ‚der Impfstelle bei L,-S., Geschwulst: in 
den Hirukammern, Anomalie..des Gebisses, 
verirrte: Backzähne, : Spaltung des Gaumen- 
Segels, Herzhypertrophie, . Ruptur. von Blut- 
gefässen,. ‚Obliteration von Arterien, Fett- 
“leber und Phosphor-Vergiftung, fettige Ent- 
artung, verschiedener Gewebe, Cirrhose bei 
Lungen-Seuche, 'Leber-Abscess, grosse Gal- 
lenblase, Körner ‘im; Gallen-Gang, Milz- 
thrombose, — Ruptur, — Abscess, Darm-, 
Blasen. - ,..,‚Harnröhrenstein; . Verknöcherung 
des Penis, Elephantiasis, ‚Missgeburten 


Literatur, Geheim-Mittel, ‚ihre. Zusammen- 
setzung, ‚Einschütten, ‚Alo&,: Argent. :nitri- 
cum, Arsenik gegen Dämpfigkeit, gegen Ab- 
magerung, Chloroform, Kreosot, chromsaures 
Kali,. Colehicum-Tinctur, --Kamala, Lig. 
ammon. ‚coceion., .Fluid-Ozon, Petersilie, 
Phenyl-Säure,  . Quecksilber-Salbe mit Au- 
rum-Pigment, Rieinus-Oel. Gifte: Pflanze 
in. Neuseeland; Arsenikkupfer,. Blei, ' Colchi- 
cum,, Eibenbaum, Häringslacke, Kochsalz, 
Narcissus ‚psoudonare. , Oleander, : Papaver 
Rhoeas, Rhododendron, 'Quecksilber, Tabak, 
Taumellolch 
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18 


19 


20 


21 


22—25 


22 


23 


24 


25 


; ‚Specielle Pathologie: mit Einschluss.der Seuchen: 25—58 


Literatur,’ Nomenclatur, :Krankheiten im rö- 
mischen Gebiete, Klinik in Wien, Berlin, 
Dresden, Stuttgart, Brüssel, Dorpat, Kopen- 
hagen, Turin, Zürich 


"A. Krankheiten der Pferde: 

1. Leiden der Verdauung und Erhähtäng: 
Schlingbeschwerden, Erbrechen, Unverdau- 
lichkeit, Kolik und Darm-Entzündung, Ko- 
lik in Wien, Berlin, Zürich, Brüssel, Wür- 
mer im Darm, falscher Durchfall, Ueber- 
purgiren 

2. Krankheiten des Lymphsystems: 
Gekrösdrüsen-Abscess, Rotz-Literatur, Ca- 

„.tarch und Tuberculose der Riechhaut, der 
Sinus, Rotz-Diagnose, verdächtige Druse, 
Rotz in Preussen, Incubation, R. in Wien, 
Behandlung, Knochenentzündung und Rotz 


26 
27 


27 


28 


28 


29 


1 


INHALTS-VERZEICHNISS,. 


Krankheiten der Respirations- und Kreis- 
laufs-Organe: 

Husten, Pfeifen, Dämpfigkeit, Lungenkrank- 

heiten in Wien, in Brüssel, Influenza in 

Kopenhagen, Zürieh, Mecklenburg, Berlin, 

Folgekrankheit ders., Herzkrankheiten, — 

Zerreissung, Wechselfieber 

Krankheiten mit Entmischung des Bluts: 

Typhus, Lendentyphus, Darm-Geschwüre, 

Milzbrand, sibirische Beulen-Seuche 

Krankheiten der Haut und des Zellgewebes: 

Haarlosigkeit, Raude, Pferdpocken, Brand- 

mauke, Huf-Entzündung 

Krankheiten der Harn- und Geschlechts- 
Organe: 

Harnruhr, Nieren-Entzündung, , — Blutung, 

Blutharnen, Beschäl-Krankheit und Chanker- 

Seuche, 

Krankheiten des Nerven- und Muskel-Sy- 
stems: 

Kopfkrankheit, acuter Koller, Apoplexie, 

Hemiplegie, Kreutzlähme, Paraplegie, Para- 

lyse, Rückenmarkstyphus, Neuropathie, 

Krampf, Starrkrampf, Wuth; Trübung der 


‘ Hornhaut, Mondblindheit. 


B. Krankheiten des Rindviehs. 


1. 


Milzblut, 


Leiden der Verdauung und Ernährung: 

Koppen, Schlundverengerung, Indigestion, 
Distoma-Krankheit, fremde Körper in der 
Haube, weirse Ruhr, Mastdarm-Entzündung, 


Bauchfell-Entzündung, Knochenbrüchigkeit 37. 


Krankheiten der Respirations- und Kreis- 
laufs-Organe: 

Traumatische Herz-Entzündung, Pneuma- 
tose, Lungenseuche (anatom.), in Frank- 
reich ,„ Preüssen , Schottland‘, sporadische 
Lungen-Entzündung, Impfung 
Krankheiten mit Zersetzung des Bluts: 

— ‚Emphysem, Milzbrand bei Käl- 
bern, sporadischer Typhus, Rinderpest in 
Preussen, Nieder-Oesterreich, Rom, Sicilien, 
in Tyrol, Ungarn, Entstehung der R., pa- 
thol. Vorgang, Typhoid, pathol. Anatomie, 
Rinderpest-Invasion in England, Holland. 


Belgien, Frankreich, im zoologischen Garten 


in Paris, in Ostindien, Impfung, Immunität, 
Desinfection, ne, Behandlung, 
Heilung 

Krankheiten der ‚Haut und des Zellgewebs: 
Maul- und Klauenseuche in Preussen, Frank- 
reich, ‘zugleich Pocken, Klauen-Geschwüre, 
Schlämpe-Ausschlag, Flechten, Haut-Emphy- 
sem, Kuhpocken, — und Mauke, — und 
Menschen - Pocken , — und Schafpocken, 
Impf-Methode, ‘Aufbewahrung der Lymphe 
Krankheiten ‘der Harn- und: Geschlechts- 

Organe: 
Aphthen der Genitalien, Blutharnen, Kalbe- 


fieber, Kuter - eg Milch blaue, 

Nichtbuttern 

Krankheiten des Nörlenis und Muskel- 
systems: 


Trismus, Arthritis, Sterzwurm 


C. Krankheiten der Schafe und Ziegen. ’ 


Literatur; Lähme, Traberkrankheit, Raude, 
Pocken in Württemberg, Kurhessen,. Preus- 
sen, England, Impfung und -Blutseuche, 
Schafpest; ‚Pocken-Impfung auf Ziegen 
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32 


33 
34 


35 


36 


38 


38 


39 


40 
41 
42 


43 


45 


46 


47 


48 


49 


49 
50 


D. Krankheiten der Schweine. 
 Raude, Masern, Rothlauf, Hautbrand, Pok- 
ken, Abdominalträchtigkeit, Lähme, Typhus 
E. Krankheiten der Hunde und Katzen. 
Finnen, Raude, Haarsack-Milbe, Eczema, 
rothe Raude, Pocken, Krebs, Epilepsie, 
Wuth, deren Wesen, Entstehung, in Würt- 
temberg, in Preussen, in Lyon; Vorbeugung, 
Ursachen, Impfung, Section, Wuth bei 
Füchsen, bei Katzen; Flechten und Ohr- 
milbe bei Katzen 
F, Krankheiten sonstiger Säugethiere. 
Bei Affen: Filarien, Syphilis, Zuckerharnrubr; 
Hautwurm beim Löwen ; Tuberculose bei 
Hasen; Krankheit bei Büffeln 
’G. Krankheiten der Vögel. 
_ "Diphtheritis bei Hühnern, Wurmkrankheit, 
Hühner-Milben ; — Pest 
Chirurgie: 
Klinik in Wien, Metalldraht zum Heften. 
1. Wunden und Fisteln: 
Verletzungen durch Schuss u. dgl., Caries 
der Wirbel. 
2. "Geschwülste: 
Polyp der Stirnllähle, Genstiw niet am Kopf, 
Honig - Geschwülste, .. verschluckte _ Nadeln, 
Geschw. im Colon, Abscess im Mastdarm, 
Cyste in der Scheide 
3. Hernien und Vorfälle: 
Nabelbrüche, Bruchsack-V erknöcherung, Vor- 
fall der Harnblase 
4. Hinken und Luxationen: 
Hinken, Schulterlähme, Luxation des Hüft- 
‚gelenks 
5. Knochenbrüche : . 
In der Berliner. Klinik , Bruch des Vorder- 
kiefers, der Knieknochen, des :Beckens 
Operationen: re rg 


Literatur; Wurfzeug, Maul. Gatter, Steckna- 
deln, unglückliche Zufälle; Brennen, Impfen 
der Pocken, Eiter-Auge (Paracentese), 'Tre- 
panation, Folgen des Aderlasses, Tracheotom, 
Pansenschnitt, Flankenstich, Castration, Bi- 
stournage, Castr. weiblicher Thiere (Kühe, 
Lämmer), Symptome nach der Castration, 
Leistenbruch oper., Oper. des Blasensteins, 
Atresie des Afters, Hahnentritt, Tenotomie, 
Amputation überzähliger Zehen, einer Klaue 


Geburtshülfe: » 


Anlage zu Steissgeburten; Fruchthälter-Um- 
wälzung, Letreissung des Uterus 


Hufbeschlag:: 


Literatur, Ständpunkt, Charlier’s Beschlag, 
‚englischer, Bock-Huf, Hufleiden in Brüssel, 
‚Verletzungen, Nageltritt 


Gerichtliche und polizeiliche Thierheilkunde : 


Literatur ; Gewähr-Mängel, in Sachsen, Frank- 
furt, Kurhessen, Mecklenburg, Rinderpest 
als G.-M., bedungene Eigenschaften, Hunde- 
Ordnung, Hunde in Dänemark, in Berlin, 
Wuth-Ansteckung bei Menschen, Miizbrand- 
Ansteckung, Rotz und Wurm in Dänemark 
und Schweden, in Sachsen, Ansteckung von 
Menschen, Pferdestatistik, Viehstand in Würt- 
temberg, Pferdeschlachten 
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BERICHT 


Leistungen in der Thierheilkunde 


Dr. HERING, Obermedicinalrath in Stuttgart. 


Einleitung. 


Ueber die literarische Thätigkeit ‚der Thier- 
ärzte liesse sich beinahe wörtlich dasjenige wie- 
derholen, was in der Einleitung zum Jahresbe- 
richte pro 1864 gesagt wurde; es ‚sind ‚ausser 
einigen neuen ‚Auflagen bekannter. Handbücher 
von Gurlt (Physiologie), Haubner (Gesundheits- 
pflege), Hering (Operationslehre),: Röll (Arznei- 
mittellehre) u..dgl. nur wenige Werke erschie- 
nen, welche durch innern Gehalt oder Umfang 
als hervorragend zu bezeichnen wären; doch 
darf Günther's topographische Myologie zu er- 
wähnen nicht unterlassen ‚werden, da es seinen 
Gegenstand mit ungewöhnlicher Sorgfalt . be- 
‘handelt, 

Auch über das Stocken angefangener Werke 
wie des Dictionnaire pratique von Bouley und 
Reynal, und der Operationslehre. von Pröf. For- 
ster haben wir uns noch zu beklagen; während 
das ebenfalls ins Stocken gerathene Archiv der 
schweizerischen Thierärzte rasch 2 Hefte, näm- 
lich » das 4te des 16ten Bandes und das 
erste des 17ten Bandes hat erscheinen lassen. 
Ueberhaupt ‘ist auf dem Gebiete der. thierärzt- 
lichen Journalistik die Bewegung lebhafter ge- 
wesen; zu. den ‚4 älteren. deutschen Journalen 
(Magazin, Vierteljahresschrift, Repertorium, Wo- 
chenblatt) hatte sich .der jetzt. von Anacker re- 
digirte ‚„Thierarzt“ gesellt, welcher nun einen, 


Canstatt’s Jahresboricht der Medicin pro 1865 Bd. VI. 


wöchentlich in Sorau erscheinenden Coneurren- 
ten. „die thierärztliche Zeitung von Neithardt“ 
erhalten hat; nicht: genug, wird auch ‚Fuchs 
in. Carlsruhe die. seit ‘einer Reihe von Jahren 
unterbrochene. Redaction der „thierärztlichen 
Mittheilungen“ wieder aufnehmen, so dass: von 
1866 an: sieben thierärztliche Zeitschriften in 
Deutschland erscheinen werden.: Dagegen sind 
die von der Münehener Schule vierteljährig her- 
ausgegebenen „thierärztlichen Mittheilungen“ aus- 
geblieben. 

Auch die französische Journal-Literatur hat 
eine Zunahme aufzuweisen ; in Brüssel wird von, 
Januar 1866 an monatlich ein Heft der „Tri- 
bune veterinaire“, redigirt von Legrain, erschei- 
nen, und zugleich als Organ der thierärztlichen 
Vereine Belgiens dienen. Die von Leblane in 
Paris gegründete „Clinique“ ist an Serres über- 
gegangen, und der Druck findet nun in Toulon 
stait. Bei der Redaction des R&eueil de M.V, 
in Paris ist Reynal für den bisherigen: Haupt- 
redacteur Bouley eingetreten, der. jedoch die 
Direction des Journals beibehalten hat. Von der 
schwedischen Zeitschrift (Red...Lundberg) haben 
wir die Fortsetzung für das Jahr 1865 (in: fünf 
Heften) so spät erhalten, dass sie für diesen 
Bericht nicht mehr benützt werden konnte; die 
holländische Zeitschrift scheint unregelmässig zu 
erscheinen,, Ein unter. dem Titel ,„ZL’Art me- 
dicale‘“ in Brüssel erscheinendes: medicinisches 
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Blatt enthält zahlreiche Artikel über Thierheil- 
kunde hauptsächlich aus der Feder von Prof. 
Defays. 

Wenden wir den Blick von dem literarischen 
Gebiete auf das persönliche Treiben der Mitglie- 
der des thierärztlichen Standes, so finden wir 


überall die lebhaftesten Bemühungen demselben, 


diejenige Anerkennung und Stellung zu erringen, 
welche ihm durch seine staatliche Wichtigkeit 
mit Recht zukommt; zwei Ereignisse sind es, 
welche in dem verflossenen Jahr 1865 von 
ausserordentlicher Tragweite für jene Bestrebun- 
gen waren, nämlich der thierärztliche Congress 
in Wien und der Ausbruch der Rinderpest in 


England. Während jener eine Anzahl der tüch- ' 
welche- jedem “an- ' 


tigsten Männer vereinigte, 
deren Fache zur Ehre gereichen würden, hat 
die Bestürzung, welche die Verschleppung der 
ansteckendsten Seuche nach England daselbst 
hervorgerufen‘ hat, 
Thierbesitzern eine derbe Lehre tiber den Man- 
gel allseitig gebildeter Thierärzte und die Ver- 
nachlässigung der Veterinär - Policei gegeben. 
Sicher werden diese beiden Ereignisse mehr zur 


Hebung des thierärztlichen: Standes: beitragen; 


als die unzähligen Bittgesuche, welche in den 
Canzleien vermodern. 

Internationale Versammlung von Thierärz- 
ten in Wien. Das wichtigste Ereigniss des 
Jahres 1865 war ohne Zweifel die Abhaltung 
des zweiten  thierärztlichen 'Congresses 'vom 21. 
bis «27. Aug. in Wien. Nach ''den' Bestimmun- 
gen der ersten Versammlung’ in Hamburg: im 
Jahre . 1862 unter ‘Hering und Gamgee ' war 
Wien “für die nächste Versammlung>»>gewählt 
worden, wozu die HH. Röll, Pillwax und Mül- 
ler ‚die Vorbereitungen, ' mit‘ Hülfe der‘'diploma- 
tischen Agenten des Kaiserstaates’ in’'der 'ausge- 
dehntesten Weise getroffen hatten. Leider ‘hatte 
sich die Voraussetzung, dass zugleich‘ eine ‚land- 
wirthschaftliche oder Industrie - Ausstellung in 
Wien‘ stattfinden‘ werde, nicht erfüllt ; dieselbe 
ist auf’ das Jahr :1866 "verschoben worden. 
Das .Bureau bestand aus Dir. ‘Röll aus Wien 
als Präsidenten , Hering aus Stuttgart als Vice- 


präsidenten, 'Prof. Forster aus Wien: und’ Reg- - 


Pferdearzt Probstmayr aus München, als Secre- 
tairen. Fürdie Vorberathung der einzelnen Punete 
des Programms wurden Commissionen ‚aus '7—9 
Mitgliedern gewählt, um bestimmte Anträge zu 
formuliren, welche‘ der Debatte zu Grunde ge- 
legt ‘werden sollten. ' Die ' Zahl ’der Theilnehmer 
'war 168 (171), worunter nur einige wenige Nicht- 
Thierärzte; 'sämmtliche Länder’ Europa’s waren 
vertreten mit Ausnalıme von Holland und Spa- 
nien; eine ziemliche Zahl der Anwesenden war 
im Auftrage der betreffenden Regierungen oder 
landwirthschaftlicher ‘Vereine u. s. w. ’gesendet, 
Zu den. Sitzungen waren die Sääle desUniver- 
sitäts-Gebäudes bewilligt. Für die freie ‘Zeit 


den Regierungen. wie den ‘ 


waren mit grosser Liberalität die Sehenswürdig- 
keiten Wien’s, namentlich die kaiserl. Ställe, das 
Arsenal, die Sammlungen der Josephs-Academie, 
das Naturalien- Cabinet, die Menagerie zu Schön- 
bronn u. s. w. geöffnet. Nach Beendigung des 
Congresses wurden von vielen Mitgliedern Aus- 
flüge nach den kaiserl. Gestüten zu Kladrub, 
Babolna, Kisber , Lippizza, und nach der land- 
wirthsch. Lehr-Anstalt auf den Gütern des Erz- 
herzog Albrecht zu Ung. Altenburg unternommen. 
Der amtliche Bericht über diese denkwürdige 
Versammlung ist im November von den HH. 
Röll und Forster in 4°. bei Braumüller in Wien 
(180 $.) ausgegeben worden; er enthält die Ver- 
handlüngen | (nach den stenographischen Berich- 
ten) ebenso getreu als ausführlich. — Die 4 
hauptsächlichsten Gegenstände der Berathung 
des Congresses, nämlich 1) Rinderpest, 2) gleich- 
artiges Verfahren bei der Desinfection der Trans- 


portmittel, ‚3) Hunde- -Ordäung resp. ‚Wuth, 4) ge- 


'meinschaftliches “Währschafts - Gesetz sind an 
ihrem Platze erwähnt. — Für die nächste, dritte 
Versammlung ist Zürich im Jahre 1867 bestimmt 
worden; die Vorbereitungen dazu wird Prof. 


‚Zangger treffen. . Ki 


Ausser dem Blunt Berichtä haben die 
meisten, sowohl deutschen als ausländischen 
Veterinär-Zeitschriften mehr oder weniger aus- 
führliche Berichte über die Verhandlungen der 
Wiener Versammlung veröffentlicht. 

Das zweite, .<höchsts wichtige Ereigniss des 
Jahres 1865 war der Ausbruch der Rinderpest 
in England: und ihre Verschleppung nach Schott- 
land , "nach ‘Holland,’ Belgien und selbst nach 
Frankreich.‘ ' Dass die Einfuhr : der®Seuche"nach 
England, mit Ueberspringen: der' zwischen Russ- 
land‘ und: England: liegenden Länder, unerwartet 


‚kam, ’wiees) 1863‘ in: Italien "auch der Fall 'ge- 


wesen, kann nicht auffallen, umso mehr‘ aber, 
dass: die Natur der‘Krankbeit längere Zeit nicht 
erkannt wurde und dass'die Maassregeln gegen 
die »Ausbreitung 'in 'Grossbrittanien ‘durch: ihre 
Langsamkeit, ‘Unvollständigkeit und» den Mangel 
'an Energie’ der Pypentne Kal Uebelst 'so' BEE 
entsprachen. «ui 

Nach den öffentlichen Nachriche ist’ sein 
Schiff mit’ russischem‘ Vieh ‘aus Reval nach. Hull 
expedirt‘ worden ‚>und»daselbstiam 29. Mai an- 
gekommen, zwei Tage später wurden 175 Stücke 
der‘'Ladung ‚nach London geschickt und meh- 
rere’derselben waren zwischen dem 1.:>und 15. 
Juni auf>dem Viehmarkte in Islington (London) 
feilgeböten ;' unter diesen wurde die Erkrankung 
zuerst am 19., nach Andern am 27." Juni'er- 
kannt, allein man 'stritt' sich darüber, ‘ob es 
eine eihhikialisahe; durch schlechte Pflege: u. s. w. 
entstandene oder eine’ durch fremdes ‘Vieh’ ein- 
geschleppte Seuche ''seiz ‘ja Einige glaubten es 
sei ‘die sibirische ‘Pest'’ (von welcher 'die''Zei- 
tungen ''als im nördlichen’ Russland : herrschend 
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berichtet hatten), während Andere sich. die, Mühe 
gaben, die, Unrichtigkeit dieser Angabe. nachzu- 
weisen. ..So verging, die kostbare Zeit, ohne dass 
etwas gegen. die Verbreitung der Seuche geschah; 
die Regierung hielt sich theils für nicht gehörig 
instruirt „. theils, nicht für «ermächtigt dagegen 
einzuschreiten; sie beschloss nichts ‚als guten 
Rath zu ertheilen. Der Seeretair des Geheimen 
Raths schrieb im August an den Lord-Präsiden- 
ten der Landwirthschaftl. Gesellschaft: dass die 
gesetzlichen Befugnisse der Regierung bei Vieh- 
seuchen sehr beschränkt seien, und dass in jenen 
Ländern, wo den Regierungen die strengsten 
Maasregeln zu Gebote stehen, ein günstiger Er- 
folg doch nicht zu erzielen sei. (?) Man wandte 
sich daher an die Einsicht und den Eifer der 
Viehhändler (!) und hoffte, dass ihr Interesse am 
meisten zur Beschränkung der Seuche beitragen 
werde. : Die Folgen. dieses Self- Gouvernements, 
welches „jeden Mann thun lässt, -was in seinen 
Augen. recht: ist“, war,: dass, die Seuche in ganz 
England: ‘und Schottland ‘sich ausbreitete und 
ungeheuren Schaden anrichtete, der von den nach- 
folgenden, durch das Parlameht beantragten Ge- 
seizen gegen die Verschleppung: der Seuche nicht 
mehr gutgemacht werden konnte. 

Erst am 24. Juli, also einen ganzen Monat 
nach dem Erscheinen der Seuche, nahm die eng- 
lische Regierung Notiz von derselben und wie- 
der erst nach 2 Monaten (am 29. Septbr.) wurde 
eine: Commission niedergesetzt zur Untersuchung 
der ‘bisher immernoch bestrittenen ‘Natur der 
Krankheit und der den Viehbesitzern und den 
Gemeinden überlassenen Vorsichts-Maassregeln ; 
diese königl. Commission, aus 12 Personen be- 
stehend, zählte in ihrer Mitte, wenn wir recht 
unterrichtet sind, nur Einen,  Thierarzt (Prof. 
Spooner), und beeilte sich mit-ihrem-Berieht so 


wenig, dass derselbe 'erst. am 31, October an die 


Königin abging. Statt dem Rathe' des Prof. 


Gamgee zu folgen und ‚diejenigen Maassregeln 
zu ergreifen, welche man in. Deutschland längst 


gegen das Eindringen und die Ausbreitung der 
Rinderpest mit Erfolg. anwendet, begnügte man 
sich ‘mit sehr wortreichen Anpednupkeii; deren 
Ausführung aber stets: den unteren Behörden, 
den Gemeinden u. s. w. anvertraut wurde, wo- 
bei mit grosser Sorgfalt vermieden wi das 
freie Verfügungs-Recht der Viehbesitzer zu be- 
schränken u. 8. w.;. kein Wunder, dass. die Seuche 
sich. immer‘ mehr \verbreisete; ja nach Holland, 
Belgien und Frankreich wanderte, wo ‘sie jedoch 
durch ‚strenge Massregeln ‘(Holland ausgenom- 
men) in den engsten Schranken gehalten und 
schnell wieder getilgt wurde. 
sen..zur Entschuldigung‘ der mangelhaften eng- 
lischen Veterinär-Polizei anführen, dass die Rin- 
derpest seit 11/, Jahrhunderten ‘nicht mehr in 
England geherrscht hatte, somit kaum vom Hö- 
rensägen bekannt war, 


Man muss. indes-. 


‚Was. bei dieser Veranlassung ganz ‚besonders 
dem Continental-Thierarzt -auffallen, muss, ‚ist 
der ‚Umstand, dass ‚die. öffentlichen. Blätter, .be- 
sonders. die melieinischen, eine Menge Artikel 
über die Seuche bringen, welche fast ohne Aus- 
nahme von Menschen-Aerzten geschrieben sind. 
Nehmen wir z. B. the Lancet, British. medical 
Journal u, A. so finden wir einen Dr. Bal- 
lard, (12. Aug.) welcher die Viehbesitzer auf- 
fordert, die 2 für Islington (Theil von. London) 
aufgestellten, Thierärzte und Vieh-Inspectoren 
freundlich aufzunehmen, einen Krankenstall: zur 
Behandlung des seuchekranken Vieh. zu errich- 
ten u.8. w.; einen Dr. Murehison, welcher (26. 
Aug.) einen ausführlichen Sectionsbericht liefert 
und ‚sich dabei auf seine Collegen Dr. Stewart, 
Simon, Buchanan und Sanderson beruft, welche 
ebenfalls Sectionen angewohnt hätten; Dr, Burge, 
welcher lebende ‘und todte Thiere beobachtet 
hat (9. Sept.) und zu dem Schlusse kommt, dass 
die Seuche wesentlich ein Catarrh- oder: ein 
Schleimfieber sei, ‚allein nicht ausschliesslich eine 
Intestinal-Krankheit, da eine Blutvergiftung da- 
mit verbunden zu sein scheine; ein’Ungenannter, 
welcher die Ansicht Dr.' Budd’s widerlegt, dass 
die Seuche ‚nicht die Rinderpest, überhaupt kein 
Typhus sei. (16. Sept.); ein Dr. Karr, in des- 
sen Stall die Seuche eingedrungen war (23, Sept.), 
der sich ‚aber nicht von: der. Nothwendigkeit der 
Vertilgung. sämmtlicher Stücke. des Stalles über- 
zeugen konnte, sondern den Rath. gibt, die ge- 
sunden Stücke: zu’ entfernen, und in ‚einen zweck- 
mässigen,. gelüfteten,, Stall zu stellen; ein Dr. 
Smart in. Edinburg, ..der . einen ausführlichen 
Sectionsbefund, mittheilt (30. Sept.) ;, Dr. Ceely 
(dessen Werk über, Kuhpocken ins ‚Deutsche: 
übersetzt wurde) wurde: auch. zum Mitgliede. der 
obengenannten‘ Commission ernannt. 

Unterm 2. Sept..wurde der, Uebergang .der 
Seuche: auf. Schafe gemeldet, allein ‚die: Thhat- 
sache längere Zeit bestritten ; ‚dagegen ‚sollen 
nach :Tattersall Pferde an: der. Seuche zu Grunde 
gegangen sein, und es wird gelegentlich ein 
homöopathisches Mittel (Arsenik in. der 3ten Po-/ 
tenz) ‚auf.die Angabe eines, ungarischen Obersten 
empfohlen. ‚Ein anderer Correspondent; der Mediec. 
Times: empfiehlt unterschwefelsaures' Natron oder 
Magnesia innerlich zu. geben: und die Auflösung 
(zu 4/, Unze) unter die Haut zu injieiren (14. 
October)!  Bukland räth Chlorkali,; welches.Bar- 
telet: im,zoologischen Garten’ bei ähnlichen Krank- 
heiten. angewendet habe (14, Oect.).. @,.Bodding- 
ton. spricht ‚sich ‚gegen ‚die Tödtung; der: Thiere 
aus und will,..die Regierung solle Heilversuche 
anstellen, lassen, wozu. er Chlor-Gas. und Schwe- 
felsäure empfiehlt (21. ‚October). ., Ein (Unge- 
nannter will durch den Thermometer, die. Aehn- 
lichkeit. ;. der,  Rinderpest ‚mit ‘dem. Typhus: ‚des 
Menschen nachweisen, und hierauf gestützt. kalte 
Begiessungen ‚anwenden. .: Dagegen ‘findet, Dr, 
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Crisp nur wenig Aehnlichkeit zwischen“ jenen 
beiden Krankheiten; er hält die Seuche für 
eine exanthematische Krankheit der Schleimhäute 
und hat der patholog. Society 30° Wachspräpa- 
rate und in Weingeist aufbewahrte Stücke vor- 
gezeigt, um seine Ansicht zu unterstützen, 
Dr. Schulhof sagt, die patholog. Veränderungen 
in der-R. seien auf dem Continent wohl bekannt, 
er habe aber nie gehört, dass man sie auf Ty- 
phoid beziehe. (21. Oct.) Dr. Druitt will Sana- 
torien (Krankenställe) und Heilversuche mit Ses- 
quichlorid des Eisens (21. Oect.). | 

Dr. Smart behauptet mit seinem Heilverfah- 
ren 5—6 Kühe von 13 gerettet zu haben; es 
besteht aus einer laxirenden Latwerge (Salpeter, 
Ingwer und Schwefel) und einen stärkenden 
Trank (Ammoniak, Salpeteräther und essigsaures 
Ammoniak); Dr. Caird versicherte, dass man in 
Holland durch homöopathische Mittel, welche von 
zwei belgischen Thierärzten verordnet worden, 
die Hälfte der Kranken gerettet habe, auch seien 
von 148 prophylactisch behandelten und der 
Ansteckung ausgesetzten Thieren nur 4 erkrankt 
(21. Oct.). Endlich wird (soweit unsere Nach- 
richten aus den medic. Blättern reichen) von der 
Regierung zu einer durchaus wissenschaftlichen, 
mieroscopischen und chemischen Untersuchung 
der Rinderpest eine Commission zusammengesetzt 
aus Dr. Marcet, Dr. Beale mit Zuziehung der 
Dr. Budd, Bristowe, Murchison, Sanderson ; 
jeder derselben soll 50 Pfd. St. für seine Be- 
mühung erhalten (Octob.). Auch hier fehlen wie- 
der die Thierärzte! Wir wollen indessen nicht 
verschweigen, dass ausser -Prof. John Gamgee, 
welcher die’ Seuche sogleich erkannte und rich- 
tig beurtheilt hat, weil er vielleicht der einzige 
unter den englischen Thierärzten ist, welcher 
die Leistungen der Thierärzte des Continents 
kennt, auch Prof. Armatage über die Seuche 
(9. Juli in the Lancet) ‘vom Albert College in 
London und Prof. Dik in Edinburg (Uebergang 
auf Schafe) sich ausgesprochen haben; während 
Prof. Simonds, welcher schon’ im Juni die Krank- 
heit zu untersuchen Gelegenheit hatte, die Re- 
gierung unterm 24. Juli sagen liess: es sei eine 
ansteckende oder infieirende Krankheit unter dem 
Vieh, deren Natur bis dahin ungewiss sei! 

Der Erfolg der Bemühungen zur Unterdrück- 
ung der Seuche durch Aufstellung von Vieh- 
Inspeetoren, durch Versicherungs-Gesellschaften, 
durch Impfung (wobei die Vaceination allen 
Ernstes empfohlen und. bei vielen Tausenden, 
natürlich ohne Erfolg versucht wurde), durch 
Heilmittel u. s. w. war im Ganzen ungenügend 
und es ist jetzt (Ende April 1866) noch nicht 
abzusehen, wann es gelingen wird das Land 
von der Seuche zu befreien. 

Die meisten Regierungen der benachbarten 


Länder haben bei der ersten Nachricht von dem 
Ausbruche der‘Seuche in England, Holland u. s. w. 


Sachverständige’ 'abgesendet, ‘um sich von der 
Wahrheit der Angaben zu een und sich 
über die Seuche zu unterrichten; mehrere dieser 
Abgeordneten haben ihre Beobachtungen veröf- 
fentlicht, von andern ist diess noch zu erwarten 
(vgl. den Artikel: Rinderpest unter der Rubrik 
„Krankheiten des Rindviehs“), 


Die zu dem diesjährigen Berichte benützten 
Veterinär - Zeitschriften sind nachstehend aufge- 
zählt- und wie auch die Jahresberichte der Schu- 
len mit den bekannten Abkürzungen bezeichnet; 
bei andern Journalen ist. der. Titel, beigesetzt; 
ebenso ist auf die grösseren Auszüge aus frem- 
den Zeitschriften: im. Repertorium Bd. 26 und 
27 verwiesen. Ä 


Vet, The Veterinarian,, a monthly Journal of Veterinary 


Science for 1865. Fourth Series. Vol. XXXIX. 
Edited by Prof. Morton and Simonds. Lond. 8. 
12 H. 


Edinb. Edinburgh Veterinary Be and Annals of com- 
parative Pathology, by Prof. John Gamgee.. Vol. 
VII 8. 12 Hefte. , (Fehlen Novbr.—Decbr.) 


Recueil de Medecine veterinaire publi$ par MM. 
Bouley et Reynal, Prof. & l’Ecole d’Alfort. vVeme 
Serie, tome II. (XXXXI). Paris. 8. 12 Hefte. 
Enthält zugleich die’ ausführlichen Berichte "über: 
die Sitzungen der Sociöt& imper.. et. ‚centrale zu 
Paris. 
La Clinique vötörinaire publite par MM. U, Le- 
blanc et E. Serres. Deuxieme Sörie. Tome V. 
Paris. 8. 12 Hefte. ' I 


Lyon. Journal de Medecine veterinaire pratique publis & 


Rec. 


Clin. 


l’Ecole de Lyon. Red. M. Saint-Oyr. Tome XXI. 
Lyon 8. 12. Hefte, 
Toul. Journal des Vöterinaires du. Midi publi6 & l’Ecole 


de Toulouse. par le Dir. 
Toulouse. 8. 12 Hefte. 
Belg. Annales de Mödecine vöterinaire publiös par MM. 
Delwart, Thiernesse et Gülle. Tome XIV. Bruxe- 


Lavooat. Tome VIII. 


les. 8. 12 Hefte. 

Ital. Il Medico : veterinario. : Giornale: della Scuola di 
Torino. Red. i.. Prof. Bassi e Longo. Serie se- 
cunda.. Vol. VI. Torino. 8. 12 Hefte, 


Daen. Tidtsskrift for Veterinairer redigeret og udgivet af 
Prof. Bendz og Bagge. 13 Bind. Kiobnhavn. 8. 
4 Hefte. 


Schwed. Tidskrift for ‘Veterinär ‚Mediein och Husdjurs- 
skötsel, udgiven af: Prof. Lundberg. Stockholm. 
(Zu spät eingekommen.) 


Tijdschrift, voor V.eeartsenijkunde, en Veetelt uit 
gegeven door Prof. Hekmeijer, Jennes ea Henge- 
veld, Leeraren aan’s Rijks Veeartsenij school. II. _ 
Jaargang, 1—2 Aflevering. Utrecht. 8. 


G. u. H. Magazin für die gesammte Thierheilkunde von 
Dr. E. FE. @urlt und €. H. Hertwig, Prof. in 
Berlin. XXXI Jahrgang. Berlin. 8. 4 Hefte. 


Preuss. Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis im 


Holl. 


preuss. Staate.. Von ©. H. Hertwig, Prof. 12. 
Jahrgang. 1863—64. Berlin. 8. 
Wien. Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Veterinär- 


kunde von den Mitgliedern des k. k. Thierarznei- 
Instituts. Red. Dr. Prof. Röll und Müller. XXIIL 
und XXIV. Band. Wien.: 8. 


Rep, Repertorium der ‚Thierheilkunde. Herausgegeben 
von Prof. Dr. Hering. Stuttgart. ‚XXVI. Jahr- 
gang. 8. 4 Hefte, 


Ai le 
Ch 


Mehn. Thierärztliche. Mittheilungen , ‘herausgegeben von 
der k., bayerischen; Oentral-Thierarzneischule. Red; 
Prof. Hahn: München 1863-64. 4. Heft. 8. 
(Ausgeblidten.) — DR NG” 


Woch. Wochensehrift der Thierheilkunde und Viehzucht. 
Herausgegeben von Adam in Augsburg und Probst- 
mayr in München. . IX, Jahrgang. Augsburg. 8. 

Wöchentlich. 1/2 Bogen. hp dei 

Th. ..Der Thierarzt..; Herausgegeben von; Anacker.  Wez- 


| lar. 4. Jahrgang. 1—1!/a Bogen monatlich, 8. 
Th. Ztg. . ‚Thierärztliche Zeitung, herausgegeben. von Neidt- 
hart in Sorau, wöchentlich 1/,—3/4 Bogen... 


Mekl. Bericht über die. 20. Versamml. des Vereins meck- 
lenb. Thierärzte von Dr. Flemming; Laage. 


1865. 8. 


Standes- und Unterrichts-Angelegenheiten. 


Ueber die thierärztlichen Zustände in Preus- 
sen hat Erdt in 2 Schriften sich sehr stark aus- 
gesprochen; die erste Schrift, betitelt: Die Vieh- 
processe, ihre Ueberhandnahme u. s. w. ist vor- 
zugsweise gegen die an der Berliner Schule 'ge- 
bildeten Militär-Kurschmiede (Rossärzte) und in 
zweiter Linie gegen die Ober-Gutachten der Ber- 
liner Thierarzneischule gerichtet. Aehnliche 
Klagen hat derselbe Verfasser schon 1862 hö- 
ren lassen und es sind dieselben im Rep. XXIII, 
S. 377 besprochen worden. Die zweite Schrift 
heisst: Die Veterinär - Polizei und handelt von 
den Mängeln derselben, namentlich in den preus- 
sischen Ländern, so wie von den Mitteln zur 
Abhülfe. (Anz. i. Th. Ztg. S. 4 und 22.) 

Thierarzneiwesen in Hannover. Unterm 9. 
October 1863 hat das Ministerium des Innern 
eine Bekanntmachung, die Ausübung der Thier- 
heilkunde betr., erlassen, welche den dreijähri- 
gen Besuch und das Bestehen einer Prüfung 
als Bedingung zur Erlangung einer Concession 
vorschreibt; letztere wird von der Land-Drostei 
ertheilt. Neben diesen concessionirten Thier- 
ärzten dürfen aber noch Hirten und Dienstboten 
sowie Hufschmiede mehr oder weniger in das 
Gebiet der: Thierheilkunde pfuschen, und die 
Secte der Viehschneider besteht nach wie vor 
fort; alles, wie sich von selbst versteht, gegen 
Concession der Orts- oder Bezirksbehörde. Die 
Vorrechte des Thierarzts sind die Behandlung 
der gemeingefährlichen, ansteckenden Krankhei- 
ten, wogegen er durch eine Taxe für seine Lei- 
stungen beschränkt ist und wenn er die Anzeige 
von jenen Krankheiten unterlässt, bis zu 50 
Thaler gestraft wird, während der Eigenthümer, 
Dienstbote, Hirte, Schmid blos die Anzeigepflicht 
haben, ohne dass eine Strafandrohung dazuge- 
fügt ist. Trotz dieser Mängel, welche in den 
allgemeinen Grundsätzen der: hannöv. Gesetz- 
gebung und Verwaltung ihre Entschuldigung 
finden, wird die neue Verordnung, nach der Ver- 
sichernng Gerlach’s, von den dortigen Thierärz- 
ten als ein Fortschritt begrüsst werden. Rep. 8.17. 


ANNHTOR HERING. Tan. 5 


Im Grossherzögthum Baden ist durch Ver- 
ördnungen des Minist. des Innern von 16! Aug, 
1865 (veröffentlicht in’ den ‘ärztl. Mittheilungen 
aus Baden vön Dr. 'Volz' Nr. 20 und'21.'d. 
20. September) 1) die Ausübung ' der Thier- 
heilkunde, statt der bisherigen Verordnung vom 
17. Aug. 1858, dahin 'regulirt worden, dass 
„ansteckende Krankheiten bei Hausthieren' nur 
durch (vom O.-Med.-Rathe) als befähigt erklärte 
Thierärzte behandelt werden dürfen;“ Verfehlung 
hiegegen wird mit Strafe bedroht.‘ (Hiernach 
ist die Behandlung aller nicht als’ ansteckend 
bezeichneten Thierkrankheiten freigegeben! Ref.) 
Dieselbe Verordnung enthält zugleich  Bestimm- 
ungen über die Bildungslaufbahn der Thierärzte 
und die Prüfung. 2) Für jeden Amtsbezirk soll 
ein Bezirks- Thierarzt durch das Ministerium des 
Innern bestellt werden; hiezu ist die Erstehung 
einer zweiten Prüfung, nach wenigstens 2jähri- 
ger Praxis erforderlich; mit der Aufstellung eines 
Bezirks-Thierarzts ist die bisher noch bestehende 
Obliegenheit des Bez.-Arztes in Veterinär-Sachen 
zu Ende. 3) Bei dem Abschnitte „Schutz gegen 
Weiterverbreitung ansteckender Thierkrankheiten“ 
sind nachstehende benannt: Wuth, Milzbrand, 
Rotz und Wurm, Maul- und Klauenseuche, 
Lungenseuche ; für diese ist die Anzeigepflicht 
geboten. Eine besondere Belehrung über diese 
5 Krankheiten ist beigegeben. 4) Die Behand- 
lung gefallener oder auf policeiliche Anordnung 
getödteter Thiere verlangt die Aufstellung von 
Abdeckern und die Anweisung eines Wasen für 
eine oder mehrere Gemeinden. Endlich 5) ist 
die Fleisch-Schau regulirt; hiebei hat, wenn der 
Bezirksthierarzt selbst Fleisch - Schauer ist, die 
Appellation in Streitsachen an den Bezirksarzt 
zu 'gehen. a, 


Die Bildungs - Verhältnisse der preussischen 
Thierärzte hat Pütz in Th. Ztg. S. 131 bespro- 
chen. Von: den Civil-Schülern der Berliner 
Schule wird als Vorbedingung das Zeugniss der 
Reife für Obersecunda eines Gymnasiums oder 
Prima einer Realschule. erster Classe verlängt; 
sie haben '7 Semester an der Schule zu studi- 
ren 'und ‘werden Thierärzte erster Classe; von 
diesen gehen durchschnittlich jährlich 7 aus der 
Schule hervor. Die Militär-Zöglinge sind ge- 
lernte Schmiede, brauchen nur die gewöhnlichen 
Elementarkenntnisse nachzuweisen, bleiben 6 Se- 
mester bei der Schule (hören übrigens ganz den- 
selben Unterricht wie die I. Cl.) und gehen dann 
als Thierärzte II. Classe, zunächst zu ihren Re- 
gimentern und nach 5—-6 Dienst-Jahren in die 
Privatpraxis über. Aus der Zahl dieser Kur- 
schmiede bekommen einige die Erlaubniss 7 Se- 
mester zu bleiben und das Examen I. Olasse zu 
machen; sie erreichen also dieselbe Stellung‘ wie 
die wissenschaftlich vorgebildeten Civilschüler. 
(vgl. auch" Olmann Th. Ztg. S. 189.) 


6 LEISTUNGEN IN,DER  THIERHEILKUNDE 


...„Grossherzogthum. Hessen: hat durch. eine Ver- 
ordnung vom ‚17, März‘ 1865 ıdie ‚Bedingungen 
zum. Studium der. 'Veterinärkunde, geregelt ; als 
Vorkenntnisse «werden,,.näach. 2jährigem ‘Besuche 
der mittleren oder oberen‘ Gymnasialklassen ver- 
langt : deutsche, lateinische, griechische,‘ franzö- 
sische Sprache, ‚Geographie, Geschichte, Mathe- 
matik, Naturkunde, ‚Das. Studium... der Thier- 
heilkunde kann an einer, Universität. oder einer 
Thierarzneisehule in drei Jahren absolvirt wer- 
den. Die erstandene Facultäts-Prüfung ..berech- 
tigt zur, Praxis, im. ganzen (hrosshemzogihum, 
Rep. S. 205. 

... Die : Thierarzneischule zu Stuttgart wurde 
am.10.,März 1865 . von ..der zweiten Kammer 
der Stände ‚besprochen‘: und gelegentlich der 
Etatsbewilligung mancherlei Wünsche und.‘Vor- 
schläge. vorgebracht, welche zum Theil auf Un- 
kenntniss .der Verhältnisse ‚beruhten ;. die Haupt- 
sache war die Erhöhung .des jährlichen Staats- 
Zuschusses ‚um. fl. 2500, d. h.. auf. fl. 10,000, 
welche bereitwillig genehmigt. wurde. Rep. S.89. 

Die.von’ John 'Gamgee 1857 in Edinburg 
gegründete Neue‘ Veterinär-Schule ist im Herbst 
1865 nach London. übergesiedelt und: hat den 
Namen: Albert - Veter.- College. angenommen; 
die Gründe dieser Verlegung sind .ehrenvoll und 
werden. ausführlich ‚mitgetheilt. in. Edinb...S: 361 
und 379. 

Niederländische Thierarzneischule in Utrecht. 
Sie ist , sehr besucht, ‚denn die Zahl .der, Zög- 
linge. war'in. den ieizsen, 4 Jahren. .13,..26, 34, 
39 ;/ die höchste Zahl, :welche untergebracht wer- 
den kann. ‚Im hrs 1862—63 wurden ‘917 
kranke Thiere in der “Anstalt behandelt und 
einige Hunderte ausser. derselben. . Der Etat der 
Schule pro 1865 ist: für Gehalte der Angestell- 
ten u. s. w. fl. 14,620; für Verpflegung der 
Schüler und Diener, "Einrichtungeh ‚und Mobiliar, 
Administration: und Baukosten: fl. 23,700. :-Die- 
sen fl. :38,300 ‚Ausgaben: stehen fl. .9,500 Ein- 
nahmen. .aus: der Verwaltung entgegen, somit 
Zuschuss. fl. 28,800... Holl.. 8. 115. 
+5 da Belgien: sollen. jährlich. .60,000..Fr. für 
den. Veterinärdienst ‘und 136,000: Fr. für, die 
Thierarzneischule.. ausgegeben; werden; :letztere 
zählte .1863—64 70. Zöglinge. Die Gesammt- 
. zahl der geprüften Thierärzte: war. 377, .wozu 
noch 198, zur. Praxis „berechtigte Hufschmiede 
kommen. . (Th.,.$S. 176.) heinsımo) 

Französische Thierarzneischulen. Die. drei 
Schulen zu, Alfort, :Lyon‘, und Toulouse kosten 
jährlich .643,300 Fr., wovon’ die Pensionsgelder 
der nicht auf Staatskosten Studirenden,. die Di- 
plome u. .s. w.. 390,850 Fr. eintragen, so. ‚dass 
der Zuschuss . des Staats 252,450. Fr. beträgt. 
(Th. .Ztg; 8. .66.) | 

Italienische, Thierarzneischulen. Die Zahl 
der 'Thierarzneischulen ist bisher 7. gewesen, 
nämlich 3 grössere (Turin, Mailand, Neapel) und 


4 kleinere (Parma, Bologna, Modena und Fer- 
rara). Ein aus den Lehrern dieser Anstalten 
zusammengesetztes Comitd hat Vorschläge über 
die Zahl und Einrichtung der Schulen zu ma- 
chen gehabt; man einigte sich über 4 Schulen 
(Turin, Mailand, Neapel, Bologna); der. Unter- 
richt ist auf 4 Jahres Curse : beantragt, mit 7 
Professoren und 5 Assistenten- für jede Schule; 
ausser den eigentlich thierärztlichen Fächern soll 
Chemie und Botanik gelehrt werden. “Der Etat 
jeder Schule für Gehalte, Lehrmittel u. dgl. ist 
zu 60,500 Lire angeschlagen, wozu noch Unter- 
haltung der Gebäude, Feuerung, Beleuchtung, 
Stipendien u, s. w. kommen. Das bisherige 
Diplom eines Hufschmids (abgesehen vom Mi- 
litär) . soll, nicht ‚mehr 'ertheilt werden.. Es. sol- 
len überall Stellen für Provinzial-Thierärzte und 
überhaupt ‚ein: gleichförmiger Veterinär -Dienst 
errichtet ‚werden; die Thierärzte sollen den Doc- 
tors-Grad erhalten können, und diejenigen, welche 
um..eine Lehrstelle concurriren, sollen ihn be- 
sitzen. Die. bisher geduldeten Empiriker sollen 
nur! da, wo.;keine Thierärzte sind, und. wenn 
sie<10 Jahre; practicirt und gute Zeugnisse haben, 
noch. länger bestehen, allein’ keine Seuchen oder 
ansteekenden ‚Krankheiten behandeln: dürfen, 
Ikal.z& 168% Bepii-8.;847:: ; 

In. Mailand ‘besteht ein. der, Stadt gehöriges 

Reclusorium für eingefangene, herrenlose Hunde; 
Prof., Brambilla machte den sehr zweckmässi- 
gen , Vorschlag ‚dasselbe mit der: Thierarznei- 
schule. zu verbinden,. wodurch es. möglich würde, 
das gegebene Material: zum. Unterrichte. und na- 
mentlich zu ‚physiologischen und toxieologischen 
Versuchen. zu. verwerthen. Hamaliar ‚med. :Lom- 
bard. Nr. 20. 
... Ueber ..die Verhältnisse : der Thierärzte in 
Luxemburg gibt Aufschluss: ‚Reeueil. des: dispo- 
sitions legales et; reglementaires ‚sur l’.Exercise.de 
la. Med. ..veter., la police sanitaire etc. dans le 
Grand-Duche .de Luxembourg. 8. 

Das Protocoll. der .zweiten Gen. era. 
des Vereins. kurhessischer Thierärzte ,. vom Juli 
1865. ist ang.. Rep.. 354... Die thierärztl, Ver- 
eine;.in „Bayern u.'8. w...haben ihre ‚Verhand- 
lungen. in: den betreffenden lopznalen, z. B. im 
W.och,, ‚veröffentlicht. 

‚Eine ; Vereinigung der belgischen Thierönzte 
nach Provinzen bestand schon seit längerer Zeit; 
es hat sich nun eine „Federation medicale v6 
terinaire.de Belge“ ‚gebildet, welche ihren Sitz 
in. Brüssel. hat. und vorzugsweise die Standes- 
interessen. der. Thierärzte berücksichtigen soll. 
Sie wird mit.den Provinzial-Vereinen. in Verbin- 
dung ‚stehen .und (aus. 9: Provinzen) 13 Delegirte 
aufnehmen, :. Belg..S. 691. 

Die Thierärzte des Elsasses haben im Dechr. 
1864. einen. Verein gegründet, welcher neben 
den .wissenschaftlichen und Standes - Interessen 
sich auch: die Aufgabe gestellt hat, eine, innigere 


i 


KATLTESTEFON ERRING N N | a | 


Verbindung‘ der fränzt ösischen ’und" deutschen 
"Thierärzte ’anzubahnen. "Woch. 8.’230, ® 
' Die Geschichte der Thierheilkunde in‘ den 
Niederlanden‘ hat r>O! "Heckmieyer im'"ersteh 
und "zweiten Jahrgang” der‘ hol! Zeitschrift Für 
Vieharzneikunde und’ Viehzucht behandelt, "und 
kommt dabei ‘bis zum Jahr‘ 1813’ (wo Holland 
ey zu‘ Frankreich gehörte) ;".es sollten’ damals 
"Thierarzneischnlen "in 'Zütphen’' "und Aachen 
ri ae aber nie zu wi ge 
kommen sind. . pe 
Die Oacksalberei "oder die! Eipirien 'hat’ die 
holländischen Thierärzte in ihrer Versammlung 
im-'Sept. 1864 vollauf beschäftigt; es "besteht 
nämlich daselbst der Unfug, ‘dass Jeder mittelst 
eines Patents, welches: einige’Gulden kostet, die 
Thierarzneikunde ausüben kann ;.ıdiess“ hat zur 
Folge, dass (nicht blos: viele: eingeborne. Quäck- 
salber ein solches: Patent: nehmen, sondern: dass 
auch. Belgier und Deutsche, ; welche: in ihrem 
Vaterland: nicht practieiren dürfen,! diess-in Hol- 
land thun. Es soll daher .an. die Regierung |die 
Bitte gestellt, werden, keine,Patente ‚mehr, aus- 
zugeben. als'nur, 1) andie diplomirten, Thierärzte, 
welehe, Niederländer , sind. ‚und;,daselbst „ihren 
Wohnsitz haben,..2).an eben. solche, Niederlän- 
‚der, ‚welche bereits ein. ‚Patent. . besitzen und. die 
Praxis wirklich. ausüben... ,.Holl. 8.85. :.; 
„Bine Uebersicht der in Preussen | angestellten 
(und, ‚gestorbenen) Veterinär-Assessoren „.Depar- 
tements-, und Kreis- Thierärzte,..in den. Jahren 
Be hat..@urlt geliefert... | 
‚Gestorben: ‚sind.im; Jahre, 1865: Prof, ‚Nildas 
in München, Director; Prince in Toulouse, Prof. 
Scheler | in Gembloux (Belgien) , ‚Oberthierarzt 
Schütt in Petersburg, Den Nekrolog des: am 
20. März 1865 gestorbenen ‚Prof. Niklas in Mün- 
chen enthält, Nr. 13 des Wochenbl.. nero 
„Die veröffentlichten Arbeiten des. verstorbe- 
nen Renault zu. Paris :hat. Reynal in seinem 
Eloge. (Rec. S.;286) „vollständig zusammenge- 
stellt ; ‚sie sind grossentheils im Recueil, enthalten 
und betreffen die Operationen, Pathologie, gericht- 
liche Thierheilkunde, Ehzsiologie und Standes- 


Angelegenheiten, 
og "Die Uebersicht der thierärstlichen” Literatur 
Jahrg. 1865. 's. Rep. 8. 357. ferner in der 


dänischen Zeitschrift, dann Taschenbuch von 
Adam uw, Neben) diesem, "bereits ‘zum '6ten 
Male "erschienenen 'Taschenbiich oder Kalender 
haben noch Forster in’ Wien‘ und’ Müller und 
Roloff -in Berlin” ähnliche se Bus 
Bepen. Gerste 
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BR die iron ‚der @ewebs- mie 
mente hat! Ercolani'veine' sehr interessante Ab- 
handlung’ in den Schriften der Academie zu'Bo- 
logna- veröffentlicht. Dieselbe zerfällt in 2'Ab- 


"von Günther 


'theilungen deren" erste hauptslichlich' von der 
Veränderung der Bindegewebs -'Körperchen' der 
kränken- Beinhaut in''Märkzellen!, 'der normalen 


Beinhaut in Knochensubstanz u. s..W. handelt. 
In der'zweiten \Abtheilung' ist die Veränderung 
der Bindegewebskör erchen‘ in’ Epithelial- Zellen 


besprochen, 3 fertier der’ ’Epithelial-Krebs'in "der 


Zunge des 'Rindes“ (bisher 'als Tuberculose’ be- 
zeichnet) und des’ Penis’ beim Pferde; "die'Un- 
terschiede "zwischen Epithelial- ‚Krebs; ‚Condilom 
nnd Papillom (letzteres in der ‚Haut, im-Pänsen 
und ’an der Sohle’des’Hufs). Fünf’ lithögr. Ta- 
feln ‘enthalten die ‚mikroskopischen ee 
der benannten Gewebe. Angez.' Rep. 8. 21:3 

' Eine" Vergleichüng ‘der 'Anatomie‘'des Pfinds 
ine des Esels hat 'Goubaux ‚geliefert; die mei- 
sten Unterschiede sind’theils bekannt, 'theils 'un- 


‘erheblich oder "nicht ConRtänt, Iyon 8. 177. 
Rep: 8. 301. 0) 
‘ Die‘ topograpkische BEUTE ER ‚Dferds 


ist “ein' sehr" ausführliches’ Werk, 
welches : besonders über ‘die‘Wirküng inzeltier 
Muskeln interessante eigene Beobachtungen’ ent- 
hält, und die Myologie mehr als sonst in den 
Handbüchern gercieil, ‚mit Rücksicht auf die 
Praxis bearbeitet.)i Ang Rep. S. 351. 
Anatomie des Brustbeins. Prof. Lavocat 
hat sich schon mehrmäl'#mit Vergleichüng der 
Knochen des’Skelets der‘ 'Wirbelthiere‘ untersich 
beschäftigt und kommt diesesmal-an-'das Brüust- 
bein; dasselbe ’ist bei’den' "Vögeln ‘schon stärker 
eririekäit! ‚als bei’ den'Säugethieren, am'meisten 
aber’ beim ’Croeodill;"anderntheils fehlt das Ster- 
num’ den Schlangen ; 'ob die Fische"cin Brust- 
bein-Analogon haben oder nicht, darüber sind 
die Ansichten verschieden. "Schliesslich unter- 
sucht Z., welehe ' Knochen, 'vor’ oder hinter ‘dem 
Sternlinmi; als Repetition desselben zu’ betrachten 
wären. Toul.”8..521. Rep.’XNXVM'S: 167. 
Die "anatomische!" Structur "des -Horns der 
Hüfe ist auch von @öirdon"untersucht worden; 
derselbe findet’ -die Taserige nicht blos 
ander Hornwand, sondern auch ‚'"obgleich we- 
niger deutlich an der“Sohle En Han! Strahl; 
alle! diese’ Fasern haben dieselbe‘ Riehtung Are 
die Achse -des Hufs, ' sind unregelmässig' abge- 
plattete Cylinder, mit 'ranher Oberfläche "und 
einem Canal von verschiedenem Dürchmesser. 
In'den Blättchen der''Fleischwänd fehlen die 
Hornröhrchen. Eine intermediäre 'amorphe Sub- 
stänz "verbindet die "H. \unter"sich‘, und füllt 
ihr Lumen aus, ' Auf einikH' Qhadrät-Millimieter 
kommen "in der äussersten Schichte der 'Horn- 
wand 25-30, in der innersten 82212; an der 
Sohle 10-30, am Strahlbis'35 Hörnröhreheir, 
Foul. 8. 377, 473.° Rep. RXXVIIL'S. 163. 
HE Seetion einer männlichen Nylgau-Ant- 
lope (A. pieta) hat Müller in Wien beschrie- 
ben. “Die Läppehen der Lunge sind auffallend, 
döch nicht 80 sehr 'als’ beim Rinde; "im 'ERerE 


8 
‘ist ein Herzknochen,' die Bauch-Eingeweide sind 
denen des. Rindes sehr. ähnlich. - Die. Todes- 
Ursache war Hydrocephalus chronieus.. Wien. 
AXIIL 41. | | 

Auch zwei Gazellen (Antilope Dorcas?) ka- 
men in Wien zur Section... Sie haben Klauen- 
drüsen an allen Füssen, Hautdrüsen - Säcke in 
in derLeisten-Gegend, der zweite Magen hat feine 
Fältchen der Schleimhaut: (statt Zellen) und die 
Gallenblase ist klein; die Nieren sind ungelappt. 
Wien XXIII. S. 44. 

Eine ausführliche Beschreibung des Skelets 
und der Eingeweide vom americanischen Tapir 
theilt Prof. Müller mit. Im Ganzen findet sich 
mehr Aehnlichkeit: in der Anatomie des 7. mit 
der des -Pferds oder Esels als bei. irgend 
einem andern Thiere; so z. B. hat der Tapir 
Luftsäcke wie das Pferd, ungetheilte Lungen 
und es fehlt ihm die Gallenblase, der Schlund 
ist ebenfalls an seinem Uebergang in den Magen 
sehr verdickt, ' mit deutlicher Klappenbildung (des- 
senungeachtet ‚kann er sich erbrechen). Wien. 
ZI. S. 46. 


Physiologie. 


Von Gurlt’s bekanntem Lehrbuch der. Phy- 
siologie ‚ist eine dritte Auflage erschienen, 
(Ang. Rep...S. 352.) 

Ueber den. Instinet der: Thiere und dessen 
Bedeutung für, die Diätetik hat Roloff, eine län- 
gere Abhandlung ‚geschrieben, welche viele be- 
kannte Vorgänge anführt, die man bisher .als 
Beweise des Instincts und seiner Wichtigkeit hat 
gelten lassen; nach R. dagegen: ist. die Behaup- 
tung unbegründet, ‚dass ‘der ‚Instinct der Thiere 
als Fingerzeig bei der Heilung von Krankheiten 
dienen könne und-somit eine. grosse Bedeutung 
dabei habe. Es sind hauptsächlich die Störun- 
gen im Nervensystem (Empfindung, Bewusstsein), 
welche nicht selten das instinetgemässe Verhal- 
ten der Thiere in. das Gegentheil verwandeln. 
Indessen gibt R. zu, dass die. Thiere Erfahrun- 
gen machen, klug, werden; undeutliche Empfin- 
dungen führen .zu. bewusstem, regelmässigem 
Handeln ; je mehr Wahrnehmungen und Erfah-- 
rungen, um so mehr Bewusstsein.  Thiere von 
gleicher Organisation und Lebensweise machen 
ähnliche Erfahrungen und handeln endlich in 
Uebereinstimmung. . Die Gesetze für das Han- 
deln, der sog. Instinkt, gehen also hervor aus 
Empfindungen und nachfolgenden Erfahrungen. 
Diese, für ‘die, Fütterung zu verwenden, wäre 
von besonders grossem Werthe. G. u.H. S. 129. 

Das Blut neugeborner Hunde fand Panum 
in Kiel viel reicher an festen Bestandtheilen, 
als das Blut der, Mutter; bei ersterem war das 
specifische Gewicht. 1053—1060,, bei letzterem 
nur 1039; wenn die,Menge des Farbstoffs (Blut- 
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körperchen) bei der Mutter 53. war, so betrug 
er bei Neugebornen 96—100. In wenigen Wo- 
chen fängt das concentrirte Blut der Neugebor- 
nen. an,, reicher an Wasser und Fibrin, dagegen 
ärmer 'an Blutkörperchen zu. werden, bei er- 
wachsenen Thieren nehmen‘ zwar die festen Be- 
standtheile des Bluts wieder zu, allein erreichen 
nie. die. Höhe wie bei der Geburt. Ausserdem 
ist im ganzen Körper der Wassergehalt beim 
Foetus und Neugebornen am grössten und nimmt 
mit dem Alter ab. Die Blutmenge in ihrem 
Verhältniss zur Körpermasse variirt in den bei- 
den Lebensaltern nur unbedeutend. Dass ge- 
mästete 'Thiere relativ weniger Blut enthalten 
als magere, ist eine längst bekannte Erfahrung. 
(Virchow’s Arch. 29. Bd.) 

Ozon. Dr.: Schmidt in Dorpat hat Unter- 
suchungen über den negativ und positiv erreg- 
ten Sauerstoff (Ozon und Antozon) und dessen 
Wirkungen auf das Blut angestellt, deren Er- 
gebnisse im Rep. 8. 86 mitgetheilt sind, (Vgl. 
J.-B. pro 1864 S. 4.) 

Aus den Versuchen von Gisvenale und Ma- 
lespina scheint hervorzugehen, dass das stossende 
Athmen bei Dämpfigkeit von einer Veränderung 
in der Structur des 10. Nerven-Paares ausgehe. 
Das Abschneiden eines: oder beider Nerven 
brachte :hörbares, stossendes Athmen hervor, 
das in der Ruhe langsam, bei geringer Anstreng- 
ung aber wie im höchsten Grade der Dämpfig- 
keit war. Hieraus soll sich die günstige Wir- 
kung der Narcotica im Asthma erklären lassen, 
wie die des Arseniks, immer aber nur wenn 
keine Organischen Veränderungen än den ge- 
nannten Nerven 'existiren. Ital. 8. 241. Rep. 
S. 350. 


Ein auf 4 Schritte hörbarer und an beiden 
Seiten sichtbarer Herzschlag bei einer trächtigen 
Kuh, welche ohne Fresslust und traurig. war, 
verlor sich von selbst in drei Tagen; das Re- 
spirations-Geräusch wurde durch den Herzschlag 
vollständig übertönt. (Burmeister) Preuss. 
S10R, 

Puls- Verlangsamung bei einem dämpfigen 
Pferde beobachtete Amerlan; auf 9—10 Athem- 
züge kamen nur 19 Pulse in der Minute. Preuss. 
8. 187. 

Bauchspeichel. Nach Corvisart dient der B. 
hauptsächlich dazu, stickstoffhaltige Nahrung 
aufzulösen und zwar ist es ohne die, Mithülfe 
des Magensafts und der Galle möglich. Ein 
frisches Pancreas vom Menschen wurde mit kal- 
tem Wasser ausgezogen, diese Flüssigkeit theils 
mit Salzsäure angesäuert, theils ınit Alkali ver- 
setzt und ein Theil neutral erhalten. Alle drei 
Proben lösten bei 400 C,. rohes und gekochtes 
Eiweis in 4 ‚Stunden, ‚ rohes \Fibrin in ‚einer 
Stunde auf und Pancreassubstanz ‚wurde in. 2 
Stunden. verdaut. . Belg.. S..264...Rep. ®..331. 


‚u. Drehung, des‘ Körpers nach Verletzungen ‚des 

Hirns. Sieben Versuche an Kaninchen durch .Longo 
und Boaro angestellt, zeigen überstimmend. mit 
Schiff, dass sich das ‚Thier: ‚nach. der: verletzten 
Seite „drehte. oder, wälzte, wenn» der, mittlere 
Schenkel des’ kleinen Hirns abgeschnitten worden 
war ;. dagegen hatte die Verletzung ‚eines Seiten- 
lappens des: kl. Hirns Wälzen nach: der entgegen: 
gesetzten Seite zur Folge... Diese Bewegungen 
sind ‚eine Folge der. Lähmung, der . Muskeln, 
welche .die Wirbelsäule drehen. Ital.. S. Ki 
Rep. 8.346. 

Ueber..das Abfallen, GR etnanpeäh jan und die 
Neubildung der Hörner bei Rindvieh hat Gou- 
baux mehrere Erfahrungen; zusammengestellt in 
Lyon $. 413. Rep... XXVIL 8.54. | 

Haarloses Rind.. Dasselbe. ist’1864. der. Ver- 
sammlung italien. Naturforscher vorgezeigt wor- 
den,. die ‚Haut ‚war. gelblich,,. ohne ‚Spur. von 
Haaren, die Klauen waren 6—7 Zoll. lang. und 
gekrümmt, das Alter des Thiers 18 : Monate, 
Die. Untersuchung‘. nach. \.dem . Tode. liess: | die 
Wurzeln. der Haare .(d..h...an einigen fein be- 
wollten Stellen). und. ‚die Hautpapillen. auffallend 
klein, die Talgdrüsen dagegen. vollständig. ent- 
wickelt. finden. : Die Hörner waren’ zu"gross, aus 
breiten Platten: gebildet. Das Thier, stammte von 
ganz gewöhnlichem’Vieh ab. und die. vorher: aus 
derselben Kuh. erhaltenen ‚Kälber waren. normal 
gewesen,., ‚Ital, 8.97. ‚Rep. 8.267. 

‚Ueber. ‚den: Ort der Befruchtung des; Eies 
spricht sich, Bischoff, ;welcher . zuerst Spermato- 
zoiden. auf dem Eierstock. beobachtet hat, dahin 
aus, dass. gewöhnlich. Eier, und, Samen ‚sich im 
Eileiter ‚begegnen und'daher die Befruchtung hier 
erfolgen werde. ..Diese hängt vor Allem von der 
Reife der Eier..ab, die, Stelle, wo. .diese ‚befruch- 
tet, werden aber .von..der.'Zeit,:der Begattung. 
Diese: kann stattfinden, wenn. sich die&Eier. noch 
im Ovarium befinden, oder. aber wenn. sie schon 
im, Eileiter (Tuba) sind; im,’ Uterus.sind dage- 
gen nach: D...die Eier schwerlich mehr. befruch- 
tungsfähig. Zeitschr. . von... Henle. und. Pfeufer 
1865, 3. Heft. ;. 

Den Eileiter. (Tuba) untersuchte Dr. Meyerstein 
bei. mehreren Hausthieren ;; er. ‚fand. einen engern 
Theil (Isthmus) ‚nächst dem. Uterus, und ‘einen 
weitern (Ampulle) gegen. den, Eierstock zu, Die 
Häute. sind: ‚Bindegewebe, Längen- und Kreis- 
Muskel, Schleimhaut. mit Flimmer-Epithel. ‚In 
dem: weitern. Theil.soll nach. Henle..und,M. die 
Befruchtung ‚stattfinden; ‚bei. einer ı 24:.Stunden 
nach ‚der ‚Begattung, getödteten Hündin. fand H. 
auf den. Eierstöcken ‚und. in. der. Scheide. keine, 
dagegen, viele..Samenfäden .im Uterus und in 
der Ampulle (doch nur, auf,.einer. Seite, auf der 
andern nicht). Wien. XXI, S. 110. 

Die Erkenntniss ‚der Trächtigkeit: soll nach 
Kiener am, sichersten durch die Analyse des 
Harns. der Stute zu‘ erlangen sein,. wobei sich 
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eine! fortschreitende, Abnahme an Kalksalzen 
und Phosphorsäure zeige ; diese. Abnahme soll - 
vom..5—9...Monat .der Trächtigkeit von 55 bis 
auf 70 Procent ‚betragen. Toul. . S..297. Rep; 
XXVI 8.57. | 

Uterin-Milch..., Es. ist längst bekannt, . dass 
die in. den ‚Cotyledonen oder. dem Fruchtkuchen 
der Säugethiere. sich. findende Flüssigkeit. mehr 
oder. weniger Aehnlichkeit mit ‚der ‚Milch hat. 
Gamgee hat eine neue: Analyse der. Uterin-M. 
der Kuh und des Schafs angestellt und fand bei 
ersterer:/ Wasser. 879,. feste Theile 121; in 
letzterer: Eiweiss mit Zellen 104; alkalinische 
Albuminate 1,60; Fett 12,33; anorganische Salze 
3,74. . In. der Analyse von Prevost und, Morin 
sind in der Hauptsache dieselben Bestandtheile 
angegeben, mit Ausnahme des. Fettes, welches 
nur 3/4 pCt.. betrug. Edinb. Febr. 1864. (Wien 
XXI 8. 8.) 

Milch. Ueber die Kosrnükhaie der. .M., ihre 
Verhältnisse und. die ‚Untersuchung derselben 
hat Feser eine ausführliche Abhandlung  gelie- 
fert in . Schw.  XXIV.. 8. 41, worin. die; ver- 
schiedenen Milchproben beurtheilt und ihre Män- 
gel hervorgehoben werden. Das Wesentliche ist 
schon früher in den Münchener thierärztlichen 
Mittheilungen veröffentlicht worden (vgl.Jahresber., 
pro 1863 S. 8.). 

Unvollständige Entwicklung des. Euters bei 
einer erstmals kalbenden Kuh beobachtete Ko- 
now in Norwegen; die rechte Hälfte des Euters 
und: die vordere Parthie der linken Hälfte fehlte 
ganz; es ‚waren ‚zwar.die -Zitzen. vorhanden, 
allein nicht grösser ‚als sie.bei dem manchmal 
hinten. am Euter ‚sich, findenden ‚dritten Paar. zu 
sein pflegen. Die Kuhi gab somit. nur an einer 
Zitze Milch, der Eigenthümer ‘versicherte. aber 
aus, diesem. Striche nahezu. so viel Milch zu. .be- 
kommen als. gewöhnlich eine ‚erstmals: kalbende 
Kuh aus 4. Strichen. gebe. Daen. 8: 188. 

Zwillings-Kälber. Lunn.theilt mit, dass 1857 
eine Kuh. aus. Jütland. Zwillings-Kälber, geboren 
habe,. von verschiedenem Geschlechte. Das weib- 
liche :Kalb., wurde: stark und, stierähnlich, allein 
nicht -brünstig, ‚daher. 34/, Jahr. alt als fett ge- 
schlachtet, wobei. sich. unvollständige Entwick- 
lung; ‚der ;Genitalien und eine Verschliessung 
der.Scheide: fand... Das Stierkalb.,wurde zwar 
nicht gross, aber. sehr schön und mehr feinglied- 
zig; man,brauchte es später. zur Zucht, ‚wo es 
sich. fruchtbar zeigte ; als 2jährig,. 'bedeckte es 
seine Mutter ‚und. ‚der Erfolg .war: ein. schönes 
Kalb; dieses..aber blieb.nach .A—5 Wochen. im 
Wachsthum. stehen, und starb. zufällig im Alter 
von. 41/, Jahren durch Ertrinken. , Es war. nur 
13/, ‚Ellen. lang, von..der. Stirn bis zum. Sitz- 
beinhöcker ‚und: seine. Knochen waren nicht nur 
klein, sondern auch mehr knorpelartig. geblieben; 
sein Gebiss. .hatte noch alle 8 Milchzähne und 
nur ‚das ‚4, Paar, der, Backzähne war: so, weit 
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entwickelt, als es’ sonst der‘ Fall’ ist.” Daen. 
8, 342. Rep. XXVII 3. Heft. lud m, 

Dass bei Zwillingskälbern 'von verschiedenem 
Geschlechte der anscheinend weibliche Zwilling 
unfruchibar ist, wird als Regel beobachtet‘;;“.es 
kommen jedoch auch Ausnahmen vor und Fischer 
führt ein solche an. Belg. $. 244 Rep. 8. 329. 

Zwillings-Kälber, unfruchtbare. "Müller in 
Wien untersuchte ein paar Embryonen 'von 5 
Monaten, verschiedenen Geschlechts ; das männ- 
liche Junge war normal; bei dem anscheinend 
weiblichen fand sich ein‘ Euter, ein Wurf’ mit 
grosser QClitoris und eine- hinter der Harnröhren- 
öffnung blind endigende Scheide; von Uterus 
und Övarien keine Spur, allein die Gartner’schen 
Kanäle noch deutlich. In’ jeder‘: Leistengegend 
lag ein ovaler kleiner Körper (verkümmerter Ho- 
den) mit Scheidenhäuten und-Samenstrang, allein 
im Innern dieses Organs waren keine Canälchen 
zu finden, während der männliche Zwilling diese 
Samencanälehen vollkommen ausgebildet besass. 
Dieser sogenannte Zwitter muss daher als ein 
verkümmertes Männchen angesbken werden. Wien, 
XXI 8. 37. 


Hygiene und Zucht. 


Haubner’s  Gesundbheitspflege. 'ider hdiiäntlischafllichen 
Haus-Säugethiere ist in, zweiter Auflage neuumgear- 
beitet, erschienen. Ang. Rep. S. 353, 


Die Hausthiere der Nil-Länder hat R. Hart- 
mann beschrieben; es sind’ das Schaf, das Rind, 
das Cameel und Pferd. Von den Schafen’ gibt 
es drei Abarten, das Fettschwanz:, Fettsteiss-, 
und das langbeinige Schaf; eine Spielart der 
Fettschwanz- und der längbeinigen Sehafe' "ist 
glatthaarig, ebenso das FettsteissS-cha "Vom 
Rinde unterscheidet H. eine langhormnige, eine 
ihr sehr 'ähnliche kurzhornige Race und das 
Zebu-Rind. Die Schafe sind ‘den’ Pocken, Darm- 
blutungen, der Kolik, Lungenschwindsucht und 
den Eingeweidewürmern unterworfen; unter: dem 
Rindvieh ist die langhornige Race scho früher 
durch die Rinderpest aufgerieben : worden; aus! 
serdem' leidet das‘ Rind’ an Ruhr, 'Lungensucht; 
Rheumatismus, Milzschlag, Karbunkel am Gau- 
men, und dureh’ die Stechfliegen. "Büffel werden 
nur in einigen Gegenden gehalten. . Ferner bei 
schreibt 4. 8 verschiedene Pferderacen; :die 
Thiere scheinen’ bei allen: guten Eigenschaften 
des Reitpferdes "eine kurze Lebensdauer, 54-6 


Jahre, zu besitzen, 'wäs‘ theils’ dem’ Klima’ der 


Niederüngen, theils dem rücksiehtslosen’Gebrauche 
zuzuschreiben -ist. ' ‘Von '' Krankheiten : \werden 
Lungentuberkel, Lungen: Entzündung; Rötz, Kalik, 
Augenübel,' Gelenks- (wasketsicht! "'Wasserbreich 
und die Belästigung durch‘ grosse Zecken ange- 
führt.’ Gute Pferde’ kosten’6—175 "spanische Tha® 
ler,” mittelgute auf abyssinischenMärkten’selten 
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mehr‘ als '2-—5 Österreichische Thaler. 'Die'Esel, 
Maulihiere und Maulesel sind‘'sehr geschätzt; 
Schweine‘ werden wenige ‚gehalten,‘ im Sudan 
kommt eine’ besondere Species (Sus sennarensis) 
vor, welche gezähmt :wird. ° Preuss.’ landw.’An- 
nalen 1864. VII. VIII: XI Wien XXIV. 8.25. 
'' Pferdezucht. Die’ in neuerer Zeit häufig ge- 
hörten Ausdrücke: „warmblütiges und kaltblü- 
tiges' Pferd“ hat Nathusius auf einer landwirth- 
schaftlichen Versammlung ‘zu Dessau 'an’s Ta: 
geslicht‘ gebracht‘; kaltblütig sind ‘die schweren 
Arbeitspferde, bei denen die Muskel- und‘ Kno- 
ehenbildung, sowie ‘das’' Ernährungssystem in 
erster Linie stehn; bei dem warmblutigen edlen 
Pferde liege der Schwerpunkt ,, auf dem Respi- 
rations- und Bluteirculationssystem. Die 
neuen’ Ausdrücke sind physiologisch ebenso  un- 
begründet, als 'die alten Ausdrücke: edel ‘und 
gemein, | welche ebenfalls nur eine conventionelle 
Bedeutung haben. (Zeitsch. des landw, re 
Saehs. 1865.) | 
Pferdezucht der Schweiz. Zangger beschreibl 
die Pferderacen (Freiberger, ’ Schwyzer,' Erlen- 
bacher), welche ‘der Schweiz angehören, und 
macht Vorschläge zur Hebung und Verbesse- 
rung: der Zueht. Die Zahl der: Pferde wird auf 
90,000: geschätzt, denn- eine Zählung hat‘ nie 
stattgefünden. Schw. XXIV.'S. 1: 
 Dandgestüte. Die Ergebnisse des Binden 
stütes in Bayern von’den Jahren 1862 und 1863 
sind Rep. S.' 90 mitgetheilt. Es haben 305, 
resp. 321 Landgestüt-Hengste 18,280 resp. 18,503 
Stuten bedeckt, und es sind hiervon nahezu die 
Hälfte träehtig geworden; jeder fruchtbare Sprung 
(d. h. erzeugte Fohlen) kam auf e. fl. 26 zu 
stehen. Neben den Läandgestüthengsten deckten 
noch 697 approbirte Privathengste. — In Han- 
nover betrug die Zahl der Hengste des Land- 
gestütes-228, worunter 39 englisch Vollblut; 
sie decken 12-—-13,000 Stuten, von denen 56 


‚—5T7 Proeent ‘Fohlen ‘geboren werden, deren 


ie den Staat fl. 9.55 kr. kostet. Reh: Ss. 93 
"Grosse Fruchtbarkeit‘ einer Kuh. Mayr‘ führt 
eine Allgäuer Kuh an, welche ‘4 mal gekalbt 
hat, und zwar’ das’’erste' und zweitemal je Dril- 
Keipelo das‘ drittemal Zwillinge und’ das vierte- 
imal ’Vierlinge'y'also'12 Kälber auf'4 Geburten; 
von den Vierlingen' waren alle männlich, ka- 
men-lebend zur Welt" und ‚hatten ‘je öireh 30 
Pfd. ‚lebend! Gewicht. Woch: '8.'270. ie 
si Strahlikrebs) erblich. Lecouturier führt‘ Fälle 
an, welche‘ beweisen’ sollen, ’dass der Strahlkrebs 
eine’ Oönstitutionskrankheit und 'erblieh ‘sei ; 'die 
gewöhnlich beschuldigten Ursachen sind nur dt 
im Stande, 'Strahlkrebs 'hervorzurufen,’ wenn’ >die 
Disposition ’dazu‘' von‘ den Eltern oder ''Gröss- 
eltern angeerbt ist. Die grösse Neigung zu Re- 
eidiven "erklärt\sich’ auch’ darausit Bei‘ der' Be- 
handling’ hat auch‘ D. die" "Erfahrung gemacht, 
dass die RA leichter‘ stattfindet, "wenn das 
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Pferd. gebraucht wird, ale wenn es: AIBeÄlG 
steht. Belg. 8. 181. Rep. 8. 324&s 10.0 

‚ Ueber die Bastardzucht des Steinbocks und der 
gemeinen! ‚Ziege hat. Fitzinger das’ Bekannte zu+: 
sammengestellt; die Paarung gelang an mehre- 
ren Orten und die Bastarde waren wieder frucht- 
bar ; nach: einigen Generationen: nähern sich die 
Producte wieder mehr dem weinen, oder. andern 
Stamme.. Thiergarten 1864: H. 5—7. 

Auf Buchweizen-Fütterung Gkbreeiden) ver- 
loren die Schafe ‚den Appetit, waren traurig, 
taumelten, hatten geröthete Augen und geschwol- 
lene . Köpfe. Auf säuerliches. Getränk verschwan- 
den diese Erscheinungen. Andere ‚Beobachter 
führen Jucken an den. geschwollenen Stellen und 
tobsüchtiges Benehmen.,an.Siahl sah 8: Stück 
an Congestion nach dem Kopf u. 8. w. \veren- 
den. ‚Preuss. S. 184. ı 

Salz-Gehalt. des ‚Futters. Nach den Analysen 
von. Wolff. in Hohenheim enthalten 100 Pfd. 
Wiesenheu 8,1. Loth Kochsalz; Kleeheu 8,5; 
Luzernheu 4,7 ; Haberstroh 7,0; Gerstenstroh 3,6; 
Waizenstroh. 1,7 ; Haber(-körner) 0,3 ; Erbsen 0,2; 
Waizen 0,0, Wicken: 0,2; Runkeln 2,7; Kartoffeln 
1,2; Topinambour 1,1 ;Stoppelrüben 0,9; Kohl 
1,3; Runkelblätter 11,1.,Nach. den: Fütterungs- 
Versuchen mit und ohne Zusätz von Kochsalz 
scheinen Mastthiere am ‚meisten Salz zu. .bedür- 
fen; ‚dasselbe bewirkt ein iglattes, glänzendes 
Haar ‚und » grösseres.' Wohlbefinden ; » vermehrt 
den, Durst. und die Fresslust; und verhindert ‚die 
erschlaffende Wirkung;  wässerigen ;Futters, ıso- 
wie die,nachtheilige Wirkung;schlechter Qualität. 


Bei, Melkvieh. vermindern „grössere, Salzgaben 


die Milch. und: verschlechtern; dieselbe. :'W; hält 


für. einen /Mastochsen‘' täglich ,3—5 Loth, für. 
ein.:Masischwein: 3/,—1:Löth,- für» ein Mastschaf: 
1/3. Loth»$alz'zuträglich; für'Pferde,Milchkühe, 


Zugochsen (1-—-2: Loth, Rinder: 11/,:Loth. Wo: 
chenbl. für »Land=:| und / Forstwirthsch, Nr. 30. 
(Diese Angaben stehen » zum Theil im :Wider“ 


spruche ; mit ‘den\\ Versuchen’ von May (8: 'I.-Bo 


1857.-8.:10. und 1855: 8:11), welche :nament- 
lich. die Nothwendigkeit von. Salzgaben : be ne 
wöhnlicher ni ; nn 
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den müsse,: um; aueh: nur eines ‚dieser Fächer 
gründlich zu beherrschen. Der  blosse: Besitz 
eines ‚Mikroskops genüge ebensowenig, 'Jeman- 
den zum Mikroskopiker zu machen, als der Be- 
sitz ‚einer Flöte oder Geige Jemand zum Flöten- 
spieler‘ oder 'Violinisten mache. Zu beiden 'ge- 
höre eben Fertigkeit und Uebung. Die Mehrzahl 
der Thierärzte und Landwirthe besitze aber we, 
der. das Eine noch das Andere, sie werden auch 
durch: ihre Berufsthätigkeit verhindert, beides in 
genügendem Grade zu erlernen. Nach seiner 
Erfahrung verwirren sich die Mikroskop-Besitzer 
mehr durch dessen Gebrauch als sie sich durch 
ihn belehren. Dresd. 8. 10 
Entzündung. In dem Nachlasse des verstor- 
benen Directors Verheyen in Brüssel fand sich 
eine Abhandlung über. die Entzündung, worin 
die Geschichte der Ansichten darüber, die Er- 
klärung des Vorgangs u. s. w. mit Klarheit: dar- 
gestellt sind. Einen Separatabdruck dieser inte- 
ressanten Abhandlung, hat Prof. Defays an viele 
Collegen, zur Erinnerung an den Verstorbenen, 
übersendet. _Belg. S. 653. 
...Pathologische Veränderungen der Muskeln. 
Leisering hat bei tetanischen Pferden die Muskel 
mikroskopisch untersucht, und: dabei neben den 


gesund, gebliebenen Fasern noch andere krank- 


haft veränderte gefunden, die er. als staubig 
getrübt, körnig degenerirte und als gewässerte be- 
zeichnet. Im Kaumuskel waren diese Verände- 
rüngen am stärksten vertreten. Die einzelnen 
Fasern vergleicht Z. mit einem gewässerten 
Bande (Moire), 

'Veber Pyaemie hat’ sich Schütz, auf mikro- 
scopischeu. bathologtächeUntersuchungen gestützt, 
dahin ausgesprochen, dass unter Pyaemie verschie- 
dene Vorgänge subsumirt, daher dieser Ausdruck 
besser ganz abgeschafft werde; es sind hieher ge- 
rechnet die Leucaemie, die Thrombose, die Em- 
bolie ‘und’ die ichoröse Infecetion oder Septicaemie. 
Eiter 'als solcher wird nach Sch. nie absorbirt, 
sondern nur das Serum 'desselben, während die 
Eiterkörperchen zurückbleiben, oder metamorpho- 
sirt: werden, ''ehe' sie 'resorbirt werden können ; 


‚» die Metamorphose ist entweder eine’ Verände- 
rung inveine'käsige (später selbst kalkige) Ma“ 


PY terie, oder in eine fettige (Verfettung). Sind die 


= AHgemeinen Pathologie. 


dr in-Fett umgewandelt," so löst 


‘ siehridie«umgebende Membran auf, das Fett. tritt 


Bshen ‚den ‘Werth. des Mikroskops,; derm\iman 
so» wichtige -Aufschlüsse! in:ider ‚pathologischen! 
Anatomie, verdankt, spricht !sich''x.Leisering: im 
Rückbliek auf einen» bestimmtenFall: von einem 
Landwirthe‘ ganz richtig»«dahin 'aus,, ; dass man 
auf jeder 'Seite 'landwirthschaftl. Schriften den! 
Ausdrücken Chemie; Physiologie, Microscopie u. 
8. w,ribegegne ;i:1es'ıwerde‘:miti-einer» Naivetät 
darüber gesprochen, als wenn» sie:die leichtesten 
Dinge ‚vonder Welt: wären; Niemand scheine zu 
ahnen,; dass eine Lebenszeit ‘daran gesetzt ıwer- 


aus> und: wird. resorbirt. »(Mans'sieht nicht: ein, 
weshalb beiv dem Eiterkörperchen: nicht dasselbe 


soll stattfinden können, 'nämlieh ein  Schwinden 


seiner: Membran: und''ein Austreten seines Inhalts. 
Ref.)G; su. H.»8.: 152, ; 

Typhus. In ‘einer, Versamnilung bayerischer: 
Thierärzte ‚(in Schwaben und Neuburg): wurden 
mehrere‘ Beöbachtungen'von' Dr. Kerschsteiner, 
Thierarzt | Ammon, | Jamin u. 8, w.' ‚ängeführt, 
nach:iwelchen "es: scheint; es sei: der Typhüs 
vom Menschen auf Pferde, Gänse u, s. w., wie 
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auch umgekehrt«von Thieren auf den Menschen 
übertragen worden. ‚Die Geflügelseuche wird 
(wahrscheinlich ‘ohne 'genügenden Grund) damit 
in! Verbindung ‘gebracht. '’ Jedenfalls ‘sind ‘jene 
Fälle von 'Uebertragung' des Typhus als' Aus- 
nahme von ‘der Regel‘ zu betrachten, ‘fordern 
aber zur‘ Vorsicht ‘auf. Woch. 8. 234.0 

'Typhöses Fieber. In der Pariser Veterinär- 
Gesellschaft wurde das typhöse Fieber besprochen 
und es zeigte sich dieselbe Verschiedenheit der 
Ansichten darüber, wie anderwärts. Leblane gab 
an, in seiner langen Laufbahn (er ist ein Acht- 
ziger) nur zwei Fälle von T. bei Pferden ge- 
sehen zu haben; er behauptet nun die seit 15 
Jahren als T. bei Pferden bezeichneten Erkran- 
kungen seien nicht identisch mit dem T. beim 
Menschen. Dagegen beschrieb Z früher “unter 
dem Namen Dothinenterie eine typhöse Krank- 
heit bei den Mastochsen der Pariser Schlächter. 
Mitaut und Vilate, sowie Signol nahmen 
die Typhuslehre beim Pferde nicht an, Bouley 
braucht diesen Ausdruck in seinen Vorlesungen 
niemals; er behauptet, dass von der Typus-Idee 
befangen, viele Practiker Reizmittel anwenden, 
wo man entzündungswidrig verfahren sollte. Der 
Unterschied zwischen Typhns und Typhoid ist 
noch nicht genau bezeichnet. Rec. S. 580. Rep. 
xXXVI. S. 36. (Vgl. Krankheiten des Pferds, 
Rinds u, s. w.) N 


Ein Darmgeschwür von. 5 Zoll Länge und 
21/3 Zoll Breite in der aufgewulsieten Schleim- 
haut des Blinddarms eines (kolikkranken) Pfer- 
des ‚beobachtete .Leisering ; ‚der. Darm war; auf 
9. Zoll mit der, darunter liegenden Parthie ; des 
Colon fest verklebt, wodurch der Erguss des Darm- 
Inhalts, in die Bauchhöhle verhindert wurde. 
Dresd. $.:28. vgl.. Pferdekrankheiten. 


Rostiges Stroh. von, Uredo.-rubigovera ..be- 
fallen wird von. den ; Thhieren nicht gern. .gefres- 
sen und soll längere ‚Zeit fort gefüttert faulige 
und milzbrandähnliche Krankheiten hervorbringen. 
“ Fischer .beobachtete ‚bei 7 Pferden eine. ruhrähn- 
liche , Diarrhoe, ‚leichte Kolikschmerzen, gelb: ge- 
färbte Bindehaut ‚und „beschleunigten ‚Puls. Es, 
wurde Opium :mit..Salpeter verordnet, . zugleich 
aber auch die, Fütterung des ‚rostigen . Strohs; 
vermieden.: ..Belg. 8. 245. ‘Rep. 8..329.,; 

"Eine Pilzwucherung  (Flechte) "bei® einem 
Hahn beobachtete: Leisering; Kamm und Kehl-: 
lappen waren «wenig: befallen, dagegen der Hals, 
die Brust, die obere Fläche‘ der Flügel und die 
äussere der Schenkel, endlich ‘der After. Es war 
eine weisse, asbestähnliche ‘Masse. bis zu 3—4 
Lin. Dicke; sie fing ‘an der: Einpflanzung der 
Federn‘ an, ‘drang dann in» die’Spule: hinein, ı wo- 
rauf: sich “die Federn sträuben und aus‘ ihren 
Löchern ‘hervorgehoben werden. Die 'Masse ent- 
hält ‚meist ‚Thallusfäden, wenig: Sporen. Dresd. 
8.147. 
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'»Milzbrand. ‘Prof. Brauell 'gibt in’einem län- 
geren Aufsatze' ‘in -deri®Wiener -V.-J.: Schrift 
XXIV. Soolsikritische Betrachtungen über’ ei- 
nige den Milzbrand "betreffende Ansichten. "Er 
wundert sich" über ‘die vom Hertwig’ 8! Z.in 
Hamburg ausgesprochene’ Ansicht, 'dass’der M. 
nicht: als eine contagiöse’Krankheit „im "eigent- 
lichen Sinne des‘ Worts“ anzusehen sei," weil 
durch dessen Uebertragung nicht’dieselbe Krauk- 
heitsform erzeugt werde, (Dieselbe Ansicht hatte 
auch'Schwab' in München 'vor sehr langer 'Zeit 
behauptet, was, wie’ es 'scheintj' Br. nicht "be- 
kannt war. Ref.)'Jösting bestreitet die Contagio- 
sität der' schwarzen Blatter.‘ "Beide Ansichten 
werden wohl: wenige Anhänger haben. Die stäb- 
chenförmigen Körper ‚'iwelche nach’ Br. und 
Pollender genannt und als characteristische Zei- 
chen des M. bezeichnet worden sind,’ wurden 
von mehreren ‘zuverlässigen 'Beobachtern auch 
in andern, theils M.-ähnlichen,’ theils davon sehr 
verschiedenen’ Krankheiten gefunden. "Br. geht 
nun. ‘die 'Angaben . jener ' Beobachter’ kritisch 
durch, sucht: dieselben und die daraus gezoge- 
nen Schlüsse zu''entkräften und bleibt bei’ sei- 
ner ‚Behauptung,‘ dass’ die St. die’Diagnose des 
M. nach dem: Tode sichern. Allerdings‘ verlangt 
Br., dass ‘man ‘Gewissheit haben müsse, dass 
die ‚Beobachter nicht’‘andere lineare Gebilde im 
Blut“damit ‚verwechselt ‘haben, was‘ er 'als 
leicht'»möglich selbst: erfahren 'hat'; er'verlangt 
daher: weiter, dass ihre“physicalischen und: che- 
mischen Eigenschaften genau angegeben werden: 
Nach: Br. finden sich‘ die’ St. nur beim’ Milz- 
brand: vor dem: Tode und: ebenso gleich nach 
dem’ Tode,“ während’ "ähnliche Körper längere 
Zeit nach dem Tode: im: Blute' von’ Thieren die 
nichtam Mi gelittem!'haben, sich" bilden können. 
Ueber ‘die Natur) 'der' St., ‘ob’ Vibrionen (nach 


. Br.), Baeterien (nach'Davaine u. A.), Pilzfäden, 


oder Crystalle,'' wird noch nicht »entschieden:; ‘Die 
Priorität «der Entdeckung ‘der St. (1857) vindicirt 
sich. Br. da ihm die Arbeiten‘ Pollenders erst nach 
demSchlusse seinerUntersuchungen’bekannt werden 
konnten; «die. Angaben von: Delafond, welcher 
schon 1856+die' St. gekannt haben will, sowie 
von Davaine, welcher seine Untersuchungen bis 
1850 zurückdatirt, sind, so lange sie unerwie- 
sen bleiben, ohnei,Bedeutung für) den Prioritäts- 
Streit. 

sıMülzbrand; Impfung und ' Rothlauf: Brauell 
hat mehrere‘ Versuche: hierüber angestellt, "aus 
denen: sich ergibt; dass''1): einzelne Pferde eine 
Immunität’ gegen dasM.-Contagium,' selbst bei 
wiederholter Impfung, 'besitzen; dass 2):Schweine 
keine Empfindlichkeit für »Milzbrand-Contagium . 
von Pflanzenfressern zu’haben ‘scheinen ;'' (dass 
nach: ‚öfter "gemachten Erfahrungen "Schweine 
durch ‘(den Genuss: von Fleisch, Blut: u. dgl. 
milzbrandkrarker 'Thiere ‚infieirt “worden "sind, 
widerspricht diesem Satze' nicht, indem ' es’ sich 
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"hier blos'"um’'Impfurg ‘auf die Haut 'handelte); 
3)’ dasselbe ‘findet ‘bei Cärnivoren'und: Vögeln 
statt‘ (d.h: wenn sie\angesteckt' wurden, geschah 
es’ durch‘ dier’innerliche Aufnahme "des’'Conta- 
giums) ;"4)©der M. lässt sich’vom Rinde, Pferde, 
Katze und von Kaninchen auf Kaninchen impfen. 
5) Der Rothlauf der"Schweine'war keine Milz- 

brandform ‚und: konnte: weder «auf. ‚ein Schwein, 
noeh auf: Füllen,! ‚Igel. «und ‘Kaninchen geimpft 
werden; —:» Die ı Milzbrandstäbchen: wurden im 
Blutei.der M.-kranken: Thiere!’stets vorgefunden ; 
die, farblosen -Blutkügelehen scheinen ebenfalls: in 
vermehrter: Zahl im Blute| enthalten. ne ar zu 
sein. Wien XXIIL 8. 117. 

.Milzbrand-Stäbchen. Die Närsnohi, von Ticih 
lat und .Jaillard- haben; ‚andere. ‚Resultate ge- 
geben als die: von Davaine;isie 'haben mit dem 
Blut einer an,’ Milzbrand verendeten-Kuh. gegen 
30 Kaninchen: geimpft und'bei keinem derselben 
im’ Blute. Baeteridien! gefunden. Die K. starben 
in derselben Weise,:(ja fast noch schneller (durch- 
schnittlich- in. 20 Stunden)‘ nach. der. ‚Impfung 
mit Blut ohne Bacteridien,' als mit ‚Blut‘; wel- 
ches: solche enthielt. ‚‚Auch‘;Dr. Robin bestätigt 
die: Abwesenheit: der;B. in ‚dem Blute; es wird 
daher der Schluss ‚gezogen, dass der Milzbrand 
keine ‘parasitische Krankheit sei; dass die Bact. 
ein Epiphaenomen der Krankheit, „allein nicht 
deren ‚Ursache seien und dass das: Blut um so 
wirksamer’bei..der «Impfung; sei, als es weniger 
Bact.»erhalte,, Comptes rend.i.de: ’Acad.: 8.298; 

Die, stabförmigen ‚Körperchen im Blute wir- 

ken in das. Blut janderer-Tbiere gebracht, nach 
Leplat , und: Jallard nur ‚\dann';krankmachend, 
wenn'ihnen: giftige’ Stöffe .' beigemengt sind; "ist 
das, Vehikel (Blut); faulend, ‚so folgt. eine; sep- 
tische '/Vergiftung.,; des; Bluts, «aber. keine: be- 
stimmte ‚virulente' ‚Krankheit ran ABale» 
Si 27Q4Repn is 33h neo 

‚Die. Pollender’schen: ‚Stäbchen. im: Blute, ia 
Zoiresingh ‚bei-» einem Rennthier , welches.'schr 
schnell ‚verendet war. Eine -röthliche Flüssigkeit 
war in den Herzbeutel ergossen; in derselben 
waren viele Stäbchen,; ohne ;Bewegung; 1—3 
Tage später waren die St. auf dem Boden des 
Grefässes angesammelt; 20 Tage später ‘waren 
sie verschwunden, dagegen Vibrionen aufgetre- 
ten. — Auch bei einer Hirschziegen- Antilope, 
deren Section die Milz und den Darm sehr blut- 
reich ‘finden’ liess, ' waren in dem Milzblute zahl- 
reiche: Stäbchen: Endlich fand:sie L. bei Schwei- 
nen, die an Zersetzung ‚des Bluts Sr gpete Roth- 
lauf) gelitten hatten. Dresd.' $. 42. 

"Müzbrand-Stäbchen. Auch‘ Bassi hat Re 
selben im Blute "einer an. :M.-Fieber verendeten 
Kuh untersucht/ dasselbe "war syrupartig und 
enthielt 24 Stunden‘nach‘ dem Tode mehr als 
gewöhnlich ' weisse Kügelehen: und zahlreiche 
Stäbchen; diese’ ohne‘ Bewegung, erst nachdem 
Wasser hinzugegossen, kamensie in oscillatorische 
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Bewegung. Ein damit 'geimpftes Pferd erkrankte 
mit FieberjtGeschwulst u.’ s. 'w. und .'starb' am 
3-4. Tag; im: Blute’ des" Pferdes’'wurden we- 
der im Leben noeh’ nach 'dem "Tode Stäbchen 
gefunden ;' dagegen ‘die Lymphkügelchen in gros- 
ser Mengöi Das Blut der. Kuh enthielt 8. Trage 
nach dem’ Tode noch"viele » Stäbchen; obgleich 
es schon sehr übel roch.. Ein‘-geimpfter‘ Hund 
starb am’ 2, Tage; die Stäbchen fehlten bei 
ihm’ vor und'nach dem Tode. Ein mit 21 Tage 
altem ’"M.-Blut!' geimpfter Hund starb’ am 4; 
Tage’; 'keine' Stäbchen ; vier andere 'geimpfte 
Hunde‘ blieben ‘gesund. ' Hiernach schliesst 'B., 
dass die St. weder 'characterisch‘ für Mi noch 
die Ursache der Ansteckung seien; 'B,. hält 'sie 
nicht für Vibrionen oder Algen,’ sondern für 
Krystalle Ital. 8. ' 293. Rep. XXVIL. 8.91. 

Würmer 'im Blute hat! Leisering zweimal 
bei Hunden (Krebsknoten in der Lunge und in 
den cavern. Körpern der Ruthe) gefunden; sie 
sind fadenförmig, mit sehr feinem langen Schwanze, 
1,20—1,50 Mm. lang und 0,07—0,08 Mm. dick. 
Ihre Tebönszähigkeit war so gross, dass sie 10 
und selbst''18 Tage nachdem Tode ‘des Hun- 
des noch munter sich'bewegten. L. hält’ diese-W., 
für verschieden von denen, welche Delafond und 

Gruby in Paris gefunden hatten, weil'selbst die 
jüngsten Exemplare viel dieker als die letzteren 
waren; er hat’ sie ’Haematozoon subulatum 'ge- 
nannt' und: in” Verchow’s Archiv für patholog. 
Anat.133.'Bd.' abgebildet,  auch'''die bisher 'be- 
obachteten ‘Fälle vom) Würmern’ im ' Blute  zu- 
sammengestellt.. Dresd. 8:49. u 

'Oxyuris vivipara. Probstmayr 
darm ‘von geschlachteten Pferden 
unter 50) ‘im grosser Zahl’ feine 
gefunden, mit lang ' zugespitzten Hinterenden, 
welche ohne Zweifel -zur Gattung ' Oxyuris: ge- 
hören; es waren ‚unausgebildete Weibchen .von 
21/,Mm. ‘Länge, dann solche‘ mit lebenden Jun- 
gen und’ endlich‘ solche, die "bereits geboren 
hatten; Männchen'wurden nicht gefunden, Woch. 
8179 (Die: Oxyuris 'curvula ''des Pferds ist 
bis jetzt die einzige, bei dieser Thiergattung''ge- 
fundene Species’ und gegen 2 Zoll lang; in Süd- 
deutschland scheint sie‘sehr selten bei" Pferden 
vorzukommen, in’Norddeutschland dagegen’ eben 
so‘'häufig. Ich habe sie einigemal’'bei Pferden 
gefunden,’ von’ denen bekannt’ war, dass sie aus 
N.-D. eingeführt worden waren.‘ Hg.) 

„u Bandwurm:Uebertragung. ' Müller .in Wien 
gab einem Saugkalb Glieder mit reifen Eiern 
von der Taenia 'mediocanellata' (die in Wien bei- 
nahe‘ ausschliesslich bei! Menschen vorkommt); 
es wurden am 6. März, 23. April, 6. Juli und 
10. Aug. ‘1864 — beziehungsweise 10, 20, 60 
und 94 ' Proglottiden eingegeben; . das Thier 
blieb: bis zum Sept. wohl, \magerte aber dann 
ab und wurde ‘am '13.: October getödtet. »Es 
fanden sich Cysticercusblasen in allen Muskeln, 


hat im’Blind- 
mehrmal' (7 
Rundwürmer 
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besonders am Halse, Rücken, der ‚Schulter; im 
Nierenfett, am Brustfell u. s. w.; im: Herz wa- 
ren sie kleiner. Sie zeigten 4 Saugnäpfe, waren 
zuckererbsengross. und: theils dicker, theils: sehr 
feinhäutig; bei keinem: fand sich .ein Hacken- 
kranz, der auch der: Taenia, med, ‘fehlt. »Es ist 
also dieser Cysticercus :bovis die Finne dieser 
Taenia. Wien XXII..S. 111, ' 
Finnen aus. der Taenia. mediocanellata. 
Simonds und ‚Cobbold gaben einem A Wochen 
alten Kalbe 80 reife Proglottiden der genann- 
ten Taenia ein; 16. Tage später. beobachtete 
man Aufregung, Nagen ‚am. eigenen. Körper, 
Reiben u. s. w., was. jedoch in-3— 4 Tagen 
vorüberging ; 5 Wochen nach der ersten. Dosis 
wurden weitere 200 Proglottiden, die aber zur 
Hälfte. in Weingeist gelegen hatten, eingegeben, 
worauf 13. Tage später wieder eine . vorüber- 
gehende Reizbarkeit beobachtet wurde, doch 
fing das Kalb an abzumagern, es krümmte den 
Rücken, streckte die Füsse, hatte einen beschleu- 
nigten Puls und Athem und .zitterte.  Indessen 
erholte es sich in 14 Tagen vollständig. : Eine 
Fleischprobe aus dem Kaumuskel enthielt am 
15.. Tage nach der zweiten. Fütterung drei noch 
unvollständige Cysticereus. Am .103..Tage nach 
der ersten, und 68 Tage nach der. zweiten 
Fütterung wurde..das Kalb getödtet. Unter: der 
Haut und in den Muskeln des Halses,, Rückens, 
der Schulter; des Kopfes. u,.s. w.. fanden: sich 
- zahlreiche Wurmblasen, jedoch : meist ohne die 
characteristischen: Saugnäpfe,. auch waren  meh- 


rere Finnen im Beginn der (Verkalkung.. ‚Die 


Eingeweide und: das. Hirn waren. frei, im. Herz 
waren die. Bläschen nur 1/, so gross als ander- 
wärts. Auf der Oberfläche eines einzigen Mus- 
kels zählte V..130. Finnen und die Gesammt- 
zahl. derselben wird auf 7—8000 angeschlägen; 
Vet. 8.513. ’Rep. XXVIL 8. 100. | 
Ein #/, jähriger ‚Hund .erbielt » viele ‚Echino: 
eoccus-Brut aus der Leber. eines  Rindes; 41 
Tage später erschien..der Hund krank, suchte 
zu beissen, hatte ein& ‚veränderte » Stimme, ver- 
schmähte ‚das Futter, konnte sich nicht erheben, 
und war ‚gegen Berührung, äusserst ‘empfindlich; 
der Blick war noch munter ; in‘ den. nächsten 
Tagen trat :Abmagerung und der Tod ein. Die 
Section liess; den Darm. hyperämisch und mit 
dickem. Schleim: gefüllt finden, ausserdem „ent- 
hielt er eine sehr. grosse Zahl. vonTaenia Echi- 
nococcus. Die Aehnlichkeit ‚dieser «Symtome mit 
denen der.Wuth: ist auffallend, :doch. wird die 
Beisslust den Schmerzen zugeschrieben,‘ welche 


der«klund bei der Berührung. empfand. Dresd,: 
. dass! sie Darm-Cätarh, Durchfall, Unruhe, Fie- 


5:29 

Bei 5 drehkranken Schafen fanden sich be- 
sonders: in Zwerchfell,. Hals- und  Rückenmus- 
keln die sog. ‚Raincy’ 2. Körperchen : (Psoro- 
spermien - Schläuche) in ziemlicher Menge; diese 
kleinen Schläuche in den: Primitivfasern. liessen 
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sich ‚durch 'Zerzupfen leicht: isoliren : und. ‚hatten 
eine körnigen Inhalt. :Bohnen- oder'nierenähnliche 
Körperchen konnte .Leisering nicht. darin. finden; 
sie sind. bis jetzt nur. bei, solchen Thieren be- 
obachtet ‚worden, ‚welche ‚am häufigsten | Band- 
würmer beherbergen, wie Mäuse, Schafe, Bei 
Rinder und Sehweine. Dresd.; S...44. | 


Die Psorospermien sind weissgelbliche Höcker- 
chen in der Lebersubstanz, dem Darm, den Nieren, 
selbst Haaren, welche bei Kaninchen, Katzen, 
Hunden und den Menschen’ (neuestens auch bei 
trichin. Schweinen) 'gefunden worden sind. Stieda 
inDorpat "hat! sie bei Kaninchen untersucht. Sie 
enthalten eine gelbliche Flüssigkeit und ähneln 
dadurch tuberkelartigen Ablagerungen ; microsco- 
pisch findet man darin feine Detritus-Massen, 
Fetttröpfchen, ' Epithelial-Zellen und besondere 
Elemente in der Form theils runder, theils ova- 
ler und elliptischer "Körperchen, : mit "einfacher 
oder doppelt contourirter Hülle. ' Auffallend ist, 
dass’ diese Substanzen ' nach ' Entfernung aus 
dem thierischen Körper sich noch weiter ent- 
wickeln, und z. B: in'2 oder 4 Kugeln (nach 
St. geschah diess''selbst in . schwacher Chrom- 
säure)' und in leicht 'gekrümmte Stäbchen zer- 
fallen; das’ Ende ’dieser Umbildung ist nicht 
bekannt. Fast allgemein'hält man die Ps, für 
pathologische : Producte ‘(Eiterkörperchen, Epi- 
thelialbildungen) oder aber für Eier von 'Ein- 
geweide-Würmern { Taenia, Distoma, Nematoden, 
Gregarinen). Auch ‘St, neigt sich zu ‘der An- 
sicht, dass die Ps, die sehr frühe Entwicklungs- 
stufe eines‘ Thier-Parasiten 'sei, "dessen ausge- 
bildeter ‘Zustand''noch “unbekannt - sei. (Th.\ 8: 
135-180, auch" Virchow’s Archiv 32. Bd.) 

""Im‘Fleisch von Schweinen‘ ‘oder vielmehr 'in 
Schinken’ kamen in‘ 6 Fällen !‘grosse Mengen 
von Kalkkörperchen 'vor,, gelblich, ‘Mohnkorn- 
bis Hanfsamengross, rundlich oder iveckig; sie 
waren’ körnig oder 'schollig’und' liessen, mit Säu- 
ren "behandelt, . nichts‘ Organisches finden, "was 
auf ne Trichinen, nz ve an 
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Triehinen-Literatur. 9 USTEN 


22 Zur Teichinenfrage, Verband —. XXX. 
arte Heft, 

Gerlach. Trichinen. Landwicthschaftl, ‚ Zeitung von Han- 
a. Dover. 1864. H. 381, 382. ., 


u Trichinen.\‘ Dex Böen Bas kufsitati von 
Müller in Berliü (vgl. Jahresber. pro 1864 8.13), 
findet: sieh in! Gz!und»H. 8: 1—15 u. 8 331 
Hiernach sind: die: mit trichinösem Fleische ge- 
fütterten! Schweine „nur in... der Artu«erkrankt, 


ber: u, dgl. zeigten,»welche »Symptome.-auch bei 
andern gastrischen:-Krankheiten. des ‘Schweines 
beobachtet werden, daher‘ "weder: constant noch 
characteristisch. für Tr.--Einwanderung sind. "Bei 
der: Section würde man; ‚ohne :die,mieroscopische 


LarsAl 
Untersuchung; wohl annehmen: können, die 'bei- 
den an Tr. verendeten Schweine seien’ 'an bran- 
digem, 'typhösem''Rothlauf ‘oder ‘gar an Anthrax 
zu Grunde gegangen. Wichtig ist die 'Bemerk- 
ung, dass Trichinen weder 'in'.den diarrhoischen 
noch: in‘ den 'festeren 'Excerementen' zu‘ finden 
waren, die mikroscopisch®Untersuchung des Mists 
ist somit‘: nicht entscheidend. Mit’ der Einwander- 
ung der Tr. in die Muskulatur hören jene Krank- 
heitssymptome‘ anf, in’ der Mehrzahl: der Fälle 
aber werden die Schweine) nicht auffällig‘ 'er- 
kranken. Die Bedeutung der in dem einen Ver- 
suchsthiere  (Eber) häufig vorgekömmenen Pso- 
rospermien-Schläuche ist: noch ganz unbekannt. 
Ein: glotzendes; gläsernes Aussehen’ der Augen ist 
nach dem Verschwinden der Darmsymptome auf- 
gefallen; beim Menschen soll’ ein. Oedem’ des 
Unterhautzellgewebes' die Diagnose: erleichtern, 
bei den Schweinen fehlte dasselbe ganz, wenn 
nieht jenes ‘Glotzen von einer Infiltration der 
Bindehaut herrührt. Alle willkührlichen. Muskeln 
und der Schlund bis in die’ Nähe des Magens 
werden von den Tr. befallen, die unwillkühr- 
lichen Muskeln ‘(Herz inbegriffen) bleiben da- 
gegen frei; ebenso der Uterus und die darin 
enthaltenen Jungen. Die Darmtrichinen enthiel- 
ten schon am 7. Tage nach der Fütterung Em- 
bryonen; die Weibchen waren‘ viel zahlreicher 
als die Männchen; am 21. Tag waren noch 
keine Kapseln gebildet, aber am 25. Tage und 
am 33. Tage war die Einkapselung vollständig; 
die Verkalkung der’ Kapseln war selbst mit 1/; 
Jahr‘ noch nicht begonnen. Trichin.' Fleisch, 
welches ‘15 Minuten gekocht und an ‘ein 
Kaninchen ‘gefüttert worden war, ‘hatte 'nach 
3 Monaten keine USNSRERERGS zur: De ge- 
habt. 
Eine Verbisieiiug der Zahl von Trichinen 
in einem ‘Gran Fleisch zeigte die grösste Menge 
in dem Kehlkopfmuskel' (126), dem grossen-Len- 
- denmuskel (161), dem‘ Zwerchfell (129); die 
wenigsten Tr. fanden 'sich’ in, den Ohrmuskeln 
und>in den entferntern Theile, der 'Extremitä- 
ten; durchschnittlich kamen 44 Tr, auf einen 
Gran der untersuchten Fleisehproben.‘ Die Psoro: 
spermien-Schläuche kamen in den fleischigen Mus- 
keln am häufigsten "vor, “jedoch in 24 Gran 
(oder Proben) nur 34 gegen 970 Trichinen; 
jene‘ singen nicht auf Kaninchen’ über, ‚öbBleieh 
sie mit Tr. zugleich’ verfüttert‘ worden’ ' waren, 
== Es scheint, dass’Rage;' Alter’ und Geschleeht 
beider Bidwaliderunb von Trichinen in Schwei- 
nen keinen Unterschied machen’ ind |dass' wenn 
einmal’ die’ Einwanderung in! die'' Muskel des 
Schweins zur Ruhe‘'gekommen’ ist, dieselbe; wei- 
ter’ keinen Einfluss’ auf‘ dası Wachsthum, die Er 
nährung’ und Mastfähigkeit‘ des'' Thiers hat, Die 
Aufnahme)‘ der Triehinose” unter‘ die" Gewährs- 
mängel' 'des' Seh weinesist'nadh M& in’ der Verbor“ 
genheit' des Uebels und‘ der‘ fast“ ‘aufgehoberien 
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Brauchbarkeit des tr.. Sehweines begründet; die 
G@ewährszeit würde 2—-3 Wochen betragen. — 
Die Müller'schen Versuche (G. u. H. S. 331) leh- 
ren, dass selbst nach einem vollen Jahre die 
Verkalkung -der tr, Kapseln :bei’ dem übrig‘ ge- 
bliebenen Schweine noch nicht angefangen hatte. 
Zehntägiges Einsalzen von dicken 'Fleischstücken 
(Sehinken) ohne Wasserzusatz. tödtete ‘die Tri- 
chinen nicht unbedingt; und'in faulendem Fleische 
zeigten dieselben nach 32 Tagen noch deutliche 
Bewegungen. 

— — Die ikchankert von Fürstenberg über 
die Fütterung trichinösen Fleisches und über 
den: Einfluss des Einsalzens und Räucherns’ auf 
die Triehinen (s.' Jahresber. pro 1864 8. 13) 
sind auch in @& u. H, 8. 98—115 zu lesen. 

Die Fütterung von Tr.-Fleisch an 2 Kanin- 
chen brachte (blos vorübergehend) Nausea und 
Breehreiz hervor; 3—6 Tage später wurden 
im Kothe Tr. beider Geschlechter gefunden, da- 
gegen keine Embryonen; nach dem 12. Tage 
hatte diess nicht mehr statt. Ein Darm- oder 
rheumatisches Leiden oder Oedem am Kopfe ist 
nicht beobachtet und die Muskelkraft nicht ver- 
mindert worden. Nach 4-5 Monaten enthielt 
die durch die Harpune erhaltene Fleischprobe 
eingekapselte 'Tr., aber nach einem Jahre war 
die Verkalkung der Kapseln noch nicht einge- 
treten. Unter 2 jungen Schweinen erkrankte nur 
das eine, nach der Fütterung von Tr., an Wür- 
gen u. Ss. w. (es war übrigens scrophulös und 
lungenkrank gewesen), das andere Schwein blieb 
stets gesund, und beide nährten sich später gut. 
Nach 31/, Monaten fanden sich in dem har- 
punirten Fleische Tr. in den Kapseln, aber keine 
Kalksalze. Nach 6 Monaten getödtet fanden’ sich 
in dem: ''ersten Schwein alle Muskeln von Tr. 
durehsetzt, mehr jedoch die der vorderen Kör- 
perhälfte‘ als die der hinteren, am' meisten das 
Zwerchfell und der Brustmuskel; im Herz und 
den vegetativen Muskelfasern fehlten die ‘Tr. 
Die Kapseln der Tr. wären vom verschiedener 
Grösse, 0,28 bis 0,50° Mm,, bei: einer ‚Breite 
von 0,28 bis 0,26 "Min. — ' Ein 'Versueh mit 
Fröschen: hatte Reiner Erfolg. | Ä 

— Nach den Berichten der preuss. Thier- 
ärzte pro 1863-164 sind‘ unter‘ vielen Tausen- 
den im Regierungsbezirk Magdeburg untersuch- 
ten Schweinen nur’ in einem krepirten Schweine 
von: Meinhardt "Tr. gefunden worden. In’ Qued- 
linburg erkrankten ‚Ende Februar und Anfangs 
März! 50160 ‘Menschen, von denen’3 starben‘; 
das’Fleiseh’ soll von drer'ostpreussischen, völlig 
gesund scheinenden und gemästeten Schweinen her: 
&erührt‘häben!’Jost'sah isolirte Triehinen aus’ dem 
Pleische’ von Menschen)'"bei’ strenger Winter- 
kälte,' "ebenso im warnen Zimmer, ferner’ bei 
weit! vorgesehrittener Fäulniss sieh noch deutlich 
bewegen. Auf demObjeetträger' wurden sie von 
Weingbist; Essig) Terpentinöl, verdünnter Schwe* 
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felsäure und Arseniklösung, Holzessig, "nicht so- 
gleich getödtet; in Glycerin lebten sie drei Tage. 

Inder Provinz Sachsen haben: die‘Kreis- 
thierärzte (ausser obigem Falle): nie Trichinen 
im Schweinfleisch gefunden. Preuss. S.. 144. 

— Nach Dr. Müller in: Braunschweig sind 
vom 1. December 1863—64 daselbst 12,747 
Schweine auf Tr. untersucht und ist eines mit 
Tr. behaftet gefunden worden; nachher wurden 
unter 7000 Stück ebenfalls 1. Stück (stark 'be- 
fallen) angetroffen. Virchow’s Archiv. April 
1865. 

— Klooss fütterte einem 5 Mamssh alten 
Schweine 4 Loth Schweinefleisch, worin  zahl- 
reiche, in der Einkapselung begriffene Tr. sich 
befanden. Nach 6 Tagen traten Fieber mit be- 
schleunigtem Athmen , Diarrhoe,  veränderliche 
Färbung der Ohren u. dgl. ein; der Rücken war 
steif, die Füsse unter dem Bauch zusammenge- 
stellt. Hierauf bildeten sich Steifigkeit der Glied- 
massen, Contraction. der. Flexoren, Schmerz bei 
jeder Bewegung, Anschwellung der Schulter und 
des Halses, Trismus,  Oedem der Vorderfüsse 
u..8. w. ein, die in. der 4. Woche ‚eingetretene 
Besserung war vorübergehend, ‚der. Tod trat 
Ende ‘der 5. Woche, ein, Die Section. liess 
ausser einer ungeheueren Menge in der Einkap- 
selung begrifiener Tr. nichts Besonderes: finden, 
G. u. H..8.. 241. 

— . May verfütterte ‚eine halbe Ratte, in de- 
ren Fleisch sich ‚viele Trichinen befanden, an 
zwei junge Schweine; ohne etwas Abnormes 
gezeigt zu ‚haben, wurde das. eine. derselben 
nach 12: Tagen getödtet und .es fanden ;'sich 
in den Muskeln vereinzelte junge Trichinen: in 
der Wanderung begriffen. Das zweite Schwein be- 
kam noch 2mal tr. Fleisch von ‚Ratten „wurde 
zwar etwas. traurig, ‚allein vorübergehend ;. nach 
beinahe 4 Monaten fanden sich in seinem;Fleische 
eine ungeheuere ‚Zahl. ‚eingekapselter. ' (schon 
schwach verkalkter), ‚Trichinen. Bei ‚drei. Hüh- 
nern ‚gelang die, Uebertragung:. der. Tr. ‚nicht: 
Woch. 8.17... Nach..Probstmayr’s Beobachtun- 
gen starben. die Tr.,__welche ‘durch. Muskelfleisch 
in den Darm voni.Eliegen-Larven. (gekommen 
waren. 

— In Dips hat die Trichinenfurcht An- 
lass gegeben, ‚dass  viele:sog. Trichinen-Compteoirs 
entstanden. sind, ‚in. welchen... das ‚Fleisch der 
Schweine microscopisch untersucht; wird: Eine 
öffentliche Erklärung versichert, dass. in,D, noch 
kein ‚gefährlicher Fall von..Trichinen-Krankheit 
bei Menschen vorgekommen und bei den Schwei- 
nen nur.etwa 1 unter ‚vielen ‚tausenden 'unter- 
suchter, Thiere davon befallen gewesen.'sei.: Es 
wird sodann darauf aufmerksam gemacht, wie 
schwierig. die Untersuchung sei, und dass manche, 
die sich aus Speculation damit ‚befassen ‚. nicht 
die nöthige Kenntniss ; besitzen. ‚Das Publicum 
wird daher ermahnt, ‚das Fleisch tüchtig. ‚zu 
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sieden oder zu braten, und auf»die Unsicherheit 
des ‚Schutzes durch. unvollständiges ‚ Räuchern 
und Einsalzen aufmerksam gemacht. Alaemi Ss 
338. Rep. XXVL. 3. Heft. «=: 

Trichinen in Amerika..Im Westen von GNents 
York kamen 2 Fälle von Infection bei Menschen 
vor. Mann und Frau erkrankten am 29. April 
1864. unter. den gewöhnlichen Symptomen 
(Schwellung der Augenlider,  Gliederschmerzen, 
heftiges- Fieber, Oedem der Füsse);.der Mann 
starb am 16. Mai,. die Frau am 17. Es fand 
Dr. Krombein Tr. in den Muskeln ‘der Brust, 
des Bauchs ‚und. der Schenkel. : Einige Meilen 
entfernt starben ebenfalls 2 Personen und 5 
waren noch krank; die Tr. ‚wurden im. Cadaver 
und in der Wurst nachgewiesen, welche gespeist 
worden war. Edinb. $..99. | 

Trichinen als Hauptmangel. Schirmer theilt 
einenBeschluss des. preuss. Ministeriums auf die 
Vorlage des ‚landwirthsch. Bezirksvereins (Er- 
furt) mit, welcher ‘die Trichinen als Hauptman- 
gel- angesehen .haben wollte, Das Minist. findet 
weder in .der Gesetzgebung noch: in der Beschaf- 
fenheit der Tr.-Krankheit die erforderlichen ‚Be- 
dingungen zu ‚einem Hauptmangel und sucht 
seine Ansicht ‘durch . Darlegung ‚der Grundsätze 
des allg. Landrechts ‚zu .begründen.. Hiegegen 
erhebt sich Köhne, nach ‚welchem der Bescheid 
auf einerirrthümlichen Auffassung der Rechtsfrage 
beruht; . dagegen: ist. nach . X.» schon bei der 
jetzigen Gesetzgebung ..der Anspruch auf: Scha- 


.denersatz an den Verkäufer. eines trichinösen 


Schweines in ‚der Regel leicht zu begründen, 'so 
dass es der Erhebung der: Tr.-Krankheit, zu 
einem ‚Hauptmangel ‚gar nicht: bedarf... K., stützt 
sich darauf, dass nach dem. allg. pr. L.-R.' der 
Verkäufer jeden verborgenen, erheblichen und 
schon: bei ‚der Uebergabe .bestandenen ‚Mangel 
zu. vertreten hat, ohne Rücksicht .darauf,,;ob er 
ihn gekannt hat oder hat kennen können..G. u. 
H. 8.205, 210. (vgl. Wiener Versamm!.) 

Die Militär-Pferde und Maulthiere in Mexico 
litten nach ‚Liquistin in. der . heissen \Zone an 
einer Entero-Hepatitis «mit rascher: Abmagerung 
und Erschöpfung von; Anaemie ;. die »‚Section 
liess Wassererguss in: der. -Bauchhöhle, Entzünd- 
ung ı und ‚Blutdurehschwitzung im. »Darmcanal, 
vergrösserte und mit Abscessen durchzogene Le- 
ber: finden... Die. Anstrengung bei den Märschen 
nach .. dem ..Höhen - Plateau‘. erzeugte : tödtliche 
Lungencongestionen’ und -Paraplegieen;. die 'ver- 
änderte Fütterung. und ‚ das schlechte Wasser 
brachten ‚Entzündung ..des Darms,; Indigestion 
und Aufblähen . hervor, während: der‘ schnelle 
Temperaturwechsel bei Regen. ‚rheumätische Läh- 
mungen ‚und flechtenartige Hautausschläge, auch 
häufige.‘ Koliken. veranlassten. Maukenartige 
Wunden 'an den Füssen wurden durch ‚Fliegen- 
eier verunreinigt, bösartig..und. konnten: selbst 
Ausschuhen zu Stande bringen... Dagegen waren 
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Hirn- und Lungen-Entzündung, auch Rotz selten. 
Journ.. veter. milit.. 1865. ‚Apr. und: Maäi..u,0,‘! 


Pathologische Anatomie, K 


‚Pigmentirte Knochenhaut ‚bei einem Huhn, 
Kretschmar ‚schickte das. Huhn, welches einem 
Färber gehört ‚hatte, an die! Dresd. Schule; es 
war, gesund: gewesen; ‚alle Knochen ‚waren auf 
der. Oberfläche schwarz gefärbt, es hatte sich 
schwarzes Pigment: in die Bindegewebskörperchen 
der  Beinhaut abgelagert. Dresd..S. 38. | (Ohne 
Zweifel. ist es ein sog. : Mohr-Huhn gewesen; 
bei ‘dieser Race ist die schwarze Färbung des 
Skelets in der Regel; das Gefieder. ist: schwarz, 
allein aueh der Kamm und der After ist schwarz 
und daran unterscheidet sich die Race: von an- 
dern gewöhnlichen ‚Hühnern, ; unter denen: es 
viele mit schwarzem Gefieder giebt, ohne dass 
das Skelet u. s. w. ‚daran Theil: nimmt. Die 
Stuttgarter Sammlung besitzt ‚schon ER ein 
solches Skelet. H. 9.) 

Fett- Ablagerung bei einem En Das 
4jährig .geschlachtete : Thier mit einem Nettoge- 
wicht von:960 Pfund hatte'in der rechten Nie- 
rengegend cine. Fett-Ablagerung.. von 3 Fuss 
Länge und. 5. Fuss 3 Zoll Umfang, welche: 131 
Pfund ‚wog. Die linke.Niere wog nur 3/, Pfund, 
die rechte dagegen 3!/, Pfund. Die Gallengänge 
waren 1/g: Zoll .diek. mit ‚Kalkmasse: inerustirt, 
die Lebersubstanz, sonst ‚gesund. Kdinb. 8. 73. 


Eine: ‚sarcomatöse Neubildung am Schädel. 


einer Kuh, welche . vor... mehreren Monaten an, 
einer traumatischen Entzündung des  Augs 
litten hatte, untersuchte Leisering ; die Geschwulst 
war mässig fest, röthlich grau: und :zellig fase- 
rig, ‚ging von: den. Uml:üllungen. des 5. Nerven 


der, linken. Seite ‚aus, und: bildete in der«Schä- 
delhöhle einen Zapfen von 6:Cm,: Länge: ‚und 


21/, Cm. Dicke; durch das grosse: Augenhöhlen- 
loch ‚setzte,sie sich nach aussen fort» und lief 


zurück, ‚bis',zu dem; Knopffortsatze: des; Ober- 


hauptsbeins; es scheint, dass sowohl’ die »benach- 


barten Knochen als.die llirnsubstanz zum Schwin-, 
Das: Thier' hatte: 


den gebracht worden waren, 
übrigens bis wenige Tage vor: dem Tode nichts 
Krankhaftes gezeigt... Dresd. S, 10. 


ı Cylinder-Epithelial-Cancroid eines Hengstes, 


Damann beschreibt, nach einer, geschichtlichen 


Einleitung, einen ausgezeichneten Fall dieser bei: 


Hausthieren noch selten beobachteten pathologi- 
schen, Entartung. ‚Die, Geschwulst soll: von seiner 


Fistel ‚am ‚linken ‚mittleren Schneidezahn | des! 


Oberkiefers ausgegangen sein; wiederholtes Aetzen 
und Brennen. ‚konnten ihr, Nun hen nicht auf- 
halten, ‚es, gesellte sich. Abstossen von Knochen- 
stücken der kleinen Kielferbeine und harte An: 
schwellung .der,, Lymphdrüsen: des: Kehlgangs 
hinzu, ‚welche zuletzt‘ auibrachen ; die Zerstörung 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865, Bd. VL 


Ber 


17 


von. -Blutgefässen ‚verursachte »zweimal -eirie sehr 
heftige Blutung ‚und ‚man. entschloss: ‚sich, «das 
Pferd ‚als: unheilbar | zu tödten. :Die ausführliche 
Beschreibung der Geschwulst | sowohl! nach ‚ihren 
äussern Eigenschaften ‚als‘ nach der microscopisch 
untersuchten. ‚Textur. ist /durch.eine Abbildung 
erläutert. ,Es ı geht: ‚hieraus ‚hervor ‚»dass.\ die 
vorliegende ‚Geschwulst nicht: in. allen‘, Punkten 
deu bisher, beschriebenen Fällen ‚gleich ist; na- 


‚mentlich.war.sie fest, hart, schwer zu: schnei- 


dem und: sehr wenig saftig,: während ähnliche 
Neubildungen | beim’; Menschen » sehr weich, 
dem... Markschwamm: ähnlich‘. und saftreich zu 
sein pflegen. . Auch war: der. 'Sitz ‚dieser Ge- 
schwülste, bisher: im: Magen. oder im: Darm. ge- 
wesen. 2‘. us H.-S. 290. | 

Caneroid: in der. Kieferhöhle ‚eines Pferdes. 
Die äussern Symptome waren die. gewöhnlichen 
und die Auftreibung des Kieferbieins deutete mit 
Bestimmtheitx auf den. Sitz’ des Leidens; das- 
selbe aber hatte: sich auf den. Gaumen verbrei- 
tet, und’ die’ Backzähne der linken Seite ge- 
lockert. : Die. Geschwulst füllte’ /dieKieferhöhle 
aus, hatte sie ‚nach‘ innen. ‚durchbrochen und 
war,\in. dem Nasengang nussgross: hervorgedrun= 
gen: (daher »Athembeschwerde); im» Innern ent- 
hielt, sie, zwei. Cavernen. mit. flüssigem:: Inhalt; 
die. Masse war theils- faserig,; 'theils \zellig' «und 
von»rahmartigem» Safte  durehdrungen.'.» Probst- 
mayr beschreibt: die :mieroscopische Beschaffen- 
heit des Cancroids : genauer. »: Die Lymphdrüsen 
des 'Kehlgangs. und ..des ‚Halses» | waren: ebenfalls 
von. der:© Krankheit befallen. »),Woch. 8. 201. 
(vgl. Chirurgie.) 

Krebs-Degeneration. ‚nbaligerigel sah bei einem 
Pferde ein Caneroid;.iwelches die’ rechte ‚Kiefer- 
höhle 'ausfüllte,. das «grosse «Kiefer- und ‚Gaum- 
bein zerstört hatte und‘ durch ‘den Gaumen :in 
die,:Mundhöhle gebrochen | war. Bei dreisHun- 
den: fanden’ sich, krebsähnliche :Knoten : in Lun- 
gen: und Leber) vor. und bei 'einem: dieser Hunde 
noch eine, grosse, Menge| Finnen (Cystie.  cellul.) 
ebendaselbst, und in den. Muskeln. Die Blasen 
waren aber grösser, selbst :taubeneigross,: viele 
verkalkt, daher. tuberkelartig, allein. \es:! liessen 
sich‘.die! Hacken in der! Kalkmasse finden.» Zu- 
gleich hatte; ider. Hund im. Darm viele: :Taenia 


; Echinococeus und noch! andere :Bandwurm: Ru- 


dimente,,«Dresd., S. l&.4»su.naW\; 

Dass ::Miliar-Tuberkeln. nicht : iedeatbah: mit! 
Rotz zusammenhängen, \beweist auf’s«Neue sein: 
von: Hagen;.beobachteter Fall; eins an Inflüen- 
za. nach: 4: Wochen‘, gestorbenes»;Pferd: hatte: 
M.-T. . besonders ..:in|sder «techteno ‘Lunge: sehr: 
zahlreich. Die. genaue! Untersuchung: der Nasen-, 
Stirn- und.Kieferhöble Konnte‘-nicht die: geringste 
+ von. ;Rotz entdecken. Preuss.: 5.5168. 

‚„Rotz, anatom:». Zundel hat die Abhandlung‘ 
von. Leisering.(1 862) übersetzt und St, Oyr-hat beis 
seinen  mieroscopischen » Untersuchungen! ‚gefun- 
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den, dass im Rotze ein’ besonderes, anatomisches 
Element vorkomme, welches zwar  Aehnlichkeit 
init der emfachen oder der Epitheliumzelle, ' den 
Eiter- und‘ Tuberkelkörperchen zeige, ‘allein’ doch 
davon verschieden sei. Diese neuen Rotzkörperchen 
sind nach ‘Form'»und Umfang: 'unregelmässig; 
finden sich in’ den Tuaberkeln der Lunge, '' den 
Depots der Lymphdrüsen, den Wurmbeulen, den 
Geschwüren 'auf der Riechhaut ‘u. s. w.;'sie bil- 
den  Häufchen, welche in eine weissliche, käse- 
ähnliche Substanz massenhaft "eingelagert sind. 
Eine ‘Abbildung ist beigegeben.‘ (Diese '/Entdeck- 
ung ‘ist bis jetzt vom’ Niemand bestätigt worden. 
Hg.) :Lyon 8. 157. 169. Rep. ’S. 299. 
Perlsuchti Leisering hat‘ in einer‘ ausführ- 
lichen Abhandlung (Dresd.. 8. 87=--108)' das 
Ergebniss seiner ' mieroscopischen Untersuchun- 
gen und seine Ansichten vorgelegt. In das De- 
tail der ‘Beschreibung der zu Grunde liegenden, 
mit ‘dem« beliebten ’Ausdruck  „Neubildung“  'be- 
zeichneten krankhaften Veränderungen; die’ auf 
einer, Wucherung des Bindegewebes beruhen, 
kann Ref, aus Mangel an Raum’ nicht eingehen. 
Während Gurlt, Röll,; Virchow ‘diese Neubildun- 
gen für Sarcome 'verklären, "bestehen ' Gerlach, 
Spinola,: Fuchs und) ‚Förster auf: der 'Tuberkel- 
nätur‘; indessen gibt Virchow eine sehr grosse 
Aehnlichkeit mit der. Tubereulose 'zu und Fuchs 
sagt, dieselben 'stellen'eine Uebergangsstufe 'zwi- 
schen: Tuberkel und Sareomodar, 'Z, nun sagt; 
sie seien weder Sarcome noch Tuberkel, sondern 
ein für sich: bestehendes, ‘dem Rinde 'eigenthüm- 
liches Aftergebilde, von dem es strenggenommen 
gleichgültig sei, ob man es T. oder:'S..'nennen 
wolle, er 'schlägt'saber doch die‘ Bezeichnung 
Rindstuberkel vor, und rechnet als gleichbedeu- 
tend auch‘ die Knoten in den Lungen, der Leber, 
der Haut, dem Uterus: hinzu, ‘da’ sie’ ihrem We- 
sen: nach von den‘ Aftergebilden: auf der Ober- 
fläche der 'serösen Häute nicht verschieden’ seien. 
(Da alle derartigen Krankheitsproducte von ihrer 
Entstehung an bis'zu (ihrem Verschwinden oder 
Stehenbleiben eine: Reihe‘ von’ Veränderungen in 
ihrer’ innersten‘“ Textur 'durehlaufen, "so bleibt es 


immer höchst‘ schwierig; sie auf den Grund’ der’ 


microscopischen Untersuchung ‘sicher zu’ bezeich- 


nen, 'mian) muss vielmehr die BL im Gan- 
'" und Herzbeutel (neben‘'der -Hepatisation eines 


zen ins‘ Auge fassen... Hg.) 


Die Entwicklungsgeschichte ‚dis limor alba 


hat: Schätz) zum 'Gegenstande »seiner Untersuch- 
ungen  gemächt. 


ausserhalb: der“ Gelenke. 
achte Hyperirophie der \'Zellsubstänz,) eine - ge* 


steigerte Ernährung, ohne Alles Exsudat' zugegen; \ 
später! vermehren‘ sich:sdie Zellen‘ dureh" Thei-’ 
lung (Hyperplasie);' Bildung’ von "Granulations-" 


Zellen, Umwandlung runder Zellen iin .“eckige, 
und in.elastische: Fasern‘ (alles! ywischen\ der’ 
Synovialhaut'und'der' äusseren Decke$'es' können 


da 
u 


:Der.'Tumor:alb.ubildet sich! 
durch! Erzeugung neuer Gewebsmasse‘i inn-. und’ 
Anfangs’ ist nur ’eine‘ 
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aber auch diese Gebilde selbst noch in den kranken 
Process hereingezogen werden. Der T. ist’ eine 
reine Bindegewebsgeschwulst in der Umgebung 
eines Gelenks, von verschiedener Consistenz, 
entweder ‚schnell 'wachsend (dabei: gefässreich, 
leichtblutend und weich) oder langsam zuneh- 
mend. (dann fester, fast knorpelhart) ; letztere 
Form? ist’ ‘die bei weitem häufigere. 'In Betreff’ der 
Ursachen unterscheidet S. drei Formen: 1) die pe- 
riarthritische,' von 'Stössen u. dgl. am‘ Vorder- 
knie sehr‘ häufig; 2) die arthritische Form von 
Gelenks-Entzündungen und 3) ‘die 'osteo-myeli- 
tische Form von Entzündung des Knochen-Ge- 
webs’ ‘und dessen‘ “Verwandlung in Markzellen, 
Granulations- und: Eiterzellen. Die beiden For- 
men. 2 und 3 können nur durch Beseitieung des 
ursächlichen ‘Vorgangs geheilt werden ;' bei! der 
1:'Form’ nützen, so lange blos Hypertrophie be- 
steht, die bekannten Mittel, durch dieResorption ; ist 
aber dabei Hyperplasieeingetreten, so nützen selbst 
Scharfsalben ‘und Brennen nichts mehr, sondern 
es kann nur noch das Messer ‘oder ein anhal- 
tender Druck die Neubilduung entfernen. ‘G. u.H. 
851385, | 

Fasergeschwulst. ‘Bei einem in 2 Tagen an 
Kreuzlähme : 'gestorbenen Pferde fand Müller 
das Rüökenmark und. dessen Kanal gesund, al- 
lein! unterhalb der. Lendenwirbel! eine '12 Pfad. 
schwere Geschwulst, welche auf dieKreuznerven 
drückte.  Preuss. S. 170. 

Ungeheure Melanosen fand Hall bei einem 
Pony-Rappen; sie lagen in der-Bauchhöhle vom 
Zwerchfell:bis zu den Nieren, ' deren eine ganz 
davon’ umgeben war. Das Gewicht dieser Masse 
wird auf/6 Stein engl. (84 Pfd.) angegeben. 
Vet. 8. 305. Rep. XXVII $. 92. 

Die  marmorirte Beschaffenheit der Lunge 
in der Lungensucht will Schmidt (in Mühlheim) 
nicht mehr für genügend ansehen, um auf das 
Vorhandensein‘ der Seuche zu: erkennen. Er 'hat 
diese für 'charaeteristisch ‘gehaltene Veränderung 
des: Lungengewebs in 2 Fällen gesehen, wo von, 
Einschleppung der Seuche keine Rede war und 
auch die » übrigen Viehstücke nicht‘ angesteckt 
worden 'sind: In: beiden lällen glaubte 8. 'trau- 
matische'.'Herzbeutel-Entzündung‘ vor sich zu 
haben; ‘es’ fand sich zwar Serum im Thorax, 


Lungentlügels), allein kein fremder Körper. (Währ- 
scheinlich' die’ 'zwar'selten'aber dennoch vorkom- 
mende sporadische BABES RB HAR! nt Rindes, i 
Ref.) (@& au; H.18.26. | IRHIEORE 
Aueh Paulözweifelt daran, dass die rc tt 
Beschaffenheit: der Rindslunge ein“ "characteristi- 
sches) Symptom dieser: Krankheit sei.‘ er ‚hat, 
ohne nachzuweisende‘ Einschleppung; in’ ink 
Stallo von 30.Stücken; "drei erkranken" und nach‘ 
einigen!Wochen ‘verenden gesehen, 'öhne' dass 
diesübrigen angesteckt‘ worden‘ wären, - ‘obgleich 
die'Beschaffenheit der ‚für LiSeuche’ a 
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Ein: Jahr ıspäter kamen. in. demselben Stalle wie- 
der.2, ganz. ‚ähnliche Fälle ‚vor, und. es «blieb 
bei. diesen, ‚obgleich, keine : Sperre angeordnet 
worden. war. ‚Hieraus, schliesst, P,, dass diese 
Fälle ‚nicht zur L.-S: gehört haben, sondern: dass 
es, einsporadisch aufiretendes Lungenleiden gebe, 
welches im, Leben wie. bei. der 'Sectiom‘\ der L.- 
S. ganz ähnliche Symptome: zeige,, Hier musste 
die Krankheit. also ‚spontan entstanden sein, da 
beidemal ‚von. ‚einer  Einschleppung . nicht, die 
Rede war.: ‚Diese, Fälle. sollen gegen ‚@erlach’s 
Behauptung sprechen, nach ‚welchem; die Autopsie 
unter, allen: Umständen ‚sicheren , Aufschluss . da- 
rüber ;‚gibt..ob, L.-S. .oderj,nichty ‚Einmal. ‚vom 
Autoritäts-Glauben abgefallen, „geht, P. noch 
weiter. und. hält. auch die stufenweise, Hepatisa- 
tion; der, Rindslunge „und. deren. .besondern., Bau; 
welcher, das marmorähnliche, Aussehen, bedingt, 
für, junzuverlässig.. Endlich hält. er die sporadische 
Krankheit ;eher für ein; Lungentyphoid: (Pleuro> 
pneumonia ‚typhosa),. worin .er, ‚viele; ‘Vorgänger 
bat,;. obgleich. die massenhafte Ausschwitzung; ge- 
rinnbarer 'Stofle ‚handgreiflich für.<einen. Entzün- 
dungsvorgang;; sprieht... H..u..,G. 8.198... 
ıLungenseuche, : anatom.. Voigtländer, fand.bei 
geimpftem, Vieh, welches wegen „zu,starker, Impf- 
wirkung. (am.  Schwanze). „geschlachtet: , werden 
musste, dass, .die ‚betreffende, Muskelparthie fest, 
schwer, leicht in Scheiben |zu zerschneiden ; war, 
wobei ‚eine. klebrige Flüssigkeit.ausfloss; in die- 
ser Flüssigkeit fand ..V.: reine, Menge von; Zellen, 
mit; sehr ..deutlichem . Kerne .und! Kernkörper- 
chen, ‚viermal so. ;gross als die Blutzellen,. durch 
ihre Vergrösserung | und Vereinigung;, bringen. sie 
die’ Geschwulst ;und ihre Festigkeit :hervor. ‚Die 
infiltrirte ..; Bindegewebsschichte „zwischen. den 
Muskeln ‚hatte .eine weisse Farbe und eine Breite 
von mehreren Linien ;. ‚dazwischen ; kamen ‚auch 
Extravasate. vor. Hiedurch erhielt..der : Durch- 
schnitt, grosse Aehnlichkeit.,mit dem Durchschnitt 
einer . L,-8:-kranken, Lunge. . : Leisering ‚hält „es 
(wie früher. Sticker ) „kaum für gewagt. anzu: 
nehmen, .dass . die in. Folge. der ‚Impfung .ein: 
tretende Bindegewebs -, ‚und . Muskel-Erkrankung 
ganz denselben: ‚pathologischen‘, Vorgang "bilde; 
wie in, der; Lunge |, solcher ‚Kranker. .. Es ‚wäre 
somit durch..die Impfung. die .L.-8. ‚nur, an .eine 
andere Stelle .des Körpers, verlegt, und. es würde 
sich ‚daraus erklären.lassen, dass, geimpfte Thiere 
andere gesunde. ‚anstecken: können... 'V. hat seine 
Untersuchungen in einem. besonderen Schriftchen 
„der pathol. Prozess ‚an der Impfstelle nach der 
Impfungi u. 3. w.“ veröffentlicht. Dresd.. $. 24. 
G@eschwülste, in. den Hirnkammern.., Ein Pferd 
zeigte iSchläfrigkeit und. ‚fiel: manchmal. .zu Bo- 
den, ‚ohne ‚nach.,dem. Anfall: sich krank 'zu ..be- 
nehmen;,‚endlich fing,es.an, wie blind im Kreise zu 
laufen, ‚bekam einen ‚geschwollenen Kopf, fiel.um 
U.8..w.,30 dassman es.tüdtete, ‚Varnell fand in.bei- 
den Gehirnkammern Geschwülste im.Grösseund Ge- 
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stalt wie ein)Hühnerei, die durch Stiele mit :dem 
Adergeflecht zusammenhingen und eine‘ granulirte 
Oberfläche hatten. ; V. glaubt, dass ausser die- 
sen'Geschwülsten. ‚noch ‚ein weiterer pathol,, Zu- 
stand. Anlass zu‘. den beschriebenen Symptomen 
gegeben. ‚habe, Vet, S. „415. „Rep... XXVI. 
3.98. 12 | 

Abscess im ‚rechten . Hir nlappen. Das. Pferd 
war 31/, Monate früher. brustkrank gewesen, dann 
fing, es an, unsicher zu gehen und stets nach rechts 
zu drehen, das linke Auge war gelähmt;, im 
Stall lehnte es sich mit dem Hintertheil an die 
Wand, den Kopf, nach rechts gezogen, .Der Tod 
machte diesen Erscheinungen. bald ein Ende, 
Der. Abscess im, Hirn war, eingekapselt, ‚Belg, 
5.98. Rep. 8. 254.: 

‚Von Anomalien des Gebisses führt. Staumont 
folgende an: Das Ueberragen der oberen Schneide- 
zähne, über die untern, wodurch auch die Back- 
zähne nicht ‚genau zusammenpassen; zu enger 
Unterkiefer und Caries dreier Backzähne; Man- 
gel der obern Schneidezähne. Während in bei- 
den erstenFällen die Thiere darunter litten, ‘war 
im "letztern Falle die, Futteraufnahme Yreht be- 
hindert. Belg. nt 413. Rep. XXVM. 8. 71. 

" Verirrter Zahn. Eine kleine Gesehwulst in 
Kehlgang. eines Rindes erreichte in einem Jahre 
die Grösse eines Apfels, Als "Küärschackel‘ den 
Balg exstirpirte, fand er zwei ausgebildete Zähne 
nebst. einer‘ weisslichen Flüssigkeit als Inhalt. 
(Diese Stelle ist noch nicht beobachtet, gewöhn- 
lich finden sich verirrte Zähne in der Schläfe- 
gegend.) “ Preuss. 8. 172. x 

-— Es kam'im der Wiener Klinik eine Kno- 
chenfistel in: der ‚Schläfegrube vor; die Kapsel, 
in welcher der muskaätnussgrosse Zahn’ sass, war 
theilweise 'verknöchert. ‚Wien XXIV. 8.83. 

2. Frey beobachtete bei einem Pferde eine 
Ohrfistel, die eine glasige, 'geruchlose: Flüssig- 
keit abbonderte; ‘dureh Verstopfung der Oefinung 
bildete sich eine grosse’ Geschwulst; bei. (deren 
Oeffnung Blut und Jauche sich: entleerte; den 
in der’ Tiefe fühlbaren, ’zelligen Körper entfernte 


‚Fr. mit‘ der Komzange; derselbe war 'rundlich, 


5/y Zoll lang’ und ''sass "am äussern Gehörgang 
fest. Die Wunde heile leicht, Wien RXIV: 
S. 132. 

‘Die .angeborne Sk des, neck 
bei einem Saugfüllen. beschreibt: Staumont; er 
erinnert sich von 2 ähnlichen Fällen ‚gehört zu 
haben;; die.;Kunst,, vermag nichts ‚gegen. diese 
Missbildung., Belg.. S...297.. Rep. 8. 332... (Bei 
Kalbsmissgeburten. z.. B.,.mit: Doppelköpfen ist 
sehr ‚häufig..eine Spaltung. des, /ganzen 'Gaumens 
sammt ‚dem .(G.-Vorhang zugegen, obgleich, äus- 
serlich der, :Kopf; ganz, normal ‚zu: sein schninke 
Hg: 

Va Ben in wegen. oe inolae 
Rehe ;behandeltes Pferd, sollte. beschlagen' wer- 
den; es sträubte sich dagegen und strengte; sich 
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dabei so an, dass 'es schwitzte, heftig’ athmete, 
am Herz hörte man abnormes Blasen u. s: w. 
Den andern Tag war das Thier todt, Section: 
excentrische Hypertrophie besonders der linken 
Herzhälfte mit Erweiterung der Oefinung aus 
der Vorkammer in die Kammer und Insuffieienz 
der Klappen. Belg. S. 78. Rep. 5. 251. 


Fälle von pathologischen Veränderungen der 
Blutgefässe bei Pferden. theilt Varnell mit; sie 
betreffen eine Ruptur der hintern Hohlvene; eine 
solche der Jugularvene durch einen Sturz, wo- 
bei das Thier den Kopf unter sich gebracht 
hatte; ein Aneurysma an.der hintern Aorta, 36 
Unzen Blut enthaltend in Verbindung mit einem 
Wirbelleiden (d.h. Bruch des Rückens bei einer 
' Operation des auf dem Boden liegenden Thiers); 
ein ähnliches Aneurysma an der Gekrös-Arterie, 
dessen (sonst gewöhnlich verdickte) Wände so 
dünn waren, dass sie zerrissen; im ersten Aneur. 
fand man keine, im zweiten viele ‚Strongyli. 
Vet. ‘8:78. Ken. ©. 340, 


Zerreissung der hintern Hohlvene. Der Fall 
ist besonders deshalb interessant, weil das Pferd we- 
gen eines Hufleidens seit 2 Tagen ı im Stalle stehen 
geblieben ‚war; es, fing plötzlich an zu schwan- 
ken, rückwärts zu, hängen, wobei das Halfter 
zerriss, ‚das Pferd sich überschlug und plötzlich 
todt.. war. : Der Herzbeutel war strotzend voll 
Blut, die Hoblvene innerhalb ‚des H. zerrissen, 
20 ohne ‚eine Verdünnung der Wände, Preuss. 
S.. 166. | 


Obliteration der hintern Asa Seit man 
hierauf: mehr Aufmerksamkeit wendet, wird diese 


O.; häufiger: bei Pferden gefunden. Goubaux hat 


100 Anatomie-Pferde auf: diese Obl, untersucht 
und sie. bei’ 5.derselben, in verschiedenem Grade 
und: Ausdehnung gefunden ; ‚über.‘ die. Erschei- 
nungen im Leben ist wenig: oder, nichts ange- 
geben; dagegen will «.Pillon ‚bei. zwei Pferden 
mit:Obl.. der: Schenkel-Arterien durch den: Jän- 
ger, fortgesetzten/Gebrauch von Jodkali: (zu. 5 Dr. 
täglich) das Uebel geheilt haben, während in 
einem.drittenm von. Fatel:, behandelten ‚Fall die 
Zeit allein: (ohne: Zweifel. durch. ‚die Erweiterung 
von Änastomosen)die Heilung herbeiführte. Rec. 
S. 658. Rep. XXVII S. 40, 


‚Obliteration der‘. Becken- "und Daribein- 
Artevie. Meier beschreibt einen solchen Fall bei 
einem Pferde, das er längere Zeit zu beobach- 
ten Gelegenheit hatte; die’ nach einer Beweg- 
ung auftretenden Symptome wurden für Kolik- 
Anfälle‘ gehalten, leiteten aber‘ zur‘ Erkenntniss 
des Uebels, welches nach dem Tode durch 'die 
Section bestätigt wurde. ‘Eine Abbildung 'ver- 
sinnlicht ‘die Thrombose der beiden Becken- und 
der linken Darmbein-Arterie.e An diesen Fall 
reiht M. eine Abhandlung über die Entstehung 
der N mitte ei Schw. XXWV, 
8.19. ups 89% ob 


Herzen dunkelbraun, stark 'durchfeuehtet, 
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Fettleber fand Leisering bei 5 an Phosphor- 
vergiftung gestorbenen Hühnern; bei 3 dersel- 
ben auch Fett-Infiltration der ‘Nieren. "Dresden 
S.28. (Es ist doch kaum "anzunehmen, dass 
der Phosphor in solehen -Fällen mit Fettdege- 
neration in Verbindung stehe, da die Ph.-Ver- 
giftung (bei Hühnern gar nicht selten) doch so 
schnell tödtlich endigt. Hg.) 

Phosphor- Vergiftung und Feitleber, Es ist 
schon öfter ein Zusammenhang zwischen diesen 
beiden Zuständen behauptet worden ;” die Ver- 


‚giftung ‘besonders von Hausgeflügel durch Phos- 


phor (Zündhölzer‘) tödtet so rasch, dass an eine 
pathologische Veränderung aus diesem Grunde ° 
kaum zu denken ist. Einige Beobachtungen von 
Leisering führten ihn zu dem Schlusse, dass der 
Ph. nur eine vorbereitende Wirkung zur Fett- 
leber, durch Verflüssigung des Fetts haben 
könne. Bruckmüller hat Ph!-Vergiftung bei Hun- 
den ziemlich häufig zu keobachten Gelegenheit 
gehabt, allein weder bei diesen noch bei Hüh- 
nern dadurch Fettleber oder fettige Entartung 
eines andern Organs gefunden. (Diese Erfahrung 
hat auch Ref. gemächt, welcher überhaupt der 
in neuerer Zeit\in so verschiedenen Krankhei- 
ten und verschiedenen Organen gefundenen fet- 
tigen Entartung‘ die grosse Bedeutung nicht zu“ 
schreiben kann, welche 'man 'ihr beizulegen 
pflegt.) Wien XXIII. S. 139. 

Da die fettige Entartung besonders’ der 
Leber, der Nieren, des Herzens, der Muskel in 
neuerer Zeit häufig bei Sectionen erwähnt und 
dieselbe ' ikmerithich! als ein’ Zeichen rheumati-. 
scher Erkranküng, auch wohl der Phosphorver- 
giftung bezeichnet wird, 50 folgt 'hier eine Auf- 

zählung der ‘von Prof. Bremer in "seinem 
Bericht über die anat.-path. Anstalt der ‘Wiener 
Klinik 'pro 1863-64 angeführten’ Fälle von 
Fett-Entartung: 1) Hund mit Wuth; unter’ der 
Abtheilung Genie: Oedem: ausgezeiehnöte F.-E: 
der Leber und Nieren; 2) zwei Hunde "mit 
Lüngen-Oedem, ‘sehr fette Thiere; "F.-E, der 
Leber: bei dem ersten, der’ Leber, Nieren‘'und 
des Herzens beim zweiten; 3) zwei Pferde 'mit 
Brustfell: Entzündung, beträchtliche Fettleber; 
4) ein Pferd''mit' Herzentzündung ;' Stellen am 
'selır 
weich, fast ohne Faserung — die Höre Sub- 
stanz des Herzens 'fettig 'entartet, ebenso die 
Leber; '5) Hund mit Blutung in dein Herzbene 
tel; Leber sehr gross und F.-E.; 6) Pferd mit 
Nieren-Entzündung; in den Furchen des Her- 
zens wenig Fett; Muskulatur des H. sehr’bleich, 
blutarm, ungenieih mürb, röthlich grau, leicht 
zu fasern = Fett-Entartung, wie bei Rheuma- 
tismen! 7) Pferd mit Verjauchung des Sprung- 
Gelenks; faserstoffige - Exsudate‘ in Lunge''und 
Herz; Thier 'sehr fett; starke F.-E. des’ Her- 
zens;, ider Leber und Nibreh3 8) Pferd mit Mast! 
darmfistel; Muskel in ‘der Nähe weisslich, "sehr 


dichtes 'Fasergewebe, daneben bleich, ‘'mürbe, 
theilweise fettig 'entartet. 9) Drei Pferde mit 
Blutzersetzung durch heftige Schmerzen oder 
Anstrengung: F.-E. des Herzens wie bei rheu- 
mat. Muskeln. . 10) Drei Hunde mit Blutzersetz- 
ung aus derselben Ursache; Muskel entzündet 
und theilweise fettig entartet, Herz nieht. Man 
sieht, ‘unter welchen verschiedenen Umständen 
diese F.-E, vorkommt. Wien XXIV. Vgl. 
-Lähme der Schweine. 

Leber - Oirrhosis ist Zundel slerelizeitig mit 
Lungenseuche vorgekommen; ohne vergrössert 
zu sein, waren auf dem Durchschnitte marmor- 
ähnliche Streifen zu sehen, welche Aehnlichkeit 
mit denen der kranken Junge hatten, jedoch 
viel fester waren; dieser Erguss schien auf die 
benachbarten Drüsenkörner atrophirend gewirkt 
zu haben, weshalb. die Lebersubstanz verdichtet 
erschien. Rec. S. 688, Rep. XXVII. 8. 37. 

Leber- Abscess durch‘ Nägel verursacht bei 
einer Kuh, wird von Thierry beschrieben; in 
der grossen "Mehrzahl der Fälle ' gelangen 
verschluckte spitzige Körper bei Rindvieh aus 
der Haube durch das Zwerchfell nach dem Her- 
zen; selten ist es, dass sie seitlich am Bauche 
zum Vorschein 'kommen ; im vorliegenden Falle 
sind zwei Tischler-Nägel in einem. Abscess 'in 
der: Leber gefunden worden, wohin sie ohne 
Zweifel aus einem‘ der Mägen gewandert sind. 
Rec. S.: 648." Rep. XXVII. 8. 48, 

* "Eine Gallenblase , welehe 91/, Pfund schwer 
war, sah Ackermanny die Kuh war fett; die 
Galle war lichtbraun, :wässrig mit vielem oecker- 
gelben Bodensatz. Diesäi 31978, 9 

> Gersten- \und "Waizen - Körner beobachtete 
Pflug in den: @allen-Gängen eines Ochsen, der 
etliche Tage ‘an Indigestion, Aufblähen"und Ab- 
gang von Blut aus’ dem’'gewulsteten Mastdarm 
(Hämorrhoiden nach Pf.) gelitten hatte; die 
Gallengänge waren catarrhalisch entzündet 'und 
theilweise mit einer Croup-Membran beschlagen; 
die Leber war orangegelb;, ESFOR EBEN zum 
Theil erweicht.. 'Woch. 8. 81. 

"Eine eigenthümliche  Müz- Veränderung un- 
tersuchte Leisering bei ‘drei Kühen, die wegen 
verschiedener ' Umstände geschlachtet worden 
waren. Die auf 12—15 Pfund’ vergrösserte und 
harte Milz liess sich ‘wie Käse ‘schneiden und 
enthielt’ wachsähnliche, glasige Stellen, die sehr 
fest waren und'sich als’ Wucherung der äusse- 
ren Umhüllungshaut und als Verstopfung der 
Blutgefässe zeigten. L. bezeichnet diesen Zu- 
stand als colossale Thrombose der venösen Blut- 
bahn, ‘resp.’ der Milzpulpe, als deren nächste 
Ursache eine Erkrankung der Milz-Arterien an- 
gesehen werden dürfe.  -Dresd. $. 52. 

Eine Milzruptur tödtete .“ein bisher anschei- 
nend gesundes Maulthier plötzlich ; Sauvage fand 
etwa ‘20 Liter Blut in (der Bauchhöhle, die Milz 
war von der Wirbelsäule herab bis zum Nabel an 
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das Bauchfell ‚angewachsen "und "hatte 4 Risse, 
die 2—3 Linien tief in das Parenchym drangen, 
Lyon. 8. 362. Rep. XXVII. 8. 48. 

Milz-Abscess. Adam beobachtete bei einem 
Pferde, ‘welches sich auf die zapfenähnliche 
Handhabe& eines Kübels gelegt und’ 'an der'Bauch- 
wand verletzt hatte, die Symptome der Peritoni- 
tis und nach 8 Tagen den Ausfluss einer braun- 
röthlichen,  übelriechenden Flüssigkeit aus der 
Wunde. Die Section zeigte‘ Entzündung des 
Banchfells, Vergrösserung der Milz, welche an 
der verletzten Stelle angewachsen war und Bil- 
dung eines Abscesses in der Milz, der sich nach 
aussen einen’Weg (Fistel) gebildet: hatte. Woch. . 
8.330. i 

Darmsteine. Bei einem Müller-Pferde, das 
an tödtlicher Kolik gestorben war, fand Murray 
den Magen voll Kleie,' viel.Luft im Darm, die 
Milz doppelt so gross als sonst, und beim Ueber- 
sang des grossen Colon in das kleine, einen 
pyramidenförmigen Darmstein von 3. Pfd. ‘1 Unze 
Gewicht; die Darmhäute umfassten den Stein 
dieht, und waren’ dunkelroth ;' etwas weiter vorne 
im Darin war ein zweites, pyramidenförmiges Con: 
crement von 2’ Pfd. 6 Unzen.' Edinb. 8. 335. 

Blasensteine bei einem wilden Schweine. 
Dasselbe war an’ einem Riss’ der’ Aortay dicht 
an ihrem Ursprunge,, verendet.' Goubaux fand 
ausser dieser" 'Todes-Ursache eine sehr‘ grosse, 


auf der'Bauchwand ruhende :und bis zum Magen 
und der Leber 


reichende‘ Harnblase, welche 
tausende von Blasensteinen enthielt, wie Hirse- 
korn bis Erbse, und aus'phosphors. Kalk-Ammo- 
niak bestehend. Lyon $.358. Rep. XXV11. 8.47, 
Einen Harnröhrenstein bei einem Ochsen, 
der’ an Harn - Verhaltung litt, fand  Vine etwa 
6'Zoll von der'Mündung der Harnröhre stecken; 
zugleich aber''zeigte sich: die’Harnblase' bei’ der 
Untersuchung leer, somit geborsten. : Der Ochse 
lief (ohne grosse Beschwerde) noch 8 engl. Mei- 
len weit zur Schlachtbank. ‚Es war ab nicht 
die Blase zerrissen, sondern contrahirt und ver- 
diekt, dagegen war !/, ‚Zoll hinter dem Blasen- 
halse: die Wand: der‘ Harnröhre (Beckenstück) 
sehr verdünnt und durchgerissen; von da aus 
war der Harn in die Bauchhöhle gedrungen. 
wer 5. 340, Ten, Av 9 95, 
Verkmöcherung des. Penis eines Hundes wurde 
in der Dresd. Klin. beobachtet ; die dicke fibröse 
Haut‘ des P. war an» ihrer.Mittellinie' und«am 
untern Rande (Harnröhre) völlig 'verknöchert, 
vom Ruthenknochen an bis zu ihrem Ursprunge. 
Das  erectile Gewebe war. verschwunden und 
statt dessen wirkliches Fett-Gewebe abgelagert. 
Nach Roloff und Leisering finden sich in den 
schwammigen Körpern des Hund-Penis regel- 
mässig kleine Fetthäufchen. ‘Dresd. S. 36. 
Elephantenfuss ‚bei einer Siute am |. Hinter- 
fuss »hatte in 4 Jahren ' einen solchen Umfang 
angenommen, dass die vom Fesselgelenk bis 
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auf den Boden herabhängende “@eschwulst’ zwei 
Fuss Durchmesser 'hatte ‚und der in der Mitte 
des Schienbeins abgesägte Hinterfuss 95 .Pfd, 
wog.: Eine Gelenk-Verletzung am Fessel scheint 
den Anlass. zu dieser‘ festen, fibrösen Geschwulst 
gegeben zu: haben ; die Haut; war: unverändert. 
Preuss. 8. 170. ' 
Elephantiasis beim Kalb.. "Das! Thier ‚lebte 
nur einige Minuten, ‚war, ‚aber normal ‚gebildet 
und ausgetragen; die „.EHaut hat das..,An- 
sehen einer dicken »Pergamentschichte, ‚und. ist 
rissig; auffallend ist besonders, dass diese ‚Risse 
symmetrisch. und auf beiden, Seiten. des. Körpers 
gleich sind; sie’ betreffen nur die ’verdickte Epi- 
dermis, welche durch das Wachsthum der Haare 
emporgehoben ist.‘ Eine Abbildung ist ‚beigefügt. 
‚Varnell in. Vet... 8: 820. .»(Ein ‚ganz ‚ähnliches 


Kalb besitzt‘ die ' Sammlung ider ‚Stuttgarter 
Schule.) | oh 
Kopflose Missgeburt.. ' Ein. ausgetragenes 


Zwillings- Lamm; mit. drei : Füssen, aber..ohne 
Kopf und Hals beschreibt Müller ; es fehlen,.zu- 
gleich - das Herz. und die Lungen; es. beginnt die 
Wirbelsäule erst in: ‚der Lendengegend, es fehlt 
auch. der Darm und. After bis auf eine  Andeu- 
tung; ‘dagegen sind Rudimente der. Nieren \oder 
Hoden;,;, eine: grosse Harnblase. und. der; Penis 
(aber; ohne Harnröhre) und ein Nabel mit.Nabel- 
Art, «und,Venen vorhanden; vom, Rückenmark 
gehen starke Nerven an die Extremitäten. |, Wie 
der Kreislauf stattfinden konnte, ‚ist /räthselhaft. 
Wien XXIII. 8.39. 

„Missgeburten.'., Zundel. beschreibt 'ein Kalb 
mit 6 'Füssen, 2: hintern und 4 vorderen; 'von 
diesen gehörten jedoch ‚2 einem unausgebildeten 
Zwilling ‘oder: Parasiten, dessen Herz: in. einer 
kleinen rundlichen Geschwulst zwischen beiden 
Schultern seine Lage hatte. Lyon 8.365. Rep. 
XXVIS. 49: 


Heilmitiellehre und Toxicologie, 


Von Dir.Röll’s bekanntem Lehrbuch der Arzneimittellehre 
ist eine zweite, vermehrte Auflage erschienen; die 
erste kam ‚1853 heraus, 


Ein ‚Compendium der Farmacologia, veterinaria haben. die 
Professoren Chiappero und Bassi in,‚Turin. heraus- 
gegeben, worin ‘auch die Erfahrungen des Auslan- 
des, besonders der deutschen Schriftsteller’ benützt 

sind.  (Ang.ıi. Rep. 8.856.) 

Forster, Prof. Recepttaschenbuch für Phierärzte, Wien: 169. 
Es ist ausdrücklich ‚für Thierärzte us besonders füran 
gehende Practiker bestimmt und zählt die einzelnen 
Krankheitsformen und Gruppen auf, und die dage- 
gen in der Wiener Klinik, undvon are Schriftstel- 
Er wie Ilaubner, Hering, Hertwigı u. A, empfoh- 
‚‚lenen .. oder gebräuchlichen Arzneiformeln ‘(Recepte) 
in latein. u, deutscher Sprache, 


Zürn, Taschenbuch der bewährtesten Recepte für .die 
aut Krankheiten unserer Hausthiere, Suppl. Leipzig. 8. 


Geheim:M ittel. 
Pfuscherei,, 


Neben.‘den Klagen : über .die 
welche mit; den: Geheim-Mitteln- ‚im 


#zen:ist aus 


LEISTUNGEN IN DER TEIERHEILKUNDE 


engsten Verbande steht;, theilt ‚Neithardt in sei- 
ner th. Ztg. 8.19. die Zusammensetzung, eini- 
ger solcher Mittel ‚mit; .s0.'z. B. der.Ernst'schen 
Salbe gegen. Knochen - Auswüchse .u..,dgl.; ‚sie 
ist nach. Hager’s Analyse aus Hydrarg..‚bijodat. 
8 Gran,  Carbo.ossium'3.Gr., Kali jodatum 10 Gr., 
Ganthariden-Salbe 120 Gran zusammengesetzt. 
Das. 2og, Kornneuburger; Vieh- Nähr-: und Heil- 
pulver besteht nach N. aus. .85, ‚Thl: Glauber- 
salz, 10 Schwefel und 5 Enzian;," Das concen- 
trirte. BRestitutionsfluid. ‚der HH. Engel in, Wrie- 
Tinet...capsiei 3-Unzen,.‚Spir. cam- 
phor.,. Lig: ammon. caust., Sp, aether., Spir,-vini 
rectif; von, jedem. 4 -Unzen,. Kochsalz ‚31/5. .U:, 
Wasser 16: Unzen » bereitet. : Das ‚ungefärbte 
Restit.-Fluid... besteht! nach ‚Sedöw. aus. ..3 Thl. 
Kochsalz, .16. Thl.. Wasser,..‚Spir; aether., Spir. 
camphor,, Lig. ammon, caust.,!'von, jedem 4 Thl,, 
Spir. vini reetif, 7 -Thl. »— Es gibt, so. lange 
die Gesetze. solche‘ Betrügereien.ignoriren, \ kein 
besseres, Mitteli gegen \ dieselben: ‚als die: V.eröf- 
fentliehung. ihrer Zusammensetzung... u 

— Der Bezirksthieratzt Barth in ae 
(Steiermark), verkauft unter dem Namen ‘Morveum 
ca.,3 Loth.einer bläulichen Flüssigkeit, für. .fl. 20, 
‚welche... ‚gegen‘. Hautkrankheiten „:..'Geschwüre, 
Satteldruck, Hufschäden Ausserordentliches leisten 
soll. ‚Die ., Zusammensetzung): ist,„in,„th,ı Ztg. 
8.157 angegeben: ‚7 Loth', Wasser , 3. L.  Spiri- 
tus, 1/, L. Chlorkalk mit 1 L. Wasser, zu.einem 
Brei »angerieben: und  4/, I \ord.. Ultramarin. 
Die Flüssigkeit.’ bildet‘; durch. Zersetzung. Chlor- 
aethyl, ‚und' scheidet Kalk als Bodensatz aus.; 

— Nach einer kgl. bayerischen ‘Verordnung 
vom ‚September 1865. ist..der Verkauf. von‘ cos- 
metischen und Geheim-Mitteln inur in Folge ‚einer 
besondern: Ministerial-Erlaubniss gestattet. ‚Die 
Verordnung praeeisirt nun.den Ausdruck „G@eheim- 
mittel“ 5. zu verstehen seien -alle-zur Verhütung 
oder Heilung krankhafter Zustände. der Menschen 
oder Thiere ‚ausgebotenen Mittel, deren Bestand- 
theile, Gewichts-Menge und Bereitungsweise nicht 
allgemein bekannt ‘gegeben sind. 'W.och. ‚8.329. 
— Eine: ‚solche Verordnung «ist «sehr zu’ loben 
gegenüber dem)! Schwindel „und. ,den.Betrü- 
gereien, unter denen. jetzt..das ‚lgiehigläubige: Pu- 
blikum: zu leiden..hat: ı | 

 Einschütten von Arzneien. hält, Vene peace 
ee beim Kalbefieber ‚für sehr gefährlich, weil 
das Schling- Vermögen’ ganz ‚oder'theilweise auf- 
gehoben sei; er führt daher zuerst eine elastische 
Röhre -in. den Schlund \und giesst durch diese 
die Arznei .ein,', Vet:8.:33..Rep. 8. 340. 

Aloe»zu‘11/, Unzen: pro: Dosi, wird, von. eini- 


gen „preussischen Thierärzten: bei Typhus;,. und 


das Alo&extraet von |Stöhr im. Beiechialieber 
empfohlen... Preuss. »8.: 173. 

Mit. Argent. nitricum zu 4drap in.6 uses 
dest. Wasser will Anacker ‚bei ,2 Kühen die. ai 


lepsie ‚geheilt haben... Preuss.:8./173, 2 


VON HERING. vr 1a 


Arsenik gegen: Dümpfigkeit. Längere Zeit 


fortgesetzte Dosen von 2: Grammen täglich in’ 


Kleie, : neben verminderter Futter-Ration sind 
sehriempfohlen worden ; Serres dagegen fand sie 
ohne die Rücksicht auf Diät von: keinem 'beson- 
deren Nutzen; dabei bemerkte: er, dass die 
trockenen, reizbaren Pferde des Südens (nawent- 
lich. Hengste, : von .orientalischem Stamme) den 
Arsenik nicht in: solchen Gaben ertragen ‚wie 
die Pferde eines feuchten Klima ‚z.B; in Bel- 
gien. Clin. S. 78. 

Gegen Pfeiferdampf hat Brabander den Ar- 
senik zw'10-—15 Gran pro’ dosi, täglich 2 mal 
mit bestem Erfolg angewendet; auch Anacker 
heilte ein nach der Drüuse dämpfig gewordenes 
Frert mit Arsenik. Preuss. $. 129. 

Der Arsenik ist zwar besonders gegen 
Diinpfigkeit empfohlen. Baulot führt jedoch 
mehrere Fälle an, in denen er die Symptome 
eher verschlimmerte ; bei Lungen- -Emphysem kann 
der Al nach‘ B} Nichis nützen, dagegen bei 
chronischer Bronchitis, bei Induration der Lunge, 
der Leber und Lungen-Oedem, und bei nervösem 
Dampf. Unter 10 Fällen von D. seien aber 9 
Emphysem. St. Oyr ist jedoch der Ansicht, dass 
auch Fälle von Emphysem durch A. geheilt wer- 
den können. Lyon. S. 513. Rep. XXVIL. 8.157. 


— Plantin empfiehlt statt des .Arseniks, 
welcher ihn im Stiche liess, das Jodkali. zu 8 


bis 10 Grammes täglich. in Wasser zur Heilung 


von beginnender D., oder zur Milderung De 
schon veralteter Krankheit. -. Auch gegen das 
Ende des Verlaufs bei, Brust-Entzündungen und 
bei chronischer Bronchitis soll das Jodkali zu- 
träglich gewesen sein. Clin. Jan, Th. S. 171, 


„, Arseniksolution, Rowtlersche hat: Hagen bei 
einem 2jährigen ganz ‚ abgemagerten, Fohlen zu 
25—60 Tropfen mit. bestem’ Erfolge ‚angewen- 
det;:der ‚Verbrauch war 6. Unzen in..7 Wochen. 
Kaumann ‚benützt dieseSelut. als prophy]. Mit- 
tel gegen das Rothlauf ‚der Schweine. Preuss. 
Std 


Chloroform: In der'Mailänder Klinik wurde 
bei Pferden durchschnittlich :mit' 1: Unze in 8 
bis 12 Minuten vollständige. Narcose err&icht; 
Hunde: brauchten 2!/, Dr. und 4-6 Min., Zeit. 
Das Verfahren war einfach, eine grosse 'Schweins- 
blase nahm den ‚Schwamm mit Chl. auf, : die 
erweiterte; Oefinung wurde an! die Nasenlöcher 
gehalten ; im. 'Grunde‘'der 'Blase ' waren (etliche 
kleine Löcher: zum Eintritt der Luft. ' Chl. | reizte 
die‘! Luftwege' weniger ‚als: Aether, auch trat .die 
Wirkung schneller : ein. Bei‘ zwei: sehr schwa- 
chen ' Pferden. traten‘; nach «20 ' Min.» dauernder 
Narcose Zeichen des "Scheintods” ein; welcher 
trotz: ıbelebender .Mittel‘ inWs wirklichen‘ ‚Tod 
überging. Zw örtlicher: Narcose’ legte man in 


Chl. getauchte Wergpausche auf die Stelle und 


bedeckteisie mit 'Heftpflaster, «um: die! Verdunst- 
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ung zu hindern; nach‘ 30 Min. : war ‘der Theil 
a beim Einschneiden, Ital. S: 201: 
Rep. S. 349. 101 

Acasal gegen Raude. Dieses Mitiel zeigte 
sich ‘bei: Pferden in Auflösung: und Salbe ‘oder 
mit grüner Seife ‘sehr: wirksam und wurde als 
Salbe auch bei 'Hunden von: Lüthens angewen- 
det; allein; eine Mischung von. 6 Dr. mit 10 Un- 
zen Spiritus und 30 U. Wasser brachte .bei 
2 Hunden heftige‘ Krämpfe: ‚selbst dann ‘noch 
hervor, als: die Mischung: doppelt: verdünnt‘wor- 
den: war. Preuss.'S. 26. 

— ı Alemani hat mit Nutzen Kr. theils in 
Wasser ‘und Weingeist‘' gelöst, 'theils als Salbe 
(1 ::20):sowohl bei herpetischen Aussehlägen, 
denen meist: ein Pflanzenparasit: zu Grunde liegt, 
theils, gegen Milbenraude ‚angewendet. Ital, 
8. 157. Rep.,8. 346. 

Dasselbe wird von Anacker nicht bloss 
äusserlich, sondern) auch. von ihm: innerlich mit 
bestem Erfolge angewendet : in. veralteter, ver- 
dächtiger Druse, Catarrhen aller‘ Schleimhäute, 
öfter wiederkehrenden Koliken,  Faul- und 'Ner- 
venfiebern, typhösen Zuständen, passiven Con- 
gestionen ' und’: Blutungen, lähmungsartiger 
Schwäche der Muskeln (z. B. des Afters, der 
Blase), endlich: in: chronischem ) Rheumatismus, 
Die Dosis für) grössere Thiere' ist 1/,--2 Dr. 


mit '40-—-50 mal so‘ viel'Wasser gemischt. Th. 
a6 
Ohromsaures Kali. Das Kali: chrom. ist 


sehr scharf und kann innerlich gegeben zu 30 
Granmen ein Pferd tödten. "Peuch hat dasselbe 
änsserlich gegen Knochen-Geschwülste , Ueber- 
bein; Spat u. dgl. angewendet; “die einfache 
chr. Salbe bereitet. P.: aus Kali bichr. und 
Schweinefett (1:8) mit.Zusatz von ein. wenig Ben- 
zin; die zusammengesetzte. chr. Salbe besteht 
aus 2 Gr. Jodkali, 6.Gr.: Chromkali und 64 Gr. 
Doppel-Merkurial-Salbe. . Man reibt die Salbe 
auf ‘die abgeschorene‘ Fläche 5 Minuten lang 
ein. und streicht noch eine’ Schichte Salbe: dar- 
auf; eine ‘Wiederholung findet nur statt, wenn 
die Wirkung zu leicht vorüberging. Das nach Ab- 
stossung des Schorfes zurückbleibende Geschwür 
wird mit adstring. Mitteln geheilt. Lyon. S. 172, 
Rep. S. 300. 

Die Tinct.. Colehici: will: Groth mit grossem 
Erfolge ‘gegen Koliken von 'Kleefütterung zu 
2: Dr. alle drei’'Stunden 'in drei Unzen‘ Wasser 
gegeben haben.  Preuss. 8.178. | 

Kamala ' wird‘ von mehreren preuss. Thier- 
ärzten gegen die Bandwürmer der Lämmer, des 
Hunds, Pferds und’ selbst gegen Ascariden 'em- 
pfohlen ; sie wird: mit 'ebensoviel' Alo& gegeben 
(Pferden 4—6 Dr; ‚Ochsen 6—8 Dr) Breugs! 
8.176. 

Den: Liquor ammonü Bosötonekl;s hat ‚Schön: 
gen ohne Erfolg ‘gegen »Milzbrand angewendet, 
nachdem: er' ihn" früher mit Vortheil gebraucht 
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hatte. «Dagegen würde . an einigen Orten: das 
Oreosot. theils .'praeservativ, "theils curativ' mit 


Erfolg verordnet. Preuss. S. 89, 93. 

Das Fluid-Ozon, eine Auflösung von hyper- 
mangansauremKRali, wird bei übelriechenden Wun- 
den mit: Erfolg angewendet 'und soll innerlich 
gegen Dyspepsie und tief gesunkene Ernährung 
wirksam sein.‘! Lyon. 8.373, "Rep XXVI. 
Sdöl. | | 

Petersilien - Wurzel empfiehlt 'Guyon Fils 
gegen: «die »Sumpf- und Milzbrandfieber, Die 
Wurzel wird in dem .doppelten Gewichte 
weissen  Weins' macerirtz5 hievon wird unmittel- 
bar. nach dem’ Fieber-Anfalle ‘(bei Intermittens 


des. Menschen)‘ ein halbes Glas: getrunken. @. 


gab, bei: Milzbrandfieber den Ochsen täglich 
3 :mal 1 'Liter dieser Tinctur und rettete damit 
von 6 kranken 4 Stück. Es soll reichlichere 
Harn-Absonderung und vermehrte Hautthätigkeit 
auf: jene Gabe folgen. Toul. »8; 95.1 Rep. 
8.236: 

Phenyl-Säure. : Man hat dieselbe beim Men- 
schen gegen Flechten empfohlen ;  Guerrapain 


versuchte sie mit Erfolgbei Strahlfäule, :Mauke,- 


rother Raude und ähnlichen nicht  acuten Haut- 
krankheiten, Die Form: ist entweder als Einrei- 
bung mitSeife (1 zu3—4), oder: als Waschung, 
wobei. die Ph. zuerst‘ in Weingeistiaufgelöst und 
dann mit Wasser gemengt wird. Rec. S 109. 
Rep. 5. 242. 

Die: Phenyl-Säure wird  äusserlich als. des- 
inficirend, z. B. mit Gyps als Pulver empfohlen; 
als »Salbe'. bringt, sie seine ‘schmerzhafte  Ver- 
schrumpfung: der Haut ‘hervor;: innerlich! soll ‚sie 
die Verdauung befördernd' und »selbst verstopfend 
wirken.:' Sie ist'beim ‚Pferde gegen Raude, 'Flech- 
ten, Mäuke, :Strahlkrebs u. dgl. angewendet wor- 
den, »Lyon..8. 369. Rep. -XXVIL 8. 50. 

‚Quecksilber - Salbe mit Zusatz von "Aurum- 
pigment wendete Anücker mit sicherera Erfolg 


gegen die nach deri' Mauke: zurückbleibenden 


callösen Hautschrunden an. » Preuss, 8. 178. 
Ricinus- Oel, gegen Leber-Entzündung bei 
Pferden 


Pfd. :zwei bis. dreimal, Schw. ASBEHKE: 


Ver eiftungen. 


Giftpflanze: in: Neu-Seeland.; ' In, den Jahren 
1861—62: wurden Hunderte von Schafen, dann 
auch: Rindyieh und selbst: einzelne Menschen 
durch eine Pflanze, ‘welche ,70oot“. genannt wird, 
vergiftet; der: botanische Name: ist »»\,@oriaria 
ruseifolia«L.\ und es:;scheint,, 


nachtheilig war. ; Die Eingebornen, beschuldigen 
dagegen die; feine Wolle, mit welcher die Pflanze 
überzogen ist; Thatsache ist, dass viele, Vögel 
die Beeren‘ oline.Nachtheil) verzehren; auch: soll 
der ‚frische Saft: «der ‚Beeren (ohne die Saamen) 


von ‚den Eingebornen und Ansiedlern; genossen‘ 


gab Zangger in ‘Dosen: von I/,—l: 


' dass «der Genuss 
der»Beeren. und (der jungen: Sprossen ‘besonders: 
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werden.’ ‘Der giftige‘ Bestandtheil der ‚Pflanze 
bringt bei ‘Hunden und ©Caninchen heftige ‘Be- 
wegungen 'desKopfs ;'Convulsionen‘,'Verenger- 
ung der: Pupille,: Trismus: und Asphyxie hervor: 
Bei Schafen’ und Rindern ventstehen Schwindel, 
Stupor," Aufregung, Ausschlagen,': Davonrennen 
u.'8s.0w. Die Behandlung muss‘ ‘sehr rasch’ein- 
geleitet «werden; Aderlässe, Vermeidung‘ aller 
Beunruhigung, kohlensaures Ammoniak u. s. w. 
sind empfohlen, worden. Edinb. 8. 444. 490. 


540. 


Arsenik-Kupfer. Eine Yoritkhän von 7. Rind- 
viehstücken kam. davon ‚her, dass‘die, Thiere 
grüne Tapeten, die man auf den Hof. geworfen 
hatte, gefressen hatten; die grüne Farbe, war 
Scheele's Grün. Ein Stück starb, die andern 
wurden durch Einschütten von Kalkwasser,, dem 
Kalk mit Opium und ein Purgans folgten, her- 
gestellt. Vet; S. 352. . Rep. XXVI. 8. 94. 

Bleivergiftung bei 7 Kühen und. einem Far- 
ren beschreibt Baldwin; unter: den. Symptomen 


waren  trecknes Maul, . hartnäckige Verstopf- 
ung, Coma,: Tod in 3_ 4 Stunden nach dem 
Krkranken, Die Analyse, des Magen - Inhalts 


liess Blei: finden; die Thiere. hatten aus Krip- 
pen gefressen, welche frisch mit Bleffarbe waren 
angestrichen worden. Vet. 8. 2. Rep. XXVH, 
BUT. 

Colchicum, giftig. Eine Anzahl Pferde und 
Maulthiere der iicantgchell Expedition erkrankte, 
auf dem Marsche von Puebla nach Mexico an 
Abgeschlagenheit, Speicheln, Brech-Anstrengung, 
Kolik, Diarrhoe, Krämpfen in den Füssen, bei 
ruhigem Pulse, Auf Frottiren, Salzwasser und 
einem Aufguss aromatischer Pflanzen mit, Lau- 
danum erfolgte Besserung. Zwei Tage vorher 
hatten ‘die Thiiere aus Hunger die’ zahlreich -auf 
der Weide wachsenden Zeitlosen as ie 
S.: 432." Rep. XXVI. 8. 56: 

Eibenbaum.‘ Von 4 Kühen starben 2'an’ 
Entzündung des Magens und Dünndarms, 'Con- 
gestion nach dem Him u. s. 'w.;' die 'beiden' 
andern erhielten von Michotte gesäuerte Tränke‘ 
mit ‚Schleim.' : Einem'/Pferdehändler: starben 2 


» Pferde "unter 'Convulsionen: auf den Genuss’ des! 


Eibenbaums. © Belg. »8: 145. Rep. 8.1260. | 

> Häringslake, ‚Vergiftung ‘damit! bei: Schwei+ 
nen behandelte : Ebersbach: mit ren nn 
durch .‚Calomel: :'Dresd.ı8, 181. | 

‚Kochsalz zu: 1:Pfd,im riet ph Stück» 
gegeben, "brachten: bei mehreren :Rindviehstücken 
Raserei, 'Zuckungen, Niederstürzen ; Aufblähen‘ 
u.'s. ws hervorz>zwei Stück starben’ daran. ‘Bei 
der. Section fand  Dobson . blos seine: leichte Ent-' 
zündung: der: Schleimhaut: den: a Met 0 
230. Rep. XRV1L:8. 89. | 

© Nareissus TE RER EOETT Die algdgrahon 
nen ‘Zwiebeln: wurden dem Vieh vorgelegt; ein 
Ochse,’ der viel davon'gefressen "hatte, erkrankte) 
mit ‘Aufblähung,, 'Stöhnen, Durchfall 'und starb‘ 
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daran.’ Die Pansen-Schleimhaut war stellenweise 
stark'geröthet, das Gekröse injieirt. Preuss. 8.180. 
" » Oleander: war: fürs Gänse, ‚die‘ von. den Blät- 
tern «gefressen hatten, giftig. : Adam: beobachtete 
Hinfälligkeit,; 'Taumeln, ‚Lähmung, 5 unter 13 
starben innerhalb 24 Stunden.» Die Stellen des 
Verdauungs-Canals, an ‚welchem die. Blätter: des 
OÖ. angelegt waren, zeigten Schwellung,  Röthe 
und -Corrösion;)die Schleimhaut des: Darms' war 
schiefergrau, blutreich, die Leber weich. ae 
8,225. 15 
» Versitiirlig] nah htmer Fer bei, 8 Pfer- 
dan beobachtete  @wilmot ; die Symptome waren 
Schläfrigkeit, : Glotzen,  Unempfindlichkeit, leichte 
Kolik, Schwanken! und Stolpern; die Behandlung 
mit 'Salmiakgeist und Schwefel-Aether in Pfeffer- 
münzwasser , nebst kalten: Umschlägen auf: den 
Kopf, Frottiren | u..s. w. ‚war günstig. Belg. 
8.111215: Rep. 8258.00): Ä 
' Rhododendron. war ‚für':Schafe,. die den fri- 
schen Strauch; abgefressen ‘hatten, nachtheilig; 
mehrere starben‘ daran oder mussten geschlachtet 
werden 5; die,:trocknen Blätter hatten diesen ‚üblen 
Erfolg nicht! gehabt;lunter‘ den Symptomen sind 
Brechreiz, ::Schäumen, Zähneknirschen, Verstopf- 
ung, Aufblähen, Schwanken und Niederstürzen zu 
erwähnen. ». Leinöl und Glaubersalz schien nütz- 
lich‘. gewesen ' zu sein. Die‘ Schleimhaut des 
Schlunds, Kehlkopfs, der-Mägen und des Darms 
war geröthet ‘oder mit Ecchymosen besetzt, ‚eben- 
so:».das.ı Hirn. In ‚einem «anderen» Falle wurde 
bei & Schafen keine ‚aufiallende Veränderung im 


Cadaver . gefunden. Vet, 8.281,, 305: es 
XX VI: 8.590. | 
Quecksilber - : Weegififung: Ein: Guiakepikil 


hatte 25 ‚Kühe: wegen :Läusen mit (.-S. einge- 
rieben und dazu in.& Wochen:3 Pfund gebraucht; 
die, Thiere :magerten ab, husteten, hatten wenig 
Fiesslust, ‚beschleunigtes: Athmen, 'aufgelockerte 
Maulschleimhäut, ‚Speicheln und gingen steif im 
Hintertheile.. Am‘ Kopfe,:Halse,, ‚Kreuz und 
Schwanz fanden: sich dicke, trockene! Schorfe, 
unter denselben klare : seröse : Ausschwitzung. 
Drei Kühe starben plötzlich 5; den:übrigen gab 
Ringk Schwefel ‚und Hindi: ae Preuss, 
8.1182. | 

‚Eine Vergiftung mit Schwefelleber, die un- 
zenweise ‚einem! Pferde statt Kali sulphüricum 
gegeben worden'war, endigte zwar: nicht tödtlich, 
allein das Pferd littiin hohem Grade: an Pfeifer- 
Be ı8chw.18:13769 min! 

‚ Tabaksbrühe.“ “Durelv'die: In VRR zweier 
Rinder "mit © dieser: Brühe: ‚aus: ‚einer «Cigarren- 
Fabrik (gegenLäuse) entstundenZittern, Schäumen; 
Kreuzlähme » und»: nach einer Stunde ».der: Tod. 
- Die ünfersuchte Flüssigkeit! enthielt auf 116 Un- 
zen. 27 .Gran Nicotin.»Eine!sehr. geringe Menge 
des letztern (nicht.''einmal‘ ein» Tropfen) » einem 
Kaninchen ‚in «das Maul’ gestrichen ‚ veranlasste 
plötzlich den ‚T'öd "desselben, |» Pteuss.' 8: 179, 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. VI. 
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Tabak, giftig. Ein Stier hatte 14..Blätter 
trockenen Tabak gefressen ; auf. die; eingetretene 
Erkrankung gab: ihm.:'der: Besitzer) ‚Essig mit 
Wasser: und viel ‚Schleim ; !indessen. stürzte: das 
Thier: nieder, zeigte Schmerzen, stöhnte und 
wurde an der Oberfläche. kalt und » völlig» un- 
empfindlich ;  Canusse : verordnete alle /Stunden 
1 Litre schwärzen Gaflee und Eichenrinde-Decoet 
und setzte diese drei Tage fort, dann: wurden 
Mehltränke gegeben. —- Bei:den Arbeitern der 
kais. Tabaksfabrik soll die Inhalation! von Tan- 
nin in: Aether oder Alkohol gelöst gegen: Nico- 
tin-Vergiftung mit: bestem: Erfolg’ angewendet 
werden. Touli' S. 240... |Rep: ©. 313. 

Die: schon im: Jahresberichte pro-:1863 und 
1864 (8, 22) angeführten Versuche ‘über den 
Taumel-Lolch (Lolium temul.) und einige ver- 
wandte Arten: wurden von: Baillet und Filkol 
fortgesetzt an Schafen, Kaninchen, Vögeln u. s. w. 
Es: wurden’ jedoch‘ so ‚grosse Gaben der Producte 
(z.B; des’ 'Oels) nöthig,; um eine Wirkung her- 
vorzubringen: (z. B.'4/, Pfund» bei einem Kanin- 
chen), | dass! 'man "diese: eher ‘der’ Menge‘ des 
Mittels, als’ der! Qualität‘ zuschreiben könnte, 
Es' ergibt: sieh‘ schliesslich, ' dass der; wirksame 
Stofi ein grünes, mit Aether auszuziehendes Oel, 
und in’'diesem eine gelbe’ Materie ist;' derselbe 
bringt bei Hunden Zittern, : Schwanken, Erbre- 
chen, Schlafsucht u. s. w. hervor, welche Symp- 
tome aber in 5—6: Stunden vorübergehen.: Bei 
andern 'Thieren: waren die Vergiftungs-Erschei- 
nungen: geringer‘ und zum Theil, eher in dem 
wässrigen Exträctiienthalten.' ‚Die andern Arten 
von Lolium (perenne, »italicum, linicola) waren 
von geringerer Wirkung‘. als  L. temul.  Toul. 
S: 45,199, 137,191.) Rep.'$8.:230, 305. Die 
Verf, sind von: der Academie’in Paris 'mit einem 
Preise belohnt worden. wir 


Specielle Pathologie mit Einschluss der 
‚Seuchen. 


Lekibudh, dir an Pathologie von Dr. med. J. 
P, Gleisberg, pract. Arzt und Magister der Thier- 
heilkunde. Dieses ziemlich. voluminöse Lehrbuch 
stützt sich theils auf. die Vorarbeiten von MHeusin- 

'“ger’u. A., theils (im veterinärischen Fache) auf die 
Milfheihuigen eines Kreundes, des Ober - Rossarzts 
ut1.. Trautvetter. Um; eine) brauchbare, vergleichende Pa- 
thologie zu schreiben, müsste der Autor nicht allein 

die Literatur bei den Döctrinen genau kennen, 
‚Isondern es sollte sich damit auch eigene Erfahrung 

its /Ain „denselben verbinden, um: (nicht, Alles wası be- 
‘ı: bauptet, worden, als, richtig annebmen zu; müssen; 
dass Ein Mann diese Bedingungen in sich ver- 
eine, ist bei der grössen” Ausdehnung beider Fä- 

11 eher kaum zu erwarten; die’ vorliegende Schrift 
ist;nach dem eigenen Ausdruck: des: ‘Verf, als „ein 
Versuch“ ;zu, betrachten und vom, Standpunkt: des 
‚Veterinär betrachtet, nicht, ‚höher anzuschlagen. 


 Nomehclabur | der- Krankheiten: Manche in 
eh Thierheilkunde“ täglich gebrauchte ' Namen, 


4 
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wie: Influenza, Shalpe, 'Rotz,) Lähmeiu.'s. w. 
sind ‘den Anliänzöm: der: sogenannten "exacten 
Wissenschaft ein Dorn’im ‘Auge. Sovbehaup- 
tet z.B. Anacker (Th. 8: 277), dass 'man als 
Influenza die heterogensten Krankheits-Processe 
einregistrire, sofern’ sie’ nur mit Fieber, entzünd- 
licher  Affeetion "und gleichzeitig : epizootisch 
auftreten ; 'ebenso seien Lähme und Staupe' Col- 
leetiv-Namen; deren man sich bei’ den’ verschie- 
densten krankhaften Zuständen bediene, sobald 
sie sich bei jungen Thieren vorfinden. Wenn 
diess so wäre, so würde es bloss beweisen, dass 
Diejenigen, welche so’ verfahren, ihr‘ Fach nicht 
gehörig verstehen.‘ Es. ist .allbekannt , dass 
Krankheits-Fälle, die in ihrem Wesen: identisch 
sind, unter verschiedenen äussern Erscheinungen 
auftreten können ‘und: dennoch durchaus nicht 
von.einander zu ‘trennen sind, so zu B. die stille 
Wuth und die.''sog, rasende Wuth;: der acute 
und der chronische Rotz,, »die diphtheritischen 
Geschwüre und'.die chanerösen beim Rotze ; hier 
bleibt das Richtige den: Collectiv-Namen, wie A. 
ihn nennt, ‘beizubehalten, und durch ein Beiwort 
die nähere Bezeichnung herbeizuführen ; wie 
obige Beispiele beweisen; so sagt man: die) ca- 
tarrhalische Form der Influenza, und ‘die gastri- 
sche ‘Form; das  catarrhalische ‘Stadium der 
Staupe und das nervöse u. 8. w. Diejenigen 
welche ihr Fach practisch ‚verstehen, werden bei 
den, allerdings oft: absurden Namen (wie: Rotz, 
Wurm: 0.8. w.) wissen, was: gemeint: ist, wäh- 
rend die neu gebildeten, oft:schrecklieh klingen- 
den Namen: für ‘ einen 'grossen: Theil! der San 
genossen: unverständlich sind, 

Ueber .die im »römischen \/Gebiete: bei u 
Thieren vorkommenden: Krankheiten hat. Prof. 
Tamberlicchi der :: Wiener Versammlung; Mitthei- 
lung gemacht; im Allg. ist der, Gesundheitszu- 
stand gut, weil die, Tag und Nacht im Freien 
weidenden Thiere gegen die Einflüsse der Wit- 
terung’ abgehärtet sind. ‘Beirden Pferden komint 
im jungen Alter die Druse,,meist gutartig, vor; 
der Rotz ist meist unheilbar und die Thiere 
werden ‚weggeschafft; der Hautwurm wird ‘öfter 
durch Brennen, Aetzen u. dgl. geheilt. Bei 
‚Rindvieh ist die. Maul- und ‚Klauenseuche fast 
stehend. geworden, heilt aber meist von. selbst 
wieder. Nicht so’ ist es mit der Blutseuche 
(Milzblut), die meist tödtlich ist; die Viehbesitzer 
schreiben sie dem Futter zu, besonders wenn 
dasselbe nach. grosser. Trockenheit. durch, Regen 
wieder heranwächst, Ein‘ Wechsel der ‘Waide 
wird für. zweckmässig gehalten. ‘Andere Milz- 
brandformen, kommen mehr oder weniger häu- 
fig, je nach dem ‚Jahrgange, der Witterung und 
der. Beschaffenheit des /Futters vor. "Die Schaf- 
pocken sind nicht selten und werden mit gutem 
Erfolg durch die Impfung (unter dem Schwanze) 
behandeltj dagegen: verürsacht » die‘ Fäule‘ und 
Egelkrankheit: ‘bedeutenden: Schaden; sie wird 
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einer’Pflanze' (Juneus artieulatus) zugeschrieben, 
welche an’ feuchten Stellen wächst.» Gegen’die 
Bräune der Schweine: kann man: wenig ausrich- 
ten, man sucht sie prophyl. zu’ behandeln, indem 
man die’ Thiere' im Meerwasser: schwemmt. Bei 
den Büffeln ist! eine typhöse Krankheit, Barhone 
genannt, sehr: ae (S. AEG Ben Be- 
richt. S. 165.) 

‚Klinik im ‚Wien. .Vom dicheei 1863-64 
hat die Schule 1417 Thiere aufgenommen, WOr- 
unter 14 Rindviehstücke, 9 Schafe, 3 ‚Ziegen 
und 3 Schweine; ‘der ‚Rest »sind ‚Pferde‘; ‘von 
1119 behandelten sind \abgegangen' 920, abge- 
lebt 130, vertilgt 51: (Bestand »18) ; zur ‘Beob- 
achtung und Untersuchung: kamen :257,.. von 
denen 242 wieder » abgegangen ' sind «(der "Rest 
tod); sterbend überbrachte 21, 10d 1% (7 Rin- 
der und 3 Schweine, 1 Pferd) ;»zu ‘Versuchen 
9 Schafe. Die häufigsten Krankheitsformen ‘sind 
Kolik 617, Gastrieismus'76, Lungen-Entzündung 
78; Rotz und Wurm 27. » Unter den zur Unter- 
suchung gebrachten '256 Pferden waren «121 
wegen Dummkoller, 68 ivegen Dampf, 8: Stätig- 
keit, 6 Rotzı und Wurm, «12 Schwindel, ‘1 wegen 
Mondblindheit und 1 wegen Raude, endlich 1 we* 
gen Bissigkeit zu begutachten. Wien XXIIL 8,53: 

Klinik der Berliner Schule.‘ Die Zahl der 
aufgenommenen Pferde ‚betrug vom 1. April 
1863—64 17433 dabei sind 18 Pf. zum‘ Be- 
schlag geworfen und 57 Pf. zur Anatomie und 
Staats-Examen mitgercehnet. ' Zur. Untersuchung 
wegen: Hauptmängel' waren übergeben:362 Pf., 
wobei 166. freigesprochen wurden: und: 38) ‚zwei- 
felhaft blieben; auf Koller wurde‘'36 mal, auf 
Dämpfigkeit 21, Kehlkopfpfeifen 20, Hartschnau- 
fen 4, Stätigkeit 17, Slrsuggeirlapd, 7, grauer 
Stäar 14, Spat u: deli b1' mal'erkannt;' Epilep- 
sie kam nur. Limal:vor, © Unter: den behäfidels 
ten Krankheitsformen‘. steht die ‘Kolik , mit»171 
oben'an, wovon 15 verendet sind ; daneben stehen 
aber 25 Pferde mit:Darm-Entzündung, mit 22 tod- 
ten; die Influenza kam bei '81’zurBehandlung (7. 
tod, 2 ungeheilt); dazu Brustwassersucht'6 (tod’4); 
Catarrh 49, Bräune 32, Druse 41, desgl. verdächtige 
19 (davon 1Oungeheilt); lotzundWurm45 (44 ge- 
tödtet oder gestorben, 1 zweifelhaft); Lungen-Ent= 
zündung 37 (6), acute Hirnwassersucht 33 (geheilt 
19, t0d 8), Petechialtyphus$8 (tod 4), Starrkrampf19 
(tod: 15 ), » Kreuzläbmung: 51 (alle tod). » Die 
äusserlichen Krankheiten, Hinken u. dgl. lieferten 
427 Fälle, von denen 6 )gestorbenund löge! 
tödtet: sind.» Unter den Operationen kam die 
Castration b5 mal"vor; Englisiren 2 mal, Zahn: 
ausziehen 6 mal, “Tracheotomie: 6. mal, Trepana- 
tion. 3:mabiu.us. ws oln. dieser «Rubrik! 'istunur 
1: Pferd an Leistenbruch  verendet,:und“L mit 
Widerristfistel getödtet'worden.»(G. us‘H. 8:4) 

Die Dresdener Klinik nahm 1864 537 Pferde 
auf: (darunter «98 zur» Untersuehung), ferner“ 9 
Wiederkäuer;' 4 Schweine, 435 Hunde, 11’Katzen 
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und. 24 Geflügel: ‚Die, |ambulatorische.. Klinik 
beschäftigte. sich; mit 549; zugeführten Pferden, 
2 Wiederkäuern, 726 Hunden, 69 Katzen. und 
66. Vögeln. Die auswärtige Klinik behandelte 
31 Pferde, 144 Wiederkäuer, 72 Schweine, 5 
Hunde. Dresd. S. 58, 


Die. Klinik. in Stuttgart hat von  1864--65 
in ‚die Ställe aufgenommen: 496 Pferde, ‘darun- 
ter’ 72 ,8treitfälle, 3\Esel,' 11Kuh, 1 Schaf, 
3.Schweine, ‘14 Ziegen ,.1 Katze; ferner ‚10 
Kühe zur Regeneration der Vaceine, und: 24 
Pferde zur Anatomie, zu Operationen und Ver- 
suchen; endlich208 Hunde; ambulatorisch wurden 
behandelt 418 Pferde und 937 Rindviehstücke. 
Zusammen 2116 'Thiere. "Rep. XXVIL 8. 14. 


"Klinik in Brüssel. In den Ställen der An- 
stalt wurden 1863—64 behandelt: 273 Pferde, 
1. Esel, 8 Kühe, 1 Ziege, 175 Hunde, 1 Katze. 
Das Sterblichkeits- Verhältniss war 7 pCt.; 4 
Pferde, darunter 3 rotzige, wurden getödtet, 
Die Zahl. der, zur Consultation . vorgeführten 
Thiere war 9060, darunter 6090 Pferde., Belg. 
S. 16...Rep. 8. 948. 


Die Klinik zu Dei hatte 1864 1475 
Pferde, 991 Rinder, 186 Schafe, 116 Schweine, 
‘2, Ziegen, ‚211 Hunde, 17 Stck. ‚Geflügel zu be- 
handeln; hievon. ‚sind: 339, stationär, ‚1322. am- 
hulatorisch und 1347: te behandelt wor- 
den. Rep. 8.84. 


Klinik in Kopenhagen. Die stationäre Klin. 
(Bagge) nahm 1864265 931 Pferde, 433 Hunde, 
'etl. Schafe, Katzen w."dgli auf; die häufigsten 
'Krankheitsformen'waren Kolik Cinel, Verstopfung, 
Magenberstung, Darm-Entzündung), 229 (davon 
2 tod); Tnfluenza 181 (tod 29,) Verletzungen 
56," Sehnen-Entzündung 38 u.s’w. Rotz nur 1, 
Btartkrämpf‘ 6° (tod 2). ITnio der ambulat|Kl. 
(Stokfleth) wurden behandelt'1809°Pferde,’ 1026 
"Rindviehstücke, 567 Hunde, 36 Schweine u: 8. w. 
“Hierunter Kolik mit 288; Influenza 114 5 Eüter- 
Entzühdung’120, 'Eüter-Ausschlag' und brandige 
Pocken 155, IZurerelibteiben der Nachgeburt ER: 
Däen. 8. 130: Rep: XRVIL 8.089," 


N Klinik in Turin. Die stationäre Klinik von 
1863— 64 behandelte 1132 Thiere, die jedoch 
‚nicht, nach den Arten geschieden sind; es ka- 
‚men ‚Rotz 29 mal, verdächtige Druse 15, Haut- 
"wurm 15 mal vor; Dämpfigkeit bei 32, Hirn- 
Entzündung nur 5. Wuth bei Hunden Y Die 
'ambulatorische Klinik. ‚hatte es mit.409 Pferden, 
140 Hunden u. s. w. zus. mit 584 Thieren. zu 
'thun. Ital, S. 63. Rep. 266. 


» Klinik, in Zürich. Im;Jahre 1863,.wurden 
aufgenommen‘ ı332..Pferde, 8 .:Rindviehstücke, 
100 Schafe, (zur, .Beobachtung); ‚2- Ziegen , 267 
‚Hunde ‚u. .s..w.> Ambulant,kamen;:,'497.Pferde, 
‚4 Rindviehstücke, 37.0 Kunde, :65.Katzen:u. s. w. 
„Zusammen 728 stationär‘ und; 940. ambulant. 


‚gegeben, 


ah 5 (sek 


-stein und Bilsen-Extraet, 


‘stiere, nach: Bedarf Aderlass u, sw: 
‚Darm-Entzündung | wird Aderlass,ı scharfe Ein- 
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"1. Leiden der Verdauung und Ernährung. 


Schlingbeschwerden mit Speicheln und Brech- 
reiz sah Guilmot: bei’ 6. Pferden: dadurch ent- 
stehen, dass: man unter das Futter die Samen 
der‘ gelben Hopfen -Luzerne in ‚Menge gemischt 
hatte; diese‘ ‘Samen blieben an der Maul -- und 
Rachenschleimhaut‘ hängen. Es ‚ waren‘ blos 
Maul-Wasser zur. Beseitigung nöthig. Bele. D» 
122... Rep. 8: 258. 

Erbrechen. Tommaso hat hierüber Versuche 
angestellt, indem er Pferden grosse Gaben Can- 
thariden (1 Unze) eingab und 4,—1 Stunde 
später eine‘Infusion‘ von 1: Dr. Brechweinstein 
in Wasser, ‘oder von Helleborus Tinctur in die 
Jugular-Vene machte. Es erfolgten» heftige An- 
strengungen. zum Erbröchen, allein: kein Auswurf 
von Magen-Inhalt.: Der Tod trat nach 6—14 
Stunden 'an :Magen- und Darm-Entzündung ein. 
Im vierten» Versuch ı wurde nach’ dem Eingeben 
von Canthariden der rechte‘N. vagus: abgeschnit- 
ten und: durch: einen : elektrischen Strom noch 
heftigere Anstrengungen ‘zum: Erbrechen veran- 
lasst, ‘allein ebenfalls 'obne Erfolg. Die Reizung 
des Magenmüundes gibt somit keinen Anlass) zum 
Erbrechen, ja sie hindert dasselbe eher. Ital. 


$. IK Rep.'S. 264. 


Erbrechen beim Pferd wiederholte sieh 'nach 
dem Füttern! der''härten und: stachlichen' Blätter 
von »Disteln, nach Kutzbueh. Preuss.ı8.130, 

"Tnverdaulichkeit.'' Frische Milch, von wel- 


cher ein Pferd etwa'25 Quart getrünken hatte, 
‘brachte nach Sauberg in drei Tagen 'eine tödt- 
liche Indigestion hervor, 1 


Preuss. 8. :130. 


Kolik und Darm- Entzündung. Kuhn be- 
schreibt die Kolik unter drei Formen: Erkäl- 
tungs-, "Verstopfungs-' und Wind-Kolik. Die 
Syiiptömie und ihre Bedeutung werden 'an- 
ebens6 die "Behandlung: Hierin 


hat nun jeder beschäftigte Practiker seine Lieb- 


"lings-Methode,  K. schliesst sich aber so ziem- 


lich dem fast allgemein bevorzugten Verfahren 
empfiehlt » Einschütte' (sehr; warm!) 
von Kamillen-Aufguss mit Bittersalz, Brechwein- 
bei ‚längerer Dauer 
Zusatz: von 5 Unzen Ol. rieini zu’ jeder’ Dosis, 
in. ders‘ Windkolik : Zusatz: ‚von: Schwefelleber, 
daneben die gebräuchlichen’ äusseren Reize;' Kly- 
Bei‘ der 


reibung am Bauche (Kantharidensalbe mit Brech- 
weinstein,, aber kein Trerpentin-Oel und Salmiak- 
geist), ‚innerlich Schleim, Oel. und Bilsen-Extract 
empfohlen,, dagegen vor. Salzen und besonders Sal- 


‚peter. gewarnt, ‚ebenso. vor, dem ‚Brechweinstein 


(unnöthige, Sorge); während ‚Calomel gestattet 
wird. „@iu.'H, 8.395. oa 


| 
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Kolik,, in ‚Wien. ‚Von, 617 behandelten kolik- 
kranken ‘Pferden sind 81 gestürzt und 2 ver- 
tilgt worden;; Verlust, somit, 12,62 pEt.. + Bei 
heftiger oder länger dauernder Kolik sind 11 
Pferde während derselben ‘oder nachher an Lun- 
gen-Entzündung erkrankt und verendet. Die 
nächste Todes - Ursache: war 24: mal: Drehung 
des Krummdarms;: 14: ımal Drehung des Grimm- 
darms;, :9:mal Einklemmung:'des Dünndarms (durch 
das Netz, Zwerchfell-Riss, den Leistencanal u.'s. 
w.,..4 mal Riss ‘des: Colon, 3 mal: Zerreissung 
des Magens u. s. w. Bei den secundär' an.'der 
Lunge, erkrankten) .war.,Hepatisation mit .‚Gan- 
graen und Brustfell-Entzündung vorhanden. Wien 
XXIH. 8.60. 


‚Unter‘ 51: in.der! ker, Klin, pro‘ 1868): bis 
64 mit ı Dage- Veränderungen »des  Darm-Canals 
secirten Pferden: fand sich .Achsen-Drehung; des 
Dünndärms’ und des Gekröse 'beir21,, des:Grimm- 
darms bei" 19, ‘Drehung des: Mastdarms 12; 
Einklemmung des 'Dühnndarm-Stücks :dureh' Spal- 
ten 'und Oeffnungen 63; dazw.'l: Leistenbruch; 
Umschlingung durch »'gestielt® G@eschwülste: 2 
Ferner: Berstung des'Magens:'6 mal, des Grimm- 
darms 4, des: Blinddarms » 2::mal:' '»Endlich' sind 
noch ‘hieher zu.'zählen:9.Pferde mit 'Zerreissung 
in sder'‘Schleimhaut' des: Darms und «Futter-Aus- 


tritt zwischen die Platten’ des Gekröses, wodurch 


Bauchfell- "Entzündung entstihük 
8.108. fi 

'\\Kolik.»/Als'»nächste' Todes- Ursache fand 
Köhne unter 171:1863/64 in der-Klinik''behan- 
delten. (ausser: 22.an Darm-Entzündung; verende- 
ten) Pferden;, 6 Zerreissungen des Magens, 4.des 
Grimm-: und. 4 des Blind-Darms ‚.' 1. mal! Ver- 
schlingung des. Hüftdarms, 1 ‚Zwerchfell- und 
1 ‚Hodensackbruch, 1 Polyp in. der Nähe des 
Pförtners. G..u. n. D., 46. 


Unter. 37, Fällen,..von Kolik ging. in Id 
‚Züricher. Klinik, kein. Pferd zu Grunde ;, dagegen 
2.an, Darm-Entzündung.,:,1 an\Darm-Verenger- 
ung; und. 3.,an,.Verwicklung, -. Beim, 'Aufblähen 
wurde ‚ein. feiner Trokar ; ohne a. Narkiteil immer 
‚angewendet. ,. Schw. 8. 376. 


. »ı Kolik.co Auffallend: ist die. göringe Zahl: 2 
in der Brüsseler »Klinik ‘behandelten: Kolikkran- 
"ken, !welche : anderwärts «4/,—1/, der ‚Gesammt- 
zahl | betragen; von: 8‘Pferden starben »5 und 
‚zwar :] an: Magendarm-Entz.;,Li'an Darn-Zer- 


Wien.‘ XXIV. 


lanose; beim: 5Sten»Konnte \die»'Todes-Ursache 
nicht EA werden. Fila u zu RR, 
8.250. 

Wiirmer bei einem Fohlen von’ 6 Möiiten. 
'Es 'hatte'abwechselnd Durchfall, 'mägerte ab und 
starb’ endlich "an ‘Schwäche.’ "Bel 'der:'Bection 
fand Fischer auf der'Darmschleimhaut vernarbte 
Platten und ‘unter 'der'Schleimhaut bohnengrosse 
Knoten, welche etwas-Eiter und einen weiss- 


det ‚aufgeführt. 


‚schleimhaut 7 
Narben und Tuberkeln);: Diphtheritis 25, Diese 
‚werden! in. ‚drei | Gruppen ‚;getheilt a). secundäre, 
‚als: Theil- Erscheinung, der Pyaemie 11, .b,),.die 


5 zugleich Wurm-Geschwüre. vor. 
reissung, 1 san; Mastdarm-Verletzung, '1xanı.Me- 
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braunen "Wurm "enthielten ‘ ‚(wahrscheinlich Stron- 
gurns” armatus). Belg. 8.187. Rep. ” 325. 
. Falscher Durchfall. bei Pferden, "durch 
seine Hartnäckigkeit' gefürchtet, wurde “in der 
Dresd. Klin. in 2 Fällen hauptsächlich ‘durch 
Alaun-Klystiere (neben passender Fütterung” und 
wenig‘ Getränke) "geheilt.\\ Dresd. 8,161. 
Deberpurgiren. In’ der . Berliner Klinik 
kamen 2 tödtliche Fälle durch unvorsichtige An- 
Baar von Calomel: und von Croton- Oel vor 
@. u. H. 8.46. | 


2. Krinkhötten des Lymphsystems. 


"ı Gekrösdrüsen-Abscess: Ein 2jähriges Fohlen 
bekam : Kolik mit ‚Erbrechen . und ‚starb. nach 
einigen Tagen; es hatte früher die Druse gehabt 
und -war Saiher ‚mager geblieben. Demeester 
fand ‚in der Lenden-Gegend einen grossen Ab- 
scess von 24 Pfund mit rahmähnlichem Eiter 
gefüllt, welcher den Fortgang des. Futterbreies 
im, ‚Darm gehindert hatte; ‚im Hüftdarm waren 
viele Taenien, im Dickdarm hunderte von Faden- 
Würmern. Belg. > > ni er on Ä 

| Rotz, Ä 

Benkert, Heilung ET und ante Pferde. 
Würbure, 80, Der ‘inzwischen verstorbene Vete- 
"> ran-hat hier 'noch die Erfahrungen einer langjährigen 
©» Praxis’ ‘hinterlassen’; die;Behandlung, durch welche 


derselbe mehrere R.-kranke Pferde geheilt. haben. nl 
ist die längstbekannte mit Schwefel, Spiesglanz u. 


Katarrh und Tuberculose den Nasenschleim- 
ae und: der Nebenhöhlen. An.ıden Krankheiten 
derAthmungs: Organe sindin.derWiener. Klin, 1863 
bis 64 88: Pferde umgestanden und 40 .getöd- 
Bruckmüller rubrieirt die obige 
’Abtheilung wie folgt: chron,;Katarrh.der,Nasen- 


- ‚höhle, (eigentl.. Nebenhöhle) ;5,,; darunter, 1; mit 


Erosions- Geschwüren;.. Tubereulose, der ‚Nasen- 


(theils, ‚mit; Geschwüren; ‚theils 


mit Entzündung der Lymphgefässe auf der Riech- 
haut, .‚wahrscheinlich, , durch . ‚Ansteckung 3; 


.e), selbstständige, 5 jedoch die "Möglichkeit der 
Infection, nicht ausgeschlossen, 14, 


Unter allen 
diesen diphth., Fällen fehlten, die, Tumgenknoten 
nur 4'mal, dagegen kamen bei, einigen Thieren 
(Man wird. daher 
nicht. weit ‚fehlen, wenn man die ganze Gruppe, 


‘vielleicht „mit. Sehr wenigen Ausnahmen,, ku rZ- 
‘weg als Rotz bezeichnet, 


Ref.) Wien, xx Y. 
5.95. 
"Katarrh da Sinus. 


seit‘ einem Jahre als 


'Köhne trepanirte ein, 
rotzverdächtig' 'separirtes 


‘Pferd "an der ‘Stimm ‘und Rieferhöhle, "und fand 
‚daselbst eine 'gleichmiissige Auflockerung‘ ‚mit 
-vermehrter Schleimseeretion. 


Es würde’ als’ frei 
von 'Rötzverdacht erklärt, und war es’'ein"Jähr 


as yON" HERING, Vom ma 


später‘ auch !'noch.''» Bei einem’ "ähnlichen Falle 
traf es sich‘, dass das nebenstehende Pferd an 
entschiedenem Rotz erkrankte, 'so dass das’erstere 
der Ansteckung’ beschuldigt wurde; die Seetion 
dieses Pferdes zeigte die Schleimhaut 'der Stirn- 
höhle polypös’wuchernd, ' allein kein Kae 
des Rotzes. 'G. u. H. Su.50, 

‚Rotz,''' Diagnose, Keschebäni trepanirte 
ein Pferd mit Mönate lang: bestandenen einseiti- 
gem 'Nasen-Ausfluss und Drüsen-Anschwellung ; 
in 'der Kieferhöhle war dieker, geruchloser Eiter, 
die Schleimhaut verdickt. Die von Haubner als 
entscheidend bezeichnete tubereulose Entartung, 
ind polypöse Wucherungen an’ der Wunde und 
der Schleimhaut: fanden sich nicht ein, der Aus- 
fluss verminderte sich, dessen ungeachtet‘ war 
nach : 6monatlicher ‘Dauer der’ Krankheit der 
Rotz vollständig ausgebildet.  Preuss, $. 20. 

Rotz. Neben ‘der in Dresden’ bei Roötzver- 
dacht vorzugsweise angewendeten' Trepanation 
der Kiefer- und ’Stirnhöhle \ ‘hat Haubner auch 
die angeschwollene.'Kehlgangsdrüse exstirpirt 
und regelrecht‘. ‘in derselben Rotzablagerungen 
gefunden. 'Dresd, 8.62. 

' Rotz- Verdacht. Bei 2 in Kopenhagen: des- 
halb weggesprochenen und sofort geschlachteten 
Pferden (unter 46) zeigten sich kranke Zähne 
als Anlass zu dem Verdachte. ‘Daen. 8. 145. 
a XXVI. 8.90, H | 

Verdächtige Druse, ' Kühne stellt‘ folgende 
Sätze in Betreff ‘der Diagnose‘ auf verdächtige 
Druse (ausser dem Mangel 'an sichtbaren | Rotz- 
geschwüren) ‘auf: 'Der Rotz-Verdacht vermindert 
sich, je länger der Zustand der v.''Dr. dauert 
-(d. h. ‚gegen 'ein Jahr und darüber); Farbe und 
Consistenz des Nasenausflusses sind wenig maass- 
’gebend; übler Geruch des (besonders einseitigen) 
'Ausflusses,, " Auftreibung des 'Thränen-, 'Stirn- 
‘oder Kieferbeins; mätter Pereisdionston>ani Her 
'kranken’ Seite, "schnaufendes Athmen, 'wenn an 
‚der gesunden ’Seite'"das’ Näsenloch 'zugehalten 
"wird —' deuten ''auf "ein örtliches’ Leiden der 
‚Shaus, welches mit der'Rotzkrankheit' nichts ge- 
'mein habe und’ nie‘in‘dieselbe’übergehe (? hierin 
st Ref!''anderer' Meinung!). ' Erosionen 'auf 'der 
"Riechhaut beweisen die Rotzkrankheit noch nicht; 
wenn durch’ Trepan und Maulgätter die örtliche 
Erkrankung der Kopfhöhle nachgewiesen ist, so 
ist die Rotzkrankheit nicht’ vorhanden (?). Wo 
»dieser Nachweis’ fehlt,"ist der: Zustand verdäch- 
'tig. Aus der Art’der Heilung der‘ Trepan-Wunde 
‚lässt sich” nicht sicher 'auf den vorhandenen 
Krankheitszustand' schliessen. Bei’ Impfung mit 
dem eigenen 'Ausflusse sind ‘blos die positiven 
'Resultäte ‘von Werth. " G. u. H.'8.56. 
ob !Rotz im! "Preussen. ‘Die in den Berichten 
‚angegebene Zahl’'von Pferden "mit Rötz, Wurm 
und‘ verdächtiger’ Druse ist! zwar für '1863—64 
'um 129 Sick. geringer 'als im Vorjahre (wo sie 
»1277 betragen hatte), "allein es sind 'die unbe- 


w 


der Klin. von 1863—64 führt auf: 


‚wurden aufgetrieben, hart, 
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stimmten‘ Angaben (einige, “mehrere) "diessmal 
ganz unberücksichtigt geblieben und es wird, 
wie. immer, von’ vielen Berichterstattern geklagt, 
dass die Krankheit häufig verheimlicht werde, 
Selbst-Entwicklung scheint. selten vorzukömmen ; 
es' wird (gutartige und verdächtige) Druse, In- 
flaenza, Drüsen-Anschwellung, Beschäl-Ausschlag 
u. s. w. als dem Rotz: oder Wurm ' vorausge- 
gangen, angeführt. “Hertwig schlägt den Werth 
der Verluste durch Rotz u. s. w. auf 57,400 
Thaler jährlich van.  Preuss. 8. 1—17. 

Rotz, Incubation. Die preussischen Berichte 
führen mehrere Fälle san, im welchen, es, 4—-6 
Monate; dauerte, „bis, ‚sich die ersten Symptome 
der stattgelundenen Ansteckung: bemerkbar mach- 
ten;: König sah. ein, gesundes ‚Pferd ein. ganzes 
Jahr bei rotzkranken stehen, .bis sich. Spuren 
der Infection zeigten.. Preuss. S.. 20. 

Rotz und ‚Wurm in Wien. Die Uebersicht 
mit chro- 
nischem Nasenkatarrh 7 (vertilgt 1), mit gutar- 
tiger Druse 21. (vertilgt. 3), mit bedenklicher 
Druse 15 (vert. 9), mit verdächtiger Druse und 
Rotz 21 (alle vertilgt), mit Hautwurm 6 (vert. 
4). Die 13 vertilgten Pferde, die nicht unter 
Rotz gezählt sind, mögen wohl nahe daran 
gewesen sein! Wien‘ KRtlr. 9.50. 

Gegen Rotz empfiehlt ein Russe Namens 
Lukowsky die Syphilisation oder die Impfung 
mit der neuen Equine, die er in Alfort zu sehen 
Gelegenheit gehabt hat. Ob die Angabe richtig 
ist, dass in Russland tausende von syphilitischen 
Personen durch wiederholte Vaceination geheilt 
worden seien, bleibt dahin gestellt; dass Pferde 
selbst durch fortgesetzte Impfung mit Rotzma- 
terie nicht geheilt werden,‘ haben die’ Versuche 
von 'Tscherning'und’ Bagge in’ Kopenhagen 'ge- 
lehrt (vgl. Jahresber. 1858 u. Ara Rec. 5.724. 
Rep. XXVII 8.44. 

Rotz,. Behandlung. Vidal gab 6 Pferden 
nach der Vorschrift ‘von Martin steigende Ga- 
ben‘ von Arsenik und Brechnuss, bis dieselben 
täglich ‘6°’ Gramme Arsenik und 20 Gr. 'Nux 
erreicht 'hatten, ' dann würde wieder auf’ die ur- 
sprüngliche Dosis’ zurückgegangen ‘;' der Versuch 
ergab kein’ günstiges Resultat. Hierauf: gab V. 
Brecehweinstein 10 Gr. täglich"'in Trinkwasser 
steigend bis zu 20 Gramm "und "ebenso wieder 


'abnehmend ; zugleich wurden die Kehlgangsdrüsen 
‚mit Quesksilber- Salbe 'eingerieben. 


Vier so. be- 


handelte Pferde sollen genesen 5 sein. Belg. 8.511. 


‚Rep. XXVIE 8. 70. 


Eine 'eigenthümliche Fönbecheni! Ehiteindhing 


beobachtete Neumann im Jahre 1864 bei’ Ge- 


Einzelne Knochen 
die chronische Ent- 
zündung führte zu Osteoporose oder zu -Öaries; 
secundär'kam Brustfell-- und Lymph-Gefäss-Ent- 
zündung, Rotz und‘ Wurm hinzu. Unter‘ 29 
Kranken war das Brustbein bei'9, dieRippen bei 8, 


stüts-Pferden in Megohegyes. 
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die Halswirbel bei 6, bei. den übrigen zwei Stel-- 


len zugleich . (darunter. «einmal. das Becken) er- 
griffen, 13 wurden geheilt, 6 starben, .3..wurden 
getödtet, 7. blieben; in Behandlung. ‚Die. nächste 
Ursache wird in. fehlerhafter -Blutmischung 'ge- 
sucht;. die Behandlung bestand ‚in: kalten Um- 
schlägen, Einreibung,‚von Scharfsalbe,' Queck= 
silber-Salbe, Glüh-Eisen, ‚Bloslegen der cariösen 
Stellen u. sw. Wien. XXIV, 8.43. 


3. Krankheiten der BRespirations- und Kreis- 
laufs - Organe. 


Gegen hartnäckigen Husten, der nach über- 
ständenen Lungenkrankheiten zurückblieb, wird 
von Ziegenbein die Fütterung mit Heu empfoh- 
len, welches 6 Stunden lang in Wasser einge- 
weicht wird. Preuss. S, 185, 


Kehlkopf-Pfeifen bei einem dreiwöchentlichen 
Füllen wurde von Dikson, nach vergeblicher 
Anwendung scharfer Einreibungen durch , die 
Tracheotomie geheilt; die Röhre blieb 22 Tage 
‚alegen. YVEL. 2... 29, Rep. D..93J. 


Düämpfigkeit, ‚plötzlich entstanden. bei .3 Pfer- 
den (acutes Lungen-Emphysem) wurde nur bei 
einem durch. Arsenik (10 Gran. des Tags) ge- 
bessert. Bei, -einem ‚andern, chronischen Falle, 
wobei ‚Wasser-Erguss in ‚der Brusthöhle vermu- 
thet, wurde, trat, der, Tod: durch Erstickung, ein, 
Die Section.liess. keinen Erguss; in den Thorax 
finden, die Lungen waren puffig, ohne Hepatisa- 
tion u...dg]., das Herz ‚aber Honpelt S0.:grOss 
‚als. sonst (12 Pfd. 7. Loth. schwer); auch. die 
‚Leber war hypertrophisch, (Berlin. Kl. G, u. H. 
S. 47.. vgl. Heilmittel-Lehre:. Arsenik.) 


Lungenkrankheiten. in Wien ,:1863.— 64. 
Dieselben...werden; in..folgenden., Formen aufge- 
zählt... Bronchialkatarrh 70.1(tod-#), Hhoeist 
Congestion 54 (tod 5); Lungen-Entzündung.:78 
‚(tod.'14); Lungenbrand ‚3. (alle tod), -Lungen- 
Brustfell-Entzündung‘ 2, (geheilt), Brustfell-Ent- 
zündung 16 (tod, ,5,).,.‘Unter den mit Lungen- 
‚Entzündung behandelten ‘Pferden: waren 40 bei- 
derseits,.. 18. rechts ‘und 20... links ergriffen; im 
V.erlaufe.erkrankte. indessen öfter auch die andere 
‚Lunge; ebenso kam. auch. seeundäre: Brustfell- 
Entzündung hinzu, |. Diese Krankheitsform, für 
„sich ‚bestehend „, lieferte, ‚eine doppelt‘ so. grosse 


‚Mortalität (44 ‚pCt.)„als die’ Lungen-Entzündung | 


-(23 pCt); sie hat, 9 mal..beide ‚Seiten, 6 mal 
„blos (die linke, ‘und. nur. 1. mal. blos die rechte, 
befallen; bei 2 Fällen unter den |& gefallenen 
„warhauch die Lunge durch Cavernen, -Eiterung 
erkrankt: » In ‚drei Fällen. wurde. beiderseits 
‚trocarirt, und. das Serum ‚abgezapft ‚(mit welchem 
Erfolge. ist; nicht angagchen)oi Wien AXIU. 
8.62. 

Mut ARE ET Nach den Benuchlin- 
‚gen‘ der Brüsseler. ‚Klinik. kamen Brustifell-, : 
‚Lungen-Entzündung. und »Pleuropneumonie: ge- 
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wöhnlieh miteinander ;oder! eine ‚auf die andere 
folgend ‘vor, ‚oder sie bildeten sich als Influenza 
aus; „an dieser „starben: 5, von .„38..'Pferden, 
1. wurde . wegen : chronischer Brustfell-Entz: ge- 
tödtet. ‚ Bei 4 wurde Wasser-Erguss in die Brust- 
höhle  diagnostieirt und‘. .bei' ‚einem; durch, den 
Bruststich die Erstickung 'abgewendet;..die Er- 
leicehterung war. jedoch nicht bleibend.. Belg. 
8.20; , Rep. 8.250. 

Die Influenza lieferte 1864-65 181 Patien- 
ten in die-Ställe der Kopenhagener Schule; hie- 
von gingen‘ 29. zu.Grunde, .Bagge. fand selte; 
ner... das..Brustfell, ‚häufig. die ‚Lunge: selbst .er- 
griffen, und ‚den. Charakter der Krankheit fast 
immer: asthenisch, häufig sogar. typhös, mit gastri- 
schen Zufällen;; Aderlässe ' wurden ‚sehr. ‚selten 
gemacht; ‚ableitende Einreibungen ebenso , ‚weil 
man. die Aufsaugung','von -Jauche; befürchtete, 
Die . angewendeten.: Mittel. waren ‚aromatische 
Pflanzen mit: Glaubersalz; nach..einigen Tagen 
Enzian ‚statt,'des Salzes, und‘ Terpentin-Oel; am 
4ten Tag Campher,.-Saliein,; Eisen-Vitriol; um 
die Erstickungsgefahr,zu vermindern‘; Luftröhren- 
schnitt. In Folge des: putriden, ‚Zustandes des 
Blutes ‚entwickelte „sich bei einem. Pferde  Em- 
physem. ‚und. es; folgte ‚der, Tod. ‚Daen., 8.193. 
Kap: XXVH 8:86. 1%: sin) ı ‚9 

» Influenza, (in Zürich. ',..Im Jahre. .1863 ‚kamen 
50 solche Kranke in Behandlung, von welchen 
6 starben, die ‚schön bei. weit vorgeschrittener 
Krankbeit-in..die-Klinik‘ gebracht worden waren. 
Die: Behandlung besteht; in .Brechweinstein ‚zu 
1/g.Unze,1—2 mal,’ dann Digitalis .zu.1,Drachme 
des Tags und nicht 2,.Tage nacheinander: Senf- 
mschlüg® nur.bei Affeetion, ‚des ‚Brustfells. ‚Schw. 
8.376: 
| Influenza. „Die neokleahuaginahhn Thierärzte 
‚haben ‚die, Behandlung der; I:besprochen; ‚Schütt 
„gibt.:den ‚Brechweinstein zu 1/...Unze‘.pro Dosi 
in Latwerge,. was ‚andere. für gefährlich. halten 
‚und ihn: im.‘ Trinkwasser "zu. geben ‚rathen; Sch. 
macht ausserdem ‚scharfe Einreibungen an..der 
Brust (oder: in !die Lebergegend, ‚welche. Marcus 
‚für! überflüssigiund »selbst.sehädlich ‚erklärt, in 
der inervösen. Form ohne; Local-Leiden:.; Das 
‚nervöse, Fieber beruht nach Sch. auf ‚dem'.Vor- 
herrschen‘.des: venösen Bluts, ..Meckl.. 8 Aa 

‚Die ‚Influenza, der Pferde, kam 1863/64 viel 
genen Jahre; der Chwacfek: war.‚nach Köhne 
asthenisch-entzündlich. mit vorwaltender Affeetion 
der.‘ Pleura- (daher... iödtliche Brustwassersucht) 
und .der Leber.‘ Die. -im 'verflossenen:: Jahre, an 
dergastrisch- nervösenF'orm durchgeseuchtenPferde 
blieben »diesmali frei, ) meist» wurden „erst: „seit 
Jahresfrist; eingeführte Pferde befallen. «Bei der 
Behandlung zeigte sich‘ Terpentin-Oel. zu: 2-4 
"Dr. des Tags von. vortrefflicher Wirkung, ‚indem 
‚es seine. Krisis’ hervorrief;. ‚dagegen‘ liess ‚der 
‚Borax oft, im Stich.-und ‚Digitalis,versuchsweise 
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angewendet lex ‚einen‘ RER ei 
@. u. H.:S. 44. 


"L_'Als eine Belfbtie Polktekrankheit u m 
fuenza "Wird von Ziegenbein mitgetheilt, dass 
er bei heftig erkrankten Thieren etwa 6 Wochen 
nach der Genesung ein Abtrennen des Hornstrahls 
beobachtet habe, so dass man ihn mit dem 
Finger entfernen konnte. Preuss. 3. 128. 


Herzkrankheiten können beim Pferde län- 
gere Zeit bestehen, ohne dass’ sie in die Augen 
fallen; zwei von’ /Trasbot mitgetheilte Fälle 
sprechen dafür in’beiden starben die Pferde'nach 
einer ‘Hufoperation, das eine’ "am dritten Tage, 
das’ andere schon nach. einer “halben ‘Stunde: 
Bei letzterem ‘war ' der Herzbeutel stark von 
Flüssigkeit‘ "ausgedehnt, das: ‘Herz sehr‘ ‚gross 
(12 Pfund): und» mit Fett durchsetzt, das Blut 
flüssig und schwarz. Im ersten: Falle fanden 
sich 24/,—3 Liter klares Serum im Herzbeutel, 
ohne alle Zeichen‘ der Entzündung.‘ ‘Das Pferd 
war sorgfältig gepflegt‘ und dennoch nichts von 


dem Herzleiden bemerkt Angie Ree; 8.0 24. 
Rep.'8. 238, Ein en 
Herzzerreissung.  Alers liess 'ein an einer 


fieberhaften Krankheit leidendes Pferd, das sich 
soweit: erholt hatte, ‘spazieren führen, als 'es 
einige: Minuten vom:'Stall ' entfernt plötzlich 
schwankte »und mit einem ‚heftigen Schrei nie- 
derstürzte, ‘worauf: in demselben Moment .der 
Tod eintrat. Die Section. liess. viel Blut. in der 
Brusthöhle finden, ‚das, durch einen zolllangen 
Riss 'an. der 'rechten .Vorkammer des; Herzens 
ausgetreten war... In zwei andern Fällen, ı wo- 
bei in. dem einen. derselben. die Aorta in. der 


Brusthöhle,.der Magen‘ im, zweiten ‚Falle. geris-, 


sen, war, «hat, A, ‚ebenfalls |; jenen;. Schrei vor 
dem, Eintritt: des Todes ..beobachtet.' Holl. $. 3. 
O8 Ein“ im .Dunkel gebliebenes. Herzleiden bei 
einem Pferde: beobachte Bunoust; ein heftiger 
Hengst stürzte.» bei’'einem' Aderlass zu Boden, 
erholte:sich’aber wieder;: BD. fand ‘grosse Un- 
ruhe, Scharren; blasse: Schleimhäute, Schwitzen, 
starken Herzschlag, beim‘ 4. Schlag aussetzend, 
deutlich: venösen Puls; »Erstiekungszufälle Auf 
rotlien! Wein, Digitalis,. Eiterbänder trat Bes- 
serung ein, das Herzklopfen hörte aber erst nach 
8sTagen beim: Gebrauch von Zimmet,  Enzian 
und.'Eisenlauf, Nach .einem Monat‘ kam ein 
zweiter. Anfall, mit aussetzendem . Herzschlag 
beim ..‚6. Schlage; Digitalis nutzte ‚diesmal nichts, 
dagegen ‚Brechsteinstein. B..glanbt,i' dass. „eine 
einfache ; Ueberfüllung der rechten. Herzhälfte 
die Ursache, ‚dieser Anfälle gewesen ‚sei.. Rec. 
9.,,448,.Rep.. 8. 322. (Der, erste Anfall könnte 


von ‚Lufteindringen in, die ‚geöffnete. . Vene. her- 


ihrem; Ref.) 


‚Wechselfieber. H Bbnwmeisten berichtetai zwei 


Fälle,« mit: regelmässigem Tertiantypus, ohne 
anderweitiges Kranksein ;+Chinadecoct ‚beseitigte 


"VON HERING. 


"der Nasenschleimhaut, Hautbrand u. s, w. 
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das: Fieber'in aa Saar eur Preuss. 
S;ubBlı IR ' 


4. Kıfaniehbiten mit. Entmischung des Bluts. 

Mit Typhtus wurden 1863-64 in die Wie- 
ner Klinik 11 Pferde aufgenommen; hievon sind 
3 verendet, 2 getödtet, und 3 in das nächste 
Jahr übergegangen.’ Nach 'der Beschreibung von 
5 einzelnen Fällen ist diese Krankheitsform die- 
selbe, welche wir Petechialfieber nennen, kennt- 
lieh "an den Geschwülsten der Füsse, des Kopfs 
u. 8. w. (weshalb auch A mal die Tracheotomie 
Yobgeiikhuitibn wurde), Ecchymosen und Blutung 
Als 
Begleiter erschienen häufig Koliksymptome (welche 
änderwärts seltener beobachtet werden). Zu den 
Erscheinungen des Hauttyphus gesellten sich in 


‚7 Fällen Localisation in den Hinterleibs-Orga- 


nen. Unter: den Sections-Erscheinungen wird 
auch eine typhöse Inältration angeführt z. B. 
am Darm, am Herz u. s. w. ‘Wien XXIH. 
8. 67, | | 

Typhus, Alers gibt an, dass, der Darmtyphus 
bei Pferden in Gravenhage mehr oder, minder 
geherrscht habe; auch Kegeläer hat solche Fälle 
behandelt, allein nicht als herrschende Krank- 
heit, Shäteh hat Typhus unter den Schweinen 
beobachtet; die mit. thierischer Nahrung (be- 
sonders Pferdefleisch) gefütterten Thiere ‚blieben 
verschont, während ‚die mit Pflanzen gefütterten 
davon befallen wurden. Holl. S, 69, 


. Den. sog. Lendentyphus, hat. Kegelaer seit 
1834 in 20 Ställen behandelt; ,er.,,soll, durch 
Sumpfluft entstanden. ‚sein ; die Krankheit. ist 
meist in ‚24 Stunden tödtlich, gewesen, | nur 2 
Pferde wurden durch eisenhaltige.Mittel gerettet, 
Dieselbe Ursache ‚hatte auch bei den Kucohtan 
und, Mägden den Typhus hervorgebracht, . Hen- 
geveld ‚sah, den L.; nur; bei, Einem: Viehbesitzer 
in Gelderland, welchem beinahe alle seine, Pferde 
daran zu Grunde gegangen sind; die Ursache 
war nicht, zu: ermitteln. Holl, 5. 68. vgl, Rücken, 
marksiyphus,, f 


,Darmgeschwüre, im; Zwölliegerdarn a 
achtete Adam bei ‚einem : Pferde;; welches; am! 
Tage noch Dienst ander Drosehkd gethan, 
Abends auf einen stumpfen Körper gefallen ‚und 
in. der. Nacht. verendet war; Hinter dem Brust- 
bein „war. eine Blutunterlaufung. an den einge- 
rissenen ‚Bauchmuskeln, der ‚Magen hatte einen 
Riss. .der ‚Muskel- und: Schleimhaut, im  Duode- 
num. waren. mehrere linsen- bis. erbsengrosse 
Geschwüre, wie. bei Typhus. A. nimmt an, dass 
typhöse .‚Processe. bei  Thieren vorkommen ı kön- 
nen, die ‚mit: nur «dem ‚aufmerksamen Beobachter 
erkennbaren Störungen des: Befindens: verläufen, 
Woch. 8: 153. wgl.nallg.: Pathologie. 16 


"Milsbrand beim‘ "Pferde. :' Das dreijährige 
Pferd hatte in wenigen Stunden eine bedeutende 


32 


Geschwulst des Kopfs und :Halses, sowie vorne 
an der Brust bekommen, dazu war beschleunig- 
tes Athmen, Unruhe und Unmöglichkeit, Futter 
zu nehmen, 'getreten.. ‘Eck machte Einstiche in 
die, Geschwulst, entleerte, Serum ‚und Blut und 
rieb hernach. die ‚scarifieirten ‚Stellen mit Scharf- 
salbe ein; :nach drei ‚Tagen war dic Reconva- 
lescenz entschieden ; eingetreten, ,..Da, im ‚der 
Heerde schon einige Fälle von Milzbrand bei 
Rindvieh vorgekommen ‚waren, ‚rechnet E. diese 
Erkrankung. ebenfalls dazu. G. 2.1.8. 929, 
Sibinische Beulen-Seuche, Nach den Berich- 
ten der: preuss.., Thierärzte Winkler und Dressler 
ist, die Jaswa oder ‚sibirische. Beulenseuche eine 
Milzbrand-Seuche, die. unter,: der. .apopleetischen 
oder auch  carbunculösen Form. ‚erscheint; sie 
tritt: bei heisser Witterung ‚auf, soll dagegen bei 
kaltem Wetter, Regen u. 8... w. aufhören, 
Jahre 1864 sollen in Russland 72,309 ‚Pferde 
daran gefallen sein; sie geht auf dan Menschen 
als Pustula. maligna über. .Preuss.. Annal.; der 
Landwirthschaft 1865. ra 
Ueber die sibirische Beulenseuche hat Unter- 
berger in der Wiener Versammlung einen .Vor- 
trag gehalten, woraus hervorgeht, dass. sie im 
Mai 1865 in den Gouvernements.Nowgorod und 
Olonetz anfing und sich bald in andere nörd- 
liche und centrale.Gouv. ausbreitete; sie war 
nur einige Wochen bösartig, liess, aber dann, 
theils durch die energischen Maasregeln, welche 
dagegen getroffen worden, theils durch die käl- 
tere Witterung und das Regenweiter nach. In 
drei Kreisen des Gouv. Olonetz starben von 
4171 erkrankten Pferden 4118, und von 1340 
Rindern 1319, so dass nur 53 "erktankte Pferde 
und 21 Rinder genasen. Die Pferde leiden unter 
den Hausihieren am meisten, die angesteckten 
Menschen bekommen die blaue Blatter (pustula 
maligno). Die Tataren erkranken durch den Ge- 


nuss des Fleisches kranker Pferde am häufig-- 


sten, in den baltischen Provinzen kommen all- 
jährlich nur wenige Fälle vor. Der Verlauf der 
Kr. ist wesentlich der des Milzbrand-Carbunkels; 
es bildet sich bei den Thieren eine rasch zu- 
nehmende Geschwulst an-irgend einer Stelle des 
Körpers, sie wird fest, ' speckig, enthält gelbe 
Sulze und das Thier 'stirbt meist in :12—24 
Stunden. Man findet stets’die Milz pechschwarz, 
vergrössert, gelbe sulzige Ergiessungen im Ge: 
kröse ‚und an ‘andern Stellen, 
ist fix 5) die Ursache ‘wird in: der 'Malaria' ge- 
sucht,‘ der die Pferde, welche bei Nacht nicht 


in die Ställe: gebracht werden, ‘am: meisten aus“ 
' kawitsch ; beschuldigt auch die 


gesetzt'sind. 
übermässige Anstrengung, den Mangel‘ an "gutem 


Futter, das Nichtbegraben ‘der Cadaver, ’welche 
ins Wasser geworfen; weshalb: besonders die 


Pferde des Schifiszuges daran leiden. Im Jahre 
1865 sind, nach ıR. in,d Gouvernements \(Peters- 
burg, Nowgorod, ; Mlaner, Twer. und. Jarosiaw) 


Im. 


‚Das Contagium 
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über :10,000: Stücke. Vieh, ‚meist: ‚Pferde, und an 
1000 Menschen an der Beulenseuche gestorben. 
Die Behandlung. richtet sehr ‚wenig aus; beim 
Menschen soll. Chinin mit Erfolg versucht wor- 
den sein. , (Amtl, Bericht 8. 150—155.) ; Vgl. 
allgem.. Pathologie: Arabyp, und RE 


2 Krankheiten der Haut und des Zellgewebs, 


Theilweise  Haarlosigkeit (Alopeeläk: rurde 
in'der Wiener Klinik bei veinem Militär-Pferd 
beobachtet; »ausser diesem Hautübel wurde! blos 
leichte :Anschwellung: der. Kehlgangsdrüse ı-be- 
merkt. Esı waren am Kopfe, Schultern, Schen- 
keln theils runde haarlose Flecken,:theils’solche 
zusammengeflossen ; »die ' Haut »selbst'! war :da- 
selbst stark pigmentirt, weich, geschmeidig, nicht 
faltig, die Haare nur an Ben Grenze der :gros- 
sen Stellen’ weiss, sonst normal:gefärbt. Es fehlte 
das Jucken und bei der! midrörboipißeh an Unter- 
suchung fand man blos:angehäufte Pigmentzellen; 
keine Pilze. Ueber die‚Behandlung ist: nichts :er+ 
wähnt;‘ das Thier wurde nach drei: Wochen 
vertilgt!, Wien XXIII $:,150. (vgl. Physiologie). 

Raude der Pferde wurde durch Waschungen 
mit Nieswurzel - Decoct: ; bei. ‚4 .'Stück: ‚geheilt; 
Hürlimann dagegen behandelte recidive Pferde 
mit: grüner. Seife, ‚Lauge: und: Schwefel.! Pa 
S. 290. (vgl. Heilmittellehre :: Kreosot.):s: | 

Pferde-Pocken. Gauthier beschreibt einen pu- 
stulosen Ausschlag an der Nase und im Maule 
bei drei Fohlen, bei einem derselben auch am 
Wurf;.'er glaubt; derselbe sei von Aphthen, ‘dem 
Herpes phlyctanoides wohl’ zu unterscheiden; 
er führt aber keinen erheblichen Unterschied an. 
Von der klaren, zähen Eymphe - dieser -Puüsteln 
wurde eine Kuh am’ Euter "geimpft, ''es'bildete 
sich eine sehr. grosse’ Pustel am 9. :Tage,: 20 
Stunden später eine Kruste, die in 4! Wochen 
abfiel. Von dieser Kuh impfte' Lechevalier wieder 
eine Kuh und ‚nach 8 Tagen von. dieser» meh- 
rere. Personen, unter denen ein nicht .vaceinir-i 
ter junger Mensch eine sehr ‚schöne: | Vaceine-: 
Pustel bekam, welche ‘zum: Weiterimpfen mit 
Erfolg diente. .G. will an mehr./als.. 30. Kühen: 
die Impfung stets mit demselben Erfolg. gemacht: 
haben, | während er von. Mauke nie ‚Pocken zu 
erzeugen im.Stande.war. ‘Rec. 98. 361. Kan 
3.320, vgl. RKuhpocken. 


Mauke und Brandmauke sind in I Kopekl 
hagener'Klinik 1864—65 ' weniger "häufig als 
sonst vorgekommen (nämlich 66 ‘uw. 48° Pfd.), 
wäs dadurch‘erklärt wird, dass nach dem’Schnee® 
fall die Kälte fortdaiterte und gestättete, den 
Schnee‘ ’vor  eintretendem Thauwetter 'fortzu- 
schaffen; wenn diess nicht gelingt, »so ' gibt die‘ 
anhaltende Erkältung und Reizung der: ‘Haut 
durch das  Schneewasser . Anlass‘: zu. obigen 
Krankheiten und zu örtlichem Erfrieren.'» ‚Daen; 


“ri varT ii 
‚AGMTAI 


ten. nik el en Winter, ic in 
Schneefall kennt: man die ‚Brandmauke beinahe 


gar nicht. und‘ selbst: die; ame rg Mauke 


selten; Ref.) ni 

"Durch zu‘starke Habpefiikiernuß Ei Bechefl 
bei. zwei.‘ Pferden: - Hufentzündung entstehen, 
welche. bei dem einen: Unbrauchbarkeit:zur Folge 
hatte: Vet, BR Bis aa S. 588 er 


6. ‚Krankheiten en ai and Geschlechts, 
mn FEINE. „ 


Diabetes, In der. Kopeshagenkr Klinik ka= 
men 1864—65.35 Fälle ‘davon’ vor, "die zum 
Theil durch Fütterung ‘von schimmlichem Futter, 
bei 16 Stück ‘auch. durch Erkältung’ entstanden 
waren. ‘Daen.‘S; 142. Rep. XRVIL: 8.90. 

Harnruhr beobachtete Aerts beiden Pferden 
der Cavallerieschule zuYpres: von 'schimmlichem 
Haber; ausser dem öftern Abgang von Harn, war 
eine Reizung‘ der Magen- und Darmschleimhaut mit 
weichen Exerementen' zugegen. ' Aenderung ‘des 
Futters beseitigte das Uebel. we 8.421: Rep. 
XXVIL:S. 73. 

Nisnen-Entzöndhingi „Unter idem Namihe Pye- 
litier hat‘ @wilmot drei: Fälle’ bei ‘Pferden be: 
schrieben, die sich” durch’‘den chronischen Ver- 
lauf ‚von gewöhnlicher. Nierenentzündung  unter- 
schieden, Die Symptome waren. die eines Dumm- 
kollers,, allein. die Störung, der ‚Harnexcretion 
scheint 4 ‚die Hauptsache. “Der ‚Harn, ; wurde 
stossweise, ı, ‚ohne. auszuschachten, . entleert und 
enthielt theils Eiter, ‚theils. sehr feinen Gries. Die 
drei , Thiere waren. ‚übermässig , gebraucht und 
hatten auch durch Ausglitschen. ‚us; dgl. in; der 
Lendenparthie gelitten; eines starb- ‚und zeigte 
die Nierensubstanz dunkel, brüchig, 
Niere in einen dünnhättigen Sack, der 'Eiter 
und’ Harn enthielt," verwandelt. ’ "Die" "Therapie 
bestund in Kikälen “innerlich 'und 'ableitenden 
Reizen auf die‘ Lendengögend;’ der Erfolg war 
„nieht günstig. Bullet: de’ PAcadı de Med. Belg. 
S. ‚505, 519. 1 OR 
öfteres‘ Harnen® und‘ Reiz : Re ‚mit 'Aboane 
von 'gerönnenem undflüssigem 'Blute Beöbach- 
tei; nach 12 Tagen trat der Tod durch Schwäche 
ein. Beide’Nieren' waren ‘um das 2=3fache 
vergrössert, ‘das Nierenbecken durch ‘Blütergüss 
sackartig’'erweitert, dadurch die Nierensubstanz 
von innen her ET in’ der! noch 'unversehr- 
ten Substanz waren“ Blutergüsse‘ von verschie- 
dener Dauer;"an' der linken Niere hatte ein Riss 
stattgefunden undes"waren 'e, 3 Pf. Blut um 
die Niere herum ergossen. Die Harnleiter hatten 
die Weite‘ eines- Dünndarms und der Verschluss 
bei ihrem Eintritt ‘in die Blase ‘war aufgehoben, 
so dass Leisering durch ''Aufblasen oder An- 
füllen: der. Blase mit Wasser”dasselbe" leicht in 
die Harnleiter. ‘drücken konnte. "Hiedurch "mag 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865. Bd. VI. 
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‚gleich verfüttert) ; 


die eine 
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Stauung entstanden ‚sein, «welehe zurück sauf: das 
Nierenbecken gewirkt hat,» denm.die Blase) selbst 
war ‘normal; mit. Ausnahme der verdickten- und 
hypertrophischen 'Häute derselben; Dresd. 8.33; 
wBlutharnens In Rheinbayern: kommt: nach 
Weinmann das'Blutharnen'im Herbst'von’einer 
ganz 'besondern Ursache her;in.den Weinbergen 
wächst viel Pyrola, deren «Verfütterung im’ fri- 
schen’ Zustand bestimmt Bl. 'hervorbringt. (doch 
werden auch die‘ ‚wilden: Triebe der ‘Rebe 'zu- 
‚besonders: nachtheilig‘wirkte 
diese Pflanze, ıwenn sie ‘über. :Nacht' auf: Haufen 
gelegen hatte,  Anfangs'sind:Neutralsalze und 
adstringirende‘Mittel‘ (Ferr. sulph.,Sang. (dracon.) 
von: entschiedenem Nutzen, .wenn das ‘kranke 
Thier aber ächzt, sö ist meist'keine Rettung mehr; 
in‘solchen Fällen ‘kann: 'noch Salzsäure "und 
Spir.' nitrisdule. gereicht‘ werden.'''Die! Section 
zeigt Blutmangel,' das‘; noch vorhandene: Blut 
sieht wie der Harn und -dieser"’wie das Blut 
aus ‘(fahlbraun); die Lungen, /Muskel u. |s. 'w. 
sind re ke Leber .graugelb, '''Woch. 
S.:165, 1.04 ar RT a9 

10 Beichölkkasikeit. Vom Gestüt zu (@Graditz 
aus. war 1859 die -B.© verbreitet) worden; 'snach 
Ablauf der Beschälzeit wurden58 Stuten san- 
gesteckt: gefunden ;"hievon: sind» 1,859: 57 Stück; 
1860,11 und 1861 2, zus. 70 .©aw'Kreuzläh- 
me, « Abmagerung u. s."w. und 8 "an«Rotz'zu 
Grunde. gegangen. Sechs‘ Füllen‘ von jenen Stu- 
ten haben» sich ‘gutentwickelt. ' Arzneien waren 
ohne‘ Erfolg. Bisı'zurıiwölligen‘ Preisprechung 
des „Rests:ider .Stuten>(18 St.) brauchte‘'es ai 
—41/, Jahre. Preuss. S. 65. 

Beschälkrankheit. Trelut hat diese söliene 
Krankheitsform. zweimal, „1850., und: .1860 in 
Tarbes (Pyrenäen) beobachtet, wo sie in und 
ausser dem Gestüte eine bedeutende Verbreitung 
erlangt! hatte; ‘die. » Beschreibung 'enthältwnichts 
Neues, dagegen‘ die©Behandlang; * 7.-"gingivon 
der» Ansicht'aus,© dass ’wässerige Beschaffenheit 
des‘ Blutes der’ Krankheit ‘zu"'Grunde liege, ver 
reichte‘ ©daher'“den kranken ‚Thieren‘ ' Faserstoff 
aus Ochsenblut,'später' gehacktes’ Fleisch‘ und 
Fleischbrühe,  dazw' Eisenhydrate' "und ''Arsenik 
(diesen zu 1 Gramme), ausserdem viel: Körner- 
futter; 'eine»wiederholte’ "scharfe 'Einreibung an 
der Brust ‘sollte’ jenes: "Verfahren unterstützen. 
Solange ‘das Leiden’ local ist, "haben sich ad- 
stringirende ''Einspritzungen‘(von'» Metallsalzen) 
nützlich gezeigt. : Ree..'8:°5, 81: Rep. 8. 237. 

Zu‘ der ‘im’ J.-B. 186381. 82° erwähnten Be- 
schreibung‘der'"Ohanker-Seueche in Böhmen hat 
Dr. Maresch einen Nachtrag .geliefert.. Es’ ist 
die Seuche 1863 wieder stärker‘ aufgetreten und 
M; hat‘ 205 Stuten‘ krank "befunden, 'von denen 
am Ende 'des Jahres’ 78” genasen, ‘10: umgestan- 
den, 20 wegen Unheilbarkeit getödtet‘ und 97 
noch in Behandlung geblieben sind. ‘Bei der Er- 
krankung jener 205'Stuten'waren 13 Privathengste 


w 


v 
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betheiligt;; 8 Stuten’ sollen von ärarischen Heng- 
sten bedeckt worden 'sein. ’Durch das Beisam- 
mensein kranker: Stuten " mit‘ gesunden‘ wurden 
einige derselben, wie ‘auch 2 Fohlen: von ihren 
Müttern angesteckt. Chanker-Geschwüre «kamen 
bei Stuten’-sehr. selten vor, Rotz und: Wurm 
wurde auch diesesmal nicht beobachtet. Bei .der 
Section der meist an 'Kreuzlähme, Entkräftung 
und Lungeninfiltration verendeten oder deshalb 
getödteten Thiere fehlte: der 'Nasen-Ausfluss sel- 
ten; er kam aus den 'Sinus,' und war grau- 
grünlich, schmierig, "schleim-' oder 'eiterähnlich; 
in:der Lunge waren derbe, röthlich weisse Kno- 


ten, dazu partielle ‘Hepatisation; im Uterus - 


Schleim oder trübe, weissgraue Flüssigkeit: oder 
eine  froschlaich-ähnliche : Materie.  Sonderbar 
ist es, dass man an den: Hengsten, von denen 
erweislich Stuten angesteckt worden waren;: theils 
gar keine Krankheitssymptome gefunden hat, 
theils blos 'eine Wulstung der Schleimhaut an 
der .Harnröhren-Mündung, oder 'eine Narbe an 
der Ruthe u. dgl. M. nimmt an, dass. die Ch. 
ihren Sitz immer und zuerst in der Harnröhre 
habe, in einer specifischen Entzündung bestehe 
und 'entweder local bleibe oder secundäre Zu- 
fälle errege. Geschwüre sind weder bei Stuten 
noch Hengsten constant. -Anscheinend ganz ge- 
sunde Hengste, welche in einer Beschälperiode 
Stuten angesteckt ‘haben, werden diess im‘ näch- 
sten Jahre noch in grösserer Ausbreitung thun); 
die während der Ruhe des Beschälbetriebs still- 
gestandene Krankheit wird durch das Beschälen 
wieder hervorgerufen und verstärkt. Wien XXIH. 
>99: 


7. Krankheiten des Nerven- und Muskel- 
systems. 


Kopfkrankheit der Pferde. In einer Bespre- 
chung dieser Kr. ;von. bayerischen Thierärzten 
hatte Niklas die Beobachtung, : dass dieselbe 
manchmal ohne Beschleunigung des Pulses  vor- 
komme, erwähnt, worauf Adam den: Widerspruch 
dieses Symptoms. gegen die Annahme einer fie- 
berhaften Krankheit hervorhob. Köhne in Ber- 
lin bestätigt die Ansicht von N. (welche übri- 
gens Hering schon vor; Jahrzehnten in seiner 
speciellen Pathologie ausgesprochen hat), indem 
er die wechselnde Temperatur u. s.: w. als Zei- 
chen des fieberhaften Zustandes ‚deutete. Uebri- 
gens setzt K. statt der beiden Formen: erethisch 
und torpid, die Ausdrücke: subacute Gehirnent- 
zündung (oder passive Hirn-Congestion) und Ge- 
hirn-Wassersucht. - Dass beide eine verschiedene 
Behandlung erfordern, ist ‚wohl: selbstverständ- 
lich; : da ‚die subacute  Gehirnentzündung mit 
Hirnreizung, Wärme am Schädel, Empfindlich- 
keit am Ansatz des Nebenbandes, etwas erhöhter 
Herzthätigkeit u. s. w. auftritt, so. sind’ anfangs 
Aderlässe nützlich, ferner ‚Purgiren.. (da K. das 
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Leiden als: ein’ secundäres, vom-‘-Abdomen' Aus- 
gehendes betrachtet) und äussere Reize u.''s. w 
Bei der »acuten'' Gehirnwassersucht: sollen die 
Symptome der Reizung nach K.' ganz! fehlen, 
dagegen die des Hirndrucks mit. verzögertem 
Pulse u. s. w. auftreten; ' hier sind 'Aderlässe 
schädlich, weil die ‘Transsudation  beschleuni- 
gend; Purgirmittel' ‘von . zweifelhaftem‘ Erfolge: 
K. hat die acate H.-W.: bei - vorher: ganz’ 'ge- 
sunden Pferden innerhalb 24 Stunden tödtlich 
endigen gesehen, ohne alle Congestion und mit 
6—8 Dr. Serum in’ den Ventrikeln des Hirns. 
— Als Ursachen kennt.K. nur zu harte Dressur 
und. Eisenbahntransport. (Die Kr. kommt aber 
aber ‚auch in den Bauernställen: und :bei: Fohlen 
vor!) —: Wenn indessen K. die sog. ‚acuteKopf- 
krankheit als eine subacute ' Gehirnentzündung 
ansieht: (wie Ref... sie längst bezeichnet (hatte), 
so wird er zugeben: dass diese Entzündung der 
serösen Hirnhäute in Wassererguss indie Schä- 
delhöhle zu endigen die grösste Neigung hat, 
somit eine  Gehirnwassersucht : veranlasst, | und 
es sind dann ‚beides nicht zwei, „ganz verschie: 
dene Krankheiten“, sondern am häufigsten nur 
2 Stadien “derselben Krankheit, ebenso /_ wie 
acute Brustfell-Entzündung und jacute  Brust- 
wassersucht. Hg.) Woch. ‚8. 169. 


Dass im acuten Koller auf den Aderlass oft 
rasche Verschlimmerung folge, ist eine bekannte 
Thatsache; ein ungenannter Praktiker will da- 
durch bessere Erfolge erzielt haben, dass er 
statt der Jugularvene, die Schrankader und 
den Schweif zur Blutentziehung benützte; frei- 
lich wurden gleichzeitig kalte Umschläge, Eiter- 
bänder und Purganzen angewendet. Ree. S. IT. 
Rep. S. 247. 


Hirn-Apoplexie.. Bei einem nach Stägiger 
Erkrankung an Hirnleiden .gestorbenen Beschäl- 
hengst fand Leisering ausser Blutreichthum der 
Hirnhäute und Ausdehnung der Kammern durch 
serösen Erguss eineMenge apoplectischer Heerde, 
wobei die Hirnsubstanz einen weichen blutigen 
Brei bildete; einige dieser. Heerde waren: von 
einer schwefelgelben, weichen. Zone umgeben; 
im kleinen Hirn hatte einer, dieser  Heerde die 
Grösse einer Wallnuss. _Dresd. 8. 9. 

‚Schlagfluss. Sipp sah 4 Fälle bei Pferden, 
von ‚denen drei schnell tödtlich. endeten; der 
4..Fall betraf ein 28—30 Jahre altes Pferd, 
welches am Wagen mit :dem Kopfe schüttelte, 
taumelte und. zu Boden stürzte, wo es ohne Be- 
wegung liegen blieb; die Schleimhäute | waren 
blass, die Hautvenen stark aufgetrieben, die Haut 
kalt, das Athmen langsam, Puls unfühlbar. Star- 
ker  Aderlass, Frottiren, ‚ Umschläge mit! kaltem 
Wasser und ‚Einhüllen in Teppiche und: Stroh 
brachte nach 12 Minuten Bewegungen, » später 
Aufstehen u. s. ‚w.. zuwege.»Am:|2. ‚Tage ar- 
beitete des Pferd wieder. . Preuss.: 8.; 123. 


ACH UANTESVONTHERINGI vDRUTE 


vunHemiüplegie, | äusserte sich: bei ‚einer Stute 
6; Wochen nach dem: Abfohlen durch Drängen 
und:-Halten des Kopfes und Halses nach‘ rechts, 
mit: schwieriger Bewegung: der - beiden linken 
Füsse; auch das Kauen und: Schlingen war be- 
schwerlich -und es: sammelte; sich Fuiter in der 
linken ;;Maulhälfte,.:: Willmotte: nahm eine :Con- 
gestion, nach. dem. Hirn -als Ursache an und ver- 
ordnete. Blutentziehung, reizende: ‚Einreibungen 
an. der ‚linken Körperhältte,' innerlich Nux  vo- 
mica: steigend bis: zu 20 Grammes, worauf 'Bes- 
serung und nach 4 Wochen: Heilung eintrat. 
Beig. 8. 177. Rep. 8.7823. « 

‚Gegen« Lähmungen , ‚besonders: Kreuzlähme 
undtassieRheunatiinien empfiehlt: Roloff ‚Chlo- 
roformi» zwi 4/y, Unze: .:in: ‚Chamillen’- Infusum. 
Rinkh xühmt die Tinct. rhois fort... Dagegen gibt 
Kaumann an,omitiiJodkali zu 2—4 Dr. .des 
Tagesivon 8; Pferden; die auf. der Schleife ‘in den 
Stall»gebracht:;wörden, Zihergestellt- zw:haben; 
eruliess ausserdem»Ol;: phosphoratum szw.1/, Un- 
ze einreiben. -ı Preuss.ı8; 175... Dammann hat 
Tartar.\stibiat..ozu: 15 :Gran ‚stündlich im  fri«: 
schen acuten! Rheumatismus; des: Rindes, neben: 
Frottiren -u.:dgl.;,; weit . Ferner par Kbendz 
S; bl ste mallätnd ii 
ler dnirgie.e »Sies bee ‚Ende: 1864. än Paris 
und. der, ‚Umgegendi,. bei:i Pferden » häufig vor; 
Böuley, sucht i.dievUrsache in reichlicher »Fütte: 
rung; ‚und vieler! Rube;; als: prädisponirend; so*. 
dann in «der. ‘Anstrengung » (Glitschen. u. sw.) 
beim Gebrauch auf glattem; Boden: (Schnee); die, 
Psästl!oft sim swenigem Tagen tödtlich.s: BD. fand 
an den Lendenmuskeln (‚Ps0as) Zerreissungen! 
dersBündel und fettige Degeneration, am Rücken- 
mark serösen Erguss-und Blutcongestion! Signol: 
bält die, Fettdegenerationi der: Muskel für ‚allge: 
mein; verbreitet unds.die -Kr.- fürssein! typhöses) 
Leiden.: Leblanc: und @oubaux: sahen Ergiessun- 
gen um die Schenkelnerven ‚und/ halten: die Zer- 
reissungen und\;Blütexträvasate\ für Folge; der 
Anstrengungen zumA ufstehen ; «esiwurden näm- 
lieh if anzugsweise uschsezb, gemeine! Zugpferde 

efalle »Oolin \ erklärt !die, Veränderungen‘ im: 
Muskels. und)Nervengew ‚ebe: für nicht!''primitiv,;' 
sondern! „als Folge, des; Niederstürzens ‚und. den 
Anstrengung» wieders auf-.die-Füsse-zu kommen; 
nach €. sind .dieiPsoas+Muskel--im ı ‚gesunden! 
Zustande mit-;Fett !durchsetzt.\\Riguet gibt: den 
Verlusti)der. | Pariser ‘Omnibus-Gesellschaft » vom 
1855—60,: beireinem ‚Pferdestande von 4000 — 
9880 Stück: zwi108..an ;.i.dieı meisten» Erkrank- 
ungen kamen» .Aufidie «Monate; December: bis 
März, \die. iwenigstentauf..den’Juli..'Durchschnitt- 
lich "gingen »:6// von.10 „erkrankten zu: Grunde, 
und).bei,.ieinigen, den» Gereiteten trat Schwinden 
der: Schenkelmuskel sein. arser 8142. HeRO Si 
28.) I ua e—1 S sh 

\oofni der Eesprrnhapgh E Baralyie üte Pierds; 
insder: Pariser Veterin.-Gesellschaft“ legte: Bouley 


Anfall ganz» 
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besonderen: Werth auf die Verdickung (und: Rö- 
thung der vorderen Sebenkelnerven, und auf die 
Blässe ‘und Zerreissungen der Psoasmuskeln, die 
zugleich verfeitet seien. Reynal will‘ letztere 
Entartung auch» an andern -Muskeln ‘und \dem 
Herz beobachtet haben; er hält 'das Leiden für 
iyphös, ebenso Berjamin, gestützt auf die Ver- 
änderung des’Blutee.; Leblanc sah nur schwere, 
grobe, stark: genährte‘ Pferde; befallen werden; 
knappe Fütterung ;schützte davor; er; hält die 
Verletzung der Schenkelnerven und. die Zerreis- 
sung der M.-Bündel «für: den : Anfang und die 
Stearose nicht für die-Hauptsache. Colin glaubt, 
dass dieLähmung erst auf den Sturz folge;: er 
sah öfter Zerreissung der.M.-Fasern:-bei Thie: 
ren, die sich auf dem Böden abgemüht hatten; 
er unterscheidet‘ Infiltration mit:.'Fett (im die 
Zwischenräume der Bündel) von der eigentlichen 
Verfettung;-':zw ersterer sind); die blassen Mus- 
kel (Psoas und Knieschieben-M.): mehr: geneigt, 
als die: dunkelrothen: M.;:bei! der : Verfettung 
verschwinden: die: Querstreifen /. der M.-Fäsern; 
an:ihre Stellen .-treten feine, Körperchen‘, wie 
man :sie: im Chylus; findet! Uebereinstimmend 
wird»angenommen,. dass; Thiere, die:nach (dem 
im: der: Nähe! untergebracht und 
ruhig: stehen gelassen. werden« können, | leichter 
durchkömmin, :äls: solche,:;die''noch eine;Strecke 
weit zu: ze . «haben, Rec. De 1330 30 Ka: 
ae 8. 244. we 

Gegen’ seine: plötzliche; ae Be ‚einem 
däte ‚genährten, „wenig gebrauchten jungen Pferde, 
währerd.des ‚Zugsi\und:sim: Winter entständen, 
verordnete Vanderstraten Aderlässg, ! Klystiere, 
reizende -Einreibungen, innerlich: Salpeter.,.dann 
Nux!vomica.!in warmem=+Bier. »»Amii 7. Tage 
Konnte::das ‚Pferd! wieder ;aufstehen:'und ‘nach 
Hause ‘geführt: Heilen unten B 304.1. Rep: Ss 
334. SU (m 

stellen ee Die Thierätzte Hosted, 
ua :Hansteen beschreiben: : einige-,1864 vorge- 
kommene.-Fälle dieser: ‚plötzlichen: Lähmung des, 
Hintertheils;!auf..demeimen Gute! 'gab den .Be- 
sitzer an, dass er ausser einem soeben ‚veren- 
deten Pferdes in! 21. Tagen. 2 Schafe, \5 Gänse 
und.»2 Enten»iunter ähnlichen | Symptomen-in 
wenigen. Stunden: verloren: «habe. »ı Dies Vor> 
schriften bei dieser für sehr ansteckend gehaltenen: 
Krankheit sind.:sehr streng;;)es "müssen die-.Ca- 
daver gauz.i-begraben,«smit ‘Kalk, und 4! Fuss 
Erde.bedeckti und die gesunden; ‘Thiere entfernt; 
wie auch: die Ställeiw.»s.!w. ‚desinfieirt: werden 
Daen, 8:219% 1710 m 

' Einen: Fall von aeiseil nee bei 
einem Pereheron-Hengste beschreibt Dubois ;. das 
Pferd, brach hinten»szusammen, - besserte: sich 
aber::dureh+Einreibungenü. dgl., dass es wie- 
deri;aufstehen konnte/ (der rechte Hinterfuss-blieb, 
aber»nochischwach,i'so'/dass sobald: das  Thier 
sich darauf stützen wollte, er zusämmenknickte, 
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D. glaubt, dass ’def vordere Schenkelnerv' ge- 
lähmt' ‘gewesen sei," Schiesslich’ wurde = Pferd 
durch’ Galvanismus‘ REN ae |. 
Rep XXVH. 8:27 { 

Paralyse. ' Dass dieselbe‘ icht jedgenteh so 
gefährlich ist, beweisen zwei‘ Fälle von» Simo- 
in‘ in beiden war dası»Hinken' am’ rechten 
Hintertusst er konnte wohl bewegt werden, allein 
sobald die’ Last des‘ Körpers 'zus tragen "war, 
knickte' der Fuss zusammen ;> der’ "Gang! war 
schwankend, der Appetit gut, kein Fieber. 1 & 
machte 'eine''Blutentziehung und liess‘ den gan- 
zen Fuss »mit "Terpentinöl und ‚Camphergeist 
einreiben. ‘Schon 'in ‘wenigen ‚Tagen ‚war Du 
Leiden beseitigt. ' Clin. 8. 889. 119% 

Als 'Neuropathie des Worderfusses’ dla 0 
Lenden beschreibt Genee' 4: Fälle, welche‘ ‘der 
sog, schwarzen ' Harnwinde' oder dem 'Rücken- 
. markstyphus( der: deutschen und dänischen Thier- 
ärzte‘ähnlich"sind, ‘ausserdem! aber auch!) der 
Paralyse ’der Franzosen; * @: "selbst hält die 
Krankheit: für,  Apoplexie ' oder ''Blutschlag. Er 
bemerkt,'dass:die betreffende Muskelparthie durch 
Anschwellung’ ‘und Härte: auffalle’und dass ‘der: 
Harn 'blutroth sei. Die ‘Ursachen:“sind wie bei 
der Paralyse: starke Fütterung, ungewohnte Ruhe‘; 
in' der Behandlung‘ sind frühzeitiger>iAderlass, 
Scarification der Muskeln, scharfe . Einreibungen 
u. 5 w. die‘ Hauptsache.’ Garreawchält das 
ursprüngliche Leiden für eine schnelle Conge- 
stion nach der Lendenparthie des Rückenmarks; 
Weber hat keine Verfettung‘' des 'Psoas, » wohl 
aber Muskelzerreissungen gefunden. Rec. S; 241. 
Rep. 8, 817. 

Dass’ ein Krampf des Hinterfusses von Zeit 
zu ‘Zeit: Hinken verursacht; ist wohl'glaublich ; 
durch Antreiben und schnelle‘ Wendung: auf 
dem‘'kranken Fuss. verschwand das Hinken plötz- 


lich (vielleicht Kniescheiben-Luxation). Der von: 


Aubry erzählte Fall ist aber deshalb 'von Inte- 
resse, 'weil’ dieser Zustand unter den 'im‘Frank- 
reich geltenden Hauptmangel „intermittirendes 
Hinken*“ gezählt werden wollte. Reel S. 
Rep. 8. 247. 

Starrkrampf. Zwei dainit behaftete Pferde 
wurden in ‘der Dresd. Klin. exspeetativ behan- 
delt und durchgebracht; ein ir 'starb. 'Dresd. 
S.'62. 

Starrkrampf. Gierer badekreiht: einen 'sol- 
chen Fall, in welchem es durch fleissiges Däm- 
pfen des ganzen Körpers, unter: wollenen Decken 
neben ’innerlichem Gebrauch von Glaubersalz, 
Brechweinstein und Calomel, gelang das Thier 
zu retten. —— (Man sieht ‘solche Patienten, bei 
denen die Kiefer‘ nicht ganz geschlossen, 'son- 
dern noch 4/,—3/ ‘Zoll geöffnet werden, ) ge- 
wöhnlich bei jeder Behandlung’ durchkommen, 
während diejenigen, deren Maul völlig verschlos- 
sen ist, ebenso in der Regel zu Grande rn 
” Ref.) "Wien XXIV; 8. 76. 
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LEISTUNGEN IN DER! 'THIERHEILKUNDE 


'Wuthr bei Pferden. Geissler. beschreibt ‘einen 
im October 1865:beobachteten Fall; da’5 Wo- 
chen früher‘ wüthende Hunde in‘ ‚der'' Gegend 
vorgekommen‘ sind, ist"es wahrscheinlich, dass’ 
das Pferd gebissen "worden "ist. Es äusserte 
immer heftigere'’Neigung‘zum‘ Beissen’ sowohl 
gegen Pferdenals' seinen‘'Herrn, biss dann vaber 
auch sich selbst’ und riss ganze‘ Hautstücke an: 
den)‘ Vorderknieen‘ weg. Anvein langes Seil an- 
gebunden, erdrosselte 'es'sich/'am zweiten Tage: 
Ausser Röthung der ’ Schleimhaut) des ' Maulsy' 
Schlundes und Magens wurde ‚nichts "Abnormes 
en Woch. 8.357.” 

‘Palat' beobachtete dsebn einem‘ Militär- 
Pfehde Aufregung, Zitterm"Lusti"zu beissen u. 
dgl.,"es'packte die Krippe, in welcher sich“der 
Speichel© sammelte. ® Est wurde> 14 «Pfd, "Blut 
entzogen und die ‘Füsse ' mit‘ Croton-Salbevein- 
gerieben. Bald fing‘ "das Thhier‘ sich "selbst >an 
der linken’ Seite der Brust zu,beissen‘ (nie rechts), 
es' verletzte "auch’ zwei | nebenstehende Pferde, 
war aber nicht: böse gegen.die Personen, schlug: 
nicht aus u. s. w., trank ‘Wasser 'und'frass' et- 
was Gras; 'es harnte' sehr "oft in kleinen Men- 
gen; später) schien’ es;Schwierigkeit im’Schlucken 
zu haben; nach mehreren Anfällen starb: das 
Pferd denselben Tag, an dem‘ es- 'krank ‘gemel- 
det worden'| war. ’ Es ist’wahrscheinlich gemacht, 
dass es einen Monat früher‘ von einem,‘ angeb- 
lich ander ‚Staupe leidenden “Hunde gebissen 
worden sei. ‘Die beiden verletzten Pferde wurden 
cauterisirt; sie’ blieben gesund, ' wie auch zwei 
Hunde, die Fleisch von: dem  Cadaver erhalten 
hatten.» M&m. de‘ Med, milit: 1864, 4. wo 
10 Steinhoff gibt als’Sectionsbefund an: theer- 
artiges Blut, Kehl- und‘ Schlundkopf geröthet, 
im:Magen schmutzig-röthliche «Flüssigkeit und 
(Eichen-) Blätter, rothe Flecken auf der einen 
Hälfte der Schleimhaut; im Darmeanal norma- 
len -Futterbrei, 'Mekl. S. IT. 

"Gegen Trübung ' der “ Hornhaut dm) 
spe Dr. Kanig'Bähen des’ Augs mit Milch- 
säure; die Bereitung derselben besteht’ in Kuh- 
milch‘ mit’ Zusatz von 1/4‘ Milehzucker, Stehen- 
lassen während 48 Stunden''und Gebrauch der 
Molke ‘davon. ‘Die Milchsäure wirkt als Lös- 
ungsmittel des phosphorsauren Kalks. (Wäre bei 
Pferden zu versuchen. Ref.) Th. 8. 282. 

Gegen Mondblindheit will Göring von einer 
Salbe aus>Atropin‘(2 Gran) mit '3 Dr. Glycerin 
die besten‘ Erfolge gesehen ‘haben; nach -3—4 
monatlichem‘ »Gebrauch: trat Radicalkur ein 
(d. h. die Anfälle sollen ausbleiben). 'Marggraf 
empfiehlt ' rothe Augensalbe mit ‘Laudanum, 
Hagen das Morphium aceticum.’Woch. 8. 316, 

Gegen die Mondblindheit, welche besonders 
in Östpreussen häufig vorkommt, 'haben mehrere 
Thierärzte Atropinlösung 1—2 gr. auf 1 Unze 
Wasser in das Auge gepinselt, ’es soll- jedoch 
bei heftigen Anfällen’das -Erblinden‘ nicht‘ »ver- 
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hindern‘ können. ‘Schütz empfiehlt ‘zugleich eine 
Cantharidensalbe rings‘ um das’ Auge einzureiben 
und »Blut ’zu lassen. Von ‘der ‘Punetion'.der vor: 
dern Augenkammer,; wie von’ der“ Iridectomie 
hat Richter‘ eher ungünstige Resultäte.‘ BRREN 
BREBEHB ii 151. " Vgl. 5 | 


1Yekden der Verdauung und Ernährung 


Koppen bei einer‘ Kuh sah’ Weinmann, sie 
schlug’ die. Zunge rechts und links’ zum. Maul 
heraus, streckte‘den Kopf 'in’die Höhe, schluckte 
Euft und wurde davon in kurzer Zeit aufgeblähtz 
die Luft‘ wurde ‘dann durch Ber ch wieder: ent- 
leert. - Woch: 8, 180, 

Warzenähnliche Auswüchse im a 
einer Küh brachten :Erbrechen, Aufblähen,: Ab- 
magerung u. s. wi «hervor; da sie ringförmig 
angelegt waren, verengerten sie das Lumen.des 
Schlundes. und hinderten , das Schlucken. und 
Wiederkauen; sie sind gefässreich und sitzen 
fest, haben aber keine Neigung, bösartig. zu 
werden. Nach Breakell findet man, solche Aus- 
wüchse auch. manchmal. an den Muskelbändern 
des Wanstes.. Vet. S. 307. Rep. XXVI. 8. 90. 

‚Gegen acute und chronische Indigestion wen- 
det Werner Calomel in. kleinen, wiederholten 
Gaben (je 2 Scrupel mit 1/, Pfund Glaubersalz 
und 2 Pfund Leinsamenschleim 6mal in 3stün- 
digen Pausen) an und rühmt den Erfolg sehr. 
Wenn diese Methode nicht half, waren stets 
organische Veränderungen schuld. Die belgi- 
schen Thierärzte sollen Calomel zu !/, Unze 
geben, was jedoch W. nicht billigt. Preuss. 
Ss. 139. 

Gegen die chronische Indigestion‘ der Wieder- 
käuer hat Bosetti mit Erfolg kleine Gaben von 
Brechweinstein in Wasser aufgelöst, neben schlei- 
migen, mehlhaltigen Tränken und Kiystieren an- 
gewendet. Nach den Beobachtungen von B., die 
mit früheren von Toggia übereinstimmen, soll 
das Rauhfutter, welches die 'Thiere morgens 
gefressen haben, des Abends, und das Abend- 
futter am folgenden Morgen, nachdem das Mor- 
genfutter verzehrt, wiedergekäut werden; das 
erstmals verschluckte Rauhfutter muss 10—12 
Stunden im Pansen, in den Verdauungssäften 
eingeweicht und dadurch geschickt gemacht 
werden, bissenweise indas Maul zurückgebracht 
zu werden; hiezu ist ferner nöthig, dass der 
Pansen eine gewisse Masse von Futter enthält 
und dadurch eine gewisse Ausdehnung besitze, 
deren : Mangel 'nachtheilig auf die Verdauung 
wirkt. Ital.' 8.529, Rep. XXVI. $. 181: 

‚Als Distoma-Krankheit beim Rinde beschreibt 
Buuk' einige 'Fälle’'von 'Abmagerung, vermin- 
derter Milchsecretion‘ und Laxiren bei Kühen. 
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Die: misroseopische’ Untersuchung; liess „in dem 
Mist Distoma-Eier und: in"einem’(Falle' auch 
Ascariden-Bier' finden; ‘die Zahl» der "ersteren 
schlägt: B.’ auf! 1-+3000 auf ein’ Pfd.’Mist und 
die der Ascarid.-Bier auf!'30,000 per’ Pfd. an. 
Gegem:diese Krankheit gab: B\ Benzin’ zu1--2 
Unzen pro'dosivund'im'wenigen Täge’'erholten 
sich die’ Thiere.—- (Leider ist diese Krankheits- 
beschreibung seht unvollständig," &s ist’ nicht 
durch :die’Seetion nachgewiesen, dass die’ Thiere 
vieleDistomenin derLeber beherbergten, und wenige 
kommen auch'bei'ganz’ gesunden Thieren’ vor, 
Noch ’auffallender ‘ist 'die Behauptung, Eier von 
Ascaris' lumbrieoides bei‘ einer’'Kuh gefunden 
zu ‘haben; diese Species‘ ist "bei Rindvieh bis 
jetzt nicht gefunden worden; das ‘überhaupt keine 
Ascariden"belerbergt. Ref)’ Wien XXIV.'8.83: 

Fremde Körper: ini der Haube, Stolz sah'den 
verletzenden “ Körper etwa 1’'Jahr 'nach' den 
ersten Krankheits-Erscheinungen sich einen Weg 
gleieh- hinter dem’ Schaufelknorpel nach 'aussen 
bahnen. Maessen zog eine Stopfnadel aus “einem 
Abseess in der’ Mitte 'der''wahren Rippenknorpel 
aus. Preuss. 8.136. vgl: Herzkrankheiten, 

In. der Diarrhoe der Absatzkälber' empfiehlt 
Ebersbach‘ das''essigsaure ’Zink; Dresd. 8. 80. 

Die weisse Ruhr der ‘Kälber ist’ nach ‘Obig 
ansteckend, womit‘ Heller \übereinstimmt' Niklas 
dagegen’ bezweifelt ‘diess und das "seuchenartige 
Vorkommen. ‚Ausser den 'bekannten Mitteln da- 
gegen (Schleim, 'absorbirende Mittel und Opium) 
werden ©Mandelmilch;" Hanfsamenmilch ' (von 
Adam), Eier, aber auch ferrum sulphurie., Ar- 
gent. nitrie. u. 8. w. 'empfohlen.' Unter den ÜUr- 
sachen (meist in der’ Fütterung gelegen) wird 
von Sondermann das Moor-Wasser, von Andern 
das’ sog. Schwellen der “Euter ' (durch Nadel- 
stiche!) "angeführt. Woch. 8. 100. 

Eine heftige ’ Entzündung ‘des Mastdarms 
befiel in einem Stalle mehrere Rindviehstücke 
zugleich, und es starben 6 von''9, ‘welche Ale- 
mani behandelt hatte; die Dauer der Krank- 
keit war: 4—20 Tage; es: war Drängen, Röthe 
der Schleimhaut, Abgang von blutigem' oder 
jauchigem Misie, Harnverhaltung, schneller Puls 
u.'8. w. vorhanden. Der Mastdarm fand sich 
bei der Section ‚entzündet und infiltrirt, mit der 
Blase, Scheide u. s. w. verklebt, von Fisteln 
und 'Cavernen durchzogen, welche Entzündung 
und Erguss in den Peritoneal-Sack veranlasst 
hatten. :Ital. S. 49. Rep. 8. 266. 

Eine enzootische Bauchfell-Entzündung bei 
Rindvieh beobachtete Duvieusart in der Provinz 
Namur; unter den Symptomen der fieberhaften 
Krankheit ist Hin- und Hertrippeln, Schmerz 
bei der Bewegung, Empfindlichkeit des aufge- 
triebenen Bauchs u. drgl. angeführt. Sechs träch- 
tige Kühe mussten geschlachtet werden; die Be- 
handlung war erfolglos. ’ Belg. S. 356. "Rep. 
XXVH. 8. 65: | 
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1." Kmochenbrüchigkeit,: , Anacker ‚hat in’ ‚einer 
längeren ‚Abhandlung seine Erfahrungen: und 
Ansichten mitgetheilt ;;'er theilt..den: Verlauf in ein 
Stadium des Muskel-Rheumatismus,. ein St. der 
entzündlichen Osteoporose und ein St. der ex- 
centrischen: Knöchenatrophie: oder ‚der: Knochen- 
usur..Auch. bei den Ursachen stellt er ‚die ‚rheu- 
matischen ‚Einflüsse: oben,.an -und: ‚hält eine de- 
generative »Entzündung der Knochenhaut und 
des ;‚Knochengewebes' ‚für \»die ‚Bedingung ‚den 
Krankheit. .Hiernach ‚richtet !sich.iauch die von 
ihm empfohlene. "Therapie: Vermeidung der. Er- 
kältung, 'Reinlichkeit, | kräftige «Nahrung ‚stehen 
begreiflicherweise; ‚oben. ‚an ;. kräftige .Hautreize 
bis zum glühenden Eisen; anfangs) ein.ergiebi-, 
gex .‚Aderlass; '(!),.»dann antirheumatica , sto- 
machica, im’2. ‚Stadium !Säuren, ‚Kreosot, »Suh- 
limat .(l); »Eisenvitriol, ."Spiesglanz-Mittel,.Jod. 
Im, höhern «Grade ist Schlachten ; empiohlen; 
und’ dies: ist ‚auch ohne: ‚Zweifel der. zweckmäs- 
sigste ‚Rath,: den. man. geben: kann. Ber © 282, 
266,29 ish: 
| Die Knochenbrüchigkeit, adlson. Bin en 
sucht und’Markflüssigkeit; behandelte Villaret im, 
Anhalt’schen;| Durch! die Wirksamkeit des, Queck- 
silbersublimats gegenichron. Rheumatismus..beim. 
Menschen: wurde,.V; „veranlasst;\dieses.Mittel bei 
solch/krankem: Vieh zu;probiren;und zwarin.Gaben 
von. 8.bis, steigend ‚24 Gran, |;2 mal, des. Tags 
mit Calnıus, „Leinsamenschleim nm. 8s.w:.,/Der 
Erfolg ‚war sehr günstig. Ausser ‚diesem; Mittel 
wurden ‚auch ‚reizende) Einreibungen,. Eisen. ‚mit 
bittern,\.gewürzhaften. Mitteln, ‚Magnesia, Leber- 
thran.u, dgl.’ verwendet „und,,auf die, Fütterung, 
Pflege „u..8.. wa gkeichii ‚ermommen- fen 
XI F, Bars brosan W-rool 

Knochenbyrüchigheit. 
de Kn. 
bayerischen Schwabens „besonders. :nach „trocke- 
nem ; Sommer: ;vorkomme, „|Er-bestätigt ‚die,bes 


u führt, am, en 


kannte ‘Annahme, ...dass „die, „Bodenbeschaffenheit 
(Moor-i und Torfboden) ‚und; die ‚daraufigewach- 


senen!Futterkräuter; ferner: das ıkalkhaltige,Trink- 
wasser,. schlechte; Ställe, ‚mangclhafte, Fütterung, 
die‘ Krankheit, hesondeıs, bei ;Melkvieh, .hervor-; 
bringen ‚und.<ringt a en ai Vermeidung 
der Ursachen: 1.6.0. H..8::69. ; 
„.Knochenbrüchigkeit., In Löten, ‚hat Dr. ‚May 
die Kn.. in: ihren;; verschiedenen ‚Aeusserungen. 
als ‚Markflüssigkeit,., Lecksucht. u. 5: w..beobach-, 
tet und bei der »Section..Erweichung/.der Knor-: 
pelsubstanz: nebst. Defect derselben.-auf den 'Ge- 
lenkflächen. gefunden... .»Die., Knochen. ‚selbst, 'wa- 
ren porös, das|,Mark ‚ölig ‚und..gelb.. Prof..@oh# 
ren ..hat- ‚vergleichende Analysen | unter Beziehung: 
auf, die bereits, vorhandenen von..Bibra,; Gorup- 
Besanez, ‚Recklinghausen, Hellriegel, u; A..,Vor-) 
genommen, und, dabei. gefunden, .dass die ‚kran-; 
ken: Knochen »weit ‚reicher „an. organischer und: 
ärmer an unorganischer Substanz: sind als’ die 


als Enzootie in, wielen (Gegenden „des: 
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gesunden; dass jene «weit: mehr Fett: enthalten, 
welches aber: nicht ‚sowohl «die Knochensubstanz 
verdrängt, sondern nur ‚die entstandenen Lücken; 
ausgefüllt:hat; , dass von den.Kalksalzen der 
phosphors. Kalk»: besonders «abgenommen. hat, 
aber auch der:»kohlensaure' Kalk: : vermindert 
scheint. Das Verschwinden des phosphors. Kalks 
wird in einer übermässigen Bildung von Milch- 
säure gesucht, ‚welche für jenen ein .bedeuten- 
des Auflösungs-Vermögen besitzt. Das 'specifi- 
sche Gewicht der untersuchten kranken Knochen 
(an wasserfreiem Kn.-Pulver bestimmt) "war 
1,360; «und. bei: einer Analyse von Hellriegeli nur 
1 ‚170, ‚während der entsprechende ‚. gesunde 
Knochen: 1,435! wog. Das Füttern: von: Knochen-! 
mehl neben stickstoffreichem. Futter wird als das 
beste »Mittel..gegen' die. Krankheit hezeielmeiit 
Böhm. Centralblatt für Kanpankimek (No ang 


2 Krankheiten 200 ck kunde Kreide 
laufs-Organe: [UTTSEA 


Tram atische H, erzentzündun u. "Delhaize theilt 

2 Fälle, ‚mit, in welchen Nadeln. von dem, Magen 
aus in das ‚Herz eingedrungen. sind; gun im ersten, 
Fall litt. die Kuh zuerst an. eroupöser, ‚Därment- 
zündung, 4 Tage ‚später traten ‚die ‚Symptome 
das . Thier musste 

geschlachtet erden, Im. zweiten Fall war die 
Kuh plötzlich zusammengestürzt , und ESTER RL 
Belg. N. 908. „Rep. ‚XXVI. "2.64. . ade) 


‚Von, den. ‚schon: oft, ‚erwähnten, Fällen. von 
Durchdringen, ‚spitziger:, Kör :per, ‚von,.den- Magen, 
nach dem Herzen bei ‚Rindvieh ‚beschreibt, Ha- 
mon, dreizehn ; ausführlich,;, . er, ‚findet, dass... „es 
meist Nadeln und Stecknadeln sind,. ‚welche, ‚von, 
denen das Vieh der. ‚kleinen Besitzer hesorgenden, 
weiblichen Personen herrühren ; neu ist für unsere) 
VerbPHlnIenen, ‚dass, es, in, der. BIRagnp Beärguch 
3 in. ._. Kuhstall a on um; von 
der. Wärme .-des Stalls .zu profitiren;,,, endlieh, 
kommen. ‚auch ‚Steck- ‚und, Nähnadeln mit „dem, 
ausgejätelen ‚Unkraut in, die Krippe... „H., ‚ be;, 
merkt, mit Recht, dass. die Verluste, der, kleinen, 
Vichbesitzer a; solche Zufälle. nicht, ‚unbe-, 
deutend seien ‚und, dass. der ‚Thierarzt jedesmal, 
bei, der, ‚Section solcher ‚Thiere, ‚sollte zugegen, 
sein, um den. ‚Leuten ‚die ‚Ursache. des. ‚Verlustes, 
augenfällig darzulegen. ‚Ree., ad Stay, 985... DTR 
Rep. „XXV, De: 146, f 


‚Pneumatose | ‚bei‘ Rindriehi- Bea "Michels, 


- kommt «diese: Krankheit,'gewöhnlich‘ mit+Sumpf-x 


fiebern ‚im. Herbst vor. und es-:werden.; mehrere! 
Thiere ‚'desselben Stalls.-dayon befallen; .siei,zei-. 
gen. sich. .mattiiund, husten ‚trocken, ‚schmerzhaft, 
mit Auswurf von 'weisslichem Schaum ; !das Ath-, 
men;.wird «beschleunigt „die, KPosausaitın| ‚gibt 
einen „hellen. Klang; | “während. !mans„trockenes\ 
Reibegeräusch „an: ‚der Brustwand,-hörtj die Haut, 
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wird trocken’ und fest anhängend; "übrigens ist 
der''Puls ruhig, die’ Fresslust und Milchseeretion 
dauern fort. Dauer 1--2 Monate, ‘Die Behand- 
lung 'besteht' in Einreibungen von warmem Essig 
auf dieRippenwände und Maulwasser' von Sauer- 
honig. »Belg..S. 193. Rep: S 326; 


Die Lungenseuche des Rindviehs vom cellular-pathologi- 
sehen Standpuncte untersucht, behandelt und geheilt. 
' Von Dr. Landois und Thierarzt Re Mit 

1 Tafel. Leipzig 1865. 


Die Verf. haben bei''der. microscopischen Unter- 
suchung der,kranken Lunge eine Vergrösserung der 
Epithelialzellen von 0,0093—0,0112 Mill. auf 0,0133 
—0,022 Mill. beobachtet; der Druck dieser vergrös- 

"serten Zellen und die extravasirte Hyalin-Flüssigkeit 
treiben die Luft‘'aus ‘den Luftzellen , ; hemmen die 
.„Gireulation. und . das ‚Athmen. Dass .hiebei . die 
transsudirte Flüssigkeit einen weit grössern Ein- 
fluss hat, als die Epithelial-Zellen, lehrt der 
blosse Anblick einer kranken Lunge. . Auch das 


“Auffinden: von: 12 pCt. Eiweiss in jener Flüssigkeit, 


ist nichts Neues, sondern sehr begreifiich, da dieselbe 
aus dem Serum des Bluts stammen muss. Endlich 
ist die erfolgreiche ‚Behandlung einer mässigen An- 
zahl von theils krankem, theils der Ansteckung ver- 
dächtigem Vieh durch Pottasche' (neben scharfen Ein- 
reibungen und Entziehung eiweisshaltiger Nahrungs- 
stoffe) zur Empfehlung des Kali (selbst als pro- 
phylact. Mittel) benützt; dasselbe ist übrigens schon 
seit etwa 12 Jahren als eines der wirksameren Mittel 
in der L.-S. bekannt ‚und hat jedenfalls mit dem cel- 
‚lular-pathol. Standpunkt nichts zu thun, Vgl. pathol. 
‚ Anatomie. Voigtländer. 


' Lungenseuche. ‘ In der Nähe von Bayonne 
war im October 1865 eine Krankheit unter dem 
Rindvieh ausgebrochen, welche, da eben die 
Rinderpest in England, Holland und Belgien 
aufgetreten war, Schrecken erregte; die Unter- 
suchung des 'hiezu abgeordneten Prof. Lafosse 
zeigte jedoch, dass es ein Lungenleiden sei, und 
es’ ist wahrscheinlich, dass ‘die 'auffallenden 
Symptome von ruhrartigem Durchfall bei eini- 
gen Kranken durch grosse Gaben von Alo& her- 
vorgebracht worden sind, welche ein Empiriker 
den Thieren einzugeben pflegte. Der ganze Ver- 
“lauf, wie die einzige Section, welche Z. vor- 
nalım, sprechen für Lungenseuche. Tout S. 530. 


Lungenseuche in. Preussen 1863— 64. Sie 
war: stellenweise: in ähnlicher Weise, wie früher 
verbreitet ; die Impfung .hat in den. meisten Fäl- 
len günstige: Resultate geliefert, doch fehlt es 
nicht an ‚Berichten, in welchen über grosse Ver- 
luste geklagt wird, oder das Resultat ausblieb. 
Auch Eisenvitriol wurde häufig angewendet und 
gelobt.- Nur in. wenigen-Fällen wird spontane 
Entwicklung (durch Fütterung u. dgl.) angenom- 
men, ‚da in den; betreffenden Höfen, gar kein 
Vieh zugekauft, sondern der Bedarf nachgezogen 
wurde.. Preuss. 8. 77... 


Lungenseuche: Röbertschl hat dieselbe stets 
dann beobachtet (in’ Schottland), wenn grössere 
Einfuhr von'’»ausländischem ‘Vieh stattgefunden 
hatte; in den angeführten‘ Fällen.ı brauchte es 
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3—4 Wochen; bis‘ die’ erste Erkrankung bei 
dem eingeführten Vieh sich ‚zeigte und 14 Tage 
bis 3& Wochen, bis; das einheimische Vieh von 
jenem ‚angesteckt wurde. Das Hauptmittel gegen 
die. grossen Verluste wäre nach R. eine Gesetz- 
gebung, welche die Einfuhr fremden Viehs und 
die Versehleppung von Seuchen ‚ beschränken 
würde. Edinb. S. 57. 

Sporadische Tumgen-Entzimdung bei Rind- 
vieh. Hartung besprach dieselbe in der Vers. 
kurhessischer Thierärzte. und: findet den Unter- 
schied der sporadischen L.-E. von der Lungen- 
seuche darin dass bei. erster die Unwegsamkeit 
der Lunge erst nach 6—-7 tägiger Dauer ein- 
tritt, während bei der L.-S. die: Unwegsamkeit 
schon beim allgem. Erkranken zugegen ist. Rep. 
S. 355. 

Sporadische Lungenseuche, Wie Pauli fand 
auch Schmidt, dass manchmal sporadische Lun- 
genkrankheiten dieselben Sections-Erscheinungen 
liefern, wie bei Rindvieh, welches. die Lungen- 
seuche hatte. Faller führt die Symptome von 
spor. Lungen-Entzündung bei einer Ruh und 
einem Ochsen an, welche starkem Wind aus- 
gesetzt gewesen waren; da beide Thiere gena- 
sen, fehlt der Sectionsbefund. Preuss. S. 85. 

Die Impfung der Lungenseuche wird bei der 
Versammlung holländ. Thierärzte vom 17. Sept. 
1864 von mehreren Anwesenden als vortheil- 
haft gerühmt; die Reaction auf die Impfung 
war, besonders bei nicht frischem Impfstoff 
meist sehr unbedeutend. Im Uebrigen scheint 
die L.-S. in Holland im Abnehmen zu sein, 
Holl. S. 70. | 

Der siebente Bericht der belgischen Com- 
mission über die Impfung der Lungenseuche 
(Prof. Thiernesse, Delwart, Gaudy n. s. w.) 
kommt zu folgenden Schlüssen: 1) von 1862 
an ist die L.-S. in die Periode der Abnahme 
eingetreten; 2) das Impfen ist ohne Nachtheil 
und meist erfolgreich, wenn mit der nöthigen 
Vorsicht‘ ausgeführt; schlimme Folgen sind sehr 
selten; 3) es ist kein absolutes Schutzmittel, da 
noch nach’ Wochen und Monaten die 8. bei 
dem 'geimpften Thiere ausbrechen kann, allein 
diess sind Ausnahmsfälle. 4). Das Impfen ist 
ein prophylactisches ‘Mittel und bewahrt in an- 
gesteckten Ställen die Mehrzahl‘ der darin be- 
findlichen Stücke, 5) es ist daher den Viehbe- 
sitzern, sobald sich die Seuche gezeigt hat, an- 
zupfehlen und es sind besonders die neu einge- 
brachten Stücke‘ sogleich ‘zu impfen; 6) hat 
die erste Impfung nicht angeschlagen, so ist sie 
zu wiederholen, um sicher zu sein, dass nicht 
zufällige Umstände die'Haftung' verhindert ha- 
ben, (Früher wurde‘ behauptet, dass auch Thiere, 
bei’ denen die Impfung ohne: sichtbare Folgen 
verlaufen sei, als'geschützt anzusehen seien. Ref.) 
Rec. 8. 913. Belg. 5. 103. Rep. XXVL 8. 
256.0: 
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«8. Krankheiten mit Zersetzung. .des 'Bluts. | 


"Das Milzbhit (Blutstaupe) ‘der Schafe und 
Rinder ist in der Gegend (Beauce) wo Pierre 
practieirt eine alljährlich auftretende Krankheit; 
P. sucht die Ursache in der Plethora der Thiere 
und dem Uebermaas des Bluts an 'gerinnbaren 
Stoffen bei weniger Wasser; trockne Jahre und 
gutgenährte Thiere sind der Seuche besonders 
günstig; je coneentrirter das Blut ist, desto mehr 
stabförmige Körperchen findet _ man "an. Die 
Fütterung’ von’ sehr nährenden, trocken aufge- 
wachsenen Futterkräutern, besonders der Legu- 
minosen, und wieder der blattreichen mehr, 'brin- 
‘gen die Seuche hervor; das 'Abweiden une 
licher Wiesen ist daher am meisten gefährlich. 
u. Sep: 92T | 


Bei dem Milzbrand- Emphysem (rauschender 
Brand), 'welches iim preuss. Kreise Beckum nach 
Waltrup , alle Jahre vorkommt ünd meist in 
1—2 Tagen tödtlich endet, werden die nicht 
von der Geschwulst befallenen. ‚Theile des Thie- 
res, da sie ein gutes Aussehen haben, in der 
Regel gegessen und W.. hat keinen Fall von 
Ansteckung erfahren. Preuss. 8. 98. Ä 


Milzbrand unter den ‚Kälbern beschreibt 
Joyeuwe im, Norden. der Charenie: ‚regelmässig 
vorkommend;. es, scheint, dass; die, Krankheit 
nicht bosansız ist, da man keine Vorsichtsmaass- 
regeln ‚dureh Trennung der Kranken . und Des- 
infeetion der Ställe für nöthig hält; ‚doch sollen 
2 Personen beim. Ausräumen. ‚des Masidarme ‚an- 
gesteckt, worden und ‚am ı Carbunkel gestorben 
sein. Die Ursachen liegen in der Veränderung 
des. Aufenthalts-Orts, der Fütterung u, s..w; Bei 
der Behandlung haben die verschiedensten. ‚Mittel 
im. Stiche gelassen, dagegen hat, sich: die Fütte- 
rung von, Rüben ‚u. dgl, »wässerigen Substanzen, 
sowie mit Essig gesäuertes Trink wasser ;vortheil- 
haft ‚gezeigt. Toul...8. 246.:, Rep. ‚XXYVL. ud. 
315. und XXYL. S..54. ' 


‚Sporadiseher Typhus beim Kenia 
beobachtete: in-einem .Stalle, mit mehreren«Och- . 
sen, ‚welche ‚stark, hatten: arbeiten’ müssenj»ein 
Dtück, welches, Mattigkeit,. Mangel’)am' Appetit, 
Schwanken .u.!s. iw. „zeigte, . womit ,sich »eitie 
blutige Diarrhoe, verband; das: 'Thier war »zu 
schwach, um; lange stellen; zu, können, das Maul 
heiss, /der./Puls’..klein .und‘ schnell,“ die.‘ Ohren 
kalt,: die ‚Bindehaut,bleich. Am 12: .Tage: starb 
der ‚Ochse »und..die. .Section Jliess+-im» Hintern 
Theile des. Dünndarms;, im: Blind, und: Grimm- 
darm, blutige Flüssigkeit ergossen, : die » Gekrös- 
drüsen ‚geschwollen,. die‘ ‚Schleimhäute. geröthet, 
das Blut.’ weich. .geronnen finden ;:' die: innere 
Fläche des Blinddarms. ‚war. 'ganz «übersäet mit 
Geschwüren, mit scharfem Rande und bleigrauem 
Grunde; ‚an. anderen Stellen grauliche oder weiss- 
liche Erweichung der: Schleimhaut,’ viele _ erb- 
sengrosse Knoten, die sich hart und kalkartig 


ee 


‘werde ‘nicht aufhören, 
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anfühlten und von. den.solitären 'Darmdrüsen äus- 
gingen. Im Colon und «einem Theil des Dünn- 
Darms waren ‚dieselben - Veränderungen, jedoch 
unterbrochen von .bleichen‘; unverändert geblie- 
benen: Platten; das. ’kleine -Colon: sah: schwarz 
aus, der Mastdarm’ hellroth. Die Leber gelblich, 
die Milz normal, das Blut weich geronnen, am 
Herzen Eechymosen. Nach Berücksichtigung aller 
Umstände hält: F.. diesen. Krankheitsfall: für 
Typhus, allein dass es nicht die Rinderpest sei, 
beweist ‘der Mangel an Contagiosität, ‘denn die 
übrigen Ochsen des Stalls blieben gesund. Clin. 
8. 437. 

Rinderpest in. Preussen. Durch den Aufstand 


‚in: Polen wurde die R.  bis-an die 'preussische 


Grenze und im November und December 1863 
in, zwei preussische Kreise (Olezko und Goldap) 
verschleppt. Nachdem..die. thierärztliehe. Unter- 
suchung \den Bestand‘ sehr frühzeitig hergestellt 
hatte, wurde die Seuche durch Erschlagen des 
ganzen. Viehstandes in den angästeckten. Ställen 
schnell getilgt;;..die Verluste betrugen im: Kreise 
0.13 verendete und: 19 ‘getödtete «Stücke, im 
Kreise‘ GoRlap 13 ‘Stücke. Schafe, die in Be- 
rührung mit den kranken Rindern waren, sind 
nicht ‚erkrankt;, allein..an ‘andern. Orten soll. dies 
der Fall’ gewesen‘ sein. ‚Preuss, 8.119. 

Rinderpest in Nieder-Oesterreich. Aus dem 
Hauptberichte des Prof. Müller pro 1863 er- 
gibt sich, «dass. in 525: Höfen 139% Stücke er- 
krankt und :hieyon: 100. genesen »sind;{ ) gefallen 
sind 562, erschlagen ‚720; als: verdächtig » wur: 
den istkchlägeni TBB»1 ee Verlust-2015: SH 
Wien! XXIHN.8..25. 

Rinderpest im römischen Gebiete, Ueber: , ihre 
Ausbreitung imsJahre 1863 : gibt Tamberlecchi 
Nachricht: in «einer-. Beilage. zum -amtl: Bericht 
über die Wiener: Versammlung. 8..167...Es: geht 
daraus: hervor, «dass in. «den: Monaten Februar 
bis: April im» Ganzen 2179 Stück an!derR; er- 
krankt.»unds<hievon 2013: ae und ‚nur 
466 durehgeseucht sind. s=is: 

‚Ü Rinder- \ und» Schafpest in : ‚Siesbian, ‚Nach 
einer brieflichen Mittheilung von N. Chicoli 
(welcher den Vebersang derR. aufZiegen nach- 
gewiesen hat, Ss. p B. "1864 8, 46) an "Prof. 
Perosino hat die Bedkheäin” Sicilien seit drei 
Jahren fortgedauert, sowohl 'bei Rindvieh als 
bei‘ Schafen” und Ziegen,’ und er glaubt, sie 
bis 'kein Stück mehr 
übrig sei; den Verlust berechnet Oh. bis An- 
fang Decbr, 1865 auf 70,000 Stück. Die Viehbe- 
sitzer machen der Behörde keine Anzeige von 
(dem Ausbruche und die Behörde men es 
‘auch nicht. TItal. S. 538. 

Rinderpest in Tyrol. Im’ Januar‘ 1865 
kamen in, dem‘ Dorfe. Kärrösten „mehrere Er- 
'krankungen: ‚und; Todesfälle.’ bei 'Rindyieh vor, 
‚welche ‚den Verdacht: 'auf:..‚Rinderpest  veran- 
lassten, Dir. Zagger von: Zürich wurde mit 
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dem Auftrage betraüt, die Sache näher zu unter- 
suchen, da .Gefahr der Einschleppung für: die 
Schweiz drohte, Den Bericht Z.’s findet man in 
Schw. 8. 342. Die Behörden Tyrol’s :hatten sehr 
strenge Vorsichtsmaasregeln getroffen, und nach 
Z’s Ansicht hatten. die Erscheinungen von le- 
benden und stodten Thieren keine, Verschiedenheit 
von denen der R. gezeigt; er nimmt däher das 
Vorhandensein ‚derselben an; sie sei aber durch 
zeitige Tilgungsmaassregeln in Keime erstickt 
worden.‘ Die Einschleppung der Seuche in das 
Dorf liess sich nicht nachweisen, was'denn auch 
Veranlassung ‘gab, daran zu zweifeln, ob es 
wirklich die R. gewesen sei. Im Ganzen sind 
bei einem Viehstand von 200 St. nur 6, in 
zwei Ställen, gefallen. 

Rinderpest in Ungarn. Zur Zeit des Wiener 
thierärztl. Congresses (August 1865) kamen 
nahe an der deutschen Grenze bei Ungar. Alten- 
burg, in einem Dorf (Nikelsdorf) Fälle von Rin- 
derpest vor, wodurch einer Anzahl von Theil- 


nehmern an jener Versammlung die Gelegenheit 


‚gegeben wurde, 5 kraı\e Ochsen sowohl !lebend 
als nach dem Toüe beobachten und untersuchen 
zu können. Ueber das Ergebniss berichtet Adam 
in Woch. 8. 337; die bei keinem ‘der Thiere 
weit  vorgeschrittene Krankheit. localisirte sich 
hauptsächlich im Verdauungskanal. 

Rinderpest. In einem Sendschreiben von 
Jessen: an die österreichischen Veterinäre wer- 
den die Ansichten des in Petersburg bestehen- 
den Comit®’s über die Anträge von Röll in der 
Hamburger : internat. Versammlung mitgetheilt. 
Jessen spricht sich dafür aus, dass die R. sich 
in‘ der‘ grauen ukrainischen und kirgisischen 
Steppenrace von selbst erzeugen könne, zwei- 
felt aber noch daran, dass 'diess auch ausser 
dem Sieppen-Gebiete (z. B. auf dem Marsche) 
geschehe. :G. u. H. 8. 116. 

Ueber die Entstehung der Rinderpest setzen 
Unterberger und: Jessen ihre Controverse in G. 
u. H. Ss. 301 und 316: fort; ‘es geht hieraus 
die Thatsache hervor, dass man in Russland 
selbst ‘das Vaterland dieser verheerenden Seuche 
nicht genau bezeichnen kann; dass es zweifel- 
haft ist, ob die Seuche im: europäischen Theile 
Russlands spontan entsteht, ebenso ob dasStep- 
penvieh an und für sich, oder die Lebensweise 
in den Steppen die Krankheit erzeugt. So viel 
scheint sicher, dass: auch in R. die Ausbreitung 
durch die Ansteckung (wie bei uns die Lungen- 
seuche) am meisten Scl:aden anrichtet. 

Rinderpest. In einer Antwort auf das Send- 
schreiben Jessen’s theilt Bruckmüller die Ueber- 
zeugung: der (österreichischen Veterinäre mit, 
dass die. R. sich in Ungarn nicht spontan er- 
zeuge, sondern dass 'sie' stets aus Russland 
(wenn auch durch die Moldau ‘und Walachei) 
eingeschleppt werde.. Nur Spinola hat unter den 
Neueren sich für die Möglichkeit der Erzeugung der 
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R.' im Ungarn ausgesprochen, allein der 'Beweis 
dafür ist bis jetzt nicht geliefert »worden.: Des- 
Senungeachtet ist Br. nicht für: die von dem 
Wirthschafts-Rath Hofmann gewünschte voll- 
ständige Absperrung: der Einfuhr: von russischem 
Vieh, aus dem Grunde, weil eine solche Grenz- 
sperre gar nicht: durchführbar sei. Wenn man 
übrigens bedenkt, dass nach Hofmann’s stati- 
stischen Nachweisen die österreichische. Monar- 
chie jährlich‘ im Durchschnitt 14--15000 St. 
Rindvieh aus Russland einführt, was nicht ein- 
mal 1 pCt. des in Oesterreich selbst erzeugten 
Rindfleisches ausmacht, so sollte es doch nicht 
schwer: sein, diesen geringen Mehrbedarf selbst 
zu erzeugen und dadurch die Einfuhr vom Aus- 
lande überflüssig. zu: machen. G. u. H, $. 188. 

Ueber den: anatomisch-pathologischen Vor- 
gang bei der Rinderpest ist Bruckmüller mit 
Ravitsch darin einverstanden, dass hauptsächlich 
eine Ernährungsstörung des‘ folliculären und 
adenoiden Gewebs der Schleimhaut der Verdau- 
ungsorgane vorliege; R. fand auf dieser Schleim- 
haut Platten, welche aus Intercellularsubstanz 
und aus Zellenelementen gebildet werden, die er 
lymphoide Körperchen nennt. Br. nennt: die- 
selben Croup, indem er statt der Intereellular- 
substanz eine faserstoffige Gerinnung annimmt, 
und zwischen den Iymphoiden' Körperehen und 
den Eiterzellen keinen Unterschied findet, : Dr. 
stellt sich damit auf die Seite der Ansicht 
von Röll, welcher die R. als. einen exsudativ- 
croupösen Process bezeichnet und er ist’gegen 
die früher allgemein angenommene Analogie der 
R, mit dem Typhus des Menschen, Wien XXIIL 
S.. 27. 

Rinderpest, Typhoid, Gegen die Antorität 
von. Röll und Bruckmüller ‚ welche der R.: den 
Character des Typhus bestritten und den Vor- 
gang als einen croupösen bezeichnet. haben, 
spricht -sich Ravitsch aus, welcher in der R, 
einen. Typhus sieht. — Es handelt ‚sich hiebei 
um die Deutung :miceroscopischer Veränderungen 
in den Geweben. und. von Neubildungen, die 
nicht blos ihrer Natur nach (Zerfall) sehr. ver- 
änderlich sind, sondern auch in den. verschie- 
denen hehe: Ausbrüchen merkliche Abweich- 
ungen zeigen. (Es wäre indessen von grösserer 
Wichtigkeit, die am Cadaver gefundenen, zum 
Theil microscopischen Veränderungen in einen 
Zusammenhang mit den Symptomen am leben- 
den kranken Organismus zu bringen. Ref.) 
Wien XXIV. 8. 141. 

Zur pathologischen Anatomie der Binder- 
pest liefert Roloff einen Beitrag, indem er die 
verschiedenen Ansichten darüber,. ob die. Ex- 
sudate zelliger oder croupöser Natur seien, .be- 
spricht. Nach seiner Ansicht sind dieselben we- 
sentlich weder das Eine noch das Andere, es 
kommen \ vielmehr beide Arten von ’Exsuda- 
ten und’ dazu noch "diphtheritische Entartungen 
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neben einander vor, je 'nach ‘der Stärke und 
Dauer ‘der Reizung, dem Kräfte- und: Ernäh- 
rungszustand der kranken Thiere u, 8. w. \R. 
hat auch hämorrhagische entzündliche Sehleim- 
haut-Affeetion im Darm und der Luftröhre ge- 
sehen. Auch über den Character der Rinderpest 
sind die Autoren nicht einig; die meisten neh- 
men eine Blutkrankheit als das erste, die Ver- 
änderungen der Schleimhäute als’ das nachfol- 
gende an; in der Regel'wird die 'R. als Ty- 
phus bezeichnet, Ravitsch u, A. nennen sie ein 
Typhoid. Auch hierin ist 'R, entgegengesetzter 
Meinung; nach ihm ist: die R. eine Krank- 
heit sul generis, und weder: ein Typhus’noch 
ein’ Typhoid. (Es ist kaum je eine Einigung der 
Ansichten darüber zu erwarten, besonders wenn 
man auf einzelne Erscheinungen: ein 'entschei- 
dendes Gewicht legt, und nicht: den ganzen 
Complex der Symptome. und: des Verlaufs im 
Auge behält; in neuester Zeit sind wieder 'er- 
hebliche ‚Aenderungen in dem Auftreten der. R., 
namentlich in England, Holland, beobachtet 
worden und doch: zweifelt‘ Niemand, dass es 
dieselbe Seuche 'sei, die:in: Russland, "Ungarn 
mit andern Symptomen auftritt und auch dort 
nach Jahreszeit, Localität und ‘dem  herrschen- 
den Krankheitscharacter sich merklich verändern 
kann. Ref.) G.' u. H, 8. 488. 


keinderpest. Die internationale Versammlung 
in Wien hat sich, anschliessend an die Be- 
schlüsse des Hamburger Congresses dahin aus- 
gesprochen, dass die Contumaz für Vieh aus 
Russland und den Donaufürstenthümern auf 10 
Tage herabzusetzen, alsdann aber unter allen 
Umständen aufrecht zu halten sei (d. h. ‘auch 
wenn in jenen Ländern oder an der Gränze die 
Seuche nicht herrscht). Diese Contumaz-Periode 
wird jedoch nur unter der Voraussetzung der 
Errichtung zweckmässiger Cont.-Anstalten mit 
hinreichenden Thierärzten empfohlen, und ferner 
eine Vieh-Conscription in den Grenzbezirken, 
die Ueberwachung der Viehtriebe im Innern des 
Landes und die Bestrafung der Contravenien- 
ten für nothwendig erklärt. 


Die. ‚Bildung eines Fonds,. um möglichst 
rasch die Seuche durch Tödtung alles. kranken 
und verdächtigen Viehs tilgen zu können, wird 
für wünschenswerth erklärt. Endlich sprach sich. 
die Versammlung gegen die Zulassung von frischen. 
Häuten, Knochen, Talg, Fleisch, auch von rohen 
Schafhäuten aus, zur Zeit des Herrschens der 
R.; dagegen sollen trockene. dergl. thierische 
Bestandtheile, auch Wolle in Säcken, ohne Des- 
infection zugelassen, ganze Hörner und Klauen, 
wie, Talg in Wärme, zuvor mit Chlorkalk oder 
Kochsalzlösung behandelt ‚werden. (8. amtl., ‚Ber 
richt, und Rep. S 183.) . ” 


‚Ueber ‚das Auftreten‘, und: (die ‚Wortsehrätel 
den „Binderpest, in: England und, Schottland: sind: 


U 
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die ‘ersten Notizen in Edinb., September- und 
October-Heft 1865: enthalten. (vgl. die Einleitg.) 

Ueber ‘die: Ausbreitung der. Rinderpest in 
England und Holland geben Nachricht: Hering 
im Rep. 8.195 und XXVIl. 8. 5. 

Rinderpest in England. "Müller 'theilt die 
meist aus öffentlichen Blättern entnommenen 
Nachrichten über die Verbreitung, Verluste u. 
s.‘w., besonders auch die Regierungs-Verord- 
nungen mit, welche ‘durch die: Unbekanntschaft 
der meisten englischen Thierärzte, Aerzte u. s. 
w. mit‘ der:R. theils verspätet,: theils "unzurei- 
chend waren, «somit ihren Zweck nur »unvoll- 
ständig; erreichen konnten. : G. u. H. 8.496. 

Die: officielle ' Beschreibung der «Art» und 
Weise, wie die Rinderpest nach England ge- 
kommen ist, » sich daselbst ausgebreitet: hat u. 
s. w., gibt ein von der engl. Regierung am 29. 
Sept. 1865: niedergesetztes  (omite: in - einem 
Rapport vom: 81.'October, : von «welchen ‚eine 
Uebersetzung in «das Französische im Rec. 8. 858 
angefangen aber nicht vollendet ist, so wie«ein 
Bericht über die Verbaudlungen im: Parlament, 
Ree. 1866. S. 81, von .Bouley. 

Rinderpest. Nathdehn die Seuche Asitängs 
Juni in: England eingedrungen‘ war, nachdem 
Mitte Juni Prof. Simonds bei der Section der 
ersten, angeblich.an Vergiftung oder schlechtem 
Futter verendeten Stücke auf die Frage Var- 
well’s: ob dies nicht die Krankheit sein: möchte, 
die S. mit Ernes auf ihrer Reise’ nach dem Con- 
tinent: 1857 beobachtet hatten, bejahend 'geant- 
wortet, ist ‘die erste  Regierungsverfügung am 
24. Juli erlassen worden, welche -jedoch sich 
blos, auf die Hauptstadt und die Grenzen: ihrer 
Jurisdietion bezieht; unterm 11. August: wurden 
die anbefohlenen Maasregein «auf England und 
Wales ausgedehnt, unterm 25. August die Aus- 
fuhr von Vieh aus England ‘nach Irland (wel- 
ches auch bisher verschont geblieben ist) 'ver- 
boten; unterm 26. August: wurde das: Reseript 
auf ganz: Grossbrittanien erstreckt ; weitere 'Ver- 
ordnungen :ergingen sam 22, September und 31. 
October. — Anfangs December aber wurden: jene 
früheren :Verordnungen zurückgenommen 'und 
eine‘ neue,  consolidirte Verordnung ' für ganz 
Grossbritanien erlassen; zu derselben Zeit: wurde 
der: Verlust‘ an Vieh für Ende November auf 
12,680 todte,; 8,998 getödtete, 8977 in Be- 
handlung: gebliebene und 1,777  durchgeseuchte . 
Stücke: angegeben; es ist indessen bei den man» 
gelhaften Mittheilungen wahrscheinlicher, dass 
der: Verlust statt: 21,000: ungefähr 26,000. St. 
betragen; habe. Vet. 8. 806. Bis zum 17. März 
1866 werden folgende - Zahlen angegeben: ver 
krankt:' 203,350) 8t.,.:gestorben.»120,834, «ge- 
tödtet 39,487. Allein’es sind: die«Berichte oder 
‘ Vieh-Inspectoren nicht vollständig’ eingekommen.) 
usu.Rinderpest. Es‘ scheint ,.»'dass die R.nichb 
bloss (mit Einem» Transport russischen Viehs' von 
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Reval.nach England eingeschleppt worden: ist, 
sondern auch.durch holländisches Vieh ; ‚nach- 
dem «die ‚Seuche von England nach Holland: zu- 
vor.übertragen worden war: «Am. 21. August 
1865. brachte ‚das  Dampfschiff :Raglan: einen 
Transport Vieh aus Rotterdam. nach New-Castle, 
meist fette Ochsen, darunter aber! auch 8 ma- 
gere,! welche ‚nicht sogleich. ‚verkauft/- werden 
konnten, ‚daher nach Fenham ‚gebracht wurden, 
dann»zurück .aufi,den. Markt; (am :29.)»und. von 
da:nach  Hebburn.. In wenigen Tagen: wären 5 
dieser Ochsen tod: und. die drer übrigen wurden 
getödtet; indessen war schon. das’englische.Vieh 
des Käufers. langesteckt \und. ein, Trieb‘ irländi- 
schen Viehs, welches „am: 29, Aug; neben den 
eingeführten »mageren. Ochsen auf)dem Markte 
gestanden »hatte, wurde ebenfalls angesteckt ;bis 
zum» 12:8epts war..die Seuche schon! in .meh- 
rerem: Orten. Der Raglan'ibrachte ‘am. 17.:Sept. 
und 8. October noch zwei ‚badungen kranken 
Viehs nach New - Castle, wurde aber am ‘Aus- 
schiffen gehindert; Ein Mann, »welcher:die Seuche 
durch »2.:Kühe: nach Carlisle verschleppt Ann 
wurde»8 Wochen eingesperrt. VeiosBur 8 leid: 


"Die meisten Regierüngen "hatten Thierärzte 
nach England, Holland u. s. w. abgesendet, um 
daselbst die Rinderpest und die’ dagegen ange- 
ordneten Maasregeln kennen zu lernen; unter 
den erstatteten Berichten sind zu nennen‘ 


Leisering, Bericht über ‚die Rinderpest. in Holland und 
. Belgien. 80, 


Wehenkel, Dr. 
‚tes bovines, 


Bindisnest in Hollamıl, "Während die..R.-in 
London herrschte, wurden: von Kethel: in Hol- 
land: eine Anzahl Viehstücke nach L. geschickt, 
um. verkauft zu werden; „es: «kam. davon. ein 
Theil! ‚unverkauft» aber .inficirt zurück ‚und. es 
verbreitete sich von da ‚aus die Seuche in meh- 
rere Gemeinden ‚und Distriete, so ‚dass: Belgien 
und Frankreich, später selbst. Preussen die Ein- 
fuhr holländischen Viehs: verbot... Indem Be- 
richt von. Defays und: Laridon, welche. von: der 
belgischen ‘Regierung nach ı Holland: ‚geschickt 
worden: waren, um.die.R, daselbst zu beobach- 
ten, ist die Art des Auftretens derselben ‚genau 
beschrieben und daraus: zu bemerken, dass in 
H. die-Seuche,mehr die Brustorgane  (Pneumo- 
typhus) ‚affieirt „ als die Hinterleibs-Organe (Ab- 
dominaltyphus)...Im-Leben ist jenes. durch den 
Ausfluss aus: der, Nase (und  dem.Maul), das'.be- 
sehwerliche'sund beschleunigte Athmen bezeich- 
net,inach dem Tode fand iman die‘ Schleimhaut 
des  Larynx, stark» infiltrirt, dunkel gerötbiet, mit 
vielen‘ Ecehymosen besetzt ; dasselbe Bild zeigt 
die. ‚Schleimhaut der ‚Luftröhre ‚und: ihrer : Aeste, 
die Lungen sind emphysewmatös, auf der Pleura 


‚Notice sur le typhus contagieux des b£- 
Bruxelles. 5 


Veränderungen ‚wie ‚beim Entstehen. der Tuber-. 


culose;, Laab, »Magen: und«Darm »geröthet , »ge- 
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streift, die Schleimhautdrüsen aufgetrieben; Auf 
Druck eine dicke gelbliche Flüssigkeit entleerend: 
Man sieht, aus dieser Beschreibung im Vergleiche 
mit. den) Erscheinungen, unter welchen ı die.R; 
in England: ‚oder. Belgien, und ‚gewöhnlich in 
Russland und: Oesterreich vorkommt ‚.. dass :er- 
hebliche Abweichungen : in» den Symptomen , je 
nach dem Character: der Seuche und den äusse- 
ren Verbältnissen. zu:beobachten‘ sind, ‚aus denen 
sich: die. Verschiedenheit: der Ansichten: namhaf- 
ter Beobächter (ob Entzündung, Typhus, Croup, 
Diphtheritis,»Catärrh u. s,:;w:) erklären: lassen, 
(L’Artımedieal.»H.«17, 18); Die Verluste‘ für 
Holland werdensbisı zum‘ 24.‘ März 1866: ange- 
geben: :von 48,145 erkrankten ‚sind 26,715 theils 
BOB Eine theils) verendet.öliax: 

' Rinderpestı:in Frankr eich. ‚Von der: belgi- 
schen“ Gränze ‚her: ‚war "die 'R. in\das Depart, 
du Nord eingedrungen (Sept. 1865); es gelang 
aber mit Aufopferung: “von :etwa 30 "angesteck- 
ten oder, verdächtigen: Stücken darüber Meister 
zu’ werden. » Diessi 'gibt.Prof. Bouley: Veranlas- 
sung » den Unterschied‘ zwischen dem: raschen 
und ‚energischen Verfahren‘ der  französ.. Regie- 
rung: und ‚dem Zaudern der englischen und hol: 
ländischen hervorzuheben und die ‚Centralisation, 
welche häufig angegriffen wird, zu. rühmen, 
Anderntheils: lobt BD. die franz, Reg., dass’ sie 
nieht, wie die. englische und holländ. Regierung, 
auch. den freien Handel mit Schafen mit: dem 
Bann belegt, habe, weil.die Schafe nur durch 
einen: Zufall.dieR. bekommen können, und: diese 
Ansteckung: zu‘ selten sei, als dass man deshalb 
den -Verkehr mit. -Schafen zu: stören „brauche; 
Leider hat»der:folgende Monat (November 1865) 
diese Ansicht | vollständig, widerlegt, und: der 
Ausbruch. der 'R: in. dem ‚Acclimat.-Garten zu 
Paris, wo Gazellen, Hirsche,' Ziegen und selbst 
Peeoris ‚angesteckt worden sind, hat die franz. 
Reg. veranlasst, das Einfuheverbot auf alle Ar- 
ten von Säugethieren (blos: Pferde und Hunde 
ausgenomnien) zu. erstrecken. '; Rec. 770. Bas 
XXVI. 8.1. 

Die Rinderpest im ke Garten in Bari 
Die ‚Einschleppung fand durch zwei in London 
gekaufte Gazellen :stait, welche ‚am..14. Nov, 
1865. bei dem Thierhändler ' Jamrach. gekauft 
worden wären; in: der.Strasse, wo'J. wohnt, 
befanden sich drei ;Meiereien, in welchen die R. 
herrschte.» Die Gazellen. erkrankten am 19. und 
25. Nov. ‚und: starben am 24. und 30, An die- 
sem Tage bemerkte. man die ‚Erkrankung von 
17: andern. Thieren des ‚Gartens , welche in der 
Nähe der Gazellen. gestanden waren; ‚die Incuba- 
tions-Zeit: ‚war: somit ‚höchstens 10 Tage. : An- 
gesteckt wurden: Lk einheimische Kuh; 4Zebra, 
8-Yaks’ (von :L1)5: 2-Auerochsen; ‚drei Antilope 
Dorcas und. ein, Springbock ;: drei, ausländische 
Hirsche „(von 4)3,,2, Zwerghirsche ; 9. Ziegen 
(von 34); die » vorhandenen 25 verschiedenen 
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Schafe‘ und '2: Kameele blieben frei. ‘Von den 
Dickhäutern wurden 2 Pecaris befallen; dage- 
gen hatten die verschiedenen Pferde-Speeies, die 
Nager (Hasen, Stachelschweine);' 'Beutelthiere, 
so wie ‘die Hunde keine Empfänglichkeit für. das 
Contagium, Ausser obigen 17 erkrankten Stücken 
sind ‘vom ‘5--12. 'Decbr. noch weitere ‘16 er- 
krankt, und von diesen 33 ist nur 1’Auerochse 
durchgeseucht. ‘Zwei Pecaris und 2 Ziegen wur- 
den 'als‘ der’ Infection 'verdächtig getödtet.» Durch 
die rechtzeitige Erkenntniss der Seuche durch 
den’ Thierarzt des Gartens’ U. Leblanc, und den 
Prof. Bouley, und durch schnelle Vertilgung der 
Kranken, so_wie Desinfection der Ställe u. s. w. 
wurde : weiterer Schaden‘ verhütet. ' Ein :Impf- 
versuch von der Gazelle auf 'ein Kalb hatte den 
Ausbruch der 'R. amd. und den Tod am 18. 
Tage’ zur Folge. . Rec, 849 u. 945. Rep. BR FEN: 
Sl} | 

:»Nacheiner neueren Nachricht soll die Rin- 
derpest. seit 1864 in Calcutta (Ostindien) be- 
trächtlichen‘ Schaden anrichten. ' Die im’ der An- 
gabe gebrauchten’ Ausdrücke : smallipox(Pocken), 
aphthous: epizootic »(Maul- und 'Klauenseuche), 
Oalcutta: epizootie. beweisen die Unkenntniss..der 
dortigen‘ Thierärzte 'mit den Krankbeiten: ‚des 
Rindviehs.: 

Ueber die Resultate der. Rinderpest- Empykooh 
hat Jessen ‚der Wiener Versammlung Mittheilun- 
gen gemacht; aus denen hervorgeht, dass selbst 
in denjenigen 'Steppen - Gebieten: wo die Notli+ 
Impfung'vangewendet wurde, der-dabei 'stattge- 
fandene Verlust ' von . 39-40 Procent - immer 
noch ‘günstigere Resultate gewährt hat, als die 
Durchseuchung. Bei‘ der ‘in: Karlowka fortge- 
setzten Impfung des Jungviehs’ belief ‘sich der 
durchschnittliche ‘Verlust "nur auf 5'/a Procent, 
(Amtl. Bericht S..155 u. '175.) 

Ueber die Immunität der mit’ Rinderpest- 
Contagium 'geimpften Viehstücke' hat’ Jessen in 
seinem Vortrage hierüber ‘und über Mitigation 
des_Contagium interessante‘ Thatsachen  mitge- 


theilt; so wurde in Charkow 5 Jahre nach .der. 


Impfung‘ diese Immunität ‘bei Thhieren nachge- 
wiesen, welche theils deutlich oder schwer nach 
der Impfung: erkrankt waren ‚"theils aber nur 
geringe oder‘ gar. keine Zeichen der Erkrankung 
gezeigt hatten. . An den‘ übrigen 'Impfstationen 
zeigte sich derselbe Erfolg nach kürzerer Zeit, 
während gleichzeitig der‘ Ansteckung ausgesetzte 
andere Thiere derselben nicht widerstanden. Wien 
DCXIN: 8.182. u. XXIV.: 8058: | 

' Desinfection. der 'zum Viehtransporte benütz- 
von Eisenbahn- Waggons ‘und Schiffe. Die Ver- 
schleppung: ansteckender ‘Viehkrankheiten: durch 
diese "Transportmittel ist in neuerer: Zeit’ immer 
häufiger geworden und hat: durch ‘die, Verbrei- 
tung der ‘Rinderpest nach England, Holland u. 
Ss. w.. noch | grössere‘ Bedeutung erlangt» Der 
Wiener Congress entschied ‘sich allgemeine.Maas- 
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regeln vorzuschlagen und entschloss sichzu fol- 
genden: 1) Reinigung der Wägen und Rampen 
nach jedem Viehtransport; '2) Desinfection der 
Transportmittel und Gegenstände, ‚wenn Thiere 
mit contagiosen Krankheiten transportirt‘wurden, 
oder wenn. überhaupt’ irgendwo eine  bösartge 
ansteckende Krankheit 'herrschte; 3) als 'Desin- 
feetions-Mittel:’kochendes Wasser ' oder heisse 
Wasserdämpfe und nachheriges' Abwaschen ‘mit 
heisser Lauge; hierauf’ vollständiges Austrocknen 
und Lüften, 4) Die Desinfection der Wagen und 
Schiffe soll unter thierärztlicher Ueberwachung - 
geschehen. : (Amtl. ‘Bericht u. Rep. 8. 185.) 

Rinderpest,  Verschleppung. ‘Ein 'Thierarzt 
von Hainaut (Belgien) ‘wurde zu einem Vieh- 
besitzer gerufen, nachdem‘ er eben (die Section 
eines an "der R. verendeten ' Stückes ‘gemacht 
hatte. ' Es’iwurde der ganze: Stall’»angesteckt; 
dessen 'sämmtliche Stücke getödtet werden muss: 
ten. Belg.»8:648. | 351 Lu 

Rinderpest: Behandlung. In England hat 
Lord» Leicester einen‘ Preis von‘ 100° .Guineen 
ausgesetzt für ein Mittel, die R. zu heilen oder 
ihre ' Fortschritte zw>‘<hemmen. : » Bedingungen 
waren:; ‚jedes ‚ der Versuchsthiere sollte zuvor 
von einem Thierarzte untersucht ‚und. als von 
der R. befallen. erklärt; es. soll,der Heilversuch 
an, wenigstens 30 “solchen vorgenommen und 
müssen. davon ‚wenigstens. 18 hergestellt werden. 
Ein Homöopath trat in die Schranken und wollte 
den Preis gewinnen; nach längeren Debatten 
wurden 21 kranke Thiere zu seiner Disposition 
gestellt, nachdem aber hievon. das 20ste ver- 
endet war, zog sich der Heilkünstler zurück. 
(Union "medie. 'Deebr. .1865.) 

Dass bei Gelegenheit einer’ Seuche wie die 
Rinderpest die Anpreisung von Heilmittelm nicht 
ausbleiben werden, war vorauszusehen; in Eng- 
laud, wo eine: Medieinal - Polizei eigentlich gar 
nicht existirt, tauchten sogleich zahlreiche‘ Ge- 
heim-Mittel auf; aber ‘auch ‘in ‘Frankreich em- 
pfahl 1) ein ehemaliger Fabrikant die’ Räuche- 
rungen ' mit schwefeliger Säure ‘in den. Ställen, 
Waschungen und Trinkwasser "mit Zusatz von 
Salpetersäure; endlich eine Salbe mit ‘Schwefel. 
2) Ein Thierarzt, welcher die'R. in dem‘ Krim- 
Feldzug‘ 1855 im » Grossen beobachtet hatte, 
will von. folgendem ' Verfahren grosse Erfolge 
gehabt‘ haben: zuerst ‘ein starkes‘ Fontanell in 
den Triel, innerlich Morgens und. Abends 1 Unze 
essies. Ammoniak 'in 1’Litre’Wasser; im’ zweiten 
Stadium .3'Unzen dieses Mittels und den Tag 
über sein Deeoct von 5 Unzen Enzian, 5” Dr. 
China''und '21/, Dr. Pfeffermünze ‘auf 41/, Liter 
Flüssigkeit. ) Selbst’ im dritten‘ "Stadium hatte 
die auf 6—7 Unzen güsteigerte ‘Dosis 'des' Am- 
möniaks,' neben dem Deedct BUSAEN "Wirkung. 
Ree. 8.795. Rep. XXVL; ie 

"Rinderpest, Behandlung. In einer Hebsaimmi- 
laßg ‚von Thierärzten der‘ Grafschaft‘ Yorkshire 
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verglich’ Me Taggart die ‚Allopathie und Ho- 
möopathie mit einander und führte an, die Al- 
lopathen seien über die Behandlung der R. etwas 
unsicher; bei der Homöopathie sei sie klar: 
Aconit 20° Tropfen alle 20 Minuten (2te Deci- 
mal-Verdünnung), dann 20 Tropfen Arsenik in 
1 Unze‘ Wasser, 6 Stunden lang alle'20 Min.; 

dann Phosphor Aınd schliesslich Veratrum ! Vet, 
9:9099; 

"Rinderpest:' Heilig) Als die R. 1864 im 
Neapolitanischen herrschte, versuchte Subissi die 
unterschwefelsaure  Bittererde zu’ 2/,—2 Unzen 
pro dosi dagegen, fortgesetzt bis zum 8—9. 
Tage, dann: wurde eisenhaltige Mittel und 'ge- 
haltreiche‘' Fütterung‘ gegeben, “Gegen die wie- 
derkehrenden 'Fieberschauer wurde zwischen- 
hinein ‘Chinin' zu 10-20 Grammen gereicht. 
Sieben Thiere desselben Stalls wurden hergestellt; 
in'andern''Ställen mit zusammen 22 Stück star- 
ben nur 7, » Ital. 8. 315: "Bep: MEANS S. 94. 


er Krankheiten der Haut und RR Zell- 

gewebes. 

Maul: und Klauenseuche in: Preussen. ' Sie 
herrschte 1863-64 beinahe allgemein und wird 
von den’ meisten Berichterstattern der Einschlep- 
pung durch Schweine-Heerden (aus Polen) zu- 
geschrieben; "ausserdem lässt sich die Verbreit- 
ung durch Ansteckung von Rindvieh auf Rind- 
vieh: (selten auf Schafe, 'Pferde:und Geflügel): in 
sehr’ vielen'Fällen"nachweisen, und manche Be- 
richte‘ nehmen! an, . (dass die M.- u. Ki.-S. in Pr. 
nicht spontan entstehe. Der Transport des 
Viehs'' in vnicht ' desinfieirten  Eisenbahn-Wagen 
trägt auch zur Ausbreitung bei; es werden da- 
her strengere Maasregeln (Ortssperre, Beaufsich- 
tigung der Treibheerden, ‘der Märkte u. s, w.) 
sowie Desinfection der Transport-Wagen u. s. w. 
verlangt. In mehreren Fällen wurden dieselben 
Thiere wiederholt befallen und zwar im Laufe 
desselben Jahres. Obgleich die Senche im Allge- 
meinen und beizweckmässiger Behandlung gutartig 
war; berechnet sich doch der Verlust durch’ die 
Abnahme der Milch, die fehlende Arbeitskraft, das 
Zurückgehen in der Ernährung, Abortus,' Euter- 
kraukheiten u. s. w. ziemlich hoch. Die Ineu- 
bationszeit ‚beträgt nach den Beobachtungen von 
Lehnhardt fünf Tage; in Stolp' war die Maul- 
seuche“ 3° Tage nachdem kranke Schweine über 
den’ Strassen-Graben unter das weidende Rind- 
vieh gesprungen waren, bei letzterem ausgehro- 
chen.’ Preuss..S; 56. 

Maul: und Klauenseuche.  Anacker bestreit 
tet die Verbreitung der M.-S. durch die Luft, 
und ihre Entstehung durch ein Miasma ; in letz- 
terem Falle müsste sie ganze Länderstriche im 
Nu überfallen‘ (kommt manchmal vor.  Ref.). 
Ihre Verbreitung‘ wird fast ausschliesslich der 
Ansteckung’ durch Schweine zugeschrieben, dann 
den Viehmärkten. Obgleich hienach eine poli- 
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zeiliche Maasregel (Sperre) um‘ so mehr ange- 
zeigt wäre, ist A. doch gegen dieselbe, weil'sie' den 
Verkehr mehr belästigen würde, als die Calamität, 
welche die Seuche mit sich bringt. ‚Dieser Ansicht 
sind auch Spinola, Rychner u. A.m., obwohl Bei- 
spiele vorliegen, dass man durch Absperrung ein- 
zelne Ställe, Höfe, Ortschaften vor der herrschenden 
Seuche bewahren konnte. Dass aus der M.- u. 
Kl.-S, der Schafe, wenn sie lange- fortdauere, 
die bösartige Klauenseuche der Sch. werden 
könne, versichert A. (Es ist auch kein Zwei- 
fel, dass in einzelnen Fällen die M.- u. Kl-8. 
bösartig werde, allein die eigentliche bösartige 
Klauenseuche der Schafe‘ ist ihrer Natur und 
ihrem Sitze nach (in dem Hornschuh) 'eine ganz 
andere Krankheitsform, als die ee Seuche 
Ref.) Th. Ztg. 8. 43, 

Aphthen- Seuche. Zundel biöschreibt 'eine 
eatarrhalische Complication, welche ‘er bei der 
grossen Verbreitung der A. in den Jahren’ 1863 
und 64 beobachtete. : Es wurden besonders Käl- 
ber und Rinder bis zu einem Jahre davon. be- 
fallen,; vorzugsweise in gut gehaltenen Ställen, 
und 'es schien, das sonst fixe Contagium. flüchtig 
geworden zu sein. Die. Complication ‚trat vom 
1—4. Tage zu..der Seuche, es zeigte; sich ein 
neuer, starker Fieber-Anfall, ‚Traurigkeit,, Em- 
pfindlichkeit der’Hörner, wie.bei dem bösartigen 
Gatarrh, Athemnoth, Aufblähen, Durchfall u. s. w. 
Sich! selbst überlassen nahm die; Krankheit gerne 
einen tödtlichen Ausgang» Z. fand häufig Aph- 
then in. den Mägen und im. Darm, bei drei Kühen 
einen allgemeinen Blasen-Ausschlag auf.der, Haut 
und Geschwäülste, welche in Eiterung, übergingen. 
Die Contagiosität war sehr gross, doch fanden 
sich einzelne refractäre Thiere mitten unter den 
Kranken; durch die Impfung (im Maule) wurde 
der Verlauf oft beschleunigt, ‘aber nicht jedes- 
mal gemildert. Die Behandlung bestand in En- 
zian-Decoct mit etwas Weingeist und Salzsäure; 
Essig und Wasser zu Einspritzungen, dazu Üly- 
stiere von Mohnkopf-Deeoct ; ausserdem‘ Mehl- 
Wasser mit Glaubersalz, Rleie, Rüben, Malz. 
Z. besteht auf der Trennung der Gesunden 'von 
den Kranken, Lüften der Ställe, reichlicher Streue, 
grosser Röinlichkeitu! a’ w. Iyon. 8. 22,57, 
EP "RS 207. 

Die Meinung, dass die Aphthenseuche ds 
Rindviehs in-einer Beziehung zum gleichzeitigen 
Ausbruch der Pocken bei Menschen stehe, ist 
schon mehrmal aufgetaucht, ohne gehörig begrün- 
det zu sein. Vicat sah in 10 Jahren mehrmäl 
die A. herrschen, ohne ‘dass Pocken vorkamen, 
in den: letzten 2 Jahren (1863—64) dagegen 
herrschten beide Kranisheiten gleichzeitig. Lyon 
45. Rep. S. 220. 

Gegen’ die übeln’ Folgen der Klauenseuche 
insbesondere der nicht selten hartnäckigen Ulcera- 
tion an den Klauen empfiehlt Robellet zuerst warme 
Bähungen. mit ’ einem: Decoct ' von’ 'Malve und 
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Nachtschatten, dann aber Waschungen' mit'einer 


Auflösung” von Kupfer Vitriol, 2—3 . Unzen in 
1 Litre: Wasser: Lyon. :S. 114. Rep. 8.222. 
Schlempe-Ausschlag, _Bräuer glaubt, dass 


die sog. Fussräude durch den Gehalt der 
Schlempe an Fusel-Oel hervorgebracht werde, 
er sah die Krankheit aufhören, nachdem ein 
Entfuselungs- Apparat angebracht worden war, 
Dresd, 9. ‚79. 


Flechte bei Eindvieh, Die ‚Fälle. von Ueber- 
gangı der Ringflechte, (Herpes. |circinnatus,', oder 
Psoriasis gyrata)., auf, Menschen werden durch 
die, Beobachtungen: von).Dr.- Wilhelmüi,, Schmitz 
und: Neidhardt  vermehrt.., W. sah. die, Krank- 
heit.,in_ ‚dem'. ganzen .Viehstand:. eines. ;Pächters 
sich ausbreiten; grosse Hautstellen‘waren haar- 
los, und! mit..dieken\Schorfen. bedeckt; W. ‚fand 
unter. dem Mieroscop .Pilzsporen. -..N. lobt „die 
Wirkung der ‚Creosot-Salbe, „Preuss...S 34, 


"Hant:Emphijsem' kam bei’einem Rinde’ vom 
Einschütten "eines Tranks her, der zum Theil 'in 
die Luftröhre gelangt wär ünd’heftigen Husten 
veranlasst hatte, "Nach drei Tapen'finb die Haut 
än 'emphysematisch aufzuschwellen und 'diess 
verbreitete sich über den ganzen Körper, selbst 
den Schwanz; dazu unfühlbaren Puls, angestreng- 
tes Athmen u. 3.'w. "Martini liess stark frotti- 
ren, mit Weingeist und Terpentin’Oel ’einreiben, 
machte 'auch “einige Einschnitte in ‘die Haut. 
Vom Tten Tage an trat Besserung ein, allein 
am 27. Tage war noch ‘nicht alle Luft ver- 
schwunden. Ital. 5. 818. Rep. XXVII. 'S. 94. 

Kuhpocken-Literatur. Maygrier hat einen 
„Lssai d'une ‚bibliographie sommaire et, raison- 
nee de. la Vaccine“ geschrieben, worin man be- 


sonders . die französische Literatur .(nach.. dem- 


Erscheinen, geordnet) zusammengestellt findet; 
‚die deutsche Literatur ist sehr unvollständig an- 
geführt. : Toul. $. 464, 550. | 
Kuhpocken in. Preussen. werden nur von.6 
Bezirken gemeldet; in einigen waren sie auf. das 
Melkvieh .des ganzen Stalls und selbst: des Orts 
verbreitet; :zugleich sollen die, Menschenpocken 
geherrscht haben (in Reg,-Bez. Stettin us Oppeln). 
In Minden wurden die meikenden Mägde ange- 
steckt und bekamen vollständige Pocken an der 
‚Nase, .den. Händen und. Armen... Die Uebertra- 
‚gung ‚der originären Pocken saufMenschen wurde 
nur Einmal und zwar erfolglos versucht. Preuss. 
Den 44. | rar? 
«Kuhpocken und ee Der‘ schon früher 
ae (Jahresber. «pro 18608. 3%. ,und 
1862 8.45) Ausschlag an: dem -Fessel: mehrerer 
Stuten in Rieumes, welcher sich durch: die Spann- 
seile- (beim Bedecken: der Stuten) auf: eine »grosse 
Zahl derselben: verbreitet hatte, und; von den 
‚Fesseln ‘durch  Lecken auf die. Lippen überge- 
gangen : war,» »wurde.‘damals  von..Lafosse Jauf 
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eine Kalbin' geimpft, welche, Pocken.\am-Euter 
bekam, die sich  auf:mehrere: Kinder» mit dem 
schönsten Erfolge übertragen: liessen.» :L.  be- 
schreibt den: Verlauf des; Exantlıems bei einer 
Stute, von welcher‘ der: Impfstoff geiommen war, 
ausführlich, «ebenso die sonstigen «Versuche; so 
wurde 'eine zweite Kalbin) mit Erfolg’ von: der 
ersten‘ geimpft; dann: voin.der: Vaceine.der ges 
impften Kinder an die Lippen mit Erfolg” über- 
tragen, iwährend »die Impfung am. Fessel Jaus- 
blieb... Ein" Versuch auf jene Kalbin  und«ein 
Pferd ' mit ‚gewöhnlicher '; Vaceine» Zur :impfen, 
schlug fehl. Diese Beobachtung zeigt, dass dası 
Pferd ‚eine: ansteckende, »pustulöse- Krankheit af 
den. Fesseln ‚spontan -bekommen: kann; welche 
auf: Rindviebi,und Kinder übertragen) «ein!» den 
Kuhpoeken’ähnliches Exanthem ıhervorbringt und: 
die Geimpften:ivor.der gewöhnlichen Vaceine und 
vor! ihrem eigenen. Pocken «Exanthem- schützt; 
Dass’ jene’ Pferde-Krankheit mit der als’ „Mauke“ 
bekannten blos Aehnlichkeit hat, jedoch ganz 
verschieden’ist, “darf mit Sicherheit angenommen 
werden. Rec. 8. 605. ‘Rep. XXVIL 8. 38. 
(Bs ist: zu bedauern, "dass «nicht\ Versuche ange- 
stellt worden: sind, »ob:idie»mit. ‚dem Pferde-Exan- 
them! » geimpften Kinder:.'.der‘! Ansteckung‘ von 
Menschenpocken widerstandemwvoder nicht. Hg.) 
Kuh-Pocken und Menschen-Pocken. Die.'me- 
die. ‘Gesellschaft. in ‚Lyon hat eine Reihe von 
Versuchen hierüber anstellen lassen, worüber Ohau- 
veau,, der:sie meist angestellt‘hat,»einen besonders 
gedruckten Bericht (Paris 4865. 8. 105) erstattete, 
1) Die Uebertragung von ursprünglichem'Kuhpok- 
kenstoff (zweiter Generation) auf30Rindviehstücke; 
theils am Euter ‚und Wurf, ‚theils am Hodensack, 
häftete- bei allen» und «gab meist sehr schöne 
Pusteln; zu bemerken ist; 'hiebei,.+dass die neu 
entstandenen Pusteln‘„schon‘; 60 Stunden nach 
der Impfung zur weitern Uebertragung benützt 
werden «konnten, und dass: » vom .Tten Tage'an 
die Lymphe unwirksam » zu ‚werden begann 
(also rascherer Verlauf als gewöhnlich). ' 2) Thiere, _ 
welche die Aphthen des Mauls: und der. :Klauen 
gehabt hatten, Konnten mit. vollständigem Er- 
folge | vaceinirt werden. 3)-'Die Vergleichung 
der :von‘Kühen auf den Menschen ‚übertragenen 
Lymphe und der ‚alten ‚Jenner’schen »(Spital-) 
Lymphe: liess, keinen Unterschied. wahrnehmen; 
doch »gibt- Ch. zu, ı dass die -Vaccine ‘sich im 
Laufe der Zeit ändern 'und :milder werden kön- 
ne,'wie,esauch: schien ‚dass: die Rückimpfung 
vom Menschen auf Kühe der von diesen genom- 
menen'I,ymphe. eine nie Wirksaräkelt er- 
theilt habe...” doV eil 
4): Die; Lmplund: von«d Pferden ubd 9 Eseln 
mit -Kuhpoeken - Lymphe : haftetei »jedesmiäal ;...der 
Verlauf war verzögert: und: die’ Pustel secernirte 
auf ‚der. ganzen Fläche bis, an. den ‚gesund ‚ge- 
bliebenen Rand; die-Rückimpfung: auf. drei: Kal- 
binnen, ‚und: von diesen (auf Kinder gab: kleine 
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Pusteln ‚und verminderte, deutlich die Intensität 
des Stofls. | 
5) Bei Ziegen, Be 
Lämmern hatte die Vaccination sehr unvollkom- 
menen Erfolg. | 
6). Die Impfung von Kühen mit menschlicher 
Variola brachte nur kleine Papeln hervor; den- 
noch waren die Thiere nachher für Vaccine 
nicht mehr empfänglich; ebenso haftete Variola 
nicht bei Kühen, ‘welche vaceinirt worden waren; 
gleichzeitige Impfung von Variola und Vaceine 
auf Kühe hatte den gleichzeitigen Yerisar bei- 
der Exantheme zur Folge. 

7) Die Rückimpfung der Variola von Kühen 
auf Kinder hatte ‘allgemeines Erkranken und 
Ausbruch "von ’ Pusteln und "Bläschen an der 
Körper-Oberfläche zur Folge; 'Variola wird so- 
mit durch den Durchgang durch Kühe nicht zu 
Vaceine. 

8) Die Lropluns von drei Pferden, mit fri- 
scher Variola brachte zwar Pusteln hervor, 
welche aber keine Lymphe und Schorf blllereh, c 
und ebensowenig entstand ein allgemeiner Aus- 
schlag; die, Vaceination haftete nachher nicht; 
in: der »zweiten Generation. entstanden. nur’ kleine 
Papulae, ebenso ‚bei zwei. Kalbinnen; ‚dagegen 
verursachte; die-von den Pferden auf Kinder. zu- 
rück ‚übertragene Variola einen allgemeinen Aus- 
bruch: von Pusteln, mit ‚Fieber, Erbrechen u. s. 
w.» Die’ Variola wird ‚somit nicht, gemildert. und 
localisirt durch das Dazwischenschieben des 
Pferdes... Doch brachte, Lymphe vom Pferde in 
der.'4ten Generation bei. Kühen nur, einen leich- 
ten.’ papulösen ‚Ausschlag hervor. . Wenn daher 
die; Variola.. bei ihrem Durchgang ‚durch Pferde 
und‘ Rindvieh abgeschwächt wird, . erlangt sie 
doch: bei der Zurückimpfung ‚auf ‚den Menschen 
ihre ganze. Intensität ‚wieder... ‚Ch. schliesst aus 
seinen Versuchen, ‚dass , die:Kuhpockenimpfung 
das erste. prophbylactische . Schutzmittel gegen 
Menschen -‚Pocken. . bleibe. iDie beobachteten 
Exantheme sind auf: 13 Tafeln abgebildet worden. 
Rep.: 8. 273.: | 

‚Kuh-| und ‚Schafpocken, Bei. den Versuchen 
mit Vaceination: der Schafe: durch, Marson und 
Simond, brachte. alte Jenner’sche Lymphe, solche 
aus'dem Impfspital 'und: endlich. Lymphe von 
Kühen, die man wit menschlicher Variola-Lymphe 
geimpft: hatte, bei nur wenigen Schafen (71. un- 
ter-200) eine ‚merkliche locale Wirkung. hervor. 
Originäre :Kuhpocken-Lymphe .haftete nicht bei 
den: Sehafeny,..es wird..daher an ihrer ‚Aechtheit 
gezweifelt. «Bei 72. Kühen, die mit menschlicher 
Variola. geimpft worden waren, zeigte sich nur 
theilweise ‚Erfolg, »obgleich.50 »2..und 3. mal: ge- 
impft'sworden: ‚waren.!i Dieiierhaltene. Lymphe 
war auf Schafe nicht!wirksam,. ebenso ‚der. durch 
Retrovaceination. auf Kälber, ierhaltene, Impf- 
stoff! Die. Uebertragung, vom, originären. Schaf- 
pocken auf 6 Kühe (je mit 8 Suchen) ‚gelang‘ 
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eben so wenig. als der ‘nachher ‚bei 7. andern 
Rindviehstücken wiederholte Versuch; indessen 
war ‚diese, Schafpocken - Lymphe : bei ‚Schafen 
wirksam, gewesen., Es geht daraus hervor, dass 
das Rind keine Empfänglichkeit, für die ‚Schaf- 
pocken habe. . Umgekehrt haftete die Vaccine 
bei Schafen, : obgleich bei der Minderzahl und 
unvollkommen , allein sie . haftete bei einigen 
Schafen zum 2ten und selbst drittenmale. Vet. 
84:288,,369...: Rep. 8 170. 

Kuhpocken, Ueber die neapolitanische Impf- 
Methode. sind die Ansichten sehr verschieden. 
Warlamont mit dem Verfahren amtlich beauf- 
tragt, erklärte dasselbe in Brüssel, und Lanois 
in Paris vor der Academie als ‚erfolglos. Er 
schrieb diess dem Umstande zu, dass die Vac- 
cine (im Sommer) zu spät genommen und fehler- 
halt geimpft worden: sei; er nimmt sie jetzt vor 
dem Tten Tage :und impft auf die. gewohnte 
Weise ‚mit Stichen, nicht mit Schnitten; seitdem 
ist, der Erfolg constant gewesen. (Union, medi- 
cale Nr. 144. 8. 424.) Vergl. den Abschnitt: 
Operationen. 

Aufbewahrung der Pocken-Lymphe. Mathieu 
und Auzias schlagen vor, Lymphe von Kuh- 
oder Schafpocken in ceylindrischen Röhren auf- 
zubewahren, die an ihren Enden mit Talg oder 
Cacaobutter verschlossen werden; um sie zu 
entleeren, öffnet man das eine Ende und drückt 
das andere in Talg ein, wodurch der Inhalt des 
Röhrchens am. offenen Ende zum Vorschein 
kommt; auf diese Weise kann man herausneh- 
men, so viel man eben braucht. Diese Röhr- 
chen werden dann. in ein blaues Glas gelegt, 
welches mit Kohlen-Pulver angefüllt wird; in 
den Hals dieses Glases wird endlich ein feuch- 
ter Schwamm gesteckt und der Stöpsel herme- 
tisch verschlossen. MBeynal versichert, dass er 
Schafpocken-Lymphe in capillären Glascylindern, 
mit Wachs verstopft, 2 Jahre lang wirksam er- 
halten habe; die Röhrchen wurden iv ein Glas 
mit Sägspänen gelegt, welche feucht erhalten 
wurden. Rec. S. 235. 


d. Krankheiten der Harn- ra Geschlechts- 
Organe, 


Die Aphihen der Genitalien bei Rindvich 
waren 1863 in der Schweiz häufig; es wird ein 
Stier angeführt,’ der ohne selbst Bläschen und 
Geschwüre gehabt zu haben, mehrere Kühe 'an- 
steckte; bei, demselben war blos an.der‘ Eichel 
eine nadelkopfgrosse Stelle, welche. beim: Begat- 
tungs-Act ‚.blutete, . Bei jandern: Stieren ‘waren 
auf. .der,,Ruthe. vertiefte  Geschwüre,..bei‘ den 
Kühen .dagegen'/erhabene. : Schw. 8.:.290. 

‚Blutharnen. , Pichon beobachtete. das Bl. im 
Dept.» Mayenne als. Iinzootie, : mit » Jangsamem 
und nicht tödtlichem; Verlaufe , „ausgehend, von 
einer Alteration'des Blutsi; welche ‚auf-Fehlern 
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der Fütterung (nach Menge und Beschaffenheit) 
beruht.‘ Arznei-Mittel nützen nicht viel,‘ blos 
eine bessere Pflege der Thiere ‘und ein anderes 
Cultursystem können  vorbeugend wirken. Toul. 
S. 262. Rep. 8. 316. Ä 


Blutharnen. Godfrin beschreibt diese Krank- 
heit, welche schnell in einem Stalle die Thiere 
ergriffen und in 24 Stunden 3 Kühe getödtet 
hatte, so dass man bereits das’ Auftreten der 
Rinderpest befürchtete. (Es war im Sept. 1865.) 
Die Untersuchung ergab, dass die Thiere an 
grosser Schwäche und Bluimangel litten und 
gleichförmig rother, blutiger Harn abging. Als 
Ursache wurde verdorbenes Trinkwasser und 
besonders befallener Klee gefunden. Durch 
Aenderung des Futters, und bittere Mittel, mit 
Eisen, gelang es in 14 Tagen die Kranken her- 
zustellen. Es zeigte sich, dass der schnelle Tod 
jener 3 Kühe durch wiederholtes Aderlassen, 
welches ein Empiriker angewendet hatte, herbei- 
geführt worden war, Belg. S. 617. Rep, XXVI. 
BUT: 


‚Kalbefieber. Alers führt 20 Fälle an, aus 
weichen zu entnehmen ist, dass die Krankheit sich 
nicht an das Lebens-Alter, den Ort und Stall, 
die Temperatur, das Futter (grün oder dürr) 
kehrt; die Kälber waren nicht besonders gross 
gewesen und nur in einem Falle wollte man 
die Geburt dadurch unterstützen, dass man ein 
Pferd vor das Kalb spannen wollte. Eine Me- 
tritis hat A. nie getroffen, er hält das K. für 
eine Verbindung von Nervenfieber mit Kreutz- 
lähme. Aderlass ist nur bei guigenährten Thie- 
ren etwa 8 ‘Tage vor dem Kalben von Nutzen. 
In einem der speciell erwähnten Fälle war die 
Kuh auf einer Schleife nach einem benachbarten 
Stalle geschleppt worden, ‚wo sie von dem Käu- 
fer (der sie um fl. 20 gekauft hatte) geschlach- 
tet werden sollte. Während der Käufer aber 
zu Mittag ass, stand die Kuh auf und wurde 
beim Heufressen getroffen. Der frühere Besitzer 
kaufte sie um fl. 80 zurück. Holl. 8. 8. 


Kalbefieber. Dass die Krankheit in England 
nicht selten ist, beweisen 15 von ©artwright 
ausführlich beschriebene Fälle, von denen jedoch 
nur 3 glücklich endigten. Die Behandlung war 
eineisehr stürmische; Purgir-Mittel, Salze, Aether, 
Opium, ‚Aderlass,  reizende Einreibungen u. s. w. 
wurden freigebig .angewendet;, die. Section liess 
nichts. Characteristisches finden.‘ Edinb. 8. 1. 


Kalbefieber. In den preuss. Berichten wird 
von Neumeister, Stolz u. A. folgendes Verfahren 
empfohlen: Aderlass, Einreibungen mit: Terpen- 
tin-Oel und Croton-Oe] längs des Rückens, auch 
an den Füssen, Ausräumen des Mästdarms, kalte 
Klystiere; innerlich 50—60 Tropfen ' Croton-Oel 
mit Natr. sulpburie. ‘und Schleim (in '6 Dosen); 
bei‘ eintretendem : Durchfall  Chlorkalk ; endlich 
kühler Stall, warme Decken, kaltes Wasser zum 
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Trinken. Dagegen’ verwirft ‘Schmidt. die (duslee- 
rende Methode und gibt innerlich Aether,’ neben 
kräftigen Hautreizen. 'Preuss. 8.133. 


Euter-Entzündung bei gleichzeitiger Aphthen- 
Seuche behandelte Schaak mit anhaltend fort- 
gesetzten warmen Bähungen mit Essig und Was- 
ser, Bei längerer Dauer soll häufig Verhärtung 
des Euters, Verengerung der Zitzen, seltener ein 
Abscess sich gebildet habe. Lyon. S. 30. Rep. 
a ya 

Gegen das Nichtbuitern der Milch. wurde 
nach vergeblich angewendeten andern Mitteln, 
innerlich Alaun zu 2 Dr. täglich 3 mal mit Er- 
folg gereicht, von Ebersbach. Dresd. S. 80. 


Um das Blauwerden der Milch zu verhüten, 
soll das Räuchern mit ‚schwefeliger Säure in. der 
Milchkammer angewendet und 8 Tage fortgesetzt 
werden. Preuss. Annal, der Landw. 1864. 


6. Krankheiten des Nerven- und Muskel- 
Systems. 


Trismus bei einer Kuh heilte Hinze durch 
Einreiben der Kinnbacken mit flüchtigem‘ Lini- 
ment und Dampfbädern am Kopfe mit Kamillen- 
Zusatz; ausserdem musste, wegen gleichzeitigem 
Aufblähen, der Pansenstich gemacht ‘werden und 
die Canüle 4 Tage darin stecken bleiben. "In 
8 Tagen war das Thier ganz hergestellt. Holl. 
ST, ia09 

Arthritis des Hinterkniees bei Kühen. ’ Heu 
beobachtet diese Krankheit häufig‘ bei: Kühen, 
welche das erste oder 2te Kalb verworfen haben, 
oder solchen, die sehr viel Milch geben; er'glaubt, 
dass bei jenen das gewöhnliche Zurückbleiben 
der Nachgeburt und die fortwährenden Anstreng- 
ungen zum Entleeren derselben Anlass zur, Ab- 
magerung und dann zu dieser ‘Arthritis geben; 
welche den besondern Namen: (Ovin! in‘ der Um- 
gegend von Paris hat, wo sie’ ein Dritttheil’der 
besten Kühe unbrauchbar machen soll." Früher 
beschuldigte man schlechte Ställe und Fütterung. 
Der ’acute Zustand beginnt 2-8 Wochen nach 
dem Verwerfen mit Hinken, und'wird“oft: über- 
sehen; beim'Uebergang in den“ chronischen Ver- 
lauf bildet sich eine bis Eigrosse,schmerzlose 
Geschwulst aussen am Hinterknie, den äussern 
Kreuz-Schenkelbein-Muskel 'und die Seitenbänder 
des Gelenks betreffend. Hinken und Abmager- 
ung nehmen 'zu und zwingen die Kuh schlach- 
ten zu lassen, “ Eiterbänder, Fontanelle und 
Arseniksalbe werden nicht empfohlen, dagegen 
das Bestreichen der Geschwulst mit einer Auf- 
lösung 'von salpetersaurem Quecksilber "anfı. die 
zuvor 'geschorene Haut. Diese wird ziegelroth, 
hart und es löst sich nach 2—3 Wochen ein 
harter runder Schorf ab, während (das Hinken 
sich mindert und aufhört. Rec. 8. 978, Rep. 
XXVU. 8: 149, END bus aschserr 
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'Sterz- Wurm. Kaiser hat sich’ die undank- 


bare Mühe gemacht, alles was er in der Lite- 


ratur über ‘diese noch dunkele Krankheitsform 
finden konnte, zusammenzustellen, und selbst die 
übrigen Kr.-Zustände, welche am Schwanze des 
Rinds vorkommen können, zur Vergleichung auf- 
zuführen. ‘Es geht hieraus hervor, dass sehr 
wenige Schriftsteller den Sterzwurm selbst beob- 
achtet, ja dass manche ganz von einander ver- 
schiedene Krankheitszustände unter jenen Namen 
subsumirt haben. K. theilt zwar die in seiner 
‚Heimath über den „Wurm am Schwanze“ herr- 
schenden ‘Ansichten der Viehbesitzer mit, es 
scheint jedoch nicht, dass er selbst Fälle davon 
gesehen oder behandelt habe; man hätte daher 
gewiss lieber von ihm erfalıren, welcher Natur 
diese Fälle sind, namentlich ob sie ein bloss 
locales, oder aber ein mit einem Allgemein- 
leiden verbundenes Uebel des Schwanzes sind. 
G. u. H. 8. 486—487. 


C. Krankheiten der Schafe und Ziegen. 


@. Pflug. Das Schäferbuch; das Schaf, seine Behandlung 
und‘ Nutzen im: gesunden und kranken Zustande. 
"Würzburg 1865. 


Die Lähme der Lämmer entsteht nach den 
Beobachtungen von Fürstenberg nur durch schäd- 
liche Witterungs-Einflüsse und fehlerhafte Stall- 
Pflege; die Fütterung der Mutterschafe hat kei- 
nen Einfluss darauf, Preuss. $. 143. 


Die Traberkrankheit der Schafe scheint in 
‚Preussen immer noch, empfindliche Verluste. in 
den Heerden zu verursachen; es hat sich daher 
.das, landwirthschaftliche Ministerium _ daselbst 
‚veranlasst, gesehen, unterm 12. Aug. 1865 einen 
Preis von 100 Friedrichsd’or für die beste Schrift 
über diesen Gegenstand auszusetzen. Der Schluss- 
termin ist der 1. Juli 1868; das Preisrichter- 
Amt ist dem Landes-Oeconomie-Collegium über- 
tragen. G@. u. H. 8. 508. 

“Raude bei Schafen. ' In Preussen findet man 
‚die Walz’sche Brühe oft nicht stark genug und 
nimmt daher weniger Wasser dazu; ein Thier- 
arzt aber verstärkte die Mischung für 500 Schafe 
‚auf 80 -Pfd, Kalk und: 60 Pfd. Potasche. Von 
"200. darin  gewäschenen. Schafen krepirten' so- 
gleich 15. Stücke und die Wäscher liefen fort, 
weil sie den Schmerz an den Händen und Ar- 
men nicht aushalten konnten. An den woll- 
freien Stellen fand Mewes die Haut so verbrannt, 
dass 'sie ganz abgestorben erschien; besonders 
stark. litten die Mutterschafe an den Eutern und 
Zitzen. Auch. die Personen hatten Brandwun- 
den davon getragen. Preuss. $. 31. 


— Schmierkur. In Preussen wird dieselbe 
häufig mit einer Salbe aus Quecksilber (1), Ter- 
pentin (1), Terpentin-Oel (1/,—1), Fett oder 
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grüner Seife (3) vorgenommen; es hat sich nun 
gezeigt, dass die Schafe, bei welchen die Salbe 
kräftig angewendet wurde, nach und’ nach an 
einer Lungen-Affeetion erkrankten, welche der 
(Juecksilber-Vergiftung zugeschrieben wird. In 
einzelnen Fällen trat der Tod schon in 8—14A 
Tagen nach dem .Frkranken ein. Die Section 
zeigte Hepatisation der Lunge, blutiges Serum 
in den grossen Höhlen, manchmal auch den 
Darm-Canal entzündet. Preuss. 8. 33. 

Schaf-Pocken. Die in Württemberg nach 
30 Jahren zum erstenmal wieder aufgetauchten 
Schafpocken (vgl. J.-B. von 1864 8. 44) haben 
sich nach den Beobachtungen von Adam auf 
mehrere Heerden in Bayern verbreitet, “waren 
besonders bei den Waideschafen - sehr bösartig 
und hatten auch die von Hering beschriebene 
Form der Stein- oder tuberculösen Pocken. Die 
in einer Heerde vorgenommene Noth-Impfung 
hatte keinen günstigen Erfolg, die Thiere er- 
krankten heftig und es bildeten sich tief fres- 
sende Geschwüre; bei der Hälfte der Geimpften 
entstund eine allgemeine Eruption und es gin- 
gen 7 von 20 Stück zu Grunde. Nachdem 
man die Pocken im Januar 1865 für erloschen 
gehalten, brachen sie in derselben Heerde im März 
wieder aus und tödteten noch 183 Stck. Ein 
Bock, der nicht geimpft war, bekam die Krank- 
heit zum zweitenmal, und dasselbe kam bei 5 
früher geimpften Stücken 5 Monate später vor. 
Wh PER 

— ' Textor beobachtete sie in Kurhessen; die 


"Impfung hatte günstigen Erfolg; 3 Personen be- 


kamen einen Pocken-Ausschlag, 
gefährlich schien. Rep. 8. 355. 

— Die Erfahrung wurde heuer auch in Preus- 
sen bestätigt, dass die Sch. da wo die Schutz- 
impfung üblich ist, stativnär werden, indem diese 
Anlass zur Verschleppung der Krankheit in nicht 
geimpfte Heerden gibt. Entweder müssen alle 
Schafe geimpft werden, oder es müssen die ge- 
impften Heerden während des Verlaufs polizei- 
lich wie diejenigen behandelt werden, in wel- 
chen die natürlichen Pocken herrschen. Preuss. 
8. 41. 

Schafpocken, Impfung und Vaceination. 
Marson und Simonds haben in einer längeren 
Abhandlung ihre Frfahrungen darüber mitgetheilt; 
die Pocken kamen in England 1710—T1, dann 
1847—50 und zuletzt 1862 vor, und zwar 
durch Einschleppung. Die Impfung (am Schen- 
kel) hat im Durchschnitt sehr vortheilhafte Re- 
sultate gegeben, nämlich einen Verlust von ntr 
einigen Procenten, während bei der natürlichen 
Ansteckung 25—75 Procent zu Grunde gingen; 
es versteht sich, dass die Impfung mit der erfor- 
derlichen Sorgfalt vorgenommen undVorsicht ange- 
wendet wird, um nicht von der Krankheit freie 
Heerden dadurch zu infieiren. Die schon S. 45 im 
Jahresbericht von 1864 erwähnten Versuche von 


m 


4 


der jedoch un- 
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Marson und Simonds zeigten,. dass die Kuhpok- 
ken nicht im Stande sind, die Schafe vor ihren 
Pocken zu schützen. Es wurde sodann mit Va- 
riola-Lymphe vom. Menschen geimpft, welche 
jedoch eben so wenig leistete; es haftete die Impf- 
ung bei verhältnissmässig, wenig Schafen (10 pCt.) 
und ein Versuch, wobei sie mit ‚pockenkranken 
Schafen zusammen gebracht wurden, lehrte, : dass 
sie nicht geschützt waren. : Von 10. nach der 
Variola noch mit. Vaceine ‚geimpften Schafen 
wurden 2 infieirt.. Die Impfung mit Menschen- 
pocken . hebt somit weder die Iumpfänglichkeit 
für die Schafpocken, noch für die Vaccine auf, 
Vet. 8. 58—580. Rep. 8.170... u. XXVo. 
S.. 102. 

Schafpocken, wiederholte, bei einer Heerde, 
die im Herbst 1862 mit gutem Erfolge. geimpft 
worden war, berichiet Hagen; im October 1863 
brachen die natürlichen Pocken in dieser Heerde 
aus; 8 Schafe waren damit befallen; H. impfte 
alle Stücke, mit Ausnahme von 10, welche 1862 
einen allgemeinen Ausschlag gehabt hatten; im 
Ganzen wurden (unter 600) 40 Stück: befallen 
und gingen 18 zu Grunde. Preuss. S. 42. 

Blutseuche der Schafe. : Wolff‘ hat. 1861 
Impfversuche an Schafen, Kaninchen und Hun- 
den angestellt, um zu bestimmen, ob die Bl. 
eine ächte Anthraxform oder blos Apoplexie sei; 
alle geimpften Thiere zeigten bei der Section die 
characteristischen Erscheinungen des Anthrax. 
Das wohlverwahrte Blut jener Thiere hatte nach 
2 Jahren die Ansteckungsfähigkeit ganz verloren. 
Preuss. .S. 98. 

Schafpest. Ueber einige Fälle der Ansteck- 
ung von Schafen durch die in England herr- 
schende Rinderpest theilt Bouley in Rec. Okto- 
berheft 1865 das Nähere. mit: in einer neu an- 
gekauften Lämmerheerde . zeigten sich einige 
Kranke; zwei dieser Lämmer wurden am 24, 
Aug. unter einen Schuppen gestellt, wo auch 
eine Kuh sich befand; der Rest der Lämmer 
kam vom 27—28. Aug. in einen Hof, der nur 
durch Büschel von Haidekraut‘ von . einem 
Schuppen getrennt war, in den die übrigen Kühe 
des Hofs Morgens und Abends gebracht wurden. 
Am 7. Sept. zeigte jene einzelne Kuh die deut- 
lichen Zeichen der Rinderpest, am 11. erkrankte 
eine zweite, kurz darauf eine dritte Kuh und 
so gingen sämmtliche 6 Kühe, eine Kalbin und 
1 Kalb an der R, zu Grunde. Inzwischen hatte 
die Krankheit bei den Schafen zugenommen und 
am 22. Sept. fand Simonds, dass von 120 be- 
reits 46 tod und 27 in einem sehr üblen Zu- 
stand waren. Hienach wäre die Incubationszeit 
beim Uebergang von den Schafen auf das Rind- 
vich 13 Tage gewesen. — Bei einem andern 
Besitzer von 2000 Läwmern brach die Seuche 
aus, nachdem er einige Stücke Rindvieh an der 
R. verloren hatte; die kranken Rinder waren mit 
den Schafen auf der Waide gewesen. Indessen 
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trennte. man frühzeitig die erkrankten. ‚Schafe 
von den übrigen und so gelang es, mit’ einem 
Verluste von.700 Stück wegzukommen. | Letheby 
schreibt dieses günstige, Resultat seinem 'Verfah- 
ren zu, ‚das. darin bestand, dass man etwas Koch- 
salz ins Trinkwasser. that: und .den Kranken die 
verschmierten Augen mit einer Auflösung‘ von 
Magdougal-Pulver (wahrscheinlich ‚eines der.be- 
liebten . Geheimmittel) reinigte.: Z. nimmt hie- 
von Anlass, gegen die Tödtung aller angesteck- 
ten Thiere als barbarisch‘ und  kostspielig. zu 
kämpfen. . Rec. 8.779, Rep. XXVH. 3tes Heft. 
(Vgl. Rinder- u. Schafpest in: Sieilien.). 
—  Hengeveld traf in Schiedam. (Holland) 
eine Schafheerde, die. von der. Rinderpest. ange- 
steckt worden war; die Section liess. dieselben 
pathologischen Veränderungen finden. Dasselbe 
Resultat wurde durch Impf-Versuche in Holland , 
erhalten; Schafe wurden angesteckt, die geimpf- 
ten Ziegen dagegen nicht. Belg. S. 648., 
Pocken-Impfung auf Ziegen u. s. w. Mathieu 
versichert, mit Lymphe von pustuloser Mauke 
des Pferds, dritter Generation, einen ;Ziegenbock 
an dem Ohre geimpft zu haben: am 10ten Täge 
hatte die Pustel ihre grösste Entwicklung er- 
reicht. Hievon wurde eine Stute am Nasenflügel 
geimpft; vollständiges Resultat am 9ten Tage; 
Weiterimpfung ‚auf eine andere Stute; Pustel am 
6ten Tage vollkommen entwickelt.  Hievon 
wurde eine Kub am Ohr, wiedet mit bestem Er- 
folg geimpft; am 10tien Tage wurde ein Kind 
Beinipft, das am 5ten Tage sehr schöne Pusteln 
am Arme hatte. Ein anderer Versuch wurde 
mit Impfung von Vaceine vom Menschen auf 
einen Ziegenbock gemacht, welcher am 9ten 
Tage sehr grosse Pusteln bekam. Eine Ziege 
wurde mit Vaccine vom Menschen, die auf das 
Pferd übertragen worden war, geimpft, und es hatte 
vollständigen Erfolg. Endlich bekam eine alte 
Eselsstute, mit Vaccine geimpft, am Tten Tage 
die schönsten Pusteln, welche M. je gesehen 
hatte. Zu diesen günstigen Resultaten fügt 
Patt bei, dass Husson schon 1809 auf Ziegen 
mit Vaccine geimpft habe. Leblanc hat zahl- 
reiche Impfversuche. mit Vaceine bei ‘Hunden 
und Schafen angestellt, allein blos kleine Eiter- 
bläschen erhalten, auch Depaul ‘gelang es nicht, 
auf Hunde zu impfen; ebensowenig Reynal bei 
Hunden und Schafen; es kamen manchmal 
eiterige nes, allein“ nie ROHR ' Rec. 
S. 235. e FM 


D. Krankheiten der Schweine, 


Raude beim Schwein. Kocourek fand bei 
einem englischen, an R. leidenden Schweine 
starke Krusten (wie gepanzert), in welchen zahl- 
reiche Milben (Sarcoptes suis) lebten. Nach 
vorausgeschickter Erweichung der-Krusten wurde 


die Fritscher'sche Salbe (aus Quecksilber-Salbe, 
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Schwefel, Hirschhorn- und fettem Oel bestehend) 
sorgfältig eingerieben und das Thier dadurch in 
3 Wochen‘ geheilt. Wien XXIM. S. 32. 

Die Masern der Schweine beobachtete Unter- 
berger bei 5 Ferkeln, von denen drei unter Con- 
vulsionen starben. Die dunkelrothen Flecken 
der Haut waren unregelmässig, die kleinen Knöt- 
chen weniger sichtbar als fühlbar, und nach dem 
Tode ganz verschwindend. Der Tod trat nach 
grosser Schwäche, Bewusstlosigkeit und Krampf- 
Anfällen ein. Die Section zeigte röthliches Se- 
rum ‘in die Bauchhöhle ergossen, die Leber hy- 


peraemisch, geschwollen, Hirn und Rückenmark 


serös infiltrirt, erweicht, das Blut dunkel, flüs- 
sig. Die Behandlung bestund in Glaubersalz 
und Weinstein, neben passender Diät. Rep. 
S. 121. 


“ Rothlauf der Schweine. Die Thierärzte der 
Oberpfalz und von Regensburg sind in. ihrer 
Versammlung (Aug. 1864) zu dem Schlusse ge- 
kommen, dass diese Krankheit (Rothlauffieber, 
Nesselfieber) zu den Anthrax- Formen gehöre, 
dass der anhaltende Genuss des Fleisches von 
im zweiten Stadium der Krankheit geschlachte- 
ten Schweinen nachtheilig sein könne, Es wer- 
den Fälle angeführt, woraus hervorzugehen 
scheint, dass Schweine, die in einen Stall ge- 
bracht werden, in welchem eben zuvor R. Mer. 
gestanden sind,- dadurch angesteckt werden kön- 
nen; ja Schmidt sah einen Ochsen erkranken 
und nach einigen Stunden verenden, weil er 
den übeln Geruch von Schweine - Eingeweiden, 
die schon etliche Wochen vergraben gewesen, 
eingeathmet hatte. Woch..S. 65. 


Rothlauf- :(Nessel-) Fieber der. Schweine. 
Ebersbach berichtet, dass ‚auf den. Genuss. des 
Fleisches eines erkrankten Schw. 7. Personen 
an, Uebelkeit, Bauchschmerzen, Schlingbeschwer- 
den En seien. Das Wasser, womit dieses 
Fleisch abgewaschen worden, ist, Schweinen. vor- 
geschüttet und diese sind ‚damit angesteckt wor- 
den. Dresd. 8. 74, 

ı —  Barennes empfiehlt die von ihm. ver- 
suchte, homöopathische Heilmethode; er gab Ar- 
seniklösung (die Verdünnung ist nicht angeführt), 
trennte ‚die Kranken: von‘ den Gesunden, liess 
die Ställe reinigen, ‚die Thiere: 2 mal täglich 
baden; : mit einer Feuerspritze douchen, und über 
Nacht; im. Freien: bleiben. .. Ohne Zweifel: haben 
diege Maasregeln: am meisten dazu beigetragen, 
den: Verlust an todten (8 von 20) zu mindern, 
‚Touk 8.13. Rep. S. 229. 

Hautbrand b. Schwein. Götze schickte der 
Dresd. Sammlung von einem lebenden und mun- 
teren Schweine ein Stück Haut von 2 Fuss 10 
Zoll’Länge und 1 Fuss 3 Zoll Breite; in der 
Mitte’des abgestossenen Stückes waren an der 
untern Fläche 1,—1 zoll dicke Fettmassen. 
Dresd. S. 46, 
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Schweins-Pocken. Die Impfung von Schwei- 
nen mit Vaceine und mit menschlicher Variola 
wurde von Marson und Simonds wiederholt, 
allein erfolglos, vorgenommen. Vet. 8. 238, 369. 
Rep. 8.173. 

Buuch-Schwangerschaft. Bei einem 6 Mo- 
nate nach einer Geburt von 3 todten Ferkeln 
verendeten Schwein fanden sich die zum Theil 
aufselösten Knochen - Reste eines ausgetragenen 
Foetus, nebst vieler übel riechender Flüssigkeit, 
in der’Bauchhöhle. Preuss. S. 164. 

'Lähme der Schweine. Roloff beschreibt eine 
Krankheit, besonders bei jungen Schw. englischer 
Race, die sich durch Mangel von Energie, Trau- 


rigkeit, Abmagern u. dgl. äussert, wobei die 
Thiere meist ohne auffallende Erscheinungen 
schnell an Schwäche, Krämpfen, Lähmung, 


Diarrhöe verenden, so dass oft innerhalb 8—14 
Tagen ein ganzer Wurf zu Grunde geht. Es 
scheint, dass die Race dazu disponirt und die 
Kr. schon in Mutterleib beginnt. A. nimmt 
nach s. Untersuchungen en, dass eine fettige 
Degeneration der Muskel und drüsigen Organe 
die nächste Ursache dieses Leidens sei, wie auch 
Fürstenberg die Lähme der Lämmer auf fettige 
Entartung zurückzuführen gesucht hat. Sonder- 
barer Weise spricht R. bald von wässeriger Be- 
schaffenheit des Bluts und Blutmangel, von schnell 
erschöpfender Diarrhoe, bald von entzündlichen 
Zuständen, die sich in den degenerirten Orga- 
nen auf geringe Veranlassung entwickeln sollen. 
Ebenso widersprechend ist es, dass bei der Sec- 
tion nicht etwa Fett- Ablagerung zwischen die 
Muskel-Fasern dieselben atrophirt hatte, son- 
dern das Sarcolemma selbst war entartet, zum 
Theil durch Fett ersetzt, während die Cadaver 
doch gewöhnlich sehr mager erschienen, indem 
das eigentliche Fett-Gewebe wenig entwickelt 
und gefüllt war. Ausser den Muskeln (incl. 
Herz und Zwerchfell) waren die Leber und 
Bauchspeicheldrüse in den Bereich der fettigen 
Entartung gezogen. (Th. 114, 138, 161, 184. 
vgl. pathol. Anatomie.) 
Typhus bei Schweinen. Dr. Budd hat in 
2 Fällen eine Anzahl junger Schweine unter- 
sucht (wozu ihm Prof. Gamgee die erste Gele- 
genheit gab), die an einer, dem menschlichen 
Typhusfieber ganz ähnlichen Krankheit zu Grunde 
gegangen waren. G@. schrieb (im August 1864), 
dass die Seuche bei Schw. in der Nähe von 
Edinburg vorgekommen und durch Geschwüre 
im Darm characterisirt sei; dass die Krankheit 
durch Schweine von Wolverhampton dorthin ein- 
geführt, und dass ihre Verbreitung durch Maas- 
regeln gegen die Ansteckung gehindert worden 
sei. B. gibt an, dass ausser grosser Muskel- 
schwäche und Abstumpfung eines der auffallend- 
sten Symptome profuser Durchfall einer ocker- 
ähnlichen Flüssigkeit gewesen sei, welche gegen 
das Ende ölivenbraun oder chocoladefarbig ge- 
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worden, von der: Beimischung von Blut. Viele 
Kranke erbrachen sich ‚heftig, das Maul. war 
trocken, die Haut heiss, der Bauch’ aufgetrieben ; 
ausserdem wurde die Haut so stark roth, dass 
die Metzger der Krankheit den Namen: „Soldat“ 
gaben. Die Dauer der Krankheit ‚war: von 
4—12 und selbst 26 Tagen; die ganze Seu- 
chendauer erstreckte sich über 6 ‘Wochen,  Ab- 
bildungen sollen die Veränderungen in der Schleim- 
haut des Magens, die Geschwüre im Darm und 
die Auflagerungen auf demselben 'versinnlichen. 
Da die Seuche. nicht auf. Menschen . überging, 
ist BD, der Ansicht, sie sei nicht. identisch, aber 
doch analog dem Typhus des Menschen. . Er 
führt den Versuch von ‚Dr. ‚Murchison . an, 
welcher 3 Monate lang einem Schweine Excre- 
mente von typhuskranken Menschen. (gemengt 
mit Gerstenmehl):fütterte, ohne dass das Thier 
davon erkrankte. Er will daher diese Krankheit 
„Intestinal-Fieber der Schweine“ nennen. ‚(Nach 
dem Symptom ..der 'rothen. Farbe. der Haut zu 
urtheilen, war ‘es wohl nur eine locale, sehr 
bösartige Form des Rothlauf-Fiebers,. welches 
im Sommer so häufig bei Schweinen vorkommt. 
Ref.) Brit. Medie. Journal v. 29. Juli 1865. u 
Edinb. S. 874. 


R. Krankheiten der Hunde und Katzen, 


.. Finnen: beim. Hunde... Rivolta: untersuchte 
den Hund eines Schlächters, ‚welcher, ohne krank 
gewesen zu. sein, angeblich: an ‚epileptischen 
Krämpfen. verendet war... Der Oysticercus. cellu- 
losae wurde, in ‚grosser Menge in. den Muskeln 
des Rumpfs und der Füsse sowohl: an ..der Ober- 
fläche als in der, Tiefe, gefunden; Herz,. Lunge, 
Herzbeutel, Pleura und der Darm-Canal enthiel- 
ten. viele Finnen; ausserdem waren die, Einge- 
weide. gesund; das Hirn, die Kammern, die.Seh- 
Hügel u, ,s. w. beherbergten zahlreiche F;,. das 
kleine Hirn dagegen war frei. ;, Eine Anzahl .der- 
selben wurde einem Lamm gefüttert, allein. ohne 
Erfolg. »Ital. S, 441. Rep. XXVI. 8.180. 
Hunde- Raude, ‚Die Milbenraude bei Hun- 
den hat. sich, lange. der‘ genauen Beobachtung 
entzogen; das Auffinden der Milben war beson- 
ders. schwierig... Fenger beobachtete‘ 4 Hunde 
aus demselben ‚Hause, die serst. seit. 14 Tagen 
krank. waren; doch waren. schon ‚grosse Haut- 
stellen haarlos, und theilweise mit rothen Flecken, 
theils,. mit . schmutziggelben  Schorfen bedeckt; 
letztere enthielten unterm’ Microscop untersucht, 
viele Milben, (Sarcoptes)-und:Eier.. ‘Ausser ' dem 
örtlichen Leiden waren Abmagerung,.: Jucken 
und stinkende Haut-Ausdünstung. zugegen, Ta- 
baks-Abkochung ‚als Waschwasser griff die H. 
stark ‚an,, einer, starb sogar nach. 2—3 Tagen. 
Von. der. ‚Haut, des. ..todten Thieres ; liefen ‚die 
Milben rasch. weg, si&. konnten auf dunkelm Grund 
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mit. guten ‘Augen wohl gesehen, ‚ja sogar- die 
Füsse konnten: unterschieden werden; in einem- 
Stück Haut über Nacht: in Papier -eingewickelt, 
liefen die Milben ‚zusammen in ein. Ende: und 
bildeten daselbst einen Klumpen; noch drei Ta- 
ge nach dem Tode des Hundes ‚dauerte. die 
Auswanderung fort. . In trockner, warmer ;Luft 
verloren die M, bald die Fähigkeit, sich zu be- 
wegen. Zwei. Personen, welche die Hunde mit 
blossen Armen gebadet hatten, wurden angesteckt. 
Tabak und Stein - Oel  tödtete ‚die Milben ‚erst 
nach mehreren Stunden; Natron-Lauge (1.: 25) 
in 1/, Stunde, grüne Seife in.65, Kreosot ‚allein 
oder mit Stein-Oel in 1/, Minute; in Glycerin 
lebten sie 20 Stunden. ; Mit wiederholten: Seife- 
Einreibungen wurden die 3 Hunde. ganz .herge- 
stell. Daen. S. 264. Rep. XXVIL 3tes Heft. 

Die Haarsack-Mibe kommt in Kopenhagen 
bei Hunden selten. vor. Fenger beschreibt zwei 
Fälle: beim ersten Hunde waren sehr viele 
Läuse vorhanden, die mit Quecksilber-Salbe und 
Arsenik-Essig getödtet wurden; eine kahle schor- 
fige Platte auf dem Rücken zeigte in den Haar- 
scheiden Milben in grosser Zahl nebst Eiern; 
im Verlauf entstanden mehrere kahle Platten 
von derselben Beschaffenheit. Am Schlauch 
waren kleine, den Comedones ähnliche Knöt- 
chen, die man ausdrücken könnte; sie 'enthiel- 
ten Talgmaterie und so. viele H.-Milben, dass 
es schien, als bestehe der ganze Inhalt Mey sol- 
chen. Nach und nach breitete sich der Aus- 
schlag über einen ‚grossen Theil der. Körper- 
Oberfläche aus; bildete Pusteln, Eiter, heilte aber 
auch an einigen Stellen von selbst; schliesslich 
starb der Hund nach 3monatlicher Erkrankung. 
Die Section zeigte Hepatisation der Lunge und 
Haarklumpen im Darm; in den Haarscheiden 
fanden sich viele Milben, alle mit dem Kopfe 
abwärts; es kamen aber auch Haarsäcke vor, 
ohne Haare mit sehr‘ vielen Milben gefüllt; 
diese scheinen das Ausfallen der Häare hervor- 
zubringen. — Bei einem zweiten Hunde wurde 
ein Heilversuch gemacht mit Bepinseln der kran- 
ken Stellen mit »Stein- Oel, oder Stein-Oel mit 
etwas Kreosot ‘und: Kreosot-Salbe, ‘hie’ und da 
mit grüner Seife abgewaschen. : Die Haut schien 
nach einiger Zeit ‚gesund, allein’es kam wieder 
ein neuer Ausstoss und: als 7, den Hund am 
56. Tage tödtete, fand er die H.-Milben in'gros- 
ser Zahl, obwohl, wie‘ er glaubt, nicht‘ mehr 
lebend. Jedenfalls: scheint nur eine lang fort- 
gesetzte Behandlung im Stande zu sein, diese 
Krankheit zu heilen. Daen, S. aB3. PER. 
ötes. Heft,,. = 

Auch Rivolta, behandelte die Haszsack-Mil- 
ben-Raude der Hunde, ‚welche. Verheyen Folli- 
eular-Raude genannt hatz;';es scheint, «dass: sie 
an einigen Orten sehr häufig ist, an. andern: sel- 
ten. (wie auch die Sarcoptes-Raude‘ der Hunde); 
in Turin herrschte die letztere vor,sdoch hatıR. 
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in. nicht „langer. Zeit: 4 Fälle der 'H.-S.-Raude 
behandelt. Wenn sie eine beträchtliche Aus- 
dehnung erreicht hat, ist sienach R. als: unheil- 
bar. zu betrachten, ‚weil die Heilmittel selten den 
Aracus .(Demodex) ‚erreichen... Die Milben sind 
in den’ Haarbälgen und in den Talgdrüsen- Aus- 
fübrungsgängen, welche sie oft ganz ausfüllen, 
und: zwar nicht. blos in: den. augenscheinlich 
kranken .Bälgen, sondern auch in den normal 
aussehenden; ihre Zahl'stieg bis zu 50—80 in 
einem: Follikel. . R. fand: nie M. in der Begat- 
tung, aber. junge Larven: ohne Füsse, er hält die 
mechanische Ausdehnung der Follikel für die 
hauptsächliche Störung, welche die M. hervor- 
rufen ;..an kranken Hautstellen finden sich sehr 
' kleine Abscesse (bis zu einem Hirsekorn), theils 
oberflächlich, theils in der Tiefe der Haut, auch 
kleine. Geschwüre ‚bilden sich vom* Malpighischen 
Netz ausgehend. . Bei längerer Dauer der R. ist 
die Haut kahl, von kleinen Knötchen oder mit 
Hautschuppen und dicken Krusten bedeckt, durch 
das‘ Kratzen geröthet; die Pusteln waren am 
Bauche, in der Leistengegend :und innen an den 
Schenkeln am stärksten. ; Als Unterschiede von 
der-Sarcoptes-Raude. des Hundes bezeichnet R.: 
1). Die. Erhebung : der Haut durch zahlreiche 
kleine Abscesse, . die zusammenfliessenden Pusteln, 
die‘. ‚viel ‚grösser ‚sind - 'als bei» der  Sarc.-R.; 
2). die tiefen kleinen Geschwüre, wo’ sich Pusteln 
geöffnet haben; das. heftige Jucken, der. üble 
Geruch. und ‚das ‚ekelhafte Aussehen der Kran- 
ken; 3.) die ‚geringe Wirkung der Heilmittel ge- 
gen‘:die Follieular-Raude.  Ital. S.. 433. Rep. 
AV, 8.178... 

in. heftig juckendes Eezema bei Hunden 
kam: in ‚der Dorpater.Klinik vor; die, confluiren- 
den Bläschen und das Kratzen machten aus dem 
einfachen Ecezem ein sog. Eczema rubrum: Die 
von Unterberger eingeleitete Behandlung bestand 
zuerst, in Milderung des Reizes durch ein Lini- 
ment aus Kalkwasser und Oel,, Bedecken der 
kranken. Flächen.» mit ‚Leinwand; später Auf- 
streuen. eines. Pulvers aus. Kohle, Kupfer-Vitriol 
und »Alaun. und; in hartnäckigen Fällen in der 
Anwendung einer weissen Präcipitat-Salbe, welche 


besonders wirksam «sich. gezeigt 'hat.. Rep. 
S. 118. i 
„ Die Ansintkungufiligkei der. sog. rothen 


ande ‚der Hunde haben. de Sanctis: und Ferraro 
durch ;2. gelungene ‚Uebertragungen nachgewie- 
sen; ob. das Contagium vegetabilischer oder thie- 
rischer, Natur sei; bleibt unbestimmt. , Die Be- 
handlung: ibestund ‚ in‘ ,‚Schwefel innerlich und 
äusserlich (Bäder),; auch Spiesglanzschwefel und 
Waschungen: ‚mit. schwacher Sublimat - Lösung. 
Ital. 8.301. Rep. XXVIL. S. 93. 

‚Hunde - Raude, , Prietsch berichtet von drei 
Hunden mit Ausschlag am.Bauche, der Brust, 
Schenkel, Flanke und Kopf; ...der Rücken blieb 
‚verschont; ‚alle, Personen, ı welche. mit diesen 
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Hunden umgegangen: waren (mit/ Waschen, Ba- 
den u..dgl.), bekamen rothe, juckende Stippchen 
an den Armen, von da ging. der Ausschlag auf 
den Körper über und war so hartnäckig, dass 
er-Monate zur Heilung brauchte. : Dresd, 8.76. 
(Leider ist nicht angegeben, ob Milben zugegen 
waren. Hg.) — Lbersbach glaubt, dass einige 
zur Fuchsjagd verwendete Hunde von raudigen 
Füchsen angesteckt worden seien; es»sind auch 
raudige Füchse angetroffen worden. Ebd. 8. 77. 

Den. Wurm am Ohr und am  Schweif zu 
heilen, gelang Weinmann nach vergeblicher An- 
wendung verschierener Mittel durch Bestreichen 
des Geschwüres mit Petroleum. : Woch. S. 181, 

Die. Pocken der Hunde wurden von Unter- 
berger weist als Begleiter der Staupe wiederholt 
beobachtet; ihre, Structur und ihr Verlauf hatten 
indessen viel: von. den wahren Pocken der an- 
dern Species Abweichendes, und liess den. Aus- 
schlag als. eine untergeordnete Complication er- 
kennen. Rep. 8. 120, 

Krebs beim Hund. Ein Jagdhund. erkrankte 
nach einer Erkältung, wurde aber scheinbar 
wieder hergestellt; sodann trat Nasenbluten, An- 
schwellung des. linken. Vorderfusses, Mangel .an 
Fresslust, -Abmagerung ein, und es bildeten sich 
Gesehwüre im Maui, worauf der' Tod erfolgte. 
Die Section zeigte die Gekrös - Drüsen eigross, 
und in eine: gelatinöse Masse. verwandelt; eine 
ähnliche Geschwulst war im Zellgewebe zwischen 
der ‚Schulter und -Brust,. der ,kranke Fuss war 
oedematös und die Blutgefässe waren mit -übel- 
riechendem Gerinnsel gefüllt; ‘die Lunge enthielt 
mehrere, Abscesse, , das Herz: Faserstofl-Gerinn- 
ungen. Toul..S. 185. Rep. 8.312. 

Epilepsie ‚beim . Hunde ‚behandelt .. Tadeux 
durch ein -Eiterband im Genick, ‚welches 8—9 
Wochen liegen bleibt; innerlich. gibt..er Brech- 
weinstein, und: Digitalis -je.zu 1. Gran täglich. 
Die ‚Ursache der E. soll’ in. einer varieösen. Er- 
weiterung der Blutgefässe des verlängerten Marks 
beruhen. - Belg. 8.,57. Rep. 8..255. 

Wuth, Wesen. derselhen. . Dr. .Berthier ist 
der Ansicht, : dass die Wuth.. der. Thiere. ihre‘ 
Analogie in. dem Irrsein des Menschen. habe, 
und wohl: eine Art. von. Narrheit. ‚(Irrsein: des 
Instinkts) sein könnte; er, will. daher «mit Plater, 
Sauvage, Pinel, Fodere u...&.. die, Wuth. unter 
die. Vesaniae gezählt wissen; dabei. soll aber 
ein ‚Unterschied gemacht ‚werden zwischen spe- 
eifischer Wuth und nervöser W,,. wie man ‚einen 
Unterschied macht zwischen. dem Delirium ver- 
anlasst durch Weingeist,. Belladonna, Quecksil- 
ber ‚u. s:w., und. dem... Delirium . aus. ‚Freude, 
Furcht,,, Ehrgeiz. u. dgl.. ‚Die, Definition. der 
Wuth gibt. B. folgendermassen an: sie; ist eine 
Störung ..des erhaltenden. Instincts, welche... die 
Kranken antreibt, ‚diejenigen zu verletzen, ‚welche 
sich ihnen ‘nähern. und sie verhindert Nahrung, 
besonders aber Flüssigkeiten zu sich zu nehmen, 
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Die eigentliche Wuth rührt: von einem tödtlichen 


Virus ‚her, dagegen das Irrsein mit Raserei' von 
vielen: andern Ursachen, welche Nervenkrank- 
heiten ‚hervorbringen können. 
März 1865. Nr. 16. ‘(Auch Ref. hat in seiner 
spec. Pathologie die.Wuth zwischen die 'Manie 
und die Störungen des Instincts gestellt.). 

Wuth. Die Ansicht, dass die Hundswuth 
keine specifische Krankheit sei, und nicht‘ durch 
die Einwirkung eines thierischen Giftes entstehe, 
sondern niehts als Starrkrampf 'sei, der nach 
einer Verletzung, aber auch ohne diese entstehen 
könne, — diese Ansicht ist nicht neu, wird aber wie- 
der von dem Primar-Arzt Dr. Lorinser ‘in der 
Wiener medie. Wochenschrift Nr. 19, : 20, .21. 
aufgewärmt. . Man kann wohl zugeben, ‘dass 
nicht selten Verwechslungen der beiden Krank- 
heiten vorgekommen sind und die von Dr. L. 
aus dem allg. Krankenhause in W. angeführten 
Fälle beweisen solche Fehlschlüsse in der Diagno- 
stik, allein die gelungenen Impfungen von Thierauf 
Thier lassen keinen Zweifel an der specifischen 
Eigenschaft der H.-W.,. welche auch dadurch 
bestätigt wird, dass bei den Thieren die an der 
W. leiden, gar-keine Symptome von Tetanus be- 
obachtet werden, sondern eher solche. von Pa- 
ralyse, Es hat sich auch bei der thierärztl. 
Versammlung in Wien im August 1865 Nie- 
mand: gefunden, welcher die Ansicht des Dr. L. 
vertheidigt hätte, vielmehr waren mehrere 'er- 
fahrene Theilnehmer der Meinung, dass eine 
Widerlegung nicht nöthig sei. 

Dagegen hat Landesthierarzt Satory in ders 
selben Versammlung eine Notiz eingereicht ‘(s: 
Bericht 8..173), wonach er eine ansteckende 
und ‘eine nicht ansteckende Form der H.-W. 
annimmt; die erste sei’ diejenige, welcher ein 
Typhus zu Grunde liege; 'alle von solchen Hun- 
den  gebissenen Hunde seien theils unter'den 
Erscheinungen der stillen , theils der rasenden 
Wuth zu Grunde gegangen. Diejenigen Hunde 
(besonders werthvolle), welche von wüthenden 
gebissen worden waren, bei denen $. durch die 
Section keine Spur des Typhus finden konnte, 
hat derselbe (wohl gegen die gesetzliche 'Vor- 
schrift?) nach kurzer Beobachtung ihren Eigen- 
thümern zurückgegeben, wo sie sich der besten 
Gesundheit erfreuten. 

Bei der Besprechung der Hunds=- Wuth "in 
der Wiener Versammlung sind folgende 'bemer- 
kenswerthe Ansichten geäussert worden: Fuchs 
will, dass weibliche Hunde 'ebenso hoch, Deisin- 
ger dass sie 'niedriger besteuert Krescden ‚sollen 
als männliche; Hertwig will die weiblichen sogar 
höher‘ besteuert wissen; -Seitmann will 'ver- 
schnittene Hunde von der Steuer frei lassen; 
Zlamal glaubt dagegen, dass sie gerade 'höher 
besteuert werden sollten, weil sie’ sich von der 
Natur weiter entfernen und daher mehr zur PS 
disponirt seien. 


Gazette. des Höp. 
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Fuchs führt einen Fall von ‚originärer Wuth 
bei einem  castrirten Hunde ‘an. — Dass die 
Einführung einer Hundesteuer die Zahl der 
Hunde nicht vermindert habe, wird'aus Frank- 
reich, Baden, ‘Hessen u. 8.'w. versichert; iindes- 
sen ‘ist die Grösse der Steuer" und die Art der 
Erhebung. theilweise Schuld 'an -dem' negativen 
Erfolg ; in der Schweiz’ besteht eine Hundesteuer, 
auch in England (nach Ernes), in Preussen eben- 
falls, allein es steht bei den Ortsbehörden, ob 
sie davon’ Gebrauch machen ‚wollen’'oder nichts 
in Portugal besteht‘ keine Steuer, ‘dagegen wer- 
den alle herrenlose Hunde getödtet. In Baden 
ist eine Heunde- Visitation (2 mal jährlich) ein- 
geführt, auch in Bayern besteht eine solche, und 
Deisinger versichert auf 700 ‘männliche Hunde 
seines Bezirkes nur 30 weibliche gefunden zu 
haben; “übrigens lebnte ‘die Versammlung‘ den 
Antrag auf Einführung von periodischen re 
Visitationen ab. 

Gegen die Maulkörbe sprechen sich Deisin- 
ger, Sondermann, Weber, Schell, Reynal, Zla- 
mal, Bleiweis aus; wogegen Hirtbigii Hering, 
Fürstenberg; Gerlach dafür sind, und den da- 
gegen geltend gemachten Grund der Erfolglosig- 
keit dadurch widerlegen, ‘dass’ sie zweckmässig 
construirte Maulkörbe, welche stets getragen’ und 
nicht: zu Hause "beliebig abgenommen werden, 
sowie deren Einführung für grosse Distriete ver- 
langen; Fürstenberg und Hering führen Beispiele 
von -dem entschiedenen Erfolge ‘der Maulkörbe 
bei herrschender Wuth an, @erlach bezeichnet 
den Hund als’ ein gemeingefährliches Hausthier, 
weil er, ausser der Wuth, zur Verbreitung der 
Echinoeoceuskrankheit (in Island) und zur Dreh- 
krankheit der Schafe durch’ die! in ihm "leben- 
den Taenien beitrage.' nern EHEN S. 72 
bis 101.) 

Wuth in’ Württemberg. Naehdenh seit bei- 
nahe 20 Jahren, nämlich: von '1843—63 nur 
vereinzelte Fälle von Hundswuth,. die zum Theil 
noch zweifelhaft gewesen, orgeköniinku waren, 
wurden im November‘ 1863 beinahe’ gleichzei- 
tig drei‘ wüthende-Hunde (in Cannstatt, Göp- 
pingen und Ulm) getroffen‘; die W. verbreitete‘sich 
von diesen Punkten aus in der Art, dass Ende 
1864 nur 9 Oberämter (unter 64) keinen Fall 
einberichtet hatten ; spontane Entstehung war 
nur 'in ‘wenigen Fällen anzunehmen, die meisten 
liessen sich auf Ansteckung zurückführen. Die 
Zahl der als wuthverdächtig bezeichneten Thiere:- 
belief sich ‘auf 282, (ohne Zweifel sind auch 
manche Fälle verheimlicht oder nicht erkannt 
worden,)von welchen118 unzweifelhaft, und 56 blos 
verdächtig‘, ‘der Rest aber als’ bissig ‘oder bös- 
artig erkannt-'wurde.. Unter jenen 118 befinden 
sich 1 Fuchs’ und 2 Katzen, ’der ‘Rest: Hunde. 
Als! von densell:en gebissen‘ sind aufgeführt: 
162 Menschen (darunter sind 7’an der Wasser- 
scheu gestorben), 349'Hunde, 7 Rinder ‘(tod 3), 


‚24 Schafe (tod:'4), 13 Schweine u. s. w. In 
der Regel: wurden die von wüthenden. Hunden 
gebissenen "Thiere sofort getödtet.. Die Zunahme 
der wüthenden ’öder im hohen Grade verdäch- 
tigen: Hunde‘ war: eine steigende bis zum. Juni 
1864, dann wieder abnehmend; in den. 12 Mo- 
naten! von’ 1864 folgen sich die Zahlen: im ers- 
ten Halbjahr 8, 9, 16, 14, 24, 33; dann im 
zweiten Halbjahr: 23, 24, 8, 6, 4, 2. Unter 54 
wüthendem Hunden, deren Geschlecht in ‚den Be- 
richten angegeben ist, sind 44 mäunliche, 3 
castrirte und 5 weibliche. Race und Alter ‚wa- 
ren ohne »entschiedenen Einfluss. Die Section 
gab keine constanten Resultate, ja selbst das 
Benehmen im Leben war bei 3 entschieden wü- 
thenden Hunden so wenig abweichend, dass die 
von ihnenygebissenen‘, 3 Personen, ‚welche später 
der Wasserscheu unterlagen, keine Vermuthung 
von der Krankheit‘der Hunde hatten. Bei zwei 
in der Th.-A, Schule mit Versuchs-Hunden zu- 
sammengebrachten: wuthverdächtigen kam es 
vor, dass. die ‚Versuchsthiere: nicht: allein zerris- 
sen;»sondern: auch theilweise aufgefressen wur- 
den.» Unter den gegen die Ausbreitung der Wuth 
empfohlenen Maasregeln hat sich das allgemeine 
‚Einführen des: :Maulkorbs: 'als entschieden am 
nützlichsten gezeigt; es geschah ..diess unterm 
‘5. Juli’-1864 und hiemit fällt auch die Abnahme 
der‘ einzelnen Wuthfälle zusammen, wie; aus obi- 
ger Zahlenreihe zu 'ersehen-ist. Eine nähere Be- 
schreibung "einzelner Fälle von: spontaner und 
traumatischer Wuth‘ bei Hunden , bei. Rind- 
vieh :und Schafen, sodann: von ähnlichen mit: der 
Wuth verwechselten Fällen, zusammengestellt 
von: Straub, dient zur Bestätigung der allgemei- 
nen Sätze. Rep. 8.1: w.97.% ı 

 Wuth .in Preussen. »Sieuwar: 1863-64 fast 
in allen Reg.-Bezirken bedeutend verbreitet, es 
‚sind- viele Thiere und. Menschen gebissen wor- 
den und: von letzteren 13 an der Wasserscheu 
"gestorben. In Berlin sind im Sommer 1863 
11: wüthende: Hunde -constatirt: worden. Die 


Ineubations - Zeit  variirt bei den angesteckten 


Menschen’ zwischen 10: Tagen und 5 Monaten 
(diese 2 mal); bei den Pferden: in 3 Fällen zwi- 
schen 4’und'8 Wochen; bei dem Rindvjeh (22 
Fälle)-zwischen 9: Tagen und 4 Monaten; bei 
den Schafen (6 Fälle) zwischen :9—16 Tagen; 
bei Schweinen (8: Fälle) zwischen 3 Wochen 
und 8 Monaten; bei den Hunden zwischen 10 
Tagen und:6 ‘Wochen; bei :1' Katze betrug sie 
9 Tage; (Preuss. $. 111.) | 

‚Wuth: in’ Lyon. :' Sie herrschte im Jahr 1864 
und 1865; im Laufe des ersteren Jahres kamen 
98 theils wuthverdächtige, theils wüthende Hunde 
in die Thierarzneischule; 54. konnten als ent- 
schieden  wüthend betrachtet werden. . Die mei- 
sten kamen im April und: Mai vor, dann. nahm 
die Zahl ab,’ stieg aber wieder ‚im: November 
und December und: setzte: sich.in- das Jahr 65 
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fort. ‘Von jenen, 54 Hünden soll einer spontan 
hergestellt worden sein, die” übrigen ‚starben, 
meist am 4—5., einer erst am 12. Tage; der 
geheilte brauchte 13 Tage ...dazu. Bei 17 
gebissenen und angesteckten ‚Hunden dauerte 
die Incubation je 1 mal 12, 16, 17, 18, 21, 
25, 30, 31 und 60 Tage, je 2 mal 15, 17, 
22,35 Tage. ' Nach der Race herrschten die 
Jagd- und‘ Hofhunde ‚vor; Hunde unter ‘1 Jahr 


-und ‚sehr 'alte, hatten» am ‚wenigsten Empfäng- 


lichkeit. In den ersten zwei Monäten des Jah- 
res 1865: kamen 27. wüthende Hunde in: die 
Anstalt und es waren 12 Personen gebissen 
worden. » St. Cyr, empfiehlt ‘das Anlegen von 
Maulkörben;, ‚das  Tödten der herumlaufenden 
Hunde und eine Belehrung: der Besitzer als Schutz- 
maasregeln gegen die Ausbreitung, der  Wuth. 
Lyon. 8: 67.148; Rep. 8. 220. 

Wuth,, ‚Vorbeugung. Die 1863 in Berlin 
vorgekommenen Fälle von W.. bei Hunden (nach- 
dem in: 9 vorhergehenden Jahren: kein Fall vor- 
gekommen war), ‘sollen: zeigen ‚. dass die. Maul- 
körbe,, «welche ‚alle. Hunde i.. B. tragen! müssen, 
kein sicheres Schutzmittel gegen die W, abgeben. 
Es ist jedoch selbst zugegeben, dass ‚die Maul- 
körbe ‚häufig das Beissen nicht verhindern konn- 
ten, weil. sie unzweckmässig gemacht sind; dass 
die Besitzer der Hunde denselben auf den: Hö- 
fen, beim Spazierengehen und zu "Hause die 
Maulkörbe abnehmen; und ‚dass in der nächsten 
Umgebung : von Berlin‘ die Hunde von den M. 
befreit sind. — Es beweist diess somit, dass 
die an sich ganz zweckmässige Maasregel in 
Berlin sehr‘ mangelhaft gehandhabt wird; es be- 
weist aber auch, dass 'das ‚Tragen. der M., 
welches 9 Jahre lang stattgefunden hatte, ‘ohne 
dass ein Fall’ von Wuth!: vorkam, nicht wie 
manche Hunde-Freunde vorgeben, die Hunde 
geneigt mache ,; wüthend zu werden, Preuss. 
Ba Lil-5i 

Hunds- Wuth. Entstehung. :Ein Hund wurde 
‚bei ‚heisser Witterung‘ von einigen Viehjungen 
castrirt; er ‚lief davon, kam aber nach einigen 
Tagen wieder‘, war dann bissig und verletzte 
auf ‚zwei Höfen “ein Pferd und mehrere Rind- 
viehstücke, ,: An dem Pferde. brach die Wuth 
zuerst aus, es:biss eine Gans zu tod und starb 
unter. heftigem Toben; später gingen "noch 5 
Stück Rindvieh an der: Wuth zu Grunde, Ek 
hatte das kranke Pferd noch im Leben zu be- 
obachten Gelegenheit. :G. uw H. 8. 227. 

Wuth. , Delarbeyette beobachtete bei einem 
Hunde Beisslust, herabhängenden Schwanz, ver- 
änderte rauhe Stimme, Unruhe, Speicheln u. dgl.; 
nach :2 Tagen wurden: die  Wuth- Anfälle viel 
heftiger, selbst ohne'von aussen erregt zu wer- 
den; der Hund biss in: die Stangen seines Stalls, 
selbst in glühendes Eisen, brach sich die Zähne 
aus'u..8..w.,.80 dass man ihn zu tödten ver- 
‚suchte,! indem: man ihm 5 Grammes ((!). Strych- 
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nin in Fleisch eingewickelt verschlingen liess. 
Erst nach 45 Min. trat die Wirkung des Str. 
ein. Man. fand dunkle Färbung des Verdau- 
ungs-Canals, Haare im Magen, harten Koth im 
Rectum und den Kiefer dreimal gebrochen. Lyon 
S. 209. Rep. S. 303. 

Drei interessante Versuche, welehe von 
Tombari in Turin mit Rückimpfung der Wuth 
von einer Kuh 'auf 2 Hunde und 1 Pferd an- 
gestellt wurden, bewiesen, dass die Behauptung 
die Wuth der Pflanzenfresser sei 'nicht weiter 
ansteckend, unbegründet ist. Die Kuh war 40 
Tage nach dem Bisse eines’ wüthenden Hundes 
erkrankt und nach 2 Tagen verendet; sie schien 
nicht auffallend ergriffen, hatte keine Scheu vor 
Wasser, ja anfangs sogar viel getrunken, zeigte 
aber doch grosse Aufregung beim Anblick eines 
Hundes. Von dem ausfliessenden Speichel wurde 
ein Pferd durch einen Schnitt am Halse, ein 
Hund am Hinterkopfe und eine Hündin an den 
Schultern geimpft; das Pferd wurde nach 30 
Tagen wüthend und starb 2 Tage später; die 
beiden Hunde erkrankten am 42. Tage und nach 
21/, Monaten, und gingen ebenfalls zu Grunde. 
Ein geimpftes Schaf starb schon nach 2 Tagen, 
allein wahrscheinlich an der Fäule und der da- 
mit verbundenen Schwäche. Ital. S. 1.’ Rep. 
S. 263. 

Die Veränderung in der Stimme bei wü- 
thenden Hunden soll nach Heu schon bei Lu- 
eretius erwähnt sein; H. bezieht nämlich den 
Ausdruck Rabies auf die genannte Krankheit, 
wogegen Biot glaubt, dass L. damit blos hef- 
tige Aufregung (Raserei) des Hundes habe be- 
zeichnen wollen. Rec. 8. 119, 221. Rep. 
8.243. 

Wuth , latente Periode. Üarriere berichtet 
einen Fall, bei welchem der Ausbruch der Wuth 
bei einem gebissenen Menschen, wie es scheint, 
erst nach 18 Monaten stattgefunden haben soll. 
Heftiger Ekel an einem stark in Fäulniss über- 
gegangenen Leichnam scheint den Ausbruch der 
Wuth bei dem Manne veranlasst zu haben; der 
Tod trat nach ‘drei Tagen unter Symptomen 
von Wasserscheu, Speicheln, Zittern, Erstarrung, 
Ereetion u. s. w., aber ohne Störung ‘des Be- 
wusstseins und ohne Beisslust ein. Bee. S. 114. 
Rep. S. 242. 

Wuth. Die Sections-Erscheinungen von 22 
in der Wiener Klin. pro 1863/64 an der W. ver- 
endeten Hunden werden ‘von Bruckmüller fol- 
gendermassen gruppirt: Hirn-Oedem (richtiger 
als H.-Entzündung zu bezeichnen), wie bei epi- 
leptischen Hunden, 6 mal, Hirnhöhlen-Wasser- 
sucht 4 mal, Hirn- Entzündung 2, Blutung in 
die rechte H.-Kammer 1,‘ Hirnhyperämie '2 
(zus. Hirn-Veränderungen 15); Blutveränderung 
(wie bei Typhus) 2, fremde Körper im’ Magen 3 
(ausser diesen noch bei 10 'andern erwähnt), 
Lungen-Entzündung 1, Magen- Darm- Entz. 1. 
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Diese Resultate bestätigten die bisherige‘ An- 
sicht, dass es keine einzige characteristische, ja 
nicht einmal constante Veränderung gebe, aus 
welcher man auch nur mit Wahrscheinlichkeit 
(?) auf die Wuth bei dem lebenden Thiere schlies- 
sen könne. 

Wuth bei Füchsen. ak Raps Betirie ‚Kö- 
nigsberg kamen 1863-64 mehrere wüthende 
Füchse vor, welche Rindvieh'\ gebissen: haben, 
das einige Wochen später an der Wuth starb. 
Zwei Füchse 'sind in den Viehstallungen erschla- 
gen worden; der eine war sehr bissig, den an- 
dern Tag aber so schwach, dass ''er sich ohne 
Widerstand ‘erschlagen liess.  Preuss. 8. 100. 


Krankheiten der Katzen. 


Wuth bei Katzen. Eine wüthende Katze 
in Gr.-Glogau biss einen Knaben in den Fin- 
ger, worauf nach 60‘ Tagen die: W. ausbrach 
und der Knabe am dritten Tage starb. : Die- 
selbe Katze verbiss sich so in den‘ Stiefelschaft 
eines Briefträgers, dass sie auf dessen Fuss 'ge- 
tödtet werden musste. Bei: der Section fand 
sich eine Menge unverdaulicher Stoffe im  Ma- 
gen, der Darm-Canal leer. Preuss.:8. 104. 

Die KRingflechte liess sich von der Katze sehr 
leicht auf Hunde übertragen, blieb‘aber mehr 
local; auch hier begann die Heilung : von :der 
Mitte aus, während am Rande der Ausschlag 
sich weiter ausdehnte; die Angabe Gerlach's, dass 
dunkelbehaarte Hautstellen viel heftiger erkran- 
ken, als helle, bestätigte sich nicht. "Vom Hunde 
liess sich Ringflechte 'auf Rindvieh impfen, 'heilte 
aber nach 10 Wochen von selbst. Auf Tauben 
haftete die Impfung nicht. Daen. $. 245. Rep. 
XXVIlI 3tes Heft. IrEE, 

Ansteckende Heulkränkheiten ‘bei Katzen. 
Fenger hat in einer grösseren Abhandlung inte- 
ressante Beobachtungen hierüber mitgetheilt und 
Versuche zu näherer‘ Kenntniss der Contagiosi- 
tät dieser: Exantheme angestellt. ‘Eine junge 
Katze hatte 20 'Personen mit Ringflechte (Tri- 
chophyton tonsurans) angesteckt, obgleich man 
bei oberflächlicher Betrachtung der Katze den 
Ausschlag nicht bemerkte; die Haare sassen an 
einigen Stellen lose, fielen aus, die Oberhaut 
schuppte sich ab, und mit dem Microscop fand 
man rings um die Haare eine grosse Menge der 
fadenförmigen Pilze (in den Haarsäcken hat 
dieser Pilz vorzugsweise die Gestalt von: klei- 
nen runden Zellen‘ mit scharfen Umrissen, die 
in Haufen 'beisammen liegen; an den Oberhaut- 
Schuppen sind es dagegen mehr Fäden, die sich 
unter rechten Winkeln 'verzweigen). : Eine Katze, 
geimpft mit Schorfen' von Menschen, ‘wurde 'an- 
gesteckt und hatte nach 28 Tagen schon eine 
1 Zoll grosse runde Flechte mit. Schorfbildung 


‚und Hautverdickung ; die Ausbreitung der Flechte 


e Fahr at 
. 4 , 


dauerte gegen 1/, Jahr, auch "wurden die Jun- 
gen der Katze und durch diese 3 Kinder ange- 
steckt; gegen das Ende des ‚Versuchs, der 194 
Tage dauerte,» wurde der Haarwuchs der Katze 
wieder mehr ‘normal, jedoch ohne‘ dass alle Plat- 
ten: geheilt wären: Ein Impfversuch, den ‘F. an 
seinem Arm :anstellte, brachte in’ 22 Tagen eine 
16 Lin. breite Platte hervor; 'Flechten-Sporen 
von Hunden hafteten nicht: beim Menschen ; je- 
denfalls war der Ausschlag’ so geringfügig, dass 
er’im:3 Wochen: von selbst.heilte. Daen. S. 245. 

Milben im Ohr bei: Katzen hat Dr. Huber 
in Memmingen 4 maäl'gefunden;' die Milbe hat 
die, grösste ‚Aehnlichkeit mit Gerlach’s ' Symbio- 
tes Equi ‚und Bovis.  S. Jahresber, des Naturhist. 
Vereins in ‘Augsburg. 1860. Ft 


‚F. Krankheiten sonstiger Säugethiere, 


Filarien ibeii Affen. ‚Inder Brust-'und Bauch- 
höhle, ‚so wie'im ‚Herzbeutel. fand Leisering..bei 
einem Kapuziner-- Affen Exemplare;; von ‚Filaria 
gracilis. . Abscesse zwischen den Bauch-Muskeln 
und ‚der, Haut, üst. 2. geneigt; ebenfalls den Fa- 
denwürmern ‚zuzuschreiben, obgleich ‚keine darin 
gefunden wurden... Dresd. 8.49. 

1, Syphilis ; bei ‚Affen, ‘Dr... Lund bekam. ein 
Skelet von einem ‚Affen (Macacus sinieus), wel- 
cher; angeblich. ‚an. S.. gelitten ‚hat. Man hatte 
an. demselben beobachtet, dass..der Penis. durch 
Geschwüre’ beinahe ‚ganz zerstört war, die.Haare 
waren an verschiedenen Stellen des Körpers aus- 
gefallen und das Vorderhauptsbein war cariös, 
Der Affenwärter im 200]. Garten bei Manchester 
versicherte, dass die” A. an". oder einer ganz 
ähnlichen Krankheit leiden, und die Aeffin, 
welche mit obigem Affen zusammen gelebt hatte, 
zeigte deutlich Condylome” an der Vulva und 
einen eiterigen Ausfluss. Dr. L. fand übrigens, 
dass der’ Aufenthaltsort für die Zahl der Affen 
zu klein und schlecht gelüftet war. Nederland- 
sche Tijdschrift‘ voor Geneeskunde. 1865. 8.533. 
Dr. ‘Vernois ‘will’ an syphilitischer Dyserasie 
eine Kätze leiden "gesehen ‚haben, (die im Hospi- 
tal du Midi 'Charpie u. dgl. zu fressen gewohnt 
war, welche mit’syphil. Eiter besudelt war. (Prag. 
Wöochetischr. H. 42.) 
°) Zücker-Härnruhr bei Einem Affen. Der Schifts- 
arzt "Berengei-Feraud hatte b’ei zwei Affen den 
Versuch gemacht, dieselben durch thierische Nah- 
x gegen ie nachtheiligen Einflüsse des käl- 
teren. ‚Klima zu schützen ; der eine nahm kein 
Fleisch am und starbin Wärzer Zeit an Tuber- 
culose; der andere gedieh anfangs gut, fing aber 
darin “an schnell 'äbzümag«rnjobgleich die Fress- 
lust fortdauerte;'es trat stärker 'Dürst ein, und 
der (aufgetröcknete‘ Harn’ hinterliess: ein weisdes 
Pulver, das’'sich als "Glyeose' zeigte; sofort 
wurden Schwäche des Gesichts, "Amaurose; 'Con- 
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vulsionen u. s. w. beobachtet und der Tod folgte 
nach neunmonatlichem Aufenthalte des Affen im 
französ. Klima. Die Section constatirte Tuber- 
kelbildung im Gehirn, den Lungen, der Leber, 
den Nieren, dem Bauchfell u. s. w. Die Be- 
handlung bestand (nach dem Erkranken an Dia- 
betes) in Jodtinetur (10 Tropfen) neben animali- 
scher Kost und Entfernung. der süssen und mehl- 
haltigen Früchte. ‘Während der Besserung (im 
März und April 1864) verminderte sich der Ge- 
halt des Harns an Glycose von 28 Grammen 
(ob täglich ist nicht gesagt) auf 21/, Gr. und 
am Ende April auf Null; die Besserung war 
jedoch nicht nachhaltig und die auftretenden 
Symptome der Verschlimmerung, wie allgemeine 
Schwäche, Erblindung u. s. w., sind wohl mehr 


der Tubereulose des. Hirns als der Zuckerbild- 


ung im Harn zususchreiben. Gazette medicale 
de Paris H. 23. S. 441. (Uebrigens ist Dr. B. 
im Irrthum, wenn er glaubt, Diabetes sei noch 
nie bei gezähmten Thieren beobachtet en. 
Ref.) ai 

Bei einer Löwin beobachtete Leisering auf 
der Haut oberflächliche Beulen, die sich in fres- 
sende Geschwüre verwandelten, dazu beschwer- 
liches Athmen, Ausfluss aus der Nase, Hinfäl- 
ligkeit u. s.w. In der Nase fand man bohnen- 
nussgrosse Neubildungen unter der Riechhaut 
und geschwürige Stellen (der Kopf konnte nicht 
geöffnet werden), in den Lungen knötchenartige 
Neubildungen und Blutextravasate. Nach aller 
Wahrscheinlichkeit war die Kr. des Thiers durch 
den Genuss von Fleisch eines rotzigen Pferdes 
entstanden; "'Die’ Impfung einer Katze an der 
Nase und den Schenkeln hatte beschwerliches 
Athmen, wurmähnliche Geschwüre und den Tod 
nach 10 Tagen zur Folge. L. hatte früher bei 
zwei Prairie-Hunden ‘und einem Eisbären: ähn- 
liche Erscheinungen gesehen und sie für Rotz- 
infection erklärt. (Dresd. 8. 15. In Stuttgart 
wird das, meist ganz gesund aussehende Fleisch 
rotziger Pferde ohne Unterschied an Hunde ver- 
füttert, auch fressen Katzen nach‘ Belieben da- 
von, es ist aber noch kein Fall von Infeetion 
dieser Thiere beobachtet worden. Hg.) 

Kranke . Gekrösdrüsen mit. Tuberculose in 
der Lunge, der Leber, den Muskeln, .den Lymph- 
drüsen, auch Hydatiden, beobachtete Anacker 
bei einem (übrigens gut genährten) Hasen ; der 
Inhalt der Tuberkel war feinkörnig, wie geköch- 
tes Eigelb, geruchlos; die Umgebung eine dicke 
bindegewebige Membran. Th. S. 12. 

Krankheit der Büffel. Tamberliechi gibt 
über die unter dem Namen Barbone delle. bu- 
fale in Italien bekannte Krankheit nähere Auf- 
schlüsse; sie besteht nicht in einer Angina, wie 
bisher "angegeben wurde,‘ sondern ist vom Be- 
ginne an''von''typhösen Symptomen, Abstumpf- 
ung, Unempfindlichkeit, Abgeschlagenheit, gerö- 
theter ‘Bindehaut , diekem "Ausfluss aus der 
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Nase u. 8. w;. begleitet. : Sie befällt nicht: die 
noch saugenden Kälber, sondern erst nach dem 
Absetzen, ist durchaus ansteckend ‚ ‚verschont 
aber die mit . den: Büffeln .auf ‚gleicher Waide 
gehenden Pferde und Rinder, ebenso den Men- 
schen, welcher ‘ohne Nachtheil: das Fleisch der 
angesteckten Büffel geniessen kann. ‚Die Krank- 
heit befällt die Thiere nur. einmal, wie die Pok- 
ken und zwar die 'kräftigsten Kälber: vorzugs- 
weise. : Manche Thiere sterben schon im ersten 
Stadium apoplectisch; im ‚zweiten. Stadium bil- 
det sich eine Entzündung, meist ‚in den -Hals- 
muskeln, seltener in denen der Schulter oder des 
Hinterschenkels, hiezu kommen die oben erwähn- 
ten Symptome. Der. ‚Tod erfolgt: durch Er- 
schöpfung, die Genesung. durch allmähliches Ver- 
schwinden der Krankheits-Erscheinungen. : Die 
Section. zeigte im ersten Stadium blos Ueber- 
füllung der Hirnhäute mit Blut und 'serösen Er- 
guss in die. Hirnkammern; im zweiten Stadium, 
ausser diesen , heftige Entzündung und manch- 
mal Brandflecken an den genannten Muskelpar- 
thieen; diese Entzündung beschränkt. sich auf 
die Muskel und geht nicht auf die: benachbar- 
ten Drüsen .oder Eingeweide über. Aderlässe 
beschleunigten den üblen Ausgang;, ammoniaka- 
lische und Spiessglanzmittel hatten keinen Erfolg; 
ebensowenig der Versuch, den: Büffelkälbern die 
Druse der Pferde einzuimpfen; eine vor der An- 
steckung gereichte  Purganz.. und ein Eiterband 
milderten. den ‚Verlauf. Der Barbone .ist somit 
e'a ‚äusserst heftiger, im. höchsten ‚Grade 'an- 
steckender Typhus... Im Jahre 1853. trat die 
Krankheit. plötzlich in Macarese auf, wo. 1347 
Büffel gehalten wurden, und tödtete in 8 Tagen 
eine sehr grosse: Zahl, denn. es:kamen nur. 578 
durch, unter welchen sich 230..befanden,; welche 
vor .7 Jahren die Kr. durchgemacht hatten und 
diesesmal verschont. geblieben sind. .. Wiener 
Amtl. Bericht S.:166. 


6. Krankheiten der Vögel, 


Diphtheritis des Verdauungs- Apparates bei 
Hühnern und Tauben kam in der Dorpater 
Klinik häufig vor. Im Rachen, Schlund und 
Vormagen sassen fest mit der Schleimhaut ver- 
bundene Schorfe, oder aber ein leicht abstreif- 
bares eroupöses Exsudat; die darunter liegenden 
Geschwüre waren unregelmässig ‘und mit Blut- 
extravasaten durchsetzt. In den gelinderen Fäl- 
len fand Unterberger das salpetersaure_ Silber 
vortheilhaft. Rep. S. 125. 


Wurmkrankheit. bei Geflügel, > der Nihe 
von Grenoble. herrschte ‚im September 1864 
eine. Seuche unter, ‚dem Geflügel, mit, ungewöhn- 
licher Sterblichkeit... Man.fand den. Kropf: über- 
säet mit fadenförmigen Würmern, welche Robin 
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als Spirophera .nasuta. erkannte, es u B6R 
Rep. S. 262; Bf 
Hühner-Milben. Die kränkhafte Verdickung 


besonders; der: Füsse beobachtete  Unterberger 
bei zwei Brahmaputra-Hühnern. ' Die aufgelager- 
ten Epidermis-Schichten brachten den Fuss eines 
dieser Hühner: auf 13/4 Zoll Durchmesser ;nach 
Wegnahme der Schuppen war die‘ Haut 'hyper- 
trophisch und so blutreich, dass: sierleicht blu- 
tete. Das Characteristische ‘dieses Exanthems ‘ist 
die Anwesenheit : von’: Krätzmilben , welche‘ in- 
dessen weder freisauf-'der Haut, noch in'Gän- 
gen leben, sondern: in undurchsichtigen 'gelbli- 
chen Kapseln: auf’ der:hyperämischen Oberfläche 
der Haut: frei da liegen, selten‘ in den Wuche* 
rungs-Massen eingebettet sind. "Jede Kapsel 
enthielt eine Milbe mit 1—3 Jungen oder mit 
Eiern; seitliche Oeffnungen an der Kapsel ge- 
statteten’ der‘ Milbe vdie Füsse; durchzustrecken. 
Rep. 8. 123. 

Die Hühnerpest herrschte Ende 1865 im 
Dep. Cher, wo man sie Cholera der H. nannte; 
die Thiere fielen schnell’ ab, sträubten die Fe- 
dern und stärben; das Fleisch sah bläulich oder 
gelb aus. Auch” in den Dep. Haute Garonne 
und Var hatte sich die Seuche gezeigt; bittere 
und stärkende Mittel sollen manchmal geholfen 
haben; ‘andere empfahlen einen Aufguss der 
Blätter ‘von schwarzen Johannisbeeren ; ein 
Züchter behauptet, seine schon erkrankten Hüh- 
ner dadurch gerettet zu haben, dass er sie auf 
den Rech (Körnboden) versetzte. Clin. S. ‚636. 


Chirurgie, 


Die chirurgische Klinik im nu ( Dr Ni- 
kerle) hatte 1863/64 530 Pferde aufgenommen, 
von denen 457 ‚behandelt, ‚27, blos ‚untersucht, 
und 17 als unheilbar zurückgenommen . wurden. 
Von. den.Behandelten gingen 401. geheilt ‚oder 
gebessert, ungeheilt 38 ‚ab, 7 sind umgestanden, 
und 11 wurden getödtet (wegen Abscessen, Ge- 
lenks-Wunden, Rotz und Wurm, Knochenbruch), 
Unter den vorgenommenen 128 Operationen, sind 
die am Hufe. besonders, häufig (54), .die Castra- 
tion kam 17 mal, das Coupiren des ‚Schweifs 
4..mal: vor; das "Feuer. wurde nur 1 mal. (bei 
Spat) angewendet. , Unter.den Krankheitsformen 


ist, die, häufigste: Buglähme, (80), „dann. Hüft- 


lähme (26),..Verwundungen: der Haut und Mus- 
kel (63), Sehnen-Entzündung (22), Gelenks-Ent- 
zündung (21)... Wien, XXIIL.. 8. 152. Sal 
S..80. 64 
Metalldraht zum. Holen ‚von Menden Ab 
pfiehlt.; Göring; ‚man hat. bisher. nur. 'Bleidraht 
angewendet, wozu. besondere. Nadeln. erfordert 
werden; @..nimmt feinen‘ Eisendraht‘, wie. man 
ihn ‚zu..den. ‚künstlichen ‚Blumen‘ ‚benützt; \.der- 


'YON HERING. 


selbe soll sich in eine gewöhnliche Wund-Nadel 
ig lassen. Woch. 8. 15. 


a? ER Fisteln. 


Ueber die Verletzungen durch Schuss, Hieb 
und Stich theilt Möller seine im Feldzug in Schles- 
wig gemachten Erfahrungen mit; ebenso über die 
sonstigen bei einem auf dem Marsche, Bivouak 
u. s. w. befindlichen Armee-Corps vorkommen- 
den Krankheiten, ‘wie Sattel - .-. Geschirr- 
drücke, Mauke, Druse, Influenza u. s. w. Daen, 
8.32. Rep. XXVII. S. 86. 

Ueber ‚die Beschaffenheit und Behandlung der 
Schuss-, Hieb- und Stichwunden werden Erfah- 
‘rungen in dem franz. Milit.-Journal mitgetheilt. 
‚Bel. S. 856. Rep. XXVIL S. 66, 

‘Einen Fall’ von geheilter Caries am dritten 
Halswirbel erzählt Aubry; es war freilich ein 
2jähriges Fohlen, und es dauerte zwei Jahre 
bis‘ sich der’ vordere schiefe Fortsatz des 3ten 
'Wirbels losgestossen hatte und durch Erweiter- 
ung ‘der Fistel ‚entfernt wurde. _Ree, S. 259. 
Rep. S. 318. ei ER 


2. Geschwülste. . 


 Polyp der Stirnhöhle. Er brachte bei einem 
Pferde Abstumpfung, Vorwärtshängen, hörbares 
'Athmen, Bewusstlösigkeit hervor; die linke Seite 
‚der Stirne war aufgetrieben, der Knochen gab 
‘auf Druck nach. Nach dem Tode fand sich, 
dass das Stirm-Vorderhaupts-Sieb- und Keilbein 
der linken Seite durch Absorbtion geschwunden 
und papierdünn geworden waren; die Stirnhöhle 
war durch eine, als krebsartig bezeichnete Ge- 
schwulst von 1%], Pfund Gewicht ausgefüllt. 
Vet. ‚8 413. Rep. Ax vll. S. 97. vgl. pathol. 
niiahk r 

Eine ich ihre Ausdehnung auffallende Ge- 
sarah an der linken Kopfhälfte einer Kuh 
beschreibt Law; die Anschwellung hatte unter 
dem ]. Ohre und‘ am Genick angefangen und 
sich im Laufe von mehr als einem Jahre bis 
zu den Lippen ausgebreitet; übrigens war das 
Thier nicht angegriffen, sondern hatte sogar ein 
Kalb geworfen und war milchreich gewesen. 
Bei’ der Untersuchung fand sich die (haarlose) 
Haut‘ von 13/5,-—21/, Zoll dick, die darunter 
liegenden Muskel waren fibrös, weiss, die Nasen- 
schleimhaut ebenfalls verdickt, die Kieferknochen 
aufgetrieben, erweicht und daher die Backzähne 
unregelmässig. ©: L.“ «möchte ' die” Hautkrankheit 
der tuberculosen Elephantiasis vergleichen, allein 
diese soll die Knochen verschonen. Die ver- 
schiedensten Mittel waren „erfolglos gebraucht 
worden. Edinb. S. 286. : 

'Die beim ‘Rindvieh rapie beobachteten 
Honig-Geschwülste an der hintern Wand des 
Schlundkopfs, welche das Athmen durch ihren 


Scheide 
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Umfang erschweren und selbst zum Schlachten 
nöthigen können, hat Roloff genauer untersucht 
und ist zu der Ansicht gekommen, dass es keine 
Balg-Geschwülste, sondern Retentions-Geschwülste 
der Schleimdrüsen seien. Diese letztern sind 
beim Rinde an der genannten Stelle (auch an 
der hintern Wand der Luftröhrenschleimhaut) 
sehr stark entwickelt und erstrecken sich weit 
über die Submucosa hinaus in das angrenzende 
Bindegewebe. Die Entstehung dieser (öfter in 
mehrere Hohlräume getheilten) Geschwülste, de- 
ren Inhalt breiig, honigartig ist, würde demnach 
auf einer Anhäufung des Drüsensecrets in dem 
Schlauche oder Ausführungs-Gange beruhen. G. 
u. H. S. 31. 

Verschluckte Nadeln. Eine Kuh hatte 2 
Sattler-Nadeln, die eine 49, die andere 34 Cm. 
lang, nebst dem daran befindlichen Bindfaden 
verschluckt; den folgenden Tag wurde Unruhe 
und Auftreiben des Bauchs bemerkt; nach 18 
Tagen kam eine Geschwulst in der rechten Flanke 
zu Stande, auf welche eingeschnitten und eine 
Nadel ausgezogen wurde; die andere Nadel kam 
8 Tage später an der untern Bauchwand zum 
Vorschein. Die Kuh wurde dadurch nicht in- 
commodirt. Toul. 98. Rep. S. 237. 

Geschwulst im Colon. Ein bisher gesundes 
Pferd hatte in der Nacht einen Darın - Vorfall 
bekommen; etwa 6 engl. Ellen Gedärme hingen 
durch den After heraus und bei der Unmöglich- 
keit sie zurückzubringen blieb nur die Tödtung 
übrig. Die Veranlassung war eine im kleinen 
Colon, etwa 3 Fuss über dem Rectum sitzende 
fibröse Geschwulst von dunkelrother Farbe, fest 
mit der Schleimhaut zusammenhängend, und mehr 
als 8 Zoll im Umfang messend; die eine Par- 
thie war mehr fest, die andere mehr gefäss- 
reich; die Geschwulst verstopfte ohne Zweifel 
das Lumen des Darms und gab dadurch Anlass 
zum Drängen bis der Darm vorfiel. (Bollington 
in Edinb. S. 299.) 

Einen Abscess zwischen Mastdarm und 
beobachtete Remy mit wiederholten 
Symptomen von Kolik, Verstopfung und Harn- 
beschwerde; die Geschwulst wurde von der 
Scheide aus angestochen, die Wunde erweitert, der 
Eiter entleert und damit das mechanische Hin- 
derniss der Harn- und Mist-Entleerung besei- 
tigt. Belg. S. 495. Rep. XXVI. S. 75. 
Eine eigrosse Cyste in der Scheide einer 
Kuh stellte sich als durch die Verschliessung 
der Mündung der Bartholin’schen Drüse ent- 
standen heraus; der Inhalt war zäher, dicker 
Schleim und erbsengrosse Concremente, welche 
getrocknet dem arabischen Gummi ähnlich wa- 
ren. Dresd. S. 36. 


8. Hernien und Vorfälle. 


""Nabelbrüche. Merkt operirt bei 3—6 Mo- 
nate alten Füllen die kleinern Nabelbrüche in 
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der Art, dass er.bei dem, auf dem Rücken lie- 
genden Thier die, Haut des -Bruchs emporhebt, 
einen Stift durchsteckt, und dann zwischen .die- 
sen und der Bauchwand einen Bindfaden 15— 
bis 20mal herumwindet und jedesmal mit Kraft 
knüpft. Grössere Brüche werden mit einer Kluppe 
gefasst und dann. zwischen dieser. und .der 

Bauchwand durch die _ Schusternaht ; abgenäht, 
endlich werden zwei Drahtstifte unter derKluppe 
durchgestochen, um deren Weichen zu. hindern. 
Die Kluppe bleibt liegen, bis sie_ von selbst: ab- 
fällt. Das häufige er N. schreibt 
M. der üblichen starken Fülterung (Mästung,) 
der Füllen. zu. Woch. 8..89. 

Bruchsack- Verknöcherung bei einer Kuh be- 
obachtete.. Fessler ;. dieser -Bauchbruch. war: in 8 
bis 9 Wochen so ‚verknöchert, dass. er. eine 
helmförmige compacte Masse bildete; die innere 
peritoneale Auskleidung war ossificirt und strah- 
lenförmige . Knochenbündel erstreckten sich durch 
den Bruchring bis in die Bauchhöhle. der Kuh. 
Woch. 8. 172. 

Ein Vorfall der Harnblase bildete sich nach 
Lönnecker ‚A Wochen vor dem Ende der Träch- 
tigkeit einer Stute, bei Gelegenheit eines-Kolik- 
Anfalls; der ‚Vorfall wiederholte sich nach der 
Geburt, wurde, wie, früher durch erhöhte Stellung 
u. 8. w. zurückgebracht, kehrte aber ‚nach 2 
onen her eier dcnTe ana dekienuat arsch 
und blieb.noch 2.Monate bestehen ‚ohne erheb- 
liche Störung des Gesundheitszustandes der Stute, 
Bei der Untersuchung durch L. fand er die um- 
gestülpte Blase leicht entzündet, der Harn spritzte 
aus den beiden Mündungen der Ureteren .her- 
vor; dasZurückbringen geschah ‚mit dem Knopfe 
einer Schlundröhre, die Haruröhre war .aber so 
weit, dass man die Hand einführen konnte, da- 
her wurde auch die Blase leicht wieder heraus- 
gedrückt, _L. führte.nun einen Bleidraht ‚unter 
dem freien Ende der Harnröhre ‚durch und ver- 
engte dieselbe dadurch bis auf, die Weite. eines 
kleinen Fingers, Dieses Verfahren, genügte, den 
Vorfall bleibend zu beseitigen.:G.: u. H. 8. 17. 


4. Hinken und Luxationen. 


Hinken. Leblanc beschreibt einen Fall, in 
welchem das Pferd plötzlich auf dem linken 
Vorderfuss, in Folge einer starken. Anstrengung 
so zu hinken anfing, dass man einen Beinbruch 
vermuthete; bei der. Bewegung brach .der Fuss 
zusammen, die Zehen-Wand berührte den Bo- 
den, die oberen Knochen waren im Winkel ge- 
bogen, das Armbein dagegen beinahe gerade, 
der Ellbogen herabgesunken. Obgleich nach et- 
lichen Wochen Besserung eingetreten war,: wurde 
das Thier doch getödtet, und es fand sich der äussere 
Armbein- Ellbogen: "Muskel sehr. entfärbt, die da- 
neben befindlichen Muskeln in geringerem ee 
sonst keine ‚Veränderung. ‚Clin. S11., 


u 22 


LEISTUNGEN IN ‚DER; /THIERHEILKUNDE 


Gegen ‚diese Muskel-Laesion hat Payan einen 


orthopädischen Verband, , der vom. Schulter-Ge- 


lenk bis zum Huf reicht, mit sehr günstigem 
Erfolg angewendet; die Schiene konnte am 6. 
Tage entfernt und das Thier am 10. Tage wie- 
der; benützt. werden... Clin. 8.147, is 
Wahre, Schulterlähme. Es: sind von ‚Bouley 
in Alfort zwei Fälle bekannt gemacht, ‚worden, 
in welchen: die, Pferde, nachdem sie; zu .Opera- 
tionen niedergelegt worden waren, durch unge- 
schicktes Ziehen der Gehülfen nach. oben statt hori- 
zontal, eine Art Luxation des Schultergelenkes 
sich zugezogen hatten, welche-B. in einer. ‚Zer- 
reissung der ‚Sehne . des hintern. Grätenmuskels 
begründet hielt. « Günther ‚gibt, die Gründe ‚an, 
welche ihn: an der ‚Richtigkeit . ‚dieser Ansicht 
zweifeln lassen ; er beobachtete vielmehr. bei, der 
genauen Untersuchung der Cadaver- ‚solcher, an 
Schulterlähme _ leidender ‚und » werthlos.. gewor- 
dener Pferde stets Atrophie beider; Grätenmus- 
kel, weniger constant; bei. den. ‚beiden Auswärts- 
abe dem Unterschultermuskel und: dem: Nie- 
derzieher des Armbeins;, zugleich. ‚war stets der 
Oberschulternerv, mehr oder weniger.der Ach- 
selnerve und der eine oder andere der Unter- 
schulternerven atrophisch, mit Spuren überstan- 
dener Entzündung. Die Ursache dieser wahren 
Schulterlähme war: immer, eine ‚äussere Ge- 
walt (Anstossen u. dgl.), durch. welche ‚die 
Schulter am Körper nach ‚rückwärts getrieben 
und die Nerven gezerrt ‚worden waren. „Beim 
eigenen Rückwärtsgehen den Zügel ‚in, ‚der. ‚Hand 
haltend beobachtet man, : wenn, man. ‚das. Pferd 
mit hochgehaltenem Kopfe auf ‚sich zuschreiten 
lässt, ein Ausweichen des ‚Buggelenks „ ‚nach 
aussen. ‚Die Prognose_ ist bei nicht:.zw, alten 
Fällen günstig und die Heilung wird meist ;in 
1—6 Wochen „erreicht, -Die, Mittel - sind- ‚gleich 
anfangs scharfe Einreibung“ auf den ‚Bereich, des 
Arm- -Geflechts, daneben innerlich. ‚entzündungs- 
widrig; veraltete Fälle ‚sind meist, ‚unheilbar. 
G..;u. 4, 8.215. 
 Luxation des Hüftgelenks, ‚Erey. ‚ha dieselhe 
bei 2 Kühen und ‚einem Ochsen beobachtet und 
durch Einrichten am liegenden Tbiere mit Hülfe 
eines zwischen. den Hinterfüssen durchgezogenen 
Balken u. s. w. ‚geheilt. Das charakteristische 
Symptom war Verkürzung „des; Fusses, ;der. schief 
nach auswärts ; und . vorwärts gehalten , wurde, 
Unfühlbarkeit- des Trochanter, Schmerz bei ‚der 
BEIEGUNS. ‚Wien, XXV. S..128, aha 
ud ‚iktsglra 
'. Kronhäabrükhe.; rinagerin 


Knochenbrüche. In der Berliner Klinik en 
1863—64 2 Beckenbrüche, ‚l,‚Bruch. der Rippe, 
1 des Ellbogenbeins und 1 des; Unterkiefers 
geheilt; ‚beim, letzteren. musste ‚an, der ‚linken 
Hälfte des Kiefers die, Parthie, ‚welche ‚den. ‚lin 
ken. Eck-. ‚und. ‚Mittelzalın „nebst, beiden, ‚Zangen 


am anna ERNE- yapnıramı 


e nthält, w apeenanwene ‚werden. Das -Kauen litt 
nicht daru G.u.H. S. 46. 

Einen, Vorderkieferbruch, durch einen Huf- 
schlag entstanden, gelang es Krckeler durch An- 
wendung einer besonders dazu construirten Ban- 
dage in 4—5 Wochen. zu heilen. Der Bruch 
hatte unmittelbar vor. der Backzahn- Reihe statt- 
gefunden. Preuss. S. 155. 

Bruch der Knieknochen. Trelut salı beini 
Trainiren eines Pferds das rechte Schenkelbein, 
bei einem andern das sog. Schienbein (Mittel- 
handknochen) zerbrechen; allein die Zersplitte- 
rung der ' Vorderknieknochen (Carpus) war 
ifim® noeh nicht "vorgekommen. Ein Beschäl- 
Hengst war sehr aufgeregt geworden und wurde 
deshalb ein wenig heramgefühtt, hierbei schlug 
er aus, setzte sich” aufs ‚Hintertheil- w. dgl., als 
auf einmal der’ linke Vorderfuss ‘sich im‘ Knie 
nach’ rückwärts «bog. und das 'Thier: nicht mehr 
darauf: stehen konnte. T. fand: bei der Unter- 
suchung ‚Crepitation, liess’ das T'hier tödten und 
sah diesämmtlichen Vorderknieknochen in re 
stens .36) kleine Stücke zerbrochen. — 

» Luxation der Beuge-Sehne des Hufs. Bei einem 
sihdetn Hengste, der beim Ausschlagen auf den 
linken Hinterbacken gefallen war und nun: beim 
Auftreten‘ sich 'niederbog, so: dass das: Sprung- 
gelenk beinahe ‚den:Boden 'berührte; fand Tr., 
dass die Beugesehne des Hufs. (perforans) über 
die Spitze. ‚des. Fersenbeins ‚ausgewichen » und 
seitlich. innen am Sprunggelenk . gelagert. war. 
Die. Einrichtung. dieser: Luxation,. der Sehne war 
nicht ‚schwierig, allein’.es. ;war. unmöglich die- 
selbe an..ihrer. Stelle..zu erhalten. ‚Unter. sehr 
starkem: entzündungswidrigem, Verfahren wurde 
das allgemeine ‚Befinden, des. Thiers . hergestellt, 
und, nach: 40 Tagen .konnte‘ dasselbe, sogar. wie- 
der:.den ‚Dienst. als; Beschäler .thun,. obgleich die 
Sehne ; auf. der, innern. Seite, (des Sprunggelenks 
liegen geblieben war.; Toul.;S..483. Rep. AV, 
S. 164, 

Beckenbrüche. Varnell beschreibt 2 Fälle bei 
Pferden; über die ‚Veranlassung ist nichts an- 
gegeben;. im ersten Fall war der Bruch. am 
linken Sitz- und Schambein und .es. hatte. be- 
reits eine Callusbildung stattgefunden, die Kno- 
chen hatten sich aber aufs Neue getrennt, Im 
zweiten Fall war nicht blos, die linke _Becken- 
hälfte in mehrere Stücke gebrochen, ‚sondern 
auch das Kreuzbein,. der Länge nach, und es 
war starker Bluterguss . in die Umgebung und 
in die Beckenhöhle ‚RRaugchomnen, Yet. DL, 
en, S« 337. 
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„Operationen. 
Von dem 'Händbriche ‘der thierärstlichen Operationslehre 
‘ von Hering" ist! die! zweite, vermehrte Auflage er- 


‚;sehbienen; ‚sie wurde nach. der ersten Auflage in die 
russische. Sprache übergetzt und Jetzt. wird ‚sie von 
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Prof. Bassi, unter Benützung, der Original- Holzschnitte 
und lithogr. Tafeln in das Italienische übertragen. 


Wurfzeug.. Einige Abänderungen 
wöhnlichen Wurfzeug sind in Woch, 
Deisinger) , S. 131. von Voglsang,: und $. 281 
von Obich beschrieben ; für jeden. pflegt dieje- 
nige Methode die zweckmässigste zw, sein, auf 
welche er und ‚seine Gehülfen eingeübt sind: 

Ein sehr ‚einfaches Maul Gatter hat Weber 
construirt; es besteht. aus : einem Jlänglichen  Ei- 
senstück an einer 16 Zoll langen. Handhabe 
und wird als; Keil zwischen: eine Backzahnreihe 
eingeführt, um die Schliessung des Mauls zu 
Yerlundern, Eine Abbildung versinnlicht, das ‚In- 
strument. _Woch, S. 233. 

— . Armatage bildet ein leicht mit- sich zu 
führendes M. ab, welches. aus 2 Halbringen , be- 
steht, welche beim Gebrauche ‚einen. ganzen 
Ring bilden, ‘ausserdem aber zusammengeklappt 
werden können; es ist; von  schr gutem Eisen 
Bemacht; und soll nur, etliche Unzen : wiegen. 
Edinb. S. 124. 

Eine Verbesserung an den :Stecknadeln, (zur 
umschlungenen Naht u. s. w.), hat _Armatage 
dadurch zu. bewirken gesucht, dass: er. einen 
kleinen Ambos mit schiefer Fläche: von. Stahl 
fertigt, ‚der. in einem hölzernen Fusse steht; auf 
jener Fläche sind am untern Rande 3, Rinnen 
mit, einer dreieckigen Feile eingefeilt, in welche 
die Nadel gehalten nnd mit einem kleinen Hamwer 
geklopft wird. Diess wird auf zwei Seiten wieder- 
holt, wodurch die Nadel dreieckig und die Spitze 
el wird; eine solche Nadel soll leicht. durch 
die Haut: zu stechen sein. Edinb. 8.125. 

Unglücklicher Zufall. Unter, den seltenen Zu- 
fällen ist anzuführen, ‚dass in der Kopenhage- 
ner Klinik 1865, ein, einjähriges, Hengstfohlen 
beim Castriren ‚das linke, Armbein :und ‚beide 
Unterschenkelbeine gebrochen hat,..;durch _die 
eigene Muskelanstrengung,, fün: Bruder die- 
ses Fohlen hatte,,im Alter von. einem. , Jahr 
beim Aufstehen ein. ‚Unterschenkelbein ‚gebro- 
chen. Daen. 8. 242, | 

Brennen, Gegen veraltete Gallen, Stollben- 
len, Sehnen- und Knochen- -Verdickung U..8..W. 
empfiehlt Blanchi glühende Nadeln, in der Dicke 
mittlerer Stricknadeln, in. verschiedenen. Richtun- 
gen, .1—2 Cent. :tief:einzustechen. Er steckt .die 
Nadeln in ein olivenförmiges glühend gemachtes 
Brenneisen. Es folgt Anschwellung, .. Schmerz, 
Ausfluss seröser Flüssigkeit. aber ‚keine Eiterung. 
Lyon S. 353. Rep. XXVIL, $; 46. fa 

Impf-Methode. ‚Das von: Negri in Neapel 
und nach ihm von.Lanois in Lyon angewendete 
Verfahren, die Kuhpocken von: Kühen auf an- 
dere Kühe ‚und, Menschen zu impfen, ‚besteht 
darin, dass man die Stelle _wo die Pocke sitzt, 
mit 2 Fingern in die Höhe hebt, und die Haut- 
schichte unter der Pocke mit, einer . scharfen 
Lanceite abträgt; sodann legt man .die mit ih- 


an dem ge- 
S..51 (von 
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rer Basis entfernte Pocke, (ohne sie von aus- 
sen zu Öffnen) umgekehrt "auf den Nagel des 
Zeigfingers und 'schabt” mit einer’ starken Lan- 
cette die Parthie des Corium unter der Pustel 
ab; diesen Detritus gemengt mit den Bestand- 
heilen der eigentlichen Pocke nimmt man zum 
Impfen; die Impfstelle‘ (bei Kühen) wird mit 
vielen kleinen Schnitten scarifieirt, jene Materie 
daraufgestrichen und ein Goldschlägerhiltchen 
darüber gelegt, welches 3-4 Stunden liegen 
bleibt. N. impfte von Pusteln, die erst 4 Tage 
alt und kaum sichtbar waren. (vgl.Kuhpocken.) 

Eiter- Auge. Prof. Adelmann in Würzburg 
empfiehlt sein beim Menschen schon seit Jahren 
angewendetes Verfahren ‘gegen Hypopion (be- 
sonders von traumatischer Keratitis) auch bei 
Pferden zu versuchen. Mittelst einer hohlen 
Stahlspitze, die an einer starken Glasröhre auf- 
gesteckt ist, an welcher ein dünnes Kautschuk- 
röhrchen sich befindet, kann man den eiterigen 
Erguss in dem Auge entleeren; man saugt mit 
dem Munde an der Kautschukröhre. Aber auch 
um den intraocularen Druck zu mindern, kann 
das Instrument dienen, ‘indem damit (öhne zu 
saugen) die wässrige Flüssigkeit vermindert wird. 
(Wenn auch nicht sogleich Heilung erfolgt, so 
ist dieses Verfahren doch geeignet, die Entzün- 
dung zu sn und den Verlauf zu beschleu- 
each wo die Mondblindheit häufig vorkommt, 
wohl der Mühe werth, sich auf das von A. em- 
pfohlene Verfahren einzuüben. Ref.) Wien XXIV. 
S. 134. 

Die Trepanation gegen Drehkrankheit nahm 
Cooper bei einem Kalb und einem einjährigen 
Stier mit günstigem Erfolge vor; das Kalb lief 
im Kreise und stiess an den Gegenständen an; 
die 'Wurmblase lag unter‘ der harten Hirnhaut. 
Das Rind lief bald rechts, bald links, die Blase 
lag beinahe in der Mitte der Schädelhöhle. Beide 
Thiere wurden in einigen Wochen hergestellt. 
. Vet. 8. 357. Rep. XXVIL S. 96. 

Nachtheilige Folgen eines’ Aderlasses an der 
Schrankader eines Ochsen. In Folge der Klauen- 
seuche hatte ein Ochse angeschwollene Hinter- 
füsse behalten, wogegen Lozes neben anderen 
Mitteln auch den Aderlass an der Schrankader 
anwendete; es bildeten sich Thrombus (wie ge- 
wöhnlich), von denen der eine die Grösse eines 
Apfels erreichte, und nach einiger Zeit auf Nuss- 
grüsse reducirt war. Nach Einreibung von Queck- 
silbersalbe trat Blutung ein, die durch Tanıpons 
gestillt wurde; die Blätöng wiederholte sich 
und der Eigenthümer, welcher sie durch eine 
Naht stillen wollte, zerstörte dabei ein Stück 
der Vene. Es folgte heftige Entzündung und 
Schmerz, dazu Abmagerung des Thiers bis zur 
Werthlosigkeit.: ‘Der Besitzer stellte Klage auf 
Schadenersatz an und behauptete, Z. habe einen 
Kunstfehler gemacht; das Gericht jedoch ver- 
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warf die Klage. Toul.‘S. 872. Rep. XXVIT. 


3. Heft. 


Neues Tracheotom. Bailleux beschreibt das 
Instrument und bildet dasselbe ab in Belg. S. 
313;.es wirkt nach Art eines Trepans, indem 
es zwischen zwei Luftröhren-Ringe eingestochen 
und um seine Achse gedreht wird, so dass 
von dem obern. und untern Ringe je ein ‚halb- 
mondförmiges Stück herausgeschnitten wird. Das 
Instrument scheint. sehr .zweckmässig zu sein, 


Den Pansenschnitt machte Arnold..bei..einem 
Rinde, das. sich überfressen hatte; nachdem .eine 
Masse. Futier herausgenommen war, heftete,.A, 
zuerst die. Wunde. .des Pansen, dann ..die. ‚der 


Haut.. Die, Heilung brauchte ‚nur 14. Tage. 
Vet. 8.1355. Rep. XXVI. S,.95...,. 
Flankenstich.  Im'zwei Fällenvon: Aufbläh- 


ungskolik bei Pferden hat; Aubry »den »Stichin 
der linken: Hungergrube, welche sehr stark auf- 
getrieben war, mit: rascher Besserung ausgeführt; 
doch :kam bei dem einen Pferde eine'Geschwulst 
am Bauche und) Hodenentzündung nach, das 
andere Pferd | magerte eine ‘Zeitlang ab.‘ und 
ging steif. A. ‚gesteht hiebei, dass er oft die 
Operation gemacht habe,. ohne dass der Erfolg 
günstig‘ gewesen, allein. diess sei durch 'andere 
Umstände verhindert worden. Ree.' 8.819, Rec. 
XXVI 8.146. | 


Castration. Joyeux führt die Operniiiiet am 
stehenden Pferde ohne alle Vorbereitung aus; 
er braucht nur zwei‘ Gehülfen, ein Spannseil 
und eine Bremse, schneidet die Hodensackhäute 
in mehreren Schnitten durch, legt die Kluppen 
(mit ‘oder ohne Aetzmittel) bald über, bald un- 
ter dem Nebenhoden an, und lässt sie 6—10 
Tage liegen, ja auch von selbst abfallen, ohne 
dass er je eine Nachkrankheit beobachtet hätte. 
Immerhin wird ohne Oeffnung der Scheidenhaut 
(& 'testicules couverts) castrirt. Toul. 8.1. ei 
S. 225. 


Bistournage. Diese sonst besonders beim 
Rindvieh beliebte Castrationsmethode ist nun auch 
bei Pferden empfohlen worden; Lelievre beschreibt 
ausführlich das Verfahren und hat dasselbe in 
Alfort an Hengsten gezeigt; die Hauptschwierig- 
keit ist die Fleischhaut desHodensacks von der 
darunter liegenden Scheidenhaut des Hodens 
durch Drücken, Kneten und Stossen mit dem 
Daumen zu trennen; einige Castrirer wollen selbst 
auf diese Weise das Nebenhodenband durchreis- 
sen und den Hoden innerhalb der Scheidenhaut 
drehen; in der Regel geschieht die‘ Drehung 
des Hodens und Samenstrangs zugleich mit der 
allgemeinen Scheidenhaut,. Der Hauptvortheil 
dieser Methode besteht in’ der’Vermeidung einer 
Wunde, allein andrerseits ist sie nicht zuver- 
lässig, da sich der Samenstrang aufdrehen - und 
damit ‘das Thier zeugungsfäbig ‚bleiben‘ ‚kann. 
Rec. 5.337. Rep. 'S. 319." ” 


1:11 VON: HERING, 


„„ Die Castration weiblicher Thier® wird nicht 
so häufig vorgenommen, als man nach. den. Be- 
mühungen von Charlier hätte vermuthen ‚dürfen ; 
Felizet will diess aus der unpassenden- Wahl 
der Thiere und .des Zeitpunkts, sowie aus der oft 
unvollständigen ; Ausführung. ‘der: Castration. er- 
klären. ‚Er sah bei zwei von ihm castrirten Maul- 
thierstuten und einer, Pferdestute aus den Rudi- 
menten ‚des Eierstocks ‚sich eine fleischige Masse 
entwickeln; bei Kühen sollen am.Stumpfe. ab- 
gerissener. Ovarien. ähnliche :Grauulationen. ent- 
standen und, damit  die,Brunst zurückgekehrt 
sein,, Ja einige Thiere sind sogar: wieder trächtig 
geworden. Zu der Entfernung wassersüchtiger 
Ovarien (Cysten) hat F, eine besondere Zange 
construirt, Rec. S. 32. Rep. S. 240. 
Castration der „Kühe, Montens hat die Ope- 
ration bei mit der Brüllkrankheit behafteten 
Kühen mehrmals: und mit gutem Erfolg ausge- 
führt; unter 9 Stücken haben 8 zwei Tage 
nach der Operation sich wieder munter gezeigt; 
die Brunst zeigte sich. bei einigen: 'später\noch 
alle 3—4 Wochen, jedoch. in. -sehr geringem 
Grade und die Thiere wurden auf der gewöhn- 
lichen. \Waide ‚sehr fett. M, vereinfachte. die Ope- 
ration, indem er: statt des Dilatateur von Charlier 
einen einfachen Scheidespanner, ‚ähnlich dem 
von, Werner (s. G. u. H. 1861) anwandte; der- 
selbe besteht in ‚einem: 52 Zoll: langen‘. (bei 
Werner nur, 25,. was zu kurz ist) Stab, an des- 
sen. vorderem Ende ein. abgerundeter, 2: Zoll 
langer Stift vorsteht, an dessen Basis eine Scheibe 
in, der ‚Grösse: eines . Guldenstücks ‚angebracht 
ist; um zu. verhindern, dass das Instrument tiefer 
in den; Muttermund eindringe. . Es. genügt die 
Scheide. der Länge nach anzuspannen, .der Schnitt 
kann bequem ‘gemacht werden; zum: Abdrehen 
der. Eierstöcke hat. M..eine am: vorderen. Ende 
stark gekrümmte Zange von 43 Zoll Länge con- 
struirt, deren Charnier 8.:Zoll. vom vorderen 
Ende entfernt.ist; Das: Abschneiden ' der. Ova- 
rien mit einer Scheere hält . M.: nicht. für: em- 
pfehlungswerth ; es.ist ihm. eine Kuhidaran durch 
Verblutung ‚zu, Grunde gegangen. ‘, Die, beiden 
Modificationen (der. Instrumente sind abgebildet. 
Hel..S22;5'do It 


„Die. Castration. weiblicher , Lämmer von 11 
—13 Wochen führte Obich an‘ 12: Stück aus; 
der Schnitt ‚wurde in .der...linken. ‚Flanke ı und 
gross ‚genug, gemacht, . .um „mit , dem . Zeig-..und 
Mittelfinger eindringen ‚zu können; die. Ovarien 
wurden: mit; der 'Scheere abgeschnitten. Die Fol- 
gen waren nicht ‚bedenklich, indem nur bei ei- 
nem Stück ‚sich ‚später ..ein. Abscess.‘.an) der 
Wunde. .bildete,;, ..‚Woch..-8.1241:1...01 s.ilx. 

ı Nervöse „Symptome; ‚die ‘zwei: Monate nach 
der Castration eines '2jährigen Pferdes auftraten, 
beschreibt, |; Boiteau; ‚sie bildeten:-Anfälle von 5 
30, Minuten, .in,denen ‚das;Pferd sich'krümmte, 
den ‚rechten, ‚Hinterfuss; aufhob, .mitden Zäbnen 
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den, Hodensack zu fassen ‚suchte, 'schwitzte,. ‚auf 
das ; Hintertheil, sass,. oder ‚in, die ‚Krippe. sprang, 
sich, auf den Hintern. sitzend. mit dem- Vorder- 
theil. im Kreise herum drehte,. Man gab Baldrian 
zu: 1—1!/, Unzen, dann abführende, wurmwid- 
rige, beruhigende ‚Mittel, obne die Zunahme .des 
Uebels hindern ‚zu ‚können. lierauf wurde. Bal- 
drian zu 5 — 7. Unzen.; des: Tags gegeben, und 
schon ‚nach, 4 Tagen. das Verschwinden ' der An- 
fälle ‚zu. Stande, gebracht.‘ B. glaubt, dass die 
Vernarbung der Castrationswunde auf :Nerven 
gedrückt, habn könnte und .hiedurch. die. Auf- 
regung: des Thiers. entstanden sei, (wie es,manch- 
mal.bei Menschen ‚nach geheilter . Amputations- 
wunde an den Gliedern vorkomme). Clin. S, 444. 

Die Reposition: eines. Leistenbruchs bei einem 
„jährigen Wallachen (links) gelang. in der Dresd. 
Klin... ‚erst ‚nachdem der Bruchring ...mit.. ‚dem 
Bistouri cach& erweitert worden. war; das zugleich 
vorgefallene Netzstück ‚wurde. ‚abgeschnitten und 
eine Kluppe; hoch angelegt. Obgleich ein ‚Stück 
des Darms schon stark entzündet: war, gelang die 
Heilung: doch: .‚Dresd...S. 62: .; «. desrusk 

Unblutige  Extraection.. eines: Blasensteins. bei 
einer, Stute. gelang Straub. ‚durch, Einbringen 
zuerst der Finger, dann ‚der ganzen Spitze ...der 
Hand in. die. sehr. weite, Harnröhre;. : der. :rauhe 
und. harte; Stein : wog. 61/, Unzen. Die ‚Nach- 
behandlung war blos diätetisch.. . Rep., S, 201. 

Einen Fall. von ‚Steinschnitt bei -einem Wal- 
lachen beschreibt , Mener 5, .. der. ‚Schnitt. ‚wurde 
unter. dem ‚After. auf die Harnröhre geführt. und 
mit der. Zange das drei Drachmen schwere, tuf- 
steinähnliche Concrement ‚ausgezogen ; die Wunde 
wurde nicht geheftet,. sondern blos tamponirt ; 
die. i,Schliessung. ı folgte ‚in. „4. ‚Wochen. «Rep. 
Sn 126; du ' | raid 

Steinschnitt, bei,einem Pferde. Dasselbe äus- 
serte Kolik : und ‚Harnbeschwerden , ‘durch. den 
Mastdarm ‚fühlte Fischer ‚den Stein. in..der Blase ; 
zur Operation wurde..das Pferd. niedergelegt und 
der Schnitt zwei Daumen breit unter dem. After 
auf einer; Sonde. in..die Harnröhre. geführt;, von 
da aus wurde auf einer Hohlsonde das Becken- 
stück der Harnröhre bis zum Blasenhals aufge- 
spalten; es gelang aber nicht, den Stein mit 
der Zange zu fassen, -es;.musste daher die 
Wnnde so sehr erweitert werden, dass F, den, 
vom  Mastdarm.. aus. gegen. den. Blasenhals ge- 
drängten .eigrossen Stein ‚mit der Hand erreichen 
und von. den ‚anklebenden Blasenhäuten befreien 
konnte. Die ‚Blutung ‚'war.heftig,.es: wurde tam- 
ponirt' und.,einige, Nähte, darüber angelegt; .ob- 
gleich‘ der Harn) eine. Zeitlang. durch- die Wunde 


‚abfloss,,.heilte‘,:diese ‚doch in: 24 . Tagen. ‚von 


selbst. Belg.ıS. 241. Rep.) S. 327. 

Atresie ‚des ‚Afters‘ bei. einem, Fohlen. ‚operirte 
Suth durch einen Stich in die an: der Stelle des 
‚Afters, befindliche ıteigige, Geschwulst; Einspritz- 
ungen in, den,/Mastdarm. ‚erleichterten. den. Ab- 
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gang des’Koths, die Wunde vernarbte’ ohne eine 
Beschwerde zu hinterlassen. " Preuss. 'S. 165. 

 Hahnentritt: In ‘der Brüsseler Kl. fand Del- 
wart jedes Verfahren gegen denselben 'nutzlos 
bei einem Pferde, dessen Strecksehne: ‘der Pha- 
langen sich ‘unter dem Sprunggelenk in 2 Acste 
theilte (ob’ diess den H. verursachte, ist zwei- 
felhaft. Ref.). Palat hat in 4 Fällen die Sehne 
des Schenkel-M. des Fessel- und Hufbeins 
abgeschnitten, allein ohne ‘dauernde Besserung. 
Belg. S. 31. 83. Rep. 8. 254. 

Die Tenotomie wurde in Brüssel gegen 
chronische Sehnen-Entzündung 4mal. mit gün- 
stigem Erfolge gemacht. Belg. S. 31. Rep. 8. 
251. 

"Eine überzählige Zehe bei einem Fohlen 
‘entfernte Armatage mit dem Messer ; sie war 
an der innern Seite ‘des linken Vorderschien- 
beins und bestand aus einem rudimentären Mit- 
telhandknochen |und: den drei (aber kleineren) 
Phalangen. Bei der Exstirpation schnitt A. die 
üperzählige Zehe nicht in ihrem Fesselgelenk 
durch, sondern nahm noch einen Theil des Meta- 
carpalknochen mit hinweg. Die Heilung folgte 
rasch und die Stelle war später kaum EreRt 
bemerklich. Edinb. S. 71. 

' Die Amputation einer überzähligen Zehe 
am linken Vorderfuss nahm Adam bei einem 
Fohlen vor; ausser dem Fessel-, Kron- und Huf- 
bein, welche die überzählige Zehe 'bildeten, war 
auch das innere Griffelbein abnorm, indem es 
als ein zweites Schienbein (Metacarpalknochen) 
die Gelenkfläche für die überzählige Zehe bil- 
dete. ' Die‘ Heilung "gelang mit Hinterlassung 
einer länglichen Hautnarbe, Woch, 8.1. 

"Die ' Amputation einer Klaue am' rechten 
Hinterfuss nahm Konow bei einer Kuh vor, die 
sich auf steinigem' Grunde ‘das Gelenk‘ verletzt 
_ hatte’; nachdem ein Tourpiquet am Fessel ange- 
legt war, entfernte X, das Hufbein mit dem Strahl- 
bein. - Die Heilung gelang ohne Schwierigkeit, 
doch rieth ‘K:,' dem Thier,'' wenn: es’auf die 
‘Waide gehen sollte, einen EIER RERRIENEENN 
Daen: 4 ann | 


SriRrr 


Geburtshälfe, F | ws 


Eine individuelle: anlage zul nsehgeburten 
beobachtete Ek bei einer'Kuh,'bei welcher nicht 
nur 2 Jahre hintereinander dad Kalb eine Steiss- 
lage hatte, sondern im’ dritten Jahre 'eine Zwil- 
lingsträchtigkeit stattfand, wobei beide Kälber 
sich’ in ‘der’ Steisslage präsentirten‘' Der’ Eigen- 
thümer entschloss'sich, die Kuh für die Sehlacht- 
bank herzurichten. G. u. H. S, 236. 

Einen Fall von Fruchthälter- Unhoätenhh be- 
richtet 'Rocco ; das Thier ging erst 16-18 Tage 
nach! den euster: Aehenszu ‚Gründer Bienühl- 
wälzung war'von links nach rechts, ' die Häute 
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des Uterüs-Halses "waren ‘sehr verdünnt, der 
Muttermund dagegen so’ fest, dass das Gewebe 
En a Messer er Ital. S. 159. Rep. 
S. Bari 

NEN? des Hdchtigen RAM kam bei 
einer Ziege wahrscheinlich durch Misshandlung 
mit Fusstritten vor; es floss Blut aus den Ge-' 
nitalien und das Thier magerie sehr ab. Ein 
Jahr später bildete sich ein Loch vor dem Eu- 
ter und es lagen daselbst zwei Köpfe der Foe- 
tus, welche verfault waren und leicht ausge- 
zogen wurden. Die Wunde vernarbte in drei 
Wochen und die Ziege erholte sich ganz, Belg. 
S. 124. Rep. 8. 258. 


 Hufbeschlag. 


Walther, der Hufschmied. Bautzen 1865. (Er empfiehlt 
den wo ade ‚v. . Einsiedel’schen en 
Ang. in .Woch. 8. 335. 


Hufbeschlag. Erdt schrieb einen Aufsatz 
über" die Wissenschaft und den Standpunkt des 
Hufbeschlags ihr gegenüber und als Kunst; es 
sind "darin. die Fehler wiederholt Ferkeithihet. 
über welehe man so häufig bei der Ausübung 
des Beschlags zu klagen hat; die Routine und 
Empirie streiten gegen die Grundsätze der Wis- 
senschaft und selbst die Instrumente entspre- 
chen ‘nicht den Anforderungen ‘der Neuzeit, 
welche verlangen, dass ‘jedes Handwerk sich 
zur ' „künstlerischen Höhe“ emporschwinge. An 
diese Betrachtungen knüpft E. die Empfehlung 
des von ihm 'erfundenen Hufhobels ‘ an, welcher 
allerdings manche - Vorzüge vor dem Wirkmesser 
haben mag, allein ebenso wie dieses eine 8° 
Bonn Hand’ verlangt. "@.'u.H. 8.257. 

"Neuer Beschlag. "Charlier in Paris hat eine 
neue Methode erfunden, ‘welche ‘darin besteht, 
dass das schmale Eisen in 'einem am Rande des 
Hörnschuhs eingeschniltenen Falz mit den ge- 
wöhnlichen ° Nägeln eingelassen und befestigt 
wird, ähnlich wie"eine Zwinge an einem Stocke; 
hiöbei liegt das Eisen blos auf dem Tragrande 
des Hornschuhs auf, nicht auf der Sohle. "Die 
Erfahrung muss entscheiden, ob die an gegebe- 
nen Vorzüge ‘dieses Beschlags sich ‚bestätigen. 
Toul.’8. 153.!Rep. 8309. 

" Englischer Hufbeschlag. Derselbe wird von 
verschiedenen Orten "aus als zweckmässiger 
empfohlen, wogegen 'aber nach Erdt die”in’dem 
Feldzug nach ‘Schleswig gemachten Erfahrungen 
zu sprechen "scheinen. Anfangs 1864 "war, ale 
die Garde-Cavallerie nach Schl.' imarschirte, der 
englische Beschlag "bereits eingeführt; im Herbst 
1864 verlangten die meisten Offiziere die Rück - 
kehr zum deutschen Beschlag 'und "wollten we- 
nigstens ihre eigenen Pferde deutsch beschlagen 
haben. Zwei bei Winterwetter' nach" Hamburg 
gekommene Husaren-Regimenter hatten viellahme 


YON HERING. 


(besonders Offiziers-) Pferde; diese konnten ohne 
Stollen sich auf dem glatten Boden nicht halten 
und mussten sämmtlich mit deutschem Beschläge 
versehen werden: G. u. H. 8. 288. 

"  Bock-Huf. Dominik‘ zählt denselben nicht zu 
den kranken Hufen und’ verwirft die Methode 
an demselben ‘die Trachten "niederzuschneiden 
und die Zehe zu schonen. Derselbe erklärt sich 
ferner für. den englischen Hufbeschlag und be- 
vorzugt das arabische Wirkmesser‘ nebst dem 
englischen Rinnmesser gegenüber dem deutschen 
und französischen Stossmesser. Dass er bei der 
Cavallerie ‘die Einführung des englischen Be- 
schlägs früher nicht unterstützt hat, entschul- 
digt derselbe damit, dass derselbe mehr Zeit 
und Aufwand erfordere , die preussischen Caval- 
lerie-Schmiede aber hiefür zu schlecht bezahlt 
seien (nämlich '3 Sgr. 9 Pf. monatlich für das 
Pferd !!).’G. u. HB. 8. 83. 

Hufleiden kommen in der Brüsseler Klinik 
verhältnissmässig häufig vor, z. B. Strahlfäule 
und Krebs 5, Nageltritt 7, Steingallen 11, Knor- 
pelfistel , Zwanghuf u. s. w.: Gegen’ letzteren 
bewährte sich das Eisen von Defays. Bei einem 
Esel, welchem derHornschuh durch ein Wagen- 
rad losgerissen worden, hatte sich nach 2—3 
Monaten ein neuer, aber unregelmässiger Horn- 
schuh erzeugt. Belg. S. 80. Rep. S. 252. 

‘Ueber die Behandlung der Verletzungen des 
Hufs' mit ‘Losreissen ‘des Hornschuhs spricht 
sich Cauvet aus; die Quetschung der Weich- 
theile, ‘die Erschütterung des Huf- und Kron- 
beins, ‘das Abreissen der Spitze ‘des Hufbein- 
randes machen die Heilung sehr schwierig; es 
braucht lange, bis sich die abgerissenen Kno- 
chenstückchen loslösen und 'bis ein festes Gewebe 
stätt der Fleischblättchen daselbst gebildet wird; 
häufig tritt Necrose des Knochen ein. -C. will 
zuerst mit Camphergeist, Branntwein u. dgl. 
verbinden, später ‘mit Alo&@tinetur. ‘Ein imper- 
meabler Verband’ mit Dextrin ist nicht are 
Toul. 8. 89. Rep: S. 235. 

"Bei‘ zwei Fällen von Nageltritt erreiohten 
Dupont und Bouret die Heilung, nach ' dem 
Bloslegen der tief verletzten ‚Stelle, ‘ Abschaben 
des cariösen Hufbeins u. s. w., durch Verband 
mit Villate’schem Liquor und init Sublimat. Doch 
brauchte die SuSE 1—2 Me Toul. 8. 56. 
ge go En 


Gerichiche und. volizeiliche Mira 
0. kunde. 

Rey, Traite ke jürisprudence veterinaire. Paris 1865. 

Erdi, die Veterinär-Polizei u. s. w. Ein Leitfaden für 
' Beamte, ‚Viehhalter und Veterinärtechniker. Sorau. 8. 

— Die Vieh-Processe, ihre Ueberhandnahme u. s. w. Ein 
Leitfaden auf dem Wege des Rechts. Sorau. 8. 

 Gewähr-Mängel. Der Wiener Congress be- 

schäftigte sich als 4. Programms-Punkt mit Vor- 


Oanstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1865 Bd. VI. 


65 


schlägen zu einem gemeinsamen Währschaftsge- 
setze (wenigstens für Deutschland). Es wurde 
die’ Beibehaltung einer allgemeinen Währschafts- 
pflicht, neben 'besönderen Gewährmängeln beän- 
tragt; als solehe wurden angenommen: T) bei 
Thieren des’ Pferde-Geschlechts : schwarzer Staar 
mit 7 Tagen G.-Zeit; Rotz, verdächtige Druse 
und Hautwurm (14 Tage); Dämpfigkeit ‘ohne 
Unterschied des Sitzes (14 Tage); Dummkoller 
(21); Mondblindheit (28). 2) bei Rindvieh: 
Lungentuberculose und Perlsucht (28); Lungen- 
seuche (42); Rinderpest (7). 3) Bei Schafen 
und Ziegen: Pocken (7); Räude (14). 4) Bei 
Schweinen: Finnen (14), Tricbinen (14). Die 
Verjährungsfrist der Klage wurde auf 1/, Jahr 
herabzusetzen beantragt. Da wo der Gegenbe- 
weis dem Verkäufer nicht zugestanden ist, soll 
der Käufer des WVortheils der Gewährleistung 
für die ansteckenden Krankheiten, Rotz, Wurm, 
Lungenseuche, Raude u. s. w. verlustig sein, 
wenn nachgewiesen wird, dass die gekauften 
Thiere bei ihm mit solchen, die ‘mit jenen 
Krankheiten behaftet waren, in Berührung ge- 
standen sind, Gegen die Aufnahme des Koppens 
und der Stätigkeit, der Epilepsie und des Schwin- 
dels der Pferde unter die Gewährmängel ent- 
schied die Majorität; “die in manchen älteren 
Gesetzen noch gültigen sog. Nachtschäden (Ga- 
rantie von 24 Stunden) wurden ebenfalls mit 
Rücksicht auf die a Haftpflicht falten 
gelassen.’ (Amtl.' Ber. S. 102.) ° 
Gewähr-Mängel: Ein Auszug aus dem bür- 
gerlichen Gesetzbuch für ‘das Königr. Sachsen 
in Dresd. S. 84 bezeichnet ‘in '$ 926 die da- 
selbst gültigen G.-M. folgendermaassen: a) beim 
Pferde-Geschlecht : ' wahre  Stätigkeit' (5 Tage 
G.-Zeit) ; verdächtige Druse, Rotz, Wurm, Raude, 
Dämpfigkeit oder Herzschlägigkeit, Hartschnaufig- 
keit oder Kehlkopfpfeifen ‚oder pfeifender Dampf, 
Dummkoller und schwarzer Staar ‘(15 Tage); 
Mondblindheit (50 Tage). Bei Rindvieh: Perl- 
sucht oder Fränzosenkrankheit (50), 'Lungen- 
und 'Lebertuberkeln, oder Lungen- und Leber- 
fäule, und Lungenseuche‘ (30), Raude (15). Bei 
Schafen ünd Ziegen: Pocken (10), Raude (15), 
Lungen- und‘ 'Egelwurmkrankheit' (30). Bei 
Schweinen: Finnen, Lungentuberkeln und Lun- 
genwurmkrankheit (30). Das Gesetz hat aus- 
serdem in $ 925 die sog. Nachtschäden (d.h. 


‘ Erkrankungen innerhalb 24 Stunden’ nach dem 


Kaufe) beibehalten. Der Käufer kann wegen 
obgenannter Kr. nur Aufhebung des Vertrags 
fordern; bei ee Vieh ‚aber Minde- 
run 

 ewähr Mängel: Das’ von der freien Stadt 
Frankfurt unterm 30. Nov. 1864 erlassene Ge- 
setz führt folgende Mängel ‘an: a) Pferdege- 
schlecht: Stätigkeit (5 Tage), Koppen und 
schwarzer Staar (8); Rotz, verdächtige Druse, 
Wurm und Dämpfigkeit (incl. pfeif.D.) 14 Tage; 
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Dummkoller (stiller und rasender) 21; chron. 
Fallsucht 28, Mondblindheit 42 Tage. b) Rind- 
vieh: Tragsack- und Scheidevorfall 8 Tage, 
Lungensucht (tubereulöse L.-Schwindsucht) 14, 
chron, Fallsucht, Perlsucht (oder Stiersucht) 28, 
Lungenseuche 42 Tage. c) Schafe: Pocken 8, 
Raude 14, Egelseuche, Lungen- und Magen- 
würmer 42 Tage. d) Schweine: Finnen 28 Tage. 
Woch. 8. 285. 

Auch Kurhessen hat ein neues Gesetz über 
die Gewährleistung für Mängel bei Hausthieren 
unterm 23. October‘ 1865 erlassen; dasselbe ist 
im Allgemeinen übereinstimmend mit den neue- 
ren Verordnungen von Baden, Bayern, Würt 
temberg und. Hessen-Darmstadt; doch sind ei: 
nige Abweichungen gegenüber von jedem dieser 
Gesetze zu bemerken. Rep. S. 290: - 

Währschafts-Gesetz. In Mecklenburg lag bei 
den Landständen der Entwurf eines solehen vor; 
mehrere Thierärste erklärten ein solches Gesetz 
für nachtheilig, andere dagegen. hielten es. für 
wünschenswerth, jedoch mit. möglichst kurzen 
Währfristen. : Meckl.. S. 11. IR: 

Rinderpest, Gewährs-Mangel. Schon bei dem 
Congress in Wien wurde. darauf angetragen, 
die R. als Gewährsmangel mit 7 Tagen Ge- 
währzeit gelten zu lassen. ‚Die belgische. Regie- 
rang ist die erste, welche diess durch eine Ver- 
ordnung vom 7. Nov. 1865 ausgeführt hat; 
die R. soll: mit 14 Tagen G.-Z.. als Hauptman- 
gel gelten, wenn das Thier‘ nicht nach der 
Uebernahme mit pestkranken zusammengebracht 
worden: ist. :..Belg. $. 700. (vgl. Rinderpest.) 

Ueber: die Gültigkeit 'bedungener Eigenschaf- 
ten (z. B: Zug) neben den Hanptmängeln; und 
der Geltendmachung derselben, selbst neben oder 
durch :: einen ;Hauptmangel, z.B... Koller, hat 
sich. Renault, gestützt auf gerichtliche ‚Entschei- 
dungen, ‚ausgesprochen. Rec.S. 47. Rep. S.. 240. 
:'..Auf dem Wiener Congress war die Feststel- 
lung: der: Prineipien einer Hunde-Ordnung: der 
dritte, ‚Programmıs-Punkt. Es . wurde, einhellig 
ausgesprochen, dass; die Hundswuth, eine speci- 
fische, \ selbstständige: Krankheit sei, ‘contagiös 
und auf Thiere: und Menschen übertragbar. Die 
Vorschläge zu. einer Hunde-Ordnung sind. fol= 
gende:, 1). Es soll in. allen Gemeinden ‚eine 
Hunde-Conseription oder -Census eingeführt wer- 
den; 2). jeder Hund soll durch eine Marke 
kenntlich ‚gemacht werden; 3) .es soll. die Ver- 
minderung der Hunde ‚angestrebt ‘ werden, um 
besten ‚durch eine hohe ‚Steuer, und.zwar ohne 
Unterschied: des Geschlechts; 4), das freie Herum- 
laufen der H. soll möglichst hintangehalten 
werden; 5): wo, Wuthfälle vorgekommen. sind, 
ist: ; das Tragen von ‚Maulkörben . unerlässlich ; 
6) das Vorkommen wüthender oder wuthver- 
dächtiger. Hunde soll’ den Behörden: angezeigt 
werden; „.7)‘ wüthende, ‚Hunde 


werden, ı ebenso ı die ‚wuthverdächtigen, wenn 


daran thun werde, 


sollen. vertilgt. 
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kein Mensch von ihnen gebissen worden ist; im 
entgegengesetztem Falle sollen sie beobachtet 
werden, bis ihr Gesundheitszustand constatirt 
ist; 8) diese Maassregeln sollen unter Theilnahme 
der Thierärzte ausgeführt, auch. sollen die  Be- 
sitzer über die zweckmässige Behandlung der 
Hunde und die Kennzeichen der Wuth belehrt 
werden. 

Hundehaltung in Dänemark. Dr. Krabbe 
vergleicht den. Nutzen der Hunde mit den Nach- 
theilen derselben und glaubt, ‚dass man wohl 
ihre Zahl zu vermindern; 
sie verderben die Luft in den Wohnungen, sie 
schaden durch Biss und: geben zu‘ tödtlicher 
Wasserscheu Veranlassung ; vier Bandwürmer 
des Hunds leben im. Larven-Zustand: in Pflan- 
zenfressern und einer: zugleich. im . Menschen 
(ischinococcus), , ausserdem kommt: . das ‚Penta- 
stoma des Hunds auch im Menschen vor, und 
die Flöhe der Hunde, Läuse. und Milben kön- 
nen auf. Menschen , übergehen, - Dessenunge- 
achtet nimmt die: Zahl der freilaufenden Hunde 
zu; in Kopenhagen. stieg: die’ Zahl . derselben 
von. 1839 —1852 von 2468 auf 5673, fiel aber 
durch die Erhöhung: der Steuer , (von. 2,auf 5 
Thir.) bis 1862 wieder auf 2121 herab. 

— In Berlin war. die Zahl. der Hunde durch 
die Einführung ‚einer ‚Steuer. von 3. Thlr. ‘vom 
Jahre 1850--34 von 5942 auf 3339, gesunken, 
von .da an aber stätig. gestiegen und betrug 1852 
10,500, worunter 1659 steuerfreie Hunde. In 
Frankreich beträgt die, Steuer; seit 1856-zwischen 
1 u. 10 Franken,  dieZahl der Hunde wird 1861: 
zu 1,6‘6,100. angegeben, ‚so dass. ‚auf 22. Ein- 
wohner:. 1 ‚Hund kommt. ıIn Baden waren 1832 
26,000; Hunde. bei einer. Steuer von. 8 'Gulden; 
Bie. wurde auf .11/, Gulden .'herabgesetzt, und 
nun stieg die, Zahl ‚derHunde,. von 1833— 1844 
auf, 45,000.. Durch Erhöhung der. Steuer auf 4 
Gulden sank ihre ‚Zahl ; wieder .auf..26,000. — 
Angenommen die Unterhaltung eines Hundes koste 
3 Schilling dän. des Tags, oder ‚jährl;;10 Rthlr,, 
so,;beträgt diess auf 100,000. in ı Dänemark 'ge- 
haltene; . meist. unnöthige Hunde. 1 Mill.: Rihlr. 
Wie. viele: Arme ‚könnten hievon leben ‚und. wie 
viele‘. nützliche Thiere., (Schweine, ., Geflügel) 
könnte ‚man ' statt. der. Hunde ‚halten! ;Daen. 
S4191: " DR SER | Ä 

Wuth-Ansteckung. Der Fall kam in Guy’s: 
Spital (London) bei Dr. Rees’ Abtheilung vor. 
Ein, ‚13jähriger gesunder Knabe war, auf der 
Strasse von einem Hunde in die Oberlippe gebissen 
worden ; ein Wundarzt vereinigte die Wunde wie 
bei der. Hasenscharte mit Nadeln, die. am 9, 
Tage entfernt werden konnten., Der Hund soll 
wegen Wuth in. Behandlung gewesen, aber, ent- 
flohen sein; er .hatte noch ein ..Mädchen: gebis- 
sen und ‘wurde dann "erschlagen. Nach mehreren 
Wochen erkrankte der Knabe ‚am :12..Jan, 1865 
und,kam am 16. ..in.. das ‚Hospital. ‚Die Krämpfe, 
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wiederholten sich bei vollem Bewusstsein; Wein 
konnte nur mit grösster Mühe geschluckt _wer- 
den; dazu Speicheln, Angst, Athembeschwerde, 
Die Behandlung bestand in Chinin, Opium, ro- 
them Wein u. s. w. Der Tod trat am 2. Tage 
nach der Anfnahme in das Hospital ein. Die 
Section liess ausser Röthe der Zunge und des 
Rachens nichts finden. Edinb. S. 161. 

Wuth- Ansteckung. In einem Journ. aus Valence 
stehen folgende zwei Fälle von W., welche mit Vor- 
sicht aufzunehmen sind. 1) Ein wüthender Hund 
krepirte und wurde von den Raben gefressen; diese 
dienten später einer Familie zur Speise, welche 
bald nachher ohne Ausnahme an der Wuth starb, 
2) Ein Reisender stieg aus dem Postwagen und 
wurde von einem nahestehenden Hunde am Man- 
tel festgehalten ; durch einen heftigen Stoss ent- 
fernte er den Hund, wobei der Mantel zerrissen 
wurde; im Gasthof liess der Reisende den Man- 
tel durch ein Mädchen herstellen, die sich hie- 
bei mit der Nadel in den Finger stach; zwei 


Monate später brach bei dem Mädchen die 
Wuth aus, an der sie starb. Clin. S. 487. Vgl. 
Krankh. der Hunde. 


Wuth. In Moutaud (Loire) biss eine Hün- 
din, welche Junge säugte, einen Knaben, der 
eines derselben nehmen wollte, am Ohre. Man 
bemerkte nichts Krankhaftes an der Hündin, 
allein nach einigen Tagen lief sie fort und ver- 
schwand. Sieben Tage später verfiel ein Hund, 
den sie gebissen hatte, in die Wuth und 5 Wo- 
chen nach dem Bisse erkrankte der Knabe und 
starb am dritten Tage. Clin. S. 355. 

Milzbrand-Ansteckung. Im Jahre 1865 —64 
werden in den preussischen Berichten mehr als 
40 Menschen erwähnt, welche von M. inficirt 
und zum Theil sehr haftis erkrankten, oder aber 
gestorben sind. 7 Todesfälle kommen anf den 
Reg.-B. Oppeln. Preuss. S. 99. 

Rotz in Dänemark und Schweden. Während 
des Kriegs hatte sich der R. in der dänischen 
Armee sehr verbreitet; es wird versichert, dass 
diess hauptsächlich durch die Einfuhr vieler 
schwedischer Pferde geschehen sei; da der R. 
in Schweden 1864 so häufig war, dass 645 
Fälle einberichtet wurden, darunter 63 in Scho- 
nen, welches Kopenhagen gegenüber liegt. Nach 
Bendz kommen 4urchschnittlich in ganz Däne- 
mark nur 30—40 votzige Pferde im Jahr vor. 
Der nordische Hautwurm ist nach Pehrson wahr- 


scheinlich kein wirklicher Wurm, sondern eine. 


Art Lymphangitis, denn die Behandlung ‚soll 
günstige Resultate geliefert haben. DBagge 
sah bei drei zur Anatomie bestimmten Pferden 
in den Lungen Tuberkel, was man früher nicht 
kannie, da man sie nur als ein Product des 
Rotzes gefunden hatte; er schliesst, dass diese 
Pferde an letzterem gelitten haben. Man kann 
nach B. den Rotz nicht für geheilt ansehen, 
wenn auch die äusseren Symptome verschwun- 
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den sind, so lange noch rohe oder erweichte 
Tuberkel in der Lunge sind; erst wenn diese 
verkalkt wären, ‚dürfte man die Heilung für 
vollendet betrachten. Hoyer würde auch einen 
solchen Fall für Rotz erklären. Die Versamm- 
lung dänischer Thierärzte beschloss jedoch zu 
erklären, „dass bei dem zufälligen Vorkommen 
verkalkter Tuberkel bei einem Pferde, das keiner 
Ansteckung ausgesetzt gewesen, auch keine 
Symptome von Rotz im Leben gezeigt hatte, 
man nicht nöthiz habe, einen solchen Fall als Rotz 
anzuzeigen und zu behandeln; es sei dabei keine 
Gefahr der Ansteckung. Wenn dagegen obige 
Voraussetzungen nicht zutreffen und sich Tuberkel 
in der Lunge finden, soll dies als Rotz behandelt 
werden“. Daen. S. 306. Rep. XXVI. 3. Heft. 

Die im Königreich Sachsen im Jahre 1864 
einberichteten Fälle von Rotz und Wurm be- 
laufen sich auf 97 Stück ; worunter die Bezirke 
Chemnitz, Bautzen, ‘Annaberg mit 12—-16 $t. 
Dresd. S. 76. 

Roizansteckung bei einem Manne berichtet 
Dubarry; das Pferd litt an acutem Rotz und 
Wurm, der Eigenthümer verpflegte es ohne die 
mindeste Vorsicht zu beobachten, ja eher mit 
der grössten Sorglosigkeit, da er nicht glauben 
wollte, dass das Thier rotzig sei. Acht Tage 
nach dem Tode desselben wurde der Besitzer 
von Schmerzen in den Gliedern, Kopfweh, Ap- 
petitlosigkeit befallen; nach 8 Tagen suchte er 
ärztliche Hülfe, es kamen Anschwellungen an 
den Gelenken, dann Erkranken der Venen, der 
Beinhaut, endlich Geschwüre auf der Haut, al- 
lein erst zwei Tage vor dem Tode Nasenaus- 
fluss hinzu. Der tödtliche Ausgang erfolgte noch 


‚bei vollem Bewusstsein des Kranken nach 2mo- 


natlicher Dauer seines Leidens. Das Lymph- 
system zeigte nichts Krankhaftes. Die verpfle- 
gende Frau wurde nicht angesteckt. Rec. 8. 61. 
Rep. S. 241. 

Rotz, Ansteckung. Der Posthalter in Brom- 
berg behandelte heimlich seine rotzigen Pferde, 
wurde angesteckt und starb unten den furcht- 
barsten Schmerzen. Auch in -Osterburg wurde 
der Besitzer von 2 rotzigen Pferden infieirt und 
starb am Rotze. Preuss. S. 9. 

Rotz-Ansteckung bei einem Kinde. Ein Kar- 
ren-Fuhrmann hatte ein herrenloses Pferd nach 
Hause genommen und an demselben Heilver- 
suche gegen den Rotz, jedoch erfolglos, ange- 
stellt. Sein 61/, Jahre altes Töchterchen er- 
krankte hierauf unter typhösen Symptomen, hef- 
tigen Schmerzen in den Gliedern, grossen Pu- 
steln auf der Haut und Abscessen an den Ar- 
men und Schenkeln. Die Herstellung brauchte 
über 2 Monate. Es ist wahrscheinlich, dass 
eine Uebertragung des Rotzgifts auf das Kind 
stattgefunden hatte. Toul. S. 169. Rep. 8. 311. 

Pferde-Statistik. Die Anzahl der Pferde auf 
der ganzen Erde wird von den Statistikern auf 
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58 Millionen geschätzt. Nachstehende Länderhaben 
zusammen etwa 40 Millionen Pferde, hievon kom- 
men auf Russland 18—20 Mill., Oesterreich 31/,, 
Frankreich 3,,. Grosbritianien uud ‚Irland.21/,, 
Preussen  11/,, Dänemark 600 Tausend, Bayern 
400, Tausend, nordamerikanische : Freistaaten 6 
Mill., englische Colonie ‚in. N.-A. .1/, Mill.,  Au- 
stralien. .f/, -Mill., ‚Mittel-Afriea ?/, Mill. « Die 
Befürchtung, dass die Pferdezahl durch: die Ei- 
senbahnen «und ‚Maschinen vermindert. werden, 
hat sich nicht. bestätigt, sie hat in Gegentheil 
in. den. meisten. Ländern mit Eisenbahnen ‚zuge- 
nommen... Toul..S. 71. Rep. S. 233. 

Pferdezahl in Preussen. ‚Sie wird pro ..De: 
cember 1864: zu . 1,863,009 ‚angegeben, : wozu 
‘noch die: Militär-Pferde mit 41,750 kommen; 
seit 20. Jahren . hat...sich die ‚-Pferdezahl! um 
613,362 Stück vermehrt. , In den letzten 10 
Jahren! hat die, Pferdezucht‘ bei den kleinen Be- 
sitzern ab-, bei: den. grossen dagegen zugenom- 
men. Th. Z. S. 81. 
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ı Die Zählung ‘des  Viehstandes in: Württem- 
berg für Ende 1864 ergab: :104,527 : Pferde; 
284 Esel ‘und Maulthiere; 974,917 :Rindvieh- 
stücke; ‚703,706: Schafe; 263,504 Schweine; 
35,262: Ziegen; 90,366 Bienenstöcke. EineiZu- 
nahme gegen 1862 fand statt bei den Pferden mit 
8,531 St... dem Rindvieh mit 17,745 St., den 
Schafen 19,864 St., den Schweinen 46,539 ‚St. 
Gesanimtwerth des Viehstandes Aare Millionen 
Gulden. Rep. S. 199. 


Pferdeschlächterei. In Kopenhagen: wurden 
1864—65 von 5 solchen Anstalten 791 Pferde 
zur. Untersuchung vorgeführt, darunter 9, welche 
wegen Rotz, Influenza, Fieber, Brandbeule u. 
s...w. kein Zeugniss erhielten; von 'Privatthier- 
ärzten wurden 15 Pferde besichtigt. Fünfzehn 
Pferde mussten ‘auch noch nach dem Schlachten 
untersucht werden, bevor sie gestempelt wurden. 
Daen. 8. 148. Rep. XXVI. Ss. 91. 
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BERICHT 


Leistungen in der gerichtlichen Mediecin 


von 


Dr. 8. A. J. SCHNEIDER in Oberkirch. 


Ina rn nn 


A, Selbstständige Werke. 


Archiv sudebnoi medieinii i obschetschestwennoi higjenii 
isdawajemui medizinskim departementom ministerstwa 
fnutrennich del, Sanktpeterburg F. tipographii mini- 
sterstwa fnutrennich del. 1865. 


Unter dem Titel: „Archiv für gerichtliche 
Medizin und allgemeine Hygiene, herausgegeben 
durch die medizinische‘ Abtheilung des Ministe- 
riums der inneren Angelegenheiten“, erscheint in 
Russland die_ erste Zeitschrift für Staatsarznei- 
kunde. vornemlich unter der Leitung des ver- 
dienstvollen Dr. v. Pelikan in vier jährlichen 
Heften. Dieselbe enthält einen offiziellen Theil, 
in welchem alle Verordnungen: und höchsten 
Erlasse, insoweit sie auf das Civilmedizinalwesen 
Bezug haben, sowie alle hieher gehörigen Per- 

sonalveränderungen Platz finden. Die Rubrik 
„gerichtliche Medizin“ gibt Originalabhandlungen 
russischer und nicht russischer Aerzte, dann Re- 
ferate über die Organisation und Einrichtungen 
der Medieina legalis im Allgemeinen, wobei die 
Untersuchungen an Todten und Lebenden, die 
gerichtliche Psychiatrie, Toxicologie, die gericht- 
liche Chemie und Mikroscopie eine besondere 
Berücksichtigung finden, was auch von der ge- 
richtsärztlichen Casuistik im weiteren und enge- 
ren Sinne gilt. Weitere Rubriken beschäftigen 


Jahresbericht der Mediein pro 1865. Bd. VII. 


sich mit der allgemeinen Hygiene, mit Kritiken, 
Bibliographie, gerichtsärztlichen Miscellen ‚oder 
kürzeren Mittheilungen aus den verschiedensten 
Gebieten der Staatsarzneikunde. 


— 


B. Abhandlungen und: Journalaufsätze. 


I. Auf systematische Stellung, Geschichte, Lehr- 
methode, wie auf gesetzliche und formelle 
"Bestimmungen Bezügliches. 


Dr. Ernst Buchner. Der Unterricht in der gerichtlichen 
Medizin. Friedreich’s Blätter f. ae, a ee 
XVL 1. 

Mort d’un ouvrier par suite d’ hörnie &tranglee; demande 
en dommages -intörets. Gazette‘ möd. de‘ Paris, 
1865. Nr.,8., 


“ Hinsichtlich des Unterrichtes in der gericht- 
lichen Medizin ist Buchner der Ansicht, dass, 
um ein tüchtiger Gerichtsarzt zu werden. man 
ein _tüchtiger Arzt sein und gerichtliche Medizin 
studirt haben muss; — das Studium der ge- 
richtlichen Medizin an der Universität soll zu- 
nächst ein practisches sein, bestehend in der 
Einübung der gerichtsärztlichen Aufgaben; — 
die Einführung eines gerichtsärztlichen Practi- 
cums an der Universität ist nicht bedingt durch 
die Hereinziehung schwebender gerichtlicher 
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2 LEISTUNGEN IN DER GERICHTLICHEN MEDICIN 


Fälle, daher auch nicht nöthig ist, dass der 
Professor der gerichtlichen Medizin zugleich Ge- 
richtsarzt der Universitätsstadt ist; — dagegen 
sollte derselbe de jure ordentlicher Beisitzer des 
Medizinalcollegiums sein; — auch der Jurist muss 
gerichtliche Medizin studiren, für ihn genügen 
die theoretischen Vorlesungen, darunter jedoch 
in möglichst demonstrativer Weise. 


Ein Taglöhner bei einem Weinhändler, mit 
einem Leistenbruche behaftet, starb an einer 
Einklemmung desselben, die er sich beim Heben 
schwerer Lasten, ohne den Bruch gehörig zu 
beachten, zugezogen hatte. Die Wittwe wurde 
mit der Klage auf Schaden - Ersatz 
wiesen. 


—— 
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II. Ueber Körperverletzungen und Tödtungen. . 


N. Berg. Medico-statistischer Bericht über die ge- 


Dr. 
„ & Tichtlich-medizinische Thätigkeitt im ,Gouvernement, 


13 Atchangel für das Dezennium' 1858/63 , 'zusammen- 


gestelit aus den Documenten der Archangel’schen 








abge- 


Friedreich’s Blätter f. gerichtl. Anthropolog. XVI. 2. 
— 4. Tödtung eines 14 Tage alten Kindes durch 


Werfen in- das Wasser durch den Abort eines 
Schiffes. 
Dr. J. Maschka. Gerichtsärztliche Mittheilungen. Cas- 


per’s Vierteljahrsschrift f. gerichtl. und öffentl. Me- 
dizin. U. 1. — Gutachten über die Verletzungen 
(durch den Rücken eindringende und die Brustwand 
austretende Schusswunde mit Lungen- und Leber- 
verletzung nebst anderweitigen Verletzungen im Ge- 
sichte bei dem Einen und Verletzung der Schenkel- 
schlagader und Vene bei dem Anderen) und die 
Todesart zweier in einem Walde nebeneinander ge- 
fundener erschossener Leichen. 


Dr. R. Volz. Körperverletzung oder Tödtung? Deutsche 
Zeitschrift f. d. St.-A.-K. XXI. 2. — An der 
Leiche eines 3jährigen Mädchens Abscess der Stirne, 

ssgelockerterSchneidezähne, Abscess an der Hand, ver- 
ischiedenef Hautabschärfungen, Anheftung der harten 

Hirnhaut an das Schädeldach, pleuritische Anheft- 

ungen der Lunge, Verdickung auf der Herz- 

oberfläche; anämischer Zustand; häufige Misshand- 
lungen. 


a 


Nächstehende | Tabellen“ geben im  Allge- 
meinen ein Bild der von Berg mitgetheilten 





Medizinalbehörde. Kasper’s Vierteljahrsschrift für ; i ER ; 5 
"gerichtliche und öffentliche Medizin. II. 1. gerichtlich - medizinischen Vorkommnisse un 
Dr. Wietfeld. Gerichtliche medizinische Fälle, welche Gouvernement Archangel im Dezennium 
vor dem Schwurgerichte, in. Celle ‚abgehandelt sind... 1853/ 63. 
A. Untersuchungen an Leichen. in. der Btadi, Im ulfreise, Sum 
a. Gewaltsamer Tod durch: M. w. M. Ww. M. w. 
1; Erdrosselung ı se ee N ‚ Yicke ) 1 7 1 
ee 5 3 9 5 
3. Verwundung durch scharfe Gewehre & 4 26 5 5 
4. Verwundung durch Feuergewehre . 5 ver »7E $- 
IN 5. Fall, Stossilimd Qustschängimitiumas ld N cl el 2 ee 
ohne Schädelbruch . . 2...» Tessiner Bars ei ee Ba Gier 
u Ertrinken REN PR N PR, I a ein ah a dA ice 120. 
7. Ersticken wegen mechanischer. YVer- | mad “A9ri9 IN | 
hinderung des Athmungsprocesses \ N | Me r | 1 Ta Ar 
8. -Ersticken wegen Luftmangel. oder in... ha ; na . N i | Pag RE ai, 
irrespirabeln Gasen . . 2... „ ö i } 17 ’ f 9 u Is 4 | 12 ick er E 
a 3 27 ee Ban ech hartes] allgı ın 6 
10. Verhungern ı.. am le 0 i R9891 ieseräßht vr eehlne Mi " _ 
41. Verbrennen 022, 7 ., Be E7 2 = | 2 - a 1 
12. Vergiftung mit unorganischen Giften ler | | a „ re eu iger ftir 
2; Vergiftung durch spirituöse Getränke 3 BR; 5 R +1 1 54 6. 
| Summe der gewaltsamen Tode | 143 36 | 197 53 
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„In der Stadt. | ., Im Kreise, RN .‚Summa, 
b. Plötzlicher Tod durch Krankheiten  — 
M. | AR M. : W W. { ‚M. i W. 








14 Batzketune ee 4 
2. Apoplexie innerer | durch Bluterguss 7 
Organe durch Congestion 7 
3. Riss grosser Gefässe . ', 4 
4, Exsudate . . a . ® . + . in 4 ® 4 ; 
5. Penetrirende Geschwüre . . . . 1 
6. Gehiiuhzuch u 0 ie 
Summe der Krankheiten | 51 11 | 88 16 139 | 27 
| 166 
Todtgeboren gefunden .) .... er 13 8 26 18 ‚39 26 
Wegen vorgeschrittener Fäulniss nicht ge- 
| Öffnet; s. Jah sone. zaubern 1 22 5 BIT rn War 
| | Im ‚Ganzen: Leichen ||. 124 30, |\, 208 76...||. 408: 1138 
u 
stadt. i Summa. 







Todesarten aus den Zahlen unter a und b 
kamen vor: 








. 
[0 ) 
> 
Ze) 
or 
» 
1 
De) 


1. Selbstmord‘, „iahiich Died Sreryiyle 









2:4Mord. 17 gr: erento re ine Au 1 1 15 8 13 9 
3. Kindsmord ....» oO . 2:7 2; 7 4 g 6 
4. Kindsmord, aus Mangel an nr kace in 

Hilfe, as mi eier afis 2 nn 3 1 5 1 
5. Unvorsätzlicher Be ea Tod. of Flaie | az Ile 6B 36 ER BER | 
6.: Tod durch! Krankheit...) 2nailasl 4004 (123 a 37 ‘10 60 24 
+, Todesart zweifelhaft... Isgprmgsern » silhbnnskeo "N ia 43 11 RT 
| a 461, |1"01279 76° || 403 121 

| nuillas ’ ig! A ü | 524 


» In’ der Stadt. 
B. Besichtigungen lebender Personen || —— ; 









1.,Schwangerschaft, 4, 7. alas u ber Hien'd—T 4 — 4 — 8» 
2. Nachgeburtsperiode „2.0.0.0 1le » ir 1540 n7 11 — „21 
3. Schändung und Nothzucht  ... 1. — 1 _ 4 _ 5 
4. Unzucht mit Thieren 1.2... 2. 1 om _ — gr un 
5..Wunden _..... a ia 19 1 12 2 31 3 
6., Anderweitige ie PURE TEN RER 40 1 0 6 4 46 21 
7. Geistesstörungen in Civilangelegenheiten 26 18 _ _- 26 18 
s- in Criminalsachen . 16 — _— _ 16 — 
8. Gesundheitszustand . „I. 2200. 544 93 8 3 552 96 
Summa || 646 4 | 25 | 28 | 67 172 
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LEISTUNGEN IN’ FOREN GER ICHTLÄCHEN MEDICIN 








'C. Besichtigung 'lebloser Er. 








1. Durch’s blosse Auge 3 a En 
2. Auf chemischem Wege  . . .. . 


a. Kopfverletzungen. 
Die Schädelverletzungen von Dr. B. Beck. 
1865. 


P. v. Maydell. Ueber das Wechselverhältniss von 
Gehirnerschütterung und Gehirndruck in forensischer 
Hinsicht. St. Petersburger medizin. Zeitschr. 1865. 
IX. 9. 


Dr. Santlus! ' Notizen über die psychischen Folgen der 
Kopfverletzungen, insbesondere der Läsionen der 
vorderen Gehirnlappen und die dadurch hervorgeru- 
fenen Sprachdefecte. Archiv der deutsch. Gesellsch. 
f. Psych. 1865. VII. 


Th. P. Pick.,»Cases of fraetures of.the base of the 
 skull with remarks. British med. JSusak A80B. 


Dr. J. Hofmann. Anklage wegen Körpervänlstzung: 
Deutsche Zeitschrift f. d. St.-A.-K. XXIL 1. 
(Mehrfache Kopfverletzungen mit Durchschlagung der 
-Frontalarterie bei vulnerablem -Hautorgan und zu- 
gleich aufgetretener Rose.) — Anklage wegen Kör- 
perverletzung. Ebendaselbst' XXIII. 1. (Kopfverletz- 
ung über dem linken Augenbrauenbogen mit Ent- 
blösung und Eindruck des Knochens, bleibende gru- 
bige Vertiefung an dieser Stelle.) — "Anklage wegen 
fahrlässiger Tödtung. Ebendaselbst. XXIO. 1. (Tod 
eines 21/sjährigen Kindes durch Ueberfahren ‚, viel- 
fältige Knochenbrüche des Schädels.) Anklage 
wegen Körperverletzung. Ebendaselbst. XXI. 1. 
(Leichte Kopfverletzung.) — Anklage wegen Körper- 
verletzung mit nachgefolgtem Tode. Hbendaselbst. 
XXI. 1, (Tödtliche Kopfverletzung durch Gehirn- 
erschütterung und Gehirndruck.) — Anklage wegen 
Körperverletzung. Ebendaselbst. XXIH. 2. (Gehirn- 
erschütterungÖmittleren ‚Grades in ‘Folge von Kopf- 
verletzung.) - Anklage wegen Körperverletzung. 
Ebendaselbst. XXIII. 2. (Berstung eines Augapfels 
mit. Verlust ‚eines Theils des Glaskörpers und. der 
Linse durch einen Faustschlag ; nachgefolgte Erblin- 
dung.)'——- Anklage wegen Körperverletzung. Eben- 
daselbst. XXIII. 2. (Durchdringende Wunde des 
Schläfemuskels.) 


Dr. v. Faber. Rückblicke auf meine Banelche Wirksam- 
keit. Ebendaselbst. XXIIL.2. —!4,'Apoplexie; Frac- 
tura basis eranii; Arteriitis durch Herabstürzen von 
einer Treppe. — 5. Sturz von einer Höhe herab; 
sehr starke Schädelverletzung. 


Dr. J. Effenberger. Bericht über den Sanitätsdienst im 
Bezirke Hitzing nächst ‚Wien vom 1. Quartal. 1865. 
Oesterr. Zeitschr. f. pr. Heilk. 1865. XI. 16. (Stich- 
wunde unter dem Augenbrauenbogen an der Orbital- 
wand nach einwärts 1/5“ tief mit nachgefolgter Ent- 
zündung der- Augengebilde und Gesichtsschwäche, 


Dr. M. Fischer. Schwere Gehirnverletzung mit günstigem 
Ausgange. Centralbl. f. d. mediz. Wissensch. v. Dr. 
L’Hermann. 1865. (Schussverletzung des Schädels, 
Eindringen des Projectils am linken’ Tuber frontal., 
ständiges Ausfliessen von Gehirnmasse aus dieser 
Wunde, | Aufliegen eines.1/y‘/ langen, 3° breiten, ge- 
hackten Bleistücks am Pan unter der Haut; 
Heilung.) av; 

Obergutachten der-k. wissenschaftl. Bäpn rd re 
Wissedsch. in der Untersuchungssache gegen den 


Freiburg. 


Dr. 


Dr. 


Dr. 


_gane aus, 








in"der Stadt. | Im Kreise. Summa} 
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"Wirth Joh. K. über ‘die Todesursache 'des Taglöh- 
\ ners A. ‚Casper’s. Vierteljahrsscehr. f. ger.» u.! öffentl. 
o Mediz. II. 2. (Tod durch Schlagfluss als Folge einer 
‚ auf den Kopf eingewirkten mechanischen Gewalt — 
Faustschläge.) 
. Kieser. 'Traumatisches‘ varicöses Aneurysma der 
„Kopfhaut durch Verletzung einer Arterie und Vene 
der Kopfhaut mittelst eines eisenbeschlagenen Stockes. 
Würtemb. Corresp.-Bl. 1865. XXXV, 18. 


Wietfeld. a. a. O. Friedreichs Blätter f. ger. Anthro- 
polog. XVI. 2.— 1. Anklage wegen beendigten Ver- 
'!suchs des Todtschlags. RE mit 'Gehirn- 
erschütterung.) 


» L. Buhl. EINER; Dauer. der Arbeitsunfähig- 
keit? Ebeudaselbst. XVI 2, (Zwei die Kopf- 
schwarte'durchdringende, mit peripherischer Sugilla- 
tion und Anschwellung verbundene Wunden mit 
oberflächlicher Contusion an einer vorderen Schädel- 
stelle; über 5 Tage währende Arbeitsunfähigkeit.) 
Adamkiewiez. Körperverletzung; Versetzung des 
Verletzten in eine Geisteskrankheit. Casper’s Vier- 
teliahrsschr. f. ger. u. öffentl. Mediz. IH. 1. (Mehr- 
fache Misshandlungen, eines ‚19jährigen Burschen 
durch Schläge auf den Kopf mit nachgefolgter mit 
‘ Tobsuchtsanfällen verbundener Geistesstörung.) 


Die Lehre: von den Schädelverletzungen von 
Beck ist bei-ihrem Reichthume an’ instructiven _ 
Fällen, wie bei-der selbstständigen Behandlung 
der physiolögisch. pathologischen” Vorgänge eine 
so bedeutende Fundgrube reichen Wissens, dass 
sie' auch dem Gerichtsarzte viel Lehrreiches bie- 
tet. “Die entwickelten Grundsätze lassen sich in 
Folgendem zusammenfassen: durch die Einwir- 
kung, äusserer Gewalten auf den Schädel wer- 
den sowohl Störungen dynamischer wie mate- 
rieller Natur herbeigeführt; die ersteren, durch 
den Zusammenstoss mit stumpfen Körpern her- 
vorgerufen, bilden den Zustand der Gehirner- 


„schütterung; der Sitz derselben ist im verlänger- 


ten Marke; durch einen. geringen . Grad, wird 
eine Ankalune im Bereiche der Athem- und 
Herzthätigkeit, durch einen höheren eine wesent- 
liche Störung, bei Durchwirkung eine Aufhebung 
der Function ‘der beiden Athemeentra und der 
excitirenden Herznervenfasern und damit ‘der 
augenblickliche Tod hervorgerufen. Die materiel- 
len Störungen, die eigentlichen Verletzungen, ‘bei 
welchen eine: wirkliche‘ Aufhebung des Zusam- 
menhanges- erfolgt, sind durch ' den Einfluss 
scharfer wie’ stumpfer "Gegenstände bewirkt, 'be- 
schränken sich’ theils'nüur 'auf einzelne der äus- 
seren Partieen des: Sehädels, theils’ dehnen sie 
sich ‚auch auf die in der Höhle liegenden Or- 
Bei Einwirkung scharfer- Instrumente 
haben wir deshalb Wunden der Weichtheile, des 
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knöchernen Gehäuses, des Gehirnes und seiner 


Häute, bei jenem, stumpfer Werkzeuge Quetsch-, 


ung und Zerreissung der Bedeckungen, Quetsch- 
ungen, Nahttrennungen und Brüche ’der Knochen- 
kapsel, bei direetem Eindringen stumpfer Werk- 
zeuge in die Schädelhöhle Quetschungen des 
Gehirns ohne Trennung der Häute, bei, unge- 
störter Knochenblase in Folge der sich auf das 
Gehirn fortsetzenden Schwingungen Zerreissung 
der Gefässe, der Hirnhäute und der Hirnsubstanz 
mit ihren Producten und zuletzt noch bei Ein- 
dringen. der Gegenstände oder der losgeschlage- 
nen. Knochenstücke. in. das Gehirn. selbst. die 
eigentlichen gequetschten und gerissenen Wunden. 
Es sind darum einzelne Zustände, die "man 
früher zu der Hirnerschütterung zählte, wegen 
Aufhebung des Zusammenhanges der , Gewebe 
als eigentliche ehirnverletzungen zu betrachten 
und von der Conecussion, bei welcher materielle 
Störungen fehlen, zu trennen; dessgleichen ge- 
hören “die Hirnguetschungen, die immer nur 
direete sein können, als durch Druck bewirkte 
Trennungen zu ‘den Hirnverletzungen und dürfen 
nicht als besondere Hirnzufälle angesehen wer- 
den. Zur Sicherung der Diagnose und richtigen 
Beurtheilung der Erscheinungen ist namentlich 
auch .die Reihenfolge der Symptome, die Vor- 
und Rückschritte, wie die Uebergänge derselben 
zu berücksichtigen. Bezüglich der Trepanation 
ist B. für die prophylactische, s. g. Frühopera- 
tion nur,.da, wo ein fremder Körper in das 
Schädeldach eingedrungen ist, penetrirt, nicht 
auf gewöhnlichem Wege entfernt werden kann, 
und hiedurch Veranlassung zur Reizung der 
Hirnhäute geboten wird; was die Spätoperation 
betrifft, um den Eiter zu entfernen oder: ihm 
Luft zu machen etc., so ist ganz genau. zu. in- 
dividualisiren. 
Anlässlich : eines Falles macht v. Maydell 
auf das in forensischer Hinsicht wichtige Wech- 
selverhältniss zwischen Gehirnerschütterung: und 
Gehirndruck aufmerksam, wobei namentlich. die 
freie Zwischenzeit, die sich zwischen den primä- 
ren und secundären Gehirnerscheinungen ‘nach 
Schädelverletzungen nachweisen lässt, ganz be- 
sonders zu berücksichtigen ist, — 
.Santlus betont vornemlich die psychischen 
Folgen der. Kopfverletzungen und. führt insbe- 
sondere in Bezug auf die Gesetzgebung aus, 


.—— 


dass die Kopfläsionen wegen der: höher stehen- 


den Bedeutung der Functionen und’ desfalls auch 
der. betroffenen Organe, wohl nie in gleiche 
Kategorie mit den Beschädigungen der: übrigen 
Organisation hinsichtlich des bleibenden Erfolges 
gesetzt werden dürfen, und dass, wenn je’eine 
Spezification der Verletzungen nach den  ver- 
schiedenen Organen in Accordanz mit dem Ge- 
setze kommen. sollte, dieselbe für die Kopfwun- 
den-den ersten Platz einzunehmen hätte; ferner 
dass, in Bezug auf das Werkzeug und die Ge- 


gend, Stich- und Schnittwunden des Gehirns die 
Psyche weniger stören, als Druck durch Extra- 
vasate,. Knocheneindrücke. u. s. f.,. dass es. auf- 
fallend’ erscheint, dass unter. 291 vorgekommenen 
Köpfverletzungen 17 Fälle: von'Sprachdefecten 
sich vorfinden, welche gerade nur unter den 88 
Läsionen ‘der Stirne und dann statt hatten, wenn 
Extravasate sich auf. die vordere Spitze der 
grossen Gehirnhemisphären abgelagert hatten. — 

Pick- hält in diagnostischer Beziehung bei 
Schädelbasisfracturen die Lähmung des N. facia- 
lis für sehr wichtig, wie auch heftige Blutungen 
aus der Trommelhöhle. — 


b. Hals- und Brustverletzungen. 


Dr. J. Effenberger. a. a..0.. Oesterr. Zeitschr. f. prakt. 
Heilk. 1865. XL. 16. (Tod in.Folge eines Stiches 
in das Herz .mit Verblutung.) 


Maisoneuve. Blessure ‚du trone  brachiocephalique 
gauche. suivie de guörison. : Gazette des;höpitaux. 
1865.  Nr..63.) (Verletzung der‘ Vena anonyma 
sinistra durch. einen Dolchstich ‚mit; nachgefolgter 
Heilung.) 

Dr. Hofmann. Anklage wegen Körperver.etzung'. mit 
nachgefolgtem Tode und wegen Körperverletzung. 
Deutsche Zeitschr. f. d. St.-A.-K. XXI 1. (Tödt- 
liche Stichverletzung der - Vena jugularis an ihrer 
Zusammentrittsstelle mit der Subclavia.) — Anklage 
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode. 
Ebendaselbst, XXIU. 1, (Lungenstichwunde mit Ver- 
letzung des Herzbeutels und der Aorta 1‘ oberhalb 
ihres Austritts aus dem Herzen.) 


Dr. E. Buchner. Aeussere' Brustverletzung ; Tod; nicht 
tödtliche Verletzung ; lange dauernde Arbeitsunfähig- 
keit. Friedreich’s Blätter -f. gerichtl. Anthropolog. 
XVl. 5. (Contusion und Erschütterung der rechten 
Brusthälfte durch einen Schlag‘ mit einer eisernen 
Gabel ohne nachweisbare  Theilnahme der inneren 
Brustorgane oder der der Bauchhöhle; Subparalyse 
der. Intercostalmuskeln rechterseits, Quetschung der 
Portio sternal. des Brustmuskels mit periodisch ein- 
tretender Besserung; später Auftreten einer mit hec- 
tischem Fieber verbundenen Lymphdrüsenaffection ; 
Tod durch ausgebreitete Broncho-pneumonie.) 


Dr. v. Faber. a.,a. O.. Deutsche Zeitschr. f. d. St.-A.- 
K: XXI. 1. 1. Tödtung: durch. Stich in die 
Brust; Verletzung des) rechten ‚Herzens und der 
Scheidewand der beiden: Ventrikel. —:,2. Tödtung 
durch Stich in den Hals; Verletzung der Trachea 
und des Oesophagus. — 3. Tödtung durch Stich in 
den. Hals; Verletzung der Vena jugul. extern. sinistr., 
der Arter. pulmonalis an ihrer Theilung und des 
linken Astes der Luftröhre. 


Dr, 


c. Unterleibsverletzungen. 


Don. Jose Sanchiz.: Tod: durch Verblutung ; Riss der Le- 
ber durch Contre-coup: ohne bedeutende äussere Anu- 
zeichen. .El Boletin med. Valenciano. 1865. Jun. 


Dr. - Hofmann. ‚ Anklage ' wegen. Körperverletzung , mit 
nachgefolgtem Tode. Deutsche: Zeitschr. f. »d. St.- 
A.-K.ı XXIIL. 1. (Penetrirende‘Bauchstichwunde; mit 
Vorfall (des Darmes;; Tod: durch, Entero-peritonitis.) 

Dr. J. Maschka. a. a. O. ''Casper’s Vierteljahrsschr. für 
ger. und öffentl. Mediz.' II. 1. (Angeblich nach einer 
Misshandlung’ [Fassstüsse 'gegen den Unterleib] 'zu- 
rückgebliebenes ' Harnträufeln ; nicht  nachweisbarer 
Zusammenhang.) 
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Dr: v. Richter. Fall einer penetrirenden Magenstichwunde 
im. vorderen oberen Theile des Magens mit innerer 
und äusserer Blutung durch Verletzung der Art, 
epigastr. oder Mammaria intern.‘ mit nachgefolgter 
Heilung. : Würtemb. ı Corresp.-Bl. 1865. XXXV. 18. 

Dr. Lindwurm. = Eindringende Bäuchwunde;  bleibender 
Nachtheil, bestehend in. einem . Netzbruche,. Fried- 
reich’s Blätter f. ger. Anthropol. XVI. 2. 


Dr, L. Buhl. Eindringende Bauchwunde; Tod. Eben- 
daselbst. XVI. 4. (Vorfall des Netzes, Verletzung 
des Dünndarmes mit me, Sehen  Entero-perito- 
nitis.) 


d. Extremitätenverletzungen. 


Tödtliche Schnittwunde in die linke 
El Boletin‘ med.‘ Valenciano. 1865. 


Don Jose Sanchiz. 
Hinterbacke. 
Mai. 

Dr. Hofmann. Anklage wegen Körperverletzung. Deutsche 
Zeitschr. f. d. St.-A.-K. XXIH. 1. (Verletzung der 
rechten Hand durch die Haut dringend mit Tren- 
nung der Sehne des Streckmuskels des Zeigefingers: 
und der zum Mittelfinger gehenden Sehne des ge- 
meinsamen Streckmuskels der Finger.) — Anklage 
wegen Körperverletzung. Ebendaselbst. XXIII. 1. 
(Schlüsselbeinbruch.) — Anklage wegen Körperver- 
letzung. Ebendaselbst. XXIII. .1.. -(Doppelter Bruch 
des zum Daumen gehörenden Mittelhandknochens.) 
— ‚Anklage wegen. ‚fahrlässiger Körperverletzung. 
Ebendaselbst. AXIH. 2. (Verbrühung einer. Hand 
mit nachgefolgter Narbe ohne bleibenden Schaden.) 


Dr. Wietfeld. a. a. ©. Friedreich’s Blätter‘ f. ger. An- 
thropol. XVI. 2. — 2. Körperverletzung mit fort- 
dauerndem Nachtheile für die Gesundheit. (Kopf- 
und Rückstichwunden; Stich in das rechte Hüftge- 
lenk mit nachgefolgter Anchylose des: Obers:henkels 
mit dem Becken.) 


Dr. E. Buchner. Stichwunde in den Oberarm; eine zufällig 
tödtliche Verletzung. Ebendaselbst. XYI. 3. (Ver- 
letzung der Vena brachialis und einzelner Zweige 
der Art. brachialis; Tod in Folge von Pyämie; un- 
regelmässiges Verhalten der Vulneratin.) — (Bruch 
des Vorderarms; lange dauernde Arbeitsunfähigkeit; 
Bildung von überschüssiger Knochenmasse (Gallus) die 
Ursache langer Unbrauchbarkeit des Gliedes.) 
Stich in den Oberschenkel; zufällig tödtliche Ver- 
letzung. Ebendaselbst, XVI. 5. (Stichverletzung 
eines Astes der Art. profunda. femor., der den Mus- 
eul, abducens magn. durchbohrt; häufig wiederkeh- 
rende Blutungen ; Tod durch :Pyämie; unzweckmäs- 
siges Verhalten des Verletzten.) | 


L. Buhl. Quetschwunden an den unteren Extremi- 
täten, hervorgerufen dürch Ueberfahrenwerden; lange 
dauernde (60 Tage) Arbeitsunfähigkeit. Ebendaselbst. 
XVI 6 

R. Gieseler. Hiebwunde in das Ellenbogengelenk. 


Wer war der Urheber der Verletzung? Casper’s 
Vierteljahrsschr. f. ger. u. öffentl. Mediz. II. 2. — 


Dr. 


(Eine in der Mitte 2°’ klaffende, 1’’lange Hiebwunde 


auf der hintern Fläche des Ellenbogengelenks un- 
terhalb den beiden Knochenfortsätzen mit Durch- 
schneidung der allgemeinen Bedeckungen und Mus- 
keln in gerader Richtung (äusserer Ellenbogenmuskel 
gänzlich., gemeinsamer Fingerstrecker theilweise) ; 
Loslösung des Köpfchens der Speiche‘ und -seiner 
Gelenkverbindung mit dem Oberarmbeine wie auch 
aus. der mit.dem halbmondförmigen Einschnitte: der 
Ellenbogenröhre ; Knochenwunde mit Splitterung der 
Ulna und umfangreicher Verletzung des Ellenbogen- 
gelenks hervorgerufen bei, dem zu Boden liegenden 
Vulneraten. 


nie. !e&.. Rückenmarksverletzungen., 

Dr, Hofmann. Anklage wegen Körperverletzung. Deutsche 
Zeitschr. f. 'd.-St.-A.-K. XXI 1. (Rückenstich- 
wunde durch. die: Haut: und. das Unterhautzellge- 
webe,) , 

Buhl. . Rückenmarksverletzung ; lang. dauernde Ar- 
beitsunfähigkeit. Friedreich’s Blätter f. ger. Anthrop. 

"XVI. 2. (Schlag mit einem in ein Sacktuch einge- 

" bundenen Stein in die Nackengegend.) 

Dr. E, Buchner. Rückenmarksverletzung. Bleibende Be- 
us rafsunfähigkeit. Ebendaselbst. XVI. 4. (Beuteln am 

Kopfe und Misshandeln durch. Werfen ‘auf den Bo- 

’ den und Zerren an den Haaren und im Genicke; 

- Verletzung des verlängerten Marks und der dort 

entspringenden 'Nervenstränge (N. vagus, glosso- 

pharyngeus, recurrens Willisii und hypoglossus), da- 

‚‚her.Lähmung der ‘Sprachwerkzeuge und Schlingor- 

ı ...gane, der Zunge und Gliedmassen, Zuckungen der 

Arme und des ganzen Körpers mit zurückbleibenden 
epileptisch-hysterischen Krämpfen.) 


Dr. 


f. Todesursachen. — Anatomisches; Patholo- 
gisch-Anatomisches und deren Unter- 
suchüngsmittel. 


Brand des Dickdarmes und Afters; Verdacht einer Ver- 
giftung; Tod in Folge eines ‚heissen Clysma und 
Bades bei einem 7 Monate alten Kinde. Oesterr. 
Zeitschr. f. pr. Heilk. 1865. XI. 22, 23. 


Obergutachten der k. wissenschaftl. Deputat. f. d. Med.- 
Wissensch. in ‘der Untersuchungssache wider die 
Ehefrau Anna Z. und Complicen wegen schwerer 
Körperverletzung. Casper’s Vierteljahrsschr. für ‚ger. 
und öffentl. Mediz. II. 1. (Tod in Folge eines Bru- 
ches des Augenhöhlentheils des Stirnbeins und ‘nicht 
in’ Folge des’ Genusses von Stechapfelsamen.) 


.'J. Rawitz. " Versuchte Vergiftung mit Stechapfel- 
«und :Bilsenkrautsamen. Ebendaselbst. II: 1. (Leich- 
tere..‚Kopfverletzung mit. wahrscheinlich leichter 
Gehirnerschütterung ; wahrscheinlicher Mord durch 
Ertränken in einem Brunnen. Tod’ a Er- 
stickung.) 
Dr. Schrader. Ob Mord? ob zufällige verdering Eben- 
daselbst. 1I. 2. (Tod eines mehrere Wochen alten 
‘Kindes durch eine Schädelverletzung, ‚deren Entsteh- 
ungsursache unbekannt bleibt.) 


E. Buchner, _ Selbstmord oder Mord? .Friedreich’s 
Blätter f. ger. Anthropol. XV], 3. 


Derselbe. Tod durch Nervenfieber und nicht durch ab- 
sichtliche _ an Nichtpflege. a 
xXVlessosni 
TEE Schuss: durch Dän Kopf. Mor oder 
Selbstmord? Ebendaselbst. XVI. 5. (Tödtung. durch 
„fremde Hand in Folge einer absolut tödtlichen Ver- 
letzung- durch die Lage des Schiessgewehrs wie des 
'Vulneraten und ae he äussere Umstände con- 
„u statirt.) 
Dr. Hascheck. "Gutachten der’ Wiener medizin. Facultät 
über die. Frage :,‚ob..ein. 14 Tage altes Kind in Folge 
eines gewaltsamen (wie von den obdueirenden und 
Gerichtsärzten behauptet wurde) oder eines natür- 
lichen Todes gestorben sei? Oesterr. Zeitschr. f. pr. 
Heilk. 1865. IX. 43. 44. 45. (Tod:durch während 
der Geburt eingetretene Gehirnblutung mit. nachge- 
folgten Fraisen eines von Hause aus schwächlichen 
Kindes.) 
Aneshäusel, Tod durch Ersticken in irrespirabeln 
Gasen; Brandverletzungen nach dem Tode entstan- 
den, da alle reactiven Erscheinungen fehlten. Deutsche 
Zeitschr..f. d, St-A.-K: XXIL 2. 


Dr. 


Dr; 


Dr. 


FIMGAM 


Dr.‘ Hiltiyı Ein‘ Fall von Erfrierungstod:' Pa 
‚ schrift f kers u..öffentl.. Mediz.: IH. .1. 3%. j 


»Dr. 4A.»Th, Roth, Der Tod durch Ertriuken. Physiolo- 
‚gische, Untersuchungen und practische Wahrnehm- 
ungen über die den Krerinkungs- resp. Erstickungs- 

tod charakterisirenden äusseren’und inneren ui 
für @erichtsärzte und Juristen.’ Berlins 1865. ".. 

. Müuschka.'‘ Der Glogäuer. Koiben dar 
Vierteljahrsschrift. ;1865. III. Septbr. »—:“ Derselbe. 
‚Bemerkungen über ‚die, Glogauer : Angelegenheit. 
Wiener, ‚allg. mediz, Zeit. 1865. Eu, 


. Treits. Gutachten über den Glogauer Fall. Prager 
Vierteljahrsschr. 1865. III. Septbr. — Derselbe. Ueber 
die Glögäuer Affaire. "Wiener an mediz. ne. 
1865.19. ö 

; Ambr, Tardieu, Sweition miicorlögele . 1a pen- 
daison,, distinetion du suieide et, de ’homicide, An- 
nal. d’Hygiene publ. et de ‚Med. leg. 1865. Avril, 

TINPEO, 

. Wenzel Gruber. 
bei Erwachsenen, 
XI: 30. 

„ Pietro Ziliotto. La: morte, Giomnalih 'veneto; di science 
mediche. 1864. Nr. 7. 8:9... 

..W. Sender. ‚Die Photogranbie und en Barren 
Medizin. Casper’s Vierteljahrsschr. 1. get. U, öffentl. 
Mediz, II. 1. 
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Zur Persistenz der Stirnfontänelleh 
Oesterr. a f en Heilk. 


In dem Falle von Hilty: ergab die Unter- 
suchung eines S7jährigen, dem Trunke ergebe- 
nen, in sehr kalter Nacht auf dem Pflaster eines 
Ziegenstalles todt ‚gefundenen Mannes, folgende 
Erscheinungen, die für ‚den Erfrierungstod  spre- 
ehen: Ueberfüllung /des ‚Herzens. in allen seinen 
Theilen wie seiner Gefässe ‘mit. dunklem .car- 
moisinrothem Blute,. das. flüssig. erscheint ‚und 
nur wenige. lockere ; Gerinnsel, von‘, derselben 
Farbe ‚enthält; Hyperämie: der. Nieren; und Le- 
ber; Ueberfüllung, der Harnblase. mit Urin; heil- 
ıpihe Färbung ‚der Oberhaut. — 

Unter dem Tode durch ‚Enitinken, jwersteht 
Roth. diejenige Todesart, ‚bei welcher das Indi+ 
viduum. desshalb das Athmen nicht fortsetzen 
kann, ‚weil Nase und Mund von ‚einer ‚mehr oder 
weniger grossen Menge: einer: mehr minder flüs- 
sigen Substanz verschlossen: wurden, : die. nicht 
allein. den ‚freien ‚Zutritt. der‘ atmosphärischen 
Luft, ‚sondern ‚auch. die Ausstossung, der in. den 
Lungen erzeugten, .oder.. vielmehr. abgesetzten, 
zum. Fortleben untauglichen Luft, welche einen 
zu bedeutenden Procenttheil an Kohlensäure 
enthält, -verhindert. Der Tod tritt also unter 
Erstickung ein, wobei durch die in den Lungen 
zurückgehaltene Kohlensäure das lähmende Agens 
für die Respirationsorgane abgibt. Die. äusseren 
Veränderungen an den Leichen lassen sich nun, 
je nach ihrem physiologischen Werthe, in vier 
Abtheilungen bringen: 1) solche, die durch den 
directen Einfluss des Ertrinkungstodes auf das 
Centrum respirator. entstehen (a. die Faltigkeit 
an Händen und Füssen; b. die Rigidität der 
Bewegungsgelenke jrähst der Zusammenziehung 
der Flexoren; e. die Stellung der Finger, Zehen 
und der Hätld; d. die verschiedene Lagerung 


Püpillen: 'g. die Lage der‘ 'Augenlider; 
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"der Zunge;' e. die Stellung des’ Mundes; Mr. die 
u, 
solche, die theils’ der Einwirkung der Nadvch- 
eentren) -theils der’ Einwirkung des kalten Me- 
diums ihren’ "Ursprung verdanken (a) die” ver- 
schiedene’ Form "und'Farbe des’ Gesichts; b. der 
‚Zustand der Genitälien); == 3U’solche, "die nur 
der 'Einwirküng des kalten’ Mediüms ale bih Ur- 
sprung verdanken’ (a. Gänsehaut; b. Hautfarbe); 
— 4.’ solche, die’nur der‘ öitlerätetiden Verwe- 
‘sung ihren Ursprung’ verdanken’ (&. der Schaum 
aus Mund und’ Näse;"'b. die’schon Trühe’vor- 
handene Blütsenküng am Rücken; 'c. die Mumi- 
fication der Nabelschntr bei kleinen‘ Kindern!‘ 
Gestützt auf eine Reihe ’von Beobachtungen 
und den physiologischen Hergang beim Ertrin- 
kungstode nimmt unter ‘den erwähnten Erschei- 
nungen in Bezug auf wirklich practischen Werth 
die eigenthümliche‘ Faltigkeit der ° Hände und 
Füsse bei weisser, mehr weniger bläulicher Fär- 
bung derselben die erste Stelle ein, wobei sich 
dieselbe niemals weiter "erstreckt, '‘äls 'bis zum 
Handgelenke,: ‘und am FPusse bis zum Hacken, 
diesen eingerechnet, überall sich 'gleichmässig 
stark entwickelt zeigt, ob nun Hände und Füsse 
bekleidet wären, oder nicht‘, die Faltigkeit der 
Hand am’ äusseren Rande ne besonders her- 
vortritt. Die Faltigkeit der Haut ist kraus ohne 
bemerkbare Regel und Syminetrie'; Keine ‘Kraft 
ist im Stande, diese kurzen, 'krausen, erhabenen, 
in die Augen’ fallenden Faltungen durch Ver- 
ziehen der Haut auszugleichen, dabei erscheint 
die Handfläche, sowie die ‘innere und Seiten- 
fläche der Finger nicht faltig ünd weissgelblich, 
was auch vom Fusse ‘gilt. Die tiefblaue Färl 
bung der Nägel und die 'weissbläuliche Farbe 
des äusseren Handrandes finden sich namentlich 
bei Individden, ‘die in sehr kaltem Medium um- 
gekommen sind. ‘Diese näher erörterte Erschei- 
nung: findet sich bei jedem Menschen, welcher 
im Wasser‘ sein Leben verliert, sogleich mit 
dem emitretenden Tode, tnd lässt sich aus ihr 
die Frage beantworten, ob ein Mensch lebend 
in’s Wässer gekommen ist. Hinsichtlich der in- 
neren Erfunde haben nur die einen reellen 
Werth, welche sich physiologisch aus der To- 
desart, der Erstickung, erklären lassen, und sind 
darum einzutheilen: I. in direete mit dem Er- 
trinkungstode in Verbindung stehende, dahin: 
Flüssigkeit des Blutes, Röthung der Luftröhren- 
schleimhaut, Zustand der Harnblase, Erbrechen 
des Ertrinkenden; dann II. in indirecte, zufällige, 
mit dem Ertrinkungstöde in Verbindung stehende, 
dahin: die fremden Körper im Munde, in der 
Nase, im Kehlkopfe und in der Luftröhre, der 
Wassergehalt im Magen, das’Hypervolumen der 
Lungen, die Hyperämie des Kopfes, des rechten 
Herzens, der Lungenarterie und der Lungen, 
der Vena cava ascendens, der Leber, Milz und 
Nieren, und "endlich IM. in die Erscheinung 
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bei Wasserleichen, die gar nicht mit dem Er- 
trinkungstode. in. Verbindung steht, nemlich das 
Aufrechtstehen des. Kehldeckels. 

In dem bekannten ‚Glogauer Falle, in. wel- 
chem in einer Gesellschaft von zwei: Offizieren 
und zwei jungen Mädchen angeblich die eine 
durch Einwirkung des Kohlendunstes gestorben, 
die übrigen mehr weniger davon krankhaft afli- 
zirt sein sollen, welche. Todesart die Obducen- 
ten aus dem Fehlen jeglicher bedeutender äus- 
serer oder innerer. Verletzung und den Ergeb- 
nissen der Inspection und Section der. Leiche 
(das Gesicht mit ausgetretenem Blute bedeckt, 
an der Stirne, oberhalb des linken Mundwinkels, 
an der linken Seite der Brust, an der. vorderen 
Fläche der Oberschenkel, unter der linken Knie- 
scheibe Hautabschärfungen; Ueberfüllung der 
Hirnhautgefässe, Blutreichthum, des, Gehirns, 
seröse Flüssigkeit, in. den blutreichen Aderge- 
flechten, Ueberfüllung. der. Blutleiter, Ergiessung 
von Wasser in die. Brusthöhle, braunrothe Fär- 
bung der Lungen, blutiger Schaum in denselben, 
blutreiche dunkelgefärbte Lungen, welkes Herz 
bei mässiger Anhäufung der ‚linken Kammer, 
Ueberfüllung der Halsgefässe mit ‚dunkelflüssigem 
Blute, ‘grosser Blutreichthum der .Unterleibsor- 
gane und Gefässe) ‚schliessen, gibt ‚Maschka, ein 
weiteres. Gutachten: ab... In demselben werden 
der Kohlendampf. für. ein narcotisches Gift, er- 
klärt, die. Erscheinungen, die derselbe während 
des’ Lebens hervorruft, ‚näher erörtert, und hin-+ 
sichtlich der. Leichenerscheinungen:  hervorgeho- 
ben, -dass,,solche. .in der Regel nur ‚wenig 'Cha- 
rakteristisches an sich tragen; zu den, werth- 
volleren..sind; noch eine. gleichmässige, ‘oder .nur 
stellenweise, in: Gestalt :von ‚Flecken auftretende 
rosenrothe Färbung der Hautdecken ‚an verschie- 
denen Körperstellen, Dünnflüssigkeit und hellrothe 
Färbung des. Blutes, Anfüllung;,.der .Luftröhre 
mit. blasigem, röthlich, gefärbtem:.Schaume,. Hy- 
perämie und noch häufiger. acutes. Lungenödem; 
gleichmässige und : auch stellenweise. rosenrothe 
Färbung: der inneren Organe, dann. die. Zeichen 
erfolgten Erbrechens zu: zählen. Die gerichts- 
ärztliche Untersuchung, wird. als. unvollständig 
getadelt, namentlich ‚in. Bezug auf. die Angabe 
der Farbe ‚der Lungen; . in Bezug auf, die ober- 
flächliche Beschreibung, der Zerreissung des Hy- 
mens. ‚(ob frisch, oder,,‚alt),. in Bezug ‚auf, Ver- 
nachlässigung der mikroscopischen Untersuchung 
des: Scheideninhaltes und, in. Bezug auf die Un- 
terlassung der. chemischen Analyse der. Wein- 
reste, (des Erbrochenen,: des Magens und Magen- 
inhaltes. „Eine, kritische ‚Beleuchtung. der. Vor- 
gänge „. die während ..des.. ganzen. Vorfalles .zur 
Beobachtung kamen, führt nun zu dem Schlusse, 
dass für die Annelıne einer Kohlendunstvergiftung 
bei..demi verstorbenen Mädchen. nicht. nur kein ein- 
ziger ‚Anhaltspunkt vorliegt, sondern dass diese 
aus. mehrfachen; Gründen geradezu, nicht, annehm- 


‚Lunge mit dem Rippenfelle. 


bar erscheint, dass also der Tod entweder durch 
Erstickung aus rein mechanischer Ursache, oder 
durch Vergiftung, oder auf eine natürliche Weise 
erfolgt sein könne, dass aber hier der Tod auf 
natürlichem Wege durch Zutritt eines acuten 
Lungenödems höchst wahrscheinlich statt hatte, 
begünstigt durch die Aufregung in Folge des 
Genusses von starkem Weine, und dieselbe vor 
und während des Beischlafes, ferner durch die 
eng umschliessende Bekleidung des Brustkorbes 
und. die aufgefundene Verwachsung der rechten 
— Weniger vom 
gerichtsärztlichen, sondern mehr vom patholo- 
gisch-anatomischen Standpuncte aus sucht nun 
Prof. Treitz nachzuweisen, dass die Gestorbene 
keines natürlichen Todes, und daher auch nicht 
an acutem Lungenödem, sondern eines gewalt- 
samen Todes gestorben sei und zwar an Er- 
stickung durch mechanische Hindernisse, nemlich 
durch Verstopfen und Zuhalten des Mundes und 
der Nase; hiefür sprechen: die bedeutende Blut- 
überfüllung der Lungen, der blutige Schaum in 
der Luftröhre und die sehr bedeutende Blutstau- 
ung in der ganzen Leiche; die Hautabschärfun- 
gen im. Gesichte, namentlich ; auf der linken 
Wange und,..der Ausfluss. einer blutigen Flüssig- 
keit aus den Ohren. 


In dem Falle von Tardieuw wurde in einem 
Speicherwinkel eine 48jährige Frau erhängt ge- 
funden; sie war an einer Wand herabgegleitet, 
über ihr ein Strick mit einer Schlinge an einen 
Balken befestigt und zerrissen; auffallenderweise 
erschien ’die sonst am ganzen Halse sehr aus- 
gedrückte 'Strangmarke ‘weniger :scharf 'auf der 
linken Seite, unter ‘welcher Stelle’ sich ‘vier paa- 
rige rundliche Ecchymosen und eine ähnliche 
am "linken ' Ohrläppchen bemerklich ‘machten. 
Diese ‘scheinen noch während des Hängens durch 
Einführen der Finger von 'Seiten der sich Er- 
bängenden ‘zwischen den Strick’ und den. Hals 
auf dieser Stelle entstanden zu sein, und: beim 
Mangel anderweitiger Verletzungen‘, und einer 
kritischen ‘Beleuchtung, aller anderen dabei in 
Betracht ‘kommenden Momente, wie Ort und Art 
des Aufhängens ,'' Form ’ des: Strickes und der 
Schlinge den ee unzweifelhaft darzu- 
thun. 
"Gruber beobachtete einen neuen Fall von 
Persistenz der Stirnfontanelle bei einem 18 — 
19jährigen Jünglinge, in welchem die dem Sitze 
der gewöhnlichen Stirnfontanelle entsprechende, 
mit elastischem, nachgiebigen Grunde versehene 
Grube in’ Form eines Dreiecks in sagittaler wie 
transversaler Richtung eine. Breite von u 
hatte. 


Ziliotto behandelt in einem; Vortrage ‚den. 
Tod, in .gerichtsärztlicher. Beziehung, die, durch 
gesetzliche. Bestimmungen, . wichtigen „Momente 
und „schliesslich, ‚die ‚Zeichen des. Todes, wie ‚sie 
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allenthalben.in. Wroikhahen: en zur 
Geltungizelangenss-t se 4: PR 
:Angeregt durch: ‚einen er des. ‚Geh, Jon 
silzrakkes Odebrecht xdie' Benutzung der Photo: 
graphie. ‚für das Verfahren. ‚in: Strafsachen“ 
(Goldammer’s Archiv ‚Oct... 1864), berührt: San- 
der die Fälle, in welchen ‚auch für die gericht- 
liche . Medizin die, Photographie „unbestrittene 
Vortheile gewähren dürfte, wie:bei der Auffin- 
dung unbekannter ‚Leichen,‘ bei der genauen 
Fixirung ihrer: Stellung ‚oder. Lage: zur Umge- 
bung , ‚ferner. zur 'Darstellung von Verletzungen 
an Lebenden, ‚welche bis zur Zeit ‚der Verhand- 
lung in; vielfacher ‘Weise (durch Operation oder 
anderweitige chirurgische : Eingriffe ‚«-wie » durch 
die. Heilung) sich. verändern: können. «— | 


g. Blut-, Samen- und andere Flecken. 
Dr. 2. Bones Examen mödico-I6gal Biene, ar ‚sang, 
Gazette medic. de.Paris. 1865. Nr. 24. 
G. @. Stockes. . Ueber Reduction und Oxydation des 
‚Blutfarbstoffs. Philosoph. Magazin. 1864. Vol. AXYIl, 
' Nr. 190. — Centralblatt. 1865. 15. 
Wesse.. Ueber Erkennung von en 
' Pharmazie. a he si el 


Dr. 
Archiv der 


Roussin. gibt bezüglich. der. : Untersuchung 
von, Blutflecken “der .mikroscopischen „Methode 
den Vorzug und bestimmt ‚den Durchmesser der 
menschlichen Blutkörperchen zu ka Mm., wo- 
bei zu derartigen Untersuchungen eine Mischung 
von.3 Gewichtstheilen ‚gewöhnlichen Glycerins 
und 1 Gewichtstheile einer concentrirten Schwe- 
felsäure, die durch Zusatz von destillirtem, Was- 
ser,bei + 150 eine ‚Dichtigkeit von 41028 erhält, 
angewendet, wird, Die Unterscheidungsfrage, ob 
die Blutkörpereben von Menschen, herrühren,, er- 
scheint. bei, runden ‚Formen. „schwierig ; dagegen 
leicht; bei; den. elliptischen. — 

Stockes wendet zur er des Hämoglo- 
Dr ausser ‚dem ‚Schwefelammonium. und ‚Zinn- 
chlorür, ‚eine, Lösung, von Eisenvitriol an. die 
nach dem. Versetzen mit. „Weinsäure,, ‚durch, Am- 
moniak oder. Sodalösung alcalisch ‚gemacht wird. 
Nach. ‚dem. "Zusatze ‚ dieser. Lösung, zu verdünn- 
tem -Blute verschwinden die._von Hoppe ent- 
deckten Absorptionslinien im ‚Spectrum. zwischen 
D und ‚E,; während der helle Raum zwischen 
denselben. durch. einen breiten Absorptionsstrei- 
fen mit verwaschenen Rändern verdeckt wird. 
_ Durch, Schütteln dieses ; redueirten, ‚Blutes mit 
Luft, ‚werden die früheren Linien. im Spectrum 
wieder hergestellt. Auch: das Hämatin kann in 
alcalischer Lösung , durch Schwefelammonium, 
Zinnchlorür und ‚Eisenyitriol verändert werden 
und zeigt dann. zwei neue, Absorptionsstreifen, 
ähnlich. denen. des Hämoglobin, die aber im 
brechbaren Theile. des Speetrums liegen. Zu _ge- 
richtlichen-; Untersuchungen. sind statt der Ab- 
sorptionslinien des Hämoglobins, die. des viel 
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beständigeren Hämatins und ‚zwar des reduzirten 
(rothen) ‘zu verwenden. —»- 


Wesse kommt hinsichtlich der Be Me- 
thoden ‚zur Erkennung von Blutflecken zu fol- 
genden Resultaten: die Teichmann’sche Methode 
ist zur Zeit die genaneste und sicherste, somit 
vorzüglichste zum Blutnachweise, indem "man 
nach derselben die unter dem Mikroscope leicht 
erkennbaren Häminkrystalle darstellt; die Hä- 
minkrystalle erkennt man am besten bei einer 
3—400fachen Vergrösserung; ‚aus: dem Blute 
aller. rothblütigen: Thiere sind. diese Krystalle 
zu erhalten ;' dieselben lassen sich "auch aus sehr 
alten Blutflecken darstellen; falls‘ solche ‘ihres 
Kochsalzgehaltes beraubt sein sollten, ist dieser 
durch ein geringes Quantum Kochsalz zuvor 
wieder zu ersetzen; die Krystallform der Hämin- 
krystalle ist die der Rhombe und der 6seitigen 
Säule; die: -Kıystalle der kaltblütigen Thiere 
stets die der Raute; die aus dem Menschenblute 
dargestellten Häminkrystalle haben die Gestalt 
mit den aus dem Blute verschiedener Thierar- 
ten, gewonnenen gemein, so dass sich somit 
nicht für alle‘ Fälle eine sichere Unterscheidung 
Aa menschlichem und Thierblute machen 
lässt, 


III. Ueber Gifte und. Vergiftungen. 
Dr. A. Tardieu. Etüde medico-Iögale sur ’emppnisonne- 
ment, ‘Annal."d’Hygiene' publique et de mag. legale. 
«+ 1865..,Janvier. 'Nr/' 45. 


Die) -Lebre; von 'den; schädlichen. und: giftigen ‚Gasen. To- 
‚xicologisch, physiologisch, pathologisch, therapeutisch, 
mit besonderer Berücksichtigung der öffentlichen Ge- 
sundheitspfiege und gerichtlichen Medizin systema- 
„'tisch und‘ nach‘ieigenen Versuchen bearbeitet von. 
ıı Dri; Hermann. -Eulendurg. Mit: 20; inden- Text -ein- 
gedruckten ‚Holzschnitten und einer Farbentafel. 
., Braunschweig. 1865. ® i 
Die ‚hypodermatische Injection der Arzneimittel. Nach 
physiologischen‘ Versuchen und klinischen Erfah- 
rungen bearbeitet von Dr. Albert Eulenburg: 1865. 

‚ Berlin. 


Da chemische Kriterium in zweifelhaften Vergiftungs- 
fällen. Vergiftung durch Mohnköpfe. Obergutachten 
d.' wissensch. Deput. f. »d. 'mediz. W. Caspers ‚Viers 

 te)jahrsschr.. f. ger, u. ‚öff.. Mediz.; U. 1. 

Dr, /R. Virchow. Der Zustand des Magens bei. Physpliate 

vergiftung. ‚Virchow's, Archiv. XXX1L 39. .. 

Dr. A.. Tardieu. : Altöration granulo-graisseusse de l’&pi- 
thelium des glandes de l’estomac dans un cas d’em- 

_ poisöunement' par le PHosphbr. Gaz. des höpitaux. 
1865. Nr. 3, doktterıs 

Dr. Hoppe-Seyler. 
lenoxyd. Geitralbl. f. medizin. Wissenschft. 
Nr, 4, 

Dr..H. ‚Senator, 
Chloroformvergiftung.. Casper’s 
ger. u. öff, Med. II. 1. 

Dr. J. Maschka. a. a. 0. Ebendaselbst. II. 1. -— Ver- 
muthete Vergiftung mit’ ’Arsenik bei einer lungen- 
schwindsüchtigen Frau;  Exhumation nach mehr als 
zwei, Jahren ; unbestimmte Ergebnisse. —, Vergiftung 
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Erkennung der Hikalringh 'mit Koh- 
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mit 'einer bedeutenden Menge ''Arsenik ’(6,3 Gran) 
ohne tödtlichen Ausgang, dagegen mit monatelangem 
Siechthum und endlicher Heilung (schwere Ver- 
letzung). 


Dr. Otto. Vier Vergiftungsfälle durch Arsenik (zwei tödt- 


1 


durch die ‚chemische Analyse das Gift bach epwäosm 
wurde). ‚Ebendaselbst. II. 1. 


Dr. :Liman., Zur medizinisch-forensischen Casuistik. I. 
. Schwefelsäurevergiftung. 2, Schwefelsänrevergiftung 
eines 2monatl. Kindes. Ebendaselbst. N be 


Dr. Otto. Vergiftung eines Kindes durch Salzsäure. Eben 
"daselbst. IE.'2. 


Dr. Woodman. ' Vergiftung’durch Oxalsäure. Med; Ti- 
mes. Oct. 1864 u, ‚der pract. Arzt 1865. VI. 4. 

Schumächer. Kine Vergiftung durch 'Canthariden, 
Wiener med. Wochenschr. ‚1864. Nr. 45—47. 


Poisoning with atropine, The, Lancet. Sept. 1865. 


Dr.; A. Tardieu, P., Lorrain, Z. Roussin, Observations et 
recherches. nouvelles pour servir & l’histoire nedico- 
lögale de Tempoisonnement par la strychnine,, l’ar- 
senic et les sels de cuivre. Annal.- ke publ, 
et. de med. leg. 1865. Oct. Nr. 48! - 


Dr. 7. Gallard.: De l’empoisonnement par ‚la eye 
‚.Ebendaselbst. Avril. 1865. Nr. 46. Juillet. Nr;, 47... 


Dr. 
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Hinsichtlich der allgemeinen gerichtsärztlichen 
Behandlung. der Varzıflungen erörtert Tardieu 
die Momente, die jederzeit dabei in Betracht 
kommen können; diese beziehen sich auf die 
Fragen, ob der Tod oder die Erkrankung im 
gegebenen Falle nothwendigerweise einer giftigen 
Substanz zuzuschreiben sind; welcher Art dieses 
Gift ist; ob dasselbe im Stande war, den. Tod 
hervorzurufen ;; ob ‚solches: in der Menge beige- 
bracht wurde, dass sie den Tod verursachte und 
welche Gabe überhaupt tödtlich wird ; 'zu welcher 
Zeit das Gift beigebracht wurde; ob das Gift 
ohne. jede Spur. verschwinden kann. und wie viel 
Zeit dazu gehört; ob die.im. Körper nachge- 
wiesene Substanz: noch einen anderen Ursprung 
haben kann; ob die Vergiftung die Folge eines 
Mordes, nd Selbstmordes, oder eines Zufalles 
ist ‚und, endlich, ph die Vergiftung nicht simulirt 
war. —: 


Wenn die umfangreiche , erschöpfende Be- 
handlung. der Lehre ‚von den schädlichen und 
giftigen Gasen’ von Eulenburg zunächst und in 
grösster Ausdehnung sich mit’ deren Anwendung 
auf die Sanitätspolizei und die damit in Ver- 
bindung stehenden Beziehungen beschäftigt, so 
finden wir doch noch eine ergiebige Ausbeute 
von Thatsachen und Erfahrungen, die. auch für 
die gerichtliche Toxicologie von grosser: Bedeu- 
tung sind» und hier des Näheren erörtert werden 
sollen. Eingetheilt werden die Gase in irrespi- 
rable (Stickstoff, Wasserstoff, Kohlenwasserstoff), 
und in toxicämische, welch letztere wieder zer- 
fallen in narcotische (Kohlenoxyd und Kohlen- 
säure), irritirende (Ammoniak, Chlor, schweflig- 
saures und salpetrigsaures Gas) und in biolyti- 
sche (Schwefel- und Arsenwasserstoff). Anlässlich 
der Wirkung des Stickstoffs wird der Leichen- 
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liche‘ und zwei nicht tödtliche, in welch ersteren 
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befund beim‘ Ersticküngstode' als ein ’nicht'be- 
sonders charakteristischer bezeichnet. Bei'dem 
Kohlenoxydgase "ist: für die’ gerichtsärztliche 
Diagnostik. das 'hellrothe flüssige Blut, wie die 
hellrothe; oft rosenrothe Farbe der Längehlion 
grosser Bedeutung, da solche''sehr lange: 'anhält, 
wodurch sie ‘sich' von ‘der ähnlichen Farbe bei 
Blausäurevergiftung‘,; wie ‘durch ‘die Reaction 
mittelst ‘Aetznatron- und Chlorealeiumflüssigkeit 
unterscheidet, welche'in letzterem'eine schmutzig- 
braune Farbe, in ersterem dagegen eine schwarze 
schleimige Masse erzeugen, Die‘ aeute Kohlen- 
säurevergiftung "bietet "ausser 'der Farbe des 
Blutes, 'die am meisten der des’ Syrup. Cerasor. 
gleicht, "wenig 'Charakteristisches. 'Bei der Koh- 
lendunstvergiftung: sind 'die Kirschröthe 'des Blu- 
tes, die auffallend helle Röthe der Muskeln und 
des Zellgewebes, die Zinnober-. oder: Rosaröthe 
der Capillarinjectionen auf der Schleimhaut der 
Respirationswege, ‘des Traet, intestinal., und auf 
der Oberfläche der dünnen Gedärme, sowie die 
hellrothe oder. rothbräunliche Farbe der Leber 
beobachtenswerthe. Zeichen. ‚Zur Diagnose hilft 
hier noch ‚das ‚Reagenz auf, Kohlenoxydblut 
durch Aspiration des Blutes, “indem das ' Gas 
durch eine vorgeschlagene Pallodiumchlorürlö- 
sung leitet; die grössere oder geringere Schwär- 
zung derselben ‚spricht für das Vorhandensein 
von Kohlenoxyd' im Blute. Die Vergiftung durch 
Leuchtgas (Kohlenoxyd und "Kohlen wasserstoff) 
wird ‘durch das Geronnensein des Blutes, die 
Intensität der Gehirncongestion, die Anfüllung 
des venösen Systems und abs Rep Fätes! die 
Extravasation von Blut im’ Rückenmarkskanal, 
wie durch die Menge ‘und Beschaffenheit von 
Schaum in den Luftwegen, die tarminfarben: 
ähnliche Röthe der Lungen ‘und die lebhafte 
Injection ihrer Schleimhaut constätirt. Für die 
Einwirkung des Ammoniak ist die starke Hyper- 
ämie und Auflockerung der Schleimhäute der 
Respirationswege besonders in Verbindung mit 
Pseudomembranen in forensischer Hinsicht sehr 
wichtig, während bei Chlorvergiftung die’ festen, 
hepatisirten Stellen in der Lunge, die. braunrothe 
Injection ‘auf der‘ Schleimhaut der 'Luftwege 
charakteristisch sind. ‘Bei einer Vergiftung 
durch schwefliche Säure lassen sich verwerthen: 
schmutzige, braunrothe Farbe des Blutes und 
ähnliche Färbung der Schleimhäute der Trachea 
und Bronchien, dickflüssige Beschaffenheit des 
Blutes, während für die Vergiftung durch sal- 
petrigsaures Gas die Cacaofarbe der Lungen 
und des Blutes bezeichnend ist. Die gerichts- 
ärztliche Diagnostik der Schwefelwasserstoffver- 
giftung wird vornemlich durch die dunkelrothe 
oder dunkelbraune Farbe des Blutes, die sich 
bei längerem Aufschieben der Section in schwarze 
umwandeln kann, durch die dunkelbraune oder 
dunkelblaue Farbe der Lungen, die Formverän- 
derung der Blutkügelchen (eckig, BERGER 
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ungleich), den bläulichen‘ Anflug der Medullar- 
substanz und die schmutziggraue,‘ grau-grünliche 
Farbe ‚der Corticalsubstanz. des Gehirns, | die 
schmutzig-dunkelrothe Injection. der Trachea fest- 
gestellt. Wichtig: erscheint ‚noch, dass: Schwefel- 
wasserstoff: mit Blut vermischt ein: ‚besonderes 
Spectrum liefert, nemlich neben den beiden Blut- 
bändern in Gelb und Grün’ zeigt sich noch ‚ein 
dritter Streifen in Roth. Für die :acute Arsenik- 
wasserstoffvergiftung‘ ist. charakteristisch: das 
dintenfarbige Blut und .die ‚davon abhängige 
Färbung der: wichtigsten Organe, ‚wie der braun- 
schwarze ‚Urin und die ‚ungleichen gekerbten 
Blutkügelchen. Als charakteristisch für die Phos- 
phorwasserstofivergiftung gelten .die blutige In- 
filtration der Lunge, die ‚violette -oder:.violett- 
rothbraune Farbe des: Blutes und die gekerbten 
Blutkügelchen. _ Bei der Vergiftung mit ‚Selen- 
wasserstoff zeigt sich rothe Färbung: der Horn- 
haut und braunrothe Farbe: der Haut, zinnober- 
rothe Farbe der :Lunge und Anfüllung der Luft- 
wege mit: zinnoberrothem Schaum. — 

In ‚Bezug: auf die: hypodermatische Imjketioh 
der. Arzneimittel :bemerkt .Eulenburg in: seiner 
Monographie: „auf: die Wichtigkeit, welche die 
hypodermatische Methode möglicherweise für die 
forensische Praxis ‚haben kann, ‚indem durch 
subcutane: ‚Anwendung. organischer: Gifte .der 
Nachweis . derselben erschwert und ‚namentlich 
die: Untersuchung (des: Magen- und Darminhaltes 
illusorisch wird, ‚hat zuerst A. vo... Frangue: und 
neuerdings Beer aufmerksam: gemacht. 
hebt mit Recht:'hervor,: dass eine viel geringere 
Substanzmenge  hiebeii zur: Vergiftung :erforder- 
lich „der Nachweis. ‘also«auch!; von: dieser Seite 
her schwieriger: ist.» Die::schnellere: Elimination 
injieirter Substanzen, "wie wir sie-auf experimen- 
tellem:Wege kennen gelernt>haben; ist ebenfalls 
ein «ungünstiges: Moment - für: die -spätere Unter- 
suchung, indem letztere nur noch eine relativ 
geringe: Quote: des Giftes: im ‚Organismus  vor- 
findet. In»der Regel wird es sich bei ‚derartigen 
Vergiftungen um:organische Alcaloide handeln, 
deren: sicherer Nachweis ohnehin bei den kleinen 
Mengenverhältnissen‘ dieser Körper mit grossen 
Schwierigkeiten verknüpft ist, falls«nicht für das 
eine :oder. andere: prävalirende  'Verdachtsgründe 
vorliegen. Um so mehr müssen wir also darauf 
bestehen, in derartigen Fällen den einzigen Weg, 
der. zum: Ziele ‚führen kann, einzuschlagen, und 
ausser den gewöhnlich: untersuchten :Digestions- 
wegen ‚auch andere Organtheile, namentlich aber 
die ‚organischen Flüssigkeiten der gerichtlich- 
chemischen: Analyse'zu unterwerfen. ‘Es geschieht 
dies: allerdings häufig, obwohl nicht constant, 
mit‘ Stücken: der Leber, der: Milz und der Nie- 
ren. Der grösste Werth: ist ‘aber’ auf die Unter- 
suchung: des ‚Blutes zu: legen; ‘hier dürfte zu- 
gleich der Nachweis, namentlich in sehr acuten 
Vergiftungsfällen, bei: der subeutanen Application 
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leichter gelingen, weil: das. Gift in. relativ :grös- 
serer Menge. und ‚zugleich weniger. zersetzt in 
den Kreislauf übergeführt wird. Auch die Un- 
tersuchung ‘des in. der Blase enthaltenen Harns, 
sowie. anderer Se- und Exeretionen känn- unter 
diesen. Umständen von ‚Werth sein. : Die Unter- 
suchung der äusseren Haut, wie sie Beer bei 
acuten Todesfällen unter verdächtigen Umstän- 
den. dringend empfiehlt, dürfte,. selbst wenn sie 
auf das Genaueste und in der ganzen Körper- 
oberfläche vorgenommen wird, kaum je zu einem 
brauchbaren Ergebnisse führen, Abgesehen da- 
von, dass. die kleinen Stichwunden der Injections- 
nadel überhaupt kein pathognostisches Signum 
besitzen und daher leicht zu Verwechslungen 
Anlass geben, sind dieselben in der Regel auch 
schon ‚nach wenigen Stunden völlig: verklebt, 
und die länger, selbst Tage lang anhaltende 
leichte Hauihyperämie in ihrer Umgebung wird 
nach dem.Tode voraussichtlich sofort schwinden. 
Ich habe öfters 'bei Leichen von Personen, die 
während der letzten: Zeit mit Injeetionen behan- 
delt wurden, vergebens nach: der. Stichstelle ge- 
sucht, ‚obwohl ich das benutzte Terrain genau 
kannte. Nur: ;wo die. Injectionen in der Agonie, 
bei schon bedeutendem Darniederliegen ‚aller 
vegetativen: ‚Functionen vorgenommen waren, 
verrieth sich die Stichöffnung deutlich, weil’ hier 
ein Verschluss: derselben durch plastisches Exsu- 
dat nicht mehr stattfinden konnte. — 

In einem Falle‘ von. Vergiftung: eines 3 Mo- 
nate alten Kindes durch : die! Verabreichung 
einer mehrmaligen Abkochung von’: unreifen 
‘grünen Mohnköpfen ‘wurde, analog früherer: Ent- 
scheidungen , ‚die :stattgehabte Vergiftung“ auch 
ohne ‚den chemischen ‚Nachweis: :des' Giftes an- 
genommen und dabei ‚die Menge des in 'unge- 
fähr 4: unreifen Mohnköpfen enthaltenen Mor- 
phiums bei sehr.: unvollkommener «Extraction 
desselben ‚durch 'Kochen mit Milch 'aus: der Ver- 
gleichung mit dem: vorhandenen -Nareotin: und 
der Maconsäure auf 1/; Gran angenommen. — 

Bei: der Phosphorvergiftung findet sich: nach 
Virchow wohl ‚ausnahmslos (eine: sehr erhebliche 
Veränderung ‚der Magenschleimhaut;; dieselbe ist 
ein: wenig: verdickt, ıvon trüber, ündurchsichtiger, 
bald::mehr; weisslicher, bald mehr graugelber 
Beschaffenheit ; die trübe Schwellung beschränkt 
sich auf ‘die Drüsen, deren‘Zellen zuerst mit 
einer feinkörnigen Masse erfüllt sind, dann Fett- 
tropfen enthalten und schliesslich zu‘ einem De- 
tritus zerfallen ; sie wird als Gastritis glandularis, 
als Gastroadenitis. ‘bezeichnet: und mit den pa- 
renchymatösen Prozessen des Herzens, der Le- 
ber und Nieren parallelisirt.. —' Dieselben Ver- 
änderungen wurden ‘auch von Tardieu in einem 
Falle beschrieben. — 

Das mit Kohlenoxyd nn doite Blut zeigt 
im Sonnenspectrum untersucht nach‘ Hoppe-Seyler 
bei passender Verdünnung fast genau dieselben 
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Absorptionsstreifen wie 'sauerstoffhaltiges "Blut; 
fügt “man ' aber ‘Schwefelammonium hinzu, so 
verschwinden die Streifen im Verlaufe‘ mehrerer 
Tage nicht, während ‘das kohlenoxydfreie,, aber 
sauerstoffhaltige ‚Blut nach einigen ‘Minuten: nur 
einen Absorptionsstreifen in’der Mitte‘ zwischen 
den Spectrallinien D und‘ E’ zeigt." ’ Es‘ kann 
also ‘in gerichtlichen Fällen diese Unveränder- 
lichkeit” des kohlenoxydhaltigen ' Blutes "durch 
Schwefelammonium als Erkennungsmittel dienen; 
wobei ‘aber derartige Untersuchungen, da solches 
durch Stehen 'in freier 'Luft seinen Kohlenoxyd- 
gehalt verliert, ‚schnell: vorzunehmen sind.’ — 
‘0 'Zu" den: verwerthbaren Leichenerscheinungen 
beim Tode durch Chloroform ist nach Senator 
das frühe Eintreten» und lange Andauern der 
Todtenstarre zu zählen; weniger wichtig 'er- 
scheint die Dünnflüssigkeit' und auffallende Farbe 
(allermeist dunkle) des Blutes, ferner" die’ Luft- 
blasenim Blute als Folge ‘der Blutzersetzung, 
die jedoch: 'bei'Chloroformvergiftung auffallend 
früh eintritt: und zwar in-noch frischen Leichen 
frühes ‘Erlöschen der Reizbarkeit des Herzens 
(daher Schlaffheit‘' und Blutleere desselben) ; sehr 
selten zeigt sich :Geruch: nach Chloroform; im 
Allgemeinen bildet daher: frühzeitiges' Eintreten 
sonst ‚später Verwesungserscheinungen, "was sich 
vorzugsweise am Herzen ‘und im Blute kund- 
gibt, die meiste gen für .. To: 
desart. — 

"In dem: Falle’ von Iiman rind einem 2 
Monate alten Kinde ’ein halber Theelöffel von 
Schwefelsäure eingegeben; das Kind''starb nach 
4 Stunden; es: zeigte.'sich Verbrennung an 'bei- 
den ; Seiten des’ Mundes;, ‘der Lippen wie des 
Kinnes, die innere’ ‘Mundhöhle verbrennt; im 
Magen 'Schleimhautgeschwüre von''verschiedener 
Grösse an verschiedenen Stellen, Schwellung und 
Verbrennung des Kehldeckels. 

In dem Falle! einer selbstmörderischen Mer 
giftung mittelst einer halben Unze’ krystallisirter 
Oxalsäure‘ zeigte sich ' nach Woodman Zunge 
und Rachen: von weisser: Farbe , wie’ verbrüht, 
heftiger Schmerz im -Schlund' und ‘Magen; ‘Puls 
klein, rasch;: Tags: darauf heftige'Lendenschmer- 
zen, etwas: Blutbrechen; "der .‚Harn''einige ‘Tage 
lang mit. enormen Krystallen "von’ oxalsaurem 
Kalke — Kalkmischung wurde: als’ »Gegengift 
ee ee am Be hg ar 
Genesung. — 

Dr, Spargue war ne "seine ı en; 
seine Schwiegermutter und seinen Schiviegersaten 
vergiftet zu: haben ;' sie ;hatten »von’einer Pästete 
gegessen,. welche | aus: Schweine-! und Kaninchen: 
fleisch. bereitet! war ; !in! dem Reste: der Pastete 
wurde 'Atropinv nachgewiesen: Dr; Ogle‘ weist 
darauf hin, dass Kaninchen -ohneSchaden'grosse 
Mengen: Atropin' vertragen; diese: konnten» leicht 
im Monate» Juli, »worldie Vergiftung»geschah; die 
Belladonna ‚gefressen haben; weldhe'an.den Auf- 
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enthaltsorten ' der 'wilden Kaninchen. um diese 
Zeit sehr häufig’'wächst. — vo 2 
' Die Obduction eines 48jährigen alle der 
sich ‘häufigem  Kantharidengenusse ' behufs.'ge- 
schlechtlicher: Erregung »hingab und’ plötzlich 
starb, nachdem 5‘ Tage 'vorher: heftiger Schmerz 
beider  Hainentleerung: mit’ Jucken 'an den ’Ge- 
nitalien, Erbrechen, Abführen; Schluchzen, schnei- 
dende Schmerzen im Unterleibe;: kleiner, zusam- 
mengezogener Puls, kalte Extremitäten zur Er- 
scheinune: gukonimen waren, ergab neben Blut- 
fülle‘ des, Schädels;: ‚der Gehirnhäute: und: der 
Gehirnsubstanz,' im Unterleibe foigende Erfunde: 
im» Magen einige Unzen einer gelbrothen , 'zäh- 
schleimigen, »übelriechenden Flüssigkeit , in’ wel- 
cher ein 'grösseres und mehrere kleinere‘ Stücke 
einer 'metallisch glänzenden grünen Substanz — 
grob‘ verkleinerte Kanthariden —' schwimmen; 
die Schleimhaut‘ in ihrer ‘ganzen "Ausdehnung 
an grösseren Partieen höher geröthet, 'geschwellt, 
mürbe und: zerreisslich} im Dünn= und Dickdarme 
an der Schleimhaut: grössere und kleinere Kan- 
tharidentheileanklebend; dieselbe an diesen Stellen 
höher geröthet, geschwellt, leicht zerreisslich‘:: Nie- 
ren blutreich und weich, Harnleiter schwach gerö- 
thet, Harnblase klein, am Grunde verdickt, die 
Sehläimkalıt am Heide: hoch geröthet, sonst schie: 
fergrau punctirt und mit zähem Schleime ‘bedeckt, 
dieHarnröhrenachihrer ganzen Ausdehnung dunkel 
geröthet;:idie'Corpora cavernosa blutreich; ‚Fäulniss 
ziemlich vorgeschritten;' Blut dunkel u,dünnflüssig. 
‚Die Untersuchungen von’: Tardieu, ı Lorain 
und: «koussin ‘ betreffen‘ eine’ Arsenik-, Strychnin- 
und  Kupfervergiftung.”'sDie: 'erstere‘bot ein in= 
teressantes Bild des :remittirenden und subacuten 
Verlaufes der‘ Vergiftungserscheinungen und der 
verhältnissmässig langen »Krankheitsdauer :beim 
einmaligen: Beibringen: des Giftes, wodurch der 
Verdacht eines Typhus bei‘ dem’ behandelnden 
Arzte' Platz griff; im Magen fanden sich' tiefe, 
am Rande senkrecht ausgeschnittene Geschwüre;; 
Arsenik »wurde :allenthalben im Körper‘ nachge- 
wiesen. — Bei.der Strychninvergiftung 'kam ‘bei 
der chemischen : Untersuchung folgendes -abwei- 
chende: Verfahren ! in» Anwendung : nach vor- 
gängiger: Constatirung der ‘Abwesenheit: minera- 
lischer Gifte : wurden »die vollständig: zerkleiner- 
ten: Organe mit «demInhalte des Verdauungs- 
kanalsı und‘ mit dem zur Conservirung angewen- 
deten Alcohol, unter Hinzusatze von’ einem‘Litre 
reinen »Alcohols, mit einer 'aleoholischen Lösung 
von: Weinsäure: versetzt‘und so 24 Stunden»bei 
350% stehen gelassen. !»Die Flüssigkeit: wurde 
durch: Leinwand gepresst,» filtriert: «und>:langsam 
bein 400 eingedampft; wobei eine farbige): syru- 
pöse ‚»durch’ Flocken: und ;Fetttröpfehen' “noch 
verunreinigte'»Masse ' zurückblieb;. welche .zur 
weiteren Reinigung mit destillirtem Wasser‘ ver- 
dünnt: und -filtrirt: wurde: »Das»Filtrat wurde» mit 
einer» contentrirten‘ ‘Tanninlösung versetzt'»und 
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nach 24' Stunden der entstandene Niederschlag: 


von'der’darüber befindlichen Flüssigkeit’ getrennt. 
Ersterer' wurde noch ganz feucht mit‘Bleioxyd- 
hydrat''vermischt' und diese Mischung nach eini= 
gem Umschütteln ‘unter einer Glasglocke der 
Verdunstung‘ überlassen , wobei eine trockene, 
bröckliche Masse hinterblieb, welche fein 'gepul=- 
vert dreimal'nach' einander digerirt und filtrirt 
wurde. :Die .'alcoholischen® Filtrate’ wurden 
vereinigt und 'bei 350% der‘ Verdunstung überlas- 
sen, wobei ein 0,30:grm. schwerer,’ nochi'gefärb- 
ter Rückstand von: Honigeonsistenz,,  alealischer 
Reaction, 'undhalb'bitterem, halb salzigem Ge- 
schmack: verblieb. 'Da sich nach dieser Prozedur 
der Giftstoff‘ durch‘ seine Reactionen nicht er- 
kennen liess, so: wurde ein physiologisches Ex- 
periment. versuchtz: zwei Fröschen‘ von gleicher 
Grösse wurden, dem einen einige Tropfen einer 
Lösung‘ des erhaltenen Extractes, dem anderen 
salzsaures 'Strychnin' injicirt 5 ’in' beiden: Fällen 
zeigte. sich ‘deutlicher Strychnin-Tetanus;, nur 
nach Eintreten und Intensität verschieden.‘ Zur 
Isolirung des Giftes" wurde‘ nun wie folgt‘ ver: 
fahren: das erhaltene‘ Extraet wurde: in Wasser 
gelöst, mit Salzsäure schwach angesäuert, filtrirt 
und das: Filtrat vollständig‘ durch’ eine Lösung 
von Jodkaliumquecksilber ’ausgefällt. Der weisse, 
dichte Niederschlag wurde mit’Schwefelammonium 
im''Ueberschuss ‘versetzt, wobei sich Schwefel- 
quecksilber :in reichlicher‘ Menge bildete, und 
dann im, 'Wasserbade : bis‘ zur‘ vollständigen 
Troekene''und bis zum: Verschwinden des Schwe- 
felgeruchs erhitzt. Dertrockene Rückstand wurde 
auf: dem Filter‘ wiederholt mit reinem Alcohol 
ausgezogen, das’ alcoholische Filtrat abgedampft 
und der weisse krystallinische,' sehr bittere Rück- 
stand in : einigen ‘Ccm. "angesäuerten' Wassers 
wieder: gelöst. Diese Lösung wurde‘ erst mit 
einer concentrirten' Lösung‘ von‘ kohlensaurem 
Kali, dann»mit Chloroform : versetzt ’ und ‘stark 
geschüttelt.» Nach‘ einigen‘ Minuten sank das 
Chloroformzu Boden und wurde nun vorsichtig 
von .der . übrigen’ Flüssigkeit “getrennt, welche 
noch: zweimal‘.im derselben Weise‘ mit :Chloro- 
form: behandelt wurde, Das vereinigte Chloro- 
form: wurde ‘verflüchtigt und :hinterliess einen 
rein''krystallinischen,; in’Wasser unlöslichen, und 
in Alcohol! leicht  löslichen' Rückstand, ‚den sein 
Verhälten gegen Sehwefelsäure und doppeltchrom- 
saures Kaliyogegen  Chlorgas,. gegen Goldchlorür 
und gegen Salpetersäure in Verbindung: mit 'sei- 
nen physiologischen Wirkungen ''als'»Strychnin 
genugsam' charakterisirte., «— Im dritten: Falle 
wurden: in einer Leiche, die schon seit 3 Jahren 
beerdigt: war, grössere Mengen von Kupfer nach- 
gewiesen; wodurch! jedoch beim Mangel‘ aller 
weiteren Ermittelungemw eine !stattgehäbte  Ver- 
giftung) damit jeden: Beweises»entbehrte: — 

«u Gestützt rauf ‚eine !Reihe «von: Beobachtungen 
theils verbrecherischer; theils zufälliger Strychnin- 
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vergiftungen unterwirft'@allard die: ‘dabei’ vor- 
züglich in Betracht‘ kommenden’ Momente’ einer 
kritisch "vergleichenden Untersuchung;, ' die ‘sich 
insbesondere’ auf: die’ Erscheinungen ’und’Zeichen 
der’ Strychninvergiftung, . auf"die Dosis und Auf: 
nahmswege des Giftes, auf die‘ Zeitbestimmung, 
in: welcher die versten Vergiftungserscheinungen 
eintreten‘) auf: die: charakteristischen' Symptome 
(Convulsionen, "Zustand der Intelligenz, der 'Pu- 
pillen, des Darmkanals , ’der':Urinseeretion),; auf 
die Sectionsergebnisse ‘(Muskeistarre, 'Erfunde''im 
Darmkanal , : im 'Gefässsystem, in den Respira- 
tionsorganen’ und: in’ den’Nervencentren),) auf die 
chemische Analyse, auf die Therapie 'und: hier 
auf die Mittel, durch welche das Gift entfernt 
oder unschädlich gemacht werden kann (Brech- 
mittel, Magenpumpe, Fett, Milch, thierische 
Kohle, Jod, Tannin, die physiologischen Gegen- 
gifte. wie. Curare, Blausäure , :Opiate,. ‚Cicuta, 


Tabak',: ‚Belladonna,  Aconit,; Kampfer ,'- dann 
Chloroform, Alcohol, Blutentziehungen " be- 


ziehen. 


IV.....Ueber Beschädigung und Tödtung durch 
medizinische Pfuscherei und durch Kunstfehler 
der Medizinalpersonen. — Ueber Heilmittel und 

Heilverfahren im forensischer Hinsicht. 


Exercice illegale de la medicine et escröquerie; preven- 
tion de complicit& d’un docteur, pour ‚ce. ‚dernier 
delit. Gazette med. de Paris. 1865. Nr. 8 

Homicide par imprudence ; empoisonnement par le’ sel 
de nitr. Ebendaselbst. 

Ein Fall von Herausreissen der Gebärmutter aus dem 

-.s»” Sehoosse. ‚einer ‚Neuentbundenen.; ‚Gutachten der 

wissenschaft]. ‚Deputat.: Casper’s Vierteljahrsschr. für 

ger. u. öffentl. Mediz. II. 1. (Durch einen Arzt 
ausgeführt bei wahrscheinlich spontaner Zurückbeu- 
gung der Gebärmutter und heftigem Hoervorpressen 
nach Ben der "hinteren ee 

wand.) 5 

E,ı Buchner, Kunstfebler? Boklsihlük "ach die 

Wendung. Tod der, ‚Mutter., Friedreich’s ‚Blätter, f. 

‚gericht. "Anthropol. XVI. 3.. (Untersuchung einer 

längere Zeit beerdigten Wöchnerin, die 36 Stunden 

nach ‘der. Entbindung- durch die ‘Wendung "starb; 
usdasıKind: ‚durch /Abreissen ı des: ‚Kopfes: extrahirt;; 
‚) nieht ‚nachweisbare. Schuld, des . Geburtshelfers.) 

Dr../Lion sen, Ueber.,den Kaiserschnitt an Sterbenden. 
‚; Deutsche Zeitschr, fd. St,-A.-K. XXI. 1, 


In dem Falle von nedizinischer Pfuscherei 
Seitens, eines Bandagisten , ‚der sich namentlich 
mit 'Frauenkrankheiten abgab und dadurch Seinen 
unsittlichen Gelüsten fröhnien, wie seinen Geld- 
beutel füllen konnte, wurde auch ein Arzt wegen 
Betrugs beigezogen, der sich zur Unterzeichnung 
eines Placates im Sinne ausgesprochener medi- 
zinischer Pfuscherei‘ 'hergegeben hatte, ‚vom Ge- 
richte jedoch. freigesprochen. _— | 


‚Auf den Genuss ‚von 50 Essig Salpeter 
starb eine: Frau ‚welcher ‚solehe!| aus. Versehen 
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von; dem Materialisten. anstatt.der alciehen ‚Dosis 
'Seidlitzpulver! verabreicht wurde. .— | 
Hinsichtlich‘ des Kaiserschnittes: an ‚Sterhen- 
den, ‚bei «denen die Räumlichkeit des Beckens: 
nicht in Frage kommt, ist; Lion. der ‚Ansicht, 
dass. es ‚dem ‚Arzte nicht zum Verbrechen, ja: 
nicht: ‚einmal : zum Vorwurfe gemacht ‚ werden 
kann, :wenn:er an einer Sterbenden den Kaiser- 
schnitt, um,;da die Mutter rettungslos verloren 
ist, das Kind zu retten, vornimmt, und dass 


man aber auch ‚ebensowenig einem Auzit irgend: 


einen Vorwurf:machen würde, der: sich weigerte, 
unter solchen. Umständen den Kaiserschnitt vor- 
zunehmen. — 


V. ..Ueber Selbstmord. | 


Gesetzmässigkeit in den scheinbar willkürlichen 
menschlichen Handlungen vom Standpunkte der Sta- 
tistik,© Zweiter oder spezieller Theil: Statistik will- 
kürlicher Handlungen; 1. Statistik der Selbstmorde 
von Dr. Wagner. Hamburg. 1864. 

. Hack. Zur Statistik des Selbstmordes in Baden. 
Archiv d. deutsch. Gesellsch. f. Psychiatrie u. ger. 
Psychol. 1865. VII. 


Th. Simon. ‘Zwei ' Fälle {von Nadelstichverletzungen 
des 'Herzens.\: Casper’s Vierteljahrsschr. fu ger. und 
öffent]... Mediz.. IIL \2. 


. Otto... Ein ‘Selbstmordfall durch ee snlcham 
als körperliche Ursache eine Verengerung des ganzen 
‚Colon ‚zu Grunde lag. Correspondenzblatt der deut- 
schen Gesellsch. f. Psychiatr. ‚und gerichtl. Psychol. 
XII. 1865. März. Nr. 5 u. 6. 


. J. Effenberger 2.2. 0. Oesterr. Zeitschr. f. prakt. 
Heilk. XI. 1865. 16. Zwei Selbstmorde durch ET- 
hängen, wo in dem einen Falle seröse Exsudation 
im 'Gehirn, im andern Gedärmentzündung und Em- 

" ‚physem Auf: vurhergegangene Schmerzen und Stö- 
‚rungen der ar PURE; ws aSEn 


Die 


Wagner kommt, in seiner Statistik der 
Selbstmorde,, resp, bezüglich. der: Gesetzmässig- 
keit in denselben zu folgendem Gesammitresume: 
1. Die Gleichmässigkeit ' der Bewegung der 
Selbstmordzahlen von "Jahr zu Jahr ist in 
den europäischen Staaten ausserordentlich gross. 
2..Der Selbstmord ‚ist: gegenwärtig. in Europa 
in ‚regelmässiger,' die--Bevölkerungsvermehrung 
meistens erheblich übersteigender "Zunahme be- 
griffen, und zwar nicht nur’ in den Städten, 
sondern auch auf dem ‘platten Lande. 3. Ein 
Einfluss des Klima’s auf die Selbstmordfrequenz 
scheint zwar vorhanden zu sein,. ohne indessen 
den Zahlen ein besonderes Gepräge aufzudrücken. 
4. Die Jahreszeiten, mithin. die Stellung der 
Erde zur Sonne, äussern auf die Häufig- 
keit des Selbstmords in den einzelnen Abschnit- 
ten des Jahres einen ganz üunverkennbaren Ein- 
fluss; das Maximum fällt in den Juni, das Mi- 
nimum in den Dezember. 5. Die Tageszeiten 
üben vielleicht auf das Sicherhängen einen Ein- 
fluss aus; ‘ob und wie weit auch auf die übrigen 
Arten des Selbstmordes, 'kann. man noch nicht 
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sagen... 6. “Die örtliche Bodengestaltung und 
Beschaffenheit, wie der allgemeine: Gesund- 
heitszustand,: lässt sich in. «ihrem Einflusse 


auf die. Selbstmordhäufigkeit noch nicht: prü- 
fen. 7. : Die Witterungsverhältnisse : des Jah- 
res und das: Ernteergebniss üben keinen so 
allgemein  durchgreifenden: und  gleichmässigen 
Einfluss auf die Selbstmordsfrequenz aus, wie 
man:zu erwarten geneigt ist. 8. Der Einfluss 
des Geschlechts ist insofern höchst constant, als 
ausnahmslos weit mehr Männer. wie Frauen sich 
selbstmorden;; ‚die einzelnen Länder: zeigen aber 
sehr verschiedene Betheiligungsverhältnisse. 9. 
Das Alter übt auf: die Häufigkeit der Selbst- 
morde einen höchst bedeutenden und im We- 
sentlichen in ganz Europa gleichmässigen Ein- 
fluss aus; der Selbstmord nimmt fast regelmässig 
und constant von der. Jugend bis in das höhere 
und höchste Alter zu, und zwar: bei beiden Ge- 
schlechtern ziemlich gleichmässig; die Maximal- 
frequenz «fällt immer erst nach: dem 51. Jahre, 
10. Die körperliche und: die  natürlich-geistige 
Beschaffenheit äussern, soweit darauf aus: der 
Statistik der muthmasslichen Motive und Ursachen 
der Selbstmorde geschlossen werden darf, wie es 
scheint in: der Weise ihren Einfluss,‘ dass der 
Selbstmord ganz unverhältnissmässig: ‚häufiger 
unter :Geisteskranken (im: ‚weitesten Sinne des 
Wortes), wie unter; körperlich Kranken, und 
noch weit mehr wie unter Gesunden vorkommt. 
11. Die Abstammung, die: Nationalität und. der 
Stamm äussert, wie es’scheint, einen wesent- 
lichen Einfluss; der: Selbstmord : ist unter 
Germanen: häufiger, wie unter Romanen, unter 
diesen ‚häufiger, wie unter: ‚Slaven; die Reihen- 
folge: der: Frequenz .- vonder‘ stärksten. zur 
schwächsten 'fortgehend istin Europa: «Skandi- 
naver, :Deutsche, Franzosen, Engländer, ausser- 
russische Slaven, Russen, Italiener, Portugiesen; 
12. Von: den: socialen Verhältnissen übt. der 
Civilstand wirklich einen: Einfluss aus; die! Ehe 
wirkt vielleicht günstig, .:d. h. selbstmordvermei: 
dend,.der ledige Stand ungünstiger ‘ein. 13. Die 
Religion 'und» Confession -übt einen: ‚sehr :bedeu- 
tenden Einfluss ‚auf: den Selbstmord aus; unter 
den Protestanten ist: derselbe ‘am » häufigsten, 
vielleicht» bei :Reformirten: noch: etwas häufiger 
als-Evangelischen, dann kommen.die Katholiken, 
die griechischen ‘Christen , die Juden. 14. Die 
allgemeine Bildung, namentlich diejenige, welche 
sich in: einem. gewissen Besitze von Elementar- 
kenntnissen und‘ Kenntnissen überhaupt docu- 
mentirt,' und: die weitere ı Verbreitung: : dieser 
Bildung ist: der ‘Vermehrung. der'Selbstmorde 
jedenfalls nicht hinderlich in den Weg getreten; 
höhere Bildung scheint die Frequenz zu begün- 
stigen. 15. Der Einfluss: des: Berufes im All- 
gemeinen lässt ‚sich durch! die Priifung des Ein- 
flusses, welchen: das Stadt- und 'Landleben und 
der vorwaltende wissenschaftliche Charakter einer 


Gegend: ausüben, in der Hauptsache constatiren; 
die städtischen’ ‘und ländlichen Berufsarten ‘und 
der Aufenthalt in Stadt’ und Land wirken 'jeden- 
falls derart ein, dass der Selbstmord’ in'der ‘Stadt 
regelmässig häufiger, wie’auf dem platten Lande, 
auch in’ den "grossen: Weltstädten , dem’ Mittel- 
punkte’ der materiellen und geistigen Interessen 
ihrer Länder, ' noch häufiger, wie in ’ kleinen 
Städten ist. ':16."Der vorwaltende' 'wirthschaft- 
liche Charakter des Landes wirkt auf die Höhe 
der Selbstmordfrequenz' nicht 'bestimmend. 17. 
Hinsichtlich “des speziellen Berufes ist der Selbst- 
mord relativ''bei "Weitem »am' häufigsten ‘unter 
Dienstboten, im 'Ganzen' wie einzeln bei jedem 
Geschlechte, sodann , etwas seltener, ‘unter Sol- 
daten; die Frequenz der Berufslosen und solcher, 
die ein’mehr weniger'bedenkliches ‘Leben führen, 
ist ‚kleiner, jedoch immer noch: viel..grösser; als 
die..der liberalen Professionen und..der' höheren 
gebildeten Stände, .18.. Der ‚Einfluss, des gesell- 
schaftlichen Ranges, des wirtbschaftlichen Er- 
werbes, der politischen Verhältnisse, der Verfas- 
sungen der einzelnen Länder, der öffentlichen 
Sitte und Sittlichkeit, der allgemeinen Lage der 
religiösen. und Kreniichen der Bildungs- und 
Unterrichtsangelegenheiten, der wirthschaftlichen 
Thätigkeiten, der gewerblichen Verhältnisse ist 
noch zu wenig sicher bestimmbar. 19. Auch 
die Wahl der Selbstmordart zeigt eine alljährlich 
wiederholte Gesetzmässigkeit. 20. Strick und 
Wasser, bilden im Ganzen die häufigsten Selbst- 
mordmittel und. äussern auch die Einflüsse, 
welche. die Selbstmordfrequenz bestimmen, ihre 
Wirksamkeit in Bezug auf die Wahl der Selbst- 
mordart, — 

Die statistischen Untersuchungen über Selbst- 
mord in Baden von Hack umfassen 12 Jahre 
(1852—1863, in welchen Jahren die Zahl der 
Selbstmorde zwischen 143—187 schwankt, je- 
denfalls aber eine Zunahme derselben bemerk- 
bar wird; von 1778 Selbstmördern (die sich auf 
10 Jahre vertheilen) gehören 81,13 "Prozent 
dem 'männlichen"und 18,86 dem’ weiblichen Ge- 
schlechte an; in 1668 Fällen kamen ’36,5T1 auf 
die övanieliäche) 62,11 auf die katholische und 
1,37 Prozent auf die jüdische Confession, welche 
Zahlen ziemlich genau der Bevölkerungsquote 
entsprechen ; unter 1416 Männern waren 41,65 
verheirathet und 57,35 Prozent ledig; unter 333 
Frauen 43,85 verheirathet und 56,14 Prozent 
ledig ; eine’ Vergleichung der verheirätheten und 
ledigen Selbstmörder mit der Summe der Bevöl- 
kerung' lässt ein ganz gleiches Verhältniss zwi- 
schen denselben erkennen; in Beziehung auf das 
Alter liefern ‘die "Jahre '31—-35 die geringste 
Zahl der Selbstmorde, nemlich 1,36 Prozent; 
dann die Jahre 26—-30 und 36-40 mit 3,0 
Prozent, die Jahre‘ 18-25 "mit '3,2 Progent; 
45-50 mit '4,8 Prozent; die Jahre 51-—60 mit 
6,4 Prozent fast die höchste Zahl, 'die "Jahre 
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61-70 mit °5,0) und die über 70" mit ‘4,6 Pro- 
zent; hinsichtlich‘der: Wahl’ ‘der Todesart kommt 
auf 100: Fälle''das' 'Erhängen‘ 57,7 mal, das Er- 
tränken' 18,7 mal, (das ‚Erschiebsen) 9,8malj 'das 
Halsabschneiden '2,4'mal,' Gift 2,7 mal ;''in noch 
kleineren’ Prozenten finden sich Erstechen, Ader- 
öffnen ‚' Herabstürzen , sehr‘ selten: sind Erticken 
int» Kohlendampf,  Einrennen des: Schädels, Ein- 
schlagen von . Nägeln‘ in’ denselben.» - Unter’den 
Beweggründen zum !Selbstmord "kommen "33,4 
Prozent ' auf. häusliche 'Missverhältnisse ‚' 10,8 
Prozent’ auf‘ Gewissensunruhe' oder Angst vor 
Strafe, 8,6 Prozent ‚auf kürperliche Leiden, 5,6 
Prozent auf Trunksucht, 3,34 Prozent auf Lie- 
beskummer,' 0,49 Prozent 'auf: religiöse 'Schwär- 
merei. Unter den. weiblichen. Selbstmördern »lit- 
ten-über: die.Hälfte (52,14 Prozent); ‚an ‚erkann- 
ter, weisteskrankheit, während unter; den-Männern 
dies. nur. bei. 30,87: Prozent ;istatti..hatte;;.'; die 
zweijährigen Zahlen wurden..dureh: eine Vermeh- 
rung der Geisteskrankheiten. nicht ‚zum; Steigen 
des ‚Selbstmordes; ‚gebracht; | es lässt sich. jeine 
Verbindung zwischen Tödtung und Selbstmord 
nicht erkennen; am häufigsten (J—10, Prozent 
der Gesammtzahl) sind die Selbstmorde in, den 
Monaten April, Mai, Juni, Juli, August; sie 
nehmen in den Monaten. September, October, 
November, bis zum Minimum (5 1 assat, in den 
Monaten December und Jänner, ab. Pr 


Die Fälle von Selbstmord durch Nadelstich- 
verletzungen des Herzens von Simon betreffen : 
1. eine‘ 46jährige Frau mit mehrjähriger Melan- 
cholie’ und’ aussergewöhnlicher‘ Neigung zum 
Selbstmorde; die Stichverletzungen des Herzens 
wurden ' Höifele' Einführen 4 grosser Stecknadeln 
bis an den Knopf hervorgebracht neben gleich- 
zeitiger Verletzung der Radial- und Ulnararte- 
rien linkerseits, worauf Pleuritis, Pericarditis 
und am'11.' Tage der Tod eintraten. 2. Plötz- 
licher Tod durch einen Nadelstich in ‘den linken 
Ventrikel bei einer 50jährigen Frau mit lang- 
jähriger hypochondrischer Melancholie. — 


VI. Deber vorgeschützte, 'simulirte , angeschul- 
digte und verhehlte Krankheiten... 


Dr. Pauthel. Die: Orthographie Taubstummer und Hören- 
‚. der; ‚ein Mittel. zur Diagnose. simulirter Taubstumm- 
heit. Memorabilien von Dr. Betz. X. 11. 
Folie 'simulöe. :'Gaz. med. de’ Paris! 1865. Nr.26. 
Don Jougquin Flores Pozo0. Fal von simulirter Schwan- 
gerschaft‘ mit Sectionsbericht. EI Boletin med. Va- 
lenciano. 1864. Januar. 
Born. Wahnsinn oder Simulation ? Casper’s Vier- 
teljahrsschr. f. gerichtl. und öffentl: Mediz. IH. 2. 
(Eine aus 'Hallucinationen hervorgeg. Melanchölie.) 
W. Boeck. The non-transmission of syphilis by vacei- 
nation. British med. Journ. 1865. Nr: 246. 
Camillo Plainer. Consulta medico-legale sopra un 
preteso avvelenamento per acido hidrocianico. ‚ Gaz. 
med. Italiana. Lombardia. 1865. 7. 


Dr. 


Dr. 
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.Pauthel:: macht, anlässlich: eines ıpractischen 
Falles, auf den! Werth‘ der: Orthographie: Taub- 
stummer und Hörender bei, Simulation von Taub- 
stummheit aufmerksam, indem Tanbstumme; ‚die 
schreiben : gelernt: haben, nur solche Fehler ma- 
chen‘, die’ auf dem: mangelnden: Gehöre,;; daher 
auf dem mangelhaften: Unterseheiden: der Töne 
beruhen, während sie ‚solche, | die;auf;dem:Nach- 
schreiben | des» Gehörten:' beruhen, in Worten, 
Redensarten und: ‚Buchstaben: vermeiden. ‚Sie 
werden. ‚daher: z.B. sehri,leicht „Bult“. oder 
„Bäld“ für Bild, dagegen nie ‚„aich: sein“: »statt 
„ich bin“, „hunn“. statt „haben“ schreiben, ' wie 
dies bei hörenden'und ungebildeten:Subjecten,: die 
eben ihre Umgangssprache zum‘ Muster der. Or- 
thographie ‚nehmen, «vorkommt. — Br 

‘Durch 'ein’'sehr genaues Examen, inelüson 
dere durch analytische Vergleichung des 'gegen- 
wärtigen: und früheren: Geisteszustandes ' wird’ in 
zwei Fällen die’Simulation von Geistesstörung 
bei. einer des Giftmordes Angeklagten und einem 
des Betruges überführten fagBen Menschen nach- 
gewiesen. 10194 


. Boeck hält die Vebertragung der Sl 
durch die Vaccination, was gegenüber seitherigen 
Erfahrungen bei derartigen Anschuldigungen un- 
gemein wichtig erscheint, bis jetzt in noch kei- 
nem einzigen Falle re und sucht auf 
dem Wege des Experiments deren Nichtvorkom- 
men zu beweisen. — 


„In, dem ‚Falle eines ee Giftmor- 
des. durch beigebrachte Blausäure in Bier von 
Platner wird ‚durch ‚die Ergebnisse . der Section 
und. ‚chemischen Untersuchung eine; einfache Ge; 
hirnapoplexie, constatirt, $ 


TER 


Pike EEiobig zweifelhafte Geschlechtsv. I 
‚gesetzwidrigen, und ‚unnmatürlichen, Beischlaf, 
in Rage und, Gebun. / 


Dr. Kutter. Sodomie mit einer "Stute; neues aa, 
sches Beweismittel. Caspers’ Vierteljahrsschr. f, ger. 
u. öffent]. Mediz. 11. 1; 


Viol et assassinat we yieille Tome. 
Paris, 1865. Nr. 8 " 


Lender. Nothzucht an Kindern. Casper's Viertel- 
jahrsschr. f."ger. u. Öffentl. Mediz, IL 2.- (Vornahme 
unzüchtiger Handlungen an einem $jährigen ’Kinde 
mit nachgefolgter entzündlicher 'Affeetion der Ge- 
schlechtstheile !und frischer ‚Zerreissung ‚der Scheiden= 
klappe; Auffinden von Wollfäden in der Scheide ‚den 
gleichen des, Unterrockes entsprechend.) 


B. S, Schultze. Ueber Superföcundation und Super- 
fötation, , Jenaische Zeitschr. II. 1. 22.u. Centralbl, 
rd, mediz. ‚Wissensch. 1865. Nr.. 16, 


Dr. ‚Spiegelberg, De cervieis.  ‚uteri'in graviditate muta- 
tionibus earumque quoad diagnosin aestimatione,. Kö- 
nigsberg. 1865. 

Dr. Legrand. du Saulle, Influence ie 2 grossesse sur 


les facult6es intellectuelles et morales de la femme. 
Gaz. med. de Lyon. 1865. Nr. 20, 


Gaz. ned! ‘de 


Dr. 


Dr. 


Scheidengewölbe 
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In. ‚dem; Falle: von’ !Sodomie, seines Unteroffi- 
ciers mit; seiner! Stute : wurde dieselbe ‚durch: das 
Auffinden "von | 5—+-6..:schwarzen ‚feinen, 3° 
langen Härchen: in’.den. Uehergangsfalten, zwi- 
schen. der: Vorhaut und Eichel ’des Angeschul- 
digten constatirt, die in Vallen- ihren ‚Eigenschaf- 
ten : die grösste Aehnlichkeit mit denjenigen zeig- 
ten,s'welche.,an demi).Hintertheile. ‚und: in . der 
Umgegend der Genitalien derigebrauchten Rapp- 
stute: durch..leichtes -Streicheln: mit’ .der Hand 
eütfernt wurden, während: das. Thier selbst, vor 
wenigen.»Monaten gedeckt und ..tragend;, ‚eine 
starke entzündliche. ‚Schwellung und! blutig. ge- 
färbte' Absonderung der. Genitalien mit Einreis- 
sen.der:;Schleimhaut »des:Scheideneinganges und 
mit: Hautabschilferungen :an der rechten Scham- 
lefze, wie. von. Nägeln herrührend, zeigte, — 


Nach der Nothzüchtigung ‘einer. alten Frau 
von 72 Jahren wurde dieselbe von dem ir Hr 
tor mit den Händen erdrosselt. 


Anlässlich eines Falles, in welchem sich. die 
Nachgeburt eines reifen. oder der Reife nahen 
Kindes in innigem Zusammenhange ‚mit einem 
Ei, das ohne alle Spur von Fäulniss einen wohl- 
Seförmteh , höchstens sechswöchentlichen Fötus 
enthielt, befand, kommt Schultze bezüglich der 
Lehre von der, Nachempfängniss  (Superfoecun- 
datio) zu der Schlussfolgerung, dass deren Mög- 
lichkeit nicht bezweifelt werden kann, der Nach- 
weis derselben aber im einzelnen Falle wohl 
schwerlich zu führen sein dürfte, und dass ein 
andauernder Verschluss des Orificium üteri nach 
dem Coitus nicht existire. Hinsichtlich der Su- 
perfötation ist deren Möglichkeit anzunehmen, 
da ‚erstens die Frage, ob die Oyulation während 
der Schwangerschaft in allen Fällen . unterbro- 
chen. sei, keineswegs negativ" zu beantworten 
ist, zweitens die Möglichkeit des Eintrittes eines 
zweiten Eies in den Uterus. ebenfalls nicht ge- 
Jäugnet werden kann. — 


Nach ‚Spiegelberg. nahen Sich, das: in das 
frei» :hereinragenden ‚Mutter; 
mundslippen. mit fortschreitender Schwangerschaft 
immer,imehr!:zu verkürzen, "weil. (die sie. umge- 
bende.. und: bekleidende 'Scheidenschleimhaut: im 
Verlaufe, ‚der ‚Schwangerschaft stark ‚anschwillt 
und: sich -auflockert.: Besonders: wird die vordere 
Muttermundslippe ;.noch‘; durch '..den. Umstand 
scheinbar: verkürzt,; dass der vorliegende Kindes: 
theil, ‚in..den.;meisten, Fällen der Kopf, ‚das .vor- 
dere: Scheidengewölbe ‚tief. .herabdrückt. »Es sind 
darum. .'zur: ‚richtigen. Schätzung „der: vorderen 
Muttermundslippe: nur.Steiss- und-Querlagen des 
Fötus, oder das Vorhandensein von ,‚viel:Frucht- 
wasser zu. verwerthen.. Directe: Messungen: der 
Länge des: :Cervicalkanals ergeben, dassi,dieser, 
seine. normale Länge beibehält;, ı bis‘ .der : Uterus 
das Ei gegen den. inneren ,‚ Muttermund: durch 
Wehenthätigkeit‘presst; daher aus der wirklichen 


Verkürzung nichts "Weiteres als die io 
Wehenthätigkeit zu schliessen ist. — 
Hinsiehtlich‘ der moralischen und intelleetuel- 
nen Störungen; (die in Folge der Schwangerschaft 
auftreten und wegen der darin begangenen straf- 
baren Vergehen Gegenstand gerichtlicher Unter- 
suchungen werden können, macht Legrand du 
Saulle darauf aufmerksam, dass es nicht immer 
die Aufgabe des Arztes ist, 'etwaige Lüge und 
Hinterlist zu entlarven, sondern insbesondere die 
Fälle einer genauen Analyse zu unterwerfen, die 
wirklich‘ geistige Störung nachweisen, die aber 
oft sehr bedeutende Schwierigkeiten erkennen 
lassen. | 


VII." Ueber 'Abtreiben der Leibesfrucht. — 
Lebens- und a zweifelhafte 
Todesarten der Neugeborenen und Kinds- 


mord. 


l’avortement au point de  vue medical, obstetrical, 
nıedico-legal, legal et theologique par Dr. E. Ferdut. 
Paris. 1865. 

J. Mäselka. a. a. OÖ. Casper’s Vierteljahrsschr. für 
ger. u. öffentl. Mediz. U. 1. (Fruchtabtreibungsversuche 
mit Asarum europaeum; Tod in Folge von Urämie 
bei vorgefundenem acutem Exsudationsprozesse der 
Nieren ; nicht: nachweisbarer Zusammenhang.) 

ı Breslau. ' Ueber den Darmigasgehalt Neugeborener. 
Monatsschr. f. Geburtsk, XXV, 


'Bardinet: Ta vie sans respiration chez les enfants 
 nonveau-nes. 'Gaz. med. de Paris. 1865. Nr. 31. 


Spiegelberg. Zur Aetiologie des Cephalämatoma neo- 
natorum. Monätsschrift für Geburtskunde.  'XXIV, 
10-12. | 
Aneskäusc, Ted dureh Verblutung aus der Nabel- 
schnur. ‚Deutsche Zeitschr. f. d. St -A.-K. AXUL 1. 
(Unvollkommenes Athmen, scharf "abgeschnittene 
Nabelschnur; Nichtretraetion: der eiven Nabelarterie ; 
‚sehr fette, sulzige Nabelschtinr.) 

. Skrzeczka. Leichnam, Lebensfähigkeit, Monstrum. 
Gasper’s. Vierteljahrsschr. für ‘geriehtl.. u. öff. Mediz. 
III. 2. ‘ 

. Gery pere et Dr. Maindraulet. Etudes medico-legales, 
statistiques 'et administratives, sur les fötus morts 
et les enfants.'nouveau-nes,. Gazette med, de’ Paris. 
1865. ‚Nr, 33. 

Dr. Hofmann. Anklage wegen Kiriddsanekdtzäne, Deutsche 

Zeitschr. .d. St.-A.-K. AXUl: 1, 


"Dr, Luiz Bartual. Tod einer ‚siebenmonatlichen Frucht 
in Folge traumatischer ‚Ursache; -Verbleiben des Fö- 
tus in der Uterushöhle 5 Jahre) lang. EI Boletin 
med. Valenciano. 'Deebr. 1864 und’ Espanna medica, 
1865..Nr., 503. 
J. Maschka. a. a. O. : Casper’s Vierteljahtsschr. f. 
ger. u. öffentl. Mediz. II. 1. (In einem Aborte auf- 
gefundene Kindesleiche; Nachweisung des Gelebt- 
habens trotz der weit vorgeschrittenen Fäulniss aus 
» der schwachen 'Schwimmfähigkeit der Lungen und 
besonders aus dem Vorhandensein einer Menge von 
Sand, Unrath*und Pflanzenresten im Kehlkopfe, im 
Stamme und den feinsten Verzweigungen der Luft- 
röhre, ,— In einem ‚Abtritte aufgefundene Kindes- 
‚leiche ;  Constatirung des ‚Gelebthabens und des Er- 
stickungstodes in. dem Inhalte, des/Abortes;) 
Liman. ' Ebendaselbst. II. 2. (5. Zweifelhafter Er- 
würguugstod bei einem neugeborenen lebensfähigen, 


Dr. 


Dr, 


Dr. 


Jahreshcrieht der Mediein pro 1865. Bd. VII. 
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nach der Geburt gelebt habenden Kindes, in welchem 
Falle fälschlicherweise, aus der Zwischenlägerung, ‚der 
Zunge zwischen dem Kiefer auf einen anhaltenden 
Druck auf die vordere Seite des Halses geschlossen 
wurde.) 


Dr. Böhm. Bestrittener Yahdt Ebendaselbst. 1. 1% 


Dr. Buhl. Kopfverletzung bei einem Neugeborenen, durch 
äussere Gewalt oder durch den Geburttsvargang? 
‘ Friedreich’s Blätter für gericht!. Anthropol. XVI. 1. 
(Auffinden :von einfachen Hautabschärfungen , :Blut- 
extravasaten auf dem Kopfe ‚unter: der Kuochenhaut, 
Trennung der membranösen Verbindung des Stirn- 
und Scheitelbeines, Fissuren und Splitterbrüche in 
der hinteren Partie’ des mittleren Theils. des rechten 
und: linken. ‚Scheitelbeines, ı Impression zwischen dem 
linken Scheitelbeinhöcker ‚und, der Pfeilnaht, ‚Folgen 
einer äusseren Gewalt, da die angeblich präzipitirte 
Geburt auf weichem Grundboden' statt hatte.) 


Frank. Kindestödtung? Knochenbruch oder Zwickel- 
bein? Ebendaselbst. XVI. 1. (Wahrscheinlicher Er- 
stickungstod eines reifen, lebensfähigen, gelebt ha- 
benden Neugeborenen, Auffinden eines in ‚dem. obe- 
ren Rande der Hinterhauptsschuppe beweglich an- 
sitzenden, dreieckigen Knochenstücks, das sich nicht 
als Knochetibttch, sondern als ein sich hier an’ der 
Stelle der kleinen Fontanelle ‚gebildet habender'ac- 
cessorischer Knochen. (Zwickelbein,, os Wormianum) 
herausstellte.) 


E.. Buchner. Kindestödtung? 'Knochenbruch oder 
natürliche Spalte? Ebendaselbst. XVI. 1. (Tod eines 
reifen, lebensfähigen, gelebthabenden Neugeborenen; 
wahitsehchlliche für‘ einen Knochenbrueh gehaltene 
Knochenspalte' als Folge noch nicht vollendeter Kno- 
chenbildung ‚ine. rechten und linken Seitenwand- 
beine.) 


Derselbe. Kindestödtung? Unterlassung aller Hilfeleistung. 
Ebendaselbst. XVI. 2. (Tod durch unvollkommenes 
Athmen (Erstickung) beim Austritte aus den Ge- 
schlechtstheilen der Mutter, dureh: innere Vorgänge 
bei der ne bedingt.) 7 daig 

s'Wietfeld. a. 2.0. Ebendaselbst,; XVL..2. (Kinder- 
mord. durch Eiträ, ken. . Auffinden, von. einer. ‚grös- 


seren Menge Flüssigkeit im Magen, durch Einischlucken 
dahin gelangt.) 


Dr. 


In einer umfangreicheren Abhandlung | über 
die Frühgeburt mach ihren verschiedensten Ge- 
sichtspunkten adoptirt Ferdut die Definition 
dieses 'Vorganges in ' getichtlich-medizinischer 
Beziehung von Tardieu, "480 die vorzeitige und 
künstliche Austreibung der Frucht ohne Rück- 
sicht auf Alter, Lebensfäligkeit und normale 
Bildung derselben. In forensischer Hinsicht 
kommen aber bei diesem Verbrechen die zuneh- 
mende Häufigkeit desselben in Betracht, und 
namentlich auf junge Mädchen und Witiwen, 
meist im dritten oder fünften Schwangerschafts- 
monate zu beziehen ist. Zu den Mitteln, solche 
hervorzurufen, sind örtliche und allgemeine Blut- 
entziehungen, Fuss:, Hand-, Sitz- und Vollbäder, 
foreirte ermüdende Märsche) äussere Schläge auf 
den Leib, absichtliches Stürzen und  heftiges 
Schnüren, dann die innerliche Anwendung von 
Buchs, Sabina, Raute, Mutterkorn und schliess- 
lich die ‘direeten Finwirkungen ‘nach den 
verschiedensten technischen Verfahren zu zäh- 
len, "Die Handlungsweise des Gerichtsarztes in 
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solenen Fällen bezieht sich zunächst auf eine 
genaue äussere und innere Untersuchung‘ des 
betreffenden weiblichen Individuums und der 
ausgestossenen Frucht. — | 

Dreslau fand bei todtgeborenen Kindern nie- 
mals Gas in irgend einem Theile des Darmtrac- 
tus, so dass derselbe also niemals auf Wasser 
schwimmt. Erst mit: der Respiration. beginnt 
unabhängig von der Nahrungsaufnahme‘ vom 
Magen her Gasentwickelung im Darmkanale. 
Dies kann von den ersten Athemizügen an der 
Fall sein, und «nimmt mit ausgedehnter und 
vollständiger Respiration immer mehr zu. — 

Bardinet sucht nachzuweisen, dass ein neu- 
geborenes Kind, ohne zu, atlımen, in Folge von 
Gewaltthätigkeiten, Ecchymosen und geronnenen 
Blutklumpen .an,sich erleiden kann, wie wenn 
es vollständig 'ausserhalb des Uterus gelebt hätte; 
dass ein Kind, ohne geathmet zu haben, wäh- 
rend 15 Stunden die Glieder regen, das Gesicht 
verziehen und selbst etwas schreien kann; dass 
ein: Kind 4 Stunden lang: unter‘ der Erde 25 
Centimeter tief lebend war, und noch 4 Tage 
nach der Ausgrabung lebte. — 

Spiegelberg beobachtete die Entstehung eines 
doppelten Cephalämatoms bei einer 6monatlichen 
Frühgeburt, die in 'utero. vor. dem Blasensprunge 
starb , ferner zweimal in der Eröffnungsperiode 
nach früh abgegangenen Fruchtwassern und end- 
lich bei Sleisslapen, wo die Köpfe schnell durch- 
getreten waren; einmal zeigte sich. gleich nach 
der Geburt ein Cephalämatom. . Es scheint da- 
rum diese Kopfblutgeschwulst der Neugeborenen 
nicht durch mechanische Einwirkungen zu ent- 
stehen, sondern eine Theilerscheinung der durch 
Störung des fötalen Gasaustausches und beson- 
ders der durch vorzeitige Athembewegungen be- 
dingten Stauungen und Extravasate im kindlichen 
Körper zu sein. — | 

Skrzeczka' erörtert zunächst die Frage, was 
unter Lebensfähigkeit zu, verstehen ist, insofern 
solche das Kriterium für ‚einen Leichnam nach 
gesetzlichen, Bestimmungen: abgibt,. und ‘findet, 
dass die Casper’sche, Definition, nicht damit, ,zu- 
‚sammenfällt, sondern erscheint jedes’Kind. lebens- 
fähig, das wirklich gelebt hat und dessen todter 
Körper :als ein. Leichnam; ferner gilt in Fällen, 


wo der Nachweis des Gelebthabens; nicht 'gelie- 


fert werden, kann; also bei, todtgeborenen, Kin- 
dern, diejenige Körperbeschaffenheit als Kriterium, 
aus. der, sich ein, Entwicklungsalter: von. wenig- 
stens.210, (resp. 180) Tagen. schliessen, lässt. 
Dann;(ist es hinsichtlich ı der Monstra, ‚in ‚ihrer 
‚Beziehung. -zum Gesetze, unstatthaft, die Lebens- 
fähigkeit ‚als Kriterium aufzustellen. Diese Er- 
‚örterungen führen ‚überhaupt dazu:, dass die Ab- 
wesenheit ‚von Bildungsfehlern, : welche das, Fort- 
leben unmöglich machen, weder als ein dureh 
die eigenthümliche Bedeutung ‚des Begrifis „Le- 
bensfähigkeit“ :nothwendiges ‚Kriterium derselben 
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angesehen werden darf, noch’als ein’ Kriterium; das 
vom theoretischen, ‚wie|practischen gerichtsärzt- 
lichen Standpunkte .aus' zulässig ‚erscheinen: dürfte, 
dass, .der.. ganze „Begriff! der,:,Lebensfähigkeit, 
selbst als, einer nur. von (dem: Entwicklungsalter 
der Frucht abhängigen: Qualität ‚derselben ‚; vom 
wissenschaftlichen,, Standpunkte |, aus ;unhaltbar 
ist, und dass ein ‚bestimmter Termin, ‚von dem 
ab. das : factisch. ‚lebende. Kind erst als lJebens- 
fähig ‚betrachtet werden dürfe, ‚weder von .der 
Wissenschaft gegeben, noch. durch das ‚Gesetz_ 
direct festgesetzt wird, und dass diese .’Auffas- 
sung, wenn auch nicht der französischen,‘ so:doch 
der preussischen gegenüber im Allgemeinen. auf- 
recht zu erhalten ist. | 

Gery und Maindraulet bezeichnen als. ein 
Neugeborenes ein Kind, das lebensfähig geboren, 
den ‚gesetzlichen , für ie Gehurtsanzeige noth- 
wendigen Zeitpunkt noch nicht überschritten hat, 
das, ob zur Anzeige gebracht oder nicht, noch 
nicht. volle drei. Tage gelebt hat., — 


IX. Gerichtliche Psycholögie und gerichtlich- 
psychologische Casuistik. 


Thesen zur gerichtlichen Psychiatrie: Von dem deutschen. 
Vereine der Irrenärzte geprüft ‘und angenommen in 
Hildesheim im September... 1865; , ‘Der. Irrenfreund. 
viLs 3: 


La medicina legale delle alienazioni mentali ‚studiata 'col 
metodo. esperimentale.  Saggaio del Dr. Cesare: Lom- 
broso. Padova. 1865. 
W. Jung.. Untersuchungen über die Erblichkeit der 
Seelenstörungen. Allg. Zeitschr. f. Psychiatrie, XXI, 
Lehre von der ‚Mania transitoria. für Aerzte und Jü- 
risten ‚dargestellt ‘von Dr. R. v. ‚Krafft-Ebing. Er- 
langen. 1865. | 
Leidesdorf. ' Sandon und 'die Folie atfeetive, “morale 
der Franzosen, oder die moral insanity POARRAEN, s. 
Wiener ‚med. Worheuschz, 1865. 65. 


Leon Sorbets. De la pellagre consideree au point, 
de vue medico-legale. Annal. med. psychol. July. 
1865; a] 


»Puchstein. Hexenwahn. Correspondenzbl. 'd. deutsch. 
‘ Gesellsch. f. Psychiatr. u. 'gerichtl. Psycholog. XII. 
7. 8. (Fall von Wahnsiun, verbunden mit Verrückt- 
beit der Sinne bei einer S4jährigen Frau.) ‘\ 
Gutachten der Wiener mediz.-Facultät über den Geistes- 
zustand und: die, Zurechnüngsfähigkeit \eines‘ Mör- 
ders. 'Oesterr. Zeitschr. f. pr. Heilk. XL’ 24. 25. 26. 
(Betrifft. einen ‚an‘ melancholischem Wahnsinn leiden- 
‚den. 32jährigen. ledigen: Mann.) 
J. Schaible. Gutachten über einen der’ Brandstiftung 
angeklagten /Knaben, ‚Ein Beitrag..zur. Frage ‚des 
sog. Brandstiftungstriebes. Deutsche Zeitsehr, f. d. 
St.-A.-K. XXIH. 1. (Geständige Brandstiftung: durch 
einen ı141/, Jahre alten, Knaben, ‚Motive :- jugendliche 
Unüberlegtheit, , .Unbesonnenheit,,.'‚Flatterhaftigkeit, 
‚Unerfahrenheit in .Verbindung mit .eiher, unreifen 
und beschränkten kötnitkrlang Arsı Npraßandes wie 
ı des Körpers.) -. tet 


Die 
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“Dr. Morgenstern. Mordversüch eines" lgyinnasiikten ge- 


gen seinen Lehrer. 'Casper’s Vierteljahrssehr. f. ger. 

u. (öfientl.‘ Mediz. II. 1. (Zurechnungsfähigkeit eines 

( „ kTjährigen. jungen Menschen, den halt- und gedan- 
;ıkenloser Unglaube, Eitelkeit uyd Sinuenlust, ‚falsche 


f 


AO SE VON SCHNEIDER. ’ 


Ehrsucht und erkrankte BU: zum Verbrechen 
‘-führten;) 


Dr, LDiman, . Fall: von Dipssatänie! bei einem gebildeten 
‚Manne, wo die Trinkperiode: je 8—14 Tage dauerte, 
‚auf welche dann Abneigung gegen alle Spirituosen 
mit körperlichem Erkranken folgte. ih Viertel- 
Wjahrsschr, f.üger. u. öffs'Med! I. 1. 


Deiielde, a. a0. Ebendaselbst. I. 2. I. Zurechnungs- 
‚fähigkeit. 1.'Majestätsbeleidigungen ;; — Wahnsinn; 
‚höchst wabrscheinlich erblich; Unzurechnungsfähig- 
keit. — 2. Beleidigungen und Verläumdnngen von 
Beamten; Unzurechnungsfähigkeit wegen Wahnsinnes. 
18, u. 4. Diebstahl; in dem einen Falle bei einem 
»'33jährigen: Manne! ‚der‘ besseren Stände, Unzurech- 
„nungsfähigkeit wegen zeitweiser : Geisteszerrüttung; 
in dem anderen bei elnem 18jährigen Adeligen mit 
höherem Blödsinne. 

DER. ©. Krajft-Ebing. Ein forensisch falsch beurtheil- 
‚ter‘ Fall. Religiöser Wahnsinn. Friedreich’s Bl. f. 
‚ger; Anthropol,, X VI. 2. ' (Eine ‚belehrende Darstel- 

lung, psychologischer, Analyse und objectiver: For- 

schung.) 

E. Buchner. randeuriung. Säuferwahnsinn, Selbst- 

bestimmungsfähigkeit? Ebendaselbst. XVI. 2, 

Derselbe. Brandstiftung. Selbstbestimmungs-Fähigkeit? 

Ebendaselbst.‘ XVI. 4 (Geminderte Zurechnungs- 
fähigkeit, bedingt durch ‚einen zwischen’ Dummheit 
und Stumpfsinn stehenden; psychischen Zustand.) 


Dr. 


Von. dem deutschen Vereine der Irrenärzte 
wurden folgende Fundamentalsätze behufs ihrer 
practischen Verwerthung für die ‚gerichtliche 
Psychologie nach ‚eingehender Prüfung, ange- 
nommen: 

AL rue dasiina heil 

' Psychologische Kenntnisse sind 'zur Beur- 
theilung krankhafter Seelenzustände, welche im- 
mer :auf abnormen Körperzuständen "beruhen, 
nicht ausreichend ; nur derjenige Arzt, welcher 
Geitekkränklieiten durch Studium ind Beobach- 
tüng'ikehnen’gelernt hat, kann als psychiatrischer 
Sieh veislänldiger gelten. — Der Gerichtsarzt 
ist niemals’ Beisitzer eines Gerichtes zur Abur- 
theilung eines Rechtsfalles, sondern nur zuge- 
zogener Sachverständiger, der über einen frag- 
lichen Umstand zu Rathe ‘gezogen wird. 
Fraglich 'ist allemal, ob der psychische Zustand 
des Explöranden ein gesunder oder kranker ist; 
dies 'hat der Gerichtsarzt darzulegen, wie aüch 
die -Prage des’ Richters gestellt sein ideas. eine 
adäquate Fragestellung des Richters ist sehr 
wünschenswerth/ -=- Der Werth''der ärztlichen 
Gutachten (auch ‘der Superärbitrien) beruht 1e- 
diglich” auf ihrer überzeugenden Kraft; das Ur- 
theil' des’ Richters kann weder durch ten blo- 
sen formellen Inhalt, noch durch blose (wissen- 
schaftliche oder 'arhtliche) Autorität der Verfasser 
gebunden werden. — Der Richter hat den Werth 
des’ ärztlichen Gutachtens zu prüfen, und falls 
er’ demselben eine überzeugende Kraft nicht bei- 
misst, das Gutachten eines zweiten Sachverstän- 
digen oder ein Superarbifrium einzuholen, auch 
wol'mehrere Gutachten vorliegen , ihre Werthe 
gegen einander 'abzuwägen. 


-—— 
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II. Das Gutachten. 


Der Sachverständige kann sich ‘in. 'seinem 
Gutachten „jedes beliebigen nosologischen Syste- 
mes bedienen, vorausgesetzt, ‚dass er die einzel: 
nen. darin ' aufgestellten Krankheitsformen hin- 
länglich 'zu charakterisiren vermag. ”— In dem 
Gutachten sind .nicht‘ ‚allein die psychischen, 
sondern ‚auch die . somatischen Symptome der 
psychischen Krankheiten zu berücksichtigen; der 
Zusammenhang bei ‚den Symptomenreihen 'ist, 
wo. möglich, nachzuweisen. Die Diagnose 
einer. psychischen Krankheit beruht am sicher- 
sten auf dem Nachweise, dass ‚die, beobachteten 


— 


- Symptome ‚einer dem Sachverständigen bekann- 


ten ‚Form dieser Krankheit angehören: Wo 
die ‚Diagnose unsicher ist, hat der Sachyerstän- 
dige dieses,, unbekümmert.,um die, Frage, offen 
auszusprechen. —. Jedes ‚Gutachten muss, :wo 
möglich, 'eine vollständige! Krankheitsgeschichte 
enthalten ,„ oder ‚auf ‚einer ' solehen fussen;, der 
Arzt ‘bedarf. daher .einer ‚vollständigen Kenntniss 
der. Thatsachen, ‚welche‘: die..gerichtliche. 'Unter- 
suchung ‚ergibt, ‚und ist. ‚erforderlichen Falles .be- 
rechtigt, eine Vervollständigung derselben, ‚sowie 
eine persönliche: Exploration. zu. ‚verlangen. — 
Handlungen , welche. den Gegenstand. der rich- 
terlichen Untersuchung . bilden , ‚werden; indem 
Gutachten, zwar besonders, berücksichtigt werden 
müssen, dürfen, aber ;‚nicht'ausser Zusammenhang 
mit; den. übrigen. Erscheinungen beurtheilt, oder 
gar ‚ausschliesslich zum -Gegenstande psycholo- 
gischer Betrachtungen gemacht werden. 


II.'.Die Zurechnungsfähigkeit. 


Die Zurechnungsfähigkeit ist durch die Ge- 
schworenen (resp. die Richter) in zweifelhaften 
Fällen nach Anhörung sachverständiger Aerzte 
festzustellen. Jeder Geisteskranke ist dem 
bürgerlichen Gesetze gegenüber zurechnungsfähig. 
— Die Zureehnungsfähigkeit Geisteskränker kann 
nur aus den psychischen Gemüthszuständen nicht 
aus 'einzelnen "Umständen oder psychischen Mo- 
menten erschlossen ‘werden. — Die Zurechnungs: 
unfähigkeit eines Geisteskranken wird insbesondere 
nicht dadurch aufgehoben: dass er im Stande 
ist, die Folgen seiner Handlungen zu überlegen; 
dass er mit Bezug auf die That Recht und Un- 
recht unterscheiden kann; dass’ er Reue "über 
dieselbe ‘empfindet; dass ein Zusammenhang 
zwischen den abnormen Ideen, Stimmungen, An- 
trieben des Kranken und’ der That nicht nach- 
zuweisen ist; dass bei dem Kranken ‚überhaupt 
keine Wahnideen nachweisbar sind. | 

Die versuchsweise Behandlung der geistigen 
Störungen in ihren’ Beziehungen zur gerichtlichen 
Medizin auf dem Wege &pdrimänteller Unter- 
suchungen führt Lombroso zu folgenden Sehlüs- 
sen: das’ Gewicht eines Geisteskranken ist klei- 
ner als das eines Geistesgesunden von gleicher 


— 
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Constitution und Rörperbildung; Blödsinn, Pellagra 
und die Manie verringern, erstere am bedeuten- 
sten, das Körpergewicht; Tobsüchtige erleiden 
während der Anfälle eine von der Athmung und 
Ernährung unabhängige Körpergewichtsvermin- 
derung. "Die Kopfhaare Geisteskranker werden 
früher‘ grau und'spärlich, und der Kinnbart weit 
dünner, Tobsüchtige, und ganz besonders Blöd- 
sinnige, zeigen schon im jugendlichen Alter un- 
regelmässige, cariöse und mangelhafte Zähne, 
auch finden sich bei diesen Unregelmässigkeiten 
in der Ohrbildung. Das Auge Tobsüchtiger 
wirft oft ein blendendes Licht zurück ; 
pille ist zuweilen verengt, doch mehr erweitert 
und findet sich oft der Bulbus in anhaltender 
seitlicher Bewegung. ‘Weniger häufige charak- 
teristische Erscheinungen sind: der pellagröse 
Ausschlag, die Temperaturverminderung der 
Haut, pathologische Veränderungen der behaar- 
ten Theile, Hernien; häufiger zeigen sich dagegen 
Leucorrhoe, Amenorrhoe, Anämie beisonst blühen- 
dem Aussehen. Die Durchmesser des Schädels, die 
im Allgemeinen im Königreich ‚Italien einzelne 
Abweichungen nach den verschiedenen Provin- 
zen ergeben, lassen bei Geisteskrankheiten Un- 
regelmässigkeiten in dem Verhältnisse zwischen 
dem Längen- und Querdurchmesser erkennen; 
bei Gesunden beträgt die Differenz des Längen- 
durchmessers 340 Mm., bei Tobsüchtigen 329, 
bei Melancholischen ‘315 ‘und bei Idioten 305 
Mm. . Die Farbe des ' Urins bei Tobsüchtigen 
und‘ Blödsirinigen übersteigt nie Nr. 4 nach 
Vogel. Die Geisteskranken zeigen meist eine 
Störung in der Motalität; Tobsüchtige und 
Blödsinnige meist "eine "Neigung - zur Schwäche, 
die, Pellagrakranken zur "Muskelrigidität, ı Die 
schmerzhafte Sensibilität: erscheint bei Tobsucht 
aufgehoben; dagegen. ist sie,bei anderen Formen 
gesteigert oder: qualitativ verändert. . Fast. .alle 
Geisteskranken,, „weniger. die. hysterische Form, 
lassen eine besondere. Unempfindlichkeit gegen 
Medicamente,.-Aleohol ‚oder Kaffee erkennen. 
Drei Viertheile,, der, Tobsüchtigen sind. leiden- 
schaftslos, andere prahlerisch ‚und. die wenigsten 
in. normalem : Zustande., ; Die. Intelligenz: ist bei 
allen. Formen. mehr. weniger. gestört... Bei ‚drei 
Viertheilen konnten ' Erblichkeit und physische 
Momente ‚als Ursachen..der Störung nachgewie- 
sen. werden.. , Viele Geisteskranke zeigen. grosse 
Neigung, zu. Verbrechen, , die. jedoch. immer. be- 
sondere Erscheinungen), darbieten,, wodurch. sie 
sich ‚von ‚solchen‘'Gesunder unterscheiden lassen. 

Krafft-Ebing ‚stellt. die bekannt. gewordenen 
Fälle von Mania transitoria —, ein binnen. we- 
nigen Stunden .ablaufender tobsüchtiger Paroxys- 
mus; — ‚zusammen und. weist. an zwei eigenen 
Beobachtungen die, Selbstständigkeit .. dieser für 
die‘ 'forensische, ‚ Beurtheilung ı wichtigen. Form 
nach. , Von der gewöhnlichen Manie unterschei- 
det ‚sie.sich.durch, den plötzlichen Ausbruch beim 
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LEISTUNGEN IN DERiGERICHTLICHEN MEDICIN 


Fehlen aller psychischen Prodromalerscheinungen ; 
durch gemeinsame Basis der Delirien (Beherrscht- 
sein, das Gefühl des Ueberwältigtseins) und die 
darauf fussenden zahlreichen Sinnesdelirien, Hal- 
lucinationen und besonders ‚Illusionen - des Ge- 
sichts und Gehörs; durch: die. in. Vordergrund 
tretenden somatischen Erscheinungen : von. Seiten 
der Cireulation (Fluxion zum Gehirn) wie durch 
die kritische Beendigung durch ‚einen ruhigen, 
tiefen Schlaf, Verwechselt könnte sie noch wer- 
den mit Mania epileptica, Bestase, Schlaftrunken- 
heit, Angstzufällen und Wuthausbrüchen Melan- 
cholischer, weiche Formen jedoch sich jederzeit 
durch eine differentielle Diagnose unterscheiden 
lassen. Hinsichtlich der gerichtsärztlichen. Beur- 
theilung der Fälle, die;vor keinen verwerthbaren 
Zeugen stattgefunden haben, sind das Benehmen 
des Thäters nach seiner That wie die näheren 
Umstände dieser selbst zu Anhaltspuncten zu 
benützen. ‚Was die That und ihre Ausführung 
betrifft, so ‚erscheint das Handeln des Kranken 
als kein selbstbewusstes, kein gewolltes, sondern 
als die Aeusserung reinen Bewegungsdranges, 
als der motorische Reflex von Angstgefühlen, 
oder die Folge von traumartigen Delirien und 
Sinnestäuschungen; sein Handeln muss demnach 
ein geräuschvolles, gewaltsames sein, und, da 
depressive Alfecte überwiegen, ein gegen dich 
selbst und die Aussenwelt feindliches; sein Han- 
deln kann ferner nicht den Charakter prämedi- 
tirten Handelns an sich tragen, es ist ein rein 


zufälliges,. nicht gewolltes, ‚und '.wo. es. gewählt 
erscheint, ‚dureh  Sinnesdelirien ‚so; bedingt; ‚es 


fehlen. demgemäss.,die ‚Motive des Handelns, die, 
causa facinoris; die. That steht mit dem. ganzen 
bisherigen Empfinden, ‘Vorstellen und. Wollen: in 
directem : Widerspruche; sie ‚trägt. das. Gepräge 
der. Rücksichtslosigkeit in. Bezug auf. Zeit, Ort, 
Hinlänglichkeit der, ‘Mittel.und ‚etwaige Zeugen; 
die Art. der Ausführung ‚ist immer grässlich., Be- 
züglich .des Verhaltens . nach. der. That: ist. alle 


_ Erinnerung an. das, was vorgefallen, ‚aufgehoben; 


der Kranke weiss nach dem 'Änfalle niehts von 
seiner, That, ist: unbefangen, ‚zeigt, keine Unruhe 
oder Furcht, läugnet die ihm, imputirte That, 
kann nicht begreifen, wie er sie. begangen hat. — 

Bezüglich der Erblichkeit der Seelenstörungen 
liefern. .die Krankengeschichten und ‚Krankenbe-, 
richte: vom: ‚8606 : in... 33 Jahren. ‚beobachteten 
Fällen nach Jung folgende Ergebnisse: die. Form, 
der Seelenstörung, ‚an, welcher Vater. oder Mutter, 
gelitten, wiederholt sich in der ‚Form.der ‚See- 
lenstörung.. des; Sohnes und der. Tochter ‚in: mehr 
als der. Hälfte der ‚Fälle; — werden ‚mehrere 
Glieder derselben Familie und ‚Abstammung gei- 
steskrank , ‚so ‚spricht. die. grössere Wahrschein- 
lichkeit, dafür, ‚dass alle an gleicher oder ähn- 
licher Form..der, Störung .und. in demselben, Le- 


“bensalter erkranken; — hat ein Kind. Tempe- 


rament und Charakter, eines, seiner Eltern (Gross- 


VON SCHNEIDER. 


eltern, Elterngeschwister) ererbt und wird dieser 
sein Erblasser geisteskrank, so wird es fast sicher 
geisteskrank und mit hoher Wahrscheinlichkeit 
an derselben Form; — der weibliche Theil der 
Familie zeigt eine grössere Neigung, an dersel- 
ben Form der Störung zu erkranken, als der 
männliche; — Geschwister erkranken regelrecht 
— 3/, der Fälle — an gleicher Form, Bruder 
und Bruder häufiger als Schwester und Schwe- 
ster; — die Melancholie zeigt die ausgespro- 
chenste Neigung, sich zu vererben, besonders 
bei Frauen; — ein Dritttheil aller Melancholi- 
schen stammt von melancholischen Biutsverwand- 
ten; — die Frauen haben die grösste Anlage, 
an ererbter Seelenstörung zu erkranken 1 die} 
wichtigste Gelegenheitsursache zum ge 
der ererbten Seelenstörungen ist die Zeit der 
Mannbarwerdung bei beiden Geschlechtern. 

Anlässlich des bekannten Sandon’schen Fal- 


— 


les spricht) sich Deidesdorf, mit allen! Energie ge- 
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gen die Annahme einer folie affective, morale, 
einer moral insanity im Sinne der Franzosen 
und Pritchard’s als eine besondere Form von 
Geistesstörung, die als „eine Verkehrtheit, be- 
stehend in einer krankhaften Entartung der na- 
türlichen Gefühle, Neigungen, Gewohnheiten, 
sittlichen Anlagen und der natürlichen Antriebe 
ohne irgend eine bemerkbare Störung des Ver- 
standes und der geistigen Fähigkeiten, und ohne 
jedwede Sinnestäuschung und Hallueination* 
definirt wird. Immer lassen sich die Fälle bei 
sorgfältiger Analyse auf bekannte Störungen des 
ganzen Bewusstseins zurückführen. — 

Sorbets nimmt auch für die bei Pellagrösen 
vorkommende | Wahnsinnsform, die oft auch mit 
grosser Neigung zum Selbstmorde auftritt, und 
als eine besondere Form der Monomanie zu be- 
trachten ist, stets Unzurechnungsfähigkeit für alle 
darin ‚begangenen gesetzwidrigen en 
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Leistungen in der Gesundheitspflege 


Dr. BIRKMEYER in "Nürnberg. 
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A, Hlygieine privata, 
a) Allgemeine Gesundheitslehre. 


Vorträge auf dem Gebiete der naturgemässen Gesund- 
heitspflege, gehalten im „Freien Deutschen Hoch- 
stift* zu Frankf. a.M., von Dr. Fel. Paul Heinr. 
Confeld. Mainz. Zabern. 


Die allgemeine Naturlehre des Menschen in ihrem 
Wesen und in ihrer Anwendung auf die medici- 
nischen, hygieinischen und politisch-moralischen 
Wissenschaften. Von Dr. Eduard Reich. Giessen. 
Emil Roth. 


Unsittlickheit und Unmässigkeit aus dem Gesichts- 
punkte der mediein., hygiein. und politisch-mora- 
lischen Wissenschaften. Von Dr. Eduard Reich. 
Neuwied und Leipzig. 1866. J, H. Heuber. 


Sante et hygiene, discours prononce & l’ouverture du 
cours d’hygiene de la facult&E de medecine de 
Montpellier le 25 Avril 1865, par le profess. Fous- 
sagrives. Montp. med. gaz. Mai. 

Traite elementaire d’hygiene privee et publique, par 
A. Becquerel. Trois. edit. avec additions et biblio- 
graphie par le Dr. E. Beaugrand. Paris. Asselin. 

The restauration of health, or the application of the 
laws of hygiene to the recovery of health, forming 
a manual for the invalid and a guide in the sick- 
room. By Willm Stronge, med. Doct. ete. London. 


Gesundheitslehre für Jedermann aus dem Volke. Eine 
gekrönte Preisschrift von Dr. Otto Schraube 2. 
Aufl. Berlin. 1866. Plahn. 


Schwerlich möchte irgend ein Zweig des 
Wissens so allgemeines Interesse bieten, wie die 


Gesundheitspflege. Hat man auch von den äl- 
testen Zeiten an dieses Interesse wohl erkannt, 
so war doch bis in die neuesten Zeiten das 
ärztliche Wissen mehr ein empirisches, und da- 
nach richteten sich auch die Vorschriften für 
die Gesundheitspflege. Durch die ungeheuren 
Fortsch;itte ‘der Physiologie und ihrer Hülfs- 
wissenschaften hat die Gesundheitspflege eine 
solide wissenschaftliche Grundlage erhalten, und 
wenn ihre Lehren einmal Gemeingut Aller ge- 
worden sein werden, wird sich eine Regeneration 
des Menschengeschlechtes vorbereiten, welche zu 
seiner Weiterentwicklung unentbehrlich ist. Die 
neueren Lehren der Gesundheitspflegezu verbrei- 
ten und mundgerecht zu machen, fühlen sich 
alljährlich Viele berufen, wie unsere Mittheilun- 
gen aus der einschlägigen Literatur nachweisen, 
aber es gibt unter diesen Schriftstellern wenig 
Auserwählte. CÜonfeld dürfte zu diesen gerech- 
net werden, Als Mitglied des freien deutschen 
Hochstiftes wählte er sein Lieblingsthema — 
die naturgemässe Gesundheitspflege — zum Ge- 
genstand einer Reihe von Vorträgen, die eigent- 
lich für den Druck nicht bestimmt waren. Sie 
enthalten neben einer philosophischen Begrün- 
dung und historischen Darstellung der Gesund- 
heitspflege die Lehre vom Stoffwechsel und des- 
sen Einfluss auf die Diätetik der Neuzeit. Hie- 
ran schliesst sich die anatomisch-physiologische 
Erörterung des bildenden und bewegenden 


pflege ıbildet.ı- 


“ 


-wie in: früheren ; ‚Schriften: R.’s' ‚offenbart ; 


LEISTUNGEN. IN; DER /6ESUNDHEITSPFLEGE ‚VON ı BIRKMEYER. 


Lebens, 'und..dessen! ‚Organe, welche ‚die Basis 
der ‚hieraus; - sich ‚entwickelnden . ‚allgemeinen 
Grundsätze ‚einer. \naturgemässen,, ‚Gesundbeits- 
Im‘.dritten und, vierten ı‚Vortrage 
ist die Pflege des ‚Nerven- und Muskelsystems 
behandelti, Da. idie' ‚Kultur, ‚dieser; Werkzeuge 
des menschlichen Organismus der; Mittelpunkt 
der. .‚ganzen Gesundheitspflege. ist; so, hat,C., 
gestützt auf. die Grundsätze der um 
schaften , den ‚Einfluss; und:'.den Nutzen, einer 
vernunftgemässen ‚Pflege. ‚dieser Organe. nach. al- 
len’ Richtungen hin berücksichtigt. ‚Der fünfte 
und, sechste Vortrag handelt von der Pflege ‚des 
Gshirnes, ‚der. | Werkstätte des. ‚menschlichen 
Geistes.| .C. bespricht den Unterschied .des Ge- 
hirnes ‚beiden. verschiedenen ‚Geschöpfen, die 
physiologische ' Thätigkeit , des ‚Gehirnes; ‚die See- 
lenthätigkeit , das ‚Gehirn in‘ den verschiedenen 
Lebensaltern, die geistige Nahrung des Gehirnes, 
seine, ‚stoffliche' ‚Ernährung,,. allgemeine, Grund- 
sätzei.der Hirndiätetik, den Schlaf ‚als mächtiges 
Mittel, zur , Pflege des Gehirns, den. Einfluss na- 
turgemässer Muskelübung', und ‚.die,. Wichtigkeit 
der. gesunden Blutbereitung für die Diätetik..des 
Gehirns; die. Wirkung des ‚Weins,.. Wassers. und 
Thees. ‚auf,.das Gehirnleben und die. Wichtigkeit 
einer, ‚naturgemässen', Pflege. der ' Sinnesorgane. 
Spätere Vorträge werden die Pflege. der, Ernäh- 
rung, und. der. Haut. bringen, und. ‚dem: Ganzen 
wird ein. Kriterium; über‘ die Dauer des mensch- 
liehen. Lebens; ‚gestützt ‚auf statistische ‚Quellen, 
folgen. Nicht leicht: 'dürfte ein Andrer,, in. schö- 
ner .edier ‚pptache: populär-wissenschaftliche Vor- 
träge. -zu "halten! befähigt, sein, wie „Ci „Das 
‚wissenschaftliche Publikum wird Nichts ‚vermis- 
sen, was ‚man! von: dem heutigen Stande der 
Gesundheitspflege erwarten kann, und das Laien- 
publikuni , wird» \in‘ ‚verständlichster Weise mit 
den, Lehren „der. Hygieine: bekannt: gemacht und 
zusihrer  Befolgung; ‚begeistert: Ref. wird, wenn 
das Werk vollendet ihm vorliegt, dasselbe noch- 
‚mals- ausführlicher, besprechen. — : 

‘Die beiden Schriften‘ ;von. Reich sind. zwei 
neue] vollwichtigei Zeugen von. ‚seinem .gründ- 
‚lichen: 'Studium‘-des Menschen -und. von seinem 
‚edieny) oft zu, ungestünien)Eifer;für Menschen- 
wohl. ‚In. der: ersteren. zeigt‘ er, was. der Mensch 
‚ist;nund wieser:sein’-söll; ‚in. der zweiten,was 
‘eb hieht: ist! und wie, er nicht,;sein soll. Bei 
aller 'Gelehrsämkeit; welche sich auch. in diesen, 
sind 
-dieselben,' doch. nicht -blosse Magazine: todter 
Buchstabenweisheit, ‚sondern, durch ‚die ‚prak- 
tische-- Auffassung: und ‚Verarbeitung des Stoffes 
für! jeden:Gebildeten verständlich; geben: sie uns 
ein treues Bild, des./Menschen mit seinen Licht- 
und »Schattenseiten ,. eine! gelungene Darstellung 
des Wesens der Welt. und’ wohlgemeinte höchst 
'beachtenswerthe' Fingerzeige;.in- welcher: ‘Weise 


‚sich Naturforscher‘ und Philosophen, Aerzte und 


23: 


Staatsmänner , Erzieher ‚und, Sittenlehrer und 
Alle, denen! das Menschenwohl . ‚am Herzen liegt, 
zusammen finden „und HOSAM men! sbaiten 
sollen. | —., / 

., Die: erstere, Schrift gibt’ in einer. ae Ein- 
leitung, dem, menschlichen ‚Hochmuth.. ein: kaltes 
Sturzbad, der, Mensch; ‚steht nicht; über den Thie- 
ren, ‚sondern. .ist ‚selbst, Thier und, weicht von 
seinen Vettern, den. Affen! der' alten. Welt; we- 
niger ab, als: diese von..den, übrigen. Affen, ver- 
schieden sind. ‚Indem: wir BE Menschen ;; 
richtiger. Weise als Thier 'auffassen, ‚wird ‚es. uns 
leicht, die allgemeinen; Normen. ‚zu ‚finden,; nach 
denen das physische, und ethische Menschenleben 
seine ‚Phasen ;abspinnt,, ; es. ‚wird. uns leicht, die 
scheinbar. verwickelten Phänomene .auf einfeahe 
und, kleine Ursachen zurückzuführen, und. wir 
begreifen, ‚wie, ‚eine; jede ‚(?.. Ref.).. Institution, 
welcher wir, im. Leben der, Völker ‚und. Staaten 
begegnen, ‚tief in,.der thierischen: Natur wurzelt. 
R. gibt. im.,.1., Kapitel ‚ einen.,kritischen: Ueber- 
blick der Lehren , vom Menschen ‚im Allgemeinen 
und, von der; Seele, wie. sie. von:.den ‚ältesten 
bis.;in , die‘ neuesten ‚ Zeiten ‚entwickelt. ‚worden 
sind. „ ‚Vorurtheil , durchdringt;, alle, Seiten ‚der 
Menschenlehre und leitete dazu, eine,,besondere 
Seele vorauszusetzen : und den Leib’ als ihr. Werk- 
zeug aufzufassen, einen ‚Dualismus.! auszubrüten, 
nach ‚welchem sich‘ ‚die, ‚Welt‘, in ‚eine, ‚'thätige 
Geistes- und in eine leidende ‚Massenwelt ‚spal- 
tet, und eine. Welt zu construiren,,. welche .nur 
in der: Phantasie 'besteht., ' Es, ist. im hohem 
Grade lächerlich, von einer „Wissenschaft vom 
Menschen. zu ‚sprechen ;;.i.denn. 'vorgefasste Mei- 
nung und Wissenschaft schliessen absolut einan- 
der’ aus. — Das 1. Kapitel von R.’s Werk. :um- 
fasst 410 Seiten, zeugt ‚von einer; enormen. Be- 
lesenheit und bietet überreichen Stoff zum Nach- 
denken, aber. vergebens, erwarten ‚wir von ihm 
eine richtige Lehre vom Menschen und von.der 
Seele. .' Er vertröstet uns auf. ein 'sanderes'.Ge- 
schlecht von Forschern. und Denkern,; ein Ge- 
schlecht, ‚das den zehntausendjährigen „Berg. der 
Afterweisheit.; und, Querköpfigkeit ‚wegen. ‚deren 


die Menschenlehre' bisher 'weder. richtige Lebens- 


luft’ noch Nahrung: geniessen konnte, ‚gründlich 
vernichtet.» Ein‘ Geschlecht der. Art, wie'es; R. 
sich; denkt, ist. aber: keim Geschlecht. von: Men- 
schen, deren Wissen immer Stück werk bleiben'wird, 
sondern. von Wesen ‚mit einer‘/Vollkommenheit, 
welche auf. dieser Welt unerreichbarı sein dürfte. 
—! Das 2; Kapitel handelt von.-den, Menschen- 
Arten... Die 'Naturlehre ‚lässt, indem sie. genaue 
Kenntniss der ‚Zoologie ‚ voraussetzt , alles, For- 
melle bei Seite -und 'untersuehti nur die. ‚wesent- 
lichen, ..die,:inneren Verhältnisse: der verschiede- 
nen Menschenarten;- sie ;hat „es; weder ‚mit,.dem 
Schädel zu .-thun,,i noch. Imit. der ‘Sprache ; „noch 
mit der» Farbe .der..Haut,; sondern, nur. wit,Ver- 
hältnissen, welche ‚auf den Menschen ‘als Ganzes 
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sich beziehen’ und: die 'theilweise ‘unsichtbaren 
Unterschiede ‘der Arten bilden, 'üund' beschäftigt 
sich mit dem’ Einflusse, ‘den die Aussenwelt auf 
den Menschen übet. R. ist mit Vogt der An- 
sieht, dass sich (der Mensch 'an vielen Orten der 
Erde zugleich entwickelt hat, und dass die'ein- 
zelhdıMenschenarten! Autöchthönen’ sind.“ "Er 
untersucht diese in ‘ihren 'ethnographischen, eth: 
nisch-pathologischen, hygieinischen und politisch- 
moralischen‘ Verhältnissen. ‘° Verschiedenes Ver- 
halten in’ Bezug auf Lebensdauer, Erkrankung, 
Geschlechtsreife, ‘Fruchtbarkeit; Akklimatisation 
und’ politisch-moralische Bildung beweist die Un- 
'gleiehheit ‘der Menschenarten in Bezug auf An- 
lage 'und Gesammtconstitution. "Die Erfahrung 
lehrt, dass nur in den gemässigten Breiten, ‘wo 
man die vier’ Jahreszeiten deutlicher unterschei- 
det, kräftiger Fortsehritt, Bildung “möglich ist, 
das staatlich 'gesellschaftliche Leben zu höheren 
Graden der Entwicklung gelangt, und endlich 
Standpunkte erreicht werden können‘, die sich 
immer mehr'Demjenigen nähern, was wir als 
Ziel der 'Gesittung, Freiheit und Glückseligkeit 
‚betrachten: Hieraus’ erhellt, in weleh’ bestimm- 
tem Verhältniss die Aussenwelt zum Menschen 
steht, und wie'sie' sein "ganzes Leben, Thun 
und 'Lässen" beherrscht und modifieirt; die 'Sta- 
tistik der Krankheiten ‚' Geburten‘, "Todesfälle, 
Heirathen und der’ Verbrechen bestätigt'es. 'R. 
bespricht in Kürze den Einfluss der Nahrung, Woh- 
nung und der Lebensweise, wie er es ausführlicher in 
seinen früheren Schriften schon gethan hat. 

'Das''3.'Kapitel handelt von der Individua- 
ti, Die: Gattung findet ihren "Ausdruck in 
einer’ Unzahl "von kimzelwesen, die aus dem 
Meere der Ewigkeit durelı das Mittel von Indi- 
viduen” auftauchen, sich 'entwickeln, ihres Glei- 
chen: hervorrufen und’ wieder Jin das Meer der 
Ewigkeit ''hinabtauchen. Ein ununterbrochener 
Wechsel der Formen bei’ scheinbarem Constant- 
bleiben der Gattung: Doch auch die Geschlechter 
verschwinden, 'wie sie’ gekommen sind, und'sie 
zeigen im Grossen’ den Kreislauf, dem das In- 
dividuum ' im: 'Kleinen : unterworfen ist. > In die 
Gattung’ ist! keine (?’Ref.) Idee gelegt, ebenso 
"wenig 'ein in’ das Einzelwesen, — erst die’ Wis- 
senschaft abstrahir:, und‘ nur Diejenigen, welche 
das Streben'zu personificiren' nicht lassen können, 
:machen aus dem Abgeleiteten ein Ursprüngliches, 
aus dem‘ künstlichen Behelf'eine von vorne- 
‚herein 'existirende Nothwendigkeit und verwirren 
‘so jede naturgemässe Auffassung’gründlich. Das 
Thätigsein der Organe nach jener Richtung hin, 
wo die Integrität (des Organismus bewahrt wird, 
nennt/manm däs Leben ;es' begreift'die Gesammt- 
heit ‘der Erscheinungen‘ des individuellen Orga- 
nismus'von seinem Entstehei' bis 'zu seiner Auf- 
lösung ==" Tod. \Eine"Lebenskraft gibt es’'nach 
R. nicht ;"was' man gewöhnlich ‘s0' nennt ‚ist 
nar das Produkt’ der Thätigkeit des’ Organismus. 
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Unter den Individualitätsverhältnissen nimmt das 
Alter‘'den ‘obersten Rang ein. ' Das naturgemässe 
Zahlenverhältniss der verschiedenen Lebensalter 
ist für ‘das Schicksal "der bürgerlichen Gesell: 
schaft‘ von der entschiedensten‘ "Wichtigkeit. In 
diesem Kapitel wird 'die‘Abtreibung der’ Leibes- 
frucht, die Ernährung der‘ Neugebortien, Sterb- 
lichkeit der Kinder, “die ‚Erziehung der Kinder, 
Geschlechtstrieb, Onanie,'das Jünglings-, Man- 
nes-' und Greisenalter;' Prostitution, Selbstmord 
besprochen. Nach dem’'Alter nimmt’ das '@e- 
schlecht‘ ‘den wichtigsten Platz unter‘ den‘ Ver- 
hältnissen der ' Individualität ein.‘ ‘R. würdigt 
die psychischen Eigenthümlichkeiten des 'Wei- 
bes sehr 'richtig und "verlangt imit Recht, dass 
das Weib über die ihr angewiesene Sphäre nicht 
hinausgehe.' Auf Geburt und Tod des Menschen 
äussert‘das Geschlecht’ einen ‘bedeutenden 'Ein- 
fluss. R, kömmt' nun auf die‘ Körper-Constitu- 
tion, das Temperament,’ Idiosynkrasie, Gewohn- 
heit, Beschäftigung zu sprechen ‘und ' schliesst 
mit einer Mortalitäts-Statistik’ der verschiedenen 
Beschäftigungsarten' das Kapitel. —' Das vierte 
Kapitel handelt 'von der Gattung und‘ vom 
Staate. Wenn die organisirten Wesen’ ihre leib- 
liche‘ Vollendung erlangt haben‘, dann’ erzeugen 
sie'ihres Gleichen, und hiedurch wird: die Gattenk 
erhälten, aber sie erzeugen nicht ihres Gleichen, da- 
mit die Gattung 'erhalten werde. In’ der Meugänk 
wurzelt die Erblichkeit. R.bespricht nun die Verer- 
bung der psychischen und somatischen Eigenthüm- 
lichkeiten der Erzeuger auf die Kinder und kommt 
von der Fortpflanzung auf die Bevölkerungsfräge. 
Jeder Eingriff in den Process der Bevölkerungsbewe- 
gung wirkt störend und erzeugt krankmachende 
Potenzen. Die fortschreitende‘ Kultur, wenn''sie 
gleich auf der. einen‘ Seite Momente’ erzeugt, 
welche ‘der Gesundheit ‘und ‘dem ‘Leben einer 
mehr oder’ minder grossen Anzahl von Menschen 
sehr nachtheilig und gefährlich. werden‘, führt 
doch zu reichlicher Vermehrung der Repräsen- 
tanten unserer Gattung;’ denn sie bedingt vor 
Allem 'die zu gedeihlicher ' Entfaltung 'nöthige 
Ruhe und ‘Bequemlichkeit... Die normale Bevöl- 
kerungsbewegung "und "die Wohlfahrt der’'Ge- 
sammtheit wird‘ befördert, » wenn'‘alle Fesseln 
entfernt'werden, welche heute’ noch'das national- 
wirthschaftliche Leben belasten ’und’ hemmen. 
Durch das ‘Mittel der Statistik, gestützt auf die 
Naturlehre des Menschen ,;' auf politische‘ Oeko- 
nomie 'und Geschichte, im Sinne ‘und Geiste äch- 
ter Natürforschüng,, einerseits zu richtiger: ‚Hy- 
gieine der Bevölkerung, ‘andererseits zw verhünf- 
tiger Bevölkerungspolitik zu gelangen y/— das 
wird das Ziel Aller sein’ müssen, denen'die, bür- 
gerliche Wohlfahrt ' das’ |oberste' Interesse des 


Herzens ausmacht, Die Bewegung der Bevölkerung 


gibt einen sicheren‘ Maassstab zur Beurtlieilung 
des Standes allgemeiner Wohlfahrt ab’und 'ist-auf 
der andern Seitei‘das'"beste' Zeichen siner ver- 


nünftigen ‘oder unvernünftigen Bevölkerungspoli- 
tik. Wenn in einer gegebenen Zeit verhältniss- 
mässig viel Menschen geboren 'werden, eine 
grössere Zahl in den Stand der Ehe tritt, "die 
Anzahl der unchelich erzeugten Kinder Heer 
der ehelichen gegenüber als ein Minimum sich 
herausstellt, wenn Lebensdauer’ und Daner der 
Ehen durch relativ hohe Ziffern sich ausdrücken, 
und die Zahl der Todesfälle viel’kleiner ist, als 
die der Geburten, — dann dürfen wir mit. voll- 
stem Rechte auf allgemeine Wohlfahrt schlies- 
sen und auch annehmen, dass in der Bevölke- 
rungspolitik keine Fehler begangen worden sind, 
Unter den Schädliehkeiten für den naturgemäs- 
sen Gang der Bevölkerungsbewegung steht die 
unbefugte Einmischung des Staates und der'Ge- 
sellschaft in die Privatangelegenheiten ‚der Bür- 
ger obenan. R. führt nun einige bevölkerungs- 
politische und 'hygieinische Massregeln’ der Alten 
an: Gymnastik, ‘Monogamie, ‘Vermeidung der 
Ehen unter Blutsverwandten, Vermeidung der 
Ehen unter Kränklichen, Verkrüppelten u.s. w. 
Sodann bespricht ‘er die Volkskrankheiten 'und 
ihren Einfluss - auf’ die’ Bevölkerungsbewegung, 
ferner die Entartung' des 'Menschengeschlech- 
tes ° dureh’ Syphilis," Völlerei, ' Trunksucht. 
Schlechter Unterricht, - schlechte Erziehung, 


schlechtes Beispiel sind’ die Ursachen 'der 'phy- 


sisch-moralischen Erkrankungen der Gesellschaft, 
und aus der Anwendung solcher 'national- wirth- 
.schaftlicher Theorieen entspringt ‘das  schreek- 
lichste und zerstörendste sociale Leiden — die 
Massenarmuth. Die Statistik der Auswanderung 
und’ der Irrenhäuser,, der Gefängnisse und der 
unehelichen Rinder — sie’ ist der Massstab für 
die jeweilige’ Grösse: "socialen "Reichthums. — 
Der Egoismus ist eine Grundeigenschaft des 
Menschen, und aus ihm entspringen sämmtliche 
Einrichtungen und Einsetzungen; ‘er darf nicht 
zerstört, sondern muss’ in seiner Normalität er- 
halten und zum Besten der Gesammtheit aus- 
gebeutet werden. Im Egoismus wurzelt der Er- 
werbstrieb, der Trieb’ zur Selbstständigkeit; aus 
individueller Selbstständigkeit entspringen 'Tu- 
gend und ‘Glückseligkeit: Das Mittelglied zwi- 
schen dem Einzelnen und ‘der bürgerlichen Ge- 
meinschaft ist die Familie, ohne welche kein 
normales Leben bestehen kann. Die Notbwen- 
digkeit der bürgerlichen Gewalt entsteht aus der 
unveräusserlichen 'rein animalen Natur des Men- 
schen, und‘ die "thierische Natur bedarf der 


Glückseligkeit, und Glückseligkeit setzt Sicher- 
heit, Sicherheit die "Gemeinschaft Aller: den 


Staat voraus. R.'schliesst sein Werk mit einer 
Betrachtung der Grundtriebe der menschlichen 
Handlungen: Erhaltung des eigenen Selbst durch 
Nahrung und Genuss und Erhaltung der Gattung 
durch Zeugung, d. i. Ehe. » Ausschreitungen 
dieser ' beiden Grundtriebe’ führen zur‘ Unmäs- 
sigkeit und Unmsittlichkeit, welche R. in’ dem 
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die sogenannte ' Gedanken-Unzucht, 
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zweiten oben angegebenen Werke aus dem Ge- 
sichtspunkte der medicinischen, hygieinischen und 
politisch-moralischen Wissenschaften "betrachtet. 
Die allgemeinen Ursachen der Unsittlichkeit und 
Unmässigkeit,' d. i. deren: genetische‘ Factoren, 
lassen sich 'auf zwei Gruppen zurückführen. Die 
eine derselben hat ihren Sitz im, individuellen, 
socialen, staatlichen Organismus, die andere in 
der uns umgebenden Welt: Jene drückt als in- 
dividuelle, ‚Familien-, National-Anlage und: Ge- 
sammteigenthümlichkeit, diese in den privaten, 
Gesellschafis- und Staats-Einrichtungen, in ’den 
individuellen Erlebnissen, in der Geschichte, im 
Klima,: Gegend, Wohnort, wie endlich in den 
ganzen Lebensverhältnissen sich aus. Die wich- 
tigste Voraussetzung der Sittlichkeit und Mäs- 
digkeit ist Charakter und Selbstbeherrschung ; 
eine schlechte Regierung kann, indem’sie durch 
Erzeugung: fauler ‘politischer und socialer Zu- 
stände ‘Charakter und Selbstbeherrschung ertöd- 


tet, eine der 'Hauptkeime der Entsittlichung 
werden.‘ Im: Kapitel’von’ der Unsittlichkeit be- 


spricht Ze. die Ausschweifungen — TExcesse im 
naturgemässen Geschlechtsgenusse == ihre’ ur- 
sächlichen und 'begünstigenden ’ Momente und 
die Mittel zu ihrer Verhütung oder Unterdrück- 
ung. Als häufige Folgen der Ausschweifungen 
betrachtet er constitutionelle Krankheiten, 'Gei- 
steskrankheiten und den Selbstmord. ‘Geschlecht - 
liche Ausschweifungen werden nicht’nar in’ den 
Bordellen und ‘in. wilder Ehe begangen, sondern 
auch in der gesetzlichen. ' "Die Ausschweifung 
in der «Ehe’ ‘zerstört Alles, was man’ ‘Glück 
nennt, vergiftet das Leben, vernichtet: die 'ge- 


genseitige "Achtung und‘ wirkt mittelbar oder 
unmittelbar höchst nachtheilig vauf> die Nach- 
kommen.  Ausartumgen des 'Geschlechtstriebes 


werden durch: dessen naturwidrige Befriedigung 
begangen: Onanie,'Pädorastie, Sodomie.: Wer 
mit einer 'geschlechtsreifen 'Weibsperson' wider 
ihren Willen dem Coitus ausübt, 'macht»sich eines 
Vergehens schuldig, wer ein unausgewachsenes 
Mädchen’ schändet, begeht ein Verbrechen: »'Als 
Heilmittel’ des ' Nothzuchttriebes bezeichnet R. 
den Stock, das’ Gefängniss, das Irrenhaus und 
die Strafeolonien. Das Kapitel über‘Blutschande 
und » Heirathen unter nahen Blutsverwandten 
behandelt er: sehr ausführlich» und» "mit: Citaten 
aus . den ältesten umd neuesten 'Sehriften. Zu 
den: Viergehen wider’ die Sittlichkeit . rechnet er 
Menschen, 
welche‘'iderselben » lange  fröhnen‘, | verfallen: in 
Hypochondrie, Hysterie,’ Melaneholie und wer- 
den nicht selten ‘aus Ueberdruss an sich und 
der Welt zu Selbstmördern, Kinder ausserhalb 
der Ehe zw erzeugen ist. nach :R. im Allgemei- 
nen noeh keine unsittliche Handlung ; wohl aber 
ist es höchst unsittlich vou der Gesellschaft so 
gut, wie’ von Einzelnen, wenn jene armen. Ge- 
schöpfe als Auswurf "betrachtet und behandelt 
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werden. ‘Die erzwungene Ehelosigkeit oder das 
Cölibat ist die Krone aller Unsittlichkeit, wo- 
rüber .R. sich bereits in seinem Buche über das 
eheliche Leben des Weiteren ausgelassen hat. 
Von den Leidenschaften abseitens der  Ge- 
schlechtlichkeit handelt er nur insoferne, als sie 
entweder an sich unsittlich sind, oder doch die 
Unsittlfchkeit befördern: Faulheit (eine Leiden- 
schaft? Ref.), Hass, Neid, Geiz, Spiel und Zorn. 
Zu den unsittlichen Handlungen rechnet er auch 
den Selbstmord. Als sociale Unsittlichkeit be- 
zeichnet er jene, welche den Bürger und "die 
ganze Gesellschaft angeht. Sie findet ihren all- 
gemeinen Ausdruck in einer epidemischen Ka- 
paunheit (! Ref.) des Herzens, im Mangel des 
Charakters, in Unkenntniss des Maasses und der 
Art der bürgerlichen Rechte und Pflichten, in 
Einseitigkeit des Geistes und in dem Bestreben, 
der inneren Zerfressenheit und Verderbtheit den 
Mantel der Frömmigkeit, dem eigenen empörend 
gemeinen Materjalismus die Decke der Huma- 
nität umzuhängen; sie werden genährt durch 
despotische -Regierung, Willkür des Beamten- 
thums, Herrschaft der Pfafien, ‚Anbetung des 
Geldsackes, verkehrte Erziehung, falsche Unter- 
richtung, unsittliche Institutionen (Lotterie, Klö- 
ster, Sinekuren, Häscheipolizei, Bevormundung, 
patriarchalisches Regiment), pöbelhafte Gewohn- 
heiten, elende Sitten und Gebräuche, Bier- und 
Bauchkultus u. dgl. m. Sie finden ihre Haupt- 
wurzel in der Nachlässigkeit, Indolenz, Schafs- 
dämlichkeit ‘(— Refer.) und Lümmelhaftigkeit 
der Bevölkerung. ‚Doch die Urquelle aller bür- 
gerlichen Unsittlichkeit ist die Feigheit! (? Ref.) 
Die Unmöässigkeit in sinnlichen  Genüssen 
wird im letzten Kapitel auf 26 Seiten bespro- 
chen, und schliesslich findet R., dass seine „Un- 
sittlichkeit mit der: landläufigen Sittlielikeit“ 
fast durchweg übereinkommt. „Hält man an 
dem- fest, was heutzutage noch schlechtweg Sitt- 
lichkeit genannt wird, dann arbeitet man. der 
völligen Entnervung und Auflösung der Men- 
schen immer kräftiger in die Hände, und treibt 
die Generationen der Gegenwärtigen und Zu- 
künftigen mit Sicherheit dorthin, wo Skrophu- 
lose und Syphilis, Fäulniss und Entartung des 
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Sieges Banner schwingen.“ — Wenn auch .R.. 


in beiden Schriften nicht viel Neues bringt, so 
enthalten sie doch sehr viele Wahrheiten, die 
nicht oft genug gesagt, und deren Beherzigung 
und Verwerthung im Interesse der privaten und 
öffentlichen Hygieine jeder Menschenfreund wün- 
schen muss, und durch Zusammenstellung: der 
einschlägigen Materialien aus den ältesten und 
neuesten Schriften erleichtert er dem Arzte das 
Nachdenken über die Natur des Menschen und 
seine Verhältnisse zur Aussenwelt, — Ref. 


Foussagrives spricht in ausführlicher Rede 
zuerst über die Gesundheit und den hohen 
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Werth derselben, wie dieselbe, durch die Leiden- 
sehaften untergraben wird auf‘ der einen’ Seite, 
durch das Elend auf der andern’ Seite, und wie 
nothwendiger Weise eine Wissenschaft hervor- 
gehen musste, welche diesen ‘Uebeln Einhalt 
zu thun sucht. : Dies ist eben ‚die Hygiene, 
welche schon von .den ‚Alten gepflegt, heutzu- 
tage eine wesentlich sociale Wissenschaft ge- 
worden ist; denn sie umfasst ‚alle ‚Interessen 
des Menschen in ihrer Gesammtheit betrachtet. 
Sie studirt: die,’ geheimnissvollen Bedingungen 
seiner Geburt und Sterblichkeit, folgt den Be- 
wegungen der Bevölkerung in ihren moralischen, 
ökonomischen und pathologischen Beziehungen, 
gibt die Kegeln der Hygiene des Einzelnen, 
während sie zu gleicher Zeit die Grundsätze 
für die allgemeine öffentliche Hygiene vorschreibt, 
sie folgt mit Besorgniss dem fieberhaften Gang 
der’ fortschreitenden Industrie, dabei; immer for- 
schend nach: den Opfern, :welche eine jede ihrer 
Eroberungen kostet, oder welche Garantie von 
Sicherheit 'sie. bietet, sie sucht. die künftigen Zu- 
stände der Nachkominen 'in denjenigen’ der Ehen 
zu ergründen, und lässt strenge, aber nothwen- 
dige: Warnungen 'ergehen, sie zügelt die Leiden- 


schaften durch die Furcht und: unterstützt ‚so 


indirekt die Moral’ u.s.w. Desshalb ‚steht ‚aber 
auch ‚der Hygiene eine ausserordentlich grosse 
Zukunft bevor, obgleich dieselbe. immer. enge 
den andern medicinischen Wissenschaften unter- 
geordnet bleiben: wird. 

Die Schwierigkeiten in ‚der. ‚Ausübung der 
Hygiene sind sehr gross, und zwar. zweierlei 
Art: materielle und moralische, ' auf) der. einen 
Seite sind es Armuth und Blend,’ gegen: welche 
die Hygiene zu kämpfen hat, auf E andern 
Seite die Leidenschaften ‚ aller Art. Nachdem 
F. auf. diese Weise den. Begriff, ‚der: Hygiene 
ausführlich erläutert hat, theilt: er. schliesslich 
noch ‘seiten. Lehrplan mit,. der darin besteht, 
dass 'er in. dem ersten ‚Semester die Privat- 
hygiene vortragen wird‘ in: Bezug „auf ‚Alter, 
krankhafte Anlagen und. die verschiedenen 'For- 
men der Kränklichkeit. . Das nächste Jahr: ist 
dem Studium \der: öffentlichen Hygiene, und, das 
folgende demjenigen der. therapeutischen ‚ge- 
widmet. ins! 


Das Werk Beequerel’s entspricht ‚vollkom- 
meii seinem Titel; es’ ist elementär und enthält 
in. eoncentrirter Form: Alles, was: inhygienischer 
Beziehung zu wissen noth tliut. Die. Darstell- 
ung : der’ hygienischen: 'Materien befolgt eine 
streng'methodische Ordnung und ist:klar, jedoch 
troeken geschrieben. Da. die: Hygiene. ein Com- 
plex der physikalischen und biologischen Wissen- 
schaften : ist, so wurde. denselben :»auch vom 
Verf. überall Rechnung getragen. Am meisten 
sind dem: Leser zu empfehlen :; die Kapitel: über 
‘Wärme, Licht, Electrieität, Einfluss der:Gestirne; 
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Atmosphäre, Wasser, Klima, Wohnungen, Bädsr, 
Nahrungsmittel und Diät, Getränke. Der Her- 
ausgeber Beaugrand suchte überall das Buch 
auf. das Niveau ‘der neuesten Forschungen zu 
bringen, daher. die meisten Kapitel Zusätze er- 


halten: haben, auch einige von dem Verf. über- 


sehene ganz neu bearbeitet wurden, wie die 
Kapitel über die Jahreszeiten, Ozon , schädliche 
Nahrungsmittel,  Geräthschaften, "Exerete. Ob- 
gleich im ‚Ganzen das Werk Becquerel’s ein 
recht gutes Buch ist,‘ das namentlich den Stu- 
direnden ‘der. Medizin ‘vielen Nutzen bringen 
wird, 80 kann’ es ‘doch nicht die grösseren 
Werke, 
salubritE ‘von Tardieu oder Traitd d’hygiene 
von Michel Levy ersetzen, welche mit aller 
Schärfe des Geistes das umfassende Studium 
der Hygiene ‘behandeln, - 


Strange's Werk über die Wiederherstellung 
der Gesundheit, oder die Anwendung der Ge- 
setze der Hygiene auf die Wiedererlangung der 
Gesundheit zeichnet sich vortheilhaft vor vielen 
ähnlichen populären Schriften dadurch aus, dass 
es nicht den Laien zum Arzt machen will, son- 
.dern ihm: durchaus seinem Standpunkte ent- 
sprechende praktische Winke und Anleitungen 
ertheilt. Das Buch’ zerfällt in drei Theile; der 
erste handelt von der vorbauenden Hygiene — 
der Natur, den Ursachen und der Verhütung 
der Krankheiten, der zweite von der Einricht- 
ung der 'Krankenzimmer, der dritte von der 
Wiederherstellung ‘der Gesundheit. . Die ÜUr- 
sachen der Krankheit theilt St. in prädisponi- 
rende und: erregende. Die Mitwirkung beider 
ist nothwendig ‘zur Erzeugung von Krankheit. 
Natur und Sitz einer Krankheit, hervorgerufen 
durch dieselbe erregende Ursache, ‘kann wech- 
seln je nach der Anlage: des betroffenen‘ In- 
dividuums. Bezüglich dererblichen Anlage hängt 
von St. oft weit mehr''von . den hygienischen 
Zuständen ab, in welchen 'die Eltern sich be- 
finden, vals vom der Gegenwart wirklicher 
Krankheit: bei ihnen. ' Die gegenwärtig vorherr- 
schende Neigung‘, die geistige‘ Entwicklung auf 
‚Kosten “der ' physischen zu ’.foreiren, hat ein 
Ueberarbeiten des Nervensystems zur Folge, 
-daher die jetzt’ so häufige Schwäche und Reiz- 
barkeit. » Die erregenden' Ursachen der Krank- 
heit  theilt‘ St. in zwei Klassen: 1) die natür- 
lichen Agentien: Luft, Lieht, Wärme, Nahrung, 
Getränke, Bewegung ete. in unrichtiger Stärke 
oder Weise angewendet, 2) unnatürliche krank- 


hafte Agentien, herrührend von thierischen und‘ 


pflanzlichen 'Ausdünstungen, oder von theilweise 
bekannten: ‘atmosphärischen ‘oder tellurischen 
Einflüssen, oder, wie einige Philosophen anneh- 
men, von allgemeinen Ueberschwemmungswirk- 
ungen... Die zweite Klasse theilt Verf.in Gifte, 
welche im Körper ihren Ursprung‘ haben und 


wie das  Dietionnaire d’hygiöne et de 


‚gen der Kranken, 
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sich anderen Personen nicht mittheilen. Dahin 
gehören Rheumatismus, Gicht u. s.w., und 


solche, welche von aussen in den Körper drin- 
gen — die zymotischen Krankheiten. Dies 
führt zur Verhütung der Krankheiten, wobei St. 
bei den allgemeinen Verhütungsmassregeln als 
drei wesentliche Bedingungen einer, der allge- 
meinen Gesundheit entsprechenden, Wohnung 
anführt: „das beständige Eindringen reiner Luft 
von aussen, ‘das Entweichen der verdorbenen 
aus dem Innern, die persönliche Reinlichkeit 
eines jeden "Hausbewohners und tägliche Ent- 
fernung der Auswurfstoffe, endlich die Unter- 
haltung einer geeigneten Temperatur und Ueber: 
fluss an Licht.* Der zweite Theil behandelt das 
Krankenzimmer, seine Einrichtung, Ventilation, 
Lieht, die Diät; die Eigenschaften und Pflich- 
ten der Wärter; Kleidung, Bad und Waschun- 
Massregeln bei dringenden 
Fällen. Die Kapitel des dritten Theiles, han- 
delnd von der’ Wiederherstellung der Gesund- 
heit, sind: 1) Charakteristik der Reconvalescenz, 
2) Diät der Reconvalescenten, 3) Kleidung, 
Bäder, Bewegung und Schlaf, .4) Lage des 
Bodens umd Klima’s, ° 5) Wechsel: des 
Klima’s, Beschäftigung. ‘Die Diät wird aufs 
ansführlichste besprochen, und bei den Geträn- 
ken spricht sich St. sehr für den mässigen Ge- 
brauch frischen Wassers bei Fiebern aus. Al- 
koholische' Getränke hält er für sehr nützlich 
für Reconvalescenten, da sie deren Verdauung 
reizen; desshalb sollen sie zum Mittag- und 
Abendessen oder zum Frühstück und Mittagessen 
genossen werden. 

Das Buch des Dr.St. ist ein sehr nützliches 
auch für Aerzte, welche es mit‘ Vortheil ihren 
Patienten lesen lassen können ; die darin ver- 
tretenen Ansichten sind gesund, und ist es dem 
Verf. gelungen, nachzuweisen, wie die Kranken- 
wärterin eine sehr wirksame Collegin des Arz- 
tes werden kann, ‘ohne sich ‚seinem speciellen 
Fache aufzudrängen. 


Schraube’s Schrift hat eine rasche Verbreit- 
ung gefunden, wie dies die bereits erschienene 
zweite Auflage beweist, und ist in der That ein 
Volksbuch im wahren Sinn des Wortes, wess- 
halb es mit Recht unter der grossen Menge po- 
pulär gehaltener Schriften über die Diätetik 
einen der ersten Plätze einzunehmen berechtigt 
ist. 


b. Ehe-Hygienik. 


Der Mensch und die Ehe. Gesundheitslehre und Physio- 
logie desselbeu. Natur> und ärztliche Geschichte des 
Mannes und der Frau mit ihren merkwürdigsten 
Einzelnheiten. Neue Theorie über die Erzeugung 
des Menschen, über Unfruchtbarkeit, Unvermögen, 
physische Unvollkommenheiten und die Mittel, ihnen 
abzuhelfen. Besonderer Theil: Die schwangere Frau 
und das Neugeborene. Von A. Deday. Nach der 
35. Auflage des französischen Originals deutsch be- 
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arbeitet und 'mit.Anmerkungen versehen von Ludw. 
Hauff. Bamberg. Buchner, 


Ueber. die. Erziehung, des Weibes für. seinen Beruf. ine 
Vorlesung, geha'ten, im Hörsale des grauen Klosters 
zu Berlin am 20. Februar 1865 von Rudolph Vir- 
chow. Berlin. Adolph Enslin. 


Die Geschichte. aller- Zeiten lehrt uns, dass 
geschlechtliche Ausschweifungen zur Sittenlesig- 
keit! ‚und + dadurch. nicht blos. den‘, Einzelnen, 
sondern ganze. Nationen zum Verderben führen. 
Der  ehelichens'Verbindung ‚ausschweifender I.l- 
tern’ entstammt eine sieche,  elendeiNaclikommen- 
schaft, und . von Generaüon zu ‚Generation 
wächst ‘die Entartung‘, ‚die »physische . wie, die 
moralische. Nur die ‚Ehe. setzt der Sittenlosig- 
keit: Schranken, sie ‚bedingt das »Aufblühen und 
Gedeihen der. Völker „und Staaten: (aber.nur, 
wenn: sie heilig 'gebalten wird! ‚Ref.). Die Ehe 
ist ein Lebensbedürfniss; sie muss aber ‚aus .der 
Liebe hervorgehen; Da: die. Ihe! Lebensbedürf- 
niss Ist, so''muss: die Erschwerung derselben. für 
die: bürgerliche ‚-Gemeinschaft.' schädlich sein, 
und es.’ zeugt «von. nichts. weniger. als von 
Staatsweisheit, wenn Gesetze ‚die Ehen: erschwe- 
ren. Jedoch wird der Zweck der Ehe nur. zum 
Theil erreicht ‘oder ‘auch: ganz vereitelt, wenn 
sie schon von vorneherein eine unglückliche war, 
oder es in ihrem Verlaufe wird. .Dies zu ver- 
hüten, «hat A. Debay eine. gediegene Schrift: 
Gesundheitslehre und Physiologie der. Ehe, her- 
ausgegeben ‚> welche bereits. dle 35. Auflage er- 
lebt hat. \‘Hauff hat: die letzte Auflage deutsch 
bearbeitet und: mit ‘Anmerkungen versehen. . Es 
hätte nicht des obigen vierfachen Titels: bedurft, 
und’ dies Aufmerksamkeit (des. Laienpublikums 
auf’ diese’ Schrift zw erregen, »das /nach allen 
das ‚Geschlechtsleben:ö;behandelnden ‚Schriften 
ohnedies sehr lüsterm ist}: Aerzte werden. .durch 
solche; vielversprechende Titel: verleitet, ‚nur eine 
auf. Täuschung; oder: Missbrauch». der » Leicht- 
gläubigkeit‘ der. -Menge ‚berechneie Speculation 
anzunehmen und solche Machwerke:unbeachtet 
zu Jassen. Zu dieser Gattung gehört aber frag- 
liche Schrift trotz ihrem vierfachen Titel nicht, 
‘und Ref. möchte sie nicht blos in den Händen 
jedes gebildeten Laien, sondern auch in den 
Händen jedes Arztes wissen. Sie enthält eine 
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhende 
-Diätetik des ehelichen Lebens, deren Beobächt- 
ung ebenso für die ganze Gesellschaft, wie für 
den Einzelnen den heilsams'en Einfluss üben 
wird, und sucht vom ‚Standpunkte der neuesten 
Erfahrungen Fragen zu erörtern, deren Beant- 
“wortung man vom Arzte verlangt, 80 schwierig 
dieselbe ‚auch oft. sein mag. :Von den 36 Ka- 
piteln..des: Werkchens. heben »wir nur ; die interes- 
„santeren hervor « VI. Kap.venthält physiologische 
Betrachtungen über den Einfluss, welchen die 
Geschlechtstbeile auf, die Völker des Alterthuns 
„und. der, Gegenwart, ausgeübt haben.;.. ‚Dieselben 


‚haupt 


zu erhalten. 


‚terziehen ‚müssen. 
.die , Erblichkeit,: im XVII. Kap. die » absolute 
-oder:! widernatürliche Enthaltsanıkeit, 
‚regung, ‚die Ausschweifungen in der: Liebe, die 
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hegten eine. 'grosse Verehrung für die Organe, 
aus welchen das: Leben hervorgeht; ihre Ab- 
bildung, ‚weit entfernt, »das Auge zu. verletzen 
oder..ein Gegenstand der: Schande zu’ sein, war 
familiär durch die Idee der Reproduction der 
Gattung und der Fruchtbarkeit geworden, welche 
man daran. knüpfte, und man: trieb mit ihnen 
zeligiösen Cultus, ' welcher freilich später in einen 
rein sinnlichen . ausartete. » Im .Vll.»Kap..be- 
spricht D. die Verstümmelungen, welche an ‚den 
Geschlechtstheilen ‚des: einen und des andern 
Geschlechtes bei den Völkern des: Alterthums 
und. der ‚Gegenwart: vorgenommen wurden :. Be- 
schneidung, Kinringeln, Infibulation, Castration; 
im XII. Kap. die zur Befruchtung’ günstigsten Stell- 
ungen, deren Wahl vonder zu erzielenden Har- 
monie der Geschlechtstheile der Ehegatten  ab- 
hängt. XIV. Kap. Von der beliebigen. Er- 
zeugung des männlichen oder weiblichen Ge- 
schlechtes... Es lässt, sich nicht leugnen, dass 
auch hier gewisse, Natvrgesetze gelten müssen, 
zu. deren. Erforschung. D. sich. von Spallanzani 
und ‚vd... Liebig leiten ‚lässt... Die Bestimmung 
des Geschlechtes hat in. dem. Momente. der Be- 
fruchtung Statt: und ‚hängt ausschliesslich «von 
den Qualitäten. des Kies. und. des: 'Samens „ab. 
Diese Qualitäten bestimmen sich. durch die ver- 
schiedenen Proportionen. des 'Stickstoffes,. welche 
in. den, ‚die. Eier. und. den Samen. bildenden, 
Materien enthalten sind...» Ist., der Same ‚an 
Stickstoff reicher, so wird die Frucht eine männ- 
liche: ‚sein, ‚im. entgegengesetzten . Falle eine 
weibliche. Es versteht sich von selbst, dass 
auch. andere Ursachen:, Alter, Lebensweise etc. 
einen sehr. entschiedenen Einfluss : auf die Be- 
schaffenheit. des Eies, des Samens und. über- 
auf. das Geschlecht der :Nachkommen- 
schaft üben. XV]. Kap. : Kallipädie, oder :die 
Kunst, schöne Kinder: zu erzeugen. Zu.den 
Zeiten,,., wo die physische Kraft, und Schönheit 
‚vergöttert ‘wurde, . vernachlässigte man. kein 
Mittel, ‚welches Kunst und Erfahrung lehrte, um 
diese. Eigenschaften der ‚menschlichen Gestalt 
D. stellt: als: ‚allgemeine  Beding- 
ungen: auf; Geistiges und körperliches Woblbe- 
finden ‚der. Erzeuger,. Harmonie. derselben. in Be- 
zug. auf, Alter,. Charakter “u. s.w., Kreuzung: der 


.Racen, ‚Nährung der Phantäsie mit schönen Bil- 


dern. Er. gibt/»die physische und | moralische 
Lebensweise an,»welcher: sich «die Erzeuger :un- 
‘Im XVII. Rap. bespricht er 
‚die Auf- 


Liederlichkeit, sim: XX. Kap. den Mangel des Ge- 


‚schleehtstriebes oder ‚die ‚Gleichgültigkeit: gegen 
die, ‚Freuden: der Liebe; 


Jim-XXl] Kap.die Im- 
potenz, im XXIV. Kap; die Unfruchtbarkeit, de- 


‚ren Ursachen und; rationell»Behandlung. —-Der 
»Onanie wird hier ‚ausfübrlich- gedächt, eben so 
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der: anaphrodisiastischen und aphrodisiastischen 
Mittel, welchen: D. selbst keinen grossen Werth 
beilegt. Durch eine entsprechende Diätetik 
lassen sich die Folgen früherer Ausschweifungen 
zwar 'nicht' ganz beseitigen, aber ‘doch oft 'ver- 
mindern. = Der II. Theil der‘ Schrift enthält 
die Gesundheitslehre für die Schwangeren, und 
handelt unter Anderem vom Gebrauche der 
Bäder, vom Erbrechen der Schwangeren, vom 
Einflusse der ‚Einbildungskraft anf die Leibes- 
frucht, : von den Gelüsten, vom Abortus, von 
der 'Entbindung, : von ‘der Geburtshülfe, vom 
Wochenbett, von der Behandlung des Neugebor- 
nen, vom Stillen, vom känstlichen Auffüttern, 
vom 'Entwöhnen, ‘vom ersten Zahnen. Schliess- 
lich bespricht D. die xlimakterischen Zeiten, 
die Prophylaxis gegen deren Gefahren, das kri- 
tische‘ Alter’ beim Manne, und die Mittel zur 
Verhütung 'syphilitischer Ansteckung. — Hauff 
hat sich durch ' Uebertragung von: D.’s Schrift 
ein grosses Verdienst erworben. Ref, 


"Die Erziehung soll «für das‘ Leben vor- 
bereiten, und sie kann dies am sichersten in 
dem: Kreise. eines wohlgcordneten Familien- 
lebens.‘ Das Leben fordert vor Allem die selbst- 
ständige Entwicklung des Einzelnen nach seinen 
natürlichen‘ Gaben und Anlagen. Das Weib 
soll die Seele des Familienlebers sein, und nur 
unter dieser Voraussetzung erlangt die Familien- 
erziehung ihre wahre Bedeutung. 'Mit diesen 
Gedanken: leitets Virchow seinen  vortrefflichen 
Vortrag im Verein für’ :Familien- und Volks- 
bildung ‘in Berlin ein. Bildung und Fortschritt 
des Volkes sind nur gesichert, wenn beide eine 
sichere: Zuflucht im Schoosse der Familie finden, 
die Familie aber ist Nichts ohne die Frau: und 
Mutter, Mag der Vater das Haupt der Familie 
sein,so' muss döch die.‘Mutter den Mittelpunkt 
derselben bilden; : sie soll sein die eigentliche 
Vertreterin des Hauses, zu der Alles, auch der 
Vater, wenn er Amt und ‚Geschäft besorgt hat, 
heimkehrt. Nur die ‚Anwesenheit ‘der Mutter 
‚gibt das’ volle: Gefühl der Heimat. Darum muss 
sie das’ einzige Weib: des Vaters sein und nicht 
eines ‘unter mehreren, darum muss sie frei sein 
und nicht: Sklavin, darum muss sie van » der 
"Bildung: des: Volkes vollen Antheil haben, und 
nieht ausgeschlossen sein von der Gesammtent- 
wicklung , darum endlich: muss’ sie sich | nach 
ihrem besonderen weihlichen Wesen entwickelt 
‘haben und nicht erzogen sein in männlicher 
‚Art vund' :zu‘männnlichem Wesen. Unterricht 
ist; noch. nicht: Erziehung, und wenn es. auch 
einmal.‘ dahin‘ kommen sollte, was wenigstens 
sehr ‚zweifelhaft ist, dass: unsere Lehrer: sämmt- 
Jich» Erzieher würden, so: wird -doch immer: das 
nachwächsende Geschlecht: nur zu einem ge- 
wissen»Maasse ihrem Einflusse unterworfen 'sein, 
und das»Gesammtgeschick des: Volkes wird min- 


tische 'Kenntniss 
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destens ‚eben s0 sehr: von günstigem oder üh> 
günstigem Einflusse der: Familie abhängen, als 
von dem der. Schule. Der Einfluss der Familie 
ist der früheste, dem das Kind ausgesetzt ist, 
und (darum der ‘nachhaltigste, Allerdings bietet 
sehr viele. Familien die Bürgschaft ‘einer guieii 
Erziehung {ihrer ‘Kinder nicht, und zwar. meist 
deshalb, weil die erste und müchtigste Erzieherin 
— die. Mutter — nicht die beste ist: Den 
Müttern fältt''in der Regel derjenige ‘heil, det 
Erziehung  zu,' welcher über körperliche und 
geistige Gesundheit der Kinder mindestens für 
eine erhebliche Zeit, zuweilen selbst für immer, 
entscheidet, und es muss somit ein Gegenstand 
der eifrigsten Sorge sein, : dass: sie ‚befähigt 
werden, diesen Theil so vortrefflich zu leistell, 
als es nur immer möglich ist, Das ist der 
höchste Beruf des: Weibes. Allein die’ weibliche 
Erziehung ist von jeher die unvollständigste ge- 
wesen. ‘Je mehr man vom Weibe erwartet, 
dass es in der Entwicklung des Volkes seinen 
grossen Einfluss auf Kind und Mann in segens- 
reicher Weise ausibe, um so vollkommener muss 
seine Erziehung werden. Weder die niederen, 
noch die,höheren Töchterschulen verfolgen die 
Aufgabe, für das Leben zu erziehen, Sie mögen 
in anerkennenswerther Weise den Geist für 
Kunst und Wissenschaft erschliessen, sie mögen 
reiches Wissen, künstlerische Fähigkeiten, Ge- 
schicklichkeit in weiblichen Handarbeiten bieten, 
sie mögen sogar Lehrerinnen ausbilden, aber 
sie bilden keine Hausfrauen, d. h. überhaupt 
Frauen, welche die eigentlichen Zwecke des 
Hauswesens mit Bewusstsein in die Hand zu 
nehmen im Stande sind, welche sich also der 
Kinderpflege, der Krankenwartung, der Küche, 
des‘. Gartens selbstständig annehmen. können. 
Wie ‚viele bittere Erfahrungen, wie viele Sorr 
gen könnten erspart werden „wie. manche, Ehe 
würde ‚glücklicher sein, ‚wenn. die. Zeit, des er+ 
sten: Lernens vor der Hochzeit ‚abgemacht . wäre, 
wie oft würde die-Stellung der Hausfrau wür- 
diger sein, wenn sie als Mädchen besser zur 
Ehe’ vorbereitet worden wäre! Manches davon 
lässt sich theoretisch lernen oder: durch’ .die 
Theorie vorbereiten, und das zu‘thun‘ wäre ge- 
wiss’ eine Aufgabe der Töchterschulen. ‘Voran 
stünde die: eigentliche Gesundheitspflege. Um 
der Küche eines regelmässigen Hauswesens vor- 
zustellen, muss man wissen, was verdaulich ist 
und was nicht, wie die Speisen am zweckmäs- 
sigsten und gesundheitdienlichsten  zubeereitet 
werden müssen, und wie wichtig einige prak- 
der‘ ‚Nahrungsmittellehre für 
die‘ Mütter ‘kleiner Kinder sei, braucht nicht 
nachgewiesen zu. werden, Die Fragen der Er- 
wärmung und Abhärtung, ‘der Lüftung‘ und 
Heizung, der Bekleidung und  Bebettung 'könn- 
ten in’ jeder Schule für reifere Mädchen in ihren 


Grundprincipien ‚einfach erörtert werden. » Aber 
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auch die Grundsätze: der Geistespflege, zumal 


der Kinder, ‚lassen sich: in allgemeinen Zügen 
ohne: :Mühe entwickeln. Die Aufgabe unserer 
Zeit ist es, eine Erziehungswissenschaft in Kraft 
treten zu lassen, welche das immer wieder er- 
neuerte Experimentiren und das Erziehen nach 
blossem: Hörensagen  ausschliesst.‘ Man muss 
dahin kommen, die Erziehungsprazxis als regel- 
mässigen Bestandtheil der weiblichen Erziehung 
zu üben. Kleinkinderbewahranstalten,: Krippen 
und Kindergärten sind ganz dazu angethan, für 
die heranreifende weibliche Jugend das zu sein, 
was’ das Krankenhaus und die Klinik für «den 
jungen Arzt sind: praktische Bildungsanstalten, 
in denen die geistige und körperliche Pflege des 
Kindes gelehrt und: geübt wird. — Dies siud 
die Hauptgedanken des. V.’schen «Vortrages, 
deren weitere Ausbentung und Entwicklung im 
Interesse der künftigen Generationen sehr zu 
wünschen wäre, und hierzu. können die Aerzte 
das Meiste beitragen, Ref, 


c. Kinder - Hygienik. _Kindersterblichkeit, 

Ueber die Mittel, die Sterblichkeit der 
ersten Lebensjahre ‘zu verringern, in Beziehung 
auf ‚die Stadt Stettin vom Dr. Herm. Wasserfuhr. 
Deutsche Zeitschr, für die Staatsarzneik. XXI. Bd, 
2. Heft. 


De la mort par inanition et de la mortalite ‚des enfants 
pendant la premiere annee. These inaug. par 
Bouchaud. Paris. 


Kinder im 


Du poids de l'enfant nouveau-ne, par le Dr. E. Beau- 
© grand. Annal. d’hyg. publ. Nro. 47. 


Poids et taille du nouveau-n& en rapport avec l’äge de 
la mere; par le prof, Duncan. Ibid. Nro. 48. 


Die Kindersterblichkeit hängt grösstentheils 
von der Kinder-Hygiene ab. Diese ist aber 
mehr eine res privata, als publica, und dess- 
halb wird die Anführung der folgenden Aufsätze 
in der Hygieine 'privata gerechtfertigt erscheinen. 


Ref. 


Die allgemeinste, durchgreifendste und wich- 
tigste Ursache. der :Kindersterblichkeit. ist: vor 
Allem die: Armuth... ‚Dieser suchte ‚man: zwar 
von jeher:» dadurch  abzuhelfen, dass man die 
Armen »mit Geld unterstützte, die neuere Volks- 
wirthschaft hat aber nachgewiesen, dass dies 
nicht das rechte Mittel ist, sondern: dass das- 
selbe vielmehr darin besteht, die Arbeitsgelegen- 
heit:zu vermehren. 

Eine weitere Quelle der Sterblichkeit der 
Kinder im’ ersten Lebensjahre ist: Unwissenheit 
und: Vorurtheil der Mütter in: Bezug auf Diä- 
tetik überhaupt und auf die richtige Pflege der 
Säuglinge insbesondere. 

Es ist zwar schon viel besser in Ai Hin- 
sicht geworden, besonders durch die Schriften 
von. Ammon,‘ Hufeland u. s.w. und durch die 


‘ dieselben. 


geringere‘ sein’ wird, 


‚relativ 
‚grosser Theil 
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grössere Anzahl tüchtiger Aerzte; dennoch bleibt 
der Sanitätspolizei noch ‚viel‘ zu thun übrig; 

namentlich hat sie; darauf hinzuarbeiten , dass 
vernünftige diätetische Kenntnisse schon: in den 
Schulen durch genügend unterrichtete Lehrerin- 
nen verbreitet werden. . Desshalb muss: ‚aber 
der: naturwissenschaftliche Unterricht, "und in 
demselben besonders die Anthropologie mehr 
als bisher. berücksichtigt: werden. Erst wenn 
Pauperismus und Vorurtheile : bekämpft sind, 
wird man den richtigen Standpunkt für die Be- 
urtheilnng derjenigen Mittel - gewinnen, welche 
gegen die  nüheren  Todesursachen der Säug- 
linge zu ‘Gebote stehen.» Zu ihnen. gehört die 
absolute und relative Lebensunfähigkeit vieler 
Kinder. Die Präventivmittel sind für beide Arten 
Im: ‚Allgemeinen ı hat - die. Sanitäts- 
polizei für gute Beschaffenheit. der Luft, Wohn- 
ung, Nahrung zu sorgen... Im Besondern muss 
bei der ‚heranreifenden Jugend für eine tüchtige 
körperliche Erziehung; gesorgt werden, ‚daher ob- 
ligatorischer Turnunterricht für beide Geschlech- 
ter; die Schullokale müssen einer 'sanitätspolizei- 
lichen Controle unterworfen: werden, : Ueberfüll- 
ung derselben verhütet, zweckmässige Beleucht- 
ung ‚und : Vertilation und (richtige. Construction 
der Schultische und Scehulbänke!' veranlasst, und 
gute Badeanstalten, Schwimmunterricht und 
Schlittschuhlaufen begünstigt werden.) Auf diese 
Weise: wird eine gesunde Generation von Jüng- 
lingen und Jungfranen herangebildet werden, 
Man muss jedoch auch. darauf bedacht sein, 
die Befruchtung kranker, unreifer, oder durch 
die ' Befruchtung krank werdender: Keime: zu 
verhüten. In erster Beziehung sind: gegen ge- 
wisse‘ Krankheiten  Ehescheidungsgründe»» vom 
preussischen Landrechte festgestellt, welche bei- 
zubehälten sind;' was die unreifen Keime be- 
teifft, so kann man nichts‘ Anderes: thun,: ass 
stets zu warnen vor Ehen zwischen 'Blutsver- 
wandten oder'zu jugendlichen ‚Personen. »'End- 
lich muss die öffentliche Medizin ‘darnach .trach- 
ten, die normal befruchteten Keime. zw regel- 
mässiger : Entwicklung zu bringen, » ‚Die‘ Mittel 
dazu sind: Heranbildung guter Aerzte, Geburts- 
helfer und Hebammen; ' weitere Errichtung und 
Ausdehnung öffentlicher: Entbindungs-: und 
Krankenanstalten, ' welehe ärmeren Frauen vor 
und bei: der Entbindung Unterkommen, Pflege 
ind: Hülfe gewähren ; Verbreitung gut abgefass- 
ter populärer Schriften über die ersten Mutter- 
pflichten unter den Müttern. Wenn schon‘ durch 
die bisher angeführten Präventivmassregeln ' die 
Mortalität:unter den Säuglingen eine‘ ‘bedeutend 
so wird noch'mehr‘ dazu 
beiträgen: die’ Verbesserung der äusseren Lebens- 
bedingungen — Wohnung — Luft — Pflege — 
Nahrung; denn nicht’ blos! der grösste‘ Theil der 
lebensunfähigen, sondern: ‘auch’ »ein 
‘der vollkommen 'ı lebensfähigen 
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‚Kinder ;geht ‘durch die shlechte Beschaffenheit 
der Wohnungen, Luft, Pflege und Nahrung zu 
Grunde. Unter den Icheheläigen Kindern bil- 
den. diejenigen, welche unmittelbar und meist 
bald nach der Geburt an der schädlichen Be- 
schaflenheit der äusseren  Lebensbedingungen 
sterben, in. Folge von Fahrlässigkeit. bei beim- 
lichen «oder präeipitirten Entbindungen oder ge- 
waltsanı ‚durch böse Absicht der Mütter die 
dritte Abtheilung der Kindermortalitätt Diese 
Kinder sind fast sämmtlich uneheliche. Es ist 
bis jetzt noch nicht gelungen, dagegen wirk- 
sam  einzuschreiten, und muss das Meiste er- 
wartet werden von. der Zunahme 'des Wohl- 
standes, der Religiosität, Sittlichkeit und Bild- 


ung. So gering der Einfluss der öffentlichen 
Medizin auf: die Verhütung‘ der unmittelbaren 


Kindermortalität ist, ein um'so grösseres Feld 
ist- ihrer . Thätigkeit bei den unvollkommenen 
äusseren Lebensbedingungen eingeräumt. Hier 
kommen zunächst die. Wohnungen in Betracht. 
Nach ‘der Baupolizeiordnung von 1859 sollen 
die Zimmer in neuen Gebäuden wenigstens 8 Fiss, 
und wenn solche in vorhandenen neu angelegt wer- 
den, 7!/, Fuss Höhe haben, und alle Wohnräume, 
mit weniger als 9 Fuss mittlerer Höhe mit der 
gehörigen Anzahl Fenster versehen sein. . Neue 
Häuser oder neu aufgesetzte Stockwerke sind 
erst nach , 9: Monaten zu beziehen; wenn ein 
früheres Beziehen. nothwendig erscheint, ist po- 
lizeiliche Erlaubniss: nachzusuchen, welche die 
Frist auf 4 oder 3 Monate ermässigen kann. 
Diese Verordnung wurde keineswegs eingehalten 
und 'häufig sah man unmittelbar nach vollende- 
tem Bau einen oder den andern Theil, worun- 
ter. ‚besonders das .oberste Stockwerk und. die 
Keller, bezogen.  ‚Wechselfieber und Typhus, 
bei ‚Säuglingen Anämie, Serophein, Diarrhöe, 
die, schnell tödteten, “waren die: Folgen.  Be- 
zügliceh der Wohnkeller wurde in neuerer Zeit 
verordnet, ‚ dass die, Decke wenigstens 3 ‚Fuss 
im Lichten und der‘ Fussboden mindestens 1 
Fuss über dem höchsten Wasserstand der: Oder 
liegen muss. 


Zur Verbesserung der Wohnungen _ wurde 
1853 eine Aktienbaugesellschaft in Stettin ge- 
‚gründet, welche den Zweck hat, in verschiede- 
nen Stadttheilen gesunde und ne ein- 
"gerichtete Wohnungen für Arbeiter, Handwerker, 
niedere Beanite und andere, den nicht bemittel- 
ten Klassen angehötige, Einwohner ‚herzustellen 
oder zu erwerben und billig zu vermiethen. 


Nächst Verbesserung der Wohnungen ist 
für ‚Verbesserung der Luft ‘zu sorgen. ‘ Hier 
bilden eine: Hauptquelle' der Verpestung' die 
Ausdünstüngen. der , Rinnsteine ‘und Kanäle. 
‚Diesem ‚Uebelstande wird gegenwärtig in Stettin 
gründlich „abzuhelfen. gesucht durch Anlage 
einer- grossen Wasserleitung, wodurch einer ‘an- 
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dern schädlichen Luftbeimischung, dem Staube, 
abgeholfen werden kann. Eine weitere Quelle 
schlechter Luft liegt in der Enge vieler Strassen 
und der unverbältnissmässigen Höhe der Häu- 
ser, wodurch eine genügende: Ventilation der 
Strassenluft verhindert wird. Dem: lässt sich 
nur durch die Entfernung Jästiger Vorbauten 
etwas abhelfen. Der übermässigen Höhe wurde 
bei der Erbauung neuer Häuser durch die Vor- 
‚schrift Eimhalt seiktan; dass kein Gebäude mehr 
als vier Stockwerke enthalten und höher: als 
60. Fuss bis zur Balkendecke des letzten: be- 
wohnbaren Geschosses sein darf, An die Enge 
einiger Strassen in Stettin schliesst sich als Be- 
nachtheiligung der reinen Luft die, Enge’ aller 
Hofräume, ‘welche um: so ‚schädlicher auf die 
Gesundheit der Bewolmer wirkt, als dieselben 
der ‘unmittelbaren Ausdünstung der Kotli- und 
Misigruben ausgesetzt sind. ' ls ist begreiflich, 
dass durch die Entwicklung stinkender "und nicht 
selten Blut vergiftender, Gase, durch die Durch- 
sickerung des Bodens mit  excrementiellen,. in 
Gährung : übergehenden Stoffen, welche unter 
gewissen Umständen das Trinkwasser ‘verderben, 
sich Cholera, Typhus ‚ Ruhr erzeugen.: " Diesen 
Uebelstande könnte man allerdings dadurch ab- 
helfen ‚ dass die Abtrittsgruben : wasserdicht: ge- 
macht werden, was auch die Polizei: verlangte, 


dem: aber keineswegs nachgekommen » worden 


ist. Eine sehr ‘wesentliche Luftverpestungsgınelle 
Stettins sind „die militärisch unbrauchbaren 
Festungswerke, deren Beseitigung. dringend zu 
wünschen ist: Durch: die Festungsmauern 
stagnirt die, Luft wie das Wasser. in einem 
Snmpfe;. ausserdem. wird ‚sie verdorben; durch 
den eine Vorstadt umgebenden Festungsgraben, 
so wie durch die andere flachen Festungsgräben 
entströmende Luft, in: welchen’ ein Theil: des 
Rinnsteinwassers, ‘ohne andern Abfluss’ als. .den 
Erdboden zu :haber, stinkend 'verdunstet.. Eine 
mitwirkende Ursache in ‚Bezug. auf die Sterb- 
lichkeit der Säuglinge ist Unreinlichkeit und 
mangelhafte Hautkultur,.; Diese wird gewiss: ge- 
mindert werden, wenn nach »Einführung der 
Wasserleitung die Mütter jederzeit ‚mit Leichtig- 
keit reines. Wasser) bekommen 'können. Eine 
der. wichtigsten. Todesursachen der. Säuglinge 
unter den nangaih: ten äusseren Lebensbeding- 
ungen ist ‚die unzweckmässige und schlechte-Er- 
nährung. Hier stelit in. erster. Linie, ‚als Prä- 
ventivmittel das: Selbsistillen der, Mütter. Dies 
ist bei den mittleren und höheren Ständen!meist 
aus! schlechtem Gesundheitszustande nicht 'mög- 
lieh, ‚Die öffentliche. Mediein muss hier wit 
den schen früher : erwähnten Mitteln’ auf eine 
zweckgemässe Brziehung der weiblichen Jugend 
hinwirken, .' Schwangere und  Wöchnerinnen 
müssen von Aerzten und Hebammen besonders 
auf. die Cultur der Brüste und: Brustwarzen 
aufmerksam gemacht werden, da in vielen :Fäl- 
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len die Vernachlässigung derselben das einzige 
Hinderniss des Stillens ist, Ungesunden, mit an- 
steckeryden Krankheiten behafteten, Müttern ist 
das Stillen ganz zu untersagen. Da es erwiesen 
ist, dass weit'mehr von Ammen genährte Kin- 
der sterben, als von ihren Müttern gestillte, so 
wurde der Vorschlag gemacht, Ammenbüreaus 
zu errichten, der jedoch weder praktisch durch- 


führbar, noch 'heilsam erscheint. . Das grösste 
Contingent zur Kindersterblichkeit liefern die 


Kinder, welche künstlich aufgefüttert werden. 
Hier ist der öffentlichen Mediein ein reiches 
Feld der Thätigkeit geboten. Die nächste Sorge 
ist natürlich diejenige für eine gute Milch, Die 
‘häufigste jedoch weniger schädliche Fälschung 
derselben ist die Verdünnung mit Wasser; weit 
mehr schadet die schlechte, verdeorbene, für die 
Säuglinge schädliche Qualität der Milch. Diese 
rührt ‘von verschiedenen Ursachen her, deren 
havptsächliehsten sind: Unzweckmässige Behand- 
lung und mangelhafte Fütterung der Kühe, 
Nachlässigkeit und‘ grosse Unsauberkeit beim 
Melken, wodurch ' Beimisehungen ' von Urin, 
Stallstaub, Abschuppungen der Oberhaut und 
Haare in die Milch gelangen, welche als eckel- 
hafte, graue, dicke Masse in den Milchgefässen 
sich 'niederselitagen. Ferner‘ wird die Milch für 
kleine‘ Kinder mehr weniger unverdanlieh durch 
Zusammengiessen der Milch ‘verschiedener Kühe, 
junger und alter, gesunder und ‘mehr weniger 
kranker, sowie von Morgen- 'und' Abendmilch 
in dieselben Gefässe. Endlich. verändert sich 
die Milch dureh Schütteln beim Trarsport, Tem- 
peraturveränderungen, Ozon, unreine Gefässe, 
längeres Stehen und Hinzugiessen von Wasser 
durch die Milchhändler (chemisch, ‘und gelangt 
im Zustand grösserer oder geringerer Decompo- 
sition in den Magen der Säuglinge, wo sie be- 
greiflicher Weise schädlich wirkt. Was die 
Vorbauungsmittel betrifft gegen ‘den Genuss 
schlechter Milch, so kann die Sanitätspolizei 
nur durch häufige Prüfungen 'des Geschmacks, 
Geruchs, der Farbe und des speeifischen' @e- 
wichtes (mittelst des Aerometers) und 'Bestraf- 
ung der Verfälscher wirken. Die Hauptsache 
bleibt den Müttern selbst überlassen, welche 
beim Einkaufe der Milch besondere Aufmerk- 
samkeit anwenden müssen, ‘und womöglich bei 
hinreichend gebotener Garantie von Seite der 
Verkäufer, ‘dass dieselbe van gut gefütterten 
und gepflegten 'Kühen, Ziegen oder Eselinnen 
herrührt, 'reinlich  gemolken ' und’ unverfälscht 
überbracht wird, ‘einen erheblich 'höhern Preis 
dafür zahlen sollten. In den Fällen, in welehen 
die Mütter‘ wegen Armuth nicht im Stande 
sind, sich fortwährend gute Milch zu 'verschaf- 
fen, haben sich ‘die sogenannten Krippen als 
sehr zweckmässig zur Pflege der Säuglinge 'er- 
wiesen. Merkwürdiger Welse haben dieselben 
blos in Wien einen ‚grösseren Wirkungskreis 
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angenommen, während sie in Frankreich nür 
einzeln bestehen.und im Berlin wahrscheinlich 
in Folge des Mangels der Theilnahme von 
der höheren, Stände ganz eingegangen 
sind. 

Aın allerungünstigsten sind die Erfolge der 
künstlichen Ernährunz bei den unehelichen Kin- 
dern; denn es stirbt z.B.in Stettin die Hälite 
aller unehelichen Kinder vor Vollendung ‘des 
ersten Lebensjahres. Es ist dies natürlich, da 
hier Armrıth, Unwissenheit, Nachlässigkeit und 
sehr oft Böswilligkeit der Mütter zusammen- 
wirken. Man hat dagegen. empfohlen Findel- 
häuser, Dieselben ‘sind in ihrer gegenwärtigen 
Organisation schon aus dem Grunde zu ver- 
werfen, weil in ihnen die Sterblichkeit der Kin- 
der eolossal ist. Bessere Resultate lieferten die 
Findelanstalten, d. 'h. Institute, in welche die 
Kinder nu: für kurze Zeit aufgenommen wur- 
den, um dann Familien ausser dem "Hause 
übergeben zu werden, ‘welche von der Anstalt 
ausgewählt, entschädigt, controlirt und unter 
Umständen besonders prämirt werden. Solche 
Anstalten finden sich in Fraukreich, Oesterreich 
Russland, Ttalien, in Preussen jedoch nicht. 

Abgesehen von den Findelanstalten schlägt 
W: noch drei Mittel vor, um der grossen 
Sterblichkeit der unehelichen 'Kinder entgegen 
zu ‘wirken. ‘Das erste ist Erhöhung ‘des von 
den Geriehten bei Alimentenklagen festzusetzen- 
den Alimentensatzes. Ist der Vater unbekannt 
oder nachweisbar. zahlungsunfähig, so soll die 
Gemeinde, so lange die Arbeitsumfähigkeit der 
Matter dauert, das Fehlende aus ihren Mitteln 
ergänzen. Zu diese: mn Zwecke ist durch Herbei- 
führung grösserer Armenverbände die dringend 
nöthige Reform des Armenwesens anzubahnen. 
Ist die erste Massregel genügend erfüllt worden, 
dann kann mın zur zweiten schreiten; nänliech 
der polizeilichen Controle der Haltekinder. Dies 
ist jedoch 'so lange noch nicht thunlich , als 
nieht für eine genügehdere Alimentation der 
Haltekinder gesorgt ist. An die bessere Ali- 
mentation der Haltekinder, so wie an ihre. po- 
lizeiliche Controle,würden sich als deittes Mittel 
zur Verringerung. der Sterblichkeit der unebe- 
lichen’ Kinder _ Vereine von Privatpersonen 
schliessen müssen, welche theils Erginzung der 
unzureichenden datei und nothwendigsten 
Lebensbedürfnisse der Kleinen in Fällen. der 
dringenden Noth, theils Unterstützung der Po- 


lizei bei der Ueberwachung sich zur Aufgabe 
stellen. | 
Endlich würden auch die Krippenanstalten 


vielen wnehelichen Kindern zu Gute kommen. 
Gegen einzelne Krankheiten der Säuglinge 
aller Klassen kann die öffentlich» ‘Mediein er- 
folgreich auftreten.  Hieher' gehört vor’ Allem 
die ‘Kuhpoekenimpfung als Präservative gegen 
die Blattern. In der: neuesten Zeit wurde Stettin 
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in 7. Impfbezirke  eingetheilt und .durch,indirekte 
Zwangsmassregeln., der. ‚Versuch gemacht,' das 
Impfgeschäft, zu -organisiren und.die‘bedeutende 
Zahl ungeimpfter 'Kinder -zu..‚ verringern, ‚wozu 
die .in.den letzten 6 Jahren äusserst zahlreichen 
Todesfälle an. Pocken. dringende Veranlassung 
boten. Der ‚direkte Impfzwang besteht nicht in 
Preussen. „Eine dringende Reform: bedürfen die 
gegen. den. Ausbruch von ‚miasmatisch-contagiö- 
sen Krankheiten, wie Blattern, ‚Cholera, Typhus, 
Ruhr, Masern, Scharlach , ‚Rötheln ‚ contagiöse 
Ophthalmie, Syphilis, Krätze zu. beobachtenden 
sanitätspolizeilichen: Massregeln.. Was: schliess- 
Jich noch die Anwendung der Heilmittel: gegen 
Krankheiten ‚betrifft, deren Ausbruch durch die 
auf Erhaltung der (Gesundheit  hinzielenden. Be- 
strebungen und ‚Präventivmassregeln der öffent- 
lichen. Mediein nicht verhütet werden kann, so 
liegt‘ dieselbe ganz ‚in den. Händen der Aerzte, 
von..deren Humanität und  Pflichtgefühl- die Er- 
haltung der Säuglinge wesentlich abhängt. : Wie 
in allen. grössern. Städten ‚werden .die. als arm 
erkannten Kinder ‚von , Armenärzten,. deren: 6 
sind, ‚behandelt ‚und erhalten: freie Arzneien. 
Nächstdem sorgt. eine;i1851 aus, Privatmitteln 
gegründete. | mit ‚Poliklinik ‚verbundene 'Kinder- 
heil- «und )Diakonissenanstalt : für » Behandlung 
und‘ Pilege. von.:Kindern „unter ‚einem, Jahre. 
Von :1851— 1861, wurden. «durchschnittlich nur 
30 .Kinder täglich Jin, der. Anstalt behandelt, 
worunter, nur. wenige; unter. 1, Jahre... (112. un: 
ter .1377. in zehn Jahren.); Die Sterblichkeit: der 
unehelichen ‚Kinder war. sehr gross. Von /92: in 
den. drei: ersten. Lebensjahren starben 73.4. +— 

Bouchaud prüft im, \,ersten „Theil seiner 'Ar- 
beit das Gewicht ‚und: die Dimensionen: des kind- 
lichen Körpers: im „Verhäliniss zul der 'Quantität 
Milch ‚welche. das: Kind ‚geniesst ,,i-zu 'der Art 
des: Säugens und: zu den Exeretiönen;' und:im 
zweiten «Theile. tbeilt er die Resultate ı seiner 
Studien, ‚über. den Tod des: :Neugeborenen per 
inanitionem. 

In, den ‚ersten Tagen nach der Geburt, ver- 
liert das ‚neugeborene Kind voni10—20, ja: bis 
100..Gramm. an Gewicht: durch Ehtledumg des 
Urins» und: Meconiums; ‚einige ‚Kinder bleiben 
stationär , und "nur: die gut conditionirten neh- 
men. vom. /dritten Tage. ‚an: zu. Die Stuhlent- 
leerungen sind ein untrüglicher (? Ref.) Führer 
zur Erkenntniss des Standes der Nutrition: gelbe, 
wohl verbundene, sind: von: guter, grüne von 
schlimmer Bedeutung. Im: ersten Monat soll 
das Kind 8—10mal, in den folgenden 6—Smal 
innerhalb 24 Stunden gestillt werden. Schwäch- 
liche Kinder gedeihen schneller und besser, wenn 
sie von einer Amme gestillt: werden, welche 
früher als: die, Kindsmutter geboren hat, und 
deren Milch also nährhafter ist, als ‚das Colo- 
strum der Mutter. Wenn das Kind in den er- 
sten Tagen wenig: saugt, lässt es. sehr wenig 
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Urin, 12,; 15—36,!gram...Jesnach, der:Menge 
der,igendssenen Milch; verniehrt‘.sich dessen 
Quantität ; von!,300— 400 gr; aus «der©Menge 
des gelassenem.ÜUrines lässt sich der.'Grad der 
Alimentation erkennen. (Man kann aber auch 
schliessen: Je mehr Urin gelassen wird, desto 
dünner und ‚nahrungsärmer, war die genossene 
Milch. Ref.) Mit Sunehmerdem Alter nimmt 
die Alimentation verhältnissmässig ab. Durch- 
schnittlich nimmt ein Kind im ersten Monat um 


750 gr. zu, von Monat zu Monat weniger, im 


zwölften Monat nur um 200 gr. Drei Haupt- 
ursachen zerstören das Leben des Menschen, bevor 
er eigentlich noch gelebt hat: 1. die vorzeitige 
Geburt, 2. unzureichende oder schlechte .Ali- 
mentation, 3. niedrige Temperatur in .den Woh- 
nungen, besonders bei Schwächlichen. Erst 
nach diesen Ursachen kommt der epidemisene 
Einfluss. (Schlechte Luft in den Wohnungen ist 
den Kindern noch: weit verderblicher als kalte. 
Aör est pabulumi.vitae gilt bei Kindern: weit 
mehr als bei Erwachsenen! Ref.) — | 
Duncan. kam ‚während einer Untersuchung 
über die’ Einwirkung ‚des Alters’ der Mutter auf 
die ‚Fruchtbarkeit 'auf den Gedanken; ob ein 
Unterschieä existirt bezüglich des Gewichtes und 
der Grösse von rechtzeitig ausgetragenen Kin- 
dern, welche. »von.'Müttern von verschiedenem 
Alter geboren wurden? Er wollte sich  über- 
zeugen, ob Gewicht und. Grösse der Kinder im 
Einklang stehen mit dem Grade der Energie 
der 'erzeugenden Kraft!" Die Analyse umfasst: 
2070 Entbindungen, aus welchen 2087 Kinder 
hervorgingen; 
1. Der Einfluss der ersten Schwangerschaft 
 und».des Alters «der ‚Mutter auf: das’ Ge- 
‘wicht des Kindes: ergab::' Unter 2053 Neu- 
gebornen waren »lO11. Kinder von Erstge- 
bärenden, und betrug ihr. durchschnitt- 


Alliches Gewicht: 7,10 Pf., während: dasselbe 


«bei. 1042: Kindern von  Mehrgebärenden 
27,227 »Pf. durchschnittlich betrug. Das 
Gewicht der Kinder: ist nicht: gleichmässig, 
es: schwankt :nach ‚dem Alter. der Mutter, 
‘ jes»'nachdem dieselbe  Erstgebärende. ist 
oder‘ nicht. Nach D.’s Berechnung nimmt 
das: Gewicht‘ des Neugebornen zu bis zu 
der» fünfjährigen Periode von. 25—29 
Jahren: (der Mutter), :wo ‚es am bedeutend- 
sten ist, dann nimmt es allmählig wieder 
ab bis zur letzten. Periode: von 45—49 
Jahren, wo sehr wenige Frauen mehr con- 
eipiren. 

2. Einfluss der erstmaligen ‚Schwangerschaft 
und des Alters der Mutter auf die Grösse 


des Kindes. - Unter den 2053 Kindern 
waren 1011 von. Erstgebärenden; ihre 
mittlere Länge betrug 19,213, während 


1042 von Mehrgebärenden geborne Kin- 
der 19202 mittlere Länge hatten, .dem- 


M) 
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nach die ersteren ‘die ‚letzteren um 0,011 
übertrafen, Hier’ gab das Alter der Mütter 
einen 'entschiedenen Ausschlag; denn‘ es 
verhielt eig Kerner 








Zahl der Ent- 














Alter der Mittlere Grösse. 
Mütter, bindungen. Zoll. 
15—19 209 19,007 

19 —24 839 19,168 
25—29 574 19,355 
30—34 280 19,229 
35—39 142 18,899 
40—45 ! a, 18,910 
45-49 |: 0.008 18,166 


Es ‘geht’ daraus hervor, dass die Reproduk- 
tionskraft des Weibes, wie 'sie' durch das Ge- 
wicht und die Grösse des Kindes nachgewiesen 
wird, in der Periode vom 25. bis 30. Jahre im 
Wachsen begriffen ist, um bis zum Aufhören 
der Fruchtbarkeit stetig wieder abzunehmen. — 


d. Nahrumgsmittellehre. 
a) Speisen. 


Pre&eis thsoretigug et pratique des substances alimen, 
taires et, des moyens de les am&liorer de les con- 
server et d’en reconnaitre les alterations; par A. 
Payen. Annal. d’hyg. publ. Nro. 46. 


Die neue ‘4. Auflage von. Payen’s' Werk 
hat wesentliche. V:’eränderungen: in Hinsicht auf 
Physiologie und: Hygieine ‘im: ‘Allgemeinen er- 
litten.» Das erste Kapitel beschäftigt sich mit 
den’ Phänomenen der Constitution der. Thiere 
und: Pflanzen und‘ geht 'bei'’’beiden näher auf 
ihre Nahrungsmittel 'ein. Das .zweite. Kapitel 
handelt‘ von den Nahrungsstoffen im Allgemei- 
nen, den’ verschiedenen Klassen ‘' der‘ Nahrungs- 
mittel und von den Thieren, welche: dem Men- 
schen 'Nahrungsstoöffe: liefern.“ Die: "Consumtion 
des Fleisches bildet: den Stoff‘ des’ dritten Kapi- 
tels, wobei P. ’von der unzulänglichen Erzeu- 
gung: desselben in Frankreich, sowie’ von dessen 
Consum im Paris im Jahre 1862 spricht, ver- 
glichen mitb’dem Zuwachs: der Bevölkerung der 
Hauptstadt. 

Im fünften und sechsten Kapitel’ sind Gat- 
tungen: und:Racen der essbaren Thiere aufgezählt, 
dabei die Pferdefleischfrage 'berührt, und das 
Pferdefleisch als ganz ‘gut geniessbar erachtet, 
wenn es’ nicht von ‘durch Krankheit oder Ueber- 
müdung‘ erschöpften, '' oder: ‘von ' contagiösen 
Krankheiten befallenen, Pferden 'herrührt, Hier 
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ausgeschlossenen, Thiere erwähnt, welche z. B 
in China öffentlich verkauft‘ werden, ‘wie Hunde, 
Katzen, Ratten u. s. w. Das sechste‘ Kapitel 
beschäftigt sich 'speeiell mit dem Fleische , 'mit 
seiner Zusammensetzung, seinen Qualitäten'nach 
Gattung, Nahrung und dem geschlachteten Thiere, 
mit den Umständen, welche ungünstig’ auf seine 
nährenden Eigendohhften wirken.ıt Im siebetten 


Kapitel wird die Zubereitung des zur Nahrung 


des Menschen bestimmten Fleisches behandelt, 
der Einfluss dieser. Zubereitung auf die Verdau- 
lichkeit, die spontane Zersetzung des rohen und 
gekochten Fleisches; im achten Kapitel ‘spricht 
P. von der Aufbewahrung‘ des Fleisches.‘' Das 
neunte umfasst die Abfälle und verschiedenen 
essbaren Produkte der Thiere: Blut, Eier, Milch. 
Ausführlich 'sind die‘ Verfälschungen'' mehrerer 
dieser Produkte, besonders der Milch behandelt. 
Gegenstand des zehnten Kapitels sind die fetten 
Nahrungsmittel: Butter, Oele, Fette, ihre spon- 
tanen. Zersetzungen und 'ihre Verfälschungen. 
Der in’ industrieller wie commercieller Beziehung 
gleich wichtige Käse wird im eilften Kapitel'be- 
sprochen. Das zwölfte ist den 'Mollusken , 'Fi- 
schen, Crustaceen und Reptilien: gewidmet, mit 
zahlreichen: Analysen über den Nahrungswerth 
dieser Thiere. Die fünf folgenden Kapitel um- 
fassen die stärkmehl- ‘oder zuckerhaltigen Nah- 
rungsmittel, Cerealien, Kartoffeln und‘ Hülsen- 
früchte mit genauer Angabe: ihrer chemischen 
Zusammensetzung, spontanen oder künstlichen 
Zersetzung, ‘der Verfälschungen, Erkernungs- 
und: Abhilfsmitte. Dem erschöpfenden Studium 
des Brodes;, als des Hauptnahrungsmittels aller 
eivilisirten Völker, widmet P. ‚das 'achtzehnte 
Kapitel: seines’ Buches. ‘Die 'zuckerigen und öli- 
gen ‚Früchte finden im neunzelinten; die kraut- 
artigen: Gemüse‘, Champignons und Trüffeln im 
zwanzigsten Kapitel ihre Besprechung: Das 
einundzwanzigste handelt von Chokolade, 'Kaffee 
und Thee; ihren chemischen Eigenschaften, ihren 
Verfälschungen und deren Erkennung, das zwei- 
undzwanzigste von den ‚Getränken: Wasser, 
Wein, Cider, Bier, ’Alkohol' und "Liqueuren, 
welche: alle der genauesten Analyse: in: chemi- 
scher: und hygieinischer : Beziehung‘ unterworfen 
sind: ‘Das: dreiundzwanzigste ‘Kapitel. hat die 
Ueberschrift: Gesundheitsgemässe: ' Respiration 
und!Theorie der Ernährung. Nach: ?. sind: drei 
Bedingungen nothwendig‘, um eine vollständige 
Ernährung zw bewirken: 

1. Muss dieNahrung die’ Stoffe liefern, deren 
Verbrennung unter dem Einfluss: der Bespi- 
ration. vor: sich gehend, die: Quelle ‘der 

: eignen. Wärme des Körpers ist; 

2. muss’ sie für den Ersatzder fortwährenden 
. ‚Verluste sorgen, welche: unsere Gewebe 
„erleiden, und die Entwicklung begünstigen, 

welehe’ sie während 'des Wachsthums ‚oder 
Porter werd dei annehmen; 
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3. muss sie für den Ersatz der :durchi Aus 
» dünstung' und- die‘ festen‘ und flüssigen 


‚Ausleerungen BNSFRONRAN ern ee ISt0HlE 
©. sorgen. 

Der durch die rer und in kamebt 
täglich entstehende Verlust an: Kohlenstoff be- 
läuft: sich auf 310) Grammes, und derjenige an 
Stickstoff auf 20 Gr. oder 130 Gr. an ‚stick- 
stoffhaltigen Stoffen. 

Ausgehend von diesen Sätzen zeigt P., sich 
stützend auf den Reichthum an: Stickstoff und 
Kohlenstoff des Brödes ‚und Fleisches, dass 1 
Kilogramme des’ erstern und 286 Grammes' des 
letztern seine normale Nahrung bilden. Indem er 
ferner den «täglichen Verlust an  Kohlen- und 
Stickstoff annimmt, findet er,. dass 350 gr. Boh- 
nen mit 425 gr. Reis oder 590 gr. Reis mit 
500 gr. Fleisch das zur: normalen Nahrung ge- 
nügende Mischungsverhältniss sind. 

Der ‘von: P. über. das Regime‘. der ‚Spitäler 
an das: Ministerium. des-Innern erstattete Bericht 
bildet: den ‚Inhalt des vierundzwanzigsten ‚Kapi- 
tels. Das. letzte Kapitel, das sechsundzwanzigste, 
beschäftigt sich mit der Untersuchung einiger 
Luxusnahrungsmittel, deren, Nahrungswerth in 
keinem:  ‚Verhältniss mit. dem theuren: Preise 
steht ; :z. B. die famose Bevalenta, welche nichts 
anderes als Linsenmehl ist. 


B) Wasser. 


et la filtration de l’sau; par M. Dreyer. Journ. de 


med, de Brüxelles.  Septbr. 


Sehr häufig: ist‘ das 'zur' Bereitung; ‚der. Nah- 
rungsmittel ‚oder Arzneien, nöthige Wasser trübe 
und muss erst filtrirt werden. Man, findet. dies 
besonders in. Mexico: in ‚der. Regenzeit, wo die 
täglichen Platzregen das, Wasser ‚beständig, trübe 
machen. Dreyer bedient sich seit langer ‚Zeit 
in. Mexico: eines. einfachen; soliden und wenig 
kostspieligen Apparates, ‘in.’ welchem, 50 — 60 
Litres Wasser in '24 Stunden. filtrirt. ‚werden 
können, ‘Er: besteht aus. einem, blechernen 
Trichter von.'10.— 12 Centimenter Höhe und 
Breite und einer Kautschukröhre ‚von 1” 75 bis 
2 Metres Länge und 5 — 7ıMillimetres: innerera 
Durchmesser. Die: Röhre des Trichters,' ist von 
solchem Umfange , dass - die ‚ Kautschukröhre 
ohne Schwierigkeit  hineingepasst werden kann. 
- In diese Röhre , werden "immer: kleinere Holz- 
kohlenstückchen gelegt und der übrige Theil 
des Trichters mit Kohlenstaub von angemesse- 
ner Dünne angefüllt.: Das Ganze’ bedeckt man 
mit etwas grober Leinwand, welche man am 
Rande mit etwas Bindfaden befestigt. Hierauf 
leg: man die Kautschukröhre an den Trichter 
‘und taucht letztern in die zu filtrirende Flüssig- 
keit, indem man ihn etwas entfernt vom-Boden 
des Gefässes hält, damit nicht ein Theil der 
filtrirenden Fläche bald verstopft. wird: durch 
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die sich setzenden Stoffe. Nachdem der Appa- 
rat: 'so:'hergerichtet ist. . macht; man. die.‘i Röhre 
luftleer, entweder«mit: dem Munde: oder:indemi 
man sie mit Wasser: anfüllt; endlich stellt män: 
das ‚Gefäss, welches: das zu reinigende: Wasser: 
enthält, auf einen etwas: hohen Platz, damit die 
Kautschukröhre 'in: ihrer ganzen Länge':die ver- 
tikale Stellung behält, während ihr freies Ende 
in passender Entfernung vom Boden: ausläuft), 
wo sieh die zur Aufnahme des filtrirten Wassers 
bestimmte Flasche befindet. 


L e. Genussmittel: Tabak. 


Etudes. hygienique et mödicales sur le tabac; par 
e. M. Jolly. Bullet. de I!’Acad. de med. T. XXX. 


Die Consumtion des : Tabaks ist in  Frank- 
reich eine enorme. geworden! in der neueren Zeit, 
Denn, während im Jahre 1832 die Tabaksteuer 
28 Millionen: eintrug, stieg «sie: 1842 auf 80 
Millionen, :wovon nur der dritte Theil Schnupf- 
tabak, die zwei andern Dritttheile den Rauch- 
tabak betrafen; 1852 «auf fast 120: Millionen, 
davon: ein Viertel auf Schnupftabak, drei Viertel 
auf Rauchtabak; 1862 ‚auf:180: Millionen, wo- 
von kaum der fünfte Theil für: Schnupftabak, 
das Uebrige: für) Rauchtabak ; 1863, auf '216 
Millionen, :wovon:nür ein Sechstel auf’ Scehnupf- 
tabak, der Kest auf Rauchtabak kam. ; Die 
Düurchschnittsberechnung. ergibt: für einen jeden 
Raucher 8 Kilogrammes’ jährlich. oder 50 bis 
60 Grammes Nieotin. per Kopf. Der: Tabak als 
eine so. schädliche Pflanze verdient :daher mit 
Reeht ‚die. Berücksichtigung ; des : Hygienisten. 
Bekanhtermassen. ist. das narkotisehe: Prinzip 
des Tabakes das Nikotin» und: ist daher: ein Ta- 
bak um: so schädlicher, ‘je mehr» er mit Nikotin 
gesättigt ist. »»Den Nikotingehalt ist. nach der 
cheinischen: Analyse sehr verschieden. So .ent- 
hält ders: Türkische, Griechische: und: 'Un- 
garische: 00%, der: ‚Brasilianische 2,00, der 
aus ‚der ‚Havanna 2,00, .. Maryland 2,29, 
der ‘Elsässer 3,21, der .Virginische 6,87, der 
aus demDepartement Lot et: Garonne 7,34%/,: 
Während : daher die Türken, Griechen, Ungarn 
fast gar keine schlimmen ‚Folgen vön dem oft 
sehr reichlichen Genusse des Tabaks empfinden, 
zeigt sieh dies: um so mehr.bei: den Engländern, 
Schotten,  Schweizern ,. Schweden, Norwegern, 
Belgiern, Franzosen. ‚Keineswegs gleichgültig in 
Bezug auf die Wirkung des Tabaks ist die Art 
des Rauchens, denn das Rauchen aus Pfeifen 
übt ‘nicht den nachtheiligen Einfluss aus, wie 
das Rauchen von: Cigarren. Durch letztere ist 
der Raucher dem: doppelten  Uebelstand, den 
Tabak zu kauen und zw verschlucken und zu- 
gleich den Rauch. einzuathmen und hinunter zu 
schlucken, so dass. sowohl lokale Reizung als 
Wirkungen. der Absorption entstehen »können. 
Starke Raucher ‚haben im Allgemeinen rothe 
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und '/angeschwollene Lippen und» Zahnfleisch, 
ihre Zähne: werden'Änfangs' gelb, dann schwärz-' 
lich und verlieren den’ Schmelz, und werden 


früher oder später cariös.': 
sche Pharyngiten'nicht selten: 
der Pfeife oder der ‘Gigarre 


Ebenso’ sind chroni=: 
Dem Missbrauch: 
‚ist: »auch: der: seit: 


E 


einigen Jahren. weit“ häufiger 'auftretende Lippen- 


krebs ‘nicht minder ‚oft »tritt 
Zungenkrebs als 
rauchens auf, und» ist’ nicht iseltem: Magenkrebs 
die Folge des Tabakkauens, wum:«so mehr als 
der Kautabak nicht weniger als 60%), Nikotine 
enthält, welehes. vun 89, .nachtheiliger wirken 
wird, wenn es in den nüchternen Magen ge- 
langt; "Auch die mit Tabaksdampf geschwän- 
gerte Atmosphäre der Wirthshäuser, öffentlichen 
und Privat-Rauchzimmer, Raucheoupes kann der 
Gesundheit’ nachtheilig werden. Denn sie ent- 
hält’ je nach ‘der Herkunft: des’ Tabaks beiläufig 
70/, Nikotin“ durchschnittlich. «Daher auch: die 
Kopfschmerzen, Ueblichkeiten, Betäubung; welche 
viele«Personen in seiner solchen Atmosphäre er- 
fahren. ' Am meisten ‘geben. sich :die Beschwer- 
dem:bei den .in Tabakfabrikem: beschäftigten‘ Ar- 
beitern' kund. 
in «Berührung mit einer Tabaksatmosphäre ge- 
bracht, zu Grunde; ebenso! diesen »Einflüssen 
ausgesetzte'' Vögel. Man: könnte) zwar. behaup- 
ten, dass die ‘Arbeiter. allmälig-'an das schäd- 
liche Prinzip sich gewöhnen,'allein dies ist nicht 
der Fall. ‘»Denn die Arbeiter in den 'Tabak- 
fabriken‘ haben fast‘ alle ein’ 'leidendes Aussehen 
und werden 'vor:der Zeit alt. Ihre‘ Hautfarbe 
ist grau, zugleich :chlorotisch ' und kachektisch 
schattirt; sie leiden an Kopfschmerz, schwerer 
Verdauung, :Diarrhöe "mit Verstopfung 'abwech- 
selnd, ‘mehr ‘weniger bedeutender 'Abmagerung, 
bisweilen‘ an Schwanken und Zittern . der Glieder. 
Aehnlich den’ Arbeitern ın ‘den Tabakfabriken 
empfinden auch -die’starken Raucher mancherlei 
Beschwerden, wie mehr: minder heftigen Durst, 
welcher ein: ‚Gefühl. von: Wärme’ und Hitze im 
Munde und in‘ dem Kehlkopf veranlasst, Ver- 
dauungsbeschwerden' mancherlei' Art; später ge- 
sellen sich hinzu schwere Anffassungskraft, Ge- 
dächtnissschwäche, mangelhafte Bewegungen der 
Muskeln, Gliederzittern, kurz ein krankhafter 
Zustand der Nervencentra, ' veranlassend Stö- 
rungen in’ den’Sinnesorganen, wie Taubheit' und 
Amaurose. Der Tabak wirkt 'speciell auf die 
Nervencentra und insbesondere auf die Bewe- 
gungsfasern, so dass man selbst Epilepsie nach 
dessen Missbrauch entstehen sah. Wesentlich 
befördert der: übermässige Gebrauch: des Tabak 
die Geisteskrankheiten, worunter vor Allen die 
allgemeine Paralyse den ersten Platz einnimmt. 
Denn es lässt‘sich nachweisen, ‘dass in dersel- 
ben progressiven Weise, in welcher’ seit 30 Jah- 


zuzuschreiben , 


ren die Consumtion des Tabaks vorschritt, auch 


die Zahl’ der! Geisteskranken zunahm.: Eine in 


«Folge nübermässigen‘Tabak-' 


Selbst gesunde Pflanzen gehen, 
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verschiedenen 'Irrenanstalten vorgenommene Be- 
cherche ergab: den evidentesten Beweis für diese 
Behauptung. "Besonders sind ' es’ sowohl die 
Land- als Seesoldaten, welche das .grösste Con- 
tingent’ von »allgemeiner » 'Paralyse: ' Befallenen 
stellen, da sie’auch am meisten'dem übermässi- 
gen Grenusse des: Tabaks' ergeben sind. , Sogar 
eine Zunahme’ der Mortalität ist: dem vermehr- 


ten Consum des Tabaks zuzüschreiben.«. Vor 
1844 . übertrafen die "Geburten die ' Tedesfälle 
um «150,000 insrunder Zahl; '1847.übertrafen 


die Todesfälle zum »ersten ‚Male die Geburten 
um» 107,000;) 1854 kamen’ 219,000: Todesfälle 
mehr als Geburten vor.» Alle diese nachtheili- 
gen: Folgen: ‚des "zu. grossen Consumsi des: Ta- 
baks ill Verf. zu.’ folgenden: Schluss- 
sätzen 


1) EB sollten im Handel, wenn een sie 
auch theurer bezahlen insste; die Tabake der 
Türkei, Griechenlands, Arabiens, von Paraguai 
unh Brasilien und "andere, ' welche Nikotin nur 
in schwachem Verhältnisse enthalten, an’ die 
Stelle der mit Nikotin mehr Penn Beräkligten 
treten. 

Dadurch würden dem fanköstschuhs cken 
bau 20,000 Hektaren eines ausgezeichneten Bo- 
dens zurückgegeben werden, der jetzt zur ' Cul- 
tur einer giftigen Pflanze verwendet wird. 

2) Wenn das nicht möglich, sollen die ein- 
heimischen Tabake, wenn sie im Handel blei- 
ben, durch chemische Mittel ihres Uebormasses 
von Nikotin beraubt werden; und, dürften an 
dessen Stelle Parfüms zu setzen sein, welche 
dem verschiedenen Geschmacke entsprechen und 
nicht nur‘ in hygienischer ' Beziehung besser, 
sondern auch "den Sinnen‘ angenehmer sein 
würden, als die scharfen, empyreumatischen und 
sehibibntäikältschen Gerüche der een ar 
Tabake., 

3) Soll das Publikum aufgeklärt werden über 
den relativen und hygienischen ‘Werth der: ver- 
schiedenen Sorten des Tabaks' und seine Her- 
kunft, um dasselbe gegen die mehr weniger 
schädlichen Wirkungen, welche sie auf die Ge- 
sundheit haben können, zu schützen. 

4) Der Gebrauch des Tabaks ist in allen 
öffentlichen Unterrichtsanstalten strengstens zu 
verbieten, da derselbe auf Gesundheit, Moralität 
und Geist schädlich einwirkt. 

5) Auch auf den Verkauf des Tabaks soll 
als nothwendige Präventivmassregel die polizei- 
liche Anordnung angewendet werden, welche 
jedem Einwohner verbietet, geistige Getränke 
an Personen unter sechszehn Jahren zu 'verab- 
reichen. 


f.. Privatwohnungen, ihre Ventilation. 


Die Wohnungsnoth und ihre hygienische Bedeutung 
von Dr. Lion sen. in Berlin, ‘ Monatsbl. für med. 
Statist. “Nr. 10.” 


- 


Aa 


Note sur les'moyens 'ä‘employer ' pour 'refraichir. l’air 
ah introduire ‚dans. ‚les lieux ventiles. rögulierement 
„et ‚pour ‚s’opposer, a une; el&yation excessive de la 
temperature dans les parties superieures des edi- 
fices prives "ou publies; par M. Ferde az 
‚rend. des'seane. de l’Acad. Juill. ie. ta 
Eine in ‚neuerer Zeit "zu ‘grosser! Rödenthns 
gelangte Frage ist die‘ Wohnungsfrage, "da sie 
in leiblicher und geistiger Beziehung von we- 
sentlichem Einfluss auf die Gesundheit der Be- 
wohner ist, , Denn ‚ein IGTOSSer Theil der Sün- 
den und des Unglücks Her ärmeren‘ Volksklasse, 
mit ‚einem, ‚Worte des physischen und „morali- 
schen Elends unserer Zeit, ist in der Wohnungs- 
noth und schlechter: Beseliäffenheit der Woh- 
nungen zu suchen. Besondere Aufmerksamkeit 
widmeten. (diesem Gegenstande ‚die. Engländer, 
obgleich gerade: beirdiesen noch Vieles im Argen 
kegt'in dieser Beziehung.’ Bei einer in Eöhdon 
vorgenommenen Värdtäuchühik ergab sich, dass’bei- 
nahe 1500 Handwerkerfamilien in etwa, 2000 
Zimmern. ‚wohnten. mit: 2500: Betten, ‚darunter 
900.-Mal eine Familie ..mit einem Zinsen und 
600 Familien mit einem Bett. In unmittelbarer 
Nähe der Prachtgebaude der City befinden sich 
die entsetzlichen Wöhnstätten der Armuth, des 
Lasters und Verbrechens, in welche selbst die 
Polizei sich nicht hineinwagt, und wovon L. 
eine ausführliche Schilderung gibt und mit Recht 
am Schlusse derselben sagt, dass das. Vor- 


handensein der Wohnungen des Elends in Beth- 


nal Green unbedingt ein Nationalverbrechen 
Englands ist. ‘In Brüssel bewohnen bei einer 
Bevölkerung von 25,000 Familien 9300 nur 


ein Zimmer,‘ 6000 zwei Zimmer, demnach sind 
3/, auf ganz enge Wohnungen eingeschränkt. 
In Berlin haben von 104,000 Wohnungen 
51,909 mit etwa 224,000 Bewohnern nur ein 
heizbares Zimmer; 26,635 Wohnungen haben 
zwei, 12,721 Wohnungen haben drei und nur 
1700 haben mehr als acht Zimmer. Es fragt 
sich nun, worin diese kleinen Wohnungen be- 
stehen,. und hier kommen vor Allem ‘die sonst 
gefürchteten, jetzt schr gesuchten Kellerwohnun- 
gen in Betracht, welehe allen möglichen Ge- 
werbsleuten und Handwerkern als Wohnort, ja 
selbst dem Verbrechen als Zufluchtsstätte dienen. 
Dass selbst die besten Kellerwohnungeu der 
Gesundheit schädlich sind, geht daraus hervor, 
dass sie nie hinreichend Licht und Luft haben 
und selten ganz trocken sind. Nach Edwards 
sollen die in Kellerwohnungen lebenden Frauen 
häufig missgebildete Kinder gebären, die Kinder 
grösstentheils skrophulös, und. die Sterblichkeit 
derselben grösser sein, als in höher gelegenen 
Wohnungen. ‘In Manchester, wo es über 4000 
Kellerwohnungen' gibt, ist die Sterblichkeit der 
Kinder zwei bis drei Mal grösser, als an andern 
Orten, Besonders werden die Kellerwohnungen 
nachtheilig‘ einwirken, : welche. als solche ‚erst 
eingerichtet, ‚früher zum Aufbewähren: von Haus- 
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rath und Waaren dienten, da’ der''inoderige Ge- 
ruch” nie. ganz 'in lineip verschwindet. "Den 
Gegensatz zu den Kellerwohnungen' bilden die 
Dachwohnungen; "welche zwar’ sehr "viel "Luft - 
und EBicht" haben, "aber im Sommer ‘dureh "die 
$rosse' Hitze, "im "Winter durch die übermässige 
Kälte nachtheilig 'wirken, da sie "häufig" 'blos 
aus Brettern bestehen. “Dazu kommt noch der 
Nachtheil der'vielen Treppen, welche nothwendig 
die 'Athmungsorgäne angreifen” imüssen.!’ Hin- 
sichtlich "der Nachtheile "der? Wohnungen stehen 
zwischen Keller- und’ Dachwohnungen "die Hof- 
wohnungen." ' Sie liegen "häufig so, dass sie’ die 
Sönn@inie’erwärmt) und dass sie nie’von fri: 
scher Lnft 'angeweht werden ;' nicht ‚selten sind 
frühere Stallungen 'und Remisen zw Hofwohnun- 
gen umgeschäffen worden, 'deren’Nachtheile die 
gleichen'sind, 'wie’'bei schlechten Kellerwohnun- 
gen.’ Zu’ den" bisher geschilderten Wohnungen 
kommt noch der" Umstand, dass sie oft über 
eine'Stunde von’ dem Orte \entfernt sind, wo die 
Bewohner 'arbeiten,; und: täglich zwei’ Mal’ diesen 
Weg machen müssen, ‚Dass, ausser 'dem' ma- 
teriellen Schaden’ für die‘Bewoöhner durch 'den 
häufigen ‘Wechsel, die kleinen Wohnungen auch 
für deren Sittlichkeit im» "höchsten Grade - ver- 
derblich sind,‘ bedarf wohl keiner‘ ausführlichen 


Beweise.: ' Das  Hauptprinzip,‘ welches’ man’ be- 
folgt, um durch veine" regelmässige : Ventilation 


sowohl die frische Luft zuzuleiten, als die ver- 
dorbene zw: entfernen, besteht’ darin, dass man 
erstere 'so''weit' als’imöglich entfernt zuströmen, 
und letztere so nahe ' als’ möglich. von den 
Menschen 'wegziehen lässt; daher sah''man. ‘sich 
veranlasst, in’ den’ oberen “Theilen’ der Gebäude, 
in den Dachstühlen: Vermischungskammern ein- 
zurichten,' von denen aus die warme Luft, nach- 


dem’ sie: mit einem ‘bestimmten Theil ‘kalter 
vermischt worden ist, "durch" die “Decken 
bei einer » gemässigten Temperatur “in die 


Localitäten dringt,‘ welche ‘man erwärmen und 
reinigen will. Diese Einrichtung passt zwar für 
den ‘Winter, das Frühjahr und den Herbst, und 
ist die einzige, welche man iin bereits gebauten 
Gebäuden anwenden kann, allein im Sommer 
hat sie die :Unannehmlichkeit, dass sie’ in ‘die 
zu ventilirenden Säle eine Luft einführt, ‘welche, 
nachdem sie den Dachstuhl durchstrichen , dort 
eine weit höhere Temperatur als die äussere 
Luft angenommen hat, daher die innere Tem- 
peratur nicht abkühlt. ' Diese Wirkung wird 
noch‘ erhöht, wenn die Dächer mit Kupfer, Zink 
oder ‘Blei gedeckt sind.» Die  Erhitzung der Luft 
in den oberen‘ Theilen» der«G@ebäude. ist nicht 
nur ein» Hinderniss für 'eine‘"gute Ventilation 
während des: Sommers, sondern ‘auch in vielen 
andern Fällen‘ von grossem Nachtheil. Die un- 
ter’:dem«Dache befindlichen "Wohnungen und 
Werkstätten: werden: dadurch äusserst ungesund. 
Wennsauch‘.das» Oeffnen‘ der Fenster: einiger- 
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massen..diesem .Uebelstand,.abhilft , . so wird! er 
wieder vermehrt. durch. «die zu geringe: Anzahl 
von ‚Oefinungen,, ‚durch‘\ welehe die Luft. ein- 
strömt. „Sie reichen meist’. nicht aus, um‘ .die 
Temperatur ‚herabzusetzen,, ‚so dass.'in. den un- 
ter dem. Dachstubl befindlichen ‚Lokalitäten der 
Thermometer nicht selten auf 40 und’45° steigt 
bei einer äussern Temperatur von 30-320 im 
Schalten. . Um nun. dieser ‚übermässigen und 
lästigen. Erwärmung ‚der Luft. in den‘: obern 
Theilen ‚der @ebäude.abzuhelfen, wurden zweier- 
lei 'Methoden vorgeschlagen : Die eine hat zum 
Zweck, die einzufübrende, Luft: abzukühlen; die 
andere eine vorläufige Erwärmung: der Orte ‚zu 
verhindern. durch. welche diese Luft streichen, 
oder zu: denen sie zugelassen werden soll. Man 
hat viererlei Verfahrungsweisen vorgeschlagen 
zur. Ausführung dieser Methoden, von. denen 
jedoch: nur die ‚beiden folgenden: praktischen 
Werth haben. ‚Die ‚eine...besteht darin ‚dass 
man die Luft durch zahlreiche weite Oefinungen 
ein- und ausströmen lässt, was ‚überall. leicht 
zu. bewerkstelligen -ist. Die Grösse der Aus- 
strömungsöfinungen ‘muss von der Art'sein, dass 
die Luft, wenigstens zweimal per Stunde erneuert 
wird. «Die Entleerungskamine müssen aussen 
von Blech: sein, damit ‘die Sonne, indem sie die- 
selben erwärmt, ‚ihren Zug ‚beschleunigt ; sie sol- 
len’ noch . 3 Metres über das Rich BES 
ragen. 

Die Zuströmungsöffnungen der: Luft müssen 


so: zahlreich: als «möglielv «und: wo möglich 'an 


den Seiten, auf welche die Sonne nicht: wirken 
kann,.offen| ‚sein. Ihr Durchmesser soll so! gross 
sein, « dass»die Luft !wie ‚bei; der entweichenden 
Luft wenigstens zweimal gänzlich erneuert. wird 
in der Stunde. Die: den Sonnenstrahlen ausge- 
setzten Fenster müssen entweder mit- Jalousie- 
läden ‘oder: Marquisen versehen sein. 'In’.den 
mit Gas beleuchteten Werkstätten oder:andern 
Lokalen: muss: für die Entfernung: der: Verbren- 
nungsprodukte gesorgt werden, entweder: direkt 
nach ‚aussen ‚oder: in |die  Ventilationskamine, 
deren Thätigkeit dadurch beschleunigt: wird. 

Die Kamine: müssen ausserdem mit; Zuglö- 
chern: versehen sein „  umihre. Wirkung nach 
Zeit und Jahreszeit‘ regeln zw können. 

Das zweite Verfahren besteht darin, dass 
man die Dächer besprengt; es ist‘ dies äusserst 
wirksam. : Um: hundert Quadratmetres: »Dach- 
fläche wirksam zu 'begiessen und vor: der Er- 
hitzung durch die Sonnenstrahlen zu .'schützen, 
bedarf man ungefähr 1mc320 Wasser per Stunde. 
Wird es gleich ‘am Morgen angewendet und 
fortgesetzt, so lange die Sonne wirkt, so: leistet 
dieses Verfahren nicht nur der Erhitzung' der 
Dächer Widerstand, sondern, wenn: das Wasser 
nur eine  vinigermassen niederere: Temperatur 
als die Atmosphäre hat, kann es die) inneren 
Wände in einer bedeutend niederern Tempera* 
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tur, als diejenige. der: Jetztern -ist, ‚erhalten und 
die "Luft, "welehe in ’die Dachstühle "dringt, ab- 
kühlen. Da diese Methode nür im "Sommer, 
also ‚etwa: 60 Tage, lang. anzuwenden ist, so 
kommt sie nichthoch«zu' stehen; und ist:daher 


auch : für ganz. grosse ıLokalitäten, »z. B.' für 
Eisenbahnhöfe anwendbar, 
B. Hygieine publica. 
L. Aligemeiner Theil 


a) Selbstständige Schriften. 


Ueber die Grundlagen der Öffentlichen Gesundheits- 
pflege in Städten vom Standpunkte der Staats- 
arzneikunde. Eine Öffentliche Vorlesung von Dr. 
J. L. W. Thudichum, Prof. in-London. Fränkf. 
a. M. Reich. Baist. 


Handbuch der öffentlichen Sanitätspflege für Aerzte, 
Juristen und jeden Gebildeten. Von Franz Xaver 
Güntner, Dr. med. u. k. k. Professor. Prag. Fr. 
Aug. Credner. 


Die praktische Gesundheitswissenschaft, um 
die es sich heutzutage. handelt, ist eine ey 
weil sie eine Peirach liche Dediemieche chemische,, 
statistische.oder politisch-ökonomische, :baukünst- 
lerisehe und landwirthschaftliche Kenntniss zu 
ihrer. ‚Pflege erfordert. Sie ist, daher ein Theil 
jenes grossen Gemeingutes der ‚Menschheit — 
der: Wissenschaft im Allgemeinen —; aber. als 
der umfassendste Theil..derselben ist sie -des 
Menschen Freund, dessen wichtigste Interessen 
sie, vertritt. . Thudichum -definirt, die Staatsarz- 
neikunst. als die Anwendung und Durchführung 
der Gesetze der Vernunft auf das. physische 
Leben in derselben Weise, wie die.Justiz oder. 
Rechtspflege. die Anwendung; der Gesetze .des. 
Verstandes auf das civile cder moralische. Leben 
des Menschen. ist. Die Staatsarzneikunde ‚ist 
primäre. Regierungskunst, weil ein :vollendetes 
moralisches öffentliches Leben ohne gleichzeitige 
oder vorhergehende. Vollendung a physischen. 
Lebens nicht möglich, ist.: Keine Civilregierung 
kann .daher. auf die Länge existiren, wenn sie 
nicht das Staatsleben. nach den Prinzipien der 
Staatsarzneikunde. einrichiet.. - Als Hauptgrund- 
lagen ‚der öffentlichen-Gesundheitspflege in Städ- 
ten betrachtet .er: Sorge für gesunde Luft (Ent- 
fernung aller Excrete, Verwerthung derselben 
für. den Feldbau), gutes Wasser und reichliche 
gesunde Nahrungsmittel. . Die in jeder Hinsicht 
vorzüglichste Methode,. die Excrete einer Stadt 
aus. derselben abzuführen, ist, die, welche sich 
des Wassers, ‚der Wasserklosette, der öffentlichen 
Sielen und der Berieselung : der. Wiesen be- 
dient, — 


Güntner’s Schrift zerfällt in 10 Abschnitte: 
Die: öffentliche Gesundheitspflege hat Sorge zu 


ey unyor 
‚Aut 


tragen: 1: für eine gesunde Nachkommenschäft; 
2. für) die’ Beschaffung guter ‘Nahrungsmittel; 
3. für gesunde Wohnungen; 4. für den Gesund- 
heitsschutz bei verschiedenen Beschäftigungen ; 
5. für die’ Gesundheit’ bei dem Zusammenleben 
der Menschen in’ Städten und anderen bewohn- 
ten Orten; 6. für die Armen;z 7. - für den Ge- 
sundheitszustand' bei herrschenden Epidemieen, 
Endemieen und: Epizootieen; 8. für den Bestand 
und die Erhaltung‘ der'in ihr Bereich fallenden 
Anstalten; 9. für die Ausbildung ‘der dem Sa- 
nitätswesen angehörigen Individuen; 10. für den 
Sanitätsdienst selbst. ' Add’l. Regelung des Ge- 
schlechtstriebes: durch die Ehe; physische und 
psychische Ehehindernisse, Sorge für ein unge- 
störtes 'Fötusleben. Entfernung 'schädlicher Ein- 
flüsse bei der Geburt; Obliegenheiten der Heb- 
ammen. Erste‘ Nahrung‘ der Kinder, Almmen, 
künstliche: Ernährnng, Betten, Bettzeug des Kin- 
des, Bäder, Gewohnheiten, Kleider der Kinder, 
Kleider im Allgemeinen, Crinolinen, Taufe und 
Beschneidung, Erziehung, Schulbesuch und 
Schulen. — Ad 2. Nahrungstrieb, Nahrungsstoffe 
im ‚Allgemeinen. . Nothwendige Nahrungsstoffe. 
Vermehrung der. Nahrungsstofle (Drainage, Düng- 
ung, Racenverbesserung’ de» Schlachtviehes, Mä- 
stung, Brutmaschine, “künstliche Fischzucht, 
Pferdefleisch, Pflege und Veredlung der Obst- 


bäume). Speisewirthschaften, Zubereitung der 
Speisen. Verschiedene Nahrungsmittel, Fleisch 


(wird unter'Umständen schädlich. Fleischbeschan. 
Schlachten der’ Thiere), Milch (Verfälschungen, 
Verordnungen in Betreff derselben), Getreide 
(Brod, Bäckereien), Zuckerbäckerwaaren, Obla- 
ten, Kaffee (Surrogate desselben), Thee, Wasser 
(Wasserleitungen),Bier (Ersatzmittel des Hopfens), 
Wein (Weinfässer, Kork, Keller, Schwefeln der 
Fässer); Brandwein, Zucker, Salz, Essig‘, Oele, 
Gewürze. Koch- und Essgeschirre. Tabak (@. 
verkennt nicht’ die‘Nachtheile des Rauchens und 
Sechnupfens, aber er meint‘, der Tabak sei ein 
herrlicher‘ Gesellschafter in der Einsamkeit, ver- 
treibe bis zu einem gewissen Grade Hunger und 
Durst, mit' den Rauchwolken würden viele Gril- 
len 'weggejagt, und nach einer frischen Prise’ 
seien so manche gute Gedanken aus dem 
'Schachte der Seele‘ gehoben worden), Opium- 
rauchen. Tabakfabrikation. Krankheiten der 
Arbeiter in Tabakfabriken. — Ad 3. Die Woh- 
nungen (Keller, Boden, Küche, Vorhatis, Stiege, 
Aborte, Fussböden, Decken in den Wohnungen, 
Alkoven): : Kinderstuben. ” Anstrich‘ der Wände 
in den Wohnungen. Kellerwohnungen. Ueber- 
füllte, Wohnungen. , Beheizung. Feuerungsmittel, 
Vergiftung mit. Kohlendampf. Beleuchtung: Ur- 
sachen einer ungesunden Wohnung.» Arbeiter- 
wohnungen. — Die 3 Paragraphen des 4. Ab- 
schnittes enthalten kurz aber bündig die Grund- 


z 


züge der Hygieine der‘ verschiedenen’ Gewerbe 


und Beschäftigungsarten. Jedes Gewerbe‘ hat 
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seine Gefähren, das’ eine melir, das andere we- 
niger; sie zuw' verhüten' oder! möglichst unschäd- 
lieh zw machen, ist das Streben’ der Wissen“ 
schaft: Die Gewerbe ‘kommen überhaupt in 
zweifacher Beziehung in Betracht, ünd zwar in- 
sofern sie a. das Interesse der öffentlichen /Ge- 
sundheit und Sicherheit, und B. insöferne'sie'das 
Wohl und Beste der‘ Arbeiter‘ betreffen. @. be- 
leuchtet inoch in‘ besondern Kapiteln die Hy- 
gieine des Bauern-, des ‚Lehr- und Wehrständes. 
4,‘ Absehnitt. ‘Von der Reinlichkeit' einer Stadt 
schliesst man auf den- Zustand ihrer Bewohner 
bezüglich des Wohlstandes,' der Intelligenz und 
des sittlichen‘ Werthes. - Die Städte sind’ die 
gesundesten, in’welehen die grösste Reinlichkeit 
herrscht. Pflaster der Städte, * Kanalisirung! 
Kirchhöfe.  Grüfte;' @. ist nicht dagegen.‘ Lei- 
chenhäuser.' ' Seheintod. '"Todtenbeschau. -' Be- 
leuchtung‘ in Städten.‘ Entfernung der Mauern, 
Zwinger und Bastionen, Ausfüllung der Stadt- 
gräben. /Uebervölkerung‘ der''Städte/” Mit''allem 
Rechte zieht @. in’ das! Bereich der öffentlichen 
Sanitätspflege 'die' Pulvermagazine in’ der ’Nähe 
von Städten und’ die Pulvertransporte durch die- 
selben; die’ Feuersbrünste und’ deren Verhütung. 
Ueberschwemmungen und Vorkehrungen bei 
denselben, Waschanstälten. Badeanstalten. 
Abdeckereien. Poudretteanstalten. ' Unglücks 
fälle’ und Hülfeleistung.  Unglücksfälle auf 
Eisenbahnen. Gifte. '"'Gifthandel. Religion. 
Kirchen.‘ Theater. "Volksfeste; sie' stählen die 
Kraft ‚ machen‘ geneigt zum Guten, nicht zum 
Bösen) heben den gegenseitigen‘ Verkehr, regen 
zu neuen’ Schöpfungen an, verschaffen dem Ar- 
beiter Lohn’ und‘ helfen die saureı Wochen; 
welche‘ frohen’Festen zu’ folgen pflegen’ (Katzen- 
jammer' und Not nach verprasstem Verdienste!’ 
Ref.) leichter ertragen. Selbstmord’ und dessen’ 
Verhütung (durch Erziehung und Belehrung). 
6.''Abschn/ Armuth' ist die fruelitbarste’ Mutter’ 
der Krankheiten. ' Die’ Hütten der‘ Armen sind 
die 'Hauptheerde  epidemischer‘' Krankheiten. 
Quellen: ‘der Armuth, Eintkeilung der‘ Armen. 
Massregeln gegen “die: Armuth. Vereine und 
Associationen. Armenärzte, Familienhäuser, 
Wärmstuben.' 'Massregeln' gegen ' das . Bettelf.' 
Ist die Armenpflege' gut organisirt, so’ kann’ man! 
auch direkte Massregeln gegen’ das Betteln er- 
greifen. Diese’ theilt‘ @. in solche 'der Güte 
und’ in’ sölche der’ Strenge.‘ Das’ Bestrafen des 
Almosengebens hält er für einen’ Eingriff in’ das 
Privatrecht (allerdings, aber zum- Besten der 
Einzelnen, ‘wie des’ Ganzen! Ref.) Trotz allen 
Massregeln gibt! es’ noch Noth und Armuth ge-' 
nüg'y deren’ Minderung noch hinreichende Gele- 
genheit' der Privatwohlthätigkeit bietet. W 
Abschw ' Contagium.”" Miasma. ' Verhalten ‘der’ 
thierisehen und’ mensehlichen Contagien zu ein- 
ander.’ »Contagiöse ’ Bastardkrankheiten , z. B. 
Desinfieirende‘' Mittel. 
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Epidemie., Endemie.. Massregeln „dagegen.  Je- 
dermann soll: die; Epidemie bekämpfen. helfen. 
Vorurtbeile‘, der. Bevölkerung bei  Epidemieen. 
Volksbildung. ‚Vorkehrungen. in Hauptstädten 
gegen Epidemieen. «Tägliche, und ‚wöchentliche 
Rapporte, ‚ Aerztliche. Hausvisitationen,, . öffent- 
liche Speiseanstalten, Bülletins, . Kirchhöfe, Schu- 
len, Jahrmärkte,' Spitäler zur’ Zeit..der Epidemie; 
Sanitätskostenrechnungen ‚Conti: der Apotheker. 
Erinnerungszeichen .an (die 'überstandene: Epide- 
mie durch Denksäulen. ‚Auftreten der,Cholera, 
ihre. Eigenthümlichkeiten.. 'Massregeln ı. gegen 
dieselbe. Pensionen ‚und ‚Erziebungsbeiträge 
werden. schon seit 1832 ‚den, Wittwen und Wai- 
sen .der.,;während . einer ..Epidemie im: Dienste 
verstorbenen ' Aerzte, Wundärzte ‚und Kranken- 
wärter von der ‚österreichischen Regierung ge- 
"währt. . .(Soleh’. ‚billige Rücksichtnahme wäre 
auch. der bayerischen Regierung zu. ‚empfehlen ! 
Ref.). Typhus. Pest; Gelbes: Fieber, Blattern; 
Sie entstehen. bei uns: auch. ‚primär. , 'Vaccina- 
tion. ; Revaccination.. .-Sypbilis..wird durch. Impf- 
ung ‚verbreitet. , Scharlach. Masern... Rötheln. 
Keuchhusten. . Grippe... Puerperalficber. ., Noso- 
comialbrand. .. Scorbut. ..‚Aegyptische  , Augen- 
krankheit... Krätze. Syphilis. ‚Bordelle. ..@., ist 
gegen ihre: Duldung,.. Wasserscheu. Wauthcon: 
tagium.ist fix.. Der: Genuss: des; Fleisches /wuth- 
kranker ‚Thiere. ruft die Krankheit! nicht ..hervor. 
Der:,Mensch steckt‘: den Menschen. nicht .an. 
Speichel. und. Blut. wasserscheuer ! Menschen 
bringt ‚bei.Thieren. die Wuth hervor. ‚Intermittens, 
Kretinismus..„ Thierseuchen,, -Trichinenkrankheit: 
8.,; Abschn. ,Krankenanstalten. :.. Kinderspitäler. 
Kliniken; ‚Gebär- und ‚Findelhäuser.;.Mit allem 
Rechte „verlangt. @.,'.dass alle ‘Geheimhaltung 
in. .Gebär-/ und. Findelhäusern aufhören. solle, 
wodurch: nur; auf. Kosten - der Gemeinden : der 
Unsittlichkeit Vorschub: ‚geleistet. werde... In Ge- 
bärhäusern .herrsche Oeffentlichkeit, wie-in /an: 
dern. Anstalten; Findelhäuser sind :naturwidrige 


Anstalten. . ‚: Irrenhäuser:.: .. Privatirrenanstalten: 
Siechenhäuser, ....Waisenhäuser.... Kinderbewahr- 
anstalten.... Kindergärten. : Krippen, .‚Blinden;, 


Taubstummenanstalten ‚,: Armenhäuser , ‚Pfründe- 
anstalten, Invalidenhäuser, Turnanstalten, ortho- 
pädische, Anstalten, ‚Bäder, Gesundbrunnen, Ver- 
sendung : der Mineralwasser, ‚künstliche‘ Mineral- 
wasser... ...@., ‚will, dass ‚einem. künstlich bereite- 
ten, Mineralwasser‘ die ‚Benennung eines. besteh- 
enden natürlichen Mineralwassers. z.B. ..künst- 
liches. Eger-, . Selters- u... 'w. Mineralwasser 
nicht. gegeben werden dürfe; die „künstlichen 
Produkte... dieser, Art sind. nach. \idem Gehalte 
ihrer ‚fixen Bestandtheile als künstliches  Mine- 
ralwasser mit: Soda, mit Eisen. mit. Bittersalz 
u. 8. w.;zu benennen, anzukündigen und zu ver- 
kaufen» Correktionshäuser, .‚Gefängnisse. . 9. 
Abschn. Studium .der .Medicin. Praktische Me- 
diein und. ihre "Systeme... Verpflichtungen ‘der 


LEISTUNGEN IN DER 56ESUNDHEITSPFLEGE 


Aerzte... Honorare der Aerzte... -Niederlassungs- 
und  Heimathsrecht. der Aerzte! Die Prager me- 
dieinische. Facultät hat sieh'vergeblichvan' das. 
Staatsministerium wit.'der-Bitte ‘um »dass’freie 
Niederlassungsrecht. (der: Aerzte gewendet: “Ver: 
eine ‚für dienstunfähige.ı Aerzte. ı Kunstfehler. 
Kurpfuscherei. _; Instruktion der! Aerzte. 'Mi- 
litärärzte. Augenärzte... Geburtshelfer: -:Wund- 
ärzte... Zahnärzte. - » Thierärzte.‘ Hebammen. 
Apothekerwesen. | Selbstdispensiren. der Aerzte; 
Nur ‚die Homöopatben dürfen in "Oesterreich 
selbst, dispensiren..' ‚Der 10. Abschnitt ist’ dem 
Sanitätsdienste des beamteten ärztlichen  Perso- 
nales gewidmet „wie ‚er in» Oesterreich : geübt 
wird. — Die Schrift .@.s ist‘ sehr reich 'an, 
mitunter ganz neuen, Materialien, ihre Anwen- 
dung originell, ‚ihre: Vierwerthung - meist 'sehr 
praktisch und. deshalb ‚für jeden ı gebildeten 
Nichtarzt verständlich 'und verwendbar. —- Ref. 


b) Zeitschriften. 


Zeitschrift für ‚gerichtliche ‚Mediein, öffentliche Ge- 
' sundheitspflege und Medicinalgesetzgebung. Wo- 
chenschrift für Aerzte, Wundärzte, Apotheker und 
Beamte. Herausgeg. von Dr. .B. Gottlieb Kraus 

in. Wien. Selbstverlag. 


„Die, im, December. 1865. .2um. „ersten. Male 
erschienene Zeitschrift, von Kraus. ist in folgende 
Sparten ‚getheilt: ‚Gerichtliche Mediein ‚und Psy- 
chologie, ‚öffentliche ‚‚Gesundheitspflege. und. Sa- 
nitätspolizei; „Medicinalgesetzgebung; „Literatur 
und ‚Kıitik; ‚Miscellen und«Notizen;, Amtliches; 
Inserate. Unter «den. Mitarbeitern. ‚befinden ‚sich: 
Maschka,; Schumacher, ‚Schlager, Kletzinsky-(hy- 
gieinische Chemie), Innhauser . und. Lion sen, 
Die. Namen: der „Herren v Mitarbeiter; wie des 
Herrn ‚Redacteurs. lassen; vorzügliche, gediegene 
Leistungen erwarten. Eine „Stadt,:.wie, ‚Wien, 
bietet besonders für Öffentliche Gesundheitspflege 
und, Sanitätspolizei  unerschöpflichen Stoff, wel- 
cher von , Männern, „wie. die,.oben.. Genannten,, 
gewiss ı die ‚beste Verwerthung.; erfahren wird. 
Die in den bereits: erschienenen Nummern ent- 
haltenen. Aufsätze: werden. in.: den. treffenden 
Rubriken besprochen werden. Der neuen: Zeit- 
schrift ist im. Interesse der ; Wissenschaft und 
ihrer, Jünger das beste, Gedeihen und. die wei- 
teste ‚Verbreitung zu wünschen. Ref. 


l.. /'Civilmedieinalwesen im Königreich 
Italien. 


Regolamento per t’esecuzione della legge (20 Marzo 
1865) sulle publica sanitä. Supplem. al nro. 26 
della gazetta medica di Torino, 


Das Reglement über die. öffentliche Hygieine 
für .das Königreich Italien ist in folgender Weise 
verabfasst: | 
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'erwaltungsbehörden.  / 
Kapitel 1..Von::der Centralverwaltung. 

Kapitel 2. Von den Präfekten. 

Kapitel 3. Von: den: Unterpräfekten. 

Kapitel 4.:Von den: Syndicen. | 

Abschnitt U. Städtische Gesundheitsräthe 
und Gesundheitskommissionen. 

Kapitel 1.. Bildung. 

$ 1. Von dem obersten Gesundheitsrath, dem 

Provinzialgesundbeitsrath und dem Be- 
zirksgesundheitsrath. 

$ 2. Von den städtischen Gesundheitscom- 

missionen. 

Kap. 2. Attribute der Gesundheitsräthe und 
Gesundheitscommissionen und deren Func- 
tionen. 

6 1. Oberster Rath. 

6 2. Provinzialräthe. 

$ 3. Bezirksräthe. 

$. 4. Städtische Commissionen. 

Abschnitt III. Schutzmassregeln zur Erhal- 
tung der Öffentlichen Gesundheit. 

Kap. 1. Gesundheit der Wohnungen und 
bewohnten Orte. 

Kap. 2. Salubrität medicinischer 
der Spitäler, Gefängnisse u. s. w. 

Kap. 3. Gesunde Beschaffenheit der in den 
Handel gebrachten Nahrungsmittel. 

Kap. 4. Begräbnisse und Kirchhöfe. 

Abschnitt IV. Schutz ‘der eigentlichen Ge- 
sundheit. 


Abschnitt IT V 


Anstalten, 


Kap. 1. Endemische Krankheiten. 

Kap. 2. Epidemische und contagiöse Krank- 
heiten, 

Kap. 3. Spitäler und Heilanstalten. 

Kap. 4. Ausübung der Heilkunde. 

6 1. Der Medicin und Chirurgie. 

$ 2. Der Pharmacie. 

& 3. Bader und Hebammen. 

6 4. Zahnärzte. 


Kap. 5. Epizootien. 

Kap. 6. Veterinärwesen. 

Abschnitt V. Die Disciplin betreffende Ver- 
ordnungen. 

Allgemeine Anordnungen. 

Vorübergehende Anordnungen. 


: Von diesen Verordnungen, mögen als die 
Hygieine speciell. betreffend folgende noch näher 
besprochen werden... Im. dritten Abschnitte im 
ersten ‚Kapitel, das von der gesunden Beschaf- 
fenheit; der, Wohnungen handelt, heisst es 
Art. 51: 

1. Die Wohnungen sollen nach Aussen im- 

mer mit der Luft in Verbindung stehen. 

2. Die neugebauten Wohnungen dürfen, von 

wem es auch sei, erst nach Ablauf eines 
Jahres bezogen werden, gerechnet von 
dem Tage an, wo das Tünchen beendigt 
worden ist. | 


Jatreshericht der Mediein pro 1865. Bd. VII, 


41 


‚Ist. ein. Haus ‚nicht ‚ganz neugebaut 
worden, sondern nur .ein einziger, Stock- 
oder ein. einziges Zimmer, ‚so. ‚gilt. dieselbe 
Vererdnung für den neugebauten. Stock 
oder das neugebaute Zimmer. 

Häuser, Stockwerke oder Zimmer, welche 
nicht neugebaut, sondern :nur übertüncht 
worden sind, dürfen erst, nach Verlauf 
von drei Monaten, gerechnet vom Tage 
der Vollendung der ey bewohnt 
werden. 


3. Die Ställe der Zug- und Laistthiere, welche 
man in den Städten hält, sollen von den 
Besitzern auf's Reinlichste gehalten wer- 
den, damit die gesunde Luft nicht durch 
die Ausdünstungen der Düngerhaufen ver- 
pestet werde, 

An Orten, wo die Einwohner ziemlich 
aufeinander gedrängt sind, kann es ver- 
boten werden, beständige Ställe zur Be- 
nützusg von ganzen Heerden von Scha- 
fen, Ziegen und anderen Thieren zu 
halten. 


4. Jedes öffentliche und Privatgebäude soll 
mit den, der Zahl der darin wohnenden 
Personen entsprechenden, Latrinen ver- 
sehen sein, welche auf die Weise con- 
struirt sein müssen, dass sie weder die 
Häuser, worin sie sich befinden, noch die 
benachbarten Wohnungen und Orte, Brunnen 
u. Quellen des Trinkwassers inficiren können. 


5. Das zum häuslichen Gebrauche verwen- 
dete Spülwasser soll in die Latrinen ge- 
gossen und durch bedeckte Kanäle bis zu 
einer Öffentlichen Kloake oder einem Re- 
servoir geleitet werden, wo es weit vom 
Wobnorte ohne Nachtheil für die Öffent- 
liche Gesundheit verläuft, und ist es zu 
verbieten, es oflen auf die Strassen oder 
andre den Wohnungen nahe Orte zu 
schütten. | 


Kapitel II, welches von der. gesunden. Be- 
schaffenheit der Heilanstalten,  Gefängnisse, Spi- 
täler und öffentlichen Anstalten handelt, lautet 
Art. 53: Damit in Gefängnissen und öffentlichan 
Anstalten überhaupt die Luft nicht verderbe, ist 
mit der grössten Gewissenhaftigkeit darauf zu 
sehen: | 

1. dass eine Ueberfüllung vermieden und dass 

in jedem Zimmer nur’ eine kleine Anzahl 
Individuen eingeschlossen werde, damit 
das Athmen nicht beschwerlich -und ge- 
fährlich werde; 

2. dass die grösste Reinlichkeit und Sauber- 

keit beobachtet werde auf dem Pflaster 
‚der Zimmer, in den Latrinen, in den Bet- 
ten, Wäsche und Kleidern aller derjeni-- 
gen, welche aus irgend einem Grunde sich 
darin aufhalten ; 
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»8, dass in’ den Zimmern die”Ventilation, sei 
" es durch Fenster, sei es’durch 'Ventilato- 
"ren, “möglichst üngehindert von Btatten 
gehen kann.‘ Wo uw | 
Bezüglich‘ der gesunden‘ ‚Beschäftenheit der 
in den Händel ' er NO RIEAENLLC be- 
merkt Art. 58: 


Unter "den Nahrniigemiiteln achden nieht 
nur die essbaren,, en atich‘ die Getränke 
verständen." 


Art. 59. Als ig Verden angesehen: 

1. ‚die :unreifen Früchte, 

2. verdorbene, Speisen, als ‚faules... Fleisch, 
fauliges Getreide und-Gemüse, ‚verwesende 
Fische, frisch ‚oder oo: 

3. mit» heterogenen, und ‚schädlichen Substan- 
zen verfälschte Speisen; 

4; infieirte »Speisen‘,; wie das’ Fleisch von an 

’ sirgend: einer'Krankheit gefallenen Thieren; 

5.1Getränke ‚ . welche! dureh: Mischung mit 

“ schädlichen: Substanzen: irgend: einer Art 

verfälscht sind, um: ihnen einen gewissen 
Geschmack und Geruch zu geben; 

6.. verdorbene Getränke, wie das Wasser. der 
öffentlichen Cisternen „ welche bisweilen 
durch die. ungestümen  Platzregen oderı 
durch das Eindringen der in Abzugska- 
nälen ‚befindlichen unreinen, fauligen und 
gährenden Stoffe verunreinigt werden. 

Art! 60: ,Der Gebrauch, ‚der, obenerwähnten 
Speisen und Getränke ‚mussy' ohne, alle Ausnahme 
oder Rückhalt aufs Strengste verboten werden, 

Im vierten Kapitel ist von den Gräbern, Be- 
gräbnissen und Kirchhöfen die Rede und heisst es: 

Art. 61. Die Leichen dürfen in gewöhnlichen 
Fällen erst nach Verlauf von 24 und bei plötz- 
lich eingetretenem Tode, nach 48 Stunden be- 
graben werden, ausgenommen in dringendem 
Falle, welcher sale soleher von der städtischen 
Gesundheitscommission wegen grosser Benach- 
theiligung der öffentlichen Gesundheit anerkannt 
und erklärt worden ist. In solcher Zwischenzeit 
darf der Leichnam nicht verlassen, noch ihm 
das Gesicht bedeckt, oder derselbe in ir- 
gend eine Lage gebracht werden, welche bei 
Scheintod die Lebensäusserungen hindern Könnte. 

Art. 62. Das Begräbniss wird über die im 
vorigen Art. bestimmte Zeit hinausgeschoben, 
wenn gerichtliche Akte an der Leiche vorzu- 
nehmen sind. vn 

Art. 63. Das Begräbniss darf nicht 'stattfin- 
den ohne Erlaubniss des Syndikus oder der von 
demselben dazu beauftragten Person, auch darf 
die Erlaubniss nicht ertheilt"werden, bevor, die 
Constatirung des Todes nach den bestehenden 
Gesetzen vorgenommen’ worden ist: 

Art. '64; Die Lieichen müssen 'aus den 
Sterbehätisern in geschlossenen Särgen’auf den 
‘Kirchhof gebracht und in solchen’ aueh) begra- 
ben ie 18: ieh 
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Art 65.Es ist verboten, in Kirchen;*Kapel- 
len und''amdern» dem ' Gottesdiönste een 
Orten Leichen"zu begraben. w’/ .. sun) 

Art..66.'Nach allgemeiner Regel soll jeder 
Leichnam auf. dem‘ Kirchhofer der Gemeinde be- 
graben 'werden, in’»weleher der Tod: erfolgte. 
Wenn jedoch die Familie des'Verstorbenen ‘ge: 
hörig darum nachsucht, und: weder dieröffent- 
liche .Gesundkeit, noch die! öffentliche Ordnung 
dadurch gestört wird’, so’ steht sesvdem Präfek- 
ten der Provinz, in welcherder’-Tod erfolgte, 
frei, den ’Leichnam: auf 'einem'vandern Kirchhof 
des Königreichs transportiren.'zwolassen, nach- 
dem mit-dem Präfekten, indessen Jurisdiktion 
die Beerdigung stattfinden‘ soll, Rücksprache ’ge- 
nommen ist, und dann unter der Bedingung, 
dass die hygienischen Vorsiehtsmassregeln beob- 
achtet werden, welche "ausdrücklich: zu. ‚diesem 
Zwecke vorgeschrieben sind. iss 

Art. 67. „Die Erlaubniss di Bhadendries 
von. Leichen, »welche..noch. über | der ‚Erde oder 
schon begraben: sind ‚ausserhalb .des; Königrei- 
ches ist: dem Ministerium des. :Innern . vorbe- 
halten. a4 nö 

Art.: 68, ‚Wenn Personen. an einem Ort.ister- 
ben, wo zu der Zeit. ihres, Todes eine Epidemie 
herrschte, kann, sowohl: der,.Präfekt alsı das 
Ministerium ‚die Erlaubuiss zum Transport ‚des 
Cadavers ausserhalb ‚ der-&@emeinde nur in Folge 
eines ‚günstigen Gutachtens - des oharBien; Ge- 
sundheitsrathes ertheilen. 

Bei an einer... contagiösen. Krankheit an 
storbenen: wird. eine, solche Erlaubniss gar nie 
ertheilt. 

Art. 69.. Die Leichen dürfen jeüecfgiie nur 
in doppelten. ‚hermetisch-verschlossenen »ärgen 
transportirt. werden, 

Art. 70. Jede Gesssiidan mtr einen ie 
mehrere Kirchhöfe ‚von einer Ausdehnung haben, 
welche sechsmal grösser ist als. das. Areal, das 
man zur vermuthlichen Zahl der in jedem Jahre 
Verstorbenen braucht, .- Die..Gemeinden, . welche 
zur. Zeit des Erlasses des gegenwärtigen Regle- 
ments keinen öffentlichen Kirchhof haben, sollen 
einen solchen errichten und, spätestens bis 1 I 
Januar 1867 in Gebrauch nehmen, 

Art. 71. Die Kirchhöfe werden von den 
Städten, Ländereien und Höfen wenigstens 100 
Metres entfernt sein und sollen wo möglich nach 
Norden zu liegen, ausser‘ der gewöhnlichen 
Windrichtung und von einer nicht unter zwei 
und nicht über drei Metres hohen Mauer um- 
schlossen sein. Kein zu einer Wohnung -be- 
stimmtes' Gebäude ‘darf weniger als’ 100: Metres 
von»den! Kirehhöfen entfernt sein. 0m 
v Art,ı72. Im Falle der Errichtung: von neuen 
Kirchhöfen oder: der Erweiterung der alten über- 
gibt ‘der Syndikus den topographischen Plan 
dem'Präfekten ‘der Provinz jweleher eine, aus 
zwei Mitgliedern des Provinzialgesundheitsrathes, 
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einem Civilingenieur und'idem Syndikus: der Ge- 
meinde‘,: wo.'der: Kirchhöf /erriehtet ‚werden soll, 
bestehende Commission ernennt:,> ums» ;zu, beur- 
theilen, ob die bezeichnete,Lokälität: sowohl hin- 
sichtlich" Lage als Ausdehnung ; des » Terrains 
und seiner’geolögischienCharaktere»die für-solche 
Btablissements« enge iahen 
Eigenschaften besitzt. 

Art. 73. Nach FREE nei + Einsicht ‚des 
Berichtes der Commission'und Anhörung (des 
Gutachtens des: Provinzialgesundheitsrathes 'bil- 
ligt der Präfekt «entweder den topographischen 
Plan’ für «den'neuen« Kirchhof oder !ladet! die 
Gemeinde ‚ein, andere: Localitäten: zu wählen, 
welche nach’ .der ‚Meinung des Rathes passen. 
m. Art? 74. DievBeerdigungen sollen) in  einzel- 
nen’ in parallelen-Linien liegenden Gruben oder 
in besondern Gräbern stattfinden, wozu: das 
Terrain von den Gemeinden nach den städti- 
‘schen Normen ‚über die Kirchhöfe, auf mindestens 
m Jahre überlassen wird. 

Art. #75: Sowöhl die gemeinschaftlichen als 
ui Privatgräber' müssen eine Tiefe von 11/,— 

2 Metres haben, eine Breite von 80 Centimetres 
und eine Länge von 2 Metres 5 Centimetres. 
Die. Entfernung von» einer »Grube':zür anderen 
muss 30-40: een auf a Seite; be- 
a 
Arts’ 76: in Er Kirchhöfen, wo es druck 
‚gibt, missen. dieselben so:'gebaut: sein; ‚dassvdie 
'Ausdünstung' ) «von!»Miasmen:' vermieden + wird, 
wenn: sie: geschlossen: sind.,o und; ihre plötzliche 
Oeffnung "bein Beeidigungen ohne; Nachtheil: sei. 
snArt.! 77TuwDiesAusgrabung: eines Leichnames 
ist nur: zu geriehtlichen;Zwecken: erlaubt «oder, 
um wuf' veinen! andern'Kirchliof »transportirt zu 
werden ;im ersten Fall& bedarfies eines formülirten 
Befehls’ »der! Behörde, im! andern der: Erlaubniss 
des» Präfekten.xInsjedem «Ausgrabungsfalle ‚sind 
‚die allgemeinen hygieinischen: und'idie» speciell 
»von’vderistädtischen | ‚esundheitsconimission für 
nöthig BEER ee Jalsenge 
einzuhalten. B 1 

Art. +78 Die. zu Hunseiich Kirchhöfe ala: 
ben’ in denr'Zustande, in» dem sie sich befinden, 
‘ohne dass ı »eim Gebrauch. :von:'sihnen gemacht 
werdendarf, (zehn ‘Jahre lang: geschlossen. 
dieser Termin" abgelaufen; so: dürfen» nach: Ver- 
»ehmung der Ansicht’ des:Gesundheitsrathes»und 
unter” den! gehörigen“ ;Vorsiehtsmassregeln ı die 
übrig gebliebenen‘: Knochen ausgegraben: ‚und, 
nachdem "man: -siersorgfältig' gesammelt, auf 
einem andern Kirchhof begraben: werden. ‚ Das 
Terrain‘'kanmalsdann: eultivirt oder anderweitig 
verwendet werden. 'Bezüglich»der Spitäler und 
Krankenanstalten.!'verordnet das: dritte Kapitel 
des vierten Abschnitts wie folgt: - | 

Art. 89. In jeder Heilanstalt,‘welche man 
gewöhnlich mit dem Namen Spital bezeichnet, 
soll, mit Ausnahme von ausserordentlichen 
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Fällen, ‚ein. Arzt inicht «mehr ‚als 50 Kranke un- 
ter seiner Mebasilung haben. 


Art, 90. "Die an eontagiösen Krankheiten 
leidenden Kranken werden von den andern ab- 
gesperrt. Die Krankenwärter und die zu ihrem 
Dienste bestimmten Individuen dürfen, nicht auch 
zum Dienste in den gemeinschaftlichen Kranken- 
sälen verwendet werden. 


Art. 91, Wenn ein Spital. entweder. wegen 
der Zahl: der Kranken oder wegen der Einrich- 
tung: und Beschränktheit der. .Localitäten. sich 
nicht eignet zur Absperrung der Kranken, wie 
sie im vorigen Art. vorgeschrieben ist, so soll 
die Verwaltung der Anstalt alle Vörsschänass- 
regeln in Anwendung bringen, welche geeignet 
sind, die Verbreitung der contagiösen Krankhei- 
ten in den gemeinschaftlichen Krankensälen zu 
verhüten. 


Art. 92. Die Leichenkammer muss von der 
Anstalt entfernt oder wenigstens ausser dem 
Bezirk der Krankensäle und so eingerichtet sein, 
dass keine Verbreitung von Miasmen zu be- 
fürchten steht. 


Art, 93. Wenn die Spitäler oder Kranken- 
anstälien in gewöhnlichen. Zeiten Personen auf- 
nehmen, welche an einer gefährlichen und an- 
steckenden. Krankheit leiden, und, eine solche 
bricht darin aus, so hat, die Verwaltung dem 


Syndikus ungesäumt die ‚Anzeige davon zu er; 


statten. 

Da die in. den a Parade ‚Kapiteln 
des,...vierten.: Abschnitts, aufgestellten Normen 
nichts Abweichendes von in anderen Ländern 
geltenden» Gesetzen haben, so kann gleich zum 
fünften Abschnitt übergegangen werden, ‚der 
von den disciplinaren Anordnungen handelt. 

Art; 128. ‚Die. disciplinaren. Anordnungen, 
welche von den Provinzialgesundheitsräthen ge- 
gen das ärztliche Persönäl in Anwendung ge- 
zogen werden können, sind folgende: Wr 

"Verwarnung ersten Grades, | “ 
_ Verwarnung zweiten Grades, 

„Suspension von ‚fünf Tagen bis zu drei 

ET 

Art. 129. Verwarnung. ersten Grades, ge- 
sehieht. privatim ‚vom; Präsidenten des Provin- 
zialgesundheitsrathes. Sie kann dem Ortssyndi- 
kus, übertragen werden. 

Die Verwarnung, zweiten Chraden geschieht 
öffentlich im Rathhaus der Gemeinde, wo sich 
die betreffende Medicinalperson befindet. . Wird 
von diesem versäumt,.sich zur ersten Verwar- 
nung: zu; stellen; so. kann gie die..zweite Ver- 
warnung ‚eintreten. , 

Art. 130. Die. Suspension. besteht. darin; 
dass dem ‚Angeklagten. ‚verboten wird, seine 
Kunst in den Grenzen der meinen wo er 
wohnt, ‚auszuüben. Ä 
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Allgemeine Verordnungen. 


Art. 131. Der oberste Rath, die Provinzial- 
und Bezirksgesundheitsräthe. haben ihre respek- 
tiven Sitze in den Bureau’s des Ministerium des 
Innern, der Präfekturen und Unterpräfekturen. 

Art...132. Jede Gemeinde soll ein Reglement 
über öffentliche Hygiene haben, in welchem Al- 
les, was den Gesundheitszustand in den Grenzen 
des eignen Territoriums betrifft, enthalten ist. 
In den Gemeinden, wo ein solches Reglement 
bisher fehlte, soll dasselbe bis 1. Januar 1866 
angeschafft sein. 


Art. 133. Die Reglements der Gemeinden 
dürfen keine. mit dem gegenwärtigen Reglement 
in Widerspruch stehenden Vorschriften Gb öf- 
fentliche Hygiene enthalten. 


Art. 134. Wollen Heilanstalten neue Regle- 
ments aufstellen, so haben sie dieselben bis zum 
1. October einzureichen. 


Art. 135. In Fällen von Besuchen, Inspek- 
tionen und Expertisen, welche von der Verwal- 
tungsbehörde im Interesse des öffentlichen Woh- 
les angeordnet werden, wird den Betreffenden 
eine Entschädigung von 20 Lires per Tag für 
die Zeit bestimmt, die sie zur Verrichtung ihres 
Geschäftes brauchen mit Ausschluss jeder wei- 
teren Entschädigung. Eine solche Verordnung 
hat jedoch keinen Bezug auf Ingenieure als 
Experten, auf Personen, die ein freies Gewerbe 
ausüben, auf öfentlicne Beamte, welchen durch 
specielles Dekret eine verschiedene Entschädi- 
gung bestimmt wird. Die Entschädigungssumme 
von 20 Lires kann in ausserordentlichen Fällen 
nach vorgängiger Ermächtigung vom Ministerium 
des Innern erhöht werden. 


Transitorische Verordnungen. 


Art. 136. So lange. die gesetzlichen Be- 
stimmungen, „welche das Impfgeschäft in. den 
andern Provinzen des Königreiches regeln, nicht 
auf die toskanischen und sicilianischen Provin- 
zen ausgedehnt werden, oder nicht auf andere 
Weise für Gleichmässigkeit in diesem Zweige 
des Medicinalwesens gesorgt sein wird, hat die 
Funktionen eines Sekretärs der Provinzial- und 
Bezirksgesundheitsräthe das jüngste Mitglied des 
Rathes zu verrichten, 


Art. 137. Bis zum Erscheinen eines allge- 
meinen und gleichförmigen Gesetzes über die 
Reiskultur wird dieselbe betrieben nach den ge- 
'genwärtig in den verschiedenen Provinzen des 
Königreiches geltenden Normen. 

Art. 138. Im Laufe des Jahres 1865 und 
1866 wird eine allgemeine nz vor- 
genommen werden: 

a) über die‘ Wohnungen und über (die unge- 
sunden Orte; i 
b) über die ungesunden Brabliaseen 


I} 


ehen. 
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c) über den Gesundheitszustand der in Fabri- 
“ken und beim Ackerbau rn Be- 
völkerung; 

d) über die Eriallwianenjs | 

e) über die Nahrungsweise‘ der armen 'und 

weniger 'bemittelten Bevölkerung; 

f) über‘ die Heilanstalten,, wo ot öffentliche 

als private; 

g) über die Bäder; 

h) über die Reisfelder; 

ij) über Sümpfe und :sumpfige Gegenden in 
Bezug auf das öffentliche Wohl. 

Der Minister des Innern wird die Präfekten 
mit besondern Instruktionen versehen, nach wel- 
chen bei der Untersuchung verfahren: werden 
soll, und das Personale bestimmen, aus welchem 
die damit beauftragten in: bestehen 
sollen. | 


a) Krankenwärter- Unterricht. 


Das Amt der Krankenpflege. Ein , Vortrag von Dr. 
Th. Chalibaeus, Assistenzarzt an der Diacon.-Anstalt 
in Dresden. Leipzig und Dresden., Just. Neu- 
mann. ae 


Der Vortrag von: Chalibaeus ist zunächst 
an die Diakonissinnen gerichtet, um ihnen einen 
klaren Begriff von dem Umfang und der Wichtig- 


keit treuer Pflichterfüllung in ihrem’ Berufe zu 


gewähren, und bildet: nur den Anfang: eines 
längeren Unterrichtes , durch welchen: dieselben 
befähigt werden sollen, ihren Kranken : in ;der 
besten und‘ umfassendsten ‘Weise Nutzen zu 
bringen. Wohl weiss jeder ‘Arzt, was für einen 
ungemeinen ' Einfluss. ‚die Pflege: der: Kranken 
auf den Erfolg der ‘ärztlichen: Behandlung hat, 
und jeder Arzt wünscht daher »auch im: eigenen 
Interesse sowohl, als: in dem:der Kranken, dass 
diesen die geeignete Pflege: zu. Theil werde. 
Der Arzt überzeugt sich aber nur:'zu: oft, dass 
es wenige Wärterinnen und Wärter gibt, welche 
Geschick oder ‘guten Willen haben, den Kran- 
ken die geeignete Pflege zu gewähren. Enthält 


nun auch obiger Vortrag nichts‘ Neues für den 


Arzt, so sind doch’ die Bedingungen und Anfor- 
derungen ‘an eine entsprechende: Krankenpflege 
vom moralischen ‘und ärztlichen Standpunkte 
aus so klar und eindringlich besprochen , dass 
jeder Arzt wünschen muss, ‘es ‘möchten die 
Worte des Ch. ein: Gemeingut Aller werden, 
damit Jeder, welchem die Pflege Kranker — 'in 
Familien oder in Heilanstalten — anvertraut wird, 
seinen Pfleglingen möglichst erfolgreiche Dienste 
leisten kann; zur ‚Erfüllung dieses  »Wunsches 
können die Aerzte selbst das Meiste beitragen, 
indem sie'in dem Bereiche ihres Wirkungskrei- 
ses obige Brochüre ie mie zu wenige su- 

_ sa | | 


VON ıBIRKMEYER. 1 Wr. 


e” ae ‚in Preussen... 
„mitteln. . 


‚Debit von. Heil- 
SHlHRT7 f 
- Die IIEFUREERN der Ke betreffend. Horn’s 


= Wierteljahresschrift für rer u. öffentl. Medic. 
‚Neue: Folge. II. Bd. 2. 


Die Serie der Apotheker pen 
Bd... 

Die ee a der Apotheker betr. 
U. B. 2. H. 

Den Debit von en SD betreff. Ebendaselbst. 
D.B.1ı.H. 


Die en 3 von "Heilmitteln betr. Ebendaselbst. 
Il. B. 1. H. 


Bbendaselbt IH. 


Ebendas. 


Auf, eine Anfrage, wie es mit den alljähr- 
lichen 'Prüfungen der Apothekerlehrlinge zu hal- 
ten: sei, wurde..bestimmt, dass die Prüfungen 
der Lehrlinge in den Apotheken ausserhalb des 
Wohnorts des Kreisphysikus in der Regel bei 
gelegentlicher ‚Anwesenheit des. letztern an den 
betreffenden Orten vorzunehmen: sind und: nur 
in. den ‚Fällen, ; wo. eine ‚solche, Gelegenheit im 
laufenden; Jahre nicht eingetreten, den Kreis- 
physikern zu gestatten: ist, nach hiezu für jeden 
einzelnen Fall‘ vorher ‚eingeholter Genenmigung 
zu gedachtem Zweck eine besondere Dienstreise 
vorzunehmen. Die Kreisphysiker sind zu ver- 
pflichten, diese Gelegenheit zugleich zu einer 
unvermutheten Inspektion der betreffenden Apo- 
theken ihres, Kreises ausserhalb der regelmässi- 
gen Visitationen , zu. benützen. Die daraus. er- 
wachsenden. Kosten sind auf ‚den Diäten- und 
Fuhrkostenfonds der kgl. Regierung anzuweisen. 
Neben. den ‚Diäten wird. für die Prüfung keine 
weitere: Remuneration bewilligt; ebenso. bezieht 
der Kreisphysikus keine Gebühren, wenn er. die 
Prüfung, an ‚seinem Wohnorte vornimmt. 

Hinsichtlich der Anrechnung des Militärdienst- 
jahres  bei/Pharmazetten wird bestinmmt, dass 1) 
‚diejenigen, Pharmaceuten, welche, so lange..die 
ältern Bestimmungen gelten, (d.h. vor dem 1. Oct. 
1865, als einjährige: freiwillige Pharmaceuten. in 
den Militärdienst getreten sind, dieser einjährige 
Dienst ais', volles Seryirjahr. anzurechnen ist, 
während denjenigen Pharmazeuten, welche vom 
1. October 1865 ab in den freiwilligen Militär- 
-dienst als solche ‚treten, die einjährige Dienst- 
‚zeit: nur’ als ein halbes Jahr auf die Servirzeit 
in: einer Civilapotheke in Anrechnung zu brin- 
gen ist. 2) Die Pharmazeuten, welche zu Mi- 
chaelis:1865 zur Staatsprüfung zugelassen werden 
wollen, müssen. den Nachweis liefern, dass ‚sie 
nach - Absolvirung: einer dreijährigen  Servirzeit 
noch. drei Semester dem ‚Studium: der pharma- 
ceutischen Wissenschaft .obgelegen haben. ..Zu 
den -Medicamenten,, an... welchen, wenn. sie im 
undispensirten und unzusammengesetzten Zustand 
öfter in Anwendung'kommen, in öffentlichen Kran- 
kenanstalten, erhebliche Kostenersparnisse. erzielt 
werden‘ können, . wie: Salben,;Tinkturen .etc.,' ge- 
hören: 'nur-solche,. welche, in den. Apotheken nach 
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der in der Pharmakopoe gegebenen Vorschrift 
bereits fertig vorhanden sind und in dem vor- 
handenen Zustand -in grössern Quantitäten für 
die betreffende, Anstalt im Allgemeinen geför-_ 
dert werden. Dagegen müssen Augensalben, 
‚welche: als Unguentum hydrargyri cinereum und 
Opium, oder aus Adeps und Argentum nitricum 
fusum -in bestimmten ‚Verhältnissen- vom Ärzte 
verschrieben werden, und andere nach dem Re- 
cepte anzufertigende Magistralformen des An- 
staltsarztes um so mehr als dispensirte Arzneien 
angesehen werden, als dieselben bei ihrer An- 
fertigung Dispensirarbeiten erfordern. Demnach 
braucht für zusammengesetzte Magistralformeln, 
selbst ‚wenn dieselben. nicht für einen einzelnen 
Kranken verschrieben worden, kein Rabatt be- 
rechnet zu werden, was der Fall ist, wenn z. 

B. Unguentum Fr... Adeps Arbenlum nitri- 
cum fusum etc. allein. geliefert werden. 

Zu den Präparaten, womit nur Apotheker 
handeln dürfen, gehören alle Electuaria, Elixiria, 
Emplastra , Linimenta , Mixturae, Pilulae, Pul- 
veres medicinales, Sapones medicinales, Syrupi 
medicinales, Tincturae, Unguenta und Vina me- 
dieinalea; somit. ziemlich alle Formen, unter 
welchen Geheimmittel ausgeboten werden. 

Das Strafgesetzbuch stellt die Zubereitung 
und den Handel mit dergleichen Arzneien nicht 
nur unter Strafe, sondern verordnet auch die 
Confiskation derselben. Um wirksam einzuschrei- 
ten, ist zunächst überzeugend festzustellen, dass 
ein Geheimmittel unter, die Bekanntmachung vom 
29. Juli 1859 fällt, und dass ein Verkauf wirk- 
lich stattgefunden hat; hierauf ist unter: Vorle- 
gung des Resultates dieser Feststellung und auf 
Grund der, ‚durch die öffentliche Verkaufsanzeige 
constatirten, Existenz eines verbotenen Arznei- 
bestandes die Staatsanwaltschaft zu einer unter 
Zuziehung. des Kreisphysikus zu veranstaltenden 
unvermutheten Revision des betreffenden kauf- 
männischen Geschäftes, sowie zur Beschlagnahme 
des’ vorgefundenen verbotenen Arzneivorraths zu 
veranlassen, und neben der Bestrafung die ge- 
richtliche. Confiskation ‚der letztern beantragen 
zu lassen. Wird dieses Verfahren einige ‚Male 
mit Erfolg durchgeführt, ,, so dürfte es gelingen, 
dem’Unwesen mit. dem Debit von Geheimmitteln, 
so weit es möglich ist, zu. steuern. 

Auf eine Vorstellung ‚bezüglich des Handels 
mit.einem, ‚aus Maikäfern, ‚bereiteten, Spiritus 
erwiderte. das. ‚Ministerium, dass der Handel mit 
einem, aus einer Abkochung .von.Maikäfern. be- 
reiteten,, Spiritus. zwar. .an und für sich, keiner 
Beschränkung unterliegt, aber dass es nicht ge- 
stattet‘ werden kann, dass das. Fabrikat. als 
wirksames ‚Mittel ‚gegen. Rheumatismus ‚öffentlich 
angekündigt: und ‚als. Heilmittel. verkauft wird, 
da.der 'als Antirheumaticum. ‚bereitete ‚und 'ange- 
priesene ‚Spiritus ‚zu. .der Arzneiform, dergeistigen 
Auszüge gerechnet, werden. muss, ‚mitwelchen 
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A Manual of practical Hygiene. Prepared especially for 
©. Use in'the medical Service of the Army.. By Ea- 
mund A. Parkes, M: Dr. profess. London. «...1) 
Practical Observations ‚on the Hygiene .ofıthe: ‚Arıny 
in India: including Remarks on the Ventilation 
"and Conservancy of Indian Prisons; with a Chap- 
ter ‘on Prison-Management. ' By Stewart Clark, 

‚ Inspeet. Gener.' London. 

La commission_ sanitaire des Etats-Unis, ‚son origine, 
son organisation et ses resultats; per le Dr. Tho- 
mas Evans. Avec deux planches. Paris. 

Sulle fisiche imperfezioni e malattie 'esimenti’ dal ser- 
vizio. militare nella ‚provineia di Como. — ‚Osser- 
yazioni del ‚Dott. „Alessandro „Tassano. Ann. uniy. 
d. Med. di Milano. Dech. 


Parkes, Director der Schule für die Militär- 
ärzte an dem Netley Hospital, gab zunächst 
für seine Zöglinge ein Werk über Hygiene her- 
aus, weiches vollkommen seinen Zweck erfüllen 
wird. Das’ Werk umfasst zwei Bücher; wovon 
das erste von der Hygiene im Allgenieinen han- 
delt, das zweite sich speeiell mit der den" Mili- 
tärarzt angehenden beschäftigt. Das erste Kapi- 
tel handelt von. Wasser. Hierbei haben die 
Militärärzte zu berücksichtigen: 

1. Die tägliche Quantität für den Mann, seine 
Zulänglichkeit oder Unzulänglichkeit. 
2. Die Qualität einschliesslich der physischen 
“© und mikroscopischen Charaktere und Er 

*"” schen Zusammensetzung. 

EIERN ae) FOR ARE und Vörthei- 

te 

.’Den Zustand der‘ Bisteinehn, Röhren u. s.'w. 

. Im Felde kann der Arzt’ möglicher Weise 
anzugeben haben: das ‘mögliche Vorhan- 

"densein von Quellen, die von einer Quelle 
erreichbare Menge we ‚und ‚uenseh 
Qualität. 

Bei Gelegenheit des Wässers spricht sich P. 
dahin aus, ‘dass durch” dasselbe Typhoidfieber 
hervorgerufen‘ werden können, wenn auch nicht 
in dem Masse’) wie "dürch schKöhte Dane! ıP. 
schreibt auch die Entstehung von Kropf dem 
Genuss von Wasser zu, welches Kalk’ und Mag- 
nesia im Ueberfluss enthält. "Die Luft, ihre Un- 
reinigkeiten, 'Desinfection’ und Ventilation’ sind 
in drei Kapiteln abgehandelt. "Als «sehr wirk- 
sam zur Desinfeetion der Luft wird’ eine erhöhte 
Temperatur anempfohlen. "Bei Vergleichung ’der 
natürlichen mit der künstlichen‘ Ventilation’ be: 
merkt P., dass beide Systeme’ s0 weit ‘von ’ein- 
ander verschieden sind, dass’es unmöglich 'ist, 
dem einen oder andern "den Vorzug‘zu ge- 
ben. In gemässigten Climaten ist’ die natürliche 
Ventilation die beste, während in Tropenländern, 
wo die warme Luft oft stagnirt, und'in gemäs- 
sigten Climäten in" gewissen Gebäuden, wo sehr 
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viele kleine "Zimmer sind, oder’ wo viele’ Ver- 
sammlungen von Mänschen stattfinden, me- 
chanische "Ventilation. gebraucht, » werden) muss; 
Das fünfte, sechste‘und siebente -Kapitel'-handelt 
von den Nahrungsmitteln, ihrer Natur, Gebrauch 
in Gesundheit und Krankheit; Zubereitung, 
Verfälschung , und Beaufsichtigung, "Bei, den 
Getränken spricht P. entschieden ‚gegen. den 
Gebrauch der „Spirituosen bei gesunden. Leuten, 
besonders im Kriege, auf der Bag undsanf Iix- 
peditionen' nach dem: Nordpol. Grogı steht: dem 
warmen Caffee oder Thee als Präservativ' gegen 
Kälte und Nässe nach und erhöht bedeutend 
die Gefahr übermässiger Hitze. ‘Der Soldat, 
Arbeiter und Matrose‘ wird durch‘ den Genuss 
des Grogs geschwächt "und geräth" trotz’ aller 
Vorsiehtsmassregeln ' leicht" in ‘die»Gefahr der 
Tunksucht.’ Dem Weine schreibt P. eine'anti- 
seorbutische ‘Kraft’ zu. "'Im’achten 'Kapitel©wird 
die Beschaffenheit ‘des’ Bodens und die Salubri- 
tät einer" Gegend besprochen ‚” und’ das Heunte 
beschäftigt sich mit’ den Wohnungen und 'beson- 
ders mit den Barracken"und Spitälern. "Für 
letztere erlangt’ P. so viel 'Luft als "möglich. 
Die Kanalisirung ist im zehnten Kapitel Gegen- 
stand’ ‘der’ "Besprechung “wobei diejenige "von 
Leicester sich als die bewährteste'' heräusstellt. 
Das Abllusswasser ist ‘in eine Cisterne ’ge- 
leitet, wo’ es mit 'Kalk' vermischt‘ wird. Die fe- 
sten Stoffe senken’ sich" so "vollständig*'zu ‘Bo- 
den, ‘dass das darüberstehende" Wasser "keinen 
Geschmack mehr hat, und ‘daher’ohne’'Schaden 
in die Flüsse äbfliessen kann: Das Bxereitium 
ist in einem Kapitel abgehandelt,''Kleidung;' das 
Gewichtder Kleidung und ’des'-Rüstzeugs, 'so- 
wie die Art des each dieser'Gewichtein' ‘den 
zwei weiten. ak asindoilidsienihl 
Ein «sehr gräleisch- 'gehaltenes' Kapitel'''be- 
handelt" die Vorbeugungsmassregeln gegen einige 
der wichtigsten ‘und häufigsten''Krankheiten’ in 
der Armee, und "den' Schluss’ des ersten: Buches 
bildet die Lehre von der Statistik! "N ob 
Das zweite 'Bueh "handelt "von dem Dienste 
des Soldaten zu Hause und im©der: Fremde, und 
den Schluss des "ganzen" Werkes bildet ‘ein 'Re- 
süme über die Klassifikation’ und Verwaltung 
der’ Spitäler im''Kriege, wobei P.' als’ besonders 
geeignet die Reservespitäler befürwortet." Die- 
selben müssen jedoch’’so leicht’ als imöglich 'ge- 
baut sein; desshalb" eignen“ sieh’ Hätten von 
Holsöder Zelte am berlenazemruen ‚nallow 
Stewart "Olarks‘ Werk über die‘ Hygiene 
der Armee in'"Indien umfasst ‘die Duft, das 
Wasser, die 'Nahrangsmittel, die Kanalisirung, 
die Oberaufsicht'und den Bau von Barracken und 
Gefängnissen ‘mit speeieller Beziehung‘ auf die 
Verhältnisse der Armee in Indien. 'O:'betont beson- 
ders die Unreinheit der Luft als weit einflussreicher 
auf Erzeugung von Krankheiten) als faulendes Was- 
ser. ‘Die atmosphärischen Verhältnisse Indiens 
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sind gänzlich‘ verschieden : von ‚denjenigen ’ in 
einem andern Theile: der. Welt. ‚Während..der 
trocknen «Jahreszeit; ungefähr sieben . Monate 
lang, sind: die. ‚täglichen : Schwankungeni-ganz 
regelmässig.» Nach. acht ‚oder. neun‘ ‚Stunden 
langer «stödtlichier », Ruhe; von. 6. oder» 7 «Uhr 
Abends: bisi 3; oder «4! Uhr ‚Morgens» beginnt. die 
Luft vleicht sich. zu «bewegen; in. der; Richtung 
von :West»und Nordwest. , Um:5,Uhr oder .51/, 


- Uhr Morgens; wächst! der Wind zu einer leichten 


Brise in »westnordwestlicher;Richtung an,; welehe 
ihren Höhepunkt um» 2.Uhr Nachmittag erreicht 
und» dann:bisi6 oder: 7; Uhr, Abends abnimmt, wo 
dann! wieder»iidie»itödtliche Windstille: ‚eintritt. 
In diesersZeitisschreitet die vergiftende »faulige 
Luft unbemerkt! einher. :. Bezüglich ‚der; Choler& 
bemerkt »@.:8ie: entsteht fast immer,«nachdem 
dies-davon: Befallenen! einer Luft sausgeseizt wa- 
ren, welche. verdorben«ist» durch |schlechte: Ven- 
tilation / »Ueberfüllung in‘ »Wohnhäusern. - oder 
Anhäufüng>: von. grossen: Volksmassen, welche 
selbst- in: »derı freien Luft die: Atmosphäre: auf 
einige Entfernung hin verunreinigen, wie :dies 
bei den: grossen Jahrmärkten in. Indien der Fall, 
wobei: ;jeloch die; Cholera ‚sich auf die’ Leute 
beschränkt, welche: die. Jahrmärkte besucht ha- 
ben. C.,»welcher: viele: Seereisen als Schiffsarzt 
mitmachte, »beobachiete--. nie’ Cholera entstanden 
in ‚Folge des :Genusses von schlechtem Wasser. 
Schwierig ist es, in: Indien. eine’ passende: Ven- 
tilation einzurichten. \ Man muss hier , zur. 'künst- 
lichen‘ seine Zuflucht nehmen. ©. schlägt: trag- 
bare Ventilatoren «voran. oo. 
„Ein »grosser Uebelstand -in: Indien ist, ‚der 
Mangel an: Trinkwasser. . Die Quellen sind zu 
nahe: ander! Oberfläche ,. daher ist das: Wasser 
unrein. ' 'Tieferes Bohren und: sorgfältige ;Filtra- 
tiom 'werden: empfohlen. Anlangend die: Diät, 
so»wurde; meistivder’ Fehler von den. Europäern 
begangen ‚dass ) sie zuviel '/assen und tranken, 
Obgleich »nun»»die Branntweinration in Indien 
auf..die Hälfte-herabgesetzt worden, so will: ©. 
doch, dass: er ganzı abgeschafft werde — | 
Der Kriegsschauplatz in Nordamerika ‚er- 
streckte: sich (über. ein enormes Territorium, und 
als Communicationsmittel konnte man nur den 
Wasserweg : oder ‘die ‚Eisenbahnen „benützen. 
Zur Abführung der Verwundeten blieb. nichts 
übrig, ‘als den Transport: auf 50,000 :Kilomet. 
schiffibaren Flüsse und auf: 60,000 Kilom. Eisen- 
bahnen. Auf dem ungeheuern: Netz, den Schie- 
-nenwege, an den’ Küsten des atlantischen "Oce- 
ans und:aufden mächtigen Strömen — Mississippi, 
Missouri, Ohio, 'Cumberland,, Tennessee -—an der 
östlichensSeeküste, ‘in. den »Kreeks und innern 
Golfen»: des» atlant. Oceans' wurden ungeheure 
Menge vomw'Soldaten«und Massen von -Proviant 
und» Kriegsmaterial' transvertirt,.von den weite- 
sten: Fernen bis mitten: indes» Feindes Land. 
Da die schwimmenden Lazarethe>wicht immer 
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zur. Aufnahme. der, Kranken ‚undy Verwundeten 
ausreichten , und oft, ihre. Benutzung: unmöglich 
war wegen der.Stellung, der. einzelnen. Armee- 
Corps ,. so mussten dieselben.. grösstentheils ‚auf 
den Eisenbahnen, nach; den Nordstaaten geschafft 
werden.. ‚Um, (das ‚;den.‚Verwundeten, ‚so ‚pein- 
liche Stossen ‚und Erschütternde des Wagens zu 
vermeiden, wurden ..eigene Transportwagen mit 
mechanischen ‘Vorrichtungen gebaut, welche den 
Transportanden.; den, grössten Comfortv boten, 
wie, ‚man; ihn ‚'oft',im . besteingerichteten. ‚Spital 
nicht>findet..,. Esiist.; in denselben für. Ventila- 
tion, temperirte Wärme .und-Licht ‚gesorgt, und 
die, Communication zwischen .den' Kranken und. 
dem ärztlichen und Wärterpersonale wird. durch 
mechanische, ‚Vorrichtungen ‚unterhalten... Die 
zwei Tafeln veranschanulichen. die, Einrichtung 
dieser. Transportwagen, welehe sowohl dem: Hum- 
manitätsgefühle als dem Erfindungsgeiste der nord- 
staatlichen Amerikaner alle Ehre machen, — 
Die Provinz . Como. ‚umfasst... 253 Quadrat- 
meilen mit 3,745,404 Ruthen. und einer Bevöl- 
kerung von. 454,651 ‚Seelen ,. welche‘ auf 525 
Gemeinden vertheilt ‚ist. Die ‚grösste Hitze ‚fällt 
dort ‚auf. 26° R.: das: Maximum .der' Kälte auf 
— 50 unter .0..- Die, mittlere .- Temperatur. ist 
im ‚Sommer‘ +: 16°, im. Winter + 2°. :In den 
südlichen Theilen der: Provinz! ist .das Klima 
mild, lau und keinen raschen ‚Veränderungen 
unterworfen, in. . dem‘ den, periodischen Winden 
und ‚von; den ‚Bergen. kommenden . Windstössen 
ausgesetzten ‚nördlichen ' Theilen. ist das. Klima 
rauh, unbeständig und ‚sehr veränderlich. Viele 
Dörfer und kleine. Gemeinden, ‚besonders die, in 
engen Thälern ‚gelegenen und von Berggipfeln 
umgebenen, erhalten während des Winters einige 
Monate. gar keine; oder fast keine, Sonnenstrah- 
len. Die ‚von Hügeln und) Bergen. umgebene 
Stadt ‚Como. ‚erfreut sich während. der Monate 
Dezember. und, Januar nur 6 — 7. Stunden lang 
der‘ Sonnenstrahlen.‘ Das Maximum der Feuch- 
tigkeit trifft auf den, Winter, das Minimum auf 
den Sommer. ‚Der, mittlere Stand des. Barome- 
ters; schwankt : zwischen -27,8.: und ‚27,9: Zoll, 
Die, Hauptschwankungen finden statt im Januar 
und ‚Februar, , die Geringsten im Juli 
In. geographisch - physikalischer Beziehung 
lässt sich: «die Provinz Como: eintheilen- in drei 
Zonen, .in' die, nördliche‘ oder bergige Zone, 
in» die-„am:.'Fuss.\,der Berge ‚gelegene Zone 
und, in. die südliche,oder ebene Zone. ‚Die nörd- 
liche, und‘ am Fusse der Berge gelegene Zone 
sind.» von » zahlreichen: Thälern) durchschnitten, 
welche)‘, fortlaufen. zwischen; den Abhängen der 
Berge; und durch+sie fliessen: Flüsse und Wald- 
bäche,ildie.bald.nieder und trocken, bald’ unge- 
stüm‘schäumend»und. verheerend sind. Einige 
diesen.Thäler sind iisteil,; unwirthlich „ ‚unbebaut 
oder ibesätoinitsWäldern;, Gehölz, ‚Gebüsch und 
sparsamem: Gras,;iwelches. dem, Vich» und »Ziegen 
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zu dürftiger Weide dient, andere dagegen sind 
bewohnt, bevölkert und angebaut. : ‘Die südli- 
che Zone hat viele wellenförmige Hügel und 
Vertiefungen, wodurch die Gegend sehr an Mo- 
notonie verliert. Die weite Oberfläche der Pro- 
vinz Como ist zu einem Drittel bebaut und cul- 
tivirt, das zweite Drittel nehmen Wälder ein, 
das dritte Drittel ist unbebaut, die unbebauten 
Gegenden finden sich hauptsächlich in der nörd- 
lichen Zone vor, die Wälder in der am Fuss 
der Berge gelegenen, die cultivirten Gegenden 
in der südlichen Zone. In den an den Seeen 
liegenden Ländereien giebt es viel Torf und 


Braunkohle. Dieselben sind sehr ungesund und 
erzeugen fortwährend intermittirende Fieber, 
wesshalb auch die dortigen Einwohner von 


schwächlichem Bau und zum Militärdienst un+ 
tauglich sind. In der am Fuss der Berge ge- 
legenen und in der südlichen Zone baut man 
vorzüglich Weizen und türkisches Korn, in der 
nördlichen Korn, Wicken, Kartoffeln. In den 
an den Seeen gelegenen Bezirken wird Wein 
gebaut. Allgemein: ist die Cultur des Maulbeer- 
baums, welcher mit Ausnahme der höchst ge- 
legenen Thäler überall gedeiht. Ausserdem 
werden in grössereı oder geringerer Ausdehnung 
eultivirt:- Gerste, Haidekorn, einheimische und 
wälsche Hirse, Flachs, Hanf, Oliven, Gemüse, 
Hülsenfrüchte und Obst aller Art. 

Die Produktion. des Bodens’ reicht jedoch 
nicht hin für die Bedürfnisse der ‘Bevölkerung, 
so dass dieselbe genöthigt ist, Getreide und an- 
dere Lebensmittel aus der untern Lombardei, 
Piemont und dem 'Auslande zu beziehen." Das 
Missverhältniss zwischen der Produktion ‘des’ Bo- 
dens und den Bedürfnissen der Bewohner ist so 
gross, besonders in den nördlichen Theilen, dass 
eine grosse Zahl der Einwohner während zwei Dritt- 
theilen des Jahres ihre Heimath zu verlassen genö- 
thigt ist, um anderswo ihren Lebensunterhalt sich 
zu suchen. 'Seit mehreren Jahren 'hat die Aus- 
wanderung nach Südamerika ausserordentlich 
zugenommen. : Viele Bewohner begeben sich des 
Handels wegen nach Spanien, Frankreich, Eng- 
Jand und Deutschland. ‘Mehr noch als mit dem 
Ackerbau beschäftigt sich die Provinz Como mit 
der Seidenzucht; Seidenweberei und Fabrikation 
seidner Stoffe. In der'Stadt Como allein beschäf- 
tigen sich 21000 Einwohner mit Bearbeitung 
der Seide. Auf dem Lande: zieht fast’ jeder 
Bauer Seidenraupen. Je naeh der verschiedenen 
Beschäftigung und Lebensweise der Einwohner 
ist auch deren Gesundheitszustand ein verschie- 
dener. In den Fabrikgemeinden und industriel- 
len Bezirken wohnen die Arbeiter in engen, 
schlecht ventilirten und ungesunden Häusern, 
auch in den bergigen Gegenden sind, unabhän- 
gig von dem Betriebe der Künste und Gewerbe, 
die Häuser enge, nicht gut gelüftet und ent- 
sprechen den Bedürfnissen der Familie nicht. 
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In den Dörfern‘ der südlichen‘ Zone ‘sind die 
Häuser geräumiger, bequemer und besser: ven- 
tilirt, ebenso ist es, wo der Ackerbau die’ vor- 
herrschende Beschäftigung bildet. Viel trägt zur 
Verschlechterung‘ des Gesundheitszustandes in 
jenen Gegenden der allgemeine Mangel an Rein- 
lichkeit bei, wie dies besonders bei der Rekrutirung 
wahrgenommen werden kann, was um so auffal- 
lender ist, als gerade die am See wohnenden die 
unreinlichsten sind. Hinsichtlich ‘des physischen 
Typus der Bewohner der Provinz Como ist ein 
grosser‘ Unterschied zwischen denjenigen der 
nördlichen und der am Fuss der Berge gelege- 
nen Zone und denjenigen der südlichen Zone. 
Die erstern sind von kleiner mittlerer Statur, 
mehr weniger untersetzt, von. kräftigem Bane, 
mit regelmässigen Gesichtszügen, ausdrucksvoller 
und zugleich 'schelmischer Physiognomie, 'gesun- 
der rother Gesichtsfarbe, im Allgemeinen von san- 
guinisch-cholerischem Temperament. Das Verhält- 
niss der ‚Militairdienstuntauglichen ist 393 auf 
1305; die andern sind von grösserer aufgeschos- 
sener Statur, weniger kräftigem Körperbau, 
aber gut proportionirt, sogar schöner gebildet, 
mit lebhafter Physiognomie und regelmässigen 
Gesichtszügen, von hübscher Gesichtsfarbe und 
Jymphatisch-sanguinischem Temperamente. Die 
wegen Mangel an Grösse Untauglichen bilden 
hier den sechsten Theil aller Untauglichen oder 
54 zu 363. Zieht 'man von’ der Zahl der Con- 
scribirten der einzelnen Zonen die "Ziffer ‘der 
Freien und Renitenten ab, so ergibt sich immer, 
dass die zum Militairdienst Tauglichen wachsen 
in dem Verhältnisse, ‘als man von den Bergen 
in die Ebenen steigt, so dass, während in der 
Gebirgszone . 624 Taugliche auf‘ 1192 Inseri- 
birte kommen, nach Abzug der Militärfreien 
und Renitenten, man in. der am Fuss der Berge 
gelegenen Zone 796 auf 1526 und in der Ebene 
482 auf 845 zählt. Zum Gesammtbild des 
physischen Typus der: Bewohner der Provinz 
Como gehört auch‘ ihre Nahrungsweise, Qualität 
der Getränke, die Gewohnheiten, verschiedenen 
Gewerbe u. s. w. 

Das Brod wird entweder aus Weizen allein 
oder aus Weizen mit Roggen gemischt, ‚gebacken 
und ist im Allgemeinen gut und gesund. ' In 
den Monaten Juli und August erzeugt es bis- 
weilen Diarrhöe, da es von nicht genug gezei- 
tigtem Getreide gefertigt ist und auch einen 
scharfen Geschmack hat. | 

Auf dem platten Lande wird das Brod meist 
aus türkischem Korn und Hirsenmehl gebacken 
und ist von schlechter Qualität; gewöhnlich 
werden alle Wochen Laibe von einem Pfunde 
in sehr ‘heissen Oefen gebacken, wodurch das 
Brod rasch eine dicke harte Kruste bekommt, 
jedoch im Innern nicht durchgebacken wird, 
vielmehr matzig und zu wässrig ist, daher auch 
sehr leicht schimmelt.. Ein in‘ Städten wie auf 
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dem Lande allgemein gebräuchliches -Nahrungs- 
‚mittel ist. die aus. türkischem Korn bereitete 
Polenta.. . .\usserdem , werden  consumirt ‚von 
Vegetabilien: Reis, Gemüse, ‘Hülsenfrüchte aller 
Art und; Kastanien. Aus dem Thierreich werden 
verzehrt : Rind-, Kalb-, Schweinefleisch, Geflügel, 
Milch, »Butter, Käse, Eier, ‚Fische und! Wildpret. 
Auf dem Lande wird Fleisch meist nur: an Fest- 
tagen gegessen. : Die an Stickstoff! arme 'aus- 
schliessliche Nahrung aus Getreide und -Gemüsen 
wirkt. ‚natürlich ungünstig auf die “organische 
Entwicklung ein und.disponirt zu Scrofeln, Pel- 
Jagra und. Rhachitis.... Unter den Getränken 
nimmt Wasser die. erste Stelle ein. Dasselbe 
ist- in. Como ‚weder reichlich vorhanden, noch 
gleichmässig genug: vertheilt für die Bedürfnisse 
der Bevölkerung. ı Viele’ sowohl in den Bergen 
als. in der Ebene gelegene: Ortschaften . leiden 
grossen. Mangel: au trinkbarem Wasser; bei an- 
haltender Dürre muss dasselbe oft weit herge- 
holt werden. , In Folge der Traubenkrankheit 
wurde der Wein rarer, und wendete man sich 
dem Genusse: eines oft sehr schlechten Brannt- 
weines zu. ‚Doch ist in neuerer Zeit die Trau- 
benkrankbeit seltener, und ‚der: Weingebrauch 
wieder vorherrschender. Hinsichtlich der herr- 
schenden ‚Kleidertracht ist. nichts Besonderes zu 
bemerken. „Zw. Spekulationen geneigt. ist der 
Comaske unternehmend -und thätig, wesshalb er 
häufig, um: Geschäfte zu machen, seine Heimath 
verlässt, obgleich er: an. derselben mit ausseror- 
dentlicher, Liebe hängt; daher. er, wenn .er: sich 
im. Auslande nur. ' einigen ‘Wohlstand. erworben 
hat, ‚alsbald wieder in dieselbe zurückkehrt. | Die 
im hohen Grade blühende  Seidenindustrie ist 
sehr häufig den Arbeitern nachtheilig. Die lange 
fortgesetzte Arbeit am Webstuhl..ischwächt die 
pbysische Constitution der. Weber: und dispopirt 
zur Phthisis. Ausserdem führen Unterleibs- 
und Athmungsbeschwerden herbei: die partielle 
beständige Bewegung: beim Spulen und an der 
Spinnmaschine, die grosse Hitze in den Spinn- 
stuben, abwechselnd mit plötzlicher Abkühlung 
der Luft, die schädlichen Ausdünstungen ,. her- 
rührend von den im Wasser macerirten und 
faulenden. ‚Puppen,..der Mangel an'Luft | und 
Licht in. den ‚Werkstätten w. s.' w.. Daher trifft 
man. bei..den Webern viele hagere abgemagerte 
Gesichter, mit Husten . behaftete, ; rhachitische 
Individuen ‚mit. eingedrückter Brust, welche vor 
der Zeit altern, so. dass nur sehr 'wenige zum 
Militärdienst tauglich ‚sind. Ausserdem gibt es 
noch andere, ‚ theils durch die Art der Arbeit 
theils.durch besondere Umstände schädliche Indu- 
striezweige; hierher gehören: der Bergbau, die 
Eisengiessereien,; die. Marmorausgrabung, die 
Papiermühlen, ‘das Walken, (die Fabrikation von 
Glas und Töpferwaaren. In den Fabrikdistrik- 
ten sind..die Bewohner. verkiimmert und von 
schwächlicher ‚Körperconstitution. Weniger Jei- 
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den :die.,mit. zäherer Faser begabten Bewohner 
der Gebirgszone als die, wenn auch grösseren, 


aber minder starken, Bewohner der südlichen 


Zone. In der nördlichen Zone ist die Zahl der 


-Untauglichen weniger, als ein :Sechstel. der Ge- 


sammtzahl d. h. 92 auf 575; in. der am Fuss 
der Berge liegenden Zone beträgt'sie kein: Fünftel, 
oder 153 auf 7365; in der südlichen ist sie ein 
wenig ‘unter einem Viertel oder .101 auf 363. 
Uebrigens führen auch .die im Gebirg und. auf 
den Eberen: wohnenden Landleute ein mühse- 
liges Leben. 'Letztere,nützen sich‘durch anstreng- 
ende Feldarbeiten ab: und. sind ‚besonders vom 
Pellagra heimgesucht; daher sie auch die Zahl 
der. Untauglichen vermehren; die Gebirgsbewoh- 
ner. beschäftigen. sich häufig mit dem Transporte 
von. Lebensmitteln, müssen schwere Lasten die 
steilen Berge hinauf- und .heruntertragen, .wess- 
halb sie häufig an Bronchocele, Asthma und Herz- 
fehlern leiden. . Diejenigen, welche die. Waaren 
statt in einem Tragkorbe auf der Schulter tra- 
gen, haben oft im Nacken eine harte. eigrosse 
subeutane Geschwulst, welche zum Militärdienst 
untauglich macht, da sie das Zuknöpfen der 
Cravatte unmöglich macht. . Vermöge. des leb- 
haften ‚leicht erregbaren Temperamentes sind die 
Bewohner Comos für Äussere  krankmachende 
Potenzen sehr empfänglich;: sie erkranken leicht, 
aber sie genesen auch meist bald wieder; den- 
noch unterliegen, sie oft krankmachenden Ein- 
flüssen, gegen ‚welche die. gewöhnliche Kraft der 
Reaktion nichts vermag. | In solchen Fällen neh- 
men.die Krankheiten. sehr. rasch den schlimm- 
sten Ausgang. Besonders gilt dies von den 
Epidemien, , Die ,gewöhnlichen. Krankheiten un- 
terscheiden. sich‘, in Como in.nichts von denje- 
nigen' ‚in ‚andern. Ländern ‚vorkommenden und 
sind, ‚wie 'überall,. nach den Jahreszeiten ver- 
schieden. Von: grösserer Wichtigkeit sind. die 
von epidemischen Ursachen herrührenden, haupt- 
sächlich auf die physische Constitution der. Be- 
wohner wirkenden Krankheiten, hierher gehören: 
die Serofeln,,.: Rhachitis,,  Pellagra und Kropf. 
Die. Serofeln sind ausserordentlich verbreitet, 
sowohl. in. der. Hauptstadt als: in den übrigen 
Orten. .der ‚Provinz: ‚Vorzüglich sind die in den 
Thälern ‚liegenden Ortschaften von den Scrofeln 
heimgesucht. Die dort herrschende kalte feuchte 
veränderliche Luft begünstigt sie, ferner die en- 
gen. feuchten Wohnungen, ohne Luft, Licht. und 
der. Genuss schlechten mit 
Kalktbeilen übersättigten Wassers, die schlechten 
Nahrungsmittel, das Elend, der Mangel an Rein- 
lichkeit u. s. w. : Weniger. häufig als Scrofeln 
zeigt sich Rhachitis;; doch kommt sie an man- 
chen :Orten der Provinz zugleich mit den Sero- 
feln vor. 

Häufig werden  Conseribirte zurückgestellt 
wegen: Convergenz und Divergenz der Kniee, 
wegen 'Ausgeschweiftsein: der Beine, Missbildung 
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der Füsse, schlechten Baues der Brust und Enge 
derselben etc. | 

Das Pellagra greift nur unter der Landbe- 
völkerung immer weiter um sich, und zwar in 
allen, in der südlichen und der am Fuss der 
Gebirge gelegenen Zone befindlichen, Distrikten, 
während die der nördlichen Zone frei davon 
a. m len s!iälieher” Distrikten trafen in 
manchen Gegenden 2, 3, 4, 5, 6 Pellagröse auf 
100 Seelen. ’ Die Ursachen ‘des Pellagra sind: 
Elend,‘ schlechte Nahrung’ mit gänzlieber Enthal- 
tung guter animalischer Kost und -Entbehrung 
des Weines, Insolation, die Mühseligkeiten bei 
den: Feldarbeiten und  erbliche  Uebertragung. 
Eine der häufigsten Ursachen der Dienstesuntaug- 
lichkeit ist der Kropf. Im Jahre 1862 wurden 
wegen Kropf frei gefunden in der nördlichen Zone 
etwas weniger als der fünfte Theil der Gesammt- 
ziffer der Untauglichen 114 zu 575, in der am 
Fuss der Gebirge gelegenen Zone glich sie kaum 
dem achten Theile oder 98 zu 730; in der 
südlichen dem zwanzigsten 18 zu 363. Man 
glaubte die Ursache des Kropfes zu finden in 
der geologischen Beschaffenheit des Bodens, in 
der Natur des Trinkwassers, in der feucht-war- 
men Atmosphäre, in der Entbehrung des’ Son- 
nenlichtes, in der Unsauberkeit der Wohnungen, 
in einem speciellen toxischen Agens, endlich in 
der Uebertragung durch die Eltern. Von diesen 
Ansichten scheint die letztaufgeführte das Meiste 
für sich zu haben; denn man trifft in der Pro- 
vinz Como häufig die Eltern des wegen Kropfes 
Militärfreien auch mit Kropf behaftet: Man bat 
die Entstehung des Kropfes dem Mangel‘ an 
Jod im Wasser, den Nahrungsmitteln und 
selbst der atmosphärischen Luft zugeschrieben, 
was eine genaue Untersuchung jedoch nicht be- 
stätigte. Gewiss ist eim nicht unbedeutender 
Moment zur Erzeugung "des Rropfes bei den 
Thalbewohnern das Herabsteigen und Hinauf- 
steigen auf die steilen Berge, besonders wenn 
sie zugleich schwere Lasten auf den Schultern 
tragen, wodurch das Athmen erschwert und ve- 
nöse Stase in den Gefässen der Schilddrüse 
erzeugt wird. Jedenfalls gehören‘ mehrere Mo- 
mente zusammen, um den Kropf zu erzeugen. 
Die Hauptursachen der Militärdienstuntauglichkeit 
in der Provinz Como sind’ zu kleine Statur, 
schwächlicher Körperbau und Kropf. Von der 
Gesammtsumme 1668 der Untauglichen trifft mehr 
als ein Viertel auf die zü kleine Statur d. $. 
447, welche unter 1,56 Metres sind, die zu 
schwachen betragen ein Fünftel"346; die‘ mit 
Kropf behafteten etwa ein Achtel’ oder 210, 
Andere oft vorkommende Ursachen der Untaug- 
lichkeit fand die Fehler der Bildung‘ der Extre- 
mitäten, Knochen- und Gelenkkrankheiten der- 
selben, besonders Convergenz’ und Divergenz 
der Kniee, bogenförmige Krümmimg’ der Röhren- 
knochen, Plattfüsse. Die Zahl soleher Untaug- 


LEISTUNGEN IN DER GESUNDHEITSPFLEGE 


licher beträgt 130 oder den zwölften: Theil der 
Gesammtsumme. Diese Fehler kommen mehr 
in der’ südlichen als in den andern Zonen’ vor; 
ebenso sind dort Varikositäten häufig, nämlich 
49 zu 363. Krankheiten des Hodens,;  Cirsocele, 
Varicoeele, Spermatocele und Hydrocele machen 


untauglich bei 110 zu. 1668; dagegen sind Her- 


nien selten.‘ Die: wegen Hernien Untauglichen 
repräsentiren die Zahl 55 zu 1668. Kopfgrind 
ist auf wenige Gemeinden beschränkt. Die Zahl 
der mit Kopfgrind behafteten ist 52" "auf die 
Gesammtzahl der‘ ‘Untauglichen. "Ausserdem 
gibt es noch verschiedene Mängel und Krank- 
heiten, welche vom Militärdienste befreien. Durch 
dieselben wurden im’ Gänzen 797 untanglich be- 
funden, und zwar: wegen Missbildung, Geschwül- 
sten und Narben am’ Kopfe 11; wegen Taub- 
heit und Schwerhörigkeit 11; wegen Missbildung 
und Krankheiten des äussern Ohres 8; wegen 
Missbildung, organischen Fehlern 'und Krankhei- 
ten von Mund, Nase, Lippen, Gesicht 13; we- 
gen vollkommener und unvollkommener Blind- 
heit eines oder beider Augen’ in Folge von 
Atrophie des Bulbus, ' Staphylom,  Cataract, 
Wunden der Hornhaut, Leukome etc. 18; we- 
gen Myopie und Presbyopie 7; wegen Krank- 
heiten der Augenlider 12, wegen Mangels oder 
Caries des grössten Theils der Zähne 5; wegen 
Stottern ’12; wegen ' Schwindsucht" 65 wegen 
Herzfehlern' 105; wegen anderer Fehler der Ein- 
geweide 8; "wegen Entzündung und Unterleibs- 
verstopfung '65' wegen Bildungsfehler und 'an- 
derer Krankheiten ‘der Geschlechts- und Harm- 
werkzeuge 185 wegen theilweiser Verstümmlung 
der Hände 'und Füsse''11; wegen Epilepsie 11; 
wegen Geisteskrankheit, nervöser Ueberreizung 
und Somnambulismus 4; wegen Scrofeln 10; we- 
gen seorbutischer Anlage 1; wegen Flechten 2. — 


8... Schiffshygieine. 


Du mephitisme ‚par. l’air confine ‚des chaudiöres des 
bateaux ä vapeur; par M. Foussagrive. Ann. d’hyg. 
publ. Nro. 46. 


Bei der Reinigung des: Dampfkessels des 
Dampfschiffes Le Bisson wurden‘ die beiden 
Heizer' in asphyktischem Zustande’ herausgezo- 
gen, und auch zwei zur Rettung 'herbeigeeilte 


Personen litten an vorübergehenden Störungen 


des: Bewusstseins. Die‘ Erscheinungen, welche. 
sich bei dem einen Heizer, der am längsten in 
der mephitischen Atmosphäre verweilt hatte, zeig- 
ten; waren: Erbrechen, gänzliche Erschlaffung der 
Glieder, Liehtscheu, eine Art Wasserscheu, sechs 
und zwanzig Stunden lang dauernder Verlust 
des Bewusstseins, dann heftige febrile Reaction, 
welche‘ sogar "Blutentziehungen erforderte, "an- 
dauernde Schmerzhaftigkeit der Augen, ' reich- 
liche Diärrhöe und’ Stomatitis, "ähnlich der 'bei 


+ 


Mercurialvergiftung vorkommenden. Erst am 
fünften Tage. trat: Besserung ein, und .der 
Sebwächezustand dauerte noch längere Zeit 


fort. Der über diesen Fall vom Schiffsarzte 
Bourel-Ronciere' erstattete genaue Bericht ‚ver- 
anlasste das Ministerium, die. Beantwortung der 
zwei Fragen vorzulegen. 


1) Welches "ist die Ursache Her Zufälle, 


welche sich "bei ‘den Heizern des Bisson ent- 
wiekelt haben, und 
2) welches sind die geeigneten Mittel, die 


vom Mephitismus der Dampfkessel entstehenden 
Zufälle zu verhüten und zu bekämpfen. 


Als: Beantwortung der ersten Frage glaubte 
man nach weiter. angestellten . Versuchen an- 
nehmen zu müssen, dass Ammoniakgas die ver- 
anlassende Ursache. gewesen sei, welcher An- 
sicht F. jedoch nicht beipflichten kann, viel- 
mehr ein allerdings noch ganz unbekanntes 
organisches Gift als Urheber der Erscheinungen 
ansieht, und daher nicht sowohl Asphyxie als 
vielmehr Vergiftung annimmt. (Asphyxie dieser 
Art ist cben die Folge dieser Vergiftung! Ref.) 
Die zweite Frage, die geeigneten Mittel gegen 
diesen Mephitismus anlangend, so lassen sich 
dieselben  folgendermassen ‚zusammenfassen: 

1) Die längere Zeit abgeschlossene innere 
Atmosphäre des Kesseis eines Dampfschiffes 
kann mephitisch werden, und 'man setzt sich 
den ernstesten Gefahren”aus, ‘wenn man ohne 
Vorsicht hineingeht. 

2) Die Gegenwart einer Schichte Meerwassers 
im Grunde der Dampfkessel und der längere 
Verschluss derselben scheinen die Zersetzung 
der Luft zu begünstigen, welche in ihnen  ent- 
halten ist. 

3) .Desshalb ist die Auspumpung so voll- 
ständig als. möglich vorzunchmen. 

4)..Wenn das Schiff längere Zeit vor Anker 
liegen soll, muss man die Löcher zum Hinein- 
kriechen in .die Kessel häufig Öffnen, ebenso die 
Blindhörner und Klappen, um die :im Kessel 
enthaltene. Luft so frei als möglich ‚mit der 
äusseren communiciren zu lassen. 


5) Wenn man: zur. Reinigung der Kessel 
schreitet, » wird es gut ‚sein, drei bis. vier Tage 
zuvor »die Löcher. zum Hineinsteigen und eine 
oder mehrere.’ Klappen zu. öffnen ‚und, wenn 
Wasser im Grund des Kessels ist, dasselbe 
mehrmals nach allen Richtungen hin mit eiser- 
nen ‚Stangen 'herumzurühren. 

‘6) Ist dies geschehen, ‚so bringt“man in’ den 
Kessel ein angezündetes Licht und beobachtet 
dasselbe, wie es’ sich in ‘den verschiedenen 
Schichten verhält: wenn die Flamme nicht an 
Umfang abnimmt, wenn ihre Intensität gleich 
bleibt, kann man ‘ohne Nachtheil in den Kessel 
gehen, im ‚gegentheiligen Fall «muss man. war- 
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ten und einen  Luftstrom bewirken, welcher 
durch, .den Kessel zieht, sei es mittelst einer 
am Eingang desselben aufgestellten Kohlen- 
pfanne oder; eines Windschlauches. Man darf 
nicht vergessen, dass: die Probe mit dem Lichte 
nur dann hinreichende Garäntie bietet; wenn sie 
wenigstens eine Viertelstunde fortgesetzt wurde, 
und dass man sie nach dieser Zeit wieder er- 
neuern muss, nachdem das Wasser im Grund 
des Kessels umgerührt worden. ist. 


7) Auf alle Fälle sollen die Matrosen, welche 
in den 'Kessel kriechen, mit‘ Gurten - versehen 
sein, deren Seil überwacht wird, um sie beim 
ersten Signal zurückziehen zu‘ können. 

8) Ohne im Allgemeinen die Behandlung 
dieser besondern Art von Mephitismus bestim- 
men zu können, kann man sagen, dass die 
erste Periode, charakterisirt durch den Verlust 
des Bewusstseins und den: Stillstand‘ ‘der Ath- 
mungsbewegungen, die gewöhnlich angewandten 
Mittel erfordert, um die künstliche Respiration 
herzustellen. Sehr nützlich wird die Faradisa- 
tion der Haut sein, um die Sensibilität durch 
eine’ schmerzhafte Ableitung zu erwecken, eben- 
so werden die kalten Begiessungen der Wirbel- 
säule und des Kopfes grossen Nutzen bringen. 
Wenn die Wärme zurückgekehrt ist, Blutlauf 
und Athmung wieder hergestellt sind, wird sich 
die Behandlung natürlich nach der auftretenden 
Reaktion richten 'müssen. 


3. Klimaiologie. Luftkuren. 


. Ueber Luftkuren und verschiedene dazu geeignete Orte ; 


von Dr. Max Schneider. Bayer. ärztl. Intelligenzblatt 
Nr, ‚14. 


Schneider, weleher als Leibarzt einer. russi- 
schen Familie -sechs Jahre lang die südlichen 
Gegenden bereiste und später aus freiem An- 
trieb noch öfter dahinkam, um aus eigenen An- 
schauungen die für Brustkranke geeignetsten 
Aufenthaltsorte kennen zu lernen, gibt in klarer, 
umfassender Weise seine Erfahrungen hierüber 
wieder. 


Wenn ein in einem wärmeren Klima liegen- 
der Ort als heilbringend auf Brustkranke wirken 
soll, so muss er folgende Haupteigenschaften 
vereinigen: mässige Wärme, möglichst grossen 
Schutz gegen kalten Wind und keine grossen 
atmosphärischen Schwankungen. Ehe man die 
verschiedenen Orte hinsichtlich ihrer klimatolo- 
gischen Verschiedenheit genau kannte, schickte 
man die Kranken in sehr vielen Fällen in ganz 


‚unpassende Gegenden; daher gebührt 8. gewiss 


ein grosses Verdienst, hierin ein genaueres Sy- 
stem eingeführt zu haben. "Er theilt die süd- 
lichen Kurorte in zwei Gruppen. Die erste 
Gruppe umfasst Kurorte, wo .die Luft mild, 
weich und mit einer gewissen Menge Feuchtig- 
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keit geschwängert ist, die also ein sedatives 
Klima haben; hieher gehören Pau, Pisa und 
Venedig. Diese Orte passen für Kranke, die 
an katarrhalischen Affektionen der Respirations- 
schleimhant mit erhöhter Reizbarkeit leiden mit 
geringer Absonderung; allgemeine Erschlaffung, 
bedeutende Schleimabsonderung und Athemnoth 
contraindieiren diese Kurorte. Was’ num letz- 
tere betrifft, so spricht 8. zuerst von Rom. 
Diese Stadt wurde "häufig als heilbringender 
Ort für Brustkranke empfohlen, 8. weist jedoch 
nach, ‘dass 'dies keineswegs der Fall, indem in 
Rom ‘der Temperaturwechsel ein: sehr rascher 
ist. Der erschlaffende Südwind und .die ‚kalte 
Tramontanaı wechseln. mit einander ‚ab. Auf 
letziere folgt oft wochenlang dauernder Regen, 
wodurch‘ eine übermässige Feuchtigkeit entsteht, 
welche zu Kehlkopfkatarrhen disponirt, die man 
eben vermeiden will. Dazu kommt, dass die 
meisten Wohnungen ‚schlecht ‚gelegen sind, in 
düsteren, engen, nasskalten Strassen und wenig 
Comfort 'darbieten. Grosse zusammenhängende 
Wohnungen: sind enorm. theuer. . Die Spitäler 
Roms bieten ‚fast. eine ebenso grosse Zahl von 
Tuberkulösen dar, wie diejenigen von Paris; 
ausserdem. herrschen dort häufig sehr bösartige 
Wechselfieber. . Pisa ‘ist gesünder, wie Rom; 
auf dem. breiten Quai des rechten Arnoufers be- 
finden . sich die meisten Fremdenwohnungen, 
welche sämmtlich nach Süden zu liegen, dem 
wärmsten gegen den Wind geschützten Theile 
der Stadt, zugleich der Hauptpromenade, welche 
kurz ist und längs des Flusses hingeht, der be- 
sonders im. Winter durch sein schmutziges, 
langsam fliessendes Wasser einen traurigen An- 
blick darbietet. Da Pisa nach Süden und 
Westen offen ist, und diese Winde die vorherr- 
schenden sind, so ist der Winter im Allgemei- 
nen ein regnerischer; demnach sind die Kranken 
gezwungen, vielfach zu Hause zu bleiben. Be- 
denkt man noch, dass Pisa gar keine Zerstreu- 
ung bietet, vielmehr sehr öde und verfallen ist, 
so dürfte es sich wenig zum Aufenthalte für 
Brustkranke empfehlen, 


Venedig. ist. im . Winter ‚ausserordentlich 
feucht und. nicht ‚selten auch kalt, die mittlere 
Wintertemperatur beträgt nur 3°; so oft die 


kalten Windstösse vom adriatischen Meere her- 
kommen,. sinkt das Thermometer auf 8° herab, 
So ist es dann nasskaltes Wetter, welches alle 
möglichen Arten von Verkältungen und Rheu- 
matismen hervorruft. Dazu kommen die. feuch- 
ten Wohnungen, welche keine Oefen haben. 
Nicht selten kommen heftige Schneestürme vor. 
Aus dem Gesagten ergibt sich, dass auch Ve- 
nedig, nicht. als Winteraufenthalt für Brustkranke 
„passt. 


Als Hhupikepfäsentaitt der klimatischen Ver- 
hältnisse der ersten Gruppe’ ist’ das im südwest- 


Temperament, 
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lichen “Theile ' Frankreichs gelegene Städtchen 
Pan zu'nennen, die'Hauptstadt des Departements 
der‘ untern‘ Pyrenäen mit‘ 21,000 Einwohnern. 
Das Klima derselben BRRNEP sich durch vor- 
herrschende  Windstille aus. 'Man »zählt etwa 
100 Regentage im Jahre, doch hält der: Regen 
nie lange an und ist, .sobald «die Sonne sich 
zeigt, ‘der. Boden »wieder; trocken... ‚Wenn im 
Winter in Pau bisweilen. ‚kühle ‚Tage (mit 
Schneeflocken vorkommen, so. sind’. dieselben 
weniger. ‚empfindlich, weil die Luft ruhig. ist 
und die Sonne bald, wieder kräftig warm scheint, 
so dass die Kranken stets von. 12--3 Uhr ohne 


alle Gefahr im Freien sich bewegen können. 
Nächst den ' klimatischen Vorzügen sind es 
auch diejenigen der sehr "gut eingerich- 


teten Wohnungen, sowie der reichlich vorhan- 
denen Unterhaltungen, welche Pau als Curort 
vor allen andern empfehlen. 


Die zweite Gruppe umfasst diejenigenOrie, deren 
gemeinschaftliche klimatische Eigenschaft im All- 
gemeinen darin besteht, dass die Luft mehr trocken, 
tonisirend, erregend ist mit höherer Temperatur 
bei mehr minder geschützter Lage gegen den 
Wind, also ein stimulirendes Klima. 


In diese zweite Klasse gehören das’ südöst- 


‚liche, Frankreich, die Provence und die: dortige 


Küste des mittelländischen Meeres mit den Or- 
ten Hyeres, Cannes, Mentone und San Remo, 
Man hat bisher auch Nizza dazu gezählt, was 
aber keine Statiom für Brustkranke genannt 
werden kann. Diese Orte können gewählt wer- 
den mit Nutzen von Kranken mit Iymphatischem 
welche an Krankheiten der Re- 
spirationsorgane leiden ohne erhöhte Reizbarkeit 
der Schleimhäute, wo vielmehr ein atonischer, 
relaxirter Zustand mit reichlicher Absonderung 
vorhanden ist. Hyeres, ein kleines Städtchen 
auf dem Wege von Marseille und Toulon nach 
Nizza gelegen, ist von Westen nach Nordosten 
von Bergen umgeben, welche ziemlichen Schutz 
gegen die Winde gewähren. Es liegt nicht di- 
rekt am Meere, sondern eine kleine Stunde da- 
von entfernt. Da der Wind in Hyeres nicht 
über hohe, schneebedeckte Berge streicht, so ist 
er nie kalt. Die niedrigste Temperatur war seit 
1856 dort 20 R. Die mittlere 'Wintertemperatur 
ist 90 R. Es regnet selten und nur kurze Zeit, 
die Feuchtigkeit ist daher gering, Luft und 
Boden trocken. Für Unterkunft‘ der Winter- 
gäste, welche am besten vom 15. October au 
in Hyeres eintreffen, ist gut gesorgt. Besondere 
Unterhaltung. wird wenig. geboten, daher passt 
dieser Aufenthalt besonders für Patienten, welche 
grosse ‚Freunde:der Natur sind. 


Cannes, welches man’ in wenigen Stunden 
von Hyeres aus mittelst der Eisenbahn erreicht, 
bietet dieselben klimatischen Verhältnisse dar, 
nur mit'dem Unterschiede, dass seine ‘unmittel- 
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bare Lage am Meere und die direkt einwirkende 
reizende: Seeluft: von» Vielen» nicht vertragen 
wird, daher vorzugsweise torpide Constitutionen, 
Scrofulüse, Reconvalescenten von ‚langen Krank- 
keiten, Frauen, ‚welche - durch Leucorrhoe, ge- 
schwächt‘'sind; ‚dort Heilung finden. ‚Der Ort 
ist. in(reizender Gegend gelegen, und findet man 
daselbst ‚nicht nur «in .der herrlichen Natur, son- 
dern auch durch Cafes chantants,; Lesekabinette, 
Promenaden ‚etc. .reichliche Unterhaltung. 


_ „Zu den Curorten dieser Gruppe zählte man 
bisher auch Nizza, jedoch ganz mit Unrecht. 
Es ist nämlich dort sehr staubig und windig, 
Da die Stadt gegen Westen und Nordwesten 
offen ist, so kann der Mistral sehr leicht ein- 
dringen, der sich nicht selten bis zum Orkan 
steigert. Ferner bedingen die breiten, die Stadt 
durchziehenden, Flussbette beständige Zugluft 
und Unbeständigkeit des Klima, daher Krank- 
heiten der Respirationsorgane, Katarrhe aller 
Art, Anginen, Croup, ‘Bronchitis, Pneumonie 
und: Pleuresie die vorherrschenden in Nizza 
sind. 

Wollen nun Kranke in der Gegend 
von Nizza wohnen, so muss dies wenigstens 
eine Stunde davon entfernt sein.. Sie werden 
jedoch besser thun, wenn sie sich nach Men- 
tone begeben, einem reizend an einer tiefen 
Meeresbucht gelegenen Städtchen von 5000 Ein- 
wohnern, welches durch die Vereinigung der 
Apenninenkette mit den Meeresalpen sehr ge- 
schützt ist gegen den Nordwind. Das ganze 
Territorium :von Mentone: theilt sich in zwei 
Thalbuchten, eine östliche und westliche, Die 
erstere ist die kleinere und, ‘weil durch keine 
Zwischenhügel durchbrochen, die wärmere. Die 
mittlere Wintertemperatur beträgt 9U.R. 
allen Winterstationen Europas ist Mentone der 
begünstigste Ort. Dabei liegt es in einer äus- 


serst schönen und fruchtbaren Gegend. Blüthen 


und Früchte des Citronenbaums, ernenern sich 
beständig und erfüllen die Luft mit balsamischen 
Düften. Wie alle französischen Kurorte so ist 
auch Mentone in kurzer Zeit aufs comfortabelste 
eingerichtet worden; denn es gibt dort mehrere 
grosse Gasthöfe mit Pension, Reunionshallen, 
Lesecabinette, Promenaden etc. Verfolgt. man 
von Mentone aus die Poststrasse, eine der 
schönsten der Welt, welche immer am Meere 
hinlaufend durch die herrlichste Landschaft sich 
hinzieht, so gelangt man in 5 Stunden über 
Bordighera mit seinem Palmenwalde nach San 
Remo, einem Städtchen von 10,000 Einwohnern, 
welches terrassenförmig 'nahe am Meere hinge- 
baut ist und als einer der günstigsten Aufeut- 
haltsorte Italiens gilt’ wegen der beständigen 
Klarheit des Himmels’ und ‘der ewig grünen Ve- 
getation. Die *limatischen ‘Verhältnisse sind 
dieselben, wie: die von Mentone ‚ nurmist die 


Von. 
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mittlere Temperatur. noch“ wärmer, »10—12° 
R. San Remo, erst-im. Entstehen begriffen, hat 
jedenfalls eine grosse Zukunft, da es eine gleich- 
mässig warme Luft, wunderbare Vegetation: hat 
und frei von Lärm und Staub ist. So kurz 
auch seine Existenz erst ist, so.,hat es doch 
schon zwei grosse sehr gute Gasthöfe, mehrere 
Cafeehäuser und ein Lesekabinet. Während S. 
in San Remo war, befanden sich dort 15 Fa- 
milien als Wintergäste. Sollen. nun .alle diese 
genannten Kurorte wirklich: ihren. Zweck erfül- 
len, so ist es die Hauptsache für den Arzt, dass 
er seine. Kranken gleich .im ‚allerersten. Anfang 
der’Krankheit in’ dieselben schicke, da das ein- 
zige Mittel, die Tubereulose zu bekämpfen, in 
der Luftveränderung besteht. Man wähle im 
Frühjahr und Sommer die Alpenluft in Verbin- 
dung mit einer Molkenkur an einem, je nach 
Fall und Individualität sich: richtenden, höher 
oder tiefer liegenden Orte der bayerischen Alpen 
oder Schweiz und ‚dem entsprechend im Herbste 
eine passende Winterstation der ersten und zwei- 
ten Gruppe. — 


4..  Enihaltsamkeitsvereine. 


Die Enthaltsamkeitsvereine betreffend. Horn’s Vier- 
teljahresschrift für ger. u. Öffentl. Medicin. Neue 
Folge. IH. B. 1. H. 


Die k. preuss. Kreisregierung in Danzig hat 
die Wahrnehmung gemacht, dass die Thätigkeit 
der, früher im grossen Schwunge gewesenen, 
Enthaltsamkeitsvereine in neuerer Zeit sehr er- 
schlafft, wie dies deutlich hervorgeht aus der 
Zunahme der Trunksucht in einzelnen Gegenden 
und der Abnahme der jährlichen Beitrittserklä- 
rungen. Hi; | 

Die Regierung glaubt ‘dies hauptsächlich 
dem Umstande zuschreiben' zu müssen, dass die 
Geistlichen beider Confessionen in ihrer Eigen- 
schaft als Kreis- und Localschulinspeetoren nicht 
den genügenden ‚Einfluss auf die ihnen unter- 
gebenen Lehrer in dieser Richtung hin ausüb- 
ten; ‘denn die Mitgliederverzeichnisse zeigen, 
dass eine sehr: grosse Anzahl von. Lehrern, be- 
sonders ‘auf dem: Lande, ‘den Vereinen fremd 
geblieben ist, während gerade auf diesem. Felde 
sich denselben: eine treffliche. Gelegenheit zu ge- 
meinnützlicher, öffentlicher Thätigkeit  darbietet, 
welche dem . Berufe des Volksschullehrers am 
vollständigsten. entspricht, 


Es soll natürlich von Seiten: der vorgesetz- 
ten « Kreis- und  Lokalinspektoren kein Zwang 
auf die ‚untergebenen ‘Lehrer bezüglich des Bei- 
tritts ausgeübt 'werden,: doch würde den Lehren, 
welche sich im 'hervorragender ‚Weise bei den 
Enthaltsamkeitsvereinen betheiligen, die Aner- 
kennung der: Regierung nicht versagt werden. — 
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Beiträge ‘zur irsinichahhen Bönklkermuge - Statistik 
Frankreichs und Bayerns; von Dr. Carl Majer in 
München. Deutsche Zeitschr. f. d. Staatsarzneik. 
‘23. B. 2. H. 


Paris et Londres, stätistiques municipales ; par M. le 
“Dr. Prosper de Piätra Santa. Ann. d’hyg. publ. 
Nro. 48. 


Topographie et histoire medicale de Strasbourg et du 
departement du Bas-Rhen; par sStöber et Tour- 
des, professrs. Ann. .d’hyg. publ. Nro. 48. 


Jahresbericht über die Verwaltung des Medicinalwesens, 
die Krankenanstalten und die öffentlichen Gesund- 
heitsverhältnisse in Frankfurt a. M. Herausgeg. 
vom ärztlichen Verein. Jahrg. 1862. J. D. Sauer- 
länder. 


Aerztlicher Bericht des K. K. allgemeinen ‚Kranken- 
hauses in Wien, vom Solarjahre 1864. Veröffent- 
licht durch die Direction des allgemein. Kranken- 
hauses. Wien. 


Statistischer Jahresbericht über das allgemeine Kran- 
kenhaus der Stadt Nürnberg für (das Jahr 1864/66, 
erstattet von den ÖOberärzten D. D. Dietz. sen., 
Geist, Birkmeyer. Nürnberg. Tümmel. - 


Jahresberichte der städtischen Krankenanstalten zu 
Elberfeld. Jahrgang 1864. Herausg. vom Ober- 
arzte Dr. Carl Pagenstecher. Elberfeld. Friderichs. 


Die französische Statistik zeichnet sich vor 
Allem durch Richtigkeit und Genauigkeit, aus, 
ihr zunächst steht die des Königreiches Bayern, 
wo ebenfalls seit einer langen Reihe von Jahren 
die. statistischen. Erhebungen über Stand’ und 
Bewegung der: Bevölkerungen mit grosser Ge- 


nauigkeit: nach einem. immer ‚gleichen Schema. 


verfolgt werden. Statistische Forschungen  er- 
halten ‚aber. ihren vollen Werth erst, wenn. man 
Vergleiche ziehen kann, was eben ‚bei den bei- 
den genannten Staaten der Fall ist. 


Zunächst behandelt nun Majer die Bewe- 
gung «der Bevölkerung in Frankreich während 
der Jalıre 1858,:1859 und 1860. 


I. Stand der Bevölkerung. 


Die seit: Anfang Hei 19. Jihrhunderts in 
Frankreich. vorgenommenen Volkszählungen er- 
gaben im: Ganzen jedesmal eine Vergrösserung 
der Einwohner... Denn es nahm in den letzten 
60 Jahren die Zahl der Einwohner‘ zu um 
3,364,163 Seelen oder 34,24 0/, und: jährlich 
um 156069 Seelen oder: 0,57: 0/g. 


In Bayern fand die erste Volkszählung 1818 
statt, welche ergab 3,707 ‚966 Seelen; die im 
Jakıad 1834 zu Zollvereinszweckeh vorgenommene 
Zählung ergab: 4,246,778 8., und nach der 
Zählung vom J. 1861 4,689,837: 8. Es stieg 
(die Bevölkerung ‘von 1818—1834 um-33;676 
8. oder 0,21 9/,,"von 1884—1861 um 16 ‚409 
S. oder 0,39 %. Obgleich hiernach eine Ab- 
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“ nahme der: Bevölkerung sichtbar‘ ist, ‘so .ist 'sie 


doch: wieder in den es 6 Ber auf‘ De 
%/, gestiegen. | 

Einen sehr dedeiitenden Einfluss auf die Zu- 
nahme der Bevölkerung äussert das mehr weni- 
ger dichte Zusammenwohnen der Bewohner. Dies 
sieht man besonders, wenn ‚man 1. das Depar- 
tement der Seine mit Paris, 2. die Städte, welche 
mehr als 2000 Einwohner zählen, 3. die ländliche 
Bevölkerung, zu welcher die -Wohnorte unter 
2000 Seelen gerechnet werden, für sich in Be- 
tracht zieht. Es ergab die Berechnung, dass 
blos das Seinedepartement, beziehungsweise fast 
ausschliessiich die Hauptstadt, Paris, an Bevöl- 
kerung zugenommen hat. 

Ebenso verhält es sich..mit Bayern, wo die 
städtische Bevölkerung seit 1818. sich wenig- 
stens um 2/3, die ländliche nur um 1/, vermehrt 
hat... Der. Ueberschuss der weiblichen Bevölke- 
rung über, die männliche. hat .sowohl. in Frank- 
reich. wie: in Bayern: ' abgenommen... In  Frank- 
reich betrug er 1801 725,225; 1861. nur 97,217; 
in Bayern betrug derselbe 1834 noch 105,337; 
1861 60,781. 


li. Bewegung der Bevölkerung. 


a) Trauungen. 


1. Gesammtzahl der Trauungen und deıen 
Verhältniss zur Bevölkerung. 


In Frankreich kam von 1800 bis 1850 1 
Trauung auf 127 Einwohner; in Bayern‘ kommt 
1 Trauung von 1835/36 bis 1859/60 erst auf 
154 E. Für den Durchschnitt aus den 8 Jah- 
ren von 1853—-1860 betrug die Zahl der Trau- 
ungen im Seinedepartement 1 Tr. auf 99 E,, 
bei der übrigen städtischen Bevölkerung 1 Tr. 
auf 122 E., bei den Landbewohnern 1 Tr. auf 
128 E. 


Demnach war die Zahl der geschlossenen 
Ehen in den Städten besonders in Paris grösser, 
als auf dem Lande. 

In Bayern ist dies umgekehrt der Fall, denn 
es kam im 25jährigen Durchschnitte 1 raudte 
in den unmittelbaren Städten diesseits des Rheins 
auf 167, bei der übrigen Bevölkerung auf 156 
Einwohner. 


u 


3. Civilstand der Getrauten. 


Von 1851 bis 1860 wurden unter 100 Trau- 
ungen in Frankreich 87,02 von Junggesellen, 12,98 
von Wittwern, 92,67. von Jungfrauen, : und: 7,33 
von Wittwen gaschlossen. 

Die Wahrscheinlichkeit einer usteisen Ehe 
verhält sich zu jener einer ersten wie 1 :'5. 
Von 7,7 :Männern, welche ‚überhaupt heirathen, 
tritt einer in die zweite Ehe, dagegen kommt 
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erst von 13,7 Frauen eine.in: diesen Fall; es 
hat also’ ein» Wittwer fast‘ die doppelte: Wahr- 
scheinlichkeit; eine wiederholte Ehe einzugehen, 
als. eine‘ Wittwe. ' Im Seinedepartement. gelangt 
eine, Fraw auf 11, auf! dem Lande eine auf 13 
zur Wiederverehelichung. | | 


. "Während in Frankreich die Heiraten; wo 
beide’ Theile’ ledig waren, 83,29" beziehungs- 
weise 82/810), betrugen, fanaene sordlliHeiras 
then in’ Bayern’ von‘ 1835/36 bis 1859/60 nur 
bei 76,5 0/, sämmtlicher Getranten‘ statt, ‘so 
dass OEN 23,5 %/, auf wiederholte Vereiielichz 
ungen treffen. Unter diesen betragen’ die’ Ver- 
' ehelichungen der Junggesellen mit Wittwen 6,9 
0/,, die der Wittwer mit Jungfrauen 14,6 07, 
die der Wittwer mit Wittwen 20/,. 


3. Alter der Getrauten. 


Hinsichtlieh des mittlern Alters war in Frank- 
reich die Frau durchschnittlich 4 Jahre 3 Monate 
jünger, als der Mann. Auf dem Lande heira- 
thet man früher, als in der Stadt. oder gar in 
Paris,; wo der, Mann durchschnittlich 1 Jahr 8 
Monate, die Frau »1 Jahr 2 Monate später. sich 
niederlässt, als in den ländlichen Gemeinden. 
Bei; allen Kategorien war der Bräutigam. älter 
als die Braut, ausgenommen bei den Verheira- 
thungen zwischen Junggesellen und Wittwen. 
in Paris sind die Wittwen, welche einen Jung- 
gesellen heirathen, 1 Jahr, in den übrigen Städ- 
ten 1 Monat, auf dem Lande 3 Monate älter. 
Die ersten Ehen kommen durchschnittlich 10 
Jahre‘ früher zum  Abschlusse, als die: gemisch- 
ten, zwischen ‚Junggesellen  und- Wittwen: und 
zwischen Wittwern und, Jungfrauen und'um: 20 
Jahre, früher, alsı die. Ehel zwischen! Wittwern 
und  Wittwen.' Mit dem zunehmenden Alter. des 
Mannes: nimmt die Altersdifferenz. zwischen bei- 
‘den Ehegatten räsch: zu. Heirathet jedoch der 
Mann: mit..19 Jahren, so. ist. die Frau ‚durch- 
sebnittlich älter. 


In Bayeın fällt ‘die grösste, Zahl dem heil 
thenden Männer in die Altersperiode von 30— 
40, die der Frauen von 25—-30 Jahren.’ Die 
‚, Procentzahl' der vor. 30: Jahren heirathenden 
Männer ist 45/91; der Frauen dagegen: 62. ‚In 
der. Rheiupfalz  heirathen. die ‚meisten : Männer 
von 25—30 Jahren, nämlich 44 0/y, ‚die mei- 
sten Prauem ‚von 20— 25! Jahren, nämlich 41 
0/g: Nach dem 40. Lebensjahre heirathen in 
der Pfalz nur 3. 0/5; der Frauen, im- diesseitigen 
Bayern über. ‚9: %,. : ‘Von. Männern. heirathen 
nach demi 40. »Lebensjahre- in. der Pfalz nur 7 
O/y während .dies» in: den. drei südlichen Kreisen; 
besonders; ;in Oberbayern,, bei ,20— 22: %/, der 
Fall ist. 

Die‘ mittlere‘ Dauer‘»der“ Ehen betrug in 
Frankreich 1836 23 Jahre 2 Monate, 1841 23 
Jahre ‘6 Monate, 1846.24 ‚Jahre 5° »Monate, 
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1851: 24 Jahre 8; Monate, 1856. 25. Jahre; im 
Bayern betrug dieselbe in der 12jährigen Periode 
von. 1840—52 21 Jahre 10: Monate, in Mittel- 
franken nicht:ganz 20 Jahre in Oberfranken fast 
21. Jahre. 


4. Trauungen nach der Jahreszeit. 


Diese fallen, in geringster Zahl auf Fasten 
und, Advent. Die Unterschiede treten bei der 
ländlichen Bevölkerung mehr hervor, als bei der 
städtischen, und bei dieser, mehr, als im Depar- 
tement, der Seine. 


b) Geburten. 


Die Zahl, derselben nahm regelmässig ab 
bis zum Jahre 1855, mit 1856 trat eint Zu- 
nahme. ein, welche 1859 ihr Maximum. erreichte, 
wo: die Gesammtzahl der Lebendgebornen eine 
Million überstieg: Nach einer Sjährigen. Durch- 
schnittsberechnung; von 1853—1860 trifft, ein 
Lebendgebornes: 


im Seinedepartement auf 31 Einw., 

bei. der. städtischen Bevölkerung auf 34. 
Einw., 

bei der ‚ländlichen Bevölkerung auf 40 
Einw. 


In‘ Bayern kam’ 1 Geburt‘ in der Periode 
1835/1836 bis 1859/60 auf 28,6, nach Abzug 
der Todtgebornen auf: 29,5 Einwohner. In der 
Pfalz kommt. 1 ‚Geburt, schon auf 26, in Unter- 
frankencerst auf 31 Einwohner, 


c) Fruchtbarkeit der Ehen. 


Diese war in Frankreich folgende: 

1855 3,08, 1856 3,23, 1857 3,06, 1858 
3,04, .1859, 3,28, 1860 3,10. 

Im Ganzen zeigt sich also eine Verminde- 
rung der ehelichen Fruchtbarkeit mit. Ausnahme 
des. Jahres 1859. In Bayern gingen von 1835/36 
bis 1859/60 durchschnittlich 4,25 Kinder aus 
einer Ehe hervor. In den unmittelbaren Städ- 
ten 3,15, in’ den ländlichen Bezirken 4,27. Die 
eheliche' Fruchtbärkeit' ist in Bayern etwa !/; 
grösser als im Frankreich. | 

Das Geschleehtsverhältniss der Gebornen 
ergab nach Abzug: der Todtgeborenen in der 
Sjährigen Periode von 1855—1860 im’ Seine- 


departement.-103,84 Knaben, . 100 Mädchen, bei 


der‘. übrigen ‚städtischen‘ Bevölkerung. ' 104,49 
Knaben ‚auf 100 Mädchen, bei der ländlichen 
Bevölkerung 105,77 Knaben, auf 100 Mädchen, 

Das Geschlechtsverhältniss der ehelichen zu den 
unehelichen Kindern war derartigibesehaffen, dass 
bei demı ehelichen‘ Kindern‘ der Ueberschuss der 
männlichen‘ immer grösser" war, alsı bei den un- 
ehelichen. '>ImiBayern! kommen durchschnittlich 
auf. 100 »neugeborne Mädchen 106,30 neugeborne 
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Knaben : und. nach a ‘der pen 
105,47. | 


Der männliche Ueberschuss ist auch hierin 
. den Städten geringer, als auf dem Lande (105,5 
beziehungsweise 106,7 mit den Todtgebornen). 

Anlangend die unehelich Gebornen, so be- 
trug der zahnjährige Durchschnitt 7,59 °%/,. Die 
Zahl der unehelich Gebornen ist im Seinedepar- 
tement am grössten. Auf 100 Geborne kamen 
in der $jährigen Periode von 18535 —1860 im 
Seinedepartement 16,62, in den übrigen Städten 
12,63, auf dem Lande 4,17 unehelich Geborne. 
In Bayern kamen in derselben Periode unter 
100 Geborenen 21,1. uneheliche, davon trafen 
auf Oberfranken 28,1, auf die Pfalz 8,8. In 
den unmittelbaren Städten diesseits des Rheins 
betrugen die unehelich Geborenen 34,46; bei 
der Landbevölkerung 21,94 0/,. Sehr gross ist 
die uneheliche Fruchtbarkeit in Würzburg (54,17), 
München (46,48), Bamberg (39,81), was theil- 
weise seinen Grund in dem Vorhandensein von 
Gebäranstalten in den dortigen Städten haben 
mag (? Ref.). 

Nach der gesellschaftlichen Stellung theilt 
man die unehelichen Kinder in solche, welche 
durch nachfolgende Verehelichung der Eltern 
legitimirt werden, und in solche, welche unehe- 
lich bleiben. Von 100. unehelich gebornen. Kin- 
dern wurden in Frankreich legitimirt 1858 31,63, 
1859. 29,56, 1860 32,50. 


In Bayern wurden von 100 unehelich 'Ge- 
bornen im 25jährigen Durchschnitt 15,22 Kin- 
der später legitimirt, in der Pfalz 29,14, in 
Öber- und Niederbayern ‚je.11,20 und 10,36. 

Die Zahl der Todtgebornen betrug von 
1851—1860 408,580 oder 4,10 0%). In der- 
selben 10jährigen Periode kommen auf 100 ehe- 
lich Geborene 3,18 ehelich Todtgeborene; auf 
100. unehelich Geborene 6,40 unehelich Todt- 
geborne. Hievon war die grösste Zahl Knaben, 
es trafen auf. 100 weibliche Todtgeborene 148 
männliche. 


Von grossem Einflusse ist das mehr;weniger 
dichte Beisammenwohnen der Bevölkerung; denn 
es kommen in den Jahren 1853—60 auf 100 
Geborne überhaupt im Seinedepartement 6,53, 
in den übrigen Städten 5,16, bei. der, ländlichen 
Bevölkerung 3,65 Todtgeborne. 


In Bayern betrugen die Todtgebornen bei 
den ehelichen Kindern 2,99, bei den unehelichen 
3,66 9. Auf 100 weibliche rn ka- 
men 136 männliche, 


Mpkerfeliraeng In den Jahren 1858, 1859, 
1860 kamen 3,015,973: einfache Entbindungen 
mit je 1 Kind ‚vor, worunter 125,228 Todtge- 
borne,: 61,478 doppelte Fntbindungen mit je 2 
Kindern, darunter 8,944 Todtgeborne; 1233 


ganzen Jahrhundert im Jahre 1860. 
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dreifache Entbindungen :mit‘je 3 Kindern, da- 
runter 398«Todtgeborne. »Das Verhältniss der 
todtgebornen Kinder auf 100. Geborne war über- 
haupt 4,15 bei einfachen Entbindungen, 14,55 
bei doppelten Entbindungen, ‚32,28 bei dreifachen 
Entbindungen. Der Kunabenüberschuss war bei 
einfachen  Entbindungen .106,66, bei: mehrfachen 
Entbindungen. 103,91. . Am häufigsten’ kamen 
vor. Zwillingsgeburten mit 1 Knaben« und. 1 
Mädchen, dann. folgten . jene ‚mit. -2::Knaben, 
dann ‚die. mit 2, Mädchen. Bei. Drillingsgeburten 
war die Reihenfolge 3 Knaben, 1 Mädehen und 
2. Knaben, 1. Knabe und 2 Mädchen, endlich 3 
Mädchen. 

© Geburten und Conceptionen nach der Jahreszeit 
ergaben folgendes Resultat. Unter 12000 jährlichen 
Geburten traf das Maximum auf Mai und Juni, das 
Minimum auf September und October. Die 
Steigerung der Conceptionen fällt mit dem Mo- 
nat Februar, der Karnevalszeit, Abnahme der- 
selben mit dem Monat März, der Fastenzeit, 
zusammen. 

Der Einfluss der Jahreszeit auf die Zahl der 
Geburten ist viel bedeutender auf dem Lande, 
als in den Städten. Das Maximum der Con- 
ceptionen tritt im Mai, das Minimum im Sep- 
tember dort ein. Das bisher Gesagte bezieht 
sich blos auf Frankreich, da in Bayern die 
Geburten nicht nach der Tehredgen einregistrirt 


werden. 


d) Todesfälle. 


In den 10 Jahren von 1851-1860 betrug 
die Gesammtzahl ‘der Gestorbenen ‘907,581, da- 
runter 40,859 Todtgeborne. ‘Es ‘kamen’ 1 'Ge- 
storbner ohne die Todtgebornen auf 41,7, 1 
Gestorbner ' überhaupt auf 40,0 Einwohner. 
Durch die Cholera und den Krimkrieg im Jahre 
1854, durch den Krieg in Italien 1859 und 


durch eine mörderische Fpidemie unter den Kin- 


dern steigerten sich die Todesfälle, und zwar 
1854.um 25.0/9, 1859 um ‚12 0%/,. gegen‘ die 
beiden vorherigen. Jahre. 

Am allergeringsten war die Sterblichkeit im 
An der 
excessiven Sterblichkeit der Jahre 1854 und 
1855 nahm vorzüglich die städtische, an der- 
jenigen von 1859 vorzüglich die ländliche Be- 
völkerung Theil. In.Bayern kauı von 1835/36 
bis 1859/60 1 Sterbefall auf 34,5 E. Auch 
dort war 1859/60 die Sterblichkeit am gering- 
sten; denn erst auf 37,7 ‚Einwohner traf 1 
Sterbefall; am grössten war sie.1836/37 mit 
1: 31,5. Das Sterblichkeitsverhältniss zwischen 
den ‚Städten und dem Lande war ‚nahezu 
gleich. 

Hinsichtlich des Geschlechtsverhältnisses: der 
Gestorbenen war die Sterblichkeit bei dem weib- 
lichen Geschlecht geringer, als beim männlichen. 
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Während jedoch auf 100 ‚weibliche Sterbefälle 

101,26 männliche ı mit <Einschluss | der. Todtge: 
bornen: und 101,08 ohne dieselben« kommen; 
war. das  ‚Geburtsverhältniss. wie 106,28 und 
104,80... Daher sind 50, beziehungsweise ! 37 
pro Mille männliche Individuen | weniger gestor: 
ben, als. geboren worden, ' was in dem: verhält- 
nissmässig grössern Verlust des männlichen Ge- 
schlechtes durch Krieg bedingt sein dürfte. , In 
Bayern beträgt der männliche Ueberschuss der 
Gebornen über die Gestorbenen 19 pro Mille. 


Das Verhältniss der Gebornen zu den Ge- 


storbenen ergab im Allgemeinen eine geringere 
Sterblichkeit auf dem Lande, als in den Städ- 
ten, nur in Paris war es ein. noch günstigeres, 
In Bayern treffen, auf 100 Geborene durch- 
schnittlich 83,09 Gestorbene, beim männlichen 
Geschlechte 82,35, beim weiblichen. 83,90, in 
Oberbayern 92,93, in der Pfalz; nur 67,91. 
Die Berechnung der. Gestorbenen nach ‚dem 
Civilstande ‚ergab, dass, die Sterblichkeit : bei 
Kindern. ‚und Cölibatären : grösser ist in. Paris, 
als. in den: übrigen Städten, und..hier wieder 
grösser, als auf dem platten. Lande; bei, ver- 
 wittweten Personen findet das Umgekehrte statt; 
bei Verheiratheten..steht, ‚das. Seinedepartement 
in. der Mitte zwischen städtischer und ländlicher 
Bevölkerung. Die relative Sterblichkeit der. ver- 
schiedenen Klassen des. Civilstandes: ergab auf 
100 Einwohner jeder ‘Klasse: | 








| 
beim männl.\beim weibl. 


Geschlecht. | Geschlecht.‘ 





Kinder: und Cöliba- 
2,56 





täre 2,31 
Verheirathete 1,84 1,63 
Verwittwete 7,02 5,70 
Durchschnittlich 2,49 2,37 








. Vergleicht man die _respektive Sterblichkeit der 
Bevölkerung in den verschiedenen Altersperio- 
den, so zeigt sich dieselbe ausserordentlich hoch 
bei Verheiratheten des männlichen Geschlechtes 
unter 20 Jahren. Auch bei verwittweten Männern 
dieses Alters ist die Sterblichkeit gross. In 
allen folgenden Altersklassen ‚haben die Cöliba- 
täre beider Geschlechter eine grössere Sterblich- 
keit, als die Verheiratheten; noch mehr ist dies 
bei den Verwittweten der-Fall. Die Sterblich- 
keit der ehelichen und unehelichen Kinder be- 
treffend, ist diejenige ‘der unehelichen um das 
Doppelte grösser, als diejenige der ehelichen. 
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Auf ein ‚gestorbenes eheliches Kin kam. 1858 
1,97,..1859 1,75, 1860: 1,99  uneheliches. Kind. 
Bei, der ländlichen Bevölkerung war: die Diffe- 
renz ‚zwischen der ‘Sterblichkeit der ehelichen 
und unehelichen Kinder am grössten, kleiner. in 
den ‘Städten der Provinzen, am kleinsten 'in 
Paris, 49) | an 

In Bayern ist zwar auch die: Sterblichkeit 
der, unehelichen Kinder grösser, :als der 'ehe- 
lichen, jedoch nicht in. dem Maasse, wie in Frank- 
reich. Von 100 Geborenen überhaupt siarben 
32,4,.von ehelich Gebornen 31,1, von unehelich- 
Gebornen 37;1,,oder auf 100 gestorbene eheliche 
Kinder kommen ‚119 gestorbene uneheliche. | 

In Bezug auf die Jahreszeit traf das 'Maxi- 
mum...der' ‚Sterblichkeit, auf ‚den Februar, das 
Minimum ‚auf den Juni, Wie die Geburten ha- 
ben die Sterbefälle eine Periode der Zunahme 
und der Abnahme, erstere beginnt im October 
und endet ‚im, Februar, letztere beginnt im März 
und erstreckt. ‚sich. bis’ Juni oder Juli. Nach der 
Dichtigkeit, der, Bevölkerung berechnet, beträgt 
der Unterschied. zwischen Maximum und. Mini- 
mum ‚der monatlichen. Sterblichkeit ;im Seine- 
departement ‚260 ‚auf; 12,000 Sterbfälle,. bei .der 
übrigen’ „städtischen Bevölkerung .276, | bei, .der 
ländlichen‘ Bevölkerung ‚335. Auf. dem: Lande 
tritt die Wirkung der Jahreszeit auf die Sterb- 
lichkeit deutlicher und, greller hervor, ‚als in 
den. Städten: In’ ‘Bayern fällt .die: grösste Sterb- 
lichkeit auf den, Monat März, ‚die geringste auf 
den Monat Juni. j 

Das: Verhältniss. der ‚weiblichen Sterbefälle. zu 
den ‚männlichen fällt. ziemlich. ‚regelmässig‘. bis 
zum, December „ ‚wo..die: männlichen die, Ober- 
hand. bekommen. ‚Genaue ‘Beobachtungen .der 
Temperatur, ‚angestellt :auf der,.Sternwarte zu 
Bogenhausen bei München, führten zu dem Ge- 
setze: ja: 

„dass.\. eineii Erhöhung, der. Wärme. über 

den normalen Zustand. im. Winter die Sterb- 
lichkeit ‘vermindert. ‚und im Sommer. sie. er- 

"ıhöht, ‚die Erniedrigung der Wärme. unter den 
normalen Stand in: beiden Jahreszeiten aber 
das: Umgekehrte bewirkt.“ 

Weiter geht aus den. obigen Beobachtungen 
hervor, ‚dass eine Steigerung. der Temperatur. im 
Sommer eine grössere Mehrung der Todtenzahl 
zur Folge hat, als eine in gleichem Grade statt- 
findende Temperaturerniedrigung im Winter. Be- 
rechnet man, weiche ‚Wirkungen den 'einzeln®n 
Monaten auf die Sterblichkeit der verschiedenen 
Altersklassen zukommt, so ergibt sich im Durch- 
schnitt aller Alter mit Inbegriff der Todtgebor- 
nen das Maximum auf 1000 mit 1,166 im Fe- 
bruar, das Minimum mit 847 im Juli. Für das 
erste Lebensjahr bis zu 5 Jahren ist der August 
gefahrdrohender, vom 5. bis 30. Jahre der März. 
Die gesündesten Monate sind für die ersten Le- 
bensjahre Mai: und December, von 5 Jahren an 
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der Juli. Für das höchste Alter ist dieser Mo- 
nat um das Doppelte günstiger, als Januar. Die 
Sterblichkeitstafeln, nach dem 'Alter ‘geordnet, 
ergeben die grösste Sterblichkeit im ersten Le- 
bensjahre, ‘die geringste im Alter von 10-15 
Jahren. Die geringste Sterblichkeit ist in Paris 
im Alter von 12 Jahren, in den übrigen Städ- 
ten mit 13 Jahren, auf dem platten Lande mit 
15 Jahren. Das weibliche Geschlecht übertrifft 
das männliche: in den meisten ehe po 
an Lebensfähigkeit. 

Zur Zeit der Pubertät zwischen 10 und 20 
Jahren, dann in der Periode von 30—40 'Jah- 
ren ist die Sterblichkeit bei den Frauen grösser. 
Von Männern sterben am: meisten in der Periode 
von 20—30 Jahren, dem Alter der Leidenschaf- 
ten und mittlern Alter des Militärdienstes. 

Die mittlere Lebensdauer ist beim weiblichen 
Geschlechte grösser, als beim männlichen. Der 
Unterschied ist im kindlichen Alter am grössten, 
und mindert sich ziemlich regelmässig bis ins 
höchste Alter, wo er ‘ganz verschwindet. In 
Bayern ist die mittlere Lebensdauer bei der 
Geburt beträchtlich niedriger als in Frankreich, 
was von der grössern Kindersterblichkeit 'her- 
rührt. Ist das erste Jahr glücklich erreicht, so 
ist in Bayern 'die mittlere Lebenshoffnung eine 
grössere. Vom 30. Jahre an wird das Verhält- 
niss für Frankreich günstiger, besonders für das 
weibliche Geschlecht. ‘Die Berechnung nach 
den Todesursachen ergab das folgende Resultat: 
Die Krankheiten der Athmungsorgane waren am 
häufigsten, diesen folgen die Krankheiten der 
Verdauungsörgane, die Krankheiten des Gehirns, 
die Fieber ‚die Krankheiten der Cireulationsor- 
gane, die acuten Exantheme, die Krankheiten 
des Nervensystems. Der Lungenschwindsucht 
fallen zum ‘Opfer 10,43 0%/,, der Lungenentzün- 
dung 6,27 °/,, dem Lungencatarrh 4,68 0/,, der 
Hirnhautentzündung und dem Hirnfieber' 4,68 
0/5; dem Typhoidfieber »4,67 %,, der Alter- 
schwäche 3,60 0/,. ‘Dem Croup 3,22, dem 
Schlagflüuss 3,21; der Ruhr und'’Diarrhöe 3,08, 
den Herzkrankheiten’ 2,72 °0/,, "der Halsentzün- 
dung 1,96 °/,, der Magenentzündung ‘1,79% '0),. 
Im Jahre 1858 war ganz Frankreich vom Croup 
heimgesucht. Es starben in. 31° Departements 
165 Erwachsene-und 8,384 Kinder an demsel- 
ben.‘ Die ‘Sterblichkeit betrug‘ bei den Erwach- 
senen 10,5 0%, 'bei-den Kindern ‘45,6 ©%/,, im 
Ganzen 39,5 %,. ‘Von 89 Departements waren 
im Jahre 1860 58° von Epidemieen''mehr 'weni- 
ger heftig heimgesucht.’ In Bayern’ starben in der 
Periode von 1851/52—-1856/57 132,009 Per- 
sonen; davon treffen auf Umreife und angeborne 
Schwäche: 6,290/, aller 'Gestorbenen ‚" auf die 
acuten Exantheme 2,97 9/,, auf’ Keuchhusten 
2,51 (davon' 59 0%, im ersten dl auf 
Brechruhr und 'Ruhr' 1,82 %/,, davon ein®Drit- 
tel im ersten Beßensjähre, auf Nervenfieber 3,75 
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0/9, davon 18 ®/, im Alter von 20--30 Jahren, 
15. 0/, im’ Alter von'30 —40 und von’ 40-50 
Jahren, auf’ Entzündungen 10,05 ®/,, auf Zehr- 
fieber, Tuberkeln, Vereiterungen' innerer Organe 
11,18 0%/,, Därrsucht . 5,65 di, Wassersuchten 
7,98 0/,, 'Verhärtungen und: Krebse 2,25 %,, 
Coäsnlsionen 14,667 9), ENMERIETRONN 5,01 or 
Marasmailseinlis 8,304dyy./ ms» 


Unter den den Tod veränfäsdehlden astaahkr 
sind zwei besonders wichtig: .®) Unglücksfälle, 
B) Selbstmord. la ie re 


2) Unglücksfälle. 


Eine für die zwei fünfjährigen Perioden von 
1851—55 und 1856—1860 auf je 10,000 an- 
gestellte Berechnung ergab, dass die ve weitem 
häufigsten Unglücksfälle entstehen durch Ertein- 
ken, dann folgt plötzlicher Tod durch natürliche 
Krankheiten, Herabstürzen von einer beträcht- 
lichen Flöhe, Ueberfahrenwerden, endlich ‘durch 
Erstickung. Nach dem Geschlechtsverhältnisse 
betrachtet, kommen 100 märnliche Todesfälle 
auf 23,45 weibliche, (4,26 : 1). Tod durch 
Erstickung im Feuer und Kohlendampf -ist bei 
beiden Geschlechtern ziemlich gleich, ‘dagegen . 
erlagen durch Explosion von Feuerwaffen auf 
100 Männer 0,89 Frauen. In Bayern starben 
im Durchschnitte der 6 Jahre 1851/52--1856/57 
jährlich 939° Personen an Unglücksfällen; auf 
100,000 Seelen kamen 202-21' Unglücksrälle! 
Es waren 71,85 °/, der Gestorbenen männlichen, 
28,15 %, werniehen‘ Geschlechtes. Das Maxi- 
mum der Sterblichkeit fällt auf das Alter von 
1—5, Jahren, was sich aus dem häufigen Mangel 
an Aufsicht über die Kinder auf dem Lande er- 
klären lässt. Im Alter von 40—50 Jahren ist 
die absolute Zahl der Unglücksfälle um‘ ‚das 
Vierfache grösser, als die der weiblichen.s«.: 


B) Selbstmorde. 


Von: 1831— 1860 inel. kamen in Frankreich 
durchschnittlich jährlich 3,118 Fälle von Selbst- 
mord vor. Diese Zahl stieg fortwährend und 
erreichte im Jahre: 1860 die Zahl: von 4,050. ı 


"Auf das Jahr 1856 fällt das Maximum der 
Selbstmorde, nämlich 4,189 oder 11,63 auf 
100,000: Einwohner. : Dem ’ Geschlechte » nach 
treffen 100 Frauen auf 307  Männery' dem 'Al- 
ter’'nach ist Selbstmord "am häufigsten von 40 
50° ‘Jahren; beim weiblichen ''Gescehlechte 
kommt er im’ Alter’ unter '30 Jahren: seltener, 
nach '60' Jahren »häufiger ‘als bei Männern’ vor: 
Besonders verhädgmissvoll ist .bei ersteren die 
Periode’ "vor’'erreichtem 21. Lebensjahre. Der 
Selbstmord nimmt zwibis 'zum Alter von: 70-= 
80: Jahren. In diesem’ Alter ist’ er beim männ- 
lichen Geschlechte‘ dreifach häufiger und: 'beim 
weiblichen wenigstens um das Doppelte ee 
als im’ Alter von. 20-30 Jahren. 2 »iioagoi 
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\». Den: Einfluss; der Temperatur er den 
Selbstmord. kann man daraus ersehen, dass der- 
selbe vom Januar. bis Juni‘ regelmässig ‚steigt 
und bis zum December, wo:die wenigsten Selbst+ 
morde vorkommen, wieder fällt. Die ‚Wahl .der 
Todesart betrefiend ergibt, ‚dass das männliche 
Geschlecht vorzugsweise. das Erhängen, - dann 
das Ertränken „und  Erschiessen, das weibliche 
Geschlecht vor. Allem das Ertränken, dann das 
Erhängen und Ersticken. im Koblendampf wählt. 
Das Erschiessen findet sich fast ausschliesslich 
bei Männern, (das Tödten durch Gift und. Her- 


abstürzen von beträchtlicher Höhe mehr bei 
Weibern., 
In Bezug auf''die Motive geben Noth, lie- 


derliches Leben und Trunksucht verhältnissmäs- 
sig mehr beim männlichen Geschlechte, häuslicher 
Zwist, unglückliche Liebe und Geistesstörung 
mehr lien weiblichen er Veranlassung 
zum Selbstmorde. 

Iu Bayern endeten in der 6jährigen Periode 
von 1851—57 durchschnittlich 282 Personen 
jährlich ihr‘ Leben durch Selbstmord; davon 
wären '77,25 0/, männlichen, 22,75 0), weib- 
lichen Bosch echts. Im Alter von 20-260 Jah- 
ren befanden sich. 75 ®%, aller Selbstmörder. 
Das Maximum fällt mit 21,69 Yo auf die Al- 
tersklasse von 40—50 Führeh, “das Minimum 
auf die von 10-220 Jahren.‘ Unter‘ 50 Jahren 
kommen mehr weibliche, von 50—60 J. mehr 
männliche Selbstmörder vor. 
zeit fällt das Maximum auf den Juni mit 10,17 
0/0, das Minimum auf November mit 6,44 9, 
Der Juni scheint die meisten männlichen, August 
die meisten weiblichen Opfer zu fordern. 

Die Berechnungen über die Lebensdauer in 
Frankreich, in verschiedenen Zeitperioden ergab, 
dass das weibliche Geschlecht eine grössere Le- 
bensfähigkeit besitzt. Auch bei Vergleichung 
beider Geschlechter bezüglich der mittleren Le- 
bensdäuer in verschiedenen Altersperioden zeigt 
sich dies. Die Differenz ist im kindlichen Alter 
am grössten undsmindert sich bis zum 60. .Le- 
bensjahre. Die Bevölkerung Frankreichs, ‚hat 
im Laufe dieses Jahrhunderts eine grössere Vi- 
talität erlangt. Dieses günstige Resultat dürfte 
theils der Einführung der Revaccination, theils 
den Verbesserungen der Öffentlichen Gesundheits- 
pflege. und der HER des ‚Wohlstandes zuzu- 
schreiben sein, | 


Die Resultate: ‚der rer sollen ‚für 
Eaelisigh äusserst (günstig | aus; denn .es kom- 
men. von’! 100. geborneniKnaben 60 zur Aushe- 
bung: ‚Weniger: günstig, .list ‚das Rekrutirungs- 
resultat ini Bayern, »wo von; 100; Gebornen 54,4 
militärpflichtig wurden, 6. %/g weniger als in 
Frankreich, noch, ungünstiger, stellt es sich in 
Würtemberg; heraus, wo-von 1837—1857 kaum 

48 ‚0/,, und.in Sachsen, wo von.1832-—- 1854 
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Nach der Jahres- 
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nur ;42,0/, idas Conscriptionsalter erreichten. Die 
Körpergrösse, ‚hat in. Frankreich abgenommen 
seit. 1830. .-Vor .dieser Zeit war. das: Minimum 
des Militärmaasses 157 ‚Centimetres, 1830 wurde 
es auf, 154 ‚Centim. (4'.9'%, 1831..auf 156 
Centims, (44.,94.71/2) festgesetzt. .In.ider Pe- 
riode „von 1830—-34. betrugen die Pflichtigen 
mit dem kleinsten Maass für, die Infanterie 67,36 
Op 1850 —54: 68,04 ‚0/,....Die ‚Ursachen. .der 
Ausschliessung vom Militärdienste‘ sind 1). ge 
setzliche,.2) wegen Mangel an Grösse und.Ge- 
brechen. . In. letzterer Beziehung wurden von 
1850—54 1,002,282 junge Leute ‚untersucht 
und davon 329,279. wegen Gebrechen. oder’ ge- 
ringen Maasses . zurückgestellt ,.: 32,85 .0/, oder 
etwa 3/3 der Gesammitzahl. Demnach sind etwa 
2]s,.. der 'Conseribirten  felddiensttauglich. In 
Bayern. betrugen die Untauglichen wegen Min- 
dermaass durchschnittlich 4,6 0/,, die. wegen Ge- 
brechen 27,7, im: Ganzen 32,3 0/9. In Nieder- 
bayern und Oberbayern hatsngan die, Minder- 
mässigen nur 2,8 und 3,4: 0/,, in Mittelfranken 
und Ole len je 6 En 6,2. On. 

Anlangend das Medicina)perspnal in‘ Frank- 
reich in ‚den. Jahren 1858,:1859: und. :1860, so 
war .die.-Zahl der Doctoren..der Mediein: ziem- 
lich gleich geblieben, das niederärztliche. Perso- 
nal: hat ‚sich‘ vermindert, während Hebammen 
und Apotheker sich, vermehrt, ;haben.: Im. Jahre 
1860: kaın.in. Paris.1: Doctor. der :Mediein auf 
1,551 Einwohner, ‚1: Heildiener auf 8,382 E., 
1: Hebamme auf 2,855, 1:Apotheker auf: 3,373 
Einwohner, in den 10 ‚am stärksten bevölkerten 
Departements, .kam 1. Doctor. auf 2854 E., 1 
Heildiener. auf 6741 E.,.1 Hebamme auf 2,897 
E., 1 Apotheker auf 4,953 E;,.in. den 10 am 
schwächsten . bevölkerten ‚Departements kam 1 
Doctor „auf .8,392.E., 1 Heildiener ‚auf 4,474 
E.,, 1: Hebamme: ‚auf, 2,843 .. und ‚1. Apotheker 
auf 8,040... Im. Durchschnitt. kam. 1 Arzt auf 
3256, 1 Heildiener ‚auf 6,071, 1. Hebamme auf 
2,621, 1: Apotheker auf.5,653 ‚Einwohner. 

In Bayern kam im Jahre 1863 1 Civilarzt 
auf'3,261 Einwohner; in Niederbayern erst auf 
4,629, in.Oberbayern schon auf 2,395; in den 
unmittelbaren ‘Städten diesseits des Rheins auf 
1,075, in München auf 938, in den betreffenden 
ländlichen Bezirken auf 4,033... Ferner: treffen 
Einwohner! auf 1 /illiteraten: Arzt; (Landärzte, 
Chirurgen, approbirte, Bader) 5,466, auf.1 Heb+ 


amme 1,201, auf, 1; Apotheker 8,867. — 


Vergleieht man.die beiden Städte Paris. und 
London in Bezug auf die hygienischen Zustände, 
so fällt. der Vergleich günstiger für Paris aus; 
denn der Boden ist gut, das Klima im Allge- 
meinen gesund, das äussere Leben angenehmer, 
die Nahrung besser und abwechselnder, die Bau- 
materialien von besserer Beschaffenheit; in Lon- 
don ' dagegen 'trägt:zur Ungesundheit| dieser Stadt 
bei: die Anhäufung der Bevölkerung gewisser 
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Quartiere in feuchten, ungesunden Localitäten, 
mitten in engen, krummen Strassen, wohin nie 
die Sonne dringt, die in Mitte der Stadt liegen- 
den Kirchhöfe, das’ ‘Schlachten des Viehs' bei 
den Metzgern, die rusigen Stoffe, womit die 
Atmosphäre in Folge der Steinkohlenheizung 
imprägnirt ist, die Miasmen des Flusses, die 
ungehinderte ‘und ungeheure Entwicklung der 
Prostitution’ und ihre Gefahren für die öffentliche 
Gesundheit bei äller Abwesenheit 'medieinischer 
Maassregeln gegen dieselbe. Dennoch ist in Paris 
die durchschnittliche Sterblichkeit eine EOS 
was seinen Grund hat: 

1. in der grossen Zusammenhäufung von Ein- 

‘ wolhnern in den Häusern; 

2. in dem schlechten Hygiötiidcheh Zustähld 
der Häuser selbst (Mangel an Ventilation 
— schlechte Einrichtung der Abtritte — 
Unzulänglichkeit des Wassers). In 1856 
rechnete man in Paris 35,17 Personen aufein 
Haus,.in London 7,72. Die statistischen 
Berechnungen über die Bevölkerung beider 
Städte ergab als Resultat: 

1. Paris hat mehr Heirathen und eine ge- 
ringere Fruchtbarkeit als London, sowohl 
im’ Allgemeinen’ als bezüglich der Legiti- 
mität. 

2. Trotz dieser geringeren Fruchtbarkeit und 
der bekannten Thatsache, dass eine grosse 
Anzahl von in Paris gebornen Kindern 
auf dem Lande bei den Ammen- stirbt, 
‚hat: Paris dennoch eine grössere Sterb- 
lichkeit als London. 

3. Der Ueberschuss der Geburten über die 
Todesfälle ist in. seiir bedeutendem Ver- 
hältniss grösser in. London. 

Die Mortalität der Stadt Paris hat seit vier- 
undzwanzig Jahren fortwährend abgenommen. 
Dies ist sowohl in moralischen 'als physischen 
Ursachen begründet. ' Bei erstern war es der 
Fortschritt des Geistes zum gesunden Verstand 
und zur ‘Vernunft. ‚Letztere hatten ihren Grund 


4397 Kinder 
17,859 ni 


22,156 


Waisenhaus 
Auf dem. Lande 





Davon trafen 1137 von O Monat bis 1 Jahr, 
631 von 1 bis 12 Jahre. Auf dem Lande ster- 
ben die meisten Kinder, weil die meisten Find- 
linge der- grossen Städte und von Paris ‘den 
Ammen auf dem Lande übergeben werden. 


Was .die Sterblichkeit im Allgemeinen be- 
trifft, so ‚erzielten die statistischen Berechnungen 
des Jalıres 1856 folgendes Resultat: 


PARSIM Sterblichkeit . Frankreichs. ‚2,39 
0/y,.:d.: hu. 11 Todesfallı auf 41. 


Sterblielikeit von Paris 2,55 9%, san! '1To- 
desfall auf 89. 
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in ‘den Entdeckungen der Wissenschaften und 
ihrer allgemeinen Anwendung. Dahin gehören! 
Die Vermehrung ‘der Fläche "der Hauptstadt. 
Dieselbe betrug‘ teren 3370 AL EeNt "1860 
7802 Hekt. | 

Die umfangreichere Pflänkdob von Brennen 
und Stränchern — 1863 waren‘ '328 Hektärs 
mit etwä 160,000 ’Bäumen |beflanzt. — 

Eine ergiebigere Vertheilung des Wassers 
zum 'Privat- 'und “allgemeinen ' Gebrauch (von 
1860—1863 erhob sich die’ Wassermenge von 
100000 Cubikmetres auf 136,000 in’ 24 Stun- 
den).'' 

Die Vervielfältigung der Drainagestbälteh 
und Canalisation; die'Schöpfung grosser Reser- 
voirs für die Abzugscanäle. 

Die von "der Commission für »ungesunde 
Wohnungen: geleisteten Dienste und die. voll- 
kommene ‚Ordnung, welche: in der Direction der 
Spitäler herrscht. 

Die beständig fortschreitende Verbesserung 
im Regime der Armen, der Kasernen, Gefäng- 
nisse und Schulen. 

Endlich. die günstigere. Lage der Arbeiter, 
völkerung der Hauptstadt, 

Alles. dies zusammen ergab die glücklichsten 
Resultate für die Sterblichkeit. Dieselbe betrug 
im, Jahre 1842 1 Todesfall auf 36. Einwohner, 
d..h.:10. auf 360, und vermindert sich in 1863 
1 auf 40 Dnene d. h. 9 auf, 360 oder um 
1,360. Inden letzten ‚20 Jahren ist die Sterb- 
lichkeit von Paris von 2,78%), auf 2,56 %, 
herabgegangen. 

‚Die Sterblichkeit ist am grössten unter den 
neugebornen Kindern. Am 1. Januar 1863 be- 
trug die Gesammtzahl der unter dem Schutz 
der Administration. auf dem. Lande untergebrach- 
ten Kinder 22,829. Davon waren Kinder von 
1 —12 Jahren 14,086, wovon 1359 starben. Im 
Jahre 1863 war das Verhältniss der Todesfälle 
im Waisenhaus und auf dem Lande: 


409 Todesfälle oder 9,30 9%. 


1359 5 . 1,65 9%). 
1768. 
Sterblichkeit. der. ländlichen Bevölkerung 
2,00 %, oder 1 Todesfall auf 50. 
Sterblichkeit der dritten Arrondissements 


1,50 %, oder 1 Todesfall auf 66. 

Was schliesslich den Nutzen solcher statisti- 

scher Nachweise‘ anlangt, so ist er folgender: 
1. Für‘ den praktischen Arzt — vollkommene 
" Kenntniss‘ der‘ herrschenden: Krankheiten 
und der therapeutischen‘ Agentien, welche 
die wirksamsten geschienen haben; unauf- 
hörlich "geweckte‘ Aufmerksamkeit "auf die 
' Art und Weise ‘der epidemischen,'ende- 
mischen oder eontagiösen Krankheiten. 
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“2. Für’ den Hygienisten — genaues Studium 
‚der "Anstalten und ‘Localitäten, "wo die 
Mortalität am’ stärksten ist, der Infections- 


herde, der mit der Hebensweise: zusammmen- 


"hängenden Modification. | 
a Für die Staatsinänner — Grenatahen für 
die Vermehrung der Bevölkerung,‘ Verhält- 
niss ' der Geburten zu den’ Todesfällen; 
. Zusammenhang beider mit Wohlstand oder 


Armuth ‘der Massen, "mittlere Lebens- 
dauer. | I 

4. Für‘ den philosophischen Arzt — genaue 

» Bemerkungen: über Epidemologie, Gang 
gewisser  Epidemieen und contagiöser 
Krankheiten, ihre: Fortschritte. 

5. Für die allgemeine Meinung — Aufklä- 


rungen’ über‘ den öffentlichen Gesundheits- 
zustand der Stadt. In England werden 
alle diese Dinge in den Journalen tagtäg- 
lich öffentlich "besprochen. 


Da es nun aber nicht damit abgethan ist, 
blos Ziffern und meteorologische Beobachtungen 
ohne näheres Eingehen. auf deren logisch daraus 
hervorgehende Folgen zu geben, so ist es sehr 
wünschenswerth, dass eine Commission ernannt 
werde. ans Mitgliedern der medicinischen 
Akademie, Civil- und Militärspitalärzten, Inspec- 
toren (zur Feststellung der Todesfälle), Präsiden- 
ten der medicinischen Gesellschaften u. 8. w. 
Diese Commission würde den Titel führen: Per- 
manente Commission des Civilstandes oder Per- 
manente Commission der städtischen Hygiene 
und Statistik. — 


Das mit ausserordentlichem Fleisse und 
grosser Umsicht verfasste Werk über die medi- 
einische Topographie und Geschichte von Strass- 
burg und dem ‘Departement des Niederrheins 
zerfällt in 3 Kapitel, betitelt: 'medieinische To- 
pographie, ‚Bevölkerung und medieinische An- 
stalten, 

Das erste Kapitel, die medieinische Topo- 
graphie, umfasst das Studium des Bodens, der 
Luft und des Wassers. Der sumpfige Boden 
nimmt ‘noch einen grossen Theil des Departe- 
ments des Niederrheins ein, und die Stadt Strass- 
burg selbst ist ein wahrer hydrographischer Mit- 
telpurkt; indem sich daselbst der Rhein, die Ill, 
die Bruch und viele Kanäle vereinigen. Das 
Klima ist gemässigt , mehr feucht als BAER 
daher im Allgemeinen gesund. 

Der $ 3 behandelt ‘die’ medieinische Hydro- 
graphie ‚und zerfällt in? 1. die fliessenden Was- 
ser, 2. die’ Trinkwasser, 3. die Mineralwasser, 
wobei besondere Rücksicht auf die Trinkwasser 
genommen und die ‚Analyse von 80 Brunnen 
beigefügt ist,’ da meist ‚Brunnenwasser, nicht 
nur als Getränk, sondern auch zu allen häns- 
lichen ' Verrichtungen angewendet‘ wird.’ Die 
nähere Untersuchung ergab, "dass die Brunnen 
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Strassburgs ein sehr 'gutes Trinkwasser liefern. 
Bei den Mineralwässern werden die zahlreichen 
Mineralquellen des Departements des Nieder- 
rheins besprochen; es gibt‘'deren’ über vierzig, 
jedoch werden nur drei yon Badegästen besucht, 
nämlich Niederbronn, 'Chätenois und Soultz des- 
Bains. Sie ‘enthalten 'Chlorsalz, Jod’ und’ Brom; 
die beiden erstern auch Atsenik und 'geringe' 
Mengen von Eisen. ' Diese drei Quellen: sind 
warm (15 bis 21°), alle andern sind’ kalt. "Das 
Wasser’von Rosheim ‘enthält Lithion. Ä 

Das zweite Kapitel, betitelt die Bevölkerung, 
zerfällt in drei Paragraphen, welche die medici- 
nische ‘Statistik, ‘die Physiologie und Hygiene . 
und die Pathologie behandeln. ° Inder mediei- 
nischen Statistik werden besprochen die allge- 
meine Bewegung der Bevölkerung, die Heira- 
then, die Geburten, die Sterblichkeit, die Todes- 
arten und die Statistik derRekrütirung. " 

Die Gesammtbevölkerung hat sich von 1851 
bis 1861 um 23,000 ’Seelen vermindert; ob- 
gleich sie von 1856 bis’ 1861'im Steigen be- 
griffen war, erreichte‘ sie doch das Niveau von 
1851 nicht wieder, ® Die Verf. ' glauben, in 
Thearung der Nahrungsmittel, Epidemieen, Krieg 
und Auswanderung, welche letztere 'besonders 
Leute von 20—30 Jahren 'entzogen hat, den 
Grund der Entvölkerung 'zu finden. 


Was die Ehen betrifft, so ist die durch- 
schnittliche Fruchtbarkeit — 3,84 Kinder, etwas 
grösser als die durchschnittliche allgemeine 
Fruchtbarkeit in Frankreich, wo sie 3,38 be- 
trägt. 

Die Geburten werden nach ihrer absoluten 
und relativen Zahl. zur Bevölkerung (1 Geburt 
auf 30 Individuen) besprochen, dann das. Ver- 
hältniss der natürlichen zu den legitimen (1 zu 
9), das Verhältniss der Geschlechter bei ‚den 
Geburten, die Schwankungen der Zahl der Ge- 
burten nach Monaten und Jahren, die mehrfa- 


. chen Geburten und die Statistik der Todtge- 


bornen. 


Folgt dann das Mortalitätsverhältniss;. das 
Verhältniss der Geburten, zu: den Todesfällen (1 
Todesfall auf 1,27. Geburten) und. zur, Bevölke- 
rung (1. Todesfall auf, 45,47. Einwohner in 
1861), die Zahl der Todesfälle nach Monat und 
Geschlecht, die Sterblichkeit nach: den Jahren, 
nach dem bürgerlichen Stand, Vergleichung. der 
Mortalität der legitimen Kinder mit derjenigen 
der, .unehelichen. 


Unter: den ‚Todesarten fordern die Brust- 
krankheiten die meisten‘ Opfer; ‘in Strassburg 
trifft unter 8 Todesfällen  »L auf Lungenphthise. 
Selbstmorde kommen jährlich im Durchschnitt 
t:: auf '8500. Einwohner. 


Bei’ der Statistik‘ der Rekrutirung wird 'be- 
merkt, dass die "Grösse im Departement des 
Niederrheins gleich’ 1m 665, d, 'h. um’ 13° Mil- 
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limeters ‚die, durchschnittliche: Grösse; in. ganz 
Erankseich ühtpripiii: ersseiwlerem Moushr jefl 


a zweite rear in Ebusiolagin Par 
Hygiene, gibt in,der Physiologie eine Darstellung 
der physischen, intellektuellen .u. moral. Charaktere, 
der. Bewohner. 'des ‚Niederrheins ‚und werden 
dieselben geschildert von ‚kräftiger. Constitution, 
thätig, ‚arbeitsam, den Militärstand liebend. und 
mit guten: geistigen ‚Anlagen begabt. Im zwei- 
ten Theile dieses’ Paragraphen, welcher, ven der 
Hygiene : ‚‚handelt,..' werden . ‚zuerst „.die :  Ur- 
sachen. der . Ungesundheit. angegeben, welche 
aus. den: localen und klimatischen ‚ Verbält- 
nissen. jentspringen, . sowie‘ aus .der ‘ Bewirth- 
schaftung der bewohnten Orte, welche Ursachen 
in.den Städten. zahlreicher. als auf dem Lande 
sird,., Die Verf. erwähnen einerseits. die: Arbei- 
ten, welche zum Zweck hatten, den Grad .der 
Feuchtigkeit zu. vermindern. und...den. Einfluss 
der Sümpfe verschwinden: zu: machen; dahin 
gehören die Eindammung des Rheines, ‚die. Aus- 
trocknung: ‘der. | Sümpfe, die..Kultivirung . öder 
Strecken... Andrerseits'bezeichnen: sie’ als noth- 
wendige Verbesserungen ..das Durchbrechen neuer 
Strassen, die. Erweiterung, alter, ‚die, Vergrösse- 
rung der; Stadt, deren. Umfang nicht. mehr im 
Verhältniss steht mit. -der. wachsenden. Zahl..der 
Einwohner, die Einführung ‚einer. Wasserleitung 
in den Strassen, sowie den Bau grosser BReser- 
veirs für die Abzugskanäle. Es wird weiter 
weiter. die Lebensweise der Bewohner des; De- 
partements des Niederrheins abgehandelt. Bei 
der Hygiene der Gewerbe wird besonders die- 
jenige der Arbeiter berücksichtigt; zu den gefähr- 
lichsten gehören dasjenige der Steinhauer, die 
Fabrikation der Phosphorzündhölzchen, die 
Baumwollenspinnerei und die Weberei. 

Den Schluss. dieses Abschnitts bildet die 
Hygiene der zahlreichen Schulen,, welche besser 
gelüftet sein dürften, sowie, der Strafanstalten, 
von welchen die von Ostwald für junge Ver- 
brecher durch ihre sumpfige Lage, die sechs 
andern ° 'Gefängnisse. ' durch ihre  Ueberfüllung 
einen beständigen Krankheitsherd bilden. 

Der dritte ‘Paragraph, betitelt Pathologie, 
enthält die "Geschichte der Krankheiten, welche 
ani' häufigsten im Elsass "vorkommen , und der- 
jenigen, welche’ dort besondere Charaktere dar- 
bieten. % A a 

‚Obenan steht die Lungenschwindsucht, ‘dann 
folgen Bronchitis, Pneumonie, rheumatische 
Leiden, Herzfehler, Verdaunngskrankheiten und 
Scrofeln. Dagegen kommt 'Steinkrankheit fast 
gar: nicht vor, ebenso‘ wie ‘Gicht. 'Harnruhr 
und: Albuminurie sind‘ nicht‘selten. Die’ Taenia 
ist wenig verbreitet; es. kommt'sowohl "Taenia 
solium, ‚wie T. lata vor.,', Die. Geisteskrankhei- 
ten, sind ‚sehr ‚ausführlich . behandelt. . Die Zahl 
der. Irren., im ‚ganzen‘ Departement . betrug. im‘ 
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Jahre, 1854. 964, „worunter. 330 in.!vexschiede- 
nen Graden. Blödsinnige;..begriffen /waren; es 
kommt ‚L| Geisteskranker ı auf. 609: Einwohner. 
Die Wuth. war; fast verschwunden, nur (drei Fälle 
wurden seit 1860 ..beobachtet. ... Rotz.,'’kommt 
beim, Menschen: nicht ‚vor. Unter. den: Krank- 
heiten ‚der . Sinnesorgane sind. diejenigen der 
Augen .die häufigsten. Von :1857—-1862 wur- 
den 2728 Augenkranke klinisch. behandelt, da- 
von waren, 303 mit Staar! behaftet. Die Krätze 
hat seit einigen Jahren bedeutend abgenommen. 
Die Syphilis, welche historisch nachweisbar 1496 
zum ersten Mal in Strassburg auftrat, und welche 
im.:J.. 1540 so. reissende. Fortschritte, machte, 
dass der Magistrat die Frauenhäuser 'aufhob, ist 
zwar noch ziemlich häufig, doch tritt sie nicht 
in so schweren Formen auf, auch: werden. ener- 
gische Maassregeln gegen die Verbreitung dersel- 
ben ergriffen. , Kropf. und..Kretinismus,  inter- 
mittirende Fieber und Malaria sind endemisch im 
Departenient des Niederrheins. Der Kropf, der im 
Weichbild der Stadt häufiger, als in der Stadt 
selbst ist, scheint nach und nach zu verschwin- 
den, je trockner der Boden wird, und je mehr 
die Sümpfe vertrocknen. Die Form desselben 
ist gewöhnlich die colloide. 

Epidemieen wütheten, nicht selten im Elsass ; 
so 1488 der Veitstanz in Strassburg, 1529 die 
Englische Schweisskrankheit; 1813 und’ 1814 
der Typhus, welcher neun Monate dauerte und 
4000 Personen ‚hinraffte. Der Genickkrampf 
trat zum ersten Mal 1840 und 1841 in Strass- 
burg auf, Die Blattern waren seit 1810 im 
Elsass verschwunden, traten aber mit erneuter 
Intensität im Jahre 1854— 1855 auf, Die Grippe 
befiel: im Jahre 1837 2/3 der Bevölkerung. Die 
Cholera ‚forderte in den Jahren. 1849, 1854 und 
1855 .im Ganzen nur ‚2000 ..Opfer. Das Puer- 
peralfieber trat in ‚dem Zeitraume von 1856. bis 
1863. mehrere. Male epidemisch auf, ebenso; re- 
gierte der Scorbut in den Gefängnissen im. Jahre 
1840 | und. 1854, 

Das Buch. von  Stöber und Tourdes is 
mit,.einem 'geschichtlichen Ueberblick: des frühern 
und. gegenwärtigen: Zustandes. der. medieinischen 
Anstalten.. Schon  1540,:wurde' dem Gymnasium. 
von Strassburg ein, Lehrstubl.. für ;medicinische 
Wissenschaften ..beigegeben „1566 wurde, eine 
Akademie gegründet, welche, ‚das ‚Recht ‚hatte, 
das. Baccalaureat in. verschiedenen. Fächern. zu 
ertheilen.‘ Diese Akademie. ,wurde zur, eigent- 
lichen: | Universität... erhoben‘. im .'Jahre .-1621. 
Nachdem; sie..1792 aufgehoben worden, „wurde 
sie: von. Neuem „wieder ins Leben!’ gerufen im 
Jahre.,1808: . Die. medicinische ‚Facultät besitzt 
eine.sehr reiche. Bibliothek, 1667,L,.Bände,: und 
zählte im. »Jahre. ‚1863 419 Eievon;: darunter 
239: Militärs., 

‚Bei Besprechung. der pie ae iur sion 
die Einzelnheiten über. .die Cantonalmediein. und 
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den Gesundheitsrath gegeben; über die Impfung 
(die erste Impfung wurde‘ 1799 | in' Strassburg 
vorgenommen)" und über‘ die Beziehungen‘' der 
Aerzte 'zu den gegenseitigen Hülfsgesellschaften. 

‘Schliesslich folgt’ die’Geschichte und ‘gegen- 
wärtige: Organisation’ der 'Spitäler , ‘deren 'es 16 
in den vornehmsten Städten des’ Niederrhein- 
 departements gibt: 
das Civilspital in Strassburg, enthält 56 Säle 
mit 1076 Betten, im Jahre 1862 wurden 4599 
Kranke daselbst aufgenommen. Es folgen dann 
noch kleinere Anstalten, wie Waisenhaus, Mili- 
tärspital, Taubstummenanstalt u. s. w. 

Ein. Verzeichniss : über die interessantesten 
Arbeiten,iwelche über die medieinische Geschichte 
von Strassburg und Niederrhein: geschrieben wur- 
den, schliesst, das inhaltsreiche, mit|,so: grossem 
Fleisse, und: Ausdauer abgelasste Werk . von 
Stoeber und !Tourdes. — 

„lm Jahre 1862. starben in Kran a. M. 
und Sachsenhausen, einschliesslich der. 69 Todt- 
gebornen, 1502 sen. nämlich 750. männl., 
752 weibl.,. welche.sich nach den Monaten: also 
vertheilen: Aprib'158,, März. 155,.Febr. 148, 
Januar 138, Decbr. 127, Mai 126, Juli 123, 
Juni ‚119, Novbr. 119; Oktob.: 104, Aug. 100, 
Septemb.’ 84. Im ersten Lebensjahre starben 
234 (126 Knaben: 108 Mädchen), 
Lebensjahre ‚185 (89 K. 96 M.), vom 5 — 10 
J. 74 1,(84&,K. 40 M.), vom: 10 -—15. J...25 
(10.K. 15 M.), vom.15 — 20 J. 48 (25 männl: 
Geschl.,.23 weibl. G.),. vom 20. —'30. J., 137, 
(70 M. 67,,.W.), vom 30 — 407/J...,99 (52, M. 


47..W.), vom 40 — 50 J. 108 .(60.M.481W.), 
vom. 50 — 60 J..143,(82 .M:-61 W.);.vom.60 


— 70 J. 182 (80 M. 101 W.), vom 70.—,80 
J. 147 (58 M. 89 W.), vom 80 — 90 J. 46 
(19 M. 27 W.), vom 80 — 90 J., vom 90 — 
100 J. 5, (1,M. 4 W.)ı ı Geboren würden 1564, 
801 Knaben, 763 Mädchen, welche sich nach 
den Monaten also vertheilens.Mai143 (100K. 43 
M.), März 142 (92 K. 50 M..), Oktober 136 
(72 K. 64 M.), Novemb. 136:(67: Ka 69 M.), 
Juli 135 (69 K. 66 M.), Decemb. 133 (78 K. 
55°M.), Aug.’ 132 (68 °K. 64°M.), 'Septermb. 
132 (64 K.. 68 M.), Februar 125" (56° K? 69 
M.), Januar 123. (55 K..;68,M.), Juni, 116 
(54 K. 62 M.), April 111.(52 K. 59 M.). Das 
Jahr, 1862 hat die grösste Sterblichkeit ‚geliefert 
seit den'Kriegsjahren Löl3-und'l$1&"mit-ihren 
enormen Typhusepidemien; es. kam 1’ Todesfall 
auf "500 Einwohner.” An Taberkein "siifben 
253, am Seharlach155;,"an: Lungenentzündung 
88, am Krebs 68, ain Hirnschlag. 59, an Diärrhö, 


Ruhr, Darmentzündimg' AT, am Typhus 36, an 
an Hirnentzth din‘ 


Luftröbrenentzündung 34, 
20, am Oroup Il, am Keuchküsten O'yyän, "Ma- 
sern 1, Selbstmorde kamen 25 vor, durch. Er-, 
nönden 14 Ma 'W., durch ‚Erschiessen .6:,M., 
durch Ertrinkem 3 M. I W, ‚dusch,Vergiftung 2a W. 


Das wichtigste von allen, 


vom 1 — 5 
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‘Im solarjahr '1864° wurden im 'allge- 
meinen Krankenhause in’ Wien behandelt 16932 _ 
M. 9218 W., zusammen 26,150: : Von‘ diesen 
wurden: während "des Jahres 1864 geheilt;15183 
(10179 M. 5004 W.), gebessert! 4093 .(2716 M. 
1377. W.), 'ungeheilt' 1370’ (774 »M. »596' W.) 
entlassen.' Gestorben sind 3087| :(1838 M.:1249 
W.). ‚Der (höchste Krankenstand betrug: 1583 
Männer im Mai und: 1076 "Weiber: im» Februar; 
der ‘niedrigste. 1043 Männer: 'im Oktober und 
755 .Weiber im’ September‘ und ‘Oktober; ‘im 
Durchsehnitt war der’. mittlere’ 'Krankenstand 
1345 :Männer, 957 ‘Weiber. Nach’ der :Häufig- 
keit der Erkrankungen: bilden die: Monate: fol- 
gende aufsteigende Reihe; bei. den . Männern: 
September ‚ 'Oktober, . August‘, Juli ,. December, 
November, Juni, Februar, Januar, März, April, 
Mai. Bei den 'Weibern: September ,.! August, 
Oktober , December, November, Februar, 'Juli, 
März, Juni, Januar, April, Mai; oline Geschlechts- 
unterschied: Septemb., Oktob., August,  Decem- 
ber, Juli, November, : Juni, Februar;, Januar, 
März, April, Mai. Uebereinstimmend:mit den 
früheren Jahren war die''Sterblichkeit :bei dem 
weiblichen Geschlechte: ‘grösser, als ‘bei "dem 
männlichen. ' Der Antheil' der Tuberkulose 'an 
der allgemeinen Sterblichkeit variirte zwischen 
2.7 und 5.1 und war im Durchschnitt =3 :T. 
Dieselbe betrug in‘ absteigender Reihe‘: für die 
einzelnen Monate: April :5,1,’Mai und Septemb. 
je 4.3, Juli und’ December: je. 4.1,’ Juni: 4.0, 
Januar 3.6, März 3.4. Februar 3.3, ‘Oktober 
3.0, August 2.9, November‘ 2.7.  Sconach 
starben an Tuberculose. die meisten Kranken: im 
April, die wenigsten: im‘ November.‘ Mit. Aus- 
schluss ‘der Tubereulose bilden‘ die einzelnen 
Monate‘ nach den: 'Sterblichkeitsprocenten fol- 
gende "absteigende‘ Reihe: ‘Bei ‘den Männern: 
Mai, Juni, März, Juli, August, September, De- 
cember, Januar, Februar, April, November,. Ok- 
tober. Bei’ den’ 'Weibern ? Mai, Februar, Januar; 
Juli,» März, Oktober; November, : December; 
Juni,’ April, August,'September. Ohne Geschlechts- 
unterschied: Mai, Juni, Juli, März, Februar, 
August, Januar, December, Oktober, November, 
April,' September. ‘Es: wurden behandelt : am: 
Syphilis 2198 (1424 M. 774 W.), Lungentuber- 
kulose 1853 (1230 M. 623 W.), Gastrointesti- 
nalkatarıh 1404 (872 .M..'532 W.)y':Katarrh 
der'Respirationsorgane 1226 (890»M. 336 W.), 
Krätze 1201 (1022 M. 179 W.),: Augenentzün- 
dung 1051 (714 M. 337 W.), Rheumatismen 
889 (561 °M:328 W>); > Lungenentzündung‘ 707 
(499 M: 208 W.), Blattern ‘427 (212 M. 215 W), 
Wechselfieber 318.(233) M» 85 W.)) organische 
Herzleiden '269 €120 M.:149 W;), Typhus#257 
(294° M. 63 Wi) Für einen“ männlichen 
Kranken betrug! die’ Aufenthaltszeit im Kranken 
hause 29 Tage; für einen | weiblichen’ 38 ie 
ohne Geschlechtsunterschied'’32 Tage. I 
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Im Nürnberger Stadtkrankenhause wurden 
im ' Jahre‘ «1864/65: 18825 Kranke, und: zwar 
2573 M., 1252: W.:behandelt. Hievon treffen 
9822(716.M, 266 W.) auf: die erste: (chirurg.) 
Abtheilung, 1911: (1175.M. 736 W.) auf die 
zweite (mediein.) Abth. | und»932:.(682. M. 250 
W.) auf die dritte ‚und vierte Abth.' Die. dritte 
Abtheilung: verpflegte :a.. 430: (257. M..173 W\;) 
Syphilitische ;b« 185 (172 .:M. 15 W.) Krätz- 
kranke; c. 245 (203:M: 42:'W.)  Hautkranke. 
Die vierte Abtheilung bot 72: Irren (50 M. 22 
W.) »ein ‚momentanes' Asyl. Die Monate: ver- 
halten sich bezüglich  der/‘Zahl der: Neuaufge- 
nommenen also: März 397., Februar 362, Ja- 
nuar:360, "August 312,.'Mai 299, Juli 295, 
Juni:292,' November 285, April 272 ,.Septem- 
ber :270,: December. 265, October 252....Der 
höchste Krankenstand im ‘ganzen Hause ‘war am 
16. Februar mit 263 Kranken: ‚auf der 1. Abth. 
vom 23—25.:März mit: 89 Kr., auf ..der. 2. 
Abth. am 1. Aprilmit 131: Kr., aufirder..3. 
Abth.: am: 5, August«mit .71 Kr., (auf oder 4. 
Abth. am 15. Juni mit 10 Kr. Der: niedrigste 
Krankenstand im ganzen Hause ‚war. am 22. 
August mit 146 Kr.: auf der 1. Abth. am 4 
und 9. Januar mit 44 Kr., auf. derı 2. Abth. 
am'l1. Sept. mit 53 Kr., auf der. :3..Abth. am 
24. August mit:26‘Kr., auf, der: 4: Abtb. äm 
29. März mit 1 Kr. Der: stärkste Zugang im, 
ganzen: Hause war, !am 20. März: mit 28 Kr.; 
der schwächste Zugang. am 10..Februar mit 0 
Kr., ‘der durchschnittliche (tägliche Zugang: be* 


trug <L0.1.1.© Im Durchschnitt hielt sich 1 Kr. 
18.82 Tage auf; «1 Kr. ..der 1. Abth. 25:274 
Tage ‚iX Kr... der: ‚2 Abih...18,616. T., 1:Kr. 


der: 3. Abth., 17.696 T.: Von'den 982 .Kran- 
ken der:1. Abth. wurden 731: geheilt,‘ 112. ge- 
bessert,:!54 ungeheilt entlassen, 23 starben. Von 
den 1911: Kr. der 2. Abth. wurden 1362 ge- 
heilt,..269 gebessert, ’7 1 ungeheilt:entlassen, 152 
starben. ‘Von »den «860 ‚Kranken. der 3. Abth. 
wurden 754 ‚geheilt, 66 gebessert, 26 ungeheilt 
entlassen, 2’ starben. « Auf..der '1. Abth.; starben 
8 an Pyämie;, auf der 2.Abth:: 9 am. Genick- 
krampf, 25 am Typhus, 72. an Lupgentubercu- 
lose; auf..der'3. Abth; 2 an .Plenropneumonie; 
Die Sterblichkeit in den einzelnen Monaten ver- 
hielt sich also: März 22, Mai 19, November 
15, Februar 14, August, September je 13, Ja- 
nuar, April’ je 12, October kA; Juni 10, Juli 
6, December 5, 


Das nach den neuesten Zeitanforderungen 
gebaute und eingerichtete Elberfelder Kranken- 
haus mit einem davon getrennten, für 60 Un- 
heilbare bestimmten,  Irrenhause wurde am 17. 
December 1863 mit 77 Kranken, darunter 38 
Geisteskranke, bezogen. Der Bestand am 1. 
Januar 1864 war ‚111. Der höchste Bestand 
im Jahre 1864 war in der. Mitte Aprils mit 
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168. Kranken. | Der. «tägliche .»Durchsehnittsbe- 
stand. betrug 140 'Kranke. Fs wurden im -ge- 
nannten ‚Jahre 1068: verpflegt,: wovon ..692 'ge- 
heilt, 93 gebessert, 36 ungeheilt, 38 vor been- 
deter Kur. auf Verlangen entlassen: worden und 
67 gestorben sind, An: Lungentuberculose star- 
ben.4 9; hei | | 


6.. : Lebensduuer. 


Diverses mesures de la vitalit&; par M. Bertillon. Gaz. 
des höpit. Nro. 32. 


Die Untersuchungen der Hygiene und Sta- 
tistik 'haben nachgewiesen, dass alle Einflüsse, 
heilsame 'oder ungünstige,’ welche über eine 
grosse 'Anzahl"Personen sich erstrecken, nicht 
nur auf die Gesundheit, ‘sondern auch auf die 
Lebensfähigkeit einwirken, -dass z. B. die Theu- 
rung der Nahrungsmittel die Sterblichkeit ver- 
mehrt; dass die Bevölkerung ' grosser Städte, 
besonders‘ von’ Paris, dieselbe so rasch ver- 
mehrt;' dass eine gleiche "Anzahl von Individuen 
im Alter zwischen 15° und 60 Jahren, welche 
in der Provinz! jährlich ©100 Todesfälle ergibt, 
deren 131 in Paris nachweist, -und eine Anzahl 
von Männern, welche für ‘das gleiche Alter 100 
Todesfälle ergibt, deren‘ 125 in Paris‘ ergibt. 
Diese Thatsachen beweisen, dass das mensch- 
liche Leben ein feines und sehr -empfindliches 
Maass der hygieinischen Zustände ist. -Bisher 
war es noch nicht ‘gelungen, -.dieses Maass auf 
gleichmässige -Weise herzustellen, ‘da ' die mitt- 
lere Lebensdauer "von. verschiedenen‘ Mathema- 
tikern und 'Statistikern verschieden angegeben 
wird. — | 


Er. yerıeıred Br 
1. m Amstältän, 
a) Spitäer: Ventilation. Heizung. 


Regolamento pel servizio sanitario nell’ospitale maggiore 

".. e.nell. annesso istituto. di S. Corona, : approbato 
dalla deputazione provineiale di Milano. Ann. 
univ. d. med. di Milano. Marzo. 


Rapporto della commissione per l’esame_ dei progetti 
di statuto e di regolamenti organici di ammini- 
strazione e del servizio sanitario per l’ospitale 
maggiore e istit. di S. Corona, presentati dal con- 
siglio degli istituti ospitalieri di Milano. Ibid. 


Essai sur les höpitaux, dimensions, emplacement, con- 
structions, ‚a6ration, chauffage et ventilation; par 
M. Ch. Sarazin® Ann. d’hyg. publ. Nro. 48. 


Rapport fait au conseil municipal de Paris, au. sujet 
du projet de construction du nouvel Hötel-Dieu; 
par M. le Dr. Amör. Tardieu. Ibid. Nro. 47. 


Aeration, ventilation et, chauffage des salles de malades 
dans les höpitaux; par M. le Dr. F. Gallard. 
Bull. de l’Acad. de med. T. XXX. 
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Obiges Reglement behandelt in 28 Kapiteln 
und 162 Artikeln die ganze Organisation des 
ÖOspedale maggiore in folgender Weise: 

Cap. I handelt von der gehe Orga- 
nisation des Dienstes. 


Cap. li von der Zahl der Adeherkungen Hier 
bilden die gewöhnlichen medicinischen Krank- 
heiten mit Einschluss der Blattern, Petechien, 
Pellagra, Krätzkranken und Delirirenden 13 Ab- 
theilungen. Für den chirurgischen Dienst sind 
7 Abtheilungen bestimmt, wovon 6 für acute, 
1 für chronische Fälle. Vier besondere Abthei- 
lungen bilden die sypbilitischen, die Augenkrank- 
heiten, die Hautkrankheiten, die Kinderkrank- 
heiten nebst den Krankheiten schwangerer Frauen. 


Cap. III gibt Zahl und Eigenschaften des, 
den Abtheilungen beigegebenen, ärztlichen Per- 


sonals an. Jede medieinische Abtheilung hat 
einen Primararzt, einen Adjuneten und einen 
Assistenten. 


Bei der Blattern- und Petechienabtheilung 
wird das Personal nach der Zahl der Fälle be- 
stimmt. 

Auf jeder chirurgischen  Abtheilung ist ein 
Primararzt, ein Adjunct, zwei Adjutanten und 
zwei Assistenten. Die speciellen : Abtheilungen 
haben, einen speecialistischen Primararzt,. einen 
Adjutanten und einen Assistenten. 


Cap. IV vom Turnus und Wechsel im Per- 
sonale der Abtheilungen. Die Primarärzte der 
medicinischen und chirurgischen Abtheilung ha- 
ben jährlich am 1. Januar ihre Abtheilungen 
zu wechseln, die Primarärzte der specialistischen 
Abtheilungen bleiben beständig auf denselben. 


Cap. V handelt von der Supplirung in den 
"Abtheilungen. 


Cap. VI von der Zahl der Kranken in den 
einzelnen Abtheilungen. Auf. der medicinischen 
und chirurgischen Abtheilung wechselt die Zahl 
der Kranken nach den Umständen und nach 
der Natur der acuten und chronischen Krank- 
heiten. 

In den speciellen Abtheilungen soll, mit 
Ausnalime. der syphilitischen, die Zahl der Kran- 
ken eine bestimmte sein. 


Cap. VII spricht von den Erfordernissen, 
welche verlangt werden, wenn man an einem 
Spitale als Arzt unterkommen will, und von der 
Art und Weise, wie man daselbst: befördert 
werden kann. 


Es können nur mit dem chirurgischen und 
medieinischen Doctordiplom versehene Individuen 
in das Spital kommen, und nur bei Epidemieen 
oder im Kriege haben auch einfache Laureaten 
der Mediein und Chirurgie Zutritt, jedoch nur 
so lange, als das Bedürfniss vorhanden ist. 
Jeder, der befördert werden will, wird vom In- 
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spectorat censirt und muss eine Eingabe an die 
Präsidentschaft des Rathes machen. 


Cap. VIII von den Normen bezüglich der 
Uebertragung der Stellen im Spitale. Alle 
Stellen werden nach einem regelmässigen Öffent- 
lichen Coneurse übertragen. Die Conecurse für 
die Primarärzte werden nach zwei Monaten ge- 
schlossen, und wird noch ein Monat Zeit ge- 
lassen zur Abrassung einer schriftlichen Arbeit, 
deren Wahl frei steht. Ausserdem ist ein durch 
das Loos unter 12 klinischen Fällen gezogener 
Fall ausführlich zu besprechen, 


Die Posten des Adjuneten, Adjutanten, As- 
sistenten und stabilen Praktikanten werden nach 


einem einfachen Concurse vergeben, welcher 
nach einem Monat geschlossen wird. 
Anciennilät, Fleiss, Eifer werden bei der 
Beförderung gehörig berücksichtigt. 
Cap. IX handelt von der Dauer des acti- 


ven Dienstes für die Primarärzte. 

Die medieinischen. und speeialistischen Pri- 
marärzte für Haut- und Kinderkrankheiten wer- 
den nach zurückgelegtem 70. Jahre in den 
Ruhestand versetzt; die chirurgischen und, die 
specialistischen Primarärzte für syphilitische und 
Augenkrankbeiten mit Vollendung des 65. Chi- 
rurgische, medicinieche und specialistische in 
Ruhestand versetzte Primarärzte werden vom 
Rathe zu emeritirten Primarärzten erklärt und 
können zu ausserordentlichen Consulenten er- 
nannt werden; in welchem Falle sie von den 
activen Primarärzten in schwierigen Fällen zu 
Rathe gezogen werden können, sowie zu den 
Commissionen, welche für das Examen der Pri- 
marärzte bestimmt sind. 


Cap. X über den Urlaub, über Abwesenheit 
und über Verspätungen. 

Mit Ausnahme der Praktikanten Hin 
alle beim Spitale Angestellten jährlich Urlaub, 
und zwar: 

der Inspector und Viceinspector 30 
Tage, 

die chirurgischen, medicinischen und 
specialistischen Primarärzte 40 Tage, 

die medicinischen und chirurgischen 
Adjuncte 30 Tage, 

die medicinischen, chirurgischen und 
specialistischen Adjutanten 21 Tage, 

die medicinischen, chirurgischen und 
specialistischen Assistenten 14 Tage. 

Bei Epidemieen, Krieg, zu grossem Zusam- 
menfluss von Kranken bekommt kein Beamter 
Urlaub, 

Nimmt ein Beamter in einem Jahre keinen 
Urlaub, so bekommt er im folgenden Jahre keine 
Vermehrung desselben. Die Primarärzte, Ad- 
juneten, Adjutanten und Assistenten wählen ihren 
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Urlaub nach der Anciennität, wenn der Inspector 
keine Einrede dagegen thut; im letztern Falle 
können die Betbeiligten an den Rath apelliren. 
In dringenden Fällen werden die Beurlaubten 
‚ wieder einberufen und haben sofort zu erschei- 
nen unter dem Vorbehalt, dass sie den Urlaub 
vollends benützen dürfen, wenn die dringenden 

Ereignisse. vorbei sind. Wird ein Arzt aufeinen 

höhern Posten befördert während des Jahres, so 

ist die Dauer des Urlaubs im ersten Jahre gleich 
derjenigen, welche auf seinen vorigen Posten 
trifft. 

Gesetzlich gestattet ist die Abwesenheit aus- 
ser dem Urlaub in folgenden Fällen: 

a) bei nachgewiesener Krankheit, 

b) bei der Einberufung als Geschworner, 
oder wenn sonst die Anwesenheit bei 
Gericht nothwendig erscheint, 

c) beim militärischen Dienst in der Natio- 

nalgarde, 

für drei Tage bei eingetretenem häus- 

lichem Trauerfall, 

e) bei Sitzungen des Instituts, wenn der 
betreffende Arzt Mitglied des Instituts 
ist, 

f) in ganz speciellen Fällen, welche vom 
Rathe oder von einer eigens dazu er- 
nannten Commission bestimmt werden. 


Jedes ärztliche Individuum, das sich in. der 
Nothwendigkeit: befindet, einen oder. mehrere 
Tage vom Dienste abwesend zu sein, hat als- 
bald dem Inspeetor davon Anzeige zu machen. 

Capitel XI von dem Wechsel der SIraach 
im 'Spitale. 


Die Praktikanten und Assistenten wechseln 
im Dienste zwischen. der medieinischen ‚-chirur- 
gischen und specialistischen. Abtheilung. , Alle 
Assistenten sollen wenigstens zwei Jahre auf 
der medicinischen und zwei auf. der chirurgi- 
schen Abtheilung zubringen; die Adjutanten 
und Adjuncte werden nie im gemischten Dienste 
verwendet. Sowie einer den Posten eines Ad- 
jutanten bekommen hat, bleibt er entweder auf 
der medicinischen oder chirurgischen Abtheilung. 
Die specialistischen Adjutanten werden für die 
syphilitische und Augenabtheilung aus der Chi- 
.zurgie, für die Hautkrankheiten, die Kinder- 
krankheiten und Krankheiten der Schwangeren 
aus der Medicin genommen. | 


Cap. XII von den Consultationen. Es gibt 
obligatorische Consultationen, welche eintreten, 
wenn eine Krankheit als chronisch, ‘als adheil- 
bar oder als eine Geisteskrankheit' erklärt wer- 
den muss, welche den Transport in die Irren- 
anstalt erfordert, 


Technische "Consultationen werden abgehal- 
ten \bei speciellen Krankheiten, welche’ sich mit 
den gewöhnlichen complieiren oder im Verlaufe 
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derselben sich entwickeln und den Transport 
des Kranken auf eine andere Abtheilung erfor- 
dern. Dahin gehören: Blattern ,  Petechien, 
Krätze, Syphilis eıc, | 

Noch gibt es facultative Consultationen, die 
stattfinden bei den Versuchen mit neuen heroi- 
schen Mitteln, oder bei grossen chirurgischen 
Operationen. n 

Cap. XIII über den Wachdienst auf der 
ehirurgischen Abtheilung. 

Der chirurgische Wachdienst wird von 7 
ärztlichen Individuen besorgt, einem Adjuncten, 
einem alten Adjutanten, drei weniger alten Ad- 
jutanten und zwei Assistenten. Der Adjunet 
und ältere Adjutant haben alle acht Tage, die 
drei jüngern Adjutanten täglich, die zwei Assi- 
stenten alle 4 Tage die Wache, Der achttägige 
Wachdienst wird jedesmal vom Inspector vor- 
herbestimmt, vom Rath vidimirt und im chirur- 
gischen Vorzimmer angeschlagen. 

Am Tage muss beständig ein Adjunet, ein 
Adjutant und ein. Assistent, bei Nacht müssen 
zwei Adjutanten und zwei Assistenten da sein, 


Cap. XIV vom Wachdienst auf der medi- 
einischen  Abtheilung. SG 


Alle medieinischen Adjuncten haben nach 
Anciennität einen Turnus im Wachdienst, 
Drei Adjuneten sind gleichzeitig auf die 
Dauer von zwei Jahren mit diesem Amte be- 
traut. In Ermanglung 'medieinischer Adjuneten 
werden ÄAdjutanten nach der Anciennität zum 
Krankendienste bernfen. 


der 


Cap. XV über die monatlichen ärztlichen 
Sitzungen und jene, welche die Rundschau der 
wissenschaftlichen ‚Journale. betreffen. .. Jedes 
Monat finden an einem vom Ratlıe bestimmten 
Tage ärztliche Sitzungen statt, wozu das sämmt- 
liche ärztliche Personal des enttals berufen wird, 
Gegenstand derselben ist Alles, was sich auf 
die Heilkunde bezieht, auf die Wissenschaft und 
auf das Wohlergehen. des Spitals, in technischer 
und disciplinarer Beziehung. Die Vorlesungen, 
Interpellationen und Discussionen der” Aerzte 
und Chirurgen müssen zuvor dem Präsidenten 
des Rathes 'mitgetheilt werden, damit sie auf 
die Tagesordnung gesetzt und dem ganzen ärzt- 
lichen, Körper in dem. Einladungsschreiben mit- 
getheilt werden ‚können. Ebenso. finden jedes 
Monat. die ‚Sitzungen. für. ‚die Revue. der Jour- 
nale statt. Ä | 

Cap. XVI vom Unterricht in. der chirurgi- 
schen: Anatomie, , 

Um die ‘jungen Medieiner im Studium der 
Chirurgie und Anatomie ‚zu unterrichten, wird 
im Spitale ein Lehrstuhl für chirurgische Ana- 
tomie errichtet, welcher: einem Professor nach 
bestandenem Öffentlichen Coneurse übertragen 
wird.  Derselbe ist Vorstand des medicinisch- 
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chirurgischen Körpers der Anstalt-und hat über 


die ‚Erhaltung und Vermehrung des anatomisch- 


. pathologischen Kabinettes zu wachen. Er wird 
unterstützt von einem, alle drei Jahre nach ein- 
fachem Conecurse zu ernennenden Assistenten. 


Cap. XVII von der Bibliothek. 

Die zum Spitale gehörige Bibliothek wird 
nach besondern Normen geordnet. Fin dem 
Rathe verantwortlicher Bibliothekar führt die 
Aufsicht über dieselbe. 


Cap. XVIII vom Zahnarzt. 


Zum .Ausziehen der Zähne, sowie für alle 
nöthigen Zahnoperationen wird ein besonderer 
Chirurg, ernannt. 


Das Institut von 8. (Corona. 


Cap. XX vom Zwecke des Instituts und 
der allgemeinen Organisation des ärztlichen 
Dienstes. 


Das Institut von S. Corona hat den Zweck, 
Kranke im Hause und ambulante ins Spital 
kommende zu behandeln. Im Hause werden 
die Kranken von Medicochirurgen und Hebam- 
men, die ambufanten Kranken im Saale des 
Spitals von Aerzten, Chirurgen und Speeialisten 
behandelt. 


Die Stadt wird zum Zweck der Poliklinik 
in 24 (Quartiere getheilt. Dieselben sind nach 
Art der Bezirke gebildet und einem jeden ent- 
spricht ein Medicochirurg. 


Für die Hebammen ist sie in 6 Zonen ein- 
getheilt, und für eine jede eine Hebamme be- 
stimmt. 


Jeder Bezirksarzt muss seine Wohnung aus- 
schliesslich in dem ihm angewiesenen ‚Quartiere 
haben. 


Cap. XXI vom Biene im 'Ambulanten- 
saale, 


In einem Saale des Ospedale maggiore wer- 
den an bestimmten Tagen und Stunden unent- 
geltliche Consultationen 
den armen Kranken, welche mit den vorge- 
schriebenen Nachweisen ihrer Armuth kommen. 
Diese Consultationen erstrecken sich auf 
innere Krankheiten, Chirurgie, Augenheilkunde, 
Syphilis, Zahnheilkunde und Hühneraugenopera- 
tionen. Die ambulante medicinische und chi- 
rurgische Klinik wird von vier Aerzten und 
Chirurgen von S. Corona von neuester Ernen- 
nung besorgt, welchen kein bestimmtes Quartier 
in der Stadt. übergeben ist. Die syphilitische 
und Zahnpoliklinik wird von einem vom Rathe 


-ernannten Personale besorgt.” 


Cap. XXIL von ‚den. Stellvertretungen in 
den Quartieren und im Dienste im Ambulanten- 
saale; enthält nichts Bemerkenswerthes, 


und Recepte ertheilt, 
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Cap. XXIII von den. Erfordernissen, um zu 
dem. Posten eines Arztes und Chirurgen von $. 
Corona zu,gelangen und von den Modalitäten 
bei der Vebertragung jener Stellen. 


Zum Bezirksarzt und Chirurgen von 8. Co- 
rona kann nur ernannt werden, wer vorher’eine 
Lehrzeit im Spitale durchgemacht hat, und zwar 
muss er zwei Jahre auf der medicinischen, ein 
Jahr auf der chirurgischen Abtheilung zuge- 
bracht und ein Jahr die geburtshülfliche Klinik 
im Gebärhause frequentirt haben. Ausser. der 
Anciennität werden bei der Anstellung als Arzt 
von 5. Corona besonders die auf der Augen- 
und syphilitischen Abtheilung geleisteten Dienste 
berücksichtigt. 


Cap. XXIV von der Dauer des activen 
Dienstes für die Aerzte und Chirurgen von $, 
Corona. 


Haben die Aerzte und Chirurgen von 8. Co- 
rona das Alter von 65 Jahren vollendet, so 
können sie um .die Versetzung in den Ruhestand 
nachsuchen ; auch die pensionirten  Bezirksärzte 
werden schriftlich zu den monatlichen Sitzungen 
eingeladen. 


Cap. XXV. von dem Rechte des Urlaubs 
für die Aerzte von S. Corona. 


Mit‘ Ausnahme der Hebammen wird den 
Aerzten von S. Corona ein jährlicher Urlaub 
von 30 Tagen ertheilt. Mit dem 1. Januar 
eines jeden Jahres wird vom Inspectorat der 
Urlaub für jeden Arzt im Voraus festgesetzt 
und für seine Stellrertretung gesorgt. 


Cap. XXVI von den Consultationen. 


Den Aerzten und Chirurgen von 8. Corona 
steht es jederzeit frei, sowohl für innere als 
chirurgische Kranke ihres Quartieres oder für 
specielle Affectionen eine Consultation zu ver- 
langen. Dies geschieht schriftlich und wird von 
ihnen der Consulent ihres Vertrauens bestimmt, 
wobei :der Name des Kranken, dessen Woh- 
nung und Stockwerk des Hauses mit anzuge- 
ben ist. 


Cap. XXVII allgemeine Verordnungen. 


Das Henorar der Bezirksärzte und Chirur- 
gen wird um 200 Lire vermehrt nach der er- 
sten zehnjährigen Dienstzeit. 


Cap. XXVII transitorische Bestimmungen. 

Die Bezirksärzte für S. Corona werden für 
dieses erste Mal aus den medicinischen und 
chirurgischen Primarärzten gewählt, Diejenigen 
Primarärzte, welche schon einen nam Gehalt 
haben, behalten denselben, er wird ihnen jedoch 
nach zehn Jahren nicht weiter erhöht. Den ge- 
genwärtigen medicinischen Primarärzten von 8 
Corona wird, wenn sie zum Bezirksarzte in je- 
nem Institute erwählt werden, „eine jährliche 
Zulage von 200 Lire zugesagt, wenn sie auch 
das Aderlassen übernehmen. Wollen. sie es 
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nicht thun, so müssen sie dem Rathe ‘davon 
Anzeige erstatten, welcher andere Personen in 


provisorischer Weise mit dem Gehalte von 200. 


Lire zur Verrichtung der niedern Chirurgie auf- 
stellt, 

Nach Verlauf ‘von drei Jahren, vom Tage 
- der ins beben tretenden Verordnung, wird der 
Rath der Provinzialdeputation einen Bericht über- 
geben über den Erfolg der bisherigen Dienstes- 
einrichtungen, sowie jene Vorschläge zur Ver- 
besserung des Reglements, welche die Erfahrung 
an’ die Hand geben wird. — 


Die zur Prüfung des neuen Reglements des 
Ospedale maggiore und Istituto di 8. Corona 
zusammengesetzte Commission fasste das Resul- 
tat derselben nach weitläufiger Besprechung in 
folgenden Schlusssätzen zusammen. 


I. Die vom Rathe der Spitäler vorgeschlage- 
nen Massregeln sind den ökonomischen Bedürf- 
nissen des Ospedale maggiore entsprechend und 
verdienen, wenn sich keine gesetzlichen Beden- 
ken dagegen erheben, vom Ministerium des In- 
nern gebilligt zu werden. ö 


II. Die Aufhebung des Amtes eines Direc- 
tors am Ospedale maggiore ist gerechtfertigt als 
unnütz, wenn dasselbe der früher damit ver- 
einigten Functionen beraubt ist, und als nach- 
theilig gegenüber der dem Rathe in seinem. ge- 
genwärtigen Zustande reservirten Befugniss. Je- 
doch wird, die Provinzialdeputation aufmerksam 
gemacht, dass, wenn der Modus beibehalten 
wird, nach weichem gesetzlich die Hospitalräthe 
angestellt werden, der Fall vorkommen. kann, 
dass der technische Theil nicht vertreten ist im 
Rathe,. da der unverantwortliche medicinische 
Secretär nicht den Sitzungen beiwohnen und 
berathende Stimme haben kann; desshalb soll- 
ten beständig wenigstens zwei Aerzte im Rathe 
mit sitzen. 

Ill. Die sion erklärt sich incompetent, 
ein Urtheil abzugeben über das adwinistrativ- 
ökonomische Reglement und über das darin vor- 
geschlagene Personal. 

IV, Sie billigt im Allgemeinen den Plan be- 
züglich des Heilpersonales des Ospedale mag- 
giore, aber findet 

a) dass man die 13 Abtheilungen beschränken 
könnte, indem man die mit Grind Behafteten und 
die Krätzigen mit den Hautkranken vereinigt, 

b) findet A Adjuneten überflüssig, da im gan- 
zen Reglement keine Funetionen varkönnnen; 
welche sich speciell auf dieselben beziehen, und 
die nicht mit denen der Adjutanten und. Assi- 
stenten sich vereinigen. Sollte der Mangel an 
Adjuncten Störungen im Dienste veranlassen, so 
könnte man die Zahl der Bu ii ver- 
mehren, ü 

c) findet zu gering die Zahl von vier zu- 
gleich medieinischen und chirurgischen Prakti- 
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kanten in einer Anstalt von solehem' Umfange, 
welche auch das Personal: von 8. Corona wird 
unterstützen müssen, 


d) die Aufstellung eines Professors der chi- 
rurgischen Anatomie mit der Verpflichtung eines 
Lehrers der pathologischen Anatomie, welcher 
seine Anstellung nach. beständenem öffentlichen 
Concurse erhält, wird für passend erachtet. 

V..Im Allgemeinen billigt die Commission 
das organische Reglement für, den Heildienst ‘im 
Spitale und schlägt die folgenden Modificationen 
vor: 


a) Sie glaubt, den Art., welcher lautet „der 
Adjutant ist gehalten, auch die Stelle des Assi- 
stenten zu vertreten für einen Zeitraum von 
nicht länger als 14 Tagen“ dahin abändern zu 
müssen „Zur Stellverfretung eines Assistenten 
wird man einen Praktikanten bestimmen“. 

b) Sie glaubt, dass der Art. 32 wegzulassen 
sei, welcher lautet: Blos für das Amt des Pri- 
marius im Spital hat ‚der Rath in Ausnahms- 
fällen, abgehend von dem Concurse, die Befug- 
niss, Individuen zu wählen, welche sich durch 
besondere Erfahrungen in den Wissenschaften 
und der Kunst hervorgethan haben. 

c) Sie glaubt, ‚den Art. 38 auf folgende 
Weise modificiren zu müssen: Der Rath erwählt 
von Zeit :zu Zeit und für jeden Concurs. eine 
besondere Commission, in. welche ausgezeichnete 
Aerzte und Chirurgen berufen werden, welche 
nicht dem Spitale angehören. Die. Commission 
hat die Beurtheilung und das Votum über den 


Werth des Examens und der Ansprüche zu 
übernehmen. 
d) Zu Art. 39, welcher lautet: Der Rath 


hat die Befugniss, wiederholte Coneurse zu hal- 
ten für die Stellen der Primarärzte, so oft un- 
ter den Concurrenten sich Personen befinden 
sollten, welche für ein so wichtiges Amt nicht 
hinreichend qualificirt sind, sollen die Worte 
hinzugefügt werden: „und zwar nach dem Vo- 
tum der für die Examina aufgestellten Com- 
mission.“ | 

e) Es würde gewünscht, ‚dass ein Concurs 
Statt finde für das Examen zu den Stellen der 
medicinischen. und chirurgischen Adjutanten, 
und zwar in den praktischen Zweigen, denen 
sie sich widmen wollen. 


f) Es sollen die Strafmaassregeln, die für den 
Geist der Zeit nieht mehr passen, aufgehoben 
werden. 


g) Das Kapitel von dem medicinischen 
Wachdienst ist nicht gründlich genug abge- 
fasst. 

h) Die Worte: „den Assistenten ist es nicht 
erlaubt, Fragen aufzuwerfen und über disecipli- 
nare Materien sich auszusprechen“; sind weg- 
zulassen. 
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V. Der Plan bezüglich des Heilpersonales 
von Santa Corona wird der Hauptsache nach 
gebilligt. Man bemerkt jedoch: 

a) Die vorgeschlagene Zahl der Aerzte und 
Chirurgen genügt nicht für die gegenwärtigen 
und stets wachsenden Bedürfnisse der Wohl- 
thätigkeit. 

'b) Der Gehalt ist zu gering in Betracht der 
‚mit dem chirurgischen ‚Dienste verbundenen 
grossen Beschwerden. Man. schlägt vor eine 
Erhöhung von 200 Lire, ausser..der. schon an- 
gegebenen Zulage nach 10jährigen Dienst- 
leistungen. 

VI. Das Reglement für das ‚Institut von 
Santa Corona. wird der Hauptsache nach ge- 
billigt und dabei bemerkt: Die Commission hält 
den Dienst der Bezirksärzte und Chirurgen in 
dem Ambulantensaale für falsch aufgefasst und 
theilweise ihrer Würde. nachtheilig. Hier würde 
man auch 'ein stabiles Personal vorschlagen, 
bestehend aus. zwei medicinischen und zwei 
chirurgischen Assistenten. 

b) Sie glaubt, dass das System der Stell- 
vertretungen in den Quartieren und in dem 
Dienste des Ambulantensaales schwierig auszu- 
führen ist. 

c) Sie erklärt sich, entgegen dem allgemein 
angenommenen System der freien Coneurrenz bei 
den Aemtern, für das ausschliessliche, dem ärzt- 
lichen Personal des Spitales zukommende Recht, 
den Posten eines Arztes und Chirurgen in Santa 
Corona zu beanspruchen. 

VII. Sie hält es mit einem guten Dienst in 
Santa Corona unverträglich, denselben bis ins 
65. Jahr auszudehnen. 

. VOI. Es: ist sehr. wichtig, . dass der Rath 
der Spitäler Sorge trage für die bedauernswerthe 
mangelhafte Einrichtung einer einzigen Dispen- 
siranstalt für die Kranken von Santa Croce, 

IX. Die Besuchstunden besonders am Mor- 
gen sollen nicht gleichzeitig auf der ‚mediecini- 
schen und chirurgischen. Abtheilung sein, damit 
die gerade unbeschäftigten Praktikanten ohne 
Zeitverlust von beiden Abtheilungen Nutzen 
ziehen können. Man ersieht aus diesem Regle- 
ment, welche grosse Anforderungen an die Aerzte 
im Interesse des kranken Publikums von Seite 
der Behörde gemacht, aber zugleich auch, wie 
grosse Vortheile Ersteren von Letzterer dafür 
geboten werden! — Ref. 

Sarazin stellt alle seitherigen Erfahrungen 
über den Bau und die Einrichtung von Spitä- 
lern zusammen und kommt hiebei zu folgenden 
Resultaten : Anlangend den Umfang, so hat 
man gegenwärtig folgende Grundsätze angenom- 
men. Die Kranken sollen in kleinen Spitälern 
behandelt werden, - welche um ein Centrum für 
die Administration‘ zu gruppiren sind; dabei 
muss immer ihr Isolirtsein, ihre Unabhängigkeit 
und gute Lage berücksichtigt werden. Andrer- 
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seits dürfen sie nicht so weit entfernt stehen, 


‚dass dadurch der Leichtigkeit und Regelmässig- 


keit des Dienstes Eintrag geschieht.‘ Man’ hat 
allgemein dem ‘Systeme der Pavillons den Vor- 
zug gegeben. Hinsichtlich der Zahl der in den- 
selben aufzinehmenden Kranken fand man'am 
zweckmässigsten, dieselbe entweder ‘auf 100 
oder 50 festzusetzen. S. ist entschieden für 
letztere, wenn möglich noch geringere, 'Anzahl 
vofi Kranken in einem Pavillon. Bei 'der Wahl 
des Bauplatzes eines Spitals muss vor ‘Allem 
ins Auge gefasst werden, dass dasselbe »ausser- 
halb des Centrums der Stadt und auch ‘noch 
vor die Vorstädte‘ hinauskomme. . Man wähle 
einen hochliegenden Platz zum Bauplatz, wo 
Ventilation und Lüftung gehörig ausgeführt wer- 
den können. Der Boden soll trocken  kalk- oder 
granithaltig sein. Gutes Trinkwasser in. der 
Nähe ist ein unumgänglich nothwendiges Be- 
dürfniss, ‘daher ist die Lage an einem rasch 
fliessenden Fluss mit klarem Wasser sehr vor- 
theilhaft. ‘Die Nähe von Sümpfen, 'Reisfeldern, 
niedrigen und feuchten Terrains muss vermieden 
werden, ebenso Kanäle und stehende Gewässer, 
besonders wenfh in grossen Städten die Abzugs- 
kanäle in dieselben münden, Bei der Wahl des 
Bauplatzes soll man auch nicht von dem Grund- 
satze ausgehen, dass das Krankenhaus ein Zier- 
gebäude werden soll, und es daher nicht in einem 
bevölkerten Stadtviertel bauen. Man hat be- 
hauptet, dass die Spitäler in der Nähe des Cen- 
trums der Bevölkerung sein sollen, da schwer Er- 
krankte und Verwundete nicht weit gehen kön- 
nen; wenn jedoch der Platz, worauf das Spital 
steht, nur eine halbe Stunde von der Stadt ent- 
fernt ist, so können sich die Kranken leicht hin- 
transportiren lassen. Dazu kommt noch, dass 
man ausserhalb der Stadt den Bauplatz billiger 
bekommt, als in derselben. 

Was nun den Plan des Pavillons betrifft, so 
zerfällt derselbe 1. in: den Plan der Kranken- 
säle, gemeinschaftlichen Säle und Rabinette; 2. 
in ihre Vereinigung, um einen Pavillon zu bil- 
den; 3. in die Anordnung der Pavillons, um 
ein Spital zu bilden. ad 1. Ein jeder Kranken- 
saal soll höchstens 24 Betten enthalten, welche 
in zwei Reihen zu stellen sind, uud wovon eine 
jede einer Reihe von Fenstern entspricht. Die 
Länge des Saales soll 30 Metres, die Höhe 5 
Metres sein; es kommen dann 1500 Cubikmetres 
Luft auf den Saal oder 62,5 Me. auf das Bett. 
Bei dieser Gelegenheit bespricht 8. die Schwie- 
rigkeit, im Falle der Noth ‘bei Ueberhäufung' 
von Kranken im Kriege und bei Seuchen die 
passenden Localitäten zu schaffen. Im letzten 
amerikanischen Kriege mussten für 97,751 Ver- 
wundete provisorische Spitäler geschaffen wer- 
den. Es waren lange hölzerne Baracken, die 
vollkommen geschlossen und gut ventilirt waren; 
sie enthielten 48 bis 52 Betten. Das Hospital 
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Point lookout hatte eine Länge von 145 Fuss, 
eine Breite von »25 Fuss, war an den Seiten 
14’ und vom Niveau bis zum Dach, das als 
Decke diente, 18° hoch. Es wurde von 24 
Fenstern erleuchtet und konnte 52 Kranke auf- 
nehmen. Die Frage, ob man.in einem Pavillon 
mehrere Stockwerke zur Aufnahme von Kranken 
einrichten soll, ist dahin zu,beantworten, dass 
man nicht mehr als zwei Reihen übereiuander 
setzen darf. Demnach bestehe der Pavillon 
eines Spitals aus Kellern, Erdgeschoss und er- 
ster Etage. 

Was die Anordnung der Pavillons und die 
Pläne betrifft, welche man theils ausgeführt hat 
beim Bau von Spitälern in Pavillonform, so ist 
die zu lösende Aufgabe folgende: Die Pavillons 
müssen hinreichend von einander isolirt sein, 
damit sie sich nicht beeinträchtigen können, we- 
der in ihrer Lüftung, noch in ihrer Ventilation; 
sie müssen ferner so unter einander verbunden 
sein, dass sie gegen: die Unbilden der Witterung 
geschützt sind. $. theilt zur nähern Erläute- 
rung die Pläne der wicktigsten Spitäler mit. Die 
einfachste Anlage ist diejenige, wo die Pavil- 
lons parallel Jaufen und unter einander und mit 
den Verwaltungsgebäuden durch eine geradlinige 
Galerie verbunden sind; sie sind in einer Reihe 
angelegt beim Hospital von Brest, bei demjeni- 
gen von Vincennes, beim Militärspital von Malta, 
beim Episcopal-Hospital von Philadelphia; in 
zwei Reihen links und rechts vom Corridor beim 
Militärhospital von Woolwich, beim Judiciary 
square Hospital von Washington, beim Black- 
burmhospital; oder die Pavillons bilden zwei 
Reihen perpendikulär mit zwei parallelen Corri- 
dors bei dem Spital Lariboisiere und dem West- 
Philadelphia-Spital. 

Das Militärhospital von Vincennes ist das 
beste Militärkrankenhaus. Es besteht aus zwei 
doppelten und rechtwinkligen Pavillons, ‚welche, 
durch. einen Zwischenraum von 150 Metres ge- 
trennt, unter. sich und‘mit dem Administrations- 
gebäude durch einen langen oflenen Gäng ver- 
einigt sind. Letzterer läuft in das Treppenhaus 
aus, welches sich im Centrum eines jeden Pa- 
villons befindet. Diese können in drei überein- 
ander stehenden Etagen 665 Kranke, nämlich 
21 Officiere und 644 Soldaten aufnehmen und 
enthalten gemeinschaftliche Säle zu 32—40 Bet- 
ten 'und kleinere Zimmer zu 1, 2 und 4 Betten. 
Heizung und Ventilation lassen zu wünschen 
übrig. Das Mittelgebäude enthält die Kapelle, 
Conferenzsäle, Krankenwärterzimnieg, Büreaux, 
Magazine und Wohnungen für \ das Personal. 
Im Erdgeschosse befinden sich die Küchen, Apo- 
theke, Badanstalten, Wäschmagazine. Sehr “gut 
ist das Episcopalhospital in Philadelphia einge- 
richtet. Es  bestebt aus einem Centralgebäude, 
von welchem rechtwinklig vier für die Kranken 
bestimmte Pavillons auslaufen, welche aus. zwei 
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übereinanderstehenden Sälen: und einer‘ Attika 
bestehen. : Die Säle enthalten 30 Betten, sind 
30° 10° breit, 120% lang und 16° lioch, :so dass 
auf das Bett 120° Oberfläche und 2000 Kubik- 
fuss Luft komw:en. Küche und Magazine befin- 
den sich unter der Erde, verbunden durch einen 
unterirdischen Gang. Dieses Spital enthält nur 
325 Betten. 


Unter den mit 2 Reihen Pavillons versehe- 
nen Krankenhäusern zeichnet sich das Hopital 
Lariboisiere durch besondere Zweckmässigkeit 
aus, Es hat auf jeder Seite fünf Pavillons, von 
denen drei für Kranke bestimmt sind, die bei- 
den andern rechts die Apotheke und Wasclı- 
‚haus, links die allgemeine Küche und den Speise- 
saal der barmherzigen Schwestern umfassen. 
Jeder Pavillon ist zwei Etagen hoch und 
durch Grasplätze von dem andern getrennt. In 
der Mitte zwischen den Gebäuden befindet sich 
ein grosser mit Bäumen bepflanzter Hof, an den 
vier Seiten des Hofes ist eine Glasgallerie an- 
gebracht, so dass die Kranken bei ungünstiger 
Witterung sich dennoch Bewegung machen kön- 
nen. Jeder Pavillon enthält in drei Sälen 32 
Betten, nebst 2 Betten in einem kleinen Zim- 
mer am Ende eines jeden Saales, bestimmt für 
aufgeregte oder an ansteckenden Krankheiten 
leidende Kranke. Der Saal der Wöchnerinnen 
hat nur 28 Betten, und das anstossende kleine 
Zimmer dient zur Entbindung und zur .\bwa- 
schung des Kindes. Im Ganzen befinden sich 
in den Pavillons 606, für innere und äussere 
Kranke bestimmte Betten und 28 Wiegen. Die 
Zahl der Krankensäle beträgt 8, nämlich 6 für 
innere Kranke, mit inbegriffen ein Saal für 
Wöchnerinnen, und zwei für chirurgische Kranke. 
Die Pavillons sind 45 Meters lang, 10 Meters 
breit und 18 Meters hoch; sie sind durch einen 
Zwischenraum von 20 Meters von einander ge- 
trennt, was zu wenig ist, indenı so Licht und 
Luft nieht gehörig eindringen können. 

Die von den Kranken bewohnten Gebäude 
haben drei Stockwerke übereinander, also eines 
zu. viel. Die Säle sind zwar sehr geräumig, 
aber die Zahl von 32 Kranken in einem Saale 
ist zu gross, besonders für den Saal der Wöch- 
nerinnen, wo höchstens 28 Betten stehen sollten. 


Das Spital von St. Louis de Gonzaga in 
"Turin hat vier Pavillons, welche in der Form 
eines X divergiren. Dieselben gehen ‚von einem 
Centralgebäude aus, ‚welches die Kirche, Vorhof, 
Consultationssaal, Treppenhaus u. s. w. enthält. 
Die von den Kranken besetzten vier Pavillons 
sind je zwei und zwei mit Gebäuden verbunden 
an ihrem Ende. “ Es kann deshalb keine gehö- 
rige Ventilation stattfinden. Jeder Pavillon hat 
nur einen gemeinschaftlichen  Krankensaal mit 
24 Beıten und zwar zu eebener Erde, so dass 
die :Reconvalescenten ohne Mühe von den Sälen 
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aus in den Garten und wieder zurück gehen 
können. | 


 Eigenthümlich ist das Free Boston Hospital 
gebaut. Im Mittelpunkte befindet sich ein gros- 
ses viereckiges Gebäude, bestimmt für die Ad- 
ministration. Mitten aus drei seiner Seiten tre- 
ten rechtwinklich drei bedeckte Galerien, welche 
sich in je zwei zertheilen und so sechs halbkreisför- 
mige Galerien bilden. An dem Ende einer je- 
den Galerie ist ein Pavillon angebaut, von die- 
sen sechs Pavillons sind vier mit der Facade 
des viereckigen Mitteigebäudes parallel, zwei 
befinden sich rechts-und links. Die vier Pavil- 
lons sind 117 Fuss lang, 28 Fuss breit; sie 
bestehen aus einem BSR und zwei ee 
in jeder sind zwei Säle für 25 Kranke, die zwei 
kleinern Pavillons sind 89 Fuss lang, 28 Fuss 
breit und enthalten nur 25 Betten. ° Die Säle 
der grossen Pavillons haben eine Länge von 
100, eine Breite von 28 Fuss und sind von 18 
Fenstern erhellt. Mit jedem Saale sind zwei 
kleinere Zimmer, die Abtritte und ein Badesaal 
verbunden. An die kleinern Säle stossen Kabi- 
nette, für ansteckende Kranke bestimmt. 


Dieses Spital hat viele Vorzüge durch die 
Grösse seiner Säle, die nur 50 Betten enthalten 
und mit einander durch grosse Galerien ver- 
bunden sind, in welchen die Kranken bei jedem 
Wetter spazieren gehen können. 


Obgleich das Gebäude einen grossen Raum 
einnimmt, so kann es doch nur 250 Kranke 
fassen, von denen dann Jeder hinreichend gute 
Luft einathmet. 


Noch ist wegen der Zweckmässigkeit seiner 
Einrichtung das Hammond Hospital in Amerika 
gelegen an den Ufern des Meeres da, wo der 
Potomak sich in die Bai von Cherepeake ergiesst. 
Der Hof bildet einen vollkommenen Kreis von 
-318 Fuss im Umfang, aus dessen Mittelpunkt 
in Form eines griechischen Kreuzes vier Ge- 
bäude sich erheben, die für die Küchen, Wasch- 
haus, Kleidermagazin. und Wachlocal bestimmt 
sind; letzteres stösst an die Todtenkammer., 
Eine kreisförmige Galerie umgibt den Hof, die 
durehschnitten ist durch vier geradelaufende Ga- 
lerien, die in den Mittelpunkt zwischen den Flü- 
geln des griechischen Kreuzes einmünden. An 
die kreisförmige Galerie schliessen sich als'strah- 
lenförmige Fortsetzung 16 Pavillons an. Davon 
sind 15 für Kranke bestimmt, während‘ der 
sechzehnte die Zimmer der Administrativbeam- 
ten enthält, welche in den Gebäuden des Cen- 
trums nicht mehr untergebracht werden konnten. 
Die Pavillons sind 36 Fuss von einander, und 


75 Fuss, an ihrem‘ peripherischen ' Ende 
entfernt. Man kann in zehn Pavillons 


500 Kranke unterbringen ‚' welche alle gehörig 
weit von einander entfernt sind, indem jeder 
Pavillon nur zwei Säle zu 25 Kranken enthält, 
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so dass 12m 25 Oberfläche und 62,5 Cubikme- 
ter Luft auf das Bett kommen. 

Was nun zunächst die natürliche Hüfte 
und Ventilation der Krankenhäuser betrifft, so 
sind dieselben zwei unerlässliche Bedingungen 
für die zweckmässige Einrichtung eines: Spitals. 

Unter Lüftung (Aöration) versteht 8. die 
Wirkung der Luft und des Lichtes, während 
Ventilation durch Luftströmungen entsteht, welche 
mechanisch die Flächen abkehren, über die sie 
hinstreifen. Vor- Allem muss das Sonnenlicht 
in gehörigem Grade in .die Krankensäle ein- 
dringen können, da es als das 'am meisten be- 
lebende Agens auf’ die Kranken wirkt. ‘Die 
Vermittler der natürlichen Ventilation sind die 
Thüren und Fegster. Es kann nicht dringend 
genug empfohlen werden, die Fenster so oft und 
lange als möglich offen zu lassen, da keine 
künstliche Ventilation diese natürliche ersetzen 
kann. Was die Dimension und Disposition der 
Fenster in den Krankensälen anlangt, so soll 
immer ein Fenster auf zwei Betten kommen, so 
dass also ein Saal von 24 Betten '12 Fenster 
hat, und'zwar sechs auf jeder Seite; sie müssen 
einander symmetrisch gegenüber liegen. In dem 
Zwischenraum zwischen den Fenstern kommen 
die Betten je zwei und zwei zu stehen mit dem 
Kopfende gegen die Wand. Die Fenster müssen 
bis zur Decke des Saales reichen, da sich dort 
die warme Luft anhäuft, und in den unteren 
Schichten kein so starker Zug sich entwickelt; 
ferner müssen sie bis auf den Fussboden wo 
möglich hinabgehen, Hohe Fenster haben zwei 
Vortheile; erstens lassen sie mehr Sonnenlicht 
in den Saal dringen, zweitens geben sie dem- 
selben ein freundliches Aussehen. ‘ Demnach 
werden in einem 5 Metres hohen Saale die 
Fenster 4m 50 hoch sein und müssen sie aus 
3 Theilen bestehen, deren oberster so eingerich- 
tet sein soll, dass er, um eine horizontale Axe 
sich ‘drehend, schief gestellt werden kann; die 
beiden ' untern Theile können durch Drehriegel 
geschlossen werden, In Betreff der Thüren ist 
zu bemerken, dass sich an jedem Ende des 
Saales eine zu befinden hat. Die Eingangsthüre, 
welche mit der Treppe und dem Krankenwärter- 
zimmer in Verbindung stehen wird, muss. zwei 
Flügel haben, die hinreichend gross sind, um 
eine Sänfte durchzulassen, Die andre, nur ein- 
fache, Thüre öffnet sich auf einen engen Gang 
und. auf: das’Wassercloset und: bleibt immer ge- 
schlossen. 

Anlangend die künstliche Wenkilakioni, so hat 
man bekanntlich eine Menge Systeme, wovon 
die einen, 'auf ‘den einfachsten Prinzipien be- 
ruhend, die im Saale sich entwickelnde Wärn'e 
als Agenten haben, während die andern kost- 
spielige Apparate erfordern. Zu den einfachsten 
gehören Oeffnungen, am Boden des Saales anı, 
gebracht oder an dem untern Theil der Mauer- 
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welche nach Aussen mit in die Mauer eingeleg- 
ten Röhren communiciren; ähnliche Oefinungen 
sind an der Decke oder im oberen Theile der 
Wand angebracht. Die äussere Luft dringt 
durch ‘die untern Oeffnungen in den Saal, er- 
hitzt sich daselbst, wird so leichter und ent- 
weicht durch die obern Oeffnungen. Dieses Sy- 
stem hat den Nachtheil, dass es bei kaltem 
Wetter einen zu starken Luftstrom erzeugt, daher 
im Winter die Temperatur im Saale zu rasch 
abkühlt. 

Hammond beschreibt einen praktischen Ven- 
tilationsapparat. Zwei oflene Röhren, die eine 
vom Boden, die andere vom Plafond des Saa- 
les ausmündend, laufen über das Dach hinaus, 
wo sie sich in einem rechten Winkel umbiegen. 
Ihr oberes Ende ist mit einer Windhaube ver- 
sehen, die so gestellt ist, dass bei der ersten 
Röhre die offne Seite dem- Winde zukehrt, bei 
der zweiten umgekehrt. Der Luftstrom dringt 
in die Röhre, welche auf den Boden reicht, ent- 
weicht durch zahlreiche darin angebrachte Oeff- 
nungen, streicht durch den Saal von unten nach 
oben und tritt aus der Röhre, die vom Plafond 
abgeht. In dem Saale zu Glasgow tritt die 
frische Luft durch 35 Oefinungen;. ohne die 
Thüren zu zählen, in die Säle. Sechs im Pla- 
fond angebrachte Oeflnungen - (je drei auf jeder 
Seite) stehen durch einen, zwischen zwei an- 
stossenden Fussböden befindlichen, Kanal mit 
einer ÖOefinung in Verbindung, welche in die 
Facade mündet. In den Wänden befindet sich 
eine Art Zwischenwandkanal, der im Niveau des 
obern und untern Theils der vierzehn Fenster 
sich öffnet. Die Luft dringt zwischen den Wän- 
den ein und gelangt in den Saal durch 48 Oeff- 
nungen, welche sich im Winkel befinden, den 
die Seitenwände mit Fussboden und Decke bil- 
den. : Man braucht nur die obere Hälfte eines 
jeden Fensters um zwei Zoll zu erheben und 
die untere um ebensoviel herabzulassen, um den 
Luftstrom zu unterbrechen. Ueber der Thüre 
befindet sich ebenfalls eine grosse Oeffnung, die 
man nach Belieben öffnen und schliessen kann. 
Ausserdem sind in den Sälen zwei grosse offne 
mit Steinkohlen geheizte ‘Oefen, ‚deren Kamine 
mit Zugrohren versehen sind. — 

Die complicirtere Ventilationsmethode betrifft 
die Ventilateurs par propulsion und die Venti- 
lateurs par appel. Der Mechanismus der erstern 
ist ganz einfach. ‘In einer an beiden Enden 
offinen Röhre, in welcher man eine Spirale sich 
drehen lässt, erzeugt sich ein Luftstrom, dessen 
Richtung und Stärke von der Richtung ‘und 
Schnelligkeit der sich drehenden Spirale abhängt. 
Die Form, Länge u, s. w. der Röhre hat kei- 
nen Einfluss auf die Quantität der Luft, welche 
in. Bewegung geräth.‘ Ein ‚Ende. des Rohres 
mündet in die Säle, das andere öffnet’sich nach 
aussen; je nach der Richtung der Rotativn wird 
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der Apparat, wenn er in Bewegung gesetzt wird, 
(die äussere Luft aufsaugen und den Sälen zu- 
führen oder die Luft der Säle aufsaugen und 
sie nach aussen entweichen lassen. 

Das Spital Necker und die rechten Pavillons 
vom Spital Lariboisiere sind mit solchen Appa- 
raten versehen. Dieselben, durch eine Dampf- 
maschine getrieben, können Sommer und Win- 
ter, Tag und Nacht 80--100 Cubikmeters frische 
Luft per Stunde und per Kranken liefern. Die 
in die Säle dringende Luft wird im Winter. er- 
hitzt, und im “Sommer. abgekühlt, indem sie 
durch unterirdische Röhren streicht; sie ent- 
weicht durch Oeffnungen in Kanälen, die in der 
Mauer sich befinden und über das Dach hinaus- 
laufen. Beim System Thomas, Laurent et Grou- 
velle tritt die Luft in ziemlicher Höhe von dem 
Thürmchen der Kapelle ein und wird erhitzt 
durch Dampfröhren und Warmwasseröfen; beim 
System Hecker kommt die Luft vom Niveau des 
Bodens in den Gärten des Spitals und wird 
durch den Ventilator in einen, mit warmer Luft 
geheizten, Ofen getrieben. Ersteres ist vorzu-. 
ziehen, da die Luft um so reiner ist, in je grös- 
serer Höhe sie sich befindet, während am Bo- 
den sich die Kohlensäure und organische Mias- 
men zu lagern pflegen, Die Zugventilatoren — 
Ventilateurs par appel — sind complieirter und 
die Prineipien, auf denen ihre Construction be- 
ruht, bekannt. 

Vergleicht man die verschiedenen Systeme 
der Ventilationsapparate unter einander, so sind 
die complieirten, wenn auch sehr kostspieligen, 
den einlachen vorzuziehen, da sie im Dureh- 
schnitt auf fast ganz regelrechte Weise arbeitend, 
40—120 Meters frische Luft per Stunde und per 
Kranken liefern können, während «der Gang 
der letztern sehr unregelmässig ist. Die Ver- 
gleichung zwischen den Ventilatoren durch Zug 
und den Ventilatoren durch Stoss fällt zu Gun- 
sten der letztern aus, da sie Sommer und Win- 
ter mit gleicher Intensität wirken. Ihr Gang 
ist regelmässiger, sie können die Luft in grös- 
serer Höhe aufnehmen und haben bis jetzt bei 
einer gegebenen Menge Brennmaterials im Durch- 
schnitt höhere Zahlen der Ventilation ergeben. 
Vergleicht man endlich die natürliche mit der 
künstlichen Ventilation, so hat zwar erstere ent- 
schieden den Vorzug vor der letzteren, allein 
trotzdem‘ wirken doch die künstlichen Ventila- 
toren ‘sehr gut, indem sie namentlich in 
den langen Winternächten sehr dazu beitragen, 
die Salubrität der Spitäler zu fördern. Noch 
ist der letzte Punkt, die Heizung der Spitäler, 
zu besprechen. In England und Amerika wer- 
den die Säle durch offene Oefen geheizt, es 
sind dies grosse einfache, an der Wand ange- 
brachte oder doppelte an einander sich lJehnende 
Roste, in welchen man während des Winters 
ein grosses Feuer von Steinkohlen Tag und 
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Nacht. unterhält. Diese ‚grossen ‘Kamine: sind 
zwar ein :mächtiges: Mittel der Vientilation, da 
fortwährend ein. sehr. starker Zug darin herrscht, 
allein sie verzehren auch seine sehr beträchtliche 
Menge Brennmaterial (88 /, geht davon ver- 
loren) ‚lassen nur -die strahlende Wärme: zum 
Genuss kommen, d.h, 12.0/,, und erschweren bei 
sehr. kalten Wintertagen die Unterhaltung einer 
hinreichenden Wärme ausserordentlich. In Frank- 
reich und ‚Deutschland hat män meist  guss- 
eiserne, oder thönerne Oefen. 
Nachtheile;; sie verbrennen ‘oder vielmehr  er- 
hitzen. die’ Luft zu sehr, ' irocknen sie: dadurch 
aus und vermindern ihre: respiratorischen Eigen- 
schaften; ‚sie lassen Kohlensäure und Kohlen- 
‘oxyd entweichen. Bei einer Benützung von 
40 — 50°%/, Brennstoff tragen sie nicht hinrei- 
chend zur, Ventilation bei. » Endlich bieten: sie 
einen tristen Anblick dar. Ausserdem: dienen 
als Heizmittel warmes Wasser, warme Luft: und 
Dampf, welche in Behältern ecirculiren. Da:das 
Wasser. eine beträchtliche Wärmecapaeität- hat, 
so. kann. es leicht ven einem: Herde aus im gan- 
zen: Spitale verbreitet werden; die Röhren und 
Reservoirs können an die umgebenden Lokali- 
täten und an die Atmosphäre bedeutende Men- 
gen Wärme! abtreten, ohne besonders zu erkal- 
ten. Man kann die Wärme noch 'mehre Stun- 
den, nachdem das Herdfeuer erloschen, in den 
Sälen. erhalten. : Endlich kann man mittelst 
Warmwasserheizung: stets eine gleiche Tempe- 
ratur: in den Sälen erhalten. Allein die Kosten 
der ersten. Einrichtung ' und der Unterhaltung 
sind sehr . bedeutend, ‚auch dringt: das Wasser 
leicht durch‘ die Röhren. 

Der Dampf enthält bei: gleichem: Volumen 
288 mal weniger Wärme, als Wasser, welches 
auf dieselbe Temperatur gebracht: ist, daher er- 
kalten die zur Heizung gebrauchten Dampfap- 
parate sehr rasch und kühlen die Säle sehr 
schnell aus.  Grouvelle suchte die Dampfheizung 
mit. der. Wasserheizung | zu combiniren. Die 
Dampfröhren, welche in einer Rinne liegen un- 
ter. dem Boden der Säle, laufen in ein Schlan- 
genrohr aus, welches in einem: grossen | mit 
Wasser angefüllten Kasten sich befindet. Dieser 
Warmwasserofen, der durch. den Dampf er- 
wärmt wird, ‚ist. von starkem Eisenblech und 
für ‚seinen Druck von zwei Atmosphären be- 
stimmt... Nachdem der Dampf den Kasten ver- 
lassen, geht er: dutch Röhren: in ein Reservoir, 
woer sich verdichtet, um dann! wieder in den 
Kessel zurückzukehren. 

Bei ‚der Heizung. durch warme Luft wird 
letztere durch einen Ofen in: gewisser Entfernung 
von ‚den Krankensälen versetzt.‘ Die den Kellern 
oder Gärten» der Anstalt  eninommene Luft ge- 
langt in Blech- oder gusseiserne Röhren, »erhitzt 
durch einen glühenden Ofen, erlangt dort eine 
holıe Temperätur und geht von da in Röhren, 
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welehe »in:den Krankensälen auslaufen. Die'Luft 
geht also durch das Feuer, geschützt‘ durch eine 
meist ‚dunkelroth  glühende metallne Umhüllung, 
welcher ‚man den Namen’ Brennoberfläche gege- 
ben hat.; Die mit ‚warmer ‚Luft geheizten Oefen 
besitzen im höchsten Grade die Nachtheile der 
mit Steinkohlen oder Holz. geheizten Oefen. 
Die ‚Luft: welche über rothglübende Eisenplatten 
gestrichen. ist, ‚ist ausgetrocknet uud ‚ganz: und 
gar ungeeignet zur Respiration ;. sie enthält kein 
Ozon, 'hat ihren Sauerstoff: verloren uud: enthält 
fast immer ein Uebermaass von’ Kohlensäure und 
Kohlenoxyd, welche von';den organischen Ba- 
standtheilen herrühren, ' die sie enthält. ‚Bei 
Steinkohlenheizung kommt es oft vor, dass die 
Röhren nicht fest schliessen und dann eine ge- 
wisse ‚Quantität Rauch und schwefligsaures Gas 
entlassen, die sich alsbald: dem Geruch bemerk- 
lich machen und alle Gegenstände schwärzen. — 


Der Muniecipalrath von Paris wurde durch 
den Seine-Präfekten zusammenberufen, um. über 
die - projectirte Reconstruction ‚des Hötel-Dieu 
und die, hierzu. notliwendigen Mittel und Wege 
zu berathen. Es, wurden demselben: die detai- 
lirten Pläne vorgelegt, und Tardieu theilt die 
Prüfungs-Resultate' derselben ‚mit, welche Ref. in 
kurzem Auszuge wieder. gibt. ı »1.. Heizung. 
Nachdem man die einfachen ' aber kostspieligen 
Zimmeröfen, ‚die Caloriferen mit heissem Wasser, 
welche eine langsame‘ und peinliche Hitze geben, 
und ‚die Kamine: mit offnem Feuerherde, die 
eine  übermässige Vervielfältigung und grosse 
Kösten erheischen,, verlassen hat, gab man für 
das neue Hötel-Dieu einem ‚gemischten: Systeme 
den Vorzug, welches aus: einer Combination'.der 
Heizung durch ‚heisses: Wasser und ‚der Heizung 
durch Dampf besteht. Die Kessel befinden sich 
im Hofe am.nördwestlichen Ende des Hospitales. 
Der so: erzeugte Dampf wird hbinreichen zugleich 
für die. Heizung des ganzen  Etablissements, für 
die » Vertheilung ' des heissen Wassers in die 
Küche, Apotheke, in ‘die Wasser- und Dampf- 
Bäder, und endlich für die, die Ventilatoren 
und. Pumpen treibende, Maschine. Die zuleiten- 
den: Rohre sind in der‘ Galerie angebracht, 
welche sich im untern Geschoss rings um das 
Hospital’ erstreckt. Die Heizung: der Säle ge- 
schieht durch die Caloriferen mit Wasser, welche 
mittelst Schlangenröhren, in» denen der Dampf 
eireulirt, erhitzt werden. Die, mit diesen Appa- 
raten «in! Berührung befindliche, erhitzte Luft 
begibt sich durch die, in der Dicke der Mauern 
fortlaufenden Leitungen. in die Krankensäle,' wo 
sie eine» gute und angenehme Temperatur unter- 
hält.» Die 'in.'den Stubenöfen  eingeschlossene 
Masse ‚heissen ‘Wassers bildet eine reichliche 
Reserve. von Wärme, welche die Temperatur 
vollkommen: stabil macht, trotz der ‚variirenden 
Intensität der Feuerheerde. Zweckmässig ange- 
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brachte Zuglöcher gestatten die Regelung und 
gänzliche Einstellung des Einströmens heisser 
Luft in eine beliebige Partie des Hospitales 
und selbst in einen Theil des Krankensaales. 
Berechnung und Erfahrung bestätigen, dass die- 
ses Heizsystem unter sehr befriedigenden öko- 
nomischen Bedingungen einzuführen ist. 2. Ven- 
tilation. Die Lufterneuerung in den Krankensälen 
des neuen Hötel:Dieu wird durch ein’ gemisch- 
tes System vermittelt, das, die Vortheile der 
zwei Hauptventilationsmethoden — par insufflation 
et par appel — vereinigend, alle die Vorwürfe, 
welche man jeder dieser Methoden für sich 
machen kann, vermeidet; es wird nämlich durch 
Ventilatoren, welche im Erdgeschoss angebracht 
sind, die frische Luft eingetrieben, und gleichzeitig 
durch sechs Evacuations-Schlöte die verdorbene 
Luft ausgetrieben. Die Ernenerung der Luft ist 
berechnet im Verhältniss 'von 100 'Kubikmet. 
für die Stunde und für ein Bett, und diese 
Quantität kann nach Bedärfniss noch‘ bedeutend 
vermehrt werden. ‘Die Vertheilung des Wassers 
ist vermittelt einerseits durch Reservoirs, welche 
an beiden Enden des Hospitals: angebracht sind 
und aus der Seine und dem Otreg gespeist werden, 
andererseits durch Dampfpumpen für ‘den Fall, 
dass der Druck nicht hinreichte, das Wasser in 
die oberen Etagen zw treiben, 
(Krahnen) und Schienengeleise dienen zur Auf- 
nahme und Weiterbeförderung der verschiedenen 
Verproviantirungs -Gegenstände, Eine’ hydrauli- 
sche Haspelwelle im Hofe ‘befördert sie in die 
Erdgeschosse herab, we kleine Waggons 'zuf 
Eisenschienen sie an ihren Bestimmungsort 'brin- 
gen. ‘Andere hydraulische Haspelwellen setzen 
Lastenheber in Bewegung, ’mittels welcher aus 
Küche, Apotheke und den Magazinen ' die Spei- 
sen, 'Arzneien und die verschiedenen: Bedürf- 
nisse in die oberen’ Etagen” gebracht werden. 
Diese Haspelwellen dienen’auch dazu, 'die’Kran- 
ken auf einer Bahre in’ dasjenige Stockwerk zu 
heben, wo das für sie’ bestimmte Krankenzim- 
mer. sich befindet. Das Wasser,; welches zu die- 
sen Dampfhaspelwellew nothwendig "ist, ' wird 
grösstentheils wieder zu Bädern verwendet. 
Kleetrische: Schlaguhren dienen zur 'Communi- 
cation unter den verschiedenen Bediensteten und 
zu. deren Controle ' Das Hötel-Dieu nimmt 
einen Flächenraum' von 21,800 Meter‘ ein und 
soll 716 Betten enthalten. — 

Gallard weist nach, "dass keiner‘ von allen 
den verschiedenen Ventilations- und Heizappa- 
raten dem Zwecke entspricht; nämlich eine re- 
gelmässige Ventilation herzustellen ‚' welche die 
Luft vollständig erneuert, ohne Zug’ zu veran- 
lassen, eine vollkommen reine Luft zw liefern 
und in kurzer Zeit die üblen Gerüche 'aus'den 
Sälen zu entfernen, und das 'Alles) ohne dass 
man: nöthig hat, Thüren oder Fenster zu öffnen. 
Vergleicht "man die über die Sterblichkeit und 
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Dauer der 'Krankheiten erhaltenen Resultate, so 
ergibt sieh: 1. dass in den Spitälern ‚; wo.die 
sogenannten vollkommenen‘ Ventilationsapparate 
in Wirksamkeit sind, die Zahl der Sterblichkeit 
nicht abgenommen, in "einigen Fällen sogar zu- 
genonmen hat; 2. dass das Höpital de la Pitie, 
wo 'keine Ventilationsapparate angebracht sind, 
genau dieselbe Sterblichkeit und Durchschnitts- 
zahl der Aufenthaltstage hat, wie das Spital 
Lariboisiere, obgleich letzteres zahlreiche Vor- 
theile in sieh vereinigt, wie’ eine grössere’Ober- 
fläche, beträchtlicheren 'kubischen Raum für 'je- 
den‘ Kranken, 'höhere Lage u. s. w. Wenn’ nun 
die Ventilatoren weiter. 'keinen Vortheil haben, 
als dass sie zu "viel Luft in die Säle‘ bringen 
una dennoch’ dieselben nicht reinigen, wenn sie 
weder Sterblichkeit noch Kranheitsdauer verrin- 
gern, so: könnten sie ‚höchstens durch‘ ihre Bil- 
ligkeit nützen. Dies ist jedoch nicht’ der Fall, 
indem alle diese Apparate sehr theuer kommen; 
denn während la Pitie weniger als 25,000 Franes 
für seine ‘ganz ' einfache Heizung 'verausgabt, 
gibt Lariboisiere mehr als’ 75,000 aus, "mit 
Apparaten, deren Einrichtung 410,000 Franes 
gekostet 'hat; bei gleicher Anzahl von ' Betten 
und gleicher Zahl von’ jährlich‘ aufgenommenen 
Kranken. Man gebe daher diese‘ kostspieligen 
Apparate auf und komme wieder auf die natür- 
liche Ventilation durch ' Penster‘ zurück. ' Um 
diese zweckmässig: einzurichten, ‚sollen 'Vereini- 
gungslokale bei Tage in jedem Spitale "einge- 
richtet werden’ für die’Kranken, welche 'aufste- 
hen können; in’ den Sälen, deren Fenster häu- 
fig geöffnet werden, sollen. permanente Ein- und 
Austrittsöffnungen für die Luft angebracht sein; 
letztere muss 'bei ihrem: Eintritt ‘hauptsächlich 
gegen die’ Deeke und die Winkel des’ Saales 
dirigirt werden; die ‘Entleerung’ der Luft soll 
durch die verloren gehende Wärme der Oefen, 
der Küche geschehen, welche ‘die Temperatur 
der ‘Luft 'in Ausleitungskanälen 'erhöhen würde, 
endlich soll’ man als‘ Hauptentleerungsmittel "in 
die Mitte eines jeden 'Saales "einen grossen 
Kamin mit offenem Herde setzen.‘ Die Heitzung 
würde’ theilweise nur "von diesem -Kamine 'aus- 
gehen‘, und man könnte ‘noch mitwirken durch 
irgend einen Ofen, welcher der Warmwasser- 
oder Dampfheizung vorzuziehen wäre, und wel- 
cher alle Theile des Spitals, Treppen und Gänge 
mit einer gleichförmigen Temperatur von unge- 
fähr' 10 Graden zu’versehen hätte, Noch würde 
man ‘die Reinheit: der äussern Luft‘ befördern 
durch grosse und sehr dichte Pflanzungen mit 
möglichst üppiger Vegetation, welche wegen der 
Absorption der Kohlensäure:' und gleichzeitiger 
Entwiekelung‘ von. 'Sauerstoff "und Elektricität 
eines der mächtigsten Reinigungsmittel'ist, welche 
man kennt. — gr 
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.b) Irrenanstalten. ‚Irreneolonien: .... 


Ueber de rm Beaufsichtigung der preussischen 
Irrenanstalten. nebst einigen darauf bezüglichen 
a WET ORDERINE ONE von Dr. Wiln. Sander "in Berlin. 
- Horn’s Vierteljahrsschr. f. ger. und öffentl. Med. 
ollliB2. El, ’ 
Die Behandlung geisteskranker Verbrecher vom 'medi- 
cinal-polizeilichen Standpunkt ‚aus nebst .einer kri- 
tischen Zusammenstellung der in Nordamerika, 
Grossbritannien und den Staaten des europäischen 
Continentes hierüber geltenden gesetzlichen Be- 
stimmungen; von Dr. T’heod. Simon in Hamburg. 
Ibid. II. B..2..H, 


les divers modes de l’assistance publique appliquee 
aux alienes; par M. le Dr. A. . Pain. Annal. 
d’hyg. publ. Nro. 47. 


Die Irrencolonieen im a mit.den ähnlichen 
Bestrebungen auf dem Gebiete der Armen- und 
Waisenpflege und mit besonderer Rücksicht auf 
die Verhältnisse im Königreich Hannover. Von 
Dr. Gustav Brandes, Obermedicinalr, ete. in Han- 
nover. Hannover. Carl. Rümpler. 


Sur 


Es ist unbedingt nothwendig, dass der. Staat 
die. Aufsicht über alle Irrenanstalten, sowohl 
öffentliche als Privatanstalten, führe, Um dies 
jedoch mit Erfolg -thun zu re muss ‚eine 
vollständig en Rulaaıne der Ge- 
setze über das Irrenwesen vorbauden sein, was 
bisher nicht der Fall war in. Preussen; denn 
die. dortige Gesetzgebung ist in dieser Beziehung 
nicht :nur der Form nach unzusammenhängend, 
sondern -sie entbehrt auch, da: sie von verschie- 
denen Zeitpunkten herrührt,, der innern: Gleich- 
artigkeit in dem. Verständniss der Geisteskrank- 
heiten und gibt, da sie sich nicht in allen Fäl- 
len zureichend zeigt, leicht zu ungleichmässigen 
Anordnungen Veranlassung. Diesen. Mängeln 
kann nur ein organisch zusammenhängendes, für 
die ganze Monarchie gültiges und vom heutigen 
Standpunkte der. Psychiatrie erlassenes, Gesetz 
für Irrenanstalten abhelfen. Sander’s Vorschläge 
zu Verbesserungen betreffen zunächst die Ein- 
theilung in Bezirke, welche für unbemittelte 
Irren zu sorgen haben. In Preussen haben die 
Provinzialverbände die Irrenanstalten zu errich- 
ten und zu unterhalten, In fast keiner Provinz 
reichen die Anstalten aus zur Aufnahme derje- 
nigen Irren, welche aus Humanität und zur Ver- 
meidung von ‚Schaden untergebracht werden 
müssen. Es sind schon von vielen Seiten die 
Vortheile nachgewiesen worden, welche mehrere 
kleine Irrenanstalten in einem Lande, vor einer 
grössern haben. Ein Bezirk, welcher etwa 1000 
Irre enthält, ist schon hinlänglich gross, um 
eine Einheit in der Irrenpflege zu bilden. Nimmt 
man ‚das Verhältniss von 1.:500. an, so werden 
auf einen von 5 — 600,000 Menschen bewohn- 
ten Bezirk immer noch 1000 Irre zu rechnen 
sein. 


Rechnet man die in Privatanstalten aufge- 
nommenen Bemittelten, sowie, eine. Anzahl der 
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Siechenanstalt, zu. »übergebender ‚Individuen ab, 
so,bleiben ‚immer noch. 250. — 300 ‚Kranke für 
eine combinirte, Heil- ‚und Pflegeanstalt.-. Da 
den Provinzen oder. einzelnen Bezirken. durch 
die Irrenpflege grosse Lasten aufgelegt werden, 
da sie zu den Kosten der Errichtung und Unter- 
haltung verpflichtet sind, so könnte es billig er- 
scheinen, dass ihnen auch die Aufsicht BRer die- 
selben übertragen werde. Die Provinz, welche 
die Anstalt unterhält, hat jedenfalls das Recht, 
dass ihre armen Kranken vor allen anderen 
daselbst verpflegt und nicht wegen Mangels an 
Platz zurückgewiesen werden, während Andere 
gegen Bezahlung Aufnahme finden; allein der 
Staat muss sich die Aufsicht darüber reserviren, 
dass die Anstalt ihren Zweck erfüllt. Es fragt 
sich nun, wie. soll der Staat diese Aufsicht füh- 
ren, welcher Organe. soll er sich bedienen? Es 
ist schon längst als Bedürfniss bezeichnet wor- 
den, dass eine besondere Behörde für. das Irren- 
wesen ‚geschaffen: werde. Um dies zu effektu- 
iren, «schlägt: 8. Folgendes vor. : Es muss im 
Cultusministerium eine. specielle Abtheilung für 
das gesammte »Irrenwesen eingerichtet werden, 
da‘ der Umfang und. die Bedeutung desselben 
nicht gestatten, dasselbe mit einem andern Fache 
des Medicinalwesens zu vereinigen. An die 
Spitze. dieser Abtheilung soll ein, durch lang- 
jährige Thätigkeit: als Arzt in einer grössern 
Anstalt, so. wie in jeder Hinsicht als wissen- 
schaftlich 'erprobter, Mann gestellt werden, wel- 
cher, ‚zum: Generalinspektor aller ‚Anstalten. er- 
nannt,, jede Anstalt in verschiedenen Zeitperio- 
den. visitirt.. Da es nicht möglich ist, dass ein 
Mann allein alle Anstalten Preussens in einem 
Jahre besucht, so würde derselbe in jedem Jahre 
zwei oder drei Provinzen. bereisen, so dass er 
jede Anstält persönlich nur alle 3. — 4 Jahre 
revidirt. In der Zwischenzeit werden von ihm 
oder auf seinen ‘Vorschlag vom Minister ein 
oder zweimal des Jahres andere Personen mit 
der Visitation der Anstalten betraut, welche 
dem Generalinspektor genaue Berichte über ihre 
Besuche abstatten. Diese Revisionen, welche 
mehrere Tage zu dauern und Alles, was die 
Anstalt betrifft, zu umfassen hätten, würden dem 
Staate als Mittel einer beständigen Controle die- 
nen, dass die Anstalten in einer, dem Kranken 
und dem Staate Hutsier kaäheen die Weise gelei- 
tet werden. Ein zweiter Punkt, welchen die 
staatliche Beaufsichtigung des Irrenwesens zu 
berücksichtigen hat, ist ‚die Sicherstellung der 
persönlichen Freiheit. Alle. Gesetze und Ver- 
ordnungen, selbst die neuesten, sprechen nicht 
von der Sorge für die Heilung und Pflege des 
Kranken, sondern hauptsächlich von der Furcht, 
es. könnte ein gesunder Mensch ‚aus Bosheit 


. oder -gewinnsüchtiger Absicht in eine. Irrenan- 


stalt-gebracht ‚und dort zurückgehalten werden. 
S. weistinach, dass. alle solche angeblichen. Fälle 
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rein erfunden, worden: sind, und: dass am aller- 
- wenigsten die Aerzte es: sein ' werden, welche 
solchen  verbrecherischen DAR LNIEN ihre Mit- 
hülfe’ angedeihen lassen. 


Die bisher geltenden Gesetze, das, Irrenwe- 
sen betreffend, haben vielfach stärend auf die 
Anstalten OH ‚besonders gilt dies von der 
Blödsinnigkeitserklärung, welche als mangelhaft 
bezeichnet werden muss, und von der Vormund- 
schaft, welche, wie sie gebräuchlich ist, ihrem 
Zwecke nicht entspricht. Es rührt die daher, 
dass alle jene Gesetze und Verordnungen in 
einer Zeit erschienen sind, in. weleber von einer 
wissenschaftlichen Auffassung der Geisteskrank- 
heiten noch nicht die Rede sein konnte. 


Was nun die Verbesserungsvorschläge 8.s 
betrifft, so geht derselbe von der Ansicht aus, 
dass die Gefahr, weiche der persönlichen 'Frei- 
heit von Seiten ‘der’ Anstalt droht, nicht gross 
genug ist, um den Kranken’ möglicherweise 
schädliche Einrichtungen zu motiviren, dass ‚viel- 
mehr auf die’ Curatel das Hauptgewicht'' zu le: 
gen, und diese.so zu arranglren ist,''dass der 
Kranke gleich bei seinem Eintritt in die An- 
stalt vor allen nachtheiligen ‘materiellen Folgen 
der Krankheit geschützt wird, andererseits aber 
auch keine Veränderungen: in’ seinen Vermögens- 
verhältnissen ohne sein Wissen’ und Willen, 'so- 

weit sein Urtheil darüber noch mäasgebend sein 
kann, vorgenommen werden. ' Um dies zu 'er- 
möglichen , soll jeder Anstalt ein‘ in’ derselben 
wohnender ' Jurist beigegeben werden,‘ welcher 
als Anwalt‘ der Kranken‘ zu betrachten ’ wäre 
und ihr: Interesse ‘in allen ‘Beziehungen wahr- 
zunehmen hätte. Anlangend die Curatel selbst, 
so müsste ein: solcher Anwalt sich möglichst 
genaue Kenntniss: vom Stande des Vermögens 
jedes Kranken und anderer dabei zu .berück- 
sichtigenden Verhältnisse gleich bei oder bald 
nach der Aufnahme verschaffen. ' Bei Unterneh- 
mungen, wo eine’ persönliche Rücksprache mit 
dem Kranken ' wünschenswerth' erscheint ' oder 
seine Unterschrift für) Contrakte,' Quittungen 
u. s. w.’ erforderlich wird, 'müsste sich die’ Fami: 
lie oder die sonst dabei: interessirte' Person 'an 
den Anwalt’ wenden, ‘welcher, wenn es: angeht, 
mit dem Kranken darüber sprechen’ und durch 
seine. Unterschrift neben‘ der’ des’ Kranken an: 
deuten würde, dass das Urtheil desselben in die- 
sem Punkte  verständig ist, "Ist der‘ Kranke 
nicht im Stande, die Verhältnisse” richtig aufzu- 
fassen, oder weigert‘ er sich’: in "Folge von 
Krankheit, bei nothwendigen und ihm 'vortheil- 
haften Angelegenheiten zu unterschreiben , ‘so 
könnte der Anwalt selbst für den Kranken eben 
als Vormund handeln. Ohne Gegenzeichnung 
des Anwalts hat die Unterschrift des’Kranken 
keine verbindliche Kraft. Dadurch), dass der 
Anwalt in der Anstalt lebt, wird er bei »tägli- 
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cher Beobachtung manchen Kranken als irre 
anerkennen, den er bei einmaliger Untersuchung 
dafür zu halten sieh. nicht, entschliessen kann. 
Er. wird.:so. von. der: Nothwendigkeit, den Kran- 
ken in.:.der Afıstalt behalten zu müssen ‚über- 
zeugt werden. Sollte er in den gewiss sehr 
seltenen - Fällen sich nicht überzeugen’ 'kön- 
nen, dass die Zurückhaltung der Person ge- 
rechtfertigt ist, so stehe ihm die Berufung an 
einen Sachverständigen frei, und zwar. sollte | 
dann ..die ‚Centralbehörde ‚des: Irrenwesens''nach 
Einsendung und Prüfung der ‘genauen Kran- 
kengeschichte ‚entscheiden. ; Durch -das von 8. 
vorgeschlagene Verfahren tritt die’ Bevormun- 
dung des Kranken ohne jede, für denselben oder 
seine Verwandten lästige, "Untersuchung sogleich 
mit seiner. Aufnahme in. die Anstalt ein; .,.das- 
selbe lässt dem Kranken; so viel Antheil an der 
Regelung seiner Geschäfte; als sein Zustand er- 
laubt; die Bevormundung wird von einem kun- 
digen Manne geführt, Jer ibr alle Mühe und 
Zeit opfern kann; der Irre wird dadurch nicht 
schon zu einer Zeit für bürgerlich todt erklärt, 
wo er noch genesen kann; endlich ist die ge- 
richtliche Beurtheilung des Zustandes nicht von 
dem mehr oder weniger zufällig richtigen Ur- 
theil der Sachverständigen abhängig. Der in 
den Staatsirrenanstalten fungirende Anwalt wird 
vom Staate angestellt und besoldet. ° Bei Pri- 
vatanstalten wird es genügen, wenn ein in der 
Nähe wohnender Rechtsanwalt mit der Vormund- 
schaft des Kranken vom Staate "betraut würde. 
Als letzter Punkt der Beaufsichtigung des Staates 
über das Irrenwesen kommen die Vorschriften bei 
der Aufnahme und Entlassung der Kranken zur 


Sprache. Erstere ist so leicht als möglich, letztere 


so schwer als möglich zu machen. Es soll jede Per- 
son ohne weitere Formalitäten aufgenommen  wer- 
den können, wenn der Arzt der Anstalt die Ueber- 
zeugung hat, dass sie geisteskrank, und die Be- 
handlung in der Anstalt erforderlich ist. Damit 
die Kranken bald beim Erkennen der Störung 
in die Anstalt" gebracht werden, können, 
wie dies. in manchen Anstalten der Fall, die 
Kosten für die in den ersten Monaten nach 
Ausbruch der Krankheit Aufgenommenen ver- 
mindert werden. Ebenso erscheint es passend, 
von Zeit zu Zeit populäre Bekanntmachungen 
herauszugeben, worin die Vortheile einer bald 
eintretenden Behandlung bei Geisteskranken 
nachgewiesen werden. | 

. Aniangend die Entlassung von Geisteskran- 
ken Aus der Anstalt hängt es zunächst von dem 
Ermessen des Arztes ab, ob und wann derselbe 
als genesen zu entlassen ist. Ehe die Gene- 
sung erfolgt, dürfen präsumtiv heilbare Kranke 
von den Üfngähbrigen nur dann ‘aus der An- 
stalt entnommen werden, wenn sie nachweisen, 
dass sie’ auf andere Weise für die‘ Heilung 
Sorge tragen werden. ' Geist2skranke, 'bei denen 
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nach dem Ausspruch des’ Arztes’ keine Hoffnung 
‘auf Genesung vorhanden, dürfen, wenn ihr Zu: 
stand keine Gefahr für: öffentliche oder eigene 
Sicherheit fürchten lässt, indie Pflege der Fa- 
milie zurückkehren: Irre,’ welche unheilbar, 
aber nach dem 'Urtheil' des 'Anstalts-Arztes ge- 
meingefährlielr ' sind’, bleiben: in" der Anstalt; 
solche, bei denen sich ein -chronisches 'körper- 
liches Siechthum eingestellt hat, so wie diejeni- 
gen, welche zwar nicht 'gemeinfährlich sind, für 
deren '' ‚Verpflegung -"aber | in. ‘der  Heimath 
nicht gesorgt '»werden'"kann, sind, soweit sie 
nicht’ in‘ der’ Irrenanstalt: bleiben ‚können, (z. B. 
wegen Mangels an’Raum) in Dion Siechenanstalt 
überzuführen. 

In den "vereinigten Staaten wurde früher, 
wenn’ein Verbrecher: geisteskrank wurde, von 
einer richterlichen Person, dem Judge of probat& 
der Grafschaft entschieden, ob er in'ein Staats- 
irrenhans »übersiedelt werden dürfte oder im Ge- 
fängniss' zu bleiben hätte bis zum Ablauf seiner 
Strafzeit:: Diese Einrichtung erfuhr eine wesent- 
liche Verbesserung in der 'neuern Zeit, ‘indem 
eine eigene'Commission zur Untersuchung geistes- 
kranker Sträflinge im Staatsgelängnisse, beste- 
hend aus dem’ Gefängnissarzt als Obmann und 
den dirigirenden Aerzten der: zwei grossen Irren- 
anstalten in’ Massachusett (der Bericht beschäf- 
tigt sich blos mit ‘dem genannten'Staate) errich- 
tet wurde. Die in'der Irrenanstalt: zugebrachte 
Zeit sollte den 'Verurtheilten »auf”ihre Strafzeit 
eingerechnet werden ‚und sie‘ nach erfolgter 
Heilung ins Gefängniss zurückkehren. So kommt 
eine Anzahl'-Verbrecher zwischen‘ die Geistes- 
kranken ‘und wird ‘bier unter dem Namen’ eri- 
minal 'lunatics geführt, worunter  Geisteskranke 
begriffen sind, welche. nicht blos’im Laufe ihrer 
Haft geisteskrank geworden sind, sondern auch 
solche, welche eines'Verbrechens angeklagt, von 
den » Geschworenen ı wegen: Geistesstürung frei 
gesprochen. wurden.“Die Irrenhausärzte ‚führten 
bittre Klage darüber; dass man’ die 'geisteskran- 
ken: Verbrecher der Anstalt »überwies; denn’ es 
wurde dadurch das»sittliche Gefühl der. übrigen 
Kranken: verletzt, ausserdem zeigten die 'crimi- 
nal lunatics eine‘ ausserordentliche Neigung zu 
entlliehen, und. machten dadurch Vorsichtsmass- 
regeln inöthwendig, : welche nicht nur den Com- 
fort‘ der: schuldlosen' Kranken, sondern auch die 
Aussicht sauf‘ Heilung derselben verringern. ‘Die 
Zahl der’ criminal;lunaties im Staate Massächu- 
setts' ist: nicht"gross genug um eine 'eigne An- 
stalt für dieselben zu rechtfertigen, desshalb 
schlug die Commission vor, für die State-pau- 
pers, di h. die 'dem'' ganzen Staate zur Last fal- 
lenden ‘Armen, welche zum: grössten Theile Ein- 
wanderer sind,» und «von "welchen im '' Jahre 
1854 573 unter«einer Gesammtzahl von 737 
geisteskrank waren,! eine ‚besondere Irrenanstalt 
zu errichten und»damit feste'und angemessene 
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Räume für die’ Verbrecher zw' verbinden. Der 
Antrag ging nicht durch, wesshalb die Commis- 
sion weiter ‘beantragte, ‘einen Vertrag mit dem 
Staate New-York abzuschliessen behufs der Auf- 
nahme geisteskranker Verbrecher in'.die Ver- 
brecher-Irrenanstalt von Auburn. : Der Staat 
New-York hatte’ mit seinen Anstalten ' radikale 
Verbesserungen vorgenommen. Die grosse Staats- 
irrenanstalt von Attica' war verpflichtet, alle 
geisteskranken Sträflinge (insane 'eonviets) ' auf- 
zunehmen und, so lange sie wahnsinnig waren, 
auf Staatskosten zu verpflegen. Die Anwesenheit 
der Criminal‘ lunatics- in den Staatsirrenanstal- 
ten zeigte sich so nachtheilig für die letztern, 
dass im. Jahre 1855 ein Gesetz erlassen wurde, 
welches die Inspektoren’ der Gefängnisse ermäch- 
tigte, in einem der Staatsgefängnisse "die noth- 
wendigen und passenden Einrichtungeu zu- tref- 
fen für ‚die sichere Aufbewahrung und ' passende 
Behandlung der‘ bisher in den Staatsirrenanstal- 
ten befindlichen Criminal-lunatics, so ‚wie für 
diejenigen Züchtlinge, welche von einer Geistes- 
krankheit in der Art’ ergriffen sind, dass sie für 
die Gefängnissdisciplin ungeeignet sind. Zu die- 
sem Zwecke würde ein, neben dem Gefängniss 
von Auburn gelegenes; Stück‘ Land’ bestimmt, 
und 20,000 Dollars: für’ die Errichtung‘ der Ge- 
bäude bewilligt. Diese Verbrecher-Irrenanstalt 
trat "auch im »Jahre' 1858 unter dem! "Titel 
„State Criminal’ lunatic Asylum* wirklich "ins 
Leben. ‘Auch in anderen Staaten Nordamerikas 
wurde: dieses System befolgt, und eigene Anstal- 
ten für geisteskranke Verbrecher ‘errichtet. 
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_ In Schottland heissen criminal- lunaties Bra 
jenigen Verbrecher, welche während ‚der gericht- 
lichen en ee wegen irgend. einer straf- 
baren Handlung oder bei der ‚gerichtlichen Ver- 
handlung. ‚selbst durch das Verdikt der Jury 
sich ‚als geisteskrank herausstellen. Auch in 
Schottland kamen früher, die geisteskranken ‚Ver- 
brecher in Irrenanstalten, was jedoch so viele 
Klagen veranlasste, dass der. General Board 
beschloss, die Criminal lunaties in dem schotti- 
schen. Centralgefängnisse zu Perth zu vereinigen. 
Es. wurden daselbst aufgenommen: 1. diejeni- 
gen, welche, wegen Geisteskrankheit für gericht- 
liche Untersuchung ungeeignet ‚befunden worden, 
2. die .bei der Untersuchung geisteskrank be- 
fundenen, 3..die bei der Untersuchung als „zur 
Zeit der That“ geisteskrank befundenen, 4. Ge- 
fangene, welche während ihrer Strafzeit geistes- 
krank geworden ‚sind. 


Was die Einrichtung der 'Irrenstation im 
Gefäüngnisse von. Perth‘ betrifft , so ist sie fol- 
gende: Dieselbe befindet sich in einem getrenn- 
ten, massiven und düstern Gebäude, welches in 
den 'Napoleonischen' ‚Kriegen für französische 
Kriegsgefangene bestimmt war.. Daszwei Stock- 
werke:hohe Gebäude 'fasst''35. Männer. und 13 
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Frauen. - 'Es' entsprieht! die ganze- Einrichtung 
desselben dem Zwecke nicht , indem: die Kran- 
ken daselbst wie ‘Verbrecher : behandelt: werden 
und (die Einrichtungen ‚entbehren, welche für 
ihre Heilung und im Falle der: Unheilbarkeit 
für ihre Erleichterung unumgänglich nöthig sind. 
In neuerer Zeit‘ wurden die baulichen  Einrich- 
tungen von. Perth dadurch verbessert, dass: 2 
Schlafräume halbirt, und so vier Isolirräume für 
Störende gewonnen : wurden; auch: wurden : die 
epileptischen Frauen in einen hellen  geräumi- 
gen Saal verlegt. 

In Irland wurde im Jahre 1849 ein aus- 
schliesslich, für criminal  lunatics bestimmtes 
Asyl, das erste in England überhaupt, gebaut. 
Die Zahl der 1857 darin aufgenommenen Kran- 
ken betrug 127, nämlich 64 M. und 33 W. 
1862 wurde die Anstalt erweitert für 30 Kranke. 
Die Anstalt ist vortrefflich eingerichtet; an der 
Spitze derselben steht ein ärztlicher Direktor, 
der zugleich behandelnder Arzt ist und in 
schwierigen Fällen von einem andern Arzte 
unterstützt wird, welcher wöchentlich 3 mal die 
Anstalt 1/, — 1 Stunde besucht. : Die Aufsicht 
über ‘die Kranken wird von 7 -Wärtern und 
4 Wärterinnen vollzogen. 

Anlangend die Statistik ‘des Central Crimi- 
nal Asylum, so wurden seit der Eröffnung (1850) 
bis 31. Dec. 1863 250 Kranke aufgenommen, 
nämlich 173 M. 77 W. Von diesen wurden 
entlassen 79 (57 M. 22 W.); entflohen sind 3, 
und gestorben 41 (31 M. 10 W.), so dass am 
31. Dee.’ 1863 vorhanden waren 127 (86 M. 
41 W.). 

\ Die Verbrechen der Fntlassenen waren: 

Mord (10 M. 3 W.), Einbruch 12 M., Schiessen 
5 M., Erdolchen 1 M., Viehdiebstahl 7 M., 
Diebstahl 5 M. 4 W., kleinere Verbrechen 32. 
Von den 41 Gestorbenen hatten begangen: 
Mord 12, Kindesmord 8, gewaltsamen Angriff 
9, Feueranlagen 2, kleinere Verbrechen 10. 
Unter den 127, die blieben, hatten begangen 
45 (31 M. 14 W.) gewaltsamen Angriff 21 
(15 M. 6 W.), Schiessen 9 M. 

Der Gssundheitszustand der Anstalt ist ein 
sehr guter, da die Todesfälle nur 20/, des Be- 
standes betrugen, während die Durchschnittszahl 
in irischen Anstalten 5 0, ist. Es’spricht da- 
für auch das Alter der Kranken, von denen 4 
über 82, 9 70— 80; 13 60—70 Jahre alt 
waren, Die Behandlung der Kranken ist eine 
sehr rationelle; die Männer arbeiten meist auf 
dem Felde, die Frauen sind bei der Wäsche, 
in der Küche und mit Hausarbeiten beschäftigt. 
Die Kost: ist reichlich und gut. 

Im Allgemeinen war das Benehmen der Kran- 
ken zufriedenstellend. Die meisten arbeiteten 
mit grossem Eifer; 'Störend wirkten nur die- 
Jenigen,, welche, während sie ihre Strafe: ver- 
büssten , geisteskrank wurden, und die geistes- 
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kranken Züchtlinge, welche die.genaueste Ueber- 
wächung: erheischten. In:Irland «betrug. in 6 
Jahren ‘die Zahl der geisteskrank gewordenen 
Verbrecher «54, nämlich 35° M. und! 19: W..bei 
einer Bevölkerung von 74/, und. 6—51/, Millionen. 
Sie_wurden fast: /alle in das Central-Asyl ge- 
sandt,' wo sich im December :1856 ‚24 Sträf- 
linge befanden. | ar 

In England  theilt. man: die  Irren in 4 
Klassen 1) Irre in ‚öffentlichen. Anstalten, 2) in 
Privatanstalten, 3) Leute, welche‘ bei einer auf 
den Antrag ‘des Lordkanzlers ‚oder: der Ober- 
richter (Lords Justices) angestellten Untersuchung 
als geisteskrank befunden wurden, Kanzleiirre 
(Chancery lunatics), 4) Geisteskranke, als solche 
während einer ‘Criminaluntersuchung befunden, 
oder wegen Geisteskrankheit von der Jury: frei- 
gesprochen, oder während ihrer Haft im Gefäng- 
niss erkrankt. Diese umfassen die‘ Criminal- 
Junaties und werden unterschieden, ob sie vor 
oder nach der: Verurtheilung‘ geisteskrank be- 
funden worden. Es gibt zwei Asyle, in welche 
die Criminal Imnaties geschickt : werden. Das 
eine Betblehem : in: London, eine  Privatanstalt, 
welche von der Regierung 3000 L. für die Ver- 
pflegung der Criminal lunaties erhält. Im Gan- 
zen befinden. sich .350 — 400 Irre: in. der An- 
stalt, von welchen 150 Criminal-lunatics sind. 
Diese. befinden sich in getrennten  Abtheilungen 
„eriminal‘wards.* Im Ganzen liess die Anstalt 
noch viel'zu wünschen übrig; erst in der neuc- 
sten Zeit geschah: viel für ihre bessere Einrich- 
tung. | 
Die andere Anstalt, Fisherton-house bei Sa- 
lisbury, ist Rigenthum eines Privatmannes, 'wel- 
cher mit dem Staatssekretair des Innern einen 
Contrakt abgeschlossen hat, wonach dieser eine 
bedeutende Anzahl ceriminal ‚lunaties in das 
Asyl schicken kann. Im Jahre 1861 befanden 
sich 404 Kranke darin, nämlich: 84 Pensionäre 
(43 M. 41 W.), 75 Arme (20 M. 55 Wi), 
245 criminal lunaties (195 M. 50 W.). 1850 
erhielten die eriminal-lunatics ein eignes Gebäude 
und 1851 wurde der mechanische restraint ab- 
geschafft, und jede Seklusion der Patienten 'auf- 
gehoben. "Ausser in Bethlehem und in Fisher- 
ton House gab es noch in vielen andern An- 
stalten eine‘ grössere ‘oder geringere Zahl von 
eriminal-lunaties. Es betrug ihre Zahl in 20 
Jahren von 1844 — 1864 667; und zwar 509 
M. 158 W.: Wie anderwärts fand man auch 
in’ England, dass die Unterbringung geisteskran- 
ker Sträflinge in Irrenhäusern ein grosser Uebel- 
stand ist. Denn sie‘ verletzen‘ das Zartgefühl 
anständiger Kranker fortwährend und ind den- 
selben bhöclıst lästig; durch ihren ‚bösen Charak- 
ter, anstössige Sprache und Sitten üben sie ‚auf 
die minder gebildeten Kranken einen‘ höchst 
nachtheiligen  Einfluss,, machen fortwährend 
Fluchtversuche, streuen Missvergnügen aus und 


LIITETINON BIRKMEYER:! Aion IT 


stiften Complotte. Dies Alles erfordert eine un- 
ausgesetzte ‘scharfe 'Bewachung, was’ einerseits 
die Disciplin des Hauses stört, andrerseits' den 
anständigen’ Kranken die Hülfe ‘der Wärter ent- 
zieht. In: Anbetracht aller dieser Umstände be- 
schloss ‘die Regierung im Jahre 1857, eine An- 
stalt für. Criminal-lunaties zu gründen, welche 
600 aufnehmen sollte, und zwar sind dahin zu 
bringen: 

1. Criminal-Junaties im Hehe Sinne, 

2. Personen, die sich‘ in Haft’ befinden un- 
ter Verbrtkeilunge zw Zuchthausstrafe (penal ser- 
vitude), wenn dieselben a) 'geisteskrank oder 'b) 
wegen: Imbecillität . für die yrbgeeerranaehn 
ungeeignet erscheinen. 

Der Staatsseeretär ermennt die Aerzte und 
Beamten, entwirft die Instruktionen derselben 
und — die Specialberichte' entgegen. Zwei 
oder mehrere Commissionärs in’ lunaey. (worun- 
ter ein’ Arzt und ein Jurist): sollen mindestens 
einmal: jährlich die Anstalt revidiren. Bis zum 
1: Januar 1864 wurden '99 Frauen unigenotnd 
men, ‘darunter eine als geheilt entlassen. 3’ nach 
Fisherton-House: versetzt. 

Unter den Frauen in: Broadmoor, ‘wo ‘sich 
die neue Anstalt: befindet, hatten 44 Verbrechen 
wider Leben’ :oder Person ' begangen, nämlich 
Mord , 33: (darunter 12 Kindesmörderinnen), 
Mordversuch 3, Todschlag 3, absichtliche Ver- 
letzung. 5. Von den ‘98 waren. 11: bei der. Vor- 
untersuchung als wahnsinnig erkannt, 
den wegen Wahnsinns freigesprochen, 49 nach 
Ueberführung des Verbrechens ‘und Verurthei- 
lung zur: Einkerkerung: irrsinnig geworden, 10 
wurden im: Gefängniss‘ geisteskrank ‚ wovon 2 
zur gerichtlichen Untersuchung bestimmt, $we- 
gen Mangel an’ Caution ara nicht 'bezahlter 
Göldbusse sassen. 

In Belgien "schreibt das Gesiti kotrönäl 
Verbrecher - Abtheilungen »in den: allgemeinen 
Irrenanstalten vor, wirft jedoch (die: Irren, ‘welche 
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wordenen: Sträflingen zusammen, 

In: Preussen kennt: das Gesetz :keineverimi- 
nal-lunaties ‘im :Sinnei»der Jungländer , sous wie 
dies: überhaupt: in keinem: der andern Gross» 
staaten als, gesetzliche Bestimmung: vorkommt, 
Der $:40. des Preussischen' Strafgesetzbuches 
vom 14. April 1851 lautet: „Ein. Verbrechen 
oder Vergehen: ist nicht «vorhanden, wenn der 
Thäter zur Zeit-der: That wahnsinnig'öder blöd- 
sinnig war.“ Man hätte: num: glauben‘ sollen, 
dass alle diejenigen, welche man in den Ge- 
fängnissen als geisteskrank findet; ‘erst nach ihrer 
Einkerkerung: geisteskrank: wurden.‘ Dem ist 
jedoch nicht so. Delbrück; Arzt: an: der gros- 
sen Strafanstalt zu Halle;'beobachtete 58 Geistes- 
kranke, von denen: mindestens 18 geisteskrank 
waren, als sie ihr. Verbrechen begingeny!d. h. 
als criminal-lunaties im ‚Sinne, der. Engländer. 


28 wur- 


chen Kranke entweder in 
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Aehnliche Beobachtungen wurden in der Schweiz, 
Frankreich und Oesterreich gemacht: Derartige 
Geisteskranke sind meist von’ Geburt an schwach- 
sinnige, ohne Erziehung: in lasterhafter Umge- 
bung aufgewachsene, vollständig’ verthierte In- 
dividuen, ‘welche entschieden zu den Geistes- 
kranken gehören, und die’ sehr »oft für Simu- 
lanten gehalten werden. Diese müssen in einem 
Asyl untergebracht werden, Es sind’ dies die 
eriminal lunaties der Engländer: Anders: ver- 
hält. es sich mit den geisteskrank ‘gewordenen 
Sträflingen' (insane convicts der Engländer), wo- 
bei: die: Fragen im Betracht kommen, ob man 
dieselben 1. in den Gefängnissen behalten, oder 
2. in die gewöhnlichen Irrenanstalten . oder‘ 3. 
im Special-Institute ' versetzen soll ?:: Die erste 


Frage muss verneint werden, -da die Geistes- 
krankheit nicht: eine Krankheit ist wie‘ alle 


andern, indem sie die von ihr Befallenen unzu- 
rechnungsfähig macht, eine Strafvollstreckung 
an Unzurechnungsfähigen aber widersinnig ist. 
Vor den Schranken‘ des Gerichts schützt Geistes- 
krankheit ' vor 'Verurtheilung. Sie ist also in 
strafrechtlicher "Beziehung anders, 'als alle übri- 
gen Krankheiten. Die Zurückhaltung irrer Ver- 
brecher in den Gefängnissen ist: desshalb recht- 
lich nicht begründet. ‘Fragt man, ob’ es zweck- 
mässig ist, die geisteskranken Verbrecher im 
Gefängniss zu behandeln, so: muss man'zwischen 
den acuten und) chronischen Formen’ unterschei- 
den. Die letztern (Dementia 'Paralysis) "sind 
meist ‘unheilbar. Solche Kranke sind’ höchst 
nachtheilig für die Gefängnissey''da sich »die so 
nothwendige‘ Diseiplin natürlich ‘lockern muss, 
in’ der Sicherheit des Ganzen wegen zu entfer- 
nen. Die Aussicht auf Heilung ist 'so:'gering 
bei: den chronischen Formen, dass man jedes 
Hinderniss der Heilung zuientfernen suchen und 
dem Krankem»alie Mittel bieten 'muss'," die zu 
seiner Beschäftigung, Erholung und Zerstreuung 
nöthig sind. Dies auszuführen ist »in® einem 
Gefängnisse unmöglich. Daher‘ sollen "derglei- 
die gewöhnlichen 
Asyle oder in besondere “Anstalten geschickt: 
werden.  'Änders verhält es’ sich"mit ' dem akuten 
Fällen: Mania, Melancholia. Diese gaben, bis- 
her ‘in den ‘Gefängnissen ‘behandelt, "ganz gün- 
stige Resultate, besonders frische Fälle. Es ist 
aber zum Gelingen auch inothwendig, dass. die 
Strafanstaltslazarethe ihrem Zwecke vollkommen 
entsprechen. ' Dies‘ wird durch folgende Bedin- 
gungen erreicht werden: 

1. Der Raum für Geisteskranke, resp. ''das 

Lazarethv, müssen ausserhalb des: Hauptgebäu- 
des liegen, wie z. B. dies in’Halle' und Bruch- 
sal der’ Fall. 
"2, Die Kranken‘ dürfen nicht zwischen: an- 
dern körperlich Kranken liegen, ‚sondern die für 
die Irren bestimmten: Räume: müssen eine nr 
getrennte Abtheilungi bilden, = vr won 
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3. Mit der Irrenabtheilung muss’ ein beson- 
derer Gartenraum: verbunden sein, um die Tren- 
nung der Irren.| von: den übrigen Gefangenen 
durchzuführen und den Irren den von allen  Aeız- 
ten als nothwendig erkannten Genuss der freien 
Luft 'zu sichern; 

4. Für die ‚Irrenräume hat der Arzt der 
Anstalt: die „Hausordnung“ zu entwerfen. Eine 
leichte, der Neigung und. dem Belieben des 
Kranken zu überlassende, Beschäftigung unter- 
stützt: wesentlich : die Irrenbehandlung. Lässt 
man jedoch Geisteskranke mit gesunden: Ver- 
brechern zusammenarbeiten, so muss man diese 
sorgsam ‚aussuchen und unter steter Ueberwa- 
chung halten. 

5. Es müssen für zeitweilige Isolirung Stö- 
render, besonders Tobender, die nöthigen Räune 
(Isolirzellen) vorhanden sein, wiez. B. in Halle: 

6. Es muss ein genügendes, ‘mit der Be- 
wachung: und: Pflege der Irren vertrautes, 
Wartpersonal vorhanden sein, dessen: Zahl sich 
nach der. Anzahl: ‚der Irren zu richten hat. 
Bleiben blos die akuten Fälle in: den Gefäng- 
nissen, 'so braucht man nur: wenige Wärter. 
Richtet man: Verbrecher zu Wärtern für die 
Geisteskranken ab, so. sei man äusserst vorsich- 
tig mit der Auswahl derselben, da ‚der Kranke 
den grössten Theil’ des Tages über dem Wärter 
überlassen ‚ist.. ‘Was noch die Frage betrifft, 
ob: die chronischen Fälle in eigenen Asylen, 
„Criminal lunatic -Asylums“ der Engländer, un- 
tergebracht werden sollen, so verneint'sie 8. 
entschieden; «denn es spricht dagegen: 

1. die. unverhältnissmässigen Kosten, die 
eine :nur für 100 — 150 Kranke: berechnete An- 
stalt ‚macht; : 

2. die:Schwierigkeit der Classifikation, die 
bei: irren Verbrechern vom ärztlichen Stand- 
punkte aus höchst nothwendig erscheint. 

Ein solches Asyl müsste umfassen a) eine 
Aufnahmestation, b) eine Station für Bettläge- 
rige und - Melancholische, c) ruhige Heilbare, 
d) Unheilbare, e) Tobsüchtige, f) Epileptische, 
g) Unreinliche und Störende; 

3... die enormen Kosten und die’ Schwierig- 
keit des Transports, da: man nur eine Anstalt 
dieser Art errichten: kann, in welche die Sträf- 
linge der ostpreussischen, posenschen“ und rhei- 
nischen: Strafanstalten abgegeben werden müss- 
ten. 8. kommt daher: zu, dem Endresultate. 

‚Ein Theil der sogenannten irren Verbrecher 
sind eriminal lunaties und‘ gehören in: die 'ge- 
wöhnlichen Asyle. 

Die andern erst im Laufe der Haft erkrank- 
ten‘ —— insane convicis — können, wenn! die 
Fälle akut sind, in eigenen Abtheilungen der 
Strafanstaltslazarethe — lunatic-wards der Eng- 


länder — untergebracht werden, die chronischen 


und alle unheilbaren Fälle gehören in die Irren- 
anstalten, wo sie imn»eigenen: Abtheilungen :so 


über Gheel,, 
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lange zu behandeln sind , bis ‚sie geeignet 'er- 
scheinen, mit‘ den‘andern Geisteskranken zusam- 
mengebracht zu werden.» = wills 

Eigene/'Asyle für! Verbrecher hd bei deren 
immerhin » nicht grosser Zahl : überflüssig 'und 
können leicht! durch ‚Keberkändtiebihien des 
Strafanstaltwesens ihren Zweck vollständig ver- 
fehlen. 

Pain vergleicht die verschiedenen öffentlichen 
Anstalten zur Verpflegung Geisteskranker, zieht 
die. verschiedenen Systeme, welche in! dieser 
Hinsicht vorgeschlagen wurden, und zieht die 
darauf bezüglichen schwebenden Fragen vor den 
Richterstubl der Humanität, der Wissenschaft 
und der Erfahrung. Aus seinen sehr umfassen- 
den: und eingehenden Studien’resultirt Folgendes: 
Die Behandlung der Irren in. ihren ‚Familien 
unter Controle eines Arztes ‘oder in ‘separaten 
Wohnungen in der Nähe eines Asyles und un- 
ter seiner: Ueberwachung - ist nur im einer be- 
schränkten Anzahl: ven Fällen zulässig und 
kann niemals als | Basis einer radicalen Reform 
in dem öffentlichen Irren-Sanitätswesen : dienen: 
Die Gründung einer Irrencolonie wie Gheel: ist 
unausführbar und kann: nie hinreichende Bürg- 
schaften für die Verpflegung, Sicherheit und'das 
Wohlbefinden. der Kranken gewähren. Das Sy- 
stem, welches die grössten Vortheile verspricht, 
umfasst: 

1. zahlreiche, 
Geschlechter; 

2. Verbindung einer Tat Colonie mit den 
Asylen, wo den Kranken neben dem‘ Genusse 
frischer: ‚guter: Luft‘ Gelegenheit "zu einer" ihren 
Fähigkeiten und Kräften entsprechenden, Beschäf- 
tigung geboten wird. Das geschlossene Asyl - 
bildet den Mittelpunkt des’ Systems und enthält 
die in activer Behandlung befindlichen und die 
einer : speciellen ' Beaufsichtigung‘  bedürftigen 
Kranken, während die Kolonie nur die kräftigen 
und : gelehrigen 'aufnimmt. Der Heilzweck ‘der 
Kolonie ist, die. Irren wieder dem gewöhnlichen 
Leben nahe zu bringen; jeden Gedanken des Abge- 
schlossenseins zu entfernen und die Heilung der 
Einen zu. vollenden, indem:'man ihnen die Ge- 
legenheit: gibt, das bittere Loos der ‘Unheilbaren 
zu 'versüssen. | : 

Brandes \wachte im‘ Jahre 1862 im‘ Auf- 
trage des Königl. :Hannöverschen Ministeriums 
eine Reise nach: Holland, Belgien ‘und Frank- 
reich im  Interesse:.'.des'.Irrenwesens, besonders 
der Irrencolonieens« Er 'stattete: einen Bericht 'ab 
über die Ferme St. Anne, Fitz- 
James; ' die Fermes-hospices und die Rettungs- 
häuser»in Belgien: Fortgesetzte Studien zeigten‘ 
ihm immer‘ mehr‘; den‘ inneren Zusammenhang 
der ähnlichen Erscheinungen ' auf dem: Gebiete: 
ders Armen-; und “Waisenpflege mit denjenigen‘ 
auf dem''Gebiete des'‘Irrenwesens und sind die 
Veranlassung‘ geworden, auf späteren Reisen im: 


— 


geschlossene Asyle. für heit 


— 
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Deutschland, der Schweiz und Italien ‚analogen 
. Erscheinungen‘, nachzuspüren, eine. grosse Menge 
von Rettungshäusern, -Armenanstalten und selbst 
Strafanstalten mit‘ ländlicher Beschäftigung der 
Insassen zu besuchen und so seine Ideen: durch 
Anschauung .»zu. erweitern, zu klären: und ‚zu 
befestigen. Er bespricht im ersten Abschnitte 
die. Colonien auf dem Gebiete der Armenpflege, 
die‘-Ackerbaucolonien in: Holland, die Fermes- 
hospices in ‚den: beiden Flandern; im zweiten 
Abschn.. die Colonien. auf dem Gebiete. der 
Waisenpflege, Rettungshäuser, die Ackerbaucolo- 
nien  auf..dem Gebiete der. Waisenpflege, die 
Rettungshäuser zu Ruysselede, Wyrghene und 
Beernem: in: Belgien; im dritten. Abschn, die 
Colonien: auf dem Gebiete der Irrenpflege, Gheel, 
die, »Ferme. St. Anne, Annex von. Bicötre 
in; Paris, die Ferme Fitz-James, Filiale, von Cler- 
mont :im Departement ‚de l’Oise; im: Anlıange 
die Ackerbau- (Gartenbau-) Colonie in Einum 
bei Hildesheim ,‚; in: welcher sich 40 unheilbare 
Irre, meist. -Blödsinnige , ‚befinden. ;B.. stellt 
schliesslich auf Grund seiner Erfahrungen und 
Studien folgende Betrachtungen über die Unter- 
bringung . der :Irren an. -Diese kann, sei es 
durch ‚deren Angehörige, Curatoren ‚ Gemeinden 
oder den Staat, geschehen: 1. in Privathäusern, 
2..in. Kranken-,  Armen- und Siechenhäusern; 
3. in. Irrenanstalten und 4. in Irrencolonien: 
Ad.1. Dieses System wird in grossem Maass- 
stabe und auf einem verhältnissmässig engen 
Territorium in Gheel angewendet, wo man es 
früher mit dem Namen einer: Irrencolonie ‚heu- 
tigen Tages richtiger mit dem Namen des. Fa- 
milienpatronates, ‚bezeichnet. Es hat den  Feh- 
ler, dass die Irren. nicht genügend: geschützt, 
dass die Leistungen. ihrer Pflege nicht gehörig 
festgestellt sind, ferner dass die Ueberlassung 
des Irren: vielfältig ‚an den: Wenigstnehmenden 
geschieht, und dass die unglücklichen Kranken 
somit dem. guten. oder bösen Willen,: der Ar- 
muth und vor Allem der mangelhaften Einsicht 
in. die Natur der. Seelenstörungen von Seiten 
der Pfleger preisgegeben sind.. — Ad 2. Kran- 
kenhäuser können nach ihren Einrichtungen nur 
momentane Asyle für Irre sein.” Arme, Kräftige, 
arbeitsame, wenig. störende Irre können in Ar- 
menhäusern sehr gut untergebracht werden, falls 
diese gut organisirt und gehörig überwacht sind, 
Noch richtiger würde es sein, wenn sich melırere 
Armendistrikte. zur: Herstellung eigener ländlicher 
Siechenhäuser, wie die Fermes-hospices in Bel- 
gien, vereinigten und- hier- Vorkehrungen zur 
Aufnahme von, für diese Art der Verpflegung 
geeigneten, Irren träfen. — Ad 3 und 4. Bei 
der grossen Menge unbeilbarer. Irren, die nie- 
mals in. das freie bürgerliche Leben zurückkeh- 
ren: können, oder auf welche das unter 1 und 
2 erörterte System der Verpflegung keine An- 
wendung. finden kann, ist es ‚unerlässlich, einen 
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Abzugskanal aus: den geschlossenen (meist über- 
füllten) Anstalten zu finden... B:-glaubt,..dass 
diese, Abhilfe in. den Colonien. ‚bereits gefunden 
ist, „und betrachtet. als Vorbilder für dieselbe 
die-Ackerbauereolonien, die Ferme Ste. Anne und 
besonders ‚die Ferme Fitz-James. bei. Clermont. 
Die Irrenanstalten und die Colonien schliessen 
sich nicht» aus, sind vielmehr ‚in der Zukunft 
dazu ‚bestimmt, sich gegenseitig zu ergänzen. — 


ce) Findelanstalten. 


Aerztliche Mittheilungen aus Rom von Dr. L. Tutscheck. 
Aerztl. Intelligenzbl. bayerischer Aerzte. Nro. 14. 
April. | 


Das. zweite Wohlthätigkeitsinstitut in dem 
grossen Häusercomplexe am. Winkel. der Tiber 
ist das Findelhaus (Casa: dei faneciulli. trovati 
oder. Orfanotrofio). Dasselbe nimmt ohne Aus- 
nahme. und: ‚ohne die geringste : Schwierigkeit 
alle Kinder auf, welche: gebracht werden , be- 
wahrt 'auf ausgesprochenen Wunsch das Ge- 
heimniss und. dient ‚theilweise als Kleinkinder- 
spital, indem dürftige Mütter ihre kranken Kin- 
der dorthin bringen und, wenn sie ‚geheilt sind, 
wieder. zurücknehmen. ‚Ein. regelmässiges: Con- 
tingent erhält es. von. der seit 1500 bestehenden 
Entbindungsanstalt  (Ospedale di  G. Rocco), 
durchschnittlich 300 im Jahre, ‚aus welcher ge: 
setzlich nicht nur. alle dort. gebornen ausserehe- 
lichen Kinder, sondern auch jene in das Findel- 
haus gebracht werden müssen, welche verhei- 
ratlıete Frauen dort geboren haben, Die letztern 
können ‚auf ‚Verlangen ihre Kinder wieder -in 
Empfang nebmen; ledige Mädchen nur, wenn 
sie’ authentisch nachweisen können, dass sie sich 
nachträglich. ‘verheirathet ‘haben. Durch“ die 
ganze Einrichtung . wird. dem Concubinate  we- 
sentlich Vorschub: geleistet, und manche Eltern 
veranlasst, ihre Kinder. auszusetzen.: Für alle 
männlichen. Findlinge ist die Anstalt nur eine 
Durchgangsstation; denn die damit verbundene 
Erziehungs- und Verpflegsabtheilung behält nur 
eine gewisse Anzahl weiblicher Findlinge für 
ihr ganzes Leben oder bis zu dem Zeitpunkte, 
wo sie sich verheirathen, oder in Nonnenklöster 
treten. Im vorigen Jahre wurden 285. weibliche 
Individuen jeden Alters dort verpflegt. Für alle 
männlichen und die Mehrzahl der weiblichen 
Findlinge besitzt die Anstalt in den Provinzen 
des Kirchenstaates 60 Stationen, wo ebensoviele 
Procuraträger (Deputati) mit der Sorge für die 
Unterbringung : der ihnen zugeschickten Kinder 
in Nährfamilien betraut sind. Dort wird für 
jedes Kind bis: zu dessen 14. J,ebensmonate ein 
Sendo (2 fl. 80 kr.) per Monat, von da-bis zu 
seinem 10.. Lebensjahre 7 Paoli (1 fl. 48 kr.) 
monatliches Kostgeld gezahlt. In diesem Alter 
sucht:man Knaben in die Lehre, Mädchen .-in 
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ein Dienstverhältniss oder: auch ‘in die Lehre: zu 
bringen. Werden sie, was selten geschieht, vom 
11. bis 21. Jahre in der Anstalt behalten, so 
erhalten Jünglinge als Abschiedsgeschenk ‚10 
Sceudi, Mädchen als Aussteuer 100 Seudi, wo- 
von sie jedoch 10° unter dem Titel der Wohl- 
thätigkeit oder des Almosens abzugeben haben. 
Die Säuglinge werden von Ammen 'gepflegt und 
hat eine immer zwei''oder drei Kinder zu ver- 
sorgen. Bis zum vollendeten zweiten Lebens- 
monat bekommen die Kinder ausschliesslich 
Ammenmilch, dann ausser derselben bis zum 
10. bis. 12. Monat eine Zugabe von Fleisch- 
suppe, Milchsuppe. oder Milch..der Eselinnen. 
Ausser der reichlichen Kost erhält jede Amme 
6 Seudi 3 Paoli. Bei ihrer Aufnahme wird sie 
blos gefragt, ob sie gesund ist, reichlich’ Milch 
hat und nicht. etwa 'betrügerischer' Weise‘ sich 
als Amme einführt, eine Finte, welche bisweilen 
vorkommt. ‘Die Localitäten der Ammenabthei- 
lung sind luftig und gesund ‚die Wäsche ist 
rein, Kleidung und Pflege der Kleinen 'sorgfäl- 
tig, die Ammen sehen wohlgenährt und heiter 
aus. Das Ganze ist so eingerichtet, dass‘ bei 
Epidemieen die Krankensäle' vollkommen abge- 
schlossen werden können: gegen die Säle der 
Gesunden. Die‘ Leitung -der Anstalt hat ein 
Generaleommissär, die Ueberwachung der Am- 
'men’und der Kinderpflege eine Priorin mit zwei 
barmherzigen Schwestern. Als T. die Anstalt 
besuchte, ‘waren 80 Säuglinge auf der’ Ammen- 
abtheilung. Anlangend die Statistik’ der Anstalt, 
so waren am 31. Dec. 1863 im Hause und auf 
den 60 ‘Stationen verblieben 2211 Pfleglinge 
von der Geburt bis zum 10. Jahre. "Im Laufe 
des " Jahres 1864 wurden neu'aufgenommen 
1098, 545 männlichen, 553 weiblichen ' Ge- 
schlechts; es verblieben’ am 31. December 1955 
(1190 männlichen, 765 weiblichen Geschlechts). 
Die Gesammtzahl' der  Verpflegten war! 3309. 
Davon wurden den Eltern zurückgegeben 135; 
starben 1160 (557 männlichen, 603 weiblichen 
Geschlechts), und zwar im Hause 874, auf’ den 
Stationen 286. Von’den im ‘Jahre 1864 Aus- 
gesetzten waren ehelich’ erzeugt’ 139 and „un- 
bestimmt* 909. -— | ! 


a) Badeeinrichtungen in en 
Anstalten, 


Ueber, Badeeinrichtungen ‚in ‚öffentlichen Anstalten mit 
besonderer Rücksicht auf Strafanstalten; von Me- 
dieinalr. Dr. Falger in Münster. Horn’'s Viertel- 
engen II. B. 1. H.: DREHTE 


Den in Strnlaristaltets vorzugsweise‘.heimi- 
mischen‘ Seropheln, ‚dem Scorbat "und ihrem An- 
hange — den Tuberkeln — wird. erfahrungsge- 
mäss am besten durch ein passendes diätetisches 
Verfahren vorgebeugt. Zu letzterın gehört vor 
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Allem das häufige Baden der Gefangenen. Dies 
konnte bisher nicht immer in ‘der vollständig 
genügendsten Weise in Strafanstalten und Kran- 
kenhäusern ausgeführt werden.‘ Denn, "wenn 
auch eine Reihe von Wannen vorhanden ist, 
um gleichzeitig mehrere Personen baden zu 
lassen, so erfordern doch’ bei 5 Personen auf 
die Stunde 100 Badende bei "sechs Wannen 
noch 39/, Stunde zur Reinigung. Diesen Uebel- 
stand hat Falger in der Anstalt, deren Arzt-er 
ist, glücklich beseitigt, indem er an dem Boden 
der in’ der Badestube befindlichen zwei Wannen, 
welche durch den Vorwärmer des Dampfkessels 
von der Küche aus mit warmem Wasser ver- 
sehen wurden, zwei ‘Röhren » anbringen’ liess, 
welche, durch den Fussboden der Badestube ge! 
leitet, an der Decke der’ Waschkammer sich 'in 
zwei Arme theilten, und von jeder Wanne aus 
in vier Brausen, also in 8 Brausen, ansliefen! 
Der Sittlichkeit wegen trennten leichte Zwischen- 
wände zwischen zwei 'Brausen - die Badenden, 
welche: in einem erwärmten Vorraum sich -aus- 
kleideten und’zu zwei und zwei die Zwischen- 
räume betraten. ‘Auf diese Weise konnten acht 
Gefangene auf einmal baden ' und durch das 
Tropfbad mit dem An- und Anskleiden in 6-8 
Minuten vollständig gereinigt sein.  Sämmtliche 
in’ der alten Anstalt’ befindliche 250 Sträflinge 
werden jeden Sonnabend Nachmittag‘ ins Bad 
geführt und innerhalb »3!/, Stunden gereinigt. 
Das Brausebad passt besonders bei mit'Schlos- 
serarbeit beschäftigten ‚Gefangenen, deren Haut 
durch. den Staub und das zur Arbeit’ erforder- 
liche Oel' mit einer beständigen Schmutzschicht 
überzogen ist, welche nur dureh scharfes Ein- 
dringen”von Wasser entfernt‘ werden kann. 

In. der später erbauten ‚für ’600 Sträflinge 
berechneten, Zellenanstalt' waren Anfangs auch 
blos Wannenbäder eingerichtet worden‘; da sich 
jedoch das System von F. so’ bewährt hatte, so 
richtete man es’ auch dort und’ zwar'wie folgt 
ein: Eine Druckpumpe speist das"auf dem Bo- 
den befindliche Reservoir 'und führt den Reini- 
gungszellen das nöthige‘ Waschwasser zu. Oefl- 
net man eine’ Nebenröhre,''so fliesst das Wasser 
in einen kleinen, in der Reinigungszelle befind- 
lichen, Behälter von der Form einer Tonne von 
7‘;Höhe und 4° Durchm.' Diese Tonnevhat: aus- 
ser dem Zuleitungsrohr ein Ableitungsrohr, wel- 
ches das überflüssige Wasser und etwa’ aufstei- 
gende Wasserdämpfe abführt ;'ein am Boden 'an- 
gebrachtes zweites Rohr führt‘ zu den 'Souter- 
rains,>wo' der 'Heizapparat' für das zugeleitete 
Wasser rund die Brausen sich befinden. Der sehr 
praktisch veingerichtete Heizapparat erwärmt in 
10--15: Minuten :Badewasser für 100-150 Ba- 
demde, Der" aus Backsteinen "aufgeführte Ofen- 
leitet‘ die Hitze in Zügen um den "im' Innern 
angebrachten Kessel."Leizterer‘ ist eine 'kupferne 
inwendig hohle Trommel, sodass die. Flamme 
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an das im Kessel enthaltene Wasser treten kann. 
Im innern-Raume vermehren die Fläche noch 
Communicationsröhren, welche, von einer Wand 
zur andern ‘gehend, ‘der vollen Hitze des durch- 
gehenden Feners ausgesetzt sind. Dieser man- 
telartige Kessel steht nach der einen Seite mit 
dem Wasserbehälter in der Reinigungszelle, nach 
der andern Seite mit den Brausen durch Kupfer- 
röhren in. Verbindung. In: zwei geräumigen 


Deppelzellen des Souterrains sind an der Decke 


zwei Brausen angebracht, von denen die eine 
mit dem Kessel, .die andere mit dem Reservoir 
auf: dem Boden in Verbindung steht. Jeden 
Samstag wird die Reinigung der Sträflinge je 
nach der Temperatur mit kalter oder warmer 
Douche vorgenommen, wobei die mit schmutzi- 
ger staubiger Arbeit beschäftigten Sträflinge Seife 
bekommen. Auf diese Weise. können 280 Men- 
schen in vier Stunden gebadet werden. Vom 
Baden sind blos die Kranken dispensirt. Dass 
diese Einrichtung ihre reichen Früchte getragen, 
beweist der Umstand, dass, während zu Ende 
der vierziger Jahre die Zahl der an allen For- 
men der Sceropheln erkrankten Gefangenen 25— 
30 0/, betrug, nunmehr dieselbe auf 2—3 
herabgesunken: ist, wozu ausser. der, durch Zu- 
satz von Küchenkräutern. verbesserten,  vegeta- 
bilischen Kost, der Einführung von Abendsup- 
pen statt des frühern trocknen Abendbrodes, so 
wie der verbesserten Ventilation und Luftreini- 
gung, die Einführung der Tropfbäder wesentlich 
beigetragen hat, und sind solche besonders auch 
in den Kasernen zu empfehlen, da nicht immer 
die. Gelegenheit zu Bädern in fliessendem Was- 
ser vorhanden ist, oder das gehörige Quantum 
Wasser für Wannenbäder nicht herbeigeschafft 
werden kann, während ein paar Olm Wassers 
durch Brausen geleitet ein ganzes Bataillon 
reinigen können und zugleich wesentlich zur Ab- 
härtung der Nerven beitragen. — 


e) Wasserleitungen. 


Die Wasserversorgung grosser Städte und die neue 

Wasserleitung für Königsberg. Vortrag von Dr. 

W. Schiefferdecker. Königsb. Alb. Rosbach. 

l:he man von der zweckmässigsten Wasser- 
versorgung einer grossen Stadt spricht, muss 
man sich darüber klar sein, zu welchen Zwecken 
das zu liefernde Wasser gebraucht werden soll, 
welche Beschaffenheit dasselbe haben muss, um 
diesen Zwecken zu entsprechen, und welche Quan- 
tität für eme bestimmte Zahl von Bewohnern erfor- 
derlichist. Das Wasser für eineStadt wird benützt: 
1. zum Trinken für Menschen und Tbiere; 2. zum 
Bereiten der Speisen; 3. zum Waschen und Ba- 
den des Körpers, zum Reinigen der Leibwäsche 


und Kleider, zum Scheuern der Geräthschaften. 


und Wohnräume; .4..zu industriellen Zwecken; 
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5, zum. Besprengen ‚der Strassen, .Grasplätze 
und Gärten, zum Speisen der. Springbrunnen, 
zu Feuerlöschzwecken , zum Spülen. der Rinn- 
steine und 'Kloaken. Schiefferdecker beantwortet 
diese Fragen also, Zum: Trinkwasser. genügt 
jedes vollständig reine. Wasser ; ein Gehalt von 
Kohlensäure ist angenehm, ein geringer Zusatz 
von kohlensauren Alkalien und Erden nicht 
nachtheilig, dagegen kann auch der geringste 


Gehalt ‚von: organischen Substanzen bedenk- 
lich. und. unter Umständen höchst gefähr- 
lich. sein. - Zum  Bereiten der: Speisen. ist ‚ein 


Wasser nöthig, welches möglichst weich,‘ d. h. 
rein sei, übrigens aber die bei dem Trinkwasser 
angegebenen Eigenschaften haben "muss. Zum 
Waschen, wie zu vielen industriellen Zwecken, 
ist möglichst. reines Wasser erforderlich, ein 
hartes völlig unbrauchbar. Das Wasser zum 
Sprengen der Strassen, Gärten u, s. w. muss 
geruchlos sein. und darf nicht viele suspen- 
dirte Stoffe enthalten. Die Quantität des. für 
eine bestimmte Anzahl von Einwohnern erfor- 
derlichen Wassers zu taxiren, ist. schwer; Lage, 
Klima, Sitten. und Gewohnheiten, Industrie etc. 
modifieiren. das Bedürfniss bedeutend, Durch- 
schnittlich dürfte „man zwei Cubikfuss täglich 
auf den Kopf rechnen, Was nun die Beschat- 
fung des Wassers betrifft, so kann man das 
atmosphärische .Wasser, das (Quellwasser und 
das Flusswasser benützen. Das Cisternenwasser 
darf man nur da benützen, wo anderes nicht 
zu haben ist. In dicht bevölkerten Gegenden, 
namentlich in der Nähe: grosser fabrikreicher 
Städte, ist die Atmosphäre und. das durch sie 
herabfallende Wasser mit manchfachen  schäd- 
lieben Substanzen. geschwängert, Das. Wasser 
der Quellen ist sehr häufig. zur Speisung von 
Wasserleitungen benutzt worden. Sind die Quel- 
len reichlich und so weich, dass ihr Härtegrad 
nicht über 18 hinausgeht, so liefern sie gewöhn- 
lich das beste Wasser; sind sie reich an unor- 
ganischen Bestandtheilen, so ist ihr Wasser nur 
zum Trinken tauglich und im Allgemeinen zur 
Wasserversorgung eines Örtes unbrauchbar. 
Dasselbe gilt von dem Wasser artesischer Brur- 
nen. Wenn eine grosse städtische Bevölkerung 
mit Flusswasser versorgt werden soll, muss das- 
selbe folgende Eigenschaften haben: a. Es muss 
kalt sein; die Temperatur des Flusswassers steigt 
und fällt mit der Temperatur der Luft. b. Es 
muss klar sein. Alle. grösseren Flüsse haben 
gewöhnlich etwas getrübtes Wasser; die Klärung 
desselben ist schwierig. c. Es muss geruch- 
und geschmacklos sein. Im Flusswasser kann 
ein unangenehmer Geschmack durch Kochsalz 
und salpetersaure Salze entstehen; ein solches 
Wasser ist völlig unbrauchbar. d. Es soll nicht 
viele unorganische Bestandtheile enthalten, na- 
mentlich auf 100000 Gewichttheile nicht über 
18 Theile Kalk, Magnesia und Eisen, d. h. es 
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soll sehr‘ weich sein. Dieser ‚Anforderung 'ge- 
nügt das Flusswasser fast immer. e. Es soll 
keine organischen ‘Substanzen enthalten. ' Im 
Flusswasser finden sich neben den Zersetzungs- 
produkten der Auswurfsstofe auch‘ lebensfähige 
Bier von Eingeweidewürmern und eine "sehr 
grosse Menge kleiner 'mikroskopischer ' Organis- 
men, deren Einführung in den menschlichen 
Körper keineswegs gefahrlos ist; die künstliche 
Filtration ist nicht "ausreichend, die im Fluss- 
wasser befindlichen organischen Substanzen, auch 
nieht ‘die 'suspendirten, zu beseitigen; die natür- 
liche Filtration beseitigt ‘die suspendirten: Stoffe 
gänzlich, wahrscheinlich auch ‘durch Oxydation 
einen Theil der gelösten, aber sie macht 'aus 
weichem‘ Wasser hartes. Wir besitzen 'kein 
Mittel, aus 'unreinem Flusswasser ein Wasser 
herzustellen, welches allen Zwecken einer Was- 
serleitung entspricht, d.h. das ‘Wasser’ grosser 
Flüsse ist nicht geeignet für die Versorgung 
grosser Städte. Die Zuleitung des Wassers kann 
entweder'eine intermittirende oder’eine constante 
sein. Bei‘ dem ersten System wird in jedem 
Hause 'ein Reservoir, meist unter dem Dache, 
angebracht, welches ‘alle Tage oder alle 2-8 
Tage gefüllt wird, und aus''welchem dann 'eine 
Rohrleitung durch das ganze’ Haus geht.‘ Dieses 
System ist ‘ein entschieden verwerfliches,' nicht 
nur deshalb, weil dabei eine grosse Wasserver- 
schwendung Statt findet, indem jeder Hausbe- 
sitzer vor der neuen Füllung" das’ nicht‘ ver- 
brauchte Wasser 'abfliessen lässt, sondern gerade 
deshalb, weil ‘das mitunter vielleicht''nicht ge- 
schieht. ‘Das unter dem Dache, also im wärm- 
sten Theile des Hauses, befindliche Wasser ver- 
dirbt nämlich im Sommer besonders leicht‘ und 
macht ‘einen: schmutzigen Bodensatz5' wird 'es 
nun nicht vollständig "abgelassen, und’ das Bas- 
sin nicht jedesmal gründlich’ gereimigt,, 'so’ wird 
das neue Wasser gleich‘ von vorne herein ver- 
dörben 'ünd kann sehr: schädlich wirken. Bei 
dem zweiten System dagegen, dem eonstanten, kann 
keine ‘solche: Wasserverschwendung! stattfinden, 
und vor" Allem’ ’das Wasser "nicht verderben, 
weil es jedesmal direct aus der'allgemeinen’ stets 
eirculirenden "Wassermasse' ‚entnommen wird: 
Das Röhrensystem ’katin’ man so einrichten, 'dass 
es sich verästelt“wie’ein Baum, beit’dem jeder 
Zweig blind” endigt,) 'oder’'man kann’ aus der 
Röhrenleitung ‘durch Vereinigung’ der'Enden ein 
&eschlossenes Netz herstellen, wie es'z. B. die 
Blutgefässe des menschlichen “Körpers bilden. 
Das letztere, 'ein wahrhaftes ‘Cireulationssystem, 
ist dem erstern bei Weitem vorzuziehen, ‘obgleich 
es theurer ist. Die Leitungsröhren: müssen vier- 
zöllig sein. Nach diesen allgemeinen Andeutun- 
gen geht S. auf die neue‘ Wasserleitung in Kö- 
nigsberg über‘, deren ee nur'von wu 
un Interesse‘ ist. zZ | 
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Ueber Schlachthäuser, mit oki Rücksicht auf 
‚die Verhältnisse in der,k. Residenzstadt Hanno- 
ver. Mit 3 lithogr.. Tafeln. Von einem hohen 
Medieinalbeamten, Horn’s Vierteljahrsschrift, In. 
BRETT 438 
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' Vorliegende Schrift gibt in klarer Darstel- 
lung eine Geschichte der 'öffentlichen‘'Schlacht- 
hänser und ihrer Ausbreitung besonders’ in Eng- 
land und Frankreich ,. schildert‘ die Einrichtung 
derselben ‘nach’ verschiedenen : Systemen ’ und 
erläutert sie durch beigegebene Pläne und’ prä® 
eisirt die Anforderungen; welche im gewerblichen 
und "gesundheitspolizeilichen‘ Interesse an Bau- 
lichkeit und‘ Lage solcher Schlachthäuser zu 
stellen sind.‘ “Verf. weist besonders auf die Ge: 
fahren und Nachtheile hin, mit welchen" Privat: 
schlächtereien für Verkehr und Gesundheitspflege 
srösserer Städte verknüpft sind, ' und‘ wendet 
seine besondere Aufmerksamkeit ‘den Präventiv- 
massregeln ' gegen - die Trichinenkrankheit zu, 
welche nur'dureh Anlage öffentlicher: Schlacht- 
häuser 'mit Energie und "Aussicht "auf Erfolg 
durchgeführt werden können. Ebenso wird das 
häufige Vorkommen des Bandwurms 'in Hanno- 
ver ‚besprochen und’ nachgewiesen, dass'die Ein- 
richtung ‘von’ ‘öffentlichen ' Schlachthäusern "und 
Fleischverkaufshallen' eine ‘im Interesse der Sa- 
nitätspolizei "für Hannover nicht länger zw um- 
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gehende ‚Masmopel sei, I Hin gg 
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Note sur un/moyen'd’augmenter la selubritä Er zu 
des, villes; par ‚M, Robinet.. Ann. ‚Ahyg. ‚publ, 
Nro. 46, 


Utilisation des. matidres-f&cales au \ profit. de ten 
ture dans les grandes cites coupees de diverses 
canaux; par M: le-Dr. Decadre.’Ibid. 


Unter den Ursachen, welche die Ungesund- 
heit grosser Städte bedingen, spielen die die flüssi- 
sen Auswurfsstoffe der Häuser und Werkstätten 
enthaltenden Abzugskanäle eine. Hauptrolle und 
ist in’ dieser Beziehung‘ noch viel zu thun.” Man 
hat zwar schon verschiedene Mittel und Wege 
vorgesenlagen, eine Reinigung ‘der Abzugskaänäle 
im Grossen vorzunehmen , 'aber''bis jetzt ist’ es 
noch nicht gelungen, dieselben‘ durchzuführen. 
Robinet schlägt nun: vor, ‘die "Abzugskanäle 
dureh einen energischen Zug zu ventiliren‘, der 
ausginge von den Herden ‘der ‚grossen Fabriken, 
in welchen Kohlen in ‘grossen Massen’ verbrannt 
werden. ' Dieser Zug ’wird bewirkt: durch einen 
unterirdischen Kanal; welcher von »den' Abzugs! 
kanälen auszugehen und: sich bisimter die-Herde 
zu 'erstreeken hätte, Würden .die!Kanäle zB: 
in’ Verbindung gesetzt werden‘ mit. den’ 6 Gas- 
fabriken von Paris, welche Tag und Nacht ar- 
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beiten, 'so ‘würde ohne’ Zweifel eine hinreichend 
starke Ventilation hervorgebracht werden, um 
die Abzugskanäle vollständig‘ mit reiner Luft zu 
versehen, Es könnten auch andere öffentliche 
Fabriken und Privatwerkstätten ohne allen Nach- 
theil für dieselben bei dieser Ventilation mit- 
wirken, Es würde so die Luft, wenn sie durch 
die Herde streicht, erhitzt, und die‘schädlichen 
Stoffe derselben dureh das Feuer zerstört wer- 
den. »Natürlich müsste‘ dieses’ Ventilationsver- 
fahren erst 'die’Proberder Berechnung bestehen. 
R. stellte eine’'solehe vorläufig an und fand, 
dass der zehnte Theil der in Paris verbrannten 
Kohlen ‘durch’ seine: Verbrennung in: vierund- 
zwanzig Stunden’ ungefähr siebenmal einen Ku- 
bikmetre reiner "Luft. in. die Abzugskanäle' ein- 
führen würde. » Eine’ nicht! minder bedeutende 
Ursache der ' Verpestung der Luft "ist "in .den 
Senkgruben gegeben. Nach 'polizeilicher 'Vor- 
schrift: müssen’ in Paris die Senkgruben mit Zug- 
röhren versehen sein „welehe ‘von der inneren 
Wölbung' der Gruben’ beginnend bis zur Schom- 
steinmündung reichen in eine Höhe vom 18—20 
Meters. Da nun in Paris etwa 60,000 solcher 
Senkgruben existiren, so ist die Luft einer fort- 
währenden. Verpestung durch‘, dieselben ausge- 
setzt. Dazu kommt noch,\dassi die meisten öf- 
fentlichen Gebäude, Kasernen, Spitäler, Schul- 
gebäude »in» ihren - Parterreloealitäten "gemein- 
schaftliche Abtritte haben, welche beständig 
offen ‘stehen und dureh ihren’ Gestank die Luft 
verpesten. Diesem Uebelstande könnte man nur 
durch einen Luftzug abhelfen, welcher von dem 
offen. stehenden Sitz ‚hinabsteigend. in. die Grube 
durch ‚ein;Zugrohr zum Dach wieder. -hinaus- 
treten würde. Alleinje mehr permanente Ströme 
vorhanden wären, desto mehr würde die Atmo- 
sphäre, der’ Stadt mit len ausströmenden giftigen 
Gasen geschwängerf, deshalb müssten die Zug- 
rohre so ängebracht eein, dass sie die letztern 
ganz entführten. Dies wäre nur möglich,‘ wenn 


die'Rohre in’ die Essen "der grossen Fabriken 
einmündeten. Zu’ diesem’ Zwecke müsste, pa- 


rallel den’ bereits“ vorhandenen Wasserröbren in 
den Abzugskänälen , ein ‘zweites Rührensystem 
von Gusseisen oder getheertem: Eisenblech 'an- 
gelegt" werden, welches in’ die Essen der gros- 
sen Fabriken einmündete.' Die durch die Es- 
sen erzeugte Ventilation hätte’ dann in doppel- 
ter Richtung zu wirken, die eine ginge’ die Ab- 
zugskanäle an, deren Mündungen offen zu’ blei- 
ben "hätten, die andere würde auf die Senk- 
graben und Abtritte” wirken, deren Ausdünstun- 
sen, in 'einem  besöndern Röhrensystem eireu- 
lirend, sieh‘nicht “mehr mit 'der Atmosphäre ai 
Abzusskansle vermischen‘ könnte. 

Bekanntlich hat man früher in den an {otis: 
sen gelegenen Städten alle Auswurfstoffe in die- 
selben geleitet und dadurch nicht nur das Was- 
ser ders selben unbräuchbar'gemaeht und die Luft 
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verpestet, sondern‘ auch einen werthvollen Stoff, 
die menschlichen Fäkalstoffe, welche den’ besten 


Dünger für die Felder geben, geradezu' vergeu- 
det. Den besten Beweis für diese Behauptung 


‚liefert London, wo, ' wie bekannt, durch die Aus- 


dünstungen der Theinkev ein förtwähretiller Herd 
ansteckender Krankheiten gebildet wär. Erst’die 
nenere' Zeit lenkte ihr’ Augenmerk auf die Be- 
nützung des menschlichen‘ Düngers,' was, bei- 
läufig bemerkt, bei den Chinesen schon längst 
der Fall war, indem ‘dort ‘jeden Tag die Bauern. 
allen Unrath aus den Städten in’ Kübeln "auf 
ihre Felder tragen. So kam’ es’ denn,‘ dass man 
auf verschiedene Mittel sann',' den werthvollen 
Stoff zu‘ erhalten. In’ Paris werden die Stoffe 
in eigens 'constrnirten Wägen auf der Eisenbahn 
weiter geschafft! In’ Lyon existirt eine Anstalt, 
welehe als Vermittlerin ‘dient’ zwischen Haus: 
eigenthümern und Bauern. -Ein’’Unternehmer 
hat es’ auf sich!‘ genommen ‚die Stoffe zu des- 
infieiren' und ‘die’ Extractionsapparate zu liefern. 
Die Bauern führen ’die Arbeit aus’ mittelst gros- 
ser Tonnen. In Havre’ befinden ’ sich "in den 
meisten Häusern Kübel; 'welche'nach vorheriger 
Desinfection ankgeleert" werden. '"Auf grössen 
Wägen werden sie aus’ der ‘Stadt hinausgefah-, 
ren) und ‚draussen: von den Bauern: in»Rmpfang 
genommen. In: die ‚Senkgruben' werden blos die 
festen: Stoffe: ausgeleert, während «mans die Flüs- 
sigkeiten in: die Abzugskanäle schüttet, wodurch 
sie einestheils älftzieht verloren: Ben andern- 
theils «durch: ihre Ausdünstung die: Luft; ver- 
pesten. Die festen Stoffe. werden in: unsauber 
gehaltenen, Wägen weiter transportirt, was höchst 
eekelerregend. ist... ‚Diesem Uebelstand: könnte 
abgeholfen werden; da. Havre .an:einem, grossen 
Flusse liegt, weicher längs seines; grossen, Thei- 
les des Bezirkes hinläuft und alle andern. Ge- 
meinden leicht, auf der Eisenbahn von,Rouen 
herkommen können , "so brauchte nur ein. Boot 
an einem wenig, freguentirten Orte des Vorha- 
[ens stationirt zu sein, welches Tag und Nacht 
den Inhalt der Kübel aufzunehmen . hätte, um 
zur ‚Zeit der Fluth, von einem Dampfschiff ins 
Schlepptau genommen, die Seine hinaufzufahren 
und den Dünger an die Bauern zu vertheilen. 
Uebrigens waren bisher alle Methoden der Ent- 
radliihg“ der Senkgruben 'nöch nicht hinreichend, 
um deh Dünger in seiner vollen Integrität zn 
bekommen. Zeit und’ Erfahrung haben sich un- 
günstig atısgesprochen gegen die Separateur- 
Apparate) sowie gegen den Zusatz von Kalch- 
mileh zu 'dem !Dünger; welche ‘den’ Werth des- 
selben beeinträchtigt. ‘Am’ meisten ‘hat’ sich zur 
Desinfection der Fäcalmassen "zerbröckelte mit 
Kohle gemischte "Erde 'bewährt. 'Lecadre 
kommt zu folgenden’ Endresultaten: LEE 

1. Die Flüsse 'und’ Kanäle, ' welche imvden 
Srossen Städten existiren, "dürfen unter keinen 
Bedingung als Abzugskanal für die Auswurf- 
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stoffe dienen und man darf sie nur als Trans- 
portmittel für diese Stofle in die verschiedenen 
Gegenden, welche sie bespühlen, benützen. 

2; Man sollte den Zustand der Themse nicht 
aus’den Augen verlieren, welche verpestet wird 
durch die Auswürfe, welche von allen Seiten 
Londons in sie gelangen, und es verstösst 'ge- 
gen alle Gesetze der öffentlichen Hygieine, die 
Gewässer eines: Flusses oder Kanales so der 
Verderbniss ausgesetzt zu lassen, und gegen alle 
Gesetze einer vernünftigen Oekonomie, wenn 
man ein 50 reichhaltiges kostbares Produkt ohne 
Weiteres zu Grunde gehen lässt. 

3. Obgleich. das Röhrensystem in einigen 
Gegenden Englands günstige Erfolge erzielt hat, 
so ist es doch noch nicht hinreichend studirt 
und zieht ausserdem so bedeutende Kosten nach 
sich,‘ dass wenige Städte Frankreichs dazu ge- 
neigt sein werden. 

4. Die sogenannten Fosses perdues müssen 
früher oder später von fauligen Ausdünstungen 
irfieirte Herde werden, können durch die Infil- 
trationen, welche sie veranlassen, das Wasser 
der benachbarten Quellen und Brunnen vergif- 
ten und sogar den Grund der Häuser anfressen, 
wie man es auch wirklich beobachtet hat. 


5. Man muss auf das ursprüngliche System 
der tragbaren Kübel oder festgemauerten Gru- 
ben zurückkommen. Von letztern sind die Gru- 
ben über der Erde denjenigen unter der Erde 
vorzuziehen, aber in jedem Falle müssen die 
stabilen Gruben ausgemauert, cementirt und hin- 
reichend gelüftet sein. R 


6. Ueberall, wo Flüsse oder Kanäle existi- 
ren, sollen dieselben benutzt werden, um in 
Booten den Inhalt der Senkgruben an die land- 
bauenden Uferbewohner zu vertheilen. 

7. Heutzutage, wo Frankreich, Belgien, Eng- 
land, Holland und viele andere Länder mit Ei- 
senbahnen durchzogen sind, könnten jede Nacht 
Cistern-Waggons von den Bahnhöfen abgehen, 
welche an alle Stationen hinfahren, und dort 
den menschliehen Dünger absetzen, damit er 
sogleich auf die benachbarten Felder geschafft 
werden kann. 

8. Es ist zu wünschen, dass sich in jedem 
Departement, wie in Lyon ein Verein. bilde, 
der mit Sparsamkeit und zum Vortheil der Ge- 
sundheit und des Ackerbaues die schnelle Ver- 
theilung der Auswurfsstoffe der Stadt an die 
Landgemeinden überwacht. 

9. Man muss die grossen Depots der Fäcal- 
stoffe, wie solche bei Paris, Havre und in vielen 
andern Städten existiren, noch beibehalten; es 
ist zu hoffen, dass einerseits die Leichtigkeit 
und Billigkeit des Transports, andrerseits die 
Vervollkommnung | der unterirdischen Kanali- 
sirung eines ‚Tages davon wird befreien 
können. 
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10. Es verliert (übrigens der‘ Transport und 
selbst das Liegenlassen des menschlichen Düngers 
viel von ihrer Unannehmlichkeit ‘dadurch, dass 
man den letztern augenblicklich‘ Hesinficiren kann, 
vermittelst ausgetrockneter zerbröckelter Erde, 
wenn sie nur 'thonig oder sehr ausgetrocknet 
ist, nach dem Verfahren von Salmon oder noch 
besser vermischt ‘mit Kohle wie M. Paulet 
vorschlägt. 

11. Man muss suchen, Kae einfache Pro- 
cesse diese Desinfection im Augenblicke vor sich 
gehen zu lassen, wo die Materie in die Grube 
fällt. 

12. In gegenwärtiger Zeit, wo die chemi- 
mischen Studien auf die Entdeckung neuer Des- 
infectionsmittel hindrängen, darf; man glauben, 
dass es gelingen wird, dem schwefelsauren Ei- 
sen, das schon wegen dieser hervorragenden 
Eigenschaft bekannt ist, andere vielleicht noch 
wirksamere Salze hinzuzusetzen, um augenblick- 
liche Desinfection zu bewirken, welche keine 
Nachtheile den Erträgnissen und Produkten des 
Feldbaues bringe. — } 


2. Hygieine der verschiedenen Gewerbe, 
Fabriken u. s. w. 


a) Arbeiter in Minen und Bergwerken. 


Sur la sant& des mineurs. Rapport de la commission 
charg6ee de lenquäte ‚sur l’e&tat des mines de la 
Grand-Bretagne. Par M. Beaugrand. Ann. d’'hyg. 
publ. Nro. 48. 


-Appareils respiratoires de iM. Galibert et tale photo- 
electrique de M. M. Dumas et Benoit. Note par 
M. A. G@uerard. Ibid. Nro. 46. 


Die zur Untersuchung des. Gesundheitszu- 
standes der Bergleute zusammenberufene Com- 
mission verwendete 3 Jahre dazu und dehnte 
über alle grossen Bergwerke ihre Nachforschun- 
gen aus, besonders über die Kupfer-, Zinn-, 
Blei- und: Eisenbergwerke, welche in Cornwall, 
sowie im Mittelpunkt und im Norden von Gross- 
britannien sich befinden. Der Gesundbheitszustand 
in den Kupfer-, Zinn- und Bleibergwerken der 
Grafschaft Cornwall ist weit schlechter, als der 
mit Ackerbau oder andern Arbeiten im Freien 
beschäftigten Bevölkerung. Noch jung zeigen 
die Bergleute schon ein grosses Herabgekom- 
mensein: das Gesicht ist: blass, die Haltung lei- 
dend, der Körper abgemagert. Gegen das mitt- 
lere Alter beginnt die Gesundheit rasch zu ver- 
fallen; die Leute werden bald decrepid, treten 
mit 50 Jahren. bereits in. das Greisenalter ein 
und sind dann nicht mehr im Stande, weiter zu 
arbeiten. 

Die ersten Anzeichen des Verlustes der Ge- 
sundheit sind: Schwäche beim Ersteigen der 
Leitern und beim Erdbohren,  Kurzathmigkeit, 


Schwindel, Kopfweh, Verminderung des Appe- 


tits und schwere Verdauung, häufige Ueblichkeit 


und Erbrechen, Dabei ermüdender Husten mit 
reichlichem Auswurf gewöhnlich von Schleim, 
bisweilen von Blut. Dann gänzliche Arbeitsun- 
fähigkeit und frühzeitiger Tod. Diese Erschei- 
nungen betreffen jedoch nur die, männliche Be- 
vilkerung der Bergwerke; denn ihre Frauen 
und Kinder erfreuen sich einer vollkommenen 
Gesundheit. 


Man’ hat. die ‚Krankheit der Bergleute :ge- 
wöhnlich . unter dem. Namen Sehwindsucht be- 


griffen, sie. besteht jedoch. nicht in reiner Tuber- 


culose, der Lungen, obwohl dieselbe nicht unbe- 
kannt ‚ist, sondern. sie ist vielmehr die Form 
einer Eainrfühalischen oder asthmatischen Lungen- 
affeetion. 


‘Die Verschlechterung ‘der Constitution und 
die Störungen der Gesnndheit haben folgende 
Grundursachen: 


1. Das noch nicht. hinreichend vorgerückte 
Alter, in welchem die Bergleute ihre un- 
terirdischen Arbeiten beginnen, 

2. eine. ‚sehr schwere Arbeit, besonders in 
den tiefen Gruben ‚*in. welche man nur 
mittelst Leitern gelangen kann, 

. ‚der Aufenthalt in einer heissen Atmosphäre 
oder in zügigen oder feuchten  Locali- 
täten ; | 

dazu .kommt noch ‚die Kälte und Feuchtigkeit 

des. Bodens und der Schachte, welche fortwäh- 

rend nachtheilig' auf. die Gesundheit der Berg- 
leute wirken. 
zwischen zehn und dreizehn Jahren, 49. vor 
vierzehn: Jahren zu ‚arbeiten, angefangen. Die 

Statistik. weist. eine .. beträchtliche. Sterblichkeit 

unter den. ‚Bergleuten von Cornwall nach. . Die 

mittlere- Sterblichkeit ‚in dem. Zeitraume von 

1849 — 1853, - betrug von. je L00 männlichen 

Subjeeten ‚der verschiedenen ‚Professionen in. jer 

der, zehnjährigen  Lebensperiode , bei den. .Berg- 

leuten 125 von 15—25: Jahren, :101 zwischen 

25 und.ı35: I, 143: zwischen‘ 35... und: 45.,.J., 

227 zwischen 45. und 55. J.,:263: zwischen 55 

und 65 J. und 189 zwischen 65 und 75 Jah- 


> 


ren. Vergleicht man die Sterblichkeit der Ar- 
beiter in den.»Metallminen von Cornwall mit 


derjenigen der Arbeiter in den Kohlenminen des 
Nordens, so ist die der erstern grösser als die- 
jenige der _letztern. 


Die Ursache der grossen ‚Sterblichkeit bei 
den Bergleuten von Cornwail sind die Lungen- 
affectionen: Es kommen nach Procenten berech- 
net in ‘den Jahren 1860-1863 bei den Berg- 
lenten 114 Todesfälle auf die Jahre 15—25; 
108 ‘auf die Jahre zwischen 25 und 35; 186 
zwischen 35 "und .45 J.; 455 zwischen 45 und 
55: Ji57834 zwischen 55 und 65 J.; und end- 
lich «420 zwischen 65 und 75 J. 
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Unter :100 Bergleuten ‚hatten. 39. 
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In den Bleiminen von Yorkshire und  den- 
jenigen der nördlichen Grafschaft haben die Ar- 
beiter ein besseres Aussehen, als in jenen von 
Cornwall; auch trifft man "dort mehr Männer 
vom- mittleren Alter und Greise. Die vorherr- 
schende Krankheit ist das Asthma der Berg- 
leute, welches man besonders der‘: schlechten 
Luft, (dem Palverdampf und den Grubendämpfen 
zuschreibt. Bei ‚den meisten Gruben des: Nor- 
dens ist der Eingang fast’ horizontal; auch sind 
die Leitern meist kurz, daher nicht so ermüdend, 
während des Hinabsteigens. 

Die Krankheiten sind so ziemlich dieselben 
in den nördlichen, wie in’den Minen von Corn- 
wall; doch ist in erstern das Asthma weniger 
eomplieirt mit Lungendegenerationen und Herz- 
fehlern. Die Bergleute 'erreichen ein höheres 
Alter, als die übrige Bevölkerung. 

Im Wales und Shropshire zeigen die Berg- 
leute in den Metallgruben einen ‚sehwächlicheh 
Habitus und sind denselben ee wie die 
vorigen unterworfen. N 

In: den Salinen von Cheshire Andet man dei 
gegen kräftige wohl aussehende Menschen, die 
unterirdischen Gänge sind weit und gut’ gelüf- - 
tet; die Arbeiter. werden in Eimern hinabgelas- 
sen und heranfgezogen; die unterirdische 'At- 
mosphäre (und 'Teemperatur ist gesund. Diese 
Arbeiter sind häufig Bronchitis, Rheumatismen 
und Neuralgien ausgesetzt, die sie meistens ihrer 


Unvorsichtigkeit verdanken, 'mit welcher sie' sich 


halbnackt dem Zuge aussetzen. 

Die in’ den Eisenbergwerken von Yorkshire 
beschäftigten "Arbeiter strotzen von Kraft und 
Gesundheit, was man zuschreibt: 1. der ausge: 
zeichneten Ventilation der Gruben; 2. dem ge- 
wöhnlich schon reifern Alter, in’ welehem'sie die 
unterirdischen Arbeiten anzufangen pflegen, d.h. 
zu einer Zeit, wo .der Körper schon vollständig 
entwickelt ist; 3.’ dem grösseren Verhältniss von 
Pisiäthnichrimig und der überhaupt kräftigeren 
Kost, als diejenige der 'andern Bergleute ist. 

Galibert Kat zwei Röspirationsapparate er- 
funden. " Vermittelst des einen kann’ man lange 
Zeit in ganz mit Stickluft angefüllten 'Orten 
verweilen , wenn‘. dieselben nur wenig von der 
äussern Luft entfernt sindz; ‘mit dem’ anderen 
Apparate kann"man, jedoch’ nicht so lange‘ wie 
mit ersterem,, "ebenso leicht in tiefgelegene als 
in oberflächliche Orte eindringen. Der erstge- 
nannte Apparat hat kein Luftreservoir, der an- 
dere ist mit einem’ solehen versehen. 

1. Röhrenapparat ohne 'Luftreservoir. Der- 
selbe ‚besteht aus’ zwei gekoppelten Röhren: von 
15—20 Millimetres’ innerem Durchmesser und 
25—30 Metres Länge, Haben die- aus vulea- 
nisirtem' Kautschoue gefertigten Röhren die 'hin-/ 
reichende Dicke, so behalten sie"ihre Form bei, 
ausserdem 'müsste man''sie mit einer Metallspi- 
rale füttern, um sie gegen die Abplattung zu 


- 
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schützen. An: einem..Ende: frei, werden . diese 
Röhren am ‚anderen an seine längliche » Platte 
von Holz, Horn. oder Elfenbein befestigt, welche 
gross genug: ist, um. einen mässig:grossen Mund 
auszufüllen. Ein. an .der Platte: »angebrachter 
runder Ausschnitt’ drückt dieselbe au. das Zahn- 
fleisch. ‚Indem -sich die Lippen um sie legen, 
schneiden sie, ‚ausser derjenigen der Röhren, alle 
Communication: mit der Luft ab, in deren Bereich 
sich der Taucher befindet. Beide Röhren haben 
eine entgegengesetzte Bestimmung; die eine dient 
zur Inspiration, die ‚andre zur Exspiration, zu 
welchem Zwecke. die Mündung mit zwei ver- 
schiedenen Löchern versehen ist, und bein Ge- 
‘brauche schliesst und ‚öffnet. der Arbeiter das 
‘eine: und das. andere Loch, indem er die Spitze 
der Zunge entweder: hinbringt oder davon ent- 
fernt. 

Diese Zungenbewegungen entsprechen. den 
Bewegungen des Thorax; so bleibt die Oefinung 
der Aspirationsröhre offen, und diejenige. der 
Exspirationsröhre ist fest zu, wenn.die Brust- 
höhle. sich erweitert; zieht sich. letztere zusam- 
men, :so steht durch. die Verrückung der Zunge 
die Exspirationsröhre offen, während die ‚Inspi- 
rationsröhre geschlossen bleibt. ‚Die Nase wird 
durch. einen-Zwicker verschlossen :und so die 
umgebende. Luft vom Eindringen abgehalten. 

Da .der Apparat unter dem Wasser sehr 
schwierig. zu: handhaben ist, indem schon in 
einer Tiefe von 5.:Fuss der Druck des Wassers 
so bedeutend ist, dass man nur mit. grösster 
Anstrengung durch die Röhre athmen kann, so 
veranlasste dies Galibert, einen zweiten Apparat 
mit Luftreservoir zu :construiren, wie folgt. Das 
Reservoir besteht ‚aus ‚Bockshaut, wie solehe in 
Spanien zum Transport des Oeles benützt wird. 
In diesem Zustande. ‚werden sie vollkommen 
luftdicht. - Dieses Reservoir, dessen Capacität 
zwischen 50 und 100. Litres variirt, steht mit 
einer doppelten Röhre aus vulcanisirtem Kaut- 
schouc in Verbindung. Die Röhre hat 15 Cen- 
timetres Länge und 15 bis 20 Millimetres im 
Durchmesser. Die beiden Röhren laufen mit 
dem einen Ende in ein ovales: Mundstück aus, 
welches wie bei dem andern Apparate befestigt 
ist, die andern Endstücke der Röhre reichen in 
die Seiten des untern Theiles des Reservoirs, an 


letzterem befinden sich Riemen, so dass es wie 


ein Ranzen auf dem Rücken getragen werden 
kann, 

Die Nase wird ‚durch einen. Zwicker : ge- 
schlossen, die Augen sind durch gewölbte Glä- 
ser. in einem. ledernen: Gestelle geschützt, wel- 
ches durch. Kautchoucbänder. an dem Kopfe be- 
festigt wird. Beim: Gebrauch bringt‘ man die 
Röhren unter die-Arme, so dass die Hände ganz 
frei sich bewegen können. 

Das Gewicht des. ganzen Apparates sammt 
Zwicker und Brille übersteigt nicht 1. Kilogr. 
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‚Mit. einem einzigen ‘Reservoir: 'kann'man' in 
einem stickstoffhaltigen Raum 15 bis .20.Minu- 
ten verweilen und sich darin’ bewegen.« 


Bei länger andaaernden Arbeiten müsste sich 
der Arbeiter mit mehreren im Voraus gefüllten 
Säcken versehen, die er sehr leicht würde wech- 
seln können. Mit dem eben beschriebenen Ap- 
parate wurde eine grosse Zahl von Experimen- 
ten vorgenommen, welche alle das günstigste 
Resultat hatten. Besonders wird sich derselbe 
eignen zur Rettung von Personen, welche durch 
schlagende Wetter in’ den Kohlengruben ver- 
schüttet worden sind; denn da in weniger als 
zwei Minuten der Apparat angezogen werden 
kann, so wird es in den meisten Fällen mög- 
lich sein, binnen fünf Minuten einen Asphykti- 
schen an einen sichern Ort zu bringen und noch 
einem andern beizuspringen, ehe der Luftvorrath 
vollständig erschöpft: ist. 


Auf die Explosion von schlagendem Wetter 
folgt die grösste Dunkelheit in Folge von einer 
augenblicklichen Vereinigung des Sauerstoffs der 
Atmosphäre mit den Elementen des Kohlenwas- 
serstoffis, Dieser Umstand erhöht noch bedeu- 
tend die Schwierigkeit. der Rettung von in Gru- 
ben veruuglückten Personen. Die von Dumas 
und Bengit 'construirte photoelektrische Lampe 
soll diesem Uebelstande abhelfen. Dieselbe be- 
steht aus 1. einem Elektricitätserzeuger; 2. einer 
Induktionsrolle, 3. einem Sacke, welcher alle 
Stücke der Lampe enthält, 4. aus einer leuch- 
tenden Röhre. Die Lampe hat entschiedene 
Vorzüge vor der Davis’schen Sicheıheitslampe, 
denn man kann sie in jede beliebige Lage 
bringen, was bei der Sicherheitslampe nicht der 
Fall ist, welche immer vertical gehalten werden- 
muss, damit das Oel nicht herausfliesse; auch 
kann man mit der letztern das Dach der Schachte 
nicht beleuchten, was bei hohen Schachten von 
wesentlichem Belang ist. Ein einfacher Knopf, 
den man hineindrückt oder  herauszieht, stellt 
die elektrische Communication her oder unter- 
bricht sie und lässt so das Licht plötzlich er- 
scheinen oder verschwinden. — 


. 


b) Steinschneider. 


Maladie des tailleurs de pierres. Pathogenie et ana- 
tomie pathologique; par M. Feltz, chef des clini- 
ques & l’höpital civil de Strassbourg. Gaz. med. 
de Strassb. Nro. 2. 


Der sich nur mit der pathologischen Ana- 
tomie der Krankheit der Steinschleifer beschäf- 
tigende Theil dieses Aufsatzes ergibt als Schluss- 
resultat den Nachweis, dass die genannte Krank- 
heit nicht, wie so häufig angenommen worden 
ist, in Tuberceulose der Lungen besteht, sondern 
dass man bei den Sectionen, von: welchen meh- 


rereBeispiele' gegeben sind,  Cirrhose‘ der BR 
im: verschiedenen Grade‘ vorfindeti Ur ET Br 
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c) Töpter, 


De Yelat Sanitaire des ouvriers employes dans les fa- 
briques (de' poteries du 'Staffordshire. Mortalite, 
‚maladies dominantes;. par le Dr. Arlidge. Trad. 
de. l’Angl. par Mr. le Dr. Beaugrand. Ann. d’hyg. 
puübl. Nro. = 


In dem wenig en und besuchten Di- 
strikte von Nordstaffordshire wird die Fabrika- 
tion von Töüpferwaaren in grossartigem Maass- 
stabe betrieben, und ‘insbesondere werden dort 
die sogenannten Wedgwood-Geschirre gemacht. 
Die Lage von Staffordshire ist keineswegs ge- 
sund; die Durchschnittszahl ‘der Todesfälle be- 
lief sich in zehn Jahren auf 25 unter 1000 
Lebenden. Die Töpferfabriken befinden sich in 
einer sehr bergigen Gegend, welche den Regen- 
güssen sehr ausgesetzt ist, wobei die Feuchtig- 
keit auch noch durch die Beschaffenheit des 
Bodens vermehrt wird. Derselbe besteht aus 
sehr zähem Thon mit rothen Sandstein-Pelsen 
jüngerer Formation, welcher das Wasser nicht 
durchlässt. ° Bei der Höhe des Bodens ist die 
. Temperatur eine weit niederere, als diejenige 
nördlicher gelegener Distrikte. Die mit Wiesen 
bedeckten Thäler sind häufigen Üeberschwem- 
mungen ausgesetzt..,wegen der zahlreichen Ge- 
wässer, .die:.sie durchfurchen. :,Kurz;.das ‚Klima 
ist: kalt und feucht. 

Die Töpferfabriken befinden sich in fünf 
Städten, welche von zahlreichen Dörfern umge- 
ben sind. Die Städte sind, unregelmässig, ge- 
baut mit engen schlecht  ventilirten Strassen, 
welche meistens nicht gepflastert, daher. bei Re- 
genwetter, ‚mit, schwarzem Koth, und. Schlamm, 
bei irocknem heissem Wetter: mit einer Lage 
von..schwarzem. Staub. bedeckt sind, .. der, von 
der. Asche. und.den Schlacken . der. Oefen her: 
rührt... Die,,, Atmosphäre .ist :unausgesetzt von 
schwarzem Rauch: erfüllt, einem Gemisch: von 
Schlacken, der Oefen, in welchen. gebrannt. wird, 
und..von einer, Menge. yon Kaminen .der Gruben, 
Schmieden u..8...w... Dazu. kommt ‘noch. der 
Rauch .der Hochöfen, für die Eisenschmelze, des- 
sen schwefligsaure Gase höchst: nachtheilig auf 
die Respiration -wirken.. Doch, haben die, Töpfer- 
fabriken.den. Vortheil,. „dass. sie ;nicht so enge 
aneinanderliegen, indem .sie einen Raum von.9 
Meilen einnehmen. 

_ Die Bevölkerung des Distrikts von Stafford- 
shire ist meistens in den Fabriken. beschäftigt, 
nur wenige geben sich mit Ackerbau ab. Die 
in den Töpfereien verwendeten Arbeiter sind 
besser bezahlt, als diejenigen andrer Fabriken, 
und verdienen um so mehr, als sie ihre Frauen 
und Kinder ‘auch bei’ ihrer Arbeit gebrauchen 
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können; die geschiektesten verdienen ‘4 bis 8 
Schilling‘ per‘ Tag; die Frauen von’ '8 Pence bis 
2' Schilling!’ Fast'Alle'arbeiten nach dem Stück: 
Wenn nun diese‘ Leute ‘auch ganz gut gestellt 
sind, so''sind sie doch sehr geneigt zur Trunk- 
sucht ‘und Ausschweifungen. ' Da die meisten 
zur Sekte der Dissidenten gehören, welche anf 
strengste'Heilighaltung des Sonntages- hält und 
nicht die Bildung besitzen, sich durch Lektüre 
zu zerstreuen, so ergeben sie sich ‘um so’ eher 
dem Trunke. | 

Die Töpfer sind im ‚Allgertieisien unter mitt- 
lerer Grösse, stark knochig, aber von schlechtem 
Wuchse. Bei den Formern (pressiers) kommt 
häufig eine Missgestaltung des Brustbeins mit 
Eindrückung des Schwertfortsatzes vor: in Folge 
der vorgebeugten Stellung. Ausserdem: sind die 
Töpfer meist anämisch, haben grosse‘ hervor- 
ragende Backenknochen, grossen Mund 'und sehr 
entwickelte Unterkiefer, meist braune Haare, 
braune ‘oder graublaue Augen. Die Frauen sind 
Anfangs hübsch, nehmen’ aber: rasch ab in Folge 
ihrer Beschäftigung, bei welcher sie stets'nach 
vorn geneigt sitzen müssen. ' Sie werden ‘dann 
bald''blass und ’leidend. Bezüglich der verschie- 
denen Arbeitsarten, welche der Gesundheit der 
Töpfer' schädlich sind, ist zwbemerken: .' Das 
Haupteontingent bilden: die Former, welche den 
Thon in: Formen drücken, dabei’ einen starken 
Druck auf Brust‘ und Magengegend auszuhal- 
ten“haben, mit häufiger Unterbrechung der Ath- 
müng, » Die Heizer sind einem häufigen Wech- 
sel von Hitze und Kälte ausgesetzt, die Drucker 
arbeiten 'über rothglühenden Oefen in Tfestge- 
schlossenen Räumen, die Eintaucher (Dippers) 
haben die Beschäftigung, die Gefässe in einen 
blei-'""und: boraxhaltigen ' Firniss zu "tauchen, 
wesshalb 'Bleikolik und Lähmungen’ verschiede- 
nen Grades nicht‘ selten ‘bei ihnen: sind. Die 
gefährlichste Arbeit für die Frauen ist, ‚die Kie- 
seltheilchen wegzukratzen,, welche hervorstechen 
atıs der Oberfläche der Stücke nach ihrer Her- 
ausnahme aus dem Öfen. Ausserdem ist "das 
Vergolden, Malen und Glätten nachtheilig we- 
gen des anhaltenden 'Sitzens, der nach vorn 
geneigten Haltung, des Druckes auf die Brust 
und ‘des ‘mehrere Stunden dauernden Aufenthal- 
tes in’ meist’ schlecht ventilirten Zimmern, deren 
Luft überdies durch ‘das Beisammensein vieler 
Personen verdorben ist. 

Die schädlichste unter den Kitzenden Beschäf- 
tigungen ist das 'Glätten  mittelst  Agath oder 
eines andern harten’ Steines ‘wobei’ die Frauen 
beständig’ die zu giukenden PRMENGE: mit ihrem 
Speichel benetzen. 

Eine äusserst ' ermüdende Beschäftigung für 
die Frauen und Mädchen‘ ist‘ das ‘Drehen der 
Drehscheibe. ‘Gerade: bei der’ Töpferei wären 
mancherlei Maschinen in Anwendung zu bringen. 
an" deren Einführung "bisher die  Hartköpfigkeit 


12 


90 LEISTUNGEN 
der. Arbeiter scheiterte.» 2. B.. ‚wäre es. sehr 
passend, einen sien. drehenden Trockenofen an- 
zubringen . statt ‚der ' Trockenstuben ,.; welche 
60% .haben und: wohin .die ‘Kinder die; Stücke 
bringen müssen, und ‚dadurch fortwährend einem 
Wechsel der Temperatur ausgesetzt sind. Die 
vom fortwährend  Hin-, und. Herlaufen erzeugte 
Ermüdung.legt schon frühzeitig.'bei den.Kindern. 
den ‚Keim ‚zur (Erkrankung. . Fasst! man die, 
durch ‚die Arbeit bedingten Krankheitsursachen. 
bei den Töpfern zusammen, so sind es.folgende: 
Die im Allgemeinen zu..hohe Temperatur: der 
Werkstätten; ‚eine schlechte Ventilation;, das 
unvermeidliche Zusammengesperrtsein während 
der: Arbeit; ..das durch. die; meisten Beschäftig- 
ungen bedingte anhaltende, Sitzen, die bei ge- 
wissen: : Arbeiten in . Anwendung .. gezogenen 
schädlichen: Stoffe; 'endlich für ‚diejenigen, die 
den Thon bearbeiten, die. Verbreitung (des Stau- 
bes in’ die, umgebende Atmosphäre) und. dessen 
Eindringen in (die Luftwege. Was nun. die 
Mortalität der Töpfer anlangt, so ist: vor Allem 
die grosse Sterblichkeit unter den Kindern .auf- 
fallend. Die Zählung von 1861 ergab für das 
Kirchspiel Stoke 71,308 Einwohner, darunter 
kamen 616 Todesfälle auf Kinder unter einem 
Jahre, 498 auf Kinder von 1—5 Jahren. Die 
Zahl der lebenden Kinder betrug für die erstern 
2437, für. ‚die ‚letztern 8031 .d..h. 25,27 % 
starben unter, einem Jahre, 6,20 0/, vom ersten 
bis fünften Jahre. Demnach stirbt. der ' vierte 
Theil aller Kinder. im, ersten Lebensjahre. Nach 
Krankheiten geordnet starben bei einer: Anzahl 
von 2107 Todesfällen jedes Alters Kinder unter 
fünf Jahren 260 ‚oder. ‚12,37 .0/, an Lungen- 
krankheiten, 295 oder 14,00 0/,, an zymotischen 
Krankheiten 178. oder 8,44 0%/,, an Marasmus, 
Schwäche, Verstopfung u. s. w.; 49 oder 2,32 
0/o, an Krankheiten der Nervencentra; 282 ‚oder 
13,44 P/, an Convulsionen oder schwerem Zah- 
nen 80 oder 3,79 %/,. 

Unter den Erwachsenen erfordern die Brust- 
krankheiten und Phthise die meisten Opfer. Das 
Verhältniss der: durch die Krankheiten der .Re- 
spirationsorgane erzeugten Mortalität, verglichen 
mit der aus andern Ursachen, ergibt 60 zu 100, 
während dasselbe für ganz England 27 zu 100 ist. 
Das Maximum der Todesfälle durch diese Krank- 
heiten fällt in das Decennium von 50 zu 60 
Jahren; die Mortalität durch. die Phthisis allein 
erreicht ihr Maximum in.der Zeit. von 30 zu 
40 Jahren. Vom Oct. 1863 bis Ende Mai 1864 
machte Arlidge eine Zusammenstellung aller in 
Behandlung befindlichen männlichen und: weib- 
lichen Töpfer, welche über 50 Jahre .alt ‚waren, 
und ergab dieselbe 163 Männer und 104 Frauen. 
Davon litten 34 M. und 21:F, an. Phthisis; 54 
M.. an chronischer ‚Bronchitis. (der Töpferkrank- 
heit), 11 an acuter Bronchitis, 9. Frauen. an .ge- 
wöhnlicher. Bronchitis. Im Ganzen: kamen ‚auf 
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163 :Männer» 65 (39,8 0/5)" mit» Lungenkrank- 
heiten behaftete, 34 (20,8: ®/,) mit Phthisis;; 
während die an Rheumatismus leidenden nur 
6,7 0/, repräsentiren. Ebenso ist die Phthisis 
bei den Frauen häufig 20,10 °/,, während die 
Bronchitis nur die Zahl 39,8 0/, zeigt. 


"Dyspepsie,, Anämie und Sehwäche»sind! die 
Krankheiten, welche durch sitzende‘ Beschäfti- 
gung in heissen, geschlossenen und. schlecht 
ventilirten Zimmern erzeugt werden und meist 
bei, Frauen vorkommen, während Bleivergiftung 
mehr bei den Männern sich zeigt, die sich mehr 
mit dem Blei zu beschäftigen haben, , Man hat 
beobachtet, dass Frauen, welche der Wirkung 
des Bleies ausgesetzt waren, ‚leicht abortirten. 
Unter allen Arbeitern zeigten. sich die Former 
zu Brustkrankheiten und. Phthisis am. Meisten 
geneigt, denn unter 65, an Brustleiden Erkrank- 
ten befanden sich 41 Former. Eine sehr. be- 
merkenswerthe: Ursache der Krankheiten und 
des. frühzeitigen Todes der Töpfer ist die zu 
frühe Verwendung der Kinder in den Fabriken, 
und hat sich deshalb die englische Regierung 
ernstlich damit beschäftigt, dahin zu wirken, die 
Arbeitszeit abzukürzen und den Eintritt in die 
Fabriken in zu zartem Alter zu verhindern. 


d) Mousselinglas-Arbeiter. 


Note extraite d’un m&moire sur l’intoxication saturnine 
des ouvriers qui travaillent & la fabrication du 
verre-mousseline; par M. le Dr. Hillairet. Bull. 
de l’Acad. de med. T, XXX. 


Hygiene des ouvriers employes & la fabrication du 
verre mousseline; par le Dr. Du Mesnil. Ann. 
d’hyg. publ. Nr. 46. 


Unter Mousselinglas versteht man Fenster- 
glas, welches undurchsichtig gemacht worden 
ist und mit Zeichnungen verziert wird, welche 
denjenigen des gestickten Mousselins gleichen. 
Das Hauptagens bei der Fabrikation solcher 
Gläser ist pulverisirte Emaille, unter welcher 
sich bedeutende Mengen von kohlensaurem Blei 
befinden. Da sich bei dieser Arbeit viel Staub 
entwickelt, so sind die Arbeiter einer fortwäh- , 
renden Bleiintoxieation ausgesetzt, und zwar 
geht dieselbe vom Magen aus, welcher das ein- 
zige Organ ist, in welchem das Bleielement des 
Emaillepulvers in ein lösliches Salz verwandelt 
und wo es demnach auch aufgesaugt wird. 
Hillairet kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Bleivergiftung kommt bei den mit 
der Fertigung von Mousselinglas beschäftigten 
SR häufig vor. 

. Dieser. Industriezweig gehört. zu. denjeni- 
gen, Bi in. der zweiten Klasse der ungesun-. 
den Etablissements stehen. 


8.28 wird leicht sein, die’ Zahl .der Paheen 


ken zu vermindern, indem‘ man folgende Vor- 
sichtsmassregeln vorschreibt: | 

A. Die beiden Ateliers, das des Brände 
(?), Pochage ‚und das der Maschine == de.la 
machine — sind von einander zu trennen. 

B. ‘In dem Zermalmungszimmer ist eine ein- 
zige Reihe: von Tischen aufzustellen. Ueber die 
Tische müssen Mäntel ragen, welche mit den 
Kaminen in Verbindung stehen. 

C. Die Maschine muss im einem von allen 
Seiten offenen Saal: aufgestellt werden. 

D. Der‘ Gebrauch der Schaufelräder ist zu 
verbieten ;' und nur der Blasebalg anzuwenden, 
dabei: müssen die‘ Arbeiter während des Abbür- 
stens der Gläser sich vor Mund und Nase ein 
Taschentuch halten. 

E. Es muss den Arbeitern auf das Bestimn- 
teste untersagt werden, ihre Nahrungsmittel in 
den Werkstätten aufzubewahren. 

F. Man muss verlangen, dass die Arbeiter 
sich vollständig Hände, Mund und Gesicht wa- 
schen, ehe‘ sie essen und das Atelier 
lassen. 

Die Bereitung des Mousselinglases geschieht 
auf zweierlei Art‘, indem entweder . eine Glas- 
platte mit einem weissen Firniss 'bestrichen und, 
wenn derselbe trocken ist, mit einer Schablone 
aus Kupfer bedeekt wird, worauf die unter den 
Ausschnitten' des Kupfers befindlichen’ Stellen mit 
einer groben Bürste abgekehrt werden, oder es 
wird die Glassplatte "mit einer flüssigen und 
klebrigen Substanz überzogen und hierauf gleich- 
falls eine Kupferplatte darüber gelegt. 
bringt‘ man die - Glasplatte in einen grossen Ka- 
sten, in dessen Innern ein Rad mit vier Flügeln 
sich dreht ünd den zu diesem Zweck hineinge- 
brachten Emailstaub in Bewegung setzt. Ist 
letzterer gehörig in’ Bewegung, ''so stellt man 
das Rad, und der’ Staub fällt, . dar schwerer 
als die Luft ist, in’ die im Kupfer befindlichen 
Ausschnitte‘ und bildet, an ‘dem 'Glase festhaf- 
tend; die Dessins, ‘welche man haben will. Es 
ist begreiflich, dass’in beiden «Fällen die Arbei- 
ter Staubmoleküle einschlucken.‘' Desshalb sind 
- folgende 'hygienische Massregeln in Aber 
zu bringen: 

1.: Directe Mittel." Das’ Atelier soll geräumig 
und wohl gelüftet sein, und desshalb' entweder 
mit Mänteln versehene Zugschlöte oder grosse 
Ventilatoren haben: Die’ Arbeiter sollen ‘beim 
Bürsten Handschuhe anhaben und so gekleidet 
sein, dass’ der Staub ihnien nichts anhaben kann. 
Gewebte Kleider" sind’ den wollenen vorzuziehen, 
da letztere den Staub leichter durchlassen. Die 
Kleider müssen jedesmal beim Weggehen in 
einem an das Atelier stossenden Zimmer abge- 
legt und häufig ‘gewaschen werden. : Ebenso 
haben sich die Arbeiter sorgfältig zu waschen, 
so oft sie das Atelier verlassen, besonders wenn 
sie zum Essen gehen. Vor deın Essen’ sollen 
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sie den Mund mit Essig ausspülen, um die Blei- 
theilchen von dem: Zahnfleisch "zu entfernen. 
Weder das "Mittagessen noch Nahrungsmittel 
dürfen in den Werkstätten geduldet werden. Die 
Arbeiter dürfen die Platten erst, wenn sich der 
Staub auf dem''Glase abgesetzt hat, “aus dem 
Kasten nehmen. ' Auch ist der Gebrauch von 
Masken zu empfehlen, welche mit Röhren ver- 


sehen sind, die mit der äussern Luft in Verbin- 


dung stehen. 

Endlich soll ein eigner Arzt bei diesen 
Fabriken angestellt sein, welcher den Gesund- 
heitszustand der Arbeiter zu überwachen hat, 
um im Erkrankungsfalle sofort einzuschreiten, 

2. Was die indirekten Mittel betrifft, so ver- 
wirft Du Mesnil die schwefelsaure Limonade, 
und: will dafür das in Deutschland mit grossem 
Erfolg gegen Quecksilber ‘und Bleivergiftungen 
gebrauchte Jodkali in Anwendung gezogen 
wissen. 


—._ 


e) Arbeiter mit Anilin, Benzin und Nitro- 
benzin. 


Die Errichtung von Anilinfarbenfabriken. betr. Horn’s 


Vierteljahrsschr. III. B. 2. H. 


De’ la nitrobenzine, :de l’aniline et des’ couleurs d’ani- 
line. considerdes au point de. vue de la sante pu- 
blique; par E. Früz. Gaz. hebdom. de med. et de 
la chir. Nro. 4, Nro. 8. 

De ’a benzine, de la nitrobenzine et de Y’aniline, im- 
convenients qu’elles presentent dans la fabrieation 

et pour la sante des ouvriers, 'dangers et incon-+ 
venients ‚de ces produits, moyens hygieniques & 
mettre en pratique; par M. A. Ohevallier. Annal. 
d’hyg. publ. Nro. 48. 


Da die Bereitung von Anilinfarben wegen 
der‘ dabei stattfindenden Verwendung von Arsen- 
säure sowohl für die Arbeiter als für das Pu- 
blieum erhebliche Gefahren zur Folge haben kann, 
so ist es geboten, die polizeiliche Erlaubniss zur 
Errichtung von dergleichen Fabriken nur unter 
folgenden Bedingungen zu ertheilen. 

1. Die Arbeitsräume der Anilinfabriken, in. 

welchen mit arsenikartigen Produkten gearbeitet 
wird, müssen ‚mit rn ir Fussböden ver- 
Brei sein. Zur Herstellung ‚derselben sind Flie- 
sen, die in eine Unterlage von Cement, zu legen 
sind, zu verwenden. . Ableitungen nach ae 
steinen oder nach andern Abzügen dürfen nicht 
stattfinden in den Arbeitsräumen ,‚. vielmehr ist 
zur. Aufnahme des Spülwassers ‚unter der Sohle 
des Fussbodens ein wasserdichter, Behälter an- 
zulegen, Die Wände der Arbeitsräume sind, 
um dem Eindringen arsenikhaltiger Flüssigkeiten 
in die Fundamente, vorzubeugen, unten mit einer 
Cementschichte. von mindestens 1 Fuss Höhe 
über dem Fussboden zu überkleiden. 


2. Die zur Darstellung der. Auripigmente 
zu verwendende Arseniksäure, sowie: die arsenik- 
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haltigen Fabrikrückstände, müssen in besondern 
Räumen; ıderen Fussböden mit Fliesen und: Ge- 
ment: ausgelegt worden sind, aufbewahrt werden! 
Andre: als die, genannten Gegenstände dürfen in 
diesen ‚Räumen. nicht gelagert ‘werden. ‚Zum 
Messen und Wiegen der Arsensäure müssen’ dort 
besondere Geräthe gehalten »werden, welche ‚zum 
Messen und Wiegen: anderer Gegenstände nieht 
benützt werden dürfen. 

3. Die Arsensäure darf auf a Fabrik- 
areale nieht ohne besondere »Erlaubniss bereitet 

werden.’ 

4. Die: flüssigen, IRRRRPFERSE NE erikkaktp che 
Laugen, welche: bei. der ‚Fabrikation: der Kalk 
pigmente' entstehen‘, desgleichen ‚ arsenikhaltige 
Residua jeder ‚Art dürfen weder. den‘ Gewässern 
durch Gräben ‚oder: Kanäle: zugeführt, noch in 
Senkgruben gebracht; sondern, müssen, ‚nachdem 
sie mit einer 'zur»Bindung der’ Arsensäure. ge- 
eigneten Menge Kalks versetzt worden ‚sind, 
eingedampft werden. Das Eindampfen dieser 
Laugen, sowie die Erhitzung von Flüssigkeiten, 
welche gleichzeitig Arseniksäure und Salzsäure 
enthalten, darf nur unter gut ziehenden nen 
fängen erfolgen; 

5. Zur Abfuhr der  eingedampften Arsenik- 
rückstände sind "diehte mit der Aufschrift: „Ar- 
senikkalk“ versehene Fässer zu benützen. Die 
Abfuhr darf nur nach den von der Polizeibe- 
hörde für geeignet befundenen ‚Orten erfolgen. 

6. Es ist ein Giftbuch zu, führen,. welches 
Datum des Bezugs, Namen: und: Wohnort »des 
Lieferanten, sowie das Gewicht der bezogenen 
Arseniksäure, ferner das. Datum der Weg- 
schaffung der Arsenikrückstände, deren Gewicht, 
den Ort, ‚wohin dieselben geschafft worden, und 
den Namen des Spediteurs nachweisen. muss. 

7..Das Mitbringen von ;Esswaaren in die 
Fakrikräume ist den Arbeitern zu verbieten. 

8..Der Betrieb der Fabrik darf erst nach 
stattgehabter ‚amtlicher ‚Revision beginnen. 

9, Der Unternehmer bleibt gehalten, falls 
sich ergeben sollte, dass die getroffenen Einrich- 
tungen nicht genügen, um Gefahren für das 
Leben oder die Gesundheit der in der Fabrik 
beschäftigten Arbeiter oder des Publiecums abzu- 
wenden, alle Einrichtungen zu, treffen, welche 
zur Erreichung grösserer Sicherheit ihm von der 
Polizeibehörde vorgeschrieben werden. 

10. In Betreff der Einrichtungen der Feue- 
rungen etc. finden die für concessionspflichtige 
gewerbliche Anlagen überhaupt geltenden Be- 
stimmungen Anwendung. — 

Der. täglich zunehmende Gebrauch der Ani- 
linfarben beschäftigt heutzutage eine grosse 
Menge von Arbeitern. Die Consumenten erhal- 
ten verschiedene Produkte, welche nicht blos 
zum Färben angewendet werden, sondern auch 
bisweilen Nahrungsstoffen beigemischt sein kön- 
nen. Mit Recht wird daher die Frage aufge- 
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worfen, ‚ob diese Industrienicht ohne Unannehm-= 
lichkeit ist und der öffentlichen Gesundheit nicht 
Schaden: bringt. Das Anilin wird: mittelst Nitro- 
benzin erhalten, welches selbst. aus dem Benzin 
entsteht. :.1»Das ı Nitrobenzin: ‚erhält: man, . wenn 
man Benzin mit rauchender« Salpetersäure‘ be- 
handelt.» "Bei, gewöhnlicher Temperatur » ist es 
eine blassgelbe, Flüssigkeit von vetwas öliger 
Beschaffenheit. Es wird bei 4-13! Gräd:ı fest unter 
der Gestalt von nadelförmigen'Krystallen,) siedet 
erst bei 213 Graden, ; verflüchtigt- sich: aber sehr 
merkbar bei gewöhnlicher Temperatur, ‚wobei _es 
einen: penetranten 'Gertich ‚nach. :bittern Mandeln 
verbreitet, salso von den Luftwegen aufgenommen 
wird. „Das. Nitrobenzin ist ‚repräsentirb ‚durch 
die Formel C12 H> NO#, ‚das. Anilin: ‚durch 
42, HT: N...) Es: ist» demwaeh ein» Produkt! der 
Desoxydation: ‚des Nitrobenzines. ı..Umes zu 
erhalten, fügt man.'dem Nitrobenzine Jeine Mi- 
schung ’von' Eisenfeile, „und: ‚Essigsäure: bei. | Es 
entstehtsiein) lebhaftes; Aufbransen: unter: Wärme- 
entwicklung’ Man destillirt -alsdann » und fängt 
das Anilin auf, welches noch gemischt ist mit 
etwas» nicht, »zersetztem, im; Wasser: gelösten, 
Nitrobenzin, Aceton:und:andern Produkten. Man 
scheidet. das Anilin, indem iman „einige Tropfen 
Aether: zugiesst, .die,es auflösen und:an die: Ober- 
fläche bringen. Nachdem ‚man esiabgegossen, 
lässt :man es über »Chlorkalk Atabun und destil- 
lirt ses endlich. 

Das Anilin ist eine Fachliehe oder gelbliche 
Flüssigkeit ‚von brennendem Geschmack und dem 
Oenantaether ähnlichen Geruch. Es bleibt flüssig 
bis. — 20°. und: siedet bei :1820. „Bei gewöhn- 
licher Temperatur | verdampft ‚es: rasch. Mit Hülfe 
des : Anilins» 'hat man, bekanntlich, ‚verschiedene 
Farben erhalten. ‚Bei! der Verfertigung .‚dersel- 
ben: werden im Allgemeinen: Metalloxyde, ‚wie 
Quecksilberoxyd, salpetersaures Quecksilber, 
Chlorzink , 'salpetersaures Blei u. s..w. ange- 
wendet. »Dazu kommt noch '.die ‚Arseniksäure, 
weiche besonders zur: Fabrikation;des Fuchsins 
dient.’ Zu diesem ‚Zwecke: vermischt man das 
Anilin mit -Arsenik und lässt es in ‚einem: Oel- 


bad kochen. ‚Es bleibt. ein, ‚fester Körper; von 
metallischem grünlichen Ansehen zurück. . Es 
ist dies ein ‚Gemisch‘ von larseniger. Säure, 'Ar- 


sensäure,und Fuchsine, Nach mehrmaliger Ver- 
dampfung dieser Mischung setzt sich zuletzt das 
Fuchsin in: kleinen ‚Krystallen. an 'Kupferstäben 
ab. Die Bereitung ‚des Fuchsirs setzt natür- 
licherweise ‘den Arbeiter  mancherlei ‚Schädlich- 
keiten aus, ‚und in der That brach. in einer sol- 
chen. Fuchsinfabrik in ‚Frankreich , unter: den 
Arbeitern eine vollständige Epidemie aus, welche 
unter: dreierlei ‚Gesichtspunkten‘ Störungen, ‚in 
dem. 'Allgemeinbefinden -hervorrief, ‚nämlich : 1, 
von Seiten des Hautsystemes; 2, von Seiten. der: 
Verdauungswege ‚3... von ‚Seiten . des. :Nerven-, 
systems, .. ya 
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».»#. Die Hautaffection gibt sich in.den verschie- 
densten Formen: 'kund, als  Papeln, Bläschen, 
Pusteln, 'Furunkein. Nicht selten treten auf:einer 
Stelle: die verschiedenartigsten Eruptionen auf, 
wie Herpes, Prurigo, Pemphigus, Eethymä& etc. 
Diese Zufälle folgten rasch aufeinander und 
verschwanden, sobald die Arbeiter den krank- 
machenden Einflüssen entzogen ’waren. Die mei- 
sten Arbeiter erkrankten in verschiedenem Grade, 
aber nur eine kleine Zahl derselben hielt eine 
ärztliche Behandlung. für, nöthig. Der Ausschlag 
trat meist nur an den id. und Füssen auf 
und verschwand in einigen Tagen oder Wochen 
mit „oderiohne ‚Behandlung, 

2. Die, Verdauungswege » waren! Anfangs im 
leichten Grade) von Dyspepsie ergriffen, Schmerz 
in..der. Präcordialgegend-mit: Aufstossen, Eckel, 
manchmal Erbrechen oder Diarrhöe, dann etwas 
Durst, Verstopfung. 

3.. Von grösserer Baditunigi waren (die Stö- 
rungen im Nervensystem. Die Beweglichkeit "war 
mehr weniger bedeutend gehemmt, "beginnend 
vom Ende der Extremitäten ‘und von da in 'ver- 
schiedenem Grade sich | weiter  erstreckend. « In 
fast allen Fällen: waren: die 'obern’ "und \untern 
Extremitäten: gleichzeitig 'ergriffen. Die:Paralyse 
war am, ausgesprochensten am: Ende der Extre- 
mitäten; nicmals kam sie vor in den Schenkel-, 
Arm, ‚ Kücken- und : Gesichtsmuskeln. \ Dabei 
waren alle willkürlichen Muskeln von: der Pa- 
ralyse getroffen, und beschränkte sich diese nicht 
auf einen besondern' Muskelapparat. Bei länge- 
rem Bestehen der Lähmung: verloren die Mus- 


keln der!‘ Hand und: des Fusses an Umfang, den; 


sie jedoch ‚nach Verschwinden derselben bald 
wieder «erlangten. Von ; Seiten: der! ‚Sensibilität 
beobachtete man Anästhesie, | Hyperästhesie, ver- 
kehrte Sensibilität, Schmerzen. Häufig klagten 
die Kranken über ein Gefühl von ‘Ameisenlau- 
fen, brennende Wärme um die: Extremitäten, 
stechende Schmerzen in denselben, ohne ‚dass 
man dieselben auf einen bestimmten «Nerven 
zurückführen: konnte, KBinige" Kranke: klagten 
über “Ohrensausen | und‘ Gesichtsverdunkelung, 


bei imehreren kam Oedem » der  Augenlider mit: 


subacuter: Blepharitis vor. '' Die Krankheit ging 
nach kürzerer oder längerer ‚Dauer bei sämmt- 
lichen Kranken in Genesung über —— am läng- 
sten dauerte sie bei eingetretener BahumeRe 2 
bis 3: Monate. 

Es fragt sich nun, welchem: ‚Stoffe man ER 
Krankheit 'zuschreiben soll, dem‘ Anilin «und 
Nitrobenzin einerseits, dem Fuchsin 'andrerseits 
oder endlich der‘ Arsen- und 'arsenigen Säure‘? 
Man glaubte, die 'krankhaften Erscheinungen 
der Einwirkung des Arseniks: zuschreiben ' zu 
müssen, dem widerspricht jedoch das: ‚Fehlen 
der Gehirnsymptome, der: ‚Neuralgien | und 'Ar- 
thralgien; ebenso sind: die  Affectionen den Ver- 


dauungs- und Respirationsörgane keineswegs |50' 
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bedeutend,» wie»sie beir Arsenikvergiftuhg ‘stets 
zu sein pflegen. : Die paralytischen 'Erscheinungen 
erstreckten: sich auf) die oberm und: untern) Ex- 
tremitäten: zugleich, / während die: Arsenikvergif- 
tung» unter der: -F'ormi''von: 'Paraplegie auftritt.) 
Schwieriger erscheint »\es,' die : Hauteruptionen! 
einem- andern als arsenikalen Einfluss zuschrei- 
ben zu: wollen.» «Zwar: hat: Friedrich die Beob- 
achtung gemacht, dass: sich! »bei-ımehreren /Per- 
sonen ‚erythematöse ‚und veezemätöse Eruptionen 
zeigten, welche ‚Flanellwesten trugen;,' die» mit 
Fuchsinroth gefärbt - waren, !und) welche. sonst‘ 
nicht durch den‘; Flanell: ineommodirt ' waren; 
allein diese Beobachtungew:stehen‘ zu" vereinzelt 
da,; um isichere Schlüsse‘ ':ziehen zw) lassen, 
Ueberhaüpt‘: waren bisher: "dies Meinungen der 
Toxicologen: in Bezug: auf die schädlichen Wir- 
kungen.\des, ‚Anilins und Nitrobenzins ‚noeh sehr 
getheilt./ Dergeron. ‘hat ‚hierüber viele Erfah-, 
rungen ‚zusammengestellt, aus welchen’ sich .er- 


gibty dass ‚das, Nitrobenzin, höchst betäubend 
wirkt, während .das .Anilin. das , Muskelsystem 


energisch. erregt. Desshalb müssen die Arbeiter so 
sehr als möglich. den Einwirkungen der Anilin- und 
Nitrobenzindämpfe'entzogen werden, da sie ohnehin 
der schädlichen. localen Wirkung. der,Arsensäure 
und. arsenigen Säure ausgesetzt sind. Die röth- 
lichen Dämpfe, welche .bei.,der Bereitung . des 
Nitrobenzines entweichen, greifen die Athmungs- 
organe heftig an. RER 
Nach . Chevallier können, die Arbeiter, den 
nachtheiligen Einwirkungen "bei der Benzinbe- 
reitung leicht entzogen werden , wenn man sie 
in. geräumigen, gut "gelüfteien Localen arbeiten 
lässt. Da das Benzin sich ausserordentlich leicht. 
entzündet, so muss es mit.der ‚grössten Vorsicht 
aulhewahr: werden. Ä 
„Das. Nitrobenzin. ist, ‚das: Produkt, aus Benzin 
und. contentrirter .rauchender „Sälpetersäure, Die 
Bereitung . desselben ‚ist gefährlich, ‚indem bei der 
leichten Entzündbarkeit des Theeröls . leicht 
Feuer. entstehen kann, und ausserdem beim Ab- 
klären. sich. höchst stechende Dämpfe entwickeln, , 
welche ‚die ‚Respiration. beeinträchtigen. : 


‚Auch die Bereitung. des Anilins erregte. häu- 
figs;heftige ‚Zufälle, bei; ‚den,;damit.. beschäftigten 
Arbeitern... Da..nun. .die ‚Fabriken ,.;wo. Benzin, 
Nitrobenzim u. .s..,w. ‚bereitet wird,; nicht‘.nur 
wegen;,.der. leichten. Brennbarkeit, dieser ‚Stoffe, 
sondern, auch :wegen. der. Dämpfe, die, sich; da- 
rin. entwickeln ,;. fürı, die, ‚zunächst, +«Wohnenden, 
höchst ‚lästig ‚sind, so sind, folgende, Massregeln 
bei denselben in Anwendung, .zu. bringen. 

Die Fabrikgebäude sollen so weit als mög- 
lich. von: Wohnungen ‚entfernt sein... Bezüglich) 
ihrer Einriehtung ist ‚zu: beobachten; 


1. Das Abspülzimmer muss sich indem Ge 
bäude befinden, wo. die! Nitrifikation, er 
und Rectification vorgenommen wird. | 
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2. Das Gebäude, wo diese verschiedenen 
; Operationen stattfinden ‚muss‘ auf “einer Seite 
nur oflen,'auf'den Andeh drei Seiten fest ver- 
schlössahit sein durch sechs Meter hohe'Mauern. 
Es soll: keine Oeffnung über dem Dache' haben. 
Das Gebäude soll 9. Meter Höhe unter dem 
Dachstuhl haben. Die Mauern müssen aus''sehr 
hartem Sandstein: oder 'aus unangestrichenen, in 
den Fugen verstrichenen, Ziegelsteinen - aufge- 
führt sein, der Dachstuhl soll aus’ Eisen, ohne 
andre Träger als die Mauern oder gusseiserne 
Säulen, seiny das Dach' aus galvanisirtem oder 
betheerten Eisenblech ; die Apparate sollen auf 
massiven Steinen ruhen. 

In den: Arbeitsräumen ‚müssen Hähne ein- 
münden, um zum ‘Waschen und ‘im Fall von 
Feuersgefahr immer frisches Wasser‘zu haben. 


3. Wenn trotz der getroffenen Anordnungen 
sowohl für die Arbeiter als für die Nachbar- 
schaft schädliche Dämpfe sich entwickeln soll- 
ten, und es gehörig constatirt wäre, so kann 
die Behörde verlangen, dass diese Dämpfe durch 
gusseiserne Röhren bis zum Kamine der Dampf- 
maschine geleitet, oder dass ein Kamin aus 
Backsteinen bis 30 Meter Höhe gebaut wird. 


4. Der Fahrikant muss bei der Wahl seiner 
Arbeiter vorsichtig sein und ihnen besondere 
Vorsicht bei der Mischung der Salpetersäure 
mit der Schwefelsäure änempfehlen. 


d. Er muss, a) damit. die Arbeiter keine sau- 
ren Dämpfe, 
verlangen, dass sie sich an einem siark venti- 
lirten Orte oberhalb des Windes hinstellen; b) 
wenn sie zur Mischung, der Säuren, zur AbkIA- 
rung und Waschung schreiten, muss er ver- 
langen, dass die Arbeiter sich Mund und Nasen- 
löcher schützen mittelst eines in eine sehr 
schwache alkalische Lösung getauchten’Schwam- 
mes, durch welchen die Luft strömen und sich 
von ‘der Säure: befreien kann, womit: sie ge- 
schwängert ist. | 


6. Wenn den. bei der Fakrikation des Nitro- 


benzin und Anilin beschäftigten Arbeitern irgend 
ein Unfall zustösst, so muss man sie sogleich 
ganz aufhören lassen zu arbeiten, den kranken 
Arbeiter zwingen, sich niederzulegen und ihn 
seine Beschäftigung erst nach und nach 'wieder 
aufnehmen lassen, 
beobachtend, weiche sie hervorbringen können, 
und im Falle sie sich erneuern, den Arbeitern 
eine andre Arbeit geben oder sie'selbst veran- 
lassen, das Atelier zu verlassen und’ einen 'an- 
dern Beruf zu ergreifen. 


"7. Die von‘ diesen Fabriken kömmenden 
Flüssigkeiten dürfen nicht in "den Boden 'ein- 
dringen, man ınuss sie in Abzugskanäle giessen 
oder in ein laufendes Wasser leiten, welches 
nicht verdorben — kann li ne Flüs- 
sigkeiten. 


. Jästigung " der 


die sich entwickeln, einathmen, 


aufmerksam die Wirkungen 


- 
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‚8. In den Werkstätten muss immer Sand 
vorhanden sein, der mit .grösserem Vortheil’zur 
Löschung 'der in Brand 'gerathenen' Koöhlenwas- 
serstoffflüssigkeiten ern werden kann, a. 
- Wasser. | 


f} Sehnellbleichen. 


Worauf hat die Sanitätspolizei hinsichtlich der Anlage. 
und des Betriebes von Schnellbleichen zu achten ? 
Von Dr. Lentze. Horn’s Zeitschr. f. ger. u. Öff. 
Med. IM. B. 1. H. 


Bei der sogenannten Schnellbleiche wird 
gewöhnlich Bleichkalk angewendet, der immer 
die ‘vorherige Darstellung ‘des Chlors nöthig 
macht. Da nun letzteres erfahrungsgemäss eines 
der’schädlichsten Gase ist, welche es gibt, so 
hat die Sanitätspolizei vor Allem zu achten: 

1. auf die Darstellungsweise des Chlors, 

2. auf die bei der Chlorbereitung bleibenden 
Rückstände, 

37 auf die Bleichkalkfabrikation. 

ad 1. Die zur Darstellung des Chlors benütz- 
ten Fabrikräume müssen von den umliegenden 
bewohnten Grundstücken, so weit entfernt liegen, 
dass’ bei der Emanation von Öhlorgas jede Be- 
Umwohnenden ausgeschlossen 
bleibt. Dies ist um so eher möglich, als Schnell- 
bleichen meist ein: grosses Grundstück ‘brauchen, 
so dass die Emanationen von Chlordämpfen 'auf 
die. Fabrik selbst ‘beschränkt bleiben. Uebrigens 
sollte die freie Emanation von Chlorgas überhaupt, 
wenn möglich, vermieden werden. Dies kann er- 
reicht werden durch zweckmässige Apparate, In 
dieser Hinsicht bieten Bleikessel ‚für: die Entwick- 
lung von Chlor und Bleikammern ‘für die Bleich-' 
kalkfabrikation die genügende Sicherheit ' dar, 
welehe‘ erhöht‘ wird durch die Schliessung‘ der 
an den Bleikesseln befindlichen Oeffnungen durch 
Deckel’‘mit hydraulischer Sperrung. Grössere 


 Veberwachung‘'erfordern die, bei der Darstellung 


des’ .Chlors aus Salzsäure ‚und‘ Braunstein' ge- 
bräuchlichen, -achteckigen: Kasten "aus Sand- 
steinplatten ;. ‘und ‘die bei,‘ der  Bleichkalkfabri- 
kation sehr‘ gebräuchlichen‘, aus‘ Back- oder 
Sandstein’ aufgemauerten, Kanmern, deren Fugen 
und! mit Leitungsröhren ausgefüllte. Oefinungen 
au’s. -Sorgfältigste verkittet seim müssen. Zu 
diesem Zwecke muss die Polizei öftere Visitatio- 
nen der Fabriken: vornehmen‘ und bei vor sich 
gehender Emanation von Chlor auf Entfernung‘ 
der Apparate und Anschaffung‘ von neuen gut 
schliessenden "Kesseln' und Kammern dringen, 
so wie auf die "gehörige Verkittung der aus 
Back- oder Sandstein aufgemauerten Apparate. 

Es lässt sich trotz aller Vorsichtsmassregeln 
die freie Emanation von Chlorgas‘' niebt immer 
gänzlich verhindern, und ist’dies namentlich der 
Fall "bei der’ Beschiekung der zur Bleichkalk- 
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fabrikation dienenden, Kammern‘ mit frischem“ 
Kalk;':wobei immer; freies, noch nicht an Kalk- 
bydrat  übergetretenes , /Chlor., vorhanden :sein- 
wird,, „welches. beim Oeffnen: »der Kammer frei 
Es »ist‘,daher ‚zum: Schutze’ 
der Arbeiter darauf: zu ‚sehen, ‚dass dasıfreisauf- 


nach: aussen tritt. 


tretende Chlorgas möglichst, bald aus den ‚be- 
treffenden en .5 entfernt wird, 
Arbeiter bei der Beschickung BR Kammern für 


die Bleichkalkfabrikation von den Chloremana-, 
Zu ersterem.. 
‚der. 


tionen möglichst isolirt werden. 
Zwecke ist eine sorgfältige Ventilation 
Fabrik nothwendig. Die Arbeitsstätten müssen 
hoch und luftig sein, die Thüren und Fenster 
müssen einander gegenüber liegen. Dieselben 
sollen zur Zeit der Arbeitspausen (Frühstück, 
Mittag- und Abendbrod) geöffnet ‚bleiben, wäh- 
rend der Arbeit muss das Gas durch besondere 
Ventilvorrichtungen entweichen. , Zugessen. die- 
nen hiezu. am. besten. | Zur: Isolation "der -Ar- 
beiter eignen sich am besten Mund und Nasen- 
iöcher bedeckende Schwämme, deren grössere 
Oeffaungen zugenäht sind, und die in Weingeist 
oder noch besser in eine verdünnte Lösung des 
Anilin in Wasser getaucht sind. Ausserdem 
kommen die direct gegen Chlorvergiftung ange- 
wendeten Mittel in Betracht, unter denen neuer- 
dings der Lösung des Anilins der Vorzug ge- 
geben wird, indem es hinreicht, von der Lösung 
des Anilin in Wasser etwas auf ein Taschen- 
tuch zu tröpfeln und zuweilen daran zu riechen. 
ad 2. Es ist zu achten auf die, bei der 
Chlorbereitung bleibenden, Rückstände, welche 
- im Wesentlichen aus schwefelsaurem Natron 
und Manganchlorür, oder schwefelsaurem Man- 
ganoxydul, oder aus Manganchlorür allein be- 
stehen. Letztere machen, wenn sie mit dem 
Brunnenwasser in Berührung kommen, dasselbe 
ungeniessbar. Die Sanitätspolizei darf daher 
unter keinerlei Umständen die Ansammlung der, 
bei der Chlorbereitung auftretenden, Rückstände 
in Senkgruben, ‘oder an Orten, wo sie dem lö- 
senden Einflusse von Regen und Feuchtigkeit 
zugänglich sind, dulden, da die Rückstände 
leicht durch Imbibition ihren Weg in Quellen 
finden und dann das Trinkwasser ungeniessbar 
machen. ÜUebrigens hat die neuere Zeit. die 
Rückstände noch auszubeuten gewusst, indem 
Manganchlorür und schwefelsaures Manganoxy- 
dul als ausgezeichnetes Desinfectionsmittel der 
Kloaken und Aborte dient, sowie in noch aus- 
gedehnterem. ıMaasse .. als Desinfections- und 
Reinigungsmittel des’ Leuchtgases. 
„ad, 8. Bei .der' Bleichkalkfabrikation. ini sa- 
nitätspolizeilicher' Hinsicht kommt 'nur\ noch? die 
Umwandlung der’ Kalksteine, in’ Kalkhydrat durch) 
Brennen und Löschen der gebraunten Steine mit 
Wasser in Betracht, was am "besten in‘ ‚den 
Chlorkalkfabriken selbst ‚geschieht, ‚Da. die ‚Er 
richtung der Kalköfen von der. TE 


‚und dass. die 


HAITeITLI I”: 
laubniss :#bhängt!, so hat ıdie, Polizei besonders 
dafür zu. sorgen, dass der beim» Kalkbrennen) 
sieh, entwickelnde: Rauch ; der »Gesundheit» “der 
Umwobnenden nicht schade. i Desshalb :müssen, | 
wenn inwoflenen Oefen gebrannt wird, dieselben» 
hinreichend entfernt sein von den nächst »be#\ 
wohnten Grundstücken; wenn:|dies; nicht ‚aus-) 
führbar,/ müssen die’ Oefen geschlossen; und:|mit: 
hohem ‚Schornstein vorkalub sein, etwa 40—50: 
Fuss; 

Da bei. dem Entfernen. des Kalkes aus dei 
Oefen (Ziehen | des 'Kalks) ı heisse, ‚mit: staubigem- 
gebrannten Kalk geschwängerte Luft den Arbeitern) 
ins ‚Gesicht strömt, ‚so muss vor. jeder Oeffnung 
zum Ausziehen des gebrannten Kalks: ein: aufwärts 
steigender Luftabzugskanal angebracht werden, 
um: die Arbeiter: vor derheissen Luft’ zu schützen, 

Ausser den angegebenen Vorsichtsmassregeln 
bei der;Chlor- ‚und  Chlorkalkbereitung- hat aber 
auch die Sanitätspolizei noch ins Auge zu fas- 
sen 1. den Schutz der Arbeiter und 2.: die Si- 
cherstellung des Publikums‘ ausserhalb ‘der 'be- 
treffenden Arbeitsstätte gegen »alle ‘mit ‘dem 
Fabrikbetriebe: verbundenen: gesundheitsschäd- 
lichen: Momente. n | 


ad 1. Schutz. der, Arbeiter. 


Hierbei sind besonders die scharfen: Dämpfe‘ 
und die Feuchtigkeit ins’ Auge zu fassen ; die; 
erstern ‚rühren theils von der siedend angewand- 
ten: Lauge, theils von: unterchloriger Säure und 
Chlor: her. Die Laugendämpfe reizen bedeutend 
die: Augen und versetzen sie: ‘bei längerer: Be- 
rührung mit ‘denselben: in einen chrenisch-ent= 
zündlichen Zustand. : Ferner greifen sie’ die Re- 
spirationsorgane an, und es bildet.sich eine ent- 
zündliche Reizung der Bronchien aus, welche 
selbst zu Destruktionen der Lunge führen kann. 
Obgleich nun heutzutage eine sehr  verdünnte: 
Laugenlösung angewendet wird, welche kaum 
eine Ring hervorbringt, so iöt dennoch MAR 
zu sorgen, dass 

a) die Arbeitsstätten im Verhältniss’ zum Be- 
triebe des Geschäftes hinreichend gross und ge-) 
räumig sind; 

b) dass durohausreichende;;Ventilation der: 
Fabrikräume jede übermässige ‘Ansammlung; 
scharfer Dämpfe verhindert «wird. ‘Die Feuch- 
tigkeit ist von: weniger ‘Belang, indem: sich die; 
Arbeiter leicht ohne Nachtheil daran gewöhnen. 
Der; Chlorkalk, namentlich stark chlorhaltiger: 
Bleichkalk , muss bei der: Aufbewahrung ‚sehr 
überwacht werden, da bei Einwirkung höherer 
Temperaturgrade unter Explösiönen)  erfolgende 
Zersetzungen »beobachtet wurden. »: Daher ist 
darauf zu ‚achten,; &) dass der Chlorkalk vor sei=i 
ner Anwendung möglichst geschützt wird gegem' 
den /zersetzenden Einfluss» der) atmosphärischen) 
Luft) Jam besten «durch Aufbewahrung ‚im \RFäs-) 
seen)» welche mit Papier‘ verklebt sind,osnn sm 
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B) dass Hurseiben an’ ‚einem kühlen Orte auf- 


ie ‚werdein Db 8 ur alles 
der ‚Schnellbleiche 
beschäftigten : Arbeitern: nachtheilige'’Arbeitw zu 
erwähnen, nämlich'das Sengen der: baumwollenen’ 
Zeuge, wobei sich sein massenhaft ‘aufsteigender,’ 


»' Noch: ist’ eine ih Ihe: 


dieker, scharf riechender Rauch entwickelt, ‘durch 


welchen: die» Lungen und‘ 'Augen‘derüärbeiter 


sehr angegriffen 'werden,''besonders fühlen sieiin: 
letzteren Druck und Stechen. 
Uebelstande nicht ganziabgeholfen:werden Kann, 
so hat eh an BAER aa zu. 
dass 

1.bei ha die Geösse, mi der kubigche, 
Inhalt (des Sengelocals in Betracht gezogen’ wird.: 
Der Raum 'muss 'hoch und: gross sein, damit:die 
sich entwickelnden Dämpfe sieh BRIEF und: 
verdünnen ‘können: 

«2. Muss während: des Behguns Ventilation 
stattfinden , weshalb » wo möglich Thüren ira 
Fenster: geöffnet werden‘ müssen: 

3. Sollen die: Zeuge möglichst trocken und 
in: nicht zu langen Stücken zum Sengen kommen; 
letzteres besonders desshalb, damit“ die:'Arbeiter 


nicht zu lange der qualvollen Dunstatmosphäre: 


ausgesetzt sind. 

ad 2. Anlangend' die’ Sicherstellung-des’Pu- 
blicums: ausserhalb der betreffenden'Arbeitsstätte 
gegen: alle smitvdem'Fabrikbetriebe verbundenen 
gesundheitschädlichen Momente, :so kommen hier 
besonders die Dämpfe: saurer ‘Schlichte ‚und! die 
Laugendämpfe: in Betracht. : 
lem! die ‘Ausdehnung: des Betriebs 'undirdie Lage 
ins Auge'zu. fassen; je grösseridas' Btablisse- 
ment, desto: weniger wird es für die. Umgebung 
schädlich sein,’ während die kleineren‘ 'sehr''ver- 
breiteten Bleichen; die \sich oft in belebten Stadt- 
theilen :befinden, ‚leichter Schaden anrichten kön- 


nen, und desshalb sorgfältig zu’ überwachen sind, 


Von: grösserem Belange ist die Frage 'nach’ dem 


Verbleib’öder, beim Betriebe von Schnellbleichen‘ 


auftretenden, von abgenützten Seifenlösungen, 
Laugen,‘ Chlorkalk; und Säurebädern /herrühren- 
den flüssigen Abgänge. Es sind: dies schmutzig 
dunkelbraungelbe, nicht riechende , alkalische, 
neutrale oder saure: Extractionsflüssigkeiten,‘ die 
alle mit organischen aus: den gebleichten Zeugen 
herrührenden Stoffen 'überladen sind: Diese :Ab- 
gänge dürfen unter: keiner Bedingung‘ in die'ge- 
wöhnlichen Rinnsteine:abgelassen werden, :wo sie 
sehr 'bald in: stinkende 'Fäulniss übergehen’ und 
zu 
würden, 

Am wweckmässigsten erscheint es, die Rück. 


stände indie Flüsse zu leiten; «dies um!so mehr,‘ 


als: die’ Bleichen 'alle viel (Wasser gebrauchen 
und: desshalb 'meist-an Flüssen ‘gelegen''sind. In 
den Flüssen: erleiden: die: Rückstände veine Ver-' 


dünnung, ;welchevin' allen Fällen sie unschädlich 
zu machen «im Stande ist.«-—- Die organischen: 


Obgleich diesem! 


Hiebei iistı vor Al-' 


vielen EIERN ee ange 


LEISTUNGEN IN DERGESUNDHEITSPFLEGE 


Substanzen’ erleiden" sehr wesentliche chemische: 
Umsetzungen, deren’ letzte Produkte — Kohlen-' 
säure, Wasser, Ammoniak,. Salpetersäure, Schwe- 
felsäure, Phosphorsäure =, "80° lange "sie .dem 
Wasser“ keinen absiossenden Geschmack oder 
Geruch 'ertheilen, ohne Bedeutung‘ sind. 


"Nur in. dem Falle sind die füssigen Rjick- 
stände der Schnellbleiche nicht in Flüsse abzu- 
führen , ‘wo das Flusswasser unterhalb der An- 
lagestelle der betreffenden. Schnellbleiche als 
Trinkwasser. benützt wird. In ‚diesem Falle 
würden die Extractionsflüssigkeiten am zweck- 
mässigsten als Düngmittel auf die Felder ‚ge, 
schaflt werden, 


— 


£) Mineralwasserfabriken. 


Die Ertheilung der Erlaubniss zur Errichtung von An- 

‚/stalten für Bereitung. künstlicher Mineralwasser 

betreffend. Horn’s, Zeitschr. f. d. ger. u. .öff. Med. 
I.DB. 70H, 


Da die, Anträge auf Ertheilung der Erlaub- 
niss. ° zur, Errichtung künstlicher, Mineral- _ 
wässer von Seiten. der Behörden nicht. 
überall gleichmässige Behandlung gefunden hat- 
ten, so wurde diese ‚Frage einer erneuten Prü- 
fung unterzogen und darnach entschieden, dass, 
wenn gleich .in den Fabriken künstlicher Mine, 
ralwasser chemische Operationen vorgenommen 
werden,, sie doch den chemischen Fabriken nicht 
beizuzählei sind, da sie, nicht zu denjenigen 
Anlagen ‘gehören, welche durch örtliche Lage 
oder ‚Beschaffenheit der. Betriebsstätte für die 
Besitzer oder Bewohner der benachbarten Grund- 
stücke oder für das Publicum erhebliche Nach- 
theile, Gefahren oder Belästigungen herbeiführen 
können. 


vi Nahrungs; Genuss . und Heilmittel 


= Fleisch. Schweinefleisch. Finnen, 
; Trichinen. 


Conservation des viandes; par, M. Morgan. Journ. de 
med. de Bruxelles. Septemb. j E 

La ladrerie du pore dans lantiquite; par M. J. M,, 
“Guardia. Ann. d’hyg. publ. Nro. 46. 


Untersuchungen über Trichina spinalis. ‘Von Dr. Rud. 
Leuckardt. Mit 2 Kupfert. und 7 Holzschnitten. 
‘Zweite stark vermehrte u. umgearbeitete Auflage. 


‘ Leipzig und Heidelberg. : C.,F. Winter. 1866. 
Die Triehinen "und die Trichinenkrankheit. : Von Dr. 


Ferd.:Fleckles, ‚Prag. Carl Reichenecker. 1866. 


Lehre‘ von den‘ Trichinen mit Rücksicht auf die 
„dadurch gebotenen: Vorsichtsmassregeln: für Laien 

‚‚und;Aerzte, dargestellt von ud. ‚Virchow. Dritte 
erheblich vermehrte und umgearbeitete Auflage, 
" "Mit 7 Holzschn. u. 1 ithöchromischen Tafel. ‚Bar: 
"lin, Georg Reimer. 1866. ©. 


so» Die: Methode: .der Fleischeonservirung nach 
Morgan ist folgende :» Dası 'Thier wird: durch 
einen: Schlag. anf. den Kopf, der bis. zum Gehirn 
dringt, getödtet, «Die Brust wird „geöffnet und 
das: Herz: blosgelegt, ‚die beiden. Ventrikel»ein- 
geschnitten... Das Blut ‚fliesst sofort‘ heraus; 
wenn es zu fliessen aufgehört hat, schiebt: man 
in. den »linken Ventrikel. bis „zur. «Aorta: / eine 
Röhre, welche gut: befestigt wird.. Dieselbe steht 
mittelst eines: Hahnes in Verbindung mit einer, 
7—8 Metres langen, biegsamen Röhre, welche 
in‘ein Fass mündet, : das die gut filtrirte Salz- 
Jacke enthält, der man Lauge  beimischt.; Diese 
erste Injection reinigt die Gefässe, eine: zweite 
füllt sie mit der conservirenden Flüssigkeit an, 
welche eine der gewöhnlich gebrauchten ist. In 
einigen Minuten ist die ganze Operation be- 
endet. — 

: Nicht nur bei den Juden, sondern auch bei 
den Egyptern” und. in. ganz. ‚Asien war. das 
Schweinefleisch zu essen verboten, da man der 
Ansicht war, dass man sich durch dessen Ge- 
nuss den Aussatz (ladre.ist gleichbedeutend mit 
lepreux) zuziehen werde. 

Obgleich die Griechen und Römer: das 
Schwein nicht mit solehem  Abscheu  betrachte- 
ten, so ‚hielten sie esıdoelr für ein unreines Thier. 
Nach Hippocrates. ist das Schweinefleisch, näm- 
lich das: der Ferkel, wenn es’ ein wenig roh oder 
nur. oberflächlich gekocht: wird, schädlich; denn 
es: verursacht ‚Diarrhöe 'und Unterleibsstörungen. 
Dagegen findet er das Fleisch  ausgewachsener 
Thiere ausgezeichnet. Aristoteles in seiner :Ge- 
schichterder Thiere sagt: ‘Unter den  Vierfüss- 
lern sind: die Schweine dreierlei Krankheiten 
unterworfen, nämlich der Bräune, wobei die Kehle 
und benachbarten Theile entzündet, oft die Füsse 
und bisweilen die Ohren lahm sind. Bald: folgt 
Brand, ‘und indem sich ‚die: Krankheit: auf die 
Lungen‘ wirft , der Tod. Das Uebel ‚schreitet 
rasch vor, und sobald es auftritt, ‘verweigern die 
Thiere»die Nahrung. Die Schweinehirten heilen 
die Krankheit, wenn. sie ‚dieselbe ‚rechtzeitig be- 
merken, dadurch, dass sie den leidenden Theil 
ausschneiden (Larypgotomie ? Ref.). Ausserdem 
gibt es noch zwei Krankheiten bei den Schwei- 
nen, welche. man mit dem gemeinschaftlichen 
Namen „Scrofeln“ bezeichnet. Bei:.der‘. ersten, 
welche sehr verbreitet ist, ist der Kopf schmerz- 
haft und hängt schwer herab, bei‘ der zweiten, 
welehe unheilbar erscheint ,»ist Durchfall vor: 
handen. Man. behandelt die erste, indem: man 
den Rüssel‘mit Wein: wäscht, , welchen 'man in 
die: Nasenlücher giesst. Die Bräune entsteht in 
fruchtbaren Sommern ‚wenn die Thiere recht 
. fett werden. | 

Die aussätzigen‘ Schweine :baben an. der 
Seite der Schenkel, an Hals und Schultern 
feuchtes Fleisch. Ist der Aussatz gering, so ist 
das Fleisch: süsser, ist er: übermässig,. so wird 


Jahresbericht der Modicin pro 1865. Bd. VII 
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es übermässig feucht »und»unschmackhaft, Die 
aussätzigen..(finnigen) Schweine: erkennt’ man 
leicht: ..-Die,-Finnen (grelons xaralar) sind;be- 
sonders. an: der ‚untern Partie ‚der Zunge; die 
Borsten,, welche: man  aus.!dem ‚Rücken: 'reisst, 
sind an.-ihrer «Wurzel blutig. Die. finnigen 
Schweine können. nieht auf ihren Hinterfüssen 
stehen. . Ferkel, welche saugen ‚werden nicht 
finnig, so: langeı sie. blos! von Milch. leben. ‚Der 
Dinkel: ist.ein Heilmittel gegen die Finnen, er 
ist: auch ‚die beste Nahrung. (der Schweine. 
Guärdia: weist nach, wie alle von: Aristotes 
les angegebenen Symptome mit den: von Neue- 
ren, namentlich von. Delpech, angestellten Be- 
obachtung(in übereinstimmen, ‚ und. besonders 
auch. die zuletzt: aufgeführte, ‚dass die Ferkel, 
so. lange: sie saugen, nicht ‘finnig sind, sondern 
es. nur. werden. durch: Verschlucken: von Frag- 
menten ‚oder Eiern von Taenia solium — bisher 
gelang es nicht, .die direete Uebertragung- der 
Finnen ‚nachzuweisen. ’ Ebenso ist richtig, was 
gesagt wird. über, den: Geschmack des finnigen 
Fleisches, denn Delpech sagt: ‚Im: weiter  vorge- 
rückten: Stadium: der Finnenkrankheit ist das 
Fleisch eckelerregend und zum Genusse untaug- 
lich. Die Tlierärzte halten die Finnen für eine 
unbeilbare: Krankheit und: rathen, ‘die Schweine 
alsbald: zu schlachten. . Aristoteles hält es für 
möglich, finnige Schweine zu heilen. Vor Allem 
hat. .man--durch ‚Reinlichkeit , eine gesunde und 
abwechselnde Diät dem Ausbruch‘ der Krankheit 
entgegenzuarbeiten, ‚da: Fahrlässigkeit ‘und Un- 
reinlichkeit zu den. prädisponirenden Ursachen 
der‘ Finnen gehören, wie denn in Frankreich, 
z.B. in Limoges, die meisten finnigen Schweine 
zu ‘finden sind, ‚weil. sie am schlechtesten ge- 
nährt und am meisten verwahrlost sind. Nach- 
dem:G@. im\ ersten Theile seiner Abhandlung die 
Ansichten .des Aristoteles und. seiner Ausleger 
oder Uebersetzer ‘Galen , Plinius, Rufus Colu- 
mella gründlich ‚besprochen, "behandelt ver ‘im 
zweiten. Theile derselben die Besichtigung der 
Zunge — Le langue yage — ,: wobei nachge- 
wiesen wird, ‚dass dieselbe schon sehr alten Ur- 
sprungs ist. Denn es ist wahrscheinlich, “dass 
die Anwesenheit der Finnen. unter. der Zunge 
den Priester-Schlächtern ‚der ‚heroischen Zeiten 
nicht entgangen ist, wo man ıvom.«Schweine so 
häufigen Gebrauch machte, theils zu den Opfern, 
theils' zum. Genusse. : Auch‘ Aristophanes: spielt 
in. seinen „Rittern“ auf diese ‚allgemein: einge- 
führte Sitte, an, indem er dem»Sclaven Demo- 
sthenes die. Worte in: den Mund legt: „Beim 
Jupiter, führen wir ihm: (dem Cleon),;: wie es die 
Köche machen; einen Hebel in den Mund, und 
wenn «wir ihm die Zunge hervorziehen, werden 
wir. durch (die. offenstehenden Kinnbacken bis 
nach hinten sehen können, ob er finnig ist.“ 
Nachdem @. die schwierige Erklärung dieser 
Stelle: weitläufig. beleuchtet ‚hat, spricht er noch 
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von der» Terminologie ’ des Wortes Finnen ' bei 
den‘ Alten. ‘Die’ Finnen, die’ sich''im ‘Schweine- 
fleisch: vorfinden, sind ’in, halb‘: durchsichtigen 
weisslichen. Blasen eingeschlossen’ und: gleichen 
ihrer Gestalt nach Hagelkörnern;''desshalb’ 'war! 
den sie auch von !'den Griechen PER von 
den’ Römern grandines SEIEN Z | 
Schliesslich . sagt’ '@. >» Wir koukıenl jetat die 
Finnenkrankheit des Schweines: und' wissen, dass 
sie sich von vallen andern 'parasitischen: Krank- 
heiten unterscheidet. » "Wirs’wissen, welches: die 
Wirkungen des Genusses ’von 'finnigem ‘Fleische 
sind, andrerseits haben wir ‘wenig: Gelegenheit, 
den Aussatz zu beobachten. ‘Wir wissen‘ nicht 
genau, welches’ die Gelegenheitsursachen' dieser 
furehtbaren Krankheit‘ gewesen ‚: welche ' Jahr- 
hunderte lang im Oriente ‚und in Europa ge- 
herrscht 'hat‘, es ist nicht ‚nachgewiesen ‚dass 
der Genuss’ des: finnigen Schweinefleisches eine 
der seeundären Ursachen gewesen ist. Es ist dies 
eine vielleicht unlösliche Aufgabe; dennoch wäre 
es möglich, das Dunkel einigermassen zu lüften, 
wenn 'man, wie'es eben in’ dieser Arbeit geschah, 
diese Studien bis zum Ende des are fort- 
setzen würde. — 
Leuckardt hat seine frühere bekannte Schrift 
über die Trichina spiralis umgearbeitet' und ihr 
die Resultate eigener und fremder neuerer For- 
schungen beigefügt. Sieben in den: Text einge- 
fügte Holzschnitte und 2: Kupfertafeln "mit 34 
Figuren veranschaulichen die Naturgeschichte.der 
Trichinen und ihr Vorkommen im menschlichen 
Körper. So belehrend diese Schrift für jeden Arzt 
ist, eignen sich für unser‘ Referat doch nur fol- 
gende aus derselben entnommene Schlüsse: 1. Die 
Infection des Menschen mit Trichinen geschieht 
gewöhnlich durch das Schwein. 2: Die Muskel- 
trichinen sind so resistenzfähig, dass sie durch 
die üblichen Proceduren des. Bratens, Kochens, 
Pöckelns und Räucherns keineswegs in allen 
Fällen getödtet werden. 3. Das Schwein 'erhält 
die Triebinen in der Regel von: der Ratte, die 
wir als den natürlichen Träger dieser Parasiten 
zu betrachten haben. 4. Als öffentliches Schutz- 
mittel gegen die Trichinengefahr ist die mikro- 
skopische Fleischbeschau dringendst zu‘ empfeh- 
len. (Da aber auch: die’ mikroskopische‘ Unter- 
suchung nicht unbedingte Garantie für das Vor- 
handen- oder Nichtvorhandensein von Trichinen 
im: Schweinefleisch und den ‘daraus. bereiteten 
Würsten u. s. w.ı bietet , und: da die Trichinen 
in ‘denselben durch Kochen, Braten , Pöckeln, 
Räuchern nicht in allen Fällen getödtet' wer- 
den, so sollte man entweder: den’ Genuss’ alles 
Schweinefleisches verbieten, oder denselben ganz 
freigeben ,; wie früher, ‚und: es jedem ‘Einzelnen 
überlassen ;  obiser'utrotzu allen Warnungen ' vor 
den Gefahren’ trichinösen' Schweinefleisches ‘sich 
letzteren aussetzen ‘wolle »oder.nicht.  'Ref.)» 
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» Fleckles ist 'der' festeh Meinung,' dass’dürch 
ash hun Kochen “oder : Braten des Schweine. 
fleisches ' und ' der’ daraus' bereiteten‘ Würste, 
Klöse' u. ss. w. die 'in' diesen enthaltenen Tri- 
ehinen’ sicher getödtet werden; hält‘ aber ein® 
mikroskopische EUROS SEEN Moin für (uner= 
Misulicht 

Aus Virchow’s rorteäffichier, mi: En neue- 
sten‘ Erfahrungen bereicherter, ’ neu 'aufgelegter 
Schrift 'heben' wir‘ hervor, dass"die Trichinen’ im 
Schweinefleisch durch :hohe Hitzegrade bei hin- 
reichend langer ’Einwirkung . sicher 'getödtet'wer+ 
den, und dass die "zwangsweise mikroskopische 
Fleischschau durch die ‚Behörden einzuführen 
sei: an | | 
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b) Getreide. 


Des procödes de conservation des grains’ par M. le 
Dr. Louvel. ‘Ann. d’hyg. publ. Nr. 47. 


Das gedroschene und: in die Speicher) ge- 
brachte Getreide ist zwei’ Feinden: von verschie- 
dener Natur, aber gleich’sehr zu fürchten, 'aus- 
gesetzt! 1. die Fermentation und 2. die Para- 
siten.: Man hat die verschiedensten Mittel ver- 
sucht, um das Getreide gegen diese. beiden Feinde 
zu: schützen, aber sie waren theils zu kostspielig, 
theils nicht wirksam ‘genug. . Louvel gab einen 
Apparat an, welcher aus Cylindern von Eisen- 
blech, auf einem eisernen -Dreifuss ruhend, be- 
steht. Eine am oberen Theile des  Cylinders 
befindliche trichterförmige Oefinung dient zur 
Aufuahme der Körner, ein an dem untern Theile 
angebrachter Mühltrichter zur leichten’ und ra- 
schen Entleerung des Cylinderinhaltes, Mittels 
eines Manometers' erkennt man ‘den Grad der 
Entleerung. . Ein 'Luftleiter, mit einem Hahn 
schliessbar, dient zur Aspiration, welche durch 
eine gewöhnliche Aspirations-Druckpumpe  ver- 
mittelt wird. Die zur‘ Prüfung dieses Apparates 
ernannte Commission hat denselben’ vollkommen 
zweckentsprechend: gefunden. -— 


ce) Droguen. 


Die Verfälschung der ei betreffend. Horn’s Vier- 
teljahrsschr. III. B. 1. H. 


= Unter :der Enzianwürzel, sowie unter den 
Akonitknollen kommt ‚jetzt verhältnissmässig 
häufig weisse Niesswurz beigemengt vor. Ebenso 
sind unter der Zittwerwurzel des Droguenhan- 
dels wiederholt Krähenaugen und Kockelskörner) 
gefunden worden, wesshalb: die erwähnten Dro- 
guen in den gedachten Beziehungen hinsichtlich 
der: Beimengung der weissen Nieswurzel , .aber 
überhaupt alle’ auf den Alpen und süddeutschen: 
Hochgebirgen gesammelten officinellen Wurzeln 
aufs: Surgfältigate: zu untersuchen sind. —— un 
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om en umher heine 


shrrwegy: 


joe een in "Bleihüllen betreffend. on 8 er 
„teljahresschr. er B. 1. 2.002 


Zur Verpackung von Schnupftäbäk! Kaffee- 
surrogaten und ändern Genussmitteln “werden 
mitunter Folien von Blei oder bleihaltigen Ver- 
bindungen gebraucht, welche äusserst Hachtheilig 
auf die Gesundheit wirken. Die mit Bleihüllen 
versehenen im Handel vorkommenden Nahrungs- 
mitte] sind den 'verdorbenen Esswaaren gleich- 
zustellen und_ daher zu confiseiren. Anders war 
es bisher mit dem Schnupftabak in bleihaltigen 
Verpackungen, 'weil derselbe zu den im Straf- 
gesetzbuche bezeichneten Gegenständen nicht ge- 
hörte. Ein auf den Verkauf dieses Artikels ge- 
 Tiehtetes Verbot war unausführbar und unwirk- 
sam, so lange sich dasselbe blos auf Preussen 
beschränkte, ohne zugleich den Bezug des ver- 
botswidrig verpackten Tabaks aus dem Auslande, 
besonders aus den Zollvereinsstaaten, auszu- 
schliessen. Es wurden desshalb mit den ver- 
schiedenen Regierungen der letzteren Unterhand- 
lungen gepflogen, welche zu günstigem Resul- 
tate führten, so dass nunmehr verordnet 
wurde: | 

„Wer NTRITRUTN welcher in bleihalti- 
"gen Hüllen verpackt oder verwahrt ist, 
verkauft, oder zum Verkaufe feil hält, 
wird mit Geldbusse bis zu zehn Thalern 
oder im Falle des Unvermögens mit ver- 
 hältnissmässigem Gefängniss bestraft. 


4, Utensilien. 


Die bleihaltigen zinnernen und neusilbernen Löffel’u. 
s.'w.,'sowie die irdenen emaillirten Geschirre betr. 
Horn’s Vierteljahrsschr. HIL..B. 2. H, 


Es sind in der neueren Zeit Kafiee-, Ess- 
und. Vorlegelöffel. aus Zinn “mit bedeutendem 
Antheil von Blei und Vorlegelöffel aus Blei und 
Antimon gefertigt worden, deren gesundheits- 
schädliche Beschaffenheit ‚polizeilich nachgewie- 
sen wurde. Die bleihaltigen Zinnlöffel haben 
eine ins Grau spielende Farbe, verhältnissmäs- 
sig grosse Schwere, grosse Biegsamkeit und 


bieten geringen Widerstand gegen. das Eindringen 


der. Schneide eines scharfen Messers dar. ‚Mit 
einigen Tropfen Essig befeuchtet nimmt. dieser 
im Verlauf von einigen Minuten einen, süssen 
zusammenziehenden Geschmack an. 


Die aus Blei und Antimon gefertigten Löf- 
fel zeigen eine blaugraue Farbe, sind von ver- 
hältnissmässig grösserer‘ Schwere und Härte, 
weniger biegsam und geben ‚«inen metallischen 
Bruch zu erkennen. In Berührung mit Speisen 
führen diese bleihaltigen Löffel leicht Vergiftung 
herbei, indem sie für die Gesundheit sehr nach- 
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theilige Blei--und. Spiesglanzsalze bilden.  Dess- 
halb wmüssen., diese Löffel ‚stets :sehr 'rein und 
trocken gehalten, 'und dürfen nie saure, salzige 
oder ‚fette.Speisen mit’ denselben gegessen wer- 
den. ‚Aueh darf, man. diese Löffel nie: in Flüs- 
sigkeiten ‚oder, ‚Speisen ‚liegen lassen , sondern 
muss sie vor jedesmaligem Gebrauche aufs Sau- 
berste reinigen-und nach demselben sorgfältig ab- 
getrocknet aufbewahren. 

Dasselbe, wie von. den bleihaltigen Löffeln, 
gilt auch ‚von den eisernen emaillirten Ess- und 
Trinkgeschirren, welche häufig so. bleihaltig wie 
die glasirten. Töpfe, Speisen und. Getränke  ver- 
giften können. Diese zur Bereitung von Spei- 
sen und Aufbewahrung! von Getränken, Frucht: 
säuren, Fett und. salzigen. Gegenständen ganz 
ungeeigneten Gefässe geben dem in ‚ihnen .er- 
wärmten.oder: leicht gekochten Essig einen süs- 
sen Geschmack, welcher” beim Hinzusetzen. eini+ 
ger Tropfen verdünnter Schwefelsäure einen im 
Wasser unlöslichen Bodensatz zurücklässt. Ebenso 
ist! bei der: Verwendung der aus Neusilber oder 
Britanniametall 'gefertigten Geschirre grosse Vor- 
sicht anzuwenden, da sie von Fett, Wein; und 
Essigsäuren, ‚sowie von fetten und salzigen Spei- 
sen: leicht angegriffen werden | und ‚zur. Bildung 
yon Grünspan. und. demselben ähnlichen giftig 
wirkenden Metallsalzen Veranlassung: ‚geben. Es 
dürfen. daher diese :Geschirre nieht zur Aufbe- 
wahrung der genannten, Speisen und Flüssigkei- 
ten. ‚benützt, ‚sondern müssen‘ stets trocken. ‚und 
gereinigt aufbewahrt: und vor: jedesmaligem Ge- 
brauche. nochmals, aufmerksam vom’ Staube. und 
blind gewordenen! Stellen » befreit werden. — 


5: Heirathen: unter : Blutsverwandten. 


On the, influence which consanguinity in the neraniagp 
exercises upon the offspring; by Arthur, Mitchell 
M. Dr. Edinb. med. journ. Marz, Juny. 


Etude_sur les mariages entre consanguins dans la com- 
mune de Batz, pres le Croisie (Loire-infer.); par 
le Dr. Aug. Vorsim. Ann. d’hyg: pubi. Nro. 46. 


Mitchell legt im zweiten Theile seiner Ab- 
handlung ‚über ‚die Heirathen unter - Blutsver: 
wandten die. Resultate seiner Forschungen in 


‚kleinern Orten und ‚isolirten Gegenden,- nämlich 


einigen Inseln Schottlands, nieder und kommt 
dabei zu dem Schlusse, dass die Heirathen un- 
ter Blutsverwandten nachtheilig ‚auf die Nach- 
kommenschaft wirken. ‚Dieser Einfluss. ist je- 
dech. nicht gleich in: allen Klassen der Gesell- 
schaft ;. denn ..es ‚scheint, dass, .'wenn sich die 
Heirathen unter Blutsverwandten mehrere Gene- 
rationen hindurch wiederholen (wenigstens in 
gewissen: socialen Klassen), der schädliche Ein- 
fluss mehr durch eine Entartung der. Race als 
durch bestimmte Krankheiten sich geltend macht, 
Dieser Einfluss. wird. geringer unter gewissen 
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Verhältnissen des’ Wohlständes, der frei ist von 
Ehrgeiz,‘ Unruhe, Sorgen für ’den nächsten Tag; 
bei Individuen, ‘welche, ‘ohne sich zu sehr’ anzu- 
strengen, im Freien arbeiten und dabei ’so viel 
verdienen, ‘dass sie sich 'anständig''kleiden kön- 
rien ‚bei denjenigen, welehe‘ ein’ ruhiges’ aber 
nicht müssiges "Leben führen‘; "welche arbeiten, 
ohne: dabei 'kämpfen zu müssen ;' welche Bildung 
genug besitzen, ohne von ‘der Raffinirtheit der 
Civilisation beleckt zw'isein; welche mässig sind; 
bei denjenigen , welche 'eine nte Constitution 
haben 'und dieselbe schonen. Sind ‘dagegen die 
Eltern arm, schlecht genährt ‚schlecht logirt, 
müssen 'sie über die Zeit hinaus arbeiten ‚um 
ihr Brod :zu verdienen, haben sie nie’genug für 
den heutigen Tag’ und müssen sie für den’ mor- 
genden ängstlich sorgen, sind sie "bei alledem 
aibschweifende dann entstehen Gefahren darch 
Heirathen von’ Blutsverwandten. 

Nachdem M. den Einfluss des Mangels der 
Kreuzung besprochen und dargethan,' dass es 
bis jetzt noch nicht gelungen ist, denselben bis 
zur Evidenz nachzweisen, kommt er auf folgende 
Schlüsse: 

1. Die Ehe unter Blutsverwandten ist. der 
Nachkommenschaft nachtheilig. Dieser schädliche 
Einfluss 'tritt unter verschiedenen Formen auf, 
Er kann auftreten ‘unter den Zeichen einer 'ge- 
ringern Lebensfähigkeit, unter denjenigen einer 
schwächlichen Constitution, welche zu Scropheln 
während der Kindheit, zu Missbildungen oder 
Schwächezuständen disponirt: Ferner tritt’ die- 
ser schädliche Einfluss auf unter ‘der Form von 
Verstümmelungen ‘oder Unvollkommenheiten der 
Sinnesorgane; von Krankheiten des Nervensy- 
stems, von Epilepsie, Chorea, Lähmungen, 
Schwäche, Blödsinn, Narrheit ; ‘was der häufigste 
Fall ist, von Unfruchtbarkeit oder geringerer 
Fruchtbarkeit, obgleich von Manchen diese als 
Folge der Ehen unter Blutsverwandten übertrie- 
ben worden ist. | 

2..Wenn die Blutsverwandtschaft die Kinder 
schont, "kann sie (ihren Einfluss auf. die Enkel 
ausdehnen, so dass die Heirathen unter Ver- 
wandten in 'ihrer direeten 'Nachkommenschaft 
krankliafte Keime ‘absetzen, welche sich erst 'in 
der zweiten Generation itmiekehhn. 

3. Es gibt viele einzelne Fälle 'und selbst 
Reihen von Fällen, in‘ welchen die Blutsver- 
wandtschaft’ ohne Nachtheil'' geblieben ist, und 
dieselben kommen selbst mitten" unter ‘den un- 
günstigsten Verhältnissen vor. 

4. Was die Geistesstörungen betrifft, so ha- 
ben die Heirathen unter 'Blutsverwandten mehr 
Einfluss "auf die Erzeugung von Blödsinn und 
Geistesschwäche, "als auf diejenigen'von, erst in 
einem gewissen Alter erlangten” und se ent: 
wickelnden Gelirikratrkheiten. | 

5. Das’ Verhältniss'’ der” Blodsinigen‘ 'in 
Schottland "hat: gewiss’ zugenommen" durchödie 
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Häufigkeit der Heirathen’ unter Blutsverwandten, 
obgleich letztere nicht so ‚häufig sind, als man 
ällgemnein annimnit. Ren 

Um die viel bestrittene Frage über die Ehe 
unter Blutsverwandten genauer, zu studiren, begab 
sich. ‚Voisin, nach ‚Batz, einem Flecken an der 
französischen Küste, wo die Einwohner ziemlich 
isolirt, von ‚.der übrigen Welt leben und seit 
mehreren Jahrhunderten Ehen unter ‚einander 
schliessen, Die aus, den Beobachtungen gewon- 
nenen Resultate fielen sehr günstig aus. Die 
Leute sind, geistig gut entwickelt, alle Erwach- 
senen können. lesen, Ihre Sitten sind einfach 
und patriarchalisch,, ebenso sind sie bei ihrer 
alten zweckmässigen Tracht geblieben, welche 
sie, vor ‚alien Unbilden ‚der Witterung. schützt, 
denen. sie ‚bei ihrer Arbeit ausgesetzt sind.  Letz- 
tere besteht in dem Sammeln von Salz aus den 
sehr salzhaltigen benachbarten Siümpfen. - Trun- 
kenheit. ist selten, die Prostitution existirt nicht, 
und. das Gencuhmant ist unbekannt; das Gleiche 
gilt, von Diebstahl, Mord und bondhiedn Verbre- 
chen. (Wahrheit oder Dichtung? Re.) Alle 
Kinder werden 1 Jahr bis fünf Vierteljahre von 
der Mutter gestillt. Die Nahrung der Einwoh- 
ner besteht meist aus stärkmehlhaltigen Stoffen, 
Schweinefleisch und Wein. Die häufigsten Krank- 
heiten sind acute Lungenkatarrhe, Rheumatis- 
men, Hydropsie aus Albuminurie, rasch tödtende 
Apoplexien., Krebs ist unbekannt, Tuberculose 
und Scrophulose sind äusserst selten. Die Blat- 
tern sind den Kindern. häufig sehr gefährlich 
und die Cholera wüthete stark 1837. Geistes- 
krankheiten, Idiotismus, Cretinismus, Taubstumm- 
heit, Epilepsie, Blindheit durch Pigmentablage- 
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-rung auf der Retina kommen nicht vor, dagegen 


sind »Frühgeburten häufig, welche den schweren 
Arbeiten der Frauen zugeschrieben werden, welche 
bei Tag und bei: Nacht mit'"blossen Füssen in 
die Sümpfe ‚steigen und schwere Schüsseln voll 
Salz auf ibrem Kopfe tragen müssen. Es ixisti- 
ren gegenwärtig in der Genieinde B Batz 46 Ehen 
unter Blutsverwandten in nahem Grade; 5 un- 
ter Geschwisterkindern, 31 unter Andergeschwi- 
sterkindern, 10 unter Vettern im vierten Grade. 
5 Ehen zwischen Geschwisterkindern haben 23 
Kinder erzeugt, von denen keines von Geburt 
aus schwach ist; 2 davon starben an zufälligen 
Krankheiten. 31 Ehen zwischen Andergeschwi- 
sterkindern haben 120 Kinder erzeugt, aber kei- 


nes leidet an einem angebornen Fehler oder 
Schwächezustand. 10 Ehen zwischen Vettern 


im vierten Grade erzeugten 29 Kinder, die alle 
sich wohl rec nur. 3. starben an acuten 
Krankheiten: 

Uhfraehtbarkeit 1 rien unter den 46 Haus} 
haltungen’nur"2mal vor; die Gatten »sind»in 
Grade verwandt. Die 44 andern: hıben'»174 
Kinder »erzeugt, von! ER 29 gestorben 
sinds 1832 tislbhnussen 


arIe 11.913 W930 f ‚drad 


% 
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'»#!V% schliessti'aus'seinen Beobächtungen, dass 
Heirathen .unter»Blutsverwandten , wenn’ sie-bei 
günstigen 'örtliehen‘'"Verhältnissen ‘vorkommen; 
keineswegs ' der erwerEereD und Race 
schädlich. sindsl 9b geruisndaV sich varden 
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6. Selbstmord. 
RO 
1 suicidio, _ vos Serdndg, im ‚Ventimiglia, me- 
dico del, venerando ospedale maggiore di St. Gio- 


vanni e dell® di zenV etc. Eyrn: en 
Favale e 6 


Thea Werk über: den Selbstmord berück- 
sichtigt‘ die‘'gerichtliehe Mediein; ’ Jurisprudenz 
und medicinische Polizei ‚und»ist mit grossem 
Bekarfsinne abgefasst. Er‘ zerfällt ‘in fünf: Theile. 


Der erste Theil beschäftigt sich mit allge- 
meinen Betrachtungen. über Be physiologisch: 
moralischen Zustand der Seele des Selbstmör- 
ders, bespricht die Geschichte des Selbstmords bei 
den verschiedenen Völkern ünd zu den verschie- 
denen Zeiten, und gibt schliesslich die entspre- 
chenden statistischen Angaben bezüglich der 
Stadt Turin vom Jahre 1825 — 1864. 


Im. zweiten werden die äusseren, sowohl vor- 
hergehenden als gelegentlichen Ursachen geprüft, 
und ;der;Schluss, gezogen.. 1. Jeder. Beweggrund 
der menschlichen Handlungen, sowohl: der mäch- 
tigste,: als. der. schwächste, kann den ‚Menschen 
zum,,Selbstmord, ‚verleiten. 2. .Das  Verhältniss 
der; Selbstmorde. steht, im Zusammenhang mit 
der allgemeinen Sensibilität: und mit den: Ur- 
sachen, welche  ‚zusammenwirken;,;um „sie; ins 
Werk. zu. setzen ‚und;.ihr, Anregung ‚zu. geben. 
:>4+Der. dritte Theil'-handelti:von »den inneren 
Ursachen oder :den krankhaften organischen An- 
lägen, sowohl entfernten als entscheidenden, und 
da Ls als leitenden; Grundsatz. annimmt, dass 
während der That‘ :das Bewusstsein des Selbst- 
mörders 'getrübt und das Resultat einer Krank: 
heit ist, so 'gibt' er’ ihr den Namen der Selbst- 
mordmonomanie und: glaubt, alle gewaltsamen 
freiwilligen  Vernichtungen: des’ eigenen »Indivi- 
duums zurückführen zu können a) auf die un- 
willkürliche Selbstmordmonomanie ohne Delirium; 
b) auf: den‘ mit» Delirium verbundenen Selbst- 
möord;).c) auf den mit Ueberlegung ıbegangenen 
Selbstmord. Den Schluss dieses Theiles bilden 
Betrachtungen’ über ‚eine wichtige häufig‘ vor- 
kommende Thatsache : bei Selbstmord, nämlich 


die Briefe, : welche 'Seibstimörder "zur  Rechtferti- _ 


gung des von'ihnen) gefassten Entschlusses hin- 
terlassen. Der‘ vierte »Theil gibt eine ausführ- 
liche Darlegung dervon den Selbstmördern gewählt: 
ten und der am häufigsten'angewendeten. Mittel, 
wobei‘ die charakteristischen Merkmale derselben 
angegeben | werden „i,wödurchw der Arzt‘ deren 
Wirkung "erkennen kann; ‘) Im’ fünften ! Theile 
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gibt Zi veinen»summarischent historischen Ueber: 
blick über die) Ansichten übers den Selbstmord 
und:die verschiedenen gesetzlichen Bestimmungen; 
geht» ‚dann "über auf: die  Zureehnungsfähigkeit 
bei» dem‘ Selbstmord vund bei: der Selbstmords- 
monomanie und will, (dass ‘die von solchen Uns * 
glücklichen ' verabfassten Testamente, »wenn>sie ) 
auf klare Weise'gegeben sind,’ vollständig ‘gül- 
tig sein sollen. Schliesslich kommt er ‘noch auf 
zwei: bisher nicht‘ erörterte Fragen 'zu ‘sprechen, 
ob: derjenige,‘ der einen Versuch: gegen: sein’ Le: 
ben macht,’ noch Geschworner: sein kanny,ı und 
ob: die  Lebensversicherungsgesellschaften' das 
Recht haben, ‚der“Familie eines‘ Selbstmörders 
das stipulirte Kapital nicht zu ‘zahlen. Dies erste 
Frage wird absolut verneint, die; zweiteridahin 
beantwortet, dass jene Lebensversicherungsge- 
sellschaften zu 'tadeln sind ‚" welehe ein‘ solches 
Recht‘ beanspruchen, denn sie machen’sich einer 
Ungerechtigkeit’ schuldig: und verletzen den 
des Gesetzes. 


7. Gefährdung der ‚Gesundheit ‘durch besondere 
Schädlichkeiten. 


a) Wächskörsen. gefärbt mit schädlichen 
Farben. 


Die Färbung von Wachskerzen mit schädlichen Far- 
ben betreffend. Horn’s ‚Viefteljaliresschrift, ‘ II. 
Bei H 


on Handel! kommen bunte Wadhestütke und 
Washskerzen: vor, die, mit'schädlichen: Farben 
gefärbt) bei, ihrem »'Gebrauche der" Gesundheit 
nachtheilige Dämpfe>»entwickeln. '-Es‘'gibt ‘hell- 
grüne‘ mit Schweinfurter Grün; gelbe mit chrom- 
saurem Bleioxyd, rothe mit Mennig und Zinno- 
ber gefärbte Wachsstöcke und Wachskerzen. 
Beim Anzünden und Verbrennen verbreiten sich 
bei den grünenmvarsenikalische, "bei den gelben 
Blei-, bei den rothen theils Blei- theils Queck- 
silberdänipfej weshalb vor solchen Wachsliehtern 


Bavası! wird, ß 


= Anilingelb, ein ‚explosiver Farbestoff. 


z 


Bikrngäib? oder ga DeneHen. Horn's Viertel- 
 Jahrsschr. II. B. 2! H. 


1 pi neuerör Zi Me jn der  Färberei. yiet- 
fach ein gelbes ‚Pigment unter; ‚dem Namen Pi- 
kringelb oder Anilingelb verwendet, das ...theils 
aus reiner Pikrinsalpetersäure, grösstentheils aber 
aus Präparaten! besteht, im 'welchen letztere! als 
wesentlicher» Bestandtheil ‘sich befin det. «Bisher 
zeigte sich dieser Farbstoff ‘nicht zu ‘spontanen 
Entzündungen und» Detonationen! geneigt, und 
wurde\desshalb auch’ ohnev besondere: V orsichts= 
tnassregeln verpackt.’ Ein injBerlimvorgekom» 
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mener, von beklagenswerthen Folgen begleiteter, 
Unglücksfall.sergab;, dass unter den käuflichen, 
als Pikrinsäure oder -Anilingelb bezeichneten, 
gelben Pigmenten: Produkte vorkommen; welche 
leicht, schon ‘dureh einen !blosen Funken: ent- 
° zündlich: sind;, ‚mit ‚ungemeiner Heftigkeit: deto- 
niren und .desshalb zu Unglücksfällen Veranlas- 
sung ‚geben können. : Die an’ .und»für «sich un- 
gefährliche. Pikrinsäure erhält“ die «explosiven 
Eigenschaften durch Vereinigung mit Alkalien, 
Kali: oder »:Natron,- und. das Präparat‘detonirt 
mit grosser Gewalt,‘ wenn auch: nur ein Theil 
der Pikrinsäure durch eine. dieser Basen neu- 
tralisirt‘ worden: ist. ‘Als: Unterscheidungsmerk- 
mal‘ zwischen der reinen: Pikrinsäure und‘ den 
Alkalien enthaltenden gelben Pikrinfarbstofien 
dient, dass die -Pikrinsäure in kleinen 'ausgebil- 
deten Krystallen ‘von. heller schwefelgelber Farbe 
besteht, :während das gefährliche Pigment als 
feines Pulver von etwas dunklerer . Farbe. er- 
scheint. 


—— 


e),;Gesundheitssehädliche Ausdünstungen der 
Blumen und Früchte. 


Sur les &manations des fleurs et des fruits. et sur les 
‚aceidents qu’elles peuvent‘ determiner; par A. 
Chevallier. Ann. d’hyg. publ. Nro. 46. 


‚Da von einem Parfumeur die Behauptung 
bee wurde, dass stark riechende Substan- 
zen der Gesundheit nicht nachtheilig” seien, so 
weist , Ohevallier ‘durch mebrere: Beispiele ‚lach, 
dass«nicht‘nur der Geruch der Blumen, sondern 
auch derjenige der: Früchte«in. geschlossenen 
Räumen'»höchst gefährliche, selbst “das» Leben 
bedrohende Zufälle, hervorzubringen‘ im: Stande 
ist. | 2 | 


8. Epizootieen. Hunde 


Typhug seinkeißleus des bötes 2 a cornes; . parıM. Bouleye 
Ann. d’byg. publ. Nro. 48. 


Die Verwerthung der Haut u. s. w. der an Lungen- 
seuche gefallenen ne btr. Horn’s Viertelj.-Schr. 
JIL. B..2..H. ‘ 


ne contro la rabbia canina. — Epilogo del 
‚„‚dott. Bartolom..@uala, — Brescia, tip. della senti- 
nella Bresciana. Gaz. med. di Torino. Nro; ‚32. 


Rabbia canina. 
rina; relazione ‚della Commissione permanente per 
gli stud; e la cura dell’ idrofobia nell’ Ospedale 
Maggiöre di Milano. Ann. univ. di med. di Mi- 
lano.' Dec. ii ir 


Der contagiöse Typhus des Rindviehes, die 
Rinderpest , in. England Cattle-plague' genannt; 
ist in‘ «den vungeheuren ’Steppen Ungarns 'und 
Russlands ‘zu Hause‘, in ‘denen allein er 'sich 
spontan entwickelt, und von da aus in die an- 
dern Länder: Europas : verschleppt wird; Auch 


Secondo tentativo di cura colla datu-- 
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die noch herrsebende Epizootie: in-England lässt 
diesen: Ursprung» deutlich, nachweisen, denn sie 
wurde: durch einen‘ Zug: von» dreihundert: Thie- 
ren, welche aus.Finnland kamen, dorthin: ge- 
bracht. Die Verbreitung der Rinderpest''von 
einem Orte zu einem andern, selbst sehr ent- 
fernten, kann auf verschiedene Weise geschehen. 
Die wirksamste ist‘ der Tränsport der kranken 
Thiere, von denen ein einziges genügt, ein gan- 
zes Land zu infieiren. Es bedarf gar nicht der 
unmittelbaren Berührung zur. Ansteckung; denn 
der Typhus verbreitet sich in ziemlicher Entfer- 
nung schon durch die Ausdünstung der Thiere. 
Die Keime der Krankheit ' können - dureh. die 
Luftströme den: in der Ferne »weidenden Heer- 
den zugeführt werden, wenn kranke Thiere auf 
die, Weideplätze begrenzenden, Strassen - getrie- 
ben werden... Die mit:kranken Thieren in Be- 
rührung gekommenen gesunden. behalten ge- 
wöhnlich ihr gesundes Aussehen. noch einige 
Zeit,. zwischen sechs bis zehn Tagen. Diese 
Eigenthümlichkeit der Rinderpest trägt sehr zur 
Verbreitung bei, da nicht selten Thiere,. welche 
den Krankheitsstoff bereits in sich tragen, zu 
Markte gebracht werden. ; Uebrigens ‚können 
auch bereits in der Reconvalescenz begriffene 
Thiere die Krankheit in ihrer ‘vollen Intensität 
verbreiten. Nächstdem sind Träger des Krank- 
heitsgiftes das mit dem Athem: und Speichel der 
kranken Thiere imprägnirte Futter, das Gras der 
Wiesen, wo sie geweidet, däs Wasser, mit dem 
sie'getränkt“worden waren, ferner die Kleider 
der Menschen; das Fell de Hammel, die Haut 
der Hünde ünd’andrer Thiere, endlich der äus 
infieirten 'Ställen 'herrührende Mist. IWW IE 

Fasst man die Kennzeichen des contagiosen 
Typhus kurz zusammen; so "sind esı ‚folgende: 
Unbewegliche Stellung, gewölbter Rücken, unter 
dem ‚Leibe  convergirende Glieder ‚; ‘Kopf ‚nach 
vorn geneigt;;'"fast"Ohren ' nach‘ rück wärts.\ fal- 
lend ,„düstrer Blick ; 'thränende:' Augen ‚ Nasen- 
flüss,: schaumiges Maul, 'wackelnder Kopf, Zähne- 
knirschen,,  beschleunigter ‘Athem;, Keuchen, all- 
gemeinesvZittern, höchst: reichlicher," stinkender 
Durchfall; ‘Auftreibung: der Rückengegend durch 
unter der:Haut angesämmelte Gase,'Sinken‘der 
Temperatur: des «Körpers,  ansserordentliche 
Schwäche, Hinfälligkeit, Stupor,«rothe marmo- 
rirte Färbung (der ee Versiegen er 
Milch, Br at 

Die Sektion defiht folgende Verindeinmgeil 
Im Blättermagen  Injeetion‘‘ der «vielen: Blätter 
desselben, eechymotische Flecken in grosser Zahl, 
wovon einige 'perforirt‘ sind, Austrocknen ı der 
genoössenen Nahrungsmittel imForm ‘von Fladen. 
Der -Laabmagen lebhaft : injieirt in (allen ‘seinen 
Falten ‚ welche die Farbe des Mahagoni haben 
und in manchen Fällen an ihrer Oberfläche mit 
vielfachen Geschwüren besät sind. Die Peyeri- 
schen Drüsen des Dünndarmes'angeschwollen, 


Sn 
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obgleich’nicht constant; dagegen auf der Schleim- 
haut desselben ‘immer allgemeine "Injection »'mit 
länglichen Streifen ‚' welche’ von »queren‘ durch“ 
brochen sind, und so ein unregelmässiges Netz 
bilden. Im Colon zahlreiche ‘kleine 'Geschwüre, 
in deren Grund eim kleiner‘ Blutpfropf sich ’be- 
findet; kratzt man diesen hinweg, so kommt 
eine’ tiefgehende -Ulceration' zum. "Vorschein. 
Allgemeine''Injektion der  ganzen’" Schleimhaut 
des’ Colons;' welche wie‘ die des Dünndarms 'ge- 
streift ist. Milz gewöhnlich gesund. ’ Das Herz 
tiefe: Petechien"und Eechymosen zeigend. ""All- 
'gemeines Emphysem ‘der Lungen, deren’ Läpp-' 
chen isolirt sind zwischen den dichten Schich- 
ten des Zellgewebes;, ' welche durch die ausge- 
athmeten Gase wie das subeutane Zellgewebe‘ 
aufgetrieben sind. ' Schleimhaut der’ Bronchien 
und des Larynx injieirt mit Ausschwitzung 'fal- 
scher Membranen in letzterem. Keine RENNEN 
bildung ‘auf demselben. 

‚Da‘ nach’ den“ bisherigen Erfahrungen der 
contagiöse  Typhus 'des Rindviehs jeder Behand- 
lung’ spottet; so sind vor Allem die strengsten 
Massregeln 'zu' ergreifen, um! seine Weiterver- 
breitung‘ durch ‘das Contagium 'zw' verhüten, 
Desshalb sind vor Allem’ die''zuerst ‚erkrankten 
Thiere, :so wie‘ die ‘mit ‘diesen in. Berührung 
gekommenen, sofort ‘zu schlachten, Da das 
Contagium durch. die Ausdünstung der kranken 
Thiere‘ auf: ziemliche ' Entfernung hin wirken 
kann, ‚so müssen die kranken Thiere so. ‘sehr 
als möglich von den gesunden abgesperrt wer- 
den. Die gemeinschaftlichen Weideplätze, Trän- 
ken und Strassen sind zu verbieten. Personen, 
welche die kranken Thiere pflegen, 
keine Weise mit den gesunden in Berührung 
kommen , besonders ist ‘darauf zu sehen,“ dass 
keine Thiere andrer Gattungen in den Bereich 


der kranken Ochsen kommen, namentlich keine 


Schafe, deren dichtes Fell sich leicht mit: dem 
Contagium 'imprägnirt‘ und ‚dasselbe in weite 
Ferne verschleppen kann. ' Da durch: eine grosse 


Anhäufung von Thieren bei Märkten und: dgl. 


der Krankheitsstoff leicht weit verbreitet werden 
kann, so müssen die Viehmärkte bei herrschen: 
der Epizootie "mit strengster :Gewissenhaftigkeit 
überwacht und die gehörigen Vorsichtsmassre- 
geln gebraucht werden.  Es’müssen desshalb die 
Führer der Thiere mit, von den .Mairen’ der 
Gemeinden, ‚aus denen sie kommen, so: wie von 
den Thierärzten: derselben ‘Gemeinden 'ausge- 
stellten, Gesundheitszeugnissen versehen seien? 
‚ Vebrigens werden alle Massregeln nur halbe sein, 
wenn die Gemeindemitglieder‘ nicht selbst von’ 
der ':Nothwendigkeit derselben überzeugt sind‘ 
und dieselben unterstützen, Zu diesem Zwecke 


sollen sie »vonden' Behörden gehörig" belehrt’ 


werden über die drohende Gefahr und»'dem 
Nutzen der zu treffenden Vorsichtsmassregeln. 
Diese bestehen zunächst in Folgendem: 


‚oder "mehrere Thiere krank 


dürfen auf 


t03 


u Jederi' Besitzer>'oderv"Aufseher'Wvon! Rind- 
vieh hat sofort die -Anzeige »beirvdem!Maire:der 
Gemeinde zu machen, wenn sich kranke oder 
verdächtige «Thiere "bei «ihm! oder‘> auf seinen 
ein befinden sollten.» oo woloayon 


'»Hat der Thierärzt ‚nächgewiese idasarlang 
sind ‚' 86” wird’ der 
Maire aufs gewissenhafteste Ehe ‚wachen, 
dass diese Thiere von den andern getrennt und 
weder direkt ‘noch indirekt ' mit ’irgend einem 
Thiere der Gemeinde in Berührung ‘gebracht 
werden. ‘Die Eigenthümer dürfen sie unter’ kei- 
nerlei Vorwand auf "die gemeinschäftlichem 
Weide: ‘oder’ Tränkeplätze führen und sind ge: 
halten, sie an abgesperrten Lokalitäten zu füt- 
tern. ‘Diese Absperrung muss mit ‘der grössten 
Strenge durchgeführt werden, da von derselben 
die Gesundheit der andern Thiere ‚abhängt. 
Jeden Tag soll der 'Maire’ der ‘Gemeinde, in 
welcher die Krankheit ausgebrochen ist, einen 
detaillirten Bericht an den Präfekten abstatten, 
worin die Namen der Eigenthümer der kranken 
Thiere, sowie die Zahl derselben aufgeführt 
sind. ‘Sobald der Maire überzeugt ist, dass die 
Epizootie in der Gemeinde ausgebrochen ist, muss 
er alle Eigenthümer von Vieh durch einen An- 
schlag davon in Kenntniss setzen, ‘worin den 
Eigenthümern aufgetragen wird, der Gemeinde- 
Behörde die Zahl des Hornviehs anzugeben, 
welches sie besitzen, so wie dessen Alter, Grösse, 
Hautfarbe u. s. w. Eine Abschrift’ dieser Er- 
klärung ist den Präfekten mitzutheilen. Sobald 
eine Epizootie in einer Gemeinde ausgebrochen 
ist, darf keines ihrer Thiere, selbst kein noch 
ganz gesundes, auf die Messen und Viehmärkte, 
selbst nicht zu Privatleuten benachbarter Ge- 
meinden, gebracht werden; denn es kann da- 
durch leicht das Contagium- verschleppt werden. 
Jeder Verkehr von Thieren der infieirten Orte 
mit denjenigen von Orten, die es nicht sind, 
muss absolut aufhören. Zu diesem Zwecke muss 
von Zeit zu Zeit bei den Eigenthümern ‘des 
Viehs in den inficirten Gemeinden nachgesehen 
werden, um sicher zu sein, dass kein Thier 
entfernt worden ist. 


Die Eigenthümer, welche ihre Kranken oder, 
verdächtigen Thiere durch ihre Domestiken oder 
andre Personen auf Viehmärkte oder. Messen 
oder. zu. Privatleuten in nicht infieirten Orten 
führen: lassen, würden ‚verantwortlich sein für 
die. Handlungen; dieser Führer. Die Besitzer 
gesunder Thiere ‚können trotzdem auch in infi-. 
eirten Orten dieselben bei sich schlachten lassen 
oder an die Fleischer ihrer Gemeinden verkaufen, 
jedoch unter folgenden Bedingungen, 


H11JRIX9 

1. Der: vonder ‘Behörde eingesetzte Thier“ 
arzt mussioconstatirt "haben, »'dasss diese‘ Thiere 
ohne‘ Gefahr‘: REM BIRNEN anheimgegebem 


werden‘ können. min"! ad 


. i 
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«2. Der Metzger muss: die: Eblantl in biskund, 
zwanzig men schhichteh:s dais 
‚8. Weder: are Higenthümer dein ‚die Thiere 
isiiaben: noch der Metzger sie schlachten ohne 
vorher .eingeholte . schriftliche. Erlaubniss ı des 
Maire, worin der Gesundheitszustand aufge- 


führt ist. 


: 4. Der Metzger kann unter ‚keinerlei Vor- 


wand für eigne; Rechnung lebend das Thier 


verkaufen, welches er gekauft hat, um es:so- 
gleich zu: schlachten. Da die Erfahrung; gezeigt 
hat, dass ‚die Hunde das. Contagium. vermitteln 
können, so. müssen: diese Thiere in infieirten Or- 
ten an die Kette gelegt und alle die: .herum- 
streichen, erschlagen werden. 


Sollte beim erstmaligen Erscheinen der Epi- 
zootie in: einer Gemeinde, die Behörde es: für 
nöthig, erachten, -um die Krankheit, bevor sie 
sich verbreiten kann, im Keime zu ersticken, 
sogleich ‚die kranken Thiere und die mit ihnen 
in;Berührung gekommenen schlachten zulassen, 
so ‚könnte ‚sie diese Massregel vorschreiben, wo- 
bei, sie, jedoch, zu, .sorgen..hat, dass Zahl und 
Werth der, zu schlachtenden. Thiere_ protokolla- 
risch ‚niedergelegt wird., Die aus Vorsicht ge- 
schlachteten gesunden  Thiere können ohne wei- 
teres, dem Consum überliefert werden. ‚Die Aus- 
züge aus. dem Schlachtprotokoll sind dem Mi- 
nisterium ‚vorzulegen, damit dieses die Regie- 
rungen zur Bezahlung ‘des Schadenersatzes an- 
weisen kann. ‚Die in:Folge .der ‚Epizootie ge- 
fallnen Thiere, oder die wegen ‚schwerer Krank- 
heit geschlachtet: werden mussten , ‚sollen in 
möglichst grosser Entfernung von den Wohnungen 
in. Gruben von wenigstens 2 Meters ‚Tiefe, in 
wenig. durchdringbarem Boden, und. bei sehr 


grosser Durchdringbarkeit des letztern noch, tie-, 


fer vergraben werden... Weun. möglich ‚soll man 
zuvor, eine. ‚Lage wungelöschten Kalkes ‚auf die 
Thiere schütten. ‚Die. Häute ‚müssen ‚ganz. zer- 
schnitten werden, ehe eer Cadaver eingegraben 
wird, damit sie allen Werth verlieren und Nie- 
mand versucht wird, sie wieder auszugraben, 
Die Cadaver dürfen nicht an den Ort der Ein- 
grabung auf dem Boden geschleift werden, da- 
mit derselbe nicht durch den contagiösen Stoff 
verunreinigt werde, sondern sie müssen auf Kar- 
ren, die von Pferden, Eseln oder Maulthieren 
gezogen sind, gelegt werden. Die Karren sind 
gleich nach dem Gebrauche tüchtig abzuwaschen. 


In Orten, wo Abdeckereien oder Fabriken 
existiren, welche die thierischen Stoffe in indu- 
strielle Produkte verwandeln , steht ‚es: ‚den Be- 
sitzern frei, statt«die Cadaver 'eingraben zu las- 
sen, sie diesen Etablissements » zur: Benutzung 
zu übergeben, unter der Bedingung, dass die 
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Entfernung ihres. Besitzthums: »von::'diesen An- 
stalten 'eine«solche ist, "dass: die todten Thiere 
nicht: blunebs nichtinfieirte Orte ı re müssen. 


Der von ‚den ‚verpesteten Ställen kommende 
Mist :muss vergraben: werden. 


Man vergesse nieht; dass ‚dan Futter, wel- 
ches die kranken Thiere angehaucht und mit 
ihrem ‚Speichel benetzt,: sowie. die Streu; welche 
sie mit ihrem  Unrath besudelt. haben, das Con- 
tagium weiter verpflanzen können. ‚Beide sind 
nach dem ‚Tode. der Thiere zu vergraben. 


Die Ställe, worin kranke Thiere gestanden, 
müssen mit der grössten Sorgfalt: gereinigt und 
mit Chlorkalk, Chlorwasser, Carbolsäure, 'Lauge 
desinfieirt: werden. Ebenso ‚sind; Raufen und 


“ Fresströge auszukratzen : und: mit. einer Lage 


Theer zu überziehen, der Boden ist umzustechen 
und dessen, Erde mit Gyps zu. vermengen; der 
ganze Stall muss mit.«Chlor durchräuchert: wer- 
den. Gesunde Thiere ‚dürfen erst nach: minde- 
stens zwei Wochen den Stall: wieder betreten]; 
während dieser Zeit. ‚lässt man denselben fort- 
während ‚offen, um ‚einen/. gehörigen Zug. zu 
haben. Gegenstände von ‚geringem Werth, die 
bei, den kranken. Thieren gebraucht‘ worden 
sind, müssen verbrannt werden.. „Dies: ‚sind die 
gegen die Epizootieanzuwendenden Vorsichtsmass- 
regeln. ‘Sehr zweckmässig dürfte es.:sein, wenn! 
bei „eintretender ‚Epizootie  Commissionen «aus 
Thierärzten und Oekonomen sich.bildeten, ‘welche 
die :sanitätspolizeilichen -Massregeln Übeinecben 
würden. — | 

Es, ist den Abdeckern gesetzlich , erlaubt, 
nicht: nur: die‘, Haut der: ihnen : überwiesenen 
lungensüchtigen Thiere, ‚sondern auch Alles, | was 
was sich an diesen -verwerthen lässt,» zu ‚ihrem 
Nutzen zu verwenden. Da.die  Gefahr..der. An- 
steckung durch an Lungenseuche gefallenen Ca- 
davern nicht: sowohl: auf..der! Abdeckerei, (als 
vielmehr auf dem Transport ‚auf der Landstrasse 
und: durch bewohnte Orte zu besorgen:ist, wenn 
aus. der. Nase, dem Maule u. sw. der: todten 
Thiere. Feuchtigkeiten 'abfliessen und auf.den 
Weg fallen, oder; wenn dem  Abdeckerkarren 
Rindvieh ‚begegnet ‘und denselben !beriecht , :s6 
genügt es nicht, zur möglichen : Weiterverbrei- 
tung der ‚Seuche demy,..den«Abdeckern: zu ge- 
währenden Nachlass-in.der -Ausnützung lungen- 
süchtiger  Thiere: lediglich das Verbot des: Ver-' 
kaufs von Luder: zum Füttern » der: Hunde hin- 
zuzufügen, sondern‘es müssen die Abdecker auch) 
mit ‚einer :besondern, den vorsichtigen Transport: 
der Cadayer bestimmenden Instruktion versehen 
werden. — 
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Guala «weist. in. ‚klarer allgemein -verständli- 
cher ‘Weise. durch ausführliche statistische ‚Be- 
weise: nach: 1. dass) die, Uebertragung der 
Wuth vom Hunde und andern Thieren. auf den 
Menschen glücklicher Weise weniger häufig ist, 
als die Furcht vor einem so. schweren Uebel 
glauben. lässt,'-und! gibt 2.-eine genaue Symp- 
tomatologie der. Wuth des Hundes und anderer 
Hausthiere und: theilt« die schnellsten und sicher- 
sten Mittel» mit, um das Gift in’ der ‚Bisswunde 
zu zerstören.’ Zugleich werden folgende Ver- 
haltungsmassregeln aufgestellt. 

1. Jeder ‚Hundebesitzer ist verpflichtet, bei 
dem: Vorstande' der Gemeinde Anzeige ‘zu ver- 
statten, wo er einen „numerirten: Zettel erhält, 
worauf die der Hundswuth vorangehenden Symp- 
tome notirt sind, und ihm die strengste. Beob- 
achtung. der ‚Familie auferlegt a, in» welcher 
der Hund sich aufhält. 

2. Der Magistrat soll an KB besuchtesten 
Orten der’ Stadt eine populäre :Instruction 'an- 
schlagen lassen, in welcher die Vorläufer und 
charakteristischen Symptome der Hundswuth 
beschrieben: sind. 

Diese Veröfientlichung: wird. alle Monate 
wiederholt, ‚ohne. Rücksicht «auf die Jahreszeit, 
noch. auf: das . Vorkommen von »Hundswuths- 
fällen. 

3. Jeder. Hund: muss mit einem ‚Halsband 

versehen sein, mit dem Namen: des’Eigenthümers 
in deutlicher Metallschrift, worauf: sich’ auch die 
Nummer des Inscriptionszettels: befindet, so wie 
mit einem Maulkorbe, der genau: nach dem vom 
Magistrate angegebenen «Modell gefertigt ‚sein 
muss, das: jedem Fabrikanten PRREREENN wer- 
den wird. 
...s4.,Die grossen und staiken Hunde, nals 
Fanghunde, Hofhunde, Bulldogs, Metzgerlunde 
werden: ‚ausser: «ten. eben angegebenen: Vorsichts- 
'  massregeln an der Hand an einem ‚Strick ‚oder 
Kette geführt. 

5. Es wird eine ‚jährliche Steuer von 10 L. 
für jeden: Hund obne Unterschied beim  städti- 
schen Steueramt bezahlt. | 

6. Jeder, Hundebesitzer, »welcher- allen in 
den drei vorigen Artikeln angeführten Punkten 
nicht nachkommt, unterliegt einer Geldstrafe von 
dem vierfachen Beirage der: jährlichen: Steuer 
d.h. von 40. L. 

7. Von.der Hundestenersausgeschlossen sind: 
die Hunde der.Hirten ‚und: die Hofhunde in 
den: Bauernhäusern;iletztere müssen ‚beim Tage 
angekettet sein, des Nachts dürfen sie- frei im 
Hofe herumlaufen , vorausgesetzt dass derselbe 
von einer gehörig bohen Mauer umgeben ist. 


8. Jeder ohne Halsband und ohne Maulkorb‘ 


auf den Strassen herumlaufende Hund wird als 
frei betrachtet, daher abgefangen und getödtet. 

9. Der Hund, welcher kein Halsband mit 
dem Namen, oder keine  Inscriptionsnummer, 
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‚oder keinen! Maulkörb hat, oder: dessen 'Maul- 
‚korb. illusorisch oder ‚nicht ‚dem Modell 'entspre- 
chend: ist, wird 3:bis'5-Tage bewacht und kann 
gegen’ Strafzahlung und Erstattung "der Fütte- 
rungskosten wieder sabgeholt : werden. 

10. Die Besitzer von: Hündinnen sind ver- 
pflichtet, dieselben in. den 24 Tagen ihrer Brunst- 
zeit, welche gewöhnlich alle halbe Jahre wieder- 
kehrt, zu Hause»zu: lassen. Die Begattung soll 
in einem vom Hause entfernten Orte geschehen 
und in den in der‘Mitte. liegenden 8 Tagen der 
oben angeführten Zeit. ® 

11. Wer eine Hündin, wenn:auch mit Maul- 
korb und Halsband, in.ihrer Brunstzeit frei her- 
umlaufen: lässt, verfällt: indie‘ Art. 9 angege- 
benen Strafen. 

12: Jeder Hundebssitzen, der bei seinem 
Hunde eine üble Laune, öder einige Zeit dau- 
erndes Uebelbefinden: und ein Symptom bemerkt, 
das 'eine ‚schwere Krankheit vermuthen lässt, 
ist: gehalten , ihn: sogleieh an einem entfernten 
Orte durch einen Strick oder Kette anzuhängen 
und alsbald die  Communalbehörde davon in 
Kenntniss zu: setzen, welche ‘durch einen Sach- 
verständigen die: geeigneten: Vorsichtsmassregeln 
einleiten wird. Bei Unterlassung einer :solehen 
Anzeige : verfällt‘ der Besitzer des Hundes gleich- 
falls in» eine Strafe »von''40 L; und hat jegli- 


chen‘, irgend veiner: Person :zugefügten Schaden 
zu a 
13. Eine ähnliche. und cbeni so schnelle 


‚Anzeige. hat ‘der: “Hundebesitzer ‘zu erstatten, 
wenn :der Hund mit plötzlichen: Symptomen der 
Wuth aus’ dem‘ Hause 'entlaufen.ist.. Im Falle 
schuldiger Verzögerung: oder: Unterlassung wird 
er ‚gleichfalls mit 40 L. bestraft -und'hat' jeg- 
lichen: Schaden: zu ‚ersetzen. 

14, So. lange ;die:Landg.meinden die schon 
vom Gesetze ‚vorgeschriebenen ı geeigneten Vor- 
siehtsmassregeln nicht, vornehmen, ‚werden von 
den. T'horen: der ‚Stadt die; Hunde hinweggejagt, 
welche ohne Halsband oder. obne Maulkorb sich 
zeigen und ausserdem ‚nicht | mit,.einem, Stricke 
oder einer Kette an das Fuhrwerk angehängt 
sind. 

15. Sollte ein Fall von Hundeweil vorkom- 
men, oder ein solcher vermuthet ‚werden, so 
wird es immer das Beste sein, den Hund ab- 
zufangen und mit den gehörigen Vorsichtsmass- 
regeln zu bewachen, um im Falle der Gewiss- 
heit die Betroffenen davon zu, überzeugen und 
im Verneinungsfalle zu beruhigen. 

16. Ist ein Hund von eiuem wüthenden 
oder der Wuth verdächtigen gebissen worden, 
so wird er einer Quarantäne von 50 Tagen 
im Hause oder an einem besondern abgesperr- 
ten Orte unterworfen; er wird täglich von dem 
bestimmten Sachverständigen besucht und der 
Eigenthümer hat die desshalb anfallenden Ko- 
sten zu tragen. 
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17. Pferde,' Ochsen, Kühe," Schafe, ’ Ziegen 
und‘ alle Thiere, «welche ‘von einem "wüthenden 
oder der 'Wuth  verdächtigeu: Hund .' gebissen 
wurden ; werden  'abgesperrt » und» drei©Monate 
lang der gewissenhaftesten "Beobachtung: :von 
dem dazu +bestimmten ‘Sachverständigen. unter- 
worfen. :' Dier»Kosten dieser ınud'-anderer 'sol- 
cher‘ Besuche» fallen dem Besitzer 'zur” Last, 
wenn “er. nicht die. Sehblachtung FRE Thidrek 
vorzieht.. 

18. Schafe, ‚Ziegen, Hähil; Kühe, "Ochsen 
uud Pferde, welche in Folge des Bisgos eines 
wüthenden Hundes fallen, werden unter Öber- 
aufsicht des: dazu: bestimmten‘ Beamten: in vier 
Stücke: gehauen y,' und diese wieder in kleinere 
getheilt. Das Ganze wird hierauf tief in die 
Erde vergraben unds'mit ‘Schichten von. Kalk 
und: Mist bedeckt. 

.. Die Commission, welche zur Beobachtung 
und Heilung‘ der durch‘ den Biss’ eines wüthen- 
den Hundes entstandenen Wasserscheu "ernannt 
wurde, hatte Gelegenheit, die» Krankheit bei 
einem ‘14 jährigen Knaben genau zu verfolgen 
und Versuche mit 'Daturin zu machen. Aus 
ihren Beobachtungen’ ergaben sich folgende Re- 
sultate: 

1. Die Wunden: des Gebissenen wurden von 
dem Bezirksarzt mit‘. Höllenstein : kauterisirt. 
Obgleich dies "alsbal'ı nach ı erhaltenen Bissen 
geschah, konnte doch die Aufsaugung des Giftes 
nicht dadurch verhütet: werden. 'Es'ist desshalb 
das glühende ı Eisen  alsı! 'Kauterisationsmittel, 
als weit sicherer‘wirkend, ı entschieden vorzuzie- 
hen, wie denn'auch nachgewiesen: wird , dass 
von 3400: Gebissenen » und. mit dem glühenden 
Eisen  kauterisirten nur 2 der Wuth erlagen. 


2. In dem gebissenen' Knaben dauerte'die 
Inkubationsperiode ungewöhnlich lang, 92 Tage; 
er wurde am 23. Januar gebissen, und erst am 
25. April brach’ die Krankheit aus, Unter’ 20 
Knaben von 4 bis 14 Jahren kam nur bei zwei 
eine Inkubationsperiode von 108 Tagen vor; 
bei den andern "dauerte sie zwischen 25 und 
70 Tage. Ä | 900 


3. Von den Erscheinungen der Vorläufer, 
Unwohlsein, unangenehme Empfindlichkeit, dann 
lebhafte Schmerzen an der Bissstelle, bis‘ zum 
Ausbruch der Krankheit — Angstgefühl, Erstick- 
ungsgefühl,, Schlundkrampf, vergingen nur 12 
Stunden. 


4. Die Krankheit ‚Nauerte von “ihrer ner 
Entwickelung, bis zum Tode. etwa 96 Stunden. 


59. „Die Aufenthaliszeit des Kranken , ‚im ‚Spir 
tale ‚betrug kaum,, 20 Stunden. di 

6. Während«der/ersten»4«Stunden,; sei Tineli 
chen der Kranke unter ;denı Beobachtung der 
Commission » stand „> wurden» demselben mittelst 
subcutaäner!.Injektions 4 .Centigrammesischwefel- 
saures in Wasser gelöstes DuturimYeingespzitzt. 
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7.-Das 'Daturin: verschaffte'»dem »'Kratken 
keine‘ Erleichterung. In vdier! Gegend’ des 'La- 
rynx injieirt, » milderte es if erg Weise‘ den 
Sehlundkrampf.!' scırbasc hun baum mer. ulie W 

8. Das Daturin scheint‘ er und heftigiauf 
das Blutsystem des Gehirns 'zu wirken. »Schon 
2 Gentigrammes desselben, innerhalb zwei'Stun- 
den injieirt, reichten hin, Congestionserscheinun- 
gen nach dem Gehirn zu erzeugen; 'welehe immer 
heftiger ‘wurden, so dass man. nach Injektion 
von 4 Gentigrammes von’ dem Mittel’ abstehen 
musste, 
9.Die ‚durch das Dainsein erzeugten Erdcheis 
nungen sind. andauernd: Siesdauerten in diesem 
Falle, wenngleich: mit geringerer: Intensität, bis 
zum. Tode fort. 

10. Gleichzeitig mit den dikrch das Daturin 
erzeugten Gehirnerscheinungen dauern diejenigen 
der Wuth fort; sie sind.’ nur durch erstere vet- 
was verdeckt, treten jedoch: bei der ‘geringsten 
Veranlassung‘ z.B.’ ‚bei Luftzug, “Annäherung 
von Wasser, ja schon beit Nennen: desveinen 
oder andern, mit grösster Heftigkeit auf. 

Auch der gegenwärtige ' Fall hat »-die 
schon. öfter gemachte Beobachtung bestätigt, 
dass, während ‚von Zeit zu Zeit die charakte- 
ristischen Erscheinungen: ‚der ‘Krankheit: zuneh- 
men, wieder abnehmen und sich ganz „ruhig 
verhalten, die Schmerzen :an den Narben , wel- 
che: in’ der Mehrzahl: der‘ Fälle: als die ersten 
Erscheinungen auftreten, ganz: verschwinden. 

12. Der anatomische Befund zeigte 'aueh'in 
diesem Falle nichts: Wichtiges ' und‘ Charakteri- 
stisches, was einiger Massen das Dunkel der 
Wuthkrankheit hätte: Jaufhellen können. - "Wie 
bei vielen ähnlichen Fällen war auch. hier das 
Blut füüssig,|schwärzlich, ohne: Faserstofigerinnsel. 

3. Aus‘ den: mit! dem‘ Blute ‚und andern 
Flüssigkeiten‘ angestellten mikroskopischen ’Un- 
tersuchungen: konnten keine Schlussfolgerungen 
gezogen werden. Als auffallend ‚muss bemerkt 
werden‘, dass man in dem 'Blute ‘der Hohlvene‘ 
Kügelchen fand; welche alle 'die Charaktere der 
Eiterkügelchen hatten, was: bei an’andern Krank- 
heiten Verstorbenen micht' beobachtet worden ist. 

'14.! Schliesslich ıkann nieht‘ mit: Stillschwei- 
gen ‚übergangen werden ‚»'dass der Hund‘, von 
welchem»:der: Knabe: gebissen wurde, obgleich 
schon wüthend, noch frass. .Das gewöhnliche 
Volk nimmt an, dass‘ einv'Hund erst: dann wü- 


thend ist, » wenn er Speisen 'und Getränke ver- 
weigert;  wesshalb die’ notlıwendigen Präventiv- 


massregeln “so häufig ' ‘vernachlässigt’ 'werden. 
Um: so viel» als möglich die Nachtheile’ zu: ver- 
meiden; welche «durch die'‘Unkenntniss'‘der Vor- 
läufersymptome‘ der »Hundswuth'ventstehem, ist 
«s nothwendig, ‚dass die''Behörden:'als Wächter 
über''die öffentliche! Gesundheit ‚prophylaktische 
Massregeln: gegen (diese ‚Krankheit 'zurr'allgemei- 
nen’ Kenntniss'' bringen." Dahin . 'geliörte “wör 


‚Allem, zu’ zeigen, dass‘ der Hund, wenn er von 
Wuth befallen und daher’ dem Menschen gefähr- 
lich wird, im: Anfang derselben’ keinen Abscheu 
vor Speisen und Getränken hat; dass diese Er- 
scheinungen bisweilen fehlen ; dass man (diesel- 
ben jedenfalls nur in einem ‘ischon' sehr‘ vorge- 
rückten: Stadium‘ der » Krankheit 'beobachlet, 
wenn der Schlundkrampf eingetreten ist, 
Diese Kenntnisse: würden allein schon hin- 
reichen, um ‚das Publikum  vor' dieser ‚schreck- 
aa ee ‚zu warnen.‘ 


9, Vaceination. 


_n Findelhäuser als Quelle der Schutzpocken-Im- 

pfung und) die,\ Reform |der Impfgesetze; von M. 

.\. E. von. Bulmerincgq, ‚Dr..med.,. k. k.. russ. General- 

major. a..D. Leipzig. .B. G. Teubner. Deutsche 
Zeitschr. f. d. Staatsarzneik. 23. B. 2. H. 


©. Bulmerincg, welcher sich schon längere 
Zeit mit der Förderung der Vaceination beschäf- 
tigt hat, weist schlagend die Nachtheile nach, 
welche das Beziehen des Impfstoffes aus den 
Findelanstalten mit sich bringt und dringt mit 
allem Nachdruck auf solche Reformen in der 
Gesetzgebung für die Impfung, welche allein ei- 


nem für die Menschheit so wohlthätigen Insti- 


tüte seinen möglichst vollständigen Erfolg sichern. 
Soll dies aber wirklich der Fall sein, so müs- 
sen vor Allem die Regierungen die von ihnen 
allein abhängigen Mittel an die Hand geben. 
Desshalb dringt B. besonders darauf, dad die 
ausnahmslöse Impfpflichtigkeit aller Alkeßörigen 
eines Staates einer jeden Impfgesetzgebung 
als Basis dient. Um nun diesen Zweck bei 
den Regierungen !um so sicherer zu erreichen, 
schlägt B. vor, Hass ein allgemein! wissenschaft- 
licher Congress abgehalten Irre, welcher seine 
Ansichten und Vorschläge in einer 'sämmtlichen 
Regierungen en en nieder- 
w 


10. einind. 


Die Behandlung Verunglückter bis’ zur Ankunft des 
Arztes. Zur Anweisung’ für'Heilgehülfen,. Polizei- 

‚und. ı &emeindebeamte u. 8; »w.:Im amtlichen: Auf- 
trage, herausgegeben von, Dr. E. H. Müller, geb. 
Medicinalrath in Berlin. Berlin. Ad. Enslin. 
Horn's Viertelj. II. B. 2. H. 

Das Verfahren zur Wiederbelebung Ertrunkener betr. 
Ibid. 


Traitement de l’asphyxie par submersion suivant la 
methode physiologique du Dr. Marshall-Hall, per- 
fectionnee par le Dr. Sylvester. Ann. Uhygspublss 
Nro. 47. 


Die vorliegende Anweisung ist durch ihren 
populär gehaltenen allgemein verständlichen Ton 
vollkommen geeignet, den beim Retten von 
Verunglückten beschäftigten Händen der Laien 
die nöthigen Winke an die Hand zu gehen; 
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zur Veranschaulichung. der Hülfeleistangen dienen 
die beigegebenen Illustrationen ;' "besonders "be- _ 
zieht sich‘ dies 'auf'die Einleitung "der’ künstli- _ 
chen Respiration' nach Marshall Hall. Es hat 
diese Veröffentlichung "um so’ 'grösserm‘Werth, 
als dieselbe ‘durch ihr Format'sehr ‘geeignet ist, 
als Wandtafel aufgehängt 'zu werden, so dass 
die mit den. Hilfeleistungen betrauten’ Personen 
jederzeit sich schnell Rath erholen können. 
"Bekanntlich "hat die "englische ' Admiralität 
ein’ neues 'Verfahrem'zur Rettung Ertrunkener 
vom: Scheintode ’ als bewährt’ vempfohlen. Es 
unterscheidet sich von den bisher üblichen . be- 
sonders in. folgenden beiden Vorschriften: 

1. Dass die Hilfsmittel zur Wiederlerstel- 
lung der Körperwärme,. und: des Biutumlaufs so 
lange ‚auszusetzen sind, |bis. ‚ein regelmässiges 
Athmen.des: Verunglückten sich eingestellt ‚hat, 
weil sonst, der Rettungszweck verfehlt: wird. 

2.: Dass, ı die Wiederherstellung: , des, .Ath- 
mungsprozesses nicht.;durch Lufteinblasen, son- 
dern ‚durch gewisse, aus dem Baue: des mensch- 
lichen Körpers abgenommene und: von! Jedem 
leicht auszuführende: Körperbewegungen zu. be- 
wirken. ist. . Letzteres; ‚geschieht auf folgende 
Weise. | 

Nach Entfernung der Kleider nnd Entlee- 
rung ‚der Mundhöhle: von: Flüssigkeiten durch 
Lagerung, auf,den Bauch, nieht durch. Aufrich- 
ten ‚des Körpers..an den Füssen, legt. ınan unter 
die Brust.'des Verunglückten eine,;aus Kleidungs- 


—— 


‚stücken zusammengebundene ‚Walze: von: 6 Zoll 


Höhe , über welche: derselbe 4 —: 5: Sekunden 
wechselweise auf Seite ‚und. Bauch gedreht wird, 
während der ‘Arm; nach. der Längenseite hart am 
Kopfe in die Höhe ‚gerichtet: ist. .- Die Elastiei- 
tät der Rippen führt in.der Seitenlage den Lungen 
wieder Luft. zu,, nachdem dieseibe durch‘ einen 
Druck auf den Rücken des Verunglückten wäh- 
rend der Bauchlage ausgetrieben worden war. 
Wenn nach Verlauf von 5 Minuten kein Erfolg 
von diesem Verfahren gesehen wird, so wendet 
man das folgende an. 

Nachdem: «der. »Ertrunkene auf eine, etwa 
einen Fuss aufsteigende schräge Fläche gelegt 
ist, zieht man die Zunge, um den Kehldeckel 
von. der Stimmritze aufzuheben, nach vorn über 
die Zähne hervor und befestigt.-siesiin dieser 
Lage durch ein um den Unterkiefer gelegtes 
Band oder klemmt sie zwischen die Zähne. 
Alsdann kniet man hinter den Kopf des Ver- 
unglückten nieder, ergreift dessen beide Arme 
über dem Eilenbogengelenke und zieht sie sanft 


»amdfest einige Sekunden lang neben den Kopf 


des Kranken an sich. Es werden dadurch die 
Rippen mittelst der am Oberarm und dem 
Schulterblaite befestigten Muskeln kräftig geho- 
ben, in Folge dessen Luft in die Lungen geso- 
sen wird. Hierauf lässt man die Arme sanft 
herabsinken an den Rumpf und drückt sie fest 
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‚an..die. Seiten der Rippen, um die. Luft aus den 
„Lungen wieder: auszutreiben. Man wiederholt 
dieses Verfahren ::10 Mal in: der Minute. ‚Hat 
sich .das Athmen ; wieder eingestellt, dann schrei- 
tet man zur ‚Erwärmung .des ‚Körpers: mittelst 
‚Reiben mit Flanell: und: Handtüchern ‚durch 
Auflegen von erwärmtem Flanell, Wärmeflaschen, 
heissen Steinen in der Herzgrube , Ellenbogen 
und -Fusssoble. 

Kann. der Verunglückte. ‚wieder. schlucken, 
so  flösst, man. ihm kleine. Portionen: warmen 
Weines, : Branntweines, oder verdünnten: Kaffees 
ein. 5 

Die Rettungsversuche müssen lange, oft meh- 
rere. Stunden fortgesetzt werden. — 


Sylvester's Verfahren zur Wiederbelebung 
Ertrunkener beruht ebenfalls anf systematischer 
Bewegung der Arme, indem man die natürliche 
tiefe Respiration nachahmt; es geschieht dies 
dadurch, dass man dieselben Muskeln, wie bei 
dem ‚natürlichen. Athmen ‘in Bewegung setzt. 
Der Scheintodte wird ‘auf den Rücken gelegt, 
die Schultern erhöht‘ und durch ein zusammen- 
gelegtes Kleidungsstück unterstützt, die Füsse 
angezogen. Man reinigt den Mund und die 
Nase, zieht die Zunge heraus und hält sie aus- 
serhalb der Lippen, man hebt beide Arme an 
‘die Seiten des Kopfes und hält‘ sie 'hier zwei 
Secunden lang fest, senkt sie dann und drückt 
‚sie sanft aber fest zwei Secunden lang an die 
Seiten"der Brust und fährt 'mit ‘diesen Manipu- 
lationen ' fünfzehnmal in - der ‘Minute fort. 
Durch Frietionen ‘der 'Glieder bis zum Her- 
zen und andere  Erwärmungsmittel ‘sucht man 
die Körperwärme, ‘den Blutumlauf und‘ die 
Respiration wieder herzustellen. Dies Ver- 
fahren ‚ so ‘einfach 'es’ist, stützt'"sich auf die 
Physiologie der Respiration 'und soll: dem des 
Marshall-Hall' vorzuziehen: sein. — 


11. Prostitution. 


Zur Geschichte, Statistik und Regelung der Prostitution. 
Social-medicinische Studien: in ‚ihrer -praktischen 
Behandlung und Anwendung auf Wien und andere 
Grossstädte. Nach amtlichen Quellen vom Direc- 
tor Dr. Fr. 8. Hügel. Wien. L. C. Zamarski und 
C. Dittmarsch. h 





wesen. angeschlossen. 
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Da die Prostitution unter jene Uebel gehört, _ 
welche die Grundlagen: der Gesellschaft «allmälig 
unterwühlen , ‚so. bat. Hügel: durch. wissenschäft- 
liche Erörterung: ihres; Wesens, ihrer Geschichte, 
ihrer Berechtigung :und ihrer Massregelung, ‚den 
sittlichen » und «sanitären Interessen der Gesell- 
schaft einen nicht. unwichtigen: Dienst geleistet. 
Er entwirft ein positives: Formulare zu einer, 
den Zeit- und Kulturverhältnissen ; entsprechen- 
den Organisirung ‚der Prostitution. : Man besei- 
tigt diese nicht, wenn: :man sie dureh die Nicht- 
errichtung oder Aufhebung von Bordellen un- 
sichtbar macht, versteckt, aus einigen wenigen 
concessionirten ° Häusern auf alle Strassen 
‚drängt, und so, den‘ .ganzen . socialen Körper 
vergiftet.» Uebergehend 'zur „Regelung der Pro- 
stitution“ 'hat-H. vorerst "ihre Nothiwendigkeit 
mit Benützung historischer und statistischer Da- 
ten dargethan, hierauf alle jene Massregeln an- 
gegeben, durch welche diese Regelung erfolg- 
reich bewerkstelligt werden kann, und. unter 
diesen die Duldung der. gewerbsmässigen Prosti- 
tution, die Errichtung eines Sanitätsbureaus, die 
Einregistrirung ‚der. öffentlichen . Mädchen und 
die Concessionirung von Dordellen ‚als, die wirk- 
samsten bezeichnet,. ‚Bei .der ‚Besprechung. der 


‚Bordelle theilt er ihre Etymologie, Classification, 
‚Geschichte und. Statistik mit,'.widerlegt. die ge- 


gen sie erhobenen Einwände und, weist auf: die 
Notbwendigkeit ihrer ‚Errichtung, hin’ Um .den 
von ihm. vorgeschlagenen Massnahmen: eine ‚po- 
sitive administrative Unterlage zu schaffen, hat 
er ein, den heutigen’Zeitverhbältnissen angepass- 
tes „Prostitutions- Reglement“, für. die geduldete 
Einzelnprostitution und das gesammte; Bordell- 
Schliesslich. hat er nach 
der Ermittlung der::Quellen ‚der, syphilitischen 
Ansteckungen beim Civil: und. Militär, der, Ueber- 
wachung ‘der Schifismannschaften , der. Beseiti- 
gung der Ursachen der Prostitution, der Errich- 
tung von Anstalten zur Rehabilitirung der Pro- 
stituirten und zum Schutze der bedrohten weib- 
lichen Unschuld, sowie der Pflege der Prosti- 
tutions-Statistik, - als weiterer die Regelung der 
Prostituirten beeinflussenden Massregeln, Erwäh- 
nung gethan. „Die. gediegene. ‚Schrift. .’s ist 
allen Aerzten,' Gesetzgebern' und‘ Administrativ- 


'behörden dringendst zu empfehlen. Ref. 
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